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Torwort  zum  zehnten  Bande. 

Entsprechend  der  zehnjährigen  Periode  des  Bestandes  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt,  schliesse  ich  beute  mit  dem  Vorworte  auch  die  Reihe  der  zehn 
ersten  Bände  des  Jahrbuches  ab,  welches  fortlaufend  die  Zustande  unserer 
Bestrebungen  und  Erfolge  in  sich  begreift.  Ich  gab  eine  umfassendere  Ueberaicht 
der  Geschichte  des  Institutes  selbst,  und  der  Bedingnisse  und  Lagen,  durch 
welche  es  hervorgerufen  wurde,  in  meiner  Ansprache  am  22.  November  1859, 
und  darf  also  heute  dem  freundlichen  Leser  diese  Darstellung  Seite  137  der 
„Verhandlungen"  in  das  Gedächtnis«  rufen.  Dort  6ndet  man  auch  alle  Nach- 
weisungen über  die  Verhältnisse  des  gegenwärtigen  Standes  in  den  arbeitenden 
Kräften  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  die  also  in  dem  vollständigen  Bande 
vorliegen ,  wenn  sie  auch  das  hier  beschlossene  vierte  Heft  nicht  enthält,  und 
deren  Aufzählung  ich  folglich  hier  übergehen  darf.  Aber  eines  darf  ich  mir  nicht 
versagen,  in  Bezug  auf  die  Herren  selbst,  deren  hochverehrte  Namen  dort  ver- 
zeichnet sind,  die  mich  bei  dem  Beginn  unserer  Arbeiten  umgaben,  Arbeitsgenossen 
in  der  ganzen  Periode  und  bis  zu  dem  gegenwärtigen  Abschlüsse  waren,  und 
welchen  man  den  wichtigen  Inhalt  dieser  zehn  Bände  des  Jahrbuches  verdankt, 
diesen  hochverehrten  Freunden  meine  innige  hohe  Anerkennung 
fürdenWerth  ihrer  Leistungen  und  meinen  tiefgefühlten  Dank  für 
ihre  Hin  gebung  und  Thatkraft  während  dieser  Zeit  darzubringen. 

Theilnehmende  Freunde  des  In-  und  Auslandes  finden  hier  viele  der  Ergeb- 
nisse unserer  geologischen  Aufnahmen,  wenn  auch  noch  vieles  davon  der 
Veröffentlichung  entgegengeht.  Die  geologischen  Karten  selbst,  nun  unter  der 
Leitung  meiner  hochverehrten  Freunde  Franz  Ritter  v.  Hauer,  M.  V.  Lipoid, 
Fr.  Foetterle  gewonnen,  bilden  für  sich  eine  Reihe  wichtiger  Erfolge,  und 
sind  dem  Publicum  zugänglich,  wobei  nur  zu  wünschen  wäre,  dass  eine  eigent- 
liche Herausgabe  sich  einleiten  Hesse.  Aber  sehr  Vieles  von  dem,  was  wir  vor- 
bereitet und  geleistet,  fand  auch  einen  Weg  zur  Veröffentlichung  theils  in 
unseren  eigenen  „Abhandlungen  u.  s.  w."  in  Quartformat,  theils  in  den  Sitzungs- 
berichten und  Denkschriften  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  wie 
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so  manche  Arbeiten  eines  Franz  Ritter  v.  Hauer,  und  Karl  Ritter  v.  Hauer, 
eines  Czjzek,  Kudernatsch,  Stur,  Hochstetter,  Ritter  v.  Zepharovich, 
Freiherr  v.  Richthofen,  und  in  anderen  Sammelschriften,  oder  in  unabhängigen 
Werken ,  von  welchen  letzteren  ich  hier  gerne  die  eben  erschienene  „Geogno- 
stische  Beschreibung  von  Predazzo,  St.  Cassian  und  der  Seisser  Alpe  in  Süd- 
Tirol",  von  dem  talentvollen,  hochgebildeten  Freiherrn  Ferdinand  v.  Richthofen 
nennen  darf,  während  wieder  in  unseren  Schriften  auch  auswärtige  Freunde  ihre 
Meisterwerke  niederlegten,  wie  meines  hochverehrten  Freundes  Moriz  Hörn  es 
„Fossile  Mollusken  des  Tertiärbeckens  von  Wien".  So  war  es  immer  mein 
Wunsch  und  mein  Bestreben,  versöhnend  nach  allen  Richtungen  zu  wirken  und 
die  Kräfte  jüngerer  Freunde  in  der  grossen  Aufgabe  des  reinen,  freien  wissen- 
schaftlichen Fortschrittes  sich  erproben  zu  sehen.  Mit  Befriedigung  darf  ich  wohl 
auf  die  zwanzigjährige  Periode  zurückblicken,  seit  ich  am  14.  April  1840  aus 
dem  Stande  des  Gewerbsmannes  in  den  Staatsdienst  trat. 

Vieles  ist  wohl  jetzt  anders  als  damals,  wie  diess  so  schön  unser  grosser 
Forscher  Hyrtl  am  16.  September  1856  in  der  ersten  Sitzung  der  unvergess- 
lichen  Versammlung  den  deutschen  Naturforschern  und  Aerzten  in  gewaltigen, 
leuchtenden  Zügen  vor  Augen  legte.  Gleichsam  in  einem  Auszuge  möchte  ich 
hier,  in  grösster  Gedrängtheit,  aber  in  Ziffern  ausgedrückt,  diesen  Fortschritt 
andeuten,  so  wie  er  sich  durch  die  Aneinanderreihung  der  Gründungs-Jahrzahlen 
der  leitenden  Gesellschaften  ergibt,  deren  werthvolle  Ergebnisse  unsern  gegen- 
wärtigen erhöhten  gesellschaftlichen  Standpunct  bezeichnen.  Die  k.  k.  Land- 
wirtbschafts-Gesellschaft  führt  den  Reigen,  mit  der  Jahrzahl  1807  für 
ihre  erste  Gründung,  1812  für  Allerhöchste  Bewilligung  der  Statuten,  mitten  in 
den  Jahren  der  Kriegsdrangsale.  Dann  nach  langer  Unterbrechung  in  rascher  Auf- 
einanderfolge 1836  die  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte,  1837  die  k.  k. 
Gartenbau-Gesellschaft,  1839  der  niederösterreichische  Ge- 
werbeverein. Alles  Beweise  selbstständiger  Gesinnung  und  Thatkraft,  aber, 
wie  in  unfreiwilliger  Scheu  vor  reiner  Wissenschaft,  alle  Gesellschaften  und 
Vereine  der  Anwendung  der  Wissenschaft  gewidmet,  wenn  auch  oft  in  eigen- 
thümlicher  Weise  wissenschaftlich  gegliedert. 

Aber  auch  ein  Institut  für  Wissenschaft,  freilich  gleichfalls  mit  unmittel- 
barem Hinblick  auf  Anwendung  gehört  jener  Zeit,  1835,  an,  durch  den  Fürsten 
August  Longin  v.  Lobkowitz,  mit  der  Leitung  meines  verewigten  grossen 
Lehrers  und  Vorgängers  M  o  h  s,  wenn  gleich  nur  die  Anfänge  als  „M  i  n  e  r  a  1  i  e  n- 
Sammlung  der  k.  k.  Hofkammer  im  Münz-  und  Bergwesen". 

Nun  bringt  nach  meinem  Eintritt  das  Jahr  1843  bereits  das  gestaltigere 
Erscheinen  des  k.  k.  montanistischen  Museums,  und  es  treten  endlich  die 
„Freunde  der  Naturwissenschaften«  im  Jahre  1845  frei  für  Wissenschaft 
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zusammen.  Die  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften,  gegründet 
am  30.  Mai  im  Jahre  1846,  erhält  ihre  Statuten  1847,  der  Ingenieur-Verein 
folgt  1848,  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  1849,  die  k.  k. 
zoologisch-botanische  Gesellschaft  1851,  die  k.  k.  Centralanstalt 
für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  1851,  der  Alterthums- 
verein 1853,  die  k.  k.  geographische  Gesellschaft  1856.  Auch  in  den 
Doctoren-Collegien  der  med  ic  mischen  und  der  philosophischen  Facultät 
an  der  k.  k.  Universität  erscheinen  neuere  Formen.  Viele  Berührungen  auch 
ausser  diesen  noch  zwischen  Männern  der  Wissenschaft  und  theilnehmenden 
wissenschaftlichen  Freunden,  wie  die  mannigfaltigen,  glänzenden,  lehrreichen  und 
anregenden  Vorträge,  alle  wissenschaftlichen  Forschungen  glanzvoll  gehoben 
durch  die  grosse  einflussreiche  Tbat  der  Novara-Erdumsegelung. 

Wie  ferne  waren  wir  doch  im  Jahre  1840  von  solcher  grossen  wissenschaft- 
licher Bewegung.  Aber  die  Anreger,  die  Theilnehmer  blieben  sich  nicht  gleich. 
Was  damals  frisch  und  rührig  war,  ist  in  der  Waltung  höherer  Gesetze  der 
menschlichen  Natur  zum  Theile  bereits  vom  Schauplatze  abgetreten ,  oder  kann 
jetzt,  selbst  die  Zeit  als  Meister  erkennend,  nur  mehr  an  der  innigsten  Freude 
sich  laben ,  dass  es  an  jüngeren  Kräften  nicht  fehlt,  welche  auf  dem  Pfade  rüstig 
vorwärts  schreiten,  den  die  Alten  eröfluet.  Und  wir  Mitglieder  der  k.  k.  geologi- 
schen Reichsaustalt  dürfen  es  uns  freudig  sagen,  dass  wir  zu  diesem  schönen 
Fortschritte  mächtig  mitgewirkt. 

Auch  von  den  hochverdienten  Männern,  welche  in  Stellungen  über  mir  am 
14.  April  1840  der  k.  k.  Hofkammer  im  Münz-  und  Bergwesen  angehörten,  ist 
das  Leben  jetzt  nur  noch  wenigen  erhalten ,  und  diese  sind  in  den  Privatstand 
zurückgetreten.  Dagegen  sind  viele  meiner  jüngeren  Freunde  und  Arbeits- 
genossen in  praktischer  bergmännischer  Wirksamkeit  im  ganzen  Kaiserreiche 
thätig,  als  Lehrer  wirken  die  k.  k.  Professoren  Johann  v.  Pettko,  Eduard 
Pöschl,  Gustav  Faller  in  Schemnitz  aus  der  Zeit  des  k.  k.  montanistischen 
Museums,  aus  der  k.  k.  geologischen  Rcichsanstalt  selbst,  und  noch  in  letzter 
Zeit  mit  uns  in  Verbindung,  die  k.  k.  Professoren  Constantin  Ritter  v.  Ettings- 
hausen, Karl  Peters  in  Pesth ,  Victor  Ritter  v.  Zepha  rovich  in  Krakau, 
Ferdinand  Hochstetter,  letzterer  heimgekehrt  von  der  Erdumsegelung  der 
k.  k.  Fregatte  „Novara*  und  der  Durchforschung  des  Innern  von  Neuseeland, 
während  Freiherr  v.  Richthofen  sich  vorbereitet  mit  der  kön.  preussiseben 
Expedition  die  Reise  nach  Japan  zu  unternehmen,  und  die  Wissenschaft  aus  jenen 
nordpaeiflschen  Ländern  mit  Erfahrungen  zu  bereichern. 

Während  unserer  Arbeiten  war  nicht  Alles,  was  wir  erlebt  und  was  sich 
mit  uns  zugetragen  auch  Förderung.  Manche  Beeinträchtigung  unserer  Wirk- 
samkeit, in  der  Lage  der  Verbältnisse  gegründet,  konnte  wohl  da  und  dort  dem 
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Vaterlande  nützliche  Ergebnisse  verkümmern,  aber  es  konnte  doch  nicht  der 
wahreFortschritt  gänzlich  gehemmt  werden.  Von  den  Allerhöchsten  Regionen 
beginnend ,  in  allen  Schichten  der  Gesellschaft  fanden  wir  huldreiche  und  wohl- 
wollende Gönner  und  Freunde,  selbst  Theilnehmer  an  unseren  Arbeiten.  So 
hoffen  wir  denn  auch  jetzt  in  der  neuesten  schwierigen  Lage  in  Bezug  auf  die 
unserer  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  für  künftige  Zeiten  bevorstehende  Unter- 
bringung, wenn  uns  die  gegenwärtig  angewiesenen  schönen  Palasträume  fehlen, 
auf  eine  günstige  und  für  den  Fortschritt  der  Anstalt  und  den  Vortheil  des 
Allgemeinen  nützliche  Entwickelung. 

Mit  dankbarster  Rührung  muss  ich  es  wohl  erkennen,  wie  es  mir  von  der 
gnädig  waltenden  Vorsehung  bescbieden  war,  die  zwanzig  Jahre  des  Bestandes 
unserer  Arbeiten  in  den  verschiedenen  Phasen  zu  durchlaufen.  Stets  war  mir 
mein  treuer  Cabinetsdiener  Richter  zur  Seite.  Die  Abendstunde  naht  für  das 
Individuum,  der  Geist,  die  That,  die  Gesellschaft,  das  Menschengeschlecht  sie 
leben  fort,  unaufhaltsam  der  höheren  Bestimmung  entgegengeführt. 

Wien,  den  19.  März  1860. 

W.  laldliger. 


An  den  Buchbinder. 

TiUl,  Vorwarl  ■.  *.  w  S«it*  I  —  JCriH. 

Tftt    9     I  —  606. 

Vtrhiadlaagra  1  —  196. 
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* 

Die  riaailiehea  boeh»erehrte«  lUnea  tiad  hier,  wie  U  dea  terfloeeeien  Jakrea,  ia  tiat  elaiife  «Iph.bctieeh 
fartijafrade  Heike  ff*«rd»»t ,  eod  dareh  BackaUkea  die  YeraaU.iug  mr  Riaeekrtikaer,  dertelkea  «eeyedrtekl i 
1  die  Mittkeilaap;  ton  wiiieoicheft  liehen  Arkeilea .  B  die  SehriflfahraBg  für  BehSrdea ,  Geeelleehaftea  aad  laatitote, 
C  die  Geeekaak»  »ob  aelbaterrtaMlea  ader  O  fremde«  Druck  rereaetiadea  ,  »der  K  tob  Mineraliee  .  eadlitk  P  all 
Aiedraek  de*  Denke»  eberkaapt  aad  flr  Ferderuaf  epeei  eller  Arkeilea  der  k.  k.  geologückea  ReiekMaaUU,  wodoreh 

die.e      de»  .routea  Daake  i»t. 
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KAIS.  KÖN.  GEOLOGISCHEN  REICHS-ANSTALT. 


L  Untersuchung  der  warmen  Schwefelquellen  von  Trentschin- 

Teplitz  in  Ungarn. 

Von  Karl  Ritter  von  Hauer, 

Vorstand  des  chemischen  Laboratoriums  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 

Jahrhunderte  bekannten  Schwefelthermen 
Malen  der  Gegenstand  chemischer  Unter- 
Hauptcharakteristik  durch  den  Hydrothion- 
,  so  lSsst  sich  doch  mit  Bestimmtheit  an- 
Verhältniss  der  aufgelösten  mineralischen 
worden  sei.  Namentlich  wurde  der  Gehalt 
überschaut,  jener  an  schwefelsaurem  Kalk 


Die  schon  seit  dem  vierzehnten 
tod  Trentschili  sind  zu  wiederholten 
suchungen  gewesen.  Wenn  auch  ihre 
gehalt  unzweifelhaft  zu  erkennen  ist 
fuhren,  dass  das  nähere  numerische 
Bestandtheile  stets  unrichtig  gedeutet 
an  Hydrothion  und  kohlensaurem  Kalk 
aber  zu  geringe  angegeben. 

Die  erste  Untersuchung  stammt 
und  wurde  von  Thomas  v.  Clausenb 
Ton  Alois  Carl  und  endlich  im  Jahre 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  die 
erhaltenen  Resultate.  Es  fanden  : 


schon  aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert 
urg  ausgeführt.  Später  wurde  das  Wasser 
1857  von  Dr.  Lang  analysirt. 
Yon  den  beiden  letztgenannten  Analytikern 


Alois  Car  I 
In  16  Unzen  = 


Or.  Lang 


aures  Natron    — 

B         Kali   — 

Schwefelsauren  Kalk   4-888 

Schwefelsaure  Bittererde   5-972 

Chlornatrium   — 

Zweifach  kohlensauren  Kalk   6*712 

,      kohlensaure  Magnesia  . .  — 

Kieselerde    1-712 

Thonerde   0-156 


Schwcfclcalcium  

Eisenoxydul,  Hanganoxydul 


1-472 


  1037 

Schwefel  wasserstongas   1-637 

Sticlutoff   3  056 

aller  Bestandtheile. . .  26-6«  Grane,  23-222        21-398  Grane. 


265 
804 
955 
004 
213 
664 
2-434 
0-057 
0  076 


Sf 

•704 
0  046 


i. 

2-  181 

0-  952 

3-  156 

1-  789 

1-  090 
8-847 

2-  772 
0-245 
0130 


Spuren 

0175 
0  061 


Die  neuerliche  Untersuchung,  welche  den  Inhalt  der  folgenden  Abhandlung 
bildet,'  geschah  auf  Anordnung  des  hohen  k.  k.  Ministeriums  des  Innern. 

Der  Curort  Teplitz  liegt  eine  Meile  weit  von  der  Stadt  Trentschin  in  einem 
Querthale  des  Waagflusses.  Die  Entfernung  von  Wien  beträgt  29  Meilen.  Die 
umgebenden  Gebirge  sind  Ausläufer  der  Karpathen,  aus  denen  im  Ganzen  gegen 
100  warme  und  kalte  Mineralquellen  entspringen.  Unter  allen  Quellen  dieses 
Gebirgszuges  nehmen  die  von  Teplitz  einen  hervorragenden  Rang  ein,  sowohl 
wegen  der  Menge  und  Eigenschaften  des  zu  Tage  kommenden  Wassers,  als  auch 
wegen  des  Culturzustandes,  in  welchem  sich  der  dortige  Curort  befindet.  Letzterer 
so  wie  das  umgebende  Terrain  ist  im  Besitze  Sr.  Exe.  des  königlich  griechischen 

K.  k.  g,ul»Bi.cht  IWkhuaiUlt.  10.  J»hrff,*g  ISS«.  I.  I 
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Botschafters  Herrn  Simon  Freiherrn  Sina  von  Ho  dos,  der,  die  schon  von 
seinem  verewigten  Vater  begonnenen  Reformen  in  grossartigei*  Weise  fort- 
setzend, die  Heilanstalt  auf  ihren  dermaligen  Culminationspunct  der  Entwicklung 
brachte. 

Es  entspringen  hier  viele  Quellen,  die  in  ihren  pbysicalischen  wie  chemi- 
schen Eigenschaften  nur  wenig  von  einander  abweichen.  Wie  gross  die  Anzahl 
derselben,  lässt  sich  indess  mit  Sicherheit  nicht  angeben,  da  das  Wasser  un- 
mittelbar unter  der  Sohle  der  grossen  Badebassins  hervorsprudelt.  Letztere  ist 
zu  diesem  Zwecke  mit  vielen  Löchern  versehen.  Nur  eine  Quelle,  die  sogenannte 
Urquelle,  ist  separirt  gefasst,  da  sie  auch  zur  Trink-Cur  verwendet  wird.  Das 
Gestein,  aus  welchem  die  Quellen  zu  Tage  kommen,  ist  Kalk.  Das  Wasser 
sämmtlicher  Quellen  ist  klar  und  farblos,  der  Geschmack  fad  und  laugenhaft;  der 
Geruch  schwach  nach  Hydrothion.  Es  reagirt  weder  sauer  noch  alkalisch.  Das 
nur  kurze  Zeit  in  offenen  Gefässen  stehende  Wasser  verliert  den  Geruch  nach 
Hydrothion  vollständig,  was  jedenfalls  durch  die  hohe  Eigentemperatur  beschleu- 
nigt wird.  Es  setzt  ferner  beim  Verdunsten  bald  auch  kohlensauren  Kalk  und 
Gyps  ab,  welch'  letzterer  Bestandtheil  in  vorwiegender  Menge  zugegen  ist. 

Untersucht  wurde  das  Wasser  der  Urquelle,  dann  jenes  der  Bassins  I,  II 
und  III,  deren  jedes  seine  eigenen  Quellen  hat. 

Qualitative  Analyse. 

Die  qualitative  Untersuchung  ergab  von  den  im  unconcentrirten  Wasser  durch 
Reagentien  auf  gewöhnlichem  Wege  nachweisbaren  Bestandtheilen  folgende : 

Schwefelwasserstoff,  Thonerde, 
Kohlensaure,  Eisenozydul, 
Schwefelsaure,  Ktlkerde, 
Chlor,  Talkerde, 
Kiesels&ure,  Kali, 

Natron. 

Von  den  hier  aufgezählten  Stoffen  ist  das  Eisenoxydul  in  geringster  Menge 
vorhanden.  Durch  Erwärmen  des  Wassers  mit  ein  wenig  Chlorwasser  und  Zusatz 
von  Schwefelcyankalium  erhält  man  indessen  eine  deutliche  rothe  Färbung. 

Auch  Thonerde  ist  nur  in  sehr  geringer  Menge  zugegen,  und  wird  erst  nach 
längerem  Erhitzen  des  mit  Ammoniak  und  Salmiak  versetzten  Wassers  in  von 
Eisenoxyd  schwach  gelb  gefärbten  Flocken  gefällt. 

Organische  Substanzen  enthält  das  Wasser  nicht,  oder  nur  in  äusserst  ge- 
ringer Menge.  Nach  dem  Verdampfen  bleibt  der  fixe  Rückstand  vollkommen  weiss 
zurück  und  zeigt  nicht  die  mindeste  Bräunung  beim  Glühen. 

Der  nach  dem  Abdampfen  von  8  Litern  erhaltene  und  mit  Alkohol  extrahirte 
Rückstand  gab  nach  Vertreibung  des  Alkohols  und  Lösen  in  Wasser,  auf  Zusatz 
von  Stärke  und  Salpetersäure,  eine  deutliche  Jodreaction.  Die  Farbenreaction 
war  indessen  nicht  blau ,  sondern  roth ,  wie  dies«  bei  sehr  verdünnten  Lösungen 
von  Jodmetallen  stattfindet. 

Der  mit  Schwefelsäure  behandelte  Gesammtrückstand  entwickelte  ferner 
etwas  Fluor,  das  sich  durch  Aetzung  einer  Glasplatte  zu  erkennen  gab,  wiewohl 
erst  nach  dem  Anhauchen  sichtbar. 

Jod  und  Fluor  sind  sonach  nur  in  sehr  geringer  Menge  zugegen. 

Die  Gasblasen,  welche  in  sfimmtlichen  Bassins  intermittirend  emporsteigen, 
bestehen  aus  Kohlensäure,  Schwefelwasserstoff  und  Stickgas.  Letzteres  Gas 
wurde,  da  es  von  untergeordneter  Wichtigkeit  ist,  quantitativ  nicht  bestimmt. 
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TeHperatarverliiltnlsse. 

Urquelle    ...  32°  R.     =  40°  C. 
Basssini.  ...  30-5°  R.  =  38- 1°  C. 

„    IL  ...  29-5°  H.      36-9°  C. 

,   in.  ...  31-5°  R.  =>  39-4°  C. 

Wird  nach  dem  Ablassen  des  Wassers  aus  den  Bassins  das  Thermometer  in 
eines  der  Löcher  der  Sohle  gesteckt,  so  zeigt  sich  die  Temperatur  circa  um  je 
einen  Grad  Celsius  höher. 

Splenisches  Gewicht» 

Urquelle  =  1-002578  I  Bassin  II.  —  1-  003224 

Bassin  I.  =  1-  003301  „    HL  =  1-002763 

Diese  Zahlen  sind  das  Mittel  von  je  iwei  Obereinstimmenden  Wägungen. 

Unan titath e  Analyse. 

Da  das  Wasser  aller  dieser  Quellen  einen  besonders  hohen  Gehalt  an  Gyps 
hat,  so  verlangt  die  Analyse  gewisse  Vorsichtsmaassregeln,  bei  deren  Ausseracht- 
lassung  wesentliche  Irrthümer  entstehen  können.  Dr.  Lang  hat  zur  Ermittlung 
der  im  gekochten  Wasser  unlöslichen  Mengen  von  Kalk  und  Magnesia  eine  Menge 
desselben  zur  Trockne  verdampft,  geglüht,  dann  mit  destillirtem  Wasser  aufge- 
kocht, und  nahm  den  hiebei  ungelöst  gebliebenen  Kalk  als  kohlensauren  an.  Es 
ist  kein  Zweifel,  dass  nach  diesem  Verfahren  auch  noch  eine  Portion  schwefel- 
saurer Kalk  ungelöst  zurückblieb,  und  daher  rOhrt  wohl  seine  viel  zu  hoho  An- 
gabe von  kohlensaurem  Kalk.  Ich  kochte  zum  gleichen  Zwecke  das  Wasser 
anhaltend,  unter  Ersatz  des  verdampfenden  Wassers  mit  destillirtem  Wasser,  und 
fand  so  eine  viel  kleinere  Menge  an  kohlensauren  Kalk. 

Für  alle  einzelnen  Bestimmungen  wurden  die  Wassermengen  gemessen  und 
das  Gewicht  aus  dem  gefundenen  speeifischen  Gewichte  berechnet,  nicht  aber 
unmittelbar  gewogen,  was  jedenfalls  unnütze  Zeitverschwendung  ist.  Die  Be- 
stimmung des  Schwefelwasserstoffes  geschah  durch  Fällung  mit  Kupferchlorid  ; 
jene  der  Kohlensäure  mit  Chlorbaryum  und  Ammoniak,  durch  Umwandlung  des 
gefällten  kohlensauren  Barytes  in  schwefelsauren,  welche  Methode  um  nichts 
weniger  genau  ist,  als  jene  der  Kohlensäurebestimmung  im  Niederschlage. 

Die  Trennung  der  Alkalien  von  den  übrigen  Bestandteilen  wurde  mit  Aetz- 
baryt  bewerkstelligt. 

Analytische  Besnltate. 

Urquelle. 

1)  Abdampfrückatand.  800  C  C.  =  802  062  Gramm  gaben  2-015  Gramm  fixen  Rück- 

stand nach  Trocknung  bei  140  C. 

2)  Chlor.  500C.  C.  =  501 -289  Gramm  gaben  0-208  Gramm  Ag  Cl  =  0-051  Gramm  Cl. 

3)  Schwefelsaure.  500C.  C.  gaben  1-690  Gramm  BaO  .  SO,  =»  0-580  Gramm  SO,. 

4)  Kohlensaure.  500  C.  C.  gaben  1  033  Gramm  BaO  .  SO,  =  0-195  GrammCO,. 

5)  Kieselsaure.  1000  C.  C.  =  1002-578  Gramm  gaben  0  036  Gramm  SiO,. 

6)  Thonerde  und  Eisenoxydul.  1000  C.  C.  gaben  0-008  Gramm  AI,  O,  ,-  Fe,  0,; 

8000  C.  C.  =  8020-624  Gramm  gaben  0  013  Gramm  Fe,  0,  =  0-009  Gramm  Fe  0. 

7)  Kai  k.  500  C.  C.  gaben  0-616  Gramm  Ca  0.  C  0,  =  0- 344  Gramm  CaO  im  Gänsen.  1000 C.C. 

gekochten  Wassers  gaben  0-350  Gramm  CaO.  CO,  als  Niederschlag,  das  Fi I trat  gab 
0-890  Gramm  CaO.C  0,  =  0  498  Gramm  Ca  0. 

8)  Magnesia.  500  C.  C.  gaben  0-267  Gramm  2 MgO.PO,=0- 096  Gramm  MgO.  1500C.  C. 

=  1503-386  Gramm  gekocht  und  ßltrirt  gaben  im  Filtrate  0-770  Gramm  2  Mg  O.PO, 
=  0-277  Gramm  MgO. 
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9)  Kali  und  Natron.  2500  C.  C.=2S06-445  Gramm  gaben  0-813  Grimm  Ka  Cl  +  Na  Cl. 
2000  C.  C.  =  2005  - 156  Gramm  gaben  0  649  Gramm  Ka  Cl  +  Na  Cl.  1000  C  C.  gaben 
0*185  Gramm  Ka  Cl  Pt  Cl,  =  0  055  Gramm  Ka  Cl  =  0-035  Gramm  KaO  und  0  270 
Gramm  Na  Cl  =  0- 143  Gramm  Na  0. 
10)  Schwefelwaaserstoff.  1000  C.  C.  gaben  0- 012  Gramm  Cu  S  =  0  004  Gramm  H  S. 
1000  C.  C.  gaben  0-015  Gramm  Cu  S  =  0  005  Gramm  H  S. 


1000  Theile  des  Wassers  enthalten  sonach  : 

Fixen  Rückstand   2- MIO 

Chlor   0-1017 

Schwefelsäure    1*1574 

Kohlensäure   0-3889 

Schwefelwasserstoff   0  0049 

Kieselsäure   0  0359 

Thonerde   0-0008 

Eisenoxydul   0-0011 

Knlkerd'e   0-6862) 

Talkerdc   0*1933f 

Kali   0  0349 

Natron   0-1421) 


im  Ganzen. 


Kalk   0-19oa 

Magneisa  '.   0-0093 

Kalk   0-4007 

Magnesia   0-1842 


an  Kohlensäure  gebunden, 
nicht  an  Kohlensäure  gebunden. 


Die  nähere  theoretische  Gruppirung  der  Säuren  und  Basen  zu  Salzen  ergibt 
sich  sonach  für  1000  Theile  des  Wassers  folgendermassen  : 


0-4067  CaO 
0-7095  SO, 
0-0349  Ka  O 
0*021(7  S  03 
0-0536  Na  0 
0-0601  S()3 
0-1842  MgO 
0-36H4  S  0, 
0-0659  Na 
0-1017  Cl 
0-1955  CaO 
0-1536  CO, 
0  0093  IgOi 
0-0102  CO,  f 
0-0011  KeO 
00006  C 


03) 


1-  2062  schwefelsaurer  Kalk, 
0  0646  schwefelsaures  Kali, 
0-1227  schwefelsaures  Natron. 
0-5526  schwefelsaure  Magnesia, 
0-1676  Chlornatrium, 

0*3491  kohlensaurer  Kalk  =  0  5027  zweifach  kohlensaurer  Kalk, 

0  0193  kohlensaure  Magnesia  =  0-0297  zweifach  kohlensaure 

Magnesia, 

0  0017  kohlensaures  Eisenoxydul  =  0-0023  tweifaeh  kohlen- 
saures Eisenoxydul, 
0-0068  Thonerde, 
0  0351)  Kieselerde.  

2-  5207  Summe  der  fixen  Bestandteile, 


2-5110  gefunden  als  Abdampfrücksland. 

Die  Gesammtmengc  der  Kohlensäure  betrügt   0*_. 

Die  Kohlensäure  der  einfach  kohlensauren  Salze   0-1644 

l»as  zweite  Acqimafci.t  (  halMY.-ie  K-h^-Knire).          ,..  ()•  1044 

Mithin  erübrigt  freie  Kohlensäure   0-0601 

Schwefelwasserstoff   0*0049 

Fluor . i  !!  1  ,*..".' ! '. ',  .*!!.*.!  I  !!.'!!!!!.*!.."  i)  sPurei- 

■ 

Bassin  I. 

1)  Abdamnfrückstand.  250  f.  C.  =  250-823  Gramm  gaben  0-630  Gramm. 

2)  Chlor.  500  C.  C.  =  501  -650  Gramm  gaben  0-201  ('.ramm  Ag  Cl  =  0-050  Gramm  Cl. 

3)  Schwefelsäure.  500  C.  C  gaben  1*698  Gruna  BaO.S  O,  =  0 -SS3  Gramm  S  0,. 

4)  Kohlensäure.  500  1'.  C.  gaben  1-133  Gramm  Ha  O.S  Os  =.  0-214  Gramm  C  <>,. 
•1  Kieselalure.  1000  C.  C.  =■  1003-301  Gramm  gaben  0*032  Gramm  Si  0,. 

6)  Thonerde  und  Eisenoxydul.  1000  C.  C.  gaben  0  012  Gramm  AI.  O,  +  F,Os. 
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7)  Kalkerde.  1500  C.  C  —  1504-951  Gramm  gaben  1- 845  Gramm  Ca  0  .  C  0,  =»  1  033 

Gramm  CaO  im  Ganzen.  1000  C  C.  gekochten  Wauers  gaben  alt  Niederschlag  0  355 
Gramm  Ca  0.0  0a;  das  Filtrat  gab  aber  0  886  Gramm  Ca  0  .  C  0,  =  0-496  Ca  0. 

8)  Magnesia.  1000  C.  C.  gaben  0  532  Gramm  2  Mg  O  .  P04  =  0191  M«  0.  1500  CC. 

gekocht  und  61trirt  gaben  im  Filtrat  0-776  Gramm  2  Mg  O.P  04  =  0  279  Mg  0. 

9)  Kali  und  Natron.  2000  C.  C.  =  2006  602  Gramm  gaben  0-278  Gramm  Ka  Cl  Pt  Cl3=» 

0-057  Ka  0  und  0-536  Gramm  Na  Cl  =  0-210  Na  0. 
10)  Schwefelwasserstoff.  1000  C.  C.  gaben  0-008  Gramm  Cu  S  =  0  003  Gramm  H  S. 
1000  C.  C.  gaben  0  006  Gramm  Cu  S  =  0-002  Gramm  H  S. 

1000  Theile  des  Wassers  enthalten  sonach: 

Fixen  Rückstand   2-5117 

Chlor   0-0996 

Schwefelsäure    i-1621 

Kohlensäure   04265 

Schwefelwasserstoff   0  0024 

Kieselerde   0-0318 

Thonerde  )  0<011fl 

Eisenoxydul  ]  U  0110  (Eisenoxyd) 

Kalkerde   0-6864)  .  n.„ 

Talkerde   0-1903}  im  Ganten. 

Kali   0-0284 

  01415 


Kalk    0-1973) 

Magne 

Kalk    0-4942) 


Magnesia   00049?  »  Kohlensäure  gebunden, 

\ 

Magnesia   0  1854f 


nicht  an  Kohlensäure 

Es  ergibt  sich  hieraus  für  1000  Theile  des  Wassers  : 

1-2002  schwefelsaurer  Kalk, 
0-0526  schwefelsaures  Kali, 


0-4942  Ca  0 

0-7060  S  0| 
0  0284  KaOj 
0-0242  SO, 

0-0697  SO°[  0  1237  schwefelsaures  Natron, 
0-3708  8  0?}  °'5S62  »ch*efe,«»I,re  Magnesia, 
l(S*ct  *>  01641  Chlornatrium, 

0-1S50  CO°  |  03523  k°hlen*«rer  Kalk  =  O  S073  «weif-  kohleM-  K",k« 
0-0049  Mgß)  0  0103  kohlensaure  Magnesia  =  0-0157 
0-0054  CO.f  Magnesia, 

0  0119  Eisenoxyd  und  Thonerde, 
0  0318  Kieselerde. 


2  -5031  Summe  der  fixen  Bestandteile, 
2-5117  gefunden  als  Abdampfrückstand. 

Gesammtmenge  der  Kohlensiiure   0- 

Die  Kohlensäure  der  einfach  kohlensauren  Salze    0-1604 

Das  zweite  Aequiralent  (halbfreie  Kohlensäure)   0- 1604 

Mithin  erübrigt  freie  Kohlensäure   0*1057 

Schwefelwasserstoff   0-0024 

nw\\\\\\\\\\\\\\\\\\ \\\\\\\\\\y^\y.y.\y. yyyy.\  sPuren 

Bassin  II. 

Der  SchwefelwasserstotTgehalt  im  Wasser  dieses  und  des  folgenden  Bassins 
ist  noch  etwas  geringer,  daher  eine  quantitative  Bestimmung  desselben  ohne 
Nutzen  erschien.  Auch  eine  quantitative  Probe  auf  Fluor  und  Jod  wurde  nicht 
ausgeführt,  da  die  vollkommene  Analogie  aller  dieser  Quellen  keinen  Zweifel 
übrig  lässt,  dass  diese  Bestandtheile  sich  auch  hier  vorfinden  dürften. 
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Karl  Ritter  von  Hauer. 

Abdampfrückstand.  250  C.  C.  =  250-806  Gramm  gaben  0-601  Gramm. 
Chlor.  500  C.  C.  =  501  612  Gramm  gaben  0-206  Gramm  AgCl  =  0  05i  Cl. 
Schwefelsaure.  500C.  C.  gaben  1-695  Gramm  Ba  O.SO,  =  0-582  S  0,. 
Kohlensaure.  500  C.  C.  gaben  0-816  Gramm  Ba  O.S  0,  tm  0- 154  C  0,. 
Kieselsäure.  1000  C.  C.  =  1003-224  Grimm  gaben  0-028  Gramm  Si  O,. 
Thonerde  und  Eisen  oxydul.  1000  C.  C.  gaben  0-006  Gramm  Fe,  O,  und  AI,  O,. 
Kalkerde.  1000  C.  C.  gaben  1-203  Gramm  CaO.CO,  —  0-673  Ca  O  im  Ganzen. 

1000  C  C.  gekochten  Wassers  gaben  0-339  Gramm  Ca  O.CO,  Niederschlag.  Das  Filtrat 
gab  0-899  Gramm  Ca  O.C  O,  =  0-503  Ca  0. 

8)  Talkerde.  1000C.C.  gaben  0-523Gramm  2MgO.P  Ot =0-188  Mg  0.  1000  C. C.  gaben 

nach  dem  Kochen  und  Filtriren  im  Filtrat  0-500  Gramm  2  Mg  O.P04  =  0-180  Mg  0. 

9)  Kali  und  Natron.  2000  C.  C.  —  2006-448  Gramm  gaben  0-303  Gramm  Ka  Cl  Pt  Cl,= 

0  058  Ka  0  und  0-533  Gramm  Na  Cl  =  0-282  Na  0. 

1000  Theile  des  Wassers  enthalten  sonach  : 


Fixen  Kückstand   2-39G2 

Chlor   0-1016 

Schwefelsaure   1-1602 

Kohlensaure   03070 

Kieselsaure   0  0279 

•0060 


- 


Eisenoxydul  

Kalkerde   0-6708) 

Talkerde   0-1874f 

Kali   0  0289 

Natron   0-1405 


(Eisenoxyd) 
im  Ganzen. 


Kalk   0-1893 

Magnesia   0  0080 

Kalk   0-5013) 

  0-1794 


an  Kohlensäure  gebunden, 
nicht  an  Kohlensäure  gebunden. 


1000  Theile  Wasser  enthalten  somit  an  Salzen: 


0-5013 
0-7161 
0  0289 
0  0264 
0-0517 
0  0667 
01794 
0-3588 
0-0658 
01016 
01893 
01486 
0  0080 
0-0088 


CaO 
SO, 
KaO 
SO, 
NaO 
SO, 
MgO 
SO, 
Na 
Cl 

Ca  0 
CO, 
MgO 
CO, 


1-  2174  schwefelsaurer  Kalk, 
0-0553  schwefelsaures  Kali, 
0-1184  schwefelsaures  Natron, 
0-5382  schwefelsaure  Magnesia, 
0-1674  Chlornatrium, 

0-3379  kohlensaurer  Kalk  =  0-4865  «weif,  kohlen».  Knlk, 

0-0168  kohlensaure  Magnesia  =  0-0256  zweifach  kohlensaure 

Magnesia, 
0-0060  Thonerde  und  Eisonoxyd, 
0-0279  Kieselerde.  

2-  4853  Summe  der  fixen  Bestandteile, 
2-3962  gefunden  als  Abdampfrucksland. 

Gesammtmenge  der  Kohlensäure   0-3070 

Die  Kohlensäure  der  einfach  kohlensauren  Salze   0- 1574 

Das  zweite  Aequiralent  (halbfreie  Kohlensäure)   0  1574 

Freie  Kohlensäure  enthält  dieses  Wasser  somit  nicht,  Schwefelwasserstoff  in  sehr 
geringer  Menge. 

Bassin  III. 

1)  Abdampfrückstand.  1000  C.  C.  =  1002-763  Gramm  gaben  2-446  Gramm. 
II  Chlor.  500  C.  C  =  501-381  Gramm  gaben  0  216  Gramm  Ar  Cl  =  0  053  Cl. 

3)  Schwefelsäure.  500  C.  C.  gaben  1  -692  Gramm  UaO.SO,  =0  581  SO,. 

4)  Kohlensäure.  500  C.  C.  gaben  1-192  Gramm  Ha  O.S  0,  =  0-225  C  0,. 
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5)  Kieseltiare.  1000  C.  C.  gaben  0  033  Grsmm  Si  Oa. 

6)  Thonerde  and  Eisenoxydul.  2000  C.  C.  =  2005-426  Gramm  gaben  0*018  Gramm 

AI.  0,  und  Fe,  Oa. 

7)  Kalk  erde.  1000  C.  C.  gaben  1-101  Gramm  Ca  O.C  0,  =  0-616  Ca  0  im  Gänsen.  1000 

C.  C.  gekochten  Wassers  gaben  0*280  Gramm  Ca  O.C  0,  als  Niederschlag. 

8)  Talkerde.  1000  C.  C.  gaben  0*531  Gramm  2  Mg  O.P  0,  —  0*191  MgO.  1000  C  C. 

gekochten  Wassers  gaben  im  Filtrate  0*524  Gramm  2  Mg  O.P  0*  =  0*188  Mg  0. 

9)  Kali  und  Natron.  1000  C.  C.  gaben  0*324  Gramm Ka  Cl+Na  Cl.  Hieron  wurden  erhalten 

0*221  Gramm  Ka  Cl.Pt  Cl,  =  0*042  Ka  0.  Mithin  erübrigt  0- 136  Gramm  Na  0. 


In  1000  Theilen  des  Wassers  sind  sonach  enthalten : 

Fixer  Rückstand   2*4392 

Chlor   0*1057 

Schwefelsäure   1*1 587 

Kohlensäure   0*4487 

Kieselsäure....  ...  0*0329 


Thonerde  I 

Ei»enoxydul  J  v'wov  (Eisenoxyd) 

A.4UM1 

im  Garnen. 


Kalkerde   0*6143) 

Talkerde   0*1904 

Kali   0  0418 

Natron   0  1336 


Kalk   0*1565» 

Magnesia   0-00301 

Magnesia" \ '.  \  \  \ .  \ \ '.  \ .'  \ ' '.    l\m\  nichl  *°  Koh,e""Sure 

In  1000  Tbeilen  des  Wassers  sind  daher  folgende  Salze  enthalten: 

0-6540  SO°}  11118  ««hm/ifcUtoxOT  Kilk, 


0  0418  KaO 
0-0355  SO, 
0  0434  Na  0 
0-0560  SO, 
0*1874  MK0(  , 
0*3748  SO,f  ü 
0  0684  Na 
0*1057  Cl 
0  1565  CaO 
0*1230  CO. 
0  0030  M«0 
0  0033  CO, 


0  0774  schwefelsaures  Kali, 
0  0994  schwefelsaures  Natron, 


0-1741  Chlornatrium, 

0*2795  kohlensaurer  Kalk  an  0*4025  aweif.  kohlens.  Kalk, 


0-0063  kohlensaure  Magnesia  =  0*0096  zweifach  kohlensaure 

Magnesia, 
0  0089  Thonerdc  und  Eiaenoxyd, 

0*0329  Kieselerde.  

2*3525  Summe  der  (ixen  Bestandteile, 
2-4392  gefunden  als  Abdampfrflckstand. 

Die  Geaammtmenge  der  Kohlensäure   0*4487 

Die  Kohlensäure  der  einfach  kohlensauren  Salze   0*1263 

Das  zweite  Aequiralent  (halbfreie  Kohlensäure)   0- 1263 

Mithin  erflbrigt  freie  Kohlensäure    01961 

Schwefelwasserstoff  in  sehr  geringer  Menge. 

Da  die  Gruppirung  der  SSureo  und  Basen  zu  Salzen  in  Mineralwässern  eine 
grösstentheils  theoretisch  angenommene  ist,  daher  aus  ein  und  derselben  Analyse 
rerschiedene  Salze  berechnet  werden  können,  so  sollen  im  Folgenden  zum 
genauen  Vergleiche  die  Verbindungen  erster  Ordnung,  wie  sie  Dr.  Lang  ge- 
funden zu  haben  angibt,  mit  den  von  mir  erzielten  Resultaten  zusammengestellt 
werden. 
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Es  fanden  in  1000  Theilen  des  Wassers  : 

Dr.  L 

ang 

Hauer 

Ol  willi 
. .  2-370 

ÜMsia  1. 

2-275 

2-5110 

2*5117 

Chlor  

0-099 

II  ■  1  IM  7 
U  IUI  » 

ii  uyyu 

0-609 

11574 

11621 

0-975 

0-3889 

0-4265 

Schwefelwasserstoff 

ü-OUö 

0-0049 

0  0024 

0  032 

0  0359 

0  0318 

0017 

o*oo68) 

00119 

OOOltf 

0-596 

0-613 

0-6862 

0-6864 

0*f90 

0  1935 

0-1903 

0  067 

0-0349 

0-0284 

Natron   

. .  0-214 

0183 

0-1426 

01415 

Aus  dieser  Zusammenstellung 

geht  erstlich  hervor, 

dass  Dr. 

Lang  den  Ge- 

sammtrückstand  zu  klein  fand.  Nach  der  von  ihm  angewandten  Bestimraungs- 
methode  musste  diess  auch  der  Fall  sein,  da  er  denselben  so  lange  glühte,  bis 
das  Gewicht  constant  blieb,  wobei  jedenfalls  ein  Theil  der  Kohlensäure  der 
kohlensauren  Salze  verloren  ging. 

Die  Menge  der  Schwefelsäure  ist  bei  weitem  geringer  von  ihm  angegeben, 
als  ich  sie  fand.  Obwohl  meine  Analysen  vier  Schwefelsäurebestimmungen  ent- 
halten, welche  bei  der  fast  absoluten  Homogeneität  der  Trentschiner  Quellen  sich 
selbst  zur  Controle  dienen,  so  wollte  ich  diesen  Bestandteil  doch  noch  einmal 
einer  analytischen  Probe  unterziehen,  weil  hier  die  grösste  Differenz  ist.  Ich  fand : 

Im  Wasser  der  Urquelle  in  500  C.C  1  686 Gramm  schwefelsauren  Baryt  =  1*1550 Schwe- 
felsäure in  1000  Theilen  Wasser. 

Im  Wasser  des  Kaseins  I  in  500  C.  C.  1-696  Gramm  achwefels.  Baryt  =  1  1608  Schwefel- 
saure in  1000  Theilen  Wasser. 

Diese  mit  den  obigen  übereinstimmenden  Resultate  lassen  keinen  Zweifel, 
dass  Dr.  Lang's  Analyse  eine  verfehlte  ist,  macht  aber  auch  ein  weiteres  kriti- 
sches Eingehen  bezüglich  der  Differenz  im  Gehalte  der  Kohlensäure,  Alkalien  etc. 
überflüssig.  Wenn  die  in  grösster  Menge  vorkommende  und  am  leichtesten  genau 
zu  bestimmende  Säure,  wie  hier  die  Schwefelsäure,  um  die  Hälfte  zu  geringe  ange- 
geben wurde,  so  sind  folgerichtig  auch  die  Berechnungen  der  Salzmengen  falsch. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Gewichtsmengen  der  einzelnen  Salze,  welche 
sich  in  je  einem  Pfunde  Wasser  aufgelöst  befinden,  in  Granen  ausgedrückt, 


L 

ll. 

m. 

n  *in 

BtMia  1. 

Bauiii  II. 

Temperatur  des  Wassers  

40°  C. 

38  r  C. 

36-9°  C. 

39-4°  C. 

1  002578 

1*003301 

1-003224 

1-002763 

Bestandteile. 

In 

einem  Pfunde 

==  7680  Gran. 

1-287 

1*280 

1-286 

1*337 

0-496 

0*404 

0-425 

0*594 

0-942 

0*950 

0-909 

0*763 

9-263 

9-217 

9-349 

8*539 

4*244 

4*271 

4- 133 

4*318 

3*861 

3-896 

3-736 

3  091 

„       kohlensaure  Magnesia. . . . 
kohlensaures  Eisenoxydul. 

0*228 

0  120 

0197 

0117 

0018( 
0*0!i2f 

0  091 

0  046 

0  068 

0*276 

0*244 

0-214 

0*253 

0  037 

0018 

gering« 

5  Menge 

Spur 

Spur 

Spur 

Spur 

0  461 

0  812 

1*506 

21  165 

21*303 

20-295 

20-586 
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Diese  übersichtliche  Darstellung  zeigt,  dass  die  Quellen  I,  II  und  III  fast 
absolut  gleich  zusammengesetzt  sind,  und  dass  seihst  die  kleinen  Differenzen,  die 
sich  ergaben,  mehr  auf  Rechnung  der  notwendigen  Beobachtungsfehler  kommen. 
Die  Quelle  IV  zeigt  eine  kleine  Verschiedenheit;  man  will  eine  solche  auch  im 
Gebrauche  derselben  gefunden  haben. 

Unter  den  fixen  Bestandteilen  sind  die  schwefelsauren  Salze  in  grösster 
Menge  rorhanden ,  und  unter  diesen  insbesondere  der  schwefelsaure  Kalk ,  von 
welchem  wenige  Mineralwässer  eine  solche  Quantität  enthalten. 

Das  Resultat  der  Analyse .  dass  der  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk  nicht  so 
übermässig  hoch  ist ,  wie  die  früheren  Analysen  ihn  angaben ,  stimmt  auch  mit 
den  Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle  überein.-  In  allen  Abflüssen  des  Wassers 
sind  nämlich  nur  sehr  unbedeutende  Absätze  bemerkbar.  Unter  den  letzteren 
findet  man  häufig  amorphen  schmutzigweissen  Schwefel. 

Jod  wurde  bisher  im  Trentschiner  Wasser  nicht  nachgewiesen.  Die  Menge 
desselben  ist-zwar  nach  dem  Charakter  der  im  obigen  angegebenen  Reaction  sehr 
geringe,  doch  immerhin  genügend,  um  die  Gegenwart  desselben  unzweifelhaft  zu 
erkennen. 

Nach  Versuchen  von  Otto  (sein  Lehrbuch  3.  Auflage.  2.  Band,  Seite  462) 
ist  ein  Gehalt  von  'Aooeoo  J°d  mittelst  Stärkekleister  nicht  mehr  zu  erkennen, 
während  er  bei  einem  Gehalte  von  '/kkjooo  Jod  einer  wässerigen  Lösung  auf 
diese  Art  die  rothe  Reaction  erhielt. 

Da  ich  aus  dem  Abdampfrückstande  von  8  Litern  eine  die  ganze  Menge  des 
Jodes  enthaltende  wässerige  Lösung  darstellte,  deren  Volum  9  C.  C.  betrug  und 
hierin  mittelst  Strärkekleister  die  rothe  Reaction  erhielt,  so  lässt  diess  schliessen, 
dass  die  9  C.  C.  respective  8  Liter  Wasser  ungefähr  0-00003  Gramm  Jod  ent- 
hielten, und  dass  daher  in  einem  Pfunde  des  Mineralwassers  nicht  viel  über 
0*00028  Gran  Jod  enthalten  sein  könne. 

So  ausserordentlich  klein  dieser  Gehalt  immerhin  erscheinen  mag,  so  ist 
doch  die  Gesammtmenge  des  zu  Tage  geförderten  Jods  nicht  unbeträchtlich,  wenn 
man  den  Wasserreichthum  der  Quellen  in  Betracht  zieht. 

Das  Volum  Wasser,  welches  die  drei  Bassins  enthalten,  beträgt  ungefähr 
9000  Kubik-Fuss,  welche  Quantität  von  den  Quellen  binnen  drei  Stunden  ge- 
liefert wird.  Legt  man  den  obigen  gewiss  nicht  überschätzten  Jodgehalt  zu  Grunde, 
so  produciren  daher  die  Quellen  binnen  24  Stunden  eine  Wassermenge,  in  der 
sieb  circa  8  Gramm  Jod  befinden.  Die  continuirliche  Förderung  eines  solchen 
Stoffes  aas  bedeutenden  Tiefen  des  Erdinnern  durch  ein  Mittel,  welches  den- 
selben auf  weite  Entfernungen  verbreitet,  trägt  wohl  mit  bei  zur  Erklärung, 
warum  derselbe  mittelst  der  scharfen  Erkennungsmittel,  die  uns  zu  Gebote 
stehen,  beinahe  allenthalben  aufgefunden  werden  könne,  wie  diess  insbesondere 
die  Untersuchungen  von  Chatin  gezeigt  haben. 


L  k.  r«oUri*cbe  Bcirh*«a*talt.  10.  J«hr<u(  I8S9.  1. 
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Paul  Herter  und  Kmil  Porth. 


II.  Das  Erzvorkommen  zu  Roehlitz  am  Südabhange  des  Riesen- 
gebirges. 
Vod  Paul  Herterund  Emil  Porth. 

(Mit  einer  lithographirten  Tafel.) 
V  •  r  w  •  r  t. 

Am  böhmischen  Abbange  des  Riesengebirges,  und  zwar  in  dem  Dorfe  Roehlitz, 
ist  an  mehreren  Puncten  schon  vor  einigen  Jahrhunderten  Bergbau  auf  Kupfer- 
und  Silbererze  getrieben  worden.  Ueber  die  Zeit,  in  welcher  diess  geschab, 
existiren  keine  genauen  Notizen.  Nur  Vermuthungen  sind  zulässig  durch  einzelne 
Umstände,  wie  z.  B.  durch  die  in  einem  alten  Stollenort  eingehauen  gefundene 
Jahreszahl  1401,  durch  das  Auffinden  von  Menschenknochen,  Werkzeugen  und 
verbrannter  Zimmerung,  durch  noch  sichtbare  Feuersetz-Spuren  am  Anfange  der 
alten  Baue  und  Sehuss-Öohrlöcher  am  Ende  derselben.  Diese  Anhaltspuncte  sind 
in  keinem  Widerspruche  mit  der  unter  der  dortigen  Bevölkerung  herrschenden 
Sage,  dass  diese  Berghaue  im  30-jährigen  Kriege  durch  Gewalt  ausser  Betrieb 
kamen,  dass  die  hinein  geflüchteten  Menschen  durch  Anzfindung  der  Zimmerung 
getödtet  wurden  u.  s.  w. 

Im  Jahre  1853  besuchte  ich  jene  Gegend  und  wurde  durch  die  in  grosser 
Menge  auf  den  alten  Halden  liegenden  Kupfererze  veranlasst,  die  alten  Bergbaue 
aufzunehmen  und  einer  genaueren  Untersuchung  zu  unterziehen.  Durch  meinen 
Vater  Jur.  Dr.  Wenzel  Porth  und  mich  wurde  es  daher  kurz  darauf  unternommen, 
die  alten  Gruben  zu  gewältigen,  und  nach  kaum  einem  Monat  zeigten  die  Auf- 
schlüsse bereits  eine  bedeutende  Menge  anstehender  Erze  von  nicht  geringem 
Metallgehalt.  Im  Jahre  1856  ging  die  Untersuchung  an  das  Warschauer  Hand- 
lungshaus Gustav  Landau  &  Comp,  über,  welches  sie  bis  jetzt  fortführt. 

Die  im  Laufe  von  mehr  als  4  Jahren  gemachten  Aufschlüsse  lieferten  so 
interessante  Resultate,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Ober-Rochlitzer  Erzlager- 
stätte, die  die  bedeutendste  dieser  Gegend  ist  und  die  höchst  eigenthümliche 
Bildungsverhältnisse  zeigt,  dass  hiedurch  mein  Freund  Paul  Herter,  gegenwärtig 
Berg- und  Hütteninspector  in  Starkenbach  und  Roehlitz,  und  ich  veranlasst  wurden, 
die  Rochlitzer  Erzlagerstätten  in  geognostischer,  mineralogischer,  chemischer  und 
paragenetischer  Hinsicht  gemeinsam  zu  bearbeiten.  Wir  vertheilten  die  Arbeit  so, 
dass  Herter  die  chemischen  Untersuchungen  und  die  Lagerungs Verhältnisse  der 
Bergbaue,  ich  die  geognostischen  Verhältnisse  der  Umgebungen  und  die  mikro- 
skopischen und  paragenetischen  Untersuchungen  der  einzelnen  Fossilien  vornahmen. 

Es  gereicht  mir  zur  höchst  angenehmen  Pflicht,  hier  in  meines  Freundes 
Herter  und  in  meinem  Namen  dem  Herrn  Berggeschwornen  Jahn  in  Roehlitz 
den  wärmsten  Dank  auszusprechen  für  die  rege  Theilnahme,  womit  er  unsere 
Arbeit  unterstützte,  für  die  wichtigen  Notizen,  die  nur  er  als  unermüdeter  und 
mit  grossem  Verständniss  in  die  Details  eingehender  Beobachter  bei  den  Gruben- 
befahrungen uns  geben  konnte. 

Wien,  den  28.  März  1858.  Emil  Porth. 


An  die  Granitmassen,  welche  den  Kamm  des  Riesengebirges  constituiren, 
legen  sich  mit  sehr  regelmässigem  ost-westlichem  Streichen  und  südlichem  Ein- 
fallen von  40  —  60°  die  ihrem  petrographischen  Charakter  nach  ausserordentlich 
variablen  Schichten  der  krystallinischen  Schiefer.  Zwischen  den  Querthälern  der 


- 
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grossen  und  kleinen  Iser  nehmen  von  Sich  dich  für  bis  Seifenbacb  Gneisse,  von  da 
ostwärts  Quarzschiefer  das  tiefste  Niveau  ein »).  häufig  in  vielfachem  Wechsellager 
mit  entschiedenen  Glimmer-  und  Ämphibolschiefern,  letzterer  in  der  Regel  durch 
einen  bedeutenden  Gehalt  an  Magneteisen  ausgezeichnet,  welches  in  kleinen 
Körnehen  und  Krystallen  in  der  ganzen  Masse  gleichförmig  vertheilt  auftritt.  Zu 
diesen  Gesteinen  kommen  noch  an  zwei  Puncten  in  dem  untersuchten  District, 
nämlich  zu  Sohlenbach  und  Ober-Rochlitz,  ürthonschiefer  hinzu,  die  regelmässig 
in  die  übrigen  Gesteinsschichten  eingelagert,  auch  im  Streichen  allmählich  in  die- 
selben Obergehen ;  also  hier  gerade  den  untersten  Niveaus  der  Formation  als  ein 
ziemlich  verbreitetes  Glied  angehören.  Ausserdem  treten  in  Sohlenbach  noch 
eigentümliche  Gesteine  zunächst  an  einem  isolirten,  innerhalb  der  krystallinischen 
Schiefer  befindlichen  Granitvorkommen  mit  Schiefereinschlüssen  auf,  welche  aus 
abwechselnden  Lagen  von  typischen  Thonschiefern,  gewundenen  Glimmerschiefern 
und  Quarzschiefern  und  Bänken  von  einem  gebänderten  Gemenge  von  Kalk  und 
einem  rauchgrauen  oder  graugrünen  dichten  Silicat  (Epidot  oder  Malakolith)  be- 
stehen, in  dem  häußg  Quarzknollen  mit  in  ihren  Hohlräumen  ausgeschiedenen 
grönen  Hornblendekrystallen  stecken.  Während  der  leicht  zerstörbare  Glimmer- 
schiefer sanfte  Thäler  oder  ebene  Flächen  bildet,  treten  die  dem  Einflüsse  der 
Atmosphärilien  weniger  zugänglichen  Quarzgesteine  in  schroffen  und  zackigen 
Klippen  hervor,  nehmen  die  höchsten  Puncte  der  Gegend  ein  und  bilden  Kämme 
zwischen  den  einzelnen  Thälern. 

In  der  Quarzschieferzone,  jedoch  schon  an  ihrer  südlichen  Gränze,  wo 
Glimmerschiefer  zu  prftvaliren  beginnen ,  liegt  das  weite  und  tief  eingeschnittene 
Thal  des  Hüttenbaches ,  welches  sich  von  der  Kesselkoppe  bis  an  die  grosse  Iser 
erstreckt.  In  seinem  unteren  Verlauf,  so  weit  derselbe  auf  der  Karte  Taf.  I  an- 
gegeben ist,  begleiten  zwei  mächtige  Kalklager  die  Thalbildung.  Das  Liegendere 
von  beiden  erstreckt  sich  in  einer  Mächtigkeit  von  30  bis  80  Klaftern  von  Sohlen- 
bach durch  Ober-  nach  Nieder-Rochlitz  bis  hart  an  die  Iser,  ohne  jedoch  den 
Flusa  zu  durchsetzen. 

Durch  eine  etwa  200  Klafter  mächtige  Zwischenlage  von  glimmerigen  und 
quarzigen  Schiefern  getrennt,  tritt  der  hängendere  Kalkzug  von  viel  bedeutenderer 
Mächtigkeit,  aber  geringer  Längenausdehnung  zu  beiden  Seiten  des  Hüttenbaches 
in  Nieder-Rochlitz  auf,  und  streicht  mit  einer  stumpf  ausgezackten  Gränze  bis  an  die 
Iser.  Noch  beträchtlich  im  Liegenden  des  ersten  Lagers  findet  sich  endlich  ein 
drittes  fast  stockförmiges  auf  dem  rechten  Ufer  der  Iser  mitten  im  Gebiete  der 
entschiedensten  Quarzschiefer. 

Das  vorwaltende  Material  dieser  drei  Einlagerungen  ist  ein  grobkrystalliniseh- 
körniger  Kalk,  der  alle  Farbennuancen  vom  Schneeweiss  durch  Bläulichgrau  und 
Rauchgrau  bis  fast  ins  Schwarze  durchläuft.  In  der  Mitte  der  Massen  pflegt  der 
Kalk  rein  zu  sein,  ist  dann  bänkig  zerklüftet,  ohne  eine  Spur  von  Schichtung. 
An  den  Rändern  tritt  diese  deutlich  hervor,  wo  Talk  häufig  vorzukommen  pflegt 
und  in  Verbindung  mit  Kalk,  und  im  vielfachen  Wechsellager  mit  reinen  Kalk- 
schiehten  einen  Kalk-Talkschiefer  zusammensetzt,  der  sich  vom  gewöhnlichen  Talk- 
schiefer dadurch  unterscheidet,  dass  Kalk  die  Stelle  des  Quarzes  einnimmt. 

Die  drei  erwähnten  Kalklager  zeichnet  das  massenhafte  Vorkommen  eines 
eigenthümlichen  Fossils  vor  allen  übrigen  in  dem  Schieferterrain  so  zahlreichen 
aus.  Herr  Prof.  Reusa »)  hat  «uerst  die  Identität  dieses  Minerals  mit  dem  Mala- 


«)  Nur  im  grossen  Kessel  am  Ursprung  der  kleinen  Iser  tritt  wieder  Gneiss,  Jedoch  im  Han- 
genden Ton  Quarzschiefer,  auf. 
»)  Sitiungsbcrichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Bd.  XXV,  Seite  587. 
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kolith  der  skandinavischen  Erzlagerstätten  erkannt.  Ebenso  wie  der  Talk,  ist  er 

ein  untergeordnetes,  aber  weit  verbreitetes  Glied  der  Kalkbildungen.  HäuGg  bildet 
er  mehrere  Fuss  mächtige  reine  Bänke,  durch  Verbindung  mit  Kalk  und  Talk- 
kalkschiefer entstehen  Gesteine,  welche  an  manchen  Localitäten  die  reinen  Kalke 
fast  ganz  verdrängen.  Stets  bildet  er  der  allgemeinen  Schichtung  conform  einge- 
lagerte Platten  oder  linsenförmige  Massen,  die  sich  auf  kurze  Distanzen  ver- 
drücken, auskeilen  und  wieder  anlegen;  kurz  er  verhält  sich  den  Kalken  gegen- 
über gerade  so ,  wie  diese  zu  den  krystallinischen  Schiefern  im  Grossen.  Der 
reine  Malakolith  ist  ein  festes,  krypto-krystallinisehes  Gestein  von  splittrigera  bis 
erdigem  Bruch.  Eine  genauere  mineralogische  Charakteristik  derselben  theilt  Herr 
Prof.  Reu ss  am  angeführten  Orte  mit,  wir  verweisen  daher  auf  diese.  Häutig 
genug  nimmt  der  Malakolith  eine  krystallinisch-fasrige  Textur  an,  und  bildet  so 
ausgezeichnete  Asbeste,  die  entweder  mit  kalkigen  Intermedien  ein  schiefriges 
Gestein  erzeugen,  welches  dem  Kalk-Talkschiefer  manchmal  zum  Verwechseln 
ähnlich  wird,  oder  auf  kleine  Trümmer  die  Gesteinsbänke  durchsetzen.  Vorzugs- 
weise häufig  und  bisweilen  in  grösseren  reinen  Partien  ausgeschieden,  tritt 
der  Malakolith-Asbest  an  der  südlichen  Gränze  des  hängendsten  Kalkzuges  auf. 

Quantitativ  tritt  der  Feldspath  gegen  die  Malakolithe  und  Talke  zurück  ;  ist 
aber  für  die  Gränzhildungen  nicht  minder  charakteristisch  als  diese.  Bisweilen, 
namentlich  in  den  Bauen  der  Julien-Grube  zu  Ober-Rochlitz  kommen  reine  Con- 
cretionen  von  grobkrystallinischer  Structur  vor,  in  denen  sich  die  Blätterdurch- 
gänge, die  einzelnen  Krystallindividuen  mit  Deutlichkeit  erkennen  lassen;  in  Nieder- 
Rochlitz  dagegen  liegen  die  Feldspathkrystalle  porphyrartig  im  Kalk  eingebettet 
und  bekleiden  mitunter  die  Wände  von  Hohlräumen  mit  schön  ausgebildeten  Kry- 
stalldrusen. 

Es  bleibt  zu  erwähnen,  dass  in  Ober-Rochlitz,  obschon  als  Seltenheit, 
Disthen  in  stengligen  Aggregaten,  schmutzig  dunkelgrün-grau  von  Farbe  auf  den 
Kluftflächen  des  Malakoliths  von  uns  beobachtet  worden  ist. 

Vorzugsweise  an  den  Malakolith  gebunden,  und  seltener  von  ihm  aus  in  den 
angräuzenden  Kalkbänken  findet  sich  eine  eigenthümliche  Erzführung. 

Schwefelverbindungen  von  Kupfer,  Blei,  Zink  und  Eisen  sind  fein  einge- 
sprengt oder  auf  kleinen  Schnüren,  oder  auf  den  Wänden  von  Klüften  angeflogen 
durch  die  ganze  Gesteinsmasse  vertheilt.  Die  metallischen  Fossilen  kommen  zwar 
sparsam  aber  in  sehr  bedeutenden  Räumen  verbreitet  vor;  bloss  Blende  zeigt  sich 
in  dem  hängendsten  Kalkzug  hie  und  da  in  grösseren  compacten  Massen  von  kry- 
stallinisch-körnigem  Gefüge  und  röthlichbrauner  Farbe.  Die  zahlreichen  Puncte, 
an  welchen  durch  Schürfarbeiten  derartige  ErzYorkommnisse  aufgedeckt  sind, 
finden  sich  auf  der  Karte  Taf.  I.  Das  Vorkommen  entspricht  den  bekannten  Fall- 
Bändern  Norwegens ,  namentlich  der  Gegend  von  Kongsberg ,  wo  Schwefelkies, 
Kupferkies  und  Blende  ausserordentlich  fein  eingesprengt  gewissen  Schichtenzonen 
eigentümlich  sind.  Hier  wie  dort  bildeten  sich  die  Erzpartikel  gleichzeitig  und 
auf  demselben  Wege  wie  die  sie  einschliessenden  regulär  abgelagerten  Gesteins- 
schichten, als  deren  accessorische  Gemengtheile  sie  anzusehen  sind.  Von  einer 
Erzlagerstätte  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes ,  als  etwas  von  dem  Neben- 
gestein genetisch  Verschiedenem,  kann  hier  nicht  die  Rede  sein. 

Spuren  von  einer  Concentration  der  Erze,  wie  sie  auf  Fallbäudern  häutig  ist, 
finden  sich  ausser  dem  schon  erwähnten  derberen  Vorkommen  der  Blende  auch 
in  den  reicheren  und  vielleicht  bauwürdigen  Erzanbrüchen ,  welche  eine  Schurf- 
arbeit  am  Einfluss  des  Hüttenbaches  in  die  Iser  aufgedeckt  hat.  Hier  ist  eine 
keilförmige  Masse  von  etwa  10  Klafter  langer  Ausdehnung  in  ostwestlicher 
Richtung  und  6  bis  7  Klafter  flacher  Teufe,  aus  Kalk-Talks. hiefer,  dichtem  und 
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asbestartigem  Malakolith  bestehend,  den  umgebenden  Gesteinsschichten  an- 
geredet. 

Die  Mineralspecies,  deren  Vorkommen  in  der  beschriebenen  Weise  bisher 
beobachtet  wurden,  sind : 

1.  Kupferglanz  und  Buntkupfererz,  meist  inuig  gemengt  und  durcheinander 
gewachsen. 

2.  Kupferkies. 

3.  Antimonfahlerz,  als  Anflug  auf  Klüften  häutig. 

4.  Antimonglanz  in  kleinen  spiessigen  Krystallen,  bisher  nur  sparsam  in 
einem  Schürf  in  der  Nähe  des  Sc  biersehen  Gasthauses  in  Nieder-Rochlitz  ge- 
funden. 

5.  Gediegen  Silber,  platten-  und  drathförmig  in  kleinen  Mengen  auf  Fahl- 
erz, Kupferglanz,  Buntkupfererz  oder  Kupferkies  aufsitzend ,  scheint  eine  Aus- 
scheidung dieser  mit  Silber  überladenen  Mineralien  zu  sein.  Das  Vorkommen 
wurde  bisher  nur  in  dem  Schurfbau  am  Einfluss  des  Hflttenbaches  in  die  Iser 
beobachtet. 

6.  Zinkblende. 

7.  Schwefelkies. 

An  diesen  Erzen  ist  ein  Silbergehalt  eigentümlich,  der  sich  so  vertheilt, 
dass  die  Blenden  den  geringsten  ( »/,  bis  1  Loth  per  Centner)  besitzen,  der  Blei- 
glanz einen  mittleren  von  3  bis  8  Loth  und  die  Kupfererze  den  höchsten,  der  im 
Fahlerz  bis  auf  50  Loth  steigt.  —  Ja  selbst  in  Malakolitbstücken ,  welche  unter 
der  Loupe  keine  erkennbaren  metallischen  Einschlüsse  verrathen,  zeigten  sich 
bei  der  Cupellation  Spuren  von  Silber;  eine  neue  Bestätigung  von  der  unge- 
meinen Verbreitung  dieses  Metalls,  welche  DurocherundMalagutti  nachge- 
wiesen haben. 

Innerhalb  unseres  Districtes  findet  sieb  eine  bedeutend  mächtigere  Erz- 
ablagerung  als  die  erwähnten,  welche  im  Gegensatz  zu  jenen  als  eine  secundäre 
bezeichnet  werden  muss. 

Hart  an  dem  östlichen  Ende  des  grossen  Kalkzuges,  da  wo  die  von  Starken- 
bach nach  Rochlitz  führende  Chaussee  in  das  Rochlitzer  Thal  hinabsteigt,  treten 
die  Malakolithe  und  ihre  Begleiter  an  der  hangenden  Kalkgränze  in  grösster  Ent- 
wicklung auf,  die  nach  dem  Aufschlüsse  der  verlassenen,  seit  dem  Jahre  1853 
wieder  aufgewältigten  Grubenbaue  und  neueren  Schürfarbeiten  wenigstens 
50  Klafter  Mächtigkeit  besitzt.  Im  Streichen  dagegen  keilen  sich  diese  Gesteine 
auf  nicht  grosse  Entfernung  hin  aus,  so  dass  sie  zu  beiden  Seiten  des  llaupt- 
förderschachtes  schon  in  etwa  80  Klafter  Entfernung  in  reine  Kalke  verlaufen. 

Das  Streichen  der  ungestörten  Gesteinsschichten  ist  als  Mittel  aus  vielen 
Beobachtungen  Stunde  19,  10°,  das  Einfallen  35°  in  Stunde  13,  10°.  Diesen 
regelmässigen  Schichtencomplex  durchsetzen  unter  abweichendem  Streichen  und 
Fallen  zwei  Hauptklüfte,  a,  ß,  in  der  auf  Fig.  2  dargestellten  Weise.  Wenn  auch 
in  sehr  wechselnder  Mächtigkeit  und  vielfacher  Unterbrechung  lassen  sich  doch 
beide  mit  Bestimmtheit  innerhalb  des  ganzen  durch  den  Bergbau  aufgeschlossenen 
Raumes  verfolgen ;  a  die  hängendere  in  einer  Läugenausdehnung  von  90  Klafter, 
und  ß  die  liegendere  auf  40  Klafter.  Die  Kluft  a  gabelt  sich,  wie  Fig.  6  zeigt, 
und  sendet  ein  widersinnig  fallendes  Trumm  ;■•  aus,  dessen  Durchschnittslinie  mit 
ß  überall  durch  eine  sehr  auflallende  salteiförmige  Biegung  der  unterliegenden 
Gesteinsschichten  bezeichnet  wird,  und  auf  eine  Distanz  von  24  Klaftern  verfolgt 
ist.  In  jeder  Beziehung  zeigen  diese  Klüfte  die  grösste  Aehulichkeit  mit  den  soge- 
nannten faulen  Gängen  verschiedener  Gangreviere.  Ihre  Ausfüllungsmasse  besteht 
aus  mildem,  schmierig-seifenartigem  Letten  oder  ocherigen  Substanzen,  welche 
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häufig  Bruchstücke  anstehender  Schichten,  Quarzbrocken,  Feldspath  und  Kalk- 
spath  in  Knollen,  Schnüren  oder  Nestern  enthalten.  Vorherrschend  sind  es 
mechanische  Producte  einer  unter  ausserordentlichem  Druck  stattgefundenen 
Reibung,  auf  welche  auch  die  so  häufig  vorkommenden  unverkennbaren  Rutsch- 
flächen hindeuten.  Alle  an  die  Klüfte  stossenden  Gesteinsschichten  zeigen  eine 
durch  chemische  Agentien  hervorgerufene  Zersetzung,  welche  sie  endlich  in 
mürbe  Letten  oder  kaolinartige  Massen  auflöst,  neben  einer  starken  mechanischen 
Zerklüftung,  in  der  ein  Parallelismus  deutlich  genug  in  der  schiefwinklig-parallel- 
epipedischen  Absonderung  der  reinen  und  festen  Malakolithbänke  hervortritt.  Diese 
Zerstörungserscbeinungen  zeigen  sich  in  grösster  Intensität  an  den  unmittelbaren 
Berührungsflächen,  verringern  sich  allmählich  und  verschwinden  gewöhnlich  in 
1  Klafter  Entfernung  von  denselben  völlig;  so  weit  aber  dieselben  zu  verfolgen 
sind,  ist  jede  Absonderungsfläche  der  Malakolithe  mit  Dendriten  und  mit  mehr 
oder  weniger  starken  Anflügen  eines  eigentümlichen  Minerals  bekleidet,  das 
nach  Herrn  Prof.  Reuss  identisch  mit  Scherers  Neolith  ist.  Die  Dendriten,  oft 
Yon  der  zierlichsten  Zeichnung,  gehen  von  Dunkelkafieebraun  in  Samraetschwarz 
über,  je  nachdem  der  eine  oder  der  andere  ihrer  drei  wesentlichen  Bestandtheile 
prävalirt,  welche  die  Oxydhydrate  von  Mangan,  Eisen  und  Kupferoxyd  sind; 
Gemenge,  welche  übrigens  auch  in  derben  Ausscheidungen  auf  den  Klüften  selbst 
sehr  häufig  vorkommen. 

Der  Neolith  bildet  einen  fettig  eisenartig  anzufühlenden  Ueberzug ,  der  da, 
wo  er  eine  Stärke  von  einigen  Linien  erreicht,  gern  eine  stenglige,  schiefwinklig 
gegen  die  Kluftflächen  gerichtete  Absonderung  besitzt.  Seine  Farbe  ist  in  der 
Regel  schmutzig  pistaciengrün,  zeisiggrün  oder  leberbraun. 

Oberhalb  der  von  ß  und  ;  gebildeten  Sattellinie  erweitert  sich  die  Zerstö- 
rungszone keilförmig  gegen  die  Erdoberfläche  zu  einem  Räume,  dessen  Gestalt 
aus  den  Zeichnungen  Fig.  4 — 8  ersichtlich  ist.  Nur  innerhalb  desselben  tritt  eine 
bedeutende  stockförmige  Quarzmasse  auf,  welche  häufig  grosse  scharfkantige 
Schichtenfragmente  einschliesst  und  ihrerseits  dagegen  in  die  geknickten  und 
gebogenen  Schichten  eindringt,  nirgend  aber  gegen  dieselbe  scharf  und  ober- 
flächig begränzt  ist.  In  der  Nachbarschaft  der  massigen  Quarze  erreicht  die  Ver- 
änderung der  ursprünglichen  Gesteinsschichten  ihr  Maximum. 

Von  sämmtlichen  Klüften,  weit  stärker  aber  von  den  Quarzen,  und  hier 
vorzugsweise  gegen  ihr  Ausgeheudes  und  Hangendes  zu  findet  eine  Imprägnation 
aller  Gebirgsglieder  mit  verschiedenen  metallischen  Fossilien  Statt.  Die  Kluft- 
ausfüllungen und  die  Quarze  selbst  führen  vereinzelte  Erznester;  während  ge- 
wisse zersetzte,  und  dadurch  für  die  metallischen  Solutionen  permeable  Gesteins- 
schichten der  oberen  Teufen  bis  auf  10  Klafter  und  mehr  im  Streichen  und  Fallen 
stark  erzführend  sind. 

Die  Erze  selbst  sind  der  Hauptmasse  nach  wasserhaltige  Silicate,  Carbonate 
und  freie  Metalloxyde  treten  zurück,  Schwefelverbindungen  finden  sich  nur  als 
Seltenheit.  Die  gewöhnlichsten  metallischen  Basen  sind  Kupfer,  Blei,  Zink,  Eisen 
und  Manganoxyd.  Als  wesentlicher  elektronegativer  Bestandteil  tritt  in  manchen 
Verbindungen  Antimonoxyd,  Antimonsäure  und  Arsensäure  auf.  Reine,  doch  nach 
stöchiometrischen  Gesetzen  zusammengesetzte  Mineralspecies  sind  selten,  dagegen 
sind  es  die  mannigfaltigsten  und  variablesten  Gemenge,  wie  sie  theils  diesem 
Fundort  eigentümlich,  theils  anderswo  nur  als  Seltenheiten  vorkommen,  welche 
dieser  geognostisch  so  merkwürdigen  Lagerstätte  auch  einen  ganz  besonderen 
mineralogischen  Charakter  verleihen. 

Wollen  wir  ein  System  in  das  chaotische  Gewirr  von  massigen  und  geschich- 
teten, tauben  und  erzführenden  Gesteinen  von  Zerstörungen  und  Reproductionen 
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zu  bringen  versuchen,  so  muss  es  gestattet  werden ,  das  Gebiet  der  Hypothese 
so  betreten;  eine  Freiheit,  von  der  wir  jedoch  nur  den  eingeschränktesten  Ge- 
brauch machen  werden. 

Wie  an  allen  in  dem  Vorhergehenden  erwähnten  Puncten,  wurden  auch  hier 
die  Malakolithe  und  ihre  Begleiter  mit  ihrem  primitiven  Erzgehalt  abgesetzt.  Einen 
Beweis  hierfür  finden  wir  in  dem  häufigeren  und  fallbandartigen  Vorkommen  von 
Schwefelmetallen  in  den  unafficirten  Schichten  ausserhalb  unserer  Zerstörungs- 
zone. Vielleicht  durch  unregelmässige  Contraction  unter  der  Austrocknung,  oder 
irgend  ein  anderes  mechanisches  Agens,  Ober  dessen  Natur  uns  höchstens  vage 
Vermuthungen  zustehen,  entstanden  Spalten  und  Spränge,  unter  denen  sich  die 


und  Regelmässigkeit  des  Verlaufes  auszeichnen.  Mit  der  Zerklüftung  mussten 
natürlich  partielle  Senkungen  Hand  in  Hand  gehen ;  die  beschriebenen  Rei- 
bungsproduete  füllen  Räume  von  einer  Mächtigkeit  aus,  welche  einen  Schluss 
auf  das  kolossale  Gewicht  der  dislocirten  Massen  erlaubt.  Zwischen  den  Klüften 
wurde  der  Schichten  verband  gelockert,  so  dass  wir  uns  alles  innerhalb  unserer 
jetzigen  Zerstörungszone  als  eine  lose  Trümmeranhäufung  mehr  oder  weniger 
grosser  Bruchstücke  zu  denken  haben. 

In  einer  späteren  Periode  erfolgte  die  Bildung  der  Quarze,  welche  Schich- 
tenfragmente einschlössen  und  Trümmer  verkitten,  wie  diess  sehr  deutlich  an  der 
im  Profil  Fig.  6  dargestellten  Localität  und  in  der  Fig.  2  gegebenen  Abbildung 
des  oberen  Tagebaues  zu  sehen  ist. 

In  den  Quarzen  sehen  wir  den  Absatz  heisser  Quellen  oder  Dampfströme, 
welche  aus  der  Tiefe  auf  den  vorhandenen  Spalten  hervorbrachen.  Unter  dem 
bedeutenden  Druck  der  darüber  liegenden  Massen  erhielten  die  Dämpfe  eine 
Dichtigkeit,  welche  sie  vorzugsweise  zur  Auflösung  von  Kieselerde  befähigte.  So 
erklärt  sich  die  Zersetzung  der  den  Klüften  benachbarten  Schichten  zu  zerreib- 
lichen  milden  Massen,  in  denen  die  unlöslichen  Basen  im  Gegensatz  zu  den 
frischen  festen  Gesteinen  prävaliren.  In  dem  Maasse  als  auf  dem  Wege  nach  oben 
der  Druck  und  durch  ihn  Dichtigkeit  und  Temperatur  der  Dämpfe  abnahmen,  ver- 
minderte sich  auch  ihr  Auflösungsvermögen,  und  Kieselerdehydrat  schlug  sich 
nieder;  vollständig  geschah  diess,  sobald  die  Solution  in  den  mit  lockeren  Massen 
erfüllten  Raum  trat,  wo  sie  nur  dem  damaligen  Atmosphären-Druck  ausgesetzt 
waren.  So  erklären  sich  die  von  unten  gegen  die  Oberfläche  hin  zunehmenden 
Dimensionen  des  Quarzstockes  und  sein  völliges  Verschwinden  in  einer  gewissen 


Ausser  den  Dämpfen  haben  wir  eine  Exhalation  von  Fluor  anzunehmen,  um 
das  Vorkommen  eines  derben  lichtviolblauen  Flussspathes  zu  erklären,  eine  Sub- 
stanz, welche  nirgend  in  den  unafficirten  Schichten  vorkommt,  aber  in  der  Nähe 
der  massigen  Quarze  gar  nicht  selten  ist,  und  sich  gerade  so  im  Wechsellager 
mit  Malakolith  findet,  wie  der  kohlensaure  Kalk,  dem  sie  ihre  Entstehung 
verdankt. 

Noch  lange  nach  Auflösung  und  Absatz  der  Kieselerde,  in  der  sich  die 
Hauptthätigkeit  der  Dampfexhalationen  documentirt,  durchströmten  heisse  und 
saure  Wasser  Gesteinsschichten,  denen  wir  einen  primitiven  Metallgehalt  zu- 
schreiben, und  lösten  natürlich  die  Erze  auf,  um  wieder  Metalloxyde  an  den- 
jenigen Puncten  niederzuschlagen,  wo  die  Solution  mit  stärkeren  Basen,  nament- 
lich mit  kohlensaurem  Kalk,  in  Berührung  trat.  So  lange  die  Kieselerde  ihr 
Hydratwasser  und  ihre  dadurch  bedingte  Verbindungsfähigkeit  bei  relativ  nie- 
driger Temperatur  nicht  verloren  hatte,  entstanden  aus  den  Oxyden  wasserhaltige 
Silicate.  Von  allen  metallischen  Basen  scheint  das  Kupferoxyd  besonders  leicht 


durch  grössere  Ausdehnung 


Teufe. 


Digitized  by  Google 


16 


Paul  Werter  und  Kail  Porth. 


derartige  Verbindungen  eingegangen  zu  .sein.  Eine  Reihe  von  Umwandlungs-  und 
Verdrängungsprocessen  findet  von  nun  ab  Statt,  von  denen  die  paragenetische 
Untersuchung  der  Mineralspecies  Zeugniss  ablegt.  Ja  sogar  gegenwärtig  sind 
chemische  Actionen  in  dieser  uralten  venia  verbo  Fumarole  nicht  völlig  erloschen. 
Noch  immer  dauert  die  Bildung  des  Neoliths  fort,  den  wir  in  der  Grube  bisweilen 
als  eine  braune  Flüssigkeit  von  Syrupsconsistenz  angetroffen  haben,  welche  an 
der  Luft  nach  einiger  Zeit  zu  dem  Minerale  mit  all  seinen  charakteristischen 
Eigenschaften  erstarrte. 

Aus  der  bekannten  Lage  der  Gesteinsschichten  und  der  des  Quarzstockes, 
dessen  Streichen  Stunde  23  und  dessen  Einfallen  80°  in  Stunde  17  ist,  ergibt 
sich  die  Lage  ihrer  Durschschnittslinie,  oder  vielmehr  für  einen  ganzen  Schich- 
tencomplex  einer  Ebene,  nämlich  der  Verticalen  durch  jene  Linie,  welche  als 
Axe  der  Erzinfiltration  anzusehen  ist.  —  Eine  sehr  einfache  stereometrische  Be- 
trachtung bestimmt  die  Lage  dieser  wichtigen  Linie  im  Räume.  In  dem  beigefügten 

Holzschnitt  stellen  die  grössten  Kreise  ABC 
eine  Schicht,  A  B  D  den  Quarzstock,  beide 
als  Ebene  gedacht,  vor;  die  Lage  ihrer 
Durchschnittslinie  A  B  wird  bestimmt,  wenn 
der  durch  B  gelegte  Meridianbogen  B  E=j 
(die  Breite  des  Punctes  B)  und  der  Aequa- 
torialbogen  EN-=<p  (der  Azimuthalabstand 
von  A  E,  von  einer  bestimmten  Linie,  der 
Nord-SQdlinie  NA)  bekannt  ist  Durch  Be-. 
obachtung  gegeben  sind  a  und  ß  die  Fall- 
winkel und  Bogen,  das  Streichen  der  beiden 
Ebenen.  Durch  Auflösung  der  beiden  sphä- 
rischen Dreiecke  C  B  E  und  D  B  E  ergibt 
sich,  wenn  man  der  Kürze  wegen  bezeichnet : 

NC=<p\  ND  =  x>  <p  —  4>' 


1)  fang,  v  =  tang.  a  sin.  x  =  fang,  ß  sin.  (x — /»). 

fang,  a  cotang.  ß 

2)  cotang.  x  —  cotang.  p  t{n  p  

In  Graden  ausgedrückt  sind  die  beobachteten  Werthe: 

a  — 31 
•  =  65 
0  =  80 

p  —  SO. 


Diese 


,  ergeben: 


<fr  ==  9°  8'  oder  23k  4e 
v  =  30°  6'. 


Zahlen,  welche  mit  den  direct  beobachteten  sehr  gut  übereinstimmen.  Von 
dieser  Infiltrationsaxe  aus  folgt  die  Erzftihrung  dem  allgemeinen  Streichen  und 
Fallen  auf  variable  Distanzen. 

Unter  der  Sattellinie  fehlen  überall  die  Quarze,  ebenso  wie  in  den  südlichen 
Theilen  der  auf  dem  Risse  Fig.  2  angegebenen  Strecken,  hier  geht  eine  bedeutend 
ärmere  Erzföhrung  unmittelbar  von  den  Klüften  aus. 

Eine  zweite  kleine  Quarzmasse,  wie  Fig.  2  zeigt,  ohne  Zusammenhang  mit 
der  beschriebenen,  liegt  unmittelbar  unter  Tage  in  dem  Schachte  Nr.  II.  Sie 
besitzt  ebenfalls  eine  keilförmige,  von  unten  nach  oben  sich  erweiternde  Gestalt, 
und  fQlit  die  an  dieser  Stelle  ungewöhnlich  weite  Kluft  a  ganz  aus  (Profil  V,  Fig.  2). 
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die  jedoch,  wie  der  auf  ihrem  Verflachen  abgesunkene  Schacht  Nr.  II  zeigt,  sehr 
bald  ihre  gewöhnlichen  Dimensionen  annimmt.  Die  mit  den  Quarzen  verbundene 
Erzführung  liegt  hier  mehr  in  compacten  linsenförmigen  Massen  auf  der  Kluft 
selbst,  als  in  den  angränzenden  Schichten. 

Höchstwahrscheinlich  exlstiren  ausser  diesen  beiden  Erzlagerstätten  in  der 
Rochlitzer  Gegend  noch  andere  ganz  ähnliche,  wenigstens  besteht  ein  nicht 
unbeträchtlicher  Haldenzug  in  Nieder-Rochlitz  auf  dem  hängendsten  Kalklager 
aus  denselben  Erzen  und  Neben-Gesteinen,  wie  die  Ober-Rochlitzer.  Die  Auf- 
findung ihrer  Lagerstätte  ist  bis  jetzt,  trotz  vieler  Schürfarbeiten,  noch  nicht 
gelungen. 

Die  in  Ober-Rochlitz  beobachteten  Mineralvorkommnisse  sind  folgende  : 
1.  Ein  wasserhaltiges  Kupferoxydsilicat  constituirt  in  Verbindung 
und  Gemenge  mit  vielen  anderen  Mineralsubstanzen  das  verbreitetste  Erz  der  ganzen 
Lagerstätte.  Die  chemischen  und  physicalischen  Charaktere  der  hierher  zu  zäh- 
lenden Substanzen  sind  ausserordentlich  schwankend,  doch  lassen  sich  im  Grossen 
und  Ganzen  zwei  freilich  in  einander  verlaufende  Gruppen  von  Vorkommnissen 
unterscheiden ,  die  in  ihrem  typischen  Auftreten  folgendermaassen  charakterisirt 
werden : 

ol.  Traubige,  nierenförmige  Anhäufungen,  ihrem  morphologischen  Zustande 
wie  ihrem  Verhalten  zum  polarisirten  Lichte  nach  dem  Cbalcedon  gleichend, 
welche  Hohlräume  bekleiden ,  schwach  pellucid ,  starker  Glasglanz ,  Farbe 
himmelblau.  Vor  dem  Löthrohre  schwierig  zur  schwarzen  Schlacke  schmelz- 
bar. Im  reinsten  Zustande  identisch  mit  Kupferblau  Breithaupt.  Specifisches 
Gewicht  2  652.  Ausser  Kieselerde,  Kupferoxyd  und  Wasser  nur  Spuren  von  Blei- 
und  Zinkoxyd. 

ß.  Vollkommen  amorphe  Massen  von  unebenem  erdigem  bis  muschligem  Bruch, 
mild  bis  zwischen  den  Fingern  zerreiblich ;  einzelne  dem  Steinmark  in  physica- 
lischen Eigenschaften  nahestehende  Varietäten  fühlen  sich  seifenartig  an;  in 
Bezug  auf  Härte  und  specifisches  Gewicht  finden  grosse  Schwankungen  Statt. 
Vor  dem  Löthrohre  schmelzen  alle  hierher  gehörigen  Substanzen  sehr  leicht  zur 
schwarzen  oder  rothbraunen  Kugel. 

ß.  1.  Steinmarkartige  Substanzen.  Amorph,  Bruch  vollkommen 
muacnlig,  stark  an  der  Zunge  adhärirend ,  ausserordentlich  hygroskopisch,  un- 
durchsichtig, fettig  anzufühlen.  Farbe  von  himmelblau  bis  schwach  bläulichweiss 
und  m  Meli  weiss,  andererseits  von  grasgrün,  zeisiggrün,  in  ein  mattes  gelblichgrün 
verlaufend.  Frisch  aus  der  Grube  gefördert  sind  die  Farben  lebhaft,  durch  Ver- 
lust der  Feuchtigkeit  aber  werden  sie  sehr  matt,  lassen  sich  aber  durch  Anfeuchten 
wieder  herstellen. 

Durch  Einwirkung  selbst  sehr  verdünnter  Mineralsäuren  werden  die  Metall- 
oxyde leicht  aufgelöst,  ein  seh  nee  weisses,  an  den  Kanten  durchscheinendes 
Skelet  in  Gestalt  der  augewandten  Stücke  bleibt  zurück,  welches  aus  sämmt- 
licher  Kieselerde,  dem  grösseren  Theil  der  in  der  Substanz  enthaltenen  Thonerde, 
Kalk  und  Magnesia  besteht,  vor  dem  Löthrohre  unschmelzbar  ist,  mit  Kobaltsolution 
geglüht  eine  intensiv  blaue  Farbe  annimmt.  Selbst  feines  Pulver  mit  heisser  con- 
centrirter  Salzsäure  behandelt,  lässt  nie  die  Kieselerde  gallertförmig  zurück. 
Im  Glaskolben  erhitzt  verlieren  diese  Mineralien  viel  Wasser  und  färben  sich  je 
nach  ihrem  grösseren  oder  geringeren  Kupfergehalt  kohlschwarz  bis  leberbraun ; 
in  allen  Fällen  aber  werden  sie  sehr  hart.  Die  chemische  Zusammensetzung  dieser 
Substanzen  ergab  sich  a  für  eine  gelblicbgrüne,  b  für  eine  licht  himmelblaue 
Masse,  beide  bei  100«  getrocknet: 

%.  k.  K*,log»eh»  *rieki...U»t.  1«.  J.hrf.g  ISS».  I.  3 
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a.  b. 

Kieselerde                              42-026  43-434 

Kupferoxyd                                16*115  29 '369 

Bleioxyd                                     1-728  5-052 

Zinkoxyd                                    7-430  0-502 

Kalkerde                                   2-000  1-535 

Mapnesia                                   4-455  0-334 

Thonerde                                   5-561  9-855 

Eisenoxyd                                  10  074  2-077 

Wasser                                     9-228  8-610 

In  beiden  Varietäten  findet  sich  ein  beträchtlicher  Silbergehalt,  nämlich  in  a 
13  Pfundtheile  (i  Pfundtheil «  «/10000  Ctnr.),  in  b  23  5  Pfundtheile.  Auf  1  Ctnr. 
Kupfer  berechnet  gibt  a  99-18  und  b  98  38  Pfundtheile. 

Die  specifischen  Gewichte  bestimmen  sich  für  a  =  3*034,  für  b  =  2  773. 

Um  den  hygroskopischen  Wassergehalt  dieser  und  ähnlicher  Substanzen  auf 
einfache  Weise  zu  bestimmen,  wurde  das  specifische  Gewicht  der  lufttrockenen, 
d.  h.  längere  Zeit  hindurch  in  einem  Wohnzimmer  aufbewahrten  Stücke  ermittelt; 
aus  demselben  und  dem  specifischen  Gewicht  der  bei  100°  getrockneten  Masse 
ergibt  sich  der  gesuchte  hygroskopische  Wassergehalt  w  in  Procenten  des  Ge- 
wichtes der  lufttrockenen  Masse 

WB=100^i^ 
<r,  —  1 

wo  <r,  das  specifische  Gewicht  der  absolut  trockenen,  a  das  der  lufttrockenen  Masse 
bezeichnet. 

Für  a  die  Werthe  2*218  und  2  087  eingeführt,  ergibt  den  procentalen  hygro- 
skopischen Wassergehalt  der  Varietät 

a  =  40-11  Procent,  für  b  =  38-69  Procent. 

ß.  2.  Amorph,  erdig,  zwischen  den  Fingern  zerreiblich,  müchweiss,  mit 
starkem  Stich  ins  Blaue. 

Kupferoxyd   6-26  Procent, 

Silber   1-4  Pfundtheile,  oder  auf 

400  Kupfer   28  Pfundtheile. 

ß.  3.  Amorph,  dicht,  Bruch  muschlig  bis  splittrig,  Härte  3  —  4,  dunkel 
himmelblau;  specifisches  Gewicht  2*823. 

Kupferoxyd   40*7  Procent. 

ß.  4.  Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  nur  durch  eine  dunkle  smaragdgrüne  Farbe 
verschieden  und  durch  einen  starken  Zinkgehalt  ausgezeichnet.  Specifisches 
Gewicht  2*932. 

V 

Kupferoxyd   25-05  Procent, 

Silber   2-4  Pfundtheile,  auf  100  Pfund 

Kupfer   12  Pfundtheile. 

Die  Mineralien  der  a-Gruppe  stimmen  in  ihren  Eigenschaften ,  wie  auch  in 
ihrer  qualitativen  Zusammensetzung  mit  dem  Kupferblau  Breithaupt  Qberein.  Zink- 
und  ßleioxyd,  die  sich  in  variablen  Mengen  neben  Kupferoxyd  finden,  vertreten 
dasselbe;  Tbonerde  und  Eisenoxyd  dagegen,  welche  neben  den  Basen  der  Form  ft 
die  ^-Gruppe  charakterisiren,  finden  sich  nur  in  Spuren.  Schon  die  bestimmte 
kuglig-traubige  Aggregation ,  noch  mehr  aber  die  krypto-krystallinisch-strahlige 
Textur  machen  es  wahrscheinlich ,  dass  diese  Mineralien  eine  bestimmte  Zu- 
sammensetzung haben,  welche  der  Formel  Si,  -f  aq.  des  Kieselmalachits 
entspricht. 
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Die  /?-Gruppe  ist,  wie  schon  erwähnt,  durch  einen  bedeutenden  Gehalt 
an  Basen  der  Form  ß  ausgezeichnet ;  versucht  man  die  beiden  mitgetheilten 
Anajysen  zu  berechnen ,  so  ergeben  beide  ziemlich  gut  übereinstimmend 
R,  Si,  -j-  aq.  und  ft,  Si»  aq.  (Formel  des  Allophan).  Die  Mengen  der 
beiden  Silicate  zu  einander,  eben  so  wie  der  Wassergehalt,  stehen  in  beiden 
Fällen  iu  keinem  einfachen  und  rationalen  Verhältniss;  ein  Beweis,  dass  die  Sub- 
stanzen in  der  That  nur  als  Gemenge  anzusehen  sind,  wodurch  auch  ihre  schwan- 
kenden pbysicalischen  Charaktere  erklärt  werden.  Zu  bemerken  ist,  dass  alle 
stark  ziukhaltigen  Substanzen  dieser  Gruppe  grüne  Farbeunuancen,  die  übrigeu 
aber  blaue  besitzen.  Die  Substanzen  der  ^-Gruppe  bilden  das  verbreitetste  Erz 
der  ganzen  Lagerstätte;  wenigstens  •/,„  des  ganzen  Kupfergehaltes  findet  sich 
in  ihnen.  Grössere  reine  Ausscheidungen  sind  selten,  stets  fast  findet  eine  innige 
Mengung  mit  dem  Nebengestein  Statt. 

2.  Allophan.  Nur  als  dünner,  traubig- kugliger  Ueberzug  von  weisslich- 
grauer  oder  blauer  Farbe  auf  den  Kupferoxydsilicaten. 

2.  Neolith.  Gelblich-  bis  zeisiggrüne  Masse,  theils  erdig,  zerreiblich,  theils 
stänglig;  erstere  im  Wasser  zerfallend,  speeif.  Gewicht  2  625,  letztere  2  837. 
In  der  äusseren  Flamme  schwer  an  den  Kanten  schmelzbar ;  mit  der  Reductions- 
flamme  bebandelt,  wird  die  Masse  vom  Magnete  angezogen.  Neben  der  Haupt- 
basis Magnesia  ziemlich  viel  Zinkoxyd,  Kalkerde,  Eisenoxyd  und  Thonerde.  Beide 
Varietäten  besitzen  einen  Kupfergehalt,  der  ihren  Uebergang  in  die  ^-Gruppe 
der  Kupferoxydsilicate  vermittelt. 

4.  Kupfermalachit,  von  den  gewöhnlichen  chemischen  und  pbysicali- 
schen Eigenschaften,  kommt  bisweilen  in  kugligen  Aggregaten  mit  radial  fasriger 
Structur  vor.  Manche  Malachite  sind  durch  einen  hohen  Zinkgehalt  ausgezeichnet. 
Ein  inniges  Gemenge  von  Silicaten  und  Malachit,  welches  durch  Behandlung  mit 
Säuren  seine  Zusammensetzung  verräth,  findet  sich  besonders  auf  der  Lagerstätte 
am  Schacht  Nr.  II  ziemlich  verbreitet. 

Kupferlasur.  Als  dünner  lasurblauer  Ueberzug,  sehr  sparsam. 

Kupferschwärze.  Amorph,  erdig,  zwischen  den  Fingern  zerreiblich  bis 
pulverfönnig,  im  reinsten  Zustande  ein  sammtschwarzes  Pulver  als  Ausfüllungs- 
masse von  Hohlräumen  in  den  Quarzen.  Im  Kolben  verliert  die  Substanz  viel  Wasser. 
Sie  ist  auf  Kohle  leicht  zur  schwach  magnetischen  Schlacke  schmelzbar,  wobei 
die  äussere  Kamme  zugleich  grün  (vom  Kupfer)  und  lasurblau  (vom  Blei)  gefärbt 
wird.  In  Borax  unter  Manganreaction  leicht  löslich;  mit  Soda  auf  Kohle  zu  einem 
ductilen  Metallkorn  (Blei  und  Kupfer)  reducirbar.  In  Salzsäure  unter  Chlorent- 
wicklung vollkommen  löslich.  Die  Hauptbestandteile  der  Substanz  sind  Mangan- 
hyperoxyd, Eisenoxyd,  Kupferoxyd,  Bleioxyd  und  Wasser.  Charakteristisch  für 
dieses  Vorkommen  ist  der  Bleigehalt,  der  Kupferoxyd  zu  vertreten  scheint.  Eine 
der  reinsten  Varietäten  enthielt : 

Kupferoxyd   10*5  Procent, 

Silber   4-5  Pfundtheile. 

In  sehr  variablem  Gemenge  mit  Eisenoxydhydrat,  oft  auch  noch  stark  mit  Erden 
verunreinigt,  kommt  diese  Masse  auf  der  Kluft  a  in  der  Gegend  des  Schachtes  II 
sehr  häufig  vur.  Ferner  bildet  sie  die  ausserordentlich  verbreiteten  Dendriten. 

5.  Ziegelerz.  Erdige  Masse  von  rostbrauner  bis  schmutzig  ziegelrother 
Farbe,  Strich  rothbraun.  In  der  Pincette  unter  Kupferreaction  schwer  zur  magne- 
tischen Schlacke  schmelzbar.  In  Phosphorsalz  bis  auf  ein  schwaches  Kieselskelet 
löslich.  Die  Perle  zeigt  warm  die  Eisenreaction,  wird  unter  der  Abkühlung  grün ; 
bei  Behandlung  mit  der  Reductionsflamme  die  charakteristische  Kupferreaction. 
Mit  Soda  auf  Kohle  eine  starke  Schwefelreaction.  Die  geschmolzene  Masse  im 
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Achatmörser  abgeschlämmt  gibt  Kügelchen  von  Kupfer  und  Füttern  von  metalli- 
schem Eisen. 


Kupferoxydul  10-13 

Silber   14  Pfundtheile. 

Das  Ziegelerz,  welches  ein  Gemenge  von  Brauneisenstein  und  Kupferoxydul 
ist.  unterscheidet  sich  von  der  Familie  der  Schwärzen  wesentlich  durch  das 
Fehlen  des  Mangangehaltes  und  durch  seinen  relativ  hohen  Silbergehalt,  und  gibt 
sich  als  ein  Zersetzungsproduct  von  Buntkupfererz  und  Kupferkies  zu  erkennen, 
auf  denen  es  gern  einen  Ueberzug  bildet,  während  die  Kupferschwärzen  durch 
Auslaugung  des  Malakoliths  entstanden  sind ,  dem  sie  ihren  Mangangehalt  ver- 
danken. 

6.  Antimonsäure  haltige  Kupferoxyde  bilden  eine  der  Rochlitzer  Lager- 
stätte ganz  eigentümliche  Reihe  von  Substanzen,  welche  ebenso  wie  die  der 
Silicatgruppe  als  ausserordentlich  variable  Gemenge  anzusehen  sind,  und  daher 
auch  sehr  verschiedene  physicalische  Eigenschaften  besitzen. 

Alle  hierher  zu  zählende  Mineralien  enthalten  als  elektropositive  Bestand- 
teile: Kupferoxyd,  Bleioxyd,  Zinkoxyd,  Silberoxyd,  Eisenoxydul,  Manganoxydul; 
in  manchen  Varietät  kommen  statt  der  letztgenannten  Substanzen  die  entspre- 
chenden Oxyde  vor;  ferner  Spuren  von  Kalkerde,  Magnesia  und  Thonerde;  als 
elektronegative  Bestandtheile :  Kieselerde,  Arsensäure,  Antimonsäure  oder  anti- 
monige Säure  bleibt  vor  der  Hand  dahingestellt.  Ein  nie  fehlender  Gehalt  von 
Hydratwasser  schwankt  zwischen  8 — i  1  Procent. 

Die  allen  Varietäten  gemeinsamen  Charaktere  sind  : 

Amorpher  Zustand,  Bruch  muschlig  bis  erdig,  leicht  zersprengbar,  spröde ; 
Farbe  dunkel  pistaciengrün  bis  leberbraun  und  schmutzig  gelbgrün;  schwacher 
Fettglanz. 

Im  Kolben  erhitzt,  ausser  Wasser  nichts  Fluchtiges,  und  decrepitiren  dabei 
schwach,  verlieren  ihren  Glanz  und  färben  sich  schmutzig  braungrau.  —  In  der 
Pincette  unter  Kupferreaction  sehr  leicht  zur  Kugel  schmelzbar,  die  bisweilen 
vom  Magnete  angezogen  wird.  In  Phosphorsalz  mit  Zurücklassung  eines  Kiesel- 
skeletes  leicht  löslich.  Mit  Soda  auf  Kohle  geben  sie  einen  starken  Antimon- 
beschlag und  Arsengeruch,  und  dabei  ein  sehr  sprödes,  leicht  schmelzbares 
Metallkorn,  welches  durch  fortgesetzte  Behandlung  mit  der  Oxydationsflamme 
sich  zum  ductilen  Kupferkorn  reinigen  lässt  und  dabei  einen  starken  Rauch  von 
Antimonoxyd  ausstösst.  Bei  Behandlung  mit  concentrirten  Säuren  lösen  sich  die 
elektropositiven  Bestandtheile  ziemlich  vollständig,  unter  Ausscheidung  eines 
schweren  weissen  Pulvers,  welches  aus  Antimonsäure  besteht. 

Dunkel  pistaciengrüne  Masse,  speeif.  Gewicht  3  874. 

Kieselerde   14*238  Eisenoxyduj   8-377 

Antimons;",  ure   24  675  K  allen  nie   2' 158 

ArsensÄure   7-240  Magnesia    0-660 

Kupferoxyd   31*489  Tbonerde   0*221 

Bleioxyd   0-679  Wasser   8  028 

Silberoxyd   2-052 

Gelblich-grüne  pechglänzende  Masse  durch  hohen  Bleigehalt  ausgezeichnet, 
speeif.  Gewicht  3-982. 


Kupferoxyd   7 


119 

Erdig  matte,  leberbraune,  zerreibliche  Masse  durch  hohen  Gehalt  an  Eisen- 
oxyd ausgezeichnet,  speeif.  Gewicht  3*654. 

Kupferoxyd   19-14  Procent, 

Silber   22  Pfundtbeile. 
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Schon  die  chemische  Zusammensetzung  macht  die  Entstehung  der  Glieder 
dieser  Gruppe  aus  Zersetzung  eines  Antimonfahlerzes  wahrscheinlich.  Evident 
wird  diese  Entstehungsweise  dadurch  bewiesen,  dass  in  der  dunkelgrünen  Varietät 
nicht  selten  Kerne  von  unzersetztem  Schwefelmetall  vorkommen.  Aus  ihr  gehen 
durch  Fortschreiten  des  Oxydationsprocesses  unter  Bildung  von  Eisenoxyd  die 
übrigen  Varietäten  hervor.  —  Schwer  zu  erklären  bleibt  so  nur  der  Bleigehalt. 

7.  Eine  Substanz,  in  der  ebenfalls  die  Oxydationsstufen  des  Antimons  einen 
wesentlichen  Bestandteil  ausmachen,  bildet  eine  erdig-körnige,  leicht  zerreibliche 
Masse  von  zeisiggrüner  bis  citrongelber  Farbe,  kommt  häufig  als  Ueberzug  und 
in  Hohlräumen  der  Quarzmassen  in  oberen  Teufen  vor;  die  vorwaltende  Base  in 
diesem  Mineral  ist  Bleioxyd,  so  dass  es  sich  in  seiner  Zusammensetzung  gewissen 
sogenannten  Bleinieren  nähert. 

Im  Kolben  erhitzt,  sublimirt  ausser  Wasser  nichts,  die  Farbe  wird  dabei 
dunkler  bräunlichgelb. 

In  Phosphorsalz  unter  schwacher  Kupferreaction  und  Hinterlassung  eines 
Kieselskelets  löslich. 

Auf  Kohle  mit  Soda  starker  Antimonbeschlag  und  ein  du  etiles  Bleikorn. 

Neben  den  bereits  erwähnten  Hauptbestandteilen  enthält  die  Substanz 
Kupferoxyd,  Zinkoxyd,  Eisenoxyd,  Thonerde,  Kalkerde,  Kieselerde  und  Arsen- 
säure.  Nach  Plattner's  Löthrohrprobirkunst  (Seite  328)  enthält  die  Bleiniere  von 
Nertschinsk,  welche  im  Wesentlichen  aus  antimonigsaurem  Bleioxyd  besteht,  alle 
aufgefundenen  Nebenbestandtheile  und  ausserdem  noch  Schwefelsäure ,  und 
möchte  daher  wohl  mit  unserem  Mineral  identisch  sein.  Als  Zersetzungsproduct 
sehr  antimonreicher  Bleiglanze  finden  sich  ganz  ähnliche  Massen  in  der  Sierra  de 
Espana  in  der  Nähe  von  Almazaron  in  so  bedeutender  Menge,  dass  sie  hütten- 
männisch verarbeitet  werden.  Die  Bleiniere  von  Bochlitz  enthält  34  Pfundtheile 
Silber,  gehört  also  zu  den  reicheren  Erzen. 

8.  Weiss bleierz.  Häufig  in  kleinen  aber  sehr  deutlichen  Krystallen  von 
dem  eigentümlichen  Demantglanz  oder  als  krystallinischc  Masse  von  perlgrauer 
bis  licht  nelkenbrauner  Farbe,  starkam  Fettglanz,  der  oft  metallisch  wird.  Das 
Mineral  findet  sich  vorzüglich  häußg  auf  der  Kluft  a  in  den  tieferen  Horizonten 
der  gegenwärtigen  Baue.  Silbergehalt  7  Pfundtheile. 

9.  Pyromorphit.  Deutlich  krystallisirt  bisweilen,  in  strahlig -kugligen 
Anhäufnngen  oder  amorphen  warzenförmigen  Massen.  Farbe  zeisiggriln,  gelblich- 
grün  bis  apfelgrün.  Bestandteile  Phosphorsäure,  Bleioxyd  und  ein  nicht  unwe- 
sentlicher Gehalt  an  Thonerde,  so  dass  die  Substanz  sich  ihrer  Zusammensetzung 
nach  dem  Bleigummi  nähert. 

10.  Mennig.  Amorph,  erdig  zerreiblicher  Anflug,  morgenroth.  Strich  orange. 
Im  Kolben  leicht  schmelzbar  zur  krystallinischen,  Orangerothen  Masse,  die 

unter  der  Abkühlung  gelb  wird.  Auf  Kohle  unter  heftigem  Aufschäumen  zum  Blei- 
korn reducirbar. 

Wird  das  Mineral  unter  dem  Mikroskop  mit  Salpetersäure  behandelt,  so  gibt 
sich  durch  heftiges  Aufbrausen  ein  Kern  von  kohlensaurem  Bleioxyd  zu  erkennen, 
während  braune  Flocken  von  Bleihyperoxyd  ungelöst  bleiben. 

11.  Bleivitriol.  Amorph,  traubig,  nierenförmig,  grasgrün,  Strich  weiss, 
schwacher  Fettglanz. 

Im  Kolben  decrepitirt  das  Mineral,  entfärbt  sich  und  gibt  nichts  Flüchtiges  aus. 

In  der  Pincette  unter  intensiv  azurblauer  Färbung  der  äusseren  Flamme  sehr 
leicht  zum  weissen  Email  schmelzbar. 

Auf  Kohle  für  sich  mit  der  Oxydationsflamme  behandelt  zum  Email  schmelzbar; 
beim  Zusatz  von  Soda  erfolgt  aber  unter  Aufschäumen  eine  Beduction  zu  metal- 
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lischem  Blei.  Die  Schlacke  bringt  auf  Silberblech  befeuchtet  eine  starke  Schwefel- 
reaction  hervor.  Die  grüne  Färbung  rührt  von  sehr  geringen  Mengen  Kupferoxyd 
her.  Das  Mineral  ist  unter  allen  untersuchten  das  einzige  silberfreie. 

12.  Galmei.  Strahlig-kuglige  Zusammenhäufungen,  durch  einen  geringen 
Kupfergehalt  licht  himmelblau  gefärbt,  Demantglanz,  pellucid  im  hohen  Grade. 

Im  Kolben  heftig  decrepitirend,  gibt  das  Mineral  viel  Wasser. 

Mit  Kobaltsolution  befeuchtet  und  in  der  Piucette  geglüht,  erhält  es  ein  fast 
so  intensitives  Blau  als  Thonerde.  In  Salzsäure  unter  starkem  Gelatiniren  zersetzbar. 
Silbergehalt  05  Pfundtheile. 

13.  Gediegen  Silber  kommt  selten  in  geringen  Mengen  auf  den  Kupfer- 
silicaten  aufsitzend  vor. 

Von  Schwefelmetallen  finden  sich : 

14.  Bleiglanz. 

15.  Buntkupfererz. 

16.  Kupferkies. 

17.  Kupfer.  Erdig,  in  sehr  geringer  Menge. 

18.  Antimonfahlerz. 

Alle  ohne  besondere  Eigentümlichkeiten. 

Kalkspath  (oft  schwarz),  Quarz  in  kleinen  Krystallen,  Gyps. 


III.  Die  Aequivalente  der  St.  Cassianer  Schichten  im  Keuper 

Frankens. 

Von  C  W.  Guerabel. 

MitfctaeiU  io  der  Siliatf  der  k.  k.  geolorUehea  ReicaaiaitaU  an  M.  OMembtr  1838. 

Nachdem  in  den  Kalkalpen  die  Regelmässigkeit  und  Ordnung  in  der  Aufein- 
anderfolge verschiedenartiger  Gesteinsetagen  mit  aller  Bestimmtheit  sich  festge- 
stellt hatte,  war  es  an  der  Zeit,  sich  für  die  nach  Beschaffenheit  und  Petrefacten- 
führung  als  gesondert  erkannten  Gebirgsglieder  in  den  Alpen  um  Aequivalente 
ausserhalb  der  Alpen  umzusehen.  Trotz  der  vielfach  eigenthümlichen  und  ab- 
weichenden Entwicklung  in  der  petrographischen  Beschaffenheit  der  Alpengesteine 
gelang  es  gleichwohl,  gestützt  auf  die  eingeschlossenen  Versteinerungen,  für 
eine  grössere  Reihe  von  in  den  Alpen  unterscheidbaren  Schichten  und  Schicbten- 
complexen  die  entsprechenden,  gleichalterigen  Ablagerungen  ausserhalb  der  Alpen 
nachzuweisen.  Ich  erinnere  nur  an  die  Werfener  Schichten,  deren  Aequivalente 
der  Buntsandstei n  sich  selbst  bis  zur  Untergliederung  in  eigentlichen  Bunt- 
sandstein undRöth  (mit  Gyps-  und  Steinsalzstücken,  wie  in  den  obersten  Schichten 
des  AIpen-Buntsandsteins)  gleichstehend  erwies.  So  zeigt  sich  der  Gutten- 
steiner  Kalk  als  eine  mit  dem  Muschelkalk  gleichzeitige  Bildung. 

In  den  diesen  tiefsten  Triasschichten  aufgelagerten  Kalk-,  Dolomit-  und 
Mergelschiefer-Gebilden,  welche  in  enormer  Mächtigkeit  entwickelt  fast  die 
Hauptmasse  der  nordöstlichen  Kalkalpen  ausmachen,  fehlte  es  bis  hinauf  zu  den 
dem  Lias  entsprechenden  Schichten  (Adnether,  Hierlatzer  Kalk)  längere  Zeit  an 
bestimmten  Aequivalenten .  bis  Suess  und  Oppel  uns  in  der  obersten  Keupcr- 
schichte  Schwabens  (in  der  Muschelbank  des  Bonebed)  das  den  Kössener 
Schichten  entsprechende  Niveau  mit  aller  Zuverlässigkeit  kennen  lehrten.  Damit 
war  ein  gewaltiger  Schritt  in  der  Parallclisirung  vorwärts  gethan.  Es  ist  an  sich 
klar,  dass  die  säramtlichen  Gesteinslagen  unter  dem  Alpen-Bonebed  (Kössener 
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Schichten)  und  Ober  dem  Gattensteiner  Kalk  (Alpenmuschelkalk)  Niederschläge 
reprasentiren  müssen,  welche  nach  dieser  Feststellung  im  Alter  möglicher  Weise 
nach  den  jüngsten  Schichten  des  Muschelkalkes,  der  Hauptsache  nach  aber  dem 
Keuper  entsprechen  müssen,  wie  wenig  auch  die  vorwaltend  kalkige  und 
dolomitische  Beschaffenheit  der  Alpengesteine  im  Vergleich  zu  der  fast  aus- 
schliesslich sandig-lettigen  Beschaffenheit  des  Keupers  für  diese  Gleichstellung  zu 
sprechen  scheint. 

Schon  lange  bevor  Suess  und  Oppel  die  Aequivalente  des  Keuper-Bonebed 
in  den  Kössener  Schichten  erkannten,  hatten  Esc  her  und  Merian  auf  ein  an 
mehreren  Orten  in  Vorarlberg  und  Nordtirol  vorkommendes  Sandsteinlager  mit 
Pflanzenresten  aufmerksam  gemacht,  und  dasselbe  vermöge  seiner  Pflanzenein- 
schlüsse für  Lettenkohle  erklärt,  aber  der  sehr  beschränkten  Verbreitung 
dieser  Pflanzenschicht  ist  es  zuzuschreiben ,  dass  diese  wichtige  Entdeckung  für 
die  Alpengeognosie  nicht  von  solcher  Bedeutung  ward,  wie  das  Erkennen  der 
Kössener  Schichten,  welche  eine  ungemein  grosse  Verbreitung  in  den  Alpen 
besitzen  und  einen  vortrefflichen  geognostischen  Horizont  abgeben. 

Die  für  Lettenkohlensandstein  erkannten  Gebilde  lagern  mit  schwarzem 
Schieferthon  und  Mergelbänken  zusammen,  mit  denen  sie  gemeinsam  eine  deutlich 
ausgesprochene  Etage  in  den  Alpen  ausmachen.  Es  gelang  mir  diese  unter  der 
Bezeichnung  Partuach-Schichten  bekannt  gewordenen  Schichten  sowohl  auf 
grosse  Strecken  in  den  Alpen  nachzuweisen,  als  auch  ihre  Stellung  zwischen 
Guttensteiner  Kalk  als  Liegendes  und  Hallstätter  Kalk  als  Hangeudes  auf  das  be- 
stimmteste festzustellen.  Die  Equisetiten,  Calamiten  ,  Pterophyllen  der  Letten  - 
kohle  charakterisiren  die  Sandsteineinlagerungen  eben  so  bestimmt,  wie  Porido- 
nomya  minuta  und  gewisse  Formen  von  Bactryllien  den  Schieferthon  und  Mergel 
dieses  Alpengebirgsgliedes.  Damit  ist  nun  einestheils  festgestellt,  dass  die  soge- 
nannten Guttensteiner  Schichten  für  sich  allein  dem  gesammten  Muschel- 
kalk gleich  stehen,  und  anderentheils,  dass  mit  dem  ihnen  zunächst  aufgelagerten 
Partnach-Schiefer  die  Aequivalente  des  Keupers  und  zwar  mit  dem  Lettenkohlen- 
sandstein und  Schiefer  in  den  Alpen  beginnen.  Die  Gesteinsschichten,  welche  nun 
auf  diese  Glieder  der  Lettenkohle  der  Alpen  folgen,  bis  hinauf  zu  den  Kössener 
Schichten  oder  dem  Bonebed  der  Alpen,  nämlich  : 

1.  die  Hallstätter  (rothen)  und  Wettersteiner  (weissen)  Kalke  mit 
ihren  globosen  Ammoniten  und  der  Monotis  salinaria  ; 

2.  die  mergeligen,  versteinerungsreichen  Schichten  von  St.  Cassian, 
oder  Raibl,  die  sogenannten  Canditenschichten ; 

3.  die  gelbstaubigen,  grossluckigen  Rauch wacken  sammt  den  sie  beglei- 
tenden Gypsstücken; 

4.  der  H  a  u  p  t  d  o  1  o  m  i  t  mit  den  wohlgeschichteten,  dunkelfarbigen  dünnen  PI  a  t- 
tenkalken  im  Hangenden,  welche  bereits  erfüllt  von  kleinen  Melanien  oder 
Chemnitzien  die  unmittelbare  Unterlage  der  Kössener  Schichten  ausmachen, 

sind  dadurch  mit  um  so  grösserer  Bestimmtheit  als  Zeitäquivalente  des  ausser- 
»tynischen  Keupers  aufzufassen ,  wenn  es  vielleicht  auch  nicht  gelingen  würde, 
Wenigstens  in  einzelnen  Gliedern  den  vollen  Parallelismus  herzustellen. 

Die  eigenthümlichen,  reichen  Einschlüsse  von  globosen  Ammoniten  in  den 
talken  von  Hallstatt,  die  ausserhalb  der  Alpen  fehlen,  die  höchst  sonderbare, 
weichende  Fauna  in  den  Versteinerungen  der  Cassianer  Schichten,  der  fast 
6%nzliche  Mangel  an  Thierresten  im  Hauptdolomit  scheinen  die  Hoffnung  wenig 
beleben,  in  dem  an  sich  fast  versteinerungsarmen  Keuper  irgendwo  Ver- 
*  ichungspun c  te  gewinnen  zu  können.  Nur  eine  gering  mächtige  Schichtenzone 
*t  ej,  die  unsere  Aufmerksamkeit  mehr  fesselt.  Dolomitische,  schmutzig  gelbe, 
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seltener  kalkig -mergelige,  grauliche  Gesteinsbänke,  welche  auf  der  (i  ranze 
zwischen  der  Lettenkohlengruppe  und  dem  mittleren  Keuper  oder  dieser  Gränze 
nahe  noch  in  der  unteren  Abtheilung  ihre  Lagerstätte  haben,  zeichnen  sich  an 
vielen  Orten  ihres  Vorkommens  durch  eine  für  den  Keuper  ungewöhnliche  Fülle 
von  meist  schlecht  erhaltenen  Versteinerungen  aus.  In  diesem  Gesteine,  welches 
ich  im  letzten  Sommer  bei  Baireuth  bei  der  Bodenmühle  an  den  Ufern  des  Mains 
genauer  zu  untersuchen  Gelegenheit  fand ,  und  in  Beziehung  seiner  Verstei- 
nerungen ausbeutete,  begegneten  mir  Formen,  welche  mich  sogleich  lebhaft  an 
gewisse  Versteinerungen  der  St.  Cassianer  Schichten  erinnerten.  Dieser  Ver- 
gleich fand  alsbald  festen  Boden  dadurch,  dass  es  mir  glückte,  die  charakteri- 
stische Cardita  crenata  aufzufinden,  und  mit  ihr  eine  kleine,  aber  bezeichnende 
Reihe  von  Myophorien,  Aviculen  u.  s.  w.,  die  sich  bei  näherer  Prüfung  wirklich 
als  echte  St.  Cassianer  Species  erwiesen.  Trotz  der  noch  geringen  Anzahl  iden- 
tischer Species  glaube  ich  doch,  dass  sie  so  charakteristische  Arten  in  sich 
schliesst,  um  die  Analogie  zwischen  der  versteinerungsführenden  Kalk-  und 
Dolomit-Bank  des  mitteldeutschen  Keupers,  die  ich  Muschelkeuperschicht  nennen 
möchte,  und  der  Aipenkeuperschicht,  der  St.  Cassianer  (Carditen-  oder  Raibier- 
Schicht  in  den  Nordalpen),  mehr  als  wahrscheinlich  zu  machen. 

Die  bis  jetzt  aufgefundenen,  identischen  Species  sind  folgende  : 

1.  Cardita  crenata. 

2.  Myophoria  Kef er  steint  Goldf. 

3.  _        lineata  Mümt. 


4.  „  curvirostris. 

5.  „        Whatleyae  v.Buch 

6.  Bakevoellia  costata  var.  ge- 

nuina  v.  Stromb. 
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.  Area  impressa  ffiunni. 

8.  Nucula  svlcellata  Man»t. 

9.  Lingula  tenuissima  Bronn. 
10.  Orbicula  diseoidea. 


Cardita  crenata  ist  etwas  grosser  als  die  Alpenform,  doch  sonst  stimmt  sie 
gut  überein. 

Myophoria  he  ferst  eini  Goldf.  ist,  wie  bereits  v.  Strombeck  (Zeitschrift 
der  geol.  Ges.  X,  1,  S.  84)  andeutete,  die  Alpenform  von  M.  pesanserü;  unsere 
Form  aus  Franken  geht  nahe  an  die  der  Alpen  heran. 

Myophoria  lineata  Münst.  ist  Tür  die  von  v.  Strom beck  (daselbst  S.  85) 
unter  dem  Namen  M.  Struckmanni  beschriebene  Form  zu  halten. 

BakeweUia  costata  var.  genuina  stimmt  so  genau  mit  Avicula  ceratophaga 
Münst.,  dass  ich  keinen  Anstand  nehme,  sie  zu  identificiren. 

Area  impressa  Münst.  ist  Myacites  longus  v.  Schloth.,  dazu  kommt  noch 
Gervillia  socialis,  von  der  sich  die  Gervillia  Joannis  Austriae  Klip,  kaum  speci- 
fisch  unterscheiden  dürfte. 

Diese  aus  den  organischen  üeberresten  gefolgerte  Gleichstellung  erhält  neue 
Stützpuncte  in  den  Lagerungsverhältnissen.  Im  mitteldeutschen  Keuper  folgen  auf 
jene  Muschelkeuperbänke  in  sehr  vielen  Fällen  gypsfQhrende  Schichten,  oder  wo 
diese  Einlagerungen  fehlen,  erscheinen  die  cbarakterischen  bunten  Lettenschiefer 
des  mittleren  Keupers.  Genau  in  gleicher  Weise,  wenn  auch  mit  veränderter 
Gesteinsbeschaffenheit,  stellen  sich  in  den  Alpen  über  der  Carditen-Schicht  Gyp  s 
und  Rauchwacke,  oder  die  letzteren  allein  ein.  Dieser  bestimmte  Horizont, 
welcher  im  ganzen  Gebiet  der  nordöstlichen  Alpen  ebenso  genau  gleich  bleibt, 
wie  in  Mitteldeutschland,  leistet  Bürgschaft,  dass  hier  bestimmte  Analogien  that- 
sächlich  bestehen,  welche,  selbst  abgesehen  von  den  identischen  Thierresten  des 
Muschelkeupers  und  der  St.  Cassianer  Schicht,  von  selbst  daraufhinfuhren,  die 
gypsführende  Etage  der  Alpen  zwischen  Lettenkohle  (Partnach-Schichten)  und 
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Bonebed  (küssener  Schichten)  mit  den  Gypsstöeken  des  mittleren  Keupe 
zwischen  Lettenkohle  und  Bonehed  für  gleichalterig  zu  erklären. 

Dieses  neue  Aequivalent  hilft  mm  weiter  die  noch  übrigen  Etagen  des  Alpen- 
keupers  den  verschiedenen  Gruppen  zuzulheilen;  der  Hallstätler  Kalk  muss  dem- 
zufolge der  unteren  Gruppe  des  Keupers,  der  Lettenkohle,  noch  zugerechnet 
werden,  während  der  Hauptdolomit  in  derselben  Schwankung  an  der  Gränze 
zwischen  der  mittleren  und  oberen  Gruppe  gestellt  ist,  wie  der  bunte  Keuper- 
letten.  Die  ungeheuer  mächtige  Masse  des  Alpenkeupers  löst  sich  auf  diese  Weise 
in  sehr  bestimmte,  den  ausscralpinischen  Etagen  entsprechende  Gruppen  auf. 


IV.  Oer  Eichkogel  bei  Mödling. 
Von  Felix  Karr  er, 

pens.  k.  k.  Minist  erial-Beamteu. 

Milgethcilt  ia  der  HMaf  der  k.  k.  geolog  Leben  ReicbuiuUlt  M  14.  Deeeiaber  18SS. 

Eine  halbe  Stunde  südlich  von  Müdling,  zwischen  dem  geuannten  Markte 
und  Gumpoldskirchen  liegt  der  fast  gleichmässig  nach  Süd,  Ost  und  Nord  ab- 
fallende, 1146  Fuss  über  den  Meeresspiegel  sich  erhebende  Eichkogel,  welcher 
den  Wiener  Geologen  als  eine  der  wenigen  tertiären  Ablagerungen  von  Süss- 
wasserkalk  in  der  Gegend  von  Wien  längst  bekannt  ist. 

Nachdem  jedoch  über  die  stratigraphischen  Verhältnisse  desselben,  ausser 
den  verdienstlichen  Aufzeichnungen  des  verstorbenen  k.  k.  Bergrathes  Herrn 
J.  Czjzek  ')  keine  näheren  Untersuchungen  bekannt  sind,  so  machte  ich  es  mir 
zur  Aufgabe,  diesen  Bergkegel  genauer  zu  studiren,  und  habe  meine  hierbei 
gemachten  Beobachtungen  in  Kürze  zusammengestellt. 

Der  Eichkogel  ist  gegenwärtig  ziemlich  vollständig  cultivirt,  und  während 
im  Westen,  Norden  und  Nordosten  Wiesen  und  Felder  grünen ,  bedecken  den 
Südosten  und  Süden  meist  Wreingärten ,  wodurch  die  Untersuchung  nicht  unbe- 
deutend erschwert  wird.  Unterhalb  des  etwas  abgestutzten  Gipfels  liegt  den 
Blick  gegen  Morgen  ein  Meierhof,  480  Fuss  über  dem  Strassenniveau. 

Zu  bemerken  ist,  dass  ungeachtet  mehrerer  in  der  Nähe  dieser  Wirthschaft 
gemachter  Brunnengrabungs- Versuche  kein  Wasser  oben  zu  erhalten  ist,  und 
sämmtüches  Trink-  und  Spülwasser  zugeführt  werden  muss.  Der  Grund  dürfte 
lediglich  in  der  zu  geringen  Tiefe  dieser  Grabungen  zu  suchen  sein,  da  wasser- 
führende Schichten,  wie  später  gezeigt  wird,  auch  hier  nicht  fehlen. 

Was  die  innere  Beschaffenheit  des  Eichkogels  betrifft ,  so  besteht  seine 
Kuppe  aus  einer  vorwaltenden,  über  hundert  Fuss  mächtigen  Ablagerung  von 
Süaswasserkalk,  in  welchem  in  grosser  Menge  Steinkerne  von  Pfanorbis  Psendo- 
ammonius  Schloth.  nebst  einigen  Helix-krien  enthalten  sind. 

Zu  den  selteneren  Vorkommnissen  gehören  Planorbis  Rcusti  Hörn.,  wozu 
noch,  nach  den  Angaben  des  Herrn  J.  Czjzek,  Melanin  subulata  Brocchi, 
Valvata  pücinalis  Lam.  und  Lymnaeu»  sp.?  kommen.  Herr  Dr.  Bolle  hat  darin 
auch  Spuren  von  einem  kleinen  Wirbelthiere  gefunden. 

Das  Gestein  selbst  ist  gelblich,  von  zahlreichen  kleinen  Bissen  durchsetzt 
und  undeutlich  geschichtet,  fast  massig.   An  manchen  Puncten,  wo  man  auf 


«)  Veröffentlicht  in  den  Berichten  öber  die  Mitteilungen  vonFreimden  der  Natui-wisaenschaften 
in  Wien,  gesammelt  und  herausgegeben  von  Wilhelm  Haidinger.  Wien  t»49,  Band  V. 
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aufgelassene  kleine  Steinbrüche  stösst,  verwittert  es  aufteilend  weiss.  Es  gibt 
auch  eine  Abart  mit  mehr  dünngesehichteter  Struetur,  die  aber  selten  auftritt, 
und  von  mir  anstehend  gar  nicht  gefunden  wurde,  was  übrigens  bei  der  allge- 
meinen Bewachsung  des  Kegels  leicht  erklärlich  ist. 

Spuren  davon  entdeckte  ich  in  den  losen  Gesteinen,  welche  allerwärts,  und 
so  auch  auf  der  Westseite,  auf  den  Wiesen  und  Rainen  umherliegen.  Die  wenigen 
Stocke,  die  ich  vorfand,  zeigten  ovale  Eindrücke,  verschieden  von  den  eben 
bemerkten  Poren,  die  von  einer  Charit  und  «war  nach  Prof.  Unger  von  Chara 
incompicua  Alex.  Braun  herrühren. 

Uebrigens  ist  es  mir  nicht  gelungen  mehr  als  diese  einzigen  Reste  davon 
aufzutreiben,  obgleich  diese  Chara  darauf  in  grosser  Menge  vorkommt. 
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Wenn  man  vom  Gipfel,  der  auf  allen  Puncten  ganz  aus  dem  besagten  Kalke 
ohne  weitere  Ueberlagcrung  als  Humus  uud  Steingetrümmer  besteht,  gegen 
Westen  ziemlich  steil  abfallende  Gehänge  herabschreitet,  so  bemerkt  man  bald 
die  Sandschichten,  welche  hier  den  Süsswasserkalk  überlagern.  Der  Sand  ist 
weniger  glimmerreich  als  an  anderen  Puncten  des  Eichkogels,  enthält  viel  thonige 
Beimengungen  und  ist  nach  allen  Richtungen  von  zahlreichen,  mehrere  Fuss 
tiefen  und  oft  au  Einen  Fuss  im  Durchmesser  starken  Gängen,  die  wahrscheinlich 
von  Hamstern  herrühren,  unterminirt.  Hat  man  die  tiefste  Stelle  erreicht,  wo  der 
Fussweg  über  die  Einsattelung  nach  Gumpoldskirchen  führt,  so  steigt  in  der 
Richtung  nach  Westen  das  Terrain  wieder  allmählich.  Die  Lagerlingsverhältnisse 
sind  hier  sehr  klar  und  instruetiv  in  einem  ganz  nahe  an  dem  erwähnten  Fuss- 
steige befindlichen  grossen  Steinbruch,  der  in  einer  über  5  Fuss  mächtigen  Bank 
von  Cerithienkalk  angelegt  ist,  welche  mit  12°  nach  Osten,  also  unter  den  Süss- 
wasserkalk fällt. 

Ueberlagert  wird  diese  Bank  von  einer  ebenso  mächtigeu  Schicht  Tegel,  in 
welchem  ausser  einigen  abgerollten  Cerithien  keine  weitere  Versteinerung  aufzu- 
tinden  war. 

Dieser  Tegel  enthält  in  ziemlicher  Menge  Gyps-Coneretionen,  Beimengungen 
von  gelbem  Cerithiensaiul,  und  eigenthümliche  knollige  Ausscheidungen,  welche 
undeutliche  Pflanzenreste  mit  sich  führen. 

Auf  den  Tegel  folgt  wieder  Cerithienkalk ,  welcher  zwar  an  diesem  Puncte 
fehlt,  dessen  Schichtenköpfe  aber  einige  Klafter  davon  und  etwas  höher  oben 
deutlich  zu  sehen  sind. 

Der  Cerithienkalk  selbst  ist  lichttrapp  von  Farbe  mit  sparsam  vertheilten 
schmalen,  bläulichen  Partien,  sehr  fest  und  enthält  viele  Versteinerungen.  Na- 
mentlich sind  jene ,  die  in  dem  bläulich  gefärbten  liegen ,  durch  ihre  ziemlich 
gute  Erhaltung  und  blendeude  Weisse  interessant,  auch  verzeichne  ich  hier 
nur  einige  der  vorzüglichsten,  häufigsten  und  wenigstens  annäherungsweise 
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bestimmbaren  :  Cerithium  pictumBast.,  Venu*  greguriaP arisch,  Cardium  oindo- 
bonense  Partsch,  Cyclostoma  spjf  Heliv  turonemis  Desh.,  letztere  nur  als  Stein- 
kern.  Ausserdem  finden  sich  darin  noch  Spuren  von  Fischzähnen  und  Fischschuppen. 

Gegen  unten  geht  dieser  Kalk  in  eine  mehr  sandige  Schicht  über,  die  in 
grösserer  Menge  Helix  turonemis  Desh.  und  ein  nicht  näher  bestimmbares  Car- 
dium führt;  und  jener  Schicht  entsprechen  dürfte,  die  in  einem  etwa  360  Schritt 
entfernten,  aber  tiefer  und  hart  an  der  Anschwellungslinie  des  Eichkogels  gele- 
genen ausgedehnten  Steinbruche,  von  Wasser  durchsickert  und  nicht  unbedeutend 
davon  aufgelöst  erscheint.  Ich  habe  diese  Schicht  in  dem  beigegehenen  Profile 
durch  eine  etwas  stärker  gezeichnete  schwarze  Linie  angegeben. 

Die  für  die  Arbeiter  des  Bruches  und  den  Bedarf  des  Eingangs  besprochenen 
Meierhofes  am  Rande  dieses  zweiten  Steinbruches  angelegten  zwei  Brunnen 
gaben  auch  schon  in  einer  Tiefe  von  ein  paar  Klafter  hinreichendes  Wasser. 
Dieser  letzterwähnte  Bruch  gleicht  in  seiner  Tegel-  und  Cerithienkalkschicht 
vollkommen  dem  zuerst  beschriebenen. 

Uebrigens  ist  das  ganze  Gebiet  von  Cerithieuschichten  westlich  vom  Eich- 
kogel schon  vielfach  ausgebeutet  und  irh  zählte  über  ein  Duzend  theils  in  Betrieb 
stehender,  theils  schon  aufgelassener  Brüche  in  verschiedener  Höhe,  welche  ein 
gutes  Material  zu  Steinmetz-Arbeiten  liefern.  In  unbedeutender  Entfernung  von 
diesem  zweiten  Steinbruche  untersuchte  ich  etwas  weiter  westwärts  einen  dritten, 
dessen  Cerithienkalk  dieselben  Versteinerungen  und  dieselben  petrographischen 
Verhältnisse  besitzt,  mir  aber  den  seltenen  Fund  von  Pflanzenresten  und  zwar  die 
etwas  undeutlichen  Fiederblättchen  einer  Leguminose  (nach  Prof.  Unger  viel- 
leicht Dahlbergia  podocarpa)  gewährte.  Es  war  diess  der  einzige,  von  mir 
daselbst  im  Cerithienkalke  gefundene  Rest. 

Auch  hat  der  Besitzer  des  Steinbruches  vor  einigen  Jahren  angeblich  einen 
ausgezeichnet  schön  erhaltenen,  über  faustgrossen  Säugethierzahn  hier  gefunden, 
später  aber  veräussert. 

Der  überlagernde,  hier  an  12  Fuss  mächtige  Tegel  enthält  theilweise  ver- 
härtete Schichten  und  darin  fand  ich  besonders  schön,  ja  einige  Exemplare  noch 
mit  Perhnutterglanz  versehen  :  Modiola  marginata  Eichte,  Cardium  regelianum 
Partsch,  Cardium  vindobonense  Partsch,  Venns  gregaria?  Partsch. 

Auch  undeutliche  Blattabdrücke,  so  wie  zweifelhafte  Beste  einer  Alge  (Zoste- 
rites  marina)  kommen  darin  vor,  jedoch  sehr  selten.  Gypskrystalldrusen  ziehen 
in  Menge  durch  diesen  Tegel.  Merkwürdig  scheint  m«r  die  gemachte  Wahrneh- 
mung, dass  die  M^/iYiis-Schalen  nur  in  der  untersten,  unmittelbar  dem  Cerithien- 
kalk aufliegenden  Schicht  sich  befinden,  während  die  anderen  Bivalven  der  ganzen 
Mächtigkeit  anzugehören  scheinen. 

In  der  höchsten  Erbebung  des  westlich  gelegenen  Rückens  steht  hie  und  da 
Gestein  zu  Tage,  das  sich  deutlich  als  Leithaconglomerat  manifestirt,  und  sohin  den 
Cerithienkalk  oder  vielmehr  jene  wasserführende  sandige  Schicht  desselben  unter- 
lagern, und  eine  Fortsetzung  jener  bedeutenden  Leithaconglomerate  sein  dürfte,  die 
links  und  rechts  vom  Eingang  des  Priessnitzthales  gegen  die  Ebene  hinaus  den  Alpen- 
kalk überlagern  und  allerwärts  an  den  Uferlinien  in  bedeutenden  Massen  anstehend 
gefunden  werden.  Stellenweise  ist  dieses  Conglomerat  auffallend  grossstückig.  Man 
siebt  darin  Kerne  von  Pectunculus,  Venus  und  anderen  marinen  Conchylien. 

Der  unter  dein  Leithaconglomerate  liegende  Alpenkalk  ist  lichtgrau,  mit 
Kalkspathadern  durchzogen  und  wahrscheinlich  liassisch. 

Von  dem  gedachten  Höhenpuncte  führt  ein  Waldweg  in  jähem  Abfalle  in  die 
Verlängerung  des  Priessnitzthales,  das  hier  sehr  schmal  ist,  da  der  Kalk  des 
hohen  Anuinger  (2100  Fuss  über  dem  Meer)  gleich  wieder  ansteigt. 
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Auf  der  entgegengesetzten,  also  östlichen  Seite  fällt  der  Bichkogel  in  meh- 
reren Absätzen  in  die  Ebene  ab.  An  seinem  Fussc  liegt  ein  tiefer  Eisenbahn- 
Einschnitt,  über  den  eine  gemauerte  Bogenbrücke  die  Verbindung  des  sogenannten 
Kaiserweges  herstellt. 

Dieser  ganze  östliche  Abfall  zeigt  wieder  mächtige  Lagen  glimmerreichen 
Sandes  in  den  Weinpflanzungen  schon  an  der  Oberfläche  sichtbar.  Darunter, 
so  wie  theilweise  unter  dem  Slisswasserkalke  zieht  eine  Tegelschicht,  die  durch 
einen  nahe  an  dem  mehrerwähnten  Meierhof  gemachten  Brunnengrahungs-Versuch 
aufgeschlossen  wurde,  und  wohterhaltene  Pflanzenreste  in  grosser  Menge  enthält. 
Deutlich  erkennbar  fand  sich  hier:  Phragmites  Oeningensitt  Heer,  Glyptostrobus 
europaeus  Alex.  Braun  mit  gut  couservirten  Zapfen,  Dryandroides  hakeaefolia 
Unger,  Juglam  latifolia  Alex.  Braun,  Zosterites  marina  ?  Unger. 

Dieser  Tegel  ist  mehr  lichtgrau,  und  enthält  mächtige  abgerollte  Blöcke  von 
kalkigem  Thonmergel ,  die  innen  zuweilen  grünlich  gefärbte  Drusen  von  Gyps- 
spath  führen  und  die  bekannten  Zusammenzichungs-Sprünge  zeigen.  Uebrigens 
findet  man  in  dem  Tegel  selbst  auch  Gypsspathkrysfalle. 
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i  Alpenkalt.  2  Leilhaconglomerat.  3  t'erithienkalk.  i  Tegel,  theilweiae  mit  Vrnl«inorungra.  5  Tegel  mit  l'flanien- 
rtatn.  6  Sllaawaaierkalk.  7  Tegel  unil  SanJ  mit  Congeria  »ubgiobont  ahwechaeli<t.  8  Olimmerreieher  Sand. 

Die  nordwärts  gerichtete  Seite  des  Eichkogels  zeigt  einen  ähnlichen 
terrassenförmigen  Abfall  wie  die  Ostseite,  und  ist  auch  hier  schon  an  der  Ober- 
fläche der  glimmerfQhrende  Sand  sichtbar. 

Ein  ziemlich  bedeutender,  am  Kusse  des  Kegels  angelegter,  noch  gegen- 
wärtig im  Betriebe  stehender  Ziegelschlag  gibt  über  die  geognostischen  Verhält- 
nisse weiteren  Aufschluss. 

Als  oberstes  Glied  erscheint  der  glimmerhältige  Sand ,  der  gegen  unten 
gelblichen  Thon  aufnimmt  und  Spuren  ähnlicher  Pflanzenreste  zeigt,  wie  sie 
gegen  den  Gipfel"  zu  in  Menge  beobachtet  wurden.  Die  darunter  befindlichen 
bläulichen  Tegellagen ,  die  mit  sandigeren  Partien ,  welche  nach  früheren  Be- 
obachtungen Congeria  subglobom  Partsch  und  Cardittm  apertum  Mümt.  ent- 
halten sollen,  abwechseln,  fuhren  gegenwärtig  nur  sehr  karge  Bruchstücke  von 
Cardium  und  kaum  erkennbaren  anderen  Bivalven.  Von  Hrn.  Dr.  Holle,  welcher 
mir  die  folgende  Notiz  freundlichst  mittheilte,  wurden  in  diesen  Tegel  auch 
einige  Ostrakoden  gefunden,  und  hat  Herr  Prof.  Reuss  dieselben  als  Bairdia 
abscissa  Heust»,  Bairdia  seminulnm  Beuss,  Cythere  obeaa  Beusn  und  Cythere 
oenuloKtt  Berns  n.  sp.  bestimmt.  Diese,  wenngleich  seltenen  Reste  bestätigen, 
dass  dieser  Tegel  dem  Niveau  der  Congerienschichten  augehört. 

In  der  ganzen  Partio  zeigen  sich  übrigens  analoge  Concretionen,  wie  sie 
in  dem  pflanzenftihrenden  Tegel  beobachtet  wurden. 

Vom  besagten  Ziegelschlage  einige  hundert  Schritt  weiter  gegen  Osten 
liegt  eine  grosse  Sandgrube.  Dieser  Sand  gleicht  jenem  vom  Ziegelschlage  voll- 
kommen und  ist  ebenfalls  sehr  glimmerhältig. 

Die  Südseite  endlich,  welche  theilweise  sanfter  und  lang  gestreckt  gegen 
Thallern  und  Gumpoldtkirrhcu  sich  herahsenkt.  gibt  keinerlei  neue  oder  beson- 
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dere  Vorkommnisse  zu  erkennen.  Nur  die  mächtigen  Saudlassen»  in  denen  der 
Wein  trefflich  gedeiht,  fallen  auch  hier  dem  Beobachter  in  die  Augen.  In  dem 
vorhandenen  kleinen  Aufbruche  in  der  Nähe  des  Gipfels  fand  ich  den  Sand  gegen 
unten  zu  ebenfalls  etwas  thouig,  jedoch  frei  von  jeder  Versteinerung. 

Hie  und  du  tritt  der  Süsswasserkalk  als  anstehender  Block  oder  losgerissener 

grösserer  Brocken  zu  Tage,  überall  aber  liegt  an  den  Wegen  das  Getrümmer 

desselben. 

Aus  dem  Ganzen  dürfte ,  so  weit  die  Lagerungsverhältnisse  unter  der  ber- 
genden Humus-  und  Pflanzendecke  erkennbar  sind,  hervorgehen,  dass  der  am 
Etchkogel  eine  localo  nicht  unbedeutende  Mächtigkeit  erreichende  Süsswasser- 
kalk, wenn  man  von  dem  alles  überdeckenden  glimtnerreicben  Sande  absieht, 
das  oberste  Glied  der  hier  besonders  hoch  ansteigenden  tertiären  Gebilde  des 
Wiener  Beckens  sei,  und  dass  unter  denselben  unmittelbar  jene  Tegellage,  die 
so  reich  au  Pflunzenresten  ist,  dann  die  Cerithienschichten ,  endlich  das  Leitha- 
conglomerat  liege,  welches  letzlere  seinerseits  unmittelbar  den  Alpenkalk  über- 
lagert. 

In  der  unteren  Hälfte  des  Kogels  scheinen  wenigstens  theilweise  Congericn- 
schichten  die  Rolle  des  Süsswasserkalkes  zu  übernehmen. 

Schliesslich  kann  ich  nicht  umhin  dem  Herrn  Prof.  E.  Suess,  über  dessen 
Anregung  und  mit  dessen  freundlicher  Hilfe  vorliegende  kleine  Arbeit  zu  Stande 
gebracht  wurde,  sowie  Herrn  Professor  Dr.  F.  Unger,  welcher  mit  aller  Bereit- 
willigkeit die  Bestimmung  der  gesammelten  Pflanzenreste  übernommen,  meinen 
wärmsten  Dank  auszusprechen. 


V.  Die  barometrischen  Höhenmessungen  der  k.  k'.  geologischen 

Reichsanstalt  im  Jahre  1857. 

Abgeschlossen  am  8.  Juni  1858. 

Von  Heinrich  Wolf. 

V  •  r  w  •  r  t. 

Dem  Eifer  und  der  Thätigkeit  des  Verfassers  verdanken  wir  in  der  vorlie- 
genden Arbeit  eine  Zusammenstellung  und  Berechnung  sämmtlicher  im  Sommer 
1857  von  den  Mitgliedern  der  k.  k.  geologischen  Heichsanstalt  bei  Gelegenheit 
ihrer  Aufnahmen  ausgeführten  Höhenmessungen.  Sie  liefern  ein  reiches  Materiale 
zur  genaueren  Kenntniss  der  Orographie  der  im  gedachten  Jahre  untersuchten 
Theile  des  österreichischen  Kaiserstaates,  dessen  leichterer  Benützung  und  rich- 
tiger Beurtheilung  durch  den  angenommenen  übereinstimmenden  Plan  der  Anord- 
nung nach  Möglichkeit  Vorschub  geleistet  werden  sollte. 

Aus  Gründen,  die  schon  in  einer  früheren  Arbeit  des  Herrn  Wolf1)  ent- 
wickelt sind,  wurden  zu  diesem  Zwecke  auch  hier  wieder  die  Messungen  in  der 
chronologischen  Folge  an  einander  gereiht,  in  der  sie  gemacht  wurden,  und  sind 
dem  Schlussresultate  der  Rechnung  auch  die  ursprünglichen  durch  die  Beobach- 
tung erhaltenen  Elemente  beigesetzt. 

Die  chronologische  Folge  im  Gegensatze  zu  einer  alphabetischen  Anordnung 
erleichtert  nicht  nur  das  Aufsuchen  der  Puncte  auf  Karten,  sondern  in  Verbindung 

'I  Hypsometrische  Arbeiten  vom  Juni  1858  bis  Mai  1HS7.  Jahrbuch  «1er  lt.  k.  geologischen 
«eielisiinsr»»  VIII  R.I.,  p.  334. 
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gebracht  mit  den  zugleich  aufgeführten  Barometerständen  u.  s.  w.  gibt  sie  zu- 
gleich Kenntniss  von  dem  mehr  oder  minder  regelmässigen  Gange  in  der 
Aenderung  der  meteorologischen  Elemente,  welche  der  Höhenmessung  au  Grunde 
liegen,  und  demnach  einen  Maassstab  zur  Beurtheilung  der  grösseren  oder  gerin- 
geren Verlässiichkeit  der  letzteren. 

Eine  rein  geographische  Anordnung  etwa  nach  Flussthälern  und  Bergketten 
dagegen  scheint  erst  geeignet  für  Zusammenstellungen  aller  bekannten  Höhen 
einer  Gegend,  wie  sie,  um  dem  Bedürfniss  zu  entsprechen,  von  Zeit  zu  Zeit  gelie- 
fert werden  sollen,  und  für  welche  Mittheilungen  wie  die  vorliegende  die 
Materialien  liefern. 

Wien,  20.  December  1858.  Kr.  v.  Haner. 


Die  nachfolgenden  Blätter  enthalten  den  hypsometrischen  Theil  der  Auf- 
nahmen, welche  durch  die  vier  im  Jahre  1 857  thätigeu  Sectionen  der  k.  k.  geolo- 
gischen Reichsanstalt  ausgeführt  worden,  und  ausserdem  noch  diejenigen  Höhen- 
raessurigen,  welche  Herr  Professor  Dr.  Karl  Peters  als  eines  der  Ergebnisse 
seiner  geologischen  Excursionen  in  Ungarn  von  demselben  Jahre  einsandte. 

Die  Höhenmessungen  der  ersten  Section  beziehen  sich  auf  das  Königreich 
Böhmen,  hiervon  entfallen  77  Nummern  auf  den  Taborer  Kreis,  welche  Herr 
Dr.  Stur  ausführte  und  146  Nummern  lieferte  Herr  Johann  Jokely  aus  dem 
Leitmeritzer  Kreise. 

Die  zweite  Section,  bestehend  aus  dem  Herrn  Bergrath  Lipoid  und  dem 
Herrn  Dr.  Guido  Stäche,  hatte  ihr  Aufnahmsgebiet  in  Unterkrain.  Beide  Herren 
hatten  ihre  Aufnahmen  nicht  auf  streng  gesonderte  Gebiete  beschränkt,  ihre 
Begehungen  kreuzten  sich  mannigfach,  daher  auch  mehrere  Puncte  von  dem 
einen  Herrn  sowohl  als  auch  von  dem  andern  bestimmt  wurden.  Herr  Bergrath 
Lipoid  lieferte  183  Nummern.  Herr  Dr.  Stäche  gab  145  Nummern  ab. 

Die  Messungen  der  dritten  Section ,  während  der  1  Ubersichtsaufnahme  in 
Südtirol  von  mir  ausgeführt,  erstrecken  sich  fast  auf  das  ganze  Quellengebiet  der 
Etsch,  in  welchem  145  Höhen  bestimmt  wurden.  Es  liegen  ferner  noch  weitere 
30  Nummern  vor,  welche  ich  während  meiner  Rückreise  nach  Wien  vom  Vintsch 
gau  durch  das  Innthal,  Achenthai,  über  Tegernsee  und  München  ausführte. 

Die  Messungen  der  vierten  Section ,  welche  ebenfalls  bei  den  Uebersichts- 
aufnahmen,  aber  in  Nordtirol  und  Vorarlberg  thätig  war,  beschränken  sich  wegen 
des  erfolgten  Bruches  ihrer  Barometer  auf  Vorarlberg  und  das  obere  Lechthal ; 
es  sind  55  Nummern,  welche  Herr  Ferdinand  Freiherr  v.  Rieht hofen  ausführte. 

Eudlich  folgen  noch  die  Messungen  im  Pesther  und  Grauer  Comitat  Ungarns, 
welche  Herr  Professor  Dr.  Karl  Peters  in  93  Nummern  einsandte. 

Es  wurden  sonach  im  Ganzen  die  Höhen  von  874  Puncten  bestimmt,  die  aber 
aus  1330  Messungen  berechnet  sind. 

Die  Correspondenz-Beobachtungeu  zur  Berechnung  der  Höhen  in  Böhmen 
hatte  ich  mir  von  der  Direction  der  k.  k.  Sternwarte  in  Prag  direct  erbeten.  Für 
das  bereitwillige  Eingehen  auf  meine  Bitte  und  für  die  erfolgte  Abschrift  der 
Beobachtungen  fühle  ich  mich  verpflichtet,  den  Herren  Dr.  Böhm  und  Dr.  Kar- 
linsky  meiuen  verbindlichsten  Dank  abzustatten. 

Die  Correspondenz-Beobachtungeu  für  die  Messungen  der  zweiten  Section 
sind  der  meteorologischen  Station  im  k.  k.  Telegraphenamte  in  Laibach,  jene  für 
die  dritte  Section  den  meteorologischen  Beobachtungen  an  den  Stationen  Trieut. 
Bötzen  und  Wilten,  die  für  die  vierte  Section  der  meteorologischen  Station  in 
Bludenz  und  endlich  jene  für  Ungarn  der  meteorologischen  Station  in  Ofen 
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entnommen.  Sämmtliche  Beobachtungsreihen  dieser  Stationen  wurden  von  der 
k.  k.  Centraianstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  entlehnt.  Der  bestän- 
dige Verkehr  mit  diesem  Institute,  welcher  während  dieser  Arbeit  Statt  fand,  und 
die  fortwährenden  Anliegen,  welche  ich  demselben  vortragen  musste  und  die  mir 
die  Directum  stets  mit  der  grössten  Liberalität  und  Zuvorkommenheit  erfüllte, 
legen  mir  die  Verpflichtung  auf,  dem  Herrn  Director  Karl  Kreil,  dem  Adjuncten 
Herrn  Karl  Fritsch  und  für  die  stete  freundlichste  Bereitwilligkeit  den  Herren 
Assistenten  Dr.  Fr.  Lucas  und  A.  Burkhai' dt  meinen  ganz  besonderen  Dank 
auszudrücken. 

Die  Messungen  zu  dem  Höbeuverzeichnisse  Nr.  1  (Beobachter  Herr  D.  Stur) 
und  Nr.  2  (Herr  Johann  Jokely)  sind  mit  den  Barometern  Nr.  Ii  und  Nr.  6  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  ausgeführt. 

Vergleichungen  zwischen  dem  Barometer  Nr.  11  und  dem  Barometer  der 
k.  k.  Sternwarte  in  Prag  wurden  zwar  nicht  unmittelbar  angestellt ,  aber  da  ich 
sämmtliche  Barometer  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  unter  einander  ver- 
glich, dann  den  Barometer  Nr.  6,  mit  welchem  Herr  Jokely  arbeitete,  bei  Gele- 
genheit einer  ßeise  nach  Deutschland  selbst  an  die  Prager  Sternwarte  überbrachte, 
mit  welchem  der  Adjunct  Herr  Fr.  K a r Ii ntk  i  vom  1 7.^ovember  bis  1 .  December 
v.  J.  37  Vergleichungen  anstellte,  aus  welchen  sich  ein  Unterschied  zwischen 
beiden  Barometern  mit  0  *  296  P.  L.  ergab,  um  welche  der  Barometer  Nr.  6  höher 
stand ,  und  da  ferner  der  Unterschied  zwischen  dem  Barometer  Nr.  1 1  und  Barn- 
meter Nr.  6  aus  10  Vergleichungen  O  OS  P.  L.  beträgt,  um  welche  ebenfalls 
der  Barometer  Nr.  6  höher  stand ,  so  ergab  sich  der  Unterschied  zwischen  Baro- 
meter Nr.  1  f  und  dem  Barometer  der  Prager  Sternwarte  mit  0-246  oder  0'25P.  L., 
um  welche  die  Ablesungen  des  Barometers  Nr.  11  reducirt  werden  mussten. 

Die  Ablesungen  des  Barometers  Nr.  6  im  Höhenverzeichniss  Nr.  2  sind 
um  den  oben  angegebenen  Betrag  von  0-296  oder  besser  um  0-30  Par.  L. 
reducirt. 

Da  von  der  Prager  Sternwarte  stündliche  Beobachtungen  vorlagen,  so  war 
eine  Interpolation  der  Barometerstände  derselben  auf  die  Beobachtungszeit  an 
dem  gemessenen  Punct  nicht  nothwendig. 

Die  Seehöhe  für  den  Barometer  an  der  Sternwarte  in  Prag  beträgt  nach  den 
Bestimmungen  des  Herrn  Directors  Böhm  106  0  Wiener  Klafter,  welche  Zahl 
zur  Bestimmung  der  Seehöhen  in  dem  nachfolgenden  Höhenverzeichniss  Nr.  1 
und  Nr.  2  benützt  wurde. 

Herr  Bergrath  Lipoid  benützte  zu  seinen  Beobachtungen  in  dem  Höhen- 
verzeichniss Nr.  3  den  Barometer  Nr.  4  und  Herr  Dr.  G.  Stäche  zu  jenen  im 
Verzeichniss  Nr.  4  den  Barometer  Nr.  13  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 
Anfänglich  hatte  Herr  Bergrath  Lipoid  seine  Beobachtungen  auf  die  Correspon- 
denzbeobachtungen  des  Herrn  Professors  Karl  Deschmann  gestützt  und  seine 
Höhen  darnach  gerechnet.  Da  aber  an  den  tieferen  Puncten,  besonders  an  den 
Nachtstationen  Gelegenheit  gegeben  war,  dieselben  mehrmals  zu  messen,  und 
diese  Messungen  jede  einzeln  für  sich  berechnet  oft  ausserordentliche  Differenzen 
zeigten,  so  wurde  ich  veranlasst,  dieselben  Messungen  noch  einmal,  und  »war 
mit  Zugrundelegung  der  Correspondenz-Beobachtungen  am  k.  k.  Telegraphenamt 
in  Laibach  zu  rechnen.  Aber  auch  dann  zeigte  sich  kein  günstigeres  Resultat. 
Diese  Differenzen  erklären  sich  bei  aufmerksamer  Beobachtung  des  Ganges  der 
meteorologischen  Elemente  an  den  Beobachtungsorten ;  er  ist  kein  regelmässiger, 
sondern  es  finden  fortwährend  Sprünge  von  einem  Extrem  in  das  andere  Statt. 
Es  konnten  daher  die  Barometermessungen  in  dieser  Gegend  nur  weniger  siche- 
rere Resultate  liefern  als  anderswo. 
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Vergleichungen  zwischen  den  Barometern  Nr.  4  und  13  und  dem  Barometer 
im  k.  k .  Telegraphenamte  zu  Laibach  fanden  mit  jedem  Barometer  nnr  je  einmal  Statt. 
Da  aber  die  Abweichungen  zweier  Barometer  an  einem  und  demselben  Orte  bei 
gleichzeitigen  Ablesungen  innerhalb  0-20  P.  L.  nicht  constant  sind,  so  kann  die  in 
Rechnung  zu  nehmende  Abweichung  aus  einer  einzelnen  Vergleichung  nicht  erkannt 
werden:  es  musste  daher  angenommen  werden,  dass  zwischen  den  Barometern  der 
geologischen  Reichsanstalt  und  dem  Tclegraphenamt  keine  Differenz  bestehe. 

Am  Telegraphenamt  zu  Laibach  wird  mit  dem  Gcffissbarometer  Nr.  62  der 
Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  beobachtet;  die  Correctionsformel  für 
die  Reduction  des  abgelesenen  Barometerstandes  auf  den  richtigen  Nnllpunct  gibt 
den  Werth  von  0*0832  P.  L.,  nm  welchen  der  abgelesene  Barometerstand  unter 
340"'  für  jede  Linie  Differenz  verkürzt,  bei  jeder  Ablesung  über  340"'  um  jede 
Linie  der  DifTerenz  aber  verlängert  werden  musste,  noch  bevor  eine  Reduction 
auf  0»  Temperatur  erfolgte. 

Die  Seehöhe  des  Barometers  am  Telegraphenamt,  welche  Herr  Director  Kr  ei  I 
mit  147*3  Toiseu  •=  151*30  Wiener  Klafter  angibt,  erschien  bei  Vergleichung 
anderer  trigonometrischer  Puncto  der  Umgegend  zu  nieder.  Es  musste  daher  eine 
Rectification  dieser  Bestimmung  versucht  werden. 

Zu  diesem  Versuch  schien  das  Nivellement  der  k.  k.  Staats-Eisenbahn  von 
Wien  bis  Triest  sehr  geeignet. 

Zu  diesem  Ende  erbat  sich  Herr  Bergrath  Lipoid  von  dem  Herrn  Ober- 
inspector in  der  k.  k.  Central-Direction  für  Eisenbahnbauten  Herrn  Friedrich 
Sehn irch  die  Hohen  der  verschiedenen  Stationsplätze.  Nach  dem  neueren,  das 
ältere  berichtigenden  Nivellement,  welches  von  Triest  ausging,  ergab  sich  die 
Seehöhe  der  Station  Laibach  mit  1 88*384  Wiener  Klafter.  Nun  war  es  noch 
nothwendig  die  Höhe  dieses  Stationsplatzes  mit  dem  Barometer  bei  dem  Tele- 
graphenamte zu  verbinden ,  um  dessen  richtige  Seehöhe  zu  erhalten. 

Auf  ein  Ersuchsehreiben  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  an  die 
k.  k.  Landesbaudirection  in  Krain,  worin  um  die  Ausführung  des  beregten 
Nivellements  gebeten  wurde,  erhielt  dieselbe  die  Angabe:  „Dass  der  Nullpunct 
der  Scala  des  Barometers  im  Telegraphenamte  um  1  *749  Wiener  Klafter  tiefer  liege 
als  der  Stationsplatz  Laibach."  Ein  Nivellement,  welches  ebenfalls  die  Landesbau- 
direction auf  das  Ansuchen  des  Herrn  Professors  Deschmann  ausführte,  verband 
auch  dessen  Barometer  mit  der  Höhe  des  Stationsplatzes.  Es  ergab  den  Nullpunct 
dieses  Barometers  um  1  -660  Wiener  Klafter  höher  als  den  Stationsplatz.  Es  ist 
somit  die  Seehöhe  desselben  =  160*04  Wiener  Klafter.  Die  Seehöhe  des  Baro- 
meters im  Telegraphenamte,  welche  für  die  nachfolgenden  Höhenverzeichnisse 
Nr.  3  und  4  benutzt  wurde,  beträgt  156*635  Wiener  Klafter.  Noch  ist  zu  er- 
wähnen, dass,  da  an  der  Telegraphenstation  nur  Beobachtungen  von  Stunde  18 
(6  Uhr  Früh),  Stunde  2  (2  Uhr  Nachmittag),  und  Stunde  10  (10  Uhr  Abends) 
vorlagen,  die  Correspondenz-Beobachtungen  für  Messungen,  welche  zwischen  diese 
Zeiten  hineinfallen ,  interpolirt  werden  mussten. 

Die  Correspondenz-Beobachtungen  zur  Berechnung  der  Höhen  des  aus  meinen 
eigenen  Messungen  zusammengestellten  Verzeichnisses  Nr.  5  sind  für  die  ersten 
90  Nummern  den  Aufzeichnungen  des  hochwürdigen  Herrn  Professors  Franz 
Lu nelli  in  Trient  entnommen. 

Dieser  Ort  war  in  Bezug  auf  die  ausgeführten  Messungen  höchst  günstig 
gelegen,  überdiess  hatte  Herr  Professor  Lu  nelli  auf  meine  Bitte  in  den  Monaten 
Juni  und  Juli  eine  grössere  Reihe  von  Notirungen,  durchschnittlich  sechs  des 
Tages,  gemacht,  welche  mich  in  den  Stand  setzten  die  Tagescurve  für  den  Gang 
des  Luftdruckes  in  Trient  richtiger  zu  construiren. 
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Der  Barometer  an  dieser  Vergleichsstatiou  ist  ein  Gefässbarometer,  mit 
Schwimmer,  besitzt  aber  keinen  Nonius  zur  scharfen  Ginstellung,  doch  hatte  Herr 
Professor  L  u  n  e  1 1  i  eine  so  grosse  Uebung  in  der  Abschätzung  der  Bruchtheiie  einer 
Linie,  dass  die  Ablesung  auf  0-1  einer  Linie  sicher  angenommen  werden  darf. 

Der  Barometer,  mit  welchem  die  Messungen  vorgenommen  wurden ,  ist  ein 
Kapellerscher  Gefässbarometer  mit  fixem  Tubus.  Die  Formel,  nach  welcher  jede 
Ablesung  auf  den  wahren  Nullpunct  der  Scale  reducirt  wurde,  ist  sie 
gibt  einen  Werth  von  0  0345  Par.  L. .  um  welchen  der  abgelesene  Barometer- 
stand unter  332*45  Par.  L.  für  jede  Linie  Differenz  verkürzt,  bei  jeder  Ablesung 
eines  Barometerstandes  Aber  332-45  Par.  L.  um  jede  Linie  Differenz  noch  vor 
der  Beduction  auf  0°  Temperatur,  verlängert  werden  musste. 

Aus  20  Vergleichungen  meines  Barometers  mit  dem  des  Herrn  Professors 
Lunel  Ii  ergab  sich  eine  Differenz  von  0-25  Par.  L.,  um  welche  meine  Ablesungen 
vergrössert  werden  mussten. 

Die  Seehöhe  des  correspondirenden  Barometers,  welche  Herr  Professor 
Lunelli  mit  146  Meter  =  76-977  W.  Klafter  annimmt,  ist  viel  zu  niedrig, 
denn  diese  ist  abgeleitet  aus  der  Annahme  eines  mittleren  Luftdruckes  von 
28  Par.  Zoll  im  Niveau  des  Meeres  und  von  einer  Mittelzahl  aus  vieljährigen, 
aber  nicht  auf  0°Temperatur  reducirten  Barometerabi  esungen 
in  Trient.  Aus  diesem  Grunde  allein  dürften  alle  im  Trinker'schen  Höhen- 
verzeichniss  von  Tirol,  so  wie  in  dem  von  Herrn  Fortunato  Zeni  in  Boveredo 
herausgegebenen  Verzeichniss  enthaltenen  Höhen  von  Südtirol,  welche  sich  auf 
Trient  mit  der  Höhe  von  146  Meter  stützen,  zu  niedrig  sein,  und  ich  musste  die 
Seehöhe  dieses  Barometers  auf  irgend  eine  Weise  neu  zu  bestimmen  suchen.  Als 
ein  naheliegender  und  durch  viele  Controlvisuren  richtig  gestellter  trigonometri- 
scher Punct  zeigte  sich  die  Thurmspitze  der  Kirche  St.  Maria  Maggiore  in  Trient, 
welche  in  der  Höhentabelle  des  Generalstabs-Blattes  Nr.  21  von  Tirol  mit  129-29 
W.  Klafter  cotirt  ist.  An  diesem  Thurme  befindet  sich  noch  ein  tiefer  liegender 
trigonometrisch  bestimmter  Punct,  zwar  nur  durch  eine  Visur,  vom  Monte  Celva 
im  Osten  von  Trient;  dieser  Punct  konnte  von  keiner  anderen  Seite  her,  wegen 
seiner  Lage  zwischen  den  Häusern  von  Trient,  noch  mittelst  anderer  Visuren 
controlirt  werden,  die  gefundene  Seehöhe,  welche  in  den  Feldmanualen  des 
k.  k.  militär-geographischen  Institutes  verzeichnet  steht,  ist:  119-27  W.  Klafter. 
Es  bezieht  sich  diese  Cote  auf  die  Fenstersohlbauk  des  2.  Stockwerkes  im  Thurme 
der  Kirche  St.  Maria  Maggiore. 

Ein  Nivellir-Instrument  von  Herrn  Ober-Ingenieur  Ludwig  So  mm  in  Trient 
entlehnt,  half  mir  den  Höhenunterschied  zwischen  den  genannten  Puncten  und 
dem  Barometer  des  Herrn  Prof.  Lunelli  zu  bestimmen.  Der  Thurm  der  Kirche 
erhebt  sieb  nach  der  Bauart  des  Landes  über  eine  quadratische  Basis  mit  flachen 
Mauern  vertical,  welche  bei  »/*  der  Höhe  desselben  in  einem  Plateau  kurz 
abgestumpft  enden.  Ueber  diesem  Plateau  erhebt  sich  dann  erst  der  Dachstuhl  in 
den  verschiedenartigsten  Formen ,  welche  ober  der  Helmkappe  mit  einer  Kugel 
abschliesst;  in  diese  ist  nun  ein  Blitzableiter  befestigt,  an  welchem  in  der  Mitte 
ein  Pfeil,  vielleicht  5  Schuh  lang,  befestigt  ist,  der  mit  dem  Blitzableiter  zugleich 
die  Form  eines  Kreuzes  bildet.  Da  ich  nun  die  Thurmspitze  benützen  wollte, 
wegen  der  genaueren  Bestimmung  der  Höhe  des  Barometers ,  so  musste  ich  mich 
doch  erst  fragen,  was  ist  hier  unter  Thurmspitze  zu  verstehen,  etwa  das  äusserste 
Ende  des  Blitzableiters,  oder  die  Mitte  desselben,  wo  der  Pfeil  befestigt  ist,  oder 
endlich  die  Kugel,  worin  der  Blitzableiter  befestigt  ist.  Es  konnten  hier  unter 
der  Bezeichnung:  Spitze  des  Thurmes,  Puncte  verstanden  werden,  welche  um 
3  Klafter  aus  einander  lagen. 

K  k  reoloriichf  Hf irhno.ult.  10.  Uhrgng  I  A5y.  I.  K 
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Um  diess  zu  eruiren,  konnte  der  untere  Punct  der  Fenstersohlbank  des 
2.  Stockwerkes  im  Thurme  benützt  werden,  welche  um  10  Klafter  tiefer 
cotirt  ist. 

Die  Aufstellung  des  Instrumentes  war  am  Platze  vor  der  Kirche  in  der  Nähe 
der  Kinderbewahranstalt,  und  sie  kunnte  nur  so  genommen  werden,  dass  die 
Visurlinie  weder  die  Kante  zweier  Seiten  der  verticalen  Thurmflächen,  noch 
diese  Flachen  selbst  senkrecht  traf.  Es  ist  diess  nothwendig  zu  bemerken,  weil 
zur  Berechnung  der  Thurmhöhe  die  Distanz  von  dem  Fernrohr  bis  zum  Blitz- 
ableiter, welcher  sich  in  die  Mitte  des  Quadrates  der  Basis  des  Thurmes  pro- 
jicirt,  nur  bis  an  die  Thurmflächen  gemessen  werden  konnte.  Diese  letztere 
Distanz  betrug  28  804  Klafter,  mit  welcher  die  oft  erwähnte  Fenstersohlbank  (weil 
in  derselben  verticalen  Ebene) ,  bei  einem  Winkel  von  34°  24'.  mit  1 9  52  W. 
Klafter  über  dem  Instrumente  bestimmt  wurden. 
Um  das  noch  weitere  unbekannte  Stück  AE  der 
Visurlinie  bis  zum  Projectionspuncte  A  des  Blitz- 
ableiters zu  finden,  mussten  zwei  Stücke  von  der 
quadratischen  Basis  des  Thurmes  mit  der  Schnur 
gemessen  werden :  nämlich  eine  Seite  CD  und  das 
Stück  DE  von  der  Kante  bis  zu  dem  Puncte,  wo 
die  Visurlinie  die  verticale  Fläche  traf. 

Es  wurde  gemessen  die  Seite  mit  22'  6",  das 
Segment  mit  5'  7".  Aus  diesen  Stücken  wurde  A  E 
mit  2-083  Klft.  bestimmt,  wodurch  sich  die  Distanz 
vom  Fernrohr  bis  zum  Blitzableiter  mit  30-587  Klft. 
ergab,  mit  welcher  nun,  bei  einem  Winkel  von  45°45' 
die  äusserste  Spitze  des  Blitzableiters  mit  31-40 
Klft.,  die  Mitte  des  Pfeilers  an  demselben  bei  einem 
Winkel  von  44*10'  mit  29  70  Klft.,  die  Mitte  der 
Kugel,  worauf  der  Blitzableiter  befestigt  ist,  bei 
einem  Winkel  von  43°6'  mit  28  59  W.  Klafter 
gefunden  wurde. 

Die  Unterschiede  von  der  Sohlbank  am  Fenster  gerechnet,  betragen  also  in 
diesen  Bestimmungen  zwischen  Sohlbank  und  Spitze  des  Blitzableiters  1 1  88  Klft. 

bis  zur  Mitte  des  Pfeilers  10  1 8  „ 

bis  zur  Mitte  der  Kugel   9  07  „ 

Da  nun  der  Unterschied  zwischen  den  trigometrisch  bestimmten  Puricten, 
Thurmspitze  und  Fenstersohlbank  im  Thurme,  in  den  Feldmanualen  des  k.  k. 
militär-geographischen  Instituts  10*02  W.Klafter  beträgt,  so  ist  es  aus  den  obigen 
drei  Zahlen  ersichtlich,  dass  sich  die  Zahl  129  29  Klafter  im  Generalstabs-Blatt 
Nr.  21  auf  die  Mitte  des  Pfeiles  im  Blitzableiter  am  Thurme  der  Kirche  St.  Maria 
Maggiore  beziehen  muss  und  es  war  festgestellt,  dass  ich  meine  Operationen  zur 
Bestimmung  der  Seehöhe  des  Vergleiehungsbarometers  bei  der  Mitte  des  Pfeiles 
am  Blitzableiter  des  Thurmes  zu  beginnen  hatte. 

Um  den  Barometer  nun  mit  dieser  Höhe  in  Verbindung  zu  bringen,  musste 
von  dem  Standpuncto  des  Instrumentes,  von  welchem  aus  die  Thurmhöhe  mit 
29-70  W.  Klaftern  bestimmt  wurde,  ein  Nivellementszug  durch  mehrere  Strassen 
der  Stadt  Trient  geführt  werden,  es  wurde  hiebet  die  Methode  des  Nivellirens 
aus  der  Mitte  angewendet,  und  es  waren  6  Aufstellungen  nothwendig,  bis  ich 
zur  Wohnung  des  Herrn  Prof.  Lunelli,  Haus  Nr.  398,  gelangte.  Der  Unterschied 
zwischen  dem  Standpuncte  des  Instrumentes  bei  der  Kirche  St.  Maria  Maggiore 
und  dem  Strassenpflaster  an  dem  oben  erwähnten  Hause  unter  dem  Fenster,  an 
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welchem  der  Barotneler  hing,  war  0-805  W.  Klafter  über  dem  Standpuncte. 
Die  abgesenkelte  Höhe  vom  2.  Stockwerke  vom  Nullpuncte  des  Barometers  bis 
zum  Endpuncte  des  Nivellements  war  3  965  Klafter.  Es  ergibt  sich  demnach  die 
Höhe  des  Vergleichsbarometers  unter  dem  Pfeile  am  Blitzableiter  der  Kirche 
St  Maria  Maggiore  mit  29-70  —  0-804  -  3  905  =  24-93  VV.  Klaftern,  somit 
die  Seehöbe  des  Barometers,  129  29  —  24-93  =  104-36  Wiener  Klafter. 

Diese  Zahl  nun  wurde  für  die  ersten  90  Nummern  des  Höhenverzeichnisses 
Nr.  5  zur  Bestimmung  der  Seehöhen  benützt. 

Bei  der  Ausführung  aller  dieser  Operationen  hatte  mich  Herr  Paul  Hart- 
nigg,  Beamter  der  venetianischen  Bergbaugesellschaft,  welcher  die  3.  Section 
der  G.  R.  A.  längere  Zeit  begleitete,  auf  das  freundlichste  unterstützt,  wofür  ich 
ihm  zu  grossem  Dank  verpflichtet  bin. 

Die  nächsten  55  Nummern  von  9t  bis  145  haben  zur  Correspondenz  die 
Beobachtungen  an  der  meteorologischen  Station  im  Franciscaner-  Kloster  in 
Bötzen.  Die  Vergleichungen  (12  an  Zahl)  zwischen  meinem  Barometer  und 
jenem  der  meteorologischen  Station  zeigten  eine  Differenz  von  0*15  Par.  L.,  um 
welche  meine  Ablesungen  vermindert  werden  mussten.  Die  Seehöhe  dieser 
Station  gibt  die  meteorologische  Central -Anstalt  mit  122  Toisen  ==  125*37  W. 
Klafter  an.  Diess  ist  aber  auch  offenbar  zu  niedrig,  da  ein  viel  tiefer  liegender 
Punct  in  Bötzen,  nämlich  die  Basis  der  Stadtpfarrkirche,  trigonometrisch  mit 
138  00  Klaftern  bestimmt  ist,  und  du  die  Etseh  bei  Sigmundskron  durch  die  Re- 
gulirung  mit  125  35  Klafter  Seehöhe  gegeben  ist,  so  ist  es  offenbar  unmöglich 
denselben  Werth  für  den  Standort  des  Vergleichungsbarometers  anzunehmen. 
Hier  in  Bötzen  war  mir  nicht  die  Gelegenheit  geboten,'  mittelst  Anknüpfung  eines 
Nivellements  an  diese  Puncte  die  Seehöhe  des  Barometers  genauer  zu  bestimmen. 

Ich  muss  mich  in  diesem  Falle  mit  barometrischen  Bestimmungen  zwischen 
einem  der  trigonometrischen  Puncte  und  dem  Standorte  des  Barometers  begnügen. 
Von  meinem  Nachtquartier  in  Bötzen,  Gasthaus  zum  Mondschein  2.  Stock,  konnte 
ich  beurtheilen,  dass  die  Niveauunterschiede,  zwischen  diesem  Quartier  und  dem 
Ort  des  Barometers  im  2.  Stock  des  Franciscanerklosters  etwa  100  Klafter  ent- 
fernt, nur  gering  sein  können.  Drei  zu  verschiedenen  Zeiten  ausgeführte  Bestim- 
mungen dieses  Unterschiedes  gaben  die  Vergleichsbarometerhöhen: 

a)  2-84 

b)  1  18 

c)  0  65 

im  Mittel  um  156  W.  K. 

Rückwärts  des  Hauses  zum  Mondschein  in  Bötzen  sieht  man  deu  Bahnhof  in 
bedeutender  Tiefe,  dessen  Seehöhe  ebenfalls  138  00  Klafter  beträgt.  Aus  blosser 
Abschätzung  konnte  ich  daher  bestimmen,  dass  der  Standort  des  Vergleichs- 
barometers nicht  unbedeutend  über  138  00  Klafter  Seehöhe  besitzen  muss. 

Um  nun  wirklich  eine  barometrische  Messung  an  einem  genau  fixirten  Punct 
anzuschliessen ,  so  wurde  der  Höhenunterschied  von  der  Brücke  über  die  Etsch 
bei  Sigmundskron  uächst  Bötzen  und  dem  Staudbarometer  bestimmt.  Es  kommt 
der  Standbarometer  24*68  Klafter  über  diesen  Standpunct  zu  stehen,  welcher 
die  Seehöhe  von  125-35  Klafter  besitzt.  Dadurch  erhält  der  Standbarometer  im 
Franciscanerkloster  in  Bötzen  die  Seeböhe  von  150-03  W.  Klafter,  welche  wahr- 
scheinlich noch  etwas  zu  tief  ist,  weil  die  Seehöhe  des  Nullpunctes  der  Etsch  an 
der  Brücke  bei  Sigmundskron  mit  125*35  Klafter  bestimmt  ist  und  nicht  der  Null- 
punet  meines  Barometers  an  der  Aufhängstelle,  wie  ich  es  aber  angenommen  hatte. 

Die  Höhe  von  150-03  Klafter  für  den  Standbarometer  ist  somit  den  Berech- 
nungen gegen  Bötzen  zu  Grunde  gelegt. 
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Für  die  letzten  30  Nummern  des  Höhen-Verzeichnisses  Nr.  5  von  146  ange- 
fangen, welche  grösstenteils  im  Innthai  sich  befinden,  sind  die  Correspondenz- 
Beobachtungen  der  meteorologischen  Station  im  Stifte  Wüten  bei  Innsbruck 
entnommen.  Vergleichungen  zwischen  den  beiden  Barometern  wurden  nicht  vor- 
genommen  und  die  Seehöhe  des  Standbarometers  an  dieser  Station ,  weiche  Herr 
Director  Kreil  mit  300  9  Toisen  —  309  00  W.  Klafter  angibt,  zeigt  sich  beim 
Vergleich  mit  der  trigonometrischen  Bestimmung  der  Basis ,  der  Kirche  des  ehe- 
maligen Jesuitencollegiums  in  Innsbruck,  mit  302-61  W.  Klafter  ganz  richtig. 

Von  den  55  Nummern  des  Verzeichnisses  Nr.  6  (Beobachter  Freiherr  von 
Richthofen)  entfallen  22  auf  das  obere  Lechthal ,  die  Qbrigen  33  auf  Vorarl- 
berg; sSmmtliche  Messungen  sind  mit  dem  Barometer  Nr.  9  ausgeführt. 

Zur  Berechnung  dieser  Höhen  wurde  die  meteorologische  Station  Bludenz 
in  Vorarlberg  gewählt.  Die  Seehöhe  dieser  Station  war  noch  nicht  bestimmt, 
Herr  Dr.  Fr.  Lucas,  meinen  Wünschen  entgegenkommend,  hat  die  Bestimmung 
dieser  Seehöhe  aus  den  vorliegenden  Beobachtungsreihen  am  Barometer  und 
Thermometer  von  den  Jahren  1856  und  1857  mit  Zugrundelegung  der  parallelen 
Beobachtungsreihen  an  der  k.  k.  Centralanstalt  in  Wien  vorgenommen  und  gefun- 
den: den  Höhenunterschied  gegen  Wien  198*2  Toisen.  Hiezu  die  Seehöhe  des 
Barometers  der  Centralanstalt  99*71  gibt  die  Seehöhe  des  Vergleichungs-Baro- 
meters  in  Bludenz  mit  297*9  Toisen  —  306*  13  Wiener  Klafter.  Diese  Zahl  ist  für 
die  Bestimmung  der  Seehöhen  in  diesem  Verzeichniss  benützt. 

Vergleichungen  zwischen  dem  Barometer  Nr.  9  der  geologischen  Reichs- 
anstalt und  dem  Stationsbarometer  hatten  nicht  stattgefunden. 

Die  93  Nummern  des  Verzeichnisses  Nr.  7  (Dr.  K.  Peters)  sind  als  Fort- 
setzung zu  dem  im  9.  Bande,  Heft  1,  Seite  164  des  Jahrbuches  der  k.  k.  geologi- 
schen Reichsanstalt  publicirten  Höhenverzeichniss  Nr.  3  zu  betrachten. 

Diese  Messungen  sind  mit  dem  Barometer  Nr.  14  der  geologischen  Reichs- 
anstalt bei  Gelegenheit  der  geologischen  Aufnahmen  des  Herrn  Professor  Dr. 
Peters  im  Pester  und  Graner  Comitate  ausgeführt.  Als  Vergleichsstation  zur 
Berechnung  dieser  Höhen  dienten  die  meteorologischen  Beobachtungen  des  Herrn 
Dr.  Frenreiss  in  Ofen.  Vergleichungen  zwischen  dem  Stationsbarometer  und 
dem  Barometer  Nr.  14  der  geologischen  Reichsanstalt  hatten  nicht  stattgefunden. 
Die  Seehöhe  der  Vergleichsstation,  welche  zur  Bestimmung  der  Seehöhen  der 
Nummern  dieses  Verzeichnisses  gedient  hatte,  ist  nach  dem  von  der  k.  k.  Central- 
anstalt für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  publicirten  Verzeichniss  der  Höhen  der 
meteorologischen  Beobachtungsstationen  zu  Anfang  des  Jahres  1856,  54  Toisen 
oder  55*49  Wiener  Klafter.  Diese  Angabe  dürfte  aber  im  Vergleich  zu  der  Seehöhe 
des  Pester  Bahnhofes,  welche  58  Wiener  Klafter  beträgt,  noch  zu  niedrig  sein. 

In  Bezug  auf  die  Angabe  der  Tagesstunden  darf  hier  noch  bemerkt  werden, 
dass  bei  den  gewöhnlichen  Stunden  zwischen  6  Uhr  Früh  und  6  Uhr  Abends  keine 
nähere  Bezeichnung  erforderlich  schien,  dass  aber  die  Stunden  6  Uhr  und  früher 
des  Morgens  und  6  Uhr  und  später  des  Abends  durch  die  Angaben  Fr.  und  Ab. 
ausgezeichnet  worden  sind. 
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1.  Barometermessungen  im  Taborer  Kreise  in  Böhmen. 

Augefikrt  Tan  de»  fieelegea  der  I.  Seetlea  der  k.  k.  fi.  E.  A.  Herrn  DienjiStnr, 

Im  Jahre  1857. 


(Mit  dem  Barometer  Nr.  11  der  L  k.  G.  R.  A.) 
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21  Kreuz  zwischen  Sichrow  und 
Libenitz ,  W.  v.  Strezmier 
(Wasserseheide  u.  Höhe  der 
Strasse)   Kr, 

22  Sowamühle  am  Sedlctzer  Bach 
vor  Jessenitz  ,  NW.  v.  I'n'itz 

23  Sedletz,  Gasthaus,  Erdgesehoss 

24  Teich  im  Thalc  hei  Borotin  (d 
Damm)  Kr. 

Kirche  Neu-Kostellelz .  SW.  y. 

Borotin   

20  Hukowetzberg.  SW.  v.  Borotin 

Juli 

27, r.etrirhowilz, Schlots,  S.  v.  Sed- 
letz   .  

28  Höhe  der  Strasse  hei  t'unkow 

zw ischen Sedletz  u. Gistebnitz 

29  St.  Magdalena,  Kirche.  SW.  T 

Gistebnitz  

30  Gistebnitz,  Bürgermeist.  Gast- 

haus. Erdgeschoss  

31  Tabor,  Suchomel\  Gasth.  1.8t. 


34 

33 


3ti 
37 


Mittel  aus  2  Messungen  . 

32  Hohe  der  Strasse  nach  Bechin 
hei  Hoiky  Bergstadtl.  SW.  >. 
Tabor  Kr. 

33  Höhe  der  Strasse  nach  Bechin 
am  Bubinicekberg   bei  .Mal 
schetz.  SW.  v.  Tabor  

I.uznic.  Hohe  b.  Suchomel.  Mühle 
bei  Stahletz,  SW.  v.  Tabor  . . 
Waltin,  an  der  Vereinigung  der 
l'iscker  u.  MühlhauserStrassi 

nach  Tabor   

An  der  I.uznic  bei  Tabor. .  .  Kr. 
Cheynow.  Wirthshaus  im  Bath- 

haus,  I,  Stock  

detto  ,  detto      I  r 

delto  detto 
Mittel  aus  3  Messungen  .  .  . 
38  Bergstadtl.  Batieboritz.  Gasth. 

1.  Stock  Kr 

30|Richtschacht     in  Allwoschitz 

(Kranz)  

40  Jung  -  Woschitz,  Rayskyschcs 

Gasthaus.  I.  Stock   Fr 

dettn  detto 

Mittel  aus  2  Messungen  

41|Die  neue  Brücke  bei  Jung-Wo- 
schitz  über  die  Itlanilz  . .  Fr 

42  Höchster  l'unrt  der  Strasse  z>v 
Jung-Woschitz  u.  Bich" . .  Fr. 

43  Teichdamm  in  Biele.  NO.  v, 
Jung-Wosehitz   Fr, 


24. 


s  - 
I  3(1 


MO 

14  0 

16  *S 


11  1 


315  53  333  18 


0  326 
7  324 


20.1  0|3O  I3  IH2-8  321 -20  332-91 


0. 
14 


7  4! 

8  II 


i:; 

10  30 


54  333-22 
92  332  -99 


241-70 

91-40 
112-60 


347-70 

197-40 

218- 


100-30  206 


318  - 1!) 


12- 1 

10-8 


14-6  310  73  327  12 
140 


31t»- S» 


121  13-2 


14  3 


13- 1 


17-  6  15-5 

18-  4,24-2 


314  41 

320  47 


332-80 


I3-8T6-3 
14  0  17-3  315-33  332-70 


203- 10 
244-30 


309-11 

350- 


327  23 


312-88  328-41 


323  -49  332  2!  1 


14 

IS. 
24. 


s 
II 

8 

2 
0 


31». 


30 


3t» 


14 -K 


10  0  10 
21  8  22 


328 • 39 
32!»  •  27 


Iii -0  318  -  HO  329 -25 


0  317-48  329 
8  322 


144-90 

250 -90| 

234  00 

340  Ol» 

221-10 

327  1(1 

193  80 

301 -80 

123-40 

125- 10 

125-25 

231-25 

149-  H) 

255-10 

1 1 

21  328-45 


30 

13  20-023-9  325 


317-49  327-82 
14-332  28 


18- 8123 -9 
14-8,130 
Iii  I  10 


(i 

s:ti» 


15  3 
18  I 


320- 78|33 1-49 
»18-84  329-61 
OO  329-73 


0  31!» 


10  8  13-5  319- 13  330  43 
180 


18-8 

10  8 
18-8 


3 16- SS 


330-66 


121  92  331-80 
320  43  330  04 


5  15 
0  30 


9(1  10  8 
9-1  10-8 
9-8  10 


323  82  331  -  SO 
320  -84  331  80 
47  331-79 


7  322 


103-90 
89-80 

151-20 
101  60 

151 -20 

149  60 
150-90 

150  60 

137-20 

200-50 

13010 
136  00 
136- 05 

107-5 

148-50 

120  10 


209  90 
195-80 


257-21 
2(»7- 


256- 
203- 
3O0- 

242-0 
213-5 
254-50 
232-1 
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Lorali  UM: 


Dituti 


Trmp-  tlrr 
Uli  in  R.  ° 


\>°Trmr.  io  P«r.  L 


«  ■ 

B  b 


•  in 
.SUml- 
f  u»rl> 


■  a  «Irr 
Milien 


Hirraat  jrfumlm  i« 
«  •  •<  Klifttrn 


•in 

Müh»». 
■atrr- 
■chinl 


dir 
Srrliükr 


Juli 

\  \  Bad  Elbanschitz,  NU.  v.  Jung 
Woschitz   Fr 

45  Naceradec,  Kirche  

46  Pass  SO.  zwischen  Nat-eradec 

u.  Annadorf,  mildere  Höhe 
des  Rückens  

47  Keisnitz   bei  Slawielin.  W.  v 

Luknwetz.   NO.  v.  Woschitz 

48  Smilowy  Hory,  Pass,  0.  v.  Jung- 

Woschilz  

Aag«l 

49  Schlossberg  v.  Jung* Woschitz, 

am  Platz')  4b, 

50  Pass  nach  Patzau  hei  Franzdorf. 

OSO.  v.  Woschitz  

51  Brücke  üb.  d.  Trnawabach,  W.  v 

Getfichowea,  NW.  v.  Putz-.ui  . 

52  Patzau,  Herrnwirthshaus,  Fuss 
des  Klosters  

detto  detto 
Mittet  aus  2  Messingen.  . 

53  Krücke  an  der  Strasse  zwischen 
Hradek  und  Chietehka,  NO 
v.  Patzau   Fr. 

54  Gross-Chieschka.  das  Kreuz  um 
nördlichen  Knde  des  Dorfes 
N.  v.  Patzau  

55  St.  Johann.  Kapelle  im  Strarist- 
walde.  NO.  v.  Patzau  

56  Kamm  des  Stracistwalde»  (mitt- 
lere Hohe)   

5?  Lukawetz,  Schloss,  N.  v.  Palzuu 

58  Strasse  im  Thalc  des  Neuhofer- 
baches,  0.  v.  Kamen  

59  Kamen.  Schloss,  S.  v.  Patzau 

60  Neue  Kapelle  am  höchsten  Puncl 
der  Strasse  zwischen  Pilgram 
und  Wlasewitz  Fr. 

61  Brücke  in  Wissewitz  über  den 
Heglowbach.  W.  v.  pilgram  . 

62  Prosic-Woborist,  Schloss.  SO. 
Cerekwe  

63  Pilgram,  Gasthaus  d.  Martinetz. 
i.  Stock  Fr. 

detto  detto  4k. 

Mittel  sus  2  Messungen  . .  . 

64  Höchster  Punct  der  Tabor-Pil- 
gramer  Strasse  bei  Ciskow. . 

65  Höchster  Punct  derselb.  Strasse 
bei  Alt-Pilgram  

66  Brücke  am  Heglowbach  an  der- 
selb. Strasse,  NO.  h.Dubnwilz 


30. 


5. 


II 


6  45 

4:1 

9)48 
1130 
\ 


<; 


7  45 


6  4: 


II 

45 

45 

4? 
10  42 


12. 
13. 


12.  Kt 
-  II 


,5 


io  I  III 

12-7  15-3 


12  8 

14-  S 

15-  4 

18  -  0 
10*9 
17-6 

IS-7 

19  8 


320*38  33  t  -78 
3IX  H7  331  >Q2 


315  35 


IXÜ 

19-  8313 

20 -  3  313 


331-511 


85  331-22 
313  -47  33» -{»4 


12-3 

10-41 
17  4 

17  2 

2»  3 

2  t  •!» 
!2I 


32t»  '89 
5  «3 


22-» 
16-5 
18*33' 


5  3  t 


331  56 

332  3h 


23  -5  318  -36  331-94 
22 -9 


314-81 


16(1 

ti;  i; 
2»  I 

2»  *8 

21  7 

22  •  2 

23  3 


321  40 


317  26 
313 


331-61 
78  331 -43 


31284 
316  36  331 


31717 
tili  22 


100  12  il 


II" 
14  () 


13-7 
15-K 


1I8-41 
317-4!» 
315-78 3 


15  *i  II  «) 
17  2  13-3 


9  3151 


•I  14 

318  30  329 


17  0 
17-3 
IC- 9 


20-n 
21  0 

20*5 


I15  2»  330 
116*28  330 
518-86 


328-29 


331 -61 


331-40 

33 


329-82 
329-69 


330-22 
339*38 
28 


130*48 
80 


56 
II 

330-49 


155  2»  261-20 
170  OOj  282*90 


226-70 
246-30 
248-70 

150-10 
232  Ol» 
160-60 

194  40 

195-50 
194-95 


140-80 

201 -40 
252 • 00 
263-60 


332  70 
352-30 
354-70 

262-10 
338*90 
289*89 

300*95 
246  80 

307  40 

358  00 

I 

371  90 


215*40  321*40 


182  90 
198*59 

204*30 

176-50 

203-  III 

157 • 10 
159  5(1 
158  30 

219*19 

201-90 

194*99 


288*90 
301*50 

310*30 
282-50 
309*10 


264-30 
323- 10 
307-9» 
270*90 


*)  Die  Scblosskapelle  ist  um  3  Klafter  höher. 
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l.ucalität: 


Oiiliiu 


Trmp.  der 
l.nfl  in  H.  ° 


m  — 
.r.  a 


l.nrtJmrb  bei 
i>°  Trmp.  in  l"ar.  I. 


«,B  I  an  der 
Mand-  |  s,ltio. 
pnnrtr 


Hierau*  erfunden  in 
Wiener  Klafters 


den 
llubou- 
nntrr- 
acbied 


Sr.hnhr 


August 

07  Rothrecit*.  Gasth.  bcin.Schloss, 

1.  Stock  Fr. 

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . . . 
68  An  der  Zcliwkn  bei  Seelau  dein 

Kloster  gegenüber  Fr. 

6»  Scnoiat,  Kirche.  NO.  v.  Hothrc- 
citz  

70  Zeliwka.beider  Bielamühle,  NO. 

v.  Senozat  

71  Theilun^  der  Strnsse  nach  llutn- 

polelz  und  Wilitz  ,  NO.  v. 
Seelau  

72  Trnawathal,  a.  d.  Pnststrassen- 

Rrüeke.  S.  v.  Kfalowitz  .... 

73  Höhe  der  Poslsfrasse,  NO.  v. 
Rothrei?itr.  

'4  f'eehtitz.  Wirthshaus  neben  der 

PoM.  1.  Stock  

detto  detto 
detto  detto 
Mittel  au«.  3  Messungen  .  .  . 

75  Zebridowitzer  Kalklager  a.  d. 

Zeliwka.  0.  v.  Kfalowiti  

76  Kreuz  W.   v.  Chlow .  SO.  v. 

Oechlitz  

77  Sobositz  a.  d.  Elbe.  Wirtbshaus 

i.  Eisenbahn.  1.  Stock  . .  Fr. 


Iii. 

• 


Iii  « 


181  21-4  317-111 


ir>. 


10. 
I1.). 
21. 


6  30 


«»•6 


9  30  17-2 


16. 


30 

II 
4« 


16  3 


12-8  318  31 


ISA 


1  Ii  •  7 


320-95  328-43 
318  13  328-33 


130 321 50 


10-2 
180 

IUI  211-7 


12  0  318  -67  328  -30 
211  II 


328  37 


327-45  136-90 
139-10 


328 • 36 


{20  - 119  328  19 

St 7 -74  328  13 

18*8  131  310-33  327  00 
KM  17-8  317-30  327-82 
16-8  20  0  319- 13  329  66 


16  9  21  -3 


320 -TT  32Ü  32 


43 


19  8  22-2  314  38  323-41 
16-2!  9- 01334 -53 332-80 


141-30 


102-30 
143-80 
94-80 

133-80 

113-40 

149  00 

130-80 
149-00 
149- 10 
149 -60 

83-00 

137-30 

-23-30 


243  10 

208-30 
249-80 
200-80 

239-80 
221-40 
253-00 

235-60 
191  00 
263-50 
82-70 


2.  Barometermessungen  im  Leitmeritzer  Kreise  in  Böhmen. 

Ausgeführt  durch  den  Geflogen  der  1.  SectUn  der  k.  k.  6.  R.  A.  lern  Johnnn 

Jekely,  .■  Jahre  1857. 

(Mit  dem  Barometer  Nr.  6  der  k.  k.  G.  R.  A.) 


Localitit: 


Teinp.  der 
Lnft  in  II.  ° 


E  * 


c  35 


Luftdruck  bei 
OaTrwp.  in  Pir.  L. 


au 
Sland- 
pnaete 


an  der 

Sljtion 


Hierauf  gefunden  in 
Wiener  Klaftern 


H*hrn- 

unter- 
achled 


die 
S«eh»he 


1  Kaudnitz,  Gasthaus  zum  Adler 
am  Platz.  1.  Stock  

detto  detto 
detto  detto 
detto  detto 
Mittel  aus  4  Messungen 

2  Rohatetz,  Kirche  

3  Ooxan.  Kirche  


26. 
27. 


28. 


31— 
8 
4 

e 


20-5  20-9 
16  8  11-0 
16-3  13 
16-5  131 


324-87  324  83 

325  -73  326  10 
56  326  -32 

326  -70  326  -09 


7  320 


17-311-4 
17-0 12  2 


328-  69328-02 

329-  41  328-06 


-  0-54 
0-51 

-  0-52 
0  00 

-  018 
9-25 

-18-50 


105-82 
96-75 
87-50 
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Looalitüt: 


Dalum 


Trmp.  J''r 

l..n  h  lt.  » 


•3 

I  r 

7.  | 

3  — 


Luftdrsrk  Uri 

0°  T<rin|>.  in  l'ar.  I» 


am 

Maml- 


an  ilrr 
Stali.nl 


Iii.  i  jii-  g* '«nitro  in 
Wienrr  Klaflrrn 


ilca 
Hvhn- 


Jllll. 


figerfluss  bei  Doxan  1 1 


Mal. 


Razinowes,  Kirche  

Bleschitz,  Kirche3)  

fliodora,  Mitte  des  Orte» 

M  Wrbili,  Kirche  

9  Wessi,  Kirche  

Juni. 

lüjKrabscIiitz.  Mitte  des  Ortet  . . 

11  Ccüinowes,  Kapelle  

12  Ober-Berschkowilz,  Schlots  . . 

13  Spomitchel.  Mitte  des  Ortes  . 

14  Citlnw,  Kirche  

13  Bechlin,  Kirche  

16  Eisenbahnstation    Unter  -  lier 

kowic  

17  Predonin.  Mitte  des  Ortes  ... 
1»  Elbefluss,  an  der  L'cbertnhr  bei 

Raudnitt')  Ah. 

11)  Elbefluss.    bei    YVecstädtl  am 

nördlichen  Ende*)  .... 

20  StraUchen.  Kapelle  

2  t  Liboch,  Schlots  

22  Zebus,  Kirche 


11. 

n 

30. 


Strolcht,  offene  Kapelle. 
Sakohrad,  Meierhor. 
Hrobitsch,  Kapelle  .... 

Wegttädtl,  Kirche  

Zahorian*) 


23 
24 

2.i 
2« 
27 

28  Selz,  offene  Kapelle 

29  Alber  Bach  bei  der  Skorepcr 
Mühle,  bei  Maischen  .  .  .  Ah. 

3d  Maischen,  Kirche 

31  Libecken,  Kapelle 

32  Straschnitz,  Kirche 

33  Alber  Bach  bei  Boche 

34  Gastorf,  Gasthaus  nun  blauen 
Stern,  I.  Stoek 

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messung 
Liebcschitz.  Kirche 

36  Pitschlowitz.  Kirche 

37  GelUchhäuser 

38  Btch  am  östlichen  Ende 
Auscha 

3!>  Neuland.  Kirche  (Kreuzweg). 
40  ßleiswedel.  Kirche 


19  :t 


30 
30 


3ii 


30 


3(1 


30 


30 
30  K 


4 
«) 
II 

I  311 

2-30 

a 


6 

«|30 
!>  3ii 
2 

2  30  iO 


I? 
17 

Iii 
16 
Iii 

9 
II 

13 
15 
Iii 
Iii 

16 
17 

15 

IG 
IK 
30 
16 

i 

18 
29 
Iii 
IT 
20 

IX 
17 
Ii» 

24 


18!» 


332  24  330  -70 
327  66  328  -30 


I!» 
I  I 

15' 
16 


326*93 
329*85 


327*83 
328  •  4t» 


328*62  328  -40 
329*35  328*36 


M-4 
12  S 
138 

14  -i 
M-7 

13*8 

160 
I6'2 

u; 

IH-O 


«27 
327 
328 
325» 

129' 
328' 


12 

62 
49 


25 
36 


131*25 
131  Hl 

332  20 


18 

16 

3|I5 
0  17 
0  18'» 
ii  19*6 
0  14  4 
BTCI  2 
3  21-4 


:»3> 

332 
332 
329' 
328< 
130 
329 
334 
332 
t31 


95 
34 

m 

IIS 

DI 


32«»- 2'.» 
329*28 
321» 


14 

80  321»  07 
328- 95 
330  47 


330  litt 
330*55 

330-72 


331 
331 
331 

332 
332 
69  332 


1 1 

00 
17 


332 
332 
332 


04  332 


71» 
77 
86 
80 
(17 
53 
42 
1)3 
21 
12 


8  29*6 

9  u>- 1 

7  21 
5  24-.. 

2123-1 


von 


12. 


13. 


16*0  14-5 


Kl  I  14  6  328 


332  4(1331  -  71 
327  -41  328 '  88 
01326 -691328 -85 
326-20  328*36 
328*54  328*35 

328-8!»  328  -34 
328*74  328  -32 


10 
2  30 


Q 

9  39 
I 


12-2  11*6 
12*2  12  1» 
lo-8  13*2 


U-7 
7  9 
12*6 


!>• 
Ii 


328*96  339*49 
329*92  330-77 
321  *20  330*82 


329*66  331  *88 
324-12  331 -53 
324 -71 1331 -27 


21  43 

II  76 

12-86 
-19  15 
-16-95 
-13*72 

29*50 
22-54 
8-75 
9*88 
-  414 
26*11 

10-38 
-17-45 

—20-26 

15-87 
6-78 
15-23 
U7 
93 
51 

!»'i 


51 
51 

25 

AU 


14  25 

0-53 
15-20 


-10' 
20" 
30 
31 

-  2 

-  7 

-  5 

-  6 
20 
II 

131 


44 

30 
53 
23 
69 

•62 
7*| 
68 
74 
34 
72 

25  •  49 
99  27 
87  •  00 


99- 

129 

117 

237 

131 

205' 
193 


22 
74 
54 

72 

49 

27 
00 


')  Dat  Niveau  der  Elbe  itt  um  0  67°  tiefer. 

•)  Die  Basis  der  Kirche  ist  um  1  '5  höher. 

*)  Bas  Niveau  der  Klbe  ist  um  0-83  tiefer. 

* )  Das  Niveau  der  Klbe  um  1°  tiefer. 

*)  Die  Basis  der  Dreifaltigkeittkirche  ist  um  4  —  5°  höher. 

K.  k.  frologiichr  Bf  irkuniUll.  10.  Jahrgt«)-  1839.  I.  6 
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Johann  Jokfly. 


Localitiit: 


Juni. 

41  Lissnitz,  Mitte  des  Ortes  

42  Sterndorf,  Kapelle  

43  Kuschowitz,  Mitte  des  Ortes. . 

44  Ruschen.  Bach  am  nördl.  Ende 

45  Lewin,  Kirche  

46  Heilanstalt  Geltschberg.  Gast- 
haus  

47  Taucherschin.  Kirche  

48  Nieder-Zebirie,  Kapelle  

49  Auschen,  Pfarrkirche  


Mittel  aus  2  Messungen. 
Petrowitz.  kleine  Kapelle  .  . 
Wcrnstadt,  Kirche  


:;n 

51 


Mittel  aus  ' 

52  Druns,  Kirche  

53  Neuland  hei  Heiersdorf . . 

54  Graben.  Kirche  

Litschnitz,  kleine  Kapelle. 


5t»  Konoged,  Kirche  . 
57  Biebcrhach  bei  der  Grossendor 

fer  Sii^emühle . 
a8  Neustadt!,  Kirche 


511 


AI 
\l. 


Datum 


Teuij».  der 

Luft  in  R  ,  0 

4 

e 

?  * 

u  g 

m 

s  l 

«1 

13. 


16, 
is» 


10 


17 


11». 


I 

:t 
6 
1 1 
12 

1 

4 

:. 

s 
8 


I 


10  30| 

9  30 


10  30 
1 


30 


10  30 


Mittel  aus  2  Messungen. 
Pulsnitzfluss  bei  Ober-Polit 


der  steinernen  Brücke1). 
fiO  Hofberg,  N.  O.  v.  Sandau  . . 

61  Meistendorf,  Kirche  

62  Klein-Bocken,  Kirche 

03  Sandan.  Kirche   


20. 


Ab. 


Mellendorf,  Kirche 


64 

65  Gross-Joben.  Mitte  des  Ortes. 

66  Bensen.    Pulsnitzfluss    an  der 

Brücke 

67  Schneppendorf,  Bach  am  west- 

lichen Knde  Ab. 

ÜH  Beichen,  Kirche  Ab. 

Juli. 

69  Zinkenstem*)  

70  Leschline,  Kapelle  

71  Saubernitz,  Kirche  

72  Naschowilz,  Kapell«  

73  Tauberwitz,  Milte  des  Ortes. 

74  Hummel.  Kirche  

75Triel.ach,  Kirche  

„   Ab 

Mittel  aus  2  Messungen.  . 
761'roboschitz,  Kirche  


20. 
22 
» 

23 
24 

25. 
26. 

27. 


30. 


3. 


10  30 
10 
Ii 


30 

0 

8 

I" 
II 

:: 

.i  30 
1 
!l  I 


S 


9  0 
9-6 
9-3 
8-2 


Luftdruck  bei 
0°  Trm|i.  id  Par.  L 


Sland- 
puurt«. 


0  {26  -99  331 
•49  331 


II 

9*8  HS' 

10-  3  324- 

11-  2  324  14  329 


H  l  ll  tl  321  19  329 


116 

•4 
17 


IIS 
12 
12-6 
9-610-6 
16-0  14-6 


10 
10-0 


I' 

4' 
ß 

l'.i 


122-64 
323- 10 
321  17 
327-35 


331  14  332 


12 

16-0 
18-6 


16 
18 
18 
16 
19 


16  7  17  7 
16-0  17< 
19-421-8 


ig 
Ii 


17 

12  30  19 

2 


18 

15- 
17- 
15 
19- 
20 

19-5  21- 


21-2 

17  1 

12  2 


22-0 

21 
18 


3li 


14 

18-4 
19  7 

it;  n 

18  1 

19  2 


II' 


11-913 


18 

19 

18- 

19- 

21 


nu  irr 

Slaliu» 


llirrani  gttumitn  ia 
Wirarr  Klallrm 


d»n 
H6hrn- 
unUr- 
»third 


19 
19 

331  06 


116 

11719 

191-28 


77  329  -11 
998*89 
332  64 


126 
117 
125-8! 
199*81 


Hi  329 
35  329 
329 
332 
{26  95  332 


{29' 
329 
329 
329 


82 
75 

75 
61 
58 
14 
91 


56 

:;: 

54 
86 
20 


,128-24  332  -76 
130  -49  331  -9 
328-21  329  74 


329  -48  331  ■ 
323  -25  330 
321  70  330' 
123  -89  332 

330  -75  332 
0  325  96  333 


•96 
:  319-32 


330  96 


331 


3: 
it 

60 
1) 

84 
88 
84 


319  71 
312  Ott 


312 
327 
326 
316 
318 
01321 
2  322 


Oti 
43 
25 
15 
14 


330-90 


330-62 
326-79 


12  0  15-0  321 


15-2,15-8  321  45 


999*8 
329 • 80 

329  67 
329-7 

330  66 
48  328  -73 
00  329  47 
60  328-92 


329-00 


die 


162 

209' 
194 
182 
222 


56-38 
103-69 
8810 
76-73 
11605 

97-06 
88-96 
115-10 
24  23 
24  - 11 
24  17 
170- 16 
161-92 
156-80 
159  36 
47-50 
172  16 
51-50 
42  04 
73-69 

62  •  59 
21-75 
21  -60 
21-68 

25-82 
100  62 
123-77 
119-21 

28-63 
111-90 
178-41 


-  0-87  105- 

155  05 

999*89 


38 
tiil 
lo 

73 

05 


203-00 
194-96 
221 -lol 


130- 1' 
276 


•it;:;  • 

153- 
278- 
157- 
148  0A 
179 


■It 

■Iii 


168-51' 


127-68 


251-70 
33-59 
48-22 
192-25 
177-64 
103-37 
102-62 
101-10 
101-86 
105-30 


357-71 
139- SPH 
154 

298- 
283  6 
209- 


')  Der  Wasserspiegel  liegt  um  2°  tiefer. 
*)  Die  Kuppe  ist  um  1  -5°  höher. 
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Localitüt: 


Ii  j  1,1  ■ 


Trui|>.  Jfr 
Lufl  [■  R.  ° 


9  — 


-  i 

V  — 


I.uflilruck  brt 
0oTrrap.  lo  P»r.  I. 


am 
Staqil- 
pnnrtr 


un  «Irr 
Station 


Hirram  grfuadra  io 
Wjcorr  Klafter« 


An 
M  ,  h  ■■  ii  - 

:  i.t.  [  - 


Juli. 

7  Maria  Magdalena-Kapelle  OSO 
v.  Teschow  

78  Namtschen.  oberea  Ende  

79  Bach  bei  der  Leopoldsmühle  im 
Westen  von  Ober-Nösel  . . 

HO  Schütteniti,  Kirche  Ab. 

81  Drubschütz,  Kapelle,  Mitte  de 
Ortes  

82  Skalitze-Einsiedelei  

83  Lcitmeritz,  Pfarrkirche  am  Platz 


Mittel  aus  2  Messungen.  . 

84  Johannes- Kapelle  am  Eisberg 
bei  Krumwitz  

85  Trnowan,  Kapelle  an  der  Strasse 

86  Kudeslawitz,  Kapelle  

87  Ploschkowitz,kaiserl.  Schloss. 

88  Mündung  der  Eger  in  die  Elbe 
bei  Lcitmeritz ')  Ab. 

89  Gross-Czernorek,  Kirche  . .  - 

90  Eihefluss  bei  Libochowan  an  der 
Überfuhr*)  

91  Elbefluss  bei  Sebusein  un  der 
Überfuhr*)  . 

92  Bielafluss  an  der  Mündung  in  die 
Elbe  bei  Aussig*)  

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  -  . 

93  Wostreiberg  bei  Sedl  

94  Kogetilz,  Kapelle   Ab. 

95  Kulm,  Kirche  

96  Ganditz,  Kirche  

97  Leissen,  Kapelle  

98  Schwaden.  Kirche  

99  Waltieze.  Kirche  

100  Elbefluss  bei  Nestei  nitz  ' )  . . 

101  Mosern.  Kirche  Ab. 

102  Kürbitz,  Kirche  

103  St.  Laurenz,  Kirche,  im  Norden 

bei  Herbits  

104  Bühmisch-Neudörfl ,  d.  Meierhof 

105  Russisches  Monument  l>  Pi  it  >l<  m 

106  Mariaachein,  Klosterkirche. . 

Aagut 


Mittel  aus  2  Messungen. 


10. 


II.  10 

13. 


14. 

16. 


14. 

3 

15. 

ii 

» 

In 

1  1 

91 

6 

16. 

1 

18. 

I! 

2 

20. 
27 


20. 

» 

21. 

22. 
25. 
27. 


2«. 
29. 


14 


30 

8  30 
8 


10  30 

30 

2 
in 
in 
II 

11  130 
3  30 

4 


30 

10  30 

11  30 
2 

II 


11-9 


18-3 
136 


17 
IS 


5 
•7 
18-2 
18*9 


15-  1 

16-  0 


317  93  329 
313*88 


1? 

IT 


328-58  329 
3 328-93 


24-0 
20-7 
22-0 

24  I 

22  0 

25  ll 

14  7 

15  3 

16  I» 

17  7 


18 
16 

'20 
16 

22 
22 
25 
20 
20 
30 


17 

18-2 
18-7 
40-7 


\  33 


3  -03 
326-53 
335  53 
131*88 


23!» 
19*3 

30*9 
22  •  2 

24-6 

26? 

Ii;  : 
h; -2 
Iii  I 

18 


324-89 


333*00333*41 
329  - 13  332  -23 


130*73 

332-32 
330  72 


33*01 
15- 
23  I 
22 
23- 
22  S 
30 
17 


U-3 
15-2 
18*0 
16  1 


180  19 


55 

339*88 


90 

329-96 


330-94 
333-77 
333-97 
330- 10 


332-92 


(i  33 


133*48 
2-79 


17-3310 
21  2  325 


332  10 

330*81 
329  301 


333  33  331-59 
333  26  331  50 


331  51 
330  70 


127 
327 
320 
132 
332 
:i:ti 

331 

329 


oh  :v.{\ 

42|330 
00  329 
80j339' 69 
97 
SO 
IS 
87 
38 


6  331 


15 
15 

n;  i 

17-41329 


329  !>•- 
330-54 
330-45 
300*08 
330- 13 


161  33 

223-55 

18-59 
15-25 

—28-77 
100-31 
-21  28 
-20-24 
-20-76 

118*60 
5-78 
43  60 
19*88 

-20-78 
-20-00 

—23-82 

-24  -OS 

-26  64 
—38*93 
-27-78 
216 
65-83 
33- 13 
•26  I!» 
129  63 
—29  13 
-24 


83339*80 


330*98  330  93 
'  S  331  10 

339*68  331*31 
II  331  39 


326  -90  329  - 18 


13 

-25-55 
17  51 
4  46 


0*63 
-  5-11 
22  04 
31  73 

32-00 
31  86 


124-59 

12t  • 

23 

77-23 

206- 

31 

H5-24 

221  • 

60 

121 

78 

149 

6i> 

125 

5H 

85 

22 

H6 

00 

82 

18 

Kl 

95 

78 

22 

322 

54 

171 

83 

139 

13 

132 

19 

235 

62 

76 

■87 

82 

■87 

80 

■45 

88 

49 

101 

•84 

105 

•38 

luo 

•89 

128 

04 

<)  Das  Niveau  der  Elbe  ist  um  2°  tiefer. 
*)  Das  Niveau  der  Elbe  ist  um  2  3°  tiefer. 

')  Das  Niveau  der  Elbe  ist  um  2-S°  liefer.  o 

*)  Das  Niveau  der  Elbe  ist  um  1°  tiefer.  Die  Kirche  von  Aussig  ist  um  3-5  höher. 

*)  Das  Niveau  der  Elbe  ist  um  l»Hr  tiefer. 

6* 


Digitized  by  Google 


44 


Johann  lokdly. 


9B 


Loyalität : 


Dutum 


- 


Truip.  .I*r 
l.ufl  in  II.  ° 


— -  m 


Luftdruck  bri 
H°1>i»p.  in  Par.  L 


•in 

Slaod- 

puncte 


an  der 
Matton 


llirraaa  gefunden  in 
Wimer  Klaftrrn 


den 

tlohfa- 
uittr-  8« 


dir 
rh«b* 


Juli 

107  Sohortcn  

108  Wcisskirchlitr,  Kirche  Ab. 

100  Zuckmantel.  Strasse  

HO  Försterhaus  Doppelburg,  0.  v 

Strahl  

Aagnt 

detto  dello 
Mittel  aus  2  Messungen. . . 
Iii  Teplitr,   fürstlieh  Clary^sche 

Schloss   

112jNitzenberg,  Kirche  , 

113  Försterhaus  im  Jagdhäuser-He- 
vier,  N.  v.  Strahl  

114  Klostergrab.  Kirche  

n  n   

Mittel  aus  2  Messungen  

Sägenmühl  hei  Eichwald  

Schweissjüger,  NO.  von  Eich 

\  S  .  I  l  1 1   .  •  .  .  ....  .  ■  • 

Sichcngiebl,  Försterhaus  

Kaiserhöhe  bei  Klostergrab  


30. 
31. 


121 


123 


118 
110 

li- 
ns 

110  Krünsdorf,  Kirche 
ItMWittrilS,  Bach  bei  dei 

mühle  

I'rol.stau,   Uaeh  um  östlichen 

Endo  des  Ortes  

2  St.  Anna,  Kirchhofkapcllc,  bei 

tiraupen   

»'■raupen.  Pfarrkirche  .   

124jSl.  Wolfgang,  Kapelle,  bei  Mü- 

ekenberg  

12.'» .  Adulphst^rün  

126  Ehersdorf,  Kirche  

127  Voitsdorf,  die  Schützenniiihle. . 

128  Ilinler-Zinnwald.  Kirche  

129  Zcehenberg.S.v.  Hinter-Tellnilz 

130  Nollendorf,  Kirche  

131  Spitrberg  hei  Schönwald  

132  Schönwald,  Kirche  

133  Arbesau,  Kapelle  

134  Stradcn,  Kapelle  

133  Oesterreichisches  Monument  hei 

\i  besau  . . . 
136  Eulau,  Kirche 


137  Hoher  Schncehcrg  '). 


4  b. 


138  Schneeberg,  Försterhaus 
130  Böhmisch-Ilochau,  Kirche.  .  .  . 

140  Oliven,  Kirche  

141  fbristianenber»  ,  Försterhau 
\VN\Vr  v.  Rodenbach 


2  - 
6 
1 


3f 


6. 

» 

7. 
n 


10. 


H 

11. 

12. 
14. 

I.;. 


10. 

20. 


22. 
24. 


17-8  18 
i:.  *  18 
17-2  20 

13 -8,20 

13-5  20 


3 

.9 

In  ;ui 


io:i 
18 -8 


23-7  26 
18-7  18 
14«  18 


2<>  7  21 


3it 


10- 

17- 


Iii 


17-0  22 
17  0,21 


311  10 


16*0  10 
5-0 


s  Iii 


0  30 


40 


It. 


11 
IS 

i ; 

10 

st 

21 

7|l8 
8  22 
8  21 
3  18 
0  14 

II  10 
7  11 
0  17 
!i  13 
II  IS 

0  17 


329-44  330-04 
327  -77  330  04 


123  60 


329-32 


324  -68  329  -2« 
62  329  -33 


2  324 


330-15  332  -29 
118*04  329  93 

309-34  328-89 


122-06 


322  -90  328  -38 


;;2s  :;ii 


322  12  328-44 

117*601 828*39 
307  -38  328-  IC 
310-  701327-  98 

323  -95  327  -82 


1  323  17  328  -98 
126  -98  329  061 


124«  19 
123-92 


307 
{08 
308 
8  :i  1 3 
307 


328-77 
328-77 


300 
310 
311 
313 

{25 
326 


80  328-78 
88  329- 1 1 
00  320-25 
18  330- 18 
08  330-H9 
82  328-44 
59  328-34 


im; 
II 


327-60 
327-45 
20IJ27-88 
70  328-711 


327 ■ 56 
330- |3 
113  17 


330 -04 
332- 62 
332  16 


10  3122  -7 


317-28  332  - 15 

323 -58' 332' 
323  -04  332  52 

320  03  331-86 


10-00 
31  -57 
51  -02 

64  61 

66-30 
65-45 

29-74 
213-37 

200-62 
83-85 
78-20 
81  -02 
90  43 

154-68 
303-27 
117-67 

54  05 


03-70 
67-40 


37-22 
27  41 

46-50 
33-20 
265-78 
206-45 
99-41 
132-22 

153-54 


122-60 
137-57 
157  02 


171-45 

135-74 
319-37 

396-62 


187- 
196- 


16 


169- 
173 


41 


261-54 


*)  Die  Kuppe  ist  um  6°  Löber. 
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Die  barometrischen  llöhenmessungen  im  Jahre  1857. 


iE 


Localität: 


Temp.  drr 
Luft  in  R.  0 


5,' 


LufUr.ck  bei 
0°  Temp.  ia  par.  L. 


Siaml- 


aa  '1' 


Wicurr  KUfterti 


llähm- 
anlrr- 


dl* 
»»•höh« 


142 


143 
144 


146 


Tetschen,  Kirche. 


Septpinter 


4. 
Iß. 


Mittel  aus  2  Messungen. . 

Amsdorf,  Kirche  

Binsdorf,  Kapelle  

145  Kreuzstein ,  neben  dem  Pre- 

bischthor  

Elbefluss.  am  Zusammenfluss 
mit  dem  Kaninitzbach  bei 
Herrenkretschen  


4. 

5. 

10. 


14*0 
15-9 


13- 
14- 


131-55  329  -54 


5  335-52 


333-43 


18  9,16  « 
19-316-0  322 


18  2 


15  7 


122-781320-48 
00!328-8t 


21-0319  05 


IS  -6 


332-30 


1—27-36 
—28-20 
r— 27-81 
94  25 
96-14 

139- 10 


328-8(1 


329  08  -35  95 


78- 19 
200-25 
202- 14 

225 -lü 


70  05 


3.  Barometermessuugen  in  Unter  Krain. 

Aufführt       dem  rhefgealagen  der  II.  Seetian  der  k.  k.  «.  R.  A.  lerrn  Bergrath 
Haren*  Tlneeni  Lipoid,  In  Jahre  1857. 


(Mit  dem 


Nr.  4  der  k.  k.  G.  R.  A.) 


Loealitfit : 


Omt» 


T <■«•!>.  «Irr 
Lnfl  im  B  ° 


Luftdruck  bei 
0°Traip.  in  P»r. 


S  o. 


■  QU 


«na 
SlanJ- 
panrl« 


•  n  itt 

Sl.ilmli 


llieraat  grfuüiU'O  in 
Wirarr  KUftcra 


4t» 

IL  '  l  .i-  ii  - 
unlcr- 
■  rairil 


Ha 

Srfh6h» 


Wal 

Dorf  Rudnig  bei  Laibaeh  . .  Kr. 
Mounigberg,  SO.  v.  Laibach. 
Ja  vor,  Wirtlishaus,  SO.  von 

Laibach  

Kampelberfr.  W.  bei  Litt;. y  .  Ab. 
Brücke  in  Littay  Fr. 

n        it        n   Kr. 

n        n   Fr. 

Mittel  aus  3  Messungen. . 
Kressniz-Polana,  Wirthshaus  J) 
Laase,  KUenbahnstation  *)  .... 
Sagor,  Directorswohn.,  2.  St.  Ab 
»  n  m   »  Fr 


Ab. 


9 
Kl 


Mittel  aus  5  Messungen. 
Sagor,  Eisenbahnstation  . . . 


Mittel  aus  2  Messungen. . 
Koaehza,  Pfarrbof,  SW.  v.  Sagor 
11  Javorje,  Pfarrhof,  S.  v.  Litlay 


5  über  der  Save. 
3°  über  der  Save. 


19. 


n 

20. 

27. 
28. 


30 


11-0 
10-2 


10  1 
14-7 


327  - 19  328  02 
3I0-24I327-3O 


30 
45 
0  30 


19 
13 


5  19 
4  10 


3(1 
3t) 


10-4 
12-8 


20. 

n 

24. 
25. 
29. 
30. 
31. 


180 
20  7 
16-0 
15-6 
15-2 
17 


12 
10 
10 


317 
310 
329 
0  325 
D  327 


03;  320 
97.320 


0!» 
24 
10 


16 
20 
10 
10 
13 


0  14 

16-0  13 


29. 


15 


13 
17 


25. 
20 


17  5 
113 


328 
328 
ii  »25 
325 
320 
323 
$23 


21 
05 
22 
32 
20 
96 


327 
323 
324 


52 
86 
15 
13 
58 


327- 17 


6  327-711 


ti 


317  11 


4  313-22 


320 
320 
324 
324 
324 
322 
322 


86 
63 
16 
II 
74 
92 
12 


324 
324 


II 


11-23 
153-76 

127-02 
225-40 
-34-40 
-27  91 
-34-73 
-32-35 
18-80 
28-64 
-14-08 
-10-74 
—20 
—15 

—  19-56 
-17-34 

-  42  08 


10 


08  -42- 


324 

323 


12 
(»7 


-42  11 
99-94 
145-94 


107-87 
310-40 

284-20 
382  04 


124-29 
137-78 
128  00 


139-30 


114-53 

250-78 


3<>2- 


i8 
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Localität : 


2 


Trmp.  .Irr 
Lütt  in  R.  0 


l.u'tdrarli  kri 
n°TVm|>.  in  P»r.  L 


.IUI 

]>alicto 


■  o  ili-r 
Station 


lllrriui  t,-r(uoi"rli  io 
Wirorr  Klaftere 


ilen 
Höhril- 
untrr- 


•  Im 
Steh»ht 


12  Oszredek,  Dorf,  SW.  v. 
13 


16 


20 


21 


II 


II 


n 


29 


Ii 


Hai. 

Uttel 


Maljeb,  Josephsstollen  .Mundloch 
beim  Major  Luschan'schcn 
Bleischurfhau,  NO.  von  Litte] 

14  Ober-Mamol  (Podmil)  0.  von 
Littay  beim  Bauer  Pclrisch. . 

15  Unter-Mamol,  0.  v.  Littay  

Moluar  (Mühle)  im  Rekagrahen. 

am  Zwifldrcnzengrahcn  SO. 

r.  Littay  

17Preska,  am  Wirthshaus.  S.  v 

PillichberR  

Seile  bei  Pillichberg,  bei  Bauer 

Jermann  , 

19  Pergorischkougrabcn ,  b.  Bauer 
Skleudrouz,  S.  v.  Sagor  (am 

rechten  Saveufer)  Ib. 

Saudörfl.  gegenüber  der  Eisen- 
hahnstation llrastnigg .... 
Eisenbahnstation  Steinbrücken, 
die  Restauration  

22  Per  Mlinajo  im  Trebniggraben 
am  Weg  von  Steinbrucken 
nach  Oobouz  , 

23  Kovatach  im  Trebniggraben  am 
Sattel,  0.  v.  Kumberg ...  Ab 

Dobouz,  Pfarrhof  Ab. 

„  M   fr' 

Mittel  aus  2  Messungen  . . . 
Kumberg,  untere  Kirche,  S.  v. 

Dobauz ')  

detto  dello 
Mittel  aus  2  Messungen  . 
26  Kirche  St.  Michael  in  Savci  scbe. 

W.  bei  Dobouz   

Juni. 

aak,  Steierm.,  Pfarrh.  2.  St.  Kr 


26. 
27. 


10-4 


10-2  309*75  323 -SS 


28. 


11  45 

2!  

3  45 

10  30 
1  3 
4 


29. 


13  8 
5  19-0 
20-8 

lti-8 


30. 


30. 


n  n 


n  »        ri  n 

Mittel  aus  4  Messungen  . 

28Savefluss  bei  Laak*)  

Studenzo  im  Lapotkugrahen,  W. 

v.  HaLschach  

30  Ruine  Scharfenberg,  W.  v.  Rat 

schach   

St.  Crucis,  Pfarrhof,  im  Schar- 
fenberg   

32  St.  Ruprecht,  Kirchplalz  . . . 


3t). 

3. 
7. 
I<>. 

14. 


Mittel  aus  2  Messungen 


150  HO 

150  163 
11-5  150 


323-97 


323- 10 


15-2 
15-5 
UM 


in 


II' 

14 

12 


9 

10  30  10 


309  09  323  08 
315-29  323  -32 


14-0 
18 
IT 


322-32 


o  30:; 


ii  305 


324 • 52 
10  324-55 
8G  324-50 


15-4  322-45  324  09 
17-7  328- 19  324-5 
17-9  327  00  324  -45 

17-3  319-09  324-40 


100 


105-57 


m-4t; 

4  15-0  310  02  324-47 
3  12-3  310  28  324  28 


3  12-8  290-80 


324  1 1 

15-  5  290-51!  323-6* 


15  5  10-7 


306-89 


3ti 


12' 
1 3 
lt. 

ia 


8 

15 

14 

12 
B 

ta 


4  4 
11-7 

10-5 
13(1 


329 
330 
816 
329 


05 
10 
97 


5-9 
15  1 
15-9 


330 

326-26  320 
313  - 18  320 


14  9 

8-5 
11-2  329 


314 

328 


192-73 


—  13-18 

192-58 
110-82 


30-  72 
281  13 
269-85 

31-  20 
-51-96 
-44  45 

06-31 


323  41 


320 ■ 59 
328 • 33 
324  00 
12  320  15 


40  320 • 50 
36 
i-47 


326-66 
►800 
28  328-42 


273 
197 
197 
197 

481 
482 
482 

238 

—32 
29 
33 
-32 
-32 
-51 

1 

188 

168 
—  9 
-11 
10 


u-i 
36 
25 
30 

n 

16 

H 

92 
03 
14 
96 
Ol 
78 

411 

iL. 

HO 

91 
81 
76 


349  37 


144-46 

349-22 
267-40 


187- 
437- 
426 -4J 

187-84 
104-68 
112- 19 

222-95 
429-68 

353-94 

638-80 
395  02 


124-63 
104-86 

15810 

344- 

324  -6J 

145- 


*  6°  unter  der  oberen  Kirche. 
2-5°  Ober  dem  Wasserspiegel. 
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Loealität : 


Dilum 


I  i  inj.  der 

urt  ;•  h.  0 


I 

"3 

■  « 

2  Z 

r.  = 

B  1 


I   v  :  ... «  bei 
0°Tem|i.  in  Per.  I. 


diu 
St.m.1- 
panete 


in  der 

Station 


Hiertui  gefunden  in 
Wiener  HUrtern 


de« 

llührn- 
■nter- 
ic Nied 


die 
Sei hnhf 




Juni 

33  Mündung  des  Biela  in  den  Feist- 
ritzbach  zwischen  St.  Ru- 
precht und  Mariathal  

34  Mariathal.  Kirche  

35  Magounkberg,  N.  v.  St.  Ruprecht 

36  Hrastouze.  N.  v.  Nassenfuss  . 

37  Höchster    Strassenpunct  zwi- 
schen Nassenfuss  und  Sauen 
stein  hei  Podbresort  

38  Lichtenwald,  Garten  im  Pfarrhof 

i»  n  n  n  ¥f\ 

»  n         n         n  Ab. 

Mittel  aus  3  Messungen  . 
3D  Brunig,  Kirche,  S.  v.  Raischach 
40  Kirche  in  JohannesUial  


|  >  3(1 
4 

11301 


15-7 
13-9 

110 

17-9 


12  0  .'Vi 5-  73  327 -SS  2896 
150  313 -60  327-77  199-09 
15-5  306  78  327-85  298  12 
17  1  330-09  328- lo|-27-29 


0. 
15. 
Iß. 


:;  i:; 
72 

(!  30 
7 


to  II 


171  IZ* 

•9111  -9 
7- 


10. 


41 


Mittel  aus  2  Messungen  . . . 
Schloss  Obcr-Erkenstein,  NW 

r.  Sarenstein  

42  Ratschach,  Wirthshaus  nächst 
der  Brücke  über  den  Sapnt 
kabach   


10 


12. 
13. 


t  I 


ungen  ... 
43  Kirche  von  St.  Kathrein,  S.  v 

Steindrucken  ,4  b. 

44|llöchster  Punct  des  Leithaknlkes 
und  des  Bergrückens  }*ei*cn 
über  Siebenegjj,  W.  v.  Hat 
schach   


45 


Am  Neurint,'hach  (Mirna)  unter 
der  Ruine  Ruckenstein.  BW. 


v.  Savenstein 
40  Kreuzdorf  (Krischek),  Pfarre. 
SW.  v.  Savenstein 

47  Not«  Gora.  höchster  Punkt  W. 
v.  Druschze,  S.  v.  Savenstein 

48  Buzhka  (WuUchka),  Kirche  .4b. 

fr 

Mittel  aus  2  Messungen  . . . 

49  Höchste  Weinher^kuppc  na  Kni- 
schach (za  Vrch)  zwischen 
Bucka  und  Bründl 

50  Gebirgssattel  zwischen  Orle  um! 
Lukowitx,  SO.  von  Rucken- 
stein   

51  Gurkfeld,  Gasthaus  zum  Stankel 
.  Stock  Ab 

detto  detto 
detlo  detto 
detto  detto 
detto  detto 
Mittel  aus  5  Messungen  . .  . 

52  Savefluss  bei  Rann  Ab. 


12. 


13. 


IB. 


12 


10-3 


15*6 
20-3 
13-8 


5-3 
14-0 


324-74'328'40 
{33  01  320  00 
330  07  320  18 


329- 52 


17-2 
18 
13 


324  US 
7  322  10  324  -44 
0  323-48  324  -44 


315-09 

■ 


100  16-7 


317-41 


13-5:15  0  330-34  32« 
12-0  9-4J330- 16  326 


1 1 

I  :; 


10  2 


110 


12  1 


13-0  318-70 


0-4  310-81 


12-0 


13«  130 


129*62 
119 


3  30  12  - 1 


10. 


I«. 


18. 

10. 

20. 

21 

24. 


30 


13  2  I  i -5 

0-4  9-« 


Oi30 


12  8 


12 


3(1 
30 


15-0314-93  325- 15 
{23-30 

vi:, 


124-74 


t;  33 


13 -i»32l  21 


3 
5  30 


12  2 

18*8 
19-2 
19*6 
19-4 
10-8  14-8 


150 

17* 
18 
20-0 
24-0 


::<> 


15-8 


331-  55  327 

332-  44  327 
331-35 
328  -99  324 
132  «7 


14 -8 


331  60 


325 '20 


324 


84 
40 


51-52 
-65-83 
-59-64 
-59-85 

i;t  -77 

140-65 
32-77 
13-37 
23  07 

100-82 


-48-18 
—50-85 
49-51 

11100 


32«  S(i 


326  36  216  08 


125-48 
0 325-15 


325-42 


321  -66  325  30 


3« 
27-90 
326  70 
77 

328-20 


323-30 


79  14 

143  65 
7-63 
4  67 
6  18 


58  40 


40-13 

38-25 
-63-32 
85*40 
t;o-29 

62-82 
-62-01 
86-92 


185-60 
355 ' ' 
454-76 
129  35 


2t  »8- 16 


84  s" 

297*29 


17971 
257-46 

107- 13 
267-64 


372-72 

MO-73 
235-74 
300-29 

162-79 

21504 

11)0-77 


94-63 
69-72 
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Looalitiil : 


- 


'IVnip.  iler 
Luft  iu  H.  ° 


~  2 


Luftdruck  bn 
0Ö  Trmp.  in  Par.  I 


Staad* 


an  ilrr 
Station 


Hin  jui  ^<  fuh.lr ii 
tt  M  Dfi  HUnrrn 


Höhcn- 
aotrr- 

J(llil-tl 


die 
Srihülie 


J.ini. 


53  Klcin-Zirknit/.,  Höhe  der  UM 

kalke  

Jross-Zirknilzberi?,  S.  v.  Tscha- 


22. 


5 

50 

57 


losch  bei  Mann 
Stojansky  Vieh.  S.  von  Zirkle  . 

Pennariouz.  S.  von  Zirk )••  

Wi-naibtTfr  bei  I'l;.nina,  SO.  v 
heiligen  Kreuz  bei  Lamlstrass 
58  Drnd.  Gurkfluw  bei  beil.  Kreuz 

mielist  Landstrasa  AI». 

dello  detto  Fr. 

Mittel  aus  2  Messungen 
->i*  Höchster  Puncl  der  Poststrosse 
am  Tertiär-Hiijjel  bei  Ober- 
tiai.  0.  von  Lamlstrass 
Lamlstrass,  fiastli.  beim  (ij.tseh 
nächst  der  2.  Rrücke  an  der 

l'.iirk  Ab 

detto         detto  Fr. 
detto          detto  Ab 
Mittel  aus  3  Messun^n  .  . 
Nussdorf,  S.  v.  Landstrass  .  Fr. 
62  Velki  Trebescb,  Spitze  im  l'sko 
ken-(Jebirt»e,  S.  v.  Landstrass 
Arsisehc.  Kirebe.  W.  v.  Land- 
strass. .  ;  

Silbernu   (('unterer  Hof)  bei 

Netisl;ullel  Ab. 

II  65  Höehsler    Strassenpunct  zwi 
sehen  Netisladtel  u.  Möllinjj 

Juli. 

(>(>|Mötliug ,  im  Schlossgartcn  . 
07,Mündun<.'  des  Lachmaflusses  in 
die  Kulpa  bei  Prümostek.  S\V 

von  Miitlim; ')  

liradatz,  im  Schlosshof,  NO.  von 

Tsehernembel  \b. 

Tschernembel.    Gasthof  beim 

Wirano  

10  Höchster   Punct    der  Strasse 
zwischen  Tschernembel  und 
Pülland  .. 
Pölland  an  ih  r  Kulpa  (Schloss- 

l'latz)  \b 

Thaldorfa.d.  Kulpa  b.Pöllaud  Fr. 
Dclatsch  bei  Kostel ,  Hob.-  der 
Gailthaler  Schichten  .  N.  von 

Kara  

Hanjoloka.  Pfarrbof.  I.  Stock.. 


23. 


24. 


r,i 
61 

03 

64 


24. 

16. 
66. 

•i 

86. 


n 

12 

6 

60. 

6 

I 

B 

liS 
Ii!» 


Tl 

72 

73 

74 


Mittel  aus  2  Messungen 


LO 

II 

913 
ii 

12 

7 
ii 


6  - 

7  3llj 


(»3U 
8  3(1 


10 

7  301 


5|3'> 
7 

:;  30 


3(« 


17-2 15-n 

14 -Ii  14-8 

K)0 1:;-( 

tS-G  15-4 
11-4  15-0 


ICO 


i4-:< 


ia-0  14-2  333-4H327  03 


14-4  150 


171 
12  4 


16-4 
14  3 


15"0  13-0 


13*0 
112 


14  'S 
14-8 


14*610-8 
21  0'20  0 


19-2 


18- 


8  3i>  17  3  14-0 


Iii-  i 
14  8 
0  30Ü70 


13  i; 

14-3 
10-4 


12  8 
14  0 
14  0 


140 
12  0 

i:;o 

Iii  i» 

i:;-o 


i  <  i  •  .i 
15-i 

ii  •(> 


310-76  325-20 


313-25  323 -23 


660*30 
320-3(1 


70-  77 
lO'.l  02 


233-41 


327-2:; 

327  27 


320-20 
28-31  128-33 
07-66 


300  70  327  -28 


332  05 


33 1  •  8:; 


334-14 


367*80 


o 


331  10  328-04 


327-47 


x\:\-:\s  327-90 


331  20 

806*66 


327 ■ 47 
327  47 


323-03  327-48 


330-26 


326-20 


113-40  320  12 


120-03 

131  '08 
160*64 
330-51 

314  33 


322 
06*86 


320 • 58 
313-36 
316  17 


323-33 

618*88 
818*60 
325-20 

323  88 


38  32 


r»-40 

320-74 


325-41 

128*73 
320-90 


247-41 

-70  SO 
79-81 
-75-20 


-87-23 
83-33 

-90-88 

-75-35 
-83-15 
-51  18 

267-23 
62  08 
-  57-50 

182-53 
-50  08 

76-25 
66-30 
-74  02 

188*84 

42  13 
42  53 


254-30 
404-05 


81-44 
69*41 


73-49 
105-46 

423-87 

218-72 

90- 14 
339-17 

96-96 

80  39 
90-34 
82-62 

312-18 

198-77 
114  II 


67  (52  224-26 
140  33 
149-23 

147  78  304-42 


«)  2-5°  öber  dem  Wasserspiegel  gemessen. 
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Localität: 


Datum 


Trmp. 
I.afl  in 


irr 
R.  ° 


Luftdruck  bri 
tP  Tfmp.  in  Par.  L 


i  1 


m  m 
Staail- 

|iuoctr 


a«  irr 

Station 


Hitraaa  gffaoJra  im 
Wirarr  hlafirra 


<lro 

uolf  r- 
•chicd 


di« 

>.  .  I.ufl. 


166-50 

323  14 

125-32 

28196 

156-50 

313-23 

«7-28 
85  •  00 
84  03 
83-31 
52- 14 

243  92 

241-93 
208-78 

146-47 

303-11 

131  23 

287-87 

—53-38 
53  16 
—44-78 

1(13  26 
1(13  48 
1 11-86 

56  56 
—57-98 
— 53-7!» 
-  53  73 
-54-24 
—53-26 

71  52 

101  38 
228  Ifi 

—60-  13 

Ol»  •  51 

— 61»  •  13 
—43  64 

87-51 
113  00 

37-43 
-  64  2!» 

110  21 

02  35 

70  42 

227  06 

134-86 

201  50 

138-69 

313  33 

112  77 
115-3^ 
114*41 

270-72 

19  s:i 

176-47 

478-43 

i  635-07 

12  30 

8 


14  tl 
16-2 

17  0 

16-8 
12 

10-3 


I  I 


30 

30  18  i 
3(1  21  l 

23-1) 


19 
16 

23 


30117 
17 


(i  3<i  I 


Juli 

75  Dorf  Eibe!.  N.  von  Banjalok*  . . 

76  Dorf  Mnauen  bei  Kied  im  Gott- 
scbeeschen   ■  10 

77  Höchster  Punct  Her  Strasse  von 
Banjaloka  nachGoltscheo.zwi- 
scben  Stratzen  und  Hasenfeld    .    1 1  30 

78  Dorf  Hasenfeld  im  Gotlsehee- 
schen   

7»  Gottschee,  Post,  Erdgesch. .  \b 

Fr.  6. 
Mittel  aus  2  Messungen  . .  . 

80  Altlaag  im  Gotlscheescben  ...  6. 

81  Hügel  zwischen  Altlaag  und 
Laogenthon,  östl.  neben  der 
Strasse  , 

82  Höchster  Punct  der  Strasse 
zwischen  lioltschee u.  Seisen- 
herg  bei  Langenthon  , 

83  Hof  in  der  Nahe  des  Fabriks- 
gebäudes. Gurkfluss  ....  Ab. 

84  Gurkfluss  bei  Einöd  

85  Waltendorf,  W.  v.  Neusladtel.  . 

86  Neustädte),  Gasthof  zur  Stadl 
Laibach,  1.  Stock   9. 

detto         detto  13 
detto         detto       Fl»,  14. 
detto         dettu       Fr.  17. 
detto  detto 
.Mittel  aus  5  Messungen  . 

87  Stadlberg  bei  Neustadlel  

88  Schloss  Wördl  an  der  Gurk,  O. 
von  Neusladtel  

80  Warme  Quelle   nächst  l'nlei- 

Töplitz.  N.  von  Wördl   „  130 

t»0  Weisskirchen,  Pfarrhor  Fr.    „      5  30||i 

91  Vini  Vrch.  Kirche  St.  Johann. 
NU.  von  Weisskirchen   „  H 

92  St.  Canzian.  Pfarrhof  

|j  93  Kirche  St.  Leonhard  (uuKnglo), 

NW.  von  St.  Margarethen.. .   12  19 
94  Ortschaft  Grossberg,  W  von 
St.  Margarethen  

93  Vclki  Vrch,  höchster  Punct  ober- 
halb Grossberg,  W.  v.  St.  Mar- 
garethen   

96  Schlos*  Hnpfenbach,  N.  v.  Neu 
stadtel   „  5 

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 

97  Gaberje,  Dorf,  südlich  v.  Gross- 
Krusaitx   14.  12  3 

98  Porianzberg  am  Helvederc  nächst 
der  Ruine  St.  Gertraud,  SW 
r.  Neusladtel  


11-  7  314  71 

12-  3  317  53 


326-62 
326-50, 


13- 

14- 
14-3 


34 


0319 

3(320*65  326 
56  3 


326-20 
Hl» 
26-72 


17-  5 
10-3 
19*0 

18-  0 
15  0 


J15-25  326 
08 

320- 
322  56  326  -25 

31 5  04  326  -10 

316  32  325  -37 


S28 
328 
18-61328 

16-0  320 
10-6  333 


84 

83 

1!» 


325  04 
325  00 
32.3  04 


3' 

0|17 
10 

13- 

17 

18 


12  I 
16-1 
0  13  I 


30 


17 

III 

17 
14 


12  S 

14-5 
10  3 


334 
330 
320 


fiO  325  -53 
41» 
67 

326-84 
323-40 


58  320 
64  330 
71 
31 


12-0  321  62 


326  80 


13-0 


331  (10  326  73 


13-4  331 


114 

16  4 
19  4 

16-0 

17  2 


130  00  326  04 


124 
331 

323 

118 


17 


326  84 


56  326-07 
56j328-45 
72  328-33 


16  6 


317  (»3  328  -36 


20-0 


13  2 


15  fi  320  -34  328  -42 
20  -3  318  -50  326  -641 


20- 


in  •: 


K   k.  «;«>lot;iithr  H>irk»aaa«al(.  10.  Jahrgaat;  IS59.  I. 
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sc 


Loealität: 


Daloui 


Juli 

9  Schloss  Feistenberg,  SW.  von 
SL  Bartholoms   

0  Jeusche,  Dorf,  SW.  v.  St.  Bar- 
tholoma   

1  Oberfeld,  Dorf,  SW.  v.  St.  Bar- 
tholoms   

102  Gurkfluss  bei  der  Muhle  in  Neu 
stadtcl  

103  Bauer  Drnbisrh  am  A.  Navei 

seheberg,  NO.  v.  Hopfenbach 

104  Nova  Gora  (Naruchizabcrg),  S 
von  Ncusladlel  

10ö  Mündung  des  Pretschinabache! 
in  den  Gurkfluss  bei  Sallok  . 

106  Ausflus»  des  Prefschmabaches 
bei  Lueg  

107  Sattel  zwischen  Lueg  u.  (lorit- 
sehendorf  bei  llönigstein  . 

108  An  der  Versenkungsstelle  des 

Temenitzbach  bei  Goritsehen 

dorf  

100  Kirche  St.  Ursula  am  Tauben- 
berg   (Golohinck) ,    S.  be 

llönigstein  

Bfch»ter    Slrasscnpunet  zw 
llönigstein  und  Treffen  .  .  Ab. 
St.  Anna-Kirche  am  Gradisehc 
berg.  NW.  v.  Hönigstein  .  Ab. 
12  An  d.  Durchbruchstelled.  Teme- 
nitzbaches  b.  Gradische  .  Ab. 
Honigstein ,  Gasthaus,  Krdge- 

schoss   

Adainsberg  bei  Hof  

Kisengusswerk  Hof,   SO.  von 
Seisenberg ,  Directorswoh- 

nung  1.  Stock   

detto  detto 
delto  detto 
Mittel  aus  3  Messungen  . 
1 16  Hügel  in  Sello  bei  Gross-Lippo- 

witz,  0.  v.  Haidowitz  

I  l?|llaidowitz,  Pfarrhof.  Krdgescl 
118  lTnter-Tiefenthal  bei  Hönigstein 
110  Hall  (Krdetsehkall),  SO.  von 
Döbernig  Ab 

120  DorfAmbr  uns,  Keller  im  Gastho 

121  Sattel  zwischen  Ambruss  um 
Tissoutz,  Kesselrücken... 

122Tissouti.   Kirche,   SW.  nach 

Ambruss  

Il23  Compulle  im  Guttenfeldthal  Ab 
124  Videm.Pfarrd.  im  Gullenfeld  Ab 


HO 
III 


113 

114 
115 


Mittel  aus  2  Messungen 


Pl 


15. 


16. 
17. 
» 

20. 


8 
II  3 


i  I 


161 33*6 
23-2 


4  30  20-5 


21. 
24. 


23. 
27. 
31. 


30 


8-0 
21  8 


30  21 


24. 


28. 


30  23  ■  8  22  •  2  330  •  34  327  •  40  — 41  •  04 


0 

6  30 


30 


i 

3131 
430 

6I4S 
30 

45 

80 
30 


Umf.  .1 
Lall  io  R 


r.  a 


6-8 
I  •  1 


Ii 

m 


16  1 

18 


330  01 


I  330 


3  0  20  -6  329 


16-6  331 


83*3 
23-5 
14-6 
108 
20 


319-96 
315-44 
133-43 
332-81 


320 -60  327 -30 


22  •  3 

22  0 

Ii  -2 

180 

16  7 
130 


21-5 
20 
20-1 
19-  < 


18? 
18-8 
178 


15-0 
15 


18-  8  22-0 

19-  422-0 
21  0  22  0 

178  190 
19-4  16-2 


24-2 

24  •  6 
230 
18-0 

13*6 


16-4 


l.ufldru.k  l.ci 
°  Trmp.  in  Par.  L. 


j  in 
SlaciJ- 
puntlr 


40  der 
Mjtn.u 


328- 17 
69  328- 10 
72  328-20 
75  327  -40 
326  •  5ti 
3X6*60 
317*38 
327-30 


—37-87 
-35- 18 
21  01 
-61-24 
140-25 
162  49 
-83-45 
-71*10 
31-30 


320-66  327-46 
6  125-59  327  -4! 


122-06 
320  12 


327-50 

32*  40 

4  325-36  326-90 


129-66 
25- 


327 • 40 


18-0  329-32  325  40 
16  (i  330-87  327-33 
15  -3  330-46  326-79 


318  -93  327-02 
321  • 001837*08 
329*75  327-08 


323  -55  327  08 

324  83  326  •  3t 

3 18  00  326  -46 


16-6  316-47  326-50 
16  8  321-52  326-5« 
19-0  321  19  320-6 
16  0  331 '34  337*1 


Hirraua  gi-fuci.Irn  in 
Wiener  kUfit'i'n 


Hühen- 
tiatrr- 
arhird 


ilie 
Scchöltr 


116-77 
121-46 
135-03 
95-40 
206-89 
31013 
7319 
80-44 
125-25 

114-70 


254 
183 


1 


08*10 

27  03 

69  09 

22-80 

-30-44!  136*30 
10-32   176- 16 


54-82 
40-00 
-30  03 
-51-58 

116-21 
86-12 
-37-92 


103  06 

272-85 
242-761 
118  72 


22  07   170  61 


21-32 

121 -73 

144-89 
71  05 

76-  81; 
78-60 

77-  72 


176-96 

278-39 

301  -531 
228  •  M 


234- 


Digitized  by  Google 
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- 


12:; 


Lonlittt: 


Juli 


Berg  Verhouszek  bei  Bukouz 
0.  y.  Gross-Laschitz,  S.  ron 
Guttcnfeld  

126  Gross-LaseLitz.  Gasthaus  beim 
Grabens  

127  St.  Gregor,  Vicariatskirclie  S.  v. 
Gross-Laschitz  Ab 

detto         detto  Fr. 
Mittel  aus  2  Messungen  . . . 
l28[Perovo.  Dorf,  S\V.  r.  Laschilx  . 
129  Berg  Mikunz,  0.  bei  Novipot, 
SW.  v.  Gn.ss-Laschitz  . . . 
Sello  bei  Novipot.  SW.  v.  Gross- 
Laschitz   

Baune  im  Berlog  am  Knpaiza- 
baeh,  SW.  v.  Gross-Laschitz 

132  Eisenwerk  Henriettenhutte  zu 

cliilza  Fr 
September 

detto        detto  Fr. 
detto  detto 
Mittel  aus  3  Messungen  . 

Juli 

133  Verschwind ungsstelle  der  Ba- 
schitza  (Kopaiza)  bei  der 
Poniquehöhle  Fr. 

134  Gross-Kozen,  NW.  t.  Ambruss 
135Gurkfluss  bei  Sagratz  

Srptembrr* 


1150 


131 


Mittel 

AuzuM 

136Tertiirhügel  oächst  Gabrijele 

NO.  ».  Nassenfuss  Fr. 

137  Germelmühle  im  Kolomgraben 
unter  Pullo,  NO.  t.  Nassen- 
fuss 

138Terbelno,  Kirche  (Ober-Nas- 
senfuss) 

139  Treffen.  Gaslhaus  zum  Paschitz. 
t  Stock  Fr. 

detto  detto 

September 
detto         detto  Fr, 
detto  detto 
Mittel  ;.us  4  Messungen  . . . 

tucuM 

140  Verachwiodend.Temenitzbache 
bei  Ponique,  0.  von  Treffen 

141  Bergkuppe  zwischen  Armberg 
und  Irlkouk,  NO.  ».  Treffen  . 

142  Bergkuppe  in  Gross -Üebeuz, 
SW.  ».  ~ 

143  Nassenfuss.  Platz 


DiUm 


28. 


29. 


2!». 


30. 
9 

11. 


30. 


2:;. 


27. 
31. 

1. 

i. 


27. 


9 
10 
I  3 


i2  4 

flfM'O 
140 


ti  30 
11 


MSI 
4  30  17 


i: 


30 


4:. 


2  4.-i  18 


30 
10 


6  4.» 
9  30  I 


19  30  12 

22  30  18 

12  30  19 
4  30  20 


T?mp.  «Irr 
Luft  io  R.  ° 


l.uflJrark  bri 
t"  Trnp.  i*  P»r.  L 


21-8 
13*0 


18  0  305-57  320 
34  326 


19  5  21  0 
18-2  18-3 


20-221  3 
21  0 


26  2 
17  4 


160  17-0 
158  10-0 


12 


14 


17- 
21 


2  22-0  328 


am 

pnaele 


117- 

109- 

no- 


ii  2  69  326  -62 
B  908*69  226*88 


1*74826 
67  326 


118 

521 

120 
119 


**  Her 

Station 


326 
326 


12 
40 


18 
40 

327-64 


39  327 
281826' 


8  322 
0316 


n  183 


ii  13-0 

8  13  8 
\  16-4 


0140 
0  11-5 

3  9-8 
5  151 


14-8 
181 


2  20-2  319 


19-8  329 


321 


329 

319 

329 
328 

327 
326 


330 
319 


39 


25  327  -61 
20  327-30 
51  327- 10 


326  64 


327-91 

36  328  oo 
45  328  38 


23 


329-31 


125  26 

103 
-  4-24 

93  327-381—  7  50 
69  326-391-  4  17 
3  97 


21  327  90 


Hirram  -rtfaad«!  iq 
Wlntf  Klaftern 


den 
Höhr n- 
nntrr- 
■rhird 


310-30 

136  27 

239  45 
235-84 
237-70 
202-55 

308*70 

262-64 

158-44 

85  51 

95 '  49 
103-30 
94-77 


74-92 
159-40 

-20-00 

-24  48 

22*24 


166 '94 


2  43 


394-34 

359- 19 

465-34 
459  28 
31508 


251  41 


231-56 
316  04 


134-40 


159  09 


-18-61    138  03 


II 


329- 10 


9 328-65 


Sl 


92  328  - 13 


-16-45 
125-68 


328-351  129  06 

—25-20 


281-90 


152  67 

140- 19 

282-32 

285-70 
131  44 
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Marcus  Vincent  Lipoid. 


Loch  Ii  tat: 


Tciiip.  Ae 
Lafl  id  It.  0 


2  l 


Liiftctrui'k  t>ci 
I  Tfiup.  in  Pnr.  L 


4  Ul 

SUI..I- 
|. Ulirtl- 


in  >Iit 
Slition 


Hieriua  ^'rTutiilcn  in 
Wieuer  KlaOrrn 


IlShei. 
unler- 
»clilrtl 


dir 


Aueust 

144  Kirche  am  Freudeuberp  bei  St 

Ruprecht  Fr. 

145  Neudepp    (Mirna)  ,  Gasthof 

„Schmidt"  

t46Techaboi,   Kirche.  NW.  ?on 
Neudepp   

147  Dorf  Ober-Goba  bei  Gallenstein 

W.  v.  Mariathal  

148  Dorf   Moraitsch    bei  heilipen 

Kreuz,  N.  v.  Tschatesch  am 
Saplas  

149  Tschatesch.  Pfarrhof,  Krdpc- 

schoss,  NW.  v.  Treffen.  .  Fr. 

150  Oberndorf,  Kohlensehurfbau  bei 

Neudepp   

l51jRebru,  bei  Oberhärenthal  nächst 
Treffen  

152  Lisit/berp,  S.  v.  Döbcrnip  . . 

153  Heilipen    Kreuzberp,    S.  von 

Döbernip  , 

154  Döbernip,  Gasthof  zum  Racker 

155  Kuppe  bei  Ober-Treffen  ...  Ah 

September 

156  Ruine  Schönberp  bei  Sello ,  N. 

v.  Sapral/. 
157Ursprunp  des  Gurkflusses  bei 

Ober-Gurk  

158  Pluskar,  Gasthof  an  der  Post- 
strasse bei  Sl.  Veit  

ISO  Dorf  Mischidull  hei  Primskau  . . 
160  Primskauberg,  Kirehcnplatz  Ab. 


Mittel  aus  2  Messungen  . 
161  Stadt  Weixelburp,  Gasthof  beim 

Sparowitz,  1.  Stock  

detto  detto 
detto         detto  Fr. 
Mittel  aus  3  Messuupen  . 
162jSittich,  Platz  vor  dem  Schlosse 

163  Dorf  Metnay.  N.  v.  Sittich  . . . 

164  Dorf  Pristava.  N.  v.  St.  Veit.  . 

165  St.  Veit,  Kirchplatl  

166  Dorf  Pollitz.  Kirchplatz  

167  Hauer  Krischzer  am  Malverh. 
N.  von  Weixelburp,  S.  von 
Preschpain  

!68|Dorf  Leskouz,  N.  v.  Weixelburp 

169  Ruine  Weixelhurp  

170  Kirche  heil.  Geist  bei  Saver- 
taschl,  SO.  v.  Weixelhurg  . 

171  Dorf  Gross-Laak  hei  Schnlna 

172  Dorf  Leutsch.  S.  v.  Weixelhurp 

173  Versinken  d.  Dobrovahaehes  hei 
Weesenstein  nächst  Schalna 


28. 


2!». 


31. 


3t  I 


ii  ;  io 
6-6  14 


327  08  328 
7  320  37  327 


33 

52 


21  0  10-:  324-20  326  Tl 
18-8  21  (  311  12  326  05 


31) 


io  t; 


in  :. 


14  Ii  II  I) 


30 


io  :ti» 


7  41 


ii. 
8, 
14 


13  4 

14  4 

17-8 

18  4 
18  4 
12  0 


IS  4 


12  8 


12  ( 

14  0 
18  0 

17  6 

15  5 
14-! 


15  4 


13  l> 


324-5(1326 
321  7 
327-7 


•»II 

H 

327-50 


4  327 


6  30 

7  3(1 


14  I!  I  t 
Ii- 
13 


30  14  0 
11  -8 


7. 


IIS 


Iii 

15  6 
30115-4 


12 
3  30 


17  0  Ii: 


126  51 
117  00 

322  01 
320  Ol 
316-81 


317 


327-35 


13 


3  326-05  326-56 
0  324  - 06  326  -73 
0  31 4  00  326-78 
114-66:326-00 


327  3! 
327  3 

327  37 
327  37 
327-37 


327*00 


326  51 


13-ü  322-42  320  INI 
II  -5  323-07  327-54 
7  6  323  -80  328  05 


0  323 


I  I 


I  -  2 

S  30  4-6 


170 
16-0 
11 


115-27 
1 11  77 
123 ■ 00 
8  330  02 


HO 


18*612  3 
14-4  12  3 
7-6  13  2 


<H  12 
112  01 
118-45 


50  325-88 
325 • 80 
325-00 
326  (MI 
326  72 


5  30 
8 


Ii)  30 


327-81 
.'•'■il  '00 
327  50 


17  0|12-7  314  13  327-381 
12  -6  325-58  326  31 
13-91326  32  326  40 


2  4 

14-5 

7-7 


15  0  326  14  326  50 


16-94 

-25-50 
35-75 
21701 

24  16 

81-37 

-  3  72 

12  25 
146  28 

75-76 
—22  82 
147-18 

131  44 
1 1  66 


173  5P 
131  14, 
192- 
373  65 

180-80 
238  Ol 


i: 


■92 


168-89 
306-92 

232-40 
133  82 
303-82 


'88  08 


144 


6  06  163- 
36-02  103- 
164-20 
158-52 
161-36  31800 


40  77 
53-40 
58  02 
53-60 
32-01 
149  60 
201  14 
28-13 
03-00 


210-24 
188-65 
:tn6-3n 
357-78 
184  77 
240 


i 


235-28  391  02 

223  15  370-70 

127  05  283-69 

186  61  343-25 

8  55  165-19 

1  04  157-68 

5  03  161-67 


Digitized  by  Googl 


Di«  barometrischen  nshenmessungen  im  Uhre  1857. 


Localitül : 


l)alum 


Trm|t.  «Irr 
Luft  in  II.  ° 


Luftdruck  bei 

ii°  T<'iup.  i»  P»r.  1. 


—  i 

*  St 


«iu 

Staud- 

aaaeta 


du  der 
Station 


Hlrraua  gefunden  in 
Wiener  Klaftern 


den 

Muhen 
uulrr- 
»chie.l 


die 
Serhübe 


Srplrmbrr 

174  Ursprung  des  Ratschmabaches 

unterhalb  Zobelsberg  

175  Verschwinden    des  RaUchmn 

baches,  N.  v.  Klein-Ratschmn 
l76Scbloss  Auersherg,  Selilosshof 
an  der  Stiege  

177  Achatiberg,  N.  v.  Allersberg 

178  Dorfkirche  SL  Georg,  S.  von 
St.  Mirein  

170  Klanz  an  der  Puslstrasse  zwi 
sehen  Lnibnch  u.  St.  Mureiit 

ISO  Berghaus  heim  Bleibergbau  im 
Potoclt  nächst  St.  Marein  . 

181  St.  Marein,  Kirchplatz  

182  Poyledberg    (Gradische)  hei 

Lippoglau  

183  Klein-Lippoglau, Pfarrhofgarten 


2  30 


10. 

n 

11. 

tt 
n 

12 


0  20-0 
020  0 


30 

30 


18- 
17 


ISO 
20  0 

n-u 


325 

320 

318 
310 


44  320  93 
73  320  08 


30 

30 
7  ;k> 


10 

18  2  |7  8 


00 
08 

80 


327  13 

320  03 

325  04 


325 

125  •  O0;32:i  70 


30 


10 
13 

17- 
17 


17  : 
117 


123 
324 

17  0  314 
IS  11  317 


7<>  323-66 
37  325  00 

63  320  21 
70  320  41 


2143 

3-34 

127  70 
243-48 

30  04 

0  09 

27  74 
2!  02 

163  00 
123  82 


178  07 

100- 18 

284-40 
400  12 

187  28 

103  73 

184-38 
177  00 

321  04 
280-40 


4.  Baroinetermessungen  in  Unter-Krain. 

Aisgeflhrt  Ton  dem  Geologen  der  II.  Spot  Ion  der  k.  k.  ti.  R.  L  Herrn  Dr.  0  u  I  d  0 

Stäche,  In  Jahre  1857. 

(Mit  dem  Barometer  Nr.  13  der  k.  k.  G.  K.  A.) 


1 


0 


Loyalität: 


Juni 

Arch.  Pfarrdorf.  2  Stunden  SW 
v.  Gurkfeld  

2  St.  Lorenzberg,  Kirche,  NW.  v. 
Gurkfeld  

3  Gross-Dorn.  d. heil. Geist-Kirche 
4Kovische,  Dorf.  Gasthaus  NO. 

v.  der  Kirche  

Dolleina  vas.  W.  v.  Arch  (an  der 
Vereinigung  des  Rochanitz 
baches  mit  dem  r,  Vrch  kom- 
menden   

Dulln,  S.  v.  Schloss  Radelslein. 
grösslc  Anhöhe  oberhalb  . .  . 

Juli 

St.  Michael,  Pfarrkirche  

Rupertsdorf, Schloss,  S.v.  Neu- 
stadl!  


Dalum 


18. 

20. 


20. 


17. 


4  30 


30 
30 


8  30 


30 


r«  mp.  der 
Lnft  in  K  0 


3  - 


21  0 

18  5 
21  0 

23  •  2 


13  2 


15-4 


20-0 


-v  — 

-s  2 

3  V) 


18  7 

190 

22  0 


15-2 


10-  I 


181 


24  2  20  2 


l.uftdraru  bei 
U°  Trrop.  in  Pur.  L 


am 
Stand- 
punkte 


au  der 
Station 


328  10 

323  1 4 

320  08 


12  2  325-00  320  -77 


337  34 

327-24 
327 • 50 


333  •  331327  48 
330  73  327  80 
330  57  320  -83 
327  -47  320  00 


Hieraua  gefunden  in 
Wiener  Klaftern 


den 
Hnhen- 
unlrr- 
achied 


12-06 

58-15 
93  02 

12  52 


-83-34 
40  08 
-52-45 
-  7  11 


die 
Seehubc 


144  58 

214-70 
251  00 

100-10 


73-30 
115-90 
104  10 
140  53 


54 


Guido  Stäche. 


Looalilüt: 


Datum 


TVwp.  Atr 
Luft  h 


Luftdruck  b*. 
<iPT<'iup.  in  Par.  I. 


Stand- 
puncte 


in  Are 
Station 


WUurr  Klafters 


drO 

llobcn- 
onli'r- 
•chird 


dir 
S»fbobe 


Juli 

Gross-Godluben,  Dorf  SW.  v. 

Neustadt!  

0  St.  Veit,  Kirche  auf  dem  Luben- 
berp  

11  Ober-Schusehilz,  Wirthshaus.  . 

12  St.  Johst-Kirelie,  SW.  >-.  Guken- 
dorf  hei  Neustadt!  

13  Nussdorf,  Kirche,  O.  v.  Stopitsch 

14  Weindorf.  Wirthshaus  

13  Smttk,  Kirche  über  Scmilsch  . 
1 1»  Rosenthal. (Juelle nahe d.  K irche, 

N.  r.  Seinilsch  

17  Brücke  iiberden  Liskawadnbach 
nächst  der  Mühle  hei  Unlcr- 
Neuberg   

18  Pogrclzaberg  bei  Ober-Stein- 
wand   

»  Rossek.  SW.  v.  Töplitz  bei  Neu 

stadtl  •  

0  Töplitz.  Bad  b.  Neustadt!,  Cast- 

haus  an  der  Brücke  

-I  Mündung  des  Schiischitzhachcs 
in  die  Gurk  bei  t  nterfeld.  . . 

22  Unter-Gehak.  Dorf.  SW.  v.  Neu- 
stadt!   

23  St.  Peter,  Kirche  über  lTnter- 
Warmherg  Ab. 

24  Ainod,  Schloss.  SW.  bei  Neu- 
stadt!   

23  Gebirgsrücken  des  Szrobolink, 
(unter  tler  höchsten  Spitze) 
0  Töplitz,  Bad  bei  Neustadtl,  Platz 

vor  dem  Badhaus  \b. 

Niederndorf,  SO.    v.  Beifnitz. 
Wirthshaus  nächst  d.  Brücke 

über  den  Reifnitzbach   

28jst.  Gregor,  Pfarrkirche,  NW  v. 

Reifnitz  Ab. 

delto  detto  Fr. 

Mittel  aus  2  Messungen  .  .  . 

29  Perovo,  NW.  v.  St.  Gregor  .  . . 

30  Miwuzberg.  NW.  v.  Novipod  .  . 

31  Sello.  Dorf  zwischen  Kotzel  u. 
Novipod  

2  Laserbach,  Pfarrhof  4b. 

n  »   

Mittel  aus  2  Messungen  .  .  . 

3  Bela  Vnda.  Ortschaft  ober  dem 
Dorf  Tressttig  

4  Karlshutte,  Glashütte  im  Gölte 
nitzwald  

September 
detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 


17. 


20. 

P 

9 

21. 


12  3045-42 


2  30 


:3-3 


23-6 


i 

9 
1 1 

2 
7 

I  I 


9  30 
12 


24. 


27. 


30 
30 


22  '2  20 -S 


20 -0|  17-0 
22-4 
lt  •  2 
16*1 


30 


23-0 
21-0 

17*6 

20-7 
22  0 
21  0 
2!  2 
14*8 
17-2 
198 


19-4 

24-2 
14  7 

17 


J2G  19  327  00 

317  34  326-78 
329  02  326  -8: 

330- 43i327-30 
326  -88  327  -33 
321  94  327  -30 

318  06  327  -40 

323-53'327-40 


11-80 

137-84 
-39-40 


168-44 

294-48 
1172 


4406  112-58 


6-53 
77  57 
131-23 

26-46 


17  7 
UM 
18-9 
21-2 
210 
23  8 
198 
15-9 
22  •  8 


328  701327  2 


308  -03  326  -60 


328  -76  326-45 


328-03 
131  ■  Ii 
130-83 
304  93 
131  9S 


so 


18.  10  30 


29. 


29. 


30. 


30. 


10. 


162  15-7 


213  21  7 
19-5  21  -8 


532-11 


320  10 


326-20 
326-94 
326-97 
326-40 
327  15 


316-38  327-26 


170 


3n 
30 


7 

:,  30 


M«0 
21-8 

23  8 
19-3 
11  2 


7  30 
Ii»  30 
3  30 


13.3 
16  H 


U10-20  323  -90 
18-3  310  33  326  61 


327  33 


326  ■  6( 


21  -7 

22  7 

26  2 

21  9 

22  •  0 


312-95  326-64 
306-08  326  60 

308-85  320 -2* 
307  -74  326  - 10 
{08  95  327  53 


18 

20-  1 


3  304 


ig  ?  io  r» 


310  34 

309 


93  327  -03 
327  24 
18  326 -Bf 


20  09 
267-28 
-32-60 
-38-93 
63-61 
—55  00 
310-91 
66-75 
157-47 
-65-83 

94-54 

229-  30 
231  '08 

230-  19 
199-47 
303-70 

260 • 02 
269  03 
260-78 
264  91 

317-86 

243-85 

246-68 
245  21 


16317 
234-21 
287-87 

183-30 


136-55 
423  M 
124  04) 
117-71 
93  03 
101  «4 
467-55 

89-  89 
31411 

90-  81 

251  18 


386-83 
356- 11 
460  34 

416  66 


421-55 
474  50 

401  85 
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- 


LocaliUll 


Uitom 


Tfiap.  «Irr 


I.afldrarh  hri 

»°  T*w|.  in  l'ir.  f.. 


am 

SUatl- 
|»*lu-lr 


aa  Jrr 
Statiaa 


Hirraaa  g<*rtiaÜFa  in 
Wirurr  Klaftrra 


tlro 
Hufara- 
»otrr- 
ichlrd 


dir 
Srchahr 


Srptewber 

35  M  .-.  rn.  Pfarrdorf,  Wirthshaus 
beim  Fürster  

Juli 

detto  iletlo 
Mittel  aus  2  Messungen  . . . 

August 

36  Petrins,  Dorf,  gegenüber  von 
Piwod  

detto  dcllo  Fr. 

Mittel  aus  2  Messungen  . . . 

37  Kara  an  d.  Kulpa.  Pfarrgarten  . 

»  »  n  Yr' 

Mittel  aus  2  Messungen  . . . 

38  Göttenitz,  Dorf,  W.  v.  GoUchu, 
Gasthaus  nächst  der  Kirche  . 

39  Schneeberg  im  Göltenitzer  Ge- 
birg, SW.  v.  Gottschec  

40  Ober-Grass,  Dorf  NO.  v.  Ciubar. 
Erdgeschoss  der  Förster- 
wohnung  Fr. 

September 
detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 

August 

Merleinsrauth,  N.  v.  Ober-Grass 
Gehak,  Dorf,  Wirthshaus  beim 

Bürgermeister  

Novakimühl  am  Ursprung  des 

Traunikbaches   

Ciubar,  Stadl  inl'rontien,  Gast 

haus,  Krdgeschoss  Fr. 

Quellen  des  Czuhrankaflusses 
gegenüber  der  Muhle,  an  der 
Grfinze  Krains  mit  Croaticn . 
Mündung  des  Schwarze ubuches 
in  den  Czubrankafluss. . . . 
A7  0»suniitz,  Pfarrhof  an  der  Ver- 
einigung d.  Czubrankuflusses 

mit  der  Kulpa  

Fischbach.  Wirthsh.,  Krdgesch. 
AI*  Mühle    an   der  Mündung  des 
Potorbachea  in  die  Kul|>a.  ■  ■ 
Kulpa  unterhalb  Szrohutink.  •  • 
Kuschet,  Dorf   an   der  Kulpu 
Wirthshaus,  Krdgeschoss.  •  • 

52  HSdbttcr  Punct  der  Strasse 
zwischen  Zollnern  und  NeVf 
Seil  

53  Stelzern,  Wirthshausb.  Pertz  Ab 

54  Burgernogg,  höchster  Punct  d 
Gebirges,  SW.  v.  Gnttschee . 

55  Kölschen,  Imrf.SW.  r/.  Gottschi  c 

56  Rieg.  Pfarrdorf,  SW  v.  Gott- 
schec (v.  d.  Pfarrhnuse).  Fr 


30. 


17  6 


II!» 


00  3 


20  0  22  2 


41 

42 

43 
44 
45 


443 


4« 


50 
51 


3. 
8. 


i>. 
» 

0 

10. 


10 

6  — 


10-2 

18-:; 


•>•> .  -i 

120 


0 

■l  _ 


317 
31872 


27  •  1 1 

120*91 


21*0 
10*3 


t:ti 
127 


00  328-50 
03  323  02 


■i'Z  • 
13- 


0  331 

O  828 


48;t28-54 
70  325  03 


8 

0  8 


8. 


9. 
13. 

n 

14. 


10  6  313  52  326  32 
I0  9I24  -8  202  22 


320- 17 

ü  I4  0|307  04  3 
12  0  12* 1  309  06  32< 


17  0  16  8  308-76  325  öS 


9  30  18-9 
16-5 


30 


18-8 

23  C 


:io7  1 1 


0  310 


325  77 


100  150 

182  1H-9 
20  •  o 


10-5 
18-8 


26  325*7« 
7  34  525-78 

MO*  12  325- 10 


ii-7  31'.t-7U  ;;-:;  o;, 


IS-  | 

te*« 


:(n 


WO  16-4 

22 -5  16 

res 


220 


8  30 
6  :to 


15-2  15  0 
150:18  0 


13*2  16  1 
18»  21  -2 

80  13  I 


325  00  :t  *6  K 1 
324  -84  U24-78 

329*31  :i24-98 
329*9<  328-12 

320*77  524  -85 


:ti8  37  325*33 

310  33.324-94 

300*03325*66 
314*77  329*63 

315*60 ,325-05 


130-72 

11800 
124  36 


-43-42 
-30-34 
-39  93 
41-45 
41  71 
-41  58 

169*96 
5H04 

248-50 

242 -  02 
245*29 

243-  67 
271*81 
229*00 
109  23 

130- 10 
83  52 


20-34 
—  0-93 

19-67 
-20  53 

-27-12 


198  10 

122  03 

375*33 
155-72 

139*40 


281  00 


116  71 

115  06 

346-60 
667-68 


491*90 
44K)-3I 
428-51 
382  64 

263-87 

286-83 
242-  U 


I83-1S 
155*99 

136  07 
13611 

129*52 


354-74 
279-27 

531  07 
312*3« 
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«uido  Staehf. 


Idealität: 


Tmin.  «Irr 
l.ufl  in  H  0 


u  3 

=  j: 


l.uftdrurk  h«-i 
l°Temp.  in  l'*r.  I. 


im 
St,i„l- 
pimrlf 


Sulioii 


Hirraus  (.'rfundro  ■■ 
Wicorr  Klafter» 


arhird 


63 
64 


ü: 


September 
Rieg,  Ffarrdorf,  SW.  v.  Gott 
schee  (v.  d.  Pfarrhaus«-)  .  . 
Mittel  aus  2  Messungen  .  . 

August 

57jUfer  des  Wetzenbaches  am  Weg 
v.  Riep  n.  Ober-Wetzenbach 

58  Ober-Wetzenbaeh,  S.  v.  Rieg. 

59  Prosze,  Dorf  

(i(»|Nieder-Tiefenbach,  S.  v.  Rieg 
01  Dresnig,  Dorf  NW.  v.  Banjalok 
62  MorowiU,  Dorf  (vor  d.  Wirtin 

haus)  Ab. 

September 

detto  iletto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 

August 

Seile.  Dorr,  Nü.  v.  Golbchee  . 
Altlaag,  Pfkrrdorf.  NO.  v  Gott- 
schee,  Gasthau«  zum  König 

Erdgesehoss   Fr 

Hinnaeh,  l'fandorf,  N.  v.  Alt- 
laag (Erdg.  d  l'farrhufes)  . 

.September 
detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 

August 

66  Schwördorr.  NW.  v.  ilinnach, 
fltrdgtoch.  d.  Wirtlishauses) 
67|.'erlipe,  Dorr  N.  v.  Gottschee.  . 

68  Reifnitz,  Gasthaus  zum  weissen 
Rössel,  Erdgesehoss  

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  

69  Soderschitz,  Pfarrdorf  NW.  v 
Reifnitz,  Erdg.  d.  Wirthsh.  Fr. 

0  Globell  unter  Gorra,  W.  v.  So- 
derschitz   

1  dorra,  W.  v.  Soderschitz  (bei 
der  Kirche)  

I  Raunidol,  über  Seustilt( Wu  the- 
naus, Erdgesehoss)  

73  Ortenegg.  Schloss  N.  v.  Reifnitz 

74  Linovest,  Dorf  NO.  v  .Soderschitz 
7,'i  Hohenegg,   SO.    v.  Gottschee 

(a.  gros.  Nussbaum  im  Dorf) 
76  Ober-Mosel,  Wirthsh.  (Krdge- 
schoss gegenüber  d.  Kirche) 
September 
detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  .  .  . 

August 

7  Untergrund,  Kirche,  SO.  von 

Ober-Mosel  

78  Liehenbach.  Kirche  


10  3 


Dl  7  317-14  327-35 


14. 


30 
3li 


30 

30 


8-514-3 
12  4  14 

18-  4319- 

19-  6  20- 
IG  7  21- 


318  87 
9  315  03  325 
4  312  58  325 
6  313  53  325 
4315 


325 • 80 
64 
19 
04 

35  324  74 


14  018  1 

180  12-5 


310  -96  324 
313  01 


19. 


20. 


12. 


I  I 


3(1 


16-2  14  3 


318  43  323  92 


6 
<  311 


84 
13-5 


20. 


11-0321  63  325  ( 
13  (1316-76  324  v 
13  lill  33 


17  5  17  3 
2(1  7  19-4 


24. 


20. 


26. 


Ii 

9 

1 1 

■> 
1 1 


110- f|  325 
120*20 


17  1  17  I  317 

16  2  15  9  320 


9-0 
15  8 


13  I 
13  9 


14  2114  5 


30 


30 
1  30 
4 


1 1  4  I :,  •  ■>. 
13*4  10-3 
13  •  3,17-0 

15 -8114 -1 
rt  19  7 


17  1  18  2 
16  2  17  3 


140 

139 


81 

327  51 


95 

69 

252-33 

149 

Ol 

305-65 

182 

28 

338-92 

166 

84 

323-48 

135 

37 

292  01 

198 

23 

205 

20 

201 

•21 

357  85 

77 

52 

234  16 

26 

324  54 


65  324 
40  327 


24-52 
90 


316  881325  95 
310*10  326 


305  I? 


H2-80  326  32 


310-95 
312  04 


317  63  327  07 


320  21 


16  4  318-43326-19 


110*1 
314 


54 

106 

115 
110 

78 
6t 

97 
105 
101 

125 

154 


48 
94 


296-58 


07 

30 

08 
69 

18 
54 

76 

25 
50 

in 

o| 


326  17 


328- 12 
327  80 


327  31 


24  327 
05  327 


13 

23 


300*21 

19135 
243  15 
223  13 

132  52 

100-81 

109-44 
103  12 


111  57 
187  61 


210  71 


267-33 


234  82 
218  18 


258- 14 

282  04 

310-65 

456-89 

347-99 
399-79 
379-79 

289  H 


261-7« 


268  21 
344 
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flamm 


■ 
- 


TVitip.  irr 
Luft  ia  B.° 


l.uflilruck  bei 
0°  Temp.  ia  Par.  L 


am 

Staod- 


an  iler 

Station 


Hieraaa  grtntitn  ia 
Wiener  Klaftern 


Arn 
H&hro- 
unlrr- 
»chicil 


dir 

Se<-Ii6hr 


85 
m; 


M 


Aueost 

79  Ober-Teutschou,  S.  v.  Nesseith 

80  Untcr-Teutschau,  S.  v.  Nesseid 
Grosslindau,  N.  v.  Unterlaag  .  . 

82  Uoterlaag,  Wirthshaus  in  der 
Mitte  des  Dorfe«  

83  Kositzenherg,   höchste  Spitze 
SO.  v.  Unterlaag  

84  Neaselthal,  Gasth.  h.  Wachse. 
Erdgeschoss  AI». 

•Septem  hrr 
detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 

Ausist 

Kugelhaus,  NO.  v.  Nessellhal 
Unter- Steinwand,  nächst  der 
Kirche,  NW.  v.  Kugelhaus 

87  Schwendthrunnen  itu  llornwald 
SW.  unter  dem  Hornbichl 

88  Hornbichl,   höchster  l'ttnct  im 
Hochwald  

89  Rothenstein,  Dorf  im  Hornwahl 

90  Ober-Steinwand,  W.  über  P..I- 
land   Fr 

detto  detto  Ab* 

Mittel  aus  2  Messungen  .  .  . 
Reichenau,  2  Stunden  östlicli 

von  Gottschee  

September 
detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 

192  Ober -Skrill,  SW.  von  Oher- 
mösel  (Krdgesehoss  d.  Pfarr 
haotes)  
93  Podstene.  NO.  v.  Banjaloka  he 

der  3.  Mühle  am  Bach  

9A  Höchster  Punct  d.  Ueberganges 
v.  Windischdorf  n.  Maasei  n 

NW.  v.  Gottsc  hee  

Höchster  Punct  iles  Gehirgs- 
weges  zwischen  Szrohotuik  u 

Niedertiefenbach   Ab 

Aibel,  Dorf  an  der  Strasse  mim 

Gottschee  nach  Brnd  .... 
Mühle  bei  Unter- Wetzenhach 
98  Höhed.  Gebirgsweges  zwischen 
Ehen  und  Popesch  an  der 

Kulpa  

||  99  Suchen.  Pfarrdorf.  N.  v.  Ohcr- 

Höchster  Punkt  d.  Überganges 
von  Suchen  nach  der  Karls- 
hütte   

Kotier  Nogg.  höchster  Punct, 
SO.  v.  Beifnitz  


27. 


20. 


8 
9130 
II  30 

I  HU 

3<45 

6- 

i 


15 
17 
18 

17 

17 

10 

i:. 


0317-21 
322 
319-91 


328-31 
70  328  A4 

328-82 


21 
2120 
\  1  \ 
1  12 


08  329  12 
25  328  -21 


321 

Ii  308' 

3-33  329 
314  07  328 


28. 


29. 


28. 


11 

12  3(1 


8  i:; 

3j30 

5  30 
7  30 


17  3|l7-7 
17-8| 
14 


10 
12 

to 

15- 


19' 

1 1 

13- 

10- 
13. 


299-31» 
304 -64 
P08H 
297  69 


28. 


2 


17  12 


95 

96 
97 


9. 


-[20 
14 


I0O 


101 


10. 


11. 


BUS 


In  \. 


Ii 

(also 
i 


10  30 


30 


22-3 


I  13-2 


16 
14 


13  II  12  2 


14- 

17 
17 


14 
16 

14 

12 


5  13-2 


18 


8  18 
8  15 


!!»■ 
18- 


35 
26 


327  37 
327  2 
326  06 
327 • 37 


305-69  327  33 

315-69  327  57 
314  -68  320  -24 


313-4(1 


328-88 


316-91  330-84 


312  27  325-47 


325-58 


325  14 


303-59  327-21 


13  7  311  27 


315-26 
3  319  87 


305-79 
309-31 


327-31 

326  52 
326-53 


327-01» 
327  17 


295-66i327- 17 
30(1  76  324  Iii 


156-48 
80-58 
124  97 

114  14 

287-54 

184-23 

198  80 
191-50 

404-72 

329-50 
258-75 

4  20  Ol) 

305 • 96 

1Ü3-80 
164-51 
164  16 

195- 15 

193-  09 

194-  12 

186-44 

-  6  00 

335-18 

226-42 

159-80 
94-55 

305  67 
255-34 


313- 12 
237-22 
281-61 

270-78 

444  1  8 


348  14 

561-36 

486- 14 

415-39 

576-64 
462  •  60 

320-80 

350-76 

343  08 
150-64 

481-82 

383-06 

316-44 
251  l!» 

462-31 
411-98 


401-93  618-57 


10.  Jahrgaag  triJK.  I. 


346  14 


8 


502-78 
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Guido  Suche. 


Loealitr.t: 


l>«tn:i 


Trm|>.  J*r 
l.ufl  In  H.° 


11 


I.Ld.lrock  bri 
Trmp.  in  Par.  I. 


am 

Stanil- 

pUDCtf 


an  der 
Statioo 


Wiener  Klafl.'rii 


<lrn 
llühen- 
ualer- 
»chied 


•lie 

Nechühe 


102 


i<i:t 

10* 


t(H) 


im 
III 

112 


1 

September 

Tiefenlltal,  Dorf  unter  clor  Kof- 
lernogt?  (Erdgesehoss  des 

Wirthshausea)  

Kbenlhal,  Kirche  

Unter- Wannbcr£.  Flur  (1. Pfarrh. 
105  Kuntschen,  Dorf  im  Hornwald. 

0.  Ober  Altlaag  

Kuntselmer  Eis(;rube  ')  

107  Neu-Fricsaeh,  NW.  t.  Nesseith 

108  Otterbach,  SO  v.  Ober-Mösel. . 

109  Stockendorf,  Wirtbsbaus  1.  St 
Spureben,  NW.  v.  Stokcndorf  . 
Iluhnig,  Kin-he  im  llornwald  . 
Ober-Topeloeh  (  Mukendorf ),  W 

über  Tschermoachnitz  .... 


113 
114 

IIB 


1 10 


Tscbermoscbiiitz  

Wretzendorf,    Kirche   S.  von 

Tschermoschnitz  

Semitsch,  Erdg.  des  Pfordt.  II 

fr. 

Mittel  aus  2  Messungen  .  . 
illutiberg.  Dorf.  W.  v.  Möttling 


117  Mündung  des  Kamenizahachcs 

in  die  Kulpa,  0.  v.  Möttling  Ab 

118  Möttling.  Stadt,  Gastbaus  f. St 

1 19  Drascbitz.  0.  v.  Möttling,  höeh- 


•t  d.  Strasse 


Dorf 


120Pleszic,  Kirche (  NO.  v.  Möttling 
an  der  Militürgrünze)  

121  Radovicza,  Kirche,  NO.  v.Mötl 

ling  

122  Krasche noch,  N.  v.  Itadovicza 

123  Kulpa-Ufer  an  der  Hrücke  «1er 

Strasse  v.  Möttl.  n.  KarMadl 

124  Gradatz,     bei  Tschernembl 

Wirthshaus  1.  Stock  

121»  Kulpa-Ufer  unter  Freittura  . .  . 
126|Adelschitz,  a.  d.  Landstrasse  vor 
dem  Pfarrhof  Fr. 

127  Kulpa-Ufer  a.  d.  Mühle  unter! 
Schunitza   , 

128  Prelora,  Kirche  , 

129  Weinitz.  Pfarrhof  

Ortober 

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 

Srptemarr 

130  Maska  Uoschia,  Kirche  über  dem 
Uorfe  Wernitz  

131  Wöllsberg,  Kirche  

132  Ursprung  des  Naraczbaches  bei 
Klein-Naracz  


11. 


12.  11 


4  30  im  i.i  ti 


17. 

23. 


4  30 
7 

830 
10 


24. 

24. 


3  30 
0 
630 


25. 


28. 


29. 


9130 

o! 

7)30 
11  30 
1 

2 
3  30 

11  30 

Kl  Uli 

Ii  Iii 

0,3(1 

lo 
II 

Ii  30 

30 


15 


12|30 


11 
l  4 

14 

12 
14 

IS 

10 

0 
H 

7 
IT 

? 

s 

!> 


2  15  0 
OilÖ'i 


Ii  IK 
717 
2  10-4 
4  i:;  ti 

8  7-? 
2  7-( 
0  8  2 

8-8 
2|  9*4 

4  10  0 
8  11-0 
0  7-0 


1  308 

311 

:!2I 

310 

30« 

313 


314 

324 

319 
331 

332 


8-.H 

7-8 
2-4 


89 


2  13  S 
5  HO 


12  7 

14  2 
14 
100 


o  i:;-3 


315 
322 
Sil 


Ol  324 

00  323 

09  325 

19  320 

10  326 
30330 
31  329 
65327 
Ü3327 
88  328 

07  32« 


28 


327 


31  327 
62  828 
04  329 


133-63 


337 

335 

(31 
120 


329 


23  329 
701328 


14 


10  -3  325  63  328 
9-9 


29 


321 

335  54  328 


135 
335 


;>->\\ 


329 


328 


09  329 


03 


331-40  327 


333 
328 
331 


128 


40  327 
541327 
23326 


332  -90  328 


14-2  14  3  324-87  326 
12  1  15  3  330-49  320 


98 
IS 
!U 

29 
38 
'in 
1 5 
34 
7!» 
2* 

s4 

61 

74 

HU 

S5 


131  04  288-28 
35  43  192  07 
202  85  359-49 


259-89  416 
210-70  373 
267  I  i  423  -77 
117-34  274- 18 
230  -24  386  -88 
263  -70  420  34 
193  96  332  -60 


i 


SS 

S6 
07 

39 

Oti 

io 
4!» 

39 

87 
98 

Ü7 

88 
77 
7  s 

3t 


201 

45 

114 

-  48 

-  48 

-  48 

-  49 

Inn 

-  92 

-  22 

2 

37 
98 

-  HO 

-  70 
93 


401338  04 
80  202-44 

30j271  -14 
18 

52 

34  108-30 
80  100-84 

23  56-41 

24  64-40 

04  134-601 

99  189*681 

03  194  27 
10  254-7411 


47 


59- 

86*11 

03-171] 


100-5:- 


S7 
B9 


131-88  326-90 


—  69  03 


•)  Etwa  30  Klafter  über  der  liefslen  Stelle  der  Grube  gemessen. 
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t- 


l.ocalitiil : 


Datum 


Ttmy  <lrr 
Loft  in  H.  ° 


LaflJrurk  bri 
«°T»mp.  ia  P»r.  I.. 


3  Z 


am 

Suud- 
|iUDClr 


an  drr 

Malion 


Hieraaa  ^rfonJcn  ja 
Wir»rr  KlafUrn 


d»n 
llo'liro- 
ontrr- 
ichird 


dir 
Srrhihr 


Sepltinber 

133  Drajatusch,  neue  Kirche  

134  Brücke  Ober  die  Lachin»  ron 

Lorenze  nach  Wuttaraj   

135  Brungerauth  

Oftobrr 

136  Altenmarkt,  MTirthsh.  1.  Stock 

137  Kulpaufer  unterhalb  Altenmarkt 

138  Kulpaufer  an  der  Mühle  unter- 

halb Nosehavas   

139Sebctich.  an  der  abgebrannten 
Kirche  

140  Schweinberg,  Kirche  

141  Kulpaufer  unterhalb  d.  Schiossi- 

Weinitx  

142  Boianze,  Kirche  

143,Tnbusche ,  Kirche  St.  Johann  . 

144  Schloss  Krupp   4b. 

145  Gottschee,  Schloss,  2.  Stock.  . 


Mittel  aus  3  Messungen 


29. 

n 

30. 
1. 


3. 
9. 

r» 

10. 


30 


179  10-9 


330-67  326-92 


3  30 
•l  30 


730 

rf 


18- 1  1(5-6  331-72  327 
14-1  16-6 


!3 
27  31 


13  8  1» 
13-4  12 

12-9 


12- 
13-2 


8  30 
12 

18 
Q  - 
I! 
8  10 
7 


318- 16 3 

6  325- 18  328-28 
3  332-72  328-48 


12-1 


333-21 


12 
12 


4  324  -61 

*-32 


2  323' 


H-0  IS 

14-  815 

15-  0  14-0 
13-4  170 
13-9  12 


15-0 
14-8 


334- 11 
329-47 
332  02 
333-42 

5-59 


14- 

9' 


2  31 
6  314 
2  313' 


BS 
17 


328  08 

328-88 
328-83 

328-51 
328-69 
328 
328 
322 
322-35 
321-87 


3 
15 

78 


-5216 

—63-84 
128-80 

42-47 
-47  46 

-61  18 

5S-41 
47-49 

—75-31 
-10-75 
-  50- (»8 
—72-28 
100-90 
Ii  »5-1 
96  03 
100-94 


104-48 

92-80 
285- 44  ■ 

199-11 
109-18 

95-46 

21503 
20413 

81-33 
145-89 
106-56 

84-30 


257-58 


5.  Barometermessuogen  in  Sud-  und  Nordtirol. 

Angefahrt  von  den  tieolegei  der  III.  Seetlon  der  k.  k.  ft.  K,  A.  Mellrich  W«ir, 

in  Jahre  1857. 

(Mit  dem  Kapeller'schen  Gefässbaromeler  der  k.  k.  G.  R.  A.) 


Loealilüt ! 


Üaluw 


1 


Tin>|>.  «Irr 
Lift  in  R.  0 


I .  Ki  f  t . 1 .  ii  •  V  liri 
l)0TcBip.  in  Par.  L. 


im 

Slaoil- 

punrlr 


an  ilir 


Hirnn»  gffuadm  in 
tttrarr  Klartrrn 


den 
llöhrn- 
nntrr- 

ichii'  J 


dir 

SSrrhühi' 


I.  Messungen  im  (luellfugeblelr 
des  Rlsrk-  und  Sareallasscs. 

Mal 

1  Höhe  der  Porphyrifcschiche  W 
v.  Sano,  SO.  v.  Torbolc  .... 

2  Nago,  OSO.  v.  Hira   

Juni 

Höhe  der  Porphyrgeachiebe  S 
v.  Nago  


31 


12 


18 


9  .» 
15  7 


lü-0 


15  4 


305-80  326-34 


15  0  325  -80  320-44 
18  -2  289  37  325-53 


289-84 
8-87 


530-67 
8* 


294-20 
113-23 


635-03 


Digitized  by  Google 


Heinrich  Wolf. 


Localität: 


Lutum 


Trmp.  d>r 
Luft  in  R.  ° 


"5 

e  l 

3  X 

OB  s 

s  L 


■o  S 


Luftdruck  bei 
0°  Ten.-»,  in  P«r.  L 


am 
Stand 
punctf 


.ill  .!-i 

Station 


Hirrtui  gefundeu  in 
Wiener  Klafter» 


■Ich 
Hühra- 
unter- 
»chird 


di» 


Juni 

4  Riva  am  Gardasce1),  Gasthau» 
zur  Sonne,  1.  Stock2)  ..  Fr. 

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 

5  Niedrigster  Punct  der  Ümwal- 
lung  des  Lago  di  Tcnno,  N.  v. 
Pranz  *)  

ß  Höhe  des  Diluviums  bei  For 
niaga,  W.  v.  Gargnano  am 
Gardusee  in  der  Lomhardie  . 

7  Hieve  am  Lago  di  Ledro,  im 
Erdgeschoss  des  Gasthauses. 

8  Sattel  S.  beim  Monte  Pichen. 
NW.  v.  Riva  

DCampi  im  Alba.athal,  NW.  v 

Riva  

10  Tremosine  in  der  Lomhardie, 
Plateau   über  dem  La£>  di 

Gard«  

ü  Höhe  der  Diluvialgesehieb«  S. 
v.  Vojandes,  WNW.  v.  Tre- 
mosine in  der  Lomhardie  .  .  . 

2  San  Michele,  NW.  v.  Tremoli« 
in  der  Lomhardie  

3  Sattel  NO.  heim  Monte  Rerlin- 
giiera,  SO.  v.  Storo  (Grunze 
der  Lomhardie  mit  Tirol)  .  . 

14  Storo ,  Gasthaus  zum  goldenen 
Löwen.    1.    Stock    (in  den 

Giudicarien)  

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 
5  Roeca  di  Val,  Sattel   SO.  v. 
Rondone  am  Lago  d'ldro  .  . . 

16  Sattel  zwischen  der  Malga  Clef 
und  der  Malga  di  Hondol. 
NW.  v.  Condino  

17  Chiesefluss  an  der  Rrüeke  heim 

Eisenhammer  W.  v.  Oaon  Ab 
18Stradn,  Gasthaus.  1.  Stock  , 
191  Wasserscheid  o    zwischen  dem 

Chiesefluss  und  dem  Arno 
I    bach  bei  Roneon  

20  Malga  Sera  im  Sattel  zwischen 
I    Cologna  und  Tiarno  

21  Sattel   zwischen    Tiarno  und 

Storo   


I, 
3. 


Li -7 


II 


0  333-71  328 
15-2  18-0  335- 


24 

33  320-80 


8. 

n 

0. 

n 

10. 


10  LS 
1  1 
4 

3  45 

8« 

10 
I  I 


7  30 
7 


12  0 

146 

14-3 

13  0 
13  2 

16-3 

18  Ii 
17  3 

13*0 


18  0  313- 15  327-64 


-74-25 
-75-80 
-75-02 


205  05 


29-34 
309-41 


is 
l'.i 

20  (1 
I!« 


0  319 
313-00 
&80-70 
0  312-20  330 


00  329  83 
330-71 
330-62 
64 


115-0  323-02 


10  0 

19-5 

23  0 


315-34 
318 


4-3  17  3 
3-9  19 


5  324 

0  323-20  330 


4-3  22-5 


13«  1 

180 


25  O 


24-0 


28s  -  37 


68-03 


17 


310  - 19  328 
315  01 


4-001-2 


IS 


12  45 


7-7 
3-7 


306-07 


152-02 

256-3) 

236-86 

341-2' 

746-00 

850-31 

260-40 

364 -7( 

332 • 32 

332-17 
04 


101  10 


205 


239- 13  343 -4* 


93  332 
287-49  331  -25 


62  331 -72 
08 


185-23 
635-10 


98  37 

95-  26 

96-  81 


330-75 


328*78 


289-69 
739-46 

201  17 

738-99 


634-63 

920-20  1024-5 


28-59 
328-23 


208- 12  372  48 
178-83  283-19 


327-57 


15-3 
17-5 


281-50  327-86 
311-19,327-76 


309  50 
679  00 
235-45 


413-86 
783-36 
339-81 


i)  Von  Nr.  1  bis  90  ist  als  Vergleichsstation  Trient  gewühlt,  die  Sechöhe  des  Barometers 

daselbst  betragt  104*36  Wiener  Klafter. 
»)  3-5  Klafler  über  dem  Wasserspiegel  des  Sees. 
*)  8  Klafter  über  dem  Lago  gemessen. 
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Loealitiit: 


Dilsoi 


Temp.  irr 
Lstt  in  H.  ° 


~  3 
a  an 


LsflJrack  bei 
0°Tf«p.  in  Pir.  L 


im 

SU.4- 
psucte 


■■  der 

Station 


Hirns«  gefunden  in 
Wiener  Klaftern 


den 

Hohen* 
unter- 
»rhied 


Ii« 

Bi  iMki 


22 

23 

24 

25 

26 

27 
28 


Jun 

Höhe  von  S.  Allessandro  zwi- 
schen Nago  und  Riva  über 

den  Gardaaee  

delto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . , 
An  der  Mündung  dea  Sarca- 

flusses  in  den  Gardaaee '). 
Roveredo,  Gasth.  zum  goldenen 

Löwen,  1.  Stock  

Roveredo,  Gasth.  zum  weissen 

Roes,  1.  Stock  

Pederaano,  aüdl.  Bnde,  NNW 

v.  Roveredo  

Castellano,  Thormspilze  

Ala,  Postgasthof  im  2.  Stock  Ab. 


11. 

m 


141 

13-5 


190 
18 


321 

322 


11. 

12. 
19. 

12. 

n 

13. 
14. 
15. 


IS 


9  45 
12 


29 
30 
31 

32 

33 

34 

35 

36 

37 
38 

39 

40 

41 

42 
43 


Mittel  aus  3  Messungen  . 
Abhang  W.  bei  Chizzula ..... 
Cornetto,  SO.  v.  Urentonico.. 
Pra  dell'  All,  N.  bei  Villa,  W. 

v.  Volano  

Casars  am  Monte  Cengio,  N.  v 

Volano  

Monte  Cengio,  N.  v.  Volano, 
SW.    von    Aldeno   an  der 

EUch1)  

San  Nicolo  im  Val  di  Terragnolo 
Kapelle  von  Val  Dugo  im  Val 

di  Terragnolo  

Kirche  von  Piazza  im  Val  Ter- 


i  .i. 

n 

17. 


30 
45 


16 
16 
19 
18 

14 

16 
1 1 
Iii 


18-5  333 
15  0  330 
42-0  331 


16-51322 
17  3 
150 
110 
12-7  336 


306 
331 
131 


15 
45 

10 


2  4:; 


18. 


ragnolo  

Serrada,  Kirche  

Ponnsberg,  S.  r.  Folgaria  (die 

Pyramide)  

Kalisberg  bei  Trient,  Triangu- 

lirungspyramide  

Sattel  zwischen  dem  Monte  Cclva 
und  Monte  Chegul  bei  Trient 
Pergine  im  Val  Sugana,  Ka- 
pelle an  der  Strasse  gegen 

Trient  

Höchster   Puoct   der  Strasse 
zwischen  Pergine  und  Levieu 
Levico,  Gasthaus  zur  Krone, 

1.  Stock  Ab 

Juli 

Bieno,  1.  Stock,  Gasthaus  der 
Brüder  Melchiori  


IS 
15 

15 

i  i: 

12  4o 

3 


26. 

30. 


18 

36 


16 
16 

13- 

12- 


16  (I 

17  0 

17(1 

16  0 

152 

12  -5 
11-5 
150 


15 
19 


0  3 


03 


326 
18 


20 •<>  302 
22-0  29(1 


21  "0 
18  0 

19-5 

21  0 

22  0 


288 
325 

313 

309 
292 


23-0  279 
17  01299 
21« 


45 


V. 


17-3  22  (i 

I 

17-0  22-0 
I 

17-021  -5 


16-3 


309 

318 
315 
317 


16-0 


315-37 


SO 


328 
328 


SS 
lo 

14 

81 
14 
03 
56 
14 


328 

329 

331 

329 
329 
329 
330 
329 


24 

73 

18 

13 

Ol 

:.ü 

81 

08 
07 

tu 

81 
56 

52 
53 
84 


328 
328 

329 

329 

329 
330 

330 

330 
330 

330 

332 

329 

328 
328 
328 


328-23 


06 
06 


06 

83 

35 

78 
56 
79 
33 
83 


88 
38 

ii; 

oo 

HU 

78 
60 

46 

88 

19 

22 
Oß 

88 
90 
79 


88-15 
82-22 
85-18 

—77-40 

—  3-76 

—  1-28 

93-57 
384*66 
-1702 

13  18 
-12  47 
—14-22 

37-84 
136-36 

385-54 

576-10 

61215 
72-26 

235- 13 

307-66 
552- 12 

762  03 

467-50 

280-44 

149-05 
191-72 
165-04 

181-88 


189-54 

26-96 

100-60 

103  08 

199  93 
439-02 

90  14 
142-20 
240-72 

489  60 

680-46 

716-51 
176-62 

339-49 

41202 

656 -4> 

866-39 
571-86 
384-80 

253 -41 
296- 18 
269  40 

286  24 


1 )  1  Klafter  über  dem  See  gemessen. 
; )  1  Klaller  unter  der  Spitze  gemesaen. 
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02 


Heinrich  Wolf. 


l.ocnlität: 


- 


Dalum 


Teoip.  uVr 

i.un  »  K.  ° 


(.aftilruca  kri 
0°  T*»p.  in  Par.  L 


SlaoJ- 

punctr 


an  dir 
Station 


Hirraat  garaadra  ia 
Wirair  Klaftern 


■  Im 

ll.>h.- ii- 
ii  n'r  r- 
»chir J 


Scrhilir 


Juli 

45!Col  di  Giutizano,  W.  ron  La 

Pievc  

46;Grigno  an  der  Brücke  über  den 
Oriznohacli  

47  An  der  Brücke  hei  Torccgno  . 

48  Kapelle  W.  v.  Caslelt  S.  Pietro, 
N.  von  Borgo  

49  Satte]  S.  heim  Zaconberg.  SW. 
von  Borgo   

50  Sattel  ONO.  b.  Armentaraberg 

51  Armentaraberg,  westl.  Spitze, 
SW.  von  Borgo  

52Borgo,  Gastbaus  zum  weissen 

Kreuz,  1.  Stock  

detto  detto 
dctto         detto  Ab. 
detto  delto 
Mittel  aus  4  Messungen  .  .  . 
3  Porta  Linzola,  (».  v.  der  Cima 
Laresi,  a.  d. 


54 


Grfinze  

Casara  Linzola   in  der  Sette 

Comuni  

55  Asiago,  Gasthaus  zum  Adler,  in 

der  Sette  Comune  Fr. 

51.  Osteria  Ghertele  im  Val  d'  Assa 
7  Osteria  al  Termine  an  dervene- 
tianischcn  Gräntg 
Wasserscheide  NW.  b.  Vesena, 
SW.  v.  der  Cima  Vesena 
59  Caldonazzu.  Kirche,  im  Val 
Sugana  .... 
0  Vczzano.  Gasthaus  zur  Krone. 

I.  Stock  

61  ßadhaus  in  Cnmano,  2.  Stock 

im  Sarcathal  

02  Sattel  zwischen  dem  Scraspitz 
und  ilcm  Monte  Ti^nciom-  . 
Tione,  Gasth.  t.  Krone.  2.  St.  Fr. 
i        m      m      »      ■  ■  Ak. 


04 


Mittel  aus  3  Messungen 
l'ra  def  Sol,  SW.  v.  Tione. 


03  Breguzzo.Kiiche.imArnoll.al  Ah. 
00  Maljja  di  Bnlbeno,  S.  v.  Tione  . 
0?  Bocca  di  Bolbeno.  zwischen  «lein 
M.  Turis  und  M.  Gaverdine 

08  Sattelhöbe  bei  Pergnauo  über 
dem  Absturz  gegen  Molina 

09  Lago  di  Molveno ' )  


10  U 


19-5  301-88  327-90 


4  30  17 


K)4: 


l'i 


3n 


B 
11 

K 
Ü  3<i 


!l 

10. 

*v 

12. 
13. 


12. 
13. 

14. 


3 

i 

ti 
0 

It) 

12 

» 

7 

7 

2 
5 


30 
15 

45 

18 


:;o 


3d 


10- 


7 10  0 3US 


325-  28  327  -70 
72  328-57 


19-8  300 

19-8  298 
19-5  284 


19-3 


15-8 
5  10-3 
0  15-5 
0  100 


[270 

522 
322 
322 
323 


4  22  0 

0  22-0 

0  15-0 
0  170 

0  19  0 

3  21-0 

2  24-0 

0  15-2 

0115*5 

0  21  0 


i07 

280 

301 
207 


87  328  -55 

99  32Ä-45 
38  328-39 

00  328  45 

20  328-89 
38  328*8 
70  329-49 
77  330  -29 


99  329-49 

25:329-39 

61  330-57 
43,330- S 

53330 

34  330 


MH 
i87 
3io  801330 
322  27  329 
122-73  329 
800 


15-0  310 


•  09  32S 
04  331 


5  21-5  310-73,331 
O  10-3  31*  07  332 


0  23  -5 

1  22  0 
18-0 


£90 
309 
i85 


20-0 


21 

23  0 


031 


■ 

MO 


13  330 
47  :ui 
30,332 

13333 

00,333 
38  333 


50 
4S 
i  j 
13 

10 

00 

81 

'.iiS 


x:, 

2S 

i: 
OB 

24 
10 


379-85 

35-45 
284 -15 

312-35 

410-93 
038-27 

410-93 

92-24 
90  •  30 
94  03 
00-70 
02  00 


040  00 

739-74 

383-S1 
480-92 

574-34 

013-71 

150-70 

95-30 

88-57 

421-40 
203-91 
211  13 

201 -45 
205  50 
603-73 
313-90 
089-30 

896-36 

295-26 
329  02 


484-21 

139-81 
388-51 

410-91 

521 -29 
742-03 

521-29 


190-30 

1033-30 
844-10 

488-17 

583-28 

678-70 
748  07 
261  00 
199  60 
192-93 
523-76 


300-80 
708-09 
417-32 
793  00 

1000-72 

399-62 
433-98 


')  1  Klafter  über  dem  See  gemessen. 
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Looa!itr.t: 


l> Jln  Hl 


Tnuj».  der 
l.nfl  in  It.  0 


ff 

s  i 


l.uftHraf  k  hei 


T. 


JUI 

Sland- 

pur  i  fl- 


au >ler 

Stjtioo 


Hierauf  erfunden  in 
Wiener  KI«ft<Tti 


Jen 
Hnhrn- 
uuler- 
•  ehied 


,11, 
Serhohe 


Juli 

70  Wasserscheide    /.wischen  dein 
Non-  u.  Surcathal  bei  Adolno 
7ljSaltel  N.  b.  Monte  Paganello  Ab 
Cle$  im  Val  di  Non,  Gasthaus 

cur  Krone,  2.  Stock  

detto  detto 
Mitlcl  aus  2  Messungen 

73|RovereberK'  hei  Cles  

74|Monte  l'eller.  W.  v.  Tons  .  . 

73  Mechcl,  SW.  bei  Cles  Ab 

7tJ;i*onte  di  Mesderolo,  S.  v.  Cles1 
77  Fontana  im  Val  di  llresimo.  NW 

von  Cles  

78jTres.  die  alte  Kirche  

70  Sattel  zwischen  dem  Verloben 
und  Hnssaspitz,  NNW.  von 
Cle»  

80  Sattel  iwischen  d.  DoM  Hove 
und  Monte  Ossol  Ab. 

Aiiitist 

81  Proves,  Kirche,  N.  v.  Cle«  • . 
82|)imaro  im  Val  di  Sol,  Wirths- 

haus  (Knljjcschoss)  ....  Fr, 
83  Sattel   m  ischen   dem    Vnl  di 
Narhnn  t»d  dein  Val  «Ii  Selva, 

S.  von  Dimaro  

84jSattel  zwischen  dem  M.  Mon- 
difra  und  der  Cimii  'Cosa, 
NNW.  von  Molveno  

85  Sattel  zwischen  dem  M.  Knhlan 

und  der  Cima  Tosa  

86  Maljra  di  Spor  matfgiore.   .  . 
87:Bei  den  Mühlen  SW.  von  Spor 

ma"''iore   1k 

88  Nocebach  bei  der  Itoclietta  |  . 
«0  Ileulschmetz.  C.asth.,2.  St  Fr. 

Juli 

00, Römern»,    Kirche    im  Nons- 

berg»)  Ab. 

!M:Rufredo  oder  Fondoi  im  Nons- 

berg  

02iMendola.  Wirthshaus  am  Sutlcl 
zwischen  Kaltem  und  Kondor 
03  Kapelle  W.  v.  San  Michele  am 

Hügel,  SW.  von  Bolzen  

August 

94  Vilpian  a.  d.  Rtsoh,  Poslwirths- 
haus,  Krdgeachoss  


14 


28. 


«,13 


7  ki 


1 8  •  5|25 ' 
18-8  2* 

18-o  19-0 
17  0  10  0 


23.  IU'30,20 

n  4[ 

»  7 

24.  Oi.10 


2r». 


it. 


0  210 

12-525-0 
18- (1.24 
is  t»  io -n 


12 
II 


Ii 


1S(» 


18  SO 


30 


« 4:i 


22  5 
0  20-0 


14  8  24  «l 

15  2  23 


280  14  330-26 
0  2H7  70  330  40 


Iii  3  25  0 
0112-0  108 


10  4 


i: 


<i  i:; 
TM 

5  45 


13  5  22  0 


12-0,240 

1 1  0  25-0 

12  0  25-  0 

10  -0  23  -6 
20-9  22-0 
170  170 


22.  615 
.     4  4« 


n  11 

15.  7 


20-0  2T  6 
19  0  22  6 
0|16-0,23-8 
21  3  21  4 


ISO  18-0 


103  10  332-87 
302  07  332  05 


437-75  542- I I 
441-77   545  13 


111-291328*73 
313  60  330-03 


300  -30  328-29 
235-55  327 
307  -67  328  10 
315  -55  320  02 


250  IIS 
245-56 
248-12 
413-1? 


352-481 
517  53 
T!»  1146-50  1250-8«, 
306-40  4 10  76 
204-82  300  18 


200  -30|320  85 
308  -47  330  26 


4  4!»  34  553-80 
820-50  424  8« 


286  21  320  54 
308-82  329  -80 

»76  -93  320  36 

252-22  329  11 


25«  -49  328 
11 1-38328 

Hfl  63  328 
126  '43  328 
<27  43  320 


toi  00,325 
J94-50  325 
87-91  325 
116  -48  326 


00  1076 


50 
5») 

80 
-.(» 


vi 

27 
15 
IV 


125 -32  325  05 


760-28 
838*06 
654  76 
208-64 

704-42 

1193-00 


858 

171 

30 
27 


S64-64 
742  42 
759  12 
403-00 

898-78 

1297-36 

1180-3« 

962-80 


00 
44 

52  275 -88| 
92  135-28 
'38  131  71 


361-00  Sil  03 

461  82  611-85 

563  10  713- 13 

140- 12  201 


-  7  03 


143  00 


>)  25  Klafter  über  der  Noee. 

*)  3  Klafter  über  dem  Bach  gemessen. 

«)  Von  90  bis  145  iat  für  die  vorliegenden  Höhen  Botten  als  Vergleiohsstation  benütit,  deren 
Seehöhe  150  03  Wiener  Klafter  betragt. 
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Heinrich  Wolf. 


Localität: 


Dilom 


Tetnp.  der 

Lntt  In  ft  ° 


3t 

»5  £ 


Luftdruck  bei 
T.mi>.  in  P»r.  L. 


ani 
SUnd- 


au  der 

Station 


Hirraa*  gefunden  in 
Wiener  Kliflrrn 


drn 
Hoh*-n- 
unter- 


BS 
N 


1)7 


Jall 

Die   Etseh    bei  Sigmundskron 

niiehst  Hotren  

Bötzen,  Gasth.  zum  Mondschein 

2.  Stock  Ab 

Aujust 

Hello  detto 
detto  detto 
Mittel  aus  3  Messungen  . 

Rranzoll,  Postflur  

98  Neumarkt,  am  Platx  

99Salurn,  Gasthaus  zum  weissen 

Hoss.  2.  Stock  

Juli 


100 
101 


22. 


14. 


detto 

detto 

19. 

detto 

delto 

20. 

detto 

detto 

21. 

Mittel  aus  4  Messungen  . 
Sattel  zwischen  Gschnon  und 
Gfrill,  SO.  v.  .Neumarkt  .  Ab. 
Pausa,  Wirthshaus  a.  d.  Strasse 
von  Neumnrkt  nach  ('avalese 

im  Flcimserthale  

11102  S.  Lugano,  Sattel  zwischen  dem 
Fleimserthal  u.  d.  Höllenhacl 
Oavalese,  Gasthaus  zum  Lugo, 

1.  Stock   Pr. 

Predazzo,  an  der  Mühle  .... 


103 


104 


lOSMoena,  Wirthsh..  Krdgcsehoss 
100  St.  Giovenna.  Kirche  Ab. 


107  Campctello,  Gasthaus.  1.  St.  Fr. 

10N  Sattel  zwischen  Canazei  und 
dem  (Jvinalongothal  

lOOAraha,  Kirche  im  Livinalongo- 
thal   

110  Pieve  di  Livalloberg  

111  Sattel  zwischen  M.  Nuvalon  und 

M.  Tricolot  

1 12  Suttol  ander  Strada  degli  tre 
Sassi  4k. 

11H  Cortina  im  Ampezzulhal  

114  Sattel  \V.  b.  d.  kleinen  Geister- 
spitzen.  S.  von  Welsberg  im 
Pusterthale  

115  Sattel   zwischen  Campo  rosso 

u.  d.  Seekopf.  S.  v.  Welsbcrg 
110  Am  Bragser  Wildsee,  SSW.  v. 
Welsberg  

117  Schmieden  ,  Kirche.  SW.  von 
Niederndorf  im  Pusterthal.'  4b. 

118  Niederndorf,  Posthaus,  1.  Stock 

n  r>  n  n 


18. 


2S. 


20. 


19  1 


19  7 


18-5  174 

21-3  21  7 
23  2  27  0 


328 
127 
327 


51 

04  3 


7!) 


iO-4  190 
18  2  17-8 


17-0 

19  3 

20-3 

20  2 


3t». 


1 

:n 

■» 

3(1 

Iii! 

1 1 

311 

s 

»; 

18 

5 

30 

'.! 

30 

11 

12 

4 

4  5 

6 

9 

1 1 

19 

in 

10 

VI 
20' 
10 
13 


320 
327 


10  3 

18-  4 
20  0 

19-  1 


128  :a 


330 
330 
330 


SS 
74 


21  0 

24-0 
24-0 


320-70 
45 


327 ■ 22 
325-84 


08 

64  325 


325  22 
70 


320-24 


328-95 
328-54 
28  328-21 


287  Gl  327  93 


304 
i97 


40  :!27 
86  327 


0  20-5 
0  24-8 
0  25-5  294 
5  24-7  289 
2  21  (»280 


120 


17 

20 


21-3  259  00  327  -79 


0  24  4 


8128*4  288 
0  25-4261  36327  30 


13  5  24  S 
18- 0  21  -8  293  -51 


016-524 
13  523-4 
17  022-2 


3  45 
5  45 


31. 


7  15 
9  45 
1|30 


17  021 

16-820- 
17  5  24 


tili 

300 


(II 


270 


-24  08 

-  2-84 

-  1-18 

—  0-68 

—  1-86 
—24-53 
-26  42 

—32  03 

—29  0Ö 
-30-94 

-29-06 
-30-27 

597-20 


327 


40  326 
44  326 
Ol  326 

62  327 


19 

32 

84 
67 
10 
22 
51 


330 

439 

383 
393 
479 

562 
636* 


26 

86 

16 
93 
73 
46 
40 


HH2-30  1192 


74  Ml 
!!7  327 


75 
73 


730 
049 


00 
10 


1053- 15 


203  •  59  327 


4  201» 


81 

256-01 
282- 13 


5  292  40 
4  295 
(l  295 


327 


19 
(»8 


975- 
5111  - 


24 
29 


326-83 

326  93 

327  05 


125 


148-4 
125  -50j 
123-61 


119-76 
747  23 

486-29 

589-89 

533-19 
543-96 
629-76 
712-49 
786-43 


886  03 
799  13 

1203- 18 

1125-27 
651 -32 


327  17 

76  326  -58 
05326O0 


1047-40  1197-43 
1124  50  1274  53 

083  03,  833  06 

510-95  666-98 
458-12 
404  60 


<)  Diese  Zahl  gibt  daa  Nivellement  der  Kischregulirung. 
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6» 


Loealitfit : 


Di  Um 


T>mp.  itr 
I.uü  in  B.  ° 


<*3  ■ 


Laftdreek  bei 
0°  Trmf.  in  Pir.  L 


•  in 

N  I- 

pvnrt? 


u  der 
Statin* 


Hirrtu*  grtmnit»  im 
Wimrr  KUflrrn 


im  \ 
Höhfii- 
■atrr- 
t rhied 


die 

Sprbuhe 


August 

Niederndorf,  Posthaus,  I.Stock 

Mittel  aus  3  Messungen  . 
Toblacherfeid .  Wasserscheide 
zwischen  dem  Drau-  und  dem 

Pusterthale  

Innichen,  westliches  Ende  . . 
MauthhausamKreuzbergim  Sex- 
tenthale  (venetian.  Grunze) 

St.  Joseph  im  Seitenthai  

Welsberg,  Kirche  

Vintl,  Postflur  

Mittewald,  Gasth.,  Krdgetchoss 


119 


120 
121 

122 
'l23 
1241 
125 


Mittel  aus  2  Messungen  . 
126  Sterling,  Post.  2.  Stock  ...  Fr. 

n  n       n        n      •  •  *  «« 

Mittel  aus  2  Messungen  . 
127jSchleirberg.  NNW.  v.  Sterling 
128.Falmmgeralpe,  NW.  v.  Sterzint; 
129!Brixen,  Wirthsb.  z.  Krem.  1.  St. 

130  Klausen,  b.  Bierkeller  a.  d.  Str 

131  Otten  bei  Barneid  ,  Wirthshaus 
an  der  Strasse')  Ab. 

132  Meran.  Postwirthshaus,  3.  Stock 
(Erzherzog  Johann)  

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 
133Schloss  Fragsburg,  SSO.  von 

Meran  

f  4  Kapelle  WNW.  v.  Hafling,  SO 

von  Meran  

1135  Bauernhof  am  Rothensteinerkogl 

136  Voran.  Kirche  

137  Etschfluss  an  der  Marlinger- 
brucke bei  Meran  SW.a)  . . . 

138  Vellau,  Kirche,  S.  v.  Oberlana  . 

139  Plalzers,  die  Kapelle  WSW.  v. 
Tisens  

1140  Kambenberg,  Sattel  zwischen 
Lauebenspitz  und  Maakogl 
1  Bei  Unaerer  lieben  Frau  im 

Walde.  NW.  v.  Fondo  

U42Fondo  im  Nonaberg,  Gasthaus, 
2.  Stock  Fr. 

143  Kreuz  u.  Sattel  d.  Kreuzberges 
S.  v.  Uns.  lieb.  Frau  im  Walde 

144  Sattel  ober  dem  Langenaee,  NO. 
von  Lauzim  , 

145  Die  Lauzimeralpen  am  Wejje 
NO.  bei  Reitte,  N.  v.  Lauzim 


n 

2. 


48 

4: 
30 
30 


30 


n 

10. 

n 


45 

45 
IS 
11 

15 

15 


10. 

n 
m 
m 

11. 


12. 


3 
445 


45 


15  0 


19  4 


12  t» 
130 

140 
170 
120 
200 
23-7 
13-7 


20- 

20- 


2  294 

■S  295 


23-8  278 


24 


19-0  299 
«3-0  310 


23 
20-0 


150 
14-3 


190 
190 


12-8 
16-5 
20-0 
260 

23-9 


26  0 
25 

n 


258-64 
48 
96 
Ott  18 -09 


«274- 


8  317- 


21-8  326  67 


17-9  13-2 
15-815« 


161 


14-7 
« 

150 


45  16 

30 

30 


15-7 


IC 
17 
17 


19017 
190  19 

16  020 


30  13 


12-  0 
14-2 
120 
13  4 

13-  4 
0 


20 
19 
15 
18 
19 
21 


296  14 


289 


308 
309 


21 

63 

57 
57 
24 
67 
33 
93 


304-49 
304-69 


323-74 
323-69 


327  76 


327-51 

327-  33 

326-34 

326-  28 

328-  70 

327-  91 
327  31 

328-  74 


328-5£ 
328  67 


308-99 


290-  68 
7  283-98 

291-  67 

325-33 
0  309-43 

•7  289-93 

280-31 

287-52 

4  300-91 

■6  287-37 

279-69 

275-53 


328  0«j 
328-11 
328-38 
327-40 

327-55 

325-53 
325-86 


325-43 

325-40 
325-35 
325-35 

325-65 
325-48 

325-74 

325-63 

325-  72 

326-  84 
326-50 
326-34 
326  10 


463-40 
462  04 


487-78 
465- 10 

729-32 
554-70 
425-94 
251-77 
281-90 
268-96 
275-43 
347  51 
345  48 
346-50 
1097-50 
829-38 
150-25 
137-03 

12-64 

24-97 
30  29 
27-63 

235  54 

617-74 
590-60 
498  05 

4-55 
233- 10 

531-40 

681-33 

569  45 

371-82 

580-30 

702  96 

752- 18 


612  07 


637-81 
615  1 

879-35 
704-73 
575-97 
401-80 


425-48 


496-53 
1147-50 
979-41 
300-28 
287  06 

162-67 


177-66 

385-57 

767-77 
740-63 
648  08 

154-58 
383  13 

681-43 

831-36 

719-48 

521-85 

730-33 

852-99 

902-21 


' )  5°  uber  der  Eisak  gemessen. 
*)  1°  über  der  Etech. 
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Heinrich  Weif, 


'r. 


i.ocalilät: 


Luft  in  II  ° 


Lafldrark  bti 
t°  TVinp.  in  l'ir.  I.- 


Sl«»d- 
punrlp 


in  «Ifr 
Sf  iiiuii 


Mir-raut  geTarnlm  in 
Wirurr  Kljftrrn 


den 
llulii"«- 
■  nlpr- 

•  (  hit-d 


i.  Messungen  In  Nord-Tirol ,  Im 
Innthal  und  Arhenllial. 

August 

'140  Pfunds  Gast  Ii.,  Krdgo.sehoss  '). 

147  Hied,  I'oslhaus,  Erdgcschnss 

148  Peutz.,  Gasthaus.  Erdgeschoss. 
I49l,andeek,  Gasthaus  zur  Tauhe 

2.  Slnek  

detto  detto  Fr. 

Mittel  aus  2  Messungen  .. 

150  linst,  an  der  Postflur  

l.'JI  Hrennbühl,  ( > hm) haus  

152'Boppcn.  Gasthaus  

153  Innbrücke  hei  Mayerling  

154  Silz,  Poatflur  

155, Flauerling  

lSGIrniinp.  Gasthaus,  Erdgeschoss 
I ;J7  Zirl,  Gasthaus,  Erdgeschoss. 
138  Innsbruck,  beim  Sternwirlh  im 

hinteren  Stockei  Fr 

159  Hall,  am  Platz  

160Volders,  Gasthaus  zum  Adler. 

Erdgeschoss   

llölSehwaz,  (lastliaus  zum  Adler, 
Erdgeschoss   

162  Brauhaus  in  Jenbach  

163  Auf  der  Kbene  im  Aebenthal 

164  Achensee  

|165  Aehenkirchen  

160  Haagcn  im  Aebenthal   

l67|Zo)lhaus  im  Aehenthnl  gegen 

die  Gränze  mit  Bayern  

108  Achenpass  gegen  Kreuth,  am 
bayerischen  Grenzpfahl  .  . 

169  Glashütte  SO.  v.  Kreuth.  .  . 

170  Bad  Kreuth  in  Bayern   

171  Tegernsee.  Niveau  ')  Kr. 

172  Markt   Holzkirchen.   Flur  des 

Pusthauses  

173  Sauerlaeli,  Postflur  

174  München,  Gasthaus  zum  Obcr- 
pollinger,  2.  Stock  

September 
detto         detto  Fr. 
detto         detto  Fr. 
Mitte)  aus  3  Messungen  . , 


28. 

» 

ff 

ff 

10. 
29. 


N 
R 


31. 


I. 


12 

»3 


18*9 
21  o 
20  0 

10-0 

13*0 


II 
:m 
4 
9  30 
tu 


30.  530 
T 


N, 


II  Ii 
Kl  Ii 

125 
13-2» 
13*0 

l()H 
10-9 
10  8 

6-5 
9-0 

91 


10 

11  30  10 


1 

2  30 
4 

4|4J 

4  4Ji 

5  :in 
5  45 
6145 
0  30  10 


0  30  i :;•<»,! 2 


n 


13*5 
•5 

17 

i :;  2 

10-5 
17-0 

ISO 

13-2 
IS-B 
13  5 

B 


30  171 


4  — 

0  30 
6- 


190 

i :;  o 
IS  * 


301  72  315-02 
304-49  314-40 
304  92  314-30 


Ii  17  -70 
108-31 


313-10 
3I0-0O 


109*50  315*96 
311-72  313  90 
108-31  315-91 
313-00  315-87 
31 3  05  313  -83 
113  02  315-70 


313 
314 


H7 
14 


316  70 
317-53 

317  02 


H3I0 


31 3  08 
315-70 

31 8  03 
315-82 

315-71 


318  08  315-50 
13  313  34 
302-20  315- 15 
302-20315-05 
77  315  - 10 


303 
306*96  315 


13 


300  -92  315-13 


302  91|315-17 
18 


304-78  315- 


307 
311 


22  315 
19  321-94 


312  03  322  -04 
315-72  321  -94 

317-87  321  85 


4  ::i 


7  -93  321  79 
310  - 13  319  -70 


198  ^ 
152-74 
143-87 

107-9;. 

tili;:;:. 

107-25 
91-34 
59  73 

105-83 
32-43 
27  14 
30  00 
8-71 
22-44 

11-45 

-23-71 

-22-66 

30-45 
-11-20 
191-83 
l.ss-74 
107-14 
119  73 

120-64 

179  08 
151 -40| 
115-91 


133  30 
88-78 

56-80 

54-45 
50-70 
53-98 


507 

82 

461 

74 

452-87 

416 

23 

400 

34 

308 

73 

\  1  i 

**r  1  **r 

341 

43 

330 

14 

339 

•00 

317 

•71 

331 

44 

297 

35 

285 

29 

280 

34 

272 

55 

297 

74 

500 

83 

497 

74 

470 

14 

428 

73 

429 

6, 

4S8 

08' 

400 

401 

424 

91 1 

381 

17 

303 

59 

319 

87 

')  Von  Nr.  140  bis  171  ist  als  Vergleichsstation  Willen  mit  einer  Seehöhe  von  309  Wiener 
Klafter  gewShlt. 

2)  Die  Nummern  168  bis  174  sind  schon  im  bayerischen  Gebiete;  ron  171  bis  174  wurde  die 
meteorologische  Station  Salzburg  mit  einer  Seehöhe  von  230*09  Wiener  Klafter  als  Cor- 
respondenzstation  gewählt. 
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6.  Barometermessungen  im  Lechthal  und  in  Vorarlberg. 

Ausgeführt  >ea  den  Geologen  der  IT.  Sect ion  der  k.  k.  G.  I.  A.  Herrn  Dr.  Ferdinand 
Freiherrn  TM  Rieh  II«  fei,  Im  Jahre  1*57. 


r 


(Mit  dem  Barometer  Nr.  9  der  k.  k.  G.  R.  A.) 


Localit&t: 


Dal  i  m 


Tfiup.  irr 
Luft  in  II  ° 


£1 


*  3 


Luftdrark  bti 
Ü°Trrap.  ni  Pir.  I. 


tm 

Stind- 

paact? 


*■  drr 

Station 


Hierin»  grfuoJt*  ia 
Wirier  Klaflrrn 


ll.ihrn- 
aalrr- 
•ebird 


Ml 

Srrhühr 


Oberes  Lechthal. 


1 

2 


Juli 


Mädele-Joch  (westl.  Übergang) 

n  (ösll.  Obergang) 

Alpe  Madau  (im  Madauthal)  . 

n  n  n 

Mittet  aus  2  Hesslingen  . 
Parseyer-Joch  (twiseben  Lend 
im  Lechthal  u.  Landeck),  N. 

v.  Paraeyer-Spitz  

Alpersehon-Joch  (iwisch.  Lend 
im  Lechthal  und  Schn-an  im 

S  tanter-Thal  

Alperschon-Alp  

Gramais  (Kirche)  

Obergang  zwischen  Gramais  u 

Boden   

8  Boden  (Kirche)  

0  Namleaser-Joch  (N.  v.  Stein- 

Jöchl)  

0  Namless  (Wirlhshaus)  Fr. 

Stanzach  (Kirche)  

Lechbrücke  bei  Morlenau . . . 
Lechbrüeke  bei  Grünau  .... 

Lechbrücke  bei  Lend   

Lechbrüeke  unterhalb  Holzgau 
Lechbrücke  bei  Durnau  .... 

•ngajsl 

l/echbrücke  bei  Stög  Fr. 

Kaiaerjocher  Alphültc  

Kaiserjoch  

St.  Anton  am  Arlberg  Fr. 

Jllll 

St.  Anton  am  Arlberg  

•       n   Fr 

Mittel  aus  3  Messungen  . .  . 

August 

Arlberg,  höchster   Punct  der 
Strasse   Fr. 

Vorarlberg 

23  Bludenz,  Posthaus,  2.  Stock  »). . 

24  Hoch  Krassen,  trigonom.  Pyram 

(Bludenz  N.)  


1  I 
II 
II 
14 
15 
16 

17 
18 
19 
20 

21 


22 


Iii 


11  0  13-Ü 

tat»  102 

128  18 
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25. 
26. 

n 

27. 


ia 


7 

„  I  9 
2.  |  4 


IS 


11*4 


11-0  2»- 4 


13  0  17*0  389 


18 

Vi 


13  8 
19-5 


28. 


29. 


341 


21* 
Itr 

19- 

33* 


ii  280 
291 


0  48 


21 
14 


Iii  0 
12  (i 
18*216 
181)  lü 
14 -SIH 

15*0  l., 


19. 

20. 


2.  I|2 
'..  It 


39 
IS 


20-0 
21 

10-2 
10-9 

III  0 

7  3 

12 

78 


30 


8-2 


30 


18 
17  o 


Ii 


13-7 
141 
Li 

13  v 


14-8 
II  H 


12  8 


3  21 


(I 
Iii 


299  911  319 
265-94 
290*52 
200-74 


00 
■83 
315-86 
315-91 


233  33  313-37 


53 
67 
12 


316*34 
31614 
316-52 


265-86  316-25 
9-57  315-91 


268 
295 
304 
914 
300*38 
£99-63 
298-81 


Iii 

18*91208*97 


315 
316 
316 
318 
316 
316 
316 


96 
24 

05 

09 
TS 

75 
To 


316  ÜO 


298*82  316*91 
278*81  316*93 
81259-25  316*88 
292-61  3  Iii  -65 


E93*84  317- 
192  -88  317* 


275 • 50 

317-33 
370*03 


3I<>*63 

316*48 
316*20 


710*78 
789-92 
376-79 
366-58 
371-69 


997-45 


898-85 
881*60 
377-62 

791-68 
403-49 


750 

300 

167 

174 

24  0 

251 

267 

279 


SR 
II 
13 
67 
52 
85 
35 
81 


267*30 
571-89 
899-58 
349  66 

367-30 
386*68 
357 • 55 


616*80 

1278 
738*33 


1025*88 
1096-05 


677-82 


1303-58 


1201-98 

837-73 
683*78 

1097-81 
711  02 

1056-45 
606*84 
473-26 
480-80 
546-65 
557-98 
573-48 
585-94 

873*82 
878 • 02 
1203*71 


663*68 
922-63 

293-33 
1031 -40 


')  4  Klafter  über  der  Strasse. 

9# 
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Ferdinand  Freiherr  von  Richthofen. 


Localität: 


Temp.  der 
l.nft  in  H.  0 


Luftarock  bei 
1  Tcm|i.  in  Ptr.  L 


am 
Stand- 


»n  der 
Station 


Hieran*  gefunden  in 
Wiener  Klaftern 


den 

Höhen- 
ua( rr- 


die 
SeebShe 


Antust 

25  Ruggall  im  Walserth.  (Kirche) 
2«  Maroul  (Walserth.)  Kirche.. 

27  Lagutz(Alpe  a.d.  Kothwand)  Fr 

28  Übergang  von  Lagutz  nach  dem 

Formarin-See  

29  Formarin-See  

30  Übergang   vom  Formann-See 

nach  Dalaas  

31  Zusammenfluss  von  III  u.  Allenz 

(Bludeni  SO.)  

32  Allenz,  Brücke  unterhalb  Dalaas 

(an  der  Poststrassc)  

33  St.  BartholomSusbcrg  (Kirche 
34Tsehagguns    (Montavon),  III- 

brüeke   

35  Hells-Alp  (Kapelle)  

36  Kratzer,  Joch  (Übergang  zwi 

sehen  Brand  und  Ncnzing). 

37  Illbrucke  oberhalb  Feldkirch  in 

der  Klamm  

38  Triesner  Berg  (Kirche)  ...  Ab 

39  Luziensteig,  Höhe  des  Passes 

40  Elavena-Alp,   im  Wildhaustob 
Lichtenstein  

Übergang  von  Elavena  nach  Va 
luna  im  Samina-Thal  durcl 
die  Kinsattlung  N.  v.  Schaf- 
kopf   

Valuna-AIp  im  Saminathal  

43jTriesncr  Kulm,  Jochübergang  Ab 
AAjLatz,  Dorf  am  Gallina-Bach. . . 

45  Gamp-Alp  Fr, 

46  Übergang  von  Gamp-Alp  nach 
Gamperton,  Sattel  zwischen 
Aelpelekopf  u.  Seheverkopf. 

Gamperton- Alp,    St.  Rochus 

Kapelle   

8  Virgloria-Pass,  Ah 

ScpliMiibrr 

Brand,  Kirche   

Lüner-Seo   Fr. 

Zalundifurkeli.  Über  gang  vom 
LüDer-Sec  nach  Zalundi  . . 

Sehweizerthor  

Übergang   vom  Schweizerthor 

nach  der  Sporeralpe  

54jSporeralpe  

55  Klösterle,  Wirthshaus  


41 


42 


47 


49 
50 
51 

52 
53 


7. 
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941-90 
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13-76 
74-21 


292-37 
380-34 


257-66  563-79 


31-61 
456- 15 

574-61 

-98- 10 
153- 16 
60-45 

487-71 


433-91 
448-95 
57-23 


337-74H 
762- 

880-74 

208-03 
459-29 
366-58 

793-84 


789-60  1095-73 


740-04 
755-08 
363-36 


500-20  800-33 


7  40  00 


403' 
742 

233 
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898- 
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800' 
594- 
212- 


46 


1046- 13 

25  709-38 
93  1049  06 


539-59 


15  1008-28 


42  1196-55 


11 

87 


1204  25 
1110-67 
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Die  biromeUischen  llöheoiucssiuigen  im  Jahre  1857.  89 

t 

7.  Barometermessungen  im  Pesther  u.  Graner  Com. tat  in  Ungarn. 

Aisgeilkrt  »an  dem  k.  k.  Frofessor  an  der  l  ni> ersität  in  Pesth  Hrn.  Dr.  Karl  Peter», 

la  Jahre  1857. 


(Hit  dem  Barometer  Nr.  14  der  k.  k.  G.  R.  A.) 


LocaliUt- 

Datum 

Temp.  dtr 
Lift  ia  Ii.  0 

l.uft.lrock  bri 
0°Trmp.  ii  Par.  L. 

Hier»»»  (cefuidr«  ia 
Vi  irnrr  Kl. (Iren 

tm 
■ 

% 
•v 
a 

m 

s 

■ 

1 

■ 
- 

4M  -• 

**  U 

(0  a 
m 

s  s. 

■ 

■ 

4>  — 

c  'Jl 

m 

in 
[•ourtr 

»a  Jrr 

ÜUtlOB 

den 
Hökr*- 

»nliT- 

■ebie» 

ii« 
Sreh«fct 

Mal 

1 

Sst.  Endre.  Wirthshaushof  

29 

i 
■ 

30 

21 

1» 

33  l-6o 

332 

37 

10-78 

I/O    A 1 

2 

H 

* 

18-5 

20 

Ii 

332 

93 

||!f.  «11 

3 

Macskara,  N.  r.  Sit.  Endre  . .  . 

» 

<t 

u 

170 

19- 

0 

•>lo  Dt 

333- 

49 

9IMI  •  1  t 

4 

Zuckerhut.  Berg  N.  v.  Set.  Endre 

m 

7 
4 

17  0 

17 

1 

M  R  .  4  « 
•  *  -  .i  i" 

333 

77 

(  1  ■;  .  IUI 

WO  uo 

1  7|»  .  K  K 

1  4V  ttst 

5 

Setoruk,  W.  v.  Tothfalu  

Iii 

1  - 

'tu 

180 

20 

II 

'HR.  '1*1 
«HD  o\> 

332 

H6 

9'tA  •  IK 

zmt  0  4 

6 

Vissegrad,  oberster  Burghof  .  . 

't  t 
dl 

7 

ISO 

16 

i 

329- 

04 

(■M.V'l 

4  7(1 .70 

7 

Sattel  zwischen  Vissegrad  und 

n 

ti 

30 

130 

17- 

i 

dl  J  II 

329 

12 

lOO   D  ( 

•  >  \  \  ■  11*; 

8 

Kirche  Sit.  Lriszlo,  SSW.  Vis- 

n 

12 

3<) 

14-0 

17 

B 

t  1  s  ■  1 1 
dlO  Vj 

320 

14 

1 19 • UA 

1  OS  •  1  '1 

9 

Tracbvtkuppchen,    WNW.  von 

Tzbek  bei  8t  Endre   

n 

2 

45 

170 

18 

(i 

•S&D    4  1 

329 

02 

»  fi  .  Ml 
4U     . '  . 1 

IUI  «ö 

10 

n 

5 

15 

17  0 

16 

:» 

«Iii*  Ii) 

328 

96 

—     &     t  O 

K9  •  7  Ii 

August 

11 

LiegendgrSnze    des  Nummul 

Kalkes  am  N.  Abhang  des  Ko- 

racaer  Weingartenberges,  W. 

x 

2 

30 

22-5 

23 

8 

12**  •  12 

335 

07 

1*1*»  1  * 

12 

Kovacser  Berge,  Kammhöhe  zw. 

Weingartenbergu. Hundeberg, 

n 

3 

3U 

22  8(23  0 

"t**(  I  '  *1  1 

O  '•<-'     *J  1 

335 

03 

21 1 -Ol 

13 

Hoher  Steinberg,  SW.  v.  Szl. 

Iväny  

4 

45 

24  0:21 

(i 

334-90 

K7  •  'Xi\ 
O  /  Ovi 

14 

Grosser  Ziriuär,  Stufe,  0.  von 

K 
9. 

7 

30 

19-0 

19 

ii 

•l  £0   0  1 

334 

36 

ir, 

Grosser  Ziribair.  0.  v.  Vörösvar 

» 

8  15 

10-8 

21 

0 

323  64 

•'34 

33 

150-84 

206-33 

it; 

Szt.  Kereszt.  tiefster  Puncl  . . . 

n 

•* 

tm 

15 

24-0 

2« 

ii 

324  92 

334 

17 

1  SS  ■  i'. 

17 

Pili«,  Berg,  Ginfei  A  

n 

5 

30 

20  0 

24 

0 

309-41 

333 

Iii 

354  04 

409-53 

18 

Sördl.  Umrandung  d.  Beckens 

6. 

8 

30 

21-0 

20 

0 

324  Ol 

333 

73 

137  23 

192-72 

U 

Sattel  zwisch.  der  Mala  Skalka 

u.  Hreben  Skalka,  SO.  v.  Cs/v 

n 

1U 

30 

23-5 

22 

■0 

322-28 

333 

53 

161-00 

216-49 

2<» 

n 

1 

26  K 

26 

•:i 

329*42 

333 

33 

56-28 

111-77 

21 

tfeajr}  Somlyö.  W.  v.  Csiv  

n 

2 

45 

23*41 

26 

•o 

323  09 

332 

2t 

130-80 

186-29 

22 

Culmination  der  Strasse  zwisch. 

n 

6 

30 

210 

23 

•II 

325-43 

332 

12 

05-71 

151-20 

23 

Vörösvär,  Plati  vordem  grossen 

»» 

? 

30 

19-0 

22 

•1) 

329-74 

332 

08 

32-81 

detto               detto  Fr. 

4 

6 

30 

10  0 

19 

■o 

329-47 

332 

17 

37-58 

35- 10 

00-68 

24 

Letzter  Auslaufer  des  Hamar- 

7. 

12 

20-5 

24 

•o 

323-78 

332 

11 

118-83 

174-32 

m 

Oehsenbrunnen,  0.  v.  Perbai, 

1 

n 

1 

30 

23  0 

2,'i 

•5 

329-47 

332 

10 

48-37 

103-86 

J  t6  Höhe  N.  r.  Perbal   

n 

4 

23  0 

24 

Ii 

325  -98  332*01 

H6-35 

141-84 
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Karl  Peters. 


Localilät: 


Datum 


I  cinp. 


der 


Luft  in  R. 


S  l 


-  s 


Luftdruck  bei 
0°  Temp.  in  Pir.  L, 


im 

Stand- 
panctf 


ii  der 

Statiou 


Hirraat  gefunden  ia 
Wiener  Klaftern 


den 
Höben- 

niter- 
•  chird 


dil 

Stehube 


27Kutyahegy,  Hügel  SO.  nächst 
Tinnye  Ab. 

28  Opalen)*  vrh,  SW.  v.  Leanj  vir 

29  ünj.  Dorf,   Thalsohle,  W.  ». 

Caaba   

30  Gross  Kopasz,  0.  nächst  Csaba 

31  Csaba,  Wirthshausbof  Fr. 

32  Üorogher  Weinberg,  Hügel  W. 

nächst  dem  Dorf  

33  Dorogh,  Kohlenbergbau,  Göpel- 

schacht  Nr.  I. 

34  Gelclierg  zwischen  Dorogh  und 

Tokod 

3!>  Miklosberg, Bergbau  S.v. Tokod 

36  Annathal.  Bergbau  N.  v.  Sarisäp 

37  Thalsohle  zwischen  Sarisap  und 

Tokod  Ab. 

38  Trachythügel,  S.  v.  Kcztölc*  . . 
311  Okruhkvrh,  SO.  v.  Keztölez  . . . 

40  Sattel,  S.  v.  Szt.  Lelek  

41  Szt.  Lelek,  Kapelle  (Pflaster). . 

42  Weinberge,  0.  v.  Gran  

43  Vaskapä,  Berg  0.  v.  Gran. .  Ab. 

44  Ma'rothihegy  teteje,  Bergkaimn 

SO.  v.  Gran  

||  45  Märothihegy,  Kainiukuppe  wei- 
ter südlich  

46  Sattel  zwischen  Maroth  und  Szt. 

Lelek,  Kreuzweg  

47  Schullerberg,  0.  v.  Szt.  Lelek  . 

48  Sattel  zu  den  zwei  Bücken  zu 

Szt.  Lelek  u.  Szt.  Kereszt  .  . 
40  Bäuberhöhlc,  Fels  NNO.  v.  Szt. 
Kereszt  

50  Dobogokö  zwisch.  Szt.  Kereszt 

und  Maroth  

51  Kopardberg  S.  v.  Maroth  . .  Ab. 

52  Dömös,  Höhe  Kis  Kczcrös  S 

nfichst  dem  Dorfe  

53  Sattel  zwischen  Dömös  u.  Szt 

Lazlö  

54  Plattform  Satlieh  davon  

51»  Maroth,  Wirlhshaushof  .  .  .  .  Kr. 
5«  öngfcegy,  SO.  v.  Nendorf  ( l'j 

falü)  .•  \b. 

57  Domonkos,  Bergrücken.  SW.  v. 

Mogyoros  4  b. 

58  Vladikatrüeken,  SW.  v.  Bäjolt 
50  Berseg,  Berg  S.  v.  Nendorf  .  .  . 
60  Pisniceberg.  S.  v.  Neudorf 


01 
6 
63 


Haraszt  Krdo,  Berg  SO.  v.  Süttö 
Gyürüsherg,  St),  v.  Süttö  . 
I'uszta  Bikol,  unterster  Huf 


64  Asiomhegy.  SM'  v.  Sütlö. 
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20-  0  22 -0]3 19 -93  332 -57 

21-  323  2  327  14  332-65 
20-5  21  -4  329  40  332*62 


45 

7 
!> 

12 

1  30 

6  30 

ti 

6 
9 

10 

2  3< 
2 

3  30 
15 


3(» 
15 
18 


21 
18 
lü 
IS 
21 
■21 

10 

21 


II 

20 

18 

lü 

IS 
IS 

I? 

19 
23 
13 

16 

10 
16 
IT 
lü 
17 
Iii 

to 
Ii 


6  332  -07  332  -61 
14  332-53 
24  332  -48 
73  332-41 
332-29 
332  30 
2  22-0  321  14  332.29 


Ii  20 
S  20 
3|21 
0 
ii 


24 
24  l 

VA 


22  ■  4  3 


326 
323 
316 
3-23-01 
24-54 


5  22  .S  32 1-32  33 174 


23-8 


2  23- 
0  23- 

23' 

22 

Ii  '21  • 
ii  20- 


IS 

22 

M 
17 


320 -Iii 

120-49 
316-91 


4314  06  331 
0  312  72  331 


304- 
316- 


318 
31S  27 
32S- 


15  8 


322  H7 


331-54 

331-31 
331-33 


7^  331 
90  331 


32 
31 

31 

30 


327  -77  330  -46 


67  330- 10 
329- 10 
73  329  08 


vt 

16 

18 
•>•>  i 

18 
17 


Li 
12 


2  327 
8  32K 
0  323 
317 
330 
326 
334 
::  320 


332  77 


33  3335  -7 
10  334-dh 
75  334-00 
10  333-78 
09  335  11 
70  335- 15 
36  335-24 
2«  335  41 


11310 
89-65 


168-69 
145  14 


30-48  85-97 
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VI.  Die  Kalkalpen  von  Vorarlberg  und  Nord-Tirol. 

Erste  Abtheilung. 
Von  Ferdinand  Freiherrn  von  Richthofen. 

Mit  «wei  lithographirten  Tafeln. 

V  •  r  w  •  r  U 

Das  Gebiet  der  nördlichen  Kalkalpen  ist  seit  einer  Reihe  von  Jahren  Gegen- 
stand mehrfacher  gründlicher  Untersuchungen  gewesen.  In  der  Schweiz  waren 
es  die  bekannten  classischen  Forschungen  eines  Escher,  Merian  und  S  tu  der 
und  zahlreicher  anderer  bewahrter  Geologen ,  welche  eine  genaue  Kenntniss  des 
schwierigen  Gebirgsbaues  anbahnten,  und  bereits  war  man  in  diesem  Lande  zu 
einem  hohen  Grade  der  Klarheit  gelangt,  als  man  in  den  Astlicheren  Gebieten 
die  ersten  Schritte  zur  Erreichung  desselben  Zieles  that.  Allein  man  schritt  hier 
um  so  rascher  vorwärts  und  in  wenigen  Jahren  waren  durch  die  Arbeiten  von 
Franz  Ritter  v.  Hauer,  Emmrich,  Lipoid.  Peters,  Stur  u.  A.  die  Ver- 
hältnisse der  Österreichischen  Alpen  und  des  Salzkammergutes  in  ihren  Details 
erforscht,  während  gleichzeitig  auch  über  die  bayerischen  Alpen  durch  die 
werthvollen  Arbeiten  von  Emmrich,  Schaf  häutl  und  Gümbel  manches 
bekannt  geworden  war.  Allein  diese  von  verschiedenen  Theilen  ausgehenden 
Untersuchungen,  ohne  einen  gemeinsamen  Anhaltspunct,  mussten  eine  Zerspaltung 
der  Alpengeologie  nach  den  Ländern  zur  Folge  haben  und  es  ist  bekannt,  wie  bis 
in  die  neueste  Zeit  eine  vollständige  Einigung  der  abweichenden  Deutungen  nicht 
erzielt  werden  konnte.  Das  Gebiet,  auf  dem  man  eine  solche  zunächst  erwarten 
musste,  war  derjenige  Theil  der  Kalkalpen,  welcher  von  den  genannten  drei 
Ländern  eingeschlossen  wird  ;  die  Gebirge  von  Nord-Tirol  und  Voralberg,  zugleich 
der  einzige  Theil ,  welcher  noch  einer  genauen  Untersuchung  vorbehalten  war. 
Wenn  auch  die  Aufnahmen  von  den  Geologen  des  montanistischen  Vereines  für 
Tirol  und  Vorarlberg  überaus  werthvolle  und  dankenswerthe  Aufschlüsse  über 
dieses  Land  gaben,  so  stammten  sie  doch  aus  einer  Zeit,  in  welcher  die  Deutung 
der  alpinen  Sedimentärformationen  erst  sich  zu  entwickeln  begann  und  ihre  Re- 
sultate konnten  den  jetzigen  Forderungen  nicht  mehr  genügen.  Die  ungemein 
fruchtbaren  Untersuchungen  von  einzelnen  Theilen  des  Gebietes  aber,  welche  von 
der  westlichen  oder  nördlichen  Seite  her  unternommen  worden  waren,  gründeten 
sich  auf  die  in  der  Schweiz  oder  in  Bayern  gewonnenen  Resultate,  und  wie  ver- 
schieden aus  diesem  Grunde  die  Ansichten  ausfallen  mussten,  beweisen  am  besten 
die  unter  sich  weit  abweichenden  Deutungen  der  Formationsglieder  in  Vorarlberg. 

Es  war  daher  bei  der  geognostischen  Aufnahme  der  Kalkalpen  von  Nord-Tirol 
und  Vorarlberg,  welche  im  Sommer  des  Jahres  1857  von  Herrn  Bergrath  Franz 
Ritter  v.  Hauer  und  mir  für  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  ausgeführt  wurde, 
neben  der  Bestimmung  und  Verfolgung  der  Formationen  die  Aufgabe  einer  mög- 
lichst vollständigen  Parallelisirung  mit  früher  versuchten  Deutungen  dringender 
als  je  geboten ,  um  endlich  ein  sicheres  Urtheil  über  die  Verhältnisse  der  Glie- 
derung der  Sedimentärgebilde  in  verschiedenen  Theilen  der  nördlichen  Kalkalpen 
herbeizuführen.  Wenn  dieses  Ziel  in  gewissem  Grade  erreicht  werden  konnte, 
so  verdanken  wir  diess  grossentheils  dem  bereitwilligen  Entgegenkommen  von 
Seiten  der  ersten  Forscher  in  jenen  beiden  angränzenden  Ländern.  Wir  hatten 
das  Glück  mit  Herrn  Arnold  Escher  v.  d.  Linth  acht  Tage  im  oberen  Lech- 
thale  zuzubringen  und  auf  gemeinsamen  Ausflügen  unsere  Ansichten  und  Erfah- 
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mögen  auszutauschen.  Mir  selbst  aber  bot  sich  durch  den  Besuch  der  schweize- 
rischen Naturforscherversammlung  in  Trogen  vom  16.  bis  19.  August  1857  eine 
ausgezeichnete  Gelegenheit,  die  Vertreter  der  geologischen  Wissenschaft  in  der 
Schweiz  nicht  nur  kennen  zu  lernen,  sondern  auch  mich  mit  ihren  Ansichten  und 
Forschungen  vertraut  zu  machen.  Ich  kann  nicht  umhin  bei  dieser  Gelegenheit 
meinen  aufrichtigsten  Dank  für  die  wohlwollende  Aufnahme  auszusprechen,  welche 
ich  in  jener  hervorragenden  Gesellschaft  genoss,  und  für  die  Theilnahme,  welche 
man  meinen  wenigen  damals  gewonnenen  Resultaten  schenkte. 

Eine  gründliche  Unterstützung  für  unsere  vergleichenden  Aufnahmen  wurde 
uns  von  bayerischer  Seite  zu  Theil.  Auf  Veranlassung  der  königl.  bayerischen 
Berg-  und  Salinen- Administration  bereiste  Herr  Bergmeister  Güm bei  mit  uns 
gemeinschaftlich  den  ganzen  Sommer  hindurch  die  Gränzgebietc  und  brachte 
zu  wiederholten  Malen  längere  Zeit  mit  uns  zu.  Seine  gründliche,  durch  mehr- 
jährige Bereisungen  erworbene  Specialkenntniss  der  Alpen  von4  Süd-Bayern  und 
Nord-Tirol  kam  uns  in  hohem  Maasse  zu  Statten. 

Ausser  diesen  freundlichen  Gränzbeziehuugen  halten  wir  uns  aber  auch  der 
thätigsten  Unterstützung  bei  den  Aufnahmen  in  unserem  Gebiet  selbst  zu  erfreuen. 
Herr  Ferdinand  Freiherr  v.  Andriau  aus  Bayern  schloss  sich  Herrn  Franz  Ritter 
v.  Hauer  durch  zehn  Wochen  an  und  betheiligto  sich  an  den  Arbeiten  im  östlichen 
Theile.  Einzelne  Theile,  wie  die  Umgegend  von  Brixlegg  und  Kitzbüchel  wurden 
von  ihm  allein  untersucht.  Auch  Herr  Professor  Bernhard  Cotta  begleitete  uns  in 
den  östlichen  Theilen  des  Gebietes  durch  längere  Zeit. 

Die  thätigste  und  erfolgreichste  Unterstützung  verdanket!  wir  Herru  Professor 
Pichler  in  Innsbruck.  Durch  rastlosen  Eifer  und  grosse  Energie  ist  es  ihm  ge- 
lungen, einen  grossen  Theil  der  Kalkalpen  von  Nord-Tirol  bereits  vor  zwei 
Jahren  selbstständig  aufzunehmen  und  eine  reiche  Sammlung  von  Versteinerungen 
aus  demselben  für  das  Ferdinandeum  zu  Innsbruck  zu  Stande  zu  bringen.  Als  es 
sich  erwies,  dass  die  mit  geringen  Hilfsmitteln  erreichtet!,  im  Jahrbuch  der  k.  k. 
geolog.  Reichsanstalt  niedergelegten  Resultate  «)  einige  Aenderungen  erfahren 
mussten,  unterzog  sich  Herr  Pichler  nicht  nur  der  Mühe,  das  gesummte 
Gebiet  seiner  Karte  zur  Zeit  unserer  Anwesenheit  einer  gründlichen  Revision  zu 
unterwerfen ,  sondern  er  fügte  noch  eine  Aufnahme  des  Kaisergebirges  bei  Kuf- 
stein hinzu,  so  dass  wir  in  diesem  grossen  Theil  nur  selten  Gränzen  zu  verfolgen 
hatten,  sondern  schon  durch  einige  Streifzüge  den  ganzen  Gebirgsbau  kennen 
lernen  konnten.  Für  diese  äusserst  gewissenhaften  Aufnahmen  sind  wir  Herrn 
Pichler  ebenso  verpflichtet  als  für  eine  Reihe  von  Versteinerungen,  welche  er 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  überliess. 

Allen  genannten  Herren  statte  ich  in  Herrn  Franz  Ritter  Hauers  und 
meinem  eigenen  Namen  unseren  aufrichtigsten  Dank  ab  für  die  thätigc  Unter- 
stützung, welche  sie  uns  angedeihen  Hessen.  Auch  dürfen  wir  nicht  unterlassen, 
der  Herren  Professor  E n n s  in  Bregenz,  Anton  Falger  in  Elbigenalp,  Dr.  Anton 
Lindner  in  Innsbruck,  Heinrich  Prinzinger  Schichtmeister  in  Hall,  Alois 
Wörz  Bergmeister  in  Biberwier,  Gottfr.  Freiherr  von  Sternbach  in  Brixlegg, 
Joseph  Sennhofer  Verwalter  und  Peter  Hei  gl  Schichtmeister  ebendaselbst, 
Andreas  M itterer  BergschafFer  in  Häring  dankbar  zu  erwähnen. 

Die  Aufnahme  des  grossen  Gebietes  geschah  in  folgender  Weise.  Vorarlberg, 
das  Gebiet  des  oberen  Lechthales  und  das  Innthal  bis  Imst  blieben  mir  allein  über- 
lassen. Thannheim  nebst  der  Umgegend  von  Reutte  und  Imst  und  Alles  was  östlich 
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davon  liegt,  übernahm  Herr  Bergrath  v.  Hauer  mit  den  Herren  Baron  Andrian 
und  Prof.  Pichler.  Diesen  Theil  habe  ich  behufs  der  späteren  Bearbeitung  so 
viel  als  möglich  durchstreift  und  nur  noch  kleine  Theile,  wie  das  Gebiet  der 
Riss,  blieben  mir  zur  selbstständigen  Aufnahme  überlassen. 

Die  Zahl  der  Vorarbeiten  über  das  grosse  Gebiet  ist  zwar  sehr  bedeutend ; 
allein  sie  betreuen  grösstentheils  nur  kleine  Theile  oder  sind  Localbeschreibungen 
von  Bergwerken.  Von  so  grossem  Werth  auch  das  in  vielen  derselben  niederge- 
legte Material  war,  so  sind  doch  die  meisten  derselben  vor  der  Zeit  der  neueren 
Forschungen  über  die  Gliederung  der  Kalkalpen  geschrieben  worden.  Um  so 
höher  ist  der  Werth  jener  Arbeiten  anzuschlagen,  welche  wie  die  eines  Merian, 
Escher,  Gümbel,  Pichler  u.  a.  eine  vergleichende  Darstellung  grösserer 
Theile  des  Gebietes  zum  Gegenstand  und  zum  Theil  eine  classische  Bedeutung 
erlangt  haben. 

Allgemeine  Uebersicht. 

Eine  von  der  Scesa  plana  im  Rhätikon  über  Innsbruck  nach  Kitzbüchel  ge- 
zogene gerade  Linie  gibt  in  einer  Erstreckung  von  30  Meilen  fast  genau  die 
Gränze  der  krystallinischen  Schiefer  des  Centralzuges  mit  den  nördlichen  Kalk- 
alpen an.  Beinahe  in  dieser  ganzen  Ausdehnung  ist  die  Gränze  durch  Thalein- 
senkungen  bezeichnet,  deren  Südabhang  aus  Thonglimmerschiefer  gebildet  wird, 
während  an  dem  nördlichen  die  Trias-  und  Liasgebilde  allmählich  ansteigen;  zu- 
weilen greift  die  Gränze  in  einer  kleinen  Biegung  nach  Norden  oder  Süden  über 
das  Thal  herüber.  Vom  Rhätikon  bis  Dalaas  ist  keine  Thalsenkung,  dort  sind  die 
Verhältnisse  überhaupt  abweichend.  Um  so  deutlicher  und  scharf  gezeichnet  ist 
sie  von  Dalaas  über  den  Arlberg  nach  Landeck  zu  verfolgen.  Sie  ist  hier  in  der 
Mitte,  am  Arlberg,  ein  wenig  erhoben  und  bildet  den  bekannten  Pass,  welcher 
seine  Wässer  nach  Westen  dem  Rhein,  nach  Osten  der  Donau  zusendet;  jene 
durchfliessen  als  Aflenz  das  Klosterthal ,  diese  als  Rosanna  das  Stanzer  Thal, 
welches  bei  Landeck  seinen  Namen  dem  von  Süden  herkommenden  grösseren 
Inn  abtreten  muss.  Von  Landeck  über  Innsbruck  bis  Wörgl  durchfliesst  der  Inn 
jene  Thaieinsenkung,  um  sich  dann  weiter  nach  Nordost  von  der  Gränze  abzu- 
wenden und  bei  Kufstein  Tirol  als  Querthal  zu  verlassen.  Von  Wörgl  zieht  die 
Einsenkung  fort  über  Ellmau  bis  St  Jobann.  Sie  ist  hier  nicht  mehr  so  entschieden 
ausgesprochen  und  verliert  sich  bei  St.  Johann  gänzlich  —  es  erhebt  sich  an  ihrer 
Statt  ein  Gebirgszug,  welcher  die  Gränze  gegeu  das  Salzkammergut  bildet.  Von 
Schwaz  an  bis  zu  dieser  Gränze,  in  einer  Erstreckung  von  8  Meilen,  schiebt  sich 
im  Süden  der  Einsenkung  zwischen  sie  und  die  krystallinischen  Schiefer  ein  nach 
Osten  an  Breite  zunehmender  Keil  ein,  welcher  aus  sehr  problematischen  Sedi- 
mentärgebilden besteht,  die  in  jedem  Fall  jünger  als  die  krystallinischen  Schiefer 
und  älter  als  die  nördlich  von  der  Einsenkung  sich  erhebenden  Kalkalpen  sind. 

Die  Gebirge,  welche  nördlich  von  dieser  dem  Centraizug  parallelen  Ein- 
senkung liegen  und  sich  bis  hinaus  in  die  bayerische  Hochebene  erstrecken,  sind 
von  den  südlichen  im  äusseren  Bau  eben  so  weit  verschieden,  als  in  ihrer  inneren 
Zusammensetzung,  so  weit,  als  es  überhaupt  krystallinische  Schiefer  von  Kalk- 
gebirgen sein  können.  Im  Süden  mündet  eine  grosse  Zahl  von  Querthälern,  von 
denen  die  meisten  ihre  Quellen  im  Centraizuge  selbst  haben;  im  Norden  durch- 
bricht kaum  eines  die  steile  Gebirgsmauer,  und  wo  es  stattfindet,  da  kommt  (mit 
alleiniger  Ausnahme  des  Achenthaies)  sicher  der  Oberlauf  des  kurzen  Thaies  aus 
ganz  anderer  Richtung.  Im  Süden  schiebt  sich  erst  in  weiter  Entfernung  vom  Inn 
ein  Längenthal  ein  und  dieses  kann  sich  erst  nach  der  Interferenz  mit  mehreren 
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Qoerthälern  selbstständig  entwickeln,  um  dann  wieder  von  beiden  Seiten  zahlreiche 
Querthäler  aufzunehmen;  es  ist  die  dem  Centraizuge  der  Tauern  parallele  Ein- 
senkung :  Dux .  Gerlos ,  Pinzgau.  Im  Norden  hingegen  treten  schon  in  geringer 
Entfernung  von  unserer  Gränzeinsenkung  ganze  Systeme  von  Längsthälern  auf, 
die  durch  kurze  und  schroffe  Querdurchbrflche  mit  einander  in  Verbindung  stehen. 
Dem  entsprechend  ist  im  Norden  bereits  das  unmittelbare  Thalgehänge  des  Inn, 
der  Rosanna  und  der  Allenz  zugleich  die  nördliche  Wasserscheide  dieser  Flüsse, 
während  sie  ihre  Lebensadern  im  Süden  tief  bis  in  die  Gletscherwelt  des  Centrai- 
zuges entsenden.  Sie  bedingen  hier  im  Gebiet  der  krystallinischen  Schiefer  eine 
ungemeine  Regelmässigkeit  in  der  Anordnung,  während  in  dem  Zuge  der  Kalk- 
alpen die  orographischen  Verhältnisse  scheinbar  verwickelt  und  ungeordnet  sind ; 
erst  mit  Hilfe  der  subtileren  geologischen  Kenntniss  gelingt  es ,  auch  hier  eine 
auffallende  Gesetzmässigkeit  und  Regelmässigkeit  herauszufinden. 

Der  gesammte  Zug  der  nördlichen  Kalkalpen  besteht,  so  weit  man  ihn  längs 
der  genannten  Thalsenkung  durch  Vorarlberg,  Nord-Tirol  und  das  bayerische 
Hochland  verfolgt,  zunächst  aus  einer  Zone  wilder  Und  schroffer  Kalkgebirge, 
deren  Gesteine  meist  der  Trias-  und  Liasperiode  angehören.  Es  schliesst  sich 
hieran  unmittelbar  die  Zone  von  eocenem  Flysch,  aus  welcher  in  Vorarlberg  und 
im  Allgäu  ein  reichgegliedertes  Kreidegebiet  als  östlichster  Ausläufer  der  pro- 
vencaüsch-schweizerischen  Kreidebildungen  sich  mitten  heraushebt.  Eine  dritte 
Zone,  welche  von  der  Schweiz  her  im  Bregenzer  Wald  das  vorarlbergische  Gebiet 
betritt  und  sich,  dem  Flysch  parallel ,  durch  die  bayerische  Hochebene  fortzieht, 
ist  die  der  oligoeänen  und  mioeänen  Molasse. 

Ausser  diesen  herrschenden,  in  scharf  abgegränzte  Zonen  vertheilten  Forma- 
tionen kommen  noch  vielfach  locale  Ablagerungen  vor,  so  namentlich  Jura-, 
Neocom-  und  Gosaugebilde  im  Trias -Liasgebiet  und  zwar  erst  östlich  vom 
Allgäu  herrschend,  ferner  zwei  isolirte  Jura-Erhebungen  mitten  im  Kreide- 
gebiet Vorarlbergs,  einige  Tertiärbecken  im  östlichsten  Theil  (Häring,  Niedern- 
dorf, Schwend)  u.  a.  m. 

Die  bayerische  Grinze  nimmt  einen  solchen  Verlauf,  dass  sie  in  Vorarl- 
berg vom  Rodensee  bis  zur  Maedele-Gabel  die  drei  Zonen  quer  durchschneidet 
und  daher  diesem  Lande  die  grösste  Mannigfaltigkeit  in  der  Entwicklung  lässt. 
Von  jenem  Rerge  kehrt  sie  unter  einem  spitzen  Winkel  noch  einmal  bis  zur 
Flyschzone  zurück,*  von  der  sie  einen  kleinen  Fleck  (bei  Jungholz)  noch  an  Tirol 
Qberlässt,  während  sie  von  hier  bis  in  die  Gegend  von  Waidring,  Lofer  und  Unken 
die  Trias-Liaszone  mit  ihren  auf-  und  eingelagerten  Jura-  und  Neocombildungen 
in  vielfachen  Krümmungen  durchzieht,  so  dass  sie  es  zu  gleichen  Hälften  zwischen 
Bayern  und  Tirol  theilt. 

Die  Fortsetzung  der  Kalkalpen  gegen  Westen  ist  sehr  eigentümlich. 
Die  Trias-Liaszone  zieht  breit  durch  Vorarlberg  hindurch  und  ist  mit  dem 
Rheinthal  plötzlich  abgeschnitten;  jenseits  war  bis  vor  kurzer  Zeit  noch  keine 
Spur  davon  nachgewiesen.  Doch  scheinen  die  neuesten  geologischen  Unter- 
suchungen in  der  Schweiz  mehr  und  mehr  zu  ergeben,  dass  auch  weiterhin  die 
Trias-  und  Liasgebilde  entwickelt  sind,  wiewohl  sie  dort  nie  mehr  zu  gleicher 
Redeutung  wie  in  Vorarlberg  und  Nord-Tirol  gelangen.  So  sind  die  Kössener 
Schichten  an  dem  Stockhorn  und  dem  Genfer  See,  an  anderen  Puncten  die  Ver- 
steinerungen der  unteren  Trias  und  andere  Formationsglieder  nachgewiesen 
worden.  An  der  Stelle  der  Trias-  und  Liasformationen  breiten  sich  die  Jura-, 
Kreide-  und  Tertiärbildungen  ungemein  aus  und  nehmen  die  ganze  nördliche 
Schweiz  ein,  zum  Theil  als  unmittelbare  westliche  Fortsetzung  der  gleichen 
Gebilde  in  Vorarlberg.  Dieses  letztere  erhält  durch  das  mitten  im  Flysch  auf- 
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tretende  Kreidegebiet  eine  Eintheilung  in  fünf  Zonen  (Trias-Lias,  Flysch,  Kreide, 
Flysch,  Molasse);  zwei  von  ihnen  setzen  über  den  Rhein  hinüber,  sind  aber 
mit  diesem  Thal  ein  wenig  gegen  Süden  verschoben.  Es  werden  sich  daher 
Vergleichungen  mit  den  Gebilden  der  nördlichen  Schweiz  hauptsächlich  für 
die  jüngeren  Formationen  darbieten. 

Gegen  Norden  senken  sich  die  Gesteine  jeder  älteren  Zone  unter  die  der 
jüngeren  und  wo  diess  scheinbar  nicht  der  Fall  ist,  lässt  sich  das  Lagerungs- 
verhältniss  auf  eine  locale  Ueberstürzung  oder  Ueberschiebung  zurückführen; 
endlich  verlieren  sich  alle  Formationen  unter  den  mächtigen  jung -tertiären  und 
alluvialen  Massen  der  bayerischen  Hochebene.  Erst  an  den  jenseitigen  Rändern 
derselben  kommen  sie  successiv,  aber  mit  überaus  verändertem  Charakter  wieder 
zum  Vorschein;  sie  sind  zum  Theil  so  abweichend,  dass  man  an  einem  unmittel- 
baren Zusammenhang  zweifeln  könnte.  Es  werden  daher  hier  besonders  die 
Tiefenverhältnisse  des  Trias-  und  des  Lias-Meeres  zu  berücksichtigen  und  das 
Verhältniss  der  versteinerungsreichen  Ufergebilde  gegen  den  Schwarzwald  und  in 
anderen  Theilen  zu  den  alpinen  Ablagerungen  im  tiefen  Meer  zu  erörtern  sein. 
Die  Vergleichungspuncte,  welche  sich  gegen  Norden  darbieten,  sind  daher  von 
grosser  Wichtigkeit  für  das  vorarlbergisch-nordtirolische  Trias-Liasgcbiet. 

Was  endlich  die  Fortsetzung  der  Kalkalpen  von  Nord-Tirol  gegen  Osten 
betrifft,  so  ist  diese  bei  weitem  die  wichtigste.  Sie  führt  unmittelbar  in  das  Gebiet 
der  salzburgischen  Saale,  welches  Peters  bearbeitete,  ferner  in  die  Gebirgswelt 
von  Rerchtesgaden  und  dem  Salzkammergut  und  von  da  weiter  in  die  fast  ganz 
gleich  gebauten  Kalkalpen  von  Oberösterreich  und  der  nördlichen  Steiermark.  Die 
Trias-Liaszone  nimmt  hier  au  15 reite  zu;  im  Norden  schliesst  sich  ihr  die  Zone  des 
Wiener  Sandsteins  an.  Die  Untersuchungen  über  die  Gliederung  der  Formationen 
in  diesem  Theil  sind  der  Äusgangspunct  für  unsere  Gliederung  in  Tirol.  Sie 
wurden  hier  bereits,  wie  bekannt,  mehrfach  gründlich  erforscht  und  die  Resultate 
von  Hrn.  Fr.  Ritter  v.  Hauer  in  ein  bisher  fast  allgemein  angenommenes  System 
gebracht »). 

Der  Gebirg  *  bau  der  nördlichen  Kalkalpen  ist  von  dem  der  süd liehen 
Kalkalpen  wesentlich  verschieden.  Im  Norden  herrscht  ein  Parallelismus  in 
allen  Gebirgsgliedern ;  lang  gezogene  Faltungen  —  wir  werden  sie  im  Verlauf 
als  Hebungswellen  bezeichnen  —  ziehen  sich  weithin,  greifen  in  einander 
ein,  aber  behalten  trotz  allem  Wechsel  ihren  Parallelismus  auf  weite  Erstreckung 
bei,  und  diess  geht  durch  alle  Formationen  hindurch,  wie  diess  besonders  in 
Vorarlberg  mit  ungemeiner  Klarheit  zu  erkennen  ist.  Manehe  Hebungswelle  lässt 
sich  in  einer  Erstreckung  von  10  bis  12  Meilen  ununterbrochen  und  ohne  bedeu- 
tende Modifikationen  verfolgen.  Die  Richtung  der  Hebungswellen  ist  nicht  in  allen 
Theilen  genau  dieselbe;  sie  bleiben  zwar  im  Allgemeinen  der  des  Centraigebirges 
parallel,  weichen  aber  unter  sehr  geringen  Winkeln  davon  ab ,  jedoch  stets  nur 
in  grösserer  Zahl  und  als  geordnete  Systeme.  Die  Thäler  und  Gebirgszüge  fallen 
zum  Theil  mit  der  Richtung  der  Hebungswellen  genau  zusammen,  wie  diess  in 
einem  Theile  des  vorarlbergischen  Kreidegebietes  in  auffallendem  Grade  der  Fall 
ist,  zum  Theil  sind  sie  in  schiefem  Winkel  gegen  dieselben  gerichtet,  wie  im 
oberen  Lechthale  und  in  der  Riss;  an  solchen  Stellen  ist  alsdann  der  innere  Rau 
der  einzelnen  Hebungswellen  klar  aufgeschlossen.  Von  den  geschlossenen  Plateau 's 
und  Centraierhebungen  der  Südalpen,  von  den  zahlreich  emporgedrungenen  Erup- 
tivgesteinen, von  den  individualisirten  und  selbstständigen,  durch  ihren  eigenen 
Parallelismus  der  Glieder  ausgezeichneten  kleinen  Gebieten,  von  dem  reichen 
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und  schnellen  Wechsel  der  verschiedenartigsten  Ausbildung  eines  und  desselben 
Formationsgliedes  —  von  allen  diesen  Eigentümlichkeiten  der  süd-tirolischen, 
lombardischen  und  venetianischen  Kalkalpen  ist  hier  im  Norden  keine  Spur.  Hier 
waltet  die  Gleichförmigkeit  im  Gehirgsbau  weit  ausgedehnter  Strecken:  wie  Eine 
Hebungswelle,  so  lässt  sich  oft  eine  und  dieselbe  Schicht  weithin,  ja  durch 
den  gesammten  Zug  der  nördlichen  Kalkalpen  verfolgen.  Allein  gerade  diese  Un- 
gleichförmigkeit  der  Entwickelung  der  Sedimentärgebilde  im  Norden  und  im 
Süden  der  Centraikette  erlaubt  um  so  folgenreichere  und  wichtigere  Schlösse, 
da  manche  Schicht  hier  arm  an  Versteinerungen  ist.  dort  durch  ihren  Reichthum 
in  Erstaunen  setzt,  manche  hier  einheitlich  entwickelt,  dort  in  eine  Reihe  ver- 
schiedener Schichtensysteme  aufgelöst  ist.  Es  sind  daher  dort  dio  Vorgleichun- 
gen besonders  häufig  anzuknöpfen. 

Werfen  wir  endlich  noch  einen  Blick  auf  den  landschaftlichen  Cha- 
rakter der  Kalkalpen  von  Vorarlberg  und  Nord-Tirol,  so  ergibt  er  sich  zum 
Theil  bereits  aus  dem  bisher  Gesagten.  In  dem  Trias-Liasgebiet  ist  er  ziem- 
lich constant,  aber  durch  die  reiche  Gliederung  und  die  Verschiedenheit  ein- 
zelner Schichten  wird  doch  eine  auffallende  Mannigfaltigkeit  hervorgebracht. 
Kalke  und  geschichtete  Dolomite  von  ungeheurer  Mächtigkeit  walten  vor  und  sind 
das  eigentlich  Bestimmende  in  der  Physiognomie  der  Zone.  Ueber  tiefen  und 
wilden  Spaltenthälern,  denen  die  Gewässer  aus  eben  so  wilden  und  sehroffen 
Seitenthälern  zugeführt  werden,  erheben  sich  bald  massige  grossartige  Felsge- 
wölbe, bald  sind  die  Höhenröcken  in  zackige,  scharfgratige  Gipfel  aufgelöst, 
welche  kaum  noch  die  Stetigkeit  eines  Kammes  erkennen  lassen,  bald  ist  den 
steilen  Wänden  ein  kleines  Plateau  aufgesetzt,  das  zuweilen  von  weicheren 
Schichten  bedeckt  wird.  Alle  diese  mannigfaltigen  Formen  haben  den  gemein- 
samen Charakter  der  Wildheit  und  Zerrissenheit.  Selten  gedeihen  kümmerlich 
einige  grössere  Bäume  auf  dem  sterilen  Gestein,  während  dichtes  Knieholzgestrüpp 
sich  oft  weithin  an  den  Abhängen  herabzieht;  lange  Lehnen  von  scharfkantigem 
Schutt,  die  fort  und  fort  durch  das  nachhröckelnde  Gestein  vergrössert  werden, 
unterbrechen  die  Einförmigkeit  solcher  Gehänge  und  sind  oft  allein  geeignet,  den 
kühnen  Bergpfaden  Raum  zu  geben.  Nirgends  tritt  die  Grossartigkeit  der  Kalkwelt 
der  Alpen  so  charakteristisch  hervor,  als  in  den  Gebirgen  zwischen  Lech  und  Inn 
und  in  den  vielverzweigten  Thälern ,  welche  sich  zur  Isar  vereinigen  (Luetascb, 
Gleirsch,  Hinterau,  Karwendel,  Riss).  Im  Kaisergebirge  bei  Kufstein  vereinigen 
sich  nochmals  in  einigen  isolirten  kolossalen  Kalkmassiven  alle  Eigenthümlich- 
keiten  der  Kalk-  und  Dolomitgebirge  unserer  Zone ,  um  dann  in  den  imposanten 
Kalkmassen  der  Berchtesgadner  und  Salzburger  Alpen  fortzusetzen.  So  einheit-  , 
lieh  indessen  die  genannten  typischen  Merkmale  bei  allen  Kalkbergen  auftreten, 
gliedern  sie  sich  doch  noch  vielfach  nach  der  Beschaffenheit  des  Gesteins  und 
es  ist  dem  geübten  Blick  nicht  schwer ,  aus  der  Ferne  die  erhabenen  weissen 
Wände  des  Hallstätter  Kalkes  von  den  dunkleren  an  Abwechslung  reicheren  der 
Dachstein-Kalke  und  -Dolomite  zu  unterscheiden. 

Die  wesentlichsten  Momente  für  die  Verschiedenheit  der  Gestaltung  des 
landschaftlichen  Charakters  sind  einerseits  die  Anordnung  verschiedener  Forma- 
tionen in  parallele  Zonen,  andererseits  die  im  Fortstreichen  bedeutend  wechselnde 
Mächtigkeit  der  Entwickelung  einzelner  Formationsglieder.  Die  mergeligen  Lias- 
schichten ,  welche  in  steilen  Abstürzen  entblösst  doch  auf  ihrer  Höhe  sanfte  und 
fruchtbare  Flächen  tragen,  die  durch  die  riffartige  Gestalt  ihrer  Bergmassen 
ausgezeichneten  Hallstätter  Kalke  im  Osten  bedingen  eine  grosse  Verschiedenheit 
des  Charakters.  Ein  besonders  mächtig  eingreifendes  Moment  sind  mergelige 
Schichten ,  welche  oft  in  der  unbedeutendsten  Mächtigkeit  zwischen  zwei  Kalk- 
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Systemen  eingeschlossen  sind.  Die  Gewässer  graben  sich  tief  in  dieselben  hinein, 
der  Kalk  stürzt  zum  Theil  nach  und  es  entstehen  die  tiefen  steilwandigen,  unzu- 
gänglichen Schluchten,  denen  man  so  häufig  im  Kalkgebirge  begegnet  Diese 
Rolle  spielen  zum  Beispiel  die  Raibier  Schichten  zwischen  Hallstätter  und  Dach- 


Anordnung. 

Die  Formationsglieder,  welche  in  Betracht  kommen,  sind  folgende  : 

c)  Jura. 

13.  Brauner  Jura. 

14.  Jura  von  Vils. 

d)  Kreide. 

15.  Rossfelder  Schichten. 

16.  Valanginien. 

17.  Spatangenkalk. 

18.  Caprotinenkalk. 

19.  Gault 

20.  Seewer. 

21.  Gosaugebilde. 

e)  Tertiärformation. 

22.  Nummulitenkalk. 

23.  Eocäner  Flyseb. 

24.  Eoeänbecken  von  Häring. 

25.  Miocäne  Molasse. 

26.  Oestliche  Miocängebilde. 

f)  Diluvium. 

27.  Diluvialschotter. 

g)  Alluvium. 

28.  Torfmoore  u.  s. 


a)  Trias. 

Untere  Trias. 

1.  Werfener  Schichten. 

2.  Guttensteiner  Kalk. 
Obere  Trias. 

3.  Virgloriakalk. 

4.  Partnach-Schichten. 

5.  Hallstätter  Kalk  und  Arlberg- 

Kalk. 

6.  Raibier  Schichten. 
Lias. 

7.  Unterer  Dachstein-Dolomit  und 
-Kalk. 

8.  Kössener  Schichten. 

9.  Oberer  Dachsteinkalk. 

10.  Adnether  Schichten. 

11.  Allgäuschichten  (Lias-FIecken- 
mergel). 

12.  Hierlatz-Schichten. 


w. 

Eine  grosse  geologische  Gliederung  in  dieser  langen  Reihe  von  Sedimentär- 
gebilden wird  durch  den  Verlauf  der  gestaltenden  Hebungen  und  Senkungen 
möglich,  welche  während  der  Ablagerungen  stattfanden  und  dieselben  periodisch 
unterbrachen.  Ein  Blick  auf  die  Profile  zeigt,  dass  eine  erste  grosse  Hebungs- 
periode mit  den  Liasablagerungen  schloss.  Eine  zweite  endete  nach  Absatz  der 
Rossfelder  Schichten.  Eine  dritte  bestimmte  die  Ausdehnung  der  Eocängebilde, 
eine  vierte  beendete  deren  Ablagerungen;  eine  fünfte  endlich  fällt  nach  dem  Ende 
der  mioeänen  Ablagerungen.  Ausführlicher  werden  wir  erst  am  Schluss  dieser 
Abhandlung  auf  die  Darstellung  der  Hebungen  und  Senkungen  eingehen.  Es 
ergeben  sich  aus  ihnen  sechs  Perioden,  welche  gesondert  betrachtet  werden 
sollen.  Bei  jeder  Periode  soll  die  Gliederung  der  Formationen,  ihre  petro- 
graphische  und  paläontologische  Beschreibung  der  Darstellung  des  Gebirgsbaues 
vorangehen.  Die  Abtheilungen  gliedern  sich,  wenn  man  Jura  und  Kreide  : 
fasst,  in  folgender  Weise  : 


1.  Trias  und  Lias. 

2.  Jura  und  Kreide. 
3. 


4.  Oligocän-  und  Miocänformation. 

5.  Diluvium  und  Alluvium. 


I.  Trias-  and  LiasgebiMe. 

Die  Trias-  und  Liasgebilde  setzen  einen  grossen  Theil  der  nördlichen  Kalk- 
alpen zusammen  und  bilden  hier,  wie  erwähnt,  eine  breite,  dem  Centraizug 
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parallele  Zone,  welche  am  Rhätikon  und  am  Rheintbal  beginnt  und  bis  zu 
ihrem  Abbruch  am  Wiener  Becken  mit  verschiedener  Breite  fortsetzt.  Ihre 
Südgränze  ist  zugleich  die  oben  beschriebene  Gränzlinie  zwischen  Central-  und 
Kalkalpen.  Die  Nordgränze  beginnt,  wenn  wir  sie  genauer  verfolgen,  an  den 
drei  Schwestern,  einem  hohen  Dolomitberg  im  FQrstenthume  Liechtenstein,  und 
zieht  über  Ludesch  und  den  Zitterklapfen  nach  dem  Thale  Mittelberg.  Dann  wendet 
sie  sieh  in  einem  grossen  nördlichen  Bogen  südöstlich  von  Sonthofen  vorüber  Ober 
Hindelang  und  Pfronten  nach  Füssen ,  von  wo  aus  ihre  Richtung  im  Allgemeinen 
eine  östliche  bleibt.  Sie  durchsetzt  das  Ammergau  und  zieht  über  Eschenlohe  an 
der  Loisach,  über  den  Kochelsee  und  nördlich  von  der  Benedictenwand  vorüber 
nach  Länggries  an  der  Isar  und  Tegernsee,  dessen  reizende  Lage  durch  den 
Contrast  der  Kalkgebirgo  mit  den  sanften  Formen  des  Flysches  bedingt  wird. 
Der  weitere  Verlaufist  durch  die  Orte  Fischbachau,  Nussdorf  am  Inn,  Grasau 
und  Inzell  bezeichnet,  von  wo  die  Gränzlinie  die  Landschaft  von  Reichenhall  und 
Salzburg  betritt  und  am  Nordfusse  des  Untersberges  bekannt  ist  «)•  Längs  dieser 
ganzen  fast  40  Meilen  betragenden  Nordgränze  der  Trias-Liaszone  sind  im  Norden 
eocäne  Gesteine  angelagert.  Das  allgemeine  Streichen  der  Zone  ist  West- Süd- 
west bis  Ost-Nordost,  zugleich  die  Streichungsrichtung  der  Längsthitler,  von 
denen  das  Innthal  das  hauptsächlichste  ist  Die  Formationsgränze  jedoch,  die 
Hebungswellen  und  zum  grossen  Theil  auch  die  Gebirgszüge  streichen  im  Allge- 
meinen von  West-Nordwest  nach  Ost-Südost,  also  ungefähr  in  einem  Winkel  von 
45°  gegen  die  erste  Richtung. 

Ausserhalb  dieser  Zone  sind  noch  einzelne  Bruchstücke  der  Triasformation  zu 
erwähnen,  welche,  wohl  zumTlieil  als  Reste  einer  früher  allgemeineren  Bedeckung, 
dem  Gebiet  der  älteren  Schiefer  in  isolirten  hohen  Kuppen  aufgelagert  sind »). 

A.  Gliederung. 

Die  Gliederung  der  Trias- und  Lias-Gehilde  bleibt  zwar  im  Allgemeinen  durch 
Vorarlberg  und  Nord-Tirol  ziemlich  gleichförmig;  allein  in  der  Entwickelung  der 
einzelnen  Abtheilungen  stellen  sich  einige  wesentliche  Abweichungen  heraus, 
welche  von  Ost  nach  West  einen  stetigen  Verlauf  nehmen  und  mit  der  allmählichen 
Aenderung  des  gesammten  Baues  der  nördlichen  Kalkalpen  in  der  angegebenen 
Richtung  im  engsten  Zusammenhange  stehen.  Es  ergibt  sich  besonders  durch  die 
Verhältnisse  in  Nord-Tirol  und  Vorarlberg  für  jene  Kalkalpen  das  grosse  Gesetz, 
dass  im  Osten  die  älteren,  im  Westen  die  jüngeren  Formationen  vollkommener 
entwickelt  sind.  Man  könnte  diess  schon  für  die  paläozoischen  Gebilde,  soweit  sie 
bis  jetzt  erforscht  sind,  als  wahrscheinlich  nachweisen;  doch  bleibt  über  ihre  Ent- 
wickelung in  den  einzelnen  Theilen  der  Alpen  noch  zu  viel  zu  untersuchen  Obrig,  als 
dass  man  über  sie  mit  Sicherheit  Resultate  feststellen  könnte.  Erst  mit  Beginn  der 
Triasformation  sind  sichere  Thatsachen  gegeben. 

Die  Triasformation  ist  in  den  Ostalpen  überaus  mächtig  entwickelt  Auch  im 
nordöstlichen  Tirol  ist  ihre  Mächtigkeit  noch  sehr  beträchtlich ;  sie  nimmt  gegen 


l)  Ich  verdanke  die  Details,  so  weit  sie  das  bayerische  Hochland  betreffen,  der  gütigen  Mit- 
theilung ron  Herrn  Gümbel. 

*)  Diese  wurden  hier  nicht  beschrieben;  Herr  Prof.  Piehler  hat  aie  einer  genaueren  Un- 
tersuchung unterworfen  und  die  Resultate  in  seinem  Aufsatte :  Beiträge  xur  Geognosie 
Tirols,  iweite  Abtheilung  „aus  dem  Inn-  und  Wipp-Thale"  (Zeitschrift  des  Ferdinandeums 
für  Tirol  und  Vorarlberg,  3.  Folge,  Heft  VIII ,  1859,  mit  einer  geognostischen  Karte  und 
30  Profilen)  mitgetheilt 
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Westen  mehr  und  mehr  ab,  und  so  reich  in  Vorarlberg  noch  die  Gliederung  ist, 
so  gering  ist  im  Verhältniss  zum  Osten  ihre  Schichtenentwickelung.  Jenseits  des 
Rheins  spielt  sie  nur  noch  eine  untergeordnete  Rolle  im  Gebirgsbau.  Die  Lias- 
gebilde  erreichen,  wie  wir  im  Verlaufe  nachweisen  werden ,  den  Höhepunct  ihrer 
Entwickelung  im  oberen  Lechthal,  im  bayerischen  Algäu  und  Vorarlberg,  wo 
sie  grosse  Gebirgsländer  allein  zusammensetzen.  Nach  Osten  sind  ihre  unteren 
Glieder  noch  Qberail  sehr  mächtig ,  während  die  oberen  zu  untergeordneten  Ein* 
lagerungen  herabsinken;  nach  Westen  hingegen  verschwinden  die  unteren  Glieder, 
wie  die  Trias,  mit  dem  Rheinthal  fast  vollständig,  die  oberen  setzen  noch  weithin 
fort,  aber  in  geringerer  Mächtigkeit,  als  sie  in  der  Gegend  des  Arlberges  besitzen. 
Dagegen  concentrirt  sich  die  Juraformation  auf  die  westlichsten  Gebiete ;  sie  setzt 
in  der  Schweiz  mit  ausserordentlicher  Mächtigkeit  und  reicher  Gliederung  grosse 
Gebirgsländer  und  hohe  Ketten  selbstständig  zusammen.  In  Nord-Tirol  erhält  sie 
noch  stellenweise  Bedeutung  und  in  den  Ostalpen  wird  ihre  Stelle  eine  mehr  und 
mehr  untergeordnete,  so  reich  sich  auch  durch  die  jüngsten  Untersuchungen  ihre 
Gliederung  erwiesen  hat.  Gehen  wir  endlich  zur  Kreideformation  über,  so  ist 
zwar  mit  den  tiefsten  Schichten  des  Neocomien  ein  um  den  ganzen  Rand  der 
Alpen  gleichmässig  verbreitetes  Gebilde  gegeben;  tfoch  schon  unmittelbar  nach 
dieser  Unterbrechung  in  der  Stetigkeit  concentrirt  sich  die  Gesteinsbildung  auf 
das  provencalich-schweizerisch-vorarlbcrgische  Kreidebecken,  das  in  der  Gegend 
des  Grünten  sein  Ostufer  hatte.  Im  weiteren  Osten  begegnen  wir,  wenn  wir  von 
den  mährisch-ungarischen  Gebirgen  absehen,  nur  den  local  eingelagerten  Gosau- 
bildungen  der  späteren  Kreideperiode.  Erst  mit  Eintritt  der  Eocänzeit  treten  voll- 
kommen veränderte  Verhältnisse  ein. 

Was  für  die  gesammten  nördlichen  Kalkalpen  von  der  ungarischen  Ebene 
bis  zum  Mittelmeer  hinsichtlich  der  Verbreitung  und  Entwickelung  der  ge- 
nannten Formationen  im  Allgemeinen  gilt,  das  gilt  in  ebenso  auffallendem  Maasse 
für  die  Trias-Liaszone  vom  Rhein  bis  zum  Abfall  in  das  Wiener  Becken  hinsicht- 
lich der  Ausbildung  der  einzelnen  Glieder.  Die  Salz  und  Gyps  führenden  Sand- 
steine der  unteren  Trias  und  die  durch  Wechseliagerung  mit  ihnen  verbundenen 
schwarzen  Guttensteiner  Kalke  spielen  im  Baue  der  Ostalpen  eiue  überaus  wichtige 
Rolle.  In  breiten  Zügen  verfolgt  man  sie  aus  Oberösterreich  in  die  salzburgischen 
Alpen  und  ebenso  betreten  sie  das  nördliche  Tirol.  Hier  aber  nehmen  sie  schnell 
an  Bedeutung  ab  und  wenn  auch  das  salzführende  Glied  bei  Hall  noch  einmal 
mächtig  wird,  so  schwinden  doch  beide  bald  zu  geringer  Mächtigkeit  zusammen 
und  es  ist  wahrscheinlich,  wiewohl  noch  nicht  sicher  erwiesen,  dass  schon  im 
Ober-Inuthal  und  in  Vorarlberg  die  untere  Trias  ihre  Rolle  zunächst  der  Gränze 
zwischen  Kalkalpen  und  krystallinischeu  Alpen  ausgespielt  hat,  während  sie  nörd- 
lich davon  tief  unter  den  jüngeren  Formationen  noch  weithin  die  Alpen  begleiten  mag. 
Weiter  als  die  Guttensteiner  erstrecken  sich  gegen  Westen  die  Hallstätter  Kalke, 
die  Hauptvertreter  der  oberen  Trias  der  Nordalpen.  Im  nordöstlichen  Tirol  und 
noch  bei  Innsbruck  sind  sie  eines  der  wesentlichsten  Glieder  im  Gebirgsbau  und 
bilden  allein  grosse  Gebirgszüge.  Aber  schon  im  Meridian  von  Reutte  keilen  sie 
sich  zwischen  den  überhandnehmenden  Liasgebilden  aus  und  treten  westlich 
davon  nur  noch  isolirt  und  entfernter  von  der  Gränze  des  krystallinischen  Gebirges 
auf.  Doch  haben  sie  in  Vorarlberg  ein  stellvertretendes  aber  an  Mächtigkeit  weit 
untergeordnetes  Glied  in  den  Arlbergkalkeu.  Ein  wiederum  weiter  nach  Westen 
vorgeschobenes  Formationsglied  sind  die  Dachstein-Kalke  und  Dolomite  des  unteren 
Lias.  Während  ihre  Zöge  im  Osten  mit  solchen  von  Werfener  Schichten,  Gutten- 
steiner Kalk  und  Hallstätter  Kalk  wechseln,  theilen  sie  bei  Innsbruck  und  lmst 
das  Gebiet  nur  noch  mit  Hallstätter  Kalken  und  untergeordneten  jüngeren  Gebilden, 
in  dem  oberen  Lechthal  und  Vorarlberg  fast  ausschliesslich  mit  diesen,  welche 
als  Algäu-Schichten  hier  eine  überaus  bedeutende  Entwickelung'erreichen. 
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Eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  Gliederung,  wie  wir  sie  im  Ver- 
laufe nachzuweisen  suchen  werden,  zeigt  die  angegebenen  Verhältnisse: 


Vorarlberg. 

Lias. 
it.  Algfiu-Scbichten. 


10.  Adnether  Kalk. 
9.  Oberer  Daehateinkalk. 
8.  Köaaener  Schichten. 
7.  ünt.  Dachsteindolomit 

Obere  Triaa. 

6.  Raibier  Schichten  mit 

Rauchwacke  und  Gypa. 
5.  Arlbergkalk. 
4.  Partoachschicbten. 
3.  Virgloriakalk. 

Untere  Triaa. 

2.  - 
1.  ? 
Verrucano. 


Oeatlichea  Tirol. 

Algiu-Sehichten  von  geringer 
Mächtigkeit  (Amalthe 
mergel. 

Adnether  Kalk. 

Oberer  Daehateinkalk. 

Kössener  Schichten. 


Saiaburg. 
Algfiu-Schichten,  sehr  unter- 


Adnether  Kalk. 
Oberer  Daehateinkalk. 
Kössener  Schichten. 
Unterer  Dachsteindolomit  und 


Raibier  Schichten. 
Hallstfitter  Kalk. 


Virgloriakalk. 

Guttensteiner  Kalk. 
Werfener  Schichten. 
Schichten  von  Kitzbührl. 


Hallstfitter  Kalk. 
? 

Virgloriakalk. 

Guttenateiner  Kalk. 
Werfener  Schichten. 
Schichten  von  Dienten. 


Ehe  ich  auf  die  petrographischc  und  palSontulogische  Beschreibung  der  ein- 
zelnen Formationsglieder  und  auf  ihre  Entwicklung  in  verschiedenen  Theilen 
unseres  Gebietes  eingehe,  scheint  es  nöthig  noch  einige  Elementarfragen  über 
die  Gliederung  der  alpinen  Trias  Oberhaupt  zu  erledigen,  um  die  weitere  Dar- 
stellung auf  eine  sichere  Grundlage  zu  stützen.  Es  gibt  einzelne  Begriffe,  welche 
durch  die  bisherigen  Forschungen  in  anderen  Gebieten  der  Alpen  noch  nicht  mit 
vollkommener  Entschiedenheit  festgestellt  werden  konnten,  Fragen,  welche  erst 
mit  der  wachsenden  Einsicht  in  den  Gesammtbau  der  Alpen  in  einzelnen  Theilen 
mehr  und  mehr  sich  ihrer  endgiltigen  Entscheidung  nähern  können.  Dahin  ge- 
hören die  Begriffe  von  unterer  und  oberer  Trias,  von  Verrucano,  Werfener 
Schichten  und  Guttensteiner  Kalk.  Die  in  dem  letzten  Jahre  neu  errungenen  That- 
sachen  dürften  Einiges  zur  festeren  Bestimmung  dieser  Begriffe  beitragen. 

üeber  die  Grinse  zwischen  der  unteren  nnd  oberen  Trias. 

In  Norddeutschland  hat  man  in  der  Trias  seit  den  ältesten  Zeiten  ihrer  Er- 
forschung drei  Abteilungen  unterschieden,  welche,  wo  sie  vollständig  entwickelt 
sind,  petrographisch  wie  paläontologisch  I  «'Hergänge  zeigen  und  daher  viele  ver- 
schiedene Ansichten  über  ihre  gpgenseitige  Begrenzung  zulassen.  In  den  Alpen 
zerfallt  die  Trias  in  zwei  streng  geschiedene  Abtheilungen,  welche  in  den  Süd- 
alpen paläontologisch  und  petrographisch  auf  das  schärfste  begränzt  sind,  während 
in  den  Nordalpen  die  Faunen  eine  gleiche  Scheidung  verlangen,  die  Gesteine  hin- 
gegen an  der  Gränze  manche  Analogie  zeigen.  Wir  müssen  daher  die  angedeutete 
Zweitheilung  durch  die  Verhältnisse  in  den  SOdalpen  begründen,  welche  überhaupt 
der  sicherste  Ausgangspunct  für  die  Gliederung  der  gesammten  alpinen  Trias  sind. 

In  den  Umgebungen  von  Predazzo,  St.  Cassian  und  der  Seisser  Alp  in  Süd- 
Tirol  habe  ich  (von  unlen  nach  oben)  folgende  Schichtengruppen  unterschieden, 
welche  in  Verbindung  mit  der  gesammten  geognostisehen  Beschreibung  dieser 
Gegend  an  einem  andern  Ort  ausführlicher  erörtert  und  begründet  werden  sollen: 

1.  Versteinerungsleerer  rother  Sandstein  (Grödncr  Sandstein). 

2.  Mergelige  Kalke  und  sandige  Mergel  mit  Poaidonomya   Ciarai  u.  a. 
(Schichten  von  Seiss). 

K.  k.  k<  uUg,«  hf  Rfifb.iMt.lt.  10.  J.hrgaaf  1819.  I.  f  | 
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3.  Mergeliger  rother  Sandstein  und  dünnplattige  Kalke  mit  Ceratites  Cassianu», 
Naticella  costata,  Turbo  rectecostatus ,  Posidonomya  aurita,  Myacites 
Fassaensis,  Pecten  discites,  Lima  striata,  Spondylus  comtus,  Myophorien, 
Gervillien  und  rieten  anderen  für  den  deutschen  Muschelkalk  charakteristischen 
Gattungen  (Campiler  Schichten). 

Diese  drei  Abtheilungen  sind  an  manchen  Orten  durch  allmälige  Uebergänge 
verbunden  und  sind  petrographisch  durch  das  Herrschen  von  Sand  und  Mergel 
und  das  Fehlen  reiner  Kalke  ausgezeichnet.  Ueber  ihnen  folgt  mit  plötzlichem 
Wechsel  des  Gesteins  : 

4.  Schwarzer,  meist  etwas  kieseliger»  splittriger  Kalkstein  in  dünnen  und  festen 
Schichten.  Er  fährt  bei  Pieve  d'Andraz,  bei  Recoaro  und  Tretto  im  Venc- 
tianischen,  und  nach  Herrn  Wolfs  Beobachtungen  auch  in  Judicarien :  Ketzin 
trigonella,  Spiriferina  Mentzelii ,  Spirifer  fragil 7  ,  Dadocrinus  gracilü 
(Virgloriakalk).  Meist  unter  50  Fuss  mächtig. 

5.  Nach  oben  verliert  der  Kalk  all  mal  ig  seine  schwarze  Färbung ,  wird  dick- 
bankiger  und  geht  in  weissen  Kalkstein  und  porösen  krystallinischen  Dolomit 
Ober.  Darin  globose  Ammoniten,  Halobia  Lommeli  und  andere  entschiedene 
Versteinerungen  der  oberen  Trias  (Me  ndola- Dolomit). 

Es  folgt  nun  noch  eine  bedeutendere  Reihe  von  verschiedenen  Gebilden  der 
oberen  Trias  bis  hinauf  zu  den  (11.)  Raibier  Schichten,  mit  denen  die  Forma- 
tion schliesst.  Alle  Glieder  dieser  oberen  Abtheilung  zeichnen  sich  trotz  des  viel- 
fachen Faunenwecbsels  durch  Halobia  Lommeli,  Ammonites  Aon,  Ammonites 
globosi,  gewisse  Chemnitzien  -  Formen  und  durch  allmälige  paläontologische 
Uebergänge  aus.  So  wie  1 — 3  ein  bestimmt  zusammengehörender  Complex  ist, 
so  sind  es  auch  alle  Schichten  von  8  an  aufwärts  bis  zu  den  Raibier.  Diese  beiden 
Complexe  haben  nicht  eine  einzige  Versteinerung  mit  einander  gemein  und  sind 
daher  paläontologisch  streng  von  einander  geschieden,  während  innerhalb  der 
Schichten  eines  jeden  Complexes  einzelne  Versteinerungen  durch  die  ganze  Reihe 
hindurchgehen.  Die  scharfe  Scheidung  einer  unteren  und  oberen  Trias  ist  soweit 
vollkommen  gerechtfertigt.  Es  entsteht  nun  die  Frage,  wohin  das  mit  4  bezeich- 
nete Glied  zu  rechnen  sei;  davon  hängt  die  Gränze  der  beiden  Abtheilungen  ab. 
Es  ist  in  Tirol  nicht  mächtig,  und  wenn  es  auch  im  Venetianischen  und  in  Kärnthen 
bedeutend  an  Mächtigkeit  zunimmt,  so  fährt  es  doch  nirgends  andere  Versteine- 
rungen als  die  erwähnten.  Keine  derselben  stimmt  mit  einer  Art  aus  der  unteren 
und  oberen  alpinen  Trias  der  Südalpen  überein  und  das  Glied  würde  somit  in  der 
Mitte  zwischen  beiden  stehen;  allein  es  nöthigen  folgende  Gründe,  den  Virgloria- 
kalk der  Südalpen  noch  zur  oberen  Trias  zu  rechnen  : 

1.  Zwischen  den  Campiler  Schichten  und  Virgloriakalken  ist  eine  überaus 
scharfe  petrographische  Scheide,  während  in  den  Mendolakalk  ein  allmäliger 
Uebergang  stattfindet;  auch  kennt  die  ganze  untere  Trias  keinen  reinen  Kalk- 
stein, während  er  von  jetzt  an  oft  herrscht. 

2.  Der  Opatowitzer  Kalk  von  Oberschlesien ,  welcher  die  Fauna  des  Vir- 
gloriakalkes fährt,  enthält  zugleich  die  durch  ihre  eigentümlich  bilaterale  Aus- 
bildung charakterisirten  Cidariten  -  Stacheln  der  Fauna  von  St.  Cassian. 

3.  Die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  erhielt  neuerlich  eine  Sammlung  von 
Versteinerungen  des  Tretto.  An  mehreren  Handstücken  sind  Keuperpflanzen 
neben  den  genannten  Brachiopoden. 

Weitere  Belege  werden  sich  im  Verlauf  der  Betrachtung  aus  Nord -Tirol 
ergeben. 

Wir  sind  demnach  berechtigt,  die  Gränze  zwischen  der  unteren  und  oberen 
alpinen  Trias  in  den  Südalpen  mitten  in  den  obersten  Theil  des  deutschen 
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Muschelkalkes  hineinzusetzen;  denn  wenn  man  auch  den  Opatowitzer  Kalk  zum 
Keuper  rechnet  und,  da  der  Virgloriakalk  ihm  parallel  steht,  die  GrSnze  der  beiden 
Abtheilungen  der  alpinen  Trias  mit  der  zwischen  Huschelkalk  und  Keuper 
zusammenfallen  lassen  möchte,  so  ist  doch  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  die 
letztere  noch  keineswegs  mit  Sicherheit  festgestellt  ist  und  dass  einzelne  Arten 
aus  dem  Opatowitzer  Kalk  auch  im  sicheren  Muschelkalk  nachgewiesen  sind. 
Es  ergibt  sich  somit  in  Süd-Tirol  folgende  Eintheilung  der  Trias  : 

I.  Untere  Trias. 

1.  Grödner  Sandstein. 

2.  Seisser  Schichten  (Poridonomya  Ciarai) ;  führen  zahlreiche  Gypsstöcke. 

3.  Campiler  Schichten  (NattceUa  cottata). 

II.  Obere  Trias. 

4.  Virgloriakalk  (Retzia  trigonella). 

5.  Mendolakalk. 

•  •  • 
%           •                  •  • 

•  •  • 

11.  Raibier  Schichten. 
Diese  Eintheilung,  welche  auf  den  deutlichsten  Profilen  und  den  sichersten 
Thatsachen  beruht,  kann  uns  als  weitere  Grundlage  dienen.  Versuchen  wir  es, 
mit  Beziehung  hierauf  die  nördlichen  Kalkalpen  zu  gliedern. 

Mit  dem  Namen  „Schiefer  Ton  Werfen"  bezeichnete  Lill  v.  Lilienbach 
ein  System  von  rothen  Sandsteinen,  Schiefern  und  grauwackeähnlichen  Gesteinen, 
welche  im  Süden  des  Dachsteingebirges  als  das  Liegende  der  dortigen  Kalke  auf- 
treten. Später  erkannte  man  den  obersten  Theil  jener  Schichten  als  zur  Trias 
gehörig  und  Obertrug  den  Namen  Werfener  Schichten  nur  auf  dieses  For- 
mationsglied. Herr  Franz  Ritter  v.  Hauer«)  wies  zuerst  diesem  Begriff  seine 
Gränzen  an  und  führte  ihn  mit  genauer  Bestimmung  in  die  Alpengeologie  ein. 
Zugleich  zeigte  derselbe,  dass  das  Schichtensystem  ein  sehr  verbreitetes  Gebilde 
sei,  indem  es,  mit  Ausnahme  der  Gegend  zwischen  Werfen  und  Schwaz  und  der 
Vorarlbergs  eh  en  Alpen,  allenthalben  die  tiefste  Grundlage  der  nördlichen  Kalk- 
alpen bildet.  Herr  v.  Hauer  zeigte,  wie  dieses  tiefste  Gebilde  in  Aufbruchs- 
spalten, die  dem  Centraizug  der  Alpen  parallel  sind,  zu  Tage  kommt  und  wies 
dasselbe  als  das  eigentliche  Salz  und  Gyps  führende  Glied  der  Kalkalpen  nach.  Von 
Versteinerungen  wurden  aus  den  Werfener  Schichten  der  Nordalpen  bald  bekannt: 
Ceratite*  Ca»*ianus  Q neust.,  Turbo  rectecostatus  Hau.,  Naticella  costaia  Münst., 
Myacitet  Fa»$aen»it  Wis$m. ,  Posidonomya  Ciarai  Emmr.  und  andere  Arten, 
welche  auch  in  den  SQdalpen  die  genannten  begleiten').  Nach  den  Angaben  von 
Fuchs  musste  es  aber  als  erwiesen  gelten,  dass  in  den  SQdalpen  diese  Ver- 
steinerungen in  dem  tiefsten  rothen  (Grödner)  Sandstein  vorkommen  und  da  dieser 
als  Aequivalent  des  Buntsandsteins  angesehen  wurde,  so  lag  es  nahe,  den  deutschen 
Buntsandstein,  die  „  Werfener  Schichten"  der  Nordalpen  und  den  tiefsten  rothen 
Sandstein  der  Siidalpen  als  äquivalent  anzusehen.  AHein  die  Angabe  von  Fuchs 


')  A.  a.  0. 
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beruht  auf  einer  petrographischen  Verwechslung,  indem  seine  rothen  Sandsteine 
nicht  dem  tiefsten  (Grödner)  Sandstein,  sondern  den  Campiler  Schichten  ent- 
sprechen. Die  Werfener  Schichten  enthalten  somit  Versteinerungen 
der  höchsten  Schichten  der  unteren  Trias,  während  zugleich  Posido- 
nomya  Ciarai  beweist,  dass  auch  der  mittlere  Theil  derselben,  unsere  Schichten 
von  Seiss,  in  den  Nordalpen  vertreten  sind.  Die  Gyps-  und  Steinsalzlager  ver- 
mehren diese  Analogie,  indem  in  Süd-Tirol  die  Gypslager  auch  nur  in  diesen 
beiden  Schichtensystemen  auftreten.  —  Diese  Thatsachen  beweisen,  dass  die 
Werfener  Schichten  der  typrdalpen  in  dem  Sinne,  wie  sie  Herr  v.  Hauer  in 
seiner  Abhandlung  zusammengefasst  hat,  entweder  der  gesammten  unteren  Trias 
von  Süd-Tirol  oder  nur  ihren  zwei  oberen  Gliedern  äquivalent  sind. 

Mit  dem  Namen  „Guttensteiner  Kalk"  bezeichnete  zuerst  Herr  Franz 
Ritter  v.  Hauer  (1853)  einen  Complex  schwarzer,  dünngeschichteter,  weiss- 
adriger  Kalke  und  Dolomite ,  welche  bei  dem  Orte  Guttenstein  nordwestlich  von 
Wiener-Neustadt  anstehen,  wo  sie  von  den  Herren  Stur  und  Lipoid  beobachtet 
wurden.  Zwei  unbestimmbare  und  später  verloren  gegangene  Terebrateln  waren 
die  einzigen  Versteinerungen;  die  stratigraphische  Stellung  schien  xu  ergeben, 
dass  sie  unter  den  Hallstätter  Kalken  liegen.  So  unsicher  auch  diese  Morkjmale 
waren,  gelang  es  doch,  die  genannten  schwarzen  Kalke  auch  weiter  westlich  mit 
stets  wachsender  Mächtigkeit  und  constant  unter  den  Hallstätter  Kalken  nachzu- 
weisen. Ihre  Stellung  zwischen  diesen  und  den  Werfener  Schichten  schien  somit 
erwiesen  und  da  der  ganze  Raum  zwischen  den  Sandsteinen  der  letzteren  und  den 
weissen  Kalken  von  Hallstatt  stets  von  schwarzen  Kalken  eingenommen  ist,  welche 
eine  sichere  Unterabtheilung  nicht  zulassen ,  so  wurde  der  Name  «Guttensteiner 
Kalk'-  auf  diesen  gesammten  Complex  übertragen  und  in  dieser  Bedeutung  von 
Herrn  Franz  Ritter  v.  Hauer  in  die  Alpengeologie  eingeführt  ').  Allein  schon 
aus  den  wenigen  damals  bekannt  gewordenen  Thatsachen  bahnte  Herr  Fr.  v. 
Hauer  eine  weitere  Gliederung  dieses  Complexes  an,  welche  jetzt  mit  Ent- 
schiedenheit und  für  die  gesammten  Alpen  durchgeführt  werden  muss ;  denn  da 
diese  zu  trennenden  Glieder  nicht  überall  ein  so  gleichförmiges  Ansehen  haben, 
wie  in  den  nordöstlichen  Alpen,  so  musste  es  bald  geschehen,  dass  man  den 
Namen  „Guttensteiner  Kalk"  auf  verschiedene  Gebilde  anwendete.  In  den 
Nordalpen  entwickeln  sich  die  schwarzen  Kalke  durch  Wechsellagerung  aus  den 
Werfener  Schichten ,  welche  oft  bis  in  das  höchste  Niveau  hinaufreichen.  Meist 
sind  Anfangs  nur  einige  schwache  Kalkschichten  eingelagert,  nach  oben  folgen 
mehr  und  mehr  mächtige  Compiexe  derselben .  bis  endlich  die  schwarzen  Kalke 
herrschen.  Diess  so  wie  das  Vorkommen  von  CeratUes  Cassianm  Quenst.  und 
Naticella  costata  Mümt.  musste  diese  Gebilde  als  zu  den  Werfener  Schichten 
gehörig  erscheinen  lassen  und  rechtfertigte  die  Ansicht,  dass  im  Allgemeinen  die 
Werfener  Schichten  dem  unteren  Theil  der  unteren  Trias  oder  dem  Buntsand- 
stein, die  Guttensteiner  Kalke  aber  dem  deutschen  Muschelkalk  entsprechen,  dass 
diese  beiden  Glieder  in  den  Alpen  nicht  so  bestimmt  wie  in  Deutschland  getrennt, 
sondern  durch  Uebergänge  verbunden,  sowie  auch  durch  gleiche  Versteinerungen 
charakterisirt  seien,  dass  endlich  beide  als  ein  zusammengehöriger  Complex  vou 
der  oberen  Trias,  welche  man  früher  mit  den  Hallstätter  Kalken  beginnen  Hess, 
getrennt  seien. 


i)  A.  a.  0.  S.  722.  Früher  wurden  die  hieher  gehörigen  Gebilde  al*  „schwarze  (oder 
dunkle)  Kalke  des  bunten  Sandsteins"  bezeichnet;  so  im  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen 
Iteichsanstalt  1850,  Seite  617,  wo  des  Vorkommens  bei  Guttenstein  zuerst  Erwähnung 
geschieht,  ferner  IS52,  II,  Seite  55  und  IV,  Seite  60,  63  u.  ..  w. 
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Der  erste,  welcher  nachwies,  dass  die  äusserst  mächtigen  schwarzen  Kalke 
unter  den  Hallstätter  nicht  als  Ein  gleichförmiges  Gebilde  zu  betrachten  sind 
und  dass  das  eben  erwähnte  Resultat  nur  für  einen  Theil  derselben  Geltung  hat, 
war  Johann  Kudernatsch  in  seiner  reichhaltigen  und  geistvollen  Abhandlung: 
„Geologische  Notizen  aus  den  Alpen"  •).  Er  sagt  darin  von  den  „dunklen  Kalken 
der  Trias"  in  den  Nordalpen :  „die  Kalke  dieser  Bildung  sind  durch  ihre  vorherr- 
schend dunkle  Färbung,  so  wie  durch  ihre  dünne  Schichtung  ausgezeichnet;  sie 
sind  reich  an  Bitumen  und  Kieselerde,  das  erstere  besonders  in  den  unteren 
Gliedern,  wo  formliche  Stinksteine  auftreten ,  das  letztere  so  ziemlich  durch  alle 
Etagen,  mehr  augenfällig  indess  in  der  obersten  Abtheilung,  wo  sich  die 
Kieselerde  in  Form  von  zahlreichen  Hornsteinknollen  und  in  Zwischenlagen  abge- 
schieden hat.  Sehr  eigenthömlich  sind  auch  die  höchst  unregelmässigen  Win- 
dungen und  Krümmungen  der  Schichten,  die  fast  mit  jedem  Schritt  ein  anderes 
Streichen  und  Verflachen  beobachten  lassen...;  nur  die  oberste  Abtheilung 
besitzt  in  merkwOrdigem  Gegensatz  sehr  ebenflächig  ausgedehnte  schöne  Schich- 
tungsfläcben"  und  bildet  „wahre  Felstafeln".  Kudernatsch  beschreibt  darauf 
genau  den  petrographischen  Charakter  der  unteren  Abtheilung,  von  der  er  vorher 
gesagt  hat,  dass  ihre  Gesteine  mit  den  bunten  Sandsteinen  wechsellagern.  „In 
der  obersten  Abtheilung-,  fährt  er  fort,  „tritt  dann  ein  mehr  dickschichtiger,  im 
Bruche  unebener  grauer  Kalk  auf,  dessen  Schichtungsfläcben  statt  ebenflächig 
ausgebildet  zu  sein,  voll  unregelmässiger  Portuberanzen,  Höcker  und  Wülste 
erscheinen,  zu  denen  sich  meist  noch  sehr  zahlreiche  Hornstein-Concretionen 
gesellen.  Die  zwischen  den  Höckern  gelegenen  Vertiefungen  sind  oft  mit  einem 
sandig-glimmerigen  Mergelschiefer  ausgefüllt,  der  leicht  herausfällt.  Die  Horn- 
stein-Concretionen dieser  Schichten  sind  theils  in  der  vorhin  erwähnten  Weise, 
theils  und  vorzüglich  aber  in  grösseren  ganz  unregelmässig  gestalteten  Massen 
ausgebildet  und  vermehren  so  ungemein  das  Knorrige,  Höckerige  dei  Schichtungs- 
flächen; sie  sind  dann  meist  wie  ausgefressen  oder  voll  feindrusiger  unregel- 
mässiger Cavitäten«  u.  s.  w.  Kudernatsch  fand  diese  Gebilde  an  mehreren 
Orten  anstehend,  insbesondere  bei  Unterkirchen  in  der  Nähe  von  Lasing,  wo  sie 
zahlreiche  Abdrücke  von  Monotis  salinaria  führen.  Herr  v.  Hauer  rechnete  zu 
diesen  Kalken  auch  diejenigen  von  Reifling,  worin  ein  Ichthyosaurus  gefunden 
wurde,  und  machte  bereits  im  Jahre  1853  auf  die  Möglichkeit  einer  Trennung 
derselben  von  den  Gutlensteiner  Kalken  aufmerksam. 

Ausser  diesen  Angaben  von  einer  höheren  Abtheilung  der  Guttensteiner 
Kalke  wurden  mir  keine  weiteren  bekannt.  Die  petrographische  Beschreibung  von 
Kudernatsch  stimmt  aber  auf  das  Genaueste  mit  gewissen  Kalken,  welche  ich 
in  Vorarlberg  und  dem  Stanzer  Thal  allenthalben  ausgezeichnet  ausgebildet  fand. 
Mit  Herrn  v.  Hauer  beobachtete  ich  die  gleichen  Gebilde  in  der  Nähe  von  Inns- 
bruck, wo  sie  in  den  Steinbrüchen  beim  Kerschbuchhof  eine  grosse  Zahl  von 
Cephalopoden  nebst  Spuren  von  Monotis  salinaria  und  Halobia  Lommeli  führen 
und  schon  längst  die  Aufmerksamkeit  von  Herrn  Professor  Pich ler  auf  sich  ge- 
zogen haben.  Ferner  finden  sie  sich  versteinerungsleer  über  mächtigen  dolomiti- 
schen schwarzen  Kalken  im  Kaisergebirge  bei  Kufstein.  Sehr  charakteristisch 
sind  sie  bei  Reutte  ausgebildet,  wo  Herr  v.  Hauer  sie  entdeckte;  sie  führen  dort 
Spiriferina  Mentzeli,  Waldheimia  angusta,  nebst  anderen  Brachiopoden.  Nicht 
minder  paläontologisch  ausgezeichnet  fand  ich  die  Schichten  amVirgloriapass 
und  bei  der  Gamperton-Alp  im  Rhätikon,  wo  sie  Ketzin  trigonella  und 
zahlreiche  Crinoiden  führen.  Es  gibt  wenige  Gesteine  in  den  Kalkalpen,  deren 

')  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichaanatalt  1852.  II,  Seite  65  ff. 
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petrographische  Merkmale  so  charakteristisch  und  so  leicht  erkennbar  sind,  als 
diese  schwarzen  plattigen  Kalke  mit  knolliger  Oberfläche,  und  es  kann  in  keiner 
Beziehung  der  mindeste  Zweifel  herrschen,  dass  Kudernatsch  unter  seiner 
„ obersten  Abtheilung  der  Guttensteiner  Kalke"  dieselben  Schichten  beschrieben 
hat,  welche  wir  in  Tirol  in  Yollkommen  gleicher  Lagerung  nachwiesen. 

Diese  oberste  Abtheilung  der  unter  den  Hallstfitter  Schichten  liegenden 
schwarzen  Kalke  ist  mithin  längs  dem  gesammten  Nordrande  der  Alpen  vom  Rhein- 
thal bis  zum  Wiener  Becken  verbreitet;  sie  ist  entweder  allein  vorhanden  (Vor- 
arlberg) oder  lagert  Ober  einem  sehr  mächtigen  mit  Sandsteinen  wechselnden 
Complex  dflnngeschichteter  meist  dolomitischer  und  bituminöser  Kalke.  Die 
Mächtigkeit  ist  stets  gering  und  nie  findet  eine  Einlagerung  von  Sandstein  Statt. 
In  Beziehung  auf  die  Versteinerungsfflhrung  verhalten  sich  beide  Abtheilungen 
durchaus  verschieden.  Die  untere  enthält  die  Versteinerungen  der  Werfener 
Schichten  und  der  unteren  Trias  der  SQdalpen,  dagegen  nicht  eine  einzige  Art 
aus  der  oberen  Trias.  Die  obere  Abtheilung  fahrt  alle  Versteinerungen,  welche 
die  in  den  SQdalpen  unmittelbar  Qber  der  unteren  Trias  folgenden  schwarzen 
Kalke  und  den  Opatowitzer  Kalk  von  Oberschlesien  charakterisiren  und  die  wir 
als  zur  oberen  Trias  gehörig  nachzuweisen  suchten,  dagegen  ist  nicht  eine  einzige 
Art  mit  den  unteren  schwarzen  Kalken  und  den  Werfener  Schichten  gemeinsam. 

Beide  Gesteine  sind  daher  trotz  ihrer  petrographischen  Aehnlichkeit  auf 
das  schärfste  von  einander  zu  trennen  und  in  der  langen  Reihe  der  schwarzen 
Kalke  zwei  Formationsglieder  zu  unterscheiden,  deren  eines  der  unteren,  das 
andere  der  oberen  Trias  angehört.  Zu  den  früher  aus  den  SQdalpen  angefahrten 
Gründen  der  Einreihung  des  Trigonellen-Kalkes  zur  oberen  Trias  kommen  nun 
noch  folgende: 

4.  An  der  Martinswand  fanden  sich  in  den  schwarzen  glimmerigen  Mergeln, 
welche  die  narbenförmigen  Vertiefungen  der  Schichtflächen  erfüllen,  undeutliche 
Spuren  von  Halobia  Lommeli. 

8.  Die  Mergel  zwischen  den  Schichtflächen  nehmen  nach  oben  zu  und  es 
entwickeln  sich  aus  ihnen  die  Partnachmergel,  in  denen  Halobia  Lommeli  längst 
mit  Sicherheit  nachgewiesen  wurde.  Es  findet  also  in  die  nächst  höhere  ent- 
schiedene obertriassische  Abtheilung  ein  ebenso  allmäliger  Uebergang  Statt, 
wie  in  den  Sadalpen. 

6.  Am  Ausgange  des  Mallbunthales  im  FQrstenthum  Liechtenstein  fand  ich 
in  den  Kalken,  welche  mit  den  höchsten  Schichten  der  Partnachmergel  wechsel- 
lagern und  aus  denen  sich  später  die  Arlbergkalke  entwickeln,  Schalenfragmente, 
welche  Herr  Merian  und  später  Herr  Suess  als  entschieden  der  Reizia  tri  go- 
rt ella  angehörig  erkannten. 

7.  Dadocrinus  gracilis  aus  dem  Virgloriakalk  gehört  entschieden  der  oberen 
Trias  an;  die  Sammlung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  besitzt  denselben 
aus  dem  Hallstat \<  i  Kalk  des  Steinbergkogels  bei  Aussee. 

Kaum  dürften  noch  weitere  Beweise  nöthig  sein. 

Der  Name  »Guttensteiner  Kalk"  wurde  bisher  für  den  Gesammtcomplex  bei- 
der Abtheilungen  angewendet,  stets  aber  seine  Wechsellagerung  mit  Werfener 
Schichten  und  das  Vorkommen  von  Naticella  costata  und  Potidonomya  Ciarai 
als  charakteristisch  hervorgehoben.  Es  ist  klar,  dass  man  ihn  weiterbin  nur  für 
Eine  Abtheilung  anwenden  kann  und  zwar,  um  von  dem  bisherigen  Gebrauch  so 
wenig  als  möglich  abzugehen,  für  die  untere  Abtheilung,  um  so  mehr,  als  nach 
der  Darstellung  von  Herrn  Stur  gerade  diese  in  Guttenstein  vorhanden  ist,  was 
durch  die  Wechsellagerung  mit  Sandstein  deutlich  erwiesen  wird.  Die  obere 
Abtheilung  mit  Reizia  trigonella  habe  ich  als  Virgloria  kalk  bezeichnet 
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nach  dem  Virgloriapass  im  RhStikon,  in  dessen  Umgebung  das  Formations- 
glied besonders  charakteristisch  entwickelt  ist  und  die  Retzia  trigonella  Schi, 
tp.  in  grosser  Zahl  fuhrt. 

Der  Name  „Werfener  Schichten*  bezeichnet  mithin  nur  ganz  allgemein  die 
Sandsteine  und  sandigen  Mergel,  der  Name  „Guttensteiner  Kalk"  aber  die 
reineren  Kalke  und  Dolomite  der  unteren  Trias.  Beide  Benennungen  beziehen 
sich  nur  auf  einen  petrographischen  Unterschied,  ohne  irgend  welche  Bezie- 
hungen zu  einem  bestimmten  Niveau  in  jener  Formation  auszudrücken.  Denn  es 
kommen  in  den  Sandsteinen  Versteinerungen  vor,  welche  in  den  Sud-Atpen  die 
tiefsten,  und  andere,  welche  dort  die  höchsten  Schichten  der  unteren  Trias 
charakterisiren.  Die  Parallele  stellt  sich  dadurch  för  die  unterste  Trias-Abthei- 
lung in  folgender  Weise: 

IM-  Tirol«  N„rd-T,r»l. 

Untere  Triai: 

L  Grödner  Sandstein  (versteinerungsleer).  \  ?  ? 

2.  Schiebten  ron  Sei*,  mit  Pondonomya  W£!i^;^^ 

/-■__  •  l     Jyanceua  cos t ata,  i  uröo  rectecostaat»  u.s.w.J 

,  r  röM.  o  h'«h#»n  m!4  Kitt'  ii       ,  f     (     un<* Guttensteiner Kalk,  jene  die  tiefste,  diese 
s.  campiier  scnicnten  mit  nanceua  cottaia,  i     ^  höchste  Abtbcilung  allein  bildend ,  beide 
luröo  rectecottatu*.  )     }m  mittleren  TheUe  wechsellagernd. 

Obere  Trias: 

4.  Yhrgloriakalk  (Recoaro,  Tretto,  Judica-  ) 

rieo,  Lirinallongo,  Seisser  Alp.  Predawo  [  Virgloriakalk  (durch  das  gante  tiebiet  ver- 
h.  s.  w.)  )  breitet) 

5.  Mendola-Dolomit.  u.  s.  w. 
u.  a.  w. 

Ob  es  durch  weitere  Untersuchungen  gelingen  werde,  auch  in  den  Nord- 
Alpen  verschiedene,  in  ihrer  Versteinerungsführung  von  einander  abweichende 
Abtheilungen  in  der  unteren  Trias  aufzustellen,  ist  noch  nicht  zu  entscheiden, 
da  es  bei  den  bisher  aufgefundenen  Versteinerungen  nicht  bekannt  ist,  ob  sie  zu- 
sammen oder  in  verschiedenem  Niveau  vorkommen. 

Nachdem  so  die  Gränze  zwischen  unterer  und  oberer  Trias  naturgemäss 
festgestellt  sein  dürfte,  wenden  wir  uns  zur  näheren  Betrachtung  der  einzelnen 
Formationsglieder,  welche  im  Trias-Lias-Gebiet  von  Vorarlberg  und  Nord-Tirol 
entwickelt  sind,  zur  Darstellung  ihres  paläontologischen  und.  petrographischen 
Charakters  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Gebietes  uud  ihrer  geologischen 
Stellung  im  Vergleich  zu  den  entsprechenden  Formationen  in  andern  Ländern. 
Die  krystallinischen  Gesteine  kommen  nicht  in  Betracht,  da  ihr  Gebiet  von  Keinem 
von  ans  besucht  wurde.  Die  Reihe  der  Sedimentärgebilde  eröffnen  wir  mit  den 
problematischen  Grauwacken-  und  Verrucano-Gesteinen,  welche  in  grosser  Ver- 
breitung am  Nordrand  der  Alpen  auftreten. 


Aelteste  unbestimmbare  SedlmenttrgebUde. 

Zwischen  den  krystallinischen  Schiefern  und  den  ersten  sicher  nachweis- 
baren Schichten  der  unteren  Trias  lagern  in  den  nördlichen  und  südlichen  Alpen 
oft  mächtige  Schichtenreijien,  welche  zum  grossen  Theil  bisher  einer  Einreihung 
in  bekannte  Formationen  trotzen.  Am  Nordrande  der  Ost- Alpen  hat  man  bekannt- 
lich silurische  Schichten  (bei  Dienten) ,  am  Südrande  devonische  (Gratz)  und 
Kohlenkalk  (Gailthaler  Schiebten)  nachgewiesen.  Während  aber  in  den  südöst- 
lichen Alpen  die  bestimmbaren  Gailthaler  Schichten  das  Liegende  der  bestimm- 
baren Triasschichten  földen,  lassen  sich  in  den  nordöstlichen  Alpen  nur  die 
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letzteren  sieher  erkennen.  Sie  lagern  dort  über  einer  Folge  von  Grauwacken- 
gesteinen, welche  eine  scharfe  Trennung  erlauben,  ohne  selbst  einer  näheren  Be- 
stimmung fähig  zu  sein.  Etwas  weiter  gegen  Westen,  in  den  Salzburger  Alpen, 
wird  die  Reihe  der  liegenden  Schichten  mehr  und  mehr  complicirt  und  zugleich 
die  Grämte  gegen  die  Trias  undeutlich.  Das  tiefste  Glied  sind  hier  die  siluri- 
schen Schiefer  von  Dienten.  Darüber  lagern  in  unendlich  wechselreicher  Folge : 
glimmerige  und  talkige  thonschieferartige  Gesteine,  rothe  und  weisse  Quarzite, 
Yerrucano-Conglomerate,  rothe  Sandsteine,  graue  dolomitische  Kalke  und  Conglo- 
merate  derselben  mit  dem  verschiedensten  Bindemittel  und  andere  Gesteine,  aus 
deren  ganzer  Folge  sich  endlich  die  sicheren  Werfener  Schichten  und  Gutten- 
steiner  Kalke  der  unteren  Trias  entwickeln.  Es  lässt  sich  bisher  nicht  entschei- 
den, ob  die  Schichtenfolge  zwischen  den  silurischen  und  triassischen  Gesteinen  der 
ganzen  Reihe  der  paläozoischen  Formatjonen  entspreche.  Noch  weniger  scheint 
es  möglich,  zu  bestimmen,  wo  die  Trias  anfangt.  Denn  unter  den  Steinsalz  und 
Gyps  führenden  rothen  Sandsteinen,  welche  die  Hauptmasse  der  Guttensteiner 
Kalke  unterteufen,  folgen  abermals  in  beständigem  Wechsel  schwarze  erzführende 
Kalke,  rothe  gypshaltige  Sandsteine,  Kalkconglomerate  mit  rothem  thonigen 
Bindemittel  und  eine  Reihe  ähnlicher  versteinerungsloser  Gesteine,  welche  denen 
der  unteren  Trias  sehr  ähnlich  sind.  Mit  diesen  Charakteren  erstreckt,  sich  der 
Zug  der  paläozoischen  Gesteiue  in  bedeutender  Breite  aus  dem  Salzburgischen 
Gebiet  nach  Nord-Tirol,  und  erreicht  sein  Ende  bei  Schwaz  am  Inn.  Die  Unter- 
suchung dieses  schwierigsten  Theils  der  nördlichen  Kalk-Alpen,  welcher  durch 
seine  Erzlagerstätten  eine  so  hohe  Bedeutung  hat,  übernahm  Herr  Ferd.  Baron 
Andrian  allein.  Eine  nähere  Beschreibung  des  Gebietes,  auf  welche  wir  hier 
verweisen,  gedenkt  Derselbe  an  einem  anderen  Ort  zu  geben.  Als  die  Gränzeu 
des  paläozoischen  Gebietes  betrachten  wir  im  Süden  die  krystallinischen  Schiefer, 
im  Norden  das  Kaisergebirge.  Die  Einsenkung  von  Schwaz  über  Rattenberg, 
WÖrgl,  Söll,  Scheffau,  Elmau,  S.  Johann,  Fieberbrunn  bis  Hochfilzen  an  der 
salzburgischen  Gränze  bezeichnet  die  Südgränze  der  nachweisbaren  Trias- 
gebilde, mit  welcher  die  Untersuchungen  von  Baron  Andrian  beginnen. 

Westlich  von  dem  Meridian  von  Schwaz  scheinen  in  grosser  Erstreckung 
die  paläozoischen  Schichten  von  Dienten  und  Kitzbüchel  gänzlich  zu  fehlen, 
wenigstens  sind  sie  noch  nirgends  nachgewiesen  worden ;  die  bestimmbaren 
Sandsteine  der  Werfener  Schichten  liegen  hier  unmittelbar  auf  Thonglimmer- 
schiefer  und  Glimmerschiefer.  Auch  in  den  Süd-Alpeu  findet  in  diesem  mittleren 
Theil  das  gleiche  Verhalten  Statt.  Um  so  auffallender  ist  es,  dass  mit  dem  Meri- 
dian von  Lundeek  und  dem  Garda-See  sich  wieder  ähnliche  Gesteinsreihen  zwi- 
schen den  krystallinischen  Schiefern  und  den  sicher  nachweisbaren  Sandsteinen 
der  Werfener  Schichten  einstellen,  welche  sich  von  den  im  Osten  herrschenden 
nur  durch  den  gänzlichen  Mangel  von  Kalk  und  Kalk-Conglomeraten  unterschei- 
den. Es  sind  diess  die  als  „Verrucano*  bezeichneten  Gesteine.  Herr  Franz 
Ritter  v.  Hauer  hat  in  neuester  Zeit  für  die  lombardischen  Alpen  den  Beweis 
geführt,  dass  der  „Servino"  sicher,  der  Verrucano  wahrscheinlich  den  Werfener 
Schichten  der  unteren  Trias  angehört  •). 

In  den  Nord-Alpen  sind  Servino-Gesteine  als  besondere  Abtheilung  nicht 
ausgebildet.  Es  entwickelt  sich  hier  aus  den  krystallinischen  Schiefern  der 
mächtige  Complex  von  rothen  Quarzconglomeraten,'  verkieselten  Quarz-Sand- 
steinen, talk-  und  glimmerreichen  Gesteinen  u.  s.  w.;  niemals  gelang  es  mir  in 
Vorarlberg,  eine  scharfe  Gränze  gegen  die  krystallinischen  Schiefer  aufzufinden, 


')  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstall  18S8,  IX.  Band.  Seile  IS*  ff. 
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wie  sie  zwischen  Landeck  und  Schwaz  zu  beobachten  ist,  immer  ist  der  Ueber- 
gang  ein  ganz  allmäliger,  durch  Wechsellagerung  bedingter  und  erinuert  auf- 
fallend an  die  Verhältnisse  an  der  unteren  Grfinze  der  paläozoischen  Schichten 
bei  Kitzbflchel.  Auf  den  typischen  Verrucano-Gesteinen  in  Vorarlberg,  und  wie 
es  scheint  auch  in  der  Schweiz,  folgt  aber  weder  der  Servino  der  lombardischen 
Gebirge  noch  entschiedene  Werfener  Schichten,  noch  auch  eine  Spur  von  Gut- 
tensteiner  Kalken.  Zwischen  Landeck  und  dem  Rhein  liegt  unmittelbar  auf  dem 
Verrucano  die  obere  Trias,  mit  Virgloria-Kalk  beginnend.  Noch  weiter  westlich, 
in  den  Gebirgen  der  nördlichen  Schweiz,  fehlt  grossentheils  auch  diese  For- 
mation und  der  Verrucano  wird  unmittelbar  von  Jura  und  jüngeren  Formationen 
bedeckt. 

Alle  diese  Umstände:  die  allmälige  Entwickelung  der  Gesteinsreihe  durch 
Wechsellagerung  aus  den  krystallinischen  Schiefern,  die  ausserordentliche  petro- 
graphische  Aehnlichkeit  derselben  mit  den  Grauwacken- Gesteinen  im  nordöst- 
lichen Tirol,  die  fast  gänzliche  Abwesenheit  von  typischen  Gesteinen  der  Wer- 
fener Schichten ,  das  Fehlen  irgend  einer  Spur  von  Gyps-  oder  Steinsalz-Einla- 
gerungen, die  unmittelbare  Ueberlagerung  durch  obere  Trias  und  jüngere  For- 
mationen, endlich  auch  der  gänzliche  Mangel  an  Versteinerungen  —  alle  diese 
Umstände  machen  es  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  der  Verrucano  von  Vorarlberg  und 
der  Schweiz  nicht  der  unteren  Trias,  sondern  älteren  Formationen  angehört  und 
dass  er  von  dem  Verrucano  der  lombardischen  Alpen,  falls  dieser  der  genann- 
ten Formation  angehören  sollte,  zu  unterscheiden  ist.  Bestätigt  sich  das  Vor- 
kommen von  Steinkohlenpflanzen  in  wahren  Verrucano-Gesteinen  der  West-Alpen, 
so  darf  man  vielleicht  damit  das  Auftreten  charakteristischer  Sedimente  dieser 
Gesteinsgruppe  in  den  gleichfalls  der  Steinkohlenformation  angehörigen  Gail- 
thaler  Schichten  von  Kärnthen  und  Krain  in  Zusammenhang  bringen.  Es  würde 
dadurch  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnen,  dass  die  Reihe  der  in  den  nordöstlichen 
Alpen  so  deutlich  and  mächtig  entwickelten  paläozoischen  Formationen  in  den 
West-Alpen,  wenigstens  zum  Theil,  in  dem  gleichförmigen  Schichtencomplex 
des  Verrucano  zusammengedrängt  ist  und  dass  derselbe  Küstenbildungen  des 
grossen  Meeres  bezeichnet,  in  dessen  östlichen  tieferen  Theilen  sich  die  feineren 
mechanischen  und  die  chemischen  Sedimente  niederschlugen.  Diess  erhält  um  so 
mehr  Wahrscheinlichkeit,  wenn  wir  die  oben  besprochene  Vertheilung  der  For- 
mationen in  Betracht  ziehen,  wonach  die  ältesten  derselben  mehr  in  den  östlichen, 
die  jüngeren  mehr  in  den  westlichen  Theilen  der  Alpen  entwickelt  sind.  War  vor 
der  Triasperiode  der  Hauptverbreitungsbezirk  des  Verrucano's  ein  seichtes  Meer 
entlang  den  Rändern  des  Festlandes,  so  konnte  derselbe  sehr  wohl  zur  Zeit  der 
unteren  Triasbildungen  über  die  Meeresfläche  hervorragen,  und  wenn  von  nun  an 
die  Meerestiefe  durch  eine  lange  Periode  mehr  und  mehr  gegen  Westen  vorschritt, 
so  musste  die  Folge  sein,  dass  auf  den  Verrucano  von  Osten  gegen  Westen  und 
von  Norden  gegen  Süden  mehr  und  mehr  jüngere  Formationen  zu  unmittelbarer 
Auflagerung  kamen  und  dass,  während  im  Kaisergebirge  sich  noch  Werfener 
Schichten  über  den  Aequivalenten  des  Verrucano  mächtig  erheben,  in  Vorarlberg 
sogleich  die  obere  Trias,  in  der  Schweiz,  nahe  der  Centraikette,  unmittelbar  die 
Juraformation  folgt. 

Indem  wir  aus  den  schon  angeführten  Gründen  die  paläozoischen  Gebilde 
der  Gegend  von  Kitzbüchel  übergehen,  wenden  wir  uns  sogleich  zur  speciel- 
leren  Darstellung  des 

Verrucano  zwischen  dem  Rheinthal  und  Landeck  am  Inn.  — 
Das  westlichste  Auftreten  von  Verrucano  findet  sich  oberhalb  Vaduz  (Prof.  I 
und  Fig.  10)  unter  höchst  eigenthümlichen  Lagerungsverhältnissen,  welche  später 
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naher  erörtert  werden  sollen.  Die  Schichten  sind  iu  grosser  Ausdehnung  durch 
einen  flachen  Abbang  aufgeschlossen,  auf  dem  sich  das  Dorf  Triesnerberg  aus- 
breitet; ich  bemerkte  nur  rothe  Sandsteine  und  Conglomerate  aus  gerundeten 
Quarzkörnern,  welche  durch  ein  kieseliges  rothes  Bindemittel  zu  einem  sehr  festen 
Gesteine  verkittet  sind.  Geringen  Aufschluss  gibt  ein  Ausbeissen  bei  Brand. 
Um  so  wichtiger  sind  die  Verrucano-Proüle  im  Thale  Montavon,  wo  er  ein  grosses 
Areal  einnimmt.  Auf  dem  Wege  von  S.  Anton  nach  Kartholomäusberg 
(Profil  VII)  bieten  die  fast  senkrechten  Schichtenköpfe  des  Verrucano,  Ober 
welche  der  Fusssteig  quer  hinwegfuhrt,  eine  reiche  Musterkarte  der  verschieden- 
sten Varietäten.  Die  ersten  Schichten,  welche  unter  dem  Virgloriakalk,  durch 
eine  Wiesenfläche  getrennt,  zu  Tage  kommen,  gehören  einem  charakteristischen 
weissen  Qtiarzitschiefer  an;  ihm  folgt  rother  Sandstein  und  echtes  Verrucano- 
Conglomerat,  endlich  ein  rother  thoniger  glirnmerreicher  Schiefer  mit  wulstigen 
Schichtenflächen.  Er  geht  allmälig  in  Glimmerschiefer  Ober ,  der  noch  mit  meh- 
reren der  Verrucanogesteine  wechsellagert,  bis  er  allein  herrschend  wird;  er 
trägt  in  prächtiger  Lage  die  historisch  merkwürdige  Kirche  von  Sanct  Bartho- 
lomäusberg. 

Der  Weg  von  Vandans  im  Montavon  in  das  Reilsthal  (Profil  V,  VI)  ist 
bereits  durch  Escher  bekannt  geworden.  Die  ersten  Schichten,  welche  die 
Stetigkeit  des  Glimmerschiefers  unterbrechen ,  sind  rothe  Sandsteine  und  Con- 
glomerate, welche  Anfangs  mit  jenem  wechsellagern  und  dann  bis  über  eine  kleine 
Kapelle  hinaus  allein  herrschen.  Darauf  folgt  eine  Reihe  anderer  Gesteine,  welche 
auch  hier  erst  in  höherem  Niveau  in  echte  Quarzite  übergehen,  und  mit  glimmer- 
reichem, meist  braunrothem.  thonigem,  schieferigem  Sandstein  schliesst,  dessen 
Schichtflächen  Pflanzenstengeln  ähnliche  Wülste  zeigen.  Unter  anderen  Gesteinen 
sind  hervorzuheben: 

a)  Dichter,  sehr  fester  weisser  Quarzit. 

b)  Feinkörniger,  ebenfalls  sehr  fester  Quarzit,  theils  in  dünnen  Platten  ge- 
schichtet, theils  schieferig  und  dann  mit  zahlreichen  Glimmerblättchen  auf 
den  Schichtflächen. 

c)  Das  Gestein  von  b  mit  einzelnen  grossen  festverwachsenen  gerundeten  Quarz- 
geröllen.  Das  Bindemitlei  wird  zuweilen  eine  dichte  sehr  feste  Kieselmasse, 
meist  von  rother  Farbe. 

d)  Grauer  und  grüner  glimmeriger  Sandstein,  nur  mit  weissem  Glimmer.  Diese 
Gesteine  gehen  über  in 

e)  Glimmerschiefer  durch  Anhäufung  des  Glimmers  zwischen  den  feinen  Quarz- 
schichten. Letzterer  reducirt  sich  zuweilen  auf  einzelne  linsenförmige  Aus- 
scheidungen, der  Glimmer  bildet  dann  die  verbindende  Ausfüllung.  Neben 
feinschuppigem  weissem  Glimmer  kommt  auch  schwarzer  in  grösseren 
Blättchen  vor. 

f)  Conglomerate  mit  rothem  thonigem,  sandigem  und  grünem  talkigem  Binde- 
mittel, welches  wie  das  von  c  häufig  kieselig  und  sehr  fest  wird.  Die  abge- 
gerundeten  Bruchstücke  bestehen  vorwaltend  aus  Quarz,  ausserdem  aus 
Gneiss,  Glimmerschiefer  und  älteren  Verrucanogesteinen,  aber  niemals  aus 
Kalk.  Escher  beobachtete  auch  gerundete  Bruchstücke  mehrerer  Abän- 
derungen von  Felsitporphyren,  „ähnlich  wie  hei  Lugano";  auch  erwähnt 
derselbe  Uebergänge  aus  dem  Conglomerat  in  mandelsteinartigen  Porphyr. 
Alle  diese  Schichten  wechsellagern  auf  das  Mannigfaltigste  mit  einander.  Die 

Glimmerschiefer  wiederholen  sich  mehrfach;  ihre  Bildung  mitten  zwischen  gewöhn- 
lichen sedimentären  Schichten  scheint  auffallend,  doch  dürften  sie  wohl  nur  als  ein 
gleichsam  regenerirter  Glimmerschiefer  zu  betrachten  sein,  zusammengeschwemmt 
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aus  den  mächtigen  Massen  kristallinischer  Schiefer  in  der  unmittelbaren  Um- 
gebung, und  später  durch  Verkieselung  in  ähnlicher  Weise  verändert  wie  das 
Bindemittel  der  Conglomerate.  Zeichen  eruptiver  Thätigkeit  aus  jener  Periode 
sind  nur  in  den  Bruchstücken  von  Felsitporphyren ,  deren  Es  eher  erwähnt, 
vorhanden.  Ausserdem  beweisen  die  groben  Conglomerate,  dass  die  Periode  des 
Absatzes  der  Verrucano-Schichten  zeitweise  eine  ungemein  bewegte  war;  aber 
ihre  Bruchstücke  stammen  meist  aus  älteren  Formationen;  jene  gleichzeitigen 
plutonischen  Gesteine  scheinen  sehr  untergeordnet  zu  sein ,  während  sie  in 
der  Schweiz  nach  Studer  unmittelbar  in  die  Verrucano-Schichten  eingreifen 
und  vielleicht  die  eruptive  Thätigkeit  andeuten,  welche  die  Porpbyrbruch- 
stücke  für  den  Verrucano  von  Vorarlberg  lieferte. 

Oestlich  vom  Montavon  erscheint  nur  bei  D  a  1  a  a  s  an  der  Hl  ein  kleines 
Ausbeissen  von  Verrucano  (Profil  IX),  darauf  versehwindet  er,  um  am 
Ar  Iber  g  nördlich  von  der  Poststrasse  um  so  mächtiger  wieder  aufzutreten,  und 
setzt  von  hier  ununterbrochen  nach  Landeck  fort.  Auch  hier  lässt  sich  keine 
bestimmte  Gränze  zwischen  Verrucano  und  älteren  Schichten  feststellen.  Die 
Thonglimmerschiefer  und  wahren  Glimmerschiefer  am  Arlberg  gleichen  auch 
unterhalb  des  Niveau's  der  entschiedenen  Verrucanogesteine  häufig  den  Glimmer- 
gesteinen, welche  von  dessen  Schichten  umschlossen  werden;  insbesondere  weist 
die  röthliche  Färbung  einzelner  Abänderungen  auf  eine  nahe  Verwandtschaft  mit 
den  Verrucanogesteinen.  Der  Pass  und  die  Strasse  sind  in  diese  eigenthümlichen 
zwitterhaften  Gebilde  eingeschnitten,  welche  jeder  unbefangene  Beobachter  vor 
einer  näheren  Vergleichung  entschieden  den  krystallinischen  Schiefern  zurechnen 
muss.  Vom  Arlberg  nach  Lundeck  bezeichnet  das  Thal  der  Rosanna  fast  genau 
die  Gränze  der  Triasgebilde  gegen  die  krystallinischen  Schiefer.  Die  räthselhaften 
Zwischengesteine  liegen  meist  im  Thalboden  verborgen.  Doch  fehlt  es  hier  nicht 
ganz  an  Entblössungen  derselben. 

Alle  Jochübergänge,  weiche  aus  dem  Rosannathal  nördlich  in  das  Lechthai 
hinüber  führen,  bringen  beim  ersten  Anstieg  echten  Verrucano  zu  Tage,  dem 
dann  stets  die  eingelagerteu  Glimmerschiefer  folgen.  Besonders  auffallend  sind 
sie  an  dem  Wege  von  St.  Jakob  hinauf  gegen  das  Almejur-Joch,  ferner  von 
Petneu  gegen  das  Kaiser-Joch,  so  wie  auf  dem  hügeligen  Vorsprung  zwischen 
Flirsch  und  Pians  entwickelt. 

Der  Verrucano  führt  in  Vorarlberg,  so  weit  ich  diess  durch  Beob- 
achtung festsetzen  konnte,  weder  Steinsalz  noch  Gyps  noch  Rauch- 
wacke.  Die  Lager  von  letzterer,  welche  östlich  vom  Arlberg  bei  St.  Jakob 
oberhalb  des  ungemein  mächtig  entwickelten  Verrucano's  auftreten,  sind  mit 
grösserer  Wahrscheinlichkeit  den  Virgloriakalken  zuzurechnen. 

1.  Werfener  Schiebten. 

Wie  weit  die  entschiedenen  Werfener  Schichten  sich  nach  Westen  aus- 
dehnen, lässt  sich  noch  nicht  mit  Sicherheit  erweisen;  die  Angaben  von  rothem 
Sandstein  zwischen  Landeck  und  Imst  auf  der  vom  montanistischen  Verein  heraus- 
gegebenen geognostischen  Karte  könnten  wohl  um  so  mehr  noch  dem  eigent- 
lichen Verrucano  angehören,  als  hier  noch  keine  entschiedenen  Guttensteiner 
Kalke  bekannt  sind.  Weiterhin  im  Innthal  kommen  rothe  Sandsteine  nur  spora- 
disch zu  Tage.  Ihr  wichtigstes  Vorkommen  ist  am  Sal zberg  bei  Hall,  von  wo 
sie  bereits  mehrfach  beschrieben  wurden.  Wie  hier  einfache  rothe  Sandsteine 
herrschen  mit  gänzlicher  Ausschliessung  der  problematischen  Quarzite,  Talk- 
und  Glimmerschiefer,  der  kieseligen  Quarzconglomerate  u.  s.  w.  Vorarlbergs,  so 
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auch  an  den  übrigen  Orten  der  Umgegend,  wo  die  Formation  auftaucht,  insbe- 
sondere nördlich  von  Innsbruck. 

In  Verbindung  mit  den  Sandsteinen  erscheint  Gyps  und  Steinsalz,  die  charak- 
teristischen Begleiter  der  echten  Werfener  Schichten.  DierothenSandsteine 
zwischen  Imst  und  Schwaz  sind  daher  als  ausschliesslich  der 
Trias  angehörig  zu  betrachten. 

Oestlich  von  Schwaz  treten  zunächst  nur  die  erzfahrenden  älteren  Forma- 
tionen auf ;  erst  am  Kaisergebirge,  wo  die  Hallst atter  Kalke  durch  mächtige 
Massen  von  Guttensteiner  Kalken,  und  diese  von  rothen  Sandsteinen  unterteuft 
werden,  lässt  sich  ein  Theil  von  den  letzteren  als  zu  den  Werfener  Schichten 
gehörig  nachweisen.  Sie  nehmen  grosse  Flfichenräume  allein  ein,  und  bilden 
meist  eine  flachhügelige  Vorstufe  der  höheren  Kalkgebirge.  Bei  Hochfilzen  gehen 
sie  in  das  Salzburgiscbe  Gebiet  Ober,  wo  sie  Peters  beschrieben  hat*).  Ueberall 
treten  nur  dunkelrothe  und  grQne,  selten  weissliche  Quarz-Sandsteine  auf,  ohne 
gröbere  Conglomerate,  ohne  Einschlösse  von  Kalk  und  ohne  thonige  Zwischen- 
schichten. Gypslager  und  die  charakteristischen  Pseudomorphosen  von  Gyps  nach 
Steinsalz  konnten  wir  eben  so  wenig  finden,  als  eine  Spur  von  organischen 
Resten.  Sie  fehlen  hier  ebenso,  wie  nach  Peters  in  dem  Thalsystem  der  Saale. 

* 

2.  Guttensteiner  Kalk. 

In  Nord-Tirol  sind  die  Werfener  Schichten  von  den  darauffolgenden  Kalken 
scharf  getrennt :  nirgends  findet  jene  Wechsellagerung  Statt,  wie  sie  im  Salz- 
burgischen (Peters  und  v.  Hauer)  und  weiter  östlich  so  vielfach  beobachtet 
wurde.  Die  echten  Guttensteiner  Kalke  und  Dolomite  der  unteren  Trias  setzen 
mit  den  bekannten  oft  beschriebenen  Eigenschaften  aus  den  östlich  angrenzenden 
Gebieten  nach  Tirol  hinüber  und  sind  besonders  in  der  Gegend  des  Kaiserge- 
birges sehr  entwickelt;  sie  bilden  daselbst  mit  Werfener  Schichten ,  Hallstätter- 
und Dachstein-Kalk  die  Haupt  -  Gebirgsmassen.  Längs  dem  Zug  der  Werfener 
Schiefer,  den  wir  von  Wörgl  Ober  Fieberbrunn  in  das  Salzburgische  verfolgten, 
thQrmen  sich  über  dunkel  bewaldeten  Abhängen  der  rothen  Sandsteinschichten 
allenthalben  jene  schwarzen  und  grauen  dönngeschichteten ,  von  einem  feinen 
Netzwerk  weisser  Kalkspathadern  durchschwärmten  Kalke  und  Dolomite  auf, 
welche  als  das  typische  Gestein  der  Guttensteiner  Schichten  bekannt  sind. 
Meist  ist  das  Gestein  fein  zerklüftet  und  daher  mechanischer  Zerstörung 
sehr  ausgesetzt.  Seine  steil  geneigten  Abhänge  sind  mit  Baumvegetation  von 
schlechtem  Wuchs  bedeckt  und  jedes  kleine  Gewässer  reisst  wilde  Tobel  in 
den  lockeren  Felsboden;  fiberall  hemmen  die  halbtrichterförmig  von  den  Ab- 
hängen sich  sammelnden  Wasserrisse  den  Weg.  Wo  aber  die  Kalksteine  Ober 
ein  grösseres  Areal  verbreitet  sind ,  da  entstehen  durch  das  leichte  Zerbröckeln 
sehr  sanfte  Bergformen,  wie  nördlich  und  nordöstlich  von  St.  Jobann.  Die 
dönnen  Schichten  sind  an  Durchschnitten  zwar  sehr  deutlich  zu  erkennen, 
lassen  sich  aber  von  einander  nicht  trennen ,  da  das  allgemeine  Netzwerk  der 
Kalkspathadern  Ober  die  Ablösungsflächen  hinweggeht  und  das  Gestein  zu 
einem  Ganzen  vereinigt.  Wenn  irgend  wo,  so  drängt  sich  hier  die  Annahme 
einer  Dolomitisirung  auf,  oft  sieht  man  nur  ein  Trümmerwerk  eines  körnigen 
Dolomits  durch  den  weissen  Kalkspath  verbunden.  Je  höher  man  im  Schichten- 
system hinaufsteigt,  desto  mehr  stellt  sich  ein  eigenthümlicher  breccienartiger 


')  Die  salzburgischen  Kalkalpen  im  Gebiete  der  Saale.  Jahrhueh  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  1854,  5.  Jahrgang,  Seite  121. 
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Charakter  des  Gesteins  ein.  Die  schwarze  Farbe  weicht  einer  grauweissen  und 
gelben,  zugleich  zeigt  sich  eine  starke  Verunreinigung  durch  Thon  und  es  ent- 
steht ein  Conglomerat  scharfeckiger  Bruchstücke  durch  gleiche  Masse  verbunden. 
Auch  dieses  Gestein  ist  so  stark  von  kleinen  Klüften  durchsetzt,  dass  es  kaum 
möglich  ist,  ein  Handstück  zu  schlagen. 

Die  Mächtigkeit  der  Guttensteiner  Schichten  fand  Peters  im  Gebiet  der 
Saale  zu  1000 — 1500  Fuss,  bei  St.  Johann  dürfte  sie  noch  mehr  betragen,  lässt 
sich  aber  kaum  annähernd  schätzen. 

Sehr  charakteristisch  sind  die  Einlagerungen  von  Rauch wacke,  oft  in 
sehr  bedeutender  Mächtigkeit.  Es  ist  eine  gelbe  Rauchwacke  mit  eckigen  Zellen, 
welche  theils  von  Dolomitbruchstücken,  theils  von  Dolomitpulver  erfüllt  sind. 
Sie  scheint  besonders  zwei  Niveau's  im  mittleren  Theil  des  Complexes  anzu- 
gehören. 

Mit  allen  diesen  Eigenschaften  und  ganz  ohne  Versteinerungen  tritt  der 
Guttensteiner  Kalk  zwischen  Ellmau  und  der  salzburgischen  Gränze  auf.  Doch 
sind  die  beschriebenen  Schichten  stets  noch  von  reineren,  dichten,  schwarzen, 
weissgeaderten  Kalken  überlagert,  die  sich  oft  als  eine  Mauer  über  der  zuletzt 
erwähnten  Breccie  erheben ,  so  namentlich  an  der  Nieder  -  Kaiser  -  Alp  bei 
Ellmau,  wo  jene  Mauer  eine  sehr  sanfte  Ebene  trägt,  aus  der  sich  die  wilden 
FeUmassen  des  Hochkaisers  erheben.  Ebenso  deutlich  kann  man  diese  Schichten 
in  einem  kleinen  östlichen  Seitenbach  zwischeu  Rupprechtsau  und  Gasteig 
nördlich  von  St.  Johann  beobachten.  Wendet  man  sich  weiter  nach  Westen, 
so  ist  es  mit  der  mächtigen  Entwickelung  der  Guttensteiner  Kalke  zu  Ende, 
wenigstens  zunächst  der  Gränze  des  Urgebirges;  sie  treten  weiter  von  dieser 
zurück,  und  da  in  dem  Kalkgebiet  ein  Auftauchen  der  ältesten  Glieder  eioe 
seltene  Erscheinung  ist,  so  ist  es  wohl  möglich,  dass  sie  in  der  Tiefe  in  ihrer 
ganzen  Mächtigkeit  entwickelt  sind.  Nur  eine|  Stelle  wurde  mir  auf  tirolischen» 
Gebiet  bekannt,  wo  ein  gewölbartiger  Aufbruch  die  Guttensteiner  Schichten 
noch  einmal  zu  Tage  bringt,  diess  ist  in  der  Riss  nördlich  von  Hall »).  Sie 
sind  hier  durch  die  bekannten  schwarzen  Kalke  und  mächtig  entwickelte 
Rauchwacke  vertreten.  Vielleicht  dürfte  auch  die  gelbe  Rauchwacke  nördlich 
von  Innsbruck ,  welche  über  den  Werfener  Schichten  in  Verbindung  mit 
schwarzen  Virgloriakalken  und  Mergelschiefern  auftritt,  noch  hieher  zu 
rechnen  sein. 

Die  Guttensteiner  Kalke  der  Riss  begleiten  den  west-nordwestlich  strei- 
chenden Zug  von  Hallstfitter  Kalk,  der  in  seinem  weiteren  Verlauf  als  Karwendel- 
gebirge und  Wettersteingebirge  bekannt  ist;  an  der  bayerischen  Gränze  ver- 
schwinden sie,  treten  aber  jenseits  derselben  auf  bayerischem  Gebiet  nach 
G  0  m  b  e  Ts  Beobachtungen  um  so  mächtiger  wieder  auf,  und  erreichen  bei  Par- 
tenkirchen, von  wo  sie  sich  um  den  westlichen  Fuss  der  Zugspitze  herumziehen, 
eine  sehr  bedeutende  Entwickelung.  Weiter  westlich  wurden  sie  bisher  nicht 
bekannt. 

3.  VlrgUrlakalk. 

Mit  diesem  Namen  bezeichnen  wir,  wie  (Seite  86)  erwähnt,  ein  System 
sehr  eigenthümlicher  wohl  cbarakterisirter  Kalke,  welches  in  dem  westlichen 
Theil  unseres  Gebietes  den  rothen  Sandstein  unmittelbar  bedeckt.  Es  sind 
intensiv  schwarze,  sehr  harte,  kieselreiche  Kalke,  welche  in  1  Zoll  bis  3  Fuss 


«)  Die  ProBle  der  Riss  folgen  in  der  zweiten  Abtheilung  dieser  Abhandlung. 
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dicke  Platten  abgesondert  sind.  Die  Schichtenflächen  sind  uneben,  denen  des 
Wellenkalkes  ähnlich  und  oft  von  unregelmässigen  Wölsten  durchzogen.  Ein  grün- 
lich- bis  schwärzlich -grauer  fettglänzender  Thon  ist  auf  ihnen  ausgebreitet 
und  begünstigt  die  Trennbarkeit  der  Platten  von  einander;  oft  aber  wird  die 
Unebenheit  so  gross,  dass  die  Schichten  mit  ausgeflossenen  Zacken  in  einander 
eingreifen  und  sich  nicht  von  einander  trennen  lassen.  Auf  allen  diesen  Eigen- 
schaften beruht  die  technische  Verwendbarkeit  dieser  Gesteine.  Sind  die  Platten 
dick,  und  das  Gestein  rein,  so  gebraucht  man  sie  zu  Ornamenten  und  Monu- 
menten, da  der  schwarze  Kalkstein  ausgezeichnete  Politur  annimmt.  Dünnere 
Platten  werden  zum  Bauen  benutzt,  besonders  aber  als  Chausseesteine,  als  untere 
Belegung  der  Häuser,  als  Stufen,  Tischplatten  u.  s.  w.  Man  sieht  sie  allent- 
halben in  dieser  Weise  verwendet.  Der  Hauptnutzen  beruht  auf  der  leichten 
Spaltbarkeit.  Im  Steinbruch  von  Bürs  bei  Bludenz,  wo  die  Schichten  senkrecht 
stehen,  lassen  sich  Platten  von  mehr  als  10,000  Quadrat-Fuss  Oberfläche  trennen. 
Werden  die  Schichten  sehr  dünn ,  so  lösen  sie  sich  zuletzt  in  lauter  einzelue 
Knollen  auf,  die  zwischen  dem  verbindenden  Thon  schichtenförmig  angeordnet 
sind.  Sehr  häufig  stellen  sich  auch  kieselreiche  Knollen  und  Wülste  ein.  die  zu- 
weilen ganz  aus  Feuerstein  bestehen  und  durch  die  Verwitterung  des  Gesteins 
hervortreten. 

Diess  ist  im  Wesentlichen  der  überall  gleichbleibende  Charakter  der 
Virgloria-Schichten.  Nirgends  kommen  ausser  den  dünnen  Thonlamellen  andere 
Einlagerungen  vor.  Die  Mächtigkeit  beträgt  50  —  100  Fuss  und  dürfte  das 
letztere  Maass  selten  übersteigen.  Die  harte  Beschaffenheit  des  Kalkes  lässt  die 
abgebrochenen  Schichten,  wo  sie  sich  in  wenig  geneigter  Lagerung  befinden, 
meist  als  lang  sich  hinziehende  steile  Mauern  an  den  Abhängen  erscheinen ,  so 
längs  der  Arlbergstrasse. 

Der  constante  und  vor  allen  andern  Gesteinen  der  Alpen  leicht  erkennbare 
petrographische  Charakter  macht  die  Virgloriakalke  zu  einem  ausgezeichneten 
Horizont.  Von  petrographischen  Abweichungen  sind  nur  einige  Ma  rmore  zu  er- 
wähnen. Der  vorzüglichste  wird  seit  sehr  kurzer  Zeit  bei  Bratz  in  der  Nähe 
von  Bludenz  gebrochen  und  soll  sich  durch  seinen  Farbenreichthum  auszeichnen. 
Ein  anderer  von  weisser  Farbe  bildet  einige  ziemlich  mächtige  Schichten  auf  der 
Anhöhe  zwischen  Tschagguns  und  Vandans  im  Montavon. 

Am  Virgloria-Pass  wie  in  dem  ganzen  angränzenden  oberen  Gamperton-Thal 
treten  die  erwähnten  Schichten  sehr  charakteristisch  auf ;  zugleich  gaben  sie 
hier  den  ersten  Anhalt  zur  Altersbestimmung,  indem  eine  Schicht  vom  Pass  gegen 
die  Alpe  Palüd  hinab  sehr  reich  ist  an 

Beizia  trigonella  Sehl  sp. 

Noch  einige  andere  Fundorte  gaben  vorzügliche  Ausbeute.  So  sind  bei  der 
Gamperton-Alpe  einige  sehr  dünne  und  ebenflächige  Platten  mit  Stielgliedern 
von  Crinoiden  bedeckt,  unter  denen  der  Typus  des 

Dadocrinus  gracilis  Buch  8p. 

leicht  zu  erkennen  ist  Besonders  werthvoli  ist  eine  Localität  bei  Beutte.  Mitten 
aus  den  Anschwemmungen  des  weiten  Lechthales  erhebt  sich  südlich  von  der 
Stadt  inselförmig  der  Ehrenbühel,  welcher  ganz  aus  den  Trigonellakalken 
besteht  Hier  aber  führen  sie: 

Terebratula  vulgaris, 
Waldheimia  angusta  Schlth.  «/>., 
Spiriferina  Mentzelii  Dkr.  sp.. 
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ausserdem  am  Gernspitz,  nordwestlich  ?om  Ehrenbühel,  eine  Terebratel,  die 
kaum  ron 

Rhynchonella  decuriata 
rerschieden  sein  dürfte.  Von  besonderem  Werth  ist  das  zahlreiche  Vorkommen 
tod  Waldheimia  angutta,  die  bisher  selten  in  den  Alpen  gefunden  wurde.  Ein 
dritter  Ton  Herrn  Prof.  Pichl  er  entdeckter  Fundort  ron  Versteinerungen  sind 
die  Steinbrüche  unweit  des  Kerschbuch hofes  bei  Innsbruck.  Auf  den 
unebenen  wulstigen  Schichtungsflächen  liegen  hier  riele  Cephalopoden,  die  leider 
keine  sichere  Bestimmung  zulassen.  Es  befindet  sich  darunter  ein  Nautilus,  ein 
ürthoceras  und  mehrere  Ammoniten  mit  wahren  Ammoniteo-Loben.  Unter  ihnen 
ist  vorzüglich  eine  Art  hervorzuheben ,  deren  Loben  deutlicher  sind  und  die,  so 
weit  die  wenigen  Stücke  eine  Bestimmung  zulassen,  mit 

Ammonite8  Drix  Gieb. 

identisch  zu  sein  scheint.  Schon  Giebel  und  Beyrich  wiesen  auf  dieAehnlich- 
keit  dieser  Speeles  ron  Rüdersdorf  mit  dem  Ammon.  Dontianus  hin,  den  Herr 
t.  Hauer  in  der  Bearbeitung  der  Fuchs'schen  Versteinerungen  beschreibt  Der 
vorliegende  vom  Kerschbuchhof  erinnert  auch  an  ihn,  ist  aber  sicher  ydavon  zu 
trennen,  während  er  Ldfcenzeichnung  und  Querschnitt  mit  dem  oben  angeführten 
gemein  hat.  Ausser  dieser  Art  finden  sich 

Ammonites  globosi. 

Die  Steinbrüche  am  Kerschbuchhofe  enthalten  ferner  Crinoidenstielglieder 
tom  Typus  des  Encrinys  liliiformU.  Endlich  ist  noch  eines  Bruchstückes  von 
Halobia  Lommeli  zu  erwähnen,  welches  Pichler  am  Fusse  der  Martinswand  in 
denselben  Schichten  fand. 

Was  das  sonstige  Vorkommen  de«  Virgloriakalks  betrifft,  so  scheint  der- 
selbe eines  der  verbreitetsten  Gebilde  in  den  Alpen  zu  sein.  In  Vorarlberg 
tritt  er  in  allen  Triasaufbrüchen  zu  Tage,  im  westlichen  Tirol  bis  Innsbruck  ist 
er,  wie  diese  Aufbrüche  selbst,  eine  seltene  Erscheinung  und  scheint'  auf  das 
Stanzerthal,  den  Süd-Abhang  des  Innthaies  zwischen  Landeck  und  Imst  und  die 
Umgegend  von  Reutte  beschränkt.  In  der  Gegend  von  Innsbruck  ist  er  um  so 
häufiger,  und  wegen  des  Fehlens  der  Guttensteiner  Kalke  noch  immer  leicht  zu 
erkennen.  Wo  diese  beginnen,  wird  die  Gliederung  schwieriger.  Doch  lässt  sie 
sich  noch  allenthalben  durchführen.  In  der  Riss  tritt  der  petrographische  Unter- 
schied der  beiden  schwarzen  Kalke  noch  sehr  deutlich  hervor,  und  wie  er 
selbst  bei  den  mächtigen  Massen  von  Guttensteiner  Kalk  im  Kaisergebirge  nicht 
verschwindet,  habe  ich  früher  (Seite  87)  erwähnt;  ebenso,  dass  Kuder- 
natsch  das  Vorkommen  der  Virgloriakalke  bei  Lasing  nachwies,  ohne  sie  zu 
kennen.  Wie  in  den  Nord-Alpen  so  ist  auch  in  den  Süd-Alpen  die  Verbreitung 
dieses  Gebildes  eine  sehr  allgemeine.  Sie  soll  an  einem  anderen  Ort  ausführlicher 
erörtert  werden. 

Escher  v.  d.  Linth  lehrte  zuerst  ein  System  von  mergeligen  Schichten 
kennen,  für  welche  man  in  den  Ost-Alpen  kein  Analogon  kannte.  Es  war  ohne 
besondere  Bezeichnung  in  vielen  Profilen  angeführt,  und  als  charakteristische  Merk- 
male das  constante  Vorkommen  des  kleinen  Bactryllium  Schmidii  Heer  und  eine 
am  Triesner  Culm  gefundene  Halobia  Lommeli  genannt  Diess  sind  auch  bis  jetzt 
die  einzigen  paläontologischen  Merkmale  geblieben.  Allein  die  Verbreitung  hat  sich 
als  eine  sehr  allgemeine  erwiesen  und  es  stellte  sich  das  Bedürfniss  einer  eigenen 
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Bezeichnung  dieses  neuen  Gliedes  in  der  alpinen  Trias  heraus.  Da  Herr  Gü  ru- 
bel dasselbe  in  der  Partuach-Klamrn  bei  Partenkirchen  in  so  bedeutender 
Mächtigkeit  beobachtete,  wie  es  sonst  nicht  vorkommt,  so  schlug  derselbe  diesen 
Fundort  als  Ausgangspunct  für  die  Bezeichnung  vor. 

Die  Parttiachschichten  sind  schwärzliche,  sehr  weiche,  etwas  kalkige,  zu- 
weilen glimmerreiche  Mergelschiefer,  die  in  kleine  rautenförmige  Täfelchen,  zum 
Theil  auch  griffelformig  zerfallen,  und  mit  einzelnen  1—6  Zoll  mächtigen  spar- 
samen Schichten  eines  festen,  mergeligen,  knollig  zerklüftenden  Kalkes  wechsel- 
lagern. Ausserdem  enthalten  die  Schiefer  sporadische  Knollen  von  thonigem 
Sphärosiderit.  Bactryllium  Schmidii  ist  bald  in  vereinzelten  Individuen,  bald  in 
grossen  Massen  im  Gestein,  am  häufigsten  am  Virgloria-Pass,  den  auch 
Esch  er  als  Hauptfundort  anfuhrt. 

Dieses  Formationsglied  hat  in  Nord-Tirol  dieselbe  Verbreitung  wie  die  Vir- 
gloriakalke. Beide  treten  am  Triesner  Culm  oberhalb  Triesen  im  Fürstenthum 
Liechtenstein  zum  ersten  Mal  auf,  und  kommen  von  da  bis  Innsbruck  vielfach 
zu  Tage,  wie  die  Profile  zeigen ;  überall  sind  die  weichen  mergeligen  Schichten 
leicht  wieder  zu  erkennen.  Ihre  Mächtigkeit  wechselt  in  Vorarlberg  nicht  bedeu- 
tend; am  Virgloria-Pass  beträgt  sie  300  —  400  Fuss.  Wieweit  die  Partnach- 
schichten sich  nach  Osten  erstrecken ,  lässt  sich  noch  nicht  genau  ermitteln.  Auf 
einer  Excursion  mit  Herrn  Bernh.  Cotta,  Fr.  Ritter  v.  Hauer  und  Bergrneister 
Gümbel  fanden  wir  sie  an  der  Niederkaiser-Alpe,  unmittelbar  über  den  früher 
erwähnten  mauerbildenden  Kalken ,  welche  den  schwarzen  Guttensteiner  Dolo- 
miten folgen  und  Virgloriakalk  sind ;  sie  bilden  hier  dia  sanfte  amphitheatralisch 
ansteigende  Fläche  der  Alp ,  sind  aber  nur  durch  die  Mergel  mit  den  Kalkcon- 
cretionen  vertreten;  Bactryllium  Schmidii  haben  wir  ausserhalb  Vorarlberg 
nicht  mehr  finden  können.  Ob  die  Schichten  noch  weiter  östlich  fortsetzen,  muss 
dahingestellt  bleiben. 

In  dem  ganzen  westlich  von  Imst  gelegenen  Gebiet,  wo  über  den  Partnach- 
mergeln keine  Schichten  vom  petrographischen  Charakter  der  Hallstätter  Kalke 
folgen,  sondern  eine  eigene  stellvertretende  Schichtenreihe,  welche  wir  als  „Arl- 
bergkalke"  beschreiben  werden,  sind  diese  durch  Wechsellagerung  mit  den 
Mergeln  verbunden.  Je  weiter  nach  Westen,  desto  entwickelter  ist  dieses  Ver- 
hältniss  und  am  Rhätikon  erreicht  es  seinen  Höhepunct.  Der  Grat  im  Hintergrund 
des  Gamperton-Thales  (Fig.  5)  durchschneidet  beide  Systeme.  Zwischen  der 
Einsattelung  der  weichen  Mergel  und  der  steilen  Kalkwand  sieht  man  im  Profil 
ein  treppenformiges  Ansteigen  des  Grates,  welches  durch  den  Wechsel  der  ein- 
gelagerten Kalke  zwischen  den  Mergeln  bedingt  wird.  Weniger  allmälig  ist  der 
Uebergang  in  das  liegende  System  der  Virgloriakalke,  zwischen  deren  obersten 
Platten  die  fettglänzenden  glimmerreichen  schwarzen  Thonmergel  etwas  mäch- 
tiger sind  als  in  den  tieferen  Theilen. 

Die  stratigraphische  Stellung  der  Partnachmergel  lässt  sich  wesentlich  nur 
aus  dem  Liegenden  und  Hangenden  ableiten;  denn  Halobia  Lommeli  verweist  sie 
eben  nur  in  die  obere  Trias,  ohne  das  Niveau  schärfer  zu  zeichnen.  Dass  die 
Virgloriakalke  auch  in  den  Süd-Alpen  vorhanden  sind,  wurde  im  Vorigen  ange- 
deutet. Die  Hallstätter  Kalke  haben  zum  Theil  ihr  Aequivalent  in  den  eigentlichen 
St.  Cassian-Schichten.  Der  grosse  Raum  zwischen  beiden  ist  dort  durch  einen 
mächtigen  Wechsel  der  verschiedensten  Gesteine  ausgefüllt,  unter  denen  die 
dünnselüeferigen  schwarzen  Mergelkalke,  welche  mit  Halobia  Lommeli  dicht 
erfüllt  sind,  eine  wesentliche  Rolle  spielen.  Diesen  werden  wir  daher  zunächst 
die  Partnachmergel  zu  parallelisiren  haben.  Sie  unterscheiden  sich  durch  ihren 
geringeren  Kalkgehalt,  so  wie  durch  den  Mangel  der  mächtigen  eingelagerten 
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Kalke  und  Dolomite,  für  welche  die  aparsamen  dünnen  Schichten  des  knollig 
zerklüftenden  Mergelkalkes  nur  ein  sehwaches  Analogon  bieten.  Eben  so  wenig 
können  in  den  Nord-Alpen  die  Tuffe  der  oberen  Trias  entwickelt  sein,  da  hier 
die  eruptive  Tätigkeit,  welche  den  Formenreichthum  in  den  Süd-Alpen  ver- 
anlasste, gänzlich  fehlte. 

5.  Schichte!  vom  Alter  des  lallstitter  Kalkes. 

üeber  den  Partnachmergeln  ändert  sich  in  Nord-Tirol  und  Vorarlberg  der 
petrographische  Charakter  der  oberen  Trias  von  Osten  nach  Westen.  Es  folgen 
in  beiden  Theilen  noch  zwei  Glieder,  und  da  das  obere  durch  das  ganze  Gebiet 
identisch  und  allenthalben  in  gleicher  Weise  durch  Petrefacten  der  Raibier 
Schichten  charakterisirt  ist,  so  darf  man  auch  das  untere  als  identisch  annehmen, 
um  so  mehr  als  alle  Verhältnisse  auf  eiueu  stetigen  Niederschlag  hindeuten  und 
alle  Forraationsglieder  der  oberen  Trias  durch  Ueberg&nge  verbunden  sind.  Im 
östlichen  Theil  von  Nord-Tirol  sind  zwischen  Partnach-  und  Raibier-Schichten 
die  Hallstätter  Kalke  mit  ihren  typischen  Eigenschaften  entwickelt,  greifen 
als  das  am  meisten  formgebende  Element  in  den  Gebirgsbau  ein.  und  bilden  die 
massigsten  und  höchsten  Gipfel.  In  Vorarlberg  erinnert  nicht  ein  einziges  Gestein 
mehr  an  die  Hallstätter  Kalke;  die  überaus  grosse  Mächtigkeit  ist  auf  einige 
hundert  Fuss  reducirt  und  ihre  Rolle  im  Gebirgsbau  ist  eine  sehr  untergeordnete. 
Ich  werde  diese  Formation  weiterhin  mit  dem  Namen  der  „Arlbergkalke" 
bezeichnen  nach  dem  Pass  am  Arlberg,  wo  sie  besonders  mächtig  ausgebildet 
sind.  Die  Gränze  zwischen  beiden  ist  ungefähr  eine  von  Sonthofen  nach  Imst 
gezogene  Linie. 

a)  Hallstätter  Kalk  (östlich  von  Sonthofen  und  Imst). 

in  Salzburg  und  Oesterreich  galten  bisher  die  Hallstätter  Kalke  als  das 
dritte  Glied  der  Trias,  als  die  einzigen  Vertreter  der  oberen  Abtheilung  derselben 
und  als  das  unmittelbare  Hangende  der  Guttensteiner  Kalke.  Für  Tirol  hatten  wir 
noch  zwei  gut  charakterisirte  Glieder  eingeschoben,  die  beide  schon  zur  oberen 
Trias  gehören.  Dass  das  untere  derselben,  die  Virgloriakalke,  durch  das  ganze 
Gebiet  der  Alpen  verbreitet  sei,  darf  nach  der  oben  gegebenen  Darstellung  als 
festgestellt  gelteu ,  da  es  auch  in  Salzburg  und  Oesterreich  die  obere  Abtheilung 
der  Trias  eröffnet.  Es  wirft  sich  nun  noch  die  Frage  auf,  ob  die  Partnach- 
mergel ebenfalls  so  aligemein  verbreitet  seieu,  oder  ob,  wenn  sie  im  Osten 
fehlen ,  diese  Lücke  durch  ein  tieferes  Hinabgreifen  des  Hallstätter  Kalkes  oder 
durch  eine  Periode  der  Ruhe  bezeichnet  sei.  Die  letztere  Annahme  ist  unstatt- 
haft ,  da  dort  die  gesammte  Trias  aus  Niederschlagen  eines  sehr  tiefen  Meeres 
besteht  und  die  Auflagerungen  der  einzelnen  Systeme  vollkommen  normal  sind. 
Am  wahrscheinlichsten  ist  es,  dass  die  Partnachmergel  auch  im  Osten,  wenigstens 
im  Salzburgischen,  noch  vorhanden  sind,  aber  geringe  Mächtigkeit  besitzen. 
Denn,  wie  im  Vorigen  gezeigt  wurde,  nehmen  dieselben  von  Westen  her  bis 
zum  Kaisergebirge  so  an  Mächtigkeit  ab,  dass  sie,  wenn  sie  östlich  noch  vor- 
kommen sollten,  schwer  zu  beobachten  sein  würden.  Dass  wenigstens  Spuren 
von  ihnen  vorhanden  sind,  scheint  übrigens  aus  Herrn  Rergrath  v.  Hauers 
Zusammenstellung  (dieses  Jahrbuch  1853,  Seite  727)  mit  Entschiedenheit 
hervor  zu  gehen. 

Die  Hallstätter  Schichtet!  kommen  daher  wahrscheinlich  vollkommen  unver- 
ändert und  nicht  reducirt  aus  dem  Salzburgischen  nach  Tirol  herüber.  Rei  Pass 

K.  k.  ,*oto6i«th»  ■»iefcuMOIt  1"  J.hrjMg  1SJ9.  I.  |3 
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Griese ii  betreten  sie  die  G ranze  und  erheben  sich  bald  zu  der  majestätischen 
Masse  des  Kaisergebirges.  Hier  und  bei  Kufstein  ist  der  Haiistatter  Kalk  noch 
mit  allen  den  Eigentümlichkeiten  ausgeprägt,  die  ihm  im  Salzkammergut  eigen 
sind.  Er  ist  bald  dicht  und  dann  von  weisslich-gelben  und  rothlichen  Farben, 
bald  kristallinisch  und  dann  meist  weiss;  auch  vollständige  Analoga  der  Monotis- 
kalke  kommen  vor,  aber  ohne  Monotis.  Gegen  Westen  nehmen  die  dichten 
Kalke  ab  und  bei  Innsbruck  sind  feinkörnig  krystallinische  Abänderungen  vor- 
herrschend. Das  machtige  Gebirge,  welches  sich  nördlich  von  Innsbruck  erhebt 
und  diesem  Theil  des  Innthal  es  seinen  eigentümlichen  landschaftlichen  Charakter 
verleiht,  besteht  in  seinem  oberen  Theil  nur  aus  Ha  II  statter  Kalk  und  zeigt 
dessen  Gebirgsformen  so  wie  dessen  Gesteins- Charakter  in  ausgezeichneter 
Weise.  Jedes  HandstQck  gleicht  dem  andern ,  jedes  besteht  aus  feinkörnigem 
weissen  Kalk.  So  wie  bei  Innsbruck  ist  aber  das  Formationsglied  noch  in  weiter 
Umgegend  charakterisirt.  Der  durch  seine  massigen  Formen  die  Gegend  beherr- 
schende Gebirgszug ,  der  sich  vom  hohen  Mundi  Ober  den  Mieminger  Berg  und 
das  Wanneck  nach  der  Heiterwand  zieht,  besteht  aus  demselben  Hallstätter  Kalk 
von  ganz  gleichem  Ansehen  und  sehr  bedeutender  Mächtigkeit.  Das  Gestein  der 
majestätischen  Heiterwand  setzt  gegen  West  noch  im  schmalen  Zuge  fort  und 
keilt  sich  bei  Boden  aus.  Von  hier  an  ist  jede  Spur  des  typischen  Hallstätter 
Kalkes  verschwunden.  Allein  mehr  im  Norden,  also  in  grösserer  Entfernung 
vom  krystallinischen  Gebirge ,  finden  wir  es  weiter  gegen  Westen  vorgeschoben. 
Denn  ausser  einem  typischen  Auftreten  in  der  Umgegend  von  Reutte  (Metzen- 
arsch,  Gernspitz,  Säuling)  sind  Hallstätter  Kalke,  nach  brieflicher  Mittheilung 
von  Herrn  Gümbel,  auch  noch  im  Algäu  zu  beobachten.  Der  Zug  zunächst  dem 
Urgebirge  keilt  sich  also  weit  früher  aus,  als  die  nördlicheren;  diess  ist  ganz 
dasselbe  Verhältniss,  welches  wir  beim  Guttensteiner  Kalk  andeuteten. 

Verbindet  man  daher  Imst  mit  Sonthofen  im  Algäu,  so  ist  östlich  von  dieser 
Linie  der  Zwischenraum  zwischen  Partnachschichten  und  Raibier  Schichten  stets 
von  echten  Hallstätter  Kalken  und  (im  weiteren  Osten)  von  Dolomiten  mit  den 
genannten  Eigenschaften  ausgefüllt.  Der  Dolomit  ist  stets  rauchgrau  und  zucker- 
körnig, selten  wird  er  in  geringem  Grade  drusig.  Charakteristisch  für  diese  Hall- 
stätter Schichten  ist  das  gänzliche  Fehlen  von  Rauchwacke,  so  wie 
Oberhaupt  von  fremden  Einlagerungen  von  einiger  Bedeutung.  Eine  Erwähnung 
verdienen  die  Reste  einer  ocherfarbenen  Eisenerde,  welche  im  Hallstätter  Kalk 
von  Reutte  häufig  sind  und  auf  welche  am  Säuling  Bergbau  getrieben  wird. 

Die  gewöhnliche  Mächtigkeit  des  Hallstätter  Kalkes  dürfte  mit  2000  bis 
3000  Fuss  nicht  Überschätzt  sein,  doch  wird  sie  auch  stellenweise  sehr  gering. 

Paläontologisch  ist  das  Formationsglied  in  Tirol  so  wenig  bestimmt  charak- 
terisirt, dass  die  Versteinerungen  allein  keinen  genügenden  Anhalt  geben  würden. 
Am  wichtigsten  ist  Halobia  Lonmeli  von  der  Arsler  Scharte  oberhalb  Inns- 
bruck, von  Herrn  Pichler  entdeckt.  Sehr  grosse  und  schöne  Exemplare 
liegen  hier  im  Kalkstein.  Ferner  sind  die  drei  Gastropoden  anzuführen, 
welche  Herr  Dr.  M.  Hörnes1)  beschrieb;  sie- wurden  von  Herrn  Professor 
Pichler  im  Hallstätter  Kalk  vom  Wiidaoger  im  Issthale  bei  Hall  gesammelt 
und  aufgeführt  als: 

i.hetnmtzict  e.vimia  Horn.  (Taf.  I,  Fig.  1), 
Chcmnitzia  tumida  Horn.  (Taf.  I,  Fig.  2.  3), 
Nerita  Prinzingeri  Hörn.  (Taf.  I,  Fig.  4). 


')  Ueber  einige  neue  Gasteropoden  aus  den  östlichen  Alpen.  Denkschriften  der  Kais. 
Akademie  der  Wissenschaften,  mathem.-naturw.  Clasae,  Band  X  mit  3  Tafeln. 
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Dazu  kommen  noch  iwei  Formen  vom  Typus  der 

Chemnitzin  Bosthorni  Horn.  (a.  a.  0.  Taf.  I,  Fig.  5), 
Ton  der  Arzler  Scharte,  welche  Herr  Prof.  Pichl  er  uns  gütigst  mittheilte,  und 
eine  grosse  Menge  unbestimmbarer  Chemnitzien  von  den  genannten  Orten,  ferner 
Ton  Tratzberg,  Brandjoch,  Lavatschjoch,  Steinberg  (Achenthai),  von  der  Saile 
bei  Innsbruck,  vom  Gleirschthal ,  Karbendelthal,  endlich  von  Nassereith  und 
Reuthe. 

Die  Halobia  verweist  nur  im  Allgemeinen  das  in  Rede  stehende  Schichten- 
system in  die  obere  Trias.  Was  aber  die  Chemnitzien  betrifft,  so  ist  zunSchst 
Ch.  Bosthorni  charakteristisch  für  die  weissen  Dolomite  von  Unterpetsen  in 
Kärnthen  und  Esino,  welche  sich  mehr  und  mehr  als  ein  Zwischenglied  zwischen 
S.  Cassianer  und  Raibier  Schichten  herausstellen.  Allein  ihr  Vorkommen  in  den 
Raibier  Schichten  des  Sehlem  zeigt,  dass  sie  bis  zur  äussersten  oberen  Gränze 
der  Trias  hinaufreicht,  wenn  gleich,  wie  es  scheint,  vielfach  variirend;  denn  die 
Art  vom  Schiern  ist  von  der  aus  Esino  stammenden  verschieden.  Von  den  beiden 
vorliegenden  deutlichen  Chemnitzien  von  der  Arzler  Scharte  hat  eine  vollkommen 
den  Typus  der  abgebildeten  Art  von  Esino:  zwei  parallele  und  gleiche  Knotenreihen; 
die  andere  hat  nur  Eine  Reihe  grosser  entfernt  stehender  Knoten  am  unteren 
Ende  der  Umgänge.  Es  scheint  sieh  bei  Vergleichung  aller  Fundorte  der  alpinen 
Trias-Chemnitz ien  aus  der  Fauna  von  Esino  zu  ergeben ,  dass  sie  als  besondere 
Facies  ganz  allgemein  die  reinen  Kalke  und  Dolomite  der  oberen  Trias  charakteri- 
siren  ohne  ein  bestimmtes  Niveau  derselben  zu  bezeichnen ,  dass  aber  die  einzel- 
nen Arten  in  den  verschiedenen  Niveau's  geringe  Formenunterschiede  besitzen. 

Ausser  den  erwähnten  Petrefacten  sind  eine  Natica  vom  Steinberg  (östlich 
von  Achenthai)  und  vorzüglich 

Amnionitis  globosi 

zu  erwähnen,  welche  Herr  Pichl  er  nebst  einem  Nautilus  und  Orthoceras  bei 
Tratzberg  und  an  der  Arzler  Scharte  fand.  Auch  sie  weisen  nur  allgemein  auf 
die  obere  Abtheilung  der  Trias  hin. 

Als  das  eigentlichste  Leitpetrefact  sind  ihres  häußgen  Vorkommens  wegen 
gewisse  1  i t h odendr onartig  verzweigte  Organismenreste  zu  be- 
trachten, welche  in  mannigfaltiger  Form  allenthalben  die  weissen  Kalke  erfüllen. 
Eine  Art  derselben,  welche  besonders  häufig  und  sehr  charakteristisch  ist, 
beschrieb  Schafhäutl  als  Nuttipora  annulata*)  vom  Gipfel  der  Zugspitze. 
Das  Alter  des  Gesteins  betrachtete  derselbe  damals  als  sehr  jugendlich;  doch 
ist  längst,  besonders  durch  C.  W.  Gümbel,  die  Hauptmasse  der  Zugspitze  als 
Hallstätter  Kalk  nachgewiesen.  Aehnliche  aber  doch  etwas  verschiedene  Gebilde 
beschrieb  Baron  Schauroth >)  vou  Recoaro  als  Chaetetes?  triasinus,  und  gab 
vortreffliche  analytische  Abbildungen.  Ieh  werde  auf  diese  Gebilde  in  den  Süd- 
Alpen  bei  einer  andern  Gelegenheit  zurückkommen  und  zu  zeigen  suchen,  dass  sie 
einem  tieferen  Niveau  angehören,  als  die  Formen  in  den  Nordalpen.  nNufÜpora 
annulata"  hat  vollkommen  das  Aussehen  von  Crinoidenstielen.  Cyiindrische 
Farmen  derselben  fanden  sich  besonders  schön  bei  Lotze  nördlich  von  Reutte, 
kugelige  am  Schloss  Tratzberg  bei  Schwaz.  Ungleich  häufiger  sind  ungegliederte 
▼erzweigte  Cylinder  mit  auffallender  Spongitenstructur ,  aber  ohne  Kieselnadeln. 
Sie  finden  sich  am  Säuling  bei  Reutte,  an  der  Arzler  Scharte,  auf  der  Saile  bei 
Innsbruck  und  an  vielen  anderen  Stellen. 


<)  Leonhard  und  Bronn'«  Jahrbuch  1833.  Seite  300— 304. Taf.  !,  Fig.  1.  a— f. 
>)  Wiener  Sitzungsberichte,  Band  XVII,  Seite  527,  Taf.  III,  Fig.  4,  a—l  und  Band  XXXIV, 
Seite  285,  1859. 
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b)  Aribergkalk  (westlich  von  Imst  und  Sonthofen). 

Die  mächtigen  Massen  von  Rauchwacke  und  schwarzen  porösen  Kalken, 
welche  an  der  Strasse  von  Imst  nach  Landeck  unter  dem  aufgebrochenen  Dolomit- 
gewölbe zu  Tage  kommen ,  zeigen  ebenso  wie  das  Fehlen  der  bleichen  Fels- 
wände ,  dass  hier  die  Stelle  der  liallstätter  Kalke  von  anderen  Schichten  einge- 
nommen wird.  Von  Imst  bis  zum  Arlberg  sind  die  Verhältnisse  zu  wenig  klar, 
als  dass  sie  bei  der  allgemeinen  Formationsbeschreibung  als  Beispiele  dienen 
könnten.  Jenseits  des  Arlberges  indessen  findet  man  allenthalben  die  klarsten 
Profile,  welche  Qber  das  Aequivalent  jener  Kalke  Aufschluss  geben.  Die  knolligen 
Virgloriakalke  und  die  Partnachmergel  fehlen  nirgends;  auf  sie  folgt  stets  ein 
5—600  Fuss  mächtiges  System  von  Kalk  und  Dolomit,  das  mit  den  Partnach- 
mergeln an  der  Gränze  durch  Wechsellagerung  verbunden  ist  Charakteristisch 
ist  ein  schwarzer  poröser  Kalk,  der,  wo  er  dolomitisch  wird,  eine  hellere 
Färbung  und  feines,  schwammiges  Gefüge  annimmt.  Er  geht  stets  in  eine 
weissliche  bimssteinartige  Rauchwacke  über,  die  von  jeder  anderen 
Rauchwacke  sehr  leicht  zu  unterscheiden  ist  und  einen  constanten  Begleiter  des 
porösen  Kalkes  bildet.  Unter  den  vielen  Profilen  wähle  ich  den  Weg  von 
Nenzing  bei  Feldkirch  nach  dem  Pass  am  Klamper  Schroffen  (Kratzer 
Joch).  Ueber  einer  Mauer  von  Virgloriakalk  verdeckt  eine  Wiese  die  Partnach- 
schichten ;  dann  folgen : 

1)  Schwärzlich-grauer  fester  poröser  Kalk. 

2)  Dolomit,  in  den  unteren  Theilen  weiss  und  zu  Dolomitsand  zerfallend;  die 
oberen  Schichten  grau,  fester,  aber  sehr  klüftig.  Ihnen  ist  eingelagert: 

3)  Kieseliger,  poröser  grauer  Kalk  mit  sehr  ebenen  gelblichen  Schichtenflächen. 

4)  Brauner  und  grauer  Sandstein. 

5)  Weisslich-graue  bimsstcinartige  Rauchwacke. 

6)  Brauner  Sandstein. 

7)  Grauer  Kalkstein,  zum  Theil  stark  porös  und  fein  oolithisch,  zum  Theil  con- 
glomeratartig  Kalktrümmer  umschliessend.  In  den  helleren  Varietäten  erwei- 
tern sieh  die  Poren  zu  eigenthumlichen  vielverzweigten  kleinen  Höhlungen. 
Es  wechseln  hiermit: 

S)  Kalkig-mergelige  schieferige  Schichten. 

9)  Schwarzer,  schwach  bituminöser  klüftiger  Dolomit,  geht  über  in 

10)  Kalk  mit  Spuren  von  Versteinerungen. 

11)  Dunkler  durchsichtiger  splitteriger  Kieselkalk.  Porös.  Wechsellagert  mit: 

12)  dünner  geschichtetem,  rauchgrauem,  etwas  mergeligem,  knollig  sich  abson- 
dernden Kalk. 

13)  Dunkelgrauer  Kalkstein,  zum  Theil  sehr  fein  oolithisch,  zum  Theil  porös 
wie  6;  in  1 — 2  Fuss  mächtigen  Schichten. 

Hierüber  folgt  gelbe  Rauchwacke  der  Raibier  Schichten. 

Aehnlich  ist  folgendes  Profil  im  Galgentobel  bei  Bludenz.  Die  Schich- 
ten stehen  hier  sehr  steil.  Bei  dem  Sommerfrischort  Vorder-Latz  stehen  die 
Mergel  mit  BactryUium  Schmidii  an.  Steigt  man  den  Berg  hinab,  so  folgt: 

1)  Schwärzlich-grauer  spröder  Kalkstein,  sehr  mächtig;  er  trägt  das  Haus  von 
Vorder-Latz. 

2)  Luckiger,  weisser,  sandig  an  7 ^fühlender  Dolomit;  die  Klüfte  kry  stall  misch 
ausgekleidet  (2,  3  des  vorigen  Profils). 

3)  Weisse,  sehr  lockere,  bimssteinartige  Rauchwacke  (4,  5,  6). 

4)  Fester,  etwas  dolomiüscher  Kalkstein,  dickschichtig,  zerklöftend  (7). 

5)  Mergeliger  flachschaliger  Kalkstein;  geht  Ober  in 
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6)  Glimm  erreiche,  ein  wenig  sandige  Schiefer;  schwarz,  nicht  mächtig  (8). 
Die  weitere  Fortsetzung  folgt  im  Galgentobel  selbst;  der  Anschluss  an  die 
bisherige  Reihe  ist  nicht  vollkommen  genau ;  es  folgen  hier: 

7)  Schwarzlicher,  in  einzelnen  Schichten  hellerer,  wohlgeschichteter  (Schichten 
1 — 6  Fuss)  Dolomit,  parallelepipedisch  zerk  lüftend.  50  Fuss. 

8)  Glimmeriger,  dunkelgrünlich-grauer  bis  schwarzer  Sandstein  mit  Spuren  von 
Pflanzen.  30  Fuss. 

9)  Poröser  schwarzer,  zuweilen  etwas  bituminöser  Kalkstein  in  »/*  Fuss  bis 
1  Fuss  mächtigen  Schichten,  spröde,  splitterig,  ohne  Versteinerungen;  die 
untersten  Lagen  zum  Theil  mergelig-schieferig.  An  der  Oberfläche  hellgrau, 
auch  sehr  fein  oolithiscb  und  dann  gelblichbraun.  100  Fuss. 

Diese  Kalke  sind  unmittelbar  von  gelber  Rauch wacke  bedeckt,  welche  in 
grosser  Mächtigkeit  die  sanften  Gehänge  gegen  die  Thalebene  von  Bludenz  bildet. 

Diese  beiden  Profile  geben  ein  Bild  von  der  Zusammensetzung  der  in  Rede 
stehenden  Formation  in  Vorarlberg;  überall  ist  die  Schichtenfolge  im  Wesent- 
lichen die  gleiche,  nur  die  Ausbildung  der  einzelnen  Glieder  ist  Schwankungen 
unterworfen.  Der  schwarze  poröse  Kalk  ist  meist  sehr  fest  und  dicht  und  von 
wenigen  Poren  durchzogen ;  doch  werden  diese  oft  so  zahlreich ,  dass  er  ver- 
kokter Kohle  nicht  unähnlich  wird,  so  namentlich  an  dem  steilen  Aufstieg  von 
Stuben  nach  ZOrs.  Der  neugebaute  Saumweg  entblösst  hier  die  Triasschichten  in 
ausgezeichneter  Weise.  Die  Schichten  des  porösen  Kalkes  mit  seinen  Begleitern 
stehen  senkrecht  (Profil  XI)  und  da  der  Wechsel  harter  und  weicher  Gesteine 
sehr  gross  ist,  so  werden  die  zu  Tage  stehenden  Schichtenköpfe  einer  Druse 
ron  tafelförmigen  Schwerspathkrystallen  nicht  unähnlich.  Im  Profil  sieht  man 
einzelne  dünne  Schichten  hahnenkammförmig  aus  den  benachbarten  weicheren 
hervorragen. 

Die  Gesammtmächtigkeit  der  Schichten  beträgt  500  bis  600  Fuss  und  bleibt 
im  Allgemeinen  constant. 

In  Hinsicht  auf  den  paläontologischen  Charakter  lässt  sich  mit  Sicherheit 
noch  nichts  feststellen.  Am  Virgloria-Pass  und  an  der  Gamperton-Alp ,  wo  die 
Schichten  allenthalben  vortrefflich  entblösst  sind,  finden  sich  Bilvalven  und 
Gastropoden  in  Menge,  allein  sie  sind  durchaus  unbestimmbar.  Ausser  ihnen  fand 
ich  nur  am  Ausgang  des  Mallbunthales  Retzia  trigonella  in  den  tiefsten  mit 
Mergeln  wechsellagernden  Schichten  des  Kalkes.  Dennoch  muss  man  die 
Arlbergkalke  als  entschieden  äquivalent  mit  den  Hallstätter  Kalken  des  östlichen 
Tirols  annehmen,  da  sie  ganz  und  gar  deren  Stelle  ausfüllen.  Auflallend  ist 
allerdings  der  sehr  plötzliche  Wechsel  des  Gesteins,  welcher  zwar  in  den  Alpen 
keine  seltene  Erscheinung,  aber  doch  immerhin  nicht  leicht  erklärbar  ist,  wenn 
man  nicht  den  Aufbau  der  mächtigen  riffartigen  Gebirge  von  Hallstätter  Kalk  der 
Thätigkeit  von  Korallen  zuschreibt.  Ein  anderes  auflallendes  Merkmal  ist  die 
gänzliche  Ausgeschlossenheit  von  Rauchwacke  in  Hallstätter  Kalk  und  ihr  Vor- 
herrschen im  Arlbergkalk,  ferner  die  Wechsellagerung  des  letzteren  in  seinen 
tieferen  Schichten  mit  Partnachmergeln  und  die  scharfe  Begränzung  derselben 
gegen  den  Hallstätter  Kalk. 

6.  Knibier  Schichten. 

Die  Schichten  von  Raibl  in  Kärnthen  galten  früher  als  Aequivalente  der 
Schichten  von  S.  Cassian.  In  neuester  Zeit  wurde  durch  die  Untersuchung  der 
Lagerungsverhältnisse  an  anderen  Orten  mit  Sicherheit  festgestellt,  dass  die 
Raibier  Schichten  als  besondere  oberste  Abtheilung  der  TriasformaUon  von  den 
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St.  Cassian -Schichten  zu  trennen  seien  und  constant  dieses  höhere  Niveau 
behaupten.  Herr  Fr.  Ritter  v.  Hauer  stellte  dieses  Resultat  zuerst  auf  Grund 
mehrfacher  Untersuchungen  im  Jahr  1857  »)  fest  und  begründete  die  Selbst- 
ständigkeit der  Benennung.  Zugleich  wurde  es  durch  die  Beschreibung  der  in 
den  Süd -Alpen  für  die  Raibier  Schichten  charakteristischen  Versteinerungen 
möglich  gemacht,  dieses  wohl  charakterisirte  wichtige  Triasglied  auch  in  anderen 
Gegenden  aufzufinden ,  und  bereits  ist  dasselbe  in  grosser  Verbreitung  in  den 
Alpen  nachgewiesen. 

Unsere  Untersuchungen  in  Nord-Tirol  und  Vorarlberg  ergaben,  dass  die 
Raibier  Schichten  hier  wahrscheinlich  einen  noch  ungleich  grösseren  Verbrei- 
tungsbezirk haben,  als  in  den  Süd-Alpen.  Wir  fanden  sie  in  diesem  ganzen  Theil 
der  nördlichen  Kalk-Alpen  allenthalben  zwischen  Haiistatter  und  Dachstein-Kalken 
entwickelt.  Im  Osten,  wo  die  Mächtigkeit  dieser  letzteren  bedeutend  zunimmt,  ist 
ihre  Auffindung  ungemein  schwierig,  um  so  mehr,  als  zugleich  hier  die  Scbich- 
tenentwickeluog  äusserst  gering  ist.  Diesem  Umstände  ist  es  wohl  zuzuschreiben, 
dass  sie  weiter  östlich  bisher  noch  nicht  nachgewiesen  wurden ;  es  scheint  nicht 
wahrscheinlich,  dass  sie  dort  ganz  fehlen.  Die  Herren  Franz  Ritter  v.  Hauer  und 
Bernh.  Cotta  fanden  sie  noch  bei  Waidring  an  der  salzburgischeu  Gränze  pe- 
trographisch  und  paläontologisch  gut  entwickelt. 

Der  erste  Ort  in  Nord-Tirol,  von  wo  die  in  Rede  stehenden  Schichten  als 
ein  problemaüsches  Gebilde  bekannt  wurden,  ist  das  Lavatsch-Thal  bei  Hall,  wo 
ein  dem  Bleiberger  sehr  ähnlicher  Musebeimarmor  vorkommt.  Die  Identität  einiger 
von  seinen  Versteinerungen  mit  denen  von  St  Cassian  und  Bleiberg  wurde  längst 
nachgewiesen,  insbesondere  durch  die  Herren  Merian  und  Esc  her,  und  dem- 
nach der  Muschelmarmor  von  Lavatsch  als  S.  Cassian-Formation  betrachtet. 
Wie  im  Lavatsch  so  ist  aber  die  Formation  in  der  ganzen  Umgegend  von  Inns- 
bruck sehr  reich  an  Versteinerungen,  welche  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  lenken 
mussten.  Die  werthvollsten  Angaben  darüber  verdanken  wir  Pichler,  welcher 
ebenfalls  die  Identität  mehrerer  Arten  aus  der  Fauna  mit  solchen  von  S.  Cassian 
erkannte  und  dem  Formationsgliede  den  Namen  „Carditaschicht-  gab  (nach 
Cardita  crenata).  Auch  Gümbel  suchte  in  ihnen  bereits  vor  mehreren  Jahren 
ein  Aequivalent  der  S.  Cassian-Formation  nachzuweisen. 

In  Vorarlberg  lehrten  Escher  und  M  erian  die  Formation  kennen;  es  sind 
die  von  ihnen  beschriebenen  Sandsteine  mit  Keuperpflanzen  und  Cardinien. 

Der  petrographische  Charakter  ist  zwar  sehr  verschieden,  schwankt  aber 
nur  innerhalb  gewisser  Gränzen.  Im  östlichen  Theil  des  Gebietes  herrschen  gelb- 
braun verwitternde  weiche  Mergel  kalke,  die  selten  in  reineren  Kalk  und  Mergel 
übergehen.  Damit  kommen  häufig  dunkelbraune  grobe  Sandsteine  vor. 
Sehr  charakteristisch  ist  die  oolithische  Structur  der  Mergelkalke.  Die  einzelnen 
Körner  schwanken  in  ihrer  Grösse  von  der  äussersten  Feinheit  gewöhnlich  bis 
1  Zoll  im  Durchmesser.  Doch  fand  Escher  bei  Reutte  Oolithe  von  noch 
weit  bedeutenderer  Grösse;  es  sind  seine  RieSen oolithe.  Das  constante  Niveau 
der  Raibier  Schichten  ist  zwischen  den  beiden  mächtigen  Systemen  der  Hall- 
stätter  und  Dachstein-Kalke,  daher  sie  meist  von  den  Gebirgsbächen  tief  aus- 
genagt werden  und  die  Richtung  ihres  Bettes  bestimmen. 

Rauchwacke  und  Gyps  scheinen  in  den  östlichen  Theilen  von  Nord-Tirol 
in  den  Raibier  Schichten  nicht  vorzukommen.  Erst  in  der  Gegend  von  Schwas 
beginnt  gelbe  Rauchwacke  darin  aufzutreten.  An  den  Gehängen  des  Wanneck 


0  SiUungsberiehte  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Mathem.  -  naturw.  Classe, 
Bud  f  XIV,  Seite  537  ff.  Mit  6  Tafeln,  1857. 
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and  Mieminger  Berges  fand  Herr  v.  Hauer  dieselbe  in  grossen  Massen,  und  in 
dem  gesammten  Gebiet  westlich  von  Imst  bilden  Rauchwacke  und  Gyps  nicht  nur 
einen  integrirenden  Bestandteil  der  Raibier  Schichten,  sondern  sind  oft  der 
alleinige  Vertreter  derselben.  Man  war  oft  schwankend  in  Betreif  der  Stellung 
dieser  in  Vorarlberg  Oberaus  häutig  und  mächtig  auftretenden  Gebilde  und  sie 
wurden  meist  dem  Verrucano  zugerechnet.  Ich  habe  sie  jedoch  nie  in  Begleitung 
desselben  gefunden  und  ich  glaube  es  als  feststehend  betrachten  zu  dürfen, 
dass  die  gelbe  Rauchwacke,  welche  mit  Gyps  in  Vorarlberg  vorkommt,  aus- 
schliesslich dem  Niveau  der  Raibier  Schichten  angehört  und  dass  mit  Aus- 
nahme der  weissen  bimssteinartigen  Rauchwacke  der  unmittelbar  darunter  folgen- 
den Arlberg-Kalke  und  einiger  unbedeutender  Gypsvorkommen  in  den  Partnach- 
und  Algäu-Schichten  keine  andere  Schicht  diese  Gebilde  führt.  Bei  der  Beschrei- 
bung derLagerungsrerbältnisse  soll  diess  durch  mehrere  Profile  dargethan  werden. 

Die  bisherigen  Anhaltspuncte  zur  Altersbestimmung  der  bezeichneten  Schich- 
ten in  Vorarlberg  beschränkten  sich  auf  die  sparsamen  Reste  von  Keuperpflanzen, 
welche  Escher  beschrieb;  sie  stammen  aus  braunen  eisenschüssigen  Sandsteinen 
im  Galgentobel  bei  Bludenz.  Herr  Es  eher  hatte  früher  selbst  eine  Localität  ent- 
deckt, die  einen  grossen  Reichthum  von  Versteinerungen  bot,  es  war  diess  der 
Ursprung  des  Grabachthaies,  eines  kleinen  Seitentbales  im  Quellgebiet  des  Lechs; 
allein  damals  war  eine  Bestimmung  dieser  Versteinerungen  noch  nicht  möglich.  Herr 
Escher  besuchte  auch  im  vorigen  Jahre  denselben  Ort  in  Begleitung  von  Herrn 
v.  Hauer  und  mir  und  wir  fanden  hier  die  Fauna  der  Raibier  Schichten  der  Süd- 
Alpen  in  ihrer  reichsten  Entfaltung  zusammen  mit  mehreren  für  St.  Cassian  charak- 
teristischen Arten.  Bei  einem  spateren  Besuche  desselben  Ortes  von  Stuben  her 
gelang  es  mir  su  beweisen,  dass  diese  Schichten,  deren  Niveau  mit  solcher  Evidenz 
feststeht,  identisch  sind  mit  der  in  den  übrigen  Tlieilen  Vorarlbergs  als  Rauch- 
wacke und  Gyps  auftretenden  Stufe  der  Trias;  die  verwickelten  Lagerungsver- 
hältnisse an  dieser  Stelle  sollen  später  durch  Proflle  erläutert  werden. 

Die  Mächtigkeit  der  Raibier  Schichten  wechselt  ungemein.  Dort  wo  sie 
mit  Rauchwacke  und  Gyps  verbunden  sind,  steigt  sie  bis  zu  mehreren  hundert 
Fuss;  in  dem  mittleren Theil  des  Gebietes  erreicht  sie  in  wenigen  Fällen  hundert 
und  im  östlichen  Tirol  ist  sie  meist  so  unbedeutend,  dass  man  nur  mit  der  äusser- 
ten Mühe  die  Existenz  des  Schichtgebildes  nachweisen  kann. 

Die  Fauna  ist  reich  an  Individuen  und  an  Arten.  Die  ergiebigsten  Fundorte 
sind  in  der  Umgegend  von  Innsbruck  (Pass  am  Zirler  Kristen ,  Zirler  Klamm, 
Gleirsch-Joeh,  Lavatsch,  Issjöchl,  Thauer,  Achentbai),  ferner  der  Hintergrund 
des  Grabachthaies  an  der  Gränze  von  Tirol  und  Vorarlberg,  die  Gegend  von 
Nassereith,  der  Pass  am  Wechsel  in  der  Hinterriss  und  das  Kaisergebirge.  Der 
Charakter  der  Fauna  ändert  sich  häufig,  aber  nicht  bedeutend.  Gewisse  Arten 
kehren  überall  wieder,  nur  einige  wenige  scheinen  auf  kleine  Gebiete  beschränkt. 
Sieht  man  von  den  zahlreichen  noch  unbeschriebenen  Formen  ab,  so  gehört  der 
grösste  Theil  der  Arten  zu  denen,  welche  Herr  Fr.  Ritter  v.  Hauer  aus  den 
Raibier  Schichten  der  Süd- Alpen  beschrieben  hat.  Es  linden  sich:  Corbula  Bost- 
horni  Boutf,  Cardinia  problemaiica  KU  pst.  sp.,  Pachycardia  rugona  Hau.  (?), 
Corbü  MeUingi  (sehr  häufig,  besonders  im  Grabachthal  und  in  der  Riss), 
Myophoria  eUmgata  Hau.,  Perna  Bouii  Hau.,  Pecten  fihms  Hau.  (sehr  zahl- 
reich am  Wechsel  in  der  Riss).  Auch  eine  kleine  Nucula-Ari  ist  zahlreich  ver- 
treten, besonders  am  Zirler  Kristen  und  im  Grabachthal ,  doch  stimmt  sie  nicht 
mit  Nucula  ndcellata  Wüsm.,  welche  bei  Raibl  vorkommt;  sie  erfüllt  gleich 
dieser  grosse  lose  Fragmente  allein  mit  ihren  Schalen,  welche  mit  zierlichen 
Formen  herauswittern. 
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Ausser  den  genannten  Versteinerungen,  weiche  der  in  Rede  stehenden  For- 
mation mit  grosser  Entschiedenheit  das  Niveau  der  Raibier  Schichten  anweisen, 
finden  sich  auch  mehrere  Arten  aus  der  Fauna  von  St.  Cassian,  insbesondere 
Cardita  crenata,  welche  von  Herrn  Pichl  er  und  von  uns  allenthalben  häufig 
gefunden  wurde.  Ferner  ist  eine  Auster  von  der  Form  der  Ostrea  montis 
Caprilis  Klipst.  ein  durchgehendes,  nirgends  fehlendes  Leitpetrefact.  Diese 
gefaltete  Form  ,  welche  in  noch  höherem  Niveau  in  der  Ostrea  Haidingeriana 
der  Kössener  Schichten  wiederkehrt,  scheint  für  diese  gesammte  Schichten- 
reihe, die  auch  sonst  so  viel  Analogie  in  der  Fauna  ihrer  einzelnen  Glieder 
darbietet,  charakteristisch  zu  sein.  Auch  mehrere  andere  Formen  scheinen  mit 
solchen  von  St.  Cassian  identisch  zu  sein.  Ihre  Zahl  ist  zwar  im  Ganzen  gering, 
doch  deutet  das  Vorkommen  entschiedener  Leitpetrefacten  jener  Formation,  wie 
Cardita  crenata,  vielleicht  darauf  hin,  dass  die  nördlichen  Raibier  Schich- 
ten etwas  tiefer  hinabreichen  als  die  südlichen.  Zwar  bat  Herr  Franz  Ritter 
v.  Hauer  auch  dort  auf  die  Identität  von  sechs  Arten  für  beide  Formationen 
aufmerksam  gemacht.  Allein  es  ist  wohl  zu  beachten,  dass  Klipstein  seinen 
Umo  problematicus  von  einem  Fundort  anführt,  wo  wahrscheinlich  echte  Raib- 
ier Schichten  vorkommen,  dass  Pachycardia  rugosa  Hau.  auf  der  Seisser- 
Alpe  zwar  in  Tunschichten  eingeschlossen  ist,  aber  in  regenerirten ,  welche 
durch  Lagerungsverhältnisse  und  Versteinerungen,  wie  ich  an  einem  anderen 
Orte  zeigen  werde,  sich  als  echte  Raiblcr  Schichten  erweisen,  dass  ferner  Klip- 
stein ein  einziges  Exemplar  des  Ammonites  Johannis  Austriae  von  St.  Cassian 
Qberdiess  in  einer  fremden  Sammlung  kannte;  ich  kenne  denselben  von  dort  nur 
aus  den  rothen  Raibier  Schichten  vom  Pixberg ,  daher  es  wohl  möglich  ist,  dass 
auch  jenes  Originalexemplar  aus  denselben  Schichten  stammt.  Myophoria  What- 
leyae  und  Myoph.  Kefersteinii  aber  sind,  wenn  sie  auch  in  wirklichen  St.  Cassian- 
Schichten  vorkommen  sollten,  doch  eigentlich  charakteristisch  für  die  in  Rede 
stehende  Abtheilung,  und  da  sie  nur  unter  den  Versteinerungen  von  St  Cassian 
selbst  angeführt  werden,  so  ist  ihr  Vorkommen  in  den  Cardita  crenata  führenden 
Schichten  dieses  Ortes  noch  als  sehr  problematisch  zu  betrachten ,  weil  die  Be- 
wohner des  kleinen  Ortes  die  Versteinerungen  aus  der  ganzen  Umgegend  vermengt 
verkaufen.  Cornalia  hat  als  von  St.  Cassian  stummend  die  Art  unter  dem  Namen 
Lyriodon  Curionii  abgebildet  1 ) ,  deren  Identität  mit  Myophoria  Whatleyac 
Buch  8p.  Herr  v.  Hauer  nachwies.  Nun  kommt  aber  diese  Form  unmittelbar 
über  den  Stuores- Wiesen,  welche  die  Fauna  von  St.  Cassian  führen,  im  weissen 
Sandstein  der  Raibier  Schichten  am  Set  Saas  vor;  es  ist  leicht  ersichtlich,  dass 
hier  eine  Verwechslung  des  Fundortes  stattgefunden  haben  kann. 

Es  scheint  aus  alledem  hervorzugehen,  dass  die  Fauna  der  Raibier  Schichten 
derjenigen  der  St.  Cassian-Schichten  in  den  Süd-Alpen  ungleich  weniger  ver- 
wandt ist  als  in  den  Nord-Alpen,  und  dass  hier  dieselben  etwas  weiter  hinab- 
reichen  als  dort. 

\ 

7.  literer  Dachstelakalk  und  -DeUmll . 

Unmittelbar  auf  die  Raibier  Schichten  folgt  in  dem  ganzen  Gebiet  das  mäch- 
tigste Glied,  das  vorherrschend  den  Gebirgsbau  bestimmt  und  nur  im  östlichen 
Tirol  am  Hallstätter  Kalk  einen  Rivalen  hat.  Es  sind  diess  dunkle  zuckerkörnige 


')  Cornalia:  Notitie  geo-mincratogiche  sopra  alcune  ml  Ii  meridionali  del  Tirolo,  pag.  44, 
tob.  III,  fig.  10  and  Fr.  Ritter  »  Hauer:  Beitrag  iur  Kenntnis«  der  Raibier  Schichten 
Seite  556- 
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Dolomite,  dOnngeschichtet  und  den  Dolomiten  der  Guttensteiner  Schichten  ähn- 
lich. Im  Osten  gehen  sie  allmälig  zum  Theil  in  reinere  Kalke  Qber,  die  aber 
in  Tirol  niemals  rollkommen  den  Typu9  der  charakteristischen  Dachsteinkalke 
des  Salzkammergutes  annehmen.  In  Vorarlberg  bestehen  aus  diesem  Gebilde 
alle  höheren  Kuppen  und  Bergketten;  es  tritt  hier  stets  als  wahrer  Dolomit  auf, 
kaum  dürfte  an  irgend  einer  Stelle  die  Magnesia  bedeutend  zurücktreten,  wie  die 
zahlreichen  von  Herrn  Landolt  ausgeführten  Analysen,  welche  Es  eher  mittheilt, 
zu  beweisen  scheinen.  Trotz  ihrer  ausgezeichneten  Entwicklung  und  der  sehr 
bedeutenden  Mächtigkeit  gelang  es  nicht,  in  Vorarlberg  auch  nur  einen  schwachen 
Anhalt  zur  Altersbestimmung  dieser  Formation  zu  erhalten.  Ihr  Liegendes  und 
Hangendes  sind  zwar  dort  Oberall  aufgeschlossen;  allein  gerade  bei  einem  Gebilde, 
das  genau  an  der  Gränze  Ton  Trias-  und  Lias- Formation  steht,  kann  diess 
nicht  genügen.  In  dem  Aufsatz  von  Herrn  Escher  Qber  Vorarlberg  und  auf 
der  geognostischen  Karte  der  Schweiz  von  Studer  und  Es  eher  wird  der 
Dolomit  Vorarlbergs  zur  Trias  gerechnet,  während  GQmbel  früher  geneigt 
war  ihn  für  Lias  zu  halten  und  jetzt  sich  der  Ansicht  der  Schweizer  Geologen 
angeschlossen  hat. 

Diese  Annahme  musste  im  hohen  Grade  gerechtfertigt  scheinen ,  da  man 
die  Kössener  Schichten  für  ein  oberes,  noch  triassisches  St.  Cassian  hielt.  Durch 
die  Resultate  der  gründlichen  Untersuchungen  von  Suess,  Oppel  und  Rolle, 
dass  die  Kftssener  Schichten  dem  tiefsten  deutschen  Lias  äquivalent  sind ,  dürfte 
jedoch  die  Einreihung  unserer  Dolomite  zum  Lias  mehr  und  mehr  an  Berech- 
tigung gewinnen. 

Wenden  wir  uns  von  der  resultatlosen  Altersbestimmung  des  Dolomits  in 
Vorarlberg  nach  Nord-Tirol,  so  ist  uns  hier  das  Gestein  ein  wenig  günstiger.  In 
den  Bergketten,  welche  das  Lechthal  vom  Innthal  scheiden,  wächst  der  Dolomit 
zu  ungeheurer  Mächtigkeit  an  und  nimmt  stellenweise,  wie  am  Ausgang  des 
Namleser  Thaies  und  bei  Hinter-Hornbach,  besonders  aber  weiter  östlich  am 
Plan-See,  ein  bedeutendes  Areal  ganz  selbstständig  ein;  schon  hier  beginnt  eine 
Abänderung  des  Gesteins,  welche  weiterhin  wichtig  wird.  Die  dünngeschichteten 
Dolomite  gehen  nämlich  stellenweise  in  vollkommen  plattige  Kalke  über,  welche 
sehr  stark  bituminös  und  oft  reich  an  Asphalt  sind;  so  namentlich  an  dem  Weg 
von  Reutte  nach  dem  Plan -See,  ferner  oberhalb  Stög  im  oberen  Lechthal  am 
Weg  nach  Ellenbogen.  An  letzterem  Ort  soll  man  früher  Fische  in  den  plattigen 
Kalken  gefunden  haben.  Oestlich  vom  Plan-See  gelangt  man  abermals  zu  einem 
weit  ausgedehnten  Dolomitgebiet;  mitten  darin  liegt  in  einer  Erweiterung  des 
Thaies  auf  einem  ausgetrockneten  Seeboden  das  Dorf  Seefeld  und  hier  ent- 
wickeln sich  jene  bituminösen  plattigen  Kalke  zu  sehr  bedeutender  Mächtigkeit ; 
sie  sind  ungemein  reich  an  Bitumen  und  die  Quelle  des  berühmten  Seefelder 
Asphaltes.  Diese  Kalke  sind  es  auch,  in  denen  die  Seefelder  Fische  gefunden 
werden.  Allein  leider  kann  auch  diese  in  ihrer  Art  ausgezeichnete  Fauna  nicht 
zur  Altersbestimmung  des  Dolomits  beitragen ,  da  sich  sämmtliche  Arten  als  neu 
erwiesen  und  die  Meinungen  von  Agassiz  und  Heckel  über  den  allgemeinen 
Charakter  der  Fauna  bekanntlich  getheilt  waren,  indem  ihn  jener  für  triassisch, 
dieser  für  liassisch  erklärte. 

Ein  neuer  Gesichtspunct  für  die  Altersbestimmung  bot  sich  uns  in  einigen 
Durchschnitten  der  Dachsteinbivalve 

Megalodon  triqueter  Wulf.  sp. 
dar,  welehe  wir  an  der  Poststrasse  unterhalb  Leibelfingen  zwischen  Telfs  und 
Zirl  im  Innthale  fanden.  Später  wies  Herr  v.  Hauer  ähnliche  Durchschnitte 
noch  an  mehreren  Orten  gegen  Nassereith  und  Reutte  nach.   Diese  Bivalve 

K.  k.  (MbgUcht  R««k»M.Ull.  10.  j.krfur  ISS».  >•  14 
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scheint  zwar  die  mächtigen  Dolomite  mit  Entschiedenheit  zum  Dachsteinkalk 
zu  verweisen,  aliein  es  ist  nicht  zu  Obersehen,  dass  dieselbe  gegenwärtig 
keineswegs  mehr  ein  so  sicheres  Merkmal  zur  Altersbestimmung  zu  sein  scheint, 
als  man  früher  glaubte,  da  täuschend  ähnliche  Dorchschnitte  auch  in  älteren 
Kalken  nachgewiesen  worden  sind. 

Indessen  wird  doch  die  Wahrscheinlichkeit  der  Identität  mit  dem  Dach- 
steinkalk fast  zur  Gewissheit,  wenn  man  das  Gebilde  in  seinem  Portstreichen  ver- 
folgt. Es  geht  in  seiner  Stellung  zwischen  den  Raibier  (resp.  Hallstätter)  und 
Kössener  Schichten  im  Osten  allrnälig  in  jene  Gesteine  Ober,  welche  Peters  im 
Saalegebiet  als  „Unteren  Liaskalk  und  Dolomit,  zumTheilLithodendron-Schichten" 
anführt.  Die  Lithodendren  sind  zwar  in  Tirol  nicht  zu  beobachten ;  allein  jene  Kalke 
und  Dolomite,  wie  sie  Peters  in  dem  Gebiet  der  Saale  beschreibt,  entsprechen 
vollkommen  denen,  welche  bei  Kufstein  und  in  den  Umgebungen  des  Kaiser- 
gebirges im  Niveau  der  westlicheren  Dolomite  mit  den  Seefelder  Fischschiefern  auf- 
treten. Nun  lässt  allerdings  auch  Peters  die  genauere  Stellung  dieser  Schichten 
unentschieden,  da  er  die  bivalvenreichen  Dachsteinkalke  erst  über  den  Kössener 
Schichten  fand.  Allein  wenn  man  endlich  noch  den  Umstand  in  Betracht  zieht,  dass 
die  Kossener  Schichten  als  zu  dem  System  der  Dachsteinkalke  gehörig  erwiesen 
worden  sind  und  in  den  österreichischen  Alpen  nur  Einlagerungen  in  demselben 
bilden,  so  kann  man  nur  mit  Peters  die  in  Rede  stehenden  Kalke  und  Dolomite 
als  das  unterste  Glied  des  Lias  bezeichnen ,  specieller  als  das  unterste  Glied  im 
System  der  Dachsteiokalke. 

8.  hössener  Schichten. 

(Gervilliensch  ich  ten  Emm  rieh,  Schafhäutl,  Ginn  bei.  Oberes  St.  Cas- 
sian  Escher,  Merian.) 

So  unbefriedigend  die  Versuche  zur  geognostiseben  Stellung  des  vorigen 
Gebildes  sind,  so  lohnend  sind  sie  für  die  Schichten,  welche  allenthalben  den 
Dolomit  bedecken  und  welche  von  den  österreichischen  Geologen  nach  Kössen 
(nordöstlich  von  Kufstein),  einem  Hauptfundort  der  Versteinerungen,  benannt 
wurden.  Wo  immer  sie  vorkommen,  erkennt  man  die  Schichten  leicht  an  jedem 
Handstück  und  überall  hat  man  die  ptiläontologisehen  Belege  bei  der  Hand.  Die 
Kössener  Schichten  sind  durch  Vorarlberg  und  Nord-Tirol  Oberaus  verbreitet ; 
zwar  ist  ihre  Mächtigkeit  meist  gering;  allein  ihre  weiche  Beschaffenheit  unmit- 
telbar neben  dem  schwer  verwitterbaren  Dolomit  macht  sie  stets  leicht  kenntlich; 
sie  bilden  lange  und  schmale  Züge  wie  die  Raibier  Schichten. 

In  Vorarlberg  bestehen  die  Kössener  Schichten  vorherrschend  aus  schwärz- 
lichen mergeligen  Schiefern  und  dunkelgrauen  bis  schwarzen  knolligen  Kalksteinen 
in  sehr  dönnen  Schichten.  Indessen  sind  diese  zwei  Gesteinsarten  meist  in  sehr 
complicirtem  Wechsel  und  in  vielen  Abänderungen  ausgebildet.  In  Bezug  auf  ihre 
detaillirte  Beschreibung  kann  ich  auf  den  reichen  Schatz  ausgezeichneter  Profile 
in  den  Beilagen  zu  Es  eher 's  „Vorarlberg"  (besonders  die  Schicht  Nr.  14 
in  den  Profilen  des  Bernhardsthaies  und  des  Edelbaches)  verweisen.  Die  Mäch- 
tigkeit Obersteigt  in  Vorarlberg  selten  50  Fuss,  erreicht  aber  auch  100  Fuss; 
im  Gebiet  des  oberen  Leohthales  ist  die  Mächtigkeit  bedeutender,  die  Schichten- 
entwicklung mannigfaltiger.  Bis  hielier  kommt  niemals  Rauchwacke  vor. 

In  Nord-Tirol  ändert  sich  der  petrographische  Charakter  nicht  bedeutend; 
die  schwarzen  Mergel  herrschen  bis  zum  Osten  vor;  doch  beginnen  neben  den 
Mergelkalken  auch  reinere  Kalke  sieh  einzustellen.  Die  Formation  hat  den  oft 
beschriebenen  Charakter,  den  sie  im  südlichen  Bayern  trögt.  Abweichend  von 
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der  Eotwickelung  in  Vorarlberg  nimmt  sie  aber  jetzt  auch  gelbe  Rauchwacke  in 
nicht  unbeträchtlicher  Mächtigkeit  in  ihren  Verband  auf,  so  namentlich  im 
Thalgebiet  der  Riss ,  wo  sie  vielfach  zu  Tage  kommt. 

Ueber  die  geologische  Stellang  der  Kössener  Schichten  ist  nach  den  geist- 
Tolleo  Untersuchungen  von  Suess  und  Oppel'),  und  den  neuesten  Arbeiten 
Ton  Dr.  Rolle*)  wohl  nichts  hinzuzufügen.  Letzterer  hat  nachgewiesen,  dass  der 
.gelbe  Keupersandstein"  und  das  Bonebed  in  Württemberg  nur  dem  Lias  zuge- 
rechnet werden  dürfen,  und  dass  in  Württemberg  der  Wechsel  der  Fauna  in  den 
Gränzgebilden  beider  Formationen  eben  so  schrittweise  stattfand,  wie  in  den 
Alpen.  Zwar  scheint  bei  ausschliesslicher  Betrachtung  der  Lagerung  diese  Paralleli- 
sirung  der  Kössener  Schichten  mit  dem  Gränzgebilde  in  Deutschland  nicht  die 
Ansieht  zu  bestätigen,  dass  der  mächtige  Dolomit  unter  jenen  auch  noch  dem  Lias 
»gehöre.  Allein  wenn  man  bedenkt,wie  sich  in  den  Alpen  oft  mächtige  Gesteins- 
massen auf  kurze  Erstreckung  zwischen  zwei  Schichten  einschieben  um  bald  spurlos 
iu  Yerschwinden,  wie  diess  im  auffallendsten  Maasse  bei  dem  Schierndolomit  der 
Süd-Alpen  der  Fall  ist,  so  kann  auch  dieses  Einschieben  der  Dolomite  an  der 
unteren  Gränze  des  Lias  keine  Schwierigkeit  mehr  haben,  und  da  Oberdiess  die 
Fauna  desselben  ihre  Repräsentanten  in  den  Über  den  Kössener  lagernden  Schieb- 
ten findet,  so  schliessen  wir  uns  aufs  Engste  den  früher  von  Herrn  Fr.  Ritter  v. 
Hauer  aufgestellten  Ansichten  an,  und  bezeichnen  den  gesammten  Schiehten- 
eomplex,  dessen  reine  kalkige  Glieder  durch  MegeUodon  triqueter  cbarakterisirt 
sind,  als  .unteren  Lias". 

Die  bekannten  leitenden  Versteinerungen  der  Kössener  Schichten,  insbe- 
sondere die  Brachiopoden,  ferner  Modiola  Schafhaeuteli,  Avicula  contorta  und 
inacquiradiata ,  Plicahda  intuestriata ,  Cardium  atutriacum  u.  s.  w.  finden 
sich  allenthalben.  Am  reichsten  ist  die  Gegend  ron  Kossen  im  östlichen  Theil 
unseres  Gebietes ,  ferner  die  Umgebungen  des  Achenthaies  und  der  Riss 
(Schleimsjoch,  Juifen,  Nisselhals,  Kothalp,  Plumserjoch,  das  Bett  des  Ampels- 
baches bei  Achenkirch,  die  Basilialm,  der  Mamoshals  nördlich  vom  l nütz ,  die 
Gnadenwald-Alpe  u.  s.  f.),  ferner  im  oberen  Lechthal  die  Zone,  welche  mit 
geringer  Breite  von  den  Walser  Kerlen  durch  das  Bernhardsthal  und  bei  Elmon 
rorüber  nach  Namless  und  Berwang  zieht,  endlich  die  durch  die  Herren  Esch  er 
und  Merian  bekannten  Fundorte  am  Ausgange  des  Montavon  und  auf  der  Spitze 
der  Scesa  plana  in  Vorarlberg. 

9.  Oberer  Dachsteinkalk. 

Peters  erwähnt  in  seinem  mehrfach  genannten  Aufsatz  über  die  Salzburgi- 
schen Kalk-Alpen  im  Gebiet  der  Saale  eines  600  Fuss  mächtigen  Systems  von 
Kalken,  welche  über  den  Kössener  Schichten  liegen  und  sich  durch  ihren  Reich- 
thum an  Megalodon  triqueter  auszeichnen.  Escher  und  Gümbel  beschreiben 
ebenso  in  Vorarlberg  einen  wenig  mächtigen  Kalk  mit  sehr  zahlreichen  Dach- 
steinbivah  en,  der  unmittelbar  die  Kössener  Schichten  überlagert.  Sowie  an  diesen 
beiden  äussersten  Enden  des  Gebietes,  lässt  sich  das  bezeichnete  Gebilde  durch  * 
ganz  Vorarlberg  und  Nord-Tirol  nachweisen.  Am  klarsten  ist  es  im  Westen  aus- 
gesprochen, wo  es  meist  eine  30—50  Fuss  mächtige  Kalkbank  über  den  weichen 


0  Oppel  und  Suess  in  den  Sitzungsberichten  der  mathero.  -  naturw.  Gasse  der  Kais. 
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Mergeln  der  Kössener  Schichten  bildet.  Aus  weiter  Ferne  lässt  sich  die  Bank  in 
allen  Profilen  und  an  allen  Abhängen  erkennen.  Im  Süden  verläugnet  sie  aber 
ihren  Charakter  einer  vereinzelten  Kalkschicht;  wir  werden  sie  im  Rhätikon  als 
gebirgsbildend  kennen  lernen.  Der  Kalk  ist  meist  sehr  hell  grau,  hart  und  etwas 
splitterig. 

Von  Versteinerungen  führt  er  in  Vorarlberg  nichts  als  lithodendronartig 
verzweigte  Korallenstöcke  und  sehr  selten  eine  Bivalve.  Um  so  häufiger  wird  die 
letztere  im  oberen  Lechthal.  Herr  Falger  in  Elbigenalp  hat  die  schönsten 
bekannten  Exemplare  dieser  Muschel  mit  vollständig  erhaltener  Schale  aus  dem 
Bernhardsthal  gesammelt,  wo  das  Gebilde  60  Fuss  mächtig  und  von  einer  zahl- 
losen Menge  von  Dachsteinbivalveu  erfüllt  ist;  noch  ungleich  häufiger  trifft  man 
deren  Durchschnitte  in  dem  Thal,  welches  von  Holzgau  nach  dem  Mädelc-Pass 
hinaufführt.  Im  mittleren  Theil  des  Gebietes,  nördlich  von  Innsbruck,  lässt  sich 
unser  Formationsglied  nicht  mehr  so  deutlich  verfolgen;  der  Kalk  ist  zwar  vor- 
handen, aber  mit  Uebergängen  in  die  liegenden  Kössener  und  die  hangenden 
Adnelher  Schichten,  so  am  Scharfreiter -Spitz  in  der  Riss;  allein  im  Osten 
wächst  es  zu  um  so  grösserer  Mächtigkeit  an.  In  der  Gegend  von  Kufstein  hat 
man  vielfach  Gelegenheit  es  zu  beobachten,  z.  B.  am  Spitzstein,  der  nach  Norden 
senkrecht  abstürzt,  während  sich  nach  Süden  ein  sanfter  Abhang  herabzieht,  der 
aus  einer  mächtigen  Platte  des  Dachsteinkalkes  besteht.  Auf  dem  Wege  hinab  nach 
Niederndorf  kreuzt  man  ihn  noch  mehrere  Male.  Fast  alle  schroffen  Abstürze,  an 
denen  das  östlich  gegen  Kossen  sich  anschliessende  Gebirge  reich  ist,  entblössen 
das  mehrere  hundert  Fuss  mächtige  Gebilde,  und  an  der  Kammerkir  setzt  es  mit 
den  von  Peters  näher  beschriebenen  Eigenschaften  in  das  Salzburgische  hinüber. 

10.  Adnether  Schichten. 

Aus  dem  Dachsteinkalk  entwickeln  sich  durch  schnellen  Uebergang  die 
rothen  Kalke,  welche  von  ihren  ammonitenreichen  Vertretern  zu  Adneth  bei  Salz- 
burg den  Namen  erhielten.  Es  gibt,  vielleicht  mit  Ausnahme  des  Virgluriakalkes, 
keine  Schicht  in  den  Kalk-Alpen,  welche  mit  so  gleichbleibendem  Charakter  und 
so  gleicher  Mächtigkeit  längs  dem  ganzen  Nordrand  der  Alpen  ausgebreitet  ist. 
Die  intensiv  rothe  Färbung,  daseigenthümlich  verwachsen-conglomeratartige  An- 
sehen, welches  durch  die  Menge  dunkler  gefärbter  Knollen  in  dem  hellen  Kalk 
hervorgebracht  wird,  das  constante  Vorkommen  von  Ammoniten,  die  Mächtigkeit 
von  20 — 40  Fuss  —  das  Alles  sind  Eigenschaften,  welche  den  Adoether  Schich- 
ten in  Vorarlberg  in  derselben  Weise  zukommen,  als  bei  AdHeth.  Die  Färbung 
macht  die  Schichten  in  weiter  Ferne  kenntlich  und  veranlasste  die  häufigen 
Benennungen:  Rothwand,  Rothborn,  Rothe  Platz  u.  s.  w.  In  Vorarlberg  und 
dem  oberen  Lechthale  kommt  in  den  Adnether  Schichten  häufig  eine  Crinoideu- 
hreccie  vor,  z.  B.  bei  Zürs  und  im  Grabach-Thal. 

Die  reiche  Ammoniten-Fauna  der  Adnether  Schichten  ist  längst  bekannt 
geworden;  es  sind  stets  dieselben  Arten,  welche  wieder  auftreten;  besouders 
häufig  sind  in  unserem  ganzen  Gebiet: 

Ammonites  amaltheus, 
Ammonites  raricostatus, 
Ammonites  vadium, 
Ammonites  Valdani. 

Der  grosse  Reichthum  an  Cephalopoden  so  wie  der  in  so  grosser  Ausdehnung 
sich  gleich  bleibende  petrographische  Charakter  sind  die  einzigen  Beweggründe, 
welche  uns  veranlassen,  die  Adnether  Schicht  noch  als  selbstständig  zu  trennen. 
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Jede  Vergleichung  lehrt,  dass  sie  eigentlich  einen  integrirenden  Bestandteil  der 
in  der  Beschreibung  folgenden  Schichten  bilden;  allein  es  ist  trotz  aller  Analogie 
unbestreitbar,  dass  sie  wenigstens  eine  besondere  Facies  und  zwar  eine  auf  das 
tiefste  Niveau  beschränkte  sind,  Grund  genug  zu  ihrer  Trennung  bei  der  Beschrei- 
bung und  auf  geognoatischen  Special-Karten. 

II.  Algansehtehtei  (Gümbel  im  Jahrbuch  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt 

1856,  Seite  9). 

Mit  diesem  Namen  bezeichnete  Gümbel  eines  der  wichtigsten  Glieder  in 
der  Reihe  der  alpinen  Sedimentärgebilde.  Zwar  kannte  man  dasselbe  schon 
längst  als  steten  Begleiter  der  Adnether  Schichten  und  hatte  es  mit  dem  Namen 
„Lias-Fleckenmergel*,  „AmaltheenmergelM  u.  s.  w.  bezeichnet.  Genauere  Be- 
schreibungen verdanken  wir  namentlich  Es  eher,  welcher  zuerst  die  Schichten 
in  Vorarlberg  nachwies  und  als  Lias  bestimmte.  Allein  keine  der  von  dem  petro- 
graphischen  Charakter  abgeleiteten  Benennungen  entspricht  vollständig  ihrem 
Gegenstand,  daher  ich  die  von  Gümbel  nach  einer  charakteristischen  Localität 
gebildete  Bezeichnung  um  so  eher  beibehalte,  als  sie  im  Princip  mit  den  Benen- 
nungen aller  früheren  Schichten  übereinstimmt. 

a)  In  Vorarlberg  und  dem  oberen  Lechthale. 

Die  Algäuschichten  stellen  in  diesem  Gebiet  einen  unendlich  wechselvollen 
Complex  der  verschiedensten  Gesteine  dar.  Das  vorherrschendste  ist: 

1.  Grauer  schieferiger  Mergelkalk  mit  dunklen  Fucus-ähnlicben 
Flecken  und  Zeichnungen;  die  Verwitterungsflächen  sind  selten  hellgrau,  meist 
gelb,  wobei  dann  die  Zeichnungen  sehr  deutlich  werden.  Es  rühren  die  letz- 
teren nicht  von  Abdrücken  der  Fucoiden  auf  den  Schieferungsflächen  her, 
sondern  sie  durchdringen  das  Gestein  bis  zu  gewisser  Tiefe,  haben  also  ihre 
natürliche  Gestalt  einigermassen  beibehalten.  Gümbel  hat  zwei  gut  charakteri- 
sirte  Formen  der  Fucoiden  als 

Chondrites  latus  Gümb.  und 
Chondrites  minimus  Gümb. 

ausgeschieden.  Ausser  jenen  Formen  kommen  noch  einige  andere  äusserst 
charakteristische  vor,  und  erfüllen  allein  grosse  Schichtencomplexe. 

Diese  Zeichnungen  charakterisiren  die  Algäuschichten  auf  den  ersten  Blick; 
sie  unterscheiden  sich  nicht  nur  wesentlich  von  Fucus  Targionii  und  Fucus 
intricatus  des  eoeänen  Flyscbes,  sondern  auch  von  denen  der  Seewermergel. 
Die  schieferigen  Mergelkalke,  welche  aus  unserer  Formation  in  den  verschieden- 
sten Gegenden  als  „Fleckenmergel-  bekannt  wurden  und  durch  ihr  Vorherr- 
schen zur  Anwendung  dieses  Namens  für  einen  grösseren  Schichtencomplex  Veran- 
lassung gaben,  sind  auch  das  Hauptgestein  für  die  Versteinerungen  der  Formation. 

Die  Fleckenmergel  kommen  in  bedeutender  Mächtigkeit  vor ;  oft  herrschen 
sie  durch  300 — 400  Fuss  allein ;  doch  meist  wechseln  sie  vielfach  mit  anderen 
Schichten.  Unter  diesen  sind  noch  hervor  zu  heben: 

2.  Grauer  knolliger  Kalk,  petrographiscb  den  Adnether  Knollenkalken 
fast  genau  entsprechend  bis  auf  die  Farbe.  Meist  folgen  sie  auch  unmittelbar 
darüber;  allein  sie  führen  keine  Ammoniten  mehr,  selbst  dort  nicht,  wo  diese 
in  den  dicht  benachbarten  rothen  Kalken  in  grosser  Menge  vorkommen. 

3.  Dickbankiger  schwärz licher  Kalkstein  mit  weissen  Kalkspath- 
adern; im  Grabachthal  40  Fuss  mächtig. 
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4.  Kieselige  spröde  Kalke,  meist  sehr  dünngeschichtet  und  von 
grauer  Farbe.  Sie  sind  gewissen  Schichten  des  eocänen  Flysches  täuschend  ähn- 
lich und  führen  leicht  zu  Verwechselungen  der  beiden  Formationen.  Ueberhaupt 
hält  es,  zumal  in  Vorarlberg,  häufig  ungemein  schwer,  die  beiden  Formationen, 
welche  am  Rhätikon  vielfach  in  Berührung  treten,  zu  unterscheiden,  sobald  die 
typischen  Fleckenmergel  fehlen. 

5.  Kalk  mit  kieseligen,  oft  ho rnst einartigen  Ausscheidungen, 
die  auf  den  Verwitterungsflächen  hervortreten  und  zuweilen  ein  eigentümliches 
gehacktes  Ansehen  veranlassen.  Diese  Gesteine,  weiche  besonders  in  der  süd- 
lichsten Zone  der  Algäuschichten  sich  finden,  gleichen  ebenfalls  Flyschgesteinen, 
noch  mehr  aber  einzelnen  Schichten  des  Neocomien  im  Bregrenzer  Walde. 

6.  Brauner  weissadriger  Hornstein.  Diese  Schichten  entstehen 
durch  Zurücktreten  des  Kalkes  der  vorigen.  Der  Hornstein  zerfällt  leicht  in 
kleine  scharfkantige  Stücke,  die  oft  als  ein  schneidiger  Sand  ausgebreitet  sind 
und  durch  ihr  Knirschen  dem  Fusstritt  zuweilen  die  Algäuschichten  verrathen, 
wo  man  sie  nicht  anstehend  beobachtet.  Die  braunen  Hornsteiuschichten  sind 
meist  dünn,  bilden  aber  bis  20  Fuss  mächtige  Complexe. 

7.  Blutrother  dichter  Hornstein.  Viel  fester  als  der  vorige  und 
nicht  mit  ihm  zusammen  vorkommend.  Auch  dieser  Hornstein  bildet  bis  20  — 
30  Fuss  mächtige,  aus  dünnen  Schichten  bestehende  Einlagerungen  in  den 
Fleckenmergeln.  An  einigen  Stellen  bildet  er  die  tiefsten  Schichten  unmittelbar 
auf  den  rothen  Adnether  Kalken.  Doch  wiederholen  sich  im  höheren  Niveau  die 
Hornsteinlager  noch  mehrfach ;  zuweilen  ändern  sie  ihre  Farbe  in  eine  dunkel- 
lauchgrüne. 

Die  hier  beschriebenen  Schichten  thürmen  sich  zu  unglaublicher  Mächtig- 
keit auf;  oft  sind  sie  die  eigentlich  gebirgsbildende  Formation,  der  selbst  der 
Dolomit  weicht.  Die  absolute  Mächtigkeit  lässt  sich  aber  nicht  einmal  annähernd 
angeben;  denn  die  Schichten  sind  so  vielfach  gebogen  und  in  einander  gewun- 
den wie  diess  nur  noch  bei  dem  Flysch  vorkommt,  und  es  ist  oft  unmöglich 
die  Störungen  zu  verfolgen.  Diess  hindert  auch  die  Beobachtung  der  Schicbten- 
folge;  nur  an  wenigen  Stellen  ist  dieselbe  annähernd  durch  einen  kleinen  Theil 
der  Formation  möglich;  der  Weg  von  Stög  in  das  Grabachthal  dürfte,  wie  es 
scheint,  ein  bis  zu  bedeutender  Höhe  vollständiges  ungestörtes  Profil  durchschnei- 
den und  sich  daher  besonders  zur  Aufnahme  des  Details  eignen. 

Von  der  bisher  betrachteten  Reihe  ist  ein  Gestein  ausgeschlossen  worden, 
welches  eine  ungemein  grosse  Mächtigkeit  bei  geringer  Verbreitung  besitzt, 
es  sind 

8.  Schwärzlich-graue  schieferige  Mergel,  sehr  weich,  in  flache 
Bruchstücke  zerfallend,  von  Kalkspath-  und  Gypstrümmern  durchzogen  und  den- 
noch sehr  verschieden  von  den  Partnachschichten  dieser  Gegend.  Durch  unend- 
liche Faltungen  und  Biegungen  erreichen  die  Schichten  eine  beträchtliche  Mäch- 
tigkeit. Ihr  charakteristischestes  Vorkommen  ist  an  den  Abhängen,  über  welche 
der  Weg  von  Schröcken  nach  dem  Schadona-Joch  fuhrt.  Schanrige  Tobel  eut- 
blössen  das  leicht  zerstörbare  Gestein  in  seiner  ganzen  Mächtigkeit.  Im  Fort- 
streichen werden  die  Schichten  weiter  Östlich  herrschend  an  dem  Uebergang  vom 
Bockbachthal  nach  Stubenbacb  am  oberen  Lech,  Allein  hier  sind  sie  den  speci- 
fischen  Fleckenmergeln  etwas  ähnlicher  und  rechnen  wir  hieher  auch  noch  die 
Gesteine  des  Trittkopfes  östlich  von  Zflrs,  die  trotz  ihres  fremdartigen  Aussehens 
und  ihrer  bedeutenden  Mächtigkeit  stellenweise  schon  den  vollendeten  Typus  der 
Fleckenmergel  des  Lias  tragen,  so  müssen  wir  auch  die  Schichten  zwischen  Scha- 
dona  und  Schröcken  für  eine  locale  Abänderung  der  vielgestaltigen  Algäuschichten 
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ansehen,  am  so  mehr,  als  die  Lagerungsverhältnisse  nur  diese  Deutung  zulassen 
und  auch  Escher  dieselbe  für  die  wahrscheinlichste  hält 

Was  nun  endlich  die  obere  Gränze  der  Algäuschichten  in  Vorarl- 
berg und  dem  oberen  Lechthal  betrifft,  so  ist  es  ungemein  schwer,  diese  fest- 
zusetzen und  dürft o  nur  möglich  sein,  wenn  man  das  Studium  der  Formations- 
rerhältnisse  in  den  datlich  angränzenden  Gegenden  nach  Westen  überträgt,  da 
dort  mehr  Anhaltspuncte  gegeben  sind.  Da  ich  im  Westen  mit  der  Untersuchung 
begann,  so  war  die  genaue  Trennung  nicht  möglich.  Es  wurde  nämlich  zuerst 
von  Gü rubel  darauf  hingewiesen,  dass  der  obere  Theil  der  Algäuschichten, 
der  sich  petrographisch  Ton  dem  unteren  nicht  trennen  lässt,  wahrscheinlich 
den  Ammergauer  Wetzsteinschichten  entspreche,  mithin  zum  Jura  zu  rechnen 
sei.  Nun  sind  in  der  That  die  Liasversteinerungen  auf  den  unteren  Theil  dea 
Gesammt-Complexes  beschränkt,  eben  so  die  dunklen  fleckigen  Mergelkalke  ;  da- 
gegen liegt  wenigstens  Eine  Zone  der  rothen  Hornsteine  stets  über  jenen  und 
zwar  verbunden  mit  sehr  sparsamen  grünlichen  und  röthlichen  unrein  kieseligen 
Kalken.  In  dem  ganzen  östlichen  Gebiet  aber,  wo  der  Jura  sich  nachweisen 
lässt,  ist  er  durch  ein  rothes  Hornsteinlager  bezeichnet,  das  seinen  untersten 
Schichten  angehört,  sowie  durch  helle  kieselige  Kalke,  in  denen  die  charak- 
teristischen Aptychen  vorkommen.  Es  ist  dadurch  sehr  wahrscheinlich ,  dass 
sich  die  Juraformation  bis  in  das  Trias-Lias-Gebiet  von  Vorarlberg  erstreckt. 
Allein  da  sie  nicht  sicher  nachgewiesen  ist,  so  lassen  wir  die  zweifelhaften 
Schichten  vorliuGg  in  der  Bezeichnung  „Algäuschichten"  inbegriffen  und  wer- 
den bei  der  Behandlung  der  Lagerungsverhältnisse  im  westlichen  Theil  die 
wenigen  Anhaltspuncte  für  die  Trennung,  welche  zu  Gebote  stehen,  hervorheben. 

b)  Oettlicfa  von  Reutte. 

Es  wurde  bereits  früher  hervorgehoben,  wie  die  oberen  Glieder  der  Trias- 
fbrmation  gegen  Osten  an  Bedeutung  abnehmen.  Wo  die  als  Amaltheenmergel 
bezeichneten  Gebilde  mit  charakteristischen  Versteinerungen  vorkommen,  da  ist 
das  Aequivalent  unserer  Algäuschichten  noch  mit  Sicherheit  gegeben ;  allein 
mehr  und  mehr  treten  Jura-  und  Neocomien-Mergel  auf,  welche  jenen  ähnlich 
und  meist  nur  auf  Grund  paläontologischer  Anhaltspuncte  mit  Sicherheit  zu  trennen 
sind.  Diese  sind  aber  für  die  genannten  jüngeren  Formationen  meist  zahlreicher 
gegeben  als  für  den  Lias,  und  es  kommt  daher  in  den  östlichen  Theilen  des  Ge- 
bietes besonders  darauf  an,  von  oben  herab  die  Gränzen  der  einzelnen  For- 
mationsglieder zu  bestimmeu ,  die  Merkmale  des  Jura  möglichst  genau  aufzu- 
suchen und  so  einen  negativen  Anhalt  für  die  Erkennung  der  Algäuschichten 
zu  gewinnen.  Es  scheint,  dass  in  ganz  Nord-Tirol,  wo  immer  die  Adnether  und 
Jura-Schichten  sich  mit  Sicherheit  nachweisen  lassen,  nirgends  die  Algäuschich- 
ten zwischen  denselben  fehlen.  In  der  Umgebung  von  Kufstein  und  Kössen  sind 
sie  noch  allenthalben  vorhanden  und  sie  lassen  sich  über  die  Kammerkir 
nach  dem  Salzburgiscben  verfolgen.  Es  fehlen  im  Osten  die  festeren  Kalke  und 
die  bornsteinreichen  Schichten,  die  Fleckenmergel  herrschen  allein,  aber  auch 
mit  verändertem  Aussehen  und  es  fehlt  oft  ganz  an  einem  positiven  petrographi- 
scben  Anhalt.  Mit  um  so  grösserer  Sicherheit  ist  dieser  für  die  Juraformation 
in  den  aplitterigen  weissen  und  röthlichen  Kieselkalken  gegeben,  welche  unter 
dem  Namen  der  Ammergauer  Wetzsteinschichten  bekannt  sind. 

Die  Eintheilung  der  älteren  geschichteten  Gesteine  der  Kalk-Aipen  von 
Nord-Tirol  und  Vorarlberg,  wie  wir  sie  auf  Grund  zahlreicher  paläontologischer 
und  »tratigraphischer  Belege  versucht  haben,  stimmt  wenig  mit  den  früher  für 
dieselben  Gebirge  aufgestellten  Schicbtenfolgen  überein;  eine  vergleichende 
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Zusammenstellung  aller  dieser  verschiedenen  aufgestellten  Systeme  soll  am 
Schluss  dieser  Arbeit  in  Verbindung  mit  den  jüngeren  Formationen  folgen. 


B.  Lagerung  und  Gebirgsbau  in  der  Trias-Lias-Zone. 

Nach  dieser  allgemeinen  Darstellung  der  Gliederung  der  Formationen 
wenden  wir  uns  zum  speciellen  Theil  der  Bearbeitung,  zur  Detailbeschreibung 
der  Lagerung  und  des  Gebirgsbaues  in  allen  Theilen  des  Gebietes ;  wir  beginnen 
dabei  von  Westen  und  schreiten  nach  Osten  vor.  Vorher  mögen  nur  noch  einige 
allgemeine  Bemerkungen  hier  Platz  finden. 

Wie  das  Trias-Lias-Gebiet  im  Allgemeinen  eine  der  dem  Rand  der  kri- 
stallinischen Centralalpen  angelagerten  Zonen  von  Sedimentärformationen  bildet, 
so  ist  es  auch  in  seiner  inneren  Anordnung  in  eine  grosse  Anzahl  kleiner  Gesteins- 
zonen aufgelöst ,  welche  auf  verschiedenartige  Weise  in  einander  greifen. 
Systeme  paralleler  Hebungswellen  und  Aufbruchsspalten,  deren  Richtung  nur 
unbedeutend  uro  die  Richtung  der  ganzen  Zone  schwankt,  sind  das  Grundelement 
im  Gebirgsbau,  und  wenn  wir  hierzu  die  früher  dargestellte  Aenderung  in 
der  Entwickelung  der  Formationen  im  Fortstreichen  rechnen,  so  sind  hin- 
reichende Bedingungen  zu  dem  reichen  Formenwechsel  gegeben.  Der  Ausdruck 
„H  e  b  u  n  g  s  w  e  1 1  e",  dessen  wir  uns  weiterhin  häufig  bedienen  werden,  bezeichnet 
die  geradlinig  fortstreichende  wellige  Aufbiegung  eines  Schichtensystems,  unab- 
hängig von  allen  späteren  Umgestaltungen  durch  Durchbräche,  Auswaschungen, 
nachträglichen  Hebungen  und  dergleichen.  Die  Breite  einer  Hebungswelle  richtet 
sich  bei  gleicher  Mächtigkeit  der  Scbichtenentwickelung  wesentlich  nach  der  Höbe 
und  dem  Fallwinkel,  der  wiederum  eine  Function  der  Intensität  und  Wirkungs- 
dauer der  Kraft  ist.  Die  Länge  der  Wellen  oder  vielmehr  die  Stetigkeit  eines  und 
desselben  Systemes  bezeichnet  die  Erstreckung,  in  welcher  die  hebende  Kraft  in 
gleicher  Weise  wirkte ;  sie  beträgt  in  unserem  Gebiete  stellenweise  10  bis 
12  Meilen.  Ein  drittes  Moment,  welches  in  Betracht  zu  ziehen  ist  und  besonders 
das  gegenseitige  Verhältniss  der  Lagerung  betrifft,  ist  die  Ausbildung  der 
Hebungswellen  senkrecht  gegen  die  Streichrichtung.  Es  finden  hier  die  drei 
Fälle  einer  mehr  oder  weniger  regelmässig  antikliuen  Schichtenstellung,  die  oft 
mit  einem  Aufbruch  in  der  Mitte  verbunden  ist,  einer  heteroklinen  mit  Ausbildung 
beider  Schenkel  und  einer  heteroklinen  Schichtenstellung  mit  einseitiger  Aus- 
bildung eines  Schenkels  Statt.  Die  letztere  Form  ist  die  häufigste  und  erscheint 
stets  in  Gestalt  von  Ueherschiebungen.  Ungemein  häufig  begegnen  wir 
den  Fall,  dass  unmittelbar  an  der  Centraikette  eine  oder  mehrere  regelmässige 
antikline  Hebungswellen  folgen,  welche  ebenso  regelmässig  gelagerte  Mulden 
einschliessen  und  in  tiefen  Aufbrüchen  ihre  Schichtenfolge  in  den  klarsten  Profilen 
entblössen.  Je  weiter  von  dem  Rand  der  krystallinischen  Schiefer  entfernt, 
desto  grösser  wird  der  Unterschied  in  der  Neigung  der  beiden  Schenkel.  Allent- 
halben steile  Nord-  und  flache  Südabfälle ,  bis  dann  bloss  noch  die  flachen  Süd- 
abfälle auf  einander  folgen  ohne  Dazwischentreten  eines  nördlichen  Fallens.  Sie 
erscheinen  dann  als  eine  lange  Folge  paralleler  Ueherschiebungen  von  voll- 
kommen gleichgebauten  Schichtensystemen,  und  nur  dort,  wo  sich  zwei  über- 
schobene  Hebungswellen  in  ihrem  Fortstreichen  zu  einer  einzigen  vereinigen, 
kann  man  den  Uebergang  durch  eine  entschieden  muldenförmige  Lagerung  beob- 
achten. Alle  Profile  von  Vorarlberg  und  dem  oberen  Lechthal  zeigen  die 
hier  angedeuteten  Verhältnisse  des  Schichtenbaues  in  klarer  Weise.  AUe 
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beweisen,  dass  am  Rande  des  krystallinischen  Gebirges  die  Hebung  und  Faltung 
zwar  eine  bedeutende  war,  dass  aber  hier  die  Kraft  in  nahezu  senkrechter  Rich- 
tung von  unten  nach  oben  wirkte,  während  weiterhin  ein  Seitendruck  gegen 
Norden  stattfinden  musste.  Seine  Wirkungen  nehmen  an  Intensität  zu ,  je  weiter 
man  sich  vom  Rande  der  krystallinischen  Schiefer  entfernt.  In  dem  grössten 
Theil  unseres  Gebietes  waltet  dieses  Verhältniss  so  weit  als  die  Formationen 
der  Trias  und  der  Lias  reichen,  und  setzen  dann  mit  Modificationen  in  die  Zone 
der  jüngeren  Gebilde  fort.  Nur  im  Lechthal,  wo  die  Trias-Lias-Zone  eine  ausser- 
ordentliche Breite  erreicht,  findet  sich  die  merkwürdige  Thatsache,  dass  in  dem 
der  Streichrichtung  der  Alpen  parallelen  Hornbachthal  das  System  der  nach 
Norden  überschobenen  Hebungswellen  plötzlich  mit  einer  bedeutenden  Ueber- 
schiebung  sein  nördliches  Eude  erreicht  und  einem  umgekehrt  gerichteten 
begegnet.  Das  Thal  bezeichnet  eine  vollkommen  senkrechte  Hebung,  Ober 
welche  sich  die  nach  Nord  und  Süd  gerichteten  Ueberschiebungen  gegen  ein- 
ander wölben.  Dasselbe  Verhältniss  wiederholt  sich  noch  einmal  weiter  nördlich 
bei  Reutte. 

Die  verschiedene  Anordnung  der  einzelnen  Hebungswellen,  die  Aenderung 
der  Streichungsrichtung  der  gesammten  Systeme,  das  mehr  oder  weniger  inten- 
sive Hinzutreten  anderer  Hebungsrichtungen,  die  Modificationen  der  Entwickelung 
der  Formationen  im  Fortstreichen,  Alles  diess  erlaubt  eine  mehrfache  Theilung 
unseres  grossen  Trias-Lias-Gebietes.  Auch  die  bedeutenderen  Flussthäler,  welche 
meist  unabhängig  von  der  Richtung  der  Hebungswellen  das  Gebirgsland  durch- 
schneiden, so  wie  die  Wasserscheiden,  veranlassen  grosse  natürliche  Abtheilungen. 

Die  Kalkgebirge  im  Flussgebiet  des  Rheins  werden  durch  das  Illthal  in  zwei 
Theile  getrennt,  welche  zwar  geologisch  durchaus  zusammengehören,  aber  doch 
in  ihrem  Gesammtbau  Unterschiede  genug  darbieten,  um  eine  Trennung  in  der 
Behandlung  zu  rechtfertigen.  Während  nämlich  in  dem  östlichen  von  der  Allen/, 
durchströmten  Theil  vom  Arlberg  bis  herab  nach  Bludenz  die  der  Streichrichtung 
der  Alpen  parellelen  Hebungswellen  in  reinster  Gestalt  ausgebildet  sind  und  nur 
stellenweise,  wie  besonders  in  der  Gegend  des  Arlberges,  mit  anders  gerichteten 
Hebungen  interferiren,  bietet  der  westliche  ein  oft  wirres  und  schwer  zu  analysi- 
rendes  Netz  verschiedener  Hebungen.  Wir  bezeichnen  diesen  ganzen  Theil  als 
das  Gebiet  des  Rhätikon,  nach  dem  hohen  Gebirgszug,  welcher  Vorarlberg  von 
Graubündten  trennt  und  den  wesentlichsten  Tbeil  desselben  bildet.  Im  Osten 
sind  die  Längsthäler  und  kurze  spaltenartige  Querdurchbrüche  herrschend ,  im 
Rhätikon  variirt  die  Richtung  der  Thäler  ungemein,  aber  im  Allgemeinen  herrscht 
hier  das  Gesetz,  dass  die  westlichen  eine  quere  Richtung  gegen  die  Alpen 
besitzen  und,  je  weiter  nach  Osten,  desto  mehr  die  Längsrichtung  hinzutritt  und 
herrschend  wird,  daher  eine  im  Grossen  radiale  Anordnung.  Dem  entsprechend 
sind  in  der  Nähe  des  Rheins  noch  die  nord-südlichen  Hebungswellen  herrschend, 
in  der  Nähe  des  Montavon  die  ost-westlichen.  Dazwischen  interferiren  sie  in 
ziemlich  regelmässigem  Verhältniss.  Der  schwierige  Gebirgsbau  des  Rhätikon 
erhält  durch  diese  Umstände  eine  besondere  Wichtigkeit,  da  er  den  Schlüssel 
zum  Verständniss  der  gewaltigen  Veränderung  des  geologischen  Baues  bei  dem 
Uebergange  von  Vorarlberg  nach  der  Schweiz  gibt. 

Oestlich  vom  Arlberg  gibt  nur  die  Umgegend  von  Seefeld  durch  die  über- 
aus grosse  Herrschaft,  die  hier  der  Dolomit  über  alle  anderen  Formationen 
erreicht,  so  wie  durch  die  Aeuderung  der  Richtung  der  Hebuiigswelleu  von 
Stunde  5  in  Stunde  7 — 8%  einen  Anhalt  zur  Theilung  des  Gebietes. 

Der  Gebirgsbau  zwischen  dem  Arlberg  und  der  Gegend  von  Seefeld  ist  im 
westlichen  Theile  noch  vollkommen  analog  demjenigen  in  den  Umgebungen  des 
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Klosterthaies ;  allein  im  weiteren  Verlauf  tritt  eine  für  die  physiognomische 
Gestaltung  des  Gebirges  Oberaus  wichtige  Aenderung  in  dem  plötzlichen  Er- 
scheinen der  bald  zu  grosser  Mächtigkeit  anwachsenden  Hallstätter  Kalke  ein. 
Ihre  ungefähr  Ton  Thannheim  nach  Imst  gerichtete  westliche  Gränzlinie  ist  eine 
der  wichtigsten  Scheiden  in  den  nördlichen  Kalkalpen  und  gibt  einen  geeigneten 
Anhalt  zur  weiteren  Theilung  der  Gegend  zwischen  dem  Ariberg  und  der 
Gegend  von  Seefeld.  Der  grosse  Theil  der  Trias-Lias-Zone  zwischen  Seefeld 
und  Kufstein  ist  durch  einige  sehr  mächtige  Hebungswellen  geologisch  vor- 
trefflich gegliedert;  zugleich  sind  hier  die  physicalisch- geographischen  Ver- 
hältnisse den  geologischen  sehr  klar  untergeordnet.  —  Ein  letztes  selbst- 
ständiges Glied  bildet  im  Osten  das  Kaisergebirge. 

Es  ergibt  sich  dadurch  folgende  geographische  Reihenfolge  der  Behandlung: 
I.  Das  Rhätikon. 

II.  Trias-Lias-Gebiet  zwischen  Bludenz  und  dem  Ariberg. 

III.  Der  westliche  Theil  Ton  Nord-Tirol  von  der  rorarlbergischen  Gränze  bis 
Seefeld. 

1.  Gebirge  zwischen  dem  Lechthale  von  Stög  bis  Elbigenalp  und  dem 
Stanzer  Thal. 

2.  Gebirge  zwischen  dem  Lechthal  von  Stög  bis  Weissenbach  und  dem 
bayerischen  Algäu. 

3.  Umgegend  von  Reutte,  Vils  und  Thannheim. 

4.  Gegend  zwischen  dem  Lechthal  von  Elbigenalp  bis  Weissenbach,  dem 
Innthal  von  Landeck  bis  Telfs  und  der  bayerischen  Landesgränze. 

8.  Seefeld. 

IV.  Gebirge  zwischen  Seefeld  und  den  Berchtesgadner  und  Salzburger  Alpen. 

1.  Gebirge  zwischen  Innsbruck  und  dem  Thal  der  Riss. 

2.  Gebiet  der  Riss  und  Dürrach  bis  zur  Einsenkung  des  Achenthalcs. 

3.  Vom  Achenthai  bis  Kufstein. 

4.  Vom  Inn  bei  Kufstein  bis  zur  bayerischen  und  salzburgischen  Gränze 
(Kaisergebirge). 

I.  Das  Rhätikon. 

Kein  Theil  des  Trias-Lias-Gebietes  hat  einen  so  verwickelten  Gebirgsbau. 
als  der  hohe  Rücken,  welcher  Vorarlberg  und  das  Prättigau  Graubündtens,  die 
Flussgebiete  der  III  und  der  Landquart  scheidet.  Die  regelmässigen  parallelen 
Hebungswellen,  die  im  ganzen  nördlichen  Tirol  und  in  gleicher  Weise  zwischen 
dem  Klosterthale  und  dem  südlichen  Flyschzuge  in  so  auffallend  schöner  Weise 
entwickelt  sind,  setzen  zwar  bis  in  das  Rheinthal  fort;  allein  dort,  wo  sie  die 
tief  eingesenkten  Thäler  der  Aflenz  und  III  übersetzen,  um  die  nördlichsten  Aus- 
läufer des  Rhätikon  zu  bilden,  tritt  noch  eine  zweite  Hebungsrichtung  hinzu, 
welche  nord-südlich  streichende  Wellen  hervorbrachte  und  durch  die  Interferenz 
mit  der  erstgenannten  Richtung  den  überaus  complicirten  Gebirgsbau  bedingte. 

Die  Centraikette  des  Rhätikon,  so  weit  sie  aus  sedimentären  Gebilden 
zusammengesetzt  ist,  d.  h.  vom  Falknis  bei  Luziensteig  bis  zu  den  Weissen 
Platten  und  dem  Plasseggen-Joch ,  besteht  aus  einer  Reihe  von  7 — 9500  Fuss 
hohen  Bergen,  welche  sich  durch  ihre  massive  Gestalt  und  die  häufige  plateau- 
formige  Ausbreitung  der  Gipfel  auszeichnen.  Die  grösste  Erhebung  bildet  die 
über  10.000  Fuss  hohe  Scesa  plana.  Mehrere  Jochühcrgänge  fuhren  über  die 
Kette  nach  dem  Prättigau.  Es  sind  meist  schroffe  spultcnartige  Einschnitte  in 
6—7000  Fuss  Höhe  zwischen  den  plateaufÖrmigen  Bergen.  Das  Sehweizerthor, 
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welches  ?on  Vandans  durch  das  Rellsthal  nach  Schürs  im  Prättigau  führt,  besitzt 
diesen  Charakter  im  auffallendsten  Giade.  Aehnlich  ist  das  Gaffel -Joch  am 
Lüner  See,  da»  Fornele-Joch  und  das  Plasseggeu-Joch.  Gegen  Süden  stürzt  das 
Gebirge  mit  einer  steilen  Wand  auf  die  sanften  fruchtbaren  Berge  des  Prättigau's 
ab.  Ueberraschend  ist ,  wenn  man  aus  Vorarlberg  kommt,  der  Blick  von  einem 
der  Pässe,  z.  B.  dem  Schweizerthor,  hinab  auf  die  gerundeten  Höhen  des  Thal- 
systems der  Landquart,  die  in  auffallendem  Contrast  zu  dem  nördlichen  Abfall  des 
Gebirges  stehen.  Wilde  Bergketten ,  an  Höhe  mit  dem  Hauptkamm  wetteifernd, 
ziehen  sich  gegen  Norden  weithin  und  verflachen  sich  nur  stellenweise,  wo 
weichere  Schichten  die  Höhe  erreichen.  Ebenso  wechselnd  ist  der  Charakter 
der  Thäler.  die  bald  tiefe  unzugängliche  Spalten  im  Dolomit  bilden,  bald  sich  zu 
flachen  Thalkesseln  mit  den  kräftigsten  Alpen  Vorarlbergs  erweitern. 

Die  Formationen,  welche  das  Rh&tikon  zusammensetzen,  sind  die  beschrie- 
benen Trias-Lias-Glieder.  Dazu  kommt  noch  Jura,  wahrscheinlich  sehr  unter- 
geordnet. Da  er  in  derselben  Weise  in  Vorarlberg  und  Tirol  nicht  weiter  vor- 
kommt, soll  er  des  Zusammenhanges  wegen  hier  vollständig  mit  abgehandelt 
werden  (Gegend  von  Balzers).  Ferner  nimmt  eocäner  Flysch  einen  wesent- 
lichen Antheil  am  Gebirgsbau.  Seine  petrographischen  und  geognostischen  Ver- 
hältnisse sollen  später  bei  Behandlung  der  Tertiärformation  beschrieben  werden 
und  hier  nur  sein  Lagerungsverhältniss  zu  den  älteren  Gebilden  in  Betracht 
kommen. 

Gneiss-Grat  der  Geisspitz.  Im  südöstlichsten  Theii  der  Sedi- 
mentgebilde  des  Rhätikon  kommt  mitten  aus  den  Schichten  ein  kleiner  Gneiss- 
streif von  kaum  */,  Meile  Länge  und  einer  Breite  von  wenigen  hundert  Fuss 
zum  Vorschein.  Er  streicht  Stunde  7  am  nördlichen  Gehänge  des  Öfen-Tobels 
unter  der  Geisspitz  hinweg.  So  geringfügig  dieser  fremdartige  Streifen  ist, 
scheint  er  doch  von  grosser  Bedeutung  für  das  Verständniss  des  Gebirgsbaues. 
Denn  er  bildet  in  seinem  Fortstreichen  die  scharfe  Gränzscheide  zwischen  dem 
Gebirgsbau  Vorarlbergs  und  Graubündtens.  Diese  Gränze  zieht  sich  von  der 
Geisspitze  westlich  über  das  Gaffal-Jocb,  dann  längs  dem  steilen  Südabfall  des 
Brandner  Ferners  und  am  Hornspitz  vorüber  nach  dem  Nordabhang  des  Bar- 
thümel-Berges,  des  Naaf-Kopfes  u.  s.  w.  Am  Abfall  gegen  das  Rheinthal  zieht 
sie  sich  weit  nordwärts  hinab.  , 

Südlich  von  dieser  Linie  beginnt  das  schwierige  Gebiet  der  Bündtner 
Schiefer;  es  reicht  genau  bis  zu  dem  Gneissstreif  und  der  idealen  Fortsetzung 
seiner  Streichungslinie  und  ist  daher  im  vorarlbergischen  Theil  des  Rhätikon  nur 
wenig  vertreten.  —  Wir  wenden  uns  zunächst  zur  Betrachtung  des  südöstlichsten 
Theiles  von  diesem  Gebirge. 

Weissplatteu,  Sporer  Gletscher,  Scliweizertlior  (südlich  vom  Gneiss- 
Grat;  Profile  Vi,  V). 

Diese  Berge  sind  durch  ihre  Namen  vorzüglich  charakterisirt;  es  sind,  wie 
der  erste  derselben  andeutet,  mächtige  plattenförmige  Massen,  welche  in  einer 
Erstreckung  von  i%  Meilen  die  Höhe  des  Gebirges  bilden.  Einem  der  kleinen 
Plateau's  liegt  das  Eisfeld  des  Sporer  Gletschers  auf.  Nach  beiden  Enden 
brechen  die  Platten  senkrecht  gegen  die  Pässe  Gaffal  und  Piasseggen  ab  und  sie 
selbst  werden  vom  Schweizerthor  und  vom  Fornele-Joch  durchschnitten.  Diese 
weisslichen  kalkigen  Platten  tragen  vollkommen  den  petrographischen  Charakter 
der  über  den  Kössener  Schichten  folgenden  Liaskalke  mit  der  Dachsteinbivalve 
und  den  sehr  ähnlichen,  welche  den  FIcckenmcrgeln  eingelagert  sind.  Die  Analo- 
gie wird  vermehrt  durch  die  Anwesenheit  der  lithodendronartigen  Korallenstöcke, 
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welche  diese  Schichten  so  häufig  charakterisiren ,  ganz  besonders  aber 
durch  den  allenthalben  eingelagerten  rothen  Adnether  Kalk.  Da  diese  Gesteine 
weder  in  diesem  Complex  noch  einzeln  in  irgend  einer  anderen  Formation  Vor- 
arlbergs vorkommen  und  weiter  westlich  sich  deutlich  als  Lias  erweisen,  so  sind 
sie  entschieden  dieser  Formation  einzureihen.  Auch  auf  der  Karte  von  Studer 
und  Escher  wurden  sie  bereits  derselben  zugerechnet,  Doch  bleibt  die  unge- 
meine Entwickelung  der  Kalke  bei  fast  gänzlichem  Ausschluss  der  Flecken- 
mergel eine  aulTallende  Erscheinung;  nur  an  einem  Orte  westlich  von  der  Sporer 
Alp  finden  sich  auch  diese. 

Die  Liasschichten  sind  vielfach  gefaltet  und  verworfen,  so  dass  die  rothen 
Adnether  Kalke  an  mehreren  Stellen  zu  Tage  kommen,  fallen  aber  im  Aligemeinen 
in  dem  ganzen  Gränzzug  steil  nach  Norden  und  bilden  dadurch  eine  kolossale 
Felswand,  die  vom  Gaflal-Joch  bis  zur  Alpe  Tilysuna  unter  den  Weissplatten 
fortzieht  und  die  Quellgebiete  von  vier  Thälern  (Lüner  See,  oberes  Reilsthal. 
Gauer  Thal  und  Gampadel-Thal)  und  drei  senkrecht  zu  ihr  gerichtete  Wasser- 
scheiden beherrscht.  Die  letzteren  beginnen  mit  einer  Einsattelung,  aus  der  sich 
dann  erst  die  höheren  Gipfel  erheben;  diess  hängt  mit  dem  Schichtenbau 
zusammen.  Denn  die  Einsattelungen  befinden  sich  in  den  weichen  hangenden 
Schichten  des  (1)  Lias.  Es  sind  diess  (?)  hornsteinige  Sandsteine,  sehr  rauh  und 
zerklüftet  und  von  grünlich-grauen  und  rothbraunen  Farben,  dabei  von  nicht 
unbedeutender  Mächtigkeit  und  auch  auf  Bündtner  Gebiet  aushaltend.  Ihnen 
folgt  (3)  entschiedener  eocäner  Flysch,  der  die  Vorhöhen  der  Geisspitz  bildet 
und  sich  an  deren  Gneiss  anlehnt,  wie  es  das  Profil  V  zeigt. 

Es  wäre  wichtig,  die  Stellung  der  hornsteinigen  Sandsteine  zu  ermittein, 
allein  diess  ist  bis  jetzt  unmöglich;  man  kann  sie  dem  Lias  mit  demselben  Recht 
zurechnen  wie  dem  Flysch,  oder  sie  auch  wegen  entfernter  petrographischer 
Analogie  als  Jura  betrachten.  Wir  werden  im  oberen  Theile  des  Wildhaus- 
Tobels  im  Liechtenstein'schen  Gebiet  Gelegenheit  haben,  auf  sie  zurück  zu 
kommen. 

Der  Gebirgsbau  im  Prättigau  scheint  nun  mit  diesem  kleinen  Theil 
der  Höhen  des  Rhätikon  in  nahem  Zusammenhang  zu  stehen.  Denn  wie  der 
eoeäne  Flysch  nördlich  von  den  plattigen  Höhen  dem  Lias  aufliegt,  so  scheint 
es  auch  am  Südabfalle  stattzufinden.  Nimmt  derselbe  aber  hier  die  ersten  Höhen 
der  Nordgehänge  der  Landquart  ein,  so  dürfte  diess  wegen  des  als  einförmig 
gekannten  Baues  auch  weiterhin,  vielleicht  in  einem  grossen  Theil  Grau- 
bündtens  der  Fall  sein.  Der  überaus  grosse  Wechsel  der  Flyschgesteine  bei 
dem  Mangel  eines  vollkommen  sicheren  Anhalts  zu  seiner  Bestimmung  dürfte 
alsdann,  um  so  mehr,  als  auch  die  Verhältnisse  der  Lagerung  zu  anderen  Forma- 
tionen hier  nicht  aufgeschlossen  sind,  die  Unentschiedenheit  in  der  geologischen 
Stellung  der  „Bündtner  Schiefer"  veranlasst  haben  *).  Wirft  man  aber 
noch  die  Frage  auf,  was  mit  dem  Lias  geschehe,  so  scheint  es  allerdings,  dass 
sein  Vorkommen  an  den  Weissplatten  u.  s.  w.  nur  ein  locales  sei,  bedingt  durch 
Hebungen  aus  der  Tiefe,  durch  welche  er  die  Höhenlinie  des  Rhätikon  bilden 
hilft  und  vom  Flysch  mantelförmig  bedeckt  wird.  Allein  selbst  bei  dieser  An- 
nahme bleibt  es  doch  wahrscheinlich,  dass  er  im  Prättigau  noch  vielfach  zu  Tage 
komme,  und  zwar  gerade  mit  seinen  oberen  Schichten,  den  Fleckenmergeln, 
welche  ohnediess  so  viele  Aehnlichkeit  mit  den  Flyschgesteinen  haben.  Weiter 


>)  Dass  wenigstens  ein  grosser  Theil  der  Bündtner  Schichten  Flysch  sei,  beweisen  Herrn 
Theobald'»  Beobachtungen,  welcher  ausser  Fucus  intricatus  und  Targionii  auch 
Helminthoidea  fand,  die  in  keiner  anderen  Formation  vorkommen. 
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gegen  Westen  werden  wir  noch  mehr  Thatsachen  finden,  welche  es  war 
lieh  machen,  dass  die  Bündtner  Schiefer  wesentlich  aus  Lias-  und 
Flysch-Gesteinen  bestehen. 

Gaffal-Joch.  Wenden  wir  uns  zu  dem  nördlich  von  dem  Gneisszug 
der  Geisspitz  gelegenen  Theil  des  Rhätikon,  so  dient  das  im  Fortstreichen  von 
jenem  gelegene  Gaffal-Joch  als  der  geeignetste  Ausgangspunct.  Hier  trifft  der 
eoeäne  Flysch  ohne  Vermittlung  des  Gneisses  mit  den  älteren  Triasschichten 
rusammen,  ungefähr  in  folgender  Weise  *) : 

Der  Dolomit,  wel- 


cher das  mit  dem  Eisfeld 
der  Scesa  plana  be- 
deckte Massiv  bildet,  zieht 
tod  hier  aus  ununter- 
brochen über  dasSchaf- 
Gaffal,  die  Zimper- 
Spitz  und  den  Gafa- 
lina-Kopf  nach  dem 
Schwarzhorn.  Die 


Figur  I. 


selben  aber  nehmen  zwi- 
schen der  Dolomitkette  l*iilnii*a w» Ummältp* tmiä Vmm Maat he. 

ond  dem  Flysch  weiter  1  p'rta,'h"M^7e*i'40iomurtt",0fcer(r  DfeS«"«k«^^eh«*nrM*h.,, 
gegen  Osten  einen  bedeu- 
tenden Raum  ein  und  bilden  ein  complicirtes  Gebirgsland,  dessen  Betrachtung 
am  so  wichtiger  ist,  als  die  Schichten  unmittelbar  den  krystallinischen  Gesteinen 
auflagern.  Es  ist  diess  die 

Umgegend   von  Tschagguns,  Vandana,  dem  H eilst bal    und  der 

Lüner  Alp. 

Eine  kleine  Mulde  nördlich  vom  Gneisszug  der  Geisspitz  zeigt 
sehr  gut  dessen  Wichtigkeit  als  Scheide  des  Gebirgsbaues  (Profil  V);  denn 
während  sich  südlich  Flysch  anlegt,  folgt  hier  in  gleicher  Höhe  Dolomit.  Er 
trägt  eine  kleine  Partie  von  Kössener  Schichten  und  Dachsteinkalk,  die  besonders 
zwischen  der  unteren  und  oberen  Zalundi-Alp  im  obersten  Rellstbale  deutlich 
ansteht,  wird  aber  selbst  unterteuft  von  Rauchwacke  der  Raibier  Schichten  (die 
ta  deutlichem  Zuge  von  Unter-Zalundi  bis  fast  zur  mittleren  Sporer  Alp  zu  ver- 
folgen ist,  wo  sie  sich  auskeilt),  wenig  mächtigen  Arlbergkalken,  Partnach- 
Virgloriakalk  und  Verrucano.   Im  Gauer  Thal  abwärts  wandernd 


')  In  den  cum  Trias-Lias-Gebiet  gehöre 
folgende  Bezeichnungen  angewandt 

l  i  3 


nden,  in  den  Text  eingeschalteten  Profilen  wurden 
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gelangt  m;m  unmittelbar  aus  dem  Flysch  in  Dolomit  und  successiv  in  jene  liegen» 
den  Gebilde,  die  sieb  aber  an  der  linken  Thalwand  eines  nach  dem  andern  aus- 
keilen und  dem  Glimmerschiefer  Platz  machen.  Erst  weiter  abwärts ,  bei 
Lantschau  folgt  noch  einmal  Verrucano  in  bedeutender  Mächtigkeit,  der  bis 
zur  Kirche  von  Tschagguns  ansteht  und  hier  von  einem  aus  Virgloriakalk  und 
Partnachschichten  gebildeten  Hügel,  der  senkrecht  ins  Montavoner  Thal  abfällt, 
überlagert  wird.  Auf  dem  Weg  von  Lantschau  über  Lantschesott  nach 
Yandans  t rillt  man  in  diesem  Virgloriakalk  weissen  grobkörnigen  Marmor. 

Bei  Vandans  erreichen  wir  das  Rel Isthai,  dessen  obere  Strecke  in 
süd-nördlicher  Richtung  aus  der  erwähnten  Mulde  von  Zalundi  kommt,  also 
Gneiss,  Dolomit,  und  des  letzteren  Hangendes  und  Liegendes  vollständig  durch- 
schneidet; bei  der  Kapelle  der  Alpe  Reils  biegt  das  Thal  fast  unter  einem  rechten 
Winkel  nach  Osten  und  fliesst  nus  noch  im  rothen  Sandstein.  Diess  ist  die 
untere  Strecke,  welche  bald  das  weitere  Montavon  erreicht. 

Der  Nordabhang  des  Rellsthales  zeigt  die  prachtvollsten  ProGle  vom  Verru- 
cano  bis  hinauf  zum  Lias.  Wie  vom  Gneissstreif  aus  der  Uebergang  hierzu 
durch  die  Mulde  vermittelt  wird,  zeigt  das  Profil  V.  Ein  wenig  weiter  westlich 
ist  diess  noch  klarer  durch  folgende  Ansicht  der  linken  Thalwand  des  obersten 
Rellsthales. 


Figur  8, 
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Der  Verrucano  dieses  Profils  ist  die  Fortsetzung  desjenigen,  welcher  im 
Profil  V  den  Gneiss  des  „hohen  Mannes"  sattelförmig  überlagert  und  die 
Sohle  des  Rellsthales  (V  und  VI)  bildet.  Die  gegen  Süden  folgenden  Schichten 
sind  die  Fortsetzung  der  Mulde  zwischen  dem  hohen  Mann  und  der  Geis- 
spitz, während  die  nördlich  aufgelagerten  im  Fortstreichen  das  Liegendste  der 
Zimperspitz  bilden. 

Ich  wende  mich  zur  Betrachtung  des  durch  Eschert  und  Stüde r's 
classischo  Untersuchungen  bekannt  gewordenen  Südabhanges  dieses  Gebirges 
und  gehe  aus  von  dem 

Profil  von  der  Reilskapelle  nach  der  Zimperspitz  (Proßl  V). 

Die  Zimperspitz  (Zimba-Spitz  der  Generalstabs-Karte)  ist  ein  sehr  weit 
sichtbarer  und  durch  seine  Forin  ausgezeichneter  Berg,  der  sich  pyramiden- 
förmig aus  dem  Dolomitgebirge  zwischen  Rellsthal  und  Brandner  Thal  erbebt 
und  die  bedeutendste  Höhe  der  gesammten  nördlichen  Vorlage  des  Rhätikon 
erreicht.  Fast  senkrecht  fällt  seine  deutlich  geschichtete  Dolomitwand  auf  eine 
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kleine,  Alpen  tragende  Terrasse  und  senkt  sich  von  dort  steil  hinab  in  das  Reils- 
thal.  Die  Schichtenreihe  der  Trias-  und  Lias-Gebilde  ist  hier  auf  kleinem 
Kaum  mit  seltener  Vollständigkeit  deutlich  aufgeschlossen.  Das  Streichen  ist 
fast  genau  dem  Thal  parallel  (Stunde  4 — 5,  das  Thal  streicht  Stunde  S«/,),  das 
Fallen  steil  nach  Norden.  Die  Si-hiclitenreihe  ist  folgende: 

1.  Verrucano.  Die  ausgezeichnete  EnUickelung  dieses  tiefsten  Formations- 
gliedes im  Kellsthal  wurde  bereits  oben  erwähnt  und  die  reiche  Folge 
der  Gesteinsabänderungen  auseinandergesetzt.  Von  Vandans  bis  zur  Rells- 
alpe  rerlässt  der  zwei  Stunden  lange  Weg  nicht  den  rothen  Sandstein  mit 
seinen  Begleitern.  Erst  dort,  wo  derselbe  unterhalb  Zalundi  von  den 
jüngeren  Triasgliederu  bedeckt  wird,  verschwindet  er  nach  Westen  voll- 
ständig; ostlich  hingegen  setzt  er  über  das  Montavoner  Thal  fort  und 
bildet  einen  Theil  der  Gehänge  des  St.  Bartbolomäusberges,  um  auch  in 
dieser  Richtung,  wie  die  Parallelprofile  des  Klosterthaies  zeigen,  nicht 
mehr  hervor  zu  treten.  Das  Areal,  welches  der  Verrucano  im  Rellsthale 
und  an  den  Gehängen  des  hohen  Mannes  einnimmt ,  ist  weitaus  das  grösste, 
welches  er  in  Vorarlberg  erreicht. 

2.  Virgloria  kalk.  Die  knolligen,  niemals  zu  verkennenden  Schichten  dieses 
Kalkes  begleiten  den  Verrucano  vom  Ausgang  des  Thaies  an  in  bedeuten- 
der Höhe  und  erreichen  den  Thalboden  erst  bei  der  Rellsalp.  Sie  scheinen 
hier  von  den  höchsten  rothen  Sandsteinen  durch  einen  den  Partnach- 
schichten ähnlichen  Mergel  getrennt;  doch  liess  sich  diess  nicht  mit  hin- 
reichender Genauigkeit  feststellen.  Die  Mächtigkeit  des  Kalkes  ist  50  bis 
60  Fuss. 

3.  Partnachschichten.  Wenn  man  von  der  Alpe  nach  der  Gypsrunse 
wandert  und  in  dieser  aufwärts  steigt,  so  treten  die  bisherigen  Schichten 
der  Thalsohle  auf  und  mit  den  Partnachmergeln  beginnt  die  enge  Schlucht, 
in  welcher  der  Bach  herabkommt.  Sie  bilden  weithin  die  östliche  Wand 
derselben,  während  durch  eine  Querverwerfung,  deren  sich  zwei  hier  nach- 
weisen lassen,  zur  Linken  Verrucano  ansteht,  so  dass  er  durch  diese  Nach- 
barschaft die  Mergel  unmittelbar  zu  unterteufen  scheint.  Letztere  sind  hier 
in  ihrem  petrographischen  Verhalten  besonders  ausgezeichnet  Die  dünnen 
vereinzelt  eingelagerten  Kalkschichten  und  die  in  der  Masse  der  Mergel 
zerstreuten  Kalkconcretionen  treten  durch  die  Auswaschungen  des  Wassers 
ungemein  klar  hervor.  Bactryllinm  Schmidii  findet  sich  sehr  sparsam.  — 
Durch  Wechsellagerung  entwickelt  sich  aus  den  Partnachschichten  allmälig 

4.  Arlbergkalk  und  -Dolomit,  ungefähr  600  Fuss  mächtig;  endlich 

5.  Gyps  und  Rauch  wacke  der  Raibier  Schichten.  Der  Gyp*  tritt  hierin 
der  bedeutenden  Mächtigkeit  von  300  —  400  Fuss  (nach  Escher)  auf. 
Ueber  ihm  liegen  noch  braune  Sandsteine  und  Rauchwacke,  meist  von 
Rasen  bedeckt. 

Die  Schichten  2  bis  5  sind  in  ihrem  Streichen  nach  Südwest  und  Nordost 
weit  zu  verfolgen.  Die  Rauchwacke  bildet  gegen  Osten  eine  mit  Alpen  bedeckte 
Terrasse  am  Fuss  der  Dolomitwaud;  nur  wo  diese  von  der  III  quer  durch- 
brochen wird,  da  hat  sich  ein  kleiner  Zufluss  einen  tiefen  und  wilden  Tobel  in 
das  System  von  Rauchwacke  und  Gyps  hineingeschnitten  und  vor  dem  Ausgang 
ein  Meer  von  Trümmern  ausgebreitet,  in  welchem  der  Wildbach  wie  in  einem 
Delta  in  mehreren  Armen  seinen  Lauf  nimmt.  Jenseits  der  Kl  setzen  Rauch- 
wacke und  Gyps  fort  und  sind  analog  wie  im  Westen  von  dem  tiefen  Fallöer 
Tobel  durchschnitten,  auf  den  wir  später  bei  Betrachtung  der  Gegend  zwischen 
Dalaas  und  dem  Montavon  zurückkommen.   Der  überaus  grosse  Gypsreichthum 
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dieses  Zuges  der  Raibier  Schichten  ist  um  so  mehr  zu  beachten,  als  es  gerade 
der  den  krystallinischen  Schiefern  am  nächsten  liegende  ist.  Auch  in  westlicher 
Richtung  ron  unserem  Ausgangspuncte  bei  Reils  begleitet  der  Gyps  die  Rauch- 
wacke.  Beide  breiten  sich  wegen  ihrer  leichten  Yerwitterbarkeit  sehr  aus, 
tragen  die  Villifau-Alp ,  bilden  darauf  die  tiefe  Einsattelung  gegen  den  Lüner 
See  und  ziehen  bis  zu  dessen  Ufer  hin,  die  ertragreichsten  Alpen  in  dem  grossen 
Kessel  bildend.  Endlich  ziehen  sie,  auf  geringe  Mächtigkeit  reducirt,  westlich 
vom  Gaffal-Joch  auf  bündtnerisches  Gebiet  und  verschwinden  hier  bald  an  der 
Gränze  mit  dem  Flysch.  —  Die  gleiche  Verbreitung,  wie  diess  höchste  Trias- 
gebilde, haben  natürlich  auch  die  Schichten  2  bis  4,  die  in  wechselnder  Breite 
zwischen  Verrucano  und  Raibler-Schichten  nach  der  III  und  nach  dem  Südost- 
ufer des  Lüner  Sees  fortziehen.  Der  Arlbergkalk  gelangt  nach  beiden  Richtungen, 
besonders  aber  im  Osten,  zu  bedeutender  Herrschaft,  indem  er  selbstständig  ein 
kleines  Kalkgebirge  nordwestlich  von  Vandans  bildet.  Die  Partnachschichten 
erlangen  einige  Bedeutung  durch  ihren  Alpenreichthum;  westlich  tragen  sie  die 
Lüner  Alp  (im  Rellsgebiete),  östlich  die  Farenalp. 

Der  hier  in  allgemeinen  Zügen  entwickelte  Theil  des  Proiiis  in  der  Gyps- 
runse  von  Reils  wurde  von  Herrn  Escher  v.  d.  Linth  mit  ausserordentlicher 
Gründlichkeit  und  Genauigkeit  verfolgt  und  das  Resultat  ohne  theoretische 
Deutung  mitgetheilt  »)•  Die  von  ihm  gefundene  Schichtenfolge  dürfte  sich  der 
hier  angegebenen  auf  folgende  Weise  einreihen: 

Das  tiefste  Glied  (Nr.  !)*)•  der  oberste  rothe  Sandstein  des  Verrucano, 
entspricht  vollkommen  dem  unsrigen.  Nr.  2  ist  leicht  als  unsere  Partnach- 
schichten zu  erkennen.  Es  fehlen  also  die  Virgloriakalke  und  diess  ist  durch 
die  angeführte  Querverwerfung  leicht  erklärbar,  wodurch  auf  dem  Wege  von 
der  Kellskapelle,  in  die  Gypsrunse  in  der  That  dieses  östlich  vom  Bach  deutlich 
anstehende  Glied  nicht  zum  Vorschein  kommt.  Nr.  3  bis  6  ist  der  untere  Theil 
unserer  porösen  Arlbergkalke,  wo  sie  noch  mit  Partnachschichten  und  Sand- 
steinen wechsellagern.  Der  100  Fuss  mächtige  Gyps,  welcher  nach  Escher  in 
denselben  vorkommt,  ist  jedenfalls  sehr  beachtenswerth ,  da  er  sich  sonst  in 
diesem  Niveau  nirgends  so  stark  entwickelt  findet.  Nr.  7  und  8  ist  der  selbst- 
ständigere Theil  unseres  4.  Gliedes,  während  Nr.  9  und  10  Gyps  und  Rauch- 
wacke  der  Raibier  Schichten  repräsentiren.  Die  letztere  ist  stets ,  wo  sie  nicht 
von  Tobein  durchschnitten  ist,  mit  Vegetation  bedeckt. 

lieber  der  Rauchwacke  lagern  im  Profil  der  Zimperspitz  folgende  Schichten: 

6.  Dolomit;  der  Hauptdolomit  mit  seinen  gewöhnlichen  Eigenschaften. 

7.  Kössener  Schichten. 

8.  Dachsteinkalk. 

9.  Adnether  Kalk;  fasst  als  ein  weithin  sichtbares  rothes  Land  die  Zimper- 
spitze ein. 

10.  Algäuschichten  bilden  den  Gipfel  des  Berges. 

Die  nähere  Betrachtung  dieser  Schichten  verbinden  wir  mit  der  Darstellung 
der  gesammten  sich  anschliessenden  Gebirgsmasse: 

Scesa  plana  (Lüner  See),  Saulenspit»,  Zimperspitz,  Gafalinakopf. 

Von  den  krystallinischen  Schiefern  ausgehend,  erreicht  man  mit  diesen 
Bergen  die  erste  gleichmässig  gehobene  Kette.  Vom  Gaflal-Joch  bis  S.  Anton 


•)  Vorarlberg,  Beilage  IV.  (Neue  schweizerische  Denkschriften  Bd.  XIII.  18S3  ) 
*)  Die  Nummern  beliehen  sich  auf  die  Escher'sche  Abhandlung. 


Jigitized  by  Google 


Die  Kalkslpen  von  Vorarlberg  and  Nord-Tirol. 


121 


im  Montavon  erstreckt  sieh  die  Rauchwacke  fast  geradlinig;  ihr  folgt  unmittelbar 
der  Dolomit,  anfangs  mit  steilem  Nordwestfidlen ,  bald  aber  sich  verflachend  und 
ron  jüngeren  Schichten  bedeckt.  Dieser  Zug  vom  Seekopf  am  Ltlner  See  bis 
Lorünz  im  Montavon  ist  einer  der  wenigen  im  Rhätikon,  welche  vollkommen 
gleichmässig  in  bedeutenderer  Erstreckung  fortsetzen.  Allein  auch  er  ändert 
»ehr  bald  seinen  Charakter,  indem  schon  gegen  das  Brandner  Thal  hin  die 
Regelmässigkeit  vollkommen  aufhört.  Der  Ausgang  des  Montavon  (Strecke 
zwischen  S.  Anton  und  Brunnenfeld)  ist  der  Knotenpunct,  in  welchem 
die  Haupthebungsrichtungen  des  Rhätikon  sich  vereinigen.  Die 
beistehende  Figur  zeigt  die  Wand  des  Gafalinakopfes  am  Eingange  ins  Montavon. 

Figur  3. 


NNW. 
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Der  linke  Theil  ist  die  Fortsetzung  des  Profils  vom  Rellsthale,  mithin  der 
Dolomit  dieser  Seite  die  Fortsetzung  des  Dolomites  der  Zimperspitz.  Allein  der 
rechte  nördliche  Theil  der  Zeichnung  streicht  in  ganz  anderer  Richtung;  jener 
geht  nach  Südwesten ,  dieser  nach  Nordwesten.  Das  auflallend  zusammen- 
geklappte Schichtensystem  öffnet  sich  sehr  bald  und  nimmt  die  jüngeren  Lias- 
glieder  in  sich  auf;  zugleich  erleidet  es  durch  die  verschiedene  Richtung  der 
Hebungen  so  viele  Verwerfungen  und  Ueberschiebungen ,  dass  alle  Trias-Lias- 
Profile  des  Rhätikon ,  so  weit  sie  nicht  das  Rellsthal  betreffen,  in  das  geöffnete 
und  mehr  und  mehr  aus  einander  tretende  Schichtensystem  der  obigen  Figur 
hineingeboren.  So  gestalten  sich  also  zunächst  zwei  fast  rechtwinklig  aus  ein- 
ander laufende  Dolomitzüge.  Einer  derselben  zieht  nordwestlich  nach  den  Drei 
Schwestern,  der  andere  ist  durch  die  eben  genannten  Berge  bezeichnet.  Seine 
Analyse  zeigt  wenig  Mannigfaltigkeit 

Die  Scesa  plana  oder  der  Brandner  Ferner  ist  ein  %  Meile  langes 
ond  halb  so  breites  Eisfeld ,  welches  plateauartig  einen  nach  allen  Seiten  steil 
abfüllenden  kolossalen  Dolomitstock  von  10,000  Fuss  Höhe  bedeckt.  Nach  Osten 
bildet  das  sich  gabelförmig  spaltende  Massiv  den  westlichen  Theil  eines  grossen 
Kessels,  zu  dessen  Vollendung  das  gleichfalls  dolomitische  Schaafgaffal  zwei 
Arme  von  Osten  her  entgegenstreckt.  Der  impossante  Kessel  ist  vom  Spiegel 
des  Lüner  Sees  ausgefüllt,  an  dem,  wie  erwähnt,  die  liegenden  Schichten  des 
Dolomites  zum  Vorschein  kommen.  Auch  am  westlichen  Absturz  ist  das  tiefste 
Piedestal  des  Berges  als  Trias  entblösst,  während  die  eigentliche  Masse  des- 
selben und  der  nach  Norden  gegen  Brand  gerichtete  Grat,  welcher  den  Motten- 
bpf  trägt,  ganz  aus  Dolomit  bestehen.  Auf  der  Höhe  aber  folgen  die  jüngeren 
Liasglieder.  Schwarze  Kössener  Schichten  in  ungewöhnlicher  Mächtigkeit  ziehen 
am  Abhänge  dicht  unter  dem  Rande  des  Plateau'*  vom  Pandeler  Schroffen  nach 

K.  »  grvUgiwh»  RfirknotUll.  fO.  Jahqrtig  18S9.  I. 


122 


Ferdinand  Freiherr  von  Richthofen. 


dem  Mottenkopf  und  um  diesen  herum  nach  der  höchsten  Spitze  der  Scesa  plana; 
welche  durch  Merian  und  Esch  er  ein  wohlbekannter  Fundort  von  Ver- 
steinerungen der  Kössener  Schichten  geworden  ist,  dann  verschwinden  sie  unter 
dem  Eis.  Darüber  hauen  sich  die  Dachstein-  und  Adnether  Kalke  und  die  Lias- 
mergel  auf,  welche  den  höchsten  Grat  vom  Mottenkopf  nach  der  Scesa  plana 
bilden,  wegen  des  allgemeinen  steilen  Nordwest-Fallens  aber  unter  der  Spitze 
vorbeiziehen.  Der  ganze  westliche  Theil  des  Plateau's  besteht  aus  Algäuschichten. 
—  Die  Gebirgsmasse  der  Scesa  plana  ist  also  in  ihrem  oberen  Theil  ein  voll- 
kommen isolirtes  Ganzes.  Steil  und  mit  senkrecht  abgebrochenen  Schichten 
stürzt  sie  im  Nordosten  4 — 500C  Fuss  tief  ab  in 

das  obere  Brand  ner  Thal,  aus  welchem  jenseits  eben  so  schroff  der 
Saulenspitz,  der  Nachbar  und  Nebenbuhler  der  Zimperspitz  sich  erhebt. 
Eine  dritte  1800  Fuss  hohe  und  senkrechte  dolomitische  Felswand  schliesst  das 
Thal  im  Hintergrund ;  ihr  oberer  Rand  bildet  das  Nordufer  des  Lüner  Sees  und 
die  Wasser  des  letzteren,  welche  ihren  Abfluss  durch  Spalten  im  Gestein  nehmen, 
brechen  in  parabolischem  Strahl  mitten  aus  der  Wand  hervor,  um  im  Thalgrund 
als  Alvierbach  ihren  Weg  gegen  Bludenz  zu  nehmen.  Dolomit,  im  Westen  den 
unteren  Theil  des  Mottenkopfes,  im  Osten  die  Höhe  der  Siulenspitz  bildend ,  ist 
das  Gestein  des  gesammten  grossartigen  Amphitheaters  des  obersten  Brandner 
Thaies.  Allein  anstatt  thalabwärts  das  Liegende  des  Dolomites  zu  erreichen, 
nehmen  plötzlich  mächtige  Algäuschichten  die  rechte  Thalwand  ein,  ein  zusammen- 
gefaltetes, mit  Dachstein-  und  Adnether  Kalk  durchwundenes  Schichtensystem, 
welches  die  Alpen  des  Thaies  trägt  und  bis  zur  Kirche  von  Brand  reicht.  Sie 
sind  unverkennbar  die  unmittelbare  Fortsetzung  der  Algäuschichten  der  Zimper- 
spitz; während  sie  aber  dort  den  Dolomit  überlagern,  stehen  sie  hier  im  unbe- 
stimmten Lagerungsverhältniss  zu  ihm.  Eine  begründete  Erklärung  des  letzteren 
gehört  zu  den  schwierigeren  Problemen  im  Schichtenbau  des  Rhätikon. 

Allmälig  senkt  sich  der  Thalboden  und  trägt  in  einer  Erweiterung  die 
zerstreuten  Häuser  des  Dorfes  Brand.  Da  steht  plötzlieh  Verrucano  dicht  neben 
den  ausgedehnten  Algäuschichten  an  und  bildet  einen  grossen  Theil  der  west- 
lichen Gehänge;  Aber  ihm  sieht  man  die  weiteren  Glieder  der  Trias  gegen  den 
dolomitischen  Fundel-Kopf  ansteigen. 

Umgebungen  der  Gamperton- Alp. 

Das  Gamperton-Thal  ist  eines  der  ausgezeichnetsten  Querthäler  des  Rhätikon; 
es  wird  vom  Mang-Bach  durchströmt,  welcher  am  Barthümel-Berg  entspringt 
und  nach  beiläufig  2%  Meilen  langem  Laufe  bei  Nenzing  aus  seinen  Engen  in 
das  Illthal  hinaustritt.  Seine  Quellen  liegen  zum  Theil  in  Algäuschichten.  der 
Fortsetzung  des  Zuges  der  Weissplatten,  sein  Oberlauf  in  Trias  -  Schichten, 
sein  Mittellauf  im  Dolomit,  der  Unterlauf  im  Flysch.  Dem  entsprechend  strömt 
der  Mang-Bach  bei  Nenzing  au9  einer  tiefen  unzugänglichen  Schlucht,  welche 
mit  steilen  Wänden  in  das  fruchtbare  Flyschgelände  eingeschnitten  ist.  Der 
Weg  f  uhrt  in  der  Höhe  Aber  die  sanften  Matten.  Plötzlich  beginnt  die  Dolomit- 
wildniss  mit  ihren  steilen  Wänden,  schroffen  Tobein  und  Lehnen  von  Geröll. 
Zwei  hohe  Dolomitzflge  engen  das  Thal  ein  und  zwingen  zu  vielfachen  Umwegen. 
In  4  Stunden  von  Nenzing  erreicht  man  das  Ende  des  Dolomitgebiets  und  die 
obere  Thalstrecke  öffnet  sich  mit  ihren  Oberaus  anmuthigen  und  fruchtbaren 
Wiesenflächen,  welche  malerisch  von  den  Wänden  der  Triaskalke  unterbrochen 
werden.  Im  Thalgrunde  liegt  um  die  St.  Rochus-Kapelle  das  Sennhuttendorf  der 
Gamperton-Alp,  der  reichsten  Alpe  Vorarlbergs.  Es  gehören  zu  ihr  alle  Thal- 
wände bis  zu  den  Wasserscheiden.  Die  Umgebungen  rechnen  wir  im  Norden  bis 
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zum  Anfang  des  Üolomitgebietes  (Ochsenberg,  Fundel-Kopf),  im  Osten  bis  Brand 
und  bis  zur  Scesa  plana,  im  Westen  bis  Valuna  im  Samina-Thal. 

Als  Ausgangspuncr  zur  Betrachtung  des  Gebirgsbaues  dieser  Thalstrecke 
ist  das  folgende  Querprofil  geeignet,  welches  am  Pandeler  Schroffen,  dem  west- 
lichen Theil  des  Scesa  -  plana  -  Stock's  anknüpft  und  nach  dem  Augst-Berg 

Figur  4. 
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hinüber  zieht.  Es  zeigt  die  merkwürdige  Thatsache.  das  beide  Thalwinde  in 
ihrer  Structur  merklich  ron  einander  abweichen.  Die  westliche  entblösst  das 
einfache  gewöhnliche  System  der  Trias  bis  hinauf  zum  Dolomit,  an  der 
östlichen  tritt  die  rollständige  Schichtenfolge:  Virgloriakalk  bis  Raachwacke, 
zweimal  über  einander  vollkommen  gleichförmig  auf  und  zwar  entspricht 
das  untere  System  den  Schichten  der  linken  Thalwand ,  das  obere  gehört  als 
Liegendes  zum  Dolomit  der  Scesa  plana.  Es  sind  zwei  Falle  möglich;  ent- 
weder hat  eine  von  Oat  nach  West  gerichtete  Ueherschiebang  von  den  durch 
eine  Kluft  auseinander  gerissenen  Theilen  desselben  Systems  stattgefunden,  was 
aber  wegen  des  Fehlens  des  Verrucano's  und  des  Dolomits  am  Abhang  der  Atter- 
spitz  nicht  wahrscheinlich  ist,  oder  jene  Wiederholung  wurde  durch  eine  wellige 
Faltung  veranlasst,  deren  einer  Schenkel  abgebrochen  und  an  der  Oberfläche 
nicht  sichtbar  ist,  ein  Fall,  der  sich  im  Kreidegebiet  häufig  durch  Parallelprofile 
mit  Entschiedenheit  nachweisen  lässt.  In  beiden  Fällen  aber  muss  die  Richtung 
der  Kraft  eine  ostwestliche  gewesen  sein,  da  die  Hebungslinien  von  8üd  nach 
Nord  (Stunde  1)  gerichtet  sind.  Die  Entschiedenheit,  mit  welcher  diese  Richtung 
hier  auftritt,  ist  in  der  That  auffallend,  da  sie  schon  in  den  nördlich  vorlie- 
genden Dolomitgebiet  und  weiter  gegen  Norden  nicht  mehr  bemerkbar  ist,  da- 
gegen nach  Westen,  gegen  Vaduz  hin.  bald  noch  mehr  herrschend  wird.  —  Dass 
sie  aber  im  Gamperton  nicht  allein  den  Gebirgsbau  bestimmt,  beweisen  die  nord- 
südlichen Profile  der  beiden  Thalwände,  welche  die  ostwestlicbe  Wellung  deut- 
lich hervortreten  lassen. 

Mit  Hilfe  dieser  Elemente  löst  sich  nun  der  etwas  complicirt  erscheinende 
Gebirgsbau  unseres  kleinen  Gebietes  leicht  auf.  Der  Dolomit  des  Pandeler 
Schroffen  sendet  einen  Grat  nördlich  nach  dem  „oberen  Sack",  nordöstlich  setzt 
er  fort  als  das  Gestell  des  schon  genannten  Mottenkopfes.  Er  ruht  auf  der 
Ratichwacke  der  Raibier  Schichten,  welche  ihrerseits  auch  noch  in  bedeu- 
tender Höhe  sich  hält  und  vom  Brandner  Thal  in  ununterbrochener  Linie  bis 
zur  Einsattelung  zwischen  Pandeler  Schroffen  und  Hornspitz  (Fig.  5)  zu  ver- 
folgen ist,  wo  sie  die  Gränze  des  Prättigaus  betritt  und  zugleich  mit  dem 
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ganzen  Trias-System  den  Bändtner  Schiefern  das  Feld  räumt.  Unter  der  Rauch- 
wacke  folgt:  poröser  Arlbergkalk  mit  allem  Zugehörigen,  ferner  Part- 
nachschichten und  Virgloriaschichten,  alle  drei  in  sehr  aasgezeich- 
neter Weise  auftretend.  Der  poröse  Kalkstein  bildet  die  Hornspitz,  die  Atter- 
spitz und  das  Gebirge,  welches  sich  sQdlich  vom  Virgloriapass  und  der  Alpe 
PalQd  nach  Brand  hinabzieht.  Er  ist  hier  ungemein  mächtig ,  besteht  vorherr- 
schend aus  reinem,  stark  porösem  Kalk  mit  wenig  Dolomit  und  fuhrt  eine  grosse 
Zahl  unbestimmbarer  Versteinerungen,  welche  auf  den  Bruchflächen  des  sehr 
festen  Gesteines  herauswittern.  Die  Partnachschichten  sind,  wie  oben  erwähnt 
und  zuerst  von  Es  eher  beobachtet  wurde,  hier  am  reichsten  an  BactryUium 
Schmidii ;  sie  haben  die  selten  vorkommende  Mächtigkeit  von  300  bis 
400  Fuss  und  sind  von  wilden  Tobein  durchschnitten,  durch  welche  sich  der 
Weg  von  St.  Rochus  nach  Virgloria  windet.  Der  Virgloriakalk  endlich  bildet 
eine  schroffe  Mauer,  welche  sich  ausgezeichnet  am  Abhänge  verfolgen  lässt 
und  dicht  am  Jochübergang  ansteht.  Wiewohl  die  Schichten  im  Allgemeinen 
östlich  fallen,  macht  sich  doch  gerade  in  dieser  Mauer  durch  ihre  welligen 
Biegungen  längs  des  Abhanges,  auch  die  Hauptrichtung  der  Wellen  geltend. 
Nicht  nur  petrographisch  zeichneu  sich  die  Virgloriakalke  hier  aus,  sondern 
auch  durch  ihre  Fauna,  indem  sie  (bei  der  Alpe  Palüd)  die  früher  erwähnte 
Retxia  trigonella  führen;  sie  ziehen  sich  von  der  Hornspitze  an  der  schweizeri- 
schen Gränze  Ober  Virgloria  und  Palüd  bis  nördlich  von  Brand;  über  diesem 
Ort  aber  trennt  sich  ein  Zweig  als  Liegendes  des  vorhin  erwähnten  Grates 
von  Arlbergkalk. 

Dieses  die  oberen  Gehänge  einnehmende  Triassystem  erweist  sich  also  als 
die  unmittelbare  Unterlage  des  Dolomit*  der  Scesa  plana  und  lässt  sich  bis  nach 
Brand  verfolgen. 

Das  Profil  (Fig.  4)  zeigt  noch  ein  zweites,  unteres  Triassystem,  welches 
über  das  Gamperton-Thal  hinwegzieht  und  sich  westlich  zur  Augstspitze  erhebt 
Es  fragt  sich:  wie  verhält  sich  dieses  zu  dem  oberen  System,  und  wie  verhält  es 
sich  zum  nördlichen  Dolomit  (des  Fundelkopfs),  mit  dem  jenes  nicht  in  Berührung 
tritt?  Die  letztere  Frage  beantwortet  sich  leicht  aus  Profil  III.  Dieses  Trias- 
system ist  das  unmittelbar  Liegende  des  genannten  Dolomits,  die  Rauchwacke, 
mit  der  es  an  ihr  gränzt,  bildet  die  Einsattelung  des  Virgloria-Passes.  Ver- 
folgen wir  dasselbe  noch  weiter,  so  sehen  wir  es,  die  am  Paas  versteckten  tie- 
feren Glieder  wieder  entfaltend,  bei  der  Alpe  Palüd  'vorbei  und  nach  Brand 
ziehen,  wo  sich  der  Virgloriakalk  mit  derselben  Etage  des  vorigen  Systems 
vereinigt  und  beide  von  Verrucano  unterteuft  werden,  der  endlich  an  Algäu- 
schichten  gränzt. 

Das  Gebirge  zwischen  Brand  und  Gampertoo,  oder  auch  zwischen  Brand  und 
dem  oberen  Samina-Thal  besteht  daher  aus  zwei  Theilen  eines  und  desselben 
Triassystems,  welche  bei  Brand  noch  im  ursprünlichen  Zusammenhang  stehen, 
längs  einer  im  Allgemeinen  nach  Stunde  3  streichenden,  etwas  gebogenen  Linie 
aber  (Brand,  Virgloria,  Hornspitz)  gegen  einander  durch  eine  Aufspaltung  oder 
wellige  Faltuog  in  der  Weise  dislocirt  sind ,  dass  bei  Brand  die  Disloca- 
tion  Null  ist,  nach  Westen  aber  zunimmt ,  und  zwar  ist  der  südliche  Theil 
über  den  nördlichen  geschoben.  Die  Richtung  Stunde  3  aber  ist  die  Resul- 
tante der  ostwestlich  und  der  südnördlich  wirkenden  Kraft  und  ist  daher,  wie  die 
erstere  auf  diesen  kleinen  Theil  Vorarlbergs  beschränkt.  Auch  zeigt  die  etwas 
gekrümmte  Form  der  Dislocationslinie  den  Uebergang  in  die  beiden  erwähnten 
Richtungen  an,  welche  sich  überdiess  durch  die  angeführten  und  auf  den  ProGlen 
hervortretenden  mannigfachen  leichten  Weitungen  zu  erkennen  geben. 
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So  lässt  sieh  der  ziemlich  verwickelt  scheinende  Gebirgsbau  des  oberen 
Gamperton-Thales  auf  sehr  einfache  Erscheinungen  zurückfahren.  Verfolgen  wir 
nun  das  untere  Triassystem  von  da,  wo  es  an  der  rechten  Thalwand  hervortritt, 
in  seinem  weiteren  Verlauf.  Unter  dem  Virgloriakalk  des  oberen  Systems  breitet 
sich  eine  ansehnliche,  sanfte  Terrasse  aus;  sie  wird  gebildet  aus  der  Rauch- 
wacke  der  Raibier  Schichten  und  trägt  mehrere  gute  Alpen  (Herrnböden.  Secca 
u.  *.  w.).  Diese  Terrasse  fallt  mit  einer  steilen,  zum  Theile  bewaldeten  Wand 
von  Arlbergkalk  gegen  die  untere  Gamperton  -Alp  ab.  Partnachschichten  und 
Virgloriakalk  bilden  die  Thalsohle,  nirgends  aber  kommt  Verrucano  zu  Tage. 
Zwischen  Unter-  und  Ober- Gamperton  stehen  die  Triasscbichten  so  ausge- 
zeichnet entwickelt  an  und  bieten  sieb  so  bequem  einem  genaueren  Studium, 
wie  diess  kaum  irgend  wo  der  Fall  ist.  Nirgends  auch  habe  ich  Virgloriakalk 
nnd  die  porösen  Kalke  so  reich  an  Versteinerungen  gefunden  wie  hier.  Leider 
sind  sie  meist  undeutlich ;  doch  verspricht  dieser  Fundort  eine  nicht  geringe 
Ausbeute,  die  bei  der  grossen  Dürftigkeit  der  Triasfauna  Vorarlbergs  von  hoher 
Wichtigkeit  sein  würde.  Diese  Stelle  dürfte  ganz  besonders  für  genauere 
Untersuchung  zu  empfehlen  sein,  um  so  mehr,  als  auch  eine  sorgfaltige  Er- 
forschung des  Barthümelberges  und  der  weiteren  Umgegend  für  die  Keuntniss 
des  Rhätikons  wichtig  wäre. 

Wie  das  untere  Triassystem  gegen  Süden  endigt,  davon  gibt  die  folgende 
Skizze  ein  Bild,  welche  ein  Stück  der  Höhenlinie  des  Rhätikon  darstellt  und  dem 
Profil  Figur  4  parallel  ist;  der  Jochühergang  gegen  Samina  liegt  südlich  von 
der  Augstspitze. 


Figur  5. 
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Das  Triassystem  zieht  nach  der  Schweiz  hinöber  und  verschwindet  bald  unter 
den  Bündtner  Schiefern.  Zwischen  dem  Augstberg  und  dem  Joehübergang  nach 
Samina  kommt  nach  Esc  her  ein  spilitartiges  Eruptivgestein  zum  Vorschein»  ich 
konnte  die  Stelle  nicht  besuchen. 

Es  ist  endlich  noch  die  G ranze  unseres  unteren  Trias  -  Systems  gegen 
Norden  zu  bestimmen.  Hier  sieht  man  es  mit  einen  mächtig  entwickelten  Rauch- 
wacke  -  Streifen ,  der  das  Thal  quer  durchsetzt  und  vom  Virgloria -Tobel  tief 
durchschnitten  wird,  unter  dem  Dolomit  des  Ochsenberges  und  des  Fundel- 
Kopfes  verschwinden.  Dieser  Dolomit  fällt  hier  steil  nördlich  und  bildet,  von 
keinem  höheren  Gebilde  überlagert,  eine  weite  Mulde,  in  der  er  zu  mächtigen 
Gebirgsmassen  entwickelt  ist.  Erst  jenseits  des  Aelpele-Kopf  und  der  Alpilla 
steigen  seine  Schichten  wieder  an,  um  mit  ihren  Liegenden  die  Nordgränze  des 
Trias-Lias-Gebietes  zu  bezeichnen.  Ehe  wir  uns  hierzu  und  zur  Entwickelung 
von  jenen  gegen  Westen  wenden,  ist  noch  die  äusserste  Südwestecke  des  Rhäti- 
kon-Gebietes  zu  betrachten. 
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Balzer«,  Elavena,  Falkois,  Flfiicher-Berg. 

Wir  betreten  nun  den  an  schwierigen  Problemen  reichsten  Theil  des  Rhä- 
tikon.  Der  Gneissstreif  an  der  Geisspitz  im  Osten  der  Scesa  plana  hatte  sieh 
als  eine  wichtige  geologische  Scheide  erwiesen .  indem  er  ein  südliches  Lrts- 
Eocfln-  Gebiet  von  dem  nördlichen  der  Trias -Gebilde  scheidet,  den  Gebirgs- 
bau  des  Prättigau's  von  dem  der  nördlichen  Theile  des  Rhätikon.  Die  Gränz- 
scheide  Hess  sich,  wie  ich  zu  zeigen  suchte,  aber  das  Gaffal-Joch  verfolgen, 
wo  ohne  Vermittelung  des  Gneisses  die  südlichen  Gebilde  unter  die  nörd- 
lichen einschiessen ,  ferner  südlich  der  Scesa  plana  vorüber ,  wo  das  gleiche 
Lagerungsverhältniss  statt6ndet,  nach  der  Einsattelung  zwischen  Augstberg 
und  Barthiimelberg,  und  auch  hier  zeigen  die  Profile  (!V,  III,  II  und  Figur  5) 
dasselbe  Verhalten.  Von  dieser  Einsattelung  zieht  die  merkwürdige  Gränz- 
scheide  mit  etwas  veränderter  Richtung  südlich  am  Heubühel  vorüber  nach 
Triesen.  Südwestlich  von  dieser  letzten  Linie  sind  Eocän-  und  Algäu-Schichten, 
nordöstlich  nur  Trias  und  Lias  -  Dolomit  und  längs  der  Linie  eine  ununter- 
brochene eigentbümliche  Auflagerung  der  ältesten  Triasglieder  auf  den  Algäu- 
schichten.  Auch  hier  fehlt  jener  Gneissstreif,  allein  wir  weisen  stets  wieder  auf 
ihn  zurück,  da  er  das  schwierige  Phänomen  aufklärt.  Die  angegebene  Linie 
gränzt  das  jetzt  zu  betrachtende  kleine  Gebiet  nach  Nordosten  ab.  Es  gehört 
seinem  Gebirgsbau  nach  bereits  vollkommen  dem  Prättigau  an,  daher  ich  auf 
dasselbe  ausführlicher  eingehe. 

Steigt  man  von  dem  Dorf  Triesen  nach  Triesnerberg ,  so  führt  der  Weg 
Anfangs  über  unverkennbare  eoeäne  Flyschscbichten  und  erreicht  über  ihnen 
unmittelbar  rothen  Sandstein,  in  der  in  Fig.  10  angegebenen  Weise.  Der  Flysch, 
welcher  hier  die  unteren  Gehänge  bildet  und  zwischen  der  Thalsoble  und  dem 
rothen  Sandsteine  gleichsam  eingeklemmt  ist,  keilt  sich  gegen  Norden  aus 
und  zwar  oberhalb  des  Schlosses  Liechtenstein,  wo  er  sich  in  noch  weit  merk- 
würdigerer Weise  zwischen  jenem  Verrucano  und  ein  tieferes,  von  Norden 
herkommendes  Triassystem  einzwängt.  Ein  wenig  südlich  von  Triesen  ändert 
sich  der  Sachverhalt  ein  wenig;  die  unteren  Abhänge  werden  zwar  auch  noch 
von  Flysch  gebildet,  allein  es  folgt  nun  nicht  mehr  Verrucano  in  der  Höhe.  Man 
kann  die  Lagerung  sehr  gut  in  zwei  gewaltigen  Tobein  verfolgen,  welche  südlich 
von  Triesen  herabkommen:  Baad -Tobel  und  Wildhaus-Tobel;  ich  wählte  den 
letzteren  zum  Aufstieg. 

Der  Wildhaus-Tobel  kommt  unmittelbar  von  der  Centraikette  des  Rhä- 
tikon herab,  welche  im  Naaf-Kopf  und  Grattenspitz,  den  Beherrschern  desQuell- 
gebictes  des  Wildbaches,  eine  bedeutende  Höhe  erreicht,  und  mündet  in  die 
Ebene  des  Rheinthaies  zwischen  Triesen  und  Balzers.  Mächtige  Schuttmassen,  die 
vor  dem  Ausgange  der  schroffen  Schlucht  aufgehäuft  sind,  zeugen  von  der  zer- 
störenden Gewalt,  die  das  kleine  Gewässer  auf  das  umgebende  Gestein  ausübt. 
Messungen  ergaben  für  die  letzten  10,000  Fuss  des  Laufes  ein  Gefälle  von 
3000  Fuss;  diese  Strecke  ist  eigentlich  nur  eine  tiefe,  in  den  Abhang  des  Ge- 
birges eingerissene  Schlucht,  welche  ihren  oberen  Anfang  an  der  Einsattelung 
zwischen  Würzner  Horn  und  Schaafkopf  nimmt;  mit  dieser  beginnt  eine  obere 
sanftere  Thalstrecke,  ein  weiter  grüner  alpenreicher  Kessel  umragt  von  den 
Schroffen  des  Würzner  Horns ,  der  Grottenspitz  u.  s.  w.  Am  Grunde  des  Kessels 
liegt  die  Alpe  Elavena,  bekannt  als  die  kräftigste  im  Rhätikon. 

Wenn  man  vom  Rheinthal  nach  Elavena  hinansteigt,  so  überschreitet  man  eine 
überaus  reiche  Folge  von  Flyscbgesteinen.  Der  Weg  windet  sich  vielfach  an  dem 
steilen  Gehänge  zwischen  Baad-Tobel  und  Wildhaus-Tobel  hinan,  fortwährend 
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Ober  die  Schielt  tenköpfe  des  Flysches;  die  Schichten,  deren  Lagerungsfolge  sich 
wegen  der  vielfachen  Krümmungen  nicht  genau  feststellen  lässt,  streichen 
im  Allgemeinen  Stunden  4  —  5  und  fallen  steil  nach  Süd -Osten.  Sie  zeigen 
die  beim  Flyscb  gewöhnliche  Mannigfaltigkeit  und  man  könnte  leicht  geneigt 
sein,  sie  für  Algäuschichten  zu  halten,  da  so  viele  Gesteine  beiden  Forma- 
tionen gemein  sind,  wenn  nicht  die  zwar  sparsamen,  aber  sehr  entschiedenen 
Flysch-Algen  eineu  ebenso  guten  positiven  Anhaltspunct  gäben,  als  in  dem  gänz- 
lichen Fehlen  von  Fleckenmergeln,  rothem  und  braunem  Hornstein  und  anderen 
Merkmalen  der  Algäuschichten  ein  negativer  Beweis  liegt.  Auf  den  letzteren  dürfte 
in  allen  Füllen,  wo  es  sich  um  eine  Entscheidung  bandelt,  besonderes  Gewicht  zu 
legen  sein,  da  einzelne  Gesteine  die  Algäuschichten  stets  auszeichnen  und  nie- 
mals, am  wenigsten  aber  in  so  mächtigen  Ablagerungen,  vermisst  Werden. 
Diese  entschiedenen  eoeänen  Flyschgesteine  halten  ununterbrochen  an ,  bis  man 
nach  2»/,  Stunden  mühvollen  Steigens  den  Rand  des  sanften  Thalkessels  von 
Elavena  erreicht.  Auch  noch  weiterhin  gegen  die  Alpe  geht  man  über  ihre 
Schichtenköpfe;  aber  au  den  schroffen  Bergen,  welche  im  weiten  Halbkreis  das 
Hochthal  unstarren ,  erkennt  man  schon  aus  der  Ferne  die  blutrothen  Streifen 
von  Adnether  Kalk,  die  Mauern  des  Dachsteinkalkes  und  die  zerrissenen 
Gehänge  der  Fleckenmergel ,  also  ein  Lias-System  über  Flysch.  Noch  immer 
fallen  die  Schichten  des  letzteren  steil  nach  Südost ;  sie  werden  mehr  und  mehr 
sandig  und  endlich  folgt  ein  mit  dichtem  Himbeergeslrüpp  bewachsener  Complex 
von  braunem  hornsteinigem  Sandstein,  demselben,  welchen  ich  oben  bei  der 
Sporer-Alp  und  am  Gaffal-Joch  beschrieb.  Sie  haben  das  gleiche  Fallen  wie 
die  Flyschgesteine  und  darum  dürfte  hier  ein  wesentlicher  Anhalt  zu  ihrer 
Formationsbestimmung  gegeben  sein ;  sie  sind  sicher  noch  dem  Flysch  zuzu- 
rechnen ;  denn  wenn  man  von  Elavena  am  Ostabhang  nach  dem  Schafkopf  hinan- 
steigt, so  sieht  man ,  wie  dort  den  bisher  durchgehends  sehr  steilen  Schichten 
plötzlich  mit  sehr  geringer  Neigung  jene  oberen  Dachsteinkalke  auf- 
lagern, welche  ihre  Stellung  zwischen  Kössener  und  Adnether  Schichten  haben. 
Ihnen  folgen  sogleich  die  letzteren  mit  ihrer  sie  stets  verrathenden  Färbung  und 
darüber  typische  Lias-FIeckenmergel ,  welche  zur  Höhe  des  genannten  Berges 
ansteigen. 

Verfolgt  man  die  bei  Elavena  vorüberstreichende  Gränze  zwischen  Eocän 
und  Lias  in  ihrem  Fortstreichen,  so  sieht  man  sie  im  Westen  bei  Guscha  vorüber 
nach  der  Strasse  von  Luziensteig  ziehen,  die  sie  */»  Stunde  nördlich  von  der 
Festung  erreicht.  Das  gesammte  Würzner  Horn  und  alle  Gehänge  gegen 
Balzers  würden  somit  aus  Flysch  bestehen.  —  Oestlich  erscheinen  die  braunen 
Sandsteine,  das  höchste  Glied  des  Flysches,  noch  in  der  kleinen  Einsattelung 
nördlich  vom  Schafkopf,  durch  welche  der  Weg  von  Elavena  nach  Valuna  führt. 
Von  hier  scheint  die  Gränze  unmittelbar  nach  der  Mitte  des  Abhanges  zwischen 
Triesen  und  Triesnerberg  zu  ziehen.  Alles  was  südlich  und  östlich  von  den  be- 
zeichneten Gränzen  liegt,  scheint  ohne  Ausnahme  den  Algäuschichten  (nebst 
Dachsleinkalk)  anzugehören,  also  die  ganze  Centraikette  von  Luziensteig  über 
den  Faiknis  bis  zum  Bartbümelberg  und  der  Grat  zwischen  Elavena  und  Yaluua. 
während  die  Abhänge  über  dem  Rheiuthal  innerhalb  jener  Gränzen  nur  von 
Flysch  eingenommen  werden,  der  den  Lias  mit  steilerem  Einfallen  unterteuft. 
Gegen  Norden  und  Osten  werden  dann  ihrerseits  wieder  die  Liasgebilde  von 
Trias  überlagert. 

Berge  zwischen  Balzers,  Luciensteig  und  Fläsch. 
Das  Lias-Eocän-Gebirge  fällt  im  Westen  steil  ab  zu  einer  Einsenkung,  welche 
die  Fortsetzung  der  Richtung  des  Rheines  bildet.    Allein  statt  in  ihr  seinen 
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Lauf  zu  nehmen ,  fliesst  der  Strom  durch  eine  breite  Spalte  in  dem  gegen 
Westen  ansteigenden  Gebirge  und  wird  dadurch  zu  einem  bedeutenden  nach 
Osten  geöffneten  Bogen  gezwungen,  während  jene  das  eigentliche  Thal  bezeich- 
nende Eiusenkung  den  niedrigen,  befestigten  Pass  von  Luciensteig  bildet, 
welcher  die  Hauptverbindung  zwischen  Vorarlberg  und  Grauböndten  ver- 
mittelt. Das  Gebirge  zwischen  Luziensteig  und  dem  Rheinstrom  trägt  auf  der 
schweizerischen  Seite  den  Namen  des  Flfischer  Berges,  während  die  west- 
lichste Erhebung,  an  deren  senkrechten  Abfall  der  Rhein  sich  eng  anschmiegt, 
im  Liechtenstein'schen  das  Ellhorn  heisst.  Man  kann  aus  den  dargestellten  Ver- 
hältnissen schon  a  priori  folgern,  dass  dieses  Gebirge  den  Bau  der  schweizeri- 
schen.Gebirge  westlich  vom  Rhein  haben  werde,  und  so  ist  es  in  der  That.  Wer 
aus  Vorarlberg  kommt,  der  befindet  sich  hier  plötzlich  auf  ganz  fremdem  Gebiete: 
andere  Gesteine,  andere  Lagerungsverhältnisse  und  der  Schichtenverband  mit 
dem  so  eben  Betrachteten  unklar.  Trug  schon  ein  Theil  des  Rhätikon  den 
Charakter  des  Prfittigau's,  so  hat  man  es  doch  dort  nur  mit  solchen  Formationen 
zu  thun,  welche  in  Vorarlberg  sehr  verbreitet  vorkommen;  allein  hier  lässt  uns 
alles  froher  Erkannte  im  Stich.  Luciensteig  bildet  eine  scharfe  Grinzscheide  in 
den  Verhältnissen  der  filteren  Formationen  bis  aufwärts  zum  Jura  und  man  kann 
den  Fläscher  Berg  nur  von  jenseits  des  Rheins  her  richtig  beurtheilen.  Ich 
beschränke  mich  daher  auf  eine  kurze  Auseinandersetzung  des  schwierigen 
Gebirgsbaues,  wie  er  sich  von  Norden  her  darstellt. 

In  dem  beistehenden 
Profil  sind  a  und  c  dickge-  F«ur  6- 
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punet  der  petrographischen 
Beschaffenheit    nicht  als 

verschiedene  Niveau's  derselben  Formation ,  sondern  als  ein  und  derselbe 
Schichtencomplex  zu  betrachten  sind;  diess  wird  um  so  wahrscheinlicher, 
als  Herr  Escher  in  a  und  in  c  Amtnonite»  biplex  fand,  b  ist  ein  mächtiges 
System  von  zum  Theil  glimmerigen  und  talkigen,  zum  Theil  dem  Seewerkalk 
ähnlichen  Kalk  schiefern,  deren  absolute  Mächtigkeit  zwischen  a  und  c  wenigstens 
1000  Fuss  beträgt.  Von  der  Nordseite  gesehen,  erscheinen  sie  in  ihrem 
Streichen  und  Fallen  vollkommen  regelmässig  und  es  ist  keine  Spur  von  Störung 
wahrzunehmen.  Einige  kleine  Inseln  im  Rheinthal,  90  der  Hügel  der  Burg 
Guttenberg  und  viele  andere,  bilden  die  nördliche  Fortsetzung  dieser  Kalk- 
schichten mit  unveränderter  Lagerung.  Schroff  fällt  das  Ellhorn  in  den 
Rhein  ab.  Wenn  man  es  durch  den  seichten  Arm  des  Flusses  umgeht,  so  zeigen 
sich  an  dieser  Wand  die  auffallendsten  Sehiehtcnbiegungen  und  Faltungen, 
die  mit  der  bisherigen  Regelmässigkeit  wenig  fibereinzustimmen  scheinen.  Sie 
nehmen  weiter  gegen  Süden  mehr  und  mehr  zu  und  sollen  an  dem  gegen  Fläsch 
gewendeten  Abhang  am  bedeutendsten  sein.  Allein  es  sind  nicht  die  Schichten 
des  obigen  Profils,  welche  die  Krümmung  zeigen,  sondern  sie  tragen  ganz  und  gar 
den  Charakter  des  Flysches  oder  gewisser  Gesteine  der  Algäuschichten.  Da  aber 
die  charakteristischen  Gesteine  der  letzteren  fehlen  und  da  Herr  Theobald, 
wie  derselbe  bei   der  schweizerischen   Naturforscher  Versammlung  in  Trogen 


chen  Neocomkalken  sehr 
ähnlich.  Beide  Systeme 
(a  und  c)  gleichen  ein- 
ander so  auffallend,  dass 
sie  schon  vom  Gesichts- 
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(17.  Aug.  1857)  mitiheilte.  Fucus  intricatus  darin  fand,  so  dürfte  kaum  noch 
ein  Zweifel  darüber  herrschen,  dass  die  bezeichneten  Schichten  Flysch  sind. 

Es  sind  nun  hauptsächlich  die  Fragen  zu  beantworten:  wie  ist  der  aus  dem 
obigen  Profil  des  Fläscher  Berges  an  der  Nordseite  hervorgehende  Gebirgsbau 
zu  erklären?  und  in  welchem  Zusammenhang  stehen  die  wellig  gebogenen  Schich- 
ten Tun  Fläsch  mit  denen  des  Profils?  Es  ist  klar,  dass  man,  so  lange  6  nicht 
festgesetzt  ist,  das  obige  Profil  auf  zweifache  Weise  deuten  kann,  wie  folgende 
Figuren  zeigen. 

Figur  7.  Figur  8. 


S/s 


Die  erstere  Erklärungsweise  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  da  als- 
dann alle  Verhältnisse  sehr  schwer  zu  interpretiren  wären,  auch  für  die  Schich- 
ten b  sich  in  keiner  älteren  Formation  ein  Analogon  linden  lässt.  Um  so  richtiger 
scheint  die  zweite  Erklärung.  Denn  alsdann  bildet  der  Kalk  mit  Ammonites 
biplex  das  Hangende  der  Liasschichten,  die  wir  schon  früher  als  überstürzt 
kennen  lernten.  Die  fehlenden  Repräsentanten  des  braunen  Jura  könnten  vielleicht 
in  der  Einsattelung  zu  suchen  sein,  was  durch  die  Angabe  derselben  auf  der 
geognostischen  Karte  der  Schweiz  am  Westabhang  des  Ellhorn  noch  wahrschein- 
licher wird.  Alsdann  Hessen  sich  auch  die  schieferigen  Kalke  6  leichter  einreihen, 
da  sie  nach  mündlichen  Mittheilungen  von  Herrn  Escher  mit  gewissen  benach- 
barten schweizerischen  Juraschichten  grosse  Aehnlichkeit  haben  sollen  Es  lassen 
sich  endlich  auf  diese  Weise  die  Flyschschichten  von  Flfisch  erklären.  Denn  da 
das  Kreidegebiet  hier  eben  zu  Ende  ist,  das  Flyschgebiet  aber  nach  Südwest, 
Südost  und  Nordost  angränzt,  so  konnte  leicht  Flysch  unmittelbar  auf  Jura  folgen 
und  als  Endresultat  ein  Schichtenbau  entstehen,  der  folgendes  (von  Norden 
genommene)  Idealprofil  darstellt: 


Wir  verlassen  diese  für 
das  Verhältniss  des  vorarl- 
bergischen Gebirgsbaueszum 
schweizerischen  ungemein 
wichtige,  in  ihren  Resultaten 
aber  noch  nicht  ganz  be- 
friedigende Gegend,  um  uns 
aufs  Neue  dem  eigentlichen 
Trias- Lias-  Gebiet  Vorarl- 
bergs zuzuwenden ,  und 
knüpfen  dort  an,  wo  wir 
den  vorigen  Abschnitt  be- 
schlossen. 


Figur  9. 


Gtticha.  Larienttcif. 


Flüeber  Berg.    Kithorn.  Rhein 
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Triesner  Berg,  Samina-Tha  I,  Hallbrunn,  Vallorsch. 

Das  Samina-Thal  ist  durch  den  Triesner  Berg  mit  dessen  südlicher  Fort- 
setzung nach  der  Centraikette  und  der  nördlichen  nach  den  Drei  Schwestern  vom 
Rheinthal  geschieden,  östlich  wird  es  durch  den  Augstberg,  Ochsenberg  und 
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Mutier  Kopf  vom  oberen  Gamperton  getrennt.  Da  aber  diese  beiden  grössten 
Querthäler  des  Rhätikon  ein  wenig  divergiren,  so  gabelt  sich  die  trennende 
Bergkette  am  Matler  Kopf  und  nimmt  das  Gampthal  auf,  während  bei  einer 
zweiten  Gabelung  noch  weiter  nördlich  am  Gallina-Kopf  das  Gallina-Thal  »ich 
einschiebt. 

Verfolgt  man  das  Thal  von  seiner  Mündung  aufwärts  (Prof.  II,  z.  Th.), 
so  steigt  man ,  wie  im  Gamperton,  erst  hoch  hinan  auf  die  Flyschgehänge  und 
betritt  dann  nach  Kreuzung  der  Triasschichten  eine  fast  unzugängliche  Dolomit- 
schlucht. Der  Dolomit  fällt  nach  Süden.  Statt  aber  sein  Hangendes  zu  erreichen, 
gelangt  man  plötzlich  zu  Triasgesteinen,  welche  dem  Dolomit  auflagern.  Diese 
Triasschichten  sind  dieselben,  welche  oberhalb  Triesen  und  am  Heubühel  Flysch 
und  Lias  überlagern;  sie  sind  ferner  die  unmittelbare  Fortsetzung  desjenigen 
Trias-Systems,  welches  bei  der  Gamperton-Alp  die  Thalsohle  bildet  und  gleich 
diesem  das  Liegende  der  grossen  Dolomitmulde ,  mit  den  wir  das  Gamperton- 
Thal  verliessen.  Die  Mulde  aber,  welche  der  Mang-Bach  noch  in  so  bedeutender 
Breite  quer  durchschneidet,  ist  im  Samina-Thal  nur  noch  in  jenen  liegenden 
Schichten  vorhanden,  welche  sich  vom  Guschgfiel  -  Joch  in  grossem  west- 
lichem Bogen  um  die  westlich  vom  Ochsenkopf  endigende  Dolomitmulde  herum- 
ziehen, selbst  zu  bedeutender  Höhe  ansteigend.  Dieses  Verhältniss  zeigt  mit 
besonderer  Klarheit  die  Zweiheit  der  Hebungsrichtungen  in  dieser  Gegend. 
Eine  der  hebenden  Kräfte  schob  dasTrias-Lias-System  mit  ostwestlicb  streichen- 
der Auflagerungslinie  (Guschgfiel  bis  beinahe  nach  Vaduz)  auf  den  Dolomit  der 
Drei  Schwestern  und  des  Gallinakopfes,  die  andere  verursachte  die  nordsüdlich 
streichende  abnorme  Auflagerung  auf  Eocän  und  Flysch,  die  eine  brachte  die  ost- 
westlich streichende  Dolomitmulde  (Proßl  I,  II)  hervor,  die  andere  verursachte 
die  muldenförmige  Senkung  der  Schichten  vom  Triesner  Kulm  unter  den  Dolo- 
mit des  Ochsenkopfes. 


Figur  10. 


Was  die  einzelnen  Formationen  betrifft,  so  hat  hier  zunächst  der  Verru- 
cano  eine  bedeutende  Ausdehnung.  Er  bildet  den  breiten  fruchtbaren  Abhang, 
auf  dem  das  Dorf  Tr iesne rb erg  zerstreut  liegt.  Es  ist  in  der  That  im  höch- 
sten Grad  überraschend,  wenn  man  von  Triesen  heraufsteigt  und  über  dem 
Flysch,  der  bis  1000  Fuss  Über  der  Thalsohle  anhält,  plötzlich  dieses  älteste  Glied 
der  Sedimentärgebilde  in  zwar  discordanter,  aber  entschiedener  Auflagerung 
antrifft.  Die  rothen  Sandsteine  ziehen  südlich  nach  der  Höhe  des  Heuhühel 
hinan  und  über  diesen  hinweg  nach  dem  Samina-Thal,  bilden  aber  den  höchsten 
Kamm  nur  in  kurzer  Erstreckung;  ebenso  scheinen  sie  auch  nördlich  über  den 
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Scheiderücken  hinwegzuziehen ;  denn  die  Bäche  des  jenseitigen  Abbanges  führen 
eine  grosse  Menge  von  Bruchstücken  des  Gesteins  von  der  Höhe  herab.  Diese 
beiden  Stellen,  wo  der  Verrucano  über  den  Rücken  hinübergreift,  sind  ungefähr 
1 500  Fuss  Ton  einander  entfernt.  Von  ihnen  aus  senkt  er  sich  nach  der  Mitte 
und  trägt  muldenförmig  eingelagerte  höhere  Triasschichten.  Es  folgt  zunächst 
Virgloriakalk  und  darüber  Partnachschichten,  in  deren  Gebiet  der 
Rücken  sich  zu  einer  flachen  Einsattelung  herabsenkt;  sie  wird  um  so  deutlicher, 
als  der  vorhergenannte  Kalk,  wo  er  den  Rücken  übersetzt,  jederseits  eine  kleine 
hervorragende  Kuppe  bildet.  Jenseits  bildet  er  den  Boden  der  Alpe  Sücka,  setzt 
in  bedeutender  Breite  über  das  Samina-Thal  und  zieht,  unmittelbar  dem  nörd- 
lichen Dolomit  auflagernd  quer  über  das  Vallorsch-Thal  fort,  bis  zum  Guschgflel- 
Joch,  wo  er  mit  einer  Verwerfung  verschwindet. 

Die  Partnachschichten  lehrten  die  Herren  Merian  und  Escher 
zuerst  vom  Tri  es  ner  Kulm,  der  erwähnten  Einsattelung,  kennen.  Sie  bilden 
den  Rücken  in  weiter  Erstreckung  und  sind  ausgezeichnet  entblösst.  Herr 
Es  eher  fand  hier  die  Balobia  Lümmel  i  und  Bactryllium  Schmidii.  Durch  den 
am  Ostabhang  wieder  ausbeissenden  Virgloriakalk  unterbrochen,  setzen  die  Part- 
nachschichten jenseits  des  Samina-Baches  fort  und  ziehen  als  Liegendes  der 
Kalkwände  des  Schönbergs  fort  über  Guschgfiel  bis  in  das  oberste  Gamp-Thal; 
südlich  bilden  sie  den  Ausgang  des  Mallbun-Thales  und  breiten  sich  in  dessen 
oberem  Gebiet  sehr  aus,  so  dass  sie  hier  ein  drittes  Joch  bilden  (Profil  II,  Joch 
zwischen  Augstberg  und  Ochsenberg).  So  ziehen  sie  sich  im  Bogen  herum,  als 
Liegendes  der  grossen  Dolomitmulde  des  Fundel-Kopfes  und  Matler  Kopfes. 
Zunächst  über  ihnen  folgt 

Arlbergkalk  in  bedeutender  Mächtigkeit  und  gelbe  Rauchwacke 
der  Raibier  Schichten,  gleichfalls  in  ausgezeichneter  Entwickelung. 
Ersterer  bildet  den  Grat  vom  Matler  Kopf  gegen  das  Guschgfiel-Joch,  zieht  dann 
westlich  nach  dem  Schönberg,  bildet  mächtige  Wände  über  dem  Samina-Thale 
und  theilt  sich  im  Mallbun-Thal;  ein  Theil  zieht  über  Valuna  vorüber  nach  dem 
Naaf-Kopf  und  bildet  das  Liegendste  des  Augstberges,  ein  anderer  Theil  zieht 
quer  hinüber  über  den  Rücken  nach  Gamperton  (Profil  II,  III),  und  über  Vir- 
gloria nach  Brand,  den  Südrand  unserer  vielerwähnten  Dolomitmulde  bezeichnend. 
Die  mächtige  Rauchwacke ,  die  allenthalben  in  schroffen  Tobein  ansteht  und  zu 
den  bizarrsten  Formen  ausgewittert  ist,  dazwischen  aber  fruchtbare  Gehänge 
mit  trefflichen  Alpen  bildet,  zieht  zwischen  Arlbergkalk  und  Dolomit  längs  dem 
Südrande  der  Kette:  Lausch-Kogl,  Alpila,  Fundel-Kopf  nach  dem  Gamperton-Thal 
und  dann  mit  einem  westlichen  Bogen  um  den  Dolomit  vom  Ochsenkopf  und 
Matler  Kopf,  wo  sie  den  Nordrand  der  Dolomitmulde  bildet.  Auch  sie  setzt  nach 
dem  obersten  Gamp-Thal  fort,  zieht  von  dort  aber  weiterhin  bis  nach 
Bürseberg.  Die  eigenthümliche  Lagerung  im  nördlichen  Gamp-Thal  werden  wir 
bei  Betrachtung  des  nördlichsten  Theiles  des  Rhätikon-Gehirges  erörtern. 

So  lässt  sich  die  Trias  Glied  für  Glied  um  den  Dolomit  herum  verfolgen, 
jedes  aber  hat  wegen  der  Hebungsverhältnisse  seine  eigenthümliche  Verbreitungs- 
form. Wir  gelangen  endlich  zum  Dolomit  selbst  Wenn  man  das  Profil  des 
Gafalina-Kopfes  (Fig.  3)  gegen  Westen  verfolgt,  so  bilden,  wie  erwähnt,  die 
beiden  Schenkel  des  zusammengeklappten  Schichtensystems  im  weiteren  Ver- 
lauf zwei  Dolomitzüge.  Die  in  Rede  stehende  Dolomitmulde  steigt  im  nördlichen 
Theil  zu  dem  nördlichen  der  beiden  Züge  an,  im  südlichen  hingegen  zu  einer 
bedeutenden  Welle,  die  sich  denselben  einschiebt  und  eine  beträchtliche  Höhe 
erreicht.  Die  Profile  III,  II,  1  machen  diese  Verhältnisse  klarer,  als  es  eine 
Beschreibung  vermöchte.  Jüngere  Gebilde  sind  dem  Dolomit  nicht  aufgelagert. 
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Nordrand  de$  Triaa-Lias-Gebietea  der  Rhitik odgruppe;  Grfinze  gegen 

den  Flysch. 

Je  weiter  man  sich  von  der  Centraikette  des  Rhätikon  entfernt,  desto 
einfacher  und  klarer  gestaltet  sich  der  Gebirgsbau.  Dort  sahen  wir  noch  auf 
kleinem  Gebiet  die  Gesteine  und  die  Lagerungsformen  Vorarlbergs,  des  Prätti- 
gau's  und  des  westlich  angrenzenden  Theiles  der  Schweiz  in  einander  greifen, 
und  durch  diesen  Umstand  eben  so  wie  durch  die  Zweiheit  der  Hebungsrich- 
tungen einen  ungemein  verwickelten  Gebirgsbau  entstehen.  Der  Nordrand  des 
Trias-Lias-Gebietes,  von  Vaduz  bis  nach  Bürs  bei  Bludenz,  mit  dem  diese 
Formationen  vollkommen  verschwinden,  ist  in  seiner  ganzen  Erstreckung  ein 
gleichmässig  gehobenes,  normal  gelagertes  Trias-  und  Dolomit-System,  das 
nur  im  oberen  Gamp-Thal  einige  Schwierigkeit  bietet;  doch  lässt  sich  auch 
dieser  Knoten  leicht  lösen. 

Oberes  Gamp-Thal.  Aus  den  Profilen  II,  III,  [V  geht  hervor,  dass  die  am 
Gurtis-Spitz ,  Gamp-Spitz  und  Klamper  Schroffen  flach  südlich  fallenden  Trias- 
und  Lias-Schichten  sich  im  weiteren  Verlauf  bald  wieder  erheben  und  eine  Mulde 
bilden.  Das  von  West  nach  Ost  gerichtete  obere  Gamp-Thal  durchschneidet  die 
Schichten  in  dem  Theil  wo  sie  horizontal  lagern,  daher  bildet  Arlbergkalk  in 
grosser  Erstreckung  die  Thalsohle  und  den  untersten  Theil  der  steilen  Thal- 
wände. Darüber  folgt  die  gelbe  Rauchwacke  in  bedeutender  Mächtigkeit;  sie 
trägt  an  der  südlichen  Thalwand  den  Dolomit  des  Ex-Kopfes  und  Aelpele-Kopfes, 
der  nach  dem  Matler  Kopf  fortstreicht;  der  nördliche  Scheiderflcken  gegen  das 
Gallina-Thal  hingegen  (Gallina-Grat)  besteht  bis  zur  Höhe  ans  Rauchwacke  und 
ist  daher  oben  sehr  sanft,  während  die  Abhänge  mit  einer  grossen  Menpo  von 
kleinen  Obelisken,  Nadeln  und  ruinenähnlichen  Formen  der  ausgewitterten  Rauch- 
wacke besetzt  sind.  Erst  weiterhin  folgt  dieser  Rauchwacke  der  Dolomit  des 
Gallina-Kopfes.  So  weit  scheint  d™  Verhältniss  sehr  einfach;  allein  die  Schichten 
der  südlichen  Wand  fallen  mit  35°  nach  Südosten,  die  der  nördlichen  sind  söhlig; 
auch  sind  beide  nicht  in  gleichem  Niveau.  Ein  Blick  auf  das  Guschgfiel-Joch, 
welches  das  Gamp-Thal  vom  Vallorsch-Thal  trennt,  löst  die  Schwierigkeit,  indem 
dort  die  auf  Profil  II  dargestellte  Verwerfung  erscheint.  Partnachschichten  und 
Rauchwacke  bilden  die  beiden  Einsattelungen.  Die  Rauchwacke  des  Matler  Kopfes 
ist  die  Fortsetzung  von  der  an  der  südlichen  Thalwand  des  Gamp-Baehes,  die 
söhlig  liegende  geht  unmittelbar  in  den  Gallina-Grat  über  und  zieht  sich  bis  zur 
Gamp-AIp;  der  Sprung  s  endlich  bezeichnet  die  Fortsetzung  des  Gamp-Thales; 
er  streicht  gleich  diesem  nach  Stunde  4. 

Durch  diese  Verwerfung  ist  der  Schlüssel  für  die  Benrtheilung  des  Gebirgs- 
baues  westlich  bis  nach  Vaduz  gegeben.  Am  Guschgfiel-Joch  ist  dieselbe 
nicht  bedeutend  (II);  abwärts  im  Gamp-Thal  wird  sie  Null  (III);  gegen  Westen 
hingegen  nimmt  sie  bedeutend  zu;  die  Angränzung  der  Virgloriakalke  an  den 
Dolomit  wird  zur  Auflagerung  und  noch  weif  er  westlich,  über  dem  Triesner  Berg 
liegt  sogar  die  Trias  mit  ihrem  tiefsten  Glied,  dem  Vemicano,  auf  dem  Dolomit 
der  Drei  Schwestern  (I).  Diese  Auflagerungslinie  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  der 
früher  beschriebenen,  von  Brand  über  Virgloria  nach  dem  Hornspitz  gerichteten. 
In  beiden  Fällen  spaltet  sich  ein  ganzes  Schichtensystem .  bei  beiden  ist  der 
Nullpunct  der  Divergenz  im  Osten  gelegen  und  bei  beiden  nimmt  die  letztere  gegen 
Westen  zu;  bei  beiden  endlich  wird  sie  in  dieser  Richtung  zur  Ueberschiebung. 
Kaum  kann  sich  eine  Bewegung  deutlicher  als  die  Resultante  aus  zwei  unter 
einem  Winkel  zugleich  wirkenden  Kräfte  erweisen.  Beide  Auflagerunjrslinien 
unterscheiden  sich  aber  zunächst  durch  die  Richtung,  indem  die  südlichere 
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einen  flachen  nach  Südosten  geöffneten  Bogen  beschreibt,  die  nordliche  von 
Osten  nach  Westen  streicht ;  wahrscheinlich  auch  durch  die  Grösse  der  Ueber- 
schiehung.  die  bei  der  ersteren  ungleich  stärker  zu  sein  scheint. 

Die  Verwerfung  erklärt  ferner  die  Trennung  der  im  vorigen  Abschnitt 
betrachteten  Dolomitmulde,  deren  Nordrand  von  Guschgfie!  nach  Lorflnz  zieht, 
Ton  der  der  Drei  Schwestern  und  des  Gallina-Kopfs,  wahrend  doch  beide 
durch  denselben  ungestörten  äusserst  normalen  Triaszug  von  dem  Flysch 
getrennt  sind. 

Liechtenstein^  Köhgratberg,  Drei  Schwestern.  —  Eben  so 
Terschiedenartig  in  den  einzelnen  Theilen  wie  das  Gamperton-  und  das  Samina- 
Thal  ist  jener  Gebirgszug,  welcher  sich  östlich  aus  dem  Rheinthal  erhebt  und 
es  rom  Samina-Thal  trennt;  dieser  Zug  aber,  indem  er  mehrere  rechtwinklig 
?egen  ihn  gerichtete  Hebnngswellen  kreuzt,  hat  bei  weitem  den  verwickeisten 
Bau.  Seine  südliehe  Hälfte  betrachteten  wir  bereits  in  zwei  Abschnitten  des 
Vorigen ;  es  stellte  sich  eine  scharf  markirte  Gränzlinie  derselben  gegen  Norden 
heraus,  welche  durch  die  eben  erwähnte  ostwestliche  Auflagerungslinie  der 
Trias  auf  Dolomit  angezeigt  ist.  Von  hier  aus  steigt  das  Gebirge  gegen  Norden 
steil  an  und  erhält  ein  ungemein  wildes  Aussehen,  indem  der  Dolomit  sich 
*u  dem  Kflhgratherg  und  den  Drei  Schwestern  aufbaut.  Gegen  Osten  hat  dieses 
Massiv  einen  sanften  Abfall  und  trägt  einige  hochgelegene,  wenig  ergiebige 
Alpen,  nm  sich  dann  steiler  zur  engen  Schlucht  herabzusenken,  in  der  der 
Saminn-Bach  braust.  Gegen  Westen  ist  der  Abfall  schroff  und  wild  und  der 
Dolomit  ruht  hier  normal  auf  der  Trias  des  Nordrandes.  Nur  bei  Vaduz  gelangt 
die  letztere  bis  zur  Thalsohle  hinab.  Das  Profil  ist  folgendes: 

1.  Virg-Ioriakalk.  Auf  dessen  Schichten  scheint  das  Schloss  Liechten- 
stein zu  stehen.  So  weit  ich  das  entblösste  Gestein  sah,  gab  es  nicht  den 
unbedingten  Beweis-,  indem  die  knolligen  Kalke  sieh  nicht  beobachten 
Hessen,  sondern  nur  unreine  körnige  Kalke,  denen  ähnlich,  welche  bei 
Rludenz  mehrfach  anstehen.  Allein  das  Manerartige  der  Felsen,  welche 
das  Schloss  in  seiner  prachtvollen  Lage  als  Beherrscher  des  Rheinthaies 
tragen,  sowie  ihr  Herabstreichen  vom  Rovia- Berge  scheint  die  Annahme 
zu  bestätigen. 

2.  Die  Terrasse  des  Schlosses  mit  dessen  Gärten  und  Anlagen  besteht  aus  Part- 
nachschichten. Wendet  man  sich  von  hier  südlich  gegen  .Tri  es  n  er  Berg, 
so  erreicht  man  bald  den  Flysch.  Unmittelbar  am  Abhang  hinauf  aber  folgen 

3.  poröse  Arlbergkalke  und  Aber  ihnen  eine  zweite  Stufe,  welche  aus 

4.  Rauchwacke  und  Gyps  der  Raibier  Schichten  gebildet  wird.  Dieser 
Gyps  ist  es,  dessen  zugehörige  Schichten  Esch  er  analysirt  und  in  denen 
er  Pterophyllum  Jaegeri  und  die  beiden  ältesten  Käferreste  (Glaphyroptera 
pterophylli  Heer  und  Curculionites  prodromm  Heer)  entdeckte.  Man 
erkennt  in  den  Schichten  leicht  die  auch  anderwärts  mit  Rauchwacke  und 
Gyps  verbundenen.  Darüber  folgt 

5.  der  Dolomit  der  Drei  Schwestern« 

Unmittelbar  nördlich  von  Vaduz  kommt  unter  diesem  Schiebtensystem 
eoeäner  Flysch  zum  Vorschein  und  man  sieht,  wie  jenes  sich  in  schiefer  Rich- 
tung, stets  als  Liegendes  vom  Dolomit,  nach  der  Einsattelung  zwischen  dem 
Rovia -Kopf  nnd  den  Drei  Schwestern  am  Abhang  hinaufzieht  (Profil  I).  Der 
Arlbergkalk  bildet  hier  selbstständig  eine  kleine  Kuppe,  den  Gersella- Berg.  In 
gleicher  abnormer  Auflagerung  auf  dem  Flysch  zieht  jenseits  das  Triassystem 
hinab  zum  Samina-Bach ,  nachdem  noch  seine  Partnachmergel  der  Alpilla-Alp 
Raum  gegeben  haben. 
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Gurtis  spitz,  Gallina-Kopf,  Gallina-Thal,  Gamp-Thal.  —  Der 
Samina-Bach  fliegst  von  seinem  Eintritt  in  den  Dolomit  an  in  einer  Thalenge 
hinab,  die  sich  nur  bei  der  Einmündung  des  Vallorsch -  Baches  ein  wenig  er- 
weitert. Da  keine  Communication  vom  lllthal  nach  den  Alpen  in  Samina  stalt- 
findet, so  ist  der  Weg  in  der  Schlucht  hinab  etwas  beschwerlich.  An  der  Gränze 
des  Fürstenthums  treten  die  Dolomitfelsen  zu  einem  engen  Thor,  dem  Falleck, 
zusammen.  Die  Schlucht  erweitert  sich  ein  wenig,  um  bald  zur  engen  spalten- 
artigen Klamm  im  Fiysch  sich  zu  gestalten.  Dort,  wo  sie  beginnt,  zieht  die 
Trias  quer  über  das  Thal  und  bildet  ihre  Terrassen  weiterhin  über  Gurtis  und 
Latz.  Ihre  Auflagerung  lässt  sich  an  den  durch  eine  mergelige  Fläche  getrennten 
Mauern  der  Virgloria-  und  der  Arlbergkalke  leicht  weithin  verfolgen.  Die 
Kauchwacke  bildet  dann  allemal,  wenn  wir  die  Flyschhöhen  als  Basis  annehmen, 
die  dritte  Stufe,  über  der  sich  der  Dolomit  erhebt,  zuweilen  aber  auch  eine  Ein- 
sattelung wie  zwischen  Gurtis-Spitz  (Arlbergkalk)  und  Gallina-Kopf  (Dolomit). 

Nirgends  ist  das  stets  gleiche  Profil  in  solcher  Vollständigkeit  und  so  weit- 
laufig  entfaltet,  als  an  dem  Wege  von  Latz  am  Abhang  des  Gampberges 
nach  der  Gamp-Alp.  Latz  liegt  auf  Flysch-Höhen.  An  der  Seite  des  Gallina- 
Baches  aufwärts  steigend,  erreicht  man  bald  V erruca no,  der  dem  Fiysch  un- 
gleichförmig aufliegt.  Diess  ist  zwischen  Vaduz  und  dem  Tschelenga-Berg  die 
einzige  Stelle,  wo  er  noch  zwischen  Virgloriakalk  und  Fiysch  zu  Tage  kommt. 
Er  besitzt  hier  eine  bedeutende  Mächtigkeit.  Alle  weitereu  Schichten  von  hier 
aufwärts  gelangen  in  dem  wilden  Gallina-Thal  zu  bedeutender  Entwicklung,  da 
die  Abhänge  zum  Theil  flach,  zum  Theil  von  Tobein  durchrissen  sind.  Der  Gamp- 
Berg  ist  eine  bedeutendere  Erhebung  des  Arlbergkalke«,  auf  dem  auch  die 
Gamp-Alp  steht.  Letztere  ist  vom  lllthal  her  nur  auf  dem  bezeichneten  Wege 
zugänglich,  da  das  Gamp-Thal  in  seinem  untersten  Theile  furchtbare  Abstürze 
bildet  und  in  einem  tiefen  Schlund  den  Mang-Bach  gerade  dort  erreicht,  wo 
Fiysch  und  Trias  sich  begränzen. 

Nanzinger  Berg.  Klamper  Schroffen  (Au-Spitz),  Tschelenga- 
Berg,  Bürseberg,  Bürs.  —  Die  Flysehgränze  zieht  von  der  Mündung  des 
Gamp-Baches  in  den  Mang-Bach  quer  über  die  Berge  bis  eine  Stunde  östlich 
von  Nenzing,  von  wo  sie  über  das  Thal  nach  Ludesch  setzt.  Dem  entsprechend 
hält  sich  die  Trias  noch  so  weit  in  der  Höhe  und  zieht  dann  in  das  Thal 
hinab  an  die  Strasse,  wie  es  im  Westen  bei  Vaduz  der  Fall  war.  Von  der  aus- 
gezeichneten Gliederung  der  Trias  in  diesem  Theil  gibt  die  oben  mitgetheilte 
Schichtenfolge  der  Arlbergkalke  vom  Klamper  SchrolTen  abwärts  gegen  Nenzing 
ein  Bild.  Die  Partnachmcrgel  bilden  hier  eine  sanfte  mit  Wiesen  bedeckte 
Fläche,  die  Arlbergkalke  nehmen  ein  ungemeiu  grosses  Areal  ein  und  ziehen 
in  weitem  Bogen  durch  die  amphitheatralischen  Tobel.  Zwischen  Klamper 
Schroffen  (Arlbergkalk)  und  Au  -  Spitz  (Dolomit)  bezeichnet  eine  tiefe  Ein- 
senkung,  welche  als  Pass  zwischen  Brand  und  Nenzing  dient,  die  Rauchwacke 
der  Raibier  Schichten. 

Alle  Schichten  fallen  flach  nach  Südosten  und  senken  sich  in  die  Ebene 
des  lllthales.  Am  nördlichen  Abhang  des  Tschelengaberges  verschwindet  daher 
von  Westen  gegen  Osten  eine  Schicht  nach  der  andern.  Da  das  Fallen  aber 
nach  Südost  gerichtet  ist,  so  kommt  die  zweite  (südliche)  Richtung  auch  in 
Betracht.  Jedoch  findet  nicht  wie  bisher  jenes  einfache  Verhalten  eines  gleich- 
massig  flachen  Einfallens  der  ganzen  Trias  mit  einer  gleichförmigen  Auf- 
lagerung von  Dolomit  Statt,  sondern  es  kommt  sehr  schnell  eine  secundäre 
Faltung  hinzu,  welche  durch  folgende  Querprofile  zwischen  Klamper  Schroffen 
und  Bürs  erläutert  wird. 
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In  einigen  Theilen  sind  diese  Profile  schwer  zu  verfolgen,  da  das  ganze 
Thalsystem  des  Gschieser  Tobels  mit  unendlichen  Massen  von  Gerollen  bedeckt 
ist.  Eine  wichtige  Stelle  ist  die  Brücke  bei  Bürseberg,  unter  der  tief  im  Toi  ' 
Hauchwacke  ansteht,  während  ein  wenig  weiter  nördlich  am  Wege  nach  Börs 
Arlbergkalke  mit  einem  ungewöhnlichen  Reichthum  an  Versteinerungen  ii 
kleiner  Erstreckung  zu  Tage  treten.  Ueberall  sieht  man  die  Schichten  steil  süd- 
lich fallen. 

Ein  in  mehrfacher  Beziehung  ungemein  interessanter  Punct  ist  Bürs, 
der  Alvier-ßach  aus  einer  engen  Spalte  hervorbraust  und  die  Maschinen  eint 
grossen  Spinnfabrik  treibt.  Er  durchbricht  in  spitzem  Winkel  das  östlichste  der 
obigen  Parallelprofile  und  tritt  gerade  bei  den  senkrecht  stehenden  Virgloria- 
kalken  hinaus  in  die  III- Ebene.  Vor  diese  Oeflfnung  lagern  sich  die  Häuser  ▼eq^^ 
Bürs.  Im  Westen  stehen  jene  senkrechten  Kalke  an  und  da  die  eben  so  lagernden 
weichen  Partnachmergel  leicht  fortgespült  wurden ,  so  sind  jene  Schichten  in 
Form  einer  grossen  völlig  senkrechten  Wand  entblösst.  Die  früher  beschriebenen 
ausgezeichneten  Eigenschaften  der  Virgloriakalke  machen  sie  zu  dem  nutzbarsten 
Gestein  der  Gegend  und  jene  Lagerung  erlaubt  ihre  leichte  Gewinnung.  Maq  f"11'" 
spaltet  mit  Meissein  Platte  für  Platte  von  oben  her  los;  die  Arbeiter  lassen  siel 
mit  Stricken  in  die  klalTende  Spalte  hinab  und  treiben  die  Keile  weiter  ein  bü 
eine  oft  1000  Quadrat-Fuss  haltende  Platte  gelöst  wird.  Diese  Art  der  Bear- 
beitung gibt  einen  Begriff  von  der  seltenen  Consistenz  und  der  ausgezeichnete! 
Schichtung  der  Kalksteins.  Man  erkennt  den  Aufbruch  des  Systems  seb 
leicht  auf  dem  Wege  von  Bürs  nach  Bürseberg.  Die  erwähnten  Kalke  streiche» 
Stunde  7;  da  nun  jener  Weg  einen  kleinen  nördlichen  Bogen  beschreibt 
so  kreuzt  er  Anfangs  die  gegen  Norden  hangenden  Partnachmergel  und  Arl- 
bergkalke, führt  über  ihre  und  die  Schichtenköpfe  der  Virgloria- Platten  zurücl 
und  kreuzt  dann  in  gleicher  Weise  die  südlichen  Partnachrnergel  und  dii 
höheren  Kalke.  Die  Mergel  sind  mit  ihren  Schichtenköpfen  ausgezeichne 
entblösst  und  man  kann  nirgends  so  gut  die  eingelagerten  Kalkschichten  un( 
Kalk-Concretionen  beobachten. 

Die  erörterten  Verhältnisse  lassen  sich,  obgleich  nur  wenige  Stellen  Auf> 
schluss  geben,  mit  grosser  Entschiedenheit  nachweisen ,  da  der  ganze  Ausgan| 
des  Brandner  Thaies  von  Diluvium  eingenommen  wird,  welches  weithin  Alle 
bedeckt.  Es  bildet  horizontal  geschichtete,  nagelfluhartige  Conglomerate  voi 
bedeutender  Mächtigkeit.  Unergründliche  Spalten  setzen  allenthalben  in  ihnei 
nieder;  die  breiteste  derselben  dient  dem  Alvier-Bach  als  Bett  und  ist  durch  di« 
Steilheit  der  Wände  und  die  chaotischen  Trümmerhaufwerke  überaus  reich  ai 
wildromantischen  Bildern.  —  Die  Burg  Sonneck  liegt  noch  auf  dem  kleine! 
Diluvial-Plateau;  erst  der  von  der  Kloster-Alp  hernbkommendc  Ennentobel  mac 
diesem  ein  Ende  und  lässt  die  Fortsetzung  des  obigen  Aufbruchs  am  Nordabhai 
des  Tantamansus-Kopfes  gegen  die  III  zum  Vorschein  kommen.  Insbesond 
sind  es  die  Virgloriakalke,  welche  wieder  einen  geeigneten  Anhalt  gebe 
allein  hier  ist  die  Lagerung  nicht  mehr  senkrecht,  sondern  vollkommen  übe 
stürzt,  wie  das  obige  Profil  zeigt. 

So  sind  die  letzten  Ausläufer  des  Rhätikon  dort,  wo  sie  in  die  Eber 
von  Bludenz  und  in  das  Montavon  abfallen,  ein  System  einfacher  nach  Stunde 
bis  6  streichender  Hebungswellen.  Alle  Verwickelungen,  welche  die  Com" 
nation  mit  einer  zweiten  Richtung  hervorgerufen  hatte,  nehmen  erst  geg 
Süden  und  Westen  überhand  und  sind  hier  fast  vollständig  versrbwunde 
Noch  einfacher  und  klarer  wird  der  Gchirgsbau  östlich  vom  Thal  der 
wo  die  zuletzt  betrachteten  Hebungswellen  fortsetzen,  eine  Reihe  von  neue 
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hinzutritt  und  eigentlich  erst  iler .  normale  Gebirgsbau  der  nördlichen  Kalk- 
Alpen  beginnt. 
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Von  Karl  Ritter  von  Hauer. 

I)  Die  Mineralquellen  von  ßartfeld  im  Saroser  Comitate  Ungarns. 

II.  IV. 


I.                  Dorlar-  III.  Fillaogi- 

lUoptqaelle             quelle  Sprudel  quelle 

I.  Temperatur  +  8  08°R.  +7'6°R.  +  832°R.  t  8  *°R- 

II.  Specifisches  Gewicht                          1  -004140  1  004681  1  003060  1  005268 
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i. 

lUupiqiirlU 

III.  Gehalt  in  löUnien  Wasser  =  7680  Gran 

Schwefelsaures  Kali   0- 

Chlorkalium    0-4001 

Chlornatrium   5  9090 

Jodnatrium   0  0123 

(  kohlensaures  Natron   10  0842 

•g  \  kohlensaurer  Kalk   2-9307 

«2   {  kohlensaurer  Stronlian   0  0101 

g   /  kohlensaure  Magnesia   0  9032 

\  kohlensaures  Eisenoxydul   0  6743 

Kieselsäure   0*  1882 

Thonerde    0  0967 

Halbfreie  Kohlensaure   2  0229 

Freie  Kohlensäure   24  -6674 

Summe  aller  Bestandteile   83-9750 

IV.  In  unwägbarer  Menge  Torhandene  Stoffe: 

Phosphorsäure, 
Manganoxydul, 

Uttum, 


ii. 

Dortur-  III. 
quelle  SaraoVI 

Grane: 


0345 
7687 
■8827 
00161 
24-3503 
■5627 
0207 
0237 
•2903 
1089 
1221 
22195 
23-8932 


0- 

o- 

8- 


3- 
0- 
1 

o- 
o- 
0- 


0  0614 
0-2166 
3-0420 
00115 
8-2522 
2-4507 
0  0054 
0-8141 

0-  3771 
01651 
01728 

1-  6489 
19-2660 


IV. 


0  0714 
0-2642 
6-7607 
00107 
17-6617 
3-3147 
00161 


1 
0 
0 

0- 
2 
25 


0399 
3087 
1958 
1789 
1243 
370 1 


65-3794       36  4838       57  3232 


V.  Betrag  der  freien  Kohlensäure,  in  Wiener  Kubikzollen  bei 
normalem  Druck  und  der  Quellentemperatur   


itl. 


IV. 


51-5     49-8     40-3  533 


2)  Steiukohlenproben  von  Schwarzwasser  bei  Schatzlar  in  Böhmen.  Ein- 


gesendet vom  Besitzer  Herrn  Rudolph  Manger. 


_   .  Arquiraltat  tiarr 

H,J»e,rte   wifw_  IUflrr  ,oa),j 

Ge«..hL-  „_.._,.„    wtuhn  i| i> 1 1 e » 
ia  Ceatarra 


Tbeile  Blei 

2515 
23  00 
24-80 
22-80 
20-65 

24-  35 

25-  90 

24-  90 

25-  45 

26-  70 


Eiohtitea 

5684 

5198 
5604 
5152 
6023 
5503 
5853 
5853 
5751 
6034 


9 
10 
9 

10- 
8 
9 
8 
8- 
9 
8 


WiMtr  ia     Aiehe  ia      Cak*  ia 
lOOThtilra  lOOTktilea  lOOTaeilra 

Fanny-Flöta,  36  Zoll  mächtig   5-9  8  1  59  0 

Cäcilien-Flölz.  41  Zoll  mächtig   5  4  12-2  59  7 

Cölestinen-Flötx,  17  Zoll  mächtig  . .  6  3  7  0  61  2 

Rudolph-Flötz,  72  Zoll  mächtig  .. .  6  8  7-5  55  7 

Anna-Fiatz,  12  Zoll  mächtig   4  4  4-9  59  5 

Stephan-Flot*.  45  Zoll  mächtig....  2  9  10  2  60  0 

Barbara-Flötz.  36  Zoll  mächtig  ... .  3-2  101  62-5 

Wilhelm-Flötz,  48  Zoll  mächtig  ...  2  7  5  0  59 -5 

Friedrich-Flötz,  20  Zoll  mächtig ...  2  7  7  9  02  5 

Klara-Flötx,  36  Zoll  mächtig   3-8  3  2  60  5 

3)  Eisensteine  von  ebendaher. 

Mittel  aus  dem  Cäcilicn-Flötz  enthält  38 -7  Procent  Eisen. 

Liegendes  vom  Fanny-Flötz  enthält  35*7      „  „ 

Mittel  aus  dem  Anna-Flötz  enthält  31  -5  n 

4)  Steinkohlen  von  Kleinzell  in  Nieder-Oesterreich.  Zur  Untersuchung  Ob 
geben  von  Herrn  Joh.  Jul.  Schefczik. 

Wasser  in  100  Tbeilen   0  9 

Asche  in  100  Theileo   5-2 

Reducirte  Gewichtatheile  Blei   20-60 

Wärme-Einheiten   4655 

Aequivalent  einer  Klafter  30 '  weichen  Holzes  sind  Centner  112 

5)  Steinkohlen,  a.  Von  Annaberg  bei  Ratibor;  b.  au»  der  Fannygrube  des 
Baron  Deutsch  in  Preussen.  Eingesendet  von  Herrn  Gicrsig,  Vorstand  des 
Centralkohlen-Bureaus  in  Wien. 
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o.  b. 

Wasser  in  100  Theilen   3  1  S  •  3 

Asche  in  100  Theilen   3  0  15 

Coaks  in  1 00  Theilen   61  -5  59  •  8 

Reducirte  Gewichtstheile  Blei   27-25  25  20  • 

Wirme-Einheiten   6158  5695 

Aequivalent  einer  Klafter  30*  weichen  Hölzes 

sind  Centner   8-5  9  2 

6)  Bohrprobe  der  Liepowitzer  Steinkohle.  Zur  Untersuchung  eingesendet 
Tom  hohen  k.  k.  Finanz-Ministerium. 

Wasser  in  100  Theilen   10  0 

•  Asche  in  100  Theilen   9  7 

Reducirte  Gewichtstbeile  Blei   21  00 

Warme-Einheiten   4746 

HO 


7)  Braunkohle  Ton  Tissino  in  der  Provinz  Vicenza.  Eingesendet  von  Dr. 
Beggiato,  Präsident  der  Accademia  olimpica  in  Vicenza. 

Wasser  in  100  Thailen   12  9 

Asche  in  100  Theilen   7-5 

Reducirte  Gewichtstbeile  Blei   19  -80 

Wirrae-Einheiten   4474 

Aeqoiralent  einer  Klafter  30*  weichen  Hol  im  sind  Centner  11-7 

8)  Braunkohlen  aus  dem  Kohlenwerke  des  Herrn  F.  Ritter  von  Fridau 
am  Münzenberge  bei  Leoben.  Zur  Untersuchung  übergeben  von  Herrn  Bergrath 
F.  Foetterle. 


Kittenvsld,  westlicherVerhaa 
Alt-Kittenwald,  Aufbruch  . . 

■  östlicher  Verhau   11 

,  westlicher  Verhau .... 


■  Aufbrach  

Verhiu  Aagerer,  Ignazibau . 
Strecke  östlich  „ 
Verhau  Leobnor  H 
Strecke  westlich  - 


Atqnivtltat  »iaar 

f»M«r  ia 

A.*h»  ia 

Bfdneirt*  GewiehU- 

Wir«*- 

Klafter  SO* 

0  Tbrilaa 

100  Th*il*n 

Taail»  Blti 

F.iabriUa 

wtieaca  Holl*« 
üni  Ccatatr 

8-8 

4-6 

21  15 

4779 

10-9 

10-4 

19 

22- 15 

5005 

10  4 

HO 

1-8 

22  40 

5062 

10  3 

100 

21 

2215 

5005 

10-4 

100 

2  5 

21-80 

4926 

10-6 

10-2 

1*9 

22  00 

4972 

10-5 

85 

30 

21-55 

4870 

10-7 

9-2 

6-8 

21  00 

4620 

11-3 

102 

2-9 

21-40 

4836 

10-8 

112 

2-6 

20-80 

4700 

Hl 

9-2 

4-8 

20-75 

4689 

Ii  - 1 

9-3 

3-2 

21  00 

.  4620 

11-3 

9)  Eisensteine  aus  der  Lungauer  Gewerkschaft  im  Salzburgischen.  Ueber- 
geben  ron  Herrn  Bergrath  Lipoid. 


o.  Kamelstollen,  Motters  enthielt   35-4 

b.  „  Stufer«      „    56 -3 

e.  Altenbeuer  Braunen      .   49  1 


10)  Eisenerze  aus  dem  Eisenwerk  zu  Topusko  bei  Petrovagora  in  der 
Militärgränze.  Zur  Untersuchung  eingesendet  von  der  dortigen  Verwaltung. 

«,  Ei.*«  ia  K  Ei.*«  ia  Ei*«a  ia  -  Ei»*«  ia 

lOOTa*il*a  nr-         lOOTaeilta  m'         100  Tbfilta  nr  tUOTh.il». 

1  372  5  54-0  9  56-2  13  34  0 

2  50-2  6  52  0  10  38-5  14  38  4 

3  15-2  7  51-9  H  29  0  15  56  0 

4  28-3  8  14  0  12  39  0  16  41  0 

18* 
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11)  Braunkohlen  aus  Croatien.  Zur  Untersuchung  eingesendet  von  Herrn 
Feltlmarschall-Lieutenant  Graf  Deym. 

In  «..Iii  St-  WWrii       A.ch.i»       qJSTZ'SLu  KUft*r  10»4llitei 

LocaliUt.  10OTh*ile.  100  Tbeil«.     0»wKk»»-Tfctat     Ei.htite,     weith„  H.l«. 

1,1,1  *i.a  Cm*Mt 

Dolnibreg- Gebirge,  oberes  Flöti     23  0        4-8           17  80  4022  13  5 

»           „        unteres   n       20  3        9  1           17  00  3842  13  6 

Gredina-Gebirge,  unteres  Flötz  . .     21-2        4-2           16  45  3717  14  1 

„      Mittelflötz              114        90           1675  3785  13-8 

„      oberes  Flötz .. .     14  0        4  4           17  70  4000  13  1 

12)  Braunkohlen  von  Wolfsegg-Trauuthal.  Eingesendet  vom  hiesigen  k.  k. 
Verpflegsmagazin. 

1.  2. 

Wasser  in  100  Theilen                                18  4  Ii  3 

Asehe  in  100  Theilen                                     7  6  9  0 

Rcducirte  Gewichtatheile  Blei                        15  60  17  40 

WSrmc-Einheiten                                     3529  3932 

Aequivalent  einer  Klafter  30'  weichen  Holzes 

sind  Centner                                         14  8  13*3 

13)  Eisensteine  von  Tüfler.  Eingesendet  von  Herrn  Abel. 

100  Theile  enthielten  im  Mittel  43 -4  Eisenoxyd  = 

30-4  Eisen. 

14)  Braunkohlen  aus  der  Umgegend  von  Rohitsch.  Eingesendet  vom  Besitzer 
Herrn  Remschmidt. 

«.  Rudolphgrube,  b.  Kis  Tabor,  c.  Roginskagorza  bei  Windisch-Landsberg, 
d.  Töplitzer  Kohle. 

a.  b.  r.  d. 

Asche  in  100  Theilen   61  8-7  81  7-8 

Reducirte  GewichUtheile  Blei   19  80  19-70         20  45  20-75 

Wirme-Einheiten   4474  4452  4621  4689 

Aequivalent  einer  Klafter  30'  weichen  Holzes 

sind  Centner   U-7  118  113  112 

15)  Braunkohlen  aus  Ungarn.  Zur  Untersuchung  übergeben  von  Herrn 
Bergrath  Fo etterle. 

a.  b.  von  Briesz  im  Sohler  Comitat,  c.  von  Krikehaj  im  Unter- Neutraer 
Coraitat. 

a.  b.  c. 

Wasser  in  100  Theilen   17-0  13  2  17*1 

Asche  in  100  Theilen   15  5  10-9  3  5 

Reducirte  Gewichtstheile  Blei   19  40  20  10  21  00 

WSrme-Einheiten   4384  4342  4746 

Aequivalent  einerKIsfter  30'  weichen  Hölzes 

aindCentner   119  115  HO 
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VIII.  Verzeichniss  der  an  die  k.  k.  geologische  Reichsansialt 
gelangten  Einsendungen  von  Mineralien,  Gebirgsarten,  Petre- 

facten  u.  s.  w. 

Vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1859. 

1)  3.  Jänner.  1  Kiste,  117  Pfund.  Geschenk  von  Herrn  k.  k.  Bergge- 
sehwornen  F.  Hawel  in  Wotwowitz.  Fossile  Pflanzen  aus  den  Hangendschiefern 
der  Steinkohletiflötze  in  Wotwowitz. 

2)  10.  Jänner.  1  Kiste,  7*/«  Pfund.  Einsendung  aus  Dolha  im  Unghvarer 
Comitate  von  der  III.  Aufnahms-Section. 

3)  11.  Jänner.  1  Packet,  2  Pfund.  Geschenk  von  Herrn  Karl  Paul  in  Wien. 
Versteinerungen,  wie  Ammonite»  Conybeari,  Cardien  u.  s.  w.  von  Ober  St.  Veit 
bei  Wien,  durch  welche  hier  das  Vorhandensein  der  unteren  Lias'schen  Kössener 
Schichten  nachgewiesen  ist.  (Siehe  Verhandlungen,  Seite  4.) 

4)  17.  Jänner.  1  Kiste,  12'/,  Pfund.  Von  der  Direction  des  Eisenwerkes 
Topusko  bei  Petrowagora  in  der  Militär-Gränze.  Eisensteine  aus  dieser  Gegend, 
rar  chemischen  Untersuchung. 

5)  27.  Jänner.  2  Kisten ,  70  Pfund.  Geschenk  von  Herrn  Bergbeamten 
PaulHartnigg  zu  Sappada  bei  Auronzo.  Versteinerungen  aus  den  Werfener 
Schiefern  und  dem  Muschelkalk  zu  Forni  Avoltri,  Fahlerze  von  Avanzo,  und 
Marmormuster  von  Hobolt  und  Monte  Ferro  bei  Sappada. 

6)  21.  Februar.  1  Kiste,  21  Pfund.  Geschenk  von  Herrn  k.  k.  Berg-Ver- 
walter Stephan  von  Fangh  in  Abrudbanya.  Recente  Knochen  von  Säugethieren 
aus  der  Höhle  Borlog  bei  Szohodol  in  Siebenbürgen. 

7)  23.  Februar.  1  Kiste,  37  Pfund.  Geschenk  von  Herrn  k.  k.  Bergge- 
«chwornen  Franz  Hawel  in  Wotwowitz.  Pflanzenabdrücke  aus  den  Hangend- 
schiefern der  Steinkohlenpflötze  in  Wotwowitz. 

8)  25.  Februar.  1  Kiste,  10  Pfund.  Von  der  k.  k.  Militär- Verpflegungs- 
Verwaltung  in  Wien.  Braunkohlenmuster  von  Traunthal  in  Ober-Oesterreich,  zur 
chemischen  Untersuchung. 

9)  26.  Februar.  1  Kiste,  11  Pfund.  Von  Herrn  Justin  Robert  in  Oberalm 
bei  Hallein.  Ammoniten  aus  den  Adnether  Schichten,  zur  Bestimmung. 

10)  2.  März.  1  Kiste,  18  Pfund.  Geschenk  von  Herrn  Lehrer  J.  Kadavy 
iu  Deutseh-Liptsch  im  Liptauer  Comitate.  Pflanzenabdrücke  aus  den  Kalktuffen 
Ton  Lucsky  und  Csertowica  bei  D.  Liptsch. 

11)  4.  März.  1  Kiste,  35  Pfund.  Von  Herrn  Ignaz  Schmidt  in  Laibach. 
Bleiglanzproben  von  Marein  hei  Sagor  in  Krain,  zur  chemischen  Untersuchung. 

12)  8.  März.  1  Kiste,  168  Pfund.  Von  Herrn  k.  k.  Bergrath  F.  Foetterle. 
Braunkohlenmuster  aus  dem  Braunkohlenbergwerke  des  Herrn  Ritter  von  Fridau 
am  Münzen-  und  Moskenberge  bei  Leoben,  und  ein  Bruchstück  eines  Oberarm- 
knochens aus  dem  Liegendsandstein  dieses  Werkes. 

13)  9.  März.  1  Packet.  4  Pfund.  Von  Herrn  Dr.  Beggiato  in  Vicenza. 
Braunkohlen  von  Ticino  bei  Vicenza,  zur  chemischen  Untersuchung. 

14)  28.  März.  8  Kisten.  107  Pfund.  Von  Herrn  Giovanni  Meneguzzo 
in  Vicenza.  Petrefacten  aus  dem  Muschelkalk  von  Recoaro,  dem  Oolith  von 
Rotzo ,  der  Kreide  von  Schio,  Verona,  dem  Eocänen  von  Verona,  Ronca,  Castel- 
gomberto,  Vicenza,  Novale  etc.  etc.,  durch  Vermittlung  des  Herrn  A.  Senoner 
zum  Ankauf. 
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Veneichniss  der  Veränderungen  im  Personalstande  der  k.  k.  Montan- Behörden. 


15)  31.  März.  1  Kiste,  92  Pfund.  Von  Herrn  Gruben -Besitzer  Rudolf 
Manger  in  Schatzlar.  Steinkohlen  und  Eisensteinmuster,  zur  chemischen  Unter- 
suchung. 

16)  31.  März.  1  Kiste,  222  Pfund.  Geschenk  des  Herrn  Professors  Hr. 
Abramo  Massa  longo  in  Verona.  Eine  ansehnliche  Sammlung  von  Gypsabgfissen 
ausgezeichneter  Exemplare  von  Pflanzenfossilien  aus  seiner  Privatsammlung; 
darunter  insbesondere  der  in  Bolca  gefundenen  grossen  Früchte  der  Fracaatoria, 
in  mehreren  Arten,  von  Castellinia  Aularthrophyton ,  ferner  von  eocänen 
Pflanzenabdrücken  aus  der  Gegend  von  Verona  und  von  miocänen  Pflanzen- 
abdrücken von  Senogallia  u.  s.  w. 


IX.  Verzeichniss  der  Veränderungen  im  Personalstande 
der  k.  k.  Montan  -  Behörden. 

Vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1859. 

Johann  Kar  gl,  qniescirter  Bergoberamts- Assessor,  taxfrei  den  Titel  und  Charakter  eines 
Bergralhea. 

Karl  Stamka,  Salincnachachtmeister.  zu  Bochnia,  daa  silberne  Verdienstkreua. 

Mittelst  Erlasses  des  k.  k.  Fina nt-Ministeriu ms. 

Johann  Weiss,  dritter  Graveur  bei  der  Münz- und  Medaillen-Graveur-Akademie  dea  Haupt- 
münzamtes, cum  ersten. 

Johann  Roth,  erster  Münzgraveur  dea  Hauptmünzamtes,  zum  zweiten  und 
Franz  Gaul,  zweiter  Münzgraveur,  zum  dritten  Graveur  bei  der  Münz  -  und  Medaillen- 
G  raveur-Akad  emie. 

Michael  Math  es,  prov.  Münzgravcor  des  Karlsburger  Münzamtea,  »um  ersten  Münzgraveur 
dea  Hauptmünzamtea. 

Wilhelm  Edler  von  H  übe  rt,  erster  Official  der  Bergwerks-Producten-Verschleiss-Direc- 
tions-Caasa,  zum  Controlor  derselben. 

Johann  Soltesz,  Hauptmünzgegenprobirer,  zum  Obergoldscheider  bei  dem  Münzamte  zu 
Kremnitz. 

Johann  Florian  Vogel,  zweiterBerggesehworner  und  subst.  Schlaggenwaldcr Bergmeister, 
zum  ersten  Berggesehwornen  in  Joachimsthal. 

Franz  Wesselsky,  Schlajigenwaldcr  Bergaints-Adjunct,  zum  zweiten  Berggesehwornen 
und  subst.  Bergmeister  in  Schlaggenwald. 

Maximilian  Glanzer,  Amtsschreiber  der  Berg-  und  Hüttenverwaltung  zu Hollaubkau,  zum 
Controlor  der  Eisenwerks-Verwaltung  zu  Kobolopojana. 

Eduard  Susa,  Forstpraktikant  und  subst.  Förster  in  Rakorär.  zum  Förster  tu  Raiintz. 

Jakob  Kolbendorfer.  Werkshutmann  der  Hammerverwaltung  Ebenau,  zum  AmU- 
sehreiber  daselbst. 

Joseph  Koczicska,  Amtsofh'cial  der  Salzmaterial-  und  Zeugverwaltung  in  Gmunden, 
zum  Controlor  derselben. 

Karl  Ernst,  Probirer  des  Garantieamtea  in  Verona,  zum  prov.  Probirer  beim  Haupt- 
Garantieamlc  der  Mfinzdirection  in  Venedig. 

Joseph  v.  Hirtl.  Assistent  der Schemnitzer Bergakademie,  zum  Adjuncten  beim  Districls- 
Kunst-  und  Bauamte  in  Nagybanya,  zugleich  Leiter  des  Vereavizer  und  Kreuzberger  Poch- 
werkes. 

Franz  Stronski,  prov.  Salzspeditions-Aratsachreiber  der  Berg  -  und  Salinen-Oirection 
in  Wieliczka,  zum  definitiven. 

Franz  C  o  d  e  1 1  i,  Lehrergehilfe  an  der  Trivialsohule  in  Triesl,  zum  Scottiaten  und  Punzen- 
schläger bei  der  Bergwerks-Producten-Verschleiss-Faclorie,  zugleich  Einlösungs-  und  Punzi- 
•    rungsamt  in  TriesL 

Michael  Hameräk,  Controlor  beim  PuddKnga-  und  Walzwerke  zu  Brezowa,  zum  Rech- 
nungsführer  daselbst. 

Karl  Wagner,  Dobroschen  Förster,  zum  Forst-Profeasors-Adjuncten  an  der  Berg- und 
Forst-Akudcmie  in  Schemnitz. 
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Paul  Turczmanovicz,  Grubenmitgehilfe  zu  Bochnia,  tum  Schichtmeisters- Ajunelen  in 
WieJiczka. 

Michael  Rani,  Amtsschreiber  bei  der  Salinen- Verwaltung  inHalUtatt.  zum  Amtsschreiber 
der  Salinen-Verwaltung  in  Ebcnn-c. 

Johann  Zierler,  Pfannhaua-Aufseher  bei  der  Salinen-Verwaltung  in  Auaaee,  tum  AmU- 
jfhreiber  bei  der  Salinen-Verwaltung  in  Hallstatt. 

Karl  Für  st,  Diurnist  des  Lemberger  Landmünzprobirnmtes,  tum  Puntenschlfiger  bei  dem 
Filial-Puntirungsamtc  in  Lemberg, 

Karl  (iiiler,  Controlor  des  Bruner  Landmünzprobiramtes,  tum  Controlor  bei  dem  Land- 
münzprobir-,  dann  Gold-  und  Silbereinlösungs-  und  Filial-Punzirungaamte  in  Lemberg. 

Michael  Maek.  Unterlieutenant  des  19.  Feldjlger-Bataillons,  tum  pro».  Amtsschreiber  bei 
dem  Salzspeditionsamte  in  Wielicska. 

Johann  Libano,  conlrol.  Aintsschreiber  und  subst.  Factor  tu  Weyer,  tum  prov.  Faetor 
daselbst.  • 

Ludwig  Kordik,  Kantlist  der  Berg-  und  Salincn-Direction  in  Wieliczka,  tum  Zeugamls- 
sehreiber  bei  der  Salinen- Verwaltung  in  Bochnia.  , 

Dionys  Marcus,  tweiter  Cassa-Ofßeial  der  Bergwerka-Producten-Versehleiss-Direction, 
zum  ersten,  und 

Joseph  Wodniansky,  vierter  Official  dieser  Direction,  tum  tweiten  Cassa -Official 
daselbst 

Leopold  Urbas,  Badobojer  Werks-Controlor,  tum  Hütten- und  Fabriks-Adjnncten  bei  dem 

BtTJJjmtp  lilnu. 

Arnold  v.  Vest,  Bleiberger  Pochwerks-,  Hütten- und  Zeugscbaffer,  tum  Gegenprobirer  bei 
dem  Hauptmünzamle. 

Sebastian  Schimmer,  Kittbichler  Schichtenmeister,  tum  Hüttenmeister  bei  dem  Berg- 
ond  Huttenamte  Brixlegg. 

Alois  Combatti ,  Cassa  •  Controlor  beim  Bergwesens  -  Inspeclorate  in  Agordo,  zum 
Catsier,  und 

Anton  Rostirol  la,  dortiger  Cassa-Sehreiber,  tum  Cassa-Controlor  daselbst. 


X.  Auf  das  Montanwesen  bezügliche  Erlässe  und  Verordnungen. 

Vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1859. 

Kundmachung  des  Finant-Ministeriums  vom  16.  Jänner  1859,  giltig  für  Mähren  und  Schle- 
sien, Ober  den  Beginn  der  Wirksamkeit  der  mfihrisch-schlesischen  iiergbauptmannschaft  in 
Olmütz  und  über  die  Aufhebung  des  Berg-Commissariates  in  Troppau. 

Mit  Beziehung  auf  die  kaiserliche  Verordnung  vom  13.  September  1858,  Nr.  157  des 
Reieks-Geaetz-Blattes,  Ober  die  definitive  Organisation  derBerghauptinannachaften.  und  auf  die 
Kundmachung  des  Finantministeriums  vom  24.  September  1858,  Nr.  162  des  Reichs-Gesetz- 
Blattrs,  über  die  einstweilige  Fortdauer  der  Wirksamkeit  der  prov.  Bergbehörden,  wird  hie- 
mit  bekannt  gemacht,  dass  die  von  Brünn  nach  Olmätz  tu  überstellende  Berghauptmannscbaft 
für  Mähren  und  Schlesien  die  Wirksamkeit  in  ihrem  neuen  Standorte  Olmütz  am  1.  April 
1859  beginnen  wird,  mit  welchem  Zeitpuncle  tugleicb  das  exponirte  Bergcommisaariat  der- 
aelben  in  Troppau  aufgehoben  und  demnach  der  unmittelbare  Wirkungskreis  der  Olmülzer 
Berghauptmannscbaft  Ober  ganz  Mähren  und  Schlesien  ausgedehnt  wird. 

Mit  demselben  Tage  übergehen  auch  die  Geschäfte  derberghauptmannschaftlichen  Cassen 
und  Rechnungsführung,  welche  bisher  von  dem  Einlösungs-  und  Land-Müntprobiramte  in 
Bröno  besorgt  wurden,  an  die  Finanzbetirks-  und  Sammlungscasse  in  Olmütt. 

Freiherr  von  Brack,  rn.  p. 

(Reichs-Gesetz-Blatt  für  das  Kaisertum  Oesterreich,  Jahrgang  1859,  IV.  Stück,  Nr.  19.) 

Verordnung  der  Ministerien  des  Innern,  der  Finanzen,  der  Justiz,  dann  für  Handel,  Ge- 
»vrbe  und  öffentliche  Bauten  vom  2.  Jänner  1859,  giltig  für  alle  Kronländer  mit  Ausnahme 
derMilitärgränze.  betreffend  die  Verhütung  und  BeseiÜgung  von  Collisioneo  zwischen  Bergbau- 
aad  Eisenbahn-Unternehmungen  und  den  hieraus  entspringenden  Gefahren  für  die  Sicherheit 
des  Lebens  und  des  Eigen thuines. 

Um  den  Gefahren  für  die  Sicherheit  des  Lebens  und  des  Eigentumes  zu  begegnen,  welche 
tiek  aus  dem  Berghaubetriebe  in  der  Nähe  von  Eisenbahnen  ergeben  können,  insbesondere 
om  den  Bergbaubetrieb  so  wie  den  Eisenbahnbetrieb  in  einer  Weise  zu  regeln ,  wodurch 
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gegenseitige  Störungen  vermieden  und  Collisionen  zwischen  Bergbau-  unfl  Eisenbahn-Unter- 
nehmungen verhütet  und  beseitigt  werden,  wird  auf  Grund  des  allgemeinen  Berggesetzes  vom 
23.  Mai  1834,  Reichs-Gesetz-Blatt  Nr.  146.  und  d<>s  Eisenbahngesetzes  vom  14.  Sept.  1854. 
Reichs-Gesctz-Blatt  Nr.  238,  Nachstehendes  verordnet: 

§.  1.  Schürfungen  und  oberirdische  Bergbaue  (Einbaue),  sowie  die  davon  herrührenden 
Halden,  müssen  von  Eisenbahnen  und  deren  Zugehöre  in  solcher  Entfernung  gehalten  werden, 
dass  Haldenstürze  den  Eisenbahnbetrieb  in  keiner  Weise  stören  oder  hindern,  Schächte,  Stollen, 
und  andere  oberirdische  Bergbuue  aber  mindestens  20  Klafter  von  Gebäuden,  15  Klafter  von 
Stationsplätzen,  3  Klafter  vom  Sohlenende  des  Dammkörpers  und  6  Klafter  von  den  Grund- 
mauerwerken der  Viaducte  und  Brücken  der  Eisenbahnen  entfernt  bleiben. 

Gleiche  Entfernungen  sind  auch  bei  der  Anlage  von  Eisenbahnen  in  der  Nahe  schon  be- 
stehender Schächte,  Stollen  und  anderer  oberirdischer  Berghaue  und  deren  Halden  zu  beob- 
achten. 

§.  2.  Unterirdische  Bergbaue  dürfen  nur  in  solcher  Nähe  von  Eisenbahnen  geführt  werden, 
dass  dadurch  weder  die  Sicherheit  des  Eisenbahnverkehres,  noch  jene  des  Bergbaubetriebes 
eine  Beeinträchtigung  oder  Gefahr  erleidet.  Die  dabei  einzuhaltende  Entfernung  haben,  mit 
Rücksicht  auf  die  verschiedenen  örtlichen  Verhältnisse,  die  Berghauptmannschaften  im  Ein- 
vernehmen mit  den  Kreisbehörden  (Comitats-Behörden  oder  Delegationen)  von  Fall  zu  Fall 
festzusetzen. 

§.  3.  In  paralleler  Richtung  unterhalb  einer  Eisenbahn  soll  die  Führung  von  Stollen  und 
Strecken  nicht  stattfinden.  Wenn  jedoch  solche  Bergbaue  in  anderen  Richtungen  unter  Eisen- 
bahnen geführt  werden,  müssen  sie  den  zur  Sicherheit  sowohl  des  Bergbaues,  als  der  Eisen- 
bahn erforderlichen  festen  Ausbau  mittelst  gewölbter  Mauerung  erhalten  (§§.  170  und  171  des 
allgemeinen  Berggesetzes). 

§.  4.  Wird  die  Verleihung  eines  Grubenfeldes  angesucht,  welches  sich  über  eine 
genehmigte  oder  bereits  ausgeführte  Eisenbahn  erstrecken  soll,  so  hat  die  Berghauptmnnn- 
aehaft  zu  der  nach  §.  54  des  allgemeinen  Berggesetzes  vorzunehmenden  Freifahrung  nebst  den 
sonstigen  Interessenten  insbesondere  auch  den  bevollmächtigten  Vertreter  der  Besitzer  oder 
Unternehmer  der  Eisenbahn  vorzuladen  und  im  Einvernehmen  mit  der  Kreisbehörde  (Comitats- 
Behörde  oder  Delegation)  einen  landesfürstlichen  Baubeamten  beizuziehen,  um  mit  dessen 
Beirathe  sorgfaltig  zu  erheben,  ob  and  unter  welchen  Bedingungen  mit  Rücksicht  auf  die 
projectirte  oder  schon  bestehende  Eisenbahn  die  angesuchte  Bergwerksverleihung  erlheilt 
werden  könne.  Die  Entscheidung  hierüber  steht  der  Ober-Bergbehörde,  falls  dieselbe  nicht 
zugleich  politische  Landesstelle  ist,  im  Einverslfindniss  mit  Letzterer  und  über  Berufungen 
dagegen  dem  Finanz-Ministerium  im  Einverständnisse  mit  dem  Ministerium  des  Innern,  dann 
für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Bauten  zu  (§.  18  des  allgemeinen  Berggesetzes). 

§.  5.  Die  Bedingungen,  unter  welchen  die  Grubenfeldverlcihung  mit  Rücksicht  auf  eine 
Eisenbahn  als  zulässig  erkannt  wurde,  sind  nach  erlangter  Rechtskraft  in  die  nach  §.  63  des 
allgemeinen  Berggeselzes  auszufertigende  Verleihungs-Urkunde  aufzunehmen  und  steht  dem 
Bergbau-Unternehmer  wegen  etwaiger  Beschränkung  des  Bcrgbauea  kein  Anspruch  auf  Ent- 
schädigung gegen  die  Eisenbahnunternchmung  zu. 

§.  6.  Soll  eine  projectirte  Eisenbahn  über  bereits  verliehene  Grubenfelder  oder  schon 
bestehende  Bergbaue  angelegt  werden,  so  ist  der  nach  dem  §.  6  des  Eisenbahngesetzes  vom 
14.  September  1854  abzuhaltenden  Local-Commission  nebst  dem  Bergbauberechtigten  auch 
ein  Abgeordneter  der  Berghauptmannschaft  beizuziehen  und  auf  Grund  der  vorgelegten  Er- 
bebungen von  der  politischen  Landesstelle,  falls  sie  nicht  zugleich  Ober-Behörde  ist,  im  Ein- 
verständnisse mit  der  Letzteren  unter  Freilassung  des  Recurses  an  das  Ministerium  des  Innern 
zu  entscheiden,  ob  und  unter  welchen  Bedingungen  der  Forthetrieh  des  Bergbaues  unterhalb 
der  Eisenbahn  stattfinden  dürfe,  die  dagegen  eingebrachten  Recurse  wird  das  Ministerium  des 
Innern  im  Einverständnisse  mit  dem  Ministerium  der  Finanzen,  dann  für  Handel,  Gewerbe  und 
öffentliche  Bauten  erledigen. 

§.  7.  Muss  sich  in  Folge  der  gemäss  §.  6  gefällten,  rechtskräftig  gewordenen  Ent- 
scheidung der  Bergbau-Unternehmer  eine  Beschränkung  seines  Betriebes  zu  Gunsten  der 
Eisenbahn  gefallen  lassen,  so  hat  ihm  der  Eisenbahn-Unternehmer  angemessene  Entschä- 
digung dafür  zu  leisten,  und  ist  die  Bewilligung  zum  Baue  der  Eisenbahn  unter  dieser 
Bedingung  zu  ertheilen. 

§.  8.  Entstehen  zwischen  bereits  bestehenden  Bergbauen  und  zwischen  schon  angelegten 
Eisenbahnen  Uollisionen ,  so  muss  der  Bergbaubesitzer  diejenigen  Sicherheits- Vorkehrungen 
in  seinem  Bergbaue  treffen,  oder  sich  diejenigen  Beschränkungen  desselben  gefallen  lassen, 
welche  die  ungestörte  Erhaltung  und  Benützung  einer  in  öffentlicher  und  volkswirtschaftlicher 
Hinsicht  wichtigen  Eisenbahn  nach  dem  von  der  politischen  Landesstelle,  falls  sie  nicht  zugleich 
Ober-Bergbehörde  ist,  im  Einverständnisse  mit  Letzterer  geschöpften  Erkenntnisse  unumgäng- 
lich erheischt  Die  commissionelle  Erhebung  der  einschlägigen  Verhältnisse  hat  von  der  Kreis« 
behördc  (Comitats-Behörde  oder  Delegation)  im  Einvernehmen  mil  der  Rerghauptmannschaft 
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auszugehen  und  sind  derselben,  neb»t  den  beiderseitigen  Interessenten,  ein  Abgeordneter  der 
Bergbauptmannschaft  und  ein  landesfürstlicher  Baubeamter  beizuziehen. 

Ob  und  welche  Entschädigung  in  diesem  Falle  den  Bcrgbauberechtigten  gegen  die  Eisen- 
bahn-Unternehmung zusteht,  haben  im  Falle  eines  Streites  die  Gerichte  nach  Maassgahe  der 
bestehenden  Gesetze  au  entscheiden. 

§.  9.  Die  Berghauptmannschaften  sind  verpflichtet,  Bergbaue,  welche  in  der  Nähe  oder 
Boterhalb  der  Eisenbahnen  geführt  werden,  mit  besonderer  Sorgfalt  au  überwachen  und  min- 
desteas  jihrlicb  einmal,  nach  Erforderniss  auch  öfters,  untersuchen  tu  lassen,  um  sich  von 
dem  gehörigen  Zustande  derselben  die  Ueberzeugung  tu  verschaffen. 

Die  dabei  vorgefundenen  Ordnungswidrigkeiten  sind,  in  so  ferne  sich  dieselben  nicht  zur 
»trafgerichtlichen  Behandlung  eignen  ( §.  172  des  allgemeinen  Berggesetzes),  nach  Maassgabe 
des  §.  240  desselben  Gesetzes  zu  ahnden. 

Freiherr  von  Bach,  m.  p.  Freiherr  v«n  Brock,  m.  p. 

Graf  Nadasdy,  m.  p.  Ritter  van  Taggeabirg,  m.  p. 

(Reichs-Gesetz-Blatt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich,  Jahrgang  1859,  V.  Stück,  Nr.  25.) 

Verordnung  des  Finanz-Ministeriuma  vom  2.  März  1859,  giltig  für  Siebenbürgen,  womit 
die  Berg-Commiasariate  in  Kapnik  und  Abrudbanya  aufgehoben,  und  der  Wirkungskreis  des 
Berg-Commissariatea  in  Udvarhely  erweitert  wird. 

Behufs  der  Durchführung  der  mit  der  kaiserlichen  Verordnung  vom  13.  September  1858 
(Nr.  157  des  Reicha-Gesetz-Blaltes)  festgestellten  Organisation  der  Bergbehörden  wird 
Nachstehendes  verordnet: 

§.  1.  Die  Berg-Commissariate  in  Kapnik  und  Abrudbanya  werden  aufgehoben  und  bleibt 
in  Grossfüstenthume  Siebenbürgen  unter  der  Berghauptmannschaft  Zalalhna  nur  das  Berg- 
Conunitsariat  Udvarhely  für  die  Kreise  Bistritz,  Udvarhely  und  Kronstadt  fortbestehend. 

§.  2.  Die  Berg-Commissariate  in  Kapnik  und  Abrudbanya  werden  ihre  Wirksamkeit  mit 
dem  1.  Mai  1859  einstellen,  von  welchem  Tage  an  sich  der  unmittelbare  Wirkungskreis  der 
Btrghauptmannschaft  in  Zalathna,  mit  Ausnahme  des  dem  Berg-Commissariate  in  Udvarhely 
»gewiesenen  Amtsgebietes,  über  das  ganze  Grossfürstenthum  Siebenbürgen  erstrecken  wird. 

§.  3.  Das  Berg-Commissariat  in  Udvarhely  erhält  jenen  erweiterten  Wirkungskreta,  wel- 
cher dem  Berg-Commissariate  in  Agram  mit  Verordnung  des  Finanz-Ministeriums  vom  5.  Juni 
1857  (Nr.  109  des  Reichs-Gesetz-Blattes,  Absatz  III)  eingeräumt  worden  iat. 

Freiherr  von  Bruck,  m.  p. 

(Reicha-Gesetz-Blatt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich,  Jahrgang  1859,  IX.  Stück,  Nr.  39.) 

Kundmachung  dea  Finanz-Ministeriums  vom  25.  März  1859,-  wirksam  für  die  Kronlinder 
l  n^arn,  Siebenbürgen,  Croatien,  Slavonien,  die  serbische  Wojwodschaft  mit  dem  Temeser 
Baaste,  wodurch  auf  die,  dem  Aerar  innerhalb  der  Staats-  und  Fonds-Domänen  in  den  §§.  284 
und  285  des  allgemeinen  Berggesetze«  (Reichs-Gesetz-Blatt  vom  Jahre  1854,  Nr.  164)  ein- 
geräumte Begünstigung  mit  einigen  Ausnahmen  verzichtet  wird. 

Seine  k.  k.  ApoaL  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  EntSchliessung  vom  13.  März  1859 
zu  genehmigen  geruht,  dass  der  Bergbau  auf  Steinkohlen,  die  sich  innerhalb  der  Staats-  und 
Fonds-Domänen  in  Ungarn,  Siebenbürgen,  Croatien,  Slavonien,  im  Temeser  Banale  und  in  der 
Wojwodschaft  Serbien,  mit  Ausnahme  dea  Krongutc«  Diösgyör  und  der  Staatsgüter  Pecska, 
Lipps,  Logos  und  Fricset,  dann  derjenigen  Staats-  und  Fondsgüter,  auf  denen  das  ausschlicssendc 
Recht  dea  Steinkohlen-Bergbaues  mit  einem  Vertrage  an  Jemanden  überlassen  wurde,  abge- 
lagert befinden,  mit  Verzichtung  auf  die  in  den  §§.  284  und  285  des  allgemeinen  Berggesetzes 
deo  Grund  herrachaften  bis  letzten  October  1859  eingeräumte  Begünstigung  schon  jetzt  der 
Privat-Industrie  freigegeben  werde. 

Freiherr  von  Bruck,  m.  p. 

(Reichs-Gesetz-Blatt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich,  Jahrg.  1859,  XII.  Stück,  Nr.  51.) 


XI.  Verzeichniss  der  von  dem  k.  k.  Ministerium  für  Gewerbe, 
Handel  und  öffentliche  Bauten  verliehenen  Privilegien. 

Vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1859. 

Gustav  Klemm,  Dr.,  Director  des  österreichischen  Vereines  für  chemische  und  metallur- 
gisthe  Production  in  Wieft,  Zugutemachung  geschwefelter  und  oxydirter  Kupfererze  und 
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Fahlerze  auf  nassem  Wege,  Erzeugung  der  dazu  nöthigen  Chemiealien  aus  Abfällen  der  Soda- 
fabrication  und  Zurfickgewinnung  aller  sonstigen  in  diesen  Abfallen  enthaltenen  werthrollen 
Bestandteile. 

Franz  Rü  d  inger,  Metalldrechsler  in  Wien,  Nähmaschinen. 

Johann  Oettl,  Schlosser  zu  Pest U,  feuerfeste  und  vor  Einbruch  zu  sichernde  Geld- und 
Documentencassen. 

Israel  Gutmann,  Spengler  in  Pesth,  Heizkoehöfen  and  Sparherde. 
Friedrich  Paget,  Bergwerksbesitzer  in  Wien,  Stahlerzeugung. 

Theophil  Weisse,  Masebinenfabrikant,  Joseph  Kretschmer,  Maler,  and  Anton 
Weisse,  Ingenieur  in  Prag,  Dampf- Verbindung*-  und  Flüssigkeitshähne. 

Peter  A.rnhofer,  Maschinistzu  Leibnitz  in  Steiermark,  Häcksel-Maschine. 
•  Frercs  Di  gney  et  Comp.,  Fabrikanten  in  Paris,  durch  G.  Mir  kl  in  Wien,  telegraphi- 

scher Apparat  des  M  orse'schen  Systems. 

Adolph  Jauernig,   Galanterie-Drechsler  in  Jägerndorf,  sogen.  „Sicherheit*  Pippe". 

Franz  Poduschka,  Mechaniker  in  Wien,  Moderateur-  und  andere  Lampen. 

Rudolph  Brzorad,  Bergbau-Unternehmer  zu  Mogyoros  in  Ungarn,  Erzeugung  von 
Mineralkohlenklein  und  Theer  zu  sogenannter  „Formkohle". 

Theophil  Weisse,  Maschinenfabrikant  in  Prag,  und  Anton  Patzelt,  Zuckerfabrikant 
in  Czaslau,  Regalativ-Centrifugal-Moderations-Apparat. 

Samson  Anspitzer,  u>  Wien,  sog.  Münzreductionsscheiben  zur  Umrechnung  der  Con- 
ventions-Münze in  österreichische  Währung. 

Johann  Zeh,  Ober-Ingenieur  bei  der  priv.  Kaiserin-Elisabeth-Bahn  in  Wien,  Locoraotir- 
Itauchfang. 

Franz  Pampich  1  er,  Müller  zu  Grafendorf  in  Nieder-Oesterreich,  Turbinen-Mühlen. 
Karl  Emanuel  Brosch,  Maschinenfabrikant  in  Prag,  Mühlsteine-System. 
Karl  Fuss,  Müller  und  Bäcker  in  Wien,  transportable  continuirliche  Feldbäckerei,  trans- 
portable Mahlmühle. 

lgnaz  Michael  Firnstahl,  Tächerdruckmaschinen-Erzeuger  in  Wien,  Verbesserung 
einer  excentriseben  Doppeldruckmaschine. 

Adolph  Winter,  Fabrikant  in  Mühlberg,  Grossherzogthum  Baden,  durch  Aug.  Schmidt, 
Ingenieur  in  Wien,  sog.  Vadischroth  aus  Pflanzenstengeln  der  Hirse. 

Georg  Carter,  Ingenieur  in  Nottingham  in  England,  durch  G.  Märkl  in  Wien,  Steue- 
rung der  Schiffe. 

Joseph  Dobsch,  Hutmacher  in  Heiligenstadt  bei  Wien,  Hutfabrication. 

Johann  Chadwick,  Seidenfabrikant ,  und  Wilhelm  Robertson  in  Manchester,  dann 
Arthur  Elliot,  Mechaniker  in  West-Houghton,  durch  Friedr.  Paget  in  Wien,  Seide- 
Spinnerei. 

Hugo  Fi  edler,  in  Prerau,  und  Johann  Friedrich  Gärtner  jun. ,  in  Wien,  Getreide-Putz- 
maschine. 

DominicBoccasini,  Handelsagent  inTriest,  Coeks-Erzeugung. 
Peter  Pf  effermann,  Zahnarzt  in  Wien,  Mundwasser. 
Leopold  Mechlovitz,  Schneider  in  Ofen.  Befestigung  der  Taschen. 
Raimund  Smolka,  k.  k.  Telegraphist  in  Wien,  Verbesserung  des  Morseschen  Schreib- 
-  Telegraphen. 

Robert  Franz  Loges,  Goldarbeiter  in  Wien,  Bracelet-Schliesscn. 
Johann  Nej  edl  y,  Chemiker  in  Wien,  Spielkarten. 

Hyacinth  Barran,  Fabrikant  zu  Barcellona,  durch  G.  Märkl  in  Wien,  Webestühle. 
Marie  Mally,  k.  k.  Beamtensgattin  in  Wien,  sog.  „Meditrina"  zur  Conservirung  der 
Haare. 

Jakob  Ludwig  Lern aire,  Kaufmann  in  Paris,  durch  Cornelius  K asp er,  Privatbeamten 
in  Wien,  atmosphärische  knallende  Spielzeuge. 

Anton  Wiesner,  Tischler,  und  Ferdinand  Biber,  Zimmermeister  in  Wien,  sog.  trag- 
bare Eiskeller. 

Moriz  Wilhelm  Schloss,  Besitzer  der  vereinigten  Hainburger  und  Fischamender  Näb- 
und  Stricknadel-Fabriken  in  Wien,*  Stecknadeln. 

Ferdinand  Neiber  und  Heinrich  Breiter,  Lederwaarenfabrikanten  in  Wien,  Tabak- 
Etuis. 

Michael  Hoff  mann  und  Franz  Neuner,  Schlosser  in  Wien,  Sicherheitskörbe. 
Lorenz  Nemelka,  Maschinenfabrikant  zu  Fischamend,  Frucht  -Putz-  und  Roll- 
maschinen. 

Constantin  Legnani,  Töpferwaaren -  Fabrikant  in  Cassano  d'Adda,  feuerbeständige 
marmorähnliche  Masse. 

Adalbert  Hueber,  Zündrequisiten-Fabrikant  zu  Tauft"  in  Böhmen,  Reibzündhölzchen. 
Anton  Ka  ilan,  technischer  Chemiker  in  Nussdorf  bei  Wien,  Anstreichfarben. 
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Matthäus  Georg  Ratsch,  Mechaniker  in  Ofen,  Frictionsrollen-Lager  für  die  Hauptwellen 
bei  Windmühlen. 

G.  Pfannkuch  und  C.  Scheidler,  Maschinen-Fabrikanten  in  Wien,  feuerfeste  und 
etnbruchsirhere  Cassen. 

Ludwig  Manzi,  in  Mailand,  Brodteig-Knetmaschine. 

Friedrich  Paget,  Bergwerksbesitzer  in  Wien,  Schieberrentilc  für  Dampfmaschinen. 

Cornelius  Kasper  in  Wien,  Zündapparat  für  Feuergewehrc,  sog.  Chcster's  selbst- 
tätiger Zünd-Apparat. 

Johann  Christoph  Endris  in  Wien,  Patronen  für  Büchsen  und  andere  Gewehre. 

August  Lenz,  Fabriks-Geschäftsführer  in  Wien,  Verbesserung  im  Härten,  Poliren  und 
Anlaufen  von  GegenstSnden  aus  Eisen  und  Stahl. 

Ludwig  B.  Goldschmid,  Lederfabrikant  in  Prag,  Nähmaschine. 

Caroline  Cattaneo  in  Mailand,  Meta  lisch  Hesse  für  Unterröcke ,  sog.  Jupons  duchesse 
meesniques. 

Maria  Alex.  Lelestu,  Fabrikant  in  Paris,  durch  G.  Mfirkl  in  Wien,  Pumpensystem. 
Franz  Miller,  Fabrikant,  und  Franz  Piko,  Mechaniker  in  Wien,  Dampferzeugungs- 
Apparat. 

M.  A.  Franz  Mennonsin  Paris,  durch  A.  Martin  in  Wien,  Schutzmittel  zur  Verhinderung 
der  liicrustationen  in  den  Dampfkesseln. 

Johann  Sc  hmi  dt  zu  Gernsbach  im  Grossherzogthume  Baden,  durch  Dr.  Joseph  Velini, 
Notar  in  Mailand,  Ofen  um  Reife  für  Rüder  der  Locomotiven  etc.  zu  harten. 

Andreas  Kochlin  et  Comp.,  Maschinenbauer  zu  Mühlbausen  in  Frankreich,  durch  Corn. 
K  a  s  p  c  r  in  Wien,  Berglocomotive. 

Adrian  Stokar,  k.  k.  Ober- Ingenieur  in  Laibach,  Rauch- und  Gasverbrennung,  dann 
Erzeugung  von  Schraubenmuttern. 

Hyppolit  Monier,  Fabrikant  in  Paris,  durch  G.  MSrkl  in  Wien,  Gasbrenner. 

Adolph  St  ein  b  erger,  Schneider  in  Wien,  Springfeder-Damenkleider. 

Georg  Aubury  und  Wilh.  Rich.Bridges  in  London,  durch  Fried.  Eduard  Schoch, 
Handelsagent  in  Wien,  Leuchtgas-Apparat. 

Med.  Dr.  Marcus  R  occa  und  Joseph  Gen  Iii  Ii  in  Triest,  Oelerzeugung  aus  Baumwoll- 
samen. 

Wilh.  Hcinr.  J  entzscb,  in  Untenneidling,  und  Georg  Wi  ndst  eig,  Bergwerksbesitzer 
in  Sechshaus,  Waschapparat. 

Ignaz  Strassenreiter,  St5rke-Fabrikant  in Pesth,  Seife. 
Simon  M.  Bunzl,  Geschäftsreisender,  in  Wien,  Parfümerien. 

Heinrich  Wilh.  W  imshur st  und  Franz  Trueman n  in  London,  durch  Ed.  Schmidt  in 
Wien,  Metallblechen  und  Platten. 

Karl  Hahn,  Handlungsreisender,  in  Rustendorf  bei  Wien,  Papiererzeugung. 
Karl  Th  ausig,  Zahnarzt  in  Wien,  sog.  „Zahn-Kräuter-Essen*" 

Heinrich  G  er  ne  r,  Ingenieur  zu  Neu- York,  durch  J.  R.  K  uffner  in  Fünfhaus  bei  Wien, 
Leuchtgas-Reinigungs-Apparat,  sog.  „Purificateur"  und  „Ockonomisirer". 
Jakob  Barth  in  Krems,  eiserne  Dettgestellc. 
Sigmund  Landauer  in  Wien,  Torf- Verkohlung. 

Franz  Bierenz,  Handelsmann  in  Wien,  sog.  „unabnützbare  Universal  -  Polir-  und 
Schleif-Composition". 

Wilhelm  Seilers,  Ingenieur  zu  Philadelphia,  durch  C.  W.  Tremel,  Hof-  und  Gerichts- 
Advocat  in  Wien,  Schraubenschneidmaschine. 

Theodor  Bosch,  Taschner  in  Wien,  controlirende  Wagenfusstritte. 

Gebrüder  Tal  I  ach  i  ni,  Handelsleute  in  Mailand,  Maschine  zum  Haspeln  der  chinesischen 
Rohseide. 

Ferdinand  Tr  ol  I,  Rauchfangkehrer  in  Wien,  Rauchfang-AufsStze. 

Sbottlcwortb,  Clayton  et  Comp.,  Agricultur-Maschinen-Fahrikanten  in  Wien,  Mais- 
entkörnerungs-Maschine. 

Sebastian  Grand  is,  Eisenbahn-Ingenieur  in  Turin,  durch  G.  Mfirkl  in  Wien,  Eisenbahn- 
schindeln, sog.  untere  Schindeln  („eclisses  en  dessous"). 

Heinrich  Meyer,  Ingenieur  zu  Bubendorf  in  der  Schweiz,  durch  Aug.  Schmidt  in  Wien, 
mechanische  Webestühle. 

Johann  Weber,  Mechaniker  und  Maschinenbauer  in  Wiener-Neustadt, Schrot-  und  Hand- 
mahlmühlen. 

Jakob  Matenchini,  Handels-Agent  in  Mailand,  mineral-  und  metallhaltiger  Asphalt. 

August  Lern,  Fabriks-Geschfiftsführer  in  Wien,  Schmiede- u.  a.  Hämmer. 

Stephan  Vidals,  Maschinenfabrikant  in  Pesth,  Pflüge. 

Natan  Pichler,  Ffirber  in  Altofen,  Blau-Druck-  und  Färbei-waaren. 

Herzog  Anton  Litta  Viseonte  Arese,  k.  k.  Kämmerer  in  Mailand,  Heizungs-Apparate. 
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Alois  Bin g,  Handelsmann  in  Pesth,  MSnner-  nnd  Damen-Anzüge. 

Julius  v.  Man  st  ein,  pens.  k.  k.  Rittmeister  in  Wien,  zweiräderige  Wagen. 

Franz  Hirsch,  Handelsmann  in  Wien,  Schafwoll- Waschapparat. 

Pency  Young,  Ingenieur  in  New -York,  durch  Dr.  C.  W.  Tremel  in  Wien,  Säge- 
maachine. 

Leopold  Pia  tschiek,  Zahnarzt  in  Verona ,  sog.  Venetia-Zahnpaata,  und  sog.  Venetia- 

Mundwasser. 

P.  J.  B.  Elias  Cabanes  in  Bordeaux,  durch  Cornelius  Kasper  in  Wien,  mechanische 
Siebe  für  Körner,  Mehl  etc. 

Eduard  La  ckner,  Handelsmann  in  Wien,  Knöpfe. 

Anton  L.  Adolph  Favier  in  Paris,  durch  G.  MSrkl  in  Wien,  Schnellgerberei. 
Ludwig  Hacker,  erzherzoglich  technischer  Betriebs-Verwalter,  und  Matth.  Humbel, 
erzherzoglicher  Maschinenmeister  in  Ungarisch-Altenburg,  Mals-Heinigungs-Maschine. 


XII.  Verzeichniss  der  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt 
eingelangten  Bücher,  Karten  u.  s.  w. 

Vom  1.  Jänner  bis  31.  März  1859. 

Agram,  K.  k.  Ackerbau-Gesellschaft.  Gospodarski  List.  Nr.  1 — 12,  de  1859.  4. 
Balsamo-Crivelli,  Joseph,  k.  k.  Professor  in  Pavia.  Di  un  nuoro  crostaceo  della 

famiglia  dei  Branchiopodi  fillopodi  riscontrato  nella  provincia  di  Pari«  e  considerasioni 

sorra  i  generi  affini.  Milano  1858,  1  tav.  4. 
Bas* nno.  Athenaeum.  Museo  civico  di  Bassaoo.  1857. 

Hauer,  Dr.  Alex.,  Assistent  am  k.  k.  polytechnischen  Institute  in  Wien.  Beitrag  zur  näheren 
Kenntniss  der  Ursache  des  Erhärtens  der  Mörtel  beim  Altern.  Wien  1858.  8.  —  Ueber  die 
Bereitung  des  einfachen  Schwefelkaliums.  Wien  1858.  8.  —  Ueber  die  künstliche  Dar- 
stellung von  Mineralien.  (Pressburg  1858.)  —  Analyse  eines  Mineralwassers  bei  Tataros 
im  Laksäg  nächst  Grosswardein.  (Pressburg  1858.)  8.  —  Analyse  der  Mineralquelle  des 
König  Ferdinand-Eisenbades  im  Weidritzthale  bei  Pressburg.  Wien  1858.  8.  —  Ueber 
die  Eisen-Industrie  Schwedens.  (Wien  1858.)  8.  —  Analyse  eines  Kaolins  Ton  Zettlits 
in  Böhmen.  Wien  1858.  8.  —  Analyse  einer  kürzlich  aufgefundenen  Mineralquelle  bei 
Gumpoldskirchen.  Von  Mag.  Pharm.  P.  Weselsky  und  Dr.  A.  Bauer.  Wien  1857.  8. 

Berlin.  Kön.  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Bauten.  Zeit- 
schrift für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  in  dem  preussischen  Staate,  VI,  4, 
1858;  V«  1.  1859.  4. 

_    Deutsche  geologische  Gesellschaft  Zeitschrift  X,  3,  Berlin  1858,  4  Taf.  8. 
m    Gesellschaft  für  Erdkunde.  Neue  Folge  V,  Nr.  4 — 6  de  1858,  2.  K.;  Nr.  1  de 
1859,  2.  K.  8. 

..    Physicalische  Gesellschaft.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1856.  Berlin 

1858.  8. 

Bern.  Schweizer.  Gesellschaft  für  die  gesammten  Naturwissenschaften. 
Denkschriften  XV,  1857,  23  Taf.  4.,  XVI,  30  Taf.  4.  -  Verhandlungen  bei  der  41.  Ver- 
sammlung zu  Basel  1856/57.  8. 
„    Naturforschende  Gesellschaft.  Mittheilungen  Nr.  360—407,  1856/57.  8. 

Brescia.  Athenaeum.  Comentari.  Anno  academ.  1829.  1831—1841,  1843,  1846—1851. 
8.  —  Museo  Bresciano  illustrato  vol.  I,  Brescia  1838,  60  Taf.  fol. 

Brealan.  Sehl  es.  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur.  35.  Jahresbericht  für 

1857,  2  Tafeln.  4. 

„  Schles.  Verein  für  Berg-  und  Hüttenwesen.  Wochenschrift  Nr.  1-11,  1859.4. 
Bronn,  H.  G.,  in  Heidelberg.  Die  Entwicklung  der  organischen  Schöpfung.  Stuttgardt 

1858.  8. 

Brünn.  K.  k.  mähr.-schles.  Gesellschaft  für  Ackerbau-,  Natur-  u.  Landes- 
kunde. MittheiluDgen  Nr.  1—12  de  1859.  4. 

Caleutfa.  Asiatic  Society  of  Bengal.  Asiatic  Researchea  Vol.  VI— XI,  1799—1810; 
XII,  1818;  XIV,  1822  (incomplet);  XVII.  1832.  Index  zu  vol.  I— XXIII,  XIX.  XX,  1836. 
4.  —  Journal  Vol.  IX— XVI,  1840—1846;  XVH1,  XIX,  1849, 1850;  XXI— XXV.  1852- 
1836.  —  Index  to  Vol.  XIX  and  XX  of  the  asiatic  Researchea  and  to  Vol.  I,  to  XX11I  of 
the  Journal.  Calcutta  1856.  8. 
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Cambridge.  PhilosophicalSociety.  Transactions  X,  1.  Cambridge  1858.4. 
„  Harvard  College.  Annalea  of  the  Aatronomical  Obaervstory  I,  1,  2;  II,  1.  —  Annaal 
Report  1856/57.  —  Hiatory.  Cambridge  1833.  —  Catalogue  of  the  officers  and  atudenU 
1857/58.  -  CaUlogus  Senatua  academici  1857. 

f  atul lo.  Thom.  Ant.,  k.  k.  Profeaaor  in  Padua.  Quelquea  remarques  sur  les  Nummuütes  par 
Jul.  Ewald  avec  une  note  da  Prof.  Ch.  Tb.  Ant.  Catullo  sur  I* inadmissibilile  de  la 
faune  fossile  annoncee  par  M.  Ewald  comme  caracteriatiqae  de  la  grande  formation 
nummulitique  du  terrain  tertiaire.  Padoue  1848.  8. 

Christiania.  Kön.  Universitfit.  Observations  sur  les  phenoraenes  d'erosion  en  Norvege 
recueillies  par  J.  C.  Hörbye.  1857,  4.,  1.  K.  4  Taf.  —  Fortsatte  lagttagelaer  over  de 
erratiake  Phaenomener.  Ar  J.  C.  Hörbye.  1  Tafel.  8.  —  Daa  Christiania-Silurbeeken 
ehemisch-geognostiseh  untersucht  ron  Tb.  Kjerulf.  1855,  1.  K.  4.  —  Besrarelse  af  den 
af  det  akademiske  Collegium  dto  23  de  Mai  1854  fremsatte  Prisopgare  Nr.  6.  „At 
underkaste  de  Forskjellige  Theorier,  der  ere  fremsatte  om  dannelsesmaaden  af  de 
uskiktede  Rjergarter  i  Christianias  Orergangsformation,  en  Tidenskabelig  Prövelse,  samt 
reie  dem  mod  hioanden".  Af  Tb.  Kjerulf.  8.  -  Physikalske  Meddedelser  red  Adam 
Arandtsen.  1858;  4  Tafeln.  4. 

Darmstadt.  Verein  für  Erdkunde  u.  verwandte  Wissens  ebaftena.  s.  w.  Notiz- 
blstt  Nr.  21-25,  Janner  bis  Marz  1859.  8. 

Dresden.  Kon.  polytechnische  Schule.  Programm  für  1859.4. 

Dublin«  Redaetion  der  Natural  History,  Review  and  Quarterly  Journal  of  scienee. 
V,  Nr.  4,  October  1858.  8. 

Krrimann.  0.  L.,  k.  Professor  in  Leipzig.  Journal  für  praktische  Chemie  75.  Bd.  3.-6.  Heft, 
Nr.  19-21. 1858.  8. 

8t.Etienne.  Societe  de  I*  Industrie  minoral c  Bulletin.  T.  III,  4  Livr.  April  bis  Juni 

1858;  T.  IV,  1  Livr.  Juli  bis  September  1858.  8.  et  Atlas  fol. 
t.  Ett i n fffthnunen.  Dr.  Constantin,  k.  k.  Professor  in  Wien.  Die  Blattskelete  der  Apetalen. 

Eine  Vorarbeit  zur  Interpretation  der  fossilen  Pflanzcnreste.  Wien  1858,  51  Tafeln.  4. 
Florenz.  R.  Accademia  dei  Georgofili.    Rendiconti  delle  adunanse  Triea.  III, 

Anno  II.  Disp.  10  de  1858;  Trien.  III,  Anno  III.  Disp.  1.  2,  1859.  8. 
Frankfurt  n.  HI.  Physica  Iis  eher  Verein.  Jahresbericht  für  1857/58,  3  Tafeln.  8. 
Freiberg.  K.  Ober-Berghauptmannschaft.  Jahrbuch  für  den  Berg-  und  Huttenmann 

auf  1859.  8. 

Gastaldi.  Dominik,  in  Turin.  Cenni  sui  vertebrati  fossili  del  Piemonte.  Torino  1858.  4. 
Genf.  Physieal.  and  naturwissenschaftliche  Gesellschaft  Memoiraa  XIV.  2. 

Gene ve  1858,  8  Tafeln.  4. 
Gottingen.  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Nachrichten  von  der  Georg- 

Augusts-Universitft.  Vom  Jahre  1858,  Nr.  1-28.  Göttingen.  8. 
Grata.  StSnd.  Joanne  am.  47.  Jahresbericht  fiber  das  Schuljahr  1858.  4. 
•  K.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft.  Wochenblatt  Nr.  5—11  de  1858/59.  4. 
s    Geognoatiseh-montan.  Verein  für  Steiermark.  8.  Bericht.  Grata  1859.  8.  — 

Die  Umgebung  ron  Turracb  in  Ober  -  Steiermark  in  geognoatischer  Besiehung  mit 

besonderer  Berücksichtigung  der  Stangalpner  Anlhr  acitformation.   Von  V.  Pichlar. 

1858.  8. 

Guznbel,  K.  W.  Die  Geognostischen  Verhältnisse  der  bayerischen  Alpen  and  der  Donau- 
Hochebene.  8. 

Hanau.  Wetterauer  Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturkunde.  Jahresbericht 
für  1857  58  nebst  Festbericht  über  die  50jlhrige  Jubelfeier  am  11.  August  1858.  8. 

Hannover.  Gewerbe- Verei  n.  Mittheilungen,  neue  Folge  1858,  Heft  6;  neue  Folge  1859, 
Heft  1.2  Tafeln.  4. 

.   Architekten-  and  Ingenieur- Verein.  M,  3.  4,  1857,  18  Tafeln;  IV,  1858, 
40  Tafeln.  4. 

Hausmann,  Dr.  Joh.  Fr.  Lud.,  k.  h.  Geh.  Holrath,  in  Gottingen.  Ueber  die  Krystallformen  des 
Cordierits  ron  Bodenmais  in  Bayern.  Göttingen  1859.  4.  —  Schreiben  dea  Herrn  Axel 
Erdmann  zu  Stockholm  (über  geologische  Untersuchung  Schwedens).  1859.  4. 
Heltneroen.  Gregor,  kaiserl.  russ.  Generalmajor,  in  St.  Petersburg.  Geologische  Be- 
merkungen auf  einer  Reise  in  Schweden  und  Norwegen.  St.  Petersburg  1858,  3  Tsf.  4. 
—  Ueber  die  Bohrarbeiten  auf  Steinkohle  bei  Moskau  und  Saerpuchow.  1856.  8.  —  Ueber 
artesische  Brunnen  in  Russland.  St.  Petersburg  1858. 8.  —  Geognostische  Untersuchungen 
in  den  mittleren  Gouvernements  Russlands,  zwischen  der  Düna  und  Wolga,  in  den  Jahren 
1850  und  1853  ausgeführt  von  G.  v.  Helmersen  und  R.  Pacht  St.  Petersburg  1858, 
10  Tafeln.  8. 

Heidelberg.  Universität.  Heidelberger  Jahrbücher  der  Literatur.  November  undDecem- 
ber  1858;  Janner  und  Februar  1859.  8. 
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inatadt.  Siebenb.  Verein  für  Naturwissenschaften.  Verhandlungen  und 

Mittheilun<reo,  Nr.  9  de  1858. 

Kaiserl.  Leopold. -Carol.- Akademie  der  Naturforscher.  Verhandlungen 
XXVI.  Band.  2.  Abtheilung.  Breslau  1858,  34  Tafeln.  4.  —  Concours  de  l'Academie  itnp. 
Leop.  Carol.  propose  par  le  Prince  Anatole  de  Demidoff  etc.  1858.  4. 
Klapenftirt.  K.  k.  La  nd  w  irthachaf  ts-Ge«ellachaft.  Mittheilungen  Nr.  12  de  1858; 

Nr.  1  und  2  de  1859.  4. 
v.  Kokacharow,  Nikol.,  kais.  russ.  Oberst,  in  St.  Petersburg.  Materialien  zur  Mineralogie 

Russlands.  III.  Band,  Lief.  39.  1859.  8.  —  Atlas  7  Tafeln.  4. 
Köln.    Die  Redaction  des  „Berggeistes" ,   Zeitung  für  Berg-  und  Hüttenwesen  und 

Industrie.  Nr.  1-23  de  1859.  4. 
Konigiibera;«  KOnigl.  Albertus-Universität.  Amtliches  Verzeichniss  des  Personals 
und  der  Studirenden  für  das  Sommer-Semester  1858/59.  —  Index  lectionum  anno  1858/59. 
Zur  Geschichte  des  Rectorata  der  k.  Albertus -Universität.  1857.  —  De  abscessibus 
intermuscularibus,  qui  in  parietibua  tboracis  inveniuntur.  Diss.  Auct.  C.  Fabian.  —  De 
vocabulis  homericis  quae  in  alterutro  carmine  non  inveniuntur  P.  1.  —  De  vocalium 
diveraarum  ex  duabus  syllabis  in  unam  cortfusione  1.  2.  Auct.  C.  A.  Lobeck.  —  De 
crasso  vocalium.  Diss.  —  De  empyemate  saccato.  Diss.  Auct.  C.  Markull.  —  De 
causis  belli  inter  A  d  o  I  f  u  n»  Regem  Romanorum  et  Albertam  Ducem  Austriae 
gesti.  Diss.  Auct  G.  J.  Matz.  —  De  atrophia  musculorum  progressiva.  Diss. 
Auct.  Aron  M  e  y  e  r.  —  In  Fr.  VI.  Communia  praediorum  commentatio.  Anct.  F.  Fr. 
Alb.  M  u  t h  e  r.  —  De  Senarii  graeci  caesuris.  Diss.  Auct.  F.  R.  Ed.  Preun.  —  Da 
singulari  quodam  lentis  dislocationis  casu.  Disa.  Auct.  Fr.  G.  Cl.  R  i  c  h  e  1  o  t.  —  Florida 
Lyccensis.  Diss.  Auct.  C.  G.  S  a  n  i  o.  —  De  hepatia  carcinomate.  Diss.  Auct.  J.  F.  F. 
Schneider.  —  De  compliratione  quadam  peritonitidis  cum  6bropericarditidc  et 
mediastinitide.  Disa.  Auct.  C.  Stielau.  —  De  raro  quodam  recti  tumore.  Diss.  Auct. 
Arm.  U  Ii  I  i  g.  —  De  ratione  quadam  fracturas  ossium,  deformiter  consolidafas  violenta 
extensione  sanandi.  Disa.  Auct.  A.  Wagner.  —  De  sueco  citri  ejusque  uso  in  rheumatismo 
articulari  acuto.  Diss.  Auct.  H.  Fr.  A.  Froclich.  —  De  pneumonia  scnili  et  chronica. 
Diaa.  Auct.  R.  Tb.  G.  Gebauer.  —  De  Gregorii  VII  registro  emeodando.  Diss.  Auct. 
G.  Giesebrechi  —  De  spatii  sensu  cutis.  Diss.  Auct.  Fr.  Goltz.  —  De  Achromasia 
oculi  humani.  Diss.  Auct.  Falk  Laser. 
Kronstadt*  Handelskammer.  Bericht  über  den  Zustand  der  Gewerbe,  des  Handels  und 
der  Verkehrsverhältnisse  des  Kammerbezirks  in  den  Jahren  1853  — 1856.  Kronstadt 
1859.  4. 

Laibach.  Verein  des  krainischen  Landes-Museum.  Zweites  Jahresheft  1858.  8. 
Lauaanne.  NaturhistorischeGeaellschaft.  Bulletin  IV,  Nr.  3ß,  37, 1 855  56.  2  Taf. : 

V,  Nr.  38—40  1856/57,  7  Taf.;  VI,  Nr.  43,  1858,  4  Taf.  —  Catalogue  de  la  Bibliotheque 

redige  par  Victor  Ceresole.  Lausanne  1858.  8. 
v.  Leonhard,  Dr.  K.  C,  Professor  und  Geheimrath,  und  H.  Bronn,  Professor  in  Heidelberg. 

Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Geographie,  Geologie  etc.  VI,  VII,  Jahrgang  1858, 

Stuttgart  1858,  2  Tafeln;  Jahrgang  1859,  I.  Heft,  Stuttgart  1859,  1  Tafel.  8. 
Lina.  Mukoid  Francisco-Carolinum.  Will.  Bericht  nebst  der  13.  Lieferung  der 

Beitrlge  zur  Landeakunde  von  Oesterreich  ob  der  Enns.  Linz  1858,  1  Tafel.  1  Karte.  8. 
aLondon.  R.  Geographical  Society.  Proceedinga  II,  Nr.  6,  Octobcr  1858;  III,  Nr.  2, 

1859. 

K.  k.  Institut  der  Wissenschaften.  MemorieVII,  fasc.7,  8,  1858/59,  1  Taf. 
4.  -  Atti  Vol.  1,  faac.  11,  12, 1858/59,  1  Tafel.  4. 

Geologische  Gesellschaf  t.  Atti  Vol.  I.  Anni  1855-1859,  fasc.  1.  Milano  1859. 8. 
Accademia  fi aio  -  medi co  - a  ta t istiea.  Atti  Vol.  III,  Anno  XIII,  Disp.  4,  5, 
18Ö8  8 

cheater.  Literary  and  Philosophical  Society.  MemoirsIV,  1,2,1793—1796; 
V,  1,2.  1798—1802;  IL  Ser.  II— VII,  1813-1846;  XV,  1,  1858.  —  Meteorologieal 
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Veneichniss  der  Bergwerks-Producten-Verechleisspreisc. 
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KAIS.  KÖN.  GEOLOGISCHEN  REICHS-ANSTALT. 


I.  Die  geologischen  Verhältnisse  von  Unter-Steiermark. 
Gegend  südlich  der  Sann  nnd  Wolska. 
Von  Theobald  v.  Zollikofer. 

Mit  cU<r  BiWgHfMila  Mi 

Zur  Veröffentlichung  mitgetheilt  von  der  Direction  des  geognostisch  -  montanistischen  Vereines 

für  Steiermark. 

Das  im  Sommer  1858  untersuchte  Gebiet  befindet  sich  auf  der  Section  XXII 
der  General-Quarliermeisterstabs-Karte  von  Illyrien  und  Steiermark  und  begreift 
den  südlich  vom  Sannthal  oder  Cillierfeld  gelegenen  Landestheil  bis  zur  Save, 
zwischen  den  Ortschaften  Cilli,  Franz  und  Steinbruck. 

Obwohl  diese  Gegend  durch  ihren  Kohlenreichthum  zu  einer  der  wichtigsten 
Steiermark^  gehört,  so  war  sie  doch  bisher  noch  fast  gar  nicht  bekannt,  und  es 
lagen  darüber  nur  wenige  fragmentarische  Angaben  zur  Benützung  vor,  welche 
Herr  A.  v.  Morlot  auf  wiederholten  Streifzügen' in  diesem  Gebiete  gesammelt 
hatte.  Die  darin  ausgesprochenen  Ansichten  stimmen  zwar  nicht  immer  mit  den 
unsrigen  überein,  was  aber  bei  den  schwierigen  Verhältnissen,  welche  die  Natur 
und  die  Lagerung  der  Gesteine  darbieten,  keineswegs  verwundern  darf.  Sie 
haben  immerhin  das  Gute,  ein  sorgfältiges  Studium  der  zweifelhaften  oder  strei- 
tigen Puncte  anzuregen.  Solche  Stellen  wurden  denn  auch  zu  wiederholten  Malen 
besucht,  und  wenn  wir  auch  weit  entfernt  sind  zu  glauben,  dieselben  erschöpfend 
ausgebeutet  zu  haben,  so  hoffen  wir  dennoch,  einen  weitern  Schritt  zur  Lösung 
einiger  interessanter  Fragen  gemacht  zu  haben.  Diess  betrifft  namentlich  die 
Natur  der  hier  auftretenden  Porphyre  und  Tuffgesteine,  so  wie  das  Alter  des 
Braunkohlen-Systems. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  waren  für  uns  die  von  Herrn  Lipoid,  k.  k. 
Bergrath,  gemachten  Aufnahmen  in  Kram;  denn  sie  boten  uns  gewisse  Anhalts- 
punete,  ohne  welche  zwar  wohl  die  Trennung  der  einzelnen  Formationsglieder 
der  Alpenkalke,  aber  nicht  die  Parallelisirung  derselben  mit  bekannten  Bildungen 
möglich  geworden  wäre,  da  der  gänzliche  Mangel  an  Versteinerungen  den  Geo- 
logen, der  das  Land  zum  ersten  Mal  betritt,  völlig  rathlos  lässt.  Eben  so  boten 
die  mit  vieler  Sorgfalt  ausgeführten  Aufnahmen  meines  Vorgängers,  Herrn  Dr. 
Rolle,  in  der  Gegend  nördlich  vom  Sannthal  manche  erwünschte  Aufschlüsse,  da 
einige  der  dort  vorkommenden  Bildungen  sich  auf  unserem  Gebiete  wiederholen, 
und  wenn  wir  auch  nicht  immer  gleicher  Ansicht  sind,  so  hat  das  wieder  seinen 
Grund  in  den  örtlichen  Verhältnissen,  welche  den  richtigen  Zusammenhang  der 
einzelnen  Erscheinungen  nicht  immer  mit  Sicherheit  erkenuen  lassen  und  bisher 
fast  jeden  Geologen  zu  andern  Resultaten  geführt  haben  ;  ein  Umstand,  der  eben 
nicht  sehr  tröstlich  ist,  aber  zur  richtigen  Auffassung  der  Sachlage  hervorgehoben 
zu  werden  verdient. 

K.  k.  ;».log..<-U  Rrirh.in.Ult.  In.  j,brK.»K  1*5».  II.  21 


158 


Theobald  f.  Zollikofer. 


Eine  besondere  Unterstützung  in  unserer  Aufgabe  fanden  wir  ferner  in  den 
Originulaufnahmen  des  Herrn  Bergverwalters  W od iczk a,  welche  (wenigstens 
für  den  zwischen  Cilli  und  SteinbrQck  gelegeneu  Theil)  mit  besonderer  Genauig- 
keit ausgeführt  sind.  Herr  Wodiczka  trennt  zwar  die  vorkommenden  Bildungen 
mehr  in  petrographischer,  denn  in  geologischer  Beziehung,  indem  er,  wie  Ober- 
haupt alle  Bergleute  der  Gegend,  folgende  Gesteine  unterscheidet: 

1.  Grauwacke, 

2.  Alpenkalk, 

3.  Tertiär-Formation, 

4.  Hornsteinporphyr; 

allein  seine  Arbeit  hat  immerhin  den  Vortheil,  die  Orientirung  in  dem  vielfach 
gegliederten  Lande  wesentlich  zu  erleichtern  und  ausserdem  eine  genaue  Ein- 
sicht in  die  Ausdehnung  und  Begrenzung  der  Braunkohlenbecken  zu  gestatten. 

Endlich  dürfen  wir  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  wir  von  den  Herren  Berg- 
beamten der  zahlreichen  Kohlengewerkschaften  der  Gegend  auf  das  Freundlichste 
unterstützt  worden,  dass  mehrere  derselben,  namentlich  die  Herren  Bergverwalter 
Wehrhan  in  Hrastnig,  Eicheiter  in  Trifail  und  Bürgl  in  Gouze,  uns  vielfach 
auf  unseren  Wanderungen  begleiteten,  dass  ferner  Herr  Berg  -  Commissär 
Weineck  in  Cilli  uns  alle  gewünschten  Aufschlüsse  mit  grösster  Bereitwilligkeit 
ertheilte.  Dadurch  sind  wir  in  den  Stand  gesetzt,  über  die  Tertiär-Formation  einen 
ziemlich  umfassenden  Bericht  erstatten  zu  können. 

Allgemeine  topograph isch  -  geognustisc h e  Verhaltnisse 

des  Landes. 

Das  Gebiet,  welches  Gegenstand  dieser  Beschreibung  sein  soll,  ist  nicht 
gross;  es  umfasst  nur  9  Quadratineilen.  Es  ist  auch  nicht  allzureicb  an  verschie- 
denen Formationen,  denn  es  können  deren  höchstens  ein  Dutzend  nebst  einigen 
Gesteinsgliederungen  angeführt  werden;  aber  gleichwohl  ist  eine  sehr  genaue 
Begehung  des  Landes  nöthig,  wenn  man  nur  einigermassen  ein  ge.reues 
geognostisches  Bild  desselben  erhalten  will.  Der  Grund  davon  liegt  vorzüglich 
in  der  eigenthümlichen  Oberflächengestaltung,  und  dieser  wollen  wir  vorerst 
gedenken. 

Die  Gegend  ist  im  vollsten  Sinne  des  Wortes  Hügelland.  Betrachtet  man  sie 
von  einer  der  nördlich  der  Sann  gelegenen  Höhen ,  etwa  von  St.  Kunigund.  so 
erblickt  man  Berg  an  Berg  gedrängt,  scheinbar  ohne  eine  bestimmte  Anordnung. 
Nimmt  man  dazu  noch  die  Formen  derselben,  welche  im  Vordergrunde  kleinere 
Kuppen,  im  Hintergründe  höhere,  oft  ganz  regelmässige  Kegel  darbieten,  so 
möchte  man  fast  geneigt  sein,  sie  für  ein  System  von  Basalt-  und  Trachytgebilden, 
etwa  wie  das  von  Gleichenberg,  zu  betrachten.  Allein  schon  ein  flüchtiger  Blick 
auf  die  Karte  belehrt  eines  Besseren.  Was  früher,  aus  gleicher  Höhe  gesehen, 
aller  Anordnung  bar  erschien,  gestaltet  sich,  aus  der  Vogelperspective  betrachtet, 
als  lange,  ziemlich  regelmässige,  aber  häufig  durchbrochene  Parallelzüge  mit 
gut  ausgesprochenem  West-Ost-Streichen,  die  ein  bestimmtes,  allgemeines  Er- 
hebungssystem voraussetzen  lassen.  Durchquert  man  erst  das  Gebiet,  so  findet 
man  in  raschem  Wechsel,  und  sich  mehrfach  wiederholend,  Thonschiefer,  Kalke 
und  Dolomite  und  Tertiärschichten.  Die  Kuppen-  und  Kegelformen  erscheinen 
meist  als  Resultate  der  Verwitterung  und  der  Bildung  einer  gleichförmigen  Vege- 
tationsdecke, und  die  winzigen  Porphyrdurchbrüche  bei  Cilli  haben  nur  wenig 
Einfluss  auf  die  Oberflächengestaltung  des  Landes  gehabt. 
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Unter  diesen  Parallelziigen  hebt  sich  einer,  aus  Triaskalken  (vorzüglich  Gut- 
teusteiner  Kalk)  gebildet,  als  Haupt  kette  hervor,  und  zwar  aus  folgenden 
Gründen:  1)  besteht  er  aus  den  höchsten  Gipfeln  der  Umgebung,  wiedein  Dost- 
berg (2635  Fuss),  dem  Gosnik,  der  Mersitza  und  dem  Jauerberg  (3568  Fuss); 

2)  lässt  er  sich  nach  Westen  mit  geringer  Unterbrechung  bis  zu  den  Steiner  Alpen 
verfolgen,  als  deren  südwestlicher  Ausläufer  er  auch  betrachtet  werden  inuss; 

3)  wird  er,  wenn  wir  die  grosse  Gebirgsspalte  zwischen  Cilli  und  Steinbrück, 
durch  welche  die  Sann  der  Save  zueilt,  ausser  Betracht  lassen,  durch  keine 
Querthäler  durchbrochen,  was  hingegen  für  die  anderen  Züge  sehr  häufig  der 
Fall  ist.  Er  bildet  somit  die  Wasserscheide  zwischen  den  Bächen,  die  nördlich 
der  mittleren  Sann  zufliessen,  und  denjenigen,  welche  sich  südwärts  direct  oder 
indirect  (durch  Vermittelung  der  unteren  Sann)  in  die  Save  ergiessen. 

An  die  Hauptkette  reihen  sich  nun  vier  parallele  Nebenzüge  an:  zwei  im 
Norden  und  zwei  im  Süden;  doch  ist  die  Regelmässigkeit  der  Anordnung  im 
Westen  etwas  gestört.  Der  erste  nördliche  Nebenzug,  von  der  Hauptkette  nur 
durch  eine  geringe  Distanz  getrennt,  wird  gebildet  durch  den  Petachounig  (nörd- 
lich vom  Üostberg),  Slomnik,  Kotetschnik  (oberhalb  St.  Agnes),  Podkanmik.  deu 
Golauaberg,  die  Rika  Planina  und  den  Skabro-Verh.  Der  erste  südliche  Nebenzug 
zählt  unter  seinen  Gipfeln  den  Kainuzberg,  den  Chum  bei  Tüffer,  den  Gouzeberg 
(2565  Fuss),  den  Pleschberg  (3091  Fuss)  und  den  Tabor  bei  Trifail.  Beide 
Züge  sind  im  Mittel  niedriger  als  die  Hauptkette,  sind  vielfach  von  Gräben  durch- 
brochen, und  bestehen  fast  durchgängig  aus  Kalken  und  Dolomiten,  die  der 
oberen  Trias,  zum  Theil  vielleicht  schon  dem  Lias,  angehören;  der  westlichste 
Theil  des  nördlichen  Zuges  allein  besteht  aus  Guttensteiner  Kalk.  —  Wir  kommen 
nun  zu  den  beiden  äussersten  Zügen:  Der  nördliche  streicht  bei  Cilli  vorbei; 
zu  ihm  gehören :  der  Hügel  von  Petschoje,  der  Schlossberg,  Nikolaiberg  und 
Cbumberg  (alle  drei  bei  Cilli),  der  Buchberg,  der  St.  Magdalenaberg  und  der 
Tosti-Verh  bei  St.  Paul.  Der  ganze  Zug  erhebt  sich  uur  um  wenige  hundert 
Fuss  über  die  Sann-Ebene  und  ist  vorzüglich  aus  Guttensteiner  Kalk  gebildet,  aus 
welchem  einige  kleine  Porphyrkuppen  hervorschauen. 

Der  letzte  Zug  ist  endlich  derjenige  längs  der  Save.  In  ihm  erheben  sich 
der  Kosie  mit  3177  Fuss  und  das  breite  Plateau  des  Kopitnik  mit  2869  Fuss  zu 
beiden  Seiten  der  Sarin-Mündung,  ferner  der  Koukberg  oberhalb  der  Station 
Hrastnig  und  die  Bukova  Gora  bei  der  Station  Trifail.  Hallstätter  Dolomit  ist  hier 
das  vorherrschende  Gestein. 

Um  nun  schliesslich  den  ersten  Entwurf  des  Bildes  zu  vollenden,  so  muss 
noch  bemerkt  werden,  dass  zwischen  der  Hauptkette  und  den  beiden  inn er  e n 
Nebenzügen  Gailthaler  Schiefer  als  Basis  der  ganzen  Formationsreihe  zu  Tage 
ausgehen,  während  zwischen  den  beideu  inneren  und  den  beiden  äusseren  Neben- 
zügen Tertiärschichten  eingelagert  sind.  Wie  man  sieht,  gestaltet  sich  das  Ganze 
gewissermassen  zu  einem  Faltengebirge,  dessen  Axe  von  Westen  nach  Osten 
streicht;  dabei  ist  aber  die  wellenförmige  Kalkdecke  vielfach  geborsten,  so  dass 
jetzt  deren  Scbichtenköpfe  die  Kämme  der  genannten  Parallelzüge  bilden.  Endlich 
ist  das  Tertiärmeer  von  Osten  her  in  die  Vertiefungen  der  Falten  eingedrungen 
und  hat  daselbst  seine  Ablagerungen  abgesetzt. 

Im  Allgemeinen  scheinen  sich  also  die  topographisc.h-geognostischen  Ver- 
hältnisse des  Landes  sehr  einfaeh  zu  gestalten.  Sobald  man  aber  in's  Einzelne 
geht,  so  ändert  sich  die  Sache.  Wäre  mit  aen  fünf  Parallelzügen  Alles  abgethan,  , 
so  mü.ssten  wir  vier  Längenthäler  erhalten,  in  welchen  die  Bäche  von  Westen 
und  Osten  der  Sann-Schlucht  zulrömen  würden.  Es  tritt  aber  eine  wesentliche 
Modißcation  durch  den  Umstand  hinzu,  dass  die  Züge  wieder  unter  sich  durch 
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Querriegel  verbunden  sind.  Dadurch  wird  nun  die  ganze  Gegend  in  Fächer 
oder  Thalkessel  abgetheilt  und  erhält  ein  eigentümliches  Relief;  dadurch 
werden  auch  die  geognostischen  Untersuchungen,  namentlich  in  Rücksicht  auf 
Lagerung  und  Verbreitung  der  Gesteine,  vielfach  complicirt  und  erschwert;  denn 
so  wird  es  nöthig,  jedes  Fach  eigens  zu  begehen,  weil  sich  die  Detailverhältnisse 
derselben  nicht  mehr  mit  Bestimmtheit  voraussehen  lassen. 

Solcher  deutlich  ausgebildeter  Thalkessel  sind  wenigstens  25;  dabei  ist 
jedoch  der  Theil  westlich  vom  Meridian  von  Trifail  nicht  in  Betracht  gezogen 
worden,  weil  dort  dieser  besondere  Oberflächen-Charakter  weniger  deutlich  her- 
vortritt. Zuweilen  correspondiren  die  Querriegel  mit  einander  und  bilden  eine 
Quer  kette;  doch  ist  diejenige  vomKoukberg  narh  St.  Lorenz  vielleicht  die  ein- 
zige, welche  das  ganze  System  .von  Süden  nach  Norden  durchzieht.  Häufiger  cor- 
respondiren sie  nicht  unier  sich,  so  dass  die  Grösse  der  Fächer  eine  sehr  ver- 
schiedene wird.  Aeusserst  seltene  Ausnahmen  abgerechnet,  sind  die  Querriegel 
nicht  durchbrochen,  wohl  aber,  wie  wir  gesehen,  die  Nebenzüge.  Daher  kömmt 
es,  dass  fast  alle  Bäche  in  Querthälern  nach  Norden  oder  nach  Süden  fliessen 
und  dass  nur  zu  beiden  Seiten  der  Sann  einige  unbedeutende  Längenthälcben 
vorkommen  (der  Retschitzbach  bei  Tüffer  hat  jedoch  ein  Längenthal  von  Einer 
Meile  in  der  Länge). 

Diesen  Riegeln  ist  ferner  auch  zuzuschreiben,  dass  die  nördliche  Tertiär- 
Ablagerung  in  mehrere  Separat-Mulden  getrennt  ist,  welche  vor  der  Erhebung 
des  Gebirges  wahrscheinlich  zusammenhingen,  wie  schon  ihre  petrographische 
Übereinstimmung  beweist.  Der  südliche  Tertiärzug  hingegen,  welcher  der 
Querhebung  einen  viel  mächtigeren  Schichtencomplex  entgegenzusetzen  hatte,  ist 
dadurch  nicht  zerrissen,  sondern  nur  gestört  worden. 

Diese  Auseinandersetzung  der  topographisch-geognotischen  Verhältnisse  des 
Landes  wird  Manches  leichter  erklären  helfen;  wir  können  nun  zur  Beschreibung 
der  einzelnen  Formationen  übergehen. 

B eschreib ung  der  einzelnen  Formationeu. 

Wir  haben  schon  aus  Anlass  der  Aufnahmen  Herrn  Wodiczka's  erwähnt, 
dass  die  Bergleute  der  Umgegend  gemeiniglich  vier  Formationen  unter- 
scheiden, nämlich:  Grauwacke,  Alpenkalk,  Braunkohlengebirg  und  Porphyr. 
Diese  mehr  petrographische  als  geognostische  Eintbeilung  war  bisher  dadurch 
gerechtfertigt,  dass  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Versteinerungen,  der  durch 
Dolomitisation  oft  ganz  verwischten  Schichtung  und  dem  oft  unsicheren  Charakter 
der  Gesteine  eine  weitergehende  Gliederung  derselben  oft  schwierig,  eine 
Parallelisirung  mit  bestimmten  Altersformationen  aber  geradezu  unmöglich 
war.  Endlich  war  es  auch  für  bergmännische  Zwecke  in  diesem  besonderen  Fall 
weniger  nöthig,  da  die  hier  sich  vorfindenden  Schätze  der  Erde  auf  Braunkohle 
und  etwas  Bleiglanz  beschränkt  sind,  die  beide  in  gut  charakterisirten  Schichten 
vorkommen. 

Nun  hat  aber  seit  der  Gründung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  die 
Geologie  der  Alpen  einen  ausserordentlichen  Fortschritt  gemacht,  und  eine  ihrer 
schönsten  Früchte  ist  gerade  die  so  lange  angestrebte  und  endlich  möglich  ge- 
wordene Gliederung  der  Schichten  der  Ost-Alpen  im  Allgemeinen  und  diejenige 
der  Alpenkalke  von  der  Kreide  abwärts  bis  zur  unteren  Trias  insbesondere.  Diese 
Gliederung  ist  hier  auch  so  gut  wie  möglich  durchgeführt  worden,  wobei ,  wie 
bereits  bemerkt,  die  Aufnahmen  des  Herrn  Chefgeologen  Bergrath  Lipoid  an 
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derkraineriscb-steierischenGränze  zum  Gelingen  wesentlich  beigetragen.  Sonach 
unterscheiden  wir  in  unserem  Gebiete  folgende  Formationen: 

Gailthaler  Schichten,    Aequivalent:  unteres  Steinkohlen-System, 

Werfener  Schichten  )  A  »j.. 

GuttensteinerKalk    [  ■       ««tere  Tnas. 

Hallstätter  Kalk  „        obere  Trias, 

Dachsteinkalk?  „        unterer  Lias, 

Braunkohlen-Formation  „       oligocäne  Schichten, 

Diluvial-  und  Alluvialbildungen;  endlich  noch: 
Porphyre  mit  älteren  und  jüngeren  Tuffgesteinen. 

Was  diese  letzteren  anbelangt,  so  fanden  wir  für  gut,  sie  am  Schlüsse  zu 
behandeln,  um  ihre  Beziehungen  zu  einander  und  zu  den  normalen  Bildungen 
übersichtlicher  darstellen  zu  können.  Einstweilen  sei  nur  bemerkt,  dass  die 
Porphyre  und  die  alteren  Tuffe  höchst  wahrscheinlich  den  Werfener  Schiefern  an- 
gehören, während  die  jüngeren  Tuffe  entschieden  eocän  zu  sein  scheinen. 

I.  Gailthaler  Schichten. 

Als  unterstes  Glied  der  Schichtenreihe  unserer  Gegend  erscheinen  Thon- 
schiefer, Sandsteine  und  Conglomerate,  welche  aus  Krain  nach  Steiermark 
herflberstreichen  und  sowohl  nach  ihrer  Lagerung  als  nach  ihrem  petro- 
graphischen  'Charakter  ganz  den  Schichten  des  Gailthales  oder  dem  unteren 
Steinkohlen  -  System  entsprechen.  Versteinerungen  waren  zwar  hier  keine  zu 
finden ,  wohl  aber  in  Krain ,  wodurch  die  Identität  der  Gesteine  zur  völligen 
Gewissheit  wird. 

Die  Thon  schiefer  sind  meist  schwarz  oder  dunkelgrau,  von  schuppiger 
Ablösung,  oder  in  dünnen  Schichten  brechend.  Waren  sie  fester  und  weniger 
kurzklüftig,  so  könnten  sie  als  Dachschiefer  dienen;  so  aber  haben  sie  keine  Ver- 
wendung. Von  Schiefern  ähnlicher  Art  unterscheiden  sie  sich  durch  den  beson- 
deren Seiden-  oder  Atlasglanz  auf  den  Ablösungsflächen,  der  wohl  von  ganz  feinen 
Glimmer-  oder  Talkblättchen  herrühren  dürfte.  Sie  erinnern  dadurch  sehr  an 
Studer's  „graue  Schiefer",  die  in  den  Centrai-Alpen  eine  so  grosseRolle  spielen. 
Oft  nehmen  sie,  vorzüglich  im  westlichen  Theile  des  Gebietes,  kleine  Quarzkörner 
und  Glimmerschüppchen  auf  und  verlieren  dadurch  ihre  grosse  Spaltbarkeit, 
bleiben  aber  kurzklüftig;  sie  gleichen  dann  nicht  übel  schiefrigem  Grauwacken- 
Sandstein.  Adern  und  Gänge  von  Quarz  fehlen  fast  nie  in  diesem  Gestein;  bei 
Lotschitz  (südlich  von  Franz),  da  wo  die  Strassen  nach  Stein  und  Laibach  sich 
trennen,  hat  man  einen  solchen  Quarzgang  ausgebeutet ;  wir  sahen  Stücke  von 
8  bis  10  Kubikfuss  daneben  liegen.  Diese  Thonschiefer  bilden  gewöhnlich  das 
unterste  Glied,  obwohl  sie  zuweilen  auch  mit  Sandsteinen  wechsellagern.  Sie 
sind  überall  in  der  Formation  vorwaltend  und  verwittern  mit  grosser  Leichtigkeit, 
wesshalb  sie  immer  mit  einer  reichlichen  Vegetationsdecke  bekleidet  sind  und 
nur  in  Bachrissen  sichtbar  werden. 

Die  Sandsteine  sind  ebenfalls  dunkelgrau,  meist  feinkörnig  und  nur  selten 
in  Conglomerat  übergehend;  sie  bestehen  aus  Quarzkörnern  und  Quarzgeröllen, 
und  sind  oft  sehr  glimmerreich.  Durch  Verwitterung  fällt  der  Glimmer  aus  und 
dann  sehen  sie,  besonders  im  feuchten  Zustande,  Molassen-Sandsteinen  ganz  Iho-i 
lieh  und  könnten  etwa  zu  Täuschungen  Anlass  geben.  In  zweifelhaften  Fällen 
nehme  man  davon  ein  Belegstück  und  lasse  es  gut  austrocknen.  War  es  wirklich 
Gailthaler  Sandstein,  so  wird  es  trotz  der  Verwitterung  immer  noch  einige  Aehn- 
liehkeit  damit  zeigen,  wozu  die  stahlgraue  Farbe  am  meisten  beiträgt. 
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Die  Sandsteine  bilden  meist  das  obere  Glied  der  Formation;  eine  gewisse 
feinkörnige  und  glimmerreiche  Varietät,  die  für  das  Auftreten  von  Bleierzgängen 
bezeichnend  ist,  scheint  sogar  ausschliesslich  den  obersten  Schichten  anzuge- 
hören. Wir  werden  am  Ende  des  Capitels  darauf  zurückkommen. 

Gailthaler  Kalke  kommen  nur  ausnahmsweise  in  einigen  kleinen  iso- 
lirten  Massen  vor,  und  selbst  da  ist  ihre  Identität  mit  Bergkalk  nicht  streng  er- 
wiesen ,  da  ausser  Spuren  von  Korallen  und  Crinoidenstielen  keine  Petrefacte 
darin  vorkommen;  doch  spricht  die  Ärmlichkeit  des  Gesteins  und  die  Lage- 
rung zwischen  Gailthaler  Schiefer  und  Guttensteiner  Kalk  für  unsere  Annahme. 
Solche  Kalke  finden  sich  am  Högel  von  Petschoje,  am  Schlossberg  von  Cilli 
(siehe  Fig.  1)  und  am  Eingange  des  Nikolaigrabens  zwischen  Tabor  (gewöhnlicher 
St.  Georgen  genannt)  und  St.  Paul  (siehe  Fig.  22). 

Figur  |. 


Profil  des  Sehlestbergts  bei  Cllll  linfs  der  Eisenbahn. 

GiiHhaler  Schiefer,     h  Schvartrr  Kalk  aiit  Korallen  (Gailthtlrr  Kalk),    c  GatteMtaiarr  Kill,     rf  Gulteruieioer 
Btucaw.ek«.    t  Htllrr  OoUi.il  mit  e»KMPr«a(lea  K»pifrrn,a  (HalUUtter  SehichUa  ?). 


In  Betreff  der  Mächtigkeit  der  Gailthaler  Schichten  lässt  sich  nichts  Bestimm- 
tes sagen,  da  wir  dessen  Liegendes  nirgends  auftauchen  sehen,  und  selbst  dann 
noch  wäre  eine  Schätzung  ziemlich  schwierig,  weil  die  Schichten  wellenförmig 
gewunden  sind ,  wie  schon  das  Hauptprofil  von  Cilli  nach  Steinbröck  (siehe  Bei- 
lage) zeigt.  Immerhin  lässt  sich  aber  so  viel  sagen,  dass  sie  eine  recht  ansehnliche 
Mächtigkeit  erlangen,  und  dass  sie  sich  zuweilen  ziemlich  hoch  erheben;  so  beson- 
ders auf  der  Passhöhe  zwischen  Trifail  und  Pragwald  (St.  Paul) ,  wo  sie  wenig- 
stens 2500  Fuss  Meereshöhe  haben  dürften.  l'ebrigens  bilden  sie  keine  selbst- 
ständige Höhenzüge,  überschreiten  aber  zuweilen  solche  an  Einsattlungen  und 
constituiren  QU  ht  selten  Querriegel.  Wo  die  Thalkessel  nicht  mit  Tertiär-Ab- 
lagerungen ausgefüllt  sind,  treten  die  Gailthaler  Schichten  überall  unter  den 
Kalken  hervor. 

Was  ihre  Verbreitung  an  der  Oberfläche  anbelangt«  so  nehmen  sie  fast  ein 
Dritlheil  des  ganzen  Gebietes  ein  und  verlheilen  sich  in  drei  Züge:  zwei  zu  bei- 
den Seiten  der  Hauptkette,  der  dritte  am  Fusse  des  Cillier  Hügelzuges.  Ausser- 
dem kommen  noch  einige  Entblössungen  von  Gailthaler  Schichten  oberhalb  der 
Station  Hrastnig,  in  der  Sann-Schlucht  unweit  Steinbrück  und  im  Bergkessel  von 
Lok;«utz  vor.  Diese  drei  Puncte  werden  wir  später  wegen  Bleibaues  besonders 
betrachten;  jetzt  aber  wollen  wir  die  genannten  Züge  einer  raschen  Beschreibung 
unterwerfen. 

1.  Zug  von  Cilli.  Er  ist  der  unbedeutendste  von  allen  und  zudem  so  sehr 
mit  Vegetation  bedeckt  (meist  Buchenwald  und  Weinberge),  dass  man  nur  selten 
Schichten  anstehen  sieht  und  auf  seine  Ausdehnung  mehr  aus  negativen  Wahr- 
zeichen schliessen  muss,  denn  aus  positiven.  Er  beginnt  im  Westen  ungefähr 
bei  Greis,  begleitet  die  Sann  in  geringer  Entfernung  bis  Cilli,  wo  er  ganz  an  sie 
tritt,  aber  auch  allsogleich  von  Porphyren  und  Tuffen  verdrängt  wird  und  weiter 
östlich  erst  bei  Tüchern  wieder  deutlich  erscheint,  wo  ein  Eisenbahn-Durchschnitt 
die  schwarzen  Schiefer  aufgeschlossen  hat.   Bald  nachher,  östlich  von  Store* 
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verliert  er  sieh  ganz.  Schmale  Rücken  von  Gailthaler  and  Guttensteiner  Kalken, 
Porphyren  und  Tuffen  lagern  vielfältig  auf  ihm. 

2.  Zug  am  Nordfusse  der  Hauptkette:  der  längste  von  allen,  aber 
meist  sehr  schmal.  Er  erleidet  einige  Unterbrechungen  durch  Querriegel,  dafür 
aber  steht  er  mit  dem  dritten  Zug  durch  Einsattlur  gen  der  Kette  in  mehrfacher 
Berührung.  Da  wo  die  Laibacher  Heerstrasse  die  Gränze  überschreitet,  tritt  ein 
schmaler  Streifen  Gailthaler  Schiefer  nach  Steiermark  herein ,  breitet  sich  dann 
im  Planina-Kessel,  wo  ein  anderer  Zug  aus  Südwesten  sich  zu  ihm  gesellt,  sehr 
aus,  überschreitet  den  Querriegel  zwischen  der  Welka  Planina  uud  dem  Kositza- 
berg  und  erleidet  im  Thale  von  Osterwitz  eine  erste  Unterbrechung  durch  auf- 
gelagerte Tertiärschichten.  Bei  der  alten  Glashütte  (östlich  von  Osterwitz)  taucht 
er  wieder  auf,  überschreitet  drei  Querriegel  und  wird  amFusse  desGosnik  neuer- 
dings unterbrochen.  Oestlich  vom  Gosnik  verschmälert  sich  der  Zug  immer 
mehr  und  bei  Tremersfeld,  wo  er  die  Santo  überschreitet,  hat  er  kaum  noch 
hundert  Klafter  Breite.  Er  erreicht  sein  Ende  nordöstlich  vom  Dostberge  in 
einem  tiefen  Kessel. 

3.  Zug  amSüdfusse  der  Hauptkette:  der  breiteste  und  regelnlässigste. 
Er  begiunt  im  Bache  oberhalb  Trifail  und  gebt  mit  der  constanten  Breite  von 
beiläufig  einer  halben  Meile  und  mit  einer  einzigen  kleinen  Unterbrechung  durch 
Werfener  Schiefer  (zwischen  der  Mersitza  und  dem  Pleschberg)  nach  Osten, 
nördlich  von  Tüffer  vorbei,  und  über  den  Riegel  von  Snetina  aus  dem  Bereich 
der  Karte. 

Diese  dritte  Zone  von  Gailthaler  Schichten  bewegt  sich  zwischen  dem  Gut- 
tensteioer  und  Hallstätter  Kalk  der  Hauptkette  und  dem  Haiistatter  Dolomit  des 
südlichen  Nebenzuges,  und  zwar  in  der  Axe  eines  geborstenen  Gewölbes,  wie 
Profil  2  zeigt.  Durch  das  Bersten  desselben  wurden  die  Schiefer  entblösst,  wäh- 
rend die  Reste  der  Kalkdecke  sieb  auf  beiden  Seiten  als  Vorlagen  anlehnen  und 
ihre  Schichtenköpfe  einander  zukehren. 


(Ai*  itt  Grwolh«..) 

«  Gailthalrr  Schiefer,  a  Gaillhtlcr  Schiffer,  4«m  Dolomit  aufgelagert.  «•  Gailthaler  Sean.teio  not  Bleie1aai. 
*  Werfesrr  foir>t»er.t.    *•  Werfr.er  Srhirfer.    r  OaMe»,l  einer  Kalk,    rf  HalMiller  Kalk.    «T  H.ll.tiller  Dolon.t. 

*  Tertiäracbichten.    P  Perphyr. 


In  so  weit  ist  an  der  Sache  nichts  Außergewöhnliches ;  auffallend  hingegen 
ist,  dass  ausserdem  noch  ein  schmaler  Streifen  von  Gailthaler  Schiefern  (a\  siehe 
Fig.  2)  auf  dem  südlichen  Nebenzug  rubt,  und  überall,  wo  kein  Porphyr  auftritt, 
dem  Braunkohlengebirge  zum  unmittelbaren  Liegenden  dient.  Dieser  schmale 
Streifen  kömmt  bei  Trifail  von  Krain  herüber  und  lässt  sich  mit  seltenen  Unter- 
brechungen über  Tüffer  bis  in  die  nächste  Section  der  Karte  verfolgen.  Diese 
sonderbare  Auflagerung  der  Thonschiefer  auf  Alpenkalk  ist  von  den  Bergleuten 
vielfach  bemerkt  und  sehr  verschieden  gedeutet  worden,  und  gerade  desswegen 
glauben  wir  diesem  beaondern  Fall  einige  Augenblicke  widmen  zu  müssen. 


IG4 


Theobild  v.  ZoJNkofer. 


Einige  halten  dafür,  dieser  Thonschiefer  müsse  jünger,  als  der  Dolomit, 
vielleicht  gar  eocän  sein.  Damit  wäre  freilich  jede  Schwierigkeit  entfernt;  aber 
seine  Aehnlichkeit  mit  wirklichen  Gailthaler Schiefern  ist  mehr  als  zufällig.  Wären 
nur  schwarze  Schiefer  da,  so  könnte  man  sie  im  Nothfalle,  trotz  Quarzadern  und 
.seideglänzenden  Ablösungsflächen,  von  jenen  trennen;  da  aber  auch  die  oben 
beschriebene,  schiefriger  Grauwacke  ähnliche  Varietät  nicht  fehlt,  kann  an  der 
Identität  derselben  mit  wirklichen  Gailthaler  Schiefern  nicht  gezweifelt  werden. 

Andere  wieder  meinten,  dass  der  Dolomit  nicht  in  die  Tiefe  gehe,  sondern 
nur  in  vereinzelten  Brocken  auf  den  Schichtenköpfen  der  Schiefer  aufliege,  etwa 
wie  in  Fig.  3  gezeigt  ist.  Da  wo  die  Thonsehiefer  über  hohe  Sättel  gehen,  wie 

Rgti  3.  Figur  4. 


Tfrtiir  Dolomit  Dolomit.  Dolomit. 


das  in  der  llauptkette  oft  der  Fall  ist,  könnte  man  wohl  verleitet  werden,  es  zu 
glauben;  es  ist  aber  wahrscheinlicher,  dass  jene  Sättel  durch  Sprengung  der 
Kalkdecke  entstanden  sind ,  da  ausser  der  Haupthebung  in  West-Ost-Streichen 
auch  secundäre  Hebungen  in  Nord-Süd-Richtung  stattgefunden  haben  (Fig.  4). 
Aber  auch  abgesehen  davon,  hat  man  Mühe,  sich  zu  bereden,  dass  der  Dolomit- 
zug, den  wir  betrachten,  nicht  in  die  Tiefe  setze.  Wer  z.  B.  den  Chumberg  bei 
TüiTer  das  Bett  der  Sann  unterteufen  sieht  und  nur  zehn  Minuten  weiter  östlich 
die  Schiefer  an  demselben  hoch  hinaufragend  findet,  kann  nicht  leicht  annehmen, 
dass  der  Dolomit  auf  den  SchicJitcnköpfen  der  Schiefer  aufsitze. 

Somit  bleibt  uns  nur  noch  übrig,  an  der  betreffenden  Steile  eine  das  ganze 
Gebiet  von  Westen  nach  Osten  durchlaufende  Verwerfung  anzunehmen  (X  Fig.  2), 
wie  eine  solche  nördlich  der  llauptkette  theilweise  wirklich  vorzukommen  scheint 
(X'f  Fig.  2).  Da  aber  eine  Verwerfung  eine  Wiederholung  der  Schichtenreihe 
bedingt,  und  diess  hier  nicht  stattfindet  —  denn  auf  Schichte  a  folgen  Werfener 
Gesteine  und  Dolomit,  auf  Schichte  a'  hingegen  Tertiärbilduugen  — ,  so  muss 
man  ferner  annehmen,  dass  die  fehlenden  Glieder,  vor  Allem  der  Dolomit,  in  der 
Tiefe  zurückgeblieben  seien,  und  da  endlich  der  Dolomit  überall  mit  Bestimmt- 
heit die  Schiefer  zu  unterteufen  scheint,  so  muss  ausser  der  Verwerfung  noch 
»M'ne  Ucberschiebung  der  Schichten  vorausgesetzt  werden. 

So  geringfügig  die  Sache  an  und  für  sich  erscheinen  mag,  so  durften  wir 
doch  nicht  stillschweigend  darüber  hinweggehen,  um  so  weniger,  als  wir  auf 
unseren  Wanderungen  von  verschiedenen  Seiten  auf  diese  abnorme  Lagerung  auf- 
merksam gemacht  und  um  unsere  Ansicht  befragt  wurden. 

Bleiglanz  im  Gailthaler  Sandstein. 

Iii  den  höheren  Horizonten  der  Gailthaler  Schichten  tritt  nicht  selten  ein  fein- 
"  körniger,  gliminerreicher  Sandstein  von  dunkelgrauer  Farbe  auf,  der  für  das 
Vorkommen  von  Bleiglanz-Gängen  charakteristisch  ist;  denn  diese  finden 
sich  nur  in  besagtem  Sandsteine  und  schneiden  jedesmal  aus,  wenn  sie  auf  Schie- 
fer oder  Conglomerat  stossen.  Was  ihr  Verhalten  im  Allgemeinen  betrifft,  so 
verdankeich  das  Wesentlichste  darüber  Herrn  Bergverwalter  Wehrhan,  der 
sich  viel  damit  beschäftigt  hat.  Nach  zahlreichen  Schürfen  zu  beiden  Seiten  der 
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Save  stellt  sich  heraus,  dass  als  Leitlinie  der  Erzadern  eine  tauhe  Kluft  be- 
trachtet werden  muss,  welche  das  Gestein  schief  durchsetzt  und  nach  Stunde  2 
bis  3  streicht.  Diese  wird  von  Distanz  zu  Distanz  von  parallelen  Erzlinsen  durch- 
schnitten, deren  Streichen  meist  in  Stunde  5  bis  6  zu  fallen  scheint.  Figur  i> 
mag  die  Sache  anschaulicher  machen. 

Die  taube  Kluft  führt  zuweilen  auch 
Bleierze,  besonders  wenn  lange  Zeit  keine 
Linse  auftritt,  doch  immer  nur  brocken- 
weise. Die  Linsen,  deren  Ausdehnung  sehr 
ungleich  zu  sein  scheint,  enthalten  meist 
reine  Stuferze  und  nur  wenig  Pocherz.  Ihre 
Mächtigkeit  schwankt  zwischen  wenigen 
Zolleo  und  mehreren  Fussen,  diejeuige  der 
darin  enthaltenen  Bleiglanzadern  zwischen 
1  und  4  Zollen.  Begleiter  des  ßleiglanzes 
sind:  Schwcrspath,  Kalkspath,  Quarz,  Spatheisen  und  Zinkblende,  letztere 
zuweilen  in  abbauwürdiger  Menge,  wie  in  Lichtenwald. 

Die  hieher  gehörigen  ßleiglanzvurkommen  sind  : 

taf  ateiariaahar  flalia  i  a«f  kraiaiaaiar  Saitai 

Marin  Hiegg  (Jurchcrbauer).  Saudörfl  bei  Station  Hrastnig. 

St.  Leonhard  bei  Hrastnig.  Fodkraj,  zwischen  Hrastnig  und  Steinbruck. 

Saurasche  bei  Hrastnig.  Itatschach. 
Steinbruck  (oberhalb  der  Oelfahrik).  Look,  gegenüber  von  Laak. 

Padesch,  östlich  von  Tüfler.  Snversnig,  südlich  von  Littai. 

Lokautz,  östlich  von  Steinbruck.  Paradeis,  östlich  von  St.  Marein 

Kadesch,  nordöstlich  von  Laak. 
Rasvor,  östlich  von  Radosch. 
Lichtenwald. 

Zwischen  einigen  dieser  Fundorte  Hut  sich  der  Zusammenhang  nachweisen, 
so  z.  B.  zwischen  Steinbrück  und  Lokautz,  St.  Leonhard  und  Saurasche,  wo  das 
eine  Linsensystem  in  der  Fortsetzung  des  andern  liegt.  So  wird  es  mehr  oder 
weniger  wahrscheinlich,  dass  wir  es  hier  mit  einem  grösseren  Netz  von  parallelen 
Klüften  und  parallelen  Linsen  zu  thun  haben. 

Diese  eigenthümliehe  Art  des  Auftretens  der  Bleierze  macht  den  Abbau 
schwierig  und  wenig  lohnend;  denn  einzelne  Linsen  sind  bald  erschöpft  und  der 
Aufschluss  eines  ganzen  Linsensystems  würde  meist  viel  Zeit  und  Mühe  erfor- 
dern, ohne  gewisse  Aussicht  auf  Erfolg  zu  haben.  Daher  kömmt  es  auch,  dass 
die  meisten  Baue  aufgelassen  sind.  Der  in  St.  Leonhard  wird  noch  aufrecht 
erhalten  und  jene  von  Lokautz  und  Padesch  sind  neuerdings  in  Angriff 
genommen  worden;  jener  als  belehnter  Bau  dem  Herrn  Ritter  von  Fridau  ge- 
hörig, dieser  als  Freischurf.  Lichtenwald  ist  nicht  mehr  im  Bereich  der  Karte. 

Was  Einzelnheiten  anbelangt,  so  bemerken  wir  nur  Folgendes: 

Herrn  Wehr  ha  n  verdanke  ich  die  freundliche  Mittheilung  des  auf  der 
nächsten  Seile  folgenden  Durchschnittes  der  Bleiglanzlinse  von  St.  Leonhard 
(Fig.  ß). 

Bei  Steinbrück  ist  das  Ganggestein  vorzüglich  Schwerspath,  wie  aus  den 
Halden  der  dort  befindlichen  Stollen,  die  in  zwei  Gräben  vertheilt  sind,  hervor- 
geht. Bei  Maria  Riegg  (.lürcherbauer)  sollen  im  Bleiglanz  auch  Spuren  von  ge- 
diegenem Quecksilber  vorgekommen  sein;  dieser  Bau  ist  nun  ganz  zugedeckt. 

Die  ältesten  Bleibaue  der  Gegend  sind  jene  von  Lokautz  und  Padesch. 
Sic  sollen  schon  zu  Zeiten  Mitria  Thercsia's  betrieben  worden  sein,  und  am 
Eingang  in  den  Gratschnitzagraben  (unweit  Römerbad)  stand  eine  Blcihütte,  in 

K.  k.  s«»l«guche  ItWlwHllt  IU.  Jihrgan),-  ISj'J.  11.  *>2 
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Figur  6. 

Dnrcbschnltt  einer  Blelerillnsf. 


Streichen  der  liatt  hart  mtga.  Stande  5,  IS'/l*-  Fallen  der 
Liue  mit   73*  nach  Süd.  «U  der  Sn.d.tein  lelbJt. 

i  Zoll  bii  *'/,  Mm, 

f»  Gtiltkaler  SudeteU.  n  Bleiertgang ,  tkeil»  Staffen ,  tkeili 
Poeheri.  b  Beeteg  von  fetten  Qatrt.  c  Daakle  Letleaklaft. 
H  flaagtrimner  Ton  2—9  Linien  Dicke  toi  der  LeUeaklaft  iae 
Hangende  gehend,  alt  «  —  6  Zoll  weit,  daaa  tWmVkj  .ich  aa*- 
•chacidead. 


welcher  die  Erze  noch  bis  zum 
Jahre  1817  verarbeitet  wurden. 
Die  Finanzkrise  jenes  Jahres 
hatte  aber  das  Auflassen  beider 
Werke  zur  Folge,  und  erst  seit 
kurzer  Zeit  sind  sie  wieder 
aufgenommen  worden.  In  Lo- 
kautz  wurde  bei  meinem  zwei- 
maligen Besuch  nicht  gearbeitet; 
doch  vernahm  ich  von  einem 
Knappen ,  dass  der  untere 
Stollen  schon  160  Klafter  in 
den  Berg  getrieben  sei  und  dass 
die  Mächtigkeit  der  Erzader  im 
Mittel  1  Zoll  betrage;  freilich 
nicht  viel.  Die  Gangverhältnisse 
bieten  daselbst  nichts  Neues. 
In  Padesch  hingegen  sind  sie 
etwas  abweichend ,  sie  bieten  weniger  Hegelmässigkeit  dar  als  anderswo; 
dagegen  sind  die  Erzspuren  häufiger,  denn  sie  zeigen  sich  am  ganzen,  wohl 
700  Fuss  hohen  rechtseitigen  Gehänge  des  Jestrenzagrabens.  Der  Bau  selbst 
liegt  am  oberen  Theil  des  steilen  Gehänges.  Die  Gangmasse  besteht  hier  nur 
aus  Quarz  und  die  Dicke  der  Erzadern  ist  durchschnittlich  1  bis  1  Zoll,  schwillt 
aber  zuweilen  zu  4  und  6  Zoll  an.  Hie  und  da  findet  man  auch  zwei  und  drei 
gleichlaufende  Adern.  Ein  häufiger  Begleiter  des  Erzes,  und  dadurch  nicht  selten 
auch  Wegweiser,  ist  ein  schmales  Band  von  Limonit,  dessen  poröses  Aussehen 
auf  ein  Verwitterungsproduct  aus  Spatbeisen  oder  Schwefelkies  hindeutet.  Die 
Analyse  des  Bleiglanzes  ergab  nach  amtlichem  Bericht  46  Percent  Blei  und 
3  Percent  Silber. 


II. 

Auf  den  Gailthaler  Schichten  lagern  fast  überall  entweder  rothe  Schiefer  und 
Sandsteine  (Werfener  Schichten)  oder  schwarze  gut  geschichtete  Kalke  (Gut- 
tensteiner  Kalke).  Wo  die  Mächtigkeit  derselben  gering  ist,  kommen  auch  beide 
zugleich  vor.  Sie  scheinen  sich  daher  gewissermassen  gegenseitig  zu  vertreten, 
und  lassen  jedenfalls  einen  engen  Zusammenhang  unter  sich  vermnthen.  Da  sie 
stets  von  Kalken  der  oberen  Trias  überlagert  werden,  gleichviel,  ob  sie  einzeln 
oder  zusammen  auftreten,  so  müssen  sie  wohl  der  unteren  Trias  angehören. 
Diese  Vermuthung  ist  übrigens  bereits  durch  die  von  Herrn  Bergrath  Lipoid  an 
der  Gränze  unseres  Gebietes  aufgefundenen  Petrefacte  (Myaeües  Ftmainsis 
Wi**m.,  Posidonomya  Ciarae  B.,  CeratUes  Catsianu*  Quenst.,  etc.)  zur  Gewiss- 
heit erhoben  worden. 

Eine  Wechsellagerung  beider  Gesteine,  wie  sie  anderswo  beobachtet  worden 
sein  soll,  kömmt  im  Bereich  unserer  Karte  nicht  vor;  dieGuttensteiner  Kalke  sind 
den  Werfener  Schiefern,  da  wo  beide  Bildungen  vereint  sich  finden,  stets  aufge- 
setzt; desshalb  wollen  wir  sie  auch  getrennt  betrachten. 

Die  Werfener  Schiebten,  sowohl  Schiefer  als  Sandsteine,  sind  meist 
leicht  an  ihrer  intensiv  rothen  Farbe  zu  erkennen ,  die  vom  Violetten  bis  in's 
Hochrothe  spielt;  doch  kommen  zuweilen  auch  grüne  Schiefer  vor,  die  von 
weitem  Glimmerschiefer  nicht  unähnlich  sehen ;  denn  fast  alle  diese  Gesteine 
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fuhren  feine  Glimmerblättchen,  oft  in  ansehnlicher  Menge.  Eine  Ausnahme  davon 
machen  meines  Wissens  nur  die  Schiefer  an  der  Heiligen  Alpe  bei  Trifail  und 
jene  am  Sattel  zwischen  der  Mersitza  und  dem  Pleschberg  (Hrastnig  -  Buch- 
berg); sie  sind  hellroth  wie  lichtgebrannte  Ziegel,  auch  gelb  und  grünlich,  sind 
weniger  schieferig,  als  die  gewöhnlichen  Werfener  Schiefer,  und  führen  wenig 
oder  gar  keinen  Glimmer. 

Auch  Conglomerafe  6nden  sich  in  dieser  Bildung,  obwohl  seltener.  Sie 
bestehen  aus  grösseren  und  kleineren  Geröllen  von  meist  weissem  Quarz 
mit  rothem  spärlich  vertretenem  Cement.  so  dass  daraus  bestehende  Felsen 
gewöhnlich  eine  helle  ins  Fleischrothe  gehende  Färbung  haben.  Solche 
Conglomerate  finden  sich  vorzüglich  an  der  Krainer  Gränze  in  der  Umgebung 
Ton  Trojana. 

Die  Mächtigkeit  der  Werfener  Schichten  ist  nirgends  sehr  bedeutend.  Auf  der 
Nordostseite  des  Jauerberges  und  an  der  Save  zwischen  Hrastnig  und  Steinbrück 
mag  sie  vielleicht  einige  hundert  Fuss  erreichen ,  sonst  aber  beträgt  sie  stets 
mir  wenige  Klafter.  Eben  so  lässt  sich  diese  Bildung  nie  auf  grössere  Strecken 
rerfolgen :  «ie  tritt  nur  isolirt,  bald  hier,  bald  dort  auf.  Ausser  den  schon  genann- 
ten Stellen  findet  man  sie  ferner  in  der  Sann-Schlucht  bei  Steinbrück,  im  Kessel 
ron  Lokautz,  auf  der  Nordseite  des  Hügels  von  St.  Michael  bei  Tüffer  (oberhalb 
der  Restauration  des  Franz-Joseph-Bades)  und  auf  der  Süd  -  und  Ostseite  des 
Dostberges. 

Im  vorläufigen  Bericht  (achter  Jahresbericht  des  geognost-montanist.  Ver- 
eines für  Steiermark.  S.  4)  haben  wir  den  Werfener  Schichten  noch  eine  ganz 
besondere  Classe  von  Gesteinen  angereiht,  nämlich  die  eigenthümlichen  Por- 
phyre und  Tuff-Sandsteine  der  verschiedensten  Art,  die  in  enger  Beziehung 
xo  einander  stehen,  und  welche  von  v.  Morlot  als  „metamorphe  Gesteine"  be- 
zeichnet worden  sind.  Diese  Einreihung  ist  so  ziemlich  durch  den  Umstand 
gerechtfertigt,  dass  sie  immer  Gailthaler  Schiefer  im  Liegenden,  und  häufig  Hall- 
stätter  Kalke  im  Hangenden  haben,  somit  als  Repräsentanten  der  Werfener  Schich- 
ten erscheinen ;  um  so  mehr,  als  im  Bereich  der  Porphyre  und  Tuffe  wirkliche 
Werfener  Schiefer  nie  auftreten,  obwohl  man  berechtigt  ist,  solche  daselbst  zu 
suchen.  Diese  Zwischenlagerung  der  fraglichen  Gesteine  zeigt  sich  am  deut- 
bei  Tremersfeld.  an  der  Strasse  von  Cilli  nach  Tüffer,  wie  Fig.  7  zeigt. 


o  P  d 

Profil  bei  Trrmrrsfeld. 


•  6til4iUr  S«ki«f*r.      *  Oolomi» ,  flnOti»teis«r  Kalk.      r  Kill.rhii-f.-r.  jMtjjMttfaff  Kilk.      rf  HilMStttr  »irr 

Da  aber  der  Gegenstand  einer  genauem  Erörterung  bedarf,  und  da  ferner  eine 
andere  Classe  von  Tuffgesteinen,  die  entschieden  tertiär  sind  (eoeäne  Porphyr- 
Tuffe  Dr.  Rolle's),  zu  den  Porphyren  ebenfalls  in  einer  gewissen,  wenn  auch 
noch  nicht  gehörig  erkannten  Beziehung  stehen,  so  haben  wir,  wie  schon  weiter 
oben  bemerkt  wurde,  für  geeignet  erachtet,  alle  diese  mehr  oder  weniger  ano- 
malen Bildungen  getrennt  zusammenzustellen  und  sie  erst  nach  der  Braunkohlen- 
Formation  zu  behandeln. 
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III.  Guttensteiner  Kalke. 

Ihre  enge  Beziehung  zu  den  Werfener  Schichten  und  ihre  Stellung  in  der 
Formationsreihe  haben  wir  bereits  erörtert;  wir  können  desshalb  unmittelbar 
zur  Beschreibung  der  dahin  gehörenden  Gesteine  und  ihrer  Ausbreitung  über- 
gehen. 

Am  deutlichsten  charakterisirt  findet  man  die  Guttensteiner Kalke  im  Westen 
unseres  Gebietes,  wo  sie  zugleich  auch  die  grösste  Mächtigkeit  und  Ausdehnung 
haben.  Es  sind  vorherrschend  dunkelgraue,  deutlich  geschichtete,  massige  oder 
schieferige  Kalke;  doch  gibt  es  daneben  noch  die  mannigfaltigsten  Abänderungen. 
Die  massigen  Kalke  haben  einen  unebenen  splitterigen  Bruch  und  nehmen  zu- 
weilen durch  Einschlüsse  von  helleren  Partien  ein  breccienartiges  Aussehen  an; 
die  schieferigen  Kalke  hingegen  brechen  in  kleinen  Platten  von  höchstens  '/»  bis 
y2  Zoll  Dicke  und  zeigen  gewöhnlich  auf  der  Ablösungsfläche  einen  schimmern- 
den oder  metallglänzenden  Besteg  von  verschiedener  Farbe,  am  häufigsten  rost- 
farben oder  grünlich,  aber  auch  gelb,  ocherroth  und  schwarz.  Solche  schieferige 
Kalke  siebt  man  besonders  schön  im  Konschi tzagraben  hinter  dem  Skabro-Verh 
oderhalb  Tabor  (siehe  Fig.  22)  und  südwestlich  von  Franz  in  einem  kleinen 
Querthälchen,  welches  den  schmalen  Gebirgsrücken  zwischen  den  Strassen  von 
Laibach  und  Stein  unweit  Möttnig  schief  durchschneidet. 

Zuweilen  gehen  diese  Plattenkalke  in  wahre  Kalkschiefer  über,  so  dass 
man  sie  fast  für  Gailthaler  Thonschiefer  halten  möchte;  allein  sie  brausen  mit 
Säuren  lebhaft  auf,  auch  fehlt  der  Quarz,  der  in  jenen  immer  auftritt  (wenigstens 
hier  zu  Lande).  Dieser  äusserlichen  Aehnlichkeit  ist  wohl  zuzuschreiben,  dass 
Dr.  Bolle  die  Schichten,  die  an  der  Strasse  zwischen  Franz  und  Lotschitz  sehr 
schön  anstehen,  als  Uebcrgangs-Thonschiefer  bezeichnet  hat,  während  sie  sicher 
Guttensteiner  Kalkschiefer  sind. 

Bemerkenswerth  ist  noch,  dass  die  der  Verwitterung  ausgesetzte  Oberfläche 
dieser  Gesteine  oft  roth  gefärbt  erscheint  (so  auch  an  den  oben  erwähnten 
Schichten  von  Franz),  und  dass  ferner  die  Dammerde  im  Bereiche  der  Gutten- 
steiner Kalke  häufig  intensiv  roth  ist,  fast  wie  die  Terra  rotsa  im  Karst. 

In  dem  östlichen  Theiie  unserer  Gegend  sind  die  Kalke  dieser  Formation 
selten  schieferig,  obwohl  meistens  geschichtet;  sie  sind  dicht,  marmorartig,  ent- 
halten auch  hie  und  da  schwarzen  Hornstein  in  Nestern  oder  dünnen  Lagen,  wie 
am  Leissberg  bei  Cilli  und  bei  Suetina  (südöstlich  vom  Dostberg).  Bei  Tremer- 
feld  gehen  sie  in  Dolomit  über  (siehe  Fig.  7)  und  nicht  weit  davon,  bei  der 
gegenüberliegenden  Eisenbahnbrücke,  steht  Bauchwacke  an,  die  ebenfalls  hieher 
gehört.  Auch  am  Fusse  des  Schlossberges  bei  Cilli  findet  man  Bauchwacke 
(Fig.  1,  Schichte  d)  hart  an  der  Bahn. 

Viel  schwankender  sind  die  Kalke  der  Hauptkette,  was  ihreu  Gesteins- 
Charakter  anbelangt.  An  der  Mersitza  z.  B.  sind  sie  so  hell  von  Farbe,  dass  man 
sie  gerne  für  jünger  als  Guttensteiner  Kalk  erklären  möchte,  ruhten  sie  nicht 
unmittelbar  auf  Gailthaler  Schiefer  und  wäre  ihr  Nordflügel  nichtvon  unzweifelhaf- 
ten Kalken  der  unteren  Trias  überlagert  (siehe  Fig.  8  auf  der  nächsten  Seite). 
Die  Annahme  einer  Verwerfung  zwischen  dem  Kamnik  und  St.  Magdalena  würde 
aber  diesen  Beweisgrund  umstossen. 

Aehnliche  Gesteine  finden  sich  am  Gosnik;  sie  lassen  ebenfalls  dem  Zweifel 
Baum,  ob  sie  noch  der  unteren  oder  schon  der  oberen  Trias  angehören. 

Was  schliesslich  die  Ausdehnung  und  Mächtigkeit  der  Guttensteiner  Kalke 
anbelangt,  so  ist  sie  im  östlichen  und  westliehen  Theil  des  Gebietes  sehr  ungleich. 
Im  Osten  sind  nur  einige  unbedeutende  Streifen  davon  zu  finden,  theils  bei  Cilli. 
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Figur  8. 


Im  h-ILaar ahm .  rechte«  Thalgehinge. 

■  Guilkikr  .Srhirfrr   «oJ  8»»<Ul*ii«.     *  tt.U«r  K..ik    mit  aaMhlifta  Brack,      c  Dunkler  g.-tch.ch!flrr  Kalk 

(<iaUrn*t*i*er  Ktlk). 

tbeils  in  der  Hauptkette  und  im  Kessel  von  Lokautz;  im  Westen  hingegen  ver- 
drängt diese  Formation  die  anderen  fast  ganz.  Alle  Höhen  sind  aus  ihr  gebildet, 
and  nur  in  den  Thalmulden  treten  Gailthaler  Schieler,  seltener  Werfener  Schich- 
ten zo  Tage,  wie  folgendes  Profil  ersichtlich  macht  (Fig.  9). 


Figur  9. 


In  gleichem  Verhältniss  steht  die  Mächtigkeit  der  Formation.  Im  Osten 
dürfte  sie  nirgends  mehr  als  hundert  Fuss  erreichen,  während  sie  im  Westen 
stellenweise  wohl  eben  so  viele  Klafter  haben  mag. 

Eine  praktische  Bedeutung  hat  der  Guttensteiner  Kalk  nicht,  da  in  ihm 
unseres  Wissens  keine  Erze  gefunden  werden  und  nur  wenige  Schichten  brauch- 
bare Bausteine  liefern  können. 

IT.  HilhtäUer  und  Dachstein-Kalke. 

Obwohl  die  einen  zur  oberen  Trias,  die  anderen  zum  unteren  Lias  gezählt 
werden,  also,  wenn  auch  unmittelbar  aufeinander  folgend,  zwei  verschiedenen 
Gruppen  angehören,  sind  wir  dennoch  durch  die  Umstünde  mehr  oder  weniger 
gezwungen,  sie  gemeinschaftlich  zu  behandeln,  da  eine  Trennung  derselben,  auf 
sicheren  Gründen  beruhend,  dermalen  noch  nicht  möglich  scheint.  Wohl  finden 
sich  in  der  Nähe  von  Cilli  Kalke  und  Dolomite,  deren  lichte  bis  weisse  Farbe  und 
grosser  flachmuschligcr  Bruch  auf  Dachstein-Kalk,  wenn  nicht  sogar  auf  eine  noch 
jüngere  Formation  hinzudeuten  scheinen.  Leider  fehlt  das  einzige  entscheidende 
Merkmal  der  Petrefacten  ganz  und  gar.  Selbst  am  Kopitnik  oberhalb  Steinbrück, 
wo  der  weisse  Dolomit  des  Plateaus  sich  von  den  hellgrauen  Hallstätter  Dolomiten 
des  Fusses  etwas  unterscheidet  und  wohl  schon  den  Dachsteinschiebten  ange- 
hören dürfte ,  ist  der  Uebergang  ein  so  allmäliger ,  dass  eine  sichere  Gränz- 
bestimmung  nicht  möglich  wird.  Unter  solchen  Umständen  ist  es  denn  gerecht- 
fertigt, alle  Kalke,  die  jünger  als  die  untere  Trias  sind,  in  einem  Capitel  zu- 
sammenzufassen. 

Die  mit  Gewissheit  den  Hallstätter  Schichten  angehörenden  Gesteine  bestehen 
hier,  wie  im  benachbarten  Krain,  aus  hellgrauen,  kurzklüftigen  Dolomiten. 
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Zuweilen  sind  sie  deutlich  geschichtet,  wie  bei  Steinbruck;  häufiger  aber  ist  die 
Schichtung  undeutlich  oder  ganz  verwischt,  wie  im  innern  südlichen  Nebenzug 
(Trifail,  Gouzeberg,  Cbumberg  bei  Tüfter).  Zwischen  Steinbrück  uud  Römerbad 
finden  sich  darin  zuweilen  ausgezeichnete  RutschflSchen  mit  der  vollendetsten 
Politur.  Ein  schönes  Beispiel  davon  liefert  eine  Felsentblössung  in  der  Nahe  des 
vierten  Wächterhauses  von  der  Station  Römerbad  aus  gezählt.  Schon  v.  Mo  Hot 
thut  ihrer  Erwähnung  (Mittheilungen  von  Freunden  der  Naturwissenschaften, 
Band  VI,  December  1849,  Seite  159)  und  deutet  daraufhin,  wie  der  Dolomit  an 
solchen  Stellen  eine  eigenthümliche  Brcccien-Structur  angenommen  hat.  Sie 
erinnerte  uns  an  die  Mosaik-Structur  unausgebildeter  Dolomite.  Mit  Säure  bloss 
betröpfelt,  brausen  weder  die  grauen  noch  die  weissen  Theile  auf;  in  dieselbe 
geworfen,  zeigt  sich  allerdings  eine  Reaction,  namentlich  der  grauen  Theile.  Bei 
Steinbrück  und  bei  St.  Margarethen  (nöMlich  vom  Römerbad),  wo  eine  losge- 
rissene Dolomit-Insel  aus  dem  Tertiärgebirge  hervorragt,  sind  1  bis  2  Zoll  dicke 
Zwischenschiebten  von  grauem  Hornstein  darin. 

Der  Dolomit  bildet  fast  immer  nackte,  steile  Wände,  und  wo  er  in  grösseren 
Partien  auftritt,  wie  in  der  Sann-Schlucht  (zwischen  Römerbad  und  Steinbrück) 
und  zu  beiden  Seiten  der  Save,  verleiht  er  der  Landschaft  einen  wildromanti- 
schen Gebirgs-Charakter.  Bei  seiner  grossen  Kurzklüftigkcit  bröckelt  er  an  der 
Oberfläche  sehr  leicht  und  kann  nicht  selten  sogar  mit  der  Hacke  zu  Strassen- 
schotter  gewonnen  werden,  wozu  er  sich  sehr  gut  eignet. 

Diese  Dolomite  setzen  die  beiden  südlichen  Nebenzüge  fast  ausschliesslich 
zusammen;  nur  am  Fusse  derselben  treten  zuweilen  ältere  Gesteine  zu  Tage. 
Hingegen  fehlen  sie  in  den  nördlichen  Zügen  beinahe  ganz,  da  nur  bei  Franz 
zwei  unbedeutende  Partien  ein  wenig  nach  Steiermark  herübersetzen. 

Wir  haben  weiter  oben  gesagt,  dass  das  Plateau  des  Kopitnik  wahrscheinlich 
aus  Dachstein-Dolomit  bestehe;  wir  fügen  nur  noch  einige  Worte  über  dessen 
Dollinenbildung  hinzu.  Das  Plateau  ist  ziemlich  breit  und  erhebt  sich,  nach 
allen  Seiten  steil  abfallend,  wenigstens  um  2000  Fuss  über  die  Thalsohle  (Spitze 
des  Kopitnik  3870  Fuss.  Save  bei  Steinbrück  566  Fuss).  Darauf  reiht  sich  nun 
eine  Dolline  an  die  andere,  wir  möchten  fast  sagen,  wie  die  auf  einer  einzigen 
Porcellauplatte  vereinigten  Malerschälchen,  in  welchen  die  Farben  gerieben  wer- 
den. Sie  sind  so  nahe  an  einander  gerückt,  dass  die  Wege  sich  stets  auf  schma- 
len Rändern  dazwischen  hindurchziehen  müssen.  Der  Durchmesser  derselben  er- 
reicht 1000  bis  1500  Fuss,  die  Tiefe  dürfte  zuweilen  150  bis  200  Fuss  sein. 
Ihr  Grund  ist  stets  angebaut,  während  die  Ränder  mit  Tannen  bewachsen  sind. 

Die  Kalke,  welche  hier  in  Betrachtung  kommen,  sind  nicht  sehr  verbreitet. 
Sie  beginnen  am  Gosnik,  reichen  im  Westen  nicht  weit  über  die  Grenze  der 
Section  XXII  hinaus  und  vertheilen  sieb  auf  die  Hauptkette  und  den  innern  nörd- 
lichen Nebenzug.  Alles  was  wir  über  ihr  Alter  zu  sagen  vermögen,  beschränkt 
sich  auf  die  Thatsache,  dass  sie  dem  Guttensteiner  Kalk  aufliegen,  somit  jünger 
sind.  Ihre  lichte  Farbe  und  ihr  flachmuscheliger  Bruch  erinnert  an  Dachstein-Kalk; 
allein  bestimmte  Merkmale  sind  keine  da. 

Bei  Liboje,  wenig  oberhalb  der  Glasfabrik,  ist  der  Kalk  weiss  und  blassroth 
schattirt  ;  er  wird  gebrochen  und  liefert  guten  fetten  Kalk.  Auf  der  Höhe  des 
Fussweges,  der  von  Liboje  nach  Koschnitz  und  Cilii  führt,  erscheint  er  voll- 
kommen weiss,  an  den  Kanten  durchscheinend  und  etwas  schiefrig.  Man  ist  fast 
versucht,  eine  leichte  Metamorphose  anzunehmen,  welche  durch  die  anstossenden 
Porphyre  herbeigeführt  worden.  Dieser  Kalk  wird  für  die  Steingutfabrik  von 
Deutschentha)  bei  Liboje  ausgebeutet.  Zu  feinem  Mehl  zerrieben,  wird  er  näm- 
lich zu  30  pCt.  dem  Töpferthon  beigemengt,  um  diesem  eine  weisse  Farbe  und. 
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wie  es  heisst,  grössere  Festigkeit  zu  geben.  Eine  stark  aufgetragene  Glasur- 
schichte soll  diese  Kalkbeimischung  beim  Brennen  unschädlich  machen. 

An  der  Mündung  des  Koschnitz-Baches  in  die  Sann,  hart  an  der  Brücke, 
steht  hellgrauer,  grossmuscheliger  Kalkstein  an,  der  beim  Brechen  einen  stark 
bituminösen  Geruch  verbreitet.  Stellenweise  ist  das  Gestein  zerbröckelt  und 
ganz  von  hochrother  Ochererde  incrustirt.  Diese  rothe  Färbung  theilt  sich  auch 
der  Dammerde  mit,  wie  in  den  naheliegenden  Weinbergen  zu  sehen  ist. 

Auf  der  anderen  Seite  der  Sann  erhebt  sich  der  dreiköpfige  Petschounig,  der 
in  der  oberen  Region  ebenfalls  aus  hellem  Kalk  besteht,  in  der  unteren  aber  aus 
körnigem,  zelligem  Dolomit  von  weisser  Farbe.  Man  sieht  diess  am  besten  in 
dem  Steinbruch  am  Eingang  in  das  Kohlenbecken  von  Petschounig,  hart  an  der 
Gewerksstrasse  und  nahe  an  der  Eisenbahn  (Fig.  1,  Schichte  e).  Dort  wird  der 
Dolomit  zum  neuen  Thurmbau  in  Cilli  gebrochen,  da  er  nicht  wie  gewöhnlich 
bröckelt,  sondern  im  Gegentheil  sehr  fest  ist.  Auch  hier  zeigt  sich  stellenweise 
eine  starke  Ocherdurchdringung  des  Gesteines;  ausserdem  aber  bietet  er  noch 
einiges  Interesse,  weil  man  darin  Kupfererze  eingesprengt  findet.  Es  sind  vor- 
waltend Rothktipfererze  und  Kupferkiese,  an  der  Oberfläche  in  Lasur  und  Mala- 
chit umgewandelt,  die  zuweilen  in  feinen  Adern  2  bis  3  Fuss  weit  verfolgt  wer- 
den können.  Diese  Erzspuren  lassen  sich  längs  der  Eisenbahn  auf  einige  hundert 
Schritte  weit  nachweisen.  Wo  der  Dolomit  Hornsteingerölle  einschliefst,  sind 
diese  meist  kupfergrün  angelaufen. 

Herr  Em.  Riedel  hat  schon  in  seiner  kurzen  Abhandlung  Ober  das  Kohlen- 
becken von  Pristova  (Petschounig)  auf  dieses  Vorkommen  hingewiesen  (Jahrbuch 
der  k.  k.  geolog.  Rcichsanstalt  1857,  Heft  II.  Seite  292);  doch  dürften  die, 
grossen  Erwartungen,  die  er  davon  hegt,  jedenfalls  verfrüht  sein.  Auch  sind  bis 
jetzt  keine  Unternehmungen  darauf  gegründet  worden,  wie  Herr  Riedel  sagt; 
nur  hat  Herr  Worowitsch,  der  daselbst  Bausteine  bricht,  einen  Freischurf  ge- 
nommen, um  die  Vorhand  zu  behalten,  falls  bei  Fortsetzung  der  Steinbruch- 
arbeiten die  Erzspuren  zu  einiger  Hoffnung  berechtigen  sollten. 

Die  eben  beschriebenen  Gesteine  sind  hier  zu  Lande  die  obersten  Glieder 
der  secundären  Reihe;  es  entsteht  nun  weiter  aufwärts  eine  grosse  Lücke,  über 
welche  hinweg  wir  unmittelbar  zur  wichtigsten  aller  Formationen,  zur  Tertiär- 
Formation,  gelangen. 

V.  Tertiär-  «der  Braonk«hlen-F«rnati*n. 

Wir  sprachen  so  eben  von  ihrer  grossen  Wichtigkeit.  In  der  That  hat  sie 
in  jeder  Hinsicht  eine  weitreichende  Bedeutung:  1)  durch  ihre  Ausdehnung,  da 
sie  wohl  ein  Drittheil  des  ganzen  Gebietes  einnimmt ;  2)  durch  ihre  Mächtigkeit, 
welche  im  Hauptbecken  mehr  als  300  Klafter  betragen  dürfte ;  3)  durch  die 
Mannigfaltigkeit  der  Natur  ihrer  Schichten,  durch  das  Vorkommen  von  Petrefac- 
ten  und  durch  die  vielen  Störungen,  welche  die  Schichten  erlitten,  was  Alles 
Stoff  zu  vielfachen  theoretischen  und  praktischen  Erörterungen  gibt;  endlich 
4)  durch  den  grossen  Kohlenreichthum,  den  sie  in  ihrem  Schoosse  birgt  und  mit 
dem  sich  in  Steiermark  höchstens  die  Schätze  von  Köflach  und  Voitsberg  messen 
können. 

Ausdehnung  der  Tertiär-Formation. 

Die  bisher  betrachteten  Bildungen  traten  alle  aus  Krain  nach  Steiermark 
herüber,  um  sich  im  Osten  bald  zu  verlieren;  die  in  Frage  stehende  Forma- 
tion hingegen  tritt  aus  dem  croatischen  Hügelland  herein,  durchstreicht  ganz 
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Unter-Steiermark  von  Osten  nach  Westen  und  keilt  sich  alsbald  inKrain  aus.  Noch 
ehe  sie  in  den  Bereich  unserer  Sectiou  gelangt,  gabelt  sie  sich  in  drei  lang- 
gestreckten Zügen  zwischen  die  älteren  Gebirge  hinein,  gerade  wie  die  Golfe 
eines  offenen  Meeres  zwischen  die  Landzungen  eines  grossen  Festlandes. 

Von  diesen  drei  Zögen  gehint  der  südliche  fast  ganz  den  Sectionen  XXVII 
und  XXVI  derGeneral-Quartiermeisterstahs-Karte  an;  denn  kaum  bei  Steinbruck 
in  unser  Gebiet  gelangt,  erreicht  er  auch  sein  Ende.  Der  mittlere  Zug,  der 
grösste  und  wichtigste  von  allen,  füllt  die  Mulde  zwischen  den  beiden  südlichen 
Dolomitrücken  aus.  Anfangs  bei  Montpreis  und  Kalobie  (Sect.  XXIII)  noch  drei 
Stunden  breit,  verengt  er  sich  gegen  Westen  fortwährend;  zwischen  Markt 
TüfTer  und  Römerbad  hat  er  nur  noch  Eine  Stunde  in  der  Breite,  bei  Hrastnig 
und  Trifail  keine  halbe  Stunde  mehr.  Nach  einer  kleinen  Unterbrechung  von 
10  Klafter  durch  Gailthaler  Schiefer  setzt  er  von  Trifail  nach  Westen  fort 
und  erweitert  sich  jenseits  der  Gränze  im  Becken  von  Sagor  nochmals.  Der 
nördliche  Zug  bildet  eine  Reihe  von  Separat-Mulden  zwischen  den  beiden 
nördlichen  Kalkzügen.  Offenbar  hingen  sie  einst  zusammen  und  nur  die 
Bildung  der  Querriegel  hat  ihre  Trennung  bewirkt.  Wir  finden,  von  Osten  nach 
Westen  in  gerader  Linie  liegend,  die  Beeken  von  Petschovie,  Petschounig, 
Koschnitz,  Liboje,  Burhberg  und  Podkamnik,  und  Osterwitz;  an  sie  schliesst 
westlich,  nach  einer  Unterbrechung  von  Einer  Stunde,  der  Tertiärzug  vonMöttnig- 
Stein  an. 

Zusammensetzung  und  Lagerungsverhältnisse. 

Da  jeder  dieser  Züge  in  Zusammensetzung  und  Lagerung  der  Schichten 
besondere  Eigentümlichkeiten  aufweist,  so  wollen  wir  sie  getrennt  behandeln, 
und  dann  am  Ende  einige  allgemeine  Betrachtungen  nachfolgen  lassen. 

«.  Südlicher  Braunkohlenzug.  —  Wenn  man,  von  Römerbad  kom- 
mend, sich  Steinbrück  nähert,  so  ist  man  nicht  wenig  überrascht,  mitten  in  der 
Sann-Schlucht,  die  zu  beiden  Seiten  von  steilen  und  zerrissenen  Dolomitwänden 
gebildet  wird,  plötzlich  auf  Tertiärschichten  zu  stossen,  welche  dieselbe  in  steil 
aufgerichteten  Bänken  quer  durchsetzen,  wie  diess  aus  dem  Hauptprofil  (siehe 
Tafel  IV)  und  dem  nachstehenden  (Fig.  10)  hervorgeht.  Das  Hauptprofil  betrifft 
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das  rechte  Sann-Ufcr,  Fig.  10  hingegen  das  linke,  auf  welcher  Seite  das  Montan- 
Aerar  früher  mehrere  Schurfbaue  betrieben  hatte.  Trotz  dem  deutlichen  Streichen 
der  Bänke  nach  Stunde  7«/,  (bei  Toplesche  nach  Stunde  10)  mit  steilem  Nord- 
fallen, sind  die  Lagerungsverhältnisse  doch  nicht  recht  klar,  und  selbst  die 
Detailkarte  des  früheren  Acrarialbaues  gibt  hierüber  nicht  genügenden  Aufschluss. 
Es  fragt  sich  nämlich,  oh  die  Tertiärschichten  dem  Dolomit  auf-  oder  einge- 
lagert sind.  Im  ersten  Falle  müsste  man  da,  wo  sie  an  Dolomite  oder  Werfener 
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Schiefer  stossen  (im  Profil  1 0  bei  der  Mühle),  eine  Verwerfung  annehmen ;  im 
andern  Fall  hätten  wir  eine  stark  verdrückte  Mulde,  die  Schichten  b  und  b' 
wären  Ein  and  dieselben  und  das  Ganze  läge  in  einer  überkippten  Falte  des  Do- 
lomites eingezwängt.  Diese  Meinung,  obwohl  sie  auch  Vertreter  gefunden  hat, 
scheint  uns  doch  nicht  sehr  wahrscheinlich;  wir  neigen  desshalb  einstweilen  zur 
enteren  hin,  bis  Untersuchungen  in  der  östlichen  Fortsetzung  nähere  Aufschlüsse 
gegeben  haben  werden. 

Das  wichtigste,  an  vielen  Stellen  das  alleinige  Glied  dieser  Bildung  ist  ein 
meist  fester,  bläulicher  bis  weisser  Kalk,  zum  grössern  Theil  aus  Nulliporen  zu- 
sammengesetzt, zu  welchen  sich  häufig  ganz  zertrümmerte  Reste  von  Zweischa- 
lern  gesellen:  es  ist  mit  einem  Wort  Leithakalk;  wenigstens  stimmt  er  petro- 
graphisch  ganz  mit  diesem  überein,  wenn  er  auch  geologisch  um  ein  Geringes 
älter  sein  dürfte,  als  der  neogene  Leithakalk  des  Wiener  oder  Gratzer  Beckens, 
wie  wir  später  zeigen  werden.  Die  Bergleute  nennen  ihn  schlechtweg  „Korallen- 
kilk";  v.  Morlot  hat  ihn  bald  als  Grobkalk,  bald  als  Leithakalk  bezeichnet,  je 
nachdem  er  mehr  oder  weniger  fremde  Bestandteile,  besonders  Muschelreste, 
fährt.  Wir  werden  diesen  Kalk  mit  allen  seinen  Uebergängen  in  merglige  und 
sandige  Kalke,  so  wie  in  Sandsteine  und  Conglornerate,  im  mittlem  Braunkohlenzug 
oft  antreffen,  und  ihm  vorläufig  den  Namen  „Leithakalk",  an  den  er  so  ganz 
und  gar  erinnert,  lassen. 

Etwa  20  Minuten  nordöstlich  von  Steinbrück  sind  zu  beiden  Seiten  der  Sann 
grossartige  Steinbrüche  in  diesem  Kalke  angelegt  worden,  da  er  einen  ausge- 
zeichneten Baustein  liefert,  der  besonders  bei  den  Kunstbauten  der  Südbahn  viel- 
fache Verwendung  gefunden  hat.  Er  reicht  zu  beiden  Seiten  hoch  hinauf;  auf 
der  rechten  bis  in  die  Höhe  von  Scheuern,  auf  der  linken  bis  oberhalb  der  Kirche 
hl.  Geist,  wohl  an  1500  Fuss  über  die  Thalsohle.  Eben  so  hoch  steigt  er  auf 
derKrainer  Seite,  Steinbrück  gegenüber,  empor,  wo  er  nach  Dr.  Stäche  eine 
absolute  Höhe  von  2227  Fuss  erreicht. 

Bergrath  Lipoid  gibt  in  seinem  Berichte  über Ober-Krain  (Jahrbuch  1857, 
Heft  II,  Seite  227)  Ansichten  von  grotesken  Felspartien  im  Leithakalk  des  Media- 
Grabens  (Becken  von  Sagor);  ähnliche  Bildungen  sieht  man  auch  hier  steil  über 
der  Eisenbahn  emporragen  (siehe  Fig.  11).  Es  sieht  aus,  als  ob  wahre  Korallen- 
riffe dem  Hallstätter  Dolomit  aufgesetzt  wären. 


Figur  11. 


Ei  lolihi. 


Lelthakalk-Felsen  am  link»  Sann-Ufer  bei  Steinbruck. 

Ausser  dem  Leitbakalk  ist  auch  die  eigentliche  Braunkohlen-Formation  ent- 
wickelt. Unten  an  der  Sann  ist  sie  zwar  sehr  eingeengt;  aber  hoch  oben  bei 
Toplescbe  erweitert  sie  sich  etwas.  Ein  Schacht  hat  dort  folgende  Schichtenreihe 
ergeben : 
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Hangend-Thon,  grau  bis  schwarz 

Kohle  Mächtigkeit  2«/s  Fuss, 

Lehm,  röthlich  bis  braun   „         21/,  „ 

Kohle   „  1 

Brandschiefer   „         1  „ 

Lehm,  wie  oben   „        1  „ 

Quarzsand  mit  nussgrossen  Quarzgeröllen    ...        „         6  * 

Lehm,  wie  oben   „  Vt  » 

Kohle   „  V.  - 

Liegend-Thon   „  unbestimmt 

Da  indess  keine  Rentabilität  vorauszusehen  war,  so  ist  der  Bau  seit  langer  Zeit 
aufgelassen.  Nur  ein  einziger  Stollen  unten  an  der  Eisenbahn  ist  aufrecht  erhalten 
worden,  und  zwar  nicht  der  Kohle  wegen,  sondern  um  den  feinen  Quarzsand 
zu  gewinnen,  der  im  Walzwerk  Store  bei  Cilli  zur  Anfertigung  feuerfester  Ziegel 
als  Zusatz  gute  Verwendung  findet. 

b.  Mittlerer  Braunkohlenzug.  Am  Nordrand  desselben  sind  die  Ter- 
tiärschichten vom  Dolomite  durch  den  oben  beschriebenen  dazwischentretenden 
Streifen  von  Gailthaler Schiefern  (siehe  Fig.  2,  Schichte  a')  getrennt,  oder  aber 
sie  ruhen  unmittelbar  auf  Porphyr,  wie  diess  in  der  Nähe  von  Tüffer  und  Gouze 
mehrfach  und  deutlich  zu  sehen  ist.  Im  Süden  liegen  die  Schichten  Gberall  un- 
mittelbar auf  dem  Dolomit.  Sie  begleiten  erst  den  Gratschnitza-Bach  in  seiner 
ganzen  Länge  und  in  geringer  nördlicher  Entfernung  davon,  wobei  sie  sich  viel 
höher  erheben,  als  der  Dolomitrücken  selbst  (siehe  Fig.  12);  dann  setzen  sie 
bei  Römerbad  über  die  Sann,  reichen  hoch  am  Nordabhang  des  Kopitnik  hinauf; 
ja  bei  St.  Georgen  geht  der  Leithakalk  bis  auf  den  Kamm  und  bei  Kernitza  setzt 
er  sogar  etwas  über  denselben  auf  dessen  südliches  Gehänge.  Von  da  geht 
die  Gränze  des  Tertiärbeckens  um  den  Nordabhang  des  Koukberges  herum,  über- 
schreitet den  Woben-Bach  bei  der  schiefen  Brücke  der  Hrastniger  Kohleubahn, 
berührt  Rethie,  dessen  Kirche  noch  auf  Leithakalk  steht,  und  schliesst  bei  der 
Glasfabrik  von  Trifail  (Wode)  das  Becken  ab. 

Der  ganze  Zug  bildet  ein  höchst  unebenes  Gebiet,  ein  tief  durchfurchtes 
Plateau.  Zahlreiche  Rücken,  die  sich  oft  um  mehr  als  1000  Fuss  über  die  Sann 
erheben,  durchschneiden  dasselbe,  bald  als  Längenzüge,  bald  als  Querrriegel. 
Der  bedeutendste  Längenzug,  grossentheils  aus  Kalken  und  Conglomeraten  der 
Leithabildung  zusammengesetzt,  trägt  die  Ortschaften  Trobenthal  (Sect.  XXIII), 
St.  Leonhard,  Laschische  und  St.  Gertraud  (westlich  von  der  Sann);  von  da 
wendet  er  sich  als  Querrücken  nach  Norden  gegen  Gouze.  Von  Querricgeln  nennen 
wir  bloss  zwei,  welche  das  ganze  Becken  von  Norden  nach  Süden  durchsetzen 
und  es  so  in  Glieder  abtheilen.  Der  erste  beginnt  am  Olsterverh  (zwischen  dem 
Plesch-  und  Gouze-Berg) ,  geht  über  ünitschno  und  St.  Stephan  zum  Koptituik, 
und  trennt  auf  diese  Weise  die  Mulde  von  Doli  und  Hrastnig  vom  Sann-Gebiet. 
Der  zweite  geht  von  Oistro  nach  Rethie  und  trennt  den  Hrastniger  Kohleiibezirk 
von  dem  freundlichen  Thalkessel  von  Trifail,  der  gleichsam  eine  Separat-Mulde 
bildet. 

Was  nun  die  Schichtenfolge  anbelangt,  so  ist  dieselbe  nicht  mit  strenger 
Consequenz  für  das  ganze  Becken  durchführbar.  Im  Osten  ist  sie  vollständiger 
als  im  Westen,  was  auch  begreiflich  wird,  da  das  Becken  sich  nach  Westen 
bedeutend  verengt.  Dann  hat  die  Bildung  von  Querriegeln  hie  und  da  Störungen 
der  Schichten  bewirkt,  die  in  ihrer  Nähe  nicht  immer  normal  nach  Norden  oder 
Süden  fallen,  sondern  zuweilen  nach  Osten  und  Westen  und  damit  auf  bestimmte 
Querhebungen  deuten.  Diess  tritt  besonders  deutlich  auf  dem  hohen  Rücken 
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zwischen  Hrastnig  und  Trifail  hervor.  Endlieh  findet  man  auf  beiden  Seiten  des 
Beckens  nicht  genau  dieselbe  Schiehtenfolge,  wie  man  bei  der  durchaus  mulden- 
förmigen Ablagerung  vermothen  sollte;  da  ausser  dem  Umstand,  dass  gewisse 
Gesteine,  namentlich  die  Leithakalke  in  ihrer  Fortsetzung  vielfache  petrogra- 
phisehe  Modifikationen  erleiden  (indem  sie  in  Conglomerate,  Sandsteine  und 
Grobkalke  übergeben).  Verdrücke  und  locale  Verwerfungen  die  Gleichförmigkeit 
gestört  zu  haben  scheinen.  Immerbin  lassen  sich  aber  bei  aller  Mannigfaltigkeit 
der  Erscheinungen  folgende  aligemeine  Grundzüge  der  Lagerungsverhfiltuisse 
hervorheben : 

1)  Als  unterste  Schichte  des  Systems  tritt  zuweilen  Leithakalk  auf.  der 
fast  ganz  jenem  von  Steinbrück  entspricht.  Am  Nordrande  finden  wir  ihn, 
dem  Porphyr  aufgelagert,  oberhalb  der  Eisenbahn-Station  TüfTer,  wo  ein  Stein- 
bruch in  ihm  angelegt  ist  <),  bei  St.  Katharina  und  bei  Gouze.  Machtiger  und 
zusammenhängender  finden  wir  ihn  am  Südrande,  wo  er  unfern  von  Römerbad 
beginnt  und  fast  ununterbrochen  bis  nach  Rethie  streicht.  An  dem  Rücken,  der 
den  Kopitnik  mit  dem  Koukberg  verbindet,  steigt  er  hoch  hinan  und  überschreitet 
sogar  um  Weniges  den  Kamm  bei  Kernitze.  Im  Trifailer  Recken  tritt  als  unterste 
Schichte  ein  lockeres  Hornstein-Conglomerat  auf,  auf  welchem  aber  ganz  local 
ein  mürber  Kalkmergel  mit  Petrefacten-Trümmern  ruht,  der  auf  gänzlich  verwit- 
terten Leithakalk  hinzudeuten  scheint.  Muschelreste  sind  nicht  selten  in  diesem 
Leithakalk,  aber  niebt  bestimmbar.  Im  Steinbruch  hei  TüfTer  kömmt  als  Grund- 
lage des  Kalkes  eine  Conglomeratbank  (Kubikfuss  grosse  Trümmer  der  ans  tos- 
senden Porphyr-  und  Tuffgesteine,  durch  groben  Sand  fest  verbunden,  Fig.  25) 
Tor,  in  der  riesige  Austern  und  Peeten  häufig  sind.  Ein  Pecten  wurde  von  Dr. 
Rolle  als  P.  latissimus  Defr.  bestimmt;    die  Austern  erinnern  an  Ottrea 

2.  Unmittelbar  im  Liegenden  der  Kohle,  der  Schiebte  1,  oder,  wo  sie  fehlt, 
dem  Gailthaler  Schiefer  aufgesetzt,  ist  Letten  oder  Thonmergel,  bald  hell,  bald 
dunkel  und  von  sehr  ungleicher  Mächtigkeit  (bei  TüfTer  fast  ganz  verdrückt,  hat 
er  bei  Gouze  wenigstens  40  Klafter).  Zuweilen  kommen  schieferige  Flötze  ohne 
Werth  oder  auch  nur  Kohlenputzen  darin  vor.  In  Trifail  sind  die  Liegend-Thone 
südlich  von  der  Glashütte  in  festgebrannte  Thone  und  in  Schlacken,  die  bald 
fest  wie  Glas,  bald  porös  wie  Lava  sind,  umgewandelt.  Kohlenbrände  mögen 

iliacc  *        *  *  '  I,  ,1,.,,, 

uiess  Dew  irai  naoen. 

3.  Die  Kohle  selbst  findet  sich,  mit  Ausnahme  des  Trifailer  Reckens,  nur 
am  Nordrande  der  Mulde;  denn  die  Kohlenspuren,  denen  man  an  einigen  Stellen 
des  Südrandes  nachgegraben  hat,  sind  nur  isolirte  Putzen  ohne  Ausdehnung.  Im 
Osten  des  Tertiärzuges  scheint  sie  theilweise  verdrückt  zu  sein,  denn  in  unserer 
Section  fangt  sie  erst  bei  TüfTer  an  sich  zu  zeigen,  und  da  noch  wenig 
mächtig.  Westlich  von  St.  Katharina,  gegen  Gouze  zu,  entwickelt  sie  sich  rasch 
zu  4  und  6  Klafter  Mächtigkeit  und  nun  geht  das  Flötz,  immer  mehr  gewinnend, 
ifl  fast  constanter  Ost- West-Richtung  (mittleres  Streichen  hora  magn.  6«/,) 
fort  bis  Hrastnig,  wo  es  10  Klafter  mächtig  ist.  Auch  ist  dieser  ganze  Theil 
des  Zuges  auf  eine  Strecke  von  Einer  Meile  belehnt;  es  lagert  sich  Feldmaass 


')  A.  v.  Morlot  spricht  bei  Erwähnung  dieser  Stelle  von  sonderbaren  blauen  Flecken  in 
der  weitslich-grauen  Grundmaase  des  Gesteines  (Mittheilungen  von  Freunden  der  Natur- 
wissenschaften VI.  Band,  Dec.  1849,  S.  159  IT.).  Die  Sache  ist  jedoch  einfach;  die 
(irundfarbe  des  Kalkes  ist  bläulich,  während  die  weisslich  -  graue  Färbung  nur  gegen 
insien  eintritt  und  von  der  Einwirkung  der  Tagwässer  herrührt,  gerade  wie  bei  den  Sand- 
steinen der  gleichen  Formation,  die  innen  blaugrau  sind,  aber  oft  bis  tu  ein  und  zwei 
Klafter  Tiefe  rostbraun  gefärbt  werden. 
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an  Feldmaass  und  der  Abbau  der  Kohle  wird  in  Gouze  (Gewerkschaften  von 
Putzer  und  Du  In  ig)  und  vor  Allem  in  Hrastnig  in  grossem  Maassstabe  be- 
trieben. Das  Fl ötz  fallt  überall  steil  mit  60  bis  80«  nach  Süden  ein;  stellen- 
weise ist  es  sogar  überkippt.  Kleinere  Verwerfungen  und  Störungen  in  der 
Lagerung  sind  sehr  häufig. 

Westlich  von  Hrastnig  tritt  in  dem  Zuge  eine  Unterbrechung  ein,  die  durch 
die  Erhebung  des  Querriegels,  derTrifail  von  ersterem  Orte  trennt,  hervorgerufen 
wurde;  doch  fehlt  die  Andeutung  eines  ehemaligen  Zusammenhanges  zwischen 
dem  Trifailer  und  Hrastniger  Flötz  nicht.  Diese  Andeutung  findet  sich  in  dem 
6  bis  8  Klafter  mächtigen  Flötz  von  Oistro,  welches  wohl  nur  ein  abgerissenes 
Stück  des  ganzen  Zuges  ist.  Dasselbe  behält  zwar  die  allgemeine  Streichungs- 
richtung bei,  ist  aber  um  etwa  150  Klafternach  Norden  verschoben  worden  und 
fällt  widersinnig  mit  30°  gegen  Norden,  also  scheinbar  unter  den  Dolomit  ein. 
Da  es  jedoch  in  einer  Tiefe  von  20  bis  30  Klafter  beginnt  steiler  zu  werden,  so 
ist  auch  möglich,  dass  es  in  der  Tiefe  wieder  rechtsinnig  nach  Süden  umbiegt; 
vielleicht  ist  aber  auch  das  Ganze  nur  ein  überkippter,  losgebrochener  Schichten- 
kopf des  grossen  Flötzes. 

Im  Trifailer  Becken  ist  die  Kohle  nicht  mehr  auf  den  Nordrand  beschränkt, 
sondern  sie  füllt  die  Mulde  zum  grössern  Theil  an,  und  das  Flötz  geht  auf  drei 
Seiten  zu  Tag  aus;  auf  der  vierten  Seite,  im  Osten,  tritt  es  natürlich  nicht  auf. 
weil  da  die  Tertiärmulde  mit  dem  übrigen  Zuge  zusammenhängt.  Hier  erreicht 
die  Kohle  ihre  grösste  Mächtigkeit,  die  von  15  bis  20,  stellenweise  sogar  bis 
25  Klafter  geht,  wovon  10  bis  15  Klafter  sich  durch  Reinheit  und  Festigkeit  aus- 
zeichnen und  abgebaut  werden.  Im  Mittel  erhebt  sich  das  Flötz  unter  einem 
Winkel  von  30°  gegen  die  Ränder  des  Beckens,  oft  aber  ganz  steil;  ja  es  über- 
kippt sogar  und  die  Mulde  wird  zum  Dom.  Sein  Streichen  ist  äusserst  unregel- 
mässig, wechselt  jeden  Augenblick  und  erschwert  den  Abbau,  besonders  in  den 
unteren  Etagen.  Es  zeigen  sich  sogar  hie  und  da  kleine  abgerissene  Nebenflötze 
und  Verzweigungen  des  grössern.  Diess  alles  deutet  auf  sehr  gewaltige  Störungen, 
die  hier  stattgefunden  haben  müssen. 

Die  Vermittlung  des  Trifailer  Beckens  mit  jenem  von  Sagor  geschieht 
durch  eine  kleine  Flötzpartie,  die  westlich  oberhalb  Wode,  nicht  weit  vom 
Pollagbauer,  durch  einen  Schacht  und  einen  Stollen  aufgeschlossen  wurde.  Sie 
liegt  hart  am  Dolomit,  und  scheint  sogar  unter  denselben  nach  Süden  einzufallen. 
Es  ist  jedenfalls  nur  ein  kleines  losgerissenes  Stück,  ein  sogenanntes  „Flötz- 
trumm",  denn  im  Rentsch-Graben  (Gränze  zwischen  Krain  und  Steiermark)  ist 
keine  Spur  von  Kehle  zu  sehen,  obwohl  Liegend-Conglomerate  und  Hangend- 
Mergel  daselbst  die  Fortsetzung  der  zwischen  Dolomitwände  eng  eingeschlossenen 
Tertiär-Formation  nachweisen. 

Was  endlich  die  Natur  der  Kohle  anbelangt,  so  ist  sie  im  ganzen  Zuge  mehr 
oder  weniger  dieselbe;  compact,  mit  scharfkantigem  Bruch,  mattglänzender 
Bruchfläche,  ohne  die  geringste  Spur  von  Holzstructur.  Sie  liefert  ein  treffliches 
Brennmaterial,  gibt  aber  keine  Cokes.  lieber  die  nähere  chemische  Zusammen- 
setzung siehe  am  Schlüsse  des  Capitels.  Eine  kleine  Beimengung  von  Schwefel- 
kies, meist  als  leichter  Anflug  auf  den  Bruchflächen  erscheinend,  verunreinigt  sie 
etwas  und  gibt  nicht  selten,  wenn  das  Flötz  klüftig  ist,  Veranlassung  zu  Gruben- 
bränden, die  nur  durch  grosse  Sorgfalt  vermieden  werden  können.  Im  v.  Putz  er- 
sehen Bau  bei  Gouze  findet  man  in  Klüften  der  Kohle  sogar  formliche  Tropf- 
steingebilde von  Schwefelkies. 

Die  Bergleute  unterscheiden  gewöhnlich  ein  Liegendflötz,  welches  wegen 
Verunreinigung  durch  taube  Zwischenmittel  nur  theilweise  oder  gar  nicht  abgebaut 
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wird,  und  ein  Hangendflötz  mit  compacter  reiner  Kohle.  Bei  Gouze  ist  diese 
Trennung  eine  wirkliche,  da  beide  Flötze  durch  8  Klafter  Mergel  von  einander 
geschieden  sind  (siehe  unten  Fig.  13),  bei  Trifail  und  Sagor  ist  sie  eine  conven- 
tionelle.  In  der  That  ist  nur  Ein  Flötz  da;  dasselbe  wird  aber  durch  ein  bis 
mehrere  Zoll  dicke,  weisse,  sandig-thonige  Scheideblätter  in  viele  Lagen  abge- 
t heilt;  in  Hrastnig  gibt  es  deren  11,  in  Sagor  sogar  33.  Zwei  dieser  Scheide- 
blätter nun  (in  Trifail  das  siebente  und  achte)  rücken  sich  auf  12  bis  8  Zoll 
nahe,  und  die  so  entstehende  sehr  constante  Zwischenschichte  wird  als  Trennungs- 
blatt zwischen  Hangend-  und  Liegendfiötz  betrachtet. 
Ueber  den  Abbau  der  Kohle  später. 

4.  Im  Hangenden  der  Kohle  finden  sich  überall  K al k- Me rg e  1  schie fer 
in  mächtiger  Entwickelung,  bei  Gouze  60  bis  70  Klafter.  Einzelne  Schichten 
davon  liefern  einen  guten  hydraulischen  Kalk,  was  bis  jetzt  noch  viel  zu  wenig 
berücksichtigt  worden;  ein  Umstand,  der  um  so  auffallender  ist,  als  das  Kohlen- 
klein sonst  noch  wenig  Verwerthung  gefunden  hat.  hier  aber  an  Ort  und  Stelle 
dienen  könnte.  In  Hrastnig  wird  der  hydraulische  Kalk  mit  Kohlenasche  gemengt, 
wodurch  ein  ausgezeichnetes  Cement  entsteht,  mit  dem  die  Klüfte  im  Flötze  her- 
metisch verschlossen  werden,  um  Grubenbränden  vorzubeugen. 

Diese  Mergelschiefer,  in  der  Nähe  des  Flötzes  schwarz,  weil  von  Bitumen 
durchdrungen,  nach  oben  aber  licht,  enthalten,  ausser  kleinen  unbestimmbaren 
Melanien,  Cerithien,  und  Zweischalern,  häufig  Blätterabdrücke.  Sagor  ist  schon 
lange  als  Fundort  derselben  bekannt  und  seine  Flora  wurde  mit  der  von  Solzka 
übereinstimmend  gefunden.  Die  von  Herrn  Prof.  Unger  gütigst  bestimmten,  aus 
unserem  Gebiete  stammenden  Abdrücke  gehören  zu 

Myrica  banksiaefolia  U. 
„     Ophir  U. 

Juglans  Bilinica  U. 

Eucalyptus  oceanica  U. 
also  ebenfalls  Sotzka-Pflanzen,  wie  zu  erwarten  war,  aber  nichts  Neues. 

Bei  Trifail  sind  die  Hangend-Mergel ,  da  wo  sie  zu  Tage  ausgehen,  meist 
eben  so  hart  gebrannt,  wie  die  Liegend-Thone.  Sie  sehen  roth  und  gelb  aus,  wie 
Dachziegel  oder  unglasirte  gebrannte  Töpferarbeit,  oder  sie  sind  in  rothe  und 
schwarze  Schlacken  umgewandelt  Blätterabdrücke,  die  sie  zuweilen  einschlies- 
sen,  haben  durch  das  Brennen  nicht  gelitten ;  eine  ThaUache,  die  sich  übrigens 
in  Sagor  alle  Tage  bewährt,  wo  ähnliche  Mergelschiefer  zu  hydraulischem  Kalk 
gebrannt  werden  und  aus  dem  Ofen  kommen,  ohne  dass  die  Abdrücke  verwischt 
wären.  Oft  fehlt  ein  Theil  des  Hangendflötzes  unter  den  gebrannten  Schiefern 
und  ist  durch  erhärtete  Asche  ersetzt;  häutiger  aber  bleibt  es  unversehrt,  was 
zur  Vermuthung  führt,  dass  die  Mergel  durch  ihr  eigenes  Bitumen  gebrannt  wor- 
den seien.  Beim  Maurer'schen  Josephi-Stollen  sind  die  Schlacken  und  gebrannten 
Mergel  an  20  Klafter  mächtig. 

5.  und  6.  Ueber  den  Hangend-Schiefern  liegen,  wenigstens  im  östlichen 
Theil  des  Gebietes,  noch  zwei  Bänke  von  Leithakalken,  welche  unter  sich 
und  von  der  nächstfolgenden  Schichte  Nr.  7  wieder  durch  Mergelschiefer 
getrennt  sind.  Die  Leithakalke  unterscheiden  sich  etwas  von  jenem  der 
Bank  Nr.  1,  da  sie  weniger  gleichförmig  sind  und  häufig  Uebergänge  bilden. 
Bald  finden  wir  an  ihrer  Stelle  sandige  Grobkalke  und  Austernbänke,  welche  nur 
spärliche  Spuren  von  Nulliporen  zeigen,  bald  wieder  grobe  Sandsteine  mit  linsen- 
oder  erbsengrossen  Quarzkörnern  und  Kalk-Cement,  bald  Muschel-Sandsteine. 

Die  wechsellagernden  Mergelschiefer  sind  von  heller  Farbe,  stets  dünn 
geschichtet  und  stark  kalkhaltig.  Die  geographische  Vertheilung  dieser  zwei 


Trifail,  Tüfler, 
Trifail, 
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Gesteinsarten  ist  leicht  zu  erkennen.  Jene  haben  der  Zerstörung  widerstanden 
und  bilden  gewöhnlich  scharfe  langgestreckte  Röcken;  diese  hingegen  sind  zum 
Theil  von  den  Wässern  hinweggeschwemmt  worden  und  bilden  tiefe  Runsen ; 
daher  die  besondere  Oberflachenform  des  ganzen  Tertiärbeckens,  welches  ein 
von  tiefen  Parallelfurchen  zerschnittenes  Plateau  zu  nennen  ist. 

Die  Leithakalke  und  die  mit  ihm  verwandten  Gesteine  bieten  viele,  aber 
wenig  charakteristische  Versleinerungen.  Austern  setzen  oft  ganze  Bänke  zu- 
sammen (besonders  im  Osten  von  Tüfler);  man  erkennt  darin  Östren  cochlear 
Poli,  und  vielleicht  auch  0.  media  und  0.  callifera  Lam.  Nahe  bei  der  Eisen- 
bahn-Brücke bei  Tüfler,  an  der  Strasse  nach  Steinbrück,  steht  ein  Muschel-Sand- 
stein an,  der  voller  Reste  ist,  die  aber  schwer  zu  erhalten  sind.  Ausser  einer 
Area,  die  mit  A.  diluvii  Lam.  verwandt  oder  identisch  ist,  sieht  man  darin 
Cerithien,  Modiolen,  Venus-Arten  u.  s.  w. 

Die  Mergelschiefer  liefern  bei  St.  Nikolai  (östlich  von  Römerbad)  eine  ziem- 
liche Menge  von  Petrefacten.  die  aber  gegenwärtig  noch  nicht  sicher  bestimmt 
werden  können.  Es  sind  darunter:  Mactra,  Natica,  Cypraea,  am  häufigsten 
eine  Lucina ,  die  an  L  Haidingcri  Hörties  erinnert ;  auch  Bryozoen  kommen 
daselbst  vor. 

7.  Als  oberstes  Glied  der  Reihe  müssen  Molassen-Sandsteine  und 
Conglomerate  angesehen  werden.  Die  Sandsteine  sind  häufiger,  feinkörnig, 
schwachglimmerig,  mit  mehr  oder  weniger  thonigem  Cement  und  daher  zuweilen 
in  weichen  Mergel-Sandstein  Obergehend.  Sie  erinnern  ganz  an  die  Molasse  am 
Nordrande  der  Alpen.  Bei  Maria-Gratz,  unweit  Tüfler,  ist  darin  ein  Steinbruch 
eröffnet,  in  welchem  man  die  gleiche  Lucina  wie  bei  St.  Nikolai  wiederfindet. 

Eine  grössere  Conglomerat-Bank  ist  bei  St.  Gertraud;  sie  besteht  aus  nuss- 
bis  eigrossen  Gerollen  von  älterem  Kalk,  Hornstein,  Schalstein,  Quarz,  Gailthaler 
Sandstein  und  Leithakalk,  und  erinnert  ganz  an  Nagelfluh. 

Wir  wollen  nun  diese  allgemeinen  Thatsachen  durch  einige  specielle  Bei- 
spiele erläutern.  Zu  diesem  Zwecke  nehmen  wir  vier  Durchschnitte  des  Beckens, 
von  denen  jeder  gewisse  Eigentümlichkeiten  aufzuweisen  hat.  Wir  beginnen  im 
Osten  mit  einem  Profil  von  Lokautz  zum  Chumberg  bei  Tüfler  (siehe  Fig.  12). 


Figur  12. 
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Aus  der  Betrachtung  dieses  Durchschnittes  geht  hervor: 
1.  Die  Liegcnd-Leithakalk-Bank  fehlt. 
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2.  Die  oberen  Leitbakalk-Bänke  und  deren  Vertreter  sind  hingegen  reich- 
lich repräsentirt. 

3.  Der  südliche  Muldenflügel  ist  besser  entwickelt  als  der  nordliche,  in 
welchem  einzelne  Glieder  fehlen.  Es  ist  auch  möglich,  dass  in  der  Nähe  des 
Jestrenza-Baches  eine  kleine  Verwerfung  stattßndet,  obwohl  diess  nicht  bestimmt 
nachgewiesen  werden  kann.  Der  nördliche  FlOgel  ist  auch  stärker  gehoben  als 
der  südliche,  und  bietet  in  der  Nähe  des  Porphyrs  auffallende  Erscheinungen 
dar,  von  welchen  später. 

Das  zweite  Profil  ist  auf  dem  rechten  Sann-Ufer  im  Meridian  von  St.  Gertraud 
genommen  (Fig.  13)  >)• 

Figur  13. 

Kopitaih.  St  Gertraud.  fUhleabaa  t.  Pntier.  BeichiU-Grabea. 
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Profil  durch  St.  Grrtr.iud  (rechtes  Sann-Üfer). 
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Mächtigkeit   S  . 


Dieses  Profil  stimmt  ziemlich  gut  mit  dem  vorigen,  doch  sind  Detailunter- 
schiede nicht  zu  übersehen: 

1.  Die  Lcithakalk-Bank  im  Liegenden  der  Kohle  ist  hier  gut  vertreten, 
während  sie  im  Profil  Nr.  12  ganz  fehlt.  Am  Nordabhange  des  Kopituik  erreicht 
sie  sogar  eine  ansehnliche  Mächtigkeit,  doch  fragt  sich  noch,  ob  es  nicht  viel- 
leicht eine  höhere  liegende  Bank  ist  und  ob  nicht  die  untersten  Tertiärschichten 
auf  dieser  Seite  in  der  Tiefe  zurückgehlieben  seien. 

2.  Während  im  vorigen  Profil  der  südliche  Muldenflügel  besser  entwickelt 
war  als  der  nördliche,  findet  hier  gerade  das  Gegentheil  Statt.  Der  südliche 
Theil  dieses  Profils  ist  mehr  ideal  gehalten,  denn  in  Wirklichkeit  zeigt  sich  die 
Schichtenreihe  dort  ziemlich  verworren  und  von  einem  Punct  zum  andern  sehr 
ungleich.  Der  Grund  davon  liegt  in  einer  bedeutenden  Verwerfung  (wenn  auch 
von  kurzer  horizontaler' Ausdehnung) ,  welche  die  Kalkinsel  des  Kositzaberges 
zwischen  St.  Gertraud  uud  St.  Magarethen  hervorgerufen  hat  (Fig.  14). 


>)  Das  Wesentlichste  daran  verdanke  ich  Hrn.  Bürgl,  Schichtmeister  der  r.  Putier'schen 
Gewerkschaft,  welcher  die  Güte  halte,  mich  selbst  an  allen  Puncten  desselben  hinzuführen. 
Die  Mächtigkeit  der  Schichten  ist  ebenfalls  nach  dessen  Schätzung  angegeben  und  dürfte, 
besonders  in  der  Gesammtsumme  sich  als  richtig  erweisen. 
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Figur  14. 


3.  Die  Anwesenheit  zweier  getrennten  Klotze  im  v.  Putz  er 'sehen  Kohlen- 
bau hat  als  ganz  locale  Erscheinung  (wenn  wir  nicht  irren ,  findet  sich  im  an- 
stossenden  Dulnig'schen  Bau  keine  Spur  mehr  davon)  die  verschiedenartigsten 
Deutungen  gefunden.  A.  v.  Morlot  legte  zwischen  beide  Flötze  eine  antiklinische 
Axe  (Zweiter  Bericht  des  geognost.- montan.  Vereins  für  Steiermark  1853, 
Fig.  III) ;  Andere  haben  an  der  gleichen  Stelle  eine  synklinische  Axe  angenommen. 
In  beiden  Fällen  hatten  wir  also  nur  zwei  Aeste  Eines  und  desselben  Flötzes  vor 
uns.  Zu  gleicher  Zeit  müssten  die  Hängend-Schiefer  dem  Liegend-Thon  und  die 
erste  hangende  Korallenbank  der  liegenden  entsprechen.  Allein  weder  Natur  noch 
Mächtigkeit  dieser  Schichten  reimen  zusammen,  und  was  müssten  wir  erst  mit  den 
übrigen  Schichten  anfangen?  Andere  noch  halten  das  Liegendflötz  für  ein  los- 
gerissenes und  zurückgefallenes  oder  verschobenes  Stück  des  Hangendflötzes. 
Wie  kömmt  es  aber,  dass  das  eine  schieferig  und  schlecht,  das  andere  compact 
und, gut  ist?  Doch  hat  diese  Ansicht  den  Umstand  für  sich,  dass  auch  anderswo 
Aehnliches  vorgekommen  sein  dürfte.  Wenn  es  uns  erlaubt  ist,  die  Anzahl  der 
Meinungen  noch  um  Eine  zu  vermehren,  so  halten  wir  dafür,  dass  Liegend-  und 
Hangendflötz  hier  so  gut  zusammengehören,  als  in  Trifail  und  Sagor,  wo,  wie 
wir  oben  gesehen,  keine  eigentliche  Trennung  besteht,  und  dass  die  thonige 
Zwiscbenschichte  bei  Gouze  nur  eine  locale  Anschwellung  ist,  wie  solche  auch 
anderswo  sich  findet  (z.  B.  in  Buchberg,  Fig.  21).  Freilich  könnte  nur  ein  Ver- 
folgen der  Erscheinung  in  die  Tiefe  bestimmte  Aufschlüsse  darüber  geben.  Dass 
übrigens  locale  Schichtenstörungen  oft  wunderliche  Verhältnisse  in  der  Lagerung 
der  Kohle  hervorgerufen,  lässt  sich  nicht  läugnen;  es  würde  uns  aber  zu  weit 
führen,  darauf  einzugehen. 

Wir  gehen  nun  weiter  nach  Westen  und  ziehen  ein  drittes  Profil  durch 
Hrastnig  (Fig.  15  auf  der  nächsten  Seite). 

Dieses  Profil  ist  im  Wesentlichen  eine  reducirtc  Copie  einer.grösseren,  auf 
markscheiderische  Aufnahmen  basirten  Arbeit,  welche  uns  Herr  Bergverwalter 
Wchrhan  freundlichst  zur  Benützung  überliess.  Nur  die  Schichten  Nr.  8  sind 
von  uns  aus  eingetragen;  ihre  Lagerung  ist  aber  sehr  unsicher  zu  bestimmen, 
da  häufige  Abrutschungen  und  wenig  Anstehendes  nicht  immer  erlauben,  das 
Maassgebende  vom  Zufälligen  zu  unterscheiden ,  und  nur  die  Analogie  mit  dem 
sicher  Ermittelten  lässt  die  eingezeichnete  Lagerung  der  Schichten  Nr.  8  als 
wahrscheinlich  voraussetzen.  Die  Fortsetzung  der  Arbeiten  im  Bevierstollen, 
welcher  von  der  schiefen  Brücke  aus  das  Flötz  in  einer  Entfernung  vou  400  Klft. 
anfahren  soll,  wird  mit  der  Zeit  völlige  Gewissheit  darüber  verschaffen. 

Man  sieht,  das  Tertiärbecken  verengt  sich  bedeutend  gegen  Westen.  Im 
ersten  Profil  hat  es  3000  Klafter  Breite,  im  zweiten  noch  2000,  hier  nur  mehr 
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400  bis  450  Klafter.  Die  Mächtigkeit  der  Schichten  ist  aber  immer  noch  be- 
trächtlich, weil  sie  steil  aufgerichtet  sind  und  die  Mulde  zur  Falte  zusammen- 
gedrückt ist. 

Ganz  anders  erscheint  das  vierte  Profil  (Fig.  16),  welches  das  einigermas- 
sen  getrennte  Kohlenbecken  von  Trifail  darstellt,  mit  welchem  auch  der  Tertiär- 
zug abschließt,  freilich  um  nur  wenige  Minuten  weiter  westlich  von  Neuem  zu 


Figur  16. 
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Dieser  Durchschnitt  ist  ganz  ideal  gehalten,  da  bei  den  grossen  Störungen, 
dem  oft  plötzlich  ganz  veränderten  Streichen  und  Fallen  der  Schichten,  den 
Verzweigungen  des  Flötzes.  den  zahlreichen  Verwerfungen  und  den  Uebergängen 
von  Mulde  zu  Wölbung  irgend  ein  wirkliches  Profil  wenige  Klafter  rechts  oder 
links  davon  keine  Geltung  mehr  hätte,  somit  die  allgemeinen  Verhältnisse  der 
Ablagerung  nicht  wiedergeben  würden. 

K.  Ii.  ermögliche  Reirh.aattalt.  10.  Jahrg»ag  1859.  II.  24 
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c.  Nördlicher  Braunkohlenzug  Wie  schon  gesagt,  besteht  dieser 
Zug  aus  einer  Reihe  getrennter  Becken,  die  früher  wohl  zusammengehangen  haben 
dürften,  wie  schon  aus  der  Uebereinstimmung  der  Schichtenreihe  aller  dieser 
kleinen  Ablagerungen  hervorgeht. 

Als  Liegendes  der  Kohle  kommen  gewöhnlich  helle  Thonmergel  vor,  deren 
Mächtigkeit  sehr  verschieden  ist.  Hierauf  folgt  das  Klotz;  im  Osten  ist  nur  ein 
einziges  da,  im  Westen  treten  aber  mehrere  auf.  Die  Kohle  ist  so  ziemlich  die 
gleiche  wie  im  mittleren  Zug,  aber  etwas  weniger  compact,  obwohl  immerhin 
sehr  brauchbar.  Ihre  Mächtigkeit  ist  aber  viel  geringer;  sie  geht  von  1  zu 
3  Klafter,  und  nur  in  Buchberg  erreicht  eines  der  Klötze  4  Klafter  und  die  Ge- 
sammtkohle  (von  4  Flötzen)  selbst  7  Klafter,  doch  nur  local.  Das  unmittelbare 
Hangende  ist  gewöhnlich  ein  dunkler  sandiger  Mergel,  worin  der  Sand  bisweilen 
auch  durch  gröberes  Geröll  ersetzt  wird.  Hierauf  folgen  wieder  Thonmergel, 
oder  auch  Schieferthone,  im  Westen  auch  Sandsteine. 

Wir  wollen  nun  die  verschiedenen  Becken  einzeln  von  Osten  nach  Westen 
verfolgen  und  dabei  ihre  EigenthQmlichkeiten  in's  Auge  fassen. 

1.  Becken  von  Petschoje  (Gewerkschaft  von  Putzer)  südlich  vom 
Walzwerk  Store  gelegen,  zu  dem  es  auch  gehört.  Gegen  Osten  ist  es  offen  und 
hängt  mit  den  Ablagerungen  von  Laskowetz  zusammen ;  im  Westen  aber  wird  es 
von  dem  nächstfolgenden  Becken  durch  einen  KalkrOcken  getrennt. 


Figur  17. 

Waltwerk  Sur*. 


Ideales  Profil  der  Kohleuailagerung  v*n  Petteboje. 

H  H.ll.liller  «der  D.rh.tei.-Kilk.    «  Heller  Liere.i-TW    *  Um,.  '/,  ku  X  KLfler  »irktif.    e  Sitair*  H.nSri.J- 
Mergel.    <t  Oelklieker  Sehiefertkea.    t  KaHuiwbleia  mit  Autrra,  Prclei  ■.  i.  «.    f  Leilhaaalk. 

Bei  der  Zerrissenheit  des  Flötzes  musste  das  Profil  ideal  gehalten  werden. 
Verdickungen  und  Verwerfungen  bis  zu  60  Klafter  sind  so  häufig,  dass  das 
Flötz  nur  stückweise  abgebaut  werden  kann.  Durchbrechende  Quellen  erschweren 
den  Abbau  noch  mehr. 

Hier  und  auf  dem  Westabhang  des  Petschoje-Rückens  treten  ausnahmsweise 
Leithakalk-Gebilde  auf.  Sie  werden  mit  demjenigen  bei  Sauerbrunn  (Rohitsch)  in 
Zusammenhang  gebracht  werden  müssen;  weiter  westlich  ist  nichts  mehr  davon 
zu  finden. 

2.  Becken  von  Petschounig  (Gewerkschaft  Wi uter).  Es  bildet  einen 
ganz  geschlossenen  Kessel  (Pristova-Thal)  südlich  von  Cilli.  Südlich  lehnt  es  sich 
an  den  dreiköpfigen  Petschounig,  nördlich  an  den  Schlossbcrg  an ;  ein  niedriger 
Querrücken  trennt  es  von  der  Sann,  und  nur  ein  ganz  kleiner  Zipfel  des  Terliör- 
beckens  bat  diese  überschritten. 

Das  Flötz  fällt  anfangs  mit  40  bis  80  Grad  gegen  Norden;  tiefer  unten  wird 
es  horizontal  und  zeigt  eine  wellenförmige  Bewegung.  In  derKohle  selbst  kömmt 
eine  Schichte  von  feuerfestem  Thon  von  2  bis  6  Zoll  Mächtigkeit  vor.  Bis  jetzt  ist 
das  Flötz  nur  am  südlichen  Muldenflügel  bestimmt  nachgewiesen  worden;  ein 
geringer  Kohlenausbiss  bei  Ossenitz  deutet  indess  auf  die  Möglichkeit  einer 


Digitized  by  Google 


Die  geologischen  Verhillnisse  »on  Ünler-Sleiermirk. 


183 


Fortsetzung  im  nördlichen  Flöget.  Gewissheit  werden  erst 
Schürfe  geben. 

Figur  18. 


RrrkfR  tob  Petseisunig. 
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Im  Hintergrund  des  Thaies  legen  sich  an 
letzten  Leithakalk-Schichten  an  (Fig.  19). 

Figur  19. 
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3.  Becken  von  Koschnitz,  südwestlich  von  Cilli  gelegen;  sehr  klein. 
Es  gewinnt  nur  als  vermittelndes  Glied  zwischen  dem  eben  beschriebenen  und 
dem  nächstfolgenden  Becken  einige  Bedeutung.  Schwache  Bachdurchrisse  lassen 
nur  Mergel  und  Sandsteine  erkennen.  Ob  ein  Flötz  da  ist  oder  nicht,  steht 
noch  dahin. 

4.  Becken  von  Liboje  (Gewerkschaft  Fridrich).  Südlich  lehnt  es  sich 
an  den  Slomnik  und  den  Kotetschnik  an ,  nordwestlich  an  den  Buchberg.  Die 

Iltenfolge  ist  von  unten  nach  oben  folgende : 
a.  Heller  Liegend-Thon,  von  verschiedener  Mächtigkeit ; 
6.  Flötz: 

1.  Liegend-Flötz,  Kohle  mit  bituminösem  Schiefer- 
thon abwechselnd.nicht  abgebaut  18  bis  24  Fuss, 

2.  Kohlenschiefer,  untauglich   1 «/,  n 

3.  Tbonschichte  1  bis  2  „ 

4.  Hangend-Flötz,  gut   10  w 

Gesammtmöchtigkeit  der  Kohle  5  bis  6  Kalfter; 
gröbere   Gerölle    führend  (charakteristisches 


r. 


oft 


sandige    Mergel , 
Hangendes) ; 

d.  Hangend-Thon,  von  sehr  verschiedener  Mächtigkeit. 
Das  Flötz  bildet  auf  drei  Seiten  eine  förmliche  Mulde,  deren  Tiefe  von 
Herrn  Werksleiter  StÖkl  auf  80  Klafter  geschätzt  wird;  nur  im  Westen  ist  sie 
offen  und  das  Flötz  zerrissen,  was  für  eine  gewaltsame  Trennung  vom  Buch- 
berger  Flötze  spricht.  Die  Mergel  hingegen  scheinen  in  einer  Einschnürung  über 
den  Querriegel,  der  die  beiden  Becken  trennt,  zu  gehen  und  so  eine  gewisse  Ver- 
herzustellen. Bei  Deutschenthal  findet  sich  eine  kleinere  Separat-Mulde, 

24» 
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welche  durch  die  Wellenförmige  Bewegung  des  Grundgebirges  veranlasst  worden, 
ungefähr  wie  Fig.  20  zeigt. 

Figur  20. 


S».  A(M*.  Pralufaritkal.  Barkfcrrc- 


Der  die  Trennung  herbeiführende  Kalkrücken  streicht  von  Osten  nach 
Westen  und  scheint  auch  in  das  Buchberger  Becken  fortzusetzen;  denn  in  den 
Mi  Helschen  Feldmaasscn  daselbst  sollen  die  Schichten  von  einem  Puncto  nach 
Norden  und  Süden  abfallen.  Noch  bemerken  wir,  dass  zwischen  dem  Agnes-  und 
Daniel-Stollen  eine  horizontale  Verwerfung  von  70  Klafter  vorkömmt. 

5.  Becken  von  Buchberg  und  Podkamnik.  südlich  von  Grefe,  am 
Nordabhang  vom  Gosnik.  Eine  Einschnürung  des  Beckens  bei  Brunesele,  von 
einem  Querrücken  durchsetzt,  theilt  es  in  zwei  Mulden:  die  von  Buchberg  und 
jene  von  Podkamnik.  Ob  die  Flötze  von  der  einen  in  die  andere  ohne  Unter- 
brechung durchsetzen,  ist  uns  nicht  bekannt;  doch  scheint  es  nicht  sehr  wahr- 
scheinlich. Der  Theil  von  Podkamnik  ist  überhaupt  noch  nicht  genügend  aufge- 
schlossen, während  die  Region  von  Buchberg  weit  besser  bekannt  ist.  Hier  hat 
sich  der  grösste  Kohlenreichthum  des  ganzen  Zuges  angehäuft  und  7  Gewerk- 
schaften (Fridrich,  Miller,  Spinnfabrik  Pragwald  u.  s.  w.)  theilen  sich  in 
die  Gewinnung  desselben. 

Lagerungsverhältnisse  und  Schichtenfolge  sind  hier  im  Allgemeinen  ganz 
wie  in  Liboje,  nur  sind  hier  4  Flötze  bekannt,  dort  nur  Eines.  Im  Miller'schen 
Francisci-Schacht  wurden  nämlich  durchsetzt: 

in    9  Klafter  Tiefe  ein  Flötz  I  Von  «/,  Klafter  Mächtigkeit. 
»   14      ,,  n       m      »    1«   m      %      „  „ 

n     21         n  „         „         -     1 1 1     „        4         „  „ 

»    34        „  »        W      •  »     IV     „        1         „  „ 

Nr.  IV  findet  sich  sonst  nirgends  mehr ;  Nr.  I  und  II  sind  nur  stellenweise 
bauwürdig,  wie  im  Barbara-Schacht,  gewöhnlich  aber  schieferig  oder  verdrückt 
und  von  einer  Stelle  zur  andern  sehr  veränderlich.  Nr.  Hl  allein  ist  von  allge- 
meiner Wichtigkeit  und  entspricht  genau  dem  Flötze  des  Libojer  Beckens,  indem 
es  auf  gleiche  Weise  durch  eine  schuhdicke  Zwischenschicht  in  Hangend-  und 
Liegend-Flötz  gctheilt  ist.  Die  übrigen  drei  Flötze  sind  hingegen  der  Art,  dass 
sie  nicht  absolut  nothwendig  in  Liboje  auch  vorkommen  müssen. 

Verwerfungen  scheinen  oft  sonderbare  Veränderungen  im  Hauplflötz  her- 
vorgebracht zu  haben;  unter  andern  ein  bedeutendes  Verschieben  des  Hangend- 
Flötzes,  während  das  Liegend-Flötz  ungestört  blieb.  Wir  geben  ein  Curiosum 
dieser  Art  in  folgender  Skizze  (Fig.  21  auf  der  nächsten  Seite) ,  die  wir  Herrn 
Werksleiter  Stökl  verdanken,  dem  wir  auch  die  Verantwortlichkeit  für  die 
Richtigkeit  derselben  überlassen  müssen. 

Schliesslich  noch  die  Bemerkung,  dass  die  sandigen  Mergel  im  Hangenden 
des  Hauptflötzes,  ausser  einer  häufigen  Cyrena-Art,  das  die  Ol  igocen-Schichten 
charakterisirende  Cerithittm  margaritaceum  enthalten. 

6.  Becken  von  St.  Magdalena;  klein  und  ohne  Bedeutung.  Es  ist  iwi- 
schen  dem  Magdalenaberg  und  dem  nördlichen  Ausläufer  des  Golaua-Berges  ein- 
gezwängt; das  Dorf  St.  Magdalena  liegt  fast  in  der  Mitte  desselben.  Hohlwege 
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und  ein  kleiner  Schurfversuch  zeigen  nur  Lehm.  Kohle  wurde  auch  zu  Tage 
gefordert:  allein  was  wir  davon  neben  einem  eingestürzten  Stollen  vorfanden, 
war  schlecht  und  schieferig. 

7.  Becken  von  Osterwetz.  Der  zunächst  westlich  von  St.  Magdalena 
gelegene  Riegger-Graben  enthält  keine  Tertiär-Ablagerungen  und  erst  südlich  von 
Tabor  (gewöhnlicher  St.  Georgen  genannt)  stossen  wir  wieder  auf  eine  solche. 
Sie  liegt  zwischen  dem  Schlosse  Osterwetz.  Laakdorf  und  der  alten  Glashütte, 
und  wird  vom  Ostcrwetz-Bach  und  dem  Konschitza-Bach  durchschnitten.  Einige 
alte  zerfallene  Stollen  südlich  vom  Klobukbauer  und  unterhalb  der  alten 
Glashütte  beweisen,  dass  schon  früher  auf  Kohle  geschürft,  vielleicht  auch 
gebaut  wurde.  Gegenwärtig  wird  weiter  westlich  zu  beiden  Seiten  des 
Hügels  geschürft,  auf  welchem  die  Häuser  von  Lachoda  liegen  (linke  Seite  des 
Osterwetz-Grabens),  doch  wurde  zur  Zeit  unseres  Besuches  nicht  gearbeitet.  Nach 
dem  was  wir  sehen  konnten,  scheint  das  unterste  Glied  der  Reihe  aus  lockerem 
Hornstein-Conglomerat  zu  bestehen,  welches  dem  von  Tnf.nl  gleicht;  darauf 
sind  dunkle  Mergel,  dran  folgen  die  Klotze  und  Aber  diesen  helle  Mergel  und 
gewöhnliche  Molassen-Sandsteine.  Nach  den  Aussagen  eines  Knappen,  der  daselbst 
in  Arbeit  steht,  sollen  drei  Flötze  vorkommen:  ein  unteres-  von  3  Fuss,  ein 
mittleres  von  5  Fuss  und  ein  oberes  von  3  Fuss  Mächtigkeit.  Die  Kohle  ist  schön 
und  verdient  Beachtung. 

8.  Kohlenzug  von  Möttnig.  Von  diesem  langen,  aber  schmalen  Zage, 
der  genau  in  der  Verlängerung  der  beschriebenen  Beckenreihe  liegt,  reicht  nur 
das  äusserste  Ostende  nach  Steiermark  herein,  so  dass  unser  Antheil  daran  kaum 
eine  Viertelmeile  Länge  und  ISO  Klafter  Breite  hat.  Nachdem  er  die  Strasse 
Möttnig- Franz  schief  durchsetzt  ha«,  keilt  er  alsobald  aus.  Sandsteine  mit  Kohlen- 
spuren setzen  ihn  zusammen. 

Damit  wäre  nun  die  Schilderung  des  nördlichen  Braunkohlenzuges  abge- 
schlossen. Wir  wollen  aber  bei  dieser  Gelegenheit  noch  ^einiger  isolirter  Tertiär- 
lappen erwähnen,  die  am  Südrande  des  Sannthaies  auftreten,  da  es  sich  nicht  der 
Mühe  lohnt,  ihnen  ein  eigenes  Capitel  zu  widmen.  Ihre  einzige  Bedeutung  liegt 
darin,  dass  sie  die  Fortsetzung  der  Tertiärbildungen  des  Nordrandes  unter  den 
Diluvial-Ablagerungen  der  Sann-Ebene  bis  zum  Südrande  derselben  wahrschein- 
lich machen. 

Von  Cilii  bis  H.  Kreuz  (südlich  von  Lehndorf)  gehen  am  rechten  Ufer  der 
Sann  tertiäre  Porphyr-Tuffe  zu  Tage.  Von  dort  weiter  westlich  bis  Burgdorf 
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verschwindet  aber  jede  Spur  von  Tertiärschichten  unter  einer  starken  Decke 
von  Diluvial-Lehm.  Dass  sie  jedoch  in  der  Tiefe  vorhanden  seien,  scheint  ein 
verunglücktes  Bohrloch  bei  Greis  zu  beweisen ,  welches  bis  zu  38  Klafter  Tiefe 
getrieben  wurde  und  (wenn  die  Aussagen  richtig  sind)  tertiäre  Mergel  durchsetzt 
hat.  Südlich  von  Burgdorf  nun  tritt  ein  schmaler  Streifen  Thonmergel  mit  schwach 
nördlichem  Einfallen  zu  Tage,  der  sich  aber  bald  wieder  unter  der  Diluvialdecke 
verliert  (Fig.  22). 


Figur  22. 


Prolil  längs  des  Mkolal-Grabfns. 

n  GtiltbiUr  Schiffer.    «'  Sch.anrr  K.lk  mit  Cri.oid».  (t3.iltt.Ur  K.lk )     K  G.U»,l*t.«r  feHuchirUr.    •  TertiSrt 

**rf*l.    »  D.la.i.lbiM«.r. 

Genau  westlich  von  der  Kirche  von  Franz,  am  Abhänge  des  kleinen  Hügels, 
der  oben  mit  Wald  bekränzt  ist,  sieht  man  in  einem  Hohlwege  wieder  eine 
winzige  Ablagerung,  die  hieher  gehört.  Es  sind  lose  Hornstein-  und  Kieselgerölle, 
oft  auffallend  polirt,  in  gelbem  Lehm;  etwas  weiter  oben  bilden  sie  ein  massig 
festes  Conglomerat  von  schlammgrauer  Farbe.  Das  Ganze  hat  eine  Ausdehnung 
von  kaum  hundert  Schritten. 

Die  letzten  Spuren  von  Tertiärgebilden  finden  sich  endlich  bei  Merinza 
(westlich  von  Franz);  im  Bache  sind  Mergel  zu  sehen,  im  Weiler  selbst  stebt 
Sandstein  mit  Kohlenspuren  an. 

Stellung  der  Brau n koh len -Fo r  ma  t i od  in   der  Reihe  der 

TertÜrbi)  dangen. 

Nachdem  wir  nun  versucht  haben  eine  genaue  Anschauung  der  petrographi- 
schen  und  stratigraphischen  Verhältnisse  der  Tertiärformation  unseres  Gebietes 
zu  erlangen,  auch  beiläufig  die  wenigen  genauer  untersuchten  Petrefacte  ange- 
führt haben,  so  ist  es  jetzt  an  der  Zeit,  uns  zu  fragen,  welchem  bestimmten  Gliede 
der  Tertiärreihe  sie  wohl  angehöre.  Bis  jetzt  wurden  alle  ähnlichen  Bildungen 
der  Ost-Alpen  auf  zwei  Alter  zurückgeführt:  das  eocene  und  das  neogene;  es 
wird  sich  also  hier  ebenfalls  zuerst  die  Frage  aufdrängen:  Sind  unsere  Schichten 
eocen  oder  neogen? 

Die  Erledigung  dieser  Frage  ist  aber  keine  sehr  leichte :  vieles  spricht  für 
das  eine,  vieles  für  das  andere  Alter.  Man  hat  desshalb  geglaubt,  eitie  Trennung 
der  Schichten  vornehmen  zu  können  und  die  einen  zur  Eocen-,  die  anderen 
zur  Neogen  -  Formation  zählen  zu  dürfen.  Allein  diess  geht  nicht  an;  denn 
gewisse  Petrefacte,  wie  die  Lucina  von  St.  Nikolai  und  wahrscheinlich  auch  ein 
Cerithium,  das  dem  Cerithium  disjunetum  entfernt  ähnlich  sieht,  kommen  zu- 
gleich in  den  obersten,  wie  in  den  untersten  Schichten  vor.  Andererseits  wurde 
der  neogene  Pecten  latissimu*  Defr.  gerade  in  der  untersten  Schichte  desSystems 
gefunden,  was  die  Eocen-Formation  ganz  auszusehliessen  scheint. 

Man  hat  auch  geglaubt,  eine  leichte  und  sichere  Trennung  zwischen  den 
ober- und  untertertiären  Bildungen  der  Ost- Alpen  in  der  Verschiedenheit  der 
Lagerungsweise  gefunden  zu  haben,  indem  man  annahm,  dass  die  letzte  Hebung 
der  Ost-Alpen  zwischeu  beide  hineingefallen  sei.  Dem  zu  Folge  würden  alle 
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Schiebten,  die  gehoben  sind,  dem  eocenen  Alter,  diejenigen  aber,  die  in  ihrer 
ursprünglichen  Lage  verblieben,  dem  neogenen  Alter  angehören.  Dieses  Unter- 
scheidungsmittel  wäre  freilich  sehr  bequem  und  überall  leicht  anwendbar, 
allein  es  hat  sich  nicht  bewährt  gefunden.  Wir  kennen  ganz  entschiedene  Neogen- 
Schichten,  die  in  ihrer  Lagerung  sehr  auffallende  Störungen  erlitten  haben,  die 
seiger  stehen  und  zahlreiche  Verwerfungen  zeigen,  und  dass  es  sich  hier  nicht 
am  einfache  Abrutschungen  handelt,  beweist  der  Umstand,  dass  diese  Erschei- 
nungen selbst  Meilen  weit  in  Länge  und  Breite  verfolgt  werden  können. 

Wir  mü  s  sen  somit  auf  das  Merkmal  der  Lagerung  Verzicht  leisten  und,  nebst 
einigen  petrographischen  Erscheinungen,  vor  Allem  den  Charakter  der  Fauna 
und  der  Flora  in  Betracht  ziehen;  #dabei  werden  wir  die  nächstgelegeuen  Ter- 
tiärschichten, deren  Stellung  in  der  Formalionsreihe  mit  hinreichender  Genauig- 
keit ermittelt  ist,  als  Vergleichungspuncte  aufstellen.  Als  solche  bieten  sich  die 
eocenen  Schichten  von  Sotzka  und  Oberburg1)  und  das  neogene 
Gratzer  Becken  dar,  und  da  zeigt  es  sich  deun,  dass  unsere  Braun- 
kohlen-Formation zu  keiaer  der  beiden  Bildungen  ganz  stimmt, 
aber  von  beiden  etwas  aufgenommen  oder  behalten  hat. 

Für  eocen  sprechen:  die  Flora  des  mittleren  Tertiärzuges,  die  nur 
Sotzka-Ptlanzen  enthält,  ferner  eine  grosse  Aehnlichkeit  des  petrographischen 
Charakters  gewisser  Schiebten  mit  jenen  von  Sotzka  und  Oberburg.  Da- 
gegen sprechen:  die  gänzliche  Abwesenheit  irgend  einer  bestimmten  Eocen- 
fonn  in  der  Fauna,  dann  auch  ein  Unterschied  in  der  Natur  der  Kohle,  deren 
l'mwandlungs-Process  in  der  Eocen-Formation  weiter  vorgeschritten  ist,  indem 
sie  Cokes  liefert;  doch  fällt  dieser  Grund  nicht  allzusehr  in's  Gewicht. 

Für  neogen  sprechen:  das  Auftreten  von  Leithakalken  und  verwandten 
Bildungen ,  die  jenen  des  Gratzer  Beckens  ganz  entsprechen ,  ferner  das  Vor- 
kommen von  Pecten  latissimus  Defr.  und  Area  diluvii  Lam.,  vielleicht  auch  von 
Ostrea  crassirostris  und  0.  media  (die  0.  cochlear  Poli  hingegen  ist  nicht 
maassgebend,  da  sie  bis  in  die  Kreide  zurückgeht).  Dagegen  sprechen:  die 
Abwesenheit  von  anderen  entschiedeneren  Neogenformen,  nebenbei  auch,  obwohl 
nicht  maassgebend,  das  gänzliche  Fehlen  von  Lehm  mit  Schotter,  der  doch  in  der 
Zusammensetzung  des  Gratzer  Beckens  eine  so  grosse  Rulle  spielt. 

Unter  solchen  Umständen  musste  uns  der  Ausspruch  des  Herrn  Directors 
Hörn t  s.  dem  wir  eine  kleine  Reihe  von  Petrefacten  vorlegten,  sehr  erwünscht 
sein.  Derselbe  geht  nämlich  dahin:  Es  dürften  alle  diese  Formen  der 
oligocenen  Zwischenbildung  augehören;  ein  Ausspruch,  der  durch  ein 
»on  Herrn  Dr.  Rolle  bestimmtes  Cerithium  margaritaceum  Istm.  noch  bekräftigt 
wird.  Damit  Hesse  sich  vielleicht  auch  die  Ansiebt  Heer  s,  dass  die  Floren  von 
Sagor  und  Radoboj  jener  der  unteren  Süßwasser  -  Molasse  der  Schweiz  ent- 
spreche, am  leichtesten  in  Einklang  bringen,  da  auch  diese  Schichten,  die  eben- 
falls Cerithium  margaritaceum  enthalten,  wohl  älter  sein  dürften  als  jene  des 
Wiener  und  Gratzer  Beckens,  aber  sicherlich  jünger  sind,  als  das  ne"tage 
parmen*.  Dass  diese  Flora  schon  in  den  ober-eocenenSotzka-Schichten  beginnt, 
ist  kein  hinreichender  Grund,  diese  Ansicht  auszuschliessen.  Pflanzen  können  so 
gut  durch  mehrere  Etagen  einer  Formation  gehen,  wie  Tbiere. 

Diese  Andeutungen  müssen  einstweilen  genügen;  vielleicht  gelingt  es  uns. 
durch  das  Studium  der  östlichen  Fortsetzung  unserer  Tertiärzüge  weitere  Auf- 


')  Vergleiche:  Rolle,  „Geologische  Stellung  der  Sotzka-Schiehten".  Sitzungsberichte  der 
mjrth.-naturw  Classe  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien,  Bd.  XXX,  Nr.  13. 
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Kohlenerzeugung. 

Zum  Schlüsse  sei  uns  erlaubt .  einige  kurze  Bemerkungen  Ober  die 
industrielle  Bedeutung  unseres  Kohlenreviers  beizufügen.  Sie  ist  zwar  erst 
seit  wenigen  Jahren  erkannt  worden  und  steht  noch  lange  nicht  am  Culminations- 
punct  ihrer  Entwickelung;  dass  aber  bereits  ein  schöner  Anfang  gemacht  worden, 
beweisen  die  Ausweise  über  Kohlenerzeugung  für  das  Militärjahr  1887.  Wir 
führen  die  Production  der  grösseren  Gewerkschaften  hier  in  runden  Zahlen  an. 


Trifail                          Montan-Aerar   42  44.000  Centner, 

  Maurer   35  231.000  „ 

Oistro                          Laibaeher  Gesellschaft                 5  12.000  n 

Hmtnig                     Trieatcr          „    24  333.000  „ 

Gouze                         Dulnig  &  Steyer   10  69.000  „ 

n                             v.Putzer   11  190.000 

Buchberg                     Miller   12  18.000 

•                           Fridrich   13  )  k*mum\ 

Liboje                               .    11  '  " 

Petschounig                  Winter   20  95.000  „ 

Petschoje                       r.  Putzer                                  6  120.000  „ 

ToUlsrzeugung  im  Kreise  Marburg  (245  Feidmaassen)  1.345.000  Centner. 


Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  die  Kohlenerzeugung  der  Freischürfe  nicht  eir 
gerechnet  ist.  was  bei  der  Menge  derselben  obige  Summe  noch  vergrössern 
helfen  würde. 

Dass  diese  schönen  Resultate  viele  Andere  angespornt  haben,  ihr  Gluck  in 
der  Kohlenindustrie  zu  versuchen,  beweist  die  grosse  Zahl  der  Freischürfe,  die 
genommen  wurden  und  noch  werden. 

Im  October  1888  bestanden  auf  Kohle 

im  Bezirk  Cilli  90  Freischürfe, 

„     „     Tüffer  50 

-     *     Franz   .  .  10   

im  ganzen  Kohlenrevier  150  Freischürfe, 

also  10  auf  die  Quadratmeile  Landes  oder  30  auf  die  Quadratmeile  Tertiärgebiet. 

Im  ganzen  Marburger  Kreis  bestehen  gegenwärtig  nicht  weniger  als  250 
bis  260  Freischürfe  auf  Kohle.  Wie  sehr  man  sich  aber  beim  Ansuchen  um  solche 
nur  von  dem  allgemein  herrschenden  Kohlenfieber  bestimmen  lüsst,  ohne  mit  Um- 
sicht und  Sachkeuntniss  zu  verfahren,  beweist  die  Thatsache,  dass  von  den  in 
vier  Jahren  genommenen  6  bis  700  Freischürfen  fast  zwei  Drittheile  seither 
wieder  gelöscht  wurden.  Auch  den  noeh  bestehenden  bleibt  aber  grossentheils 
nur  die  Nachlese,  da  die  ergiebigsten  Kohlenfelder  schon  ganz  belehnt  sind. 

Ziemlich  verbreitet  ist  der  Glaube  (übrigens  nicht  bloss  hier,  sondern  fast 
überall),  dass  der  grössteKohlenreichthum  noch  in  verborgener  Tiefe  schlummere 
und  data  die  Flötze.  die  am  Rande  der  Mulde  ausbeissen,  nothwendig  die  ganze 
Mulde  durchsetzen  und  gegen  die  Mitte  derselben  an  Mächtigkeit  gewinnen 
müssen.  So  träumen  Manche,  selbst  Bergbeamte,  von  ungeheuren  Schätzen,  die 
unter  den  Diluvial-Ablagerungen  des  Saun-Bodens  verborgen  sein  müssen;  so 
glauben  wieder  Andere,  dass  am  Südrandc  des  mittleren  Braunkohlenzuges  das 
Flötz  ganz  sicher  wieder  zum  Vorschein  kommen  müsse,  und  sehen  in  dem  Vor- 
finden von  kleinen  Kohlenschmitzen  eine  Bestätigung  ihrer  Ansicht.  Man  bedenkt 
eben  nicht,  dass  die  Kohle  vorzüglich  eine  Strandbildung  ist.  wie  die  Leitha- 
kalkc  und  das  Auftreten  von  Austern,  Pecten,  Melanien,  Cerithien  und  zahlreichen 
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Blatterabdrücken  hinlänglich  beweisen.  Ausserdem  scheint  die  hiesige  Kohle 
ihre  Entstehung  weniger  Treibholz-Ablagerungen  als  Torfbildungen  zu  verdanken. 
Nur  wo  der  Golf  eng  genug  war,  konnte  sie  das  ganze  Becken  ausfallen,  wie  bei 
Trifail  und  im  nördlichen  Tertiärzug,  und  somit  ein  vollständiges  Muldcnflötz 
erzeugen.  Zwar  ist  bei  Hrastnig  und  selbst  bei  Gouze  der  Golf  noch  nicht  so 
breit,  um  nicht  mehr  annehmen  zu  können,  dass  die  Kohlenablagerung  ganz 
sich  von  einem  Rande  des  Reckens  zum  andern  ausgebreitet  haben  dürfte;  allein, 
wenn  wir  die  jetzigen  Verhältnisse  betrachten,  so  wird  klar,  dass  die  später 
erfolgte  Hebung  am  Nurdrande  der  Mulde  viel  stärker  gewesen  als  am  Südrande, 
dass  somit  das  Flötz  sammt  den  es  begleitenden  Schichten  auf  dieser  Seite  in 
die  Höhe  gerissen,  während  es  auf  der  anderen  Seite  in  die  Tiefe  gedrückt  wurde. 
Dass  es  einst  am  Nordrande  hoch  hinauf  gegangen,  beweist  sein  Ausbeissen  mit 
einer  angeschmälerten  Mächtigkeit  von  10  Klaftern.  Seither  ist  sein  oberer 
Theil  durch  Erosion  zerstört  worden.  Folgende  zwei  Zeichnungen  (Fig.  23  a 
und  b)  mögen  unsere  Anschauungsweise  versinnlicfaen  helfen. 


Figur  23  o.  Figur  23  6. 


Ter  der  Urbane.  Harb  d.  r  hVhunt. 


Kehren  wir  nach  dieser  Digression  wieder  zu  dem  positiv  Vorhandenen 
zurück.  Die  Zahlen,  die  wir  oben  gegeben,  zeigen  natürlich  nur  an,  was  jährlich 
abgebaut  wird,  nicht  aber,  was  abgebaut  werden  könnte,  wenn  die  Nachfrage 
naeh  Kohle  eine  grössere  wäre;  denn  da  kämen  gewaltige  Zahlen  heraus. 
Hrastnig  z.  R.  baut  gegenwärtig  von  24  Feidmaassen  nur  2  ab  und  könnte  dessen- 
ungeachtet schon  jetzt  jährlich  eine  Million  Centner  liefern.  Aehnlich  verhält  es 
sich  mit  den  meisten  anderen  Kohlenwerken,  obwohl  auch  einige  kleinere  der- 
selben mehr  liefern,  als  sie  bei  rationellem  Retriebe  sollten,  also  mehr  oder  weni- 
ger Raubbau  treiben.  Bis  jetzt  ist  die  Südbahn  beinahe  die  ausschliessliche  Ab- 
salzquelle  der  hiesigen  Kohle  ')•  Wenn  auch  die  Holzpreise  ansehnlich  gestiegen 
sind,  während  die  Kohle  für  30  bis  32  Kreuzer  österr.  Währung  per  Centner  an 
die  nächsten  Eisenbahnstationen  geliefert  werden  kann  *),  so  hat  sie  doch  noch 
wenig  Eingang  im  Hausverbrauch  gefunden.  Man  schreckt  gewöhnlich  vor  der 
ersten  Auslage,  die  der  Umbau  der  Verbrennungsräume  hervorruft,  zurück.  Auf 
der  anderen  Seite  sind  die  Kohlenwerke  noch  zu  jung,  um  schon  eine  bedeutende 
Industrie  im  Lande  hervorgerufen  zu  haben,  welche  einen  Theil  des  fossilen 
BrennstotTes  verbrauchen  könnte.  Ausser  dem  Walzwerk  Store  und  der  Spinn- 
fabrik Pragwald  bestehen  nur  zwei  Glashütten,  bei  Liboje  und  bei  Trifail,  zur 
Verwerthung  der  Kleinkohle  (eine  dritte  wird  bei  Hrastnig  in's  Leben  treten). 
Aebnliche  industrielle  Unternehmungen  sollten  nothwendiger  Weise  in  grosser 
Zahl  mit  dem  Bergbau  verbunden  werden,  um  die  Kleinkohle  nicht  nutzlos  auf 
Haufen  verbrennen  lassen  zu  müssen;  denn  ihre  vorteilhafte  Verwendung  auf 
Treppenrösten  steht  schon  längt  als  eine  ausgemachte  Thatsache  da.  Ferner 


')  Das  Walzwerk  Store,  wclclios  vor  der  Lähmung  der  Eisenindustrie  täglich  gegen 
1000  Centner  brauchte,  hat  seine  eigenen  Werke  in  Petschoje  und  Gouze. 

*)  Oder  I  M  Pranken  für  100  Kilogr.  Die  englische  Kohle  (New  Castle)  kostet  an  Ort  und 
Stelle  i  Fr.,  in  Venedig  im  Mittel  4  Fr.,  in  Mailand  6  Fr.  per  100  Kilogr.' 

1. 1.  c*»l*fi«cfc«  BticluMtlilt.  10.  JtkrgHf  I8Ü».  II.  Iii 
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wäre  im  Interesse  des  Staates  zu  wünschen,  dass  sowohl  der  österr.  Lloyd  in 
Triest.  als  die  k.  k.  Marine  diesem  einheimischen  Product  einige  Aufmerksamkeit 
schenken  möchten.  Wir  zweifeln  nicht,  dass  es  auf  Dampfern,  namentlich  bei 
Einführung  von  Treppenrösten,  die  englische  Kohle  mit  grossem  pecuniären 
Vortheil  ersetzen  würde.  Jedenfalls  wäre  es  der  Mühe  werth,  eine  Reihe 
von  Versuchen  zu  wagen,  und  schon  die  Aussicht,  sich  vom  Auslande  unab- 
hängig zu  machen,  ist  wichtig  genug,  um  die  Sache  in  reifliche  Untersuchung 
zu  ziehen. 

Was  auch  kommen  mag,  so  viel  steht  fest,  dass  die  meisten  dieser  Kohlen- 
werke einer  grossen  Zukunft  entgegengehen;  denn  mit  der  Zeit  wird  das  Bedürf- 
nis* nach  Kohle  wachsen  und  damit  natürlich  der  Bergwerksbetrieb. .  Um  aber  ein 
Maximum  der  Ertragsfahigkeit  zu  erlangen,  muss  dieser  in  grösserem  Maassstab 
angelegt  werden,  als  bisher  meistens  geschehen,  damit  der  Ertrag  ein  dauernder 
und  fortschreitender  werde  und  nicht  ein  temporärer  und  stetig  abnehmender.  So 
lange  aber  grosse  Kohlenfelder  mit  kleinen  Capitalien  betrieben  werden,  so 
lange  man  darauf  bedacht  ist,  in  kürzester  Zeit  den  grösstmöglichen  Gewion 
daraus  zu  ziehen,  ohne  für  die  Zukunft  zu  sorgen,  so  wird  freilich  dieser  Zweck 
nicht  erreicht  werden.  Nur  vereinte  Kräfte,  vereinte  Capitalien  können  einen 
grossartigen  und  rationellen  Betrieb  in's  Leben  rufen.  Hrastnig  möge  als  Beweis 
dastehen,  sowohl  in  Hinsicht  dessen,  was  es  jetzt  schon  leistet,  als  ganz  beson- 
ders in  Hinsicht  auf  das,  was  er  einst  sein  wird. 

Weil  wir  gerade  von  Hrastnig  sprechen,  so  sei  uns  noch  erlaubt,  auf  einen 
anderen  Punct  hinzudeuten,  der  in  der  Ertragsfähigkeit  eines  Bergwerks  von  ausser- 
ordentlicher Wichtigkeit  ist,  wir  meinen  die  Herstellung  leichter  und  schneller 
Communicatiosmittel.  Wo  diese  fehlen  oder  nicht  künstlich  hergestellt  werden 
können,  steht  es  mit  dem  Erfolge  eines  ßergbauunternehmeus  immer  misslich. 
Wro  diese  aber  irgendwie  möglich  sind,  dürfen  keine  Kosten  gescheut  werden. 
Hrastnig  hat  eine  2640  Klafter  lange  Verbindungsbahn  mit  der  Südbahn  und 
zwei  niedliche  Loeomotive  führen  zehnmal  des  Tages  die  lereu  Kohlenwagen  von 
der  letzteren  zu  den  Stollen  zurück;  die  Bahn  bot  wegen  der  grossen  Steigung  und 
der  starken  Krümmungen  viele  Schwierigkeilen  dar;  sie  wird  aber  gewiss  schnell 
genug  durch  höhere  Ertragsfähigkeit  des  Bergbaues  bezahlt  sein,  wie  sich  leicht 
nachrechnen  lässt. 

Dieser  wichtige  Umstand  wurde  bis  jetzt  viel  zu  wenig  beachtet;  man 
bezahlt  lieber  per  Centner  10  bis  IS  Neukreuzer  Fracht  bis  zur  nächsten 
Eisenbahnstation  und  unterhält  mühsam  schlechte  Strassen,  die  nur  geringe 
Ladungen  erlauben,  anstatt  sich  zur  Herstellung  bequemer  Verbindungen  zu 
einigen.  So  würde  z.  B.  Buchberg  gewiss  ausserordentlich  gewinnen,  wenn 
die  sieben  Gewerkschaften  zur  Erbauung  einer  kleinen  Eisenbahn  nach  Cilli 
zusammenträten.  Die  Bahn  würde  nicht  viel  mehr  als  eine  Meile  Länge  haben; 
ihre  Steigung  wäre  unmerklich  und  die  Anlegung  leicht,  während  gegenwärtig 
10  Neukreuzer  Fracht  per  Cenlner  bezahlt  werden  und  ein  Wagen  auf  der 
beinahe  ebenen  aber  schlechten  Strasse  nur  30  Centner  laden  kann.  —  Doch 
wir  vergessen  uns,  wir  sind  nicht  da,  um  Rath  zu  ertheilen,  sondern  um  Bericht 
zu  erstatten. 

Was  den  Abbau  selbst  anbelangt,  so  ist  im  mittleren  Braunkohlenzuge,  wo 
tiefe  Thaleinschtiitte  das  steil  aufgerichtete  Flötz  leicht  zugänglich  machen, 
überall  Stollenförderung  möglich,  im  nördlichen  Zuge  aber,  wo  die  Becken 
wenige  natürliche  Einschnitte  darbieten,  muss  neben  derselben  häutiger  Schacht- 
förderung angewendet  werden.  Glücklicher  Weise  sind  aber  daselbst  Thou- 
schichten  vorherrschend,  so  dass  mau  nur  wenig  mit  Wasser  zu  kämpfen  hat. 
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Hingegen  tritt  in  beiden  Zügen  ein  anderes  verderbliches  Element,  das  Feuer, 
dem  Abbau  oft  hindernd  entgegen.  Bei  dem  mehr  oder  weniger  grossen 
Schwefelgehalt  der  Kohle  tritt  in  Klüften  leicht  eine  chemische  Zersetzung  ein ; 
die  freigewordenen  Gase  verdichten  sich  in  Berührung  mit  dem  Kohlenpulver 
der  Spalten  und  entwickeln  einen  Wärmegrad,  der  leicht  Kohlenbrände  herbei- 
führt, welche  selbst  bei  grosser  Sorgfalt  nicht  immer  vermieden  werden  können 
und  oft  schwer  zu  bewältigen  sind.  Desshalb  hat  man  auch  in  Hrastnig  das 
gewöhnliche  System  des  Abbaues  von  oben  nach  unten  und  ohne  Versatz  verlas- 
sen, und  den  Etagenbau  von  unten  nach  oben  mit  Versatz  eingeführt.  Dabei 
werden  die  Stollen  im  tauben  Gestein  (im  Hangenden)  getrieben ,  damit  man 
sich  durch  allfällige  Brände  am  Weitergehen  nicht  verhindert  sieht;  ausser- 
dem liefern  sie  die  Versatzberge.  Um  aber  Brände  überhaupt  fast  unmöglich 
zu  machen,  werden  klüftige  Flötzpartien  gar  nicht  abgebaut,  sondern  mit 
dem  obenbemerkten  Cement  aus  hydraulischem  Kalk  und  Kohlenasche  hermetisch 
verpicht 

Merkwürdig  sind  die  Abbauverhältnisse  in  Trifail.  Das  Montan-Aerar  und 
die  Gewerkschaft  Maurer  theilen  sich  zwar  in  das  gleiche Flötz,  aber  mit  sehr 
ungleichem  Vortheil.  Der  Aerarialbau  hat  viel  von  schlagenden  Wettern  zu  leiden, 
was  sonst  im  ganzen  Kohlenrevier  etwas  Ungewöhnliches  ist;  es  müssen  daher 
stets  Sicherheitslampen  angewendet  werden,  und  der  Gebrauch  von  Pulver  bei 
den  Arbeiten  ist  natürlich  ganz  verbannt.  Ausserdem  ist  das  Flötz  so  vielfach 
gew  unden  und  weicht  oft  so  plötzlich  von  der  kaum  angenommenen  Streichungs- 
richtung ab,  dass  die  Strecken,  die  demselben  nachgehen,  äusserst  unregel- 
mässig werden,  wodurch  sowohl  die  Ventilation  als  die  Förderung  gar  sehr 
erschwert  und  gehemmt  wird.  Auf  der  Ma  uer'schen  Seite  hingegen  herrscht 
keiner  dieser  empfindlichen  Nachtheile;  dabei  ist  der  Bau  auffallend  trocken  und 
die  mächtige  Kohle  so  fest,  dass  überall  hohe  und  weite  Gallerien  ohne  alle  Zim- 
merung in  derselben  angelegt  sind.  Wohl  nirgends  ist  die  Befahrung  einer  Grube 
so  bequem  und  der  Abbau  der  Kohle  so  leicht,  wie  hier. 

Zum  Schlosse  dieses  Capitels  geben  wir  noch  eine  Tabelle  über  die 
eheinische  Zusammensetzung  und  die  daraus  berechnete  Heizkraft  der 
Kohlen  unseres  Gebietes.  Zur  Vergleichung  ist  die  Zusammensetzung  einiger 
fremden  Kohlen  beigefügt. 
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Tl.  Porphyre  und  PorphyrtulIY. 

Unter  diesem  Namen  begreifen  wir  eine  ganze  Reihe  sehr  verschiedener 
Gesteine,  die  sogar  verschiedenen  Perioden  anzugehören  scheinen,  aber  dennoch 
in  inniger  Beziehung  zu  einander  stehen,  da  die  einen  nicht  ohne  die  anderen 
vorkommen.  Schon  frühzeitig  haben  sie  die  Aufmerksamkeit  der  Geologen  durch 
ihr  sonderbares  Auftreten  auf  sich  gezogen,  da  ihr  petrographischer  Charakter 
sie  zu  plutonischen  Gebilden  stempelt,  während  ihre  Lagerungsverhaltnisse  sie 
mit  neptunischen,  vorzüglich  tertiären  Bildungen  in  engen  Zusammenhang  bringen. 

Schon  Ke  ferste  in,  Studer  und  Boue  erwähnen  ihrer  und  legen  ihnen 
sehr  abweichende  Erklärungen  zu  Grunde.  A.  v.  Morlot,  der  zuerst  Unter-Steier- 
mark während  zwei  Sommer  genauer  durchforschte,  gedenkt  ihrer  mehrfach  in 
seinen  Berichten  (Mittheilungen  von  Freunden  der  Naturwissenschaften,  in  Wien, 
Band  V,  März  1849,  Seite  174  fT.  und  Band  VI,  December  1849.  Seite  159  ff.; 
dann  zweiter  Bericht  des  geogn.-montan.  Vereines  für  Steiermark) ;  er  spricht 
sich  darin  entschieden  gegen  jeden,  sowohl  directen  als  indirecten,  plutonischen 
Ursprung  dieser  Gesteine  aus  und  erklärt  sie  als  metamorphe  Sediment- 
Bildungen,  die  auf  nassem  Wege  umgewandelt  worden  wären.  Zuerst  hielt 
er  sie  für  eocen,  später  für  viel  älter,  etwa  der  Uebergangs-Formation  ange- 
hörend. —  Zuletzt  wurden  sie  (wenigstens  nördlich  des  Sannbodens)  im  Sommer 
1856  von  Dr.  Rolle  studirt  und  beschrieben  (Jahrbuch  der  k.  k.  geolog.  Reichs- 
anstalt 1857,  Heft  III.  Seite  403  ff.);  er  schliesst  sich  der  Ansicht  Hunt- 's  an 
und  bezeichnet  sie  als  eine  Folge  vnlcanischer  Durchbrüche,  indem  er 
eigentliche  ältere  Porphyre  und  jüngere  (eocene)  Tuffbildungen,  zu  welchen  die 
Porphyre  das  Material  geliefert,  unterscheidet. 

Wir  haben  diesen  sonderbaren  Gesteinen,  so  weit  sie  sich  in  unserem 
Begehungskreis  vorfinden,  ein  besonderes  Augenmerk  geschenkt,  haben  die 
wichtigsten  Stellen  wiederholt  besucht  und  sind  endlich  zur  Ueberzeugung 
gelangt,  dass  die  Erklärung  aller  hieher  gehörigen  Phänomene  eine  Vermitt- 
lung der  Ansichten  von  Morlot  und  Rolle  erfordert;  denn  wenn  auch  auf  der 
einen  Seite  gewiss  scheint,  dass  alle  diese  Gesteine  directe  oder  indirecte  mit 
älteren  vulcaniseben  Durchbrüchen  zusammenhängen,  so  machen  doch  gewisse 
Erscheinungen  die  Annahme  einer  später  erfolgten  Metamorphose  nöthig,  wie 
wir  gelegentlich  zeigen  werden.  Wir  haben  uns  ferner  überzeugt,  dass  diese 
Bildungen  in  drei  Classen  gebracht  werden  müssen,  nämlich  in  a.  Felsit- 
porphyre,  b.  ältere  Tuffgesteine,  c.  jüngere  Tuffgesteine,  und 
dass  die  älteren  Tuffe  in  direeter,  die  jüngeren  Tuffe  aber  in  indirecter  Beziehung 
zu  den  Porphyren  stehen.  In  die  Classe  der  Felsitporph yr e  gehören:  die 
Feldsteinporphyre  Rolle's  (Hornsteinporphyre  Wodiezka's)  und  ein  Theil 
der  nietamorphen  Gesteine  Morlot's;  in  diejenige  der  älteren  Tuffe:  ein 
anderer  Theil  der  metamorphen  Gesteine  Morlot's  und  einige  semikrystalli- 
nische  Uebergangsthonschiefcr  Rolle's,  welche  alle  mit  Porphyren  in  Contact 
sind;  zu  den  jüngeren  Tuffen  endlich:  die  eocenen  Porphyr-  und  Dinrittuffe 
Rolle's  (agglomfrat  trachytiqne  Rou f.  Leutschitgestein  von  Rosthorn), 
welche  einem  dritten  Theil  der  metamorphen  Gesteine  Morlot's  entsprechen. 
Hingegen  gehört  wieder  ein  Ttfcil  der  metamorphen  Schiefer  Morlot's  zu  den 
Gaiithalrr  Schichten,  so  namentlich  der  schmale  Schieferstreifen  am  Nordrand  des 
mittleren  Rraunkohlenzuges  (siehe  Fig.  2  Schichte  a). 

Mit  Ausnahme  der  älteren  Tuffe  sind  diese  Gesteine  nördlich  vom  Sannboden, 
besonders  aber  bei  Leutsch  und  Prassberg,  viel  mächtiger  vertreten,  als  in 
unserem  Gebiete,  wo  sie  in  Beziehung  auf  Ausdehnung  eine  sehr  untergeordnete 
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Stelle  einnehmen ;  dafür  aber  treten  hier  ihre  gegenseitigen  Beziehungen  be- 
stimmter hervor,  gerade  weil  sich  die  Erscheinungen  in  einem  kleinen  Räume 
bewegen,  somit  übersichtlicher  werden.  Dadurch  sind  wir  auch  in  den  Stand 
gesetzt,  genauer  in  den  Gegenstand  eingehen  und  in  der  Lösung  der  Frage  einen 
Schritt  weiter  thun  zu  können. 

Vor  Allem  wollen  wir  erst  den  objectiven  Thatbestand  beschreiben  und  dann 
uro  Ende  suchen,  daraus  einige  Schlüsse  zu  ziehen. 

a)  Felsitporphyr. 

Zwischen  Cilli  und  Tüffer  kommen  drei  Züge  von  festen,  hörnst  ei  n-ähn- 
lichen  kurzklüftigen  Gesteinen  vor,  die  meist  gar  keine  Schichtung  oder  nur 
Andeutungen  einer  solchen  zeigen,  wenn  es  nicht  eher  blosse  Absonderungen 
sind,  wie  man  sie  oft  an  Eruptivmassen  sieht  Man  erkennt  sie  meist  schon 
ans  einiger  Entfernung  an  der  eigenthömlich  abgerundeten  Form  der  Gehänge 
und  an  der  rostfarbenen  Dammerde,  die  sich  auf  ihnen  gebildet  hat.  Diese  Züge 
halten  die  allgemeine  Streichungsrichtung  von  Westen  nach  Osten,  die  sich 
überall  in  der  Gegend  kundgibt,  ebenfalls  ein;  doch  ist  nur  der  mittlere  von 
ihnen  zusammenhängend,  während  die  andereu  beiden  aus  Reihen  kleiner 
getrennter  Ellipsoide  bestehen,  die  schon  dcsshalb  auf  ihre  eruptive  Natur 
schliessen  lassen. 

Dem  nördlichen  Zuge  gehören  an:  der  scharfkantige,  dachförmige  Kamm 
des  Chumberges  bei  Cilli,  die  Kuppe  des  Leisberges,  der  Ostfuss  des  Nikolai- 
berges und  ein  Theil  des  Josephibergcs  (auf  der  Karte  irriger  Weise  „Schloss- 
berg" genannt,  während  dieser  Name  den  Häusern  bei  der  Ruine  Cilli  gehört), 
alle  drei  ebenfalls  nahe  bei  Cilli,  endlich  zwei  kleine  Kuppen  südlich  von  Tüchern. 
Damit  hört  zwar  der  Zug  nicht  auf,  sondern  tritt  nur  ausserhalb  den  Bereich 
unseres  Gebietes;  denn  südlich  von  St.  Georgen  finden  sich  ähnliche  Gesteine  in 
grosser  Ausdehnung. 

Der  mittlere  zusammenhängende  Zug  beginnt  am  Ostfusse  des  Kotetsch- 
oik  hei  Liboje.  überschreitet  die  Sann  bei  Tremersfeld  (siebe  Fig.  1)  und  endigt 
zwischen  dem  Dostberg  und  dem  Petschounig.  Dazu  müssen  noch  zwei  isolirte 
Porpbyrmassen  am  Ostabhange  des  Kamnik  und  im  Koschnitzgraben  gerechnet 
Verden.  Sie  hängen  wahrscheinlich  mit  dem  übrigen  Zug  zusammen,  und  er- 
scheinen nur  an  der  Oberfläche  isolirt 

Der  südliche  Zug  beginnt  eigentlich  schon  bei  Trifail.  obwohl  auf  eine 
weite  Strecke  nirgends  Porphyr  zu  Tage  ausgeht;  allein  verschiedene  Anzeichen 
lassen  seine  Nähe  vermuthen ;  so  ein  fester  Tuffsandstein  unter  dem  Guttensteiner 
Kalk  unweit  der  Stelle,  wo  der  Fusspfad  von  Trifail  nach  Oistro  den  Bach  über- 
schreitet, der  von  St.  Marcus  herunter  kömmt,  dann  die  Porphyrtrümmer, 
welche  Quellen  bei  Hrastnig  zu  Tage  fördern.  Der  sichtbare  Zug  beginnt  erst 
nördlich  von  Doli  mit  einer  kleinen,  ziemlich  versteckten  Masse.  Weiter  östlich 
folgen  dann  die  Porphyrmassen  von  Gouzc,  St.  Katharina,  St.  Michael  bei  Tüffer. 
Die  Schlossruine  Tüffer  steht  aurh  auf  Porphyr,  der  aber  fast  ganz  unter  tertiären 
Mergelschiefern  versteckt  ist  und  nur  auf  der  Ostseite  der  Ruine  etwas  hervor- 
guckt. Kaum  zehn  Minuten  weiter  nach  Osten,  am  Abhang  des  Chumberges  und 
gerade  oberhalb  des  Rey  er 'sehen  Kohlenbaues,  wird  eine  andere  kleine  Masse 
Tom  Wege,  der  nach  Padesch  und  Suetiua  führt,  durchschnitten.  Weiter  gegen 
Scliikoutz  sind  überall  Spuren  davon  zu  sehen ;  ein  deutliches  Auftreten  des 
Porphyrs  findet  aber  nur  östlich  vom  Jestrenzabach  Statt  und  zwar  in  einem 
kleinen,  engen,  unwegsamen  Graben  (auf  der  Karte  nicht  verzeichnet),  der  vom 
Letsrhebauer  auf  der  Südseite  in  s  Thal  zieht;  Geschiebe  von  rothen  und  grünen 
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Porphyren  leiten  auf  die  Spur.  Wahrscheinlich  ist  damit  der  Zug  noch  nicht 
abgeschlossen;  er  wurde  aber  für  einmal  nicht  weiter  verfolgt. 

Alle  diese  Porphyre  sind  von  übereinstimmender  Beschaffenheit,  nur  in  Hin- 
sicht der  Farbe  und  der  Deutlichkeit  der  in  der  hornstein-Shnlichen  Grundmasse 
eingeschlossenen  weissen  Feldspathkrystalle  liefern  sie  Varietäten.  Da«  Gestein 
ist  so  hart,  dass  er  dem  Stahle  zahlreiche  Funken  entlockt,  dabei  kurzklüftig, 
mit  Kanten,  die  an  Schärfe  denen  des  Glases  kaum  nachgeben,  so  dass  du 
Brechen  von  Belegstücken  eine  unangenehme  Arbeit  wird.  Unter  den  Füssen 
knistert  der  in  prismatische  Stücke  zerfallende  Porphyr  eben  so  eigentümlich, 
wie  Glasscherben,  so  dass  man  auf  Fusswegen  z.  B.  seine  Gränzcn  auch  bei 
geschlossenen  Augen  mit  Sicherheit  anzugeben  vermöchte.  Er  wird  gewöhnlich 
„Hornsteinporphyr"  genannt,  zu  welcher  Bezeichnung  man  ausser  durch  die 
eben  angeführten  Merkmale  besonders  dadurch  geführt  wird,  dass  er  an  der 
Gränze  oft  in  ein  von  Hornstein  kaum  zu  unterscheidendes  Gestein  von  dunkler 
Farbe,  grossmuscheligcm  Bruch  und  messerscharfen  durchscheinenden  Kanten 
übergeht.  Die  Grundmasse  scheint  demnach  wohl  ein  kieselerdereicher  Felsit  zu 
sein.  Iii  der  Nähe  von  Cilli  ist  der  Porphyr  meist  weiss  und  grau  mit  schmutzig 
gelber  Oberfläche,  zuweilen  mehr  an  Quarz  als  an  Porphyr  erinnernd ;  im  Tre- 
mersfelder Zug  herrscht  hell-  bis  smaragdgrüne  Farbe  vor;  im  südlichen  Zug  sind 
alle  Farben  vertreten:  graue,  hellroth  und  hellgrün  bei  St.  Michael  und  Gouxe, 
dunkelroth,  fast  wie  rother  Jaspis,  und  schön  grün  östlich  von  Tüffer.  In  diesem 
Zuge  ist  das  Auftreten  kleiner  Feldspathkrystalle  in  der  Grundmasse  deutlich 
wahrzunehmen  (am  besten  an  feuchtem  Gestein),  besonders  in  der  östlichen 
Begion. 

h)  Ae Itere  Tuffgesteine. 

Diese  sind  meist  so  innig  mit  den  Porphyren  verbunden .  dass  eine  scharfe 
Trennung  nicht  immer  möglich  wird;  auch  fehlen  sie  nur  selten  an  der  Gränze 
derselben,  Önden  sich  hingegen  nie  ohne  jene.  Ihr  petrographischer  Charakter 
ist  mannigfaltig.  Im  Tremersfelder  Zug,  hei  Koschnitz  und  am  Calvarienberg  bei 
Cilli  stehen  grüne  Felsarlen  von  mehr  oder  weniger  schieferiger  Absonderung  und 
halbkrystallinischem  Gefüge  an.  Vermuthlich  gehören  auch  einige  der  semikry- 
stallinischen  Thonschiefer  Boll e's  in  diese  Classe;  nach  der  Beschreibung  stim- 
men sie  ziemlich  gut  überein;  mehr  Gewicht  aber  legen  wir  darauf,  dass  sie  von 
Porphyren  begleitet  sind,  wie  in  der  Kette  des  Gross- Bogatz.  Dann  gehören 
ziemlich  feste,  feinkörnige  geschichtete  Tuffsandsteine  von  grauer,  grüner  oder 
rother  Farbe  hieher.  Meist  sind  sie  „melirt",  wie  ein  in  zwei  oder  mehreren 
Farben  gewirkter  Stoff ;  oft  wechselt  auch  die  Farbe  nach  dem  Innern  der  Masse, 
sie  ist  z.  B.  ausseu  grün,  innen  roth  oder  grau.  Solche  Gesteine  finden  sich  bei 
Trifail  (siehe  oben),  im  Koschnitzgraben  (am  Wege  der  nach  Liboje  führt, 
besonders  auffallend),  dann  auch  bei  Cilli  auf  dem  Nikolaiberg  und  zwischen  dem 
Calvarienberg  und  dem  Schlossberg  (Fig.  24  auf  der  nächsten  Seile). 

Alle  diese  älteren  Tuffgesteinc  möchte  man  für  durch  plutonische  Einwir- 
kung umgewandelte  Gailthaler  oder  Werfener  Sandsteine  und  Schiefer  halten, 
was  auch  sehr  wahrscheinlich  ist. 

c)  Jüngere  Tuffe. 

Es  sind  diess  vorzüglich  Gesteine  von  hellgrüner  Farbe,  mit  giossmusche- 
ligem,  aber  erdigem  Bruch,  fast  wie  Thonmergel  aussehend,  die  in  Sandsteine 
übergehen  wollen.  Häutig  schliesscn  sie  eine  grüne  Erde  ein,  die  wahrscheinlich 
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Figur  24. 
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dem  Gestein  seine  Farbe  gegeben.  Diese  Tuffe  erstrecken  sich  in  schwach 
nördlich  fallenden  Schichten  als  schmales  Band  von  Tüchern  nach  Cilli  und  dann, 
nach  kurzer  Unterbrechung,  von  Cilli  längs  der  Sann  bis  hl.  Kreuz.  Am  letzteren 
Ort,  namentlich  bei  der  Brücke,  wo  sie  steile  Abstürze  gegen  den'Fluss  bilden, 
gehen  sie  schon  zum  Theil  in  eigentliche  Sandsteine  mit  häufigen  Spuren  von 
verkohlten  Pflanzenresten  Ober. 

In  diese  Classe  gehören  auch  die  Gesteine  am  Posthörndl- Wirthshaus  an 
der  Strasse  von  Cilli  nach  Tüchern  (siehe  Fig.  24,  Schichte  c) ,  deren  auch 
t.  Horiot  erwähnt.  Es  sind  weisse  Tuffgesteine  mit  breccienartigen  Einschlüssen 
von  Schieferstücken,  die  der  Masse  eine  beinahe  traehytische  Structur  ver- 
leihen. Man  hat  sie  auch  schon  für  Thonporphyre  erklären  wollen ,  allein  dem 
ist  nicht  so. 

Ausser  diesen  kommen  nur  noch  bei  Tüffer  jüngere  Tuffe  vor.  Bei  St.  Michael 
hat  man  folgendes  Profil  (Fig.  25). 


Figur  25. 


dein  P  C 

Alter  Steinbruch  bei»  ».eisernen  Hrrm  (81.  liebele  bei  Tfiffrr). 


C  (wiltbiltr  Thoa.rhirfrr     P  Porpbjr.  rotb,  rata,  craa,  gra«.    «  Congloairrtl  aat  Kakik.ckah-groi.r a  ahgrrandrlra 
tlarfcta      n  PorpbjT.  biafigrr  aack  raa  Hara.tcia-  und  Srk«lilciu- ähnlichen  Tafgrilriaea.   Perlen  lalistima»,  Oätrea 
rrumttri*  ff).     t  Lritkakalk.  mit  SO  Grad  Heb  Südea  rillend,     e  Eii  6  /.all  breiten  Saalband  tot  weichen 
Mergeln.    <(  Leilbikalk  mit  auffüllender  Klnflang  »inkrrehl  auf  die  Schichtung. 

Offenbar  bildete  der  Porphyr  hier  lange  Zeit  eine  Klippe  mit  starker  Bran- 
dung; daher  das  grobe  Conglomerat  mit  seinen  vielen  riesigen  Austern  und 
Pecten.  Vermuthlich  waren  die  Tuffgesteine  anstehend  und  dürften  wohl  in  der 
Tiefe,  wo  sie  der  Zerstörung  nicht  ausgesetzt  waren,  noch  jetzt  zu  finden  sein ;  mit 
Bestimmtheit  konnten  wir  sie  aber  nieht  dem  Profil  einverleiben.  Merkwürdig 
ist  die  Klüftung  des  Leithakalkes,  und  zwar  nicht  unmittelbar  am  Porphyr  oder  an 
dessen  Tuffen,  welche  auf  ihn  hätten  einwirken  können ,  sondern  erst  in  der 
Entfernung  von  einigen  Klaftern.  , 
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Wir  haben  in  der  Erklärung  des  Profiles  den  Namen  „ Schalstem von 
Herrn  Wodiczka  eingeführt,  gebraucht  und  werden  ihn  einstweilen  in  Ermange- 
lung eines  besseren  behalten.  Darunter  verstehen  wir  sehr  harte  grüne  Gesteine 
voll  weisser  Puncto,  mit  krystallinischem  Gefüge  und  kugeliger  Absonderung. 
Bemerkenswerth  ist  jedoch,  dass  sie  gewöhnlich  nur  äusserlich  dieses  Ansehen 
haben ,  während  sie  nach  innen  ganz  allmählich  in  ein  schwarzes  hornsteinähn- 
liches Gestein  mit  grossmuscheligem  Bruch,  messerscharfen  Kanten  und  hellem 
Glasklang  übergehen.  Verwandte,  dunkelgrün  gefleckte  Gesteine  trifft  man  auf 
dem  Wege  von  St.  Michael  nach  St  Katharina;  sie  erinnern  an  den  DiorittuiT 
Rolle 's  aus  der  Gegend  von  Prassberg  und  Oberburg,  nur  sind  sie  härter  und 
haben  einen  weniger  erdigen  Bruch.  Ein  Zusammenhang  beider  ist  aber  doch  sehr 
wahrscheinlich,  wie  aus  Folgendem  hervorgeht : 

Zehn  Minuten  östlich  von  Tüfler,  am  Fusse  des  Chumbergcs,  ganz  nahe  beim 
Rey  ersehen  Kohlenbau  und  in  enger  Beziehung  zu  dem  daselbst  auftretenden 
Porphyr,  den  wir  schon  oben  angeführt  haben,  ist  eine  Stelle  von 
retischer  Wichtigkeit.  Man  hat  daselbst  folgendes  Proiii  (Fig.  26). 


G  ßailtl  r  Srhi*l>r  30  KUflrr. 
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Die  Gesteine  der  Schichten  a  sind  es,  die  uns  besonders  interessiren.  Sie 
bestehen  aus  deutlich  geschichteten  abwechselnden  Streifen  von  hellen,  grünen 
und  dunkelgrauen  Fclsitschiefoni  oder  etwas  Aehnlichem,  (bald  möchte  man  sie 
mit  Hornstein  oder  Petrosilex,  bald  wieder  mit  Saussurit  oder  Jade  vergleichen), 
welche  mit  den  Schichten  an  der  Brücke  bei  Leutsch  (daher  auch  Leutschit- 
gestein genannt)  im  oberen  Sannthal  ganz  übereinstimmen.  Dabei  ist  aber  beson- 
ders hervorzuheben ,' dass  diese  glasharten  Gesteine  durch  Verwit- 
terung in  den  wahren  Porphy  rtuf  f  Rol  Ic's  (Fig.  24,  Schichte  </) 
übergehen,  so  dass  Handstücke  von  hier  und  aus  der  Umgebung  von  Cilli 
sich  durchaus  nicht  unterscheiden  lassen.  Mau  kann  hier  alle  Uebergänge  aus 
einem  Gestein  ins  andere  auf  das  Bestimmteste  nachweisen,  und  man  sieht,  wie 
dieselben  Schichten  im  Innern  aus  reinem,  hartem  Fels  mit  glasigein  Bruch  be- 
stehen, und  gegen  die  Oberfläche  hin  in  ein  ganz  weiches  thoniges  Gestein  mit 
erdigem  Bruch  übergehen.  Oft  muss  man  freiliegende  Stücke  erst  zerschlagen, 
ehe  man  weiss,  ob  man  es  mit  der  einen  oder  der  anderen  Varietät  zu  thun  hat. 
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Somit  sind  die  Gesteine  bei  Leotsch  und  bei  Tüffer  ein  und  dasselbe  mit 
denen  des  unteren  Sannthaies,  nur  mit  verschiedenem  Grad  der  Verwitterung. 
Somit  fallen  auch  DiorittuflTe  und  Porpbyrtuffe  zusammen,  was  auch  sonst  schon 
wahrscheinlich  ist ,  da  in  der  Gegend  der  ersteren  nur  ein  ganz  kleiner 
Oioritdurchbruch  an  der  kärntnischen  Gränze  zu  bestehen  scheint,  und  dieser 
unmöglich  eine  so  mächtige  Tuffzone  hervorgerufen  haben  konnte,  während  hin- 
gegen die  Porphyre  überall  und  oft  ziemlich  mächtig  auftreten. 

Von  weit  grösserer  Tragweite  ist  aber  die  Beziehung,  in  welcher  die  Tuff- 
gesteine  a  zu  den  Tertiärschichten  c  stehen.  Es  wird  nämlich  klar,  dass  sie 
selbst  nichts  anderes  sind,  als  umgewandelte  Tertiärschichten; 
denn  nicht  nur  passen  sie  in  stratigraphischer  Hinsicht  ganz  zu  diesen,  sondern 
ihre  Verlängerung  in  der  Streichungsrichtung  trifft  rechts  und  links  nach  wenigen 
Schritten  auf  tertiäre  Schichten  (Hängend-Schiefer),  ja  sogar  auf  das  Kohlenflötz, 
welches  an  den  Tuffgesteinen  abzustossen  scheint.  Der  Reyer  sehe  Bau  ist  näm- 
lich nur  wenige  Klafter  von  unserer  Stelle  entfernt,  die  doch  keine  Spur  von 
Flötz  mehr  aufzuweisen  hat.  In  diesem  Bau  wurde  das  eigenthümliche  Harz, 
Piauzit  genannt,  in  ziemlicher  Menge  getroffen;  sollte  es  vielleicht  ebenfalls  mit 
der  Umwandlung  der  Tertiärschichten  in  Tuffe  in  näherer  Beziehung  sein?  Leider 
konnten  wir  keinen  näheren  Ausschluss  darüber  erlangen.  —  Bei  dieser  Meta- 
morphose muss  der  Porphyr  nothwendig  die  Hauptrolle  gespielt  haben;  denn  die 
Tuffe  erstrecken  sich  nicht  weiter  als  dieser  selbst.  Welche  Rolle  aber,  ist 
schwer  zu  sagen.  Freilich,  so  lange  man  nur  die  eben  betrachtete  Stelle  sieht,  so 
drängt  sich  die  einfachste  aller  Erklärungen  uns  fast  mit  Gewalt  auf.  Man  kann 
sich  kaum  des  Gedankens  erwehren,  der  Porphyr  sei  erst  in  der  Tertiärzeit  her- 
vorgebrochen, habe  die  bereits  abgelagerten  Schichten  des  Braunkohlen-Systems 
gehoben  und  die  ihm  zunächst  liegenden  durch  den  Contact  der  heissflüssigen 
Masse  so  verändert,  wie  wir  sie  jetzt  sehen.  Allein  wir  sind  doch  nicht  zu  dieser 
Annahme  berechtigt;  denn  die  gleichen  Porphyre  der  gleichen  Eruptionsspalte 
haben  das  Material  zu  den  untersten  Tertiärschichten  geliefert,  wie  bei  St. 
Michael  und  Trifail,  müssen  also  nothwendig  älter  sein  als  diese,  somit  auch 
älter  als  die  in  Frage  stehenden  Tuffgesteine.  Es  wird  also  doch  eine  nachträg- 
liche Metamorphose  im  Sinne  Morlot's  zur  Erklärung  der  tertiären  Tuffe 
zu  Hülfe  genommen  werden  müssen.  Dieselbe  näher  bezeichnen  zu  wollen,  wäre 
aber  im  gegenwärtigen  Augenblick  geradezu  Vermessenheit. 

Da  wir  auf  diese  Weise  unvermerkt  aus  dem  Gebiet  des  objectiven  That- 
bestandes  auf  dasjenige  der  Schlussfolgerungen  gelangt  sind,  so  wollen  wir 
darauf  weiter  gehen.  Die  nächste  Frage  betrifft  die  Natur  der  älteren  Tuffe. 
Diese  dürfen  wir  ruhig  als  Contactgesteine  betrachten.  Die  Art  ihres  Auftretens 
und  ihre  Uebergänge  einerseits  in  Porphyr,  andererseits  in  gewöhnliche  Sediment- 
schichten, lassen  keinem  Zweifel  Raum.  Dadurch  ermöglichen  sie  es  uns,  das 
Alter  der  Porphyre  zu  bestimmen.  Da  sie  von  Gutlensteiner  Kalken  über- 
lagert werden,  aber  fast  überall  auf  Gailthaler  Schiefern  ruhen,  so  muss  ihre 
Entstehung,  wie  die  Erscheinung  der  Porphyre  selbst,  in  die  Zeit  fallen,  welche 
die  Ablagerung  der  genannten  Formationen  trennt.  Sie  dürften  demnach  am 
ehesten  in  die  Periode  der  Werfener  Bildung  fallen  und  zwar  weniger  aus 
dem  Grunde,  weil  hier  zu  Lande  die  übrigen  Zwischenglieder  überhaupt  fehlen, 
als  vorzüglich  desshalb,  weil  überall,  wo  die  Porphyre  mit  ihren  Tuffen 
auftreten,  die  sonst  häufigen  Werfener  Schichten  fehlen,  somit 
die  älteren  Tuffsandsteine  recht  gut  umgewandelte  Werfener  Sandsteine  und 
Schiefer  sein  dürften.  Am  Schlossberg  bei  Cilli  scheinen  zwar  die  Tuffe  aus  der 
Umwandlung  von  Gailthaler  Schiefern  entstunden  zu  sein;  diess  stösst  aber 
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unsere  Vermurtiting  nicht  um,  denn  die  Porphyre  können  gar  wohl  ältere  Schich- 
ten durchbrochen  und  alteiirt  haben ,  nur  keine  jüngeren. 

Wir  haben  die  Porphyre  gleich  von  Anfang  an  und  ohne  lange  Erörterung 
als  wirkliche  plutonische  Gebilde  eingeführt;  da  aber  auch  an  ihrer  eruptiven 
Natur  gezweifelt  wurde,  so  dürfen  wir  diesen  Punct  doch  nicht  ganz  mit  Still- 
schweigen übergehen;  ja  wir  hätten  eigentlich  damit  beginnen  sollen.  Wir  tragen 
kein  Bedenken,  diese  Gesteine  als  wirkliche  Porphyre  zu  betrachten.  Ihr  Auf- 
träten in  einzelnen  gesonderten  Massen,  ihr  Gesteinscharakter,  im  Grossen  wie 
im  Kleinen  aufgefasst,  die  Veränderung  benachbarter  Schichten  und  zwar  nur  in 
ihrer  unmittelbaren  Nähe;  dicss  Alles  berechtigt  uns  dazu.  Wer  ihr  Verhalten  im 
Steinbruche  bei  St.  Michael  (oberhalb  der  Eisenbahnstation  Tüffer)  gesehen, 
känn  wohl  kaum  mehr  daran  zweifeln.  Herr  v.  Morlot,  der  die  eruptive  Natur 
der  Porphyre  entschieden  in  Abrede  stellt,  führt  als  besonderen  Beleg  den  alten 
Steinbruch  beiCilli  an  (rechtes  Sann-Ufer),  wo  man  Sehritt  für  Schritt  den  Ueber- 
gang  von  Thohschiefer  ih  sogenannten  Porphyr  verfolgen  könnt  Dieses  Beispiel 
spricht  aber  eben  so  gut  zu  unseren  Gunsten;  man  braucht  die  Sache  nur  umzu- 
.  kehren,  vom  Porphyr  auszugehen  und  zu  zeigen,  wie  dessen  Einwirkung  auf  die 
Schiefer  Schritt  für  Sehritt  abnimmt  und  endlich  Null  wird.  Dass  ferner  die 
weissen  Puncte  Schiefertheilchen  und  keine  Feldspath-Krystalle  seien,  lässt  sich 
mir  für  den  sogenannten  Thonporphyr  beim  Posthörndl  nachweisen,  welchen  wir 
auch  keineswegs  zu  den  Porphyren  gezählt  haben. 

Dass  überhaupt  aber  noch  Manches  zu  erörtern,  Manches  zu  berichtigen  ist, 
das  beanstanden  wir  keinen  Augenblick.  Auch  hier  werden  vielleicht  die  diess- 
jährigen  Aufnahmen  mehr  Licht  über  den  Gegenstand  verbreiten. 

VII.  »Minium  lind  Allivll». 

Die  quaternären  Bildungen  beschränken  sich  beinahe  ganz  auf  das  Sannthal, 
wo  sie  allerdings  in  grosser  Enrwickelung  auftreten,  aber  nur  zum  kleinen  Theil 
rn  Unser  Gebiet  gehören.  Im  Innern  des  Gebietes  ist  der  Raum  viel  zu  beschränkt 
um  neuere  Ablagerungen  zu  ermöglichen.  Dass  aber  die  Ursache,  welche  die 
Terrassenbildung  des  Diluviums  hervorgerufen,  auch  hier  nicht  gefehlt,  das 
beweist  die  Andeutung  derselben,  überall  wo  nur  die  Möglichkeit  dazu  vorhan- 
den war;  so  am  Ausgange  des  Retschitz-Grabcns  hei  Tüffer,  wo  jedoch  der  Eisen- 
bahndamm ihrem  deutlichen  Hervortreten  Eintrag  gethan ,  dann  zwischen  St. 
Margarethen  und  Römerbad,  wo  der  Schuttkegel  des  Ogetsche-Baches  (vom  Kopit- 
nik  herabkommend)  noch  deutliche  Terrassen  erkennen  lässt,  endlich  gegenüber 
dem  Einffuss  des  Gratschnitza-ßaches. 

Was  den  Sannboden  anbelangt,  so  sind  die  Diluvialterrassen  nur  in  der 
oberen  Hälfte  deutlich  ausgeprägt,  obwohl  sie  selbst  dort  nicht  sehr  mächtig 
sind.  Die  unterste  Terrasse,  12  bis  15  Fuss  hoch  und  aus  Schotter  gebildet, 
begleitet  die  Sann  und  die  Wolska  bis  zu  ihrem  Zusammenfluss  in  geringer  Ent- 
fernung; die  zweite  hingegen,  grossentheils  aus  Lehm  bestehend  und  40  bis 
50  Fuss  über  das  Niveau  der  Sann  erhaben,  zieht  sich  überall  an  den  Gebirgs- 
rand  zurück.  Sie  ist  jedoch  nur  auf  dem  rechten  Sann-Ufer  deutlich  vertreten. 
Am  Fusse  der  Skofova-Planina  liegen  Frasslau  und  das  Schloss  Straussenegg  auf 
ihr.  Am  Sildrande  der  Ebene  lässt  sich  von  St.  Paul  bis  Cilli  eine  deutliche  hori- 
zontale Terrassenlinic  erkennen ;  auch  das  Kapuziner-Kloster  bei  Cilli  steht  noch 
auf  ihr.  Damit  soll  jedoch  nicht  gesagt  sein,  dass  die  Diluvial-Ahlagcnmg  seihst 
so  weit  reiche;  diese  geht  im  Gegentheil  nur  bis  Cassasse,  und  von  dort  bis  Cilli 
besieht  die  Terrasse  ganz  oder  doch  zum  grössten  Theil  aus  Porphyrtuffen ;  altein 
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die  obere  Regränzung  derselben  ist  zu  mathematisch  regelmässig,  um  nicht  zu 
glauben,  dass  die  Sann  bei  ihrer  Bildung  thätig  gewesen  und  dass  die  Terrasse 
ein  altes  Fluss-oder  See-Niveau  bezeichne.  Spuren  einer  dritten  über  100  Fuss 
hoben  Terrasse,  ganz  aus  Diluviallehm  bestehend,  finden  sich  auch  vor,  vorzüg- 
lieb zwischen  St.  Paul  und  St.  Lorenz,  doch  nirgends  recht  deutlich. 

Bei  Pragwald  wurde  einst  in  der  ersten  Terrasse  auf  Lignit  geschürft.  Er 
ist  jedoch  mehr  Diluvialtorf  als  Kohle,  zudem  zu  sehr  mit  Sand  und  Lehm  ver- 
mischt, um  brauchbar  zu  sein.  Ein  Repräsentant  dieses  Lignites  findet  sich  auch 
am  Nordrande  der  Ebene.  Längs  dem  Loschnitz-Bach,  der  nahe  bei  Cilli  in  die 
Sann  mündet,  liegt  närnlich  3  bis  5  Fuss  unter  der  Rasendecke  eine  schuhdicke 
Schichte  von  stark  bituminösem  Lehm;  er  kann  von  Sallosche  bis  nach  Lehndorf 
verfolgt  werden  und  wird  fast  überall  sichtbar,  wo  sich  ein  frischer  oder  steiler 
Uferabfall  vorfindet ;  am  besten  nördlich  von  Dreschendorf. 

Was  den  Fall  der  Ebene  anbelangt,  so  ergibt  sich  aus  den  Höhenangaben : 
Franz  1082  Fuss.  St.  Peter  882  Fuss,  Cilli  (Eisenbahn)  720  Fuss,  eine  Höhen- 
differenz von  362  Fuss  auf  eine  Länge  von  3%  Meile,  somit  ein  Fall  von  1  :  215 
oder  4-6  per  mille;  wie  man  sieht,  eine  für  breite  Thalböden  sehr  starke  Neigung. 

Till,  quellen. 

Reiche  und  gute  Quellen,  sowohl  warme  als  kalte,  entspringen  häufig  am 
Fusse  der  beiden  südlichen  Dolomitzüge.  Die  kalten  zeigen  stets  eine  Temperatur 
von  9  bis  10°  R.,  also  ziemlich  die  mittlere  Temperatur  der  Gegend;  sonst  geben 
sie  nicht  viel  Stoff  zur  Betrachtung.  Desshalb  wollen  wir  auch  nur  Eine  derselben 
erwähnen,  die  sich  durch  ziemlichen  Wasserreichthum  auszeichnet,  obwohl 
dieser  ganz  unbeuützt  bleibt.  Sie  liegt  gerade  unter  Scheuern,  hart  an  der  Bahn 
von  Steiubrflck  nach  Hrastnig  und  mag  nach  einer  freilich  sehr  unvollkommenen 
Berechnung  in  der  Secunde  gegen  100  Litres  (!*/»  Wien.  Eimer)  Wasser  liefern. 

Weit  wichtiger  sind  die  Warmquellen  der  Gegend.  Zwei  derselben  haben  die 
auch  in  weiteren  Kreisen  bekannten  Badeorte  Römerbad  Tüffer  und  Franz- 
Josephs-Bad  ins  Leben  gerufen;  der  eine  liegt  bei  Töplitz  (toplice  gleich 
Warmquelle)  eine  Stunde  südlich  vom  Markt  Tüffer,  der  andere  nur  fünf  Minuten 
von  diesem  entfernt.  Eine  dritte  Quelle,  die  erst  jetzt  zum  Privatgebrauch  ein- 
gefasst  werden  soll,  liegt  fünf  Minuten  oberhalb  der  Station  Trifail,  am  Wege  nach 
dem  Dorfe  gleichen  Namens,  nahe  beim  Braegger 'sehen  Wirthshaus.  Endlich 
entspringen  mehrere  solche  bei  Cilli  im  Bett  der  Sann  selbst,  wie  man  sich  leicht 
beim  Baden  und  im  Winter  überzeugen  kann.  Sie  alle  gehören  zu  den  Akrato- 
thermen  und  besitzen  eine  beständige  Temperatur  von  30?5  R.;  jene  bei  Trifail 
nur  25  5,  weil  kalte  Quellen  hinzutreten. 

Nur  die  Thermen  von  Römerbad  (755  Fuss)  sind  genauer  untersucht  wor- 
den (von  Professor  Dr.  Hruschauer)  und  ergaben  in  10,000  Theilen  Wasser 
2*6  Tbeile  fixe  Bestandteile,  wie  kohlensauren  Kalk,  schwefelsaures  Natron, 
Chlornatrium,  Kieselsäure  u.  s.  w.,  und  6  5  Theile  freie  Kohlensäure.  Sie  haben 
somit  mit  jenen  von  Gastein  grosse  Aehnlichkeit.  Die  andern  hiesigen  Quellen 
würden  bei  chemischer  Untersuchung  sehr  wahrscheinlich  übereinstimmende 
Resultate  liefern.  Römerbad  scheint  schon  den  Römern  bekannt  gewesen  zu 
sein,  wie  aus  dem  Vorfinden  alter  Denkmäler  hervorgeht;  dann  finden  wir  es 
im  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  im  Besitz  der  Karthäuser  von  Gairach,  und 
gegenwärtig  ist  es  ein  vielbesuchter,  durch  zahlreiche  ausgedehnte  Anlagen 
freundlich  umgestalteter  Curort.  (Näheres  findet  sich  in:  „Römerbad  TüfTer"  von 
Dr.  Max  Leidesdorf,  Wien  1857.) 
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Die  Quellen  des  Franz-Joseph-Bades,  obwohl  lange  bekannt,  sind 
erst  1818  im  Schotter  der  Sann  aufgesucht  und  endlich  1852  mit  grossen  Kosten 
solid  eingefasst  worden ,  um  den  Zutritt  des  Sann-Wassers  zu  vermeiden.  Das 
Wohnhaus  aber,  welches  sich  Quer  dem  Badebecken  erhebt,  wurde  erst  im 
Sommer  18o8  eröffnet  und  erfreute  sich  gleich  im  ersten  Jahr  eines  vielseitigen 
Zuspruchs. 

Was  die  geognostische  Lage  beider  Thermen  anbelangt,  so  entspringen  sie 
dem  Hallstälter  Dolomit,  nahe  an  dessen  Gränze  mit  Werfener  Schiefem  und 
unweit  vom  Saume  des  grossen  Tei  liärbeckens.  Ob  sie  durch  Schichtenstörungen 
hervorgerufen  worden,  lässt  sich  nicht  bestimmt  sagen,  obwohl  solche  in  deren 
Nähe  mit  mehr  oder  weniger  Gewissheit  nachzuweisen  sind. 


Erläuterung  zum  Hauptprofil  des  Gebietes  (siehe  Tafel  IV).  Das- 
selbe ist  zwischen  Cilli  und  Steinbruck  längs  dem  rechten  Ufer  der  Sann  auf- 
genommen und  zwar  so  gut  wie  möglich  in  den  natürlichen  Verhältnissen  (Maass- 
stab i"  as  400  Klafter  oder  1  :  28,800).  Da  aber  die  Krümmungen  der  Sann 
das  Bild  bedeutend  verzerrt  hätten,  so  wurde  ihr  Lauf  auf  den  Meridian  pro- 
jicirt,  als  der  Linie,  welche  die  allgemeine  Streichungsrichtung  der  Schichten 
senkrecht  durchquert.  Dass  in  diesem  Profil  Manches  mehr  auf  Vermuthungen, 
denn  auf  directen  Beobachtungen  beruht,  liegt  in  der  Natur  der  äusseren  Ver- 
hältnisse dieser  Gegend. 


II.  Die  geologischen  Verhältnisse  des  Drannthales  in 

Unter-Steiermark. 

Von  Theobald  ?.  Zoll ikofer. 

(Mit  einer  litbographirten  Tafrl.) 

Zur  Veröffentlichung  mitgetheilt  von  der  Direction  des  geognostiscb  •  montanistischen  Vereines  für 

Steiermark.  . 

Das  Bacher-Gebirge,  welches  sich  von  Unter-Drauburg  bis  Marburg  in  einem 
sanften,  nach  Norden  geöffneten  Bogen  hinzieht,  sendet  von  seiner  Mitte  aus 
einen  kurzen  aber  breiten  Sporn  nach  Süden.  Es  ist  diess  der  Schwagberg, 
dessen  Höhe  auf  4790  Fuss  angegeben  wird.  Hier  liegt  der  Quellbezirk  von  vier 
grösseren  Bächen:  Drann.  Hudiua,  Paak  und  Misslingbach,  welche  strah- 
lenförmig nach  drei  verschiedenen  Bichtungen  verlaufen.    Die  Paak  und  die 
Hudina  fliesscn  nach  Süden  der  Sann  zu;  der  Misslingbach  und  die  Drann  hin- 
gegen in  diametral  entgegengesetzter  ßichtung  zur  Drau.   Während  also  die 
Quellen  der  beiden  letzteren  neben  einander  liegen,  sind  ihre  Mündungen  bei 
Unter-Drauburg  (1060  Fuss)  und  St.  Veith  (700  Fuss)  in  geraderLinie  10  Mei- 
len von  einander  entfernt  und  zeigen  einen  Höhenunterschied  von  360  Fuss.  Die 
Flussgebiete  der  Drann  und  des  Misslinghaches  bilden  somit  zwei  Längenthäler, 
welche  von  Einem  Puncte  ausgehen,  nach  Südosten  und  Nordwesten  verlaufen 
und  in  einer  Geraden  liegen.  Die  nördliche  Begränzung  beider  Thäler  wird  durch 
den  Kamm  des  aus  Granit  und  krystallinischen  Schiefern  bestehenden  Bachers 
vermittelt,  die  südliche  durch  eine  lange  Bergreihe,  welcher  wir  schon  bei  einer 
anderen  Gelegenheit  der  Kürze  halber  den  Namen  „Drau-Save-Zug"  beigelegt 
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haben.  Dieser  Zug  beginnt  am  Konikou-Verh  südlich  der  Ursula  (siehe  bei- 
liegende Kartenskizze  Fig.  1),  geht  über  Rasswald  und  den  Kosiak  zum  Stenitz- 
berg  (3450  Fuss)  bei  Weitensteiii  und  von  da  weiter  aber  die  Gonobitzer  Gora 
(3200  Fuss),  den  Wotselt  (3100  Fuss)  bei  Pöltschach  und  den  Donatiberg 
(2800  Fuss)  bei  Rohitsch  in's  Matzel-Gebirge  an  der  ungarischen  Gränze.  Er 
erstreckt  sich  demnach  in  annähernd  gerader  Linie  von  West-Nordwest  nach  Ost- 
Südost  durch  ganz  (Juter-Steiermark  hindurch.  Es  ist  im  Grunde  genommen  keine 
eigentliche  Gebirgskette;  denn  ausser  der  Paak  und  der  lltidina  wird  er  noch 
von  mehreren  kleinen  Bachlein  durchschnitten.  Aus  gleichem  Grunde  bildet  er 
auch  nicht  immer  genau  die  Wasserscheide  zwischen  der  Drau  und  der  Save, 
aber  doch  so  annähernd,  dass  er  füglieh  den  Namen  „Drau-Save-Zug"  verdient. 
Der  Kern  dieser  Bergreihe  besteht  aus  hellem  Kalk  und  Dolomit,  Ober  deren  noch 
streitiges  Alter  wir  später  sprechen  werden.  Die  Fi.  1  -n  des  Zuges  sind  meist 
mit  Eocen-Schiefern  bekleidet,  welche  nicht  selten  sogar  über  den  Kamm  gehen 
und  die  Kalkbilduug  ganz  verbergen. 

Figur  t. 


PÄ  Velka  kapa  4470  Foaa. 
Seh  Sahwagbtrg  4790  Fa»i. 
M  Baebtrbrrg  *2SO  Patt. 

V  Urania  »10  Fun. 
K  V  Koaikoa  Vf  r  h  . 

K  Ko.i.k. 

St  Steoittbarg  S4S0  Po«. 

G  tionobilicr  Gora  3200  Fuaa. 

Y  Wotaeb  3100  Pom. 

ßDoaatibrra-  2800  Fuji. 
S  Nirixabarg. 


Matirl-Grbirgt  1980  Paa,. 
<i  ITattr-Drauborg  1060  Fu«.. 
e  Marburg 

r  81.  Vrilh  700  Fo.t. 

d  Wia4iath-F«iatrili  8J0  Fa.. 

,  P6lt,cbarb. 

f  Goaabilt  972  Paa,. 

f  Writraatria. 

h  Winourh-Grati. 


k  Cilli  720  Fu,.. 


Diese  kurze  Auseinandersetzung  möge  genügen,  um  den  geographischen 
Zusammenhang  der  benachbarten  Flussgebiete  mit  dem  Drannthal  zu  veranschau- 
lichen. Da  wir  nun  dieses  allein  näher  betrachten  wollen  «).  so  fallen  sowohl  vom 

»)  Das  Bachergebirge,  das  Thal  des  Mislingbaches  und  das  nördliche  Gebiet  der  Sann  aind 
schon  von  unserem  Vorgänger  Herrn  Dr.  Rolle  untersucht  und  beschrieben  worden. 
Siehe:  Jahrbuch  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt,  8.  Jahrg.  1837,  II.  Vierteljahr,  Seite  266 
und  III.  Vierteljahr,  Seite  403. 
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südlichen  Bacher-Abhang  als  vom  Drau-Save-Zug  nur  die  östlichen  Hälften  unserer 
Beschreibung  zu.  Zum  vollständigen  Abschluss  unseres  Gebietes  raus*  noch 
bemerkt  werden,  dass  weiter  östlich  vom  Bacher-Gebirge  die  Wasserscheide 
zwischen  den  Zuflüssen  der  Drau  und  der  Drann  keine  bestimmt  hervortretende 
ist;  sie  geht  mitten  durch  das  grosse  Pettauer  Feld  hindurch  und  ist  anf  dem  bei- 
gegebenen Holzschnitt  Fig.  1  durch  eine  punctirte  Linie  bezeichnet. 

Die  Drann  hat  einen  Laaf  von  8  Meilen  Länge.  Bis  zum  Viaduct  von 
Plankenstein  ist  ihre  Bichtung  eine  südöstliche;  dann  aber  wendet  sie  sich  gegen 
Ost-Nordosten  und  behält  diese  neue  Bichtung  bis  zur  Mündung  bei.  ihr  Oberlauf 
ist  kurz  und  rasch;  in  weniger  als  zwei  Meilen  Länge  fällt  sie  um  mehr  als 
2000  Fuss.  Von  Gonobitz  (960  Fuss)  bis  St.  Veith  (700  Fuss)  aber  beträgt  ihr 
Fall  nur  260  Fuss  auf  eine  Erstreckung  von  6  Meilen;  also  1  :  554  oder  I  S  per 
mille,  was  unter  den  vorliegenden  Verhältnissen  sehr  unbedeutend  ist.  Da  die 
Drann  ziemlich  lange  den  Fuss  des  Drau-Save-Zuges  T)enützt  und  erst  im  Osten 
sich  davon  entfernt,  so  sind  von  dieser  Seite  her  keine  bedeutenden  Zuflüsse  zu 
erwarten.  Der  Stopperzenbach,  welcher  den  von  uns  untersuchten  Gebietsteil 
gegen  Osten  begränzt  und  unweit  Monsberg  in  die  Drann  mündet,  so  wie  der 
Bogatzbach,  der  am  Nivizaberg  entspringt,  sind  allein  erwähnenswerth.  Die  links- 
seitigen Zuflüsse  hingegen  treten  zahlreich  auf  und  haben  eine  ansehnliche 
Länge;  die  grössten  unter  ihnen  sind  der  Oplotnitzbach,  die  Losnitz  mit  der 
Feistritz  und  der  Pulsgaubaeh  mit  dem  ßebebach.  Sie  alle  fliessen  nach  sehr 
kurzem  Oberlauf  in  weiten  Alluvialebenen  durch  die  neogene  Högelzone,  welche 
den  Baum  zwischen  dem  Bacher  und  dem  Drau-Save-Zug  einnimmt. 

Die  geognostische  Zusammensetzung  des  Dranngebietes  wird,  wie  schon  aus 
den  geographischen  Verhältnissen  hervorgeht,  sehr  einfach  und  bestimmt.  Zur 
leichteren  Orientirung  fügen  wir  übrigens  eine  Karte  bei,  welche  die  Verbrei- 
tung der  wichtigsten  Formationen  versinnlichen  soll.  Im  Norden  haben  wir  die 
krystallinischen  Schiefer  des  Bacher-Gebirges,  welche  sich  an  den  Granit- 
kern des  Hauptkammes  mantelförmig  anlegen.  Es  sind  Gneisse,  Glimmerschiefer, 
Hornblendeschiefer  (theilweise  in  Serpentin  und  Eklogit  übergehend)  und  kör- 
niger Kalk.  Ausnahmsweise  findet  sich  bei  Lubnitzen  auch  Thonschiefer,  welcher 
yermuthlich  dcnGailthaler  Schiebten  angehört  und  jedenfalls  mit  jenen 
identisch  sein  dürfte,  der  am  rechten  Gehänge  des  Misslingbaches  massen- 
haft auftritt.  Im  Süden  finden  wir  den  Kalk  und  Dolomit  des  Drau-Save-Zuges 
mit  seiner  eocenen  Decke,  aus  Schiefern,  Sandsteinen  und  Kohlen  bestehend, 
welche  östlich  vom  Wotsch  das  Grundgebirge  endlich  ganz  verbirgt.  Diesem 
Zuge  gehört  auch  die  so  merkwürdige  Eisenstein-Formation  an,  welche  von 
Weitenstein  her  in  unser  Gebiet  herüberstreicht  und  schon  von  Dr.  Bolle  aus- 
führlich beschrieben  wurde  (Jahrbuch  der  k.  k.  geolog.  Beichsanstalt  1857, 
III.  Vierteljahr,  Seite  423).  Zwischen  diesen  Bildungen  liegt  endlich  ein  ausge- 
dehntes, stark  verzweigtes,  flaches  Hügelland,  aus  schotterreichem  Lehm  und 
Conglomeratcn  der  Neogenformation  zusammengesetzt  und  vielfach  von 
breiten  Alluvialebenen  durchschnitten. 

Weniger  einfach  gestalten  sich  die  geognostischen  Verhältnisse  im  Quell- 
bezirk der  Drann  oder,  genauer  gesagt,  in  dem  Winkel,  wo  sich  der  Bacher 
und  Drau-Save-Zug  nahe  rücken.  Dort  sind  die  verschiedensten  Bildungen  schein- 
bar ohne  alle  Anordnung  zusammengewürfelt,  und  es  kommen  in  Berührung  mit 
Glimmerschiefer,  körnigem  Kalk,  Dolomit  und  eocenen  Schichten  nicht  nur  die 
oben  erwähnten  Gailthaler  Schiefer,  sondern  auch  mehrere  kleine  Partien  von 
Hudistenkalk  und  sogar  ein  kleiner,  auf  der  Karte  nicht  zu  Verzeichneuder 
Fleck  von  Werfener  Schi  chten  vor. 
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Wir  werden  somit  in  der  Detaübeschreibung  folgende  Capitel  zu  'behandeln 
haben : 

L  Krystallinische  Schiefer  des  Bacher-Gebirges. 

II.  Gailthaler  Schiefer  und  Eisenstein-Formation,  —  Werfener  Schichten. 

III.  Kalk  und  Dolomit  des  Drau-Save-Zuges. 

IV.  Rudistenkalk. 

V.  ICocene  Kohlenformation. 

VI.  Neogene  HQgelregion. 

VII.  Diluvial-  und  Alluvialbildungen. 
\  III.  Quellen. 

I.  KrjstHllinNrhe  Schiefer  des  Bacher-Gebirges. 

Der  Bacher  ist  schon  vielfach  Gegenstand  geologischer  Studien  gewesen; 
Anker,  v.  Morlot  und  Dr.  Rolle  haben  darüber  zahlreiche  Nachrichten 
gegeben,  so  dass  nur  wenig  beizufügen  bleibt.  Wir  werden  uns  desshalb  auch 
darauf  beschränken,  einige  Andeutungen  Aber  die  Lagerungswei.se  der  k rysta lli- 
nischen  Schiefer,  so  weit  sie  unserem  Gebiet  angehören,  zu  liefern.  Diese  war 
bis  jetzt  nur  sehr  unvollkommen  erkannt  worden,  da  bei  der  an  Entlassungen 
armen  Vegetationsdecke  grössere  natürliche  Prolile  höchst  selten  sind,  und  weil 
überdiess  der  häufige  Wechsel  der  Gesteine  und  ihre  zahlreichen  Uebergänge  in 
einander  eine  Sonderung  in  Glieder  erschweren.  Da  aber  gegenwärtig  von  einer 
französischen  Gesellschaft,  welche  die  Absteckung  der  Fürst  Windischgrätz- 
schcn  Bacher-Waldungen  auf  25  Jahre  gepachtet  hat,  eine  prächtige  Kunststrasse 
gebaut  wird  und  diese  bei  einer  Länge  von  5800  Klaftern  von  Oplotnit/  aus  weit 
in's  Gehirg  hinaufreicht,  so  hatten  wir  Gelegenheit,  ein  genaues,  für  die  Um- 
gegend maassgebendes  Profil  aufnehmen  zu  können.  Wir  geben  dasselbe  in 
nachstehender  Fig  2. 

Fjgti  & 


Diese  Anordnung  der  Gesteine  findet  sich  wieder  in  allen  Gräben  zwischen 
Oplotnitz  und  Windisch-Feistritz,  natürlich  mit  gewissen  Modifikationen,  wie  sie 
im  Bereieh  der  kristallinischen  Schiefer  nicht  selten  sind.  Die  Schichte  c  ist 
jedoch  eine  locale  Erscheinung.  Wir  haben  somit  von  unten  nach  oben  folgende 
Zonen. 

I.  Zone  des  Gneis ses,  unmittelbar  an  den  Granitkern  anstossend ;  man 
kann  nicht  wohl  sagen  „aufgelagert",  weil,  wie  das  Profil  zeigt,  ihre  tiefsten 
Schichten  widersinnig  unter  denselben  einfallen.  Dieselbe  Erscheinung  ist 
auch  von  v.  Morlot  und  Dr.  Rolle  am  östlichen  und  nördlichen  Bacher-Abhang 
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bemerkt  worden,  so  dass  wir  hier  zum  Tbeil  der  gleichen  Fäche rstructur 
begegnen,  welche  die  Centralmassen  der  Alpen  kennzeichnet.  Gegen  Osten 
gewinnt  die  Gneisszone  an  Mächtigkeit  und  zwar  auf  Kosten  der  anderen  For- 
mationsglieder; weiter  gegen  Ober-Pulsgau  hin  scheint  sogar  der  Gneiss  das 
einzige  herrschende  Gestein  zu  sein. 

Der  Gneiss  ist  von  mittlerem  bis  feinem  Korn,  mit  weissem  Feldspath  und 
schwarzem  Glimmer  und  von  stark  krystallinischem  Gefflge.  so  dass  Handstöcke 
so  ziemlich  an  die  Granitgneisse  des  Monte  Rosa  erinnern.  Obwohl  von  Natur  sehr 
fest,  verwittert  er  doch  nicht  selten  an  der  Oberfläche  zu  losem  Sand.  Im  Teufels- 
graben (nördlich  von  Windisch-Feistritz)  und  besonders  in  dem  östlich  davon 
gelegenen  Vogonze-  (?)  Graben  ist  der  Gneiss  durch  einen  dunkeln,  sehr  festen 
Glimmerschiefer  ersetzt,  der  jedoch  zuweilen  etwas  feldspathfiihrend  zu  sein 
scheint;  Quarz  ist  aber  immerhin  das  vorherrschende  Mineral.  Die  Festigkeit 
dieses  Gesteins  zeigt  sich  besonders  auffallend  im  Vogonzegraben,  dessen  Bach 
kein  Geschiebe  führt,  sondern  stets  auf  den  nackten,  schwach  nach  Söden 
geneigten  Felsenplatten  dahinfliesst.  Selbst  die  Schichtenköpfe  sind  vom  Wasser 
nicht  verwischt,  sondern  höchstens  leicht  abgestumpft  worden. 

2.  Zone  der  unteren  Glimmerschiefer.  Sie,  ist  nicht  sehr  mächtig 
und  hat  auch  keine  grosse  Längenausdehnung.  Im  Osten  keilt  sie  an  der  Feistritz 
aus,  und  im  Westen  scheint  sie  nicht  weit  Ober  den  Oplotnitzbach  hinauszugehen. 
An  der  Bacher-Strasse  ist  das  Gestein  dünnschiefrig,  granatführend,  mit  grossen 
weissen  Glimmerschuppen;  sein  Charakter  ist  aber  unbeständig. 

3.  Zone  der  Grünsteine.  Bei  einer  mittleren  Mächtigkeit  von  etwa 
800  Klafter  hat  sie  eine  Ausdehnung  von  mehr  als  zwei  Meilen.  Die  am  meisten 
auftauchende  Felsart  ist  ein  fester,  fast  massiger  Hornblendeschiefer,  der  mit 
Glimmerschiefer  abwechselt:  so  an  der  Bacher-Strasse,  so  im  unteren  Vogonze- 
graben. In  dem  letzteren  wechselt  er  mit  quarzreichem  Glimmerschiefer  oder 
auch  mit  reinem  Quarz  in  zolldicken  Lagen ,  so  dass  die  Felswände  zuweilen 
grün  und  weiss  gebändert  erscheinen.  An  einigen  Stellen  schliefst  das  Horn- 
blendegestein  Granate  ein  und  vermittelt  so  den  Uebergang  in  Ekiogit.  Sehr 
schöner,  echter  Ekiogit  aber,  ebenfalls  dieser  Zone  angehörend,  steht  hart  an 
der  Säge  oberhalb  Ober-Feistritz,  einige  hundert  Schritte  unterhalb  dem  Schlüsse 
der  Diluvialebene.  Der  Fels  ist  daselbst  von  einer  unglaublichen  Zähigkeit,  das 
Gemenge  von  Smaragdit  und  Granat  sehr  gleichmässig. 

In  diese  Zone  gehört  auch  ein  Streifen  von  Serpentin  von  200  Klafter 
Breite  und  fast  */*  Meilen  Länge.  Obwohl  keine  Schichtung  bemerkbar  ist,  so 
muss  das  Gestein  doch  eher  für  meta mo rph,  als  für  eruptiv  gehalten  werden; 
denn  es  ist  regelmässig  den  Hornblendeschiefern  eingelagert  und  zeijjt  auch  sonst 
nichts,  was  auf  einen  plutonischen  Ursprung  hindeuten  könnte.  Der  Serpentin  ist 
in  reinem  Zustande  dunkelgrün,  fast  schwarz,  einfärbig,  und  schliesst  eine  Menge 
kleiner  Massen  von  Bronzit  ein,  so  im  Feistritzgraben  und  bei  Unter-Neuberg 
(nördlich  von  Ober-Feistritz),  an  welch  letzterem  Orte  er  eine  violette  Färbung 
angenommen  hat.  Er  erscheint  aber  an  der  Oberfläche  nicht  selten  verändert  und 
die  Verwitterung  beginnt  immer  in  der  Nähe  des  Bronzites,  um  welchen  sich  ein 
hellgrüner  Ring  bildet,  der  nach  und  nach  an  Ausdehnung  gewinnt.  Zuletzt  geht 
die  ganze  Masse  in  eiu  weiss-  und  schmutziggrün  melirtes  Gestein  über,  wie 
z.  B.  an  der  Tainach. 

4.  Zone  der  oberen  Glimmerschiefer.  Sie  beginnt  nördlich  von 
Windisch-Feistritz  als  schmales  Band,  welches  aber  gegen  Westen  an  Breite 
zunimmt  (bei  Oplotnitz  schon  mehrere  hundert  Klafter)  und  endlich  im  Drann- 
graben  auf  Kosten  der  vorhergehenden  Zonen  zur  Alleinherrschaft  gelangt.  Diese 
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Zone  repräsentirt  das  oberste  Glied  der  krystallim'schen  Schiefer;  denn  unmittel- 
bar darauf  ruhen  die  obertertiären  Schichten  der  HQgelregion.  Diese  Glimmer- 
schiefer sind  bald  hell  und  glimmerreich  (Ober-Feistritz),  bald  dunkel  oder 
lilafarbig,  meist  dünnschieferig,  an  der  unteren  Bacher-Strasse  turmalinreich. 

Im  westlichen  Thei!  dieser  Zone,  zu  beiden  Seiten  der  Drann,  liegt  im 
Glimmerschiefer  eine  sehr  bedeutende  Masse  von  körnigem  Kalk,  die  sich 
zwischen  den  Ortschaften  Lubnitzen,  Rötschach  und  St.  Kunigund  aasdehnt. 
Das  Gestein  ist  meist  von  rein  weisser  Farbe  und  gleichmäßigem,  wenn  auch 
etwas  grobem  Korn.  Bis  jetzt  ist  es  nur  sehr  wenig  zu  technischen  Zwecken 
benutzt  worden ,  obwohl  es  einige  Aufmerksamkeit  verdiente,  da  es  als  architek- 
tonischer Baustein  sehr  gut  taugt,  sich  nach  allen  Richtungen  bearbeiten  lässt, 
eine  schöne  Politur  annimmt  und  überdiess  in  günstiger  Lage  gebrochen  werden 
kann  «)•  Fig.  3  stellt  die  Lagerungsverhältnisse  dieses  körnigen  Kalkes  dar. 

ngur  3. 


Bäcker.  SI.Kaairiad.  8».  Marlin.  lriM*4m  St.  Aga«.  Sl.  Barbara. 
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a  (.limnuTtefci-frr.  d  Hadialeakalk. 
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e  Dolomit,  ralaprcekead  jenem  den  Drin-8«»e-Znre».  Scholler. 

Auch  oberhalb  Feistritz  im  Teufelsgraben  und  an  anderen  Stellen  zeigen 
sich  Bänke  von  körnigem  Kalk,  welche  schon  von  den  Römern  ausgebeutet 
worden  sein  sollen,  jetzt  aber  mehr  zum  Kalkbrennen  als  auf  andere  Weise 
benutzt  werden.  Diese  Bänke  liegen  aber  schon  in  den  Glimmerschiefern  der 
Gneisszone. 

II.  tiallthaler  Schiefer  und  Sisensteli-FornatUn,  Werfener  Schichten. 

In  der  Gemeinde  Lubnitzen  (östlich  von  Weitenstein),  zu  beiden  Seiten  des 
Baches  gleichen  Namens,  steht  eine  nicht  sehr  bedeutende  Partie  Thonschiefer 
an  (siehe  Karte  und  Profil  8),  welche  wie  jene  oberhalb  Windisch -Gratz 
wohl  den  Gailthaler  Schichten  angehören  dürften;  wenigstens  stimmen  sie 
in  ihrem  Habitus  sehr  mit  jenen  überein.  Sonst  haben  sie  keine  Bedeutung  und 
wir  können  uns  mit  ihrer  blossen  Anführung  begnügen.  In  der  gleichen  Gegend 
ruhen  auf  diesen  Thonschiefern  und  unter  einem  isolirten  Felsen  von  Rudisteu- 
kalk rothe  Werfener  Sandsteine  (Fig.  8  Schichte  c),  deren  Mächtigkeit 
aber  ganz  unbedeutend  ist  und  deren  horizontale  Ausdehnung  nicht  einmal  er- 
laubt, sie  auf  der  Karte  zu  verzeichnen.  (Sie  occupiren  die  untere  Hälfte  der 
Buchstaben  u  und  b  im  Worte  „Lubnitzen"  der  General-Quartiermeisterstabs- 
Karte.)  Da  sie  somit  nicht  verdienen,  eigens  behandelt  zu  werden,  so  wollten 
wir  ihrer  wenigstens  bei  dieser  Gelegenheit  erwähnen. 


*)  Wir  halten  diesen  Stein  für  eben  so  lauglich,  wie  den  weissen  Marmor  von  Vogogna  im 
Val  d'Ossola  (Provinz  Novara),  welcher  da«  Material  für  die  Dome  von  Mailand  und  Pavia 
geliefert  hat,  und  zur  Vollendung  des  enteren  noch  liefert.  Sie  stehen  sich  in  Beziehung 
auf  Korn  und  Farbe  so  ziemlich  gleich. 

K.  k.  («tloftiche  HficJutaitalt.  I«.  Jatars.ag  ISS».  IL  27 
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Weit  wichtiger  hingegen  ist  die  Spatheisenstein-Formation  am  Süd- 
abhange  der  Gonobitzer  Gora,  welche  ebenfalls  als  ein  Glied  der  Gailthaler 
Schichten  oder  des  Bergkalkes  angesehen  werden  muss.  Sie  findet  sich  genau 
in  der  Fortsetzung  des  Weitensteiner  Eisensteinzuges,  welchen  schon  Dr.  Bolle 
ausführlich  besenrieben  hat  (siehe  oben),  und  ist  in  ihrer  Lagerungsweise  nicht 
weniger  räthselhaft,  als  jener.  In  unserem  Gebiete  bildet  sie  eine  schmale, 
zusammenhängende  Zone  von  Kirchstatten  bis  östlich  von  Faistenberg,  welche 
vom  Kalke  des  Drau-Save-Zuges  nur  durch  einen  dünnen  Streifen  von  Eocen- 
schiefern  getrennt  ist.  (Jugefänr  in  der  Mitte  sendet  sie,  durch  Localverhältnisse 
bedingt,  einen  Sporn  nach  Norden,  der  sich  in  die  Einsattlung  zwischen  der 
Gora  und  dem  Landthurmspitz  hineindrängt  und  dessen  Ende  auf  diese  Weise 
auf  den  Nordabhang  des  Gebirges  geräth.  Hier  ist  der  Eisensteinbau  von  Glosche. 
dem  Eisenwerk  Missling  (Bonaczy  v.  Bonazza's  Verlassmasse)  angehörend. 
Der  dortige  Amalia-Stollen  gibt  gegenwärtig  die  besten  Aufschlüsse  Ober  die  merk- 
würdige Lagerung  der  Eisenstein-Formation,  da  die  Baue  von  Kirchstätten  und 
Steinberg  seit  längerer  Zeit  verlassen  sind.  Der  Stollen  ist  nach  magn.  Stunde  1 1 
angelegt  und  durchquert  das  ganze  Schichtensystem.  Sechzehn  Klafter  weit,  vom 
Mundloch  an  gerechnet,  bewegt  man  sich  in  sandigen  Mergelschiefern  mit  einem 
geringen  und  zerrissenen  Kohlcnflötz.  Diese  Schiefer  gehören  entschieden  der 


Figur  4  (Grundriss). 


Eocenformation  an;  denn  die  gleichen  Schichten  in  gleicher  Lagerung  ent- 
halten anderswo  bestimmbare  Sotzkapflanzen,  wie  schon  Dr.  Bolle  für  Weiten- 
stein nachgewiesen  hat  und  wie  wir  uns  selbst  bei  Faistenberg  überzeugen 
konnten.  Im  Hangenden  dieser  Eocenschichten  folgen  nun  schwarze  atlass- 
glänzende Schiefer,  bald  erweicht,  bald  fest,  die  vollkommen  an  Gailthaler 
Schiefer  erinnern.  Sie  wechseln  mitSchnürlkalk,  dem  steten  Begleiter  der 
Spatheisensteine,  ab.  Dieser  zeigt  sich  zuweilen  in  regelmässigen  Lagen,  häufiger 
aber  in  unregelmässigen  Mügeln.  Es  ist  derselbe  charakteristische  schwarze 
Kalk  mit  vielen  Kalkspathadern,  in  welchem  Dr.  Bolle  seinen  schönen  Produc- 
Uus  Cora  tTOrb.  gefunden  hat  und  der  somit  der  Eisenstein- Formation  ihren 
bestimmten  Platz  im  Steinkohlen-System  anweist. 
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Da  bis  in  die  Tiefe  von  80  Klaftern  der  Stollen  keine  Erzstöcke  auf- 
scbloss,  obwohl  über  demselben  solche  zu  Tage  ausgehen,  aber,  wie  es  scheint, 
nicht  in  die  Tiefe  fortsetzen,  so  wurde  in  der  16.  Klafter,  vom  Mundloch  an 
gerechnet,  eine  Auslenkung  nach  magn.  Stunde  19  gemacht,  die  also  dem 
Streichen  der  Schichten  nachgeht  und  sich  so  ziemlich  an  der  Gränze  zwischen 
der  Eocen-  und  der  Eisenstein-Formation  bewegt  (Fig.  4).  In  dieser  Richtung 
wurden  auch  wirklich  mehrere  Erzstöcke  durchfahren,  die  den  Abbau  durch 
zehn  Jahre  hindurch  fristeten,  jetzt  aber  erschöpft  sind.  Nebenbei  sei  noch  be- 
merkt, dass  in  dieser  Auslenkung  die  schwarzen  Schiefer  theilweise  in  ziemlich 
reinen  Graphit  übergehen. 

Steigt  man  nun  von  Glosche  aufwärts  gegen  den  Sattel  hinan,  so  findet 
man  überall  grosse  und  kleine  Blöcke  von  einem  groben  Quarzconglomerat,  dessen 
Gerolle  mit  dem  spärlichen  Kieselcement  innig  verwachsen  sind,  so  wie  von 
einem  feinkörnigen,  rostbraunen  Quarzsandstein.  Man  erkennt  darin  augenblick- 
lich den  „Bretschko"  und  den  „Skri  pautz",  welche  den  Eisensteinzug  bei 
Weitenstein  charakterisiren.  Geht  man  vom  Sattel  südwärts  nach  Steinberg 
hinunter,  so  trifft  man  bald  wieder  steil  nach  Süden  fallende  Eocenschiefer  mit 
einem  Kohlenflötz,  auf  das  gegenwärtig  geschürft  wird.  Auf  diesem  liegen,  gerade 
wie  bei  Glosche,  Gailthaler  Schiefer  und  Schnürlkalk  regelmässig  auf,  welche 
ihrerseits  wieder  von  Eocenscbiefern  überlagert  werden,  die  man  bis  ins 
Seizthal  verfolgen  kann.  Ueberhaupt  bewährt  sich  das  von  Morlot  gezeichnete 
Profil  (Mittheilungen  von  Freunden  der  Naturwissenschaft  in  Wien,  V.  Band, 
März  1849,  Seite  177),  welches  wir  in  Figur  5  mit  einigen  Abänderungen  wie- 
dergeben, überall,  wo  nur  irgendwie  eine  Einsicht  in  die  Lagerungsver- 
hältnisse dieser  Formation  möglich  wird:  in  Kirchstätten,  Steinberg,  Glosche 
und  Faistenberg  «)• 


Figur  5. 


Unter  solchen  Umständen  ist  nicht  zu  verwundern,  wenn  v.  Morlot  diese 
Formation  zuerst  für  eine  eocene  Zwischenbildung  hielt  (später  erkannte  er  sie 
richtig  als  der  Uebergangsformation  angehörend),  da  der  äussere  Schein  ganz 
dafür  spricht.  Jedenfalls  ist  eine  genügende  Erklärung  dieses  so  sonderbaren 
Vorkommens  hier  eben  so  misslich,  wie  für  die  anologen  Erscheinungen  bei  Wei- 
tenstein, wo  zwar  die  Eisenstein-Formation  dem  Alpen-Kalk  eingelagert  ist,  aber 
ebenfalls  Sotzkaschichten  im  Liegenden  hat. 

Vorläufig  schliessen  wir  aus  der  anomalen  Art  des  Auftretens  der  Eisen- 
stein-Formation und  besonders  aus  dem  UmStande,  dass  die  Erze  immer  und  der* 
Schnürlkalk  meistens  nur  in  Nestern  und  Mügeln  vorkommen,  die  häufig  nicht 


«)  Bei  dieser  Gelegenheit  statten  wir  Herrn  Schichtmeister  L  utilski,  der  uns  mit  grosser 
Zuvorkommenheit  an  alle  diese  Puncte  führte,  unseren  rerbindlichsten  Dank  ab. 
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einmal  in  die  Tiefe  gehen,  ferner  aus  dem  Umstände,  dass  die  Conglomerate  und 
Sandsteine  sich  gewöhnlich  nur  in  Blöcken,  nicht  aber  in  deutlich  anstehenden 
Massen  vorfinden,  Folgendes:  Es  dürfte  die  Eisenstein-Formation  mit 
allen  dazu  gehör  igen  Gesteinen  gewaltsam  aus  derTiefe  empor- 
gerissen und  zwischen  die  Eocenschichten  hineingeschoben 
worden  sein.  Ob  wir  bei  dieser  Annahme  das  Richtige  getroffen  oder  nicht, 
müssen  wir  dahingestellt  sein  lassen;  eine  strenge  Beweisführung  ist  bis  jetzt 
geradezu  unmöglich. 

Der  Spatheisenstein  findet  sich,  wie  gesagt,  hier  und  in  der  ganzen  Linie 
St.  Britz-Gonobitz  nur  in  grösseren  und  kleineren  Stöcken,  was  den  Abbau  sehr 
erschwert,  indem  diese  nur  durch  zahlreiche  uud  kostspielige  Schurfversuche 
aufgeschlossen  werden  können.  Oft  gehen  Stöcke  zu  Tage  aus  und  wenn  man  sie 
wenige  Klafter  tiefer  unten  anfahren  will,  um  ihre  ganze  Mächtigkeit  zu  ermitteln, 
so  treibt  man  erfolglos  im  tauben  Gestein ,  weil  sie  nicht  in  die  Tiefe  setzen. 
Doch  sind  zuweilen  auch  ansehnliche  Nester  von  einigen  hunderttausend  Centnern 
aufgeschlossen  worden,  welche  den  Betrieb  des  Eisenwerkes  Missling  wieder  auf 
ange  Zeit  sicherten.  Da  erst  vor  Kurzem  in  Gloscbe  ausgebaut  worden ,  so  wird 
gegenwärtig  bei  Faistenberg  geschürft;  mit  welchem  Erfolge,  kann  erst  die  Zu- 
kunft zeigen. 

Der  Spatheisenstein  ist  im  Ganzen  ziemlich  rein  und  liefert  durchschnittlich 
35  Procent  Roheisen.  Kupfer  und  Brauneisenstein  finden  sich  selten  beigemengt 
(dafür  tritt  aber  letzterer  zuweilen  selbstständig  auf),  hingegen  zeigt  sich  der 
Spatheisenstein  an  der  Begränzung  der  Erzstöcke  reichlich  von  Bleiglanz  durch- 
drungen; ja  streckenweise  wird  er  ganz  durch  diesen  verdrängt. 

Mit  der  eben  beschriebenen  Zone  ist  aber  der  Eisensteinzug  noch  nicht 
ganz  abgeschlossen.  Nach  längerer  Unterbrechung  werden  weiter  im  Osten  noch 
zweimal  Spuren  seines  Daseins  sichtbar.  Zwar  werden  nirgends  mehr  Eisensteine 
getroffen,  wohl  aber  deren  Begleiter,  die  unverkennbaren  Conglomerate 
(Bretschko)  und  Sandsteine  (Skripautz).  Beide  finden  sich  z.  B.  im  Graben 
von  Lubitschna  (südwestlich  von  Pöltscbach)  und  auch  hier  wieder  in  Verbindung 
mit  eocener  Kohle,  aufweiche  daselbst  ein  Freischurf  besteht.  Wir  haben  den 
Graben  und  überhaupt  den  ganzen  Hügel  von  Maria  Lubitschna  zu  wiederholten 
Malen  untersucht,  um  über  die  Lagerungs Verhältnisse  in1»  Klare  zu  gelangen,  es 
wollte  uns  aber  nie  recht  gelingen.  Anscheinend  sind  hier  die  Quarzgesteine  im 
Liegenden  der  Kohle,  ungefähr  wie  Figur  6  zeigt;  aber  es  ist  sehr  zweifelhaft, 

Figur  6. 


N.-NO."  ci  a  r'f    e  /S.-SW. 

MaataaUb  I"  m  400°  (I  i  S8800). 
(Di«  H«htl  aild  uagefihr  doppelt  MMMI ».) 

A  Dolomit  (•b«re  Trias?). 
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ob  sie  überhaupt  regelmässig  anstehen  oder  nur  in  losen  Blöcken  vorkommen. 
Auf  der  Südseite  des  Hügels  haben  wir  sie  nirgends  gefunden. 
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Noch  auffallender  ist  die  Erscheinung  des  Bretschko  am  südwestlichen  Ab- 
hang des  Wotsch.  Wenn  man  von  Ober-Gabernig  nach  St  Nikolaus  hinaufsteigt, 
so  sieht  man  sich  bis  auf  die  Höhe  in  einer  engen  Schlucht,  die  ganz  in  weissen 
klüftigen  Dolomit  eingefressen  ist  und  überall  nackte  Wände  zeigt.  Um  so  mehr  muss 
es  also  überraschen,  auf  der  Sohle  derselben  viele  Bretschko-ßlöcke  zu  treffen,  die 
bald  eckig,  bald  abgerundet  sind,  und  hier  eigentlich  gar  nichts  zu  thun  haben. 
Wir  haben  den  grössten  davon  gemessen;  er  hat  gegen  7  Fuss  Länge  auf  5  Fuss 
Breite  und  4  Fuss  Höhe  und  ein  Volumen  von  mehr  als  100  Kubikfuss.  Da  wir 
beim  Besuche  dieses  Grabens  die  Begleiter  der  Eisenstein-Formation  noch  nicht  aus 
eigener  Anschauung  kannten,  so  wussten  wir  durchaus  nicht,  was  aus  diesen 
Blöcken  zu  macheu  sei.  Sie  kamen  uns  so  recht  als  fremde  Eindringlinge  vor  und 
der  Gedanke  an  „exotische"  Blöcke  (ähnlich  den  fremdartigen  Granitblöcken  im 
Flysch  der  Central- Alpen  und  im  Macigno  der  Apenninen)  lag  uns  nicht  sehr  fern. 
Seither  aber  haben  sie  uns  durch  ihr  sonderbares  Auftreten  nur  noch  mehr  in 
unserer  Annahme  über  das  gewaltsame  Empordringen  der  Eisenstein-Formation 
bestärkt. 


•     III.  Kalk  and  Dolomit  de*  Uraa-Save-Iige». 

Ihr  vermuthliches  Alter. 

Der  Kern  des  ganzen  Zuges  besteht  aus  hellen,  spathreichen  Kalken  und 
Dolomiten;  doch  steigen  die  Eocenschiefer  oft  hoch  an  ihnen  hinauf,  dringen  in 
die  Einsattlungen  und  Bachdurchrisse  vor  und  erzeugen  so  oberflächlich  häufige 
Einschnürungen  oder  auch  vollständige  Trennungen  der  Kalkzone,  wie  auf  der 
beiliegenden  Karte  hinlänglich  zu  sehen  ist.  Der  östlichste  sichtbare  Punct  der 
Kalkzone  findet  sich  eine  Stunde  südlich  von  Maxau;  denn  weiter  nach  Osten 
tritt  das  Grundgebirge  nirgends  mehr  zu  Tage. 

Ausserhalb  des  Hauptzuges  ist  diese  Formation  nur  noch  in  zwei  Dolomit- 
rücken  zu  beiden  Seiten  der  oberen  Draun  vertreten.  Dass  sie  übrigens  unter 
sieb  und  mit  dem  Hauptzuge  zusammenhängen,  ist  l*icht  zu  ermessen  und  geht 
auch  aus  nachstehendem  Profil  (Fig.  7)  deutlich  hervor. 


St  t  mit  i  b  t  r  jj  , 


Figur  7. 
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Am  Nordabhange  des  Drau-Sare-Zuges  ist  Dolomit  vorherrschend,  am  Süd- 
abhänge  hingegen  Kalk.  Häufig  wechseln  beide  Gesteine  rasch  mit  einander  und 
ihre  Uebergänge  sind  zahlreich.  Der  Kalk  ist  lichlgrau,  von  vielen  Kalkspath- 
adern, durchzogen,  von  unregelmässigem ,  eckigem  bis  splittrigem  Bruch  und 
undeutlicher  Schichtung;  von  organischen  Ueberresten  ist  aber  nicht  die  leiseste 
Spur  zu  finden.  Der  Dolomit  ist  noch  heller  von  Farbe,  meist  derart  von 
reinem  Bitterspath  durchdrungen,  dass  er  blendend  weisse  Wände  bildet.  Er  ist 
immer  kurzklüftig,  bröckelnd  und  zu  Sand  zerfallend,  so  dass  er  ohne  Mühe  mit 
der  Hacke  gewonnen  werden  kann.  In  der  Nähe  einer  grösseren  Stadt  Hesse 
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sich  derselbe  zur  Beschotterung  von  Fusswegen  in  Gärten,  Alleen  und  öffent- 
lichen Anlagen  ausgezeichnet  verwenden,  da  er  nicht  wie  der  Flusssand  in 
Staub  zerfällt,  sondern  nach  und  nach  eiuen  festen  Kitt  bildet.  Ueberdiess  würde 
er  sich  durch  seine  reine  weisse  Farbe  empfehlen.  Aber  auch  als  gewöhnlicher 
Strassenschotter  bewährt  er  sich  sehr  gut.  Nirgends  sind  die  Strassen  so  gut  er- 
halten, als  gerade  im  Bereiche  des  Dolomites,  wie  diejenigen  von  Gonobitz  nach 
Sternstein  und  Weitenstein  und  selbst  die  vielbcfahrenc  Strasse  von  Pöltschach 
nach  Sauerbrunn,  so  weit  auf  derselben  der  Dolomit  zur  Beschotterung  ange- 
wendet wird,  hinreichend  beweisen. 

Da  der  Dolomit  so  leicht  zerfallt,  so  bildet  er  überall,  wo  sich  keine 
schützende  Eocendecke  vorludet,  nackte,  steile  Wände  mit  anliegenden  losen 
Schutthalden.  Diess  tritt  recht  deutlich  in  Bachdurchrissen  hervor,  so  im  Völla- 
thal  (Strasse  von  Pöltschach  nach  Sauerbrunn),  an  der  Eisenbahnlinie  bei  Plan- 
kensteiu,  am  Eingang  in  den  Setzgraben,  an  der  alten  gepflasterten  Strasse  von 
Gonobitz  nach  Sternstein  (über  Pollen  u )  und  an  vielen  anderen  Orten.  Bei  Gono- 
bitz, wo  die  Eocendecke  ganz  fehlt,  hat  sich  am  Fuss  der  Gora  durch  die  Ver- 
einigung vieler  gewaltiger  Schuttkegel  eine  unter  5  bis  6  Grad  geneigte 
mächtige  Schutthalde  gebildet,  die  mehr  als  eine  halbe  Stunde  lang  und 
300  Klafter  breit  ist,  und  doch  gibt  es  an  der  ganzen  Gora  keine  beständig  Mes- 
senden Bäche. 

Am  Fusse  der  Dolomit-  und  Kalkwände  entspringen  viele  reiche  und  gute 
Quellen,  meist  von  einer  Temperatur,  welche  die  mittlere  Jahrestemperatur  der 
Gegend  um  einige  Grade  übertrifft;  so  bei  Studenitz,  bei  Plankenstein,  Gonobitz 
und  in  der  Enge.  Näheres  davon  im  letzten  Capitel. 

Wir  kommen  nun  zu  der  Frage:  Welcher  Formation  müssen  diese 
Kalke  und  Dolomite  eingereiht  werden?  und  diese  verdient  wegen 
ihrer  speciellen  Wichtigkeit  unsere  besondere  Aufmerksamkeit.  In  erster  Linie 
ist  gewiss,  dass  unsere  Kalke  und  Dolomite  gleichen  Alters  sind  mit  denjenigen 
des  Stenitzberges  und  des  Kosiak  zu  beiden  Seiten  von  Weitenstein ,  denn  wir 
haben  es  mit  der  unmittelbaren  Fortsetzung  der  gleichen  Masse,  der  gleichen 
Bergkette  zu  thun.  Ferner  ist  der  petrographische  Charakter  der  Gesteine  hier 
und  dort  ganz  derselbe,  nur  haben  wir  hier  mehr  Dolomit,  dort  mehr  Kalk. 
Endlich  erstreckt  sich  die  sie  stets  begleitende  Erscheinung  der  Eisenstein- 
Formation  so  weit  Kalk  sichtbar  ist,  und  die  aufruhenden  Sandsteine  und  Schiefer 
enthalten  Sotzkablätter  hier  wie  dort. 

In  zweiter  Linie  pflichten  wir  der  Ansicht  Dr.  Rolle's  vollkommen  bei, 
dass  die  zwischen  dem  Sann-  und  Schallthal  auftretenden  Kalke  (mit  Ausnahme 
der  zinkfuhrenden  Guttensteiner  Schichten)  und  ebenso  die  gewaltige  dollinen- 
rcichc  Masse  des  Dobrol  und  der  Menina  ebenfalls  der  gleichen  Formation 
angehören.  Das  Gestein  ist  petrographisch  dasselbe,  die  LagcrungsverhälUiisse 
sind  die  gleichen  und  ihre  Beziehung  zu  Porphyren  findet  sich  wenigstens  theil- 
weise  wieder.  Es  handelt  sich  also  nicht  nur  um  die  Altersbestimmung  einer 
kleinen  Kalkpartie,  wie  diejenige  unseres  Gebietes  ist,  sondern  um  die  Alters- 
bestimmung einer  weit  verbreiteten  Formation,  eines  Hauptgebildcs  von  Unter- 
Steiermark. 

Hingegen  können  wir  nicht  mit  Dr.  Bolle  übereinstimmen,  wenn  er  diese 
Formation  mit  Gailthaler  Kalk  (Bcrgkalk)  identificirt,  und  diess  aus  ver- 
schiedenen Gründen: 

Unser  Vorgänger  stützt  seiue  Ansicht  vorzüglich  auf  das  Vorkommen  von 
Bergkai k-Pelrefacteu  in  der  Eisenstein-Formation,  welche  unterhalb  Weitenstein 
in  dem  streitigen  Kalk  gewissermaassen  eingelagert  oder  eingeklemmt  erscheint. 
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Man  darf  aber  diesen  Umstand  nicht  zu  hoch  anschlagen,  da  die  Lagerung  der 
Eisenstein-Formation  viel  211  räthselhaft  ist.  Haben  wir  doch  gesehen,  dass  sie  an 
der  Gonobitzer  Gora  zwischen  Sotzkaschichten  eingeschaltet  ist,  wonach  man 
sie  sogar  für  eocen  halten  mOsstc,  wenn  die  übrigen  Erscheinungen  sie  nicht 
ganz  bestimmt  den  Gailthaler  Schichten  zuweisen  würden.  Wir  halten  also 
dafür,  dass  das  Alter  der  Eisenstein-Formation  nicht  maassgebend 
fflr  dasjenige  des  Kalkzuges  ist,  besonders  aber  dann  nicht,  wenn 
andere  gewichtige  Gründe  gegen  die  Gleichzeitigkeit  beider 
Bildungen  sprechen. 

Dr.  Rolle  beruft  sich  ferner  auf  die  enge  Beziehung  des  Kalkes  zu  den  so 
häufig  auftretenden  Feldstein-  oder  Felsitporphyren.  Diese  Beziehung 
besteht  aber  nur  darin,  dass  der  Kalk  dem  Porphyr  aufliegt,  woraus  nicht  not- 
wendig hervorgeht,  dass  er  mit  diesem  von  gleichem  Alter  sein  müsse,  um  so 
weniger,  als  er  nirgends  durch  ihn  eine  Veränderung  erlitten;  es  ist  somit  eher 
Torauszusetzen,  dass  der  Kalk  jünger  sei  als  der  Porphyr.  Nun  haben  wir  aber 
in  einer  vor  Kurzem  erschienenen  Arbeit  Ober  die  Gegend  südlich  vom  Sannthal 
gezeigt  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1859).  dass  der 
Dorchbruch  der  Porphyre  höchst  wahrscheinlich  in  die  Zeit  der  unteren 
Triasbildung  fällt,  dass  die  älteren  Tuffsandsteine,  welche  sie  häufig  beglei- 
ten, ein  Aequivalent  der  Werfener  Schichten,  ja  grossentheils  nur  umge- 
wandelte Werfener  Sandsteine  sind,  und  dass  die  darauf  ruhenden  hellen  Kalke 
der  oberen  Trias  angehören,  wenn  sie  nicht  noch  jünger  sind.  Da  nun  aber  die 
Verhältnisse  südlich  und  nördlich  vom  Sannthal  dieselben  sind,  da  ferner  Beleg- 
stücke von  Kalken  aus  beiden  Gegenden  sich  bis  zum  Verwechseln  ähnlich,  sehen, 
so  müssen  wir  nothgedrungen  annehmen,  dass  die  Kalke  und  Dolomite  der 
Menina,  des  Dobrol,  der  Gegend  zwischen  dem  Sann-  und  Schall- 
thal und  ebenso  diejenigen  des  Drau  -  Save  -  Zuges  der  oberen 
Trias  angehören  oder  aber  noch  jünger  sind. 

Mit  dieser  Annahme  finden  zugleich  noch  andere,  sonst  schwer  zu  deutende 
Verhältnisse  eine  natürliche  Erklärung.  Die  Berührung  der  Porphyre  mit  Wer- 
fener Schiefern  am  Rogatz  und  anderswo  ist  somit  keine  anomnlc  IJcberlagerung, 
wie  Rolle  ineint,  sondern  eine  ganz  normale  Erscheinung.  Die  grünlich-grauen 
semikrystallinischen Gesteine,  die  Rolle  oft  mit  Porphyr  auftreten  sah,  sind  keine 
übel  charakterisirten  Uebergangs -Thonschiefer,  sondern  Tuffsandsteine  oder 
nmgcwandelte  Werfener  Schichten.  Der  Anschluss  der  unzweifelhaften  Hall- 
stätter  Kalke  oberhalb  Möttnig  (an  der  krainischen  Gränze)  an  den  Meninakalk 
wird  ein  ganz  natürlicher;  eben  so  der  Anschluss  des  letzteren  an  die  Hallstätter 
und  Dachstein-Kalke  und  Dolomite  der  Oistrizza  und  des  Grintouz  in  den  Sulz- 
bacher Alpen.  Endlich  treten  mit  dieser  Annahme  die  wirklichen  Gailthaler  Kalke 
in  ihren  bescheidenen  Kreis  zurück,  da  sie,  so  viel  uns  bekannt,  gewöhnlich  nur 
kleinere,  sporadische  Massen  bilden,  und  nicht  ausgedehnte,  zusammenhängende 
Gebiete  einnehmen.  Letzteres  mag  wohl  für  den  unteren  Gailthaler  Kalk  der 
Fall  sein ;  dieser  gehört  aber  einem  viel  tieferen  Horizont  an  (oberes  silurisches 
System). 

Uebrigens  gestehen  wir  offen,  dass  uns  die  Schlussnahme,  zu  welcher  Herr 
Dr.  Rolle  bezüglich  des  Alters  dieser  ausgedehnten  Kalk-  und  Dolomitmassen 
gelangt  ist,  durchaus  nicht  überrascht,  so  sehr  sie  auch  von  der  unserigen  ab- 
weicht. Wer  die  Schwierigkeiten  kennt,  welche  sich  der  richtigen  Deutung  der 
geologischen  Verhältnisse  im  Gebiete  nördlich  der  Sann  entgegenstellen,  den 
kann  diess  keineswegs  befremden ;  ja  die  Deutung  jener  Kalke  als  Gailthaler 
Kalke  liegt  im  ersten  Augenblick  ganz  nahe.  Wir  sind  aber  überzeugt,  dass  unser 
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Vorgänger  ebenfalls  zu  unserem  Resultat  gelangt  wäre,  wenn  er.  wie  wir,  Gele- 
genheit gehabt  hätte  seine  Untersuchungen  auf  das  Gebiet  südlich  vom  Sann- 
boden auszudehnen. 

IT.  ftadlstenktlk. 

Eine  nicht  uninteressante  Erscheinung  unserer  Gegend  bilden  einige  isolirte 
Massen  von  Rudistcnkalk.  Da  sie  sich  in  nordwestlicher  Richtung  wieder  bei 
Altenmarkt  unweit  Windisch-Gratz,  bei  St.  Faul  imLavanlthal  und«j>ei  Altenhofen, 
aber  ebenfalls  nur  vereinzelt,  zeigen,  so  dürften  sie  als  Ueberreste  eines  zer- 
störten Zuges  angesehen  werden.  Im  oberen  Drannthal  finden  wir  sie  als  vier 
kleine  Partien,  die  paarweise  zusammen  gehören,  und  zu  beiden  Seiten  der 
Dolomit-Insel  des  Golekberges  lagern.  In  Figur  7  ist  das  eine  Paar  dargestellt; 
ihr  Zusammenhang  wird  leicht  sichtbar.  Figur  8  zeigt  uns  das  andere  Paar 
zu  beiden  Seiten  des  Lubnitzenbaches. 


Figur  8. 


a  Glimiaerichierer  Je»  ifidlichea  Bar hrribhaagra  r  Oelber  an.l  urj.fr  Sud,  Liegende*  de» 

b  flailthaler  Schiffer.  /'  KohleoflöUe«. 

<•  Werfeaer  Schierer,  gan  loeal.  9  Mcrgehchiclcr  mit  SoUk.blitlc  r» 
■  f  Radiitenkalk. 


Die  Lageruugsverhältnissc  sind  hier  offenbar  gestört  und  man  kann  sich  die 
Gesteinsfolge,  wie  sie  an  der  Oberfläche  erscheint,  wohl  nicht  anders  als  durch 
eine  bedeutende  Verwerfung  erklären,  die  zwischen  die  beiden  Rudistenkalkinseln 
hineinfällt.  Ein  Profil  durch  die  mittlere  Region  des  Flötzes  gelegt,  würde  wahr- 
scheinlich auch  hier  eine  muldenförmige  Ablagerung  der  Rudistenkalke  nach- 
weisen lassen,  wie  bei  Rötschach,  doch  ist  die  Sache  noch  keineswegs  ganz  sicher 
erwiesen.  Wir  haben  vorgezogen .  das  Profil  durch  den  nördlichen  Theii  des 
Flötzes  zu  ziehen,  um  die  vollständige  Schichtenreihe  aufnehmen  zu  können. 

Der  Rudistenkalk  ist  gelblich,  fest,  von  eckigem  Bruch  und  erweist  sich 
durch  zahlreiche  und  deutliche  Hippuritenreste  bestimmt  als  solcher.  Fast  unmit- 
telbar darauf*  sowohl  in  Luhnitzen  als  bei  Rötschach  liegt  die  Kohle,  welche  von 
Mergelschiefern  und  schieferigen  Sandsteinen  überlagert  wird.  Dr.  Rolle  hat 
darin  echte  Gosaufossile  gefunden,  wie  Otnphalia  Kefersteinii  Goldf.  spec; 
damit  stimmt  aber  wenig  eine  Melttnia-Art,  die  mit  einer  solchen  aus  den  Eocen- 
schichten  des  Karstes  identisch  zu  sein  scheint ;  noch  weniger  lassen  sich  damit 
die  von  uns  am  südöstlichen  Ende  des  Lubnitzer  Flötzes  in  den  Hangendmergeln 
gesammelten,  gut  erhaltenen  Blätterabdrücke  vereinigen.  Herr  Professor  Hinge r 
erkannte  darin: 

Dryandroides  grandis  V. 
Qitercus  Lonchitis  U.f 

also  entschiedene  Sotzkapfjtanzen. .  Eine  Trennung  der  Schichten  in  Gösau-  und 
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lässt  sich  aber  nicht  vornehmen,  und  da  überdies«  der  äussere 
Habitus  des  ganzen  Schichtencnmplexes  sammt  der  Kohle  mit  demjenigen  der 
nahe  liegenden  Eocenformation  übereinstimmt ,  so  werden  wir  einstweilen  diese 
Ablagerungen  mit  jener  zusammenfassen,  bis  spätere  Aufschlüsse  die  Frage 


Aus  sandigen  Mergeln,  schieferigen  Sandsteinen  und  backender  Kohle  zu- 
sammengesetzt ,  lehnt  sie  sich  vorzüglich  an  den  Kalk  und  Dolomit  des  Drau- 
Sare-Zuges  an.  wie  schon  mehrmals  erwähnt  wurde.  Als  nördliche  Begrenzung 
dieser  Bildung  kann  beinahe  überall  die  Drann  angesehen  werden,  und  zwar  von 
ihrer  Mündung  an  bis  hinauf  nach  Rötschach;  die  südliche  Gränze  liegt  aber 
weit  ausserhalb  unseres  Gebietes.  Ihre  Ausdehnung  in  verticaler  Richtung  ist 
sehr  ungleich;  sie  erreicht  ihr  Maximum  im  Donatiberg  mit  2800  Fuss  Meeres- 
höhe. Am  Kalkgebirge  lässt  sich  die  Demarcationslinie  leicht  ermitteln.  So  weit 
nämlich  die  Eoceudecke  hinaufreicht,  schmücken  Weingärten  das  Gelände;  wo 
aber  der  Kalk  oder  der  Dolomit  beginnt,  tritt  Wald  an  deren  Stelle. 

Die  Drann  und  der  Misslingbach  bilden  überhaupt  eine  höchst  wichtige 
geognos  tische  Scheidelinie  Tür  ganz  Steiermark,  denn  nur  wenige  Bil- 
dungen finden  sich  zu  beiden  Seiten  dieser  Linie  zugleich.  Granit,  krystallinische 
Schiefer  und  neogene  Schichten  finden  sich  südlich  davon  nur  ausnahmsweise, 
Grauwackengebilde  gar  nie;  dagegen  gehören  die  eocenen  und  oligocenen 
Ablagerungen  und  die  Porphyre  ausschliesslich  dem  Süden  an.  Mit  dieser 
Linie  beginnt  nämlich  die  südliche  Nebenzone  des  Alpensystems,  die 
zwar  Manches  mit  der  nördlichen  gemein  hat,  nebenbei  aber  sehr  viel  Eigen- 
tümliches besitzt. 

Um  wieder  zur  Eocenformation  zurückzukommen,  so  bemerken  wir  über 
ihre  Zusammensetzung,  die  im  ganzen  langen  Zug  sehr  constant  ist,  Folgendes: 

1.  Ais  unterste  Schichte  des  Systems  und  zugleich  als  Liegendes  der 
eocenen  Kohle  erscheint  ein  grauer,  grober  Quarzsandstein  mit  thonig- 
kalkigem  Bindemittel.  Er  ist  locker  oder  fest,  je  nachdem  das  Bindemittel  mehr 
oder  weniger  reichlich  vorhanden  ist  Zuweilen  sind  die  Gemengtheile  gross 
genug,  um  das  Gestein  als  Conglomerat  bezeichnen  zu  können.  Ausser  Pecteti 
oder  Cardtum  ähnlichen  Muschelfragmenten  haben  wir  keine  Versteinerungen 
darin  gefunden.  Am  Südabhange  des  Wotsch  wird  es  zuweilen  durch  sonderbare 
grüne  Felsarten  vertreten,  die  ein  Contactproduct  zu  sein  scheinen;  wir  müssen 
aber  ein  näheres  Eingehen  in  dieselben  auf  spätere  Zeiten  versparen. 

2.  Auf  diesen  Liegendsandstein  folgt  nun  das  Kohlen  flötz,  welches  auf 
beiden  Seiten  des  Drau-Save-Zuges  gefunden,  aber  durch  Verdrückungen  und 
andere  Störungen  häufig  unterbrochen  wird.  Die  Kohle  wird  hier  zu  Lande  zum 
Unterschied  von  der  gewöhnlichen  Braunkohle  gewöhnlich  „Glanzkohle"  genannt. 
Sie  backt  sehr  gut,  liefert  80  bis  60  Procent  Cokes  und  dürfte  in  jeder  Bezie- 
hung ausgezeichnet  sein,  wenn  sie  nicht  zu  häufig  durch  bituminöse  Schiefer  ver- 
unreinigt wäre.  Diese  Schiefer  durchziehen  das  Flötz  meist  der  Art,  dass  eine 
Grubenhandseheidung  nicht  möglich  ist.  Am  Nordabhange  des  Kalkzuges  finden 
wir  die  Kohle  im  Osten  angefangen,  zuerst  im  Schegagraben  (südlich  von  Maxau), 
wo  die  Gewerkschaft  Maurer  einen  Freischurf  besitzt.  Das  Flötz  streicht  hier 
nach  magn.  Stunde  7,  ist  fast  seiger  aufgerichtet  und  zeigt  eine  rasch  und  oft 
wechselnde  Mächtigkeit  von  2  bis  8  Fuss.  In  der  Stollentiefe  von  135  Klafter 
wendet  es  plötzlich  nach  Stunde  12  um  eine  Dolomitinsel  herum  ;  es  bleibt  aber 
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nur  nach  die  sogenannte  Flötzmasse  (sehwarze  bituminöse  Schiefer  mit  Kohlen- 
sehniiren)  als  Leitlinie  übrig,  ohne  dass  grosse  Hoffnung  auf  einen  glücklichen 
ErfeJg  vorhanden  ist.  Westlich  vom  Schegagraben  liegt  der  Bau  von  Hrastowetz, 
in  welchen  sich  che  Gewerke  Winter  und  Vivat  theiien  ;  der  wichtigste  von  allen 
des  ganzen  Zuges,  indem  jährlich  mehr  als  tüOjOOO  Centner  Kohle  gewonnen 
werden.  Die  Mächtigkeit  des  Klotzes,  welches  sich  weit  am  Gulnikkogel  (östlich 
von  Wotsch)  hinaufzieht,  »i  in  WM  3  KhftM.  Leider  ist  auch  hier  die  Kohle 
nur  in  den  obersten  Etagen  (Vivat)  schieferfrei.  Herr  Ernst  Winter  hat  zwar 
voriges  Jfahr  eine  Separationsmusehine  herstellen  lassen,  um  dureh  Pochen  und 
Schlimmen  die  luwben  Mittel  zu  trenne»;  wir  fürchten  aber,  dass  die  Er- 
reichung des  gewünschten  Zweckes  zu  grosse  Opfer  verlange,  denn  was  auf  der 
einen  Seit*  an  Reinheit  der  Kohle  gewonnen  wird,  wird  auf  der  anderen  Seite 
durch  Quantitätsverlast  mehr  als  aufgehoben  werden.  Da  Herr  Sime  tinger 
von  diesem  Bau  einen  Specialherieht  mit  einer  Karte  und  mehreren  Profilen  ge- 
liefert hat  (Achter  Bericht  des  geognost. -montan.  Vereines  für  Steiermark, 
zweite  Beilage)),  so  können  wir  es  bei  Obigem  bewenden  lassen. 

Werter  westlieh'  trefTon  wir  Sehurfbaue  bei  Studenitz,  Wotschdorf,  Lu- 
bitschna  und  Blankenstein;  sie  dürften  aber  nur  mit  sehr  bescheidenen  Resultaten 
gekrönt  werden ,  da  weder  auf  grosse  Mächtigkeit,  noch  auf  grosse  Erstreckung 
der  Plötze  gerechnet  werden  kann  und  die  Kohle  hier  auch  nicht  rein  ist. 

Auch  am  Südabhange  des  Drau-Save*-Zuges  ist  die  Kohle  an  vielen  Stellen 
erschürft  worden*  so  z.  B.  hoch  oben  an  der  Wotschkette  bei  der  Fürst  Win- 
dischgrätz'schen  Dampfsäge,  dann  weiter  westlich  bei  Suchodoll  (westlich  von 
hl.  Geist),  Faistenberg,  Steinberg  und  Kirchstüdten.  An  den  drei  letzten  Orten 
ist  das  Klotz  im  Liegenden  der  Eisenstein-Formation ,  wie  oben  gezeigt  wurde. 
Damit  hört  aber  der  Zug  nicht  auf;  vielmehr  geht  er,  ausser  dem  Bereich  unseres 
Gebietes,  über  Sotzka,  Gutenegg  bis  in  den  Bezirk  Schönstein.  Auch  auf  dieser 
Seite  ist  wenig  Aussicht  auf  glänzende  Erfolge;  entweder  ist  das  Klotz  zu 
schwach  oder  unrein ,  oder  ungünstig  gelegen;  heutig  vereinigen  sich  alle  drei 
Uebelstände.  Aus  diesen  Gründen  sind  auch  nur  wenige  Schurfbaue  aufrecht 
erhalten  worden. 

Ausser  diesen  Vorkommen  müssen  wir  noch  der  Kohle  von  Rötschach  und 
Lubnitzen  gedenken,  deren  Altersbestimmung  wir  im  Capitcl  IV,  als  zwischen 
Gösau-  und  Eocenformation  schwankend,  unentschieden  gelassen.  In  der  Gegend 
von  Rötschach  (siehe  Fig.  7)  ist  vom  Montan-Aerar  und  von  Privaten  vielfach 
auf  Kohle  gebaut  worden,  wie  bei  Gratschitsch.  Latetschna,  Wresie,  dann  bei 
Stranitzen  und  Jamnik.  Die  Mächtigkeit  des  Flötzes  geht  von  Einem  Fuss  zu 
Einer  Klafter.  Schiefer  und  taube  Mittel,  Verdrückungen  und  Verwerfungen 
fehlen  auch  hier  nicht  und  machen  den  Abbau  bei  der  geringen  Nachfrage  nach 
Kohle  fast  unmöglich.  Einen  deutlichen  Beweis  für  das  Gesagte  liefert  der  Bau 
oberhalb  Wresie  (Fig.  7),  am  Nordabhang  der  Rrinova-Gora,  einst  vom  Montan- 
Aerar  ziemlich  grossartig  angelegt,  jetzt  von  der  Gewerkschaft  Winter  für 
bessere  Zeiten  aufrecht  erhalten.  Aus  der  Befahrung  desselben  geht  hervor, 
dass  die  Kohle  nach  allen  Stunden  des  Kompasses  gesucht  und  verfolgt  werden 
musste;  zudem  sind  die  Strecken  und  Auslenkungen  viele  hundert  Klafter  im 
tauben  Gestein  getrieben  worden;  sogar  ein  kleiner  Dolomitrücken  wurde  durch- 
brochen. Wir  fanden  nach  langen  Irrfahrten  das  Flölz  an  einer  einzigen  Stelle 
4  Fuss  mächtig,  sonst  nur  t  Fuss  bis  wenige  Zoll;  häufig  ist  nur  die  sogenannte 
Flötzmasse  da. 

Weit  günstigere  Erfolge  haben  die  Schürfarbeiten  des  Grafen  Mensdorff 
bei  Lubnitzen  erzielt.  Das  Flotz.  im  Mittel  wenigstens  3  Fuss  mächtig,  ist 
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daselbst  auf  eine  Länge  von  700  Klaftern  (200  Klafter  nordwestlich  vom  Bach, 
siehe  Fig.  8,  und  500  Klafter  südöstlich  davon)  und  einer  Höhe  von  60  Klaftern; 
von  der  Thalsohle  an  gerechnet,  aufgeschlossen.  Die  Kohle  ist  gut,  und  was 
besonders  wichtig  ist,  sie  ist  rein.  Wohl  schliesst  sie  zuweilen  taube  Zwischen- 
mittel, wie  sandige  Mergelschiefer  oder  Liegendsand  ein,  aber  immer  so,  dass 
dieselben  in  der  Grube  selbst  leicht  und  vollständig  geschieden  werden  können. 

Die  Analyse  dieser  Kohle,  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer  ausgeführt,  ergab 
als  Mittel  aus  fünf  Proben: 

Aschengehalt   5-2Proeent,  I  Cokes   58-3  Procent, 

Wassergehalt   17      „       |  Wfinne-Einheilen  5912 

Diese  Kohle  wäre  nach  unserer  Ansicht  zur  Gnsbcreitung  empfehlenswert!). 

3.  Als  Hangendes  der  Kohle  findet  man  gewöhnlich  schwarze  Mergel- 
schiefer,  zuweilen  mit  Blätterabdrucken.  Herr  Prof.  Unger  erkannte  unter 
denjenigen,  welche  wir  in  Hrastowetz  und  Lubitschna  gesammelt  hatten: 

Celaslrua  oreophilus  Ung., 

QuercüB  drymeja  Ung., 
„  Lonchitis  Ung., 
also  lauter  Sotzkapflanzen.  In  unmittelbarer  Nähe  des  Flötzes  sind  die  Schiefer 
stark  bituminös,  und  oft  ganz  von  welligen  Spiegelflächen  durchsetzt.  Sic  bilden 
nicht  selten  die  Leitspur  beim  Verfolgen  eines  verdrückten  Flötzes.  Mit  der  Ent- 
fernung von  der  Kohle  nimmt  auch  der  Gehalt  an  Bitumen  ab;  die  Schiefer  wer- 
den lichter  und  zugleich  sandiger,  die  Sandbeimengung  nimmt  immer  mehr  zu 
und  endlich  geht  der  Mergelschiefer  in 

4.  Sandstein  über.  Dieser  ist  gewöhnlich  schieferig,  weich  und  stark 
gliinmerig;  nur  die  obersten  Schienten  sind  zuweilen  in  meter-dicken  Bänken 
mit  dünnen  Zwischenlagen  von  schieferigen  Sandmergeln  abgelagert  und  dabei 
fest  genug,  um  als  Baustein  gebrochen  zu  werden ,  wie  bei  Schwetscha  südlich 
von  Monsberg  und  im  Callus-  (die  Umwohner  sagen  Külos-)  Gebirge. 

Eine  scharfe  Trennung  der  Sandsteine  und  Schiefer  ist  nicht  immer 
leieht  vorzunehmen,  da  der  Uebergang  ein  allmäliger  ist,  und  da  ausserdem 
bei  der  gewöhnlich  wellenförmigen  Lagerung  oft  die  gleichen  Schichten  wieder- 
kehren. 

Am  leichtesten  lässt  sich  die  Trennung  längs  der  Strasse  von  Monsberg 
nach  Rohitsch  durchführen,  woselbst  man  ungefähr  folgendes  Profil  (Fig.  9)  hat, 
wobei  jedoch  das  Auftreten  der  groben  Liegend-Sandsteine  und  Conglomerate 
etwas  problematisch  bleibt. 


Prtlil  von  flonsberj  narh*Robllsrh. 

Uog»K.M<«u>Uk  I"      2000°  (I  :  IHOOO). 

fl  Grub«  QiMrt»*d*lciiit.  I    <•  8ta<Uteiar  und  »«n<ligi-  MrrgfUrkirfrr. 

*  Srkwtne  E«*..ekief«  1    i  Vopc.r  Bthitkten  mit  Briukokl«. 

Was  dio  Lagerungsverhältnisse  der  hiesigen  Eoceuformation  im  Allgemeinen 
anbelangt,  so  möge  noch  bemerkt  werden,  dass  ihre  Schichten  nicht  nur  zu  bei- 
den Seiten  des  Kalk-  und  Dolomitzuges  mantelförmig  angelehnt,  soudern  auch 
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häufig  dem  Grundgebirge  muldenförmig  eingelagert  sind.  Herr  Simetinger 
hat  diess  für  die  Gegend  von  Studenitz  und  Hrastowetz  zuerst  nachgewiesen. 
Bei  Lubitschna  zeigt  es  sich  wieder,  wenn  auch  in  geringerem  Grade;  ganz 
besonders  ist  diess  aber  bei  Suchodoll  ersichtlich  (siehe  Fig.  10). 


Figur  10. 

S«i»k«rf.    S«ud.rf.  S.rhoJ.II.  TWho.. 


Die  Erhebungsform  der  Dranngegend  ist  demnach  eine  wellenförmige, 
welche  wahrscheinlich  durch  einen  energischen  Seitendruck  bewirkt  wurde. 
Diese  Form  ist  übrigens  in  der  südlichen  Nebenzone  der  Ost-Alpen  überall  vor- 
waltend uud  gelangt  besonders  im  Karst  zu  einer  auffallenden  Entwicklung,  wie 
die  jüngsten  Aufnahmen  Herrn  Dr.  Stäche 's  deutlich  darthun.  Wir  müssen  aber 
diese  Faltung  des  Gebirges  nicht  dem  Durchbrucb  der  Porphyre  zuschreiben, 
da  diese  viel  älter  sind  als  die  obersten  der  gewundenen  Schichten,  sondern  der 
letzteu  allgemeinen  Hebung  des  Alpensystems. 

Ehe  wir  dieses  Capitel  schliessen ,  dürfte  folgende  Bemerkung  noch  Platz 
finden:  Herr  v.  Mo  Hot,  der  durch  seine  wichtigen  Petrefactenfunde  bei  Ober- 
burg zuerst  das  eocene  Alter  der  Tertiärschichten  des  oberen  Sannthaies  fest- 
gestellt hat,  kannte  noch  kein  Vorkommen  von  Nu  mm  ulitenkalk  und  zweifelte 
überhaupt  au  dessen  Auffinden  in  Unter-Steiermark  (siehe  angeführte  Schrift). 
Seither  ist  er  aber  von  Dr.  Bolle  wirklich  nachgewiesen  worden  und  zwar  an 
verschiedenen  Stellen  der  oberen  Sanngegend,  wie  am  Südostabhang  der  Ba- 
ducha,  an  der  Goldingalp  oberhalb  Prassberg,  zu  Okonina  und  im  Skornograben 
bei  St.  Florian.  Dazu  kommt  nun  ein  neuer  Fundort  oberhalb  Wotschdorf 
(östlich  von  Pöltschach).  Daselbst  steht  —  leider  nur  auf  eine  ganz  kleine 
Strecke  cntblösst  —  ein  schwarzer,  leicht  geäderter,  massiger  Kalk  an,  welcher 
an  ausgewitterten  Steilen  deutliche  Nummuliteu  aufweist.  Beim  Anschleifen  eines 
Handstückes  zeigte  sich,  dass  dieselben  stark  gewölbt,  fast  sphärisch  sind,  da 
sie  auf  allen  Seiten  runde  oder  fast  runde  Sectionen  ergeben.  Die  gTössten 
Exemplare  haben  5  bis  6  Millimeter  im  Durchmesser.  Es  dürfte  wahrscheinlich 
eine  neue  Species  sein.  Der  Nummulitenkalk  liegt  derart  auf  dem  Kalk  de* 
Wotseh  auf,  dass  wir  ohne  diese  zufällige  Entdeckung  organischer  Beste  nie 
daran  gedacht  hätten,  ihn  davon  zu  trennen.  Vielleicht  gelingt  es  uns  später 
noch  andere  Fundorte  aufzuspüren. 

VI.  Hpgtmt  IlgelregUn. 

Diese  Formation  nimmt  weitaus  den  grössten  Theil  unseres  Gebietes  ein; 
sie  ist  aber  keineswegs  in  geologischer  Beziehung  die  wichtigste.  Ihre  grosse 
Einförmigkeit  ermüdet  den  Wanderer  und  ihre  Culturfähigkeit  entzieht  den 
Blicken  des  Naturforschers  noch  das  Wenige,  was  eine  nähere  Untersuchung 
lohnen  würde.  Es  ist  diess  der  südwestliche  Theil  der  pannonischen  Tertiär- 
niederung und  bildet  zwischen  der  Drann,  dem  Bacher  und  dem  Pettauer  Feld 
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ein  ausgedehntes,  aber  niedriges,  stark  verzweigtes  Hügelland,  in  welchem 
die  Orientirung  gar  sehr  erschwert  wird.  Es  lassen  sich  wohl  in  diesem  Hügel- 
meer einige  Hauptzüge  herauslinden,  die  nach  Süd -Südosten  streichen,  wie 
derjenige  von  Tschadram  nach  Plankenstein  und  derjenige  von  Kerschbach, 
welcher  sich  später  über  Maria  Neustift  nach  Osten  wendet,  aber  sie  erheben 
sich  nur  wenig  über  die  Alluvialebenen,  die  das  Gebiet  in  gleicher  Richtung 
durchschneiden. 

An  der  Oberfläche  sieht  man  fast  überall  ochergelben  Lehm  mit  zahlreichen 
kleinen  Geröl  1  cn ;  letztere  bestehen  vorherrschend  aus  weissem  Quarz,  doch 
sind  auch  andere  Pelsarten,  wie  Kalk  und  krystallinische  Schiefer,  darunter  ver- 
treten, wenn  auch  spärlich.  Wo  ein  Blick  in's  Innere  dieser  Ablagerung  möglich 
wird,  sieht  man  in  der  Regel  ein  nicht  sehr  festes  Conglomerat  mit  sandigem 
oder  kalkigem  Bindemittel  (Station  Pöltschach.  Gratschitsch)  oder  Saud  steine 
voll  von  zertrümmerten  Muschelresteu  (hl.  drei  König).  Daraus  und  besonders 
aus  dem  Urnstande,  dass  die  Schichtet!,  wo  solche  überhaupt  erkennbar  sind,  alle 
steil  aufgerichtet  sind,  geht  hervor,  dass  die  oberflächliche  Bekleidung  von 
Lehm  mit  Gerollen  eigentlich  nichts  anderes  ist,  als  ein  Verwitterungsproduct 
der  Schichtenköpfe  von  Conglomeraten  und  Sandsteinen. 

Am  Nordabhang  des  Seizberges  bei  Seizdorf,  sowie  am  gegenüberliegenden 
Ufer  der  Drann  bei  Podob  steht  auch  eine  kleine  Partie  Leithakalk  an  (siehe 
Fig.  10),  der  als  Baustein  einige  Beachtung  verdiente,  um  so  mehr,  da  in  der 
Umgegend  ziemlicher  Mangel  an  solchem  herrscht 

Braunkohlenflötze  finden  sich  häufig  in  der  obertertiären  Hügelregion; 
allein  sie  haben  meist  nur  einige  Zoll  bis  2  Fuss  Mächtigkeit,  so  dass  selbst  da, 
wo  sich  mehrere  Flötze  in  g;inz  geringer  Entfernung  folgen,  wie  z.  B.  bei 
Sestersche  (zwischen  Kerschbach  und  Monsberg),  das  Feld  der  bergmännischen 
Speculation  ein  sehr  beschränktes  bleibt. 

Bestimmbare  Petrefacte  sind  uns  in  dieser  Formation  nur  wenige  vor- 
gekommen, obwohl  die  seltenen  entblössten  Stellen  viele  Musehelfragmeiitc  auf- 
zuweisen haben.  Sime tinger  nennt  Caxsis  tevta  und  ßfelanopsis  Martiniana; 
Dr.  Rolle  hat  bei  Gratschitsch  die  für  die  Neogenschichten  charakteristische 
Melania  Escheri  Brongn.  gefunden;  endlich  kennen  wir  ein  schönes  Exemplar 
von  Clypeaster  cra89icostalH8,  welches  bei  der  Station  Pöltschach  aus  dem  Con- 
glomerat herausgebrochen  wurde. 

Geologisch  interessant  sind  die  Lagerungsverhältnisse  dieser  Neogen- 
schichten. Wo  wir  sie  nur  treffen,  fallen  sie  nach  Süden  ein;  am  Fuss  des 
Bachers,  nördlich  von  Windisch-Feistritz,  wo  die  Kohle  fast  unmittelbar  auf 
Glimmerschiefer  oder  Gneiss  aufruht,  mit  schwacher  Neigung,  im  Süden  aber 
sehr  steil,  zuweilen  beinahe  ganz  seiger.  In  der  Nähe  der  Eocenformation  hat 
es  daher  den  Anschein,  als  ob  sie  dieselben  unterteuften  (Fig.  6).  Wir  haben 
somit  den  klaren  Beweis,  dass,  selbst  nach  der  Ablagerung  der  Neogenformation, 
noch  bedeutende  Hebungen  in  den  Ostalpen  stattgefunden  haben  und  dass  sich 
sonach  das  Alter  der  Tertiärschichten  nicht  durchgängig  aus  der  gestörten  oder 
nicht  gestörten  Lagerung  derselben  als  eocen  oder  neogen  erweisen  lasse. 
Ausserdem  aber  will  uns  scheinen,  es  müsse  hier  mehr  als  eine  einfache 
Hebung  eingetreten  sein;  wenn  man  nämlich  bedenkt,  dass  die  Zone  der  steil 
aufgerichteten  Schichten  nahe  an  zwei  Meilen  Breite  besitzt,  so  ergibt  sich 
daraus  eine  Mächtigkeit  von  mehreren  Tausend  Klaftern,  die  alles  bis  jetzt 
Gesehene  übersteigen  würde.  Sollte  da  die  Annahme  einer  Faltung  nicht 
ebenfalls  am  Platze  sein,  um  eine  so  fabelhafte  Mächtigkeit  auf  ihren  wahren 
Werth  zu  reduciren? 
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VII.  »Ilivial-  und  Allorialbflditngca. 

Obwohl  die  quaternären  Bildungen  im  Dranngebiet  eine  nicht  unbedeutende 
Ausdehnung  haben,  so  lasst  sich  doch  wenig  darüber  sagen.  Das  grosse  Pettauer 
Feld  Iiesse  vielleicht  praktische  Erörterungen  über  seine  Culturfahigkeit  bei 
entsprechender  Bewässerung  zu;  es  gehört  aber  nur  zum  kleineren  Tbeil  in 
unser  Gebiet,  und  Untersuchungen  dieser  Art  liegen  überhaupt  nieht  mehr  in 
unserer  Sphäre.  Im  Inneren  unseres  ßegehungsbezirks  beschränken  sich  die 
neueren  Bildungen  fast  nur  auf  einförmige,  aber  fruchtbare  Alluvialebenen, 
welche  in  der  neogenen  Hügelregion  liegen  und  eine  verhältnismässig  grosse 
Ausdehnung  besitzen.  Jene  des  Oplotnitzbacb.es  und  der  Losnitz  haben  mehr 
als  eine  Meile  in  der  Länge  und  eine  halbe  in  der  Breite.  Die  Drann  fliesst  von 
Bötschach  bis  zu  ihrer  Mündung  ebenfalls  in  ununterbrochenem  Alluvialland, 
welches  sich  aber  nur  ganz  unbedeutend  in  die  Breite  entwickeln  konnte. 

Spuren  von  Diluvial-Terrassen  linden  sich  nur  bei  Windisch-Feistritz ;  sie 
erreichen  eine  Höhe  von  etwa  20  Fuss.  Diluviallehm  wird  bei  Ziegelstadl 
an  der  Strasse  von  Windisch-Feistritz  nach  Pöltschach  im  Grossen  zu  Backsteinen 
verwendet.  Eine  besondere  quaternäre  Bildung  ist  endlich  die  grosse  Schutt- 
halde bei  Gonobitz,  deren  wir  bei  der  Beschreibung  des  Dolomits  im  Capitel  III 
schon  gedacht  haben. 

Till.  Quellen. 

Am  Fuss  der  Kalk-  und  Dolomitwändc  des  Drau-Save-Zuges  entspringen 
eine  Menge  Quellen,  die  sich  durch  Rcichtlium  und  Vortrefflichkeit  des  Wassers 
vortheilhuft  vor  jenen  der  Eoceu-  und  Neogenformation  auszeichnen.  Als  Bei- 
spiele führen  wir  an:  I.  Die  reiche  Quelle,  welche  im  Hofe  des  Herrseliafts- 
hauses  des  Herrn  Sparowitz  in  Sludcnitz  entspringt;  2.  die  Warmquellen  bei 
Plankcnstein,  200  Schritte  westlich  vom  Viaduct,  zwischen  der  Drann  und  dem 
Felsen,  auf  welchem  die  Ruine  Plankenstein  steht  (entspringt  auf  sumpfigem 
Wiesengrund);  3.  die  Quelle  des  Fürst  Wi  ndis  c  Ii g r  ä  t z'schen  Schlosses  in 
Gonobitz,  welche  den  ganzen  Flecken  reichlich  mit  Wasser  versieht;  endlich  4.  eine 
Quelle  in  der  Enge  (nördlich  v.  Sternstein),  die  hart  an  der  Landstrasse  auf 
der  gegenüberliegenden  Seite  des  Baches  aus  einer  Dolomitwand  hervorquillt. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  alle  diese  Quellen  eine  beständige  Wärme 
besitzen,  welche  die  mittlere  Jahrestemperatur  der  Gegend  um  einige  Grade 
übertrifft,  so  dass  sie  sich  den  eigentlichen  Warmquellen  etwas  nähern.  Mcs- 
s  u  ngen  ergaben : 

Quelle  von  Studenitz :     11?5  R.  (äussere  Temperatur  16°  )   7.  September, 
n      n       n  1 1  ?5  „  (     „  „        12?6)  19.  October, 

„  Plankenstein:  16°    „  (     „  ,  9^2)  18. 

„      w  in  der  Enge:  16°    „  (     „  „         19?i)  15.  September. 

Dr.  Macher  führt  in  seiner  „Uebersicht  der  Heilwässer  Steiermarks"  (Wien 
182)8,  Seite  3)  die  Quelle  von  Plankenstein  unter  den  eigentlichen  Warmquellen 
an  mit  einer  Temperatur  von  22  bis  24°  (nach  Anderen  sogar  29°).  Wir  haben 
uns  die  Mühe  genommen,  in  das  Bassin  hineinzusteigen  und  jede  einzelne 
Oeffnung  im  Sande,  durch  welche  die  Wässer  heraufsprudeln,  zu  untersuchen, 
konnten  aber  nicht  mehr  1598  bis  16°  mit  einem  genaue»  Kapeller 'sehen  Ther- 
mometer finden.  Es  ist  möglich,  dass  Quellen  von  höherer  Temperatur  daselbst 
vorhanden  sind,  dass  aber  ihre  Wärme  durch  den  Zutritt  von  kaltem  Wasser 
(vielleicht  jenem  der  Drann)  verringert  wird. 
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Zum  Schlüsse  fügen  wir  noch  ein  Querprofi!  des  Drannthales  bei  (Fig.  I  i), 
welches  die  geognostischen  Verhältnisse  der  Gegend  veranschaulichen  soll.  Es 
ist  durch  den  Meridian  von  Oplotnitz  gelegt,  durchquert  die  mittlere  Streichung«- 
rähtung  der  Schichten  so  ziemlich  rechtwinkelig  und  repräsentirt,  mit  Ausnahme 
der  Eisenstein -Formation,  alle  llaupthildungen  des  Dranngebietes. 

Figur  II. 
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lü.  Geologische  Arbeiten  im  nordwestlichen  Mähren. 

Fw  den  Werner -Verein  xur  geologischen  Durchforschung  von  Mähren  und  Schlesien  ausgeführt. 

Von  Marcus  Vincenz  Lipoid, 

k.  It.  Bergrath. 

Mil  eiatr  lilh«tra|>hirlri  T»M. 

Um  die  für  den  mährisch-schlesischeu  Werner- Verein  im  Jahre  18S3  vom 
Herrn  Dr.  August  Emanuel  Reuss  «)  im  nordwestlichen  Theiie  Mährens  gemach- 
ten geologischen  Anfnahmen  nordwärts  und  ostwärts  fortzusetzen,  habe  ich  im 
Monate  October  1858  einen  Theil  des  Nordwesten  von  Mähren  einer  geologi- 
schen Untersuchung  unterzogen.  Der  von  mir  bereiste,  dem  OlmQtzer  Kreise  an- 
gehörige  Landestheil  wird  im  SOden  von  der  von  Olmfltz  nach  Prag  führenden 
Eisenbahn,  und  zwar  von  Stephanau  an  bis  Budingsdorf  an  der  böhmischen 
Gränze,  im  Westen  von  Böhmen  zwischen  Budingsdorf  und  Rothwasser,  im 
Norden  von  der  von  Rothwasser  Ober  Schönberg  und  den  Haidstein  nach  Berg- 
stadt gezogenen  Linie,  endlich  im  Osten  von  der  Linie  von  Bergstadt  nach 
Stephanau  begränzt,  und  umfasst  einen  Flächenraum  von  beiläufig  14  Quadrat- 
mcilen.  Die  südliche  Gränze  Iftsst  sieh  auch  durch  den  March-  Fluss  von  Ko- 
■notau  bis  Klein-Raasel,  wo  sich  der  Sasawa-Fluss  in  denselben  ergiesst,  und 
ron  da  an  bis  zur  böhmischen  Gränze  nächst  Budingsdorf  durch  den  Sasawa- 
Kluss  selbst,  längs  welehem  die  Eisenbahn  von  Raasei  nach  Budingsdorf  geführt 
ist,  bezeichnen. 

Ich  hatte  mich  bei  meinen  diessfälligen  Arbeiten  einer  sehr  freundlichen 
und  dankenswerthen  Unterstützung  von  Seite  des  Herrn  Alfons  Pis 1 1,  fürstlich 
Liechtenstein  sehen  Verwalters  zu  Aloisthal,  von  Seite  des  Herrn  Ed.  Pistl. 
Verwalters  von  Goldenstein,  welche  an  meinen  Excursionen  fheilweise  Antheil 


<)  Siehe  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichtanstalt  V.  Jahrgang  1854,  Seite  659. 
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nahmen,  und  von  Seite  der  Herren  Gessner  und  Pohl,  Fabriksbesitzer  zu 
Miigglitz,  in  deren  Gesellschaft  ich  die  denselben  gehörigen  Graphitwerke  bei 
Lexen  in  Augenschein  nahm,  zu  erfreuen. 

Im  Allgemeinen  gehört  das  Bezeichnete  Terrain  dem  Flussgebiete  der 
March  an,  welche  von  Blauda  bis  Rzimnitz  einen  fast  nordsüdlichen  und  von  da 
'  gegen  Olmütz  einen  südöstlichen  Lauf  besitzt,  und  hiebei  an  ihrem  linken  Ufer 
den  Thees-Fluss,  den  Wiesner,  den  Poleitzer  und  den  Oskawa-Bach  aufnimmt. 
Am  rechten  Ufer  strömt  der  March  unter  einem  rechten  Winkel  aus  Böhmen 
von  Westen  nach  Osten  der  Sasawa-Fluss  zu,  unter  dessen  Nebengewässern  am 
linken  Ufer  der  Triese-Bach  und  der  Nemilka-Bach  bcmerkenswcrth  sind,  welche 
beide  einen  der  March  parallelen  nordsüdlichen  Lauf  haben.  Während  nun  die 
March  und  der  Thees-Fluss,  die  sich  unter  Blauda  vereinigen,  ihre  Ursprungs- 
quellen in  dem  Hauptrücken  der  Sudeten,  und  zwar  erstere  in  dem  Spieglitzer 
Schneegebirge  an  der  Gränze  von  Mähren  und  Preussisch-Schlesien  und  letzterer 
im  Altvatergebirge  an  der  Gränze  von  Mähren  und  Oesterreichisch-Schlesien 
besitzen,  entspringen  die  übrigen  der  benannten  Seitengewässer  in  den  südlichen 
Ausläufern  der  Sudeten ,  beziehungsweise  der  bezeichneten  Gebirge.  Diese  süd- 
lichen Ausläufer  der  Sudeten,  in  so  weit  sie  bis  zum  Sasawa-Fluss  reichen  und 
sich  zum  Marchfluss  abdachen,  waren  nun  die  Gebirge,  deren  geologische  Be- 
schaffenheit ich  zu  untersuchen  hatte. 

Diese  Gebirgsausläufer  begränzen  im  Norden  die  nicht  unbedeutende  Alluvial- 
Ebene,  welche  sich  an  dem  Marchflusse  zwischen  Blauda  und  Rzimnitz  ausdehnt, 
so  wie  die  grosse  Ebene,  die  sich  nördlich  von  Olmütz  an  der  March  und  Os- 
kawa  weit  aufwärts  über  Mährisch-Neustadt  erstreckt.  Das  Ansteigen  derersteren 
Ebene  von  Stephanau  (630  Wiener  Fuss  über  dem  Adriatischeu  Meere)  bis 
Blauda  (863  Wiener  Fuss)  beträgt  233  Wiener  Fuss ;  jenes  der  letzteren  von 
Stephanau  bis  Liebau  (834  Wiener  Fuss)  204  Wiener  Fuss. 

Die  westlich  von  dem  Marchflusse  befindlichen  Gebirge,  als  südliche  Aus- 
läufer des  4483  Wiener  Fuss  hohen  Spieglitzer  Schneeberges,  bilden  zwei 
Gebirgsrücken,  die  der  Friesebach  scheidet.  Sie  sind  unmittelbar  nördlich  von 
Rothwasser  durch  einen  kaum  1650  Wiener  Fuss  über  dem  Adriatischen  Meere 
liegenden  Buttel  verbunden,  welcher,  unbedeutend  höher  als  das  Friesetbal  bei 
Rothwasser  (1530  Wiener  Fuss),  zugleich  die  Wasserscheide  zwischen  den 
Stromgebieten  der  Donau  und  der  Elbe,  d.  i.  zwischen  dem  schwarzen  Meere 
ujid  der  Ost-See  bildet.  Der  am  rechten  Ufer  des  Friesebaches  befindliche  Ge- 
birgsrücken, grösstentheils  die  Gränze  zwischen  Mähren  und  Böhmen  bezeich- 
nend, erhebt  sich  mit  dem  „schwarzen  Berge"  bei  Rothwasser  3 129 Wiener 
Fuss  über  dem  Adriatischen  Meere,  sinkt  südlicher  mit  dem  Waehberge  bei  Zot- 
kiltl  auf  2247  Wiener  Fuss  herab,  und  besilzt  gegen  den  Sasawa-Graben  an  der 
„Zuckerbaude"  nur  mehr  die  Höhe  von  1853  Wiener  Fuss.  —  Der  am  linken 
Ufer  des  Friesebaches  zwischen  diesem  und  der  March  befindliehe  Bergrücken, 
mit  dem  Windmühlberg  (2399  Wiener  Fuss)  bei  Ruthwasser  beginnend,  ist  im 
Allgemeinen  niedriger,  als  der  westliche  Gränzgebirgsi  ücken.  und  erhebt  sich 
mit  dem  Pustinaberg  nordöstlich  von  Schildberg  1967  Wiener  Fuss  und  mit  dem 
„Na  Hranikych"  Berg  bei  Drosenau  1845  Wiener  Fuss  über  dem  Adriatischen 
Meere,  gegen  den  Sasawa-Graben  noch  niedriger  werdend.  Beide  diese  Berg- 
rücken linden  durch  die  von  West  nach  Ost  verlaufende  Gebirgsspalte,  durch 
welche  der  Sasawa-Bach  seinen  Abfluss  zur  March  erhielt,  eine  Unterbrechung, 
setzen  aber  am  rechten  Ufer  des  Sasawa-Baches  weiter  gegen  Süden  fort.  Zwi- 
schen Schildberg  und  Rothwasser  schliessen  sie  eine  schmale  Bucht  ein,  die 
gegen  Norden  offen  war,  und  erst  durch  eine  spätere  südlich  von  Schildberg 
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erfolgte  Gebirgsspaltung  eine  schmale  nun  von  dem  Friesebache  zum  Abflüsse 
benutzte  Verbindung  mit  dem  Sasawa- Graben  erhielt 

Die  von  mir  untersuchten  Vorberge  zwischen  dem  March-  und  dem  Thees- 
Flusse  nördlich  von  Blauda  erreichen  mit  dem  Lowakberge  die  Seehöhe  von 
1900  Wiener  Fuss,  und  mit  dem  Hegewaldberge  jene  von  1991  Wiener  Fuss, 
und  erheben  sich  demnach  bei  1000  Wiener  Fuss  über  die  nächsten  Thaisuhlen. 

Die  östlich  vom  Theos-  und  Marchthale  befindlichen  sQdlichsten  Ausläufer 
des  Altvatergebirges  besitzen  an  dem  3037  Wiener  Fuss  hohen  „Haidstein"  öst- 
lich von  Schönberg  einen  Centralpunct  Der  „Spitzberg-  bei  Bergstadt  er- 
hebt sich  noch  zur  Seehöhe  von  2448  Wiener  Fuss,  der  Kreuzberg  bei  Deutsch- 
Eisenstadt,  näher  der  Ebene,  besitzt  die  Höhe  von  1854  Wiener  Fuss,  der 
Bradelstein  bei  Liebau  jene  von  1889  Wiener  Fuss  und,  noch  mehr  der  March- 
ebene genähert,  der  Trlina-Berg  bei  Lesnitz  die  Höhe  von  1643  Wiener  Fuss, 
und  der  Brabletzberg  südlich  von  Aussee  nur  mehr  jene  von  1069  Wiener  Fuss. 

Die  eben  erwähnten  Ausläufer  und  Vorberge  der  Sudeten  sind  nun  grössten- 
teils von  krystallinischen  Schiefergesteinen  zusammengesetzt,  unter  denen 
Gnciss  und  Urthonschiefer  bei  weitem  vorherrschend  sind.  Neben  diesen  treten 
Glimmerschiefer,  Quarzschiefer,  Amphibolschiefcr,  Chloritschicfer,  krystallini- 
scher  Kalkstein  und  Serpentin  untergeordnet  auf.  Als  krystallinisches  Massen- 
gestein erscheint  in  sehr  geringer  Verbreitung  nächst  Schönberg  Granit.  Ausser- 
dem fand  ich  die  Grauwaeken-Formation,  die  Kreideformation  und  das  Diluvium 
(Loss)  vor.  Ich  will  vorerst  Ober  den  Charakter  und  die  Verbreitung  dieser 
Gebirgsartcn  und  der  in  denselben  vorkommenden  Erzlagerstätten  sprechen,  und 
sodann  die  Beobachtungen  über  deren  Lagerungs- Verhältnisse  mittheilen. 

(riieiss. 

DerGneiss  erscheint  in  dem  von  mir  bereisten  Terrain  in  drei  von  einander 
verschiedenen  Haupt- Varietäten,  welche  auch  als  Gcbirgssteine  drei  dem  Cha- 
rakter nach  verschiedene  Gruppen  bilden ,  wesshalb  ich  dieselben  in  der  geolo- 
gischen Karte  besonders  auszuscheiden  für  nöthig  fand.  Eine  Vergleichung  dieser 
Gneiss-Yarietäten  mit  den  Gneissen,  welche  Herr  Johann  Jokely  in  seinem 
Berichte  über  die  geologischen  Arbeiten  in  Böhmen  vom  Jahre  1856  im  Jahr- 
buche der  k.  k.  geologischen  Rekhsanstalt  (8.  Jahrgang  1857,  Seite  516)  aus 
dem  Erzgebirge  beschreibt,  so  wie  eine  Vergleichung  meiner  Gneiss-Stufeu  mit 
jenen,  welche  Herr  Jokely  im  Sommer  1858  in  den  westlichen  Ausläufern  des 
Riesengebirges  gesammelt  hatte,  hat  mir  die  Ueberzeugung  verschafft,  dass  ich 
es  in  den  südlichen  Ausläufern  der  Sudeten  mit  denselben  Gneissen  wie  über- 
haupt mit  denselben  krystallinischen  Schiefern  zu  thun  hatte,  welche  Herr 
Jokely  indem  Erz- und  dem  Hiesengebirge  vorfand,  und  dass  demnach  die 
westliche  Centraikette  der  Sudeten  mit  ihren  Ausläufern  die  südöstliche  Fort- 
setzung des  Gebirgssystems  des  buhmischen  Erz-  und  Riesengebirges  seien.  Ich 
beuenne  die  erwähnten  drei  Gruppen  des  Gneisses  nach  dem  Vorgange  des 
Herrn  Jokely,  und  scheide  daher  cineu  primitiven  oder  grauen  Gneis», 
einen  Phyllit-Gneiss,  und  einen  rothen  oder  Granit-Gneiss  aus.  Ich 
werde  im  Nachfolgenden  die  charakteristischen  Merkmale  dieser  drei  Gneiss- 
Gruppen  nur  kurz  berühren ,  und  darf  mich  im  Uebrigen  zur  Vermeidung  von 
Wiederholungen  auf  Herrn  J  okely's  oberwähnteu  Bericht,  worin  derselben  eine 
erschöpfende  Charakteristik  derselben  Gnetss- Gruppen  gibt,  um  so  mehr  berufen, 
als  ich  widrigens  Herrn  Jokely 's  Beschreibung  mehrfach  geradezu  nur  —  ab- 
schreiben müsste. 

R,  k.  k  '- ' ■  ■      1 1 1 1  irittaMHU.  W.  J»brC«.g  MM.  u.  2g 
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Der  primitive  Gneiss  besteht  vorwaltend  aus  weissem  Feldspath -Orthoklas, 
aus  dunklem,  schwarzem  oder  tombakbraunem  Glimmer,  und  ans  graulichem 
Quarz,  der  aber  nur  sparsam  auftritt.  Eine  andere  Farbe  dieser  Bestandtheile  ist 
als  eine  Ausnahme  anzusehen.  Hornblende  und  Granat  trifft  man  als  acces- 
sorischeGemengtheile  häufig  in  demselben.  Er  ist  stets  ausgezeichnet  geschichtet, 
und  seine  Schiefer-Structur  tritt  bald  als  feinflasrig,  bald  als  grobflasrig  überall 
deutlich  vor.  —  Dieser,  durch  seine  graue  Färbung  ausgezeichnete  Gneiss  setzt 
hauptsächlich  die  Gebirge  westlich  'vom  Marchflusse,  östlich  und  südlich  von 
Schildberg  bis  zur  Linie  vom  Wachberg  bei  Zotkittl  Ober  Drosenau  zum  „Na 
sadnik  hora"  Hilgel  bei  Hohenstadt  zusammen.  In  geringerer  Verbreitung  findet 
man  ihn  auch  westlich  von  Böhmisch-Eisenberg  und  in  den  Vorbergen  zwischen 
dem  March-  und  dem  Thees-Flusse. 

Mit  dem  Namen  „Phyllit-Gneiss"  bezeichne  ich  eine  Gruppe  von  krystallini- 
schen  Schiefergesteineu,  welche  einerseits  viele  Uebereinstimmung  mit  den 
„grauen"  Gneissen  zeigt,  andererseits  aber  sich  den  der  Urthonschiefer-Formation 
eigenthilmlichen  Phylliten  nähert.  Echte  primitive  Gneisse,  mit  weissem,  öfters 
grünlichem  Feldspath  und  wenig  Quarz,  bei  welchen  aber  der  dunkelgraue, 
tombakbraun  und  häufig  grünliche  Glimmer  entweder  nur  in  mikroskopisch 
kleinen  Schüppchen  oder  nur  als  eine  talkig-schmierige  Substanz  die  dünnschief- 
rige  Structur  des  Gesteines  hervorbringt,  nehmen  überall  echt  phyllitische  Ge- 
steine in  ihre  Wechsellagcrung  auf,  und  zwar  meistens  in  der  Art,  dass  der 
Phyllit  nur  dünne  Lagen  von  </4  —  1  Zoll  zwischen  den  dickeren  Schichten  des 
Gneisses  einnimmt.  Der  Feldspath  des  Gneisses,  hin  und  wieder  von  röthlicher 
Farbe,  erscheint  nicht  nur  in  Lamellen,  welche  demselben  die  schiefrige  Tex- 
tur verleihen,  sondern  auch  in  zerstreuten  runden  bis  erbsengrossen  Körnern, 
welche  demselben  ein  porphyrisches  Ansehen  geben.  Ausserdem  findet  man 
stellenweise  und  mehr  untergeordnet  auch  pegmatitartige  und  weisssteinähn- 
liche  Gesteine  in  der  obigen  Wechsellagerung  vor.  Ist  nun  auch  der  benannte 
Gneiss  dem  obbeschriebenen  „primitiven"  Gneisse  vielfach  ähnlich,  so  lässt  er 
sich  doch  im  grossen  Ganzen  durch  sein  talkiges  und  meist  grünlich-graues  Aus- 
sehen, so  wie  hauptsächlich  durch  die  Aufnahme  von  phyllitischen  Gesteinen  in 
seine  Wechsellagerung  leicht  vom  letzteren  unterscheiden.  Wegen  der  letztge- 
nannten Wechsellagerung,  und  wegen  des  bedeutenden  Vorherrschens  der  Feld- 
spath führenden  Schichten,  d.  i.  des  Gneisses,  in  derselben,  wählte  ich  für  diese 
Gesteinsgruppe  den  Namen  „Phyllit-Gneiss".  Nicht  unwahrscheinlich  ist  es,  dass 
diese  Gesteinsgruppe  den  Uebcrgang  von  den  primitiven  Gneissen  in  die  Urthon- 
schiefer  bildet,  und  daher  als  ein  Mittelglied  zwischen  den  zwei  Hauptabthei- 
lungen der  krystallinischen  Schiefer  anzusehen  sei;  allein  nicht  nur  die  nam- 
hafte Verbreitung  derselben,  sondern  auch  die  Möglichkeit,  dass  die  Gruppe  der 
Phyllit-Gneisse  einem  späteren  Metamorphismus  ihre  petrographischen  Eigen- 
thümlichkcitcn  verdanke,  —  welche  Möglichkeit  ich  vorläufig  gelten  lassen 
muss,  —  bewogen  mich,  dieselbe  in  der  geologischen  Karte  besonders  auszu- 
scheiden. Als  eine  Eigenthümlichkeit  der  Phyllit-Gneisse  kann  noch  das  negative 
Merkmal  berührt  werden,  dass  weder  Hornblende  noch  Granat  als  Ueberge- 
mengtheile  in  denselben  bemerkt  wurden. 

Die  Phyllit-Gneisse  setzen  die  zwischen  dem  March-  und  Thees-Flusse,  d.  i. 
zwischen  Bohmisch-Eiscnberg  und  Schönberg  gelegenen  Vorberge  —  Lowak-, 
Stein-,  Hencwald-Berg—  grösstcntheils  zusammen,  und  treten  in  den  östlich  vom 
Thees-  und  March-Flusse  befindlichen  Sudeten-Ausläufern  als  ausschliessliche 
Gneissvarietät  auf.  Bei  Aloisthal  und  Bohmisch-Eisenberg  und  am  ganzen  linken 
MarohulVr  zwischen  Merzdorf  und  Bohutin  sind  sie  zum  Theil  in  schroffen 
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Felswänden  entblösst  und  dem  Studium  zugänglich ,  und  in  den  Östlichen  Aus- 
läufern bilden  sie  die  Hügeln  zwischen  Frankstadt  und  Lesnitz  (hohe  Steinberg), 
und  zwischen  Ullischen  und  Wittoschau  (Obere-,  Kuttl-,  weisse  Stein-,  Trlina- 
Berg).  Auch  in  der  Region  der  Urthonschiefcr  Gndet  man  sie  am  Prisenberg,  bei 
Bladensdorf  und  nächst  Oskau  wieder.  Hingegen  fehlen  sie  in  den  westlichen 
Vorbergen,  in  den  Ausläufern  des  Spieglitzer  Schneegebirges,  gänzlich. 

Der  rothe  oder  Granit-Gneiss,  als  dritte  in  dem  von  mir  bereisten  Terrain 
herrschende  Gneissgruppe,  zeichnet  sich  durch  röthlichen  oder  gelblichen  Feld- 
spath,  durch  vorwaltend  silberweissen  Glimmer  und  wenigen  lichtgrauen  Quarz 
aus.  Obschon  in  der  Regel  schiefrig,  nimmt  der  Gneiss  dieser  Gruppe  doch 
häufig  eine  körnige  granitische  Structur  an,  und  könnte  leicht  als  Granit  in  An- 
spruch genommen  werden.  Dennoch  lässt  er  sich  von  den  eigentlichen  Gebirgs- 
graniten  selbst  in  kleinen  Handstücken,  noch  mehr  aber  im  Grossen  in  der  Natur 
unterscheiden.  Während  nämlich  der  Gebirgsgranit  Feldsputh  und  Quarz  in  fast 
gleichen  Mengen  und  auch  Glimmer  in  grösseren  Mengen  führt,  und  diese  Be- 
standteile gleichmässig  mit  einander  gemengt  dem  Gesteine  eine  ausgezeichnet 
körnige  Structur  verleihen,  ist  in  dem  granitischen  Gneisse  stets  der  Feldspath 
bei  weitem  vorherrschend,  der  Quarz  tritt  häufig  ganz  zurück,  und  der  Glimmer 
zeigt  fast  durchaus  durch  seine  Anordnung,  die  in  völlig  paralleler  Lagerung  der 
einzelnen  Lamellen  eine  bestimmte  Richtung  wahrnehmen  lässt,  das  Bestreben 
zur  Bildung  einer  schiefrigen  Structur.  Im  Grossen  aber  Gndet  man  mit  den 
granitischen  Gneissen  immer  auch  schiefrige,  bald  sehr  feldspathreiche,  bald  sehr 
glimmerreiche  Gneisse,  und  zwar  bisweilen  in  deutlicher  Wechsellagerung  mit 
den  ersteren,  so  dass  deren  Trennung  nicht  zulässig  erscheint. 

Bezüglich  der  detaillirteren  Charakteristik  dieser  Gneissgruppe  verweise  ich 
auf  Herrn  Jokely  's  oben  angeführte  Arbeit.  Nur  so  viel  will  ich  beifügen,  dass 
Hornblende  selten,  häufiger  aber  Granat  in  diesen  Gneissen  als  accessorisch 
vorkommt,  und  dass  letzterer  den  feinkörnigen  granitischen  Gneissen,  wenn 
sie  sehr  glimmerarm  sind,  den  Charakter  und  das  Ansehen  von  Weisssteinen 
verleiht.  Zu  dieser  Gruppe  zähle  ich  auch  eine  Gesteinsart,  deren  schon  Herr 
Albin  Heinrich  in  seinen  „Beiträgen  zur  Kenntniss  der  geognostischen  Ver- 
hältnisse des  mährischen  Gesenkes  in  den  Sudeten"  im  Jahrbuche  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt,  B.  Jahrg.  1854,  S.  99,  Erwähnung  macht»  und  einstweilen 
mit  dem  Namen  „AUochroitfels"  bezeichnete.  Man  findet  diese  Gesteinsart 
in  dem  Steinbruche  nördlich  vom  Dorfe  Blauda  an  dem  Wege,  der  von  Blauda 
über  den  Kirschenwald  nach  Rabenau  führt.  In  einer  Mächtigkeit  von  3— 4  Klaf- 
tern tritt  daselbst  ein  weisses,  mitunter  grünlich-graues  sehr  feinkörniges  bis 
dichtes  Gestein,  bestehend  aus  einem  innigen  Gemenge  von  Feldspath  —  der 
Feldspath  stellenweise  als  Orthoklas  deutlich  erkennbar  —  und  von  Quarz ,  auf, 
in  welchem  lichtbraune  und  lichtgrüne  Eisen-Kalk-Granate  sehr  zahlreich  ein- 
gebacken sind.  Die  Granate  sind  in  den  mittleren  Lagen  der  weisssteinartigen 
Grundmasse  in  der  Grösse  bis  zu  einem  halben  Zoll  porphyrartig  zerstreut,  und 
lassen  daselbst  an  den  vorherrschend  bräunlich  gefärbten  Individuen  die  Ecken 
und  Flächen  der  Dodekaeder  genau  wahrnehmen.  Mehr  gegen  das  Hangende 
dieser  Gesteinsablagerung,  bei  welcher,  obschon  sie  dem  Ansehen  nach  massig, 
vielfach  zerklüftig  und  verschoben  ist,  dennoch  im  Ganzen  ein  nord-nordwest- 
liches  Einfallen  gegen  den  Horizont  abgenommen  werden  kann,  werden  die  Indi- 
viduen der  Granate  kleiner,  häufen  sich  in  einzelnen  Lagen  dicht  zusammen, 
und  geben,  indem  die  grüne  Varietät  vorherrschend  wird,  dem  Gesteine  ein 
gebäudertes  Aussehen.  Noch  mehr  gegen  das  Hangende  endlich  verlieren  sich 
die  Granate  mehr  und  mehr;  zu  dem  weissen  und  lichtgrünen  Feldspath  tritt 
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grauer  und  tombakbrauner  Glimmer  hinzu,  der  dem  Gesteine  eine  schiefrige 
Structur  gibt,  und  es  geht  dasselbe  endlich  in  gewöhnlichen  Gneiss  Ober.  Im 
weiteren  Hangenden  dieses  letzteren  gegen  den  Kirschenwald  treten  Phyllit- 
Gneisse  auf.  Aber  auch  im  Liegenden  der  bezeichneten  Ablagerung  sieht  man 
einen  feldspathreichcn  und  weiters  einen  glimmerreichen  Gneiss  mit  gelblichem 
Orthoklas  und  silberweissem  Glimmer  anstehend,  der  deutlich  unter  dieselbe 
nach  Nord-Nordwest  einfällt,  und  sie  von  dem  weiter  südlich  bei  Blauda  vor- 
kommenden Granite  scheidet.  Die  bezeichnete  Gesteinsart  ist  demnach  den 
Gncissen  zwischengelagert,  und  kann  daher  nur  als  eine  Varietät  der  Granit- 
Gneisse  angesehen  werden.  Die  vereinzelten  Ausscheidungen  von  körnigem  Kalk 
(Kalkspath),  die  man  hauptsächlich  in  den  obersten  Lagen  des  Gesteins  findet, 
dürften  wohl  nur  der  Zersetzung  der  Granate  ihren  Ursprung  verdanken.  Ob 
übrigens  die  so  zahlreiche  Anhäufung  der  Granate  wie  Oberhaupt  die  Bildung 
der  ganzen  eigentümlichen  Ablagerung,  der  südlicher  zu  Tag  kommende  Granit, 
als  metamorphisches  Agens,  erst  bei  dessen  Empordringen  veranlasst  habe, 
oder  ob  dieselbe  ein  ursprüngliches  Product  des  Granit-Gneisses  sein,  mag 
dahingestellt  bleiben. 

Gllnmer-  and  I  rthtischiefer. 

Hält  man  an  den  charakteristischen  Merkmalen  des  Glimmerschiefers 
fest,  wornach  derselben  ein  deutliches  Gemenge  von  Quarz  und  Glimmer  mit 
schiefriger  Structur  ist,  so  ist  der  Glimmerschiefer  als  Gebirgsgestein  in  den  von 
mir  bereisten  südlichen  Vorbergen  der  Sudeten  fast  gar  nicht  vertreten.  Nur  am 
nördlichen  Abhänge  des  Wachherges  bei  Zotkittl  findet  man  eine  mehrere  Klafter 
mächtige  Partie  von  echtem  Glimmerschiefer  mit  Granaten  zwischen  Urthon- 
schiefer  und  Gneiss  eingelagert,  die  sich  aber  im  Streichen  nach  Osten  verliert, 
indem  ich  sie  in  den  östlicheren  Bergen,  nächst  Drosenau  und  „Na  sadnik  hora", 
woselbst  der  rrthonschiefer  unmittelbar  auf  Gneiss  lagert,  nicht  mehr  vorfand. 

Alle  übrigen  Glimmer,  wohl  auch  Quarz,  führenden  Gebirgsgesteine,  die  ich 
antraf  und  die  man  mit  dem  Namen  „Glimmerschiefer"  noch  bezeichnen  könnte, 
zähle  ich  zur  Gruppe  der  rrthonschiefer;  wobei  ich  jedoch  bemerken  muss,  dass 
ich  im  October  1858  allerdings  nur  einen  kleinen  Theii  der  südlichsten  Ausläufer 
der  Sudeten  kennen  lernte,  und  dass  desshalb  das  Auftreten  echter  Glimmer- 
schiefer in  den  Sudeten  noch  keineswegs  ausgeschlossen  ist. 

Die  Urthons chief er  lassen  sich  füglich  in  zwei  Hauptgruppen  scheiden. 
Die  erste  umfasst  die  eigentlichen  krystalliniscben  Thonschiefer,  ein  sehr 
feinsehiefriges  graues  oder  grünliches  Aggregat  von  Thon  -  und  Glimmersub- 
stanz, bei  welchem  aber  der  Glimmer  in  der  Begel  in  Blättchen  oder  krystallisirt 
nicht  vorkommt  und  als  solcher  nicht  erkannt  werden  kann.  Dieser  Umstand,  ferner 
die  Abwesenheit  von  Granaten  als  Ucbergemengtheil ,  welche  echten  Glimmer- 
schiefern höchst  selten  fehlen,  endlich  das  eigentümliche  Auftreten  des  Quarzes, 
begründen  einen  wesentlichen  Unterschied  zwischen  den  krystallinischen  Thon- 
schiefern und  den  Glimmerschiefern.  In  den  Thonschiefern  erscheint  nämlich  der 
Quarz  nicht  in  regelmässigen  anhaltenden,  dünnen  Lagen  zwischen  Glimmer- 
blättchen,  wodurch  bei  den  Glimmerschiefern  deren  schiefrige  Textur  bewirkt  wird, 
sondern  er  findet  sich  in  kleinen  Linsen  oder  auch  in  ganzen  Putzen  unregelmässig 
in  dem  Thonschiefer  zerstreut,  während  eben  die  mehr  minder  regelmässige 
schiefrige  Anordnung  des  Quarzes  und  Glimmers  zur  Charakteristik  des  Glimmer- 
schiefers gehört.  —  Als  Varietäten  gehören  dieser  Gruppe  insbesondere  die 
Dachschiefer  und  graphitischen  Schiefer  an. 
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Die  zweite  Hauptgruppe  der  Urthonschiefer  hat  in  so  ferne  eine  Aebnlich- 
keit  mit  den  Glimmerschiefern,  dass  der  Glimmer  bei  derselben  vollkommen  aus- 
gebildet, krystallisirt,  und  in  zarten  Blättchen  lagenweise  auftritt.  Dagegen  ist 
die  zwischen  den  einzelnen  Lagen  des  Glimmers  befindliche  Substanz  nicht  reiner 
Quarz  und  selten  als  solcher  erkennbar,  sondern  ein  inniges,  meist  mikroskopisch- 
feinkörniges Gemenge  von  Quarz  und  Thonsubstanz,  welches  durch  die  parallelen 
Lagen  der  Glimmerblättchen  eine  dünnplattenförmige  Schieferung  erlangt.  Herr 
Jokely  hat  diese  Gesteine  der  Urthonschiefer-Formation  in  seiner  obcitirten  Ab- 
handlung mit  dem  Namen  „Phyllit"  belegt,  und  ich  finde  es  sehr  zweckmäs- 
sig, diesen  Namen  für  die  bezeichnete  Gruppe  der  Urthonschiefer  beizubehalten. 
Dass  bei  den  krystallinischen  Schiefern,  insbesondere  bei  Gneis s  und  Urthon- 
schiefern ,  häufige  Uebergänge  vorgefunden  worden,  brauche  ich  als  eine  oft 
berührte  ThaUacbe  kaum  zu  erwähnen.  Besonders  zeigen  die  Phyllite  in  der 
Nähe  der  Gneisse  oft  Spuren  von  Feldspath,  und  führen  dann  auch  nicht  selten 
Granate  als  accessorische  Bestandteile ,  die  in  den  Thonschiefern  eben  so  voll- 
kommen ausgebildet  wie  in  den  Phylliten  nicht  angetroffen  werden,  wenn  man 
aoch  bisweilen  Andeutungen  zur  Bildung  von  Granaten  darin  findet.  Hingegen 
sind  Pyrit  und  Magnetit  nicht  seltene  üebergemengtheile  in  den  Thonschiefern. 

Die  Urthonschiefer  besitzen  in  dem  von  mir  bereisten  Terrain  eine  nicht 
unansehnliche  Verbreitung.  In  den  westlich  von  der  March  gelegenen  Bergen 
nehmen  sie  eine,  eine  halbe  Meile  breite  Zone  ein,  die  am  Wachberg  und  bei 
Schönnwald  an  der  böhmischen  Gränze  beginnt  und  sich  in  ost-södöstlicher 
Richtung  bis  zur  Marchebene  bei  Hohenstadt  erstreckt.  In  den  östlich  von  dem 
Thees-  und  dem  Marchflusse  befindlichen  Vorbergen  bilden  sie  die  ßerggruppe 
des  Haidstein  und  dachen  von  demselben  theils  gegen  die  Theesebene  beiSchön- 
tbal  ab,  theils  setzen  sie  in  südwestlicher  Bichtung  den  Gebirgszug  zusammen, 
der  über  den  Seifenberg,  hohen  Viehberg,  Ohrherg  und  den  hohen  ßückenwald 
nickst  Dubitzko  die  Marchebene  erreicht.  Nicht  minder  aber  gehören  die  Ge- 
birge bei  Tsehimischel  und  Bürgau,  so  wie  die  Vorberge  bei  Liebau  den  Urthon- 
schiefern  an.  In  den  östlichen  Gebirgsausläufern  sind  die  Thonschiefer  vorherr- 
schend, in  den  westlichen  die  Phyllite,  und  im  Allgemeinen  lässt  sich  die  Beob- 
achtung machen ,  dass  letztere  in  der  Nähe  der  Gneisszonen,  erstere  aber  in 
der  weiteren  Entfernung  davon  mehr  entwickelt  sind.  Eine  völlig  isolirte  Partie 
ron  Phylliten  findet  man  zwischen  Schreibendorf  und  Buschin,  nördlich  vom 
Pustina-Berg. 

Noch  muss  ich  eines  Gesteines  erwähnen,  das  nächst  Böhmisch-Eisenberg 
an  den  Bergabhängen  zwischen  diesem  Orte  und  Olleschau  vorfindig  ist.  und 
dessen  Benennung  Schwierigkeiten  hat.  Es  ist  ein  äusserst  feinkörniges,  dem 
Ansehen  nach  homogenes  und  massiges,  sehr  zähes  Gestein,  das  im  Bruche  fein- 
«plittrig,  eine  grünlich-  oder  bräunlich-graue  Farbe  besitzt,  und  vorwaltend  aus 
Qoarz,  dessen  Vorhandensein  mit  Sicherheit  bestimmt  werden  kann,  besteht. 
Pyrit  und  sehr  zarte  Schüppchen  von  grau-weissem  Glimmer  lassen  sich  zer- 
streut in  demselben  ebenfalls  erkennen.  Dass  es  zugleich  Feldspath  in  seinem 
Gemenge  führe,  lässt  sich  nicht  ermitteln.  Eben  so  wenig  hat  man  einen  Anhalts- 
puoct,  das  Vorhandensein  einer  augitischen  oder  amphibolischen  Beimengung 
anzunehmen  und  dasselbe  in  die  Beihe  der  Grünsteine  zu  setzen,  deren  apha- 
nitiseben  Abarten  es  im  ersten  Blick  nicht  unähnlich  ist.  Aehnlich  auch  manchen 
Phonolithen.  kann  es  dennoch  diesen  wegen  Mangel  des  Sanidins  ebenfalls  nicht 
beigezählt  werden,  so  wie  überhaupt  dessen  geologisches  Auftreten  der  Annahme 
einer  eruptiven  Natur  desselben  widerspricht.  Es  findet  sich  nämlich  in  dem 
Steinbruche   nächst  dem  Meierhofe  bei  Böhmisch  -  Eisenberg ,   wo  es  zu 
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Strassenschotter  gewonnen  wird,  zwar  in  einer  Mächtigkeit  von  einigen  Klaftern 
mit  massiger  Structur,  aber  dennoch  im  Hangenden  und  Liegenden  von  Gneissen 
und  Phylliten  eingeschlossen,  und  in  der  weiteren  Fortsetzung  gegen  Olleschau 
minder  mächtig,  zwischen  anderen  krystaUinischeu  Schiefern  liegend.  Da  nun 
auch  ähnliche  Gesteine,  wenn  auch  nur  in  */a — 1  zölligen  Lagen,  den  Phyllit- 
Gneissen  nächst Böhmisch-Eisenberg  am  linken  Marchufer  unzweifelhaft  zwischen- 
gelagert sind,  so  glaube  ich  wohl  der  Wahrheit  am  nächsten  zu  kommen,  wenn 
ich  diese  Gesteinsart  als  eine  blosse  Abart  der  Phyllite  ansehe.  Nicht  unwahr- 
scheinlich ist  es,  dass  es  dasselbe  Gestein  ist,  für  das  Herr  Jokely  in  seiner 
angeführten  Abhandlung  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  VIII-  Bd., 
Seite  536)  den  Namen  „massiger  Phyllit"  vorschlägt. 

Dem  finelxs  and  1  rthtnschlefer  übergeordnete  Pelsartei. 

Unter  den  dem  Gneisse  und  Urthonschiefer  untergeordneten  Felsarten  findet 
sich  Amphibolit,  und  zwar  grösstenteils  mit  schiefriger  Structur  als  Horn- 
blendeschiefer, in  dem  von  mir  untersuchten  Terrain  am  häu6gsten  vor. 
Durch  Aufnahme  von  Feldspath  und  Glimmer  geht  er  in  Gneis»  über,  und  solche 
unmerkliche  Uebergänge  sind  als  Regel  anzusehen.  Einen  zusammenhängenden 
Zug,  der  sich  mit  grosser  Bestimmtheit  verfolgen  lässt,  bildet  der  Hornblende- 
schiefer in  dem  grauen  Gneisse  der  westlichen  Sudeten-Ausläufer.  Er  beginnt 
an  Böhmen's  Gränzc  zwischen  Zutkittl  und  Schildberg,  und  endet  zwischen  Ro- 
wenz  und  Klein-Heilendorf  in  die  Marchebene.  Eine  grossere  Entwickelung  be- 
sitzen ferner  Amphibolit  und  Hornblendeschiefer  am  Fusse  des  Hambalekberges, 
westlich  bei  Buschin,  wo  er  als  Schotterstein  gebrochen  wird.  In  dem  Hügel- 
zuge westlich  von  Röhrnisch-Eisenberg  bildet  er  mehrere  Lager  von  geringer 
Mächtigkeit  im  Gneisse.  Am  Kleinriegel-Berg,  östlich  von  Schönberg,  kommt  ein 
Amphibolit  zu  Tage,  der  viel  Schwefelkies  accessorisch  führt,  aber  kein  körniges, 
sondern  ein  schiefriges  Gefüge  besitzt.  Hornblende  führende  Gesteine,  grössten- 
teils Gneisse,  als  Amphibol-Gneisse,  wohl  auch  als  Hornblendeschiefer,  findet 
man  ferner  noch  am  Wege  von  Merzdorf  nach  Ilcrmesdorf,  in  der  Eiseustein- 
grubc  am  Neuwirthshausberge  bei  Schönberg  und  bei  Zautke  an  der  March 
anstehend,  und  als  Findlinge  zuweilen  in  den  westlichen  Gebirgen.  Findlinge 
eines  grobkörnigen,  Feldspath  führenden  Amphibolites  traf  ich  endlich  am  Wege 
von  Frankstadt  am  Haidstein  in  der  Region  der  Urthonschiefer,  ohne  dessen  An- 
stehen beobachten  zu  können. 

Chloritschiefer  bildet  einen  von  Bergstadt  über  Deutsch-Eisenberg  zur 
Marchebene  verlaufenden  Zug  vou  namhafter  Mächtigkeit,  ist  daselbst  der 
vorzügliche  Träger  von  Eisensteinen,  und  scheint  die  Gränze  zwischen  den 
Urthonschieferu  und  der  Grauwackenformation  zu  bezeichnen.  Auch  nordöstlich 
von  Frankstadt  bei  Schönberg  treten  Chloritschiefer  auf,  hier  aber  an  der  Gränze 
zwischen  den  Urthonschiefern  and  den  Phyllit-Gneissen.  Westlich  von  Buschin 
finden  sich,  jedoch  mehr  untergeordnet,  bei  den  Amphiboliten  auch  Chlorit- 
schiefer vor.  Endlich  sind  grüne,  chloritische  Gesteine  sowohl  in  den  Urthon- 
als  auch  in  den  Grauwackenschiefern  vorfindig,  ohne  dass  man  dieselben  als 
Chloritschiefer  auszuscheiden  vermöchte. 

Ein  ausgezeichneter  sdmeeweisser  Quarzschiefer,  sehr  dünnplattig 
mit  silberweissen  Glimmerblättchen,  bildet  den  Vorberg  östlich  von  Weikeredorf 
nächst  Sehöriberg,  und  besitzt  daselbst  eine  grössere  Verbreitung.  Kaum  beach- 
tenswerte Zwischciilagerungeu  von  Quarzschiefern  findet  mau  wohl  auch  hin  und 
wieder  in  den  Urthonschiefern,  wie  am  Haidsteiu,  am  hohen  Rückenwald,  u.  dgl.  m. 
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K  ystal  linischer  Kalkstein  erscheint  in  den  südlichsten  Vorhergen 
der  Sudeten  nur  in  geringer  Verbreitung,  und  zwar  nur  in  sehr  feinkernigen 
Varietäten  von  blaulich-grauer,  selten  weisser  Farbe.  Aeusserst  zarte  Schüppchen 
von  silberweissem  Glimmer,  wohl  auch  Pyrit,  finden  sich  in  demselben  acces- 
sorisch  vor.  Im  Marchthale  bei  Böhmisch-Eisenberg  ist  zwischen  krystallinischen 
Schiefern  eine  10  —  12  Klafter  mächtige  Einlagerung  von  krystallinischem  Kalk- 
stein, welche  ich  in  ihrem  norrf- nordöstlichen  Streichen  am  rechten  Marchufer 
von  Böhmisch-Eisenberg  über  Aloisthal,  wo  sie  an  das  linke  Marchufer  abertritt, 
bis  Merzdorf  verfolgte,  and  welche,  wie  ich  aus  den  oben  erwähnten  „Beiträgen" 
des  Herrn  Albin  Heinrich  <)  entnehme,  noch  weiter  nordwärts  fortzieht.  Aus- 
serdem bildet  krystallinischer  Kalkstein  die  äusserste  Spitze  der  Sudeten-Aus- 
läufer bei  Lesnitx  und  Wittoschau  im  Marchthale,  und  westlich  von  Buschin  an 
dem  Puncte.  wo  die  Strasse  von  Schreibendorf  nach  Buschin  über  den  Hambalek 
die  Thalsohle  erreicht,  tritt  eine  kleine  Partie  von  krystallinischem  Kalkstein 
zu  Tage. 

Ein  hauptsächlich  in  mineralogischer  Beziehung  interessantes  Vorkommen 
ist  jenes  von  Serpentin  westlich  von  Böhmisch-Eisenberg,  dessen  ebenfalls 
bereits  Herr  Albin  Heinrich  (Jahrbuch,  V.  Band  1854,  Seite  101)  Erwähnung 
macht. 

Ich  fand  denselben  zuerst  am  linken  Ufer  des  Jokelsdorfer  Baches  zwischen 
Boschin  und  Olleschau ,  und  konnte  später  dessen  nord-nordöstliche  ununter- 
brochene Fortsetzung  Ober  die  Goldkoppe,  den  Zdjar-Berg  und  über  Hosterlitz 
hinaus  verfolgen.  Er  bildet  eine  Einlagerung  in  dem  Gneisse,  denen  Mächtigkeit 
zwischen  2  —  10  Klaftern  variiren  mag,  und  ist  durchaus  von  Hornblen- 
denschiefern begleitet.  Obsehon  sein  klippenartiges  Auftreten  hauptsäch- 
lich am  Zdjar-Berge  ein  mehr  den  eruptiven  Gesteinen  eigenthümliches  ist,  so 
sprechen  doch  die  Lagerungsverhältnisse,  wie  ich  weiter  unten  zeigen  werde, 
entschieden  gegen  die  Annahme,  dass  der  Serpentin  bei  Böhmisch  -  Eisenberg 
eruptiver  Natur  sei.  Die  mehrfachen  Beobachtungen,  welche  ich  bei  Serpen- 
tinen in  den  Alpen  und  in  Ober-Oesterreich  zu  machen  Gelegenheit  hatte,  Hessen 
mir  in  denselben  immer  nur  eine  mit  den  begleitenden  Gcbirgsgesteinen  gleich- 
zeitige, wenn  auch  in  der  Folge  vielfach  veränderte  Bildung  erkennen,  und  auch 
Herr  Dr.  Ferdinand  Hochstetter»)  kam  bei  der  Untersuchung  der  vielen  Ser- 
pentin-Vorkommen in  Böhmen  zu  demselben  Besultate.  Ich  habe  nun  um  so  weni- 
ger Grund,  den  Serpentin  von  Eisenberg  für  eine  spätere  eruptive  Bildung  zu 
halten,  als  ich  mir  widrigens  bei  der  Erklärung  der  beobachteten  Lagerungsvcrr 
hiltnisse  Zwang  anthun  mflsste.  Nicht  nur  dass  die  dem  "Serpentine  gegen 
Böhmisch-Eisenberg  vorliegenden  krystallinischen  Schiefer  durchaus  bis  in  dessen 
nächste  Nähe  ein  Einfallen  gegen  und  unter  den  Serpentin  beobachten  lassen  — 
wie  am  Wege  von  Hosterlitz  am  Zdjar-Berg  —  so  ist  überdiess  die  Streichungs- 
richtung des  Serpentin-Zuges  vollkommen  parallel  und  genau  entsprechend  jener 
der  vorliegenden  Hornblendeschiefer,  Gneisse  und  krystallinischen  Kalksteine. 
Allerdmgs  theile  ich  vollkommen  die  von  Herrn  Dr.  F.  H  ochstetter  (Jahrbuch 
V.  Band  1854,  Seite  40  u.  f.)  ausgesprochene  und  begründete  Ansicht,  dass  die 
ursprüngliche  dem  Gneisse  zwischengelagerte  Bildung  nur  ein  Hornblendeschiefer 
gewesen  und  der  Serpentin  nur  ein  späteres  mittelst  einer  katogenen 
Metamorphose  aus  Hornblende  entstandenes  Product  sei,  woraus 


')  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichaanatalt  V.  Jahrgang  1854.  Seite  96. 
*)  „Geognostische  Stadien  aus  dem  Böhmcrwalde",  Jahrbuch  der  k.k.  geologischen  Reichs- 
ansUlt  V.  Jahrgang  1884,  Seite  40. 
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sich  dann  manche  Eigentümlichkeit  des  Auftretens  des  Serpentins,  insbesondere 
sein  öfters  stockförmiges  Erscheinen,  leicht  erklären  lässt 

Herr  Dr.  Adolph  Kenngott  hat  in  dem  Serpentin  des  Zdjar  -  Berges  bei 
Böhroisch-Eisenberg  eine  neue  Species  der  Serpentin-Steatite  erkannt,  und  die- 
selbe „Pseudophit"  benanut ' ),  welche  sich  von  dem  eigentlichen  „Serpentine", 
als  mineralogische  Species,  hauptsächlich  durch  die  chemische  Zusammensetzung, 
und  zwar  durch  den  Gehalt  an  Thonerde,  unterscheidet  Die  gewöhnlichen 
physicalischen  Eigenschaften  des  Pseudophites,  insbesondere  die  äusseren 
Merkmale,  sind  mit  jenen  des  Serpentins  so  sehr  übereinstimmend,  dass  sich 
aus  diesen  allein  kaum  ein  Unterschied  zwischen  beiden  wahrnehmen  liesse. 
Wenn  ich  daher  für  den  Pseudophit  des  Zdjar-Berges  als  Gebirgsstein  den- 
noch den  Namen  „Serpentin*  beibehalte,  so  geschieht  es  aus  dem  Grunde,  weil 
man  in  der  Geologie  unter  dem  Namen  Serpentin  als  Gebirgsgestein  wohl  die 
ganze  Gruppe  der  Species  und  Varietäten  aus  dem  Geschlechte  der  Serpe  n  tin- 
Steatite  zusammenzufassen  und  zu  verstehen  bemüssiget  ist,  indem  man  es 
widrigenfalls  mit  einer  Unzahl  neuer  Gebirgsgesteine,  die  in  geologischer  Be- 
ziehung doch  nur  ein  und  dasselbe  sind,  zu  thun  bekäme.  Denn  nicht  nur  dass 
die  Zahl  der  Species  und  Varietäten  der  Serpentin-Steatite  schon  derzeit  eine 
bedeutende  ist,  so  unterliegt  es,  wenn  man  die  oben  ausgesprochene  Ansicht  von 
der  Bildung  des  Serpentins  aus  Hornblende  als  begründet  annimmt,  keinen 
Zweifel,  dass  sich  bei  fortschreitenden  Untersuchungen  und  chemischen  Analyse« 
der  Serpentingesteine  noch  eine  sehr  grosse  Zahl  neuer  Species  würde  ermitteln 
lassen,  die  zwar  in  mineralogischer  oder  physicalischer  Beziehung  sich  gar  nicht 
oder  nur  unwesentlich,  dagegen  in  chemischer  Beziehung  sich  sehr  wohl  durch 
wesentlich  verschiedene  chemische  Formeln  unterscheiden  Hessen;  weil  eben  die 
durch  den  Mctamorphismus  hervorgebrachten  Verschiedenheiten  jn  der  chemi- 
schen Zusammensetzung  und  Uebergänge  als  zahllos  gedacht  werden  können. 
Hiczu  kömmt  noch,  dass  der  Serpentin  selbst,  wie  bekannt,  wieder  vielfach  zer- 
setzt und  umwandelt  wurde  und  dadurch  nicht  nur  zur  Bildung  neuer  Mineral- 
species,  sondern  auch  zur  Bildung  von  Zwischengliedern  und  Uebergängen.  Ver- 
anlassung gab,  deren  chemische  Zusammensetzung  schon  a  ftriori  als  verschieden 
gedacht  werden  kann. 

Der  späteren  Zersetzung  des  Serpentins  hat  wohl  auch  der  Zdjar-Berg  bei 
Bohmisch-Eisenberg  seinen  Heichthum  an  seltenen  und  schönen  Mineralien  zu 
verdanken,  von  welchen  Herr  Victor  Ritter  v.  Zepharovicb  in  seinem  „Minera- 
logischen Lexikon  des  Kaiserthums  Oesterreich"  —  Aktinolith,  Albit,  Amphibol. 
Augit,  Baikalit,  Sahlit,  Fassait,  Chromit,  Diallag,  Diopsid,  Kyanit.  Eustatit, 
Gadolinit,  Magnetit,  Malakolith,  Mispikel,  Pcgmatolit,  Adular,  Pyrrhotin,  Chal- 
cedon,  Speckstein,  Tilanit  und  Zirkon  —  anführt. 

Granit. 

Eiti  grobkörniger  Granit  mit  weissem  Orthoklas,  hellem  lichtgrauen  Quarz, 
und  dunklem  Glimmer  kommt  an  den  äussersten  Vorbergen  bei  Hof  B'auda  nächst 
Schönberg  zu  Tage,  und  ist  auch  an  dem  mit  Löss  bedeckten  Plateau  bei  Blauda 
zum  Tbeile  entblösst.  Es  ist  diess  das  einzige  sichere  Auftreten  ron  Granit  in 
dem  Terrain,  das  ich  im  Herbste  vorigen  Jahres  beging,  und  auch  dieses  besitzt 
keine  grosse  Verbreitung.    Allerdings  erscheinen  granitische  Gesteine  in  der 


•)  Sittungsberiehle  der  Kaiserlichen  Akademie  der  WiMenschaftcn  XV  I.  Band,  I.  Heft,  Jiihr- 
gang  1855,  Seite  170. 
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Umgebung  von  Schönberg,  und  zwar  bei  dem  Eisenstein-Bergbaue  nächst  demNeu- 
wirthshause ,  beim  Steinbruche  an  der  Poststrasse  ober  dem  Kröneshof,  u.  s.  f., 
allein  diese  grösstenteils  pegmatitartigen  granitischen  Gesteine  treten  daselbst 
mit  echten  Gneissen  und  mit  Hornblendeschiefern,  wenn  auch  in  sehr  grosser 
Regellosigkeit,  auf.  Diese  Regellosigkeit  lässt  es  zwar  zweifelhaft,  ob  man  es 
dort  mit  Granitgängen  im  Gneisse,  oder  bloss,  was  mir  wahrscheinlicher  dünkt, 
mit  blossen  Verschiebungen,  Verdrückungen  und  Verwerfungen  der  ursprüng- 
lichen Gneissschichten  zu  thun  habe;  jedenfalls  aber  habe  ich  Grund  genug, 
diese  Ablagerung  von  Gneissen  mit  granitischen  Gesteinen  nicht  den  Graniten, 
sondern  nur  den  Granit-Gneissen  beizuzählen. 

trraawackeDfarnaUaa. 

Südlich  an  die  oben  bezeichneten  Urthonschiefer  reihen  sich  Gesteine  an, 
die  der  Grauwacken-Formation  angehören.  Es  sind  zum  Theil  verschieden  ge- 
färbte, vorwaltend  dunkelgraue  und  graugrüne  Thonschiefer  mit  glänzenden  bis 
matten  Schieferungsflächen,  die  nicht,  wie  bei  den  Urthonschiefern,  durch  Glimmer- 
blättchen  oder  Glimmersubstanz  hervorgebracht  werden,  zum  Theil  sandstein- 
ähnliche Schiefer  mit  erdigem  Bruche,  zum  Theile  endlich  Sandsteine  und  Con- 
glomerate  von  weissem  und  grauem  Quarz,  der  eine  weisse  Talksubstanz,  die 
bisweilen  durch  weissen  Glimmer  ersetzt  wird,  zum  Bindemittel  hat. 

Die  Grauwackenschiefer  setzen  in  dem  westlichen  Theile  meines  Aufnahms- 
gebietes die  Vorberge  westlich  von  Hochstein  (Zuckerbaude,.  Hanka-Wald),  in 
dem  östlichen  Theile  desselben  die  Hügel  im  Poheitzgraben  von  Rohle  abwärts 
(Ostra  hora),  und  die  Hügel  nordöstlich  und  südwestlich  von  Aussee  (Shalka- 
Berg,  Brablez-Berg)  zusammen,  und  Gnden  sich  südöstlich  von  der  Linie  Berg- 
stadt-Deutscheisenberg (Mittelberg)  wieder  vor.  Die  Quarzsandsteine  und  Con- 
glomerate  bedecken  das  Plateau  östlich  von  Aussee  am  „hohen  Rain"  oder  „St. 
Barbara-Hügel",  wo  sie  zu  Strassenschotter  gebrochen  werden,  bilden  in  sehr 
zersetztem  Zustande  durch  Auflösung  des  Bindungsmittels  ein  eigenthümlich 
poröses  Gestein,  desseu  Uebereinstimmung  mit  den  Sandsteinen  des  „hohen 
Rains«  sich  jedoch  nicht  verkennen  lässt,  den  Hügel  im  Dorfe  Meedel,  wo  in 
demselben  viele  Quarzsandgruben  angelegt  sind,  —  und  nehmen  endlich  den 
Gebirgsrücken  zwischen  Lepinke  und  Liebensdorf,  nordwestlich  von  Markersdorf 
(Bradlwald  mit  dem  Katzensteiii,  Bradlstein  und  Dreistein)  ein,  wo  sie  ein  bei 
weitem  krystallinischeres,  Glimmerschiefer  ähnliches  Ansehen  haben,  aber  dennoch, 
wegen  des  Vorhandenseins  von  unzweifelhaften  Geschieben  und  Gerollen,  ja  selbst 
von  Quarzblöcken  im  Durchmesser  mehrerer  Fusse  in  dem  häußg  schiefrigen 
Gemenge  von  Quarz  und  Glimmer,  der  Grauwacken-Formation  zugezählt  werden 
müssen. 

Ich  hatte  es  im  Herbste  vorigen  Jahres  zu  wenig  mit  den  Ablagerungen 
der  Grauwacken-Formation  in  Mähren  zu  thun,  als  dass  ich  in  der  Lage  wäre, 
einen  Ausspruch  über  das  Alter  derselben  zu  machen;  um  so  weniger,  als  ich 
bisher  keine  Spur  von  Fossilresten  in  denselben  vorfand.  Nach  den  von  Herrn 
Otto  Freiherrn  von  Hin  gen  au  in  seiner  „Uebersicht  der  geologischen  Ver- 
hältnisse von  Mähren  und  Schlesien"  ')  Seite  61  u.  a.  berührten  Ansichten 
dürfte  jene  Ablagerung  der  oberen,  devonischen,  Grauwacken-Formation 
angehören. 


)  Im  Auftrage  der  DireeÜon  des  mShriseh-sehlesisehen  Werner- Vereines  zusammengestellt. 
In  Commissi  im  ron  K.  Gerold  et  Sohn.  Wien  1852. 

K  k.  gf.logi.rhr  RrickitaiUlt.  10.  Jahrgang  1859    L  30 
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Ausser  den  eben  erwähnten  Gesteinen  derGrauwacken-Fermttioo  habe  ich  in 
dem  bezeichneten  Terrain  von  secondären  Bildungen  nur  noch  jene  der  Kretde- 
Formatien  vorgefunden,  und  noch  diese  nur  in  den  westliche»  Gebirgen  in  der 
Umgebung  von  Tattenitz  an  der  Gränze  Böhmens,  und  in  dem  Friesebach-Thale 
zwischen  Schrldberg  «dd  Rothwasser,  —  an  beiden  Orten  wenig  verbreitet. 

(He  Kreide- Ablagert»  gen  in  der  Umgebung  von  Tattenitz  sind  die  nörd- 
liche Fortsetzung  jener  Kreidebildungen,  welche  Herr  Dr.  Aug.  Em  mmol  Reuss 
in  seineu  „Beiträgen  zur  geognostischen  Kenntniss  Mährens"  (Jabrbuch  der  k.k. 
geolog.  Reichsanstalt  V.  Band  18&4,  Seite  609  u.  f.)  beschrieben  hat.  Sie 
setzen  von  Tattenitz  und  Budingsdorf  Ober  Lussdorf  und  den  Wolfsberg  nach 
Böhmen  Ober,  und  reiohen  im  Nordoste*  bis  über  den  Richterwald  und  bis  nahe 
an  Schönwald,  wo  sie  theil  weise  demGrauwacken-,  thetiweise  dem  Urthonscbiefer- 
Gebirge  auf-  und  anlagern.  Durchaus  schön  geschichtet,  bestehen  diese  Abla- 
gerungen vorwaltend  ans  sandigen  Kalk  -  Mergeln  und  Mergelsandsteinen  von 
grauer  oder  gelblicher  Farbe ,  denen  stellenweise  (Eisenbahn-Durchschnitt  vor 
Tattenitz)  Grünsairdsteine  Zwischenlagern  und  die  in  einzelnen  Bänken  Horn- 
steine führen.  Die  Schichten  lagern  entweder  schwebend  oder  sind  nur  wenig  — 
5  bis  10  Grad  —  uach  Südwesten  geneigt,  wie  mau  diess  an  der  Eisenbahn  vor 
und  ober  Billingsdorf  und  östlich  vom  Dorfe  Tattenitz  beobachten  kann.  Die 
Mächtigkeit  der  ganzen  Ablagerung  übersteigt  sicher  400  Fuss,  da  man  die 
Kreideschichten  bei  Lichtenstein  nächst  Schönwald  noch  in  der  Seehöhe  von 
1315  Fuss  anstehend  findet,  und  ihr  beobachtbares  tiefstes  Anstehen  an  der 
Eisenbahn  zwischen  Budingsdorf  und  Hochstein  circa  900  Wiener  Fuss  über  dem 
Meere  liegt.  Aus  einer  Vergleichung  der  von  mir  beobachteten  Krcidebildungen 
raft  den  ron  Herrn  Dr.  A.  E.  Reuss  beschriebenen  ergibt  sich  zweifellos,  dass 
erstere  der  Gruppe  des  „Planers"  —  Turonien  d'Orbigny's  —  angehören, 
wofür  ich  die  Bestätigung  auch  in  den  bei  Tatteniti  und  bei  Lichtenstein  vorge- 
fundenen Petretacten  —  Inoceramus  mytiloidesMattt.,  Area glabra?  oder Mathe- 
roniana?  d'Orh.,  von  Pecten  «p?  —  vorfand. 

Die  zweite,  von  der  eben  beschriebenen  durch  den  Gebirgssattel  von  Schön- 
wald getrennte  Ablagerung  der  Kreide-Formation  im  Friesethale  zwischen  Schild- 
berg und  Hothwasser  ist  das  südliche  Ausgehen  oder  der  Südrand  des  Beckens 
der  in  der  preussiseben  Grafschaft  Glatz  verbreiteten  Kreidebildungen,  und 
bereits  Ton  Herrn  Beyrich  1 )  beobachtet  und  beschrieben  worden.  Die  Kreide- 
biidungen  treten  jedoch  daselbst  äusserst  sparsam  zu  Tage,  und  ich  (and  diesel- 
ben anstehend  nur  am  westlichen  Fusse  des  Pustinaberges,  bei  und  am  rechten 
Fricsebachufer  in  Friesendorf,  unterhalb  Schildberg,  nördlich  vom  Orte,  ferner 
an  der  Strasse  bei  Niederlenzdorf,  bei  der  Ziegelei  am  Himberg  nördlich  von 
Hothwasser  und  im  Bach-Bette  nächst  dem  Gasthofe  zum  „weissen  Kreut"  da- 
selbst, endlich  in  einem  kleinen  Graben  südlich  vom  Orte  Schönau.  Geschiebe 
von  Kreide-Sandsteinen  traf  ich  wohl  auch  noch  bei  Lenzhof  und  am  Fusse  der 
Gneissberge  westlich  von  Hothwasser.  Ueberall  jedoch  fund  ich  die  anstehend 
beobachteten  geschichteten  Kreideablagernngen  noch  bedeckt  von  einer  unge- 
schichteten 1  —  ti  Fuss  mächtigen  Ablagerung  ron  Gneissgeschieben  und  gelben 


•)  „Ueber  die  Ablagerung  der  Kreideformation  im  schlesisehen  Gebirge*.  —  Physiealisehe 
Abhandlung™  der  tön  Akademie  der  WisseiwHiaflen  eu  Borna.  Au»  dem  Jahre  18K4.  — 
Berlin  1855. 
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sandigen  Lehreea,  die  ich  wegen  ibfer  petrographiscken  Aehnlichkeit  mit  dem 
Los»,  und  da  sie  die  Schichten  köpfe  der  Kreidemergel ,  wie  bei  Frieaeadorf, 
io  horizontaler  Lage  bedeckt,  für  eine  jängere  Bildung  ansehe,  und  zwar  dem 
Diluvium-Löss  beizähle.  Die  langgedehnte  Bucht  von  Schildberg-Rothwasser  ist 
nun  zwar  allerdings  rom  Losa,  als  der  jüngsten  geologischen  Bildung,  grössteo- 
theils  bedeckt,  dessenungeachtet  ist  es  kaum  zu  bezweifeln,  dass  unter  demselben 
und  unter  den  Alluvien  des  Friesethaies  allenthalben  die  Kreideablagerungen  zu  fin- 
den sein  werden.  —  Dem  „Plftner*  entsprechende  Kalkmergel-Sandsteine  stehen 
nur  in  stark  aufgerichteten  Schichten  östlich  von  Frieseodorf«  und  bei  Schildberg  an. 
Alle  übrigen  anstehend  vorgefundenen  Kreideablagerungen  besteben  aus  dunkel- 
grauen  sandigen  Mergeln ,  welchen  1  —  2  Fuss  mächtige  Schichten  von  grauem 
glimmerreichen  Sandsteinen  und  von  Thoneisensteinen,  letztere  in  ziegelformigen 
Mugeln  an  einander  gereiht,  zwischengelagert  sind.  Näher  dem  Tage  nehmen 
die  Mergel  und  Sandsteine  eine  gelbliche,  die  Theneiaeasteine  eine  braune 
Farbe  an. 

Herr  Beyrich  fand  diese  Ablagerungen  flbereinstimmeod  mit  dem  „Kies- 
lingswalder  System-,  welches  er  im  Glatzer  Gebiet  als  oberstes  Glied  der  dor- 
tigen Kreide-Formation  erkannte  und  wahrscheinlich  dem  „Senonien*  angehörig 
erklärte,  und  mit  welchem  Herr  Dr.  A.  E.  Neuss  die  „ Krebsscheren-Sand- 
steine" Mährens  parallel isirf,  die  gleichfalls  über  den  Plänergebilden  lagern. 
Ich  berufe  mich  rücksichtlich  des  Alters  der  erwähnten  Ablagerung  auf  die 
Beobachtungen  der  Herren  Beyrich  und  Reusa,  da  melae  eigenen  Beobach- 
tungen zur  Bestimmung  des  Alters  derselben  nicht  auareichen  würden,  theih» 
wegen  der  wenigen  und  mangelhaften  Entblössungen,  die  ich  vorfand,  tbeils  wegen 
der  sehlechten  Erhaltung  und  Unbestimmtbarkeit  der  Petrefaete,  von  welchen 
sich  allerdings  Spuren  in  den  Mergeln  bei  Friesendorf  und  am  Dimberg  zeigten. 

Ifta, 

Eine  sehr  grosse  Verbreitung  besitzen  in  dem  von  mir  durchforschten  Ge- 
biete die  gelben  sandigen,  unter  dem  Namen  „Löss*  bekannten  Lehme  der  Dilu- 
vial-Zeit,  in  denen  ich  hin  und  wieder  die  für  diese  Ablagerung  charakteristi- 
schen Süsswasser-8ehneeken  —  Helix,  Pupa,  Sttccinea  —  vorfand.  Besonders  im 
Flussgebiete  der  Oskawa,  in  der  Umgebung  von  Mährisch-Neustadt,  Langendorf, 
Sehönwald,  Liebau,  bildet  der  Löss  die  kleinen  Unebenheiten  in  der  grossen 
Alluvial  fläche  und  bedeckt  die  niederen  Vorberge  und  Hügel  am  Rande  derselben, 
so  wie  jene  zwischen  dem  Oskawa-  und  Marchthale.  Der  Löss  gibt  diesen  HAgeln 
eine  sehr  geringe  Abdachung,  verleiht  dem  Terrain  eine  sanft -wellenförmige 
Gestalt  und  macht,  dass  das  Ansteigen  zu  mancher  Höhe  ganz  unmerklich  ge- 
schieht. Auch  im  Marchthale  von  Blauda  abwärts  ist  Löss  bei  Hohenstadt,  Du- 
bitzko,  Aussee  u.  s.  f.  abgelagert,  jedoch  in  dem  oberen  Marchthale  von  Bohutin 
aufwärts  kaam  mehr  vertreten.  Dagegen  erscheint  er  im  Theesthale,  bei  Schön- 
berg,  Frankstadt,  so  wie  im  Wi es n ergraben  in  bedeutender  Mächtigkeit.  Dass 
man  denselben  auch  im  Friesethale  zwischen  Schildberg  und  Rothwasser  antreffe, 
habe  ich  bereits  oben  erwähnt.  Er  wird  vielseitig  zor  Ziegelbereituag  ver- 
wendet. 

Ter  f. 

Oestlich  von  Rothwasser  im  Friesethale  am  Gebirgssattel  zwischen  Schönau 
und  KarJsdorf  an  dem  sogenannten  Kreuzberger  Ried,  beiläufig  800  Wiener  Fuss 
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Ober  dem  Thalbodcn  befindet  sich  ein  Torfmoor  von  5  —  600  Quadrat- Klafter 
Flächenraum.  Es  ist  ein  Gebirgsmoor  mit  gutem  Paser-  und  Specktorf,  dessen 
Tiefe  bisher  nicht  genügend  gekannt  ist,  obschon  er  theilweise  bis  zur  Tiefe  ron 
6  —  8  Fuss  gestochen,  und  in  den  Schönfärbereien  zu  Rothwasser  als  Brenn- 
material benützt  wird.  Ein  zweites  kleineres  Torfmoor  liegt  östlich  von  dem 
ersteren,  etwas  näher  gegen  Karlsdorf. 

Auch  imFriesethale  selbst,  in  der  Umgebung  von  Rothwasser,  hat  man  einzelne 
kleine  Torfablagerungen  vorgefunden  und  in  Gebrauch  genommen;  der  Torf 
jedoch  —  ein  Wiescnmoor-Torf  —  ist  von  geringerer  Qualität  als  jener  vom 
Kreuzberger  Ried  und  nur  in  minderer  Quantität  abgelagert. 

BrilftgtKtiüen. 

Von  „besonderen  Lagerstätten"  habe  ich  in  den  beschriebenen Gebirgsarten 
solche  vorgefunden,  welche  Eisenerze  führen. 

Nördlich  von  Hohenstadt,  am  Wege  von  Rowenz  nach  Schwillbogen,  sind  ein 
paar  Schächte  niedergeteuft  und  aus  denselben  derbe  Magneteisensteine  gefördert 
worden,  deren  ich  ein  paar  Haufen  bei  den  Schächten  vorfand.  Da  aber  die 
Schächte  verlassen  und  bei  meinem  Dortseiu  nicht  fahfbar  waren,  da  überdies* 
über  Tags  keine  Entblössungen  des  Gebirges  in  der  unmittelbaren  Nähe  der 
Schächte  zu  sehen  sind,  so  war  ich  auch  ausser  Stande,  Näheres  über  das 
Vorkommen  dieser  Eisensteine  zu  erheben.  In  so  weit  mir  die  geologische 
Aufnahme  der  Taggegend  zwischen  Hohenstadt,  Schwillbogen  und  Wischdorf 
Anhaltspuncte  an  die  Hand  gibt,  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  Magnet- 
eisensteine mit  Amphiboliten  auftreten,  welche  daselbst  dem  Gneisse  zwischen- 
gelagert sind. 

In  Aloisthal  bei  Böhmisch-Eisenberg  begleitet  den  dort  auftretenden  krystal- 
linischen  Kalkstein  eine  Schichte  von  stark  eisenschüssigem  braungelbem  Letten, 
in  welchem  Knollen  und  Linsen  von  sehr  manganreichen  Brauneisenstein  ein- 
gebacken vorkommen.  Diese  Lettenschichte,  welche  ihre  Entstehung  der  Zer- 
setzung und  Verwitterung  des  dem  Kalke  angelagerten  Phyltit-Gneisses  verdankt, 
wird  in  Aloisthal  durch  Bergbau  verfolgt,  und  der  eisenschüssige  Letten  mit 
den  Braunerzen  in  dem  dortigen  Hochofen  zuschlagsweise  zur  Verschmelzung 
gebracht. 

Am  südlichen  Gehänge  des  Neuwirthshaus-Hügels  bei  Schönberg  ist  in  dem 
dortigen  Granit-Gneisse  ein  Bergbau  auf  Magneteisensteine  eröffnet,  welche 
theils  als  kleine  Linsen  oder  Körner,  theils  als  grössere  derbe  Knollen  an  der 
Gränze  granitischer  und  sehr  glimmerreicher  Gneisse  vorkommen,  theils  endlich 
meist  in  Oktaöder-Krystallen  mit  Feldspath,  Quarz,  Hornblende  und  Granaten  ein 
körniges  Gemenge  eines  eigentümlichen  Gesteines  bilden.  So  wenig  als  die 
Granit-Gneisse  im  Allgemeinen  eine  anhaltende  Regelmässigkeit  im  Streichen  und 
im  Verflächcn  beobachten,  eben  so  wenig  lässt  sich  in  dem  erwähnten  Baue  aus 
seinem  bisherigen  Aufschlüsse  irgend  welche  Regelmässigkeit  in  dem  Auftreten 
der  Magneteisensteine  bemerken,  und  es  scheinen  die  Anhaltspuncte  zu  deren  Auf- 
suchung, so  wie  das  Anhalten  der  Erze,  sehr  unverlässlich  zu  sein.  Bei  dieser  Art 
des  Erzvorkommens  kann  von  einer  Mächtigkeit  desselben  keine  Rede  sein.  — 
Auch  in  der  Nähe  von  Blauda  soll  eine  bergmännische  Untersuchung  auf  ein  ähn- 
liches Magneteisenstein-Vorkommen  stattgefunden  haben. 

Ein  Schurfbau  auf  Magneteisensteine  besteht  auch  unterhalb  der  Mühle  in 
Polleitz,  nordwestlich  von  Aussee,  am  linken  Ufer  des  Polleitzbaches.  Wegen  Ab- 
wesenheit des  leitenden  Bergbeamten  konnte  ich  den  Bau  nicht  befahren.  Aus  der 
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Tagaufnahme  kanu  ich  jedoch  den  Schluss  ziehen,  dass  die  Magneteisensteine  mit 
einem  grünen  chloritischen  Schiefer  einbrechen,  welcher  daselbst  mit  anderen 
Thonschiefern,  die  ich,  wenn  sie  auch  den  Urthonschiefern  theil weise  sich 
nähern,  doch  im  Ganzen  der  Grauwacken-Formation  beizähle,  auftritt.  Letztere 
zeigen  im  Polleitzgraben  im  Durchschnitt  ein  Einfallen  von  20 — 30  Grad  nach 
Südosten.  Die  Erze  dürften  lagerartig  in  den  Schiefern  auftreten,  sollen  aber 
nach  der  Mittheilung  des  anwesenden  Hutmannes  bisher  kein  Anhalten  nach  dem 
Streichen  beobachten. 

Ein  ziemlieh  bedeutender  Abbau  von  Eisensteinen  findet  in  den  Bergbauen 
nächst  Starzendorf,  östlich  von  Aussee  und  westlich  von  Meede],  statt.  Die  Eisen- 
steine kommen  daselbst  in  sehr  stark  verwitterten  und  zersetzten  Schiefern  von 
graulicher,  gelber,  röthlicher  oder  braunrother  Farbe  vor,  welche,  meist  erdig 
oder  talkig,  nur  selten  Glimmerblättchen  erkennen  lassen.  Ein  etwas  krystalli- 
nischer,  grünlicher  chloritischer  Schiefer,  welcher  überdiess  kalkhältig  ist,  ist 
das  einzige  unzersetzte  Gestein,  das  sich  daselbst  vorfindet,  das  aber  auf  die 
Aehnlichkeit  der  Ablagerung  mit  den  Schiefern  von  Aussee  und  vom  Polleitzgraben 
hinweist.  Dieser  Umstand,  so  wie  die  Lagerungsverhältnisse  bestimmen  mich, 
auch  diese  Schieferablagerung  der  Grauwacken  -  Formation  beizuzählen.  Die 
Eisensteiue  sind  ein  Aggregat  von  Hämatit  (Eisenglanz,  Rotheisenstein)  und 
Magnetit,  innig  gemengt  mit  Eisenkiesel,  mit  jaspisartigem  und  auch  mit 
gewöhnlichem  weissen  Quarz.  Sie  bilden  in  den  Schiefern  ein ,  wie  es  scheint, 
linsenförmiges  Lager,  das  nach  Stunde  4  streicht  und  ein  Einfallen  nach  Nord- 
westen besitzt.  In  der  fürstlich  Liechtenstei  n 'sehen  „Aloiszeche"  zeigt  das  Erz- 
lager in  der  8ten  Klafter  der  Schachtteufc  —  der  Abbau  wird  nämlich  nur  mittelst 
Schächte  betrieben  —  eine  Mächtigkeit  von  10  —  12  Klafter,  welche  aber  in 
grösserer  Teufe  abnimmt,  so  dass  es  den  Anschein  gewinnt,  als  wenn  sich  das  Erz- 
lager beiläufig  in  der  25ten  Klafter  des  Verflächens  auskeilte,  indem  auch  die 
Hangendschiefer  je  tiefer  desto  steiler  einfallen  und  sich  derart  den  gleichmässig 
verflachenden  Liegendschiefern  nähern.  Eben  so  scheint  die  grosse  Mächtigkeit 
des  Erzlagers  nach  dem  Streichen  abzunehmen,  da  in  dein  134  Klafter  nordöst- 
licher befindlichen  fürstlich  Sa  Inf  sehen  Schachtbaue  das  Erzlager  nur  mehr  1  bis 
2  Klafter,  ja  selbst  nur  2  —  3  Fuss  mächtig  angefahren  wurde.  Der  Baron 
Rothschild'sche,  auf  demselben  Erzlager  umgebende  EisensteinberRfiau  befindet 
sich  etwa  200  Klafter  südwestlich  von  der  „Aloiszeche",  genau  in  der  Strei- 
chungsrichtung des  Erzlagers,  konnte  aber  von  mir  nicht  befahren  werden,  indem 
die  daselbst  zur  Wasserhebung  aufgestellte  Dampfmaschine  ausser  Thätigkeit 
war,  und  der  Bau  unter  Wasser  gestanden  haben  soll.  Im  Uebrigen  lässt  sich 
über  die  Art  des  Erzvorkommens  über  Tags  gar  keine  Erhebung  pflegen,  da 
das  ganze  sehr  wenig  abdachende  Terrain  von  einer  3  —  4  Klafter  mächtigen 
Ablagerung  von  Löss  bedeckt  ist. 

Aehnliche  Eisensteine,  wie  bei  Mcedel.  werden  bei  Pinke  westlich  von 
Mährisch-Neustadt  unter  gleichen  Verhältnissen  gewonnen,  und  es  unterliegt 
kaum  einem  Zweifel,  dass  man  es  in  Pinke  mit  derselhen  Ablagerung  wie  in 
Meedel  zu  thun  habe,  wenn  sie  auch  nicht  mit  einander  in  unmittelbarem  Zu- 
sammenhange stehen,  dessen  Ermittlung  über  Tags  eben  durch  die  Lössabla- 
gerungen  in  dem  ganzen  Terrain  unmöglich  gemacht  wird. 

Magneteisensteine  in  Chloritschicfern  treten  endlich  auch  auf  und  werden 
bergmännisch  gewonnen  in  der  Umgebung  von  Deutsch  -  Eisenberg.    Da  ich 
jedoch  Grund  zu  der  Annahme  habe ,  dass  die  Eisensteine  bei  Deutsch-Eisen- 
berg unter  denselben  Verhältnissen  vorkommen,  wie  jene  in  den  ausgedehnteren 
Bergbauen  bei  Römerstadt,  Janowitz  u.  s.  f.,  welche  ich  im  abgelaufenen 
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Herbste  nicht  mehr  besuchen  konnte  und  den  Gegenstand  einer  künftigen  Unter- 
suchung hililcn  werden,  so  ziehe  ich  es  vor,  die  Beobachtungen  ttber  die 
Eisensteinlager  bei  Deutsch-Eisenberg  derzeit  nicht  mitzutheilen,  indem  ich 
es  für  zweckmässiger  erachte,  wenn  dieselben  im  Zusammenhange  und  gleich- 
zeitig mit  den  Erhebungen  über  die  Erzvorkommen  bei  Janowitz  u.  s.  f.  bekannt 
gegeben  werden. 

Obschon  ich  ferner  noch  die  ausserhalb  meines  vorjährigen  Aufnahms- 
gebietes befindlichen  Vorkommnisse  von  Eisensteinen  hei  Qoittein,  nordwestlich 
von  Mügglitz,  und  von  Graphit  bei  Schweine  und  Lexen,  südwestlich  von  Mfig- 
glitz,  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatte,  so  muss  ich  mich  dennoch  einer  Mit- 
theilung hierüber  aus  dem  Grunde  enthalten,  weil  sie  nur  mangel-  und  lückenhaft 
sein  könnte.  Es  fehlt  mir  nämlich  die  Aufnahme  des  dortigen  Tagterrains,  die 
ausser  meinem  vorjährigen  Reiseplane  lag,  aber  zur  Keurthuilung  obiger  beson- 
deren Lagerstätten  wünschenswerth  ist,  —  ich  befuhr  ferner  in  Quittein  nur  die 
fürstlich  Liechtenstei  n  "sehen,  nicht  auch  die  zahlreichen  Baue  anderer  Eisen- 
gewerksehaften,  —  und  was  die  Graphitlager  bei  Schweine  betrifft,  so  dürfte  zur 
besseren  Orientirung  die  Vergleichung  derselben  mit  jenen  von  Goldenstein, 
deren  Untersuchung  erst  zu  erfolgen  hat,  am  Platze  sein. 

LagcrugsTerhältilsse. 

In  einem  Terrain,  wie  das  der  krystallinischcn  Schiefergebirge  in  Mähren, 
welches  entweder  bebaut  oder  bewaldet  ist,  sind  Gebirgs-Entblössungen  im  All- 
gemeinen nieht  häufig,  und  ausgedehntere,  dem  Studium  der  Lagerungsverhält- 
nisse förderliche  Schichten-Entblössungen  nur  selten  zu  finden.  Andererseits 
bietet  auch  der  Umstand  eine  Schwierigkeit  bei  Beurtheilung  der  allgemeinen 
Lagerungsverhältnisse,  dass  die  Schiefergesteine  nicht  nur  im  Kleinen  häufige 
Biegungen ,  sondern  auch  im  Grossen  meist  eine  wellenförmige  Lagerung  be- 
sitzen und  localen  Störungen  sehr  leicht  unterliegen;  daher  einzelne  Abnahmen 
und  vereinzelte  Beobachtungen  von  Streichungs-  und  Fallrichtungen  bei  Fest- 
stellung der  allgemeinen  Lagerungsverhältnisse  nur  mit  grosser  Vorsicht  ange- 
wendet werden  können. 

In  den  beifolgenden  Durchschnitten  habe  ich  die  im  vorjährigen  Aufnahms- 
gebiete über  die  Lagerung  gemachten  Wahrnehmungen,  wie  sie  sich  als  Resultat 
aller  einzelnen  Beobachtungen  ergeben,  niedergelegt.  Sie  geben  ein  übersicht- 
liches Bild  der  gegenseitigen  Lagerung  aller  vorgefundenen  Gehirgsformationen 
und  Gebirgsarten,  und  entheben  mich  von  der  Notwendigkeit,  hierüber  weitläufig 
und  im  Detail  zu  sprechen.  Ich  werde  mich  desshalb  im  Nachfolgenden  auf  die 
Hinweisung  einzelner  wichtigerer  Verhältnisse  beschränken. 

In  den  Gebirgen  westlich  von  der  March  und  dem  Theesflusse  zeigt  sich  eine 
ausnehmend  constante  Streichungsrichtung  der  Gesteinsschichten.  Während 
jedoch  die  krystallinischcn  Schiefer  in  den  westlichen  Gränzgebirgen  zwischen 
dem  Sasawa- Graben  bis  Schildberg  und  den  Jokelsdorfer  Bach  bei  Buschin  ein 
Streichen  von  Südosten  nach  Nordwesten  besitzen,  zeigen  die  Vorberge  zwischen 
dem  Theesflusse  nnd  der  March  von  Schönberg  bis  Jokelsdorf  ein  Streichen  von 
Südwesten  nach  Nordosten.  Während  femer  in  den  letzteren  Vorbergen  die  Fall- 
richtung eine  constant  nordwestliche  ist,  verflächen  in  den  erstgenannten  Gebirgen 
die  kristallinischen  Schiefer  südlich  von  der  Linie  Schildberg-Heilendorf  nach 
Südwesten  und  nördlich  von  dieser  Linie  nach  Nordosten,  fallen  also  gegen  die 
am  linken  Ufer  des  Jokelsdorfer  Baches  und  der  March  befindlichen  Vorberge 
ein,  deren  Schichten  sich  demnach  an  ihnen  abstossen.   In  der  angefügten 


Digitized  by  Google 


Geologische  Arbeiten  »  nordwestlichen  Mähren.  2J£ 

Figur  A  ist  dieses  Verhältiitss  bildlich  dargestellt.  Merkwürdig  ist  hierbei  auch 
die  Verschiedenheit  in  der  ZusammenseUmtg  dieser  beiden  Berggruppen;  denn 
in  den  Bergen  zwischen  der  March  und  dein  Friesebache  treten  grane  und 
Granitgneisse  auf,  in  den  Bergen  bei  Deutsch-Eisenberg  und  Aloisthal  hingegen 
Phyllit-Gneisse;  zwischen  Aloisthai  und  Jokelsdorf  mit  Auf-  und  Einlagerungen  ron 
krystallinischem  Kalk,  Horublendeschiefern  und  Serpentin.  Diese  eingelagerten 
Felsarten  findet  man  nun  zwischen  Klösterle  und  Studinke,  wohin  sie  nach  ihrem 
Streichen  gelangen  sollten,  nicht  mehr  vor;  sie  erscheinen  demnach  zwischen 
Bnschin  und  Klösterle  wie  abgeschnitten. 

Figur  A. 
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Anders  ist  es  in  den  östlich  vom  March-  und  Thees-Flusse  gelegenen 
Gebirgsausläufern.  In  diesen  ist  von  einer  allgemeinen  StreLchungs- und 
Fallrichtung  keine  Rede,  indem  dieselbe  bei  weitem  mehr  von  den  Senkungen 
und  Erbebungen  des  von  vielen  Gräben  durchschnittenen  Terrains  abhängig  ist. 
Nur  Eine  höchst  interessante  Beobachtung  macht  man  in  den  Vorhergen  an  der 
March  bei  Lesnitz.  Ganz  die  gleichen  Phyllit-Gneisse  nämlich,  wie  sie  in 
den  Bergen  östlich  von  Aloisthal  bei  Bühmisch- Eisenberg  und  in  Aloisthal 
selbst  anstehen,  setzen  die  Hügel  an  der  March  bei  Zautke,  Kolleschau. 
Losnitz  bis  Baabe  zusammen,  und  ganz  die  gleichen  ki  ystallinischeu  Kalk- 
steine, wie  sie  bei  Aloisthal  und  Böhmisch-Eisenberg  den  Phyllit-Gaetsseu 
auflagern,  trifft  man  auch  bei  Lesnitz  und  Wittoschau ,  die  äussersten 
Ausläufer  im  Marchthale  bildend ,  auf  deu  Phyllit  -  Gneissen  liegend.  Ihre 
Streichungs-  und  Fallrichtung  ist  jedoch  verschieden  von  der  bei  Aloisthal 
beobachteten,  denn  das  Streichen  der  Phyllit-Gneisse  bei  Lesnttz  n.  s.  f.  (siehe 
Fig.  A)  geht  von  Sud-Südosten  nach  Nord-Nordwesten  und  das  Einfallen  findet 
nach  West-Südwesten  Statt.  Aus  dieser  auffallenden  Gleichartigkeit  der  Gesteine 
lässt  sich  mit  Sicherheit  derSchluss  ziehen:  dass  die  Phyllit-Gneisse  und  Kalksteine 
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bei  Lesnitz  einst  mit  jenen  bei  Aloisthal  im  Zusammenhange  standen,  und  der 
Zusammenhang  durch  eine  gewaltige  Katastrophe  zerstört  wurde.  Man  braucht 
auch  den  Hebel  dieser  Katastrophe  nicht  weit  zu  suchen ;  denn  ohne  Zweifel  ist 
es  der  zwischen  Blauda  und  Schönberg  zu  Tage  tretende  Granit,  der  dieselbe 
herbeigeführt ,  die  früher  zusammenhängenden  Gesteinsschichten  zerrissen  und 
durch  sein  Empordringen  Anlass  gegeben  bat.  dass  ein  grosser  Theil  der  ehemals 
zusammenhängenden  Gebirgsschichten  in  die  durch  die  Hebung  entstandenen 
Spaltenräume  gestürzt  ist.  Der  Lauf  des  Jokelsdorfer  Baches  und  des  March- 
Flusses  von  Klösterle  abwärts,  sowie  der  Lauf  des  Thecs-Flusses  geben  unstreitig 
die  Richtung  der  durch  die  Granit-Eruption  bewirkten  Spalten  an,  und  unter  den 
Alluvionen  des  Marchthaies  wird  demnach  die  gestörte  Fortsetzung  der  krystallini- 
achen  Kalksteine  mit  den  bei  Aloisthal  sie  überlagernden  Hornblendeschiefern  und 
Serpentinen  von  Buschin  bis  hinab  nach  Lesnitz  zu  finden  sein. 

Was  die  Lagerungsverhältnisse  der  einzelnen  Gebirgsarten  betrifft, 
so  verdient  das  Auftreten  der  Granit -Gn ei sse  eine  besondere  Beachtung.  In 
den  westlichen  Gebirgen  zwischen  der  böhmischen  Gränze  und  dem  Marchflusse 
erscheinen  zwei  Züge  granitischer  Gneisse  im  grauen  Gneisse,  von  denen  sich  der 
südliche  Zug  nach  dem  Streichen  gegen  Südosten  zwischen  Jodel  und  Watzelsdorf 
verliert.  Die  Durchschnitte  I  und  II,  Tafel  VI,  sind  über  diese  Gebirge  geführt;  der 
erstere,  westlichere,  durchschneidet  beide  Grnnit-Gneiss-Zöge;  der  zweite,  öst- 
lichere, nur  mehr  den  nördlichen  Granit-Gneiss-Zug.  Die  in  dem  Durchschnitte  1 
zwischen  den  beiden  Granit-Gneiss-Massen  befindlichen  grauen  Gneisse  und  Horn- 
blendeschiefer haben,  wie  die  zwischen  dem  südlicheren  Granit-Gneisse  und  den 
Urthonschiefern  liegenden  grauen  Gneisse,  ein  südwestliches  Einfallen.  Ans 
Mangel  an  directen  Beobachtungen  blieb  die  Frage  zweifelhaft :  ob  der  südlichere 
Granit-Gneiss  den  grauen  Gneissen  bloss  zwischengelagert,  oder  ob  er,  wie  andere 
eruptive  Gesteine,  emporgedrungen  sei,  und  sich  die  zwischen  den  Granit- 
Gneissen  auftretenden  grauen  Gneisse  an  den  südlicheren  Granit-Gneissen  ab- 
stossen.  Ich  entschied  mich  für  die  letztere  Ansicht,  wozu  mich  vor  allem 
das  kuppenförmige  Auftreten  des  Granit-Gneisses  in  dessen  nördlichem  Zuge 
(Durchschnitt  II)  bewog,  von  welchem  die  grauen  Gneisse  beiderseits  recht- 
sinnisch  abfallen.  Eben  so  spricht  das  Auftreten  des  Granit-Gneisses  in  dem 
Oskawa-  und  Seifenbachgraben  bei  Elend  und  Bladensdorf  (Durchschnitt  IV 
und  V)  für  ein  späteres  Empordringen  desselben;  denn  dieses  Auftreten,  beson- 
ders im  Seifenbachgraben,  ist  von  der  Art,  dass  ich  mich  ohne  Bedenken  den 
bereits  von  Herrn  J.  Jokely  ')  ausgesprochenen,  durch  vielfache  directe  Beobach- 
tungen begründeten  Ansichten  über  die  Natur  der  rothen  oder  Granit-Gneisse  an- 
schliesse.  Dass  diese  Granit-Gneisse  in  dem  von  mir  bereisten  Terrain  ebenfalls 
ein  älteres  Gebilde  sind,  als  der  Gebirgsgranit,  ergibt  sich  aus  deren  Auftreten 
nächst  dem  Blaudahof  (Durchschnitt  III). 

Die  Lagerung  der  Amphibolite  erscheint  in  den  Durchschnitten  L  II,  III  und 
V,  jene  der  Glimmer-  und  Quarzschiefer  iu  den  Durchschnitten  I  und  V,  jene  der 
krystallinischen  Kalksteine  in  den  Durchschnitten  III  und  IV,  endlich  jene  des 
Serpentins  in  dem  Durchschnitte  III  dargestellt. 

Das  geologische  Auftreten  der  Urthonschiefer  ergibt  sich  aus  der  Betrach- 
tung sämmtlicher  Durchschnitte;  wobei  ich  nur  einestheils  auf  die  in  dem  Durch- 
schnitte III  dargestellte  Einlagerung  eines  dem  Talkschiefer  sich  nähernden  Phyl- 
lites  zwischen  krystallinischem  Kalkstein  und  Gneiss,  und  anderntheils  auf  das 
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Einfallen  eines  allerdings  mit  einzelnen  Phyllit-Gneiss-Sehichten  wechsellagern- 
den  Phyllites  unter  die  Amphibolite  des  Klein -Riegelberges  (Durchschnitt  V) 
insbesondere  hinweise,  da  deren  Lagerung  einigermassen  als  eine  Abnormität 
erscheint,  die  aber  in  so  ferne  nichts  Befremdendes  hat,  als  es  bekannt  ist,  dass 
phyllitische  Gesteine  öfters  mit  Gneissen  in  Wechsellagerung  treten. 

Die  Lagerungsverhältnisse  der  Grauwacken-Kormation  zeigen  die  Durch- 
schnitte I,  V,  YI  und  VII.  Aus  den  beiden  letzteren  Durchschnitten  ist  die  fast 
schwebende  Auflagerung,  welche  die  obbeschriebenen  Grauwacken-Sandsteine 
und  Conglomerate  über  den  Grauwacken-Schiefern  am  hohen  Rain  bei  Aussee  und 
am  Bradelwald  einnehmen,  ersichtlich.  Die  Grauwacken-Conglomerate  sind  dem- 
nach eine  jüngere  Bildung,  als  die  Grauwacken-Schiefer;  ja  ihr  Absatz  erfolgte 
unter  anderen  Verhältnissen,  als  jener  der  Schiefer,  indem  sie  im  Bradelwald 
(Darchschnitt  VII)  an  ihrer  nördlichen  Begränzung  unmittelbar  den  Urtborisehie- 
fern  auflagern. 

Ueber  die  Aulagerung  der  Pläner-Hergel  und  Sandsteine  gibt  der  Durch- 
schnitt I  ein  Beispiel,  so  wie  endlich  Beispiele  von  Löss-Ablagerungeu  in  den 
Durchschnitten  I,  II,  III,  VI  und  VII  vorkommen. 


IV.  Bericht  Ober  einige  in  den  mährisch-schlesischen  Sudeten 
im  Jahre  1858  ausgeführte  Höhenmessungen. 

(Achte  ForUetxung  seiner  früheren  Berichte  aber  HöbenmeMungen  im  Jahrbuch*  4er  h.  h. 

geologischen  ReicbtantUlt.) 

Von  Karl  Kofistka, 

k.  k.  Professor  am  polytechnischen  Institute  in  Prag. 

Ueber  eine  freundliche  Einladung  der  Direction  des  Werner-Vereines  habe 
ich  auch  im  verflossenen  Jahre  meine  in  Mähren  und  Oesterreichisch-Schlesien 
begonnenen  Höhenmessungen  fortgesetzt,  und  zwar  war  mir  diessmal  die  Auf- 
gabe gestellt,  die  weniger  besuchten  Theile  des  hohen  Gesenkes  in  den  mährisch- 
schlesischen  Sudeten  in  Bezug  auf  ihre  Höhenlage  zu  untersuchen.  Denn  die 
allerdings  vorhandenen  trigonometrisch  bestimmten  Puncto  der  Landes  -  Ver- 
messung geben  kein  vollst&ndiges  und  genaues  Bild  derselben,  da  bei  ihrer 
Wahl  andere  Rücksichten  maassgebend  sind,  als  jene  des  geologischen  und 
geographischen  Interesses;  auch  vermöge  ihrer  Höhenlage  die  Tiefenlinien  des 
Gebietes  gar  nicht  repräsentirt  sind.  Von  anderen  Messungen  in  den  Sudeten 
sind  nur  jene  des  Herrn  Astronomen  Julius  Schmidt,  so  wie  jene  des  Herrn 
Oberförsters  J.  Micklitz  in  Karlsbrunn,  welcher  letztere  auch  in  den  Schriften 
der  mährisch-schlesischen  Forstsection  eine  vortreffliche  forstliche  Vegetations- 
karte des  Altvater-Gebirges  veröffentlichte,  so  zahlreich  und  verlässlich,  dass  man 
sich  mit  Hilfe  derselben  ein  richtiges  Bild  der  aligemeinen  Höhenverh&ltnisse 
einzelner  Gebietsteile  maohen  kann.  Unter  diesen  Umständen  erschien  es 
wQnschenswerth ,  dass  .die  noch  vorhandenen  Lücken  ausgefüllt,  und  durch  eine 
Bereisung  der  weniger  bekannten  Gegenden  die  Vorarbeiten,  sowie  das  Material 
geschaffen  würden ,  welches  zur  Bearbeitung  der  projectirten  hypsometrischen 
Karte  von  Mähren  und  Schlesien  in  diesen  Landestheilen  noch  nöthig  erschien. 

K.  k.  gMUgüca«  Brich, „...Ii    IQ.  Jtarg-iat  1839.  II.  3i 
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Zu  diesem  ßehufe  habe  ich  in  der  Zeit  vom  20.  Juli  bis  30.  August  jenes 
ganze  Gebiet  bereist,  und  überall  die  nöthigen  Aufnahmen  und  Messungen 
vorgenommen.  Ich  habe  dabei  sowohl  die  trigonometrische,  als  auch  die  baro- 
metrische Methode  angewendet.  Die  Instrumente ,  deren  ich  mich  hierbei 
bediente,  sowie  die  Formeln,  welche  ich  meinen  Berechnungen  zu  Grunde 
gelegt  habe,  waren  dieselben,  wie  bei  meinen  früheren  Messungen,  und  ich 
kann  eine  Beschreibung  derselben  hier  um  so  mehr  übergehen,  als  ich  eine 
solche  in  meinen  früheren  in  diesem  Jahrbuche  veröffentlichten  Berichten 
bereits  wiederholt  geliefert  habe.  Nur  bezüglich  der  barometrischen  Höhen- 
inessungen  muss  ich  bemerken,  dass  als  correspondirende  Beobachtungen  jene 
des  Herrn  Dr.  Olexik  in  Brünn  benützt  wurden,  was  wohl  eine  etwas  zu 
grosse  Entfernung  ist;  allein  die  regelmässigen  Barometer-Beobachtungen  an 
der  Olmützer  Sternwarte  waren  damals  bereits  eingestellt,  und  konnten  nur 
wenige  Tage  benützt  werden,  welche  in  dem  nachfolgenden  Bericht  b)  durch 
das  Wort  (Olmütz)  bezeichnet  sind. 

Die  nachfolgenden  Blätter  enthalten: 

a)  Trigonometrische  Messungen,  enthaltend  die  Umgebungen  von 
Karlsbrunn,  Würbenthai,  Zuckmantel,  Priedberg,  Freywaldau,  Goldenstein, 
Altstadt,  Hannsdorf,  Scbönberg,  Bladensdorf,  Bergstadt,  Hömerstadt  und 
Braunseifen  mit  31  Standpuncten  und  310  Messungen.  Die  Ordnung  der 
Messungen  ist  hier  dieselbe,  in  der  sie  von  mir  ausgeführt  wurden,  da 
eine  übersichtliche  Zusammenstellung  und  geographische  Anordnung  der- 
selben erst  nach  Vollenduug  aller  Messungen  erfolgen  kann.  In  der 
folgenden  Zusammenstellung  bedeuten  die  Zeiehcn  A  und  die  darauf 
folgenden  Zahlen  die  durch  die  k.  k.  Triangulirung  bestimmten  Seehöhen 
dieser  Puncte,  auf  welche  die  in  der  letzten  Columne  enthalteneu  See- 
höhen der  anderen  Puncte  sich  stützen. 

b)  Barometrische  Messungen,  in  demselben  Gebiete  wie  a)  ausgeführt, 
enthaltend  67  Messungen.  Hierbei  ist  die  Seehöhe  von  Brünn  (Barometer) 
zu  1201  und  von  Olmütz  zu  117*8  Wien.  Klafter  angenommen. 

c)  Quellen-Temperaturen  aus  demselben  Gebiete,  mit  10  Nummern. 
Endlich 

d)  einige  Höhenmessungen  des  Herrn  Astronomen  J.  Schmidt, 
welche  derselbe  in  neuester  Zeit  ausführte  oder  revidirte,  und  deren 
Besultate  noch  nicht  veröffentlicht  wurden,  enthaltend  204  Messungen. 
Somit  enthält  dieser  Bericht  nahe  an  600  Höhenmessungen  von  sum 

grössten  Theile  bisher  noch  nicht  gemessenen  Puncten. 

Sämmtliche  Höhenangaben  sind ,  wie  in  allen  meinen  früheren  Berichten, 
in  Wiener  Klaftern  ausgedrückt. 
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Visur  auf: 

Gemessen: 

Berechnete  Werthe: 
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Standpunct  Nr.  I.  Am  GRÄFENBERG  bei  Frciwaldau,  Kreuzbergkuppe.  Mittl. 
Seehöhe  des  Fernrohres  aus  Nr.  7,  12.  14,  16  ..  .  304  27  Wien.  Klafter. 

1 ;  AmGriifenberge.  alt.,Ciirlinus 

2  Am  Grfifenbcrge ,  Nelvedere 
(Gloriette)   

3  Am  Habichtberg ,    nördl.  > 
Grfifenberg  

4  Am  Gemärke,  Kuppe  wcstl.  i 
Grüfeoberg  

5  In  d.  Hölle,  Kuppe  wesll.  v 
GraTenberg  

6  Waldkappe  Eisenberg  

7  Fichtenslcin-Ilerg .  nördl.  t. 
Undewiese  (A  416-50). 

8  Waldkuppe  süd«.  v.  Fichten- 
stein,  nordw.  r.  Lindewiese 

9  Felswand,  nördl.  ron  Ober- 
Lindewiese   

10  Lindewiese,  Kirche.  Basis. . . 
I  Fichtlichberg,    westlich  r. 

Lindewiese  

12  Hochschaar.   Bergkuppe  ( A 

708-98)  

t  Blasebalg,  Berg  östlich  vom 
Hochschaar  

14  Gilserberg  (Kepernik)  (A 
747  0)  

15  Einsattlung  swischen  Glas.-r- 
berg  und  rothem  Berg. . . 

16  Rother  Berg,  Kuppe  (A 
700- 10)  

?  Grosser  KSulig.  Berg  b.  Wal- 
denburg  

18  Waldknppe  östlich  v.  Blase- 
balg, westl.  v.Thnmasdm  ft 

10  Brand-Urlich,  Kuppe  

'•!(>  Sehnee-Urlieh,  Kuppe  

21  Biberleich,  Dorf,  mittl.  Höhe 
§22  Kuppe  500  Klftr.  südlich  r. 
Freywaldau  

23  Haromerhau,  letztes  Haus  ober 
der  Försterei  an  d.  Strasse 

24  Hammerhau,  oberst.  einzelnes 
Haus  unter  dem  langen 
Berge  um  WaMrnnde  . . . 

25  Langer  Berg.  Waldkuppe  .  . 

20  Kleiner  Loebberg  

27  Gr.  Kienseifen-Höhe,  «ist lieh 

ron  Thomasdorf   

*  Kapelle  unter  d.  Goldberge, 
östlich  r.  Preiwaldau  . .  . 
Aufd.  Goldkuppe,  Waldblösse 
Sandhübel ,  Kirche ,  Basis  . . 
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Gemessen: 

Berechnete  Werthe :  1 

1  Nr. 

Visur  auf: 
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StandpunctNr.il.  Am  ALTVATER-BERG  im  hohen  Gesenke,  unweit  dem 
Triangulirungspuncte.   Seehöhe  d.  F.  gleich  d.  S.  d.  A  786  00  W.  KlaAer. 
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Standpunct  Nr.  III.  Am  GROSS-SEE,  Bergrücken  westlich  von  der  Schweißerei 
am  Altvater.  Seehöhe  d.  F.  aus  Nr.  2  .  .  .  691-77  W.  Klafter. 


Grossvater- Berg,   westl.  v. 

Altvater  

Altrater,  Kuppe  

Leiterberg,  nordw.v.  Allvater 
Schweizern  am  Altvater,  B. 
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Standpunct  Nr.  IV.  Am  westlichen  Abhänge  des  KLEIN-SEE,  etwa  200  Klftr. 
östlich  vom  Heustalle.  Seehöhe  d.  F.  aus  Nr.  7  und  14  .  .  .  579  71  W.  Klftr. 
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Blrenkamp,  Felsenkuppe  . 
Mayberg,  im  hohen  Gesenke 
Gr.  Hirschkamm ,   im  hohen 

Gesenke  

Schlösselkuppe,  nordwestl.  v. 

Mayberg   

Sündenkamm,  östl.  r.  Ameise 

hübe!   

Demenbaude  im  Demengrab. 
Brünnlberg  od.  Ameisehübel 

(A  705-59)  

Heidstein,  östl.  v.  Wiesenberg 
Bfirenherdfelsen  unterm  Heid 

stein  

Wiesenberger  Heide,  kl.  See- 
kuppe  i 

Wiesenbcrger  Heide,  gr.See 

kuppe   

Wiesenberger  Kuppe,  westl 

von  Nr.  10  und  11  

Wiegenstein ,  östl.  v.  Win- 
kelsdorf   

Rother   Berg,     Kuppe  (A 

700  10)  
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1520 

31-32 

0-30 

+  31-62 

011-33 

1  56  50 

2270 

77- 18 

0  67 

+  77-85 

657-56 

2  18  30 

2210 

89-09 

0-63 

+  89-72 

669  43 

3  11  0 

2280 

126-81 

0-67 

+  127-48 

707-19 

3  16  0 

960 

54-79 

012 

-  54-67 

525-04 

2  27  0 

2830 

121-08 

104 

+  122  12 

577- 98  Stdp. 

')  Die  verschiedenen  Kuppen  auf  der  Wiesenberger  Heide  scheinen  auf  der  Generalstabs-Karte 
nicht  ganz  richtig  angegeben  zu  sein. 
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Visur  auf: 


Gemessen : 


Horiss»- 

Ul- 
Dutiii 


Berechnete  Wertho : 


II6»«- 
aatrr- 
•rhird 


Cor- 

»rrigirtcr 

UfM  ■aaler- 

tiaa 

irbird 

w. 


Standpunct  Nr.  V.  M  I  I  BAUDE  oder  Heustall  am  Wege  von  Winkelsdorf  nach 
der  Schweizerei  am  Altvater.  Seehöhe  d.  F.  aus  Nr.  1  .  .  .  543- 17  W.  Klafter. 


II  Gr.  Hirsehkamm.  im 


2°2Ö*  0'    4030    171  2« 


210  |  +  173-3ö|543  17Stdp. 


Standpunct  Nr.  VI.  Bei  BEUTENHAU  am  Wege  nach  Primiswald.  Seehöhe  d. 
F.  nach  einer  barometrischen  Messung  263*50  W.  Klafter  *). 

1  jJedelberg  ,    nordwestlich  v.l 

Wiesenberg  

Kleine  Waldkuppe  unter  der 
schwarz.  Leiten,  540KIR. 
westlich  v.  Annaberg  . . 

3  Rodersberg.  Kuppe  

4  Sattel  zwis«hen  Rodersberg 
und  Brünnlberg. . 

n  iesrODCr(» ,  nociisip 
unterm  Radersberg 
6  Kl.  Bergkuppe  swisch.  Mars- 
hendorf  u.  Philippsthal 

Standpunct  Nr.  VII.  Am  HIBSCH ENSTEIN.  Felskuppe  nördlich  von  Neu-l  Ilms- 
dorf. Seehöhe  d.  F.  aus  Nr.  2,  8  und  Stdp.  X.  Nr.  1  . . .  377-96  Wien.  Klafter. 


6°58'  0- 

960 

117-31 

0-12 

+117*43 

380-93 

6  47  0 

6   0  30 

580 
1910 

68-99 
201*03 

0  43 
0-47 

+  69  42 
+201-50 

332-92 
465*00 

4  17  30 

2080 

156  09 

0*56 

+  156*65 

420  15 

0    6  0 

1010 

1  76 

013 

-  1*63 

261-87 

0  35  30 

2716 

0-90 

+  28*06 

291-56 

1 I  Mahle  am    Mittelbordbach , 
nord  w  v.  Wust-Seibersdorf 

2  Wüst-Seibersdorf,  Kirche, 

Basis  (X.  296*61)  

3  Kapelle  am  Wege  tob  Neu- 


Primiswald,  höchste  Hiuser 

im  Sattel  

Ebersdorf,  Kirche,  Basis  (X. 
305-67) 

Windes) 


4°33'  0- 

1880 

149*61 

0-46 

—149*  15 

2  26  30 

1920 

81*85 

0-48 

-  81*37 

3  45  0 

710 

46  53 

007 

-  46-46 

0  48  20 

1320 

18  56 

0-23 

+  18-79 

1  24  30 

2870 

70  56 

107 

-  69-49 

1  17  30 

1860 

41-94 

0-45 

-  41*49 

228*81 
377-98  Stdp. 
331-50 
396*75 
375  16  Stdp 
336*47 

cke. 


Standpunct  Nr.  VIII.  In  ALTSTADT,  Stöhr's  Gasthaus  im  ersten  Sto 
Seehöhe  d.  F.  aus  Nr.  2  . . .  283*01  Wien.  Klafter. 


Dorf   Blumenbach  . 

Brettmühle  

Greger,  Kuppe  (X.  362  65) 

Schwarze  Jagd.  Kuppe  

Unterm  Kunzenberg,  Berg- 
rücken 880  Klftr.  nördl 

von  Nr.  1  

Saukuppe  zwischen  Spieglilz 
und 


0°  2'40" 

4  35  30 

5  13  30 

970 
990 
1820 

0-75 
79-51 
166-43 

0-12 
013 
0  43 

—  0-63 
+  79-64 
+  166-86 

4    0  20 

1830 

128- 14 

0-43 

+  128  57 

4  10  40 

2710 

124*91 

0-95 

+  125-86 

282-  38 

283 -  Ol  Stdp. 
449-87 


411-58 
408*87 


')  Wegen  eingetretenen  Nebels  konnte  keiner  der  vorhandenen  Triangulirungspuncte  anrisirt 
werden;  daher  dieser  Standpunct  unsicher  ist. 

»  *  4  • 
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Karl  KoKstka. 


Visur  auf: 

1  .enit*>.^i>fi  ■ 

Berechnete  Werth«: 

iL 
'S. 

Tertien  1- 

Horiius- 
Ul- 

Ül.tlDI 

Hafarn- 
unli-r- 
.  ..1..-  1 

Cor- 
rr<- 
«M 

rorrigirltr 
HoUrnualrr- 
•ehied 

Seehofer  in  1 
W  KUflrr 

Slandpunct  Nr.  IX.  Arn  HÜTTENBERG  beim 
Altstadt.  Seehöhe  (1.  F.  aus  Nr.  1  .  , 


hölzernen  Kreuze,  nordöstlich  von 
.  420-28  Wien.  Klafter. 


1 

1 

iirc^er  Kuppe  (\.  »>oi-o.>). 

l  21  20 

2730 

64-00 

0-07 

-  63-63 

420-28  Stdp. 

*> 

.Schwarze  Japd.  westlich  v. 

3 

Stipanau  

0  21  30 

3460 

21  -64 

1-55 

+  23  10 

449-47 

Gross-Würben,  mittlere  Höhe 

0  KS  50 

1020 

31  19 

0-48 

-  30  71 

395-57 

4 

Volkskamm.  nördl  v.  Adams- 

thal  

1  48  10 

1020 

SO- 99 

0-34 

+  51-33 

477  61 

!i 

Kuppe  zwischen  Adamslhal  u. 

6 

1  55  50 

2410 

81  23 

0-75 

+  81-98 

508  26 

Kronfelslhal,  miltl.  Höhe  de» 

Orte«  

2    1  10 

570 

20  07 

004 

—  20  03 

406  25 

7 

St  übe  n  sei  feit  .   nordwestl.  V. 

8 

Altstadt  

1  II  o 

3240 

70  7>> 

1  36 

-  60-34 

356  84 

Kahle  Kuppe  am  Wege  v.  Kron- 

9 

feUthal  nach  Spornhall.  . 

1  40  0 

1540 

44-81 

0  32 

|   45  13 

471  41 

Hofhergkuppc  ,  nordwestl.  r. 

Weigelsdorf  

1  55  10 

1030 

54-63 

0-35 

54-2H 

372  00 

10 

Oberstes  Schachthaus  d.  (Ira- 

phitgruben,  südwestl.  vom 

Hiittenberg  

4  50  0 

305 

26-5» 

II  IM 

20-58 

399  70 

Standuunet  Nr.  X.  Auf  der  VI KBICII-KlTPPE 
d.  F.  aus  A  340-10  -f  Ferne.  0  00 


nördlich  von  Eltersdorf.  Seellöhe 
=  340-7S  Wien.  Klaner. 


Hirschenstein,  Kelsen.  ... 

Neu-lMlersdorf.  Kirche,  Baal* 

Seihersdorfer  Berg,  östl.  v. 
W.  Seibersdorf  

Waldkuppe  500  KITt  östlich 
von  d.  Hanndorfcr  Kirche 

Khersdorf.  Kirche.  Basis  .. 

Leppersdorf,  untere  Kirch- 
dachkante  

Hein/.endorf  bei  Halhseit  . 
oberste  Häuser  

tlrcger  Kuppe  ,  200  Kitt, 
nordöstl.  v.  Stipanau  .  .  . 

MGhlherg.  bei  Altstadt  

Heinzendorf  hei  Altstadt  , 
ohersle  Häuser  

Kratzdorf,  oberste  Ilauser  am 
Bergrücken   

Hohcnseibersdorf ,  Kirche, 
Basis  

Neudorf,  oberste  Häuser  un- 
term Sauber)*   

Kreuzberg,  südl.  von  Höhen- 
Seibersdorf  

Kahle  Kuppe  330  Klftr.  südl. 
vom  Kreutberg   

Grumherg,  oberste  Häuser 
(unsicher)  


O°49'30* 
1  23  30 

2710 
2230 

39  03 
54  18 

0  95 
«i  64 

1 

30*98 
53-54 

380-73 
287-21 

1   10  30 

3300 

67  68 

1-41 

+ 

69  09 

409-84 

0    0  10 
4  II  lt 

1730 
480 

0  08 
35  11 

0-39 
0  03 

0  31 

35-08 

340-44 

305-67 

0  20  40 

4170 

35  -99 

2  25 

33-74 

307 -Ol 

1    8  20 

3840 

56-46 

1  04 

55  42 

285-33 

0  23  20 
0  21  40 

3060 

2090 

20-70 
13*  17 

1-20 
0-57 

+ 
+ 

21-90 
13  74 

303-68 
354-49 

1    9  30 

3540 

71-58 

1  02 

-f 

73-20 

413  95 

1    6  30 

1430 

27-67 

0-27 

27-40 

313  35 

1  39  20 

1420 

41  04 

0-26 

40  78 

299  97 

1  IS  50 

2720 

62  39 

0-96 

+ 

63-35 

404  10 

0  42  20 

1460 

17-98 

0  28 

+ 

18-26 

350  01 

0  12  20 

1 670 

5-99 

0-36 

+ 

6-35 

347-10 

0    5  20 

4460 

6-91 

2-57 

4-34 

336  41 
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Visur  auf: 


Gemessen : 


TertiMl. 
Wi.ktl 


Horiion- 

Ul- 
DitUai 


Berechnete  Wcrthe: 


»m.'i  - 
«rhieJ 


Cor- 
r*c- 
tioa 


eorrifirltr 
Höa«naal«r- 

.rh.r.l 


Serhafc«  ia 
W.  Kl.fUr 


17 
18 


in. 


Märzdorf, 

Sattel  

Steinberg,  Waldkuppe  sfldw 

t.  Grumberg  

Wüst-Seibersdorf.  Kirche,  B 


O'IO'W 

1  35  50 
1    7  0 


3520 

5750 
2300 


10-58 

160-33 
44  83 


1-60 
428 


—  8  98 
-f  164  Ol 


0-69  -  4414 


331-77 

505-36 
296  61 


Standpunct  Nr.  XI.  Von  GEPPERSDORF  südwestlich  bei  der  Kapelle  auf  der 
Strasse  nach  Pfohlwies.  Sechöhe  d.  F.  aus  Nr.  1  .  . .  329  19  Wien.  Klafter. 


Göppersdorf ,  untere  Kirch- 
dachkante   

Kahler  Rucken  400  KlfL  von 
Nr.  1  westlich  

Kuppe  580  Klft.  ron  Nr.  1 
südöstlich  


3°26'  0* 

0  7  40 

1  16  30 


370 
510 
730 


22-20 
114 
16-25 


0*01 
003 
007 


-  22  18 

-  Ml 
V  16  32 


329  19  Stdp. 
328  08 
345  51 


Standpunct  Nr.  XII.  Am  HOHEN  VIEHICH  ,  Bergkuppe  südwestlich  von  Biens- 
dorf. Seehöhe  d.  F.  gleich  der  Seehöhe  des  Triangulirungszeichens  

286.82  (A)  Wien.  Klafter. 


I 

7 

8 
9 
10 

II 

12 
13 
14 
15 


Schönberg,  Hauptpfarrkirche, 

1' 

'22" 

30" 

4750 

114-00 

2-92 

11108 

175-74 

Bäume  auf  d.  Hegewaldkuppe 

0 

29 

40 

6080 

47-88 

4-79 

+ 

52-67 

339-49 

Kreutberg  im  Börgerwald  bei 

0 

40 

30 

6530 

76-93 

5-52 

+ 

82-45 

369-27 

Sattel  am  alten  Fahrweg  zwi- 

schen   Frankstadt  und 

3 

16 

0 

1460 

83-33 

0-28 

83  05 

203-77 

Rabersdorf,  unterste  Häuser 

an  der  Strasse  

4 

54 

0 

1170 

100-30 

018 

100-12 

186-70 

Lomigsdorf,  Kirche,  Basis. 

2 

21 

0 

2770 

113-68 

0-99 

112-69 

17413 

Liebesdorf,  unterm  Bradel- 

3 

6 

0 

1700 

92  07 

0-38 

91-69 

19513 

Deutsch-Liebau,  Kirche,  Bas. 

3 

36 

20 

2120 

133-36 

0  58 

132-78 

154- 04 

Wadensdorf .  Kirche,  Basis  . 

0 

1 

50 

940 

0-50 

011 

0-61 

287-43 

Ohrberg,  östlich  v.  Penk«  . . 

0 

13 

30 

1590 

62-44 

0-33 

62-11 

224  71 

Sattel  zwischen  Liebeadorf 

und  Nebes 

1 

9 

50 

2490 

50-59 

0-79 

49-80 

237-03 

Waldkuppe  1100  Klft.  östl. 

Hoher  Steinberg,  nördlich  v. 

0 

44 

50 

3660 

47-74 

1-73 

46-01 

240-81 

0 

26 

50 

4440 

34-66 

2-55 

33-11 

254-71 

Oberer  Berg,  südl.  r.  Lomigs- 

dorf   

0 

32 

0 

3160 

29-41 

1-29 

2812 

258-70 

Anhöhe  540  Klft.  sQdöstl.  v. 

Rabersdorf  am  Wege  nach 
Liebau  

3 

9 

0 

930 

51  18 

011 

51  07 

235-75 

Standpunct  Nr.  XIII.  Am  MANDELBERG,  nordösth  von  Römerstadt,  östlich  von 
Vorder-Harrachsdorf.  Seehöhe  d.  F.  aus  Nr.  9  und  19  .  . .  379"  19  Wien.  Klafter. 

II  Hinter  Harraehsdorf ,  obere 

Häuaer   lo20*20'     610     14-26  O  OS  -  14-21  364-98 

2  Kahle  Kuppe  600  Klft.  nördl. 

Nr.l   1  59  0       1230     42-59  0-20  +  42-79  421-98 
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Karl  Kohslka. 


1-1 

r. 

Visur  auf: 

Geroessen : 

Berechnete  Werthe: 

Vrrtlcal- 
Wi»k«l 

Horiion- 

in— 
Di. Um 

II,.!  

unt<*r- 
KhieJ 

Cor- 
r*c- 

Um 

«rrigirler 

II  ilrnnntiT 
iiunrninicr- 

»chi«4 

Siehohe  ta 
W.  KlafUr 

3 

Sleinberir  nordustl  x  Alten- 

73- 12 

dorf  

2   9  30 

1940 

a     a  a 

0-49 

+  73-61 

452-80 

\ 

Kosendorf,  oberste  Häuser- 

■        A  * »  In 

1  16  40 

1630 

Art    a  <• 

36-36 

0-34 

f  36  70 

■Vit"  Ott 

415-89 

s 

Seilerbert*.  nördl   v.  Römer- 

«ladt  . 

1  33  40 

730 

19-89 

0-07 

—  19-96 

359-23 

ti 

Npufunir    ohprsti»  Häuser  . 

0   8  10 

3060 

7*27 

1-21 

+  8-48 

387-67  ! 

7 

Fprdinandsthal  oberstt*  Hiüus 

0  32  0 

3730 

34-72 

1  -80 

f  36-52 

415-71  j 

8 

Waldkunnt'  /wischen  Ni'ufani» 

■  v  piUHUIIllt    /,  n  IJV.lll.ll    i  l  l  II  ■  UHk 

und  Doberseik  »•***•• . 

0  49  10 

3870 

55-35 

1-94 

Mm  aA 

+  57-29 

■  AÄ         t,  LI 

436-48 

g 

Berffstarit  Kirche  B  (Will 

1  w  V  |  *     3  l  u  l  ■  a  *     a«  ■  1  i-  J  l  '  .    i     i  *  ■     ■    -  v   *  Iii. 

360-68)  .... 

0  16  20 

3990 

18-96 

2*06 

—  16-90 

A^*%      1*0    L*i  1 

377-58  Stdp. 

to 

Römerstadt.  Stadtkirrhe.  K  . 

2  37  0 

1490 

68- 10 

0-29 

—  67-81 

311*38 

1 1 

Hoinerstadt .    \nnakirche  an 

der  Stms*p  . .  . . 

A                II                            .  L 

3  14  0 

1 1 10 

62-71 

ä\  Ii) 

0-16 

—  62  55 

3 1 b • 64 

il 

And  Ersdorf  niie  hst  K  ii  int*  r.stadt 

1    3  10 

2260 

41*53 

0-66 

—  40-87 

338-32 

13 

Mühlhofber^,  westl.  v.  Zechitx 

0   9  SO 

4040 

11-56 

211 

--  9-45 

369-84 

14 

Mnhlh^r&f    siidl   v  Irnisdrirf 

0  58  30 

lt>80 

28  o9 

0-37 

—  28  II 

350-97 

IS 

Orossitohl  Kirche  Basis 

1  41  30 

2820 

83  28 

1-03 

—  82-25 

296-94 

Iii 

Kleinstohl.  Kirche,  Basis  .. 

1  Sä  30 

2060 

69-24 

055 

-  68-69 

310-50 

17 

Sattelpunct  der  Strasse  zwi- 

schen Kleinstohl  u.  Wild- 

0  35  40 

2530 

26  -25 

0-82 

-  25-43 

353  76 

18 

Kahle  Kuppe  560  Klft.  östl. 

der  Kirche  r.  Nied.  Mohrau 

0   6  20 

2190 

4  04 

0-62 

+  4-66 

383-85 

1!) 

Kl.  Hirschkammberg ,  nordw. 

380  -80  Stdp. 

».  Alteodorf  (A  622  16) 

3  16  30 

4260 

243-71 

2-35 

-241-36 

Standpunct  Nr.  XIV.  Am  LEIERBERG 
Spitze  des  obersten  Leiersteines.  Seeh 


bei  Karlsbrunn ,  etwa  2  Klafter  unter  der 
.  d.  F.  aus  Nr.  1  und  3 . . .  582  88  VV.  Klft. 


1 

AHrater,  Kuppe  (A  786  00). 

5* 

'  4' 

0' 

2260 

200-38 

0*66 

|  201*04 

584  -96  Stdp. 

1 

3 

3 

0 

2630 

140- 13 

0-90 

+  141-03 

723-91 

3 

Grittberg  ,  westl.  von  Karls- 

0 

59 

20 

1550 

26-76 

0-31 

-  26-45 

580-80  Stdp. 

4 

Kuppe  auf  d.  Scbottersteinen 

3 

18 

0 

1785 

102*92 

0-41 

+  103-33 

686-21 

ü 

Waldkuppe  auf  d.  Mooslehne 

3  56 

0 

IIIS 

76-66 

016 

•+  76-82 

659  70 

6 

Milte  Ihn  bei.  östl.  r.  Altvater 

1 

45 

10 

1040 

31*83 

OU 

+  31-97 

614*85 

7 

Falkenberg,  nordöstl.  r.  Alt- 

1 

46 

so 

1540 

47*87 

0-31 

+  48-18 

631-06 

8 

1 

1 

50 

2030 

36-52 

053 

+  37  05 

619-93 

9 

Urlsberg,   östl.  v.  Watden- 

0 

12 

10 

3120 

11-04 

1-2U 

+  12-30 

595-18 

10 

Schwane  Berg  (oder  Zitier) 

0 

14  40 

2100 

8*96 

0-57 

-  8-39 

574-49 

Standpunct  Nr.  XV.  Am  HOLZBERG  (oder  langen  Kamm) .  im  Pavillon.  Seehöhe 


d.  F.  aus  Nr.  I,  3,  9  . 


472-59  Wien.  Klafter. 


Altrater,  Kuppe  (A  786*00) 
GriUberg  ,  westl.  r.  Karls- 

bruon  

Hohe  Heide  (A  769*96)  ... . 
Waldkuppe  800  Klft  südöstl. 

von  Nr.  S  


4°39*  0* 

3810 

309-91 

1-88 

+  311-791 

3  13  0 

1450 

81*49 

0*27 

+  81-76 

5    2  0 

3380 

297-69 

1*48 

+299-17 

4  22  30 

2620 

200-45 

0-89 

+201-34 

470  -79  Stdp. 
673-83 
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Visur  auf: 


Gemen 

tan  1 

Berechnete  Werthe: 

Tertir  al- 
Wiaktl 

Iloriio»- 

Ul- 
Diitioi 

«dt*r- 

C»r- 
rrc- 

üm 

eorrißirUr 
H&lirnMlrr- 
■chi,J 

S„höh<-  u 
W.  KUftrr 

2°5I,50' 

2280 

114-06 

0-67 

■  1  ■  «WA 

f 114-73 

587-32 

3  30  0 

1590 

97-25 

0*33 

—  96  92 

375-67 

0  25  50 

4440 

33-37 

2-55 

30-82 

441-77 

1    0  10 

1330 

23-28 

0-23 

23-05 

449-54 

1  40  10 
0  41  40 

405 

3590 

12-87 
43-51 

0  02 
1-67 

—  12-85 

ii     A  A 

—  41 -84 

472-77  Stdp. 
430-75 

1  54  30 

2540 

84-63 

0-83 

-  83-80 

388-79 

3  II  40 
5  14  30 

1170 
1680 

65-30 
154- 12 

018 

0-37 

65  12 
-153-75 

407-47 
318-84 

3  33  20 
2  59  50 
2  46  0 

1330 
3180 
2380 

82-64 
166  50 
11501 

0-  23 

1 -  31 
0-73 

82  41 
163- 19 
-114  28 

390- 18 
307-40 
358  31 

0  58  40 
0  33  10 

2130 
2180 

36  35 
22-30 

0-59 
0  62 

35  76 
-  21  68 

436  83 
450-91 

Orlichberg.  süd  westl.  v.  Karls 

brunn   

Klein-Mohrau,  Häuser  unterm 

Orlich  

Neudorf ,    oberste  Häuser, 

westl.  v.  0.  Mohrau  

Waldkuppe  900  Klft.  westl. 

v.  Huttungsherg  

Nesselberg ,  Waldkuppe  (A 

459-92)   

TVufelsberg.  Waldkuppe  . . . 
Neu  -  Vogelseifen  ,  oberste 

Häuser  

Huttungsberg,  nördl.  r.  Wie- 

dergrün   

Wiedergrün  .  untere  Mühle. . 
Waldkuppe  500  Klft.  nördl. 

von  Nr.  13  

Lichtenwerden,  Kirche,  Basis 
Kngelsberg,  Kirche,  Basis  . . 
Engelsberg,  St.  Anna-Kirche, 

Basis  


Standpunct  Nr.  XVI.  Am  ANNABERG ,  nördlich  von  Engelsberg.  Seehöhe  d.  F. 
IUI  A  •  •  451-83  -f  Fernrohr  0  30  .  .  .  452  13  Wien.  Klaner. 

1 


Holxberg,   Pavillon  (Stand- 
punct Nr.  XV.)  

Peterstein  auf  d.  hohen  Heide 
Ölberg,  ösll.  v.  Ludwigsthal 
Brandberg,  westl.  v.  Ludwigs- 

thal  

Sehafherg,  östl.  v.Karlsbrunn 
Alt-Vogclseifen,  Kirche, Basis 
Waldkuppe     am  „kantigen 

Berg"  

Altvater,  Kuppe  


0o32'40' 

2180 

20-72 

0-62 

+  21-34 

473-47 

3    8  0 

5581» 

305-46 

4  03 

,-309-49 

761  62 

3    9  0 

1680 

92-46 

0-37 

t  92-83 

544-96 

2    7  0 

3290 

121-60 

1-40 

f 12309 

575-22 

1  46  50 

1880 

58-44 

0-46 

-f-  58-90 

511  03 

2  24  0 

3200 

134- 12 

1  -33 

—132-79 

319-34 

2    8  20 

1230 

45-94 

0-20 

—  45-74 

406  39 

3  21  20 

5560 

326-00 

4  00 

+330-00 

782- 13 

Standpunct  Nr.  XVII.  Von  WÜHHENTHAL.  nordösllich.  waldige  Kuppe  am  Süd- 


ahfall  des  langen  Herges.  Seehöhe  d.  F.  aus  Nr.  4  und  9  . . 

.  377-57  Wien.  Klft. 

1 

Karlslhal,  Kirche,  Basis  ... 

3°44'40' 

2040 

133-51 

0-54 

-132-97 

244-60 

•» 

Karlsthal,  Häuser  an  der  un- 

3  19  40 

2460 

143-04 

0-78 

-142  26 

233-31 

3 

Kegelförmige  Waldkuppe 

400  Klft.  nördl.  v.  Nr.  1 

0  22  40 

1820 

1200 

0  43 

|  12-43 

390  00 

Köhlerstein,  südnstl.  v.  Nr.  1 

; 

(A  365  -53)  

0  13  10 

3190 

12-22 

1-32 

-  10-90 

376  43  Stdp. 

Mühlberg,südöstlich  v.  Karls- 

0  58  30 

3320 

56-50 

1-43 

-  55  07 

322-50 

ti 

SteinbcrK,  südl.  v.  Karlsthal 

0  58  10 

2090 

35-37 

0-56 

—  34-81 

342-76  ! 

7 

Schindelberg,  Waldrüeken. . 

0  49  30 

1320 

1901 

0-23 

+  19-24 

396-81 

S 

Schlossberg,  Waldkuppe. .  . 

0  34  40 

2010 

20-27 

0-52 

+  20-79 

398-36 

Oelberg  (XVI.  Nr.  3)  

3  52  20 

2445 

165-49 

0-77 

+  166-2« 

378-70  Stdp. 

K.  k.  gf»Ut;itcBf  iticbMMUll.  10.  Jibr(i«(  183».  II 

3' 

4 

Digitized  by  Google 


24«; 


Karl  kohslka. 


— 

V. 

Visur  auf: 

Gemessen: 

Rerechnete  Werthe: 

Vrrliftl- 
Wiakrl 

• 

lloriion- 

Ul- 
Diataat 

untrr* 
»cbird 

<or- 
rer- 

Dm 

corrigirter 
lluhi'iiaalrr- 
•chird 

Srrhahe  ia 
W.  Kl.n» 

\  Standpunct  Nr.  XVIII.  Von  WÜKBKNTHAL  nordöstlich,  am  sfldwestl.  Abhänge 

des  langen  Berges.  Seehöhe  d.  F.  nach  Nr.  7  . .  . 

391-59  Wien.  Klafter. 

I 
1 

Einsiedel,  oberste  Häuser  un- 

2°35*30* 

1260 

57*03 

0-21 

—  56-82 

334-77 

2 

Dürrberg,  nordwestl.  v.  Ein- 

2  33  0 

2160 

97  46 

0-60 

+  98  06 

489  65 

3 

Quinfelseo,  westl.  v.  Joseph 

2  45  0 

3490 

167-64 

1-58 

+  169  22 

560-81 

4 

Waldkuppe  sudiistl.  unterm 

4    7  0 

1540 

110-84 

0-31 

502-74 

Ii 

Ruchbergthal.  oberste  Hütte 

0  33  10 

1290 

12-45 

0-21 

-  12  24 

379-35 

6 

Hirschsteine,  unt.  Hirschberg 

2  49  0 

3550 

174-66 

1-63 

+  176-29 

567-88 

7 

Rrandberg  (A  879*00)  

3  24  40 

3130 

186  14 

1-27 

+  187-41 

391-59  Stdp 

8 

Marhold-I'latte,  nordöstl.  v. 

3    8  40 

2660 

146- 13 

0  92 

+  147-05 

538-64 

9 

Waldkuppe  840  Klft.  östlich 

unter  Nr.  8  

1  50  10 

1780 

57  06 

0-41 

+  57-47 

449  06 

10 

Hoher  Berg,  südw.  v.  Wür- 

3  53  30 

1990 

135-37 

0-51 

+  t35-88 

527  47 

Standpunct  Nr.  XIX.  Am  MÜHLBEBG  südlich  von  Ober-Hermannstadt.  Seehöhe 
d.  F.  ans  Nr.  4  .  . .  395-77  Wien.  Klafter. 

Schwarte  Oppa,  bei  d.  Hirsch- 

brellmühle  

Ringberg,  oberhalb  Christian 

Hammer  

Alter  Rerg,  nordw.  Bingberg 
Schlossberg  (A  499-87)  ... 
Spitzberg,  sudlich  v.  Ober- 
Grund   

Kahle  Kuppe  720  Klft.  westl. 
d.  Rochuskapelle  v.  Her- 
mannstadt   

Arn  Tannenberg  

Einsattlung  zwischen  Mühl- 
und  Tannenberg,  Kapelle 
an  der  Strasse  


2°20'  0* 

1190 

48  49 

018 

-  48  31 

347-46 

1  37  40 
3  47  40 

2  30  30 

1670 
2120 
2360 

47  46 
140-60 
103-38 

0-36 
0-58 
0-72 

+  47-82 
+  141-18 
+  104-10 

443-59 
536-95 
395  -77  Sldp 

2  45  30 

1980 

95-39 

0-51 

\  95  90 

491-67 

1  29  0 
4  53  0 

1030 
710 

26-67 
60-66 

014 

006 

+  26  81 
+  60-72 

422-58 
456-49 

3  14  0 

310 

17-51 

001 

-  17-50 

378-27 

Standpunct  Nr.  XX.  In  VOBW1TZ,  Gasthaus  zur  Krone  im  I.  Stocke.  Seehöhe 
d.  F.  aus  der  barometrischen  Messung  Nr.  44 .  . .  372-40  Wien.  Klafter.  «) 


Hcrmannstadt ,  Pfarrkirche, 

4°44'  0* 

• 

Thurmdacbkante   

790 

65-41 

0  08 

—  65-33 

307-07 

St.  Rocbus,  Kapelle  bei  Her- 

1  34  50 

1140 

31-46 

0  17 

—  31-29 

34111 

Waldkuppe  440  Klft.  südl. 

0  43  20 

1250 

16  48 

0  20 

+  16  68 

389  08 

«)  Wegen  anhaltenden  Regens   und  Nebels   konnte   dieser  Standpunct  nur  barometrisch 
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Gemessen: 

Berechnete  Werthc: 

Visar  anf: 

Verlirtl- 
Wiaktl 

Haritoa- 
Ul- 

MsttM 

aitrr- 

MfcM 

Cor- 
r*e- 

I.OD 

cerrifirlrr 
iUkraaattr- 

Srrhöhr  ■• 
W.  Klin«r 

Standpunct  Nr.  XXL  Von  ENDERSDORF  bei  Zuckmantel  östlich,  kahler,  felsiger 
Rücken.  Seehöhe  d.  F.  aus  Nr.  12  .  . .  260*  11  Wien.  Klafter. 


Salismühle  bei  Stlisfeld .... 

Am  Behberg.  nSrdl.  Plateau 

Rehberg,  Waldkuppe  

Weisser  Stein,  nordwestl.  t. 
Latzdorf  

Knabenstein,  westl.  t.  Reih- 
wiesen   

Endersdorf,  oberste  Häuser 
im  Sittel  

Neuhof,  oberste  Häuser  am 
dürren  Berge  

Alt-Reihwiesen,  Forsthaus  im 
Sattel  

Waldkuppe  zwischen  Ober- 
grund u.  Alt-Reihwiesen 

Dörrer  Berg,  nordöstlich  Ton 
Nied.  Grund   

Mariahilf-Bergrücken  

Bischofkoppe  b.  Zuckmantel 
(A  467-25)  

Im  Zuge  der  kleinen  Bisehof- 
koppe  

Zuckmantel,  Pfarrkirche,  B. 

St  Rochus- Kapelle  am  Ro- 
chusberge, östl.  v.  Zuck- 
mantel  


2°49'  0' 

0  1  0 
2  46  30 

2  19  0 

3  33  0 

2  ti  0 

4  23  0 

3  19  30 

4  40  40 

5  16  0 
4  16  20 

4  24  0 

3    3  0 

1  48  30 

0  23  50 


1390 
1370 
1460 

2310 

3170 

930 

1170 

2230 


810 
2010 

2680 

2890 
1520 


1750 


68-39 
0-40 
70-77 

93-45 

196  66 

35-46 

89-68 

129-56 

194-74 

74-67 
150- 15 

206-21 

153-99 
471 

»•IS 


0-25  I—  68- 141191  -97 


0-24 
0-27 

0-  69 

1-  30 

011 

0-18 

0-64 

0-73 

009 
0-52 

0-93 

1  07 

0  30 

0-40 


+  0-64 
+  71  04 

+  9414 

+  197-96 

+  35-57 

+  89-86 

+  130-20 

+  195-47 

+  74-76 
+  150-67 

+207  14 

155-06 
-  47-69 

+  12-53 


260  75 
331  15 

354  25 

458  07 

295-68 

349-97 

390-31 

455-58 

334-87 
410-78 

260- 11  Stdp 

41517 
212  42 

272-03 


Slandpunct  Nr.  XXII.  Am  nördlichen  Abhänge  des  REHBERGES,  Waldweg  von 
Endersdorf  nach  Breitenflirt,  höchste  Stelle  dieses  Weges.  Seehölie  d.  F.  aus 

Nr.  1,  2.  9  .  .  .  272-97  Wien.  Klafter. 


1 

2 
:i 
4 

5 

<; 

7 
B 
9 

10 

1t 


Biscbofskoppe  b.  Zuckmanlei 

(A  467  -25)  

Ncsselkoppe  bei  Freiwaldau 

(A  504  -75)  

Gr.  Schwarz-Berg,  westl.  v. 

Sandhübe)   

Waldkuppe  750Klft.  südöstl. 

^»  INr»  •■■•■•>■■■•••• 
Hemmberg,  nordw.  r.  Sand- 
bühel   

Venusberg.  südöstl.  v.  Neu- 

Rothwasser  

Waldkuppc  zwischen  Nr.  0 

und  Saubsdorf  

Saubsdorf ,  obere  Häuser  am 

Hemmberg  

Dikelsbcrg.  östl.  v.  Nr.  8  (A 

262-83)  

Neudorf,  oberste  Hauser  im 

Sattel  

Niklasdorf,  Kirche,  Basis  . . . 


*>°40'  III' 

2  16  30 
1  45  40 
1  32  40 
1  40  0 
O  31  10 
O  7  20 
0  27  40 

0  17  0 

1  25  40 

3  31  0 


4095 

5780 

4770 

4120 

3725 

4290 

3770 

3070 

2400 

2420 
1640 


190-93 

229-62 

146-66 

11109 

114-89 

38-89 

804 

24-71 

11-87 

60-32 
100-79 


2  1? 

4  33 

2-95 

2  20 

1*80 

2-38 

1-84 

1  22 

0-75 

0-76 
0-35 


,  19310 
i  233  95 
h 149-61 
f- 113  29 
i  116-69 
t  41-27 
i     9  88 

-  23-49 

-  1112 

-  59-56 
-100-44 


274-15Sld| 

270-80  Sldj 

422-58 

386-26 

389  66 

314  24 

282-85 

249-48 

273-95  Stdp. 

213-41 
172-43 
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Karl  Höhst  U 


Visur  auf: 


Gemessen: 


»rlic.l- 


Horitoa- 


Berechnete  Wertho: 


l'or- 
rcc- 
tiou 


c»rrif  irtrr 


Srrhühr  ia 

W. 


Standpunct  Nr.  WIM.  Oberhalb  GRÄFENBERG.  etwa  6  Klafter  oberhalb  der 
böhmischen  Quelle.  Seehöhe  d.  F.  aus  Nr.  !  .  .  .  40251  Wien.  Klafter. 

1 1  Hochschaar .    Kuppe   (AI  j 

708-98)   I  3°38'  0"  |  4780  |30352  295    f306-47|402-51  Sldp 


Standpunct  Nr.  XXIV.  Oberhalb  GRÄFENBERG,  Priesnitz-Quelle.  Seehöhe  d.  F. 

aus  Nr.  1  . . .  422  87  Wien.  Klafter. 

II  Hochschaar.    Kuppe    (AI  I  I  I         I  I 

708-98)  |  3°20'  0*  |  4860  |283-06|  3  05  |  +286-11 1422- 87  Stdp. 

Standpunct  Nr.  XXV.  Am  HIRSCHBADKAMM,  Bergkuppe  nordwestlich  von 
Freiwaldau.  Seehöhe  d.  F.  aus  A  •  ■  •  518-42  Wien.  Klafter. 


1 

20H'  0* 

4910 

187-19 

311 

+ 190-30 

708  72 

% 

Schnee-Urlich,  süill.  v.  Linde- 

1    9  30 

3480 

70-36 

1-56 

—  68-80 

449  62 

3 

Waldkuppe  etwa  430  Klfl. 

südöstl.  v.  Nr.  2  

0  42  30 

3670 

45-37 

1-74 

-  43-63 

474-79 

4 

Mühlberg,  nördl.  v.  Kamsau  . 

0    7  SO 

5220 

11-90 

3-53 

—  8-37 

51005 

S 

Kalkriegel ,    Dorf,  oberste 

3  26  0 

3990 

239-37 

2-06 

-241-31 

277- 11 

Ii 

Ramsau,  HSuser  im  Sattel  . . 

1  15  40 

5410 

11909 

3-78 

-115  31 

403  11 

7 

Langer  Berg,  nördl.  v.  Linde- 

3  22  0 

2110 

124-13 

0-58 

-123-55 

394-87 

8 

Fichtlichberg,  westl.  v.  Linde- 

0  44  30 

5380 

69-64 

3-75 

r-  73-39 

591-81 

!) 

Löwenkuppe,  nordwestl.  v. 

0  16  20 

4110 

19-53 

219 

+  21-72 

540- 14 

10 

Nesselberg,  nördl.  r.  Nr.  9. . 

0  16  30 

3840 

18-43 

1*M 

-  16-52 

301-90 

II 

Flössenberg.  sfidw.  v.  Fried- 

0  15  10 

5295 

23-36 

3  63 

-  19-73 

498-69 

12 

Steingrund  .    obere  Häuser 

1  38  0 

4740 

13516 

2-91 

-132  25 

386  17 

Standpunct  Nr.  XXVI.  NESSEL-KOPPE  (auch  Falkenberg),  nordwestlich  von 
Freiwaldau.  Seeh.  d.  F.  aus  A  •  •  •  504-75  +  Fernr.  0-75  . .  .  505-50  W.  Klft. 


1 

Spittberg,  westl.  v.  Gursch- 

0°  9'40T 

6020 

16-93 

4  69 

-  1224 

493-26 

2 

Hutberg.  südl.  v.  Neu-Wil- 

0  43  20 

7390 

93- 16 

707 

-  86  09 

419  41 

3 

Kalkberg.   südösll.  v.  Wil- 

0  56  40 

6890 

113-58 

615 

-107  43 

398  07 

4 

Woitzdorf,  Häuser  nahe  der 

2  34  0 

6010 

269-41 

4-68 

—264-73 

240-77 

Gurschdorf ,  Kirche,  Basis  . . 

4  27  20 

3930 

306-23 

200 

-304-23 

201-27 

Friedberg,  Kirchlein  am  Gott- 

: 

4  13  20 

3210 

236-98 

1-33 

-235-65 

269-85 

Wildschütz.  Kirche,  Basis  . . 

3    3  0 

6450 

343-67 

5  39 

—338-28 

167-22 

8 

Sörgsdorf ,  Kirche ,  Basis . . . 

2  40  30 

7770 

363-02 

7-82 

—355  20 

150-30 

9 

Johannesbcrg ,    Schloss  bei 

2   6  30 

9440 

347-51 

11-54 

—335-97 

169-53 

10 

Jauernig,  Pfarrkirche.  Basis 

2  16  0 

9480 

375-23 

11  64 

-363-59 

141  91 
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Visur  auf: 

• 

Gemessen : 

Berechnete  Werthe : 

1  u 

Vrrliral- 
Wiakrl 

Hin  um  - 

lal- 

II  Oll  t"0- 
U  II  l  IT 
T  In  ,1 

Cer- 
rte- 
lioa 

corrtgirirr 
Hührnunlrr- 
trhird 

S«rh4h<<  in 

11 

1 4 

Jungferadorf,  Schloss,  Basis 
Uferhohe  gegenüber  v.  Nr.  11 

Bin  Bache  

Gr.  Grosse,  Häuser  bei  der 

4,,37,  0' 

4430 

357-73 

2-55 

—355- 18 

150-32 

13 

4  14  0 

4680 

346-41 

2-84 

-343-57 

161-93 

3  54  0 

5540 

377-68 

3-97 

-373  71 

131-79 

14 

Weidenau,  mittlere  Höhe  der 

Stadt  

3  42  20 

6170 

399-60 

4-93 

-394-67 

110  83 

\>3 

Nieder-Rothwasser,  Sehloss, 

Basis  ... 

4  12  20 

4880 

358-84 

308 

—355-76 

149-74 

16 

AU-Rothwasscr,  Kirche. 

5  23  0 

3770 

355  26 

1-84 

-353-42 

152-08 

Standpunct  Nr.  XXVII.  Am  Zitterberg  (auch  Schwarzer  Berg)  südöstlich  von 
Waldenburg.  Seehühe  d.  F.  aus  Nr.  1  . . .  568  03  Wien.  Klafter. 


Allvater.  Kuppe  780-00) 

Unterer  Leierstein  am  Leier- 
berge   

Bärenfang,  Kuppe  

Oberster  Hirschstein,  unterm 
Hirschberg  

Hirschberg,  westl.  Kuppe. .  • 


1  Doberseik.  Kirche,  Basis  . . 

2  Dürfet,   oberste  Häuser  am 
Walde  

3  RnbensteinfeUen,  nördlich  v 
Dörfel   

4  Weisser  Stein ,  südwestl.  v 
Brand-Wirthshaus  

5  Weinhübel,  nordwestlich  v 
Rabenstein  

6  Habichlsberg ,  südöstlich  v 
Haidstein  

7  Bladensdorf,  Kirche,  Basis  . . 

8  Tschimischcl ,  Richteramt, 
mittlere  Höhe  

9  Ameisenhühel.  westl.  v.  Wen- 
zelsdorf   

10  Nestberg,  östlich  v.  Oskau. . 
!  I  Bradelstein ,    oberste  Fels- 
spitze   

12  Markersdorf,  Kirche,  Baaif . . 

13  Bürgau,    Häuser    hei  der 
Kirche  , 

14  Bergkuppe,  600  Klft.  südlich 
r.  Nr.  13  

15  Deulsch-Kisenberg ,  Kirche, 
Basis  

|16  Kreutzberg,  westl.  v.  Nr.  15 

17  Reschen,  mittl.  Höhe  d.  Ortes 

18  Zechau,  Dorf.  Kirche,  Basis 


5°31'  0' 

2250 

217  31 

0-66 

+  217-97 

568-03  Stdp. 

0  6  0 

1  17  30 

2090 
3280 

3-65 
73-95 

0-  56 

1-  39 

f    4  21 
+  75-34 

572-24 
643-37 

0  11  30 
2  27  30 

1950 
1540 

6-52 
6612 

0-49 
0-31 

+  701 
+  66-43 

575-04 
634-46 

PZBERG  bei  Doberseik  nächst  Bergstadl.  Seehöhe 
A  •  •  ■  407-96  Wien.  Klafter. 

4°21'  0* 

220 

16-73 

001 

-  16-72 

391-24 

4   1  o 

1780 

124-99 

0-41 

—124-58 

283-38 

0  14  20 

2380 

9-92 

0-73 

+  10-65 

418-61 

1  19  0 

3950 

90-79 

2-02 

+  92-81 

500-77 

1    4  30 

3300 

61  92 

1  41 

+  63  33 

471-29 

0  37  10 

1  55  40 

3540 
3780 

38-27 
127-23 

1-62 
1-85 

+  39-89 
—125-38 

447-85 

282-58 

4    0  0 

2190 

15314 

0-62 

—152-52 

255-44 

2  40  20 

3  33  0 

3340 
1510 

155-89 
93-68 

1-44 
0  30 

-154-45 
—  93-38 

253-51 
314-58 

0  53  40 
2  21  0 

6010 
6070 

93-83 
249- 10 

4-68 
4-77 

-  8915 
-244-33 

318-81 
163-63 

4  31  0 

1080 

85-31 

015 

-  85- 16 

322-80 

2  40  40 

1700 

79  51 

0-38 

-  79- 13 

328-83 

2  31  0 
2   0  10 
2  44  30 
1  28  20 

2850 
2920 
2450 
4310 

125-26 
101-97 
117-32 
110-77 

105 
110 
0-78 
214 

—124-21 
—100-87 
-116-54 
-108-36 

283  75 
307  09 
291-42 
299-60 
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Karl  KoHstka. 


Visur  auf: 

Gemessen : 

Berechnete  Werthe: 

Vrrtiral- 
Wiakrl 

Horitoa- 
Ul- 
Diataa* 

Huhm- 

■alvr- 

C«r- 
rrc- 
tioa 

corrigirttr 
Hihrauatrr- 
»rhitd 

S,,h„hr  i. 

W.  Halter 

10 

20 
2t 

Kbenekberg,  nfirdl.  v.  Zechau 
Gieriig,  oberste  Häuser.  . . . 

Bergstedt,  Kirche,  Basis  

i°W  0' 

0  53  40 
0  44  20 
8  23  0 

3770 
49H0 
4840 
t!40 

77-87 
77-74 
62-42 
47-45 

1-84 
3-21 
3  03 
0-17 

-  78  03 

-  74-53 

-  50-39 

-  47-28 

331  93 

333-43 
348-57 
360-68 

Standpunct  Nr.  XXIX.  Am  ZECHITZBERG,  südlich  von  Zechitz.  Seehöhe  d.  F. 

aus  A  •  •  ■  380-47  Wien.  Klafter. 

-  25-25  355-22 

-  52-54  327-93 

-  95-38  285-09 

-  5907  321-40 


Standpunct  Nr.  XXX.  Von  FRIEDLAND  500  Klafter  westlich,  Anhöhe  auf  den 
Feldern.  Seehöhe  d.  F.  aus  Nr.  1.2...  32i3ö  Wien.  Klafter. 


1 

Zechitx.     Kirche  (XXVIII. 

0o48'l0' 

2000 

28  02 

0-52 

+  28-54 

320  03  Stdp. 

348-57)  

1 

Zechita.  Berg  (A  380-47)  . . 

1-30  10 

2180 

57- 19 

0-62 

+  57-81 

322-66  Stdp. 

3 

Braunseifen,  mittlere  Höhe  d. 

0  14  30 

2270 

9*58 

0-67 

-  8-91 

312-44 

Bergkuppe  zwischen  Stein- 

butte! u.  Kur8chroiedberg. 

südöstl.  v.  Nr.  3  

0  35  40 

2920 

30-30 

110 

f-  31-40 

352-75 

5 

Haselberg,  sfidl.  v.  Friedland 

1    4  10 

1610 

30  06 

0-34 

+  30-40 

351-75 

6 

Buchenhübcl,öst.v.  Friedland 

0  15  50 

1920 

8-84 

0-48 

+  9-32 

330-67 

7 

Kupferberg,  ober  d.  Kupfer- 

0  27  20 

354  96 

3970 

31-57 

2-04 

-t-  33-61 

B 

Im  Hinterwald,  ßergkuppe  . . 

0  32  0 

2510 

23-37 

0-81 

+  24-18 

345  53 

9 

3  57  30 

550 

38  06 

0  04 

-  38021283-33 

Standpunct  Nr.  XXXI.  Von  ALT- VOGELSEIFEN  südöstlich,  kleine  kahle  Kuppe. 

Seehöhe  d.  F.  aus  Nr.  6, 

8...  321  63  Wien.  Klafter. 

1 

Frcudenthal,  Pfarrkirche,  B. 

0*41*80' 

3190 

38-82 

1-32 

—  36-50 

285- 13 

t 

Altstadt,  Kirche  am  Hügel, 

0  46  30 

1830 

24-74 

0-43 

-  24-31 

297  32 

3 

Anhöhe,  Steinhubel.  nördl.  v. 

0  58  50 

1110 

1900 

016 

+  19- 16 

340  79 

4 

Steinherg.  nördl.  v.  Altstadt 

1  10  0 

2390 

48-67 

0-74 

+  49-41 

371-04 

B 

Dittersdorf,  oberste  HSuser . 

0  43  50 

3000 

38-25 

117 

+  39-42 

361-05 

6 

Annaberg  bei  Engelsberg  (A 

1  58  30 

3730 

128-62 

321  -41  Stdp. 

451-83)  

1-80 

+  130  42 

7 

Waldkuppe  1340  hm.  wesll. 

v   Nr  2 

2  36  20 

780 

35  50 

0-08 

>  35-58 

357-21 

8 

Ziegenherg  hei  Kreudenthnl 

0   8  50 

4080 

10  49 

2-16 

j   12  65 

321  85  Stdp. 
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St.  Annakirche  am  Köhler- 
berg« hei  Freudenthal  . . 

Olhcrsdorf  bei  Römerstadt. 
Kirche,  Basis  

Friedland,  Kirche.  Basis  ... 

Henogsdorf.  mittl.  Höhe  d. 
Ortes  


0"18'88* 

7010 

31-61 

6-36 

2  14  20 

1350 

52-78 

0-24 

2  10  40 

2530 

96-21 

0-83 

2  19  40 

1460 

59-35 

0-28 
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b)  Barometrische  lessiigfB  IH5H. 


s  (Standort) 


- 


Pari«.  LfoaM  auf 


l  urrwu.  SUadort 


L«ft-Tfn,- 
prrator  aaeh 


re»p. 


ort 


Hüh.u- 
aattr- 
•rhira 

■  •  Um. 

Klarier 


Set'lmhr 
ia  Wiea 
Klafter 


1  Karlsbrunn,  nordwestl.  v.  Freu 
denthal.  (Im  Thurruhaus,  Bitsis) 
detto 
detto 


.> 
I 
7 

9 
10 

II 

12 
13 
14 

Iii 
II) 
17 


19 

21 


detto 
detto 
detto 
detto 
detto 
detto 
detto 
detto 
detto 
detto 
delto 
detto 
dotto 
detto 
detto 
detto 


detto 
detto 

detlo  (Olinütz) 
detto  (OlniüU) 
detto 
detto 
delto 
detto 

delto  (Olmutz) 
detto  (Olmutz) 
detto  (Olmutz) 
detto 

detto  (Olmutz) 
detto 

Karlsbrunn  im  Mittel  aus  aller 

Beobachtungen  

18  Hubertus-Kirche   bei  Karlsbrunn 

Forstamts-Kanzli'i  

detto  detto 
Hubertus-Kirebo.  im  Mittel  . 
Schäferei  unt.  Leierbg.  b.  Karlshr 
Satt>'l  zwischen  Karlsbrunn  u.  Kl 

Mohrau  an  der  Strasse  

|i2]Am  llol/.herg  oder  langen  Kamm 

(Pavillon  |.  Stand».  XV  

detto  delto 
Am  Bollberg,  im  Mittel  .  .  . 
(Jabelwasser.  Niveau  der  Brücke 

der  neuen  Strasse  

detto  delto 
tiahelwusser  (in  der  dabei) 
im  Mittel  


23.  .i. 
:i  \ 

■ 

4.  A. 

5. "a. 

«."  \ 
I  i.  v 
13.  A. 
17.  A. 
IS.  \. 
1!»  V. 
20.  A. 
I .  A. 
3.  \. 

aiJ.  A. 


33(1 

SM 
32« 
328 
328 
::',(» 
321» 
329 


8.30  V 
10.  0  V 

2,  ü  N 
7.13  V. 
2.  0  N. 
8.1.»  V. 
2,  0  N. 
«1,40  V. 
S.30  V.  330 
2.  ON.  330 
2.  0  N. 
2.  i»  N 
ii  \ 

ON 
2.  0  N 
2,  0N. 
8,20  N. 


71  30« 
12  30« 

iilsoe 


4(i 

73 

•>!> 

76 


2. 


32» 
328 
327 
32« 

327-7« 


308 
308 
309 
309 


i« 

48 
81 
12 

3  t 
7d 
4« 


120  13 

km  n 

18  «  I« 
ä  14 


8  298!) 
3 


00  308 
«0  310 
Ul  309 
42  309 
87  308' 
18  307 

47  :*«•:; 

92]  306 
3(r7 


72  16-3 


37 
7  7 

M 


l«  o  l« 


20-8 


DI 
Iii 
16 
13  I 


IT 


.128-84  308-36  13  « 


202  17 
J20-9  16 
19  21  7  19 

s:;  i7  o  14 

180  18 
ISS  IS 


281-3 
279  2 

287-  5 
293-3 
292-4 
293  1 

288-  8 
8 2S7 • 3 

292  Ii 
£02 '  2 
292-  \ 
«  292  7 
9  29«  4 


23.  J. 
3.  A. 


9,20  V 
«.30  N 


331»  70  307  ■ 
328-70  306 


2:; 


13-0 
13*2 


tu 


293-7 
92  « 
287  0 


23.  J. 
«.  \ 

6.  A. 


10,  Ii  V 

10.40  V 

11.33  \ 
1.30  N 


330  63,301 

328 -80, 303 

328-70  304 
328  63  303 


23.  .1. 
1 1.  A. 


11,43  V 
3.  0N 


330- 
330- 


56  310 
30  310 


26  Am  Sattel  d.  neuen  Strasse  zwiseh 

(Jabel  und  Waldenburg   23.  .1.  12,40  N 

7  Waldenburg!  KorO.Wirthshaus  im 

1.  Stocke  23.  J.   2,33  N. 

detto  detto  II  A.  II,  0  V. 

Waldenburg,  im  Mittel 
29  Thomasdorr (  Mitteldorf).  Brücke. 

400  Klafter  ober  der  Kirche 
30Kieiwalil.nl.  (,asth.  zum  Kaisers. 
Oesterr.  I.  Stock 
detto 

32        detto  detto 

Freiwaldau,  im  Mittel  

Am  (Jräfcnberg.  Kreuzbg-Kuppe, 

Standp.  I  |24  J.    I.  0N. 

Buhmisclidorf,  nordl.  v.  Frei  wald., 
Brellmülile  an  der  Mündung  der 
Gabel  indieBiela   9.  A.   «,20  V. 


:t 

n 

3:1 

34 


330  SO  304  I 


Kl 

i,l 

04 
91 


KM 


32«  2 
0  31811 


140  10- 

16-7  14- 

17l(t4- 
176  13- 


9  418-4 

I  330-9 

I I  333  7 
3  334  7 


13-2  12 
19-7  16-3 


8  28«  8 
283-3 


15-«  12  0 


I 


I30-40  313 
330- 13  313 


8S.J.    4.13  Y  330  30  319-33 


in 

43 


18-5 


24.  .1. 
10.  A. 
H.A. 


7,30  v 

«.  0  V 
«.30  V 


130  -47  321 
329  113  321 
329-93  322 


s 

!»ti 
i:, 


13-3 

1 1  :> 

13-2 
13-3 


330-46  313-41 


329-40  323-40 


190 


13  1 
17  l 


372  9 

213  6 
208  « 


13  6 


I« 
8 
II 


130  4 

I  lü  0 

9« -8 
O  100  8 


9 


17  3  13  3  212  3 


H-2 


84  I 


4190 
401-4 
399-3 
407-6 

413  4 
410-2 
410-9 
408  9 
407-6 
412  I 
412  3 
410-2 
410-3 

414  2 
413-8 
4104 
407-1 

410-  I 

44«  3 
438  1 

442-2 

338  3 

4310 

473-  8 

474-  8 
474  3 

40«  9 
403  4 

406  2 

493  0 

333  7 
328-7 
332-2 

270  3 

39  1 
216  9 

22«  9 
227-6 

332-4  ! 


104*1 
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Karl  Koristka. 


II  .1  um.  I.  I     '.i  '  I  ■■ 

P.ri».  Liaira  *af 
0°  H.  NhU 


Orre.p.  SUaaort 


<>.>-      S  I 

tttf.  ort 


ur.l.  i  - 
■  .  Iii.  .1 

ia  Wim. 
KlifVr 


ii  Wim. 
Kl<fl*r 


9.  A. 
9.A. 


8.  A. 
9*A. 


8.A. 
7.  A. 


wischen  Breitenfort  n.  Sandhübel, 
höchster  Puoct  der  Strasse 
Breitcnfurl,  am  Biela-Fluss  unter 

der  Brücke  

Am  Rehberg,  Standp.  Nr.  XXII 
Bei  Rödersdorf  unterm  Vinccnz- 

Hammer  um  Bache  •  • , 

9  Flsnitzbach  an  der  jircusi.  Grenze 
Brücke  an  der  Strasse  

40  Fleischerbof,  westl.  v.  Zuckinantel 

41  Zuckinantcl .  Gasthaus  zur  Bose 
(Popper)  1.  Stock  

42  detto  detto 

43  detto  detto 
Zuckmantel,  im  Mittel  

44  Vorwitz.  Gasth.  z.  Krone.  I .  Stock 
Standp.  XX.  

1145  Am  Mohlberg.  nordl.  v.  Einsiedel, 

Standp.  XIX  

||46  Am  langen  Berg  bei  Würbcnthal 
süd  westl.  Abhang.  Standp.  XVIII 
47  Am  langen  Berg  bei  Würbenthai 
südl.  Abhang.  Standp.  XVII  . . . 
||48  Am  langen  Berg  bei^  Würbenthai 
Quelle,  Temp.  ilers.  6'4R. ... 
||49  Wurbenthal,  Gaath.  zum  Stern  au 
der  Chaussee  nächst  d.  Brücke 
Kinsallelung  zwisch.  d.  hohen  Berg 

und  Sehindclberg  

I  Alle  Würbenlhaler  Strasse, 

östlich  vom  Ülberg  

|52  Alte  Würbenthaler  Strasse,  höchst. 
Punct  am  Annaberg 
3  Annaberg,  nordl.  von  Ingelsberg 

(A  4SI  83)  

54  l'nterhalb  Dürrseiren.  Brettmühle 
||55  Schwarzer  Berg  oder  Zittcr-Berg 

sfidöstl.  v.  Waldenburg  H.A. 

Von  Hattgenstein  nordüatl..  höchst. 

Punct  der  Strasse  (Olmütz)  . .  14.  A. 
Oslawa-Bach  im  Walde  östlich 
Nr.  56  (Olmütz)  

58  Hömersladt.  Gasthaus  zum  Adler 
im  1.  Stocke  ...,«...  ib.  A. 

59  Grünes  Kreuz  auf  der  Strasse  nach 
Zechilz  (Wasserscheide) 

00  Ulbersdorf,  unterste 

Bache   

Öl  Friedland ,  östl.  davon  Spinnfabrik 
am  Mohra-Fluss  

62  Brücke  über  den  Dorf-Bach,  südl 
von  Kotzendorf  

63  Köhlerberg  b.  Freudenthal.  Anna- 
kirche.  Basis  

64  Freudenthal.   Sehober's  Gasth 
1.  Stock  


9.  A.  5.  0N 


329  -36  322- 82 


4,30  N 

2.30  N 


329-30 

329 -25 


325  09 
31906 


19-  5 

20-  4 

20-7 


9.  A  12,15  N 
9.  A 


329-20  324-01  '»0  -4 


9,3:»  V 
9,15  V 

3.  0N 
6.  0N 
6.  0  V 


329-20 


322-21 


329-20  321-34 


190 
ist; 


329-45  322*58  13  3 
329-40  322-34  13  2 
329  15  322  -72  15  8 


6A. 


16.  A. 


9.15  V. 

2.50  N. 
12.  0 
10,20  V. 

8.45  V. 

6,30  V. 

7.  0N. 

6,30  N. 

5.45  N. 

5,30  N. 
3.30  N. 

1.30  N. 
12,  0- 

6,15  N. 

6,  0  V. 

7.30  V. 
10,  0  V. 

I.ISN. 

2.50  N. 

6,30  N. 

6,  0  V. 


329 

329 

329 

329 

329 

329 

328 

528 

328 

328 
328 

330 

330 

329 

330 

330 

330 

329 

329 

330 

330 


70  311  61 

30 
0  84 
82 
62 
81 


70 


50 


40  310- 
13317- 


80  310-55  15-5 


TN 


18 

05 


310 


310 


12  6 
160 
15  7 
15  0 
14  4 
12-6 


308- 


M 

75  305  -84 
70  304 


312 
299 


86 
M 

M 

48 


160 
IO-4 

16  5 

17  3 

19  7 

*l'ü 


34  313 

90  318  M 


22  315-82 


313 
316 


10 


14  5 
160 
18-5 


90  319  -06121  2 
90  319 


II 

•48 


21  3 
19-3 


<K)  313 
90  318-36114  8 


17 

1 

92 

's 

18 

Ii 

59 

4 

16 

1 

144 

18 

1 

73 

3 

13 

H 

97 

7 

13 

8 

1 10 

1 

II 

1 

94 

3 

13 

97 

13 

Ii 

89 

0 

12 

9 

9 

8 

9 

9 
12 
121 
12 


3|271 

71262 
91260 
0  261 
7  155 


i57 
!79 
4  325 


12 
14 

15 

18- 

15- 

14 

15 

17 

18 

19 

18 

13 


8  3*0 
I  230 

443 

242 

3  153 


0  201 
2  231 


193 
154 
154 

235 


4  174 


212-2 

179  5 
264  6 

193  4 

217  8 

230-2 

214  4 

217-3 
209-1 
213  6 

372  4 

391-5 

382  4 

380-4 

381  7 

275  7 

177  2 

400  0 

446  0 

460  I 
3510 

563-9 

359  8 

71  -6 

321  1 

351  4 

313  7 

274-8 

274-2 

355-3 

|294  2 
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B 


des  Orte«  (Standort) 


Barontteralaao'  ii 

Paria.   Linien  auf 
0°  R.  rrdarirt 


Luft -Tem- 
peratur narh 
Re'auainr 


II..  heil - 

■nter- 
»chied 
ii  Wien 
Klafler 


Serhohr 
in  Win. 
Klarier 


65 
66 

67 


16.  A.  9.  OV.  330  90  316  22  17-0 


SUodpunct  Nr.  XXXI.  hei  Alt-Vo 

gelseifen  

Kirche  twischcn  \Cicdergrün  und 

n    10,  OV.  330-90 
Dorf  Kreut  h.  Kalenberg,  Wirthsh.|24.  A.  12,  0-  329  20 


311-97 
317  41 


180 
160 


148 


151 


206-2 


268-5 


14  0  164-7 


326-3 

388-6 
284-8 


c)  tJemessene  Qoelleiitemperaturen  im  Jahre  1859. 


YS 


He 


Zeil 


Tempera  tar 
der  Qaelle 
nach  Reaaaa, 


fteehMie 
ia  Wieaer 
Klafter 


Knrlsbrunn  im  Gesenke.  Maximiliane-Quelle  .... 
»         n       n         Antons-Quelle  (Insolation) 

mm*  Karls-Quelle  

9         ~        n        Trompeterloeb-Quelle  . 

Im  Mittel :  Karlsbrunner  Quellen   

Freiwaldau  und  Grüfenberg,  Tindal-Quclle  

„  m  m  Wesseleny-Qnelle  . 

m  m  m  böhiniscbe  Quelle  . 

m'  m  m  Priesnitr.-Quellc  . . 

,  m  Ilirscbbad-Quelle  (In- 

solation) 

10  Würbenlhal.  Quelle  am  süd westl.  Abhänge  des  Langen 


4.  A. 

10.30  V. 

+  517 

408-2 

n 

11,  OV. 

+  5-54 

4180 

r» 

11.15  V. 

r  5-37 

419-3 

w 

11.40  V. 

K-23 

421-5 

11,  6  V. 

-  5-33 

414-8 

24.".!. 

3.40  N. 

+  7-89 

223-5 

8.  OV. 

+  6-97 

227  0 

10.*^. 

9.45  V. 

4  im; 

396-5 

ff 

10.30  V. 

|  3-97 

422-8 

•» 

11,40  V. 

i    5- 14 

510-0 

7.A. 

8,45  V. 

+  6-36 

381-5 

d)  Eilige  Höh ennirss unsen  des  Herrn  Agronomen  Jilla*  Schmidt,  in  Mähren  Bad 

Schlesien  in  den  Jahren  IUI  bis  IUI. 

Herr  Julius  Schmidt,  bis  zum  Herbste  1859  Astronom  an  der  Privat- 
Sternwarte  des  Herrn  Ritters  von  Unkhrechtsberg  in  Olmütz,  bat  sich  um 
die  Kenntniss  der  hypsometrischen  Verhältnisse  einiger  Theile  von  Mähren  und 
Schlesien  grosse  Verdienste  erworben,  da  er  mittelst  einiger  sehr  guter  Aneroid- 
Barometer  eine  grosse  Anzahl  von  Hühenpuncten  gemessen,  und  ebenso  sehr 
viele  Quellcntemperaturcn  bestimmt  hat.  Einige  seiner  Messungen  hat  Herr 
Schmidt  in  Petcrmann\s  geographischen  Mittbeilungen  (1856,  XI),  andere 
im  Gräfenberger  Journal  (1858)  bekannt  gemacht.  Indcss  hatte  er  viele  der 
früheren  Puncle  im  letzten  Jahre  revidirt,  viele  ganz  neu  gemessen;  auch  wurde 
die  Seehöhe  von  Olmütz,  auf  welche  sich  alle  seine  früheren  Messungen  stützen, 
einer  neuen  Berechnung  unterzogen,  und  dabei  ein  vom  früheren  abweichendes 
Resultat  erzielt ,  so  dass  im  letzten  Jahre  sich  wieder  ein  werthvolles  Material 
angesammelt  hatte.  Dasselbe  übergab  mir  nun  Herr  J.  Schmidt  im  verflossenen 
Herbste  vor  seiner  Abreise  nach  Athen,  wohin  er  zur  Leitung  der  dortigen 
Sternwarte  berufen  wurde,  zu  meiner  beliebigen  Benützung;  und  ich  glaube, 
dass  es  seinen  Absichten  nicht  entgegen,  und  den  Freunden  der  physikalischen 
Landeskenntniss  nur  willkommen  sein  wird,  wenn  ich  alle  wichtigeren  in  seinem 
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mir  übergebenen  Manuscript  enthaltenen  Puncte  hier  mittheile.  Ich  habe  an  den 
von  Herrn  Schmidt  berechneten  Zahlen  nichts  weiter  geändert,  als  dass  ich  die 
Seehöhen,  welche  in  Pariser  Toisen  angegeben  waren,  der  Gleichförmigkeit  wegen 
in  Wiener  Klafter,  und  die  Quellentemperaturen,  welche  in  Centesimal- 
Graden  ausgedrückt  sind,  in  Reaumur'sche  Grade  verwandelt  habe.  Ausserdem 
habe  ich ,  der  besseren  Uebersicht  wegen ,  die  beisammen  liegenden  Orte  auch 
zusammengestellt  und  in  Gruppen  vereinigt.  Bei  den  Quellentemperaturen  steht 
der  Tag  der  Beobachtung  in  derselben  Weise  angemerkt,  wie  oben. 


t.  Freiwaldau  und  GrSfenberg. 


Nr.  Ort : 

t  Freiwild™,  Fusaboden  im  Gasth. 
zum  Kaiser  V.Oesterreich  (aus 
128  Bar.-Beob.)   

2  „  Bielafluss,  unter  der  Brücke  bei 

Nr.  i   

3  „  Pfarrthurm,  Fuss  desselben . . . 


Serhahr 
ia  Wiea. 
Klafter 


„  Mauth.  südl.  von  Freiwaldau  . 

5  »  Wesaelenyi-Quelle,  Temper.  am 

4.  Aug.  1856... +  70  R  

6  ,,  Tindal-Quelle,Tcmp.am2.Aug. 

1856...  +  7-3  R  

7  In  der  Colonie,  Stillea  Maua. . . . 

8  „    „       „       Haua  Nr.  184. . . 

9  n    „       „       Genie-Quelle  . . 

10  Eisen!) erg,  Gipfel  

11  Am  UraTenberg,  Curhaua  I.Stock 

12  „        w       Prieanitz-Grab  ... 

13  n  „  Löwen-Monument. 
H  ,        a       Kuppen-Haua  .... 

15  „        „  Kreuzberg  

16  u        „      Neubau,  ob.  d.Curh. 

17  Quellen    am   Grifcnberge  und 

am  Hirschbade,  und  zwar: 
Prager  Quelle  

1 8  Silber-Q.,Tcmp.27.Jun.  Ulli. 

19  Preuasen-Q.,T.29.Jul.+  61R. 

20  Marien-Q.,  T.  1.  Aug.  +  4  8  H. 

21  Ferdinands-Q..  Tcmp.  15.  Jul. 
-t-  4-7  R  

22  Böhmische  Q.,  Temp.  1.  Aug. 
+  4-5R  


231-3 

227-  8 
230-4 
240-3 

228-  9 

230-8 
264-3 
315-4 
284  3 
295-7 
326  1 
331-9 
322  1 
341-8 
313-8 
331  6 


319-5 
338  6 
322-3 
368-4 

379-4 

414  9 


Nr. 


Ort: 


■|a>Hi 
ia  Wira. 

tküm 

23  Priesnitz-Q.,T.30.Jul.  +  4-3R.  439*7 

24  Vincenz-Q..T.30.Jul.  4-3-8R.  449-4 

25  Damen-Q.,  T.  1.  Aug.  f  5  0  R.  460 -8 

26  Finnische Q..T. 30. Jul.  +  3-4R.  484-6 

27  Steierische  Q.,  Temp.  30.  Jul. 
-T-3-8R   491-8 

28  Jäger-Quelle   490 -8 

29  Hirachbad-Q.,T.30.Jul.  +  5  8R.  521-4 

30  Adolphs-Höhe   429-3 

31  Geschwisterstein   472-9 

32  Hirschbadkamm   526 -3 

33  Nesaelkoppe   509 -4 

34  Quellen  am  Abhänge  d.  Goldkoppe 

und  zwar:  Bonne  Esperance-Q., 
Temp.  3.  Aug.  +  71  H   264  1 

35  Wilhelms-Quelle   270  2 

36  Englische  Q..T.  3.  Aug.  +  8-6  R.  266  8 

37  Franz  Josephs- Q.,  T.  4.  Aug. 

+  72R   286  5 

38  Griechische  Q.,  Temp.  31.  Jul. 

+  5-8R   311  1 

39  Dianen-Q.,T.  31.  Jul.  4  6-6R.  341*6 

40  Elisabelh-Q.,T.31.Jul.  +  5*8R.  383-6 

41  St.Anton-Q..T.31.Jul.  +  S  0R.  439  9 

42  JSger-Q..  T.  31.  Jul.  +  6  2  R.  44$  0 

43  Eiserne  Hütte   456 -3 

44  Schöne  Aussicht  (gegen  Südost)  446*7 

45  Goldkoppe  (höchster  Punct)  ...  472-6 

46  Ober-Linde  wiese.  Brücke   306-7 

47  Unter-Linde  wiese,  Brücke   266-3 


2.  Hohes  Gesenke,  obere  March  und  Thessthal. 


S  er höh* 

Nr.  Oit: 

Klafter 

48  Am  rothen  Berge,  Wirthshaus  am 

höchsten  Puncte  der  Strasse. .  539-5 

49  Brandlberg  (höchster  Punct)  ...  716  *1 

50  Sattel  gegen  den  Köpemik   644*7 

51  Köpernik  (Glaserberg.  höchster 
Punct)   764-9 

52  Ramsau,  im  Sattel,  höchstes  Haus 

an  der  Strasae   394-3 

53  Spornhau,  Kirche   370 -6 

54  Kapelle   an   der  Strasse  nach 
Goldenstem   387-9 


Nr.  Ort:  uwie*. 

Kltftrr 

55  Goldenstein.  Gasth.  z.  Krone,  1.  St.  340-4 

56  „obere  Brücke   302-5 

57  Neu-Ulleradorf   265-9 

58  Hannsdorf  (im  Thüle  ?)   205  0 

59  Halbseit   213 -9 

60  Nikelsdorf   188-5 

61  Aloishülte,  oberhalb  Eisenberg  . .  177  2 

62  Eiseuberg,  Posthaus   166- 1 

63  Klösterle,  Strasse   166 -3 

64  Hohenstadt.  Bahnhof   146- 1 


65  „  Fluss  unter  d.  Brücke  b.  Bahnh.  140-3 
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Nr.  Ort: 

KUfUr 

66  Bland*.  Sehloss   160 -8 

67  Blaudaberg.  Kapelle  an  d.  Strasse  183  -8 

68  Schönberg,  neuer  Gasthof  in  der 

Vorstadt   169  9 

69  Reiteodorf,  Strasse  bei  den  Sch  we- 

 ms 
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ItaMks 

Nr.  Ort:  •»*•>» 

KlifKr 

TO  Ullersdorf.  Sehloss  (Strasse) . . .  198- 9 

71  „  kl.  Schwefelbad,  Temp.  14. Aug. 

1858  + 21-5  R   204-4 

72  »obere  Kirche   215-3 

73  Wiesenberg,  Strasse  am  Schlosse  263-4 

74  Winkelsdorf,  obere  Brücke   334-5 


3.  Reichenau  und  Littau. 


Sffhähc 

Nr.  Ort:  •■*;«• 

75  Budigsdorf,  westl.  r.  HohensUdt, 

Bahnhof   176-4 

76  Landskron(in  Böhmen),  Bahnhof  179*2 

77  Rei  chenau,  nürdl.  von  Mahrisch- 

Trübau,  Wirthshaus   183-2 

78  Am  Reichenauer  Berg,  Sandstein- 


högel  nördl.  t.  d.  Kirche  210-3 

79  Reichenauer  Berg,  Gipfel   280-2 

80  Am  Reichenauer  Berg,  mittlerer 

Moorteich   274-2 

81  Am  Reichenauer  Berg,  Steinbruch  204-3 

82  Littau.  Rathhaus   123-7 

83  ,  Brünnel  im  Walde,  Temp.  am 

16.  Aug.  1858 +  9  1  R.  124-7 


Nr.  Ort: 


84  Neuschloss,  Steinbruch   137-3 

85  Marchflusa  bei  Neuschloss   126  3 

86  Bu&owa  djura  (Kalkhöhle  da- 

selbst)   128-6 

87  Neuschloss,  Rittersaal   146-5 

88  „              w  Berggipfel 
oberhalb   155-6 

89  Asmeritx,  nuf tl.  Höhe  d.  0   124  0 

90  Micblowitz,  Kirche   143  2 

91  Im  Rampachgebirge,  kahler  Fels  222-5 

92  „  „  westl.  Wald- 

kuppe  226  0 

93  HaniowiU,  südlich   143-4 

94  Chudowein ,  Schloas ,  Portal   141-9 


4.    OlmüU  und  die  Ngbeteiner  Höben. 

Nr.  Ort: 


Nr.  Ort: 
93  Ulinüts.  westl.  Fuss  des  Ralhhaus- 


SfPhuhf 

m  Wies. 
Kl, für 


96  ,  Uhrzeiger  des  Rathbausthurmes 

97  „  Gallerte     „  „ 

98  .  Fuss  dea  Domtburuies  

99  „  Gallerte  des  „   

•00  „  Ubrzeige*  des  „   

101  ,  Wehrscb  wellen  am  Kathareiner- 

Thore  

102  »  Wiese  an 

103  »Bahnhof 


114-6 


132 
135 
118 


104  Kloster  Hradisch,  Fuss  desselben 

105  Franzensthor  in  Olmüts  

106  Gesundbrunnen  in  der  Greiner- 

gasse  

107  Tafelberg ,    Kreuz  am  höchsten 


135-  6 
1301 

110-  2 

111-  4 
1130 
113-4 
108-9 

116-9 

136-  5 


108  Am  Ziegelschlag,  höchster  Punct 
100  Thal  zwischen  Tafelberg  und  Zie- 
gelschlag   

110  Schnobolin,  Kirehe  

111  Neugasse,  oberes  Haus  

112  Galgenberg,  höchster  Punct .... 

113  Dilowyberg,  Kreuz  

114  Kronau,  Kirche  

115  Laska,  Chaussee  

116  Hutschein,  Mühle  

117  Rittberg,  nördl.  Strasse  

118  -        der    mittlere  Stein- 


bruch 


119  Oischan,  Chaussee  

120  Olschanerberg.  nördl.  Kuppe 

121  Chwatkowiti,  Kirche  


-}t«h«h< 
in  Wi.n. 
KLrUr 

140-5 

124-8 
118-6 
130-4 
132-2 
142-0 
145-3 
113-2 
110-6 
150-7 

1660 
115-2 
144-2 
1125 


Anmerkung.    Herr  J.  Schmidt  hat  in  den  Jahren  1856 ,  1857 ,   1858  die 
Temperatur  des  Gesundbrunnens  in  der  Greinergasse  nSchst  Olmfitz  (in  ein 
116-9  Wien.  Klafter)  beobachtet,  und  dabei  nachfolgende  Resultate  erhalten: 


imj.  1856,  Temp.  d.Q.in  R. 

am  18.  April .. .  +  5-8 

.  20.  Juli  9-7 

•  13.  August  . . .  9-8 
„  27.  „  ...10  0 
.  13.  September  9-1 


im  J.  1857,  Temp.  d.  Q.  in  R. 

am   8.  Februar.  +  4-1 

,  24.  Juni  10-5 

-  29.  Ociober...  8-8 
„  20.  Deeember  .5-3 


im  J.  1858,  Temp.  d.  Q.  in  R. 

am  2.  Februar.  +  4-2 

„  18.  April   5-4 

„    8.  Juli   9-7 

ii  2.  August  . . .  9-7 

„  29.    .      ...  9-7 
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K*rl  Kohtska.   Bericht  Ober  einige  in  den  rnihr.-nchles.  Sudeten  u.  s.  w. 


S.  Im  niederen  Gesenke. 


Srrhdhr 

Nr.  Ort: 

Hüte 

122  Westlicher  Anfang  der  auf  den 

Heilige»  Berg  führenden  Allee  119-9 

123  Kloster  am  Heil.  Berge  bei  Olmütz, 

Hauptatrasse,  westl.  Eingang  . .  200-7 

124  Gasthaus  am  Heiligen  Berg,  1.  St.  197-6 

125  Quelle  westlich  unter  dem  Kloster 

am  Heiligen  Berg   148*5 

120  Obere Heil.-Statue,  auf  dem  Wege 

v.  beil.  Berge  nach  Chwalkowitz  166  0 

127  Trigonometrisches  Signal  zwisch. 

123  und  128   184  -7 

128  Drozdein,  Ziegelei   132-7 

129  Grösste  Höhe  d.  Bergstrasse  zwi- 

schen d.  Heil.  Berge  u.  Oollein  221-7 

130  Dolleia,  ob. Wirthsh.  am  Gebirge  144  3 

131  Quelle  im  Thale  r.  Neudörfel,  T. 

15.  Sept.  1857... +7-7    155*8 

132  Neudörfler  Colonie,  Ortstafel  ..  163-2 

133  Weska,  Kirche   190-4 

134  Pohor,  unteres  Haus   265-3 

135  „      oberes  Haus   300-3 


Nr.  Ort: 

136  Sauberg  bei  Pohor   334  8 

137  Wisternitx.  Wiese  beim  Mühlwer  119  2 

138  Nirkloritz.  letztes  Haus,  oberhalb 

der  Kirche   155  7 

139  Försterhaus  im  Haslicht   301  1 

140  Trigonometr.  Signal  bei  Haslicht  354-5 

141  Oderquelle  im  Odergebirge   331-9 

142  Sagemuhle  nm  Oderbache   290-7 

143  Roketnitx,  Schloss.  1.  Stock   117  0 

144  Quelle  unter  Rautenberg.  Temp. 

1.  Sept.  1857  +  6  1   371-6 

145  GräU,südl.v.Troppau,Schlosshof  190  0 

146  „Victorshöhe,  im  Schloßpark..  230  7 

147  „Kirche   177  6 

148  Mohra-Brücke,  nördl.  von  Grits  .  146  1 

149  Troppau,  Bahnhof   138  0 

150  Freiheitau,  Bahnhof   125- 1 

151  Schönbrunn   115-4 

152  Stauding   125-6 

153  Pohl   148  5 

154  Prerau    111-9 


6.  Im  Gebiete  der  mä hrisch-schleaischen  Karpathen. 


Nr. 
155 

156 

157 

158 

159 
160 
161 
162 
163 
164 
163 
166 

167 


170 
171 
172 

173 
174 
175 
176 
177 
178 
179 


Ort:  i.wi'«. 

Hattet 

Luhatsehowitz,Vincenz-Quelle,  T. 

25.  Aug.  1857  +  7-5    134-4 

a  Amandi-Q..  T.  25.  Aug.  1857  * 

+  8-5   134-4 

Nezdenits,  Jodquelle.  Temperst. 

26.  Aug.  1857...  8-5..   143-6 

Ordcow.  Quelle  bei  d.  Mühle,  T. 

21.  Aug.  1857... 8-4   176-2 

Ofewohostitz,  Schloss.  2.  Stock  129-8 

„Mariahof   144-2 

„Thal   127-2 

Chorin.  Schloss,  2.  Stock   153-4 

„Gartenbrücke   147-8 

„  Becz wabrücke   141-7 

„Straiberg   196-2 

Neutitschein,  Gartenhaus  des  H. 

Pfundheller   147-8 

„Buchhandlung   150-7 

„Ziegelei   156-4 

„  Schwefelbad,  T.  a.  8.  Juni  1858 

+  Ö-9R   156-6 

Schönau,  Kirche   136-2 

Kuncwald,  Ortstafel   135-9 

Spanische  Kapelle,  westl.  v.  Neu- 

tiUehein   164  7 

Pochetberg,  höchst.  Punet  d.  Str.  104  5 

Alttilschein,  Kirche   200  7 

„  Burgruine,  nördl.  Thurm   252-1 

„       „  westl.  Rand  d.  Felsspalte  255  1 

Steinberg.  südl.  von  Neutitschein  199-9 

Swinecberg,  westlicher  Gipfel  ..  282-0 

Einsattelung  zwisch.  Nr.  78  u.200  269-4 


Nr.  Ort: 

180  Swinecberg,  höchste  Kuppe.  ...  290-8 

181  „  I.  Quelle.  T.  am  7.  Juni  1858.. 

+  6-4   232-8 

182  „  II.  Quelle,  T.  am  7.  Juni  1838. . 

+  6-1    200-2 

183  „  III. Quelle,  T. am 7. Juni  1858. . 

+  6-2  »...  194  9 

184  Blumendorf,  Garten  des  Barger- 

meisters   158*4 

185  „  Steinbruch  im  Grönstein   187-8 

186  „  der  Titseh-  oder  Gimpelberg..  228-9 

187  „  der  Mittelberg   198  0 

188  Reinlich.  Dorf,  mittlere  Höhe  . .  171-8 

189  Tannhof  (Tannendorf?)   166  0 

190  Thalstrasse  südlich  ron  Tannhof  155-8 

191  Forellbach,  am  nördl.  Fusse  des 

Kotau*   163-6 

192  Stramberg,  nördl.  tiefstes  Haus..  183-8 

193  „Friedhof   216-6 

194  „Kirche   221  2 

195  „  Kotaueberg,  Fuss  d.  Pyramide  284*9 

196  „        „       Kalkhöhle  „Cibowj* 

djura-   236-6 

197  „  Burgruine, Fuss d.westl.Thurm.  244-8 

198  Senftleben.  Kirehe   177-3 

199  „südliehe  Ortstafel   195-7 

200  Wernsdorf,  westliche  Ortstafel  .  203*3 

201  „Kirche   223*7 

202  „  südliche  Ortstafel   234*6 

203  Grosser  Jawornikberg,  Kuppe . . .  486*4 

204  „  TiUch-Quelle,  Temperatur  am 

8.  Juni  1858...  +  6  1  R   405  0 
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V.  Ein  geologisches  Profil  aus  dem  Randgebirge  des 

Wiener  Beekens. 

Von  Karl  M.  Paul. 

Hilf  «Ulf  ilt  ia  arr  Sitiaaa;  .Irr  I.  k.  grolojUchra  Rrirkaaatlalt  aa  II.  Jäaarr  ISS9. 

Aufgefordert  und  unterstützt  durch  meinen  verehrten  Lehrer  Herrn  Prof. 
E.  Su  css,  untersuchte  ich  im  Laufe  des  letzten  Sommers  einige  der  minder  be- 
kannten Puncte  der  Randgebirge  des  Wiener  Beckens,  und  fasste  die  hauptsäch- 
lichsten Resultate  meiner  Beobachtungen  in  nachstehendem  Profile  zusammen, 
weiches  sich  in  der  Richtung  von  Nord- Nordwesten  nach  Süd-Südosten  vom 
Gebiete  des  Wiener  Sandsteins  beim  Orte  Mauer  nächst  Wien  bis  zu  dem 
Guttensteiner  Kalke  der  anticlinalen  Linie  Brühl-Windischgarsten  erstreckt. 

Figur  t. 


Slriabrtlche  im  Dorf  Lir.iaj-  Jraailrn-  Kaltraltal- 

Haaivanhügrl.       Galrathalc.  Ktlktkarg.  katk.  Oraiaaiia».  Zagkrrg.  grkarr  Back. 


Figur  2. 

tirUakrrg. 


•  SSO. 

I  Witarr  Staditria.  II  Hrdraalitcb.tr  Kalkttria.  III  Raackwackr.  IV  Gotlroitriorr  Kalk.  V  aod  VI  jmr  nicht 
kitataiaöir  Kaikitria«.    VII  Jara-.lptjrrhen-Kalk.    VIII  Dolomit  and  graue  kitamiaSi«  Kalkatriar.    IX  Wrrfrni-r  Scklcfrr. 


Den  Wiener  Sandstein  (I),  der  in  einem  breiten  Zuge  südlich  vom  Orte 
Mauer  aus  dem  k.  k.  Thiergarten  heraustritt,  das  ganze  Plateau  des  dortigen 
Eichenwaldes  bedeckt,  gegen  Süden  in  das  Thal  des  GiHenbaches  hinabreicht, 
und  jenseits  dieses  Baches  in  dem  Kaufberge  noch  eine  beträchtliche  Entwick- 
lung erreicht,  während  er  gegen  Norden  unmittelbar  von  Tertiär-Ablagerungen 
bedeckt  ist,  kann  ich  hier  nur  gleichsam  als  das  Profil  abschliessend  berühren, 
und  wende  mich  daher  sogleich  zu  dem  hydraulischen  Kalksteine  (II). 
Dieser  ragt,  einen  ziemlich  regelmässig  kegelförmigen  Hügel  (den  sogenannten 
Haaswurzhügel)  bildend,  inselformig  aus  dem  ihn  von  drei  Seiten  umschliessen- 
den  Wiener  Sandsteine  hervor»  und  grlnzt  nur  mit  einem  etwa  200  Schritte 
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breiten  Arm  an  andere  Gesteine.  Die  Grfinxe  gegen  den  Wiener  Sandstein  ist 
scharf  und  ihre  Auffindung  und  genaue  Determinirung  schon  durch  die  Flora 
wesentlich  erleichtert,  indem  dieser  hydraulische  Kalk  die  gewöhnlichen  Kalk- 
pflanzen, vorzuglich  Anemone  Pulsatilla,  Anemone  pratensis,  Semperchum  hir- 
tum  (daher  der  Name  „Hauswurzhögel-),  Aster  A melius  u.  8.  w.  in  grösster  Menge 
und  Ueppigkeit  trägt,  während  wenige  Schritte  weiter  auf  dem  Wiener  Sand- 
steine keine  dieser  Pflanzen  mehr  zu  sehen  ist. 

Es  ist  dieser  Kalkstein  der  nämliche,  welcher  nach  den  Beobachtungen 
des  Herrn  Dr.  Peters  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  fitr 
1854,  2.  Quartal)  auch  zwischen  dem  Gütenbacb  und  Faselberggraben  im 
k.  k.  Thiergarten  ansteht;  weisslich,  eher  in  das  Gelbliche  ziehend,  dicht,  mit 
flachmuschligem,  hie  und  da  etwas  splitterigem  Bruch,  und  von  zahlreichen 
Adern  eines  schwarzgrauen  Hornsteines  begleitet,  welche  einen  Durchmesser 
von  2  bis  3  Zoll  besitzen,  gegen  ihr  Centrum  zu  meistens  eine  rothbraune 
Färbung  annehmen,  und  das  helle  Gestein  nach  allen  Richtungen  hin  durchziehen. 
In  diesem  Kalksteine  fand  ich  Aptychus  Didayi  Coqud.  in  zahlreichen,  wie- 
wohl meist  sehr  kleinen  und  fragmentarischen  Exemplaren;  andere  Petrefacte 
konnte  ich  in  demselben  nicht  auffinden. 

Die  Schichtung  desselben  ist  eine  sehr  undeutliche,  und  an  vielen  Stellen 
durch  zahlreiche  Rutschflächen  ganz  undeutlich  gemacht;  an  den  Schichten- 
köpfen jedoch  lässt  sich  ein  ziemlich  deutliches  und  steiles  Einfallen  gegen 
Nord-Nordwesten,  also  unter  den  Wiener  Sandstein,  erkennen. 

Es  kann  daher  dieser  hydraulische  Kalkstein  nicht  als  eine  jüngere  Ein- 
lagerung in  den  Wiener  Sandstein  betrachtet  werden,  sondern  muss,  da  er 
denselben  an  dieser  Stelle  wenigstens  unlerlagert,  als  eine  ältere,  dem  Neocomien 
angehörige  Ablagerung  angesehen  werden. 

Wenn  man  auf  dem  Waldwege  zwischen  der  Schiessstätte  im  Gemeinde- 
walde von  Mauer  und  der  Maucr-Kalksburger  Fahrstrasse,  welcher  von  dem 
Hauswurzhflgel  Ober  den  früher  angeführten  etwa  200  Schritte  breiten  Arm 
des  hydraulischen  Kalkes  herabführt,  abwärts  schreitet,  so  findet  man  bald  an 
den  tieferen  Stellen  einen  weissen  dichten  Kalkstein,  mit  Lagen  eines  dunkel- 
grauen Kalkes  von  ganz  krystallinischem  Gefüge  wechsellagcrnd,  von  dem  er 
zuletzt  gänzlich  verdrängt  wird.  In  den  höheren  Lagen,  in  denen  (unmittelbar 
unter  der  Spitze  des  Hügels)  ein  kleiner  Steinbruch  angelegt  ist,  zeigt  sich 
nichts  von  diesen  krystaliinischen  Kalken. 

Die  Stellen  des  Auftretens  sind  durch,  auf  die  Schichtungslinien  senk- 
rechte Striche  bezeichnet. 

Diesen  Kalkstein  sieht  man  nun  wieder  unmittelbar  angränzen  an  ein  weit 
älteres  Gestein,  nämlich  an  die  Rauch wacke  Diese  tritt  südwestlich 

vom  Orte  Mauer  auf,  und  setzt  zwei  Hügelreihen  zusammen,  welche  durch 
die  früher  erwähnte  Fahrstrasse  geschieden  sind.  Die  östliche  bildet  die  all- 
gemein bekannte  sogenannte  Himmelswiese,  und  fällt  gegen  Kalksburg  zu 
steil  in  das  Thal  der  Liesing  ab;  die  westliche  reicht  bis  in  das  Thal  des 
Gütenbaches  hinab,  wo  grosse  Steinbrüche  in  dieser  Rauchwacke  angelegt  sind. 
Die  mineralogische  Beschaffenheit  derselben  ist  allgemein  bekannt ;  Schichtung 
zeigt  sich  nirgends,  Petrefacte  führt  dieselbe  ebenfalls  nicht ;  es  mögen  daher 
nur  einige  Andeutungen  über  ihr  Alter  hier  Platz  finden.  Um  dieses  zu  ermitteln, 
wich  ich  einigermassen  von  meinem  Plane,  bloss  die  Ränder  des  Tertiärbeckens 
zu  untersuchen,  ab  und  fand  auch  wirklich  etwas  mehr  im  Innern  des  Kalk- 
gebietes einen  Punct,  welcher  dieses  ziemlich  deutlich  erkennen  lässt.  In  einem 
der  erwähnten  Steinbrüche  im  Gütenthale  nämlich  sieht  man  sehr  deutlich 
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unter  der  Rauchwacke,  und  mit  derselben  Wechsellager  bildend,  einen  sehr 
ausgesprochenen  und  mit  dem  in  der  Brühl  anstehenden  vollkommen  identi- 
schen Guttensteiner  Kalk  hervorkommen.  DieGränze  beider  Bildungen  ist  keines- 
wegs scharf,  sondern  trägt  weit  mehr  den  Charakter  eines  allmäligen  Ueber- 
ganges;  ich  glaube  daher  diese  Rauchwacke  als  zu  demselben  Gebirgsgliede 
mit  dem  Guttensteiner  Kalk  gehörig  ansehen  zu  müssen. 

Um  diesen  Punct  im  Profile  darzustellen,  verliess  ich  in  etwas  die  gerade 
Richtung  desselben,  gegen  Westen;  ich  füge  jedoch  der  Vollständigkeit  wegen 
jene  Ansicht  bei,  welche  das  Profil  erhalten  hätte,  weun  ich  dasselbe  in  ganz 
gerader  Richtung  und  am  unmittelbaren  Rande  des  Tertiär  -  Beckens  fort- 
geführt hätte. 

Die  beiden  Profilen  gemeinschaftlichen  Stellen  sind  punetirt  gezeichnet. 


Figur  4. 


Auf  der  Rauchwacke  liegt  am  linken  l'fer  des  Gütenbaches  gänzlich  dis- 
cordant  ein  hellgrauer  dichter,  sehr  regelmässig  und  dünn  gegen  Nord-Nordwesten 
geschichteter  Kalkstein  (V),  der  gegen  zwei  Seiten  hin  an  die  Rauchwacke, 
gegen  die  anderen  zwei  Seiten  an  die  Alluvionen  des  Güten-  und  Liesingthales 
angränzt,  und,  da  er  ausserdem  gänzlich  petrefactenleer  ist,  Anhaltspuncte  zu 
weiteren  Untersuchungen  nicht  darbietet. 

Auf  der  rechten  Seite  des  Liesingbaches  tritt  ebenfalls  ein  dem  vorigen  sehr 
ähnlicher,  vielleicht  mit  ihm  identischer,  hellgrauer  dichter  Kalkstein  auf  (VI), 
der  ebenfalls  versteinerungsleer  ist,  ziemlich  steil  gegen  Süd-Südosten,  also  unter 
das  Kaltenleutgebner  Thal,  einfällt,  auf  der  anderen  Seite  des  Thaies  jedoch 
wieder  hervortritt  und  hier  aberall  von  weiter  unten  zu  besprechenden  Aptychen- 
Kalksteinen  überlagert  wird.  Kr  bildet  den  Rodauner  Schlossberg  und  dessen 
südwestliche  Fortsetzung,  den  Zugberg,  über  dessen  Kamm  das  Profil  gelegt 
ist,  und  stösst  dann  in  seinem  weiteren  südwestlichen  Verlauf  an  eine  andere 
Bildung,  die  ieh,  wiewohl  dieselbe  nicht  gerade  in  der  Linie  des  Profiles,  d.  i. 
also  am  unmittelbaren  Rande  des  Tertiär-Beckens  liegt,  etwas  näher  besprechen 
will. 

Es  sind  diess  dunkle  Kalksteine,  bald  rothbraun,  bald  mehr  blaugrau,  bald 
mehr  in  das  Schwarzgrüne  ziehend,  immer  aber  ausserordentlich  dicht  und  fest, 
welche  auch  bei  St.  Veit  in  unmittelbarer  Nähe  der  Einsiedelei  in  sehr  beschränk- 
ter Ausdehnung  zu  Tage  gehen  und  dort  durch  einige  wohlerhalteuc  Petrefacte, 
die  dieselben  lieferten,  als  unterer  Lias  erkannt  worden.  Diese  Petrefacte 
sind  folgende: 

Ammonite»  Conyheari  Sotc., 

Pleurotomaria  expausa  Gold  f., 

Lima  punctata  Sour. 
Femer  einige  minder  genau  bestimmbare  Arten;  so  eine  Pleurotomaria, 
der  PI.  Anglica  ähnlich,  in  zahlreichen  Exemplaren,  eine  Cardinia,  der  Card, 
depressa  ähnlich,  sowohl  bei  St.  Veit  als  bei  Kalksburg  vorkommend,  eine 
zweite  Lima  -Art,  an  die  L.  tvecineta  erinnernd,  eine  Rhynchonella ,  eine 


Digitized  by  Google 


260 


k.  M.  Paul. 


Östren,  Beiern niten ,  Crinoiden-Stielglieder ,  und  sogar  Knochenfragmente,  von 
denen  eines  von  Herrn  Professor  Suess  als  Phalange  eines  Sauriers  erkannt 
wurde.  Fast  alle  diese  Versteinerungen  stammen  aus  dem  St.  Veiter  Vor- 
kommen, wiewohl  dieser  Liaskalk  dort  bloss  in  einer  Ausdehnung  von  etwa 
5  —  6  Fuss  Länge  und  2  —  3  Fuss  Breite  am  Rande  der  zur  Einsiedelei 
führenden  Fahrstrasse  blossgelegt  erscheint.  Ich  glaubte  dieses  Vorkommen  um 
so  mehr  erwähnen  zu  müssen,  als  es  das  nördlichste  Auftreten  des  unteren 
Lias  in  dieser  Kalkzone  ist,  und  das  Vorkommen  einer  so  petrefactenreichen 
Schicht  in  der  nächsten  Nähe  Wiens  vielleicht  nicht  ohne  einiges  Interesse 
sein  dürfte. 

Der  hellgraue  Kalkstein  wird,  wie  schon  erwähnt,  auf  der  rechten  Seite 
des  Kaltenleutgebner  Thaies  von  dünngeschichtem  Aptychen  führenden  Kalk- 
stein (Vll)  Oberlagert,  und  zwar  liegen  die  Schichten  des  Aptychen-Schiefers 
immer  coucordant  auf  den  stets  etwas  mächtigeren  des  grauen  Kalkes;  es  haben 
die  Aptychen-Kalke  daher  ebenfalls  im  Allgemeinen  eine  Neigung  gegen  Süd- 
Südosten.  Oft  aber  ist  auf  dieser  Seite  des  Thaies  die  Schichtung  des  Kalksteins 
summt  der  des  darauf  liegenden 


Figur  5. 

K  «llr ■Irul  crUr  r  Bxk. 


SSO. 


Figur  ti. 


Aptychen-  Kalkes  gänzlich  umge- 
worfen ;  so  dass  an  zwei ,  kaum 
hundert  Schritt  von  einander  ent- 
fernten Puncten  sich  beifolgende 
gänzlich  verschiedene  Profile  her- 
ausstellten. 

Der  erste  Fall  ist  jedoch  der 
häufigere  und  regelmäsxigere;  da- 
her ich  auch  dieses  Lagerungs- 
Verhältniss  in  dem  grösseren  Pro- 
file darstellte.  Dieser  Aptychen- 
Kalkstein  hat  eine  bläulich-graue, 
in  den  unteren  Lagen,  wo  er  fast 
immer  mit  dem  darunter  liegenden 
Kalksleine  wechsellagert,  eine  fast 
hellblaue  Färbung,  ist  aber  nirgends 
so  gelblich,  wie  der  früher  be- 
sprochene Neocomieu  -  Aptychen- 
Kalk  oder  hydraulische  Kulk.  Horn- 
stein t l  itt  nur  in  sehr geringerMcnge 
darin  auf.  An  Versteinerungen  fand 
ich  in  demselben  zahlreiche,  zuweilen  ziemlich  grosse,  meistens  aber  undeut- 
liche Aptychen  -Fragmente  ,  welche  jedoch  sämmtlich  auf  Jura  -  Bildung  hin- 
wiesen, so  wie  einige  nicht  näher  bestimmbare  ßelemniten;  nach  einer  neueren 
gütigen  Mittheilung  des  Herrn  Professors  Ed.  Suess  fandet,  sich  in  dem- 
selben jedoch  auch  Ammoniten  aus  der  Familie  der  Planulaten.  Dieser 
Aptychen-Kalkstein  reicht  ziemlich  hoch  an  dem  hinter  ihm  liegenden  Dolomit 
hinauf  in  südwestlicher  Richtung  bis  gegen  Kaltenleutgeben ,  während  er  gegen 
Nordosten  zu  bald  (zwischen  den  Ortschaften  Rodaun  und  Perchtoldsdorf)  von 
einer  Leithakalk -Bildung  bpdeckt  wird,  in  welcher  grosse,  bis  4  Fuss  im 
Durchmesser  haltende  Bruchstücke  von  dunkelblaugrauem  Gosau-Mergel,  welche 
von  Actäonellen  oft  ganz  erfüllt  sind,  vorkommen.  Kr  lehnt  sich,  wie  erwähnt, 
gegen  Süd-Südwesten  an  einen  rauchgrauen  Dolomit  (VIII)  an,  der  den  Geiss- 
berg ,  den  höchsten  der  bisher  erwähnten  Berge ,  welche  hier  den  Rand  des 
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Wiener  Beckens  bildenden  Hügeln  zusammensetzt,  sehr  deutlich  in  1 — 2  Fuss 
mächtigen  Bänken  gegen  Süd-Südwesten  geschichtet  ist,  und  sich  in  dieser  Bich- 
tung  weithin  forterstreckt.  Er  geht  in  seinem  weiteren  Verlaufe  vielfach  in  grauen, 
stark  bituminösen  Kalkstein  Qber,  von  dem  ich  ihn  durchaus  uicht  scharf  zu 
trennen  vermochte,  und  diese  beiden  Bildungen  setzen  in  einer  Länge  von  etwa 
zwei  Wegstunden  die  ganze  Kette  vom  Geissberge  bis  gegen  Giesshübel  zu- 
sammen. Die  Schichtung  des  Kalksteines  ist  nicht  überall  deutlich  zu  erkennen, 
wo  sie  aber  sichtbar  ist,  zeigt  sich  ein  Einfallen  gegen  Norden,  Nord-Nordwesten 
oder  Nordwesten.  Da  diese  ganze  Strecke  von  Wald  bedeckt  ist,  so  lässt  sich 
kaum  etwas  Genaueres  über  dieselbe  angeben;  ich  habe  dieselbe  daher  auch  auf 
dem  Profile  im  Verhältniss  zu  den  anderen  beiden  Theilen  in  etwas  verkürztem 
Massstabe  gezeichnet.  Auf  dem  südlichen  und  südwestlichen ,  gegen  das  Dorf 
Giesshübel  zu  gerichteten  Abhänge  zeigen  sich  wieder  Spuren  von  Aptychen-Kalk- 
stein.  welche  sich  in  einem  schmalen  von  Nordosten  gegen  Südwesten  laufenden 
Bande  ziemlich  lang  verfolgen  lassen .  von  denen  ich  aber  nicht  anzugeben  ver- 
mag, ob  sie  dem  Jura  oder  dem  Neocomien  angehören;  sie  sind  daher  auf  dem 
Profile  nur  mit  A  bezeichnet. 

Vor  Giesshübel  tritt  aber  auch  die  Bauchwacke  in  einem  zwar  schmalen,  aber 
weithin  sich  fortziehenden  Kamme  wieder  unter  dem  Kalksteine  hervor;  gleich- 
sam eine  schroffe  Mauer  zwischen  diesem  und  den  unmittelbar  unter  der  Bauch- 
wacke lagernden  Werfener  Schiefern  (IX)  bildend,  welche  letztere  das  ganze 
Hochthal,  in  welchem  das  Dorf  Giesshübel  liegt,  zusammensetzen.  Diese  ver- 
dienen hier  den  Namen  „Schiefer"  mehr  als  in  ihrem  Vorkommen  in  der  Hinter- 
Brühl ,  bei  Weissenbach  u.  s.  w.  Sie  sind  sehr  dünn,  meistens  in  1  Fuss  dicken 
Platten  geschichtet  und  zwar  gegen  Süd-Südosten  einfallend,  ihre  Farbe  ist  ein 
bläuliches  Grün,  oft  auch  Grau,  und  sie  lassen  sich  von  dem  Wiener  Sandsteine, 
dem  sie  im  Uebrigen  ziemlich  ähnlich  sind,  ausser  der  tafelförmigen  Schichtung, 
auch  durch  den  weit  bedeutenderen  Glimmergehalt,  den  sie  besitzen,  unterschei- 
den. Auf  der  anderen  Seite  von  Giesshübel  liegt  auf  ihnen  der  Guttenstein  Kalk: 
der  nämliche  Zug,  welcher  den  Lichtenstein,  den  Hundskogel  etc.  bildet  und  sich 
dann  über  Weissenbach,  Sparbach  u.  s.  w.  fortsetzt. 

Da  des  Baumes  wegen  das  Profil  in  drei  Theilc  zerlegt  werden  musste,  und 
daher  eine  Verbindung  der  auf  demselben  dargestellten  Bildungen  im  Ganzen 
nicht  gezeichnet  werden  konnte,  so  füge  ich  als  Ergänzung  des  vorigen  Profiles 
ein  zweites  in  kleinerem  Maassstabe  gehaltenes  Profil  derselben  Linie  bei,  wel- 
ches mit  Bücksichtnahme  auf  die,  in  dem  Vorigen  mitgethcilten  Schichtungsver- 
hältnisse gegen  unten  zu  ergänzt  ist. 


Figur  7. 
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Man  sieht  hieraus,  wie  auch  für  diesen  kleinen  Theil  der  Randgebirge  des 
Wiener  Beckens  dieselbe  Gesetzmässigkeit  erkennbar  ist,  welche  in  anderen 
Theilen  der  Alpen  schon  so  häufig  beobachtet  wurde:  durch  eine,  noch  vor  der 
Ablagerung  der  Jura-Gebilde  eingetretene  Hebung  wurden  die  alteren  Bildungen, 
in  diesen  Fall  also  die  Guttensteiner  Kalke,  die  Rauchwacke  und  die  unteren  Lias- 
bildungen  von  Kalksburg  und  St.  Veit,  emporgehoben,  und  in  die  hiedurch  ent- 
standenen Risse  und  Vertiefungen  lagerten  sich  dann  discordant  die  jüngeren 
Jurabildungen,  nämlich  hier  die  hellgrauen  nicht  bituminösen  Kalksteine  und  die 
Aptychenkalke,  ein.  Wenn  man  die  Stellung  derSchichten,  wie  sie  auf  dem  ersten 
Profile  dargestellt  ist,  mit  jener  vergleicht,  «eiche  bei  Anwendung  dieser 
Annahme  auf  den  vorliegenden  Fall  vorausgesetzt  werden  musste,  so  zeigt  »ich 
eine  vollkommene  Übereinstimmung  beider. 


VI.  Die  Lagerungsverhältnisse  des  Wiener  Sandsteines  auf 
der  Strecke  von  Nussdorf  bis  Greifenstein. 

Von  Dr.  Jobann  Nep.  WoldHch. 

Mit  einer  lithogriphirten  Tafel. 

M, IgMknll  ■■  dir  Sinu.K  d«r  k.  k.  |lllnlH>H  MltlMlItH  M  II.  Jimrr  IM» 

Die  breite  Zone  der  Wiener  Sandsteine,  welche  von  Westen  her  die  nörd- 
liche Nebenzone  der  Alpen  begleitet,  bricht  der  Donau  entlang  auf  der  Linie 
zwischen  Nussdorf  und  Greifenstein  mit  steilem  Gehäng  ab.  Dieses  Ge- 
hänge bietet  in  der  wohlgeschichteten  Gebirgsart  zahlreiche  Entblössungen  dar, 
indem  die  Schichten  an  sehr  vielen  Puncten  an  den  Tag  kommen  oder  durch  an- 
gelegte Steinbrüche  aufgeschlossen  sind.  Ich  habe  versucht  durch  eine  genauere 
Aufnahme  des  wiederholten  Wechsels,  der  sich  auf  dieser  Linie  in  der  Schioh- 
tenstellung  zeigt,  eine  Uebersicht  derselben  zu  entwerfen,  die  Lage  der  Bruch- 
linien zu  bestimmen ,  welche  die  Aufstauung  dieses  Sandsteines  (vermuthlich  in 
einer  der  letzten  Hebungen  der  Ost-Alpen)  erzeugt  hat.  und  das  Ganze  in  Pro- 
filen darzustellen. 

Es  sind  von  dieser  Linie  schon  mehrere  vortreffliche  Untersuchungen  und 
Schilderungen,  wie  z.  B.  von  Partsch,  Czjzek  uud  in  der  letzten  Zeit  Ton 
Herrn  Franz  Ritter  von  Hauer  veröffentlicht  worden,  welchem  letzteren  man 
namentlich  die  überraschende  Entdeckung  von  Nummiilitcn  in  den  Sandsteinen 
bei  Höflein  und  Greifenstein  verdankt,  wodurch  sich  die  Partien  dieses  Sand- 
steines als  eocen  erwiesen »). 

Im  vorliegenden  Versuche  habe  ich  daher  den  Wiener  Sandslein  von  Nuns- 
dorf bis  zum  Weidlingcr  Thal,  welcher  bisher  als  dein  Neocomien  zugehörig 
betrachtet  wurde,  auf  einer  Karte  zusammengestellt,  und  den  Eocen-Sandstein  vou 
Kritzendorf  bis  Greifenstein  auf  zwei  anderen  Karten  in  zusammenhängender  Linie. 
Die  Partie  vom  Weidlinger  Thal  über  Klosterneuburg  bis  Kritzendorf  musste  ich 
auslassen,  weil  sich  hier  nicht  hinreichende  Entblössungen  darboten. 

Die  Länge  der  ganzen  krummen  Linie  von  Nussdorf  bis  an  eine  kleine  Strecke 
hinter  Greifenstein,  bis  wohin  sich  die  Profile  erstrecken,  beträgt  ungefähr 


«)  Ueber  die  Eocengebilde  im  Erzherzogthurae  Oesterreich  und  in  Salzburg.  Von  Fram 
Ritter  v.  Hauer.  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanilall,  ».  Jahrgang,  Seite  103. 
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7800  Wiener  Klafter,  wovon  auf  die  Strecke  von  Nussdorf  bis  xu  dem  Weid- 
liugerThale  bei  1800  W.  Klafter  eutfallen  (Tafel  VII.  Fig.  1);  auf  die  ausgelassene 
Strecke  vom  Weidlinger  Thale  über  Klosterneuburg  bis  zum  Ende  von  Kritzen- 
dorf kommen  bei  3180  Wiener  Klafter  und  auf  die  Strecke  von  Kritzendorf  bis 
hinter  Greifenstein  2820  Wiener  Klafter,  wovon  Tafel  VII.  Fig.  2  etwa  1800  und 
Tafel  VII,  Fig.  3  etwa  1020  Wiener  Klafter  zählt. 

Der  Maassstab  für  die  Länge  der  Karten  ist  beiläufig  1  Zoll  =  60  Klafter. 

Da  die  Profile  längs  der  Strasse  an  der  Donau  gezeichnet  sind  und  diese 
rwn  Greifenstein  bis  Nussdorf  nicht  in  einer  geraden  Richtung  fortgeht,  so  ist 
auch  die  Linie,  in  welcher  die  Profile  fortlaufen,  eine  gebogene.  Wohl  laufen  die 
Profile  der  ersten  Karte  in  einer  geraden  Linie  von  Südosten  nach  Nordwesten,  die 
der  zweiten  aber  von  Südosten  bis  zur  Mitte  der  Karte  nach  Nordwesten,  von  da 
aber  nach  West-Nordwesten,  und  die  der  dritten,  als  Fortsetzung,  von  Ost-Süd- 
osten nach  West-Nordwesten  bis  zur  Mitte  und  von  da  nach  Westen.  Der  Verlauf 
der  ganzen  Linie  dürfte  aus  beistehender  Figur  1  ersichtlich  sein. 

Figur  I. 
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Bei  der  Aufnahme  der  einzelnen  Partien  ist  die  Aufeinanderfolge  der  Schich- 
ten, wie  sie  sich  dem  Auge  darbieten,  mögliehst  berücksichtigt  worden,  und 
jedes  Profil  ist  als  ein  Schema  anzusehen ,  in  welches  sich  nötigenfalls  gleich- 
artige Schichten  noch  einschalten  lassen.  Da,  wo  Ortschaften  vorkommen,  sind 
sie  durch  ein  kleines  Haus  bemerkt  und  ihre  Erstreckung  der  Länge  nach  an  der 
Strasse  durch  einen  Pfeil  versinnlicht  worden.  Alle  einzelnen  Stellen,  an  welchen 
die  Schichten  aufgeschlossen  sind,  sind  unten  durch  grosse  Anfangsbuchstaben 
bezeichnet,  an  welche  letztere  wir  uns  bei  der  Besprechung  der  Schichten,  zu 
der  wir  nun  übergehen,  halten  wollen. 

Weier  Sunds t ein  «an?  >ummulltei  (Taf.  VII,  Fig.  1). 

A.  Der  Nussberg  erhebt  sich  nördlich  von  Nussdorf,  das  an  seinem  Fusse 
gelegen  ist,  aus  der  Nussdorfer  Ebene ;  sein  Rücken  zieht  sich  von  Ost-Nordosten 
nach  West-Südwesten  hin.  Seine  Schichten  bestehen  aus  Sandsteinen,  Kalksteinen, 
Mergel-  und  Aptychenschiefern. 

Der  Sandstein  der  untersten  Schichten  ist  sehr  fest,  feinkörnig,  mit  Glim- 
merblätteben und  zahlreichen  kohligen  Theilchen,  besonders  an  den  Schichtungs- 
flächen,  versehen,  zahlreiche  Kalkspathadern  durchziehen  ihn ;  er  ist  braun  ge- 
färbt und  parallel  den  Schichtungsflächen  ein  wenig  schiefrig.  In  den  mittleren 
und  oberen  Schichten  ist  er  wieder  feinkörnig,  mit  Glimmerblättchcn,  enthält 
aber  keine  kohligen  Theilchen,  zeigt  keine  Schieferung  und  ist  mehr  grau  ge- 
färbt. Zwischen  diesen  Schichten  fand  ich  ziemlich  oben  eine,  die  aus  einem 
deutlich  grobkörnigem  Sandsteine  besteht,  welcher  kleine  Quarzkörner  mit  Glim- 
merblättchen  enthält,  dicht  und  sehr  fest  ist  und  braungrau  gefärbt  erscheint. 
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Die  Schichten  sind  1  bis  2  Fuss  mächtig,  unten  wohl  noch  mächtiger,  und 
wechsellagern  mit  Kalkmergeln,  Kalken  und  Schiefern. 

Die  Kalkmergel  sind  dicht,  senkrecht  auf  die  Schichtungsflächen  klüftig, 
gelblichgrau  ohne  Kalkspathadem.  In  der  Mitte  des  Berges  sind  sie  parallel  den 
Schichtung*-flächen  zahlreich  gespalten.  Ihre  Mächtigkeit  Obersteigt  nicht  1  Fuss. 
Die  Kalkschichten  bestehen  aus  einem  festeu  graublauen  Kalke  mit  splitterig- 
muscheligem  Bruche  und  mit  Kalkspathadern  durchzogen.  Sie  sind  1  bis  2  Fuss 
mächtig.  Auf  der  Schichtfläche  eines  Stückes  fand  sich  eine  Krystallgruppe 
von  Gyps. 

Die  bröckeligen  Mergelschiefer  sind  lichtgrau  und  zerfallen  an  der  Luft  in 
lauter  kleine,  ebenflächige  kantige  Stückchen.  In  einer  mächtigen  Schichte 
scheinen  sie  die  rothen  Schiefer  zu  hegleiten,  wie  sie  dieses  am  Leopoldsberge 
thun;  Czjzek  bezeichnet  sie  als  Aptyehenschiefer.  Sie  geben  ihre  Gegenwart 
durch  ihre  rothgefärbte  Dammerde  kund,  die  beiläufig  von  der  Mitte  des  Berges 
bis  an  die  Strasse  herab  iu  einer  viele  Klafter  breiten  Zone  die  Schichten  bedeckt; 
auch  links,  nicht  ganz  am  Gipfel  des  Berges,  zeigen  sich  Spuren  von  rother  Erde. 
Im  Hangenden  dieses  Schichtencomplexes  stehen,  fast  am  Rücken  des  Berges 
mächtige  Bänke  von  Leithakalk  an,  der  dem  Sandstein  aufgelagert  ist;  derselbe 
ist  fest,  dicht  und  führt  eine  ungewöhnliche  Menge  von  der  linsenförmigen 
Amphistegina  Hauen  d'Orb.  Wenn  man  am  südlichen  Abhänge  des  Berges  vom 
Bockkeller  den  Hohlweg  hinaufgeht,  so  sieht  man  am  Fusse  des  Leithakalkes 
zertrümmerte  und  zugerundete  Stücke  und  grosse  Blöcke  dieses  Kalkes,  die 
denselben  überlagern  und  über  welchen  Schichten  eines  tertiären,  graulich- 
weissen,  etwas  lockeren  und  mittelfesten  Sandsteines  mit  einigen  Glimmerschüpp- 
ehen  liegen,  der  den  Sandsteinen  einiger  Schichten  bei  Höfleiu  sehr  ähnlich 
sieht;  jedoch  sind  letztere  dichter  und  fester  und  brausen  in  Säuren  nicht  so 
stark  auf  wie  dieser.  Bergrath  Czjzek  parallelisirt  ihn  mit  dem  Sandstein  von 
Steinabrunn  und  Nikolsburg  >).  In  das  Profil  der  Tafel  VII  konnten  diese  Schichten 
nicht  aufgenommen  werden,  weil  sie  von  jener  Linie  der  Tafel  zu  viel  abstehen ; 
desshalb  ist  beistehendes  Profil  von  Südwesten  nach  Nordosten  beigefügt,  in 
welchem  die  Lagerung  ersichtlich  gemacht  ist. 

Der  ganze  Schichtencom-  pjgUr 
plex  des  Nussberges  streicht 
von  Ost  -  Südost  nach  West- 
Nordwesten  und  fällt  30  Grad 
nach  Süd-Südwesten.  Die  Bänke 
Leithakalkes  haben  wohl  eine 
geringere  Neigung.  —  Im 
Inneren  eines  abgebrochenen 
Stückes  des  dichten  Kalkmergels 
fand  sich  der  Abdruck  von  Chon- 
drites  intricatu». 

Ganz  unten  an  der  Strasse 
zeigen  sich  in  einer  sehr  kleineu 
Kntblössung    klüftige  dichte 

Kalkmergel,  die  in  dünnen,  einen  halben  Fuss  mächtigen  Schichten  mit 
eben  so  dicken  Schichten  von  dunkelgrauen ,  bröckeligen ,  muschelig-brüchigen 
Mergelschiefern  wechseln,  aber  gebogen  erscheinen  und  links  in  demselben  Sinne 


9  Erläuterungen  lur  geognosluchen  Karte  der  Umgebuog  Wiens,  Seite  28  und  35. 
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streichen  wie  die  übrigen  Schichten  des  Nussberges,  rechts  aber  wie  die  des 
nächsten  Hügels  {ff).  Sie  sind  mehr  im  Vordergrund  tu  denken.  — 

Am  nördlichen  Abhänge  des  Nussberges  erscheinen  die  Schichten  gehoben 
und  von  denen  des  anstossenden  Hügels  abgebrochen.  Man  kann  fast  Schicht  für 
Schicht  in  derselben  Höhe  auf  beidcu  Seiten  verfolgen  und  als  einst  zusammen- 
hängend erkennen.  Links  streichen  sie,  wie  am  Beginne  des  Nussberges,  von  Ost- 
Südosten  nach  West-Nordwesten,  sind  aber  hier  45  Grad  geneigt;  das  Streichen 
der  von  ihnen  abgebrochenen  Schichten  rechts  (H)  ist  von  Nord-Nordosten,  nach 
Süd-Südwesten,  ebenfalls  unter  45  Grad,  aber  nach  West-Nordwesten  geneigt. 

Offenbar  konnten  die  Schichten  der  von  unten  schief  gegen  Nordwesten 
wirkenden  Kraft  nicht  genug  Widerstand  leisten,  um  gebogen  im  Zusammen- 
hange zu  bleiben,  und  sind  geborsten.  Die  früher  erwähnte  Biegung  der  Schich- 
ten an  der  Strasse  deutet  die  Bichtung  dieser  Kraft  an. 

Bei  C  erscheint  ein  ziemlich  buntes  Streichen  und  Fallen  der  Schichten. 
Die  unten  links  mit  einer  punctirten  Linie  begränzten  Schichten  sind  mehr  im 
Vordergrunde  zu  denken;  es  sind  mächtige  bis  4  Fuss  dicke  Schichten  von  grau- 
blauem festem,  splitterig-muscheligem  Kalk  im  Liegenden  und  einer  eben  so  mäch- 
tigen Sandsteinschicht  im  Hangenden.  Der  Sandstein  ist  feinkörnig,  mit  Glim- 
merblättchen ,  bläulichgrau  und  übergeht  allmälig  gegen  die  Hangendfläche  in 
einen  grobkörnigen,  sehr  harten,  dichten  und  quarzreichen  Sandstein  mit  einem 
splittrigen  Bruch  über. 

Das  Streichen  ist  von  Ost-Südosten  uach  West-Nordwesten  gerichtet,  mit 
einer  Neigung  von  40°  gegen  Süd-Südwesten. 

In  der  Mitte  des  Berges  wechseln  sehr  dünne  thonreiche  und  sandige 
Schiefer  mit  Glimmerschüppchen ,  mit  dünnklüftigen  Kalkmergeln,  eben  so  mit 
dicken  feinkörnigen  Saudsteinschichteu  und  blättrigen  Mergelschiefern.  Diese 
Schichten  bilden  zahlreiche  Windungen  und  Birkungen,  die  sich  einzeln  im 
Profile  nicht  ausführen  lassen.  Ueber  ihnen  steht  eine  sehr  mächtige  Sand- 
steinwand. 

Sie  streichen  durchschnittlich  von  Osten  nach  Westen  und  fallen  30°  nach 
Süden ;  höher  oben  ist  die  Neigung  gegen  Süd-Südwesten  beträchtlicher. 

Die  thonigen  und  sandigen  Schiefer  von  bmungelber  Farbe  enthalten  zahl- 
reiche sphärosideritische  Concretionen,  die  von  Aussen  nach  Innen  durch  Eisen- 
oxydhydrat rothbraun  gefärbt  sind.  An  der  Schichtfläche  eines  Bruchstückes  fand 
ich  sehr  schöne  Abdrücke  von  Nemertites  Strozzii.  In  den  blätterigen  hellgrauen 
Mergelschiefern  sind  Fucolden  enthalten. 

Zu  oberst  stehen  Schichten  an,  die  in  demselben  Sinne  streichen  und  fallen 
wie  jene  bei  D,  die  am  Abhänge  des  Berges  beim  Beginne  des  Kahlenberger 
Dörfeis  in  einem  Steinbruch  aufgeschlossen  sind ;  wesswegen  ich  erstere  in 
Zusammenhang  mit  letzteren  gezeichnet  habe. 

Hier  bei  C  ist  offenbar  eine  Bruchlinie,  deren  Einfluss  auf  die  gebogenen 
und  abgebrochenen  Schichten  bei  A  nicht  zu  verkennen  ist. 

In  dem  Steinbruche  am  Beginne  des  Kahlenberger  Dörfeis  wechseln  mäch- 
tige Sandsteinschichten  mit  dünneren  blätterigen,  dunkelgraueu  Mergelschiefern 
und  klüftigen  Kalkmergeln.  Der  Sandsteiu  ist  ziemlich  feinkörnig,  graublau  im 
Inneren,  nach  Aussen  mehr  bräunlich.  Er  wird  in  würfeligen  Stückeu  zu  Pflaster- 
steinen ausgebauen. 

Die  Schiebten  streichen  von  Nord-Nordosten  nach  Süd-Südwesten  und  fallen 
25°  nach  West-Nordwesten.  Von  diesem  Abhänge  trennt  ein  enges  Thal,  welches 
sich  westwärts  in  das  Gebirge  hinzieht,  den  auf  dieser  Seite  steil  aufsteigenden 
Leopoldsberg  (E). 
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Sein  Inneres  wird  vorherrschend  von  hydraulischen  Kalken  gebildet.  Zu 
unlerst  am  Fusse  desselben  stehen  mächtige,  bis  4  Fuss  dicke  Kalkschicbten  an, 
die  mit  dOnnen  blätterigen  Kalkmergeln  wechseln.  Dieser  Schichtenweehsel  er- 
hält sich  im  Verlaufe  der  ganzen  Profillinie  gegen  Nordosteu,  nur  dass  die  Kalk- 
schichten gegen  die  Mitte  hin  an  Mächtigkeit  bis  zu  1  Fuss  abnehmen  und  dann 
wieder  ebenso  zunehmen;  seltener  sind  ihnen  Schichten  des  klüftigen  gelblich- 
grauen  Kalkmergels  eingelagert.  Dieser  Schichtenwechsel  kommt  während  des 
ganzen  Verlaufes  des  Berges  so  ziemlich  an  den  Tag. 

Gleich  am  Beginne  des  Berges  deutet  die  rothe  Dammcrde  auf  rothe  Schie- 
fer hin,  die  Bergrath  Czjzek  als  einen  Ast  betrachtel,  der  sich  dann  weiter 
westlich  mit  dem  zweiten  Aste,  der  vom  Nussberge  kommt,  vereinigt  <).  Sie 
stehen  im  Hangenden  des  Kalkes  an ,  und  zwar  zu  unterst  eine  rothe  Schicht, 
einige  Fuss  mächtig,  darauf  Spuren  einer  grünen  und  auf  dieser  eine  graue 
Schicht.  Die  Schiefer  der  letzteren  sind  sehr  ähnlich  den  blätterigen  Mergel- 
schiefern am  Nussberge,  welche  dort  die  rothe  Schichte  zu  begleiten  scheinen, 
allein  sie  haben  nicht  den  ebenflächigeu  kurzklQftigen  Bruch,  sondern  einen  mehr 
länglichen  und  flachmuscheligen,  und  sind  etwas  dunkler  gefärbt.  Sie  sind  den 
Kalkschichten  conform  gelagert  und  werden  von  ihnen  wieder  überdeckt.  Der 
Kalk  ist  grau,  blau,  mit  splitterig-muscheligem  Bruche  und  Kalkspathadern. 

Von  Abdrücken  fand  ich  hier  nichts. 

Einige  Stücke  von  Sandstein  traf  ich  wohl  am  Fusse  des  Berges  längs  der 
Strasse  an,  konnte  jedoch  zwischen  den  Kalken  keine  Sandsteinschichte  bemerken. 

Die  regelmässigen  Schichten  streichen  durchschnittlich  von  Nordosten  nach 
Südwesten  und  fallen  Anfangs  35«  nach  Nordwesten  und  weiterhin  allmälig  unter 
40*  nach  West-Nordwesten. 

Bei  F  ist  eine  kleine  Partie  aufgeschlossen,  indem  man  hier,  wie  es  scheint, 
den  Kalk  zu  brechen  beginnt.  Es  zeigen  sich  hier  1—2  Fuss  mächtige  Kalk- 
schichten derselben  Art  wie  früher,  welche  mit  dünnen  klüftigen  Kalkmergeln 
und  Mergelschiefern  alterniren,  in  denen  Fucolden  vorkommen.  Sie  streichen 
von  Nord -Nordosten  nach  Süd-Südwesten  und  fallen  unter  40*  Neigung  gegen 
West-Nordwesten. 

Von  hier  bis  zu  G,  dem  Gasthause  „Zum  Steinbruch",  sind  keine  Schichten 
aufgeschlossen,  wesshalb  diese  Partie  im  Profile  nicht  ausgeführt  ist,  weil  ich 
nicht  ermitteln  konnte,  ob  nicht  etwa  schon  da  Sandsteine  mit  Kalken  wechseln. 
Hinter  dem  Gasthause  ist  ein  kleiner  Bruch  angelegt,  wo  bereits  eine  Sandstein- 
schicht ansteht ,  welche  einige  Fuss  mächtig  ist  und  durch  eine  dünne  Schichte 
blätterigen  Mergelschiefers  von  einer  ziemlich  dicken  Kalkschicht  im  Liegenden 
getrennt  wird.  Im  Hangenden  des  Sandsteines  sind  wieder  dünne  Schiefer. 

Der  Sandstein  ist  feinkörnig,  ziemlich  dicht,  sehr  fest,  mit  Glimmerblätt- 
chen  und  einzelnen  zerstreuten  abgerundeten  Quarzkörnern,  blaugrau  gefärbt; 
Kalk  und  Schiefer  sind  dieselben. 

Die  Schichten  streichen  von  Nord-Nordosten  nach  Süd-Südwesten  und  fallen 
40«  nach  West-Nordwesten. 

Die  punctirten  und  mit  einer  punctirten  Linie  begränzten  unausgeführten 
Schichten  sind  mehr  im  Vordergrunde  zu  denken;  unausgeführt  sind  sie  darum 
geblieben,  weil  nur  einige  unter  der  Dammerde  an  den  Tag  hervor  kommen  und 
diese  sich  als  Kalkschichten  zeigten,  ohne  dass  ich  hätte  ermitteln  können,  ob 
die  dazwischen  liegenden  aus  Sandstein  bestehen  oder  nicht;  wahrscheinlicher 
ist  jedoch  das  erstere. 


>)  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reicheanttalt  III.  Jahrgang,  3.  Heft 


Digitized  by  Google 


Die  Lagerongsverhiltnisse  des  Wiener  Sandsteines  «wischen  Nussdorf  and  Greifenstein.  267 


Wenn  man  von  dem  Gasthause  rechts  hinauf  blickt,  so  gewahrt  man  Schich- 
ten, die  ein  ganz  anderes  Streichen  und  Fallen  haben,  als  die  eben  besprochenen, 
und  wenn  man  einige  Klafter  weiter  geht,  so  kommt  man  zu  einem  Steinbruche  (H) 
der  einige  Klafter  hoch  über  der  Strasse  angelegt  ist;  hier  sind  die  Schichten 
aufgeschlossen.  Es  sind  dieselben,  wie  man  sie  von  der  Strasse  unten  erblickt, 
nur  dass  sie  steiler  zu  fallen  scheinen,  weil  sie  dort  mehr  in  der  Richtung  des 
Streichens  aufgeschlossen  sind ,  während  der  Steinbruch  in  der  Richtung  des 
Fallens  angelegt  ist  und  die  Schichten  mehr  horizontal  am  Tage  anstehen. 

In  der  Sohle  des  Steinbruches  stehen  mächtige,  bis  4  Fuss  dicke  Kalklagen. 
durch  eine  dünne  Schieferschicht  von  einander  getrennt,  an;  auf  diese  folgen 
dünne,  6  Zoll  bis  1  Fuss  mächtige  Lagen  von  Sandsteinen,  die  mit  eben  so  dicken 
klüftigen  Kalkmergelo  wechseln;  darauf  eine  mehrere  Fuss  dicke  Sandsteinschicht. 
Im  Liegenden  dieser  Schichte  ist  eine  dünne  Lage  dunkler  Kohlenschiefer,  und 
eine  aus  dunklem  sandigem  Mergel  bestehende  mit  Kohleneinschlüssen,  worauf 
dünne  Schichten  blätteriger  Mcrgelschiefcr  und  klüftiger  Kalkmergel  folgen. 

Der  Sandstein  ist  feinkörnig,  blaugrau,  sehr  fest;  der  Kalk  ist  sehr  fest, 
graublau,  mit  einem  splitterig-muscheligen  Rruche.  Der  Kohlenschiefer  ist  sehr 
dunkel,  schwarzgrau,  glänzend,  und  der  sandige  Mergel  ebenfalls  sehr  dunkel, 
mit  Glimmerblättchen  und  mit  zahlreichen  bis  haselnussgrossen  Kohlenein- 
schlüssen, die  einen  intensiven  Glanz  besitzen. 

Die  Schichten  streichen  von  Osten  nach  Westen  und  fallen  20»  nach  Süden. 

Wenn  man  die  Schichtungsverhältnisse  bei  G,  II  und  hei  dem  folgenden 
Kalkbruch  l  betrachtet,  so  ist  es  offenbar,  dass  hier  die  zweite  Bruchlinie  ist, 
deren  Wirkungen  sich  besonders  bei  /  zeigen,  wie  es  schon  aus  dem  Profil, 
besser  aber  noch  aus  dem  nächstfolgenden  Holzschnitt  ersichtlich  ist. 

Bei  /  befindet  sich  der  Kalksteinbruch,  zum  Kahlenberger  Dörfel  gehörig, 
wo  der  hydraulische  Cement-Kalk  aus  den  sehr  mächtigen  Kalklagen  bereitet 
wird.  Eine  Zeichnung  desselben  habe  ich  im  nebenstehenden  Holzschnitt  bei- 
gefügt. (Figur  3.) 


Figur  3. 


fcalkiteinbruch  und  Fabrik  van  ■jdraullsrhrra  l'emrnt-kalk  beim  kableuberger  Dirfel. 

Am  Beginne  des  Bruches  steht  eine  einige  Fuss  dicke  Sandsteinschicht  unten 
an  der  Strasse  an :  im  Liegenden  derselben  wechseln  dünne  Mergelschiefer  und 
klüftige  Kalkmergel  mit  mächtigen  Kalkschichten;  dasselbe  ist  im  Hangenden  der 
Fall,  nur  dass  hier  die  Kalkschichten  vorherrschen  und  viel  mächtiger  werden.  Die 
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Die  Kalkwand,  welche  gebrochen  wurde,  als  ich  die  Zeichnung  entworfen,  war 
Eine  Klafter  mächtig.  Diese  Kalkschichten  werden,  wie  man  am  entgegengesetzten 
Ende  des  Bruches  sieht,  von  sehr  dünnen  Schichten  thonreicher  blätteriger 
Mergelschiefer  und  klüftiger  Kalkmergel  überlagert,  die  mitunter  sehr  gewunden 
sind. 

Der  Sandstein,  der  zu  dem  Steinbruche  eigentlich  nicht  gehört,  ist  fein- 
körnig, fest,  bläulichgrau,  mit  Glimmerblättchen  versehen.  Der  Kalk  ist  ziemlich 
dicht,  sehr  fest,  blaugrau,  mit  einem  splitterig-muscheligen  Bruche. 

Die  Schichten  erscheinen  gebogen,  streichen  von  Nordosten  nach  Südwesten 
und  fallen  oben  65»,  unten  aber  4S"  nach  Nordwesten. 

Unmittelbar  an  diesen  Steinbruch  stösst  ein  anderer  an  (KJ,  wo  aber  nicht 
mehr  der  Kalk,  sondern  der  Sandstein  gebrochen  wird  und  zwar  zur  Gewinnung 
von  Pflastersteinen.  Man  sieht  hier,  w  ie  auf  den  dünnen  Schichten  des  früheren 
Bruches  bis  1  Fuss  mächtige  Kalke  und  Kalkmergeln  mit  ebenso  dicken  Sand- 
steinen wechselnd  aufliegen;  daraufkommen  blätterige  Mergelschiefer,  in  deren 
Hangenden  je  zwei  Schiehlen  von  Kalkmergeln  und  Sandsteinen  wechseln,  worauf 
eine  bis  2  Fuss  mächtige  Lage  von  Marmorkalk  (Huinenmarmor)  liegt;  nun  folgt 
eine  einige  Fuss  mächtige  Sandsteinschicht  und  eine  Mergelschichte;  darauf 
Kalk  und  wieder  Mergelschiefer. 

Der  Sandstein  ist  feinkörnig,  glimmerreich,  fest,  mit  kohligen  Theilchen. 
bläulich  gefärbt.  Der  Kalk  ist  derselbe.  Der  Marmorkalk  ist  sehr  dick  und  fest, 
gelblich,  und  zeigt  besonders  gegen  die  Schichtungsflächen  schöne  Zeichnungen 
(Ruinenmarmor).  Er  könnte  wohl  technisch  verwendet  werden. 

Die  Mergel  sind  ohne  FucoTden,  wenigstens  konnte  ich  keine  (Inden. 

Die  Schichten  scheinen  hier  aber  mehr  von  Osten  nach  Westen  zu  streichen 
und  fallen  oben  70«,  unten  45°  gegen  Norden. 

Eine  kleine  Strecke  weiter  trifft  man  in  einem  begonnenen,  aber  wieder  aufge- 
gebenen Steinbruche  einige  Schichten  an  den  Tag  kommend  (D),  Man  sieht  hier 
zu  unterst  blätterige  Mergelschiefer;  auf  diesen  aufgelagert,  der  Ordnung  nach 
Kalkmergel,  Sandsteinkalk,  Sandstein,  Marmorkalk,  Sandstein,  Mergelschiefer. 
Kalk  und  Mergelschiefer,  hierauf  ein  grobkörniger  Sandstein;  also  fast  dieselbe 
Schichtenfolge  wie  in  dem  früheren  Bruche,  aber  die  Schichten  fallen  gegen 
diesen. 

Der  Sandstein  ist  bis  auf  die  letzte  und  oberste  Schichte  feinkörnig,  fest, 
mit  Glimmerblättchen  und  kohligen  Theilchen,  so  w  ie  der  im  früheren  Bruche, 
nur  ist  er  braungrau ;  da  er  aber  schon  lange  Zeit  am  Tage  liegen  dürfte,  so 
könnte  diese  Färbung  von  der  anogenen  Metamorphose  seines  Eisengehaltes  her- 
rühren und  er  wird  wohl  im  Inneren  auch  bläulich  gefärbt  sein.  Der  Sandstein 
der  obersten  Schichte  ist  viel  gröber,  besteht  aus  deutlichen  Quarzkörnern  mit 
einigen  Glimmerblättchen  und  ist  ebenfalls  bräunlich  gefärbt.  Er  dürfte  derselbe 
Sandstein  sein,  wie  jener  gröbere  am  Nussberge. 

Kalk,  Mergelkalk,  Marmorkalk  und  Schiefer  sind  dieselben,  wie  an  der 
früheren  Stelle. 

Diese  Schichten  werden  horizontal  von  einem  Gerölle,  meist  aus  Quarz- 
geschieben bestehend,  bedeckt,  auf  welchem  die  Dammerde  aufliegt. 

Das  Streichen  ist  von  West-Nordwesten  nach  Ost-Südosten  gerichtet,  mit 
einer  Neigung  von  45°  gegen  Süd-Südwesten. 

Da  hier  bei  L  dieselben  Schichten  anstehen,  wie  bei  K,  aber  gerade  in  ver- 
kehrter Ordnung  in  der  Richtung  zu  L  hin  auf  einander  folgen,  so  dürfte  wohl  die 
Zeichnung  der  auf  der  nächsten  Seite  folgenden  Figur  ihre  Verbindung  in  der 
Tiefe  richtig  darstellen,  wenn  sie  nicht  abgebrochen  sind. 
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Figur  4. 


Längs  der  Strasse 

Thale  sieht  man  in 
dem  Gehänge  hie  und 
daSchichten  anstehen, 
die  in  demselben  Sinn, 
wie  die  bei  L  strei- 
chen und  mitunter  eine 
geringere  Neigung, 
etwa  40°  gegen  Sud- 
Südwesten,  haben.  Es 
wechseln  zuerst  blätt- 
rige Mergel  mit  klüfti- 
gen Kalkmergeln  und 
ziemlich  mächtigen 
Kalkscbichten  mit  Mer- 
geln ;  Sandsteinschichten  treten  erst  gegen  das  Ende  auf.  Zwischen  den 
früheren  Schichten  dürften  sie  nicht  eingelagert  sein,  weil  es  wahrscheinlich 
ist,  dass  die  Schichten  in  derselben  Ordnung  auf  einander  folgen,  wie  zurück 
gegen  den  Kalkofen,  wo  dann  erst  hinter  demselben  eine  Sandsteinschichte 
wieder  ansteht. 

Nun  folgt  das  Weidlinger  Thal  mit  einer  bedeutenden  Ausbreitung,  an  deren 
von  der  Donau  umschlungenen  Rande  Klosterneuburg  liegt.  Wegen  Mangels  an 
EntblÖssungen  konnte  die  Profillinie  erst  wieder  bei  Ober-Kritzendorf  begonnen 
werden. 

Bei  der  Mühle  von  Klosterneuburg  ist  eine  kleine  Partie  bröckeliger  Schie- 
fer aufgeschlossen,  welche  grau  gefärbt  sind  und  kohlige  Theilchen  enthalten. 
Sie  sind  den  grauen  Schiefern  am  Leopoldsberg  ähnlich.  Sic  dürften  dieselben 
sein,  deren  Herr  Bergrath  Czjzek  in  seiner  Aufzählung  der  Aptychenschiefer  in 
Oesterreich  erwähnt. 


I  K.lk      1  M.rKel.rb,.f,r 


Wiener  Sandstein  (Taf.  VII.  Fig.  2,  3). 

Wir  kommen  nun  zu  der  Besprechung  der  Profile  aus  jenem  Wiener  Sand- 
steine, den  Herrn  Ritter  v.  Hauer,  wie  schon  Eingangs  erwähnt  wurde,  zu  den 
Cocengebilden  zählt.  Er  zieht  sich  seiner  Ansicht  nach  vou  Kritzendorf  bis 
St.  Andrä  hin.  Vorliegende  Profile  längs  des  Fahrweges  nach  Greifenstein  reichen 
jedoch  nur  bis  zu  diesem  Orte. 

Tafel  VII,  Figur  2. 

Unterhalb  Ober-Kritzendorf  befinden  sich  neben  einander  zwei  Steinbrüche, 
in  deren  Hangenden  eine  Partie  dünngeschichteter  Mergel  und  Sandsteine  an- 
steht, welche  mit  einander  wechsellagern;  im  Liegenden  ist  eine  Partie  Sand- 
sleine, die  sehr  mächtig  und  durch  dünne  Mergel-Zwischenlagen  getrennt  sind. 
Siehe  die  Mitte  des  Profils  A. 

Der  Sandstein  ist  ziemlich  grobkörnig,  braungrau  mit  braunen  Flecken, 
fest;  in  den  unteren  Bänken  ist  er  mehr  feinkörnig  und  blaugrau,  mit  zahlreichen 
kohligen  Theilchen  auf  den  Schichtflächen. 

Die  Mergel-Zwischenlagen  sind  theils  thonig;  theils  sandig,  weich,  bald 
lichter,  bald  dunkler  gefärbt.    lo  einer  lichtgrauen  Mergcl-Zwischenlage  der 
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unteren  Sandsteinbänke  fand  Ritter  von  Hauer  zahlreiche  Pucoideii,  ähnlich  dem 
Chondrites  intricatus  «). 

Die  Schichten  streichen  von  Ost-Nordosten  nach  West-Südweslen  und  fallen 
45«  nach  Süd-Südosten. 

Wenn  man  von  Ober-Kritzendorf  den  Fahrweg  hinunter  geht,  so  stösst  man 
linker  Hand  auf  Conglomerate,  welche  den  Sandstein  überlagern.  Sie  bestehen 
aus  kleineren  und  grösseren,  bis  faustgrossen  Geschieben  vou  Quarz  und  Gueiss, 
welche  durch  ein  kalkig-thoniges  Bindemittel  mit  einzelnen  Glimmerblättcheu  fest 
unter  einander  verbunden  sind.  Sie  zeigen  eine  etwas  undeutliche  Schichtung,  die 
über  Eine  Klafter  mächtig  ist;  die  einzelnen  Schichten  sind  1 — 2  Fuss  dick  und 
streichen  von  Ost-Südosten  nach  West-Nordwesten  und  fallen  etwa  20»  nach 
Süd-Südwesten. 

Bei  B  ist  eine  Lehmgrube,  wo  der  Lehm  durch  Einfluss  des  Wassers  aus  den 
zahlreichen  thonigen  Schiefern  bereitet  wird.  Diese  Schiefer  zeigen  da,  wo  sie 
am  Tage  liegen,  keine  Wechsellagerung  mit  einem  anderen  Gestein ,  und  sind 
selbst  so  zerbröckelt  und  zerklüftet,  dass  ich  ihr  Streichen  und  Fallen  nicht  be- 
stimmen konnte. 

In  einiger  Höhe  ist  bei  C  ein  Steinbruch  angelegt,  wo  ein  ziemlich  feiner 
Sandstein  in  mehrere  Klafter  mächtigen  Bänken  mit  sehr  dünn  geschichteten 
Sandstein-  und  Mcrgellagen  wechselt.  Die  Schichten  stehen  hier  sehr  steil  an 
und,  nach  einer  kleinen  Entblössung  der  Mergclsehiefcr  links  zu  urtheilen,  dürf- 
ten sie  in  der  Tiefe  eine  sanftere  Neigung  haben ;  etwa  eine  solche  wie  jene 
Schichten  bei  Kritzendorf. 

Sie  streichen  von  Ost-Nordosten  und  fallen  70°  in  Süd-Südosten. 

Jene  entblösste  kleine  Partie  der  Schichtenmasse  thonreicher  Mergelschiefer, 
die  eine  sanftere  Neigung  in  die  Tiefe  zeigen,  scheint  eine  Fortsetzung  der 
Schiefer  zu  sein,  aus  denen  bei  ß  der  Lehm  bereitet  wird. 

Etwas  tiefer  ist  der  Steinbruch  bei  7).  wo  mehrere  Klafter  mächtige  Sand- 
steinlager, wahre  Sandsteinwände,  ohne  Zwischeulagen  anstehen,  in  deren  Lie- 
genden und  Hangenden  dünnere  Sandsteinschichten  mit  dunkelgrauen  thonigen 
Schiefern  wechseln.  Es  kommen  hier  mehrere  Sandsteinarten  vor;  eine  Art  ist 
grobkörnig  und  besteht  vorherrschend  aus  verschieden  gefärbten  erbsengrossen 
Körnern  von  Quarz  und  aus  Glimmerschiefer;  diese  Art  ist  vorherrschend;  eine 
andere  Art  ist  fein-  und  gleichkörnig  mit  Glimmerblättchen  und  eine  dritte 
solche  Art  ohne  Glimmerblättchen,  weissgrau  gefärbt. 

Die  Schichten  streichen  von  Ost-Nordosten  nach  West-Südwesten  und  fallen 
unter  48°  Neigung  gegen  Süd-Südosten. 

Herr  Bitter  v.  Hauer  fand  hier  den  Ch.  vilricatun  in  den  Mergel-Zwischen- 
lagen; und  Bergrath  J.  Czjzek  Orbituliten. 

Bei  K  sind  zwei  Steinbrüche  neben  einander,  in  welchen  beiden  derselbe 
Schichtenwechsel  stattfindet.  Es  wechseln  mehrere  Klafter  mächtige  Sandstein- 
massen mit  dünneren  Sandsteinschichten.  In  der  Mitte  alternircn  aber  sehr  dünne 
dunkelgraue  thonige  Schiefer  mit  eben  so  dünnen  Sandsteinlagen.  Der  Sandstein 
ist  lichtgrau,  feinkörnig  mit  zerstreuten  gröberen  Quarzkörnern;  ein  anderer  ist 
etwas  grobkörniger;  jener  enthält  auch  hie  und  da  Geschiebe  von  Schiefer  ein- 
geschlossen. Das  Streichen  ist  dasselbe  wie  bei  dem  vorhergehenden  und  die 
Neigung  gegen  Süd-Südosten  beträgt  25». 


1 )  Ueber  diese,  sowie  über  einige  der  nachfolgenden  Steinbrüche,  siebe  Näheres:  „Ueber 
Eocengebilde  u.  s.  w.  ron  Franz  Ritter  ».  Hiuer."  Jahrbuch  der  k.  k.  geolog.  Reicbs- 
anstalt  1858,  0.  Jahrgang,  I.  Vierteljahr. 
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In  dem  Steinbruche  unmittelbar  vor  Höflein  (F)  stehen  viele  KlaAer  mäch- 
tige Massen  Sandstein  an ,  welche  von  dünneren  Sandsteinschichten,  die  mitunter 
mit  grauen  thonigen  Schiefern  wechseln,  überlagert  werden.  Der  Sandstein  ist 
weissgrau.  bald  feiner,  bald  gröber;  der  feinere  enthält  spärlich  zerstreute 
gröbere  Quarzkörner,  so  wie  auch  Schiefereinschlüsse.  Der  dünngeschichtete 
Sandstein  ist  mitunter  schieferig,  mit  Glirnmerblättchcn  gemengt.  Ein  eben  ge- 
sprengter Block  zeigte  im  Inneren  eine  bläuliche  Färbung. 

Hier  fand  Herr  Bergrath  Ritter  von  Hauer  Nummuliten. 

Die  Schichten  fallen  unter  30*  nach  Süd-Südosten.  Oberhalb  des  Gasthauses 
in  Höflein  (G)  und  weiter  gegen  das  Ende  von  Höflein  (II)  sieht  man  oben  dünne 
und  unten  mächtige  Schichten  an  den  Tag  kommen,  die  dieselbe  Lagerung 
leigen  und  wahrscheinlich  ebenso  beschaffen  sind,  wie  die  vorerwähnten 
Schichten  ror  Höflein. 

Tafel  VII,  Figur  3. 

In  dem  ersten,  hochgelegenen  Steinbruche  ( I)  hinter  Höflein  befindet  sich 
im  Hangenden  eine  mächtige  Masse  eines  grobkörnigen  und  darunter  zahlreiche 
dünne  Schichten  eines  feineren  Sandsteines,  der  mit  grauen  thonigen  Schiefern 
wechselt.  Der  Sandstein  im  Hangenden  ist  mürbe,  licht  gefärbt,  und  der  im  Lie- 
genden ist  parallel  der  Schichtung  gestreift.  Die  Schiefer  sind  glimmerreich. 

Die  Schiebten  streichen  von  Nord-Nordosten  nach  West-Südwesten  und  fallen 
etwa  25«  nach  Süd-Südosten. 

In  dem  tiefer  liegenden  Steinbruche  (K)  steht  unter  den  dünnen  Schichten 
eine  viele  Klafter  mächtige  Hasse  dicker  Sandsteinschichten  an ,  von  denen  die 
unterste  sehr  grobkörnig  ist. 

In  dem  letzten  Bruche  vor  Greifenstein  ( I .) .  befindet  sich  zu  obersteine 
mächtige  Masse  lichtgefärbten  Sandsteines,  darunter  wechsellagern  zahlreiche 
dünne  Sandsteinschichten  mit  Schiefern  und  im  Liegenden  steht  eine  mächtige 
Sandsteinwand  an,  die  oben  feinkörnig,  unten  mehr  grobkörnig  ist. 

Die  Schichten  fallen  25°  nach  Süd-Südosten. 

Bei  dem  Beginne  des  Dorfes  Greifenstein  sieht  man  linker  Hand  (M)  einige 
dünne  Sandsteinschichten  an  den  Tag  kommen,  die  dasselbe  Streichen  bei  30° 
Neigung  gegen  Süd-Südosten  haben. 

In  dem  unmittelbar  hinter  Greifenstein  am  Wege  gelegenen  Steinbruche 
wechseln  zu  oberst  ziemlich  mächtige  mit  schwächeren  Sandsteinschichten  und 
Schiefern,  darunter  einige  sehr  dünne  Schichten  dunkelgrauen  sandigen  und 
glimmerreichen  Schiefers;  im  Liegenden  stehen  einige  sehr  dicke  Sandsteinlager 
an,  von  denen  die  unterste  mächtige  Schichte  grobkörnig  ist. 

Der  vorherrschende  Sandstein  ist  sehr  fein-  und  gleichkörnig,  weissgrau 
gefärbt ;  der  grobkörnige  ist  etwas  dunkler  und  scheint  von  jenem  bei  K  ver- 
schieden zu  sein.  Die  sehr  dunklen  Schiefer  enthalten  kleine  Körner  glänzender 
Kohle  und  sind  denen  in  dem  Steinbruche  des  Sandsteines  bei  K,  Tafel  VII, 
Fig.  1  sehr  ähnlich. 

Die  Schichten  streichen  von  Osten  nach  Westen  und  fallen  25*  gegen  Süden. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Sandsteine  auf  der  Strecke  von  Kritzendorf  bis 
Greifenstein  entweder  viel  feiner  und  glcichkörniger  und  lichter  gefärbt,  als  jene 
von  der  Strecke  von  Nussdorf  bis  Flohbügel ,  und  wenn  sie  zerstreute  grössere 
Körner  enthalten,  so  haben  sie  eine  lichtere  Färbung  und  sind  in  beiden  Fällen 
mürber;  die  Glimiiierblättchen  sind  seltener  und  kleiner;  Kalkspathadern  habe 
ich  in  ihnen  nie  angetroffen.  Sind  sie  aber  grobkörnig,  so  haben  die  einzelnen 
Körner  stets  eine  bedeutendere  Grösse  und  der  Sandstein  ist  ebenfalls  lichter 
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gefärbt  und  mürber.  Allein  es  kommen,  besonders  in  der  Sohle  einzelner  Brüche 
von  Kritzendorf  bis  Greifenstein,  Sandsteinschicbten  vor,  die  den  Sandsteinen 
von  Nussdorf  bis  Fluhbügel,  besonders  den  bläulich  gefärbten,  sehr  ähnlich,  ja 
fast  ganz  gleich  sehen. 

Alle  von  mir  untersuchten  Sandsteinstflcke  aus  den  Steinbrüchen  von  Noss- 
dorf  bis  zum  Weidlinger  Thale  haben  mit  Säuren  entweder  sehr  stark  oder 
wenigstens  deutlich  aufgebraust,  während  jene  Stücke  aus  den  Brüchen  zwischen 
Krilzendorf  und  Höflein,  die  von  den  ersteren  verschieden  waren,  entweder  gar 
nicht  oder  nur  so  unbedeutend  aufbrausten,  dass  man  es  kaum  wahrnehmen 
konnte ;  die  einzige  Ausnahme  bievon  machte  ein  sehr  grobkörniges  Sandstein- 
stück aus  dem  Steinbruche  K  vor  Greifenstein,  welches  deutlich  aufbrauste. 
Diese  Eigenschaft  haben  wohl  die  ersteren  Sandsteine  der  Nähe  der  Kalk- 
schichten zu  verdanken ,  welche  in  den  letzteren  Sandsteinen  fehlen. 

Im  Uebrigen  haben  die  Eoceuschichten  ein  >iel  gleichförmigeres  Streichei 
und  Fallen,  als  jene  Sandsteinschichten  von  Nussdorf  bis  zum  Weidlinger  Thale. 

Ich  kann  nieht  diese  versuchsweisen  Beiträge  schliessen,  ohne  Herrn  Prof. 
Eduard  Suess  für  seine  geistigen  Miltheiluugcn  während  der  Bearbeitung 
meinen  ionigsten  Dank  auszusprechen. 


VII.  Die  Eoeengebiete  in  Inner-Krain  und  fotrieo. 
Von  Dr.  Guido  Stäche. 

Mit  r'xari  lnhugnpkirtro  T»W 

Bei  den  Aufnahmen,  welche  im  Sommer  181>8  von  den  Mitgliedern  der  L  L 
geologischen  Beichsanstalt  ausgeführt  wurden,  war  dem  Verfasser  die  ßearbeituaj 
des  grösseren  südöstlichen  Theiles  von  Inner-Krain.  das  ist  des  Gebiete 
zwischen  dem  Südrandc  des  Laibacher  Moores,  dem  Birnbaumer  Wald  und  de 
istrischen,  croatiseben  und  lTnter-Kn»iner  Gränze.  so  w  ie  der  in  Südwesten  läng 
des  Laufes  der  Becca  an  Inner-Krain  stossende  Tbeil  von  Istrien  bis  Bya  zu  ein« 
von  Pinguente  nach  Triest  gezogenen  geraden  Linie,  zugefallen. 

Während  der  kleinere  nordöstliche  Theil  dieses  Gebirgsterrains ,  welche 
durchaus  nur  in  Krainer  Land  liegt,  ganz  allein  aus  den  Gesteinsschichten  ältere 
Perioden,  von  den  Schiefern  der  Gailthaler  Schichten  anzufangen  bis  aufwärt 
zu  den  Kalk-  und  Dolomit-Gebilden  der  obersten  Trias,  zusammengesetzt  erschein 
ist  der  grössere  südwestliche  Theil  nur  aus  den  jüngeren  Gesteinsmassen  de 
Kreide-  und  Tertiär-Zeit  aufgebaut.  % 

Dieser  letztere  Theil  liegt  zur  Hälfte  auf  Krainer.  zur  Hälfte  auf  Istriane 
Gebiet.  Die  gewaltige  Gebirgsspalte,  in  der  das  Laaser,  Zirknitzer  und  Planini 
Thal  liegen,  bezeichnet  mit  ihrem  Südwestrande  so  ziemlich  genau  dessen  Gränzi 
gegen  das  nordöstliche  Gebiet  der  Trias. 

In  sein  Bereich  allein  fallen  auch  d;e  Ablagerungen,  die  ich  zum  Gegenstand 
einer  Bcihe  von  Specialbescbreibungen  gemacht  habe,  von  denen  b;er  zunächs 
die  erste  Abtheilung  folgt. 

Die  tiefste  sichtbare  Grundlage  des  ganzen  südwestl;ch  von  jener  durch  di< 
interessanten  Thalbildungen  ton  Phmina,  Zirknitz  und  Laas  ausgesprochene  Ge 
birgsbruchlinie  gelegenen  Gebietes  bilden  Kalke  und  dolomitischc  Gesteine  de 
Kreide-Formation. 
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Diess  gilt  sicher  für  den  kleineren  Theil  des  Terrains,  den  ich  bereits  aus 
eigener  Anschauung  kennen  lernte,  aber  ich  kann  es  auch  für  den  grösseren  Theil, 
dessen  Untersuchung  mir  noch  bevorsteht,  pnnebmen.  Diese  Annahme  gründet 
sich  theils  auf  die  bisher  bekannt  gewordenen  Forschungen  von  v.  Morlot  <), 
v.  Heyden  und  Schlehan,  theils  beruht  sie  aufschlössen  und  geologischen 
Combinationen,  welche  sich  aus  den  Beobachtungen  ergeben,  die  ich  in  jenem 
kleineren  Theil  machte. 

Die  Gesteine  der  Kreideperiode  setzen  nun  sowohl  in  horizontaler  als  Tertf- 
caler  Ausdehnung  die  Hauptmasse  dieses  ganzen  Gebirgslandes  zusammen. 

Obwohl  fast  durchaus  nur  durch  das  Vorkommen  von  zum  Theil  massenhaft 
angehäuften  Zweischalern  aus  der  Familie  der  Rudisten  charakterisirt,  lassen 
sich  diese  einförmigen  Kalk-  und  Dolomiunassen  dennoch  in  mehrere,  sowohl 
durch  petrefa ctologische  als  petrographische  Hauptcharaktere  gut  bezeichnete 
Gruppen,  trennen.  Es  lassen  sieb,  wie  ich  diess  bereits  bei  der  Vorlage  der  geo- 
logischen Karte  dieses  Gebietes  •)  dargetban  habe,  drei  besondere  Gruppen  oder 
Rudistenzonen  unterscheiden.  Diese  an  dem  unten  angeführten  Ort  specieller  be- 
schriebenen drei  Schirhtenmassen ,  welche  das  Grundbaumaterial  des  ganzen 
Terrains  bilden,  wurden  nur  zu  einer  Zeit  in  ihrer  normalen  Lage  gestört,  als 
die  auf  ihnen  abgelagerten  Schichten  der  Eocenformation  sich  noch  in  geschmei- 
digem, fast  weichem  Zustande  befanden. 

In  jener  Zeit  wurde  nicht  nur  der  erste  Anstoss  gegeben  zn  den  vielen 
kleinen  inneren  oder  aufgebrochen  zu  Tage  liegenden  Höhlen,  Klüften,  G&ngen, 
Schluchten,  Löchern,  Kesseln  und  Trichtern,  die  dieses  ganze  Kalkgebiet  durch- 
ziehen und  ihm  seinen  besonderen  Charakter  verleihen ,  sondern  es  hatten  vor 
Allem  jene  gewaltigen  Faltenbrüche  und  Wellenbiegungen  Statt,  welche  das 
ganze  einst  zusammenhängende  Kalkterrain  in  die  abgesonderten  Gebirgspartien 
nvt  den  eigenthümlichen  Verhältnissen  trennte,  die  wir  nun  vor  Augen  haben. 
Jene  erstgenannten  partiellen  waren  nur  die  aller  Orten,  je  nach  Umständen, 
zerstreuter  oder  häufiger  auftretenden  unmittelbaren  Begleiter  dieser  allgemeinen 
Störungen. 

Die  Hauptmassen  der  noch  weichen  jüngeren  Bildungen  gleiteten  natürlich 
in  d''e  grossen,  bald  mehr  thalartigen,  bald  kluhartigen  Faltentiefen  oder  Wellen- 
thäler  hinab  und  wurden  bei  der  langsam  fortdauernden  Bewegung  der  festeren 
Schichten,  zutschen  die  sie  eingebettet  oder  eingeklemmt  lagen,  in  mannigfachere 
Wellen  und  Falten  gebogen  und  gebrochen,  als  ihre  starre,  compactere  und 
mächtigere  Unterlage.  Etwa  auf  den  Höhen  der  zu  Gebirgskämmen  oder  Plateaux 
aufgerichteten  Kalkunterlage  der  jüngeren  weichen  Gebilde  zurückgebliebene 
Schollen  wurden  durch  spätere  Fluthen  entweder  zerstört  und  fortgeführt  oder 
blieben,  wenn  dieselben  sie  nicht  erreichten,  als  vereinzelte  Zeugen  einer  einst- 
maligen allgemeineren  Verbreitung  ihrer  jetzt  in  einzelnen  Gruppen  abgeson- 
derten Schichten  stehen. 

Die  geologische  Karte  vermittelt  uns  in  der  That  die  Ansicht  von  diesem  in 
der  Natur  nicht  mit  Einem  ßliek  zu  übersehenden  Bilde. 

Die  einst  zusammenhängende  Kreidekalkmasse  erscheint  auf  derselben  in 
mehreren  grossen  abgeschlossenen  Gebirgsmassen ,  zwischen  welchen  in  gleich- 
falls fast  gänzlich  abgesonderten  Pari.en  die  Eocenbildungen  eingeschlossen 


')  Herr  v.  Morlot  hatte  ewar,  «ic  bekannt,  den  Taascllo  i»'s  Aequivalent  de«  Keupers 
angenommen;  eine  irrige  Ansicht,  <*:e  er  seibat  längst  aufgegeben,  aber  ausser  dieser 
fälschlich  ala  älter  gedeuteten  Schichte  findet  sich  in  seiner  Arbeit  über  hlrien  keine 
Erwähnung  ron  tieferen  als  Kreideschichten. 

*)  In  der  Sitzung  am  11.  JSnner  1859. 
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liegen.  Von  Nordwesten  nach  Südosten  sind  diese  die  Eoeengebiete  begrenzenden 
und  von  einander  absondernden  Kreidebirge: 

Die  Hochgebirgsmasse  des  Schneeberges  und  ihre  nordwestliche  Fortsetzung, 
das  Birnbauroer  Wald-Gebirge  mit  dem  Nanos-Stock  —  das  niedrigere  zerklüftete 
Plateau  des  eigentlichen  Karstes  —  die  östliche  Gebirgslandschaft  der  Tschit- 
scherei  —  der  langgezogene  Gebirgsrücken  zwischen  dem  Quietothal  und  dem 
Meere  —  das  grosse  wellige  Kreidegebiet  des  südlichen  Theiles  der  istrischen 
Halbinsel  und  endlich  die  vom  Meere  umgränzten  Gebirgsinseln  des  Quarnero. 

Zwischen  zwei  oder  drei  dieser  abgesonderten  Kreidegebirge  nun,  oder 
zwischen  einem  einzigen  und  dein  Meere,  liegen  die  Eoeengebiete  eingeschlossen, 
deren  jedes  seine  Eigentliümlichkeit  und  seine  Besonderheiten  im  geologischen 
Bau  sowohl,  als  in  den  geographisch-physikalischen  Verhältnissen  zeigt;  welche 
zumeist  mit  den  Verschiedenheiten  des  Baues  der  begrenzenden  Kreidekalk- 
massen zusammenhängen. 

Nach  dieser  durch  die  Natur  der  Gebirgsbildung  in  Krain  und  im  Küstenlande 
vermittelten  Absonderung  der  Ablagerung  der  älteren  Tertiärperiode  ergeben  ' 
sich  acht  durch  ihregeographisch-physikalischeTrennung  und  die  Besonderheiten 
ihres  geognostischen  Baues  verschiedene  Gebiete.  Dieselben  fallen  jedoch  natür- 
licherweise, vom  allgemeinen  geologischen  Gesicbtspunct  aus  gefasst  und  nach 
den  aus  ihrer  Untersuchung  für  die  Urgeschichte  des  Landes  sich  ergebenden 
ßesultaten,  zu  einem  einheitlichen  Bilde  zusammen. 

Demnach  wird  in  Uebereinstimmung  mit  dem  bisher  Erörterten  das  gesammte 
Material ,  welches  die  Eocenzeit  in  diesem  Gebiete  zurückgelassen  hat,  zunächst 
in  folgenden  gesonderten  Abtheilungen  einer  eingehenden  Behandlung  unterzogen 
werden. 

I.  Das  Eocenterrain  des  Poikflusses. 

II.  Die  eocene  Hügellandschaft  im  Flussgebiete  des  Wipbach 
und  des  Isonzo. 

III.  Die  Becca-Mulde. 

IV.  Das  lange  Spaltenthal  von  Buccari. 

V.  Das  terrassenförmige  Falten  -  Gebirge  der  südwestlichen 
Tschitscherei. 

VI.  Die  grosse  Doppel-Mulde  zwischen  den  Ufern  des  Quarnero 
und  dem  Meerbusen  von  Triest. 

VII.  Die  Eocen-Ablagerungen  der  Q uamerischen  Inseln. 

VIII.  Die  zerstreuten  Eocengebilde  des  südlichen  Theiles  der 
Istrischen  Halbinsel. 

Es  folgen  zunächst  nun  die  drei  ersten  Beiträge.  Das  Material  für  die  übri- 
gen muss  ich  entweder  noch  theilweise  oder  ganz  und  gar  erst  während  der  diess- 
jährigen  Sommerreise  kennen  lernen.  Immerhin  konnte  ich  jedoch,  theils  auf 
Grundlage  der  bis  jetzt  von  mir  gemachten  Untersuchungen,  theils  unter  Berück- 
sichtigung der  früheren  Arbeiten  von  v.  Morlot,  v.  Heyden  und  S  c  h  1  e  h  a  n,  schon 
jetzt  die  vorentwickelte  Anordnung  des  Stoffes  treffen  und  mich  derselben  in  der 
Hauptsache  als  einer  zweckmässigen  und  naturgeraässen  versichert  halten;  da  ich 
bis  auf  die  in  beiden  letzten  Beiträgen  zu  behandelnden  Eocenterrains  von  allen 
wenigstens  einen  kleinen  Theil  aus  eigener  Anschauung  kenne.  Nur  die  Fassung  der 
Titel  über  diese  zwei  letzten  Specialbeiträge  dürfte  demnach  nachträglich  be- 
schränkende oder  erweiternde  Modifikationen  erfahren.  Weil  dieselbe  jedoch 
hinlänglich  allgemein  ist,  so  werden  spätere  aus  einer  specielleren  Anschauung 
sich  ergebende  bezeichnende  Titel  mit  dieser  hier  provisorisch  gegebenen  Fas- 
sung sich  leicht  vereinen  oder  derselben  unterordnen  lassen. 


Digitized  by  Google 


Die  Eooengebicle  m  lüner-Kram  und  Islnen. 


275 


An  diese  acht  Specialbeiträge  sollen  sich  zum  Schluss  noch  zwei  Abtheilun- 
gen von  allgemeinerem  Charakter  anreihen,  deren  erste  den  Hauptzweck  haben 
soll,  die  bis  dahin  entwickelten  specielleren  Thatsachen  zu  einem  umfassenden 
geologischen  Bilde  zu  vereinen  und  deren  zweite,  weiter  hinausgehend  über  die 
beschränkten  Grunzen  des  in  Untersuchung  genommenen  Terrains,  allgemeinere 
Gesichtspuncte  für  die  Verhältnisse  der  Eocenzeit  aus  dem  bisher  thatsächlich 
Bekannten,  und  speciell  aus  den  in  dem  discutirten  Terrain  beobachteten  That- 
sachen, zu  entwickeln  versuchen  soll. 

Der  Beschluss  der  hiemit  begonnenen  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Eocen- 
bildungen  in  Inner-Krain  und  im  Küstenland"  wird  somit  gebildet  werden  durch 
die  Abhandlungen  * 

IX.  *)  Allgemeine  Zusammenfassung  und  Zusammenstellung  der  über  die 
Kocenbildungen  in  Inner-Krain  und  Istrien  gewonnenen  ßesultate. 

X.  Geologische  Schlösse  über  die  Verhältnisse  der  ältesten  Tertiärzeit. 

I.  Das  Eocengebiet  des  Poikflusses. 

Gerade  wo  der  südöstlichste  schmale  Zipfel  der  zweiten  Hauptgebirgsmasse, 
der  Kreideformation,  „das  eigentliche  Karstland",  an  das  gewaltige  Kreide- 
gebirgsland  stösst,  welches  sich  gegen  Nordwesten  im  Nanos  zu  4000  Fuss 
und  gegen  Südosten  im  Schneeberg  zu  5600  Fuss  erhebt  und  von  demselben 
aar  durch  einen  schmalen  Riegel  von  Nummuliten-Kalken  getrennt  wird ,  ent- 
springen Östlich,  dicht  unter  diesem  Riegel,  aus  den  Klüften  der  Kreidekalke  die 
Quellen  des  Poik. 

Die  störende  Ursache,  welche  die  Schichten  dieser  beiden  grossen  Gebirgs- 
raassen  aus  ihrer  ursprünglichen  Lage  brachte,  sonderte  sie  auch  zu  den  zwei 
oben  bezeichneten,  eigenfhümlich  abgegränzten  Gebirgsgliedern  ab ,  und  auch 
die  von  jener  Quelle  gegen  Süden  sich  kluftartig  verschmälernde,  gegen  Norden 
sich  mulden-  ja  kesseiförmig  erweiternde  Spalte,  in  welcher  der  Poikfluss  sein 
Bett  hat  In  Uebereinstimmung  mit  einer  natürlichen  Absonderung  wird  auch 
vorzugsweise  der  engere  südliche  Theil  dieser  Spalte  von  dem  Volke  mit  dem 
Namen  „in  der  Poik"  bezeichnet. 

Der  bei  weitem  grössere  nördliche  kesselformige  Theil  des  Poikgebietes 
führt  nicht  mehr  den  besonderen  Namen  „in  der  Poik".  Er  fällt  jedoch  geo- 
logisch ganz  und  gar  mit  dem  so  bezeichneten  Gebiete  zusammen,  wenn  auch  der 
grössere  westliche  Theil  des  Hügelterrains  dieses  Kessels  der  Nanosiza,  einem 
Nebenflusse  des  Poik,  und  nur  der  kleinere  östliche  Theil  den  Ufern  dieses  Flusses 

,„|L  .1   .  1   ;■  f 

sflUSl  «HlffL  Hill  l. 

Wir  erörtern  zunächst  das  Gebiet,  welches  dem  Poikfluss  allein  zugehört; 
den  schmalen  Thalboden,  für  den  der  Name  »in  der  Poik"  xar  i^o/j^v  gilt,  sammt 
seinen  beiderseitigen  Gebirgsrändern  und  schliessen  demselben  die  Beschreibung 
des  ausgeweiteten  eocenen  Thalkessels  an ,  in  welchem  der  Poik  die  Nanosiza 
aufnimmt.  Jenes  erste  Gebiet  lernte  ich  durchaus  aus  eigener  Anschauung  ken- 
nen; für  das  zweite  dienen  vorzugsweise  die  Arbeiten  des  Herrn  D.  Stur  als 


')  In  diesen  Beiträgen  soll  auch  die  Ober  diesen  Gegenstand  bereits  erschienene  Literatur 
angegeben  und  die  Resultate  der  bisherigen  Forscher  mit  den  von  mir  gewonnenen  in 
Beziehung  gesetzt  werden.  In  den  Specialbeiträgen  enthalte  ich  mich  desshalb  gänxlich 
der  Hinweise  auf  Literatur. 
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A.  In  der  Pslk. 

Die  Gebirgsspalte,  welche  sich  zu  dem  felsigen  Thalboden  des  Poikflusses 
und  endlich  zu  dem  Thalkessel  zwischen  AdeUberg  und  Präwald  erweitert,  nimmt 
ihren  Anfang  etwa  2  </4  Stunde  in  geradliniger  Entfernung  gegen  Westen  vom 
Hauptstock  des  grossen  Schneeberges.  Tief  eingerissen  in  die  gewaltigen  Kalk- 
und  Dolomitma98en  der  westlichen  Abfälle  der  Schneeberger  Gebirgsmasse  zieht 
sich  dieselbe  zwischen  dem  Milonia-  und  Plescheberg  nach  dem  Dorfe  Koritenza, 
ost-sQdöstlich  von  Grafenbrunn.  Der  Weg  von  Grafenbrunn  nach  dem  Schneeberg 
führt  Ober  Koritenza,  sich  in  der  Tiefe  dieser  Spalte  haltend,  bis  hinauf  an  das 
Ende  derselben,  zunächst  durch  ein  ödes,  kahles  und  steiniges  Terrain ,  das  sich 
gegen  das  Ende  der  Spalte  in  eine  wild-groteske  Felsenlandschaft  von  gleicher 
Uncultur  verwandelt.  Erst  den  Hintergrund  bilden  die  dunklen,  dicht  bewaldeten 
Höhenzüge  des  Schneeberges,  aus  welchen  die  gleichfalls  kahle  höchste  Kuppe 
in  scharfem  Contraste  hervorragt. 

Zwischen  Koritenza  und  Grafenbrunn  erweitert  und  vertieft  sich  zugleich  die 
Spalte  um  ein  Bedeutendes. 

Von  hier  beginnt  der  eigentliche  Thalboden,  der  seiner  ganzen 
Erstreckung  naeh  ein  freundliches  Culturbild  zeigt,  welches  um  so  schärfer  und 
wohlthuender  hervortritt,  als  es  zu  beiden  Seiten,  seiner  ganzen  Länge  nach,  von 
völlig  steilen,  nackten  und  felsigen  Bergzügeu  begränzt  wird. 

Derselbe  wendet  sich,  von  der  südost-nord westlichen  Richtung,  welche  die 
Spalte  bis  über  Koritenza  hinaus  hat,  ganz  allmälig  einem  etwas  mehr  nörd- 
lichen Streichen  zu.  Er  hat  eine  Längenerstreckung  von  nahe  vier  Stunden,  wenn 
man  seinen  Anfang  zwischen  Koritenza  und  Grafenbrunn  und  sein  Ende  bei  dem 
k.  k.  Ilofgestüt  Pröstraueg  setzt.  Die  ganze  Länge  der  Spalte  beträgt,  da  sich  die 
schmälere  Partie  derselben  über  Koritenza  noch  eine  gute  Stunde  gegen  den 
Schneeberg  zu  zieht,  also  etwa  fünf  Stunden.  Die  Breite  des  Poik-Bodens  dagegen 
ist  nicht  bedeutend.  Sie  beträgt  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  St.  Peter  und 
Gro9s-Dorn,  wo  sich  derselbe  am  meisten  ausweitet,  um  sich  bald  darauf  bis  zu 
seiner  Einmündung  in  den  grossen  Prä wald  -Ad eisberger  Thalkessel  wieder  zu 
verengen,  eine  gute  halbe  Stunde.  Weiter  gegen  Süden  oder  gegen  Norden 
beträgt  sie  durchschnittlich  nur  eine  starke  Viertelstunde. 

Die  Gränzlinien  zwischen  dem  tieferen  Boden  und  dem  Fuss  der  seitlich  be- 
gräuzenden  Höhenzüge  sind  zum  Theil  sehr  unregelmässig.  Ziemlich  regelmässig 
noch  erscheint  die  Begränzung  mit  dem  Westrande;  sehr  zerrissen  dagegen 
die  des  Ostrandes. 

Derselbe  wird,  wenn  man  von  den  Unregelmässigkeiten  absieht,  von  Koritenza 
aus  durch  die  Ortschaften  Wootsch,  Steinberg,  Klonig,  Dorn,  Deutschdorf, 
Scheje,  Mautersdorf  angedeutet. 

Die  Gränzlinie  des  Bodes  gegen  die  westliche  Bergkette  folgt,  bis  auf  die 
zwei  westlich  über  dieselbe  hinausreichenden  Ausbuchtungen  bei  Sagurie  und 
Parie,  von  Grafenbrunn  an  bis  St.  Peter  genau  der  Strasse  nach  Adelsberg.  Von 
St.  Peter  an  jedoch  wendet  sich  die  Strasse  von  dem  Fusse  der  Hügelreihe  des 
Westrandes  ab,  in  der  Richtung  nach  Nord,  und  die  Dörfer  Seuze,  Slavina  und 
Pröstraneg  bezeichnen  weiterhin  diese  Randlinie. 

Der  so  begränzte  Thalboden  mit  unregelmässig  ausgezacktem  felsigem  Ost- 
rand und  regelmässigem  und  sanft  contourirtem,  aber  nicht  weniger  kahlem  West- 
rande, ist  jedoch  keineswegs  mit  einem  fruchtbaren  Thale  der  Alpen-  oder  ande- 
rer Gebirgsgegenden  zu  vergleichen,  welches  von  einem  dauernd  fliessenden 
Bach  durchströmt  wird.  Er  ist  vielmehr  seiner  ganzen  unmittelbaren  Unterlage 
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nach  Kreidekarstboden.  Mitten  aus  dem  mit  fruchtbarem  Erdreich  bedeckten 
Land,  grün  berasteii  oder  mit  Getreide  bebauten  Terrain  ragen  bald  isolirte  grös- 
sere oder  kleinere  kahle,  nur  mit  niedrigem  Strauchwerk  hie  und  da  bedeckte 
Felsenpartieii  hervor,  bald  senden  weit  hinein  in  das  Thal,  und  selbst  bis  zum  jen- 
seitigen Thalrande  hin,  besonders  die  östlichen  Kreidekalkhügel  ihre  niedrigen 
Ausläufer  aus. 

Der  ganze  Thalboden  ist  eigentlich  nur  eine  durch  den  westlich  angrenzen- 
den Hügelrand ,  der  aus  Eocen- Gesteinen  besteht,  und  durch  die  Reste  seiner 
eigenen  früheren  eocenen  Ausfüllung  modificirte  Reihenfolge  von  ausgeweiteten 
mit  fruchtbarem  Erdreich  ausgefüllten  Kulkkesseln,  durch  deren  gegen  einander 
geöffnete  tief  eingerissene,  kluftartige  Einschnitte  sich  der  Poik  windet.  In  man- 
chen Partien  macht  der  Poikboden  auch  deu  Eindruck  einer  langen,  bald  kluft- 
artigen, bald  erweiterten  Höhle,  der  die  schliessende  gewölbte  Decke  fehlt.  Das 
Bett  des  Poikflusses  ist  gerade  in  diesem  schmalen  oberen  Theil  oft  während 
vieler  Wochen  und  auf  bedeutende  Strecken  ganz  trocken  gelegt;  der  der 
Adelsberger  Grotte  di'rect  zufliessende  Theil  des  Puiks  dagegen,  der  die  Nanosiza 
aufnimmt  und  ganz  im  eocenen  Sandsteiugebiet  liegt,  versiegt  nicht,  wenn  in 
jenem  oberen  Theile  bereits  nur  noch  hie  und  da  an  den  tiefen  Stellen  kleine 
Tümpel  die  frühere  Anwesenheit  des  Flusses  bezeugeu.  Nirgends  sind  die  Con- 
traste  von  Cultur  und  l'ncultur,  von  natürlicher  und  durch  die  Menschen  veran- 
lasster Sterilität  und  von  natürlicher  und  durch  Menschenfleiss  erzeugter  Frucht- 
barkeit einander  näher  gerückt  als  hier. 

Der  kahle  weisse  Kalkhügelzug  des  Westrandes  mit  seinen  kegelförmigen 
Spitzen  sticht  eben  so  sehr  von  den  bebauten  Feldern  und  den  Wieseuflächen 
des  an  seinem  Fusse  sich  hinziehenden  Thalbodens  und  von  den  dicht  und  kräftig 
bewaldeten  Höhen  des  gegenüberliegenden  östlichen  Rergzuges  ab,  als  die 
schroffen  felsigen  unteren  Abhänge  der  östlichen  Tbalseite  gegen  die  obere 
dunkle  Waldzone  und  als  die  einzelnen  steilen,  von  Vegetation  fast  ganz  ent- 
blössten  Felspartien  innerhalb  des  Thalbodens  selbst  aus  den  sie  umgebenden 
Feldmarken  hervortreten. 

Die  Höhe  der  bedeutendsten  Kegelspitzen  des  Westrandes  des  Poiks,  wie 
des  Oiscinza,  des  Krauka  und  des  Koludreuikherges  beträgt  2200 — 2720  Fuss. 
Die  höchsten  Kuppen  der  unteren  entwaldeten  und  steilen  Gehäuge  der  Ostscite, 
i.  B.  der  Ostri  Vrh,  der  Velki  Vrh  bei  Deutschdorf,  der  Jesetsokberg,  der  Rosje 
und  Toschak,  erreichen  2800—3000  Fuss.  Sie  werden  von  den  Gipfeln  der 
oberen  Waldzone  durchschnittlich  noch  um  600  Fuss  überragt,  da  der  Taux, 
der  Plisiviza,  der  Stergaria  und  die  meisten  der  bedeutenden  und  hervor- 
stechenden Höhenpuncte  dieser  Zone  3600  Fuss  nahezu  erreichen  und  selbst 
bedeutend  übertreffen. 

Dagegen  liegen  die  tiefsten  Stellen  des  Thalbodens,  zum  Reispiel  der  Kessel 
hei  dem  Dorfe  Dorn,  nur  1600  Fuss  über  dem  Meere.  Die  Kirche  von  Dorn,  die 
auf  einer  der  hervorragenden  Felsparlie  des  Thalbodens  steht,  ist  1650  Fuss 
über  dem  Meeresniveau  gelegen. 

Mithin  ist  der  directe  Höhenunterschied  zwischen  der  Sohle  des  Poikthales 
und  der  höchsten  Kuppen  der  dasselbe  in  Ost  übergränzenden  Gebürgzüge  im 
Mittel  auf  1800  Fuss  zu  schätzen. 

Geologische  Verhältnisse. 

Die  geologischen  Verhältnisse  dieses  oberen  Gebietes  des  Poikflusses  sind, 
wiewohl,  besonders  in  petrograpbischer  und  paläontologischer  Reziehung ,  ein- 
förmig, doch  nicht  ohne  Interesse. 
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Speciell  für  das  gestellte  Thema  ist  nur  der  westliche  Höhenzug  von  hervor- 
ragender Wichtigkeit.  EristdasHauptverbreitungs-Gebiet  eocener  Ablageruugen  in 
dem  mit  dem  Namen  „in  der  Poik-  bezeichneten  Theile  des  Poikterrains  überhaupt. 

Sowohl  im  Bereiche  des  ganzen  Ostrandes,  als  in  der  eigentlichen  Thalsohle, 
sind  eocene  Gesteine  nur  in  höchst  untergeordneter  oder  spurenweiser  Verbrei- 
tung vorhanden. 

Im  Uebrigen  sind  diese  beiden  Theile  des  Terrains  „in  der  Poik"  durchaus 
von  Gesteinen  der  Kreidezeit  zusammengesetzt. 

Ebenso  ist,  wie  bereits  früher  angedeutet  wurde,  der  ganze  schmale,  kluft- 
artige oberste  Theil  zwischen  Grafenbruun  und  dem  Miloniaberg,  und  zwar  sowohl 
sein  Ost-  als  sein  Westrand,  aus  den  dolomitischen  Gesteinen,  den  Kalken  und 
Schiefern  dieser  Periode  aufgebaut. 

Es  bleibt  mithin  für  die  Verbreitung  der  Eocengesteine  nur  der  von  Grafen - 
brunn  bis  Pröstraneg,  oder  bis  zum  Beginn  des  erweiterten  Kessels  sich 
erstreckende  längere  nördliche  Theil  der  westlichen  Thalseite  übrig. 

Dieses  ganze,  etwa  3  Stunden  lange  Stück  des  westlichen  Gränzhügelzuges 
ist  aber  auch  in  der  Tbat  fast  durchaus  nur  aus  Gesteinen  der  Eocenzeit  zu- 
sammengesetzt. 

Nur  in  der  etwas  mehr  als  eine  halbe  Stuude  laugen  Strecke  von  der  Kirche 
St.  Paulus  beiDerskutze  bis  kurz  vor  Badokendurf,  sowie  am  Ende  des  Zuges 
kurz  vor  Pröstraneg,  wird  der  Zug  eocener  Gesteine  durch  etwas  bedeutendere 
Partien  von  Kreidekalken  unterbrochen.  —  Bei  weitem  schärfer  noch  als  sich 
das  kalkige  Gesteinsmaterial  der  Eocenzeit  schon  von  Weitem  durch  seinen  be- 
sonderen physiognomischen  Charakter,  uud  zumal  durch  die  Coutouren  der  aus  ihr 
zusammengesetzten  Bergzüge,  von  den  Kalkgebieten  der  Kreide  als  verschieden 
erkennen  lässt,  tritt  in  Bezug  auf  das  äussere  landschaftliche  Verhalten  der  Un- 
terschied zwischen  dem  Material  der  Eocenhildungeu  in's  Auge. 

a.  Petrographisches  and  P&läontologisches. 

Man  wird  genöthigt,  schon  von  Weitem  zwei  Gruppen  der  Bildungen  der 
Eocenzeit  zu  unterscheiden  und  kann  hin  und  wieder  zwischen  denselben  von 
günstigen  Standpuncten  aus,  selbst  aus  ziemlich  bedeutender  Entfernung,  genaue 
Gränzen  ziehen. 

Gruppe  der  Sandsteine  und  Mergel,  und  Gruppe  der  Kalke 
und  K  k schiefer  sind  in  Bezug  auf  die  petrographische  Beschaffenheit, 
welche  den  meisten  Einiluss  hat  auf  den  verschiedenen  physiognomischen  Charak- 
ter von  Gebirgsbildungen,  die  Namen,  mit  denen  man  diese  beiden  Abtheilungeu 
am  passendsten  bezeichnet. 

Die  Gruppe  der  Sandsteine  und  Mergel  bildet  einen  mittleren  Haupt- 
zug zwischen  den  Gesteinen  der  eocenen  Kalkgruppe,  welcher  sich  fast  uhne 
Unterbrechung  von  Badokendorf  über  St.  Peter  gegen  den  Fuss  des  Oiscinza 
und  Kraukaberges  verfolgen  lässt,  sich  dort  bedeutend  verschmälert  und,  das  Dorf 
Slavina  im  Westen  berührend,  bis  Pröstraneg  fortzieht,  um  nördlich  von  diesem 
Ort  aus  durch  eineu  kleinen,  dem  Poik  zufliessendeu  Bach  von  dem  grossen  Sand- 
steingebiete  des  unteren  Poik  und  der  Nanosiza  getrennt  zu  werden. 

Eine  kleine  isolirte  Partie  der  Sandstein-  und  Mergelgruppe  befindet  sich 
überdiess  westlich  ober  Grafenbrunn. 

Diese  Partie  sowohl,  als  der  Hauptzug  zwischen  Badokendorf  und  Prö- 
straneg, ist  zum  grössten  Theil  von  Gesteinen  der  Kalkgruppe  eingeschlossen. 
Der  letztere  wird  durch  zwei  Hügelzüge  der  eocenen  Kalkgruppe  gegen  Westen 
und  Osten  begränzt. 
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Gegen  Westen  ist  es  ein  ununterbrochener  Zug  von  Nummulitenkalkcn, 
der  sieb  ron  Hrastie  Ober  die  Eisenbahn-Station  St.  Peter,  den  Oscinzaberg,  den 
Krauka  und  Koludrenik  bis  Marien-Gianz,  westlich  von  dem  Dorfe  Kotsche,  ver- 
folgen lisst  und  das  Sandsteinterrain  von  den  Kreidekalken  des  Karst-Gebirges 
trennt.  Gegen  Osten  dagegen  gränzt  die  Sandsteingruppe  in  der  Erstreckung  von 
Radokendorf  aber  das  Dorf  St.  Peter  nach  Petteline,  unmittelbar  an  die  Kreide- 
kalke des  Poikbodens,  indem  hier  Mergel-  und  Sandsteinschichten  sogar  bis 
hinein  in  die  Sohle  des  Poikthales  reichen. 

Jedoch  schon  oberhalb  Petteline  treten  dicht  an  der  Eisenbahnlinie  nächst 
St.  Peter  die  Nummulitenkalke  des  östlichen  Gränzzuges  unter  den  Sandsteinen 
hervor,  welche  hier,  zwischen  diesen  und  den  Nummulitenkalken  des  Westzuges 
ebenfalls  über  die  Eisenbahnlinie  herabreichend,  nur  einen  sehr  schmalen  Streifen 
bilden. 

Dieser  östliche  Gränzzug  niedriger  Hügel  von  Nummulitenkalk  begleitet  die 
Eisenbahnlinie  bis  Seuze,  wendet  dann  von  diesen  Ort  etwas  gegen  Westen  ab  und 
streicht  gegen  Slavina.  Auf  der  Strecke  zwischen  Slavina  bis  Pröstraneg  tritt 
das  Sandsteingebiet  wiederum  vielfach  unmittelbar  mit  dem  Kreideterrain  des 
Poikbodens  in  directe  Berührung,  da  die  Nummulitenkalke  unter  den  Sandsteinen 
sich  mehr  und  mehr  verlieren. 

Der  westliche  Zug  des  Nummulitenkalkes  bildet  in  seiner  Erstreckung  von 
St  Peter  über  Hrastie  nach  Gross-Meierhof  den  Riegel  eocener  Gesteine,  welcher 
das  Kreidegebiet  des  Karstes  von  dem  des  Schneebert  t  Waldes  trennt. 

Es  gehört  bei  Gross-Meierhof  bereits  dem  eocenen  Randgebirge  des 
Reccathales  an. 

Noch  entschiedener  gehört  die  ganze  Fortsetzung  dieses  Zuges  der  Gebirgs- 
grat zwischen  Schiller  Tabor  und  Pod  Tabor  bei  Schambje ,  sowohl  dem  Recca- 
Ihal  als  dem  Gebiet  „in  der  Poik"  zu. 

Die  Schichten  des  Nummulitenkalkes  dieses  scharfen  Rückens  kehren  nämlich 
dem  Reccagebiete  in  einer  schrofTen  steilen  Felswand  ihre  Schicbtenköpfe  zu, 
während  sie  sich  in  den  Poikboden  hinab  verflachen,  und  zwar  so ,  dass  sie  zwi- 
schen Grafenbrunn  und  Sagurie  über  die  Poststrasse  greifen  und  somit 
noch  in  den  eigentlichen  Thalboden  hineinreichen. 

Gerade  westlich  von  Grafenbrunn ,  wo  dieser  Zug  von  Nummulitenkalk  die 
gross  te  Breite  hat,  befindet  sich  mitten  im  Terrain  des  Nummulitenkalkes  eine  ziem- 
lich bedeutende  kesseiförmige  Einsenkung,  welche  mit  den  Gesteinen  der  Sand- 
stein-Mergel-Gruppe erfüllt  ist.  Diess  ist  der  zweite  kleinere  Verbrei- 
tongsbezirk  der  Sandsteingruppe,  dessen  ich  oben  Erwähnung  gethan. 

Hier  sind  somit  die  Mergel  und  Sandsteine  noch  bei  weitem  vollständiger 
von  den  Gesteinen  der  eocenen  Kalkgruppe  eingeschlossen;  denn  bis  auf  eine 
sehr  kleine  Lücke  im  Südosten,  wo  sie  unmittelbar  an  die  Kreide  stossen,  werden 
sie  von  denselben  vollständig  umkränzt. 

Die  Lagerungsverhältnisse  dieser  Sandsteinpartie  zu  den  sie  umgebenden 
Schichten  von  Nummuliteukalk  sind  jedoch  sehr  verschieden  von  denen,  die  die 
beiden  Eocengruppen  in  der  Erstreckung  des  nördlichen  Hauptgebietes  des 
Sandsteines  zeigen. 

Die  pelrographischen  und  paläontologischen  Verhältnisse  der  Sandsteingruppe 
sowohl,  wie  der  umgebenden  Nun<muliten  führenden  Kalkschichten,  welchen 
wir  zunächst  unsere  Aufmerksamkeit  zuwenden,  sind  nahezu  die  gleichen. 

A.  Die  Gesteine  der  Sandstein- Gruppe  sind  in  dieser  Beziehung  im  All- 
gemeinen von  grosser  Einförmigkeit.  Sowohl  iu  der  petrographischen  Zusammen- 
setzung als  in  der  Führung  organischer  Reste  zeigt  sich  nur  ein  so  geringer 
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Wechsel,  dass  wir  nur  eine  sehr  kleine  Reihe  von  wesentlich  verschiedenen 
Gesteinsgebilden  zu  betrachten  haben. 

Diess  gilt  nicht  nur  für  das  in  Rede  stehende  Gebiet,  sondern  auch  für  die 
Vertretung  dieser  Gruppe  in  den  grösseren  südlichen  Sandsteingebieten,  deren 
Beschreibung  folgt  »)• 

Im  Allgemeinen  besteht  die  ganze  Sandstein-Mergelgruppe  in  der  Poik  aus 
einem  Wechsel  von  festeren  Sandsteinen  und  weicheren  losen  Mergeln  und  tho- 
nigen Kalkschiefern.  Die  Sandsteine  variiren  zwischen  bläulich-  oder  röthlich- 
grauen,  sehr  harten  dichten  stark  kalkigen  Gesteinen  mit  feinsandiger  Textur, 
welche  nur  sehr  sparsame,  mikroskopisch  kleine  Glimmerschüppchen  wahr- 
nehmen lassen,  und  gelblichen  bis  rostbraunen,  losen  weichen  Gesteinen  von 
feinkörniger  oder  selbst  grobkörnig  sandiger  Beschaffenheit,  von  geringem  Kalk- 
gehalt und  Reicbthum  an  grösseren  Glimmerflimmern.  Dazwischen  liegen  eine 
grosse  Menge  von  Varietäten,  welche  in  den  verschiedensten  Beziehungen  Ueber- 
gänge  vermitteln. 

Die  Mergel  sind  bald  von  vorherrschend  thoniger,  bald  von  mehr  sandiger 
Beschaffenheit ;  in  letzterem  Falle  gewöhnlich  glimmerreich,  in  ersterem  glinimer- 
frei.  Die  sandigen  Varietäten  sind  mehr  oder  weniger  lose  und  bröckelnd,  wäh- 
rend die  fhonigen  festere,  zum  Theil  schieferige  Schichten  bilden. 

Ihre  Farbe  variirt  in  blau-,  roth-  und  gelh-grauen  Nüancen.  An  derGränze 
mit  der  Kalkgruppe  haben  die  Mergel  neben  dem  Thon  einen  starken  Kalkgehalt 
und  erscheinen  dann  als  feste,  in  schieferige  Platten  abgesonderte  Gesteine  von 
blau-  oder  gelbgrauer  Farbe. 

Nur  sparsam  kommen  in  diesem  ganzen  Verbreitungsbezirk  der  Sandstein- 
gruppe conglomeratische  oder  breccienartige  Gesteine  vor,  von  denen  wir  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit  in  dem  zunächst  zu  besprechenden  Eocengebiet  kennen 
lernen  werden. 

B.  Die  Kalk gruppe  gewährt  eine  Abwechslung  von  Gesteinsvarietäten. 
Ausser  nach  den  Farben,  wonach  sich  schwarze  und  dunkelgraue,  lirhtgraue. 
gelbliche  und  weisse  Kalkgesteine  unterscheiden  lassen,  zeigen  sich  auch  Ver- 
schiedenheiten in  der  chemischen  Zusammensetzung  und,  mit  dieser  in  Zusammen- 
hang, in  Härte  und  Consistenz.  Es  gibt  einmal  stark  kieselhaltige,  sehr  harte,  feste, 
zum  Theil  selbst  spröde  Varietäten,  mit  meist  dunklen  Farben  und  dichter  derber 
Consistenz  und  massiv  bankfönniger  Absonderung,  und  anderntheils  thonige 
hellere,  gelbliche  oder  graue  Varietäten,  welche  in  dünnen,  unregelmässig 
schiefernden  Schichten  auftreten. 


)  Da  diese  Gebilde  geeigneter  einer  specielleren  Betrachtung  bei  Behandlung  solcher 
Gebiete  unterzogen  werden,  in  denen  sie  zur  grössten  und  vollkommensten  Ausbildung 
gelangt  sind  und  überdies«  eine  detaillirteL'ebersicht  der  verschiedenen  Gcsteinsvarietiten 
der  ganzen  Eocenformation  aller  Gebiete  in  dem  9.  Beitrag  gegeben  werden  soll,  so  kann 
ich  mich  auch  hier,  so  wie  bei  den  folgenden  Üetailbcachreibungen  in  dieser  Hinsicht  auf 
die  oothwendigsten  Angaben  beschränken. 

Oberhaupt  verweise  ich  in  Voraus,  was  die  Petrographie  und  Palüontologie  der  tu 
besprechenden  Eocengebiete  anbelangt,  auf  den  9.  Beilrag,  da  ich  erst  am  Schlüsse  der 
Untersuchung  aller  Gebiete  ein  übersichtliches  und  zugleich  genaues  Bild  dieser  Verhält- 
nisse zu  gehen  vermag. 

Für  die  Detailbeschreibung  der  einzelnen  Gebiete  ist  die  Behandlung  der  geographisch- 
physikalischen  Verhältnisse,  die  Speeial-Stratigraphie  und  die  Geotektonik  die  Haupt- 
sache. Jene  Verhältnisse  werden  daher  nur,  in  so  weit  es  zum  Verständnis«  dieser  not- 
wendig erscheint,  berührt  werden.  Es  hat  diess  zugleich  den  praktischen  Nutzen,  dsss 
die  Wiederholung  von  Detailthutsachen.  wie  die  Aufführung  von  Petrefactenreihen  be<on- 
derer  Schichtenglieder  und  Fundort?  vermieden  und  nur  auf  eine  mehr  einheitliche 
systematische  Übersicht  beschränkt  werden  kann. 
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Eodlich  sind  die  heilen  gelblichen  oder  schneeweissen  Gesteine  fast  voll- 
kommen reine  derbe  Kalke. 

Der  paläontologische  Hauptcharakter  der  Sandsteingruppe  ist  die  Armut  Ii 
an  organischen  Resten.  In  den  Mergelschichten  derselben  kommen,  vorzüglich 
bei  Radokendorf,  Fucoldenreste  vor;  die  Sandsteine  fuhren  verkohlte,  meist  sehr 
undeutliche  Pflunzenreste  anderer  Art.  Die  wenigen  conglomeratischen  Schich- 
ten, welche  sich  an  der  Gränze  der  Sandstein-  und  Kalkgruppe  zeigen,  fuhren 
Nummuliten  und  undeutliche,  nur  als  Steinkern  erhaltene  Reste  von  Schalthieren. 
Sie  sind  in  der  Eisenbahnstrecke  von  St  Peter  nach  Petteline  zu  beobachten  und 
an  der  Gränze  des  westlichen  Kalkzuges  mit  dem  Sandsteingebiet.  Die  Gesteine 
des  oberen  Theiles  der  Kalkgruppe  sind  durch  das  häufige  und  constante 
Vorkommen  von  Nummuliten  die  Hauptrepräsentanten  der  Eocenschichten.  Ausser 
denselben  kommen  noch  Versteinerungen  in  den  verschiedenen  Niveaus  dieses 
Theiles  der  Gruppe  mit  den  Nummuliten  zusammen  vor.  Der  untere  Tbeil  der 
Gruppe  wiederum  wird  durch  das  Fehlen  und  endliche  allmälige  sparsame  Er- 
scheinen von  Nummuliten  und  die  Führung  von  Formen  des  Süsswassers  ange- 
hörigen  Resten  von  Einschalern  charakterisirt. 

Ich  gebe  aus  den  in  den  obigen  Anmerkungen  entwickelten  Gründen  hier 
keine  besondere  Aufzählung  und  Reschreibung  der  vorkommenden  Fossilien, 
sondern  beschränke  mich  darauf,  im  folgenden  Abschnitt  nur  die  wenigen  zu  er- 
wähnen, welche  zur  Specialgliederurig  des  ganzen  hier  vertretenen  Schichten- 
complexes  der  Eocenzeit  geführt  haben. 

b.  Stratigraphiscb.es. 

o)  Gliederung  dfr  Kalkgruppen. 

'  Dicht  über  den  obersten  Rudisten  führenden  Schichten  er- 
scheint in  der  ganzen  Länge  des  westlichen  hoben  Gränzzuges  des  Sandstein- 
zuges an  seinen  gegen  Westen  gekehrten  Abhängen  eine  Reihe  von  meist  dunklen, 
rauchgrauen  Kalken ,  von  meist  harter,  spröder  Heschaffenheit,  welche  in  ihren 
oberen  Partien  keine  Spur  mehr  von  Rudisten  enthalten  und  in  den  unteren 
Schichten  nur  derartige  Itrocken  und  Schollen,  welche  ihr  Refinden  auf  secundärer 
Lagerstätte  verratheu. 

Wenn  man  die  ganze  Reihe  dieser  Schichten,  von  der  letzten  Rudisten 
fuhrenden  Kalkbank  bis  zur  ersten  nummulitenreichen  Schicht,  genau  unter- 
sucht ,  so  findet  man ,  dass  sie  in  verschiedenen  Niveaux  verschiedene  Haupt- 
charaktere zeigt.  Die  Kalke  der  untersten  Partie,  welche  zum  Theil  noch  Schollen 
von  Rudistenkalken  enthält,  sind  durch  kleine  weisse  eingesprengte  zerstreute 
Pnncte  bemerkenswerth,  welche  sich  bei  Uetrachtung  unter  der  Loupe  als  Durch- 
schnitte einer  Foraminiferen-Art ,  wahrscheinlich  Globularia  sp.  *)  zu  erkennen 
geben.  Die  mittlere  Partie  dieser  Kalke  zeigt,  statt  der  Foraminiferen,  Durch- 
schnitte von  kleinen  und  grösseren  Gasteropoden,  welche  den  Geschlechtern 
RUioa,  Melanin  und  Ceritkium  angehören.  Hin  und  wieder  zwischen  ihnen 
eingestreut  kommen  kleine  rundliche  Früchte  von  Charen  vor. 


')  Die  speeifische  Bestimmung  der  in  den  festen  Kalken  auftretenden  Reste,  besonders  von 
Foraminiferen,  ist  sehr  schwierig  und  unsicher .  da  man  immer  nur  Durchschnitte  cu 
Gesicht  bekommt  und  auch  auf  AuswitterungsflSchen,  s.  B.  der  Nunimulitenkalke.  selbst 
wenn  die  Nummuliten  ziemlich  weit  aus  den  Kalk  herausragen,  doch  die  OberÜchen- 
beschafTenheit  derselben  schon  zerstört  ist. 
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Dieselben  gehören  nach  Herrn  Professor  Unger,  welcher  die  Unter- 
suchung an  den  sehr  reichhaltigen  Stücken  vornahm,  die  ich  in  dem  Gebiete 
der  Recca  sammelte,  einer  neuen  Species  (Cham  Stacheana  Ung.)  an. 

Ueber  diesen  Kalken  folgt  eine  zweite,  an  kleinen  Foraminiferendurch- 
schnitten  anderer  Geschlechter  reiche  Schicht,  in  welcher  hin  und  wieder  noch 
Spuren  der  kleinen  Gasteropoden-Arten,  so  wie  schon  von  einzelnen  Nummuliten, 
erscheinen. 

Während  alle  diese  drei  Unterabtheilungen  des  untersten  Gliedes  der 
eocenen  Kalkgruppe  in  dem  westlicheren  grösseren  Zuge  vertreten  sind,  wurden 
in  dem  tieferen,  gegen  das  Poikthal  zu  gelegenen  Zuge  zwischen  St.  Peter  und 
Slavina  nur  die  beiden  Foraminiferen  führenden  Schichten  beobachtet. 

Die  besten  Beobachtungspuucte,  nicht  nur  für  diese  Schichten,  sondern  auch 
för  die  ganzen  folgenden  Glieder  der  Nummulitenkalke  und  der  Sandsteingruppe 
sind  die  Eisenbahndurchschnitte  zwischen  St.  Peter  und  Waat  einerseits  und 
zwischen  St.  Peter  und  Slavina  andererseits.  Der  erstere  zeigt  die  Schichten- 
folge des  westlichen,  der  letztere  die  des  östlichen  Kalkzuges  des  westlichen 
Randgebirges  des  Gebietes  in  der  Poik.  Es  ist  dieses  jene  im  Gebiet  der  Recca 
ausgezeichnet  entwickelte  Schichtengruppe,  für  die  ich  bereits  in  der  Sitzung 
vom  II.  Jänner  1859  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  den  Namen  „Cosina- 
schichten"  vorgeschlagen  habe. 

Die  Nummuliten  führenden  Kalke  folgen  unmittelbar  auf  jene  oberste 
Foraminiferenschicht. 

Die  Reihe  der  durch  besondere  Charaktere  ausgezeichneten  Unterglieder 
beginnt  mit  einem  Complex  von  jenen  oben  erwähnten  sehr  hellen,  oft  fast  schnee- 
weissen,  reinen  und  derben  Kalken.  Die  untersten  Hauke  dieser  Kalke  sind  durch 
einen  besonderen  Reichthum  an  Anlhozoen  ausgezeichnet.  Ueberdiess  tritt  schon 
hier  eine  kleine  Nummulitcn-Art  (Numm.  primaeva  mihi)  auf,  welche  in  den 
oberen  Bänken  sehr  zahlreich  wird.  Mit  ihr  zusammen,  jedoch  sparsamer,  er- 
scheint überdiess  Numm.  planulata  in  Jugendzuständcn  und  Orbituliies  sp. 

Dieses  unlere  Glied  setzt  den  ganzen  westlichen  Gränzzug  der  oberen  Poik- 
schlucht  zwischen  Grafenbrunu  und  Sagurie  zusammen,  welcher  mit  der  schroffen 
Seite  seiner  Schichtenköpfc  dem  Reccagebiet  angehört.  Oberhalb  Grafenbrunn 
sind  die  Anthozoenb&nke  sehr  gut  zu  beobachten.  Es  zieht,  unter  Schiller  Taltor 
weiter  streichend,  gegen  Hrastie  und  St.  Peter,  zwischen  welchen  beiden  Orten 
ebenfalls  die  Authozocnbäiikc  sehr  charakteristisch  ausgebildet  sind.  Weiterhin 
ist  dieses  Glied  jedoch  nur  in  dem  östlichen  Kalkzuge,  nicht  aber  in  dem 
Höhenzuge  des  Oiscinza  und  Koludrcnik  beobachtet  worden.  Die  AnthozoC'iibänkc 
kommen  auf  dieser  Strecke  durch  den  Eisenhahndurchschnitt  zwischen  Pette- 
line  und  Seuze  zweimal  unter  den  höheren  Numinulitenscbichteu  zu  Tage. 

In  dem  Gebirgszuge  des  Oiscenza  und  Koludrenik  sind  statt  dieses  Gliedes, 
von  dem  jedoch  die  oberen  Anlhozoen  freien  Schichten  nicht  ganz  zu  fehlen 
scheinen,  Kalkscbichtcn,  die  ein  höheres  Niveau  haben,  ausgebildet. 

Es  sind  Kalke  von  dunkelgrauer  Farbe  und  harter  kiesiger  Beschaffenheit, 
oder  mehr  thonige,  etwas  schieferige  hellere,  gelbliche  Kalkschichteu,  welche 
durch  grosse  und  lichte  weisse  Durchschnitte  der  Gattung  Borelis  Montf.  (Alrco- 
lina  d Orb.)  gefleckt  erscheinen. 

Dieselben  gehören  der  Borelis  melonoides  Monif.,  und  theil  weise  auch  Boreli» 
otoidea  Bronn  an.  Neben  dieser  Art  Foraminiferen,  welche  manche  Kalkpartien 
sehr  dicht  erfüllt,  treten  sparsamer  verschiedene  Species  Nummuliten  auf,  die 
nicht  alle  bestimmbar  sind.  Erkennen  liessen  sich  darunter  Durchschnitte  von 
Numm.  planulata,  Numm.  Murehisoni  Bronn,  und  ferner  sparsame  Orbituliies  sp. 
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Ein  drittes  Schichtenglied  der  Reihe  des  Nummulitcnkalkes  wird 
durch  schwarzgraue,  seltener  hellgraue,  in  klotzigen  Bänken  geschichtete,  vielfach 
and  zerrissen  zerklüftete  Kalke  gebildet,  die  durch  Reicbthum  an  Resten  von 
Echinodermen,  besonders  von  Ciduris  sp„  Casiidulu»  $p.  ausgezeichnet  sind. 
Mit  denselben  gemeinschaftlich  kommen  auch  zahlreiche  Nummuliten,  aber  meist 
kleinere  und  mittlere  Arten,  vor. 

Nvmmulties  Lucamna,  Nummuliten  striata  <TOrb.,  Nummulites  plamdata 
erscheinen  am  häufigsten.  Daneben  Operculina  canalifera  dArch»  und  sparsam 
hin  und  wieder  die  rundlichen  Flecken  von  Borelis.  Dieses  Glied  ist  sehr  ausge- 
zeichnet an  der  Eisenbahnstation  St.  Peter  selbst  vertreten  und  weiterhin  durch 
die  Bahnlinie  zwischen  St.  Peter  und  Grata  durchschnitten. 

Das  zweite  und  oberste  Glied,  welches  in  demTerraindes  Nummuliten- 
kalkes  der  Poik  auftritt,  sind  in  dünneren,  zum  Theil  plattigen  Bänken  geschichtete, 
harte  kiesige  Kalke,  welche  durch  Hornsteinausscheidungen  und  die  zum  Theil 
haufenweise  Verbreitung  von  Terebratula  tubalpina  Miinst.  charakterisirt  sind. 
Neben  dieser  Hauptcharakter-Muschel  für  dieses  Niveau  treten  andere  Zwei- 
schaler, freien  sp.,  ferner  Nummuliten,  besonders  Nummulites  planulata  und 
SummulUes  Mnrchhtoni  Bronn  und  Operculina  canalifera  auf. 

Diese  Schiebt  ist  sowohl  an  dem  Eisenbuhndurcbschnitt  durch  den  östlichen 
Kalkzug  zwischen  Petteline  und  Slavina,  als  auch  im  westlichen  Kalkzug  nächst 
der  Gränze  der  östlichen  Gehänge  des  Sereschie  und  Kraukaberges,  mit  dem 
Sandsteinzug  beobachtet  worden. 

Die  Sandstein-  und  Mergelreihe  zeigt  schon  hier  die  drei  Abthei- 
lungen, welche  wir  in  den  anderen  Gebieten  zu  unterscheiden  haben  werden, 
obwohl  die  beiden  unteren  hier  in  nicht  besonders  ausgedehnter  und  charak- 
teristischer Entwicklung  vertreten  sind. 

Immerbin  folgt  aber  auch  hier  schon  auf  das  oberste  Nummuliten  führende 
Kalkglied  gewöhnlich  zunächst  eine  schmale  Zone  m  ergelig  -  thoniger 
Kalkschiefer  und  auf  diese  ein  Wechsel  von  Nummuliten  und 
anderen  Petrefacten,  meist  als  Steinkerne,  führenden  mergeligen  Schichten 
mit  festen  conglomeratischen  oder  breccienartigen  Bänken  von 
Nummuliten  kal  k. 

Diese  Schichten  sind  in  dem  vorliegenden  Terrain ,  soweit  meine  Beobach- 
tung reicht,  noch  am  besten  an  der  Gränze  der  östlichen  Gehänge  des  Oiscinza, 
Sereschie  und  Kraukaberges  mit  dem  Sandsteingebiet  repräsentirt. 

Auf  den  Eiaenbahndurchschnitt  fällt  gerade  an  der  Stelle,  wo  die  Sandstein- 
gruppe mit  den  Kalken  zusammen  erscheint,  die  bedeutendste  Drehung  und  Ver- 
drückung der  Schichten,  und  die  Reihenfolge  ist  daher  hier  nicht  so  gut  zu 
beobachten,  da  überdiess  die  Sandsteingruppe  hier  nur  in  einem  schmalen 
Zuge  sich  zwischen  den  Kalken  hindurch  in  die  Tiefe  des  Poikbodens  hinabzieht. 

Die  specielle  Schichtenfolge  für  das  Eocengebiet  der  Poik  ist  demnach  in 
kurzer  Uebersicht  die  folgende: 
1-  Kalkgruppe: 

A  Untere    uummulitenleere    Kalke   (nummulitenfreie  Süss- 
und  Brackwasserbildung), 

a.  untere  Foraminiferenkalke  (mit  Rudistenbreccien), 

b.  Charenkalkc  mit  Süsswasserschnecken  (Cosinaschichten), 

c.  obere  Foraminiferenschicht; 
B.  Haupt-Nummulitenschicht, 

(unteres  Nummuliten-Niveau), 
a.  Anthi>zo<5n-Facies, 
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b.  Boreliskalke, 
e.  Echinidenschicht, 
d.  Terebratelschicht. 
II.  Sandstein-Mergelgruppe: 

A.  Zwischenschichten, 

a.  Kalkmergelscbiefer, 

b.  Nummulitenkafk-Conglomerate  und  Breccien,  im  Wechsel  mit  N  um  mu- 

hten. Zwei-  und  Einschalerresten  u.  s.  w.  führenden  Mergeln. 
(Oberes  Nummuliten-Niveau.) 

B.  Haupt-Sandstein-  und  Mergelschichten. 
Petrefactenarm  oder  -leer,  mit  Fueoiden  und  rerkohlten  Pflauzenresten. 

c.  Geotcktonisches. 

Die  Lagerungsverliältuisse  dieser  Schicbtenreihe  sind  verschieden  in  der 
oberen,  mittleren  und  unteren  Partie  des  ganzen  Randgebirges.  Abgesehen 
von  dem  gänzlichen  Fehleu  Eines  oder  mehrerer  Specialglieder  der  ganzen 
Reihe  in  bestimmten  Strecken,  folgen  die  unterschiedenen  Schichtenglieder 
stets  in  derselben  Ordnung  und  sind  daher  ohne  zwischenfallende  Störungen 
über  einander  abgesetzt  worden. 

Dagegen  haben  gewaltige  Störungen  des  ganzen  Sehichtencomplexes  statt- 
gefunden, und  durch  diese  erscheint  der  Theil  zwischen  Slavina  und  Pette- 
line  anders  gebaut,  als  der  von  diesem  Ort  über  St.  Peter  nach  Schiller  Tabor 
und  Sagurie,  und  beide  verschieden  von  dem  zwischen  Sagurie  und  Grafenbrunn 
gelegenen  Theil  des  Eocengebietes. 

In  dem  Theile  zwischen  Slavina  und  Pelteline  ist  der  Bau  am  wenigsten 
abweichend  vou  der  einstigen  normalen  Lagcruug  der  Schichten.  Hier  ist  die 
Auflagerung  der  Sandsteingruppe  auf  die  eocene  Kalkgruppe  noch  überall  in 
die  Augen  fallend. 


Figur  I. 

Co«  a  e 


Veterlageniig  der  NumaalKrakalkhiigfl  durrh  den  Hfigeliu«  der  Sandstein-lergel-firapBe  ivlitfcea 
Srati  und  dem  hrakauber;,  im  Weslraude  de»  tteileles  „In  der  Pulk.-. 

•  (UaltUiat  and  Mergel,    r  PUmiailiteiüuU». 


Die  eocenen  Kalkschichten  des  westlichen  Randes,  den  Kreidekalken  normal 
auflagernd ,  fallen  in  dieser  ganzen  Strecke  mit  nur  20  —  30  Grad  gegen 
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Nordosten  oder  Osten.  Die  dicht  an  der  Bahn  anstehenden,  den  mittleren  Sand- 
steinzug östlich  begränzenden  Schichten  der  Kalkgruppe  fallen  dagegen  zum 
Theil  sehr  steil  mit  SO— 70  Grad  gegen  Westen  und  Südwesten.  Die  dicht  an 
die  Kalke  gränzenden  Schichten  des  mitten  innen  liegenden  Sandsteingebirges 
folgen  an  ihrer  Westgränze  dem  sanfteren  Einfallen,  an  der  Ostgränze  der  steilen 
Aufrichtung  der  Kalke.  In  der  Mitte  sind  sie  auf  das  verschiedenste  wellig  und 
faltig  gebogen. 

Dieser  Theil  repräsentirt  daher  eine  Mulde  mit  festen  Kalkseiten  und 
festem  kalkigen  Untergrund  und  dem  loseren  nachgiebigeren  Inhalt  von  Sand- 
stein- und  Mergelschichten,  deren  Westseite  schwächer,  dessen  Ost- 
seite steiler  aufgebogen  oder  aufgerichtet  ist. 

In  dem  mittleren  Tbeil  stossen  die  beiden  Hauptkreidemassen  des  Karstes 
und  Schneeberges  am  nächsten  zusammen.  In  dieser  Strecke  sind  die  Eocen- 
schichten,  welche  hier  von  den  sich  bewegenden  Kreidemassen  am  meisten  zu- 
samraengepresst  wurden,  verworren  gebrochen  und  gefaltet,  und  endlich  bei 
gänzlichem  Verschwinden  der  Sandsteinschichten  der  östliche,  in  der  vorigen 
Strecke  schon  steil  aufgerichtete  Rand  gleichsam  faltenförmig  auf  den  Westrand 
übergekippt. 

In  dem  oberen  Theil  zwischen  Sagurie  und  Grafenbrunn  endlich  treten 
die  Kreidegebiete  schon  wieder  weiter  aus  einander  und  bilden  die  grosse  Ver- 
tiefung, in  der  die  grosse  Sandsteingruppe  des  Reccagebietes  liegt.  Die  Sand-  ■ 
steine  und  Mergel,  welche  in  dem  schmalen  eocenen  Kalk -Riegel,'  der  bei 
St.  Peter  Karst-  und  Schneeberger  Kreidegebiet  trennt,  gleichsam  heraus- 
gedrückt wordeu  zu  sein  scheinen,  erscheinen  also  wieder.  Die  Fortsetzung 
des  Nummulitenkalkzuges  aber  behält  auf  dieser  ganzen  Strecke  die  stark 
überkippte  Stellung  bei,  und  erscheint  demnach  den  Schichten  der  Sandstein- 
Mergelgruppe  aufgelagert. 

Die  Sandsteine  und  Mergelschichten  zeigen  unter  den  Kalken  deutlicher 
das  Falteriförmige  der  Umbiegung  des  ganzen  Schichtencomplexes,  während 
das  härtere  Kalkgestein  dabei  gebrochen  und  zerklüftet  wurde  und  daher  an 
den  meisten  Stellen  nur  als  einfache  über  den  Sandsteinen  liegende  Kalkbank 
ms  Auge  fällt. 

In  solchen  Lagerungsverhältnissen  befindet  sich  die  kleine  Sandsteinpartie 
bei  Grafenbrunn.  Es  ist  ein  durch  einen  gewaltigen  Riss  der  oberen  Nummuliten- 
kalkdecke  zu  Tage  stehendes  Stück  der  vom  Reccathal  her  bis  auf  die  Poikseite 
eingebogenen  Sandsteinfaltung.  Dafür  spricht,  dass  die  Nummulitenkalke  rings 
herum,  bis  auf  die  kleine  Gränzstrecke  mit  der  Kreide,  auf  den  in  der  Mitte  des 
durch  ihren  Aufbruch  gebildeten  Kessels  liegenden  Sandsteinen  aufliegen,  und 
dass  auch  hier  die  so  allgemein  zwischen  den  Nummulitenkalken  und  der  Sand- 
steingruppe erscheinende  schmale  Zone  von  nummulitenleeren  thonigen,  mer- 
geligen Kalkschiefern  zwischen  beide  eingeschoben  scheint. 

Von  den  bei  dieser  grossen  Schichtenstörung  in  der  Tiefe  der  Poikspalte 
gebliebenen  oder  in  dieselbe  hinabgerutschten  Saridsteinschichten  geben  neben 
der,  noch  mit  dem  Sandsteinterrain  des  Randes  in  Verbindung  stehenden  geringen 
Mergel-  und  Schieferpartie,  die  sich  von  Petteline,  St.  Peter  und  Radokendorf 
herab  gegen  das  Thal  ziehen,  auch  die  Felder  des  Poikthales  Zeugniss.  Ueberall 
findet  man  auf  denselben  kleine  Sandsteinbrocken,  welche  mit  dem  Sandstein  der 
Hauptgruppe  vollkommen  übereinstimmen. 

An  dem  von  den  Gehängen  des  Schneeberges  gebildeten  Ostrande  der 
Mulde  sind  nur  bei  Jursic  Spuren  von  Eoeenkalken  der  oberen  Foraminiferen- 
schicht  gefunden  worden. 

K.  h.  Rrolotitehr  llr.ch-aBH.lt  10  J»hr»«»Ä  18&9.  II.  37 
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//    Das  Adelsberg  -  Frftwalder  Kesselthal  «der  das  Eaceigebiet  des  Pclk  ud 

der  Naiaslia. 

Von  Mautersdorf,  nordöstlich  Pröstraneg,  verlässt  der  Poik  das  Kreideland, 
indem  er  bis  dahin  sein  Bett  gehabt ,  und  fliesst  nun  durch  eocenes  Sandstein- 
terrain. Nach  i1/,  Stunden  langem  Lauf  schon  verschwindet  er  in  der  berühmten 
Grotte  Ton  Adelsberg. 

Dadurch  wird  der  fast  eben  so  lange  als  breite  Kessel,  der  in  seiner 
Hauptuusdehnung  durch  vier  Puncte:  Adelsberg,  Präwald  (von  Osten  nach 
Westen)  und  Nussdorf,  Luegg  (von  Süden  nach  Norden)  bezeichnet  wird,  in  zwei 
sehr  ungleiche  Theile  getheilt.  Der  grössere  westliche  Theil  wiederum  wird 
durch  die  Nanosiza,  welche  bei  Ottok  in  den  Poik  mündet  in  zwei  grössere  Ab- 
iheilungen getheilt. 

Dieses  ganze  Gebiet  wird  allseitig  von  Kreidekalken  eingeschlossen. 
Gegen  Nordwesten  begränzt  es  der  Birnbaumer  Wald ,  gegen  Osten  die 
Fortsetzung  des  Scbneeberger  Waldgebirges ,  gegen  SQden  der  südöstlichste 
Gebirgsanhang  des  Karstkörpers.  Der  Kessel  ist  ziemlich  tief  zwischen  diesen 
Gebirgen  eingesenkt,  da  Adelsberg  und  Präwald,  zwei  Orte,  welche  schon 
etwas  höher,  dicht  am  Rande  liegen,  etwa  nur  1750  Fuss  hoch  über  dem  Meere 
liegen,  während  die  höchste  Spitze  des  Nanos  das  Meeresniveau  um  4098*60  Fuss 
überragt. 

So  viel  aus  den  Beobachtungen  des  Herrn  Stur  hervorgeht,  ist  in  diesem 
ganzen  Terrain  von  den  unteren  Nummulitenkalken  selbst  an  den  Gebirgsrändern 
nichts  zu  finden.  Die  Sandstein-Mergelgruppe,  welche  den  ganzen  fruchtbaren 
Kessel  erfüllt  und  in  ihm  nur  ein  sehr  flach-  und  sanfthügeliges  Terrain  bildet, 
gränzen  demnach  direct  an  die  Kreidekalke. 

An  der  einzigen  kleinen  Stelle,  an  der  ich  dieses  Terrain  durchschnitt, 
das  ist  auf  der  Eisenbahnstrecke  bei  Adelsberg ,  beobachtete  ich  jedoch  wie- 
wohl sehr  zerrüttete  und  verbogene  wirkliche  Schichten  von  Nummulitenkalk 
zwischen  der  Kreide  und  den  Sandsteinen  und  Mergeln,  welche  hier  in  einem 
kleinen  Vorsprung  hinaufreichen.  Es  waren  die  hornsteinführenden  Kalke  mit 
Nummuliten  und  Terebratula  subalpina  Mümt.  Ausser  den  Sandstein-  und 
Mergelschichten  treten  in  diesem  Terrain  nach  Herrn  Dionys  Stur  sowohl 
die  festeren,  groben,  Nummuliten  führenden  conglomeratischen  Schichten,  als 
auch  lockere,  grosse  und  kleinere  Nummuliten  führende,  mehr  mergelige 
Schichten  auf. 

Herr  Stur  berührt  in  seiner  Arbeit  <)  dieses  Terrain  nur  mit  folgenden 
Worten:  „Bei  Adelsberg  südlich  tritt  an  einer  Anhöhe  ein  grobes  Conglomerat 
mit  Sandsteinen  auf,  das  ebenfalls  Nummuliten  eingeschlossen  enthält.  In  der 
Nähe  des  Beckens  von  Adelsberg  bei  Goritsche,  wo  man  die  jüngeren  Schichten 
der  Nummulitenformation  vermuthen  darf,  sind  mergelige  Kalke  und  Mergel  mit 
Bänken,  die  nur  aus  schwach  zusammenhängenden ,  vorherrschend  grossen,  aber 
auch  kleinen  Nummuliten  bestehen,  wechselnd  beobachtet  worden."  —  Da 
ich  es  durchaus  nicht  weiter,  als  oben  angegeben  aus  eigener  Anschauung 
kenne ,  so  müssen  diese  wenigen  Notizen  über  diesen  Theil  des  Poikgebietes 
genügen. 


')  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstall  1858,  III.  Hell,  Seite  37». 
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II.  Die  Eocenbildungen  im  Flussgebiete  der  Wipbach. 

Das  steinige  Kreidegebiet  des  Karstlandes  verschmälert  sich  zwischen 
Senosetsch  und*  dem  Uremschitzaberg  sehr  beträchtlich.  Es  greift  jedoch 
sogleich  in  einem  zungenförmigen  Kalkrflcken  gleich  hinter  Senosetsch  weiter 
direct  gegen  Norden  bis  Präwald  vor  und  stösst  hier  in  einem  schmalen,  aber 
tiefen  Sattel  mit  dem  gewaltigen,  steilen  südlichsten  Felsvorsprunge  des  Kreide- 
stockes des  Nanos  zusammen. 

Durch  diesen  schmalen  sattelförmigen  Riegel,  dessen  westliche  Seite  ebenso 
Numroulitenkalke  bilden,  wie  wir  diess  bei  dem  südlicheren  Riegel  ober  dem 
Ursprung  des  Poik  gesehen  haben ,  wird  das  Eocengebiet  des  Poik  und  seines 
Zuflusses,  der  Nanosiza,  von  dem  Eocengebiet  des  Wipbachtliales  getrennt. 

Es  vermittelt  dieser  Riegel  zugleich  die  Wasserscheide  zwischen  den  Zu- 
flüssen des  Wipbach  und  des  Poik,  oder  specieller  zwischen  dem  Moschinnikbach 
uod  der  Nanosiza. 

Da  der  Poik  als  Laibaehfluss  der  Save  und  diese  der  Donau,  also  dem 
schwarzen  Meere,  zufiiesst,  während  die  Wasser  des  Wipbachflusses ,  welcher 
den  Moschinnik  aufnimmt,  durch  den  Isonzo  dem  Adriatischen  Meere  zufliessen, 
so  ist  hier  zugleich  ein  Punct  der  Wasserscheidclinie  zwischen  dem  schwarzen 
und  dem  Adriatischen  Meere  gegeben.  Geographisch  sind  mithin  das  Eocen- 
gebiet des  Poik  und  das  des  Wipbach  getrennte  Gebiete. 

In  geologischer  Beziehung  aber  stehen  sie  allerdings  in  der  nächsten  Be- 
ziehung und  Verbindung. 

Wie  das  besprochene  Gebiet  des  Poik,  so  wird  auch  das  des  Wipbachflusses 
too  zwei  gewaltigen  Kalkgebirgsmassen  begränzt.  Die  Hauptstreichungsrichtung 
des  ganzen  Gebietes  ist  eine  südost-nordwestliche. 

Den  ganzen  in  gerader  Entfernung  gute  10  Stunden  langen  und  ziemlich 
regelmässig  contourirten  Südwestrand  des  Wipbachgebietes  bildet  der  von 
Senosetsch  bis  Gradisca  hinab  gegen  Westen  ausgreifende  Hauptkörper  des 
Karstplateaus ,  dessen  südöstlichster  Vorsprung,  der  gleichsam  ein  angehängtes 
Glied  dieses  Körpers  vorstellt,  wie  wir  gesehen  haben,  die  gleiche  Gränz- 
»tellung  zum  Poikgebiei  behauptet. 

Weniger  einfach  ist  die  nordöstliche  Gebirgsgränze  dieses  Eocengebietes. 
Diese  Gränzlinie  zerfällt  in  drei  Hauptsegmente. 

Das  südlichste  Segment  von  nahezu  drei  Stunden  Länge  wird  von  der  nach 
Südwesten  gekehrten  steilen  Hauptfront  des  massiven  Kreidegebirgsstockes  des 
Nanos  repräsentirt.  Die  Gebirgsmasse  des  Nanos  ist  zwar  in  gewisser  Beziehung 
noch  als  Fortsetzung  des  Schneeberger  Gebirges  zu  betrachten,  denn  ihr  Material 
gehört  derselben  Bildungsperiode  an  und  ist  durch  kein  fremdes  Material  voll- 
ständig getrennt,  hat  überdiess  seiner  Hauptmasse  nach  dasselbe  Hauptstreichen 
und  fällt  in  dieselbe  Hebungslinie;  in  geographischer  Beziehung  ist  es  jedoch  ein 
mehr  abgesonderter,  freistehender  Gebirgsstock,  wie  in  der  Einleitung  umständ- 
licher entwickelt  wurde.  Dieses  Stück  Gränzlinie  liegt  zwischen  den  Orten  Prä- 
wald und  Oberfeld,  nördlich  von  dem  Markte  Wipbach,. 

Das  mittlere  Segment  der  nordöstlichen  Gränzlinie  ist  das  bedeutendste. 
Es  reicht  vom  Greben  Vrh  ober  Budaine  bis  dicht  an  die  Strasse ,  welche  die 
Hauptstrasse  durch  das  Wipbachthal ,  die  nach  Görz  führt ,  mit  dem  Bergorte 
Tarnova  verbindet  und  hat  demnach  eine  Länge  von  mehr  als  5  Stunden.  Es  wird 
repräsentirt  durch  die  steilen  und  hohen  Felswände,  welche  das  Gebirge  der 
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Gemeinden  Kreuzberg,  Kouk  und  Okelza  und  der  Tarnovaner  Wald  dem  Laufe 
des  Wipbach  zukehrt. 

Diese Gebirgskörper,  welche  nach  den  Untersuchungen  des  Herrn  Stur  zum 
Theil  dem  Lias,  zum  Theil  den  jurassischen  Plassenkalken  angehören,  werden  von 
dem  Kreidestock  des  Nanos  durch  eine  tiefe,  zwischen  Oberfeld  und  Budaine  sich 
weit  gegen  Osten  hineinziehende  Gebirgsspalte  getrennt,  in  welche  «ich  das  eocene 
Hügelland  des  inneren  Wipbachgebietes  hinaufzieht  und  in  welcher  der  dem 
Wipbachfluss  zufliessende  Bellabach  seinen  Ursprung  und  seinen  oberen  Lauf  hat. 

Der  nördlichste  Theil  dieser  Gränze  gehört  wiederum  der  Kreideperiode  an. 
Er  ist,  in  soweit  er  noch  das  Eocengebiet  des  Wipbach  begränzt,  der  bei  weitem 
kürzeste ;  denn  er  wird  bereits  in  einer  Entfernung  von  etwa  */»  Stunden 
von  der  oben  erwähnten  Strasse  nach  Tarnova  durch  den  Isonzo  durchschnitten. 
Er  setzt  jedoch  noch  etwa  3  Stunden  weit  jenseits  desselben  bis  zum  Torrente  Indrio 
fort,  und  bildet  auf  dieser  Strecke  die  nordöstliche  Gränze  des  Eocengebietes 
zwischen  dem  Isonzo  und  ludrio ,  welches  geologisch  die  unmittelbare  Fort- 
setzung des  eocenen  Hügellandes  des  Wipbach  ist;  obschon  es  durch  den  Isonzo 
Ton  demselben  getrennt  wird  und  überdiess  dadurch ,  dass  seine  Südwestgränze 
bereits  nur  durch  Diluvialablagerungen  oder  direct  durch  Alluvialterrain  gebildet 
wird,  gesondert  erscheint 

Hit  dieser  Theilung  der  Nordostgräuze  des  Wipbachgebietes  in  verschie- 
dene Segmente  hält  ziemlich  genau  die  Scheidung  desselben  in  drei  Gebiete 
Schritt,  welche  für  die  Betrachtung  der  geographisch -physikalischen  Verhält- 
nisse die  zweckmässigste  ist. 

Der  obere  oder  südliche  Theil  dieses  langen  von  Südosten  nach  Nordwesten 
sich  streckenden  eocenen  Hügellandes,  welches  von  den  Kreidekalken  des  Nanos 
begränzt  wird,  ist  das  Gebiet  des  Moschinnikbaches.  Das  mittlere,  von  Schichten 
der  Juraperiode  gegen  Nord  begräuzte  dagegen,  der  Haupttheil,  ist  das  Thal  und 
Hügelland  des  Wipbachflusses  selbst. 

Das  dritte,  schon  jenseits  des  Isunzo  gelegene  und  von  ihm  und  dem  Indrio 
eingeschlossene  Terrain,  welches  wir  nur  anhangsweise  und  der  geologischen 
Vollständigkeit  wegen  in  Betracht  ziehen,  ist  das  den  besondern  Namen  In  ecken 
oder  Monte  Coglio  führende  eocene  Hügelland. 

Eine  andere  Trennung,  welche  mit  der  geologischen  Trennung  des  Eoeen- 
gebietes  zusammenfiele,  Hesse  sich  vielleicht  in  einer  auf  die  der  gegebenen 
Theilung  senkrechten  Hichtung  vornehmen.  Man  könnte  nämlich  das  eocene  Rand- 
gebirge, dessen  Gesteine  sich  längs  des  südwestlichen  Kreidegebietes  des  Karstes 
in  einem  kaum  unterbrochenen  Bande  anlehnen ,  von  dem  inneren  Hügelland  zu 
beiden  Seiten  des  Moschinuik-  und  des  Wipbachflusses  trennen. 

Jedoch  ist  diese  Trennung,  welche  mit  dem  geologischen  Verhältnisse  so 
genau  zusammenfällt,  in  geographischer  und  landschaftlicher  Beziehung  nicht  so 
in  die  Augen  fallend  als  bei  dem  in  der  folgenden  Abtheilung  dieser  Beiträge 
zu  behandelnden  Terrain. 

Der  allgemeinen  äusseren  Erscheinung  nach  wird  nämlich  hier  das  eocene 
Kalkgebirge  des  Randes  so  sehr  von  dem  Charakter  der  begränzenden  Kreide- 
kalkmasse überstimmt  und  fällt  in  geographischen  und  physikalischen  Verhält- 
nissen damit  so  enge  zusammen,  dass  es  in  dieser  Hinsicht  ein  nicht  hinreichend 
prägnant  hervortretendes  Zwischenglied  zwischen  dem  Hauptkreide-  und  dem 
Haunteocenlande  bildet 


«)  Von  dem  (Tarnen  Koren  terrain  de«  Wipbach  hatte  ich  nur  di«  Gelegenheit,  den  südwest- 
lich vom  Moachinnikbach  gelegenen  Theil  der  oberen  Abtheilung,  oder  das  Terrain 
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feh  gebe  zunächst  noch  eine  flüchtige  geographische  Skizze  des  Wipbach- 
gebietes  und  halte  mich  dabei  an  die  durch  die  Wässer  desselben  gegebene  Drei- 
theilung,  während  ich  für  die  Darstellung  der  geologischen  Verhältnisse,  ähnlich 
wie  bei  dem  Poikgebiet,  und  dem  noch  folgenden  der  Recca-Mulde,  die  Einthei- 
long  in  „Eocenes  Randgebirge-  und  „Eocenes  Hügelland-  der  Flussufer  als  die 
zweckmäßigste  beibehalte.  Der  obere  südliche  Theil  oder  das  Gebiet  des 
Moschionikbaches  hat  gegen  Nordosten,  gegen  Südwesten,  sowie  gegen  Südosten, 
wo  er  sich  verschmälert  und  endlich  aussackt,  natürlich  abgeschlossene  Gebirgs- 
gräozen.  Gegen  Nordwesten  steht  es  weit  gegen  das  Hauptgebiet  des  Wipbacb- 
flusses  offen. 

Die  Mündung  des  Mosehinnik  in  den  Wipbachfluss,  gerade  südwestlich  von 
dem  Markte  Wipbach,  ist  hier  der  Gränzpunct  Ueberdiess  wird  hier,  jedoch  aller- 
dings nur  das  auf  der  nordöstlichen  Seite  liegende,  eocene  Hügelland,  der  Wip- 
bach und  des  Mosehinnik  durch  die  breite  bebaute  Alluvialebene,  durch  die  der 
oberste  kleine  Theil  des  Wipbachflusses,  so  wie  der  unterste  Theil  des  Rella 
Pollok  und  des  Mosehinnik  seinen  Lauf  nimmt,  vollständig  getrennt. 

Das  bei  weitem  breitere  Gebirgsterrain  der  südwestlichen  Ufer  steht  in 
unmittelbarem  Zusammenhange.  Eine  einigermassen  natürliche  Gränze  gibt  hier 
aoeh  der  direct  nach  Nordosten  aus  dem  Kreidegebirge  in  das  Eocene  einbre- 
chende Theil  des  Raschabaches,  in  Verbindung  mit  den  ihm  aus  derselben  Rich- 
tung her  zufhessenden  Perscbabach  und  dem  in  fast  gleicher  Directum  von  den 
Quellen  des  Perschabaches  entspringenden  und  freien  Laufe  entgegengesetzt 
der  Moschinnik-MQndung  zufliessende  Bach  zwischen  Glapp  und  Schorsorkrai. 

Durch  diese  drei  Buche  wird  nämlich  so  ziemlieh  genau  der  Hauptlängs- 
gebirgsrücken des  Moschinnikthales,  welches  ein  Hauptstreichen  von  etwa 
Stunde  21—22  hat,  von  dem  Hauptrücken  des  südwestlichen  Wipbachufers,  der 
etwa  Stunde  20 — 19  streicht,  getrennt. 

Von  jener  steilen  Wendung  des  Raschabaches  ;ms  seinem  gegen  Nordwesten 
gerichteten  Lauf  nach  Nordosten  aufwärts  bis  nahe  der  Kirche  S.  Tommaso, 
bildet  der  in  das  Kreidegebirge  des  Karstplateau 's  tief  eingeschnittene  Graben 
dieses  Baches  die  directe  Gränze.  Von  da  ab  greift  das  Karstgebirge  weiter 
gegen  Osten  ein,  das  Eocenterrain  des  Mosehinnik  verengend. 

Die  oberen  Gehänge  des  Ostufers  des  Raschagrabens  gehören  hier  nicht 
mehr  dem  eocenen  Kalkgebirge  an,  sondern  es  breitet  sich  vielmehr  bald  in 
einer  mehr  als  halbstündigen  Erstreckung  der  Kreidekalk  östlich  von  den  Ufern 
dieses  Baches  aus. 

Die  weitere  Südwestgränze  wird  vielmehr  von  S.  Tommaso  ab  durch  die 
Ortschaften  Resgurie,  Jacouze,  Gross-Pulle,  Hrieb  und  Pottotsche  bis  nach  Seno- 
selsch.  welches  bereits  fast  ganz  im  südöstlichsten  Winkel  liegt,  bezeichnet 

Das  eocene  Randgebirge,  welches  auf  dieser  ganzen  Strecke  als  ein 
schmales,  nur  zwischen  den  Quellen  des  Rascha  und  dem  Orte  Hrieb  auf  kurze 
Dauer  unterbrochenes  Band  das  Hügelland  an  den  Ufern  des  Mosehinnik  von  dem 

swisefaea  Priwald,  Senosetach,  Urabihe,  Stiak,  Slapp,  Wipbach  und  St.  Veit  kennen  au 
lernen.  Pör  das  gante  dem  Wipbachfluss  selbst  zugehörige  Terrain,  so  wie  für  das 
Gebiet  AI  Coglio  stütze  ich  mich  auf  die  Beobachtungen  des  Herrn  Bergrathes  Lipoid. 
Derselbe  untersuchte  dieses  Gebiet  bei  den  im  vorigen  Sommer  gemachten  Aufnahmen  und 
machte  besonders  durch  den  Südwestrand  desselben,  welcher  für  unsern  Gegenstand  der 
wichtigste  ist,  «ine  Anzahl  sehr  iiutruetiver  Durchschnitte.  Seine  Notizen  aber  dieses 
Terrain,  so  wie  seine  Durchschnitte,  war  er  so  freundlieh,  mir  für  diese  Arbeit  aar 
Benützung  iu  Oberlassen. 

Für  den  ganten  Nordostrand  des  Gebietes  von  Nanos  bei  Präwald  bis  nun  Isonto  und 
lndrio  sind  die  Aufnahmen  des  Herrn  S  t  u  r  meine  AnhaJtspuncte. 
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Karstplateau  trennt,  tritt  nirgends  durch  besonders  hervorstechende,  das  Geo- 
graphisch-Physikalische der  Gegend  beeinflussende  Eigenschaften  hervor,  noch 
auch  ist  sein  besonderer  physiognomischer  Charakter  hinreichend  ausgebildet  und 
scharf  genug  angelegt,  um  das  Landschaftliche  des  Ganzen  bemerkbar  zu 
variiren.  Vielmehr  liegt  es  fast  überall  sehr  versteckt  und  ungünstig  zwischen 
den  massenhafteren  Bergmassen  des  Karstes  und  des  Thaies  eingeklemmt. 

Zwischen  Senosetsch  und  S.  Tommaso  überragt  es  das  östlich  von.derRascba 
gelegene  Kreidegebirge  mit  den  Bergen  na  Polomad,  dem  Dore  Vrb,  und  den 
Höhen  oberTabor  und  Urabzhe;  jenseits  der  Rascha  der  immer  steiler  werdende 
nordöstliche  Rand  des  Karstes  zwischen  Cusle  und  Cobdill  mit  einer  Reihe  die 
obere  Linie  der  linken  Thalwand  noch  weit  überragende  Kuppen. 

Alle  diese  genannten  Puncte  der  Gränzlinic  der  Kreide  halten  zwischen 
1500  und  2000  Fuss  Seehöhe. 

Die  Linie  der  südöstlichen  Aussackung  des  Gebietes  wird  durch  die  Orte 
Senosetsch,  Laasche,  Präwald  bezeichnet.  Ihr  folgend  setzt  das  Randgebirge 
fort  und  begränzt  so  das  Moschinnik-Gebiet  gegen  das  dem  Karstkörper  ange- 
hängte Gebirgsglied ,  welches  direct  das  Eocenland  des  Präwald -Adelsberger 
Kessels  begränzt.  Hier  gewinnt  das  Randgebirge  an  Breite  und  würde  den  in 
der  äusseren  Bergfonn  ausgeprägten  Charakter  seiner  besonderen  Gesteins- 
struetur  noch  deutlicher  zeigen,  wenn  es  hier  nicht  ausnahmsweise  zum  gröss- 
ten  Theil  durch  Wald  verdeckt  wäre.  Bei  Senosetsch  ist  der  südlichste  Punct 
dieses  Gebietes.  Hier  reicht  es  auch  am  nächsten  an  das  Eocenterrain  der 
Recca,  indem  es  hier  nur  durch  den  stellenweise  kaum  eine  halbe  Stunde  breiten 
Kreiderücken  gelrennt  wird,  durch  den  jenes  südlichste  Anhängsel  des  Karst- 
körpers,  von  dem  oben  gesprochen  wurde,  mit  demselben  zusammenhängt. 

Dicht  hinter  Präwald  verschwindet  das  Randgebirge.  Von  da  ab  bildet 
die  durchschnittlich  3500  Fuss  hohe  schroffe,  gegen  Südwesten  gekehrte  Kreidc- 
kalkmauer  des  Nanosgebirgsstockes,  überragt  von  dem  4098  Fuss  hohen  Nanos 
und  andere  diesem  nahekommenden  Spitzen  und  Kuppen,  die  directe  Gränze 
gegen  das  sanft  gewölbte  Hügelland  des  Moschinnikthales. 

Das  Gebirgsland,  welches  zwischen  deutlichen  natürlichen  Gränzen  einge- 
schlossen liegt,  wird  durch  den  Lauf  des  Moscbinnikbaches  in  zwei  sehr  an- 
gleiche Theile  getheilt. 

Die  auf  der  westlichen  Seite  desselben  liegende  Hauptmasse  allein  hat 
einen  der  Längsrichtung  des  ganzen  Thaies,  also  dem  Laufe  des  Baches,  eonform 
streichenden  Hauptlängsrücken. 

Aus  den  zwei  kleinen  südlichen  Ausbuchtungen  dieses  Terrains,  welche 
durch  das  zungenförmige  Vorgreifen  des  eocenen  Gränzgebirges  gegen  Nord- 
westen über  die  Senosefech-Präwalder  Strasse  entstehen,  steigt  je  Ein  Bergrücken 
an.  Beide  vereinigen  sich  an  dem  Puncte,  wo  die  Wege  von  Präwald  nach 
Niederdorf  und  von  Potottsche  über  den  Mazni  Hrib  sieb  treffen,  im  Holi  Vrh. 

Von  diesem  Berge  an  setzt  der  Hauptröcken  des  Moschinnik-Gcbirges  an. 
Er  begleitet  von  da  etwa  Eine  Stunde  lang,  nach  Nordosten  und  Südwesten  Ne- 
benrücken aussendend,  genau  den  oberen  Lauf  des  Moscbinnikbaches. 

Gegenüber  vom  Dore  Vrh  bei  Gross-Pulle  wendet  er  sich  etwas  mehr 
gegen  Westen  dem  Kreidegebirge  zu  und  tritt  bei  Gross-Pulle  ganz  dicht  an  das- 
selbe heran.  Zugleich  entsendet  er  von  jenem  Wendepuncte  gegen  Nordosten 
einen  Querrücken,  welcher  in  dieser  Richtung  zunächst  bis  dicht  an  die  Mo- 
schinnikufer  herantritt  und  dann  plötzlich  unter  einem  rechten  Winkel  um- 
biegend in  einen  langen,  dem  Bachlaufe  genau  fulgenden  und  dem  weiteren 
Laufe  des  Hauptrückens  fast  parallelen  zweiten  Längsrücken  übergeht. 
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Der  Hauptgebirgszug  hält  sich  nun  von  Gross-Pulle  ausdauernd  und  nur 
durch  die  schmale  Gesteinszone  der  eocenen  Gränzhügel  geschieden,  dicht  an 
das  Kreidegebirge.  Auf  der  Höhe  dieses  Rückens  fuhrt  fortdauernd  der  Weg 
von  Gross-Pulle  nach  Stiak  durch  das  Dorf  (  rabzhe,  an  die  Kirche  St.  Anna 
und  dem  Orte  Gradische  vorbei. 

Von  Stiak  aus  läuft  er  direct  gegen  den  Winkel,  den  die  Mascha  macht, 
nachdem  er  sich  vorher  völlig  mit  den  Hügeln  des  Randgebirges  vereinigt  hat. 

Dieser  ganze  Gebirgszug,  sammt  seinen  Ausläufern,  wird  durch  die  Rascha, 
den  dieser  von  Gozbach  über  Trevisani  zumessenden  Bach  und  den  östlich  von 
Manze  in  den  Moschinnik  mündenden  Zufluss  von  der  nördlicheren  Hügelpartie 
getrennt,  welche  in  dem  Winkel  zwischen  den  Wipbachfluss  und  dem  Mo- 
schinnik liegt.  Dieses  Hügelland,  welches  zugleich  den  Hauptlängs-  und  Parallel- 
Rücken  des  Moschinnikthales  von  den  des  eigentlichen  Wipbachthales 
trennt,  ist  ein  Complex  von  Bergrücken  ohne  irgendwelche  besonders  vor- 
herrschende und  hervorstechende  Streichungsrichtung,  ein  scheinbar  ordnungs- 
los zusammengepresstes  Hügel  werk.  Auf  ihm  liegen  die  Orte  Gozbach,  Slapp 
und  Ersel. 

Der  Hauptgebirgsrücken  der  Rascha  ist  die  Wasserscheide  zwischen  dem 
oberen  Lauf  des  Raschabaches,  seinen  Zuflüssen  und  den  Zuflüssen  und  Quellen 
des  Moschinnik.  Keines  der  durch  diese  Zuflüsse  zwischen  den  Querrücken 
gebildeten  Thäler  oder  Gräben  ist  von  besonderer  Bedeutung.  Der  bedeu- 
dentste  Graben  ist  der  zwischen  dem  Hauptrücken  und  dem  sich  nordöstlich 
vom  Dore  Vrh  abzweigenden  kleineren  Parallelrücken  eingerissene,  dessen  Bach 
bei  St  Veit  in  den  Moschinnik  mündet. 

Das  eigentliche  Gebiet  des  Wipbachflusses  oder  die  zweite 
zwischen  dem  Tarnovaner  Wald  und  der  langen  regelmässigen  Nordlinie  des 
Karstlandes  gelegene  Hauptpartie  des  Eocengebirges  zeigt  zwar 
einen  breiteren,  schon  mehr  hervortretenden  Zug  von  eocenen  randbildenden 
Kalkgesteinen;  dieselben  werden  aber  von  der  sie  überragenden  Mauer  des 
Kreidegebirges  so  in  Schatten  gestellt,  dass  sie  den  physiognomischen  Charakter 
des  Randes  nicht  beeinflussen. 

Das  tiefere  Hügelland  der  beiden  Wipbachufer  wird  durch  die  bedeuten- 
den Nebenflüsse  des  Wipbach  und  die  Alluvien  derselben,  sowie  der  Wipbacb 
selbst,  in  mehrere  iaolirte  Partien  getheilt. 

Jedes  der  beiden  Uferterrains  wird  nämlich  durch  einen  Hauptnebenfluss 
des  Wipbach  in  zwei  Hauptpartien  getrennt. 

Das  südwestlich  des  Wipbach  gelegene  Terrain,  welches  gegen  die  Mün- 
dung desselben  in  den  Isonzo  sich  mehr  und  mehr  verschmälert,  indem  der 
Lauf  des  Wipbach  sich  immer  mehr  dem  Randgebirge  nähert  und  schon  bei 
Biglia  wendet,  wird  durch  den  Torrente  Rascha,  welcher  gegenüber  von  Jaxida 
sich  mit  dem  Wipbachfluss  vereint,  in  eine  grössere  östliche  und  eine  kleinere 
westliche  Partie  abgesondert. 

In  gleicher  Weise  theilt  der  Liachbach,  welcher  gegenüber  von  Ranzianio 
mündet,  das  Hügelland  des  nordöstlichen  WTipbachufers  in  das  kleinere  niedrigere 
Terrain  bei  Gurz  ab,  auf  dessen  nördlichen  Theil  der  k.  k.  Wald  Ponovitz  steht, 
und  in  das  grosse  östliche  Gebiet  bis  zum  Bella  Potor. 

Das  ganze  in  dieser  Weise  zerschnittene  und  überdies«  noch  durch  vielerlei 
kleinere  Bäche  durchströmte  Hügelland  dacht  sich  gegen  Westen  und  Süden  zu 
bis  zur  Diluvialebeue  zwischen  Görz  und  Gradiska ,  welche  der  Isonzo  durch- 
strömt, bedeutend  ab.  Dabei  nähert  sich  das  Streichen  der  Thalrichtung  mehr 
und  mehr  der  ostwestlichen  Linie.  Längere,  der  Hauptrichtung  des  Thaies  und 
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Flusses  folgende  HQgelrQcken  gibt  es  hier  nicht  mehr,  ausser  dem  Einen,  welcher 
im  östlichen  Theile  des  linken  Ufers  sich  von  Slapp  bis  in  den  Winkel  des  Wip- 
bach  bei  Varch  zieht. 

Dicht  an  dem  Kalkgränzgebirge  sind  eocene  Sandsteine  in  gegen  den  Fluss 
ziehende  Querrücken  gruppirt  In  allen  übrigen  Partien  sowohl,  so  wie  in  dem 
grossem  Sandsteingebiet  jenseits  des  Isonzo,  welches  die  dritte  Hauptpartie 
bildet  und  im  Norden  wiederum  von  Kreideschichten  begränzt  wird,  dem  Gebiet 
AI  Coglio  oder  Inecken,  sind  die  Hügelrücken  ohne  bestimmte  Ordnung 
zusammengruppirt. 

Die  Hügel  des  ganzen  Gebietes  haben  sanfte  wellige  Formen  und  sind 
besonders  die  Abhänge  derselben,  welche  die  Thalseiten  der  Bäehe  bilden,  durch 
Abrutschungen  vielfach  entblösst.  Diese  kahlen,  steilen,  grauen  Abrutschflächen 
stehen  in  seltsamem  Contrast  mit  den  sie  umgrenzenden  Weingärten  und  den  m 
den  weiteren  Alluvialstrichen  im  Thal  gelegenen  reichen  Getreidefeldern,  welche 
das  Wipbachthal  zu  dem  schönsten  und  furchtbarsten  Theil  von  ganz  Inner- 


ftetlsgisehe  Verhältnisse. 

Da»  geologische  Material  der  eocenen  Hügellandschaft  des  Wipbachfluss- 
Gebietes,  so  wie  seine  petrographischen  und  paläontologischen  Verhältnisse, 
sind  im  Wesentlichen  mit  dem,  welches  wir  im  Poik-Gebiet  kennen  lernten, 
identisch. 

Seine  Anordnung  in  Bezug  auf  horizontale  Verbreitung  zeigt  besonders  mit 
der  des  oberen,  speciell  „in  der  Poik"  genannten  Theiles  desselben  die  grösste 
Analogie. 

Hier  wie  dort  ist  eine  Kalk-  und  eine  Sandstein-Gruppe  zu  unterscheiden. 
Das  Auftreten  der  Kalkgruppe  ist  auch  hier  fast  durchaus  an  den  Sodwestrand 
gebunden  und  ist  ein  saumformiges,  das  Sandstein-Gebiet  von  dem  benachbarten 
Kreideland  in  einem  fast  ununterbrochenen  Zuge  trennendes.  Nur  im  äussersten 
SQdwinkel  des  Terrains  zieht  es  sich  hier,  wie  bereits  angedeutet  wurde,  zwi- 
schen Laasche  und  Präwald  auch  um  den  nordöstlichen  Rand. 

Die  genaue  Verbreitung  der  einen  wie  der  anderen  Gruppe  wurde  bereits 
bei  der  geographischen  Schilderung  des  ganzen  Terrains  durch  die  Angabe  der 
Verbreitung  des  Randgebirges  und  des  Hügellandes  der  Flussufer  gegeben. 

Auch  das  Verhältniss  des  Ostrandes  ist  hier  wie  dort  nahezu  das  gleiche. 
Der  einzige  Unterschied  ist,  dass  hier  statt  der  Kreide  in  der  langen  Strecke 
zwischen  dem  Bella  Pottok  und  den  Liach-Bach  Kalke  der  Jura -Periode  ein- 
treten. 

Der  eigentliche  Thalboden  zeigt  jedoch  vor  dem  des  oberen  Poiklaufes 
keine  grössere  Abweichung,  da  derselbe  hier  mit  der  Sandsteingruppe  oder  mit 
mächtigeren  Alluvien  erfüllt  ist,  wahrend  dort  der  grösste  Theil  der  Sand-  und 
Mergelgesteine  aufgelöst  und  fortgeschwemmt  und  nur  noch  spurenweise  vorhan- 
den ist,  Alluvien  aber  nur  sehr  dünne  und  fleckweise  den  aus  Kreidekalken 
bestehenden  Untergrund  verdecken. 

Es  bleibt  somit  nur  übrig,  einige  Besonderheiten  in  der  petrographischen 
Ausbildung  und  im  Vorkommen  von  organischen  Resten  zu  erwähnen. 

Was  zunächst  die  Sandsteingruppe  betrifft,  so  bildet  deren  Hauptmasse 
derselbe  Wechsel  von  festen  oder  weicheren,  mehr  oder  minder  kalkigen 
Sandsteinen,  sandigen  Schiefern,  Mergeln  und  Mergelschiefern  von  verschiedenen 
gelblich-,  bläulich-  oder  röthlich-grauen  Farbennüancen,  wie  im  Poikgebiet. 
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Dagegen  sind  die  conglomeratischen  und  breccienartigen  Kalkgesteine  der 
tieferen  Schichten  in  weit  bedeutenderer  Ausdehnung  und  grösserer  Mannigfal- 
tigkeit yorhanden. 

Zudem  kommen  noch  gewisse  Breccien,  welche  den  oberen  Schichten  der 
Gruppe  angehören  und  im  Poikterrain  bisher  nicht  beobachtet  wurden. 

Die  genaueren  Angaben  Ober  diese  Gesteinsvarietäten  sowohl ,  als  über  die 
kleinen  Verschiedenheiten,  durch  welche  etwa  die  Kalkgruppe  in  ihrer  Ausbil- 
dung von  der  Gesteinsreihe  in  der  Poik  abweicht,  gebe  ich,  um  Wiederholungen 
zu  vermeiden ,  zugleich  mit  der  speziellen  Betrachtung  der  hier  entwickelten 
Glieder  der  eocenen  Schichtenreihe. 

Das  Randgebirge  oder  die  Kalkreihe  der  Eocenschichten  des  \\  Im- 
bach-Gebietes zeigt  keine  sehr  wesentlichen  Unterschiede  von  der  Ausbildung 
des  eocenen  Kalkgebirges  in  der  Poik. 

1.  Die  unmittelbar  auf  die  Kreide  folgenden  unteren  Kalk- 
schichten scheinen  ziemlich  regelmässig  entlang  des  ganzen  Randgebirges  von 
Pototscbe  an  bis  Stransino,  gegenüber  von  Gradisna ,  die  Numroulitenkalke  von 
der  Kreide  zu  trennen. 

Herr  Bergrath  Lipoid  brachte  von  mehreren  Durchschnitten,  die  er  durch 
das  Randgebirge  machte,  aus  dem  dicht  Ober  den  Rudistenschichten  folgenden 
Niveau,  Proben,  sowohl  der  rauchgrauen  Kalke  mit  den  charakteristischen  Durch- 
schnitten von  Sflsswasser-Gasteropoden  mit,  als  auch  der  zunächst  unteren  und 
oberen,  durch  Foraminiferen-Führung  weiss  melirten  Kalke. 

Sie  lassen  in  dem  ganzen  grossen  Strich  des  Randgebirges,  welches  Herr 
Lipoid  beging,  nur  zwischen  Reifenberg  und  LoskoviU  auf  eine  beträchtliche 
Strecke  aus. 

Im  Uebrigen  wurden  sie  von  ihm  auf  den  Durchschnitten  von  Daniele  nach 
Samaria,  vom  Fostlberg  nach  Dornberg,  vom  Feuchtenberg  nach  Ranzianio  nach- 
gewiesen. 

Ebenso  hatte  ieh  Gelegenheit  die  Foraminiferen-Schiehten  sowohl,  als  die 
eigentlichen  Cosinaschichten,  an  mehreren  Puncten  des  Moscbinnik-Randgebietes 
nachzuweisen.  Auf  der  ganzen  Strecke  des  Randgebirges  zwischen  Senosetsch 
und  Stiak  fehlen  sie  nur  zwischen  Niederdorf  und  den  Rascbabachquellen.  Da- 
gegen wurden,  besonders  bei  Gross-Pulle  und  zwischen  Resgurje  und  S.  Tomaso, 
die  Cosinaschichten  mit  Chara  Stacheana  Ung.  und  Süsswasserschnecken  in  deut- 
licher Ausbildung  beobachtet.  Ueberdiess  ziehen  sich  diese  Schichten  auch  ober- 
halb Senosetsch  hin  und  scheinen  demnach  den  kleinen  östlichen  Tbeil  des  Rand- 
gebirges wenigstens  theilweise  zu  umsäumen. 

2.  Die  Nummulitenkalkreihe  ist  bis  auf  die  kleinen  Strecken,  wo 
auch  die  untere  Partie  der  Eocenkalke  Lücken  lässt,  am  ganzen  Randgebirge 
von  Präwald  bis  Senosetsch  und  von  da  bis  zum  Isonzo,  in  folgender  Weise 
ausgebildet : 

a.  Die  A  nthozo  enfacies  ist  nur  durch  ihr  oberes  korallenleeres  Glied 
mit  Numm.  primaeva  mihi,  Numm.  planulata  und  Orbitulites  ttp.  vertreten. 
Ueberdiess  ist  sie  hier  nicht  durch  hellweisse  Kalke,  wie  in  der  Poik ,  sondern 
durch  graue  Varietäten  repräsentirt. 

6.  Die  Boreliskalke  sind  der  bei  weitem  mächtigste  und  verbreitetste 
Repräsentant  der  ganzen  Reihe.  Sie  treten  vielfach  in  sehr  dunkeln  bis  schwarzen 
Varietäten  auf  und  führen  mehr  Borelia  melonoides  Math.,  Borelis  ovoidra 
Bronn,  Numm.  planulata,  Numm.  Murchisoni,  üperculina  canalifera. 

c.  Auf  dieselben  folgen,  durch  allmälige  Uebergänge  mit  ihnen  verbunden, 
hellere  Kalke,  bei  welchen  die  fleckartigen  Durchschnitte  von  Borelis  immer 
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seltener  werden,  hingegen  der  Reichthum  der  verschiedenen  Nummulitenspecie* 
immer  grösser;  dagegen  liegen  von  der  Echinidenschicht  aus  diesem  Ter- 
rain keine  Proben  vor.  Sie  scheint  jedoch  streckenweise  ebenfalls  vertreten  iu 
sein.  Wenigstens  führt  Herr  Stur1)  aus  dem  Nummulitenkalke ,  welchen  er 
xwischen  Präwald  und  St.  Ulrich  bei  Laasche  beobachtete,  Cassidulut  gp.,  ähn- 
lich dem  Caisidulus  testudinariu*  Deth.,  an. 

d.  Ebenfalls  fast  nur  auf  die  Angabe  des  Herrn  Stur  beschränkt,  ist  das 
Vorkommen  der  Ter ebratel schiebt  in  diesem  Terrain.  Er  fand  ebenfalls 
auf  der  genannten  kleinen  Strecke  der  Nummulitenkalk-Zone  Terebrahda  $ubal- 
pina  Mümt.  —  Ich  beobachtete  zwar  oberhalb  Senosetsch  die  Kalke  mit  Horn- 
steinknollen, welche  in  den  anderen  Terrains  diese  charakteristische  Terebra- 
tel-Art  einschliessen,  konnte  aber  Terebrateln  selbst  nicht  finden. 

Nummulitenkalke  treten  Qberdiess  in  Ähnlicher  Ausbildung  längs  des  Isonio 
an  der  nordöstlichen  Gränze  des  Sandsteinterrains  AI  Coglio  gegen  die  Kreide 
auf.  Ueberdiess  kommen  sie  an  einzelnen  Puncten  innerhalb  des  Sandsteinterrains 
in  den  tiefen  Grabeneinrissen  zum  Vorschein.  Diess  beobachtete  ich  zwischen 
Urabzhe  und  St.  Veit  und  zwischen  Bragnizza  und  Trevisani.  — 

Das  innere  Hügelland  zu  beiden  Seiten  der  Ufer  des  Mo- 
sc hi um  k  und  desWipbach  zeigt  vor  allem  eine  ausserordentliche  Aus- 
bildung und  Vertretung  der  conglomeratischen  und  breccienartigen  Nummu- 


Ueber  der  schmalen  Zone  von  bläulichen  oder  gelblichen  Kalkscbiefern  oder 
festeren  Mergeln,  welche  auch  hier  an  den  meisten  Puncten  dicht  auf  die 
oberste  Nummulitenkalkschicht  folgt,  erscheint  vom  Südwestrand  gegen  das 
Thal  zu  eine  grössere  Anzahl  von  festen  conglomeratischen  oder  mehr  brec- 
cienartigen Bänken,  im  Wechsel  mit  Mergelschichten  und  loseren  conglomerati- 
schen Schichten. 

Alle  hier  vertretenen  Varietäten  dieser  conglomeratischen  Schichten  lassen 
sich  in  folgende  Hauptgruppen  bringen. 

1.  Feste,  harte,  zum  Theil  aber  Eine  Klafter  mächtige  Kalkbänke,  welche 
fast  ganz  aus  conglomeratisch  durch  ein  bräunliches  oder  gelblich-graues,  thonig- 
kalkiges  Bindemittel  sehr  fest  verbundenen  freien  Nummuliten  bestehen. 

2.  Schwarze  oder  dunkelgraue  Bänke,  einer  sehr  dichten  und  hornigen  Masse 
kleiner  eckiger  Brocken  von  Nummuliten  führenden  Kalken,  welche  durch  ein 
sehr  feines  und  sparsames,  thoniges  oder  kalkiges  Bindemittel  so  eng  verkittet 
sind,  dass  man  oft  nicht  Breccien,  sondern  wirkliche  lichte,  derbe  Kalke  vor  sich 
zu  haben  glaubt. 

3.  Grobe  Nummulitenkalk-Conglomerate.  Grosse,  mehr  oder  minder  abge- 
rollte haselnuss-  bis  faustgrosse  Stücke  verschiedener  Nummulitenkalke  sind, 
sammt  einer  Menge  freier  Nummuliten,  durch  ein  mergelig-sandiges  Bindemittel 
bald  fester,  bald  loser  verkittet 

In  einer  losen  sandig-mergeligen  Lage,  welche  roll  Nummuliten  und  an- 
deren Petrefacten  steckt,  sind  kalkige  Knollen,  bald  mehr  unregelmässig,  bald 
fast  reihenweise  und  schnurförmig,  vertheilt. 

Diese  conglomeratischen  Schichten,  unter  denen  vorzüglich  die  unter 
1.  angeführten  sehr  scharf  aus  den  weicheren  sie  umgebenden  Mergelschich- 
ten hervortreten,  sind  in  mehreren   fast  parallelen  Zügen  auf  der  ganzen, 


')  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  9.  Jahrgang  1858  ,  3.  Heft.  Seite  324  in 
der  Abhandlung:  „Das  Isonzothal  von  Klitsch  abwärts  bis  GSn,  die  Umgebungen  von 
Wipbach,  Adelsberg,  Planina  und  die  Wochein". 
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südöstlich  von  den  Ufern  des  Moschinnik  und  des  Wipbach  gelegenen  Partie  des 
eocenen  Hügellandes  vertreten.  Auf  dem  jenseitigen  Ufer  setzen  sie  nur  bei  Sella, 
östlich  Dornberg,  hinüber.  Herr  Stur  gibt  eonglomeratische  Kalkbänke  aus  dem 
Pottokbach  bei  Zoll  an. 

In  dem  Terrain  AI  Coglio  gibt  Herr  Lipoid  zwei  Züge  dieser  Schichten 
auf  der  südwestlichen  Seite  «wischen  Cormons  und  Medana  und  einen  auf  der 
östlichen  zwischen  Podseniza  und  Crasna  an ,  welcher  dem  hier  wieder  erschei- 
nenden eocenen  Kalkgebirge  parallel  läuft. 

Es  sind  diese  conglomeratischen  Schichten  zugleich  die  ergiebigsten  an 
Petrefaeten,  besonders  an  wohl  erhaltenen  freien  Nummuliten.  Aus  diesen  Schichten 
brachte  Herr  Bergrath  Lipoid  von  Cormons  eine  Reihe  von  Petrefaeten,  beson- 
ders grosse  Cerithien  und  Korallen,  mit  und  ausserdem  eine  Reihe  von  Nummu- 
liten, unter  denen  ich 

Numm.  spira  de  Roissy, 
„     granulosa  d Arch., 
„     exponens  Sow.  bestimmen  konnte. 

Aus  den  conglomeratischen  Schichten  (3)  an  den  Weingärten  von  St.  Veit 
im  Mosehinnikthal ,  welche  dort  besonders  stark  ausgebildet  sind ,  brachte  ich, 
nebst  einer  Anzahl  meist  nur  als  Steinkerne  erhaltener  Petrefacte,  unter  denen 
sich  ein  besser  erhaltener  Cassidulus  sp.  befindet ,  von  Foraminiferen-Arten 

Numm-  granulosa  d'Arch.,  Ntunm.  striata  dOrb., 

„    Beaumonti  Banne  et  d  Arch.,        Operculina  canalifera  d Arck., 
n    Biarritzensis  d'Arch.,  Boreiii  ovoidea  Bronn 

mit.  Ebenso  kommt  in  den  Schichten  (4),  welche  zwischen  Dolleine  und  Stran- 
zeri  gegenüber  der  Mündung  des  Hubelbaches  auftreten  ,  dicht  am  Wege  Borelis 
ovoidea  und  Numm.  striata  ziemlich  häufig  vor. 

Das  ganze  übrige  Terrain ,  sowohl  das  auf  dem  linken  Ufer  zwischen  den 
conglomeratischen  Schichten  liegende,  als  das  des  ganzen  rechten  Ufers,  welches 
nur  zwischen  Hl.  Kreuz  und  Czernitza  durch  eine  grössere  Partie  so  tief  hinab- 
reichender Kreidekalke  und  ihrer  gewaltigen  Schuttmassen  getrennt  wird ,  be- 
steht aus  dem  Wechsel  von  Sandsteinbänken  und  Mergelschichten,  wie  wir  ihn 
in  der  Poik  kennen  gelernt  haben. 

Der  Durchschnitt  zwischen  Daniele  und  dem  Monte  Scol  zeigt  die  hier  ent- 
wickelte Schichtenreihe.  — 


Figur  & 

St  Dcaiclc.  StraM«.  Bre»i«nk»eh.  Moni«  Se»l. 


Die  Lagerungsverhältnisse  bieten  vielfache  Aehnlichkeit  mit  denen 
des  oberen  Poikgebietes  dar. 

Am  ganzen  Südwestrande  fallen  nämlich  die  Schichten  des  eocenen  Kalk- 
gebirges, welche  den  Rudisten  führenden  Schichten  des  Karstes  stets  norm  aJ  auf- 
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liegen,  unter  einer 

Norden  und  Osten  dem  Wipbachfluss  oder  dem  Moschinnik  zu.  Auf  dieselben 
folgen  zunächst  Eine  oder  mehrere  conglomeratische  Hanke  und  endlich,  im  An- 
fange ebenfalls  noch  normal  mit  der  Fallrichtung  der  Kalkgruppe  die  Sandsteine 
und  Mergel  der  inneren  Hügel. 

Letztere  «reichen  jedoch  sehr  bald  von  dieser  Fallrichtung  ab,  ir 
in  mannigfachen  Zickzackfalten  und  Wellen  gebogen  sind. 

Ein  Bild  des  normalen  geologischen  Baues  des  Randgebirges  und  dei 
Hügel  bis  an  das  Wipbachbett  gibt  der  folgende  Durchschnitt. 


Tratlbcrf,  il  20«  Vuu. 


e  Krridtkilk.    d  Colin»-  a»i 


Abweichend  von  diesem,  im  Allgemeinen  für  den  ganzen  Südwest™ ml  gil- 
tigen Bilde  der  Lageruugsverhältnisse,  erscheinen  die  Durc 
an  den  Stellen,  wo  das  ganze  eocene  Randgebirge  fehlt. 

Hier  sind  nämlich  die  Sandstein-  und  Hergelschichten 
ganz  conform  dem  Fallen  derselben,  den  Rudistenkalken  aufgelagert  Dieses  Ver- 
hältniss,  welches  bei  Reifenberg  und  bei  Lukoviti  eintritt,  zeigen  die  beiden 


figur  4. 


Die  fehlende  Reihe  der  eocenen  Kalke  Figur  5. 

ist  hier  wahrscheinlich  in  eine  tiefere  Kluft 
des  Kreidegebirges  hinabgerutscht  und  hat 
dieselbe  ausgefällt,  während  die  darüber 
liegenden  Sandstein-  und  Mergelschichten 
auch  im  Herabgleiten  über  die  steil  aufge- 
richtete Kreidewand  begriffen  waren. 

Möglicherweise  sind  auch  die  weichen 
Sandstein-  und  Mergelschichten,  hier  wo 

die  eocenen  Kalke  so  tief  herabsanken,  durch  Gegendruck,  der  von  der 
überliegenden  Masse  des  Nanos  ausging,  gleichsam  in  die  Höhe  gepresstund 
su  über  ihre  directe  eocene  Kalkunterlage  auf  die  schiefe  Kreidefläche  hinauf- 
geschobeu  worden. 

Was  den  Bau  der  inneren  Hügellandschaft  anbelangt,  so  ist  es  bei  der 
Mannigfaltigkeit  der  Störungen,  der  diese  Schichten  durch  ihre  zur  Zeit  der 
Störungen  noch  weiche  Consistenz  ausgesetzt  waren,  schwer,  bestimmte 
täte  darüber  zu  ziehen,  wenn  man  nicht  alle  Theile  aufs  Genaueste  aus 
Anschauung  kennen  gelernt  hat. 
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Nur  Eine«  soll  in  Beziehung  hierauf  bemerkt  werden.  Es  ist  nämlich  nach 
meiner  Ansicht  sicher  nicht  anzunehmen,  dass  alle  innerhalb  des  Gebietes  am 
Südwestrande  bis  zu  den  Thal-Ufern  auf  einander  folgenden  Conglomeratbänke 
parallel  innerhalb  der  Sandsteingruppe  eingelagerte  Schichten  sind. 

Für  die  nahe  aufeinander  folgenden  Bänke,  welche  nur  durch  schmälere 
Mergel  folgen  getrennt  sind,  ist  der  Parallelismus  allerdings  an  den  meisten 
Stellen  evident,  wie  z.  B.  die  folgende  Skizze  zeigt. 


Figur  6. 

V  C.i.k.       WipbubfaM.  VA.  WijiWhfli»..  Seil©. 


■  Eof»o-M«rj*l  iii  Stadtilm.    *  C«(gU« nlücfctr  NamlÜrskilk.    t  KilkichutL 


Es  ist  ja  auch  in  der  That  fast  uberall  an  der  Gränze  der  Hauptnummuliten- 
Kalk  und  die  Hauptsandsteinreihe  eine  Folge  von  zwei  oder  selbst  mehrerer 
solcher  Schichten  nachweisbar. 

Die  sehr  entfernt  aus  einander  liegenden,  durch  grosse  gefaltete  Sandstein- 
und  Mergelmassen  getrennten  Bänke  wird  man  aber  nicht  leicht  in  dieser  Weise 
auffassen  können.  Vielmehr  müssen  die  Faltungen  des  ganzen  inneren  Hügel- 
terrains  auf  die  Ansicht  bringen,  dass  bei  einem  solchen  Druck,  der  so  gewaltige 
Störungen  in  so  ausgedehnten  Schicbtencomplexen  hervorrief,  auch  selbst  jene 
starken  Kalkbänke  gebrochen  worden  sein  müssen. 

Diese  Ansicht  wird  durch  ein  von  der  Natur  gegebenes  Profil  zwischen 
Urabzhe  und  St.  Veit  bestätigt. 

Die  starke  geknickte  conglomeratische  Kalkbank  wird  schon  von  Weitem 
kenntlich,  da  sie  gleichsam  von  Buschwerk,  welches  auf  ihr  eine  feste  Unterlage 


Figur  7. 

6  a  • 


Hügel  4er  Saodstelngroppe  alt  elaer  Stlfkoac  der  rtnglomeratlirken,  NanuaulKea  flkreaiea  Kalk« 

kinke  iwlsekea  ünbike  und  SU  Veit. 

•  SkkdtUiie  sa4  Mergel.    *  Hi«muliU»k»lk-Co»gloiiitrii.    c  Niutililekkelk. 
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hat,  umsäumt  wird,  während  die  eigentlichen  Mergel- und  Sandsteinschich- 
ten nur  spärlich  berastsind,  oder  kahle  graue,  gänzlich  unbewachsene  Rutsch  - 
flächen  zeigen. 

Der  ganze  nordöstliche  von  Kreide-  und  Jurakalken  begränzte  Rand  des 
Wipbachgebietes  zeigt  fast  durchaus  ein  bald  mehr  bald  minder  steiles 
Einfallen  der  Sandsteinschichten  unter  der  Zone  älterer  Kalkschichten.  Die 
unmittelbare  Gränze  zwischen  beiden  ist  zum  grossen  Theil  durch  Schutt  ver- 
deckt,  so  dass  die  unmittelbare  Auflagerung  der  älteren  Kalkscbichten  auf  das 
Eocene  nicht  leicht  zu  beobachten  ist. 

An  manchen  Stellen  sind  dabei  die  Kreidekalke  steil  aufgerichtet,  an  anderen 
sind  sie  Töllig  übergekippt. 


Rgur8. 


Die  Eocenschichten  sind  an  und  unter  denselben  eben  nur  faltenförmig 
umgebogen,  und  so  erscheinen,  wie  in  der  Poik  zwischen  Grafenbrunn  und 
Sagurje  die  untere  Nummulitenkalkzone,  so  hier  die  Kreidekalke  denselben  auf- 
gelagert 

Dieses  Verhältniss  ist  besonders  am  Graben  von  Salcano  im  Görzer  Gebiete 
und  an  mehreren  Stellen  der  dem  Moschinnik  zugekehrten  steilen  Wand  des 
Nanosgebirges  ersichtlich. 

Von  dem  ersteren  Punct  zeigt  das  oben  gegebene  Profll  das  richtige  Ver- 
hältniss; was  die  Verhältnisse  am  Nanos  betrifft,  so  verweise  ich  auf  Herrn 
Stur's1)  oben  genannte  Arbeit. 

Das  Wipbachgebiet  stellt  demnach  eine  tiefe  Mulde  eocener 
Schichten  dar,  deren  Südwestrand  aus  eocener  Kalkgesteinen 
besteht  und  steil  aufgerichtet  ist,  deren  Ostrand  aus  den  aber- 
kippten Schichten  der  Kreide  besteht,  bis  zu  welchen  der  feste 
eocenkalkige  Untergrund  nicht  mehr  herüberreicht  und  dessen 
Inhalt  die  oberen  weicheren,  faltig  zusammengepressten  Sand- 
steine und  Mergelschichten  bilden. 


III.  Die  Recca-Mulde. 

Von  noch  mannigfacherem  und  eigentümlicherem  Interesse  als  die  Poik- 
Spaltc  und  ihre  nordwestliche  Fortsetzung,  das  Wipbachthal ,  ist  das  Eocen- 
gebiet  des  Reccaflusses. 


»)  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsansialt,  1858,  3.  Heft,  Seite  360.  Durchschnitt  1 
und  2,  Birnbaumer  Wald. 
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Die  besonderen  physikalisch- geographischen  Verhältnisse  sowohl,  als  der 
merkwürdige  geognostische  Bau  dieses  dritten  abgeschlossenen  Gebietes  von 
Eocenablagerungen  macht  dasselbe  für  die  Beurtheilung  und  Erkenntniss  der 
Verhältnisse  der  Eocenbildungen  Istriens  Oberhaupt  in  mehrfacher  Hinsicht 
wichtig. 

Der  umfassendere  und  geologisch  geeignetere  Name  „Recca-Mulde"  wird 
statt  der  wohl  auch  gebräuchlichen  zu  partiellen  Bezeichnung  „Reccathal" 
durchaus  angewendet  werden,  so  oft  von  den  Eocenbildungen  zu  beiden  Seiten 
der  Recca ,  als  einsam  abgeschlossenem  Gesammt-Gebiet ,  gesprochen  werden 
soll.  Es  bieten  sich  in  diesem  Terrain  besonders  deutliche  Anhaltspuncte  für  die 
bereits  in  den  beiden  früheren  Beiträgen  ausgesprochene  Ansicht  über  die  spe- 
cielle  Gliederung  der  Eocenformation. 

Theils  aus  diesem  Grunde,  theils  desshalb,  weil  ich  Gelegenheit  hatte 
dasselbe  vollständig  durch  eigene  Beobachtung  kennen  zu  lernen,  soll  es  etwas 
eingehender  als  die  beiden  vorangehenden  Gruppen  eoeener  Ablagerungen 
behandelt  werden. 

A.  Lage,  (bisse,  Grämen  und  »kysikallsea-geelfglsehe  Verhältnisse. 

Während  die  Gebiete  des  Poik  und  des  Wipbach  nur  von  zweien  der  abge- 
sonderten, früher  besprochenen  Kreidegebirgsmassen  begränzt  werden,  liegt 
die  Recca-Mulde  zwischen  drei  solchen  Massen  eingeklemmt. 

Dieses  Verhältnis*  bestimmt  ihre  Gestalt  und  Lage. 

Die  Recca-Mulde  stellt,  wenn  man  von  der  Unregelmässigkeit  gebirgiger 
Gränzlinien  absieht,  ein  gegen  Südosten  in  einen  spitzen  Winkel  lang  ausge- 
zogenes ungleichseitiges  Dreieck  dar,  dessen  Hypotenuse  der  Richtung  Süd- 
west zugekehrt  ist,  während  sein  Scheitel  gegen  Nordosten  liegt. 

Die  ziemlich  regelmässige  von  Nordwesten  nach  Südosten  streichende  Ge- 
birgslinie,  welche  die  Hypotenuse  dieses  Dreiecks  vorstellt,  wird  zum  grössten 
Theil  durch  die  nordostliche  Gränzlinie  des  Kreidegebirges  der  Tschitscberei 
repräsentirt.  Weiter  gegen  Süden  setzen  die  Gebirge  zwischen  Ruppa,  Lippa 
und  Clana  und  das  Castuaner  Waldgebirge  diese  Gränzlinien  fort 

Fast  genau  parallel  dieser  Linie  zieht  sich  von  Cosina  bis  zum  Sidonie-Berg 
bei  Clana  die  Triest-Fiumaner  Strasse  über  das  Kreidegebirge  hin. 

Dicht  an  der  Gränze  der  Gesteine  des  Kreidegebirges  und  des  Eocen- 
gebietes  endlich  liegen,  sowohl  die  allgemeine  Richtung,  als  die  kleineren  Ab- 
weichungen dieser  Linie  von  Nordwesten  nach  Südosten  markirend  und  in  kurzen 
Entfernungen  aufeinanderfolgend  die  Ortschaften :  Caccig,  Rodig,  Sloppe,  Bre- 
sovizza,  Odollina,  Hottischina,  St.  Martin  bei  Slivje,  Ritomezbe,  Obrou,  Hru- 
schilza,  Castelnuovo,  Ratzize,  Starada,  Maloberze,  Jeltschane,  Nova  Krazhina, 
Sussak,  Lissatz,  Clana. 

Die  gegen  Ost-Nordosten  liegende  längere  der  beiden  Katheten  des  Recca- 
Dreiecks  wird  durch  den  schroffen  felsigen  Südwestrand  der  Schneeberger  Ge- 
birgsmasse  gebildet.  Es  senkt  sich  diese  Linie,  welche  bei  Illyrisch- Feistritz 
den  stärksten  unregelmässigen  Vorsprung  macht,  von  ihrem  Südost-Ende  gegen 
den  Scheitel  des  Dreiecks  bei  St.  Peter  ziemlich  bedeutend. 

Der  südwestliche  spitze  Winkel,  zu  welchem  diese  beiden  Seiten  der  Mulde 
sich  nähern,  ist  in  geologischer  Beziehung  kein  geschlossener,  da  die  Ränder 
der  Gebirgskörper  der  Tschitscberei  und  des  Schneeberger  W  aldes  nicht  direct 
zusammenstossen.  Dieselben  nähern  sich  einander  vielmehr  nur  sehr  bedeutend 
südlich  vom  Dletvogebirge,  welches  dem  Hügelland  der  inneren  Recca-Mulde 
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angehört  und  gleichsam  ihren  südlichsten  Schlussstein  bildet,  mit  etwas  mehr 
gegen  Süden  gewandter  Richtung.  Sie  streichen  jedoch  sehr  bald  in  fast  paralleler 
Richtung  gegen  Fiume  zu  fort. 

Auf  diese  Weise  bleiben  die  Fortsetzungen  jener  beiden  Kreidegebirgsstöcke 
gegen  Süden  dem  Laufe  des  Reczinaflusses  entlang  und  noch  weiterhin  über 
Buccari  hinaus  durch  dieselben  Eoeenschichten  getrennt,  welche  die  Recca- 
Mulde  zusammensetzen.  Dadurch  wird  geologisch  ein  Uebergang  und  eine 
Verbindung  vermittelt,  zwischen  der  Recca-Mulde  und  dem  langen  schmalen 
Spaltenthal  von  Buccari.  Dieses  ist  daher  geologisch  nur  die  zu  einem  spalten- 
förmigen  Thal  verschmälerte  Fortsetzung  der  Recca-Mulde. 

Geographisch  sind  aber  diese  beiden  Gebiete  durch  den  Rücken  des  Dletvo- 
berges  vollkommen  von  einander  abgeschlossen;  denn  er  bildet  die  Wasser- 
scheide zwischen  den  Quellen  des  Reccaflusses,  der  nach  Nordwesten  dem 
Trieeter  Meerbusen,  und  der  Reczina,  die  nach  Süden  dem  Busen  von  Fiume 

Die  kleinere  Kathete  des  Dreiecks  endlich,  welche  dem  Südrande  des  Karst- 
gebirges  angehört,  zeigt  die  grösste  Unregelmässigkeit.  Das  Eocenterrain  greift 
hier  in  starken  Ausbuchtungen  in  das  Gebirgsland  des  Karstes  ein.  Innerhalb 
dieser  Grfinzlinie  des  eocenen  mit  dem  Kreide-Terrain  verschwindet  der  Recca- 
fluss  in  die  Grotte  von  St  Canzian. 

Dieser  stark  ausgebuchtete  Nordwest-Rand  der  Recca-Mulde  wird  durch 
folgenden  Weg  in  seinem  ungefähren  Verlaufe  verfolgt. 

Von  Caccig,  dem  nördlichsten  Punct  der  Hypotenuse  des  Mulden-Dreiecks, 
gehe  man  über  Mattaun,  Nacla.  St.  Mauritius  nach  Famle,  und  von  dort  den 
geraden  Weg  nördlich  nach  der  Hauptverhindungsstrasse  zwischen  Corgnale  und 
St.  Peter.  Sobald  man  diese  schneidet,  wende  man  sich  gegen  Nordwesten  und 
halte  sich  in  dieser  Richtung  fortgehend  dicht  am  Fusse  des  vorliegenden  kahlen 
Gebirgszuges  Divazza,  Goregne  und  Povier  etwa  %  Stunde  südwestlich  vor  sich 
liegen  lassend.  Man  trifft  dann  gerade  '/*  Stunde  nördlich  von  Povier  auf  den 
Weg  nach  Potbrezhe.  Folgt  man  demselben  bis  zum  Orte,  schlägt  von  da,  sieh 
gerade  zurückwendend,  den  breiten  Weg  über  den  zwisehenliegenden  Bergrücken 
nach  Sinadolle  und  Gabertsche  ein  und  hält  sich  dann  aufwärts  steigend 
in  derselben  südöstlichen  Richtung  immer  auf  der  Höhe  des  Bergrückens 
über  den  Zembarov-Berg  hinweg,  bis  man  auf  den  Uremsehiza  oder  Gaberg 
gelangt,  so  hat  man  die  grösste,  etwa  zwei  Stunden  lange  nordwestlich  über 
das  Kreidegebirge  hin  weggreifende  Zunge  eocener  Hügel  fast  genau  nach 
ihrer  Gränze  mit  der  Kreide  umgangen.  Von  der  Spitze  des  Gabergs  verfolgt 
man  die  Gränze  weiter,  wenn  man  seinem  Rücken  entlang  abwärts  gehend,  nörd- 
lich von  Koschena  wiederum  auf  die  Strasse  gelangt,  die  nach  St.  Peter  führt. 
U eberschreitet  man  diese  und  nimmt  man  den  Weg  über  Neverke,  Neu- 
Dirnbach,  Klein-Meierhof,  St.  Michael,  Narein,  Gross-Meierhof  und  Hrastie 
nach  St.  Peter,  so  hat  man  die  Gränzbegehung  der  unregelmässigsten  Seite 
der  eocenen  Recca-Mulde  gegen  die  Kreide  mit  ziemlicher.  Genauigkeit  durch- 
geführt. 

So  ist  dieses  sich  in  seiner  Längsrichtung  mit  dem  Laufe  des  Reccaflusses  von 
Südosten  nach  Nordwesten  erstreckende  eocene  Hügelland,  in  der  gleichen  Rich- 
tung von  den  Quellen  dieses  Flusses  gegen  seine  Mündung  in  die  Felsgrotte  unter 
St.  Canzian  an  Breite  und  Ausdehnung  zunehmend,  von  den  drei  grossen  abge- 
sonderten Kreidegebirgsmassen  des  Schneeberges,  der  Tschitscherei  und  des 
Karates  begränzt  und  stellt  ein  unregelmässiges  Dreieck  von  einer  Grösse  von 
6—7  Quadratmeilen  dar. 
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Die  Süd  Westseite  desselben  hat  eine  Längenerstreekung  von  9 — 10  Stun- 
den, die  Nordostseite  von  6  —  7,  die  Nord  Westseite  Ton  4  —  5  Stunden,  wenn 
man  die  geradlinige  Verbindung  der  Puncte  St.  Maria  bei  Caccig,  St.  Peter 
(Eisenbahnstation)  und  Dletvoberg  im  Auge  hat  Die  kurze.  4  —  b*  Stunden  in 
directer  Entfernung  betragende  Nordwestseite  bat  jedoch  eine  Randentwicklung 
von  11 — 12  Stunden;  während  die  der  beiden  anderen  Seiten  die  angegebene 
directe  Entfernung  höchstens  uro  1—2  Stunden  übertrifft. 

Bei  der  Betrachtung  der  geographisch -physikalischen  Verhältnisse  des  so 
bekränzten  Gebietes,  müssen  wir  ebenso,  wie  wir  diess  später  bei- der  Discussion 
der  geologischen  nothwendig  finden  werden,  die  Ränder  oder  Seiten  des  Dreiecks 
gesondert  von  seinem  Inhalt  betrachten. 

Sie  bieten  dort  wie  hier  Eigentümlichkeiten,  welche  nicht  so  sehr  mit  dem 
Einflos»  der  grossen  Gränzgebirgsmassen  der  Kreideformation  zusammenhängen, 
»1s  vielmehr  durch  die  Vertheilung  der  ältesten  Schichten  der  Eoccnformation 
längs  der  Ränder  unseres  Gebietes  bedingt  sind. 

Diese,  die  Mulde  als  Ränder  umsäumenden  Schichten  sind  es  nämlich,  welche 
sowohl  für  die  stratigraphischen  als  für  die  Verbältnisse  des  geognostischen 
Baues  hervorragende  Wichtigkeit  haben  und  deren  Behandlung  wir  daher  auch 
unsere  besondere  Aufmerksamkeit  zuwenden  müssen.  Sie  kennzeichnen  sich  aber 
schon  in  ihren  sofort  in  die  Augen  fallenden  landschaftlichen  Verhältnissen  vor 
den  Bildungen  der  inneren  Mulde. 

Der  landschaftliche  und  geographisch -physikalische  Charakter  der  drei 
Seiten  der  Recca-Mulde  ist  aber  nicht  allein  in  seiner  Gesammtheit  abweichend 
von  dem  des  inneren  Hügellandes,  welches  die  Mulde  ausfüllt  und  die  Ufer  des 
Reccaflusses  begleitet,  sondern  er  erweist  sich  auch  bei  jeder  dieser  Seiten  als 
ein  in  mehrfacher  Beziehung  verschiedener. 

Der  südwestliche  Rand  der  Recca-Mulde  streicht  in  seiner  fast 
10  Standen  langen  Erstreckung  zwischen  Caccig  und  Clana  dauernd  von  Nord- 
westen nach  Südosten;  abgesehen  von  einer  einzigen  kleinen  Unterbrechung 
zwischen  Sappiane  und  Jeltschane,  wo  er  plötzlich  fast  genau  gegen  Norden  etwa 
'/t  Stunde  in  das  Innere  der  Recca-Mulde  vorspringt,  um  von  Jeltschane  wiederum 
eine,  der  früheren  parallele  Richtung  einzuschlagen. 

Wenn  man  dieStrecke  der Fiumaner  Strasse  zwischen  Cosina  und Castelnuovo 
durchwandert,  welche  sich  durchaus  an  die  bituminösen  sandigen  Schichten  der 
oberen  Partie  der  mittleren  Rudistenzone  hält ,  so  hat  man  zur  Linken  fort- 
dauernd in  meist  kaum  halbstündiger  Entfernung  eine  der  Strasse  fast  parallel 
laufende  Hügetreibe  vor  Augen,  welehe  sich  beinahe  dem  ersten  Blick  schon  als 
die  Randgebilde  der  Recca-Mulde  zu  erkennen  geben.  Die  Contourformen  und 
der  ganze  Charakter  dieser  Hügel  sticht  eben  so  sehr  von  dem  des  vorliegenden 
Kreidegebirges  ab ,  als  von  der  hinter  ihnen  sich  ausbreitenden  Hügellandschaft 
der  inneren  Mulde.  Die  Terrainverhältnisse  und  der  geognostische  Bau  sind  hier 
derartig  angelegt,  dass  man  auf  dieser  Strecke  an  vielen  Puncten  von  der  Strasse 
aus  diese  drei  verschiedenen  Bildungen  hinter  einander  lagern  sieht,  und  ihren 
verschiedenen  physiognomischen  Charakter  studiren  kann.  Dazu  begünstigen  auch 
die  Kahlheit  und  Dürftigkeit  der  Vegetation  und  der  fast  gänzliche  Mangel  an 
Waldwuchs  das  schärfere  Hervortreten  der  Contouren  und  des  Gesteins-Charak- 
ters dieser  Berge. 

Von  der  Strasse  gegen  den  Muldenrand,  also  gegen  Nordosten  zu,  senkt  sich 
das  Kreideterrain  entweder  noch  in  einzelnen  unregelmässigen  und  unterbrochenen 
Dollinen  und  Kesseln,  um  gegen  den  Rand  zu  wiederum  anzusteigen,  oder  es 
steigt  direct  an,  und  bildet  endlich  seiner  ganzen  Gränze  entlang  eine  schmale 
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aber  schroffe  Felsmauer  von  in  klotzige  Blöcke  zerklüfteten  Kalkbänken,  welche 

aus  jenen  weissen  oder  rosenrothen  Kalken  bestehen ,  die ,  wo  sie  auftreten,  die 
Rudisten  fährende  oberste  Schicht  der  Kreideformation  repräsentiren.  Diese 
Kalkmauer  steigt  gleich  dem  ganzen  Terrain,  welches  durch  Dollinen-  und 
Kesselbildung  charakterisirt  ist,  in  tieferen  oder  flacheren  Wellen  auf  und 
nieder. 

Ueber  sie  ragen  in  fortlaufender  Reihe  höchst  charakteristische  nackte,  kahle, 
zumal  im  starken  Sonnenlicht  blendend  weisse  kegelförmige  Kuppen  hervor,  deren 
Contour  mit  der  Kopfbedeckung  der  Chinesen  die  meiste  Aehnlichkeit  hat  Diese 
weissen  kahlen  Kuppen  werden  jedoch  sehr  regelmässig  von  jener  Wand  von 
Kreidekalk  durch  ein  breites  Band  von  Gesteinen  getrennt,  die  sich  meist  schon 
aus  der  Ferne  durch  die  dunklere  Farbe  und  eine,  wenn  auch  spärliche,  doch 
gegen  die  t  völlige  Nacktheit  und  Sterilität  der  zu  beiden  Seiten  angränzenden 
Schiebten  abstechende  Vegetation  als  verschiedene,  einer  besonderen  Schicht 
angehörende  Bildungen  zu  erkennen  geben.  Sie  bilden  meist  den  Fuss  jener 
Hügel,  reichen  wohl  auch  bis  zur  Hälfte  ihrer  Höhe  und  selbst  darüber  hinauf, 
oder  bilden  selbst  eigene,  die  hinten  liegenden  sterilen  helleren  Kegel  ver- 
deckende Vorhügel. 

Fignr  9. 


Ciukbtrg. 

*  c  e  J 


Ansieht  der  BUrdwesteeke  des  Südvesfrandes  drr  Ewra-Iulde  un  dein  Wege  iwlteten  DIyiim 

und  Ctrgntje. 

a  Saodiltin  aad  Mergel,    e  Namataltoakatk.    d  Coiiauehichtm.    e  Kreidrktlke. 

Dieses  dunkle  Band  trennender  Gesteinsschichten  und  die  Reihenfolge  der 
kegelförmigen  steilen  Hügel  bilden  das  schmale  südwestliche  Randgebirge  der 
inneren  Recca-Mulde. 

Dasselbe  ist  durch  eine  Anzahl  tief  eingesenkter  und  zum  Theil  bis  in  die 
mittlere  Rudistenzone  einschneidender  kesseiförmiger  Sackthäler  unterbrochen. 
An  diesen  Stellen  besonders  fallen  auch  die  hohen  Hügelzüge  der  Recca-Mulde, 
durch  ihre  dunkle  graugelbe  oder  braune  Farbe  und  die  sanft  welligen  Haupt- 
Contouren  von  der  weissen  eckigen  zugespitzten  Form  des  Randgebirges  ab- 
stechend, sehr  deutlich  in  die  Augen.  In  den  zwischenliegenden  zusammen- 
hängenden Theilen  des  Randes  sehen  nur  hie  und  da  zwischen  den  einzelnen 
Kegeln  oder  über  dieselben  die  bedeutenderen  Höhen  der  inneren  Mulde  hervor. 

Bald  hinter  Castelnuovo  beginnt  das  Kreidegebirge  zur  Linken,  dicht  von 
der  Strasse  aus,  in  so  steilen  Winkeln  und  zu  solchen  Höhen  emporzusteigen, 
dass  das  Randgebirge  der  Mulde  dahinter  verschwindet    und  auf  eine  etwa 
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!«/,  Stunden  lange  Strecke  Ton  der  Strasse  aus  nicht  weiter  verfolgt  werden 
kann. 

Es  nimmt  jedoch  gerade  auf  dieser  Strecke  der  Saum  des  Randgebirges  eine 
bedeutende  Breite  an,  welche  man  auf  dem  Wege  von  Ratzize  nach  Sabogne 
oder  ron  Starada  nach  Pauliza  am  besten  durchmessen  kann.  Es  verschmälert 
sich  jedoch  dasselbe  wiederum  gegen  Maloberre  zu  und  tritt  von  da  ab  wiederum 
Aber  das  niedrigere  Kreideterrain  hervor,  so  dass  es  von  dem,  an  der  Fiumaner 
Strasse  gelegenen  Orte  Passiak  an  auch  wiederum  von  der  Ferne  aus  zu  erkennen 
ist.  Zugleich  schwenkt  es  hier  von  dem  nahen  Sappiane  in  gerader  Richtung 
gegen  Norden  ein  bis  gegen  Dolleine,  um  von  Feltschane  aus,  nachdem  es  sich 
in  einen  neuen  Bruch,  in  einer  ursprünglichen  parallelen  Richtung  zurückge- 
wendet hat,  in  bedeutenderer  Entfernung  von  der  Strasse  regelmässig  bis  Clana, 
und  weiterhin  nach  Südosten  gegen  Burrari  fortzustreichen. 

Schon  eine  kurze  Strecke  hinter  Feltschane  verschwinden  die  charakteristi- 
schen kahlen  Kegelkuppen  des  Randgebirges  wiederum  hinter  dem  sich  hier  zu 
hohen ,  breiten  und  schrattigen  Bergrücken  erhebenden  Kreidegebirge,  um  nicht 
mehr  für  den  auf  den  Strasse  Fortwandernden  zum  Vorschein  zu  kommen.  Sie 
sind  auf  dieser  Strecke  desto  besser  von  der  anderen  Seite  aus  zu  studiren, 
wenn  man  den  an  ihrer  Gränze  mit  den  Hügeln  der  Mulde  hinfahrenden  Weg  von 
Feltschane  Ober  Novakrazhina  und  Lissatz  nach  Clana  verfolgt. 

Die  Breite  dieser  kahlen  Hügelkette  des  Südwestrandes  ist  an  keinem  Puncte 
sehr  bedeutend.  Ihre  grösste  Breite  erlangt  sie  in  der  Strecke  zwischen  Malo- 
berce  und  Ratzize  und  zwischen  Rodig  und  St.  Maria  bei  Caccig.  Hier  mag  sie 
300  Klafter  erreichen,  und  in  der  Nähe  von  Caccig  selbst  um  ein  Bedeutendes 
übertreffen.  In  der  ganzen  übrigen  Längenerstreckung  des  Randes  wird  man  von 
den  obersten  Kreidekalken  bis  zur  Gränze  der  Kalkhügel  des  Randes  mit  den 
Sandsteinen  der  mittleren  Mulde  mehr  als  100 — 200  Klafter,  oft  jedoch  weniger,  * 
zurückzulegen  haben. 

Die  Höhe  der  hervorragenden  kegelförmigen  Spitzen  des  schmalen  Rand- 
gebirges hält  sich  zwischen  2600  und  1700  Fuss. 

Die  bedeutendere  Höhe  von  2300  —  2500  Fuss  erreichen  nur  die  Kegel- 
berge zwischen  Clana,  Lissatz  und  Sussak,  sowie  die  zwischen  Maloberce  und 
Ratzize.  Von  Lissatz  aus  über  Sussak  und  Novakrazhina  gegen  die  gebrochene 
Einfaltung  des  Randes  zwischen  Feltschane,  Dolleine  und  Maloberce  nämlich 
ist  das  Terrain  eingesenkt  und  somit  auch  die  Höhe  der  Randhügel  unbedeu- 
tender. In  Passiak  und  Maloberce  ist  es  bereits  wieder  bedeutend  höher  und 
somit  erreichen  auch  hier  die  Randhügel  wieder  eine  bedeutendere  Höhe,  welche 
jedoch  gegen  Nordwesten  mit  der  ungemeinen  Abdachung  des  Tschitschenbodens 
allmälig  abnimmt 

Die  Spitzen  der  Kegelberge  von  Castelnuovo  bis  zum  Granikberg  Östlich  von 
Materia  halten  nur  noch  zwischen  2100 — 2200  Fuss.  Von  da  ab  sinken  sie  noch 
bedeutender  bis  zu  dem  Hügel,  auf  dem  die  Kirche  S.Maria  bei  Caccig  steht,  den 
wir  als  Gränzpunct  des  Südwestrandes  angenommen  haben;  indem  diese  Kirche 
nur  etwa  1700  Fuss  über  dem  Meere  liegt. 

Gerade  in  jener  mittleren  Erstreckung,  wo  die  Höhen  auch  mittlere  Zahlen 
erreichen ,  ist  die  Form  der  Kegelberge  am  bezeichnendsten  ausgebildet  und 
zugleich  am  besten  zu  beobachten. 

Besonders  nennenswert!)  in  dieser  Beziehung  ist  der  Berg,  der  die  alte 
Ruine  von  Castelnuovo  trägt,  der  Kracsia  Krischa  bei  Hruschitza,  der  Kegelberg 
bei  Ritomezhe  und  der  6manikberg,  westlich  von  Materia.  Da  die  Triest-Fiumaner 
Strasse  in  ihrer  Erstreckung  von  Cosina  bis  Clana  etwa  eine  Seehöhe  von 
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1400—1800  Fuss  einhält,  so  überragen  die  Kegelkuppen  des  Randgebirges  die- 
selbe im  Mittel  etwa  um  »00  Fuss. 

Obwohl  diese  ganze  Hügelkette  des  Randes  in  geologischer  Beziehung  ein 
ununterbrochener  Zug  derselben  Gesteinsschichten  genannt  werden  kann ,  so  ist 
diess  doch  in  physikalischer  Beziehung  weniger  der  Fall.  Sie  erfahrt  vielmehr 
ihrer  ganzen  Länge  nach  eine  Reihe  sehr  merkwürdiger  Unterbrechungen, 
welche  die  interessanteste  geographische  Eigenthümlichkeit  des  Südwestrandes 
ausmachen. 

Obwohl  dieselben  in  gewisser  Beziehung  zum  Bau  der  mittleren  Mulde  stehen, 
werden  dieselben  doch  passender  schon  hier  besprochen.  Die  ganze  Randkette 
wird  nämlich  in  nicht  regelmässigen  Entfernungen  von  IS  kesseiförmigen  Thü- 
len» entweder  vollständig  oder  nur  theilweise  durchquert,  welche  entweder  erst 
durch  die  Kreidekalke  oder  schon  innerhalb  durch  Gesteine  des  Randgebirges 
sackförmig  abgeschlossen  werden. 

Diese  kesseiförmigen  Vertiefungen  zwischen  den  Kalken  des  Randgebirges 
und  der  Kreide  sind  die  Enden  von  Quergräben,  welche  in  dem  der  Hauptrichtung 
der  Recca  ungefähr  parallelen  Hauptbügelzuge  der  inneren  Mulde  von  ihrem 
Höhenrücken  gegen  Südwesten  quer  eingerissen  sind.  Innerhalb  der  sackförmi- 
gen Enden  dieser  Graben  befinden  sich,  bald  mehr  am  Eingange,  bald  im  tiefsten 
Grunde  derselben,  Löcher  oder  Spalten  im  Kalkboden,  bis  zu  welchen  sich  die 
Wasser,  welche  von  den  Höhen  der  innern  Mulde  in  jenen  Graben  herabstürzten, 
ein  eigenes  Bett  aufgeschüttet  haben,  um  endlich  in  denselben  zu  verschwinden. 
Am  Eingange,  theilweise  selbst  am  Ende  der  grösseren  Kessel,  kurz  vordem  Ver- 
schwinden des  Sturzbaches,  befinden  sich  meist  Mühlen,  welche  der  nur  zeitweise 
starke  Bach  treibt. 

Die  Schuttmassen,  welche  die  Bäche  aus  dem  Mergel  und  Sandsteingebirge 
•  der  Mulde  herabgeführt  und  über  den  Kalkboden  des  ausgeweiteten  Thalkessels 
verbreitet  haben,  bilden  einen  für  die  Cultur  günstigen  Untergrund.  Zwischen 
den  weissen,  kahlen,  fast  strauchlosen  Kegelkuppen  des  Randgebirges,  den  schrat- 
tigen, wüsten  Kalkfelsen  der  Kreide  und  dem  grauen,  wie  ausgebrannten  Schutt- 
halden und  steilen  Erd-Abrutschungen  des  Sandsteinterrains  der  inneren  Mulde 
eingeschlossen,  erscheinen  diese  tiefliegenden,  bewässerten,  grünen  und  mannig- 
fach bebauten  Kessel  wie  Oasen  in  einer  Steinwüste. 

An  der  Gränze  der  grösseren  Kessel  wenigstens  mit  dem  Thalgraben  liegt 
gewöhnlich  ein  Dorf.  Die  Felder  der  kleineren  Sackthäler  gehören  zu  den  nächst 
auf  der  Höhe  liegenden  Ortschaften. 

Obwohl  im  Allgemeinen  alle  diese  Sackthäler  die  gleichen  Erscheinun- 
gen zeigen,  haben  die  einen  oder  anderen  doch  ihre  besonderen  Eigen- 
tümlichkeiten. 

Besonders  interessant,  wiewohl  abweichend  von  dem  Bau  und  der  Form 
aller  übrigen  Kessel,  ist  der  nördlichste,  die  Einsenkung  zwischen  Rodig, 
St.  Maria  bei  Caccig  und  Danne.  Seine  Besonderheit  ist  bedingt  durch  die 
Lage  an  der  Gränze  zweier  Seiten  des  Dreiecks,  somit  zugleich  an  dem 
Drehungspunct  des  Randgebirges  in  eine  andere  Streichungsrichtung  und  an 
dem,  das  Eocengebiet  der  Recca  mit  dem  der  Tschitscherei  verbindenden 
Gebirgsriegel. 

Während  die  Hauptrichtung  aller  übrigen  Kessel,  sammt  der  ihrer  Zuflüsse, 
eine  südwestliche  bis  südliche  ist,  und  das  Saugloch  eines  jeden  fast  durchaus 
von  dem  Ursprünge  des  Zuflusses  aus  gegen  Südwesten  oder  Süden  am  Rande  des 
Kessels  liegt,  fliessen  hier  die  Bäche,  welche  am  nordwestlichen  Gehänge  des 
Czurberges  dicht  oberhalb  Rodig  entspringen,  gegen  Norden,  und  verschwinden 
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in  zwei,  in  der  nördlichen  langgezogenen,  kesseiförmigen  Theilweituog  zwi- 
schen Danne,  Potozhi  und  St.  Maria  gelegenen  Saugtöcbern. 

Die  beiden  BSche  nehmen,  bis  zu  ihrem  Verschwinden  in  die  Löcher,  eineu 
niederigen  Hügelrucken  ron  Nummulitenkalk  zwischen  sich.  In  das  Sauglocb  hei 
Potozhi  mündet  noch  ein  anderer,  aus  der  entgegengesetzten  Richtung  herkom- 
mender Bach.  Dadurch  wird  in  gewisser  Beziehung  recht  augenscheinlich  der 
doppelseitige  Charakter  dieses  Kesselthaies  dargethan.  Die  beiden  ron  Süden  nach 
Norden  eingerissenen  Thalgröben  sind  mit  ihren  nördlichen  Sauglöchern  den  Ver- 
hältnissen der  Recca  analog  gebildet,  welche  in  dem  grossartigen  Saugloch  der 
Höhle  von  SL  Canzian .  welches  schon  innerhalb  des  Nordwestrandes  der  Mulde 
liegt,  verschwindet 

Der  kleine,  von  Nordosten  gegen  Süden  unterhalb  Danne  fliessende  Bach  da- 
gegen, welcher  sammt  dem  in  entgegengesetzter  Richtung  auf  ihn  zufliessenden 
im  Saugloch  bei  Potozhi  verschwindet,  deutet  bereits  die  Coostruetion  der 
Kesselthäler  des  SQdwestrandes  an. 

Der  erste  charakteristisch  ausgebildete  Thalkessel  des  SQdwestrandes  ist 
der  südöstlich  zunächst  folgende  von  Bresovizza.  Er  ist  zugleich  der  grösste  und 
wohl  auch  der  bestangebaute  von  allen.  Derselbe  ist  ziemlich  weit  in  die  mittleren 
Kreidekalkfelsen  ausgebaucht ,  die  ihn  wie  hohe  Mauern  gegen  Westen  und  Süden 
abschliesseo.  Die  Nordwest-  und  Ostgränze  machen  die  Gesteine  des  eocenen 
Randgebirges.  Die  Hügel  der  inneren  Mulde  gränzen  denselben  vorzüglich  gegen 
Norden  und  Osten  ab.  Im  Osten  sind  sie  jedoch  theilweise  von  der  eigentlichen 
Sohle  des  Kessels  durch  die  unter  ihnen  noch  in  schmalem  Streifen  zu  Tage 
tretenden  oberen  Kalke  des  Randgebirges  getrennt.  Von  Nordosten  her  treten 
sie  jedoch  bis  an  das  im  Eingang  des  Kessels  liegende  Dorf  Bresovizza,  durch 
welches  der  direct  von  Norden  vom  Südost  -  Gehänge  des  Czakberges  ent- 
springende Bach  fliesst.  Derselbe  hat  von  der  nördlichen  Ecke  an,  bei  der  er 
eintritt,  sein  Bett  dicht  am  Rande  des  Kessels  genommen,  umläuft  in  demselben 
den  ganzen  Westrand  und  verschwindet  erst  in  der  Mitte  des  Südrandes  in 
seinem  Sauglocb. 

Bereits  eine  Viertelstunde  von  diesem  folgt  der  Kessel  von  Odollina  und, 
in  der  gleichen  Entfernung  von  diesem,  der  von  Hottischina.  Beide  schneiden  noch 
in  die  Kreidekalke  ein,  werden  jedoch  gegen  die  Hügel  der  Recca-Mulde  durch 
die  Gesteine  des  Randgebirges  fast  vollständig  abgeschlossen. 

Die  beiden  zunächst  folgenden  Sackthäler  zu  beiden  Seiten  des  Bergrückens, 
anf  dem  das  Pfarrdorf  Slivje  liegt  reichen  schon  nicht  mehr  bis  an  die  Kreide. 
Sie  durchbrechen  nicht  einmal  die  oberste  Gesteinsabtheilung  des  Randgebirges 
and  werden  demnach  nur  von  den  w  eissen  Kegelbergen  des  Nummulitenkalkes 
und  dem  Sandsteingebirge  der  inneren  Mulde  begränzt. 

Das  Saugloch  des  nördlicheren,  dicht  unter  der  Kirche  St.  Martin  vou  Slivje 
gelegenen  kleinen  Kessels  liegt  an  der  Gränze  der  Kalke  und  Sandsteine;  die 
Klüfte,  welche  das  Wasser  der  dem  südlichen  grossen  Kessel  von  Veliki  Lotsche 
zufliessenden  Bäche  aufnehmen,  sind  dagegen  mitten  in  die  obere  Gesteins- 
Abtheilung  des  Randgebirges  eingesprengt. 

Der  Wechsel  zwischen  den,  bis  in  die  Kreidekalke  ausgebauchten  Sackthälern 
ufd  solchen,  die  nur  in  die  Eocen-Gesteine  des  Randgebirges  einschneiden,  der 
schon  durch  die  bisher  angeführten  angedeutet  wird,  ist  auch  durch  die  Reihe 
der  noch  folgenden  Kessel  ausgesprochen. 

Der  tiefe  und  weite  ausgehauchte  Kessel  unterhalb  des  nächst  derFiumaner 
Strasse  gelegenen  Dorfes  Obrou  schneidet  wiederum  weit  in  die  obere  Partie 
der  wechselnden  Kreidekalke  und  Dolomite  ein.  Er  enthält  besonders  schöne 
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Wiesenstriche.  An  dem  Eintritt  der  zwei  ihm  zufliessenden  BSche  in  die  Kessel- 
weitung liegt  nicht  wie  bei  mehreren  der  anderen  Kessel,  ein  Dorf,  wohl  aber 
eine  Reihe  von  Mühlen.  Dieser  Kessel  hat  überdiess  zwei  Sauglöcher,  welche 
zu  beiden  Seiten  mehr  gegen  den  Eingang  in  den  Kessel  zu,  nSebst  der  Grinze 
der  unteren  eocenen  Gesteinschicht  des  Randgebirges  mit  der  obersten  Rudisten- 
zone  liegen,  nicht  wie  die  meisten  anderen  Löcher,  in  der  äussersten  Tiefe 
des  Kessels  hinabgehen.  In  das  nordwestliche  Loch  ergiesst  sich  der  südlich 
unterhalb  Tatre  entquellende  Bach;  in  dem  südöstlichen,  bedeutenderen  ver- 
schwindet der  von  Erjauzhe  und  Gaberg  her  seinen  Ursprung  nehmende  Perillo- 
Bacb. 

Während  nun  der  diesen  folgende  Kessel  von  Male  Lozhe  bereits  wieder 
nur  von  den  obersten  Kalken  des  Randgebirges  abgeschlossen  wird,  greift 
der  nächst  südliche,  zwischen  dem  Krascia  Krischa  und  dem  Germadaberg  bei 
Castelnuovo  gelegene  kleinere  Kessel  von  Neuem  durch  die  ganze  Reihe 
der  eocenen  Kalkgesteine  des  Randgebirges  hindurch  bis  in  die  oberste  Rudisten- 
zone ein. 

Die  beiden  kleinen  Kessel  zwischen  Castelnuovo  und  Starada,  welche  nord- 
westlich und  südöstlich  am  Fusse  des  Querrückens  liegen,  auf  dessen  Höhe  der 
Weg  zwischen  Ratzize  und  Sabogne  hinzieht,  zeigen  jedoch  wieder  das  ein- 
fachere Verhältniss  des  Kessels  von  Male  Lotsche,  Veliki  Lotsche,  Slivje 
und  Potozhi.  Sie  werden  auch  von  besonderer  Grösse  und  Tiefe  sein  müs- 
sen ,  um  die  in  dieser  Erstreckung  besonders  breite  eocene  Randzone  zu  durch- 
brechen. 

Erst  bei  dem  etwa  y»  Stunden  südöstlich  von  dem  letzten  jener  beiden 
Kessel  gelegenen  Sackthal  zwischen  Starada  und  Maloberze  tritt  dieses  Verhält- 
niss ein. 

Es  ist  dieser  einer  der  regelmäßigsten  und  interessantesten  Kessel.  Die 
hier  sehr  breite  eocene  Randgesteinszone  bildet  die  beiden  parallelen  Thalseiten, 
Dolomitsandstein  der  tieferen  Rudistenzone  den  tiefsten  eingebuchteten  Theil, 
ein  sanfterer  Hügelvorsprung  des  Sandsteingebirges  der  inneren  Mulde  die,  dieser 
gegenüberliegende  nordöstliche  Kesselseite.  Zwei  aus  den  GrSnzecken  zwischen 
dieser  Seite  und  den  langen  Seitenwänden  der  Kessel,  in  den  Kesselboden  herab- 
fliesende Bäche  umschliessen  jenen  Hügelvoraprung,  indem  sie  vor  demselben 
ihre .  Wasser  vereinen  und  als  ein  einziger  Bach  die  ganze  Länge  des  Kessels 
durchschneiden,  um  endlich  am  Ende  desselben  in  einem  Spalt  der  Kalke  der 
zweiten  Rudistenzone  zu  verschwinden. 

Ein  ähnliches  Verhältniss  zeigt  der  eine  halbe  Stunde  weiter  gegen  Süd- 
osten gelegene  Kessel  unterhalb  Maloberze. 

Dicht  hinter  demselben  folgt  die  bereits  erwähnte  faltenförmige  Knickung 
des  ganzen  Gebirgsrandes.  Dadurch  hat  der  Kessel  zwischen  Dolleine  und  Sap- 
piane  eine  bedeutende  Modification  erlitten,  so  dass  die  ursprüngliche  Anlage  zu 
einem  Sackthale*  hauptsächlich  nur  noch  an  dem  aus  dem  Sandsteingebirge 
kommenden  Bach  und  an  seinem  Verschwinden  in  dem  grossen  Saugloch  bei 
Sappiane  wieder  zu  erkennen  ist. 

Der  nächtfolgende,  der  Thalkessel  von  Nova  Krazhina  ist  der  letzte  im  Bereich 
des  Südwestrandes  des  eigentlichen  Reccagebietes,  welches  mit  dem  Dletyt- 
rücken  abgeschlossen  wird.  Er  ist  zugleich,  nächst  dem  von  Bresovizza ,  der 
bedeutendste,  jedoch  hat  er  bei  weitem  nicht  so  viel  cultivirten  und  cultivirbaren 
Boden  als  jener.  Die  in  dieses  Sackthal  mündenden  vier  Rauschbäche  führen 
eine  grosse  Menge  von  Geröll-Schutt  mit  sich  und  erschweren  dadurch  den 
Anbau;  besonders  ist  gerade  an  der  Gränze  der  Sandsteine  und  Kalke,  wo  die 


Digitized  by  Google 


Die  Eocengebieto  in  Unter-Krain  und  (Strien. 


3#T 


gegenüberliegenden  Kalkwände  einander  etwas  näher  treten,  während  sie  sich 
weiterhin  das  Thal  ausweitend  von  einander  entfernen,  ein  gewaltiger  Sehottkegel 
aufgehäuft  worden.  Derselbe  trennt  den  ganzen  Thalkessel  in  zweiTheile,  von 
denen  der  eine  mit  dem  Dorfe  fast  ganz  im  Sandsteingebirge  liegt  und  vorzüg- 
lich das  noch  einigermassen  bebaute  Felder  tragende  Land  repräsentirt,  wäh- 
rend der  südwestlich  hinter  dem  wüsten  Schutthügeln  liegende  Theil  fast  nur 
ärmliche  Wiesengründe  trägt 

Das  Thal  von  Clana  endlich,  welches  bereits  eine  vollkommen  südliche  Rich- 
tung hat,  gehört  schon  zu  der  unmittelbaren  Fortsetzung  des  Eoceoterraius  der 
Recca,  „der  Spalte  von  Buccari".  Der  demselben  zufliessende  Bach  entspringt 
wie  die  Reczina,  bereits  auf  den  südlichen  Gehängen  des  DletvorückeM  und 
fliesst,  wie  diese,  dem  Fiumaner  Meerbusen  zu. 

Die  geographisch-physikalischen  Verhältnisse  der  unregelmässigeren  Nord- 
seite des  Muldendreiecks  sind  in  mehrfacher  Beziehung  denen  des  Südwestrandes 
analog. 

Diess  gilt  vor  Allem  in  Bezug  auf  den  physiognomischen  Charakter.  Die 
Kahlheit  und  Sterilität  der  weissen  kegelförmigen  Kalkberge  des  Randgebirges 
tritt  hier  nur  noch  in  bei  weitem  auffallenderem  Maasse  hervor,  weil  das  ganze 
eocene  Randgebirge  hier  bedeutendere  Dimensionen  annimmt. 

Es  überwiegt  sowohl  in  der  Breitenausdehnung  das  des  Süd  Westrandes  sehr 
bedeutend,  als  auch  in  der  Höhe ;  seiner  ganzen  Längenerstreckung  nach  über- 
tritt es  die  mittlere  Breite  desselben  fast  überall  um  mehr  als  das  Doppelte; 
ja  an  manchen  Stellen,  wie  zum  Beispiel  in  der  ganzen  Partie  zwischen 
Schwarzenegg,  Bacca-Urem  und  Fände  erreicht  es  nahezu  die  Ausdehnung  von 
Einer  Stunde. 

Von  der  Kirche  St.  Maria  bei  Caccig,  bis  zu  der  sich  der  Südwestrand  all  - 
mälig  bis  .etwa  auf  1200  Fuss  senkt,  erhebt  sich  nun  der  eocene  Nordrand  ziem- 
lich schnell.  Zunächst  greift  er  mit  der  breiten  Falte  zwischen  Danne,  Schwar- 
zenegg, Baeca  und  dem  ßeslinezberg  ober  Urem  gegen  Südwesten  in  das  Sand- 
steingebiet der  inneren  Mulde  ein  und  übersteigt  in  dem,  in  der  Mitte  dieser 
Falte  liegenden  Boritschberg  die  Höhe  von  2000  Fuss. 

'  Von  da  ah  steigt  er  bald  noch  jäher  an  und  gewinnt  mit  dem,  etwa  in  seiner 
Mitte  gelegen  Ureraschitza  oder  Gaberg  die  Höhe  von  3237  Fuss. 

Dieser  gewaltige  kahle  Kegel,  um  den  sich  noch  andere  seiner  Höhe  nahe- 
kommende Berge  mit  breiten  steilen,  völlig  unbewachsenen,  in  der  Sonnenbe- 
leuchtung blendend  weissen  Gehängen  gruppiren,  wie  der  Zembarovberg  und  der 
Digni  Hrib,  bildet  sammt  diesen  gleichsam  den  massigsten  Knotenpunct  der  Eocei- 
schichten  des  Randgebirges. 

Von  dieser  Berggruppe  aus  setzen  die  Gesteine  des  eocenen  Randgebirges, 
sowohl  nach  Nordwestenzwischen  das  Kreideterrain  eingreifend,  als  gegen  Süd- 
osten die  weitere  Nordgränze  zwischen  dem  Karstkalk  und  dem  Sandsteingebiet 
der  Mulde  vermittelnd,  in  langem  schmalem  Zuge  fort. 

In  der  Richtung  nach  Nordwesten  sowohl,  in  welcher,  der  Fortsetzung  des 
Rückens  des  Gabergs  und  Zembarov  folgend,  die  Gesteine  des  eocenen  Rand- 
gebirges in  einem  2  Stunden  langen  zungenförmigen  Hügelzuge  bis  Podbrezhe 
bei  Storie  über  das  Kreidegebiet  des  Karstes  hinaufgreifen,  als  in  der  Richtung 
gegen  Südosten  verflächt  sich  jener  Zug  zu  unbedeutenderen  Höhen. 

Schneller  und  bedeutender  nimmt  die  Höhe  des  das  Gebiet  der  Mulde 
begränzeoden  Theiles,  als  jene  des  aus  ihr  hinausgreifeuden  ab. 

Zwischen  KJein-Meierhof,  Nadeinasella,  Narein  und  Gross- Meierhof,  wo  der 
Nordostrand  mit  dem  östlichen  Rande  zusammenstösst ,  erheben  sich  die  Hügel, 
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in  welche  er  aasläuft,  nur  unbedeutend  Ober  die  tiefer  eingesenkte  thalartige 
bebaute  Fläche,  welche  sich  zwischen  diesen  Orten  und  dem  Schlosse  Bacurach 
ausbreitet  und  den  äussersten,  zwischen  das  eocene  Randgebirge  der  Recca  und 
der  Poik  eingeklemmten  Winkel  des  Kreidegebirgs  -  Körpers  des  Karstes  reprä- 
sentirt. 

In  der  Strecke  von  etwas  mehr  als  zwei  Stunden  directer  Entfernung  sind 
hier  die  Schichten  des  eocenen  Randgebirges  von  einer  Meereshöhe  von  3237  Fuss 
zu  der  von  12 — 1500  Fuss  herabgesunken. 

Am  Nordrande  sind  fast  durchwegs,  wie  am  Südwestrande,  die  breiteren, 
flächeren  und  mehr  glatten  Gehänge  der  weissen,  mit  Kegeln  gekrönten  Hügel- 
reihe des  eocenen  Kalkgebirges  der  inneren  Mulde  zugekehrt,  während  sich  die 
steilere  und  felsigere  Seite  dem  Kreideterrain  zuwendet.  Hier  wie  dort  bemerkt 
man  übrigens  an  dem  die  Mulde  umsäumenden  Band  von  Kalkhügeln  an  vielen 
Puncten  schon  von  Ferne  eine  Trennung  in  zwei  ziemlich  parallel  laufende  Theile, 
von  denen  der  äussere,  mit  dem  Kreidelande  dircct  gränzende,  durch  eine  dunk- 
lere Farbe  und  eine  etwas  lebhaftere  Vegetation  von  dem  fast  völlig  kahlen  und 
oft  blendend  weissen  immer  dem  Sandsteingebiet  zugekehrten,  absticht. 

Der  üstlicho  Rand  des  Reccagebietes  unterscheidet  sich  von  den 
bisher  betrachteten  Gränzen  desselben  wesentlich  schon  in  seinem  landschaftlichen 
Verhalten. 

Er  kehrt  der  inneren  Mulde  in  seiner  ganzen  Erstreckung  eine  schroffe, 
bald  höher  ansteigende,  bald  tiefer  eingesenkte  steile,  weissgraue  Felswand  zu, 
während  seine  flacheren  Abfälle  von  der  Mulde  abgekehrt  sind. 

Die  scharfe  oberste  Gränzlinie  dieses  Randes  ist  mehr  oder  minder  scharf 
ausgezackt  und  von  höheren  Felskuppen  und  Spitzen  gekrönt.  Sie  steigt  von 
Norden  nach  Süden  dauernd  an;  abgesehen  von  der  Einsenkung,  welche  etwa 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Viertel  ihre  Erstreckung  Statt  hat.  • 

Die  Eisenbahnlinie  zwischen  St.  Peter  und  Kaal,  welche  ungefähr  1800  Fuss 
über  dem  Meere  liegt  und  den  Nummulitenkalkriegel  durchschneidet,  welcher 
das  Kreidegebiet  des  Karstes  von  dem  des  Schneebergerwaldes  trennt,  vermittelt 
zugleich  die  physikalische  Trennung  und  die  geologische  Verbindung  des  Eocen- 
gebietes  der  Poik  und  der  Recca.  Sie  repräsentirt  nämlich  einestheils  eine  Ein- 
senkung, welche  die  im  Oiscinza-  und  Kraukaberg  zu  2500  Fuss  ansteigende 
eocene  Hügelkette  von  dem  bei  Schillertabor  gleichfalls  mit  einer  Höhe  von 
2300  Fuss  beginnenden  Ostrande  der  Recca-Mulde  trennt;  anderntheils  ver- 
bindet sie  diese  beiden  Höhenzüge,  indem  sie  mit  ihnen  zusammen  einen  einzigen 
langen,  um  die  Mitte  tief  eingesenkten  Zug  eocener  Kalkgesteine  darstellt. 

Von  Schillertabor  gegen  Süden  erreicht  der  Ostrand  zunächst  im  Graditscbe- 
berg  2500  Fuss,  im  Turtschek  2445  Fuss,  sinkt  aber  bei  Scbambje  wieder  auf 
etwa  2060  Fuss.  Er  erhebt  sich  jedoch  bald  wieder  bedeutend  und  erreicht  in 
der  Ruine  St.  Achaz  ober  lllyriseh-Feistritz  etwa  2800  Fuss,  und  weiterhin  im 
Koslak  oder  Kuthescha  310?  Fuss;  in  der  Höhe  um  3000  Fuss  und  darüber 
erhält  er  sich  bis  zum  Katalanberg  und  steigt  zu  derselben  nach  einer  kurzen 
Einsenkung,  über  welche  der  Weg  von  Klana  nach  Klana  pollitza  führt,  und 
welche  den  Namen  „Paka"  hat,  wiederum  im  Volariaberg  empor,  welcher  dem 
Dletvoberge  gegenüber  liegt,  der  den  Schluss  der  Mulde  bildet. 

Die  ganze  steile  Felswand  des  Ostrandes,  welche  von  Scbambje  ab  all— 
mälig  immer  tiefer  hinab  gegen  das  Thal  der  Recca  zieht,  macht  von  Ferne 
schon  den  Eindruck,  als  laste  sie  gleichsam  auf  den  sich  unterhalb  bis  gegen 
das  Bett  der  Recca  hinziehenden,  ihrer  ganzen  Erstreckung  nach  in  einem  unun- 
terbrochenen Zuge  sie  begleitenden  Sandsteinhügeln. 
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Ueberdiess  glaubt  man,  so  lange  man  sie  nicht  genau  untersucht  und  viel- 
fach durchschritten  hat,  die  gante  Felswand  gehöre  ihrer  ganzen  Länge  nach 
derselben  Formation  an.  Man  sieht  am  ganzen  Ostrande  zunächst  Kreidekalke 
und  Dolomite.  Dass  man  eocene  Kalkgesteine  hier  finden  werde,  und  dass 
solche  selbst  eine  bedeutende  Strecke  des  ganzen  Randes  ausmachen,  Yermuthet 
man  kaum,  und  man  ist  überrascht  es  so  zu  finden. 

In  landschaftlicher  Beziehung  zeigt  die  ganze  Strecke  denselben  Typus. 
Nirgends  treten  hier  am  Ostrande  irgendwo  die  Eocengesteine  mit  den  beson- 
ders charakteristischen  physiognomischen  und  geographischen  Verhältnissen 
herror,  die  sie  als  gesonderte  Rand-Hügelzone  von  der  äusseren  Kreide  trennen 
Hess.  Die  Unterschiede,  welche  sich  zwischen  den  aus  Eocenkalken  und  den  aus 
Kreidekalken  zusammengesetzten  Felspartien  des  Ostrandes  in  dieser  Hinsicht 
ergeben,  sind  nur  unbedeutend. 

in  Beziehung  auf  die  Verhältnisse ,  die  dieser  Abschnitt  bespricht,  sind 
demnach  am  Ostrande  der  Mulde  die  eocenen  Kalkgebilde  so  gut  wie  nicht 
vorhanden. 

Von  nicht  geringerem  Interesse  sind  die  geographisch-physikalischen,  und 
tdbst  die  landschaftlichen  Verhältnisse  des  Inhaltes  der  Recca-Mulde. 

Das  ganze  innere  Dreieck  mit  seinen  beiden  nördlichen  Ausbuchtungen  zwi- 
schen Rodig,  Danne  und  Schwarzenegg  und  zwischen  Barca,  Uremschitzaberg 
und  Dimbach  wird  durch  die  Recca  in  zwei  ungleiche  Theile  getheilt. 

Der  bei  weitem  grössere,  die  Hauptmasse  des  Sandsteingebirges  der  Recca- 
Mulde  einschliessende  in  diesem  Theile,  ist  der  südwestliche.  Er  reicht  von  dem 
östlichsten  Theile  des  Dletvorückens  bis  zu  den  nördlichsten  Ausläufern  des 
Czurberges  bei  Danne.  Ihm  gehört  somit  die  westliche  jener  beiden  Ausbuch- 
tungen des  Nordrandes  allein  zu. 

Seine  Länge  ist  die  der  Südwestseite  der  ganzen  Mulde.  Seine  grösste 
Breite  erreicht  er  in  der  Richtung  der  Senkrechten  von  eben  dieser  Seite  zum 
Gipfelpunct  des  Mulden-Dreiecks. 

Dieselbe  wird  von  der  Gränze  des  inneren  Hügellandes,  mit  dem  Randge- 
birge angefangen,  etwa  durch  die  Orte  Favorie,  Carlovizaberg,  Janeschouiberda, 
Valenzich-Mühle  an  der  Recca  angedeutet  und  beträgt  in  dieser  Richtung  in 
gerader  Linie  2  Stunden.  Diese  Breite  behält  der  südwestliche  Haupttheil  des 
Reccagebietes  etwa  noch  eine  halbe  Stunde  gegen  Nordwesten  in  der  zu 
dieser  parallel  gezogenen  Linie  directer  Entfernung  vom  Randgebirge  zum 
Bett  der  Recca  bei. 

Durch  diesen  Theil  erstreckt  sich  auch  allein  sein,  der  ganzen  Längenach  ein 
mit  der  Haupt-Längserstreckung  der  ganzen  Mulde  dasselbe  Streichen  einhaltender 
Haupt-Gebirgszug.  Es  ist  diess  zugleich  auch  seiner  Erhebung  Ober  dem  Meeres- 
Niveau  nach  der  Hauptzug  der  Mulde  und  überhaupt  der  einzige,  der  Hauptrich- 
tung der  Mulde  parallele  und  dieselbe  zugleich  ihrer  ganzen  Länge  nach  durch- 
ziehende Gebirgsrücken.  Er  wird  allerdings  durch  die  zwei  Hauptzuflüsse  der 
Recca  ziemlich  tief  durchschnitten  und  auf  diese  Weise  in  drei  getrennte  Haupt- 
partien eingeteilt;  jedoch  ist  die  geographische  Zusammengehörigkeit  der- 
selben uud  selbst  ihr  ursprünglicher  Zusammenhang  unverkennbar. 

Im  Nordwesten  beginnt  dieser  Hauptrücken  des  eocenen  Hügellandes  der 
innern  Mulde  nächst  Danne.  Der  schmale  Rücken,  welcher  östlich  von  Danne  an 
dem  Kalkgebirge  des  Randes  ansetzt,  steigt  rasch  zu  ziemlich  bedeutender  Höhe 
und  breitet  sich  überdiess  ober  Rodig  bedeutend  aus.  Er  erreicht  hier  im  Czur- 
berg,  der  dicht  an  dar  Gränze  des  Randgebirges  liegt,  2088  Fuss.  Weiterhin 
gegen  Südosten  seukt  er  sich  wiederum  ein  wenig,  steigt  jedoch  in  Scoflerzaberg 
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und  dem  Höheupuuct,  auf  dem  die  Kirche  von  Arloische  liegt,  zu  noch  bedeu- 
tender  Höhe  auf.  Von  Artoische  theilt  sich  der  Zug  in  zwei  Arme,  deren 
westlicher,  gegen  Südwesten  bogenförmig  ausgreifend ,  von  der  Hauptrichtung 
etwas  abweicht,  jedoch  den  Gebirgszug  ununterbrochen  fortsetzt.  Auf  ihm  liegen 
die  Ortschaften  Mersane  und  Oelchegg,  und  er  tritt  bei  Tatre  wieder  in  die 
Hauptrichtung  ein. 

Der  zweite  Arm  wendet  sich  gegen  Nordosten  von  der  Hauptrichtung  ab 
und  wird  öberdiess  zwiscben  Ostrovizza  und  Cosiane  vom  Padeschbach,  dessen 
Quellen  und  oberen  Zuflüsse  auf  der  Nordosten  zugewendeten  Seite  des  ersten 
Armes  entspringen,  durchbrochen. 

Der  Ursprung  und  obere  Lauf  derPadeschbaches  befindet  sieb  daber  gleich- 
sam in  einer  kesselartigen  Einsenkung,  welche  von  zwei  sich  wieder  vereinenden 
Armen  des  Hauptrückens  gebildet  wird,  und  welche  an  der  Stelle  am  tiefsten  ist, 
wo  der  Padeschbach  den  östlich  ausgebogenen  Arm  durchbricht. 

In  der  Strecke  von  dem  Dorf  Tatre,  wo  sich  die  beiden  Arme  vereinigen, 
über  Erjauzhe,  Gaherg,  den  Carlovizaberg  bis  Pregarie,  das  ist  in  einer  Länge 
von  etwa  1 '/>  Stunde,  fallt  dieser  mittlere  Gebirgsrücken  besonders  klar  und 
deutlich  in  die  Augen.  Er  hat  nämlich  auf  dieser  ganzen  Strecke  eine  mittlere 
Höhe  von  etwa  2200  Fuss  und  erreicht  in  seinen,  ungefähr  an  den  beiden  Endpuncten 
dieses  Theiles  liegenden  Höhenpuncten ,  dem  Besezinieberg  bei  Talrc  und  dem 
Carlovizaberg  bei  Pregarie,  nahe  2400  Fuss.  Er  übertrifft  demnach  auf  dieser 
Strecke  selbst  in  seiner  mittleren  Höhe  schon  die  höheren  Kegelspitzen  des 
gegenüberliegenden  parallelen  Stückes  des  Südwestrandes,  wie  den  Gmanikberg, 
der  nur  2150  Fuss  hoch  ist,  und  erreicht  nahezu  in  seinen  höchsten  Kuppen  die 
höchsten  Spitzen  des  gegenüberliegenden  Theiles  des  Ostrandes.  Ferner  liegt 
er  gerade  hier  fast  genau  in  der  Mitte  zwischen  der  Recca  und  dem  süd- 
westlichen Randgebirge  und  streicht  mit  beiden  nahezu  parallel.  Es  ist  diess 
zugleich  auch  der  Theil,  wo  die  Mulde  am  breitesten  ist,  und  er  reprüsentirt  mit- 
hin zugleich  mit  seinen  Nebenrückeu,  sowohl  was  die  verticale  Erhebung  als 
was  die  horizontale  Ausdehnung  betrifft,  den  Haupt-Kuotenpunct,  die  centrale 
Hauptmasse  des  Gebirges  der  inneren  Mulde. 

Von  Pregarie  senkt  sich  der  grosse  Längsrücken,  weither  von  da  ab  deut- 
lich und  ununterbrochen  über  Sajousrhe,  Tomigue  und  Harie  bis  Gross-Buko- 
vitz  zu  verfolgen  ist,  sehr  bedeutend,  in  Harie  hat  er  bereits  nur  mehr  die  Höhe 
von  1820  Fuss,  in  Gross-Bukovitz  etwas  über  1700  Fuss. 

Dicht  unter  Gross-Bukovitz,  über  eine  Entfernung  von  2  Stunden  von  Pre- 
garie, durchschneidet  ihn  der  Klivuighach  und  trennt  auf  diese  Weise  den  mitt- 
leren Abschnitt  des  Haupt-Längsgebirgszuges  der  Mulde  von  dem  südlichen 
Abschnitt. 

Die  Einsenkung  des  Läugsrückens  zwischen  Gross-Bukovitz  und  der  Strasse 
zwischen  Lippa  und  Illyrisch-Feistritz,  in  welcher  der  untere  Lauf  des  Klivnig- 
baches  sein  Bett  hat,  liegt  zugleich  in  gerader  Linie  mit  der  Falte,  welche  das 
Randgebirge  des  Süd  Westrandes  zwiscben  Sappiane  und  Jeltschanc  macht,  und 
steht  mit  der  Eutstehung  derselben  sicher  im  Zusammenhange. 

Oestlich  von  der  Lippa-Feistritzer  Strasse  erhebt  sich  der  Zug  wiederum 
im  Kilozberge  zu  grösserer  Höhe  und  setzt  dann  ununterbrochen  über  den 
Slraschizaberg,  den  Uberschaberg  bis  zum  Dletvoberg  fort,  dessen  verlänger- 
ter Rücken  sich  gegen  den  Ostrand  anlehnt  und  das  Flussgebiet  der  Recca 
abschliesst. 

Von  beiden  Seiten  nun  gehen  von  diesem  Huiipt-Längsrückcn  Querrücken 
aus,  welche  einerseits  den  HauplrÜcken  mit  dem  südwestlichen  Randgebirge 
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verbinden ,  andererseits  gegen  die  Recca  zu  abdachen  und  ihr  steiles  bergiges 
Westufer  bilden.  Diese  Quer-  und  NebenrQcken  sind  zum  Theil  ziemlich  regel- 
mässig und  verbinden  in  fast  directer  Richtung  den  mittleren  Höhenzug  mit  dem 
Randgebirge,  wie  diess  zum  Beispiel  bei  dem  zwischen  Gaberg  Ober  Tavorie 
gegen  Obrou  sich  hinziehenden  Rücken  der  Fall  ist.  Der  grösste  Theil  jedoch 
zeigt  grössere  Unregelmässigkeiten,  indem  er  einestheils  in  mehr  schiefer  Rich- 
tung gegen  den  SQdwestrand  der  Mulde  oder  das  Bett  der  Recca  hinzieht, 
anderutheils  sich  auch  vielfach  verzweigt  und  neue  Querrücken  absendet. 

Mit  der  Scheidung  des  Hügelgebietes  auf  dem  linken  Reccaufer  durch  einen 
Hauptlängsrücken  hängen  die  normalen;  mit  den  beiden  Einsenkungen  dieses 
Hauptrückens,  sowie,  mit  dem  unregelmässigen  gewundenen  und  verzweigten 
Verlauf  seiner  Nebenrücken,  die  abnormen  Verhältnisse  der  Vertheilung  und  des 
Laufes  der  Gewässer  des  ganzen  Hügellandes  zusammen. 

Normal  bildet  nämlich  der  ganze  Längsrücken  eine  Wasserscheide  zwi- 
schen den  der  Recca  zufliessenden,  und  den  von  ihr  ab  dem  Südwestrande  zu- 
messenden Gewässern.  Die  QuerrOcken  bilden  beiderseits  die  Thalwände  der 
Gräben  oder  weiteren  Tbalgründe,  in  welche  die  beiderseits  von  der  Höhe  der 
Rücken  entquellenden  Bäche  ihr  Bett  sehr  tief  eingerissen  haben. 

Dieses  regelmässige  Verhalten  zeigen  die  meisten  kleineren  Sturz-  und 
Giessbäche,  welche  einerseits  den  Sackthälern  des  Südwestrandes  zufliessen 
und  in  den*  Sauglöchern  und  Klüften  des  Kalkbodens  dieses  Thaies  verschwinden, 
andererseits  vom  jenseitigen  Abhänge  des  Hauptrückens  direct  der  Recca  zufliessen. 

Davon  bedeutend  abweichende  Verhältnisse  zeigen  alle  grösseren  Zuflüsse, 
deren  die  Recca  6  hat,  und  welche  insgesammt  nur  der  grossen  westlichen 
Gebirgspartie  der  Mulde,  also  dem  linken  Reccaufer,  angehören. 

Von  dem  Ursprünge  der  Recca  anzufangen,  sind  diess  der  Wielka- Woda- 
bach,  der  Klivnigbacb,  der  Posertabach.  der  Suchoritzabach,  und  endlich  der 
Padeschbach,  mit  welchem  sich  vor  der  Einmündung  in  die  Recca  der  Suchoritza- 
bach  vereinigt. 

Ueber  den  Ursprung  und  Lauf  des  Padeschbaches  wurde  bereits  gesprochen. 

Merkwürdig  ist  der  Lauf  des  demselben  zufliessenden  Suchoritza-  und  des 
Posertabaches.  Beide  entspringen  in  unmittelbarer  Nähe  von  einander,  nicht 
weit  von  Preloge.  DieSuchoritza  fliesst  jedoch  parallel  dem  Hauptgebirgsrücken 
und  der  Recca  nach  Nordwesten,  während  der  Posertabach  in  gerader  entgegen- 
gesetzter Richtung  nach  Südosten  seinen  oberen  Lauf  nimmt  und  sich  erst  im 
unteren  Lauf  noch  nach  Nordosten  der  Becca  zuwendet. 

Diess  hat  seinen  Grund  darin,  dass  der  vom  Carlovizaberg  gegen  Nordosten 
ausgehende  Querrücken  sich  dreifach  verzweigt.  Von  Preloge  aus  geht  der  eine 
Zweig  über  Ostroschnuberda  und  Suchorie  mit  der  Becca  gegen  Nordwesten; 
der  zweite  läuft  als  directe  Verlängerung  des  Hauptquerrückens  gegen  Nordosten 
gerichtet,  über  Janeschouberda  der  Becca  zu ;  der  dritte  nimmt  seinen  Weg  über 
Zhelle  und  Berze,  dem  Lauf  der  Recca  entgegen. 

In  den  Winkeln,  welche  der  Querrücken  mit  den  beiden,  in  entgegenge- 
setzter Richtung  der  Recca  entlang  laufenden  Zweigrücken  bei  Preloge  bildet,  ent- 
springen zwei  Rücken  und  laufen  in  den  zwischen  diesen  Zweigrücken  und  dem 
Hauptgebirgsrücken  der  Mulde  gebildeten  Thälern  nach  Nordwesten  und  Südosten. 

Ein  anderes  Verhältniss  wiederum  zeigt  der  Klivnigbacb,  der  bedeutendste 
Zuflu&s  der  Recca.  Derselbe  entspringt  auf  der  SQdwestseite  des  Hauptzuges  bei 
Sajousche,  läuft  sodann  in  südöstlicher  Richtung  parallel  der  Richtung  des  Zuges 
fort  und  wendet  sich  erst,  wo  er  die  gegen  Norden  gerichtete  Einsenkung  bei 
Bukovitz  trifft,  in  derselben  Richtung  der  Recca  zu. 
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Der  Wielka-Wodabach  endlich,  der  bedeutendste  Zufluss  im  oberen  Lauf 
der  Recca,  entspringt  zwischen  dem  DletrorOcken  und  dem  Katalanberg,  südlicher 
als  die  eigentlichen  Quellen  der  Recca,  und  flicsst  zunächst  gegen  Nordwesten 
dem  Lauf  der  oberen  Recca  parallel  und  dann  gegen  Norden ,  um  sich  mit  ihr 
ober  Sabizhe  zu  vereinigen.  Der  vom  Katalanberg  gegen  Westen  sich  herab- 
ziehende Zernovaz  Vrh  trennt  die  beiden  Hauptquellen  des  Reccaflusses :  die 
„Wielka-Woda"  genannten,  und  die  eigentlichen  Reccaquellen. 

Der  sc hma  le  nordöstliche  Theil  des  Hügellandes  der  inneren  Mulde, 
welcher  von  den  rechten  Ufern  des  Reccaflusses,  dem  nördlichen  Randgebirge 
von  Urem  an  Ober  den  Gaberg  bis  Norein  und  der  Felsmauer  des  östlichen 
Randes  bis  zum  Katalanberg  eingeschlossen  wird,  zeigt  weniger  Mannigfaltig- 
keit. Er  besitzt  nur  einen  kleinen  Längszug,  welcher  sich,  an  den  Gaberg  an- 
lehnend, über  S.  Troiza  bis  zur  Rrosick-Mühle  an  die  Recca  zieht. 

Im  Uebrigen  ist  er  nur  in,  vom  Randgebirg  ansetzende  und  bis  an  die 
Recca-Ufer  fortlaufende,  längere  oder  kürzere  Querröcken  gegliedert,  die 
durch  tiefe  Gräben  getrennt  sind,  welche  die  in  der  heissen  Jahreszeit  versie- 
genden Sturzbäche  eingerissen  haben. 

Im  unteren  Recca  lauf,  wo  der  Nordrand  der  Mulde  sie  begränzt,  sind  diese 
Querrflcken  mit  ihren  Gräben  fast  von  Norden  nach  Süden  gerichtet. 

Oestlich  von  dem  bedeutendsten  Zufluss  der  Recca,  welcher  von  dieser 
Seite  von  Alt-Dirnbach  herab  kommt,  und  bei  Strusnikar  in  die  Recca  mündet, 
wo  bereits  der  Ostrand  die  Gränze  bildet,  ist  die  Richtung  der  der  Recca  zulau- 
fenden Querhflgel  und  Quergräben  durchaus  eine  nordost-sfldwestliche. 

Gegen  Illyrisch-Feistritz  zu  sinkt  und  verschmälert  sich  die  östliche  Hügel- 
partie  der  Recca-Mulde.  Von  Feistritz  ab  bis  Jablonitz  bildet  sie  nur  eine  sehr 
schmale  und  niedrige,  sieb  dem  Fusse  des  steilen  Ostrandes  entlang  hinziehende 
Zone.  Ueber  Kutheschu  Podgraze  bis  hinauf  gegen  den  Katalan  jedoch  steigt  das 
eocene  Hügelland  nicht  nur  wieder  zu  bedeutenderer  Höhe  empor,  sondern  breitet 
sich  auch  abermals  bis  dicht  an  die  Recca-Ufer  aus. 

Noch  erübrigt  es,  wenige  Worte  über  den  Lauf  und  das  eigentliche  Thal 
des  Reccaflusses  selbst  zu  sagen. 

Fast  der  ganze  Lauf  der  Recca  gebt  durch  Sandsteingebiet.  Erst  bei  Urem, 
nahe  ihrer  Mündung  in  die  berühmte  Grotte  von  St.  Canzian ,  durchbricht  sie 
die  Nummulitenkalke  des  Nordrandes  und  die  unteren  eocenen  Kalkschichten. 
Erst  von  Famle  an  Iritt  sie  zwischen  die  steilen  Kreidekalkfelscn,  welche  gleichsam 
schon  den  nach  oben  geöffneten  Eingang  der  Grotte  bilden,  in  der  sie  ver- 
schwindet, um  nach  langem  unterirdischem  Lauf  sich  als  Timavo,  wie  man  glaubt, 
in  das  Meer  zu  ergiessen. 

Auf  der  ganzen  Strecke  erweitert  sich  das  Sandsteingebiet  nur  einmal  bedeu- 
tend; zwischen  Terpzhane  und  Domegg  nämlich  treten  die  Sandsteinhügel  zu 
einer  weiteren,  mit  guten  Feldern  und  Wiesen  bedeckten,  langgezogenen,  aber 
nicht  sehr  breiten  Thalfläche  aus  einander.  ReiToppolz  treten  die  Sandsteinhügel 
wieder  eng  zusammen,  und  erweitern  sich  von  Ratheschuberda  bis  Duchanovis  zu 
einer  mit  schmalen  bebauten  Feldstrecken  und  Wiesen  gezierten  tiefen  Schlucht. 

B.  Die  ge«l«gtsehei  Verkiltiisse. 

a)  Das  geologische  Material  und  seine  ursprüngliche  Anordnung. 

In  directem  Zusammenhang  mit  der  Verschiedenheit  des  landschaftlichen 
und  geographisch-physikalischen  Charakters  des  Randgebirges  und  des  inneren 
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Hügelcomplexes  der  Recea-Mulde  steht  die  notwendige  Trennung  ihres  ganzen 
eocenen  Bildungs-Materials  in  zwei  Gruppen,  in  Hinsicht  sowohl  auf  seine  petro- 
graphische  Beschaffenheit,  als  auf  seine  paläontologischen  Einschiasse. 

Es  sollte  daher  auch  in  Bezug  auf  diese  Verhältnisse  die  einschliessenden 
Gesteinsschichten  derMuldenränder  und  das  die  Mulde  ausfallende  Material  natur- 
gemiss  einer  gesonderten  Betrachtung  unterzogen  werden. 

In  petrographischer  Beziehung  zerfällt  das  ganze  Material:  1)  in  die 
Gruppe  der  Kalke  und  Kalkschiefer,  und  2)  die  Conglomerate, 
Mergel  und  Sandsteine. 

Die  Gruppe  der  Kalke  und  Kalkschiefer,  oder  das  Bildungs- 
Materialder  Muldenränder  interessirt  uns  zunächst. 

Die  Ausdehnung  und  Verbrei  tu ng  dieser  Gruppe  fällt  in  Bezug  auf 
den  sQdwestlicben  und  nördlichen  Muldenrand  genau  mit  dein  bereits  in  der 
Schilderung  der  geographisch-physikalischen  Verhältnisse  genau  begränzten 
Auftreten  der  charakteristischen  Bergzüge  des  Randgebirges  zusammen. 

Es  bleibt  somit  nur  übrig,  das  Auftreten  von  Gesteinen  dieser  Gruppe  längs 
des  nordöstlichen  Seitenrandes  zu  verfolgen, 

Hier  bezeichnen  nämlich  die  physikalischen  Verhältnisse  des  Bergrandes 
nicht  zugleich  auch  die  Verbreitung  und  Begränzung  des  zusammensetzenden 
Materials. 

Dasselbe  ist  vielmehr  eincstheils  durch  seine  abweichende  petrographische 
Beschaffenheit,  anderntheils  durch  den  besonderen  geologischen  Bau  dieses 
steilen  Gebirgsrandea  entweder  ganz  verdeckt,  oder  so  maskirt  und  in  so  ver- 
steckten und  unzusammenhängenden  Partien  auftretend,  dass  sein  Vorhandensein 
nur  durch  schärfere  Beobachtung  und  genaueres  Nachsuchen  zu  erkennen  ist. 

Sicher  nachgewiesen  ist  aus  Gesteinen  dieser  Gruppe  zusammengesetzt: 
der  ganze  nördlichste  Theil  des  schroffen  östlichen  Muldenrandes  iu  seiner  Er- 
streckung  von  der  Kirche  St.  Martin  bei  Schillertabor  bis  etwa  zur  Ortschaft 
Podtabor  und  nordöstlich  von  Posteine.  Von  Podtabor  über  Schambje  bis  Dornegg 
ist  nichts  davon  vorhanden.  Es  tritt  eine  kleine  schmale  Partie  ihr  zugehöriger 
Schichten  erst  wieder  am  Fusse  des  steilen  Gcbirgsrandes  entlang  oberhalb 
Dornegg,  Feistritz  und  Jassen  zu  Tage.  Von  da  ab  scheinen  diese  Gesteine  fast 
durchaus  durch  die  bedeutenden  Schuttmassen  des,  einen  immer  schrofferen  und 
zerrissenen,  steileren  Charakter  annehmenden  hohen  Gebirgsrandes  verdeckt  zu 
sein  ,  bis  sie  etwa  vom  Katalanberg  an  wiederum  zum  Vorschein  kommt  und 
von  da  ab  fast  ohne  Unterbrechung,  dem  Gebirgsrande  entlang  bis  in  das  Thal 
der  Reczina  und  weiter  in  die  Spalte  von  Buccari  zu  verfolgen  sind. 

Die  ganze  schmale  Hügelkette  des  Südwestrandes  zwischen  Caccig  und 
Clana  ist  sehr  constant  aus  einer  ziemlich  einförmigen  Reihenfolge  von  Kalk- 
gesteinen zusammengesetzt.  Es  ergeben  sich  immer  nur  höchst  unbedeutende 
Differenzen  in  dem  Charakter  der  auf  einander  folgenden  Gesteine  für  die 
Beobachtung,  mag  man  die  Schichten  der  schmalen  Randzone  an  welcher  Stelle 
immer  senkrecht  auf  das  Sireichen  durchschneiden. 

Da  das  ganze  geologische  Material  jedoch  am  besten  in  derselben  Reihenfolge 
betrachtet  wird,  in  der  es  in  der  Natur  schichtenweise  angeordnet  erscheint, 
so  wird  es  auch  am  besten  in  eben  dieser  Reihenfolge,  also  unter  Einem  mit  dem 
Stratigrapbischen,  bebandelt;  zumal  da  davon  ja  ohnediess  hier  nur  so  viel  gesagt 
werden  soll,  als  eben  zu  einer  specielleren  Gliederung  nothwendig  erscheint. 

Alle  hier  aufzuführenden  Schichten  und  Schichtenglieder  der  Eocen-Periode 
wurden  gleichmässig  ohne  zwischenfallende  Lagerungsstörungen  ausgebildet  und 
in  gleichförmig  horizontaler  Lagerung  über  einander  abgesetzt. 
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Die  einzelnen  Schicbtenglieder  sind  daher  nirgends  in  abnormer  Lagerung 
untereinander  gebracht  worden. 

Die  Unregelmässigkeiten,  welche  in  der  Schichtenfolge  auftreten,  bezieben 
sich  vielmehr  nur  entweder  auf  das  vollständige  oder  theilweise  Fehlen  einzelner 
Glieder,  oder  auf  eine  abweichende  Ausbildung  derselben  in  Bezug  auf  petro- 
graphische  Beschaffenheit  oder  Mächtigkeit*- Verhältnisse  an  einzelnen  Puncteu 
oder  in  grosseren  Strecken. 

Wirkliche  Störungen  der  ursprünglichen  horizontalen  Lagerung  beziehen 
sieh  daher  stets  auf  den  ganzen  Schichfeneomplex,  und  es  kommen  dabei  beson- 
dere, einzelnen  Glieder  oder  Scbichtenreihen  eigentümliche  Abweichungen  nur 
insoweit  vor,  als  dieselben  durch  die  eigenthQmliche  petrographiscbe  Zusammen* 
setzung  und  die  Schichtung  und  Structur  ihres  Materials  herbeigeführt  werden 
konnten. 

Zunächst  gebe  ich  die  detaillirte  Reihenfolge  der  einzelnen  von  mir  unter- 
schiedenen Glieder  der  Eocenbildung,  welche  im  Bereich  der  Recca-Mulde  als  durch 
besondere  Eigenschaften  charakterisirte  Scliichtencomplexe  beobachtet  wurden. 

Demnächst  mag  die  Begründung  dieser  Reihenfolge  durch  die  specielle  Be- 
trachtung ihrer  Vertretung  an  einzelnen  Localitäten,  so  wie  die  Verschiedenheit 
in  ihrer  Ausbildung  in  bestimmten  Regionen  des  Terrains  nachgewiesen  werden. 

Nach  den  bisher  von  mir  beobachteten  Tbatsachen  ergibt  sich  die  folgende 
Specialgliederung  für  die  Eocenschichten  das  Reccagebietes. 

[.  Unter-Eocen  (Kalk-  und  Kalkicbiefer-Gruppe,  Schichten  de«  Randgebirge«). 

1.  Untere  Forami niferen schichten  (Liegendkalke  der  kohlenführen- 

den Schichten).  * 
o.  Graue  oder  schwärzliche  Kalke  mit  sparsamen  Brocken  von  Rudisten- 
schalen  und  sparsamen  Foraminiferen; 

b.  Budisten-Breccienkalke  mit  sparsamen  Foraminiferen ; 

c.  graue  Kalke,  reich  an  Foraminiferen. 

2.  Charen-Facies  (Cosina  -  Schichten) ;  (eocene  Süsswasserbildung) ; 
( ko hlenführende  Schichten). 

a.  Schwarze  oder  schwarzbraune  Kalke,  bituminöse  Mer- 
gelscbiefer  und  Letten  mit  linsenförmigen  Kohlenlagern, 
grossenSüsswasser-Gasteropoden  (Potamides  8p.)  und  zer- 
streutem Vorkommen  von  Chara  Stacheana  Ung.; 

b.  reine  Charen-Kalke; 

e.  rauchgraue  Kalke  mit  SQsswasser-Gasteropoden  (Rmoa  $p.,  Ceri- 
thium  sp„  Melania  *p.)  mit  sparsamerem  Auftreten  der  Cha- 
renfrüchte; 

d.  harte  feste  kiesige  Kalke  mit  sehr  sparsamen  Spuren  von  Charen. 

3.  Obere  Foraminiferenkalke. 

4.  Untere  oder  Haupt-Niimmulitenschicht. 
«.  Anthozoe'nfacies; 

b.  Boreliskalke; 

c.  Echinidenschicht ; 

d.  TYrebratelschicht. 

II.  Ober-Eocen. 

A.  Zwischenschicht-Zone  der  Mergelschiefer  und  eonglomeralische  und  brecrien- 
artige  Kalke. 
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o.  Mergelige  Kalkschiefer  (an  anderen  Orlen  mit  Krabben). 

6.  Conglomeratische  und  breccienarti ge  Kalkbänke  in  Wechsel 
mit  Mergeln  (obere  Nummulitenschicht). 

B.  Hauptschicht  der  inneren  Mulde. 

7.  Petrefactenarme  Hauptsandstein-  uud  Mergelgruppe  (Fucol- 
den  führende  Schichten  zum  Theil)  '). 

1.  Die  untere  Foraminif eren-Facies  begreift  eine  Keihe  von  bald 
dicker,  bald  dünner  geschichteten  Kalken  von  hcllrauchgrauer  bis  schwarzgrauer 
Farbe  in  sich,  welche,  wo  sie  conslant  vertreten  sind,  in  folgender  Ordnung 
auf  die  obersten  weissen  Rudistenzonen,  oder  deren  Vertreter,  folgen. 

Zunächst  der  Kreide  erscheinen,  meist  in  schmalen,  etwa  Fuss  brei- 
ten Bänken,  jene  hellgelblich,  oder  rauchgruucn  Kalke,  oder  dunkle  schwärzliche 
Kalke  mit  sparsamen  Resten  zerstörter  dünner  Rudistenschalen,  welche  sparsam 
kelle  weisse  Puncte  in  der  dunkleren  Grundmasse  zeigen. 

Auf  diese  folgen  einige,  zum  Theil  gegen  2  Fuss  mächtige  Bänke,  bald 
heller,  bald  dunkler  graue,  aber  immer  sehr  harte  Kalke,  welche  mit  schwärzlich- 
braunen, dünnen,  klein  zerbröckelten  Scbalenresten  ganz  und  gar  durchwirkt 
sind.  Auch  sie  zeigen  bei  näherer  Betrachtung  in  der  schwarzen  Kalkgrundmasse 
jene  helleren*kleinen  Puncte,  welche,  wie  bereits  in  Beitrag  Nro.  1  angegeben 
wurde,  sich  unter  der  Loupe  als  Durchschnitte  von  Foraminiferenschalen  erweisen, 
die  fast  alle  zu  demselben  Geschlecht,  und  zwar  wahrscheinlich  zu  Globularia 
oder  einem  diesem  zunächst  stehenden  Genus  gehören. 

Drittens  endlich  folgen  ebenfalls  graue,  an  manchen  Orten  ganz  dichte 
derbe,  an  anderen  etwas  schiefernde  Kalke,  welche  zum  Theil  sehr  bituinenreich 
and  dann  dunkelbräunlich  gefärbt  sind. 

Diese  sind  nun  förmlich  weiss  melirt  durch  die  grosse  Meitze  vonForamini- 
feren,  deren  Durchschnitte  die  Bruchflächen  sehen  lassen.  In  den  derben  har- 
ten Kalken  besonders  treten  die  Durchschnitte  sehr  scharf  hervor,  und  es  zeigen 
sich  hier  neben  den  noch  immer  die  Hauptmasse  bildenden Globularien  ähnlichen, 
noch  mannigfache  andere,  besonders  lang  und  gerade  gestreckte,  stubförmige 
rielkammrige  Formen. 

Diese  drei  Unterabtheiluugen  sind  nun  nicht  überall  zugleich  oder 
wenigstens  nicht  allesammt  deutlich  repräsentirt. 

Die  unterste  Abtheilung  dieser  Facies  ist  ziemlich  constant  am  ganzen 
Südwestrande  vertreten;  auch  die  oberste  Abtheiluug  ist  an  einigen  Punc- 
ten  kenntlich  ausgebildet ;  dagegen  scheint  die  mittlere  zu  fehlen. 

Am  Nord r and e  ist  besonders  die  mittlere  und  obere  Schicht  gut  reprä- 
sentirt. Die  mittlere  ist  in  der  Nähe  der  Mündung  des  Schuschitzabaches  in  die 
Recca.  gegenüber  Famle,  so  wie  auf  der  Eisenbahn  zwischen  St.  Peter  und 
Lesezhe,  gut  zu  beobachten.  Ebenso  ist  auf  dieser  letzteren  Strecke  die  obere 
Schicht  an  den  Stellen,  wo  die  Eisenbahnlinie  das  Randgebirge  durchbricht 
und  Profile  derselben  blosslegt,  nachweisbar. 

Es  scheinen  selbst  alle  drei  Abtheilungen  am  ganzen  Nordrande  verbreitet 
zu  sein  ;  auf  dem  Wege  zur  höchsten  Spitze  des  Uremschitza  wenigstens  durch- 
schneidet man  sie  gerade  unmittelbar  unter  dem  Gipfel. 


')  Diese  Schichtenfolge  soll  noch  keine  allgemein  für  dasEoccne  in  Inner-Krain  und  Küsten- 
lande  gültige  sein,  sondern  nur  die  Ausbildung  desselben  im  Küstenlande  reprüsentiren. 
Eine  allgemein  göltige  Schichtenfolge,  die  übrigens  von  dieser  wahrscheinlich  nicht 
wesentlich  abweichen  wird,  kann  erst  im  Beitrag  Nr.  IX  gegeben  werden. 
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Am  Ostrande  kommen  Vertreter  dieser  Schicht  nur  zwischen  Narein  und 
Gross-Meierhof,  und  weiterhin  spurenweise  zwischen  Dornegg  und  Jassen  zum 
Vorschein. 

2.  Die  Charen-Facies  oder  die  Cosinaschichten  sind  ein  Complex 
meist  dunkelrauchgrauer,  schwarzbrauner  bis  schwarzer,  scharfbrüchiger  Kalke 
und  mergeliger  Kalkschiefer,  mit  meist  starkem  Gehalt  an  Bitumen,  deren  specieller 
petrographischer  und  paläontologischer  Charakter  "bereits  aus  der  vorangehenden 
Uebersicht  der  Schichtenfolge  ersichtlich  ist.  Der  paläontologische  Hauptcharakter 
der  ganzen  Schichtenfolge  ist  die  Süsswassernatur,  welche  durch  das  massige 
und  ausgedehnte  Auftreten  von  CharenfrGchten  und  demnächst  durch  Süsswasser- 
schnecken  constatirt  ist.  Der  petrographische  Hauptcharakter  ist  die  Kohlen- 
fQhrung  und  der  bituminöse  Charakter  aller  Gesteine  dieser  Gruppe. 

Auch  hier  lassen  sich  besondere  Unterabtheilungen  machen,  deren  jede 
einen  besonderen  Charakter  und  eine  verschiedene  Verbreitung  hat. 

Die  unterste  Abtheilung  ist  die  eigentliche  kohlenfahrende  Schicht 

Zwischen  1  —  2  Fuss  mächtigen  Bänken  dunkler  bituminöser,  scharf  und 
unregelmässig  flachmuschelig  brechender,  etwas  mergeliger  Kalke  sind  sehr 
bitumenreiche  Kalk-Mergelschiefer  und  weichere  lettige  Schichten  eingelagert, 
zwischen  denen  zerstreut  und  ohne  bestimmte  Ordnung  linsenförmige  Kohlen- 
massen ')  eingebettet  liegen.  • 

Ausser  der  KohlenfQhrung  ist  für  diese  Schicht  das  Vorkommen  von  Ein- 
schalern und  spurenweise  auch  von  Zweischalern,  welche  Süsswasser  -  Gat- 
tungen angehört  haben ,  der  wichtigste  Charakter.  Die  vorzüglich  charakteri- 
stische grosse  Form  der  Einschaler  mit  breiten  Längsrippen  gehört,  nach  meiner 
Ansicht,  dem  Genus  Potamides,  einem  Untergeschlechte  von  Cerithium  an,  und 
ist  eine  bisher  unbeschriebene  Art. 

Die  Reste  von  Mollusken  kommen  vorzüglich  in  den,  die  Kohlenlinsen  dicht  be- 
gränzenden  lettigen,  bituminösen  Schieferschichten  gut  erhalten  vor.  Sie  treten, 
jedoch  in  wenig  guter  Erhaltung,  in  der  Kohle  selbst,  so  wie  in  derberen  festen 
Kalkbänken  auf.  Noch  mehr  als  das  Auftreten  dieser  Sösswasserschnecken  spricht 
das  Vorkommen  ,von  Chara  Stacheana  Ungar  für  die  Süsswassernatur  dieser 
Schichten. 

Diese  Schicht  tritt  nur  in  den  zwei  ausgedehntesten  und  best  entwickelten 
Verbreitungsbezirken  der  Charen-Facies  überhaupt  auf,  das  ist:  erstens  in  dem 
Terrain  zu  beiden  Seiten  der  unteren  Recca  zwischen  Urem,  Famle,  Nacla, 
Saverh  und  Brittof  und  in  der  Fortsetzung  derselben  gegen  Corpele  zu,  und 
zweitens  zwischen  Caccig,  Rodig  und  Cosina. 

Dieses  zweite  Verbreitungsgebiet,  so  wie  auch  das  erste  gehört  in  seinem 
westlichen  Theile  schon  dem  Eocengebiete  der  Tschitscherei  an. 

Die  zweite  Abtheilung,  welche  durch  die  dunkelgrauen,  fast  gänzlich 
aus  kleinen  rundlich-ovalen  Charenfrüchten  bestehenden,  oderdoch  von  ihnen 
allein  massenhaft  erfüllten  Kalken  repräsentirt  wird,  wurde  nur  an  zwei  Stellen  im 
Bereich  des  Nordrandes,  aber  dort  in  sehr  bedeutender  Verbreitung,  beobachtet. 

Von  Famle  an  zieht  sich  nämlich  eine  lange  Zone  dieser  Kalke  hinauf 
gegen  den  Fuss  des  Zembarovberges  und  weiter  fort  an  den  unteren 


<)  Was  die  Güte  und  Abbauwürdigkeit  dieser  Kohlen  betrifft,  kann  ich  nur  die  Ansicht  des 
Herrn  Bergratbes  Foetterie  bestätigen,  die  er  tu  wiederholten  Malen  in  den  Sitxungs- 
beriebten  (siehe  Band  VIII.  Seite  814  und  im  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Heichs- 
anatalt,  Band  VIII,  Seite  363)  ausgesprochen  hat.  Sie  lüsat  sich  kurz  so  tusairnneii- 
fassen:  die  Qualität  der  Kohle  ist  sehr  gut,  aber  die  geologischen  Verhältnisse  gestat- 
ten keinen  sicheren  und  lohnenden  Abbau. 


Digitized  by  Google 


Die  Eocengebiete  in  ünU-r-Krain  und  Islrien. 


317 


Gehängen  des  gegen  Potbreczhe  ausgreifenden  zungenförmigen  eocenen  Kalk- 
rückens  bis  in  die  Nähe  von  Diva zza.  Die  Eisenbahnlinie  Divazza -  Ober- 
in esezhe  durchschneidet  diese  Schichten  zweimal  auf  ziemlich  bedeutende 
Strecken.  Die  zweite  Stelle  seines  Vorkommens  befindet  sich  auf  dem  Wege  von 
Seoffle  nach  der  Kirche  St.  Mauritius  bei  Na  cla. 

Die  dritte  Abtheilung  ist  die  wichtigste  von  allen,  weil  sie  die  allge- 
meinste und  wenigst  unterbrochene  Verbreitung  hat,  und  demnach  als  Haupt- 
Repräsentant  der  ganzen  Cbarenfacies  betrachtet  werden  muss.  Sie  fehlt  meist 
selbst  dann  nicht  zwischen  der  Kreide  und  den  Haupt-Nummulitenkalken ,  wenn 
alle  anderen  zwischen  denselben  an  andern  Orten  auftretenden  Glieder  und  Unter- 
abtheilungen  des  eocenen  Randgebirges  verschwunden  sind.  Sie  gibt  somit  den 
besten  Anhaltspunct  für  die  Feststellung  der  Gränzen  zwischen  Nummu- 
Uten-  und  Rudistenschichten,  also  zwischen  E o c e n-  und  Kreideperiode. 

Das  Hauptgestein  derselben  ist  ein  harter,  scharfer,  spröder,  leicht  springender 
Kalk  von  dunkler  oder  heller  rauchgrauer  Farbe  und  etwas  thoniger  Beschaffen- 
heit. Auf  den  bläulich-grauen  Verwitterungsflächen  sind  ziemlich  constant  die 
schon  im  Poik-  und  Wipbachgebiet  erwähnten  Gasteropoden-Durchschnitte  und 
zerstreute  CharenfrQchte  sichtbar.  Dieser  Kalk  ist  bald  in  donnere  Platten,  bald 
in  dickeren  %  —  2  Zoll  mächtigen  Bänken  abgesondert. 

Er  ist  der  Hauptvertreter  der  Cosinaschichten  in  der  ganzen  Länge  des 
Süd  Westrandes  der  Mulde,  den  er  bandförmig  begleitet.  Mit  den  Gastero- 
poden-Durchschnitten  und  Charen  fr  flehten  wurde  er  hier  beobachtet :  zwischen 
Caccig  und  Cosina,  zwischen  Stoppe  und  Rodig,  auf  den  Durchschnitten  durch 
den  Süd  Westrand  von  Rosire  nach  Odollina,  von  Pausane  nach  Hottischina,  von 
Marcouschina  nach  Slivje  ferner  unterhalb  Bitomezhe,  bei  Hruschitza,  beiCastel- 
nuovo,  zwischen  Ratzize  und  Sabogne,  zu  beiden  Seiten  des  Kesselthaies  von 
Starada,  bei  Maloberre,  auf  dem  Wege  von  Jeltschane  nach  Novakrazhina,  bei 
Lissatz  und  bei  Claua. 

Am  Nordrande  der  Mulde  wurde  das  gleichartige  Vorkommen  desselben 
Kalkes  nachgewiesen :  an  den  Hägein  des  linken  Recca-Ufers  zwischen  Seoffle 
bis  gegenQber  der  Kirche  St  Maria  bei  Brittof,  an  den  unteren  westlichen  Ge- 
hängen des  Digni  Hrib,  auf  der  Eisenbahnlinie  von  Ober-Lesezhe  nach  Divazza, 
bei  Potbrezhe,  zwischen  Gabertsche  und  dem  Zembarcoberge,  auf  dem  Durch- 
schnitt zwischen  Ober-Lesezhe,  auf  die  Spitze  des  Gabergs  (oder  Uremschitza), 
auf  der  Eisenbahnstrecke  zwischen  Ober-Lesezhe  und  St.  Peter  und  endlich 
oberhalb  des  Dorfes  Gross-Meierhof. 

Am  Ost rande  endlich  konnten  diese  Schichten  nur  spurenweise  zwischen 
Domegg  und  Jasse  erkannt  werden. 

Ein  von  diesem  allgemeinen  etwas  abweichendes,  jedoch  in  dasselbe  Niveau 
gehöriges  Vorkommen  findet  sich  zwischen  der  Eisenbahnlinie  in  Ober- Urem 
und  Seoffle  und  den  Südwest-Gehängen  des  Zembarowberges  ,  dicht  am  Wege 
nach  Ober-Lesezhe. 

Hier  ist  nämlich  eine  Schichtenreihe  entwickelt,  von  welcher  sich  ein 
Theil  in  petrographischer  Beziehung  durch  einen  feinsandigen  dolomitischen 
Charakter  auszeichnet.  Diese  Gesteine  sind  durch  die  Führung  einer  grossen 
Menge  kleiner  Gasteropoden  ausgezeichnet,  die  aus  den  verwitterten  Stellen 
herausbröekeln  und  welche  ich  für  Rissoen  halte,  so  wie  von  Steinkernen 
grösserer  Einschaler,  welche  wahrscheinlich  von  Süsswasser-Cerithien 
herrühren,  und  von  einigen  unbestimmbaren  Zweischalern. 

Ein  anderer  Theil  dieser  Schichten  ist  von  dunkler  Farbe,  und 
wenn  auch  ebenfalls  von  feinsandigem  Aussehen,  doch  von  härterer  Consistenz- 
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Diese  Gesteine «)  fuhren  die  Chara  Stacheana  Ung.  und.  ausser  den  nämlichen 
kleinen  Gasteropoden,  Rissoen  und  jungen  Melanien,  Süss wasser-Cerithien  von 
vollkommenerer  Erhaltung. 

Ein  diesem  gleiches  oder  ähnliches  Vorkommen  wurde  sonst  nirgends 
beobachtet. 

Auf  das  allgemein  verbreitete  Hauptglied  der  Cosi na  schichten  folgen  noch 
an  einigen  Puncten,  und  zwar  besonders  des  Nordrandes,  feste  kiesige  Kalke, 
welche  ausser  zerstreuten  Spuren  der  Chara,  sich  verzweigende  wurmförmige 
Wulste  pflanzlichen  Ursprungs,  ferner  korallenartige  Einschlüsse  und  kleine  feine 
•      gewundene  &>r/>u7a-Röhrcheu  führen. 

Diese  Schichten  sind  besonders  deutlich  auf  dem  Durchschnitt  zwischen 
Ober-Lesezhe  auf  die  Spitze  der  Uremschitza  in  der  mittleren  Höhe  dieses 
Berges  entwickelt 

3.  Die  oberen  Foraminiferenschichten  sind  die  trennenden  Zwi- 
schenschichten zwischen  den  Haupt-Nummulitenkalken  und  der  nummulitenfreien 
unteren  Abtheilung  der  Kalkgruppe. 

Hieher  gehören  vor  allem  die  hellgelben  thonigen  Kalke  mit  zerstreut  ein- 
gesprengten oder  häufigeren  grossen  weissen  Puncten,  welche  in  besonderer 
Mächtigkeit  und  Ausdehnung  in  dem  äussersten  Winkel  des  Ostrandes  auftreten, 
und  die  man,  besonders  auf  dem  Wege  vom  Dletvoberg  nach  Klana  Polliza,  in 
ziemlich  bedeutender  Mächtigkeit  durchschneidet,  da  sie  in  diesem  Bereich  der 
Hauptvertreter  der  zwischen  den  Nummulitenkalken  und  der  Kreide  auftretenden 
Eocenschichten  überhaupt  sind.  Hierher  gehören  ferner  jene  hellgelben  oder  dunk- 
leren gelbgrauen  Kalkschiefer,  die  auf  ihren  Spaltflächen  entweder  über  und  über 
oder  nur  fleckenweise  durch  weisse  rundliche  Puncto  melirt  erscheinen,  und  deren 
bereits  bei  der  Beschreibung  des  Randgebietes  des  Wipbachflusses  Erwähnung  ge- 
schah. Die  weissen  Puncte  jener  Kalke,  wie  dieser  Kalkschiefer,  rühren  von  einer 
ganz  anderen  Gattung  von  Foraminiferen  her,  als  die  ähnlichen  Puncte  der  Kalke  der 
unteren  Foraminiferenschichten.  Ueberdiess  treten  hier  neben  denselben  ausser 
zerstreuten  Resten  von  Gasteropoden  und  Zweischalern  der  unterliegenden  Schieb- 
ten, auch  bereits  Spuren  von  Nummuliten  und  anderen  in  den  oberen  Schichten 
erst  sich  vollständig  entwickelnden  Vorkommen  auf. 

Diese  Kalkschiefer  wurden  vielfach  am  Südwestrande,  jedoch  auch  an 
einigen  Puncten  des  Nordrandes,  und  zwischen  Jassen  und  Dornegg  am  Ost- 
rande  beobachtet. 

Die  ganze  bis  jetzt  entwickelte  Reihe  von  Schichten  bildet  die  untere 
Abtheilung  des  eocenen  Randgebirges,  welches,  wie  ich  bei  Behandlung  der 
physikalischen  und  landschaftlichen  Verhältnisse  erwähnte,  sich  als  ein  dunk- 
leres Band  zwischen  den  hellen  oberen  Kreidekalken  und  den  hellen  Nummuliten- 
kalken hinzieht  und  sich  so  schon  von  weitem  als  ein  gesondertes  Glied  zu 
erkennen  gibt. 

4.  Die  unteren  oder  Haupt-Nummulitenschichten  bilden  die 
zweite  Hauptabtheilung  des  ganzen  Randgebirges.  Ihre  Verbreitung  fällt  am 
Südwest-  und  am  Nordrande  mit  dem  des  Randgebirges  überhaupt  zusammen.  Am 
Ostrande  der  Mulde  fehlen  sie  nur  auf  der  Strecke  zwischen  Podtabor  und 
Dornegg  und  sind  nicht  zu  beobachten  zwischen  Jassen  und  Podgraje. 

Sie  zerfallen,  jedoch  besonders  ihrem  paläontologischen  Charakter  nach,  in 
mehrere  Unterabtheilungen ,  welche  verschiedene  Verbreitung  haben. 


0  Aus  diesen  Gesteinen  gelang  es,  einige  Charenfrüehte  vollständig  heraus  zu  lösen.  Die- 
selben benQUte  Uerr  Prof.  Unger  tur  genaueren  Untersuchung. 
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a.  Die  Antbozoön-  und  Orbituliten-Facies  wird  repräsentirt  durch 
jene  derben,  bellgelben,  hellgrauen,  zum  grossen  Theil  auch  schnceweissen  Kalke, 
welche  dureh  Führung  von  Korallen ,  von  mehreren  Species  Nummuliten  (darunter 
TonGglich  von  jener  sehr  kleinen  linsenförmigen  Num.  primaeva  Mich.)  und  von 
Orbituliten  ausgezeichnet  sind  und  welche  wir  bereits  bei  der  Besprechung  des 
Gebietes  in  der  „Poikw  kennen  lernten. 

Die  unterste  Partie  dieser  Schichten  bilden  immer  Eine  oder  mehrere  sehr 
mächtige  Bänke  des  weissen,  ganz  mit  Korallen  durchzogenen  Kalkes,  in  welchem, 
zwischen  den  Korallenauswitterungen  nur  spurenweise  eingestreut  die  kleinen 
Nummulitenspecies  und  Orbilulitendurchschnitte  sichtbar  sind. 

Die  grössere  obere  Partie  besteht  dagegen  aus  schneeweissen,  grauen  oder 
auch  gelblichen  Kalken,  welche  meist  in  dünneren  Bänken  geschichtet  sind,  und 
deren  Verwitterungsfläche  sehr  bedeutende  Mengen  jener  kleinen  Nummuliten- 
species  und  viele  sehr  feine  Orbitulitendurchschnitte  zeigt. 

Entweder  ist  die  ganze  Facies  durch  beide  Abtheilungen  oder  nur  durch 
Eine  von  beiden  repräsentirt. 

Beide  vereint  habe  ich  nur  am  Ostrande  beobachtet  Sie  repräsentiren  hier 
auch  fast  allein  die  ganze  untere  xNummulitenkalkgruppe.  Die  Korallenbank  ist 
vorzüglich  auf  dem  Wege  von  St.  Peter  nach  Hrastie  und  nach  Kaal,  nicht  weit 
Ton  der  Eisenbahnstation  St.  Peter,  zu  beobachten. 

Ferner  ist  sie  auf  der  der  Poik  zugekehrten  Seite  der  Schichten  flächen  des 
Ostrandes  zwischen  Schiller tabor  und  Podtabor  bei  Schambje,  und  besonders 
nordwestlich  oberhalb  Grafenbrunn,  sehr  gut  vertreten. 

Dagegen  zeigt  die  dem  Reccathale  zugewendete  steile  Seite  der  Schichten- 
köpfe  nur  die  weissen  oberen,  theilweise  sehr  nummulitenreichen ,  theilweise 
fast  ganz  leeren  Kalke.  Diese  Kalke  sind  auch  weiterhin  am  Ostrande  die  Haupt- 
Repräsentanten  der  Nummulitenkalke;  so  zwischen  Dornegg  und  Jassen  und  im 
südlichsten  Mulden  winke!  unter  dem  Katalan,  bis  an  das  Ende  der  schluchtartigen 
Fortsetzung  des  Reccagebietes  am  Bosarineberg. 

Am  ganzen  Nordrande,  so  wie  entlang  dem  Sudwestrande  der  Mulde,  fehlen 
die  eigentlichen  Korallenbänke;  dagegen  sind  ziemlich  constant  die  nummuliten- 
reichen oberen  Bänke  repräsentirt.  Sie  zeigen  jedoch  hier  einen  etwas  verän- 
derten petrographischen  Charakter,  denn  es  sind  hier  nicht  mehr  die  schnee- 
weissen, von  allen  anderen  Nummulitenkalken  abstechenden,  sondern  Kalke  von 
heilen  grauen  oder  gelblichen  Nuancen,  welche  sich  durch  die  Farbe  vor  den 
Kalken  des  ihnen  folgenden  Nummulitenniveaus  nicht  besonders  kennzeichnen. 

In  dieser  Ausbildung  ist  die  unterste  nummulitenführende  Facies  am  Nord- 
rande beiAlt-Dirnbacb,  Koschana,  am  Gaberg,  zwischen  dem  Zembaros 
und  Digni  Hrib,  auf  dem  Eisenbahndurchschnitt  nördlich  von  Brittof,  auf  dem 
Wege  von  Scoffle  nach  Barca,  am  Südrande  fast  auf  jedem  Querdurchschnitte,  zu 
beobachten. 

6.  Das  Niveau  der  Boreliskalke,  dessen  paläontologischer  Haupt- 
Cbarakter  das  massenhafte  Vorkommen  von  Borelis  melonoidesMontf.  (Aheolina 
melodes)  sammt  Borelia  oroidea  Bronn,  und  mit  den  verschiedenen  mehr  oder 
minder  zahlreich  vertretenen,  oben  erwähnten  Nummuliten-Arten  ist,  während  in 
petrographischer  Beziehung  keino  bestimmte  Norm  stattfindet.  Bald  sind  es  helle 
gelbliebe,  bald  graue,  bald  dunkelgrau  bis  schwärzlich  gefärbte  Kalke,  bald  sind 
es  mehr  schieferige  thonige,  mildere,  weisse  und  mehlig  verwitternde  Schichten, 
bald  harte  spröde,  klingende  Schieferkalke,  bald  derbe  bankförmig  abgelagerte 
Kalke,  denen  die  zahlreichen  rundlichen  weissen  Auswitterungen  dieser  Foramini- 
ferenspecies  ein  geflecktes  Aussehen  geben. 

4t  • 
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Diese  Kalkschichten  kommen  nur  am  Nord-  und  Sudwestrand  zum  Vorschein. 
Am  Nordrande  sind  im  Allgemeinen  die  dunkleren  und  derben,  am  Südwestrande 
dagegen  die  hellen  und  schieferigen  Gesteinsvarietäten  vorherrschend. 

Am  Südwestrande  ist  überdiess  diese  Schicht,  sowohl  durch  ihre  eonstante 
Verbreitung  als  durch  Mächtigkeit,  der  hervorragendste  Repräsentant  der  ganzen 
Nummulitenkalkzone. 

Die  schwarzen  derben  Boreliskalke  sind  besonders  charakteristisch  zwischen 
dem  Zemborowberg  und  Digni  Hrib  an  der  Strasse  von  Divazza  nach  St.  Peter 
zu  beobachten ;  ein  besonders  geeigneter  Beobachtungspunct  für  die  helleren 
Varietäten  dagegen  ist  der  Durchschnitt  durch  das  südwestliche  Randgebirge 
zwischen  Marcouschinä  und  Slivje. 

Je  weiter  nach  oben,  desto  mehr  nehmen  in  den  Bänken  dieser  Schichte 
die  Durchschnitte  von  Borelia  ab,  und  wirkliche  Nummulitenarten  nehmen  über- 
hand. Zuletzt  erfüllen  diese  die  Kalke  so  dicht,  wie  die  unteren  Schichten 
die  Borelis-Arten ;  dagegen  kommen  zuletzt  Reste  dieser  Gattung  nur  noch  hin 
und  wieder,  und  sehr  vereinzelt  vor.  Orbituliten,  wie  es  scheint  einer  anderen 
Art  angehörig  als  die  aus  der  untersten  Zone  erwähnten,  werden  hier  wieder 
häußger,  während  sie  in  den  eigentlichen  Boreliskalken  fehlen  oder  doch 
selten  sind. 

Noch  südlicher  in  Istrien  bilden  diese  an  Nummuliten  reichen  und  besonders 
durch  grosse  Nummuliten-Arten  ausgezeichneten  Kalke  besondere  Bänke  und  lassen 
sich  dort  besser  als  besondere  Zone  von  den  Boreliskalken  scheiden,  während 
hier  Uebergänge  eine  nahe  Verbindung  herstellen.  Besonders  ausgezeichnet  für 
die  Beobachtung  dieser  obersten  an  Nummuliten  reichen  Schichten,  welche  meist 
hellere  gelbliche  Farben  haben,  ist  der  Fussweg  von  Ritomezhe  nach  Obrou, 
welcher  dicht  an  der  Gränze  der  Nummulitenkalke  und  des  eocenen  Sandstein- 
gebirges hinfuhrt. 

c.  Die  Echinidenschicht  hat  eine  weit  beschränktere,  mehr  locale  Ver- 
breitung. Dieselbe  wurde  bisher  weder  im  Bereich  des  südwestlichen  Randge- 
birges, noch  auch  irgendwo  am  Ostrande  beobachtet;  dagegen  kommt  sie  an 
zwei  Puncten  des  Nordrandes  in  charakteristischer  Ausbildung  vor. 

Sie  wird  durch  dunkelgraue  oder  selbst  schwärzliche  Kalke  reprfisentirt. 
die  in  starken,  oft  klötzigen,  meist  vielfach  und  rissig  zerklüfteten  Bänken  an- 
stehen. Auf  den  röthlich  gefärbten  Verwitterungsflächen  oder  auf  den  Bruch-  und 
Rissfiächen  der  Kalke  kommen  an  manchen  Stellen  zusammengebäufte,  auf  anderen 
grossen  Strecken  wiederum  nur  sparsam,  Reste  vonEehinodermen,  besonders  Sta- 
cheln und  Schilder,  aber  auch  grössere  Schalenstücke  und  vollkommen  erhaltene 
Exemplare  von  Cidaris  sp.,  ferner  besonders  häufig  von  Cassidulus  sp.  vor ;  über- 
diess auch  grössere  und  kleinere  Bruchstücke  von  andern  Echinidengeschlechtern. 

Neben  diesen  Resten  zeigen  sich  vielfach  NummulitendurchschniUe  von 
kleinen  und  mittelgrossen  Arten;  darunter  besonders  Numm.  planulata  und 
•  Numm.  striata. 

In  dieser  Ausbildung  trifft  man  diese  Abtheilung  der  unteren  Nummuliten- 
kalkgruppe  erstens  auf  der  Eisenbahnstrecke  nördlich  ober  Brittof  an,  wo  sie 
dicht  auf  die  unterste  Abtheilung  der  Nummulitenkalke  mit  dem  kleinen  Numm. 
primaeva  mihi,  folgt,  und  zweitens,  wie  bereits  in  Nro.  1  erwähnt  an  der  Grfinze 
des  Nordrandes  mit  dem  westlichen  Poikrande  auf  dem  Eisenbahn-Durchschnitte 
zwischen  der  Eisenbahnstation  St.  Peter  und  dem  Dorfe  Petteline. 

Gerade  auf  den  Strecken,  wo  diese  Schicht  vorkommt,  sind  die  Boreliskalke 
sehr  wenig  oder  gar  nicht  ausgebildet;  dieselbe  ist  daher  vielleicht  nur  eine 
locale,  jene  Kalke  vertretende  Schicht  desselben  Niveaus. 
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rf.  Die  Terebratelschichte  hat  zwar  ebenfalls,  so  weit  meine  Beobach- 
tung reicht,  nur  eine  beschränkte  Verbreitung,  jedoch  scheint  sie  ein  ganz  be- 
stimmtes, gesondertes  Glied  zu  repräsentiren.  Sicher  nimmt  sie  an  allen  Stellen, 
wo  ich  sie  zu  beobachten  die  Gelegenheit  hatte,  das  höchste  Niveau  der  Schichte 
des  Randgebirges,  und  speciell  der  unteren  Nummulitengruppe  ein. 

Auf  dem  ganzen  Södwestrande  der  Mulde,  so  wie  auf  dem  östlichen  Rande, 
scheint  diese  Schicht  ebenfalls  zu  fehlen  oder  von  den  Schichten  der  inneren 
Mulde  verdeckt  zu  sein. 

In  sehr  ausgezeichneter  Weise  dagegen  ist  sie  auf  dem  Eisenbahn-Durch- 
schnitte zwischen  St.  Peter  und  Ober-Lesezhe  zu  beobachten.  Hier  tritt,  dicht 
an  der  GrSnze  mit  den  Gesteinen  der  Sandsteingruppe,  eine  Reihe  von  Kalk- 
«chichten  auf,  welche  nach  unten,  wo  sie  an  die  Schichten  des  tieferen,  Echino- 
dermen  fahrenden  Nummuliten-Niveaus  «;ränzen ,  noch  in  starken  Bänken  abge- 
sondert erscheinen,  während  sie  gegen  das  Sandsteingebirge  zu  immer  mehr  an 
Stärke  abnehmen  uud  endlich  in  1  —  2  Zoll  dicken  Platten  abgesondert  er- 

Diese  Schichten  sind  petrographisch  sehr  harte,  kiesige,  spröde,  fast 
glasig  in  schneidend  scharfe  Scherben  springende  Kalke  mit  flachmuscheligem 
Bruch,  in  welche  grössere  oder  kleinere,  rundliche,  nierenförmige ,  knollige 
oder  lagerförmige  röthlichbraune  oder  schwärzliche  Partien  von  Hornstein  einge- 
backen erscheinen. 

Nach  unten  zu  sind  diese  Schichten  vorherrschend  kalkiger  Natur,  in  der 
Mitte,  wo  sie  am  reichsten  an  Einschiassen  von  Hornstein  sind,  stark  kiesig;  in 
der  obersten  Partie,  und  besonders  dicht  an  der  Gränze  gegen  die  Sandsteingruppe 
zeigen  sie  dagegen  eine  mehr  thonige  oder  mergelige  Beschaffenheit  und 
bahnen  so  petrographisch  gleichsam  einen  l'ebergang  an  zu  den  mergeligen 
Kalkschiefern  und  unteren  Mergelschichten  der  oberen  Abtheilung  der  Eocen- 
bildungen. 

Der  palfiontologische  Hauptcharakter  dagegen  ist  das  zum  Theil  bankweise, 
zum  Theil  mehr  zerstreute  Auftreten  von  Terebratuta  mbalpina  Münst.  mit 
kleinen  und  mittelgrossen  Nummulitenformen,  welche  zumeist  iwNumm.planulata 
und  zu  Numm.  Murchisoni  Braun  gehören. 

Andere  Reste  von  Zweischaler  welche  mit  dieser  Brachiopoden-Art  an  den 
Fundorten  derselben  im  eocenen  Randgebirge  der  Potk  gemeinschaftlich  auf- 
tretend beobachtet  wurden,  zeigtdie  Terebrat  e  Ischich  t  des  Nordrandes  nicht. 

5.  Mergelige  Kalkschiefer  von  bald  grösserer,  bald  geringerer  Härte 
und  blaugrauen,  gelbgrauen  oder  bräunlichen  Farbennüancen  bilden  mit  einer 
geringen,  2 — 3  Klafterselten  übersteigenden  Mächtigkeit  eine  ziemlich  scharfe 
und  i  (instante  Gränzschicht  zwischen  der  unteren  eocenen  Kalkreihe  und  der 
oberen  eocenen  Gruppe  der  Sandsteine  und  Mergel.  Meistenteils  sind  sie  dünn- 
plattenförmig  abgesondert. 

Sie  sind  nächst  den  angedeuteten  petrographischen  Charakteren  überall,  wo 
sie  auftreten,  durch  das  gänzliche  Fehlen  von  Nutnmuliteri  und  ihre  genaue  und 
constante  Gränzstellung,  ein  sehr  geeignetes  Glied  zur  Trennung  der  oberen 
und  unteren  Nummuliten  führenden  Schichten.  In  den  südlicheren  Gebieten  sind 
sie  überdiess  durch  die  Führung  von  Krabben  und  Fucolden  ausgezeichnet.  Im 
Reccagebiet  sind  sie,  besonders  am  Ostrande  zwischen  Schiller  Tabor  und 
Schambje,  jedoch  auch  vielfach  am  Nordrande  und  Südwestrande  dicht  am  Rand- 
gebirge zu  Tage  gehend  zu  beobachten.  Nirgends  sind  sie  hier  jedoch  durch 
das  positive  Merkmal  der  Führung  jener  Petrefacte,  immer  aber  durch  das  nega- 
tive des  gänzlichen  Mangels  von  Nummuliten  ausgezeichnet. 
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6.  Die  conglomeratischen  und  breccienartigen  Kalkbänke 
im  Wechsel  mit  Mergelschichten,  oder  die  oberen  Nummuliten 
fahrenden  Gesteine  sind  ein  Schicbtenglied  von  besonderem  Interesse. 

Sie  nehmen,  wo  sie  im  Bereiche  der  Recca-Mulde  auftreten,  so  constant 
eine  Zwischenstellung  zwischen  dem  Randgebirge  und  der  Hauptmasse  der 
Sandsteine  und  Mergel  der  inneren  Mulde  ein,  dass  kein  Zweifel  mehr  über  ihre 
Stellung  in  der  Schichtenreihe  und  somit  über  ihr  relatives  Alter  bleiben  kann. 

Im  ganzen  Reccagebiet  wurden  die  charakteristischen,  bald  gröberen  con- 
glomeratischen,  bald  mehr  breccienartigen,  dicht  mit  Nummuliten  erfüllten  Kalk- 
bänke nur  in  dichter  Nähe  des  Randgebirges  beobachtet.  Ueberall  werden  die- 
selben, ausser  durch  die  schmale  Gränzschicht  mergeliger  Kalkschiefer  (Nro.  S), 
noch  durch  eine  bald  schmälere ,  bald  breiterer  Schichte  weicher  Mergel  von 
den  Haupt-Nummulitenkalken  getrennt.  Die  einzelnen  Bänke  werden  dieser  to- 
nächst  nur  durch  schmälere  Mergelschichten  von  einander  getrennt.  Die  mergeligen 
Zwischenlagen  werden  jedoch  nach  oben  immer  breiter,  die  Kalkbänke  werden 
seltener  und  verschwinden  zuletzt  ganz. 

An  allen  Puncten  ihres  Auftretens  wird  hier  das  ganze  Schicbtenglied  nur 
durch  eine  geringe  Anzahl  von  Bänken  vertreten.  In  dem  zwischen  diesen  festen 
Bänken  gelagerten  Mergel  Gndet  man  Steinkerne  von  Conchylien  und  Echino- 
dermen,  so  wie  an  manchen  Orten  in  massenhafte  Anhäufung  freie  Nummuliten. 
So  wurden  besonders  aus  dem  Graben  zwischen  Klein-Meierhof  und  Strusnikar 
Nunini.  granuloaa  d'Arch.,  Numm.  exponem  Soic,  Numm.  striata  d"Orb.,  Cos- 
ridulus  sp.,  Spirula  sp.  und  andere  unbestimmbare  Reste  gesammelt. 

An  allen  Rändern  der  Mulde  ist  dieses  Schichtenglied  nur  streckenweise 
vertreten. 

Am  Südwestrande  wurde  es  besonders  zwischen  Danne  und  Rodig,  zwischen 
dem  Sackthal  von  Starada  und  dem  von  Passiak,  zwischen  Jeltschane  und  Novak- 
razhina  und  auf  der  Ostseite  des  Lissatzberges  beobachtet. 

Am  Ostrande  tritt  es  im  südlichsten  Winkel  auf  dem  Wege  zwischen  dem 
Dletvoberg  und  der  Wiese  Paka  und  zwischen  Dornegg  und  Jassen  zu  Tage. 

Am  Nordrand  endlich  wurde  es  im  Thale  zwischen  Klein-Meierhof  und 
Strusnikar,  zwisehen  Dirnbach  und  Koschana,  endlich  bei  Ober-Urem  zu  beiden 
Seiten  der  Recca  rechts  hinauf  gegen  den  Fuss  des  Digni  Urib.  und  am  linken 
Ufer  bis  gegen  Barca  nachgewiesen. 

7.  Die  Haupt  -  Sandstein-  und  Mergel  -  Gruppe  erfüllt  das 
ganze  bedeutende  innere  Gebiet  der  Mulde  zu  beiden  Seiten  der  Recca.  Sie 
zeigt  sich  hier  überall,  wie  in  den  beiden  bereits  besprochenen  Gebieten,  als  ein 
Wechsel  von  mächtigen  Mergelschichten,  zwischen  denen  dünne  festere  Sand- 
steinlagen, bald  in  weiten,  bald  in  engeren  Zwischenräumen  eingebettet  liegen, 
mit  fuss-  bis  klafterstarken,  sehr  harten,  meist  kalkigen  Sandsteinbänken,  die 
bald  durch  dünnere,  bald  durch  breitere  Mergelschichten  getrennt  sind. 

Die  Sandsteinschichten  sind  meist  senkrecht  auf  die  Schichtung  und  ziem- 
lich regelmässig  zerklüftet. 

Armuth  oder  Mangel  an  organischen  Resten  ist  der  paläontologische  Haupt- 
Charakter  dieser  ganzen,  ziemlich  mächtigen  Schichtenreihe. 

Besondere  Eigentümlichkeiten  in  der  Ausbildung  dieses  Gliedes  der  Eoccn- 
bildungen  im  Rectathale  wurden  zwischen  Jassen  und  Podgraje  am  Ostrande  und 
in  der  Gegend  zwischen  Dobropolle  und  Harie  beobachtet. 

In  der  ganzen  Strecke  zwischen  Jassen  und  Podgraje  kommt  zwischen  den 
Sandstein- und  Mergelschichten  ein  sehr  ausgezeichnetes  grobes  Conglomerat  vor. 
Faust-  bis  kopfgrosse,  rundlich  und  glatt  abgeschliffene  GeröUe  verschiedenfarbiger 
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Kalke  sind  durch  ein  Sandstein-  und  Hergel-Material,  welches  sich  von  dem 
der  ganzen  Mulde  in  nichts  unterscheidet,  zusammengebacken  und  in  starken 
Bänken  abgelagert. 

Die  ganze  Bildung  scheint  der  Rest  von  Schichten  zu  sein,  welche  während 
der  Zeit  des  Absatzes  der  Eocenmergel  und  Sandsteine  an  der  Mündung  eines 
starken,  viel  Gerolle  fahrenden  Flusses  abgesetzt  wurden. 

In  der  Gegend  von  Dobropolle  und  Harie  sind  die  Sandstein-Mergelschichten 
reich  an  rundlichen,  bald  mehr  kugelförmigen,  bald  mehr  ovalen  und  eiförmigen 
Absonderungen  mit  ausgezeichnet  concentrisch-schaligcr  Structur. 


Figur  10. 


Santstelnkogel  mit  etneenirlseh-seballger  Abieudernng  aus  den  Sandttelnseblcbten  der  Inneren 

Reeea-Mulde  bei  Harle. 

Das  Material  dieser  Kugeln  ist  ganz  identisch  mit  dem  der  Sandstein-  und 
Mergelschichten  selbst.  Dieselben  erreichen  zum  Theil  einen  Durchmesser  von 
2  Fuss  und  darüber;  jedoch  sind  kleinere  Exemplare  häufiger. 

In  der  angeführten  Gegend  liegen  sie  vielfach  zu  Tage.  Sie  sind  gewöhnlich 
durch  den  Einfluss  der  Atmosphärilien  geborsten.  Die  äusseren  Schalenhullen 
zerfallen  oder  blättern  sich  desshalb  gewöhnlich  leicht  aus  eiuander  und  zeigen 
dann  um  so  deutlicher  die  concentrisch-scbalige  Structur. 

Die  fünf  beifolgenden  Durchschnitte  geben  den  Hauptcharakter  der  speciellen 
stratigraphischen  Verhältnisse  an  den  drei  Muldenrändern  und  sollen  das  bisher 
Ober  die  specielle  Schichtenfolge  Gesagte  illustriren. 

Fipr  11. 

Beispiel  der  Srblcblenfolcr  am  XUrdrande. 


KiarabahuUtioa  aul  Darf  <«k*r(  «4rr 
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Figur  12. 

BMVWfcui  Srhkhle nlclfi,  bei  Slivje. 
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4»  Die  jetzigen  Lagerungsverhältnisse  des  Materials  (Geotektonik 

der  Moide). 

Der  geologische  Bau  ist  der  interessanteste  Theil  bei  der  Untersuchung 
des  vorliegenden  Eocengebietes.  In  der  Weise,  wie  ich  ihn  auffasse  und  wie  er 
nach  meiner  bestimmten  Ueberzeugung  in  der  That  durch  die  Natur  ausge- 
sprochen daliegt,  kann  er  nur  durch  eine  ziemlich  genaue  Begehung,  vorzüglich 
der  Bänder  der  Mulde,  erkannt  werden. 

Ich  halte  bei  der  Auseinandersetzung  dieser  Verhältnisse  ungefähr  den  Gang 
der  Beobachtung  und  Untersuchung  ein,  durch  den  ich  zur  Erkenntniss  derselben 
gelangt  bin. 

Man  mag  den  langen  SQdwestrand  des  Muldendreiecks  zwischen  St.  Maria 
bei  Caccig  und  Clana  an  welchem  Puncte  immer  senkrecht  auf  sein  Hauptstrei- 
chen durchschneiden,  so  wird  man  überall  nahezu  das  gleiche  Einfallen  der 
Schichten  gegen  Nordosten  beobachten. 

Bei  einem  fast  durchweg  zwischen  Stunde  20  und  23  haltenden  Streichen 
fallen  die  Schichten  des  Randgebirges,  so  wie  die  zunächst  gränzenden  der 
Mulde,  unter  ziemlich  steilen  und  zwar  selten  unter  40°,  zum  Theil  über  60°  be- 
tragenden Winkeln  gegen  Norden.  Sie  sind  dabei  an  der  ganzen  Länge  dieses 
Bandes  normal  auf  die,  das  gleiche  Streichen  und  Fallen  einhaltenden  Kalke  der 
Kreide  aufgelagert. 

Die  Schichten  der  oberen  Nummulitenkalke  so  wie  besonders  die  nächst  höheren 
conglomeratischen  mit  Mergeln  wechselnden  Bänke  von  Nummulitenkalk  fehlen 
namentlich  im  nördlichen  Theile  dieses  Bandes.  Es  folgen  an  diesen  Stellen  auf  die 
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mittleren  Nummulitenkalk-Schichten  sogleich  die  Schichten  der  Haupt -Sand- 
stein-Gruppe der  inneren  Mulde.  Diese  Erscheinung  ist  wohl  auf  dieselben  Gründe 
zurückzuführen,  wie  die  unmittelbare  Auflagerung  der  Sandstein-  und  Mergel- 
schichten des  Wipbachgebietes  auf  die  steil  aufgerichteten  Schichten  der  Kreide 
bei  Reifenberg  und  an  anderen  Puncten  des  südlichen  Randes  des  Eocengebietes.  ■ 

Hier  mag  wohl  vorherrschend  eine,  kurz  nach  der  Aufrichtung  der  Kreide - 
und  Eoeen  schichten  und  dem  Abrutschen  der  weicheren  Mergel-  und  Sandstein - 
Schichten  an  ihrer  härteren  Unterlage  erfolgte  Wiederaufstauung  dieser  weichen 
Schichtencomplexe  die  theilweise  Verdeckung  der  nächstliegenden  härteren 
Schichten  der  Conglomerate  und  Kalke  veranlasst  haben;  während  dort  die 
Nummulitenkalke  und  Conglomerate  in  die,  sich  dicht  an  der  Kreidezone  bildende 
tiefere  Bruchspalte  hin  abgerutscht  sein  mögen,  ehe  die  Sandstein-  und  Mergel- 
<  i uchten  in  ihre  jetzige  Lage  vollständig  hinabgeglitten  waren. 

Abgesehen  aber  von  dieser  mehr  localen  Unregelmässigkeit,  folgen  auch 
zunächst  die  Schichten  der  Mulde,  sowohl  die  der  cooglomeratischen  Zwischen- 
schichte als  die  der  Hauptgruppe,  vom  Rande  aus  auf  eine  kurze  Strecke  dem 
vorhin  erwähnten  allgemeinen  Streichen  und  Fallen  der  Schichten  des  Rand- 
gebirges. Durchschneidet  man  nun  an  irgend  einer  beliebigen  Stelle  das  innere 
Eocenterrain,  um  an  den  jenseitigen  Rand  zu  gelangen  und  durch  die  Unter- 
suchung der  Verhältnisse  auch  dieser  Gebilde  eine  Idee  zu  gewinnen  über  den  Bau 
des  ganzen  Terrains,  so  wird  man  bei  Durchführung  nur  Eines  oder  selbst  einiger 
solcher  Durchschnitte  es  kaum  vermeiden  können,  entweder  über  den  wahren 
Bau  des  ganzen  Eocenterrains  der  Recca  noch  in  Zweifel  zu  bleiben  oder  eine 
mehr  oder  minder  unrichtige  Auflassung  zu  gewinnen. 

Fast  bei  jedem  Durchschnitte,  den  man  vom  Südwestrande  aus  macht,  wird 
man  schon  in  sehr  geringer  Entfernung  von  dem  Kalkgebirge  der  Randzone  be- 
merken, wie  die  Schichten  des  mittleren  Sandsteingebirges  die  gleichförmige 
Anlagerung  an  die  aufgerichteten  Nummulitenkalke  aufgeben  und  von  da  ab  in 
einer  verwirrenden  Folge  von  Wellen,  Mulden,  Rund-,  Zickzack-  und  Doppelfalten 
geknickt  und  gebogen  sind. 

Gelangt  man  endlich  an  den  gegenüberliegenden  Ostrand  der  Mulde,  so 
sieht  man  diese  Schichten  dicht  am  Rande  wieder  nach  derselben  Richtung  wie  die 
Schichten  des  südwestlichen  Randgebirges,  gegen  Nordosten  und  meist  sehr  steil 
(zwischen  50  und  70°)  einfallen.  Steigt  man  den  steilen  Rand  weiter  hinan,  so 
gelangt  man  über  diese  Schichten  entweder  sofort  auf  Schichten  der  Kreide  oder 
zunächst  auf  die  cooglomeratischen  Schichten,  dann  auf  die  Nummuliten  führen- 
den Kalke,  die  Foraminiferenkalke  und  zuletzt  erst  auf  die  Kreide,  jedoch  so, 
dass  alle  diese  Schichten,  wie  die  Sandsteine,  dicht  am  Rande  gegen  Nordosten 
von  dem  Standpunct,  den  man  einnimmt,  abfallen  und,  wenn  auch  meist  nur  ein 
Theil  der  Schichten  des  Südwestrandes  vertreten  ist,  dieser  doch  stets  in  der- 
selben, wiewohl  in  der  umgekehrten  Reihenfolge  wie  dort,  angeordnet  ist. 

Unter  diesen  Verhältnissen  kann  man  bald  von  vornherein  nicht  an  eine 
blosse  grossartige  Verwerfung  der  Schichten  des  Südwestrandes  denken.  Die 
Schichten  müssten  sich  dann  hier  in  derselben,  nicht  in  der  umgekehrten  Ord- 
nung wiederholen.  Man  könnte  zu  dieser  irrigen  Ansicht  nur  dann  gelangen, 
wenn  man  zufallig  nur  solche  Durchschnitte  gewählt  hätte,  bei  welchen  man 
den  Ostrand  der  Mulde  an  solchen  Stellen  durchschneiden  müsste,  wo  die  Sand- 
steine der  Mulde  direet  an  die  Kalke  oder  Dolomit-Sandsteine  der  Kreide  gränzen 
oder  zu  gränzen  scheinen,  indem  die  dazwischen  liegenden  eocenen  Kalk- 
schichten entweder  durch  Schutt  oder  durch  Aufstauung  der  Sandstein-  und 
Mergelschichten  verdeckt  sind ,  oder  in  der  That  durch  irgend  welche  Gründe 
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schon  tiefer  gegen  den  Boden  der  Mulde  zu,  sich  zwischen  den  Sandsteinen  und 
Krcidekalken  auskeilen. 

An  keinem  Puncte  ist  die  unmittelbare  Auflagerung  der  Kreidekalke  auf  die 
eocenen  Sandstein-  und  Mergelschichten  vollkommener  und  zugleich  deutlicher  zu 
beobachten,  als  dicht  unter  dem  Dorfe  Schambje  ober  Illyrisch -Feistritz  auf  der 
grossen  Fiumaner  Strasse.  Wenn  sich  bei  anderen  Puncten  des  Ostrandes,  be- 
sonders in  der  Gegend  zwischen  .lassen  bis  Podgraje,  das  Verhältniss  der  eocenen 
Sandsteine  und  der  Kalk-  oder  Dolomitschichten  der  Kreide ,  vorzüglich  darum, 
weil  ihre  unmittelbare  Gränze  durch  Schutt  vielfach  maskirt  ist,  auch  noch  so 
deuten  liesse,  dass  die  Eocenscbichten  nur  scheinbar  unter  die  Kreide  einfielen, 
in  der  That  sich  aber  nur  gegen  ihre  Scbichtenköpfe  abstiessen,  also  das  ganze 
Verhältniss  durch  eine  Verwerfung  erklärt  werden  könnte;  so  ist  diess  an  die- 
sem Punct  nicht  leicht  möglich.  Man  sieht,  wenn  man  die  Strasse  von  Illyriscb- 
Feistritz  nach  Schambje  einhält,  kurz  ehe  dieselbe  dicht  unter  letztgenanntem  Dorfe 
die  letzte  Wendung  macht,  um  die  Höhe  des  scharfen  Randes  zu  erreichen,  die 
Kreidekalke  in  einem  durch  den  Strasscnbau  entblössten  Profil  direct  auf  den 
Mergel-  und  Sandsteinschichten  liegen,  die  an  der  unmittelbaren  Gränze  mit  der 
Kreide  durch  Druck  und  den  Einfluss  der  durchdringenden  Kalkwässer  einiger- 
massen  verändert  erscheinen. 

Figur  14. 


Auflagerung  der  Kreldesrbltblen  auf  die  Sandsteine  und  Hergel  am  0*1r»ude  der  Rwta-Iilde 

bei  Kutbesbu. 

Wenn  man  sich  demnach  auch  noch  die  auf  der  nächsten  Seite  folgenden 
Skizze  Figur  IS  a.  welche  das  Verhältniss  der  Anlagerung  der  Sandstein-  und 
Mergelschichten  des  östlichen  Muldenrandes  zu  den  Kreideschichten  aus  der 
Gegend  zeigt,  wo  dieselbe  durch  Schutt  verdeckt  ist,  im  Durchschnitt  so  vor- 
zustellen berechtigt  ist,  als  ob  die  Sandsteinschichten  sich  nur  gegen  die  Kreide 
abstiessen,  so  wird  man  sich  das  Profil  an  der  Strasse  vor  Schambje,  welches 
beiläufig  durch  Figur  15  a  dargestellt  wird,  im  Durchschnitt  nicht  anders  denken 
können,  als  es  Figur  15  6  gibt. 

Man  wird  aber  dann  natürlich  auf  Grund  dieser  letzteren ,  durch  die  Na  ur 
gleichsam  schon  gegebenen  Erklärung,  auf  das  gleiche  Verhältniss  längs  de* 
ganzen  Muldenrandes  schliessen  müssen  und  daher  bei  Fig.  14  die  Eocen- 
scbichten sich  nicht  gegen  die  Kreide  abstossen,  sondern  unter  dieselbe  einfallen 
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Figur  15. 

a.  ImProfi  L  b.  Im  Durchschnitt  e. 


DlredeAdUgeraag  4cr  Kreidekalke  auf  die  Schichten  der  Sandslein-  und  flergehrrnppe  bei  Bebambje. 
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Schichten  mit  Xuramulilr»  (Schiebte  Nr.  f.). 

lassen;  jedoch  natürlich  mit  dem  Vorbehalt,  dass  dieses  als  abnormes,  durch 
Lagerungsstörung  verursachte  Verhältniss  betrachtet  werden  müsse,  für  welches 
die  richtige  Erklärung  zu  finden  sei. 

An  eine  Verwerfung  kann  in  der  That  nur  der  denken,  der  an  den  vorhin  ange- 
deuteten ungünstigen  Puncten  den  Ostrand  der  Mulde  durchschneidet.  Eine  klare 
und  richtige  Vorstellung  von  dem  thatsächlichen  Verhalten  der  Geotektonik  dieses 
Randes  ist  nur  zu  erreichen,  wenn  man  den  ganzen  Ostrand  nach  der  Gränz- 
linie  zwischen  den  Sandsteinen  und  Kalken  begeht  und  ihn  auf  seiner  ganzen 
Erstreckung  in  zahlreichen  Durchschnitten  durchquert. 

Dabei  gelangt  man  zur  Gewissheit  über  die  folgenden  Thatsachen ,  welche 
auf  eine  richtige  Erklärung  führen. 

Man  findet  erstens,  dass  der  ganze,  mehr  als  Eine  Stunde  lange,  schroffe 
Gebirgsrand  zwischen  Schiller  Tabor  und  Schambje  aus  Nummulitenkalken  besteht, 
welche,  gegen  Osten  und  Nordosten  einfallend,  den  Sandstein-  und  Mergelschichten 
der  inneren  Mulde  unmittelbar  aufliegen.  Diese  Kummulitenkalkc,  und  überhaupt 
die  Schichten  der  eocenen  Kalkgruppe,  verschwinden  schon  eine  kurze  Strecke 
nördlich  von  Schambje  und  es  treten  von  da  ab  an  ihrer  Stelle  die  Kalke  der 
oberen  Kreidegruppe,  welche  im  Poikthale  schon  auf  der  Strecke  zwischen  Sagurie 
und  Grafenbrunn  die  Nummulitenkalke  überlagern  und  sich  von  da  nach  der  Hohe 
des  Kammes  hinaufziehen,  ein,  um  die  gegen  die  Mulde  gekehrte  steile  Fels- 
wand des  obersten  Ostrandes  fortzusetzen. 

Man  sieht  daher  zweitens,  von  Schambje  an  bis  gegen  Dornegg,  die 
Schichten  der  obersten  Ii  i.  Listen  führenden  Krcidckalke  in  gleicher  Weise  wie 
vorher  die  Nummulitenkalke,  unmittelbar  den  Schichten  der  Sandsteingruppe 
aufliegen. 

Es  ist  drittens  Thatsache,  dass  weiterhin  zwischen  Dornegg  und  .lassen, 
tiefer  gegen  den  Fuss  des  Randes  zu,  zwischen  der,  den  oberen  steileren  Rand 
bildenden  Kreide  und  den,  die  untersten  Gehänge  zusammensetzenden  Sandsteinen 
und  Mergeln,  nicht  nur  wiederum  jene  selben  Nummulitenkalke  zum  Vorschein 
kommen,  sondern  überdiess  auch,  dass  als  unmittelbares  Liegendes,  die  conglo- 
meratischen  Schichten  sie  von  den  Haupt-Sandsteinschichten  der  Mulde  und  als 
Hangendes,  die  älteren  Foraminiferen  führenden  Eocenkalke  von  den  Rudistcn- 
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Viertens  bilden,  von  Jassen  ab  auf  der  ganzen  grossen  Strecke  des  Ost- 
randes bis  zum  Katalanberg,  Schichten  der  Kreide ,  und  zwar  zumeist  die  mit 
Dolomitsandstein  wechselnden  Kalke  der  mittleren  Rudistenzone,  fortwährend  den 
oberen  Gebirgsrand,  indess  sich  eine  schmale  Zone  von  SandsteinhQgeln  tiefer, 
dem  Fusse  des  Randes  entlang,  hinzieht  und  von  der  Kreide  durch  einen  mitt- 
leren unregelmässigen  SchuttgOrtel  getrennt  wird. 

Die  Schichten  der  Kreide  halten  im  Allgemeinen  ein  im  Durchschnitt  steiles, 
nordöstliches  Abfallen  von  der  inneren  Mulde  ein.  In  derselben  Richtung  fallen 
in  der  Nähe  der  Gränze  gegen  die  Kreide  die  Sandsteinschichten  ein. 

Mit  Sicherheit  konnte  ich  zwischen  den  Sandstein  und  den  Schichten  der 
mittleren  Rudistenzone  auf  dieser  ganzen  Strecke  ältere  Eocenschichten  nicht 
nachweisen;  dagegen  treten  vielfach  die  helleren  Kalke  der  oberen  Rudistenzone, 
unverdeckt  vom  Gebirgsschutt  unter  den  dolomitischen  Schichten  der  tieferen 
Zone  hervor.  Die  Eocenschichten  der  Kalkgruppe  sind  demnach  auf  dieser  ganzen 
Strecke  durch  besondere  Verhältnisse,  die  mit  ihrer  eignen  einstimmigen  Ver- 
breitung oder  mit  besonderen  Umständen  der  späteren  Störungen  zusammen- 
hängen, gar  nicht  zwischen  Kreide  und  den  eocenen  Sandsteinen  zu  Tage  ge- 
treten oder  sie  sind  durch  den  Schutt  verdeckt. 

Endlich  kommt  in  der  That  weiterhin  zwischen  dem  Dletvogebirge  und 
dem  Ostrande,  am  äussersten  Ende  des  eigentlichen  Reccagebietes,  wiederum  die 
ganze  Reihenfolge  der  Schichten  in  der  umgekehrten  Ordnung,  von  der  oberen 
Sandsteingruppe  durch  die  conglomeratischen  Nummulitenschicbten  und  die 
Nummuliten  und  Foraminiferen  führenden  Kalke  bis  zu  den  dolomitischen  Kreide- 
schichten  zum  Vorschein.  Alle  Schichten  haben  ein  steiles  Einfallen  gegen 
Ost-Nordosten.  Die  conglomeratischen  Nummulitenschicbten,  welche  hier  am 
äussersten  Fuss  des  steilen  Ostrandes  anstehen ,  zeigen  ein  Einfallen  von 
70  —  80  Grad.  Man  durchschneidet  die  ganze  Reihe  der  Schichten,  wenn  man 
von  der  Höhe  des  Dletvoberges  den  Weg  nach  Clana-Pollitza  im  Schneeberger 
Revier  verfolgt. 

In  Rücksicht  auf  diese  Thatsachen  wird  man  zu  der  Ansicht,  als  der  natür- 
lichsten und  ungezwungensten  gleichsam  genöthigt,  dass  die  beiden  be- 
trachteten Ränder  des  Reccadreiecks  in  der  That  die  Seiten 
einer  Mulde  vorstellen,  von  denen  die  eine  (westliche)  ihrer 
ganzen  Länge  nach  ziemlich  regelmässig  und  mittelsteil  auf- 
gerichtet, die  andere  (östliche)  bei  gestörteren  Lagerungsver- 
hältnissen sogar  faltenförmig  übergebogen  oder  überkippt  isl. 

Während  die  Verhältnisse  der  Süd  Westseite  der  Mulde  wegen  ihrer  Regel- 
mässigkeit und  Gleichförmigkeit,  auch  mit  Bezugnahme  auf  diese  Ansicht,  so  klar 
sind,  dass  sie  keiner  weiteren  Erörterung  bedürfen,  verlangen  die  nicht  unbe- 
deutenden Unregelmässigkeiten  im  Bau  des  Ostrandes,  dass  sie  damit  in  Ein- 
klang gebracht  oder  wenigstens  nachgewiesen  werde,  dass  sie  in  keinem  Wider- 
spruch damit  stehen. 

Wäre  das  Verhältniss  überall,  oder  doch  wenigstens  an  mehreren  Stellen, 
so  wie  ober  Dornegg,  wo  man,  wenn  sie  auch  nicht  in  vollstfin  diger  und  beson- 
ders hervorstechender  Ausbildung  entwickelt  sind,  doch  immerhin  mit  Sicherheit 
die  umgekehrte  Reihenfolge  der  Eocen-  und  Kreideschichten  beobachten  kann, 
oder  wie  zwiseben  dem  Dletvoberg  undClana,  wo  diess  Verhältniss  noch  klarer 
hervortritt,  so  wäre  jede  weitere  Discussion  überflüssig  und  die  Anführung  dieser 
Thatsachen  hinreichend,  die  entwickelte  Ansicht  als  durchaus  und  einzig  den 
durch  die  Natur  auf  den  beiden  Muidcnseiten  gegebenen  Bedingungen  ent- 
sprechend, und  somit  als  richtig,  hinzustellen. 
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Unter  den  in  der  That  vorhandenen  Verhältnissen  aber  bleiben  noch  die  Fra- 
gen zu  beantworten:  Wie  ist  die  directe  Ueberlagerung  der  Tasselloschichten 
durch  die  untersten  Nummulitenkalkzone  auf  der  langen  Strecke  zwischen  Schil- 
ler Tabor  und  Schambje,  und  weiterhin  von  da  bis  Dornegg,  durch  die  Kreide 
und  wie  ferner  das  Verschwinden  der  ganzen  Kalkgesteinsreihe  der  Eocenzeit 
von  Jassen  bis  gegen  den  Katalanberg  zu  erklären? 

Wir  werden  aber  diese  Verhältnisse  noch  besser  verstehen,  wenn  wir  zu- 
nächst noch  den  Bau  des  Nordraudes  ins  Auge  fassen.  Derselbe  ist ,  wie  schon 
die  krumme,  doppelt  ausgebuchtete  Linie  zeigt,  die  das  Randgebirge  hier  be- 
schreibt, von  etwas  complicirterer  Natur. 

Diese  Frage  ist  zum  Theil  schon  durch  die  Erklärung  der  Ueberlagerung 
der  Sandsteinschichten  bei  Grafenbrunn  im  Poikgebiet  durch  die  Nummuliten- 
kalke  beantwortet  worden. 

Das  Einfallen  der  Schichten  des  eocenen  Kalkgebirges  auf  den  verschiedenen 
Seiten  der  Ausbuchtungen,  die  dasselbe  gegen  die  innere  Mulde  und  die  Kreide 
macht,  ist  derart  abwechselnd  nach  Nordosten  oder  Südwesten  gerichtet,  dass 
es  augenscheinlich  wird,  man  habe  es  hier  mit  einem  Wechsel  von  Wellen- 
bergen und  Wellenthälern  der  Eocenkalke  zu  thun. 

Man  sieht  diess  aus  den  Paralleldurchschnitten  Nr.  1  und  2.  Die  Schich- 
ten der  Nummulitenkalke  fallen  am  nördlichsten  Theil  des  Südwestrandes  zwi- 
schen Caccig  und  Rodig  nordöstlich,  das  Fallen  und  Streichen  dreht  sich  all- 
mälig,  und  am  Südwestrande  der  Randgebirgs-AusbuchtungDanne,  Schwarzenegg, 
Barca,  Urem,  Digni  Hrib,  dem  Schuschitzabach  entlang,  ist  es  ein  südwest- 
liches; dagegen  bemerkt  man  an  dem  gegen  Osten  gekehrten  Rande  der  Aus- 
buchtung bereits  wieder  ein  nordöstliches  Einfallen. 

Bei  dem  zweiten  Wellenberg  gehört  nur  der  südwestliche  Rand  vollständig 
dem  Reccagebiet  an,  während  der  grösste  Theil  des  nordöstlichen  Randes  das 
Gebiet  „in  der  Poik«  begränzt. 

Die  Südwestseite  dieses  Wellenberges  hat  wieder  ihrer  ganzeu  Länge  nach, 
vom  Uremschizaberg  angefangen  über  Koschana,  Dirnbach  bis  Klein-Meierhof  ein 
Hauptfallen  nach  Südwesten,  während  die  Fallrichtung  des  die  Poik  begrenzenden 
eocenen  Kalkzuges  zwischen  dem  Oiscinza  und  Koludrenikberge  gegen  Nordosten 
gerichtet  ist,  und  ebenso  die  der  Verlängerung  dieses  Zuges  ins  Reccagebiet  bis 
Narein. 

Die  Wellentiefen,  welche  zwischen  dem  südwestlichen  Randgebirge  und  der 
ersten  Wellenhöhe  und  zwischen  dieser  und  dem  zweiten  Wellenberge  liegen,  sind 
mit  dem  Sandsteingebirge  der  Mulde  ausgefüllt. 

Die  Wellenberge  sind  durch  die  ganze  Schichtenfolge  des  eocenen  Randge- 
birges in  der  Art  aufgebrochen,  dass  die  Kreidekalke  gegen  Nordwesten  die  Haupt- 
masse der  Höhe  dieser  Wellen  repräsentiren ,  während  die  eocenen  Kalkschichten 
gegen  Südosten  einen  in  der  Hauptsache  etwas  tiefer  liegenden,  in  einigen  Puncten 
aber  das  eingeschlossene  Kreidegebirge  überragenden  Gürtel  um  dasselbe  bilden. 

Ein  drittes  Wellenthal  liegt  bereits  jenseits  des  Reccagebietes  im  Gebiete 
der  Poik.  Es  ist  jedoch  hier  in  Betracht  zu  ziehen,  weil  sich  an  dasselbe  die 
Erklärung  für  die  Ueberkippung  des  eocenen  Randgebirges  des  Ostrandes 
schliesst.  Die  beiden  Nummulitenkalkzüge  des  Raudgebirges  der  Poik  bilden  näm- 
lich, wie  wir  in  dem  ersten  Beitrage  gesehen  haben,  eine  muldenförmige  Ein- 
senkung,  in  welcher  das  Saudsteingebirge  zwischen  St.  Peter  und  dem  Krauka- 
berg eingebettet  ist. 

Der  westliche  Rand  dieser  Mulde  zeigt  ein  Fallen  nach  Nordosten,  der  öst- 
liche dagegen  nur  im  nördlichen  Theile  ein  Fallen  oder  eine  steile  Aufrichtung 
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nach  Sin) westen ;  während  es  sich  gegen  Süden  nach  West-Nordwesten  und 
endlich  zwischen  St.  Peter  uud  Hrastie  nach  Nordosten  wendet. 

Auf  der  Eisenbahnlinie,  welche  den  östlichen  Rand  dieser  kleinen  Mulde  des 
westlichen  Poikrandes  durchschneidet,  kommen  mehrfach  die  Anthozoönbänke 
der  unteren  Nummuliten-Facies  zum  Vorschein ;  ebenso  zwischen  St.  Peter  und 
Hrastie,  und  endlich  weiter  in  dieser  Richtung,  eben  in  dem  Oberkippten  Nummu- 
litenkalkrücken  zwischen  Schiller  Tabor,  Sagurie,  Grafenbrunn  und  Podtabor 
bei  Schambje.  Man  hat  es  unzweifelhaft  an  allen  drei  Puncten  mit  derselben 
Schiebte  zu  thun. 

Nach  diesem  ist  meine  Ansicht,  dass  an  dem  jetzigen  östlichen  Ende  des 
Nordrandes  der  Recca-Mulde  zwischen  dem  Ostrande  derselben  und  dessen  Ver- 
längerung ins  Poikgebiet  bis  Seuzc  und  dem  Westrande  der  Sandsteinmulde  und 
seiner  Fortsetzung  von  Oiscinza  bis  Narein,  die  Anlage  zu  einer  dritten  grossen 
zusammenhängenden,  muldenförmigen  Einsenkung  bestanden  habe  oder  eine 
solche  Einsenkung  zeitweise  wirklich  dagewesen  sei,  welche  das  Sandsteingebiet 
der  Recca  mit  dem  der  Poik  direct  verband;  dass  aber  während  Einer  und  der- 
selben Periode  der  Störungen  des  Karstgebirges,  welche  die  eocenen  Kalk- 
schichten zu  muldenförmigen  Einsenkungen  ausbog,  auch  die  Schichten  des  Ost- 
randes dieser  Mulde  bei  St.  Peter  gedreht,  und  auf  der  Strecke  von  diesem  Orte 
über  Hrastie,  Schiller  Tabor,  Schambje,  aus  der  blossen  aufgerichteten  Stellung 
eines  Muldenrandes  vollends  faltenförmig  überbogen  wurden. 

Dieses  Verhältnis»  wird  aus  den  Durchschnitten  9,  10,  11,  12,  13  u.  s.  w. 
ersichtlich. 

Die  directe  üeberlagerung  der  Kreidekalke  über  die  Sandsteine  der  inne- 
ren Mulde ,  das  Wiedererscheinen  der  eocenen  Kalkgruppe  zwischen  Dornegg 
und  Jassen,  so  wie  am  südlichsten  Theile  des  Ostrandes  vom  Katalanberg  an, 
und  besonders  die  doppelte  Faltung  der  Schichten  am  Ende  der  Mulde 
zwischen  dem  Dletvoberg  und  Lissatz,  welche  der  Durchschnitt  Nr.  16  und 
im  Entstehen  schon  Durchschnitt  Nr.  15  zeigt,  alle  diese  Thatsachen  lassen 
sich  Überdiess  nur  erklären,  wenn  man  annimmt,  dass  der  ganze  Roden 
der  Mulde  von  den  Gesteinen  des  eocenen  Randgebirges  gebildet  werde. 
Für  diese  Annahme  spricht  auch  das  sanftere  Verflachen  der  Kalkschichten 
unter  die  Sandsteine  gegen  Süden  am  Südrande  der  beiden  Ausbuchtungen 
des  Nordrandes,  einerseits  zwischen  Schwarzenegg  und  öarca,  andererseits  zwi- 
schen Meierbof  und  Narein. 

Der  geologische  Bau  des  inneren  Hügelterrains  der  Mulde,  das  durchaus 
der  Sandsteingruppe  angehört,  ist  zu  gleicher  Zeit  so  einfach  und  so  complicirt, 
dass  man  nur  wenige  Worte  darüber  zu  sagen  hat,  wenn  man  nicht  die  Lage- 
rungsverhältnisse jeder  der  unendlich  vielen  kleinen  Bergrücken  und  Nebenrücken 
gesondert  betrachten  will. 

Constant  ist  das  allgemeine  Einfallen  der  Sandsteinschichten  gegen  das 
Innere  der  Mulde  längs  des  ganzen  langen  Südwestrandes,  so  wie  ihre  conforme 
Auflagerung  auf  die  ziemlich  steil  aufgerichteten  Schichten  des  eocenen  Kalkge- 
birges dieses  Randes  in  dichter  Nähe  vom  Rande.  Constant  ist  ferner  auch  das 
scheinbare  Einfallen  derselben  unter  die  älteren  Eocenschichten  oder  die  Kreide- 
kalke am  ganzen  Ostrande ,  weiches  aber  in  der  That  in  einer  fadenförmigen 
Umbiegung  oder  eine  Ueberknickung  der  ganzen  Schichtenreihe  den  Grund  hat. 
Am  ganzen  Nordraude  ist  wegen  der  welligen  Biegung  des  Terrains  das  Ein- 
fallen der  Sandsteinschichten  dicht  am  Randgebirgc  mit  dem  Einfallen  der  Schich- 
ten eben  dieses  wechselnd ,  jedoch  im  Allgemeinen  den  Lagerungsverhältnissen 
desselben  in  unmittelbarer  Nähe  conform. 
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Eben  so  kann  man  die  Beobachtung  machen ,  dass  unmittelbar  an  den  Ufern 
der  Recca  die  Sandsteine  und  Mergelschichten  fast  durchweg  beiderseitig  nach 
Nordosten  oder  Südwesten  abfallen.  DieRecea  fliesst  daher  nicht  in  einem  Schieb« 
teo-Wellenthal,  sondern  iura  grösstenTheil  in  dem  Autbruch  eines  WellenrQckens 
der  Sandsteinschichten,  welcher  aber  gerade  über  der  tiefsten  Einsenkung  des 
ganzen  festen  Reccabodens  ruht. 

Alles  Hügelland,  welches  zwischen  diesen,  allgemeinere  übereinstimmende 
Verhältnisse  zeigenden  Gränzen  ruht,  ist  aus  einer  Menge  nicht  leicht  entwirr- 
barer und  auf  allgemeine  Gesichtspuncte  zurückführbarer  Systeme  von  Fal- 
tungen, Zickzackknickungen  und  Wellen  der  verschiedensten  Art  und  in  den 


Die  Haupt-Längserhebungen  der  Mulde  stimmen  wahrscheinlich  mit  den 
Hauptwellen  des  festeren  eocenen  Kalkbodens  des  ganzen  Gebietes  überein,  wel- 
cher wohl  hie  und  da  auch  bis  auf  die  Kreide  aufgebrochen  sein  mag. 

So  ergibt  sich  aus  allem  bisher  Gesagten,  dass  das  Recca- 
gehiet  eine  gegen  Nordwest  erweiterte,  gegen  Südosten  sich  ver- 
ringernde, muldenförmige  Einsenkung  im  Kreidegebirge  ist,  deren 
fester  Roden  und  deren  Seiten  aus  den  Kalkschichten  der  älte- 
sten Eocenperiode  gebildet  ist;  dass  von  diesen  Seiten  die  süd- 
westliche steil  aufgerichtet,  die  östliche  gedreht  und  über- 
kippt ist,  und  die  nördliche  von  den  zu  Tage  tretenden  Wellen 
gebildet  wird,  durch  welche  der  ganze  Boden  der  Mulde  ein 
anebener  ist;  und  dass  endlich  diese  so  gebaute  Mulde  mit, 
dem  Alter  nach  jüngeren,  weicheren,  durch  den  von  den  festen 
Rindern  her,  bei  deren  Aufrichtung  und  Ueberkippung  auf  das 
Innere  nothwendig  Statt  gehabten  gewaltigen  Druck,  vielfach 
gefalteten  Sandstein-  und  Mergelschichten  derselben  eocenen 
Tertilrepoche  erfüllt  ist. 

Zum  Verständnis*  des  Baues  der  ganzen  Mulde  dienen  die  beigegebenen 
Neun  Parallel-Durchschnitte  Taf.  VHl. 


R.  lami. 


VIII.  Geologische  Reeognoseirungen  im  Liburnischen  Rarste 
und  den  vorliegenden  Quarnerischen  Inseln. 

Von  Dr.  Joseph  R.  Lorenz, 

Professor  in  Piuroe. 

A.  Skliir  4er  geagnastisrkei  fillrierang  in  ilUcmcinoii, 

Wenn  vom  „Karate"  die  Rede  ist,  pflegt  man  stillschweigend  darüber 
einverstanden  zu  sein ,  dass  der  Triestiner  Karst  gemeint  sei.  Zwar  lehrt  die 
Orographie  schon  die  Continuität  des  Karstes  Ober  Istrien ,  und  das  croatiscbe 
(früher  ungarische)  und  dalmatinische  Küstenland ;  allein  in  den  Sprachgebrauch, 
selbst  des  wissenschaftlichen  Pubiicums,  mit  Ausnahme  des  streng  geognostischen, 
will  das  noch  nicht  übergehen;  populär  ist  nur  der  Triestiner  Karst. 

Oder  ist  je  von  dem  Projecte  einer  „Karstbewaldung"  die  Rede  gewesen, 
ohne  dass  man  ausschliesslich  an  die  „Boschetti"  über  Triest  und  Sessana 
dachte?  Hat  sich  mit  dem  ersten  Klange  des  Wortes  „Karstbahn"  je  eine  andere 
Vorstellung  verbunden,  als  dass  sie  nach  Triest  führen  müsse?  Wo  sucht  man 
die  .Karst-Trichter«  auf  deren  tiefem  Grunde  allein  sich  hinlängliche  Erde 
zum  Getreidebau  halten  kann?  wo  die  „Karsthöhlen  und  Grotten",  wo  die  unter- 
irdischen „Karst  -  Quellen" ,  —  wo  endlich  die  vom  Karste  unzertrennliche 
„Bora"?  Alles  versteht  sich,  zwischen  Adelsberg  und  Triest,  —  oder  höch- 
stens noch  im  nördlichen  Istrien.  Und  doch  hat  nicht  nur  den  gleichen  Grund- 
Charakter,  sondern  auch  alle  genannten  und  zahllose  andere  übereinstimmende 
Details  der  croatiscbe  Karst,  welcher  sich  vom  Tschitscherboden  noch 
6— 7  Meilen  nach  Osten  zieht;  ja  noch  weiter,  auch  der  Vratnik  und  der  dal- 
matinische Vellebit.  Wir  wollen  aber  nun  beim  ersten  stehen  bleiben.  Er  er- 
hebt sich  mehr  als  doppelt  so  hoch  als  der  Triestiner  Karst;  er  bietet  un- 
vergleichliche Ausblicke  über  den  Quarnerischen  und  zum  Theil  dalmatinischen 
Archipelagus,  mit  seinen  bald  malerisch  geschwungenen,  bald  schroff*  gezackten 
Uferlinien,  bis  in 's  offene  Meer  hinaus;  seine  Mitte  repräsentirt  dem  Touristen 
die  Hof-Loge  eines  verschwenderisch  ausgestatteten,  riesigen  Amphitheaters; 
er  kann  auf  Kunst-Strassen,  die  zu  den  schönsten  in  Europa  gehören,  kreuz 
und  quer  befahren  werden;  aber  er  ist  doch  ignorirt;  ja,  es  fehlen  auch 
noch  die  wichtigsten  Grundlagen  eingehender  Durchforschung  —  gute  Ter- 
rainkarten und  geognostische  Aufnahme. 

Herrn  Major  Scheda's  neue  Karte  der  österreichischen  Monarchie  (1. Lie- 
ferung) ist  bisher  die  einzige,  welche  das  Terrain  dieser  östlichen  Gränz- 
gegenden  der  Monarchie,  worüber  noch  keine  Generalstabs-Karten  erschienen 
sind,  in  einer  dem  (freilich  ziemlich  kleinen)  Maassstabe  entsprechenden  Ge- 
nauigkeit darstellt,  dies»  aber  mit  einer  Vollendung,  welche  wahrhaft  bewun- 
dernswerth  ist.  Für  detaillirteres  Eingehen  in  das  Terrain  haben  wir  jedoch  noch 
keine  kartographische  Publication.  Das  Terrain  der  Inseln  hingegen  ist  schon 
seit  Jahren  in  genauen  Generalstabs-Karten  dargestellt. 

Die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  hat  ihre  Aufnahmen  ebenfalls  noch 
nicht  bis  hieher  ausgedehnt,  und  ausser  ganz  oberflächlichen,  zerstreuten 
Andeutungen  findet  sich  nirgends  etwas  über  die  geognostischen  Verhältnisse 
dieser  Küste. 
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Von  den  Inseln  sind  nur  Cherso  und  Lussin,  und  zwar  im  Zusammenhange 
mit  Istrien,  durch  Herrn  Prof.  Rud.  Kner  einer  vorläufigen  kurzen  Betrachtung 
unterzogen  worden  (vergleiche  dessen  „Kleine  Beiträge  zur  Kenntniss  der  geo- 
gnostischen  Verhältnisse  Istriens",  im  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Beichs- 
aostalt,  1852,  II.  Heft). 

Wiederholte  Bereisungen  machen  mir  es  möglich,  als  Vorläufer  ausgedehn- 
terer Arbeiten,  hier  in  einigen  Skizzen  die  so  grosse  Menge  des  noch  Unbe- 
bekannten  etwas  zu  vermindern ,  wobei  ich  mich  auf  dasjenige  beschränken 
muss,  was  ohne  Beigabe  einer  geognostischen  Detailkarte  mittheilbar  ist.  Eine 
solche  habe  ich  zwar  über  den  Liburnischen  Karst,  auch  mit  Inbegriff  des  bisher 
noch  gar  nicht  in  Generalstabs  -  Karten  dargestellten  östlichen  Theiles,  aufge- 
genommen  und  in  sehr  grossem  Maassstabe  dargestellt ;  sie  bleibt  aber  vorläufig, 
als  Betlage  zu  meinem  in  hohem  Auftrage  vorgelegten  Berichte  Ober  die  Karst- 
bewaldung, noch  unveröffentlicht  bei  der  k.  k.  Comitats-Behörde  in  Fiume  deponirt. 

Obgleich  die  Benennung  „Croatischer  KarstM  auf  eine  rein  politische  Be- 
grenzung hinzudeuten  scheint,  ist  er  doch  zugleich  auch  ein  vollständig  natür- 
lich begränztes  Object,  wenn  man  nur  westlich  ein  wenig  über  die  Kronlands- 
Gränze  hinaus  bis  zum  Meridian  von  Castua  geht,  östlich  hingegen  um  etwa 
eben  so  viel  innerhalb  der  politischen  Marken  zurückbleibt,  indem  man  den 
Meridian  von  Nuvi  nicht  überschreitet.  Innerhalb  dieser  beiden  Endpuncte 
zeichnet  sich  der  Karst  von  seinem  Plateau  herab  bis  zum  Meere  durch  eine 
ganz  bestimmte  eigentümliche  Gliederung  aus.  Der  westliche  Anfang  ist  durch 
das  Gesenke  bezeichnet ,  welches  an  der  Abzweigung  des  südlich  gestreckten 
Nonte-Maggiore-Zuges  aus  dem  westöstlich  streichenden  Karste  gelegen  ist. 
Als  östliche  Gränzmark  muss  die  Verschneidung  der  von  Nordweslen  und  von 
Nordosten  zusammenlaufenden  Gehänge,  östlich  von  Novi,  genommen  werden. 
Während  nun  ober  Triest  ein  breites,  wenig  geneigtes  Plateau  mit  einem  ein- 
zigen riesigen  Abbruche  endet,  in  Istrien  sich  der  Karst  allmälig  ohne  steile 
Stufen  zum  Meere  hin  verflacht,  östlich  von  Novi  bis  gegen  Zeng  grossglie- 
derige  breite  Gehänge  sich  zuletzt  zum  Gestade  abwölben,  besitzt  der  Croatische 
Karst  in  seiner  ganzen  Länge  eine  dreifache  Abstufung  nach  dem  beistehen- 
den schematischen  Quer-Profile: 

Figur  L 
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Seiner  natürlichen  Begrenzung  wegen  möge  er,  unabhängig  von  der  gegen- 
wärtigen politischen  Eintheiiung ,  als  nördliches  Küstengebirge  der  alten  Libur- 
nischen Gewässer  den  Namen  „LiburnischerKarst"  fuhren. 
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Das  Plateau,  von  welchem  die  Betrachtung  begonnen  und  über  die  Gehänge 
herab  bis  zu  den  letzten  zugehörigen  Inseln  fortgesetzt  werden  soll,  hat  die 
Gestalt  eines  breiten,  etwas  gewölbten  Röckens ,  dessen  OberflSche  an  beiden, 
etwas  nach  Norden  zurücktretenden  Flanken  des  Gebirgszuges  beiläufig  3000  bis 
3500  Fuss,  im  vorspringenden  Centrum  nur  wenig  öber  2000  Fuss  hoch  ge- 
legen ist.  Darüber  erheben  sich  aber  zahlreiche  Berggruppen  und  Höhenzüge, 
an  der  westlichen  Flanke  bis  nahe  an  6000  Fuss,  an  der  östlichen  bis  gegen 
4000  Fuss,  im  Centrum  bis  etwas  über  3000  Fuss.  Die  dazwischen  liegenden 
Senkungen  haben,  wie  Oberhaupt  im  Karstc,  nirgend  die  Gestalt  aushaltender 
Längs-  und  Quertbäler,  sondern  bilden  weite  Mulden,  seltener  Trichter,  auch 
ziemlich  flache  Sättel.  Die  Terrains-Formen  sind  alle  auflallend  sanft;  steile 
Wände,  Zacken,  Grate,  tiefe  Trichter  oder  enge  Thalspalten  gibt  es  nicht. 
Vom  südlichen  Rande  dieses  Plateau's,  wovon  im  Profile  nur  ein  kleiner  Ab- 
schnitt a  b  mit  aufgenommen  ist,  steigt  das  Karstgehänge  in  drei  ungleich  steilen 
Stufen  zum  Meere  hinab.  Die  oberste  Stufe  (b  c)  hat  das  stärkste  Gefälle  und 
setzt  sich  aus  mehreren  untergeordneten  Staflelbergen  zusammen,  welche 
sämmtlich  gegen  Norden  kurze,  gegen  Süden  längere  Abhänge  haben,  wie  im- 
mer auch  die  Streichungs-Richtung  des  einzelnen  Berges  sein  möge.  Die  Mulden 
dieser  Zone  sind  vorwiegend  lang-oval,  gross,  aber  in  geringer  Anzahl;  ihre, 
so  wie  der  Berge  Formen,  sind  auch  hier  sanft  und  ziemlich  grossgliederig 
entwickelt. 

Am  Fusse  dieser  Stufe  breitet  sich  die  mittlere  Terrasse  (cd)  aus,  mit 
einem  viel  geringeren  Gesammt-Gefälle,  aber  weit  mehr  detaillirter  Entwicke- 
lung  uud  schroffen  Formen.  Spitze  Kegel  und  Zacken,  lange  steile  Grate, 
einander  oft  durchkreuzend,  einzelne  Flächen  mit  riesigem  Steingetrömmer 
besäet,  kleinere,  aber  tiefe  Karsttrichter  in  grosser  Anzahl,  charakterisiren  diese 
Gegend.  Sie  endigt  nach  der  ganzen  Länge  unseres  Karstes  mit  einem  steilen 
Abbruche,  welcher  sie  von  der  untersten  Stufe  trennt,  und  eine  etwa  6  Meilen 
lange  Thalspalte,  parallel  mit  dem  Meeres-Ufer  und  dem  Gebirgsstreicben,  bildet 
(im  Profile  d  e  f  ).  Diese  ist  durch  viele  Quer-Riegel  in  lauter  lang-muldenför- 
mige Abschnitte  getheilt,  so  dass  sie  zwar  im  Ganzen  ein  einziges  Längsthal 
darstellt,  aber  der  Thalsohle  nach  als  eine  Reihe  mehrerer  rollständig  geschlos- 
sener Thäler  erscheint.  Das  westlichste  derselben  ist  das  Recina-Thal,  die  Bahn 
des  gleichnamigen  einzigen  Flusses  dieser  Gegenden;  hieran  schliesst  sich  das 
„Draga",  dann  der  Hafen  von  Buccari  (ein  unter  Meer  gesetztes  Glied  dieser 
Mulden-Kette),  endlich  das  nahezu  4  Meilen  lange  Vinodol  (Weinthal),  welches 
selbst  wieder  durch  drei  wasserscheidende  Riegel  in  vier  untergeordnete  Mul- 
den zerfällt.  Nur  drei  Quer-Spalten  verbinden  jenes  lange  Binnenthal  mit  dem 
Meere;  sie  münden  bei  Fiume,  Martinscica,  Crkvenica.  Die  Continuität  jenes 
Längs-Risses  in  unserem  Karste  gehört  zu  seinen  ganz  charakteristischen  Eigen- 
thümlichkeiten. 

Die  letzte  Stufe  endlich  stellt  überall  eine  sanft  geneigte  Ebene  ohne  alle 
bedeutendere  plastische  Entwickelung  dar;  man  kann  sie  die  „Köstenplatte- 
nennen  (fg).  Auch  diese  endigt,  wie  die  mittlere  Stufe,  mit  einem  plötzlichen 
steilen  Abrisse,  jedoch  von  etwas  kleineren  Dimensionen,  indem  seine  Höhe  nur 
zwischen  100  und  200  Fuss  beträgt,  wovon  durchschnittlich  nicht  mehr  als  10  bis 
20  Fuss  als  Steilufer  über  dem  Meere  liegen,  der  Rest  unter  die  Fluthen  taucht. 
Bei  diesem  so  entschieden  steil  gestuften  Typus  des  ganzen  mächtigen  KOsten- 
gehirges  muss  es  um  so  mehr  überraschen,  dass  es  am  Fusse  der  untersten  (drit- 
ten) Terrasse,  ohne  alle  Vermittlung  durch  welliges  oder  kurz  gebrochenes  Terrain, 
plötzlich  in  eine  weite,  fast  horizontale  Ebene  (deu  Grund  des  Golfes)  übergeht, 
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deren  Unebenheiten  nicht 
sieh  die  Quarneriscben 
wie  die  Koste  des 


mehr  als  30  —  60  Fuss  betragen ,  und  aus  welcher 
sämmtlich  eben  so  rasch  und  unvermittelt  erheben, 


Diese  höchst  eigen thümliche  Plastik 
ist  durch  die  beiden  nebenstehenden  Profile 
nach  dem  Maassstabe  (die  Höhe  nur  um  das 
Doppelte  übertrieben)  dargestellt;  ich  hielt 
diess  für  passend,  weil  weder  die  Land- 
karten noch  die  Seekarten  für  sich  allein 
einen  Ueberblick  solcher  Verhältnisse,  wo- 
bei der  Meeresboden  nur  als  orographische 
Parcelle  des  zugehörigen  Terrains  in 
trachtung  kommt,  gewähren  können. 

Das  erste  Profil  (Figur  2)  geht 
Plateau  des  Croatischen  Karstes,  und  zwar 
vom  höchsten  Puncte  desselben  über  die 
bekannten  drei  Stufen,  durch  den  Grund 
des  Quarnero,  quer  über  den  nördlichen 
Theil  der  Insel  Cherso  und  endlich  jenseits 
derselben  wieder  durch  den  Meeresgrund 
gegen  den  südlichen  Eingang  des  Quarnero. 
Die  Höhen  sind  sämmtlich  trigonometrisch 
bestimmt  (aus  Senoners  Zusammen- 
stellung der  bisher  gemachten  Höhen- 
Messungen  u.  a.  entnommen ;  im  Jahrbuch 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1852, 
1.  Heft).  Die  Meerestiefen  sind  aus  den 
besten  Seekarten  entnommen  und  theil- 
weise  zur  Vervollständigung  des  Profiles 
von  mir  selbst  gelothet. 

Das  zweite  Profil  Fig.  3  steht  beinahe 
senkrecht  auf  dem  ersten  und  zeigt,  dass 
auch  vom  Monte  Maggiore  über  den  Golf 
von  Fiume,  über  Veglia,  datin  den  Canale 
di  Maltempo  und  jenseits  desselben  über 
die  Croatischen  Karstgehänge  jenes  para- 
doxe Verhältniss  zwischen  Ufergebirge  und 
Meeresboden  stattfindet. 

Zum  Verständnisse  der  Details  im 
orographischen  Charakter  unseres  Gebietes 
ist  es  nöthig,  auf  den  geologischen  Bau 
desselben  einzugehen,  welcher  fünf  Forma- 
tionen unterscheiden  lässt. 

Der  südliche  Rand  des  Plateau's, 
welcher  die  obere  Gränze  des  unter- 
suchten Terrains  bildet,  und  die  oberste 
Gehänge  -  Stufe  wird  von  dunklen  kurz- 
klüftigen, spathaderigen  Kalken  gebildet, 
welche  viel  ocherige  Thonerde  als  Ueber- 
gemengtheil  enthalten,  und  davon  deutlich 
geschichtete  Bänke  stets  gegen  Süden  (im 
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westlichen  Theile  mehr  gegen  Südwesten,  im  östlichen  gegen  Südosten)  unter 
durchschnittlich  1% — 35  Grad  verflachen.  Desshalb  starren  alle  nördlich  geneigten 
Abhänge  von  vorragenden  Schichtenküpfen  in  Gestalt  grösserer  oder  kleinerer 
Klippen;  die  südlich  geneigten  hingegen  bestehen  aus  Schichtenflächen,  welche 
häutig  in  kuboidische  Blöcke.  Trümmer  und  Schutt  zerklüftet  sind.  Dieser 
durchaus  gleiche  Typus  der  mehrfachen  langen  Reihe  unbewaideter  Berge  gibt 
der  Landschaft  auf  eine  Erstreckung  von  nahezu  drei  Meilen  ein  ganz  eigen- 
tümliches Gepräge  (Fig.  4).  Das  Alter  dieses  Kalkes  ist  bisher  noch  nicht  direct 
durch  leitende  Petre- 
facte  ermittelt,  obgleich 
die  Nacktheit  des  Ge- 
steines der  Auffindung  von 
Einschlüssen  so  günstig 
ist.  Die  petrographischen 
Eigenschaften,  so  wie  die 
Zwischenlagerung  von 
Sandsteinen,  welche  nörd- 
lich vom  Rande  des  Pla- 
teau's  auftreten  und  dem 
Lias-Sandsteine  benach- 
barter Gegenden  entspre- 
chen, deuten  auf  Lias- 
Formationhin l  ).  Man  hat     D,r  D"t  A'(K,,M»  b*'  «h.«  in  n»bu«i  g.m  r^m-tiird,. 

.       .  Arn  »mit  r*n .  gthSrt  ..'in  Sunnulilrokalhr  M. 

aber  auf  dem  Trtesttner 

Karste  auch  eben  so  dunkle  Kreidekalke  entwickelt  gefunden,  und  diese  bilden  in 
grosser  Ausdehnung  an  den  Adriatischen  und  Mittelmeer-Ufern  die  Unterlage  der 
nun  folgenden  Nummulitenkalke,  so  dass  die  Analogie  für  die  Einreihung  jener 
fraglichen  Kalke  in  die  Kreideformatton  spricht.  Mittlerweile,  bis  ausgedehntere 
Untersuchungen  eine  Entscheidung  ermöglichen ,  kann  die  Bezeichnung  „älterer 
Liburnischcr  Karstkalk"  angewendet  werden. 

Die  Mitte  und  die  nördliche  Gränze  dieser  Kalkzone  lagen  ausserhalb  des 
Bereiches  meiner  Begehungen.  Es  scheint,  dass  schon  gegen  die  Mitte  hin  noch 
ältere  (triassische?)  Kalke  hervortreten.  Die  untere,  südliche  Grfinze  ist  nach 
ihrer  ganzen  Länge  sehr  deutlich  durch  einen  Streifen  aus  folgenden  drei  unter- 
einander hinziehenden  Gesteinen  bezeichnet: 

■  a)  Gclblich-weisser  dolomitischer  Kalk  in  sehr  dünnen  plattigen  Schichten, 
welche  sich  leicht  in  kleine  flache,  eckige  Fragmente  zerbröckeln,  und  daher 
mildere,  mebr  ebene  Bodenformen  im  Gefolge  haben;  dadurch  gewinnt  ihr  Terrain 
einen  leicht  auffallenden  Unterschied  gegen  die  mit  festen  Klippen  und  Blöcken 
besäete  Umgebung. 

b)  Oolithischer  graulicher  Kalk,  oft  mit  reichlichen,  aber  unbestimmbaren 
Petrefacten  erfüllt.  Die  deutlich  schaligen  Körner  des  Oolithes  sind  gewöhnlich 
nur  von  der  Grösse  der  Hirsesamen,  fest  und  glatt.  Die  Petrefacte  sind  auf  den 
zu  Tage  liegenden  Schichtenflächen  stets  sehr  stark  ausgewittert,  so  dass  man  sie 
eben  nur  als  organische  Reste,  höchstens  der  Gasse  oder  Familie  nach,  erkennen 
kann,  innerhalb  des  Gesteines  aber  sind  sie  so  innig  mit  demselben  verwachsen, 
dass  dieBlosslegung  von  bestimmbaren  Stücken  nicht  gelingen  will.  Bisher  konnte 


f)  Herr  Bergrath  Poetterle  hat  diese  Gegend  vor  einigen  Jahren  begangen  und  seheint 
nach  seinen  Itezciehnungen  der  ron  ihm  mitgenommenen  Handstücke  (im  Fiumaner Gymna- 
sium) iler  gleichen  Ansicht  zu  sein.  Veröffentlicht  ist  noch  nichts  darüber. 


Figur  4. 


Eine  Bergreibe,  von  Jelenje  nack  Nort-JUrdwesten  gesehen 
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ich  eben  nur  Cidariten-Stacheln,  Funginen  und  andere  Polyparien.  Encriniten- 
Stielglieder,  vielerlei  Durchschnitte  von  Gasteropoden-  und  Conchiferen-Schalen 
—  darunter  eine  TurrUelln  —  mit  Mühe  unterscheiden .  ohne  dass  sich  Näheres 
angeben  lässt.  Jedenfalls  verspricht  diese  petrefactenreiche  Kalkzone  in  Zukunft 
einen  guten  geologischen  Horizont  abzugeben .  wenn  Zeit  und  Mittel  weitere 
Ausbeutung  gestatten. 

c)  Breccien-Marmor  mit  vorwiegend  grauen  und  rothen  Farben  und  reich- 
lichen Massen  von  tiefrother  Thonerde,  deren  auffallende  Anhäufungen  schon  von 
weitem  als  Anzeiger  dieses  Gesteines  gelten  können.  Dasselbe  gehört  höchst 
wahrscheinlich  schon  zur  folgenden  Formation:  der  dolomitische  Kalk  (a)  zur 
vorhergehenden;  der  Oolith  (6)  allein  bleibt  vorläuGg  noch  zweifelhaft,  wird 
aber  wahrscheinlicher  dem  älteren  Karstkalke  zuzuweisen  sein. 

Unterhalb  dieses  dreigiiederigen  Gränzgürtels ,  welcher  in  der  Höhe  von 
2000—2500  Fuss  etwas  ober  Kamenjak  vorüber  nach  Zlobie,  und  in  derselben 
Richtung  weiter  über  Ravno  zieht,  beginnt  der  nummulitenreiche  eocene  Kalk. 
Sein  Lagerungsverhältniss  zum  älteren  liburnischen  Kalke  erinnert  an  jenes  des 
präalpinen  Wiener  Sandsteines  am  Fusse  der  nordöstlichen  Alpen,  indem  er  ver- 
möge kurzer  und  steiler  Auftreibungen,  ganz  nahe  an  der  Gränze  gegen  den  un- 
terliegenden älteren  Kalk,  unter  dieseu  letzteren  einzufallen  scheint,  obgleich  er 
in  Wirklichkeit  mit  demselben  das  gleiche  Hauptverflächen  nach  Süden  —  jedoch 
unter  etwas  kleinerem  Neigungswinkel  —  besitzt.   Sehr  zahlreiche  unterge- 
ordnete Schichtenbiegungen,  welche  in  sehr  kurzen  Distanzen  wechseln,  be- 
wirken den  schon  erwähnten  schroffen  Charakter  der  Bodenformen  auf  dieser 
zweiten  Gehängestufe,  und  da  die  einzelnen  Schichten  stets  mächtiger  als  jene 
des  älteren  Kalkes,  und  überdiess  sehn  grossklüftig  sind,  zerbarsten  sie  auch 
vorwiegend  in  jene  grossen  Blöcke  und  Klippen,  welche  dort  fast  überall  den 
Boden  bedecken.  Der  Erdreichthum  (stark  ocherige  Thonerde)  des  Nummnlitcn- 
kalkes  wechselt  sehr  oft;  die  Nummulitcn  verschwinden  stellenweise  ganz,  und 
sind  vorwiegend  kleineFormen.  Ueberall,  wo  dieses  Gestein  etwa  300— 700 Fuss 
tief  eingerissen  ist,  tritt  in  den  Thalsohlen  und  unteren  Thalseiten  Nummuliten- 
sandstein  (petrographisch  nTassello")auf,  unter  welchem  dann  wieder  Nummu- 
litenkalk  liegt.  Das  ursprüngliche  Lagerungs-  und  Altcrsverhältniss  dieser  Gesteine 
ist  in  unserem  Gebiete  schwer  zu  ermitteln  und  wird  an  mehr  classischen  Loca- 
litäten,  etwa  in  Istrien,  festgestellt  werden  müssen.  Vor  allem  hat  man  bei  uns 
ein  zweifaches  Vorkommen  der  Tasse llo  zu  unterscheiden:  1)  jenen  eben  er- 
wähnten mächtigen,  aushaltenden,  oft  Nummuliten  führenden  Sandstein-Complex. 
welcher  stets  nur  in  derTiefe  dcrThalspalten  auftritt,  und  zwar  bis  in  ihre  letzten 
schmälsten  Ecken  und  Enden  sich  verfolgen  lässt;  2)  vereinzeinte,  wenig  mäch- 
tige, nicht  aushaltende  Schmitzen  und  Platten  von  Sandsteinen  und  Mergeln, 
welche  den  oberen  Nummulitenkalk  in  verschiedenen  Horizonten  hin  und  wieder 
durchziehen,  und  in  denen  ich  nie  Nummuliten  gefunden  habe. 

Der  erstere  Sandstein-Complex  stimmt  petrographisch  bis  in  die  kleinsten 
Details  mit  den  verschiedenen  Varietäten  des  präalpincn  Wiener  Sandsteines  und 
dessen  Uebergängen  in  Mergel  und  thonige  Schiefer  überein,  und  besteht  an  einigen 
Stellen,  namentlich  hei  Drvenik  im  Vinodol,  fast  ganz  aus  zusammengebackenen 
Nummuliten  ( Nummulites  planospira  und  Nummtifites  perforata  constituirend, 
Nummulites  orbitoides  spärlicher  eingestreut).  Sein  ausschliessliches  Vorkommen 
in  Thalrissen  führt  auf  die  Frage :  ob  es  als  jüngere  Bildung  den  im  Nummuliten- 
kalke  vorkommenden  tieferen  Bodensenkungen  muldenförmig  aufgelagert  sei. 
oder  unter  dem  Nummulitenkalke  durchgehe;  so  dass  er  nur  durch  dessen  tiefere 
Spaltungen  blossgelegt  werden  konnte.  Nach  den  Daten,  welche  mir  unser 
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Gebiet  lieferte,  muss  ich  mich  für  die  letztere  Ansicht  entscheiden.  Zwar  gibt  es 
nirgends  bedeutendere  Schichten-Entblössungen,  welche  einem  gewissenhaften 
Geologen  als  hinreichende  Belege  für  das  Lagerungsverhältniss  zwischen  Sand- 
stein und  Kalk  gelten  könnten ;  der  Sandstein  ist  vermöge  seiner  leichten  Zer- 
setzbarkeit  überall  hoch  mit  der  aus  ihm  selbst  hervorgegangenen  Erde  bedeckt, 
und  diese  trägt  wieder  eine  reichliche  Vegetationsdecke;  einzelne  hervor- 
stehende Schichtenköpfe  widersprechen  einander  häufig  bezüglich  ihres  Streichens 
und  Fallens ,  wie  es  bei  einem  so  vielfach  gestörten  Terrain  natürlich  ist; 
zu  Aufschlüssen  durch  Bohrungen  u.  dgl.  fehlten  die  Mittel.  Bei  solchem  Mangel 
directer  Nachweise  können  doch  folgende  Anhaltspuncte  einige  Geltung  gewinnen. 
Vor  allem  spricht  der  Umstand,  dass  sehr  zahlreiche,  von  den  kalten  Wässern  des 
hochgelegenen  Plateau's  gespeiste  Quellen,  2000 — 3000  Fuss  tiefer  unten,  gerade 
immer  an  der  Gränze  des  Sandsteines  austreten,  für  ein  Unterlagern  dieses  letz- 
teren unter  den  Kalk  «)•  Nur  unter  dieser  Voraussetzung  ist  die  einzig  annehm- 
bare Erklärung  möglich :  dass  nämlich  die  vom  Kalke  des  Plateau's  aufgenom- 
menen Wässer  schnell  durch  die  ganze  stark  zerklüftete  Kalkmasse  fast  senkrecht 
binabfallen,  erst  durch  den  darunter  liegenden  retentiven  Sandstein  aufgehalten 
und  an  seinen  Schichtenflächen  fort,  bis  an  den  Tag  heraus  geleitet  werden. 
Wäre  hingegen  der  Sandstein  in  die  Mulden  und  Spalten  des  Kalkgebirges  ein- 
gebettet, so  würde  er  gerade  im  Gegentbeil  durch  sein  plastisches  undurch- 
lassendes  Wesen  den  Austritt  von  Quellen  aus  dem  von  ihm  überkleideten  Kalke 
verhindern.  Ferner  ist  es  auch  bemerkenswert!),  dass  die  mächtigere  Sandstein- 
masse immer  nur  im  Grunde  von  Spaltenthälern,  nicht  aber  in  gleich  tief 
gelegenen  Mulden  des  Kalkes  auftritt.  Endlich  habe  ich  an  den  — leider 
meistens  verdeckten  —  Gesteinsgränzen  fast  immer  einen  allmäligen  Uehergang 
des  Kalkes  in  den  Sandstein  bemerkt,  wie  er  meist  nur  bei  zwei  gleichförmig 
gelagerten  und  successiv  abgelagerten  Formalionsgliedern  vorkömmt,  während 
später  aufgelagerte  Gesteine  sich  schärfer  von  den  unterliegenden  abscheiden. 
Aus  all*  diesen  Gründen  fasse  ich  den  fraglichen  Tassello  unseres  Gebietes  so 
auf,  als  ob  er  dem  oberen  Nummulitenkalk  untergelagert  und  nur  durch  dessen 
Abrisse  und  Einrisse  bloßgelegt  wäre.  In  diesem  anscheinenden  Verhältnisse 
gehen  Nummulitenkalk  und  Sandstein  auch  unter  dem  Meere  durch,  über  die 
Inseln  Veglia  und  Cherso  fort ;  nur  nimmt  die  Mächtigkeit  des  Kalkes  gegen 
Südosten  hin  ab,  so  dass  auf  Veglia  schon  häufig  Spalten  und  Wasserrisse  von 
nur  100— 200  Fuss  Tiefe  den  Sandstein  blosslegeo.  Die  Mächtigkeit  dieser  letz- 
teren, welche  auf  dem  Festlande  (z.  B.  deutlich  im  Recina-Thal)  100— 200  Fuss 
beträgt,  vermindert  sich  gleichfalls  auf  Veglia  zu  nur  60 — 100  Fuss,  und  an 
tieferen  Abrissen  sjeht  man  dann  noch  einen  unteren  Nummulitenkalk,  vor- 
wiegend mit  grösseren  Nummuliten,  darunter  liegen ;  was  mir  auf  dem  Festlande 
nur  an  einer  einzigen  sehr  beschränkten  Stelle  des  tief  gespaltenen  Recina- 
Thales  vorgekommen  war.  Auf  Cherso  und  Lussin  fehlen  tiefere  Zerklüftungen 
des  dort  sehr  mächtigen  oberen  Nummulitenkalkes  gänzlich;  wessbalb  man  dort 
nicht  die  Stellung  des  Sandsteines  zwischen  zwei  Schichtensystemen  von  Num- 
mulitenkalk ermitteln  konnte  *).  Uebrigens  ist  es  noch  nicht  ausgemacht,  ob  der 


')  Vergl.  meinen  Aufsatz  über  die  Quellen  des  Liburnisehen  Karstes,  in  den  Mitlheilungen 
der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft,  1859. 

»)  Herr  Professor  Dr.  Rud.  Kncr  Ifisst  es  in  seinen  sehr  geschützten  kleinen  Beitragen  xur 
Kenntniss  der  geogtiostischen  Verhältnisse  Istriens  (im  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  18S3,  II.  Heft),  wobei  auch  Cherso  und  Lussin  mit  einbezogen  sind,  noch 
unentschieden,  ob  es  einen  unteren  Nummulitenkalk  gebe,  führt  jedoch  die  Behauptung 
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untere  Nummulitenkalk  auch  alter,  o(fer  nur  durch  Ueberstürzungen  unter  den 
oberen  gekommen  sei.  Auf  dem  Festlande  ist  es  nur  die  lange  Thalspalte  an  der 
Gränze  der  mittleren  und  untersten  Gehänge-Stufe,  wo  der  aushaltende  Sand- 
stein in  grössere  Ausdehnung  zu  Tage  tritt.  Er  bildet  dort  die  Sohle  und  die 
untersten  Böschungen  der  drei  früher  genannten  Thalabschnitte  Reeina,  Draga 
und  Vinodol,  und  gewinnt  durch  seine  reichliche  Verwitterung  grossen  Ein- 
fluss  auf  die  Cultursverhältnisse  der  Gegend.  Nichts  ist  überraschender 
als  der  Gegensatz,  welchen  jene  dicht  begrünten  Thalgründe  zu  ihren  über- 
ragenden fahlgrauen ,  kahlen  Steinwänden  bilden ,  und  nicht  leicht  springt 
die  Bedeutung  der  geognostischen  Grundlage  auffallender  in  die  Augen  als 
dort. 

An  günstig  gelegenen  Puncten,  wie  z.  B.  ober  dem  Dorfe  Grizani  im 
Vinodol,  lässt  sich  zu  heulen  Seiten  des  Thaies  auf  die  Länge  von  etwa 
2%  Meilen  haarschavf  die  Gränze  beider  Gesteine  nach  der  Farbe  des  Bodens 
(lehmfarben  das  Sandstein  -  Terrain ,  grau  mit  wenigen  rothen  Erdflecken 
der  Kalk),  nach  den  Terrainformen  und  der  Vegetationsdecke  mit  dem  Blicke 
verfolgen. 

Unter  den  Inseln  bietet  nur  Veglia  ausgedehntere  Entblössungen  des  Sand- 
steines, nämlich  um  Dobrigno  gegen  Norden  und  Osten  der  Insel,  —  um  den 
kleinen  namenlosen  See  dieser  Insel,  an  deren  nordwestlichen  Seite,  und  im 
Thale  von  Besca,  welches  analog  dem  Vinodol  gebaut  ist.  Oestlich  von  Dobrigno 
habe  ich  den,  bisher  im  ganzen  Gebiete  einzigen  bekannten  Fundort  entdeckt,  wo 
zahlreiche  alt-tertiäre  Petrefacte  zugleich  mit  den  Nummuliten  im  Sandsteine 
eingeschlossen  sind.  Schon  die  erste  oberflächliche  Ausbeute  ergab  etwa  40 
Arten,  meist  von  Gastropoden  und  Lamellibranchien.  Die  geringe  Anzahl  der  oft 
sehr  ergänzungsbedürftigen  Exemplare  erlaubte  bisher  noch  keine  end  giltige 
Bestimmung  der  ganzen  Suite,  wozu  sich  Herr  Custos-Adjunct  Dr.  Rolle  freund- 
lieh bereit  erklärte.  Es  fand  sich  aber  wenigstens  nichts  darunter,  was  der  Ein- 
reihung dieses  Tassello  in  die  eocene  Formation  widerspräche.  Die  grosse  Menge 
der  oberflächlichen  ausgewitterten  Petrefacte  lässt  eine  reiche  Ausbeute  bei 
weiteren  Aufdeckungen  erwarten. 

Die  zweite  Art  des  Vorkommens  von  Sandstein  und  Uebergängen  in 
Mergel  und  thonige  Schiefer  —  in  nicht  aushaltenden  kleinen  Schmitzen, 
Platten,  Schalen  —  ist  sowohl  auf  dem  Festlande  als  den  Inseln  zerstreut; 
insbesondere  gehören  hiezu  alle  von  mir  bemerkten  Sandstein  -  Vorkommen 
auf  der  Insel  Cherso,  wie  jene  in  Pistiak  südlich  von  Valle  di  Cherso,  und  an 
der  Punta  Pernata. 

Der  Sandstein  in  jeder  Art  des  Vorkommens  führt  nicht  selten  Reste, 
Putzen  und  Schmitzen  von  Kohle,  welche  wegen  ihres  der  Glanzkohle  ähnlichen 
Ansehens  schon  wiederholt  zu  Schürfungen,  im  Vinodol  (bei  Bribir)  auch  zu 
Versucbbauen,  Veranlassung  gegeben,  sich  aber  noch  nirgends  als  abbauwürdig 
gezeigt  haben.  Diess  gilt  auch  bezüglich  der  Inseln  Veglia  und  Cherso ;  erstere 
hat  um  Dobrigno,  und  von  dort  nach  Osten  bis  zum  Meeres-Ufer ,  dann  im  Thale 


der  italienischen  Geologen  Oornalia  und  Chiozza  an,  dass  in  I Strien  ein  Sandstein- 
System  zwischen  zwei  Nummulitenkalk-Systemen  eingeschaltet  sei.  Der  Liburnische  Karst 
und  Veglia  scheinen  mir  im  Sinne  dieser  letzteren  Ansicht  zu  entscheiden.  Uebrigens 
verrith  auch  auf  der  Insel  Cherso  der  aus  Sandstein-Detritus  bestehende  Grund  des  Vrana- 
See's  (vergleiche  meine  Abhandlung  über  denselben  in  den  Mittheilnngen  aus  Perthea' 
geographischen  Anstalt  1859),  dass  das  Sandstein-System  auch  dort  unter  dem  Kalke 
ausgebreitet  liegen  dürfte. 
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von  Besea;  letzteres  im  Pistiak  mehrere  Kolilenausbisse.  Eigentümlich  ist  noch, 
dass  an  der  Gränze  des  Sandsteines  gegen  den  Kalk,  der  letztere  stets  reich  an 
Brauneisenstein  ist,  welcher  an  den  Gränzflächen  des  Kalkes  oft  in  ziemlich 
grossen  Platten  von  2  —  3  Linien  Dicke,  bisweilen  mit  flach  -  nierenförmiger 
Oberfläche,  haftet.  Durch  die  grosse  Wichtigkeit,  welche  der  Sandstein  als 
Erdbildner  selbst  dort,  wo  er  nur  in  geringer  Menge  auftritt,  für  die  Bodencultur 
inmitten  des  erdarmen  Kalkgebietes,  sowie  auch  als  Ausleiter  von  Quellen  in  den 
dürren  Steinwösten  hat,  gewinnt  jenes  untrügliche  Anzeichen  seiner  Nähe  einige 
Bedeutung. 

Der  nun  skizzirten  Nummuliten-Formation  gehören,  ausser  Veglia,  Cherso 
und  Lussin,  auch  grösstenteils  noch  Arbe,  dann  die  kleineren  Inseln  Perricchio, 
Plavnik,  Levrera,  San  Pietro  dei  Nembi  und  alle  noch  kleineren  Klippen  an, 
welche  zwischen  den  genannten  gelegen  sind.  San  Gregorio  und  Golo  haben 
härtere,  lichtere,  oft  körnige  Kalke,  welche  kaum  zur  Nummiüitenformation,  wahr- 
scheinlicher zur  Kreide  gehören  dürften.  Mir  gelang  es  bei  meinen  bisherigen  Reco- 
gnoscirungen  in  unserem  Gebiete  nirgends,  Kreide  oder  insbesondere  Hippuriten- 
kalk  unter  den  Nummuliten-Schichten,  noch  auch  jüngere  tertiäre  Bildungen  über 
denselben  mit  Sicherheit  zu  unterscheiden.  Zwar  finden  sich  hie  und  da  Kalk- 
stein-Varietäten von  etwas  abweichender  Structur,  ohne  Gehalt  an  rother  Thon- 
erde ,  in  dünneren  Bänken  als  der  Nummulitenkalk ,  und  ohne  Nummuliten ;  da 
ich  aber  weder  leitende  Petrefacte  noch  auch  Aufschluss  gebende  Lagerungs- 
Verhältnisse  daran  entdecken  konnte,  habe  ich  noch  keine  Veranlassung,  sie  vom 
umgebenden  Nummulitenkalk  auszuscheiden. 

Vielleicht  wird  später  eine  Vergleichung  mit  besser  bestimmbaren  Gesteinen 
benachbarter  Gegenden,  insbesondere  des  reichlicher  aufgeschlossenen  Istrien, 
weitere  Gliederungen  und  ein  Aequivalent  des  hier  noch  vermissten  Hippuriten- 
kalkes  auszuscheiden  gestatten.  Ich  habe  erst  auf  den  drei  südlichsten  Inseln  der 
Quarnero:  Sansego,  Canidole  und  L'nie,  entschieden  Hippuritenkalk,  und  über 
demselben  auf  Sansego  durchaus,  auf  Canidole  und  Unie  nur  zum  Theile  an  den 
niedrigsten  östlichen  Stellen  jung  tertiären  Sand  gefunden;  worüber  ich  im 
März-Hefte  1859  der  geographischen  Mittheilungen  von  Perthes,  Seite  89 
u.  s.  f.  Näheres  angeführt  habe. 

Es  erübrigt  noch  das  Diluvium. 

Sowohl  der  Liburnische  Karst,  als  auch  die  Insel  Veglia,  besitzen  ausser  den 
offenbar  recenten  Alluvionen  auch  noch  andere  lose  oder  schwach  cementirte 
Trümmergesteine,  w  elche  ich  nur  desshalb  als  diluvial  bezeichne,  weil  ihre  Er- 
zeugung und  Ausbreitung  auf  Ueberfluthungen  deutet,  welche  das  Maass  aller 
bekannten  Wasserwirkungen  der  Jetztzeit  weit  übertroflen  haben  müssen.  Solche 
Gebilde  treten  stets  nur  als  Ausfüllung  weiter  Karst-Mulden  in  einer  Mächtigkeit 
von  2  bis  etwa  60  Fuss  auf,  und  bestehen  aus  wenig  abgeriebenem  Gerolle, 
Schotter,  Grus  und  Lehm.  Vermöge  der  eigentümlichen  Plastik  des  Karstes, 
dessen  Senkungen  in  isolirten  Mulden  bestehen,  tritt  auch  das  Diluvium  jedesmal 
nur  als  ganz  local  im  engsten  Sinne  des  Wortes  auf,  so  dass  man,  auf  einem 
solchen  Gerolle  stehend,  stets  mit  dem  Finger  auf  jenen  Abhang  deuten  kann, 
von  welchem  diess  oder  jenes  Geröllstück  herabgekommen  sein  muss.  Jede 
grössere  Mulde,  welche  von  bedeutenderen  Höhen  umschlossen  wird,  hat  ihr 
eigenes  Diluvium,  —  und  innerhalb  dessen  liegt  wieder  am  Fusse  jedes  Abhanges 
sein  eigenes  Getrümmer  (entweder  Diluvium,  oder  Gebirgsschutt,  oder  beide 
zugleich)  ausgebreitet.  Da  das  Wasser  am  Grunde  einer  Karst-Mulde  nie  einen 
oberflächlichen  Abfluss,  folglich  auch  keine  Strömung,  haben  kann  und  konnte, 
sondern  entweder  in  Spalten  versinken  oder  bis  zur  Verdampfung  stehen  bleiben 
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rnusste,  waren  eben  nur  Einschwemmungen  von  den  nächsten  Gehängen  herab 
und  deren  ruhige  Ausbreitung  innerhalb  derselben  Mulde  müglich.  Das  sogenannte 
Liier  Feld  bei  Fröne,  die  Hochebenen  (eigentlich  ausgefällte  Hochmulden)  von 
Ha vii n,  Masevo  und  Cerni  Kai  sind  die  bedeutendsten  Diluvial-Ausbreitungen  inner- 
halb des  Liburnischen  Pia  teau's.  Vordem  südlichen  Rande  desselben  breiten 
sich  kleinere  bei  Lukovo  und  Okruglovo  aus.  Auf  einem  Absätze  des  Karstge- 
hänges ,  zwischen  der  obersten  und  mittleren  Stufe ,  liegt  das  grosse  Grobniker 
Feld.  £ine  wenig  geneigte,  ins  Meer  ausmündende  Mulde  an  der  Nordkäste  von 
Veglia,  zwischen  Polje  und  Silo,  ist  mit  entschiedenem  geschichteten  Diluvium 
(Diluvial-Grus)  ausgefällt.  Im  Thale  von  Besca  und  am  westlichen  Ufer  des 
Vallone  di  Besca  liegen  ebenfalls  Diluvialgerölle  in  etwas  geneigten  mächtigen 
Bänken.  Einige  dieser  Ablagerungen  verdienen  eine  kurze  Schilderung  ihrer 
Eigenthümlichkeiten. 

Das  Licer  Feld  hat  die  Form  einer  elliptischen  Mulde ,  deren  westliches 
Ende  von  Sandstein-Hügeln  umschlossen  ist,  während  von  allen  anderen  Seiten 
Kalkgehänge  einfallen.  In  Uebereinstimmung  damit  liegen  in  der  westlichen 
Hälfte  der  Sohle  Diluvial-Schichten  von  verwaschenem  Sand  und  Thonschlich, 
deren  Ursprung  aus  jenem  Sandsteine  keinem  Zweifel  unterliegt,  —  in  der  öst- 
lichen hingegen,  dürre  erdarme  Kalkgerölle  ausgebreitet. 

Das  Grobniker  Feld  ist  im  Süden  (gegen  das  Schloss  Grobnik  und  gegen 
Cäule  hin)  von  Nummulitenkalk-Gehängen  eingeschlossen,  welche  gerade  dort 
einen  ganz  ungewöhnlichen  Reichthum  an  ocheriger  rother  Thonerde  in  ihren 
Spalten  bergen.  Im  Westen  tritt  der  Sandstein  vom  Recina-Thale  an  einer  sehr 
beschränkten  Stelle  heran;  nach  allen  anderen  Seiten  ragen  erdarme  Kalkberge 
empor.  Die  Vertheilung  des  Diluviums  ist  auch  hier  wieder  so,  dass  vor  den 
erdreichen  südlichen  Höhen  weitgedehnte  rothe  Erdmassen,  —  in  der  Nachbar- 
schaft des  Sandsteines  Sand  und  Letten,  vor  den  anderen  Gehängen  bloss  Kalk- 
gerölle und  Kalkgrus  (letzterer  oft  schwach  gekittet)  abgelagert  sind.  An 
diese  Vertheilung  des  Bodens  knüpft  sich  hier  eine  Volkssage  auf  historischem 
Grunde.  Das  Grobniker  Feld  war  nämlich  die  Wahlstatt  einer  blutigen  Schlacht 
zwischen  den  Türken  und  den  damals  schou  christlichen  Croaten.  Der 
Volksglaube  will  nun,  dass  die  fruchtbare,  wohl  bebaute  rothe  Erde  der 
Südseite  nichts  anderes  sei,  als  das  Blut  der  christlichen  tapferen  Glaubens- 
brüder; die  unfruchtbaren,  wüsten  Gerölle  des  übrigen  sogenannten  „  Stein- 
feldes "  hingegen  seien  die  Gebeine  der  heidnischen  Feinde,  auch  für  alle  Zukunft 
verflucht. 

Hier  und  bei  allen  anderen,  für  Diluvium  angesprochenen  Ablagerungen 
kann  eben  nur  der  Augenschein  an  Ort  und  Stelle  und  die  Beobachtung  der 
gegenwärtigen  Wasserwirkungen  die  Ueberzeugung  feststellen,  dass  es  ältere 
Bildungen  seien,  welche  mit  den  recenten  Wirkungen  von  Wasser  und  Detritus, 
selbst  wenn  man  dieselben  auf  Rechnung  der  Zeit  noch  so  viel  summirt,  nicht  im 
Verhältnisse  stehen. 

Im  gleichen  Sinne  sprechen  auch  die  auf  den  Inseln  und  in  Dalmatien 
längs  der  Küsten  verbreiteten  „Istriano-dalmatinischen  Knochenbreccien"  (ver- 
gleiche Kner  1.  c).  Auf  dem  Festlande  habe  ich  sie  bisher  noch  nicht  ge- 
funden ,  wohl  aber  bei  Porto  -  Re  (in  der  Nähe  des  Spitals  -  Friedhofes)  die 
schalig -stengeligen  Kalkspath- Krusten,  welche  gewöhnlich  die  Hülle  solcher 
Knochenbreccien  bilden. 

Endlich  deutet  auch  der  Meeresgrund  an  vielen  Puncteu  auf  hinab- 
geschwemmten diluvialen  Detritus,  was  an  anderer  Stelle  näher  ausgeführt 
werden  soll. 
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B.  Eilige  Details  and  V«lgcrnogei  an»  den  allzeHeia  skinirtra  geagi«Hti*rhti 

Verhältnis»™. 

Vom  südlichen  Rande  des  Plateaus  bis  zum  Meere  herab  ist  der  Liburnische 
Karst  —  noch  vor  weniger  als  Einem  Jahrhundert  oben  mit  herrlichen  Taoneo 
und  Buchen,  auf  der  mittleren  und  unteren  Stufe  mit  Eichen  und  Eschen  be- 
waldet —  gegenwärtig  entholzt  und  kahl. 

Auch  auf  den  Inseln  herrscht  das  nackte  steinigte  Terrain  weitaus  vor ;  nur 
einzelne  Streeken  sind  mit  Niederwald  bestockt  Ungeachtet  dieser  möglichst 
vollständigen  Denudation  ist  es  doch  weit  schwieriger,  als  man  vermuthen  sollte, 
das  Streichen  und  Fallen  der  Gesteinsschichten  ins  Detail  zu  verfolgen.  Die 
oberste  Gehänge-Stufe  zeigt  zwar  sehr  deutlich  jenes  übereinstimmende  Fallen 
nach  Süden,  dessen  schon  früher  erwähnt  wurde,  —  und  aus  welchem  hervor- 
geht, dass  dort  die  Tbalsenkungen  nicht  aus  Schichten- Einbiegungen,  sondern 
aus  Abbrächen  entstanden  sind  (vergleiche  das  scbematische  Profil).  Auf  den 
beiden  anderen  Stufen  aber,  —  im  Gebiete  des  Nummulitenkalkes,  bedurfte  es 
mehr  als  Ein  Jahr  lang,  bis  ich  im  Keinen  war,  ob  die  Schichten  auf  grosse  oder 
kleine  Distanzen  gebogen  und  gewölbt,  ob  daher  die  zahlreichen,  oft  sehr  ge- 
näherten Senkungen  als  Einbiegung«-,  Abriss-  oder  Einsturz-Thäler  zu  betrachten 
seien.  Es  stellte  sich  endlich  mit  Sicherheit  heraus,  dass  die  Schichten  des  Num- 
mulitenkalkes, ganz  im  Gegensatze  zu  jenen  des  älteren  Liburnischen  Karstkalkes, 
kurze  Krümmungen  haben,  und  dass  alle  flacheren  grösseren  Terrain-Senkungen 
Einbiegungsthäler  sind;  dass  jedoch  überdiess  auch  Abbrüche,  Einrisse  und 
Einstürze  sehr  häufig  stattgefunden  und  allen  steilen  schroffen  Gehängen,  sowohl 
der  Berge,  als  der  Muldenwände  und  Trichter,  den  Ursprung  gegeben  haben. 
(Vergleiche  das  oberwähnte  Profil.) 

Die  Schwierigkeit  bei  Verfolgung  der  Schichtenlage  rührt  von  der  ausser- 
ordentlich reichlichen  und  mannigfaltigen  Zerstückung  und  Zerklüftung  der 
obersten  Schichten  her,  wodurch  die  Terrains-Oberfläche  oft  auf  weite  Strecken 
als  ein  wahres  Trümmer-Chaos  erscheint.  Allein,  inmitten  dieser  Platten,  Blöcke, 
Klippen,  Trümmer,  Schutthalden  herrscht  doch  ein  ganz  einfaches  Gesetz, 
dessen  Kenntniss  uns  auch  gerade  jene  Schichtenverhältnisse  verräth,  welche 
durch  die  verworrenen  Steinmassen  völlig  verhüllt  zu  sein  scheinen.  Es  handelt 
sich  nur  um  die  Unterscheidung  der  pyramidalen  Spitzen  oder  Klippen  einerseits, 
und  der  kuboidischen  Blöcke  aller  Grössen  andererseits.  Alle  widersinnigen  Ab- 
hänge nämlich  (wie  a  b  des  beistehenden  Durchschnittes)  sind  mit  Klippen 
von  mehr  oder  minder  entschiedener  pyramidaler  Grund  form,  1  — 20  Fuss 
hoch  besetzt,  welche  aus  hervorstehenden  zerklüfteten  Schichtenköpfen  bestehen; 
daher  nicht  lose  aufliegen ,  sondern  anstehendes  Gestein  sind.  In  den  keilför- 
migen Vertiefungen  zwischen  den  einzelnen  Klippen  wird  das  hineingewaschene 
Erdreich  festgehalten  und  bietet  daher  selbst  tiefer  greifenden  Wurzeln  hin- 
reichenden dauernden  Vegetationsgrund.  Das  verhältnissmässig  günstige  Ge- 
deihen solcher  Gewächse  verräth  sogleich  jenen  inneren  Bau  des  Bodengerüstes. 
Freilich  liegen  zwischen  den  anstehenden  Klippen  auch  zahlreiche  Trümmer, 
herrührend  von  zerstörten  Zwischenstücken;  allein  die  ersteren  geben  dem  Bo- 
den hauptsächlich  sein  Gepräge,  welches  zu  unterscheiden  bei  einiger  Uebung 
nicht  schwer  hält. 

Den  Gegensatz  dazu  bilden  die  rechtsinnigen  Abhänge,  welche  mit  vor- 
wiegend kuboidischen  Blöcken  und  Trümmern  von  ähnlichen  Dimensionen,  wie 
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die  Klippen  bedeckt  sind 


,  wie  a  c  Fig.  5.  Diese 

fast 


von  Zerschriekung  und 


oft  aber  auch  noch  die  zweite,  oder  selbst  die  dritte  Schicht  ihren 
verloren  hat,  ja  nicht  selten  ganz  in  Fragmente  verwandelt  worden  ist.  Diese 
Blöcke  und  Trümmer  sind  daher,  im  Gegensatze  zu  den  fest  anstehenden  Klippen, 
fast  immer  auch  von  unten  lose  oder  verschrämt,  oft  zu  Haufen  über  einander 
gestürzt,  lassen  überall  das  Wasser  bis  auf  die  unteren  Schichten  durchmessen 
und  mit  demselben  auch  die  Erde  wegführen.  Solche  Gehänge  sind  daher  be- 
sonders wüst  und  trostlos. 

Auf  diese  zwei  Grundformen  lässt  sich  stets  das  grösste  wie  das  kleinste 
Felsengetrümmer  zurückführen,  womit  der  Karst  bedeckt  ist,  und  welches  bei 
der  grossen  Härte  und  Unzersetzbarkeit  des  Nummulitenkalkes  auf  sehr  lange 
Zeiträume  fast  unverändert  bleibt. 

Eben  durch  diesen  Zusammenhang  zwischen  Zerstückungsform  des  Gesteines 
und  Schichtcnlage  des  Felsengerüstes  ist  es  möglich,  aus  der  ersteren  auf  die 
letztere  zu  schliessen,  über  welche  man  sonst  in  den  meisten  Fällen  nichts 
Sicheres  ermitteln  könnte.  Diess  ist  aber  gerade  hier  von  einiger  Wichtigkeit  zur 
Erklärung  einiger  der  charakteristischen  Eigentümlichkeiten  des  Terrains. 

Hiezu  gehören  insbesondere  die  längst  bekannten  Karst-Trichter  (Karst- 
lucher. doUine,  dolei).  Dass  sie  aus  senkrechten  Einstürzen  eng  umschriebener 
Stellen  hervorgegangen  seien,  ist  eine  weit  verbreitete  Ansicht;  der  Beweis 
dafür  kann  aber  nur  aus  genauer  Beobachtung  der  an  ihren  Wänden  und  in  der 
Umgegend  herrschenden  Schichtenlage  geliefert  werden;  und  da  ergibt  sich 
dann,  dass  nur  die  steilen  eigentlich  trichterförmigen  Löcher  mit  scharfem  Rande 
wahre  Einstürze  sind,  indem  rings  um  dieselben  die  herrschende  Schichtenlage 
unverändert  geblieben  ist. 

Der     Durchschnitt  ,  i  „  6 

Karst-Trichters  ist 
in  Fig.  6  dargestellt. 

Die  Karst- Mul- 
den aber  hatten  eine  ganz 
andere  Entstehung,  wo- 
von später  die  Rede  sein 


Eine  der  merkwür- 
digsten grössten  Trichter 
ist  jener  von  Smergo  an 
der  Nordküste  vonCherso 
(„Dirupo  tii  Smergo" 
genannt). 
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Er  besteht  in  dem  Einstürze  einer  oval  umschriebenen  Parzelle  eines  ziem- 
lich steilen  Bergabhanges;  seine  obere  Mündung  liegt  daher  nicht,  wie  bei  den 
in  horizonta Ic  Flächen  eingesenkten  Trichtern,  auch  horizontal,  sondern 
ebenso  schief  wie  der  Bergabhang;  so  dass  ein  umgekehrter  Kegel  mit  sehr 
schief  gegen  seine  Axe  geschnittene  Basis  gebildet  wird.  Sein  Umfang  beträgt 
beiläufig  %  Meile,  seine  Tiefe,  von  der  höchsten  Bandstelle  an,  etwa  280  Fuss. 


Auf  dem  Festlande  ist  die  interessanteste  und  grösste  solcher  Vertiefungen 
jene  von  Ponikve.  nördlich  von  Buccari.  Sie  hat  etwa  Meile  im  Umfange, 
und  in  ihrer  Tiefe  ein  ganzes  Dorf.  Wie  bei  den  meisten  anderen,  steht  ihr 
Grund  durch  Spalten  mit  dem  grossen  Höhlensysteme,  welches  auch  unseren 
Karst  durchzieht,  in  Verbindung,  und  erhält  dorther  bei  hohem  Stande  der 
unterirdischen  Gewässer  nicht  selten  Ueberschwemmungen. 

Alle  diese  Trichter  deuten  übereinstimmend  darauf  hin,  dass  im  Karst- 
gebiete, erst  nachdem  die  Nummuliten-Schichten  längst  ihre 
eigenthQmliche  orographische  Plastik  im  Grossen  und  Ganzen 
erhalten  und  ihre  gegenwärtige  Festigkeit  erl  angt  hatten,  noch 
eine  Folge  von  senkrecht  wirkenden,  su  cc  ussorischen  Stössen  gewirkt 
habe.  Das  Verhältniss  der  schroff  abgerissenen  Tricbterwände  zu  den  dabei 
ganz  unverändert  gebliebenen  umgebenden  Schichtenlagen  und  die  Natur  aller 
Bruchflächen  deuten  dieses  mit  Sicherheit  an.  Im  selben  Sinne  sprechen  aber 
auch  die  früher  erwähnten  Schichtentrümmer,  welche  die  Oberfläche  des  Kar- 
stes, und  namentlich  die  rechtsinnigen  Abhänge  bedecken.  Das  Nummuliten- 
Gestein  unterliegt  seiner  Natur  nach  keiner  auf  seine  Schichtflächen  senkrech- 
ten Zerklüftung;  der  Verwitterung  widersteht  es  gleich  dem  unangreifbarsten 
aller  Kalke;  die  darin  enthaltenen  Thonerde-Adern  nnd  Nester  lassen,  wenn  sie 
ausgewaschen  und  entleert  sind,  stets  nur  unregelmässig  gewundene,  meist 
S-förmige,  unzusammenhängendc  Spaltlöcher  zurück,  deren  Richtungen  sich 
zwar  oft  durchkreuzen,  die  aber  nie  zu  einer  wirklichen  Vcrschrämung  der  Schiebte 
führen  können.  Nur  durch  mechanische  Stösse  konnten  die  Schichten  in  solche 


Figur  7. 


Oirnpo  dt  Smergo. 
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Stocke  geborsten  sein.  Die  scharfeckigen  Formen  und  geraden  oder  muscheli- 
gen Bruchflächen  derselben  zeigen  an,  dass  sie  im  völlig  erhärteten  Zu- 
stande zerklüftet  wurden.  Die  Kräfte  hingegen,  durch  welche  dem  Karstgehänge 
sein  orographischer  Typus  aufgeprägt  wurde,  haben  auf  noch  weiche  Schich- 
ten gewirkt,  was  aus  den,  unter  der' zerstückten  Oberfläche  vorkommenden 
kurzen  Schichtenbiegungen  (oft  im  Halbkreise  und  noch  höher,  bei  einem  Ra- 
dius von  wenigen  Klaftern  und  ohne  Zerklüftung  des  Gesteines)  mit  Sicher- 
heit hervorgeht.  Auch  die  Zertrümmerung  der  obersten  Scbichtendecke  deutet 
also  auf  eine  in  späterer  Zeit  über  den  Karst  gekommene  Erschütterung. 

Aber  auch  in  der  Gestaltung  des  Karstgepräges  dürften  zwei  auf  einander 
folgende  Hebungs-Systeme  zu  unterscheiden  sein ,  deren  Richtungen  zu  einander 
senkrecht  waren.  Dafür  sprechen  die  sämmtlichen,  nicht  aus  verticalen  Ein- 
stürzen zu  erklärenden  Thalbildungen  unseres  Karstes.  Die  west- östliche  Rich- 
tung der  schon  bekannten,  mehrere  Meilen  langen  Thalspalte  Recina-Draga- 
Yinodol ,  so  wie  das  in  derselben  Richtung  aushaltende  Streichen  des  Libur- 
nischen Karstes  deuten  hinlänglich  sieher  an,  dass  die  gestaltenden  Erschüt- 
terungs  -Wellen  von  Süden  nach  Norden  vorschritten  und  in  derselben  Rich- 
tung an  Macht  zunahmen.  Dadurch  allein  wären  aber  entschiedene  Längstbälcr 
entstanden ,  und  namentlich  hätte  die  erstgenannte  Thalspalte  diesen  Charakter 
erhalten  müssen.  Sie  ist  aber  durch  kleinere,  mit  den  ersteren  in's  Kreuz 
gehende  Wellen  eines  zweiten  Systems  von  Querricgeln  durchzogen  und  in  eine 
Muldenreihe  verwandelt  worden.  Den  gleichen  Ursprung  dürften  alle  eigent- 
lichen Karst-Mulden  haben;  sie  entstanden  dort,  wo  ein  Wellenthal  des  ersten 
Hebungs-Systcmes  zwischen  zwei  Wellenberge  des  zweiten  zu  liegen  kam;  so 
dass  es  zuletzt  rings  umwallt  blieb. 

Auf  dieselbe  Ansicht  führt  auch  die  Betrachtung  der  Richtungsverschie- 
denheit in  den  Zügen  des  Monte  Maggiore ,  des  Liburnischen  Karstes  und  des 
Yellebit.  Der  erstere  und  der  letztere  —  geologisch  der  gleichen  Formatinn  mi 
dem  mittleren  angehörig  —  sind  nord-südlieh  gestreckt,  setzen  also  ein  west- 
östlich fortschreitendes  Wellensystem  voraus,  welches  in  jenen  beiden  Gegendei 
seine  grösste  Energie  entwickelte  und  mächtige  Bergreihen  authob,  während 
es  in  der  Mitte  nur  die  schon  früher  von  Westen  nach  Osten  gefurchten  Libur- 
nischen Karstgehänge  mit  minder  bedeutenden  Wellen  durchkreuzte.  Gerade 
umgekehrt  verhielt  es  sich  mit  den  Wellen,  welche,  von  Süden  nach  Norden 
fortschreitend,  den  Liburnischen  Karst  hoch  erhoben,  in  der  Gegend  der  beiden 
anderen  Züge  aber,  die  damals  noch  nicht  als  solche  existirten.  nur  unbedeu- 
tende Furchen  zogen.  —  Das  Ganze  des  Karstes,  so  wie  sein  Detail,  drängt  zu 
dieser  Annahme. 


IX.  Neue  Höhenbestimmungen  in  der  Bukowina,  der  Marmaros 
und  dem  Kolomeaßr  Kreise  Galiziens. 
Von  Dr.  Alois  v.  Alt  h. 

Seitdem  ich  im  Jahre  185*2  die  Resultate  der  durch  mich  und  Herrn 
Dr.  Herb  ich  in  der  Bukowina  und  den  angränzenden  Theilen  Galiziens,  dei 
Marmaros  und  Siebenbürgen"*  vorgenommenen  Höhenmessungen  veröffentlichte, 
hatte  ich  Gelegenheit,  in  jenen  Gegenden  noch  eine  Anzahl  von  Höhenmes- 
sungen zu  machen,  welche  ich  hiemit  der  Oefientlichkeit  übergebe. 
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Diese  Messungen  wurden  mit  demselben  Kap  peller  sehen  Barometer 
angestellt,  welcher  zu  den  früheren  gedient  hatte;  die  correspondireuden  Be- 
obachtungen geschahen  mit  dem  Barometer  der  meteorologischen  Station  tu 


Zur  Vervollständigung  des  Verzeichnisses  führe  ich  auch  einige 
kannt  gewordene  Messungen  des  damaligen  Hauptmanns  im  k.  k. 
tiermeister-Stabe,  jetzt  k.  k.  Generalmajor,  August  v.  Kligely  an,  und  habe 
auch  einige  der  von  den  Herren  Kreil  und  Lipoid  vorgenommenen 
beigefügt,  in  sofern  sie  das  von  mir  besprochene  Terrain  betreffen. 


1.  Czernowitz.  Höhenunterschied  zwischen  dem 
griechisch  nieat-unirten  Seminarium  am  Platze  des 
Strafgerichtes  (höchster  Punct  derStadt)  und  dem 
Pflaster  des  Marktplatzes,  tÖToisen:  daher  Seehöhe 
des  Seminars,  worin  sich  die  meteorologische 

Station  von  Czernowitz  befindet   132  0  —  v. 

2.  Spitze  des  Cecinaberges  bei  Czernowitz  (1853)   269  S  — 

3.  Dieselbe  nach  meiner  schon  mitgctheilten  früheren 

Messung    265  0        272 -3 

4.  Dieselbe  nach  v.  Fl  ig  61  y   —         293  0        v.  Fligely. 

5.  Cecinabcrg,  nordwestliches  Ende  des  Rückens 

(1853)    249  24  -  r.  Alth. 

6.  Steg  über  den  Bialabach.  westlich  von  Czernowitz, 

etwas  oberhalb  seiner  Mündung  in  den  Prath  ...      74'0  —  „ 

7.  Berg  Horodistie  nördlich  von  Sadagura,  zwei  Klarler 

unter  dem  Gipfel  (1853)   205  6  —  , 

8.  Berg  Kohutowa   —  1880        x.  Fligely. 

9.  „    Wyaoki  Obiert  (zwischen  Prath  und  Serelh)      —  1       252  0  „ 

10.  ,    Ruptur,  (zwischen  Prath  und  Sereth)    -         252  0 

11.  „    Plal  Paltin   -  249  0 


12.  „    Arazitza   —  244  0 

13.  Sudtchen  Wiznitz  am  Czeremosz,  am  Fusse  der 
Karpathen   154-1  —  i 

14.  Dorf  Kamena,  eine  Meile  südwestlich  vonCzernowitz, 

Niveau  des  Baches    116*8  —  „ 

15.  Berg  Dumalinski  bei  Kamena,  Hochpunct  der  Strasse 

zwischen  Kamena  und  Strozenetz    203  4  —  , 

16.  Sereththal  bei  Strozenetz  am  Wirthshause   174  6  —  , 

17.  Niveau  des  Teiche«  im  Walde  hinter  Kamena   160-8  —  „ 

18.  Hochpunct  der  Strasse  zwischen  Strozenetz  und 
Budeoetz  (Wasserscheide  zwischen  dem  grossen 

und  kleinen  Sereth)   228  -5  —  n 

19.  Thal  des  kleinen  Sereth  in  Budenetz  (am  Herr- 

sehafUhofe  des  Herrn  Ulsam er   172-8  —  „ 

20.  Glashütte  zu  Czudin  am  kleinen  Sereth   199-6  —  , 

21.  Wirthshaus  zu  Riwna  am  kleinen  Sereth  (Fuss  des 

Gebirges)    213  6  —  „ 

22.  Krasna  Ilski  Herrschaftshof  (Mittel  aus  zwei  Beob- 
achtungen)   220-4  —  „ 

23.  Berg  Michalka  (südlich  vom  grossen  Sereth)   —  435  0        •*.  Flipölj 

24.  „    Keczera  (südlich  vom  grossen  Sereth)   -  420  0 

25.  „    Wyza   -  387  0 

26.  „    Boczkiw  bei  Krasna  Ilski   —  660  0  , 

27.  „    Pietruszka  bei  Krasna  Ilski    590  0  . 

28.  Derselbe,  höchste  Kuppe  nach  meiner  Messung . . .  562*5  594*2  v.  Alth. 

29.  Derselbe,  niedrigere  Kuppe   547*5  —  B 

30.  Berg  Paltin,  NW.  von  der  Pietruszka   561  *4  - 
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31.  Hochpunct  der  Stwsse  zwischen  Krasna  und  Wikow,  , 
am  Berge  Grajec  (Wasserscheide  zwischen  dem 

Sereth  und  der  Suczawa)   27!»  4  —  v.  Alth. 

32.  Wirthshatia  in  Obcr-Wikow  (Niveau  des  Suczawa- 

thales,  ungefähr  am  Fusse  des  Gebirges)   222-4  —  „ 

33.  Dorf  Lopuszna  am  grossen  Sereth  (am  Wirthshause, 

15  Fuss  über  dem  Flusse)   273 '8  —  » 

34.  Dorf  Szypot  am  grossen  Sereth  (Niveau  des  Flusses 

in  der  Nlhe  des  Wirthshauaca)   ^   326  -2  - 

35.  Einsattlung  zwischen  den  Bergen  Szurden  und 

Magura,  zwischen  Szypot  und  Ruska   542-6  —  » 

36.  Berg  Lungul,  an  den  Quellen  des  grossen  Sereth . .       —         715  0        v.  Fligely. 


37.  „    Krasny  Dil  (Wasserscheide  zwischen  den 
ThSlern  der  Suczawa  und  Putilla)   607-9 

38.  Zusammenfluss  der  beiden  Ruakabüchc,  nördlich 


_  v  Alth. 

von  Seietin   394-8  —  * 

39.  Seietin  (Pfarrwohnung,  Niveau  des  Suczawathales, 

Mittel  aus  2  Beobachtungen)   371-6  —  „ 

40.  Dorf  Szypot  an  der  Suczawa,  Niveau  des  Flüssen 

unter  dem  Wasserfall   441  2  —  „ 

41.  Hochpunct  der  Strasse  zwischen  Iswor  u.  Moldawa 
(Wasserscheide  zwischen  der  Suczawa  u.Moldawa)    562  0  — 

42.  Dorf  Moldawa  am  Felsenthor  des  Lukawabaches, 
■wischen  den  Felsen  Kokosz  und  Gairia  auf  dem 

Wege  nach  der  Luczina   515-2  —  * 

43.  Luczyna,  Gestüthof   613 -5  - 

44.  Hochpunct  der  Strasse  zwischen  Lucxyna  und 

Kirlibaba   679  I  —  » 

45.  Berg  Tomnatik  an  der  Moldawa   —         814*0        v.  Fligely. 

46.  „    Wyia  wetyka  an  der  Moldawa   -  776  0  „ 

47.  „    Bobacka  an  der  Moldawa    626-0  , 

48.  „    Dschumaleu  (höchste  Kuppe  in  der  Bukowina 

nach  Fligely)   —         969  0 

49.  Derselbe,  nach  der  Messung  von  Dr.  Herbich  . .    955-7  —  Herbich. 

50.  Derselbe,  Höhen  -  Unterschied  gegen  Pozorita 
567  Toiscn;  daher  die  Höhe  dieses  letzteren  Ortes 
nach  meinen  Beobachtungen  zu  353 Toiscn  ange- 
nommen, wahrscheinliche  Höhe  des  Dschumaleu  .    920*0        945-9         v.  Alth. 

51.  Berg  Botosch  an  der  Kirlibaba  (SO.  vom  Orte 

Kirlibaba)  .   -         7710        v.  Fligely. 

52.  Berg  Ouszor  bei  Dorna  Kandreni,  nach  Fligely       —  854-0  „ 

53.  Derselbe  nach  meiner  bereits  früher  mitgetheilten 

Messung   827*5        850*4  v.  Alth. 

54.  Dorf  Kirlibaba  (Bergvcrwalters- Wohnung),  nach 
Beobachtungen  im  Jahre  1855    464  -3  — 

55.  Dorf  Kirlibaba,  die  bereits  früher  mitgetheilten 

Beobachtungen  des  Jahres  1850  ergaben    464  0        476-8  „ 

56.  Berg  Zapul,  N.  von  Kirlibaba     —         866*0        v.  Fligely. 

57.  „    Preluka   Kecelli    (Ursprung   des  weissen 

Czeremosz)   —  970*0«) 

58.  Hochpunct  der  Strasse  zwischen  Wikow  und 

Marzyna  (ungefähre  Höhe  der  Wasserscheide)  . . .    256*5  —  v.  Alth. 

59.  Dorf  Marzyna,  Wirthshaus,  Niveau  des  Suczawitza- 

thales,  Mittel  aus  3  Beobachtungen    207*7  —  „ 

60.  Kloster  Suczawitxa,  Niveau  dos  Thaies   267*0  —  , 

61.  Hochpunct  der  Strasse  am  Dialu  Jedri  zwischen 

Marzyna  und  Solka  (Höhe  der  Wasserscheide) ...    245  *  5  — 

62.  Dorf  Arbori  (Niveau  des  Solkabaches)   17015  —  „ 

63.  Hochpunct  der  Strasse  zwischen  Arbori  und  Boto- 
schana (Höhe  der  Wasserscheide)   205-5  - 


«)  Ware  somit  höher  als  der  Dschumaleu,  was  ich  jedoch  bezweifle 
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64.  Dorf  Komanestie,  Nivei.ii  de 
Hrannlweinhause   154*1  t. 

65.  Dorf  Strojcslie  bei  Suczawa  (Hcrrachaflshof)  ...     1787  —  „ 
tili.  Dorf  Haina  bei  Suczawa.  Brücke  an  dir  Chaussee. 

25  Fuss  über  dem  Bache    147-8  —  . 

67.  Hochpunct    des   Weges    zwischen    Haina  und 

Kalnestie,  gegenüber  von  (irntzka   182 "0  —  n 

68.  Hochpunct  des  Weges  am  Berge  Buda  im  Dorfe 
KalaGndestie  (ungefähre  Höhe  der  Berge  an  der 
Grtnza  der  Moldau)   239  8 

69.  Berg  Pondalura  in  der  Gegend  von  Kalaßndestic  .       —  227-0        v.  Fligely. 

70.  .    Zaranita    ,    ,,  ,  —         227  0 

71.  n    Ursoin,  westlich  von  Suczawa   —  244*0  „ 

72.  „    Knrczun,  östlich  von  Suczawa   —  256-0  „ 

73.  SereUi.  Niveau  der  Brücke.  20  Fuss  über  dem 

Flusse  (1855)   148  7  ».Alth. 

74.  Derselbe  Puncl,  nach  den  bereit*  mitgetheilten 

Beobachtungen  des  Jahres  1850   155  0         159*3  „ 

75.  Tercschemy.  Wirlhshaus  (1855)   169-7  — 

76.  Franzlhal,  Niveau  des  Thaies  an  der  Brücke  (1855)    106  1 


II.  In  drr  1  ■miMniv 

77.  Mündung  des  Schesulbacbes  in  die  Byslria  (sechs 
Stunden  oberhalb  Kirlibaba  (1855)   553-8           —  v. 

78.  Finsattluug  zwischen  den  Bergen  Schesul  und 

Comedi  im  Krummholz   871-3            —  „ 

79.  Oestliche  Kuppe  der  Alpe  Trovaga  (die  westliche 

ist  um  einige  hundert  Fuss  höher)  (1855)   982-5       1026*7  . 

80.  Guraboy-Grube  an  der  Alpe  Troyaga   913*5  Pusch. 

81.  Borsabänya,  Manzscher  Handel  am  Sccobaeh 

(Mittel  aus  3  Beobachlungcu,  1855)   419*7  v.  Alth. 

82.  Dorf  Borsa,  Niveau  des  Thaies  an  derGcndarmcrie- 

Caserne  (1855)   336*5        355  9 

83.  Dorf  Borsa  nach  Pusch    340*5           —  Pusch. 

84.  Gipfel  der  Alpe  Batryna  an  den  Quellen  des 
Dragusbaehes  (1835)   873*2           —  v. 

85.  Höctistgclegener  Alpensec  am  Fusse  des  Pielros 
(ungefähre  Höhe  der  Einsattlung  zwischen  dem 
Pielros  und  Negujcsk.  südlich  von  Borsa.  1855)  . .  976*7         -  — 

86.  Spitze  des  Berges  Pietros  bei  Borsa  (höchster 
Punct  der  Radnaer  Alpen,  1855)   1 186*5  1219*3 

87.  Spitze  des  Berges  lnieuv  nach  Fligely    —         1199  0 

88.  „  „  „  „  nach  meinen  bereits  mit- 
getheilten Beobachtungen  (1850)   1171*7       1204  1  v.  AlOj. 

89.  Spitze  des  Berges  Cziblesz.  westlich  vom  Pielrot.  965  0        v.  Fligely. 

90.  Dorf  Mocszin  am  Visobach  (Wohnung  des  Richters. 
Niveau  des  Thaies.  1835)   261*7 

91.  Dorf  Ober-Viso,  Niveau  des  Thaies  (1855)   238*8 

92.  Sauerquelle  Szuliguli  in  einem  Ncbenthale  des 
Vaszerthales  (1855)   414*4 

93.  Försterwohnung  zu  Faina  im  oberen  Vaszcrthate 
(1855)   378*9 

94.  Gipfel  der  Alpe  Pietros  hinter  Körösmezo    1139*5 

95.  Sattel  zwischen  Pietros  und  Howerta    895-7 

96.  Dorf  Körösmezo   375  -  5 

97.  Markt  Huszth  an  der  Theiss   210  5 

98.  „    Telso   234  0 

99.  Wasserscheide    zwischen    dem  der  Theiss  zu- 
Fainabache  und  dem  in  den  schwarzen 

i  Popadinetz  in  i 
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zwischen  den  Alpen  Wasilkowate  und  Szulcgul 

(Gränzc  zwischen  Galizicn  und  Ungarn)   768  2  —  v.  Alth. 

106.  Spitz«  der  Alpe  Saulegul  (1855)    858  4  - 


III.  Im  Kolomefti'T  Ireloe. 

101.  Mündung  des  Rzawenetzbachcs  in  den  schwarzen 

Czeremoaz  (1855)    448  9  —  v.  Ahh. 

102.  Mündung  de«  Siybenybaches  (1855)    420  0 

103.  Dorf  Zabie,  an  der  Mandatarswohnung,  25  Fuss  Ober 
dem  Spiegel  des  Czcremosz  (Mittel  aus  2  Beob- 
achtungen, 1855)   304  5 

104.  Dorf  Jaaienow  am  schwarzen  Czeremosi  (Niveau 

des  Thaies  an  der  Kirche,  1855)   269  5  - 

105.  Dorf  Rosloti  am  Czeremosz  (Niveau  des  Thaies  an 

der  Flusskrümmung,  1855)   192*3  —  „ 

106.  Dorf  Dzurow  an  der  Rybniea  (im  Herrschaftshofc, 

ungefähr  20  Fuss  über  dem  Bache,  1855)   114  4  - 

107.  Städtchen  Gwozdziec  -   —  105  0       v  .  Fligcly. 

108.  Stadt  Kolonie«   145  6  —  Kreil. 

109.  a    Horodenka   119  3  - 

HO.  Berg  Klowka   —  265  0        v.  Fligely. 

111.  „    Seniek   —  865  0 

112.  .    Seniek  nach  Lipoid   —  875  0  Lipoid. 

113.  ,    Grahit   —  764  0        v.  Fligcly. 

1 14.  Höchste  Kappe  der  Czernahor«   —  1055*0  „ 

115.  Berg  Pop  Ivan  in  der  Czernahora   —  1017*0  „ 

116.  9   Dubowa   —  365  0 

117.  „   Spczy  (nördliches  Ende  der  Czernahora  an 

der  Einsattlung  zwischen  dieser  und  der  Howerlu)  —  969*5  Lipoid. 

118.  Berg  Marisieck»,  etwas  nordöstlich  vom  vorigen. .  —  709*6  „ 

119.  „    Kostrica,  westlich  von  Zabie   —  718*6  „ 

120.  „    Bukowetz,  nordwestlich  von  Zabie   -  452*3 

121.  „    Kutuliwka,  nördlich  von  Zabie   —  675*1  „ 

122     „   Caorny  Pohar,  nordöstlich  vom  Vorigen  ....  —  728-6 

» 


X.  Der  neue  Kupfererz-Aufschluss  im  Danielstollen  bei  Eiben- 
berg nächst  Graslitz  in  Böhmen. 

Von  Constantin  v.  Nowicki. 

Erhalten  am  16.  Juni  1859. 

Die  historischen  Nachrichten  über  den  nun  bald  600  Jahre  alten  Bergbau 
am  Eibenberge,  Bezirk  Graslitz  in  Böhmen,  sind  bereits  von  Herrn  J.  Jokcly 
nach  Sternberg  im  8.  Jahrgange  des  Jahrbuches  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt,  S.  48,  kurz  recapitulirt  worden.  Derselbe  wurde  vorzugsweise  auf 
Kupferkies  geführt  und  kam,  nachdem  er  seit  dem  dreissigjiihrigen  Kriege  nur 
in  massigem  Betriebe  erhalten  wurde,  mit  Anfang  dieses  Jahrhunderts ,  indess 
wie  der  von  mir  gemachte  Aufschiuss  beweist,  keineswegs  aus  Mangel  an  bau- 
würdigen Erzen,  zum  gänzlichen  Erliegen.  % 

Zur  Wiederaufnahme  diese  Baue  wurde  ich  durch  meine  im  Jahre  1856 
erfolgte  Untersuchung  der  gewaltigen ,  von  Eibenberg  gegen  Schwaderbach  auf 

E.  k.  rMlorucbe  Brichnatttlt.  10.  Jahrgang  IMS.  II  43 
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mehr  als  800  Klafter  Lange  sich  hinziehenden  Ilaldenzüge  veranlasst,  auf  denen 
noch  heute  namhafte  Mengen  von  Erzen  umherliegen.  Aus  einer,  im  Jahre  1  798 
von  dem  sächsischen  Markscheider  Erasmus  Pschorn  aufgenommenen  Situations- 
karte gewann  ich  noch  die  Ucbcrzeugung,  dass  der  Danielstollen  am  sichersten 
und  in  kürzester  Zeit  Aufschluss  über  die  Zahl  und  das  Verhalten  der  hier  be- 
findlichen Gänge  geben  würde. 

Der  Erfolg  hat  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  auf  das  Erfreulichste  be- 
stätigt. Nachdem  ich  im  verflossenen  Sommer  1858  die  Wiedergewältigungs- 
arbeiten  begonnen,  in  deren  Verlaufe  auch  ein  alter  Damm  eingerissen  werden 
musste,  der  dazu  gedient  hatte,  um  die  Stollenwasser  für  eine  bereits  wieder 
eingegangene  Spinnfabrik  in  Grünberg  zu  spannen,  wurde  endlich  der 
Gang  auf  eine  Länge  von  130  Klaftern  im  Streichen  aufgeschlossen,  auf 
welchem  der  Danielstollen  zum  Thcil  getrieben  worden  ist.  Dieser  Gang 
erhielt,  wegen  der  reichen  auf  ihm  vorgefundenen  Anbrüche,  den  Namen  „Segen- 
Gottes-Gang*. 

Um  nun  auch  die  übrigen,  von  der  Tradition  auf  12  angegebenen,  hier 
befindlichen  Gänge  zu  ermitteln,  wurde  hierauf  zunächst  die  Wiedergewältigung 
eines  in  einer  höheren  Sohle  befindlichen  Qucrschlages  in  Angriff  genommen, 
zu  welchem  man  durch  eine  alte,  in  der  linken  Ulm  des  Stollens  befindliche 
Radstube  gelangte.  Diese  Arbeit  hat  bereits  seit  der  kurzen  Zeit  ihres  Betriebes 
bis  jetzt  den  Aufschluss  von  drei  neuen  hangenden  Gängen,  dem  „Radstüber 
Gange",  dem  „Hoffhungsgange"  und  dem  „Kluftgange"  ergeben,  und  werden 
wieder  zwei  andere,  von  denen  der  eine  mit  dem  Segen-Gottes -Gange  iden- 
tisch sein  dürfte,  hier  in  nächster  Zeit  aufgeschlossen  werden. 

Die  aufgeschlossenen  Gänge  sind  Kiesgänge.  Sie  führen  vorzugsweise 
Kupferkies,  dann  aber  noch  Schwefelkies,  und  der  Segen-Gottes-Gang, 
ausserdem  noch  Arsenikkics  und  sparsamen  Magnetkies.  Von  Oxyden  ist 
bis  jetzt  nur  Kupferschwärze  in  kleinen  Drusenräumen  und  Spuren  von 
Rothkupfererz  bekannt  geworden.  Von  Carbonaten  treten  nur  kleine  Anflüge 
von  Malachit  als  secundäre Zersetzungsproducte  au  alten  Ulmen  auf.  Kupfer- 
glanzerz wurde  hin  und  wieder  in  feinen  Einsprengungen  bemerkt.  Von 
anderen  Mineralien  sind  bis  jetzt  erst  Späth  eisen  stein  und  Schwerspat  h, 
indess  vereinzelt,  gefunden  worden.  Als  secundäre  Producte  treten  noch 
Allophan  und  Kieselkupfer  auf  dem  Kluftgange  gerade  dort  auf,  wo  er 
von  einer  Lettenkluft  durchsetzt  wird. 

Die  Gangart  der  Gänge  ist  vorherrschend  ein  Thonschiefer,  der  von 
dem  Phyllite,  welcher  als  Nebengestein  der  Gänge  auftritt,  bald  mehr,  bald 
weniger  scharf  unterschieden  ist.  Am  ähnlichsten  dem  Nebengestein  ist  die 
Gangart  auf  dem  Radstübcrgange,  doch  unterscheidet  sie  sich  hier  von  ihm  schon 
durch  den  grünlichen  Ton  der  Färbung,  während  die  des  Nebengesteins  ein 
reines  Hell-aschgrau  ist,  ausserdem  durch  den  viel  matteren  Schimmer,  der  bei 
dem  letzteren  ein  ziemlich  lebhafter  Seidenschimmer  ist;  endlich  durch  die 
innige  Mengung  mit  Quarz,  der  in  um  so  grösserer  Quantität  die  Gangmasse 
durchdringt,  je  reicher  dieselbe  von  Erzen  imprägnirt  ist. 

Die  Gangart  des  Segen-Gottes-Ganges  ist  schon  viel  abweichender  vom 
Nebengesteine  beschaffen.  Sie  besteht  aus  einem  dunkelgrünen,  fast  durchaus 
matten,  meist  verworren  schiefrigen  Thonschiefer,  der  um  so  reicher  von  Erzen 
imprägnirt  wird,  je  verworrener  er  ist.  Der  in  ihr  häufig  eingemengte  Quarz 
erhöbt  bald  den  Adel  des  Ganges,  bald  verringert  er  ihn  selbst  bis  zur  Taubheit. 
Ersteres  ist  der  Fall,  wenn  der  Quarz  kleinkörnig,  undurchsichtig  und  schmutzig 
gefärbt  die  Gangmasse  durchdringt;  letzteres  wenn  er  in  kleinen  lenticulären 
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V  stern  und  Nieren,  von  lebhaftem  Glänze  auf  dem  ßruche,  inniger  Durchsich- 
tigkeit, und  in  wasserheller  bis  schneeweisser  Farbe  auftritt 

Das  Verhalten  der  Gangart  auf  dem  Hoffnungsgange,  wie  auf  dem  Kluft- 
gange  scheint,  so  weit  der  bis  jetzt  nur  im  Querschlage  erhaltene  Aufschiuss  es 
annehmen  lässt.  zwischen  dem  auf  dem  Radstflbergange  und  dem  auf  dem 
Segen-Gottes-Gange  so  ziemlich  in  der  Mitte  zu  stehen. 

Die  Mächtigkeit  der  Gänge  ist  durchaus  eine  namhafte.  Sie  wechselt  zwi- 
schen 2  bis  6  Fuss  Wiener  Maass ,  und  ist  die  letztere  Mächtigkeit  auf  dem 
Hoffnungsgange  beobachtet  worden.  Als  durchschnittliche  Mächtigkeit  kann  auf 
dem,  bis  jetzt  am  weitesten  aufgeschlossenen  Segen-Gottes-Gange  die  von 
3  —  4  Fuss  angenommen  werden.  Der  Erzgehalt  ist  durch  die  ganze  Mächtig- 
keit vertheilt,  meist  in  Körnern,  zum  Theile  aber  auch  in  bis  [/-.  Zoll  starken, 
derben  Streifen.  Ein  Gesetz  für  das  räumliche  Verhalten  des  Adels  hat  bei  dem 
bisherigen  Aufschlüsse  noch  nicht  ermittelt  werden  können.  So  viel  ist  bis  jetzt 
nur  bekannt,  dass  das  reiche  auf  dem  Segen-Gottes-Gange  aufgeschlossene  Erz- 
mittel mit  32  Klaftern  Länge  im  Streichen  noch  nicht  seine  Gränzen  erreicht  hat. 

Das  Streichen  der  Gänge  ist  vielen  kleinen  Abweichungen  unterworfen. 
Nach  der  markscheiderischen  Zulage  ergibt  sich  das  Haupt  streichen  auf 
Corapassstunde  1,  8  Grad,  wobei  auf  ganz  kurze  Längen  die  Abweichungen 
zwischen  Stunde  23  einerseits  und  Stunde  2  andererseits  schwanken.  Obiges 
Hauptstreichen  stimmt  übrigens  so  ziemlich  mit  dem  über  Tage  zu  beobachtenden 
Hauptstreichen  der  Haldenzüge.  Die  Gänge  sind  also  stehende  Gänge.  —  Das 
Einfallen  der  Gänge  ist  gegen  Westen,  d.  i.  Stunde  19,  8  Grad  gerichtet,  und 
schwankt  zwischen  21  bis  35  Grad. 

Das  Streichen  und  Fallen  des  Phyllits  im  Nebengestein  wird  dem  der 
Gänge  fast  gleich  beobachtet  und  wechselt  wie  diese,  jedoch  erst  auf  weitere 
Entfernungen. 

Herr  J  o  k  e  I  y  beobachtete  am  Eibenberge  selbst,  an  nicht  näher  bezeich- 
neten Stellen,  das  Streichen  des  Nebengesteins  in  Stunde  1  —  12  und  das  Ein- 
fallen unter  20  —  45  Graden  gegen  Westen.  Ich  beobachtete  in  dem  Schwader- 
bachthale  von  Eibenberg  gegen  Schwaderbach  zu  am  rechten  Thalgehänge  an 
der  Strasse  nach  Schwaderbach,  oberhalb  der  letzten  Häuser  von  Grünberg,  das 
Streichen  nachstünde  12  und  das  Einfallen  gegen  Westen  25  Grad. 

Die  Annahme  wäre  hiernach  nicht  unberechtigt,  dass  die  vorliegenden  Erz- 
lagerstätten Lager,  und  nicht  Gänge  wären.  Die  Entscheidung  hierüber  muss 
jedoch  noch  von  den  weiteren  bergmännischen  Aufschlüssen  abgewartet  werden, 
deren  Resultate  ich  nicht  ermangeln  werde  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
so  oft  mitzutheilen,  als  durch  sie  wesentliche  neue  Verbältnisse  in  den  Eiben- 
berger  Erzlagerstätten  ermittelt  sein  werden. 


XL  Arbeiten  in  dem  chemischen  Laboratorium  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt. 

Von  Karl  Ritter  von  Hauer. 

1)  Düngpulver  von  Nedwiesy,  NNW.  von  Lomnitz,  WSW.  von  Starken- 
bach im  nordöstlichen  Böhmen.  Zur  Untersuchung  übergeben  von  Herrn  k.  k. 
Professor  Ritter  von  Zepharovich.  9 

Es  wird  aus  einem  Kalksteine  bereitet,  welcher  daselbst  in  den  Steinkohlen 
führenden  Schichten  eingelagert  ist. 

45» 
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100  Thefle  enthielten: 

13 '2  in  Siuren  unlöslich, 
3-8  Gyp«, 

5  -  5  Thonerde  und  Eisenoxyd, 


76-3  kohlensauren  Kalk, 

1  *  0  kohlensaure  Magnesia, 
Sparen  von  PhosphorsSure  und  Alkalien. 

9878 


2)  Tegel  von  Atzgersdorf.  Zur  Untersuchung  übergeben  von  Herrn  k.  k. 
Bergrath  Foetterle. 

100  Thefle  enthielten: 


71-3  anlöslich  ( grösstenteils  Sand). 
4-3  lösliche  Thonerde, 
0-3  Eisenozyd, 


16-6  kohlensauren  Kalk, 
2*8  kohlensaure  Magnesia, 
3-7  Wasser. 

990 


3)  Kohle  aus  der  fiarbaragrube  bei  Weitteostein  nächst  Cilli.  Zur  Unter- 
suchung Obergeben  von  Herrn  Bergdirector  Oevek. 


Wasser  in  100  Theilen   1-8 

Asche  in  100  Theilen   4  4 

Cokes  in  100  Theilen   59-5 

Keddcirte  Gcwichtstheile  Blei   28-35 


Wfirme-Einheiten  b,   6407 

Aequivalent  1  Klafler  30'  weichen 

Holzes  sind  Centner   8-1 


4)  Hydraulischer  Kalkstein  aus  der  Umgegend  von  Steinbruck.  Eingesendet 
von  der  dortigen  Kalkgcwerkschaft. 

100  Theile  enthielten: 

51-7  Kieselerde  und  Thon  (unlöslich). 
30*8  kohlensauren  KalL. 

3*0  kohlensaure  Magnesia, 

B-4  lösliche  Thonerdc  und  Eisenoiyd 

99» 

5)  Braunkohlen  aus  Ungarn.  Zur  Untersuchung  übergeben  vom  Besitzer 
Herrn  Wi ndsteig. 

1.  von  Zsatvar.  Hangend-FIötz. 

2.  „      ff  Mittelflötz. 

3.  „  Baglasch. 

4.  2.  3. 

Wasser  in  100  Theilen   9  7  10  S  9  9 

Asche  in  100  Theilen   4  5  2  9  5  6 

Reducirte  Gcwichtstheile  Blei   22  50         21-20         21  20 

Wirme-Einheiten   5085  4791  4791 

Aequiralent  Einer  klafler  30  'weichen  Hölzes 

sind  Centoer  .... :   10-3  10-9  10-9 

6)  Steinkohle  aus  den  Werken  des  Herrn  Baron  Si  Iberstein  bei  Kostelitz 
in  Böhmen.  Zur  Untersuchung  eingesendet  vom  Vorstande  des  Central-Kohlen- 
Bureau's  in  Wien,  Herrn  Giersig. 


Wasser  in  100  Theilen  

Asche  in  100  Theilen  

Cokes  in  100  Theilen  

Ueducirtc  Gcwichtstheile  Hlci . 


1-6 
71 

66-3 
26-75 


WSrme-Einheiten   6045 

Aequiralent  1  Klafter  30'  weichen 

llolr.es  sind  Centner   8-6 


7)  Braunkohlen  von  der  Staatssrhflrfnng  auf  der  Kronherrsrhaft  Dios-Gyor 
bei  Misknlz  in  Ungarn.  Zur  Untersuchung  flbergt>ben  ro«  Herrn  Wolf. 
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1. 

2. 

3. 

4. 

  IM 

23  0 

16-7 

19-5 

140 

14-9 

14  8 

14-60 

1540 

15  45 

3299 

3480 

3481 

Aequivalent  Einer  Klafter  30*  weichen 

15  9 

121 

150 

15  0 

8)  Zersetzter  Trachyt  von  ßikzad  im  Szathmarer  Comitat  Ungarn 's. 

Dieser  Trachyt  kommt  in  der  Nähe  der  dortigen  Sauerquellen  in  grossen 
Massen  vor  und  dient  in  der  ganzen  Umgegend  als  Baustein.  Er  ist  hemerkens- 
werth  wegen  des  hohen  Grades  von  Zersetzung,  weichender  äussere  Habitus  zeigt. 

100  Theile 


4  28  Wasser  und  Kohlensaure  (als  Glflh- 
rerlust), 
69-56  Kieselerde, 
14*31  Thonerde. 

4  -92  Eisenoxyd, 


Spur  von  Manganoxydul. 
3  03  Kalk, 
0-94  Magnesia, 
2-96  Alkalien  (als  Verlust). 

100  00 


Die  Alkalien  röhren  von  unzersetztem  Feldspnth  her.  von  welchem 
einzelne  Krystalle  deutlich  in  der  Masse  beobachten 


Xli.  Verzeiehniss  der  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt 
gelangten  Einsendungen  von  Mineralien,  Gebirgsarten,  Peire- 

faeten  u.  s.  w. 

Vom  1.  April  bis  30.  Juni  185». 

1)  5.  April.  2  Kisten,  27  Pfund.  Von  Herrn  A.  Senoner.  Petrefacte 
aus  der  Umgebung  von  Vicenza. 

2)  6.  April.  1  Kiste,  27  Pfund.  Geschenk  von  Herrn  Fr.  Ha  wel,  k.  k.  Berg- 
geschwornen  in  Wotwowitz.  Fossile  Pflanzen  aus  dem  Steinkohlengebirge. 

3)  19.  April.  1  Kiste,  68  Pfund.  Verschiedene  Mineralien  aus  der  Umge- 
gend von  Werschetz.  Geschenk  von  Herrn  Fr.  Eissing  er,  Director  der  dor- 
tigen öffentliche!)  Unter-Bealschule. 

4)  29.  April.  1  Kiste,  30  Pfund.  Geschenk  von  Herrn  Fr.  Ha  wel  in  Wot- 
wowitz. Pflanzenfossilien,  ferner  mehrere  Stöcke  Bothel  aus  dem  Liegenden  der 
jüngeren ,  wenig  mächtigen  Kohlenflötze.  Er  findet  sich,  nachdem  man  eine 
5  bis  7  Klafter  mächtige  Lage  von  feinem  weissem  Sandstein  durchbrochen  hat, 
in  der  Stärke  von  1  bis  8  Zoll.  Der  Bothel  wird  sogleich  Ober  Tag  mit  einer 
Holzsäge  aus  dem  Gröbsten  in  Stangen  geschnitten  und,  zu  dem  Preise  von 
4  bis  6  Gulden  der  Centner,  in  Fässern  versandt.  Die  Gruben  liegen  zwischen 
Wotwowitz  und  Novo-Mnefitz,  anderthalb  Stunden  nördlich  von  Wotwowitz. 

5)  29.  April.  1  Kiste,  84  Pfund.  Eingesandt  von  der  k.  k.  Berg-,  Salinen-, 
Forst-  und  Güter-Direciion  in  Sziget.  Mineralien  und  Gebirgsarten  aus  der  Bu- 
kowina, gesammelt  von  den  Herren  Geologen  der  IV.  Section  des  Sommers  1858. 
darunter  sehr  schöne  krystallisirtc  Stufen  von  Cerussit,  hoebgelbes  pulverformi- 
ges Schwefel-Cadmium  auf  Blende  von  Kirlibaba,  so  wie  reiche  Anbröche  von 
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Chromeisenstein  aus  dem  Serpentingebirge  von  Breasa  im  Moldowathale  in  der 
Bukowina,  höchst  versprechend  für  technische  Benützung. 

6)  29.  April.  1  Kiste,  137  Pfund.  Geschenk  von  Herrn  Lodovico  Pasini 
in  Schio.  Siehe  Verhandlungen,  Bericht  vorn  30.  Juni,  Seite  91. 

7)  6.  Mai.  10  Kisten.  11  Centner  50  Pfund.  Bücher  und  ethnographische 
Gegenstände  von  der  Novara-Eipedttiou.  Grösstenteils  vonHerrn  Dr.  Scherzer 
gesammelt.  Zur  Aufbewahrung  von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten erhalten. 

8)  4.  Juni.  1  Kiste,  21  Pfund.  Geschenk  der  k.  k.  Schürfungs-Leitung 
auf  dem  k.  k.  Krongute  Dius-Györ.  Gebirgsarten  aus  dem  Braunkohlengebirge. 

9)  6.  Juni.  1  Kiste,  8  Pfund.  Durch  das  k.  k.  Institut  für  Wissensehaft,  Li- 
teratur und  Kunst  zu  Venedig,  von  Herrn  Senoner.  Petrefacte  aus  dem  Vene- 
tianischen. 

10)  10.  Juni.  1  Kiste,  11«/,  Pfund.  Mineralwasser  zur  Untersuchung  von 
dem  k.  k.  Bezirksamte  zu  Bohitsch. 

11)  21.  Jugi.  2  Packete,  16</4  Pfund.  Gebirgsarten  von  der  III.  Section 
der  k.  k.  geologischen  Beichsanstalt.  Teschen. 

12)  25.  Juni.  5  Packete,  1  Centner  11«/,  Pfund.  Gebirgsarten  von  der 
II.  Section  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  Fiume. 

13)  27.  Juni.  1  Kiste,  203  Pfund.  Kohlenmuster  zur  Untersuchung  und 
Aufsatistücke  von  Herrn  Müller  von  Weitenstein  bei  Cilli. 


XIII.  Verzeichniss  der  Veränderungen  im  Personalstande 
der  k.  k.  Montan  -  Behörden. 

Vom  1.  April  bis  30.  Juni  1859. 

Aosieichnangei. 

Karl  Freiherr  von  S  cheuchcns  tuet .  Sectionschef  im  Finanz-Ministerium,  die  geheime 
RathswQrde  mit  Nachsicht  der  Taxen. 

Johann  S c hne  ider  und  Anton  Wiche r.  BerghSacr  in  dem  furstl.  Salm'schen  Stein- 
kohlen-Bergwerke bei  Polnisch-Ostrau,  das  silberne  Verdienstkreuz  mit  der  Krone. 

Wenzel  Z  elniczek,  Bergschreiber,  und 

Simon  Rutzek,  gewesener  Oberhuuer  daselbst,  das  silberne  Verdienstkreuz. 
Nikodein  Kroezek,  Dr.  Med.  daselbst,  das  goldene  Verdienstkreuz  mit  der  Krone. 
Jakob  Jacobczyk,  Vorsteher  des  Salinenamles  zu  Dolina  ,  das  goldene  Verdienstkreuz 
mit  der  Krone. 

Philipp  Werli,  Schmiedmeistcr  bei  derselben  Salinen-Verwaltung,  das  silberne  Ver- 
dienstkreuz. 

Kurl  Srp,  Hollaubkauer  Gussmeistcr,  das  silberne  Verdienstkreuz  mit  der  Krone. 
Mittelst  Erlasses  des  k.  k.  Finanz-Ministeriums. 

Rudolph  Klein,  Bergwesens-Praktikant,  zum  Secrelär  der  Berg-  und  Salinen-Direclion 
in  Wieliczka. 

Alexander  M filier,  Ingrossist  der  Montan-Ifofbuchhaltung.  zum  Ingrossisten  der  Berg-, 
Forst-  und  Göler-Direction  in  Nagybänya. 

Alois  Steinprinz,  Amtsschreibcr  bei  der  Grazer  Berg-  und  Forst-Directions-Cassa. 
zum  Ingrossisten  bei  der  Rechnungs-Abtheilung  dieser  Direction. 

Matthias  Engel,  erster  üfticial  beim  Siilzrerschleiss-Mnguzinsamte  in  Gmundcn.  zum 
Amtsofficial  bei  der  Salzmaterinl-  und  Zeugverwaltung  daselbst. 

Franz  Deuber,  zweiler  Cassaschrciber  bei  der  Salinenrerwaltung  in  Aussee,  zum  Oflicial 
beim  Salzmagazinsamtc. 
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Achilles  Voltollini,  Official  des  Venediger  Hauptgaraiilieamles ,  zuiu  Secrelär  bei  der 
prov.  Münz-Direction  in  Venedig. 

Johann  v.  Panzern,  erster  Directions-Kanzlist  der  Kisenwerks-Dircction  in  Eisenerz, 
zum  prov.  Cassaofficial  bei  der  dortigen  Directionscassa. 

Franz  Nagel,  Directions-Cassier  in  Marmaroscb-Szigcth,  zum  Haupt-Cassier,  und 

August  Steiger,  Cassa-Controlor  daselbst,  zum  Conlrolor  bei  der  prov.  organisirten 
Berg-,  Salinen-,  Forst-  und  Güter-Directions-Casaa  in  Marmarosch-Szigeth. 

Vincenz  Mörstadt,  Hauptmanzamts-Praktikant,  zum  Conlrolor  des  Landesinünzprobir-, 
daoo  Gold-  und  Silber-Einlösungs-  und  Filial-Punziningsamtes  in  Brünn. 

Anton  Schauenstein,  prov.  Berg-Commissär,  zum  Mioisterial-ConcipUten  bei  dem 


In  definitiven  Organismus  der  Berghauptnannsehaften  wurden  ernannt: 

Zu  Borghauptmännern: 

Alois  Alt  mann,  k.  k.  Bergrath  und  prov.  Berghauptmann.  in  Laibach. 

Friedrich  Heitz,  Bergdircctor  in  Agram. 

Eduard  Hühl,  Berghauptmann  in  Brünn. 

Vincenz  Fritsch,  Berghauptmann  in  Brüx  (Komotau). 

Lucas  Kronig,  Berghauptmann  in  KlagenfurL 

Sigmund  v.  Szentkiralyi,  Berghauptmann  in  Zalathna. 

Franz  Mroule,  Berghauptmann  in  Cilli. 

Karl  Boitner,  Berghauptmann  in  Nagybanya. 

Adalbert  Eckl,  Berghauptmann  in  Pilsen. 

Joseph  Korb,  Berghauptmann  in  Prag. 

Karl  Maliczka,  Berghauptmann  in  Kuttenberg. 

Johann  H  a  I  u  sska,  Berghauptmann  in  Lemberg. 

Franz  Neubauer,  Berghauptmann  in  Kaschau. 

Thomas  Ratz,  Berghauptmann  in  Pcslh-GTcn. 

Johann  Lind  n  er,  Berghauptmann  in  Elbogcn. 

Alois  Walther  von  Herbstenburg,  Ministcrial-Concipist  in  Hall. 

Eduard  Baumayer,  Bergrath  in  Leoben. 

Karl  v.  Urbanitzky,  prov.  Berg-Commissär  in  St.  Pölten. 

Ernst  K  ramm  er,  Berg-Commissär  in  Oravitza. 

Johann  Juras ky,  Berg-Commissär  in  Neusohl. 

In  delnitiven  ©rgaaisaius  der  lergbeharden  wurden  ernannt t 

(i.  Zu  Obcr-Bergcommissären: 

Ph.  Kirnbauer,  in  Leoben.  A.  Grimm,  in  Kuttenherg. 

M.  Lumhe,  in  Laibach.  H.  Wachtel,  in  Lemberg. 

F.  Wei  nek,  in  Klagenfurt.  Laza  rtovieb,  in  Pesth-Ofen 

G.  Hof  in  an  n,  in  Pilsen.  G.  Fora  ix  6  k,  in  Zalathna. 

i 

b.  Zu  Bergcuuimiiiürcn: 

KarlRedtenbacher.inSt.  Pölten.  Gustav  W e h r I c,  in Olmütz. 

Adolph  Michael,  in  Leoben.  Victor  Pelikan,  in  Krakau. 

Fr.  K  a  m  m  e  r  I  a  n  d  e  r ,  in  Cilli.  Irenaus  S  t  e  n  g  1,  in  Neusohl. 

W.  R.  v.  Fritsch,  in  Laibach.  Joh.  v.  Belhazy  und 

Martin  Dulni gg.  in  Agram.  Joseph  v.  S z a b 6,  in  Pesth-Ofen . 

A.  Bo  uthillier,  in  Klagenfurt.  Ernst  von  P  ongräcz. 

Th.  Boruska,  in  Prag.  Adolph  Bali«  und 

Simon  Dwofak  und  Joseph  v.  Corzän,  in  Kaschau. 

Wilhelm  R eu  ss ,  in  Elbogen.  Wilhelm  Brujman  und 

M.  Pokornyund  Karl  von  Bud  a  y,  in  Nagybänya. 

Th.  v.  Hohendorf,  in  Brüx  (Komotau ).  Franz  von  F  r  e  n  d  I  und 

Adolph  Kopetzky,  in  Pilsen.  Franz  von  Kolosräry,  in  Zalathna. 


Karl  Aue  rhahn,in  Kuttenberg. 
Joseph  Fleischen«  und 


Franz  Tribus,  in  Oravitza. 


c.  Zu  Berggescbwornen: 

Wenzel  Puch  I er,  in  St.  Pölten.  Karl  Hillinger,  in  KlagenfurL 

Johann  Tuskany.in  Cilli.  Emanuel  Lieb  ich,  in  Hall. 
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Anton  Kaulny,  in  Prag. 

Alois  Wasmer,  in  Urüx  (Komotau). 

Franz  Luchkovicz  und 

Karl  von  Nagy,  in  Kaschau. 


Thaddäus  Weiss  und 
Franc  Oberth,  in  Zalathna. 
Joseph  Gleich,  in  Oravitza. 


d.  Zu  Kanzlei 


0  ff i  c  i  a  I  e  n : 


Franz  Hcssigill,  in  St.  Pölten. 
Johann  Kugle  r,  in  Leoben. 
Anton  Kern,  in  Cilli. 
Anton  St  Sek  I,  in  Laibach. 
Leopold  Blauenstciner,  in  Agram. 
Joh.  Koblischek,  in  Klagenfurt. 
Alois  Berger,  in  Hall. 
Ladislaus  Stech,  in  Prag. 
Johann  Hammer,  in  Elbogcn. 
Guido  Schopf,  in  Brfii  (Komotau). 


Joh.  Kraus,  in  Kuttenberg. 
Adolph  v.  Liebetrau,  in  Olinütz. 
Joseph  Kr m  ich,  in  Krakau. 
Bobert  B  e  i  n  h  a  r  d ,  in  Lemberg. 
Ladislaus  Koros,  in  Neusohl. 
Andreas  N  e  d  o  I  y,  in  Pesth-Ofei . 
Samuel  Fckna.  in  Kaschau. 
Johann  J  a  m  n  i  k ,  in  Nagybanya. 
Ignaz  Melczor,  in  Zalathna. 
Karl  Hellenbauer,  in  Oravitza 


e.  Zu  Kanzlisten: 


Johann  De  Her,  in  St.  Pölten. 
Sylvester  Hutter,  in  Leoben. 
J.  Littwinow,  in  Cilli. 
Joh.  Jaroschka.in  Laibach. 
Ferdinand  Spurny  und 
Jakob  Hifer,  in  KlagenCurt. 
Anton  Pelikan,  in  Prag. 
Franz  S  c  h  ö  p  f,  in  Elbogen. 


Joseph  Tretscher,  in  Unix  (Komotau). 
Wenzel  Böhm,  in  Pilsen. 
Alois  Lux,  in  Kuttenberg. 
Joseph  Machalitza,  in  Olmütz. 
A.  Sehaffenrath,  in  Pcsth-Ofen. 
Johann  Ssommer  und 
G.  Halere  vits,  in  Kaschau. 
Franz  Bokor,  in  Zalathna. 


KarlSenft  und 

Franz  Win  hofer,  provis.  Markscheider,  zum  Berggeschwornen,  mit  Dienst  Verwendung 
in  Wien. 

Eugen  Böszncr,  Wicliczkncr  Salinen-Markscheider,  zum  Markscheider  bei  der  Felsü- 
bänyaer  Werksvcrwaltung. 

Franz  Kose  hin,  zweiter  Berggesehworner,  beim  Bergaule  in  Pfibam,  zum  ersten, 
Joseph  Wala,  dritter  Berggesehworner,  zum  zweiten,  und 

Wenzel  Synek,  Kunst- und  Bauwesens-Adjunct,  zum  dritten  Berggeschwornen  daselbst. 

Peter  Tajo,  Diurnist,  zum  Cassaschreiber  heim  Bergwesen-Inspectorate  zu  Agordo. 

Joseph  Moritscb,  Bergmeister  in  Bauria,  zum  Hätten-  und  Zeugschaffer  bei  dem  Berg- 
amte zu  Bleiberg. 

Florian  Schneider,  Jenbacher  Amtsschreiber,  zum  ersten,  und 

Ferdinand  Pfund,  Kitzbüchler  Hutmann ,  zum  zweiten  Schichtmeister  bei  der  Berg-  und 
Hüttenverwaltung  zu  Kitzbüchl. 

Joseph  Partheder,  Forstamtsschreibcr  in  Sehladtning,  zum  Amtsschreiber  bei  der  mit 
dem  Gold-  und  Silbereinlösungs-  dann  Punzirungsamte  vereinigten  Berg-  und  Forstdireclions- 
Cassa  in  Gratz. 

Ignaz  Jesehkc.  prov.  Berg-CommissSr  in  Teplitz,  zum  Berghauptmann  in  Krakau. 
Hermann  Brannich.  Bergpraktikant,  zum  Controlor  bei  dem  Puddlings- Walzwerk 
zu  Brezowa. 

Karl  K  aez  wi  nsk  y,  Bergpraklikant,  zum  Werks-Controlor  bei  der  Werksverwaltung 
zu  Badoboj. 

Joseph  Pelter,  Wieliezkaer  Gruben-MitKehilfe .  zum  Gruben-Mitgehilfcn  bei  der  Sa- 
linen-ßcrgverwaltung  zu  Bocbnia. 
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XIV.   Auf  das  Montanwesen  bezügliche  Erlasse  und 

Verordnungen. 

Vom  !.  April  bis  30.  Jnnl  1850. 

Kundmachung  de«  Finanz-Ministeriums  vom  9.  April  1839,  gillig  für  KSrnthcn,  über  die 
Aufhebung  des  Berg-Commissariats  in  Uleiberg. 

Das  Berg-Commissariat  in  Bleiberg  wurde  aufgehoben  und  wird  seine  Wirksamkeit  mit 
Ende  April  1859  einstellen,  von  welchem  Zeitpuncte  an  sich  der  unmittelbare  Wirkungskreis 
der  Berghauptmannsehaft  in  Klagenfurt  über  das  ganze  Hcrzogthum  Kürnlben  erstrecken  wird. 

Freiherr  t#h  Bruck,  ni.  p. 

(Reichs-Gesetz-Blatt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich.  Jahrgang  1859.  XIII.  Stüek,  Nr.  55.) 

Kundmachung  des  Finanz-Ministeriums  vom  12.  April  1859.  triltig  fQr  Oesterreich  unter 
und  ob  dar  Rnns,  in  Betreff  der  Ueberstellung  der  Berghauptmannsehaft  von  Steyr  nach 
St  Pölten,  und  der  Aufhebung  des  Berg-Commissariates  in  Wiener-Neustadt. 

In  Durchführung  der  mit  kaiserlicher  Verordnung  vom  13.  September  1858  (Reichs- 
GeseU-Blalt  Nr.  157)  festgestellten  Organisation  der  Bergbehörden,  wird  Nachstehendes 
verordnet : 

1)  Die  für  das  Erzherzogthum  Oesterreich  unter  und  ob  der  Knns  bestellte  Bcrghaupt- 
imnnsehaft  wird  von  Steyr  nach  St.  Pölten  überstellt,  und  daselbst  ihre  Wirksamkeit  mit  er- 
stem Juni  1859  beginnen. 

2)  Mit  demselben  Zeitpuncte  wird  das  ßerg-Commissariat  in  Wiener-Neustadt  aufgehoben 
und  demnach  der  unmittelbare  Wirkungskreis  der  Berghauptinannschnft  in  St.  Pölten  über  das 
gtnze  Erzherzoglhum  Oesterreich  unter  und  ob  der  Enns  ausgedehnt. 

3)  Die  Casse  und  Kechnungsführung  der  Rergbauptmannschuft  fibergeht  mit  demselben 
Tage  ao  die  Finanzbezirks-  und  Sainmlungs-Casse  in  St.  Pölten. 

Freiherr  t«b  Bruck,  m.  p. 

(Reicha-Gcsclz-Blntt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich.  Jahrgang  1859.  XIII.  Stück.  Nr.  50.) 

Kundmachung  des  Finanz-Ministeriums  vom  12.  April  1859,  gillig  für  Galizicn  und  Bu- 
kowina, über  die  Auflassung  der  Bergcommissariate  in  Delatyn,  Stebnik  und  Kaczyka. 

Die  Berg-L'omraissariate  in  Delatyn,  Stebnik  und  Kaczyka  werden  aufgelassen  und  ihre 
Wirksamkeit  mit  Ende  April  1859  eingestellt,  von  welchem  Zeitpuncte  an  sich  der  unmittel- 
bare Wirkungskreis  der  Berghauptmannsehaft  in  Lemberg  über  die  ganzen  Verwaltungsgcbiele 
der  Slatthalterei  in  Lemberg  und  der  Landesregierung  in  Czernowitz  ausdehnen  wird. 

Freiherr  Ten  Bruck,  m.  p. 

Verordnung  des  Finanz-Ministeriums  vom  1.  Mai  1S59,  giltig  für  Ungarn,  womit  die  Berg- 
hauptmannsehaft von  Schmöllnitz  nach  Kaschau  Überstellt  und  die  Borg-Commissariate  in 
Göllnitz,  Iglö  und  Rosenau  aufgehoben  werden. 

In  Durchführung  der  mit  kaiserlicher  Verordnung  vom  13.  September  1858  (Reichs- 
GeseU-Blatl  Nr.  157)  festgestellten  Organisation  der  Bergbehörden ,  werden  nachstehende 
Verfügungen  getroffen: 

1)  Die  Berghauptmannsehaft  für  das  Verwaltungsgebiet  derKaschauer  Statthalterei-Ab- 
tlieiluag  wird  von  Schmöllnitz  nach  Kaschau  überstellt,  und  ihre  Wirksamkeit  daselbst  mit 
1.  Juni  1859  beginnen. 

2)  Mit  demselben  Zeitpuncte  werden  die  durch  Aufstellung  czponirter  Berggcschworner 
entbehrlich  gewordenen  Berg-Commissariate  in  Göllnitz,  Iglö  und  Rosenau  eingezogen  und 
wird  demnach  der  Wirkungskreis  der  Berghauptmannsehaft  in  Kaschau  über  das  ganze  Ka- 
schiuer  politische  Verwaltungsgebiet  ausgedohnt. 

3)  Die  berghauptmannschaftlichen  Cassa-  und  Rcchnungagcschäftc  werden  vom  I.  Juni 
1839  so  die  Filial-Landcasse  in  Kaschau  zur  Besorgung  überwiesen. 

Freiherr  T«n  Bruck,  in.  p. 

(Reichs-Gesetz-Blatt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich.  Jahrg.  1859,  XIX.  Stück,  Nr.  72.) 
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Kundmachung  des  Finanz-Ministeriums  vom  2.  Mai  1859,  wirksam  Tür  Böhuieu  über  die 
Aufstellung  der  Borghauptmannschaft  in  Elbogen,  die  Aufhebung  des  Berg-Commissariales 
in  Schlaggenwald  und  über  die  Erweiterung  de}  Wirkungskreises  für  die  Berg-Commissa- 
riate  in  Budweis  und  Töplitz. 

In  Durchführung  der  mit  kaiserl.  Verordnung  vom  13.  September  1858  (Reichs-Gcsetz- 
Blatt  Nr.  157)  festgestellten  definitiven  Organisation  der  Bergbehörden  wird  Nachstehendes 
verordnet : 

1)  Die  für  den  Kreis  Eger  neu  errichtete  Berghauptmannschaft  in  Elbogen  beginnt  da- 
selbst ihre  Wirksamkeit  mit  30.  Juni  1859,  mit  welchem  Tage  der  Wirkungskreis  der  Berg- 
haupttnannschaft  in  Brüx  (Koinotau)  auf  die  Kreise  Leitmeritz  und  Saatz  beschränkt  wird. 

2)  Mit  demselben  Zeitpunete  wird  das  Berg-Commissariat  in  Schlaggenwald  aufgehoben. 

3)  Die  Cassa-  und  Rechnungsgeschäfte  der  Berghauptmannschaft  in  Elbogen  werden  dem 
dortigen  Steueramte  zur  Besorgung  überwiesen. 

4)  Das  Berg-Commissariat  in  Budweis  derKulteubcrger  Berghauptmannschaft,  und  das 
Berg-Commissariat  in  Töplitz  der  Brüxer  (Komo tauer)  Berghauptmannschaft,  welche  beiden 
Berg-Commissariatc  fortbestehen  werden,  erhalten  jenen  erweiterten  Wirkungskreis,  welchem 
dem  Berg-Commissariate  in  Agram  mit  Verodnung  des  Finanz-Ministeriums  vom  5.  Juni  1857, 
Absatz  3,  Reichs-Gesetz-Blatt  Nr.  109,  eingeräumt  worden  ist. 

Freiherr  tea  Bruck,  m.  p. 

(Reicha-Geaelx-Blatt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich,  Jahrgang  1859,  XXIII.  Stück,  Nr.  82.) 

Kundmachung  des  Finanz-Ministeriums  vom  13.  Mai  1859,  giltig  für  Steiermark  ,  über  den 
Beginn  der  Wirksamkeit  der  Berghauptmannschaft  in  Cilli  und  über  die  Aufhebung  der  Berg- 
Commissariate  in  Cilli  und  Voitsberg. 

In  Durchführung  der  mit  kaiserlicher  Verordnung  vom  13.  September  1858  (Nr.  157  des 
Reichs-Gesetz-Blattes)  festgestellten  Organisation  der  Bergbehörde  wird  Folgendes  ver- 
ordnet: 

1)  Die  für  die  Kreise  Gratz  und  Marburg  des  Herzogtums  Steiermark  aufgestellte  Berg- 
hauptmannschaft in  Cilli  beginnt  ihre  Wirksamkeit  daselbst  mit  30.  Juni  1859. 

2)  Mit  demselben  Zeitpunete  werden  die  Berg-Commissariate  in  Cilli  und  Voitsberg  auf- 
gehoben, und  das  Amtsgebiet  der  Berghauptmannschaft  in  Leoben  auf  den  Kreis  Bruck  in 
Steiermark  beschrankt. 

3)  Die  bcrghauptmannschaftlichcn  Casse-  und  Hechnungsgeschäfte  in  Cilli  werden  dem 
dortigen  Steueramte  zur  Besorgung  überwiesen. 

Irrelherr  Yen  Brach,  in.  p. 

(Reicha-Gescti-Blatt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich.  Jahrgang  1859.  XXIII.  Stück,  Nr.  86.) 

Kundmachung  des  Finanz-Ministeriums  vom  I  Ii-  Mai  1859,  giltig  für  West-Galizien  und 
Krakau,  in  Betreff  der  Ueberstellung  der  Berghauptmannschaft  von  Wieliczka  nach  Krakau. 

Die  für  das  Grosshcrzogtbum  Krakau  und  für  die  Kreise  Bochnia,  Jaslo,  Sandoc,  Tarnow 
und  Wodowice  des  Königreichs  Galizien  bestehende  Berghauptmannschaft  wird,  in  Durch- 
führung der  mit  kaiserlicher  Verordnung  vom  13.  September  1858  (Reichs-Gesctx-Blatt 
Nr.  157)  Allerhöchst  genehmigten  Organisation  der  Bergbehörden,  von  Wieliczka  nach  Krakau 
überstellt  und  daselbst  ihre  Wirksamkeit  mit  30.  Juni  1859  beginnen. 

Die  berghauptmannachaftlichen  Casse-  und  Rechnungsgcschäftc  übergehen  gleichzeitig 
an  die  Landeabauptcasse  in  Krakau. 

Freiherr  von  Brach,  m.  p. 

(Reichs-Gesetz-Blatt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich.  Jahrgang  1859,  XXVI.  StOck,  Nr.  92.) 

Verordnung  des  Ministeriums  des  Innern  und  der  Finanzen  vom  19.  April  1859  über  die 
Zulässigkeil  der  Schürfungen  in  Thiergürten. 

Das  Ministerium  des  Innern  findet  im  Einvernehmen  mit  dem  Finanz-Ministerium  in  Folge 
Allerhöchster  Ermächtigung  vom  30.  März  1859  zur  Beseitigung  vorgekommener  Zweifel  über 
die  Zulässigkeit  der  Schürfungen  in  Thicrgärtcn  zu  erklären,  dass  ordentliche,  das  ist,  ihren 
Zwecken  entsprechend  eingefriedete  Thiergärten,  unter  der  Bestimmung  des  §.  17,  lit.  c,  des 
allgemeinen  Berggesetzes  vom  22.  Juni  1854.  Nro.  164  des  Reiehs-Gesctz-Blattes  begriffen 
sind,  und  dass  daher  das  Schürfen  in  denselben  von  der  Einwilligung  des  Jagdberechtigten 
und  des  Grund-Eigenthümers  abhängig  ist. 

Freiherr  veo  lach,  m.  p.  Freiherr  ven  Brach,  m.  p. 

(Reicha-Geaetz-Blalt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich.  Jahrgang  1859,  XXVII.  Stück,  Nr.  95.) 
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Kundmachung  des  Finanz-Ministeriums  vom  16.  Mai  1859,  giltig  für  Ungarn,  über  die 
Errichtung  der  Berghauptmannschaft  in  Pest-Ofen. 

In  Durchführung  der  mit  kaiserlicher  Verordnung  vom  13.  September  1858  (Reichs-Ge- 
aetz-Blatt  Nr.  157)  festgestellten  Organisation  der  Bergbehörden  wird  Nachstehendes  ver- 
ordnet: 

*  1)  Die  für  die  politischen  Verwaltungsgebiet«  der  Statthalterei-Abtheilungen  in  Pest- 
Ofen  and  Oedenburg  des  Königreichs  Ungarn  aurgestellte  Berghauptmannschaft  mit  dem  Amts- 
sitze in  Ofen  wird  ihre  Wirksamkeit  mit  30.  Juni  1859  beginnen. 

Mit  demselben  Zeitpuncte  wird  der  Wirkungskreis  der  Berghauptmannschaft  in  Neusohl 
(Schemnitz)  auf  den  Umfang  des  politischen  Verwaltungagebietes  der  Statthalterei-Abtheilung 
in  Pressburg  beschränkt. 

2)  Die  Führung  der  Casse-  und  Rechnungsgeschftfte  der  Berghauptmannaehaft  in  Ofen 
wird  die  dortige  Landeshauptcasse  besorgen. 

Freiherr  f«n  Brack,  m .  p. 

(Reichs-Gesetx-Blatt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich,  Jahrgang  1859,  XXVH.  Stück,  Nr.  96.) 

Kundmachung  des  Finanz-Ministeriums  Tom  24.  Mai  1859,  giltig  für  Croatien,  Slavonien 
nnd  die  eroatisch-slavonische  Milit&rgrünze  über  die  Erhebung  des  k.  k.  Berg-Commiaaaria- 
tes  in  Agram  aur  selbstständigen  Berghauptmannschaft. 

GemSss  §.  1  der  kaiserlichen  Verordnung  vom  13.  September  1858  (Reicha-Gesetz- 
Blatt  Nr.  157)  wird  im  Einvernehmen  mit  dem  Armee-Obcr-Commando  Nachstehendes  verfügt: 

§.  1)  Daa  in  Unterordnung  unter  die  Berghauptmannschaft  in  Laibach  mit  Verordnung  des 
Finanz-Ministeriums  vom  5.  Juni  1857  (Reichs-Gesetz-ßlatt  Nr.  109)  aufgestellte  Berg-Com- 
missariat  in  Agram  wird  zur  selbstständigen  Berghauptmannschaft  für  Croatien,  Slavonien  und 
die  croat.-slav.  n  MilitSrgrfinze  erhoben,  welche  ihre  Wirksamkeit  als  solche  mit  dem  20.  Juni 
1859  beginnen  wird. 

§.  2.  Die  Landeshauptcasse  in  Agram,  welche  die  Casse-  und  Rechnungsgeschfifte  für 
das  dortige  Bcrg-Commissariat  führte,  wird  diese  Geschäfte  auch  für  die,  an  dessen  Stelle 
tretende  Berghauptmannsehaft  besorgen. 

Freiherr  von  Bruck,  m.  p. 

(Retcba-Geseta-Blatt  für  das  Kaiserthuin  Oesterreich.  Jahrgang  1859.  XXVH.  Stück,  Nr.  97.) 


XV.  Verzeichniss  der  von  dem  k.  k.  Ministerium  ftlr  Handel, 
Gewerbe  und  öffentliche  Bauten  verliehenen  Privilegien. 

Vom  1.  April  bis  30.  Juni  1859. 

Joseph  Pohl  mann,  Apotheker  in  Wien,  aromatische  Zahnpasta. 

J.  R.  De  f  eher,  in  Wien,  Kindermieder. 

Moria  Ujhelyi,  Sodafabrikant  in  Pest,  Kerzenorzeugung. 

Friedrich  Vurat,  Civil-ingenieur  in  Prag.  Expnnsions-Schiebervorricbtung  bei  Dampf- 
Wilhelm  Dittmann,  Fabriks-Director  in  Pest,  Dcstillir-Apparat. 
Franz  Ko uff,  Pech- und  Terpentinöl-Fabrikant  in  der  Hinterbrühl  bei  Wien,  Dampf- 
Harz-  Desti  llationsappara  t. 

Andreas  Gran,  Schuhwichs-Fabrikant  in  Wien,  Schuhwichse. 
Jakob  Kaufmann,  Schuhmacher  in  Pest,  wasserdichte  Schuhe. 

Hermann  Spil ler,  Fabrikant  zu  Dotis  in  Ungarn ,  Pferdekotzen-,  Halina-Nanteltücher-, 
Fussbodentücher-ErzeugunR. 

Joseph  Beck,  Seidenfarbcr  in  Gaudenzdorf,  schwarze  Farbe  zu  Seidcnffirberei. 

Joseph  Alois  Wiedemen n.  in  Atzgersdorf  bei  Wien,  Pressgerm. 

Leonhard  Buch  er,  technischer  Direetor  der  Pester  Walzmühle  in  Pest,  Mischmaschine 
für  Getreidemehl. 

Ernst  Heinrich  Burkhardt,  Chemiker  und  Ultramarin-Fabrikant  zu  Aussig  n.  d.  Elbe, 
Alaunfester  Ultramarin. 

Nikolaus  Rabe.  k.  k.  Raih  im  Handelsministerium,  dann  Martin  Riener,  Staatseisen- 
bahn-lnapector  in  Wien,  und  Vincenz  Gurnig,  Slaatseisenbahn-Ober-Inspeetor  in  Laibach, 
Imprägnation  der  Hölzer. 
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Albrecht  Bernhard  Hei  I  e  r,  Fabrikant,  und  Dr.  Otto  Graf  in  Dresden,  durch  Eduard 
Schmidt  in  Wien..  Schleif-  und  Polirmittel  aus  Schlacken  von  Silberhätten. 

Anton  Riehe  Im  i,  Ingenieur  in  Genua,  durch  Nikolaus  Folleri,  Agent  in  Mailand,  Knet- 
maschine mit  Presacy  linder. 

Johann  Moser,  Spengler  in  Wien,  sogenannte  Soldaten-Lagerkochmaschine. 

L.  St  Broadwell,  zu  Ncw-Orleans,  durch  E.  C.  Stiles,  Consul  der  VereinigtCh- 
Staaten  Nord-Amcrika's,  Mühlsteine. 

Friedrich  Paget.  Bergwerks-  und  Fabriksbesitzer  in  Wien,  Zucker-Raffinirung. 

Ladwig  Mich.  Fr.  Doyerc,  Professor  tu  Meudou  in  Frankreich,  durch  A.  Marlin  in 
Wien,  Conscrvirung  von  Getreide,  Mehl,  Gemüse  etc. 

Emil  Sc y  bei,  Fabriksbesitzer  in  Wien,  Regenerativer  Kalkbrennofen  mit  Gasfeuerung. 

Anton  Kratziger,  Tischler  in  Wien,  elastische  Einsätze  für  Betten  ete. 

Johann  Szentsäk,  Ingenieur-Assistent  der  k.  k.  priv.  Theissbahn  in  Wien.  Doppelfenster 
mit  hermetischem  Verschlusse. 

Alois  Ridomansky.  Schuster  in  Wien,  flüssige  Stiefelwichse. 


XVI.  Verzeichniss  der  «in  die  k.  k.  geologische  Reiehsanstalt 


Itrlfanl.  Natural,  hist.  and  philosoph.  Society.   Proceedings  1859.  —  Intro- 


Itinkhorsfl  van  den  Binkhorst,  Jonhkr  J.  T.  in  Brüssel.    Esquis.se  geologiquc  et  paleon- 

tologique  des  couches  cretaceVs  des  Limbourg  et  plus  specialement  de  la  craie  tuffeau 

avec  carte  geologique,  coupes  etc.  I.  Maestricht  1859.  8. 
Bonn.  Naturhistor.  Verein  der  preuss.  Rheinlande.   Verhandlungen  1857,  XIV. 

2.  3;  1858.  XV,  1—4.  Heft.  8. 
!Bre»lan.  Schles.  Verein  für  Berg-  und  Hüttenwesen.  Wochenschrift  Nr.  12— 25 

de  1859.  4. 

ßrotly*  Handels-  und  Gewerbekammer.  Bericht  über  den  Zustand  der  Gewerbe 
u.  s.  w.  in  den  Jahren  1854    1857.  Lemberg  1859.  8. 

I! Hin n.  K.  k.  mähr.-schles.  Gesellschaft  für  Ackerbau-,  Natur-  u.  Landes- 
kunde. Nr.  13—26  de  1859.  4. 

Copek.  Augnsl,  Buchhändler  in  Teplitz.  Durchbohrung  der  vorderen  Thoraxwand  mit  Bruch 
zweier  Rippen  und  Bildung  eiuer  kopfgrossen  Höhlung  auf  der  vorderen  Fläche  des 
Brustkorbes  u.  s.  w.  Von  Fr.  X.  Berthold.  Teplitz  1*53.  3  Taf.  8. 

4' renn».  K.  k.  Lyccalgymna  si  um.  Programm  für  1857.  1858. 

Dronlheim«  Kön.  Norweg.  Akademie  der  Wissenschuften.  Gaea  Norvegica.  Von 
mehreren  Verfassern,  herausgegeben  von  F.  M.  Keilhau.  2.  3.  Heft.  Christiania  1844/50. 
3  Kart.  4.  —  Fauna  littoralis  Norvegiae  oder  Beschreibung  und  Abbildung  neuer  oder 
wenig  bekannten  Seethiere  u.  s.  w.  Von  M.  Sars.  1.  Heft.  Christiania  1840.  4.  10  Taf. 
—  Bidrag  til  Pcctinibranchiernes  udviklingshistorie  af  J.  Koren  og  D.  C.  Daniels- 
se n.  Bergen  1851,  4  Taf.,  Supplement  1  Taf. 

Ilublin.  K6n.  Universität.  The  Atlantis:  a  Register  of  Litcrature  and  science.  Nr.  DI, 
Jan.  1859.  London  1859.  2  Taf.  8. 

»unker,  Dr.  Wilh.,  Professor  in  Marburg.  Palaeontographica  V.  Bd.,  5.  6.  Lief.,  13  Taf. ; 
VI.  Bd.,  0.  Lief.,  6  Taf.  4. 

Emden.  Naturforschende  Gesellschaft.  44.  Jahresbericht  1858.  Emden  1859.8. 

Erdmann,  0.  L.,  k.  Professorin  Leipzig.  Journal  für  praktische  Chemie.  1858,  Nr.  23,24; 
75.  Bd.,  7.  8.  Heft.;  70.  Bd.  3.-4.  Heft,  Nr.  3—6.  8. 

SU  Elienne.  Societe  de  I*  industric  mincrale.  Bulletin  IV,  2,  1858.  8. 

Favre*  Alphorn«,  Professor  in  Genf.  Memoire  pnr  les  terrains  liasique  et  keuperien  de  la 
Savoic.  Geneve  1859.  8. 

Florenz.  R.  Accademia  dei  Georgofili.  Rendiconti  Tricn.  III,  Anno  III.  Disp.  3,  4. 
1859.  8. 

„    I.  R.  Accademia  toscan«  d'arti  e  man i  fa ttn  re.  Atli  verbali.  Anno  IV. — VTL  — 
Adun.  ordin.  dej  25  Marzo  1858  —  27  Febr.  1859.  4. 
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Gic»»ea.  Oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heil künde.  VII.  Bericht. 
Glessen  1851».  3  Taf.  8. 

ttörliia.  Oberlausitz.  Gesellschaft  der  Wist euachaften.  Neues  Lausitzische« 
Magazin.  15.  liand,  4.  Heft,  2  Taf.  8. 

Gotha.  J.  Perthes'  geographische  Anstalt.  Mittheilungeu  über  wichtige  neue  Erforschungen 
auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie  von  Dr.  A.  Pcterroann.  18K0.  Nr.  3,  5.  4. 

Urals.  K.  k.  Landwirthachafta-Gesellschaft.  Wochenblatt  Nr.  12— 17  de  1859.  4. 

Halle.  Natorwisa.  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen.  Zcitschrifl  für  die  ge- 
stimmt co  Naturwissenschaften.  Jahrgang  1858,  XII.  ßd.  llcrlin  1858.  8. 
.    NaturforschendcGcsellschaft.  Abhandlungen  V.  Bd.,  1.  Haft.  4. 

Hannover.  Gewerbe-Verein.  Mittheilnngcu.  1857,  2.  lief).  2  Taf.  4. 
„    Architekten-  und  Ingenieur- Verein.  Zeitschrift  V,  1,  1859,  7  Taf.  4. 

Heidelberg.  Universität.  Jahrbücher  der  Literatur.  März  —  Mai  1859. 

Innsbruck.  Ferdinandeuni.  Zeitschrift  III.  F.,  8.  HefU  Innsbruck  1859.  1  K.  8. 

Kästner,  Leopold,  Registrator  und  Expcditor  der  k.  k.  priv.  Crt-ditanstalt  in  Wien.  „Der 
Dampfer".  Vollständiges  Reise-  und  Coursbuch  für  Eisenbahnen  und  Dampfschiffe  durch 
ganz  Europa.  Nr.  1  —4,  1857—  1858.  —  Wiener  Eisenbahnzeitung.  Führer  für  Reisende 
auf  Eisenbahnen  u.  s.  w.  1858.  Jänner  -  Mai  1859.  —  Telegraphen -Tarif  ron  Wien 
nach  allen  Stationen  Europa's  u.  s.  w.  Nr.  1,  3  de  1858.  —  Vollständigste  und  neueste 
Eisenbahn-  und  Telegrapbenkrate  von  Europa.  8. 

Klagenfurt.  K.  k.  Laad  wirthschafts  -  Gesellschuft.  Mittheilungen  1859,  Nr.  4 
und  5.  4. 

Köln.  Die  Redaetion  des  „Berggeistes",  Zeitung  für  Berg-  und  Hüttenwesen  und 
Industrie,  Nr.  24-51  de  1859.  4. 

Königsberg.  Kös%l.  Albertua-Univcraitit.  Amtliches  Verzeichnis  des  Personals 
und  der  Studirenden  für  das  Sommer-Semester  1859. 

Freiin  von  Kola,  Louise,  Stiftsdame  in  Prag.  Acht  landschaftliche  Bilder. 

Lemberg.  G alizische  Sparcasse.  Rerhnung.s-Abschluss  mit  31.  Dcceniber  1858. 

v.  Leonhard.  Dr.  K.  C,  Professor,  Geheimralb,  in  Heidelberg.  Neues  Jahrbuch  für  Minera- 
logie, Geographie  etc.  1859,  2.  Heft.  2  Taf.  8. 

London.  R.  Geographica)  Society.  TheQuarterly  Journal.  —  Vol.  XV,  Part.  I.  Febr.  I. 
1859,  Nr.  57.  8. 

Lüneburg.  Naturwissenschaftlicher  Verein.  Achter  Jahresbericht  1858/59.  8. 
Mailand.  Accademia  fisio-medico  statistica.    Anno  accad.   I8S8/S9.  Vol.  IV. 

Anno  XIV,  Diso.  1.  Milano  1859.  8. 
Leülans.  Societe  d'agrieulture,  sciences  et  arts  de  la  Sarthe.  Rullctin 

Tom.  XIII.  Cah.  5-7  1857/58.  8. 
Hanns  Buchhandlung  in  Wien.  Oeaterreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen. 

Nr.  13-24  de  1859.  4. 
t.  Mihalik  •  Johann,  k.  k.  Ministerial-Bauinspector  in  Wien.  Praktische  Anleitung  zum 

Beton-Bau  für  alle  Zweige  des  Bauwesens.  Wien  1859,  2.  Aufl.  8. 
de  Mortillef,  Gabriel,  Civil  -  Ingenieur,  Director  der  Section  für  Cement-Fabrication  bei 

der  k.  k.  priv.  französischen  Südcisenbahn-Gesellsehaft  in  Verona.  Geologie  et  minera- 

logiede  la  Savoie.  IV.  Part.  Chambery  1858.  8. 
IHonkan.  Kais,  naturforschende  Gesellschaft.  Bulletin  1858,  Nr.  4.  3  Taf.  8. 
Mühlhausen.  Societe  industrielle.  Bulletin  Nr.  146,  1859,  4  Taf.  8. 
OTurehiion,  Sir  Roderick  Iropey,  General-Director  der  geologischen  Ijindes-Aurnahme  in 

London.  Siluria.  The  Hislory  of  the  oldest  fossiliferous  Rocks  and  their  roundations; 

with  a  brief  sketch  of  the  distribulion  of  Gold  over  the  earth.  Third  Edit.  London  1859. 

41  Tafeln.  8. 

Neaehatel.  Societe  des  sciences  natu rcl  I es.  Bulletin  Tom.  IV.  3.  Heft.  Neuchatel 
1858.  8. 

Omboni,  Dr.  Johann,  Professor  in  Mailand.  Sulla  carta  geologica  della  Lombardia  del  Cav. 

Fraoc.  di  Hauer.  Cenni.  Milano  1859.  8. 
Paria.  Eeole  des  minet.  Annales  des  roines.  See.  V.  Tom.  XIII,  Livr.  1  —  3,  1858; 

Ser.  V,  Tom.  XIV,  Livr.  4,  5,  1858.  8. 
.   S..riete  glologique  de  France.  Bulletin  II.  Ser..  Tom.  XVI,  F.  1—23  (8.  Nov. 

1858  -  21.  Febr.  1859).  8. 
1'at. »au.  Naturhistorischer  Verein.  Zweiter  Jahresbericht  für  1858.  Passau  1859.8. 
Sl.  Petersburg.  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Bulletin  de  la  Classe  phv- 

•ico-matbematiiiue.  XVII,  Nr.  23— 32.  (Nr.  407- 41«)  1859.  4. 
.    Kais.  run.  geographische  Gesellschaft.  It  |;<  'TIHIK'b  II  MIHI'  P.VCCKArO 

PEOI'PA*.  OK1IIKCTA  CaHKTtieTepojrpce  1851.  1853  —  1857.  8. 
Philadelphia.  Franklin-Institute.  Journal  Vol.  XXXVII,  Januar  -  März  1859.  8. 
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Pordock,  K.,  k.  General-Major  in  London.  Address  delivered  at  the  anniversary  roeeting 
of  the  Gcological  Society  of  London  on  Ute  19  (Ii  of  February  1858.  London  1858.  8. 

Prüft.  K.  k.  patriotisch-ökonomiache  Gesellschaft.  Centralblalt  für  die  gesammte 
Xandescultur.  dann  Wochenblatt  der  Land-,  Korst-  und  llauswirthschaft,  Nr.  12 — 26 
de  1859.  4. 

„  K.  k.  Stern  wa  rtc.  Magnetiache  und  meteorologische  Beobachtungen  ru  Prag.  XIX. 
Jahrgang,  1858.  Prag  1859. 

Preaaburg,  Verein  für  Naturkunde.  Verhandlungen  III.  Jahrgang  1858.  1.2.  Heft.  8. 
—  Populäre  naturwissenschaftliche  Vortrüge,  gehalten  im  Vereine  für  Naturkunde  von 
Prof.  Albert  Fuchs.  Pressburg  1858.  8.  —  Beitrag  zur  Kenntniaa  der  klimatischen 
VcrhSItniaae  Prcssburgs.  Von  Prof.  Dr.  G.  A.  Kornhuber.  Presshurg  1858.  4.  2  Taf. 

Preatel,  Dr.  M.  A.  F.,  in  Emden.  Bildliche  Darstellung  des  Ganges  der  Witterung  vom 
1.  Decembrr  1857  bis  30.  Nor.  1858.  Königreich  Hannover.  Nach  den  zu  Claasthal 
und  Emden  angestellten  meteorologischen  Beobachtungen.  —  Welter- Beobachtungen. 
Aufgezeichnet  in  Emden.  Beobachtungs-Jahr  vom  1.  Dccember  1857  bis  30.  November 

1858.  4. 

Hegenaburg.  Kön.  botanische  Gesellschaft.  Flora  Nr.  1  —  14  de  1819.  8. 

Frrih.  Iliekihofen,  Ferdinand,  Phil.  Dr.,  in  Wien.  Bemerkungen  über  die  Trennung  von 
Melaphyr  und  Augitporphyr.  Wien  1859.  8. 

Ikio  de  Janeiro.  Inslituto  historico-geographico.  Rerista  trimcnsal  de  Historie 
e  geographia.  III  —  VII,  Nr.  10-  28,  1841.48.  Ser.  II.  T.  I  —  VI,  Nr.  1-20.  1846  bia 
1851.  Ser.  III,  T.  1  —  VI  (XIV  -  XIX),  Nr.  1  -  23.  1851  — 1856.  8.  -  Instruecöe* 

Jara  a  Commissao  scientific«  encarregsda  a  explorar  o  interior  de  algumus  provine  ias 
i  Brasil.  1851.  4.  ^ 
lioaai,  Wilhelm,  in  Mailand.  L' Economista ,  periodico  mensile  dÄgrieollura .  economia, 

fiaica  etc.  Aprile  1859. 
Saalfeld,  Realschule.  Programm  1859.  4. 

ftearpcllini,  Cnlherina,  in  Rom.  Ipoteai  sulla  fiaiea  e  mresnie«  Celeste  secondo  U  sistema 
fluidale-eleltro-magnettco  promulgala  da  Ign.  Villa  u  Firenzc.  1859.  4. 

.Hilliman,  B.,  Professor  in  Ncw-Haven.  The  American  Journal  ofscience  and  arts.  Nr.  80. 
March  1859.  8. 

SkoBtss,  Dr.  Alex.,  in  Wien.  Oeatcrr.  botanische  Zeitschrift.  1859,  Nr.  1—6.  8. 
i  erquem,  in  Metz.  Recherchcs  sur  les  foraminiferes  du  lias  du  Departement  de  la  Moselle. 
Metz  1858.  4.  4  Taf. 

Venedig.  K.  k.  Institut  der  Wissenschaften.  Atti  T.  IV,  Ser.  III,  Disp.  5    6.  Venetia 

1859.  8. 

„    Convcnt  der  Mechitaristen.  MÜMTHal Kl  OPU'rhP  »'•  «■  »■  (Pasmavel  oder 
Polistore,  Sammlung  von  wissenschaftlichen  Abhandlungen).  Jahrgang  1843  —  18.H8. 
Venedig  18U  -  1858.  8. 
Verona.  Akademie  für  Handel,  Ackerbau  und   Wissenschaften.  Memorie 

XXXIII  —  XXXVII,  1856—1858.  8. 
Villa,  Gebrüder,  in  Mailand.  Sulla  distribuzione  oro-geografica  dui  molluschi  terreatri  nella 

Lombardia,  Osservazioni.  Milano  1859.  8. 
4%'ien.  K.  k.  Ministerium  des  Innern.  Rcichsgcsettblatt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich, 
Jahrgang  1859,  St.  XIV    XXVII.  4. 

„  K.  k.  Handels- Mi niatcrium.  Direction  der  administrativen  Statistik.  Mittheilungen 
aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  VII.  Jahrgang.  II.  Heft.  Wien  1858.  8. 

„  Kaiaerlichc  Akademie  der  Wissenschaften.  Sitzungsberichte  der  mathem.- 
naturwissensch.  Classe  XXXIV.  Bd.  Nr.  6;  XXXV.  Bd.  Nr.  7-9,  11.  —  Register  zu  den 
Banden  XXI-  XXX.  Wien  1859.  —  Philo*.  Iiistor.  Ct.  XXIX.  1,  2.  XXX.  I.  2.  8. 

„  K.  k.  Ccntralanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus.  Uebersieht 
der  Witterung  im  März,  April  1858.  4. 

„  Doctoren  -  Collegium  der  medicinischen  Facultftt.  Ocatcrreiehisehc  Zeit- 
schrift für  praktische  Heilkundc'Nr.  13-25  de  1859.  4.  —  Neunter  Jahresbericht  über 
die  wissenschaftlichen  Leistungen  etc.  im  Jahre  1858  lifj.  Wien  1859.  8. 

„  K  k.  Land» irthschafls-Gesellschaft.  Allgemeine  land-  und  forstwirthschart- 
liche  Zeitung  Nr.  11—20  do  1859.  4. 

„  K.  k.  Zoologisch-botanische  Gesellschaft.  Verhandlungen.  Jahrgang  1858. 
10  Taf.  8. 

„  Oester r.  Ingenieur  -  Verein.  Zeilschrift  XI.  Jahrgang  1859  ,  2.  —  4.  Heft. 
4  Tafeln.  4. 

„  Beatfindiges  Co  mite  der  allgemeinen  Versammlung  von  Berg-  und 
Hüttcnmfinnern.  Bericht  über  die  erste  allgemeine  Versammlung  (10.  —  15.  Juni 
1858).  Wien  1859.  8.  4  Taf. 


Digitized  by  Google 


Vcrtrit'hiii.s.1  ilf r  Itrruwrrk^-l'ioilucteii-VrrschlriiUDrt'is«. 


3  «3 


Hieu.  N  -Oesterr  Gewerbe- Verein   Verhandlungen  un<l  Mittbciluugen.  Jahrg.  1839, 
11.  -  IV.  Heft.  8. 

Hürzburg.    Phy  •  i  k  a  I  i  se h  -  m  I  i  i  e  in.   Gc  »eil  &  c  h  u  1 1      Verhandlungen  IX.  Itand 
2.  3.  H-      1859.  3  Tat  8. 
.    Kreis  -  Coraite  de»   I  a  nd  w  i  r  t  Ii  so  Ii  I  ftl.  Vereinet.    Gemeinnützige  Wochen- 
schrift. Nr.  I— IS  de  1839.  8. 

»  Zepharovich.  Vietor,  k.  k.  Professor  in  Krakau.  Ueber  die  Kryslallformcn  des  Kpidot. 
Wien  185*.  8.  %  Tai 


XVII.  Verzeiehniss  der  mit  Ende  Juni  d.  J.  loco  Wien,  Prag, 
T  r  i  e  s  t  und  P  e  s  t  h   bestandenen  Bergwerks  -  Producten- 

Versehleisspreise. 


w  II-II 

l't* 

«J 

BS 

st 

fl. 

k. 

fl. 

k. 

«.  |  k. 

n. 

k. 

18 

, 

IQ 

1  7 

JU 

17 

70 

• 

14 

60 

i  -i 

Inj 

• 

• 

15 

7U 

• 

m 

14 

1U 

16 

20 

• 

Iii 

'>!( 

13 

20 

1 K 
la 

£V 

14 

70 

16 

80 

10 

90 

• 

13 

• 

■ 

7 

60 

9 

70 

S 

80 

• 

7 

90 

* 

5 

SO 

• 

7 

60 

5 

7 

10 

15 

50 

Ii 

50 

16 

15 

14 

15 

15 

30 

15 

71 

73 

;:t 

72 

30 

76 

50 

• 

75 

73 

64 

50 

64 

74 

so 

73 

72 

30 

73 

70 

83 

87 

84 

81 

3()| 

148 

50 

130 

146 

50 

149 

149 

50 

148 

SO 

146 

SO 

1 

56 

1 

58 

1 

35 

1 

57 

22 

12 

70 

DerCentner. 


tatiinoniiiin  erudin»,  Magurkaer  

Blei,  Bleibender,  l'rubir-  

B     hart,  Pribramer  

»     weich,  Pfibramer  

»     hart,  ui 

.  weich, 

.         „     Nagvbiinvaer  1.  Sorte 
LWhel  in  Fässern  ä  365  Pf. 

FFP.K  

FF.K  

F.B  

N.K.  

O.E.  

O.E.S.  (Stüekesebel)  

Ulitte«  Pribramer,  rolhe  

»  »  grÖD«  

„      n.  ungar.,  rothe  

.  ,  gröne  

■Ucken-Kupfer,  Schmdllnitxer  

Kupfer  in  Platten.  Schmollnitier  I.  Sorte. 


>*••*••.••• 


» 
■ 


Kosetten- 
■ 
■ 


Agordoer  

Agordoer  

Kezbünyaer   

Zalathnaer  ( Verbleiunga-) . . . 

au*  reinen  Krten  

Cement  

„  Jochberger   

.        Spleiaaen-,  Felsöbänyaer  

-Bleche,  Neusohler,  bis  36  W.  Zoll  Breite 
»        getieftes       .,         •   *   ■     *  „ 

in  Scheiben  bis  36  W.  Zoll  Breite  

Bandkupfer,  Neusohler,  gewalztes  . 
/Queck*! Iber  in  L 
-  K 

n  »Ch 

„  „  gosseisernen  Flaschen  a  HHJ  Pfd. 

m  im  Kleinen  nr.  Pfund  

Keheidewasjaer,  doppeltes. 

"""» 


IJ3UI1ILI  ,        ■    **  il'tWt  ItlllMlIltM 

Lagein  ä  100  Pfd  » 

KUteln  k  123*,  Pfd  f 

ichmiedeiser. Flaschen  »  6lM/j*Pfd. 


■  ........ 


Digitized  by  Google 


364 


VenrU  hniss  der  Bergwcrks-Prüduclen-VerschleiMprcise. 


Der  üemimr. 

Schwefelsaure  

Urangel»  (uransaur.  Natron)  pr.  Pf.   

Ki-cn»  ili  iol.  Agordoer,  in  Fiissern  ä  0  Ctnr  

„  in  Fässern  ä  3  Ctnr.  oder  in  Kisten 

a  2  Centner  \eipacU . 
„  in  Kisten  ä  i  Ctnr.  verpaekt 

Kupfer vitriol,  Haupt müuzamls 
„  Kremnitzer  , 

„  Karlsburgcr 

Xinkvitriol,  Nagybänyaer  

Kinn,  feines  Selil;i:;genwalder  

Xinnober,  ganzer  ä  SO  I'ftl  

„  gemahlener  a  30  Pfd  

„  nach  ehincsiselier  Art  in  Kisteln  ä  I  Pfd. 

„  nach  chinesischer  Art  in  Lagein  ä  50  Pfd. 


>■••••■ 


.••.*■. 


>•••■•• 


Wien  I  Praxi 
II.  I  k.  ÄTTkl 


10 


1! 
100 
ISS 
143 
161 
149 


30 


tu 


30 


137 

tu 

153 

Iii 


50 


.in 


Tricsi  |  iVsthT 


133 
141 
141» 
141 


23 


30 


il.  |  k 


10 


20 
29 


\M 
143 
132 
143 


l°o 

3% 
3% 
6% 


Bei  Abnahme  von    50—100  Ctr.  b5hm.  Glätte  au 
„    100-200  „  . 

„    200  und  darüber  m         „  „ 

n     15—  50  Pfund  ürangelb  

„     50-100     „  n   

„    100  Pfund  und  darüber  10«  ~ 

„  1000    „     innerhalb  Jahresfrist  noch  überdies« 
eine  Bonification  von  2  Percent. 
Bei  bewirkter  Ausfuhr  von  Urangulb  ins  Ausland  eine  Prämie  von  2  Percent. 
XahlunjtabediiigniMtte.  Unter  500  fl.  Barzahlung,  ä  vista  oder  kurzsichtige  Wechsel. 
Bei  500  fl.  und  darüber,  entweder  dreimonatlich  a  dato  Wechsel  mit  3  Weeliselverpfl. 
auf  ein  Wiener  gutes  llandlungshaus  lautend,  oder  Barzahlung  tfegen  1%  Scooto 
Wenn  die  Abnahme  den  Betrag  von  500  II.  nicht  erreicht,  wird  kein  Sconto  berechnet. 
Die  Deckung  ist  der  betreffenden  Bestellung  betzufügen. 


ed  by  Google 


10.  Jahrgang  1859.       JAHRBUCH  Ul  VierteÜahr- 

DER 

KAIS.  KÖN.  GEOLOGISCHEN  REICHS-ANSTALT. 


I.  Der  nordwestliehe  Theil  des  Riesengebirges,  und  das  Ge- 
birge von  Rumburg  und  Hainspach  in  Böhmen. 

Von  Johann  JokSly. 

Mit  einer  lithographirten  Tafel.  IX. 

V  •  r  w  •  r  t. 

Das  Generalstabsblatt  Nr.  III,  Umgebungen  von  Reichenberg,  Böhmisch- 
Leipa  und  Rumburg,  und  die  Granzblätter  Nr.  I  und  Ia),  Umgebungen  von 
Scbluckenau  und  Hainspach,  waren  die  Grundlagen  der  von  Seiten  der  Direction 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  mir  im  Sommer  1858  übertragenen  Auf- 
nahmsarbeilen. 

Abgesehen  von  den  jüngsten  Sedimentgebilden,  dem  Diluvium  und  den 
neueren  Eruptivmassen,  den  Basalten  und  Phonolithen,  so  wie  von  einem  ganz 
schmalen  Streifen  des  Rothliegenden  in  der  Gegend  von  Liebenau,  zerfallt  dieses 
Gebiet  ungezwungen  in  drei  Formationsgebiete:  in  das  der  krystalli  nischen 
Bildungen,  des  Quaders  und  der  Tertiärablagerungen  des  Fried- 
ländischen und  der  Gegend  von  Grottau. 

Die  leichtere  Orientirung  erheischt  es,  jedes  derselben  als  ein  geologisch 
Ganzes  für  sich  abgesondert  zu  betrachten,  wogegen  es  zweckmässiger  erschien, 
ihre,  wenn  auch  sonst  im  Allgemeinen  scharf  ausgeprägte  Oberflächenbeschaffen- 
heit an  diesem  Orte ,  mit  Einsebluss  des  vorjährigen  Aufnahmsgebietes  bis  zur 
Elbe,  durch  einen  orographischen  Gesammtumriss  vereinigt  darzustellen. 

Oberflächengestaltung  des  Gebietes  rechts  von  der  Elbe 
bei  Tetschen,  mit  Einschluss  des  Isergebirges. 

Ausserhalb  der  Alpenländer  gibt  es  in  der  Monarchie  wohl  nur  wenige  Ge- 
genden, die  an  Naturschönheiten  so  reich  wären,  wie  die  Gegenden  östlich  der 
Elbe,  von  Tetschen  und  Herrnskretschen  an,  bis  zu  den  Iserkämmen,  den  nord- 
westlichen Ausläufern  des  Riesengebirges. 

Weltberühmt  ist  da  unter  Anderem  der  Quaderabfall  der  böhmischen 
Schweiz,  mit  seinen  einzelnen,  wunderbar  gestalteten  Felsgruppen,  dem  Pre- 
bisebthor,  den  treppenartig  über  einander  gereihten  und  von  thurmartigen  Zacken 
gekrönten  Wänden  von  Dittersbach,  —  eine  lange  Kette  mannigfach  wechselnder 
Felsgebilde,  weithin  sichtbar,  bis  sie  nicht  mit  den  Tinten  des  sanften  Aether- 
blau  verschwimmt,  scheint  sie  die  Mythe  eines  zu  Stein  verwandelten  Feen- 
reiches zu  versinnlichen.  Die  Grossartigkeit  in  ihrer  feierlichen  Ruhe  ist  wohl 
der  richtige  Ausdruck  für  das  Gepräge  dieses  Gemäldes. 

Wie  verschieden  dagegen  der  Eindruck,  wenn  sich  der  Blick  südwärts 
wendet,  gegen  das  vulcanische  Mittelgebirge.  Die  äussere  Gestaltung  verräth 
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schon  seine  gewaltsame  Entstehungsweise.  Vielfältig  gewundene  und  ver- 
schlungene Linien  gewahrt  man  da,  st, irre,  kühn  emporstrebende  Kuppen  und 
Kegel,  dicht  neben  einander  auftauchend,  als  stritten  sie  sich  um  den  gegen- 
seitigen Rang. 

Bezeichnend  durch  sein  mehr  gemischtes  Gepräge  ist  auch  der  mittlere 
Theil  dieses  Gebietes,  die  Gegend  von  Hayda  und  Kreibitz,  wo  der  einstige 
Couflict  der  vulcanischen  Kräfte  mit  der  oberflächlich  ruhigen  Hölle  sich  jetzt 
noch  kenntlich  macht  in  den  verschiedenartig  aufgerichteten  Quader$andstein- 
bänken  und  dem  Heer  dazwischen  auftauchender  Basalt-  und  Phonolithberge. 
Unvergleichlich  ist  der  Anblick  dieses  Gebirgstheiles  von  der  Lausche  aus,  dem 
höchsten  Phonolithberge  dieses  Gebietes,  dicht  an  der  Landesgränze ,  von  wo 
sich  dem  südlich  aufwogenden  Kegelmeere  nordwärts  das  mit  der  deutschen 
nordischen  Ebene  Yerschwimmende  Hügelland  der  Ober-  und  Niederlausitz  im  be- 
zauberndsten Contraste  gegenüberstellt. 

Bereits  mehr  gemildert  durch  die  sanfter  wirkende  Zerstörung,  insbesondere 
der  diluvialen  Gewässer,  erscheint  daneben  das  ursprünglich  schroffere  Relief  des 
Innern  vom  Bunzlauer  Kreise  in  dem  fast  ebenen,  nur  hie  und  da  von  tieferen 
Thalrinnen  durchfurchten  Quaderplateau.  Stellenweise,  nur  mehr  vereinzeint 
unterbrechen  es  hier  rulcanische  Kegelberge  oder  inselförmige  Felsgruppen  des 
Quaders,  als  Reste  seiner  einst  ungleichförmig  gehobenen  oder  gesenkten  Theile. 
Vielfach  ist  der  Reiz,  den  auch  diese  Felsinseln  der  Landschaft  verleihen ,  doch 
mehr  als  diese  bieten  die,  bisweilen  wie  durch  Künstlerhand  geformten  Basalt- 
und  Phonolithkegel,  welche  schon  von  weiter  Kerne  her  den  Wanderer,  wenn 
sein  Blick  ermüdet  von  der  Einförmigkeit  der  Diluvialflächen  sich  emporrichtet, 
in  ihren  Zauberkreis  bannen. 

Durch  den  breiten  Rahmen  einer  steil  emporstrebenden  Bergkette ,  das 
Jeschkenjoch,  an  das  sich  weiter  das  Isergebirge  »uschliesst,  sammt  den  Schwarz- 
brunner  Bergen,  gränzt  sich  gegen  Osten  dieses  theilweise  ebene  Gebiet  ab. 
Der  geologisch  ganz  verschiedene  Bau  diesem  gegenüber  drückt  jenem  Gebirge 
schon  äusserlich  den  Stempel  einer  typischen  Verschiedenheit  auf  und  erregt, 
wie  gewöhnlich  ein  jedes  Gebirge  krystallinischer  Bildungen,  eine  fast  elegische 
Stimmung,  unwillkürlich  mahnend  an  jene  äonenlangen  Zeiträume,  die  seit  seinem 
Bestehen  dahingeschwunden,  für  immer  niedergetaucht  in  den  Schoss  der  Ver- 
gangenheit. Gehoben  wird  dieser  Eindruck  hier  noch  durch  den  raschen  Wechsel 
in  der  äusseren  Formgestaltung.  Die  sanft  gewellten  Linien  des  Urthonschiefers 
und  der  Grauwacke  des  Jeschkenzuges  weichen  plötzlich  den  aufgedunsenen 
granitischen  Massen  des  Isergcbirges,  ihren  stellenweise  grotesken  Felsgruppen, 
wie  die  Vogelsteine  und  Iserkämme.  Neben  der  schon  ausserhalb  des  Aufnahms- 
gebietes gelegenen  Tafelfichte,  ist  es  femer  derJeschken,  welcher  den  Touristen 
für  alle  seine  mühevollen  Wege  reichlich  entschädigt  durch  die  Grosaartigkeit 
eines  Rundgemäldes,  wie  sie  kaum  ein  zweiter  Höhenpunct  innerhalb  der  Marken 
Böhmens  darbietet.  Das  Leitmcritzer  Mittelgebirge,  mit  einzelnen  Kegelbergen 
beginnend,  bis  es  in  nebelweiter  Ferne  den  Milleschauer  als  seine  höchste  Zacke 
emporsendet,  liegt  von  da  aus  fast  seiner  ganzen  Ausdehnung  nach  den  Blicken 
des  Beschauers  entrollt.  Und  weiter,  jenseits  der  Reichenberger  Thalniederung, 
welche  die  Industrie  in  ihren  verschiedensten  Zweigen  belebt  und  seit  jüngster 
Zeit  auch  der  Segnungen  des  Weltverkehrs  durch  den  Schienenweg  tbeilhaftig 
ward,  tritt  ihm  das  jäh  emportauchende  Isergebirge  entgegen.  Einem  mehr  und 
mehr  ansteigenden  Gebirgswalle  folgt  er  dann,  bis  er  endlich,  begünstigt  von 
einem  heiteren  Himmel,  in  der  Schneekoppe  den  Culininationspunct  des  Riesen- 
gebirges erblickt. 
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Diese  flüchtige  Skizze  des  landschaftliehen  Charakters  dieses  Gebietes  ver- 
sionlicht schon  einigermassen  dessen  Oberflächengestaltung.  Mehr  noch  geschieht 
diess,  wenn  man  jenen  Richtungen  folgt,  die  sich  durch  den  Hauptverlauf  der 
berührten  Gebirgstheile  ausprägen.  Im  Wesentlichen  gewahrt  man  zwei  Haupt- 
richtungen, von  denen  die  eine  oder  die  R  i  e  s  e  n  g  e  b  i  r  g  s-  (S  u  d  e  t  e  n-)  L  i  n  i  e, 
von  OSO.  in  WNW.,  die  andere,  die  der  beiden  vuicanischen  Mittelgebirge 
oder  die  vulcanischellehungslinie,  jene  fast  rechtwinkelig  kreuzend,  von 
NO.  in  SW.  verläuft.  Eine  dritte  Linie,  mit  südost-nordwestlichem  Verlaufe ,  ist 
für  diesen  Theil  Böhmens  von  untergeordneter  Bedeutung.  Sie  fällt  mit  der 
Längenaxe  des  Jeschkenjoches  zusammen,  und  ist  wahrscheinlich  durch  die 
Bildung  des  gewöhnlichen  Granites  bedingt  worden,  während  für  die  beiden 
ersteren  bezugsweise  die  des  Granitits  und  der  vuicanischen  Massengesteine  der 
Liesener  und  Leitmeritzer  Mittelgebirge  als  bedingende  Ursachen  zu  Grunde  lagen. 

Es  sondert  sich  auf  diese  Weise  das  betreuende  Gebiet  in  die  folgenden 
Gebirgsgruppen :  das  Iscrgebirge  im  weiteren  Sinne,  —  den  ßergzug  des  Jesch- 
ken  mit  dem  Weisskircher  Revier.  —  das  Wasserscheidejoch  von  Krombach,  — 
das  böhmische  Oberlausitzer  Gebirge  mit  der  böhmischen  Schweiz  und  endlich  in 
die  nordöstlichen  Ausläufer  des  Leitmeritzer  Mittelgebirges.  Zwischen  diesem 
letzteren  und  dem  Quadersandstein-Abfall  der  böhmischen  Schweiz  einerseits 
und  dem  Jeschkcngebirg  andererseits  befindet  sich  das  hügelige  Tiefland  des 
Quaders  vom  Inneren  des  Bunzlauer  und  des  östlichen  Theiles  vom  Leitmeritzer 
Kreise;  jenseits  der  Wasserscheiden  der  erstgenannten  Gebirge  dagegen  das 
tertiäre  und  diluviale  Hügelland  von  Zittau  und  Friedland,  zum  Theil  bereits  An- 
theile  der  Oberlausitzer  Niederung. 

Zum  Isergebirge  gehört  schon  aus  geologischen  Gründen  eigentlich  der 
ganze  zwischen  der  Wittig  (her)  und  Neisse  befindliche  Gebirgstheil  oder  das 
von  zahlreichen,  namentlich  in  «las  letztere  Flussthal  einmündenden  Nebenthälern 
durchfurchte  und  so  äusserst  coupirte  Hochgebirgsland  zwischen  Liebwerda, 
Gablonz  und  Reichenberg.  Es  besteht  durchwegs  aus  Granitit  und  trennt  die  bei- 
den eben  erwähnten  Flussgebiete  von  einander  vollständig.  Nebst  einigen  unter- 
geordneteren Knotenpuneten,  welche  einzelne  Bachwasser  von  einander  scheiden, 
fällt  die  Hauptwasserscheide  auf  seinen  nördlichen  Theil,  wo  die  Vogelkuppcn, 
das  Taubenhaus  (564  Klafter),  der  Mittagsberg  (453  Klafter),  und  die  schon 
ausserhalb  des  Anfnahmsgebietes  fallenden  Iserkämme  nicht  nur  für  diesen 
Theil,  sondern  auch  für  das  ganze  Aumahmsgohict  die  höchsten  Kuppen  sind. 
Streng  genommen  gehört  die  Tafelfichte  (592  9  Klafter)  mit  den  Bergen  nörd- 
lich vom  LiebwerdaerThale  nicht  mehr  zum  eigentlichen  Isergebirge,  obgleich 
der  von  ihr  südöstlich  sich  erhebende  Mittel-Iserkamm  sammt  der  Zimmer- 
leithe (536*2  Klafter) ,  wie  denn  überhaupt  der  vom  Iserfluss  rechts  gelegene 
Gebirgstheil  immerhin  noch  hierher  gehört,  wenn  man  nun  einmal  die  orogra- 
phische  Scheidung  des  Isergebirges  vom  Riesengebirge  im  engeren  Sinne  auf- 
recht erhält. 

Ihrem  Relief  nach  scheidet  sich  ferner  auch  die,  grösstentheils  aus^Gneiss 
bestehende  Berggruppe  von  llohenwald  vom  eigentlichen  Isergebirge  und 
schliesst  sich,  wenn  auch  durch  das  Neissethal  bei  Kratzau  von  den  nördlichen 
Ausläufern  des  Jeschken  gewissermassen  geschieden,  doch  bereits  mehr  diesem 
letzteren  Gebirgstheile  an.  Sie  bildet  gleichsam  die  orographische  Vereini- 
gung zwischen  jenen  beiden  Hauptgebirgsgruppen ,  ganz  in  derselben  Weise, 
wie  durch  das  sogenannte  Schwarzbrunner  (Granit-)  Gebirg  der  nähere 
Anschluss  des  Isergebirges  an  die  südöstlichen  Ausläufer  des  Jeschken  ver- 
mittelt wird. 
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Zwischen  den  beiden  Ausläufern  des  letzteren  Gebirges  zieht  ron  Raschen 
aus  in  der  oben  angedeuteten  Richtung  das  eigentliche  Jeschkenjocb, 
bis  es  in  der  Gegend  von  Neuland  sich  in  zwei  Arme  spaltet.  Ton  denen  der 
östliche  mit  dem  Dreiklafterberg,  als  höchster  Kuppe,  gegen  Hammerstein  ver- 
lauft und  sich  jenseits  des  Neisse-Durchbruchs  noch  im  Schafberg  verfolgen 
lässt.  Der  andere,  westliche  Arm  erlangt  südlich  im  Spitzberg •)  seinen  höch- 
sten Punct,  schwillt  aber  dann  weiter  nördlich,  im  Frauenberg-Engelsberger  und 
Weisskircher  Revier,  wo  gleichsam  die  Riesengebirgslinie  die  Jeschkenaxe  kreuzt, 
zu  einem  breiten  und  noch  höheren,  aus  Grauwacke  und  Gneiss  zusammen- 
gesetzten Gebirgsknoten  an,  mit  dem  Langenberg,  der  an  Höhe  der  Jeschken- 
kuppe  nur  wenig  nachsteht. 

Dieser  ganze  zum  Jeschkengebirg  gehörige  Bergzug  fallt  zwischen  Pan- 
kratz und  Liebenau  südwestlich  gegen  das  Quadergebiet  des  Bunzlauer  Kreises 
auffallend  schroff  ab,  und  ebenso  an  seinem  mittleren  Tbeile  nordöstlich  gegen 
die  Reichenberger  Thalniederung.  Diese  letztere  ist  es  nun.  welche,  wenn  man 
von  der  geologischen  Beschaffenheit  des  Terrains  auch  gänzlich  absieht,  den 
Bergzug  des  Jeschken  vom  Isergebirge  orographisch  trennt.  Im  weitesten  Sinne 
sind  aber  beide  zusammen  integrirende  Theile  des  Riesengebirges,  seine  äus- 
sersten  Ausläufer  nach  NW.  hin. 

Ueber  den  erwähnten  Kreuzungspunct  der  beiden  Gebirgsaxen  im  Frauen- 
berger  Revier  setzt  die  Riesengebirgslinie  unverkennbar  in  der  Richtung  nach 
WNW.  weiter  fort ,  in  dem  genau  entlang  der  Landesgränze  verlaufenden 
Wasserscheide-Rücken  der  Gegend  von  Krombach,  welchem  bis 
Niedergrund  grösstentheils  Gneiss  zu  Grunde  liegt,  mit  darüber  gelagerten  und 
stellenweise  wie  bei  Pankratz  und  Pass  ziemlich  steil  aufgerichteten  Quader- 
bänken.  Seine  höchste  Anschwellung  erreicht  dieser  Rücken  in  der  Umgegend 
von  Krombach  und  Jägerdörfel,  mit  den  bedeutendsten  hiesigen  Phonolith- 
bergen,  der  Lausche  (420  Klafter)  und  dem  Hochwaid  (396-2  KlaRer), 
wo  eben  eine  zweite  Kreuzung  der  Riesengebirgslinie  stattfindet,  und  zwar 
hier  durch  die  nach  NO.  bis  gegen  Görlitz  zu  verfolgende  vulcanische  Mittel- 
gebirgslinie. 

Gewissennassen  vermittelt  dieser  Rücken  die  Verbindung  zwischen  den 
vorgenannten  Ausläufern  des  Riesengebirges  und  dem  böhmischen  Ober- 
lausitz er  Gebirg,  dem  Granitgebiete  von  Rumburg  und  Hainspach.  Der 
Verlauf  der  Hauptwasserscheide  für  dieses  Gebiet  und  das  unmittelbar  daran 
gränzende  Quaderplateau  der  böhmischen  Schweiz,  zum  Theil  auch  die  Scheide 
der  beiden  Flussgebiete  der  Elbe  und  Oder,  ist  von  der  Lausche  über  die 
theils  phonolithischen,  theils  basaltischen  Kuppen,  den  Tannenberg  (4 10-8  Klftr.) 
(bei  Tannendörfcl),  das  Geschütt  und  den  Kalkberg  (bei  Neu-Daubitz),  den 
Wolfsberg  (310  9  Klftr.)  (bei  Gärten),  denPlisscn  (312  Klftr.)  (bei  Hemmehübel) 
bis  zum  Tanzplanberg  (31 S-2  Klftr.)  (bei  Gross-Nixdorf)  gleichfalls  ein  west- 
nordwestlicher bis  nordwestlicher,  so  dass  auch  im  Hauptverlaufe  des  ganzen 
böhmisch  -  sächsischen  Oberlausitzer  Gebirges  die  sudetische  Richtung  mehr 
minder  als  die  herrschende  sich  geltend  macht. 

So  weit  es  sich  nach  den  bisher  bekannten  geologischen  und  geogra- 
phischen Verhältnissen  dieses  Gebirges  beurtbeilen  lässt,  kann  es  übrigens  auch 
nur  den  Sudeten  als  integrirender  Theil  ursprünglich  angehört  haben,  wogegen 
seine  von  diesem  Gebirgscomplex  erfolgte  Isolirung  erst  das  Ergebniss  späterer 
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Vorgänge  war,  denen  die  vulcanischen  Eruptionen  keineswegs  als  die  aller- 
letzten Ursachen  zu  Grunde  lagen. 

In  wie  weit  aber  diese  letzteren  Vorgänge  zur  Entstehung  des  Leitmeritzer 
Mittelgebirges  und  zu  so  manchen  Störungen  der  benachbarten  sedimentären 
und  krystallinischen  Bildungen  das  ihrige  beigetragen,  wurde  bereits  an  einem 
anderen  Orte  naher  auseinandergesetzt 1),  und  im  Vorhergehenden  bereits  auch 
des  Einflusses  gedacht,  den  sie  auf  die  Oherflächengestaltung  auch  ausserhalb 
des  eigentlichen  Mittelgebirges,  im  Bereiche  des  Quaders  und  des  Krystallini- 
schen ausgeübt  haben.  Ueberdiess  erkennt  man ,  namentlich  in  der  Aneinan- 
derreihung der  einzelnen  Basalt-  und  Phonolithkegel  innerhalb  des  Bunzlauer 
Kreises  und  in  dem  zwischen  dem  Abfall  der  böhmischen  Schweiz  und  dem  Mittel- 
gebirge befindlichen  hügeligen  Tieflande  genau  noch  zahlreiche  mit  der  Haupt- 
axe  des  Mittelgebirges  theils  parallel  verlaufende,  theils  dieselbe  auch  kreuzende 
Nebenlinien,  die,  ursprünglichen  Aufberstungen  des  Quaders  entsprechend,  ein- 
zelne solche  Berge,  wie  in  den  Gegenden  von  Kreibitz,  Hayda,  Böhmisch-Leipa, 
Beichstadt,  Wartenberg  u.  3.  w.,  mit  einander  verbinden.  Eine  der  merkwür- 
digsten Erscheinungen  in  dieser  Art  ist  die  „Teufelsmauer"  zwischen  Liebenau 
und  Oschitz,  an  der  sich  ein,  stellenweise  kaum  eine  Klafter  mächtiger  Basalt- 
gang mehr  als  eine  Meile  weit  ununterbrochen  südwestwärts  fortzieht,  mitunter 
einem  Walle  gleich  sich  über  den  ihn  bergenden  Quadersandstein  erhebend. 

Bezüglich  anderer  sich  auch  oberflächlich  ausprägender  Spalten,  vorzugs- 
weise Verwerfungsspalten,  welche  im  Bereiche  des  Quaders  besonders  während 
der  vulcanischen  Periode  entstanden  sind  und  für  den  jetzigen  Wasserlauf  der 
grösseren  Bäche,  wie  unter  anderen  des  Jeschkenbaches(  Warteuberg),  Jungfern- 
baches (Gabel),  Zwittebaches  (Beichstadt),  dann  des  Pulssnitz-  (Polzen-)  Flusses 
und  Kajjinitzbaches  ( Herrnskretschen )  von  manchem  Einfluss  waren,  wird  gele- 
gentlich noch  eines  Näheren  gedacht  werden  *). 

Als  eine  der  wesentlichsten  Folgen  solcher  Verwerfungen  sind  im  hiesi- 
gen Gebiete  noch  zu  bezeichnen  die  Niederungen  des  Zittau  er  Beckens 
und  des  Friedländischen,  sammt  den  benachbarten  ebenen  Gebietender 
sächsischen  und  preussischen  Oberlausitz.  Die  im  Bereiche  ihrer  tertiären  und 
diluvialen  Ablagerungen  blossliegendeu  isolirten  Partien  von  krystallinischen  Ge- 
steinen bezeugen  es  nach  allen  Verhältnissen  ihres  Vorkommens,  das9  sie,  und 
somit  auch  jene  niederen  Gebiete  nur  niedergegangene  Theile  des  Biesen- 
gebirges und  Oberlausitzer  Gebirges  sein  können,  deren  integrirende  und  theil- 
weise  auch  die  sie  verbindenden  Antheile  sie  einst  waren.  Gewaltsame  Scbich- 
tenstörungen,  die  an  beiden  Seiten  des  ßiesengebirges  sich  von  den  ältesten, 
krystallinischen  Schiefergebilden  bis  zur  Quaderformation  hinauf  verfolgen  lassen 
und  denen  in  letzter  Linie  nur  Eine  und  dieselbe  Ursache  zu  Grunde  liegen 
kann,  sind  wohl  am  besten  dazu  geeignet  den  namhaften  Gebirgsstörungen  vor 
Beginn  der  hiesigen  Tertiärformation  das  Wort  zu  reden  *). 

Nach  den  vorhergegangenen  Bemerkungen  sind  nun  im  Nachfolgenden  die 
hierher  gehörigen,  aus  krystallinischen  Gebilden  bestehenden  Gebirgstbeile  in 
der  vorhin  angeführten  Beihe  näher  zu  beleuchten. 


<)  Jahrbuch  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  1858,  III.  Heft 

*)  Ueber  ähnliche  Spallenbildungen  des  Quaders  der  sächsischen  Schweiz  gibt  A.  von  Gut- 
bier in  seinen,  mit  vortrefflichen  landschaftlichen  Bildern  ausgestatteten  „geognostischen 
Skizzen"  manche  interessante  Bemerkungen. 

*)  Vergl.  „Schlussbcmerkungen"  in:  die  tertiären  Ablagerungen  des  Saazer Beckens  u.  •.  w. 
Jahrbuch  der  k.  k.  geolog.  Reichsansialt  1858,  IV.  Heft. 
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Das  hergebirgc. 

Von  diesem  Ausläufer  des  Riesengebirges  nach  Nordwesten  hin  kommt  hier 
bloss  jener  Theil  näher  in  Betracht,  der  dem  Generalstabsblatt  Nr.  III  entspricht. 
Die  östliche  Gebiets-Gränze  reicht  demnach  bis  Neudorf  (Wiesenthal),  Grafendorf 
und  Weissbach,  während  die  nördliche  Gränze,  zugleich  die  orographische,  das 
Witligthal  von  letzterem  Orte  bis  Raspenau  bezeichnet.  Die  westliche  Gränze 
gegen  das  Jcschkengebirge  zu  ist,  wie  bereits  im  Vorhergehenden  angedeutet, 
grösstenteils  die  vom  Diluvium  erfüllte  Reichenberger  Thalniederung,  von 
Minkendorf  bis  Nieder-Berzdorf,  und  die  diluviale  Hochfläche  zwischen  Machen- 
dorf und  Neundorf.  Weiter  nordwärts  in  der  Gegend  von  Philippsberg  und  Olbcrs- 
dorf  bis  zum  Flachlande  des  Friedländischen  verschwimmen  die  Granititberge 
ganz  allinälig  mit  den  Hohenwalder  Gneissbergen,  daher  auch  hier  eine  ganz 
scharfe  orographische  Gränze  nicht  bemerkbar  wird.  Dieselbe  Bewandtniss  hat 
es  mit  der  südlichen  Gränzscheide  des  Gebirges,  in  der  Gegend  von  Gablonz, 
indem  hier  das  Neissethal  nur  auf  eine  sehr  kurze  Strecke  gewissermassen 
eine  solche  Begränzung,  namentlich  des  Granitits  gegen  den  Granit  abgibt. 
Bei  Dörfel  reicht  aber  jener  schon  auf  eine  gute  Strecke  weiter  südwärts  und 
verschmilzt  hier  durch  den  Bergzug  des  Granites  von  Schwarzbrunn,  Seiden- 
schwanz und  Larigenbnick  so  innig  mit  den  Urlhonschiefcrrücken  der  Gegend 
von  Beichenau,  den  südöstlichen  Ausläufern  dl M  Jcschken,  dass  eine  schärfere 
Abgrenzung  des  Isergebirges  auch  da  nur  schwierig  sich  durchführen  lässt.  In- 
dessen kann  jenes  Thal  immerhin  für  das  Aiifnahmsgehiet  als  eine  solche  Ge- 
birgsirränze  gelten  •). 

Mit  Einschluss  der  Langciibrm-k-Si-hwarzbrunnei-  und  Liebwerdaer  Berge 
besteht  der  zwischen  der  Neisse  und  Wittig  befindliche  Riesengebirgs-  Antheil 
aus  folgenden  Gesteinsbildungen,  aufgeführt  nahezu  in  der  aufsteigenden  Reihen- 
folge ihres  relativen  Alters. 

l.runitii.  —  Dein  bewährten  Forschersinne  eines  Gustav  Rose  verdankt 
die  lithologische  Nnmcnclatur,  wie  denn  die  Geologie  Oberhaupt,  die  Feststellung 
dieser  Gesteinsart  als  selbstständiges  Glied  innerhalb  der  Reihe  der  krystalliui- 
schen  Massengesteine,  oder  die  Trennung  derselben  von  dem  eigentlichen  Gra- 
nite, welcher,  wenn  auch  mit  ihr  am  nächsten  verwandt,  doch  nach  allen  Er- 
scheinungen, die  man  in  Bezug  ihres  gegenseitigen  Verhaltens  zu  beobachten 
Gelegenheit  hat,  als  ein  seiner  Entstehungsart  nach  ganz  verschiedenes  Gebilde 
nunmehr  zu  behandeln  sein  wird.  Die  Tragweite  dieser  Thatsache  in  der  Be- 
urteilung noch  so  mancher  im  Bereiche  der  granitischen  Gebiete  unerklärt  ge- 
bliebenen Verhältnisse  wird  sich  erst  in  der  Zukunft  auf  das  Glänzendste  be- 
währen, wenn  einmal  eine  so  scharfe  Sichtung  des  Materials  üherall,  wo  es  die 
Sache  mit  sich  bringt,  erfolgt  sein  wird,  wie  eben  hier. 

Der  petrographische  Charakter  des  Granitit  ist  durch  Herrn  G.  Rose  be- 
reits auch  derart  festgestellt  »),  dass  es  hier  genügt,  bloss  der  Vollständigkeit 


')  Die  Neisse  (Görlitzer  Nrisse)  geht  in  ihrem  Oberlaufe  aus  zwei  grösseren  Bächen  her- 
vor, die  sich  bei  der  Tuchfabrik ,  östlich  von  Gablonz  vereinigen.  Von  diesen  entspringt 
der  eine  in  den  moorigen  Hochflächen  des  Johannesberger  Revieres  bei  Friedrichswald, 
nimmt  einen  südlichen,  der  andere,  die  eigentliche  Neisse,  östlich  von  Wiesenthal  in  den 
Sehwarzbrunner  Bergen,  nimmt  einen  nahezu  westlichen  Lauf.  Durch  diesen  letzteren,  bis 
Röehlitz  ebenfalls  nahe  westlich,  dann  aber  gegen  Grottau  in  N.  und  NW.  verlaufenden 
Fiuss  ist  pben  die  orographische  GrSnze  gemeint. 

»)  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft  1849,  t.  Band. 
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halber  das  Wesentlichste  in  dieser  Beziehung  hervorzuheben.  Als  Normaltypus 
des  Isergebirgischen  Granitit  ist  zu  bezeichnen :  ein  mittel-  bis  grobkörniges 
Gemenge  von  fleischrothcm  Orthoklas,  grünlich-  oder  graulichweissem  Oligoklas, 
rauchgrauem  Quarz  und  braunem  oder  grünlich-schwarzem  Glimmer.  In  der 
Hegel  ist  der  Orthoklas  darin  oft  bis  zwei  Zoll  grossen  Zwillingen  ausgeschieden, 
während  der  Oligoklas  den  feldspathigen  Gemengtheit  der  Grundmasse  hildet. 
Das  Gestein  ist  demnach  stets  porphyrisch  und  im  Allgemeinen  von  einem 
sehr  schönen ,  lebhaften  Aussehen.  Dem  Quantitätsverhällnisse  nach  folgen  sich 
die  einzelnen  Bestaudtheile  in  der  angeführten  Ordnung.  Doch  herrscht  manch- 
mal der  Orthoklas,  sonst  auch  der  Hauptbestandteil  des  Gesteins,  in  seinen  Zwil- 
lingsgestalten derart  vor,  dass  er  die  Grundmasse  fast  völlig  verdrängt,  der 
Glimmer  ist  aber  stets  der  untergeordnetste  Gemengtheil,  oft  nur  in  sparsam 
zerstreuten  kleinen  sechsseitigen  Tafeln  oder  Säulen  vorhanden.  Oligoklas  über- 
wiegt gewöhnlich  um  etwas  den  Quarz  und  ist  so  wie  dieser  theils  in  körnigen 
Partien,  theils  auch  in  regelmässigen  Krystallen  ausgeschieden.  Nur  ausnahms- 
weise, mehr  accessorisch  erscheint  bisweilen  in  kleinen  Schüppchen  ein  weisser 
margaritähnlicher  Glimmer,  oder  er  bildet  die  saumartige  Einfassung  des  nicht 
selten  auch  unregelmässig  begränzten  dunklen  Glimmers,  allem  Anscheine  nach 
ein  metamorphisches  Gebilde  desselben. 

Die  gegenseitige  Verwachsung  der  Feldspathe  bietet  ganz  eigenthümliche 
Erscheinungen,  ohne  dass  man  aber  dabei  bezüglich  der  Verschiedenheit  ihrer 
Altersverhältnisse,  die  man  bei  den  Bestandteilen  epigenetischer  Gebilde,  für  die 
nun  einmal  fast  jedes  krystallinische  Massen-  und  Schiefergestein  zu  halten  ist,  im 
gewissen  Sinne  voraussetzt,  sichere  Anbaltspuncte  erhalten  würde.  Dort,  wo  der 
Orthoklas  in  regelmässigen,  mit  der  Grundmasse  weniger  verflössten  Zwillings- 
individuen ausgeschieden  ist,  da  wird  er  oft  rings  umsäumt  von  Oligoklas,  in 
körnigen  Aggregaten,  und  es  hat  in  diesem  Falle  den  Anschein,  als  wäre  der 
Orthoklas  früher  dagewesen  als  der  Oligoklas.  Mitunter  umschliessen  aber  unregel- 
mässige Partien  oder  selbst  auchZwillingskrystallo  des  Orthoklases,  nebst  Körnern 
von  Quarz  und  Schüppchen  von  Glimmer,  körnige  Aggregate  und  auch  einzelne 
kleine  Individuen  von  Oligoklas,  so  dass  hier  wieder  das  frühere  Vorhandensein 
von  Oligoklas  wahrscheinlicher  wird.  Oft  aber  verschwimmen  beide  Feldspathe 
mit  einander  so  innig,  dass  man  sich  leicht  der  Ansicht  hinneigen  könnte,  der 
Oligoklas  sei,  namentlich  wo  er  Orthoklaspartien  saumartig  umgibt,  ein  pseudo- 
morphes  Gebilde  des  Orthoklases.  An  Nebengemengtheilen  ist  der  hiesige  Gra- 
nitit arm;  es  Hessen  sich  bloss  Magneteisenerz  in  Körnern  und  ein  grünes  talk- 
oder  chlorophyllitähnliches  Mineral  in  kleinen  Tafeln  und  Körnern  beobachten. 

Nach  der  vorhin  bezeichneten  Gebirgsgränze  ist  bezüglich  der  Verbrei- 
tung des  Granitit  nur  wenig  mehr  zu  bemerken.  Seine  südliche  Gränze  gegen 
den  eigentlichen  Granit  verläuft  mit  nur  sanfter  Krümmung  fast  genau  westöst- 
lich, und  zwar  von  der  Mahlmühle  von  Minkendorf  an  über  die  nördlichen  Ge- 
hänge des  Drommelsteins,  des  Jermanitzer  Revieres  und  des  Fuchssteins  bis 
Neuwald,  dann  mitten  durch  Gablonz  bis  in  den  mittleren  Theil  von  Neudorf,  den 
östlichsten  Punct  des  Aufnahmsgebietes.  Längs  dieser  ganzen  Strecke  ist  die 
Gränze,  wenn  sich  die  unmittelbare  Berührung  der  beiden  Gesteinsarten  auch 
nicht  überall  genau  beobachten  lässt,  doch  in  so  ferne  leicht  und  scharf  bestimm- 
bar, als  durch  die,  den  beiden  Gesteinen  ganz  eigenthümliche  Relieübrm  ihre 
gegenseitige  Begränzung  schon  dem  weniger  geübten  Auge  leicht  kenntlich  wird. 
Besonders  durch  die  Thalauswaschung  der  Neisse  ist  hier  der  Granitit  tiefer 
blossgelegt,  während  der  Granit  sogleich  von  seiner  Gränze  an  jähe  zu  den  kup- 
peiförmig gewölbten,  von  zahllosen  Blöcken  besäeten  Bergen  des  Joches  von 
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Schwarzbrunn,  Seidenschwanz  und  Kohlstatt  emporsteigt,  das  för  diese  Ge- 
gend mit  dem  Urthonschieferröckcn  von  Jaberlich  zugleich  eine  Nebenwasser- 
scheide abgibt  für  die  kleineren  hiesigen  Bäche  des  Elbe-  und  Oderfluss- 
gebietes. 

Westlich,  in  der  Reichenberger  Thalniederung,  gränzt  an  den  sich  hierher 
zu  ailmälig  abdachenden  Granitit  überall  Diluvium,  das  seine  Gränzc  gegen  den 
Urthonschiefer  des  Jeschken  auch  vollständig  bedeckt.  Nach  den  Aufschlüssen, 
die  dieTracirung  der  Eisenbahn  zugänglich  macht,  lässt  sich  indessen  scbliessen, 
dass  der  ersterc  ziemlich  dicht  bis  zum  Fusse  des  Jcschkenjoches  heranreicht 
und  so  diesem  entsprechend  sich  nahezu  in  süd-nördlicher  Richtung  gegen  den 
Urthonschiefer  abgränzt. 

Viel  interessanter  sind  die  Gränzverhältnisse  des  Granitit  weiter  nordwärts 
bis  zum  Friedländischen.  In  naher  Uebereinstimmung  mit  seiner  Plattung  (Strei- 
chen Stunde  3.  Fallen  in  SO.),  gränzt  er  hier  bei  nordost-nördlicher  Richtung 
vom  Neissethal  bis  über  Schönborn  hinaus  zumeist  wieder  an  Granit,  der  sich 
über  ihn  ebenfalls  steiler  emporhebt  und  daher  eine  völlig  scharfe  Gränzbestim- 
mung  zulässt.  Am  Neudörfel-Berg  ist  es  alter  schon  Gneiss,  an  den  sich  der 
Granitit  anlehnt,  und  es  währt  diess  so  fort  bis  Mühlscheibe,  wo  sich  an  dem, 
gegen  die  Neundorfer  Schafwollfabrik  ausspringenden,  vom  Görs-  und  Philipps- 
dorfer  Bach  eingefassten  Bergvorsprung  das  Unterteufen  der  steil  westwärts  fal- 
lenden Gneissschichten  durch  den  eben  auch  dahin  abgeplatteten  Granitit  deut- 
lich beobachten  lässt.  In  Philippsberg,  um  Schwarzberg  bis  Nichtschenke  ist, 
mit  Ausnahme  des  östlichen  Gehänges  vom  Schwarzberg,  wo  Gneiss  an  Granitit 
gränzt,  Granit  sein  Contactgestein.  Doch  sind  die  Verhältnisse  ihrer  gegensei- 
tigen Berührung  hier  weniger  scharf  markirt  als  an  den  übrigen  Stellen,  unge- 
achtet der  Granitit  weiter  östlich  von  dieser  Gränze,  am  Spitz-,  Scheibe-  und 
Grubberg,  bereits  in  steil  aufragenden  Felsmassen  ansteht.  Dieses  östlich  an  die 
Iserkämme  sich  anschliessende  und  westlich  gegen  Hohenwald  ziehende  Joch, 
gleichsam  die  orographische  Scheide  zwischen  der  Reichenberger  und  der  Fried- 
ländischen Niederung,  litt  mit  Ausnahme  jener  Berge  durch  die  Erosion  ein  Nam- 
haftes, daher  das  dem  Ursprünlichen  genäherte  Relief  der  an  einander  gränzenden 
Gesteine  auch  schon  ziemlich  stark  verwischt  ist. 

Aeusserst  schroff  fällt  dagegen  die  Granititmasse  nach  Norden  ab,  gegen 
das  Wittigthal,  mit  ihren  pittoresken  Felswänden,  über  die  sich  noch  die  weithin 
sichtbaren  ausgezeichneten  Kuppen,  der  Mittagsberg,  die  Marienfelsen ,  die 
Nusssteine,  der  Mittagsstein,  nebst  den  Vogelkuppen  und  dem  Traubenhaus  kühn 
emporheben.  Der  hier  an  den  Granitit  nördlich  gränzende  Granit  ist,  gleichwie 
an  Mächtigkeit  nur  gering,  auch  in  seiner  Oberflächenform,  sammt  dem  südlich 
bei  Liebwcrda  an  ihn  sich  lehnende  Gneiss,  durch  einen  ganz  unansehnlichen 
Hügelzug  bezeichnet. 

tirailt.  —  Durch  die  eben  bezeichneten  Vorkommen  der  Contactgesteine  des 
Granitits  ist  das  Auftreten  und  die  Verbreitung  des  Granites  theilweise  auch  ge- 
geben. Ueberdiess  erscheint  er  innerhalb  des  Gneisses  zwischen  Olbersdorf  und 
Hohenwald,  dann  bei  Wetzwalde,  und  an  einigen  Stellen  im  Friedländischen, 
namentlich  an  den  Gehängen  des  Wittigthales,  von  Wüstung  angefangen  abwärts 
bis  zur  Landesgränze. 

Der  Granitpartien  an  der  Süd-  und  Nordseite  des  Granitits  erwähnt  bereits 
Herr  Prof.  Rose1).  Die  erstere,  gleich  einem  im  Mittel  600  Klafter  breiten 
Saume  den  Granitit  umgebend,  wird  südlich  gegen  den  Urthonschiefer  der 
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Reichenauer  Gegend  durch  eine,  zur  ohen  bezeichneten  Granititgränze  fast  parallel 
verlaufenden  Linie  begränzt.  In  etwas  geschlängeltem  Lauf  zieht  sie  vom  süd- 
lichen Theile  von  Langenbrink  ostwärts  Ober  Jerrnanitz,  dem  nördlichen  Theil 
von  Rädel,  den  Hradsclunberg.  filier  Gutbrunn,  Kukan  bis  zu  den  südlichen  Häu- 
sern von  Schwarzbrunn,  der  östlichen  Gränze  des  Aufnahmsgebietes.  Zwischen 
Schimsdorf  und  Minkendorf  verhüllt  auch  hier  diluvialer  Lehm  die  westliche 
Gränze  gegen  den  sieh  nicht  ferne  erhebenden  Urthonschiefer  des  Jcschken- 
joches.  Unter  den  mehr  minder  knppel-  oder  domförmig  gewölbten  Bergen 
dieses  Granitzuges  steht  der  Schwarzbrauner  Berg  an  Höhe  allen  anderen  voran, 
wozu  als  namhaftere  nebstdem  noch  zu  zählen  wären  der  Seidenschwanzer  Berg, 
der  Hradschin  bei  Gutbruim,  der  Fnehsberg  und  Kaiserstein  bei  Kohlstatt  und 
der  Langeubrucker  Berg. 

Unter  ähnlichen  Verhältnissen,  doch  bei  viel  geringerer  Mächtigkeit  er- 
scheint der  Granit  an  der  Nordseite  des  Granilits.  Der  ebenfalls  ostwestlich 
ziehende  Streifen  ist  da  höchstens  200  Klafter  breit,  stellenweise  auch  viel 
schmäler,  so  namentlich  an  dem  Htigelznge  zwischen  Liebwcrda  und  Weissbach. 
An  diesem,  zwbchen  dem  Licbwerdaer  Bache  und  der  Wittig  verlaufenden 
Hügelzug  erhebt  sich  der  Granit  über  den  an  ihn  nördlich  gränzenden  Gneiss  in 
einigen  markirteren  Kuppen,  verschmilzt  aber  weiter  östlich  mit  dem,  auf  eine 
Strecke  auch  rechts  über  die  Wittig  reichenden  Granitit  viel  inniger,  so  dass 
ihre  beiderseitige  Gränze  hier  etwas  schwieriger  zu  bestimmen  ist.  Gegen  Mil- 
deneichen zu  verdeckt  ihn  stellenweise  diluvialer  Lehm,  im  Orte  selbst  ist  er 
jedoch  im  Thalbett  und  an  den  Gehängen  der  Wittig  wieder  entblösst,  so  auch 
in  einer  ganz  geringen  Partie  am  südlichen  Kusse  des  Höllberges.  Weiter  west- 
wärts verfolgt  man  ihn,  hin  und  wieder  mit  Gneisseinschlüssen,  an  der  Südseite 
der  Wittig  längs  der  Granititgränze  bis  über  den  südlichen  Theil  von  Raspenau 
hinaus,  von  wo  er  dann  weiter  unter  diluvialem  Sand  sich  verbirgt. 

Südwestlich  von  der  Nichtschenke,  dann  über  den  Schwarzberg  bis  Philipps- 
berg und  Mühlscheibe  lässt  er  sich  in  einem  ähnlich  breiten,  doch  in  südwest- 
licher Richtung  zwischen  Granitit  und  Gneiss  verlaufenden  Streifen  theils  an- 
stehend, theils  nur  in  mehr  minder  grossen  Blöcken  verfolgen;  diess  nament- 
lich am  südöstlichen  Gehänge  des  Steinberges,  bei  Mühlscheibe,  wo  er  sich 
übrigens  im  Gneiss  auch  auskeilt. 

Eine  viel  grössere  Mächtigkeit  zeigt  der  Granit  an  der  bereits  bezeichne- 
ten westlichen  Granititgränze  bei  Schönborn  und  Maehendorf,  doch  lässt  sich  hier 
seine  ganze  Ausdehnung  wegen  des  ihn  bereits  bei  Friedrichshain  und  Neudörfel 
bedeckenden  Lehmes  nicht  einmal  ganz  genau  bestimmen. 

Ausserbalb  dieser  Contactzone  des  Granitits  beobachtet  man  den  Granit, 
mit  Einschluss  der  im  Bereiche  der  Friedländischen  Tertiär-  und  Diluvial- 
ablagerungen entblössten  Gneissinseln,  noch  an  folgenden  Orten,  und  zwar 
inmitten  des  Gneisses  in  gangförmigen  Massen  oder  intrusiven  Lagern  und 
auch  in  Stöcken.  • 

Zwischen  Olbersdorf  und  Hohenwald  zieht  von  dem  nördlichen,  von  Dilu- 
vium begränztem  Fusse  des  Dittersbacher  Forstes  angefangen  bis  zum  Brandberg 
(östlich  bei  Ober-Wiltig)  fast  genau  parallel  zu  dem  Philippsberger  Streifen  ein 
Granitgang,  dessen  Mächtigkeit  stellenweise  mehr  als  80  Klafter  betragen  mag. 
Granitblöcke,  die  sich  weiter  südwestlich  vorGnden,  machen  es  wahrscheinlich, 
dass  dieser  Gang  bis  zur  Wittiger  Grauwackenscholle  reicht,  daran  östlich  ab- 
setzt und  in  geringen  Partien  an  ihrer  Südspitze  wieder  zur  Oberfläche  empor- 
geht. Auch  an  der  Westseite  dieser  Scholle,  südlich  von  der  Kirche,  und  längs 
der  östlichen  Gränze  einer  zweiten  Grauwackenscholle,  im  Westen  von  Hohenwald, 
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finden  sich  Granitblöcke  umher  gestreut,  die  von  einem  anderen,  jedoch  viel 
geringerem  Granitgange  herzustammen  scheinen. 

In  der  Gegend  von  Wetzwalde  hat  der  Granit  wieder  eine  viel  bedeutendere 
Ausdehnung,  wenigstens  scbliesst  sich  Das  aus  den  Ausbissen  des  tief  im  Dilu- 
vium ausgefurchten  Thaies,  worin  der  Ort  sieh  fast  über  Eine  Stunde  Weges 
fortzieht.  Nur  durch  einige  Gneissschollen  unterbrochen,  verfolgt  man  da  den 
Granit  von  Beginn  desselben  bis  über  sein  unteres  Ende  immer  fort,  so  aueh 
von  hier  eine  Strecke  aufwärts  in  dem  von  Beckenhain  herabkommenden  Neben- 
tbale.  An  den  Högeltlächen,  södlieh  vom  Wetzwalder  Thale  bis  Weisskirchen, 
wo  bereits  Gneiss  ansteht,  bedecken  mächtige  diluviale  Ablagerungen  alles 
Grundgebirge,  eben  so  an  der  Nordseite,  gegen  Grottau  und  Kohlige  zu  bis  zur 
sächsischen  Gränze.  An  dem,  vom  letzteren  Orte  weiter  östlich  ansteigenden 
flachen  Bergzug,  mit  dem  Stein-  und  Gickelsberg,  seinen  höchsten  Kuppen, 
trifft  man  dagegen  den  Granit  wieder  über  Tag  als  einzelne  ziemlich  breite  und 
stellenweise  bis  zur  Laudesgränze  sich  zwischen  Gneiss  von  der  bezeichneten 
Hauptmasse  auszweigende  Apophysen. 

Von  den  im  Friedländischcn  vorkommenden  Granitpartien  hat  Herr  Prof. 
Rose  jene  an  beiden  Gehängen  der  Wittig,  zwischen  Pinkowitz  (Wüstung)  und 
Wiese,  bereits  näher  beschrieben  ').  Es  ist  diess  überhaupt  die  ausgedehnteste 
Granitpartie,  die  es  im  Friedländischcn  gibt,  gewissermassen  schon  ein  Ausläufer 
des  säehsisch-oberlausitzer  Granitmassivs.  Mit  Ausnahme  eines  dünnen  Gneissstrei- 
fens, der  von  der  Kirche  und  dem  Meierhofe  von  Wiese  ungefähr  bis  zur  Kirche 
von  Engelsdorf  sich  längs  der  sächsischen  Gränze,  stellenweise  wohl  von  Dilu- 
vium unterbrochen,  hinzieht,  und  einigen  grösseren  Gneiss-  und  Phyllitscholleu 
südlich  von  Eugelsdorf.  besteht  der  übrige  zu  Böhmen  gehörige  Theil  links  der 
Wittig  von  Weigsdorf  abwärts  durchwegs  uns  Granit.  Tnd  ebenso  seheint  Granit 
zwischen  Priedlanz  und  Ebersdorf  (Seidenberg)  die  Grundlage  der  diluvialen 
Ablagerungen  zu  sein  ,  wenigstens  gelangt  er  bei  Feldhäuser  zum  Vorsehein, 
gleichwie  an  den  Thalgehingen  von  Nieder  -  Berzdorf  und  Ebersdorf  nahezu 
bis  Göhe  und  zwischen  diesem  Orte  und  Ober- Berzdorf,  an  dem  linken  Gehänge 
des  Gränzbaches. 

Die  übrigen  Grauitvorkoinmen  dieser  Gegend  sind  viel  geringer,  dazu  tindet 
sieh  das  Gestein  auch  selten  anstehend,  meist  nur  in  Blöcken  zerstreut,  an  den 
gewöhnlich  Hachen  Hügelrücken  des  Gneisses,  —  so  dicht  an  der  preussischen 
Gränze,  östlich  von  Ullersdorf,  dann  am  Steinberg  und  an  dem  uördlichen  Ge- 
hänge des  Humrieh-Berges  (östlich  von  Bulleudorf),  ferner  südlich  bei  der 
Kirche  von  Bullendorf  und  auch  in  einem  Nebenthaie  östlich  von  diesem  Orte 
an  mehreren  Puneten,  namentlich  auch  an  dem  isolirten,  rings  vom  Diluvium  be- 
grenzten, südwestlich  vom  Humrich  gelegenen  Berg,  und  endlich  in  etwas  grös- 
serer Ausdehnung  im  initiieren  Theile  des  Hege-Waldes  (zwischen  Bärnsdorf 
und  Hegewald).  Alle  diese  Vorkommen  sind  wohl  nichts  anderes,  als  das  Aus- 
gehende mehr  minder  ausgedehnter  Gänge  (Lagergänge),  die  insbesondere  am 
Humrich  und  im  Hege- Wald  ein  nahezu  östliches  Streichen  besitzen  dürfen. 

Nach  der  pet rogra phis chen  Beschaffenheit  des  Granites  aller  dieser 
Localitäten  lassen  sich,  trotz  der  sehr  wechselnden  Verhältnisse  seiner  Struetur 
und  Zusammensetzung,  im  Wesentlichen  zwei  Hauptabänderuugen  aufstellen, 
welche  sogar  verschiedenen  Bildungszeiten  angehören  dürften,  im  Falle  die  eiui- 
germassen  verschiedene  Art  des  Auftretens  und  die  Contai  teinflüsse  anderer  Ge- 
steine auf  seine  petrographische  Eigenschaft  nicht  modificirend  eingewirkt  hatten. 
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Zu  der  einen  Gruppe  sind  zu  reehnen  die  Granite  der  unmittelbar  an  den 
Granitit  gränzenden  Partien  von  Schwarzbrunn,  Weissbach  und  Macliendorf.  Ihr 
charakteristisches  Merkmal  ist  die  scharfe  Sonderung  ihrer  Bestandteile,  über- 
haupt ihr  ausgezeichnet  krystullinischer  Habitus,  welcher  dem  Granite  der  an- 
deren Gruppe  zumeist  fehlt.  Vom  Granitite,  dem  sie  am  nächsten  stehen,  sind 
sie  aber  dadurch  verschieden,  dass  der  Orthoklas  bei  ihnen  niemals  eine  rothe, 
sondern  stets  eine  entweder  ganz  weisse  oder  gelbliche  Farbe  hat,  ferner  ist 
ein  typischer  weisser  Glimmer  in  der  Regel  ein  Mitbestandtheil  des  Gesteins. 
Manchmal  fehlt  er  wohl  auch,  wie  bei  Weissbach,  und  ist  durch  einen  braunen 
Biotit  ganz  vertreten;  und  wird  dann  das  Gestein,  wie  eben  hier,  auch  noch 
durch  grosse  Orthoklas-Zwillinge  porphyrisch,  so  hat  es  unter  allen  Graniten  die 
nächste  Verwandtschaft  mit  dem  Granitit.  Dessen  ungeachtet  behält  es  aber  einen 
so  ganz  eigentümlichen  Charakter,  dass  eine  Verwechslung  beider  Gesteine  auch 
dem  weniger  Bewanderten  nicht  leicht  möglich  wird.  Der  Augenschein  und  die 
gegenseitige  Vergleichung  beider  Typen  lassen  ihre  Verschiedenheit  viel  besser 
herausfinden,  als  diess  durch  Worte  geschehen  kann.  Im  Allgemeinen  ist  der 
hiesige  Granit  auch  selten  so  rauh,  grobkörnig  wie  der  Granitit,  daher  er  zu 
technischer,  namentlich  architektonischer  Verwendung  weit  tauglicher  ist, 
wozu  er  in  den  hiesigen  Gegenden  eigentlich  auch  allein  benützt  wird.  Am 
auffälligsten  ist  er  vom  Granitit  verschieden,  wenn  er  ein  gleichmässiges  oder 
einfach  klein-  bis  mittelkörniges  Gefüge  hat,  wie  in  der  Gegend  von  Schwarz- 
brunn und  Kohlstatt.  Oligoklas  fehlt  nirgend,  und  ist  besonders  an  den  letzt- 
genannten Orten  ziemlich  stark  vertreten,  wo  das  Gestein  mitunter  auch  Gra- 
naten führt. 

Bei  Proschwitz  scheint  ein  mehr  minder  grosskörniges  greisenarti ges 
Gestein  im  Granit  gangförmig  aufzusetzen.  Ob  es  nicht  auch  Zinnerz  führt,  Hess 
sich  nicht  näher  ermitteln. 

Zur  anderen  Gruppe  gehören  die  Gesteine  aller  der  übrigen  angeführ- 
ten Localitäten ,  wo  sie ,  wie  gesagt,  nur  geringere  gangförmige  Massen  im 
Gneiss  bilden,  in  einer  ihm  völlig  untergeordneten  Weise.  Und  vielleicht  ist 
Das  auch  der  Grund  der  sehr  innigen  Verknüpfung  beider  Gebilde,  nach  der 
es  oft  höchst  schwierig  wird,  sie  nicht  nur  stratigraphisch,  sondern  auch  petro- 
graphisch  von  einander  zu  scheiden.  Jedenfalls  war  diess  aber  Ursache,  dass 
je  nach  der  individuellen  Ansicht  der  früheren  Beobachter  jenes  ganze  Gebiet 
summt  dem  nachbarlichen  der  sächsischen  und  preussischen  Oberlausitz  bald 
dem  Gneiss,  bald  dem  Granit  beigezählt  wurde,  bis  nicht  G.  Rose  in  der  preus- 
sischen Oberlausitz  und  in  der  berührten  Gegend  Böhmens  die  naturgemässe 
Trennung  des  Granites  vom  Gneiss  bewerkstelligt  hat. 

Seiner  Beschaffenheit  nach  ist  diese  Granitart  wegen  des  bereits  erwähn- 
ten Mangels  einer  scharfen  Sonderung  ihrer  Gemengtheile  viel  unansehnlicher 
als  die  Granite  der  vorerwähnten  Localitäten,  und  es  trägt  dazu  am  meisten 
bei  die  unvollkommene  Individualisirung  des  Glimmers,  welcher,  gewöhnlich 
auch  von  lichter,  schmutzig  grünlicher  oder  graulicher,  bisweilen  auch  ganz 
weisser,  seltener  von  grünlich-  oder  bräunlich-schwarzer  Färbung,  und  dabei  oft 
auch  von  einer  talkartigen  Beschaffenheit,  in  der  Regel  nur  in  sparsamen, 
zarten,  mit  der  feinkörnig-feldspathigen  Grundmasse  verflössten  Schuppen  vor- 
handen ist.  In  diesem  unausgesprochenen  granitischen  Typus  übertrifft  der 
Granit  östlich  von  Hohenwald ,  bei  seiner  fast  felsitisch-fcinkörnigen  Grund- 
masse, und  theilweise  jener  von  Wetzwalde  alle  übrigen  bei  weitem,  während 
andere  dieser  Vorkommen,  wie  namentlich  jene  vom  südlichen  Gehänge  des  Stein- 
berges, bei  Philippsberg,  sich  einigermassen  dem  Granite  des  Schwarzbrunner 
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Zuges  nähern.  Bezeichnend  für  alle  Vorkummen  dieser  Gruppe  ist  jedoch 
der  dichroitartige,  oft  opalähnlich  -  opake  und  ineist  hlaulichgraue  Quarz, 
welcher  gewöhnlich  in  auffällig  grossen  Körnern  dem  Gestein  eingestreut 
ist.  In  der  Hauptsache  ist  hiemit  Dr.  Cotta's  „Rumhurger  Granit"  identisch. 
Unter  den  beiden  Feldspathen,  welche  mitunter,  so  wie  der  Quarz,  in  ver- 
einzeinten grösseren  Körnern  porphyrisch  der  Grundmasse  eingesprengt  sind, 
scheint  im  Allgemeinen  Orthoklas  vorzuherrschen,  von  gewöhnlich  grau  nüan- 
cirten  Farben,  welcher  dem  Gestein  auch  sein  graues  Ansehen  verleiht.  Der 
Oligoklas,  wo  er  deutlich  erkennbar  ist,  erscheint  zumeist  matt ,  angegriffen, 
Oberhaupt  mehr  weniger  in  Zersetzung  begriffen,  wie  denn  im  Allgemeinen 
alle  Gesteine  dieser  niederen  Gegenden,  wo  sie  durch  tertiäre  und  diluviale 
Gewässer  bereits  viel  gelitten  hatten,  und  auch  jetzt  noch  jene  bereits  ein- 
geleitete Zersetzung  durch  atmosphärische  Niederschläge  hier  viel  rascher  fort- 
schreitet, als  in  den  höher  gelegenen,  weniger  cnupirten  Gebirgstheilen.  Die 
sehr  wechselnde  Structur  an  diesem  Granite,  der  bald  sehr  feinkörnig  und  zähe, 
bald  sehr  grobkörnig  und  rauh  ist.  lässt  nur  eine  sehr  beschränkte  technische 
Benützung  desselben  zu,  hätte  er  auch  sonst  eine  grössere  Verbreitung  als 
es  in  der  That  der  Fall  ist. 

Granitcinschlisse  In  t.ranltit.  —  Der  Granit  sowohl  als  der  Granitit  ent- 
halten Bruchstücke  von  fremdartigen  Gesteinen,  von  welchen  ein  Theil,  wenn 
auch  mannigfach  umgewandelt,  doch  so  ziemlich  mit  Sicherheit  theils  als  Gneiss, 
theils  als  phyllit-  oder  grauwackenartige  Schiefer  zu  bestimmen  ist.  Bemerkens- 
werther  und  geologisch  weit  wichtiger  als  diese  Schieferfragmeute  sind  aber 
die  Einschlüsse  von  Granit  im  Granitit.  Sie  sind  es  eben,  welche  am  besten 
die  Zweifel  zu  lösen  im  Stande  sind,  die  über  das  relative  Alter  dieser  bei- 
den grauitischen  Gesteine  obwalten,  wenn  man  in  dieser  Beziehung  bloss  auf 
ihre  Contacterscheinungen  sich  stützt,  die,  weil  nicht  genügend  beobachtbar, 
auch  weniger  sichere  Anhaltspuncte  bieten  können. 

Ungeachtet  diese  Einschlüsse,  welche,  nach  den  umherliegenden  Blöcken  der 
betreffenden  Localitäten  zu  schliessen,  oft  nicht  unbedeutende  Dimensionen  besitzen 
müssen  und  durch  Anschwellungen  des  Terrains  sich  mitunter  auch  oberflächlich 
deutlich  bemerkbar  machen,  nur  von  dem  benachbarten  anstehenden  Granit 
losgerissen  sein  können,  haben  sie  doch  eine  von  diesem  ziemlich  verschiedene 
Beschaffenheit.  Im  Allgemeinen  sind  sie  kleinkörnig,  ja  feinkörnig,  und  es  herrscht 
bald  der  Feldspath,  bald  der  dunkle  Glimmer  in  der  Weise  vor,  dass  das 
Gestein,  besonders  im  ersteren  Falle,  fast  den  Ganggraniten  ähnlich  wird.  Unter- 
schieden ist  es  jedoch  von  diesen  durch  seine  eingestreuten  grossen  Zwillinge 
von  weissem  oder  gelblich-weissem  Orthoklas,  dem  sich  zuweilen  auch  Oligoklas- 
krystalle  beigesellen.  Dadurch  und  durch  das  nicht  seltene  Vorhandensein  von 
weissem  Glimmer  unterscheidet  es  sich  auch  vom  Granitit,  wenn  man  auch  ab- 
sieht von  der  klein-  bis  feinkörnigen  Structur  seiner  Grundmasse.  Neben  dem 
schwarzbraunen  oder  grünlich-schwarzen  Glimmer,  welcher  bisweilen  bei  der 
lichten,  glimmerärmeren  Abänderung  fleckweisc  vertheilte  Aggregate  bildet  und 
gewöhnlich  die  oft  porphyrisch  ausgeschiedenen  grösseren  Quarzkörner  saum- 
artig einfasst,  scheint  nicht  selten  auch  Amphihol  vorhanden,  nebst  Körnern  von 
Titanit. 

Man  findet  dieses  Gestein ,  doch  selten  anstehend ,  meist  nur  in  Blöcken, 
am  verbreitetsten  im  Hasengrund,  bei  Voigtsbach,  dann  nördlich  von  diesem  Orte, 
an  den  südwestlichen  Gehängen  des  Sauschuttberges  und  am  Drachenberg,  bei 
Katharinaberg,  an  mehreren  Stellen,  hier  jedoch  auch  mit  rothen  Feldspathein- 
sprenglingen.  Ein  sehr  feldspathreiches ,  gel  blich- weisses  Gestein,  stellenweise 


NordwpsJ-RicwngchirKr  u.  s.  w.  Das  l8«rj{rbtrgf. 


37? 


ohne  allen  Einsprenglingen,  triff)  man  unter  ähnlichen  Verhältnissen  im  Harz- 
dorfer  Revier ,  namentlich  nordlich  bei  Alt-Harzdorf,  an  der  Försterkuppe  bei 
Johannesberg  und  im  Norden  von  Philippsgrund.  Ein  ganz  eigenthOmliches  Ge- 
stein bildet  die  Kuppe  vom  Hohen-Berg,  westlich  bei  Rudolphsthal,  das  man 
gewöhnlich  für  Reichenberg  als  Pflasterstein  verwendet.  Es  führt  in  einer  klein- 
körnigen grauen  Grundmasse  sowohl  Oligoklaskrystalle,  als  auch  grosse  Zwillinge 
von  fleischrothem  Orthoklas,  diese  häutig  von  Uligoklas  oder  auch  von  dunklem 
Glimmer  umsäumt,  und  daneben  als  Uebergemenglheil  ein  chlorophyllitartiges 
grünes  Mineral  in  Schuppen  und  Titanit  in  Körner.  Petrographisch  ist  daher 
dieses  Gestein  gleichsam  ein  Mittelglied  zwischen  Granitit  und  Granit.  Es  lässt 
sich  also  auch  nicht  sicher  entscheiden,  welchem  von  beiden  es  eigentlich  ange- 
höre, zumal  man  es  auch  nur  in  Blöcken  in  dem  dortigen  dichten  Waldbestand  vor- 
findet, ohne  sein  Contactverhältniss  zum  eigentlichen  normalen  Granitit  näher 
beurtheilen  zu  können.  Wahrscheinlich  ist  es  aber  keine  gleichzeitige  concre- 
tionäre  Bildung  des  Granitits,  sondern  ein  durch  diesen  umgewandelter  Granit, 
wie  jenes  Gestein  der  vorgenannten  Orte,  bei  dem  die  berührte  petrographische 
Verschiedenheit  ebenfalls  auf  Kosteti  der  ContacteinflQssen  des  Granitits  zu  setzen 
ist  In  diesem,  durch  die  fleischrothen  Orthoklaskrystalle  mehr  granititartigem 
Gestein  sind  wieder  mehr  minder  runde  und  eckige ,  an  Grösse  sehr  wechselnde 
Einschlösse  von  einer  sehr  glimmreichen  und  feinkörnigen  Masse,  die  durch 
ihre  viel  dunkleren  Farben  auffallend  daraus  hervorstechen.  Nach  ihrer  bisweilen 
sehr  scharfen  Begränzung  können  sie  nur  fragmentärer  Natur  sein,  allem  An- 
scheine nach  theilweise  vollständig  veränderte  Schiefer-  oder  Gneisshrocken, 
wie  sich  solche  so  häuGg  sonst  auch  im  Granit-  und  Granititgebiete  vorfinden. 
Die  beigefügte  Skizze  zeigt,  wie  sich  diese  Einschlüsse  gegenseitig  zu  ein- 
verhaltcn  und  man  sie  an  den  mitunter  bedeutenden  bei  Voigtsbach 
liegenden  Blöcken,  die  man 

zu  Werkstücken  verarbeitet,  ^,^at 
vielfach  zu  beobachten  Ge- 
legenheit hat. 

Allem  Anscheine  nach 
ist' jenes  quarzitartige 
Gestein,  welches  man  bei 
Luidorf  zur  Beschotterung 
der  Chaussee  bricht,  auch 
ein  schollenartiger  Einschluss 
im  Granitit.  Das  zu  gleichem 
Zwecke  verwendete,  zum 
Tbeil  horn  stein  artige 
Gebilde  Yom  Signalberg  bei 
Maffersdorf,  von  Proschwitz 
und  Neu-Habendorf  scheint 
hingegen,  als  gangförmige 
Bildung,  namentlich  am  letzt- 
genannten Orte  mit  der  Ent- 
stehung des  Basaltes  in  einer 
näheren  Beziehung  zu  stehen. 
*  iielss.  —  Das  zwischen 
Schönborn  und  Nichtschenke 
an  den  Granitit  nordwestlich 
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den  vorerwähnten  Granitvorkommen  ist,  wie  gesagt,  ein  Complex  flacher  Berge 
die  sanfl  nach  Sudwest,  gegen  das  Neissethal  abdachen,  vom  Olbersdorf-Hohen- 
walder  Bücken  (339  Klafter)  dagegen  mit  einem  ziemlich  schroffen  Absturz 
gegen  die  friedländische  Niederung  nordwärts  endigen.  Diluviale  Ablagerungen 
begränzen  es  nach  beiden  Seiten  bin,  und  verschwimmen  dabei,  da  sie  ziemlich 
hoch  hinaufreichen,  besonders  in  der  Gegend  von  Kratzau  und  Grottau  mit  den 
Gneisslehnen  so  ganz  allmälig,  dass  nur  die  weiter  nordwärts  sich  du  ruber  höher 
erhebenden  Berge,  wie  der  Gickelsberg  (300  Klftr.)  (westlich  von  Ober-Wittig), 
Steinberg  und  Neudörfelberg  (269  Klftr.)  (nördlich  und  sudlich  von  Neundnrf) 
das  Vorhandensein  einer  alten  Gesteinsbildung  verrathen.  Ueberdiess  greifen  die 
Diluvien,  besonders  die  Lehme  bei  Ober-Kratz;iu,  zungenförmig  tief  in  das  Innere 
des  Gneissgebietes  ein  und  finden  sich  darin  noch  hin  und  wieder  in  isolirten 
Partien  auf  manchen  Gneissrücken,  als  Beste  einer  einst  weit  ausgedehnteren 
diluvialen  Decke.  Ausserhalb  dieses  ßerghndes  erscheint  noch  der  Gneiss  vom 
Dliuvium  entblösst  im  Wctzwalder  Thalc ,  um  Grafenstein  und  Ketten,  und  von 
da  thalaufwärts  der  Neisse  bin  Kratzau.  (Vergl.  Tafel  IX). 

Des  Gneisses  an  der  Südseite  der  Neisse  wird  später  Erwähnung  geschehen; 
hier  sind  noch  anzuführen  die  Gneissinseln  im  Bereiche  des  friedländischen 
Flachlandes  und  die  mit  krystallinischen  Schiefern  in  Verbindung  stehenden 
Gneisse  der  Gegend  von  Liebwerda. 

In  der  Gegend  von  Liebwerda  erscheint  Gneiss  sowohl  im  Liegenden  als  im 
Hangenden  jener  bekannten  aus  Glimmerschiefer  und  auch  aus  Phyllit  zusammen- 
gesetzten Scholle,  welche  hier  bei  Karolinthal  beginnt  und  sich  an  der  Nordseite 
des  Biesengebirges  preussischer  Seits  bis  Voigtsdorf  ununterbrochen  fortzieht. 
Jener  Hangendgneiss  erstreckt  sich  nun  im  Aufnahmsgebiete  in  Form  eines,  im 
Mittel  etwa  300  Klafter  breiten  Streifens  vom  unteren  Thcile  von  Lusdorf  ange- 
fangen in  südwestlicher  Bichtung  Ober  den  unteren  Theil  von  Karolinthal  bis  an 
den  Höllberg  (nördlich  bei  Mildeneichen).  Der  Liegendgneiss  bildet  wieder,  wie 
gelegentlich  oben  bereits  erwähnt,  südlich  an  Granit  gränzend,  das  linke  Gehänge 
des  Liebwerdaer  Thaies,  ferner  auch  das  rechte  (mit  Ausnahme  eines  ganz  dün- 
nen Glimmerschieferstreifens,  unmittelbar  an  der  Thalsohle),  wo  er  sich  bis  zum 
Eichberg  (nördlich  von  Badbaus),  so  wie  bis  zum  mittleren  Theile  von  Ueber- 
schaar  erstreckt.  Der  Biegelberg  (NO.  von  Ucberscbaar),  so  wie  die  Umgebung 
des  nördlichen  Theiles  vou  Ueberschaar  und  des  östlichen  von  Karolinthal,  sammt 
dem  westlichen  Theile  des  Eicbberges,  setzt  hingegen  Glimmerschiefer  in  einem 
gegen  Südwest  gebogenen  Streifen  zusammen,  wobei  sich  in  seinem  Hangen- 
den phyllitartiger  Schiefer  entwickelt,  der  ihn  da  gegen  den  Hangendgneiss  in 
einem  schmalen  Streifen  begränzt.  Von  diesem  Phyllit  zeigt  sich  ferner  noch 
eine  Partie  westlich  vom  letzteren  Gneiss,  durch  ihn  gleichsam  losgezwängt 
von  dem  ersteren  Streifen,  an  beiden  Seiten  des  Thaies  von  Karolinthal,  so 
wie,  davon  nur  durch  das  Wittigthal  und  die  Diluvien  desselben  getrennt,  am 
Kulkberge  von  Baspenau,  von  wo  er  sich  an  dem  linken  Wittiggehänge  bis  in 
jene  Gegend  verfolgen  lässt,  wo  die  Lomnitz  an  der  gegenüber  befindlichen 
Seite  einmündet 

Die  übrigen  Gneisspartien  im  Friedländischen  bilden,  tbeilweise  mit  jenen 
ähnlich  vorkommenden  der  preussischen  Oberlausitz,  unterhalb  des  Diluviums 
bloss  die  Fortsetzung  der  bisher  angeführten  Gneisse,  und  sind  als  der  ver- 
worfene Theil  derselben  zu  betrachten.  Die  Puncte,  wo  der  Gneiss  hier  in  eiri- 
zelnen  höheren,  dabei  allermeist  ganz  flachen  Kuppen  oder  Bücken  das  Diluvium 
überragt  oder  darunter  an  schroffen  Thalgehängen  blossliegt,  sind  ziemlich  zahl- 
reich. Unmittelbar  am  unteren  Ende  von  Friedland  steht  er  im  Wittigthal  an 
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beiden  Lehnen  zu  Tage  an  und  lässt  sieh  weiter  thalabwärts  bis  zu  den  Granit- 
ausbissen von  Wüstung  und  Minkowitz  ununterbrochen  verfolgen.  An  einigen 
Stellen,  wie  in  der  Gegend  von  Kunnersdorf,  schwillt  er  zu  beiden  Seiten  des 
Thaies,  sich  auch  etwas  weiter  davon  ausbreitend,  zu  etwas  höheren  Kuppen  an. 
Die  namhafteste  Erhöhung  dieser  Gegend  bildet  er  jedoch  weiter  in  NO.,  in  der 
isolirten  Partie  des  Langen-Fichtenberges.  In  dem  davon  nördlich  befindlichen 
Thale  ist  er  namentlich  am  rechten  Gehänge,  von  der  Arnsdorfer  Kirche  an 
thalabwärts  fast  auf  eine  Stunde  weit  blossgelegt;  auf  eine  geringere  dagegen 
im  Thale  von  Göhe.  Mehr  zusammenhangend,  und  in  einem  östlich  ziehenden 
Röcken  verfolgt  man  ihn  nahezu  von  der  Chaussee  an  ostwärts  Ober  das  obere 
Ende  von  Bullendorf  bis  zur  preussischen  Gränze,  in  deren  Nähe  er  im  Hnmrich- 
berg  eine  ganz  ansehnliche  Höhe  erreicht.  Ein  ähnlicher  Gneissrucken,  sich  un- 
mittelbar vom  letzteren  Berg  auszweigend,  verläuft  nordwärts  längs  der  Landes- 
gränze  bis  zum  Waehberg  (22 14  Klafter)  bei  Ullersdorf.  Beide  Bücken  sind 
jedoch  durch  buchtformig  eingreifende  diluviale  Absätze  in  ihrer  Breiten- 
erstreckung namhaft  verringert,  hin  und  nieder  das  Gestein  auch  von  Torfmooren 
weithin  überzogen. 

Der  längs  der  sächsischen  Gränze  ziehende,  zwischen  Engelsdorfl  dem 
Meierhof  von  Wiese  und  dem  Kirchberg  an  den  Bunzendorfer  Granit  westlich 
gränzende  Gneiss  wurde  oben  bereits  erwähnt.  Eine  andere  Gneisspartie  bietet 
nördlich  bei  Schönwald  der  nordöstlich  verstreckte,  zum  Theil  basaltische  Kra- 
zersberg,  der  Röcken  des  Damerich  (228  6  Klafter),  ein  ähnlicher  Röcken  öst- 
lich von  Bärnsdorf  und  nordwestlich  von  Wünschendorf.  Diese  letzteren  Gneiss- 
massen erheben  sich  nur  wenig  über  die  rings  um  sie  verbreiteten  diluvialen 
Schotter-,  Sand-  und  Lehmablagerungen,  um  so  schärfer  markirt  «ich  dagegen 
der  Hegewald,  namentlich  von  der  benachbarten  diluvialen  Niederung  von  Rückers- 
dorf, als  ein  breiter  nordöstlich  noch  weiter  über  das  Aufnahmsgebiet  ziehender 
und  stellenweise  von  einer  grossen  Anzahl  von  Blöcken  besäeter  Gneiss-Rücken. 

Petrographiseh  entspricht  der  Gneiss  des  hiesigen  Gebietes,  mit  Ausnahme 
jenes  von  Liebwerda ,  vollkommen  dem  jüngeren  Gneiss  des  Erzgebirges  *),  mit 
.  dem  er  zugleich  auch  ein  und  dieselbe  Entstehungsweise  theilt.  Unter  den  man- 
nigfaltigen Structursmoditicationen,  die  sich  auch  bei  dem  hiesigen,  stets  flasri- 
gen  Gneiss  geltend  machen,  lassen  sich  in  der  Hauptsache  zwei  Haupttypen  un- 
terscheiden :  ein  mehr  minder  „granilartigcr"  und  ein  „deutlich  schiefriger 
Gneiss",  welch  letzterer  mitunter  auch  dem  „gestreiften"  des  genannten  Ge- 
birges sich  nähert.  Alle  zusammen  sind  sie  jedoch  bloss  einfache  Slructurs- 
Abänderung  Einer  und  derselben  Gesteinsmasse,  bedingt  wohl  nur  durch  locale 
Verhältnisse  des  Contactes  oder  der  ungleichförmigen  Erstarrung. 

Der  granitartige  Gneiss  ist  zumeist  ein  rauhes,  grob-  bis  mittelkörni- 
ges, im  Kleinen  stets  massiges  Gestein  mit  vorherrschendem  Feldspalh,  von 
grauliehen  oder  gelblichen  Nuancen.  Der  Quarz  in  Körnern  von  licht  graulich- 
blauer Farbe,  im  Ganzen  dichroit- ähnlich,  wie  bei  einer  Gattung  der  oben 
angeführten  Granite,  doch  oft  auch  von  gewöhnlicher  Beschaffenheit.  Der  braune, 
oft  grünlich-graue  Glimmer,  stellenweise  auch  mit  weissein  gemengt,  bildet  in 
feinschuppigem  Gemenge  Flasern,  Streift n,  aueh  Flecken,  seltener  Lamellen 
in  der  Masse  der  beiden  anderen  Bestandtbeile ,  mit  denen  er  gewöhnlich 
stark  verilösst  ist.  Der  Feldspath  ist  in  der  Regel  durchwegs  Orthoklas,  und  ein 
klinoklastischer  Feldspath  scheint  nur  ausnahmsweise  vertreten,  wie  bei  Neun- 
dorf, am  Humrichberg  (bei  Bärnsdorf)  u.  a.  Der  erstere  ist  stellenweise  auch  in 
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Zwillingskrystallen  porphyrisch  ausgeschieden,  meist  parallel  zu  den  Structurs- 
flächen.  An  manchen  Orten  büssen  diese  Feldspatheinsprenglinge  ihre  regel- 
mässige Krystallform  ganz  ein,  sie  werden  zu  Knüllen,  und  das  Gestein  so  zu 
„Knoten-44  oder  „Knollen-Gneiss-,  wie  insbesondere  hei  Ober-Berzdorf,  SchÖn- 
wald,  Neundorf  u.  a.  Der  Gneiss  dieser  Gruppe  ist  im  Allgemeinen  am  verbrei- 
tetsten  im  Friedländischen  und  der  Gegend  von  Grafenstein. 

Die  andere,  deutlicher  schiefrige  Abänderung  des  hiesigen  Gneisses  be- 
steht zumeist  aus  einem  sehr  innigen  klein-  bis  feinkörnigen  Gemenge  von  Feld- 
spath und  Quarz  mit  ziemlich  dicht  an  einander  schliessenden  Flasern,  Streifen, 
Flecken,  auch  Lagen  von  sehr  feinschuppigem  braunen,  gritnlich-grauem  oder  auch 
weissem  Glimmer.  Körner  von  matt  blaulichgrauem  bisweilen  dichroitähnlichem 
Quarz  enthält  sie  gewöhnlich  auch  ausgeschieden,  so  wie  nicht  selten  Orthoklas- 
zwillinge. In  den  Gegenden  von  Hohenwald,  Ober-  und  Nieder- Wittig,  Neun- 
dorf. Philippsberg  (Steinberg)  ist  dieser  Gneiss  hauptsächlich  vertreten.  Bei 
Ober- Wittig  schwindet  stellenweise  seine  Parallelstruclur  und  er  wird  so  mehr 
massig,  granitisch.  Am  Neudörfelberg,  0.  von  Kralzau,  hingegen  ist  jene  Structur 
noch  viel  vollkommener  als  sonst,  und  es  nähert  sich  dadurch  das  Gestein 
einigermassen  dem  gestreiften  Gneiss  des  Erzgebirges,  bei  dem  die  con- 
tinuirlichen  Feldspathlagen  zwischen  den  Lamellen  des  schwarzbraunen  Glim- 
mers häufig  auch  zu  knolligen  Wülsten  anschwellen.  Einen  sehr  dünngestreiften 
Gneiss,  mit  lichtem  Glimmer,  daher  im  Allgemeinen  von  der  Eigenschaft  wie 
der  Gneiss  von  Neundorf,  bietet  die  Gegend  von  Bärnsdorf  und  der  südliche 
Theil  des  Höllberges  bei  Mildeueichen.  In  der  Gegend  von  Wiese  und  Göhe 
führt  das  diesem  analoge  Gestein  einen  schmutzig  grünlich-grauen  Glimmer  in 
stetig  fortlaufenden  Lagen,  zwischen  solchen,  fast  papierdünuen  von  Feldspath 
und  Quarz,  so  dass  das  Gestein,  besonders  wegen  des  Vorherrschens  des  Glim- 
mers, theils  dem  primitiven  Gneiss,  theils  dem  Phyliit  ähnlich  wird. 

Entschieden  eine  andere  Gattung  Gneiss,  als  der  bisher  beschriebene,  ist 
jener  der  Gegend  von  Liebwerda  und  Ueberschaar,  d.  i.  der  im  Liegenden  der 
oben  erwähnten  Phyllit-Glimmerschiefer-Scholle  befindliche  Gneiss.  Er  kann  nur 
mit  dem  grauen  .oder  primitiven  Gneiss  identifieirt  werden,  und  unter- 
scheidet sich  von  dem  anderen  der  hiesigen  Gegend  zunächst  durch  seinen 
viel  vollkommeneren  krystallinischen  Charakter,  und  ferner  durch  das  Vorwiegen 
des  fe inschuppigen  braunen  und  weissen  Glimmers,  die  gemeinschaftlich  mit 
Feldspath  und  Quarz  sowohl  die  Grundmasse  des  Gesteins  bilden,  als  auch  in 
ihr  in  länglichen  Streifen  oder  zusammenhangenden  Lamellen  ausgeschieden  sind. 
Durch  die  letzteren  wird  das  Gestein  auch  streifig  und  so  etwas  ähnlich  dem 
früheren  gestreiften  Gneiss.  Grössere  Körner  von  Feldspath  und  hlaulich-grauem 
Quarz  sind  üherdiess  hier  in  der  Grundmasse  ebenfalls  ausgeschieden.  Daneben 
führt  es  noch  Granaten,  wie  der  benachbarte  Glimmerschiefer.  Oestlich  bei  Lux- 
dorf,  also  schon  im  Hangenden  der  Schieferscholle,  ist  ein  analoges  Gestein  an- 
stehend, mit  viel  braunem  und  etwas  weissem  Glimmer,  im  Allgemeinen  doch 
schon  mehr  glimmersebieferartig,  trotz  des  deutlich  erkennbaren  Feldspathes. 

Untergeordnete  Vorkommen  im  Gneiss.  —  Die  vorhin  angeführten 
Granitpartien  gehören  zum  Theil  auch  zu  den  ungeordneten  Bestandmassen 
des  Gneisses,  wenn  auch  nicht  ganz  in  der  Weise,  wie  die  übrigen  Einschlüsse 
von  Schiefergesteineri,  die  er  stellenweise  ebenfalls  birgt.  Es  sind  das  mehr 
minder  ausgedehnte,  rings  von  Gneiss  begränzte  Schollen  von  Urthon- 
schiefer  und  grauwackenartigen  Gesteinen,  wie  sie  südlich  der  Neisse, 
am  nördlichen  Theile  des  Jeschkenzuges  in  grösserer  Verbreitung  entwickelt 
sind.  Das  Verhältnis»,  wie  sie  im  Gneiss  auftreten,  ist  ganz  dasselbe  wie  im 
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Erzgebirg,  und  wenn  nicht  schon  die  petrographische  Uebereinstimmung  des 
hiesigen  Gneisses  mit  dem  als  eruptiv  gedeuteten  des  letzteren  Gebirges  auf  ihre 
gleichartige  Entstehung  schliessen  Hesse,  so  wären  es  vorzugsweise  jene  Schol- 
len, welche  seine  eruptive  Natur  Ober  alle  Zweifei  erheben  müssten.  Das  iso- 
lirte  Vorkommen  dieser  Schieferschollen  im  Gneiss  lässt  sich  nämlich  hier 
ebenso  wenig  als  im  Erzgebirg  durch  Verwerfungen  oder  wie  immer  gearteten 
Umkippungen  der  einst  höher  gelegenen  Schiefermassen  erklären ,  vielmehr  be- 
zeugt der  äusserst  innige  Verband  derselben  mit  dem  sie  einhüllenden  Gneiss, 
dass  sie  nur  durch  diesen  während  seines  Empordringens  vom  bestandenen 
Grundgebirge  losgerissene  Trümmer  sein  können,  möge  es  nun  derzeit  auch 
noch  unentschieden  bleiben,  ob  dieser  Gneiss  einer  Umschmelzung  eines  be- 
reits in  der  Tiefe,  unter  mächtiger  Bedeckung  jüngerer  Ablagerungen  vor- 
handen gewesenen  älteren  Gneisses  oder  dem  Empordringen  einer  eigenen 
selbstständigen  Masse  seine  Entstehung  verdanke.  Kurz,  die  eruptive  Natur  des 
in  Rede  stehenden  Gneisses  verläugnet  sich  hier  eben  so  wenig  als  die  des  Gra- 
nites, und  erst  eine  nähere  Würdigung  dieses  Umstandes  wird  ein  klares  Licht 
noch  über  so  manche  räthselhafte  Erscheinungen  verbreiten,  wie  sich  solche 
bezüglich  der  Lagerungsverhältnisse  in  den  Gebieten  krystallinischer  Schiefer- 
gesteine gar  so  häufig  kund  geben. 

Höchst  lehrreich  ist  in  dieser  Beziehung  ein  Punct  nördlich  bei  Kratzau, 
dicht  am  Wege  nach  Nieder-Wittig,  an  dem  der  Strauch-Mühle  gegenüber  ge- 
legenen Gehänge  (siehe  Fig.  2).  Man  sieht  hier  genau,  wie  der  Gneiss  bei 
einer  zu  seiner  Gränze  parallelen  Structur  sich  über  eine  Grauwackenscholle 
hinwegschiebt  und  zugleich  an  einer  Stelle  sie  gangförmig  durchsetzt ,  und 
daneben  auch  einen  kleinen  stockförmigen  Ausläufer  eines  grauen  zersetzten 
Granites  in  jene  Scholle  sich  hineinzwängen.  Nördlich  von  ihr  enthält  der  Gneiss 
noch  kleinere  Fragmente  eines  phyllitartigen  Schiefers,  in  den  das  grauwacken- 
artige  Gestein  nach  Süden  auch  zu  Übergehen  scheint.  Hier  aber  verdeckt  das 
Gehänge  und  auch  weiter  oben  das  Plateau  fast  völlig  diluvialer  Lehm. 


Figur  2. 


1  PhylliUftij«r  Sehiefer.    t  Gmwieke.    J  FUirifer,  ftUipithrtieku-  Gmim.    4  GrobkSrnige  r .  gnwr,  i*r»»UI«r 

Graait.    5  DiliTMl«r  Lehm. 


Dieselben  phyllitartigen  Schiefer  finden  sich  anstehend  noch  an  beiden 
Gehängen  des  Ober-Kratzauer  Thaies,  von  Kratzau  an  bis  zur  unteren  Spinn- 
fabrik. 

Eine  viel  grössere  Scholle  grauwackenartiger  Schiefer,  ohne  besonders 
deutlicher  Fallrichtung,  nimmt  das  linke  Thalgehänge  von  Nieder-  und  Ober- 
Wittig  ein,  an  welch  letzterem  Orte  sie  sich  im  Sturmsberg  über  den  un- 
mittelbar östlich  angränzenden  Gneiss  in  einer  ziemlich  markirten  Kuppe  er- 
heben. Am  rechten  Gehänge  dieses  Thaies  bilden  sie  nur  einen  ganz  dünnen 
Streifen  bei  der  Kirche  und  am  untersten  Ende  von  Nieder- Wittig.  Von  dieser 

I.  k.  cttloriicbr  lUickJuttelt.  10.  Jabrgmg  18J9.  III.  ±Q 


382 


Johann  Jokely. 


Scholle  nordwärts  enthält  der  Gneiss  eine  zweite  solche  Scholle,  die  den  west- 
liehen  Abhang  des  Hohenwalder  Berges  bildet  und  noch  auf  eine  gute  Strecke 
Ober  die  Gränze  nach  Sachsen  fortsetzen  durfte.  Diese  beiden  Schollen  sind  zu- 
sammen vereint  bereits  auf  der  „geognostischen  Karte  des  Königreiches  Sachsen" 
ihrer  Ausdehnung  und  Richtung  nach  ziemlich  genau  dargestellt  worden. 

Geringere  Schollen,  gleichsam  nur  Bruchstücke  solcher  Schiefer  umschliesst 
der  Gneiss  am  linken  Gehänge  der  Neisse  in  Weisskirchen ,  der  Kirche  gegen- 
über, an  mehreren  Stellen,  und  von  Phyllit  an  demselben  Gehänge  östlich  von 
der  Tuchwalke  bei  Nieder- Berzdorf. 

Ferner  ßnden  sich  zahlreiche  Blöcke  eines  mehr  Quarzitschiefer-ähnlichen 
Gesteins  bei  den  nördlichen  Hausern  von  Hohenecke,  wohl  auch  nur  von  einer 
im  Gneiss  eingeschlossenen  Scholle  herstammend. 

Nebst  der  vorhin  schon  erwähnten  Scholle  von  Phyllit  und  Glimmerschiefer, 
die  im  Liegenden  von  grauem  Gneiss  bei  Liebwerda  unterteuft,  im  Hangendeo 
gegen  Lusdorf  zu  von  eruptivem  Gneiss  bedeckt  wird,  trifft  man  vereinzeinte 
Fragmente  von  solchen  Schiefern,  namentlich  von  Phyllit,  im  Friedländischen 
an  mehreren  Stellen  bei  Rückersdorf,  Bullendorf,  unweit  der  Kirche,  dann  dicht 
unterhalb  der  Windmühle  von  Ober-Berzdorf,  und  ohne  Zweifel  werden  sie  noch 
an  mehreren  anderen  Orten  unter  dem  Diluvium  gelegentlich  vorgefunden  werden. 

Untergeordnet  sind  endlich  dem  Gneiss  noch  grflnsteinartige  Gesteine, 
meist  feinkörnig,  zum  Theil  schiefrig,  und  unter  solchen  Verhältnissen  vorhan- 
den, dass  es  sich  nicht  sicher  beurtheilen  lässt,  ob  sie  jünger  sind  als  der 
Gneiss,  oder  nur  Schollen,  abgerissen  von  den  älteren  Schiefergebilden.  Im 
Allgemeinen  sind  sie  hier  selten,  man  trifft  sie  bloss  in  der  Gegend  von  Grafen- 
stein, an  mehreren  Stellen,  und  dann  am  Steinberg,  NW.  von  Ober-Wittig,  dicht 
an  der  sächsischen  Gränze. 

Aehnliche  Gesteine  findet  man,  doch  nur  in  Bruchstücken ,  ferner  auch  im 
Bereiche  des  Glimmerschiefers  am  Eicbberg,  nordwestlich  von  Liebwerda,  und 
am  Raspenuuer  Kalkberg,  im  Hangenden  des  dortigen  körnigen,  dolomitiseben 
Kalksteins.  Dieser  letztere  bildet  bis  über  10  Klftr.  mächtige  in  NW.  fallende 
Lager  in  dem  mehr  minder  glimmerreichen  Phyllit.  Im  Ganzen  dürften  drei 
solcher  Lager  vorhanden  sein.  Nach  den  zahlreichen  hierauf  betriebenen  Brüchen 
würde  man  wohl  auf  eine  grössere  Anzahl  solcher  Lager  schliessen,  doch  sind  die 
unteren ,  am  Fusse  des  Berges,  wahrscheinlich  bloss  verworfene  Theile  der 
höheren.  Im  Liegenden  dieses  Kalksteinzuges  befinden  sich,  bereits  unter  dilu- 
vialem Lehm,  angeblich  ebenfalls  Amphibolgesteine,  mit  Magneteisenerz,  Blenden 
und  Kiesen,  die  das  Gestein  im  Hangenden  gleichfalls  enthalten  soll.  Wie  es  heisst 
gewann  man  ersteres  schon  unter  Herzog  Wallenstein  (Waldstein),  machte  darauf 
auch  später  noch  Abbau-Versuche,  doch  wie  es  scheint  ohne  besonderm  Erfolg. 
Ophiolitartige  Lagen  finden  sich  gegenwärtig  seltener  als  sonst  im  Kalkstein. 
In  der  Fortsetzung  dieses  Zuges  nach  NO.  steht  an  einem  kleinen  von  Lehm  be- 
gränzten  Hügel  bei  Mildeneichen  ebenfalls  Ainphibolgestein  an,  und  es  wurde  da 
früher  auch  Kalkstein  gewonnen.  Ausbisse  desselben  zeigen  sich  noch  im  Wittigbett. 
Nach  SW.  hin  wird  dieser  Zug,  gleich  wie  der  Phyllit,  bereits  vor  dem  dort  be- 
findlichen Kreuze  durch  einen  gestreiften  Gneiss  fast  der  Quere  seiner  Strei- 
chungsrichtung nach  abgeschnitten,  welch  letzterer  selbst  wieder  in  einem  nur 
ganz  schmalen  Streifen  längs  der  Gränze  des  südlich  anstehenden,  von  Lieb- 
werda herziehenden  Granites  sich  auf  eine  Strecke  ausdehnt. 

Endlich  ist  noch  zu  erwähnen  eines  Vorkommens  von  Quarzfels,  welcher 
im  »Weissen  Stein",  bei  Wünschendorf.  eine  den  Gneiss  schroff  überragende 
Felspartie  bildet 
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Structur- und  Verband  Verhältnisse.  —  So  schwierig  es  ist,  hier 
bei  dem  Vorwiegen  der  krystailinischen  Massengesteine  und  den  zahlreichen  Ver- 
werfungen des  Gneisses  sich  Ober  die  ursprünglichen,  für  die  Bildungszeiten  der 
einzelnen  Gesteinsarten  massgebenden  geotektonischen  Verhältnisse  vollkommen 
klare  Begriffe  zu  bilden,  so  erhält  man  bezüglich  der  Structur  des  Gneisses,  auch 
nach  den  wenigen  Aufschlüssen  Ober  Tag,  doch  so  viel  Anhaltspuncte,  um  die 
Einflüsse  der  centralen  Mass  des  Gebirges,  d.  i.  des  Granitits,  auf  die  Geotektonik 
des  ersteren  hinlänglich  sicher  zu  erkennen. 

Zunächst  lässt  es  sich  nicht  verkennen,  dass  die  gegenwärtigen  stratigra- 
phischen  Verhältnisse  des  Gneisses  im  Grossen  und  Ganzen,  so  abweichend  sie 
auch  einst  gewesen  sein  mochten,  nur  durch  die  letzte  Haupterhebung  des  Rie- 
sengebirges bedingt  sein  können.  An  der  Nordseite  des  Granitits,  besonders  bei 
den  isolirten  Partien  im  Friedländischen,  folgt  die  Streichungsrichtung  des 
Gneisses  fast  vollkommen  dem  westöstlichen ,  theilweise  bis  nordöstlichen  Ver- 
lauf des  Granitits  oder  seiner  nördlichen  Gränze.  Dasselbe  gilt  im  Allgemeinen 
bei  der  oben  erwähnten  mächtigen,  aus  Phyllit  und  Glimmerschiefer  bestehenden 
Scholle  von  Liebwerda-Voigtsdorf.  Doch  setzt  sie  an  ihrem  westlichen  Ende, 
eben  in  der  Gegend  von  Liebwerda ,  zumal  sie  hier  stellenweise  auch  Gneiss 
durchbricht,  gegen  die  Granititgränze  unter  ziemlich  stumpfem  Winkel  ab. 
Dieses  plötzliche  Abbrechen  der  Schieferscholle  in  dieser  Gegend  hat  seinen 
Grund  wahrscheinlich  in  älteren  Vorgängen,  die  wohl  nur  mit  der  Entstehung  des 
eruptiven  Gneisses  im  Zusammenhang  gestanden  sind ,  der  ihr  Lostrennen  vom 
benachbarten  Schiefergebirge,  namentlich  jenes  des  Jeschken  bewirkt  haben 
mochte. 

An  der  nordwestlichen  Seite  des  Granitits,  zwischen  Kratzau  und  Ditters- 
bach, steht  hingegen  die  Streichungsrichtung  des  Gneisses,  wenn  auch  stellen- 
weise mit  der  nahe  süd  -südwestlichen  Granititgränze  übereinstimmend,  doch 
im  Ganzen  mit  ihr,  namentlich  in  ihrer  unmittelbaren  Nähe,  weniger  im  Ein- 
klang, und  wird  mitunter  mehr  durch  den  hier  vorkommenden  Granit  bedingt. 
Uebrigens  sind  aber  die  Unregelmässigkeiten  in  den  Lagerungsverhältnisseti, 
trotz  der  Yerhältnissmässig  geringen  Ausdehnung  des  ganzen  Gneissgebietes,  hier 
so  bedeutend,  dass  sich  der  störende  Einfluss  zahlreicher  Factoren  nicht  ver- 
kennen lässt,  die  einst  da  thätig  waren.  Nach  der,  an  mehreren  Puncten  be- 
obachteten Streichungsrichtung  des  Gneisses,  wie  bei  Ober-Kratzau,  Neundorf, 
Grafenstein  u.  a.,  wird  es  klar,  dass  dieselbe  nicht  allein  gegen  die  Gränze  des 
Granitits  mehr  minder  quer  verläuft,  sondern  in  einer  ähnlichen  Weise  sich  auch 
gegen  den  im  Gneiss  gang-  oder  stockförmig  aufsetzenden  Granit  verhält.  Bei 
diesem,  zwischen  der  Wittig  und  der  Neisse  beGndlichen  Gneissgebiet  zeigt  sich 
daher  in  der  Hauptsache  eine  mit  dem  Zuge  des  Jeschken  nahezu  parallele  südöst- 
liche Streichungsrichtung  und  eine  zwischen  40  und  80  Grad  schwankende  Fall- 
richtung in  N.  bis  NO.  Grössere  Abweichungen,  die  sich  davon  zeigen,  beschrän- 
ken sich  auf  die  unmittelbare  Nähe  des  Granites,  auch  des  Granitits ,  und  der 
im  Gneiss  eingeschlossenen  bedeutenderen  Phyllit-  oder  Grauwackenschollen, 
deren  Gränzflächcn  als  Contactflächen  mitunter  für  die  Structur  des  Gneisses  in 
ihrer  nächsten  Nähe  massgebend  waren. 

Wenn  nach  dem  eben  angedeuteten,  stellenweise  ganz  abnormen  Verhalten 
des  Granites  zum  Gneiss  sein  jüngeres  Alter  diesem  gegenüber  unzweifelhaft 
wird,  so  kann  auch  in  Bezug  seines  Alters  und  jenes  des  Granitits  kein  Zweifel 
obwalten,  wenn  man  schon  die  oben  angeführten  Graniteinschlüsse  auch  ganz 
allein  in's  Auge  fasst  und  von  den  Contactverhältnissen  beider  absieht,  die  doch 
mitunter  gleichfalls  das  frühere  Vorhandensein  des  Granites  bezeugen.  Dazu  lässt 
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sich  nach  der  örtlichen  Vertheilung  der  Granitpartien  am  Rande  des  Granitits  mit 
der  grössten  Wahrscheinlichkeit  auf  ihren  einstigen  gegenseitigen  Zusammen- 
hang schliessen,  der  unterhalb  des  Granitiis  in  der  Tiefe  theilweise  auch  jetzt 
noch  bestehen  mag;  und  dass  eine  solche  Zerstückelung  oder  auch  örtliche 
Ueberlagerung  des  Granites  nur  durch  den  Granitit  stattgefunden  hat  oder  statt- 
findet, diess  ergibt  sich  aus  »II  dem  Bisherigen  zur  Genüge. 


Nach  den  Eingangs  berührten  Oberflächen- Verhältnissen  besteht  diese 
Gebirgsgruppe  aus  einem  nahezu  nordwestlichen  Zug  hauptsächlich  zweier,  fast 
parallel  neben  einander  verlaufender  Joche,  welche  in  ihrer  mittleren  Zone  zu 
Einem  breiten  Rücken  verschmelzen,  dem  eigentlichen  Jeschken  (584  2  Klafter). 
Mit  Ausnahme  eines  schmalen  Streifens  von  Gebilden  des  Rothliegenden  in  der 
Gegend  von  Liebenau,  welche  zu  unterst  aus  Melaphyr,  dann  Conglomeraten  und 
Schieferthonen,  zu  oberst  aus  Felsitporphyr  bestehen  und  sich  bis  zu  einer  nicht 
unbedeutenden  Höhe  hinanziehen,  sind  es  krystallinische  Schiefergesteine  und 
Gneiss,  welche  diese  Gebirgsgruppe  zusammensetzen.  Vorherrschend  darunter 
ist  wieder  Urthonschiefer  oder  Phyllit  in  seinen  vom  Erzgebirg  her  bekann- 
ten Abänderungen,  hin  und  wieder,  besonders  in  der  Nähe  der  Grünsteine,  auch 
talk-  oder  chloritschicferartig  und  in  der  Nachbarschaft  des  Granites  dem  Fleck- 
schiefer  mehr  minder  genähert.  Bei  Christophsgrund,  häufiger  aber  noch  in  der 
Reichenauer  Gegend,  entwickelt  ersieh  zu  Oachschiefern,  die  man  bei  Huntif, 
Skuhrow,  Schumburg  in  zahlreichen  Schieferbrüchen  gewinnt. 

.  Im  nördlichen  Theile  des  Gebirges  folgen  auf  den  Phyllit,  zum  Theil  Dach- 
schiefer, grauwackenartige  Schiefergesteine,  bei  ziemlich  scharfer 
orographischer  Abgrenzung  und  einer  nahezu  östlich  verlaufenden  Gränze  gegen 
den  ersteren.  Das  Engelsberger  Revier  nehmen  sie  fast  ganz  ein  und  erreichen 
im  Langen-  und  Kalkberg  ihre  höchsten  Puncte.  In  einem  schmalen  Streifen  ver- 
folgt man  sie  weiter  über  den  Schwammberg,  die  Freudenhöhe  bis  Nieder-Berz- 
dorf  und  Pass,  wo  sie  östlich  an  Gneiss  gränzen,  westlich  von  Quadersandstein 
in  steilen  Bänken  überlagert  werden.  Oestlich  der  Neisse  setzen  sie  auch  den 
südlichen  und  nördlichen  Theil  des  Schafberges  zusammen.  Seine  Mitte  besteht 
dagegen  aus  Phyllit,  der  auch  an  der  linken  Thalseite  einen  von  Engelsberg  noch 
weiter  westlich  ausspringender  Keil  in  der  Grauwacke  bildet.  Diese  Schiefer 
sind  theils  mehr  minder  glimmerreich,  phyllitartig,  theils  deutlich  körnig,  mit 
einem  unverkennbaren  sedimentären  Charakter,  wie  jener  der  azoischen  Schiefer 
des  Silurbeckens  im  Inneren  Böhmens. 

Der  übrige  nördliche  Theil  dieses  Gebirges  besteht  aus  Gneiss.  Von  der 
Runenburg  an  bildet  er  grösstentheils  das  Weisskirchcr  Revier,  überhaupt  das 
linke  Thalgehänge  der  Neisse  von  Kratzau  an  bis  in  die  Gegend  von  Görsdorf 
(Grottau).  Eigentlich  ist  der  Gneiss  dieses  Gebietes  bloss  die  südwestliche  Fort- 
setzung des  Gneissmassivs  rechts  von  der  Neisse,  und  so  auch  von  ganz  dersel- 
ben Beschaffenheit  wie  dort.  Seiner  Begränzung  und  seinem  ganz  abuormen  Ver- 
halten nach  zu  den  benachbarten  Schiefergesteinen  erscheint  hier  der  Gneiss 
gleichsam  in  Form  eines  Keiles  der  Grauwacke  eingeschoben,  an  deren  Schich- 
ten er  theils  quer  absetzt,  theils  sich  über  sie  stellenweise  hinwegschiebt  und 


dabei  an  seiner  Gränze  zahlreiche  Brocken  von  ihr  einschliesst,  —  Verhältnisse, 
die  offenbar  seine  eruptive  Natur  auch  hier  nur  bekräftigen  müssen. 
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Diesem  nach  wäre  die  Zusammensetzung  dieses  Gebirges  im  Allgemeinen 
sehr  einfach,  wenn  nicht  mehrere  untergeordnete  Bildungen  in  den  genannten 
Gesteinen  noch  vorkämen,  als  Quarzitschiefer,  körnige  Kalksteine  und  Amphi- 
bolgesteine.  Mit  Ausnahme  der  letzteren  sind  sie  gleichzeitige  lagerartige  Bil- 
dungen und  erscheinen  alle  zusammen  ebenso  im  Phyllit  als  in  der  Grauwacke. 

Die  grösste  Mächtigkeit  erlangen  die  Quarzitschiefer  in  der  mittleren 
Zone  des  Gebirges  und  zwar  im  Phyllit,  wo  sie,  nahezu  östlich  streichende 
Schichtenglieder  bildend,  die  Jescbkenkuppe  und  einige  markirtere  Rücken  un- 
mittelbar südlich  und  nördlich  von  ihr  zusammensetzen.  Im  Ganzen  scheinen  es 
fünf  solcher  Lager,  worunter  die  der  Jeschkenkuppe  das  mächtigste.  Entfernter 
von  diesen  Vorkommen,  und  zwar  nordwärts  in  der  Gegend  von  Neuland  besteht 
auch  der  Dänstein  und  der  Sohwarze-Berg,  so  wie  theilweise  der  Brandstein  aus 
diesen  Schiefern.  Im  südöstlichen  Theile  des  Gebirges  zeigen  sie  sich  noch  bei 
Schimsdorf  und  Jaberlich,  dann  zwischen  Pelkowitz  und  Koschen  und  am  Dal- 
leschitzberg  bei  Dalleschitz,  stehen  aber  in  ihrer  Mächtigkeit  den  früheren  bei 
weitem  nach.  Petrographisch  gleichen  diese  Scbiefergesteine  vollkommen  jenen 
des  südwestlichen  Erzgebirges,  Sie  führen  in  der,  vorherrschend  aus  einem 
klein-  bis  feinkörnigen  Gemenge  von  Quarz  bestehenden  Masse  Streifen  und 
Lamellen  eines  sehr  feinschuppigen  Glimmers,  von  meist  lichten  Farben,  der 
ihnHi  schon  im  Kleinen  eine  schiefrige  Beschaffenheit  verleiht.  Bei  der  Grau- 
wacke Hessen  sich  Quarzite  von  einigem  Belang  nirgend  wahrnehmen.  Sie  sind, 
wie  gesagt,  vorzugsweise  an  das  Phyllitgebiet  gebunden,  und  dass  sie  hier  die 
eminentesten  Kuppen  einnehmen,  ist  ihrer  schwereren  Verwitterbarkeit  wegen 
leicht  erklärlich. 

Ebenso  erscheinen  auch  die  körnigen,  mehr  minder  dolomitischen  Kalk- 
steine in  grösserer  Verbreitung  und  Mächtigkeit  hauptsächlich  im  Phyllit.  Sie 
bilden  da,  wie  es  auf  der,  Seite  387  beigefügten  Tafel  IX  ersichtlich  ist,  zunächst 
zwei  bedeutende  Lagerzüge ,  von  denen  der  eine  von  der  Hauptquarzitzone 
südlich,  zwischen  Heinersdorf  und  Swetla  (Padauchen),  der  andere  von  ihr 
weiter  nördlich  in  der  .Gegend  von  Christophsgrund  und  Eckersbach  entwickelt 
tat  Schon  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  bestehen  in  diesen  Gegenden 
zahlreiche  und  ausgedehnte  Kalksteinbrüche ,  und  es  wird  der  hiesige  gebrannte 
Kalk  seiner  vortrefflichen  Eigenschaft  wegen  weithin  verführt  Ausserhalb  des 
Bereiches  dieser  Hauptzüge  erscheinen  noch  vereinzeinte  Kalksteinlager  westlich 
von  Ober-Berzdorf,  an  der  Museskuppe,  uuweit  des  Kriesdorfer  Försterhauses, 
dann  bei  Schimsdorf  und  Ridwalditz.  Geringere  Lager  sollen  auch  zwischen 
Kopain  und  Pelkowitz,  ferner  am  Jaberlichberg  und  südlich  von  Koschen  vor- 
handen sein. 

Die  anderen  Kalkstein- Vorkommen  des  Terrains  gehören  den  grauwacken- 
artigen  Schiefern  an,  eines  östlich  bei  Pankratz,  am  Kalkberg,  und  ein  zweites, 
parallel  zur  Quadergränze  verlaufendes  bei  Pass.  Diess  letztere  Lager  ist, 
sammt  den  in  seiner  Nähe  vorkommenden  Amphibolschiefern  bereits  auf  der 
„geognostiseben  Karte  des  Königreiches  Sachsen"  ganz  richtig  verzeichnet  wor- 
den. Körniger  Kalkstein  wird  endlich  noch  am  Schafberg  gewonnen,  östlich  von 
Eugelsberg,  dessen  Nebengestein  jedoch  mehr  phyllitartige,  zum  Theil  graphit- 
hältige  Schiefer  sind. 

Von  den  Amphibolgesteinender  hiesigen  Gegenden  dürften  die  schief- 
rigen,  im  Ganzen  mehr  von  der  Eigenschaft  der  Amphibolschiefer,  gleichfalls 
den  Schiefergebilden  gleichförmig  eingeschaltet  sein.  Ob  aber  als  wirkliche 
Lager  oder  als  Lagergänge,  lässt  sich  wegen  der  stets  mangelhaften  Tag-Auf- 
schlüsse näher  nicht  beurtheilen.  Die  massigen,  grösstentheils  echte  Grünsteine, 
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sind  entschieden  eruptiv,  erscheinen  aber  häufig  mit  den  ersteren  sehr  eng  ver- 
bunden .  so  dass  ihre  Zusammengehörigkeit  mehr  als  wahrscheinlich  ist. 

Im  Urthonschiefer  sind  diese  Bildungen  am  häußgsteu  vertreten  in  der 
Gegend  von  Neuland,  theils  schiefrig,  theils  massig,  besonders  am  Yogelstein. 
Im  Ganzen  scheinen  sie  hier  drei  Züge  oder  Lagergänge  zu  bilden.  Vereinzel- 
ter trifft  man  sie,  indessen  auch  meist  nur  in  Blöcken,  an  den  zwischen  Chri- 
stophsgrund und  Kriesdorf  ziehenden  Bergrücken  und  im  Mittelgraben,  südlich 
von  Hammerstein;  dann  westlich  von  Lubokay,  gewöhnlich  schiefrig,  in  schmalen 
Einlagerungen  in  den  zwischen  den  Kalksteinlagern  befindlichen  Zwischenschich- 
ten des  Urthonschiefers,  ferner  am  Jaberliehberg,  bei  Bidwalditz,  Heiligenkreuz, 
Kupain,  Pulletschney,  Dalleschitz  und  Klitschney,  am  letzteren  Orte  massig, 
den  Dachschiefer  durchbrechend.  In  der  Grauwacke  bildet  östlich  bei  Pankratz 
ein  mitunter  aphanitisches  Gestein  eine  ziemlich  machtige,  anscheinend  zu  dem 
dortigen  Kalkstein  parallel  verlaufende  Masse.  Schmälere  Lagen  bildet  es  am 
Trögeisberg  und  bei  Pass,  hier,  wie  oben  bereits  erwähnt,  ebenfalls  in  der  Nähe 
des  körnigen  Kalksteins.  SO.  bei  Frauenberg  sind  auch  zumeist  deutlich  körnige 
GrQnsteine  entwickelt,  und  solche  von  schiefriger  Structur  finden  sich  bruch- 
stücksweise noch  an  mehreren  Puncten  dieser  Gegend,  so  wie  auch  bei  Nieder- 
Berzdorf.  Der  Grünstein  des  Dürrenberges,  S.  von  Weisskirchen,  ist  allem  An- 
scheine nach  bloss  eine  Scholle  im  Gneiss,  zum  Theil  noch  mit  grauwackeHarti- 
gem  Schiefer  in  Verbindung. 

LageriiigHverli&ltDisge.  —  Wenn  man  sich  im  grossen  Ganzen  ein  richtiges 
Urtheil  über  die  Lagerungsverhältnisse  der  hiesigen  krystallinischen  Schiefer- 
gesteine bilden  will,  so  muss  man  vorerst  von  allen  jenen  untergeordneteren  Stö- 
rungen absehen,  welche  sie  durch  Eruptivmassen,  vom  Gneiss  und  den  graniti- 
schen Gesteineu  aufwärts  bis  zu  den  vulcanischen  Gebilden  der  Epoche  des  II  ith- 
liegenden und  des  Tertiären  in  grösserem  oder  geringerem  Grade  erlitten  hatten. 
Man  erkennt  dann  gewissermassen  zwei  normale  oder  vorherrschende  Haupt- 
streichungsrichtungen, die  eine  zwischen  NO.  und  0.,  die  andere  fast  senkrecht 
darauf  zwischen  SO.  und  S.,  die  im  Kleinen  gleichsam  die  beiden  Richtungen 
der  nordböhmischen  Hauptgebirgszüge  ausdrücken,  die  Erzgebirgs-  und  Su- 
detenlinie. 

Die  erstgenannte  Streichungsrichtung  ist  bei  weitem  die  vorherrschende 
und  kann  bis  zur  Granitepoche  in  diesem  Gebiete  als  die  normal  gewesene  be- 
zeichnet werden.  Die  ganze  Masse  des  Urthonschiefers  von  Schimsdorf  an  bis 
Christophsgrund  und  auch  die  grauwackenartigen  Schiefer  weiter  nordwärts, 
sammt  dem  auf  sie  folgenden  Gneiss,  besitzen  ein  zwischen  Stunde  2  und  5 
schwankende  Streichungsrichtung.  Eine  Ausnahme  zeigt  sich  hiervon,  doch 
nur  auf  einer  ganz  schmalen  Zone  am  östlichen  Rande  des  Gebirges,  zwischen 
Kratzau  und  Heinersdorf,  wo  sich  die  oben  erwähnte  sudetische  Streichungs- 
richtung, zwischen  Stunde  8  und  11,  geltend  macht.  Diese  letztere  Streichungs- 
richtung besitzt  nun  auch  der  Urthonschiefer  im  südöstlichen  Theile  des  Gebirges 
von  Jaberlich  an  bis  über  ßeichenau  hinaus,  wo  er,  namentlich  gegen  die 
Gränze  des  Granites,  auch  eine  zu  dieser  parallele  Richtung,  bis  zu  Stunde  6  an- 
nimmt. Als  mehr  local  dürfte  dieselbe  hingegen  anzusehen  sein  bei  dem  schmalen 
Streifen  der  Grauwackenschiefer  zwischen  Freudenhöhe  und  Pass,  wo  das  süd- 
östliche Streichen  derselben  mit  der  ähnlich  verlaufenden  Gränze  des  wahrschein- 
lich an  ihnen  quer  absetzenden  Gneisses  nur  auf  dieser  kurzen  Strecke  überein- 
stimmen dürfte. 

Schon  nach  diesen  Andeutungen  zeigt  es  sich,  wie  die  oben  bezeichnete 
nördöstliehe  Streicbungsrichtung  an  der  Gränze  der  benachbarten  granitischen 
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Massengesteine  plötzlich  zu  einer  südöstlichen  wird.  Gegenüber  der  ersteren  ist 
diese  hier  gleichsam  eine  secundäre  und  offenbar  in  letzter  Linie  erst  durch  den 
Granitit  bedingt  worden.  Jene  kann  hingegen  nur  in  Folge  anderer  und  zwar 
älterer  Erhebungen  entstanden  sein,  die  mit  jenen  der  erzgebirgischen  Schiefer 
wahrscheinlich  gleichzeitig  waren,  bedingt  durch  Ein  und  dieselbe  Ursache. 
Noch  einleuchtender  wird  Das  durch  die  Betrachtung  der  Fallrichtungen. 

In  der  Reichenauer  Gegend  bis  Jaberlich  ungefähr  und  Yon  da  nach  NW. 
in  der  bezeichneten  Zone,  am  Ostrande  des  Jeschken  his  Eckersbach  verflächt 
der  Urthonschiefer,  sammt  den  Kalksteinlagern,  mit  nur  localen  Ansnahmen  vor- 
herrschend in  SW.  Stellenweise,  wie  bei  Kukan,  zunächst  der  Granitgränze, 
wird  die  Fallrichtung  auch  eine  fast  südliche  und  im  Jeschkenzug,  unter  anderem 
bei  Schimsdorf  und  Eichicht ,  beinahe  eine  westliche.  Diese  letztere  zeigt  sich 
ferner  bei  den  grauwackenartigen  Schiefern  bei  Hammerstein,  links  und  rechts 
der  Neisse.  Weiter  abwärts,  bis  Engelsberg  hinab  lassen  sich,  namentlich  an 
dem  durch  die  Eisenbahntrace  sehr  gut  entblössten  linken  Thalgehänge  die 
verschiedensten  von  SW.  bis  NW.  schwankenden  Failrichtungen  beobachten,  und 
ebenso  verschieden,  fast  noch  unregelmässiger  sind  sie  an  dem  gegenüber  ge- 
legenen Schafberg. 

Unverkennbar  ist  es,  dass  die  bedeutendsten  Schichtenstörungen  sich  im 
nördlichen  Theile  des  Gebirges  am  häufigsten  wiederholen,  die  mannigfachsten 
Windungen,  Knickungen  der  Schichten,  ja  sogar  Ueberschiebungen,  wie  am 
Schafberg  des  Phyllits  über  die  Grauwacke,  die  in  ähnlicher  Weise  gewisser- 
massen  nur  noch  bei  den  grauwackenartigen  Schiefern,  namentlich  entlang  ihrer 
Gränze  gegen  den  Gneiss  sich  bemerkbar  machen.  WTohl  lassen  sich  diese  Stö- 
rungen nur  mit  der  Bildung  des  Gneisses  in  Zusammenhang  bringen,  wofür  be- 
sonders ihr  mehr  localer  Charakter  spricht,  wie  sich  hier  ein  solcher  noch  bei 
ihrer  Schichtenstellung  an  der  unmittelbaren  Gränze  des  Granites  bei  Machen- 
dorf zu  erkennen  gibt. 

Dem  vorhin  bezeichneten  Streichen  beim  Phyllit,  im  Mittel  nach  Stunde  9, 
mit  dem  südwestlichen  Schichteneinfall,  liegt  offenbar  eine  mächtigere  Bruch- 
spalte zu  Grunde,  welche  wohl  nur  aus  den  Zeiten  der  Granititeruption  herrüht 
und  keineswegs  mit  der  Verwerfung  der  Reichenberger  Thalniederung  als  gleich- 
zeitig entstanden  anzusehen  ist.  Die  plötzliche  Wrendung  der  Streichungs- 
richtung von  NO.  in  SO.  in  der  Gegend  von  Jefmanitz  bezeichnet  ihren  Beginn, 
ihre  weitere  Fortsetzung  nach  NW.  hin  der  obere  Theil  der  Reichenberger 
Thaleinsenkung  bei  Heinersdorf  und,  längs  dem  Rande  des  Jeschkenzuges, 
der  steil  terrassenförmig  sich  abstufende  östliche  Abfall  desselben.  In  der  Ge- 
gend von  Eckersbach  und  Christophsgrund,  so  wie  noch  weiter  nordwärts,  im 
Bereiche  der  Grauwackenschiefer,  lässt  sich  diese  Spalte  weniger  deutlich  und 
sicher  verfolgen.  Sie  ist  gegen  Tag  gleichsam  "paralysirt  oder  abgelenkt  durch 
die  übrigen  bereits  genannten  älteren  Störungen.  Die  vorherrschend  südöstliche 
Streichungsrichtung  der  Eckersbaeher  Kalklager  gegenüber  der  nordöstlichen 
der  Christophsgrunder  lässt  es  jedoch  vermuthen,  dass  diese  Anfangs  nahezu 
nord-nordwestlich  verlaufende  Spalte  ungefähr  vom  Dreiklafterberg  an  sich  hier 
mehr  in  West  umbiegt  und  weiter  hin  mit  dem  vom  Langenberg  herabkommen- 
den  Nesselgraben  zusammenfallen  dürfte. 

Der  ganze  übrige  und  weit  grössere  Theil  der  Schiefergebilde  westlich  von 
jener  Spalte  hat  nun,  wie  das  eben  schon  aus  der  bezeichneten  Streichungs- 
richtung hervorgeht,  ein  ganz  anderes  Verflächen  seiner  Schichten.  Die  man- 
cherlei Windungen  und  Verwerfungen  derselben  rufen  aber  auch  hier  manche 
Abweichungen  jener  Fallrichtung  hervor,  die,  in  NW.  und  SO.,  entsprechend 
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der  als  normal  oder  vorherrschend  bezeichneten  Strei- 
chungsrichtung dieser  Zone,  gleichfalls  als  die  herrschende 
zu  betrachten  ist. 

Durch  diese  beiden  einander  völlig  entgegen- 
gesetzten Fallrichtungen  theilt  sich  dieses  Gebiet  gleich- 
sam in  zwei  Zonen :  in  eine  nördliche  mit  dem  nordwest- 
lichen, und  eine  südliche  mit  dem  südöstlichen  Verflachen 
der  Schiefer  und  der  ihnen  untergeordneten  Einlage- 
rungen, namentlich  der  körnigen  Kalksteine,  nördlich 
und  südlich  des  grossen  Quarzitzuges  vom  Jeschken. 
Dieser  letztere  fällt  nämlich  zwischen  diese  beiden  Kalk- 
steinzuge und  bildet  jenen  Hauptsattel ,  oder  scheint  ihn 
vielmehr  zu  bedingen,  der  jener  grossen  Schichten- 
krümmung  zu  Grunde  liegt,  oder  dem  Umwechseln  der 
nordwestlichen  Fallrichtung  des  Urthonscbiefers  der 
einen  Zone  in  die  südöstliche  der  anderen.  Dass  dieses 
Lagerungsverhältniss  im  Grossen  durch  einen  seitlichen 
Druck,  welcher  allem  Anscheine  nach  vom  Gneiss  oder 
auch  vom  Granit  des  Oberlausitzer  Gebirges  ausgegangen 
sein  dQrfte,  hervorgerufen  worden  sei,  ist  mehr  als  wahr- 
scheinlich, immerhin  ist  es  aber  zu  wenig  klar  ausgeprägt, 
als  dass  man  zugleich,  namentlich  auf  den  einstigen  Zu- 
sammenhang der  beiderseits  im  Hangenden  der  Quarzit- 
schiefer  jenes  Hauptzuges  befindlichen  Kalksteinlager  mit 
voller  Sicherheit  schliessen  könnte. 

Das  hier  beigefügte  Profil  und  die  Tafel  auf  der 
verhergehenden  Seite  werden  die  eben  dargelegten  Ver- 
hältnisse am  besten  versinnlichen. 

Brilagenttltten.  —  Sowohl  der  Urthonschiefer  als 
die  Grauwacke  sind  hier  erzführend.  Unter  diesen  ist  es 
aber  die  letztere  vorzüglich,  welche  in  dieser  Beziehung 
eine  besondere  bergmännische  Bedeutung  hat,  und  wäre 
ihre  Verbreitung  im  Ganzen  eine  namhaftere  als  sie  es 
in  der  That  ist,  so  Hessen  sich  hier  ohne  Zweifel  auch 
jetzt  noch  so  manche  erfolgreiche  Unternehmungen  be- 
werkstelligen. Die  weit  ausgedehnten  Haldenzüge  um  und 
in  Frauenberg  (ein  Theil  des  Ortes  ist  sogar  auf  ihnen 
selbst  erbaut)  sprechen  für  den  einstigen  schwunghaften 
hiesigen  Bergbaubetrieb,  welcher  im  17.  Jahrhundert 
im  Gange  war.  Ebenso  weist  die  Gegend  von  Engelsberg, 
namentlich  der  Schafberg  ähnliche  Spuren  alter  Berghaue 
auf,  von  welchen  aber,  so  wie  noch  manchen  anderen 
der  hiesigen  Gegenden  alle  geschichtlichen  Nachrichten 
so  gut  als  gänzlich  fehlen.  Das  gewonnene  Erz  der 
hiesigen  Gegenden  waren  hauptsächlich  Bleiglanz  und 
Kiese,  vor  allem  Kupferkiese,  mit  grösserem  oder 
geringerem  Silberhalt.  Zeitweilig  scheint  man  bald  das 
eine,  bald  das  andere  gewonnen  zu  haben,  und  nach 
den  auf  den  Halden  vorzufindenden  Gesteinen  ist  die 
Gangmasse  vorherrschend  ein  quarziges  oder  lettiges 
Mittel.  Die  Grauwacke  ist,  wie  gesagt,  hier  das  Neben- 
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gestein  and  ihre  GrSnzzonen  gegen  den  Gneiss  und  Grünstem,  welcher  zuweilen 
auch  reichlich  Kiese  fuhrt,  scheinen  hier,  wie  mitunter  im  Erzgebirge,  die 
reicheren  Adelspuncte  zu  enthalten. 

Auch  der  Phylitt  führt  ähnliche  Erzgänge,  wenn  gleich  von  geringerem 
Adel,  und  manche  dürften  zugleich  durch  Schwerspath  und  Flussspath  charak- 
terisirt  sein,  wie  man  sie  nach  Herrn  Pfohl  an  einigen  Ausbissen  bei  Neuland 
und  Kriesdorf  beobachtet.  In  früheren  Zeiten  sollen  in  seinem  Bereiche  Versuchs- 
baue geführt  worden  sein:  oberhalb  Karolinsfeld,  im  sogenannten  „Bergwerk" 
am  Kuxloch,  unterhalb  des  Kriesdorfer  Försterhauses,  an  der  „Zechwiese*  bei 
Kriesdorf,  ferner  im  „Zechengraben"  oberhalb  der  Eckersbacher  Mühle  und  im 
„Nesselgraben"  bei  Christophsgrund.  An  einigen  dieser  Orte  dürfte  man  auch 
Eisensteine  gewonnen  haben,  denn  ror  Zeiten  bestand  angeblich  in  Christophs- 
grund, dort  wo  jetzt  der  Kalkofen  steht,  eine  Eisenschmelzhütte.  Auch  trifft 
man  Ausbisse  eisenerzführender,  doch  nur  unbedeutender  Gänge  in  dieser 
Gegend,  unter  anderen  am  Schafberg  und  bei  der  Ruine  Hammerstein. 

Ob  der  Gneiss  nicht  auch  erzführend  sei,  lässt  sich  wegen  der  mangelhaften 
Aufschlüsse  und  den  spärlichen  I  eberlieferungen  nicht  näher  entscheiden.  Stel- 
lenweise, wie  unter  anderen  an  der  Hammerdrehe  bei  Nieder-Bcrzdorf  sind  in 
ihm  einige  Gänge  entwickelt,  die  bloss  Eisenstein  zu  führen  scheinen,  wohl  auch 
ganz  taub  sein  mögen.  Die  den  obengenannten  analogen  Erzgänge  sind  ihm  wohl 
ganz  fremd,  denn  höchst  wahrscheinlich  ist  dieser  Gneiss  nicht  allein  jünger  als 
die  Schiefcrgesteiue,  sondern  jünger  auch  als  diese  letzteren  Erzgänge. 

Das  Gebirge  von  Rumburg  und  Hainspach. 

Der  auf  böhmisches  Gebiet  fallende  Antheil  des  Oberlausitzer  Gebirges  ist 
verhältnissmässig  ein  nur  geringer.  Im  Wesentlichen  sind  es  vier  Joche  oder 
flache  Bergzüge,  welche  die  Hauptthäler  von  Rumburg  und  Gross-Schönau  bei- 
derseits begränzen.  Zwischen  Grafenwalde  und  Herrnwalde  verschmelzen  sie 
gleichsam  zu  einem  Knoten,  der  für  die  beiden  genannten  Flussthäler  eine  Was- 
serscheide abgibt,  deren  ersteres  dem  Flussgebiete  der  Oder,  sammt  dem  in 
die  Spree  einmündenden  Bosenhainer  Bache  angehört,  das  letztere  dem  Fluss- 
gebiete der  Elbe1)'  Kleinere  in  diese  Thäler  mehr  minder  rechtwinkelig  einmün- 
dende Nebenthäler,  wie  unter  anderen  das  Lobendauer,  Hainspacher  und 
Scbluckenauer  Thal ,  gliedern  die  bezeichneten  Joche  noch  einigermassen.  Im 
Ganzen  hat  aber  dieses  Gebiet  den  sehr  einförmigen  Charakter  eines  Hochplateaus 
mit  nur  seichten  Thälern,  deren  Lehnen  fast  überall  diluvialer  Lehm  einnimmt. 
Nur  in  den  von  der  Bodencultur  weniger  heimgesuchten  Theilen ,  den  waldrei- 
chen Gegenden  von  Hainspach  insbesondere,  oder  in  der  Nähe  bedeutenderer 
basaltischer  und  phonolithischer  Kuppen  finden  sich  grössere  Anhäufungen  von 
Blöcken,  wie  sie  eben  ausgedehnteren  Granitgebieten  eigenthümlich  zu  sein 
pflegen.  Diese  vulcanischen  Kegelberge  sind  überhaupt  auch  die  einzigen  präg- 
nanteren Höhenpunctc  dieser  Landschaft,  und  unter  ihnen  besonders  bemerkens- 
werth  der  basaltische  Rauchberg,  W.  bei  Bumburg,  der  Lichtenberg  bei  Neu- 
Ehrenberg,  der  Plissenberg  bei  Hemmehübel,  der  Wolfsberg  bei  Wolfsberg,  der 


')  Als  Curiosum  gelte  hier  nebenbei  die  Bemerkung,  das«  die  Dächer  mancher  Hfiuser  in 
Schönborn  and  Teichstatt  gleichsam  künstliche  Wasserscheiden  sind,  und  zwar  für  die 
atmosphärischen  NiederschlSge,  die  sie  durch  die  eine  Regentraufe  dem  Flussgebiete  der 
Elbe,  durch  die  andere  jenem  der  Oder  zuführen. 
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Spitzberg  bei  Neu-Grafenwalde,  der  Halzenberg  bei  Gross-Schönau,  der  Spitx- 
berg  bei  Lobendau,  danu  der  phonolithische  Pirskenberg  bei  Kuonersdorf. 

Durch  die  Eingangs  bezeichnete  Hauptwasserscheide  zwischen  der  Lausche 
und  dem  Tanzplanberg  bei  Gross-Nixdorf  wird  dieses  ganze  Gebiet,  gerade  so 
wie  das  Friedländische,  von  den  übrigen  Theiien  Böhmens  orographisch  voll- 
kommen abgeschlossen,  und  in  diesem  Umstände  beruhen  auch  seine  socialen 
Eigenthümlichkeiten,  man  könnte  sie  fast  Sonderinteressen  nennen,  die  sich  gegen» 
über  dem  Inneren  des  Landes  nur  in  wenigen  anderen  Gränzbezirken  in  so  auf- 
fälliger Weise  bemerkbar  machen,  wie  eben  in  diesen  beiden  Landestheilen. 

Auf  der  „geognostischen  Karte  des  Königreiches  Sachsen"  ist  die  ganze 
Masse  des  Granites  sächsischer  und  böhmischer  Seits  zwischen  dem  Erzgebirg 
und  Riesengebirg  ersichtlich  gemacht,  und  die  ausgezeichneten  Bearbeitungen 
der  Herren  Dr.  B.  Cotta  und  Dr.  C.  F.  Naumann  in  den  Erläuterungen  zu  den 
Sectionen  VI,  VII  und  X  geben  die  Charakteristik  dieses  ganzen  Gebietes.  Für 
die  vorliegende  Arbeit  blieb  daher  nur  die  Detailausführung  des  böhmischen  An- 
theils  übrig,  namentlich  die  schärfere  Ausscheidung  der  zahlreichen  Schollen 
und  Fragmente  von  krystallinischen  Schiefern  und  Gneissen,  wie  sie  der  Granit 
an  zahlreichen  Puncten  einschliesst,  ferner  die  der  übrigen  darin  aufsetzenden 
massigen  Gebilde:  der  Grünsteine,  Porphyre,  desQuarzfelses  und  dervulcanischen 
Massen,  nebst  den  in  fast  allen  Thälern  abgelagerten  Diluvien. 

Ausser  dem  Granit ,  der  herrschenden  Gesteinsart  dieses  Gebietes,  kommt 
hier  noch  ein  dem  Granitit  analoges  Gestein  vor.  Seine  Verbreitung  ist  jedoch 
nur  gering.  Er  bildet  eine  südwestlich  vom  Quader  der  böhmischen  Schweiz 
Oberlagerte,  und  nordöstlich  von  Granit  begränzte  Partie  zwischen  Schönlinde 
und  Hemmehübel,  offenbar  eine  stockfurmige  Masse  im  letzteren,  dem  es,  so  wie 
im  Isergebirge,  in  seiner  Entstehungszeit  nachstehen  dürfte. 

Kranit.  —  Auch  bei  dem  hiesigen  Granitgebiete  lassen  sich  petrographisch 
mehrere  Abänderungen  unterscheiden,  ohne  aber  für  dieselben  scharf  begränzte 
Horizonte  nachweisen  zu  können.  Dr.  B.  Cotta  stellt  namentlich  zwei  Varietäten 
auf,  den  „Lausitzgranit"  und  „Rumburggranit".  Sie  unterscheiden  sich  von 
einander  im  Wesentlichen  nur  durch  ihren  verschiedenen  Quarz,  der  bei  der 
letzteren  Abänderung  eiue  dichroitähnliche  Beschaffenheit  hat,  bei  der  anderen 
aber  eine  gewöhnliche,  wie  bei  allen  anderwärtigen  Graniten.  Ihren  übrigen  Be- 
standtheilen  nach  zeigen  sich  bei  ihnen  keineswegs  so  auflallende  Unterschiede, 
als  dass  eine  solche  Trennung  auch  geologisch  durchzuführen  wäre.  Fast  überall 
führen  sie  zweierlei  Feldspathe,  Orthoklas  und  Oligoklas,  von  gelblichen  oder 
graulichen  Nuancen,  und  es  herscht  bald  der  eine,  bald  der  andere  vor,  oder  es 
vertritt  einer  den  anderen  ganz.  Der  Glimmer  ist  in  der  Regel  dunkel,  neben  dem 
nur  selten  in  sparsamen  Schüppchen  ein  weisser  vorkommt.  Die  Structur  variirt 
vom  Kleinkörnigen  bis  zum  Grosskörnigen,  doch  ist  das  grobkörnige  Gefüge  bei 
dem  Granite  der  Hiynburger  Gegend  häufiger  als  sonst,  obwohl  auch  hier  Abän- 
derungen von  kleinerem  Korne ,  gleichwie  bei  dem  Granite  des  Gneissgebietes 
vom  Isergebirge ,  nicht  ganz  fehlen.  Porphyrische  Abänderungen,  bedingt  durch 
Einsprenglinge  von  gelblich-  oder  graulich-weissem  Orthoklas,  nicht  selten  auch 
von  Oligoklas  allein,  bietet  besonders  der  gewöhnliche  Lausitzgranit. 

Von  den  Graniten  von  Schwarzbrunn  und  Weissbach,  im  Isergebirge,  unter- 
scheiden sich  die  hiesigen  Granite  im  Allgemeinen  durch  ihren  etwas  unvoll- 
kommeneren krystallinischen  Habitus.  Auch  sind  die  Gemengtheile  bei  ihnen  mit 
einander  häufig  so  sehr  verflösst,  dass  die  Gesteinsmasse  mitunter  fast  dicht  er- 
scheint. Bis  auf  geringe  Unterschiede  in  der  Structur  ist  auch  der  „Lausitz- 
granit" Cotta's  mit  dem  Granite  des  Isergebirges  als  identisch  zu  betrachten. 
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Unterschiede  bezüglich  ihrer  Entstehungszeit  kann  man  daher  bei  ihnen  kaum 
voraussetzen.  Ebenso  ist  der  grobkörnige  Granit  der  Rumburger  Gegend  wohl 
nur  eine  Stuctursmodification ,  oder  höchstens  eine  concretionäre  Massenaus- 
scheidung in  dem  hier  als  normal  zu  bezeichnenden  mittelkörnigen  „Lausitzgranit", 
gleichwie  die  feldspathreichen  kleinkörnigen,  fast  dem  Ganggranit  ähnlichen 
Abänderungen  in  der  Gegend  nördlich  von  Hainspach  und  bei  Röhrsdorf.  Manche 
Verschiedenheit  in  der  Structur  und  Zusammensetzung  der  einzelnen  Abände- 
rungen mag  theilweise  auf  Rechnung  späterer  Umwandlungsprocesse  fallen,  die 
auch  während  der,  namentlich  durch  diluviale  Gewässer  erfolgten  Inundation 
dieses  Gebietes  nicht  so  ganz  ausgeblieben  sein  mochten. 

Die  aus  der  vorherrschend  plattenförmigen  Absonderung  des  Gesteins  her- 
vorgegangenen Blöcke  in  den  rauheren,  waldreicheren  Gegenden  von  Neu-Gra- 
fenwalde,  Hainspach,  Gross-Nixdorf  und  Alt-Grafenwalde  werden  in  den  an  zahl- 
reichen Orten  bestehenden  Tagbrflchen  zu  Thür-  und  Fensterstöcken ,  Pflaster- 
und  Brückenplatten,  Bassins  und  anderen  Werkstücken  verarbeitet.  In  der 
Gegend  von  Einsiedel  namentlich  Hesse  sich  der  schöne  mittelkörnige  und  oft  in 
kolossalen  Blöcken  blossliegende  Granit  sogar  zu  Bildhauerarbeiten  sehr  zweck- 
mässig verwenden,  ohne  dass  man  das  zu  diesem  Zwecke  oftmals  nöthige 
Material  erst  vom  Auslande  zu  beziehen  brauchte,  wie  es  eben  bisher  stets 
geschah.  An  dem  Piedestale  des  Kreuzes  in  Hainspach  lässt  sich  die  Schönheit  und 
zweckmässige  Verwendbarkeit  des  Granites  der  hiesigen  Gegend  wohl  am  besten 
beurtheilen. 

Graaitlt.  —  Wie  oben  erwähnt,  bildet  der  Granitit  eine  verhältnissmässig 
nur  geringe,  etwa  */k  Meilen  lange  und  vieles  schmälere  stockförmige  Masse  im 
Granit.  Er  beginnt  bei  Langengrund  und  erstreckt  sich  über  Wolfsberg,  Herrn- 
walde, Zeidler  bis  zum  Hemmehöbler  Försterhaus.  Nach  NO.  hin  reicht  er  bei 
ziemlich  unregelmässiger  Begränzung  gegen  den  Granit  bis  Neu-Ehrenberg,  und 
fast  bis  in  die  Mitte  von  Alt-Ehrenberg,  wo  seine  Gränze  aber  durch  diluvialen 
Lehm  bedeckt  wird.  Südwestlich  gränzt  an  ihn  der  Quader  der  böhmischen 
Schweiz,  unter  dem  er  vielleicht  eben  so  weit  fortsetzt,  als  er  gegen  NO. 
blossliegt. 

Das  Gestein  dieser  Gegend  ist  ein  mittelkörniges  Gemenge  von  fleisch- 
rothem  Orthoklas,  grünlich-,  gelblich-,  auch  röthlich- weissem  Oligoklas  und 
grauem  Quarz,  mit  eingestreuten  Schuppen  eines  dunkelgrünen  Glimmers.  Der 
Orthoklas  herrscht  vor,  der  Oligoklas  ist  mehr  minder  zurückgedrängt  und  meist 
zersetzt,  so  wie  der  Glimmer  häufig  auch ,  der  dann  talkartig  wird  und  lichter 
an  Farbe.  Vom  Granitit  des  Isergebirges  unterscheidet  sich  das  hiesige  Gestein 
durch  den  Mangel  an  den  grossen,  porphyrisch  ausgeschiedenen  Orthoklaszwil- 
lingen. Fast  scheint  es,  als  wenn  die  Substanz  derselben  hier  gleichsam  in  der 
Grundmasse  des  Gesteins  zurück  geblieben  wäre,  daher  auch  der  Oligoklas,  sonst 
der  eigentliche  feldspathige  Bestandtheil  der  Grundmasse,  hier  oft  bis  zum  Ver- 
schwinden zurücktritt. 

Die  Contactgränzen  gegen  den  Granit  lassen  sich  nirgend  genau  beobachten. 
Sie  sind  theils  durch  starke  Bewaldung,  theils  durch  Ackerboden  der  Beobach- 
tung ganz  unzugänglich.  Es  lässt  sich  daher  auch  nur  nach  der  Analogie  der 
Gesteinsbeschaffenheit  auf  das  jüngere  Alter  des  hiesigen  Gebildes  gegenüber 
dem  eigentlichen  Granit  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  schliessen. 

(ineiss-  and  Schiefers  (  hol! »  n  in  Kranit.  —  Eine  der  interessantesten  Er- 
scheinungen des  hiesigen  Granitgebietes  sind  die  zahlreichen  Einschlüsse  von 
Schiefergesteinen,  schollenartige,  während  des  Empordringens  des  Granites  vom 
Grundgebirge  losgerissene  Trümmer.    Am  meisten  vertreten  unter  ihnen  ist 
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Gneiss,  von  gewöhnlicher  flasriger  Structur,  und  meist  sehr  feidspathreich. 
Sind  es  nicht  spätere,  durch  Frittung  hervorgerufene  Umwandlungen,  die  bei 
diesem  Gestein  eine  Abweichung  von  seiner  ursprünglichen  Beschaffenheit  be- 
wirkten, so  ist  es  nur  derselbe  Gneiss  wie  der  des  Isergebirges.  Alle  diese  Schol- 
len, von  sehr  wechselnden  Dimensionen,  sind  auf  der  Karte  wo  möglich  auf  das 
Schärfste  ausgeschieden  worden. 

Die  grösste  unter  ihnen  zeigt  sich  in  der  Gegend  von  Schluckenau,  wo  sie  sich 
vom  Lerchenbübel,  bei  Kaiserswalde,  über  den  Flügels-,  Stein-  und  Potterberg, 
südlich  und  südöstlich  bei  Schluckenau,  bis  Königswalde  fortzieht.  Ihre  südliche 
Gränze  gegen  den  Granit  tritt  ziemlich  frei  hervor,  während  die  nördliche  in 
den  Thälern  der  genannten  Orte  grösstentheils  diluvialer  Lehm  verhüllt.  Mehrere 
kleine  Gneissschollen  finden  sich  im  Granit  auch  an  dem  gegenübergelegeuen 
Rücken,  zwischen  Schluckenau  und  Neu- Grafenwalde;  eine  grössere,  in  die  öst- 
liche Richtung  der  grossen  Scholle  fallend,  am  oberen  Ende  von  Königswalde. 
Ziemlich  ausgedehnt  ist  der  Gneiss  auch  bei  Georgenthal.  Südwestlich  von  der 
Stadt,  von  der  dortigen  Grauwackcnpartie  an,  die  an  ihn  sich  etwas  uuregel- 
mässig  abgränzt,  nimmt  er  dem  Kalvarienberg  und  die  Umgebung  von  Tannen- 
dörfel  ein.  Bei  Innocenzidorf  unterbricht  ihn  am  linken  Thalgehänge  ein  schma- 
ler Granitstreifen,  am  rechten  erscheint  er  aber  wieder  und  setzt  ostwärts ,  am 
südlichen  Tbeile  des  Ziegenrück  ms.  bis  zur  Landesgränze  fort,  hier  ganz  im 
Granit  schwimmend,  während  er  sonst  südlich  vom  Quader  begränzt  wird,  unter 
dem  er  noch  auf  eine  gute  Strecke  fortzuziehen  scheint.  Einen  grossen  zu- 
sammenhängenden Streifen  bildet  ferner  der  Gneiss  am  Nordrande  des  Quaders 
noch  westlich  vom  Hemmehübel,  unmittelbar  an  der  Landesgränze,  wo  ihn 
östlich  Granitit,  nördlich  Granit  umgibt  In  seiner  Nähe  und  auch  weiter  weg 
bis  Gross-Nixdorf  und  Wölmsdorf  enthält  der  letztere  noch  eine  Unzahl  kleinerer 
Bruchstücke  eingebacken,  die  alle  auf  der  Karte  nicht  einmal  fixirt  werden 
können.  Weiter  nordwärts  werden  diese  Schollen  bereits  seltener  und  nunmehr 
ganz  vereinzeint  finden  sie  sich  in  den  Gegenden  von  Einsiedel,  Hainspach  und 
Lobeudau.  Bei  Langengrund  gewahrt  man  auch  im  Granitit  eine  grössere  Scholle 
eines  gneissähnlichen  Gesteins,  mit  röthlichem  Feldspath. 

Neben  dem  Gneiss  enthält  der  Granit  noch  Einschlüsse  von  Phyllit  und 
grauwackenartigen  Schiefern,  ganz  von  derselben  Beschaffenheit  wie  im 
Jeschkengebirg.  Im  Allgemeinen  sind  sie  hier  jedoch  viel  seltener  als  der  Gneiss 
und  auch  von  geringerer  Ausdehnung.  Eine  Ausnahme  macht  davon  bloss  die 
bereits  erwähnte,  zwischen  Gneiss  und  Granit  eingezwängte  Grauwackenscholle 
von  Georgentbai.  Sie  nimmt  den  Weinberg  und  Galgenberg  ein  mit  dem 
dazu  gehörigen  Hügelcomplex  bei  Tannendörfel  bis  zur  Hampels-Bleiche.  Die 
übrigen  derartigen  Vorkommen  sind  äusserst  gering  und  stehen  zum  Theil  mit 
den  vorgenannten  Gneissschollen  in  Verbindung,  darin,  so  zu  sagen,  secundäre, 
oder  vielmehr  primäre  Schollen  bildend ,  da  sie  ursprünglich  durch  Gneiss  als 
Fragmente  vom  Schiefergebirge  losgetrennt  worden  scheinen.  Die  Gegenden  von 
Rumburg,  Alt-Georgswalde  und  Schluckenau  sind  es  besonders,  wo  man  sie 
häufiger  antrifft. 

Ferner  gibt  es  im  Bereiche  des  Granites,  namentlich  in  der  Gegend  von 
Schluckenau,  Königswalde,  Gross-Nixdorf,  Alt-Georgswalde,  Kunnersdorf,  selte- 
ner um  Hainspach,  Lobendau,  Hilgersdorf  u.  a.,  noch  schiefrige,  zum  Theil  auch 
mehr  minder  massige  Amphibolgesteine  —  füglich  können  sie  auch  für  Grün- 
steine gelten  —  die  er  ebenfalls  schollenweise  einschliesst ,  oder  die  mitunter 
auch  in  dem  Gneiss  und  den  Schiefern  der  obigen  Schollen  lagern.  Dieser 
letztere  Umstand  scheint  zu  beweisen,  dass  diese  Einschlüsse  im  Granit  selbst 
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gleichfalls  nur  in  die  Kategorie  von  Trümmern  gehören  und  theils  vom  Schiefer- 
gebirge, theils  vom  Gneiss,  denen  sie  ursprünglich  angehörten,  herstammen.  Sie 
wären  daher  älter  als  der  Granit,  wenn  ihnen  auch  sonst,  als  eruptiven  Bildungen, 
den  genannten  kristallinischen  Schiefergesteinen  und  Gneissen  gegenüber  eine 
jüngere  Entstehung  nicht  abzusprechen  sein  mag.  An  mehreren  der  genannten 
Orte  bricht  man  dieses  Gestein  seiner  Zähigkeit  wegen  zu  Strassenschotter  und 
zieht  es  für  diesen  Zweck,  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  seines  Vor- 
kommens, sogar  dem  Basalte  vor. 

Grünstein,  Porphjr  und  ünanfels.  —  An  untergeordneten  jüngeren  Bildungen 
ist  der  hiesige  Granit  ziemlich  arm.  Diese  hier  aufgezählten  Gesteine  sind  es 
allein,  die  in  ihm  vorkommen,  dabei  auch  nur  sehr  vereinzeint  und  in  geringer 
Mächtigkeit.  Das  bedeutendste  Vorkommen  unter  ihnen  ist  ein  bereits  auf  der 
„geognostischen  Karte  des  Königreiches  Sachsen"  dargestellter  nordwestlich 
ziehender  Quarzgang,  zwischen  Aloisburg  (bei  Rumburg)  uod  Königswalde. 
Bei  einer  verhältnissigmässig  nur  geringen  Mächtigkeit  ist  er  böhmischer  Seits 
fast  über  Eine  Meile  lang,  lässt  sich  aber  oberflächlich  zumeist  nur  in  Blöcken 
verfolgen  und  wird  überdies*  an  mehreren  Stellen  von  Lehm  oder  Torf  bedeckt. 
In  anstehenden  Felsmassen  ündet  man  ihn  jetzt  nur  noeh  bei  Aloisburg.  An  vie- 
len anderen  Puncten  scheinen  solche  durch  Schotterbrüche  bereits  vollkommen 
zerstört  worden  sein.  Mit  Ausnahme  der  Gegend  des  unteren  Endes  von  Königs- 
walde  setzt  dieser  zumeist  dichte  und  weisse  Quarz  ganz  im  Granit  auf,  dort  aber 
tritt  er  auch  in  die  Gneissscholle  hinüber  und  hiacht  dadurch  seine  Gangnatur 
unzweifelhaft.  Die  übrigen  Vorkommen  sind  nur  gering.  Zwischen  Hainspach 
und  Neu-Grafenwalde  trifll  man  in  der  Richtung  jenes  Hauptganges  Quarz  in 
Blöcken  an  mehreren  Stellen,  dann  bei  Johannesberg  und  südlich  von  Alt-Ehren- 
berg. Eine  mehr  lagerartige  Masse  mit  nördlichem  Verflächen  scheint  der  Quarz 
zu  bilden  bei  Lobendau,  an  der  westlichen  Thalseite,  und  zwar  zwischen  Porphyr 
und  Grünstein.  An  der  linken  Thalseite  zeigt  sich  ein  ähnlicher  Quarz.  An  beiden 
Stellen  ist  er  durch  Brüche  aufgeschlossen.  In  der  Gneissscholle  bei  Schluckenau, 
am  Steinberg,  dürfte  das  dortige,  dickplattenförmig  abgesonderte,  60°  im  N. 
fallende  Quarzitgestein  auch  mehr  ein  lagerartiges  sein,  und  so  zugleich  von  dem 
früheren  Quarzvorkommen  des  Granites  seiner  Bildungszeit  nach  abweichen. 
In  welchem  Altersverhältnisse  diese  gangförmigen  Quarze  zu  den  anderen  unter- 
geordneten Massengesteinen,  namentlich  den  Porphyren  stehen,  lässt  sich  nur 
schwer  entscheiden.  Jünger  als  die  Grünsteine  sind  sie  jedenfalls,  ob  aber  auch 
jünger  als  der  Porphyr,  bleibt  unentschieden. 

Ausser  den  vorhin  angeführten  grünsteinartigen  Gebilden,  weiche  zum  Theil 
auf  die  Gneiss-  und  Schieferschollen  gebunden  sind,  gibt  es  hier  noch  solche 
ziemlich  echte,  doch  stets  sehr  feinkörnige  Grünsteingebilde,  welche  im 
Granit  oder  auch  im  Granitit  gangförmig  auftreten.  Ueber  Tag  lassen  sie  sich 
nur  schwer  trennen  von  den  eigentlichen  Schollen  der  ähnlichen  Gesteine.  Es  ist 
daher  nicht  leicht,  die  Puncte  ihres  Vorkommens  mit  voller  Sicherheit  festzu- 
stellen. Offenbar  ein  gangförmiges  Vorkommen  ist  jenes  am  östlichen  Theile  von 
Herrnwalde,  so  wie  das  deutlich  körnige,  Glimmer  führende  südwestlich  von  dem 
basaltischen  Rauchberg  und  südöstlich  vom  Kaiser-Wirthshaus  (N.  Schönlinde). 
Die  mehr  minder  kleinkörnigen  Grünsteine  in  der  Gegend  von  Fürstenwalde  und 
Kunnersdorf,  so  wie  von  Königshain  und  im  NO.  von  Hainspach,  die  man  da 
überall  nur  in  Blöcken  vorfindet,  dürften  ebenfalls  von  gang-  oder  stockformigen 
Vorkommen  abstammen.  Alle  anderen  grünsteinartigen  Gebilde,  welche  man 
namentlich  in  der  Nähe  der  Gneiss-  oder  Schieferschollen  ziemlich  häufig  an- 
triflfl.  sind  hingegen,  wie  bereits  angedeutet,  wohl  nichts  arideres  als  Fragmente, 
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abgerissen  von  den  in  jenen  Schiefergesteinen  t heilweise  auch  jetzt  noch  lagern- 
den ahnlichen  Massen. 

Gangförmige  Bildungen  im  Granit  sind  ferner  auch  die  Felsitporphyre, 
welche  man,  doch  auch  meist  nur  bruchstücksweise,  vorfindet,  wie  im  N.  von 
Daubitz.  in  Schönbflchel,  im  W.  von  Georgswalde  und  bei  Fugau.  Von  mehr 
felsitischem  oder  Ganggranit-ahnlichem  Charakter  zeigt  sich  das  Gestein  södlicb 
von  Philippsdorf  an  zwei  Kuppen,  mit  südöstlichem  Streichen,  ferner  am  Kapll- 
lenberg,  nördlich  bei  Rumburg,  und  nördlich  von  Alt-Ehrenberg.  Ein  ahnliches 
Gestein  findet  sich  in  Blöcken  auch  noch  im  Bereiche  des  Granitits ,  im  Walde 
nördlich  von  Hemmehübel  und  westlich  von  Herrnwalde.  Die  hiesigen  Porphyre, 
und  wohl  auch  die  des  Erzgebirges,  dürften  ihrer  Entstehungszeit  nach  in  die 
Periode  des  Rothliegenden  fallen,  mit  deren  Porphyren  sie  wahrscheinlich  iden- 
tisch sind. 

Eigentliche  Ganggranite  sind  hier  nur  höchst  selten,  ganz  entgegen  dem 
sonst  so  häufigen  Vorkommen  derselben  in  anderen  Granitgebieten.  Nur  ganz 
vereinzeint  beobachtet  man  solche  Gänge  beim  Schiesshaus  von  Rumburg  and  am 
westlichen  Gehänge  desMückenhübels  in  Königshain.  Westlich  bei  Kaiserswalde, 
am  Lerchenhübel,  setzt  in  der  dortigen  Gneissschoile,  im  Hangenden  des  Grün- 
steins, bei  südöstlichem  Streichen,  auch  ein  Ganggranit  ähnliches  Gestein  auf. 
Man  bricht  es,  so  wie  den  Grilnstein,  dicht  an  der  Chaussee  zu  Strassenschotter. 
Die  feinkörnigen,  ziemlich  massenhaft  vorkommenden  Granite  in  der  Gegend  bei 
Neu-Grafenwalde,  Röhrsdorf  und  nördlich  von  Hainspach  sind,  wenn  sie  den 
Ganggraniten  gewissermassen  auch  ähneln,  doch  nur,  wie  oben  berührt,  als  dem 
Gebirgsgranit  angehörige  Massenconcretionen  zu  betrachten. 

Erzlagerstätte!.  —  Das  Erzvorkommen  in  diesem  Gebiete  ist  höchst  selteu. 
Es  beschränkt  sich  lediglich  auf  einige  der  im  Granit  eingeschlossenen  Schiefer- 
schollen.  So  führt  der  Gnciss  bei  Schluckenau  auf  schmalen  TrGmmchen,  und  io 
qnarzig-feldspathigen,  darin  aufsetzenden  Gängen  in  Körnern  und  Adern  Blei- 
glanz, wahrscheinlich  mit  etwas  Silberhalt.  Versuche,  die  man  früher  am  Silber- 
berg auf  ihn  angestellt,  waren  ohne  allen  Erfolg.  Häufiger  und  reichhaltiger 
sind  die  Erze  in  der  oben  bezeichneten  Grauwackenscholle  von  Georgenthal, 
welche,  gleichwie  in  der  Gegend  von  Frauenberg  und  Engelsberg  im  Jeschken- 
gebirg,  aus  Kupferkies,  Bleiglanz  und  Blende  bestehend,  in  einem  quarzig-kalki- 
gen Mittel  einbrechen.  Nach  den  Haldenzügen  am  Wein-  oder  Kuhberg  scheint 
es,  dass  man  hier  seit  Alters  her  längere  Zeit  hindurch  und  zu  wiederholten 
Malen  Baue  geführt  hat.  Dass  aber  bei  der  nur  beschränkten  Ausdehnung  der 
Schiefer,  dem  eigentlichen  Substrat  des  Erzvorkommens,  hier  die  Nachhaltigkeit 
desselben  nur  gering  sein  konnte,  ist  leicht  erklärlich.  Nach  Dr.  Cotta  bestand 
hier  gegen  die  Dreissiger  Jahre  ein  neuer  Versuchsbau,  doch  mit  Zubussen. 
Der  Silberhalt  war  damals  in  den  Stufen  3 — 6  Loth.  Nach  Ferber  gewann  maa 


zeitweilig  auch  Kupferkies,  mit  4—14  Pfund  Kupfer. 

Die  vulcanischen  Bildungen  im  Bereiche  des 

Aufnahmsgebietes. 

Die  mehr  zusammenhangenden  Massen  der  vulcanischen  Bildungen  in  der 
Gegend  von  Böhmisch-Kamnitz  und  Hayda  gehören  orographisch  noch  unmittel- 
bar zu  den  nordöstlichen  Ausläufern  des  Leitmerilzer  Mittelgebirges  «)•  Sie 
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fallen  gerade  in  die  Verlängerung  der  Hauptaxe  dieses  Gebirges,  die,  wie  Ein- 
gangs angedeutet,  quer  über  den  Quadersandstein  der  Krombacber  und  Kreibitzer 
Wasserscheiden  in  nordöstlicher  Richtung  weiterauch  sächsischer  und  preussischer 
Seits  in  den  dortigen,  bereits  mehr  isolirten  Kegelbergen  unverkennbar  her- 
vortritt, lieber  diese  Richtung  seitwärts  hinaus  sind  jedoch  sowohl  der  Quader 
als  die  krystallinischen  Bildungen  der  Torbeschriebenen  Gebirge  noch  von  einer 
Unzahl  von  Basalt-  und  Phonolithstörken  durchbrochen,  die  mitunter,  wie  in  den 
Kegelbergen  der  Gegend  von  Reichstadt.  Gabel,  Zwickau,  Kreibitz,  Böhmisch- 
Kamnitz,  und  im  Krystallinischen ,  namentlich  in  der  Gegend  von  Rumburg  und 
Kaiserwalde,  ganz  ansehnliche  Höhen  erreichen. 

Das  Friedländische  bietet  auch  einige,  meist  von  Diluvium  beg ranzte  Berge 
vulcanischer  Bildungen,  von  Basalten  und  Tuffen  insbesondere  in  der  Umgebung 
Ton  Friedland,  von  Phonolithen  aber  nur  an  drei  Puncten,  am  Geiersberg  bei 
Friedland,  am  Hohen-Hein  bei  Mildenau  und  am  Priedlauzer  Berg.  Im  Gneiss 
der  Gegenden  von  Kratzau ,  Wittig  und  Grottau  sind  basaltische  Durchbrüche 
sehr  vereinzelt,  und  im  Granitit  des  Isergebirges  und  des  Urthonschiefers  des 
Jeschken  gehören  sie  bereits  zu  den  äusserst  seltenen  Erscheinungen. 

Bezüglich  der  Oertlichkeiten  aller  dieser  Vorkommen  ist  der  Kürze  halber 
auf  die  betreffenden  Blätter  des  Aufnahmsgebietes  zu  verweisen. 

Bei  der  Unzahl  dieser  isolirten  basaltischen  und  phonolithischen  Kuppen 
iässt  sich  nur  schwer  die  Einsicht  gewinnen,  in  welcher  Beziehung  diese  offenbar 
von  Tiefspalten  ausgehenden  einzelnen  stockförmigen  Massen  zu  der  Hauptmasse 
dieser  Bildungen  des  Leitmeritzer  Mittelgebirges  stehen,  ob  sie  bloss  radial  aus- 
laufenden oder  mehreren  zu  der  Hauptaxe  desselben  mehr  minder  parallelen 
Nebenspalten  angehören?  Allem  Anscheine  nach  gehören  sie  diesen  beiden  Arten 
des  Vorkommens  an ,  wie  das  bei  der  Natur  dieser  Bildungen  nicht  leicht  anders 
sein  kann.  Folgten  aber  spätere  Durchbrüche  im  Allgemeinen  auch  etwas  anderen 
Richtungen,  so  mag  diese  Ablenkung  von  der  früheren  Hauptrichtung  hauptsäch- 
lich durch  die  vorhandenen,  bereits  erstarrten  älteren  Producte  bedingt  worden 
sein,  wenn  nicht  hierbei  auch  veränderte  elektro-dynamische  Verhältnisse  des 
Erdinneren  thätig  waren,  denen  eine  gewisse  Rolle  bei  der  reactionären  Er- 
regung desselben  kaum  abzusprechen  sein  wird. 

Mehrere  der  jetzt  isolirt  dastehenden  Basaltberge  um  Preschkau,  Botten- 
dorf, Hayda,  Böhmisch-Leipa,  und  vielleicht  noch  manche  entferntere  von  hier, 
standen  einst  ohne  Zweifel  mit  den  basaltischen  Massen  des  eigentlichen  Mittel- 
gebirges in  unmittelbarem  Zusammenhang,  und  zwar  durch  Basalttuffe  und  Con- 
glomerate,  von  welchen  sich  Reste  an  dem  Fusse  jener  Kegelberge  noch  meisten- 
theils  vorfinden,  theils  die  dortigen,  theilweise  stockähnlichen  Basalt-  oder  Phono- 
lithmassen  mantelförmig  umhüllend ,  theils  die  übriggebliebenen  Reste  früherer 
Basaltströme  schichtenförmig  unterlagernd.  Dass  hier  Basalttuffe  undConglomerate 
durch  Erosion  schon  vor  der  Diluvialzeit  massenweise  hinweggeführt  worden 
sind,  zeigt  sich  besonders  auffällig  zwischen  Blottendorf  und  Straussnitz,  dann 
bei  Tiefendorf  und  Kosel  an  dem  plötzlich  steilen  Abfalle  dieser  Ablagerungen 
des  Mittelgebirges  gegen  die  benachbarten  von  Diluvium  bedeckten  Niederungen 
des  Quadersandsteingebietes.  Dagegen  waren  aber  die  höher  gelegenen  Theile 
des  Quaders  gegen  das  Jeschkengebirge  zu,  der  Krombacher  Gegend,  der 
sächisch-böhmischen  Schweiz,  nebst  einigen  Partien  desselben  im  Inneren  des 
'Banzlauer  Kreises,  wie  unter  anderem  jene  von  Bürgstein,  des  Slawitzekberges 
(282  Klafter)  niemals  von  sedimentären  BasalttufTen  bedeckt.  Während  der  hie- 
sigen Mittel -Tertiärzeit,  jener  der  Ablagerungen  der  Tuffgebilde,  waren  sie 
bereits  ein  Festland,  das  später  durch  die  jüngsten  vulcanischen  Durchbrüche 
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wohl  noch  einige  Veränderungen  in  seinen  Niveauverhaltnissen  erlitten  hat, 
gleichwie  manche  Theile  der  Gebirge  der  krystallinischen  Bildungen.  Unzweifel- 
haft fällt  in  diese  Zeit  die  Einsenkung  der,  zwischen  dem  Isergebirge  und  Jeschken- 
gebirge  befindlichen  Reichenberger  Thalniederimg  bis  Kratzau,  so  wie  höchst 
wahrscheinlich  auch  die  des  Zittauer  Beckens,  und  grösstentheils  das  Niedergehen 
der  krystallinischen,  nun  meist  von  Diluvium  bedeckten  Gebilden  des  Friedlän- 
dischen, überhaupt  der  Oberlausitzer  Niederung. 

Mit  diesen  Vorgängen  kann  ferner  auch  nur  jene  steile  Aufrichtung,  zum 
Theil  auch  Ueberschiebung  Ober  ältere  Gesteine  der  Schichten  des  Rothliegen- 
den und  des  Quaders  in  Zusammenbang  gebracht  werden,  welche  sich  bekannt- 
lich zwischen  Meissen  und  Liebenau,  längs  der  Gränze  der  krystallinischen  Ge- 
bilde, auf  einer  mehr  als  1?  geographische  Meilen  betragenden  Strecke  zu  er- 
kennen geben  <).  Denn,  ungeachtet  diese  Zone  der  beobachtbaren  Störungen  dem 
Streichen  der  Schichten  nach  auch  keine  geringe  ist,  so  reicht  sie  doch  in  der 
Richtung  des  Verflächens,  wie  unter  anderem  beim  Quader  in  der  Gegend  von 
Liebenau,  Kriesdorf  u.  a.,  kaum  auf  20  Klafter  über  die  liegendste  Bank  hinaus, 
ein  Umstand,  welcher  beweist,  dass  die  Ursache  jener  Störungen  nur  eine  mehr 
locale  sein  konnte,  und  keineswegs  durch  plutonische  Vorgänge  bedingt  worden 
sei.  Es  geht  das  schon  unwiderleglich  auch  daraus  hervor,  dass  die  zwischen 
dem  Melaphyr  und  Porphyr  lagernden  Conglomerate  des  Rothliegenden  bei  Lie- 
benau nebst  Fragmenten  oder  Geschieben  von  anderen  krystallinischen  Gesteinen 
auch  solche  von  Granitit,  der  jüngsten  granitischen  Eruptivmasse  des  Uer- 
gebirges,  einschliessen.  Es  können  daher  die  in  Rede  stehenden  Schich^eu- 
störungen  nur  während  der  Basaltepoche  erfolgt  sein,  zumal  auch  der  Porphyr 
und  Melaphyr  des  Rothliegenden  in  gleicher  Weise,  wie  die  genannten  Conglo- 
merate, samint  den  mit  ihnen  verbundenen  Schieferthonen,  und  dann  der  Quader- 
sandstein, von  jenen  Störungen  mit  berührt  worden  sind. 

In  petrograp Iiischer  Beziehung  bieten  die  Gesteine  des  hiesigen  Ter- 
rains im  Wesentlichen  ganz  dieselben  Abänderungen  wie  im  eigentlichen,  im 
Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1858.  Heft  HI,  geschilderten 
„ Leitmeritzer  vulcanischen  Mittelgebirge".  Unter  den  Basalten  sind  es  beson- 
ders die  echten,  zumeist  Olivin  fahrenden  Abänderungen,  die  hier  vertreten 
sind,  zum  Theil  auch  echte  Basaltmandelsteine.  Ebenso  sind  die  Phonolithe 
hauptsächlich  durch  jene  Abänderung  vertreten,  welche  am  genannten  Orte  als 
„phonolithartiger  Trachyt"  bezeichnet  ist.  Im  Allgemeinen  passte  aber  für  sie 
mehr  die  Benennung  trachytartigerPhonolith,  denn  Ueb  ergange  iu  solche 
mehr  dem  Trachyt  genäherte,  im  grösseren  oder  geringen  Grade  erdige  oder 
poröse  Abänderungen,  wie  man  sie  in  jenem  Gebiet  unter  anderem  bei  Rüben- 
dörfel  und  Rongstock  vorfindet,  Hessen  sich  hier  nirgend  beobachten. 

Auch  in  diesem  Gebiete  zeichnen  sich  die  Phonolithberge  durch  ihr  höheres 
Niveau  und  ihre  regelmässigere  Kegelform  vor  denen  des  Basaltes  aus.  Vor 
allem  ist  es  die  Gegend  zwischen  Gabel  und  Kreibitz,  wo  der  Lausche,  dem 
Kleissberg  (400  Klafter),  Limberg  (350  Klafter).  Orteisberg  (290-6  Klafter), 
dem  Hackelsberg  bei  Falkenau  und  anderen  kaum  irgendwoher  ähnliche  Formen 
an  die  Seite  gestellt  werden  können.  An  anderen  Stellen  der  genannten  Gegend 
bildet  jedoch  der  Phonolith  auch  fast  ganz  ebene  Bergrücken,  wie  um  Lichten- 
wald, Glasert,  Blottendorf  (329  Klafter)  u.  a.  Es  sind  diess  offenbar  Reste  ein- 
stiger ausgedehnterer  Decken,  Ströme,  deren  Stiele  eben  in  jenen  Kegelbergen 


')  Dr.  Bernhard  Cotta:  Geognostisehe  Wanderungen,  II,  1838. 
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zu  suchen  sein  dürften.  Die  plattenförmige  Absonderung  ist  besonders  hier  die 
aliein  herrschende,  die  pfeilerfftrmige  hingegen  bei  den  Stöcken.  Gewöhnlich 
sind  jene  Phonolithdecken  durch  Zerklüftung  in  eine  Unznhl  von  Blöcken  zer- 
stückelt, so  dass  manche  Bergrücken  Teufelsmühlen  gleichen.  Der  interessanteste 
Punct  ist  in  dieser  Beziehung,  auch  schon  wegen  der  hier  zwischen  den  Blöcken 
befindlichen  „Eisgrotte",  der  Dürreberg,  nördlich  bei  Hoffnung  (S.W.  Lichten- 
walde). Die  Säulenform,  in  jener  Vollkommenheit  wie  beim  Basalt,  ist  beim  Pho- 
oolith  eigentlich  selten,  obzwar  sich  Andeutungen  dazu  mehrorts  beobachten 
lassen.  In  ziemlich  regelmässige  pfeilerförmige  Säulen  ist  der  Phonolith  am 
«Wüsten  Schloss",  östlich  bei  Ober-Kamnitz,  am  rechten  Thalgehänge ,  abge- 
sondert l'uter  den  Localitäten  der  vollendetsten  Säulenstructur  des  Basaltes 
steht  hingegen  der  sonst  unansehnliche  Herrenhausberg,  östlich  bei  Stein- 
schönau,  allen  anderen  voran.  Wie  Orgelpfeifen  ragen  hier  die  einzelnen  so 
scharf,  wie  von  Krystallflächen  begränzten  4  —  6seitigen  Säulenprismen  empor, 
und  lassen  sich  in  dem,  dem  Steinschönauer  Schmiede  augehörigen  Bruch,  an 
der  Westseite  des  Berges,  stellenweise  bis  über  tt  Klafter  Länge  ablösen.  Das 
Museum  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  bewahrt  einige  Exemplare  dieser 
ausgezeichnet  schönen  Basaltsäulen. 

Das  Vorkommen  von  ausgedehnteren  ßasalttuffen  und  Conglomeraten 
beschränkt  sich  im  hiesigen  Terrain  auf  die  noch  dem  Leitmeritzer  Mittelgebirge 
angehörigen  Theilc  der  Gegend  von  Kusel.  Wolfersdorf,  Steinschönau  und  Bot- 
tendorf. Die  isolirten  basaltischen  Kegelberge  innerhalb  des  Aufnahmsgebietes, 
wie  besonders  im  Bereiche  des  Quaders,  haben  sedimentäre  Basalttuße  und 
Conglomerate  eigentlich  nur  selten  aufzuweisen,  und  das  auch  mehr  die  dem 
Hittelgebirge  näher  gelegenen  Berge,  wie  unter  anderen  der  Spitzberg  bei 
Böhmisch-Leipa ,  der  Böhmische  und  Kottowitz- (Kamm-)  Berg  bei  Langenau 
und  mehrere  andere  in  der  Gegend  von  Preschkau.  Böhmisch-Kamnitzund  Hasel. 
Die  Tuffe  der  entfernteren  Basaltkuppen  scheinen  hauptsächlich  Reibungs- 
erzeugnisse. Besondere,  wichtigere  Einlagerungen,  namentlich  von  Eisensteinen 
oder  Braunkohlen,  scheinen  die  Tuffe  der  genannten  Gegenden  nirgend  zu 
bergen.  Ein  vereinzeltes  Vorkommen  von  Halbopal  fand  sich  südlich  von 
Schiessnitz  (SO.  Böhmisch-Leipa). 

Mehr  isolirte  Vorkommen  von  Tuffen,  wie  es  den  Anschein  bat,  für  sich  in 
abgesonderten  kleineren  beckenförmigen  Vertiefungen  des  Krystallinischen  ab- 
gelagert, sind  jene  der  Gegend  von  Friedland  und  Alt- Warnsdorf.  In  letzterer 
Gegend  zeichnen  sie  sich  besonders  aus  durch'  ihre  Braunkohlenführung  und 
iiberdiess  als  eine  Localität  zahlreicher  Vorkommen  von  Pflanzen  und  Fischen. 
Nebst  diesen  boten  die  hiesigen  Tuffe  noch  den  Ueberrest  eines  geschwänzten 
Batrachiers,  nach  Herrn  von  Meyer  Triton  batalticu*,  eine  neu  von  ihm  auf- 
gestellte Form  eines  Salamandrinen  (vergleiche  E.  Suess:  Verhandlungen  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  Sitzung  vom  29.  März  1859). 

Seit  Jahren  besteben  hier  und  sächsischer  Seits  bei  dem  benachbarten 
Seifhennersdorf  theils  wirkliche  Abbaue,  tbeils  Versuchsbaue  auf  Glanzkohle,  und 
letzterer  Zeit  auch  auf  die  mit  ihr  vorkommenden  Brandschiefer,  welche  in  einem 
in  Seifhennersdorf  unlängst  errichteten  Etablissement  zur  Paraffin-  und  Pboto- 
gen-Erzeugung  verbraucht  werden. 

In  beiden  Richtungen  erzielte  man  bisher  einen  bergbaulichen  Erfolg  nur 
an  dem  von  Alt-Warnsdorf  und  Seifhennersdorf  nordöstlich  gelegenen  Bergzug. 
mit  dem  basaltischen  Finken-  und  phonolithischen  Spitzberg.  Der  Basalttuff 
des  zwischen  diesen  beiden  Orten  und  Obergrund  gelegenen  bergigen  Gebietes 
bot  dagegen  in  dieser  Beziehung  nur  wenig,  einige  unbedeutende,  und  meist  tief 
I.  k.  nitis*«!  R.ici.u»uit.  io.  J.hrf»t  las».  HL  51 
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(Telegene  Braunkohlenflötzchea  in  NO.  von  Schönborn ,  am  östlichen  Ende  Ton 
Niedergrund  u.  a. 

Im  Hauptschacht  bei  Alt-Warnsdorf  bat  man  folgende  Schiebten  durch- 
sunken : 

Basalttuff,  oben  mit  Basaltgeröllen   36  Fuss. 

Basalt,  horizontal  gelagert  72  „ 

Tuff  26  „ 

Grünen,  würfligen  Letten  6 

Schwarzen  mit  Sand  gemengten  Letten  3  „ 

Gelblich-grauen  Letten  3  „ 

Braune  Schieferkohle  2»/%  „ 

Brandschiefer,  mit  Pflanzen-  und  Fischresten  5  n 

Gelblich-grauen,  tuffartigen  Sandstein,  mit  Pflanzenresten  ...  16 

Brandschiefer  24  , 

Tuffsandstein  5  . 

Brandschiefer,  von  technisch  schlechter  Beschaffenheit  ....  16  „ 

Tuffsandstein  mit  ßrandschieferlagen  5  „ 

Granitgrus. 

Die  Lagerung  der  Schiebten  ist  hier  im  Allgemeinen  nahezu  horizontal,  nur 
weiter  weg  vom  Schacht,  westlich  gegen  das  Gehänge  zu,  stellt  sich  eine  plötz- 
liche Neigung  derselben  mit  45*  NO.  ein,  was  ohne  Zweifel  durch  eine  Ver- 
werfungskluft bewirkt  wird,  längs  weicher  und  einer  anderen  ihr  correspondiren- 
den  weiter  in  VV.  wahrscheinlich  auch  die  Verwerfung  der  zwischen  den  zwei 
jetzt  isolirtfn  basaltischen  Bergzügen,  links  und  rechts  des  Warnsdorfer  Thaies, 
befindlichen,  nun  von  diluvialem  Lehm  erfüllten  Thalniederung  erfolgt  ist. 

Einen  allgemeinen  Umriss  über  die  Verbreitung  und  Lagerung  der  Kreide-, 
Tertiär-  undDiluvialablagerungen  im  Bereiche  des  Aufnahmsgebietes  gibt 
der  Sitzungsbericht  vom  29.  März  1859,  in  den  Verhandlungen  der  k.  k.  geolog. 
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II.  Bericht  Ober  die  geologische  Uebersiehts-  Aufnahme  im 
nordöstlichen  Ungarn  im  Sommer  1858. 

Aisgefährt  van  4er  IT.  Sectiai  4er  k.  k.  gealagtsehen  keichsanstalt. 

Von  Fr.  Ritter  v.  Hauer  und  Ferd.  Freiherm  v.  Richthofen. 


Erster  The il.  Tod  Franz  Ritter  v.  Haaer. 

Einleitung. 

Dm  uns  für  den  Sommer  1858  zur  (ibersichtlichen  Aufnahme  übertragene 
Gebiet  umfasst  den  ganzen  nordöstlichen  Theil  des  Königreiches  Ungarn,  nörd- 
lich und  östlich  bis  an  die  Grame  gegen  Galizien  uud  die  Bukowina,  südlich  bis 
an  die  Gränze  von  Siebenbürgen,  dann  zum  Nord-Biharer-Comitat.  Im  Westen 
wird  es  hegränzt  durch  die  Hernad  bis  Kaschau,  weiter  nordwärts  durch  die 
Tarcza  bis  Hethars  und  eine  von  hier  über  Palocsa  an  die  galiziscbe  Gränze 
geführte  Linie.  Dasselbe  umfasst  demnach  die  grössere  nordöstliche  Hälfte  des 
Saroser  Comitates  mit  43*8  Quadratmeilen,  den  östlichen  Theil  des  Abäuj- 
Tornaer  Comitates  mit  28*7  Quadratmeilen,  dann  die  Comitate  Zemplin  mit 
III '8,  Ungh  mit  60,  Beregh-Ugocsa  mit  88*9,  Marmarosch  mit  177,  Szathinar 
mit  97*1  und  Szabolcs  mit  56  Quadratmeilen,  zusammen  einen  Flächenraum 
too  663  -2  Quadratmeilen. 

Im  Westen  schliesst  sich  unser  Aufnahmsgebiet  unmittelbar  an  jenes  an, 
welches  gleichzeitig  von  einer  arideren  Section  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
Änstalt  unter  der  Leitung  des  k.  k.  Bergrathes  Herrn  Fr.  Foetterle  untersucht 
wurde;  im  Süden  ist  es  natürlich  abgeschlossen  durch  die  grosse  ungarische 
Ebene;  im  Nordosten  dagegen  setzen  bekanntlich  die  Sandsteingebilde  noch 
weit  hinaus  fort  nach  Galizien,  und  im  Südosten  finden  die  Gesteine,  deren  Unter- 
suchung uns  in  der  Marmarosch  beschäftigte,  ebenfalls  eine  directe  Fortsetzung 
in  den  Gebirgen  der  Bukowina  und  Siebenbürgens.  Wir  hatten  es  daher  nicht 
mit  einem  geologisch  abgeschlossenen  Ganzen  zu  thun  uud  dürfen  erwarten,  dass 
die  weiteren  Aufnahmen  in  den  genannten  Ländern  manches,  was  uns  bisher  un- 
klar blieb,  aufhellen ,  und  wohl  auch  manche  Berichtigungen  unserer  gegenwär- 
tigen Ansichten  bringen  werden. 

In  die  Aufnahme  hatten  wir  uns  derart  getheilt,  dass  ich  selbst  die  in  der 
nordöstlichen  Hälfte  des  ganzen  Gebietes  entwickelten  Sandsteine  und  anderen 
Sedimentgebilde  vornahm,  während  Freiherr  von  Richthofen  die  in  der  süd- 
westlichen Hälfte  so  mächtig  auftretenden  vulcanischen  Gebilde  und  jüngeren 
Tertiärschichten  zum  Gegenstande  seiner  besonderen  Studien  machte.  Beinabe 
während  der  ganzen  Dauer  meiner  Arbeiten  erfreute  ich  mich  der  Begleitung  des 
k.  k.  Bergrathes  Otto  Freiherrn  t.  Hingenau,  der  sich  auf- Veranlassung  der 
k.  Statthalterei-Abtheilung  in  Kaschau  specieJl  mit  der  Aufsammlung  statisti- 
scher und  national-ökonomisch  wichtiger  Daten  beschäftigte.  An  den  Arbeiten 
des  Freiherrn  von  Richthofen  dagegen  nahm  durch  längere  Zeit  Herr  Arthur 
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v.  Gl ds  Antheil,  der  ebenfalls  von  der  k.  k.  Statthalterei-Abtheilung  in  Ka  schau 
zur  Mitwirkung  bei  den  Aufnahmen  bestimmt  worden  war. 

Der  genannten  hohen  Behörde  und  ihrem  erleuchteten  Chef  Herrn  k.  k. 
Statthaltern  -  Vicepräsideuten  Ritter  von  Poche,  so  wie  sämmllichen  k.  k. 
Beamten  und  Privatpersonen  in  dem  schönen  Laude,  mit  denen  unsere  Arbeiten 
uns  in  Verbindung  brachten,  fühlen  wir  uns  zum  besten  Danke  verpflichtet  för 
die  kräftige  Unterstützung,  die  uns  allenthalben  zu  Theil  ward.  Unsere  im  Jahr- 
buche  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  Band  IX,  Verhandlungen ,  S.  83,  96, 
IIS  und  130  im  Auszuge  mitgetheilten  Reiseberichte  bezeugen  näher  den  regen 
Autheil,  den  so  viele  Freunde  der  Wissenschaft  und  Landeskunde  an  der  Durch- 
führung unserer  Aufgabe  nahmen. 
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sind.  Seite  353 — 41 1  Beschreibung  des  Trachytgebirges  zwischen  Eperies  und 
Tokaj.  Seite  415 — 670  Abhandlung  ron  den  Vulcanen  der  Karpathen  insbeson- 
dere, dabei  Seite  592  eine  ausführliche  Nachricht  Aber  die  Opalgruben  u.  s.  w. 

Fichtel  J.  E.  v.  Geschichte  des  Steinsalzes  und  der  Steinsalzgruben  im 
Gro8sfQrstenthume  Siebenbürgen.  Herausgegeben  von  der  Gesellsch.  naturforsch. 
Freunde  in  Berlin  1780,  Seite  1—134. 

Umfasst  auch  die  Salzvorkommen  der  Marmarosch. 

Fichtel  J.  E.  v.  Weitere  Erinnerungen  ron  dem  vulcanischen  Zeolith. 
Mineralogische  Aufsätze,  1794,  Seite  305—321. 

Beschreibung  einiger  Gesteine  vom  Berg  Sator  bei  Tokaj  und  ron 
Telkibänya. 

Fichtel  J.  E.  v.  Nachricht  über  einen  neu  entdeckten  Vulcan  in  Ungarn. 
Berlin  1792. 

Fukker  J.  Versuch  einer  Beschreibung  des  Tokajer  Gebirges.  Wien  1790. 

Göttmann  Karl.  Geognostisch  -  bergmännische  Verhältnisse  der  Araser 
Landschaft  in  Ungarn.  Haidinger 's  Berichte  über  die  Mittheilungen  von  Freun- 
den der  Naturwissenschaften  in  Wien.  1847,  III,  S.  1—13.  Karte. 

Allgemeine  Schilderung  der  Gegend,  darin  ßergbaue  von  Ttircz,  Nagy- 
Tarna,  Batärcs  und  Visk,  Braunkohle  von  Kirva. 

Grimm  Joh.  Ueber  den  Alaunstein  von  Bereghszäsz.  v.  Leonhard  und 
Bronn's  Jahrb.  für  Mineralogie  u.  s.  w.  1837,  Seite  554—557. 

Schilderung  der  Brüche;  Angabe  des  Vorkommens  von  Sandstein  und  von 
fossilem  Holz  in  denselben;  Theorie  der  Entstehung  des  Gesteines  aus  Sandstein. 

Gross  L.  Das  Bad  von  Erdöbenye  von  topographisch  -  historischem  und 
medicinischem  Standpunct.  1858,  Pesth. 

Hacquet.  Physikalisch-politische  Reisen  durch  die  dacischen  und  sarmati- 
chen  Karpathen.  1794,  Bd.  I— IV. 

Nur  wenig  aus  unserem  Gebiete;  die  Mineralquellen  ron  Bartfeld,  Bd.  DJ, 
Seite  121—139. 

Hacquet.  Bemerkungen  über  das  Karpathische  Gebirge.  Moll's  Annalen 
der  Berg-  und  Hüttenkunde  1805,  III,  S.  366—386. 

Meist  Theoretisches  über  die  Entstehung  der  Steinsalzlager  u.  s.  w. 

Haidinger  W.  Ueber  den  Hydrophan  aus  den  Opalgruben  von  Czerwenitza. 
Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Heichsanstalt  1857,  VIII,  Seite  176 — 177. 

Die  Uebereinstimmung  des  genannten  Minerales  mit  dem  Tabashir,  der  sich 
in  den  Knoten  des  Bambusrohres  findet,  wird  nachgewiesen,  und  namentlich  die 
optischen  Verhältnisse  erläutert. 

Hauer  Fr.  v.  Höhenmessungen  im  nordöstlichen  Ungarn.  Mittheilungen  der 
k.  k.  geographischen  Gesellschaft  in  Wien  1859,  III.  Jahrg.,  2.  Heft,  S.  71—103. 

Hauer  Fr.  v.  Aufnahmsberichte  aus  dem  nordöstlichen  Ungarn.  Jahrbuch 
der  k.  k.  geolog.  Heichsanstalt  1858.  IX.,  Verband!.,  Seite  83,  96. 

Hauer  K.  v.  Chemische  Untersuchung  des  hydraulischen  Mergels  von 
Mogyoroska.  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Heichsanstalt  1856,  VII,  S.  808. 

Hauer  K.  v.  Ueber  die  Mineralquellen  von  Bartfeld  im  Saroser  Comitate. 
Wien  1859,  S.  1—43. 

Klein.  Sammlung  merkwürdiger  Naturseltenbeiten  des  Königreiches  Un- 
garn. 1778,  Leipzig  und  Pressburg. 

Korabinsky.  Geographisch-historisches  und  Producten-Lexikon  des  Kö- 
nigreiches Ungarn.  Pressburg  178<». 
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Koväts  J.  v.  Ueber  die  fossilen  Pflanzen  vonErdobenye  und  Tally».  Jahrb. 
der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  1 851,  II,  S.  178. 

Kurze  Nachricht  Ober  die  Entdeckung  der  bezeichneten  Pflanzen. 

Koväts  J.  v.  Fossile  Flora  vod  Erdobenye.  Arbeiten  der  geologischen  Ge- 
sellschaft von  Ungarn,  1856,  S.  1—37,  7  Taf. 

Koväts  J.  v.  Fossile  Flora  von  Tallya  a.  a.  0.  Seite  39—52, 1  Taf. 

Von  Erdobenye  werden  73,  von  Tallya  40  Arten  aufgeführt;  nur  11  der- 
selben sind  beiden  Localitflten  gemeinschaftlich;  nur  an  ersten  r  Localität  finden 
sich  See-Algen  und  fossile  Muscheln. 

Jonas  Jos.  Ungern 's  Mineralreich,  orykto-geognostisch  und  topographisch 
dargestellt  Pesth  1820,  S.  1—414. 

Jonas  J.  Beschreibung  einer  im  Jahre  1811  durch  Ober-Ungarn  nach 
Nagybänva  und  Kapnik  unternommenen  Reise,  v.  Leonhards  Taschenbuch  für 
Mineralogie  1814,  VIII,  1,  S.  131—174. 

Enthält  eine  sorgfaltige  Schilderung  der  Nagyha'nyaer  und  Felsobänyaer 
u.ing»  erndiinisse. 

Li  II  v.  Lilienbach.  Andeutungen  Ober  Charakteristik  der  Felsarten, 
v.  Leonhard'«  Zeitschrift  für  Mineralogie  1827,  II.  Bd.,  S.  247—264. 

Lill  v.  Lilienbach.  RriefanCaes.  v.Leonhard.  Zeitschrift  für  Minera- 
logie 1828,  I;  S.  43-44. 

Umgegend  von  Eperies,  und  weiter  bis  zur  galizischen  GrSnze. 

Lill  v.  Lilienbach.  Geognostische  Karte  der  Karpathen.  Tafeln  zur  Sta- 
tistik der  Österr.  Monarchie.  1843. 

Lill  v.  Lilienbach.  Journal  (Tun  voyage giologique  fait  ä  travers  toute 
Ut  chaine  de*  Carpathes  en  Bukowine  en  Transyhanie  et  dans  le  Marmarosch. 
Observation*  mues  en  ordre  et  accompagne'es  de  Notes  par  M.  A.  II»  utf.  Me- 
moire» de  la  soeiete  ge'ologique  de  France  1833,  I,  2,  pag.  237—316. 

Die  wichtigste  und  lehrreichste  Schrift  über  die  ostlichen  Karpathen,  die 
der  Verfasser  nach  den  mannigfaltigsten  Richtungen  bereiste. 

Lill  t.  Lilienbach.  Parallele  zwischen  den  Karpathen  und  Alpen  in 
Bezug  auf  die  Salzformation.  Prechtel,  Jahrb.  d.  polytechnischen  Institutes  in 
Wien.  Band  VI,  Seite  166. 

LorinserG.  Die  Marmaroscher  Diamanten.  Sechstes  Programm  des  k.  k. 
kath.  Gymnasium  in  Pressburg,  1856,  pag.  XVII — XXIII. 

NendtvichJ.  Das  Mineralwasser  von  Erdobenye.  Jahrbücher  des  ungari- 
schen naturw.  Vereine«  1857,  Bd.  III. 

NendtvichJ.  Chemisch  -  technische  Untersuchung  der  vorzüglichsten 
Steinkohlenlager  Ungarns.  Haidinger 's  Berichte  u.  s.  w.  1848,  Band  IV, 
pag.  6 — 50  und  Sitzungsberichte  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  1851, 
Seite  487-537. 

Patt  loch  0.  Die  Opalgruben  im  Saroser  Comitate.  Oesterreichische  Zeit- 
schrift für  Berg- und  Hüttenwesen  von  0.  Freih.  von  Hingenau  1856,  IV, 
Seite  83—85. 

Schilderung  der  Detail-Verhältnisse  der  Gruben  Libanka  und  Simonka. 

Patzowsky  Alb.  Verzeichniss  der  zu  Soovjir  vorkommenden  Mineralien, 
v.  Leonhard's  Taschenbuch  f.  d.  ges.  Mineralogie  1808,  2,  S.  387  —88. 

Patzowsky  Alb.  Ueber  mineralogische  Fundein  der  Umgegend  v.Eperies. 
a.  a.  0. 1809,  DL  S.  354—364  und  1810,  IV,  S.  371—377. 

Meist  rein  mineralogische  Notizen. 

Polszky  Ferencz.  A  Vörösvdgdsi  nemes  opdlröl.  Bericht  über  die  7tc 
Versamml.  ungar.  Aerzte  u.  Naturf.  in  Kaschau-Eperies,  pag.  32 — 39;  279 — 280. 
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Ein  .Auszug  in  deutscher  Sprache  in  Haidingcr's  Berichten  1848,  III.  Bd.. 
S.  213—222. 

Enthält  eine  ausführliche  Geschichte  und  Beschreibung  der  Opalgruben. 

Pusch  G.  G.  Geognostiseh-bergmännische  Reise  durch  einen  Theil  der 
Karpathen,  Ober-  und  Niedcr-Ungarn.  1823 — 25,  Leipzig,  2  Theile. 

Pusch  G.  G.  Geognostische  Beschreibung  von  Polen ,  so  wie  der 
übrigen  Nordkarpathen-Länder.  1833—36.  Stuttgart  und  Tübingen,  2  Theile 
sammt  Atlas. 

Enthält  namentlich  im  zweiten  Theile  viele  Nachrichten  über  unser  Gebiet; 
auch  die  beigegebene  geognostische  Generalkarte  von  Polen  umfasst  den  gröss- 
ten  Theil  desselben. 

Pusch  G.  G.  Ueber  die  geognostische  Constitution  der  Karpathen  und  der 
Nordkarpathen-Länder.  Karsten'*  Archiv  1829.  I.  S.  29-55. 

Richthofen  F.  Freih.  v.  Anfnahmsberichte  aus  dem  nordöstlichen  Ungarn. 
Jahrb.  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1858,  IX.  Verh.  S.  84.  98,  116. 

Rivot  et  Duchanoy.  Voyage  en  Hongrie  exteuti  en  1851.  Annaleg 
de»  minet  1833,  Stfr.  V,  Tom.  III,  pag.  63 —  ISO.  Ein  Theil  davon  auch  in 
deutscher  L'ebersetzung  im  Jahrbucbe  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1853, 
Seite  568—630. 

Ist  grösstenteils  der  genauen  Schilderung  von  Hüttenprocessen  gewidmet, 
enthält  aber  unter  Anderem  auch  Notizen  über  die  Bergbaue  von  Nagybinya, 
Felsöbuiiya  und  Kapnik. 

Rowland.  Bericht  über  den  Besuch  der  General-Versammlung  ungarischer 
Forstwirthe  in  Unghvär.  Verhandlungen  des  Vereines  für  Naturw.  in  Pressburg. 
1857,  II.  Jahrg..  2.  Heft.  Sitzh.  pag.  22—23. 

Enthält  eine  Schilderung  der  Karpathensandsteine  nördlich  von  Ungbvir, 
der  Porzellanerde  von  Dubrinics  u.  s.  w. 

Ruprecht.  Ueber  den  huiigarischen  Pechstein.  Physikalische  Arbeiten  der 
einträchtigen  Freunde  in  Wien,  1783,  I.  2.  S.  54 — 56. 

Beschreibung  eines  Gesteines  von  Telkibanya. 

Seigerschmidt  Joh.  Geognostische  Betrachtungen  und  einige  neue  Ent- 
deckungen in  dem  Nagybinyaer  Bergwerks-District.  Annalen  der  gros9herz. 
Societät  für  die  gesammte  Mineralogie  in  Jena,  1825,  VI,  S.  125 — 134. 

Meist  topographisch-mineralogische  Notizen. 

Sennowitz.  Beschreibung  des  Karpathischen  Gebirges  von  Eperies  bis 
Tokaj.  Annalen  der  Literatur  und  Kunst  der  österr.  Staaten.  1805. 

Sennowitz.  Brief  an  C.  v.  Leonhard.  Taschenbuch  für  die  gesammte 
Mineralogie,  1813,  VII,  S.  296. 

Vorkommen  von  edlem  Opal  zusammen  mit  Schwefelkies. 

Senoner  A.  Zusammenstellung  der  bisher  gemachten  Höhenmessungen  in 
Ungarn  u.  s.  w.  Jahrb.  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  1853,  IV,  S.  534 — 43. 

Serenyi  G.  Graf  v.  Skizzirte  Darstellung  der  geolog.  Verhältnisse  des 
Nagybanyaer  Bergbezirkes.  Haidiuger's  Berichte  über  die  Mittheilungen  von 
Freunden  der  Naturw.  1847,  II.  S.  62—68. 

Skobel  F.  K.  Obrazki  icöd  podgurskich  (Bilder  von  Mineralwässern). 
Jahrbuch  der  k.  k.  gelehrten  Gesellschaft  in  Krakau.  3.  Reihe  Bd.  I.  S.  145 — 234. 

Darunter  Bartfeld  Seite  209—222  und  Sulin  Seite  230—234. 

Springer.  Abhandlung  von  den  in  Ungarn  beßndlichen  Erzen  und  Gang- 
arten. Dresden  1765. 

StaszicStan.  Ueber  die  Geognosie  der  Karpathen  und  der  anderen  Ge- 
birge und  Ebenen  Polens.  1805,  Warschau  (in  polnischer  Sprache). 
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Strippelmann  L.  Bemerkungen  über  das  Vorkommen  von  erzführenden 
Gängen  in  dem  Trojager  Gebirge  bei  Borsabänya.  Oesterr.  Zeitschr.  für  den  Berg- 
und  Hattenmann  1855.  III.  S.  157—159. 

Townson.  Travel«  in  Hungary.  London  1797. 

Wald  st  ein  Gf.,  und  Kitaibel.  Topographische  Beschreibung  des  König- 
reiches Ungarn.  1805.  —  Der  mineralogische  Theil  auch  von  Hrn.  Prof.  Bumi 
ausgezogen  in  den  Schriften  der  herz.  Societfit  für  die  gesammte  Mineralogie  zu 
Jena  1816.  Bd.  III,  S.  147—168. 

Euthält  viele  werthvolle  Notizen. 

Zipser.  Ueber  den  Alaunstein  von  Mussai.  v.  Leonharde  mineralog. 
Taschenbuch  1820.  XIV.  2,  S.  590. 

Erwähnt  des  Vorkommens  von  krystatlisirtem  Karstenit. 

Zipser.  Ueber  die  Entdeckung  fossiler  Pflanzen  zu  Erdobenye  und  Tokaj 
durch  die  Herren  v.  Kubinyi  und  Kovats.  Correspondenzblatt  des  zoologisch» 
mineralogischen  Vereines  in  Begensburg  1851.  V.  S.  127—128. 

Das  Dolhaer  Eisenwerk.  Oesterreichische  Zeitschr.  für  Berg- und  Hütten- 
wesen 1855.  S.  354—355. 

Ueber  die  Steinsalzgruben  von  Hhonasz^k.  v.  Leonhard  und  Bronn 's 
Jahrbuch  für  Mineralogie  u.  s.  w.  1845,  S.  710. 

Analyse  der  Mineralquellen  von  Ungariscb-Ischl  bei  Soovär.  —  Zipser 's 
Bericht  über  die  Versammlung  ungarischer  Aerzte  und  Naturforscher  in  Kaschau- 
Eperies.  —  Auch  in  den  Mittheilungen  aus  dem  Osterlande  1848,  X,  pag.  86. 

Geologische  Uebersicht. 

Die  geologische  Zusammensetzung  des  Landes  ist  eine  ziemlich  einfache; 
es  nehmen  an  derselben  überhaupt  nicht  viele  verschiedene  Gesteinsarten  Theil, 
und  ganz  wenige  nur  sind  es,  die  weitaus  vorwaltend  in  ungeheuerer  Erstreckung 
allenthalben  in  dem  ausgedehnten  Gebiete  herrschen.  Es  sind  diess  erstlich  die 
Diluvialgebilde  der  Ebene,  dann  in  der  südlichen  Hälfte  des  ganzen  Gebietes  die 
Trachyte  und  die  mit  denselben  im  innigsten  Zusammenhang  stehenden  jüngeren 
Tertiärschichten;  in  der  nördlichen  Hälfte  dagegen  die  Karpathensandsteine,  von 
denen  einzelne  Partien  mit  ziemlicher  Sicherheit  als  eocen  ausgeschieden  wer- 
den konnten,  während  die  Hauptmasse,  analog  dem  Wiener  Sandstein  der  öster- 
reichischen Alpen,  der  Neocomformation  zugezählt  wurde.  Erst  in  der  südöstlichen 
Ecke  des  ganzen  Gebietes,  in  der  Marmaroscb,  finden  sich  krystallinische  Schie- 
fer, der  Anfang  einer  ausgedehnten  Partie,  welche  weiter  nach  Siebenbürgen 
und  der  Bukowina  fortsetzt.  Weit  untergeordnet  den  vorigen  ist  die  Verbreitung 
von  Grauwacken-  und  Trias  -  Schichten ,  von  Dachsteinkalken  und  Kössener 
Schichten,  von  jurassischen  Kalksteinen  und  weissen  Aptychenschiefern  aus 
der  Beihe  der  Sedimentgesteine,  dann  von  Mandelsteinen  und  von,  einer 
jüngeren  Eruptionsepoche  als  die  eigentlichen  Trachyte  angehörigen,  vulcanischen 
Gesteinen. 

I.  Rrystalliiisckt  Schlefergesteiae  und  tiranwacke. 

Ueber  die  krystallinischen  Schiefergesteine  der  südöstlichen  Marmarosch 
tinden  wir  bei  den  älteren  Schriftstellern  nur  sehr  unvollständige  und  grössten- 
teils ungenaue  Angaben.  Fichte!1)  beobachtete  dieselben  bei  Borsa  und  gibt 

')  Mineralogische  Bemerkungen  von  den  Karpathen,  Seite  71  und  77. 
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400 


Frani  Ritter  von  Hauer. 


an,  dass  der  Pietros  aus  grünlichem  Glimmerschiefer  mit  vielen  mächtigen  Quarz- 
lagen bestehe,  er  glaubt  aber  dass  diese  Schiefergebilde  bis  nach  Uszok  und 
Sztavna  im  Ungher  Comitate  fortsetzen;  Beudant  der  die  Gegend  nicht 
selbst  besucht  hatte,  erwähnt  nach  Handstücken,  die  ihm  zu  Gesichte  kamen, 
des  Vorkommens  von  Grauwackengesteinen  aus  den  Bergen  ober  Kobolo  Polyana, 
die  bis  zum  Buszkova-Bach  fortsetzen,  und  aus  denen,  wie  er  glaubt,  die  Marma- 
roscher  Diamanten  stammen.  Er  erwähnt  ferner  die  Glimmerschiefer  im  Hinter- 
grunde des  Vissö-Thales,  and  zeichnet  auch  die  genannten  Gesteine  auf  Seiner 
Karte  ein.  —  Die  Grauwacke-Particn,  die  weiter  nordwestlich  bei  Vereczke  im 
Beregh-Ugocsaer  Comitat  und  nördlich  von  Szinna  im  Zempliner  Comitat  ein- 
gezeichnet sind,  werden  (pag.  169)  wegen  des  Vorkommens  von  Marmaroscher 
Diamanten  als  solche  angenommen.  Auf  der  L  i  1  Ischen  Karte  erscheint  eine 
Partie  von  krystallinischen  Gesteinen  nördlich  von  Szigeth  und  eine  zweite  von 
ihr  getrennt  bei  Borsa.  Genauer  schon,  wenn  gleich  auch  in  den  Details  vielfältig 
von  unserer  Aufnahme  abweichend,  ist  die  Ausdehnung  des  Glimmerschiefers  in 
der  südöstlichen  Marmarosch  auf  der  Haidinger  sehen  Uebersichtskarte  der 
österreichischen  Monarchie,  nach  einer  Manuscriptkarte  von  (i  Hin  sehn  eck, 
eingezeichnet.  Irrig  dagegen  ist  die,  ebenfalls  der  letzteren  entlehnte  Angabe 
einer  zweiten  Partie  von  Glimmerschiefer  an  der  Gränze  zwischen  den  Comitaten 
Marmarosch  und  Beregh-Ugocsa. 

Wir  selbst  hatten  Gelegenheit  die  Beschaffenheit  und  Verbreitung  der  Ge- 
steine, die  uns  beschäftigen,  auf  mehreren  Ausflügen  kennen  zu  lernen.  Einer  der- 
selben führte  Freiherrn  v.  Richthofen  und  Herrn  v.  Glos  von  Königsfeld  im 
Taraczkothale  über  das  Stoby-Gebirge  in  das  Thal  der  Mala-Sopurka  und  weiter 
Ober  Kobolo  Polyana  nach  Boczko.  Ich  selbst  besuchte,  freundlichst  begleitet  von 
Hrn.  Sectionsratb  E.  Köhler,  Kobolo  Polyana  ebenfalls  von  Szigeth  aus  und  ging 
den  Velka-Sopurkabach  aufwärts  bis  zu  dem  am  östlichen  Gehänge  eröffneten 
Eisensteinbergbau.  —  Alle  zusammen  machten  wir  dann  einen  Ausflug  derTheiss 
entlang  aufwärts  über  Trebusa  nach  Haho  und  von  hier  au  der  Fejer  Tisza  auf- 
wärts nach  Kvaszua ,  und  in  einem  Seiteuthal  nach  Süden  bis  an  den  Nordfuss 
des  Pietros,  nordöstlich  von  Trebusa ;  endlich  ich  mit  Bichtbofen  einen  an- 
deren Ausflug  von  Borsabänya  über  Striuitura,  den  Sattel  nordöstlich  vom  Stiol 
in  das  Thal  der  goldenen  Bisztra  nach  Kirlibaba,  und  zurück  durch  ein  auf  den 
Karten  nicht  benanntes  von  Nordwest  in  die  goldene  Bisztra  herabkommendes 
Seitcnthal  über  den  Sattel  zwischen  den  Bergen  Szessul  und  Csarkano  in  das 
Thal  von  Borsabänya.  —  Wesentlich  ergänzt  wurden  unsere  eigenen  Beobach- 
tungen durch  die  Mittheilungen,  welche  wir  Hrn.  Schichtmeister  Joseph  Oblak  in 
Fejerpatak  verdanken,  so  wie  durch  die  Mittheilungen  von  AI.  v.  Alth  »)  über 
den  Pietros  südlich  von  Borsa ,  dann  das  Wasserthal ,  die  Umgebung  von  Faina 
und  Suliguli  und  die  nördlich  von  da  gelegeneu  Gräuzgebirge  gegen  die  Bukowina. 

Unsere  Karte  stellt  dar,  was  wir  aus  den  genannten  Quellen  folgern  konn- 
ten; es  erübrigt  nur  einige  genauere  Details  beizufügen. 

Am  Wege  von  Boczko  den  Sopurka-Bach  entlang  aufwärts  herrscht 
Karpathensandsteiu  bis  nahe  in  die  Gegend,  in  welcher  sich  der  Bach  in 
seine  zwei  Arme  spaltet  Es  folgt  dann  zunächst  ein  grubes  Quarz-Conglomerat, 
von  dem  man  unter  Anderem  auf  dem  Hügel,  auf  dem  das  Bad  von  Kobolo 
Polyana  steht,  mächtige  Blöcke  umherliegen  sieht.  Dieses  Conglomerat  bezeich- 
neten wir,  freilich  ohne  weitere  Gründe  für  unsere  Annahme  zu  haben  als 


i )  Voyage  e.  c.  Bd.  II,  Seite  298. 

8)  Mittbeilungen  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  II.  Bd.  Abhandlungen,  Seite  1. 
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wie  seine  nahe  Verbindung  mit  den  älteren  krystallinischen  Schiefern,  als 
Grauwacke. 

In  dem  Thale  des  Mala  Sopurkabaches,  in  dem  der  Hochofen  von  Kobolo 
Polyana  liegt,  folgt  weiter  nach  den  Beobachtungen  von  Richthofen  ein  Wechsel 
von  Glimmerschiefern,  Thonschiefern  mit  schuppigem  Glimmer  auf  den  Schich- 
tungsflächen und  krystallinisch- körnigen  Kalken  von  weisser,  grauer  und  fast 
schwarzer  Farbe.  Letztere  gleichen  vollkommen  manchen  Guttensteiner  Kalken. 
In  Bruchstöcken  zeigten  sich  rothe  glimmerige  Schiefer,  ähnlich  den  Gesteinen 
der  Werfener  Schichten.  Kndlich  folgt  ein  Conglomerat  mit  grossen  Glimmer- 
schieferbruchstfleken,  darauf  der  gewöhnliche  Karpathensandstein,  in  dem  das 
unwegsame,  einförmige  Thal  bis  zur  Apetzka-Alpe  hinanzieht. 

An  der  Velka  Sopurka  sah  ich  bald  naeh  der  Bachtheilung  echten  Glimmer- 
schiefer, dann  wieder  sandige  und  Conglonieratschichten,  endlich  Mandelsteine. 

Von  Boczko  der  Theiss  entlang  aufwärts  halten  die  Sandsteine  bis  über 
Lonka  hinaus  an,  dann  zeigt  sich  plötzlich  Quarzfels  in  bedeutenden  Massen, 
ziemlich  rein  weiss  gefärbt,  an  den  Gehängen  der  Nordseite  herabkommend 
und  auch  auf  das  linke  Theissufer  Obersetzend,  wo  das  Gestein  die  Nord- 
gehänge des  Volosanka- Berges  zusammensetzt;  sehr  bald  folgen  auch  Glimmer- 
schiefer und  dunkel  gefärbte  Kalksteine,  die  demselben  eingelagert  sind,  dann 
aber,  wo  die  Theiss  den  tiefsten  Bug  narh  Süden  macht,  wieder  die  gewöhn- 
lichen Karpathensandsteine,  die  unmittelbar  an  der  Theiss  bis  in  die  Gegend 
von  Trebusa  und  Fejerpatak  anhalten.  Es  folgen  dann  wieder  Quarzconglomerate 
und  dichte  Grauwackensandsteine,  dann  Glimmerschiefer  bis  ßerlehas,  und  dann 
wieder  die  Grauwackengesteine  bis  nach  Kamenyesti.  Hier  zeigt  sich  auf  der 
Westseite  des  Thaies  erst  dioritischer  Mandelstein,  wahrscheinlich  eine  unmit- 
telbare Fortsetzung  der  Partie,  die  aus  dem  Velka  Sopurkabach  bis  hierher  fort- 
streicht, und  endlich,  gerade  gegenüber  von  Verchovati  rothe  glimmerreiche 
Schiefer,  die  petrographisch  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Werfener  Schiefem 
haben,  und  auf  unserer  Karte  auch  als  solche  bezeichnet  wurden,  wenn  es 
auch  nicht  gelang  bezeichnende  Fossilien  darin  aufzufinden.  Weiter  aufwärts 
folgen  im  Thale  unmittelbar  wieder  die  Karpathensandsteine,  auf  den  Höhen 
westlich  dagegen  setzen  die  älteren  Gesteine  noch  weiter  hinaus  fort,  denn  noch 
nordwestlich  von  Bocsko-Raho  befinden  sich  die  Eisensteinbergbaue  von  Rahö 
in  demselben. 

Von  Kvaszna  im  Thale  der  weissen  Theiss  halten  die  Karpathensandsteine  in 
dem  von  Süden  herabkommenden  Thale  des  Radomerbaches  noch  bis  über  die  auf 
der  Karte  bezeichnete  Gabelung  desselben  an.  Wir  verfolgten  das  höchst  unweg- 
same westlichere  Seitenthal,  in  dem  sich  endlich  rothe  Werfener  Schiefer, 
Diorite  und  Quarzconglomerate  zeigten.  An  genauere  Beobachtungen  war  aber, 
da  die  Gehänge  mit  dichter  Vegetation  bedeckt  und  die  einzelnen  vorstehenden 
Felsen  an  den  steilen  Gehängen  durch  das  dichte  Waldgestrüpp  nicht  zu  erreichen 
waren,  nicht  zu  denken. 

Im  Wasserthale  beobachtete  Alth  zunächst  bei  Vissöerst  grobe  Conglomerat- 
Felsen  als  Unterlage  des  Karpathensandsteines,  dann  weissen  stellenweise  rosen- 
roth  gefärbten  dichten  Kalkstein  und  hinter  demselben  Glimmerschiefer,  der  bis 
zum  Eingang  des  Fainathales  herrschend  bleibt  und  in  dem  nur  bei  der  Einmün- 
dung des  Nowiczor  de  sus  Baches  (wohl  der  auf  der  Generalstabskarte  mit  dem 
Namen  Novecscn  bezeichnete  Bach)  gneissartige  und  Hornblende  führende  Ge- 
steine auftreten.  Auch  weiter  aufwärts  im  Fainathale  herrscht  Glimmerschiefer. 
Hoch  oben ,  schon  nahe  am  Gebirgskamm,  zeigte  sich  ein  Lager  von  schwarzem 
Kieselschiefer  und  eines  von  grauem  Kalkstein.  Am  Kamme  selbst  herrscht  aber 
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wieder  das  grobe  Sandstein-Conglomerat;  nur  bei  der  Alpe  Czeweczyn  tritt  Glim- 
merschiefer bis  an  die  Gränze  hinauf. 

Borsabänya  selbst  steht  hart  an  der  Gränze  zwischen  Glimmerschiefer 
und  jüngeren  Eocengesteiuen,  südlich  vom  Ort  sieht  man  sehr  deutlich  die 
Auflagerung  von  Nummulitenkalk  auf  schwarzem  Kieselschiefer,  der  Spuren  von 
Kupferkies  führt,  und  in  dem  ich  einzelne  kleine  Quarzkryslalle  fand,  die  an 
Durchsichtigkeit  den  Marmaroscher  Diamanten  nichts  nachgeben.  Dieser  Kiesel- 
schiefer ist  nicht  sehr  mächtig  und  ruht  auf  Glimmerschiefer,  der  nun  sowohl 
im  Hauplthal  von  Borsabänya,  dem  Cislathale,  als  auch  in  dem  von  Nord  berab 
kommenden  Seccothale  anhält,  aber  in  beiden  Thälern  mehrfach  von  vulcanischen 
Gesteinen  durchbrochen  wird. 

Das  Thal  des  Borsaflusses  ist  muldenartig  ausgefüllt  mit  Eocenschicbten 
bis  etwas  oberhalb  Strimlura.  Beim  Ansteigen  zu  dem  Pass,  der  zur  goldeoen 
Bisztra  hinüberführt,  erreichten  wir  bald  wieder  den  Glimmerschiefer  und  der- 
selbe begleitete  uns  bis  in  das  Thal  der  goldenen  Bisztra;  in  diesem  findet 
sich  dann  aber  wieder  auf  eine  bedeutende  Strecke  jüngerer  Sandstein,  der 
erst  auf  der  letzten  Strecke  vor  der  Einmündung  des  Zibobacbes  abermals 
dem  Glimmerschiefer  Platz  macht;  das  Gestein  ist  hier  theilweise  chloritisch  und 
enthält  bedeutende  Magneteiseuerzlager.  —  Auch  nördlich  vom  Thale  der  gol- 
denen Bisztra  ist  der  Glimmerschiefer  durch  einzelne  demselben  aufgelagerte 
Partien  von  Nummulitenkalk  und  Sandstein  unterbrochen.  Bei  dem  gänzlichen 
Mangel  von  Anhaltspuncten  zur  Orientirung  in  dieser  Wildniss  hält  es  aber 
schwer,  die  gemachten  Wahrnehmungen  auf  die  hier  auch  noch  sehr  unvoll- 
kommenen Karten  richtig  einzuzeichnen. 


An  keiner  Stelle  unseres  Gebietes  gelang  es  uns  das  Vorkommen  von  trias- 
sischen  Gebilden  durch  bezeichnende  Versteinerungen  nachzuweisen;  nurpetro- 
graphische  Uebereinstimmung  erlaubt  uns  einige  wenige,  nur  in  sehr  unterge- 
ordneter Mächtigkeit  entwickelte  Gebilde  hierher  zu  ziehen.  Es  siud : 

1.  Die  schon  früher  erwähnten  Streifen  von  rothen  schiefrigen  und  glira- 
merreichen  Sandsteinen,  die  wir  au  einigen  Stellen  an  der  Nordgränze  der 
grossen  Masse  von  krystallinischen  Schiefern  und  Grauwackengesteinen  gegen 
den  Karpathensandstein  in  der  Marmarosch  antrafen,  und  ihrer  Gesteinsbeschaf- 
feuheit  wegen  zu  den  Werfener  Schiefern  zählen.  Freiherr  v.  Kichthofen 
traf  sie  zuerst  im  Mala  Sopurkabach,  Spuren  davon  fand  ich  auch  im  Velka 
Supurkabach,  so  dass  sie  wahrscheinlich  eine  schmale  fortlaufende  Zone  zwischen 
diesen  beiden  Bächen  bilden,  die  von  Nordwest  nach  Südost  fortstreicht.  — 
Deutlicher  noch  entwickelt  ist  die  schon  früher  erwähnte  Partie  gegenüber 
von  Verchovati  an  der  Theiss;  und  einzelne  Gesteinsfraginente  fanden  wir  wie- 
der am  Badomerbach.  Gewiss  werden  sich  bei  den  Detailaufuahmen  noch  mehr 
Puncte  des  Vorkommens  in  dieser  Gegend  linden. 

2.  n Vollkommen  isolirt  tauchen  Triasgebilde  aus  der  Ebene  bei  Szöllöskr 
und  Ladmöcz  östlich  von  Ujhely  in  Form  einer  flachen  durch  die  Bodrog  und 
andere  kleine  Gewässer  mehrfach  zertbeilten  Anhöbe  auf.  Dunkle  Kalke  von 
Ladmöcz,  welche  ich  in  Ujhely  sah,  gaben  mir  die  erste  Veranlassung  zur  Auf- 
suchung; Baron v.  Hingenau  hat  bei  seiner  Rückreise  über  Kiraly  Helmecz  die 
Beobachtungen  vervollständigt  und  das  von  mir  vermuthete  Verbreitungsgebiet 
eingeschränkt,  indem  er  mehrere  weiter  östlich  aufsteigende  isolirte  Berge  in  der 
Ebene  als  aus  Trachyt  bestehend  nachwies.  Die  Resultate  sind  von  demselben 
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bereits  in  der  Sitzung  der  k.  k.  geolog.  Keichsanstalt  vom  14.  December  1858 
bekannt  gemacht  worden.  (Jahrbuch  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  Band  IX, 
Verh.  Seite  156).  Unmittelbar  bei  Szöllöske  treten  rothe  und  weisse  Quarzsand- 
steine mit  verkieseltem  Bindemittel  auf,  Ähnlich  manchen  feinkörnigen  Verrucano- 
gesteinen,  welche  aber  in  gleicherweise  noch  in  den  eigentlichen  Werfener 
Schichten  erscheinen.  Weiterhin  fand  ich  auch  Bruchstücke  jener  rothen  glim- 
merigen Mergelschiefer,  welche  bestimmter  das  letztgenannte  Niveau  charakteri- 
siren.  Durch  eine  bewachsene  Einsenkung  getrennt  folgen  schwarze  weissadrige 
Kalke,  welche  der  Fallrichtung  nach  dem  vorigen  auflagern  und  sich  von  den 
Guttensteiner  Kalken  der  östlichen  Alpen  nicht  unterscheiden  lassen.  Bei  Lad- 
möcz  bilden  sie  einen  flach  geneigten  Abhang,  welcher  von  kleinen  Steinbruch- 
arbeiten durchwühlt  ist.  Der  Stein  hat  eine  ausserordentlich  hohe  technische  Be- 
deutung für  die  Umgegend,  da  bis  zu  den  Kalken  von  Homonna  und  dem  rechten 
Ufer  der  Hernäd  und  Tarcza  keine  Kalksteine  bekannt  sind. 

Die  Schichten  fallen  mit  geringer  Neigung  nach  Nordost  und  setzen  unter 
der  Bodrog  fort.  Im  Bett  dieses  Flusses  sah  ich  die  Sandsteine  unter  den  Allu- 
vionen  anstehen  und  eine  Unzahl  von  Quellen  an  der  Gränze  beider  Gebilde  her- 
vorrinnen. Jenseits  des  Flusses  besteht  aus  den  gleichen  Gesteinen  der  Berg 
zwischen  Szomotor  und  Vecs-Bodrog  und  die  flache  Anhöhe  zwischen  Szomotor, 
Szerdahely  und  Nagy-Kövesd."  (Freih.  v.  Bichth ofen.) 

III.  Dachstetnkalk  und  Eigener  Schienten. 

Schon  bei  einem  flüchtigen  Blick  auf  die  älteren  geologischen  Karten  der 
österreichischen  Monarchie  fällt  die  merkwürdige  Verschiedenheit  ins  Auge 
zwischen  den  westlich  und  östlich  vom  Hernäd-  und  Tarcza-Thale ,  oder  der 
nordsüdlichen  Linie  Eperies  -  Kaschau  -  Miskolcz,  auftretenden  geologischen  Ge- 
bilden. 

Während  die  in  ganz  Süd-Galizien  und  Nord-Uugaru  so  mächtig  entwickel- 
ten Karpathensandsteine  ungestört  erst  nach  Nordost,  dann  nach  Südost  fortstrei- 
chen bis  über  die  Marmaroscb  hinaus  nach  Siebenbürgen  und  der  Bukowina, 
findet  ein  Gleiches  mit  den  mächtigen  im  westlichen  Ungarn ,  südlich  vom  Kar- 
pathensandstein folgenden  Massen  von  krystallinischen  Schiefern,  Thonschiefern, 
dann  älteren  Kalksteinen  und  Dolomiten  nicht  Statt.  Sie  brechen  plötzlich  in  ihrer 
vollen  Mächtigkeit  an  der  oben  bezeichneten  Linie  ab.  Diese  Erscheinung  lässt 
sich  wohl  durch  einen  gewaltigen  Bruch,  ähnlich  wie  ihn  Herr  Professor  Suess 
unlängst  für  den  Boden  von  Wien  andeutete1),  erklären,  und  auf  der  durch  diesen 
Bruch  bedingten  Spalte  trat  die  mächtige  dem  Tarcza-  uud  Hernäd-Thale  parallel 
von  Süd  nach  Norden  streichende  Mauer  von  Trachyten  und  vulcanischen  Ge- 
steinen hervor,  die,  im  Norden  mit  dem  Soovärer-Gebirge  östlich  von  Eperies 
beginnend,  nach  Süden  bis  in  die  Hegyallia  und  das  Tokajer  Gebirge  forlsetzt. 

Eine  zweite  den  eingesunkenen  Landestheil  imNordosten  begräuzende  Spalte 
ist  bezeichnet  durch  die  ungeheuere  Trachytkette,  Welche  aus  der  Umgegend  von 
Szinna  und  Homonna  im  Zempliner  Comilate  parallel  dem  Hauptzuge  der  Kar- 
pathensandsteine fortstreicht  nach  Südosten  bis  in  die  Marmarosch. 

Diese  beiden  Züge  von  Trachyten  bilden  einen  Winkel,  stossen  aber  in 
dessen  Spitze  nicht  unmittelbar  zusammen,  sondern  nähern  sich  in  der  Umgegend 
von  Homonna  und  Hanusfalva  nur  bis  auf  eine  Entfernung  von  etwa  drei  Meilen. 
In  diesem  Winkel  sind  einzelne  Massen  der  älteren  Liasgesteine  an  der 


')  Sitzung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  am  11.  Jänner  1859. 
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Oberfläche  geblieben,  die  einzigen  bisher  bekannten  Repräsentanten  dieser 
Formation  im  nordöstlichen  Ungarn. 

Au  den  folgenden  Puncten  wurden  sie  bei  unseren  Aufnahmen  beobachtet: 

1.  Südwestlich  von  Hanusfalva,  südlich  von  Keczer  Palvagas,  ragen  schon 
ziemlich  hoch  am  Abhang  des  Soovä*rer  Gebirges  aus  eocenem  Sandsteine  drei 
kleine  Kalkkuppen  hervor,  die  in  der  Richtung  von  NW.  nach  SO.  an  einander 
gereiht  sind.  Das  Gestein  wird  zum  Kalkbrennen  gebrochen,  es  ist  meist  dunkel- 
grau, von  Kalkspathadern  durchzogen,  mit  gelben  Verwitterungsflächen  bedeckt; 
theilweise  ist  es  dolomitisch,  theilweise  auch  breccienartig.  Schichtung  ist  keine 
wahrzunehmen  und  Petrefacten  gelang  es  nicht  darin  aufzufinden. 

2.  Die  alte  Burg  CzicsvaAlja,  nordöstlich  von  Varanno,  westlich  bei  Tavarna, 
steht  ebenfalls  auf  Kalkstein,  der  nördlich  gegen  den  Inocz-Berg  zu  fortsetzt. 
Das  Gestein  ist  theils  dunkelgrau ,  von  zahlreichen  weissen  Spathadern  durch- 
setzt, theils  heller  grau,  dolomitisch.  Versteinerungen  gelang  es  auch  hier  nicht 
aufzufinden. 

3.  Eine  bedeutendere  Entwicklung  erlangen  die  Gesteine,  die  uns  beschäf- 
tigen, südlich  von  Homonna  zu  beiden  Seiten  des  Laborcz-Thales ,  wo  sie,  zu 
einer  ansehnlichen  Bergkette  entwickelt  südöstlich  an  die  Trachytmasse  der 
Vihorlat-Kette  sich  anlehnen.  Im  Laborcz-Thale  seihst  kann  man  zu  beiden  Sei- 
ten die  Aufeinanderfolge  der  Schichten,  die  sämmtlich  deutlich  und  meist  ziemlich 
steil  nach  NO.  fallen,  beobachten.  Die  alte  Burg  von  ßarko  steht  auf  dem  ersten 
Felsen  von  hellem  Kalkstein,  der  auf  der  Westseite  des  Lahorcz-Thalcs  sich  über 
die  Ebene  erhebt;  südlich  von  diesem  Felsen  senkt  sich  eine  Schlucht  ein,  in  der 
die  dunklen  Mergel  der  Kössener  Schichten  mit  zahlreichen  Petrefacten  ent- 
wickelt sind ;  weiter  folgt  ein  zweiter  Kamm  von  Kalkstein  und  südlich  davon 
wieder  petrefactenreiche  Kössener  Schichten,  dann  zum  dritten  Male  Kalksteine, 
die  steil  gegen  die  Ebene  von  Örmezo  zu  abbrechen. 

Auf  der  Oslseite  des  Thaies,  gerade  gegenüber  der  durch  die  weicheren 
Kössener  Schichten  bedingten  Einsenkung,  südlich  vom  Schlosse  Barko,  sieht 
man  eine  Schlucht,  die  schon  aus  der  Ferne  durch  ihre  rothe  Farbe  in  das  Auge 
fällt;  diese  Farbe  wird  bedingt  durch  rothe  und  grüne  Mergel,  die  wir  uns  sehr 
versucht  fühlten  für  Werfener  Schiefer  zu  halten,  um  so  mehr,  da  uns  auch  schon 
in  der  Schlucht  südlich  vom  Schlosse  Barko  einzelne  Stücke  von  rothem  Sand- 
stein aufgefallen  waren.  Unmittelbar  über  und  unter  diesen  Mergeln  aber,  und 
zwar  mit  stets  gleichem  Fallen  der  Schichten  nach  NO.,  liegen  wieder  sehr 
petrefactenreiche  Kössener  Schichten,  so  dass  wohl  doch  die  rothen  und  grünen 
Mergel  ihnen  ebenfalls  zugezählt  werden  müssen. 

Weiter  nördlich  beobachteten  wir  eine  festere  Kalkbank  mit  zahlreichen 
Exemplaren  der  Dachstein -Bivalve.  dann  wieder  die  gewöhnlichen  Kössener 
Schichten ;  noch  weiter  nördlich  deuten  einzelne  Stücke  von  Fleckenmergeln 
das  Vorkommen  von  oberem  alpinen  Lias  an,  dem  dann  hei  Jeszeno,  Peticse  und 
Klein-Kemencze  Jurakalk  folgt. 

Südlich  von  der  bezeichneten  Stelle  gegen  Sztära  zu  sind  mächtig  die  hellen 
Kalbteine  entwickelt.  Eine  beabsichtigte  genauere  Begehung  derselben,  und 
namentlich  ihrer  Gränze  gegen  die  südlich  angeschlossenen  Trachytmassen  hin- 
derte leider  die  Ungunst  des  Wetters. 

Unter  den  Petrefacten,  die  wir  südlich  von  Barko  zu  beiden  Seiten  der  La- 
boren sammelten,  befinden  sich  die  folgenden  Arten  : 

Spirifer  Muensteri  Dav. ,  selten. 

Terebratula  gregaria  Suess.,  sehr  häufig. 

Avicula  contotia  Porti,  selten. 
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Cardinia,  vielleicht  C.  depressa  Zieth.,  jedenfalls  in  den  Formenkreis  dieser 
Art,  wie  sie  Q Henstedt  auffasst,  gehörig. 
Astarte  sp. 
Mytilus  8p. 

Plicatula  int u »striata  Emmr.,  häufig. 
Ostrea  Ilaidingeriana  Emmr.,  häu6g. 

Gryphaea  8p.,  ein  kleines  Individuum,  ungefähr  von  der  Form  der  Gryphaea 
cymbium. 

IV.  Juraformation. 

An  sehr  zahlreichen  Puncten  in  unserem  Gebiete  trifft  man  meist  wenig 
mächtige  und  wenig  ausgedehnte  Partien  von  roth  oder  weiss  gefärbten,  gewöhn- 
lich petrefactenreichen  Kalksteinen,  die  der  Juraformation  zugezählt  werden  müssen. 
Die  meisten  derselben  liegen  an  oder  nahe  dem  Südrande  der  ausgebreiteten 
Massen  von  Karpathensandstein  in  einer  dem  Hauptstreichen  des  Gebirges  con- 
formen,  von  West-Nordwest  nach  Ost-Südost  gerichteten  Linie;  nur  wenige 
ragen  inselartig  weiter  im  Norden  aus  demselben  empor. 

Ich  will  vorerst  diese  Puncte  der  Reihe  nach  durchgehen,  und  die  Detail- 
beobachtungen, die  wir  über  sie  sammeln  konnten,  angeben. 

Umgebung  von  Palocsa  am  Poprad.  Der  bekannte  Zug  von  Klippenkalk 
von  Szaflary  und  Rogoznik  setzt,  wie  schon  von  vielen  früheren  Schriftstellern 
angegeben  wurde,  und  namentlich  auch  auf  Zeuschner's  Carte  des  soule"- 
vements  paralleles  du  Tatra  dargestellt  ist,  über  Lublau  fort  bis  in  unser  Gebiet. 
Die  Kalksteine,  die  diesen  Zug  zusammensetzen,  gehören  theils  der  Jura-,  theils 
der  Neocomienformation  an.  Gegenüber  von  Plavnicza  bei  Ujak  sind  Neocomien- 
gesteine  mächtig  entwickelt,  auf  die  ich  weiter  unten  zurückkommen  will.  Bei 
Palocsa  selbst  am  linken  Poprad-Ufer  scheinen  aber  wieder  nur  Sandsteine  zu 
herrschen;  die  sauften  Gehänge  deuten  nicht  auf  das  Vorkommen  von  Kalksteinen. 
Das  alte  Schloss  von  Palocsa  dagegen,  am  rechten  Poprad-Ufer  steht  schon  wie- 
der auf  einem  Fels  von  theils  röthlich,  theils  weiss  gefärbtem  Crinoidenkalk,  des- 
sen Fuss  vom  Poprad  bespült  wird;  Schichtung  ist  nieht  wahrzunehmen.  Eine 
unmittelbare  Begränzung  gegen  den  Karpathensandstein  gelang  es  nicht  aufzu- 
finden. 

Wenige  hundert  Schritte  südöstlich  vom  Schloss  bei  der  Grabkapelle  ist  ein 
kleiner  Steinbruch  eröffnet;  hier  bricht  roth  und  weiss  gefleckter  Kalkstein, 
petrographisch  ganz  übereinstimmend  mit  dem  echten  Klippenkalk  von  Regoznik, 
und  wie  dieser  voll  von  Versteinerungen.  Die  folgenden  Arten  sind  unter  den 
Stücken,  die  wir  aufsammelten,  vertreten : 

Nautilus  sp. 

Ammonites  Zignodianus  d'Orb 
Ammonites  ptychoicus  Quenst. 

Ammonites  picturatus  d'Orb.  Diese  von  d'Orbigny  zuerst  aus  dem  Neo- 
comien  beschriebene  Species  wird  schon  von  Zeuschner  aus  dem  Klippenkalk 
von  Rogoznik  angeführt;  ein  Exemplar,  das  ich  in  Palocsa  fand,  stimmt  vollständig 
mit  d'Orbigny's  Abbildung. 

Amman.  Adelae  d'Orb.? 

Aptychus  lamellosu*. 

Terebratula  diphya,  iu  zahlreichen  Exemplaren. 
Terebratula  bisuffarcinata  Schlot h. 
Terebratula  Bouei  Zeuschn. 
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Wieder  ein  paar  hundert  Schritte  weiter,  beinahe  genau  östlich  ron  der 
Grabkapelle  zeigt  sich  auch  ein  vorstehender  Kalkfelsen;  das  Gestein,  das  den- 
selben zusammensetzt,  ist  hell  weiss  gefärbt,  dicht,  muschelig  im  Bruch  and  voll 
von  Ammoniten;  leider  war  e9  nicht  möglich  aus  dem  harten  Felsen,  der  hier 
nicht  durch  Steinbrucharbeiten  aufgeschlossen  ist ,  sicher  bestimmbare  Stöcke  zu 
gewinnen.  Es  befinden  sich  darunter  Fimbriaten,  dem  Amnion.  Adelae  jedenfalls 
sehr  nahe  stehend;  eine  andere  Form,  die  dem  Ammon.  Grasianus  tfOrb.  aus  dem 
Neocom  nahe  verwandt  ist;  endlich  ebenfalls  die Terebrat ula  diphya.  Jedenfalls 
glaube  ich  nicht  zn  irren,  wenn  ich  diesen  Kalkfels  als  Stromberger  Kalk 
bezeichne. 

Am  Hügel,  der  die  Grabkapelle  tragt,  lagen  auch  Stücke  eines  Conglomerates 
umher,  die  ich  aber  nicht  anstehend  traf.  Kleinere  und  grössere  Stöcke  eines 
grauen  dichten  Kalksteines ,  dann  schon  zu  Staub  zerfallende  helle  Mergelfrag- 
mente sind  mit  kleinen  Quarzkörnern  und  Geschieben  durch  ein  kalkiges  Cement 
verbunden,  das  Ganze  vielfältig  von  Adern  weissen  krystallinischen  Kalkspathes 
durchzogen. 

Zwischen  Lubotin  und  Siebenlinden  (Hethars)  übersetzt  die  Strasse  die  hier 
sehr  niedere  Wasserscheide  zwischen  den  Zuflüssen  des  Poprad  und  jenen  der 
Tarcza.  Die  von  Nordwest  nach  Südost  gerichtete  Einsenkung.  der  sie  folgt 
setzt  nordwestlich  fort  im  Laufe  des  Poprad  zwischen  Palocsa  und  Lublo,  südöst- 
lich aber  in  dem  der  Tarcza  zwischen  Siebenlinden  und  Saros.  Die  Strecke  zwi- 
schen Zavada  südlich  bei  Lubotin  und  Siebenlinden  führt  den  Namen  „das  wüste 
Feld"  und  ist  bezeichnet  durch  die  zahlreichen  phantastisch  geformten,  meist 
vereinzelten,  nur  selten  zu  etwas  längeren  Mauern  verbundenen  Kalkfelsen  und 
Klippen ,  die  rechts  und  links  von  der  Strasse  emporragen.  Von  Lubotin  der 
Strasse  folgend  sieht  man  nordöstlich  bei  der  Brücke  von  Györk5  die  erste  Kalk- 
kuppe; sie  besteht  aus  weissem  Crinoidenkalk.  Auch  westlich  davon  tauchen  ein- 
zelne Felsen  auf,  welche  die  Verbindung  mit  jenen  von  Palocsa  herstellen.  — 
Weiter  von  Zavada  gegen  Jestreb  zu  treten  weisse  Neocomkalke  in  weiter  Er- 
streckting  zu  Tage;  südlich  von  ihnen  an  der  Strasse  herrschen  fort  und  fort 
jurassische  Crinoidenkalke;  unmittelbar  nördlich  bei  der  Wasserscheide  steht  ein 
Fels  an,  der  Schichtung  mit  einem  steilen  Fallen  nach  Ost  erkennen  lässt;  der 
vordere,  anscheinend  tiefere  Theil  besteht  aus  versteinerungsreichem  Klippenkalk 
mit  Aptychus  lamellosus  und  Ammoniten  aus  der  Familie  der  Planulaten ;  der 
rückwärtige  höhere  aus  Crinoidenkalk  mit  zahlreichen  Pentacriniten. 

Herab  von  der  Wasserscheide  kömmt  man  bald  aus  dem  Gebiete  der  Kalk- 
steine heraus ,  und  diese  selbst  verschwinden  in  der  Nähe  des  alten  Schlosses 
von  Tarkö  unter  den  Sandsteinen. 

Aber  auch  noch  nordöstlich  von  der  eben  geschilderten  Zone,  bei  Csircs 
nordöstlich  von  Lubotin  ragen  einige  Kalkfelsen  aus  dem  Sandstein  hervor.  — 
Der  grösste  derselben,  bestehend  aus  weissem  Crinoidenkalk,  zeigt  sich  auf  der 
linken  Seite  des  Baches,  der  von  Südosten  nach  Csircs  herabkömmt.  Das  Gestein 
zeigt  in  unverwitterten  Stücken  ein  ganz  krystallinisches  Ansehen,  die  einzelnen 
Crinoiden-Stielglieder,  die  diess  Ansehen  hervorbringen,  sind  dann  nur  schwer  als 
solche  zu  erkennen;  an  verwitterten  Stücken  dagegen  hält  es  nicht  schwer  sich 
von  der  wahren  Natur  desselben  zu  überzeugen.  Es  ist  durch  mehrere  Brüche 
aufgeschlossen  und  scheint  ringsum  von  Neocomkalken  und  dunklen  Schiefern 
umgeben  zu  sein,  eine  Schichtung  ist  nicht  wahrzunehmen;  schwarze  Schiefer, 
die  ich  in  einem  der  Brüche  an  der  Ostseite  beobachtete,  stehen  nahe  senkrecht. 

Die  nächste  Partie  anstehender  jurassischer  Crinoidenkalke,  nahezu  in  der 
Fortsetzung  des  Streichens  der  Zone  im  Wüstenfeld  be6ndet  sich  nördlich  von 
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Adamfulde,  während  südlich  an  diesem  Orte  ein  langgestreckter  Zug  von 
Neocom-Aptychenkalk  vorüber  streicht,  auf  den  ich  weiter  unten  zurückkommen 
werde.  Der  Crinoidenkalk  ist  röthlich  gefärbt,  an  der  Oberfläche  sehr  mürbe 
und  verwittert  und  dann  hellgrau.  Er  bildet  einen  kleinen  Hügel,  der  von  NW. 
nach  SO.  gestreckt  ist.  Schichtung  ist  keine  wahrzunehmen,  und  eben  so  wenig 
ist  es  möglich  das  Verhalten  gegen  die  angränzenden  Sandsteine  und  Neocom- 
gesteine  zu  ermitteln,  da  Alles  bedeckt  ist.  Das  Gestein  besteht  aus  einem  dich- 
ten Conglomerat  von  kleinen  Crinoidenstielgliederu  mit  rundem  Querschnitt  in  dem 
aber  auch  zahlreiche  weit  grössere  Stielfragmente  von  Pentacriniten  mit  stern- 
förmigem Querschnitt  liegen ;  von  Versteinerungen  fanden  wir  ausserdem  auch 
einige  Terebrateln. 

Dass  sich  der  Partie  von  Dachsteinkalken  und  Kössener  Schichten,  die  süd- 
lich von  Homonna  entwickelt  ist,  im  Norden  eine  Zone  von  jurassischen  Gesteinen 
anschliesst,  wurde  schon  oben  erwähnt.  Wir  beobachteten  dieselben  am  Wege 
von  Homonna  südöstlich  gegen  Heimeczke  zu  und  fanden  hier  in  hellgrau  gefärb- 
tem dichten  Kalkstein  einen  Aptychus  aus  der  Familie  der  Imbricaten. 

Die  nächsten  Partien  von  jurassischen  Kalksteinen  finden  sich  im  Unghvarer 
Comitate.  Die  erste  derselben  zwischen  Bisztra-Orosz  und  Inocz  kenne  ich  nicht 
aus  eigener  Anschauung,  sondern  habe  sie  nach  mir  gemachten  Mittheilungeo 
eingezeichnet.  —  Die  zweite  nordwestlich  bei  Uj-Kemencze  besteht  aus  röthlich 
gefärbtem  Crinoidenkalk,  der  eine  ziemlich  ausgedehnte  Kuppe  bildet.  Dieselbe 
liegt  hart  an  der  Gränze  gegen  das  Trachytgebiet,  welchem  schon  der  unmittel- 
bar westlich  sich  anschliessende  Holicaberg  angehört.  Ob  aber  zwischen  dem 
Kalkstein  und  dem  Trachyt  noch  ein  Streifen  Sandstein  durchzieht  oder  nicht, 
konnte  ich  nicht  ermitteln.  In  Uj-Kemencze  selbst,  nördlich  von  der  Pfarrers- 
wohnung steht  aber  noch  Sandstein  an.  —  Der  Kalkstein  lässt  keine  Schichtung 
wahrnehmen,  er  ist  voll  von  Versteinerungen  hauptsächlich  Brachiopoden,  welche 
in  einzelnen  Blöcken  in  ungeheurer  Menge  vorkommen.  Nach  den  Bestimmungen 
von  Hrn.  E.  Suess  sind  unter  denselben  die  folgenden  Arten  vertreten,  die  er- 
lauben den  Kalkstein  von  Uj-Kemencze  den  Vilser  Schichten  beizuzählen. 

Terebratula  dorsoplicata  Suess. 

Terebratula  hungarica  Suess,  eine  grosse  ausgezeichnete  neue  Form,  hier 
nur  in  vereinzelten  Exemplaren. 

Rhynchonella  trigona  Quenst.  sp.,  sehr  häufig. 
Rhynchonella  spinosa  Schloth.  sp. 

Dann  ein  Echinit  aus  der  Sippe  Holectypus,  wahrscheinlich  H.  depressus. 

Der  dritte  Punct  endlich  befindet  sich  nordöstlich  beiPereceny  in  einem  kleinen 
Seitenthale  des  Unghflusses.  Auch  hier  ist  es  blassrother  Crinoidenkalk,  der  in 
nächster  Verbindung  mit  weissem  muschelig  brechenden  Neocomienkalk  sich 
findet.  Auch  hier  ist  keine  Schichtung  zu  erkennen.  Das  Gefüge  beinahe  rein 
krystallinisch  und  nur  an  verwitterten  Stücken  die  Zusammensetzung  aus  Crinoi- 
denstielgliedern  deutlicher  zu  erkennen. 

Weiter  südöstlich  scheint  nun  auf  eine  längere  Strecke  der  Jurakalk  zu 
fehlen ;  der  nächste  Punct  der  mir  bekannt  wurde,  befindet  sich  am  Nordgehänge 
des  Borlo-Gebirges  südöstlich  von  Sztroina  im  Beregh-Ugocsa'er  Comitate. 
Folgt  man  von  Sztroina  aus  dem  kleinen  Bach ,  der  von  Süd-Südwest  nahe  am 
östlichen  Ende  des  Ortes  herabkömmt,  so  zeigt  sich  noch  auf  eine  längere 
Strecke  Karpathensandstein.  An  der  Stelle,  an  der  sich  der  Bach  gabelt,  tritt 
eine  kleine  Kuppe  von  rothem  Crinoidenkalk  hervor,  in  dem  sich  auch  Spuren  von 
Brachiopoden  finden.  Südlich  davon  zeigt  sich  weisser  hornsteinreicher  Aptychen- 
kaik  in  dünnen  WSW.  fallenden  Schichten. 
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Eine  weit  bedeutendere  Entwicklung,  als  an  den  letztgenannten  Puncten  er* 
langen  aber  die  Jurakalksteine  wieder  an  der  Gränze  zwischen  dem  Beregh-Ugoc- 
sa'er  und  dem  Marmaroscher  Comitate  südwestlich  bei  Dolha.  An  der  linken  Seite 
des  Borsovaflusses,  gerade  südlich  von  Dolha.  herrscht  noch  Karpathensandstein, 
der  demnach  hier  den  ONO.  fallenden  Kalksteinen  aufgelagert  ist.  Die  ersten  Kalk- 
steinpartien, die  man  •  Odwestlich  fortschreitend  trifft,  sind  weisse  dichte  Neocom- 
kalke  und  weisse  Crinoidenkalke  die  einzelne  Ammoniten  enthalten  und  durch  sehr 
viel  Hornsteineinlagerungen  ausgezeichnet  sind.  Verfolgt  man  diese  Lagen  auf- 
wärts nach  Südost  gegen  den  Hrabovaberg  zu,  so  stossen  sie  bald  an  dem  Trachyt, 
der  den  genannten  Berg  zusammensetzt,  ab.  —  Weiter  südwestlich  gerade  an 
der  Comitats-Gränze,  streicht  ein  Grat  von  Kalkstein  nordwestlich  in  das  Thal 
herunter;  er  ist  durch  ein  kleines  Thal  von  dem  noch  weiter  südwestlich 
gelegenem  Trachyt  getrennt  und  bildet  offenbar  die  tiefste  Abtheilung  der  gan- 
zen Kalksteinpartie.  Auf  der  Höbe  dieses  Grates  sind  mehrere  Steinbrüche 
eröffnet  und  in  diesen  finden  sich  in  grosser  Zahl  Versteinerungen,  namentlich 
wieder  Brachiopoden.  Die  grosse  glatte  Terehratula  hungarica  Surs*  fanden 
wir  häufig  in  einem  Bruche  in  einem  ganz  weissen  Kalkstein;  Rhynchonella 
triij an u  Quenst.  dagegen  in  einem  zweiten  Bruche  in  einem  röthlichen  Crinoiden- 
kalk.  Ausserdem  fanden  sich  in  einem  weissen  Kalksteine,  der  vielleicht  auch 
schon  den  Stromberger  Schichten  zuzuzählen  ist,  grosse  Ammoniten  aus  der 
Familie  der  Fimbriaten. 

Die  auf  unserer  Karte  noch  weiter  östlich  zwischen  dem  Talabor-  und 
Taraczkothale  angegebenen  Jurakalksteine  haben  wir  nicht  selbst  besucht,  sondern 
nach  Mittheilungen,  die  wir  Herrn  Bergrath  Göttmann  in  Szigeth  verdanken, 
eingezeichnet.  Von  einer  Stelle  nördlich  von  Uglya,  nordwestlich  von  Szigetb, 
erhielt  ich  von  ihm  Stückchen  eines  rothen  dichten  muschelig  brechenden  Kalk- 
steines mit  Bruchstücken  von  Petrcfacten ,  darunter  ein  Ammonit  mit  Ein- 
schnürungen aus  der  Familie  der  Heterophyllen,  ein  Belemnit  und  Terebrahtla 
Boudi  Zeuschn. 

Unmittelbar  über  der  nun  verlassenen  Saline  von  Königstha!  ragt  eine 
Bergkuppe  empor,  an  deren  Spitze  schon  von  weitem  roth  gefärbte  Felsmassen 
sichtbar  werden.  Es  sind,  nach  herabgefallenen  Stücken  zu  urtheilen,  Kalk- 
breccien  aus  eckigen  Fragmenten  verschiedener  Kalkstein-Varietäten  zusammen- 
gesetzt. Ich  glaube  darin  auch  Fragmente  von  Crinoidenstielen  zu  erkennen. 

Diese  Puncte  liegen  auch  noch  so  ziemlich  in  der  Linie,  die,  von  Lublau 
angefangen  in  südöstlicher  Linie  streichend,  alle  vorhin  genannten  Vorkommen 
von  Jurakalken  verbindet.  Noch  aber  habe  ich  zwei  Stellen  ausser  dieser  Linie 
in  der  Marmarosch  zu  erwähnen ,  an  welchen  viel  weiter  im  Norden  mitten 
im  Gebiete  des  Karpathensandsteines  Jurakalk  zu  Tage  tritt. 

Die  erste  dieser  Stellen,  leider  erfuhren  wir  von  derselben  erst  als  es  xn 
spät  war  sie  zu  besuchen,  liegt  nordöstlich  von  ökönnezö  bei  Strihalnja;  das 
Gestein  wurde  beim  Bau  der  Kirche  in  Ökörmezo  zum  Kalkbrennen  verwendet. 
Nach  den  uns  gewordenen  Mjttheilungen,  so  wie  nach  der  Analogie  mit  dem 
gleich  zu  schildernden  Vorkommen  südlich  von  Korösmezo  dürfte  auch  der  Kalk- 
stein von  Strihalnja  den  Stramberger  Schichten  angehören. 

Die  zweite  Stelle  liegt  südlich  von  Korösmezö,  südöstlich  von  Szvidovecx 
hoch  im  Gebirge  auf  der  sogenannten  Mlakier-Wiese.  Aus  dem  rings  herum 
herrschenden  Karpathensandstein  bricht  hier  eine  kleine  Partie  eines  dioriti- 
schen  Gesteines  hervor  und  dieselbe  enthält  ungeheuere  Blöcke  von  Kalkstein 
eingewickelt.  Einer  dieser  Blöcke  von  weissem  Kalkstein  war  eben  im  Abbau 
begriffen,  als  wir  die  Stelle  besuchten;  auf  drei  Seiten  zeigte  er  sich  von 
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dem  dioritischcn  Gestein  umgeben,  nach  unten  zu  hatte  er  noch  das  Ansehen, 
einer  anstehenden  Felsmasse.  Dass  man  es  aber  wirklich  nur  mit  Blöcken, 
die  auf  secundärer  Lagerstätte  sich  befinden,  zu  thun  hatte,  dafür  sprach  nament- 
lich auch,  dass  auf  der  Halde  des  Bruches  Stücke  ganz  anderer  Kalkstein- 
Varietäten,  als.rotbe  Crinuidenkalke,  rothe  dichte  Kalksteine  (wohl  Klippen- 
kalk) u.  s.  w.  von  schon  früher  gewonnenen  Blocken  umherlagen.  Der  weisse 
Kalkstein  wurde  schon  an  Ort  und  Stelle  seinem  petrographischen  Ansehen 
nach  für  Stromberger  Kalk  gehalten;  die  Untersuchung  der  Petrefacten,  die  wir 
mitbrachten,  bestätigte  diese  Bestimmung  vollständig;  unter  den  Brachiopoden 
erkannte  Herr  S  u es  s:  1 

Terebratula  Bilimeki  Suess,  in  grossen  Exemplaren,  häufig. 

Terebratula  Bieskidensis  Zeuschn.,  selten. 

Terebratula  nucleata  Buch. 

Terebratula  diphya  Col.  sp.,  häufig;  die  offene  Varietät. 
Rhynchoneüa  spoliata?  Suess,  Fragmeute. 
Rhynchonella  sparsicosta  Oppel. 

Rhynchoneüa  tatrica  sp.  Zeuschn.  Die  letztere  Art  allein  kannte  Herr 
Suess,  wie  er  mir  mittheilt,  bisher  nicht  aus  Starnberger  Kalk;  sie  ist  zuerst 
von  Ze uschner  aus  Klippeukalk  beschrieben.  Sehr  möglich,  dass  sie  auch  an 
unsererer  Localität  nicht  aus  dem  Stromberger  Kalk,  sondern  aus  einem  anderen 
Gesteinsfragment  stammt. 

Unter  den  wenigen  Cephalopoden,  die  sich  unter  den  aufgesammelten 
Stücken  befinden,  Hessen  sich  die  folgenden  Arten  erkennen. 

Amnion it es  Erato  d'Orbigny. 

Ammonites  ptychoicus  Quenst. 

Ammonites  aus  der  Familie  der  Fimbriaten,  vielleicht  mit  A.  Adelae  d'Orb. 
übereinstimmend. 

Ammonites  aus  der  Familie  der  Heterophyllen  mit  Einschnürungen,  aber  zu 
unvollständig  zu  einer  näheren  Bestimmung. 

Aptychus  aus  der  Abtheilung  der  Imbricaten. 

Die  angeführten  Ammoniten-Arten  cilirt  Herr  Hohenegger  ebenfalls  aus 
den  Stramberger  Schichten. 

Aus  den  im  Vorigen  aufgeführten  Details  geht  hervor,  dass  die  Juragebilde 
unseres  Gebietes  mindestens  drei  verschiedenen  Schichtengruppen  angehören. 
Es  gehören  nach  der  Gesteinsbeschaflenheit  und  den  Petrefacten,  die  sie  führen, 
zu  den  Vilser  Schichten  die  Kalksteine  von  Uj-Kemencze  und  Dolha;  zu  den 
Klippenkalken  die  Gesteine  von  der  Grabkapelle  bei  Palosca,  die  von  Kijo, 
und  die  von  Uglya;  endlich  zu  den  Stramberger  Schichten  die  weissen 
Kalksteine  südöstlich  von  der  Grabkapelle  zu  Palocsa,  und  die  Blöcke  von 
Szvidovecz  bei  Körösmezo. 

Unbestimmt  bleibt  das  Alter  der  reinen  Crinoidenkalke,  die  weiter  keine 
Versteinerungen  enthalten  wie  die  von  Csircs,  von  Adamfölde,  vom  Schlossberg 
bei  Palocsa  u.  s.  w.  Petrographisch  schliessen  sich  einige  derselben  am  näch- 
sten den  Vilser  Kalken  von  Uj-Kemencze  an,  und  damit  würde  ihre  Lage  bei 
Palocsa,  wo  sie  einen  tieferen  Horizont  einzunehmen  scheinen  als  der  Klip- 
penkalk, so  wie  jene  die  Zeus  ebner  bei  Czorsztyn  und  Bogozniczek  weiter 
westlich  in  den  Karpathen  beobachtete  <),  übereinstimmen.  Bei  Kijo  dagegen 
schienen  sie  mir  deutlich  auf  dem  Klippenkalk  zu  liegen. 


')  v.  Leonhard  und  Bronns  Jahrbuch  1846,  Seite  171. 
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Ueber  das  relative  Verhalten  der  drei  oben  genannten  Juragruppen  lieferte 
unsere  Untersuchung  keine  neuen  Anhaltspuncte,  da  die  einzelnen  Vorkommen 
stets  weit  ron  einander  getrennt  beobachtet  wurden;  nur  bei  Palocsa,  wo  Klippen- 
kalk und  Stromberger  Kalk  aufgefunden  wurde,  machen  es  die  Lagerungsver- 
hältnisse wahrscheinlich,  dass  ersterer  ein  tieferes  Niveau  einnimmt  als  letzterer. 

V.  Stollberger  Schichten  ( Vor omir nkalk ). 

Die  weissen  hydraulischen  Kalkmergel ,  bezeichnet  durch  Aptychen  der 
Neocomienformation  und  durch  Belemniten.  deren  Einlagerung  in  dem  Wiener 
Sandsteine  bei  Stollberg  Herr  Johann  Czjzek  nachwies,  und  deren  Verbreitung 
entlang  der  ganzen  Kette  der  österreichischen  Nord-  und  Süd-Alpen  unsere  spä- 
teren Aufnahmen  kennen  gelehrt  haben,  fehlen  auch  den  östlichen  Karpatben 
nicht.  Meist  finden  sie  sich  in  inniger  Verbindung  mit  den  im  vorigen  Abschnitt 
beschriebenen  jurassischen  Kalksteinen  am  SGdrand  der  Zone  der  eigentlichen 
älteren  Karpathensandsteine  und  sind  auch  mit  inbegriffen  in  dem  was  Pusch 
mit  dem  Namen  Klippenkalk  bezeichnete.  Nur  an  wenigen  Stellen  bilden  sie 
auch  noch  etwas  weiter  nördlich  Einlagerungen  im  Karpalhensandstein. 

Die  westlichste  Stelle  in  unserem  Gebiete,  an  der  wir  sie  beobachteten,  ist 
die  am  linken  Ufer  des  Poprad  bei  Ujak,  gegenüber  von  Plavnicza.  Dicht  ober 
der  Brücke,  welche  am  Wege  zwischen  den  zwei  genannten  Orten  über  den 
Fluss  führt,  ist  durch  denselben  ein  Abriss  entblösst,  an  welchem  die  Schich- 
ten im  Allgemeinen  steil  nach  Südost  fallen.  Yon  oben  nach  unten  liegen 
folgende  Schichten: 

1)  Karpathensandstein  und  Schiefer. 

2)  Abwechselnd  roth  und  lichtgrau  gefärbte  Kalkschiefer. 

3)  Rein  roth  gefärbte  Schiefer  mit  grünen  nach  allen  Richtungen  das 
Gestein  durchsetzenden  Klüften. 

4)  Graue  Schiefer  mit  eingelagertem  grauen  Kalkstein. 

ß)  Fester  grauer  Sandstein,  ganz  vom  Ansehen  des  gewöhnlichen  Kar- 
pathensandsteines. 

6)  Dichter,  röthlich  und  weiss  gefärbter,  sehr  hornsteinreicher  Kalkstein. 

7)  Weisser  hornsteinreicher  Aptychcnkalk  in  felsigen  Bänken.  Darin  fand 
ich  einzelne  Exemplare  von  Aptychus  Didayi  und  Belemiten. 

8)  Grauer  Karpathensandstein. 

9)  Röthlich  gefärbte  Schiefer. 

Weiterhin  ist  das  Profil,  dessen  Gesammtlänge  ein  paar  hundert  Schritte 
betragen  mag,  verdeckt. 

Weiter  an  der  Strasse  gegen  Ujak  zeigen  sich  dieselben  Gesteine,  aber 
theilweise  mit  einem  Fallen  nach  NO.,  Kuppen  von  weissem  Aptychenkalk  ragen 
hervor,  in  denen  Steinbrüche  eröffnet  sind.  Nach  Nordwest  erkennt  man  von 
der  Strasse  bei  Plavnicza  aus  hervorragende  Kalksteinpartien  über  Hajtuvka 
hinaus  bis  in  die  Gegend  von  Matiszova. 

Die  Aptychenkalke  südöstlich  von  Palocza  bei  Zavada  und  Jestreb,  so  wie 
jene,  die  mit  dem  Oinoidenkalke  von  Csircs  in  Verbindung  stehen,  wurden 
schon  oben  erwähnt.  Fossilien  gelang  es  nicht  darin  aufzufinden. 

Die  kleine  Kalkpartie  bei  Som,  nördlich  von  Zehen,  habe  ich  nicht  selbst 
gesehen,  sondern  nach  Angabe  de«  Herrn  Professor  Hazslinszky  in  Eperies 
eingezeichnet. 

Einen  längeren  zusammenhängenden  Zug  aber  bilden  unsere  Gesteine  nörd- 
lich von  Eperies.  Aus  der  Gegend  nordöstlich  von  Zeben  weg  streicht  derselbe 
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in  ost-südÖ9tlichcr  Richtung  über  Adamföldc.  Gross-  undKlein-Szilva  und  Demethe 
hinaus  fort.  —  Ich  beobachtete  denselben  zuerst  an  der  Strasse  von  Eperies  nach 
Bartfeld  unmittelbar  südlich  bei  Demethe.  Rothe  und  weisse  Mergelkalke,  die 
ungemein  hornsteinreich  sind,  wechseln  mit  Schiefern  ab.  Sie  fallen  steil  nach 
Süden  und  in  ihrem  Liegenden  sowohl  als  in  ihrem  Hangenden  erscheinen  Kar- 
pathensandsteine. 

Weiter  westlich,  nördlich  bei  Ternye,  beobachtete  ich  nur  die  roth  gefärb- 
ten Schiefer  des  Zuges  ohne  Kalkstein,  sie  fallen  steil  unter  70 — 80*  nach 
Süden,  noch  weiter  oberhalb  Balpatak  sind  aber  schon  wieder  die  weissen 
Kalksteine  mächtig  entwickelt,  auch  hier  fallen  sie,  aber  flach  nach  Süd ;  nörd- 
lich ron  ihnen,  also  scheinbar  im  Liegenden,  folgen  die  rothen  sebieferigen 
Mergel  und  noch  weiter  grauer  fester  sehr  feinkörniger  Sandstein.  Bis  über 
die  Gegend  nördlich  von  Bodonlaka  hinaus  liess  sich  am  Gehänge  durch  rothe 
Färb  ung  die  Fortsetzung  des  Zuges  erkennen.  Wie  weit  er  aber  nach  Südosten 
fortsetzt,  konnte  ich  nicht  ermitteln.  Die  Strasse  ron  Hauusfulva  nach  Giralt  in 
den  tiefen  Einrissen  der  Topla  passirte  ich  leider  schon  zur  Nachtzeit  und  hatte 
später  nicht  mehr  Gelegenheit  nochmals  die  Gegend  zu  durchstreifen. 

Im  Zempliner  Comitat  wurden  mir  Neocom-Aptychenkalke  an  keiner  Stelle 
bekannt.  Im  Unghvarer  Comitate  aber  scheinen  solche  nordöstlich  von  Varallya 
mit  dem  dort  auftretenden  Jurakalksteine  zusammen  vorzukommen,  und  ferner 
bilden  sie  einen,  wohl  ununterbrochenen  Zug  von  Cj-Kemencze  bis  nach  Pereceny. 
Südöstlich  bei  dem  ersteren  Orte  wurden  sie  ehemals  zum  Kalkbrennen  ausge- 
beutet, und  nordöstlich  von  Perece^ny  bestehen  noch  jetzt  Brüche,  in  welchen 
zugleich  mit  den  jurassischen  Crinoidenkulkcn  die  weissen  Aptychenkalke 
gewonnen  werden ;  ihr  Verhältniss  zum  Jurakalk  wurde  mir  hier  nicht  klar.  In 
einem  kleinen  Bächlein  nordöstlich  bei  dem  Bruche  findet  sich  gewöhnlicher 
Karpathensandstein. 

Im  Beregh-Ugocsa'er  Comitate  verzeichnet  unsere  Karte  an  drei  Stellen 
Aptychenkalk.  Die  erste  derselben  befindet  sich  nordwestlich  von  Paszika  an 
der  Gränze  zwischen  Trachyt  und  Karpathensandstein.  Ich  konnte  dieselbe 
nicht  selbst  besuchen,  sondern  habe  das  Vorkommen  nach  Mittheilungen  der 
Ortsbewohner  eingezeichnet.  —  Die  zweite  Stelle,  nordöstlich  von  Paszika,  süd- 
westlich ron  Bisztra,  ist  durch  einen  kleinen  Bruch  aufgedeckt.  Der  Kalkstein 
mit  seinen  gewöhnlichen  Charakteren,  hell  weisser  Farbe  und  ausgezeichnet 
muscheligem  Bruch,  enthält  sehr  viel  Hornstein;  in  einem  Stücke  fand  ich  ein 
Bruchstück  eines  Ammoniten.  Streichen  und  Fallen  war  nicht  abzunehmen,  da 
der  Bruch  noch  nicht  bis  auf  feste  Schichten  herabgegangen  war.  Südlich  war 
alles  bedeckt,  doch  scheint  sich  hier  der  Trachyt  unmittelbar  ohne  weiteres 
Zwischengebilde  anzuschliessen ;  nördlich  am  waldigen  Gehänge  herrscht  Sand- 
stein. —  Weiter  gegen  Osten  ziehen  die  Kalksteine,  aber  wie  es  scheint  mehr- 
fach unterbrochen,  eine  Weile  fort;  an  einem  vorragenden  Felsen  und  in  einem 
zweiten  Bruche  beobachtete  ich  ein  Fallen  der  Schichten  nach  NNW.  Im  Kalk- 
stein fand  sich  hier  ein  Aptychus.  —  Der  dritte  Punct  endlich,  südlich  von 
Strojna,  wurde  schon  im  vorigen  Abschnitt  berührt. 

In  grösserer  Zahl,  und  zum  Theil  mitten  im  Gebiete  des  Karpathensand- 
steines, trafen  wir  die  hydraulischen  Mergelkalke  in  der  westlichen  Marmaroscb. 

Auf  der  rechten  Seite  des  Borsavaflusses  am  Wege  zwischen  Dolha  und 
Zadnya  endigt  der  Karpathensandstein  mit  einer  nur  wenig  mächtigen  Lage 
von  steil  südwestlich  fallendem  Aptychenkalk.  Weiter  gegen  Zadnya  zu  über- 
lagern denselben  unmittelbar  die  jungtertiären  Trachytbreccien.  • —  Ungefähr 
gegenüber  davon  auf  der  linken  Thalseite  findet  man  an  dem  nordöstlichen 
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Ende  der  dortigen  Jurakalkpartic  dasselbe  Gestein,  die  Gränze  gegen  den  Kar- 
palhensandstein  bildend;  es  ist  wie  gewöhnlich  sehr  hornsteinreich. 

Zweifelhafter  ist  es,  ob  die  Kalksteinpartie  nordöstlich  bei  Dolha  wirklich 
auch  hierher  gehört;  das  Gestein,  ein  dichter  grauer  Kalkstein,  gleicht  petro- 
graphisch  eher  älteren  alpinen  Kalksteinen  als  dem  Stollberger  Kalk.  Spuren  von 
Petrefacten,  die  wir  fanden,  lassen  keine  nähere  Bestimmung  zu;  dafür  aber 
zeigen  sich  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  des  Kalksteines  die  den  Aplychen- 
kalk  auch  in  den  Alpen  gewöhnlich  begleitenden  rothen  Mergelschiefer,  und 
eine  Forlsetzung  der  Letzteren  erkennt  man  auch  gegenüber  auf  der  rechten 
Thalseite  unter  der  Köhler- Colonie  in  dem  Graben,  der  für  das  Aufscblagwasser 
für  das  Hochofengebläse  gegraben  wird. 

Die  Puncte  westlich  bei  Szuha  Bronka,  am  Szlopovoberge,  dann  östlich 
und  westlich  von  Beiezna  im  Nagyagthale  habe  ich  nicht  selbst  besucht,  son- 
dern nach  mir  von  verschiedenen  Seiten  gemachten  Mittheilungen  eingezeichnet. 

Die  Stelle  südlich  von  Kereczkc  am  Ostgehänge  des  Buzoraberges  da- 
gegen sah  ich  wieder  selbst.  Der  Kalkstein  bildet  eine  schmale  Lage  in  dem 
Karpathensandstein,  er  fällt  sleil  nach  Ost-Nordost  und  in  seinem  Liegenden 
zeigen  sich  die  gewöhnlichen  rotben  Schiefer. 

In  grösserer  Mächtigkeit  wieder  zeigen  sich  nach  den  Mittheilungen,  die 
wir  der  Güte  des  Herrn  Bergrathes  Göttmann  verdanken,  die  Aptychenkalke 
in  dem  Gebirgstheife  zwischen  dem  Talabor-  und  Taraczko-Thalc,  besonders 
nördlich  von  Felsö-Nereznicze  soll  das  Gestein  in  ausgedehnten  Massen  anstehen. 
Ocstlich  vom  Taraczko-FIusse  dagegen  ist  mir  weiter  kein  Vorkommen  von 
Aptychenkalk  bekannt  geworden. 

Tl.  larpathensaidftteln. 

So  wie  in  den  Nord-Alpen  den  Wiener  Sandstein,  haben  wir  auch  in  den 
östlichen  Karpathen  den  Karpathensandstein  in  zwei  Hauptgruppen  aufzulösen 
versucht,  indem  wir  jene  Abtheilungen,  für  welche  ein  eocenes  Alter  mit  mehr 
oder  weniger  Sicherheit  nachweisbar  ist,  von  der  Hauptmasse  trennten. 

Bezüglich  der  Altersbestimmung  der  Letzteren  haben  sich  in  unserem  Auf- 
nahmsgebiete nur  sehr  wenig  Daten  ergeben.  Nur  an  wenigen  Stellen  sind 
ihnen  die  für  die  alpine  uud  karpathische  Neocomieuformation  bezeichnenden 
Aptychenkalke  eingelagert,  oder  Sphärosideritilötze ,  welche  übrigens  ohnedem 
schon  weniger  sichere  Anhallspuncte  gewähren,  da  ja  Hohenegger  ihr  Vor- 
kommen in  den  Westkarpathen  in  verschiedenen  Gliedern  der  Kreideformation 
und  auch  in  den  Eocenschichten  nachwies  1 ),  wenn  sie  auch  im  Neocomien  ihre 
griisste  Bedeutung  erlangen.  —  Bezeichnende  Petrefacten  fanden  sich  nirgends 
vor,  und  selbst  Fucoiden  zeigten  sich  verhältuissmässig  selten.  Für  die  Ausschei- 
dung jüngerer  Kreideschichten  in  einem  oder  dem  anderen  Theile  des  Gebietes 
fehlt  jeder  Anhaltspunct ,  und  so  erübrigte  nichts  als  die  in  Rede  stehenden 
Massen,  welche  wohl  die  Hälfte  unseres  ganzen  diessjährigen  Aufnahinsgebietes 
zusammensetzen,  als  Neocom-Karpathcnsandstcin  zu  bezeichnen. 

Nach  den  mannigfaltigsten  Bichtungen  haben  wir  das  ganze  Sandstein- 
gebiet durchstreift  und  so  ziemlich  alle  grösseren  Thäler  bis  hinauf  an  die 
galizische  Gränze  durchwandert.  Es  mögen  hier  vorerst  die  Detailbeobacb- 
tungen,  die  sieb  dabei  ergaben,  geordnet  so  ziemlich  nach  unserer  Reiseroute, 


')  Tageblatt  der  32.  Versammlung  deutscher  Aerate  und  Naturforscher  in  Wien  1886, 
Seite  130. 
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die  uns  von  der  westlichen  Granate  unseres  Gebietes  weiter  und  weiter  nach 
Osten  führte,  folgen.  Einige  allgemeinere  Betrachtungen  werden  sich  dann 
leichter  anknüpfen  lassen. 

Die  erste  grössere  Excursion  in  das  Sandsteingebiet  unternahmen  wir  zur 
Untersuchung  des  bedeutenden  Javore-  und  Mincsol-Gebirges  nordwestlich  von 
Eperies,  südwestlich  von  Bartfeld.    Von  Eperies  folgten  wir  der  Bitfelder 
Strasse  über  Kapi  nach  Demethe,  wo  dieselbe  den  früher  beschriebenen  Zug 
von  Aptychcnschiefern  übersetzt.  Gleich  nördlich  von  diesem  Zuge  zeigen  sich 
Sandsteine  mit  Mergeln  wechsellagernd  und  so  wie  die  Aptychenkalke  nach  Süd 
fallend.  Wenige  Schritte  weiter  steht  der  Sandstein  in  mächtigen  steil  nach  Süd 
fallenden  Platten  an  und  ist  am  Thalgehänge  sehr  gut  entblösst.  Weiterhin  über 
Raszlavitt,  Berczallya,  wo  wir  die  Strasse  verliessen  und  uns  links  nach  Hort- 
neck wendeten,  bis  zu  diesem  Orte  war  aber  nicht  viel  mehr  zu  sehen.  Die 
Höhen  sind  meist  sanft  und  deuten  auf  das  Vorwalten  der  weichen  schiefrigen 
Mergelgesteine.  Solche  trafen  wir  auch  wirklich  in  Schluchten  nordwestlich  ober 
Bartosfalu,  die  wir  von  Hertneck  aus  besuchten.   Sandstein  war  hier  nur  in 
sehr  untergeordneten  Schichten  dem  weichen  Mergelschiefer  eingelagert.  — 
Von  Hertneck  erstiegen  wir  in  west-südwcstlicher  Richtung  den  850  Klafter 
hohen  Csergoberg.  Das  steil  ansteigende,  durchaus  bewaldete  Thal,  dem  wir 
folgten,  zeigte  keine  anstehenden  Schichten,  wohl  aber  liegen  zahlreiche  Ge- 
steinsbrocken eines  festen,  theilweise  conglomeratartigen  Sandsteines  umher, 
der  in  einzelnen  Stücken  grosse  Aehnlichkeit  mit  Nummulitensandsteinen  dar- 
bietet. Doch  gelang  es  mir  nicht  Nummulitcn  darin  aufzuiinden.  Die  Bestand- 
teile sind  meist  Quarz  und  UrfelsgerÖlle;  die  feinkörnigeren  Varietäten  sind 
mürbe,  meist  porös  und  brausen  mit  Säuren  nicht.  Diese  Eigentümlichkeiten 
können  übrigens,  da  stets  nur  an  der  Oberfläche  liegende  Stücke  der  Beobach- 
tung zugänglich  sind,  Folge  der  Verwitterung  sein.  Die  gleichen  Gesteine,  aber 
immer  nur  in  einzelnen  herumliegenden  Stücken ,  ohne  anstehende  Schichten, 
halten  an  am  Kamme,  dem  wir  nun  weiter  folgten.  Er  zieht  erst  in  nordwest- 
licher Richtung  bis  zum  Javorinaberg,  wendet  sich  dann  West-Südwest  bis 
zu  dem  durch  eine  kleine  Kapelle  bezeichneten  Sattel  südlich  von  Livö  nörd- 
lich von  Olejnok.  Dieser  Sattel  ist  der  tiefste  des  ganzen  Gebirgsslockes ,  er 
liegt  um  132  Klafter  tiefer  als  der  Javorinaberg,  während  die  anderen  Sättel, 
wie  aus  meinen  Höhenmessungen  erhellt,  meist  nur  50—60  Klafter  tiefer  als 
die  benachbarten  Spitzen  sind.  —  Weiter  zieht  der  Kamm  westlich  bis  kurz 
vor  dem  Mincsol,  wo  er  sich  wieder  in  eine  nordwestliche  und  dann  beinahe 
rein  nördliche  Richtung  umbiegt.  Die  Berge  sind  fortwährend  bis  ganz  nahe 
auf  die  Höhe  des  Kammes  mit  Hochwald  bedeckt;  der  Kamm  selbst  aber  trägt 
meist  nur  Wiesen  oder  niederes  Gestrüpp,  so  dass  die  freie  Aussicht  nirgend 
gehemmt  ist.    Nur  an  der  Spitze  des  Mincsol  zeigte  sich  eine  kleine  Partie 
anstehender  Gesteine.  Sie  fallen  nach  Nordost,  eine  Richtung,  der  jedoch  der 
geringen  Ausdehnung  der  Entblössung  wegen  wohl  nur  eine  sehr  untergeord- 
nete Bedeutung  zugeschrieben  werden  kann.  Das  Gestein  ist  auch  hier  grober 
Sandstein  mit  Grüneisenerdekörnern. 

Vom  Mincsol  folgten  wir  noch  eine  Zeit  lang  dem  Gebirgskammc  und 
stiegen  dann  herab  nach  Obrucsno,  welches  wieder  einen  der  Sattelpuncte  der 
grossen  europäischen  Wasserscheide  zwischen  dem  schwarzen  Meere  und  der 
Ostsee  bezeichnet ;  die  mehr  mergeligen  Schichten  fallen  hier  steil  nach  Süd, 
weiter  naeh  Volya  Orosz  zu  aber  nach  Südwest. 

Bei  Csircs  sammelte  ich  Stücke  eines  gelbgrauen,  mürben,  feinkörnigen 
Sandsteines  mit  wulstigen  Erhabenheiten  auf  den  Scbichtflächen. 
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In  den  Schluchten  unmittelbar  östlich  von  Luhotin  herrschen  auch  wieder 
die  schiefrigen  und  mergeligen  Gesteine  vor,  doch  sind  ihnen  bis  zu  einem  Fuss 
mächtige  B3nke  eines  ziemlich  mörben  Sandsteines  eingelagert,  der  innen  grau, 
an  verwitterten  Stellen  gelbgrau  gefärbt,  voll  von  Koblenspuren  ist  und  mit  Säuren 
lebhaft  braust.  Die  Schichten  fallen  unter  etwa  40°  nach  Nord  und  Nordost,  aber 
schon  am  Wege  zwischen  Palocsa  und  Lubotin  am  Poprad  zeigen  sich  wieder 
deutlich  südlich  fallende  Schichten.  —  Von  Lubotin  zurück  nach  Eperies 
herrschen,  wenn  man  den  Zug  der  Jura-  und  Aptychenkalke  durchschritten  hat, 
die  jOngeren  eocenen  Karpathensandsteine,  auf  die  ich  im  nächsten  Abschnitt 
zurückkommen  will. 

Den  Weg  von  Hanusfalva  nach  Giralt  legte  ich,  wie  schon  oben  bemerkt, 
des  Nachts  zurück;  die  Gränze  zwischen  eocenem  und  älterem  Karpathensand- 
stein ist  demnach  hier  nicht  durch  dirccte  Beobachtung  bestimmt  Nordöst- 
lich von  Giralt,  bald  hinter  dem  Orte,  am  Wege  nach  Szobos  zeigen  sich  an- 
stehende Massen  von  mürbem  dünn  geschichtetem  Karpathensandstein  mit  vor- 
waltenden Mergel-  und  Schieferiagen.  Die  Schichten  fallen  unter  45'  nach  Südost 
Unmittelbar  vor  Szobos  herrscht  sehr,  mürber«  grobkörniger  Sandstein,  meist  zu 
lokerem  Sande  aufgelöst;  er  ist  heller  gefärbt  und  hat  keine  Schiefer-Zwischen- 
lagen. Noch  weiter  nördlich  in  einem  von  Ost  herabkommenden  Seitengraben 
zwischen  Szobos  und  Kerekret  fanden  sich  viele  roth  gefärbte  Schiefer;  ähn- 
lich wie  sie  die  Aptychenzüge  der  Alpen  zu  begleiten  pflegen ,  auch  graue 
Mergel,  aber  kein  eigentlicher  Aptychenkalk  kommen  damit  vor.  Die  Schwefel- 
quelle Yon  Schavnyik,  deren  Temperatur  wir  am  26.  Juni  auf  -|-  1 2»  R.  be- 
stimmten, ist  in  einen  runden  Brunnen  gefasst.  Gasblasen  steigen  in  dem- 
selben fortwährend  auf. 

Von  Schavnyik  kehrten  wir  zurück  nach  Giralt  und  setzten  von  dort  unseren 
Weg  über  Kurima  nach  Bartfeld  fort.  In  dem  breiten  fruchtbaren  Toplathal 
ergibt  sich  Wenig  Gelegenheit  zu  Beobachtungen.  Nun  von  Herhej  aus  mach- 
ten wir  einen  Abstecher  westlich  nach  Koha'ny,  um  ein  angeblich  dort  befind- 
liches Vorkommen  von  Kohle  zu  besichtigen.  In  den  tief  eingerissenen  Schluch- 
ten nördlich  vom  Ort  fallen  die  Schichten  —  Sandstein  mit  Schiefer  wech- 
selnd —  nach  SW.  In  diesen  Schluchten  wurden  Stücke  eines  halb  versteiner- 
ten, halb  verkohlten  Holzes  gefunden,  die  man  uns  vorwies;  doch  gelang  es 
unseren  Begleitern  nicht  sie  an  Ort  und  Stelle  wieder  aufzufinden,  und  so  blieb 
uns  die  Art  und  Weise  des  Vorkommens  unbekannt.  Welcher  Pflanzenart  das 
Holz  angehört,  ist  ebenfalls  nicht  zu  ermitteln.  Herr  Professor  Unger,  der  das- 
selbe freundlichst  untersuchte,  fand,  dass  die  Structur  vollkommen  zerstört  ist 

Auf  den  Hügeln  nördlich  vom  Bad  Bartfeld  liegen  allenthalben  Gesteins- 
fragmenle  umher.  Dieselben  bestehen  aus  blaugrauem,  feinkörnigem,  schiefrigem 
Sandstein  mit  sehr  viel  Glimmer  auf  den  Schieferungsflächen,  brausen  lebhaft 
mit  Säuren,  und  sind  auf  den  Schichtflächen  mit  Wülsten  und  Hieroglyphen 
aller  Art  bedeckt;  einige  sind  gerade  Stämmchen,  andere  spiral  eingerollt  u.  s.  w. 
Doch  sieht  man  hier  sehr  wenig  anstehende  Schichten.  —  Unmittelbar  nord- 
westlich beim  Bad  wird  in  kleinen  Gruben  sehr  schöner  weisser  Sand  für  die 
Trottoirwege  gegraben;  mit  ihm  zusammen  finden  sieb  in  diesen  Gruben  sehr 
viele  etwas  abgerundete  Fragmente  Yon  eben  so  weissem  ziemlich  festem 
Quarz-Sandsteine,  wie  ich  ihn  sonst  nirgends  im  Karpathensandstein-Gebiete 
sah.  Aus  der  Schlucht  stiegen  wir  durch  prächtige  Fichtenwälder  in  nörd- 
licher Richtung  hinauf  auf  den  Kamm  der  Kamena  hora  (Magura),  ohne  am 
Gehänge  anstehende  Schichten  zu  trefTen.  Die  umherliegenden  Stücke  bestanden 
bald  aus  gröberem,  bald  aus  feinerem  Sandstein.  Am  Kamm  selbst,  noch  bevor 
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wir  den  sogenannten  Räuberbrunnen  erreichten,  zeigten  sich  einige  grössere 
Blöcke  desselben.  Der  Räuberbrunnen  ist  eine  Quelle  am  Ostgehänge,  die 
am  30.  Juni  die  Temperatur  von  -f-  5?3  R.  hatte.  Auf  der  Spitze  der  Ramena 
hora,  auf  welcher  wieder  der  Nadelwald  einem  niederigeren  Gestrüppe  Ton 
Laubholz  weicht,  zeigt  sich  abermals  ein  Haufwerk  von  festem,  ziemlich  grob- 
körnigem Sandstein.  Alle  diese  Sandsteine  sind  etwas  porös,  brausen  nicht  mit 
Säuren  und  stimmen  offenbar  mit  jenen  der  Csergo-Mincsol-Kette  vollständig 
uberein. 

Am  Wege  von  der  Ramena  hora  in  sOdwestlicher  Richtung  abwärts  gegen 
Aranypatak  fand  sich  fester,  SSW.  fallender  Sandstein.  Auch  südlich  von  dem 
genannten  Orte  fallen  die  Schichten  nach  Südwest.  An  einer  Stelle  bei  einer 
etwa  eine  halbe  Stunde  südlich  vom  Orte  gelegenen  Mühle  wurde  der  Sage 
nach  ehemals  auf  Gold  gegraben.  Es  erscheint  daselbst  wieder  ein  Zug  der 
rothen  und  grünen  Mergel,  wie  sie  den  Aptychenkalk  zu  begleiten  pflegen;  ihr 
Hangendes  bildet  ein  blauer  sandiger  Schiefer  mit  vielen  Hieroglyphen,  ihr 
Liegendes  festerer  ebenfalls  hieroglyphenreicher  Sandstein,  der  deutlich  nach 
NNO.  einfällt,  er  ist  feinkörnig,  bricht  schieferig,  und  ist  auf  den  Ablösungs- 
flächen mit  Glimmerschiippehen  übersäet.  Die  Hieroglyphen  der  Schichtflächen 
sind  an  einem  mitgebrachten  Stücke  cylindrische  Stämmchen  von  2 — 3  Linien 
Durchmesser,  die  sich  mitunter  gabeln  oder  Seitenäste  entsenden,  wenigstens 
theilweise  sind  sie  gewiss  nicht  blosse  Ausfüllungen  von  Eindrücken  an  der 
Oberfläche  der  Schichten,  da  sie  ringsum  gegen  den  Sandstein  abgegränzt  sind. 

Auch  in  dem  zunächst  westlich  gelegenen  Thale  nördlich  von  Szverzsö 
fanden  wir  die  Fortsetzung  des  Zuges  der  rothen  Schiefer,  sie  erscheinen  an 
der  Stelle,  an  der  sich  das  Thal  gabelt,  einerseits  gegen  Gaboltö,  andererseits 
gegen  Unter-Magura.  Bei  der  Ausmündung  des  Thaies  in  das  Toplathal,  süd- 
lich von  Szverzsö,  stehen  senkrechte  Sandsteinschichten  von  Ost  nach  West 
streichend  an. 

Weit  interessanter  ist  die  Gegend  üstlich  und  nordöstlich  vom  Bade  Bart- 
feld. An  der  Strasse  nördlich  von  Hoszuret  setzt  ein  Zug  von  sehr  grobem 
festen  Sandslein  quer  durch  das  Thal;  die  ein  bis  zwei  Klafter  mächtigen 
Schichten,  offenbar  eine  Fortsetzung  jener,  welche  den  Kamm  des  Kamena- 
horaberges  zusammensetzen,  fallen  nach  SW. ;  zwischen  den  einzelnen  Bänken 
liegen  dünne  Schichten  von  sandigem  sehr  kohleureichem  Schiefer.  Weiter  an 
der  Strasse  ist  bis  über  Zboro  hinaus  nichts  entblösst ,  erst  am  letzten  Bach, 
den  die  Strasse  vor  Smilno  übersetzt,  zeigen  sich  nordöstlich  fallende  rothe 
Schiefer,  wechsellagernd  mit  feinkörnigem  sehr  hieroglyphenreichem  Sandstein. 
Bei  Smilno  selbst  aber  kömmt  man  plötzlich  zu  einem  petrographisch  gänzlich 
abweichenden  Gebilde.  Es  ist  ein  schwarzer,  meist  feinblättriger  Schiefer,  der 
mit  etwa  drei  Zoll  mächtigen  Lagen  von  ebenfalls  schwarzem  Hornstein  wech- 
sellagert. Der  Schiefer  braust  nicht  in  Säuren;  an  verwitterten  Stellen  zeigt 
er  ochergelbe  bis  röthliche  Färbung,  er  zerfällt  in  eckige  Stücke.  Das  Gestein 
gibt  einen  vortrefflichen  Strassenschotter  und  wird  darum  in  zahlreichen  aber 
nirgends  in  grössere  Tiefe  fortgeführten  kleinen  Brüchen  gewonnen.  In  diesen 
sieht  man  die  Schichten  allenthalben  nach  Nord  fallen,  mit  Abweichungen  bald 
etwas  in  Ost,  bald  etwas  in  West. 

Von  der  Höhe  oberhalb  Smilno  sahen  wir,  dass  dieselben  hornsteinreichen 
Schiefer  weiter  südöstlich  gegen  Czigla  zu  fostsetzen.  —  Um  sie  auch  in  die- 
ser Gegend  zu  untersuchen,  machten  wir  eine  zweite  Excursion  von  Hoszuret 
in  östlicher  Richtung  durch  eine  Schlucht  aufwärts  gegen  Andrejova.  In  dieser 
Schlucht  zeigten  sich  erst  rothe  und  grüne  Mergel,  datin  graue  Schiefer  mit 
i.  k.  St«i»ti««ht  R«i«bnMuii.  io.  uhrw  um.  DI.  54 
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schmalen  Spbärosideritflötzen.  In  anderen  grauen  Schiefern,  die  zwar  keines- 
falls, weit  her  gekommen  sein  können,  die  ich  aber  doch  nur  in  Bruchstücken 
fand,  zeigten  sich  deutliche  Schuppen  von  Meletta,  ein  sicherer  Beweis  des 
Vorkommens  von  Eocenschichten.  —  Von  Andrejova  wandten  wir  uns  nördlich; 
eine  Fortsetzung  der  festen  groben  Sandsteine,  wie  sie  an  der  Strasse  nach 
Zboro  beobachtet  wurden,  zeigt  sich  hier  nicht  mehr;  wir  kamen  vielmehr 
auf  rothe  Schiefer,  dann  weiter  sQd-südwestlich  von  Czigla  auf  anscheinend 
ziemlich  reiche  Sphärosideritflötze,  endlich  auf  die  schwarzen  hornsteinreichen 
Schiefer,  in  denen  selbst  ebenfalls  Sphärosideritflötze  eingelagert  sind.  In 
den  letzteren  fanden  sich  schöne  Fucoiden.  Die  Schichtung  scheint  vielfach 
zu  wechseln,  wobei  freilich  nicht  übersehen  werden  darf,  dass  man  stets  nur 
vereinzelte  kleine  Entblössungcn  zu  sehen  bekömmt  an  welchen  sich  nur  das 
oberste  Ausgehende  der  Schichten  zur  Beobachtung  darbietet.  —  Auch  bei  Nik- 
Id va  stehen  noch  die  schwarzen  Schiefer  an;  der  nordöstlich  von  diesem  Ort 
gelegene  Sarosyberg  scheint  aber  schon  wieder  aus  gewöhnlichem  Sandstein 
zu  bestehen. 

Verfolgt  man  von  Smilno  die  Hauptstrasse  nach  Szvidnik,  so  kömmt  man, 
noch  bevor  man  Unter-Polyanka  erreicht,  aus  dem  Gebiete  der  schwarzen 
hornsteinführenden  Schiefer  heraus;  zwischen  Hutka  und  Ober-Mirossö  am  Bache 
beobachtete  ich  blauen  mergeligen  dünn  geschichteten  Sandstein,  der  nach  S\V. 
fällt;  zwischen  Ober-  und  Unter-Mirossö*  aber  berührt  die  Strasse  noch  einmal 
das  Gebiet  der  schwarzen  Schiefer,  auf  welche  auch  zwischen  Unter-Mirosso 
und  dem  westlich  davon  gelegenen  Oubova  wieder  Brüche  eröffnet  sind.  — 
Zwischen  Ober-  und  Unter-Orlich  gewahrt  man  links  von  der  Strasse  rothe 
Schiefer  und  hier  so  wie  in  der  Umgebung  von  Szvidnik  herrschen  weichere 
mergelige  und  schieferige  Schichten  vor.  —  Erst  bei  Hunlöcz  nordöstlich  von 
Szvidnik  auf  der  über  Komarnik  nach  Galizien  führenden  Strasse  beginnen  wieder 
festere  Sandsteine;  sie  fallen  hier  nach  Süden.  —  Ganz  oben  beim  Gränzwirths- 
haus  fanden  wir  zum  Strasscnschotter  benützt  einen  grünlich  gefärbten  dichten, 
sehr  fein  und  gleichkörnigen  Saudstein  aus  einem  östlich  von  der  Strasse  ge- 
legenen Bruch,  den  zu  besuchen  es  jedoch  an  Zeit  fehlte.  —  Südlich  von  Szvidnik 
an  der  Strasse  nach  Sztropko  kömmt  man  an  anstehenden  Massen  eines  dichten, 
sehr  fein  und  gleichkörnigen  Sandsteines  vorüber,  die  dünn  geschichtet  sind, 
wenig  Zwischcnlagen  von  Schiefer  zeigen  und  nach  SO.  fallen;  sie  setzen  die 
Ossi-Berge  zusammen,  welche  eine  schöne  Thal-Pforte  bilden,  welche  von  der 
Ondara  durchbrochen  ist.  —  Weiter  bis  Sztropko  ist  das  Thal  breit;  es  bot 
sich  nicht  mehr  viel  Gelegenheit  zu  Beobachtungen;  erst  südlich  bei  Dobra 
machte  sich  das  Auftreten  der  petrographisch  abweichenden  Eocensandsteine 
bemerklich,  so  dass  hier  die  G ranze  mit  ziemlicher  Sicherheit  bezeichnet  wer- 
den konnte. 

Von  Dobra  begaben  wir  uns  durch  das  Gebiet  der  jüngeren  Gesteine  über 
Homonna  nach  Sziuna  und  kamen  erst  nördlich  von  diesem  Ort  wieder  in  das 
Gebiet  des  älteren  Karpathensandsteines.  Die  Gränze  scheint  hier  am  Wege 
nach  Hosztovicza  durch  die  etwas  höheren  und  steileren  Berge  angedeutet 
Kurz  vor  Hosztovicza  zeigen  sich  wieder  die  schwarzen  hornsteinreichen  Schie- 
fer von  Smilno,  die  wir  ostwärts  bis  Parihuzocz  verfolgten.  Südlich  bei  Osz- 
troznyicza  stehen  Sandsteine  an,  die  nordwestlich  fallen.  In  dem  Graben  Vilci- 
Jamna,  oder  Pirchikowa  nordwestlich  von  Sztarina  wurden  ehemals  kleine 
Schurfbaue  auf  Eisenstein  eröffnet.  Als  wir  den  Ort  besuchten,  war  der  kleine 
Stollen  eingefallen  und  keine  anstehenden  Schichten  zu  sehen.  Auf  der  Halde 
lagen  aber  Stücke  von  schönem  Sphärosiderit  mit  vielen  Fucoiden. 
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Nordwestlich  von  Hosztovicza  zeigten  sich  die  hornsteinführenden  Schiefer 
theils  anstehend,  theils  durch  die  umherliegenden  Hornsteine  ihr  Dasein  ver- 
rathend  Ober  Viläg,  Virava,  bis  in  die  Gegend  von  Csabaltfcz;  das  Fallen  der 
Schichten  ist  sehr  unregelmässig:  vor  Viläg  notirte  ich  ein  solches  nach  Süd- 
west, hinter  Viläg  gegen  Nordost,  kurz  vor  Szterkocz  nach  Nordwest,  bei  Csa- 
balocz  wieder  nach  Südwest,  eben  so  bei  Nyago,  wo  sich  graue  hydraulische 
Mergel  vorfanden.  Zwischen  Mezo-Laborc/  und  Krasznibrod  erreichten  wir 
das  Laborczthal  und  sahen  bei  der  Brücke  am  Eingange  des  ersten  Ortes  mer- 
gelige und  schiefrige  Schichten  mit  sehr  wenig  Sandstein  anstehen.  Wir  ver- 
folgten das  Laborczthal  aufwärts  bis  Habura  ,  und  sahen  am  Wege  bei  Borrtf 
noch  sOdwestlich  fallende  Schichten.  ■ 

Von  Habura  aus  besuchte  ich  die  südwestlich  vom  Orte  am  Rücken  des 
Kamianaberges  gelegenen  Schleifsteinbrüche.  Dieselben  reichen  wieder  nur  in 
sehr  geringe  Tiefe  herab,  legen  aber  die  Schichten  dem  Streichen  nach  auf 
eine  ziemlich  lange  Strecke  bloss.  Dieselben  fallen  unter  45°  nach  SSW.  Von 
oben  nach  unten  notirte  ich  die  Schichtenfolge: 

1)  Sandstein,  6  Zoll  mächtig. 

2)  Mergelschiefer,  ziemlich  feinblättrig,  2%  Fuss. 

3)  Schiefriger  leicht  blätternder  Sandstein,  1  Fuss. 

4)  Mergelschiefer,  4  Zoll. 

5)  Fester  Sandstein,  dem  Nr.  6  sehr  ähnlich  sehend,  nur  mehr  zerklüftet. 

Wohl  darum  eignet  er  sich  nicht  zu  Schleifsteinen. 

6)  Schleifstein,  ein  feinkörniger,  fester,  sehr  quarzreicher  aber  doch  gut  zu 

bearbeitender  Sandstein  mit  viel  Grüneisenerdekörnern,  6  Fuss  mächtig. 

Am  Gehänge,  bevor  man  die  Brüche  erreicht,  also  im  Liegenden  des  Schleif- 
steines, steht  grobkörniger  beinahe  conglomeratartiger  Sandstein  an ;  am  Bach 
bei  Habura  endlich,  also  noch  weiter  im  Liegenden,  finden  sich  grosse  Aufrisse 
in  ebenfalls  südwestlich  fallenden  Mergelschiefern,  die  nur  wenig  dünne  Sand- 
steinschichten eingelagert  enthalten.  —  Nordöstlich  von  Habura  in  einer  Schlucht, 
die  Herr  von  Gltfs  inzwischen  besuchte,  zeigten  sich  braun  gefärbte  Mergel- 
schiefer, die  aber  wieder  entgegengesetzt  nach  NO.  fallen. 

Auf  der  Fahrt  von  Habura  durch  das  Laborczthal  abwärts  nach  Homonna 
hinderte  leider  Regenwetter  jede  weitere  Beobachtung.  Nur  die  Gränze  gegen  die 
eocenen  Sandsteine  konnten  wir  mit  ziemlicher  Sicherheit  südlich  von  Hankocz 
in  der  Gegend  von  Lyubise  ziehen. 

Im  östlichen  Theile  des  Zempliner  Comitates  machte  Herr  von  Glos  einen 
Ausflug  von  Szinna  bis  an  die  galizische  Gränze.  Er  fand  am  Wege  von  Szinna 
nach  Sztarina  bis  Sztakcsin  die  Eocen-Sandsteine ;  bei  letzterem  Orte  beginnt 
fester  glimmerreicher,  blaulich  gefärbter  Karpathensandstein.  Bei  Sztarina  er- 
schien ein  auf  frischem  Bruche  schwarzer,  blau  verwitternder,  Hornsteinlager 
führender  Mergelschiefer,  der  nun  am  ganzen  Wege  nordwärts  fortwährend  mit 
Sandsteinen  abwechselt  in  der  Art,  dass  die  kleineren  sanfteren  Hügel  immer 
durch  die  Schiefer  gebildet  sind,  während  die  hohen  steilen  Berge  aus  festem 
Sandstein  bestehen.  Bei  Sztarina  streichen  die  Schichten  nach  Südost  und  stehen 
auf  dem  Kopf.  Das  Gebirge  zwischen  Sztarina  und  Polena ,  welches  den  Namen 
Hodlicza  führt,  besteht  aus  Sandstein,  dessen  Schichten  unter  40°  nach  Nord 
fallen.  Am  Fusse  dieses  Berges  fand  Herr  v.  Glos  auch  die  ersten  Spuren 
eines  Conglomerates,  welches  in  der  Gegend  zu  Mühlsteinen  verwendet  wird, 
und  welches  wahrscheinlich  an  diesem  Berge  selbst  ansteht.  —  Bei  Polena  zu 
beiden  Seiten  des  Thaies  steht  wieder  schwarzer  Mergelschiefer  an,  von  Ost 
nach  West  streichend  mit  nahe  senkrechten  Schichten. 
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Zwischen  Polena  und  Ruszka  herrscht  Sandstein  ;  Streichen  und  Fallen  der 
Schichten  Hess  sich  aber,  zu  unvollständiger  Entblössungcn  wegen,  nicht  ab- 
nehmen. Bei  Ruszka  selbst  streichen  die  Mergelschiefer  nach  Stunde  22  (SO.), 
sie  schliessen  Hornsteinlager  ein  und  bilden  eine  Reihe  von  kleinen  Hügeln,  die 
sich  dicht  an  das  Beszkid-Gebirge,  Ober  dessen  Kamm  die  galizische  Gränze  fort- 
läuft ,  anscbliessen.  Dieses  Gebirge  besteht  aus  Sandstein ;  auf  der  Höhe  zeigt 
sich  aber  ein  mächtiges  Lager  von  grobem  Conglomerat,  wie  es  früher  schon 
erwähnt  wurde,  das  hier  zu  Mühlsteinen  gebrochen  wird.  Das  Conglomerat  geht 
in  Sandstein  über;  eine  deutliche  Schichtung  war  in  demselben  nicht  wahrzu- 
nehmen, wohl  aber  in  den  dasselbe  Überlagernden  und  unterlagernden  Sand- 
steinen. Erstere  fallen  unter  20«  nach  NNO  (Stunde  2),  letztere  unter  35»  nach 
ONO.  (Stunde  5).  In  dem  Conglomerate  fand  Herr  v.  Glos  zwei  leider  nicht 
näher  bestimmbare  Pecten.  —  Dasselbe  Conglomerat  kömmt,  wie  man  Herrn  f. 
G  16a  mittheilte,  auch  nördlich  von  Szmolnyik,  und  dann  wieder  bei  Zboj  vor, 
wo  es  ebenfalls  zu  Mühlsteinen  gebrochen  wird. 

Von  dem  Beszkid  kehrte  Herr  v.  GUs  nach  Sztarina  zurück  und  begab  sich 
von  hier  zunächst  Ober  Dara  nach  Priszlop;  allenthalben  zeigten  sich  die 
schwarzen  Hornstein  führenden  Mergelschiefer  mit  einem  Streichen  nach  Südost 
und  nahe  senkrecht  stehend;  sie  legen  sich  ganz  an  das  Na-Stazgebirge ,  wel- 
ches durchaus  aus  blauem,  festem,  sehr  glimmerreichem  Karpathensandstein 
besteht;  am  Mücken  des  Gebirges  zeigte  sich  ein  Fallen  nach  NO.  (Stunde  3) 
unter  45».  Nur  an  einer  Stelle  am  Rücken,  sQdwestlich  von  Priszlop,  fanden  sich 
wieder  Trümmer  des  Conglomerates,  und  lassen  das  Anstehen  dieser  Gebirgsart 
daselbst  vermuthen. 

Am  SOdabhang  des  Na-Stazgebirges  schliessen  sich  wieder,  so  wie  am 
Nordabhang,  schwante  und  mitunter  graue,  viel  Hornstein  führende  Mergelschiefer 
«n,  dio  niedere  HOgelreihen  bilden;  in  Kalna  wurde  ehemals  Bergbau  auf 
Sphärosiderit  für  das  Eisenwerk  in  Szinna  betrieben.  Als  Herr  v.  Gl 6s  den 
Ort  besuchte,  fanden  sich  nur  alte  Halden  und  verbrochene  Stollen,  doch  konnte 
er  entnehmen,  dass  die  Eisensteine  an  der  Gränze  zwischen  dem  hornstein- 
führenden Mergelschiefer  und  dem  Sandstein  des  Na-Stazgebirges  vorkommen  ; 
die  Stollen  sind  nämlich  alle  senkrecht  auf  die  Längenrichtung  eines  sich  an 
das  Na-Stazgebirge  anlegenden  Hügelzuges  von  Mergelschiefer  angeschlagen. 
Auf  den  Halden  der  tiefsten  derselben  fand  sich  nur  Mergelschiefer  und  Horn- 
stein, auf  denen  der  höheren  eisenhältige  Mergel  und  Hornsteine,  auf  denen 
der  höchsten  Sandstein.  —  Von  Kalna  ging  Herr  v.  Glos  durch  das  Ublyanka- 
Thal  bis  hinab  nach  Kis-Berezna,  und  beobachtete  noch  zwischen  Ublya  und 
Dubrava  ein  Fallen  der  Schichten  unter  60°  nach  Osten. 

Im  Unghvarer  Comitate  verfolgte  ich  das  Thal  des  Ungh-Flusses  aufwärts. 
In  der  Gegend  von  Perecdny  gelangt  man  aus  dem  Gebiete  der  Trachyte  und 
miocenen  Trachytbreccien  in  das  der  Karpathensandsteine;  in  dem  kleinen  Bache, 
der  in  Perecdny  von  Nordwest  herabkömmt,  liegen  schon  sehr  zahlreiche  Stücke 
von  Sandstein ;  auch  nördlich  ron  dem  schon  früher  beschriebenen  Zuge  von 
Jura-  und  Neocomkalk  fanden  sich  bald  umherliegende  Sandsteinstücke;  die 
ersten  Schichten  beobachtete  ich  südwestlich  von  Zaricso  bei  der  Biegung  der 
Strasse ;  es  tritt  hier  ein  Rift*  festen  Sandsteines  bis  an  den  Fluss  heraus,  dessen 
Schichten  südwestlich  fallen.  In  der  feinkörnigen  Grundmasse  einiger  Schichten 
liegen  viele  gröbere  Gerölle.  —  Gegen  Dubrinic  zu  Öffnet  sieb  das  Thal  wieder 
etwas.  Der  Grund  der  Hügel  westlich  von  diesem  Ort,  auf  deren  Rücken  ein 
bedeutendes  Lager  von  Porzellanerde  schon  seit  längerer  Zeit  bekannt  ist,  besteht 
aus  Sandstein,  der  von  NW.  nach  SO.  streicht,  dessen  Fall-Richtung  aber  nicht 
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mit  Sicherheit  abzunehmen  war.  Auch  nördlich  von  dem  Lager  der  Porzellan- 
erde in  einem  Graben,  der  zu  dem  von  Uj-Kemencze  herabkommenden  Bach  führt, 
sah  ich  noch  einmal  Sandstein  anstehen.  Weiter  westlich  gegen  Üj-Kemencze  zu 
zeigen  sich  im  Bach  sowohl  als  an  den  Gehängen  südlich  davon  beinahe  nur 
Trachytgeschiebe ,  wenn  man  aber  auf  anstehendes  Gestein  kömmt ,  ist  es  Sand- 
stein, so  auch  noch  in  Uj-Kemencze  selbst  nördlich  vom  Pfarrhause.  * 

Weiter  am  Ungh-Flusse  aufwärts  sah  ich  an  der  Mündung  des  Ulicskabaches 
deutlich  südwestlich  fallenden  festen  Sandstein,  eben  so  an  der  Mündung  des 
Stricsavabaches  und  kurz  vor  Solja;  der  Fluss  windet  sich  hier  in  zahlreichen 
Krümmungen  durch  das  enge  Waldthal ,  dessen  steile  Gehänge  schon  das  Vor- 
walten der  festeren  Gebirgsschichten  andeuten.  Der  Sandstein  ist  tbeilweise  sehr 
glimmerreich. 

In  der  Strecke  zwischen  Solja  und  Kostrina  herrschen  dagegen  wieder  die 
weicheren  Schiefer,  die  meist  steil  SW.  fallen.  Das  Thal  wird  dem  entsprechend 
gleich  etwas  breiter,  die  Gehänge  flacher.  Oberhalb  Kostrina,  wo  das  Thal  eine 
Wendung  nach  Nordost  macht,  durchbricht  dasselbe  wieder  eine  Kette  festen 
Sandsteines.  In  mächtigen  Massen  entblösst  sieht  man  die  2 — 3  Fuss  dicken 
Schichten  desselben  mit  schmalen  Zwischenlagen  von  Mergelschicfer  wechseln. 
Sie  lallen  steil  nach  NO.  Bald  folgt  festes  Quarzconglomerat,  offenbar  eine  Fort- 
setzung des  Zuges,  der  zu  Zboj  auf  Mühlsteine  gehrochen  wird;  es  bildet  mäch- 
tige Bänke,  die  ebenfalls  steil  nordöstlich  fallen;  die  unmittelbare  Unterlage 
bildet  feinkörniger  sehr  glimmer reicher,  die  Decke  eben  solcher  sehr  fester 
Sandstein  ohne  Mergelschiefer-Zwischenlagen.  Gleich  darauf  kömmt  wieder  eine 
mächtige  Wand  von  Sandsteinen  mit  vielen  Zwischenlagen  von  Mergelscbiefer. 
Letztere  sind  dunkel  gefärbt,  glimmerig  glänzend,  sehr  ebenflächig;  das  Fallen 
nach  NO.  hält  an.  Noch  etwas  weiter  zeigen  sich  etwas  röthlich  gefärbte  Schie- 
fer und  dann  wieder  eine  mächtige  Partie  festen  Quarzsandsteines;  unmittel- 
bar hinter  dieser  führt  die  Strasse  vom  rechten  hinüber  auf  das  linke  Ufer 
des  Ungh-Flusses  und  schneidet  dann  über  eine  Höhe  einen  kleinen  Theil  der 
Ecke  ab,  in  welcher  sich  der  Fluss  von  seiner  nördlichen  in  eine  erst  süd- 
östliche und  dann  östliche  Biehtung  umbiegt.  Auf  dieser  Höhe  und  weiter  bis 
Sstavna  herrschen  wieder  die  weicheren  schiefrigen  Mergel,  die  nach  Südwest 
zu  fallen  scheinen,  doch  war  keine  sehr  deutliche  Entblössung  offen.  Zwischen 
Sztavna  und  Luch  zeigen  sich  wieder  festere  Sandsteine,  die  südwestlich  fallen. 
Am  Wege  von  Luch  bis  zum  Bad  Uzsok  war  nicht  viel  zu  sehen;  dagegen 
bietet  die  Strasse,  die  wir  von  da  bis  zur  galizischen  Gränze  verfolgten,  und 
noch  mehr  der  Anfang  der  neuen  Strasse,  deren  Bau  aber  schon  seit  einigen 
Jahren  sistirt  ist,  hinlängliche  Entblössungen  dar.  An  der  ersteren  sahen  wir 
schon  hoch  oben  Sandstein  mit  Schieferlagen  wechselnd;  der  west-südwestlich 
fällt;  an  letzterer  herrscht  gewöhnlicher  Karpathensandstein,  ganz  ähnlich  wie 
man  ihn  etwa  in  den  Brüchen  von  Dornbach  oder  Sievering  bei  Wien  beobachtet; 
er  ist  ziemlich  feinkörnig,  glimmerreich,  öfter  mit  Kohlenspuren,  innen  blau- 
grau, aussen  in  Folge  der  Verwitterung  gelbgrau;  an  den  Schichtflächen  zeigen 
sich  viele  Hieroglyphen.  Seine  Schichten  fallen  sanft  nach  Nordost,  die  mehr 
weniger  mächtigen  Bänke  wechsellagern  mit  Schichten  von  Mergelschiefer. 

Von  Uzsok  gingen  wir  im  Unghthalc  zurück  nach  Voloszanka,  wendeten  uns 
aber  hier  nach  Süden  bis  Ticha,  und  dann  südwestlich  über  einen  nicht  sehr 
hohen  Sattel  nach  Lyutta.  Die  Bergformen  sind  auf  dem  ganzen  Wege  sanft  und 
deuten  auf  das  Vorherrschen  weicherer  Schichten,  doch  ist  wenig  entblösst.  — 
Von  Lyutta  thaiaufwärts  beobachtete  ich  erst  ein  Fallen  nach  Südost  im  gewöhn- 
lichen Sandstein.  —  Bei  der  Sfigemühle  gabelt  sich  das  Thal ;  wir  verfolgten  den 
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westlicheren  Arm  und  gelangten  bald  zu  machtigen  Wänden  von  ungemein  grobem 
Conglumerat,  welche  aufdcr  rechten  Thalseite  anstehen.  Sie  bestehen  aus  grossen 
meist  abgerundeten  Urgebirgs-  und  Quarzfragmenten;  ja  ron  letzteren  kamen 
mehrere  Kubikklafter  grosse  Blöcke  vor,  die  man  bergmännisch  verfolgte  für  den 
Gebrauch  der  Glashotten.  Am  Kusse  dieser  Wand  im  Bachbett  steht  gewöhnlicher 
Karpathensandstein  mit  Schieferzwischenlagen  an,  er  fällt  steil  NNO.,  also  unter 
das  Conglomerat  ein;  an  letzterem  selbst  konnte  ich  keine  Schichtung  gewahren. 

Von  Lyutta  thalabwärts  wechselt  das  Fallen  der  Schichten,  so  viel  man  sehen 
kann,  mehrmals.  Eine  etwas  grössere  Entblössung  befindet  sich  unter  der  Brücke 
am  unteren  Ende  des  langgedehnten  Ortes;  hier  zeigt  sich  dunkel  gefärbter 
Schiefer  mit  dünnen  Sandsteinlagen,  die  nach  NO.  fallen.  Der  Schiefer  enthält 
schöne  Fucoiden.  Einige  Schritte  weiter  zeigen  die  Schichten,  dünne  Sandstein- 
platten mit  Schiefer  wechselnd,  die  mannigfaltigsten  Biegungen,  dann  wieder  ein 
etwas  regelmässigeres  Fallen  nach  Südwest.  —  Am  Fusse  des  Rohatecgebirges 
wendet  sich  der  südwestliche  Lauf  des  Lyuttabaches  plötzlich  unter  einem  rechten 
Winkel  in  einen  nordwestlichen  um.  In  dieser  Ecke  zeigen  sich  wieder  Schichten 
des  groben  Conglomerates,  die  hier  so  wie  die  nördlich  von  ihnen  gelegenen  Sand- 
steine nachSW.  fallen;  die  Richtung  hält  nun  an  bis  zur  sogenannten  Sztaniszka, 
einer  Wiese  mit  einem  Waldhüter-Hause  an  der  Ecke,  an  welcher  sich  die  Lyutta 
wieder  aus  der  nordwestlichen  in  eine  südsüdwestliche  Richtung  zurückbiegt,  es 
herrschen  bald  dünnsebieferige,  bald  mehr  massige  Sandsteine.  Gerade  gegen- 
über dem  Häuschen  in  der  Sztaniszka,  am  rechten  Ufer,  ist  eine  ziemlich  grosse 
Wand  entblösst.  Sie  besteht  aus  wechsellagernden ,  kaum  mehr  als  Zoll  dicken 
Schichten  von  Sandstein  und  Schiefer,  die  unter  50 — 60  nach  Nordost,  also 
wieder  in  entgegengesetzter  Richtung  fallen.  In  dieser  Wand  fand  ich  eine  etwa 
1  %  Fuss  lange  und  bei  vier  Zoll  mächtige  Niere  von  Sphärosiderit,  ringsum  von 
Schiefer  umgeben.  Die  letzteren  enthalten  Fucoiden.  Die  unmittelbare  Unterlage 
dieses  Schichtencomplexes  bildet  festerer  Sandstein,  ebenfalls  NO.  fallend,  und 
auch  weiterhin,  so  lange  noch  am  Wege  nach  Csornoholova  hin  die  einbrechende 
Dunkelheit  Beobachtungen  gestattete,  hielt  dasselbe  Fallen  an. 

Mühlstein-Conglomerat,  wie  es  im  Obigen  mehrfach  beschrieben  wurde,  findet 
sich,  wie  man  uns  mittheilte,  auch  am  Javornikberge  nordwestlich  von  Csornoholova. 
und  eben  so  wird  es  zu  Bukocz  südöstlich  von  diesem  Orte  gebrochen. 

Weiter  thalabwärts  bis  zur  Vereinigung  des  Lyuttabaches  mit  dem  Ungbflusse 
war  nicht  viel  mehr  zu  beobachten,  nur  an  zwei  Stellen  sah  ich  feinkörnigen 
glimmerreichen  Sandstein  mit  nach  NO.  fallenden  Schichten,  sonst  war  meist 
alles  verdeckt. 

Am  Wege  von  Perecdny  nach  Turia  Remete  konnten  wir  constatiren .  dass 
die  Gränze  zwischen  dem  Trachytgebiete  und  jenem  des  Karpathensaridsteines 
hier  durch  den  Turiabach  gebildet  wird.  Auf  den  älteren  Karten  von  Beudant 
und  Pusch  ist  sie  zu  weit  nach  Süden,  auf  der  Haidinger'schen  Karte  dagegen 
zu  weit  nach  Norden  vorgeschoben.  In  der  Thal  bestehen  schon  alle  nördlich  vom 
Turiabache  liegenden  Berge  aus  Sandstein.  Eine  eigentümliche  Erscheinung 
beobachtete  ich  wenige  100  Schritte  nordöstlich  von  Ö-Szemere  an  dem  nach 
Üj-Szemere  führenden  Bache;  erst  zeigte  sich  feinkörniger  Sandstein,  der  SVV. 
fällt,  dann  an  einer  auf  mehrere  Klafter  Höhe  entblössten  Wand  eben  solcher  Sand- 
stein in  2 — 3  Zoll  mächtigen  Schichten,  die  nach  Südost  fallen;  sie  werden  mitten 
durchsetzt  von  einer  bei  3  Fuss  mächtigen  gangförmigen  Masse  von  Conglomerat, 
die  scharf  gegen  die  Sandsteinschichten  abschneidet;  sie  besteht  aus  nicht  sehr 
groben  Quarz-  und  Urgebirgsgeröllen,  und  ist  als  vorragendes  Biff  auch  im  Bach- 
bett zu  erkennen,  so  dass  ihr  Streichen  nach  NW.  (Stunde  22)  und  Fallen  unter 
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80°  oach  SW.  abgenommen  werden  konnte.  Etwas  weiter  oben  am  Bache  an  dem 
Unken  Thälgehänge  wird  ein  dünngeschichteter,  in  grossen,  nur  etwa  2—3  Zoll 
mächtigen  Platten  brechender  Sandstein  in  mehreren  Steinbrüchen  gewonnen. 
Das  Gestein  ist  feinkörnig  und  wechsellagert  mit  dünnen  Schichten  eines  lettigen 
Mergelschiefers.  Die  Schichten  streichen  nach  OSO.  (Stunde  8)  und  fallen  unter 
70—80°  nach  Nord. 

Im  Beregh - Ugocsa'er  Comitate  von  Munkars  die  Latorcza  aufwärts  ver- 
folgend, gelangt  man  kurz  vor  Szolyva  in  das  Gebiet  des  Karpathensandsteines; 
an  der  neuen  Strasse  am  rechten  Latorcza-Ufer  beiSzuszko  sieht  man  das  Gestein 
bereits  anstehen,  eben  so  finden  sich  nördlich  von  den  gegenüber  zwischen 
Paszika  und  Bisztra  entwickelten  Aptychenkalken  an  den  letzten  Gehängen  gegen 
Szolyva  zu  feste  Quarzsandsteine. 

Nördlich  bei  Szolyva  am  Zusammenfluss  des  Pinia-  und  Latorcza- Flusses 
zeigt  sich  ein  ziemlich  hohes  Diluvialplateau  aus  groben  Geröllen  und  Lehm 
bestehend,  am  Grunde  desselben  im  Bette  der  Latorcza  sehen  aber  schiefrig- 
mergelige,  weiche  Sandsteinschichten  hervor,  die  nach  SW.  fallen;  auch  unter 
der  Brücke  bei  Holubina  im  Piniabach  setzen  Sandsteinschirhten  quer  durch  das 
Flussbett,  die  nach  SW.  fallen.  Wir  verfolgten  die  Mala  Pinia  aufwärts  nach 
Polena;  bald  hinter  diesem  Orte  zeigten  sich  anstehende  Schichten  mit  einem 
Fallen  nach  NO.  Auf  der  sogenannten  Roszgylla,  der  Höhe  zwischen  Uklioa  und 
Felsö-Hrabonicza,  sah  ich  auf  der  Strasse  viel  schwarzen  Schiefer,  auch  Horn- 
steine, so  dass  auch  hier  ein  Zug  von  Smilno-Schiefern  durchgehen  muss,  doch 
sah  ich  das  Gestein  nicht  anstehend.  —  Weiter  führte  unser  Weg  nach  Pudpolocz 
und  am  Zsdenyovabach  hinauf  nach  dem  Orte  gleichen  Namens.  Von  hier  aus 
machten  wir  einen  Ausflug  über  Zbuna  auf  das  Gränzgebirge  zwischen  dem 
Beregh-Ugocsa'er  und  dem  Unghvarer  Comitate.  —  Zwischen  Zsdenyova  und 
Zbuna  zeigte  sich  nordwestlich  fallender  Sandstein;  etwas  weiter  am  Wege 
eine  kleine  Aufgrabung,  in  der  dunkelblaulicher  Thon,  wohl  das  Product  der 
Verwitterung  von  thonigen  Schichten  des  Karpathensandsteines,  für  die  ober- 
halb Zbuna  im  Baue  begriffene  Klause  gewonnen  wird.  Dieser  Thon  enthält 
viel  Blaueisenerde,  welche  in  kleinen  Partien  in  der  ganzen  Masse  vertheilt  zu 
finden  ist  Von  Zbuna  wendeten  wir  uns  nordwestlich  die  Gehänge  hinauf, 
welche  aber  unter  ihrer  üppigen  Pflanzendecke  keine  Gesteinsentblössungen 
darbieten ;  an  der  sogenannten  Königin ,  einer  weit  und  breit  im  Lande 
bekannten  riesigen  Tanne  vorüber,  deren  Stamm  4  Fuss  über  dem  Boden  einen 
Umfang  von  21  Fuss  besitzt,  gelangten  wir  auf  den  Kamm  südlich  von  Ostra 
Hura.  Auch  auf  diesem  Gebirge  nehmen  die  Tannen  die  niederen  Theile  der 
Gehänge  ein  und  schneiden  ziemlich  scharf  gegen  den  Buchen-  und  Ahornwald 
ab,  der  die  Höhen  krönt. 

Auf  dem  Kamm ,  südlich  von  der  Ostra  Hura  und  so  weit  wir  uns  auf  der 
Karte  Orientiren  konnten  ungefähr  westnordwestlich  von  Zbuna,  zeigen  sich  wieder 
Felsen  von  grobem  Conglomerat,  aus  faust-  bis  kopfgrossen  Brocken  von  Quarz, 
Glimmerschiefer  und  anderen  Urfels- Arten  bestehend.  Schichtung  ist  nicht  zu 
erkennen.  Die  Quarzstücke,  die  in  Folge  der  Verwitterung  des  Conglomerates  in 
grosser  Menge  umherliegen,  wurden  ehemals  gesammelt  und  in  der  Glashütte  zu 
Izvör  Huta  verwendet ;  gegenwärtig  bezieht  man  aber  dahin  Sand  aus  der 
Theiss.  —  Wir  folgten  nun  dem  Kamme  weiter  nach  Süden  bis  zur  Cavia  Hura, 
sahen  aber  nur  hin  und  wieder  etwas  feinkörnigen  gewöhnlichen  Sandstein  ent- 
blösst.  Zurück  in  das  Thal  gingen  wir  dann  nordöstlich  zur.  Klause  bei  Zbuna,  wo 
in  den  Aufgrabungen  Mergelschiefer  mit  dünnen  Sandsteiulagen  wechselnd  bloss- 
gelegt  sind,  die  nach  NW.  fallen. 
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Prinz  Ritter  Ton  lltuor. 


Von  Zsdenyova  kehrten  wir  zurück  nach  Pudpolocz  und  folgten  von  hier 
der  Latorcza  weiter  aufwärts  nach  Vereczke.  Westlich  bei  Pudpolocz  zeigt 
sich  unter  80  Grad  nach  NO.  fallender  Sandstein,  der  mit  viel  Schiefer  wechsel- 
lagert. Gleich  darauf  wird  das  Latorczathal  durch  schroffe  Felsmassen  ein- 
geengt, sie  bestehen  aus  grobem  conglomeratartigem  Sandstein  mit  undeutlich 
verworrener  Schichtung;  das  Gestein  enthält  viel  Kohlenspuren  und  grosse 
Glimmerblättchen.  Auch  Stücke  wirklicher  Congloinerate  liegen  im  Baclibett,  in 
deren  einem  ich  unter  den  anderen  abgerollten  Fragmenten  auch  solche  von 
Sphärosiderit,  wie  er  den  Siteren  Karpathensandsteinen  so  oft  in  dünnen  Schichten 
eingelagert  ist.  fand.  —  An  der  Wand  ist  ein  kleiner  Stollen  angeschlagen,  mit 
dem  man  nach  der  Aussage  unserer  Begleiter  vor  Zeiten  auf  Gold  schürfte; 
weiterhin  folgen  im  Thale  bald  wieder  Sandsteinschichten  mit  sehr  viel  Schiefer 
wechselnd,  die  nordöstlich  fallen;  gleich  hinter  dem  Wirthshause  beim  Ausgange 
des  Julovathales  steht  dunkler  sehr  glimmerreicher  Sandstein,  mit  viel  Schiefer 
wechselnd,  an,  der  ebenfalls  NO.  fällt.  Vis-ä-vis  davon  auf  der  rechten  Thalseite 
sieht  man  viele  Schichtenkrümmungen. 

Kurz  bevor  man  Alsd- Vereczke  erreicht,  ändert  das  Thal  plötzlich  seine 
Physiognomie;  die  Gehänge  werden  sanfter,  die  Wälder  verschwinden.  Wiesen 
und  Felder  treten  an  ihre  Stelle.  Es  walten  allenthalben  schiefrige  und  mergelige 
Gesteine  vor  den  eigentlichen  Sandsteinen  vor,  wir  beobachteten  dieselben  mehr- 
fach an  der  Strasse  bis  hinauf  zur  galizischen  Gränze;  man  sieht  namentlich  viele 
dunkel  gefärbte  Schiefer;  von  den  Gebäuden  an  der  Gränze  kehrten  wir  auf  dem 
Fusssteige  etwas  westlich  von  der  Strasse  zurück  nach  Verbias  und  Hlubokpatak- 
An  dem  Gehänge  liegt  in  kleinen  Schluchten  enlblösst  viel  Sandsteingrus  und  in 
diesem  linden  sich  die  bekannten  Üragomiten  oder  Mirmaroscher  Diamanten 
durchaus  lose,  vergeblich  bemühten  wir  uns  hier  Stücke  im  Muttergestein  zu 
linden.  Weiter  nordwestlich  finden  sie  sich  im  galizischen  Gränzgebirge,  wie  uns 
mitgetheilt  wurde,  bis  Uber  die  Gegend  von  Laturka  hinaus. 

Von  Vereczke  begaben  wir  uns  über  Drahusocz  nach  Volocz  im  Vitsathale 
und  folgten  dann  diesem  abwärts  bis  Szolyva ;  zunächst  unterhalb  Volocz  zeigten 
sich  südwestlich  fallende  Sandsteine,  unmittelbar  darnach  Schiefer  mit  einem 
Fallen  nach  NO.  —  Weiterhin  scheint  im  ganzen  Thale  vorwaltend  ein  Fallen 
der  Schichten  nach  Südwest  Statt  zu  haben,  doch  sind  selten  anstehende  Massen 
gut  zu  beobachten.  Das  ganze  Thal  ist  bewaldet,  zeigt  keine  Felsen,  und  selbst 
im  Bachbett  nur  selten  anstehende  Schichten;  nirgends  fanden  wir  das  grobe 
Conglomerat,  dessen  früher  mehrfach  Erwähnung  geschah.  Eine  der  bedeutend- 
sten anstehenden  Massen  von  festerem  Sandstein  zeigt  sich  bei  der  Sägemühle 
in  der  Osza.  —  Die  Mineralquelle  in  Hanusfalva  entspringt  in  festem  Sandstein. 

Marmaroscher  Diamanten  fanden  wir  noch  zahlreich  in  der  Gegend  von 
Volocz,  nicht  mehr  aber  weiter  abwärts  im  Thal ;  die  Südgränze  ihres  Vorkom- 
mens soll  ungefähr  durch  die  Orte  Laturka,  Verbias,  Timsor,  Volocz  bezeichnet 
werden  können. 

Am  Wege  von  Szolyva  nach  Sztrojria  kurz  vor  letzterem  Orte  fällt  der  Sand- 
stein nach  NO.,  zwischen  Sztrojna  und  Duszina  ist  schiefriger  wenig  fester  Saud- 
stein blossgelegt,  der  nach  N.  fällt;  hinter  Duszina  zeigen  sich  die  schwarzen 
hornsteinführenden  Schiefer  gleich  jenen  von  Smilno,  die  bei  Boszos  wirklieb 
anstehen ;  auch  auf  der  Höhe  zwischen  dem  letztgenannten  Orte  und  Kereczke. 
an  der  Gränze  gegen  die  Marmarosch,  steht  derselbe  Schiefer  an,  er  fällt  sehr 
flach  0.  etwas  in  N. ;  in  einem  Graben  nordöstlieh  davon,  den  wir  später  von 
PusztaCsonak  aus  besuchten,  zeigten  sich  Schichten  von  sehr  flach  SW.  fallendem 
Mergelschiefer,  den  man  zum  Kalkbrennen  zu  verwenden  suchte. 
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Im  Thal  des  Brzavskabaches  zeigten  sich  oberhalb  Bereznik  nördlich  fallende 
Sandsteinschichten;  unter  diesem  Orte  breitet  sich  das  Thal  weit  aus;  Puszta 
Csonak  steht  auf  einem  aus  der  Ebene  emporragenden  kleinen  Hügel,  der  oben 
ganz  eben  und  mit  Diluvialschotter  bedeckt  ist;  an  seiner  Ostseite  ist  eine  kleine 
Aufgrabung  eröffnet,  in  welcher  man  unter  der  nur  wenige  Fuss  mächtigen 
Schotterdecke  den  anstehenden  Sandstein  gewahrt.  Derselbe  fällt  sanft  NW.,  ist 
dünn  geschichtet  und  wechsellagert  mit  Schiefer. 

Am  Wege  durch  das  Brzavskathal  abwärts  nach  Dolha  ist  wieder  nur  sehr 
wenig  zu  sehen.  Oestlich  von  Szuha  Bronka  am  Bronitzkybache  ist  eine  bedeu- 
tende Masse  yon  Conglomeraten  entwickelt;  eine  Huine  krönt  den  Felsberg,  der 
aus  diesem  Gestein  besteht;  auch  nordöstlich  bei  Dolha  sah  ich  grobe  con- 
glomeratartige  Sandsteine. 

Am  Wege  von  Dolha  nach  Lipcse  fallen  die  Schichten  südlich,  bei  Lipcse 
Polyana  nach  NW.;  von  Lipcse  am  Nagyagfluss  aufwärts  beobachtet  man  kur» 
vor  Bisztra,  dann  nordöstlich  vom  Boikovana- Berge  nordwestlich  und  später 
westlich  fallende  Schichten. 

Gegenüber  von  Ökörmezö  in  einem  Abriss  am  rechten  Ufer  des  Flusses  sind 
die  Gesteine  auf  beträchtliche  Erstreckung  entblösst.  Man  tindet  hier  die 
Marinaroscher  Diamanten  in  zahlreicher  Menge  im  anstehenden  Gestein.  Die 
Schichten  fallen  im  Allgemeinen  südwestlich.  Man  sieht  dünn  geschichteten, 
festen,  blaugrauen,  glimmerreichen  Sandstein,  der  sehr  feinkörnig  ist  und  mit 
Mergelschiefer  wechselt.  Auch  2 — 3  Linien  mächtige  Kalkspathschnürchen,  genau 
der  Schichtenlage  folgend ,  liegen  zwischen  den  Schichten;  einige  Partien  zeigen 
viele  Schichtenbiegungen  und  Faltungen,  Kalkspathklüfte  bis  zu  ein  paar  Zoll 
mächtig  durchschwärmen  das  Gestein  in  verschiedenen  ßichtungen;  die  Drago- 
miten  finden  sich  theils  in  diesen  Klüften  dem  Kalkspath  eingewachsen,  theils  in 
kleinen  Drusen  zugleich  mit  wohl  ausgebildeten  Kalkspathkrystallen  und  kleinen 
graphitischen  Massen. 

Am  Wege  von  ökörmezö  über  den  Prislop  in  das  Talaborthai,  und  dieses 
entlang  abwärts  bis  Lazy-Öfalu  herrschen  die  älteren  Karpathensandsteine.  — 
Beim  Ansteigen  auf  den  Prislop  beobachtete  ich  erst  ein  Fallen  nach  NO.,  später 
weiter  oben  aber  nach  SW.  und  West.  Am  Wege  hinauf  fanden  wir  Dragomiten; 
höher  aber  ziemlich  viel  schwarzen  Hornstein,  der  auf  das  Vorkommen  Ton  Smilno- 
schiefer  deutet,  doch  nichts  davon  anstehend.  —  Kurz  vor  Szinever  zeigte  sich 
ein  Fallen  noch  Ost,  bei  Negrovce  ein  solches  nach  NO.  Von  Pacska  bis  Horb- 
Kalocsa  ist  die  Thalsohle  ziemlich  breit,  verengt  sich  dann  und  der  Bach  wendet 
sich  aus  seiner  südöstlichen  in  eine  südsüdwestliche  Richtung;  wir  folgten  dem- 
selben hier  nicht  weiter,  sondern  gingen  durch  das  Bradulovathal  aufwärts  und 
Ober  den  Sattel  am  Topas-Berg  hinüber  nach  Mokra  und  Königsfeld  im  Taraczko- 
Thale ;  beim  Ansteigen  zeigte  sich  ein  Fallen  nach  Süd.  Bei  Königsfeld  finden 
sich  ebenfalls  Dragomiten.  Zwischen  Krasznisora  und  Dombo  herrschen  besonders 
feste  Quarzsandsteine  an  den  Schichlflächen,  oft  mit  ausgebildeten  Quarzkrystallen, 
bald  darauf  bei  Kalinfalu  und  Ganya  tritt  man  in  das  Gebiet  der  Eocensandsteine. 

Oestlich  von  Szigeth  bei  Bocsko  zeigen  sich  die  Marmaroscher  Diamanten 
im  Muttergestein  unter  ganz  ähnlichen  Verhältnissen  wie  zu  Ökörmezö.  Am  linken 
Theissufer,  wenige  hundert  Schritte  oberhalb  dem  Orte  zeigt  sich  an  einem  Abriss 
des  Flusses  dunkel  gefärbter  feinblättriger  Mergelschiefer,  dessen  unregelmässige 
Schichten  viele  Krümmungen  und  Biegungen  zeigen.  Sandsteinschichten  sind  nur 
sehr  untergeordnet  vorhanden;  zahlreiche,  mitunter  mehrere  Zoll  mächtige  Klüfte 
ton  dunkel  gefärbtem  Kalkspath  durchsetzen  das  Gestein.  Ihnen  sind  die  Quarz- 
krystalle  eingewachsen. 

K.  k.  (««lofiithe  RtiehuosUlt.  10.  J.hrging  1850.  III.  5.t 
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Am  Wego  von  Bocsko  nach  Lonka  sieht  man  meist  schiefriges  Gestein,  auch 
roth  gefärbte  Mergel;  die  Schichten  fallen  nach  Ost  Weiter  aufwärts,  nach  der 
grossen  Partie  von  älteren  Gesteinen,  die  schon  früher  geschildert  wurde,  nord- 
östlich von  Rahö  beim  Zusammenfluss  der  schwarzen  und  weissen  Theiss  beob- 
achtete ich  ein  Fallen  nach  Süden,  bei  Kvaszna  an  der  weissen  Theiss  ein  solches 
nach  SW.  Auch  an  der  schwarzen  Theiss  Qber  Bilm  und  Borkut  hinaus  herrscht 
fort  das  Fallen  nach  SW.  Eine  Stunde  ungefähr  oberhalb  Borkut  finden  sich  grobe 
conglomeraturtige  Schichten,  die  ebenfalls  SW.  fallen;  gleich  darauf  aber  beob- 
achtete ich  ein  Fallen  nach  NO. 

Südöstlich  von  Szigeth  scheint  noch  älterer  Karpathensaadstein  die  höheren 
Rücken  des  Bergzuges  zwischen  den  Flüssen  Visse"  und  Iza  zusammenzusetzen, 
während  die  Thalsohlen  und  die  tieferen  Gehänge  aus  eocenen  und  noch  jüngeren 
Gesteinen  bestehen.  Im  Izalhal  tritt  der  altere  Karpathensandstein  nur  zwischen 
Szurdok  undRozavIia  in  das  Thal  herunter.  Auf  der  Hübe  beobachteten  wir  ihn  beim 
Uebergang  von  Petrova  im  Vissöluale  nach  Felsö-Rhona;  es  herrschen  hier  weiche 
mergelige  Schichten,  mitunter  roth  gefärbt  und  nur  wenig  festere  Sandsteine. 


So  ermüdend  einförmig  die  in  den  vorhergehenden  Blättern  gegebene  Dar- 
stellung ist,  so  glaubte  ich  sie  doch  nicht  abkürzen  zu  dürfen,  weil  beider 
noch  sehr  geringen  Sicherheit  in 'der  Altersbestimmung  der  Karpatbensandsteine 
sowohl,  als  in  der  Geschichte  ihrer  Bildung,  jede  wirkliche  localisirte  Beobachtung 
später  von  Wichtigkeit  werden  kann;  erst  wenn  auch  die  Sandsteine  des  nörd- 
lichen Abhanges  der  Karpathen  bis  an  die  galizische  Ebene  genauer  studirt  sein 
werden,  wird  es  geralhen  sein  zu  versuchen  ob  sich  aus  den  beobachteten  That- 
sachen  ein  Bild  der  Vorgänge  bei  ihrer  Entstehung  entwerfen  lässt;  gegenwärtig 
muss  ich  mich  darauf  beschränken,  die  Gesammt-Ergebnisse  meiner  Beobach- 
tungen kurz  zu  recapiluliren. 

1.  Der  Zug  der  eigentlichen  Karpathensandsteine  wird  im  Süden  von  einem 
zwar  unterbrochenen,  aber  doch  eine  fortlaufende  Linie  bildenden  Zug  von  juras- 
sischen und  neocomen  Kalksteinen  begränzt,  und  eben  solche  Kalksteine  tauchen 
hin  und  wieder  inselartig  aus  der  Sandsteinmasse  auf,  oder  werden  durch  Eruptiv- 
gesteine als  eingewickelte  Blöcke  an  die  Oberfläche  gebracht. 

2.  Bezüglich  der  petrographischen  Beschaffenheit  kann  man  iu  dem  ganzen 
Gebiete  drei  Hauptmodificationen  unterscheiden:  a)  die  gewöhnlichen  Sand- 
steine und  Mergelschiefer,  b)  die  groben  Conglomerate,  c)  die  Smilno-Schiefer 
mit  Hornsteinen. 

a)  Die  gewöhnlichen  Sandsteine  und  Mergelschiefer  wechseln  stets  mit 
einander  ab;  je  nachdem  die  einen  oder  die  andern  vorwalten,  ändert  sich  die 
Physiognomie  des  Gegend;  das  Vorwalten  der  ersteren  bedingt  höhere,  von  engen 
Querthälern  durchsetzte  Berge  und  schroffere  Gehänge,  das  Vorwalten  der  zweiten 
sanfteres  Hügelland  mit  breiteren  Längsthälern;  von  Petrefacten  sind  aus  dieser 
Gruppe  nur  Fucoiden  bekannt,  an  einzelnen  Stellen  Gndet  man  denselben  weissen 
hydraulischen  Kalkstein  und  Mergel  oder  auch  Sphärosideritflötze  eingelagert. 
Die  Gesteine  dieser  Gruppe  gehören  wahrscheinlich  alle  der  Kreideformation  an. 

bj  Die  Conglomerale  mit  Quarz  und  Urfelsgeröllen  treten  in  einigen  der 
höheren  Gebirge  sowohl  als  auch  in  den  Thälern  auf,  sie  bilden  theilweise  länger 
fortsetzende  Züge  und  gehen  häufig  in  Sandsteine  Qber.  Das  an  einer  Stelle  beob- 
achtete Vorkommen  vonPecten  in  diesen  Conglomeraten,  dann  die,  beinahe  überall 
wo  sie  auftreten  beobachtete  Aenderung  in  der  Lage  der  Schichten  deuten 
darauf  hin,  dass  sie  einer  anderen  Formation  angehören  als  die  gewöhnlichen 
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Karpathensandsteine.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  sie  eocen.  —  Die  proben 
Sandsteine  mit  Conglomeratlagen  der  Csergö  -  Mincaol  -  Gruppe  und  jene  der 
Ramena  hura  bei  Bartfeld  gehören  wahrscheinlich  zur  selben  Abtheilung.  In  einem 
Schiefer  an  der  Gränze  der  Letzteren  wurden  ifcfcf/a-Schuppen  gefunden. 

cj  Die  Smilno-Schiefer  mit  Hornsteinen  bilden  einige  ziemlich  ausgedehnte 
Massen  in  dem  Gebiete;  sie  unterscheiden  sich  petrographisch  sehr  auffallend 
von  den  anderen  Gesteinen.  Versteinerungen  gelang  es  nicht  darin  aufzufinden, 
wohl  aber  stehen  sie  oft  mit  Sphärosideritflötzen  in  Verbindung.  Kör  die  Alters- 
bestimmung dieser  Gruppe  gelang  es  mir  nicht  irgend  Anhaltspuncte  aufzu6nden, 
da  alles  Sueben  nach  Petrefacten  vergeblich  blieb.  Nur  eine  Analogie  mit  einem 
Gesteine  in  der  von  Hohenegger  so  genau  untersuchten  Umgegend  von 
Teschen  bietet  einen  Fingerzeig.  Nach  einer  freundlichen  Mittheilung,  die  ich 
demselben  verdanke,  findet  sich  daselbst  an  derGränze  zwischen  Albien  und  Aptien 
eine  6  —  8  Zoll  mächtige  Lage  von  schwarzem  Hornstein  als  fortlaufendes  Band, 
ebenfalls  in  unmittelbarer  Nähe  von  Sphärosideritflötzen. 

3.  Die  Lage  der  Schichten  ist  in  dem  ganzen  Gebiete  eine  vielfach  wech- 
selnde. Die  Streichungsrichtung  von  NW.  nach  SO.  ist  zwar  unzweifelhaft  die 
vorherrschende ,  die  Richtung  des  Fallens  ist  aber  durchaus  nicht  so  constant 
nach  SW.  als  ich  nach  älteren  Angaben  vermuthet  hatte,  vielmehr  sehr  häufig 
auch  nach  NO.  Es  deutet  diess  auf  Falten  und  Brüche,  ohne  welche  übrigens 
auch  die  ungeheuer  weite  Verbreitung  der  Sandsteine  kaum  erklärlich  wäre. 

VII.  Rteeigebilde. 

Ausser  den  schon  im  vorigen  Abschnitt  erwähnten  Conglomeraten,  die  viel- 
leicht eocen  sind,  deren  Alter  aber  jedenfalls  noch  nicht  mit  befriedigender 
Sicherheit  festgestellt  ist,  kommen  in  unserem  Gebiete,  und  zwar  im  Süden  von  der 
Karpathensandsteinzone  noch  ziemlich  ausgedehnte  Partien  von  Sandsteinen  und 
Conglomeraten  vor,  deren  Alter  durch  vorkommende  Versteinerungen,  namentlich 
Nummuliten,  sicherer  bestimmt  ist. 

Ihr  Auftreten  am  Sudrande  der  Karpathensandsteinzone,  wo  sie  Thäler  aus- 
füllen und  niedere  Hügelreihen  zusammensetzen,  scheint  darauf  hinzudeuten,  dass 
zur  Zeit  ihrer  Bildung  wenigstens  ein  Theil  der  älteren  Karpathensandsteine  schon 
gehoben  war  und  ein  Festland  bildete;  ihre  oft  zu  beobachtende  petrographische 
Aehnlichkeit  mit  den  Karpathensandsteinen  zeigt  an,  dass  sie  das  Material  zu  ihrer 
Bildung  theilweise  denselben  entlehnten,  während  die  geneigte  Lage,  die  ihre 
Schichten  allenthalben  besitzen,  auf  vielfache  Störungen  auch  noch  nach  ihrer 
Ablagerung  hinweist. 

Wie  unsere  Karte  darstellt,  treten  die  Eocengebilde  unseres  Gebietes  in  zwei 
abgesonderten  Partien  auf.  Die  erste  westliche  ist  nur  der  östlichste  Ausläufer 
einer  ausgedehnten  Masse,  deren  westliche  grössere  Abtheilung  im  westlichen 
Saroser  Comitate,  im  Zipser  Cornitate,  dann  in  der  Arva  und  Liptau  von  unseren 
Nachbarn  den  Herren  Bergrath  Foetterle  und  Freiherrn  v.  Andrian  unter- 
sucht wurde.  Sie  lehnt  sich  im  Süden  an  die  krystallinischen  Schiefer  und  älteren 
Kalksteine  des  Braniszko  und  der  Kralova  hola,  im  Norden  wird  sie  von  dem 
Zuge  von  Jura-  und  Neocom-Kalken  begränzt,  dem  dann  wieder  im  Norden  der 
ältere  Karpathen-Sandstein  folgt. 

In  unserem  Gebiete  lieferte  sie  nur  an  einer  Stelle  nördlich  bei  Homonna 
Nummuliten,  weiter  westlich  dagegen  gehören  ihr  die  petrefactenreichen  Vor- 
kommen im  Schwinkathale  bei  Badacs,  deren  Entdeckung  und  genaue  Untersuchung 
ein  Verdienst  des  Herrn  Professors  Hazslinszkyin  Eperies  ist,  an. 

SS» 


432 


Fruz  Ritter  von  Dauer. 


Die  zweite  Partie  herrscht  gemeinschaftlich  mit  jüngeren  Tertiär-  und 
Diluvialgebilden  in  dem  Becken  der  Marmarosch.  Im  westlichen  Theil,  wo  sie  im 
Norden  an  den  Karpathensandstein  gränzt,  ist  sie  petrefactenleer,  weiter  im  Osten 
bildet  sie  im  Borsathale  eine  tiefe  Bucht  in  die  krystallinischen  Gesteine,  und 
einzelne  Massen  liegen  in  isolirteti  Partien  dem  Letzteren  auch  in  bedeutenden 
Hohen  auf.  In  diesen  Gegenden  finden  sich  sehr  viele  bezeichnende  Versteine- 
rungen, und  ändert  auch  theilweise  der  petrographische  Charakter  des  Gesteines 
wesentlich,  indem  in  Begleitung  der  Sandsteine  auch  Kalksteine  in  betrachtlicher 
Entwickelung  auftreten. 

Nach  diesen  übersichtlichen  Andeutungen  mögen  zunächst  wieder  die  Detail- 
beobachtungen, wie  sie  sich  bei  der  Bereisung  des  Landes  ergaben,  folgen. 

a )  Eocengesteine  im  Saroser  und  Zempliuer  Comitate. 

Am  Bücken  des  Ciilvarienberges  südwestlich  bei  Eperies  steht  feinblättriger 
schiefriger  Sandstein,  der  nach  Süden  zu  fallen  scheint,  an.  An  dem  Südgehinge 
des  Berges  ist  ein  Steinbruch  eröffnet.  Man  bricht  hier  mürben  Sandstein,  der  mit 
Schieferlagern  wechselnd  flach  nach  Ost -Nordost  fällt;  er  ist  voll  Glimmer- 
blättchen  und  enthält  viele  Kohlenspuren.  Der  Mergelschiefer  bildet  nur  schmale 
Zwischenlagen,  in  denen  ich  vergeblich  nach  Fucoiden  suchte.  Eine  zwei  bis 
drei  Zoll  mächtige  Sphärosideritlage  war  in  dem  Bruche  aufgeschlossen.  Nahe  ao 
dem  Bruche  fand  Herr  Hazslinszky,  wie  er  mir  mittheilte,  in  dem  Sandsteine 
eine  nicht  näher  bestimmbare  Bivalve. 

Weiter  südlich  gegen  das  Bad  Villetz  (oder  Kapel,  wie  es  auf  der  Comitats- 
Karte  bezeichnet  ist)  zu  befindet  sii-h  ein  zweiter  Steinbruch  in  einem  ganz 
gleichen  Sandstein,  der  in  bis  zu  1 '/,  Klafter  mächtigen  Bänken  etwas  steiler 
(unter  20—25°)  ebenfalls  nach  Ost  20—30°  in  Nord  füllt. 

Von  dem  Bade  Villetz  gingen  wir  über  den  Bücken  nach  Borkut  und  weiter 
nach  Badacs.  An  den  Gehängen  zeigt  sich  sehr  viel  feinerer  und  gröberer 
Schotter;  in  einzelner  Schluchten  zeigt  sich,  dass  derselbe  durch  Zersetzung  von 
Conglomeratschichten  entsteht,  die  ebenfalls  nach  Osten  fallen,  also  wohl  unter 
den  Sandsteinen  der  eben  erwähnten  Steinbrüche  liegen.  Noch  tiefer  würden 
dann  die  blauen  und  gelben  versteinerungsführenden  Mergel  von  Dzurkovetz  bei 
Badacs  zu  liegen  kommen,  an  welchen  ich  aber  keine  sichere  Fallrichtung  ab- 
nehmen konnte.  Eine  genauere  Schilderung  dieser  Localität,  so  wie  der  Gegend 
von  Pekjin  enthält  die  Abhandlung  von  Hazsl i nszky  •),  eine  Notiz  über  die 
fossilen  Pflanzen,  die  als  eocen  bezeichnet  werden,  gibt  Herr  Dr.  v.  Ettings- 
hausen -). 

An  der  Strasse  von  Eperies  nordwestlich  über  Saros  und  Zeben  nach 
Hethars  (Siebenlinden)  siebt  man  wenig  entblösst.  Nur  bei  einem  Wirthshause 
etwa  eine  Stunde  von  Eperies  ist  ein  Steinbruch  eröffnet,  in  dem  die  vorwaltend 
mergeligen  Schichten  steil  nach  SW.  fallen. 

In  Gergellaka  nördlich  von  Saros  steht  die  Kirche  auf  einem  Sandsteinhügel, 
dessen  Schichten  nach  Süd  fallen;  weiter  gegen  Nord  dagegen  am  halben  Wege 
nach  Szt.  György  zeigte  sich  in  einem  tiefen  Einriss  feinkörniger  sehr  glimmer- 
reicher Sandstein  mit  vielen  Scbieferzwiscbenlagen,  der  steil  nach  N.  fallt. 

Oestlich  von  Zeben  bemerkte  ich  ein  Einfallen  steil  nach  SW. 

In  der  Umgegend  von  Bad  Lublau  und  Feketeküt  fallen  die  Schichten  durch- 
gebends  südlich;  auf  dem  Bergrücken,  der  die  beiden  Orte  trennt,  zeigen  sich 
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viele  Gerolle,  iheils  K  .,1k  steine,  theils  Urgebirgsfragmente;  auch  sfe  stammen  aus 
einer  Schichte  groben  Conglomerates ,  welche  man  im  Thale  von  Feketeküt  nach 
Plavnitza  gehend  anstehend  findet;  auch  dieses  Conglomerat  fällt  nach  Süd. 

Am  Wege  von  Eperies  Ober  Kapi  nach  Hanusfalva  bleibt  man  meist  im 
Gebiete  der  jüngeren  Tertiärschichten,  nur  zwischen  Lipnilc  und  Hanusfalva 
übersetzt  die  Strasse  einen  Rücken  von  Eocensandstein.  Hinter  dem  Wirthsbause 
von  Lipnik  sieht  mau  denselben  in  dünnen  Bänken  mit  viel  Schieferzwiscbenlagen 
anstehend  steil  nach  NW.  fallen.  Er  gleicht  petrographisch  ganz  jenein  vom 
Calvarienberge  bei  Eperies.  Auch  südlich  aufwärts  bis  zu  der  Partie  von  Dach- 
steinkalk  südlich  von  Keczer-PäMvägäs,  welche  weiter  oben  beschrieben  wurde, 
sieht  man  fort  und  fort  den  mürben  Sandstein. 

Im  Zempliner  Cornitate  erkennt  man  im  Ondavathale  bei  Dobra  ziemlich 
sicher  die  Gränze  der  älteren  gegen  die  Eocen-Sandsteine;  die  Letzteren  sind 
licht  gelbgrau  gefärbt,  feinkörnig  und  ungemein  reich  an  Kalk,  so  dass  sie  in 
Säuren  durch  längere  Zeit  lebhaft  brausen. 

Bei  Matyasocz  sammelte  ich  Stücke,  die  eben  so  gefärbt,  aber  viel  grob- 
körniger sind  und  in  wirkliche  Conglomerate  übergehen.  Die  abgerundeten  Frag- 
mente bestehen  zum  grossten  Theil  aus  dichten  Kalksteinen. 

Nordöstlich  von  Homonna  bei  Kochanocz  zeigen  sich  in  Felsen  anstehende, 
Hebt  gefärbte,  ziemlich  grobkörnige,  massige  Sandsteine  und  grobe  Conglomerate 
aus  Urgebirgsfragmenten.  Nach  längerem  Suchen  zeigten  sieb  in  den  Sandsteinen 
einzelne  Nummuliten.  Der  Sandstein  enthält  Geschiebe  von  Mergelschiefer,  die 
wohl  aus  dem  Kreide-Karpathensandstein  stammen,  dann  viele  Kohlentrümmer  und 
Pflanzenfragmente,  welche  aber  keine  nähere  Bestimmung  zulassen.  Die  ganzen 
Massen  scheinen  SW.  zu  fallen,  doch  ist  keine  deutliche  Schichtung  wahrzunehmen. 

In  anderer  petrographischer  Beschaffenheit  zeigen  sieb  wahrscheinlich  der 
Eocenformation  angehörige  Gesteine  auf  der  linken  Seile  des  Czirokathales  süd- 
östlich von  Homonna.  Bei  Jeszenö  beginnend  und  bis  in  die  Gegend  von  Valas- 
kocz  fortsetzend,  tritt  hier  ein  Zug  von  Kalkconglomerat  auf,  zwischen  den 
Aptychenkiilken,  deren  schon  früher  Erwähnung  geschah,  und  den  Miocen- 
schichten,  die  die  tieferen  Theile  des  Thaies  ausfüllen.  Dasselbe  bildet  mitunter 
schroffe  Felsen.  Es  besteht  aus  abgerundetem  Kalkstein  und  Quarzfragmenten, 
welche  durch  ein  kalkiges  Cement  verkittet  sind,  so  dass  die  Stückchen  in 
Säuren  zerfallen. 

Einige  Aehnlichkeit  des  Gesteines  mit  jenem  von  Matyasocz  im  Ondavathale 
führte  mich  zuerst  auf  die  Vermuthung,  unser  Conglomerat  möge  Eocen  sein,  und 
bestätigt  wurde  dieselbe  durch  die  Mittheilung  des  Herrn  Bergrathes  Foetterle, 
der  ganz  gleiche  sicher  eocene  Gesteine  an  mehreren  Stellen  in  den  westlichen 
Karpathen  antraf. 

Das  Auftreten  dieses  eocenen  Kalkconglomerates  gerade  am  Nordrande  der 
Kalksteinmassen,  die  in  diesem  Theile  des  Zempliner  Comitates  entwickelt  sind, 
scheint  mir  darauf  hinzudeuten,  dass  diese  Kalksteinmassen  zur  Zeit  der  Ab- 
lagerung der  Eocenschichten  schon  als  Festland  emporragten;  zwischen  ihnen 
und  den  ebenfalls  schon  gehobenen  älteren  Karpathensandsteinen  im  Norden 
bildete  das  Eocenmeer  eine  tiefe  Bucht  gegen  Szinna  zu. 

b)  Eoccngcsteine  im  Marmaroscber  Cornitate. 

Am  Wege  von  Dolha  nach  Huszth  geht  die  Gränze  der  älteren  Karpathen- 
sandsteine gegen  die  Eocensandsteine  zwischen  Lipcse  Polyana  und  Lipcse  durch. 
—  Auf  der  linken  Seite  des  Nagyägflusses  sind  die  Hügel  südlich  bei  Herincse 
wohl  eocen;  es  treten  hier  grobe  Conglomerate  auf. 


434 


Frani  Ritter  von  Hauer. 


Im  Taraczkothale  bei  Also  -  Nereznicze  sind  im  Eocensandsteine  grosse 
Brüche  zur  Gewinnung  von  Schleifsteinen  eröffnet.  Der  ganze  Rücken  nördlich 
vom  Ort  besteht  aus  feinkörnigem  mürbem,  hell  gefärbtem,  oft  glimmerreichem 
Sandstein,  der  in  mächtigen  Schichten  ansteht  und  sanft  nach  SW.  fällt.  Nur 
wenig  Schieferlagen  sind  zwischen  den  Bänken  zu  sehen.  Er  gleicht  in  einzelnen 
Varietäten  ganz  und  gar  dem  Nurnmuliten  führenden  Sandstein  von  Kochanocz  bei 
Hnmonna,  doch  gelang  es  mir  nicht  Nurnmuliten  darin  aufzufinden.  Häufig  dagegen 
sind  hier  wie  dort  verkohlte  Pflanzentheile.  Nur  einzelne  festere  Schichten  eignen 
sich  zu  Schleifsteinen. 

In  ganz  ähnlicher  Beschaffenheit  zeigt  sich  nun  der  Eocensandstein  an  den 
Nord-  und  Südgehängen  des  Theissthales  in  der  Umgegend  von  Szigeth;  selbst 
in  der  Thalebene  ist  er  in  einigen  Brüchen  östlich  bei  der  Salzkammer,  nordöstlich 
von  Szigeth  aufgedeckt,  woselbst  er  nach  Osten  fällt. 

Im  Izathale  herrschen  auf  weite  Strecken  Eocensandsteine,  werden  aber, 
wie  unsere  Karte  darstellt,  häufig  von  jüngeren  Gebilden  überlagert.  Man  sieht  sie 
bei  Farkas-rev  Süd  fallen;  südöstlich  von  Nanfalva  fallen  sie  unter  70  nach  SW. 
Bei  dem  Kloster  nordwestlich  von  Szurdok  fallen  die  mürben  gelb  gefärbten 
Sandsteine  steil  NO. 

Oestlich  von  Dragomer,  gegen  Szelistye  zu,  fanden  wir  zum  ersten  Male 
mürbe  poröse  Sandsteine  mit  Nurnmuliten  unter  den  Gerollen  des  Thaies;  östlich 
von  Szacsal  sieht  man  südlich  von  der  Strasse  ausgedehnte  Kalksteinwände,  wohl 
durchgehends  Nummuiitenkalk. 

Der  Pass  von  Szacsal  im  Izathal  nach  Mojszin  im  Borsathal  führt  durch- 
gehends über  Eocensandsteine,  in  welchen  wir  hin  und  wieder  undeutliche  Spuren 
von  Petrefacten  vorfanden.  Auch  von  Mojszin  aufwärts  bis  Borsa  ist  das  Thal  im 
gleichen  Gesteine  eingeschnitten. 

Von  Borsa  aufwärts  nach  Borsabänya  wechseln  die  Sandsteine  und  Schiefer 
mehrfach  mit  Eruptivgesteinen  ab,  mau  sieht  bald  Sandsteine,  bald  Schiefer, 
duukelgrau,  auch  roth  gefärbt.  Nördlich  bei  Borsabänya  unmittelbar  am  Eingang 
des  Szeccotli.il i  s  finden  sich  im  grauen  Mergel  undeutliche  Versteinerungen;  süd- 
lich vom  Ort  dagegen,  an  der  linken  Bachseite,  beobachteten  wir  in  aufsteigender 
Ordnung  auf  dem  krystallinischeu  Schiefergebirge  folgende  Schichten: 

1 .  Krystallinisch-körniger  Kalk,  beinahe  einem  Urkalk  ähnlich  sehend,  aber 
doch  wohl  schon  zu  der  Eocenformation  gehörig. 

2.  Nummuiitenkalk  mit  zahlreichen  Petrefacten,  namentlich  vielen  Nurnmuliten. 

3.  Dunkler  Schiefer,  wie  er  weiter  abwärts  im  Thale  sich  mehrfach 
wiederholt. 

4.  Grobkörniger  glimmerreichcr  Sandstein. 

5.  Dunkle  Schiefer  wie  3,  theilweise  sehr  ebenflächig  brechend. 

6.  Graue  Mergel,  den  bekannten  Fleckenmergeln  der  Alpen  nicht  unähnlich, 
mit  Spuren  von  Fucoiden. 

Die  Schichten  fallen  unter  etwa  45°  nach  SW. ,  also  regelmässig  von  den 
krystallinischen  Schiefern  ab. 

Mit  der  gleichen  Fallrichtung  nach  West  und  Südwest  zeigen  sich  die  Sand- 
steine beim  Uebergange  von  Borsabänya  südwestlich  am  Meguraberge  vorüber  in 
das  Borsathal  und  diesem  entlang  aufwärts  nach  Strimtura;  am  Wege  zu  dem 
Manzgraben  tritt  man  aber  bald  hinter  der  letztgenannten  Stelle  aus  dem  Gebiete 
des  Sandsteines  in  jenes  des  Glimmerschiefers. 

Erst  eine  Strecke  abwärts  an  der  goldenen  Bisztra  jenseits  des  über  eine 
hohe  Alpe  führenden  Passes  finden  sich  wieder  Sandsteine  ein,  die  meist  sehr 
grobkörnig  sind  und  in  wirkliche  Conglomerate  übergehen.   Oft  stecken  in 
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einer  feineren  Sandsteinmasse  vereinzelte  bis  mehr  als  kopfgrosse  Glimmer- 
schiefer-Brocken. 

Diese  Sandsteine  halten  an  bis  zum  letzteu  grossen  Bogen,  den  die  goldene 
Bisztritz  nach  Süden  macht,  bevor  sie  in  die  Bukowina  hinQbertritt.  Hier  ist  sie 
wieder  in  Glimmerschiefer  eingeschnitten,  der  bis  zur  Mündung  des  Zibobaches 
an  der  dreifachen  Gränze  der  Bukowina,  der  Marmarosch  und  Siebenbürgens  anhält. 

v.  Alth  in  seiner  anmuthfgen  Schilderung  eines  Theiles  der  Marmaroscher 
Karpathen  <)  hat  bereits  des  merkwürdigen  Nummuliten-Kalkfelsen  Piatra-Zibo, 
der  die  Gränze  bezeichnet,  gedacht,  so  wie  der  Sandsteine  und  Conglomerate, 
welche  seine  Unterlage  bilden.  Ich  fand  auch  in  den  letzteren  Nummuliten,  welche 
ihr  cocenes  Alter  ausser  Zweifel  stellen. 

Den  Rückweg  aus  dem  Thal  der  goldenen  ßisztra  wählten  wir  nördlich  über 
einen  Pass  zwischen  den  auf  den  Comitatskarten  als  Szessul  und  Csarkano  be- 
zeichneten Spitzen,  der  in  den  Hintergrund  des  Cislathales  hinabführt.  Bis  zu 
bedeutender  Höhe  hielt  der  Eocen  -  Sandstein  an,  dann  folgte  wieder  Glimmer- 
schiefer, dem  aber  ganz  auf  der  Höhe  wieder  Partien  von  Nummulitenkalk  auf- 
gelagert sind. 

„Sehr  verbreitet  scheinen  die  Eocen-Sandsteine  südlich  vom  Izathal,  ins- 
besondere an  dem  hohen  Gränzzug  gegen  Siebenbürgen  aufzutreten.  Sie  kommen 
in  Gestalt  der  gelben  und  grauen,  meist  glimmerigen  mürben  Sandsteine  mit 
zahlreichen  Kohlenspuren  an  den  Wänden  aller  von  uns  besuchten  Thäler  dieses 
Gebirges  zum  Vorschein  und  lassen  dem  Miocenen  nur  die  Höhe  der  trennenden 
Rücken.  So  bilden  sie  bei  Sugatag  das  Liegende  der  Tuffe,  welche  den  Salz- 
stock enthalten,  und  werden  von  den  Thalwänden  der  Mära  und  des  Budfaluer 
Baches  entblösst;  erst  in  den  höheren  Theilen  dieser  Thäler  verschwinden  sie, 
um  erst  auf  dem  hohen  Gränzrücken  wieder  vorzutreten.  Sie  werden  hier  viel- 
fach von  Trachyten  durchsetzt,  welche  die  höchsten  Kuppen  des  Gebirges  (Gutin, 
Megure,  Csybles  u.  s.  w.)  bilden.  So  ziehen  sie  sich  über  die  Pässe  hinweg  auf 
Siebenbürgisches  Gebiet.  Auch  hier  verfolgten  wir  sie  weiter  und  f»nden  darin 
eine  grosse  Anzahl  von  Nummuliten  und  anderen,  meist  undeutlichen  Ver- 
steinerungen. Der  Charakter  der  Sandsteine  bleibt  wie  jenseits,  doch  treten  hier 
noch  viel  schieferige  Mergelschiehten  hinzu.  Bei  Oläh-Laposbänya ,  wo  sie 
besonders  versteinerungsreich  sind,  bei  Sztrimbuly  und  auf  den  Höhen  zwischen 
diesem  Orte  und  Kapnik  sind  sie  sehr  verbreitet  und  scheinen  gegen  Süden 
immer  selbstständiger  die  Oberfläche  zu  bilden.  Sie  werden  bei  Oläh-Lapos- 
bänya von  grünsteinartigem  Trachyt  in  mehreren  Gängen  durchsetzt  und  zeigen 
interessante,  weitgreifende  Contacterscheinungen.  Auch  die  Erzgänge  setzen 
zum  Theil  noch  in  den  eocenen  Schichten  fort. 

Auf  dem  Wege  von  Kapnik-Ranya  nach  Nagyhänya  sahen  wir  zuerst  bei 
Alsö-Kapnik  von  dem  östlichen  Gebirge  eine  Partie  eocener  Sandsteine  zwischen 
den  Trachyten  in  das  Thal  herabziehen.  Jenseits  Sürgyefalu  Hess  die  Configuration 
der  Berge  auf  grössere  Verbreitung  schliessen.  In  der  Nähe  des  Weges  zeigt 
sich  zur  Rechten  eine  imposante  Wand,  an  der  die  horizontalen  Schichten  des 
Nummulitensandsteincs  senkrecht  abgebrochen  und  in  bizarren  Formen  ausge- 
wittert sind;  sie  steht  mit  dem  Trachyt  in  Verbindung,  welcher  bei  der  Eruption 
die  Hebung  dieser  Schichtmasse  bewirkt  zu  haben  scheint.  Ausserdem  fanden 
wir  nur  noch  unmittelbar  bei  Felsöbänya  ein  kleineres  Ausbeissen  eocener  Sand- 
steine am  unteren  Theil  der  Thalwände. 
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Weit  vollkommener  entwickelt  ist  die  Nummulitenformation  südlich  von 
Nagybänya  auf  siebenbörgischem  Gebiet.  Man  führt  sehr  versteinerungsreiche 
Kalke  von  dort  als  Zuschlag  zum  Ausbringen  der  Erze  nach  Fernezely;  bei  Koväcs, 
wo  sie  sich  unmittelbar  an  Gneiss  anlehen ,  sollen  sie  besonders  reich  an  Ver- 
steinerungen sein."  (Freiherr  v.  Rkhthofen.) 


Zweiter  The i I.  Ton  Ferdinand  Freiherrn  v.  Richthofen. 

Till.  Eraptlv-fiebilde  der  Tertlirieit. 

Das  Gebirge  der  bisher  betrachteten  Formationen  wird  südlich  in  seiner 
gesummten  Ausdehnung  von  einem  mächtigen  Wall  von  Eruptivgesteinen  be- 
gleitet und  durch  ihn  von  der  Ebene  der  Theiss  geschieden.  Die  dunkel 
bewaldeten  steilen  Gehänge  contrastiren  aufTallend  gegen  die  sanften  Formen 
des  Sandsteingebirges,  wie  gegen  die  im  Süden  sich  anschliessende  endlose 
Ebene.  Mit  gleichem  Streichen  wie  der  Hauptrücken  des  karpathischen  Wald- 
gebirges (Stunde  20)  zieht  es  von  Sztära  zwischen  Homonna  und  Nagy-Mihäly 
gegen  dreissig  Meilen  in  südöstlicher  Richtung  bis  nach  Kapnik  und  Oläb-Läpos- 
bänya  im  nördlichen  Siebenbürgen.  Nach  kurzer  Unterbrechung  setzt  es  im 
Gebiet  der  Maros  noch  weitere  dreissig  Meilen  weit  fort.  Im  Noiden  gränzt  das 
Gebirge  unmittelbar  an  die  Eocen-  und  Neocomien- Sandsteine,  welche  von 
seinem  dunklen  Eruptivgestein  durchbrochen  und  in  ihren  Lagerungsvei  hältnissen 
vielfach  gestört  sind.  Im  Süden  sind  jüngere  Miocengebilde  angelagert  und 
grösstenteils  in  ihrer  Schichtung  ungestört.  Die  Eruptionen  fallen  daher  wesent- 
lich zwischen  die  Eocen-  und  das  Ende  der  Miocenperiode.  Das  vorherrschende 
Gestein  ist  ein  Hornblende  -  Oligoklas  -  Trachyt.  Die  hervorragendsten  und 
bekanntesten  Höhen  sind  im  Nordwest  der  Yihorlat,  am  südöstlichen  Ende  bei 
Kapnik  der  Gutin.  Wir  bezeichnen  daher  diesen  Trachytzug  als  das  Vihorlat- 
Gutin-Gebirge. 

Dasselbe  Gestein  bildet  noch  einen  zweiten  Gebirgszug,  welcher  fast  genau 
von  Nord  nach  Süd  gerichtet  ist  und  mit  dem  Nordwestende  des  vorigen  einen 
spitzen  Winkel  bildet,  ohne  mit  demselben  zusammenzutreffen.  Es  beginnt  mit 
einigen  vereinzelten  Kuppen  bei  Eperies,  setzt  als  geschlossener  Zug  mit  sehr 
wechselnder  Rreite  nach  Süden  fort  und  löst  sich  zuletzt  wieder  in  einzelne 
Kuppen  auf,  deren  letzte  der  Nagy  hegy  bei  Tokaj  ist.  Man  kann  daher  diesen 
Zug  als  das  Ep er i es-Tokajer  Tra chy tge birge  bezeichnen.  Im  Norden 
zwischen  Hanusfalva  und  Eperies  erhebt  es  sich  aus  Nummulitensandstein.  Es  ist 
in  seiner  ganzen  Ausdehnung  von  miocenem  Hügelland  begleitet,  mit  dem  es  ein 
Ganzes  bildet.  Oestlich  gränzt  es  an  die  Ebene,  westlich  an  die  Anschwemmungen 
des  Hernad-  und  Tarcza -Thaies,  aus  denen  sich  jenseits  das  krystallinische 
Gebirge  erhebt. 

Die  Eruptivgesteine  beider  Gebirge  lassen  sich  in  zwei  grosse  Gruppen 
theilen ,  die  man  als  Trachytgruppe  und  Trachytporphyrgruppe  bezeichnen 
kann,  wobei  der  erstere  Name  die  ihm  von  Gustav  Rose  >),  der  zweite  die  von 
Beudant*)  beigegebene  Bedeutung  hat.  Vom  petrographischen  Gesichtspunct 
umfasst  der  Trachyt  die  Gesteine  vom  mittleren,  der  Trachytporphyr  diejenigen 


«)  Humboldt'»  Kosmos,  Bd.  IV. 
*)  Voyage  en  Jlongrie. 
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vom  höchsten  Kieselsäuregehalt,  jener  ist  durch  die  stete  Anwesenheit  von 
Hornblende  und  die  eben  so  constante  Abwesenheit  von  Quarz  einerseits  und 
Augit  andererseits  als  wesentlichem  Gemengtheil  ausgezeichnet,  dieser  durch  eine 
felsitische  Grundmasse,  durch  die  häutige  und  wesentliche  Anwesenheit  von 
Quarzkrystallen ,  durch  die  häufige  hyaline  Ausbildung  und  durch  die  gänzliche 
Abwesenheit  von  Hornblende  *)•  Geognostisch  bildet  der  Trachyt  den  vor- 
herrschenden Bestandteil  beider  Gebirgszüge,  ihre  centralen  Rücken,  ihre 
höchsten  Erhebungen  und  ihre  grössten  zusammenhängenden  Gebirgsglieder ; 
der  Trachytporphyr  begleitet  jenen  an  den  Flanken,  schiebt  sich  in  die  grösseren 
Löcken  ein  und  concentrirt  sich  in  gewissen  Gegenden,  er  bildet  flachhügelige 
Landschaften  und  erhebt  sich  selten  zu  selbstständigen  grösseren  Kuppen.  Was 
endlich  die  geologischen  Beziehungen  betrifft,  so  ist  der  Trachyt  älter  als  der 
Trachytporphyr  und  trägt  ausschliesslich  den  Charakter  grosser  Massenerup- 
tionen; er  gehört  mit  seinen  ältesten  Ausbrüchen  einer  Festiandperiode  an  und 
scheint  in  den  Richtungen  seiner  Züge  ausschliesslich  von  dem  Bau  und  den 
Störungen  der  älteren  Gebirge  abhängig  zu  sein.  Der  Trachytporphyr  durch- 
bricht den  Trachyt  und  durchzieht  ihn  in  Gängen,  ist  also  jünger;  seine  Gesteine 
tragen  den  Charakter  rein  Ytilcanischer  Thätigkeit,  sie  sind  lavaartig  aus  den 
Schlünden  und  aus  den  Wänden  von  Erhebungskratern,  zum  Theil  auch  in 
Strömen  aus  Spalten  an  den  tieferen  Theilen  der  Trachytgehänge  hervor- 
gebrochen, gehören  grösstentheils  einer  Periode  der  Meeresbedeckung  und  erst 
mit  ihren  letzten  Ausbrüchen  einer  jüngeren  Festlandperiode  an  und  scheinen 
in  ihrer  Verbreitung  wesentlich  von  den  Trachyten  abhängig  zu  sein. 

Beide  in  so  vielfacher  Beziehung  scharf  geschiedene,  der  Zeit  nach  aber 
eng  verbundene  und  in  einander  eingreifende  Gruppen  von  Eruptivgesteinen 
werden  von  gleichzeitigen  Sedimenten  begleitet,  welche  sich  zur  Zeit  der  Meeres- 
bedeckung zu  ihrer  Seite  aus  ihrem  Material  bildeten  und  die  wir  als  Trachyt- 
tu ffe  und  Trachytporphyrtuffe  oder  als  plu tonische  und  vulcanische 
Sedimente  bezeichnen.  Es  ist  natürlich ,  dass  diese  nicht  in  gleicher  Weise 
streng  geschieden  sind,  wie  die  Eruptivgesteine,  und  dass  sie.  wenn  auch  die 
Trachyttuffe  im  Allgemeinen  älter  sind,  in  einander  übergehen  und  stellenweise 
zu  Einem  untrennbaren  Schichtencomplex  vereinigt  sind.  Alle  diese  Tuffe  gehören 
der  Miocenperiode  an  und  da  sie  das  Hauptmaterial  der  Schichtgebilde  der 
letzteren  ausmachen ,  so  trennen  wir  sie  von  den  Eruptivgebilden  und  verbinden 
ihre  Darstellung  mit  der  der  Miocenformation. 

Es  würde  die  Gränzen  dieser  übersichtlichen  Darstellung  weit  überschreiten, 
wenn  wir  auch  nur  in  den  allgemeinsten  Zügen  auf  die  weitere  Gliederung  der 
Eruptivgebilde,  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  Trachytabänderungen  und  die  Ver- 
breitung jeder  einzelnen  derselben ,  so  wie  auf  das  beinahe  chaotische  Gewirr 
der  Trachytporphyrgesteine  eingehen  wollten.  Ueber  die  letztere  habe  ich 
bereits  eine  ausführliche  Darstellung  der  Ergebnisse  unserer  Reise  zum  Druck 
vorbereitet.  Da  jedoch  in  neuester  Zeit  Herr  Karl  Ritter  v  Hauer  mit  ausser- 
ordentlicher Zuvorkommenheit  die  Ausführung  einer  grossen  Anzahl  chemischer 
Analysen  von  jenen  Gesteinen  übernommen  hat,  so  haben  wir  eine  gemein- 
schaftliche Bearbeitung  des  uns  vorliegenden  Materiaies  nach  der  Vollendung  der 
Analysen  beschlossen.  Ueberdiess  versprechen  die  diessjährigen  Aufnahmen  in 
Siebenbürgen  sehr  viel  neues  Material  hinzuzufügen  und  manche  Schwierigkeit, 
die  sich  gegenwärtig  noch  bietet,  ganz  zu  heben.  Es  scheint  daher  geeigneter 


')  Sie  tritt  nur  in  einigen  basischeren  Gliedern  als  unwesentlicher  Gemengtheil  und  höchst 
sporadisch  auf. 
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die  Darstellung  bis  nach  der  Vollendung  unserer  Untersuchungen  in  Sieben- 
bürgen zu  verschieben. 

IX.  lUeeigebllde. 

Man  hat  seit  einer  Reihe  von  Jahren  nach  und  nach  an  einzelnen  Orten  im 
östlichen  Ober -Ungarn  das  Vorkommen  entschiedener  Miocenformation  nach- 
gewiesen. Es  Hess  sich  einerseits  aus  der  grossen  Verbreitung  derselben  in  den 
westlich  angrenzenden  Gebieten  und  in  Siebenbürgen ,  andererseits  aus  der 
Aehnlichkeit  der  zahlreichen  Salzlagerstätten  mit  denen  von  Wieliczka  auf  eine 
bedeutendere  Ausdehnung  der  genannten  Gebilde  schliessen  und  es  ergab  sich 
in  der  That,  dass  sie  als  zusammenhängende  Ablagerungen  die  beiden  Züge  des 
Trachytgebtrges  begleiten,  das  Eperies-Tokajer  Gebirge  gleichmässig  zu 
beiden  Seiten,  das  Vihorlat-Gutin-Gebirge  vorherrschend  auf  der  Süd- 
seite. Nur  hier  und  da,  wo  das  nördlich  sich  anschliessende  Karpathensandstein- 
Gebirge  sich  zu  grösseren  Weitungen  senkt,  greifen  die  Miocengebilde  hinüber  und 
breiten  sich  in  den  letzteren  aus,  so  besonders  in  dem  Becken  der  Marmarosch. 
Die  das  Trachytgebirge  südlich  begleitende  Zone  von  Miocenland  ist  grössten- 
theils  flachhügelig,  fruchtbar  und  reich  an  Thälern.  Wie  die  Karte  zeigt,  hat 
die  Zone  überall  eine  geringe  Breite.  Die  Ebene  greift,  der  Wasserfläche  eines 
Meeres  gleich,  in  das  Hügelland  ein  und  bildet  zahlreiche  Fjords.  Stets  ist  die 
Gränze  des  Hügellandes,  sei  es  auch  noch  so  flach,  gegen  die  Ebene  scharf  und 
bestimmt  ausgesprochen.  Da  die  Ablagerungen  der  letzteren  sich  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  als  ausschliesslich  nachtertiär  erweisen,  so  kommt  hier  nur 
das  Hügelland  in  Betracht.  Die  Schichten  desselben  stehen,  wie  erwähnt,  ihrem 
Materiale  nach  im  engsten  Zusammenhang  mit  den  Eruptivgesteinen;  der  Zeit 
nach  fällt  ihre  Bildung  zwischen  die  ersten  Eruptionen  des  Trachytes  und  die 
letzten  des  Trachytporphyrs,  indem  diese  wie  jene  auf  dem  .Festlande  stattfanden 
und  dazwischen  die  lange  Reihe  untermeerischer  Eruptionen  mit  den  durch 
miocene  Versteinerungen  charakterisirten  Ablagerungen  fallt. 

Aus  der  Zwischen periode  seit  der  Eocenzeit  sind  keine  Ablagerungen 
bekannt;  wahrscheinlich  fehlen  die  jüngeren  Eoceu-  und  die  Oligocen-Gebilde 
ganz  oder  bleiben  in  bedeutender  Tiefe  unter  dem  jetzigen  Niveau  der  Ebene. 
Die  Hauptereignisse  in  der  Zwischenzeit  waren  für  unser  Gebiet  die  Hebungen 
und  Senkungen,  von  welchen  die  Nummulitenformation  betroffen  und  in  ihre 
gegenwärtige  Lagerung  gebracht  wurde.  Die  Miocenschichten  sind  ihr  ganz 
normal  auf-  und  angelagert. 

Niederschläge  des  offenen  Meeres  fehlen  unter  den  Miocenschichten;  es 
sind  nur  Strandbildungen  und  Ablagerungen  in  geschlossenen  Becken  vorhanden. 
Wir  trennen  sie  nicht  bei  der  Betrachtung,  da  der  Unterschied  nicht  scharf  ist 
und  manche  Gegend  zuerst  dem  Ufergebiete  des  offenen  Meeres  angehörte  und 
erst  später  als  besonderes  Becken  abgeschlossen  wurde.  Wie  bei  den  bisherigen 
Abtheilungen  folgen  wir  wiederum  dem  allgemeinen  Gang  unserer  Bereisung. 

A.  Itlioeengebilde  am  Kperies-Tokajer  Trachyt-Gebirge. 

An  diesem  Gebirgszug  sind  Miocenschichten  bis  in  einer  Höhe  von  1200  bis 
1300  Fuss  über  dem  Meere  zu  beobachten,  und  da  sich  seit  jener  Zeit  nur 
die  Wirkungen  säculärer,  nirgends  aber  solche  von  localen  Hebungen  erkennen 
lassen,  so  darf  man  annehmen,  dass  die  Höhenlinie  von  1200  Fuss  ungefähr 
das  Niveau  des  Meeres  zur  Zeit  der  tiefsten  Senkung  des  Landes  bezeichnet. 
Das  Gebirge  ragte  damals  als  ein  langes  schmales  Vorgebirge  von  Nord  nach 
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Süd  in  das  Meer  und  löste  sich  nach  dieser  Richtung  in  einzelnen  Inseln  auf, 
deren  letzte  der  Tokajer  Nagy  hegy  war.  In  langen  Fjords  griff  an  beiden 
Küsten  das  Meer  in  das  Gebirge  ein,  und  Hess  bei  seinem.  allmäligen  Rückzug 
einzelne  Wasserbecken  in  den  Thalweitungen  zurück.  Die  Schären  wurden 
von  dem  nach  Stunde  20 — 21  in  Gangmassen  das  Gebirge  durchsetzenden  Tra- 
chyten  gebildet,  und  noch  jetzt  herrscht  diese  Richtung  in  den  Thälern  wie  in 
den  trennenden  GebirgsvorsprOngen. 

Im  Westen  des  Trachytgebirges  zeigt  die  obige  Höhenparallele  einen  ver- 
zweigten, tiefen,  bis  oberhalb  Eperies  reichenden  Meerbusen  an,  dessen  west- 
liches Ufer  Ton  krystallinischen  Schiefern  und  Grauwacken  gebildet  ist.  Wir 
nennen  ihn  der  Kürze  wegen  den  „Meerbusen  von  Kaschau".  Oestlich 
dehnte  sich  das  offene  ungarische  Meer  aus.  Da,  wie  erwähnt,  die  Lagerungs- 
verhältnisse auf  eine  nur  sehr  unbedeutende  Oberflächenveränderung  des  Fest- 
landes seit  Reginn  der  Mieoenperiode  hindeuten,  so  musste  sich  das  Susswasser 
mehrerer  Ströme,  welche  kaum  einen  anderen  Lauf  haben  konnten,  als  sie 
heute  haben,  mit  dem  Salzwasser  des  westlichen  schmalen  Meerbusens  mischen 
und  ihm  eine  grosse  Masse  von  Zerstörungsproducten  älterer  Gesteine  zuführen. 
Im  Osten  war  das  Meer  ausgedehnt,  der  Süsswasserzufluss  gering  und  die  Ufer 
des  Trachyt-Vorgebirges,  mit  Ausnahme  des  nördlichsten  Theiles,  zu  weit  von 
jeder  Flussmündung  entfernt,  als  dass  die  Ablagerungen  hatten  davon  beein- 
flusst  werden  können.  Hier  konnten  sie  ihr  Material  nur  von  den  gleichzeitigen 
Eruptionen  der  Trachyte  und  Trachytporphyre  und  aus  der  Zersetzung  dieser 
Gesteine  erhalten. 

Während  diese  verschiedenen  Redingungen  an  beiden  Küsten  einige  Unter- 
schiede der  Ablagerungen  im  Westen  und  Osten  bis  herab  nach  Ujhely  und 
Roldogkö  zur  Folge  haben  mussten,  konnten  weiter  südlich  in  dem  Insellande 
des  Vorgebirges,  welches  ganz  im  offenen  Meere  lag  und  der  Herd  gleich- 
mässiger  und  intensiver  vulcanischer  Thätigkeit  war,  alle  Niederschläge  im 
Allgemeinen  nivellirt  werden,  wiewohl  im  Einzelnen  eine  unendlich  grössere 
Mannigfaltigkeit  als  im  Norden  entstehen  musste. 

I.  Miocenbecken  von  Eperics. 

Das  Thal  von  Eperies  zwängt  sich  bei  Somos  durch  zwei  Dämme,  welche 
sich  einander  nähern  und  ein  Recken  abschliessen,  das  durch  die  Lagerungsver- 
hältnisse seiner  Miocengebilde  individualisirt  ist.  Es  sind  darin  Strandablagerungen 
von  denen  eines  Rinnenmeeres  zu  unterscheiden;  jene  sind  die  ältere  Rildung 
und  bestehen  grösstenteils  aus  trach)  tischen  Tuffen,  diese  aus  thonigen  Producten 
chemischer  und  aus  sandigen  Producten  mechanischer  Zerstörung  derUfergesteinc. 

Die  älteren  Sedimente  trifft  man  an  den  Rändern  des  Reckens,  vor- 
züglich in  den  höheren  Theilen,  von  wo  sie  sich  nach  der  Mitte  hin  unter  die 
späteren  Niederschläge  senken.  So  stehen  sie  im  Klausenthal  als  Trachyt- 
Conglomerate  an  den  Gehängen  mit  steiler  Neigung  an  und  sind  hier  den  letzten 
Eruptionen  des  Trachytes  untergeordnet.  Hieher  dürften  auch  die  Ablagerungen 
beiFinta  gehören,  wo,  wie  Herr  v.  Hauer  beobachtete,  in  einem  Graben  un- 
mittelbar nördlich  vom  Orte  Kohlenausbisse  in  einem  thonigen  Gestein ,  das 
Zwischenlagen  von  festem  verhärtetem  Mergel  führt,  erscheinen.  Der  Mergel  ent- 
hält Spuren  von  Rlattabdrücken  und  Conchytien.  Die  kohlenführende  Schichte 
scheint,  so  weit  sich  an  dem  nicht  viel  entblössten  Gehänge  erkennen  lässt,  nach 
NW.  zu  streichen  und  unter  40 — 50°  nach  SW.  zu  fallen.  Im  Liegenden  gewahrt 
man  auch  sandige  und  conglomeratartige  Ränke.  Auf  den  Feldern  in  der  Umgegend 
von  Finta  liegen  zahlreiche  Exemplare  der  Ostrea  longirontris  umher. 
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Tuffe  des  Trachytporphyrs  scheinen  wie  dieses  Gestein  selbst ,  dein 
Becken  von  Eperies  fremd  zu  sein;  an  ihre  Stelle  treten  hier  die  wahrschein- 
lich gleichaltrigen  Binnenmeer- Ablagerungen.  Wahrscheinlich  wurde  die  Ab- 
schliessung  des  Beckens  bei  der  langsamen  Hebuug  des  Landes  bewirkt,  indem 
der  aus  Siteren  Gebilden  bestehende  Riegel  von  Somos  Ober  das  Wasser  her- 


Dem  abgetrennten  Meeresbecken  gehören  die  Salxstöcke  an,  welehe  in 
Soövar  ausgebeutet  werden.  Hier  hat  man  von  oben  her  die  wichtigsten  Auf- 
schlösse Ober  die  Lagerung  erlangt. 

Soövar  (Salzburg)  liegt  auf  eiuem  flach  geneigten  Abhang,  der  sich  vom 
Fuss  der  östlichen  Gebirge  gegen  die  mit  Schieler  bedeckte  Thalsohle  der  i  arm 
hinabzieht,  und  aus  Lehm  mit  zahlreichen  eingeschlossenen,  an  den  Kanten  abge- 
rundeten Trachytblöcken  aus  dem  östlichen  Gebirge  besteht.  Die  Thalsohle  liegt 
in  Alluvionen.  Man  gewinnt  nur  Sudsalz,  jahrlich  130,000  Cent  mit  600,000  fi. 
Reinertrag.  Der  Schacht  ist  74  Kitt r.  tief,  die  Soole,  welche  26  pCt.  Sulz  enthält, 
steht  darin  34  Klafter  hoch  und  wird  in  Ochsenschläuchen  gehoben,  darauf 
in  grossen  Pfannen  versotten.  Die  Salzquellen  von  SoövaV  wurden  seit  sehr 
früher  Zeit  benatzt;  das  alte  Schloss  des  Ortes  wird  schon  aus  Arpad's  Zeit 
als  Castrum  Salis  erwähnt.  Im  Jahre  1223  geschieht  in  einer  Schenkungsurkunde 
die  erste  Erwähnung  des  Salzbrunnens,  1572  wurde  der  Salzstock  durch  einen 
Schürf  aufgedeckt  und  ein  Grubenbau  eingeleitet.  Am  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts konnte  man  die  zahlreich  eindringenden  Gewässer  nicht  mehr  gewäl- 
tigen, und  im  Jahre  1817  musste  man  den  Abbau  einstellen.  Es  gibt  leider 
aus  der  Zeit  des  Grubenbetriebes  keine  Angaben ,  welche  über  Lagerung, 
Mächtigkeit  und  sonstige  Verhältnisse  des  Steinsalzes  Auskunft  zu  geben  ver- 
möchten. Doch  theilte  uns  der  Bergverwalter  von  Soovär,  Herr  K.  Campione, 
der  uns  auf  die  zuvorkommendste  Weise  jeden  erwünschten  Aufschlug*  gab 
und  dem  ich  die  meisten  hier  niedergelegten  Bemerkungen  verdanke,  einen 
Berieht  Ober  die  Scbichtfolge  in  einem  Schacht  mit,  den  die  Arbeiter  im  Jahre 
1778  in  Sos-Ujfalu  (Neu-Salzdorf)  abteuften. 
Es  wird  angegeben : 

„Thouexdrcich   2  Klafter. 

Schottefkluft   4 

Tagewasser  führender  Sand   2  „ 

Blauer  Wasaerletten   2 

Bergkluft  mit  durchstreichendem  Späth  bis  zur  18.  „ 

Fraueneis,  zugweis  von  S.  nach  N.  streichend  bis  zur    ...   25.  „ 

Verschiedene  Spiegel  und  Salzspuren  von  25.  bis  49.  . 

Salzvorbotcu   „  49.  „   58.  „ 

Mit  Klüften  umgebenes  Salz  „  58.  „   61.  „ 

Tegel  und  Steinsalz  n  61.  n   62.  . 

Von  da  bis  zur  70.  Klafter  fand  man  kein  Steinsalz  und  stellte  die  Arbeit  ein" 
Bei  einem  in  neuerer  Zeit  ausgeführten  Schürf  fand  man: 

Klafter  Fum  Zoll 

Mergelige  Dammerde  0      1  4 

Gelber,  mit  wenig  Sand  und  Glimmer  gemengter  Lehm  .  .  2  5  6 
Grauer  mit  Sand  und  Glimmer  gemengter  trockener  Thon  .202 
Gelber  Lehmslreif( Verflachen  181/«  Grad  nach  St.  4%)  .  0  0  1 
Grober  Sand,  Qucllenboden  der  meisten  Brunnen  «...  0  2  10 
Blaiilirh-grauer  Thon,  oben  mit  Sand  gemengt,  unten  fettig  4      1  0 

Uebertrag  ...  8  »23 
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Klafter  Fum  Zoll 

Uebeitrag  ...   8  9  23 

Lettenstreif  (14%  Grad  nach  St.  4%)  0  0  2 

Blaulich-grauer,  klüftiger,  zum  Theil  bröcklicher  Thon  .  .    1  SO 

Graulicher,  gut  geschichteter  Thon  2  5  0 

Feuchter,  weicher,  compacter,  grauflther  Thon  1  0  5 

Harter  blaulieh-grauer  Thon,  unten  mit  Fasergyps  ....   0  4  6 

Dunkelgrauer  Thon  2  3  1 

Trockener  sehr  harter  Thon,  grau  0  3  3 

Ebenso  (musste  mit  Schlägel  und  Eisen  gebrochen  werden)  1  4  2 
Zwei  Lettenstreifen,  der  obere  mit  Kohlenspuren,  der  untere 

mit  kleinen  Muscheln  0  0  3 

Bläulich-grauer  Thon,  hart  1  0  3 

Röthlicher  weicher  Lettenstreif  0  0  2 

Sehr  harter  blaulich-gruuer  Thon  3  1  0 

Lettenschieht  mit  Fasergyps  0  0  3 

Magerer  blaulich-grauer  Thon  5  0  6 

Bräunliche  Letttmschicht  0  0  4 

Geschichteter  harter  grauer  Thon  3  1  8 


33     4  11 

Iii  dieser  Weise  durchteufte  man  noch  lange  Folgen  vou  Lehm,  Thon  und 
Sand  in  dünnen  wechselnden  Schiebten.  Dann  erreichte  man  ein  grobes  Con- 
gloinerat  mit  Tnichytbruchstücken ,  welches  hier  immer  Ober  dem  Steinsalz 
liegen  soll.  Da  man  aber  bei  61.  Klafter  noch  kein  Salz  erreichte,  so  wurde  die 
Arbeit  eingestellt. 

Diese  Schichtfolge  in  dem  Becken  von  Eperies  weicht  vou  den  gewöhnlichen 
Verbältnissen  der  Miocenformation  im  nordöstlichen  Ungarn  so  weit  ab,  dass 
man  hier  leicht  die  Besonderheit  der  Umstände  erkennt  Anstatt  der  sonst 
fast  ausschliesslich  herrschenden  Tuffe,  treten  hier  nur  solche  Schichtgebilde 
auf,  wie  sie  in  isolirten  Salzwasserbecken,  in  denen  die  Verdunstung  den  Zu- 
fluss  übersteigt,  noch  jetzt  fortwährend  entstehen,  so  besonder»  in  den  kleinen, 
Tom  kaspischen  Meer  abgetrennten  Becken. 

2.  Rank. 

Wenn  man  bei  Somos  das  Becken  von  Eperies  verliast,  so  erweitert  sich 
die  Landschaft.  Im  Osten  tritt  das  Traehytgebirge  zurück  und  bildet  in  einem 
weitgeölTneten  Bogen  die  Einfassung  eines  Hügellandes,  welches  von  der  Her- 
nad,  der  Tarcza  und  der  viel  verzweigten  Olsva.  die  sich  südlich  von  Kaschau 
vereinigen,  durchströmt  wird  und  trotz  seiner  Waldbedeckung  reich  au  Auf- 
schlüssen ist.  Dieses  gesammte  Hügelland  ist  als  miocen  anzusehen.  Aeltere 
Gebilde  treten  erat  an  der  westlichen  Grüuze,  die  Ufer  des  Beckens  bildend,  auf. 
Nuinmuliteu-Sandsteine  sind  von  hier  gar  nicht  bekannt,  und  eine  jüngere 
Meeresbedeckung  lässt  sich  bis  zu  dieser  Höhe  nirgends  nachweisen.  Ausserdem 
erweisen  sich  alle  Gebilde,  welche  jene  Hügel  Zusammenselzen,  durch  die  Gleich- 
förmigkeit ihrer  Lagerung  und  durch  gewisse  stets  wiederkehrende  Eigentüm- 
lichkeiten in  ihrem  Bau  als  Einer  Periode  angehörend;  endlich  rindet  man  ein 
wenig  weiter  südlich,  bei  Göncz,  in  der  unmittelbaren  Fortsetzung  Verstei- 
nerungen der  späteren  Miocenzeit  in  Schichten,  welche  die  höchsten  des  Systems 
zu  sein  scheinen.  Der  miocene  Meerbusen  erweitert  sich  gegen  Süden  mehr 
und  mehr.  Doch  liegt  der  grössere  Theil  westlich  von  der  Taresa  und  Hernad 
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ausserhalb  des  Bereiches  unserer  Untersuchung.  Oestlich  von  jenen  Flüssen, 
in  dem  schmalen  Hügelland  zwischen  ihnen  und  dem  höheren  Tracbytgebirge, 
sind  nur  massenhafte  Ablagerungen  echter  Strandgebilde.  Bei  Rank  selbst, 
welches  auf  dem  Hügel  lande  unmittelbar  am  Fuss  der  höheren  Trachytberge 
liegt,  treten  die  ersten  Spuren  submariner  vulcanischer  Ausbrüche  auf,  deren 
Lavagesteine  wir  bereits  erwähnten.  %i  ihnen  ist  zum  Theil  die  Quelle  der 
Tuffbildungen  zu  suchen,  welche  südöstlich  von  Somos  in  grosser  Ausdehnung 
beginnen  und  sich  dem  Runde  des  bogenförmig  herumziehenden  Trachytgebirges 
anschliessen.  Es  sind  conglomeratische ,  sandige  und  feinerdige  Sedimente  aus 
mechanisch  zertheilter  Trachyt-  und  Trachytporphyr-Masse  bestehend  und  stets 
durch  ihre  Lockerheit  und  ihr  geringes  Gewicht  ausgezeichnet.  Lignit  ist  in 
ihnen  nicht  selten,  aber  nirgends  abbauwürdig.  Im  Olsva-Thale  kann  man  diese 
Gebilde  noch  allenthalben  beobachten;  allein  gegen  die  Tarcza  verschwinden 
sie,  es  treten  grobe  Kiese  auf,  welche  noch  weithin  an  der  Hernad  herrschend 
bleiben.  Ob  die  Tuffe  darunter  einfallen  und  die  Kiese  nur  eine  spatere  Auf- 
lagerung sind,  Hess  sich  nicht  entscheiden. 

Auch  andere  Erscheinungen  vulcanischer  Thätigkeit,  die  zur  Gesteinsbildung 
beitrugen,  begegnet  man  in  dem  Hügelland  von  Rank  und  dem  gesammten 
Klusssystem  der  ülsva.  Ihre  QuellbSche  kommen  aus  Thälern  des  Trachytgebir- 
ges ,  wo  massenhafte  Kieselsäure-Absätze  auf  das  Hervorbrechen  kieselsäure- 
haltiger Quellen  hindeuten.  Bunyita,  Tuhrin,  Erdöcske,  Vörösvagas  sind  reich 
an  solchen  Erscheinungen,  die  Professor  Hazslinszky  in  Eperies  seit  längerer 
Zeit  verfolgt  und  zum  Theil  entdeckt  hat. 

Wenn  man  vom  I'ass  am  Dargo  über  Szinye  Petö  und  Alsö-Kemencze  nach 
Rank  geht,  so  kann  man  sich  wiederholt  von  dem  mächtigen  Eingreifen  solcher 
Kieselsäure-Ablagerungen  in  den  Schichtenverband  der  Miocengebilde  überzeugen. 
Stets  halten  sie  sich  an  den  Rand  der  Trachytberge  und  sind  nur  den  höchsten 
Schichten  eigen. 

3.  Göncz  und  Telkibänya. 

Die  Umgegend  von  Göncz  ist  durch  klarp  Lagerlingsverhältnisse  und  zahl- 
reiche Versteinerungen  ausgezeichnet. 

Die  Hernad  ist  hier  in  ein  weites  Gelände  söhlig  gelagerter  Schichten 
von  Sand,  Lehm  und  grobem  Kies  tief  eingeschnitten  und  hat  sich  darin  ein 
mit  Alluvien  erfülltes  Bett  in  verschiedener  Breite  gegraben.  Das  aus  diesen 
Schichten  gebildete  Land  erhebt  sich  daher  als  eine  breite  flachhügelige  Terrasse 
Ober  die  Anschwemmungen  der  Hernad  und  trägt  die  meisten  Dörfer  am  linken 
Ufer,  darunter  auch  das  Bad  Göncz.  Bei  diesem  Ort  erhebt  sich  aus  der  frucht- 
baren Vorstufe  eine  höhere  Terrasse,  welche  sich  unmittelbar  an  das  steilere 
Trachytgehirge  anlehnt.  Sie  ist  schmal,  aber  eben,  und  besteht  aus  einem 
Reibungsconglomerat  von  rothem  lavaartigen  Trachyt  als  Bindemittel  mit  schwar- 
zen eckigen  Bruchstücken.  Dieses  Gestein  ist  sehr  häufig  in  dem  Gebirge 
und  über  seine  Entstehungsart  kein  Zweifel.  Bei  Göncz  trägt  es  an  seiner 
ebenen  Oberfläche  dieselben  Sedimente,  welche  die  liefere  Stufe  selbstständig 
bilden,  hauptsächlich  Lehm  und  Kies. 

Wir  müssen  es  dahingestellt  sein  lassen,  ob  diese  bedeutenden  Kies- 
ablagerungen, welche  noch  hoch  über  der  Thalsohle  anstehen,  spätere  Diluvial- 
Gebilde  sind.  Nirgends  beobachteten  wir  etwas  Aehnliches,  und  die  Altersbe- 
stimmung wird  lediglich  durch  das  Yerhältniss  zu  den  Tuffen  geschehen  müssen. 
Für  diese  letzteren  ist  bei  Göncz,  wie  erwähnt,  der  trefflichste  Anhaltspunct 
durch  das  Vorkommen  von  Miocen- Versteinerungen  gegeben,  welche  Herr  Prof. 
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Hazslinszky  zuerst  bekannt  machte  ').  Der  Fundort  ist  einige  hundert  Schritte 
oberhalb  der  Häuser  Pukancz.  welche  zu  dem  Dorf  Zsujta  gehören,  unmittelbar 
an  dem  von  Telkibänya  kommenden  Bach.  Er  hat  hier  in  dem  flachwelligen 
Terrain  eine  kleine  Entblössung  eingeschnitten,  die  einzige  bei  dem  dichten 
allgemeinen  Pflauzenwuchs.  Unmittelbar  unter  der  Dammerde  liegt  eine  in 
Bruchstücke  aufgelöste  Schicht  von  feinem  weissen  und  gelblich  weissem  lockeren 
Thon  mit  vielen  Bivalven;  darunter  folgt  ein  Wechsel  von  feinkörnigem  Sand- 
stein, dünngeschichteten  vulcanischen  Tuffen,  Thon-  und  anderen  Schichten,  die 
von  einer  oftmaligen  Veränderung  der  Verhältnisse  zeugen  und  zum  grossen 
Theil  versteinerungsführend  sind.  Die  unterste  sichtbare  Schicht  der  30  Fuss 
hohen  Entblössung  ist  eine  Bank  von  lockerem  Cerithienkalk,  der  fast  ganz  aus 
feinen  Schalenfragmenten  besteht  und  viele  Versteinerungen  führt.  Herr  Fr. 
Ritter  v.  Hauer  bestimmte  (a.  a.  0.)  aus  diesen  Schichten  : 

Buccinum  baccatum, 

Venus  gregaria, 

welche  dieselben  den  Cerithienschichten  des  Wiener  Beckens  parallel  stellen. 

Weiterhin  an  den  Abhängen,  besonders  gegen  Osten  und  Norden,  gewinnen 
die  vulcanischen  Tuffe  eine  grosse  Ausdehnung.  Allein  sie  behaupten  hier  an  der 
Küste  des  offenen  Meeres  ein  tiefes  Niveau,  während  sie  in  einigen  kleinen 
Becken  in  den  Thälern  des  Trachytgebirges .  die  wahrscheinlich  geschlossen 
waren,  höher  hinauf  reichen.  Es  scheint  somit,  dass  hier  zur  Zeit  des  höchsten 
ifeeresstandes  noch  keine  vulcanische  Thäligkeit  herrschte,  und  erst  dann,  als  das 
Land  sieb  gehoben  hatte  und  einige  Wasserbecken  in  den  Thälern  zurück- 
geblieben waren,  die  Vulcane  der  Gegend  entstanden  und  die  Tuffe  sich  ab- 
lagerten; nur  dadurch  lässt  sich  der  Unterschied  in  der  Seehöhe  beider  in  so  nahe 
benachbarten  Gegenden  erklären. 

Der  Thalkessel  von  Telkibänya  ist  eines  der  abgeschlossenen  Seebecken. 
In  dem  kleinen  Kessel,  der  im  Süden  und  Norden  von  hohen  Trachytketten  ein- 
geschlossen ist,  während  er  sich  gegen  Ost  und  West  durch  niedere  Pässe 
den  benachbarten  Thälern  verbindet  und  nach  der  letzten  Richtung  seine  Ge- 
wässer durch  eine  breite  Spalte  entsendet,  hat  eine  intensive  und  ge wissennassen 
individualisirte  vulcanische  Thätigkcit  stattgefunden.  Der  schon  erwähnte  Reich- 
thum an  Ausbildungsformen  der  Trachytporphyre,  an  Laven,  Bims-,  Obsidian- 
ond  Perlit- Gesteinen,  die  mannigfaltigsten  Wirkungen  heisser,  an  gelösten 
Bestandtheilen  reicher  Quellen,  Tuffahlagerungen  mit  ununterbrochenem  Wechsel 
der  Bestandtheile  —  alle  diese  Erscheinungen  greifen  allenthalben  in  einander. 
Dazu  kommen  vielfache  Störungen  in  der  Lagerung  durch  die  Emportreibung 
kleiner  Erhebungskratere  und  vielfache  Durchbrüche  der  Eruptivgesteine  durch 
einander.  Die  Sedimentgebildc  bestätigen  die  Folgerung,  dass  die  vulcanische 
Thätigkcit  erst  nach  der  Zeit  des  höchsten  Heeresstandes  eintrat.  Denn  der 
Pass,  welcher  östlich  in  das  Busva-Thal  hinüberführt  und  heinahe  400  Fuss  über 
dem  Thalboden  von  Telkibänya  liegt,  ist  in  Sedimente  eingeschnitten,  welche 
noch  keine  Tuffe  enthalten  und  mit  dem  Pass  beinahe  ihr  höchstes  Niveau  er- 
reichen. Scheint  es  auch,  dass  hier  in  der  Nähe  der  Vulcane  eine  kleine  locale 
Hebung  die  Sedimente  zu  einer  Höhe  brachte,  die  sie  sonst  in  diesem  Theil 
des  Trachytgebirges  nicht  erreichen,  so  sind  sie  doch  gewiss  älter  als  die 
Ablagerungen  des  Thaies.  Es  scheint,  dass  das  kleine  Becken  in  der  letzten 
Periode  allseitig  abgeschlossen  war  und  die  Gewässer  sich  erst  nach  und 
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nach  den  Ausweg  «wischen  dem  Pochwerk  und  Zsujta  gegraben  haben,  dasa 
daher  die  Vulcane  sich  am  Boden  eines  ausgefüllten  Seebeckens  befanden. 

In  dem  ganzen  Becken  stehen  allenthalben  Lava  oderTutTe  oder  die  thonigen 
Zersetzungaproducte  Beider  an.  Meist  wechseln  in  den  Schichtenpro6len  der 
Tuffe  sandsteinartig  feine  Conglomerate  von  zertrümmerten  vulcanischen  Gesteinen 
mit  Schichten  von  pcrlitartigem  Obsidian  und  feinen  grauen  Thonen.  Die  Neigung 
der  Schichten  wechselt  sehr  häufig  und  beweist,  dass  während  der  Ablagerung 
periodisch  die  vulcanische  Thitigkeit  eingriff.  Besonders  häufig  wechselt  die 
Neigung  an  dem  Vulcane  des  Dorfes  Telkibänya ,  auf  dessen  Kraterrand  ein 
Theil  der  Häuser  steht.  Er  scheint  ein  spät  entstandener  Vulcan  zu  sein  und 
sich  aus  dem  fertig  gebildeten  Schichtensystem  herausgehoben  zu  haben.  Wie 
häufig  aber  hier  schon  vor  der  Entstehung  des  Kraters  LaraergOsse  die  Perioden 
des  ruhigen  Niederschlages  unterbrachen,  beweisen  die  allenthalben  deutlich 
aufgeschlossenen  Schichtenprofile,  von  denen  das  folgende  am  Ostrande  des 
Dorfes  sichtbar  ist  und  ein  nördliches  Einfallen,  vom  Vulcane  abwärts,  hat. 
Es  liegen  zu  unterst: 

1.  Zersetzte  thonige  Tuffe ;  darauf 


5.  Geflossener  Perlstein ,  in  eine  weisse  körnige  Masse  zersetzt  12  „ 

6.  Feiuerdiges  gelblich-graues  Sediment,  von  zerstörter  Lava 


Es  folgt  nun  eine  lange,  au  Abwechslung  arme  Beihe  von  Scdiriientärtufleu 
wie  6  und  7  ohne  weitere  geflossene  Schichten. 

Ueberaus  schöne  Entblossungen  von  feinen  weissen  Bimssteintuffen  stehen 
bei  dem  Pochwerk  von  Telkibänya  am  Ausgange  des  Thaies  an;  sie  entstammen 
den  Gesteinen  der  älteren  Eruptionsperiode  des  Trachytporphyrs,  die  Laven  von 
Telkibänya  sind  später  entstanden. 

Versteinerungen  wurden  mir  aus  dem  Thale  von  Telkibänya  nicht  bekannt; 
doch  soll  man  in  der  Tiefe  desselben  mit  dem  Ferdinands-Stollen  ein  Braunkohlen- 
flötz  von  drei  Fuss  Mächtigkeit  erreicht  haben,  welches  aber  beim  weiteren  Ver- 
folg nicht  aushielt. 

Den  Ablagerungen  des  Beckens  von  Telkibänya  genau  entsprechend  sind 
die  in  dem  oberen  Thal  des  Gönczer  Baches,  am  Weg  von  Göncz  nach  Telki- 
bänya. Der  Bach  entspringt  in  den  Vulcanen,  welche  sich  westlich  von  dem 
letzteren  Ort  erheben,  durchfliesst  dann  ein  enges  Thal,  welches  reich  an  Lava- 
Ausbrüchen  ist,  und  durchbricht  die  Conglomerat-Terrasse  von  Göncz,  ehe  er 
diesen  Ort  erreicht.  Auch  in  diesem  Thal  war  wahrscheinlich,  ehe  der  Ausweg 
durch  das  Conglomerat  ausgenagt  war,  ein  Wasserbecken  durch  den  Rückzug 
des  Meeres  geblieben.  Man  findet  dort  überaus  schöne  Durchschnitte  von  Tuffen, 
deren  Schichten  aus  feinerdigen  Zerstörungsproducteu  von  Bimsstein  und  Perl- 
stein, Rapilli,  vulcanischer  Asche,  kleinkörnigen  Conglomeraten  und  dergleichen 
bestehen  und  zahlreiche  Bruchstücke  von  perlitartigem  Obsidian  und  anderen 
Laven  enthalten.  Das  Wasser  hat,  als  das  Beckeu  sich  durch  die  Durchnagung 
des  vorliegenden  Conglomerat-Walles  allmälig  in  das  enge  Thal  eines  Baches 
verwandelte,  die  Tuffschichten  fast  gänzlich  hinweggeführt;  nur  stellenweise 
siebt  man  ihre  Leberreste  in  steilen  Wänden,  die  sich  unmittelbar  dem  Trachyt 


2.  Perlitartiger  Obsidian 

3.  Feinerdiger  Trass    .  . 

4.  Zersetzte  Lava,  geflossen 


10  Zoll. 
6  . 
10  „ 


herrührend   

7.  Feinkörnige  conglomeratartige  Tuffe 


3  Fuss. 
3  . 

3  . 

4  „ 


8.  Wie  6 

9.  Wie  7 
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anlehnen  und  wohl  im  Verlauf  weniger  Jahrhunderte  ganz  verschwunden  sein 
werden. 

4.  Hegyallya  (von  Boldogkö  über  Tokaj  bis  Ujhely). 

Die  Mioeengebilde  der  Hegyallya  sind  durch  das  Vorherrschen  von  Bims- 
steintuffen uud  durch  ihre  innige  Verkettung  mit  „vnlcanischcn  Eruptionen  in 
allen  Theilen  ausgezeichnet.  Aber  gerade  dieses  gemeinschaftliche  Moment  be- 
dingt andererseits  eine  so  ausserordentliche  Verschiedenheit  der  einzelnen 
Theile,  wie  sie  nirgends  in  unserem  Gebiete  wiederkehrt.  Jede  kleine  Bucht 
im  älteren  Gebirge  hat  hier  ihren  besonderen  Charakter.  Leider  mussfe  ich 
dieses  wichtigste  Gebiet  im  Fluge  durcheilen  und  bei  der  Fülle  neuer  Erschei- 
nungen, die  sich  in  den  Vulcanen  darboten,  war  es  nicht  möglich,  den  miocenen 
Ablagerungen  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Doch  liegen  gerade  über 
die  Hegyallya  mehrere  vortreffliche  Bearbeitungen  vor,  auf  die  in  Bezug  auf 
einzelne  Specialitäten  verwiesen  werden  muss.  Schon  Esmark  theilte  manches 
Werthvolle  mit ,  spater  auch  Fichtel  und  Beudant.  Aber  sie  heben  mehr 
das  Lithologische  hervor;  eine  Altersbestimmung  wurde  erst  weit  später  ange- 
bahnt, durch  Hazslinszky,  Ettingshausen,  Kovats. 

Auf  dem  Wege  von  Göncz  über  Fony  nach  Boldogkö  bis  in  die  Gegend 
von  Vizsoly  sind  an  der  Oberfläche  hauptsächlich  jene  Kies-  und  Lehm-Ablage- 
rungen, welche  bei  Göncz  eine  so  gros.se  Bolle  .spielen.  Darunter  jedoch  und 
weiterhin  zu  beiden  Seiten  des  Weges,  insbesondere  am  Fusse  der  Trachytberge 
sind  die  Tuffe  vielfach  entblösst;  >/%  Stunde  nördlich  von  Fony  findet  man  darin 
eine  Unzahl  opalisirter  Baumstämme.  Die  groben  Birnssteinconglomcrate  mit 
Fragmenten  von  1  bis  3  Fuss  Durchmesser  machte  zuerst  Hazslinszky  be- 
kannt Bei  Göncz-Buszka ,  Vilmäny,  Hejcze,  Vizsoly  bilden  sie  mächtige 
Bänke.  Oestlich  von  Fony  ist  im  Trachytgebirge  das  allseitig  isolirte  Becken 
von  Hegöczke  eingesenkt,  dessen  Gewässer  durch  eine  lange  und  enge  Spalte 
im  Trachyt  ausfliessen.  Es  fehlen  darin  gänzlich  dieTuffe;  man  sieht  nur  lehmige 
und  thonige  Ablagerungen  mit  zahlreichen  eingeschlossenen  Blöcken.  Auch  hierin 
dürfte  ein  Beweis  gegeben  sein,  dass  zur  Zeit  der  tiefsten  Senkung  des  Landes 
noch  keine  vulcanischen  Eruptionen  stattfanden. 

Auf  dem  Wege  von  Fony  am  Bande  des  Tracbytgebirges  hin  erreicht  man 
erst  bei  dem  Vorsprung,  hinter  dem  sich  die  Bucht  von  Boldogkö  Värallya 
ausdehnt,  w  ieder  die  Bimssteiutuffe;  sie  geben  der  ganzen  Strasse  eine  weisse 
Färbung.  Zur  Linken  erhebt  sich  mehrere  hundert  Fuss  hoch  eine  Kegel,  wel- 
cher die  alte  Schlossruine  Boldogkö  (Glücksstein)  trägt.  Man  ist  geneigt,  ihn  für 
einen  Yulcan  zu  halten;  aber  auf  der  Höhe  stehen  bizarr  ausgewitterte  Felsen, 
w  elche  in  der  Form  den  Quadersandsteingebilden  gleichen.  Das  ganze  Gebirge 
ist  grobes,  geschichtetes  Bimssteinconglomerat,  worin  grosse  Bimssteiustücke 
durch  Bimssteintuff  verbunden  sind.  Die  Abhänge  sind  mit  Weinbergen  bedeckt; 
nordöstlich,  bereits  auf  Trachytgebiet,  erreicht  man  Kieselsäureabsätze.  Süd- 
westlich vom  Schlossberg  sieht  man  einen  anderen  isolirten  flach  -  konischen 
Hügel,  welcher  aus  demselben  Material  bestehen  dürfte.  Auf  weissem  Bimsstein- 
boden fährt  man  in  den  Ort. 

Längs  dem  ganzen  Ufer  der  Bucht  von  Boldogkö  umsäumt  ein  breites,  mit 
geringer  Böschung  ansteigendes  und  mit  Weingärten  bedecktes  Gehänge  den 
Band  des  steileren  Trachytgebirges.  Hohlwege  und  Bäche  entblössen  ein  System 
fast  söhlig  gelagerter  Schichten ,  welche  meist  aus  der  Verwitterung  und 
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mechanischen  Zerstörung  der  Trachytporphyre  entstanden  zu  sein  scheinen.  Kleine 
Tuff-Fragmente,  zerriebener  Bimsstein,  Kieselsäure  und  dergleichen  Bestand- 
teile sind  ein  häutiges  Material,  ferner  lockere  Thone  und  Lehme.  Unmittelbar 
östlich  von  Boldogko  enthalten  die  thonigen  Schichten  zahlreiche  Pflanzenreste. 
Auch  bei  BoldogkS  Ujfalu  und  bei  Alpir  sollen  solche  vorkommen.  Es  scheinen 
dieselben  Arten  zu  sein,  welche  sich  bei  Tallya  finden. 

Hehr  und  mehr  wächst  die  Mannigfaltigkeit  in  den  Buchtablagerungen  bei 
Szäntö,  Tallya  und  Maid.  Die  fossilen  Pflanzen  von  Tallya  wurden  im  Jahre 
1850  von  Kova*ts  und  Kubinyi  entdeckt  und  von  Ersterem  beschrieben  »)•  Die 
Pflanzen,  deren  Fundort  (Berg  Gomboska)  ich  nicht  besuchte,  scheinen  ebenso 
vorzukommen  wie  bei  Boldogko.  Die  Schiefer  sind  nach  Koväts  schneeweiss, 
fein,  leicht,  hart,  vortrefflich  spaltbar,  aus  zerriebenem  Bimsstein,  Thon  und 
Kieselpanzern  bestehend,  die  Pflanzenabdrücke  sind  meist  weiss  ohne  kohlen- 
substanz  und  ausserordeotlich  scharf.  Andere,  ebenfalls  Pflanzenreste  fahrende 
Schiefer  in  der  Näbe  von  Tallya  sind  lichtgrau,  gröber,  mit  Bimssteinstückeheu 
verunreinigt,  die  Abdrücke  kohlig.  Es  kommen  auch  Fische  und  Insecten,  aber 
weder  Muscheln  noch  Algen  vor.  Die  Flora  erwies  sich  als  reich  an  Julifloren, 
Coniferen  und  Papilionaceen  und  als  entschieden  miocen  ;  Laurineen  und  Pro- 
teaceen  fehlen  ganz.  Weithin  herrschen  in  den  Buchten  die  feinerdigen  Sedi- 
mente, in  denen  stets  Bimsstein,  feinerdige  Tuffe  und  besonders  Kieselsäure  eine 
Hauptrolle  spielen.  Häufig  findet  man  Infusorienperlit,  welcher  als  .Kreide"  nach 
dem  flachen  Ungarn  verführt  wird.  Alles  deutet  hier  auf  die  innige  Verbindung 
mit  den  Eruptionen  der  quarzführenden  Trachytporphyre,  mithin  auf  die  Ent- 
stehung in  den  letzten  Zeiten  der  miocenen  Meeresbedeckung. 

Der  Charakter  der  Schichtgebilde  ändert  sich  schnell,  sobald  man  den 
Strand  verlässt;  es  verschwinden  die  feinerdigen  Sedimente  mit  ihren  pflanz- 
lichen und  thierischeu  Besten  und  Bimssteintuffe  gelangen  in  ausserordentlicher 
Ausdehnung  zur  Herrschaft.  In  vortrefflicher  Weise  sind  sie  längs  der  lang- 
gedehnten Mauer  entblösst,  welche  sich  zwischen  Szäntö  und  Kis-Ker  und  anderer- 
seits gegen  Golop  aus  den  Anschwemmungen  des  Ond-Baches  erhebt  und  die 
kleine  Hochfläche  zwischen  diesem  Bach  und  der  Hernad  trägt.  Allenthalben 
treten  sie  in  Wechsellagerung  mit  Tracbytporphyrgesteinen ,  welche  bald  in 
Luvaströmen  die  Schichten  überfliessen,  bald  sich  gangförmig  hindurch- 
zwängen ,  bald  die  zu  kleinen  Erhebungskratern  erhobenen  Tuffschiebten  seitlich 
durchbrechen.  Diess  Alles,  dazu  der  Wechsel  zwischen  aufgeregtem  und  ruhigem 
Zustande,  die  zersetzenden  und  mächtig  umgestaltenden  Gasexhalattonen  musste 
in  dem  kleinen  Gebirgsland  von  Szintd,  Golop,  Monok  und  Megyaszd  bis  in  die 
Gegend  von  Csanälos  einen  höchsten  Grad  von  Mannigfaltigkeit  hervorbringen. 

An  der  Stelle  der  fossilen  Blätter  in  den  Strandgebilden  treten  hier  fossile 
Hölzer  auf.  Bei  Megyaszd  sind  ausgedehnte  Lager  opalisirter  Baumstämme, 
welche  aus  den  Tuffen  vom  Wasser  herausgewaschen  werden,  während  in  den 
Hügeln,  welche  steil  in  das  Thal  der  Hernäd  abfallen,  bei  Gibirt,  Hernid  Büd, 
Felsö  Dobszä,  Baksa  u.  s.  w.  viele  Brauukohlenlager  vorkommen  sollen.  Eines 
derselben,  bei  Dobszä,  brennt  seit  längerer  Zeit.  Ich  wurde  durch  Begenwetter 
verhindert,  diese  entfernter  liegenden  Theile  zu  besuchen;  doch  scheinen  nach 
Obereinstimmenden  Mittheilungen  die  Kohlenlager  trotz  ihrer  Ausdehnung  unbe- 
deutend zu  sein. 

In  dem  südlichsten  Tbeile  der  Hegyaliya,  bei  Bodrog  Keresztur,  Tarczal  und 
Tokaj,  findet  man  die  Sedimentgebilde  selten  in  deutlichem  Aufschi uss,  da  die 
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Weingärten  Alles  bedecken.  Die  aus  lose  Aber  einander  gelegten  Steinen  beste- 
.  henden  Mauern,  welche  die  einzelnen  Gärten  trennen,  zeigen  Trachytgerölle 
und  Lavagesteine,  vorwaltend  die  letzteren.  Der  lockere  Boden ,  welcher  allein 
zur  Erzeugung  des  feurigen  Weines  geeignet  ist,  besteht  aus  zersetzten  vulcani- 
srhen  Sedimenten,  in  denen  aber  die  Bimssteine  eine  ungleich  geringere  Bolle 
zu  spielen  scheinen,  als  in  den  eben  betrachteten  Gegenden.  Ueberall  ist  der 
Weinbau  an  diese  zersetzten  Laven  und  Tuffe  gebunden  und  da  Trachyte 
darüber  hervorragen,  schneidet  er  an  ihnen  ab;  zuweilen  nur  findet  man  noch 
einige  verwilderte  und  verlassene  Pflanzungen  darauf. 

Von  hohem  Interesse  ist  die  Bucht  von  ErdSbenye  mit  ihrer  Vorlage  gegen 
die  Ebene  bei  Olasz  Liszka  und  Tolcsva.  Es  ist  hier  ein  kleines  abgeschlossenes 
Gebiet  vulcanischer  Thätigkeit,  welches  zwar  mit  der  ganzen  Hegyallya  in  inni- 
gem Zuzammenhang  steht,  aber  doch  durch  den  Charakter  einer  vom  Trachyt- 
gebirge  umzogenen  Meeresbucht  in  gewissem  Grade  individualisirt  ist.  Bimsstein- 
tuffe  und  Laven,  besonders  auch  die  oftgenannten  schaumigen,  stark  zersetzten 
Lavagesteine,  treten  hier  massenhaft  auf.  Koväts  und  Kubinyi  entdeckten  hier 
im  Jahre  1850  den  seither  auch  durch  Ettingshausen'*  Arbeiten  <)  sehr  be- 
kannt gewordenen  reichen  Fundort  fossiler  Pflanzen,  welche  Koväts  in  einem 
vortrefflichen  Aufsatz  beschrieben  hat »).  Dadurch  ist  ein  besonders  werthvoller 
Beitrag  zur  Altersbestimmung  der  Tuffgebilde  der  Hegyallya  und  des  gesammten 
nördlichen  Ungarn  gegeben  worden.  Der  Fundort  ist  eine  kleine  Ausbuchtung 
des  Meerbusens  in  dem  Trachytgebirge  unmittelbar  südöstlich  vom  Dorf.  Noch 
erkennt  man  den  tracbytischen  Boden  und  die  trachytische  Umwallung  des  nur 
einige  hundert  Quadratklafter  umfassenden  Beckens,  wo  sich  ruhig  und  unge- 
stört bei  vollkommenem  Schutz  vor  äusserem  Andrang  der  Wellen  die  feinerdig- 
sten Sedimente  niederschlagen  konnten.  Die  pflanzenführende,  so  weit  es  durch 
einfache  Mittel  möglich  ist,  vollkommen  erschöpfte  Schicht  ist  ein  grauer 
lockerer,  wie  es  scheint  mit  vielen  Infusorienpanzern  vermengter  Thon.  Darunter 
lagern  gröbere  Tuffe  mit  Trachyt-  und  Bimsstein-Bruchstücken,  darüber  weisse 
lockere  Infusorienschiefer,  welche  vollkommen  denen  von  Bilin  entsprechen, 
und  noch  einzelne  Pflanzenreste  enthalten,  ferner  brauner  Opal  ,  sehr  spröde, 
mit  flachmuscheligem  Bruch  und  mit  einer  ungemein  feinen  lamellaren,  der 
Schichtung  entsprechenden  Anordnung  verschiedener  Färbungen;  einzelne  Stücke 
gleichen  versteinertem  Holz;  das  ganze  Gestein  aber  bildet  mehrere  durch 
die  ganze  Bucht  fortsetzende  Lager.  Welche  bedeutende  Mengen  von  Kiesel- 
säure müssen  an  diesem  Schauplatz  vulcanischer  Thätigkeit  in  die  kleine  Bucht 
geführt  worden  sein !  Ausser  diesen  Ablagerungen,  hinsichtlich  deren  interes- 
santer Ergebnisse  auf  die  genannten  Schriften  verwiesen  werden  muss,  bietet 
der  Golf  von  Erdöbe'nye  wenig  Aufschluss  über  die  Schichtgebilde.  An  der 
Oberfläche  ist  Alles  stark  zersetzt  und  mit  Feldern  und  Weingärten,  welche 
als  die  reichsten  der  Hegyallya  an  edlen  Weinen  gelten,  bedeckt.  Noch  mehr 
gilt  diesa  von  der  nördlich  folgenden  Bucht  von  Erd5  Horväthi,  welche  noch 
weit  mehr  abgeschlossen  ist  als  die  von  Erdöbenye,  und  an  ihrem  Ausgang 
durch  einem  Trachytriegel  beinahe  völlig  abgesperrt  ist.  Die  Oberflächen- 
gebilde, welche  ich  hier  sah,  tragen  vielmehr  den  Charakter  diluvialer  Ablage- 
rungen als  zersetzter  Tuffe  und  in  Wasserrissen  konnte  ich  bei  meinem  flüchtigen 
Aufenthalt  nichts  entdecken.  Indessen  sind  gerade  in  dieser  Bucht  ihrer  Abge- 
schlossenheit und   der  bei  Komlöska  auftretenden  Trachytporphyre  wegen 
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weiterhin  besondere  Aufschlüsse  tu  erwarten.  Man  berichtete  mir  von  einem  Kalk, 
der  an  dem  letztgenannten  Orte  vorkommen  soll;  es  war  mir  nicht  möglich  ihn 
zu  besuchen,  doch  dürfte  es  vielleicht  Leithakalk  sein. 

Vor  Särospatak  ist  ein  sehr  flacher  Riegel  von  Trachyt  gegen  die  Ebene 
der  Bodrog  vorgeschoben.  Ein  zweiter,  weit  höherer  Riegel,  der  mit  dem  Sätor 
endigt,  ist  gegen  Ujhely  ausgestreckt  und  fällt  schroff  in  die  Alluvionen  der 
Bodrog  ab.  Beide  umschliessen  in  weitem  halbkreisförmigen  Bogen  eine  Bucht, 
in  der  man  Särospatak  in  überaus  schöner  Lage  erblickt.  Dem  hohen  dunkel- 
bewaldeten  Trachytgebirge  schliesst  sich  am  gesammten  Abhang  ein  sanfteres 
Hügelland  an,  aus  dem  sich  einzelne  Kuppen  von  Trachytporphyr  erheben.  Be- 
sonders an  der  Gruppe  des  Sätor  kommen  diese  Gesteine  vielfach  zum  Vor- 
schein und  tragen  auf  ihren  zersetzten  Laven  die  letzten  Weinberge  der 
Hegyallya.  Scharf  schneidet  das  Hügelland  gegen  die  Ebene  ab;  die  Gränze 
fallt  mit  geringen  Abweichungen  mit  der  Strasse  zusammen.  Särospatak  liegt 
am  Rande  des  miocenen  Landes,  wo  die  Bodrog  an  dessen  Fuss  herantritt 
Kleine  Wasserrisse  eutblössten  geschichtete  Trachyttuffe,  meist  grobe  Conglo- 
nicrate.  Auf  den  Höhen  gegen  Karlsdorf  nehmen  diese  Gesteine  zu,  bestehen 
aber  hier  wesentlich  aus  Trachytporphyrmassen ;  sie  sind  in  dicken  Bänken 
geschichtet  und  enthalten  zum  Theil  sehr  viel  Bimsstein,  ähnlich  den  Gesteinen 
von  Boldogkö. 

Professor  Hazsliiiszky  fand  darin  miocene  Versteinerungen.  Die  reineren 
Bimssteintuffc  steigen  hier  zu  ausserordentlicher  Höhe  an.  Nirgeuds  traf  ich 
sie  so  hoch  über  der  Ebene  als  auf  dem  Uebergange  von  Kärolyfalva  (Karlsdorf, 
ein  deutscher  Ort)  nach  Koväcsvägäs.  Auf  der  Höhe  des  Dorfes  sind  hier  bedeu- 
tende Steinbrüche  angelegt,  in  denen  man  das  seiner  Lockerheit  und  Leich- 
tigkeit wegen  als  Baumaterial  geschätzte  Gestein  gewinnt.  Die  weissen,  glat- 
ten Wände,  welche  durch  die  Arbeit  in  diesen  Brüchen  blossgelegt  werden, 
sind  wahrhaft  imposant.  Das  Gestein  ist  unvollkommen  dickbankig  geschichtet 
und  zeichnet  sich  vor  anderen  Bimssteintuffen  durch  seine  Beinheit  und  den 
Mangel  an  Quarzkörnern  ans. 

t».  Ostabhang;  vonUjhe  ly  über  Gälszccs  und  Varanno  bisHanusfal  va. 

Mit  dem  gleichen  Charakter  wie  bisher  —  in  den  tieferen  und  in  den  dem 
Gebirgsabhang  zunächst  gelegenen  Theilen  Trachyttuffe  und  Braunkohleillager, 
in  den  höheren  und  den  vom  Abhang  entfernteren  Theilen,  besonders  aber  als 
oberste  Decke  in  allen  kleinen  Fluchten,  vulcanische  Tuffe  —  begleitet  das 
miocene  Hügelland  weiterhin  den  östlichen  Fuss  des  Tracbytgebirges ;  die  Unter- 
brechung bei  Ujhely,  wo  die  Kruptivgesteine ,  wie  erwähnt,  bis  in  die  Ebene 
vortreten,  bleibt  die  einzige  am  gesammten  Gehänge.  Eruptiv-vulcanische  Thätig- 
keit  ist  mir  mit  Sicherheit  nur  in  dem  Gebirge  von  Szolloske,  Bodzäs  Ujlak  und 
Zeinplin  bekannt;  doch  scheint  sie  auch  zu  beiden  Seiten  des  Thaies,  welches 
sich  gegen  Badväny  undTelkibänya  erstreckt,  im  bedeutenden  Maasse  stattgefunden 
zu  haben.  Hier  bestimmt  sie  daher  auch  am  meisten  den  Gesteinscharakter  in  den 
miocenen  Ablagerungen.  Um  so  mehr  spielte  in  den  nördlicheren  Gegenden  pseudo- 
vulcanische  Thätigkcit  eine  Hauptrolle  in  der  Sediment-Bildung. 

Bei  Ujhely  greift  die  Alluvialebene  weit  in  das  Hügelland  hinein  und  er- 
streckt sich  an  den  Gewässern  aufwärts  bis  gegen  Koväcsvägäs  und  Käzmer. 
Die  Miocengebilde  lehnen  sich  an  das  südliche  Trachytgebirge  nur  als  ein  schmaler 
Streif  an,  im  Norden  bilden  sie  eine  ausgedehntere  Landschaft,  welche  den 
Haupttrachytzug  mit  den  isolirten  Ausläufern  bei  Zfemplin  und  Bodzäs  Ujlak  ver- 
bindet.  Wie  bei  den  geuannten  Steinbrüchen  im  Bimssteintuff,  so  scheinen 
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allenthalben  die  Sedimente  bis  auf  die  Kämme  zu  reichen.  Von  den  Flanken  sind 
sie  meist  hinweggeführt,  so  dass  sie  nur  den  Fuss  des  Gebirges  umsäumen 
und  auf  der  Höhe  einzelner  Rücken  lagern.  Bimssteintuffe  sind  hier  noch  im 
ausgedehntesten  Maasse  vorhanden ,  um  gegen  Norden  bald  zu  verschwinden. 
Man  sieht  sie  bei  Huda  Banyäcska,  Kis  Banyäcska,  Koväcsvägas,  Radvany  u.  s.w. ; 
bei  Bodzäs  Ujlak  sollen  grosse  Steinbrüche  darin  angelegt  sein. 

Die  Strasse  von  Ujhely  nach  Tftke  Terebes  setzt  über  das  miocene  Hügelland 
zwischen  Csörgö  und  Velejte  hinweg;  bei  diesem  Ort  erreicht  man  wieder  die 
Bodrog-Ebene,  die  mit  scharfer  Begrenzung  an  das  Hügelland  herantritt.  Kelecsöny, 
Töke  Terebes  und  Gerenda  liegen  ganz  in  der  Ebene.  Man  sieht  zur  Seite  mit 
gelinder  Böschung  das  Mioceuland  ansteigen  bis  zu  den  höheren  Trachytkfimmeo. 

Wir  besuchten  diesen  Theil  zwischen  Kazmer  bis  Gälszecs  gar  nicht.  Es 
scheint,  dass  hier  allmälig  die  BimssteintuiTe  sich  verlieren  uud  an  ihrer  Stelle 
mehr  und  mehr  die  älteren  trachytischen  TufTe  treten.  Damit  erscheinen  auch 
wieder  Braunkohlenlager  in  Menge.  Aber  sie  sind  alle  unbedeutend;  hierher 
konnte  auf  keine  Weise  Holz  in  bedeutenden  Massen  angeschwemmt  werden. 
Bei  Felejte  sollen  Soolquellen  sein,  welche  schon  oft  der  Defraudation  wegen 
abgeleitet  oder  verstopft  wurden,  aber  immer  mit  neuer  Gewalt  hervorbrechen. 

Die  Bucht  von  Galszäcs,  welche  in  flachem  Bogeu  vom  Trachytgebirge 
umzogen  wird  und  durch  ihre  Lage  am  östlichen  Fusse  des  Dargo  leicht  zugäng- 
lich ist,  wurde  zuerst  von  den  Herren  Baron  Iii  n genau  und  Fr.  v.  Hauer, 
später  von  mir  besucht.  Die  massenhaftesten  Sedimente  sind  hier  genau  die  näm- 
lichen Trachyttuffe,  welche  westlich  von  jenem  Pass  in  grosser  Verbreitung  auf- 
treten; theils  bestehen  sie  aus  fein  zerriebenem  Material,  worin  eine  grosse 
Anzahl  kleinerer  und  grösserer  Trachytfragmente  inueliegen,  theils  sind  es  zähe 
EruptivtuiTe:  bankförmig  über  einander  geschichtete  Reihungsconglomerate  wech- 
seln mit  lockeren  feiuerdigen  Sedimenten.  Trachytporphyr  scheint  hier  eine  sehr 
untergeordnete  Rolle  zu  spielen,  lu  deu  inneren  Theilen  der  Bucht  erreichen  die 
feinerdigen  und  thonigen,  ganz  besonders  aber  Kieselerde-Sedimente  das  Ueber- 
gewicbt.  Dazwischen  kommt  Lignit  in  einzelnen  kleinen  Lagen  nicht  selten  vor;* 
besonders  wird  er  in  Bächen  herabgeschwemmt.  Die  bedeutende  Vermengung 
der  Schichten  mit  feiner  Kieselerde,  die  wahrscheinlich  in  sehr  verschiedener 
Gestalt  auftritt,  hat  die  Sililicirung  des  Lignites  zur  Folge;  im  Dargo  wurde  mir 
ein  grosser  Baumstamm  gezeigt,  welcher  zum  Theil  nach  seinem  Charakter  sich 
als  Lignit  bewährt  hat,  zum  Theil  bereits  ganz  im  Holzopal  verwandelt  ist. 
Nördlich  von  Galszecs  sollen  Eisenerze  vorkommen;  wahrscheinlich  treten  sie 
eben  so  auf  wie  an  den  sogleich  zu  beschreibenden  Lagerstätten. 

Becken  von  B ans zka.  Kein  Becken  im  Epcries-Tokajer  Trachytgebirge 
ist  so  abgeschlossen,  wie  das  vouBänszka.  Rings  herum  zieht  sich  hohes  Trachyt- 
gebirge und  der  Thalbach  hat  sich  in  den  Wall  einen  tiefen  und  langen  Engpass 
einschneiden  müssen.  Ohne  Zweifel  war  früher  das  Becken  vollständig  isolirt  bei 
dem  Rückzüge  des  Meeres  zurückgelassen  worden  und  ist  dann  iu  einen  Süss- 
wassersee  verwandelt  worden.  Leider  vermag  ich  von  deu  interessanten  Ablage- 
rungen, welche  in  hohem  Grade  einer  tieferen  Erforschung  werth  wären,  nur 
skizzenhafte  Mittheilungen  zu  machen,  da  ich  bei  dem  heftigsten  Regenwetter  von 
Rank  herüberkam,  flüchtig  mit  dem  Steiger  die  Eisensteinlager  besichtigte  und 
im  Regen  meinen  Weg  nach  Nagy-Mihäly  fortsetzte.  Wenn  man  an  dem  steilen 
Trachytgehänge  herabgestiegen  ist,  so  folgt  ein  sanfteres  welliges  Land,  in  welchem 
ich  häußg  TrachyttutTe,  ähnlich  wie  bei  Galszecs  beobachtete.  Schon  in  der  Höhe 
machen  sich  daneben  Kieselerde-Sedimente  in  der  verschiedensten  Form  geltend, 
und  je  weiter  man  gegen  das  armselige  Dorf  herabkommt,  desto  mehr  nehmen 
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dieselben  Oberhand.  Besonders  auffallend  sind  hier  die  mächtigen  Systeme  eines  in 
deutlichen  aber  sehr  fest  verbundenen  dünnen  Schichten  angeordneten  ölgrünen 
und  braunen,  geflammten  Gesteins  mit  flachmuscheligem  Bruch,  der  von  der 
Schichtung  beinahe  unabhängig  ist;  nur  hie  und  da  trennen  sich  die  Schichten 
nach  einer  Ablösungsfläche.  Nirgends  sah  ich  in  dem  ungarischen  Gebirge  die 
Süsswasserquarze  in  dieser  ausserordentlichen  Mächtigkeit,  die  ich  nicht  einmal 
annähernd  zu  schätzen  vermag.  Im  Dorfe  selbst,  besonders  aber  am  Fuss  eines 
vom  Bach  bespülten  einzelnen  Felsens  am  unteren  Ende  desselben ,  führen  diese 
Schichten  eine  Unzahl  Monokotyledonenstengel,  vorzüglich  von  Gras-  und  Schilf- 
gewächsen ;  manche  Schichte  besteht  nur  aus  einem  dichten  Haufwerk  derselben. 
Nordwestlich  vom  Dorf  gewinnt  man  Eisenerze,  welche  nach  dem  gräflich  Szta- 
ray  sehen  Eisenhüttenwerk  in  Felsö-Remete  verführt  werden.  Es  sind  sehr 
eigentümliche  Erze,  welche  grösslentheils  weder  durch  Ansehen  noch  durch 
Gewicht  ihren  Eisengehalt  verrathen ,  graue,  lockere,  feinerdige  Tuffe,  welche 
mit  Kieselerde -Sedimenten  wechseln  und  daher  wahrscheinlich  selbst  reich 
daran  sind,  so  innig  mit  Eisen  imprägnirt,  dass  sie  trotz  des  weiten  Weges 
nach  der  Hütte  vollkommen  schmelzwürdig  sind.  Andere  Schichten  sind  dichter 
und  ähneln  manchem  Sphärosiderit;  noch  andere  sind  braun  und  zum  Theil  wirk- 
liche Brauneisensteine.  Allein  diese  sind  stets  so  stark  mit  Kieselerde  imprägnirt, 
dass  eine  Art  Eisenopal  entsteht,  der  der  Schmelzmanipulation  nicht  günstig  ist. 
Selten  tritt  die  Verunreinigung  mehr  zurück.  Mit  den  Eisenerzen,  über,  unter 
und  zwischen  ihnen,  kommt  Infusorientripel  in  ausgedehnten  und  mächtigen 
Lagern  vor,  kurz,  alle  Verhältnisse  erinnern  an  die  der  kleinen  Bucht  bei  Erdo- 
b£nye;  nur  ist  hier  Alles  in  ungleich  grösserem  Maassstab  angeordnet  und  die 
Ablagerung  geschah  im  abgeschlossenen  Süsswasserbecken ,  während  bei  Erdo- 
bänye  marine  Couchylien  das  Eingreifen  des  Meeres  beweisen.  Selbst  die  Pflan- 
zenablagerungen dieses  Orts  wiederholen  sich  bei  BänszLa.  Einzelne  Schichten, 
welche  am  Bach  zwischen  den  Eisengruben  und  dem  Dorfe  anstehen,  sollen  reich 
an  Blätterabdrücken  sein.  Der  mich  begleitende  Ober -Steiger  vermochte  bei 
dem  strömenden  Regen  nichts  herauszuarbeiten. 

Zur  Zeit  meiner  Anwesenheit  erbohrte  man  bei  Bänszka  ein  Braunkohlen- 
flötz  von  einer  Klafter  Mächtigkeit  ;  es  ist  in  den  Trachyttuffen  eingeschlossen. 
Auch  Eisenerzlagerstätten  sollen  ausser  den  im  Abbau  beflndlichen  noeh  in  grosser 
Verbreitung  vorhanden  sein. 

Nicht  so  abgeschlossen  wie  dieses  Becken,  aber  gleichfalls  durch  dieselben 
Ablagerungen  charakterisirt,  sind  die  zwei  schmalen  und  tieferen  Buchten  von 
Valya  Juszkö  und  Zamutö.  Die  letztere  insbesondere  zeichnet  sich  durch 
ihren  Reichthum  an  Eisenerzen,  welche  früher  abgebaut  und  in  Zamutö  selbst 
verhüttet  wurden,  aus.  Auch  Infusorientripel  und  Opalschichten  kommen  hier  in 
grosser  Ausdehnung  vor. 

1.  Gegend  von  Nagy-Mihäly. 

Zwischen  dem  nördlichen  Ende  des  Eperies-Tokajer  und  dem  westlichen 
des  Vihorlat-Gutin-Zuges  ist  auf  unserer  Karte  eine  schmale  nach  Süden  gerich- 
tete Zunge  von  Miocengebilden  angegeben.  Ez  ist  diess  ein  niederes  Hügelland, 
welches  die  Thäler  der  Ondawa-Topla  und  der  Laborcz  trennt.  An  den  beiden 
Stellen,  wo  ich  diess  Gebirge  überschritt  (zwischen  Pazdies  und  Väsarhely  und 
von  Hosszumezö  über  Leszna  nach  Topolyan)  ist  wenig  anstehend  zu  sehen;  es 
scheint,  dass  die  Höhen  grösstenteils  mit  jüngeren  Anschwemmungen  bedeckt 
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sind ,  da  man  nur  lehmige  Massen  erblickt  Da  jedoch  einige  Trachytporphyr- 
kuppen  hervorragen  und  man  bei  Brunnengrabungen  auf  Bimssteintuffe  und 
schwammige  Laven  gestossen  ist,  so  scheint  es ,  dass  derartige  vulcanische 
Sedimente  den  Uauptantheil  an  der  Zusammensetzung  des  Hügelzuges  nehmen. 

BeiSztara,  Nagy-Mihrfly  und  Vinna  ist  das  Vorgelände  des  Trachyt- 
gebirges  vielfach  eingebuchtet  und  füllt  gegen  die  Alluvien  der  Labores  als  scharf 
markirte  Terrasse,  gegen  die  Ebene  im  Süden  allmälig,  aber  gleichfalls  mit 
bestimmter  Begränzung  ab.  Zunächst  dem  Trachyt  lagern  Tuffe,  weiter  entfernt 
folgen  thonige  und  mergelige,  aber  durchaus  sehr  lockere  Schichten.  In  diese 
ist  das  Becken  des  Blatta-Morastes  eingesenkt,  das  wegen  der  Nachbarschaft  der 
Vulcane  von  Vinna  auf  Spuren  von  Schlammvulcanen  xu  untersuchen  wäre;  sein 
Ausgang  ist  zwischen  Lucska  und  Zaraska  schroff  in  die  miocenen  Hügel  einge- 
schnitten. Von  Nagy-Mihaly  besuchte  ich  die  Eisensteingruben  von  Tarna.  Sie 
liegen  iu  einer  engen  Bucht  des  Trachytgebirges  in  nieht  unbedeutender  Höhe; 
die  Lagerstätte  gehört  in  dieselbe  Kategorie  wie  die  von  Zamutd,  Bänszka  u.s.  w.; 
es  kommen  mitten  zwischen  lockeren  Tuffen  undTuffconglomeraten  einzelne  Kiesel- 
säure-Absätze vor.  Ein  mächtiger  Complex  derselben  ist  so  stark  mit  Eisen  im- 
prägnirt,  dass  er  abgebaut  und  das  Gestein  in  Fels5-Remete  verhüttet  wird; 
natürlich  ist  es  nur  mit  bedeutendem  Zuschlag  verwendbar;  als  solcher  werden 
die  Erze  von  Bänszka  verwendet.  Die  braunen  Gesteine  von  Tarna  sind  als 
wahrer  Eisenopal  zu  betrachten;  damit  kommt  in  grosser  Masse  die  von  Kenn- 
gott als  Lnghvarit  bezeichnete  Abänderung  des  Chloropals  vor. 

Von  Nagy-Mihtfly  begab  ich  mich  nach  dem  Bade  Szöbräncz.  Wie  ange- 
lagerte Schuttkegel  von  Wildbächen  steigen  mit  regelmässiger  sanfter  Böschung 
die  Miocengehänge  gegen  das  höhere  im  grossen  Bogen  herumziehende  Trachyt- 
gebirge  an,  das  seinen  Höhepunct  im  Vihorlat  erreicht.  Die  Schichten  sind  hier 
allenthalben  wenig  aufgeschlossen,  da  sie  theils  mit  Wald  bedeckt,  theils  mit 
lehmigen  Anschwemmungen  und  Trachylgeröllen  überführt  sind.  Szdbräncz 
selbst  liegt  bereits  in  der  Ebene,  doch  dürften  die  Alluvionen  schon  in  sehr 
geringer  Tiefe  ihr  Ende  erreichen ,  da  man  bald  auf  blaugrauen  Tegel  kommt, 
der  bis  in  bedeutendere  Tiefe  anhält.  Das  Wasser  ist  durch  seinen  sehr 
starken  Gehalt  von  Chlornatriuro  und  Schwefelwasserstoff  ausgezeichnet  und  hat 
eine  milchweisse  Farbe;  eine  genaue  Analyse  ist  uoch  nicht  ausgeführt.  Wenn 
man  die  genannten  fiestandtheile  in  Betracht  zieht  und  den  Letten  mit  dem  der 
Schlammvulcane  von  Dragomer  in  der  Marmaros  vergleicht,  so  scheint  es,  dass 
auch  hier  einst  der  Schauplatz  von  Salsen  war,  um  so  mehr  als  sich  bituminöse 
Massen  im  Leiten  zeigen  und  das  Tuffgebirge  bogenförmig  um  das  Bad  herumzieht 

Die  Berge  zwischen  Szöbräncz  und  Unghväx  zeichnen  sich  durch  das  viel- 
fache Ineinandergreifen  von  Tuffen  und  eruptiven  Trachyten  aus. 

Das  enge  Thal  der  Ungh  bei  Unghvär  ist  bis  an  die  Trachytwände  mit 
Alluvionen  erfüllt.  Allein  wenn  man  in  demselben  weiter  aufwärts  wandert,  so 
kommt  man  zu  der  seltenen  Erscheinung  von  Tuffablagerungen  am  Nordrand  des 
Trachytgebirges.  Gegenüber  von  Vorocsö"  siud  an  der  Strasse  Bimssteintuffe 
entblösst,  auf  welche  ihrer  Granatführung  wegen  zuerst  Hazslinszky  aufmerk- 
sam gemacht  hat  Sie  sind  mit  anderen  theils  erdigen,  theils  conglomeratischen 
lockeren  Tuffschichten  verbunden,  scheinen  aber  trotz  des  Bimssteins  eher  einer 
späteren  Trachyteruption,  als  dem  Trachytporphyr  ihre  Entstehung  zu  verdanken. 
Am  linken  Ufer  scheinen  sie  das  nächste  Hügelland  am  Tracbytabhange  zu  bilden, 
während  Herr  v.  Hauer  sie  am  rechten  bis  hoch  hinauf  beobachtete.  Dass  sie 
aber  auch  weiter  in  den  angränzenden  Gebirgen  verbreitet  sind,  dürfte  insbeson- 
dere durch  die  Porzellanerde-Ablagerung  von  Dubrinicx  erwiesen  werden. 
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Dieselbe  befindet  sich  auf  der  Spitze  eines  aas  Karpathensandstein  bestehen- 
den Höhenzuges  westlich  rom  Orte  und  soll  auf  eine  Erstreckung  von  etwa 
800  Klaftern  aufgeschürft  worden  sein.  Sowohl  am  Abhänge  des  Höhenzuges 
gegen  Dubrinicz  zu,  als  auch  in  den  Gräben  nördlich,  die  in  das  Thal  von  Uj- 
Kemencze  herabgehen,  sieht  man  den  Karpathensandstein  anstehen. 

2.  Bucht  von  Szerednye. 

Je  weiter  man  von  Unghvär  nach  Osten  geht,  desto  buchtenreicher  ist  das 
Trachytgebirge  vom  Sfldrand  gegen  das  Miocengebirge  begränzt,  während  die 
nördliche  Begränzung  sehr  einfache ,  gestreckte  Linien  bildet  Der  Grund  liegt 
theils  in  der  steigenden  Mannigfaltigkeit  der  Trachytgesteine  in  den  südöstlichen 
Gebirgen ;  ganz  besonders  aber  scheint  eine  frühere  und  tiefere  Versenkung  die- 
ser Gebirge  in  das  Miocenmeer  stattgefunden  zu  haben,  als  im  Westen;  denn  die 
Ablagerungen  reichen  hier  weit  höher  hinauf  und  nehmen,  insbesondere  durch 
das  Anwachsen  der  traehytischen  Sedimente,  mehr  und  mehr  an  Massenhaftig- 
keit  der  Ablagerung  zu,  so  dass  im  weiteren  Südosten  Gebirge  erscheinen,  in 
denen  der  Trachyt  nur  in  kleinen  Kuppen  aus  den  Tuffen  herausragt. 

Diese  Aenderung  in  den  Verhältnissen  macht  sich  in  der  Strecke  zwischen 
Unghvdr  und  MunkaVs  schon  in  hervorragender  Weise  geltend.  Das  Trachyt- 
gebirge sendet  hier  eine  grosse  Zahl  von  Ausläufern  nach  Süden.  Zwischen 
ihnen  dringt  das  Miocengebirge  von  Süden  aus  vor,  so  dass  Beide  fingerförmig 
in  einander  greifen.  Die  Buchtablagerungcn  mit  ihren  besonderen  Merkmalen, 
den  Kieselsäure  -Absätzen,  ßraunkohlenflötzen.  Eisensteinlagern  und  blätter- 
führenden Thonen  nehmen  daher  bedeutend  überhand. 

Der  erste  bemerkenswerthe  Ort  nächst  Unghvär  ist  Nagy-Laz,  wo  die 
Eisenerze  für  das  Hüttenwerk  Turia  Hemete  gewonnen  werden.  Ein  Ausläufer 
des  Trachytgcbirges,  in  der  Mitte  von  Sedimenten  bedeckt,  erstreckt  sich  hier 
bis  weit  in  die  Ebene.  An  seinem  Fuss  ist  das  Lager.  Es  finden  sich  Halbopale 
von  alten  Farben,  dunkellauchgrün,  wachsgell)  und  durchsichtig,  rostbraun  u.  s.w.; 
häufig  findet  man  im  Opal  Braunkohlenfragmente.  Am  tiefsten  in  das  Trachyt- 
gebirge hinein  reicht  das  Thal  von  Antalöcz.  Ich  kam  mit  Herrn  v.  Glos  von 
Turia  Remete  Ober  das  Gebirge  nach  diesem  Ort.  Es  befinden  sich  daselbst 
ein  Hochofen,  ein  Puddelofen  und  Streckhammer;  bei  dem  Orte  selbst  aber 
kommen  nur  Lehm,  Letten,  feinerdige  Tuffe,  Opale  und  unbedeutende  Spuren 
von  Eisensteinen  und  Braunkohlen  vor.  Zum  Verhütten  werden  Erze  von  Szered- 
nye verwendet.  Sehr  merkwürdig  ist  der  Gestellstein  der  Hochöfen  von  An- 
talöcz, der  fast  aus  reiner  Kieselsäure  bestehen  soll,  und  nach  der  Angabe  des 
Hüttenbesitzers  Herrn  Kistler,  dem  wir  die  freundlichste  Aufnahme  an  diesem 
Ort  verdankten,  nordöstlich  vom  Orte  jenseits  der  Wasserscheide  gegen  das 
benachbarte  Thal  und  ungefähr  1000  Fuss  über  Antalöcz  auf  dem  Gebirgsrücken 
in  Begleitung  von  Brauneisenstein  auf  Trachyt  gelagert  ist.  Das  Gestein  erin- 
nert an  die  Porzellanerde  von  Dubrinicz ,  die  in  Turia  Remete  als  Gestellstein 
verwendet  wird  und  gleicht  auffallend  manchen  Trachytporphyr-Sedimenten  im 
Beregher  Gebirge.  Kaum  könnte  es  auf  eine  andere  Quelle  zurückgeführt  wer- 
den, und  da  vulcanische  Tuffe  in  dieser  Gegend  sonst  nicht  in  so  bedeu- 
tender Höhe  bekannt  sind,  so  dürfte  das  Vorkommen  weiterhin  wohl  zu  be- 
rücksichtigen sein. 

Im  Antalöczer  Thal  abwärts  gegen  Volyo  reicht  das  Tertiärland  an  beiden 
Thalwänden  hoch  hinauf.  Bei  letzterem  Ort  zieht  es  über  die  westliche  Wasser- 
scheide in  das  angränzende  Thal,  während  die  östlichen  bedeutenden  Höhen 
frchon  oberhalb  Lehöcz  ganz  vom  Miocenland  überlagert  werden.  Es  sind  meist 
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■  stark  zersetzte  Tuffe,  in  denen  allenthalben  Lager  von  Eisenerzen  und  unbedeu- 
tenden Braunkohlenflötzen  vorkommen;  auch  Thon  mit  Blätterabdrücken  und 
Landschnecken  findet  sich.  Die  Höhen  sollen  „von  schwarzem  Brandschiefer" 
gebildet  werden.  Diese  Miocengebirge,  welche  sich  Ober  Szerednye,  das  auf 
den  Aufschwemmungen  eines  Baches  liegt,  hinaus  in  die  Ebene  erstrecken,  tra- 
gen die  berühmten  Weingärten  von  Szerednye.  Herr  Kistler  führte  uns  zu 
den  Eisensteinbergbauen  nordöstlich  vom  Ort.  Es  sind,  wie  in  den  zahlreich 
bisher  angeführten  Fällen,  Einlagerungen  zwischen  den  Tuffen.  Die  Erze  ge- 
hören zu  den  hältigsten,  die  Lagerstätte  zu  den  ausgiebigsten,  welche  ich  im 
Miocengebirge  kennen  lernte;  nur  die  von  Bänszka,  Selesto  und  Mozesfulu  hal- 
ten ihnen  das  Gleichgewicht.  Die  Lager  von  Szerednye  scheinen  weit  fortzu- 
streichen;  besonders  bei  Iglincz  und  Patkanydcz  sollen  sie  auf  weitere  Ausbeute 
hoffen  lassen.  Die  weiteren  Buchten  zwischen  Szerednye  und  Munkacs  wurden 
von  uns  nicht  besucht.  Nach  dieser  Stadt  erstreckt  sich  von  Norden  her  ein 
mächtiger  Arm  des  Trachytgebirges  und  schliesst  die  Ablagerungen  der  Bucht 
von  Szerednye  beinahe  vollständig  ab. 

3.  Tuffplateau  von  Munkacs  (bis  zur  Theiss). 

Zwischen  Latorcza  und  Theiss  breitet  sich  südwestlich  vom  Trachytzug  das 
ausgedehnteste  Tuffgebirge  im  nordöstlichen  Ungarn  aus;  aber  es  herrschen  hier 
ausschliesslich  traehytische  Tuffe;  von  Trachytporphyr  bemerkte  ich  in  den  Se- 
dimenten keine  Spur.  Die  Mächtigkeit,  welche  die  Tuffe  über  der  Ebene  er- 
reichen, beträgt  mindestens  1000  Fuss,  über  an  vielen  Stellen  gewiss  noch  weit 
mehr.  Nur  höhere  Gebirge,  wie  der  Zug  des  Borlö  und  Dyil  und  einzelne  kleine 
Kuppen  von  jüngerem  Trachyt  vermögen  über  die  Tuffe  hinauszuragen.  Dieses 
Gebiet  zeigt  au,ch  die  merkwürdige  Erscheinung  einer  dreifachen  Unterbrechung 
des  Trachytwalles  mit  seiner  gesammten  Vorstufe;  die  Gewässer  des  Sandstein- 
gebirges,  Latorcza,  Borsova  und  Theiss,  nehmen  durch  diese  Pässe  ihren  Lauf. 
Die  Tuffe  aber  verbreiten  sich  durch  dieselben  Pässe  nach  den  jenseits  des 
Trachytwalles  gelegenen  Gebirgsgegenden,  wo  sie  sich  allerdings  meist  nur 
wenig  ausbreiten  können.  Hieher  gehören  die  Ablagerungen  bei  Solyva,  bei 
Dolha  und  Iluszth;  doch  gehören  die  des  letzteren  Ortes  bereits  der  Mar- 
marosch  an. 

Der  erste  Ort,  an  welchem  wir  die  Tuffe  des  Munkäcser  Gebirges  ke*hnen 
lernten,  war  das  sogenannte  „Munkäcser  Eisenwerk"  in  Friedrichsdorf. 
Das  Vorkommen  der  Erze,  die  sich  an  mehreren  Puncten  der  Umgegend 
finden,  ist  wiederum  das  mehrfach  aus  dem  Trachytgebirge  beschriebene; 
allenthalben  lagern  die  Erze  in  Buchten  und  sind  an  massenhafte  Kieselsäure- 
Ablagerungen  zwischen  den  Tuffen  gebunden.  Neben  Eisenopal  und  Chloropal 
(Ungbvarit)  kommen  auch  reinere  Braun-  und  Botheisensteine  vor.  Das  An- 
sehen der  Erze  ist  sehr  verschieden,  eben  so  ihre  chemische  Zusammen- 
setzung, daher  müssen  sie  mit  grosser  Umsicht  gattirt  werden.  Der  Bau  der  um- 
liegenden Gebirge  erschloss  sich  uns  am  klarsten  bei  Gelegenheit  eines  Ausfluges, 
welchen  Glos  und  ich  über  Hätmcg  und  Nagy-Abränka  nach  SzolyYa  unternahmen. 
Aus  dem  Thale  der  Latorcza  erheben  sich  die  Wände  ziemlich  steil,  be- 
sonders bei  Podhering,  von  wo  aus  wir  aufwärts  stiegen.  Schon  unmittelbar  bei 
der  Brücke  nächst  diesem  Ort  stehen  geschichtete  Trachytconglomerate  an, 
grobe  mit  feinen  wechselnd.  Feinerdiger  lockerer  Tuff  bildet  meist  das  Binde- 
mittel, Trachytbrucbstücke  stets  die  Einschlüsse;  oft  aber  besteht  auch  das 
Erstere  aus  eruptiver  Trachytmasse,  die  zwar  eine  bedeutende  Auflockerung  und 
Zerreissung,  wahrscheinlich  durch  die  Einwirkung  von  Wasserdämpfen  auf  die 
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heissflüssige  Masse  verursacht,  zeigt,  aber  doch  noch  einen  unverkennbaren  Zu-- 
snmmenhalt  der  Masse  hat.  Die  Bruchstücke  sind  alsdann  eckig  wie  in  Reibungs- 
conglomeralen.  Endlich  sind  auch  Ströme  von  normaler  Trachytmasse  einge- 
lagert. Sehr  häutig  sieht  man  schwarze  Bruchstücke  in  Tuffen  eines  rothen 
Trachyts,  aber  niemals  das  Umgekehrte.  Mit  dieser  petrographischen  Ausbil- 
dung thürmen  sich  die  Trachyttuffe  bei  Podhering  zu  ausserordentlicher  Mächtig- 
keit an ;  sie  fallen  flach  nach  Osten  und  sind  nirgends  bedeutend  in  ihrer 
Lagerung  gestört.  Auf  der  Höhe  angekommen,  fanden  wir  bei  Kustänfalva 
rothe  und  schwarze  schaumige  Trachytlaven  mit  einander  wechselnd,  die  rothen 
mit  Einschlüssen  der  schwarzen.  In  dem  genannten  Dorfe  selbst  steht  ein 
2  Fuss  mächtiges  ßraunkohlenflötz  an.  Hinter  dem  Dorfe  folgen  feinerdige,  zum 
Theil  grün  gefärbte  Tuffe  mit  östlichem  Fallen.  Auch  sie  haben  eine  nicht  unbe- 
deutende Mächtigkeit  und  liegen  den  vorigen  auf.  Hinter  Kucsova  treten  daraus 
einige  Kuppen  eines  schwarzen,  flachschalig  springenden,  hier  nicht  selten  vor- 
kommenden Trachytes  auf.  So  geht  es  fort  bis  Papfalva,  einem  kleinen  Dorf 
in  einer  Senkung  auf  dem  Tuffplateau.  Hier  beginnt  ein  niederer  Rücken, 
das  Hätgebirge,  welches  mit  ununterbrochener  Höhenlinie  von  Papfalva  dem 
llösvathal  parallel  nach  SSO.  zieht.  Es  hat  mit  den  Tuffhöhen,  welche  es  zu 
beiden  Seiten  begleiten,  gleiche  Höhe,  aber  geringere  Formenwechsel,  und  ist 
einer  breiten  canalartigen  Einsenkung  des  Tuffplatt  ;  i\  aufgesetzt.  Dieser  ganze 
Rücken  ist  ein  Haufwerk  von  Kies  und  Geröllen,  welche  theils  aus  dem  Tra- 
chyt,  theils  aus  dem  Karpathensandstein-Gebirge  stammen;  letzterem  gehören 
die  meisten  Fragmente  an.  Ohne  Zweifel  nahm  das  von  jenem  Gebirge  ab- 
fliessende  Gewässer,  ehe  es  die  Tuffbänke  bei  Szent  Miklös  und  Podhering 
durchbrochen  und  überhaupt  einen  Canal  in  das  Tuffplateau  eingeschnitten 
hatte,  seinen  Weg  über  das  letztere  selbst  und  erfüllte  den  breiten  Canal  mit 
Geröllen.  Das  Hätgebirge  ist  der  Ueberrest  dieser  Süsswasserablagerungen. 
Eine  andere  Erklärung  der  eigentümlichen  Erscheinung  ist  kaum  möglich.  Von 
Tuffen,  Eisenerzen  und  Braunkohlen  soll  im  Hatgcbirge  keine  Spur  vorkommen. 

Das  Thal  der  Ilosva  hat  sich  zwischen  diese  Flusssedimente  und  die  lie- 
genden Tuffe  eingegraben.  Diese  beginnen  sogleich  an  der  jenseitigen  Thal- 
wand und  stehen  um  Hatmeg  an.  An  letzterem  Ort  ist  ein  zu  den  Munka'cser 
Eisenwerken  gehöriger  Hochofen.  Die  Erze  kommen  von  Nagy-Abränka.  Bereits 
am  Wege  dorthin  sahen  wir  im  Tuffgebirge  einige  Schürfe  auf  unbedeutendere 
Eisensteinvorkommnisse.  Bei  dem  geuannten  Orte  aber  ist  ein  Lager  von  ausser- 
gewöhnlich  reichen  Erzen;  neben  dichtem  und  ocherigem  Brauneisenstein  findet 
sich  brauner  Glaskopf  und  Stilpnosiderit  in  schönen  stalaktitischen  Formen, 
welche  in  kleinen  Hohlräumen  herabhängen.  Darüber  und  darunter  sind  Tuffe; 
doch  bemerkte  ich  hier  keine  Kieselsäure-Absätze.  Auf  dem  Wege  von  Abränka 
nach  Szolyva  zeigte  es  sich,  dass  die  Tuffe  am  Gebirge  hoch  hinanreichen,  da 
das  Dorf  700  Fuss  über  der  Ebene  liegt  und  die  Tuffe  wohl  ö— 600  Fuss  dar- 
über hinausreichen. 

Von  geringerem  Erfolg  war  eine  Fahrt  von  Friedrichsdorf  über  Schönborn, 
Kis- Almas,  Nyiresfalva,  Volovicza,  Komlds  und  Alsn-Remete  nach  Beregh 
begleitet.  Man  fährt  lange  in  flachen  und  weiten  Thälern  und  erst  hinter  Kis- 
Almäs  begann  die  Beobachtung.  Wir  fanden  an  wenigen  Stellen  Tuffe  auf- 
geschlossen, die  aber  von  Lehm  bedeckt  sind.  Die  Haupteigenthümlichkeit  des 
Tuflplateau's  von  Munkrfcs,  welche  wir  stets  wieder  bestätigt  fanden,  ist  das 
wiederholte  Ineinandergreifen  von  eruptivem  Trachyt  und  traehytischen  Sedimen- 
ten, welches  auf  eine  grosse  Reibe  untermeerischer  Trachytausbrücbe  in  dieser 
Gegend  schliessen  lässt.  Die  Eisensteinlager,  so  wie  auch  häufiges  Vorkommen 
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ron  Braunkohle  hat  das  Plateau  mit  den  früher  betrachteten  Gegenden  gemein- 
sam; ausser  bei  Munkacs  und  Abränka  kommen  sie  bei  Büke  und  Iloncza  vor. 
Gegen  die  Ebene  endlich  sendet  das  TuiTplateau  nur  unbedeutende  Vorhöhen 
aus,  welche  südlich  von  Munkäcs  den  Szernye -Sumpf  umfassen  und  weiterhin 
zwischen  den  beiden  isolirten  hohen  Trachytkuppeu  des  Helmeczer  Berges  und 
Feketehegy  in  die  Sümpfe  ton  Egres  abfallen.  Gegen  Süden  endlich  sind  die 
Tuffmassen  des  Plateau's  steil  durch  das  Thal  der  Theiss  abgeschnitten. 

4.  Ablagerungen  im  Bereghszaszer  Gebirge. 

Sehr  untergeordnet  treten  vulcanische  Schichtgebilde  des  Trachytporphyrs 
im  Bereghszaszer  Gebirge,  vorzüglich  in  der  Gegend  westlich  von  Muzsay  auf; 
sie  greifen  auf  das  Innigste  in  den  Gesammtbau  der  kleinen  Berggruppe  ein, 
wechsellagern  mit  massigen  Gebilden,  werden  von  ihnen  durchsetzt,  gehoben, 
verworfen  u.  s.  w.,  so  dass  ihre  Darstellung  mit  der  des  Trachytporphyrs  ver- 
bunden werden  muss.  Aus  ihnen  stammt  jedenfalls  das  Stück  fossilen  Holzes, 
welches  Beudant  als  in  dem  Alaunfels  gefunden  anführt  und  als  Hauptbeweis 
für  seine  Annahme  einer  sedimentären  Entstehung  derselben  benützt. 

S.  Tuffgebirge  der  Avas. 

Mit  diesem  Namen  bezeichnen  wir  die  mächtigen  Miocengebirge,  welche 
sich  westlich  von  dem  traehytischen  Marmaroscher  Gränzgebirge  von  der  Theiss 
bis  zur  südlichen  Wasserscheide  des  Turbaches  erstrecken.  Der  letztere  nimmt 
mit  seinem  verzweigten  Thalsystem ,  welches  unter  dem  Namen  der  Avas  be- 
kannt ist,  den  grössten  Theil  der  Landschaft  ein.  Der  nördliche  Theil  bildet 
ein  Plateau  mit  einzelnen  hervorragenden  Kuppen  und  tief  ausgewaschenen  Tha- 
lern, im  Süden  verliert  sich  dieser  Charakter,  die  Tur  hat  hier  die  TufTe  in 
grossen  Massen  hinweggespült  und  die  Trachytkegel  zum  Theil  bis  tief  herab 
ihrer  Hülle  entblösst. 

Herr  v.  Gl  6s  und  ich  betraten  dieses  Gebirge  von  Nagy-Szollos  aus.  Das 
Thal  der  Theiss  mit  seinen  fruchtbaren  Alluvionen  und  einer  erhöhten  steinigen 
Diluvialterrasse  ist  hier  sehr  breit.  Bei  Tarnamäre,  einem  wallachischen  Bade- 
ort, beginnt  ein  niederes  Hügelland,  welches  aus  Lehm,  Trachytgerölleri  und 
wahrscheinlich  regenerirtem  Tuffmaterial  besteht  und  kaum  mehr  als  miocen 
zu  betrachten  sein  dürfte;  einige  stark  kohlensäurehaltige  Quellen  brechen 
daraus  hervor.  Die  Structur  des  Plateau's  ist  unmittelbar  nördlich  von  dem 
Ort  gut  entblösst;  wir  fanden  es  aus  rein  traehytischen  Tuffen  bestehend, 
welche  theils  sandstcinarlig,  theils  conglomeratartig  sind.  Ocstlich  kommen 
am  Fuss  des  Sziroki  Braunkohle  und  Glanzkohle  in  Menge  darin  vor;  auch 
Eisenerze  sollen  ausserordentlich  häufig  anstehen  und  an  die  Tulfe  gebunden  sein. 
Am  Fusse  der  Tuffwände,  welche  das  Thal  des  Tarnaer  Baches  einschlicssen, 
kommt  fester  Trachyt  als  Grundlage  zum  Vorschein.  Es  ist  genau  derselbe 
Bau ,  wie  wir  ihn  bei  Munkacs  beobachtet  hatten.  Trachyt  bildet  die  Grundlage, 
darüber  lagern  trachyfische  Tuffe  von  gleichzeitigen  Eruptionen  durchhrochen 
und  wechsellagernd  mit  Trachytströmen ;  endlich  wird  noch  die  ganze  Gesteins- 
folge, welche  ein  6 — 800  Fuss  hohes  Plateau  über  der  Ebene  bildet,  aber  auf  den 
Pässen  gegen  die  Marmarosch  noch  in  einer  Höhe  von  1300  Fuss  über  der 
Ebene  von  uns  beobachtet  wurde,  von  einzelnen  Kuppen  eines  schwarzen, 
äusserst  spröden,  oft  als  schaumige  Lava  ausgebildeten ,  oft  auch  säulenförmig 
zerklüfteten  Trachyts  durchsetzt.  Das  Ineinandergreifen  von  gleichzeitigen 
Eruptiv-  und  Scdimentgebilden  ist  hier  in  noch  ungleich  höherem  Maasse 
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ausgebildet  als  beiMunkäcs  und  ist  geeignet,  den  Beobachter  Anfangs  vollkommen 
zu  verwirren.  In  immer  steigendem  Verhältniss  beobachteten  wir  die  beschrie- 
benen wechselvollen  Erscheinungen  auf  dem  Wege  von  Tarnamäre  Ober  Szäraz- 
patak  und  Komlös  nach  Turcz.  Allenthalben  sieht  man  trachytische  Hochgipfel 
über  das  Plateau  hervorragen,  bald  nur  mit  ihrer  obersten  Kuppe,  bald  tief 
herab  blossgelegt,  bald  eine  ältere  von  TufT  eingehüllte  Eruptivmasse,  bald  ein 
jugendlicher  durch  das  gesammte  Schichtsystem  heraufgedrungener  Erguss. 

Bei  Turcz  ist  eine  tiefe  Einsenkung  im  Tuffplateau,  in  welcher  Trachyt- 
porphyre,  wahrscheinlich  mit  Tuffen  verbunden,  auftreten;  wir  fanden  im  Dorfe 
grosse  Blocke  von  ilalbopal  und  von  hornsteinartigem  SOsswasserquarz.  Dieselbe 
Erscheinung  wiederholt  sich  in  dem  schönen  Thal  der  Avas.  Wahrscheinlich 
wurden  hier  die  Tuffablagerungen  bereits  in  der  Periode  der  eruptiven  Thätig- 
keit  durch  vulcanische  Agentien  zerstört  und  der  grosse  Kessel  der  Avas  gebildet; 
er  ist  in  grosser  Breite  von  Alluvionen  erfüllt,  aus  denen  sich  in  der  Mitte  eine 
einzelne  völlig  entblösste  Trachytmasse  erhebt,  wahrend  näher  an  den  Thal- 
wänden Trachytporphyre  in  Laven  und  Tuffen  in  grosser  Ausdehnung  auftreten. 
Da  sie  das  jüngste  Eruptivgcbildc  sind,  so  muss  notwendigerweise  der  Kessel 
vor  ihrem  Ausbruch  bereits  entstanden  sein.  Die  älteren  Schichtensysteme  von 
Trachyttuff  bilden  die  Vorgebirgsmassen  ringsherum  und  erstrecken  sich  in 
einem  langen  Ausläufer  bis  Gyertyänos,  so  dass  nur  in  der  Gegend  von  Särköz 
eine  Oeffnung  von  einer  Meile  Breite  in  der  Einfassung  des  Kessels  vorhanden  ist. 
Die  Schichten  des  älteren  Tuffgebirges  sind  in  ihrer  Lagerung  wenig  gestört. 

Dieses  Verhalten  der  Trachytporphyreruptionen  zu  dem  älteren  traehyti- 
schen  Tuffgebirge,  wie  es  in  der  Avas  mit  grosser  Klarheit  aufgeschlossen  ist, 
dürfte  einen  wichtigen  Fingerzeig  für  die  Erklärung  vieler  Erscheinungen  in  den 
westlicheren  Gebirgen  bieten. 

An  sehr  vielen  Orten  des  Tbales  befinden  sich  Mineralquellen  und  Sauer- 
brunnen; vor  Allem  ist  ßikszad  zu  nennen,  das  in  neuester  Zeit  von  Herrn 
Karl  Ritter  von  Hauer  analysirt  und  an  Ort  und  Stelle  untersucht  wurde, 
ferner  Tartolcz,  Turvekonya ,  Avas  Ujfalu,  Felsöfalu,  Vämfalu,  Avas  Ujväros 
u.  s.  w.  Von  besonderem  Interesse  ist  die  Umgegend  von  Mozesfalu  mit  dem 
Eisenwerk  Avas  Kovacsj,  welchem  unter  allen  gegenwärtig  bestehenden  Eisen- 
werken des  nordöstlichen  Ungarns  die  beste  Zukunft  bevorstehen  dürfte,  wie- 
wohl es  bis  jetzt  untergeordnet  und  der  Betrieb  noch  sehr  gering  ist.  Die  Eisen- 
erze sind  in  bedeutender  Höhe  tertiären  Schichten  eine  Klafter  mächtig  ein- 
gelagert, die  Lager  sollen  sehr  reich  sein  und  weit  anhalten.  Auch  Braunkohle 
findet  sich  sehr  viel;  ein  Flöz  soll  9  Fuss  mächtig  sein.  Die  Kieselsäure  spielt 
aber,  wie  in  allen  bisher  betrachteten  Buchtablagerungen ,  eine  hervorragende 
Rolle  und  die  Braunkohle  ist  zum  Theil  innig  damit  imprägnirt,  zum  Theil  voll- 
kommen in  Holzopal  verwandelt.  Zugleich  stellt  sich  aber  ein  sehr  bedeutender 
Eisengehalt  ein;  das  opalisirte  Holz  verwittert  auf  der  Halde  zu  eiuer  braun- 
cisensteinartigen  Masse,  und  so  kommt  es,  dass  man  hier  Braunkohle  als  vortreff- 
liches Eisenerz  benützt.  Ausserdem  sind  noch  sehr  quarzreiche  Schichten  zu 
erwähnen,  welche  bald  thonige  Quarze,  bald  quarzige  Thone,  bald  auch  reinere 
Halbopale  sind  und  sich  stets  durch  einen  hohen  Eisengehalt  auszeichnen. 
Sie  Rihren  zahlreiche  Blattabdrückc,  insbesondere  die  Castanea  Kubinyi  Kov. 
Im  Hintergrund  der  Avas  fanden  wir,  wie  erwähnt,  die  Tuffschichten  noch  auf 
der  Höhe  des  Passes  gegen  Tecso,  1300  Fuss  über  der  Ebene  des  Avasthaies; 
ebenso  scheinen  sie,  nach  der  Gestalt  des  Gebirgskammes  zu  urtheilen,  zwischen 
dem  genannten  Pass  und  dem  nördlich  gelegenen  Sziroki  mehrfach  die  Ein- 
sattelungen zwischen  den  höheren  Kuppen  zu  erfüllen. 
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6.  Miocen-Ablagerungen  in  der  Gegend  von  Nagybänya  und  Kapnik. 

Einen  wesentlich  verschiedenen  Charakter  von  den  Tuffen  des  Platcaifs 
von  Munkäcs  und  der  Avas  haben  die  Miocengebilde  bei  Nagybänya.  Hier  herr- 
schen nur  ältere  Trachyle  (die  grünsteinartigen  Varietäten),  deren  Eruptionen 
entschieden  vor  der  Meeresbedeckung  stattfanden,  und  wo  jüngere  vorkommen, 
bilden  sie  hoch  aufgesetzte  Kuppen  auf  diesem  älteren  Gebirge  und  scheinen 
daher  mit  dem  Meere  nicht  in  Berührung  gekommen  zu  sein.  Diesem  Umstände 
dürfte  es  wesentlich  zuzuschreiben  sein,  dass  bei  Nagybänya  die  trachytischen 
Tuffe,  welche  noch  unmittelbar  über  der  Wasserscheide  so  ausserordentlich 
mächtig  auftreten,  nur  höchst  untergeordnet  vorkommen.  Ein  Theil  der  Miocen- 
gebilde lagert  hier  auf  den  Höhen  des  Trachytgebirges,  so  am  Südostfuss  der 
Pietrosza  oberhalb  Firiza,  wo  Glös  und  ich  sie  selbst  in  bedeutender  Mächtig- 
keit beobachteten;  ferner  nach  Mittheilungen  von  Herrn  v.  Szakmäry  auf  dem 
Rücken  zwischen  Kisbänya  und  Alsö-Fernezely ,  sehr  ausgedehnt  am  Fuss  des 
Borzsuj  Igniois,  aber  immerhin  noch  1000 — 1200  Fuss  über  Nagybänya  und  an 
mehreren  anderen  Stellen.  Ausser  den  sehr  untergeordneten  feinerdigen  und 
lockeren  Tuffconglomeraten  kommen  hier  besonders  jene  grünen  Sandsteine  vor, 
welche  in  der  Marmarosch  eine  bedeutende  Ausdehnung  erlangen.  Auch  Braun- 
kohlen sind  auf  den  genannten  Höhen  häufig  in  Verbindung  mit  den  Schichten 
angetroffen  worden.  Aehnlich  fanden  wir  eine  kleine  Auflagerung  von  Miocen- 
gebilden  unterhalb  der  Haupteinfahrt  in  die  Grossgrube  bei  Felsobänya  und  bei 
Borpatak,  Misz  Tölfalu,  Sikarlö  u.  s.  w.  westlich  von  Nagybänya  an  der  Strasse; 
sie  lehnen  sich  hier  unmittelbar  dem  Trachyt  an.  Eine  bedeutende  Ausbreitung 
erlangen  die  Miocengebilde  südlich  von  der  Szäszär  im  Bück-Gebirge,  in  dem 
Hügelland  zwischen  der  Szamos  und  Lapos  und  unmittelbar  südlich  von  Nagy- 
bänya und  Felsobänya.  Wir  haben  sie  hier  nicht  mehr  untersucht.  Doch  ist  es 
nach  Handstücken,  welche  ich  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  wahrscheinlich,  dass 
hier  auch  vulcanische  an  Trachytporphyr  gebundene  Tuffe,  insbesondere  um 
Läcsfalu  und  Bajfalu,  verbreitet  sind. 

In  dem  engen  Thal  von  Kapnik  Hessen  sich  an  den  Thalwänden  keine 
Miocenschichten  nachweisen ;  dagegen  hat  man  deren  mit  dem  neuen  Erbstollen 
durchfahren.  Herr  v.  Szakmäry  theilte  vortreffliche  Exemplare  der  Congeria 
Partschi  mit,  welche  bei  dem  Abteufen  des  Erbstollens  gefunden  wurden.  Sie 
Hegen  in  einem  grauen  Thonmergel  und  deuten  auf  Brackwasserablagerungen  in 
diesem  Hochthale  hin. 

7.  Miocenbecken  der  Marmarosch. 

Die  Marmarosch  oder  das  Quellgebiet  der  Theiss  und  ihrer  ersten  Zuflüsse, 
ist  ein  rings  geschlossenes  Becken  von  mehr  als  160  Quadratmeilen  Oberfläche, 
aus  welchem  die  Theiss  sich  einen  einzigen  engen  Ausweg  bei  Huszth  gegraben 
hat.  Da  die  Seitenwände  des  Beckens  aus  Gebilden  bestehen,  welche  älter  sind 
als  die  miocene  Meeresbedeckung  und  seit  jener  Zeit  keine  nachweisbaren 
Störungen  im  Gebirgsbau  stattgefunden  haben ,  so  kann  man  a  priori  annehmen, 
dass  auch  zur  Zeit  des  miocenen  Meeres  die  Marmarosch  bereits  als  ein  ver- 
schlossenes Becken  existirte.  Am  besten  erkennt  man  den  angedeuteten  Charakter 
von  einem  der  höheren  Aussichtspuncte  im  Gebiet  des  Karpathensandsteines,  z.  B. 
der  Apetzka-Alpe.  Man  sieht  diesen  sich  nach  dem  Thale  der  Theiss  abdachen 
und  jenseits  die  dunkle  traehytische  Vormauer  aufsteigen,  welche  sich  öst- 
lich und  westlich  mit  dem  Höhenkranz  verbindet.  Im  östlichen  Theil  (Gutin- 
Czybles)  bricht  der  Trachyt  nur  in  einzelnen  4—6000  Fuss  hohen  Kuppen  aus 
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dem  cocenen  Sandstein  hervor,  die  Einsattelungen  gehen  kaum  unter  3200  Fuss 
herab;  die  miocenen  Ablagerungen  im  Becken  bleiben  unter  dieser  Höhe  zurück. 
Im  westlichen  Theil  jedoch  erreichen  die  Kuppen  nur  noch  2500 — 3500  Fuss, 
die  Einsattelungen  gehen  bis  2200  Fuss  herab;  die  miocenen  Ablagerungen  im 
Becken  reichen  Ober  diese  Höhe,  daher  auch  über  die  Pässe  hinüber.  Nur  bei 
Huszth  hat  das  Trachylgebirge  eine  schmale,  aber  bis  unter  die  Ebene  hinab- 
gehende Unterbrechung.  Da  nach  allen  anderen  Bichtungen  die  Wasserscheiden 
bedeutend  höher  sind ,  so  geht  aus  dem  Angeführten  klar  hervor,  dass  zur  Zeit 
des  höchsten  Meeresstandes  das  offene  ungarische  Meer  ausser  durch  die  Meer- 
enge von  Huszth  auch  noch  über  die  westlichen  Pässe  mit  dem  Binnenmeer  der 
Marmarosch  in  Verbindung  stand  und  dass  die  Ausdehnung  des  letzteren  durch  die 
Uöhenparallele  von  etwas  mehr  als  2200  Fuss  angegeben  wird ,  dass  aber  schon 
bei  beginnender  Senkung  der  Trachytzug  in  seiner  jetzigen  Gestalt  als  schmale 
Landzunge  das  Binnenmeer  abscbliessen  und  nur  die  einzige  Verbindung  durch  die 
Lücke  bei  Huszth  bleiben  musste.  Allein  auch  hier  bauen  sich  zu  beiden  Seiten 
der  Enge  wie  die  Pfosten  eines  Thores  so  mächtige  Tuffmassen  auf,  dass  man  zur 
Annahme  einer  späteren  Auswaschung  und  Durchbrechung  derselben  genöthigt 
wird.  Durch  alle  diese  Umstände  tritt  der  Charakter  eine»  Binnenmeeres  in  der 
Marmarosch  während  der  miocenen  Meeresbedeckung  mehr  und  mehr  hervor. 

Die  Verhältnisse  der  Lagerung  und  Verbreitung  der  Miocengebilde  in  dem 
Becken  waren  bei  der  Kürze  unserer  Bereisung  ungemein  schwierig  zu  beur- 
theilen,  da  hier  Zerstörungen  im  grössten  Maassstab  stattgefunden  haben  und  nur 
einzelne,  getrennte  Reste  des  Miocengebirges  übrig  geblieben  sind  Am  be- 
schränktesten in  ihrer  Verbreitung  sind  traehytische  Tuffconglomerate, 
wie  sie  das  Plateau  bei  Munkdcs  zusammensetzen  und  beiderseits  ausserhalb  der 
Landenge  von  Huszth  auftreten.  Sie  treten  durch  diese  nach  der  Marmarosch 
herein,  bilden  aber  nur  den  Abhang  des  südlichen  Gebirges  nächst  Huszth,  Visk 
und  Tecsu,  also  gerade  in  der  Strecke,  wo  sich  eine  frühere  Communication  über 
die  niederen  Pässe  mit  dem  äusseren  Meere  nachweisen  lässt.  Es  scheint  aus 
dieser  Beschränktheit  hervorzugehen,  dass  sie  dem  eigentlichen  Becken  der 
Marmarosch  nicht  angehören,  sondern  von  aussen  hereingeführt  wurden.  Das  ver- 
breitetste  miocene  Gebilde  aber  sind  grünlich-weisse,  theils  erdige,  theils  sandige 
Tuffgesteinc,  welche,  wie  es  scheint,  zum  grössten  Theil  aus  zersetzten  Eruptiv- 
gesteinen bestehen.  Aeusserst  selten  und  auf  die  tiefsten  Theile  beschränkt  wer- 
den sie  grobkörniger,  und  gleichen  dann  den  lockeren  Tuffsandsteinen  des 
offenen  Meeres.  Zuweilen  auch  führen  die  feinerdigen  grünen  Tuffe,  ohne  ihren 
petrographischen Charakter  zu  ändern,  zahlreiche  kleine,  stets  sehr  stark  zersetzte 
Fragmente  von  Trachyt,  aber  sie  gehen  dadurch  nie  in  die  Conglomerat- 
bänke  des  Plateau's  von  Munkdcs  über.  Es  Hess  sich  nicht  sicher  entscheiden, 
ob  die  Tuffe  der  Marmarosch  mehr  mit  dem  Trachyt  oder  mit  dem  Trachytporphyr 
zusammenhängen.  Für  das  Letztere  spricht  ihr  Auftreten  bei  Dragomer  an  der 
Iza  in  der  Nähe  von  Lavagesteinen,  für  das  Erstcre  ihre  grosse  Verbreitung 
in  Gegenden  der  Marmarosch,  in  denen  keine  Trachytporphyre  bekannt  sind ; 
ihr  petrographischer  Charakter  dürfte  ihnen  eine  Mittelstellung  anweisen.  Der 
Hauptverbreitungsbezirk  der  grünen  erdigen  Tuffe  ist  der  östliche  Theil  des 
Beckens;  die  westlichsten  fanden  wir  bei  Szigeth,  die  östlichsten  im  oberen 


i)  Auf  den  älteren  Specialkartcn  von  Grünschneck  und  Göttmann  und  nach  diesen 
auch  auf  allen  allgemeinen  Uebersichlskarten  haben  die  Miocengebilde,  meist  als  „Molasse" 
bezeichnet,  eine  grosse  zusammenhängende  Verbreitung.  Doch  wurden  damals  allo  von  uns 
als  eocen  erkannten  Sandsteine  zur  „Molasse"  gerechnet. 
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Iza-Thal.  Hier  ist,  wie  erwähnt,  ein  ganz  vulcanischer  Boden.  Es  kommen  bei 
dem  Ort  Dragomer  weisslich-graue  quarzfreie  Eruptivgesteine  vor,  welche  sich 
durch  den  hohen  Kieselsäuregehalt  von  70  pCt.,  den  Herr  Karl  Ritter  v.  Hauer 
fand,  als  Trachytporphyr  zu  erkennen  gehen;  aueh  Laven  und  andere  Bruchstücke 
nicht  vulcanischer  Gesteine  werden  in  Bruchstücken  von  den  umliegenden  Bergen 
herabgeschwemmt.  In  den  Schirhten  finden  sich  Halbopale  und  östlich  vom  Dorf 
kommen  in  einem  grauen  Letten  ergiebige  Naphtaquellen  vor,  welche  mit  ihrer 
gesammten  eigentümlichen  Umgebung  auf  frühere  Anwesenheit  Yon  Schlamm- 
vulcanen  deuten.  Tufle  von  den  beschriebenen  Eigenschaften  treten  hier  zwischen 
den  aus  Nummulitensandstein  gebildeten  Thalwänden  in  bedeutender  Mächtigkeit 
auf,  reichen  aber  östlich  nur  bis  oberhalb  Szelistye,  von  wo  aus  jede  weitere 
Spur  von  sicheren  Miocengesteinen  versehwindet.  Westlich  hingegen  begegnet 
man  ihnen  allenthalben;  an  beiden  Thahvänden  der  Iza  werden  sie  von  eocenem 
Sandstein  überragt  und  lehnen  sich  ihnen  in  der  Tiefe  an.  In  dieser  Weise  fan- 
den wir  sie  besonders  mächtig  bei  Barczänfalva,  Nanfalva  und  FarkasreV.  Ganz 
besonders  aber  scheinen  sie  sich  südlich  vom  Izathal  auf  der  Abdachung  des  sie- 
benbürgischen  Gränzgebirges  auszubreiten.  Anhaltendes  Bcgenwetter  verhin- 
derte uns  zwar,  dieses  Gebiet  genauer  zu  untersuchen,  allein  die  grosse  Analogie 
der  allgemeinen  Abdachung  mit  derjenigen  vom  Gutin  gegen  Sugatag  und  Farkas- 
rev  veranlasste  uns,  die  Art,  in  welcher  hier  die  Miocengebilde  auftreten, 
auch  für  die  östlicheren  Theile  in  Anspruch  zu  nehmen.  Die  Thäler  sind,  wie  ich 
bereits  erwähnte,  bei  Sugatag  bis  tief  in  den  eocenen  Sandstein  eingeschnitten; 
dasselbe  ist  mit  denThälern  beiSzigeth,  mit  einen  Theil  des  Izatliales  und  mehreren 
anderen  der  Fall;  die  Miocengebilde  blieben  dadurch  nur  auf  den  Rücken  und 
in  den  weniger  tief  ausgewaschenen  Quellgebietcn  der  Flüsse  zurück.  Wenn 
man  daher  aus  dem  Thalboden  der  Mara  von  Gyulafalu  nach  Akna  Sugatag, 
welches  auf  der  Höhe  des  Rückens  liegt,  hinauffahrt,  so  windet  sich  der  Weg  auf 
eocenen  Sandsteinen  hinan,  und  erst  eine  halbe  Stunde  vor  dem  Dorf  erreicht 
man  die  grünlich-weissen  miocenen  Tuffe sie  hallen  bis  zum  Fuss  des  traehy- 
tischen  Gutin  an  und  ziehen  sich  von  hier  als  ununterbrochene  Decke  über  die 
Quellgebiete  der  beiden  Thäler  nach  den  benachbarten  Rücken.  Diess  scheint  der 
normale  Bau  für  den  gesammten  Boden  des  Miocenbeckens  der  Marmarosch  zu  sein. 

Besondere  Wichtigkeit  erhalten  die  Tuffe  der  Marmarosch  durch  die  ihnen 
eingelagerten  Steinsalzmassen.  Man  kennt  solche  von  den  Orten  Königsthal,  Szla- 
tina,  Sugatag,  Rhonaszek  u.  s.  w.  Gegenwärtig  werden  nur  noch  die  der  letzt- 
genannten abgebaut.  Zwei  Umstände  sind  bezüglich  der  Lagerungsverhältnisse 
allen  gemeinsam:  erstens  der  Schichtenverband  mit  miocenen  Tuffen,  welche 
bei  Sugatag  unter  und  über  dem  Salzkörper  und  häufig  auch  mitten  darin  auftre- 
ten; zweitens  die  Einlagerung  der  gesammten  Schichtmasse  mit  dem  Salzkörper  in 
tiefen  Kesseln  des  eocenen  Sandsteines.  Bei  Sugatag  beobachtet  man  ringsherum 
die  Gesteine  auf  das  deutlichste  anstehend  ;  die  kesseiförmige  Umschliessung 
tritt  daher  hier  besonders  klar  hervor.  Es  scheint,  dass  die  Bildung  des  Stein- 
salzes in  diesen  Vertiefungen  mit  dem  Charakter  der  Marmarosch  als  eines 
Binnenmeeres,  welches  nur  durch  eine  schmale  Meerenge  mit  dem  offenen  Meere 
in  Verbindung  stand,  innig  zusammenhängt. 

X.  Diluvium  und  Alluvium. 

1.  Marines  Diluvium  der  ungarischen  Ebene. 

Obgleich  eine  genaue  Bestimmung  der  Schichtgebilde,  mit  denen  das  grosse 
ungarische  Becken  erfüllt  ist,  erst  durch  die  ausgedehnten,  gegenwärtig  im 
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Werk  begriffenen  Bohrungs-Unternchmungen  angebahnt  wird,  scheint  es  doch 
möglich,  schon  jetzt  einige  Schlüsse  aar  die  Gebilde  an  der  Oberfläche  der  Ebene 
zu  ziehen.  Ich  lernte  diese  der  Wasserfläche  eines  grossen  Binnenmeeres  ver- 
gleichbare Ebene  längs  der  Abfälle  der  im  Vorigen  beschriebenen  Gebirge  kennen, 
wo  das  miocene  Uferland  unter  die  Anschwemmungen  hinabtaucht ,  ferner  auf 
einigen  Ausflügen  in  der  Gegend  von  Bereghszasz  und  auf  einer  Fahrt  von  Nagy- 
bdnya  über  Szathmür-Nemelhi,  Nagy-Kdllö  und  Pälhaz  nach  Debreczin.  Auch  die 
Fahrt  von  letzterem  Ort  auf  der  Eisenbahn  über  Szolnok  nach  Pesth  ist  für  die 
Kenntniss  ihres  Baues  in  hohem  Grade  lehrreich. 

Der  gesammte,  von  diesen  Wegen  durchkreuzte  nördliche  Theil  der  Ebene 
ist  ein  weites  Sandland,  welches  unmerklich  und  nur  durch  die  genauesten 
trigonometrischen  Messungen  nachweisbar  1 1  von  allen  Seiten  gegen  die  Mitte 
hin  ansteigt  und  nur  im  Osten  unmittelbarer  in  das  Ufergebirge  (Biliärer 
Gebirge)  übergeht.  Debreczin  scheint  auf  dem  höchsten  Theil  zu  liegen.  Kein 
Fluss  durchströmt  diese  Sandebene,  nur  hie  und  da  ist  ein  halb  stagnirendes 
Gewässer  in  einem  langen  Canal  sichtbar;  aber  es  verliert  sich  im  Sande, 
wie  es  daraus  entsprang;  manche  dieser  Canälc  haben  eine  beträchtliche  Länge. 
Charakteristisch  aber  für  die  Sandsteppe  sind  langgezogene  flache  Dünen, 
welche  in  dem  mir  bekannten  Gebiet  eine  nordsüdliche  Bichtung  haben  und 
meist  Wassertümpel  mit  einem  bedeutenden  Gehalt  an  Chlornatrium  und  an- 
deren Salzen  einschliessen.  Bingsum  ist  dann  Alles  mit  Salzpflanzen  und  Kali- 
gewächsen bedeckt  und  auch  weiterhin,  wo  die  Salzlacken  aufhören,  findet 
man  diese  Gewächse  bald  zerstreut,  bald  grosse  Flächen  allein  einnehmend. 
Wenn  zur  Zeit  der  Dürre,  wie  es  bei  meiner  Anwesenheit  der  Fall  war,  die 
Tümpel  sich  verkleinern,  so  sieht  man  die  früher  vom  Wasser  bedeckte 
Fläche  mit  Salzincrustationcn  bedeckt  und  nach  starken  Bcgengüssen  soll  das 
Salz  auch  in  wasserfreien  Gegenden  aus  dem  Ooden  herauswittern.  Die  Gränzen 
dieser  übersichtlichen  Darstellung  erlauben  nicht,  näher  auf  die  Mannigfaltig- 
keit der  mit  dem  Beschriebenen  verbundenen  Erscheinungen,  auf  die  Soda- 
gewinnung aus  den  Natronseen,  auf  die  ausgedehnten  Salpetcrplantagen  und 
die  Abhängigkeit  des  grössten  Theils  der  Industrie  in  der  ungarischen  Ebene 
von  jenen  Eigenschaften  des  Bodens  einzugchen.  Als  gewiss  kann  man  an- 
nehmen, dass  der  Boden  der  Sandsteppe  in  allen  Theilen  innig  mit  den  Salzen 
des  Meerwassers  imprägnirt  ist.  Der  Sand  selbst  ist  ein  äusserst  feiner  Quarz- 
sand, der  im  reinen  Zustande  eine  gelbliche,  ineist  aber  durch  bedeutende  Hu- 
musbeimengung eine  grauliche  Farbe  hat.  Die  letztere  macht  ihn,  in  Verbin- 
dung mit  dem  Gehalt  an  Salzen,  für  gewisse  Culturgewächse  äusserst  frucht- 
bar. Wo  aber  der  Humusgehalt  und  damit  die  Vegetationsdecke  fehlt,  sollen  die 
Sanddünen  leicht  vom  Winde  verändert  werden  und  aus  wahrem  Flugsand  be- 
steben; als  Beispiele  wurde  mir  die  Gegend  bei  Tisza  Ujlak  und  von  Tokaj  gegen 
Nyiregyhäza  genannt. 

Es  geht  hieraus  zweifellos  hervor,  dass  die  Sandsteppe  von  Debreczin,  wie 
man  wohl  die  ganze  Fläche  in  ihrer  sogleich  zu  bezeichnenden  Ausdehnung  am 
besten  nennt,  ein  alter  Meeresboden  ist,  welcher  in  allen  Eigenschaften  auf  das 
genaueste  jenen  sandigen  flachen  Küstengegenden  entspricht,  welche  sich  in 
jüngster  Zeit  aus  dem  Meere  gehoben  haben,  wie  die  Landschaften  an  den 
Küsten  von  Norddeutschland,  oder  noch  heute  in  der  säculären  Hebung  aus  dem 
Meere  begriffen  sind,  wie  Aegypten  und  die  Ufergegenden  der  Sahara.  Die 


')  Die  Resultate  der  bisher  ausgeführten  trigonometrischen  Messungen  sind  auf  den  vom 
k.  k.  General-Quartiermeisterstabe  herausgegebenen  Comitalskarten  angegeben. 
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langgezogenen  parallelen  Sandbarren  mit  den  gleich  gerichteten  salzhaltigen  Wasser- 
tümpeln zwischen  ihnen  haben  ihr  vollständiges  Analogon  am  Kaspischen  Meere 
Ton  wo  sie  bereits  vielfach  von  Helmersen,  Baer  und  in  neuester  Zeit  ins- 
besondere von  Bergsträsser  *)  beschrieben  worden  sind.  Am  auffallendsten 
sind  dort  die  Sandbarren  an  der  Mündung  der  Wolga,  wo  sie  rechtwinklig  gegen 
den  Lauf  dieses  Flusses  gerichtet  sind.  Die  Aehnlichkeit  der  Debrecziner  Ebene 
mit  allen  diesen  langsam  vom  Meere  verlassenen  Sandgegenden  lässt  sich  bis  zu 
den  kleinsten  Zügen  so  genau  verfolgen,  dass  jeder  Zweifel  schwinden  muss. 
Es  fragt  sich  nur  noch,  wann  die  Meeresbedeckung  stattgefunden  habe  und  wann 
der  Rückzug  geschehen  sei.  Sehen  wir  uns  dazu  zunächst  nach  der  Ausdehnung 
und  den  Gränzen  der  Sandebenen  von  Debreczin  um,  so  ist  sie  gegen  Süden 
unbestimmt,  scheint  aber  in  dieser  Richtung  weit  fortzusetzen.  Gegen  Osten 
lehnt  sie  sich,  wie  erwähnt,  an  den  Fuss  der  Biliarer  Gebirge  an;  die  Art  und 
Weise,  in  welcher  diess  geschieht,  blieb  mir  unbekannt.  Gegen  Nordost,  Nord 
und  West  wird  sie  von  dem  Thale  der  Theiss  umsäumt,  aus  dem  sich  weiterhin 
mit  paralleler  Richtung  der  Fuss  des  Eperies-Tokajer  und  des  Vihorlat-Gutin- 
Gebirges  erhebt.  Die  Sandebene  senkt  sich  von  Debreczin  aus  allmälig  nach  den 
genannten  Richtungen  gegen  das  Thal  de>  Theiss,  welches  mit  seinen  Alluvionen 
oft  eine  Breite  von  mehreren  Meilen  hat;  sie  senkt  sich  dann  weiter  unter  diese 
Anschwemmungen  hinab.  Der  Uebergang  des  welligen  Sandlandes  in  die  ein- 
förmige aber  unendlich  fruchtbare  Theissebene  ist  meist  ein  unvermittelter. 
Man  sieht  diess  in  ausgezeichneter  Weise  auf  den  Weg  von  Szathmär  nach  Nagy- 
Kallü  Nachdem  man  die  Sümpfe  der  Szamos  (Ecsedi  Läp)  und  das  üppige  Cul- 
turland  von  Nagy-Käroly  durchfahren  hat,  kommt  man  mitten  in  dem  Dorfe  Vällay 
an  die  Gränze  des  Sandes.  Mein  Bourdon'sches  Anerold  zeigte  schon  bei  den 
nächsten  Meilen  eine  merkliche  Erhöhung  des  Meeresbodens  über  das  Thal  der 
Szamos.  Ebenso  plötzlich  ist  der  Uebergang  bei  Tokaj  und  Tisza  Ujlak,  wo  die 
Sanddünen  nahe  an  der  Theiss  beginnen  und  schon  vom  rechten  Ufer  aus  durch 
den  landschaftlichen  Wechsel  leicht  kenntlich  sind.  Wie  das  Sandland  sich 
unter  die  Alluvionen  senkt,  so  sollte  man  auch  jenseits  wieder  ein  Hervor- 
treten desselben  erwarten ;  es  müsste  sich  dort  unmittelbar  dem  Fuss  der  Ge- 
birge anschliessen.  In  den  ersten  Theilen  der  Reise  achtete  ich  nicht  darauf, 
glaube  aber  als  sicher  aussprechen  zu  dürfen,  dass  dort  an  der  Oberfläche 
der  Sand  nicht  auftritt;  ob  er  bei  Brunnengrabungen  und  Bohrungen  bald  er- 
reicht wird,  ist  mir  nicht  bekannt,  doch  ist  es  wahrscheinlich.  Erst  in  der 
Gegend  von  Bereghszäsz  zog  ich  darüber  Erkundigungen  ein  und  erfuhr,  dass 
man  westlich  von  diesem  Ort  in  der  breiten  Theissebene  allenthalben  bald 
unter  der  Oberfläche  den  feinen  Sand  erreicht,  an  manchen  Orten,  wie  bei 
Bogany  schon  in  5  Fuss  Tiefe,  und  dass  er  dann  bis  in  unergründliche  Tiefe 
fortsetzt.  Da  nun  hier  die  kleinen  Bereghszäszer  Trachytporphyrgebirge  mit 
ihren  Miocenschichten  unvermittelt  aus  der  Ebene  aufsteigen,  so  ergibt  sich 
aus  der  angeführten  Thatsache,  dass  auch  der  Sand  unvermittelt  an  sie  heran- 
tritt. Directer  beobachtete  ich  diess  in  der  Gegend  von  Szinyer  Vdrallya  und 
Aranyos  Megyes,  wo  das  Sandland  sich  aus  den  Alluvionen  der  Szamos  erhebt 
und  als  Ebene  an  den  Fuss  des  Gebirges  tritt. 

Es  dürfte  hieraus  mit  hinreichender  Sicherheit  hervorgehen,  dass  die 
miocenen  Trachyt-,  Trachytporphyr-  und  Tuff  -  Gebirge  die  Seitenwände  des 
Beckens  bilden,  nicht  nur  oberflächlich  sondern  auch  in  die  Tiefe  hinab,  in  wel- 
chem die  Ablagerungen  der  Ebene  mit  dem  marinen  Sand  als  höchste  Schicht 
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sich  niederschlugen.  Im  jedem  Fall  war  die  letzte  Meeresbedeckung  später  als 
die  dem  Ende  der  Miocenzeit  angebörigen  Cerithienschichten  ron  Zsujta  sich 
ablagerten.  Es  könnte  nun  entweder  ein  Stillstand  in  der  sa>ularen  Hebung 
des  Landes  stattgefunden  haben  und  mag  in  der  Miocenperiode  nach  Ablagerung 
der  Cerithienschichten  das  Meeresbecken  mit  Sandanschwemmungen  ausgefüllt 
worden  sein.  Wie  es  nach  allen  Erfahrungen  Ober  sSculare  Hebungen  und 
Senkungen  scheint,  kann  ein  solcher  Stillstand  nicht  stattfinden  und  es  bleibt 
daher  nur  die  einzige  Schlussfolgemng  möglich,  dass  das  Meer  durch  die 
langsame  Hebung  am  Ende  der  Miocenzeit  sich  bis  weit  unter  das  jetzige  Niveau 
der  ungarischen  Ebene  zurückzog  und  spfiter  durch  die  abermalige  Senkung 
des  Landes  wieder  vordrang  und  die  Anlagerung  dieser  jugendlichen  Schich- 
ten an  die  in  der  Zwischenzeit  zu  einem  Hügelland  umgestalteten  miocenen 
TufTgebilde  stattfand.  Einen  vortrefflichen  Beleg  fOr  dieses  Zurückweichen 
und  abermalige  Vordringen  des  Meeres  bietet  der  Umstand,  dass  man  nach 
Moser«)  bei  der  Bohrung  eines  artesischen  Brunnens  in  Debreczin  in  30  Klftr. 
Tiefe  Süsswasserschnecken,  darüber  und  darunter  aber  Tegel  fand.  Es  wird 
aber  auch  durch  diese  bedeutende  Mächtigkeit  der  Ablagerungen  wahrscheinlich, 
dass  vom  Ende  der  Miocenperiode  eine  lange  Zeit  bis  zur  Ablagerung  des 
Debrecziner  Sandes  vergehen  musste.  Da  nun  Su  ess  in  neuester  Zeit  nach- 
gewiesen hat,  dass  das  Meer  der  Diluvialperiode  bis  nach  Wien  reichte  *),  so 
bedarf  es  kaum  mehr  eines  Beweises,  dass  der  Debrecziner  Sand  als  marines 
Diluvium  zu  betrachten  ist;  denn  da  in  der  Intensität  der  letzten  sScularen 
Bewegungen  in  diesem  Theile  von  Europa  keine  bedeutenden  örtlichen  Ver- 
schiedenheiten stattgefunden  zu  haben  scheinen,  so  musste  ein  Diluvialmeer, 
welches  bis  nach  Wien  hinaufreichte,  das  gesammte  ungarische  Becken  aus- 
füllen. Die  Oberflächengestaltung  der  Ebene,  wie  ich  sie  oben  angegeben  habe, 
entspricht  genau  einem  langsamen  Rückzug  des  Meeres.  Der  höchste  Tbeil 
des  Sandlandes  bei  Debreczin,  Szoboszlö  und  Böszörmdny  ist  eben ,  erst  mit 
der  sanften  Neigung  nach  abwärts  beginnt  die  Anordnung  der  Barren  und 
langgezogenen  Salzseen.  Dass  aber  trotz  der  einzigen  Meerenge,  des  Eisernen 
Thores,  durch  die  allein  das  Meer  sich  zurückziehen  konnte,  auch  nach  Nor- 
den gerichtete  Spuren  der  Rückzugsbewegung  vorhanden  sind,  dürfte  leicht 
seine  Erklärung  finden,  indem  dort  die  grössten  Süsswasserzuflüsse  stattfan- 
den, die  wahrscheinlich  zu  Küstenströmungen  Anlass  gaben.  Nur  dadurch 
wird  es  erklärlich,  dass  das  breite  flache  Bett  der  Theiss  im  Sande  bereits 
fertig  gebildet  war,  ehe  die  Süsswasser-Alluvionen  herbeigeführt  wurden.  Durch 
das  fortgesetzte  Nachrücken  des  Stromes  aber  bei  dem  Zurückweichen  des 
Meeres  mussten  dann  wohl  die  Hauptmassen  der  Alluvionen  angeschwemmt 
werden  und  in  ihrer  jetzigen  ausserordentlichen  Breite  das  flache  Bassin  er- 
füllen. Die  Sandbarren  spielen  dann  genau  dieselbe  Rulle  wie  am  Kaspischen 
Meer,  indem  sie  sich  dort  senkrecht  zur  Wolga,  hier  zur  Theiss  an  der  Ab- 
dachung herabziehen. 

Ob  dem  marinen  Diluvium  auch  die  früher  erwähnten  Kies-  und  Sand- 
ablagerungen, in  welche  der  Fluss-Canal  der  Hernad  mit  seinen  Alluvionen 
eingeschnitten  ist,  angehören,  lässt  sich  mit  voller  Sicherheit  nicht  festsetzen. 
Zur  Zeit  meiner  Anwesenheit  war  das  marine  Diluvium  bei  Wien  noch  nicht 
gefunden ,  ich  hielt  daher  jene  Sedimente  für  der  Miocenperiode  angehörig ; 
denn  dass  sie  von  einem  Meere  stammen,  auf  dessen  Grunde  heftige  Zerstörungen 
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stattfanden ,  wird  durch  die  Auflagerung  der  genannten  Gebilde  auf  die  Con- 
glomerat-Terrasse  von  Göncz,  einige  Huudert  Fuss  über  dem  Thale.  erwiesen. 
Es  sind  meist  gerundete  Quarzgerolle,  welche  aus  dem  nordwestlichen  Urgebirge 
stammen  und  nur  durch  heftige  Strömungen  bei  einer  ganz  verschiedenen  Ge- 
stalt des  Bodens  auf  jene  Höhen  geschwemmt  werden  konnten.  Da  sich  aber 
in  entschieden  miocenen  Ablagerungen  nichts  Aehuliches  findet,  ao  scheint  es 
richtiger,  die  Kieslager  als  diluvial  zu  betrachten. 

2.  Süsswasser-Diluvium  und  Alluvium  im  Gebirge. 

„Terrassen  von  Diluvialschotter  und  Conglumerat,  die  in  den  Thälern  der 
Nord-  und  Südalpen  eine  so  auffallende  Erscheinung  darbieten,  sah  ich  nirgends 
in  den  Thälern  im  Gebiete  des  Karpathensandsteines,  die  ich  durchstreiAe,  recht 
deutlich  entwickelt.  Löss  kömmt  dagegen  in  denselben  nicht  selten  vor.  Die  Aus- 
scheidung desselben  auf  den  Karten  musste  ich  aber  den  späteren  Detail- 
Aufnahmen  vorbehalten.  —  Ueber  das  Vorkommen  von  fossilen  Ueberresten  (Kno- 
chen) im  Löss  liegen  schon  aus  früherer  Zeit  mancherlei  Nachrichten  vor.  So 
erwähnt  schon  Li  II  des  Vorkommens  von  Elephanten  im  Diluvium  bei  Zborow1). 
Zu  Margonya  nordwestlich  von  Giralt  sah  ich  bei  Herrn  A.  v.  Dessewffy  wohl- 
erhaltene Zähne  von  Elephas  primigenius  aus  der  Umgegend  seines  Wohnortes. 

Am  ersten  wurde  ich  noch  durch  die  aus  Gerolle  und  Lehm  zusammen- 
gesetzten Plateaux  bei  Szolyva  im  Beregh-Ugocsa'er  Comitate,  durch  einige 
Terrassen  bei  Bereznik  und  Kereczke  und  durch  solche  am  Taraczkofluss  in  der 
Marmarosch  an  die  Vorkommen  in  den  Alpen  erinnert. 

Sehr  häuGg  sind  im  Gebiete  des  Karpathensandsteines  Massen  von  Kalktuff, 
meist  als  Ablagerungen  von  noch  gegenwärtig  sprudelnden  Quellen  zu  Gnden; 
offenbar  lösen  die  Kohlensäure  hältigen  Wasser  das  Material  zu  diesen  Ab- 
lagerungen aus  dem  Karpathensandsteine  selbst,  dessen  Bindemittel  beinahe 
immer  sehr  reich  an  kohlensaurem  Kalke  ist.  —  Diese  Ablagerungen  erhalten  für 
die  Gegend  eine  gewisse  technische  Bedeutung,  da  sie  theils  von  intelligenten 
Landwirthen  zur  Verbesserung  der  Felder  gebraucht  werden,  so  zum  Beispiel  von 
Herrn  Eugen  v.  Smreczanyi  in  Darocz  westlich  Yon  Hethars  im  Saroser 
Comitat,  der  mit  dem  nördlich  von  seinem  Wohnort  vorfindlichen  derartigen 
Materiale  sehr  gute  Resultate  erzielte;  theils  auch  weil  sie  in  den  kalkarmen 
Gegenden  zum  Kalkbrennen  verwendet  werden.  —  Die  Puncte,  an  denen  wir 
interessantere  Vorkommen  dieser  Art  beobachteten,  sind:  Darocz,  auf  einer  An- 
höhe nördlich  vom  Ort;  der  stark  mergelige  Kalktuff  enthält  sehr  zahlreiche 
Schalen  von  Landschnecken  eingeschlossen,  durchaus  jetzt  lebenden  Arten  unge- 
hörig. Unter  den  Stücken,  die  wir  aufsammelten,  befinden  sich  Hellv  pomatia  Linn., 
H.  per  so  natu  Leun.,  H.  strigella  Drap.,  H.  fruticum  Drap.,  H.  cellarm  Mull. 
und  H.  bidentata  Gmel.  —  Hertneck,  südlich  von  Bartfeld,  in  einer  Schlucht  süd- 
westlich vom  Ort,  steht  das  Gestein  an,  dessen  Bildung  noch  gegenwärtig  fortgeht; 
es  wird  zu  runden  Kuchen  geknetet  und  gebrannt  und  soll  einen  vortrefflichen 
Kalk  geben;  Andrejova  nordöstlich  von  Bartfeld;  auch  hier  wird  das  Gestein  zum 
Kalkbrennen  verwendet,  —  Schavnyik,  im  Thal  der  Radoma  nördlich  von  Giralt. 
Der  Kalktuff  findet  sich  nordwestlich  vom  ßadhaus  und  lieferte  auch  hier  wieder 
in  grosser  Zahl  Landschuecken.  Ausser  der  Delix  bidentata  Gmel.  befinden  sich 
darunter  alle  oben  von  Darocz  aufgeführten  Arten,  nebenbei  aber  auch  die 
Clamilia  plicata  Ro*sm.  und  Succinea  oblonga  Drap.  Im  Zempliner  Comitat 
findet  sich  Kalktuff  unmittelbar  südlich  bei  Mezö-Laborcz  und  in  einer  Schlucht 
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NO.  ron  Habura  im  Laborczthale;  im  Ungher  Comitate  östlich  von  Uzsok  im 
Thal  und  eben  so  höher  aufwärts  gegen  die  Gränze  in,  wo  gegenwartig  Kalk 
gebrannt  wird,  im  Beregh-Ugocsa'er  Comitate  bei  Drahus6>z  südöstlich  ron  Alsö- 
Vereczke,  dann  bei  Zanyka  im  Yitsathal,  wo  derselbe  Blätter-Abdrflcke  einschliesst ; 
in  der  Marmarosch  endlich  nordwestlich  bei  Ökörmezö,  nordöstlich  ron  Felso- 
Bisztra,  nördlich  von  ökörmezö,  am  Berge  Mencsul  westlich  von  Körösmezo 
u.  s.  w.«  (Fr.  Ritter  v.  Hauer). 

3.  Süsswasser-Diluvium  und  Alluvium  der  Ebene. 

Alle  Ablagerungen,  welche  in  der  Ebene  nach  dem  Rückzug  des  Meeres 
durch  Flüsse  herbeigeführt  wurden,  gehören  einer  langen  Periode  an,  die  sich 
nicht  trennen  lässt  Dass  sie  bis  in  die  Diluvialzeit  hinaufreicht,  beweisen  die 
häufig  in  den  Anschwemmungen  der  Hernad  und  Theiss  gefundenen  diluvialen 
Säugethierreste ;  sie  ruhen  in  denselben  Schichten,  welche  in  noch  fortwähren- 
der Bildung  und  Umgestaltung  begriffen  sind.  Den  bedeutendsten  fortdauernden 
Zuwachs  scheinen  diese  jugendlichen  Gebilde  in  dem  Ondawa-Topla-Thal  und 
in  den  Niederungen  zwischen  Bodrog  und  Theiss,  der  Bodrog-Köz  und  dem 
Hosszü  R&  zu  erhalten,  und  in  den  jüngsten  Zeiten  erhalten  zu  haben.  Es  finden 
hier,  wie  auch  in  vielen  anderen  Strecken  des  Laufes  der  Theiss,  jährlich  weite 
Uebcrschwemmungen  Statt ,  durch  welche  die  Alluvionen  stets  erhöht  werden. 
Die  Bodrog,  deren  Bett  oft  einem  künstlich  gegrabenen "Canal  gleicht,  lässt  an 
den  Wänden  Schicht  für  Schicht  deutlich  erkennen;  man  sieht  nur  Lehm  von 
verschiedener  Färbung;  das  im  trägen  Laufe  schleichende  lehmige  Wasser  ver- 
ändert fortwährend  seine  Ufer,  oft  auch  sein  Bett  und  bringt  nach  Regengüssen 
massenhafte  Sedimente  auf  die  sumpfigen  Niederungen.  In  noch  weit  höherem 
Maasse  gilt  diess  von  der  Ondawa -Topla,  wo  Brücken  in  Zeit  von  20  bis 
30  Jahren  unter  den  lehmigen  Alluvionen  verschwunden  sein  sollen  und  ununter- 
brochen der  Canal  seine  Lage  wechselt.  Es  scheint,  dass  besouders  die  Miocen- 
schichten  zu  diesen  ausserordentlichen  Sedimentanhäufungen  das  Material  geben ; 
denn  bei  Flüssen,  welche,  wie  die  Laborcz,  die  Latorcza  und  andere,  aus  dem 
Karpathensandstein-Gebiet  kommen,  finden  jene  Erscheinungen  nicht  Statt.  Auch 
die  Theiss  führt,  bis  sie  die  Bodrog-Köz  erreicht,  wenig  dergleichen  gelbe  thonige 
Sedimente  mit;  sie  scheint  vorzüglich  mit  den  grauen  thouigen  Zerstörungs- 
produeten  aus  dem  Innern  des  Gebirges  beladen  zu  sein  und  damit  auch  vor- 
waltend ihre  Niederungen  zu  erhöhen. 

Noch  ist  einer  sehr  ausgedehnten  Terrassenbildung  zu  erwähnen,  welche  ich 
hauptsächlich  im  Unterlauf  der  Theiss  beobachtete;  man  erkennt  die  Erscheinung 
mit  äusserster  Vollkommenheit  an  der  Eisenbahn  bei  Szolnok,  Török  Szt.  Miklös 
und  Kis-Uj-Szalläs.  Der  letztere  Ort  liegt  noch  auf  dem  marinen  Diluvialsand. 
Bald  stellt  sich  ein  fruchtbarerer  Boden  ein  und  von  nun  an  sieht  man  in  sehr 
breiten  aber  scharf  markirten,  5—10  Fuss  hohen  Terrassen  das  Terrain  ällmälig 
gegen  die  Theiss  hin  abfallen;  die  letzteren  Terrassen  nähern  sich  einander 
mehr  als  die  ersteren.  Man  kann  die  steilen  Abbrucbslinien  in  der  sonst  so  ein- 
förmigen Ebene  weithin  mit  ihren  flachen  Krümmungen  verfolgen.  Man  kann  den 
grössten  Theil  dieser  Terrassen  um  so  mehr  als  Diluvialterrassen  in  Anspruch 
nehmen,  als  man  gerade  bei  Szolnok  darin  viele  diluviale  Säuget  Ii  irre  gefunden 
hat.  Sie  erklären  sich  leicht  durch  das  Nachdringen  des  grossen  Süsswasser- 
stromes  bei  dem  Rückzug  des  Meeres.  Es  musste  dabei  eine  ununterbrochene 
Deltabildung  stattfinden ,  die  sich  bei  der  Flachheit  des  Meeresbodens  weit  aus- 
breitete. Wenn  dann  nach  dem  jedesmaligen  weiteren  Rückzug  des  Meeres  der 
Fluss  die  Alleinherrschaft  in  seinen  Delta-Alluvionen  erlangte,  so  rausste  dieselbe 
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terrassenförmige  Umgestaltung  derselben  eintreten ,  wie  bei  den  Schotter- 
ablagerungen in  den  Thälern  der  Alpen. 

Aehnliehe  Terrassen,  aber  in  weit  geringerem  Maassstabe,  beobachtete  ich 
an  der  oberen  Theiss  und  an  vielen  anderen  Flüssen  in  der  Nähe  des  Gebirges. 
Die  Theiss  zeigte  sie  besonders  schön  bei  Nagy-Szöllös  im  Beregner  Comitat, 
wo  aus  der  breiten,  fruchtbaren  Alluvionen- Niederung  beiderseits,  besonders 
deutlich  im  Süden,  eine  um  10  bis  15  Fuss  höhere  Stufe  meist  steinigen,  weit 
weniger  fruchtbaren  Bodens  sich  erhebt.  Stellenweise  beobachtet  man  auch 
mehrere  Stufen,  die  dann  in  eine  zusammenfliessen.  Auch  die  Tut  und  Szamos 
zeigen  ähnliche  Erscheinungen. 
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III.  Arbeiten  in  dem  chemischen  Laboratorium  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt. 

Von  Karl  Ritter  von  Hauer. 

1)  Verschiedene  Eisensteine  aus  Ungarn.  Zur  Untersuchung  eingesendet 
von  Herrn  Jakob  Schwarz  in  Kesmark. 

a.  Rotheisenstein  von  einem  Gange  oberhalb  des  Eisenwerkes  Javorina. 
100  Theile  enthielten: 

52-6  Procent  Eisen. 

b.  Brauneisenstein  aus  der  Gemeinde  Zdjar.  100  Theile  enthielten: 

58  4  Procent  Eisen. 

2)  Kupfererze  aus  dem  Riesengebirge.  Zur  Untersuchung  eingesendet  von 
Herrn  Bernhard  Berg  in  Hohenelbe. 

a.  Findet  sich  im  Gneiss  an  der  G ranze  desselben  mit  einem  krystallini- 
schen  Kalk.  Der  Kupferkies  ist  dort  ungefähr  1  Fuss  mächtig  eingelagerf. 
100  Theile  des  eingesendeten  Stückes  enthielten: 

5-3  Procent  Kupfer. 

b.  Kupferschiefer.  Findet  sich  als  massenhaftes  Lager  im  Rothliegenden. 
100  Theile  enthielten: 

4-1  Procent  Kupfer. 

3)  Braunkohle  aus  Galizien.  Zur  Untersuchung  eingesendet  von  Herrn 
Grafen  Platten. 

Asche  in  100  Theilen   28  -5 

Wasser  in  100  Theilen   12  3 

Rcducirte  GewicbU-Theile  Blei ...  8*85 


Wfirme-Einheiten    2000 

Aequivalent  einer  Klafter  30*  wei- 
chen Holzes  sind  Centner   26 


4)  Hydraulische  Kalke  von  Steinbracken.  Zur  Untersuchung  eingesendet 
von  Herrn  Sa rtory. 

a.  b.  c. 

In  Sfiuren  unlöslich                       31-8  29  4  15  0 

Thonerde  und  Eisenoxyd                 6-7  4*9  8*1 

Kohlensaurer  Kalk                       41-2  43-6  53  -9 

Kohlensaure  Magnesia                    20  3  221  23-0 

t>)  Brauneisensteine.  Zur  Untersuchung  eingesendet  von  Herrn  Friedrich 
Grafen  Hart  ig.  100  Theile  enthielten: 

a.  18-3 

b.  57-8 


|  Procent  Eisen. 


6)  Trachytporphyre  aus  der  Marmarosch.  Zur  Untersuchung  übergeben  von 
Herrn  Ferd.  Freiherrn  von  Richthofen. 

a.  Vom  Berge  Hradek  bei  Nagy-Mihäly.  Gibt  im  Kolben  erhitzt  viel  Wasser, 
das  nicht  sauer  reagirt.  Eine  grössere  Partie  des  Gesteines  mit  Wasser  aus- 
gelaugt, gibt  eine  schwache  Chlorreaction.  Enthält  Quarzkörner  eingesprengt. 
100  Theile  enlbielten: 


3-22  Glüh verlust, 
75-83  Kieselerde, 

15-78  Thonerde  mit  geringem  Eisengehalt, 


2  -22  Kalkerde, 

0-  99  Talkerde, 

1-  96  Alkalien  (aus  dem  Verluste). 
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b.  Von  Dragomer  in  der  Marmarosch.  Ist  quarzfrei.  Die 
Masse  zeigte  schwache  Manganreaction.  100  Theile  enthielten: 


1-58  Glühverluet, 
70-99  Kieaelerde, 
15-31  Thoaerde. 

in 


Spur  Hanganoxydul, 
3  21  K alkerde, 
0-54  Talkerde, 

6  M  Alkalien  (aus  dem  Verluste). 
Schwammiges  Trachytporphyr  -  Gestein  Ton  Telkibänya.    100  Theile 


m 

enthielten 

1*71  Glöhrerlust, 
81-93  Kieselerde, 
11-15  Thonerde, 


0-75  Kalkerde, 
Spuren  Talkerde, 
4-46  Alkalien  (aus  dem  Verloste). 


rf.  Trachytporphyr  von  Kovaszo  Legy,  Koväszo  SO.,  Bereghszisz  0.  Gibt 
Kolben  sehr  viel  Wasser,  das  nicht  sauer  reagirt.  100  Theile  enthielten: 


13-45  Glühverluat, 
67-74  Kieaelerde, 
1105  Thonerde. 
101  Eisenoiyd, 


1-84  Kalkerde, 
Spur  Talkerde, 

4-91  Alkalien  (aus  dem  Verluste). 


IV.  Verzeichniss  der  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt 
gelangten  Einsendungen  von  Mineralien,  Gebirgsarten,  Petre- 

faeten  u.  s.  w. 

Vom  L  Juli  bis  30.  September  1859. 

1)  8.  Juli.  2  Kisten,  125  Pfund.  Von  Herrn  Prochaska,  k.  k.  subst. 
Ober-CommissSr  der  II.  ungarischen  Finanz-Section  in  Polhora.  Salzwasser  aus 
den  Quellen  in  der  Umgebung  von  Polhora,  im  Auftrage  des  k.  k.  Finanz-Mini- 
steriums zur  chemischen  Untersuchung  eingesendet. 

2)  8.  Juli.  3  Kisten,  375  Pfund.  Von  der  k.  k.  Comitats-Behörde  in  Agram. 
Mineralwasser  von  Jamnica  bei  Affram,  zur  ehemischen  Untersuchung. 

3)  10.  Juli.  4  Kistchen,  16%  Pfund.  Von  der  k.  k.  Berghauptmannschaft 
in  Lemberg,  BergÖl  von  Boryslav  im  Samborer  Kreise,  zur  chemischen  Unter- 

C>>  4)  20.  Juli.  2  Kisten.  109  Pfund.  Von  Herrn  Bobert  de  Visiani,  k.  k. 
Professor  in  Padua.  Fossile  Pflanzen  vom  Monte  Promina  in  Dalmatien.  Dem- 
selben von  Seite  der  Anstalt  zur  Benatzung  bei  der  Bearbeitung  seines  Werkes: 
Piante  fouili  della  Dalmazia  übergeben  und  nun  mit  den  Bestimmungen  ver- 
sehen zurückgestellt.  (Siehe  Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Beichsanstalt. 
Bericht  vom  Juli  1859.) 

5)  30.  Juli.  1  Kiste,  23  Pfund.  Von  Herrn  Franz  Bath,  k.  k.  Berg- 
rerwalter  in  Jaworzno.  Bohrproben  aus  den  Untersuchungsbohrl5chern  in  dem 
ungarischen  Tieflande.  (Vergleiche  Monatsbericht  vom  Juli  1859.) 

6)  29.  August.  1  Kiste,  226  Pfund.  Von  Herrn  Dr.  Mayer  in  Gross- 
wardein.  Mineralwasser,  zur  chemischen  Untersuchung. 

7)  Einsendungen  aus  den  Aufnahms-Sectionen  der  Herren  Geologen,  und 
zwar  20  Kisten  und  Packete,  zusammen  1136  Pfund  aus  der  Section  I;  16  Kisten 
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und  Packete.  zusammen  465  Pfund  aus  der  Section  II;  36  Kisten  und  Packete, 
zusammen  940  Pfund  aus  der  Section  III;  und  14  Kisten  und  Packete,  zu  summen 
536  Pfund  aus  der  Section  IV. 


V.  Verzeichniss  der  Veränderungen  im  Personalstande  der 

k.  k.  Montan  -  Behörden. 

Vom  1.  Juli  bis  30.  September  1859. 

Aiaielehnaagei. 

Wilhelm  Hai  ding  er,  Director  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  Sectioasrath,  den 
Titel  und  Charakter  eine*  wirkliehen  Hofrathes  in  Anerkennung  seiner  hervorragenden  wissen- 
schaftlichen Leistungen  Oberhaupt  und  insbesonders  der  sich  bei  der  Leitung  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt  erworbenen  Verdienste. 

Alois  Altmann,  Berghauptmann  zu  Laibach,  und 

Franc  Grimm,  Berghauptmann  in  Brünn,  in  Anerkennung  ihrer  vieljfihrigen,  treuen, 
erspriesslichen  Dienstleistung  das  Ritterkreut  des  k.  k.  Frans  Josephs-Ordens. 

Mittelst  Erlasses  des  k.  k.  Finanz-Mioisteriu ms. 

Moriz  Planer.  Sccretfir  der  Berg-  und  Forstdirection  in  Grat,  cum  Bergrath  und  Justtz- 
referenten  bei  der  ständisch-österreichischen  Eisenwerks-Direclion  in  Eisenerz. 

Ignaz  Jeseke,  prov.  Bergcommissär  in  Teplilz,  zum  Berghauptmann  in  Krakau. 
Johann  Gress,  zweiter  Bergmeister  bei  den  Zbirower  Eisensteinbergbauen,  zum  ersten, 
Anton  Auer,  dritter  Bergmeister  daselbst,  zum  zweiten  und 

Friedrich  Czerny,  Bergwerkspraktikant,  zum  dritten  Bergmeister  und  Rerierbeamten 
daselbst. 

Joseph  Böhm,  Hauptfactorie-Accessist,  zum  Accessisten  bei  der  Bergwerks-Producten- 
Verschleiss-Direction  und 

Geyza  Kotzbeck,  Praktikant  dieser  Direclion,  zum  Accessisten  bei  der  Hauptfactorie  in 
Wien. 

Emmerich  Herzinger,  disponibler  NagybänyaerCassa-Official,  zum  Kanzlei-Officialen  bei 
der  Berg-,  Forst-  und  GOterdirection  in  Nagybänya. 

Johann  Zimnik,  Graveursgehilfe  des  HauptmQnzamtes  in  Karlsburg,  zum  MfinzgrtTenr 
daaelbst. 

Joseph  v.  Pantz,  Bergwesenspraktikanl  und  substituirtcr  Zeugschaffer,  zum  Zeugschaffcr 
und  Rechnungsführer  bei  dem  Bau-  und  Zeugamte  in  Eisenerz. 

Emilian  Kuczkiewicz,  Wieliczkaer  Steueramtspraktikant,  zum  vierten  Kanzlisten  bei 
der  Berg-  und  Salinen-Direction  in  Wieliczka. 

Anton  Werkstatter,  gewesener  Förster,  zum  Concipiaten  der  Salinen-  und  Forst- 
direction in  Gmunden. 

Anton  Kelb,  Amtsschreiber  bei  dem  Berg-  und  Höttenamte  in  Auronzo,  zum  Ingrossisten 
bei  der  Rechnungs-Abtheilung  der  Berg-  und  Salinen-Direction  in  Hall. 

Balthasar  Rasebka,  Mariazell >t  Aushilfsschreiber,  zum  Amtsschreiber  bei  der  Berg-  und 
Forst-Directions-Cassa  in  Gras. 

Johann  Rumpier,  SalzwSger  zu  Bustiahaza,  zum  Salzwägmeister  bei  dem  Grubenamte 
zu  Sugatag  im  Bereiche  der  M.  Szigether  Berg-,  Forst-  und  Salinen-Direction. 

Karl  Hamory,  Inspectorat -Oberamts -Beisitzer  und  Fiscal,  sum  Gremialrath ,  zugleich 
Forst-  und  Domänen-Referenten  bei  der  Berg-,  Forst-  und  Güter-Direction  in  Nagybinya. 

Ignaz  Mensch ik,  Salinen -Baurechnungsluhrer  in  Wieliczka,  zum  Wagmeister  bei  der 
dortigen  Saline. 

Ottmar  Edler  v.  Winter,  dritter  Kanzlist  bei  der  ständisch-österreichischen  Eisenwerks- 
Direction  in  Eisenerz,  zum  ersten  und 

Franz  Sitten  thaler,  Kanzlist  der  Berg-  und  Forstdirection  in  Salzburg,  zum  dritten 
Kanzlisten  der  stfindisch-österreichischen  Eisenwerks-Direction  in  Eisenerz. 

Samuel  Jikeli,  Abrudba'nyaer  Einfahrer,  zum  Probirer  bei  der  Berg-  und  Hflttenver- 
waltung  in  OfTenbiinya. 

Stephan  Farbako,  Bergpraktikant  in  Schemnitz,  sum  Assistenten  für  Mathematik.  Physik 
und  Mechanik  an  der  dortigen  Berg-  und  Forsl-Akademie. 

• 
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Franz  Körmenyi,  Kudsierer  Werksarzt,  als  Werksarzt  bei  der  Salinenverwallung  zu 
i  iiorciB  in  oieoeoourgen. 

Eduard  Laiser  v.  Zoll  heim,  Zeugverwahrer  des  Halleiner  Sud-  und  Bauamte*,  zum 
pror.  Sud-  und  BauamUachrciber  bei  der  Salinenverwallung  Hallein. 

Johann  Nowaek,  Pfibramer  Bergpraktikanl,  zum  Kunst-  und  Bauwesens-Adjuncten  bei 
den  dortigen  Hauptwerke. 

Frans  Emier,  pror.  Berghauptreannschafts- Kanzlei -Official  in  Pilsen,  zum  Kanzlci- 
OflTcial  bei  der  Berghanptmannschaft  in  Lemberg. 

Ickersets nagen. 

Wilhelm  Brujmann,  Bergcommissür,  zur  Bcrghauptmannsehafl  in  Kaschau. 
Adolph  Balrfs,  Bergeommissiir,  zur  Berghauptmannschaft  in  Nagybrinya. 
Robert  Reinhard,  BerghauptmannschafU- Kanzlei -Ofßcial  in  Lemberg,  tum  Kanzlei- 
Oflirialcn  bei  der  Berghuuptmunnachaft  in  Pilsen. 


VI.  Auf  das  Montanwesen  bezügliche  Erlasse  und  Verordnungen. 
Vom  1.  Juli  bis  30.  September  1859. 


Kundmachung  des  Finanz-Ministeriums  rom  10.  Juni  1859,  giltig  für  Ungarn 
l'eberstellung  der  Berghauptmannsrbafl  von  Sehemnitz  nach  Neusohl  und  die  Aufhebung  des 
Bergeommissariats  in  Neusohl. 

Die  mit  der  kats.  Verordnung  vom  13.  September  1858  ("Reichs-Gesetz-Blatt  Nr.  157)  für 
das  politische  Verwaltungsgebiet  der  Statthalterei- Abtheilung  in  Pressburg  des  Königreichs 
Ungarn  aufgestellte  Berghauptmnnnsehaft  wird  von  Schemnitz  nach  Neusohl  überstellt  und 
die  Wirksamkeit  in  ihrem  neuen  Standorte  mit  30.  Juni  1859  beginnen. 

Mit  demselben  Zeitpuncte  wird  das  Bergcommissariat  in  Neusohl  eingezogen.  Die  berg- 
hauptmannschaftlichen  Caasen  und  Rechnungsgeschifte  werden  der  Factorie  und  Forsteasse  in 


Freiherr  Ten  Brack,  m.  p. 

(Reichs-Gesetz-Blatt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich,  Jahrgang  1859,  IXVIII.  Stück,  Nr.  104.) 

Kundmachung  des  Finanz-Ministeriums  und  des  Armee-Ober-Coramando  vom  24.  Juli  1859, 
gütig  für  die  Militargrinze,  über  die  Ausdehnung  der  für  Ungarn  und  seine  ehemaligen  Neben- 
her erflosaenen  Allerhöchsten  Entachliessung  vom  13.  März  1859  (Reich.-Gesetz-Blatt 
Nr.  51)  bezüglich  der  Auflassung  des,  dem  Aerar  als  Grundbesitzer  zustehenden  Vorrechtes 
tarn  Steinkohlen-Bergbau,  auch  auf  das  Militfirgtünzland. 

Seine  k.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Erschliessung  vom  25.  Juni 
1859  zu  genehmigen  geruht,  dass  die  für  die  Kronländer  Ungarn,  Siebenbürgen,  Croatien, 
Slsronien,  die  serbische  Wojwodschaft  mit  dem  Temeser  Banate  erflossene  und  mit  der  Kund- 
machung des  Finanz- Ministeriums  vom  24.  März  1859  (Reicha-Geselz-Blatt  Nr.  51)  ver- 
öffentlichte Allerhöchste  Entschliessung  vom  13.  Mürz  1859  auch  auf  das  MilitirgrSnzgebiet 
aasgedehnt  werde. 

Demnach  wird  der  Bergbau  auf  Steinkohlen,  die  sich  in  der  Militfirgrfinze  abgelagert 
finden,  unter  Verxichtleistung  auf  die,  dem  Aerar  ala  Grundherrschaft  nach  den  §§.  284  und 
285  dea  allgemeinen  Berggesetzes  (Reichs-Gesetz-Blatt  vom  Jahre  1854  Nr.  104)  und  in 
Gemissheit  der  mit  dem  Armee  -  Ober  -  Commando  vereinbarten  Verordnung  des  Finanz- 
Ministeriums  vom  27.  Jänner  1856  (Reichs- Geaets- Blatt  Nr.  19)  und  Armee  -  Verordnungs- 
blatt Nr.  10  d.  J.  noch  bis  18.  Februar  1801  zustehende  Begünstigung,  schon  jetzt  der  Privat- 


In  Vertretung  Seiner  kais.  Hoheit  des  Chefs 
des  Armee-Ober-Commando 

Freiherr       Brack,  in.  p.  Freiherr  t.  K  j  nnt  t  cn  FIL,  m.  p. 

(Reiehs-GeseU-BIatt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich,  Jahrgang  1859,  XL.  Stück,  Nr.  141.) 

Verordnung  der  Ministerien  der  Justiz  und  der  Finanzen  vom  9.  September  1859 .  wirksam 
tir  die  Stadt  Krakau  und  ihr  ehemaliges  Gebiet,  betreffend  die  Regelung  des  f 
cm  im  ehemaligen  Gebiete  der  Stadl  Krakau  gelegenen  Bergwerke. 
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Um  die  Führung  der  Berghüeher  über  die  im  ehemaligen  Gebiete  der  SUdt  Krakau 
gelesenen  Bergwerke  mit  den  Anordnungen  des  allgemeinen  Berggesetzes  vom  23-  Mai  18S4 
(Keichs-Gesetz-Blatt  Nr.  14Ö)  in  L'cbereinslimmung  tu  bringen,  werden  bia  tur  Erfassung 
eine»  aligemeinen  C.esetzes  über  die  Führung  der  Bergbüeher  die  folgenden  provisorischen 
Bestimmungen  getroffen,  welche  vom  Tage  der  Kundmachung  dieser  Verordnung  in  Wirksamkeit 
zu  treten  haben. 

§.  1.  lieber  die  in  dem  ehemaligen  Gebiete  der  Stadt  Krakau  befindlichen  Bergwerke 
ist  in  Betreff  der  dinglichen  Rechte  nur  das  Bergbuch  tu  führen.  Daher  sind  in  dasselbe  ins- 
besondere einzutragen:  verliehene  Bergbauberechtigungen  (§§-4!)  litt,  f.,  66,  86.  88,  109, 110, 
111,  114  des  allgemeinen  Berggesetzes)  und  ihre  Besitzer,  die  Zerstückung  der  Bergwerke 
I  §§.  IIS  und  116  des  allgemeinen  Berggesetzes),  die  zum  Bergwvrksbctriebe  gewidmeten  zu 
Tage  liegenden  Bealitäten  (§§.  117  und  118  des  allgemeinen  Berggesetzes),  die  Uebertragung 
des  Kigenthumes  oder  Mitcigenthums  ao  Bergwerken  (§.  135  des  allgemeinen  Berggesetzes), 
die  Gründung  der  Gewerkschaft  (§§.  137,  141,  168  des  allgemeinen  Berggesetzes),  die 
Pfandrechte  und  iiergbaudienslbarkeiten  (§§.  193  und  194  des  allgemeinen  Berggesetzes),  end- 
lich die  Aufhebung  der  Widmung  der  zu  Tage  liegenden  Realitäten  zum  Berghaubetriebe  und 
die  Löschung  der  Bergbauberechtigung.  im  Falle  der  Entziehung  oder  Auflassung  der  Bergbsu- 
berechtigung  (§§.  259-261.  263  und  265  des  allgemeinen  Berggesetzes). 

Bei  der  Führung  des  liprgbuches  haben  die  Vorschriften  des  allgemeinen  Berggesetzes  und 
der  über  die  Erwerbung,  Umänderung  und  Aufhebung  dinglicher  Rechte  bestehenden  Gesetze 
zur  Richtschnur  zu  dienen. 

Von  der  Eintragung  der  Bergwerke  in  das  Hypothekenbuch,  und  von  der  Fortführung  des- 
selben in  Ansehung  der  dort  bereits  eingetragenen  Bergwerke  hat  es  daher  abzukommen. 

§.  2.  Die  in  dem  llypothekeiihurhe  vorkommenden  Eintragungen  verliehener  Bergbau- 
bereehtigungen,  sie  mögen  belastet  oder  unbelastet  erscheinen,  sind  sammt  den  auf  dieselben 
sich  beziehenden  Herhtrn  sogleich  von  Amtswegen  in  demselben  zu  löschen.  Es  müssen  jedoch 
gleichzeitig  jene  Pfandrechte  und  Lasten,  welche  im  Bergbuche  entweder  gar  nicht,  oder  niebt 
in  gleicherweise  wie  im  Hypothekenhuchc  eingetragen  sind,  mit  allen  darauf  Bezug  nehmen- 
den Veränderungen  und  Anmerkungen  in  der  Reihenfolge,  in  welcher  sie  im  Hypothekenbuch« 
erscheinen,  unter  Beibehaltung  des  Inhaltes  der  bezüglichen  Post  und  des  derselben  nach  Mass- 
gabe  des  Gesetzes  zukommenden  Prioritätsrechtes,  in  das  Bergbuch  bei  der  Bergbao- 
berechtigung,  auf  welche  sie  sich  beziehen,  von  Amtswegen  übertragen  werden. 

Von  der  Löschung  und  beziehungsweise  Uebertragung  sind  alle  jene,  deren  Rechte  bie- 
durch  berührt  werden,  zu  verständigen. 

§.  3.  Die  Taggebäude,  Werkstätten  und  Anlugen,  welche  zur  Ausübung  der  verliehenen 
Bergbauberechtigung  erforderlich  sind,  oder  von  dem  Besitzer  des  Werkes  dazu  bestimmt 
wurden  und  mit  demselben  ein  (ianr.es  auszumachen  haben,  sind  ebenso  wie  andere,  obgleich 
nicht  unmittelbar  zum  Bergbaubetriebe  dienende  unbewegliche  Güter,  welche  der  Bergbau- 
Unternehmer  mit  dem  Werke  benützen  und  mit  demselben  zu  einem  Ganzen  vereinigen  will, 
als  Bestandteile  des  Werkes  im  Bergbucho  mit  der  Wirkung  des  §.  119  des  allgemeinen 
Berggesetzes  einzutragen. 

Die  in  dem  Bergbuche  bereits  eingetragenen  Berpwerkabesitzcr  sind  zu  diesem  Zwecke 
aufzufordern,  binnen  einer  bestimmten  Frist  bei  dem  Landesgerichte  zu  Krakau  als  Berggerieht 
ihre  von  der  Bergbehörde  bestätigte  Erklärung  Uber  das  Nichtvorhandensein  solcher  zu  Tage 
liegenden  Realititen  oder  im  entgegengesetzten  Falle  ein.  von  ihnen  unterzeichnetes,  gehörir 
legalisirtcs  und  von  der  Bergbehörde  bestätigtes  Verzeichnis  der  zum  Bergwerksbetriebe 
gewidmeten  Bealitäten  unter  Vorlage  des  Hrpotbekenauszuges  über  das  ihnen  zustehende 
Eigenthum  dieser  Realitfiten ,  über  die  auf  denselben  haftenden  Pfandrechte  und  Lasten  ta 
überreichen. 

Ist  durch  den  Hypothekenauszug  das  Eigenthum  an  den  Realitäten  naebgewieaen  und  sind 
hinsichtlieh  der  Hypothekengläubiger  die  Vorschriften  der  §§.  117  und  118  des  allgemeinen 
Berggesetzes  beobachtet  worden,  so  ist  die  Eintragung  der  Widmung  in  dem  Bergbuebe  and 
die  Anmerkung  dieser  Widmung  in  dem  Hypolhekenhuche  zu  verfugen. 


Sind  die  zu  Tage  liegenden  Realitäten,  welche  mit  dem  Bergwerke  ein  Ganzes  ausmachen, 
bisher  noch  kein  Gegenstand  des  Hypothekenbuehes,  ao  kann  die  Eintragung  derselben  in  d«s 
Bergbuch  nur  unter  jenen  Bedingungen  erfolgen,  unter  welchen  ihre  Eintragung  in  dem 


(Reicht-GeseU-Blatt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich,  Jahrgang  18S9,  XLIX.  Stück,  Nr.  IM  ) 


Hypothekenbuche  zulässig  wäre. 
Graf  Nadasdy,  m.  p. 


Freiherr  Tan  Bruck,  m.  p. 
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VII.  Verzeichniss  der  von  dein  k.  k.  Ministerium  für  Handel, 
Gewerbe  und  öffentliche  Bauten  verliehenen  Privilegien. 

Von  1.  Juli  bis  31.  September  1859. 

Alois  Johann  Metzger,  in  Wien,  sogenannte  Pulzseife  oder  Sapo  ex  volo  (Seife  nach 
Wunsch). 

Jakob  Steinschneider,  Agent  in  Pesth,  Bettdecken. 

Julius  Mahl  er,  Handelsmann  in  Wien,  Enthulaung  von  Getreide,  Rciss  n.  s.  w. 

Franrisra  Weiss,  Fabrikanlens-Gattin  in  Prag,  sogenanntes  Kau  de  Prairue. 

UC.  Siemens,  Zuckerfabrik*  -  Direetor ,  und  K.  Breunlin,  Chemiker  zu  Schlan  in 
Böhmen,  LSutoruogsmittrl  bei  der  Rübenzucker-Fabrication. 

MoriU  Markowitz,  Buchbinder  und  Alezander  Markowitz,  Kaffeeaieder,  in  Pesth, 
Buchbinderarbcitcn. 

Johann  Jordan,  Stadtpflastermeisler  in  Wien,  Granitpflasterung. 

Michael  Seiinger.  Hörer  der  Mcdicin  in  Wien.  Elektromotiv. 

Stephan  Jaachka.  Kupferschmied  in  Wien,  Waschmaschinen. 

Leopold  Jedlitschko,  k  minfegermeister  in  Znaim,  Thon-Oefen. 

Albert  Lowy,  Pfeifenschneider  in  Neu-Pesth,  Meerschaum-Pfeifen. 

Joseph  Herz  fei  d,  Oekonom  in  Wien,  Wendepflug. 

John  Wallace  Dunk  an  und  James  Eglinton  Anderson  Gwynne,  Ingenieure  in  Paris, 
ilorch  G.  Mfirkl,  in  Wien,  Dampf-Erzeugung  und  Condensirung. 
Johann  Christoph  Endris,  in  Wien,  Schlösser  und  Schlüsseln. 

Jacques  Louis  Lemain,  Kaufmann  zu  Paris,  durch  Cornel.  Kasper,  in  Wien,  Cigaretten- 
Fabrication,  sogenannte  Cigarotyp. 

Karl  Auatcrlitz,  Oclfabrikant  in  Wien,  Schwaben-Vertilgungs-Pulrer. 
Johann  Nadler,  Buchbinder  in  Pesth.  Leim-Bereitung. 

Eliaa  Horowits.  Spfinglernieister  in  Pesth,  Spar-,  Koch-,  Heil-  u.  a.  Oefen. 

Adolph  Kux,  Civil-lngciiieur  in  Prag,  Centrifugalmaschine  behufs  Entsaftung  des 

Karl  Pietroni,  Handelsmann  in  London,  durch  Franz  Gossleth  Ritter  v.  Wcrk- 
•  titten,  Handelsmann  in  Triest,  Seifenfabrication. 

Josua  Kahn,  Spinner,  und  Paul  Kuhn,  Webermeister  zu  BuUehowitz  in  Mfihren, 
Presstücher. 

Dr.  Gustav  B  ischof,  k.  preuss.  Bergrath  und  Professor  an  der  Universität  zu  Bonn,  durch 
Dr.  Heinrich  Kern,  in  Wien,  Kupfer-Extraction. 

J.  C.  Schröder,  in  Berlin,  durch  A.  Martin,  in  Wien,  Rübenzucker-Fabricatioa. 

Eduard  Pesier,  Professor  der  Chemie  in  Valenciennes,  durch  A.  Martin,  in  Wien, 
Zaekerfabricatioo. 

Samuel  Gr  0  n bäum,  Männerkleidermachcr  in  Ofen,  Miinnerkleider. 

Theodor  Nikolaus  Meynier.  Civil-Ingenieur  in  Paris,  durch  Georg  Mfirkl,  in  Wien, 
Schlamm-Apparat  für  Steinkohlen  und  Erze. 

Samuel  Leporis,  Schlossergesell  in  Pesth,  Coaks-Sparherde. 

Boyer  et  Consorten,  Fabrikanten  zu  Ludwigshafen  am  Ithein  in  Baiern,  durch  August 
Schmidt,  Civil-Ingenieur  in  Wien,  Heizunga-Apparate  mit  feuchter  Luft. 

Ferdinand  Reiber  und  Heinrich  Breiter,  Lederwaaren  -  Fabrikanten  in  Wien, 
Cigirrcn-Stopfmaschinen. 

Wilhelm  Kohl,  k  k.  Beamter  in  Ottakring  bei  Wien,  DraUifedern. 

Henry  Justinian  Newcomc,  zu  Cbenley  in  England,  durch  G.  Mfirkl,  in  Wien,  Heiz- 
Apparat 

Leonhard  Wollheim,  Civil-Ingenieur  in  Triest,  Gewichtswagen. 
Franz  Stampf,  Civil-Ingenieur  in  Wien,  Heiz-Apparat. 

Hermann  Hirsch,  Ingenieur  in  Berlin,  durch  G.  Mfirkl,  in  Wien,  sogenannte  Hirsch-s 
Centrifugalschraubo. 

Friedrich  Wiese.  Fabrikant  in  Wien.  Chubb-  und  Bramah-Schlösser. 

J.  H.  F.  P  rill  witz,  Kaufmann  in  Berlin,  durch  G.  Mar  kl,  in  Wien,  elastische  Federn. 

Ludwig  He  übergor,  Bandagist  in  Wien,  Bruchbfinder. 

Philipp  Eisenhut.  Pianofortebauer  zu  Lcitinerilz  in  Böhmen.  Ciavier- Fabrication. 
Friedrieb  Max  Bode,  Techniker  in  Wien,  unaufsperrbarea  Combinalions-Schlow. 
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Theophil  Berrens,  Ober -Ingenieur  und  technischer  Director  der  lomb.-venet  Eisen- 
bahnen in  Verona,  Hoix-Imprignirungs-Apparat, 

Anton  Prokisch,  xu  Görkau  in  Böhmen,  Farbenanstrich. 

Wilhelm  und  Johann  Bank,  xu  Bolton  in  England,  durch  Fried.  Ed.  Schuch,  Handels- 
agenten in  Wien,  Apparat  zum  Bleichen,  Waschen  u.  >.  w. 

Chaim  Hirsch,  verabschiedeter  Corporal,  in  Lemberg,  Leuchtstoff. 

Franz  Trupp,  Schlosser,  und  Joseph  Pichl  er,  Maschinist  in  Pesth,  transportable 
Kochmaschine. 

Salomon  Taussig,  Handelsmann  in  Prag,  Erzeugung  von  gedruckten  und  gefärbten 
Cotton-,  Leinwand-  und  Schaffvroll-Waaren. 

Konrad  Otto,  Spengler  in  Wien,  Douche-Apparat. 

Jakob  Werner,  Schneidcrgeselle  in  Fünfhaus  bei  Wien,  Mlnner-Klcider. 
Simon  Schön,  Goldarbeiter  in  Pesth,  Goldarbeiten. 
Tobias  Jos.  Schmidt,  k.  k.  Beamter  in  Wen,  Motorkraft. 
Matthias  Hribar,  Wagner  in  Laibach,  Strohschneidmaschine. 

Am.  Et  Charlea  Reynaud  de  Trets,  in  Marseille,  durch  G.  MSrkl,  sogenannter 
Pyronom,  eine  zur  Felsensprengung  dienende  explodirende  Mitsse. 

Johann  Bapt.  Filz,  Parfümeur  in  Wien,  Toilette -Waschwasser,  „Creme  de  beaute"  bal- 
samiuue  de  I»  hotanique  hygipniqiie". 

Joseph  Ullricht  und  Franz  Weiss,  Gutsbesitzer  zu  Schönlinde  in  Böhmen,  Transport- 
wigen,  dann  Ziromerheiz-  und  Koch-Oel'en.  endlich  Apparate  als  Stellvertreter  des  Keller*. 

Gustav  Niemann,  Civil-Ingenieur  in  Wien,  durch  Franz  Wertheim,  Fabrikanten  inWiea. 
UDaufsperrbnre  Caasen. 

Joseph  Uippold,  Metallgicsser  in  Wien,  sogenannte  Armee-Feld-ßcstecke. 

Aug.  Klein,  Leder-  und  Bronze-Galanleriewaaren-Fabrikant  in  Wien,  Porte-monnaics. 

Franz  T  r  a  d  i  n  i  c  k,  akad.  Bildhauer  zu  Klausenburg,  WSgen-Construction. 

Wolf  Hirsch  und  Hermann  Weinstock,  Goldarbeiter  in  Wien,  Ohrgehinge. 

Karl  Modi,  Obersteinschürfer  in  der  Gerstenrollfabrik  zu  Ebenfurth  in  Nieder-Oester- 
reich,  Mühlsteine. 

Georg  Roy,  Mechaniker  in  Wien,  geruchlose  Retirade-Apparate. 

Franz  Joseph  Murmann,  Handelsagent  und  Anton  Gabler,  Weinbindler  in  Wien. 
Desinfections-Salz-  und  Dünger-Erzeugung. 

Anton  Eh  mann,  Maurergeselle  in  Wien,  Oefcn,  Sparherde  u.  s.  w. 

Felix  Aroux.  Gartenbesitzer  zu  Paris,  durch  G.  Mark I  in  Wien,  Sie-Methode. 

VincenzFialla,  Kupferschmied  und  GebUseraacher  in  Ober-Döbiing  bei  Wien,  Kaut- 
schukbilge. 

Salomon  H  an  owitz,  Kleiderhindler  in  Wien,  Minnerklcider. 
Byk  Leiser  und  Mcnkis  Leiser,  in  Lemberg,  weisse  Comcntxiegel. 
Karl  Manuel,  Zuckerfabrikant  xu  Dijon  in  Frankreich,  durch  Cornelius  Kasper,  ia 
Wien,  Centrifugnl-Apparat. 

Johann  Lager,  Maurer  in  Wien,  Oefen-  Sparherde-Construction. 
Franz  Fischer,  Seifensieder  in  Wien,  Kali-Salpeter-Erzeugung. 

Georg  Ronsperger,  Schnürmachergeaclle  in  Wien,  Schärpen  und  Porte-Epee -Qu  asten. 
Johann  l  ichtner,  Fabriksbesitzer  in  Atzgersdorf  bei  Wien,  Leim-Erzeugung. 
August  Leonhard,  Kaufmann  in  Dresden,  durch  Dr.  Max  r.  Scbikh,  in  Wien,  Tinten- 
Extract. 

Philipp  Popper,  Kaufmann  in  Gran,  Mfinner-  und  Damenschuhe. 

Anton  Watzak,  Tischler  xu  Stein  in  Krain,  Putzpulver  für  Metalle. 

Franz  Julius  S  chneeberger,  k.  k.  Telegraphen  -  Commisair  in  Wien,  sogenannte 
Gravitationsmaschine,  als  Substituirung  jeder  stehenden  Dampfmaschine. 

Karl  Ritter  v.  Hauer,  k.  k.  pens.  Hauptmann,  und  Ferdinand  Lehn  er,  Bergbeamter, 
Darstellung  wissriger  Lösungen  von  chemisch  reinem  kohlensaurem  Eisenoxydul. 

Karl  Pfraumer,  Verwalter  des  k.  k.  Hammerwerkes  in  Rcichraming  in  Obcr-Oesterreicb, 
Guasstahlerzeugung. 

Ignax  Pfliger,  Montan -Ingenieur  in  Wien,  Kohlenwagen-Vorrichtung  für  Eisenbahn- 
Waggons. 
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VHT.  Verzeichniss  der  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt 
eingelangten  Bücher,  Karten  u.  s.  w. 

Vom  1.  Juli  bis  30.  September  185». 

Agram,  K.  k.  croat.-slav.  Ackerbau-GesellachafL  Gospodarski  List,  Nr.  26— 38 
de  1859.  4. 

.   K.  k.  ü  y  ro  n  a.  s  i  u  in.  Programm  für  1859.  8. 
Augabnrg.  Naturhistorischer  Verein.  XII.  Bericht  für  1858.  4. 
Bamberg.   N  •  tu  r  forschende  Gesellschaft.    Ueber  das  Bestehen  und  Wirken. 
IV.  Bericht  1859.  4. 

Belgrad.  Gelehrte  Gesellschaft  r.UCUHK'b  AP.VJKTBA  CPBKE  C.IOUEC- 

HOCTH.  1— VII.  IX,  X,  1847—1858.  8. 
Uerlin.  Kdn.  Handels- Ministerium.  Zeilsehrifl  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 

Hcsen  in  dem  preuss.  Staate.  VII,  2,  1859.  4.  —  Uebersicht  von  der  Produrtion  der 

Bergwerke,  Hüllen  und  Salinen  in  dem  preuss.  Staate  im  Jahre  1858.  Berlin  1859.  4. 
,   Kön.  preuss.  Akademie  der  Wissenschaften.   Monatsbericht  vom  Juli  bis 

Dreetnber  1858.  8. 

.   Physikalische  Gesellschaft.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1856.  Berlin 
1859.  8. 

BiNtriU.  Evangelisches  Gymnasium.  VIII.  Programm  1859.  8. 
Bona.  Naturhistorischer  Verein  der  preuss.  Bheinlande.  Verhandlungen  1859, 
XVI.  3.  Heft.  8. 

Boston.  American  Academy  of  arts  and  sciencea.   Memoirs  N.  Ser.  Vol.  VI, 

Part  2,  1859.  4.  —  Proceedings  Vol.  IV,  Nr.  12 — 31.  8. 
Bosen.  K.  k.  Gymnasium.  IX.  Programm  1859.  8. 

Breslau.  Scbles.  Verein  für  Berg-  und  Hüttenwesen.  Wochenschrift  Nr.  26 — 38 
de  1859.  4. 

Brlxen.  K.  k.  Gymnasium.  IX.  Programm  für  1859.  8. 

Brünn.  K.  k.  mahr.-schles.  Gesellschaft  für  Ackerbau-,  Natur-  u.  Landes- 
kunde. Mitlheilungcn  Nr.  27— 39  1859.  4. 
,   Historisch-statistische  Seetion.  Monumenta  rerum  bohemieo-inoraTicarura  et 

silesiacarum.  Sect.  II.  Legcs  et  Statuta  lib.  1.  1858.  8.  -  Schriften  XI.  1858.  8. 
»   Werner-Verein.  Achter  Jahresbericht  für  das  Jsl.r  1858.  Brunn  1859.  8. 

Brüx.  K.  k.  Ober-Gymnasium.  Jahresbericht  für  1859.  8. 

Caleutia.  Asiatic  Society  of  Bengal.  Journal  Nr.  6  1857;  Nr.  4  1858.  8. 

Chemnitz..  Kön.  Gewerbschule,  Baugewerkenschule  u.  s.  w.  Programm  au  der 
am  14.,  15.  und  16.  April  1859  au  haltenden  Prüfung  der  Schüler.  Leipzig  1859.  4. 

täri.tiania.   Redaction  des  „Nyt  Magazin  for  Naturvi de n ska b er n e."  X, 
4,  1859. 

Chor.  Naturforschende  Gesellschaft.  Jahresbericht,  IV.  Vereinajahr  1857/58.  8. 
t'ostn.  Dr.  Etbbin  H.,  in  Laibach.  V o d n i k o v-Spomcnik.  Vodnik-Album.  Laibach  1859.  4. 
CzeraoM'itx.  K.  k.  Ober-Gymnasium.  Jahresbericht  für  1859.  4. 
Darmatadt.  Mittelrheinischer  geologischer  Verein.   Geologische  Specialkarte 

des  Grosshersogthums  Hessen  und  der  angrinsenden  Landesgebiete.  Seetion  Schotten. 

Geologisch  bearbeitet  ron  H.  Tasehe.  Darmstadt  1859. 
„    Verein  für  Erdkunde  und  verwandte  Wissenschaften  u.  s.  w.  Notizblall 

Nr.  26—31, 1859.  8. 

Release,  Berg  -  Ingenieur  und  Professor  zu  Sirassburg.   Recherches  sur  l'origine  des 
roches.  Paris  1858.  8. 

Dijon.  Academie  imp.  des  sciences,  arts  et  belies  lettres.  Memoire*  X.  Ser., 

Tom.  VI,  Ann.  1857.  8. 
Dublin.  Katholische  Universität.  The  Atlantis:  a  Register  of  Literaturc  and  Science, 

Nr.  IV,  Juli  1859.  London  1859.  8. 
Klbogen.  Ober-Realsehule.  Jahresbericht  für  1859.  4. 

trdmann,  0.  L.,  k.  Professorin  Leipzig.  Journal  für  praktische  Chemie,  Band  75,  Nr.  7 

bis  10;  76.  Bd.,  7—13;  77.  Bd.,  1.— 3.  Heft,  1859,  8. 
M.  Etienne.  Societe  do  I'industrie  minerale.  Bulletin  Tom.  IV,  3.  Livr.,  1859.  8. 
Feldkireh.  K.  k.  Gymnasium.  Programm  für  1859.  4. 
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Cir 


Floren*.  R.  Aecademia  dei  Georgofili  Reodiconti  1859.  Heft  Mai.  Juni.  8. 
Fünfkirchen.  K.  k.  katb.  Gymnasium,  Programm  für  1859.  4. 

Uaudin.  Karl  Th.,  in  Lautanne,  und  Marqn  >  Karl  Mfroaat.  in  Florcnx.  Contributions  a  la 
flore  fossile  italienne.  II.  Moni.  Val  d  Arno;  III.  Mein.  Masita  marittima.  Zurieb  1859.  4. 
—  Memoire  sur  quelques  gisements  de  feuilles  fossiles  de  la  Toscane.  Zurieh  1859.  4. 
Cäörlitz*  Naturforschende  Gesellschaft.  Abhandlungen  IX.  Band,  1859.  8. 
Caotha«  J.  Perthea'  geographische  Anstalt.  Mittheilungen  über  wichtige  neue  Erforschungen 
auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie  von  Dr.  A.  Petermann.  1859.  Nr.  I,  U,  IV, 
VI— Vill.  4. 

K.  k.  Gymnasium.  Programmja  a*  1859.  4. 
.  K.  k.  Gymnasium.  Programm  für  1859.  4. 
9    Steierm.  ständ.  Ober-Realschule.  VIII.  Jahresbericht  1859.  4. 
„    Stand,  technische  Lehranstalt  Personal-  und  Vorleseordnung  im  Studienjahre 
1860.  4. 

„    K.  k.  steierm.  La  nd  wir thachaf  ta  -  Gesellscha  fL    Wochenblatt  IV,  Nr.  26; 
VI,  Nr.  6—25;  VII,  Nr.  i3;  VIR.  Nr.  18-24.  4. 
Haanover.  Gewerbe-Verein.  Mittheilungen.  Neue  Folge  1859,  3.  Heft.  4. 
Heidelberg«  Universität.  Jahrbücher  der  Literatur,  VI.  Heft,  Jmii  1859.  8. 
HerraannatafH.  K.  k.  kathol.  Staatsgymnasium.  Programm  für  1858/59.  4. 
Hörne««  Moria,  Dr.,  Director  des  kaia.  Hof-Mineralien-Cabinetes  in  Wien.  Nekrolog  des 
Herrn  Joseph  Grailich,  Dr.  Phil.,  a.-öff.  Universität*- Professor  der  Physik  u.  s.  w.  4. 
Iglau.  K.  k.  Ober-Gymnasium.  IX.  Programm  1859.  4. 
Innabruek.  K.  k.  Staats-Gymnasium.  X.  Programm  1859.  4. 

«In  gl  er,  C\,  kon.  Ober-Bergrath  in  Hannorer.  Prospectua  und  Statuten  der  unter  dem 
Namen  »Porta  Westphalica"  zu  begründenden  AcÜen-Gesellschaft  für  Hütlenbetrieb  und 
Bergbau.  —  Prospect  und  Statuten  der  Deister  Bergwerka-Gesellsehafl  tu  Hannorer.  — 
Prospectua  der  Bergbau-Gesellschaft  Herxog  von  Arenberg  au  Osterfeld  bei  Ober- 


häuten, hertogl.  Ar enberg'scbe  Standesherrschaft  Recklingsliausen,  Regierungs-ßexirk 
Münster.  —  Prospectua  und  Statuten  des  Grorgsr  Marien -Bergwerks-  und  Hütten- 
Vereines  zu  Osnabrück.  —  Prospect  der  Actien-Gesellschaft  llsedcr  Hütte,  —  Prospect 
und  Statuten  der  slchs.-thür.  Kupfer-Bergbau-  und  Hütten-Gesellschaft  zu  Eisenach.  — 
Statuten  für  die  Bergbau-Actien-Gesellschaft  Pluto  in  Essen.  —  Prosp-^t  und  Geaell- 
schafts-Slatuten  des  Lüneburger  Eisenwerkes  A.  We I lenk amp  et  l~ 
tollern  SteinkobleD-Bergbau-Gesel.lschaft  zu  Dortmund. 
Karlatadl.  K.  k.  Unter- Gymnasium.  V.Jahresbericht  1859.  4. 
Klagenfurt.  K.  k.  Gymnasium.  IX.  Programm  1859.  8. 

.    K.  k.  Ober-Realschule.  VII.  Jahresbericht  1859.  8. 
Klatiau.  K.  k.  Gymnasium.  IX.  Jahresbericht  1859.  4. 

K.  k.  kath.  Gymnasium.  Programm  für  1859.  4. 
Dr.  Med.  in  Wien.  Geognoatisch-balneologische 

bürgen.  4. 


Die  Redaction  de»  „Berggeistes".  Zeitung  für  Berg-  un 
Industrie,  Nr.  52—76  de  1859.  4. 
Konifrftberg.  König].  Albertus-UniveraitaL  Verzeichnis»  der  im  Winterhalbjahre 

1859  zu  balteuden  Vorlesungen  u.  s.  w.  4. 
Baronin  Kots  von  Dobra«  Louise,  Stiftsdame  in  Prag.  Was  ich  erlebte!  Was  mir  auffiel! 

Erinnerungen  vermischten  Inhaltes.  Prag  1859.  I.  Ablh.  8. 
Krakau,  k.  k.  Gelehrten- Gesellschaft.  Rocznik  Poczet  Trzeci  T.  II.  Krakow  1858. 
—  Opisanie  Roslin  dwulistacowych  Lckarskicb  i  Przemvslowych  J.  H.  Czerwiakows- 
kiego.  Krakow  1859.  —  Spis  Imienny  exlouköw.  W  Krakowie  W.  R.  1859.  8. 
K.  k.  Gymnasium.  Programm  und  Jahresbericht  für  1859.  4. 
aunster.  K.  k.  Gyinnasi  um.  Programm  für  1859.  4. 
Ki  oiisCimIi.  Evang.  Gymnasium.  Programm  für  1859.  8. 

.    Handelskammer.  Tabellen  zu  dem  Berichte  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Handel 
u.  s.  w.  über  den  Zustand  der  Gewerbe  des  Kammerbezirkes  in  den  Jahren  1853—1856. 
kLadrey.  C. ,  Professor  der  Chemie  in  Dijon.  La  Bourgognc,  Revue  oenologique  et  viticole, 

1  Livr.,  15  Janv.  1859.  8. 
kLaibach«  K.  k.  Ober-Gy mnasium.  Programm  und  Jahresbericht  für  1859.  4. 

Isaac  D.,  Professor  in  Philadelphia.  Observations  on  the  Genus  Cnio  etc.  Vol.  VI, 
Part.  2.  4.  —  Account  of  the  Remains  of  a  fossil  extinet  reptile  recently  discovered  at 
Haddonfield,  New  Jeraey.  Philadelphia  1859.  4.  —  Dcscriptiona  of  27  new  species  of 
Unionea  from  Georgia  etc.  1859.  8. 

K  u  n.  slcha.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Beriebt  über  die  Ver- 

Claaae.  1858,  Nr.  2,  3.  -  Ueber  ein  wichtiges 
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Ge«et«  und  dessen  Beziehung  xur  Schätzung  der  Sterngrösse».  Von 
i.  T.  Fe  ehr.  er.  Leipzig  i858.  —  Elektrische  Untersuchungen.  IV.  Abhandlung.  Ueber 
das  Verhalten  der  Weingeistflainme  in  elektrischer  Beziehung.   Von  W.  H.  Hankel. 
Leipzig  1859.  —  Neue  Beiträge  zur  Kcnntniss  der  Embrvobildung  der  Phanerogamen. 
I.  Von  W  Hofmeister.  Leipzig  18S9.  8. 
t.  Leonhard,  Dr.  K.  C,  Professor,  Geheimratb,  in  Heidelberg.  Neues  Jahrbueh  für  Minera- 
logie, Geognosie,  Geologie  etc.  Jahrg.  1859.  3.  Hell.  Stuttgardt  1859.  8. 
Liharäik.  Franz,  Med.  et  Chir.  Dr.  in  Wien.  Das  Gesets  des  menschlichen  Wachsthumes 
und  der  unter  der  Norm  zurückgebliebene  Brustkorb  als  die  erste  und  wichtigste 
Ursache  der  Hhachitia,  Scrophulose  und  Tuberculose.  Wien  1858,  8. 
Lins.  K.  k.  Oher-Kealschule.  VIII.  Jahresbericht.  1859.8. 

Lojran.  Sir  W.  E.,  Dir.  der  geol.  Aufn.  Ton  Canada,  in  Monireal.  Geologieal  Sorvey  of 
Canada.  Report  of  Progress  for  the  years  1853  -  1857.  Toronto  1857/58  nebst  Atlas.  4. 

London.  Geologische  Gesellschaft.  The  Quarterly  Journal.  Vol.  XIV,  2,  Nr.  56; 
XV,  2,  Nr.  58.  1858.  8. 
„   Kön.  geographische  Gesellschaft  Proeeedings  Vol.  III,  Nr.  1,  3 — 5  de  1859.8. 

.Hann,  Friedrich,  Ruchhändler  in  Wien.  Oesterrciehische  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hütten- 
wesen. Hedigirt  von  0.  Freiherrn  v.  Hingenau.  Nr.  25—39  de  1859.  4. 

Marburg.  Gesellschaft  tur  Beförderung  der  gesammten  Naturwissen- 
schaften. Allgemeine  Theorie  der  Curven  doppelter  Krümmung  in  rein  geometrischer 
Darstellung.  Von  Dr.  Wilb.  Scbell.  Leipzig  1859.  8. 

Hieran.  K.  k.  Gymnasium.  Programm  für  1859.  4. 

Moskau.   Kais,  naturforscheode  Gesellschaft.  Bulletin  1859.  Nr.  1.  8. 
Miihlhausen.  Soeiete'  industrielle.  Bulletin  Nr.  147  de  1859.  8. 
Münehen.  K.Akademie  der  Wissenschaften.  Bede  bei  der  lOOjShrigen  Stiflungs- 
feier  der  kön.  Akademie  der  Wissenschsften  am  28.  Märt  1859  «ehalten  von  G.  L.  r. 
Maurer.  München  1859.  4.  -  Untersuchungen  über  die  Lichtstärke  der  Planeten 
Vt  nOs,  Jupiter  und  Saturn,  verglichen  mit  Sternen  und  über  die  relative  Weisse  ihrer 
OberflScben.  Nebst  einem  Anhange  enthaltend  die  Theorie  der  Lichterscheinung  des 
Saturn.  Von  L.  Seidel.  München  1859.  4.  -•  Erinnerung  an  Mitglieder  der  mathem.- 
physikal.  Classe  der  königl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.    Eine  Rede  vor- 
getragen in  der  öffentlichen  Sitzung  zur  Feier  des  akadem-  SSeulärfestes  am  29.  MSrz 
1859.  Von  Dr.  C.  F.  Ph.  v.  Martius.  München  1859.  4.  —  Alruanach  der  kön.  buyer. 
Akademie  der  Wissenschaften  für  das  Jahr  1859.  Mönchen  1859.  8. 
-    Kön.  Sternwarte.    Magnetische  Untersuchungen  in  Nord  ■ 
Holland.  Dinemark,  von  Dr.  J.  Lamont.  München  1859.  4. 

rhinon,  Sir  Roderick  Impev,  General-Director  der  geologischen  Landes-Aufnahme  in 
London.  Annual  Report  of  the  Director  General  of  tbe  Geologieal  Survey  of  the  United 
Kingdom.  the  Museum  of  practical  Geology  etc.  8.  -  Address  at  the  anniversary 
meeting  of  the  R.  geographica!  Society  23.  May  1859.  8. 
\eu«ohl.  K.  k.  katb.  Staats-Gy mnasium.  VII.  Programm.  1859.  4. 
New -York.  Ameriean  geographical  and  atatistical  Society.  Journal  I,  1—4, 

Jänner  bia  April  1859.  8. 
Oedenbiirg.  Benedictiner  Ober-G  ymnasium.  Programm  für  1859.  4. 

■    Evangel.  Gymnasium.  Programm  für  1859.  4. 
Ofe  ■•  K.  k.  k •  t  h  o I.  G y  m n as i  um.  VIII.  Jahresbericht  1859.  4. 

Pappe,  L.,  in  der  CapstadL  Synopsis  of  tbe  edible  (ishes  at  the  Cape  of  Good  Hope.  Cape 
Town  1853.  8.  —  Flora«  C'apensis  medicie  Prodromus;  or  an  enumerstion  of  South 
Afriran  plant«  used  as  remedies  by  the  colonists  of  the  Cape  of  Good  Hope  2.  edil. 
Cape  Town  1857.  8.  —  Synopsis  filicum  Africae  australi« ;  or  an  enumeration  of  the 
South  African  fem«  hitherto  known.  Cape  Town  1858.  8. 

U.  Kai«.  Akademie  der  Wiatenschaf ten.  Compte«  rendns  hebdomadaire»  des 
seances  Paris.  XLIII,  1856;  XLIV,  XLV,  1857;  XLVI,  XLVII.  1858.  4. 
Eeole  imp.  desmines.  Annalea  des  minea.  Tom.  XIV,  Livr.  6  de  1858.  8. 
.   Soeiete  glologique  de  France.   Bulletin  Tom.  XV,  F.  43  —  51  (1.  —  8.  SepL 
1858);  XVI,  F.  24-35  (21.  Febr.  —  4.  Apr.  1859).  8. 
Peath.  Stadtische  Ober-Realschule.  V.  Programm  1858/59.  4. 

„   K.  k.  Staats-Gymn  asium.  Programm  für  1859.  4. 
»t.  Petersburg.  K.  russ.  geographische  Gesellschaft.  DUCTHI1KT>  (Bulletio). 

1858,  Nr.  8-12;  1859.  Nr.  1—4.  8. 
Philadelphia.   Academy  of  natural  aciences.   Journal  New  Ser.  Vol.  IV,  P.  1. 
I'hiladelphia  1858.  4.  —  Proeeedings  1858.  F.  10  bis  zu  Ende.  8.  -  Hints  «o  Cranio- 
graphers.  By  J.  Aitken  Meigs.  M.  D.  8.  —  The  Mosaic  aecount  of  the  creation  by 
J.  t  Fi.her.  M.  D.  8. 
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Prag.  K.  k.  Kleinscitner  Gymnasium.  Programm  für  1850. 
„    K.  k.  böhm.  Ober-Realtchule.  Jahresbericht  für  1839.  4. 

„  K.  k.  patrioliseh -ökonomische  Gesellschaft.  Centralblatl  für  die  gesammte 
Laodescultur.  dann  Wochenblatt  der  Land-,  Forst-  und  Hauswirtschaft  für  den  Bürger 
und  Landmann,  Nr.  27-38  de  1859.  4. 

„  Handelskammer.  Statistischer  Bericht.  IL  Prag  1859.  8.  —  Bericht  für  die  Jahre 
1854—1858.  Prag  1859.  8.  —  Verhandlungen  von  1850—1857.  Prag  1859.  8.  -  Bericht 
über  den  Zustand  der  Baumwoll-,  Schafwoll-  und  Eisen-Industrie  in  den  Jahren  1850  bis 

1858.  8.  —  Bericht  Ober  die  allgemeine  Sitzung  am  25.  Febr.,  28.  Mai,  25.  Juli  1859.  8. 
Preaaburg.  K.  k.  katliol.  Gymnasium.  IX.  Programm  1859.  4. 

llnkonitz.  Ober-Realschule.  Programm  für  1859.  8. 

Regenaburg.  Kön.  botanische  Gesellschaft.  Flora  Nr.  15—33.  April  bis  Sep- 
tember de  1859.  8. 

Rom.  Accademia  Pontifieia  de'  nuovi  Lincei.  Atti  Anno  XII,  Sess.1 — 3.  5  Dec.  1858 
bis  6  Febr.  1859.  4. 

Roatock.  Mecklenburgischer  patriotischer  Verein.  Landwirtschaftliche  Annalea 

XIV.  Bd..  I.  Ablh..  1.  Heft,  1859.  8. 
Reuen.  Academie  imperiale  des  sciences  etc.  Precis  analytique  des  traraax, 

pendant  l'annee  1857—1858.  Rouen  1858.  8. 
Sachaen-Alienburg.  Nat ur forschende  Gesellschaft.   Mitlheilungen  aus  dem 

Osterlande  XIV,  3,  4.  1859.  8. 
Salzburg.  K.  k.  G y mnas ium.  IX.  Programm  1859.  8. 

Searpellmi.  Catherioa,  in  Rom.  Sulla  vita  e  le  opere  di  Alessandro  Humboldt.  Oiaeorao, 
Roma  1859.  4. 

Schn«Mhurg.  E  va  ng.  G  y  m na  siu ni.  Programm  für  1859.  8. 
Nrhemnitc.  K.  k.  kathol.  Ober-Gymnasium.  VI.  Jahresbericht  1859.  8.  > 
Shanghai.  North  China  Braach  of  the  R.  Asi n  t  i  c  Society.  Journal  Nr.  2.  Mai  1859. 
Sillium  it.  B  ,  Professor  in  New-Haren.  The  American  Journal  ofscience  and  arts.  Nr.  81, 
82,  Mai.  Juli  1859.  8. 

Sonklar  von  Innatat.en,  Karl,  k.  k.  Major,  in  Wiener-Neustadt.  Die  Gebirgsgruppe 
des  Hochschwab  in  der  Steiermark.  Wien  1859.  8. 

Stariag.  W.  C.  H..  in  Harlan.  De  Rödern  ran  Nederland.  6.  Lief.,  1859.  8. 

Stuhlweiaaenhurg.  K.  k.  Ober-Gymnasium.  Programm  für  1859.  4.  —  V.  Jahrbuch 
der  Stuhlweissenburger  sISdt.  Unter-Realschule  für  1859.  8. 

Sfuitgardt.  Verein  für  vaterländische  Naturkunde.  Württembergische  natur- 
wissenschaftliche Jahreshefte  XV.  Jahrg.,  3.  Heft,  1859.  8. 

Szarvaa.  Evang.  Gymnasium.  Programm  für  1859.  4. 

Szathmar.  K.  k.  Gymnasium.  Programm  für  1859.  4. 

Szegedia.  K.  k.  Ober-Gymnasium.  Programm  für  1859.  4. 

Teaehea.  K.  k.  erang.  Gymnasium.  Festprogramm  zur  Erinnerung  an  die  150jährige 

Jubelfeier  dieser  Uhranstalt  im  Jahre  1859.  4. 
Toilliez.  Albert,  Ingenieur  in  Möns.  Notice  geologique  et  stalistique  sur  les  carrierea  da 

Hainau!.  Möns  1858.  8.  -  Memoire  sur  les  terrains  tertiaires  de  la  Belgique  et  de  la 

Flandre  franpaiac;  par  Sir  Ch.  Lyell,  traduit  par  MM.  le  Hardy  deBeaulieu  et 

Alb.  Toilliez.  Bruxellcs  1856.  8. 
Tri ch|.  K.  k.  Gymnasium.  VIII.  IX.  Programm  1858,  1859.  8. 
Troppau.   K.  k.  Obcr-Gymnaaium.  Programm  für  1859.  8. 

Venedig.  K  k.  Institut  der  Wissenschaften.  Atti  T.  IV,  Ser.  III,  Disp.  7-8.  Venelia 

1859.  8.  -  Memorie  Vol.  VII.  P.  III,  1859.  4. 

Vinkovee.  K.  k.  Staats-Ober-Gymnasium.  VI.  Programm  1859.  4. 
Washington.  Smithsonian  Institution.  Smithsonian  Contributions  to  Knowledge 

Vol.  X.  Washiogton  1858.  4.  —  Annual  Report  of  the  Board  of  Regenls  for  the  year 

1837.  Washington  1858.  8. 
,    Kriegsdepartemenl.  Reports  of  Exploration*  and  Surrcys  to  ascertain  the  most 

praclicable  and  economical  route  for  a  Railroad  from  the  Mississippi  River  to  the  Pacific 

Ocean  Vol.  IX.  Washington  1858.  4. 
Wien.  K.  k.  Ministerium  des  Innern.  Rerg-  and  hüttenmännisches  Jahrbuch  Aer  k.  k. 

Schemnitzer  Berg-Akademie  und  der  k.  k.  Montan-Lehraostalteo  zu  Leoben  und  Pfibram 

für  das  Jahr  1858.    VIII.  Band,  Wien  1859.  8.  —  Achter  Jahresbericht  über  die 

Wirksamkeit  des  Werner  -  Vereines  zur  geologischen  Durchforschung  von  Miliren 

und  Schlesien  im  Vereinsjahre  1858.  Brünn  1859.  8.  —  ReichsgeseUblatt  für  dai 

Kaiserthum  Oesterreich.  Jahrgang  1859,  St  XXVIII— XXXIX.  4. 
,    Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften.  Denkschriften  der  roath.-naturw. 

Classe  XVII.  Band.  4.  —  Sitzungsberichte  der  malhem. -naturw.  Claase  XXXV.  Bd. 
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Nr.  10;  XXXVI.  Bd..  Nr.  13-  15.  8.  -  Philos.-histur.  ClMM  XXX.  Bd.,  3.  Heft; 
XXXI.  Bd.,  1.  Heft.  8.  —  Jahrbücher  der  k.  k.  L'entral-Austalt  für  Meteorologie  und 
Erdmagnetismus  »ort  K.  Kreil.  Direetor  etc.  VI.  Jahrgang  1854.  Wien  1859.  4- 
Wien.  K.  k.  Centraianstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  Uebersieht 
der  Witterung  u.  a.  w.  im  Juni  1858.  4. 
.    Doctoren  -  (  ollegium  der  medicinischen  Facultüt   Oesterreichische  Zeit- 

»ehrift  für  praktische  Heilkunde  Nr.  26-38  de  1850.  4. 
.   K.  k.  akadem.  Gymnasium.  Jahresbericht  für  1859.  4. 
,   K.  k.  Ober- G ymnas  in m  bei  den  Schotten.  Jahresbericht  für  1859.  4. 
.   K.  k.  Ober-Realschule  in  der  Vorstadt  Landstrasse.  VIII.  Jahresbericht 
1859.  8. 

.   K.  k.  Ober-R  eal  seh u  te  a m  Sch o  ttenfe I  de.  Jahresbericht  für  1859.  4. 
.   Oester  r.  Ingenieur -Verein.   Zeitschrift  Jahrgang  1858,  7.  Heft;  Jahrgang 
1859,  5.-7.  Heft.  4. 

.   k  k.  Landwirthschafts-Gesellachaft.   Allgemeine  land-  und  forstwirthschaft- 

liche  Zeitung  Nr.  21—28  de  1859.  4. 
.   N.-Oesterr.  Gewerbe-Verein.  Verhandlungen  und  Mittheilungen.  Jahrgang  1859, 

V..  VI.  Heft.  8. 

Hjrnae,  James.  Professor  in  New-York.  Importance  of  the  Study  of  Legal  medicine.  a 
leeture  introductory  to  the  course  on  medical  Jurisprudcnce  at  the  New-York  Medical 
College.  New-York  1859.  8. 

Zara.  K.  k.  Gymnasium.  IX.  Programma  1859.  8. 

/.eithamincr ,  A.  0.,  Professor  am  k.  k.  Gymnasium  in  Agram.  Resultate  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen  an  der  Agramer  Station  vom  Juli  1858  bis  Juni  1859  u.  a.  w.  4. 
'■en£K'  K.  k.  Mi I i  tö  r- G rS nse  0 her- G y  mna  s i u  m.  Programm  für  1859.  8. 
Zcllikofer,  Theobald,  in  Grats.  Beiträge  zur  Geologie  der  Lombardie.  4. 


IX.  Verzeichniss  der  mit  Ende  September  d.  J.  loco  Wien, 
Prag,Triest  und  Pesth  bestandenen  Bergwerks-Produeten- 


) 


Der  Cent  ner. 

Autimonium  crudum, 
Blei«  Bleiberger,  Probir- 

B     hart,  Pribramer  

,      wlieh,  Pribramer  

„     weich,  nieder-ungarisch 

FPP.E  

PF.E  

F.B.  

M.E  

O.B  

O.B.S.  (Stückeschel)  

Glätte,  Pribramer,  rothe . . 

grüne.. 

,      n.  ungar.,  rothe  . . . 

•  „     ffruoo  ••••  

Kupfer  in  Platten,  Schmölinitier  1.  Sorte  

2 

»  »         »  ■  *•»   

n        n      n     Agordoer  ••••«•••...■*.... 

a       Rosetten-,  Agordoer  

„  „        Zalathnaer  ( Verbleiungs- ) . . . 


Li. 


Wim  |   Hrag   |  inest 

Pesth  | 

b 

k. 

fl. 

k. 

II.  |  k. 

I.  |  k. 

18 

19 

20 

17 

50 

17 

70 

14 

60 

13 

60 

16 

70 

15 

70 

16 

20 

16 

20 

15 

20 

15 

20 

14 

70 

10 

90 

7 

60 

5 

NO 

5 

50 

5 

15 

50 

14 

50 

16 

15 

14 

15 

50 

15 

50 

15 

75 

73 

72 

50 

76 

50 

75 

64 

50 

• 

64 

61 
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Verieichnisa  der  Bergwerks-Produrien-Verschleisspreise. 


Der  Centner. 


Kupfer,  Rosetten- 


■us  reinen  Erxen  

Cemeot  

„  „  Joehberger  

„        Spleissen-,  Felsöbanyaer  

-Bleeiie,  Neusohler,  bis  36  W.  Zoll  Breite. . 
b        getieftes       .,         mm»»      »  •« 

„        in  Scheiben  bis  30  W.  Zoll  Breite  

Ilanilkupfer,  Neusohler,  gewalztes  

! Quecksilber  in  Lagein  i  100  Pfd  > 
„  „  Kisteln  i  123»  8  Pfd  ( 
„  „  schraiedeiser.Flsselienä61**,jtPfu. 
„  „  gusseisernen  Flaschen  ü  100  Pfd. 
„           im  Kleinen  pr.  Pfund  

Mchciric«vM>er«  doppeltes  

Sehwefel-Blülhc  

Schwefelsaure  

L'rangelb  II.  (uransaur.  Natron)  lichtgelb  pr.  Pf. . . 

„         „    orangefarbig  pr.  Pf.   

Eisenvitriol,  Agonloer,  in  Fässern  ä  6  Ctnr  

„  in  Fässern  n  3  Ctnr.  oder  in  Kisten 
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10.  Jahrgang  1859.       JAHRBUCH  Wi  VierteUahr- 

DER 

KAIS.  KÖN.  GEOLOGISCHEN  REICHS-ANSTALT. 


I.  Sehreiben>an  Herrn  W.  Haidinger,  Direetor  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  u.  s.  w. 
Von  Herrn  Joachim  Barrande. 

Am  der  franiösischen  Handschrift  übersetzt  ron  Frant  Ritter  v.  Hauer. 

Vorg.Wpt  in  der  Sitiung  itr  k.  k.  jeologiich«  ReichuaiUlt  am  21.  Norembcr  1859. 

Prag,  den  17.  October  1859. 

So  eben  erhalte  ich  Ihren  Bericht  vom  letzten  31.  August,  in  welchem  Sie 
ankündigen,  dass  Herr  Prof.  Krejcf  erkannt  zu  haben  glaubt,  die  von  mir  in 
dem  silurischen  Becken  von  Böhmen  angezeigten  Colonien  Hessen  sich  durch 
wirkliche  Dislocationen  erklären. 

Ich  beeile  mich  gegen  diese  angebliche  Entdeckung  zu  protestiren  und 
festzustellen,  dass  am  4.  October,  das  heisst  mehr  als  einen  Monat  nach  Ihrem 
Bericht  Herr  Prof.  Krejcf  die  Haupt-Thatsachen  noch  nicht  kannte,  auf  welchen 
meine  Lehre  von  den  Colonien  beruht,  und  auf  welche  ich  ihn  nun  zu  seiner 
grossen  Ueberraschung  in  Gegenwart  des  Herrn  Prof.  Suess  hinwies. 

Nein  die  Colonien  beruhen  nicht  auf  einer  durch  Dislocationen  hervor- 
gerufenen Täuschung,  und  meine  Ueberzeugung  in  dieser  Beziehung  ist  nicht 
das  Ergebniss  von  Excursionen  einiger  Wochen  auf  dem  Terrain ,  sondern  von 
langen  Studien;  denn  schon  1841  beobachtete  ich  die  erste  Anomalie  dieser  Art. 

Meine  Lehre  von  den  Colonien  wird  demnächst  in  einer  Arbeit  dargestellt 
werden,  welche  ich  vorzubereiten  im  Begriffe  bin,  und  welche  ich  die  Ehre 
haben  werde  Ihnen  mitzutheilen. 

Es  ist  mir  sehr  peinlich  die  Behauptung  des  Herrn  Krejcf,  dessen  frei- 
willige Dienste  Tür  die  Arbeiten  Ihres  Institutes  Sie  angenommen  haben,  zurück- 
weisen zu  müssen.  Aber  wie  Sie  sehr  richtig  sagen,  ist  die  Frage  der  Colonien 
eine  der  wichtigsten  unter  jenen  welche  die  Arbeiten  Ihrer  Geologen  in  Böhmen 
anregen  können;  ich  fuge  hinzu,  sie  ist  eine  der  bedeutendsten,  welche  in  der 
geologischen  Wissenschaft  überhaupt  zur  Sprache  gebracht  werden  kann.  Es  ist 
mir  daher  unmöglich  bei  dieser  Gelegenheit  Stillschweigen  zu  bewahren.  Ich 
schätze  mich  mindestens  glücklich,  dass  keiner  der  gelehrten  Geologen  des  kaiser- 
lichen Institutes  persönlich  bei  der  Debatte  betheiligt  ist,  die  durch  Ihr  gewichti- 
ges ,  weithin  klingendes  Wort  eröffnet  ist. 

Herr  Krejcf  hätte  leicht  diese  Discussion  vermieden,  wenn  er,  anstatt  mich 
allein  in  der  Unkenntniss  seiner  Auffassungsweise  zu  lassen,  die  er  doch  sonst 
aller  Welt  anvertraute ,  seine  Beobachtungen  und  Zweifel  mir  vorgelegt  hätte. 
Niemand  weiss  besser  als  er,  mit  welcher  Freigebigkeit  ich  jedem  der  da  kömmt 
die  Früchte  meiner  Studien  mittheile,  und  ich  hätte  mich  glücklich  geschätzt,  ihn 
gegen  die  Irrthüiner  sicher  zu  stellen,  die  er  mit  einer  bedauerlichen  Eile  ver- 
öffentlicht hat. 

K.  k.  («otop.tht  R.ich.*a.Ult.  10.  M»gU|  1859.  IV.  62 
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Schreiben  des  llerrn  Joachim  Barrande  an  Herrn  Director  W.  llaidinger. 


Es  ist  mir  auch  sehr  unangenehm,  gezwungen  zu  sein  einen  Theil  meiner 
Zeit  meinen  paläontologischen  Arbeiten  zu  entziehen ,  die  meine  Kräfte  voll- 
ständig in  Anspruch  nehmen  und  zu  übersteigen  drohen.  Wenn  ich  Ihnen  sage, 
dass  ich  in  diesem  Augenblicke  400  Tafeln  vollendet  oder  im  Wege  der  Aus- 
führung habe,  so  können  Sie  leicht  die  Ausdehnung  des  entsprechenden  Textes 
schätzen  und  beurtheilen,  welche  Arbeit  es  mich  kostet  die  Publication  dieses 
Theiles  meiner  Untersuchungen  zu  einem  guten  Ende  zu  führen. 

Unter  diesen  Umständen  beabsichtige  ich  nicht  der  Arbeit  über  die  Colonien, 
welche  ich  ankündige,  die  ganze  Ausdehnung  zu  geben,  welche  sie  in  meinen 
Etudett  gtologique*  einnehmen  wird,  die  nach  den,  ihre  Grundlage  bildenden 
Recherche»  pattontologiques  erscheinen  sollen.  Ich  werde  mich  auf  allgemeine 
Betrachtungen  beschränken,  und  auf  die  Auseinandersetzung  einiger  Thatsachen, 
welche  genügen,  zu  beweisen,  dass  die  Colonien  wirklich  eine  anomale  Erscheinung 
sind  und  nichts  mit  den  in  dem  silurischen  Becken  von  Böhmen  so  gewöhnlichen 
Dislocationen  gemein  haben. 

Diese  Thatsachen  sind  jene,  w  elche  man  in  den  zunächst  bei  Prag  gelegenen 
Colonien  beobachtet,  die  ich  von  nun  an  Colonie  Zippe,  Colonie  Haid inger 
und  Colonie  Krejcf  nennen  werde.  Ich  wähle  vorzugsweise,  diese  drei  Colonien, 
weil  sie  am  leichtesten  zu  besuchen  sind ,  und  auch  weil  sie  ihrer  Beschaffenheit 
nach  im  Geiste  jener  Gelehrten,  welche  dieser  Untersuchung  nur  wenig  Zeit  zu 
widmen  haben  am  leichtesten  eine  Ueberzeugung  hervorrufen  können. 

Die  Colonie  Zippe,  an  der  Nordseite  des  Kalkbeckens,  an  dem  „Bruska" 
genannten  Orte  innerhalb  Prag  gelegen,  wird  den  Namen  des  gelehrten  Profes- 
sors tragen,  der  unabhängig  von  mir  zu  einer  Zeit  ihre  Existenz  festgestellt  hat, 
in  der  ich  selbst  noch  nicht  meine  Lehre  von  den  Colonien  gebildet  hatte.  Ich 
schätze  mich  glücklich  diese  ehrerbietige  Huldigung  dem  bescheidenen  und 
fleissigen  Geologen  darzubringen,  der  zuerst  die  Umrisse  der  verschiedene» 
Gesteinsarten  in  Böhmen  erkannt  und  festgestellt  hat. 

Die  Colonien  Haidinger  und  Krejcf  liegen  am  entgegengesetzten  Rande 
südlich  vom  Kalksteinbecken  in  geringer  horizontaler  aber  bedeutender  verticaler 
Distanz  von  einander  an  den  Gehängen,  längs  welchen  der  Weg  von  Grosskuchel 
nach  Badotin  führt. 

Der  Name  Haidinger,  jener  dieser  beiden  Colonien  gegeben,  weichein 
der  Vertical-Reihc  der  Schichten  den  relativ  tiefsten  Horizont  einnimmt,  ist 
bestimmt  unsere  Achtung  und  Dankbarkeit  gegen  den  Gelehrten  zu  beweisen, 
welcher  der  grosse  Beförderer  geologischer  Wissenschaft  in  dem  österreichischen 
Staate  ist. 

Wenn  wir  den  Namen  Krejef  jener  Colonie  geben,  welche  zunächst  an 
Grosskuchel  liegt  und  relativ  jünger  ist  als  die  vorige,  so  wollen  wir  beweisen, 
dass  wir  gerne  Jenen  ehren  und  ermuthigen,  der  einer  der  eifrigsten  Verbreiter 
wissenschaftlicher  Kenntnisse  in  der  Jugend  von  Böhmen  ist,  und  dass  unsere 
Achtung  für  ihn  weit  jjber  den  Widerspruch  hinausreicht,  unter  welcher  Form 
sich  dieser  darbieten  mag. 

Diese  Zeilen  genügen  um  anzuzeigen ,  dass  ich  ohne  zu  wanken  an  meiner 
Lehre  von  den  Colonien  festhalte;  icb  schliesse,  indem  ich  Sie  bitte  Herr  Director 
dieselben  zu  veröffentlichen  und  mit  meinem  besten  Danke  den  Ausdruck  meiner 
achtungsvollsten  Gefühle  entgegen  zu  nehmen.  • 
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II.  Schreiben  an  Herrn  W.  Haidinger,  M.K.A.,  k.  k.  Hof- 
rath u.  s.  w. 

Von  Herrn  Prof.  Eduard  Suess. 

V.rSelef  t  i>  der  Sitiug  der  k.  k.  ffeoloKUcktn  R<i«h»..Llt  »■  U.  Horemker  1839. 

Hochgeehrter  Herr!  Seit  längerer  Zeit  mit  einer  Untersuchung  der 
einstigen  Wohnsitze  der  ßrachiopoden  beschäftigt,  ist  es  mein  Streben  gewesen, 
einigen  Aufschluss  über  die  scheinbaren  Anomalien  zu  erhalten,  welche  diese 
Thierclasse  in  ihrer  verticalen  Verbreitung  in  mehreren  Formationen  zeigt  und 
so  bin  ich  zu  einem  aufmerksameren  Studium  der  sogenannten  Colonien  hin- 
geführt worden.  Es  war  eine  auf  diese  Frage  bezügliche  Schrift  ihrem  Abschlüsse 
nahe,  als  ich  im  September  I.  J. ,  von  einer  längeren  Reise  zurückkehrend ,  den 
Bericht  der  Arbeiten  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstait  vom  31.  August  d.  J. 
und  darin  den  Versuch  des  Herrn  Krejcf,  die  böhmischen  Colonien  durch  Ver- 
werfungen zu  erklären ,  vorfand.  Ich  muss  gestehen ,  dass  mich  die  Sache  ein 
wenig  überraschte,  nicht  darum  weil  viele  Autoritäten  sich  bereits  für  die  Rich- 
tigkeit der  Anschauungsweise  des  Hrn.  Barrande  ausgesprochen  hatten,  sondern 
weil  man  seither  an  anderen  Orten  ähnliche  Erscheinungen  auf s  klarste  nach- 
weisen konnte,  wie  z.  B.  zwischen  Unter-Oolith  und  Gross-Oolith  in  England 
und  zwischen  Kössener  Schichten  und  Dachsteinkalk  in  unseren  Alpen. 

Ich  machte  mich  sogleich  auf  den  Weg  nach  Prag  und  traf  sowohl  Herrn 
Krejcl,  als  auch  Herrn  Barrande  an,  den  letzteren  leider  unwohl  und  ausser 
Stande  mich  selbst  an  die  fraglichen  Stellen  zu  führen. 

Herr  Krejcf  w.tr  so  freundlich,  mit  mir  am  nächsten  Tage  einen  Ausflug  zu 
machen ;  er  führte  mich  am  linken  Moldau  -  Ufer  aufwärts  zuerst  zu  dem  Dorfe 
Hlubocep,  wo  er  mir  eine  in  der  That  sehr  interessante  Einkeilung  eines  Theiles 
der  obersten  silurischen  Schiefer  H  in  die  Kalke  G  zeigte;  hier  lag  offenbar  nur 
eine  gewaltsame  Störung  der  Schichten  zu  Grunde.  Wir  gingen  nun  eine  kleine 
Strecke  weiter  stromaufwärts ,  kamen  an  den  Etagen  G,  F,  E  und  den  Grün- 
steinen vorüber,  und  erreichten  endlich  eine  Masse  von  Schiefern,  welche  die 
Lage  d\  des  Herrn  Barrande  bilden.  An  einer  Stelle  nun  machte  mich  Herr 
Krejcf  auf  Lagen  von  Kalksphäroiden  aufmerksam,  welche  hier  die  eine  Colonie 
des  Herrn  Barrande  darstellen.  Diese  Gesteine  lagen  wohl  scheinbar  ganz  im 
Gebiete  der  Schiefer  rf4 ,  aber  ich  sah  ein ,  dass  eine  sehr  genaue  Kenntniss  der 
Schichtenstellungen  und  namentlich  ihres  Streichens  wohl  dazu  führen  könne, 
hier  eine  Zwischenlagerung  mit  voller  Bestimmtheit  zu  erkennen ,  dass  jedoch 
ein  so  kurzer  Besuch,  selbst  in  Verbindung  mit  den  Erinnerungen,  welche  mir 
von  Arbeiten  geblieben  waren,  die  ich  zehn  Jahre  früher  in  dieser  Gegend  ver- 
sucht hatte,  mich  nicht  berechtigte,  hier  aus  den  Lagerungs-Verhältnissen  ein 
sicheres  Urtheil  zu  bilden. 

Von  entscheidendem  Werthe  haben  mir  jedoch  die  Thatsachen  geschienen, 
welche  ich  vor  und  unmittelbar  nach  diesem  Ausfluge  in  der  unvergleichlichen 
Sammlung  des  Herrn  Barrande  kennen  gelernt  habe,  und  nach  welchen  ich 
nicht  mehr  zweifeln  kann,  dass  die  Schilderung,  welche  Herr  Barrande  von 
den  Colonien  gibt,  die  richtige  sei.  Ich  muss  aber,  um  diese  auseinanderzusetzen, 
Einiges  über  die  Ereignisse  voraussenden ,  welche  der  Auffiudung  der  Colonien 
als  solche  vorausgegangen  sind. 
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Im  Laufe  der  Vierziger  Jahre  wurde  die  Kunststrasse  am  Hohlwege  Bruska, 
innerhalb  der  Mauern  Prag's  und  im  Gebiete  der  untersilurischen  Schiefer  </,, 
umgebaut,  und  bei  dieser  Gelegenheit  an  einer  Windung  der  Strasse  im  Schiefer 
eine  Einlagerung  festen  Gesteins  angetroffen.  Herr  Regierungsrath  Zippe  war 
damals  an  Ort  und  Stelle  und  sah  eine  linsenförmig  dem  Schiefer  einge- 
lagerte Gesteinsmasse,  in  welcher  er  Trilobiten  fand,  und  von  der  er  etwa 
zwei  Kisten  voll  in  das  Präger  Museum  bringen  Hess.  Auf  dieses  Gestein  bezieht 
sich  eine  Stelle  in  Corda's  Prodrom  einer  Monographie  der  böhmischen  Trilo- 
biten, p.  6,  welche  ich  hier  wörtlich  wiederhole,  weil  sie  zeigt,  wie  die  Anomalie 
in  dem  Auftreten  dieser  Versteinerungen  in  einem  tieferen  Niveau  von  einem  wis- 
senschaftlichen Gegner  des  Herrn  Barrande  nicht  nur  ausdrücklich  anerkannt, 
sondern  als  ein  Einwurf  gegen  die  Gruppirung  der  aufeinander  folgenden  Trilo- 
bitenfaunen  des  Herrn  Barrande  hervorgehoben  worden  ist. 

Diese  Stelle  lautet:  „  . . .  und  die  Schiefer,  Quarzite  und  Kalke  besitzen 
ihre  eigene  locale  Fauna,  aus  welcher  man  jedoch  durchaus  nicht  auf  das  Alter 
der  Formationen  oder  ihre  Aufeinanderfolge  mit  zureichendem  Grunde  schliessen 
darf;  da  wir  Arten  aufgefunden  haben,  welche  den  als  älter  oder  jünger  bezeich- 
neten Gebilden  gleichzeitig  eigen  sind,  so  haben  wir  Phacops  proaevus  Emmr., 
welcher  ursprünglich  den  Schiefern  von  Praskoles  eigen,  im  glimmerigen  Grau- 
wackenschiefer  vor  und  bei  Prag  und  im  schwarzen  Kalk  Prag's  gefunden,  in 
Gesellschaft  mit  Chirums  insignis,  Trimicleua  pragensis,  der  Calymcne  inceria 
und  des  Asaphus  nobilis.  Ein  ganz  ähnliches  Verhältniss  sahen  wir  an  Chirurm 
insignis,  den  wir  in  den  schwarzen  Kalken  von  St.  Johann  (Ivan)  und  Prag 
gefunden  haben,  die  zu  den  jüngern  Etagen  gehören  sollen,  und  gleichzeitig  im 
glimmerigen  Grauwackenschiefer  bei  Prag  gesellig  mit  Calymcne  inceria  Barr-, 
Phacops  proaevus  und  Asaphus  nobilis !  —  welche  nur  in  den  älteren  Etagen 
vorkommen  sollen,  und  doch  liegt  jener  Grauwackenschiefer  über  den  Kalken  und 
umschliesst  denselben  .. * 

Diese  Stelle  am  Bruska  -  Hohlwege  ist  heute  überdeckt  und  unzugänglich, 
die  beiden  Kisten  im  Museo  sind  zu  Grunde  gegangen,  und  es  erübrigt  von  dem 
Funde  nur  eine  Reihe  von  Stücken  im  Museo  und  eine  andere  Reihe  von  kleinen 
Stücken  in  der  Sammlung  des  Herrn  Barrande.  Als  nämlich  Herr  Barrande 
von  diesen  sonderbaren  Vorkommnissen  gehört  hatte,  begab  er  sich  in's  Museuro 
und  erhielt  daselbst  ein  grösseres,  mit  Petrefacten  erfülltes  Stück,  aus  welchem 
er  durch  Zerschlagen  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  sowohl  obersilu- 
rischen,  als  auch  untersilurischen  Arten  gewonnen  hat  Von  untersiluri- 
schen Arten  sieht  man  bei  Herrn  Barrande  Dalmanites  socialis  und  Tri- 
nucleus  Goldfussi  Die  obersilurischen  Arten  sind  meistens  Brachiopoden ;  Spiri- 
gerina  reticularis  ist  häufig  da;  unter  den  anderen  Formen  ist  keine  auffallen- 
der, als  zwei  grosse  Schalen  des  Spirifer  togatus,  einer  so  ganz  und  gar  ober- 
silurischen Form,  die  sich  sonderbar  neben  den  beiden  untersilurischen  Trilo- 
biten ausnimmt.  Aber  auch  andere  Thierclassen  sind  durch  obersilurische  Arten 
vertreten;  so  schreibt  mir  Herr  Barrande,  dass  er  noch  nach  meinem  Besuche 
unter  diesen  Stücken  von  der  Bruska  ein  gutes  Pygidium  des  Phacops  Glockeri 
gefunden  habe  3 ).  Es  zeigt  sich  also  in  der  linsenförmigen  Einlagerung  der 
Bruska  eine  Mengung  obersilurischcr  und  untersilurischer  Petrefacten,  wie 

')  Herr  ßarrande  ersucht  mich  diesen  Namen  statt  Tritt,  omatui  r.u  sehen,  für  welckea 
das  Stück  bisher  gehalten  worden  war  (Sytt.  Silur.  !,  pag.  72  a). 

*)  Herr  Kr  ye  am  Prager  Museum  hat  kürzlich  einen  Katalog  seines  Vorgängers  Dormil*er 
gefunden,  in  welchem  man  liest:  Cheir.  innrem«,  Bruska,  Zippe;  Ter.  rrtimlari*, 
Hruska,  Zippe;  Trin.  ornatut,  Prag,  Zippe. 
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diess  von  Herrn  Barrande  auch  schon  mehrfach,  z.  B.  Syst.  Sil.  I,  p.  72,  a 
angedeutet  worden  ist,  und  dieser  Umstand  scheint  mir  ein  sicherer  Beweis 
dafür,  dass  in  der  Bruska  von  einer  Erklärung  der  Vorkommnisse  durch  Schich- 
tenstörung keine  Rede  sein  könne.  Ich  füge  hinzu,  dass  das  Gestein,  in  welchem 
diese  Versteinerungen  enthalten  sind,  ein  eigenthümliches  und  nach  Barrande 
in  den  übrigen  Etagen  unbekanntes  ist. 

Ich  unterlasse  es,  die  ausführliche  Liste  der  Bruska -Versteinerungen  beizu- 
fügen, welche  ich  bei  Herrn  Barrande  gesehen  habe,  da  ich  glaube,  dass  die 
hier  angeführten  Thatsachen  überzeugend  genug  sind,  und  da  ich  hofTe,  dass 
Herr  Barrande  selbst  uns  einmal  in  einer  ausführlicheren  Schrift  nähere  Nach- 
richt geben  werde  von  einer  Erscheinung,  deren  Entdeckung  so  viel  Aufsehen 
und,  ich  muss  es  wohl  hinzusetzen,  nicht  in  Prag  allein  Zweifel  erregt  hat. 

Durch  den  Nachweis,  dass  man  es  an  einer  Stelle,  nämlich  an  der  Bruska, 
sicher  mit  einer  ursprünglichen  Einlagerung,  einer  Colonie,  und  nicht  mit  einer 
Schichtenstörung  zu  thun  habe,  ist  wohl  die  Frage  auch  für  die  anderen  Puncto 
gelöst,  und  ich  bin  überzeugt,  dass  Sie,  hochgeehrter  Herr  Hofrath ,  mit  mir 
Obereinstimmen  werden,  wenn  ich  in  der  Auffindung  dieser  Colonien  nicht  nur 
eine  der  merkwürdigsten  Entdeckungen  sehe,  mit  denen  die  Paläontologie  in 
den  letzten  Jahren  bereichert  worden  ist,  sondern  zugleich  ein  Beispiel  dafür,  zu 
wie  unerwarteten  und  glänzenden  Resultaten  das  beständige  Verfolgen  einer  rich- 
tigen Beobachtung  führen  kann,  selbst  wenn  diese  mit  den  herrschenden  Ansich- 
ten im  Widerspruche  stehen  mag. 

Nachdem  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  durch  so  lange  Zeit  diesem  Gegenstande 
zugewendet  habe,  erlauben  Sie  mir  hinzuzufügen,  dass  neben  dem  allgemeinen 
Interesse  der  Frage  diess  hauptsächlich  auch  darum  geschehen  ist,  weil  es  meine 
Ueberzeugung  ist,  dass  gerade  diese  Erfahrungen  es  sind,  auf  welche  man  sich 
zu  berufen  haben  wird,  sobald  die  Versuche,  die  pelagischen  Bildungen  der  Ost- 
Alpen  mit  den  littoralen  oder  sublittoralen  Bildungen  anderer  Länder  zu  ver- 
gleichen, einige  Fortschritte  gemacht  haben  werden.  Sind  ja  doch  die  Starhem- 
berger  Schichten  wahre  Colonien !  Indem  ich  diese  weiteren  Erörterungen  einer 
späteren  Mittheilung  vorbehalte,  bitte  ich,  hochgeehrter  Herr,  genehmigen  Sie 
die  Ausdrücke  der  aufrichtigen  Hochachtung  Ihres  ganz  ergebenen 

Wien,  November  1859.  Ed.  Suess. 


III.  Geologische  Studien  aus  Ungarn. 
Von  Dr.  Karl  Peters. 

Verg*l»gt  in  der  Siltaiig  drr  It.  k.  grologiiehea  ReieJkMa.Ult  am  29.  Min  18)9. 

2.  Die  Umgebung  von  Vissegrad,  Gran,  Totis  und  Zsambek. 

Die  genannten  Orte  mit  Einschluss  der  im  II.  Heft  des  8.  Jahrganges  S.  308 
beschriebenen  Umgebung  von  Ofen  bezeichnen  am  rechten  Ufer  der  Donau  ein 
Dreieck,  dessen  beide  nahezu  gleichen  Schenkel  der  Strom  in  seiner  recht- 
winkeligen Krümmung  begränzt,  dessen  Fläche  ungefähr  28  Quadratmeilen 
ausmacht.  —  So  weit  erstreckten  sich  meine  Untersuchungen  im  Herbst  1857, 
welche  noch  frühe  genug  abgeschlossen  wurden,  um  mir  während  des  Druckes 
meiner  oben  genannten  Beschreibung  (Seite  320  und  330)  eine  die  Schichten- 
folge der  Tertiär-Gebilde  dieses  Gebietes  berichtigende  Randbemerkung  zu 
gestatten. 
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Die  Erforschung  der  Alpen  hat  ihre  grossen  Schwie- 
rigkeiten, unter  denen  der  Mangel  an  deutlichen  Ver- 
steinerungen, der  auf  weite  Strecken  hin  den  Beob- 
achter im  Unklaren  lässt  und  zu  gewagten  Inductionen 
nöthigt,  gewiss  die  grösste  ist.  Doch  scheinen  mir  diese 
Schwierigkeiten  gering  gegenüber  der  üedrängniss,  in 
die  der  Geologe  bei  Untersuchung  dieser  östlichen  Berg- 
länder geräth.  Als  Inselgruppen,  als  Inselchen,  als  ein- 
zelne Felsen  ragen  die  älteren  Formationen  aus  dem 
Meere  der  Neogen-  und  Diluvialablagerungcn  hervor, 
alle  Kalkgebildo  sind  rein  alpin,  so  dass  man  auf  ihren 
Kuppen,  der  geringen  Erhebung  vergessend,  sich  auf  die  l 
Gipfel  des  Dachstein-  oder  Tänuengebirges  versetzt  - 
meint,  keine  Schichtenstörung,  keine  Unklarheit  der  ! 
Alpen  bleibt  uns  geschenkt.  Was  wir  durch  die  geringe 
Höhe  an  Zeit  ersparen,  wird  durch  die  selten  fehlende 
Vegetationsdecke  und  den  mit  ihr  verbundenen  Mangel  3 
an  Aufschlüssen  reichlich  eingebracht.  Die  Versteinerun- 
gen sind  hier  nicht  reichlicher  als  dort,  nur  der  wahrlich 
nicht  erfreuliche  Unterschied  besteht  zwischen  beiden, 
dass  die  fraglichen  Puncte  nicht  durch  tiefe .  in  der 
lieget  instruetive  Spnltenthälcr ,  sondern  durch  eine 
trostlose  Decke  von  Löss  oder  Ncogen-Sand  getrennt 
sind.  Mit  einem  Wort ,  man  hat  alle  Uebelstände 
der  alpinen  Gebirgsforschung  zu  überwinden,  sobald 
man  sich  über  die  Neogen-Ablagerungen  erhebt,  ohne 
der  Annehmlichkeiten  der  Alpenuatur  theilhaftig  zu 
werden. 

Immerhin  bietet  das  vom  Knie  der  Donau  um- 
schlossene Land  dem  Geologen  manches  Interessante 
und  lohnt  die  il.n-.tu  gewendete  Zeit. 

Seine  Grundvesten  sind  zwei  nicht  unansehnliche 
Gebirgsstöcke,  die  sich  an  2  oder  3  Seiten  ziemlich 
schroff  aus  der  Niederung  erheben,  gegen  Süden  aber 
durch  kammartige  Ausläufer  allmülig  unter  das  Niveau 
der  jungtertiären  Gebilde  tauchen.  Der  östliche  hat 
keinen  Anspruch  auf  Selbstständigkeit,  denn  er  ist  nur 
ein  Thcil  jenes  grossen  Trachytstockes,  den  die  Donau 
zwischen  Gran  und  Waitzen  durchbricht.  Doch  verleihen 
ihm  die  an  den  Trachyt  »fassenden  und  in  ihrem  höch- 
sten Gipfel,  dem  Pi  Iis  borg  (2388  Fuss  A.  2410  Fuss 
Kerner,  2457  Fuss  Peters)  das  eruptive  Gestein  über- 
ragenden Kalksteinschichten,  welche  eben  jene  Ausläufer 
bilden,  eine  gewisse  Gliederung  in  orographischem  und 
geologischem  Sinne. 

Der  zweite,  ein  reines  Kalksteingebirge  ohne 
eruptive  Massen,  erreicht  imGerecseberg  die  Meeres- 
hühe  von  199 14  Fuss  A.  1986  Fuss  Peters)  und  ist 
eine  der  nordöstlichen  Dependenzen  des  Bakonyer  Wal- 
des, die  auf  den  geographischen  Karten  ulsYcrtesgebirge 
(Ycrtes  =  Schild)  bezeichnet  sind. 
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Kürzlich  hat  unser  trefflicher  Pflanzengeograph  Professor  A.  Kerner  für 
die  ganze  Gebirgsgruppe  zwischen  den  Ebenen  von  Moör-Csäkvär  und  dem  Knie 
der  Donau  den  Namen  Pilis-Vertes-Gebirge  in  Vorschlag  gebracht  (Verhandlungen 
des  zoologisch-botanischen  Vereines  in  Wien,  Band  VII.  4.  Seite  257),  einen 
Namen ,  den  ich  gerne  adoptire,  ohne  auf  die  Gliederung  dieses  Berglandes  in 
zwei  ziemlich  weit  auseinanderliegende  und  in  geologischer  Beziehung  nicht  un- 
wesentlich verschiedene  Partien  oder  Stöcke  verzichten  zu  können.  Für  uns  hat 
überhaupt  die  geographische  Nomenklatur  solcher  Inselgebirgspartien  keinen 
sonderlichen  Werth,  eben  so  wenig  als  die  Verknüpfung  derselben  mit  dem 
Alpen-  oder  Karpathensystem  (vergl.  I.  c.  S.  239).  obgleich  im  vorliegenden  Falle 
die  Verbindung  des  Pilisgehirges  mit  den  Neograder  Bergen  durch  die  mittet- 
angarische  Trachytmasse  factisch  hergestellt  ist. 

Dass  die  Donau  gerade  zwischen  Gran  und  Waitzen  und  nicht  anderswo  die 
Trachytmasse  durchbricht,  hat  unter  anderem  seinen  guten  Grund  in  den  Bezie- 
hungen der  Pitis-  und  Gerccse-  Gruppe  zu  einander.  Die  Lücke  zwischen  beiden  ist 
durch  eine  örtliche  Senkung  des  Kalksteingebirges  entstanden,  durch  eine  Senkung 
um  beiläufig  600 — 800  Fuss ,  die  wahrscheinlich  bei  der  benachbarten  Trachyt- 
cruption  vorbereitet  wurde,  aber  doch  später  als  diese  erfolgte.  Zahlreiche 
Kuppen  und  kleine  Fclsmassen  tauchen  entlang  dem  jetzigen  Verlauf  der  Donau 
zwischen  Neudorf,  wo  das  zusammenhängende  Gebirge  nach  Süden  zurückweicht, 
und  der  Nachbarschaft  von  Gran,  wo  die  Pilis-Gruppe  beginnt,  aus  dem  Diluvial- 
niveau  auf,  und  bezeichnen  deutlich  den  vormaligen  Gebirgsrand  eines  ausge- 
zeichneten Spaltenthales ,  dessen  Fortsetzng  nach  Osten  als  Durchbruch  der 
Trachytmasse  wohl  gleichzeitig  mit  jener  Senkung  zu  Stande  kam. 

Die  Ausläufer  beider  Gebirgsmassen ,  deren  eine,  wie  schon  bemerkt,  im 
Osten  vom  südlichen  Schenkel  der  Donau,  die  andere  im  Westen  von  dem  bei 
Almas  zur  Donau  ausmündenden  Altai  er  begranzt  wird,  sind  entschieden 
gegen  Süd -Südost  gerichtet,  in  Uebereinstimmung  mit  dein  Hauptstreichen 
ihrer  Kalksteinschichten.  Im  Westen  streicht  ein  Höhenzug  entlang  dem 
genannten  Thale  fort  bis  Unter-Gülla ,  schiebt  auch  einen  Parallelzweig 
zwischen  Tolna  und  Tarjany,  einen  zweiten  minder  hohen  zwischen  Tarjany 
and  Bajna  beinahe  eben  so  weit  nach  Süden  vor,  einzelner  noch  weiter 
vorspringender  Kuppen  nicht  zu  gedenken.  Im  Osten  herrscht  unter  den 
Ausläufern  des  eigentlichen  Grundgebirges  viel  weniger  Zusammenhang.  Es 
sind  zumeist  vereinzelte  Bergkuppen  und  Bücken,  deren  Verbindungen  unter 
dem  Niveau  der  Neogenschichten  verborgen  sind.  Auch  wird  die  Ein- 
fachheit des  geologisch  -  orographischen  Bildes  durch '  die  stellenweise  sehr 
hoch  erhobenen  Eocengebilde  (Xummulitenkalk  und  Mergel)  gestört.  Immer- 
hin lassen  sich  zwei  Hauptzüge  unterscheiden,  der  «ine  setzt  über  den 
.langen  Berg"  und  Weliki  Firibar  (1238  Fuss)  zwischen  Szt.  Kereszt  und 
Csobanka,  und  im  Weindorfer  Spitzberg  bis  in  die  Nähe  der  Donau  fort. 
Der  andere  zweigt  sich,  einen  Bogen  gegen  Südwest  bildend,  zwischen  den 
Dörfern  Csev  und  Szantö  vom  Pilisberg  ab  und  erreicht  im  Nagy-Kopasz 
(1362  Fuss)  bei  Csaba  und  im  kleinen  Heuberg  sein  Ende.  Erst  nach  einer 
langen  Unterbrechung,  welche  durch  den  zum  Theil  vielkuppigen ,  zum  Theil 
in  geschlossener  Bergmasse  auftretenden  Nummulitenkalk  und  Dolomit  (Hunds- 
berg bei  KovsScsi  sogar  1736  Fuss  hoch)  ausgefüllt  ist.  kommt  das  Grund- 
gebirge im  Kovacser  Wald  als  eine  breitgestreckte  Masse  mit  wenig  vorragenden 
Gipfeln  (rotber  Lackenberg  1889  Fuss),  dann  im  Einsiedlerberg  und  mehreren 
vereinzelten  Kuppen  wieder  zu  Tage.  Als  ein  eminenter  Gipfel  (1786  Fuss  A) 
springt  im  Ofener  BergwaR  der  Johannisberg  mitten  aus  den  Nummulitenschichten 
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auf.  Die  Adlerberge  (835  Fuss),  die  Basis  des  Blocksberges  im  Weichbilde 
von  Ofen  und  die  tieferen  Schichten  der  Csiker  Berge  sind  die  letzten  Erhebungen 
des  älteren  Kalksteins. 

Die  Th albild ung  ist  demgemäss  eine  sehr  einfache,  wenn  wir  von  den 
vielen  kleineren  Gräben  absehen,  die  nicht  directe  mit  der  Architectur  des 
Grundgebirges  zusammenhängen. 

Die  drei  Ausläufer  des  Gerecse  -  Gebirges  bedingen  zwei  langgestreckte 
Becken,  von  denen  das  westliche  (Tardos,  Tolna)  durch  eine  enge  gewundene 
Spalte  im  Kalksteingebirge  mit  der  Donau  bei  Süttö  und  andererseits  mit  der 
Ebene  von  Szaar-Bicske  communicirt,  während  das  östliche  Becken  Heregh, 
Tarjäny  sich  nur  gegen  Süden  öffnet. 

Vom  Pilisberg  und  dem  damit  zusammenhängenden  Trachytstock  strahlen 
kurze  Thäler  und  Gräben  nach  allen  Seiten  hin  aus,  die  südwestliche  ausge- 
nommen, wo  jener  bogenförmig  gegen  Csaba  sich  erstreckende  Ausläufer  eine 
Wasserscheide  bildet  und  macht,  dass  sich  ein  Längenthal  aus  der  Umgebung 
von  Csaba  und  Csev  gegen  die  Donau  bei  Dorogh  öffnet,  andererseits  der  in  der- 
selben Richtung  gestreckte  Kessel  von  Szanto-Vörösvar  seine  geringe  Wasser- 
masse in  der  Nähe  von  Altofen  zur  Donau  austreten  lässt. 

Die  eigentümlichen  Verhältnisse  der  Niederung  zwischen  beiden  Gebirgs- 
stöcken,  welche  mit  Ausnahme  der  in  neuester  Zeit  aufgenommenen  General- 
stabs-Originalkarten  auf  keiner  Karte  richtig  und  deutlich  genug  dargestellt 
sind,  werden  sich  erst  aus  den  nachstehenden  Beschreibungen  vollständig  ent- 
nehmen lassen,  doch  genügt  es  vorläufig  zur  geographischen  Orientirung,  wenn 
ich  die  Wasserscheide  zwischen  dem  westlichen  und  südlichen  Schenkel  der 
Donau  hier  näher  bezeichne. 

Gegenüber  dem  Inseldorfe  Tuthfalu  SW.  von  Waitzen  erhebt  sich  der  Rand 
des  steil  abfallenden  Trachytmassivs  zu  einem  ziemlich  scharfkantigen  Rücken, 
genannt  Setoruk,  dessen  höchsten  Punct  ich  1736  Fuss  über  dem  Meere  fand. 
Von  hier  aus  stürzen  in  einem  ebenen  Winkel  von  ungefähr  150  Graden 
mehrere  Gräben  gegen  Bogdtfny  in  nordöstlicher,  gegen  Szt.  Endre  in  südöst- 
licher Richtung  zur  Donau.  Dieser  Setoruk  ist  der  östliche  Ausgangspnnct  der 
Wasserscheide.  Von  ihm  aus  wendet  sie  sich  mit  dem  Ostrande  des  Trachyt- 
stockes  gegen  Vissegräd  und  umfängt  eine  ziemlich  ausgedehnte  Hochmulde, 
in  der  das  Dorf  Szt.  Läszlo  (Kirche  1191  Fuss)  liegt.    Am  nördlichen  Rande 
zwischen  Vissegrad  und  Dömös  bestimmte  ich  drei  Puncte  mit  1464  Fuss, 
1349  Fuss  und  1317  Fuss,  welcher  letzte  zugleich  die  geringste  Meereshöhe 
des  Trachyt-Randes  bezeichnet.   Von  hier  an  steigt  die  Masse  wieder  rasch 
und  erreicht  im  Dobogokö.  S.  von  Dömös,  die  grösste  Höhe  des  ganzen  Tra- 
chytstockes,  2197  Fuss.  (Jeher  den  zunächststehenden  Harom-Mezuberg  sinkt 
sie  nun  gegen  Osten  auf  den  Sattel  herab,  der  die  gegen  Gran  sich  öffnende 
Schlucht  von  Szt.  Lelek  (Kapelle  1077  Fuss)  von  der  südlich  absinkenden 
Stufe  trennt,  die  durch  den  langen  Berg  gestützt,  das  Dorf  Szt.  Kereszt 
(1231  Fuss)  trägt,  und  auch  gegen  Szäntö  ins  VörösvaW  Becken  absetzt.  Dieser 
Sattel,  genannt  „zu  den  zwei  Bäcken",  hat  die  Meereshöhe  von  1826  Fuss  und 
ist  zugleich  Berührungspunct  der  Trachytmasse  mit  dem  Kalkstein,  der  nun 
gut  geschichtet  etwas  über  600  Fuss  hoch  ansteigt,  um  den  Gipfel  des  Pilis- 
berges  (siehe  oben)  zu  bilden.  Ueber  Mala  Skalka.  Hreben  Skalka  und  andere 
kleine  Höhenpuncte  des  vorbeschriebenen  Ausläufers,  dessen  Kammhöhe  mit 
1299  Fuss  von  neogenem  Sandstein  der  Umgebung  von  Szantö  stellenweise 
überragt  wird ,  läuft  die  Wasserscheide  nun  gegen  Süden,  setzt  vom  Liaskalk- 
stein  des  grossen  Kopasz  (siehe  oben)  auf  den  Dolonfit  des  Nummulitenkalkes 
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über,  der  das  VörÖsvtfrer  Becken  vom  Csabathal  scheidet,  trifft  die  Cilmination 
der  in  beiden  Thälern  fortlaufenden  Poststrasse  (907  Fuss)  auf  halbem  Wege 
zwischen  Vörösvär  (544  Fuss)  und  Csaba  (632) ,  windet  sich  dann  zwischen 
nahe  gegen  einander  vorrückenden  Neogen-Sandstein-Ablagerungen  auf  demsel- 
ben Dolomit  empor  zum  Kamm  der  Kovdcser  Berge,  deren  höchsten  Punct 
(den  oben  genannten  Hundsberg)  sie  berührt,  um  nach  kurzem  Verlaufe  auf 
diesem  Kamme  von  seiner  letzten  Kuppe  Hamarhegy  (1046  Fuss,  SSW.  von 
Csaba)  mit  einer  jähen  Wendung  in  Nord  auf  den  ihn  umlagernden  Ncogensand- 
stein  herabzuspringen.  Von  nun  an  nimmt  sie  ihren  vielfach  gewundenen  Verlauf 
beständig  über  Neogenablagerungen,  nur  stellenweise  über  Löss,  wo  er  sich 
zwischen  den  Sandstein  oder  Cerithienkalk  hineingedrängt  hat.   So  über  den 
Kutyahegy  (1012  Fuss)  südostlich  und  den  Istvänhcgy  nordöstlich  von  Tinnye, 
über  die  kleine  Thalscheide  zwischen  Tinnye  und  LTny  (516  Fuss),  in  welcher 
die  thalausfüllende  Lössmasse  eine  Höhe  von  ungefähr  800  Fuss  erreicht,  auf 
den  aus  Cerithienkalk  bestehenden  Barälhegy  SO.  von  Uny  und  nun  in  süd- 
südwestlicher fiiehtung  über  kleine  Plateaux  aus  demselben  Gestein  bis  in  die 
Nähe  von  Tök  und  Zsämbek  (354  Fuss),  wo  das  Plateau  die  Meereshöhe  von 
807  Fuss  einhält.  So  ist  denn  die  Wasserscheide  ganz  nahe  an  die  grosse 
Ebene  von  Zsämbek  herangekommen,  an  eine  Ebene  von  mehr  als  100  Quadrat- 
meilen Fläche,  die  den  grössten  Theil  des  zu  ihr  gelangenden  Wassers  halb 
einsaugt,  halb  verdunsten  lässt.  Zwischen  Zsämbek  und  dem  Dorfe  Szomor 
stösst  der  Cerithienkalk  an  eine  Felspyramide  des  Grundgebirges,  den  etwas 
über  1000  Fuss  hohen  Spitzberg,  um  jenseits  desselben  über  einen  Sattel  von 
763  Fuss  Meereshöhe  (Löss)  auf  den  Paphegy  und  weiter  gegen  Westen  fort- 
zusetzen, die  Wasserscheide  mit  ihm,  bis  sie  südwestlich  vom  Dorfe  Gyermely 
einen  zweiten  Kalksteinberg,  den  Csicsoshegy  (1031  Fuss)  treffen.  Entlang 
einem  etwas  breiteren  Lösssattel  bei  Gyarmath  getätigt  sie  nun  auf  den  oben 
erwähnten  Grundgebirgskamm,  welcher  das  Becken  von  Tarjäny  im  Osten  um- 
randet, und  sich  allmälig  aus  dem  Niveau  der  Cerithienschichten  emporhebt, 
bis  sie  im  Szenekhegy  (1227  Fuss)  östlich  von  Höregh  (583  Fuss)  wieder 
einen  ansehnlichen  Gipfel  bildet.    Das  Dorf  Heregh  hat  eine  ganz  ähnliche 
Situation  wie  Szdntö  bei  Vörösvär  und  der  Szenekberg  entspricht  dem  dor- 
tigen Langenberg,  denn  der  Kalkstein  setzt  nicht  unmittelbar  von  ihm  in  den 
Gerecseberg  fort,  sondern  es  schiebt  sich  eine  mächtige  Ablagerung  von  Neo- 
gensandstein  zwischsn  beide  ein,  slufenartig  jäh  zu  869  Fuss,  dann  allmälig 
bis  zu  1437  Fuss  ansteigend.  So  hoch  ist  der  Sattel  zwischen  dem  Sombärek 
und  Gerecseberg,  von  dem  ein  kleiner  Bach  nördlich  gegen  Bajot  abfällt  und 
sich  anfangs  durch  die  Miocenaußagerung  tief  in  den  Kalkstein  eingräbt.  Vom 
Gerecseberg  (1986  Fuss)  springt  die  Wasserscheide  südwestlich  herab  in  das 
schon  genannte  Becken  von  Tardos  (874  Fuss)  und  Tolna,  die  Lössausfüllung 
des  Beckens  überquerend.  Ihre  Höhe  kann  hier  nicht  wohl  mehr  als  910  bis 
920  Fuss  betragen,  denn  der  hart  vom  Löss  berührte  Einschnitt  im  west- 
lichen Kalksteinrücken ,  den  die  Strasse  von  Tardos-Tolna  nach  Agostyan  und 
Tata  (Totis)  passirt,  ist  nur  1112  Fuss  hoch  über  dem  Meere.  Der  Gebirgs- 
zug im  Osten  des  AltaleVbaches  geleitet  nun  die  Wasserscheide  weithin  nach 
Süden,  bis  sie  bei  Unter-Galla  wieder  vom  Kalkstein  des  Grundgebirgs  auf 
den  Cerithienkalk  überspringt.   Die  Höhe  dieses  Ausläufers  vom  Gerecse  ist 
nicht  gering.  Die  Mala  Korpa  NW.  von  Tardos  hat  allerdings  nur  1339  Fuss, 
der  Kopfberg  aber  SW.  von  Tardos,  der  unmittelbar  vom  vorerwähnten  Sattel 
ansteigt,  erreicht  1720  Fuss,  und  von  ihm  fällt  der  Kamm  nur  allmälig  bis 
gegen  Galla,  welches  ich  auf  meiner  Wanderung  nicht  mehr  erreicht  habe. 

K.  k.  (fologUchf  RtiehtiuUH.  10.  Jahrgang  1859.  IV.  Q3 
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Dr.  Karl  Peters. 


Die  Ge  wässerver  h  ä Itnisse  in  diesem  Gebiete  sind  —  so  viel  sich  im 
Allgemeinen  darüber  sagen  I3sst  —  sehr  einförmig. 

Den  grössten  Wasserreichthum  besitzt  ohne  Zweifel  der  noch  grössten- 
teils gut  bewaldete  Trachytstock.  Die  Mühlbäche  von  Szt.  Endre  und  Vissegrad, 
der  Lepenzsbach,  die  Bäche  ron  Dömös  und  Maroth ,  so  wie  der  Bach  der  sich 
ron  Szt.  Lelek  heraus  gegen  Gran  ergiesst ,  geben  zusammen  mit  den  Tieleo 
Rieselbächlein,  die  sich  auf  dem  ganzen  Umfang  der  Trachytmasse  entwickeln, 
ein  nicht  unbeträchtliches  Wasserquantum,  welches  zu  der  Oberfläche  des  gan- 
zen Trachytstockes  als  eines  bewaldeten  krystallinischcn  Massengebirges  unserer 
Breite  so  ziemlich  im  richtigen  Verhältniss  stehen  dürfte. 

Von  dem  am  Trachyt  aufsteigenden  Kalksteingebirge  profitircn  diese 
Bäche  so  gut  als  gar  nichts,  nur  der  Bach  von  Szt.  Ldlek  empfängt  einen 
erheblichen  Zoschuss  ron  den  Gewässern,  die  an  der  Gränze  des  Kalk- 
steins und  Trachyttuffes  einsickern  und  in  der  Thalsohle  wenigstens  theilvreise 
wieder  ausbrechen.  Die  kleinen  Bäche  Kcsztdlcz  und  Csev,  so  wie  anderer- 
seits der  Bach  Ton  Pomäz  (Piliser  Wasser)  verdanken  ihren  Ursprung  einem 
ähnlichen  Verhältnisse  zwischen  dem  Kalkstein  und  Löss ,  zum  Theil  auch 
Trachyttuff. 

Die  obengenannten  Bäche  führen  ihr  Wasser  richtig  an  die  Donau  ab, 
und  haben  ein  hinreichendes  Gefälle  um  das  ganze  Jahr  hindurch  kleine  Mühlen 
zu  treiben,  die  letzteren  dagegen  verlieren  ihr  Wasser  in  den  Alluvien  der 
weiten  Thalmündungen  zwischen  Dorogh  und  Gran,  zwischen  Szt.  Endre  und 
Kalaz  und  versumpfen  dieselben.  Die  Greg  T6  südlich  von  Gran,  das  „Szt. 
Endreer  Bohr"  sind  Ueberbleibsel  ehemaliger  Teiche. 

Das  westliche  Kalksteingebirge,  dessen  bedeutende  Wälder  erst  in  neuerer 
Zeit  stark  gelichtet  werden,  liefert  im  Verhältniss  zu  seiner  Oberfläche  hei 
weitem  weniger  strömendes  Wasser  als  der  Trachytstock.  Die  Bäche  von  Lütto  uml 
Bajot -Neudorf  sind  wasserarm,  und  weil  sie  breite  Lössterrassen  zu  passiren 
haben,  deren  Grundwasser  direet  unter  dem  Donauspiegel  austritt,  an  ihrer 
Mündung  höchst  unbedeutend.  Von  den  südlich  abfallenden  Bächen  bei  Tolna  und 
Tarjan  gilt  diess  selbstverstanden  in  noch  höherem  Grade.  Quellen  im  Kalk- 
stein selbst  sind  mir  überhaupt  nur  wenige  vorgekommen;  das  Wasser  bricht 
zumeist  aus  den  hohen  Löss-  und  Sandsteinablagerungen  unweit  vom  Kalk- 
stein aus,  um  durch  die  niedrig  gelegenen  Tertiär-  und  Diluvialschichten  mit 
allmäligem  Verlust  durchgeführt  zu  werden.  Doch  kann  man  nicht  behaupten, 
dass  das  Gerecsegebirge  den  grössten  Theil  seines  atmosphärischen  Nieder- 
schlages verschlingt  und  unergründlichen  Tiefen  zuführt.  Die  Thermen  von  Tata 
oder  Totis  sind  der  augenfälligste  Beweis  dagegen. 

Die  Stadt  Totis  besteht  eigentlich  aus  zwei  Ortschaften  Tata  und  Töväros, 
die  Seestadt.  Zwischen  beide  schiebt  sich  das  nördliche  Ende  eines  lang- 
elliptischen Teiches  ein,  der  560-  bis  600.000  Quadratklafter  Fläche  hat.  zum 
Theil  vom  Altaldrbach,  zum  grösseren  Theil  aber  von  warmen  Quellen  gespeist 
wird,  die  an  seinem  Grunde  ausbrechen.  An  der  Seite  von  Töväros  kommen 
im  Gebiete  älterer  Diluvialahlagerungen  viele  kalkreiche  Thermen  zu  Tage, 
welche  zusammen  ein  Wasserquantum  von  mindestens  1  Kubikfuss  in  der 
Secunde  liefern.  Sie  bilden  mehrere  künstlich  regulirle  und  in  einem  von 
der  Natur  herrlich  ausgestatteten  Park  gefasste  Teiche,  die  wieder  ungefähr 
10,000  Quadratklafter  Fläche  haben.  Das  Wasser  sprudelt  armdick  aus  seiner 
stellenweise  blossgelegtcn  Kalktuflschale  empor,  mit  einer  Temperatur  von 
16-5°  Bcaumur,  die  das  ganze  Jahr  Uber  constant  sein  soll.  Einige  kleine  Quellen 
kommen  vor  TdXros  in  der  Puszta  zu  Tage  und  eine  ziemlich  starke  in  der 
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Stadt  Tata  im  Hause  des  herrschaftlichen  Arztes,  wo  sie  ein  nett  ausgestattetes 
Badebecken  speist.  Das  ist  denn  mehr  als  man  vom  Gerecsegebirge  verlangen 
kann. 

Das  MittelstQck  des  Gebietes  hat  entsprechend  seiner  Wasserscheide,  die 
von  Tinnye  an  bis  zum  Szenekberg  bei  HeVegh  in  weitem  Bogen  nach  Süden  vor- 
springt, ein  fächerförmiges  Bachgebiet ,  dessen  Zuflüsse  sich  im  Tokoder  Bach 
vereinigen.  So  verschiedenartig  auch  der  Verlauf  dieser  oft  vielfach  sich  krüm- 
menden Bächlein,  so  ist  doch  die  herrschende  Bichtung  eine  südost-nordwest- 
liche,  wie  sie  der  Hauptgraben  von  Uny  bis  gegen  Tokod  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  Streichen  des  östlichen  Kalksteingebirges  einhält.  Sämmtliche  Rücken 
in  der  Umgebung  von  ß&jna,  Nagy-Säp,  Sari-Säp,  Kirva  u.  s.  w.,  deren  ganze 
Höhe  über  der  Thalsohle  aus  Löss  oder  dick  mit  Löss  Überdeckten  Miocen- 
Schichten  besteht,  zeigen  diese  Richtung,  und  die  zwischen  ihnen  verlaufen- 
den Bächlein  befinden  sich  in  Sackgräben,  wenn  nicht  stellenweise  Anastomosen 
bestünden,  und  sie  nach  und  nach  in  den  Hauptgraben  brächten.  Die  unter- 
sten Zweige  dieses  weit  gesperrten  Fächersystems  gelangen  rückläufig  in  den 
Hauptgraben,  so  die  Bäche  von  Nagy-Säp  und  Csolnok-Däg,  was  davon 
abhängt,  dass  entlang  der  Donau  zwischen  den  6 — 8  Kalksteinbergen  mit  den 
sie  umlagernden,  auch  wohl  selbstständig  auftauchenden  Eocengebilden  eine 
wallartige  Erhöhung  verläuft,  die  eben  nur  an  einer  Stelle,  bei  Tokod,  durch- 
brochen ist.  Unter  diesen  Kalksteinbergen  an  der  Donau  erreichen  der  meist 
westliche  öreg-ko,  östlich  nächst  Bajot,  mit  1157  Fuss  und  der  Hauptberg 
der  Gruppe  von  Dorogh,  der  Gete-hcgy,  mit  1416  Fuss  die  bedeutendste 
Höhe.  Landeinwärts  springt  der  Örhegy,  SO.  von  Bajna,  mit  1101  Fuss  am 
meisten  empor.  —  Die  grösste  Lösshöhe  fand  ich  NW.  von  Bajna  mit  766  und 
zwischen  dem  Bahalfels  und  Babal  szöllhegy,  0.  von  Epöl,  mit  716  Fuss,  das 
ist  433  bis  477  Fuss  über  dem  Donauspiegel  bei  Neudorf,  wenn  das  Gefälle 
von  Neudorf  bis  Gran  zufolge  der  Messungen  der  k.  k.  Comitats-Ingenieure  mit 
1  Fuss  8  Zoll,  von  Gran  bis  Pesth  sehr  beiläufig  mit  12  Fuss,  die  Meereshöhe 
des  Nullpunctes  am  Ofener  Pegel  mit  310  Fuss  und  die  barometrische  Messung 
in  Correspondenz  mit  der  Ofener  Station  (334-62  Wiener  Fuss)  als  genau 
angenommen  wird. 

Diese  Lösslandschaft  mit  ihren  vereinzelten  Kalksteinpyramiden  hat  einen 
ganz  eigenthümlichen  Charakter.  Man  steigt  Bücken  auf,  Gräben  ab  100  bis 
300  Fuss,  alles  rundlich,  alles  langgestreckt,  wie  die  Wogen  eines  von  Südwest 
gegen  Nordost  bewegten  Meeres,  aus  dem  die  Kalkfelsen  als  Riffe  und  Inselchen 
auftauchen.  Hie  und  da  eine  Klafter  tiefe  Schrunde,  leichter  zu  überspringen  als 
zu  umgehen.  Ueberall  Feld  und  dürre  Weide,  nur  auf  den  breitesten  und  höch- 
sten Rücken  noch  etwas  Wald,  wo  man  in  der  Nähe  der  Edelsitze  auf  grossen 
Gütern  es  für  räthlich  fand  ihn  zu  cultiviren.  Die  kleinen  Grabensohlen  haben 
stellenweise  einen  üppigeren  WTiesenfleck,  dem  der  für  die  ungarische  Landschaft 
charakteristische  Ziehbrunnen  nicht  fehlt.  Hier  versammelt  sich  die  den  Tag 
über  kümmerlich  ernährte  Rinderheerde  zur  Mittagsruhe.  Solche  Ziehbrunnen 
durchsinken  in  der  Regel  den  Löss,  wohl  auch  den  Neogen- Sandstein,  wo  er 
eine  geringe  Mächtigkeit  hat,  um  das  Wasser  des  Tegels  zu  fassen.  Manche 
wasserarme  stehen  auch  bloss  im  Löss ,  dessen  mehr  plastische  Schichten  in 
der  Tiefe  etwas  Wasser  führen,  was  sie  am  Contact  mit  den  Grundgehirgsfelsen 
aufgenommen  haben.  Am  Fusse  von  Lössterrassen  gibt  es  sogar  Quellen,  von 
denen  eine  im  Dorfe  Tök  bei  Zsämbek  ziemlich  ergiebig  sein  soll.  Freilich 
stösst  die  Terrasse  an  ausgedehnte  Plateaux  von  Cerithienschichten  und  Leitha- 
kalk  auf  Sandstein. 

63* 


Digitized  by  Google 


490 


De,  Karl  Peters. 


Ueber  die  Quellen  und  Brunnen 
des  Pesther  Comitates  hoffe  ich 
demnächst  brauchbare  Daten  zu 
erhalten,  indem  der  k.  k.  Comitats- 
Physicus  Herr  Dr.  Glatter  den 
Landärzten  und  Notaren  die  betref- 
fenden Instructionen  erthcilt  hat. 

Stratlrrapkle. 

I.  Lias  und  Jura. 

In  meiner  Beschreibung  der 
„Umgebung  von  Ofen"  wurden  die 
Verhältnisse  eines  geschichteten 
weissen  oder  rüthlich  gefärbten 
Kalksteines  erörtert,  der  als  Grund- 
lage der  Eocen-  und  Neogengebilde 
den  Ofner  Berg  wall  unterteuft,  sich 
wohl  auch  an  mehreren  Stellen  zu 
ansehnlichen  Kuppen  erhebt.  —  Die 
Natur  dieses  Kalksteins  vermochte 
ich  in  Ermanglung  kenntlicher 
Petrefacten  nicht  zu  bestimmen  und 
es  blieb  den  Vermuthungen  ein 
weiter  Spielraum  (vergleiche  1.  c. 
S.  312—313).  —  Erst  bei  einem 
Besuch  des  Pilisbcrges  Anfangs 
August  wurde  es  klar,  dass  dieser 
ganze  Kalkschichtencomplex  nichts 
anderes  sei  als  unser  Dachstein- 
kalk. Von  Szt.  Kereszt  den  Berg 
hinansteigend,  fand  ich  am  süd- 
lichen Absturz,  da  wo  der  Steig 
die  Kante  des  Berges  erreicht  um 
sich  nördlich  dem  Gipfclplateau 
zuzuwenden,  eine  Schichte  voll  von 
gut  erhaltenen   Exemplaren  der 

charakteristischen  Bivalve,  Spuren  davon  auch  an  anderen 
Stellen.  Die  Gesammtmächtigkeit  der  1  —  2  Fuss  dicken 
Schiebten,  welche  bei  Sz4nto  und  am  schroffen  West- 
absturz gegen  Kesztölcz  unter  30 — 40°,  am  Plateau  nur 
unter  10 — 15°  in  N.  und  bis  Stunde  23  einfallen,  beträgt 
hier  zwischen  12  und  1300  Fuss.  Und  gewiss  greift  der 
Dachstcinkalk  noch  tiefer  unter  das  Niveau  der  Neogen- 
und  Diluvialablagerungen,  weil  nirgends  im  ganzen  Gebiete 
eine  ältere  Schichte  zu  Tage  tritt. — Weitere  Fundorte  von 
gut  erhaltenen  Megalodusschalcn  sind  der  Öregko  bei 
Bajot  (vergl.  Fig.  4).  —  Die  6  Zoll  bis  1  Fuss  mächtigen 
Schichten  verflächen  in  Stunde  1?  unter  einem  Winkel 
Yon  30°  — ,  ein  kleiner  Aufbruch  von  Kalkstein  am  süd- 
lichen Fuss  des  Dolhosbügels  S.  von  Dorogh,  0.  von 
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Csolnok  —  der  Schlangenberg  SO.  von  Üorogh  und  mehrere  andere.  —  Auch  bei 
Tardos  fanden  sich  hinreichend  deutliche  Spuren  desselben  Zweischalers,  der  in 
diesen  Regionen  mit  einer  seltenen  Ausschliesslichkeit  herrschte,  und  setzen  es 
ausser  Zweifel,  dass  der  grösste  Thcil  des  Kalksteins  zwischen  Tutis,  Zsambek 
und  der  Donau,  insbesondere  alle  tieferen  Schichten  demselben  Gliede  der  Lias 
angehören. 

Von  Rössen  er  Schiebten  hat  sich  leider  im  ganzen  Gebiete  keine  Spur 
blicken  lassen.  Auch  scheint  im  östlichen  Gebirgsstock  keiue  andere  Schichte  > 
als  der  Dachsteinkalk  entwickelt  zu  sein.  Nur  auf  dem  nordwestlichen  Ausläufer 
des  Pilisberges,  der  mit  einer  ziemlich  imposanten  Felswand  ungefähr  700  Fuss 
tief  zu  dem  Diluvialgehänge  gegen  Kesztölcz  und  Dorogh  abstürzt  und  eine  zum 
Theil  durch  Eocen- Sandstein  ausgefällte  Mulde  gegen  Gran  hin  öflhet  (rergl. 
Fig.  3),  zeigten  sich  Trümmer  eines  röthlichen  Encrinitenkalkes,  welche  von  einer 
schon  zur  Eocenzeit  grösstenteils  zerstörten  Schichte  herzurühren  scheinen. 
Wenigstens  Hess  sich  am  ganzen  Rand  der  R£la  Skala  nichts  Anstehendes  ent- 
decken, was  nicht  zuverlässig  dem  wohlgeschichtcten,  unter  einem  Winkel  von  40° 
in  NO.  einfallenden  Dachsteiukalk  angehörte. —  Deu  isolirten  Kalkbergen  sind 
dagegen  jüngere  Schichten  nicht  ganz  fremd.  Während  der  Schlangenberg  und 
Gelebcgy  bei  Dorogh  sicher  Dachsteinkalk  sind ,  ist  das  Gestein  am  grossen  und 
kleinen  Steinfcls  ganz  in  der  Nähe  des  Dorfes  schon  petrographisch  auffallend 
verschieden  von  jenem ;  ein  gut  geschichteter  grauer  sehr  splittriger  Kalk ,  viel- 
fach von  Kalkspathadern  durchzogen.  Der  Bergverweser  der  Miesbach'scheu 
Kohlen-Gewerkschaft;  Herr  Koffer,  fand  darin  einen  grossen  Arieten ,  den  ich 
leider  nicht  zur  näheren  Untersuchung  erhalten  konnte,  aber  der  unzweifelhaft 
dem  an  Ammoniten  reichen  Schichtencomplex  Ober  dem  Dachsteinkalk  angehört. 

Instructiver  ist  in  dieser  Hinsicht  der  westliche  Gebirgsstock,  den 
näher  kennen  zu  lernen  ich  schon  lange  gespannt  war. 

Der  rothe  Marmor  von  dort  ist  seit  alter  Zeit  in  Verwendung.  Zahllose 
Treppenstufen,  Grabsteine,  Tröge  u.  dgl.  gehen  von  Süttö  und  Puszta  Piszke 
Donau  ab-  und  aufwärts,  insbesondere  nach  Pesth,  wo  die  Billigkeit  dieses 
Marmors  einigen  Luxus  in  Ausstattung  der  Treppenhäuser  und  Balcons  zur  Folge 
hatte  Von  dem  Vorkommen  von  Ammoniten  darin  kann  man  sich  beinahe  in  jedem 
gut  gebauten  Hause  in  Pesth  überzeugen.  Doch  hatte  man  bisher  eine  regelmässige 
Aufsammlung  derselben  nicht  eingeleitet  —  die  auch  von  den  Steinmetzmeistern, 
aus  Furcht  vor  einer  Beschädigung  der  Platten  durch  das  Losbringen  der  leider 
sehr  fest  haftenden  Schalen,  nach  Möglichkeit  hintertrieben  wird.  Nicht  ohne 
Mühe  hat  ein  Sammler  für  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  eine  kleine  Suite 
von  Ammoniten  in  dieser  Gegend  zu  Stande  gebracht.  Herr  Bergrath  von  Hauer 
beschrieb  aus  diesem  Materiale  einen  neuen  Arieten,  A.  hungaricus  II.  (Denk- 
schriften d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  1856,  XI,  Seite  21,  T.  IV). 


Figur  4. 
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Ich  lernte  den  rothen  Mar- 
mor zuerst  bei  Bajot  kennen, 
am  westlichen  Abfall  des  aus 
Dachsteinkalk  bestehenden  Öreg- 
kö.  Der  dilnngeschichtete,  stel- 
lenweise bräunlich  gefärbte  und 
etwas  Hornstein  führende  Dach- 
steinkalk fällt,  wie  schon  oben 
bemerkt,  unter  einem  Winkel 
von  30—40°  in  West  und  unter- 
teuft einen  grauen  splittrigen 
Kalkstein,  der  hie  und  da  eine 
Andeutung  von  oolithischer 
Structur  zeigt.  Dieser  letztere 
liegt  tief  unter  dem  Gipfel  und 
ist  durch  ein  ziemlich  dichtes 
Wäldchen  der  Beobachtung 
grösstenteils  entzogen.  Noch 
tiefer,  schon  mitten  im  Löss 
der  gegen  das  Dorf  abschicssen- 
den  Böschung,  ragt  der  rothe 
Kalkstein  hervor,  der  sich  durch 
seine  knolligen  Wülste  sogleich 
als  der  typische  rothe  Marmor 
verrieth.  Seine  Schichten,  5  bis 
8  Zoll  mächtig,  fallen  ganz 
übereinstimmend  mit  dem  Dach- 
steinkalk. 

Viel  bessere  Aufschlüsse 
gewährt  die  Berggruppc  süd- 
südwestlich von  Neudorf,  wo 
derDachsteinkalk  mit  dem  rothen 
Marmor  aus  mächtigen  Eocen- 
schichten  und  Neogeu-Sandstein 
auftaucht ;  im  Pisniczeberg  bis  zu 
einer  Meereshöhe  von  1 7G3Fuss. 
Die  Lagerungsverhältnisse  sind 
hier  nicht  so  einfach,  doch  er- 
leichtern einige  Spaltengräben 
und  die  zahlreichen  Marmor- 
brüche die  Beobachtung.  Wenn 
man  von  Neudorf  oder  Bajot 
den  Kis-Emenkesberg  ersteigt, 
kommt  man  über  Nummulitenkalk 
und  eocenen  Kalkmergel  (wohl 
auch  direct  vom  jüngern  Sand- 
stein) auf  den  rothen  Kalkstein, 
dessen  dünne  Schichten  beinahe 
horizontal  liegen.  Auf  der  Höhe 
des  Berges ,  am  anstussenden 
Kecske-ko  am  Nagy-Emeukes 
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und  in  einem  tiefen  Graben  zwischen  diesem  und  dem  südwestlich  folgenden 
Pisnicze  steht  allenthalben  weisser  Dachsteinkalk  an,  der  östlich  vom  Graben  im 
sogenannten  Thomasloch  und  auf  der  Höhe  des  Pisnicze  aasgebreitete  Partien 
von  itothem  Kalkstein  trägt.  Dieser  letztere  ist  sehr  dünngeschichtet,  ungefähr 
150  Fuss  mächtig,  im  Thomasloch  —  einem  alten  Steinbruch  —  beinahe  völlig 
horizontal  gelagert,  am  Pisnicze  unter  15 — 20°  in  NW.  bis  Stunde  23  geneigt, 
während  der  Dachsteinkalk  im  Graben  einerseits  steil  in  0.,  andererseits  in  W. 
einfällt.  Eine  oolilhisclie  Zwischenschichte  habe  ich  hier  nicht  bemerkt,  wohl 
aber  rasche  petrographische  Ucber  gärige  zwischen  den  beiden  in  der  Farbe  auf- 
fallend verschiedenen  Schichten,  ganz  so  wie  ich  sie  in  der  Gegend  von  Lofer 
an  der  Kammerkahralpe  und  vielen  anderen  Puncten  der  Alpen  beobachtet  habe. 

Die  Aeholichkeit  mit  gewissen  Regionen  der  Alpen  wird  noch  erhöht  durch 
die  Schichtenstörungen,  die  der  rothe  Marmor  in  seinem  Verhältniss  zum 
Dachsteinkalk  am  Gerecseberg  aufweist.  An  seiner  Nordseite  zeichnet  sich  unter 
der  mächtigen  Kuppe  schon  von  weitem  ein  terrassenartiger  Absatz  durch  die 
von  den  MarmorbrQchen  herrührenden  rothen  Blossen  aus  (Fig.  5).  Ein  ähnlicher 
Absatz,  obgleich  in  geringerer  Ausdehnung  und  minder  deutlich  besteht  am  süd- 
westlichen Abfall  gegen  Tardos  (Fig.  5  und  6).  Der  rothe  Marmor,  der  den 
nördlichen  Absatz  bildet,  ist  die  Fortsetzung  der  Schichten  vom  Pisniczeberg,  nur 
etwas  niedriger;  —  die  Quelle  unweit  des  Jägerhauses,  welches  auf  der  Stufe, 
umgeben  von  einigen  Joch  Feld  und  Wiese,  neuerlich  erbaut  wurde,  fand  ich 
15 12  Fuss  über  dem  Meere.  —  Man  kommt  aus  der  Tiefe  fortwährend  auf  weissem 
Dachsteinkalk  hinansteigend  ungefähr  180  Fuss  unter  der  angegebenen  Höhe 
auf  den  rothen  Marmor,  dessen  dünne  Schichten  am  westlichen  Ende  der  Stufe 
20 — 23*  in  Nord  verflachen,  in  den  weiter  östlichen  Brüchen,  wo  die  Stufe  in 
eine  Heine  Mulde  zwischen  der  Hauptkuppe  und  einer  kleinen  Nehenkuppe,  dem 
sogenannten  Kis-Kerecse  (siehe  Fig.  6)  übergeht,  liegen  sie  horizontal.  Auf  die 
Kuppe  steigt  man  nun  wieder  474  Fuss  hoch  und  trifft  gleich  hinter  dem  Jäger- 
hause wieder  auf  einen  weissen  Kalkstein,  der  bis  zur  Plattform  der  Kuppe 
anhält  und  sich  in  nichts  vom  Dachsteinkalk  im  Liegenden  des  rothen  Marmors 
unterscheidet.  Ebenso,  nur  in  umgekehrter  Ordnung,  verhält  sich  das  am  südwest- 
lichen Abbang,  wo  der  Bänya  hegy  nächst  Tardos  die  Rolle  des  Kis-Kerecse 
spielt  und  die  obere  Sohle  des  Marmors  eine  Meereshöhe  von  ungefähr  113G  Fuss 
einnimmt.  Der  Dachsteinkalk  im  Liegenden  fallt  ziemlich  steil  in  den  Berg.  Am 
südöstlichen  Abfall  des  Berges,  wo  die  Kuppe  nicht  minder  steil ,  jedoch  ohne 
auffallende  Stufenbildung  abschiesst  und  das  Kalksteingebirge  im  Maximo  auf 
1300  Fuss  Höhe  von  Löss  und  Ncogen-Sandstein  frei  bleibt  (vergl.  Fig.  5),  fehlt  der 
rolhe  Marmor.  Ich  fand  weit  aufwärts  vordringend  nichts  als  den  ziemlich  mäch- 
tig geschichteten,  unter  einem  Winkel  von  10 — 20°  in  Nord  einschiessenden 
Dachsteiukalk,  der  hier  Qberdiess  durch  Auswitterungen  der  Bivalve  vollkommen 
charakterisirt  ist.  Auch  im  westlichen  Ausläufer  des  Gerecse,  der  durch  eine  tief 
einschneidende  Spalte  den  Bach  von  Tardos  gegen  Süttö  austreten  lässt,  gibt  es 
nichts  dergleichen. 

Wenn  wir  uns  nun  erinnern ,  wie  im  Hagengebirge  und  anderen  Theileu 
der  Salzburger  Alpen  die  Adnether  Schichten  ganz  ähnliche  Absätze 
machen,  über  denen  der  gipfelbildende  Dacbsteinkalk  noch  mehrere  hundert, 
ja  sogar  über  1000  Fuss  hoch  ansteigt  —  was  uns  anfangs  den  Irrthum 
begehen  Hess,  jene  Schichten  für  Einlagerungen  im  Dachsteinkalk  zu  halten  — 
so  müssen  wir  staunen  über  die  Gleichförmigkeit  der  Lagerungsverhältnisse, 
die  durch  Verwerfungen  dort  im  grossartigen,  hier  im  kleineren  Maassstabe  zu 
Stande  kamen. 


Digitized  by  Google 


404 


Dr.  Karl  Peters. 


Ich  habe  an  Ort  und  Stelle  keinen  Augenblick  gezweifelt,  dass  ich  in  die- 
sem rothen  Marmor  das  vollständige  Aequivalent  der  Adnether  Schichten  ror  mir 
habe.  Die  Wagenrad  grossen  aber  schlecht  erhaltenen  Arieten  in  den  bereits 
gebrochenen  Platten,  zahlreiche  Fragmente  von  Heterophyllen,  die  ich  am  Pisnicze 
und  Gerecse  sammelte,  sprechen  nicht  dagegen.  Und  doch  war  diese  Annahme 
nicht  richtig.  Die  Heterophyllen  erwiesen  sich  bei  nfiherer  Untersuchung  als  der 
nicht  bezeichnende  A.  tatricua  Pusch;  A.  hungaricus  ist  neu  und  beide  kommen, 
wie  ich  mich  an  dem  Matcrialc,  welches  die  geologische  Reichsanstalt  bereits 
seit  mehreren  Jahren  besitzt,  und  dem  was  ich  selbst  gesammelt  habe ,  über- 
zeugte, in  Gesellschaft  von  Ammoniten  vom  Typus  des  A.  Jlumphriesianus  Sow. 
vor,  welche  identisch  sind  mit  Exemplaren  von  der  Klausalpe  bei  Hallstatt,  von 
Campo  rotondo  und  anderen  Puncten  der  Umgebung  von  Roveredo.  Auch  A. 
aneeps,  der  in  den  Juraschichten  der  Südalpen  so  häutig  ist,  und  .1  triplicatH» 
Sow.  gesellt  sich  dazu.  Alles  das  macht  es  unmöglich,  dass  diese  Schichten  dem 
oberen  Lias  beigezählt  werden ,  vielmehr  scheint  hier  der  Fall  vorzuliegen,  wie 
ihn  Stur  in  der  Umgebung  von  Caporetto  in  Krain  beobachtet  hat,  wo  ein 
rother  Kalkstein  mit  denselben  Ammoniten  ohne  die  in  Südtirol  gewöhnliche 
Zwischenschichte  von  oolithischem  Kalk  unmittelbar  auf  Dachsteinkalk  ruht. 

Am  nördlichen  Rande  der  Gerecsegruppe,  eine  halbe  Stunde  südlich  vom 
Dorfe  Läbatlan,  ist  zwischen  Eocenschichten  und  Neogensandstein  ein  Absturz 
des  Grundgebirges  (Briczkö)  entblösst  (vergl.  Fig.  5),  dessen  in  Nord  einschies- 
sender  Kalkstein  dieselbe  dünne  Schichtung  besitzt,  wie  sie  im  rothen  Marmor  so 
gewöhnlich  ist,  aber  eine  lichtröthliche  Färbung.  Da  ich  Hierlatz-Schichten  oder 
etwas  dergleichen  darin  vermuthete,  suchte  ich  fleissig  nach  Versteinerungen, 
doch  ohne  Erfolg.   Vermutlich  gehört  auch  diese  Partie  dem  oberen  Jura  an. 

Es  bleibt  mir  nun  kaum  etwas  anderes  übrig  als  meine  HofThung  auf  eine 
klare  Entwicklung  der  Schichten  noch  weiter  westlich  auf  den  Bakonyer-Wald 
selbst  zu  setzen.  Auch  dürfte  ein  zweiter  Besuch  der  Gerecsegruppe,  den  ich 
schon  wegen  der  eingeleiteten  Aufsammlung  von  Ammoniten  unternehmen  muss, 
zu  einer  besseren  Begründung  des  bisher  Bekannten  führen.  Entgegen  der  völli- 
gen Unwissenheit  über  die  Natur  des  Kalksteingebirges,  in  der  ich  mich  1856  nach 
der  Untersuchung  der  näheren  Umgebung  von  Ofen  befand ,  sind  meine  jetzigen 
Erfahrungen  immerhin  ein  Fortschritt.  — 

Eine  mehr  dankbare  Aufgabe  war  die  Erforschung 

II.  der  Eocenschichten. 

Sie  nehmen,  abgesehen  von  den  Dolomitbergen  zwischen  Vörösvax,  Csaba 
und  KovaVsi  und  den  ausgebreiteten  Massen  von  Nummulitenkalk  und  Kalkmergel 
in  dem  Ofner  Gebirge  über  Tags  nur  eine  geringe  Fläche  ein,  erscheinen  über- 
haupt in  mehr  zusammenhängenden  Partien  nur  entlang  der  Donau,  wo  sie,  gelehnt 
an  die  Liaskalkbergc,  den  Walt  des  Stromthalea  vervollständigen  helfen,  wohl 
auch  im  nordöstlichen  Umfang  der  Gerecsegruppe,  am  Gehänge  des  Emenkes  und 
Kecskeko  und  als  eine  sclbstständige  Hügelpartie  zwischen  Bajot  und  Nagy-Sip. 
Im  Uebrigen  sind  sie  mehr  weniger  tief  bedeckt  von  den  Neogenablagerungen 
und  dem  überall  ausgebreiteten  Löss. 

Die  Eocenschichten  des  nordwestlichen  Gebietes  und  die  der  Umgebung 
von  Ofen  sind  grundverschieden. 

In  der  Nähe  der  Landeshauptstadt  (vergl.  Fig.  7)  ist  es  der  Hnuptnummuliten- 
kalk  und  der  ihm  beständig  aufgelagerte,  durch  Nautilus  lingulatus  und  einige 
an  vielen  Puncten  Europa's  vorkommende  Arten  charakterisirte  Kalkmergel,  oder 
der  aus  ihnen  hervorgegangene  Dolomit,  welche  sich  auf  der  Grundveste  des 
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Siteren  Kalksteingebirges  zu  beträchtlichen  Bergmassen  erheben.  Unmittelbar 
auf  ihnen  liegt  der  weitverbreitete  Neogensandstein ,  haben  die  ihm  vorhergehen- 
den marinen  Tegelgebilde  Platz  genommen. 

Figur  7. 

FiiiKanr  in  den  Sau-   Bti  (.ailoratki- 
Obtrbalb  Kodak«?«.  Johiaacaberg  1686  Fun.         winkt!  050  Fo...  Oft*.  Berg. 
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Maaaaatab  40U  KUftrr  m  i  Zoll.    Höhr  aar  Lingr  >/:  I  I« 


Bei  Dorogh  dagegen,  bei  Tokod,  Mogyords  und  anderen  westlich  folgenden 
Orten  ist  es  ein  ausgezeichnet  entwickelter  Complex  von  Sösswasscr-  und  marinen 
Tegelschichten ,  die  auf  dem  schon  vor  ihrer  Entstehung  stark  zerrütteten  Lias- 
kalk  liegen  und  mit  ihm  gehoben  wurden.  Ihre  obersten  Bänke  gehen  stellenweise 
ganz  allmälig  in  die  unterste  Neogentegel-Schichte  Ober,  während  an  anderen  Orten 
eine  zweite  —  obere  —  Nummulitenbildung  dazwischentritt. 

Südwestlich  von  Vörösvär,  wo  nächst  Szt.  Ivan  ein  Kohlenbergbau  be- 
friedigende Aufschlüsse  gibt,  bei  Mogyoros  und  nächst  dem  Dorfe  Koväcsi,  wo 
man  die  eocenen  Süsswasserschichten  durch  einen  Kohlenschurf  blossgelegt  hat, 
stellt  sich  einigermassen  die  Beziehung  zwischen  dem  südöstlichen  und  nord- 
westlichen Flügel  der  ganzen  Formation  her  (Fig.  8  auf  der  nächsten  Seite). 
Die  Süsswasserschichten  werden  bei  Koväcsi  vom  Hauptnummulitenkalk  unterteuft, 
der  hier  bereits  von  seinem  Begleiter  —  dem  Kalkmergel  —  verlassen  wurde,  sind 
mit  ihm  gehoben,  theilweise  von  ihm  herabgeglitten  und  im  Hangenden  wieder  von 
ein  paar  ziemlich  grossen,  offenbar  verrutschten  Partien  desselben  Nummuliten- 
kalkes  bedeckt.  Auf  meinen  vorjährigen  Wanderungen  hatte  ich  eben  nur  den  längst 
verlassenen  Kohlenschurf  von  Koväcsi  berührt  (vergl.  a.  a.  0.  Seite  3 18)  und  konnte 
in  Ermanglung  genügender  Aufschlüsse  über  die  Beziehungen  der  Kohlen  führenden 
Süsswasserschichten  zu  dem  Meerestcgel  mit  Ccrith.  calcaratum,  C.  striatum  u.  a. 
nicht  ins  Klare  kommen.  Eine  trügerische  Aehnlichkeit  eines  Planorbis  mit  PI. 
pseudoammonius  und  die  auffallende  Uebereinstimmung  des  ganzen  Kohlengebildcs 
mit  den  ncogeuen  Süsswasserablagerungen  der  östlichen  Alpenländer  liess  mich 
den  Irrthum  begehen,  dass  ich  die  Schichten  von  Koväcsi  für  neogen  nahm 
(vergl.  a.  a.  0.  Seite  328 — 330)  und  dem  Meerestegel  aufgelagert  glaubte, 
während  das  umgekehrte  Verhältniss  stattfindet ,  wie  wir  diess  an  den  guten  Auf- 
schlüssen der  Bergbaue  von  Dorogh  und  Tokod  gleich  sehen  werden.  Einen 
wichtigen  Anhaltspunct  aber  bietet  die  Partie  von  Koväcsi  trotz  der  unvollkom- 
menen Aufschlüsse,  indem  sie  ausser  Zweifel  stellt,  dass  der  Kohlcu  führende 
Eocenschichtencomplex  jünger  ist  als  der  untere  Nummulitenkalk,  sehr  wahr- 
scheinlich auch  jünger  als  der  Kalkmergel,  wenn  nicht  etwa  die  oberen  Schichten 
des  letzteren  die  gleichzeitige  marine  Facies  repräsentiren. 

Es  muss  ein  sonderbares  Auf-  und  Abwogen  des  Terrains  in  der  Eocenzeit 
stattgefunden  haben,  dass  auf  einem  so  kleinen  Raum  so  durchgreifende  Unter- 
schiede zu  Stande  kommen  konnten.  Meeresbildung  im  Südost,  später  (zum  Thcil 
gleichzeitig?)  ruhiges  Süsswasscr  im  NW.,  dann  eine  Meeresbildung  unmittelbar 
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darauf,  von  der  der  südöstliche  Flügel  ganz 
ausgeschlossen  blieb,  dann  erst  die  frühesten 
(marinen)  Neogen  -  Ablagerungen  beiden 
geineinsam.  — 

Das  Dorf  D  or o  g  h  liegt  1  Meile  südlich 
von  Gran  am  Hände  der  zum  Theil  sumpGgen, 
zum  Theil  aus  Flugsand  gebildeten  Alluvial- 
ebene,  welche  sich  längs  der  Donau  aus- 
breitet als  eine  gemeinschaftliche  Bucht  für 
das  Thal  von  Csaba-Cse>  und  die  Schlucht 
von  Szt.  Lelek.  Eigentlich  gehört  es  noch 
dein  erstgenannten  Thale  an,  denn  ein 
kleiner  Dachsteinkalkbcrg,  der  kleine  Stein- 
fels, erhebt  sich  in  einer  Entfernung  von 
kaum  800  Klafter  dem  Dorfe  gegenüber  aus 
der  das  Thal  säumenden  Lössterrasse ,  und 
die  höher  gelegenen  Häuser  von  Dorogh 
stehen  auch  auf  Dachsteiukalk,  der  am  Fusse 
eines  langgestreckten  Hügels  aus  Neogen- 
Sandstein  (Dorogher  Weingartenberg  772 
Fuss)  zu  Tage  tritt.  Ein  bräunlicher  ver- 
steinerungsleerer Neogen-Sandstein  ist  über- 
haupt nebst  Löss  die  herrschende  Schichte 
zwischen  Csaba  und  Dorogh  ,  aus  der  die 
Kalksteinberge  sich  ,  als  schroffe  Kegel 
erheben.  Solcher  Kalkstcinberge  gibt  es 
nächst  Dorogh  zwei,  den  grossen  Steinfels 
mit  einer  Seitenkuppe,  die  auch  kleiner 
Steinfels  genannt  wird,  westlich,  und  den 
Schlangenberg  südwestlich  vom  Dorfe.  Zu 
diesem  letztgenannten  Berg  kommt  man 
durch  einen  gabelförmig  gespaltenen  Gra- 
ben, dessen  beide  Zweige  eine  ziemlich  jähe 
Böschung  zwischen  sich  fassen  (Fig.  9).  Da 
befinden  sich  die  von  der  Miesb  ac  h'schen 
Gewerkschaft  betriebenen  Braunkohlen- 
gruben; Göpel  Schachthaus  Nr.  1  in  einer 
Meereshöhe  von  731  Fuss.  UwberTags  würde 
man  von  den  Eocenschichten  nichts  gewahr 
werden,  wenn  nicht  hart  am  Dachsleinkalk 
des  Schlangenberges  ein  paar  grosse  Tag- 
brüche einen  Einblick  in  die  hier  nur  vom 
Löss  bedeckten  Gebilde  verstatteten. 

Man  sieht  hier  unmittelbar  an  den  Kalk 
stossend  und  unter  einem  Winkel  von  22  bis 
30°  in  NO.  einfallend  einen  braunen,  ziemlich 
stark  kieselhaltigen  Mergelschiefer  in  einen 
lichtgelblichen ,  immerhin  noch  stark  thoni- 
gen  Süsswasserkalk  übergehen,  der  mit 
Steinkernen  von  Ltfmnaeu8,  Paludina  und 
anderen  Süsswasserschnecken   erfüllt  ist. 
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Die  herrschende  Paludina,  deren  Schale  noch  einigermassen  erhalten  ist, 
gleicht  der  P.  oder  Forbesia  Chatteli  Nyst,  ist  aber  etwas  deutlicher  gestreift 

Figur  9. 

Schlipgrul.crg.  Dor»ghtr  Berybiu  III  Fbm.  S.  «äeh*t  Porogh. 
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als  diese.  Diese,  kaum  4—6  Fuss  mSchtige  Bank  ist  die  unterste  des  ganzen 
Complexes,  dessen  folgende  Schichten  durch  den  Förderschacht  Tollständig 
durchsunken  wurden. 

Auf  dem  Süsswasserkalk  liegen  3  kleine  Braunkohlenflötze,  durch  Zwischen- 
mittel getrennt,  die  sich  von  ersterem  nur  durch  eine  Andeutung  von  schiefriger 
Textur  unterscheiden.  Die  Flötze  selbst  werden  von  thonigen  Blättern  begleitet, 
die  ganz  erfüllt  sind  von  plattgedrückten  Süsswasserschnecken.  Die  Gesammt- 
mächtigkeit  dieser  Schichte  beträgt  24  Fuss.  . 

Darauf  folgt  das  Hauptflötz  mit  30  Fuss  und  in  dessen  Hangendem  derselbe 
schwarze  dünnblättrige  Schiefer  voll  Planorben  und  Lymnäen,  der  mit  den  unteren 
Flötzen  vorkommt,  auch  im  Hauptflötz  einzelne  kleine  Zwischenmittel  bildet. 
Seine  Mächtigkeit  ist  veränderlich,  doch  nie  über  4  Fuss. 

Ihn  bedeckt  ein  dunkelgrauer  Tegel ,  der  nach  dem  Erhärten  an  der  Luft 
ein  mergelartiges  Ansehen  gewinnt,  in  einer  Mächtigkeit  von  30 — 42  Fuss.  Er 
enthält  unter  zahllosen  Bivalventrümmern  Steinkerne  und  wohlerhaltene  Exem- 
plare von  Cerithiutn  striatum  Defr. ,  C.  calcaratum  A.  Brongn. ,  Fusus  polygo- 
hus  Lam.  Dieselben  Schnecken,  die  ich  schon  früher  bei  Koväcsi  gesammelt 
hatte.  Unter  den  Bivalven  zeichnet  sich  eine  Venus  und  eine  Austern-Art  aus,  die 
jede  für  sich  3 — 5  zöllige  Bänke  bilden.  In  den  tiefsten  Lagen  kommt  auch  eine 
Ampullaria  (Natica?),  A.  perusta^ Brongn.  (Vicentin  Taf.  II,  Fig.  17)  vor, 
die  möglicherweise  den  Uebergang  der  Süsswasserbildung  in  den  rein  marinen 
Tegel  bezeichnet. 

Auf  diesen  petrefactenreichen  Tegel  folgt  ein  lichfgrauer,  mehr  plastischer 
Thon,  der  wenig  Schalenreste  enthält,  sich  aber  dureh  ein  sehr  bezeichnendes 
Petrefact:  Schuppen  von  Meletta  sardinites  Hechel,  als  übereinstimmend  mit  dem 
Neogen-Tegel  von  Klein-Zell  und  andern  Orten  bei  Ofen  (vergl.  a.  a.  0.  Seite  321) 
erweist.  Derselbe  erlangt  eine  Mächtigkeit  von  72  Fuss  und  ist,  obwohl  nicht 
ganz  concordant  dem  eocenen  Schicbtencomplex  aufgelagert,  doch  ziemlich 
stark  mit  ihm  gehoben. 

Er  wird  theilweise  von  dem  oben  erwähnten  braunen  Sandstein  und  Sand, 
oder  direct  von  Löss  bedeckt.  Der  tief  angelegte  Hauptstollen  hat  36  Fuss  Löss 
und  42  Fuss  Sand  durchfahren. 

Ganz  ähnlich  sind  die  Verhältnisse  in  Szt.  Ivän  bei  Vörösvär,  die  ich 
hier  beiläufig  erwähnen  will  (vergl.  Fig.  8).  Das  Dorf  liegt  in  einem  engen 
Graben,  der  durch  den  Neogen-Sand  bis  in  den  Dolomit  einschneidet,  in  einen 
weisseu  lichtgrauen,  sehr  bröckligen  Dolomit,  welcher  wohl  älter  sein  muss  als 
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der  Hauptnummulitenkalk. 
Die  Gruben  beGnden  sich 
südwestlich  vom  Dorf  auf 
einer  von  Gräben  mehrfach 
durchschnittenen  Lehne, 
die  mit  einem  Höhenmaxi- 
mum von  857  Fuss  über 
dem  Meere  (313  Fuss  über 
der  Lössthalsohle  von 
VörösvaV)  an  den  Steil- 
absturz der  Kovaeser  Dolo- 
mitberge stösst,  und  allent- 
halben aus  braunem,  locke- 
rem Neogen-Sandstein  be- 
steht. 

Bei  den  Gruben  er- 
reicht derselbe  nur  eine 
Mächtigkeit  von  1 8 — 36  F., 
um  so  mächtiger  aber  ist 
der  Klein-Zeller(J/<?/e//«-) 
Tegel,  der  zu  oberst  gelb 
gefärbt,  in  der  Tiefe  gleich- 
massig  grau  ist.  Der  57  Klft. 
tiefe  Schacht  hat  ihn  unter 
dem  Sandstein  28  Klafter 
tief  durchsunken  und  traf 
erst  in  der  34.  Klafter  auf 
den  eocenen  Meeres-Tegel, 
der  sich  hierdurch  einzelne 
harte  Kalksteinbäuke  aus- 
zeichnet. Die  Mächtigkeit 
desselben  habe  ich  nicht 
genau  eruiren  können,  doch 
so  viel  ist  gewiss,  dass  erst 
in  der  50.  Klafter  der  bau- 
würdige Lignit  erreicht 
wurde,  der  von  denselben 
conch)  lienreichen ,  schief- 
rigen  Mitteln ,  wie  bei 
Dorogh  begleitet  und  mehr- 
fach durchzogen,  ungefähr 
6  Klafter  mächtig  ist.  Man 
hatdieSüsswasserschiehten 
nicht  ganz  durchsunken,  da 
für  den  geringen  Absatz  bei 
weitem  genug  zum  Abbau 
vorgerichtet  ist  und  die 
am  einzigen  Schacht  auf- 
gestellte Dampfmaschine 
(von  10  Pferdekrall)  mit 
dcrWasseigewältigung  und 
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Förderung  vollauf  zu  thun  hat.  Jedenfalls  liegen  die  stark  verdrückten,  nach 
keiner  Seite  hin  entschieden  gehobenen  Schichten  auf  demselben  Dolomit,  der  in 
der  Thalsohle  ansteht  und  nicht  nur  den  Fuss  der  Kovacser  Berge,  sondern  auch 
den  ganzen  Bergwall  zwischen  Vörösvär  und  Csaba  bildet. 

Im  hohen  Grade  interessant  sind  dieGruben  von  Tokod  bei  Dorogh(Fig.  10), 
wohin  wir  nach  diesem  Absprung  wieder  zurückkehren. 

Umfängliche  Tagbrüche  haben  die  Lagerungsverhältnisse  der  Eocenschich- 
ten  befriedigend  aufgeschlossen,  während  an  andern  Orten  Schürfungen  über  ihre 
Verhältnisse  zu  der  Neogenablagerung  einige  Aufklärung  geben. 

Das  Tokoder  Kuhlenfeld  liegt  am  nördlichen  Fuss  des  Geteberges  und  die 
Schichten  verflächen  rechtsinnisch  unter  Winkeln  von  iß — 45°,  wie  Lipoid  diess 
in  seinem  Bericht  über  „Die  Braunkohlenflötze  nächst  Gran"  (Jahrb.  1853,  I, 
S.  140  u.  f.)  angibt.  Doch  zieht  sich  eine  Einbuchtung  des  Kohlenfeldes  gegen 
Ostsüdost  herein,  hart  an  dem  „kleinen  Steiufels"  vorbei,  welche  nicht  mehr 
vorn  Geteberg,  sondern  von  dem  letztgenannten  beherrscht  wird  und  deren 
Schichten  demzufolge  in  SO.  einschiessen. 

Das  Süsswassergebilde  stimmt  vollkommen  mit  Dorogh  übereiu,  wie  diess 
bei  einer  so  geringen  Entfernung  nicht  anderes  zu  erwarten. 

Liegendgestein,  sehiefrig-mergelig, 

Unterflötz,  12 — 15  Fuss, 

„Mittelstein",  ein  grauer  ziemlich  kieselreicher  Süsswasserkalk ,  3  Fuss, 
Oberflötz,  24  Fuss, 
Kalkmergel,  1  Fuss. 

First enflötz  und  blättriger  Mergel  2—3  Fuss, 
zusammen  45 — 50  Fuss,  wovon  auf  den  eigentlichen  Brennstoff — Kohle  und 
Lignit  —  33  Fuss  zu  veranschlagen  sind. 

Im  westlichen  Grubenfeld  —  wo  nur  Abraumarbeit  betrieben  wird  —  folgt 
über  den  Süsswasserschichten  unmittelbar  eine  zum  Theil  tegelartige,  zum  Theil 
schieferthonige  Schichte,  die  nach  aufwärts  in  sandigen  Nummulitenkalk-Mergel 
übergeht.  Beide  zusammen  sind  ungefähr  18  Fuss  mächtig.  Der  bei  Dorogh 
6 — 7  Klafter  mächtige  Meerestegel  fehlt,  oder  ist  vielmehr  durch  die  unterste 
Bank  dieser  Schichte  vertreten. 

Ich  sammelte  daraus: 

Cerithium  striatum  Defr.,  eine  im  echten  Nummulitique  noch  nicht  be- 
kannte Species  (d'Archiac,  IJistoire,  t.  III,  pag.  289),  sehr  häufig. 

C.  calcaratum,  A.  Brongn.,  selten, 

Pyrula  condifa  Brongn.  (Biaritz,  Roncä), 

Ampuüaria  (Natica?)  scalariformis  Desh., 

Cordula  exarata  Desh., 
welche  sämmtlich,  in  so  ferne  sie  nicht  den  untersten  Partien  angehören ,  unter- 
mischt mit  einer  grossen  Menge  von  Nummulilen  vorkommen.  Die  Nummulitcn 
häufen  sich  in  der  oberen  Abtheilung  so  stark,  dass  der  Kalkmergel  füglich  ein 
mergeliger  Nummulitenkalk  genannt  werden  darf. 

So  weit  liegen  die  Schichten  concordant.  Nun  folgt  darüber  ein  fester  klein- 
körniger Nummuliten  -  Sandstein,  der  sich  einerseits  hoch  am  Gehänge  des 
Geteberges  hinaufzieht,  andererseits  mit  ciuem  Einfallen  von  15°  in  St.  1.  die 
unterste,  den  Löss  überragende  Stufe  des  Gebirges  darstellt.  Der  neue  Maschi- 
nenschacht hatte  ihn  bei  meiner  Anwesenheit  10  Klafter  tief  durchsunken. 

Das  Lagerungsverhältniss  dieser  Nummulitensehichten  zu  den  Übrigen  Eocen- 
gebilden  so  genau  bestimmt  zu  finden ,  war  für  mich  eine  wichtige  Errungen- 
schaft, denn  ohne  die  Aufschlüsse  des  Tokoder  Bergbaues  wäre  es  kaum  möglich 
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gewesen  ihre  Stellung,  insbesondere  die  Bedeutung  des  bei  Grau  am  Dom-, 
am  Calvarienbcrg,  am  Waehberg,  am  Parasztaskü  \V.  Ton  Kesztölcz,  so  wie  in  dem 
westlichen  Gebirge  bei  Mogyoros  und  Neudorf  anstehenden  Nummuliten-Sandsteins 
zu  erkennen. 

An  das  östliche  Grubenfeld  von  Tokod  knüpft  sich  wieder  ein  besonderes 
Interesse: 

Der  ganze  Eocencomplex  ist  hier  durch  einen  bereits  von  Lipoid  erkannten 
Verwurf  in  die  Tiefe  gesunken.  Ich  kann  das  Maass  der  Verwerfung  nicht  genau 
angeben,  doch  möchte  ich  sie  nicht  eine  „geringe"  nennen,  denn  es  schiebt  sich 
in  diesem  östlichen  Flügel  über  die  Süsswasserschichten  eine  Tegelmasse,  die  im 
Brunne  r'schen  Schacht  eine  Mächtigkeit  von  nicht  weniger  als  20  Klafter  erreicht. 
Dieser  Tegel  ist  blaulichgrau,  ziemlich  plastisch  und,  so  viel  ich  Stücke  davon 
untersucht  habe,  ganz  frei  von  Thierresten.  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  der 
grösste  Theil  desselben  der  untersten  Neogenabtheilung  (Tegel  von  Klein-Zell) 
angehört,  doch  glaube  ich  wohl,  dass  der  untere  Theil  dem  eocenen  Cerithien- 
Tegel  von  Dorogh  entspricht  und  mir  nur  zufällig  kein  versteinerungsführendes 
StOck  zu  Gesichte  kam,  denn  dass  derselbe  zwischen  Dorogh  und  dem  etwa 
*/»  Stunden  entfernten  Tokoder  Kohlenterrain  gänzlich  verschwunden  sein  sollte, 
während  der  Ncogcntegel  an  Mächtigkeit  beträchtlich  gewonnen  hätte,  ist  kaum 
anzunehmen.  Dieses  Vorkommen  ist  in  so  ferne  von  Belang,  als  daraus  hervor- 
geht, wie  intensiv  die  Bodenschwankungen  im  Uebergang  der  Eocen-  in  die 
Neogenzeit  hier  waren. 

Am  entgegengesetzten  —  südwestlichen  —  Abbang  des  G&eberges  ist  die 
Anwesenheit  derselben  Schichten  durch  die  Bergbauc  von  Miklösberg  und 
Sarisap  (Annatbal)  nachgewiesen  (vergl.  Fig.  10).  Der  erstgenannte  (Mies- 
bach'sche  Gewerkschaft)  ist  leider  sistirt,  so  dass  ich  die  Lagerungsverhältnisse 
nicht  näher  untersuchen  konnte.  Der  Schacht  (Meereshöhe  der  Taggegend 
801  Fuss)  ist  durch  Löss,  welcher  das  ganze  Gehänge  bedeckt,  und  durch 
neogenen  Sand  getrieben  und  hat  3  Kohlenflötze  durchsunken,  von  denen  das 
oberste  1«/,,  das  mittlere  1  und  das  unterste  4  Fuss  mächtig  ist  (Lipoid).  — 
Das  Verflachen  ist  wiedersinnisch,  in  N.  unter  einem  Winkel  von  13».  Die 
Halde  bot  mir  hinreichend  Gelegenheit,  mich  davon  zu  überzeugen,  dass  die 
kohlenführenden  Schichten  in  Uehereinstimmung  mit  Tokod  und  Dorogh  eine 
Süsswasserbildung  sind;  was  jedoch  die  aufgelagerten  marinen  Gebilde  anbelangt, 
so  scheinen  sie  unter  einem  von  den  vorgenannten  Orten  wesentlich  verschiedenen 
Niveau  entstanden  zu  sein.  Während  dort  die  Cerithien  herrschen,  fand  ich  hier 
zumeist  Bivalvcn,  unter  ihnen  am  häußgsten  eine  Venus,  deren  genaue  Bestim- 
mung bisher  nicht  gelang. 

Die  sehr  alten  Gruben  von  Sarisa'p  (Graf  Sändor)  liegen  um  mehr  als 
200  Fuss  tiefer  —  (Berghaus  600  Fuss  über  dem  Meere  und  220  Fuss  über  der 
Thalsohle  des  Sarisäp-Tukoder  Mühlbachs)  unter  einer  Stufe  des  Gehänges,  die 
der  Neogen-Sandstcin  am  Ursprung  eines  tiefen  Grabens  in  der  Lössmassc 
abmarkt. 

Gegenwärtig  sind  drei  Flötze  bekannt: 

Zu  oberst  das  Paulina flötz,  3'/,  Fuss  mächtig,  mit  einem  Dach  von 
Mergel  und  blättrigem  Tegel,  der  die  vorerwähnten  Muscheln  enthält. 
Dann  Tegel,  18  Fuss. 
Das  MoritzflÖtz,  12  Fuss. 
Blättriger  Tegel,  10— 12  Fuss. 

Das  Leontiuaflötz,  einschliesslich  kleiner  blättriger  Zwischenmiltcl 
20—21  Fuss. 
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Liegend-Tegel.  nicht  durchsunkcn. 

Das  Streichen  ist  nach  St.  5*5,  Verflachen  in  der  Regel  unter  kleinem  Winkel, 
10— IS»  in  N. 

Der  gante  Complex  ist,  wie  dies»  schon  Lipoid  angeführt  hat,  durch 
zwei  Verwerfungen  in  drei  Felder  gctheilt,  ron  denen  das  innerste  (nord- 
östliche) am  höchsten,  das  äusserste  am  tiefsten  liegt.  Die  Süssere  Verwerfung 
streicht  Stunde  1  —  2,  die  andere  Stunde  22  —  23.  Beide  fallen  steil  in 
Ost  und  bedingen  Dislocationen,  deren  Summe  sieb  auf  ungefähr  30  Fusa 
schätzen  lässt. 

Die  Regelmissigkeit  in  diesen  Störungen  und  die  günstige  Terreinbeschaf- 
fenheit  erlauben  einen  vollkommen  geordneten  Abbau  dieses  enormen  Kohlenreich- 
thums,  der  leider  aus  Mangel  an  Absatz  noch  zu  den  »ungehobenen  Schätzen« 
'Oesterreich«  gehört. 

In  wissenschaftlicher  Beziehung  sind  die  Aufschlüsse  hier 'wenig  befrie- 
digend, indem  sie  das  Gebirge  in  einer  verhältnissmässig  geringe»  Saigerteufe 
durchqueren. 

Um  diesen  Mangel  abzuhelfen  und  zugleich  im  Miklösberger  Revier  die 
Sarisäper  Flötze  zu  erreichen,  hat  die  Mies b  ach'sche Gewerkschaft  ein  Bohrloch 
niedergetrieben.  Schon  Lipoid  erwähnt  desselben  und  hält  sich  für  überzeugt, 
dass  es  den  gewünschten  Erfolg  haben  müsse,  da  ja  Flötze  von  1,  1%  und  4  Fuss, 
getrennt  durch  eine  Horizontale  von  400—450  Klaftern,  nicht  identisch  sein 
können  mit  Flötzen  von  3%,  12  und  20  Fuss. 

lieber  diesem  Bohrloch  schwebt  ein  geheimniss volles  Dunkel,  das  ich  nicht 
zu  durchdringen  vermochte.  Auf  der  einen  Seite  wurde  behauptet,  die  tiefen 
Flötze  seien  erreicht  worden,  man  habe  aber  aus  Mangel  an  Absatz  den  ganzen 
Abbau  sistirt,  auf  der  anderen  Seite  wurde  mir  gesagt,  die  Bohrung  sei  erfolglos 
gewesen.  —  Die  Lösung  dieses  Widerspruchs,  wozu  vielleicht  vorliegende 
Zeilen  den  Anstoss  geben,  der  Zukunft  überlassend,  kann  ich  nur  versichern, 
dass  die  Sarisüper  und  die  Miklösberger  Flötze,  mit  Ausnahme  der  Mächtigkeit 
und 'allenfalls  der  Güte  des  Brennstoffes  alles  mit  einander  gemein  haben,  dass 
dieselben  Zweischalerreste,  insbesondere  jene  Venus-Art,  welche  im  Hangenden 
der  Mogyordser  Flötze  —  so  wurde  mir  unverfänglich  angegeben  —  ungemein 
häufig  vorkommt,  auch  das  Dach  des  Sarisäper  Paulinnflötzes  auszeichnet.  Die 
höhere  Lage  jener  bei  concordantem  Verflächen  Hesse  sich  wohl  leicht  aus  einer 
wiederholten  3.  oder  4.  Verwerfung  erklären,  die,  wenn  sie  in  Üebereinstim- 
mung  mit  den  bekannten  Verwerfungen  wirklich  bestünden,  die  Flötze  von 
Sarisäp  ohne  weiters  in  den  Horizont  der  Miklösberger  gebracht  haben  mflssten. 
Nach  einer  so  oberflächlichen  Untersuchung,  wie  ich  sie  an  beiden  Gruben  vor- 
nehmen konnte,  insbesondere  mit  so  schwachen  paläontologischen  Belegen  kann 
ich  mich  an  der  Discussion  dieser  Frage  nicht  mit  grösserer  .Entschiedenheit 
betheiligen. 

Was  das  Alter  der  Flötze  von  Mogyorös,  d.  h.  der  zwischen  dem  Dorf 
und  der  Donau  in  Abbau  begriffenen  (Ge werke  Herr  R.  Brzorad)  anbelangt,  so 
glaube  ich  Herrn  Bergrath  Lipoid  beistimmen  zu  müssen.  Sie  sind,  wenn  nicht 
jünger  als  alle  vorbesprochenen,  doch  unter  ganz  anderen  Verhältnissen  entstanden 
(vergl.  Fig.  4). 

Die  aus  der  Lössmasse  hervorragenden  Gebilde  sind  nun  freilich  zumeist 
eocen.  So  der  Szarkashegy ,  der  als  ein  langer,  aus  Nummuliten-Sandstein  beste- 
hender Rücken  zwischen  Mogyorös  und  Neudorf  aus  den  Donaualluvien  aufsteigt, 
der  Litohegy  und  der  die  beiden  letzteren  verbindende  Rücken ,  auf  dessen  süd- 
licher Abdachung  sich  die  alten  MiesbacITschen  Gruben  befinden.  In  so  fern 
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stimmt  auch  der  Charakter  der  Taggegend  mit  Tokod  überein.  Die  Aufschlüsse 
aber,  die  der  vorerwähfite  Bergbau  darbietet,  zeigen,  dass  die  bis  zu  meiner  An- 
wesenheit durchfahrenen  Flötze  in  einem  sandigen  Tegel  lagern,  der  pctro- 
graphisch  mehr  mit  dem  Meletta-Tegel  als  mit  irgend  einer  der  bekannten  Eocen- 
schichten  übereinstimmt.  Er  führt  unbestimmbare  Cardien  in  ziemlicher  Menge, 
einen  grossen  Spondylw,  ein  Dentalium,  sehr  ähnlich  unserem  Badener  D.  BoutH 
Desh.,  aber  nichts,  was  an  die  Fauna  des  eocenen  Meerestegel  von  Dorogh  und 
Tokod  erinnert.  Zudem  fehlen  den  Flötzen  die  so  bezeichnenden  Schieferblätter 
voll  Süsswasserschnecken. 

Der  obere  Stollen  (Brzorad)  läuft  26  Klafter  über  der  Donau  und  hat  in 
der  219.  Klafter  ein  Flötz  von  1  Fuss  Mächtigkeit,  dann  1  Fuss  Tegel,  hierauf  ein 
Flötz  von  21/,  Fuss  Mächtigkeit,  endlich  nach  Durchschlagung  eines  S  Fuss  mäch- 
tigen Tegelmittels  ein  bauwürdiges  Flötz  von  3  Fuss  erreicht,  welche  sämmtlich  — 
wie  Fig.  4  zeigt  —  in  St.  15,  unter  8 — 15°  einfallen.  Der  neue  Zubau  aber,  der 
hart  am  Donaualluvium  in  den  Berg  getrieben  wird,  hat  in  der  80.  Klafter  ein 
Flötz  von  nur  2  Fuss  mit  einem  Liegendflützchen  von  ungefähr  1  Fuss  Mächtig- 
keit durchfahren,  welche  unter  einem  Winkel  von  25°  in  St.  3  einschiessen  und 
wahrscheinlich  die  geknickte  Fortsetzung  der  oberen  Flötze  sind,  ohne  dass  man 
bisher  bei  230  Klafter  Stollenlänge  in  dem  beständig  anhaltenden  sandigen 
Tegel  tiefere  Flötze  angetroffen  hätte «). 

Auf  dem  Tegel  scheint  ein  neogener  Sand  zu  folgen,  wenigstens 
liegt  auf  dem  Bücken ,  der  in  der  Verlängerung  des  Szarkashegy  das 
Brzorad'sche  Werk  von  dem  Mogyoröser  Kessel  trennt,  ein  sehr  grober 
schotterartiger  Sand  zu  Tage,  wie  ich  dergleichen  im  Kocenschichtencomplex 
hisher  nicht  bemerkt  habe. 

Der  vorerwähnte  Miesbach'sche  Bergbau  nebst  mehreren  anderweitigen 
Schürfen  stehen  höchst  wahrscheinlich  in  eocenen  Schichten,  denn  zu  oberst 
liegt  in  ihrem  Bereich  ein  gelber  Sand  (Sandstein),  der  Crassatella  tumida  Desh. 
führt.  Auch  steht  ein  Nummulitenkalk,  so  fest  und  weiss  wie  diess  nur  der  Haupt- 
nummulitenkalk  zu  sein  pflegt,  in  ihrer  nächsten  Nachbarschaft  zu  Tage  an 
(Figur  1 1). 

Figur  II. 


Ufter(f«»f  «oa  Mogjror«!  Kirribrgj 
aarh  >tgr-SiP.  (Ko.tkl.). 


-+  S.  tt°  O. 

nk  MMn.lilr.k.lk.   &  Orr  friglicke  S»..«..irrkiU.   rf  S...1  mW  iWlMWl  tarfiftt.  /,Br«»rr  Nr.ra-S».l.    / 1.4«». 
M.....I.I.  «00  Kl. Orr  ^  i  loU.    Hahr  «ur  li.gr  =  >/,  !  «. 


')  Der  neue  Zubau  (de»  Brzorad'schen  Werkes,  NW.  nächst  Mogyorös,  W.  von  Gran)  hat 
in  diesem  sandigen  (neogen?)  Tegel  eine  kleine,  von  Calcitkrysfällchen  ('j  R")  aus- 
gekleidete Kluft  angefahren,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  ungefähr  in  der  50.  Klafter 
und  bei  23  Klafter  unter  Tag.  welche  Kluft  mit  5 — 8  Mi  ihm.  langen,  stark  verwachsenen, 
sehr  blass  smalteblauen  C ö I esti n-Krystallen  reichlich  besetzt,  stellenweise  von  einem 
stfinglig- körnigen  Aggregat  dieses  Minerals  ganz  erlullt  war.  Die  langgestreckte  Säule, 
deren  scharfe  Kante  durch  die  vollkommene  Spaltlingsrichtung  abgestumpft  wird.  /*«, 
ist  combinirt  mit  starkgestreiften  oo  P,  kleinen,  aber  ausgezeichnet  spiegelnden  </*  P<*>. 
Selten  erscheinen  (die  Spaltnngsftuche)  D/'und  ao  P».  Alle  Flächen  mit  Ausnahme  von 
V»  Poo  glänzen  sehr  wenig.  Eine  sorgfältige  qualitative  Untersuchung,  die  Herr  Professor 
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Eine  besondere  Schwierigkeit  bietet  die  Kuppe  des  Kürüshegy  (mein 
Kührer  nannte  ihn  Kosikla).  Du  liegt  heinahe  ganz  horizontal  eine  Bank  von 
braunem  kieselrcichen  S üss wasserkalk,  welcher  petrographisch  sowohl  der 
tiefsten  Schichte  von  Dorogh,  als  auch  dem  Gestein  des  Schwabenbergkammes 
(hei  Ofen)  sehr  ähnlich  ist.  Kr  enthalt  nur  eine  Schneckenart,  diese  aber  in 
zahllosen  ziemlich  gut  erhaltenen  Exemplaren.  Sje  gleicht  der  Pupa  pusilla 
Desh.  so  ausserordentlich,  dass  ich  sie  nicht  davon  zu  unterscheiden  wage.  Es 
wäre  nun  allerdings  zu  hegreifen  (vergl.  heistehendes  Profil  Fig.  II),  dass  eine 
Partie  der  tiefsten  Bank  des  eocenen  Schichtcncomplexes  auf  einer  Unterlage 
von  Dachsteiukalk  oder  ältestem  (Haupt-)  Xummulitenkalk  emporgestossen  wurde, 
während  die  thonigen  und  sandigen  Massen  in  der  Tiefe  sitzen  blieben.  Es  würde 
diess  auch  mit  den  nicht  minder  unklaren  Verhältnissen  am  Ofener  Schwabenberg 
in  Einklang  zu  bringen  sein,  —  doch  gebietet  die  Vorsicht,  das  Urtheil  darüber 
noch  zu  suspendiren. 

Unter  diesen  Verhältnissen  ist  es  doppelt  zu  bedauern,  dass  auf  der 
grossen  Mehrzahl  der  Mogyoroser  Gruben  der  Abbau  sistirt  war  und  ich 
nur  die  der  Donau  nächst  gelegenen  untersuchen  konnte,  wobei  ich  mich  der 
Führung  des  eben  so  liebenswürdigen  als  sachkundigen  Herrn  Gewerken  zu 
erfreuen  hatte. 

Ich  kenne  noch  einen  dritten  Punct,  der  hinsichtlich  des  fraglichen 
Süsswasserkalkes  zu  beachten  ist,  den  Bersegberg  (1190  Fuss  über  dem 
Meere)  südlich  von  Neudorf.  Dieser  Berg  ist  eine  Vorkuppe  der  beiden  Emcnkes- 
herge,  von  denen  beim  rothen  Marmor  die  Bede  war  (vergl.  Fig.  5),  im  Süden 
von  den  höher  ansteigenden  Marmorbänken,  im  Nordwest  von  der  tieferen  steilen 
Kalksteinpartie  des  Böczko  getragen.  Ein  gelblicher  stark  mergeliger  Süsswasser- 
kalk  bildet  die  Kuppe  und  zieht  sich  auch  in  den  Graben  herab,  der  sie  vom 
Gehänge  des  Emenkesberges  scheidet,  ohne  dass  seine  Schichtung  genügend 
blossgelegt  wäre.  Er  gleicht  petrographisch  sowohl  als  durch  seine  zahlreichen 
Steinkorne  von  kleinen  Lymnäen .  Paludinen  u.  dgl.  dem  Liegendgestein  von 
Dorogh  so  vollkommen,  dass  ich  nicht  Anstand  nehme  beide  als  identisch  zu 
erklären.  Zwischen  ihm  und  dem  Kalkstein-Grundgebirge  kommt  aber  noch  ein 
selbstständiges  Gebilde  vor,  ein  grauer  dünngeschichteter,  manchmal  schiefriger 
Kalkmergel,  der  durch  seine  petrographische  Beschaffenheit  —  Versteinerungen 
gibt  es  leider  darin  nicht  —  an  die  Mergelcinlagerungen  des  eocenen  Wiener 
Sandsteins  von  Greifenstein  bei  Klosterneuburg  und  Aehnliches  erinnert.  In  der 
Gegend  von  Gran,  insbesondere  am  Parasztasko  erscheint  er  zwischen  dem 
Dachsteinkalk  und  Niunmulitensandstein. 

Die  Position  des  Koröshcgy  im  Verhältniss  zur  Donau  und  der  ihr  entlang 
streichenden,  unter  den  jüngeren  Ablagerungen  grösstenteils  verborgenen 
Gebirgskette  hat  mit  der  des  eben  beschriebenen  Bersegberges  eine  auffallende 
Uebcreinstimmung,  welche  die  Autorität  der  dort  vorkommenden  Pupa  einiger- 
massen  unterstützt. 

Ausser  dem  Bereich  der  Kohlenbergbaue  kommen  die  eocenen  Meeres- 
schichten noeh  bei  Bajot  zum  Vorschein,  in  einem  engen  Wasserriss,  der 
unweit  vom  nördlichen  Ende  des  Dorfes  in  den  Hauptgraben  mündet,  und  zugleich 


Th.  Werthoim  an  freundlich  war,  selbst  vorzunehmen,  ergab  eine  Spur  von  Baryt,  aber 
gar  keiiien  Kulkgehalt. 

Gyps.  von  dem  in  den  oberen  Schichten  bei  Tokod  nelle  und  ziemlich  grosse  Krystall- 
gruppen  häufig  vorkommen,  habe  ich  hier  gar  nicht  bemerkt,  et  wurde  mir  wohl  davon 
gesprochen,  doch  »chien  man  den  Cöleslin  dafür  gehalten  tu  haben. 

E.  k.  ffroloBiic!.^  n.ich»»>tilt.  10.  JibrgMg  IS59.  IV.  63 
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der  besten  Quelle  der  Gegend  ihren  Ursprung  gibt.  Die  Tom  hohen  Lössgehänge 
im  Westen  hereinstürzenden  Tagwasser  haben  zuerst  den  Nummulitenmergel 
(=  Tokod),  dann  unter  ihm  einen  lichtgraucn  Tegel  entblösst,  der  ausserordent- 
lich reich  an  Versteinerungen  ist.  Ich  sammelte  hier: 

Fusus  polygonug  Brongn.,  selten. 

Cerithium  crenatulatum  Denh.,  \ 

Cerithium  combmtum  Brongn.,  häufig. 
„       Calcitrat  um  Brongn.,  ( 
„       corrugatum  Brongn.,  ) 

Melania  (?)  elongata  Brongn.  —  (PI.  3,  Fig.  13,  auch  verglichen  mit 
Exemplaren  von  Creazzo  im  Yicentinischen.) 

Chemnittia  lactea  Lam.  Variet.,  sehr  häufig.  Diese  Art  wurde  schon  von 
Hörnes  in  der  Nähe  vonPiszke  gefunden  (v. Leonh.  u.  Br.  Jahrb.  1854,  S.  572). 
doch  sind  die  Exemplare  von  da  beinahe  glatt,  während  die  von  Bajot  scharf 
und  fein  liniirt  sind. 

Chemnittia  *]>..  eine  grosse  steil  gewundene  Art,  welche  sehr  häutig,  aber 
nicht  genügend  gut  erhalten  vorkommt. 

Cytherea  »p  ,  mit  scharf  umschriebener  Lunula,  im  Habitus  der  C.  petricola 
ähnlich,  auch  verwandt  der  C.  trigoniata  Lea. 

Venericardia  ap.,  verwandt  V.  complanuta  Deah. 

Mytilm  (Modiola)  tulcatttt  Lam.  Var.,  etwas  mehr  in  die  Lange  gezogen. 

Die  Uebereinstimmung  der  Lagerungsverhältnisse  mit  Tokod  ist  auch  Herrn 
R.  Brzorad  nicht  entgangen  und  er  hat  desshalb  unweit  von  dem  Graben  einen 
Schurfschacht  abgeteuft,  aber  kein  Flötz,  sondern  in  der  40.  Klafter  einen 
festen  Kalkstein  als  Grundgebirge  erreicht ! 

Wie  wunderlich  diese  Formation '  auf  dem  kleinen  Raum  von  I '/.  Meile  in 
der  Länge  variirt  1 

Die  Schürfungen  bei  Piszke,  von  denen  Herr  Dr.  Hörnes  Nachricht 
gibt,  scheinen  keine  günstigen  Erfolge  gehabt  zu  haben,  denn  ich  konnte  kaum 
die  Stelle  erfragen,  wo  man  vor  4  Jahren  einschlug. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel ,  dass  die  eocenen  Schichten,  deren  untere 
Abtheilung  einen  so  beachtenswerthen  Reichthum  an  fossilem  Brennstoff  enthält, 
unter  der  Decke  von  sandigen  Neogen-Ablagerungen  und  Löss  weit  nach  Süden 
hin  verbreitet  sind.  Man  wird  sie  ohne  einen  beträchtlichen  Kostenaufwand  am 
Fuss  all  der  Kalksteinberge  aufsuchen  können,  die  zwischen  Süttö-Neudorf  im 
Westen  und  Vörösvir-Csaba  im  Osten  sich  erheben.  Auch  da,  wo  der  obere 
und  stets  thonige Nummulitenkalk  für  sich  allein  ansteht,  wie  z.  B.  zwischen  Bajot 
und  Nagy-Säp,  wo  derselbe  einen  Hügelzug  (von  858  und  834  Fuss  Seehöhe) 
bildet ').  Ein  Bohrloch  fand  ich  auch  schon  an  einer  gut  gewählten  Stelle,  am 
Fusse  des  Felso-Somlyo  zwischen  Dorogh  und  Csaba  in  Arbeit  begriffen,  doch 
scheint  bei  den  vor  der  Hand  trostlosen  Absatzverhältnissen  mehr  die  Lust  an 
Bergbauunternehmungen  als  die  Hoffnung  auf  Rentabilität  solche  Schürfungen  zu 
veranlassen. 

Die  Qualität  der  sogenannten  „Graner"  Braunkohle  als  gemeines  Heit- 
materiale  ist  eine  anerkannt  gute,  doch  kann  dieselbe  bei  dem  gegen  Kohlen- 
feuerung in  Pesth  noch   immer  bestehenden  Vorurtheile  und  der  zumeist 


')  Zufolge  einer  handschriftlichen  Notiz  Sr.  Excellenx  des  Herrn  Joseph  Ritter  v.  Hau  er. 
welche  einigen  Exemplaren  von  Cerithium  plieahtm  I^tm.  im  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinet 
beiliegt,  wurden  dieae  Sehnecken  durch  einen  Kohlenschurf  in  der  Nähe  von  Visse- 
grad  (?)  tu  Tage  gefördert. 
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erbärmlichen  Einrichtung  der  Heizapparate  in  beiden  Hauptstädten  mit  dem 
Weiss-  und  Zerreichenholz  der  Wälder  von  Vissegrad  und  des  Gerecsegebirges 
nicht  erfolgreich  coneurriren.  Die  Gestehungskosten,  welche  zumeist  aus 
der  Verladung  zu  Schiff  und  der  Ausladung  'in  Pesth  erwachsen,  sind  so  hoch, 
dass  die  Gewerkschaften  den  Preis  loco  Pesth  en  detail  mit  40 — 42  Kreuzer,  en 
gros  mit  30  Kreuzer  C.  M.  festgesetzt  haben.  Da  muss  denn  freilich  der  Preis 
des  Brennholzes  noch  erheblich  steigen,  damit  durch  den  Absatz  im  Kleinen 
der  bedeutende  Ausfall  gedeckt  werde,  den  die  Gewerkschaften  durch  die  ander- 
weitige Versorgung  ihres  Hauptconsumenten :  der  Donau  -  Dampfschifflfahrts- 
Gesellschaft,  erlitten  haben. 

Zum  völligen  Anschluss-  an  die  im  ersten  Abschnitt  meiner  „Geologischen 
Studien  aus  Ungarn"  beschriebenen  Eoccngcbilde  muss  ich  noch  einmal  auf  die 
Koväcser  Berge  und  die  westliche  Umgebung  von  Vörösvär  zurückkommen, 
in  soferne  sie  aus  Nummulitenkalk  und  Dolomit  bestehen  (vergl.  Fig.  8).  Die  erst- 
genannten Berge  umschliessen,  wie  schon  öfters  bemerkt,  den  hochgelegenen 
Kessel  von  Koväcsi  im  Norden  und  scheiden  ihn  —  schroff  nach  Nord  und  West 
abfallend  —  von  der  Niederung  um  Vörösvär  einerseits  und  Csaba-Jeno  anderer- 
seits. —  Sie  bestehen  zu  unterst  aus  weissem  bröckligen  Dolomit,  auf  ihrem 
Kamm  aber  aus  aufgelagertem  nicht  dolomitischem  Nummulitenkalk.  In  den  Bergen 
westlich  von  Vörösvär,  welche  die  echte  Dolomitkegelform  an  sich  tragen ,  habe 
ich  keinen  deutlichen  Nummulitenkalk  wahrgenommen,  auch  sind  sie  nicht  hoch 
genug  (N.  vom  Sandberg  die  grösste  Seehöhe  1156  Fuss),  um  das  Niveau  zu 
erreichen,  welches  dieses  Gestein  am  Nordabsturz  der  Koväcser  Berge  einhält 
(1200—1276  Fuss  —  letzteres  am  Gehänge  des  1415  Fuss  hohen  Weingarten- 
berges). Wohl  aber  ist  die  Auflagerung  des  Dolomits  auf  wahren  Dachsteinkalk 
evident  südlich  von  Szäntö  und  östlich  von  Csaba.  Am  Kopaszberge  ist  sogar  eine 
umfängliche  an  Dachsteinkalk  stossende  Partie  schon  vom  Dorf  Csaba  aus  als 
etwas  vom  Grundgebirge  Verschiedenes  kenntlich.  Der  Dolomit  umschliesst  hier 
ein  mehrere  Fuss  mächtiges  Lager  von  festem  Quarzsandstein,  dessen  nicht  selten 
linsenförmige,  weisserdige  Einschlüsse  kaum  etwas  anderes  als  Ueberreste  von 
Nummuliten  sind  (vergl.  die  folgende  Fig.  12). 

Mehrere  andere  Gründe  für  die  Bestimmung  des  weissen  bröckligen 
Dolomits  als  Nummulitenschichte  (Haupt-Nummulitenkalk)  Hessen  sich  in  der  Um- 
gebung von  Ofen  nachweisen  (I.  c.  Seite  313). 

Nichts  desto  weniger  bin  ich  weit  entfernt  sämmtlichen  Dolomit  der 
Kovaczer  Berge,  der  die  respectabte  Mächtigkeit  von  5 — 600  Fuss  hat,  ohne 
weiteres  als  Nummulitengebilde  anzusprechen.  Einzelne  Partien,  die  noch  ihre 
rüthliche  Farbe  bewahrt  haben  und  die  breccienartige  Natur  einiger  Bänke  mitten 
im  zuckerkörnigen  Dolomit  sprechen  auch  direct  dagegen.  Vielmehr  scheint 
ein  Formationsglied,  welches  jedenfalls  jünger  als  Dachsteinkalk  ist,  in  dieser 
Dolomitbildung  mit  inbegriffen.  Da  sich  seine  Natur  aber  nicht  einmal  vermuthen 
lässt,  so  habe  ich  auf  die  Abscheidung  desselben  auf  der  Karte  verzichtet  und  die 
ganze  Partie  als  eocen  bezeichnet. 

Ich  muss  die  Karte  noch  einer  zweiten,  aber  ganz  unvermeidlichen  Unge- 
nauigkeit  betreff  der  sandigen  Ablagerungen  anklagen.  Es  wurde  nämlich  der 
Sand,  wo  er  (zumeist  als  Zerstörungsproduct  von  Sandstein)  aufgedeckt,  oder  aus  der 
Bodenbeschaffenheit  kenntlich  war.  als  neogen  und  wieder  nur  jene  Sandsteine, 
in  denen  Nummuliten  oder  andere  deutliche  Versteinerungen  nachweisbar  waren, 
als  eocen  bezeichnet.  Da  kann  nun  an  manchen  Stellen  ein  Irrthum  unterlaufen 
sein,  der  selbst  durch  die  sorgfältigste  Untersuchung  jeder  sandigen  Ackererde 
nicht  mit  Sicherheit  verhütet  werden  könnte. 
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*  Zum  Schilifts  füge  ich  eine  Ucbersicht  der  im  ganzen  Gebiete  bisher  bekannten 
Eocen-Schichtcnfolge  bei: 

A.  Grundgebirge:  —  Dachsleiiikalk,  Jurakalk,  —  ?  Dolomit. 
Tl.  K  o  c  e  n  : 


Ib  Off  «r r  Grkirgr  : 

a.  Unterer  (Haupt-)  Nummiilitenkalk. 

durchschnittlich  300  Fuss  mächtig. 

(Nummuliten.  Otlrea  eyathula,  Tcre- 

beltum  cimtolutum). 
h.  K  •  1  k  ra  e  r  g  c  I  ,mit  Nummulitenkalk- 

blnken.  ungefähr  450  Fuss  mächtig. 

(Nautilu*  lingidatu«  ;  Preten  multittria- 

tu»;  Pcntacrinitei  didaetytus  u.  •.  w.). 

(c  —  d.  (?)    Süsswasserkalk  nm  grossen 
Schwabenberg.) 


Im  Bftirk  toi  Urit-Telu: 


a.  Bei  Km.icsi.  Mogyoroa. 


e.  Kalkige  Süssvrassergebilde.  Im 
Liegenden  der  Tokoder  und  Doruirner 
Flötue  am  Bersegberg  bei  Neudorf  am 
Kürftshcgy  (?),  mit  l'upa  ptttilla  (?). 
d.  Mcrglig-schiefrige  Süsswasset- 
schic  Ilten  mit  KohlenÜutien,  50  bii 
G0  Fuss  mächtig. 

(Lymnarus,  l'aludina,  Planorbit,  A'crita 
tp.J 

t.  Mariner  Tegel   und  Hergel  bei 
Dorogb,  42  Fuss  machtig. 
Dorogh:  Ampullaria  perutta;  Ceri- 
ihium  »triatam,    C.  ratearatum,  Futtii 
polygonut. 

Bajot:     Ctrith.  erenatulatum ,  eom- 
buttum,  eorrugatum;  Melanin  eloitgata: 
ChrmnUiia  lactea  ;  Mytilut  tulratn*. 
e.f.  Nummuli  tenmergel    bei  Tokod, 
18  Fuss  mächtig. 
Cerith.   calcarotum,  Pyrula 
Ampullaria     icalariformis , 
exarata. 
g.  Nummuliten  landstein  und 
Nummulitenkalk  (über 
mächtig). 

auf  e; 

Togal  mit  Melctta  tardinite«,  Chenopu»  per  pelecani ,  Valuta  raritpina  etc.,  70  bis  170  Fuss 
mächtig. 


condiitt, 
Cvrbuh 

thoni|*er 
60  Kuu 


C.  Neogen:  auf  A;  auf  6; 


III.  Die  Neogen-Ablagcrungeu. 

Ueber  die  untere  Abiheilung  derselben  habe  ich  im  uord westlichen 
Theile  des  untersuchten  Gebietes  nichts  Bemerketiswerlhes  beobachtet,  was  nicht 
schon  im  Vorhergehenden  erwähnt  wäre. 

Der  allgemein  verbreitete  Sand  und  Sandstein,  der  auf  den  Melelta- 
tegel  folgt,  zeigt  mit  Ausnahme  der  kolossalen  Östren  longiro$tris  und  ähnlicher 
Austern  nirgends  bestimmbare  Versteinerungen,  obwohl  er  keineswegs  so  grob 
und  ungleichförmig  ist  wie  in  der  näheren  liingfliung  von  Ofen.  Jener  feine 
gelbliche  Sand,  der  bei  Poma'z  zwischen  einem  petrefacteureichen  Tegel  (vergl. 
a.  a.  0.  Seite  321,  dann  322  u.  f.)  und  (bei  Proinoutor)  Lcithakalk  im  Hangenden 
liegt,  scheint  hier  ganz  fehlen. 

Der  Lei tha kalk  und  Ccrithienkalk  ruhen  auf  vcrsteiiieruiigslosem 
brauneu  Sand  und  Sandsteine.  Die  Auflagerung  ist  am  besten  zu  beobachten  bei 
Paty  und  Torbägy  am  westlichen  Rande  des  bewaldeten  Sandsteinhügellandes, 
welches  sich  zwischen  der  Ebene  von  Zsamhek-Päly  und  dem  Thale  von  Budakesi 
un  die  Kovärzer  Berge  lehnt,  und  allmälig  von  O.  nach  W.  ansteigend  (Stein- 
bruch am  langen  Triebberg  bei  Uudakcsz  $35  Fuss ,  höchste  Kuppe  0.  von  Päty 
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1050  Fuss)  in  der  Umgebung  von  Päty  ziemlich  schroff 
gegen  jene  Ebene  zu  abfallt.  Dieser  steile  Rand  besteht 
zumeist  au»  Leithakalk ,  der  plump  geschichtet,  in  den 
Berg  geneigt  ist,  also  wahrscheinlich  zum  grösseren 
Theil  an  den  Sandstein  als  sein  ursprüngliches  Ufer 
anstössf,  während  der  ihm  aufgelagerte  Cerithienkalk  auf 
den  Sandstein  übergreift,  auch  selb.stständifje  kleine 
Raudkuppen  bildet.  Es  scheint  hier  in  verhältnismässig 
später  Zeit  eine  jähe  Senkung  stattgefunden  zu  haben, 
denn  an  anderen  Orten  weichen  die  beiden  Kalkstein- 
schichten nur  wenig  von  der  horizontalen  Lage  «b. 

Auch  bei  Zsämbek ,  bei  Mäny.  bei  Tinnye  und 
a.  a.  0.  erscheint  der  Lcithakalk  Ober  dem  Sandstein 
(Fig.  12),  doch  ist  er  hier  viel  weniger  entwickelt  als 
der  poröse  Cerithienkalk,  der  bei  L'uy  und  in  der 
nordwestliche  Umgebung  von  Gyermely  noch  ansehnliche 
Terrassen  bildet. 

Mit  der  bezeichneten  Region  haben  diese  Schichten 
ihre  weiteste  Verbreitung  nach  Norden  erreicht.  Iii  der 
Gegend  von  Vörösvär  am  Fusse  des  Welki  Ziribar  SO. 
von  S/.a'ntö ,  also  in  nahezu  derselben  nördlichen  Breite, 
bilden  sie  noch  eine  ausgiebige  Bank  (Seehöhe  834  Fuss) 
auf  neogenein  Sandstein.  Ihre  grösste  Seehöhe  ist 
1012  Fuss  am  Kutyahegy  bei  Tinnye  (Fig.  12),  im 
übrigen  halten  sie  streng  das  Niveau  von  800 — 850  Fuss 
Ober  dem  Meere.  Diese  Umstände  lassen  vermulhen,  dass 
wir  in  den  gegenwärtig  am  weitesten  nördlich  anstehen- 
den Partien  ziemlich  genau  die  ursprüngliche  Küstcn- 
linie  vor  uns  haben,  die  für  den  Cerithienkalk  durch 
das  Kalksteingebirge  gegeben  war.  Zugleich  wird  es 
wahrscheinlich,  dass  der  Kulksteingebirgswall  zwischen 
der  Gerecse-  und  Pilis-Gruppe,  von  dein  wir  jetzt  nur 
die  hervorragendsten  Kuppen  erblicken,  erst  in  der 
jüngsten  Ncogenzeit  so  beträchtlich  in  die  Tiefe  ge- 
sunken ist.  — 

Die  Cerithienkalkplateaux  und  Terrassen  haben 
einen  sehr  einförmigen  Charakter.  Beinahe  ebenflächig, 
waren  sie  ursprünglich  mit  schönen  Eicheubeständen 
bedeckt.  Nach  deren  Vernichtuug  ist  nur  schlechtes 
Buschwerk  in  beständigem  Wechsel  mit  magerer  Trift 
fortgekommen.  —  Die  Gehänge,  wo  sie  nicht  allzu  steil 
sind,  dienen  in  der  günstigen  Lage  dem  Wein-,  im 
übrigen  dem  Feldbau. 

Die  Mächtigkeit  beider  Schichten  zusammen 
beträgt  ungefähr  300  Fuss,  wobei  auf  den  meist  stark 
sandigen  Leithakalk  nur  */,  zu  veranschlagen  ist.  Was 
den  paläontologischen  Charakter  aubelangt,  so  habe 
ich  zu  dem  I.  c.  Seite  325  und  f.  Angeführten  nichts  Neues 
zu  bemerken.  Der  Cerithienkalk  führt  bei  Perbai.  wo 
ausgedehnte  Steinbrüche  bestehen,  nebst  den  bekannten 
Arten  Modiola  tnbearinata  Bronn,  bei  Tinnye  Venu» 
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ffregaria  Partsch,  die  in  ausgezeichneten  Exemplaren 
von  seltener  Grösse  mitten  im  Haufwerk  von  Certihium 
pictum  eingebettet  ist.  • 

Im  nordöstlichen  Flügel  des  Gebietes  verdanken 
die  jüngeren  Ncogcnschiehten  der  T räch y  tmasse  einen 
eigentümlichen  Charakter. 

Ich  habe  bereits  im  ersten  Abschnitte  (1.  c.  S.  320 
bis  21  und  Seite  330)  die  Vermuthung  ausgesprochen, 
dass  die  Eruption  des  mittel-ungarisrhen  Trachyts  „in  die 
letzten  Stadien  der  Leithakalkbildung  fallen  dürfte", 
begründet  durch  die  unmittelbare  Auflagerung  der 
Trachyltuffe  von  Pomäz  auf  sandigem  Cerithienkalke  und 
durch  die  Anwesenheit  von  Amphiboltrümmerchen  in 
demselben.  Diese  Vermuthung  hat  durch  die  mehr  um- 
fassenden Untersuchungen  im  Mai  und  August  1857  ihre 
volle  Bestätigung  erhallen. 

1.  Die  TufTe  östlich  von  Gran  und  nördlich  von 
Szt.  Endre,  zu  deren  Bildung  die  grösstentheils  submarin 
erhobene  Tracbytmasse  das  Material  lieferte,  sind  eine 
dem  Leithakalk  von  Promontor,  Tctöny  u.  s.  w.  gleich- 
zusetzende Bildung. 

2.  Der  Trachyt  hat  die  (unteren)  bereits  abge- 
lagerten Leitha-  (Nulliporen-)  Kalkschichten  durch- 
brochen und  einzelne  Partien  davon  mit  sich  empor- 
gehoben. 

Die  Belege  für  die  erste  Behauptung  lieferte  ein 
kleiner  wüster  Graben,  der  •/»  Stunde  nördlich  von 
Szt.  Endre  zur  Donau  ausmündet.  Wir  treffen  hier  eine 
Wechsellagerung  von  grobem,  mürbem,  traehytischem 
Materiale  (dessen  Amphibol  nicht  weniger  als  der  Feld- 
spath  zersetzt  ist)  mit  gelbbraunem  Sand  und  dünnen 
Lagen  eines  blättrig-mergeligen  Tegels.  Der  bezeichnete 
Graben,  der  sich  in  den  Weinbergen  erhebt,  hat  sie 
durchrissen.  Tegel  und  Saud  enthalten  so  gut  als  gar 
keine  organischen  Beste,  der  Tuff  selbst  aber  ist  stellen- 
weise erfüllt  mit  leicht  zerfallenden  Schalen  von  Venus 
Brocchi,  von  Solen  vagina,  einer  auch  bei  Eggen- 
burg in  Niederösterreich  vorkommenden  Lutraria 
(L.  Sanna  Ba*t.?)  und  anderen  Zweischalern.  Auch 
Trochus  patulus  Brocc,  der  in  dem  Gewirrc  von  Stein- 
kernen des  Leithakalks  im  Nussgrabcn  bei  Teteny  seine 
Schalen  gut  erhielt,  bewährte  hier  seine  Trefflichkeit. 

Dieser  Tuffeomplex  liegt,  wie  man  an  der  Donau 
gegenüber  der  kleinen  Insel  im  Megyer-  (Pöcs-Megyer) 
Hottergraben  deutlich  sehen  kann  (Fig.  13),  auf  einer 
20 — 30  Fuss  mächtigen  Saudbank,  welche  keine  Spur 
von  traehytischen  Gemengtheilen  zeigt,  und  diese 
wieder  auf  demselben  Tegel ,  den  ich  bei  Pomaz  zuerst 
kennen  lernte  (I.  c.  Seite  321).  Im  letztgenannten  Graben 
ist  er  in  einer  Mächtigkeit  von  ungefähr  10  Fuss  ent- 
blösst,   noch   mit   Saud   wechsellagernd.  Cerithium 
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margaritaceiim,  Nerita  picta  u.  a.  sind  hier  eben  so  häufig  wie  hei  Pomaz.  doch 
gesellen  sich  mehr  Bivalvcn  dazu,  namentlich  Pectunculu»  polyodonta  Bronn, 
leider  schlecht  erhalten  »). 

In  dem  Sand  kommen  dieselben  verkieselten  Hölzer  vor.  die  ich  bei  Pro- 
montnr  antraf.  Auf  dem  Tuffcomplex  liegen  massenhaft  grobe  Tuflfe,  nur  selten 
durch  feiner  geschlämmte  Lagen  stratiticirt;  dieselben,  die  ich  schon  1856  auf 
dem  Kohegy  nördlich  von  Pomaz ,  hier  unmittelbar  auf  anstehendem  Trachyt 
liegend,  beobachtet  hatte.  Diese  Tuffmassen,  welche  eine  Mächtigkeit  von 600  Fuss 
erreichen,  sind,  wie  kaum  zu  bezweifeln,  wenn  auch  nicht  zu  beweisen,  zum 
Theil  submarine,  zum  Theil  bereits,  über  dem  Wasserspiegel  entstandene  Ab- 
srhüttungen  der  eruptiven  Masse.  Sie  umhüllen  den  massigen  Trachyt  überall 
wie  die  Schale  den  Kern  einer  aufgebrochenen  Steinfrucht  und  haben  an  der  Aus- 
dehnung des  Trachytgebirges  einen  so  grossen  Antheil,  dass  wenn  man  in  der 
Lage  wäre  unter  der  Waldbedeckung  den  festen  Trachyt  überall  von  ihnen  zu 
unterscheiden,  dieser  selbst  auf  den  Karten  in  sehr  bescheidenen  Dimensionen 
erschiene. 

Der  versteinerungsführendc  Tuff  zieht  mit  dem  was  unter  und  über  ihm 
liegt  als  eine  mächtig  breite  Böschung  am  Hände  des  Trachytmassivs  aus  der 
Umgebung  von  Szt.  Endre  bis  in  die  Nähe  des  Pfarrdorfes  Bogdäny  bei  Visse- 
gräd,  wo  die  Donau  näher  an  die  feste  Trachytmasse  herangreift  und  vordem  schon 
reichliche  Lössmassen  die  Stelle  der  Tertiärablageningen  eingenommen  haben. 
Der  Tegel  im  Liegenden  verschwindet  allerdings  schon  früher  unter  der  Alluvial- 
Soble,  der  Sand  aber  ist  noch  gegenüber  von  Tötfalu  über  Tag  sichtbar. 

Von  der  Höhe  jener  Böschung  geben  die  bei  Szt.  Endre  angestellten  Mes- 
sungen eine  beiläufige  Vorstellung. 

Der  Markt  hat  —  nach  meinen  am  Donauufer  angestellten  barometrischen 
Messungen ,  deren  Hesultat  ich  hier  nur  zur  Schätzung  der  folgenden  Höhen 
angebe  —  397  •  64  Fuss  Seehöhe. 

Der  versteinerungsführende  Tuff  liegt  im  Maximo  ungefähr  300  Fuss  höher 
und  200  Fuss  über  dem  gelben  Sand ,  welches  Maass  seine  Mächtigkeit  aus- 
drückt. 

Rücken  N.  15«  in  W.  von  Szt.  Endre  gemessen,  992  Fuss  über  dem  Meere, 
grober  Tuff. 

Zuckerhutberg  X.  von  Szt.  Endre,  eine  kleine  kegelförmige  Gehänge- 
kuppe, in  der  ein  Kern  von  festem  Trachyt  zu  stecken  scheint,  1023  Fuss  über 
dem  Meere. 

Verlässlich  anstehender  Trachyt  an  der  Macskära  N.  15»  in  W.  von  Szt. 
Endre.  1598  Fuss  über  dem  Meere. 

Macskärakamm  selbst  ungefähr  1700  Fuss  (vergl.  Fig.  13). 

Südöstlich  von  Gran  (Fig.  14)  erhebt  sich  eine  Berggruppe,  die  im 
Vaskapa  ungefähr  12o0  Fuss  Seehöhe  erreicht  und  sich  um  so  mehr  imposant 
ausnimmt,  als  sie  ziemlich  jäh  von  der  Donau  und  dem  Alluvialbodcn  auf- 
steigt. Durch  eine  Lösslehne  getrennt  davon,  springt  eine  Felsmasse  bis  an 
den  Strom  vor,  der  Berg,  auf  dem  das  „ungarische  Sion"  in  stolzer  Massen- 
haftigkeit  thront.  Er  besteht  zu  unterst  aus  einem  geschichteten,  unter  einem 
Winkel  von  20°  in  0.  einfallenden  Kalkstein  —  wohl  nichts  anderes  als 
Dachsteinkalk  —  darüber  aus  concordant  gelagertem  Sandstein,  der  dem 
oberen  Nutnmulitencomplex  angehört,  in  genauer  Uebereinstimmung  mit  dem 


0  In  diesem  Graben  hat  man  vor  etlichen  Jahren  auf  Kohlen  geschürft,  wie  an  erwarten, 
ohne  Erfolg. 
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nummulitenreicheu  Sandslein  des  glciehgeartelcn  Wach- 
berges südlich  von  Gran. 

Dieser  Sandstein  bildet  nun  auch  die  unterste 
Schichte  des  Vaskapa- Berges  bis  ungefähr  300  Fuss  über 
der  Thalsuhle.  Nur  im  südlichen  Umfang  des  Berges 
bleibt  er  unter  Löss  verborgen.  Höher  folgt,  bei 
ISO  Fuss  mächtig,  ein  gelber  lockerer  —  ohne  Zweifel 
ncoganer  Sand,  auf  ihm  grauer  lufTurtigcr,  d.  h.  reieh- 
lich  mit  Trachytgemengtheilen  versehener  Sand,  endlich 
ein  sehr  feinkörniger  licht  gclblichgrauer  TrachyttufT, 
der  mit  gröberen  Ränken  wechscllagcrt  und  die  den 
Vaskap;igipfel  umgebenden  Weinbergklippen  bildet.  In 
diesem  TufT  sind  Abdrücke  von  Schnecken  eine  nicht 
ganz  seltene  Erscheinung.  Cerithium  doliolum  Brocc. 
rar»  (übereinstimmend  mit  Grund ,  Steinabrunn  und 
Nikolsburg)  und  C.  Ugnitarum  Eichte  Hessen  sich  mit 
Sicherheit  erkennen.  Die  an  der  Fundstelle .  bestimmte 
Mecreshöhe  beträgt  995  Fuss.  Die  bewaldete  Haupt- 
kuppe des  Vaskapa,  so  wie  der  östliche  Umfang  des 
Berges  bestehen  aus  dem  von  Szl.  Endre  her  bekannten 
groben  Tuff,  aus  dem  nur  an  einer  Stelle,  ebenda  wo 
die  Graner  Weinberge  mit  einem  merklichen  Absatz  in 
die  Hauptkuppe  übergehen,  das  feste  Massengestein 
herausragt. 

Derselbe  grobe  Tuff  ist  weit  verbreitet  und  Oberaus 
mächtig  zwischen  Grün,  Szt.  LeMek  und  Maroth.  Der 
ganze,  ron  tiefen  Gräben  aus  der  übrigen  Trachytinasse 
herausgeschnittene  Kamm  Märothi-Hegyek  mit  einer  sehr 
gleichförmigen  Höhe  von  1225  Fuss  (Dobogo  teteje)  bis 
1279  Fuss  besteht  daraus,  ohne  dass  fester  Trachyt 
anderswo  als  in  den  Marodier  Gräben  und  zu  unterst 
am  Donauufer  zum  Vorschein  käme  (Figur  14  und 
Figur  3). 

Was  nun  den  zweiten  Punct,  d  i  e  D  u  r  c  Ii  b  r  e  c  h  u  n  g 
von  Nu)  liporenkalk  durch  den  Trachyt,  an- 
belangt, so  gibt  die  nächste  Umgebung  von  N  issegrad 
darüber  eine  genügende  Aufklärung.  Noch  innerhalb  des 
Marktes  mündet  ein  geräumiger  und  sehr  tief  einge- 
schnittener Graben  aus  der  TraeliytiiKis.se  zur  Donau  aus. 
Während  der  obere,  in  zwei  enge  und  ziemlieh  wilde 
Gräben  gespaltene  Tbeil  recht  instruetiv  ist  hinsichtlich 
der  Trachytvarielöten,  bietet  der  untere  Theil ,  der  die 
noch  theilweise  mit  Löss  bedeckten  Gehänge  von  Visse- 
gräd  durchschneidet,  eine  in  stratigraphischer  Beziehung 
bedeutsame  Erscheinung  (vergl.  Fig.  13).  An  der  nörd- 
lichen Seite  des  Grabens  liegt  auf  dem  in  der  Thalsohle 
anstehenden  Trachyt  (einer  Varietät,  die  ich  für  die 
älteste  zu  halten  Grund  habe)  ein  gelber  ziemlich  fest- 
gebundener Saud,  etwa  6  Fuss  mächtig,  darauf  eine  bei 
4000  Quadratklafter  umfassende  und  40  —  60  Fuss 
mächtige  Bank  von  weissem  Kalkstein.  Sie  ist  ziemlich 
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stark  gegen  Süden  geneigt,  desshalb  ein  geschätzter  Weingrund.  Der  ziemlich 
mürbe  Kalkstein  ist  von  Nulliporen  durchsetzt,  enthält  auch  Steinkerne  von 
Bivalven  und  Schnecken  ganz  wie  der  Leithakaik  von  Nussdorf  und  andern  Orten 
bei  Wien.  Bestimmbar  fand  ich  nur  ein  Petrefact,  Serpuln  corrugata  Goldf. 

Die  Fortsetzung  dieses  Kalksteines,  in  dem  keine  Spur  von  traehytiseben 
Gemengtbeilen  zu  entdecken  ist,  liegt  am  linken  Donauufer  oberhalb  Gross- 
Maros  in  einem  mindestens  200  Fuss  höheren  Niveau,  ebenfalls  auf  Trachyt. 

Es  ist  also  kaum  zu  bezweifeln,  dass  die  erste  Traohyteruption  eine  bereits 
fertige  Leithakalkschichte  vorfand ,  einzelne  Schollen  davon  auf  sich  behielt  1 ) 
und  allmälig  in  die  Höhe  brachte ,  während  im  Bereich  des  submarinen  Herdes 
die  TuffabsSIze,  gleichzeitig  dem  Dbrigen  (höheren)  Leithakalk  der  traehytfernen 
Gegenden,  und  mit  nahezu  derselben  Fauna  sich  bildeten. 

Ein  besonderes  Interesse  gewähren  kleine  TufTabsätze  bei  Dömös,  die  nicht 
nur  Blätterabdrücke,  sondern  ganze  Lignitflötzchen  enthalten.  Eine  solche 
Ablagerung  beGndet  sich  ganz  nahe  dem  Dorfe  und  der  Mündung  des  Dömöser 
Mühlbachgrabens,  am  östlichen  Gehänge  dieses  Grabens,  wo  die  meist  vorsprin- 
gende TrachytkuppeKis-Keszerös  zwischen  sich  und  der  continuirlich  ansteigen- 
den  Hauptmasse  eine  kleine  Mulde  bildet,  ungefähr  ISO  Fuss  Ober  der  Thalsohle 
(vergl.  Fig.  2  i  —  Eben  diese  Mulde  enthält  den  Tüll',  der  beinahe  weiss, 
stark  kaolinarlig  oder  feinsandig,  zum  Theil  auch  grau  ist,  mit  einer  Spur  von 
Perlsteinbildung. —  Der  Schürf  bau,  der  hier  vor  Jahren  bestand,  ist  leider 
ganz  eingegangen,  ich  konnte  also  das  Gestein  und  die  in  dem  thonigen 
Materiale  vorkommenden  schlecht  erhaltenen  Pflanzenreste  nur  auf  der  alten 
Halde  und  dem  sehr  unvollkommenen  Gehänge  selbst  untersuchen.  Herr  Professor 
l'nger,  dem  ich  die  besseren  Stücke  zur  Ansicht  sandte,  war  so  gütig  mir 
folgende  Bestimmungen  mitzutheilen:  „Die  beiden  Exemplare  Farm"  (der  am 
häufigsten  vorkommt),  „sind  Atpidhim  Meyeri  Heer"  ;  unter  den  andern  „Hess 
sich  Planera  Vngeri  Ettgih.  und  Macreightia  germanica  Heer  (Celattrus 
curopaeu».  Ung.),  die  beiden  letzteren  Arten  von  Parschlug",  bestimmen. 

Eine  zweite  derartige  Tuffbildung,  die  ich  nur  aus  einer  Beschreibung  des 
Dömöser  Jägers  als  noch  weniger  instruetiv  und  ihrer  Lage  nach  aus  einer 
Angabe  der  k.  k.  Generalstabskarte  (moderne  Aufnahme)  kenne,  befindet  sich 
SSW.  von  Dömös  nächst  dem  Arpad  hegy  auf  der  Höhe  des  Trachytmassivs, 
also  mindestens  600  Fuss  über  der  Thalsohle.  Auch  da  bestand  ein  bald  wieder 
aufgelassener  Kohlenschurf. 

Für  eine  erste  ziemlich  eilfertig  gemachte  Untersuchung  dieses  Gebietes 
sind  die  mitgetheilten  Ergebnisse  immerhin  befriedigend.  Ein  zweiter  Besuch 
der  interessanten  Puncte,  unternommen  mit  genauer  Kenntniss  der  Localitäten 
und  einiger  Bekanntschaft  mit  den  Bewohnern,  ohne  die  es  besonders  in  Ungarn 
nicht  leicht  ist  zu  wandern,  wird  die  jetzt  gewonnenen  Thatsachen  weiter  ver- 
folgen lassen  »). 

Bevor  ich  die  Besprechung  der  Neogenschichten  abschliesse,  muss  ich 
noch  erwähnen ,  dass  im  Bereich  des  Trachyts  an  drei  Stellen  auch  der  untere 
(Klein-Zeller)  Tegel  zu  Tage  tritt.  In  Gran  selbst  nordöstlich  unter  dem  Dom- 
berg, dann  südsüdöstlich  von  Gran  an  der  Mündung  des  Thaies  von  Szt. 
Lelek.  -  an  beiden  Orten  betreibt  man  Ziegeleien  —  und  drittens  in  der  westlichen 


9  Von  einer  etwaigen  Frittung  des  Sande»  habe  ich  mich  nicht  aberaeugen  können. 

')  la  den  Sammlungen  der  k.  k.  geologischen  ReichaansUit  fand  ich  eine  mit  diesem  Pflanzen 

fuhrenden  Tuff  von  DomOs  identische  Bildung,  herstammend  von  Varbd  im  Borsoder 
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Umrandung  einer  vorspringenden  Trachytkuppe  südlich  von  Bogda*ny,  auf  der 
sich  die  grossen  Bogda'nyer  Steinbrüche  befinden.  Tiefe  Wasserrisse  haben  den 
mergelartig  geschichteten  und  in  seiner  Lagerung  stark  gestörten  Tegel  hier 
unter  der  Lössdecke  blossgelegt.  Ausser  sparsamen  Melettaschuppen  fand  ich 
eine  von  Baden  bei  Wien  bekannte  Rotulina  darin,  deren  nähere  Bestimmung 
mir  jetzt  nicht  möglich  ist  '). 

lieber  die  Diluvial-  und  Alluvial  -  Ablagerungen  darf  ich  mich  kurz  fassen. 

Der  Charakter  derselben  unterscheidet  sich  nicht  wesentlich  von  dem  im 
ersten  Abschnitte  dieser  „Studien"  beschriebenen. 

Der  Löss  tritt  hier  freilich  nicht  nur  als  Gchängeablagerung,  sondern  auch 
als  eine  continuirliche,  die  ganze  Niederung  zwischen  der  w  estlichen  und  der  öst- 
lichen Gebirgsgruppe  überziehende  Decke  auf,  doch  bleibt  er  sich  allenthalben 
sowohl  petrographisch  als  auch  —  Wie  mir  scheint  —  in  seiner  Fauna  gleich. 

Auf  diese  letztere  habe  ich  nur  wenig  achten  können,  auch  ist  die  den 
Löss  bedeckende  Cultur  derartigen  Untersuchungen  nicht  günstig.  Die  im  Wiener 
Becken  häufige  Helix  costttlata  Pfeiffer  scheint  nicht  nur  seine  grösste,  sondern 
auch  am  weitesten  verbreitete  Schnecke  zu  sein. 

Die  gemessenen  Höhen,  welche  der  mittleren  Höhe  der  Ofener  Gehängc- 
ablagerungen  gleich  kommen,  wurden  bereits  oben  in  der  geographischen  Ueber- 
sicht  des  Gebietes  angegeben  *). 

So  wie  in  der  Nähe  der  Hauptstadt,  haben  wir  auch  hier  im  fernsten  nord- 
westlichen Ende  eine  ausgiebige  gleichzeitig  mit  dem  Löss  entstandene  Kalk- 
tuffb  i,ldung. 

Zwischen  der  DampfschiiTslaliou  Almas  und  den  landeinwärts  gelegenen 
Dörfern  Szt.  Miklos  (Capelle  auf  Löss  907  Fuss  ü.  d.  M.)  und  Szomod,  so  wie 


')  Die  in  meiner  Beschreibung  der  Umgebung  von  Ofen  (I.  c.  Seile  320  u.  f.)  tu  corrigirende 
Neogen-Schichtenfolge  itt: 

Zwischen-Eocen  und  Neogen:  Sehiefer  vom  Blocksberg  mit  Meieita  rrenata  ( vgl. 
Bolle,  die  geologische  Stellung  der  Sotxka- Schichten,  in  den  Sitzungsberichten  der 
kau.  Akademie  14.  Mai  1858). 

Neogen. 

1.  Tegel  mit  Metetla  »ardinite»,  Cheuopus  prr  peleeani  u.  s.  w. ,  cinigermassen  dem 
unteren  Tegel  des  Wiener  Beckens,  jedoch  xufolge  einer  Notix  von  Herrn  II.  Wo  I  f  (Durch- 
schnitte der  Elisabethbahn  xwiachen  Wien  und  Lina,  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen 
Heichsanstult,  Sitxung  am  22.  Februar  1850)  in  viel  höherem  Grade  dem  ober-öster- 
reichischen Schlier  entsprechend. 

,  *  Tegel  mit  Ccrithium  margarilaceum  bei  Pomüx ,  nördliche  Umgebung  von  Sit. 
lEndre;  —  der  wie  es  scheint  in  ganx  Ungarn  verbreitete  untere  Meerestegel,  von  mir  im 
lArader  Comitat  beobachtet. 

2.  >  Sand  und  Sandstein.  Gelber  Sand  bei  Pomäx,  bei  Promontor,  Sandstein  bei 
jCsobsnka  nördlich  von  Ofen. 

1  *  Sandstein  und  Conglomerat.  Weit  verbreitet  W.  und  N.  von  Ofen,  0.  von  Tolis- 

3.  '  Leithakalk. 

*  Trachyttuf  f  und  traehylischer  Sand. 

4.  Cerithienkalk. 

5.  Sand  mit  Aeerotherium  incitieum,  am  grossen  Schwabenberg  bei  Ofen. 

•  B  rak  is  ehe  r  Tegel  mit  Congeria  triangulari«  Parttek,  C.  Parttehi  Cijiek,  Mela- 
nopsii  Martiniana  Fer.  u.  s.  w.,  nachgewiesen  von  Professor  F.  S  x  abö  in  weiter  Verbreitung 
am  linken  Donauufer  bei  Steinbruch  und  Csomör,  auch  am  rechten  Ufer  in  der  Niederung 
bei  Dios  Ora'cs  und  Teteny  südlich  von  Ofen  (Sxabn:  Pert-Buda  KSrnge'kenek  földtan 
leiräta,  Pesten  1888,  Egy  földtani  abrottttal). 

(?)  6.  Vereinxelte  Süsswasserbildungen,  Kalk  vom  Schwabenberg  (??).  wenn  nicht 
eocen,  hierher  xu  stellen. 

Die  gebundenen  Schichten  wurden  in  unmittelbarer  Ueberlagerung  angetroffen. 
»)  NNW.  nächst  Bajna  kommt  unter  der  Lössdecke  ein  guter  brSunlichgrauer  Tö  p  fe  rth  on 
vor,  der  weit  verführt  wird.  Er  enthält  keine  organische  Reste. 
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südlich  von  Söttö  an  der  Donau  gibt  es  im  Bereich  der  Lössmasse  einige  aus- 
gedehnte Terrassen  aus  weissem,  in  horizontalen  Bänken  abgesondertem  Kalkstein, 
der  sich  bei  näherer  Betrachtung  als  identisch  mit  dem  Klein -Zeller  Kalktuff 
erweist.  In  der  Regel  machen  sich  die  steilen  Abstürze  dieses  30  bis  über  100  Fuss 
mächtigen  Kalkgebildes  schon  von  weitem  bemerklieb,  oft  auch  müssten  hinab- 
gekollerte Blöcke  ihre  Anwesenheit  auf  der  Höhe  der  Lössterrasse  verrathen, 
wenn  nicht  schon  die  blendend  weissen ,  durch  Steinbrüche  hervorgebrachten 
Blossen  das  Auge  des  Beobachters  auf  sie  lenkten. 

Dieser  KalktuiT  ist  in  der  Kegel  krystallinisch  und  nur  in  einzelnen  Bänken 
stark  porös  und  von  Stengelgeflechten  durchzogen ;  bei  Süttö  am  Harazt  Erdö, 
dessen  schönbewaldetes  Plateau  747  Fuss  Seehöhe  hat,  ist  er  so  gleich- 
körnig und  gut  geschichtet,  dass  er  (in  den  südlichen  Brüchen)  als  weisser 
Marmor  von  trefflichen  Eigenschaften  verarbeitet  wird.  Ueberreste  von  kolos- 
salen Landsäugethieren  sind  keine  seltene  Erscheinung  darin  (vergl.  I.  c. 
Seite  332),  leider  wurden  sie  bisher  theils  nicht  beachtet,  theils  als  Curiositäten 
verschleppt.  Bei  Süttö  soll  im  Jahre  1854  ein  vollkommen  erhaltenes  Geweih 
vorgekommen  sein,  welches  nach  der  treffenden  Beschreibung  eines  intelligenten 
Steinmetzwerkführers  von  Orr«*  capreolut  herrührt.  Ich  habe  den  Mann  zu 
verständiger  Aufbewahrung  ermuntert  und  bin  begierig  bei  meinem  nächsten 
Besuch  die  Erfolge  zu  sehen. 

Es  ist  in  der  That  merkwürdig,  dass  dieses  Gebilde  der  jüngsten  Diluvial- 
zeit am  Rande  des  mittelungarischen  Berglandes  so  weit  verbreitet  war.  Maris 
ist  von  Altofen  mehr  als  7  Meilen  Luftlinie  entfernt ! 

Wenn  wir  sie  mit  dem  Bestände  der  Jetztzeit  vergleichen,  so  erregt  aller- 
dings die  bedeutende  Niveaudifferenz  zwischen  unseren  strömenden  Gewässern 
und  jenen  diluvialen  Kalksümpfen  unser  Staunen,  wir  Gnden  aber  in  der  Gegen- 
wart—  gerade  in  der  Nachbarschaft  der  grössten  Kalktuffbildung  der  Art  —  ganz 
analoge  Erscheinungen. 

Die  Thermen  von  Totis,  von  denen  früher  die  Rede  war,  setzen  fortwäh- 
rend Kalktuff  ab  und  haben  zu  einer  Zeit,  wo  sie  ihrem  natürlichem  Gange  über- 
lassen waren,  eine  nicht  unbeträchtliche,  8  —  10  Fuss  hohe  Bank  daraus 
gebaut.  Der  südliche  Theil  von  Tuvaros  steht  auf  diesem  etwas  schwächlichen 
Epigonen  jener  imposanten  Kulktuffmassen  und  der  zum  Betrieb  der  Mühlen 
gefasste  Abfluss  der  Parkteiche  stürzt  über  ihn  hinab,  um  in  das  Niveau  des  gros- 
sen Sees  zu  gelangen  (vergl.  Fig.  6). 

Die  Umgebung  von  Tdväros  enthält  aber  noch  ein  beachtenswerthes  Diluvial- 
gebilde, nämlich  Schotter  von  Quarz  und  krystalliniscbenSchiefern, 
nach  denen  ich  mich  in  der  Nähe  von  Ofen  vergeblich  umgesehen  hatte.  Zwischen 
Tuvaros  und  Baj  erstreckt  sich  eine  sanftwelleuförmige  Niederung,  die  in  der 
Richtung  von  Nord  nach  Süd ,  also  aus  der  Nähe  von  Szomod  gegen  Szöllös 
noch  weiter  ausgedehnt  ist.  Sie  hat  zum  Theil  Quarzschotter,  zum  Theil  braunen 
Lehm  als  Untergrund.  Konnte  ich  nun  anfangs  in  Zweifel  sein,  ob  ich  es  hier 
mit  einem  älteren  Diluvialabsatz  oder  einer  sehr  jungen  Anschwemmung  zu  thun 
hatte,  so  entschied  eine  Untersuchung  der  unweit  Szöllös  vom  Kalkgebirge 
herablaufenden  Gräben  für  das  Erstere.  —  Der  Schotter  wechsellagert  mit  dem 
braunen  Lehm  and  beide  liegen  unter  dem  Löss.  der  bei  Szöllös  und  Baj 
bis  in  sein  gewöhnliches  Niveau  (gemessen  0.  von  B;j  771  Fuss  Seehöhe) 
hioansteigt. 

Ebenso  instruetiv  sind  die  Abstürze  an  der  Donau  westlich  nächst  Süttö,  wo 
Bänke  von  stark  gemischtem  (Kalkstein  and  Quarz)  Schotter  unter  dem  Löss 
zum  Vorschein  kommen. 
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In  der  weiteren  Niederung  westlich  von  Totis,  wo  die  stehen  gebliebenen 
Lössmassen  sich  schon  wie  kleine  Berge  ausnehmen  (hato  hegy!)  treffen  also  die 
Absätze  der  Siteren  und  jüngeren  Diluvialzeit  mit  den  modernen  Ablagerangen 
zusammen.  Möglicherweise  reichen  die  ersteren  weit  in  das  südliche  Kalkstein- 
gebirge hinein  und  würden  in  diesem  Falle  von  einer  altdiluvialen  —  weit  von 
der  modernen  abweichenden  —  Strömung  Zeugniss  geben. 

In  eben  dieser  Niederung  begegnen  wir  auch  einem  Sedimente ,  von  dem 
sich  der  Landwirt h  wie  der  Geolog  gleich  missmuthig  abwenden  möchte,  dem 
Flugsand  der  ungarischen  Ebene.  Schon  am  rechten  Ufer  des  Alt-er  nord- 
östlich von  Tövaros  sind  einzelne  Flächen  des  Schotters  damit  bedeckt,  auch 
zwischen Dorogh  und  Gran  hat  man  tiefe  Anhäufungen  dieses  mehlig-feinen,  alles 
durchdringenden  Sandes  zu  durchwaten,  der  hier  zwischen  der  Donau  und  den 
Lössgehängen  wahre  Dünen  bildet.  Seine  eigentliche  Herrschaft  beginnt  aber 
erst  auf  den  Puszten  südlich  von  Komorn  und  auf  den  weilen  Flächen  des  linken 
Donauufers. 

Für  den  Stratigraphen  hat  dieses  Gebilde  wahrlich  nichts  anziehendes,  doch 
wird  —  beiläufig  bemerkt  —  eine  geologische  Specialkarte  von  Ungarn,  welche 
die  Beziehungen  des  Bodens  zur  Cultur  nicht  vernachlässigen  darf,  die  grösseren 
Flugsand  Hachen  möglichst  genau  darstellen  müssen,  denn  es  gibt  vielleicht  keine 
Formation  von  den  krystallinischen  Schiefern  und  Massengesteinen  an  bis  zum 
Löss  herauf,  die  in  dieser  Hinsicht  mehr  manssgebend  wäre  als  eben  der  Flug- 
sand, und  ist  der  Unterschied  zwischen  ihm  und  lehmigem  Alluvial-  oder  Diluvial- 
boden ein  viel  mehr  bedeutsamer  als  zwischen  TrachyttufT  und  Gneiss  oder 
zwischen  hügelbildendem  Löss  und  mässig  emporragendem  Eocen-  oder  Lias- 
roergel. 

Eine  eben  so  sorgfältige  Beachtung  verdienen  die  Stellen  der  Ebene,  wo 
Alkali  und  Erdsalze  herrschen  oder  Lösungen  derselben  zu  Tag  kommen. 
In  dem  von  mir  untersuchten  Gebiete  gibt  es  nur  südöstlich  von  Zsambek  ood 
südwestlich  von  Päty  mitten  im  Cultur-  (Acker-  und  Wiesen-)  Land  dergleichen 
Stellen,  die  durch  Aussickern  von  schwefelsauren  Erdlösungen  —  wohl  zumeist 
eigentlichen  Bitterwässern,  entsprechend  den  reichen  Quellen  südlich  vom 
Blocksberge  bei  Ofen  —  den  Culturpflanzen  unzugänglich  sind. 

So  wie  die  jüngeren  Neogenschichten  in  der  Nähe  des  Trachyts  eine 
eigentümliche  petrographische  Beschaffenheit  annehmen ,  so  auch  die  Dilti- 
vialablagcrungen. 

Nicht  nur,  dass  der  Löss  durch  zahlreich  eingeschlossene  Trachytbrocken 
und  die  Zersetzungsproducte  von  Feldspath  und  Amphibol  modificirt  wird ,  es 
gibt  auch  einen  ausgezeichneten,  zuinTheil  aus  sehr  fein  geschlämmtem  Trarhyt- 
materiale  entstandenen  Diluvialtuff,  der  dem  Löss  stratigraphisch  gleich  zu 
stellen  ist. 

Die  günstigsten  Bedingungen  zu  seiner  Entstehung  gab  die  von  Szt.  Endre 
über  Izbe'k  gegen  Nordwest  sich  ausdehnende  und  allmälig  ansteigende  Bucht. 
Sie  ist  zu  mehr  als  zwei  Dritlheilen  von  Trachyt  und  tertiärem  Trachyttuff 
umschlossen  und  bezieht  aus  Ersterem  ihr  fächerförmig  ausgebreitetes  aber 
wasserarmes  Bachsystem.  Ueberdiess  erheben  sich  in  ihrem  Innern  noch  einige 
ganz  niedrige,  zumeist  durch  den  Hauptgraben  blossgelegte  (der  später  tu 
beschreibenden  Gesteinsvarietät  A  angehürige)  Trachytkuppen.  Die  höchste 
derselben  bat,  beiläufig  bemerkt,  nur  611  Fuss  Seeböhe,  erhebt  sich  also  nur 
wenig  mehr  als  200  Fuss  über  das  Niveau  des  Donaualluviums.  Die  beachtens- 
werten Diluvialschichten  sind  gleich  ober  Szt.  Endre  am  rechten  Gehänge  des 
Mühlgrabens  entblösst.  Die  nicht  ganz  100  Fuss  Ober  der  Alluvialsohle  erhabene 


Terrasse  «wischen  dem  Markte,  dem  Dorfe  Izbek  und  dem  sogenannten  „Sit. 
Endreer  Rohr"  besteht  zu  oberst  aus  einem  die  ganze  Bucht  erfüllenden  lehmigen 
Trachyttuff,  der  zum  Theil  locker  uud  mit  Trachytbrocken  reichlich  gemengt  ist, 
zumTheil  fester  und  deutlich  «tralificirt  erscheint.  SalzsSure  verursacht  ein  nicht 
unbedeutendes  Aufbrausen.  Er  wird  nicht  selten  von  Pflanzenstengelu  oder  den  von 
ihnen  hinterlassenen  breitgequetschten  Hohlräumen  durchsetzt,  enthält  aber  auch 
Lössschnecken.  Unter  ihm  liegt — vollkommen  horizontal,  wie  er  selbst  —  ein  im 
feuchten  Zustande  grünlich-grauer  und  leicht  zu  brechender,  trocken  aber  gelb- 
lich gefärbter  und  klingend  harter  Mergel,  der  durch  einen  Wasserriss  6 — 8  Fuss 
tief  aufgeschlossen  ist.  Dieses  zumeist  unvollkommen,  in  einzelnen  Partien  sogar 
vollkommen  muschlig  brüchige  Gestein,  schon  vom  Ansehen  als  ein  kieselig- 
kalkiges  Gebilde  zu  erkennen,  braust  mit  Salzsäure  betupft  nur  schwach; 
trockene  Stocke,  die  gegen  feuchte  auffallend  leicht  sind,  saugen  begierig 
Wasser  ein.  In  Pulver  löst  er  sich  unter  Aufbrausen  in  kochender  Salzsäure  zu 
ungefähr  •/,  auf,  der  Rückstand  ist  noch  theilweise  in  Kalilauge  loslich  und 
bleibt  endlich  zu  ungefähr  •/,  der  ganzen  Masse  als  feiner  Sand  übrig.  Die  Salz- 
siurelösung  scheidet  verdampfend  flockige  Kieselerde  ab.  Die  mehr  muschligen, 
offenbar  auch  stärker  kieselhaltigen  Straten  umschliessen  kleine  Nester  von  brau- 
nem Halbopal,  der  auch  in  dünnen  Adern,  von  unreinen  erdigen  Bcstegen  ein- 
gefasst,  nahezu  senkrecht  die  ganze  Masse  durchzieht. 

Ieh  war  versucht,  diese  local  interessante  Ablagerung  für  tertiär  zu  halten, 
doch  kam  ich  bald  aufstellen,  die  voll  sind  von  kleinen  Pupen,  wohl  P.  dolium, 
und  der  nicht  leicht  zu  verwechselnden  Uelix  cosiulata  Pfeifer.  Auch  verdrückte 
Planorben  gibt  es  darunter  als  Zeugen  für  den  mehr  lymnischen  Ursprung. 

So  ist  denn  der  ganze  Complex  als  eine  cigenthümlich  petrograpbische 
Facies  des  ;il! verbreiteten  Löss  anzusehen. 

IV.  Der  Traehyt. 

Zum  Schlüsse  noch  einige  Worte  über  den  Traehyt,  als  dem  einzigen 
Eruptivgestein,  welches  innerhalb  meiner  Gränzen  auftritt. 

Zu  ganz  gründlicher  petrographischcr  Untersuchung  Ober  den  mittelungari- 
schen Traehyt  ist  der  mir  bekannte  südliche  Flügel  des  grossen  Stockes  wohl 
nicht  ausreichend ,  gegenflber  den  reichhaltigen  Truchytterrains ,  welche  meine 
Herren  Collegen  so  eben  kennen  gelernt  haben,  sogar  verschwindend  klein. 

Ich  will  mich  desshalb,  nachdem  die  stratigraphischen  Beziehungen  des 
Tracbyts  und  der  Neogenablagerungen  bereits  oben  erörtert  wurden,  hinsichtlich 
der  Petrographie  auf  einen  kleinen  vorläufigen  Beitrag  zu  jenen  mehr  eingehen- 
den Studien  beschränken. 

Was  an  dein,  sammt  aller  Tuffablagerung  ein  Weniges  über  vier  Quadrat- 
■neilen  bedeckenden  südlichen  Abschnitt  des  Trachytstockes  zuerst  auffällt,'  ist 
seine  plumpe  Massenhaft  igkeit  und  geringe  Vorpostenentwickelung. 

Abgesehen  von  der  Vaskapagruppe  bei  Gran,  die  von  den  mächtigen  Tuff- 
»hlagerungen  im  Osten  durch  eine  ziemlich  tief  einschneidende  Lössthalsohle 
getrennt  ist  (vergl.  Fig.  14),  und  zwei  breiten  Kuppen  bei  Kesztölcz ,  die  durch 
den  ganzen  Dachsteinkwlk  des  Piliser  Berges  vom  Hauptslock  geschieden  sind 
(Fig.  2  und  3) .  gibt  es  nur  noch  bei  Bogdany  und  Szt.  Endre  ein  paar  aus  dem 
tertiären  oder  diluvialen  Tuff  emporsteigende  Vorkuppen.  Der  Steinbruchberg 
bei  Bogdany  zeigt  sich  etwas  selbständiger,  denn  er  springt  aus  dem  ältesten 
Neogen-Tegel  auf,  der  unmittelbar  von  Löss  bedeckt  wird. 

Von  den  erwähnten  Kuppen  bei  Kesztölcz  erhebt  sich  die  eine  südlich  nächst 
dem  Dorfe  zu  872  Fuss  Seehöbe  aus  Löss  und  Neogensand;  die  andere  weiter 


Digitized  by  Google 




516 


Dr.  Karl  Peters. 


im  Südost  (Okrukh  Vrsek  1100  Fuss)  höher  und  mehr  ausgebreitet,  stosst 
mit  ungefähr  '/,,-,  ihres  Umfanges  unmittelbar  an  den  Dachsteinkalk  des  Piliser 
Berges,  der,  ohne  davon  Notiz  zu  nehmen,  an  seinem  Stcilabsturz  unter  einem 
Winkel  von  30 — 40°  in  Stunde  23  einfällt.  Die  Entlassungen  sind  an  diesen  beiden 
sehr  ungünstig,  doch  scheint  darin  ausschliesslich  der  etwas  zersetzte  hornblende- 
reiche Trachyt  zu  herrschen,  den  ich  weiter  unten  als  Varietät  B  näher 
beschreiben  werde,  während  sich  der  Bogdanyer  Sleinbruchberg  anscheinend 
domartig  (am  westlichen  Gehängt'  —  Pflastersteinbrüchc  —  Einfallen  der  Platten 
in  Süd  unter  20  Grad,  an  nordwestlicher  Seite  in  Stunde  22 — 23)  aus  der 
innig  gemengten  dunkelgrauen  mit  A  bezeichneten  Varietät  aufbaut. 

Im  Innern  des  Gebirges  zwischen  Szt.  Endre  und  Ofen  mögen  wohl  man- 
cherlei kleine  stock-  und  gangförmige  Massen  verborgen  sein,  wie  diess  durch  eine 
interessante  Beobachtung  des  Hrn.  Professors  J.  Szabo  angedeutet  wird.  Szabo 
fand  in  einem  vom  Schwanenberg  gegen  Budakesz  herabziehenden  Graben  „nuss- 
bis  kopfgrosse  Bruchstücke  von  Trachyt,  welche  zumTheil  frei  liegen,  zum  Tbeil 
mit  Brocken  von  Dolomit,  Hornstein  und  eocenem  Kalkmergel  zu  einer  conglo- 
meratartigen  Breccie  verbundenjsind"  (Pesth-Buda  Környt'Mnek  ftiltltnni  leirdta, 
Pesten  1858,  pag.  S6).  Da  dieses  Trachyf vorkommen  hier  ganz  vereinzelt  ist 
und  unter  dem  Lüss  nur  Nummulitenkalk  (der  untere)  ansteht,  so  ist  es  kaum 
anders  als  durch  eine  kleine  gang-  oder  stockförmige  Masse  zu  erklärcu ,  welche 
in  der  Nachbarschaft  die  Eocenschichton  durchsetzt. 

Mit  Ausnahme  dieses  Falles  wurde  im  gauzen  Umkreis  des  Trachytstockes 
kein  zu  Tage  tretender  Ausläufer  bemerkt. 

Die  Hauptmasse  kommt  ausser  mit  den  neogenen,  zumeist  von  ihren  Tuffe 
überlagerten  Schichten,  nur  mit  Dachsteinkalk  in  sichtbaren  Contact. 

Südwestlich  von  Szt.  Lelek  über  den  in  der  geographischen  Ucbersicht  (»u 
auch  die  auf  Trachyt  gemessenen  Höhen  verzeichnet  wurden)  erwähnten  Sattel 
..zu  den  2  Bäcken"  bis  in  den  oberen  Theil  der  dreieckigen  Thalstufe  von  Sxt 
Kereszt,  also  genau  gegenüber  dem  Okrukh  Vrsek,  bleibt  das  eruptive  Gestein,  zu- 
meist seine  graue  hornblcndcreiche  Varietät  (U),  mit  dem  Kalkstein  in  Berühruug 

Hier  scheint  der  Trachyt  die  Lagerung  der  Kalksteinschichten  allerdings, 
wenn  auch  nur  in  geringer  Ausdehnung  gestört  zu  haben,  denn  südlich  von  Sit. 
Le"lek,  zwischen  der  d;is  Dorf  beherbergenden  Schlucht  und  dem  Kumm  des  Dacb- 
steinkalkes  (westlich  vom  schwarzen  Stein  am  Wege  vou  Kesztölcz  nach  Szt  Lelek 
gemessen  1683  Fuss  Seehöhe)  stehen  die  Schichten  an  einzelnen  Stellen  bei- 
nahe senkrecht,  streichen  Stunde  4,  und  fallen  auch  wohl  unter  sehr  steilem  Winkel 
vom  Trachyt  ab  (Figur  2  und  3).  So  wie  man  aber  die  unmittelbare  Contactlioie 
verlSsst,  so  hört  auch  dieses  Lagerungsverhältmss  auf.  Im  Pilisberggehänge 
beobachtet  man  das  mit  dem  Gipfel  harmonirende  Verflächen  in  N. ,  an  den 
Wänden  des  Cerni  wrh  und  Feher-ko  nordwestlich  von  Szt.  L^lek,  wo  in  der 
Thalsohle  Löss  und  diluviale  Tuffmassen  Platz  greifen,  in  Nordost,  also  der 
Trachytmasse  entgegen.  Die  pelrographische  Beschaffenheit  des  Kalksteins  zeigt 
am  Contact  —  so  gut  man  ihn  auf  Waldboden  beobachten  kann  —  keine  merk- 
liche Alteration. 

Bei  Verfolgung  der  Wasserscheide  habe  ich  schon  hervorgehoben,  dass  der 
höchste  Punct  der  westlichen  Umrandung  des  ganzen  Massivs  (Dubogukö)  219". 
der  wie  mir  scheint  höchste  Kamm  am  östlichen  Bande  (Seloruk)  1736  Fuss  See- 
höhe hat,  der  nördliche  Band  zwischen  1464  und  ungefähr  1300  Fuss  schwankt, 
während  im  Süden,  in  der  dem  Ausläufer  des  Pilisbergcs  beinahe  gleichlaufenden, 
wallartigeu  Erhebung  wieder  einzelne  Partien,  z.  B.  der  Nagy-Kastalya  NW.  von 
Pomaz,  die  Seehöhe  von  1742  Fuss  erreichen. 
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Geste  ins  Varietäten  vermag  ich  nur  drei  zu  unterscheiden: 

A.  Die  eine  zeichnet  sich  durch  ihr  inniges,  zumeist  Susserst  feinkörniges 
Gemenge  und  durch  ihre  schwärzlich  oder  braunlich  dunkelgraue  Farbe  aus.  Der 
Feldspath,  der  sich  in  dem  Gemenge  hie  und  da  als  greifbares  Korn  neben  gleich 
grossen  Hornblendekryställchen  ausscheidet  (z.  B.  Lepenzthal  SO.  von  Vissegräd), 
verschwindet  an  anderen  Orten  gänzlich  in  einer  grauen  mikrokrystalliuischen 
Masse,  in  der  winzige  aber  wohl  ausgebildete  Hornblcndekryställ«  hen  eingebettet 
sind  (zwischen  Gran  und  Maroth  an  der  Donau,  Steinbrüche  von  Bngda'ny  u.  s.  w.). 
Nicht  selten  ist  die  Hornblende  zum  grössten  Theil  durch  schwarzen  (braunen) 
Glimmer  ersetzt,  der  besonders  deutlich  in  den  etwas  von  der  Atmosphäre  ange- 
griffenen und  verblassten  Massen  in  der  Form  scheinbar  hexagonaler  Blättchen 
von  0-5  bis  3  Millim.  Grösse  erscheint  (Steinbruchberg  bei  Bogdiny,  Stroki  dolina 
SO.  von  Szt  Kereszt,  Nagy  Cserepesberg  [ein  aus  der  Thalsohle  isolirt 
aufsteigender  Hügel]  NW.  von  Szt.  Lelek).  Manchmal  stellt  sieb  eine  poröse 
Structur  ein.  Die  dunkelgraue  mikrokristallinische  Grundmasse  ist  wie  zerfressen 
und  die  feinen  buchtigen  Hohlräume  zeigen  lichtere,  aber  nicht  glasige  sondern 
Lrystallinische  Ränder;  derAmphibol  erscheint  in  zerstreuten,  1 — 3  Millim.  grossen 
kubischen  Körnern  (im  Märother  Graben  am  Nagy-Kohod). 

Das  Gesteinspulver  verliert  in  Salzsäure  12  030  Procent  (Probe  aus  dem 
Lepenzthal,  sp.  Gew.  =  2-607);  in  frischen  Stücken  tritt  nach  mehrtägiger 
Behandlung  die  Hornblende  in  Kryställchen,  verzogenen  Körnern  und  punet- 
formigen  Körnchen  aus  der  verblassten  Grundmasse  hervor,  auch  homogene, 
wenn  gleich  an  den  Rändern  mit  der  grauen  Grundmasse  verschwimmende  spalt- 
bare Feldspathelemente  machen  sich  schon  durch  ihre  weisse  Farbe  bemerklich. 
Die  Grundmasse  der  macerirten  Stücke  scheint  nichts  anderes  als  ein  überaus 
feines  Gemenge  aus  denselben  Elementen  zu  sein.  —  Eine  zweite  Probe,  von  einem 
bei  Szobb  am  linken  Donauufer  gebrochenen  Pflasterstein,  welchen  ich  kürzlich 
auf  Ersuchen  der  k.  k.  Baudirection  in  Ofen  hinsichtlich  seiner  technischen  Ver- 
wendbarkeit untersucht  habe,  zeigt  eine  merkliche  Zersetzung  und  demgemäss 
ein  geringeres  sp.  Gew.  von  nur  21 92  und  entsprechend  nur  9  399  Procent  in 
Salzsäure  lösliche  Bestandtheile.  In  seiner  äusseren  Erscheinung  stimmt  er  voll- 
kommen mit  den  einige  Stunden  lang  in  Salzsäure  behandelten  frischen  Stücken 
von  anderen  Fundorten  übercin.  * 

Aceessorisch  tritt  brauner  Granat  auf,  in  Körnern  von  Stecknadelknpfgrössc 
bis  2 Millim.  in  Durchmesser,  auch  Krystalle  von  der  Form  202  oder  2  02 .  ooO, 
wie  das  Dodekaeder  allein  (Bogdanycr  Brüche,  Schullerberg  und  andere  Puncto 
nächst  Szt.  LeMek). 

Das  in  der  Regel  feste  und  frische  Gestein  ist  an  einzelnen  Orten  nichts 
desto  weniger  vollständig  kaolinisirt  oder  vielmehr  ganz  zersetzt  zu  einer  gelblich- 
weissen  erdige  Masse,  in  der  gelbbraune  Streifen  nach  den  Absondcrungs-  und 
Zerklflftungsformen  gerichtet  verlaufen.  Der  Granat  ist  darin  vollkommen  frisch 
erhalten  und  hinterlässt  herausgelöst  spiegelglatte  Abdrücke. 

Die  vorherrschende  Absonderung  ist  plattcnförmig. 

B.  Die  zweite  Varietät  hat  eine  lichtgraue,  sehr  unebene  brüchige  und 
rauh  anzufühlende  Grundmasse,  in  der  vorherrschend  längliche,  manchmal  bis 
12  oder  15  Millim.  lange  Hornblendenadeln  eingebettet  sind.  Sie  würden  dem 
Gestein  ein  in  höherem  Grade  porphyrartiges  Ansehen  geben,  wenn  auch  die 
Grandmasse  immer  durch  den  Feldspath  deutlich  körnig  wäre.  So  rauh  und  matt 
sich  das  Gestein  auch  ausnimmt,  so  zeigt  es  unter  einer  mässig  vergrössernden 
Loupe  doch  zahllose  spiegelnde  Spaltungsflächen  der  Feldspathkörncben,  die  innig 
mit  einander  und  mit  einer  durch  äussere  Merkmale  nicht  wesentlich  von  ihnen 
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verschiedenen  viel  feineren  Substanz  verwachsen  sind.  Stellenweise  erlangen  sie 
als  Individuen  die  Grösse  von  1—2  Hillim.;  wo  sie  jedoch  dieselbe  überschreiten, 
sind  sie  nicht  mehr  homogen ,  sondern  enthalten  Einschlüsse  von  der  mikro- 
krystallinischen  Masse,  wohl  auch  von  Hornblende.  — 

Diese  Varietät,  auf  welche,  abgesehen  von  den  ihr  eigentümlichen  grossen 
Hornblendenadeln,  die  Charaktere  eines  typischen  Trachytes  am  richtigsten  an- 
wendbar sind,  ist  häufig  in  einem  gewissen  Grade  zersetzt,  ohne  dass  die  nach 
frischen  Stücken  beschriebenen  Eigenschaften  mit  Ausnahme  des  Farbentones  oder 
kleiner  hinzutretender  Eisenoxydflecke,  eine  wesentliche  Aenderung  erlitten. 

Die  herrschende  Zerklüftungsforoi  ist  wenn  nicht  kubisch,  so  doch  sehr  dick- 
plattenförmig. 

C.  Die  dritte  Varietät  zeichnet  sich  vor  den  anderen  durch  ihren  deutlich 
ausgebildeten  Feldspath  aus,  der  im  frischen  Gestein  immer  durchscheinende 
und  lebhaft  glänzende,  in  angegriffenen  Massen  immer  gleichmässig  weiss- 
opake  Individuen  zeigt.  Die  Mehrzahl  derselben  ist  freilich  nicht  regelmässig  aus- 
gebildet. Doch  erscheinen  auf  jeder  Bruchfläche  genug  Spaltungstäfelchen,  deren 
oblonge  Form  nicht  selten  von  OP.  Poo  scharf  begränzt  ist.  Die  Hornblende 
ist  nebenher  in  mehr  oder  weniger  deutlichen,  immer  kurzen  Stengelchen  ent- 
wickelt, nur  selten  in  ziemlich  gleichem  Maasse  mit  dem  Feldspath.  Es  scheint 
hinsichtlich  der  Ausbildung  von  Individuen,  wohl  nur  aus  physikalischen  Gründen, 
eine  Art  von  Antagonismus  zwischen  beiden  Gemengtheilen  obzuwalten.  Wo 
der  Feldspath  gut  entwickelt  ist,  tritt  die  Hornblende  zurück,  und  umgekehrt. 
Die  hinsichtlich  ihrer  Textur  wie  in  B.  sich  verhaltende  Grundmasse  ist  in 
verschiedenen  Nüancen  braunroth  bis  braungrau ,  in  der  Regel  intensiv  gefärbt 
und  schmilzt  leicht  zu  einem  braunschwarzen  Email.  Jene  Färbung  verschwindet 
selbst  nach  mehrtägiger  Behandlung  mit  Salzsäure  nicht,  im  Gegentheil,  es 
zeigen  sich  die  feinen  Klüfte  der  vorher  glänzend  schwarzen  Hornblendestengel 
mit  eisenreichen  Zersetzungsproducten  beschlagen. 

Eine  Probe  aus  den  Steinbrüchen  von  Apatkut  bei  Vissegräd  ergab  • —  ver- 
steht sich  gut  ausgekocht  —  das  sp.  Gew.  2  57  und  12*240  in  Salzsäure  losliche 
Bestandtheile. 

Diese  Varietät  herrscht  in  der  südlichen  Umgebung  von  Vissegrad  in  den 
mittleren  Horizonten  der  Trachytmasse ,  doch  kommt  sie  untergeordnet  in  der 
zweiten  (B)  allenthalben  auch  auf  der  Höhe  des  Stockes  vor. 

Eine  entschiedene  Zerklüftungsform  Hess  sich  nicht  ausnehmen. 

Von  der  Anwesenheit  von  Pyroxen  habe  ich  mich  in  keiner  der  3  Varietäten 
überzeugen  können,  doch  möchte  ich  sein  Vorkommen  unter  den  ausserordentlich 
feinen  schwarzen  Gemengtheilen  von  A  und  den  feldspathreichen  Abänderungen 
von  C  nicht  geradezu  in  Abrede  stellen. 

Das  Pulver  von  allen  dreien  wird  von  einem  starken  Magnetstab  nur  sehr 
wenig  afllcirt;  C  am  wenigsten,  B  am  meisten. 

Man  wird  es  dieser  petrographischen  Skizze  ansehen,  dass  sie  weniger  an 
der  Lade  als  in  der  freien  Natur  gemacht  ist.  Zum  mindesten  ging  die  Beob- 
achtung im  Grossen  mit  der  feineren  Untersuchung  Hand  in  Hand.  Für  sich  allein 
würde  die  letztere  gewiss  mehr  als  drei  Gesteinsabänderungen  unterschieden  haben. 

Die  gegenseitigen  Beziehungen  derselben  möchte  ich  gerne 
prägnanter  hervorheben,  doch  bin  ich  durch  den  Mangel  an  guten  Entblössuogen 
daran  gehindert. 

Die  Varietät  A  hält  in  der  Regel  die  Tiefen  ein,  wenn  sie  auch  in  verein- 
zelten Massen  (Stöcken)  oder  Massengruppen  ziemlich  hoch  angetroffen  wird, 
(vergl.  Figur  2,  3,  13,  14).  Ich  verfolgte  sie  von  der  Donau  zwischen  Gran  und 


Digitized  by  Google 


Geologische  Studien  aus  Ungarn. 


519 


Maroth  in  die  bei  Maroth  und  Dömös  ausmündenden  Gräben  als  ein  Continuum 
bis  zu  einer  900  Fuss  über  dem  Meere  nicht  leicht  übersteigenden  Höhe,  von 
Dömüs  bis  nach  Vissegrad,  wo  sie  viel  tiefer  herabsinkt,  um  alsbald  der  Varietät 
B  und  C  das  Feld  zu  räumen.  Ich  traf  sie  bei  Szt.  Leiek  (Figur  3)  unter  den 
Tüllen  in  der  Thalsohle  als  selbstständigen  —  blossgelegten  —  Hügel  und  unweit 
davon  auf  der  Höhe  des  Massivs,  aber  noch  im  Bereiche  der  mächtigen  Tuff- 
bildungen! —  am  Schullerberg  (1580  Fuss)  und  an  vielen  Stellen  des  Gebirges 
zwischen  Szt.  Kereszt  und  l'omäz  (hier  mit  bräunlich-  oder  grflulich-grauer 
Grundmasse).  Ich  konnte  sie  demgemäss  auch  in  der  östlichen  Umrandung  er- 
warten, doch  scheinen  die  hoch  hinaufreichenden  Tuffablagerungen  sie  hier  dem 
Auge  zu  entziehen.  Erst  bei  Bogdiny  kommt  sie  als*  der  oben  beschriebene  Stein- 
bruchberg wieder  empor. 

Hinsichtlich  des  relativen  Alters  dieser  Varietät  kann  man  in  Zweifel  sein,  ob 
sie  die  älteste  von  den  dreien  oder  die  jüngste  ist.  Ich  entscheide  mich  für  die 
erste re  Annahme  und  glaube  eine  gute  Stütze  dafür  an  einer  im  Yissegrüder  Mühl- 
bachthale  und  im  Lepenzthale  und  an  anderen  Orten  beobachteten  Erscheinung 
zu  haben.  Dort  enthält  der  Trachyt  B  faustgrosse  und  grössere  Einschlüsse 
eines  ganz  innig  gemengten  Trachytes,  den  ich  von  A  nicht  zu  unterscheiden  ver- 
mag, während  die  hin  und  wieder  auftretenden  feinkörnigen  Ausscheidungen  sich 
leicht  als  solche  erkennen  lassen.  Abgewitterte  Blöcke  zeigen  einen  höchst  auf- 
fallenden Gegensatz  zwischen  der  eingeschlossenen  und  der  sie  umgebenden 
Masse,  ja  sogar  selbstständige  Verwitterungsrinden  der  ersteren,  wo  sie  als 
mechanisch  schwieriger  zerstörbare  Masse  über  ihr  Bett  hervorragt.  Der- 
gleichen kann  an  blossen  Ausscheidungen  in  einem  Trachyt  doch  nicht  leicht  vor- 
kommen. Ihr  Vorkommen  in  der  Tiefe,  welches  in  der  nördlichen  Hälfte  des 
Terrains  nur  eine  Ausnahme  unter  ganz  eigentümlichen  Umständen  erfährt, 
spricht  ebenfalls  mehr  für  die  Ansicht,  dass  sie  die  Basis  des  ganzen  Massivs  sei, 
als  dass  man  sie  einer  nachgeschobenen  Eruption  zuzuschreiben  habe. 

Der  Varietät  B  gehört  die  ganze  Höhe  und  so  weit  sie  zu  Tage  liegt,  auch 
die  Hauptmasse  des  Stockes  an.  Sie  lindet  sich  am  Setoruk  und  der  Macskara, 
so  wie  am  Dobogoko  in  allen  dazwischen  liegenden  Partien. 

Da  dieser  Trachyt  am  ganzen  nördlichen  Umfang  und  (die  Umgebung  von 
Vissegrid  ausgenommen)  selbst  in  den  tief  einschneidenden  Gräben  zu  nnterst 
nicht  zum  Vorschein  kommt,  so  müssen,  jene  Annahme  als  richtig  voraus- 
gesetzt, seine  Wurzeln,  von  denen  aus  er  sich  über  A  ergossen  hat,  ziemlich  in 
der  Mitte  des  ganzen  Stockes  durchsetzen  und  es  Hesse  sich  —  wenn  nicht  etwa 
die  Thatsachen  im  Hontber  und  Neogradcr  Com i tat  dagegen  sprechen  —  weiter 
folgern,  dass  die  Entstehung  der  Donauspalte  durch  diesen  Bau  des  südlichen 
Trachylflügels  vorbereitet  oder  doch  begflustigt  wurde.  Dass  eine  Abschnürung 
desselben  ursprünglich  oder  doch  in  sehr  früher  Zeit  zu  Stande  kam,  zeigt  schon 
die  Vertheilung  des  Trachyts  (und  seiner  Tuffe)  an  beiden  Donauufern  bei  Gran 
und  der  Umstand ,  dass  die  jäb  ansteigenden  Massen  bei  Vissegrad,  z.  B.  der 
Scblossberg  (oberster  Hof  in  der  Buine  1078  Fuss  über  dem  Meere),  mit  denen 
am  linken  Ufer  fast  eben  so  hohe  Abstürze  correspondiren,  gleich  in  der  Thal- 
sohle nicht  aus  festem  Trachyt,  sondern  aus  einer  groben  tuffartigen  Breccie 
bestellen. 

Die  Varietät  C  kommt  im  Mühlbachthal  bei  Vissegräd  schon  ziemlich  tief  und 
in  verhältnissmässig  geringer  Entfernung  von  der  Donau  vor,  als  mächtiger  Stock 
eingeschlossen  in  B,  wie  diess  in  Figur  13  angedeutet  ist,  viel  weniger  massen- 
haft in  Lepenzthal,  noch  weniger  im  Gebiet  von  Dömüs  und  Maroth,  auf  den 
Höhen  nur  sporadisch.  Es  wird  also  nicht  allzu  gewagt  sein  anzunehmen ,  dass 
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dieser  braune  Trachyt  die  beiden  anderen  durchsetzt  hat  und  in  die  oberste  Region 
der  Varietät  B  nur  mit  den  äussersten  Ausläufern  seiner  ohnediess  nicht  sehr 
beträchtlichen  Stöcke  oder  Gänge  eindringt.  Seino  Eruption  dürfte  aber  bald 
nach  Ergiessung  von  B  erfolgt  sein ,  weil  eine  weit  fortgeschrittene  Erstarrung 
der  mächtigen  Decke  weder  das  weitsparrige  rmherschwärmen  jener  Ausläufer, 
noch  die  Ausbildung  seiner  porphyrartigen  Structur  begQnstigt  hätte. 

In  wiefern  die  beschriebenen  drei  Varietäten  mit  den  Ton  Beudant  auf- 
gestellten zusammenfallen,  ist  nicht  leicht  zu  eruiren.  B  ist  wohl  nichts  anderes 
als  sein  Trachyte  micace  atnphibolique  mit  der  Einschränkung,  dass  auf  meinem 
Gebiet  kein  Glimmer  darin  vorkommt.  Die  Beschreibung  des  Trachyte  noir 
(Voyage  en  Hongrie  1822,  T.  3,  pag.  327  u.  f.)  passt  so  ziemlich  auf  die 
typischen  Formen  von  A.  Auch  heisst  es  am  Schlüsse  dieser  Bescbreibam; 
pag.  429 ,  ü  semblerait  itre  plus  particulierement  religui  sur  les  peiltet  et  au 
pied  des  montagnes  .  .  .  Doch  hat  der  Trachyte  noir  von  Beudant  offenbar 
einen  geringeren  Umfang  als  mein  ziemlich  variabler  Trachyt  A.  C  stimmt 
gewissermassen  mit  dem  Trachyte  ferrugineux  (pag.  329)  Qberein.  Nur  rauss 
in  der  Charakteristik  des  letzteren  der  Ausdruck,  point  ...</' amphibole,  ge- 
strichen werden,  wenn  man  sie  im  Ganzen  identificiren  wollte.  Dasselbe  tnüsite 
in  der  Charakteristik  des  Trachyte  porphyroide  geschehen,  wenn  man  den  vor- 
genannten nur  als  eine  Abänderung  dieses  letzteren  betrachtet.  Nach  dieser  Er- 
weiterung würde  meine  Varietät  C  sich  gut  unterstellen,  auch  würden  sich  ihre 
Beziehungen  zu  A  (als  dem  Trachyte  noir)  mit  der  Auflassung  B  e  u  d  a  n  t's  ziem- 
lich in  Einklang  bringen  lassen. 

Von  „Trachytporphyr",  „Perlslein"  u.  dgl.  habe  ich,  jenes  ganz  vereinzelte 
Vorkommen  bei  Dömös  abgerechnet,  im  ganzen  Gebiet  nichts  gefunden.  Der 
Perlit  auf  der  Halde  des  Dümöser  Braunkohlenschurfes  kam  mir  in  einem  ein- 
zigen nicht  instruetiven  Stückchen  zur  Hand ,  so  dass  ich  darauf  kein  Gewicht 
legen  kann. 

Mit  diesen  wenigen  Andeutungen  übergebe  ich  den  Gegenstand  den  Geologen, 
die  durch  ihre  Untersuchungen  der  nördlich  von  der  Donau  in  so  grosser  Aus- 
dehnung vorkommenden  Trachytgebiete  zur  Prüfung  desselben  berufen  sind. 

Es  wäre  nun  noch  die  Frage  zu  berühren,  ob  und  in  wiefern  die  Trachyl- 
eruption  Uber  ihre  am  Tage  ersichtlichen  Gränzen  hinaus  als  erhebende  — 
gebirgsbildende  —  Kraft  gewirkt  hat.  In  Ländern,  die  t räch y tische  und  basal- 
tische Massen  in  grösserer  Ausdehnung  besitzen,  war  und  ist  man  wohl  hie  und 
da  noch  geneigt,  dem  Emporsteigen  dieser  Massen  einen  unmittelbaren  Einfluss 
auf  Alles,  was  ringsumher  von  der  horizontalen  Lage  abweicht,  zuzuschreiben. 
So  bin  ich  dieser  Ansicht  auch  in  Beziehung  auf  dus  mittel-ungarische  Bergland 
begegnet.  Ich  muss  sie  für  unrichtig  erklären.  Alle  Thatsachen,  die  wir  so  eben 
besprochen  haben,  verneinen  obige  Frage.  Die  mittel-ungarischen  Kalkgebirge 
sind  in  geologischer  Beziehung  so  vollständig  alpiner  Natur,  dass  ihre  Erhebung 
eben  nur  gleichzeitig  mit  der  Erhebung  der  östlichen  Kalkalpenketten  statt- 
gefunden haben  kann.  Unser  Nummulitenterrain  steht  zu  den  älteren  Kalk- 
formationen in  denselben  Lagerungsbeziehungen,  wie  die  Neocomien-,  Gosan-  und 
Nummulilenformation  zu  den  gleichnamigen  Kalkgebilden  in  den  Alpen.  Ja  selbst 
was  wir  von  Juragebilden  wissen,  zeigt  die  genaueste  Uebereinstimmung  mit 
alpinen  Lagerungsverhältniasen.  Der  Trachyt  aber  steigt  so  ruhig  hart  an  unseren 
Kalkstcinschichten  empor,  dass  mau  die  günstigsten  Stellen  aufsuchen  muss  (Fig.  2 
und  3),  um  sich  nur  von  der  Anwesenheit  der  unvermeidlichen  Contactscbichten- 
atörungen  überzeugen  zu  können.  Durchbrochen  und  gangförmig  durchsetzt  mag 
er  sie  wohl  haben  an  vielen  der  Beobachtung  unzugänglichen  Stellen,  auch  lassen 
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sich  Niveanveränderungen  des  Gebirges  in  Masse  nicht  in  Abrede  stellen  —  Ver- 
änderungen, die  wahrscheinlich  mehr  als  Senkungen  denn  als  Hebungen  in  Betracht 
kommen,  —  doch  an  der  Emporhebung  der  .  .  .  Lias,  Jura  .  .  .  und  Nummuliten- 
schichten  als  mittel-ungarische  Inselgebirge  hat  er  gewiss  nicht  mehr  Antheil  als 
die  jüngeren  eruptiven  Massen,  die  als  Stöcke  oder  Gänge  in  den  Alpenkalksteinen 
auftreten,  an  der  Hebung  des  Alpengebirges. 

Am  Schlüsse  dieser  Beschreibung  kann  ich  den  Wunsch  nicht  unter- 
drücken, dass  die  im  Herbst  !>S.'>9  zu  untersuchenden  Partien  des  Vertes  und 
Bakony  sich  an  das  hier  behandelte  Gebiet  mindestens  eben  so  förderlich 
snschliessen  mögen,  als  dieses  zur  Ergänznng  der  Stratigraphie  des  Bezirkes 
yon  Ofen  mitgewirkt  hat. 


IV.  Das  Braunkohlenlager  von  Salzhausen  mit  Rücksieht  auf  die 
Entstehung  der  Braunkohlen  in  der  Wetterau  und  im  Vogelsberg. 

Von  Hans  Tasche, 

Mit  einem  Grund-  und  swei  ProBI  -  Rissen,  Tafel  X. 

F.mjW.ngt  m  dir  k.  k.   pot.rHchc  R<i(*»uUlt  im  1 1 .  J.Ii  1859. 

Elnlelting. 

Die  nachfolgende  kleine  Abhandlung  über  das  ßraunkohlenlager  bei  Salz- 
hausen hat  namentlich  den  Zweck,  zu  der  Lösung  der  brennenden  Frage:  „sind 
alle  Braunkohlen-  und  Steinkohlen-Ablagerungen  aus  Torf  entstanden?"  durch 
Beschreibung  eines  speciellen  Falles  einen  Beitrag  zu  liefern  und  zu  weiteren 
gründlichen  Forschungen  in  der  von  mir  vertretenen  Richtung,  welche  sie  nicht 
bejaht,  anzuregen.  Ohne  Zweifel  können  wir  uns  theoretisch  Steinkohlen-  und 
Braunkohlenlager  entstanden  denken : 

a)  aus  untergegangenen  Wäldern,  resp.  aus  zusammengeflösstem  Treibholz; 

b)  aus  Torfmooren; 

c)  aus  Torf  und  Treibholz  gemeinschaftlich,  und 

d)  aus  älteren  Torf-  und  Treibholz-Ablagerungen  auf  neuer  Lagerstätte  und 

e)  dessgleichen,  gemischt  mit  Pflanzenresten  aus  der  Zeit  der  zweiten  Abla- 
gerung. 

Jede  Ablagerung  bedarf  nun  für  sich  eine  sehr  sorgfaltige  Untersuchung,  ob 
sie  dieser  oder  jener  Kategorie  zugehört.  Aus  einer  Reibe  genauer  Beobachtungen 
über  die  verschiedensten  Lagerstätten  fossiler  Brennmaterialien  wird  man  erst  zu 
Schlussfolgerungen  über  ihre  Entstehung  gelangen  können,  welche  von  allge- 
meinerem Werthe  sind,  als  viele  der  jetzigen  Annahmen.  Auffallend  ist  es  jeden- 
falls, dnss  die  Sumpftheoretiker  die  Flora  des  trockenen  Bodens,  die  Wälder 
u.  s.  w.,  so  sehr  vernachlässigen,  da  im  Gegensatze  zu  einer  Sumpf-  und  Moor- 
flora auch  eine  Land-  und  Waldflora  bestanden  haben  muss.  Wo  ist  diese  hin- 
gekommen und  wie  erklärt  man  sich  die  auf  verhältnissmässig  kleinen  Flächen 
aufgespeicherten  ungeheuren  Holzmassen? 

Welche  Wichtigkeit  man  daher  mit  Recht  der  Beantwortung  der  vorliegenden 
Frage  zuwendet,  geht  neuerdings  auch  aus  den  geologischen  Preisaufgaben  der 
Harlemer  Societät  der  Wissenschaften  hervor,  unter  denen  die  hieher  gehörige 
folgende  Fassung  hat: 

67« 
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„Die  Forschungen  Göppert's  haben  dargethan,  dass  alle  oder  fast  alle 
Steinkohlenlager  an  oder  nahe  bei  ihrer  Fundstätte  entstanden  sind.  Man  weiss 
indessen  nicht,  wie  diess  geschehen,  und  bleibt  somit  zu  bestimmet! ,  ob  sie  im 
Meere,  im  Sasswasser  oder  auf  dem  Fest  lande,  oder  aber  ob  das  eine  Becken 
unter  der  einen,  und  das  andere  unter  einer  andern  der  genannten  Bedingungen 
gebildet  worden.  Ebenso  weiss  man  nicht,  bis  zu  welchem  Grade  man  die  Stein- 
kohlen- mit  der  Torf-Bildung  vergleichen  kann. 

Die  Gesellschaft  verlangt  Untersuchungen ,  die  sich  auf  eine  persönliche 
Einsichtsnahme  verschiedenartiger  Steinkohlenflöze  und  mehrerer  Torfmoore 
verschiedener  Art  stützen  und  zu  einer  möglichst  vollständigen  Lösung  der  ge- 
stellten Aufgabe  führen". 

Betrifft  diese  Frage  auch  eigentlich  nur  die  Steinkohlen,  so  lässt  sie 
sich  doch  eben  so  gut  auf  Braunkohlen  anwenden.  Ich  wünschte  hiernach 
sehr,  dass  diejenigen,  welche  sich  die  Lösung  solcher  Fragen  zur  Aufgabe 
gestellt  haben,  die  folgenden  localen  Beobachtungen  vorurtheilsfrei  und  unbefan- 
gen au  Ort  und  Stelle  prüfen  möchten,  auch  wenn  sie  mit  den  herrschenden  An- 
sichten nicht  übereinstimmen.  Wie  aus  einer  Abhandlung  meines  geehrten 
Freundes  des  Herrn  Budolph  Ludwig  zu  Darmstadt:  „Fossile  Pflanzen  aus  der 
ältesten  Abtheilung  der  Rheinisch- Wetterauer  Tertiärformation abgedruckt  im 
8.  Band  der  Palaeontographica  von  H.  v.  Meyer,  Seite  39  u.  s.  w. ,  hervorgeht, 
laufen  dessen  Ansichten,  welche  sich  vorzugsweise  auf  paläontologische  Unter- 
suchungen stützen,  den  meinigen  entgegen.  Obschon  eine  Beleuchtung  und 
Berichtigung  einzelner  Angaben  im  Tezte  seiner  Abhandlung  nothwendig  wäre, 
will  ich  dieselben  doch  hier  nicht  im  Detail  verfolgen ,  sondern  beschränke  mich 
darauf,  nur  das  anzuführen,  was  zur  Vermeidung  falscher  Auffassungen  dienen 
kann  und  was  mein  persönliches  Interesse  berührt.  Ohne  dem  sehr  Verdienstlichen 
der  Lud  wig'schen  Arbeit  zu  nahe  treten  zu  wollen,  wird  es  mir  vergönnt  sein, 
dahin  zu  wirken ,  dass  die  Beachtung  des  Sprichwortes :  „Suum  cuique*  nicht 
geschmälert  werde. 

Nachdem  mir  Herr  Ludwig  seine  Absicht  mitgetheilt  hatte,  die  hiesige 
Braunkohlenflora  beschreiben  zu  wollen,  gab  ich  ihm  nicht  allein  die  nachfolgende 
zum  Druck  bestimmte  Abhandlung  im  Manuscripte  nebst  allen  meinen  Zeichnungen 
von  den  hiesigen  Pflanzenresten  und  dem  Braunkohlenlager  zur  Notiz ,  sondern 
verschaffte  ihm  auch  die  sich  im  Besitz  der  beiden  Fräulein  Langsdorf  zu  Salx- 
hausen  befindlichen  Papiere  über  das  hiesige  Braunkohlen-Bergwerk,  aus  dem 
Nacblass  ihres  verstorbenen  Bruders  des  Herrn  Oberfinanz-Kammersecretirs 
(nicht  Salinenverwalters)  Längs  dorf  zu  Darmstadt.  Ferner  gestattete  ich  Herrn 
Ludwig  die  ganz  freie  Benutzung  der  hiesigen  herrschaftlichen  Sammlung 
fossiler  Braunkohlenpflanzen  und  endlich  stellte  ich  ihm  meinen  Obersteiger  als 
Führer  in  der  Grube  zur  Verfügung,  um  ihn  ganz  unbehindert  und  ohne  meinen 
Einfluss  seine  Beobachtungen  anstellen  zu  lassen.  Man  sieht  hieraus,  dass  ich 
Herrn  Ludwig  offen  und  unbefangen  in  seinen  Bemühungen  unterstützte,  ob- 
schon ich  im  Voraus  wusste,  dass  er  nicht  meiner  Ansicht  sei.  Nach  Voraus- 
sebickung  dieses  zur  richtigen  Beurtheilung  der  Sachlage  Erforderlichen,  erlaube 
ich  mir  in  Kürze  nur  auf  einiges  Hauptsächliche  zurückzukommen. 

Das  Auftreten  devonischer  Schiefer  unter  dem  Braunkohlen  -  Sandsteine  voo 
Münzenberg  (S.  41  der  Ludw.  Abh.),  welches  zuerst  von  mir  vor  mehreren 
Jahren  gelegentlich  einer  bergamtiiehen  Besichtigung  nachgewiesen  wurde, 
berechtigt  noch  keineswegs  ein  gleiches  geognostisches  Verhältnis«  für  Sell- 
hausen in  Anspruch  zu  nehmen.  Bei  dem  im  Jahre  1849  im  Schacht  Nr.  XI  von 
mir  niedergetriebenen  Bohrloche,  dessen  Ludwig  S.  45  seiner  Abh.  erwähnt. 
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sind  in  der  nachfolgenden  Arbeit  die  Lagerungsverhältnisse  so  angegeben,  wie 
ich  sie  in  Wirklichkeit  vorfand,  aber  nicht  wie  sie  sich  Herr  Ludwig  zurecht 
legt.  Wie  man  hierbei  olivinhaltiges  basaltisches  Gestein  mit  Culm  hätte 
verwechseln  können,  begreife  ich  nicht.  Bei  dem  letzten  Bohrversuch,  welcher 
in  dem  Salzhäuserthale  etwa  nur  10  Minuten  von  dem  vorigen  entfernt  angestellt 
wurde,  ging  ich  550  Fuss  (=  137'/,  Meter)  nieder,  ohne  dass  ich  das  Ende 
der  tertiären  Thon-  und  Triebsand-Schichten  erreicht  hätte. 

Das  von  Herrn  Ludwig  angenommene  Yerhältniss  der  rein  holzigen  Masse 
zu  der  übrigen  vegetabilischen  in  der  Förderkohle  des  Hessenbröcker  Hammer-  und 
Salzhäuser  Bergwerks  ist  nicht  richtig.  Die  in  den  Betriebsbüchern  gebrauchten 
Ausdrücke  für  die  verschiedenen  Kohlensorten  haben  gar  keinen  Bezug  auf  ihre 
Beschaffenheit,  sondern  nur  auf  die  Grösse,  in  welcher  sie  in  den  Handel 
gebracht  werden.  Herr  Ludwig  würde  sich  hiervon  überzeugen ,  wenn  er  die 
Grube  am  Hessenbrücker  Hammer  zu  diesem  Behufe  befahren  wollte.  In  den 
Wetterauer  Braunkohlenlagern,  z.  B.  dem  von  Dorheim,  die  sich  bekanntlich  in 
einem  viel  zersetzteren  Zustand  als  die  von  Salzhausen  und  dem  Hessenbrücker 
Hammer  befinden  und  die  man  allgemein  als  der  erdigen  Yarietät  angehörig 
betrachtet,  bilden  die  mit  blossem  Auge  erkennbaren  Holztheile  bereits  »/,  der 
ganzen  Masse.  In  dem  Lager  bei  Bauernheim  bestehen  nach  Herrn  Storch  die 
holzreichen  Lagen  zu  */t  aus  reiner  oder  fester  Holzmasse.  Die  von  mir  unter  der 
Bezeichnung  „Fruchtkohlen''  geschilderten  Kohlen  bilden  einen  förmlichen  Horizont 
in  dem  Kohlenlager  und  bleibt  daher  die  von  Ludwig  vorgeschlagene  Benennung 
„Wurzelkohle*  ganz  unstatthaft,  da  das  Vorkommen  von  einzelnen  Würzelchen  in 
dieser  Kohle  derselben  keineswegs  eigenthümlich  oder  für  sie  charakteristisch  ist. 

Meine  Herren  Amtsbrüder  auf  den  Wetterauer  Braunkohlen-Bergwerken,* 
sämmtlich  auf  Hoch-  und  Bergschulen,  so  wie  in  der  Praxis  herangebildete 
Männer,  werden  sich  gleich  dem  Unterzeichneten  ein  Vergnügen  daraus  machen, 
allen  denjenigen,  welche  die  verschiedenen  Ansichten  über  die  Braunkohlen- 
Bildungen  hiesiger  Gegend  durch  den  Augenschein  prüfen  wollen,  mit  Bath  und 
That  an  die  Hand  zu  gehen. 

SaltlitMca  ii  der  W»tt»n«,  im  t.  Jianrr  18G0.  H.  Tasche. 


Salzhausen  ist  durch  seine  interessanten  geognostischen  Verhältnisse  und 
namentlich  durch  seine  reiche  und  wohlerhaltene  Braunkohlen -Flora  bereits  in 
weiten  Kreisen  bekannt  und  für  die  Gebirgsforscher  zu  einem  wichtigen,  fast 
möchte  ich  sagen,  eiassiseben  Puncte  geworden.  Es  erscheint  hiernach  als  eine 
wichtige  Aufgabe,  wenn  eine  noch  sehr  fühlbare  Lücke,  nämlich  die  monogra- 
♦  phische  Beschreibung  der  Braunkohlen-Ablagerung  in  paläontologischer  Hinsicht, 
ausgefüllt  und  damit  mancherlei  Zweifel  über  ihre  Entstehungsweise  beseitigt 
würden.  Schon  vor  1850  hatte  ich  selbst  die  Absicht,  mich  jener  schwierigen 
Aufgabe  zu  unterziehen,  und  zu  diesem  Behufe  eine  Menge  von  Zeichnungen 
angefertigt,  allein  mein  isolirter,  von  wissenschaftlichen  Hilfsmitteln  ziemlich 
entblösster  Wohnort  und  die  beständigen  Unterbrechungen,  welche  mein  dienst- 
licher Beruf  im  Gefolge  hat,  Hessen  mich  nicht  zu  der  Ausführung  kommen. 

Ein  anderer  schwer  in  die  Wagschale  fallender  Grund  war  der  Mangel  an 
ausreichenden  botanischen  Kenntuissen.  Unstreitig  gehört  ein  ausgezeichneter 
Botaniker  und  Paläontologe  dazu,  um  die  in  den  Braunkohlen  niedergelegten 
Hieroglyphen  der  Vorzeit  richtig  zu  entziffern.  Später  Hess  ich  keine  Gelegen- 
heit vorübergehen,  um  Männer,  wie  Alexander  Braun,  Göppert,  v.  Ettings- 
hausen, Unger  u.  s.  w.  theils  direct,  theils  durch  Vermittlung  befreundeter 
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Fachgenossen  zur  Herausgabe  einer  Monographie  der  hiesigen  Tertiärflora  zu 
bewegen.  Meine  Bemühungen  waren  auch  in  sofern  nicht  ganz  fruchtlos ,  als 
Herr  Geh.  Med.  Rath  Göppert  zu  Breslau  die  Güte  hatte,  die  ihm  übersandten 
Zeichnungen  und  Blätterabdnicke  zu  prüfen  und  mir  seine  Bestimmungen  mitzu- 
theilen.  Letztere  finden  sich  in  dem  vierten  Bericht  der  Oberhessischen  Gesell- 
schaft für  Natur- und  Heilkunde,  Giessen  1854,  S.  i 53  abgedruckt.  Auch  Herr 
Professor  Alexander  Braun,  damals  in  Giessen,  jetzt  in  Berlin,  war  zu  Anfang 
der  fünfziger  Jahre  so  freundJich  gewesen ,  seine  Unterstützung  zuzusagen,  aber 
durch  seine  Berufung  nach  Berlin  an  der  Erfüllung  seines  Versprechens  behindert 
worden.  Ihm  verdankt  man  übrigens  mehrere  Bestimmungen ,  unter  andern  die 
der  Vitt*  teutoniea.  Später  unternahmen  es  die  Herren  v.  Hey  den  und  Hermann  v. 
Meyer  zu  Frankfurt  in  der  Paläontographica  die  wenigen  in  der  hiesigen  Braun- 
kohle gefundenen  Thierreste  zu  beschreiben. 

Sehr  erfreulich  ist  es  demnach,  dass  Herr  R.  Ludwig  zu  Darmstadt  neuer- 
dings die  Braunkohlen-Flora  hiesiger  Gegend  zu  einem  besonderen  Gegenstand 
seines  Studiums  gemacht  hat,  und  dass  er  beabsichtigt,  in  einer  Reihe  von 
Abhandlungen  die  paläontologischen  Verhältnisse  unserer  Braunkohlen-Lager  zu 
schildern  und  durch  sorgfältige  Aufnahmen  nach  der  Natur  zu  erläutern.  Von 
meiner  Seite  möchte  es  indess  nicht  ganz  überflüssig  sein,  jene  Bestrebungeo 
durch  Beiträge  zu  unterstützen,  welche  sich  jedoch  vorzugsweise  nur  auf  die 
geschichtlichen  Momente  der  Entdeckung  und  Inbetriebnahme  und  die  Lagerungs- 
verhältnisse der  Wetterauer  Braunkohlen-Lager  beziehen  werden.  Zunächst  werde 
ich  das  von  Salzhausen  im  Auge  behalten.  Ich  hoffe  hiermit  Herrn  Ludwig 
und  meinen  übrigen  Fachgenossen  einen  Dienst  zu  erweisen  und  zugleich  Gele- 
•  genheit  zu  finden,  meine  an  verschiedenen  Orten  veröffentlichten  Ansichten  über 
die  mutmassliche  Entstehungsweise  der  Wetterauer  Braunkohlen-Ablagerungen 
zu  vervollständigen  und  zu  rechtfertigen,  Andere  aber  zur  Veröffentlichung  ihrer 
Beobachtungen  und  Erfahrungen  aufzufordern.  Wie  höchst  wünschenswerth  das 
Letztere  sei,  bedarf  kaum  einer  weiteren  Auseinandersetzung.  In  wissenschaft- 
licher Beziehung  kann  man  wenigstens  nur  durch  die  Vervielfältigung  der 
Beobachtungen  zu  einer  allgemeinen  und  richtigen  Anschauung  über  die  Bildung 
der  Braunkohlen  gelangen,  während  man  in  technischer  Hinsicht  wichtige  Fol- 
gerungen zu  ihrer  Aufsuchung  und  Verfolgung  ziehen  wird. 

Das  Braunkohlen-Lager  von  Salzhausen  wurde  im  Jahre  1812  durch  die 
Herren  Gebrüder  Langsdorf  entdeckt.  Verlässigen  neueren  Erkundigungen 
zufolge  gab  der  ehemalige  Salinenrath  Langsdorf  daselbst  die  erste  Anre- 
gung zu  den  Schurfversuchen,  welche  alsdann  von  seinem  Bruder,  dem  verstor- 
benen Bergrath  Langsdorf,  praktisch  durchgeführt  und  weiter  verfolgt  worden 
sind.  Nachdem  man  zuerst  in  der  unmittelbaren  Nähe  Salzhausens  am  soge- 
nannten Schäferteich,  in  den  Curanlagen  unter  der  Basaltdecke,  welche  hier 
sämmtliche  Anhöhen  krönt,  schwache  Braunkohlen-Nester  entdeckt  hatte,  gelang 
es  später  auf  dem  Plateau  eines  westlich  gelegenen  Hügelzuges  die  mächtige 
Braunkohlenrnasse  anzubohren,  welche  dermalen  Gegenstand  der  Gewinnung  ist. 
Nach  einem  vor  mir  liegenden  Briefe  besuchte  der  unsterbliche  Leopold 
v.  Buch  Ende  Juni  1820  (nicht  1819,  wie  ich  früher  annahm)  den  Ort  und 
hielt  sich  daselbst  mehrere  Tage  auf,  um  von  da  aus  gleichzeitig  seine  Streif- 
züge in  den  angrenzenden  Vogelsberg  zu  machen.  Der  17jährige  Sohn  des 
Herrn  Salinenrathes  La  n  gsd  orf,  der  nachmals  verstorbene  Herr  Oberfinanz- 
Kammersecrettr  Langsdorf  zu  Darmstadt,  hatte  kurz  zuvor  die  schönen 
Blätterabdrücke  und  Früchte  des  neuen  Kohlenbergwerkes  gesammelt  und  mit 
grosser   Gewissenhaftigkeit  gezeichnet.   Leopold  v.  Buch  nahm  dadurch 
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Veranlassung,  diese  Zeichnungen,  welche  gegenwärtig  von  der  Familie  Langs- 
dorf noch  zur  Erinnerung  aufbewahrt  werden,  nebst  verschiedenen  erläu- 
ternden Handstücken  1823  an  Adolph  Brongniart  in  Paris  zu  schicken, 
welcher  sie  ohne  Zweifel  auch  bei  der  Bearbeitung  seiner  fossilen  Flora  benutzt 
hat.  Ausserdem  besitzt  die  Familie  Langsdorf  zwei  Tafeln  Kupferstiche  in 
braunem  Tondruck  mit  Abbildungen  Wetterauer  Braunkohlen-Pflanzen,  welche 
Ton  den  Darmstädter  Künstlern  Körnlein  und  Bauch  gefertigt  sind.  Es 
scheint  jedoch  nicht,  dass  sie  einer  veröffentlichten  Abhandlung  angehört 
haben.  Die  hiesige  Braunkohlengrube  hat  auch  die  Aufmerksamkeit  namhafter 
Gebirgsforscher  auf  sich  gezogen,  wie  die  Namen  der  nachfolgenden  Männer 
beweisen,  welche  sie  besucht  haben:  von  Alb  er  Ii  aus  Friedrichshall,  Blum 
aus  Heidelberg,  f  Credner  von  Giessen,  Daubr^e  aus  Strassburg,  f  E. 
Dieffenbach  aus  Giessen,  -J- Ettling  von  da,  -j- Germar  von  Halle,  Gut- 
beriet aus  Fulda,  v.  Heyden  aus  Frankfurt,  v.  Klip  stein  aus  Giessen, 
R.Ludwig  aus  Darmstadt,  Quensted  t  aus  Tübingen,  Beessler  und  Theo- 
bald aus  Hanau,  Volger  aus  Frankfurt  und  f  Voltz  aus  Mainz.  Letzterer, 
Verfasser  der  „Uebersicht  der  geologischen  Verhältnisse  des  Grossherzog- 
thums Hessen",  Mainz  1852,  machte  in  Salzhausen  unter  meiner  Leitung  seine 
ersten  praktischen  und  geognostischen  Studien;  er  starb  leider  zu  früh  für 
die  Wissenschaft,  1855  zu  Paramaribo.  Quensted  t  beschreibt  in  seinem 
Buche  „Sonst  und  Jetzt",  S.  156  f.  in  humoristischer  Weise  die  Eindrücke, 
welche  der  Besuch  des  Sulzhäuser  Braukohlen  -  Bergwerkes  auf  ihn  gemacht 
hat  und  auch  Voltz  gibt  in  seinen  „Geologischen  Bildern  aus  dem  Mainzer  Becken", 
1852,  S.  32,  eine  anziehende  Schilderung  des  Treibens  in  jenem  Bergwerke. 
—  Ich  selbst  habe  1844,  als  junger  Bergmann,  mehrere  Wochen  lang  in  der 
Grube  gearbeitet.  Schon  dadurch  wurde  mir  hinlängliche  Gelegenheit  geboten, 
die  Eigentümlichkeiten  des  Braunkohlen-Lagers  kennen  zu  lernen,  und  zwar 
genauer,  als  es  Anderen  bei  einem  nur  flüchtigen  Besuche  der  Grube  möglich 
gewesen  war.  Meine  damaligen  Beobachtungen  legte  ich  in  einem  kleinen  Auf- 
satze nieder,  welcher  sich  in  den  Verhandlungen  des  grossherzoglich-hessischen 
Gewerbevereins  II.,  III.  und  IV.  Quartalheft  1844,  S.  111  u.  8.  f.  abgedruckt 
findet.  1846  wurde  mir  die  Verwaltung  der  Salzhäuser  Anstalten,  zu  welchen 
auch  die  Braunkohlengrube  gehört,  und  zugleich  die  Bergiuspection  Über  den 
grössten  Theil  der  Provinz  Oberhessen ,  mithin  auch  über  einen  grossen  Tbeil 
der  inländischen  Privat-Braunkohlengruben  übertragen.  Seit  jener  Zeit  habe  ich 
dem  schon  früher  durch  Befahrung  verschiedener  Braunkohlenzechen  in  den  hessi- 
schen und  andern  Ländern  mir  lieb  gewordenen  Braunkohlen-Bergland  meine  ganz 
besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet.  So  darf  ich  mich  denn  wohl  für  vollständig 
berechtigt  halten  über  die  Lagerungsverhältnisse  unserer  Wetterauer  Braun- 
kohlen ein ,  wie  ich  hoffe ,  maassgebendes  Urtheil  und  eine  auf  Thalsachen 
gestützte  Hypothese  über  ihre  rnuthmassliche Entstehungsweise  zu  veröffentlichen. 
Ferner  dürfte  von  meiner  Seite  die  Versicherung  hier  nicht  ganz  überflüssig  sein, 
dass  ich  Über  die  Braunkohlen  unserer  Gegend  nur  das  veröffentlicht  habe,  was 
ich  aus  eigener  und  wiederholter  Anschauung  kennen  gelernt  und  reiflich 
geprüft  hatte. 

Bei  unseren  inländischen  Geologen  haben  sich  Ober  den  Ursprung  der 
Wetterauer  Braunkohlen  vornehmlich  zwei  einander  ganz  entgegenstehende 
Ansichten  gebildet.  Nach  der  einen  sind  dieselben  als  ein  Product  der  Anschwem- 
mung und  Zuführung  von  aussen  zu  betrachten,  nach  der  andern  sind  sie  an 
Ort  und  Stelle  und  aus  Torfmooren  entstanden.  Für  die  erstere  habe  ich  mich 
Nierst  und  namentlich  in  meinem  Aufsatze  :  Salzhausen,  mit  besonderer  Rücksicht 
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auf  die  geognostischen  Verhältnisse  seiner  Umgegend ;  im  vierten  Berichte  der 
oberhessischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde,  Glessen  1854,  S.  85— 91, 
ausführlich  ausgesprochen.  Meine  Ansicht  wurde  zunächst  von  Herrn  Professur 
Ernst  Dieffenbach  in  der  „Geologischen  Specialkarte  des  Grossherzogthums 
Hessen"  u.  s.  w.  Section  Giessen.  Darmstadt  1856,  Test  Seite  60  und  61, 
bestritten ,  indem  derselbe  für  die  Salzhäuser  Braunkohlen-Ablagerang  die  Ent- 
stehung aus  ähnlichen  Torf-  und  Horast-Hildungen  in  Anspruch  nimmt,  wie  sie 
noch  heut  zu  Tage  am  Dismal  swamp  in  Yirginien,  am  Missisippi- Delta,  in 
Florida  u.  s.  w.  beobachtet  werden  können  und  welche  Lyell  so  meisterhaft 
geschildert  bat.  Auoh  Herr  H.  Ludwig  wendet  sich  in  der  nämlichen  Karte. 
Section  Friedberg,  Darmstadt  1855,  Text  Seite  38,  der  Torf  -  Hypothese, 
gelegentlich  der  Besprechung  des  Bauernheimer  Braunkohlen-Bergwerks,  zs. 
Herr  Bergverwalter  Storch  auf  dem  Bauernheimer  Braunkohlen -Bergwerk 
findet  dadurch  Veranlassung,  meine  Annahme  im  sechsten  Berichte  der  ober- 
hessischen Gesellchaft  für  Natur-  und  Heilkunde.  Giessen  1857,  Seite  26  f. 
zu  vertheidigen  und  für  die  Wetterauer  Braunkohlen-Ablagerungen  noch  weiter 
auszuführen.  Ich  darf  hier  nicht  den  ganzen  Inhalt  der  mit  Scharfsinn 
durchgeführten  Arbeit  des  Herrn  Storch  wiedergeben,  vielmehr  nur  die  Haupt- 
kunde derselben  berühren,  da  hieraus  der  Gegenstand  des  Streites  klar  wird. 
Er  sagt  nämlich  Seite  26  und  27. 

„In  dem  vierten  Berichte  der  oberheasischen  Gesellschaft  für  Natur-  und 
Heilkunde  und  in  dem  Texte  zu  den  geologischen  Specialkarten  des  Grossherzog- 
thums Hessen,  Section  Friedberg  und  Giessen,  haben  die  Herren  Salineninspeetor 
Ludwig  und  Professor  Dr.  Dieffenbach  die  Bildung  der  Braunkohlen  auf  eine 
Weise  zu  erklären  gesucht,  welche  wenigstens  in  Bezug  auf  die  Weiterauer 
Braunkohlculager  eine  speciellere  Besprechung  rechtfertigen  dürfte. 

Jene  Herren  huldigen  nämlich  der.  wie  nicht  zu  verkennen,  scharfsinnigen 
Hypothese,  dass  die  Wetterauer  Braunkohlen  ihre  Entstehung  einer  Torfbildung 
an  Ort  und  Stelle  ihres  gegenwärtigen  Lagerplatzes  zu  verdanken  haben.  Sie 
nehmen  an,  dass  nach  dem  Abflüsse  der  die  Wetterau  bedeckenden  Wasser  an  ein- 
zelnen tieferen  Stellen,  entweder  durch  Bodensenkung  oder  Erosion  entstanden, 
sich  Torfmoore  gebildet  haben,  dass  an  den  Händeru  dieser  Bassins  und  später 
auf  der  bereits  vorgeschrittenen,  mächtig  gewordenen  Tortbildung  ein  üppiger 
Planzenwucbs,  Bäume,  Gräser  u.  s.  w.  entstaudeu  sei,  welcher  nach  und  nach  das 
Material  zu  unseren  jetzigen  Braunkohlen  abgegeben  haben.  Die  W  echsellagerung 
von  Braunkohlen  und  Thon  wird  dadurch  zu  erklären  gesucht,  dass  der  Thun 
zur  Zeit  der  Torfbildung  von  den  Ufern  des  Beckens  eingespfilt  wurde. 

Es  ist  nicht  zu  läugneu,  dass  auf  diese  Weise  Braunkohlen-Lager  entstanden 
sein  könuen,  wie  diess  durch  neuere  Bildungen  durchaus  wahrscheinlich  gemacht 
wird.  Wie  indessen  die  Natur  im  Allgemeinen  bei  ibren  Processen  und  Bildungen 
nicht  nach  einem  bestimmten  Schema  zu  Werke  geht,  sondern  durch  grosse 
Mannigfaltigkeit  ihrer  Bildungswege  gleiche  Hesultate  erzielt,  so  möchte 
auch  jene,  in  der  historischen  Zeit  beobachtete  Bildung  von  Braunkohlen  durch 
Torfmoore  und  Moräste  nicht  als  allein  gültiges  Gesetz  für  die  Entstehung  der 
Braunkohlen  im  Allgemeinen  zu  betrachten  sein ,  zumal  die  Bildung  unter- 
meerischer  Wälder  durch  Anschwemmung  von  Holz  und  Pflanzen  nicht  minder 
constatirt  ist. 

Dass  wenigstens  die  Braunkohlen- Ablagerungen  der  Wetterau  einem  andern 
Naturprocesse,  als  dem  angedeuteten,  ihre  Entstehung  verdanken,  diess  möchte 
bei  einiger  Bekannlschaft  mit  den  Lagerungsverhältnissen,  welche  ich  mir  kurz 
zu  schildern  erlaube,  nicht  weiter  bezweifelt  werden  wollen.  —  Die  Bildung  der 
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Braunkohlen  durch  Torfmoore  und  an  der  Stelle  ihres  gegenwärtigen  Lager- 
platzes setzt  voraus: 

1.  Dass  die  untere  Lage  wesentlich  aus  Sumpfpflanzen,  Moosen  und 
Conferven ; 

2.  die  obere  dagegen  aus  einem  Chaos  von  Bäumen,  Gräsern,  Sumpf- 
pflanzen, Blättern  u.  s.  w.  besteht; 

3.  dass  die  Wurzeln  der  Baume,  welche  sowohl  an  dem  Rande  der  Mulde, 
als  auch  auf  der  nach  und  nach  mächtig  gewordenen  Torfbildung  gestanden 
haben,  noch  vorhanden  sind ») ; 

4.  dass  bei  der  so  bedeutend  vorgeschrittenen  Zersetzung  der  Vegetabilien, 
namentlich  in  den  unteren  Theilen  der  Lager,  keine  Spuren  von  weicheren  Vege- 
tabilien, Schilfstengel,  zarte  Aestcben,  Blätter,  Blüthen  u.  s.  w.  vorhanden  sind,  da 
es  nicht  abzusehen  ist,  warum  gerade  diese,  der  Zersetzung  leichter  unter- 
worfenen Vegetabilien,  derselben  mehr  Widerstand  geleistet  haben  sollen  als 
die  Masse  grösserer  und  kleinerer  Stämme,  welche  doch  wohl  grösstenteils  das 
Material  zur  Koblenbildung  abgegeben  haben,  und  jetzt  mit  geringer  Ausnahme 
in  einem  so  zersetzten  Zustande  erscheinen  ,  dass  sich  keine  Spur  von  Textur 
mehr  erkennen  lässt; 

8.  dass  gerade  nach  dem  Ausgehenden  hin  oder  an  den  Rändern  des  Sumpfes 
die  meisten  Stämme  vorkommen  ; 

6.  dass  die  Kohlenmasse  als  eine  chaotische  Anhäufung  von  Sumpf- 
pflanzen u.  s.  w.,  zusammengestürzten  und  vielleicht  auch  eingeflüssten  Bäumen 
keine  Schichtung  zeige,  dass  die  Baumstämme  theils  horizontal,  theils  mit  auf- 
gerichteten Wipfel-  und  Wurzel-Enden,  mit  Aesten  und  Wurzeln  versehen,  vor- 
kommen, und  endlich 

7.  dass  in  den  oberen,  von  dem  Hauptlager  durch  Lettenmittel  getrennten 
schwächeren  Lagern,  in  denen  oft  Holzstücke,  welche  die  ganze  senkrechte 
Weite  das  Lagers  von  1  — 2  Fuss  Mächtigkeit  erfüllen,  vorkommen,  auch  ein  Humus 
vorhanden  ist,  in  dem  diese  Baumstämme  wachsen  und  Wurzeln  schlagen  konnten 
und  dass  einzelne  Baumstämme,  welche  zufällig  nicht  horizontal  fielen  und  sich 
-der  Weite  oder  Mächtigkeit  des  Lagers  anschmiegten,  auch  in  den  sie  bedeckenden 
Thon  (Dachletten)  hineinragen. 

Von  allen  diesen  Voraussetzungen  finden  wir  aber  bei  den  Kohlenablage- 
rungen der  Wetterau  Nichts  erfüllt.  Die  Kohlen  auf  der  Sohle  sind  in  der  Regel 
reiner  und  holzreicher,  wie  die  Dachkohlen,  u.  s.  w." 

Trotz  der  Argumente  des  Herrn  Storch  bekämpft  Herr  Ludwig  aber- 
mals in  einer  neuen  Abhandlung  über  die  Geognosie  und  Geogenie  der  Wet- 
terau, abgedruckt  in  der  Festgabe  der  Wetterauer  Gesellschaft  für  die  gesammte 
Naturkunde  zu  Hanau,  Hanau  1858,  auf  Seite  101  u.  s.  f.  und  Seite  146  und  147, 
die  Anschwemmungstbeorie,  ohne  sie  jedoch  Satz  für  Satz  zu  beleuchten 
und  zu  widerlegen.  Ja  in  seinem  Aufsatze:  Die  fossilen  Pflanzen  in  der 
Wetterauer  Tertiärformation  im  7.  Berichte  der  oberhessischen  Gesellschaft  u.  s.w., 
Giessen  1859,  Seite  12,  sagt  er  geradezu:  „Die  Braunkohlen  zu  Salzhausen  und 
Hessenbrücker  Hammer  sind  aus  Torf  entsfandeo.  Am  Rande  des  Sumpfes  und 


*)  Nach  delaBeche  finden  sich  in  den  untermeerischen  Wäldern  an  den  Küsten  von  Nord- 
Frankreich  und  Gross  -  Brittanien.  welche  aus  einer  an  Ort  und  Stelle  unter  Wasser 
gesetiten  Vegetation  und  durch  Anhäufung  ron  Treibholz  entstanden  sind,  noch  aufrecht- 
stehende Baumstümpfe,  deren  Wurzeln  sich  sowohl  in  der  torfartigen  Masse,  als  auch  in 
dem,  dieselbe  unterlagernden  Thon  nachweisen  lassen.  Der  die  untermeerischen  Wfilder 
ao  den  Küsten  des  Firth  of  Förth  in  Schottland  unterlagernde  Thon  ist  mit  zahlreichen 
Wurzeln  durchdrungen.  Anmerkung  des  Herrn  Storch. 

K.  I.  («oUgiirhe  RrichuaiUll.  10.  J*brg»C  ISSO.  IV.  QU 
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endlich  vielleicht  auf  ihm  wachsende  Sumpfcypressen  und  Tannen  (Taxodkm, 
Sequoia  u.  s.  w.)  lieferten  die  in  ihnen  vorkommenden  Coniferenstämme, 
wesshalb  nur  solche  und  keine  Laubholereste  darin  gefunden  werden.  Die  Laub* 
holz-ßlätter  und  Fruchte  wurden  offenbar  durch  Wind  und  Iii  es  send  es  Wasser 
zugeführt,  durch  einen  den  Sumpf  berührenden  Bach,  welcher  au  schwach 
war,  um  Stamme  zu  transportiren.  Die  Masse  der  Kohlen  wird  wie  die  der 
Dorheimer  u.  s.  w.  aus  niederen  Wasserpflanzen  allmälig  angewachsen  sein, 
desshalb  liegen  in  ihr  die  Pflanxenblitter  so  sorgfaltig  horizontal  ausgebreitet 
und  eingelegt". 

Es  liegt  hiernach  im  Interesse  der  Wissenschaft,  dass  das  Für  und  Wider 
beider  Hypothesen  von  den  Gebirgsforschern  sorgfältig  in  Erwägung  gezogen 
werde  und  dass  sich  dieselben  durch  wiederholte  Beobachtungen  und  Prüfungen 
unserer  Angaben  an  den  von  uns  bezeichneten  Stellen  die  Ueberzeugung  ver- 
schaffen, ob  wir  wahr  oder  falsch  berichtet  haben.  Von  ganz  besonderer  Wich- 
tigkeit aber  möchte  es  sein,  dass  man  über  die  Braunkohlen-Ablagerungen  ande- 
rer Gegenden  und  namentlich  auch  Ober  die  SteinkohlenflÖtze  Beobachtungen  in 
der  von  uns  angedeuteten  Richtung  anstelle,  recht  viele  Thatsachen  sammle  und 
die  Resultate  der  Forschungen  veröffentliche.  Der  vorliegende  Gegenstand  ist 
nicht  bloss  von  einer  wissenschaftlichen,  sondern  auch  von  einer  grossen  prakti- 
schen Bedeutung,  indem  er  .uns  vielleicht  die  Mittel  an  die  Hand  gibt,  bei  dem 
Aufsuchen  brennbarer  Fossilien  auf  eine  rationellere  Weise  als  bisher  zu  verfah- 
ren.  Diese  Rücksicht  dürfte  es  auch  entschuldigen ,  dass  ich  mich  etwas  weit- 
läufig über  die  Bildungstheorien  der  Wetterauer  Braunkohlen  ausgesprochen 
habe.  Nach  Vorausschickung  dieser  Einleitung  wende  ich  mich  zur  Beschreibung 
des  hiesigen  Braunkohlenlagers  selbst. 

Aus  den  beifolgenden  Zeichnungen,  von  denen  Fig.  1  einen  Grundriss  des 
Lagers,  so  weit  die  vorhandenen  Aufschlüsse  reichen,  und  nach  verschiedenen 
horizontalen  Ebenen,  Fig.  2  und  3  Profile  in  zwei  tm  einander  senkrechten  Rich- 
tungen darstellen,  geht  hervor,  dass  dasselbe  einen  länglichen,  unregelmässig- 
linsenförmigen  Körper  bildet,  welcher  zunächst  von  plastischen  Thonen  eingehüllt 
ist.  Ueber  dem  sogenannten  Dachletten  folgt  bis  zu  Tage  Lehm  und  dann  Oamro- 
erde.  Das  Lager  selbst  erstreckt  sich  nach  seiner  Läugenaxe  von  NO.  nach 
SW.  ungefähr  in  der  Stunde  l*/s  auf  ungefähr  375  Meter,  die  Quer-  oder  Breiten- 
axe  beträgt  225  Meter,  und  die  grösste  Mächtigkeit  25  Meter.  Letztere  kann 
im  Mittel  jedoch  nur  zu  15  Meter  angenommen  werden.  Wahrend  man  in  der 
Nähe  von  Schacht  Nr.  VIII,  den  Mittheilungen  alter  Bergleute  zufolge,  unter  dem 
Sohlletten  auf  Triebsand  gestossen  ist,  habe  ich  im  September  1849  vermittelst 
eines  Bohrloches  den  nachfolgenden  Durchschnitt  erhalten : 

Dammerde,  darauf  Lehm   1?  Meter, 

plastischen  Thon,  erst  von  röthlicher,  dann 

von  weisser  Farbe  (vulgo  Dachletten)  .     7-75  „ 

Braunkohlen   24-15  „ 

schwarzen  plastischen  Thon  (vulgo  Sotit- 

ietten)  312  „ 

weissen  plastischen  Thon   12*27  » 

weissgrauen  thonigen  Spharosiderit  .  0*77  * 

Teufe  des  Bohrloches    .    .    .  65  06  Meter. 

Hierauf  folgte  ein  festes  Gestein,  das  ich  als  einen  olivinreichen,  von  Bitu- 
men durchdrungenen  Basalt  erkannte.  Ueber  die  geologische  Bedeutung  dieser 
basaltischen  Unterlage  können,  so  lange  bis  ein  genauerer  Ausschluss  vermittelst 
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Schacht-  und  Ortsbetrieb  erfolgt  ist,  natürlicher  Weise  nur  Vermuthungen  auf- 
gestellt werden.  Dass  die  Wetterauer  Braunkohlen  in  einer  einzigen  geologischen 
Hauptepoche,  wie  es  Leopold  v.  Buch  für  die  Braunkohlen  überhaupt  annimmt, 
gebildet  und  zwischen  den  verschiedenen  vulcantschen  Eruptionen  des  Vogels- 
berges abgesetzt  worden  sind,  unterliegt  kaum  einem  Zweifel  und  lässt  sich  durch 
eine  Beihe  von  Tbatsachen  nachweisen.  Unentschieden  bleibt  es  nur  für  den  vor- 
liegenden Fall,  ob  man  mit  dem  Bohrloch  den  gangförmig  aufgestiegenen  Basalt 
getroffen  hat,  welcher  den  angrSuzenden  Bergrücken  einnimmt,  oder  ob  sich 
unter  dem  Sphärosiderit  ein  älterer  Lavastrom  verbreitet.  Die  Zukunft  mag  hier- 
über Gewissheit  verschaffen,  wenn  später  einmal  das  Eisensteinvorkommen  näher 
untersucht  werden  sollte. 

An  dem  bezeichneten  Puncte  spaltet  sich  die  Kohlenmasse  in  zwei  von 
einander  ganz  verschiedene  Arten,  nämlich  in  13*25  Meter  gute  oder  Förderkohle 
und  in  10-9  Meter  Blätter-  und  taube  Kohle. 

Wie  aus  den  Zeichnungen  ersichtlich  ist,  bildet  die  Blätterkohle  die  Schale 
oder  muldenförmige  Unterlage  der  Brauiikohlen-Ablagerung  überhaupt;  sie  ver- 
schwächt sich  gegen  NO.  und  häuft  sich  gegen  SW.  dämm-  und  gürtelförmig  an. 
Sie  steigt  hier  bis  zur  zweiten  Grubenetage  hinauf,  während  sie  sich  auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  erst  in  der  fünfteu,  hauptsächlich  aber  erst  in  der  sechsten 
Etage  anlegt.  So  bezeichnet  sie  gewissermassen  in  südwestlicher  Richtung  den 
Zielpunct  der  Strömung,  welcher  die  Braunkohlen  herbeigeflösst  hat.  Diese  Blät- 
terkohlen, welche  sich  meist  horizontal  und  an  den  Rändern  des  Lagers  nur 
schwach  geneigt  dem  Sohlletten  anschmiegen,  bestehen  aus  dünnen  Schichten, 
die  sich  unter  dem  Messer  noch  weiter,  fast  bis  zur  Papierdicke  trennen  lassen. 
Hier  tindet  man  vorzugsweise  die  schön  erhaltenen  Blätterabdrücke,  welche  die 
Zierde  aller  grösseren  Sammlungen  sind.  In  einzelnen  Gliedern  dieser  Abthei- 
lung liegt  Blatt  auf  Blatt,  in  anderen  erscheinen  die  Blätterabdrücke  weniger 
vorherrschend,  oder  sind  nur  undeutlich,  zum  Theil  auch  durch  andere  Pflanzen- 
substanz ersetzt.  Mit  den  Blättern  kommen  vereinzelte  gereifte  Früchtchen, 
kleine  Zweige  von  Cypresseu  u.  s.  w.  vor,  dagegen  fehlen  eigentliche  Holz- 
stämme gänzlich  und  nur  kleinere  Baumtheile  finden  sich  hier  und  da ,  und  zwar 
zumeist  nur  an  der  Gränze  der  Blätter-  und  übrigen  Kuhlen.  Ein  eigentliches 
Durchgreifen  von  Baumstämmen  mit  ihren  Wurzeln  in  die  Blätterkohlen  hinein  ist 
nirgends  bemerkbar,  obschon  die  Grube  nach  allen  Richtungen  durchörtert  und 
blossgelegt  ist  Wären  die  Kohlen  auf  dem  Platze  und  aus  Torf  entstanden,  so 
müssten  diese  ungeheuren  Blättermassen,  die  ganze  Wälder  voraussetzen,  durch 
den  sogenannten  Moorgrund  hindurchgefallen  sein,  oder  der  Torf  müsste  sich 
später  über  den  Blätterkohlen  gebildet  haben!  Denn  wie  sollten  die  Blätter 
auf  andere  Weise  unter  das  darüber  ruhende  und  aus  Torf  hervorgegangene 
Braunkoblenlager  gerathen  sein?  Es  scheint  daher  die  Hypothese,  welche 
die  Blätter  durch  Zuflössung  anlagern  und  den  eigentlichen  Holzmassen  voraus- 
gehen lässt,  eine  viel  naturgemäßere  zu  sein.  Die  Vorgänge  am  Mississippi, 
welche  von  meinen  Gegnern  zum  Stützpuncte  ihrer  Theorien  gewählt  werden, 
lassen  sich  ohne  Zweifel  an  vielen  Stellen  dieses  Stromes  auch  zu  Gunsten  der 
Anschwemmungs  -  Theorie  ausbeuten,  wie  ich  wenigstens  nach  Allem  schliessen 
muss,  was  mir  von  Augenzeugen  über  jene  grossartigen  Naturerscheinungen 
mitgetheilt  worden  ist.  Es  wäre  sehr  wünschenswerth,  dass  an  verschiedenen, 
Urwälder  durchströmenden  grösseren  Flüssen  ganz  specielle  Studien  über 
den  Absatz  von  Vegetabilien  mit  Rücksicht  auf  die  Braunkohlen-  und  Stein- 
kohlen-Bildungen angestellt  würden,  wir  kämen  dann  der  Wahrheit  gewiss 
um  Vieles  nähert 
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Zwischen  der  Blitterkohle  and  der  oberen  Kohle  beobachtet  man  an  vielen 
Stellen  in  der  Grube  eine  Schichte  von  Kohlen ,  die  von  einigen  Zollen  bis  zu 
6  Fuss  anwächst  und  ganz  mit  den  kleinen  Früchten  erfüllt  ist,  welchen  man  den 
vieldeutigen  Namen  „Carpolitkcn*  beigelegt  hat  und  welche  jetzt  glucklicher 
Weise  einer  genaueren  Bestimmung  entgegensehen.  Eine  ganz  scharfe  Grawe, 
wie  sie  sonst  bei  geschichteten  Formationen  gewöhnlich  ist,  darf  jedoch  bei  die- 
ser Kohle,  welche  icb  „Fruchtkohle"  genannt  habe,  nicht  vorausgesetzt  werden, 
sie  bildet  vielmehr  Uebcrgänge  zu  den  auf-  und  unterlagernden  Kohlensorten. 
Stellenweise  wird  sie  durch  die  Aufnahme  von  Fruchthäutchen,  welche  die  Kerne 
umsehliessen,  zu  einer  porösen,  schwammigen  und  sehr  leichten  Masse. 

Die  BlAtterkohleist  milde,  schimmernd,  von  graulich-brauner  Farbe  and 
zerspaltet  sich  gerne,  wenn  man  sie  nicht  vorsichtig  trocknet,  nach  horizontaler 
und  verticaler  Richtung.  Manchmal  ist  die  Ablösung,  namentlich  wenn  Aborn- 
blätter  vorherrschen  und  diese  aufliegen,  von  weisslicher  und  gebleichter  Blatt- 
substanz eingenommen,  manchmal  auch  wieder  durch  andere  Blattgattungen  röth- 
lich  gefärbt.  Die  sogenannten  Carpolithen  sind  übrigens  nicht  bloss  auf  die 
Frucbtkohlenschichte  beschränkt,  sondern  finden  sich  auch  an  anderen  Stellen  des 
Kohlenlagers,  jedoch  nicht  in  solcher  Anhäufung.  Die  grösseren  Früchte,  wie 
z.  B.  die  Wallnüsse,  sind  dagegen  im  ganzen  Lager  zerstreut  und  kommen  darin 
in  der  Regel  in  einer  grösseren  Anzahl,  zu  einem  Häufchen  vereinigt,  in  einer 
rothbraunen  mulmigen  Braunkohlenmasse  vor.  Man  hat  die  Blätterkohle  früberhio 
als  untauglich  zum  Brande  oder  für  eine  taube  Kohle  gehalten,  welche  Eigen - 
scbaft  jedoch  nur  der  untersten,  auf  dem  Sohlletten  unmittelbar  aufruhenden 
Kohlenpartie  zukommt.  Neuere  Untersuchungen  <)  haben  gezeigt,  dass  sie  zur 
Feuerung  zu  benützen  ist ,  wiewohl  sie  einen  etwas  grösseren  Aschengehalt  wie 
die  übrigen  Kohlen  hinterlässt.  Ihre  Asche  ist  weiss,  schiefrig  und  porös  und  zer- 
fällt leicht  bei  einem  Anstoss.  Sie  hat  daher  nichts  mit  gebrannten  bituminösen 
Schiefern  gemein,  wie  diess  bei  anderen  von  Blätterkohlensorten  herrührenden 
häufig  der  Fall  ist.  Auf  Leuchtgas  verwandt,  übertrifft  sie  das  aus  Kiefernboll 
gefertigte  an  Lichtstärke  um  das  Doppelte,  dagegen  liefert  sie  weit  weniger  Gas. 
Die  in  der  Gasretorte  verbleibenden  Cokes  sind  schwarze  Schiefer ,  die  nach 
angestellten  Versuchen  in  der  Schmiedeesse  eine  solche  Hitze  entwickeln,  dais 
man  dabei  Eisen  schweissen  kann.  Während  die  aus  den  Förderkohlen  fabri- 
cirten  Cokes  keine  das  Feuer  verlegenden  Schlacken  geben,  ist  dieses  bei 
den  Blätterkohlen -Cokes  allerdings  der  Fall,  so  dass  sie  zuvor  noch  anderen 
Operationen  unterworfen  werden  müssen,  falls  sie  in  solcher  Gestalt  nutzbar 
gemacht  werden  sollen.  Als  gewöhnliches  Brennmaterial,  wie  z.  B.  bei  dem 
hiesigen  Salzsiederei -Betrieb,  sind  die  Blätterkohlen  nach  Vorstehendem  recht 
gut  zu  verwenden. 

Der  obere  Theil  des  Kohlenlagers  besteht  bis  auf  die  ihn  bedeckende  unrei- 
nere Dachkohle  aus  einem  ziemlich  gleicbmässigen  Gemenge  vegetabilischer 
Stoffe  von  anerkannter  Güte  und  Brennkraft  und  geringem  Aschengehalte,  in  der 
gesammten ,  als  eigentliche  Braunkohle  zu  charakterisirenden  Masse  bildet  das 
sogenannte  bituminöse  Holz  in  der  Form  von  Stämmen,  Aesten  und  Wurzeln 
einen  so  hervorragenden  Bestandteil,  dass  man  kaum  einen  Quadratfuss  Quer- 
schnitt des  Lagers  antreffen  dürfte,  in  welchem  man  nicht  wirkliches  Holz  nach- 
weisen könnte.  Die  Zwischenräume  zwischen  den  einzelnen  Holztheilen  sind  durch 
eine  weniger  feste- und  zerreibliche  Braunkohlenmasse  ausgefüllt,  die  theüs  aus 
Gräsern,  kleinen  Wurzeln,  Früchten  und  niederen  Pflanzengattungen,  theils  aus 
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einem  förmlichen  Pflanzenmoder  zusammengesetzt  ist.  Ober  dessen  Ursprung  und 
Beschaffenheit  vielleicht  mikroskopische  Untersuchungen  in  der  Folge  weiteren 
Aufschluss  verschaffen  werden.  In  dieser  ziemlich  gleichartigen  oberen  Kohlen- 
partie herrscht  eine  gewisse  Schichtung,  die  aber  auf  den  ersten  Blick  nicht 
sofort  erkannt  werden  kann.  Den  Bergleuten  aber  ist  sie  sehr  wohl  bekannt, 
indem  sie  dieselbe  beuOtzen,  um  recht  grosse  BraunkohlenstQcke  zu  gewinnen. 
Von  der  ganzen  Förderung,  die  dermalen  nur  40 — 50.000  Centner  jährlich 
beträgt,  kommt  nur  beiläufig  der  fünfte  Theil  auf  die  verkauflichen  groben 
Kohlensorten  (Stückkohlen),  alles  Uebrige  auf  das  sogenannte  Kohlenklein,  wel- 
ches vorzugsweise  bei  dem  Salzsiederei- Betrieb  verbraucht  wird.  Das  Kohlenklein 
ist  aber  nach  setner  Zusammensetzung  ganz  den  gröberen  Koblensorten  gleich 
und  nur  als  der  Abfall  oder  die  zerhauenen  Stückkohlen  zu  betrachten.  Wenn 
man  daher  die  Winde  der  um  die  Schächte  herum  angehäuften  Halden  kleiner 
Kohlen  näher  in's  Auge  fasst,  so  wird  man  finden,  dass  mindestens  ihre  Hälfte, 
so  weit  man  es  annähernd  zu  schätzen  vermag,  aus  deutlich  erkennbaren  Holz- 
theilchen  besteht,  die  wie  Nadeln  aus  der  Gesammtmasse  hervorstarren. 

Grössere  Baumstämme  von  einigen  Zollen  bis  zu  mehreren  Fussen  Durch- 
messer sind  in  diesem  Lagertheil,  sowohl  in  den  höheren  als  in  den  tieferen 
Etagen  namentlich  aber  auf  der  Nordostseite  desselben  aufgehäuft.  Sie  haben 
fast  ohne  Ausnahme  eine  horizontale  oder  schwach  geneigte  Lage,  dagegen  sind 
aufrechtstehende  Stämme  als  eine  seltenere  Erscheinung  zu  betrachten.  Zu  den 
letzteren  gehörte  z.  B.  die  berühmte  Conifere  von  13  Fuss  Durchmesser,  welche 
aber  jetzt  leider  dem  Abbau  anheimgefallen  ist.  Es  war  ein  Strunk,  der  nach  den 
Gesetzen  der  Schwere  auf  seiner  breiten  Wurzelbasis  fortschwamm.  Meine  frü- 
here Angabe,  dass  die  Mehrzahl  der  Stämme  nach  der  ungefähren  Längenausdeh- 
nnng  des  Lagers  in  der  Richtung  von  NO.  nach  SW.  abgesetzt  worden  sei,  fand 
ich  vor  Kurzem  abermals  vollständig  bestätigt,  als  ich  meine  Beobachtungen  mit 
Aufmerksamkeit  wiederholte.  Das  Resultat  der  Aufnahme  sämmtlicber  grösseren 
Stämme  (denn  nur  diese  eignen  sich  zurYergleichung,  indem  kleineres  Gehölze, 
als  Astwerk  und  dergleichen,  keinen  Maassstab  abgibt)  ist  durch  besondere,  in  den 
Nummern  den  Etagen  entsprechende  kurze  Striche  auf  Fig.  1  dargestellt,  während 
die  Neigung  der  Stämme  nach  einer  bestimmten  Weltgegend  hin  durch  Pfeilspitzen 
angedeutet  ist ;  die  horizontal  liegenden  sind  ohne  Pfeilchen.  Dass  ein  Fremder, 
welcher  die  Grube  nur  flüchtig  besucht,  eine  chaotische  Unregelmässigkeit  in  der 
Anordnung  der  Stämme  zu  erblicken  glaubt,  wo  eine  60  überraschende  Regel- 
mässigkeit  herrscht,  ist  in  dem  Umstände  begründet,  dass  die  Grubenstrecken 
eine  sehr  verschiedene  Richtung  zu  einander  haben,  daher  auch  von  den  Holz- 
stämmen in  verschiedener  Richtung  gekreuzt  werden,  während  diese  unter  sich 
nahezu  parallel  bleiben.  Der  erste  und  allgemeine  Eindruck  ist  daher  für  den 
Auswärtigen,  dem  Alles  noch  neu  ist  und  welcher  seine  Wanderung  nach  den 
Weltgegenden  nicht  im  Auge  behalten  kann,  als  ob  die  Bäume  durch  einander 
lägen.  Hiermit  will  ich  indessen  keineswegs  den  Satz  aufstellen,  dass  nicht  auch 
Abweichungen  von  der  allgemeinen  Regel  stattfänden,  was  ja  ganz  gegen  die 
von  mir  vertheidigte  Anflössungstheorie  Verstössen  würde.  Die  auf  einander 
treibenden  und  sich  zum  Theil  über  einander  schiebenden  Hölzer  haben  ein- 
zelne Stämme  aus  ihrer  anfänglichen  Richtung  und  ursprünglichen  Neigung 
gebracht;  auch  diese  Fälle  sind  in  der  hiesigen  Grube,  jedoch  nur  sparsam 
Tertreten.    Bezüglich  der  einzelnen  vegetabilischen  Ueberreste ,   welche  die 


0  Dm  Lager  i.t  für  deo  Abbau  in  horizontale  Ab»chnilte  (Etigen)  voo  11  Fuh  —  *?S  Met. 
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Braunkohle  zusammenfügen,  erlaube  ich  mir.  um  nicht  missverstanden  tu  wer- 
den, ausdrucklich  zu  bemerken,  dass  bei  ihrer  Anschwemmung  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  nicht  Baumstämme  allein ,  sondern  die  ganze  Vegetation 
der  damaligen  Bodenoberfläche,  so  weit  sie  von  jenen  Naturereignissen  berührt 
wurde,  in  Mitleidenschan  gezogen  worden  ist.  Es  kann  daher  auch  der  Fall 
nicht  als  ungereimt  verworfen  werden,  dass  sich  schwimmende  Torfmoore  der 
allgemeinen  Wanderung  angeschlossen  haben.  In  welchem  Maasse  sieb  aber 
Sumpf-  und  Torfpflanzen  bei  der  Ablagerung  der  hiesigen  Braunkohlen  bethei- 
ligten, darüber  wird  vielleicht  die  paläontologische  Untersuchung  einiges  Licht 
verbreiten.  Es  ist  ferner  hierbei  die  Annahme  gestattet,  dass  sich  zwischen 
dem  auf  einander  gestapelten  Holzwerke  auch  eine  besondere  Vegetation  von 
Wasserpflanzen  und  niederen  Algen  gebildet  habe.  Dass  in  der  Tertiärzeit  ebenso 
wie  jetzt  Bedingungen  zur  Torfbildung  gegeben  waren,  möchte  wohl  nicht  in 
Abrede  zu  stellen  sein. 

Aus  welcher  Entfernung  das  Material  zu  den  Braunkohlen  herbeigeflösst 
ist,  darüber  lässt  sich  nicht  einmal  annähernd  etwas  bestimmen.  Von  der 
Beichhaltigkeit  der  hier  niedergelegten  Flora  kann  man  sich  einen  Begriff 
machen,  wenn  man  erwigt,  dass  ausser  einer  Menge  unbestimmbarer  Coni- 
ferenstämme,  welche  hier  vorzugsweise  erhalten  sind,  bis  jetzt  Ober  80  ver- 
schiedene Pflanzenspecies ,  zumeist  Dikotyledonen,  nachgewiesen  sind,  und  diese 
Zahl  sich  noch  jeden  Tag  vermehren  lässt.  Üass  die  Holzstämme  (abgesehen 
davon,  dass  diese  Flora  so  maunichfaltig  ist,  wie  sie  heut  zu  Tage  kaum  in 
den  Urwäldern  der  heissen  Zonen  beobachtet  werden  dürfte  >  nicht  von  den 
angränzenden  Uferrändern  in  das  Torfmoor  hineingespült  worden  sind,  wie 
die  Gegner  der  Anschwemmungstheorie  annehmen,  scheint  an  und  für  sieb 
klar,  wird  aber  auch  noch  durch  andere  wichtige  Gründe  unterstützt.  Wenn 
mim  sich  die  topographische  Beschaffenheit  der  Gegend  vor  dem  Absatz  der 
Braunkohlen  und  den  in  jene  Periode  fallenden  ältesten  Basalterbebungen  ver- 
gegenwärtigt, so  findet  man,  dass  sich  aus  den  Niederungen  von  Salzbausen 
sanft  gewellte  Sandhügel  von  ungefähr  25 — 30  Meter  relativer  Höhe  über  die 
Thalfläche  erhoben,  welche  mit  Thonbänken  abwechselten  und  sich  nach  der 
Wetterau  hin  allmälig  verflachten.  Die  das  Braunkohlenlager  unmittelbar 
umschliessenden  Ufergehänge  waren  demnach  von  so  geringer  Flächenausdeh- 
nung, dass  «ie  weder  der  Masse,  noch  der  Gattung  nach  eine  so  reiche 
Vegetation  tragen  konnten,  wie  sie  in  den  Braunkohlen  vertreten  ist  Wie 
endlich  hätte  auf  einem  verhältnissmässig  so  kleinen  Baume  eine  so  ungeheure 
vegetabilische  Masse  aufgehäuft  werden  können? —  Der  auf  eine  Fläche  von 
kaum  14  Morgen  zusammengedrängte  Braunkohlenkörper  hat  einen  Kubikinhalt 
von  ungefähr  33,900.800  Kubikfuss  •)•  Hierzu  wäre  nach  dem  Urtheil  sachver- 
ständiger Forstleute  das  Holz  eines  Waldes  von  etwa  8475  hessischen  Morgen  - ) 
oder  der  196.  Theil  der  Provinz  Oberhessen  erforderlich  gewesen.  Nimmt  man 
aber  auch  nur  die  Hälfte  von  dieser  Grösse,  da  nicht  Alles  auf  Kosten  von 
förmlichen  Bäumen  kommt,  an,  und  lässt  dagegen  den  Abgang  an  Substanz, 
welcher  durch  die  allmälige  Umwandlung  des  Holzes  in  Braunkohlen  stattfindet 
und  ungefähr  36—50'/,  beträgt,  ausser  Acht,  so  bleibt  eine  Waldfläche  übrig,  die 
nahezu  mit  der  vorstehenden  Berechnung  übereinstimmt  Wären  die  Stämme 
aus  der  allernächsten  Umgebung  gekommen ,  so  könnten  sie  nicht  so  zerbrochen 
sein,  wie  es  in  Wirklichkeit  der  Fall  ist,  sie  müssten  im  Gegentheil  noch  ihr 


*)  1  Kubik-FuM  heueu-dannaUdtiach  =  <  tK  Kubik-Meter. 
*)  1  Morgen  heasen-dannttidüaeh  —  2500  Quadrat-Meter. 
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vollständiges  Ast-  und  Wurzelwerk  haben,  oder  es  müssten  sich  zum  wenigsten 
an  den  Rändern  der  Braunkohlen-Ablagerung  ihre  vertical  stehenden  Wurzel- 
stöcke nachweisen  lassen,  was  aber  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  ist.  Alles 
deutet  nach  den  Beobachtungen  somit  darauf  hin,  dass  die  Reise,  welche 
das  Holzwerk  zurückgelegt  hat,  wenigstens  von  solcher  Dauer  war,  um 
Aneinanderreihungen  und  Zerstückelungen  der  einzelnen  Hölzer  zu  gestatten.  Man 
hat  endlich  gegen  die  Anschwemmungs  -  Hypothese  die  Reinheit  der  Kohlen 
eingewendet,  gleichsam  als  ob  es  nicht  eben  sowohl  reine  als  auch  sehr  unreine, 
mit  erdigen  Bestandteilen  gemischte  Torflager  gäbe.  Die  Reinheit  der  oberen 
Kohlenpartie  scheint  aber  nur  zu  beweisen,  dass  die  Bucht,  in  welcher  sich 
die  vegetabilischen  Materialien  absetzten,  eine  sehr  ruhige,  vielleicht  von  der 
Hauptströmung  etwas  auf  der  Seite  gelegene  war,  so  dass  die  speeifisch 
schwereren  und  gröberen  Erdtheilchen  hinlängliche  Gelegenheit  fanden,  schon 
früher  zu  Boden  zu  sinken.  Nach  Bischofs  Untersuchungen  ')  fällt  übrigens 
der  Pflanzend etritus  in  süssem  und  salzigem  Wasser  leichter  zu  Boden,  als  der 
feine  Thonschlich,  und  diess  erklärt  recht  gut,  wie  häufig  reine  Kohlen- 
massen  von  reinen  Lettenmitteln  oder  Schieferthonen  geschieden  sein  können. 
Dieses  verhinderte  indessen  nicht,  dass  einzelne  im  Ast-  oder  Wurzelwerk 
hängen  gebliebene,  oder  in  sonstiger  Weise  auf  das  Treibholz  gerathene 
Steine  und  Erdarten  die  Reise  mitmachten  und  jetzt  in  den  Braunkohlen  wieder 
gefunden  werden. 

In  welchem  Puncto  soll  diese  einfache  Erklärungsweise  etwas  Naturwidriges 
enthalten?  Die  Geschiebe  von  Quarz,  Sandstein  und  Basaltrollstücken,  welehe 
man  zuweilen  in  den  Wetterauer  Braunkohlen,  jedoch  nur  spärlich  antrifft, 
mögen  in  der  berührten  Weise  transportirt  worden  sein.  In  Salzhausen  findet 
man  nur  kleine  Sandkörnchen;  grössere  Steine  erinnere  ich  mich  kaum  gese- 
hen zu  haben.  Uebrigens  kann  es  auf  den  grösseren  oder  geringeren  Grad 
der  Reinheit  der  Kohlen,  wie  gesagt,  bei  der  Erklärung  ihrer  Entstehungsweise 
gar  nicht  ankommen,  da  alle  möglichen  Fälle  der  Vermischung  des  Pflanzen- 
moders mit  unorganischen  Bestandteilen  und  spatere  Einwirkungen  der  mannig- 
faltigsten Art  denkbar  sind.  Es  gibt  in  der  Wetterau  reine  und  unreine  oder 
taube  Braunkohlenlager,  doch  werden  die  ersteren  gegenwärtig  nur  allein 
abgebaut  und  daher  auch  gründlicher  erforscht.  Von  wirklichem  Gewichte 
für  die  geologische  Hypothese  ist  dagegen  die  Thatsache,  dass  die  einzelnen 
Kohlenflötze  der  Wetterau»)  sehr  häufig  durch  Lettenbänke  von  einander  getrennt 
sind,  welche  eine  linienscharfe  Scheidung  von  den  oberen  und  unteren  Kohlen 
wahrnehmen  lassen.  Eine  darauf  gewachsene  Vegetation,  die  mit  ihren  Wurzeln 
in  diesen  Thon  hineingreift  oder  in  senkrechter  Stellung  davon  umhüllt  wird, 
wurde  bis  jetzt  noch  nicht  beobachtet.  Man  könnte  hier  entgegen  halten,  dass 
das  Gewurzel  niederer  Sumpfpflanzen  nicht  so  tief  in  dem  Boden  haftet,  um 
später  noch  nach  der  Braunkohlenbildung  genau  von  der  Unterlage  unter- 
schieden werden  zu  können,  wenn  nicht  in  den  Kohlenlagern  gleichzeitig 
Holzstämmchen  vorkämen ,  welche  fast  alle  die  gewöhnliche  horizontale  oder 
schwach  geneigte  Lage  zeigten,  während  doch  wenigstens  einzelne  mit  Wurzel- 
stöcken versehene  bemerkt  werden  müssten.  Wären  die  Braunkohlen  an  Ort 
und  Stelle  entstanden,  so  würde  man  senkrechte  Stämme  in  vorherrschender 
Menge  an treffen.  Uebrigens  scheint  es  wahrscheinlich,  dass  nach  Ablagerung 

')  Lehrbuch  der  chemischen  und  physikalischen  Geologie.  Seite  1810  und  1811. 
»)  Man  vergleiche  meine  Abhandlung  über  den  Braunkohlen  -Bergbau  der  Wetterau.  Berg- 
geist 1857,  Seite  212  n.  s.  f. 
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der  einzelnen  Braunkohlen-  und  Thonflötze  eine  längere  Zeit  der  Ruhe  ein- 
getreten ist,  weil  jedes  Flötz  eine  gewisse  Festigkeit  erlangen  musste,  uro 
das  andere  aufzunehmen,  denn  im  entgegengesetzten  Falle  würden  sie  in  ein- 
ander gelaufen  sein  und  sich  gemengt  haben.  Da  die  Braunkohlen-Lagerstätte 
zu  Salzhausen  nirgends  durch  horizontale  Lettenbestege  getrennt  ist,  so  scheint 
es  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  einer  verhältnissmässig  schnellen  Zuführung 
ihr  Dasein  verdanke.  Nur  die  Bedeckung  des  oberen  Kohlenlagers,  die  soge- 
nannte Dachkohle  ist  von  unreinerer  Beschaffenheit  und  bezeichnet  als  solche 
das  Ende  der  Braunkohlen-Ablagerung  und  den  Anfang  einer  neuen  Ueber- 
fluthung  und  Thonanflössung,  resp.  Basalttuffüberschüttung. 

Nur  an  zwei  Stellen  in  der  Grube  bei  den  eingegangenen  Schächten  Nr.  2 
und  11  6nden  sich  grössere  Lettenmittel,  welche  nach  ihren  petrographischen 
Kennzeichen  ganz  mit  dem  Dachletten  übereinstimmen.  Sie  sind  vollständig  von 
Kohlen  umgeben  und  unterteuft.  Wie  sie  dahin  gelangt  sind,  bleibt  noch  ein 
grosses  Räthsel.  Nach  Aussage  der  Bergleute,  welche  die  Kohlen  über  dem 
Lettenrücken  Nr.  2  abgebaut  haben,  setzt  derselbe  nicht  nach  dem  Dache  zu  fort; 
über  den  Lettenrücken  Nr.  1  werden  spätere  Arbeiten  näheren  Aufschluss  geben. 
Dass  beide  Lettenmassen  nicht  mit  der  Sohle  in  Verbindung  stehen,  ist  mit  Sicher- 
heit ermittelt,  da  man  sie  unterfahren  hat.  Von  der  Seite  können  sie  nicht 
hereingerutscht  sein,  sonst  würden  sie  sich  zersplittert  haben,  auch  würde 
man  an  den  Kohlen,  welche  sie  umschliessen,  irgend  eine  Veränderung  bemer- 
ken, was  nicht  der  Fall  ist.  Ein  Hereindringen  von  oben,  ist,  abgesehen  von 
der  Aussage  der  Bergleute,  nicht  wahrscheinlich,  weil  dieses  eine  Spaltung 
der  Kohlen  und  die  Bildung  eigenthümlicher  Räume  in  ihrem  Innern  voraus- 
setzt, für  die  man  keine  Gründe  angeben  kann.  Es  bleibt  hiernach  kaum  eine 
andere  Annahme  übrig,  als  dass  sie  in  noch  fester  Gestalt  auf  dem  als  Flosa 
dienenden  Gehölze,  schwimmenden  Inseln  gleich,  mit  in  die  Bucht  hereingeführt 
worden  sind.  Bei  näherer  Betrachtung  findet  man  in  diesen  Lettenmitteln  kleine 
Bruchstücke  basaltischer  Gesteine,  wie  denn  auch  die  meisten  Braunkohlen- 
thone  ihren  Ursprung  aus  vulcanischen  Aschen  und  Tuffen  sehr  deutlich  erken- 
nen lassen. 

Indem  ich  diese  Arbeit  schliesse,  möge  man  mir  nicht  den  Einwurf  ent- 
gegen halten,  es  sei  dieselbe  nur  von  einem  rein  localen  Interesse  und  eigne 
sich  daher  nicht  zur  Aufnahme  in  Zeitschriften,  welche  sich  eine  allgemeine 
Aufgabe  gestellt  haben.  Mein  Zweck  ging  wenigstens  bei  der  detaillirten  Bespre- 
chung eines  der  bekanntesten  und  am  genauesten  untersuchten  Braunkohlen- 
lager dahin  aus,  zu  allgemeineren  Folgerungen  anzuregen  und  einen  Maassstab 
zur  Vergleichung  ähnlicher  Bildungen  zu  gewinnen,  um  zur  endlichen  Lösung 
der  interessanten  Frage  zu  kommen:  ist  die  Mehrzahl  der  ßraunkohlenlager 
durch  Anschwemmung  von  Treibholz,  aus  Torfmooren  oder  aus  beiden  zugleich 
entstanden  und  welche  Anhaltspuncte  erhalten  wir  aus  diesen  Folgerungen  für 
die  Bildungshypothesen  der  Steinkohlen? 

Hiernach  dürfte  die  Ausführung  eines  ganz  concreten  Falles  unerlässlich 
sein,  um  zu  allgemeinen  und  richtigen  Anschauungen  zu  gelangen. 
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V.  Bericht  über  die  Uebersichts- Aufnahmen  im  Zipser  und 
Gömörer  Comitate  während  des  Sommers  1858. 

Von  Ferdinand  Freiherrn  v.  Andrian. 

Das  Gebiet,  welches  ich  im  vorigen  Sommer  für  die  k.  k.  geologische 
Reichsanstalt  zu  begehen  hatte ,  wird  gegen  Osten  von  der  Kette  des  Branisko 
im  Saroser  Comitate,  im  Westen  von  dem  grossen  Gebirgsstocke  des  Kohut  im 
Gömörer  Comitate  begränzt;  nach  Süden  dagegen  findet  es  seinen  Abschluss  an  der 
mächtigen  Kalkzone,  welche  ungeßhr  von  Ratki  bis  Szepsi  reicht,  und  nach 
Norden  an  den  liptauischen  und  galizischen  Gebirgen.  Bs  umfasst  also  haupt- 
sächlich die  Zips  und  Gömör,  nebst  einigen  kleinen  Parcellen  der  angrenzenden 
(des  Säroser  und  Abauj-  Tornaer)  Comitate.  Gegen  Osten  und  Süden  ist  auch 
ein  geognostischer  Abschluss  vorhanden  durch  die  miocenen  Ablagerungen, 
welche  sich  im  Süden  von  Kaschau  anschliessen,  und  die  erwähnte  Kalkzone; 
nicht  so  im  Norden,  wo  die  Kalke  verschiedenen  Alters  und  der  Karpathen- 
sandstein die  Verbindung  mit  Galizien  vermitteln,  während  die  liptauischen  und 
Sohler  Gebirge  die  directe  westliche  Fortsetzung  aller  in  meinem  Gebiete  auftre- 
tenden Formationen  enthalten. 

Auf  den  ersten  Anblick  sondert  sich  schon  die  Zips  in  drei  geographisch  und 
geologisch  gesonderte  Theile,  die  Tatra,  die  sogenannte  Zipser  Ebene,  an 
welche  letztere  sich  südlich  ein  mächtiger  Schiefercomplex  anschliesst,  die  öst- 
lichste Fortsetzung  der  bis  Libethen  und  Altsohl  reichenden  Zone  bildend.  Minder 
auffallend,  aber  nicht  weniger  bedeutsam  für  die  geologische  Beurtheilung  dieses 
Comitats  sind  die  verschiedenen  Kalkzüge ,  welche  die  Tatra  umgürten ,  die  Zipser 
Ebene  gegen  Norden  und  Osten  theilweise  begränzen,  ebenso  am  Vorderrande  des 
Schiefergebirges  meistens  mit  geringer  Mächtigkeit  hervortreten,  dagegen  am 
südwestlichen  Ende  des  Comitats  an  Ausdehnung  bedeutend  zunehmend ,  sich  mit 
dem  bei  Theissholz  in  Gömör  beginnenden  grossen  Gebirge  zu  einem  Ganzen 
vereinigen.  Da  das  Gebiet  des  Karpathensandsteins  in  viel  grösserem  Maassstabe 
von  Herrn  Bergrathe  Fr.  v.  Hauer  untersucht,  die  Tatra  aber  von  Herrn  Bergrathe 
Foetterle  und  mir  gemeinschaftlich  begangen  wurden,  so  bleibt  mir  hauptsächlich 
die  Beschreibung  des  Schiefergebirges  in  seinen  allgemeinen  Umrissen,  dem  auch 
der  von  mir  begangene  Theil  des  Gömörer  Comitats  gänzlich  angehört. 

An  eingehenden  Beschreibungen  dieses  Gebietes  ist  kein  grosser  Ueberfluss 
vorbanden.  Mir  sind  folgende  bekannt  geworden: 

J.  Esmark's  kurze  Beschreibung  einer  mineralogischen  Reise  durch  Ungarn, 
Siebenbürgen  und  das  Banat.  Freiberg  1798. 

Beudant's  Reisewerk  3.  Band. 

Zeuschner's  geognostisebe  Schilderung  der  Gangverhältnisse  bei  Kottor- 
bach und  Poracz  im  Zipser  Comitate.  (Sitzungsber.  der  kais.  Akad.  der  Wissensch. 
1853,  S.  619  fr.)  Zwei  Schreiben  an  Boue.  Sitzungsber.  XVII,  S.  475—478. 

Von  vielfältigem  Nutzen  zur  Erfüllung  meiner  Aufgabe  ist  mir  die  Karte 
von  Herrn  Zeuschner  gewesen,  auf  deren  Ausführung  er  so  viele  Jahre  hin- 
durch Zeit  und  Mühe  verwendet  hat ,  eines  Werkes ,  dem  man  stets  An- 
erkennung zollen  muss. 


K.  k.  geologische  Rejchtaattall.  10« 
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unabhängig  von  den  betreffenden  genetischen  Ansichten  wären.  Es  ist  dann  das 
auffallende  Fehlen  Ton  Grauwackengesteiuen ,  die  mächtige  Entwicklung  des 
Verrucano's,  so  wie  das  Auftreten  der  Kohlenformation  ein  weiterer  Beleg  für 
diese  Ansicht;  bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Gesteine  werde  ich  auf  andere 
hieher  gehörige  Thatsachen  aufmerksam  zu  machen  Gelegenheit  haben. 

Granit  und  Gnelss. 

Eine  vollständige  Trennung  dieser  beiden  Gesteine  durchzuführen,  war  in  der 
beschränkten  Zeit  nicht  möglich  und  für  Uebersichtsaufnahmen  gewissermassen 
unnöthig,  da  ohne  Zweifel  der  grösste  Theil  des  in  meinem  Gebiete  vorkom- 
menden Gneisses  gleicher  Entstehung  (ob  gleichen  Alters  ?  muss  ich  unentschie- 
den lassen)  mit  dem  Granite  ist.  Ich  habe  nur  jene  wenigen  Gneisspartien  aus- 
geschieden, welche  entschieden  als  metamorphische  oder  sedimentäre  Bildungen 
charakterisirt  werden.  Es  kommen  aber  solche  Partien  in  den  Ketten  des  Kohut 
und  des  Branisko,  deren  Contouren  ich  bereits  beschrieben  habe,  nur  in  sehr 
kleiner  Ausdehnung  vor.  In  den  meisten  Fällen  ist  der  aligemeine  Habitus  so 
unbestimmt,  dass  selten  zwei  Beobachter  in  der  Deutung,  ob  man  Granit  oder 
Gneiss  vor  sich  habe,  übereinstimmen  werden  *).  Ausser  dem  geologischen  Ver- 
halten spricht  aber  auch  das  petrographische  Ansehen  der  Gesteine  in  den  mei- 
sten Fällen  entschieden  für  eine  Annahme  von  „rothem  Gneisse",  wie  er  von  den 
sächsischen  und  unseren  Geologen,  besonders  von  Herrn  Jokely  benannt  und 
studirt2)  worden  ist.  Bei  einer  Vergleichung  unserer  Gesteine  fanden  wir  viele 
ähnliche  und  manche  vollkommen  identische  Varietäten  mit  röthlichem  Feldspathe 
und  fast  körniger  Structur. 

Die  nachfolgenden  einzelnen  Beobachtungen  sind  nur  als  Erläuterungen  und 
Belege  zu  diesen  allgemeinen  Sätzen  zu  betrachten. 

Bei  Kaschau  am  rechten  Ufer  des  Hernadthales  steht  deutlicher  Granit  mit 
grünlichem  Feldspathe  (Orthoklas)  und  dunklem  Glimmer  an.  Quarzellipsoide  sind 
darin  häufig  und  nehmen  oft  bedeutende  Dimensionen  an.  Eben  so  oft  entsteht 
durch  Vergrösserung  der  Feldspathkrystalle  und  Verfeinerung  der  Grundmasse 
sehr  deutliche  porphyrartige  Structur.  Weiter  gegen  Norden  nimmt  der  Gehalt 
an  schwarzem  Glimmer  etwas  zu  und  verursacht  eine  schwach  schiefrige 
Textur,  bis  endlich  feinkörnige  Quarzite  und  Kalk  den  Granit  bedecken 
(Tihäny).  Wir  haben  hier  die  südliche  Fortsetzung  der  Braniskokette.  An 
ihrem  östlichen  Ende  im  Sopotnizathale  (Sä roser  Comitat)  ist  die  Tendenz  zu 
schriefriger  Textur  vorherrschend;  das  Gestein  besteht  aus  graulich-weissem 
Feldspathe ,  wenig  Quarz  und  dunkelgrünem  Glimmer,  der  viele  Nester  darin 
bildet.  Das  Geföge  ist  mittelkörnig.  Im  Thale  findet  man  viele  Blöcke  einer 
sehr  feinkörnigen  Granitvarietät,  welche  wahrscheinlich  gangförmig  auftritt,  aber 
von  mir  nirgends  anstehend  beobachtet  worden  ist.  Der  Granit  lässt  sich  nach 
Westen  bis  an  das  linke  Hernadufer  bei  der  Phönixhütte  verfolgen,  wo  er  jedoch 
keine  grosse  Mächtigkeit  besitzt.  Zahlreiche  Bruchstücke  verkünden  seine  An- 
wesenheit, wenn  auch  die  dichte  Bewalduug  keine  Entblössung  gestattet.  Die 
östliche  Fortsetzung  geht  bis  Kleinlana  (Säros)  und  au  den  Südabhang  der 
Tlusta,  sie  ist  bei  Orussin  ebenfalls  zu  beobachten,  wo  jedoch  bald  der  den 


1 )  Zu  demselben  Resultate  ist  auch  Beudant  gekommen  T.  III.  Seite  19. 

*)  Siehe  Cotta'»  Gangstudien  an  vielen  Orten.  Jokely  u.  a.  die  geologische  Beschaffenheit 

des  Erzgebirges  im  Saaier  Kreise.  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  ReichsansUlt 

1857,  Seite  516. 
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Diese  Gesteine  werden  in  dem  nördlichen  Theile  ihrer  Erstreckung  von  einem 
nichtigen  Complexe  kalkiger  Quarzconglomerate ,  von  Quarziten  und  rothen 
Schiefern  überlagert ,  einer  Decke,  deren  Zusammenhang  jetzt  vielfach  unter- 
brochen erscheint,  so  dass  meistens  nur  die  Kuppen  der  Berge  besonders  in  der 
Zips  damit  bedeckt  sind.  Auf  diese  folgen  aufwärts  jene  grflnen,  rothen  und 
blauen,  häufig  sandigen  Schiefer,  welche  von  den  Alpen  her  als  „Werfener  Schiefer" 
unzweifelhaft  sowohl  dem  petrographischen  Charakter  als  den  Versteinerungen 
nach  bekannt  sind ;  zu  oberst  endlich  Dolomit  und  Kalk,  welche  aber  nur  zusammen- 
hingende Züge  an  den  Aussenrändern  des  Schiefergebirges  bilden,  in  dem  Inneren 
desselben  nur  durch  wenige  Kuppen  (bei  Göllnitz,  Dobschau)  repräsentirt  sind. 

So  wie  die  mineralogische  Zusammensetzung,  ist  auch  die  Architectur  des 
Ganzen  einfach.  Die  Tatra  und  die  Kette  des  Königsberges  scheinen  dieselbe  zu 
bedingen,  denn  ihnen  parallel  geht  das  allgemeine  Streichen  von  Osten  nach 
Westen,  südlich  von  der  Kralova-Hola-Kette  herrscht  in  der  Regel  südliches  Ver- 
flachen, während  der  Karpathensandstein  nördlich  davon  meistens  das  entgegen- 
gesetzte Verhalten  zeigt.  Local-  Abweichungen  von  dieser  Regel  können  uns 
nicht  Wunder  nehmen,  besonders  in  dem  zwischen  den  beiden  Ketten  liegenden 
Hügellande,  da  ja  in  obiger  Annahme  zugleich  auch  eine  theilweise  Modifikation 
der  parallelen  Kräfte  eingeschlossen  ist.  Nur  durch  detaillirtere  Untersuchungen, 
als  sie  uns  anzustellen  möglich  waren,  werden  die  hie  her  gehörigen  Erschei- 
nungen völlig  aufgeklärt  werden. 

Zwei  Seitentrümmer  der  beiden  Hauptketten  nehmen  zumeist  unsere  Auf- 
merksamkeit in  Anspruch.  Den  grössten  Raum  davon  nimmt  die  Kette  des  Kohut 
(Rewucka  Hola)  ein,  über  deren  innigen  Zusammenhang  mit  dem  Königsberge  ein 
Blick  auf  die  Karte  vollständige  Aufklärung  gibt,  wenn  auch  derselbe  durch  die 
Ueberlagerung  jüngerer  Schiefer  und  Kalkmassen  auf  die  Oberfläche  unter- 
brochen erscheint.  Sie  besteht  in  einem  Hauptstocke  von  Granit  und  Gneiss,  der 
fast  überall  von  krystallinischen  Glimmerschiefern  und  Thonschiefern  umsäumt 
ist.  Ihr  Streichen  ist  von  Nordost  nach  Südwest,  ihre  grösste  Mächtigkeit  ist  in 
der  Linie  von  Murany  nach  N.  Röcze  und  Lubenyik  (ungefähr  6—7000  Klafter), 
während  ihre  Längenausdehnung  wenigstens  das  Doppelte  davon  beträgt.  Die 
mächtigen  und  ausgedehnten  Gneissmassen,  welche  sich  im  Westen  daran  an- 
scbliessen,  fallen  in  das  Gebiet  des  Herrn  Bergrathes  Foetterle. 

Fast  rechtwinklig  auf  diese  Richtung  ist  jene  des  Branisko,  welche  von 
Nordwest  nach  Südost  streicht,  deren  Zusammenhang  aber  mit  den  Hauptketten 
minder  klar  zu  deuten  ist.  Mir  scheint  die  Annahme  am  wahrscheinlichsten,  dass 
sie  die  südöstliche  Fortsetzung  der  grossen  Tatrakette  bildet,  so  dass  dadurch 
der  weite  Bogen  vollendet  ist,  den  die  krystallinischen  Gesteine  der  Karpathen  vor 
ihrem  Anschlüsse  an  die  Alpen  im  Lehhagebirge  bis  zu  der  grossen  Verwerfungs- 
spalte im  Hernadthale  bilden. 

Die  durch  die  Zusammenstellung  aller  Thatsachen  in  einem  übersicht- 
lichen Bilde  sich  ergebenden  Schlüsse  hat  Baron  Richthofen  in  der  Einleitung 
im  seiner  Beschreibung  von  Südtirol  deutlich  und  klar  entwickelt.  Es  ist  daraus 
eine  einheitliche  und  tiefere  Ansicht  von  dem  Zusammenhange  isolirter  Erup- 
tionsgebiete in  den  Alpen  und  den  Karpathen  entsprungen ,  welche  die  Wirksam- 
keit grosser  allgemeiner  nicht  localer  Kräfte  voraussetzt.  Unser  Gebiet  reiht 
sieh  nach  dieser  Auflassung  ganz  ungezwungen  dem  Südrande  der  Alpen  als 
östlichste  Fortsetzung  an,  eine  Thatsache,  welche  besonders  bei  der  künftigen 
Bearbeitung  einer  Theorie  der  krystallinischen  Gesteine  und  der  darin  auftre- 
tenden Erze  von  Werth  sein  muss,  in  einem  Gebiete  der  Forschung,  wo  wir 
viele  Beobachtungen,  aber  so  wenig  feste  Anhaltspuncte  haben,  welche  ganz 
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Platten,  welche  am  oberen  Theile  des  Berges  in  malerischen  Gruppen  aufgethürmt 
sind.  Die  Schichtenstellung,  die  sich  hier  deutlich  beobachten  iSsst,  ist  stets  die 
normale  —  ost westliches  Streichen  mit  südlichem  Verflachen.  Geht  man  am  östli- 
chen Abhänge  herunter,  so  verfolgt  man  wegen  der  dichten  Bewaldung  mit  Mühe 
die  Zusammensetzung,  Gneiss,  Glimmerschiefer  in  einem  wenig  mächtigen  Zuge, 
darauf  bläulicher  Thonschiefer,  der  sich  bis  Teigart  verfolgen  lässt. 

Hat  man,  die  Chaussee  von  Teigart  nach  Dubschau  verfolgend,  die  Gran 
passirt ,  so  gelangt  man  auf  dem  linken  Ufer,  wenn  die  Kalkzone  durchschnitten 
ist,  unmittelbar  auf  sehr  deutlich  ausgesprochenen  Glimmerschiefer,  den  Nord- 
abhang des  Treanyik  bildend,  während  der  darunter  liegende,  den  obern  Buch- 
waldberg zusammensetzende  Granit  nicht  weit  südöstlich  ,  im  sogenannten  engen 
Grunde,  einem  Seitenthale  des  Sajoflusses,  sichtbar  wird.  Glimmerschiefer  um- 
ringt diesen  Granitstock  von  allen  Seiten,  denn  er  bildet  die  nördlichen  und 
südlichen  Abhänge  des  Dobsthales  fast  bis  zur  Silberzeche  (unterer  Buchwald). 
Zwischenlagen  von  Gneiss  konnte  ich  nicht  bemerken.  Die  Grundmasse  ist 
fast  feinkörnig  zu  nennen,  enthält  fleischrothe  Feldspathkrystalle,  weissen  und 
schwarzen  Glimmer,  auch  etwas  Hornblende.  Doch  ist  diese  Zusammensetzung 
nicht  ganz  constant ,  denn  man  sieht  im  Bette  des  Baches  und  an  den  Thal- 
abhängen grosse  Blöcke  einer  Varietät,  welche  nur  aus  weissem  Feldspathe, 
vielen  schwarzem  Glimmer,  wenig  Quarz  besteht  und  häufige  Beimengungen 
von  Schwefelkies  enthält.  Man  findet  endlich  noch  eine  dritte  Abänderung 
von  Granit  in  dem  genannten  Thale ,  deren  Grundmasse  weissen  Feldspalh 
und  schwarzen  Glimmer  enthält,  in  welcher  aber  grosse  Krystalle  von  fleisch- 
rothem  Feldspathe  eingeschlossen  sind.  Es  erhalt  dadurch  das  Gestein  eine 
ausgezeichnete  porphyrartige  Structur.  Beobachtungen  über  das  geologische 
Verhalten  dieser  Gesteine  habe  ich  leider  nur  wenige  anstellen  können;  anste- 
hend fand  ich  nur  die  erste  der  drei  Varietäten.  Detailforschungen  müssen  wir 
es  anheimstellen ,  uns  zu  belehren ,  ob  die  übrigen  .selbstständiges  geologi- 
sches Verhalten  haben  oder  nur  Varietäten  sind.  Die  Lagerung  des  Glimmerschie- 
fers und  Gaeisses  erscheint  im  südwestlichen  Theile  des  Dobschauer  Gebietes 
äusserst  gestört;  so  beobachtet  man  am  unteren  Buchwalde  östliches  Verflachen, 
und  Herr  Dr.  Kiss  führt  noch  viele  bedeutende  Abweichungen  auf. 

Die  Massen  des  Tresnyik  sind  von  denen  des  Stolicna-Berges,  der  äussersten 
Spitze  der  Kohutgruppe,  nur  durch  grüne  kalkige  Schiefer  von  verhältnissmäs- 
sig  geringer  Mächtigkeit  geschieden.  Von  da  an  nimmt  diese  Partie  stetig  gegen 
Südwesten  an  Ausdehnung  zu,  deren  höchsten  Grad  sie  im  äussersten  Westen  des 
Göroörer  Comitates  erreicht.  Die  Massen  bei  Ochliua,  am  Hradek  und  am  Nord- 
abhange  des  Zeleznik  sind  Seitentrümmer  dieser  grossen  Kette.  Ob  sie  alle 
drei  zusammenhängen,  lässt  sich  nicht  bestimmt  angeben.  Sicher  bilden  jene 
von  Ochlina  und  Hradek  Ein  Ganzes.  Die  Partie  am  Zeleznik  gibt  uns  eine 
Bestätigung  der  allgemeinen  über  das  gegenseitige  Verhältnis  zwischen  Gneiss 
und  Granit  ausgesprochenen  Sätze.  Ein  stark  schiefriger  Gneiss  mit  wenig  Quarz, 
körnigem  weissen  Feldspathe  und  Glimmer  enthält  grosse  Bruchstücke  einer  andern 
Varietät,  die  dem  äusseren  Ansehen  nach  auffallend  mit  dem  der  später  zu  beschrei- 
benden Arany  -  Idkaer  Partie  übereinstimmt.  Da  die  Bruchstücke  von  beträcht- 
licher Grösse  und  in  grosser  Anzahl  vorhanden,  die  Contouren  sehr  scharf  abge- 
sondert sind  und  die  verschiedensten  Formen  besitzen,  so  ist  das Verhältniss  so 
deutlich  als  möglich. 

Diese  Thatsache  bestätigt,  dass  es  in  Ober-Ungarn  wirklich  zwei  in  Zukunft 
scharf  zu  sondernde  Gneissarten  gibt,  einen  eruptiven  Gneiss  und  einen  meta- 
morphiseben,  oder  der  Urscbiefer-Formaüon  angehörenden. 
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Zu  dem  letzteren  möchte  ich  eine  kleine  Partie  rechnen  ,  weiche  im  Bistri- 
thale  (südwestlich  von  Rewuca)  mit  südlichem  Fallen  auf  dem  Granite  aufliegt; 
ferner  die  Gneissstreifen  ,  welche  die  Hauptmasse  der  Kralora-Hola-Kette  bilden 
und  welche  ihrem  Habitus  nach  sich  auffallend  Ton  den  Obrigen  scheiden,  end- 
lich eine  Partie,  welche  an  der  Granze  zwischen  dem  Zipser  und  Abauj-Tornaer 
Comitate  sich  befindet,  jene  von  Arany-Idka.  Sie  gibt  sich  schon  ausserlich  durch 
die  Verschiedenheit  der  Contouren  kund,  deren  Mannigfaltigkeit  lebhaft  mit  der 
ermüdenden  Einförmigkeit  des  Schiefergebirges  contrastirt  Es  lassen  sich  dort 
alle  Streichungsrichtungen  zwischen  Stunde  6  und  Stunde  12  beobachten,  wah- 
rend der  Gneiss  sicher  gleichförmig  in  den  Thonschiefer  eingelagert  ist.  Wir 
haben  hier  eine  Hebung  des  ältesten  zu  unterst  liegenden  Gesteins  anzunehmen, 
welche  sicher  mit  der  des  ganzen  umliegenden  Gebirges ,  wie  sie  vorhin  erwähnt 
wurde,  zusammenhangt.  Das  Verflachen  ist  Südwest  und  West. 

Glimmer-  ond  Thonschiefer. 

Die  Gebirgsart,  welche  den  grössten  Theil  des  Gebietes  einnimmt,  ist 
von  den  verschiedenen  Beobachtern  mit  verschiedenen  Namen  belegt  worden, 
ohne  dass  ein  besonderer  Grund  zur  Adoptirung  des  einen  vorzugsweise  vor- 
gelegen hatte;  es  hangt  bei  dem  grössten  Theile  dieser  Gesteine  gänzlich  von 
der  Willkür  des  Einzelnen  ab ,  ob  er  sie  Glimmerschiefer,  Thonschiefer, 
Chloritscbiefer.  Grauwackenschiefer  u.  s.  w.  taufen  will,  denn  die  einzelnen 
Varietäten  zeigen  meistens  keinen  constanten  Charakter,  und  verlieren  sich 
durch  zahllose  Mittelglieder,  deren  Beschreibung  eben  so  nutzlos,  als  lang- 
weilig wäre,  in  die  Haupttypen:  Thon- und  Glimmerschiefer.  Wünschenswert!) 
bleibt  es  freilich  immer,  dass  auch  in  diesem  Theile  der  Petrographie  gewisse 
Normen  sich  kund  geben,  nach  welchen  die  verschiedenen  Varietäten  benannt 
nnd  geologisch  unterschieden  werden,  aber  mir  fehlt  vor  der  Hand  das  Material, 
um  solche  Normen  aufzustellen,  wenn  es  überhaupt  möglich  ist. 

Halten  wir  uns  an  die  Erscheinungen  im  Grossen,  so  können  wir  fol- 
gende Glieder  in  der  Schieferformation  unterscheiden :  Glimmerschiefer,  Thon- 
schiefer, grüne  Schiefer  (wozu  auch  die  sogenannten  Talkschiefer  gehören, 
da  sie  ein  Mittelgestein  zwischen  den  grünen  und  Glimmerschiefern  bilden). 
Nor  einen  Umstand  möchte  ich  hervorheben,  dass  es  mir  unmöglich  scheint, 
eine  Formationsgränze  zwischen  Grauwacken-  und  krystallinischen  Schiefern 
aufzufinden.  Da  aber  die  Gesteine  im  Ganzen  sich  mehr  oder  minder  doch  dem 
Glimmerschiefer  und  sogenannten  Phyllit  (Urlhonschiefer)  am  meisten  nahem, 
so  sind  wir  vor  der  Hand  zu  der  Annahme  gezwungen,  dass  die  Grauwacken- 
formation  in  meinem  Gebiete  gänzlich  fehlt,  eine  Ansicht,  der  sich  auch  Herr 
Bergrath  Foetterle,  nach  Durchsicht  der  von  mir  mitgebrachten  Gesteine, 
angeschlossen  hat. 

Die  Varietäten,  in  welchen  die  Glimmerbl&ttchen  krystallinisch ,  dann 
mit  vorzugsweiser  weisser  oder  gelblicher  Farbe  von  der  Grundmasse  abge- 
sondert sind,  beobachtet  man  verbältniasmässig  selten,  ich  kenne  sie  von  der 
Gegend  von  Göllnitz,  von  dem  Ostabhange  der  Kralova  Hola,  vom  Tresnyik 
bei  Dobschau,  endlich  von  der  Westseite  des  Kohut,  sowie  am  Hradeck,  zwischen 
Jölsva  und  Csetnek.  Bei  weitem  der  grössere  Theil  dieser  Gebirgsart  ist  weniger 
krystallinisch,  und  vom  Schiefer  schwer  zu  unterscheiden.  Die  Hauptunterschiede 
scheinen  vom  grösseren  oder  geringeren  Talkgehalte  herzurühren,  welcher 
aber  auch  in  freien  Partien  ausgeschieden  und  vielfach  zersetzt  ist,  so  dass  die 
verschiedensten  Abänderungen  hervorgerufen  werden.  Den  Hauptcharakter  dieser 
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echten  Thonglimmerschiefer  kann  man  in  ihre  Äusserst  feinschieferige  Structur. 
so  wie  in  den  häufigen  Mangel  an  freiem  Quarze  setzen.  Der  südliche  Theil  der 
Zips  und  des  Ahauj-Tornaer  Comitates  haben  durchwegs  schwarze  bis  grünlich- 
graue Varietäten  mit  fast  ebenem  Bruche  und  schmierigen  talkigen  Ablösungs- 
Qächen;  das  Gestein  ist  so  kurzklüftig,  dass  es  dadurch  oft  unmöglich  ist  ein 
frisches  Handstück  zu  bekommen.  In  der  Gegend  von  Jäszo  nimmt  der  Talk- 
gehalt  auffallend  zu,  so  dass  man  mitten  in  der  grünlich  weissen  blätterigen 
Grundmasse  runde  und  rhomboidale  Partien  von  ganz  weissem  Talke  aus- 
geschieden sieht;  gleichzeitig  ist  auch  eine  grössere  Menge  von  Quarzlamellen 
zu  bemerken,  obwohl  diese  beiden  Erscheinungen  gewiss  nicht  im  Zusammen- 
hange stehen.  Derselbe  Thonschiefer  wiegt  auch  im  südlichen  Theile  des  Gömörer 
Comitates  vor,  i.  B.  bei  Rosenau,  wo  er  ausserdem  eine  kruromstengelige 
Structur  annimmt,  welche  sehr  charakteristisch  ist  (Laurenzi- Grube  NNO. 
Rosenau).  Diese  Zone  von  Gesteinen,  welche  dem  oben  angegebenen  Verhalten 
sich  alle  mehr  oder  weniger  nähern,  reicht  ungefähr  bis  Schmöllniti,  vo 
das  Gestein  dunkelgrün ,  fast  schwarzblau  wird ,  ausserordentlich  milde  ist, 
und  nur  selten  von  Quarzschnüren  durchzogen  wird.   Diess  beobachtet  man 
besonders  am  Liegendschiefer  der  Schm&llnitzer  Lager,  deren  Hangendes  noch 
ebenflächiger  und  milder  ist;  in  diesem  Gesteine  ist  eine  mächtige  Einlagerang 
von  dem  bekannten  graphitischen  Schiefer  mit  vielen  Fuss  langen  Quarzlinsen. 
Die  Mächtigkeit  dieses  Graphitschiefers  ist  noch  nirgends  abgequert ;  er  ist 
bald  fest,  kieselschieferähnlicb,  bald  wieder  zerreiblich  mit  dicken  stark  gewun- 
denen Schieferlagen,  stark  abfärbend;  alle  diese  Varietäten  kann  man  gut  am 
Karlstollen  studiren.   Häutig  hat  die  Zersetzung  des  reichlich  der  Grundmasse 
eingesprengten  Eisenkieses  stark  auf  dieselbe  eingewirkt.  Dasselbe  Gestein  findet 
sich  am  Hradek,  bei  Dobscbau,  in  der  Kotterbach;  auf  den  Zusammenhang 
desselben  mit  den  Erzlagerstätten  werden  wir  später  zurückzukommen  haben. 
EineThatsache  ist  noch  zu  bemerken,  dass  es  entschieden  mit  Gesteinen  wechsel- 
lagert,  welche  den  Liegend-  und  Hangendschiefern  völlig  identisch  sind. 

Die  letztgenannten  Gesteine  halten  ungefähr  bis  zum  Göllnitzthale  an.  was 
aber  nur  eine  ganz  allgemeine  Gränze  sein  soll ,  sie  machen  bald  den  grünen, 
hellen,  sehr  talkigen  Thonschiefern  Platz,  die  einen  Streifen  bilden,  welcher  in  der 
Erstreckung  von  Stillbach  bis  Wagendrüssel  3000  Klafter  mächtig  ist;  doch 
kommen  darunter  auch  wieder  andere  Gesteine  vor.  Sie  heissen  vorzugsweise 
Talkschiefer  bei  den  Bergleuten  des  Zipser  and  Gömörer  Comitates.  Leider  stehen 
mir  keine  Analysen  dieser  Varietäten  zu  Gebote  um  sicher  entscheiden  zu  können, 
ob  diese  Benennung  gerechtfertigt  ist,  sowohl  durch  einen  grösseren  Talkgehalt, 
als  durch  eine  gewisse  Beständigkeit  der  Zusammensetzung,  wie  sie  sich  ihrer 
ziemlich  geschlossenen  Verbreilungsbezirke  wegen  allerdings  vermuthen  läwt 
Die  Menge  des  freien  Quarzes  scheint  im  diesem  Gesteine  grösser,  als  bei  den 
anderen  Varietäten  zu  sein.  Dazwischen  liegen  die  ßlättchen  von  grünlich-weissem 
Talke  und,  jedoch  in  untergeordneter  Menge,  von  weissem  Glimmer;  die  einzelnen 
Lagen  sind  nicht  über  Linie  stark,  das  Ganze  hat  einen  unebenen,  fast 
muscheligen  Bruch.  Ihre  grösste  Entwickelung  fällt  in  die  Gegend  von  Dobscbau, 
Kotterbach  bis  Stillbach.  (Einlagerungen  im  Hegyen,  bei  Zavadka,  am  Friedwald 
und  Wisokaberg,  südlich  von  Zavadka.) 

Grüne  Schiefer  nehmen  besonders  in  der  Zips  den  mittleren  Theil  des 
ganzen  Schiefergebietes  ein.  Sie  beginnen  im  Westen  in  der  Gegend  von  Dob- 
achau  am  Flossenberge,  wo  sieden  Namen  „Hiobsschiefer"  führen,  weil  sie, 
zwar  dem  Grünsteine  manchmal  täuschend  ähnlich,  doch  niemals  Erze  führen. 
Sehr  gut  sind  sie  auch  im  Kleinseifenthal  aufgeschlossen,  von  da  ziehen  sie  sich 
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mit  zunehmender  Mächtigkeit  nach  Osten;  ihre  nördliche  Gränze  geht  von  Dob- 
schau  Ober  den  Babinaberg  und  Teufeiskopf  auf  den  Südabhang  des  Knollberges, 
auf  den  Glänzen,  den  Grote],  in  die  Rostocken  und  auf  die  Bind,  nach  Zavadka, 
über  den  Nordabhang  des  Buchwaldes  nach  Helczmanöcz  und  Höllengrund;  die 
Südgränze  wird  durch  die  Orte  Stillbach,  Schwedler,  Einsiedl,  Kojso  bezeichnet. 
In  der  Gegend  von  Göllnitz  zertheilt  sich  dieser  mächtige  Zug  in  mehrere  Trümmer, 
welche  mit  grauen  und  blauen  Schiefern  wecbsellagern.  Diese  zeigen  sich  besonders 
auf  dem  Wege  von  Jekelsdorf  uach  Göllnitz,  wo  man  zuvor  das  Conglomerat,  dann 
lauter  Wechsel  von  körnigen  und  schieferigen  grünen  Gesteinen  bis  zum  letzten 
Eisenhammer  vor  Göllnitz  sieht.  Ihre  Lagerung  ist  stets  auf  grauen  Schiefern, 
gleichförmig  der  Structur  der  übrigen  Glieder,  wie  sich  bei  Dobscbau,  im  Eisen- 
bachlhale,  bei  Kotterbach  und  Göllnitz  beobachten  lässt;  in  ihrem  Hangenden 
treten  die  früher  beschriebenen  talkigen  grünen  uud  schwarzen  Thonschiefer 
auf.  Bei  Göllnitz  und  Jekelsdorf  aber  werden  sie  von  Quarziten  überlagert  (im 
Göllnitzthale  und  auf  der  Strasse  von  Göllnitz  nach  Einsiedl). 

Die  petrographisehen  Charaktere  der  grünen  Schiefer  stimmen  mit  denen 
der  Alpen  vollständig  überein.  Es  sind  äusserst  feinkörnige  hellgrüne  Schiefer, 
welche  häufig  sehr  fest  sind,  splitterigen  Bruch  zeigen  und  stellenweise  viele  Quarz- 
adern enthalten.  Letztere  fehlen  aber  auch  eben  so  oft.  Die  Frage  nach  den 
Bestandteilen  der  grünen  Masse  ist  wegen  der  aphanitischen  Structur  derselben 
äusserst  schwierig  zu  beantworten.  Deutlich  ausgeschiedene  Bestandteile  konnte 
ich  niemals  wahrnehmen.  Dagegen  trifft  man  häufig  eine  streifige  Textur,  wie 
z.  B.  in  den  einzelnen  Einlagerungen  bei  Hämor  uud  Folkmär.  Dunkelgrüne 
Lagen  von  einem  chloritischen  Minerale  wechseln  mit  Quarzlamellen,  welche  ihre 
grüne  Färbung  ebenfalls  einer  Choritbeimengung  zu  verdanken  scheinen.  Dem 
Quarze  scheint  auch  Fcldspath  an  einigen  Stellen  innig  beigemengt  zu  sein. 

Schichtung  ist  bei  den  grünen  Schiefern  in  den  meisten  Fälle»  sehr  deutlich 
ausgesprochen;  diess  ergibt  sich  aus  den  durch  den  Bergbau  gewonnenen  Auf- 
schlüssen, aus  dem  Durchschnitte  im  Eisenbachthale  und  am  rechten  Göllnitz- 
ufer. Sie  folgen  der  Structur  der  sie  umgebenden  Schiefermassen  ganz  genau, 
was  jedenfalls  nicht  für  ihren  plutonischen  Ursprung  spricht,  wie  er  von  Zeus  eh- 
rt er  angenommen  worden  ist  Man  findet  aber  auch  ganz  körnige  Partien,  aber 
von  so  feinem  Korne,  dass  die  Bestandteile  noch  weniger  erkennbar  sind,  als  bei 
der  schiefrigen  Textur.  Diess  ist  am  Buchwalde,  südlich  von  der  Kotterbach, 
bei  der  Mathildenhütte  und  auf  der  Knoll  an  einigen  Stellen  der  Fall.  Die  Haupt- 
masse scheint  jedenfalls  Quarz  zu  sein,  der  bald  in  hellgrünen  Schnüren  das 
Ganze  durchzieht,  bald  die  kleinen  schimmernden  Flächen  bildet,  welche  in  der 
Grundmasse  zerstreut  sind.  Dazu  gesellen  sich  dann  besonders  Chlorit  und 
Feldspath.  Das  Gestein  ist  von  2—3  Zoll  mächtigen  Kalkspathkiüften  durch- 
zogen, denen  sich  auch  hie  und  da  Strahlstein  und  Hornblende  beigesellt  (in 
der  Gegend  von  Göllnitz).  Es  ist  meistens  die  lange  Axe  der  Individuen  senk- 
recht auf  die  Kluftflächen,  oft  sind  sie  aber  auch  ganz  unregelmässig  durch 
einander  gewachsen. 

Man  sieht  sehr  oft  die  ungeschichtete,  sowie  die  geschichtete  Modification  der 
grünen  Schiefer  in  rascher  Folge  alterniren,  z.  B.  im  Zsakuröczer  Thal  am  linken 
Gölluitzufer;  dort  sieht  man  zwischen  den  Schichten  des  grünen  Glimmerschiefers 
Lagen  von  dem  Grünsteine  sehr  ähnlichen  Gesteinen,  welche  letztere  wiederum 
Quarzlagen  enthalten,  liegen.  Die  Schichten  zeigen  viele  Windungen  im  Kleinen; 
der  Quarz  ist  ganz  dicht,  sehr  deutlich  schiefrig,  von  feinen  Lagen  durchzogen, 
welche  parallel  der  Schichtung  laufen,  während  viele  von  Eisenoxyd  erfüllte  Klüfte 
die  Schichtung  durchschneiden. 

K.  I,  groloffiirbr  Reirluia>Ult.  10.  JikrgHf  18S».  IV.  70 


Digitized  by  Google 


544 


Ferdinand  Freiherr  r.  Andrun. 


Die  Hauptunterschiede  der  Zusammensetzung  des  Schiefergebietes  rem 
Oberungarn  von  dem  der  Nordalpen,  wie  ich  sie  voriges  Jahr  in  Tirol  kennen 
zu  lernen  Gelegenheit  hatte,  bestehen  in  dem  Fehlen  der  sogenannten  Kalk- 
glimmerschierer,  welche  z.  B.  fn  der  Gegend  von  Brixlegg  und  Kitzbüchel  so 
wichtig  sind,  ferner  in  dem  untergeordneten  Auftreten  der  in  Salzburg  und  Tirol 
weit  verbreiteten  Graphitschiefer.  In  Oberungarn  erscheint  der  Graphit,  an 
Masse  ungleich  weniger  bedeutend,  mehr  an  einzelne  Puncte  zusammengedrängt, 
so  wie  als  selbstständige  Einlagerung  in  Schiefern  au  vielen  Puncten.  Einzelne 
Varietäten  sind  aber  auch  an  beiden  Localitäten  identisch,  wie  z.  B.  einige  als 
Talkschiefer  beschriebene  Gesteine  von  Dobschau  und  Schmöllnitz  mit  denen 
südlich  von  Kitzbüchel.  Grössere  Analogien  festzustellen  ist  viel  schwieriger,  da 
die  Benennungen  der  Gesteine  so  schwankend  sind. 

Verrncant  und  Werfen  er  Schiefer. 

Es  liegt  auf  den  krystallinischen  Thonschicfern  ein  System  von  Conglo- 
meraten,  Schiefern  und  Quarziten,  welche  wir  des  absoluten  Mangels  an  Ver- 
steinerungen wegen  in  keine  Formation  einreihen  können.  Nur  die  Ueber- 
lagerung  dieser  Schichten  von  echten  Werfener  Schiefern,  begränzt  die  da- 
durch mögliche  Reihe  nach  oben,  und  macht  es  zugleich  in  hohem  Grade  wahr- 
scheinlich, dass  es  sich  hier  um  den  Verrucano  der  Alpen  handelt,  der  auch 
dort  freilich  noch  nicht  aus  seiner  Mittelstellung  zwischen  Grauwacke  und  Trias 
herausgetreten  ist.  Es  ist  dabei  die  Ansicht  von  Herrn  Stur,  dass  diese  Gebilde 
dem  Rothliegenden  angehören,  eben  so  sehr  berechtigt  als  die  unsere,  so  lange 
man  keine  anderen  als  indirecte  Beweise  gegen  dieselbe  vorbringen  kann,  und 
ich  achliesse  mich  der  oben  angefahrten  Deutung  nur  aus  allgemeineren  Gründen 
der  Analogie  an,  deren  Erörterung  uns  zu  sehr  abführen  würde. 

Sie  bedecken  besonders  den  nördlichen  Theil  des  Schiefergebirges  in  der 
Zips  und  einem  Tbeile  von  Gömör,  an  den  meisten  Puncten  in  sehr  schwankender 
Mächtigkeit,  deren  Maximum  nicht  2 — 300  Klafter  erreichen  dürfte;  diess  ist  in 
dem  Gebirgsstocke  von  Knoll,  Habina,  Grainar  und  des  Hegyen  der  Fall,  welche 
das  Centrum  dieser  Formation  bilden,  westlich  von  diesen  ist  sie  ausser  bei 
Dobschau  (Schwarzenberg,  Schaiben,  Steingemisch,  Johanurshrunn)  auf  ein- 
zelne Kuppen  (Hradek,-  Zeleznik)  beschränkt,  östlich  verschmälert  sich  der  Zug 
auch  bedeutend  in  der  Kotterbach,  bei  Pordcz;  zwischen  letzterem  Orte  und 
Szlovinka  scheint  er  sich  sogar  ganz  auszukeilcn.  während  er  bei  Szlovinka  und 
Krompach  wieder  an  Bedeutung  gewinnt.  —  Die  Braniskokette  zeigt  auch  an 
ihrem  südöstlichen  Ende  dieselbe  Lagerung  auf  ihren  beiden  Abhängen  bei 
Orussin  und  Kaschau.  In  der  Gegend  von  Göllnitz  aber  lässt  sich  die  Ueber- 
iBgerung  der  Schiefer  durch  Quarzite  sehr  leicht  studiren.  In  der  Zips  wird  ihre 
Ausbreitung  nach  Süden  durch  eine  Linie  bezeichnet,  welche  von  Göllnitz  über 
den  Buchwald,  Wagendrüssel  und  Hnilecz  geht.  —  Das  gegenseitige  Verhältnis.- 
dieser  Glieder  ist  nicht  constant,  denn  man  beobachtet  öfters  Wechsellagerungen 
zwischen  Quarziten  und  rothem  Schiefer  einerseits  und  letzterem  mit  Conglo- 
meraten  andererseits.  Solche  Verhältnisse  sind  besonders  durch  Grubenbaue 
bekannt  geworden,  welche  oft  Stöcke  von  Conglomcraten  innerhalb  des  rothen 
Schiefers  aufgeschlossen  haben;  ein  Beispiel  hiefür  ist  am  Nordabhange  des 
Glänzenberges.  In  einem  Dreiecke,  welches  der  Stunde  20  streichende  Ge- 
zwängergang mit  dem  Josephi-  und  Putnoker  -  Gang  bildet,  ist  eine  solche 
Masse  von  linsenförmiger  Gestalt  eingeschlossen.  Ihre  Dimensionen  sind  nicht 
genau  bekannt,  dürften  ungefähr  60  Klafter  Länge  und  10  Klafter  Breite 
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betragen,  andere  analoge  Beispiele  im  Kleinen  wie  im  Grossen  sind  auf  dem 
Schaffurka,  Wisokr  u.  s.  w. 

Das  Congiomerat  ist  sehr  verschiedener  Natur.  In  den  Orten  seiner 
grössten  Ausdehnung  ist  es  Torwiegend  aus  Thonschieferbruchstücken  gebildet, 
deren  Flfi eben  ohne  Bindemittel  innig  zusammengefügt  erscheinen ;  grosse  hell- 
graue Quarzkörner  sind  in  ziemlicher  Anzahl  vorhanden.  Man  sieht  alle  Thon- 
schiefervarietäten  in  diesem  Gemenge  vertreten,  deren  verschiedene  Farben 
lebhaft  von  einander  abstechen  und  dem  Ganzen  eine  sehr  scheckige  Fär- 
bung verleihen.  Bothe  und  graue  Farben  herrschen  entschieden  vor,  obwohl  ein- 
zelne Localitiäten,  wie  an  der  Knoll,  wieder  eine  scharfe  Trennung  von  der 
rothen  und  weisslichen  zeigen.  Die  Farbe  erscheint  hier  wie  bei  den  Schiefern 
im  Grossen  nicht  als  zufällig  —  sie  ist  gewiss  das  Anzeichen  von  allgemeinen 
Processen.  Die  Grösse  und  Form  der  Bruchstficke  wechselt  unendlich. 

Eine  sehr  merkwürdige  Varietät  ist  bei  Hämor  dicht  an  der  Kaschauer 
Strasse  zu  beobachten.  Die  Grundmasse  enthält  sehr  viel  weissen  Glimmer,  sie 
würde  Glimmerschiefer  genannt  zu  werden  verdienen,  wenn  nicht  die  runden 
Quarzkörner,  welche  zwischen  den  Glimmerblättchen  stecken,  die  wahre  Natur 
des  Gesteines  anzeigten.  Diese  Grundmasse  enthält  eine  grosse  Menge  von 
schwarzen  Thonschieferbruchstöcken  von  Erbsen-  bis  zu  Kopfgrösse,  mit  eckiger 
und  länglicher  Form  in  bunter  Mannigfaltigkeit  durcheinander  gewürfelt.  Es 
kommt  auch  eine  kleine  Abänderung  vor,  in  der  das  ganze  Gefüge  so  fein- 
körnig ist,  dass  die  Thonschieferbruchstücke  nur  als  schwarze  aber  scharf  um- 
gränzte  Puncte  in  der  glimmerigen  Grundmasse  erscheinen.  Man  ist  anfangs 
zweifelhaft,  ob  man  ein  durch  mechanische  oder  chemische  Processe  hervor- 
gebrachtes Gebilde  vor  sich  habe  und  ich  glaubte  beim  ersten  Anblicke  die 
^tatsächlichsten  Beweise  der  krystallinischen  Metamorphose  des  Thonschiefers  in 
Glimmerschiefer  vor  mir  zu  haben,  wie  es  hier  in  der  Nähe  der  Braniskokette  von 
der  Theorie  vorausgesetzt  wurde ;  dass  dieses  Gestein  aber  einen  andern  Charakter 
als  die  übrigen  Conglomerate  bat,  ist  ganz  gewiss,  wenn  ich  gleich  es  nicht 
wagen  will  eine  befriedigende  Theorie  Über  seine  Bildung  aufzustellen. 

Schon  B  eudant  hat  bemerkt,  dass  bei  Betrachtung  der  hier  in  Bede  stehen- 
den Gesteine  der  Beobachter  oft  im  Zweifel  ist  über  dessen  Natur,  so  nahe 
streifen  oft  mechanische  und  krystallinische  Producte  aneinander.  Wie  in  dem 
früher  erwähnten  Falle  ist  es  die  Structur  des. Quarzes,  welche  als  das  einzige 
Entscheidende  gelten  muss.  So  am  Braniskoberge ,  wo  sogar  einzelne  Feld- 
spatbkörner  die  Aehnlicbkeit  mit  dem  Granite  noch  grösser  machen.  Dies« 
ist  in  sehr  hohem  Grade  der  Fall  bei  der  Abänderung,  welche  ich  jetzt  zu 
beschreiben  habe,  und  welche  die  „quarzige"  heissen  kann,  im  Gegensätze  zu 
der  „thonigen".  Sie  bildet  im  Gegensatze  der  früher  beschriebenen  mehr  ver- 
einzelnde Kuppen  besonders  im  Gömörer  Comitate.  Die  Grundmasse  ist  eigent- 
lich nur  Quarz  mit  dünnen  Schiefer-  und  Glimmerlamellen  durchzogen,  von  meist 
grauer  und  röthlicher  Farbe.  Die  Bruchstacke  von  anderen  Gebirgsarten  sind 
innig  mit  dem  Quarze  verbunden  und  treten  im  Ganzen  zurück  gegen  die 
Grundmasse.  Die  Structur  ist  meistens  sehr  grobkörnig  und  Schichtung  gar 
nicht  vorbanden. 

Hiezu  glaube  ich  auch  jene  Conglomerate  zählen  zu  müssen ,  welche  Herr 
Zeuschner  schon  beobachtet  und  als  Beibungs-Conglomerate  beschrieben  hat. 
Sie  scheinen,  als  Aequivalente  der  Quarzite,  mit  den  verschiedenen  Gliedern  des 
Verruca  >  zu  alterniren ;  gewiss  diess  festzustellen  hatte  ich  keine  Gelegenheit, 
da  ich  dieselben  nur  einmal  (am  rechten  Göllnitzufer)  und  zwar  in  undeutlich 
aufgeschlossenen  Verhältnissen  gesehen  habe.  Blöcke  davon  findet  man  südlich 
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von  der  Kotterbach,  auf  der  Bindt  und  auf  der  Knoll,  dagegen  bestätigten  mir  die 
darüber  eingezogenen  Nachrichten,  dass  es  nie  in  der  Grube  anstehend  gefunden 
worden  iat. 

Die  Grundmasse  ist  ron  schwach  röthlicher  Färbung,  vorwaltend  aus  feinem 
Quarze  mit  weissen  GlimmerblSttchen  bestehend,  mittelkörnigen  GefOges.  Diese 
Grundmasse  enthält  eine  solche  Menge  ron  Bruchstücken,  ron  grünen  Schiefern, 
Diorit  und  besonders  ron  röthlichem  Quarze,  dass  man  auf  den  ersten  Anblick 
das  umgekehrte  Verhältnis*  —  Einschlüsse  ron  rotbem  Schiefer  in  grünem  — 
ror  sich  zu  haben  glaubt;  bei  einigen  Stücken  aber,  in  denen  die  Grundmasse 
gegen  die  Bruchstücke  scharfer  abgegrfinzt  erscheint,  als  es  gewöhnlich  der 
Fall  ist,  zeigt  sich  die  ersterwähnte  Thatsache  deutlich.  Die  grünen  so  wie  die 
quarzigen  Einschlüsse  besitzen  abgerundete  Contouren,  welche,  wie  ich  glaube, 
nicht  als  Producte  einer  Reibung  bei  vulcanischer  Action  gelten  können.  Es 
trägt  übrigens  auch  die  Grundmasse  deutliche  Spuren  ihres  sedimentären  Ur- 
sprungs, wenn  sie  auch  nicht  geschichtet  ist.  Die  Menge  ron  Quarz  überwiegt 
fast  alle  übrigen  Bestandtheile,  so  dass  die  Masse  Öfters  das  Aussehen  eines 
grobkörnigen  Quarzites  erhalt.  Er  ist  ron  einer  Masse  rother  Eisenoxydlamellen 
durchzogen,  welche  ihm  eine  sehr  charakteristische  rothe  Färbung  ertheilen. 
Die  grünen  Einschlüsse  sind  theils  feinkörnig  aphanitisch  mit  deutlicher  Schie- 
ferung, offenbar  ron  den  grünen  Schiefern  abstammend,  theils  grobkörnig  aas 
einem  grünlichen  Feldspath  und  Hornblende  bestehend,  in  rieler  Beziehung  dem 
Dobschauer  Gabbro  ähnlich,  welches  Gestein  aber  über  Tage  in  der  Zips  mir 
nicht  bekannt  geworden  ist.  Bruchstücke  ronGneiss  oder  Glimmerschiefer  konnte 
ich  in  diesem  Conglomerate  nicht  beobachten. 

Schon  öfters  habe  ich  Gelegenheit  gefunden  der  LJebergSnge  oder  vielmehr 
Wechsellagerungen  aller  dieser  Gebilde  mitQuarziten  zu  gedenken.  Diese  spielen 
auch  eine  grosse  Rolle,  besonders  in  der  östlichen  Zips.  Sie  bilden  lange  Zonen 
an  beiden  Abh&ngen  des  Braniskogebirges  ron  der  südöstlichsten  Spitze  (dem 
Tlusta)  bis  zu  seiner  nordwestlichsten  (dem  Branisko),  wo  sie  unmittelbar  dem 
Granite  und  Gneiss  auflagern,  und  fassen  auch  den  Kalkstein  von  Orussin  ron 
beiden  Seiten  im  Norden  und  Süden  ein,  wie  man  sich  auf  dem  Wege  ron  Jekels- 
dorf  nach  der  Phönixhütte  überzeugt.  Auch  zwischen  den  grauen  Schiefern  der 
Kotterbach,  und  dem  darüber  liegenden  Kalke,  wie  in  der  Dobschauer  Gegend 
sind  überall  dieselben  Erscheinungen  an  rieten  Puncten  zu  beobachten. 

Das  petrographische  Verhalten  des  Quarzites  ist  ziemlich  einfach.  Er  ist 
manchmal  so  feinkörnig  und  compact,  dass  er  als  Grünstein  beschrieben  worden 
ist,  wahrend  doch  die  mechanische  Bildung  dieses  Gesteines  ganz  ausser  Zweifel 
steht.  Im  Allgemeinen  sind  Quarzkörner  ron  grünlicher  (hei  Göllnitz),  gelblicher, 
weisslicher  (bei  Kaschau)  Farbe  mit  oder  ohne  Zwischenlagen  Ton  weissem 
Glimmer  fest  an  einander  gekittet,  wobei  das  Bindemittel,  welches  ebenfalls 
vorwiegend  quarziger  Natur  ist,  sehr  zurücktritt.  Dieses  GefOge  wird  manchmal 
so  innig,  dass  man  nur  eine  homogene  Quarzmasse  ron  dem  Aussehen  eines  fein- 
körnigen Granulits  ror  sich  hat,  an  der  sich  nur  einzelne  sparsam  rertheilte  rund- 
liche Quarzkörner  ausscheiden.  Eingestreut  sind  riele  durch  Verwitterung  ron 
Eisenoxydul  braun  gefärbte  Körner. 

Die  Quarzite  sind  meist  massig;  ihre  schroffen  Contouren  gränzen  sich  ron 
den  runden  Formen  der  Schiefer  deutlich  ab,  so  dass  man  ihre  Ausdehnung  sehr 
leicht  verfolgt,  nur  an  wenigen  Puncten  werden  sie  schiefrig,  und  zeigen  dann 
ein  den  Eigenschaften  des  ganzen  Gebirges  conformes  Verhalten. 

Die  echten  „Werfener  Schiefer"  ruhen  auf  diesen  Massen;  eine  genaue 
Trennung  ist  für  jetzt  noch  unmöglich.   Sicher  constatirt  entweder  durch 
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Versteinerungen  oder  das  petrographiscbe  Ansehen  sind  die  Loyalitäten  bei 
Telgärt  und  Rosenau.  An  ersterem  Orte  auf  der  Strasse  nach  Dobschau  bilden 
sie  einen  Streifen  von  geringer  Mächtigkeit,  und  bestehen  aus  hellgrünen 
dQnn  geschichteten  sandigen  Thonschiefern,  welche  mit  etwas  mächtigeren  Lagen 
von  grauen  feinkörnigen  dolomitischen  Kalksteinen  mit  röthlichen  Kalkspath- 
nieren  alterniren.  Von  Versteinerungen  erhielt  ich  aus  genanntem  Steinbruche 
nur  Myacites  fasmensis,  und  Naticella  costata  in  grossen  Mengen,  aber  mit 
dem  gewöhnlichen  äusserst  undeutlichen  Habitus,  während  die  meisten  der 
andern  Formen  wegen  ihrer  schlechten  Erhaltung  unbestimmbar  waren.  —  Das 
Streichen  ist  von  Ost  nach  West,  das  Fallen  nach  Norden. 

Bei  Dobschau  liegen,  wie  auch  Herr  Bergrath  Foetterle  beobachtet  hat, 
die  Werfener  Schiefer  in  geringer  Mächtigkeit  und  flacher  Lagerung  auf  den 
älteren  krystallinischen  Gesteinen,  sowie  in  einzelnen  Partien  auf  dem  Gabbro. 
Es  ist  ein  Theil  jener  Gesteine,  welche  FIcrr  Dr.  Kiss  in  seiner  an  Detail- 
beobachtungen reichen  Arbeit  als  Grauwackenthonschiefer  beschrieben  hat,  wozu 
er  noch  Gesteine  rechnet,  welche  unzweifelhaft  höheren  Alters  sind;  eine  Tren- 
nung ist  hier  immer  höchst  problematisch. 

Diese  Gesteine  sind  beim  Johannisstollen  Träger  von  Gypslagern,  welche  die 
Wahrscheinlichkeit,  dass  wir  es  hier  mit  dem  Werfener  Schiefer  zu  thun  haben, 
erhöhen.  Da  der  Stollen  ,  mit  dem  er  aufgeschlossen  ist ,  verbrochen  ist ,  so 
konnte  ich  diesen  Punct  nicht  untersuchen.  Herr  Bergwerksbesitzer  von  Gltfs 
war  so  freundlich,  auf  meine  Bitte  Anstalten  zur  Untersuchung  des  Vorkommens 
zu  treffen  und  mir  einen  Bericht  darüber  mitzutheilen ,  den  ich,  da  er  viele  nicht 
uninteressante  Detailbeobachtungen,  welche  sobald  nicht  wieder  angestellt  wer- 
den dürften,  enthält,  hier  anführe: 

„Der  Johanni-Erbstollen  war  noch  im  vorigen  Jahrhunderte  am  Fusse  des 
Leuthaucz  -  Gebirges  angelegt  und  unter  die  Firstenverhaue  des  reich  aus- 
gebeuteten Johannistollner  Ganges  von  Nord  nach  Süden  abgetrieben." 

„Vom  Mundloche  bis  zur  60.  Klafter  ist  ein  Thonschiefer  durchfahren  worden, 
von  matter,  gelblich-röthlicher  Farbe,  in  der  60.  Klafter  wurde  der  sogenannte 
„Stürmchen  -  Gang"  erschroten  und  diesem  nach  ausgelängt ,  da  er  nicht  abbau- 
würdig erscheint.  Von  diesem  Puncte  in  der  10.  Klafter  wurde  ein  5  Klafter 
mächtiger  Gypsgang  überquert ,  jedoch  bis  heute  kein  Abbau  darauf  geführt, 
daher  seine  Ausdehnung  wenig  geprüft;  er  streicht  Stunde  7  im  Morgen.  Lie- 
gend und  Hangend  des  Gypses  ist  ein  weicher  Letten  von  bläulicher,  dem  Gypse 
ähnlicher  Farbe.  Es  scheint  dieser  Letten  die  Ausfüllung  der  Lagerstätte  zu  bil- 
den, in  welcher  der  Gyps  von  derselben  Farbe  in  Knauern  einbricht;  der  krystal- 
linische  weissrothe  Gyps  bricht  nur  in  Adern  und  Nieren  ein.  —  Von  diesem 
Gypsgange  ist  weiter  im  Mittag  nur  faules  Gebirge  und  Lettenzüge  auf  eine 
Strecke  von  24  Klaftern;  dann  beginnt  ein  festerer  Thonschiefer ,  in  dem, 
170  Klafter  vom  Mundloche,  der  Johannistollner  Gang  erreicht  worden  ist.  Die 
Schichtung  ist  stets  nach  Mittag  geneigt." 

„In  dem  weiter  westlich  auf  gleichem  Horizonte  angeschlagenen,  ebenfalls 
von  Nord  nach  Süd  abgetriebenen  Dolavaikes  -  Erbstollen  sind  Gypszüge  durch- 
schroten, aber  nirgends  geprüft  worden. " 

„Nicht  minder  ist  aus  dem  südöstlich  befindlichen  Johanni-Kunstschachte  in 
einem  um  40  Klft.  tieferen  Horizonte  mittelst  eines  Querschlages  von  Süd  nach  Nord 
ein  ganz  analoger  Gypsgang,  jedoch  in  zwei  Fächern  in  der  130.  und  ISO.  Klft. 
durchfahren,  aber  ebenfalls  nicht  weiter  geprüft  worden.  Es  erscheint  wahr- 
scheinlich, dass  dieser  an  dreiPuncten  in  demselben  Gebirge  zu  beleuchtende  Gyps- 
gang eine  grössere  Ausdehnung  sowohl  dem  Streichen  als  dem  Fallen  nach  habe." 
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„Ueberscbreitet  man  von  der  Gegend  des  Johanni- Erbstollens -Mundloches 
das  Taubnitzerthal  gegen  Osten ,  so  6ndet  man  das  jenseitige  Gebirge  in  dieser 
Richtung  sanft  ansteigend,  eine  Mulde  bildend,  welche  südlich  und  nördlich  von 
steilen  Bergkuppen  begrenzt  ist.  An  diesem  muldenförmigen  Abhänge,  dessen 
Dammerde  mit  Kalkgeröllen  vermischt  ist,  unter  welchen  jedoch  Schie- 
fer liegt,  wurde  sowohl  durch  Schurfschächte  als  durch  tiefer  angelegte  Stol- 
len der  edle  Johannisstollner  Gang  gesucht  und  nicht  aufgefunden." 

„Ueberschreitet  man  diese  Mulde  in  östlicher  Richtung,  so  gelangt  man  zum 
„Eschhau fn er"  Thale  (Podzamesisko).  Die  Gebirgskuppen  sind  ringsum  von 
eisenocherigen  Kalkgeröllen  (Knauern  ron  bis  3  Fuss  im  Durchmesser)  über- 
lagert ;  wie  tief  die  Ueberlagerung  geht,  ist  nicht  ermittelt. 

Unten  beim  Beginne  des  EschhSufner  Thaies  ist  gegen  die  nördliche  Berg- 
kuppe »Tollst ein"  ein  der  Igloer  Fayence  -  Fabrik  angehöriger  Stollen  nach 
Stunde  23  angelegt  Im  ganzen  Stollen  ist  nach  Durchfahrung  der  Dammerde 
keine  Spur  von  Kalk-  oder  einem  anderen  Gebirgssteine  zu  bemerken ,  sondern 
gleich  hinter  der  Dammerde  legt  sich  ein  Thonmergel  an,  der  bis  zur  35.  Klafter 
anhält,  wo  ein  drei  Fuss  mächtiger  Gypsgang  anbricht  Das  Liegende  ist  noch 
nirgends  Qberbrochen ,  folglich  unbekannt.  Das  Streichen  des  Ganges  ist 
Stunde  19,  ganz  in  der  Richtung  gegen  den  Johannistollen.  Dieser  Gyps  wird 
bis  jetzt  sehr  massig  und  nur  zur  Anfertigung  von  Formen  in  der  Fayence- 
Fabrik  ausgebeutet" 

Da  diese  Angaben  mit  denen  des  Herrn  Professor  Zeuschner  im  Wider- 
spruche stehen,  so  glaubte  ich  diese  Stelle  ausführlicher  erwähnen  zu  müssen. 
Wahrscheinlich  war  jener  Stollen  im  Eschhäufner  Thale  zur  Zeit,  als  er  die 
Gegend  besuchte,  noch  nicht  angelegt,  so  dass  es  sehr  leicht  war,  über  du 
Vorkommen  des  Gypses  sich  zu  irren. 

Die  Frage  nach  der  Entstehung  dieses  Gypses  verdient  eine  eingehendere 
Behandlung  im  Zusammenhange  mit  den  in  den  alpinischen  Werfener  Schiefern 
bekannten  Erscheinungen.  Leider  bin  ich  jetzt  nicht  in  der  Lage,  eine  solche  zu 
unternehmen.  Nach  der  detaillirten  Beschreibung  des  Igloer  Vorkommens  scheint 
ein  grosser  localer  Zersetzungspro cess,  der  die  Schiefer  lange  Zeit  nach  ihrer 
Entstehung  betroffen  hat,  ganz  ohne  Zweifel  staltgefunden  zu  haben.  Freilich 
tragen  die  Werfener  Schiefer  selbst  ganz  deutliche  Spuren  von  allgemeinen 
Umwandlungen ,  wie  schon  die  verschiedenen  sehr  aulfällig  wechselnden  Oxyda- 
tionsstufen des  Eisens  durch  ihre  Farbe  beurkunden. 

Bei  Göllnitz  sind  diese  Gebilde  auf  der  Strasse  nach  Folkmir  als  dünn 
geschichtete  nach  Norden  fallende  hellgrüne  Schiefer  aufgeschlossen.  Wahrscheinlich 
gehören  die  in  einem  Seitenbache  des  Göllnitzflusses  anstehenden  grünen ,  mit 
Kalk  wechsellagernden  Thonschiefer  auch  zu  dieser  Formation,  diese  fallen  nach 
Südost  ein.  Es  erscheint  also  auch  hier  die  Lagerung  der  Werfener  Schiefer 
äusserst  gestört  und  unregelmässig. 

Am  Birkein  herrschen  ganz  dieselben  Gesteine  wie  bei  Teigart,  während 
die  Schiefer  an  den  übrigen  Localitäten  (Gugl,  Gross-  und  Kleinwolfseifen) 
rothbraun,  sehr  stark  zerbröckelt  und  verwittert  sind.  Die  Gesteine,  in  welchen 
die  Dobschauer  Erzstöcke  eingelagert  sind,  gehören  wahrscheinlich  hieher,  sie 
haben  dieselbe  rothbraune  Farbe  und  erhalten  durch  Einmengung  von  Quarz- 
körnern einen  sandsteinartigen  Charakter.  Man  sieht  dieses  Gestein  unmittel- 
bar auf  dem  massigen  Erzstöcke  aufliegen,  während  es  nach  der  Beobachtung 
von  Husz  in  derStephani-Gruppe  unter  dem  Stocke  ansteht.  Das  Erz  ist  von  dem 
fraglichen  Schiefer  durch  einen  schwarzen  lettigen  Thonschiefer  getrennt,  der 
ohne  Zweifel  dem  schon  früher  beschriebenen  Graphitschiefer  entspricht  Die 
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darunter  liegenden  Werfener  Schiefer,  welche  viel  gediegene«  Kupfer  enthalten, 
lagern  unmittelbar  auf  dem  Gabbro. 

Die  Lagerung  der  Werfener  Schiefer  ist  hier  höchst  unregelmSssig;  ich  sah 
sie  in  dem  oben  genannten  Tagbaue  horizontal  liegen;  Herr  Dr.  Kiss  hat  die 
verschiedensten  Richtungen  in  seiner  Schrift  angefahrt. 

Bei  Iglo  in  der  Nähe  vom  Johannistollen  sind  dieselben  röthlichen  Gesteine 
zu  beobachten,  wo  nun  die  Strasse  nach  der  Hatte  fahrt. 

In  bedeutender  Mächtigkeit,  mit  einem  Zuge,  der  von  der  Westgränze  des 
Zipser  Comitates  bis  Donnersmarkt  reicht,  begränzen  die  rothen  Schiefer,  hier 
mit  einem  dunkeln,  mandelsteinartigen  Melaphyr  wechsellagernd,  die  Kalkpartie 
des  Kapsdorfer  Waldes  im  Norden.  Versteinerungen  sind  dort  nicht  aufgefunden 
worden,  und  nur  die  grosse  petrographische  Aehnlichkeit  mit  deu  übrigen  gab 
Grund  zu  dieser  Deutung.  Am  Sadrande  des  Scbiefergebirges  habe  ich  die  frag- 
lichen Schichten  in  der  Gegend  von  Rosenau ,  besonders  schön  im  Sajothale  auf- 
geschlossen gefunden.  Sie  scheinen  dort  einen  längeren  Zug  gegen  Osten  nach 
Krasznahorka  und  gegen  Westen  zu  bilden,  obwohl  sie  nicht  weiter  zu  Tage  treten. 
Südlich  von  Krasznahorka  bilden  sie  eine  isolirte  kleine  Partie  mitten  im  Kalk- 
gebirge. Es  wechsellagern  dort  rothe  sandige  Schiefer  mit  vielen  weissen  Glim- 
merblättchen  und  dünnen  Lagen  dolomilischcr  Kalke.  Herr  Dr.  Kiss  hat  darin 
einen  Pecten  aufgefunden. 

fitbbri. 

Der  Gabbro  (Euphotid),  welcher  bei  Dobschau  vorkommt,  ist  schon  . 
von  vielen  Mineralogen  und  Geologen  untersucht  worden  und  nahm  schon  ver- 
schiedene Plätze  in  dem  Gebirgssysteme  ein.  Während  er  früher  Gneiss 
genannt  wurde,  erkannte  Es  mark,  aus  der  Werner'schen  Schule  gebil- 
det, zuerst  ihn  als  Grfinstein  und  beschrieb  ziemlich  richtig  seine  Lagerungs- 
verhältnisse. Beudant  nannte  das  Gestein  Gabbro,  eine  Deutung,  welche  sich 
jetzt  als  unzweifelhaft  richtig  herausgestellt  hat. 

Herr  Zeusebner  erweiterte  diesen  Begriff  bedeutend,  indem  er  ihn  auf 
jene  Massen  anwandte,  welche  ich  früher  als  grüne  Schiefer  beschrieben  habe, 
indem  er  die  Serpentine  von  Ober  -  Ungarn  damit  in  Verbindung  brachte,  und 
endlich  dadurch  gezwungen  war ,  für  die  Thonschiefermassen  der  Zips 
einen  eruptiven  Ursprung  anzunehmen.  Nach  ihm  reicht  also  der  Gabbro  von 
Dobschau  bis  Margeczun  bei  Göllnitz.  Die  Gründe ,  auf  welche  sich  diese 
Ansicht  stützt,  sind :  die  Wechsellagerung  von  Schichten  des  körnigen  diorit- 
ähnlichen  Gesteins  mit  den  grünen  Talkschiefern,  so  wie  Uebergänge  von  dich- 
tem Gabbro  in  feinschuppigen  Thonschiefer,  Erscheinungen,  die  sich  sämmt- 
lich  in  der  Gegend  von  Göllnitz  beobachten  lassen. 

Die  Wechsellagerungen  von  körnigen  und  schiefrigen  Gesteinen  existiren 
unzweifelhaft,  obwohl  nicht  in  der  Ausdehnung,  in  der  sie  angenommen  wurden; 
ich  habe  sie  sämmtlich  schon  oben  erwähnt.  In  der  Art,  wie  sie  dort  auftreten, 
sind  sie  zu  einem  directen  Beweise  nicht  geeignet.  Was  aber  die  Bedeutung  von 
petrographischen  Uebergängen  für  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  ein  Gestein 
neptunischen  oder  plutonischen  Ursprungs  sei,  betrifft,  so  glaube  ich,  dass  man 
dieselbe  a  priori  schon  in  Abrede  stellen  kann  und  dass  nur  in  jenen  Fällen  eine 
Entscheidung  zu  hoffen  ist,  wenn  die  Entstehung  schon  anderweitig  bekannt  ist, 
denn  nur  dann  können  wir  wissen ,  was  ein  Uebergang  bedeutet.  Man  ist  einer- 
seits nur  zu  leicht  geneigt,  wirkliche  Uebergänge  aus  einem  ungenügenden 
Beobachtungsmateriale  zu  construiren ,  während  gerade  dazu  die  vollständigsten 
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Nachforschungen  gehören ,  anderseits  entspringen  aber  diese  Erscheinungen  aus 
den  mannigfachsten  Ursachen,  zu  deren  Eruirung  die  Kenutniss  eben  demjenigen 
schon  Torausgesetzt  wird ,  was  bewiesen  werden  soll.  Ich  kann  aber  auch  die 
Existenz  dieser  Uebergänge  nicht  für  das  genannte  Terrain  zugeben.  Freilich  ist 
die  petrograpbische  Aehnlichkeit  zwischen  Gabbro,  Serpentin  und  grünen  Schiefern 
oft  so  gross,  dass  eine  Unterscheidung  dieser  Gesteine  fast  zur  Unmöglich- 
keit wird ,  da  noch  besonders  die  Aufschlusspuncte  selten  in  grosser  Deutlichkeit 
vorhanden  sind,  und  diess  ist  gerade  in  der  Gegend  von  Göllnitz  der  Fall.  Bei 
Dobschau  hingegen  sind  diese  Verhältnisse  deutlich  durch  den  Bergbau  aufge- 
schlossen, da  die  bekannten  Kobalt-  und  Nickelerze  auf  der  Trennungskluft  zwi- 
schen Gabbro  und  grünen  Schiefern  vorkommen;  so  petrograpbisch  ähnlich  sich 
auch  Hangendes  und  Liegendes  dieser  Gänge  sehen  mögen,  so  verschieden  ver- 
halten sie  sich  in  Beziehung  auf  Erzführung.   Jeder  Bergmann  hat  dort  durch 


erhalten,  dass  der  „Hiobsschiefer"  eine  ganz  andere  Gesteinsart  als  der  „Grün- 
stem" sei,  da  ersterer  nie  Erze  enthält.  Ich  kann  mich  in  dieser  Beziehung  auf 
die  Ansicht  zweier  tüchtiger  Fachmänner,  welche  längere  Zeit  hindurch  den  Dob- 
sebauer  Bergbau  geleitet  haben,  berufen,  der  Herren  Husz  und  Kaufmann, 
deren  Erfahrungen  gewiss  hier,  wo  es  sich  um  das  genaueste  Üetailstudium  han- 
delt, volle  Berücksichtigung  verdienen. 

Die  Contouren  des  Gabbro's  sind  höchst  unregelmässig;  von  dem  Haupt- 
stocke trennen  sich  viele  Verzweigungen  in 's  Nebengestein,  welche  dann  allemal 
wieder  Fundorte  für  Nickel-  und  Kobalterze  abgeben.  Ich  habe  die  Gränzen, 
welche  hier  eine  besondere  Wichtigkeit  haben,  nur  mit  Herrn  Camillo  Kauf- 
mannes Hilfe  in  kurzer  Zeit  vollständig  besuchen  können,  da  die  Aufschlüsse  über 
Tage  höchst  mangelhaft  sind  und  die  äusseren  Formen  der  fraglichen  Gesteinsart 
sich  nur  sehr  wenig  von  denen  des  angränzenden  Schiefers  unterscheiden.  Der  öst- 
lichste Punct,  an  dem  er  bekannt  ist,  heisst  der  grosse Teschner  Grund,  wo  er  beide 
Abhänge  des  Thaies  und  den  westlichen  Theil  des  „hohen  Grates"  bildet;  von  da 
setzt  er  nach  Westen  bis  zu  jener  Depression  fort,  welche  den  „untern  Ebers- 
berg" vom  „obern"  scheidet,  wie  sich  besonders  gut  im  Clotilden  -  Stollen,  der 


Schiefer,  die  linke  Grünstein.  Seine  nördliche  Gränze  geht  dann  über  den  Kamm 
des  „obern  Ebersberges"  und  den  südlichen  Abhang  der  „Gugel".  Auch  hier 
ist  die  Gränze  unterirdisch  durch  den  „Maria -  Stollen*  aufgeschlossen,  der  von 
Nord  nach  Stra* ,  200  Klafter  lang  vom  Mundloche  aus ,  im  Schiefer  geht 
Westlich  davon  macht  der  Grünstein  eine  fast  rechtwinklige  Wendung  nach 
Süd  und  zieht  sich  als  schmaler  Streifen  durch  Szlovacks  Gründl  bis  unter 
den  Friedrichs -Stollen  in  Fitzensland.  Ein  Seitentrumm  nach  Westen  ist  im 
„Nierensgründl"  durch  die  Wilmagrubc,  ein  zweiter  grosser  Ausläufer  nach 
Osten  im  Steinseifenthale  durch  die  Gruben  Ezechiel  und  Ferdinandi  aufge- 
schlossen. Eine  vereinzeinte  Partie  taucht  nach  Kiss  auch  am  Nordabhange  des 
Langenberges  aus  der  Bedeckung  von  Verrucano  und  Werfener  Schiefern  auf. 

Den  Hauptbestandtheil  dieses  Gabbro  bildet  die  Diallage  mit  hellgrüner  bis 
dunkelbrauner,  fast  schwarzer  Farbe,  hell  metallischem  Glänze  auf  den  Spal- 
tungsflächen und  blätterigem  Gefüge.  Aus  diesem  die  Grundmasse  repräsen- 
tirenden  Minerale  sondern  sich  eine  Menge  rundlicher  Körner  des  grünlich- 
weissen  Feldspathes  von  verschiedener  Grösse  ab.  Auch  längliche  Individuen 
werden  bei  der  andern  Spaltungsrichtung  sichtbar,  aber  ohne  dass  sich  die 
Krystallgestalt  schärfer  bestimmen  liesse.  Die  Flächen  sind  auf  beiden  Durch- 
schnitten, besonders  auf  dem  Querbruche,  sehr  matt  und  uneben.  Alle  diese 
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Eigenschaften ,  so  wie  die  ziemlich  leichte  Schmelzbarkeit  vor  dem  Löthrohre 
sprechen  wohl  für  Saussörit.  Die  Dialiage  bildet  auch  Nester  in  dem  Gesteine,  in 
denen  die  einzelnen  Individuen  meistens  unregelmässig  durcheinander  gewachsen 
sind;  das  Gegentheil  ist  auch  zu  beobachtet);  durch  die  local  parallele  Anordnung 
wird  dann  eine  schiefrige  Textur  erzeugt. 

Ausser  den  Erzen,  welche  in  der  Nähe  der  Gänge  auch  im  Nebengestein 
sporadisch  auftreten,  ist  der  Eisenkies  der  häufigste  accessorische  Bestandteil 
des  Gabbro's.  Er  umsäumt  viele  Fcldspathkrystalle  ganz  oder  theilweise  in  dün- 
nen Lamellen  und  ist  auch  der  Dialiage  in  nicht  unbedeutender  Menge  beigesellt. 
Dunkle  Körner,  welche  der  Grundmasse  an  vielen  Puncten  eingestreut  sind, 
dürften  wohl  von  Hornblende  herrühren;  doch  ist  jene  regelmässige  Anordnung 
der  dunkleren  Partien  um  die  Feldspathkörner  herum ,  wie  sie  von  Bischof 
beschrieben  wird,  beim  Dobschauer  Gabbro  nicht  zu  bemerken. 

Vor  dem  Löthrohre  verändert  sich  die  dunkelgrüne  Farbe  in  eine  weissliche 
und  das  Ganze  schmilzt  leicht  zu  einem  dunkel  gefärbten  Glase.  Da  aber 
die  ganze  Gebirgsart  keine  auf  Zersetzung  weisende  allgemeine  Erscheinung 
zeigt,  so  kann  ich  mich  nicht  der  Ansicht  anschliessen ,  die  Dialiage  als  ein 
umgewandeltes  Fossil  in  diesem  Vorkommen  anzusehen  *).  —  Vom  geognostischen 
Standpuncte  vermag  ich  für  die  Entscheidung  der  Frage  über  die  Bildungsweise 
des  Gabbro  wenig  beizutragen,  wenn  wir  nicht  die  unregelmässige,  aber 
scharfe  Begräuzung  seiner  stockförmigen  Contouren,  seine  Bedeckung  mit  iso- 
lirten  Partien  von  sedimentären  Gesteinen ,  deren  Lage  jedenfalls  auf  einen 
gewaltsam  gestörten  Zusammenhang  weist,  als  massgebend  für  plutonischen 
Ursprung  des  Gesteines  annehmen  wollen.  Leider  habe  ich  keine  Bruchstücke 
von  anderen  Gesteinen  in  Gabbro  gefunden, während  Herr  Professor  Zeuschner 
solche  von  Kalk  in  diesem  Gesteine  aus  der  Gegend  von  Kotterbach  anführt; 
sollte  sich  diess  bei  einer  Detailuntersuchung  bestätigen,  so  wäre  der  Zweifel  über 
die  Entstehung  des  Gabbro  wohl  gelöst  und  zugleich  die  Ansicht  des  Herrn 
Zeuschner,  dass  ein  Theil  der  grünen  Schiefer  dem  Gabbro  zuzurechnen  sei, 
bestätigt.  Es  ist  mir  aber  aus  anderen  Umständen  wahrscheinlich,  dass  jene  Bruch- 
stücke dem  untersten  Gliede  desVerrucano  angehören,  wie  ich  es  im  vorigen 
Abschuitte  zu  beweisen  versucht  habe. 


Der  Serpentin  tritt  bei  Dobschau  an  zwei  Orten  auf.  Am  Südabhange  des 
Langenberges  setzt  er  die  Hügel  „Kälbel"  und  „Birkein"  zwischen  dem  kleinen 
Gründl  und  dem  Steinseifner-Thal  zusammen,  und  stösst  unmittelbar  an  den  Gabbro 
an,  da  dieser  letztere  südlich  davon  durch  den  Vilmastollen  aufgeschlossen  erscheint, 
so  ist  dadurch  die  Lagerung  des  Serpentins  auf  dem  Gabbro  ziemlich  erwiesen. 

Er  bildet  also  einen  Stock  von  unregelmässig  dreieckiger  Gestalt,  und  einer 
Ausdehnung  von  15 — 20.000  Klft.  Aufgeschlossen  ist  er  nirgends,  da  seine  grosse 
Zerklüftung  seine  Benützung  hindert.  Seine  Farbe  ist  hell  bis  dunkelgrün,  auch 
braun ,  seine  Structur  massig,  mit  einer  zeitweiligen  Annäherung  zum  blätterigen 
Gefüge.  Die  Grundmasse  enthält  eine  Menge  von  schön  smaragdgrünen  Granaten, 
dem  Uwarowit  ähnlich  (nach  Breithaupt)*)  in  einzelnen  Körnern  sowohl  als  in 
grösseren  Aggregaten  eingemengt.  Die  Form  dieser  Aggregate  ist  bald  linsenförmig, 
bald  länglich,  einer  Kluftausfüllung  ähnlich.  Doch  scheint  es  mir  sicher,  dass  die 


')  Bischof.  Lehrbuch  der  chemischen  und  physikalischen  «ieologio.  II.  Band,  Seite  608  ff. 
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Granaten  nicht  bloss  in  der  Nähe  der  zahlreichen  Klüfte,  welche  den  Serpentin 
durchkreuzen,  sondern  auch  in  der  festen  Grundmasse  eingewachsen  vorkommen. 
Bei  den  kleineren  Linsen  bemerkt  man  öfters  eine  dunklere  Färbung  der  meisten 
Individuen,  welche  gegen  das  Innere  zu  gebleicht  ist,  was  auf  eine  von  innen  nach 
aussen  gehende  Zersetzung  hindeutet.  Viele  Klüfte  sind  nur  mit  weissem  oder 
hellgrünem  Asbeste  ausgefüllt;  ja  sogar  Nickel,  und  Kobalterze  sollen  darin  vor- 
kommen.  Der  Serpentin  soll  auch  Kugeln  von  Magneteisenstein  enthalten,  er 
zeigt  somit  in  seinen  accessorischen  Bcstandtheilen  eine  unverkennbare  Aehnlich- 
keit  mit  dem  Gabbro,  eine  Aehnlichkeit,  welche  sich  freilich  nur  auf  die  Qua- 
lität, nicht  auf  die  Quantität  der  Beimengungen  bezieht,  denn  diese  Mineralien  sind, 
so  weit  mir  bekannt,  niemals  in  abbauwürdiger  Menge  aufgeschlossen  worden. 

Die  zweite  an  Ausdehnung  viel  kleinere  Partie  (von  4 — 5000Klftr.  nach  Husz) 
findet  sich  am  Nordwestabhange  des  Berges  „Garten",  NW.  von  Dobschau.  Ich 
bin  durch  verschiedene  Umstände  verhindert  worden  sie  zu  besuchen.  Nach  den 
Angaben  der  Herrn  Kiss  und  Husz  tritt  sie  im  Kalke  auf;  der  Serpentin  soll  viel 
massiger,  weniger  zersetzt  und  zerklüftet  sein,  worauf  auch  die  Stücke,  welche 
mir  zu  Gesichte  kamen,  schliessen  lassen.  Seine  Farbe  ist  bläulichgrün,  und  acces- 
sorische  Bestandtheile  sind  bei  ihm  nicht  beobachtet  werden. 

Herr  Professor  Zeuschner  beschreibt  zwei  vereinzeinte  Vorkommen  von 
Serpentingängen  im  Kalke  bei  Rosenau,  auf  dem  vereinzeinten,  das  schöne  Schloss 
Krazsnahorka  tragenden  Hügel,  und  zwar  mit  grosser  Genauigkeit.  Weder  mir 
noch  Herrn  Dr.  Kiss,  der  mich  auf  meinen  Excursionen  in  der  Gegend  begleitete, 
und  auf  eine  später  an  ihn  gerichtete  Bitte  nochmals  den  ganzen  Berg  gefälligst 
untersucht  hat,  ist  es  gelungen  diese  Stelle  aufzufinden.  Spätere  Detailbeobach- 
tungen werden  ohne  Zweifel  diesen  Widerspruch  aufhellen. 

Analoge  Verhältnisse  lassen  sich  auch  in  der  Gegend  von  Göllnitz  beobachten, 
wo  auch  die  Serpentinmassen  in  dem  Kalksteine  eingelagert  sind.  Wie  schon  oben 
bemerkt,  sind  für  eine  Uebersichtsaufnahme  die  Verhältiiisse  sehr  schwierig 
genau  festzustellen;  denn  ausser  der  so  grossen  petrographischen  Aehnlichheit 
von  Serpentin,  Gabbro  und  grünen  Schiefern,  bilden  diese  Gesteine  nur  sanfte, 
von  Wiesen  und  Feldern  bedeckte  Hügel,  welche  nur  wenige  und  undeutliche 
Aufschlusspuncte  enthalten.  Am  besten  übersieht  man  das  Ganze  auf  einem  süd- 
lich von  Jekelsdorf  am  rechten  Göllnitzufer  gelegenen  Hügel.  Man  erblickt  dort 
zwei  getrennte  Serpentinpartien;  die  eine  ist  zwischen  den  Kalkfelsen,  welche, 
auf  grünen  Schiefern  ruhend ,  am  Nordabhange  des  Zorkazer  Thals  gerade 
dem  Dorfe  Margeczan  gegenüber  eine  schroffe  Wand  bilden ,  deren  Namen  ich 
nicht  erfahren  konnte;  die  andere  hat  man  unmittelbar  vor  sich  am  rechten  Göll- 
nitzufer, sie  liegt  ebenfalls  wahrscheinlich  in  den  Kalken,  welche  auf  den  Werfener 
Schiefern  aufgelagert  sind.  Ueber  den  nähere  Zusammenhang  dieser  zwei  Par- 
tien fehlen  mir  jedoch  nähere  Daten. 

Die  südliche  derselben,  auf  dem  rechten  Göllnitzufer  gelegen,  wechsellagert 
hinter  dem  Hause  des  Herrn  Fabrikbesitzers  Franke,  so  wie  auf  der  Strasse, 
welche  von  Jekelsdorf  nach  Margeczan  führt,  zu  wiederholten  Malen  mit  rothem 
Jaspis.  Dieser,  sowie  der  Serpentin  sind  deutlich  in  Schichten  abgesondert,  welche 
gegen  Südwesten  verflachen.  Wie  fast  überall,  ist  diese  Felsart  von  zahlreichen 
Asbestadern  in  allen  möglichen  Richtungen  durchschnitten.  So  viel  ich  beobachten 
konnte,  enthalten  diese  Klüfte  weder  ein  anderes  Mineral  noch  Bruchstücke  eines 
anderen  Gesteines.  Weisser  Glimmer  ist  bei  Göllnitz  in  grosser  Menge  der  dunkel- 
grünen Masse  eingesprengt. 

Beim  Zusammenflusse  der  Hernad  und  Göllnitz  steht  ein  Mittelgestein 
zwischen  Serpentin  und  Gabbro  an,  es  wechsellagert  mit  Schichten  von  stark 
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zersetztem  Glimmerschiefer.  Das  Streichen  ist  hier  Stunde  12,  das  Verflachen 
gegen  West 

Eine  grosse  Aehnlichheit  mit  diesem  Vorkommen  hat  ein  anderes  im  GömÖrer 
Comitate,  bei  Plosko,  auf  welches  mich  Herr  Laczkovics  aufmerksam  gemacht 
hat.  Einige  Schichten  des  Thonschiefers  enthalten  eine  ausserordentliche  Menge 
von  Strahlstein,  aus  dessen  Zersetzung  eine  kalkige,  von  Astbestadern  durchzogene, 
schmierige  Masse  hervorgegangen  ist. 

Genetische  Schlüsse  aus  diesen  allgemeinen  Beobachtungen  zu  ziehen ,  halte 
ich  für  sehr  gewagt.  Es  gehören  gewiss  die  genauesten  Localstudien  dazu,  um 
positive  Beweise  für  den  Durchbruch  einer  nur  so  local  auftretenden  Felsart  zu 
finden.  Contacterseheinungen ,  wiesie^Herr  Zeuschner«)  anführt,  haben  so 
lange  keine  Beweiskraft  dafür,  als  sie  nur  ganz  local  beobachtet  werden,  und 
ihr  Auftreten  zudem  noch  eine  ganz  verschiedene  Erklärungsart  zulässt.  Wenn 
man  feinkörnige  gelbe  Kalksteine  mit  eingeschlossenen  Bruchstücken  von  Ser- 
pentin in  der  Nähe  beobachtet  hat,  so  spricht  diess  zum  mindesten  eben  so  viel  für 
die  Ansicht,  dass  der  Kalkstein  jünger  sei  als  der  Serpentin,  als  für  das  Gegentheil. 
In  keinem  Falle  kann  man  —  so  scheint  es  mir  —  das  Auftreten  der  zahlreichen 
und  machtigen  Erzlagerstätten  von  Bosenau  oder  irgend  einer  andern  Gegend  des 
in  Rede  stehenden  Bezirkes  mit  dem  des  Serpentins  in  Verbindung  bringen,  wenn 
man  nicht  der  kleinsten  Ursache  die  grösste  Wirkung  zuschreiben  will. 

Stelakthlenfarnatien. 

Die  Verhältnisse,  unter  denen  diese  Formation  in  der  Gegend  von  Dobschau 
vorkommt,  zeigen  viele  Analogie  mit  denen  der  Südalpen,  wie  sie  von  den  Herren 
Dr.  Peters  und  D.  Stur»)  beschrieben  worden  sind. 

Sie  ruht  unmittelbar  auf  den  metamorphosirten  „Hiobsschiefern* ,  welche 
wir  noch  den  krystallinischen  Schiefern  beizählen,  und  beschränkt  sich  höchst 
wahrscheinlich  nicht  bloss  auf  die  beiden  Aufschlusspuncte,  von  denen  die  ent- 
scheidenden Petrefacten  herstammen,  da  die  unter  der  Bedeckung  der  Quarzite 
und  Werfener  Schiefer  am  Nordrande  der  Schiefergebilde  hervortretenden  Gesteine 
ganz  dieselbe  Beschaffenheit  zeigen.  Wir  werden  auch  vorläufig,  bis  nicht  ge- 
nauere Untersuchungen  vorliegen  werden,  die  isolirte  Partie  von  Spitzenstein 
im  Straczenerthale  dazu  rechnen,  da  die  dort  gefundenen  Versteinerungen  keinen 
sicheren  Anhaltspunet  gewähren,  und  die  Lagerung  (auf  dem  Thonschiefer,  und 
unter  den  triassischen  kalkigen  und  quarzigen  Conglomeraten  des  Straczener- 
thales,  nach  den  Angaben  von  Herrn  Husz)  wenigstens  durchaus  nicht  dagegen 
spricht,  wenn  sie  auch  keinen  positiven  Beweis  abgeben  kann.  Weiter  nach  Osten 
könnten  höchstens  einige  Gesteine  am  Teufelskopfe  und  bei  Johannisstollen  in  der 
Gegend  von  Iglö  dazu  gehören,  obwohl  die  Gesteine  im  Ganzen  mehr  Analogie 
mit  den  Werfener  Schiefern  zeigen  und  desshalb  auch  zu  diesen  gerechnet  worden 
sind.  Versteinerungen  sind  von  dort  her  nicht  bekannt  geworden.  Gegen  Westen 
und  im  Norden  vom  Straczenerthale  habe  ich  aber  nirgends  Erscheinungen 
angetroffen,  welehe  für  das  Vorkommen  dieser  Formation  sprechen. 

Herr  Dr.  Kiss  hat  das  Verdienst,  zuerst  die  Lagerungsverhältnisse  der 
einzelnen  Glieder  der  Kohlenformation  genau  studirt  zu  haben.  Die  Darstel- 
lung, welche  er  davon  in  der  schon  oft  erwähnten  Abhandlung  gegeben  hat, 


1 )  Geognostische  Schilderong  der  Gangrerhfiltnisse  bei  Kotterbach. 

*)  Die  geologisch  er»  Verhältnisse  der  Thäler  der  Drau,  Iael,  Möll  und  Gail  u.  «.  w.  Jahrbuch 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  Seite  405. 
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ist.  was  das  Materielle  betrifft,  unzweifelhaft  richtig,  Ober  die  Deutung  der  Beob- 
achtungen kann  ich  hingegen  nicht  ganz  mit  ihm  abereinstimmen. 

Das  unterste  Glied  bildet  ein  ziemlich  dichter  dunkel  gefärbter,  oft  sehr 
dolomitischer  Kalkstein,  der  am  Birkein  und  Jerusalemberge  in  der  Nähe  der 
Stadt,  und  am  Spitzenstein  aufgeschlossen  ist.  Er  ist  durch  eine  Menge  von 
Crinoidenstielen,  welche  aus  weissem  Kalkspatbe  bestehen,  ausgezeichnet.  Er 
enthält  ausserdem  an  einigen  Stellen  grosse  Quantitäten  ron  organischen  Resten 
in  gänzlich  zertrümmerten  Zustande,  welche  nichts  zur  Bestimmung  Geeignetes 
bieten,  deren  grössterTheil  aber  ron  den  verschiedenen  Körpertheilen  derCrinoiden 
herrühren  dürfte.  Es  scheint  mir  unmöglich,  darin  Trilobiten  und  sogar  eine 
bestimmte  Species  zu  erkeunen,  eben  so  wie  auch  die  zahlreichen  Bruchstücke  von 
Brachiopoden  durchaus  unbestimmbar  sind. 

Auf  diesem  Kalksteine  liegt  ein  bläulicher,  manchmal  dunkelvioletter  Thon- 
schiefer,  welcher  viele  kleine  weisse  Glimmerblättchen ,  und  am  Schwarzenberge 
viele  zu  Brauneisenstein  umgewandelte  Eisenkieskrystalle  (Pentagona!  -  Dode- 
kaeder) führt.  Von  Versteinerungen  enthält  er  Crinoiden,  ferner: 

Reeeptaculites  Oceani  Eichw.,  Camerophora  h'issi  Surs*. 

Productus  fimbriatus  Sow ,  . 

Diese  Species  sind  aus  einer  von  Herrn  Kiss  an  die  k.  k.  geologische  Reichs- 
anstalt eingesendeten  Sammlung  durch  Herrn  Suess  bestimmt  worden.  Ausserdem 
sind  noch  Bruchstücke  von  Cephalopoden  (?)  und  einige  Pflanzenabdrücke  gefunden 
worden,  welche  noch  nicht  genauer  bestimmt  wurden.  Meine  beschränkte  Zeit 
gestattete  mir  nicht,  diesen  jedenfalls  wichtigen  Fundort  auszubeuten.  Der  Thon- 
schiefer ist  manchmal  sehr  ocherig  und  verwittert.  Die  Hauptschwierigkeit  besteht 
in  der  Trennung  desselben  von  denen,  welche  dem  Werfener  Schiefer  angehören; 
sie  kann  vor  der  Hand  nicht  als  gehoben  betrachtet  werden,  so  lange,  als  keine 
Triasversteinerungen  in  der  Nähe  von  Dobschau  gefunden  werden.  Vorläufig  glaube 
ich  das  Gestein,  in  welchem  die  Dobschauer  Erze  vorkommen,  davon  trennen 
und  zu  den  Werfener  Schiefern  zählen  zu  müssen,  weil  der  Habitus  doch  ein 
verschiedener,  und  besonders  die  Aehnlicbkeit  des  erzführenden  Gesteines  mit 
den  alpinischen  Werfener  Schiefern  sehr  gross  ist, 

In  den  hellen  Mergelschiefern,  welche  am  Spitzensteine  das  oberste  Glied 
der  Kohlenformation  zu  bilden  scheinen,  kommen  viele  Reste  einer  kleinen  noch 
unbestimmten  Bivalve  vor;  es  ist  unmöglich  über  die  Lagerung  etwas  Näheres  zu 
sagen,  da  das  Vorkommen  nur  durch  einen  kleinen  Stollen,  der  zur  Verfolgung 
einiger  schwacher  Lagen  von  unreiner  Kohle  diente,  aufgeschlossen,  dieser  aber 
eingestürzt  ist;  so  dass  man  sich  mit  den  Haldenüberresten  begnügen  muss. 

Die  Kalkmassen,  welche  im  Bereiche  meines  Terrains  liegen,  ausführlich 
zu  schildern,  halte  ich  für  überflüssig,  da  ich  nicht  in  der  Lage  bin  den  vor- 
trefflichen Beschreibungen  von  Herrn  Zeuschneru.A.  etwas  Neues  hinzuzufügen, 
und  ausserdem  ein  grosser  Theil  derselben  auch  von  Herrn  Bergrath  Foetterle 
und  Herrn  Stur  studirt  worden  ist.  Die  Acten  über  ihre  geognostische  Alters- 
bestimmung sind  noch  nicht  geschlossen,  da  der  gänzliche  Mangel  an  Ver- 
steinerungen jeden  Anhaltspunct  in  dieser  Beziehung  nimmt.  Seine  Lagerungs- 
Verhältnisse  sind  auch  in  meinem  Terrain  identisch  an  allen  Puncten  gefunden 
worden,  da  er  stets  unmittelbar  auf  den  Werfener  Schiefern  ruht. 

Schliesslich  danke  ich  allen  jenen  Herren  auf  herzlichste,  welche  mich  auf 
meiner  ganzen  Reise  auf  das  freundlichste  aufgenommen ,  auf  das  wirksamste 
unterstützt  haben. 
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Von  Heinrich  Wolf. 


Das  vorliegende  Verzeicbniss  umfasst  247  Höhenbestimmungen  aus  317  Ba- 
rometerablesungen, welche  bei  Gelegenheit  der  Aufnahme  einer  geologischen 
Uebersichtskarte  von  den  Comitaten  Honth,  Neogräd,  H^ves,  Borsod  und  eines 
Theiles  von  Gömör  im  nördlichen  Ungarn  in  den  Monaten  Juli,  August,  September 
und  October  des  Jahres  1858  von  mir  gemacht  worden  sind. 

Die  Messungen  von  Nr.  1  bis  107  wurden  mit  einem  Kapelle  r'schen  Gefäss- 
barometer  mit  fester  Scala  und  der  Nullpunct  derselben  durch  die  Corrections- 
formel  75/29,  das  Verhältnis»  zwischen  dem  inneren  Durchmesser  der  Röhre  und 
dem  inneren  Durchmesser  des  Gelasses,  bestimmt.  Die  folgenden  Nummern  von 
Nr.  108  angefangen  sind  mit  dem  Barometer  Nr.  2  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt, einem  Kap  eile  r'schen  Heberbarometer  ausgeführt. 

Die  correspondirenden  Beobachtungen  sind  für  sämmtliche  Messungen  der 
meteorologischen  Station  in  Ofen,  welche  unter  der  Aufsicht  des  Hrn.  Dr.  v.  Fren- 
reiss  gemacht  werden,  entnommen.  Die  Seehöhe  dieser  Station  ist  von  der  k.  k. 


Cenlralanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  mit  54  Toisen  =  55  49  W. 


Klafter  angegeben.  Sie  ist  indessen  nur  aus  einer  kurzen  Beobachtungsreihe 
berechnet  und  scheint  namentlich  im  Vergleich  mit  dem  Pesther  Bahnhof,  welcher 
eine  Seehühe  von  56*437  Wiener  Klafter  besitzt,  und  der  schätzungsweise  schon 
unter  ihrem  Horizont  zu  liegen  kommt,  zu  tief. 

Die  Vergleichung  der  beiderseitigen  Instrumente  zeigte  nur  eine  ganz 
geringe  Abweichung,  welche  nicht  weiter  berücksichtigt  wurde. 

Die  Station  Ofen  liegt  für  die  Messungen  in  den  nördlichen  Theilen  des 
Aufnahmsgebietes  allerdings  zu  weit  entfernt.  Dennoch  schien  dieselbe  auch 
für  jene  Messungen,  welche  an  der  nördlichen  Gränze  des.  Honther,  Neogrider 
und  Borsoder  Comitates  ausgeführt  wurden,  den  Vorzug  zu  verdienen,  weil  für  die 
Stationen  Kaschau,  Rosenau,  Neusohl,  welche  hierfür  gewählt  werden  konnten, 
keine  Vergleichungen  der  Barometer  vorlagen  und  weil  die  Seehöhe  dieser 
Stationen  selbst  nicht  so  leicht  durch  andere  Methoden  als  die  barometrische 
controlirt  werden  kann,  während  die  meteorologische  Station  Ofen  leicht  durch 
Nivellements  mit  den  schärferen  Höhenbestimmungen  der  Donau  und  Eisenbahn- 
nivellements  sich  in  Verbindung  bringen  lässt.  Damit  die  hier  vorgelegten  Höhen 
auch  noch  an  einer  nachtraglichen  Rectiflcation  der  Seehöhe  der  Vergleichs- 
station theilnehmen,  und  überhaupt  besser  beurtheilt  werden  können,  sind  ihnen 
die  Rechnungselemente  beigegeben. 

Die  Berechnung  ist  nach  der  bekannten  G aussuchen  Formel 


nach  den  Hülfstafeln,  wie  sie  in  den  S tarn pfe raschen  Logarithmentafeln  zu- 
sammengestellt sind ,  bei  Vernachlässigung  der  nur  geringen  Correctionen  für 
die  Schwere  durchgeführt. 

Die  mit  dem  Zeichen  A  versehenen  Nummern  sind  Messungen  solcher 
Puncte,  die  vom  Kataster  auch  trigonometrisch  bestimmt  wurden. 
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NNO.  v.  Waitzen,  an  der 

8. 

1 

10N. 

17 

!> 

18 

0 

18 

36 

32 

21 

190  01 

245-50 

5 

A  Pyramide  am  Naszalberg. 

2 

19 

0 

18 

II 

12- 

42 

32 

21 

—  1 

282-84 

338-33 

6 

Szenderhely,  NNW.  v.  Wai- 

tzen, die  höchst  gelegenen 

5 

40  . 

21 

0 

17 

5 

27 

75 

32 

30 

63-55 

11904 

7 

Katalina,  Wirthshaus  an  der 

Strasse  NNW.  r.  Waitzen . 

6 

18  . 

20 

2 

17 

o 

30 

49 

32 

35 

25-85 

81-44 

8 

Höchster  Punct   des  Feld- 

weges zwisch.  Katalina  und 

6 

50  „ 

20 

4 

16 

o 

26 

59 

32 

35 

80-09 

135-58 

9 

Trachytkuppe   dsllich  von 

91 

Veröcze.  SSW.  r.  Katalina 

10. 

g 

55V. 

16 

3 

14 

II 

25 

00 

31 

95-31 

150-80 

10 

Veröcze,  Kirche,  NW.  ron 

10 

45 

19 

0 

14 

0 

31 

00 

32 

01 

13-85 

69  34 

11 

Szokola,  N.  v.  Klein-Haroscb, 

Schicbtenmeisterswobnung 

ff 

£ 

40N. 

18 

•4 

13 

•3 

28 

.89 

32 

21 

delto  detto 

u. 

6 

35  V. 

18 

Ü 

U 

■i» 

28 

«w 

81 

31 

84 

Mittel  aus  2  Messungen  . . 

18 

2 

12 

1 

28 

90 

32 

03 

42-92 

98-41 

12 

Evastollen,   Mundloch,  bei 

Puszta  Huta  nächt  Szokola 

27N 

4  i  Ii . 

17 

i\ 

Ii 

12 

•u 

25 

63 

32 

13 

89- 13 

144-62 

13 

Kospallag,  Kirche,    N.  von 

12 

11, 

10 

30  V. 

16 

1 

1 

25 

73 

31 

62 

80-75 

136-24 

14 

Maria  Nostra,  Kirche,  nördlich 

12 

M. 

16 

B 

12 

0 

27 

03 

31 

52 

61-56 

11705 

15 

Retsagh,  N.  v.  Waitzen,  im 

13. 

6 

45  V. 

15 

II 

11 

•> 

28 

46 

31 

52 

detto  detto 

14. 

g 

10. 

16 

5 

13 

(i 

29 

25 

32 

30 

detto  detto 

18. 

7 

40. 

18 

0 

16 

0 

30 

35 

33 

35 

Mittel  aus  3  Messungen  . 

16 

B 

13 

■4 

29 

:«:; 

32 

39 

42-61 

98  10 

16 

Kalvaricnberg  bei  Diös  Jenö 

(2  Klafter  unter  der  Spitze 

13. 

11 

o. 

16 

•> 

14 

1» 

25 

57 

31 

55 

82-46 

138  05 

17 

13. 

0 

30N. 

17 

0 

14 

2 

26 

48 

31 

56 

70-  It 

125-61 

18 

13. 

1 

45. 

17 

1 

14 

8 

26 

63 

31 

56 

68  03 

123-52 

19 

Höchster  Punct  der  Strasse 

zwischen  Szenderhely  und 

» 

3 

30. 

16 

0 

14 

B 

24 

36 

31 

60 

99-84 

155-33 

20 

Isolirte  Trachytkuppe  SW. 

142-47 

r.  Retsagh  u.  N.  r.  Berkenye 

a> 

7 

40. 

14 

a 

13 

■ü 

25 

59 

3t 

95 

86-98 

Ii 

Petenyc,  Kirche,  nordöstlich 

14. 

1 

20. 

17 

■i 

14 

29 

72 

32 

49 

38  00 

93-4» 

')  Die  Kuppe  nordwestlich  ist  um  beiläufig  25  Klafter  höher. 

*)  Die  Puncto  der  Messungen  der  Nr.  1  —  9  befinden  aicb  im  südlichen  Theil  des  Neogra- 
der  Comitats,  die  der  Nummern  9  —  14,  im  südlichen  Theil  desHoother  Comitats,  daaa 
die  folgenden  von  Nr.  14  —  33,  wieder  im  Neogräder  ComiUL 
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c 

Standpunct: 

Zril  d*r 
AMrtung 

Ten,,  der 
Luft  in  R.  0 

Luftdruck  bei 
0°Trnp.  ta  Pir.  L 

Hirriai  f  e faadra  in 
Wiener  Kltftrra 

U 
B 

s. 

■ 

■ 

■ 

ii 

i 

-a 

a  «, 

2  r 

V)  s 

a  1 

■ 

a>  — 

-o  ^ 

m  x 
■ 

«in 

Slmd- 
pnnclr 

mo  df  r 

Station 

deo 
H  5heo- 
aoler- 
•rbied 

die 

Srrhifce 

22 

Ja) 

300  4- 

•IVA»  -V 

.\^aru,      ofie,  nu.  v.  >>  ailzer 

14. 

a 

4SN. 

150  14  S 

26-22 

32 -4C 

86-81 

1 42  •  A 

1  "r  m    •  •  • 

23 

ii. uik,  suuiicn      >  atlkort  .  .  . 

16. 

2 

30  - 
H 

117-2 

28-60 

1  30-8!: 

*w\f  Ol 

ou 

24 

noinnany,  am  östlichen  Bad« 

17. 

il 

45  V. 

20-4  160 

29-8S 

31  -7( 

RO-Rt 

OU   O  f 

25 

HlinnB                V       ßAflnnir     ■■  V\V 

1 1 '  1  *-          "•  DOUODy   U.  o*T. 

26 

m\M 

»oin  ozaiOKu-Vr  nUMU  . 

11 

15  . 

20-7 

■■•V  # 

I6-(1 

22  08 

31-67 

134-73 

1  ■  1  mt* 

oaueiiiODe   EHlsCtlOn    l  IlltT- 

27 

m  § 

l'ii  f  ii  fi  i'  ik      ..>,.)      1      .'.  ...AB  J 

n 

n 

V 

•'■;\ 

19-7 

16-5 

23-29 

31-65 

11713 

172-62 

r  1  ii  f  *  Ii  AVA           1*.  *  ■  »v  .  v              ■  a*i  laiH       _  — 

nuiusie     rtuppe     zw  immicii 

28 

II  AlliKtantt  am      1  '..(    .         1)  1 

i\oninan>  u.  Lnier-retenve 

2 

45  „ 

mm  «- 

21-3 

170 

19-95 

31-65 

16V71 

221-20 

Balassa  -  Gyarrnath,  Ziczj 

Gasthaus,  Erdgeschoss. . . 

18. 

0 

M 

181 

15-7 

32-14 

33-40 

neiio  detto 

0 

15 

18-6 

15-7 

32-39 

33-41 

ueiio  actio 

10. 

7 

32  V. 

16-8 

13  •( 

32-76 

34(2 

UflLU  (H'lio 

ff 

2 

30N. 

180 

16-8 

32-50 

33-71 

• •  mW 

ueuo  uetto 

ff 

5 

30  n 

15-3 

16-0 

32  •  29 

33-65 

tu  lio  UGllO 

20. 

0 

ov. 

150 

13-8 

31-H8 

33-40 

Mittel  aus  6  Messungen .  , 

170 

1  VI 

32-33 

33-62 

17-71 

73-29 

20 

/  iKiifi»  L"  |>aIi  a   V"  /  i  D..Ib.aaa. 

{.anora.Mrcne,  {NU.  v.Ualassa- 

30 

l.var  m  «"»Ii» 

ff 

8 

45  - 

170 

14-6 

31-83 

33-00 

15-92 

S'LlaKnnvts       V  V <  1      «m  R 

oäM»iiüuii j ■ ,   iiiiu.   von  u. 

Ii 

9 

30  „ 

20-0 

(5-0 

31-32 

33-00 

22  34 

77-83 

i»ross -hurtos  ,  bchicntmei- 

32 

•»  f  \  •  r  vi" .  i  K  1 1  i  ■  1 1  i  r         *v      ha     l*  i 1   1  -  " 

•icrwoiinuiig  ,   o.  >.  m'kko 

1 

30N. 

230 

160 

29-37 

32-90 

49-26 

104-75 

^row—naiap .    osu.  von  l>. 

m  —  1 '  f%  ■*  n*  n  (  1 1              LI  A  -a  A          . J                   (  \ 

ujarmain,  Haus  des  Dr. 

22. 

s 

0N. 

210 

170 

29- 12 

32  •  00 

uciio  ueuo 

23. 

8 

OV. 

19-8 

(6-6 

30-41 

32-76 

Mittel  aus  2  Messungen.  , 

20-4 

16.8 

29-76 

32-38 

36-34 

91-83 

^Pyramide  des  Katasters  zw. 

IV  41  /T  1 "  ff  n  tat      mm          1  ■  .       1  -  .     1  I       f    .    ,  _  1 

naßytalu  u.  Ipoly-uaJogh, 

34 

nr  Aull      mr      O      /  *  ,  ,  ,b               |  1 , 

wesu.  v.  d.  ijyarmatn  .... 

1 

45N. 

20-9 

17-0 

3113 

32-61 

20-47 

75-96 

Unna,   ivircne .   USU.  >on 

35 

1  IL  i  h  1  fi  f  i  r*  lk 

n 

2 

35N. 

22-8 

17-5 

31-23 

32-61 

19-21 

74-70 

•'.r,'.,rh      Ifirnhn          VV  W  unn 

CigegD,  Mrrne ,   WINW.  von 

3fi 

1  i  i  .  i     i  '  a  '  »  /V  r. 

7 

10N. 

20-4 

170 

31-65 

33-60 

27-03 

82-  S2 

*Jm  vm 

'nntiinrf           rvAi  (kAliAninil« 

rrin£uori  •    Dci  ocneniniiz. 

O  ■ 

Wirtbshaus,  Erdgeschoss  . 

24. 

4 

4.1V. 

30 

140 

25-92 

33-40 

102-03 

(57-52 

Schemnitz«   Gasthaus  zum 

38 

nonen  iiaus,  I.  olocK  .  .  •  . 

7 

20  V. 

6-3 

150 

14-78 

33-40 

261-00 

3(6-49 

11  iAn>inltiiliiiiilil            \  1  •  ■  . .  t  1  .  .  1 

.uiLiiaciscnacui ,     iiIuikIIücm  , 

39 

l\        II                        l   '                          %W                     1.      A     BH     n       .     #  B. 

26. 

4 

45N. 

4-7 

131 

11-41 

34  00 

315-37 

370-86 

Sattel  am  Rotterbrunn ,  am 

Theilungspunetder  Strasse 

40 

n.  Zsarnovitz  u.  Eisonbaeh 

n 

t> 

9 

30, 

2-6 

130 

813 

34-25 

364  58 

420  07 

Theresienschacht,  Halile 

(höchster     Schacht  bei 

41 

•n 

6 

♦5- 

1-3 

12-7 

611 

34-50 

395-88 

451  37 

Amalienschacht,  Markschci- 

42 

n 

7 

o» 

20 

12-5 

905 

34-55 

354-27 

409-79 

Andreasschai  bt  1  ) ,  Mark- 

n 

7 

25  - 

12-9 

12-5 

12-90 

34-65 

300-12 

355-61 

'J  Der  nivellirte  Höheounterschied  zwischen  Nr.  41  und  42  betrögt  56-16  Klafter. 
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Standpunet: 


Zeil  ii<T 

Ablcaiag 


•-c 
■ 


Trrap.  itr 
I-oft  in  R.° 


4 

a  v 

m  — 

a  « 


Luftdruck  bei 
0°T«ap.  in  Par.  L. 


im 

Staad- 
puacte 


der 
Statioa 


Hiera«!  gtinirt  i 
Wieaer  Kliftera 


dea 

ll.'lh.  ii- 

unlrr- 

»chlcd 


Juli 

43  Sigmundschacht   unter  der 

Eisenbachbrücke   

44  Kolbacb, Gasthaus,  Erdgcsch 
4Sj$altel  ober  dem  Ondroniba- 

Meierhof,  NW.  v.  Karpfen 

46  Wasserfall  im  Coburg'schen 

Park  tu  Sz.  Antal,  SSO.  v 
Schemnitz  

47  St.  Antal,  an  der  Strasse  n 

Kolbach  

48  Sattelhöhe  N.  v.  Schemnitz 

NW.  v.  Dilln.  SW.  v.  Tepla 
49Szklenö    (Glashütte),  Bad 
NNW.  von  Schemnitz .... 

50  Wasserscheide  zwisch.  Dilln 

Scheinnitz  und  Glasshütte 
NW.  t.  Dilln.  SW.  v.  Tepla 
Aujtusl. 

51  Sattel  amParadeisberg.WSW 

v.  Schemnitz  

52  Teich  W.  v.  Schemniti,  SO 

r.  Hodritsch  

B9  lloilritsch  beim  Unverzagt- 
atollen-Pochwerk  

54  Sattel    beim  Koncirir  Vrch, 

SO.  v.  Kiscnbach  

55  Saltel  W.  von  Repestye. 
50  Nemethy.Gasth  .Erd^eschoss 

57  Karpfen,  städtisches  Gasth. 

1.  Stock   

detto  detto 
detto  detto 
detto  detto 
detto  detto 
Mittel  aus  5  Messungen  . 

58  Ruine  0.  bei  Karpfen  

59  Cselocz,  NNO.  von  Bozsok  . 

60  Ober-Mladonya,  NO.  v.Bozsok 

61  Szenograd,  0.  von  Karpfen  . 

62  Höchster  Punct  der  Strasse 

zw.  Szenograd  u.  Pljesouce 

63  Sattel  zw. Bozsok  u. Karpfen. 

64  Sattel  zw.  Devics  u.Kralovce, 

SW.  von  Karpfen  

05  Kralovce. Kirche, W.v.Karpfen 
ÖOSzbirito,  Kirche,    NW.  von 

Karpfen  

07  Obcr-Tercnye,  Gasth.,  Erdge 
detto  detto 

Mittel  aus  2  Messungen  . 
ÖH /\  Pyramide  des  Katasters 

zw.  Szalatnya  und  Palast  . 
CD       |'\ innii.lt'  tles  Katasters 

O.  v«n  Terenye   


26. 
27. 


28. 


45N. 
9  50  V. 

10  50B 

0  20N. 
50  , 
10  V 


13012 
16015 


t» 


11 


Ü  50N. 


10 


7  30  V 


8  30„ 
30  „ 


0  20N 


150 

160 
190 
17 
170 


15-2 

15-6 
15-7 

DO 


300  -H 

15-  64 

16-  78 

12-39 


0  2lt 


n 

2. 

3. 
4. 

5. 


30  V 
15N 


ist) 

100 
HO 
131 


10 

150 


180 


815V 

8  30„ 

9  Mi  „ 
2  10N. 


■ 


8  0V 

9  20  .. 

1010. 
Iij20„ 

045N 
3  30„ 

8  30  V 
0|  0M 

5  45N 

6  30» 
6  30  V 


18 
15 
16-0 
16 

16-5 
15-9 
14-0 
160 
160 
150 


13 
15-8 

18-0 
10-7 

15-  7 
180 
14-4 

16-  2 


815 


1  3SN 
4'  5„ 


16-216 
15015 


it; 

14 

16 

it; 
18 
t4 
14 


19-  53 
21-61 

4-70 

20-  16 

1203 

103 

1301 

19-63 

16-32 
13-08 
26-98 


5 
0 
4 

5  24-78 
0|  26-67 
2815 
27-51 

25-  80 

26-  58 
0|  22-70 

22 


18 
20-39 
<H  14-54 


(i 


11-22 
14-52 

24  00 

25-  58 

19-59 
31  08 
30-86 
30-97 

26-  66 
24-58 


300  + 

34-70 
34-70 

34-50 


34  00 
33-90 
30-49 
29-80 

29-  85 

30-  98 
3105 

31  12 

31-  25 
31-28 
31-32 

31-  40 
32.98 
34  15 
33-34 

32-  72 

32-  92 
19*00 
33  03 
330 
33  10 

33-  12 

33  20 

3413 

34  08 

34-  14 

32-70 

32  24 
32-47 

32-26 

32-30 


262-45 
245-87 

309-65 


201-26 
171-62 
373-74 
136  41 

253 -22 

411-35 

249-30 

158-21 

206-53 
251-66 
60-46 


87-95 
141  14 

149-68 
175-71 
259-36 

307- 14 
262-12 

139-99 
11828 

202-22 


20-46 
77-20 
106-40 
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Standpunct: 
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Trrop.  it 

Lufl  ia  R. 


Luftdruck  bri 
0°  Tun»,  ia  P»r.  L. 


a  a. 


am 

St.nd- 
puiirlt 


•  n  dor 


VSi.ofr  Klin.-« 


d«H 

H«h«n- 
Uütrr- 
ichird 


dir 
S#fh4h» 


August 

70  Ipolysägh,  beim  Hrn.  Comi- 
tatsphysikus  v.  Manyik  .  .  . 
delto  detto 
detto  delto 
detto  detto 
detto  detto 
Mittel  aus  3  Messungen  . 
1  [Höchster  Punct  der  Strasse 
zwischen  Unter-  und  Ober- 
Szemered  

72  t'nter-Szemeri'd  

73  /\  Pyramide  des  Katasters 
zwischen  Deinem!  und 
Siemen  <1  

74  Demend.  Kirche  

75  Szanto,  Sauerbrunnen. . . . 


8. 
9. 
10. 


1  0N 

7  30  V. 
7  20 


100  16-5 
10-0  14-8 


11.  9 
14.    6  30 


Iii-  i 


13- 


9.  10,30  V. 
.    10  45. 


11  18. 
il  40  _ 


10  -9  15  :i 
14*018*2 

5-8  14 


8-0  15-5 
8(>  18*6 


so 
81 


Mittel  aus  2  Messungen 

76  Bori  am  Irtasbach,  SO.  TOD 
Laventz  

77  Trnverlinkuppe  W.  b.  Siänto 

78  Ober-Thur,  am  Karpfenbafh 
N.  von  Ipolysn'gh  

79  Kalvarienbcrgbeillrusso.  NO 
von  Ipolysägh  , 

Hrusso,  an  der  Pfarrkirche  , 
Kclenye,  Kirche,  NO.  von 
Ipolysägh   

82  Höhe  der  Honther  Schlucht 
SO.  von  Ipolysägh  

83  Kuppe  des  Dregelyvär,  W.  v 
Gross-Orosii   

84Bar-.iti,  im  Krdgcschoss  de 

NotarswohnunK  

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen 
A  Pyramide  des  Katasters 
SO.  v.  Keine neze  

86  Quelle  im  Orahcn    S.  von 
Keinencze,  W.  vom.Miklös 
berg.  (Temper.  der  Quelle 
=  7  00  R.)  

87  Sattel  zw.  Vär  Pik  und  dem 
Nagy  Hideg  Hegy.  ONO 
von  Börsöny  

88  PusztaBänya.ONO.v.  Börsöny 
89 Börsöny,  Wohnung  des  kath. 

Pfarrers  

detto  detto 
detto  detto 
Mittel  aus  3  Messungen  . 
90  Klintferstollen  im  Schmidt- 
grund, O.  von  Börsöny,  N. 
von  Maria  Nostra  ..." 
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160 
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300  + 

32-25 
33  •  36 
83*80 
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34-90 
33  39 


33-40 
33-45 


33-50 
33-51 
33-53 
33-50 
33-52 

33-50 
33-48 

33-2Q 

33-25 
33-30 

33-  40 

34-  10 
34-20 

34-  25 

35-  32 

34-  79 

35-  24 


35-20 


3514 
35-121 


30-971  35-09 
31  06  35  02 


30- 10 
30-71 


2119 


34-54 
34-8) 


6-26 


40-75 
15-23 


68*80 
13  01 


27-83 

24  05 
57-79 

19-51 

218-45 
127-71 

55  61 

40-31 

240-75 


3141 
133-44 

97-44 


232-20 
189-73 


37-36 


61-79 


96  24 
70-72 


117-79 

68-50 


83-32 

79-54 
113*88 

75-00 

273-94 
183-20 

111*10 

93-80 
296-24 


86-90 
188-93 

152-93 


287-69 
245-22 


K.  k.  (eolocUc**  RtiehMMUli.  10.  JikrfMC  !»*•».  IT« 


34-90  190-20 
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Heinrich  Wolf. 


SUndpuoct: 


Zeil  der 
Ahle. »«f 


Temp.  der 
Lufl  iu  R.  0 


s  & 
s  i 


-o  a 

a  <» 


Luftdruck  bei 
°  Tenp.  iu  Pir.  U 


suad- 

poncte 


u  der 
SUtioa 


91 

92 

93 

94 

98 

96 

97 
98 

99 

iOO 
IUI 


Augost 

Die  Bachgabelung  am  Wege 
geg.  Pospallagu.geg.Maria 
Nostra,  südöstl.  v.Börsöny 
Beszina,  am  M.Nostraergruod 
SO.v.Börsöny.O.v.Tölgyes 
Homlakey  «),  Sattel  zwischen 
Maria  Nostra  u.  Böraöny.. 
Höhe  bei  Drjeniske  Stallt,  N 
v.  Opava,  SW.  von  Kekkö 
Opava,  NW.  vonB.Gyarmath. 

an  der  Kirchenruine  . . . 
Keszihöct  bei  Csäb,  NW.  von 

B.  Gyarmath  

Csäb,  Wirthshaua,  Erdgesch 
Ober-Pribely,  am  Wegweiser 

nach  Csab  

Mitter  -  Palojta ,  Notarswoh- 
nung,  N.  von  B.  Gyarmath 
Szecseny,  Schlossterrasse  . 
Szecaeny,  Schloaa,  1.  Stock 


n 


■ 

n 

m 
■ 


■ 
j» 

7! 
■ 


102 
103 
104 
105 
106 
107 

108 
10!) 


u)  m  n 

Mittel  aus  11  Messungen 
Puszta  Ipoly  Kurth,  NNW.  v 

Szecseny   

Zobor,  Kirche  (Zombor),  NW. 

von  Szecseny   

Galabocz,  Schlosa  des  Baron 

Jankovich  

Klein-Zellö,  Kirche,  NW.  von 

Szecaeny   

Gross  -  &  ellö,    NNW.  vom 

Szecseny  »•■ 

Raros  Mulad*),  N.  v.  Szecseny 

(Notarswohnung)  

delto.  detto. 
Mittel  aus  2  Messungen  . 
Puszta  Dios  Batka ,  S.  von 

Szecseny   

Sattel  zwiachen  Herrencseny 
und  Sipek  


13. 


15. 


17. 

n 

18. 
20. 

99 

21. 

25. 
26. 

n 

27. 


0M 

45N. 

15„ 

30N. 

45  w 

40  „ 
50, 

30  , 

25  „ 
15V 
50  „ 

0N. 
30 
45  V 
45  „ 
30N. 
15  V 

0N. 
30  V. 
45N. 
20  V 


18-7 
190 

18-  3 
190 

19-  8 

120-2 
21  0 

21-1 

21-5 

14-  9 
16 
19 

190 

15-  0 
150 
17 
14 
15 

120 

16-  5 
12-6 
15-8 


190 

19-  5 

20-  0 
210 

21-  4 

22-  5 
23  0 

22-0 

21-5 

14-  7 
17-8 
23- 

15-  6 
15-6 
16 
20 
16 
i:. 
Ii 
16 
Ii 
10 


300  + 


26-49 


18. 


0 

9 
10 

II 
I 

2 

:; 


15  V 

35  „ 

55, 

45. 

20N 

30,, 
20, 


19. 


25  V. 
30 


16 
17 
19 

21- 

21 

20 

20' 

20' 

17 

»20 


180 

18-  5 

19-  4 

20-  4 

22-0 

22-9 
20-8 
21  -9 

180 

20-0 


27 

21 

19 

24 

29 
30 

27 

30 
32 
32 
31 
31 
31 
28 
28 
27 
28 
26 
24 
25 
28 

31 

30 

31 

30 

30 

31 
30 
30 

28 

23 


21 
29 

34 

76 

3!» 

B9 

34 

72 
44 

06 
50 
00 
06 
78 
22 
76 
20 
38 
89 
18 
66 

95 

92 

20 

68 

88 

03 
76 
89 

M 

29 


300  + 

34-76 
34-72 

34-  68 

35-  20 

35-20 

35- 18 
35-12 

35  06 

34-95 
34-65 
34-50 
33-93 
33-80 
33-60 
3113 
30-81 

30-  30 
31  05 
28-90 
27-82 
28  01 

31-  26 

33-48 
33  44 
33-40 
33-32 
33-20 

33-14 

33-06 
33  10 

32-  60 
31-84 


«)  Di 
»)  Di 


Die  Puncto  der  Messungen  von  Nr.  34  —  93  befinden  sich  aimmll.ch  im  Honther  ( 
Die  Nummern  von  1  bis  einschliessig  107  wurden  mit  einem  hapellcr  sehen  bei* 
meter,  alle  folgenden  aber  mit  dem  Heberbarometer  Nr.  2  der  geolog.  ReichaaDstalt  ge 
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Standnunet: 


t.,t  Aer 


i 


[gtg 


i 


3 


0°  Trmp.  in  Nf,  U 


um 
SUnd- 
punctf 


•  n  der 
Mitiuo 


rKUnt^»*  II 


<lr> 
Hohe o- 
uiiler- 


die 
Seehohr 


111 


114 

IIS 


Alien»! 

HO  Sattel  » )  bei  Puszta  Cserbercz 
unter  dem  Orhegy.  bei  Locz 
Locz.Kirche.SSO.  v.Szecseny 
|j!12  Ecsegh.  Schloss  des  Hrn.  von 

Horvath,  Krdgeschoss  

detto  detto 
detto  detto 
Mittel  aus  3  Messungen  . 
H3Päsxto,     Kirche  (Heveser 

Comilat)  

Haznos,     Kirche,    NO.  bei 

Paszlo  

Samsomhära , 
N.  Ton  Pasito 
116  A  Samsomhazahegy,  0.  von 

Gross-Barkanv   

Gross-Barkany,  Kirche 

118  Sattel  zw.  Gr.  Barkanv  um 
Szöllo«,  N.  v.  Szollös'  

119  Puszta  Nagy-Mezri,  W.NW. 
von  Pa'szto  

120  Salzquelle  in   Sri*  Härtyan. 
0.  von  Szecseny 

Maczonka,  Haus  des  Hrn.  von 
Balloghi,  NO.  von  Pa'szto  . 
detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 
Batony.  beim  neuen  Schürf- 
tollen  des  Hrn.  v.  Balloghi 
123  Dorögha'za,  am  Nordfussr  des 
Matragehirges .  Pfarr- 
wohnung. Krdgeschoss 
Kis-Terenye,  Kirche,  am  Za- 

gyvaflus'* 
Zagyra  Honva  Puszta,  NO.  v. 
Zagyva 

126  Sattel 'zwisch.  dem  Szilväakri 
u.  der  Zagyva  HonvaPtnzt 

127  ZagyvH.  .Meierhof,  Krdgesch. 

w  n  n 


300  +  300  4 


21. 

22. 
23. 


II  13  V 


7  43  V 
I  40N 

8  13  V 


1121 

r. 

122 


124 

125 


Mittel  aus  4  Messungen 
128  KgyhuzasBaslh,  Pfarrhaus,  an 
der  SO.  Grunze  des  Gö 

inürer  Comitats  

12ft  Medvcs-Magossa, SW.v.Fülek 
ISOSomoako,  Friedhof  

131  Somos-l  jfalu,  Kirche  .... 

132  Wasserscheide  zwisch.  Salgo- 
Tarjan  u.  Soniris-rjfalu 
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15-4171 
170  18  0 


13- 1  13-4  20  O7 


13-0  10  2 


UM 


10  10  V.  20 
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30 
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I  33  V 
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17-0 
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3  4  17  2 
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18-6 

M 
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190 

180 

15-4 


14  9  12-0 


35  „ 
10  „ 


45  „ 

ON 
5. 


9  30  V 


10  1 

12  0 
11-0 

10  5 


60 
130 
I 


3  14 


40  _ 

M. 
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OV 
13N. 


121 

■ 


1 

14-0 

10*0 
14  0 
i 


Ii  Iii 
1  40 

3  0 

3  45 

4  0 


0 
14 

13- 


16  0 
16-4 


110 
I  1-0 
110 

105 


16-0 
14  0 

Ii 


140 
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16- 
13 

160 
8  15-2 


3  17 


0 
180 
17-8 
16  8 

10'C 


22-78 
26  20 


30-30 
30-50 

32  00 


104-91 
60  13 


160-40 

115-62 


30-18  32-30 


31  23 

30-  46 

31-  33 
29-10 
31-31 

26  30 
29-65 

21  02 

18-41 

25-  13 

26-  95 
28-43 

27-  69 

26-64 

25-94 

27  07 

15-  61 

16-  47 

23-86 
23-65 
23-57 
22-85 

28-  48 


33- 14 

32-  48 

33-  20 

33-2 

33-47 

33-53 
33-57 

33-63 

32-  30 
28-84 

31-  87 

33-  83 

32-  85 

30-80 

30-  97 
31  12 
32-37 

32-  35 

33-  10 
32-80 
32-45 

31-  92 

32-  57 


27-67 

83- 16 

25-89 

81-38 

58-20 

113-09 

29  54 

85-03 

100-97 
54-60 

156-46 
11009 

176-37 

231-86 

193-52 

249  Ol 

50-92 

106  41 

69-33 
56  11 


25  00  32  14 

13-97  32  00 

19-21 '  31-98 

23-51  31-95 


22-94 


31-94 


125-29 


114-82 
111-60 


69-62 

125-11 

55-38 

110-87 

231-58 

287-07 

219-53 

275-02 

124-98 

180-47 

97-80 
234-34 
178-76 
117-59 

153-29 
309-83 
234-23 
173  08 
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Stud- 
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Hierau  («fiadea  ii 
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de  o 
Hohri- 
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•ebied 
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Stabäb« 


S-pteniktr. 

133Fülek,  Kirche  

134  Losoncz,  Gasthaus  zur  Krone, 


Erdgeschoss  . 

detto 

detto 

detto 

detto 

detio 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

detto 

Miltelaus  12  Messungen 

135  Fabrik  des  Hm.  Adler,  W.  bei 
Losoncz  

136  An  der  Brücke  zw.  Losoncz 
und  Videfalva  , 

13?  Sattel  zw.  Szinobünya  und 
Tosoncza,  N.  v.  Losoncz  . 
138  Szinobünya ,  Wohnhaus  des 
Gewerkcn  Hrn.  v.  Kuchinka 
130  Mundloch  des  Krancisea-  und 
Anna- Stollen,  zw.  Szino 
bänya  und  Ozdin  

140  Sattel  bei  Hruciaka,  NO.  von 
Diveny  

141  Wegweiser  an  der  Strasse  am 
Bradlo  zw.  Hruciaka  und 
Novi  Swet,  NO.  v.  Diveny 

2  Latka,  Glashütte  b.  Hrn. Cor- 
nelius Zengger,  an  der  N. 
Gränze  des  Neognid.  Com. 

143  Unter-Hzova,  N.  v.  Diveny  .. 

144  Lönya-BanyR,  S.Ende,  OSO. 
v.  Diveny  

145  Höchster  Punet  der  Strasse 
beim  Haller  Wirthshaus, 
NNW.  v.  Losoncz  

146  KaranczKeszi,  Haus  des  Hrn. 
Rako  Imre  

147  Karancz  Apalfalvn,  im  Schloss 
des  Hrn.  v.  Szontag  ... 

148  Brücke  am  Inolyfluss,  ober- 
halb Gariib,  b.  Steinbruch 
(2*  über  d. Wasserspiegel) 
NNO.  v.  Losoncz  

149  Poltar ,   Wohnung  des  Hm 
Eduard  Korompai  

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 

150  A  Pvramide  des  Katasters 
NW.  bei  Poltar  


1. 

2. 

3. 

5. 

6. 
10. 
12. 
13. 
» 

14. 
16. 
17. 
19. 


ISN, 

10  30V 
8  10* 
7 

10  20 
0 
0 
40 
20N 


18-8 


18-3 


7 
o 

7 
1 

9  40 


20  .. 
0N 


13-8 
U-S 
130 
15 
18 
17 

140 
160 
140 
12  0 
15 
14 

13-8 


15-0 
130 
150 
165 
140 
•0  20-9 
12-4 

18-  0 
135 
124 
19*0 

19-  8 
15-6 


2. 
3. 


ii 


15  „ 


10  30„ 
M. 
5N 

0„ 
45  „ 

6  45, 


8  30  V 
2  30N. 

0„ 


10 

2  25 
6  35 


0  17 
9  14 


Li 
14 

16-  0 

17-  71! 


5 
5 

17-5 
4 


140 
11-9 

10-5 


III 
140 

140 


160 
150 


300  + 
28-87 

31-56 
32  92 

31-  73 

30-  88 
31  19 
34-70 
34-74 

34-  31 

32-  98 

35-  30 

32-  49 

33-  75 
32-74 

31-  28 

32-  72 
25-34 
27-66 

25-94 
20-48 


300  -f 

32-  27 

33  12 
35-40 

34-  25 

33-  45 

33-  90 
37-34 
37-70 
37- 16 

35-  40 
30-88 

34  94 

36-  45 
3517 

34-  20 

35-  36 
35-34 
35-32 

35-34 

35-38 


47-35 


140  5-53 


13 
19 


170 


130 
19 

15S 


16f 
0  20-9 
18-0 


9. 
10. 


0 


8  40  V 
2  45N 


\  -JON 


14-  6 

15-  3 
18-0 
16  -6 

18-8 


16-  0 

14-6 

17-  5 
161 

17-0 


6-30 
24-90 

30-00 


29-39 
310 

29-  68 

30-  77 

30-63 
30-67 
30-65 

29  93 


32-88 
39-95 
35-69 
138-05 
106-25 

128-38 
204  11 


35-40  416-72 


35-42 
35  01 

35  00 


35  00 
33-73 
33-73 


405-25 
139-69 

68-21 


76- 19 
37- 10 
55-78 


33  50  37-25 


33-  95 

34-  28| 
34-11 

34-40 


47-40 
61-78 


102-84 


88-37 
95-44 
91  18 
193-54 
161-74 

183-87 
259-60 

472-21 


460-74 
195-48 

124-70 


131-68 
92-59 
Iii  27 

92-74 

102-89 
117*27 
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15. 


IG. 


September. 

151  Rär6s,  Wirthshaus,  N.  von 
Szecseny  

152  Ober-Sztref*ova,  a.Tisovska- 

bach  beim  Hause  des  Orts- 

riehters  

153;Veres,  SW.  von  Divenv. . . 

154  Sattel  zwischen  Vercs  und 

Turopolya  

155  Turopolya,  Gendarmerie- 

Kaserne  

150  Möble  bei  0.  Hutta,  WNW. 
von  Diveny   

157  /\  Pyramide   des  Katasters 
NW.  bei  Buda-Lehota.. 

158  Buda-Lehota,  Kapelle,  W.  v. 
Diveny  

159  Diveny,  Kirche  

160  Kuppe  S.  v.  Diveny,  W.  t. 
l'odreesany  

161  Brücke  über  denTupärerbacli 
zwischen  Goes  u.  (iacsfalvs 

162  Brücke  über  den  lpoljlluss 
bei  Pincz,  NO.  v.  Losoncz 
(6  Fuss  über  dem  Wasser 
spiegel  gemessen )  

3  A.  Höchster  Pud  d. Strasse «) 
zw.  Pincz  u.  Kerestur  an 
der  Grfinze  «retren  das  (lö- 

mörer  Comitat3)  

164  Hözsas.  Wirthsh.  b.  Keres^tui 
165jHöchsterPunct  *)  der  Strasse 

0.  bei  Osgyan  

166  Rima  -  Brezü  '  am  Rimabacb, 
Kanzlei    der  Rima  -  Mo- 

raner  Gewerkschaft  

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 
167]Chorepa.  bei  Kokova  ,  Schaf- 

I  ferwolinung  

168  Rima  -  Szombath  ,  Gasthaus 
zum  uruiH'ii  Baum.  1 .  Stuck 
detto  detto 
detto  detto  21. 

detto  detto  22. 

Mittel  aus  4  Messungen  

l69jKis-Gömör,  N.  bei  Värgede  .  22. 
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160 

18-7 
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28-  40 
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29-  30 
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27-62 
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238-01 
271-12 
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34-65 

34-60 
34-62 

34-68 

34-70 


36-47 


3t»  •  50 

36-5 

36-55 


:;:;-::n 

34-  92 

35-  21 

U-00 


269-87 
86-60 

262-63 

73-76 

43-01 


92-66 
50  01 

111-36 


84-90 
99-41» 


2il.    S  10  ..  15  0  14-4 
n  |  2!15N.  17-0  20-5 
5  50  „  15-0  16-0 
7  30V.  13-0  13  0 

 15-0  16-0 

9  25V.  13-2  150 


32-62  36-20 
31-76  35-74 


30-  66 
32-21 

31-  81 
31  09 


35  05 
35-80 
35-70 
35-82 


52-83 
63-92 


80-1(4 

104-20 
168-55 

324  03 

293-50 

326-61 

409  41 

325-36 
142  09 

318- 12 

129-25 

99- 10 


148- 15 

105-  50 

106-  85 


140-45 
154-8!» 


108-34 
119-41 


')  Dieser  Punet  befindet  sich  in  gleicher  Höhe  der  in  der  Nähe  befindlichen  Pyramide  des 
Katasters. 

*)  Die  Puncte  der  Messungen  von  Nr.  94  bis  eioseblicssig  Nr.  163  befinden  sich  im  Neo- 

Sräder  Comital. 
ie  gemessenen  Puncte  von  Nr.  165  bis  einschliessig  174  liegen  an  der  südlichen  und 
westlichen  Grfinze  des  Gömörer  Comitats. 
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in 

HAhra- 
uatrr- 
Mt  i  cd 


Srrkäac 


September. 

170  Almagv,  arn  Gort*  uhach,  an 
der  S.  Grunze  dca  Gö- 
mörer  Com  

171  Va'rgede,  Kirche  (ungefähr 
5Klftr.  über  der  Thalsohle  ) 

172  Varpede,  vor  dem  Hause  des 
Hrn.  von  Kuhiny  

173  Parnya  ,  Kirche  ,  SO.  von 
Kima-Szombalh  

174  Ucbcrgangspuncl  v.  ü.irnya 
nach  Hangnny,  0.  beim 
V  ös  Dobör  

175  Ozd,  Kohlcnbau,  Mundloch 
des  Erbstollen  

176  Arlö  im  Gruben,  heim  ersten 
Stollenmundloch  

177  Zweites  Stollenmundloch  im 
Bilisgodo,  SO.  von  Arlö  . . 

178  Mundloch  am  Schürfstollen 
NO.  bei  Jardauhüza  

179  Grubenbaus  zwischen  Nada'sd 
und  Balaton  

18U  Stollenmundloch  des  oberen 
Flötzes  von  Vnrkony,  S.  im 
Graben  

181  Viirkony,  Notarswohnunj»  .  .  . 

182  Oid.  b.  Walzwerk  der  Rima- 
Moraner  Gewerkschaft.  .  . 

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 

183  Putnok  *),  Gasthaus  am  Platz, 
Erdjjeschosa   

detto  detto 
detto  detto 
Mittel  aus  3  Messungen  . 

184  Sattel  zw.  Kelemer  und  Put- 
nok,  N.  v.  Putnok  

185  Höchster  Punct  des  Fahr 
weges  von  Kelemer  nach 
ZAdorfalra  

Agtelek,  Wirthshaus.  Erdtfe 


22. 
23. 


24. 


300  + 


300 


25. 


24. 


•2:,N 

25  V. 

0„ 
40N. 

0„ 
20  „ 
0  V 
■5„ 
0N 
0» 


3  20 
25 


20. 
27. 
29. 


0  V 
0. 


8  0, 
810, 

9  50 


26. 


915 


18(5 
187 
188 


Agtelek,  Hingang  der  Höhle. 
Agtelck,  tiefster  zudringlicher 
Punct  in  der  Höhle   

189  Kirche  in  Oed 's»),   S.  von 
Putook   

190  Thonjirhieferkuppe    W.  bei 

Dcdes.  NO.  bei  Nekesenv 


27. 


6 


15  „ 
30N 
0„ 


•i  4:; 

3  30 


10 


119 

11-  9 
15-0 
170 

17-5 

12-  4 
Ii 
15  (• 
15-3 
180 


138 
175 

70 
8-  I 
7-6 

10-  3 
Ii  «2 
140 

11-  8 

142 


16-  2 

17-  9 
12  0 

140 

18*3 
12 


Ii  15 


10-8 
14-2 

16  5 

17  4 

180 
160 
»•2 
16-2 
18*6 
190 


180 

120 
130 
12 

14  t» 

13  7 
130 
136 

14  2 


15-2 

19-  ti 

20-  1 

19-8 
17-6 


32-82  36 
32-82  35 


01 


33  08 
33  46 

27-55 
32  54 
32-58 
29-92 
32-65 
29-44 


30  02 
34-47 

34-19 
34-44 

34-  32 

35-  19 
34-74 
34  02 
34-65 

29  03 


30-  53 
27  05 

28-  67 

29-  96 

31-  27 
23-67 


35 
35 

35 
35 
35 
35 
35 
35 


36 
36 

35 
36 
36 

36 
36 
36 
36 

36 


36 
36 
36 

36 

35 

35 


»3 

Hl 

75 

60 
68 

8a 

77 
70 
70 


55 
7i» 

«>:, 

15 
86 

27 
30 
49 

88 


BS 
44 
40 

40 

98 
96 


42-92 
41-72 
37  02 
31-27 

III  86 
41-53 
44-02 
76-91 
41-79 
86-64 


89-34 
30-40 


24-13 


24-53 
106  21 

85  62 
130*1 
105-96 

88-31 

69-76 

172-78 


98-  41 
97-21 
92-51 
86-76 

167-35 
97  02 

99-  51 
132-40 

97-28 
142-13 


144-83 
85-89 


18*81 


80  0? 
16179 

14111 
188*81 
161  45 

14380 

[88*81 

228-27 


')  DiePuncte  der  Messungen  Ton  Nr.  183  bis  einschliessig  188  befinden  sieh  an  derOttgriatf 
des  Gömörer  Comitats 

)  Die  Puncto  der  Messungen  von  der  Nr.  175  bis  einschliessig  Nr.  182  befinden  sieh  ia 
Borsoder  Comitat,  so  wie  euch  die  von  Nr.  189  bis  223. 
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Darointfinstn**  non^nrH'SiiniiiiunßPn  i m  ni'rü.icnrn  i  niiarn. 


Standpunct: 


Zeit  der 
M>\rtuag 


Tema,  der 
l.ufl  in  B.  0 


Luftdruck  hei 
»°Te«p.  ia  Par.  L, 


5 1 


*  — 


SUad- 
paacle 


aa  der 
Statiea 


Hiera«  gefaadea  ia 
Wieaer  KUftern 


dea 
lUhca- 
aater- 
»chird 


die 
Seekühe 


September 

ii  I »o.l es,  Wirtbshaus,  Erdge 

schoss   

« Sattel  0.  v.  Balranberg  im 
Bikgebirge,  8.  v.  Dedes 

193  Höhe  zwischen  Abod  und 
Szendrö 

194  Felsö-Vadäsz,  WNW.r.  Forrö 

195  Kuthenische  Kirche  in  Stol- 
nok   im   Abauj  -  Tornaer 


28. 
*> 

30. 


196 
197 

198 
199 

100 

201 


208 

209 
210 


October. 

Pfarrhaus  in  Stoiook,  NW 

Ton  Forrö   

Grubenbaus   des  Edelenyer 
Kohlenbauea, 


0V 

ftON 

0V 
30N 

30. 


0  50  V 


Edeleny  

Zuckerfabrik  des  Herrn  »on 

Reich  in  Edeleny 
Miskolcz,  GasthauszurKrone, 

I.Stock  

detto  detto 
detto  detto 
Mittel  aus  3  Messungen 
Diös-Györ,  Markscheiderei 


detto 

detto  detto 
Mittel  aas  3  Messungen  . 
Alsö-Hämor ,  Verweserwoh- 
nung, Erdgeschoss   

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 
Sattel  a.   d.  Holleschauer 
Hütte,  zw.  Alsö-Hämor  und 

Repäs   

Glashätte  a.  derPusztaGyer- 
tyanrölgy  ,  SO.  von  Diös- 
Györ   

Eisensteinbergbsu  swiseben 
Gyertyanvölgy  u.  P.  Repa1 
Puszta  Repäs,  Försterhaus. 
Sattel  tw.  P.  St.  Lelek  and 

P.  Repäs,  am  Pikgebirg 
relso-Hämor ,  am 

im  Diös-Györer  Thal ..... 
Rakotoahfihe ,  S.  von  Värbö 

NW.  von  Diös-Györ  

Höbe  SO.  bei  Tardooa  ..... 
Parasznya,  Försterwohnung . 

»          m  m 
Mittel  aus  2  Messnngen  . 
Quelle  auf  Galyaforräs,  N 
too  Alsö-Hämor,  SW.  ron 
Värbö   


n 

6. 


4. 

5. 


6. 

n 

7. 


8 

9 
11 

0 

3 

10 
1 
ü 
8 


7. 


0N 
0„ 
20  V 
30  „ 


0. 

0N. 
45  V 


20N. 
15. 


30N. 

15V. 

30  . 
i0, 

45N. 

ov. 

30N. 
0„ 

ov. 


0N. 


12*3 

10-2 

12  0 
15-4 

150 

00 

15-6 
>ö 


1 

14 
14 

14 
14 


12-  2 

13-  5 
8-0 

11-2 

14-  0 
120 
130 


90 

30 

12-  7 

13-  2 

12-5 
120 

12-  0 
16-0 
120 

71 
9-6 

13-  0 


11-2 

16-0 

120 
160 

16-5 

90 

16-0 
15-0 

15-  0 
11-4 

9-8 
121 

14-0 

11-  5 

12-  0 
12 

16  0 

16-  0 
160 

150 

10-  7 

11-  7 
140 

160] 

17  9 

150 
18*0 
15*6 

12-  ( 
13J 


300- 

31-87 

707 

29  -Ol 
33-98 

3218 

31-  58 

29-31 

32-  49 

33-  09 

34-  79 

35-  68 
34-52 

33-96 
33-80 
31-79 
33  18 

31-00 

29-  44 

30-  22 

16-22 

25-  66 

19-  13 

20-  75 

1211 

26-  83 

25-  91 

26-  41 

31-  60 
33-08 

32-  34 


16  0  27  -56 


300  + 

36- 05 

35-90 

35-60 
35-20 

34-  80 

34  00 

33-35 
33-40 

33-  90 

35-  88 

36-  50 
35-43 

35-87 
35-35 

34  00 

35  07 

35  b» 

34-  70 
35  12 

35-  85 

35-79 

35-64 
35-40 

35-20 

35-00 

34-02 
34-08 

34-  48 

35-  04 
34-76 

34-56 


55-73 

402-48 

83-81 
16-52 

35-76 

32- 11 

55-53 
12  41 


111-22 

457-97H 

139- 
72-01H 

91-25 

87- 

11102 
67-90 


1210 

67  59 

25  24 

80-73 

66-43 

121-92 

275-16 

330-65 

133-43 

188-921 

225-23 

280- 72l 

200-73 

256 -22| 

321-90 

377  391 

111-45 

166-94 

110-62 

166-11 

10612 

161-61 

32-42 

87-91 

95-54 

151  03 

566 


Heinrich  Wolf. 


Standpuncl: 


Zeil  J.t 
Ableieog 


Oeltber 

212  Sattel  zwisch.  Also-Ha'mor  u 
Puszta  Ördögluka  a.  Forräs 

213  Puszta  Mocsolyas,  N.r.  Mezu 
Keresztes,  Fürsterwohnung 

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen 

214  Kis-Gyür,  Kirche,  S.  v.  Ums 
Györ  , 

215  Saig,  Kirche,  N.  von  Mczü 
Keresztes   

216  Krlau,  Gasthaus  zum  Löw  en 
1.  Stock  

detto  detto 
detto  detto 
Mittel  aus  3  Messungen 

217  Apatfälva,  Gasth.,  Erdgoch 


Mittel  aus  2  Messungen 

218  Wasserscheide  zwischen  Stil 
väs  und  Apatfälva  

219  Szilväs,  westliches  Ende  . . 

220  Sattel  im  Pikgchirge,  S.  vom 
Balvanherg,  NO.  vonApnt 
fiilva  

221  Felsö-Tarkanv,  NO.  v.  Erlau 

ej  r 

222  Höchster  Puncl  des  Weges  um 
Egerberg,  zwischen  Felso- 
Tarkany  und  Nyosva  .... 

223  A  Pyramide  am  Egerberg, 
NNO.  von  Erlau  

224  Strassenhöhe1)  NO.  v.  Sirok 
WNW.  von  Erlau   

225  Sirok,  Notarswohnung  

2«  Bakta,Wirthsh.,NW.  V.Erlau 

227  Tirosobäny a,  b.  Paräd.Wirths- 
haus  neben  der  Schmiede 

detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen  . 

228  Egerseger  Zubau  Slollcn- 
mundloch,  ONO.  v.  Pariid. 

229  Alaunteich  beim  Egerseger 
Stollenmundloch  

230  Mundloch  des  guten  Narh- 
barstollens  

231  Johannes  u.  Vehellcn  Zubau 
Stollen  

2  Mundloch  des  Gabe  Gottes 
Stollens  


11. 

12. 


4SN 

0V 
<  45 


II 

12. 

13. 
14. 
10. 


14. 
15. 


n 

16. 

n 

17. 
18. 

20. 


9  30  V 

0N 

30  V 
9  30 


IM 


ISN 
7  30  V 


9  45 
10  30. 


Ii).    9  30 V 
II 

0  30N. 

1  45 

2  30 


Trmp.  der 

Lun  in  B.  ° 


so  a 

e  2. 


0 


:;mn 
o„ 


9„ 
30  V 


14-0 


■  sc 


l.undmck  bei 
0°Tenp.  ia  P«r.  L. 


Hier««,  ftfititt  i» 
W  i* are  UifUrm 


im 

1»  dir    I  Hihf». 

Station  I  oaler- 
•ebied 


im 
Staad 


die 
Stthik« 


IT 


11012 
10- 
li-2 

HO 

18 


14 
13 

13 

018' 


14-6 
14-5 
12  (I 
13-7 
150 
IIIS 
12  9 


11 

13 


1-6 

3 


10 
0-4 

3-  5 
15 

4-  2 

30 
60 
4-5 

7-5 


14-3 
14 

9 
120 
150 

9-2 
12 


011 

012-81 


21 


15-2 
14-M 


13  5 

12-9 

130 
12*8 
14-2 

7-0 
7-5 

7-  3 

8-  5 


0-510-5 
3-513-0 


13-2 


2-513-2 


300  + 
25  71 


31-72 
32  29 
32  00 

30-68 

33-55 

33-  2 
34  29 

34-  40 
33-97 
28-41 
29  29 
28-85 

25-91 
27  61 


6-85 
31-79 


19-27 

18- 09 

27-03 
31-7? 
30  13 

29-61 
29-50 
29-55 

27-91 

26-84 

29-71 

29-43 

29*02 


300  + 
34-50| 

33-  7 

34-  2 

34  001  26-85 
33-69|  40-63 
34  091 

34 

35 

35-  8 

35-  48|  2014 

36-  2 
36 

36-55|  103-56 

36-861  147  12 
36  8H  124-34 


36-75  417-65 
36-66|  65-47 


35 

35-251 

33-77 
33-73[ 

32-  811 

33-  21i 
32-71 
33  OS 

32  -74 

32 -6J 

32-601 

32-5T 

32-51 


45-40 
64-01 
78-35 
3917 
42-46 
47-94 


176-33 

82-34 
9612 

62-89 

75-63 

159- 05 

202-61 
179-83 


473-14 
120-96 


218-49 

273-98 

233-98 

289-47 

91-57 

147-06 

26-30 

81-79 

36-34 

91-83 

100-89 
119-50 
133-84 
94-68 
97-95 
103-43 


*)  Die  Puncte  der  Messungen  ron  Nr.  224  angefangen  liegen  im  Heveser  Comitat  in  der 
Matra-Gebirgsgruppe. 

*)  Die  Puncte  der  Messungen  Ton  Nr.  228  bis  einsehlieasig  236  befinden  sich  s.'immtlich 
östlich  bei  Paräd  und  südlich  von  Derecsk,  am  linken  Ufer  des  Recskhaches. 
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Barometrische  Höhenmessungen  im  nördlichen  Ungarn. 


t. 


Standpunct: 


Zril  der 


u 


T»p.  itr 
Ufl  ia  R.° 


Laftdraek  bei 
0°  Trnp.  ia  1'» r .  L. 


a  2. 


an 

Staad- 
paaetc 


an  Arr 

Station 


Hirraai  gefgadra  ia 
Wimer  I 


dei 

Höhn- 
en t«r- 
tcBiei 


die 
Serhühe 


IM 

234 

238 
239 

240 
241 

f242 

[243 
i44 
245 


24tl 
247 


Orttber 

-Fir- 

stenstollens  

Mundloch  des  oberen  Georgi 

Stollen  

Mundloch  des  mittl.  Georgi- 

Stollen  ... 
Mundloch  des  KaUiarinastoll. 
Paräd,  Kirche 
Paräd  Cserfse  «),  Badhaus, 

SW.  t.  Parid 
Sattel  0.  beim  Csookaberg, 
in  der  Matra,  nördl.  Ton 

GyöngyÖs  

Galya  Spiti,  Pyramide,  N 

t.  Gyöngyöa  

Sattel  bei  Koiki  Huta, 

Gyöngyöa  

Orosaibäaya ,  NNW. 

GyöngyÖs  

Oroszibtfnya ,  KaYolyzubiu 
Gyöngyöa  Orossi,  Kirche  . 
GyöngyÖs,    Gasthaus  zum 
König  von  Ungarn  1. Stock 
detto  detto 
Mittel  aus  2  Messungen 
Hatvan,  Stadthaus,  Erdgesch. 
Gödöllö,  Stadlhaus,  Erdge- 
schoss  (im  Pesth-Piliser 
Comitat) 


N.  v, 


19. 


20. 


m 


22. 


•  •••• 


ON, 
30, 

4  30w 
9  15  V 


12-4 


130 


130  12*5 


*5„ 

M. 
30N. 

1». 

45  V 
30» 
0» 


13  5 
120 
100 

9-2 


HO 
100 
90 


8- 
9 
12 


»I  ON. 
7  OV 


120 
11-5 

8-  5 

9-  5 


130 
14-5 
142 


10 
10 
12 


300  + 
27-69 

27-  47 

28-  41 

29-  30 
28-28 

25-18 

12  67 
0-83 
6-43 

18-  47 

19-  95 
27-79 


14-2130 


9  30 


2jl5N. 


12-  6 

13-  4 
11  0 


100 
11 
110 


5  330 


29-82 
31-63 
72 
32  08 


300  + 

32-72 

32-80 

32-85 
32-95 
32-72 

32-66 

32-60 

32-55 

32-55 

32-90 
32-90 
32-90 

32-85 
32-81 
32-83| 
32-81 


14-3  13-3 


30-38  32-82 


68- 14 

72-95 

60  92 
47- 10 
59-23 

100-25 

275-67 

447-89 

364-38 

194-98 
175-24 
68-94 


28-42 
9-71 


33-26 


123 
128-44 

116-41 

102-59 
114  72 

155-74 

331- 16 

503-38 

419  87 

250-47 
230-73 
124  43 


83-91 
65-20 


88-75 


VII.  Die  Umgegend  von  Tinnye  bei  Ofen. 
Von  Maximilian  Hantkeo  Ritter  v.  Prudnik, 

Bergingenieur. 

EmjfUnjt  bei  der  k.  k.  gtolcgischtn  ßeichjaoatalt  am  28.  Man  1SJ9. 

Etwa  drei  Meilen  von  Ofen  in  nordwestlicher  Richtung  liegt  in  einer 
anmuthigen  freundlichen  Gegend  die  Ortschaft  Tinnye,  für  den  Geologen  dadurch 
Ton  Interesse ,  dass  an  mehreren  Stellen  theils  durch  den  Betrieb  von  Stein- 
brüchen, theils  durch  natürliche  Entblössungen  ein  Complex  von  Gesteins- 
schichten der  Beobachtung  zugänglich  ist,  deren  Reichthum  an  recht  gut 
erhaltenen  Petrefacten  Aufschluss  über  das  geologische  Alter  derselben  bietet 
und  eine  erhebliche  Ausbeute  an  Gasleropoden  und  Acephalenschalen  im  besten 
Zustande  gewährt.  Die  Ortschaft  selbst  liegt  in  einer  sehr  sanften  Mulde  über 
einem  Diluvialgebilde  von  Lehm.  Die  westlich  und  südlich  gelegene  Umgebung 

')  Es  befinden  sich  daselbst  2  SchwefelsSuerlinge,  von  denen  das  Wasser  versendet  wird. 
Der  eine  besiUt  eine  Temperatur  von  10-0°  R.,  der  rweite  eine  Temperatur  vor.  8-2«  B. 

K.  k.  r.l.,,.tb.  RtiekMMtalt.  10.  iahrtuff  183».  (V.  73 
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ist  von  kalkigen  neogenen  Gebilden  zusammengesetzt,  wahrend  das  nördliche 
und  östliche  Gebiet  vorzüglich  thonig-sandige  und  Sandsteinmassen  führt,  die 
sich  weiter  im  Perbäler,  Csabaer  und  Jäszfaluer  Bezirke  an  die  das  Grund- 
gebirge der  Gegend  bildenden  vortertiären  Kalke  und  Dolomite  anlehnen. 

1.  Das  Sandsteingebilde  erstreckt  sich  von  dem  Csabaer  Gebiete  Qber 
Garancz,  Jäszfalu,  Leänyvär  bis  Aber  Dorogh  und  ist  das  unterste  Glied  der 
Tertiärformation,  das  der  Beobachtung  zugänglich  ist.  Es  dürfte  dieser  Sand- 
stein der  mächtigen  Sandstein-Ablagerung  entsprechen ,  die  unmittelbar  die  obere 
eocene,  Braunkohlen  fahrende  Tegelbildung  zu  Dorogh  überlagert.  —  Der  Sand- 
stein ist  mehr  oder  weniger  fest  und  wird  zu  Csaba  auch  als  Baustein  verwendet 
In  landwirtschaftlicher  Beziehung  bietet  er  ein  ziemlich  steriles  Terrain.  —  An 
Petrefacten  ist  ausser  einer  Art  Ostrea,  die  selten  vorkommt,  nichts  weiter 
beobachtet  worden,  wohl  aber  führt  er  häufig  versteinertes  Holz. — Seine  Mächtig- 
keit ist  unbestimmt 

2.  Das  nächste  darüber  beobachtbare  Glied  der  Formation  ist  eine  vor- 
zugsweise kalkige  Bildung,  über  deren  geologisches  Alter  die  reichlich  darin 
vorkommenden  Petrefacten  keinen  Zweifel  lassen.  —  Die  an  der  Zusammen- 
setzung des  Gebildes  theilnehmendeu  Schichten  sind  zum  Theile  an  dem  Hügel 
Kutyahegy  und  in  der  sogenannten  Soreg  Kobänya  durch  die  zum  Behufe  der 
Gewinnung  von  Bausteinen  vorgenommenen  Arbeiten  entblösst.  —  Am  Kutyahegy 
ist  nachfolgende  Schichtenfolge  wahrnehmbar : 

Von  dem  tiefsten  Puncte  des  Steinbruches  erscheinen  zuerst  2  Schichten 
milden  Kalkmergels,  zusammen  bei  3  Fuss  mächtig,  worin  selten  Gasteropoden- 
uud  ßivalven- Reste  vorkommen,  darüber  eine  bei  18  Zoll  mächtige  Thonlage 
ohne  Versteinerungen. 

Darüber  4  Schichten  Kalkmergel ,  petrographisch  ganz  den  ersten  zwei 
Schichten  gleich;  in  einer  Gesammtmächtigkeit  von  6  Fuss,  darinnen  Streifen 
von  Kalkgeschieben  bis  zur  Eigrösse. 

Ueber  diesem,  mit  Ausnahme  der  untergeordneten  Thonschiebt,  wesentlich 
aus  Kalkmergel  zusammengesetzten  Schichtencomplex  erscheint  eine  über  zwei 
Klafter  mächtige  Thonablagerung,  deren  unterste  1  Fuss  mächtige  Schicht  durch 
die  vielen  kleinen  Gasteropodenreste  und  2  ifc&r-Arten  scharf  von  allen  oberen 
und  unteren  Gebilden  geschieden  ist.  —  Ausser  den  erwähnten  2  Helir-Xrlea 
kommen  darin  nach  Herrn  Dr.  R  o  1 1  e's  Bestimmung  Trochm  quadristriatus  Dubois 
und  Trochu»  Orbignyanm  Hörne*  und  eine  Art  JlUnoa  vor.  —  Diese  Schicht 
unterscheidet  sich  auch  durch  ihre  bräunliche  Färbung. 

Hierauf  folgt  eine  petrefactenleere  Sandschicht  von  ungefähr  2  F.  Mächtigkeit. 

Darüber  eine  Thonlage  von  10  Fuss  Mächtigkeit,  die  aus  dunkleren  und 
lichteren  Thonschichten  von  immer  2  bis  3  Zoll  Mächtigkeit  zusammengesetzt 
ist  und  fast  in  der  Mitte  eine  bei  3  Zoll  mächtige  Ostreenbank  führt.  Nach  Herrn 
Dr.  Hörn  es  Bestimmung  gehört  die  vorzugsweise  vorkommende  Ostrea  der 
Art  Ostrea  callifera  Lam.  an. 

Ueber  den  Thongebilden  erscheint  die  durch  den  Charakter  der  Fauna 
scharf  bestimmte  Bildung ,  die  den  Cerithienschichten  des  Wiener  Beckens  voll- 
kommen entspricht.  Es  ist  ein  Schichtencomplex,  an  diesem  Orte  von  fast 
5  Klafter  Mächtigkeit,  in  dem  sich  eine  Reihenfolge  der  Entwicklung  thieriseber 
Formen  deutlich  wahrnehmen  lässt. 

Die  darin  vorkommenden  sehr  gut  erhaltenen  Gasteropoden  und  Bivalven  sind : 

Cardium  vindobonense  Partsch,  sehr  häufig. 

Cardium  selten. 

Trochus  sp.,  selten. 
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Venns  gregaria  P.,  sehr  häufig. 
Mactra  sp.,  selten. 
Crassatella  dissita,  selten. 
Cerithium  pictum  Bast.,  sehr  häufig. 

„     disjunctum  Sow.,  sehr  häufig. 

„     rubiginosum  Eich.,  häufig. 
Murex  sublavatus  P,  selten. 

Rücksichtlich  der  Vertheilung  und  Entwicklung  dieser  thierischen  Formen 
ist  wahrzunehmen ,  dass  zuerst  das  Cardium  vindobonense  P.  seine  fruchtbarste 
Entwicklung  fand,  darauf  Venus  gregaria,  und  zuletzt  die  Cerithienarten  sich  massen- 
haft entwickelten,  so  dass  selbe  ganze  Schichten  zusammensetzten.  —  Unmit- 
telbar Ober  den  Thonen  ist  die  Cardienschicht ,  fast  in  der  Mitte  eine  Venus- 
Schicht  und  in  oberst  die  Cerithienschicht.  Letztere  wechselt  mit  sandig- 
thonigen  Lagen,  in  denen  die  Cardien-  und  Venus-Arten  wieder  ziemlich  reich- 
lich vorkommen. 

In  dem  Steinbruche  Soreg  Köbänya  sind  vorzüglich  die  Cerithienschichten 
und  die  mit  ihnen  wechselnden  thonig-sandigen  Lagen  entblösst. 

Diese  neogene  Bildung  verbreitet  sich  Ober  Uj-Kirva,  Szomor,  Per  ha  1,  Tök 
und  Zsämbek  und  bildet  die  Grundlage  eines  fruchtbaren  Bodens.  Wichtig  ist  sie 
durch  die  Zulässigkeit  der  Gewinnung  eines  vortreffliche»  Bau-  und  Werksteines. 

3.  Nördlich  vom  Dorfe  am  Röcken  der  gegen  Csolnok  ziehenden  Hügelkette 
ist  die  brackische  Tegelbildung  mächtig  entwickelt.  Sie  ist  aus  Thon  und  thonigen 
Sandschichten  und  Schotteranhäufungen  zusammengesetzt,  und  fahrt  reich- 
lich die  charakteristischen  thierischen  Reste.  —  Ihre  Zusammensetzung  ist  am 
besten  in  dem  Hohlwege  zwischen  Tinnye  und  Jäszfalu  und  in  dem  daselbst 
angränzenden,  gegen  Jäszfalu  sich  erstreckenden  Wasserrisse  ersichtlich.  —  Auch 
befinden  sich  daselbst  die  ausgiebigsten  Fundstätten  der  eingeschlossenen  Reste; 
und  zwar  kommen  von  solchen  vor: 

Congeria  trianguiaris  P.,  häufig. 
Melanopsis  Martyniana  Fer.t  sehr  häufig. 

„       Boue'i  Fer.,  sehr  häufig. 

„       Dufouri  Fer.,  häufig. 
Neritina  Grateloupana  F4r.,  häufig. 
Pycnodus  Sfünsteri,  sehr  selten. 
Helix  sp.,  selten. 

Diese  Reste  sind  in  den  oberen  Theilen  der  Ablagerung  vorherrschend 
und  ihr  reichliches  Auftreten  ist  vorzüglich  an  Schotter  und  an  rein  sandige  Stellen 
der  Ablagerung  gebunden.  —  Nur  an  letzteren  sind  die  Reste  ganz  wohl  erhalten, 
im  Schotter  befinden  sie  sich  schon  grösstenteils  im  schadhaften  Zustande.  — 
Aue  uiese  nesie  Kommen  zusammen  vor. 

Die  obere  Tegelbildung  ist  durch  ihre  häufig  sandige  Beschaffenheit  der 
Landwirthschaft  nicht  günstig  und  besonders  dadurch,  dass  sie  tiefe  Wasserrisse 
begünstigt,  die  der  Cultur  und  Benützung  immer  mehr  Boden  entziehen.  Wird 
der  Bildung  und  dem  Fortschreiten  dieser  Risse  nicht  rechtzeitig  durch  Anwen- 
dung zweckmässiger  Mittel  vorgebeugt,  so  wird  das  Uebel  immer  schwerer  zu 
heben  sein  und  die  Landwirthschaft  hat  noch  empfindlichen  Schaden  zu  erleiden. 

4.  In  den  Mulden  ist  vorzüglich  Lehm  entwickelnder  zu  Luftziegeln  am  meisten 
verwendet  wird.  In  der  westlich  vom  Dorfe  angelegten  Lehmgrube  enthält  der 
Lehm  sehr  häufig  Succinea  oblonga,  Pupa  sp.  and  Helix.  Auch  angeschwemmte 
Fragmente  von  Melanopsiden  und  Cerithien  sind  darin  wahrnehmbar. 
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VIII.  Geologische  Notiz  über  die  Insel  Tahiti  und  die  Halb- 
insel Taiarapu. 

Yod  Adam  Kulczycki, 

Director  der  inländischen  Angelegenheiten  in  Tahiti. 

Aus  dem  französischen  Manuscripte  übersetzt  von  A.  F.  Grafen  v.  Marse  hall. 

Irbilte»  WM  Htrra  Dr.  8 e I «  r  i  e r.  Mitftlktill  >•  im  SiUo.j  der  k.  h.  gto\»f.  R«ieh*w«Ult  »■  ML  Dn«W  1U«. 

Die  Inseln  Tahiti,  Taiarapu  und  Moorea  sind  vulcanischen  Ursprungs,  wenn 
auch  die  vulcanische  Thätigkeit  —  vermutlich  seit  mehreren  Jahrhunderten  — 
gänzlich  erloschen  ist.  Die  unterirdische  Thätigkeit  macht  sich  dennoch,  wenn 
auch  in  geringer  Stärke  und  sehr  selten  (innerhalb  i&*  Jahre  sind  nur  zwei  solche 
Fälle  vorgekommen)  durch  Erdstösse  bemerkbar.  Diese  aber  sind  nur  unbedeu- 
tend, und  man  muss,  so  zu  sagen,  auf  sie  in  Voraus  gefasst  sein,  um  sie  wahr- 
zunehmen ;  daher  auch  wohl  viele  der  Beobachtung  entgangen  sein  mögen. 

Die  Untersuchung  der  Thälergestaltung  auf  Tahiti,  Taiarapu  und  Moores 
führt  zu  folgender  Entstehungs-Theorie  dieser  Inseln. 

1.  Periode.  Tahiti  und  Taiarapu  sind  als  zwei  sich  berührende  K ratete  aus 
dem  Meere  gestiegen,  haben  eine  Zeit  lang  Laven,  Schlacken  und  Asche  aus- 
geworfen und  so  zwei  Berge  von  ähnlicher  Gestalt,  wie  mehrere  noch  jetzt 
bestehende  Kratere,  mit  innerer  trichterförmiger  Aushöhlung  und  kegelartigen 
Abhängen  gebildet,  und  sind  endlich  zur  Ruhe  gekommen,  wo  dann  die  Vegetation 
die  Seiten  und  vielleicht  auch  die  innere  Höhlung  zu  überziehen  begann.  Auf 
gleiche  Weise  und  gleichzeitig  hat  sich  auch  die  Insel  Moore»  gebildet,  von  einer 
sehr  thätigen  Ausbruchs-Periode  zu  vollständiger  Ruhe  übergehend. 

2.  Periode.  Nach  längerer  oder  kürzerer  Ruhezeit  haben  sich  die  unter- 
irdischen Kräfte  wieder  geregt.  Auf  nahezu  dieselben  Puncte  wirkend,  als  zur 
Zeit  der  Kraterbildung,  haben  sie  die  nunmehr  vollkommen  fest  gewordene  Rinde 
dieser  Insel  emporgehoben.  Hierdurch  entstand  vom  Mittelpuncte  zum  Umkreis 
eine  sternförmige  Sprengung  dieser  Rinde  mit  sehr  tiefen  Spalten,  ohne  dass 
jedoch  im  Allgemeinen  flüssige  Stoffe,  Schlacken  oder  Asche  ausgeworfen  worden 
wären.  Die  Spalten  wurden  demnach  gar  nicht  oder  nur  sehr  wenig  ausgefüllt  und 
stellen  sich  gegenwärtig  als  Thäler  dar.  —  Einige  Spalten  haben  Laren  aus- 
geworfen oder  es  sind  an  den  Seiten  des  alten  Vulcanes  kleine  Neben-Kratere 
entstanden,  deren  Lavaströme  an  einigen  Stellen  des  Umfangs  der  Inseln  steile 
Vorgebirge  bildeten.  —  Inmitten  der  unentwirrbaren  Vegetation  einiger  Gegenden 
der  Insel  sind  diese  Neben-Kratere  gegenwärtig  schwer  aufzufinden.  Zu  ihnen 
gehört  z.  B.  die  Anhöhe  Mamanu  nahe  bei  Papeiti,  ober  den  Thälern  von  Taapuna 
und  Tipaearui,  welche  ihre  Laven  gegen  die  Küste  von  Punaauia  ergossen  hat 
Ein  grösserer  Krater  scheint  im  Gebirgsknoten  am  Ausgangspuncte  der  Tbäler 
von  Vaihiria,  Faaone,  Papeiha  und  Papenoo  bestanden  zu  haben,  doch  ist  seine 
Lage  allzu  unzugänglich ,  als  dass  es  möglich  wäre  über  sein  Vorhandensein 
Gewissheit  zu  erlangen. 

Die  NO.-Küste  der  Bezirke  von  Papenoo,  Tiarei  undMahaena,  so  wieder 
SO.-Theil  von  Taiarapu,  zeigen  einige,  in  steile  Vorgebirge  ausgehende  Lara- 
ströme, welche  auf  die  Existenz  einer  rulcanischen  Mündung  auf  den  nächsten 
Anhöhen  hindeuten;  leider  ist  dieser  Theil  der  Insel  wegen  der  zahllosen 
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Hohlwege,  der  steilen  Abstürze  und  der  unentwirrbaren  Vegetation  nahezu 
unzugänglich. 

Der  See  Ton  Vaihiria,  den  mehrere  Reisende  für  einen  Krater  annahmen, 
ist  wohl  nie  ein  solcher  gewesen.  Er  ist  vielmehr  ein  tief  eingesenktes  Thal ,  an 
dessen  Ursprung,  mitten  unter  1800  Meter  (nahezu  5700  VYr.  Fuss)  hohen 
Bergen  (Tetufera),  ein  zufälliger  Erdsturz  einen  Damm  gebildet  hat,  hinter  wel- 
chen sich  eine  Wassermasse  von  400  Meter  (an  1300  Wr.  Fuss)  Durchmesser, 
430  Meter  (an  1350  Wr.  Fuss)  ober  dem  Meeresspiegel  angesammelt  hat. 

Einige  Reisende  (Herr  Stutchbury,  Lyell's  nGeologyu}  haben  von  fos- 
silen Madreporen  auf  dem  Gipfel  der  höchsten  Berge  von  Tahiti  gesprochen. 
Diese  Angabe  beruht  auf  den  Fragmenten  von  Korallen,  die  sich  von  diesen  Gipfeln 
losgelöst  haben  und  auf  der  Sohle  der  Thäler  gefunden  wurden.  Die  Excursionen 
auf  Gipfel  von  1200,  1300  und  1700  Meter  (1"™'™)'  welche  bei  Gelegen- 
heit der  Triangulirung  vorgenommen  wurden,  haben  diese  Behauptung  nirgends 
bestätigt. 

Man  weiss  nicht,  in  welchem  Thale  Herr  Stutchbury  die  von  oben  herab- 
gerollten Korallenblöcke  gesehen  hat;  seine  Beobachtung  konnte  mithin  nicht 
geprüft  werden,  und  die  Ergebnisse  der  Besteigung  der  Spitzen  Taohi,  Aranua, 
Marau  und  Ivirairai  sind  eben  negative  Beweise,  welche  dem  anderswo  möglichen 
Vorkommen  der  beobachteten  Thatsache  keinen  Eintrag  thun.  —  Ich  denke  indess, 
Tahiti,  Taiarapu  und  Moorla  sollten  eher  einen  Gürtel  von  Madreporen  in  jenem 
Horizont  darbieten,  welchen  das  Meer  vor  der  letzten  Erhebung  bespülte.  Dieser 
Horizont  muss  unterhalb  den  1200—1800  Meter  (3800—5700  Wr.  Fuss)  hohen 
Spitzen  liegen,  und  wenn  man  ein  Ausbeissen  f„affleurementu)  auffinden  könnte, 
wäre  es  möglich  —  ungeachtet  der  von  der  Hebung  herrührenden  Unregelmäs- 
sigkeiten und  Störungen  —  diesen  Horizont  rings  um  die  ganze  Insel  zu  verfolgen. 

Dies«  Ausbeissen  wäre  unter  der  dicken  Lage  vegetabilischer  Abfälle, 
welche  in  torfähnlicher  Gestalt  auf  allen  Spitzen  und  Kämmen  erscheint,  schwer 
auffindbar,  würde  aber,  einmal  aufgefunden,  eine  sehr  wahrscheinliche  Lösung 
der  Fragen  über  die  Bildungsgeschichte  der  Inseln  Tahiti ,  Taiarapu  und  Moorea 
herbei  führen. 

Die  Mineralvorkommen  der  Insel  bieten  wenig  Abwechslung.  Man  findet 
Basalte,  dicht  mit  Krystallen  von  Olivin  oder  (seltener)  von  verworren  säulen- 
förmiger Bildung;  poröse  Laven,  deren  Höhlungen  oft  mit  zeolithischen  Absätzen 
Überzogen  sind,  Schlacken,  Asche  und  überhaupt  alle  diese  Gesteine  mehr  oder 
minder  zu  verschiedenartigen  und  verschiedenfarbigen  Wacken  zersetzt.  An  der 
Küste  finden  sich  stellenweise  geschichtete  Conglomerate  aus  Trümmern  vulca- 
nischer  Gesteine,  mit  Asche,  Muschelsand  und  Trümmern  von  Korallen  zusam- 
mengekittet; am  deutlichsten  an  den  Vorgebirgen  von  Taharaa  und  Tataa.  Diese 
Conglomerate  sind  meist  verschiedenartig  gehoben  und  gestört;  am  häufigsten 
fallen  die  Schichten  dem  Innern  der  Insel  zu. 

Das  Gestade  besteht  überall,  in  den  von  Korallen  umgürteten  Th  eilen,  aus 
weissem  Korallensand ,  und  da  wo  das  Meer  die  Küste  unmittelbar  und  ohne  eine 
Zwischenwand  von  Korallen  bespült,  aus  schwarzem  vulcanischen  Sand. 

DerSüd-Theil  und  das  Ost-Ende  der  Halbinsel  Taiarapu  zeigen  einige  traehy- 
tisebe  Gesteine ,  aus  deren  Zersetzung  eine  Art  unreine  und  zu  technischen 
Zwecken  wenig  taugliche  Porzellanerde  entsteht  (Vorgebirge  Ririhi  und 
Pobaiamna).  Das  Thal  von  Papenoo  ,  das  grösste  der  Insel ,  bietet  unter  seinen 
Geschieben  einige  Feldspath- Gesteine  mit  Amphibol  oder  Augit,  echte  Syenite 
oder  Diorite.  Man  findet  dort  auch  Trümmer  eines  dichten  grünen  Gesteines,  das 
einen  schönen  Schliff  annimmt,   und  vermuthlich  in  einer  der  zahlreichen 
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Abzweigungen  dieses  grossen  Thaies  in  derGänze  ansteht.  Oer  „Faaiti"  genannte 
Theil,  der  vom  Fusse  des  Orohena  und  des  Pitchiti  abgeht,  führt  während  der 
Hochwasser  ein  weissliches  Wasser;  vermutlich  kommen  also  an  seiner  Sohle 
zersetzte  Lagen  jener  Feldspath-Gesteine  zu  Tage,  welche  den  Kern  der  Insel 
bilden. 

Auf  Tahiti  kennt  man  einige  eisenhaltige  Mineralquellen  und  eine  noch  weit 
bemerkenswerthere  bei  Opunohu  (Moor£a).  Die  Quelle  auf  Moorea  ist  sehr  reich 
an  Kohlensaure,  die  sich  durch  ein  starkes  Aufbrausen  kundgibt,  und  setzt  eine 
grosse  Menge  orherigen  Schlammes  ab.  Alle  übrigen  Quellen  brausen  zwar  nicht 
auf,  enthalten  aber  doch  genug  Kohlensaure,  um  einen  ziemlichen  Antbeil  Eisen 
in  Lösung  zu  erhalten.  Alle  Quellen  schmecken  sehr  entschieden  metallisch  und 
äussern  auf  Menschen  und  Thiere  eine  gelind  eröffnende  Wirkung. 

Weder  auf  Tahiti  noch  auf  Moor6a  kennt  man  bisher  eine  einzige  Wann- 
quelle. Die  normale  Temperatur  der  reinen  und  mineralischen  Quellen  fallt 
zwischen  20  und  21*  Cent.,  mithin  unter  die  mittlere  Luft-Temperatur  von 
Tahiti,  welche  26-l°  Cent,  beträgt,  jedoch  noch  nicht  aus  einer  genügenden 
Menge  genauer  Beobachtungen  ermittelt  ist. 


IX.  Arbeiten  in  dem  chemischen  Laboratorium  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt. 

Von  Karl  Ritter  von  Hauer. 

1)  Kupfererze  von  Hohenelbe  in  Böhmen.  Eingesendet  von  Herrn  Bernhard 
Berg. 

a.  Kupferkies,  ein  Fuss  mächtig.  100  Theile  enthielten: 

5-3  Procent  Kupfer. 

b.  Kopferhaltiger  Schiefer  im  Rothliegenden.  100  Theile  enthielten: 

4*1  Procent  Kupfer. 

Dieser  Schiefer,  der  in  Böhmen  in  grossen  Quantitäten  vorkommt,  wird 
bereits  an  einigen  Puncten  mit  Erfolg  auf  nassem  Wege  aufgearbeitet.  Die  ver- 
kleinerten Schiefer  werden  mit  verdünnter  Schwefelsaure  ausgelaugt  und  die 
erhaltenen  Laugen  von  Kupfervitriol  durch  Eisen  gefallt.  Durch  die  ungemeine 
Einfacheit  dieses  Prncesses  und  das  reichliche  Vorkommen  der  Schiefer,  welche 
das  Kupfer  in  Form  von  Malachit  enthalten,  so  dass  die  Extraction  selbst  ohne 
Anwendung  von  W«rme  bewerkstelligt  werden  kann,  wären  die  Bedingungen 
gegeben,  dieser  Montan -Industrie  einen  gewaltigen  Aufschwung  zu  verleihen. 
Leider  stehen  dem  aber  die  noch  immer  so  hohen  Preise  der  Schwefelsäure 
(8 — 10  fl.  per  Centner)  im  Wege. 

2)  Bergöl  von  Boryslau  in  Galizien.  Eingesendet  von  der  k.  k.  Berghaupt- 
mannschaft in  Lemberg. 

Die  bedeutenden  Quantitäten  von  Bergöl,  Asphalt  und  ähnlichen  Producten, 
welche  in  neuerer  Zeit  in  Galizien  gefunden  wurden  und  über  deren  Vorkommen 
in  diesem  Jahrbuche  eine  ausführlichere  Mittheilung  von  Herrn  Bergrathe  Franz 
Foet tei  le  erscheint,  veranlassten  die  dortigen  Behörden.  Einleitungen  zu  treffen, 
um  eine  entsprechende  industrielle  Verwerthung  derselben  zu  veranlassen.  Die 
Untersuchung  ergab  das  Resultat,  dass  die  eingesendeten  Oele  reiner  Bergtheer 
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seien  mit  einem  wechselnden  Gehalte  ron  Asphalt,  der  im  Steinöl  (Petrolen) 
aufgelöst  die  Flüssigkeit  bildet,  die  aufgesammelt  wurde. 

3)  Satinobersorten  aus  der  Umgegend  von  Znaim.  Eingesendet  von  Herrn 
Gamilscheg.  100  Tbeile  enthielten: 

!.  n.  HL 

In  Siuren  unlöslich   79  2         75-9  78*1 

Eisenoxyd  mit  einer  kleinen  Menge  Thonerde  . . .  13-8         16-2  17-2 
  61  5-9_  4-6 

  Spuren 

Das  färbende  Princip  des  Satinobers  beruht  auf  seinem  Gehalte  an  Eisen- 
oxyd, der  in  den  vorliegendem  Proben  sehr  gering  ist  Die  Farbe  bt  daher  sehr 
blass.  Da  die  Sorten  im  gebrannten  Zustande  von  braunrother  Farbe  waren ,  so 
Hessen  sich  wohl  im  Allgemeinen  blass  gefärbte  Satinober  durch  Beimischung 
einer  gewissen  Quantität  der  gebrannten  Substanz  in  ein  intensiver  gefärbtes 
Product  verwandeln.  Die  mechanische  Mischung  mflsste  aber  eine  möglichst 
innige  sein. 

4)  Braunkohle  von  Cilli  in  Steiermark.  Eingesendet  vom  Herrn  Werks- 
besitzer Burovich. 

Wewer  in  100  Theilen  S  S 

Asche  in  100  Theilen  5  3 


Als  Brennwerth  ergab  sich,  dass  10*5  Centner  der  Kohle  äquivalent  seien 

einer  Klafter  30  zölligen  weichen  Holzes.  Die  Kohle  ist  ausgezeichnet  glänzend 
schwarz,  von  rauschligem  Bruche  und  sehr  bituminös. 

5)  Braunkohlen  von  Jagerek  in  Steiermark.  Eingesendet  von  Herrn  Andreas 
Steindorfer. 

L  11.  in. 

Wasser  in  100  Theilen                                               18  2  6  0  9-4 

Asche  in  100  Theilen                                                 5-8  IS  O  10-0 

Reducirte  GewichU-Theiie  Blei                                    19-45  20-00           20  90 

Wirme-Einheiten                                                 4395  4520  4723 

Aequirelent  1  Klafter  30'  weichen  Hohes  sind  Centner     119  116            II  I 

6)  Eisenerze  von  Makow  in  Galizien.  Eingesendet  von  Herrn  Ferdinand 
Lehner. 

I.  Krakauer  oder  Bydziner  Erze  (Brauneisenstein). 

"H»         *  »  n  n  n 

Hl.  Calvaria-Erz  ) 

IV.  Kreszower  Erz        J  Sphärosiderite. 

V.  Wittanowitzer  Erz  \ 

VI.  „  „  grösstenteils  in  Brauneisenstein  umgewandelter 
Spbärosiderit  100  Theile  enthielten: 

l        iL       ra.  IV.        V.  VI. 

In  Sauren  unlöslich                           80-1      18  0      15  2  24*4       9-3  10-7 

Thonerde                                          1-2        4-2        3  4  6  2        4  6        2  0 

Eisenoxyd                                       377      44  4        —  —         —        74  0 

Kohlensaures  Eisenoxydul                     —         —        63-0  62-0      67-0  — 

Kalk                            Spur        98      10  0  3  6      11-9  5-5 

0-2        7-3       7  2  2-5       6  7  8-4 


Mangan   Spur 

Wasser   10-1  15-2 

  26-3      310      30-4      29-9      321  51-8 
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Hieraus  berechnet  sich  für  die  Wasser  und  Kohlensäure  freien  Erze  die 
folgende  Zusammensetzung  in  100  T heilen: 


L 

IL 

III. 

IV. 

V. 

VL 

59-6 

29-3 

261 

39-8 

19-8 

13  4 

0-4 

11-9 

12-6 

4-5 

14-2 

8-3 

42-3 

58-8 

61-3 

55-7 

660 

78  3 

29  6 

40-9 

42-9 

38-9 

46  0 

54-8 

7)  Eisensteine  von  Maydan  im  Zomborer  Kreise  Galiziens.  Analysirt  von 
Herrn  H.  Wolf. 

a.  Vom  Liegendeisenstein,  dem  sogenannten  schwarzen  Lager; 

b.  vom  Hangendeisensteine,  genannt  weisses  Lager. 

Beide  Schichten  sind  durch  Menilitschiefer  von  einander  getrennt  und  sind 
dem  eocenen  Karpathensandsteine  eingelagert.  100  Theile  enthielten: 


o. 

b. 

21-32 

8-76 

..  10-88 

1613 

Kohlensaures  Eisenoxydul  . . 

..  16-59 

28-82 

22-49 

8)  Steinkohlen.  Zur  Untersuchung  eingesendet  von  Herrn  Win  et  steig. 
a.  Von  Szäszvär  in  Ungarn ;  b.  von  Oravitza. 


o. 

100 
4-6 


b. 

3-  2 

4-  5 
48  8 
29-80 

6734 
7-8 


in  100  Theilen 
Asche  in  100  Theilen  . 

Cokes  in  100  Theilen  

Reducirte  Gewichts-Theile  Blei   22-30 

Wfirme-Einheiten   8039 

Aequivalent  einer  Klafter  30'  weichen  Ilolies  sind  Centner   10  4 

9)  Kupferkiese  von  Grasslitz  in  Böhmen.  Eingesendet  vom  Herrn  k.  k.  Ober- 
Bergrath  Freiherrn  v.  Hingenau. 

Drei  Proben  gaben  in  100  Theilen: 
9-7 

3-1  !■  im  Mittel  6  0  metallisches  Kupfer. 


Eine  ausführliche  Mittheilung  über  das  Vorkommen  vom  Einsender,  befindet 
sich  in  dessen  berg-  und  hüttenmännischen  Zeitung. 

10)  Eisensteine  von  dem  Hoch-  und  Dcutschmeister'schen  Eisenwerke 
Ludwigsthal  in  Schlesien,  Bezirk  Freudenthal.  Eingesendet  von  der  dortigen 
Hüttenverwaltung. 


1.  Cyrill-Zeche  

2.  Ambros-Zeche  

3.  Methud-Zeche  ...... 

4.  Joseph-Zeche  

5.  Alois-Zeche  

6.  Karolina-Zeche  

7.  Beatrix-Zeche  

8.  Raabsschurf  

9.  Katharina-Zeche  . . . . 

10.  Allerheiligen-Schacht 

11.  „  Stollen 

12.  Rochus-Zeche  

13.  Bartholome!  1.  Zeche . 


Gehall  aa 

Eitra  in 

10OTb*ile« 

23-5 

130 

g 

24-6 

151 

• 
—> 

20-0 

** 

3 

419 

o 

341 

8-3 

1S-8 

34-3 

S0-2 

24-7 

316 

Gekalt  aa 

Eiaaaia 
100Ta«Uta 

14.  Simon  et  Juda  II.  Zeche   13-8 

15.  Martin-Zeche   39  6 

16.  Veit-Zeche    40-2 

17.  Hilar-Zeche   49-7 

18.  Franx-Zeche  49-4 

19.  Maximilian-Zeche  45  2 

20.  Josepha-Zeche   50- 1 

21.  Prokop-Zeche   40-2 

22.  Karl-Zeche  47  -3 

23.  Kalkxeche  32-3 

24.  Dominik- Zeche   46  6 

25.  Friedländer  Tagbau    25-7 

26.  Richte ii staub  rom  Hochofen  24-8 


* 
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X.  Verzeiehniss  der  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt 
gelangten  Einsendungen  von  Mineralien,  Gebirgsarten,  Petre- 

facten  u.  s.  w. 

Vom  I,  October  bis  31.  December  1859. 

1)  1.  October.  1  Kiste.  385  Pfund,  von  Herrn  Alois  Lill  v.  Lilienbach, 
k.  k.  Ministerialrat!)  in  Pfibram.  Mineralien,  Schaustufen,  aus  den  Silbererz- 
gängen von  Pfibram,  als  Geschenk  für  das  Museum  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt.  (Siehe  Bericht  über  die  Sitzung  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt 
am  22.  Novembe^) 

2)  6.  October.  1  Kiste,  106  Pfund,  von  Herrn  Bernhard  Berg  in  Hohen- 
elbe.  Erzstufen  aus  dem  Riesengebirge,  zur  chemischen  Untersuchung. 

3)  21.  October.  1  Kiste,  15  Pfund,  von  Herrn  C.  v.  Nowicki  in  Prag. 
Erze  von  der  Katharina  -Glück-  Kupfer  -Zeche  bei  Grasslitz,  zur  chemischen 
Untersuchung. 

4)  27.  October.  1  Packet,  5  Pfund,  von  Herrn  Dr.  A.  M.  Glückselig  in 
Elbogen.  Basalt  mit  Einschlüssen  von  Aragon  und  körnigem  Kalkstein  von  einem 
in  der  Nähe  von  Elbogen  neu  entdeckten  in  Granit  aufsetzenden  Gange. 

5)  27.  October.  1  Packet,  von  Herrn  Johann  Kadawy,  Lehrerin  Deutsch- 
Liptscb.  Blätter- Abdrücke  aus  den  Tuff-Ablagerungen  von  Lucky  und  aus  dem 
Rewuczer  Thal ,  und  zwar  aus  dem  Steinbruche  bei  der  Papiermühle,  gegenüber 
von  Biely-Potok. 

6)  2.  November.  1  Packet,  von  Herrn  Gabriel  Wolff,  Apotheker  in 
Thorda.  Kalksteine  mit  Gaumenzäbnen  von Placodus  aus  der  Turer  Schlucht  (Turi 
hasadek),  eine  Stunde  nordwestlich  von  Thorda. 

7)  12.  November.  2  Kisten,  90  Pfund,  von  Herrn  Dr.  P.  Phoebus  in 
Glessen.  Gebirgsarten  und  Ausfüllungen  von  Hohlräumen  aus  dem  Mandelsteine 
des  Netzberges  bei  Ilfeld. 

8)  14.  November.  1  Kiste,  11  Pfund  20  Loth,  von  Herrn  Director  Rudolph 
Ludwig  in  Darmstadt.  Süsswasser-Mollusken  aus  dem  westphälischen  Stein- 
kohlengebirge. (Siehe  Bericht  über  die  Sitzung  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt 
am  22.  November.) 

9)  19.  November.  1  Kiste,  50  Pfund,  von  Herrn  C.  v.  Nowicki  in  Prag. 
Kupfererze  von  Grasslitz  in  Böhmen,  zur  chemischen  Untersuchung. 

10)  7.  December.  2  Kisten,  120  Pfund,  von  Herrn  Johann  Meneguzzi 
in  Montecchio  maggiore  bei  Vicenza.  Fossile  Pflanzen  und  Fische  von  Chiavon, 
angekauft  für  das  Museum  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 

11)  8.  December.  1  Packet,  von  Seiner  Hochw.  Herrn  Michael  Marti- 
nowsky,  Director  der  Ober-Realschule  in  Rakonitz.  Ein  sehr  schön  erhaltener 
Trilobit  (Calymene)  von  Lochkof  bei  Königsaal  nächst  Prag. 

12)  8.  December.  1  Stück,  Pfund,  von  Herrn  R.  H.  Lamborn  in 
Philadelphia.  Magnesia-Hydrat  (Brucit),  als  Geschenk  für  die  k.  k.  geologische 
Reichsanstalt.' 

13)  12.  December.  1  Packet,  4  Pfund,  von  Herrn  Fr.  Hawel,  k.  k. 
Berggeschwornen  in  Wottwowitz.  Fossile  Pflanzen  aus  dem  Wottwowitzer  Stein- 
kohlen-Revier. (Siehe  Bericht  über  die  Sitzung  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt 
am  1 3.  December.) 

i.  k.  t eolo*««!»«  B«ich.«»UlU  10.  itki^n  ISS».  IV.  74 
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14)  17.  December.  i  Kiste,  69  Pfund,  von  Herrn  J.  T.  Hall  ik,  Direetor 
der  Silberbergbaii-Gewerkschaft  in  Deutschbrod.  Silbererze,  mr  chemischen 
Untersuchung. 

15)  22.  December.  1  Kiste,  50  Pfund,  von  Herrn  Johann  Nepomucki, 
Ingenieur-Assistent  in  Trzebinia.  Petrefacten  von  Baiin.  (Siehe  Sitzung  der  k.  k. 
geolog.  Reichsanstalt  am  10.  Jänner  1860.) 

16)  22.  December.  1  Kiste,  115  Pfund,  vom  geognostisch-montanistischen 
Vereine  für  Steiermark  in  Gratz.  Gebirgsarten  u.  s.  w.,  gesammelt  von  dem  Ver- 
eins-Commissär  Herrn  Th.  v.  Zollikofer  bei  Gelegenheit  der  vorjährigen  Auf- 
nahmen in  Steiermark. 

17)  22.  December.  1  Kiste,  50  Pfund,  von  Herrn  Ernst  Schauer,  Custos 
der  Graf  Dzieduszycki 'sehen  Sammlungen  in  Pieniaki.  Tertiär- Versteinerun- 
gen au«  der  Umgegend  von  Pieniaki,  durch  sehr  schöne  Erhaltung  ausgezeichnet. 
(Siehe  Sitzung  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt  am  10.  Jänner  1860.) 

18)  Einsendungen  aus  den  Aufnahms-Sectionen  der  Herren  Geologen,  und 
zwar  10  Kisten  und  Packete,  zusammen  1167  Pfund,  aus  der  Section  I,  17  Kisten 
und  Packete,  zusammen  318  Pfund,  aus  der  Section  II,  und  16  Kisten  und  Packete, 
zusammen  675  Pfund,  aus  der  Section  III. 


XI.  Verzeichniss  der  Veränderungen  im  Personalstande  der 

k.  k.  Montan-Behörden. 

Vom  L  October  bis  31.  December  1859. 

Auszeichnungen  und  Ernennungen. 

Joseph  Brenner  Ritter  v.  Felsach,  Med.  Dr.,  Ischler  k.  k.  Salinen-Physicus ,  den 
Titel  eines  kais.  Rathes. 

Job.  Fertsch,  Sslinen- Verwalter  zu  Bolechow,  den  Titel  und  Charakter  eines  Bergrath«. 

Michael  v.  Szepessy,  k.  k.Fiuanz-Procurator  in  Pressburg,  zum  Sectionsrathe  und  Vor- 
stand der  k.  k.  Berg-,  Salinen-,  Forst-  und  Güter-Direction  in  Marmarosch-Szigeth. 

Joseph  Hummet  Bergrath  in  Neuberg,  und 

Karl  Wa  gner.  Bergrath  in  Maria-Zell,  das  Ritterkreuz  des  Franz  Joseph  -  Ordens;  dana 

Ferdinand  Schliwa,  Hüttenverwalter, 

Joseph  Ruttnerv.  Grünberg,  Unterverweser, 

Johann  Rowlandson,  Maschinen-Ingenieur,  und 

das  Meisterschafts-Personale  von  Neuberg  und  Maria  -  Zell  die  Allerhöchste 
Zufriedenheit  für  die  besondere  Thätigkeit  und  hervorragenden  Leistungen  bei  Lieferung  tod 
Geschütz-  und  Transportmitteln. 

Johann  Sonntag.  Bergsteiger  in  Wittkowilz,  das  silberne  Verdienstkreuz  für  bewirkte 
Rettung  vom  Tode  des  Erstickens. 

Mittelst  Erlasses  des  k.  k.  Finanz-Ministeriums. 

Samuel  Jikeli,  Einlösungsprobirer  in  Offenbänya,  zum  Berggeschwornen  in  Borcza  iffl 
Bergbezirke  der  Berghauptmannschaft  in  Zalathna. 

Joseph  v.  Bor  bei  y,  Med.  Dr..  Hülfsarzt  im  Boehus -Spitale  zu  Pestb,  zumWerksarzl  bei 
der  Kapniker  Werksverwallung. 

Karl  Schnizer,  Accessist  der  Berg-,  Salinen-  und  Forst-Direction  in  Salzburg,  zum 
zweiten  Knnzlisten,  und  • 

Anton  Walle,  Diurnist,  zum  Accessisten  daselbst 

Wilhelm  Zippe,  Goldscheidungs  -  Controlor  bei  der  Münz  -  Direction  in  Venedig,  tum 
ersten  Probirer,  und 

Franz  Pechan,  Hauptmünzamts -Praktikant ,  zum  Goldscheidungs  -  Controlor  bei  der 
Müna-Direction  in  Venedig. 
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Ludwig;  Ha  muda  ,  controlirender  Zeugschafferei-Assistent  in  Venedig,  zum  Official  dea 
Haupt-Garantipamts  daselbst. 

Franz  Kunerth.  Praktikant  der  Münz-Direction  in  Venedig,  zum  Zeugschafferei-Assisten- 
ten  daselbst. 

Alexander  Metzner  und 

Franz  Nowotny,  Waldbereiter  bei  der  Berg-,  Forat-  und  Güter  -  Direction  in  Schmöll- 
nit«,  zu  Förstern  erster  Classe,  dann 

Johann  r.  El czen ba  n  m,  Waldbereiter,  und 

Johann  Seide,  Förster,  zu  Förstern  zweiter  Classe;  erstere  drei  mit  Beibehaltung  des 
Titels  „Waldbereiter"  ad  peraonam. 
Joseph  Steyrer  und 

Schmidtshausen,  Forstmeister  der  Berg-,  Forst-  und  Güter -Direction  zu  Nagy- 
banya,  dann 

Joseph  Schuster  ,  controlirender  Oberförater,  zu  Forstmeistern,  beziehungsweise  zum 
Oberförster;  femers 

Vineenz  V  i  n  o  p  a  I  und 

Gottfried  Rössler,  Oberförster,  dann 

Jakob  Lengärsky,  Förster,  zu  Förstern  erster  Classe,  erstere  beide  mit  Belassung  dea 
Titels  „Oberförster"  ad  personam;  endlich 
Gabriel  Lechner, 
Gustav  L assner,  Förster,  und 

Adolph  Scheint,  Forstpraktikant,  zu  Förstern  zweiter  Classe. 

Anton  Bley er ,  Berg-Bechnungsfuhrers-Kanzlist,  zum  Zeugamts-Controlor  bei  der  Berg 
Verwaltung  in  Windschacht. 

Friedrich  Gabriel,  Bergpraktikant  und  substituirter  Brixlegger  Gegenprobirer,  zum  con- 
trolirenden  Amtssehreiber  der  Berg-,  Hütten-  und  Hammerverwallung  Pillersee. 

Franz  Lustsek,  Nagybdnyaer  Kunst-  und  Bauamts-Zeichner,  zum  Bau-Rechnungsführer 
beim  Salinen-Bauamte  in  Wieliczka. 

Johann  M  aksai,  Zalathnaer  Erzmesser,  zum  Anschlag-Revisor  beim  Hauptprobiramte  in 
Zalathna. 

Simon  Hoffmann,  Amtsdiener  bei  der  Salinen- Verwaltung  in  Hallein,  zum  zweiten  Kanz- 
listen daselbst 

Franz  Bu  rian,  zweiter  Probirers-Adjunet  zu  Zalathna,  zum  Einlösunga-Probirer  in  Offen- 
banya. 

Ernest  Wysoky ,  Bergpraktikant  und  substituirter  Hütten  -  Conlrolor  in  Joachimsthal, 
zum  zweiten  Probirers-Adjuncten  in  Zalathna. 

Aron  Papp,  Hütten-Controlor  zu  Czertesd,  zum  Berggeschworncn  in  Boiza. 

Anton  Aussenek.  als  Diurnist  bei  dem  Eisengusswerks -  Oberverwesamte  in  Maria-Ze 
in  Verwendung  stehender  Patcntal-Invalide,  zum  provisorischen  Amtsschreiber  daselbst. 


XII.  Auf  das  Montanwesen  bezügliche  Erlasse  und  Verordnungen. 

Vom  L  October  bis  3i.  December  1859. 

Kaiserliche  Verordnung  vom  8.  September  1859,  giltig  für  Böhmen,  Mahren  und  Schle- 
sien, womit  die  definitive  Bergzehent-EntschSdigung  bestimmt  wird. 

Um  den  ehemaligen  zum  Bezüge  des  Bergzebents  berechtigten  Grundherren  die  ihnen  im 
Patente  vom  11.  Juli  1850  (Nr.  267  des  R.  G.  Bl.)  zugesicherte  Entschädigung  für  den  Ent- 
gang dea  Bergzehents  zukommen  zu  lassen,  finde  Ich  nach  Vernehmung  Meiner  Minister  und 
nach  Anhörung  Meines  Reichsrathes  zu  bestimmen,  wie  folgt: 

§.  1.  Die  im  §.  3  des  Patentes  vom  11.  Juli  1850  zugesicherte  Entschädigung  für  den 
Entgang  des  Bergzehents  aus  dem  Staatsschatze  gebührt  allen  ehemaligen  Grundherren  aus 
dem  geistlichen  Herren-  und  Bitterstande  ,  aus  dem  Bürgerstande  der  alten  und  neuen  Stadt 
Prag,  dann  einigen  anderen  Corporationen  und  Gutsbesitzern  in  Böhmen,  Mähren  und  Schle- 
sien, welche  bis  zum  Erscheinen  des  obigen  Patentes  im  bleibenden  und  von  der  Staatsverwal- 
tung als  rechtmassig  anerkannten  Genüsse  des  Bergzehents  gestanden  sind. 

Dieser  Anspruch  ist  auch  auf  ihre  Nachfolger  im  Besitze  des  betreffenden  Gutes  überge- 
gangen, wenn  letztere  nach  den  früheren  Gesetzen  zum  Bezüge  des  Bergzehents  als  berechtigt 
angesehen  worden  waren. 
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§.  2.  Ala  Maassstab  der  wirklichen  Entschädigung  hat  für  den  Bezugsberechtigten,  sei  es 
der  unmittelbare,  oder  jener,  der  es  durch  Ablösung  geworden  ist  (§.  3),  der  durchschnitt- 
liche jährliche  Reinertrag,  welcher  an  dem  Bergzehent  vom  i.  August  1850  bis  letzten  Juli 
1860  an  die  Ärarialcasaen  eingeflossen  ist,  nach  Abzug  von  10%  Einhebungskosten,  zu 
dienen. 

§.  3.  Wo  der  Bezug  des  Bergzehents  dem  Grundherrn  abgelöst  und  diese  Ablösung  den 
öffentlichen  Büchern  einverleibt  wurde,  ist  die  Ablösungssumme  demjenigen,  welcher  die 
Ablösung  bewirkt  hat,  oder  dessen  Rechtsnachfolger  aus  dem  Staatsschatze  zurückzuerstatten. 

Diese  Rückerstattung  vertritt  die  Stelle  der  dem  ehemaligen,  zum  Bezüge  des  Bcrg- 
zehenta  berechtigten  Grundherrn  zu  leistenden  Entschädigung  und  darf  daher  deren  nach  dem 
Gesetze  entfallenden  Betrag  nicht  übersteigen. 

§.  4.  Der  gemSsa  §.  2  ermittelte  zehnjährige  Durchschnitt  des  jährlichen  Reinertrages 
vom  Bezüge  des  Bergzehents  ist  mit  dem  zehnfachen  Betrage  zu  capitalisiren  und  das  steh 
hieraus  ergebende  Entschädigungscapital  in  fünf  Jahresraten  abzuzahlen. 

§.  5.  Die  erste  Rate  de«  EnUchSdigungscapitals  ist  am  1.  August  1860  tu  entrichten. 
Die  ausständigen  Raten  des  Entschfidigungscapitals  sind  von  diesem  Tage  angefangen  bis  zur 
Zahlung  mit  S  von  100  zu  verzinsen. 

Für  den  Zeitraum  vom  1.  August  1850  bis  1.  August  1860  gebührt  den  Berechtigten,  den 
Bestimmungen  der  Ministerial  -  Verordnung  vom  20.  Mai  1856,  Nr.  85  des  R.  G.  Bl  ,  gemäss, 
die  Schadloshaltung  in  denjenigen  Beträgen,  in  welchen  die  Bergfrohne  nach  den  bestehen- 
denVorschriften  über  die  Bergwerks-Ahgaben  in  die  landesfürstlichen  Caasen  eingeflossen  ist, 
mit  Abzug  von  10%  für  die  Einhebungskosten.  In  so  ferne  die  Berechtigten  auf  diese  jährli- 
chen EnUchädigungsforderungen  Vorschüsse  erhalten  haben  sollten ,  welche  den  Gesammt- 
betrag  derselben  übersteigen  ,  ist  der  Ueberschuss  an  dem  für  die  Zukunft  entfallenden  Ent- 
scbädigungscapitale  in  Abrechnung  zu  bringen. 

§.  6.  Das  für  jedes  Gut  endgiltig  bemessene  Enschädigungscapital  ist  in  der  Regel  dem 
Realgericbte  zu  übergeben,  welchem  die  Führung  des  öffentlichen  Buches  für  daa  Gut  obliegt, 
dessen  Besitzer  für  den  Entgang  des  Bergzehents  entschädigt  werden  soll. 

Das  Gericht  hat  bei  Ausfolgung  der  Entschädigungscapitalien  auf  die  allfälligen  Rechte 
dritter  Personen  darauf,  den  Gesetzen  gemäss,  Bedacht  zu  nehmen. 

§.  7.  Die  zur  Ermittlung  der  provisorischen  Entschädigung  aufgestellten  Landes-Commis- 
sionen  haben  auch  die  definitive  Bergzehents-Entschädigung  durchzuführen. 

Sie  haben  dabei  die  behufs  der  provisorischen  Bergzehents-Entschädigung  gesammelten 
Behelfe  und  zu  Stande  gekommenen  Vorarbeiten  zur  Grundlage  und  die  mit  Verordnung  des 
Finanzministeriums  vom  6.  Februar  1853  (Nr.  28  des  R.  G.  Bl.)  erlassene  Instruction,  so  weit 
sie  nicht  durch  gegenwärtiges  Gesetz  eine  Abänderung  erleidet,  zur  Richtschnur  zu  nehmen. 

§.  8.  Den  Bergzehents-Entschädigungs-Commissionen  steht  die  selbstständige  Bemessung 
der  definitiven  Entschädigung  zu. 

Gegen  die  Entscheidungen  der  Landes  -  Commissionen  ist  die  binnen  sechs  Wochen  bei 
denselben  zu  überreichenden  Berufung  an  das  Finanzministerium  gestattet,  welches  solche 
Berufungen  mit  Ausschluss  des  Rechtsweges  im  Einvernehmen  mit  den  Ministerien  des  Innern 
und  der  Justiz  endgiltig  erledigt 

§.  9.  Die  den  Urkunden  und  Verhandlungsacten  in  Angelegenheiten  der  Bergzehents- 
Entschädigung  im  §.  9  des  Patentes  vom  1.  Juli  1850  zugestandene  Begünstigung  der  Stäm- 

Kl-  und  Portofreiheit  erstreckt  sich  auch  auf  die  Angelegenheiten  der  definitiven  Bergxehenta- 
tschädigung. 

§.  10.  Der  Finanzminiater  ist  mit  Ausführung  dieser  Verordnung  beauftragt. 

Prani  Joseph,  m.  p. 
Graf  von  leehberg,  m.  p.  Freiherr  von  Brack,  m.  p. 

Auf  Allerhöchste  Anordnung: 
Freiherr  von  Ransonnet,  m.  p. 

(Reichs-Gesetz-Blatt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich,  Jahrgang  1859,  LIV.  Stück.  Nr.  187.) 

Verordnung  des  Finanzministeriums  vom  30.  September  1859,  giltig  für  den  Umfang  dar 
ganzen  Monarchie,  über  die  Aufrecbtbaltung  der  damaligen  Ausmaas«  der  Maassen- Gebühren 
von  Bergwerken  und  über  die  Zulässigkeit  ihrer  Ermässigung. 

In  Gemässheit  der  Allerhöchsten  Entschliessung  rom  5.  August  1859  wird  über  die  Aus- 
maas und  Ermässigung  der  Maassengebübr  von  Bergwerken  (§§.  215 — 218  des  allg.  Bergges. 
vom  23.  Mai  1859,  Nr.  146  de«  R.  G.  Bl.)  bezüglich  der  Militär  -  Gränze  einverständlich  mit 
dem  k.  k.  Armee-Ober-Commando  Nachstehendes  verordnet 
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§.  1.  Die  Maassengebühr  hat  zwar  in  der  mit  den  Finanz-Ministerial-Verordnungen  vom 
4.  October  1854,  §.  1  (Nr.  267  des  R.  G.  Bl.)  und  vom  2.  September  1858,  §.  1  (Nr.  139  des 
R.  G.  Bl.)  festgesetzten  Ausmaas  aufrecht  tu  bleiben,  doch  kann  fär  Gruben-  und  Tagmaassc 
mit  sehr  armen  oder  sehr  zerstreuten  Lagerstellen,  welche  nur  mit  unrerhfiltnissmässigen 
Kosten  abgebaut  werden  können,  die  Maassengebühr,  je  nachdem  sich  eine  Änderung  der  sie 
bedingenden  UmstSnde  voraussehen  lässt  oder  nicht,  auf  bestimmte  oder  unbestimmte  Zeit  bis 
zur  Hälfte  ermässigt  werden. 

§.  2.  Jede  Ermässigung  der  Bfaassengebflhr  auf  unbestimmte  Zeit  ist  widerruflich  und 
muss,  sobald  die  Gründe  dafür  entfallen  sind,  wieder  aufgehoben  werden. 

§.  3.  Die  Befugniss  zur  Ermässigung  der  Maassengebühr  über  Antrag  der  Berghaupt- 
mannschaft auf  höchstens  sechs  Jahre  ateht  den  Ober- Bergbehörden  tu. 

§.  4.  Soll  die  Ermässigung  gegen  den  Antrag  der  Berghauptmannschaft  oder  auf  eine 
längere  Dauer  als  sechs  Jahre,  oder  auf  unbestimmte  Zeit  bewilligt  werden,  ao  bleibt  die 
Kntacheidung  dem  Finanzministerium  (in  der  Militär  -  Gränze  cinvernehmlich  mit  dem  Arroee- 
Ober-Commando)  vorbehalten. 

Freiherr  tea  Brnck,  m.  p. 

(Reicha-Geaetz-BIatt  für  das  Kaiserthum  Oesterreich,  Jahrgang  1859,  L1V.  Stück,  Nr.  181.) 

Verordnung  der  Ministerien  des  Innern,  der  Justiz  und  der  Finanzen  vom  1.  November 
1859,  gillig  für  alle  Kronländer,  mit  Ausnahme  des  Miiitärgränzlandes,  über  die  Behandlung 
der  zum  Bergbau  -  Betriebe  notwendigen  Privat  -  Eisenbahnen  mit  Bezug  auf  das  Expropria- 
tions-Recht, dann  über  die  Erlheilung  der  erforderlichen  Baubewilligung. 

Die  Ministerien  des  Innern,  der  Justiz  und  der  Finanzen  finden  über  die  Behandlung  der 
zum  Bergbau-Betriebe  nothwendigen  Privat-Eisenbahnen  Nachstehendes  zu  verordnen. 

§.  1.  Das  Expropriations-Recht  für  zum  Bergbau-Betriebe  notwendige  Eisenbahnen  ist 
in  den  §§.  98  und  131  des  allgemeinen  Berggesetzes  vom  23.  Mai  1854  (R.  G.  Bl.  Nr.  146) 
begründet  und  bedarf  daher  nicht  erst  einer  besonderen  Concesaion  im  Sinne  des  Eiscnbahn- 
Gesetzea  vom  14.  September  1854  (R.  G.  Bl.  Nr.  238). 

§.  2.  Die  Ertheilung  der  nach  §.  133  des  allgemeinen  Berggesetzes  einzuholenden  und 
nach  §.  1  des  Eisenbahn-Gesetzes  erforderlichen  Baubewilligung  für  die  zum  Bergbau-Betriebe 
nothwendigen  Privat  -  Eisenbahnen  steht  in  der  Regel  der  politischen  Landesstelle  auf  Grund- 
lage des  Gutachtena  von  Eiaenbahn-  und  Bergbau  -  Sachverständigen  zu ,  wobei  zugleich  die 
Expropriationsfrage  nach  Maassgabe  der  §§.  101—103  des  allgemeinen  Berggesetzes  zu  ent- 
scheiden und  hiernach  in  Gemisaheit  des  §.  1  des  Eisenbahn  -  Gesetzes  vom  14.  September 
1854  vorzugehen  ist. 

§.  3.  In  dem  Falle  jedoeh,  wo  die  zu  erbauende  Bergwerks-Eisenbahn  in  eine  andere  für 
den  öffentlichen  Verkehr  bereits  bestehende  Eisenbahn  einmünden  soll,  bleibt  diese  Baubewilli- 
gung dem  Finanzministerium  im  Einvernehmen  mit  den  anderen  dabei  betheiligten  Centrai- 
Freiherr  von  Bruck,  in.  p.  Graf  Nadasdy,  m.  p. 

Graf  IioJuc howskv.  m.  p. 
(Reichs-Gesetz-Blatt  für  das  Ksiserthum  Oesterreich,  Jahrgang  1859,  LVL  Stück,  Nr.  200.) 


XIII.  Verzeichniss  der  von  dem  k.  k.  Ministerium  für  Handel, 
Gewerbe  und  öffentliche  Bauten  verliehenen  Privilegien. 

Vom  I.  October  bis  31.  December  1859. 

Gabriel  Jean  Julius  Laury,  Realitäten-Besitzer  zu  Paris,  durch  Cornelius  Kasper  in 
Wien,  Brillen-Futterale. 

Andreas  Mattvasovzky,  Tischler  in  Wien,  Feldbetten. 

Johann  Aich,  Techniker  und  Vorstand  der  Verzinkunga-Werkstfitte  im  k.  k.  Arsenale  in 
Wien,  Metall-Composition. 

Friedrich  Paget,  Ingenieur  in  Wien,  Erzeugung  mechanischer  Kraft. 

Friedrich  Hermann  Wilke,  Fabrikant  zu  Chemnitz  in  Sachsen,  durch  Jakob  Fechter  in 
Wien.  Webemaschine. 

Bernhard  Dietseh,  Handschuh-Fabrikant  in  Wien,  Handschuhe  ohne  Seitennath. 
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Kar)  Fink,  Zeugschmied,  Jobann  Heisa  und  Daniel  Ludofski,  Maschin enschlosser  in 
Wien,  Verbesserung  an  verlicalen  Mühlen. 

Johann  Kuhlmann,  Hutmacher  in  Wien,  File-  und  Seidcnhütte. 
Karl  Auguat  Specker  in  Wien,  Schraubenmutter-Erzeugung. 

Johann  Bernhart,  August  Schaffer  und  Chriat  Friedr.  Budenberg,  Fabriks- 
Besitzer  in  Buckau  bei  Magdeburg,  durch  0.  E.  Hörner,  Fabrikant  in  Wien,  Wasserstands- 
Anzeiger  für  Dampfkessel. 

Georg  Bower,  Ingenieur  in  England,  durch  Eduard  Schmidt,  Civil-Ingenieur  in  Wien, 
tragbarer  Gas-Erzeuger. 

Christoph  Starke,  Mechaniker  und  Vorstand  der  Werkstfitte  des  k.  k.  polytechnischen 
Institutes  in  Wien,  und  Gustav  Starke,  Mechaniker  ebendaselbst,  Sicherheitascbloss. 

Rosalia  Felsinger  in  Wien,  wasserdichte  Decktücher. 

Aug.  Freiherr  v.  Karais,  in  Wien,  Hautpflege  und  Schönheitsmittel,  s.  g.  Eau  jontbofuge. 
Joseph  Georg  He kscb,  Chirurg  und  Zahnarzt  in  Pestb,  Zahn-Reinigungsmittel,  soge- 
nanntes Kalulia. 

Blasius  Kresta,  Oekonomie-  Besitzer  zu  Freiberg  in  Mähren,  Fahrzeug  durch  die  Kraft 
eines  daraufsitzenden  Menschen  in  schneiten  Lauf  zu  bringen. 

Johann  Matthias  Forst  er,  Zeichner  in  Dresden,  durch  Dr.  Max  r.  Schickh  in  Wien, 
mechanisches  Schreibpult. 

Heinrich  Seifert,  Billard-  und  Möbel-Fabrikant  in  Wien,  Billard-Mantinellen. 

Franz  Heine,  Pfeifengürtler  in  Prag,  Rauch-Tabakpfeifen. 

Jakob  Wald  at  ein,  Optiker  in  Wien,  Doppel-Perspectiv. 

Wilh.  Po  Hak,  Maschinenöl-Fabriksbesitzer  in  Wien,  Reetificirung  des  ordinfiren  Olivenöls. 

Alois  Qu  enzer  und  Sohn,  Hut-Fabrikant  in  Pestb,  sogenannte  Patienten-Fussbeklei- 
dung aus  Maschinen-Schafwoll-Filztuch. 

Alfred  Lenz,  Ciril-Ingenieur  in  Wien,  rückwärts  zu  ladende  Feuerwaffen. 

Matthias  Fr.  Isoard,  Ingenieur  in  Paris,  durch  G.  Märkl  in  Wien,  Erzeugung  tob 
Leucht-  und  Heizgas. 

RobertW.  Sievier  in  London,  durch  Joh.  Christ  Endris  in  Wien,  Schmelzung  und  Rei- 
nigung des  Eisens  u.  a.  Erze. 

Joachim  Sekeles,  Handelsmann  und  Druckwaaren  -  Fabrikant  in  Prag,  Erzeugung  von 
gedruckten  und  gefärbten  Leinen,  Catton-  und  Schafwollwaaren. 

Georg  Erhaldt,  gewesener  bürgerlicher  Seidenfärber,  und  Stanislaus  Mauer,  Apothe- 
ker in  Penzing  bei  Wien,  Bezeichnen  (Merken)  aller  Sorten  von  Leib-  und  Hauswäsche  u.  a. 
Gewebe  aus  Seide,  Baum-  und  Schafwolle  etc. 

Franz  Pöwetz  in  Brigittenau  bei  Wien,  sog.  wasserdichte  Wiener  Anstriehmasse  für 
Leinen,  Seide  ete. 

Louis  Engler  und  Ernst  Fr.  Krauss,  Ncgoeiantcn  in  Paris,  durch  G.  MSrkl  in  Wien, 
Isolator  für  Telegrapbendrithe. 

Christoph  Schmidt,  Mechaniker  in  Ofen,  sog.  mechanische  Schreib-  Unterrichts-Masohine. 

Joh.  Matth.  Forster  in  Dresden,  durch  Dr.  Hausachild,  Landea  -  Advocat  in  Prag, 
Reinigung  der  Fussbckleidung  mittelst  an  Spazierstöcken  anzubringenden  Anschiebepioseln. 

John  Leigh,  Wundarzt  in  Manchester,  durch  Fr.  Paget  in  Wien  ,  Reinigung  von 
Kohlengas. 

Nikolaus  Rabe,  k.  k.  Rath  und  Ober-Inspector  des  bestandenen  Handels-Ministeriums, 
k.  k.  Rath  und  Inspector  Martin  Riener  in  Wien  und  k.  k.  Ober-Expeditor  Vinc.  Garnigg 
in  Laibach,  Holz-Imprfignirung  mittelst  Glanzruss  und  Torfwasser. 

Joseph  Spring,  Maschinist,  und  Lorenz  Schön  in  Wien,  Construction  von  Röhrenkes- 
seln (Tubulsr-Kessel). 

Karl  Wessely  aus  Wien,  derzeit  Studirender  zu  Karlsruhe,  Selbstscbmier-Vorricbtong. 

Ad.  J.  Pollak,  k.  k.  priv.  Leder-  und  Lackir-Fabrikant  in  Prag,  Pickelhauben  aus  einem 
einzigen  Stücke  Leder. 

Samuel  Schliesser,  Kleiderhändler  in  Pesth,  Verfertigung  von  Minnerkleidern  durch 
besonderes  Nähmateriale. 

Ignaz  Freund,  Blaufärber  in  Alt  -  Ofen,  Erzeugung  aller  Arten  glattblau  und  gedruckter 
Färberwaaren. 

Wilhelm  und  Anton  Peitner,  Goldarbeiter  in  Wien,  Zündfeuerzeug  in  Tascbenubrform. 
Johann  Bosch,  Fabriksbesitzer  in  Wien,  Terrassin-Masse. 

Daniel  Frodsham,  Ingenieur  zu  Stratford  in  England,  durch  G.  Märkl  in  Wien,  Dampf- 
Apparate. 

L.  M.  Pach  er  v.  Theinburg,  Eigenthümer  der  k.  k.  priv.  Schönauer  und  Solleoauer 
Bnumwollcngarn-Manufacterie  in  Wien,  sog.  Abfall-Sortir-Maschine  behufs  Ausscheidung  der 
Bau ni  wo] Ispinnerei- Abfälle  und  Wiederverarbeitung  derselben. 
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XIV.  Verzeichniss  der  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt 
eingelangten  Bücher,  Karten  u.  s.  w. 

Vom  1.  October  bis  31.  Deceraber  1859. 

Abrain.  K.  k.  croat.-slav.  Ackerbau-Gesellschaft  Gospodarski  List,  Nr.  39— 31 
de  1859.  4. 

Altenburg.  Naturforschende  Gesellschaft  des  Osterlandes.  Mittheilungen  aus 
dem  Osterlande  XIII.  2—4;  XIV.  1,  2.  1856—1858.  8. 

Barrande.  Joachim,  in  Prag.  Etat  actuel  des  connaissances  acquises  sur  la  faune  primor- 
diale. Paris  1859.  —  Extension  de  la  faune  primordiale  de  Boheme.  Paris  1857.  —  Ob- 
servation» sur  quelques  genrea  de  Cephaiopodea  siluriens.  Paris  1857.  8. 

Basel.  Naturforschende  Gesellschaft.  Verhandlungenil,  2,3.  1859.  8. 

Belluno.  Biechöflichea  Gymnasium.  Programme  1857,  1858.  4. 

Berlin.  Kön.  Handela-Ministerium.  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salineri- 
wesen  in  dem  preuss.  Staate.  VII.  Bd.,  3.  Lief.  1859.  4. 
,    Deutsche  geologische  Gese I Ischaft.  Zeitschrift  X,  4;  XI,  1.  1858.  8. 
.    Physikalische  Gesellschaft.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1857.  XIII. 
Jahrg.,  1.  Abth.  Berlin  1859.  8. 

Braun,  Dr.  K.  Fr.  Wilh.,  Professor  an  der  k.  Kreis-Landwirthschaft-  und  Gewerksschule. 
Progamm.  Uebcr  das  Bayreuther  versteinerte  Hols.  1859.  4. 

Breslau.  Schles.  Verein  für  Berg-  und  Hüttenwesen.  Wochenschrift  Nr.  39—51 
de  1859.  4. 

Bronn,  Dr.  Heinrich,  G.-B.  Hofrath,  Professor  in  Heidelberg.  Ueber  den  Stufengang  des 
organischen  Lebens  von  den  Inselfelsen  desOceans  an  bis  auf  die  Festländer.  Bede  u.  s.w. 
Heidelberg  1859.  8. 

Brünn.  K.  k.  mä hr.-schles.  Gesellschaft  für  Ackerbau-,  Natur-  u.  Landes- 
kunde. Mittheilungen  Nr.  40  -  52.  1859.  4.  -  Histor.-statistische  Section. 
Schriften  XII.  1859.  8. 
„    K.  k.  Gymnasium.  Progamm  für  das  Studienjahr  1859.  4. 

Brüssel.  K.  Akademie  der  Wissenschaften.  Bulletins  27.  An.  2.  Ser.  T.  IV,  V.  1858. 
28.  An.  2.  8er.  T.  VI.  1859.  8.  —  Table«  geniales  et  analytiques  des  Hecueils  du 
Bulletin  1.  Ser.  T.  I- XXIII.  (1832  a  1856:1858.  -  Memoires  couroones  et  autrea 
memoires.  Coli,  in  8.  T.  VIII.  1859.  8.  -  Annuaire  1859.  8.  —  Memoires  XXXI.  1859.  8. 

Caleutta.  Asiatic  Society  of  Bengal.  Journal  Nr.  1—2.  1859.  8. 

Christiania.  Redactlon  des  „Nyt  Magazin  f  or  Na  turvi  de  n  sk  ab  er  n  e."  XL  Bd. 
1.  Heft.  1859.  8. 

Daubree.  Profesaor  in  Strassburg.  Memoire  sur  la  relation  des  sources  thermales  de  Plom- 
bieres  avec  les  Blons  metalliferes  et  sur  la  formation  conlemporaine  des  Zeolithes.  Paris 
1859.  8. 

Dresden.  Köo.  Polytechnische  Schule.  Die  Steinkohlen  des  Königreiches  Sachsen 
in  ihrem  geognostischen  und  technischen  Verhalten  geschildert  auf  Veranlassung  des 
k.  sftchs.  Ministeriums  des  Innern.  3.  Abtheilung.  Leipzig  1860.  8. 

Dublin,  t'niversity  Zoologi  cal  and  Botanical  Association.  The  Natural  Hialory 
Review  VI,  1—3.  1859.  8.  —  Proceedings  I,  1—2.  1858-39.  8. 
„    Geological  Society.  Journal  Vol.  III,  P.  1.  1859.  8. 

Dunkerque.  SocieteDunkerquoisepourl'cncouragementdessciencea,  des 
lettres  et  des  arts.  Memoires.  1858/59.  Vol.  VI,  1859.  8. 

Erdmann.  0.  L,  k.  Professorin  Leipzig.  Journal  für  praktische  Chemie,  1859,  Nr.  14—16; 
77.  Band.  6.-8.  Heft;  78.  Band,  1.  2.  Heft.  8. 

Fei  Ire.  Bischof  I.  Lyceal-Gymnasium.  Programma  1857—1859.  4. 

Freiberg.  Ron.  sfichs.  Ober- Bergamt.  Jahrbuch  für  den  Berg-  und  Hüttenmana 
auf  1860.  8. 

Freiburg;  i.  B.  Naturforschende  Gesellschaft.  Berichte  über  die  Verhandlungen, 

Band  II,  Heft  1.  1859.  8. 
Gotha«  J.  Perthes'  geographische  Anstalt.  Mitlheilungen  über  wichtige  neue  Erforschungen 

auf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie  von  Dr.  A.  Petermann.  1859,  Nr.  X— XI.  4. 
Grat*.  K.  k.  ateierm.  Landwirthschafls-Gesellscha  ft.  Wochenblatt  1858—1859, 

VIII,  Nr.  25—26;  1859/60.  IX,  Nr.  1—4.  4. 
m    Steyr.  stand.  Beal schule.  Programm  für  1859/60.  4. 
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Gumbel,  C.  W.,  Köo.  Bayer.  Bergmeister.  Gcognostische  Karte  des  Königreiches  Bayern  und 

der  angrünzenden  LSnder.  München  1859. 
Hannover*  Natur  forschende  Gesellschaft.  Neunter  Jahresbericht  von  Michaelis 

1858  bis  dahin  1859.  4. 
„    Gewerbe-Verein.  Mittheilungen  Nr.  4,  5  de  1859.  4. 
„    Architekten-  und  In  gen  ie  u  r- Verein.  Zeitschrift  V.  2,  3,  1859.  4. 
Heidelberg.  Universität.  Heidelberger  Jahrbücher  der  Literatur  1859,  Heft  7-10, 
July—  October.  8. 

v.  Helmersen  ,  Gregor,  kais.  russ.  General-Major  in  St.  Petersburg.  Tabelle  über  die 
in  den  öffentlichen  Museen  zu  St.  Petersburg  befindlichen  Aerolithen  und  kurze  Charak- 
teristik derselben,  so  wie  Angabe  der  hierüber  vorhandenen  Nachrichten  von  Bloede.  4-- 
Die  Saltseen  Bessarabiens  und  der  Einbruch  des  schwarzen  Meeres  in  dieselben  im  Jahre 
1850.  8. 

Hingenau,  Freiherr  0.,  k.  k.  Professor  in  Wien.  Der  alte  Kupferbergbau  bei  Grasslitzin 

Böhmen  und  dessen  Wiederaufnahme.  Wien  1859.  8. 
Hertnannstadt.    Siebenb.  Verein    für  Naturwissenschaften.  Verhandlungen 

und  Mittheilungen  1858,  Nr.  9—12;  1859,  Nr.  1—6.  8. 
Hoch  «tri  Irr.   Dr.  Ferdinand,   derzeit  in  Auckland.   Auckland  Provincial  Government 

Gazette,  July  1859.  8.   (Bericht  über  die   geologischen  Verhältnisse   der  Provinz 

Auckland,  Neuseeland.) 
Juritz,  Dr.  C.  F.,  H.  0.  M.  Consul  in  der  Capsladt.  Manual  of  South  African  Geography 

u.  s.  w.  By  H.  Hall.  Cape  Town  1859.  8. 
Kästner,  Leopold,  Expeditor  und  Registrator  der  k.  k.  priv.  Creditanstalt  in  Wien.  Führer 

für  Reisende  auf  Eisenbahnen  und  Dampfschiffen  in  Oesterreich  nebst  den  Verbindungen 

mit  dem  Auslande  etc.  Juni — November  1859.  8. 
v.  Klipstein,  Dr.  A.,  Professor  in  Giessen.  Gemeinnützige  Blätter  zur  Förderung  des  Berg- 
baues und  Hüttenbetricbcs.  II.  Heft.  Giessen  1859.  4. 
Köln.  Die  Redaction  des  „Berggeistes".  Zeitung  für  Berg-  und  Hüttenwesen  und 

Industrie,  Nr.  77-102,  1859.  4. 
Königsberg.  König].  Albertus-Universitfit.  Amtliches  Verzeichniss  des  Personals 

und  der  Studirenden  für  das  Winter-Semester  1859/60.  8. 
Baronin  Kols  von  Dobra,  Louise,  H.  S.  Ehren-Stiftsdame  in  Prag.  Lithographien. 
Krakau.  K.  k.  Gelehrten-Gesellschaft.  Elementarny  Wvklnd  Matcmatyki  przez  Jana 

Kantego  Steczkourkiego  I— III,  1851-1859.  8.  —  Rocznik  C.  K.  Towarzystwa  Nau- 

kowego  Krakowskiego  zr.  1859. 8.  —  Opisanie  Roslin  Jednolistniowych  Lekarskich  i  Prze- 

myslowych  J.  R.  Cze rwiakowsky.  Krakow  1849—1859.  8. 
Lac  hl  an,  R.  Major  in  der  kön.  Grossbr.  Armee  in  Cincinnati.  A  Paper  and  Resolutions  in 

advocaey  of  the  establishment  of  a  uniform  System  of  Meteorologie«!  Observation*. 

throughout  the  whole  American  ConlincnL  Cincinnati  1859.  8- 
Lausanne.  Societc  vaudoise  dessciences  naturelles.  Bulletin  VI,  Nr.  44,  1859. 

8.  —  Reglements.  8. 

Lc  Hon,  H.,  Professor  in  Brüssel.  Periodicite  des  grands  deluges  resultant  du  mouvement 
graduel  de  la  ligne  des  apsides  de  la  terre.  Theorie  prouvee  par  les  faits  geologiques. 
Paria  1858.  8. 

v.  Leonhard,  K.  C  und  H.  Bronn,  Professor,  Geheimrath  in  Heidelberg.  Neues  Jahrbneh 
für  Mineralogie,  Geognosie,  Geologie  und  Petrefactenkunde.  Jahrg.  1859,  Heft  4—6.  8. 

London.  Kön.  geogr  aphiache  Gesellschaft  Journal  Vol.  28.  8.  —  Proceedin-s 
Vol.  III,  Nr.  6,  1859.  8. 
„    Geological  Society.  The  Quarterly  Journal  Vol.  XV,  P.  3,  Nr.  59.  1859.  8. 

Loosey,  Karl,  k.  k.  österr.  General-Consul  in  New- York.  The  New- York  Herald  etc.  1.  No- 
vember 1859,  Nr.  8457.  (Map  of  the  Polar  Seas,  with  the  Leading  Points  of  Interest 
in  Arctic  Exploration.)  —  Morning  Courier  and  New-York  Enquirer,  November  10,  1859. 
(American  Ethnological  Society.  November  Meeting.) 

Ludwig,  R.,  technisches  Directions -Mitglied  der  Bank  für  Handel  und  Industrie  in 
Darmstadt.  Fossile  Pflanzen  aus  der  jüngsten  Weiterauer  Braunkohle  (Palaeontographica 
V.  4).  —  Fossile  Pflanzen  aus  der  mittleren  Etage  der  Wetterau-Rheiniscben  Tertiir- 
Formation  (I.  c.  V.  6).  —  Die  Najaden  der  Rhein.  WestphSl.  Steinkohlen-Formation 
(I.  c.  Vlll.  1.)  —  Fossile  Pflanzen  aus  der  «Resten  Abtheilung  der  Rhein.  Wetterauer 
Tertiär-Formation  (I.  c.  VIII,  2). 

Madras.  Literary  8ociety.  Journal  of  Literaturc  and  Science,  N.  S.  Vol.  IV,  Nr.  7. 
April -September  1858.  8. 

Mannheim.  Verein  für  Naturkunde.  25.  Jahresbericht,  1858/59.  8. 

Mauz,  Friedrich,  Buchhändler  in  Wien.  Oesterreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hütten- 
wesen 1859,  Nr.  40—52.  4.  —  Erfahrungen  im  berg-  und  hüttenmännischen  Masclunen- 
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Bau-  und  Aufbereitungsweaen ;  tusammengestcllt  aus  den  amtlichen  Berichten  der  k.  k. 
österr.  Berg-,  Butten-  und  Salinen-Beamten  von  P.  Riltinger.  Jahrg.  1839.  Mit  Atlas  von 
10  Tai',  und  Tab. 

Marcou,  Julius,  Professor  in  Zürich.  Reply  to  the  Oiticisras  of  Jamea  D.  Dana.  Inclu- 
ding  Dana's  two  articles  with  a  letter  of  Louis  Agasais.  Zürich  1859.  8.  —  Dyas  et 
Trias  ou  le  nouveau  gres  rouge  en  Europe,  dans  l'Amerique  du  Nord  et  dans  ITnde. 
Gcneve  1859. 

Massalongo ,  Abraham  U.  J.  Dr.,  k.  k.  Professor  in  Verona.  Sj  Ilabus  plantarum  fossilium 
hueusque  in  formationibus  tertiariis  agriVeneti  detectarum.  Veronae  1859.8. —  Specimcn 
photographicom  aoimalium  quorundam  plaoUrumque  fossilium  agri  Veronensis.  Veronae 
1859.  (Ohne  Atlas). 

Mediasch.  Evang.  Gymnaaium.  Programm  für  das  Schuljahr  1859. 

Miller,  Albert,  Ritter  v.  Hauen f eis,  Professor  an  der  k.  k.  Montan-Lehranstalt  in  Leoben. 
Die  steiermSrkischen  Bergbaue  als  Grundlage  des  provinciellen  Wohlstandes  in  histori- 
scher, technischer  und  statistischer  Bcsiebung.  Wien  1859.  4. 

Möns.  Societe  des  sciencea,  des  arts  et  des  lettres  du  Hainaut.  Memoires  et 
publicalions.  Annee  1857/58.  Möns  1859.  8. 

Moskau.  Kais,  naturforschende  Gesellschaft.  Bulletin  1859,  Nr.  2. — Nouveaux 
Memoires  XI,  1859. 

Mühlhausen.  Societe  industrielle.  Bulletin  1859.  Nr.  148  —  Programme  des  prix 

proposes  dans  l'Assemblee  generale  du  23  Mai  1859  ponr  etre  deceraes  dans  l'Assemblee 

generale  de  Mai  1860.  Mulhouse  1859. 
München.  Kön.  Sternwarte.  Jahresbericht  für  1858.  München  1859.  —  Monatliche  und 

jährliche  Resultate  der  von  1825  bis  1856  angestellten  meteorologischen  Beobachtungen. 

III.  Suppl.  Bd.  München  1859. 
„    K.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.  Gelehrte  Anseigen,  Bd.  48.  1859. 
,%agj  -Köi-öh.  K.  k.  Gymnasium.  Programm  für  1859. 
Vim-t.  Academie  de  Stanialas.  Memoires  1858. 

IHp Brandenburg.  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte.  Archiv  XIII, 
Jahr  1859.  8. 

Neugeboren,  Johann  Ludwig,  in  Hermannstadt.  Geschichtliches  über  die  siebenbürgische 

Paläontologie  und  die  Literatur  derselben. 
Oberschützen.  Oeffentliche  Evang.  Sehulanstalt.  Programm  für  1859. 
Padua.  K.  k.  Lyceal-Gymnasium.  Programm  1857.  1858,  1859. 
Paris.  Societe  geologique  de  France.  Bulletin  X.  Ser.  Tom.  VI,  f.  36—59  (Avril  — 

Juillet)  1859.  —  Liste  des  Membres  1859. 
Parker,  W.  K.  und  T.  Rupert  Jone«,  in  London.  On  the  nomenclature  of  the  Foramini- 

fera.  1859. 

Pesth.  Handelskammer.  Vaterlandische  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  National- 
ökonomie, Statistik,  Geographie,  Ethnographie,  Naturwissenschaften,  Alterthums- 
kunde u.  s.  w.  1.  Heft.  Pesth  1859. 

Pilsen.  K.  k.  Gymnasium.  Jahresbericht  für  1859.  —  Stift  Tepl.  Uebersicht  der  merk- 
würdigsten in  den  Annalen  des  Präroonstratenser  Stiftes  Tepl  verzeichneten  Ereignisse 
in  und  ausser  dem  genannten  Stifte  seit  dessen  Gründung,  von  P.  Ph.  Klimesch.  Prag 

1859.  —  Festgedicht  dem  innigst  geliebten  Vater,  dem  hochw.  Herrn  Mar.  Jos.  Heini, 
Abt  des  Prümonstratenaer  Chorherrnstiftes  Tepl,  u.  s.  w.,  sum  Priester-Jubillum  am 
28.  August  1859  u.  s.  w. 

Prag.  K.  k.  patriotisch  -  ökonomische  Gesellschaft  Centralblatt  für  die  gesammle 
Xandeacultur,  dann  Wochenblatt  für  Land-,  Forst-  und  Hauswirtschaft,  1859,  Nr.  39; 

1860,  Nr.  i. 

„    Naturwissenschaftlicher  Verein  „Lotoa",  Zeitschrift  für  Naturwissenschaften. 
Februar — September  1859. 
Pr  entwich,  Jos.,  in  London.  On  the  Occurrence  of  Flint  implements,   associated  with 
the  Remains  of  extinet  Mammalia ,  in  undisturbed  beds  of  a  late  geological  Period. 
London  1859. 

Ravenstein,  August,  Director  des  geographischen  Instituts  in  Frankfurt  a-  M.  August 
Papen'a  Höhenschichten-Karle  von  Ceutral-Europa.  3.  Lieferung.  1859. 

Regensburg.  Kön.  botanische  Gesellschaft  ,Flora".  Nr.  34-42,  14.  September 
bis  7.  November  1859. 

ReiiHN.  Dr.  A.  I*i  k.  k.  Professor  in  Prag.  Ueber  einige  Aothotofin  aus  den  Tertiärschichten 
des  Mainzer  Beckens.  Wien  1859.  8.  2  Tafel.  —  Zur  Kenntnias  fossiler  Krabben.  Wien 
1859.  4.  24  Tafeln. 

Freih.  v.  Richthofen,  Ferdinand,  Phil.  Dr.,  in  Wien.  Die  Kalkalpen  in  Vorarlberg  und 
Nord-Tirol.  1.  Abth.,  1859.  2  K.  8. 

K.  k.  (••U|i«<*.  Ifirb.iatt.il.  10.  J»Vtg»»t  ISS»  IV.  75 
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Iligav.  Naturforschender  Verein.  Corrcspondenzblatt.  X.  Jahrg.  1858. 

Kose«  Dr.  Guatav,  Profeaaor  an  der  kön.  Universität  in  Berlin.  Bemerkungen  ober  die  Meli- 

phvr  genannten  Geateine  von  Ilfeld  am  Harz.  1859. 
Roveredo.  K.  k.  Ober-Gymnasium.  Programms  VI— VIII.  1856—1858. 
Schmidt«  Dr.  Oaear,  Professor  an  der  k.  k.  Universität  in  Grata.  Das  Elen  mit  dem  Hirsch 

und  dem  Höhlenbären  foaail  auf  der  Grebenaen  Alpe  in  Obersteier.  Wien  1859-  8.  1  Tf. 
Si.  Etienne.  Societe  de  l'induatrie  minerale.  T.  IV,  Livr.  4,  Arril-Juin  1859. 
Si  1 1  im  an,  B.,  Profeaaor  in  New-Haven.  The  American  Journal  of  science  and  arts.  Nr.  83, 

September  1859. 

Treviso.  Bischöfl.  Lyceal-Gymnasiuro.  Programme  1857,  1858. 

Trier.  Gesellschaft  für  nützliche  Forschungen.  Jahresbericht  vom  J.  1858. 

Ufrecht.  Pro  vincial-Gesellschaft  für  Kunst  und  Wissenschaft.  Aanteekeningen 
van  bet  Verhandeide  in  der  Seetie-Vergaderingen  1855 — 1859.  —  Verslag  ran  het 
Verhandeide  in  de  algemeene  Vergadering  1856—1859.  —  Naamlijst  der  Leden  1859 - 
Catalogua  dee  Teutoonstelling  van  voor  Nederland  Belangrijke  oudheden  en  raerk- 
waarditfheden  in  de  Stad  en  Provincie  Utrecht  vorhanden  ete.  Utrecht  1857.  —  Justus 
van  Erten  geschetelin  zije  Leven  en  Werketf.  Bijdrage  tot  de  Geschitdenis  der  Letter- 
kuode  in  de  18.  Eeuw.  Deor  Dr.  W.  Bischof.  Utrecht  1850.  -  Chronologisch  Register 
op  het  vervolg  van  det  grut  Charterbeck  van  Van  Mieria.  Utrecht  1854. 
„  Kön.  niederl.  meteorologiachea  Inatitut  Meteorologische  Waarnemingea  in  Ne- 
derland in  Zijne  Bezittingen  en  Afwijkingen  van  Temperatur  in  Barometeratand  of  vele 
Plasten  in  Europa  1853—1858.  Utrecht  1854/59. 

Venedig.  K.  k.  Institut  der  Wisaenachaften.  Atti  T.  IV,  Ser.  III,  Disp.  9-10, 
1858/59.  -  Memoria  Vol.  VIII,  P.  1.  1859.  T.  V.  Ser.  HI,  Diap.  1.  1859/60. 
„    K.  k.  Lyceal-Gymnaaium.  Programma  VI— VIII,  1857—1859. 

Harasdin.  K.  k.  Gy  mnaaiu m.  Programm  für  1859. 

Werber,  Heinrich  C,  k.  k.  Foratinapector  in  Brünn.   Verhandlungen  der  Forst-Seetioa 

für  Mfihren  und  Schlesien,  1859.  Nr.  37,  38. 
Weis)«,  Dr.  Adolph,  in  Wien.  Studien  aus  der  Natur.  Beitrüge  zur  Erweiterung  unserer 
Kenntnisse  der  belebten  und  unbelebten  Schöpfung  u.  a.  w.  Troppau  1858.  8.  4  Taf.— 
Die  Kryatallformen  einiger  chemischen  Verbindungen.  Wien  1859.  —  Untersuchungen 
über  den  Zusammenhang  in  den  Aenderungen  der  Dichten  und  Brechungs-Exponenteo 
in  Gemengen  von  Flüssigkeiten.  Von  Dr.  A.  Weiss  und  Edro.  Weisa.  Wien  1858.— 
Untersuchungen  über  den  Zuaammenhang  in  den  Aenderungen  der  Dichten  «od 
Brechungs- Exponenten  in  Gemengen  von  Flüssigkeiten  und  Verbindungen  von  Gasen. 
Von  AI.  H  a  n  d  I  und  Ad.  We  i  a  s.  Wien  1858. 
Wernigerode.  Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Harzes.  Berichte  für  die 

Jahre  1857  und  1858.  4. 
Wien.  H.  k.  k.  Ministerium  dee  Innern.  Reicbsgesetzblatt  für  das  Koisertbum  Oester- 
reich. Jahrg.  1859.  Stück  44—56—61. 

„  Kaiaerliche  Akademie  der  Wissenschaften.  Sitzungsberichte  der  tnatb. -natur- 
wissenschaftlichen Glosse  XXXVI.  Bd.,  Nr.  16—18;  XXXVII,  Nr.  19.  20.  —  Philo*.- 
histor.  Classe  XXXI.  Bd.,  Heft  2,  3;  XXXII.  1.  —  Register  au  den  Binden  21.  bis  30 
der  Sitzungsberichte  der  phil.-bist.  Classe  III.  Wien  1859.  —  Aimanaeh  IX.  Jahrg.  1859. 

„  K.  k.  Direction  der  administrativ«- n  Statistik.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete 
der  SUtistik.  VII.  Jahrg.  1858.  3.  Heft. 

„  Doetoren-C  ollegium  der  mediciniachen  Facultfit.  Oeaterreichische  Zeit- 
schrift für  praktische  Heilkunde,  1859,  Nr.  39-49. 

„  K.  k.  La  ndwirthachaf  ts-Geaellscha  ft.  Allgemeine  hrnd-  und  forstwirtschaft- 
lich l-  Zeitung,  1859,  Nr.  29-36. 

,    K.  k.  geographische  Gesellschaft  Mittheilungen  III.  Jahrg.  1859,  Heft 2. 

„    N.  Oe.  Gewerbe- Verein.  Verhandlungen  und  Mittheilungen.  Jahrg.  1859.  7.8.  Heft. 

„    Oeaterr.  Ingenieur-Verein.  Zeitschrift.  1859.  8.  und  9.  Heft. 
Will«.  GuiUermo.  in  Bogota,  Compendio  de  Jeolojia.  Bogobi  1857. 
Würzburg.    Physikalisch  -  medicin.  Geaellschaft.    Verbandlangen  X.  Baad, 
1.  Heft,  1859. 

„    Landwirthachaftl.  Verein.  Gemeinnützige  Wochenaehrift.  1859,  Nr.  16-15. 
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XV.  Verzeichniss  der  mit  Ende  December  d.  J.  loco  Wien, 
Prag,  Triest  und  Pesth  bestandenen Bergwerks-Producten- 

Verschleisspreise. 

(la  fettrrtichiicbrr  WShnif.) 


Der  Centner. 


im»  crudam,  Megurkaer. 

Bleiberger,  ordinär  

„  m  ^  Probir-  

m      hart,  Pribramcr  i 

„      weich,  Pribrtmer  

„      weich,  nieder-ungarisch  , 

.     NagyMnyaer  1.  Sorle 
Enchel  in  Flssern  a  365  Pf. 

FFF.E  

FF.E  

F.E  


•    •••••••••••4«    •  • 


• 


•  •  a>  • 


O.E.  

OLE.S.  (Stückeschel). 
Iii« tte.  Pftbramer, 

■*  »       grine .... 

„       nieder-ungar.,  rothe  . 

n  grüne   

II  locken kupfer,  Schmöllnitxer   

Kupfer  in  Platten,  ScbmSllnitzer  1.  Sorte 

2.  „ 

Felsohanyaer   

Agordoer  

r  in  Ziegelform,  Neuaohler  i 

in  eingekerbten  Platten,  Neusohler  . .) 

A  go  rdoer  • . . . 

Reibänyaer   

,  Oflenbänyaer  

„        Zalathnaer  (Verbleiungs-)  

„         aus  reinen  Ersen  

0         Clement  •..••»■.•.......  ■••* 

„  Jochberger   

Spleisaen-,  Felsobanyaer  

.Bleche,  Neuaohler,  bis  36  W.  Zoll  Breite. . 
getieftes        „         «•■»■>      a>     •  • 

in  Scheiben  bis  36  W.  Zoll  Breite  

Bandkupfer*  Neusohler,  gewalltes  

Quecksilber  in  Lagein  4  100  Pf d  ) 

.  Kisteln  a  123»/8  Pfd  < 

„  „  achmiedeiser.Flaschenä61,*/iaPfd. 

n  gusseisernen  Flaschen  a  100  Pfd. 

im  Kleinen  pr.  Pfund  

*4cheidewa«ner,  doppeltes  

Schwefelsaure  

Urangelb  II.  (uransaur.  Natron)  lichtgelb  pr.  Pf. . 

„         „    orangefarbig  pr.  Pf.   

El  aen vitriol,  Agordoer,  in  Fässern  a  6  Ctnr  


|  l'esthj 
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k. 

n. 

k. 

a. 

k. 

II. 

k. 
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20 
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50 
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50 

4 
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• 

3 

30 

4 

60 
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* 
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2 

50 

3 
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15 
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• 
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50 
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• 
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• 
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74 
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• 

74 
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• 
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76 
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67 

67 

50 
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• 
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77 
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75 

50 
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86 

• 
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• 

* 

a 

• 
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• 

84 

50 
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50 
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• 
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• 
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Der  Centner. 

Wien  |   Prac  |  Ines! 

n. 

k. 

II. 

k. 

fl. 

k. 

s. 

k 

* 

Einenvitriol,  in  Ffissern  a  3  Ctnr.  oder  in  Kisten 

a  ->  Lenxner  verpacki  

3 

„            in  Kisten  a  1  Ctnr.  verpackt  

3 

25 

31 

30 

50 

29 

• 

ff 

300 

w              unter  25  Pfund  per  Pfund  

3 

10 

100 

99 

Zinnober,  ganzer  ä  50  Pfd    

122 

50 

12* 

120 

50 

123 

130 

131 

50 

128 

130 

50 

„          nach  chinesischer  Art  in  Kisteln  k  1  Pfd. 

138 

50 

140 

136 

50 

139 

nach  chinesischer  Art  in  Lagein  ä  50  Pfd 

130 

131 

50 

• 

130 

PreicnachltW.   Bei  Abnahme  von    50-100  Ctr.  böhm.  Glätte  auf  Einmal  1% 

.  100-200  „  i't 
n    200  und  darüber  „         B        »       „  3", 

,     15-  50  Pfund  Urangelb  3% 

„     50-100     „         ,   8% 

„    100  Pfund  und  darüber  10% 

„  1000    „     innerhalb  Jahresfrist  noch  überdies 
eine  Boniflcation  von  2  Percent. 
Bei  bewirkter  Ausfuhr  von  Urangelb  ins  Ausland  eine  Prämie  von  2  Percent. 
Zahlunffsbedingniiiae.  Unter  500  11.  Barzahlung,  a  vista  oder  kurzsichtige  Wechsel. 
Bei  500  fl.  und  darüber,  entweder  dreimonatlich  a  dato  Wechsel  mit  3  Wechselrerpfl- 
auf  ein  Wiener  gutes  Handlungshaus  lautend,  oder  Barzahlung  gegen  1%  ScooU. 
Wenn  die  Abnahme  den  Betrag  von  500  fl.  nicht  erreicht,  wird  kein  Sconto  berechnet. 
Die  Deckung  ist  der  betreffenden  Bestellung  beizufügen. 
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Personen-,  Orts-  und  Saeh-Register 

des 

10.  Jahrganges  des  Jahrbuches  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 
Von  August  Fr.  Grafen  Marschall. 


Die  Benennungen  von  Behörden,  Anslalt.ii  Aemtem  nnd  Vereiaeu  finden  »ich  iu»  Peraonen- 
Regisler.  I>en  Namen  minder  bekannter  Orte,  Gegenden,  Flusse,  Berge  u.  dgl.  ist  die 
Benennung  des  Lande«  oder  Bezirkes,  in  welchem  sie  liegen,  in  einer  Klammer  beigefügt.  Ortsnamen, 
welch«  zugleich  xur  Bezeichnung  von  Formationen  oder  geologischen  Gruppen  dienen,  z.B. 
»Gösau-Gebilde",  .Wiener  Sund. (ein",  »\Ver.fener  Schiefer"  und  ähnliche,  sind  im  S  a  ch-R  egi s  t er  zu 
suchen.  Da  im  10.  Jahrgang  die  »Verhandlungen"  ihre  eigene,  von  der  des  Textes  gesonderte 
Seitenzahl  führen,  sind  die  darin  vorkommenden  Gegenstände  nach  denen  des  Textes  aufgeführt  nnd 
Tön  diesen  durch  den  rorgeaetsten  Buchstaben  V  gesondert.  Pas  der  Seitenzahl  vorgesetzte  Anh. 
(Anhang)  bedeutet,  das*  das  Betreffende  in  dem,  dem  4.  Hefte  angehängten,  besonders  pajtinirlen  Hanpt- 
bericht  über  die  Arbeiten  im  Laboratorium  der  k.  k  geologischen  Reichs- 
anstalt tü  suchen  sei. 


I.  Personen-Register. 

ner  (M.).  Petrefaelen  -  Sammlung.  V.  87.  AI th  (Dr.  A.  *  )  Geologie  de*  nord- 
östlichen Ungarns.  406,  407.  —  Höhenmessungen  in  der  Bukowina,  der  Marmaros  und  dein 
KolomBer  Kreise.  345.  —  Palfionlologische  Sammlung.  V.  86.  Andrian  (Frhr.  F.). 
Bukowina  und  KolomSer  Kreis.  V.  129.  —  Dobsehau.  V.  79.  —  En-Lagerstätten  toh 
Zips  und  Gömör.  V.  39.  —  Schiefergtsbirge  der  südlichen  Zips.  V.  20.  —  Zips  und  Gömör 
(Aufnahmen  in  den  Comitaten).  535.  Apponyi  (Graf  It.  l.  Zuschrift  an  die  k.  k.  geolo- 
gische ReichsanstalL  V.  74.  Asiatischen  Gesellschaft  (Denkschriften  der  chinesischen 

Abtheilung  der).  V.  2.  (Publicationen  der)  zu  Calcutta.  V.  42.  Auerbach  (L.). 

Sammlung  ron  Sfiugethier-Resten.  V.  52.  Augustin  (Frhr.).  Nekrolog.  V.  41.  42. 

Bach  (AI.  Frhr.).  Verdienste  um  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  V.  110.  Barrande 
(J.).  Colonien  in  den  böhmischen  Silurgebilden.  479;  V.  175.  —  Silurgobiide  in  Böhmen. 
V.III,  112.  Bauer  (Edm.).  Steinkohle  (vermeintliche)  ron  Senosits.  V.  45.  Berg-Com- 
missariate  (Aufhebung  der  k.  k.)  zu  Abrudbanya  ,  Kapnik  und  Troppau.  143,  145.  — 
(k.  k.)  zu  Udraxhely.  Erweiterter  Wirkungskreis.  145.  Berg-Hauptmannschaft  (k.  k.) 
zuOlmfiU.  Beginn  der  amtlichen  Wirksamkeit.  143.  Beyrich  (Prof.).  Kreidegebilde  im 
nordwestlichen  MShren.  230.  231.  Bielz  (M.  u.  A.).  Conchyüen  -  Sammlung.  V.  87.  — 
Geologie  von  Kronstadt.  V.  105,  106-  Binkhorst  (J.  T.  van  den).  Kreidegebilde  ron  Lim- 
burg. V.  93.  Bischoff.  Einwirkung  des  kohlensauren  Wassers  auf  Eisenoxvd.  V.  80.  Buol- 
Se  hau  enstein  (Graf).  Zuschrift  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  V.  61,  62. 

Carl  (AI.)  Analyse  des  Wassers  ron  Trentschin-Teplitz.  1. 

Dana  (Prof.  J.).  Ueber  Marcou's  „Geology  of  North-America".  V.  1.  Dar  wi  n  (Ch.). 
Betheilung  mit  der  Wo  1 1  a  s  t  o  n-Palladium-Medaille.  V.  45.  D  a  u  t  h  a  g  e.  Portr«  des  k.  k.  Berg- 
rathes  R.  v.  Hauer.  V.  34.  Dawson  (Dr.  J.  W.).  Devonische  Pflanzen  aus  Canada.  V.  35. 
Dronth  eimer  Akademie.  Verbindung  mit  der  geologischen  Reichsanstalt.  V.  93. 

Escher  t.  d.  Linth  (Prof.).  Dachstein  -  Kalk  in  Nord-Tirol.  107.  Gyps- 

Runse  ron  Reils.  120.  Kössener  Schiebten  in  Nord-Tirol.  106.  Lias  (Algüu- 

Schichten)  in  Nord-Tirol.  109.  —  —  Partnach-Schichten.  95. 

Faller  (G).  Jahrbuch  d.  k.  k.  Berg- Akademie  zu  Schemnitz.  V.  135.  Fichtner. 
Bmnnengrabung  bei  Berchtoldsdorf.  V.  31.  Finanz-Ministerium  (k.  k.).  Erlasse  und 
Verordnungen.  143,  357,  469,  578.  Foetterle  (Frz.).  Geologische  Aufnahme  von  Krakau. 
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V.  iOO.  Karte  des  nordwestlichen  Ungarns.  V.  KB.  de«  Unter-Neutraer  und 

Sohler  Comitates.  V.  33.  —  Marsupialien  (fossile)  tob  Neu  -  Holland.  V.  177.  —  Mitteilung 
eingegangener  Druckschriften  u.  dgl.  V.  17  ,  33  ,  45,  177.  194.  —  Naphtha  (Erdöl)  im 
westlichen  Galirien.  V.  181.  —  Sammlungen  in  Krakau.  V.  86.  —  Steinkohlen-Flötze  tob 
WottwowiU  und  Buschtiehrad.  V.  14.  -  Tatra  (Galmacher).  V.  120.  Prench  (B.  F.). 
Geschichte  des  nordamerikanischen  Eisenhandels.  V.  136. 

Gastaldi  (B.).  Fossile  Saugethiere  r.  Cadibona.  V.  18,  19.  Geinita  (Dr.  H.  B.). 
Nashorn-Beste  aus  Kohlenachiefer.  V.  178.  —  Quader-  und  PlSner-Suite  im  königl.  Museum 
zu  Dresden.  V.  178.  Geologische  Reichsanstalt  (k.  k.).  Aufnahmen  im  1.  Decennium 
ihres  Bestehens.  V  144.  152.  —  —  im  Sommer  1859.  V.  74  ,  84.  —  Correspondenten. 
V.  95,  170,  177.  —  Decennal-Berieht  (erster).  V.  137.  —  Einsendungen  für  die  Bibliothek. 

148.  360;  V.  1.  2,  17.  18,  34,  42.  81,  91.  92,  93,  135. 136.  für  das  Museum.  141,  353, 

467;  V.  91,  176,  177.  —  Feier  ihres  zehnjährigen  Bestandes.  V.  137.  173,  187,  188,  — 
Geologische  Karten.  V.  73 .  110.  151.  —  Jahrbuch,  IX.  Band.  V.  74.  —  Laboratorium 
(Arbeiten  im).  137.  351,  153;  Anhang  zu  Heft  III.  —  Mitarbeiter.  V.  169.  —  Museum. 
V.  154.  —  NeugebSude  (projectirtes).  V.  185.  —  Personalstand  mit  Schluss  1859.  V.  163. 

—  Publicationen  im  ersten  Decennium  ihres  Bestehens.  V.  163.  —  Subscriptionen  zur  Hum- 
boldt-Stiftung. V.  186.  —  Vorlagen  an  Allerhöchst  Sr.  k.  k.  Apostolischen  Maje- 
stät. V.  73.  110.  an  Sr.  kais.  Hoheit  Herrn  Erzherzog  Alb  recht.  V.  110.  — Zuschrift 

Sr.  Excellenz  des  Herrn  Grafen  Hudolph  Apponyi.  V.  74.  Sr.  Ezcelleni  des  Herrn 

Grafen  Buol-Schau enstein.  V.  61,  62.  Glos  (A.  v.).  Geologie  des  nordöstlichen 
Ungarns.  406.  423.  424.  452.  457.  Göttmann  (Bergrath).  Jura-Kalk  bei  Szigeth.  414.418. 
Guemhel  (C.  W.).  Aequiralente  der  St  Gassian-Schichten  im  Keuper  Franken's.  22. 

—  AlgSu-Schichten.  109.  —  Geognostisehe  Karte  des  Königreiches  Bayern.  V.  190.  — 
Nord-Tirol  und  Vorarlberg.  96.  99.  102,  105,  106.  107.  111. 

Haid  in  g er  (W. ).  Decennal-Berieht  (erster)  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
V.  137.  —  Ernennuni?  zum  Ehren-Mitglied  des  „Philosophical  Institute  of  Victoria".  V.  90. 
 zum  k.  k.  Hofrathe.  470;  V.  94.  —  Eröffnung  der  Sitzungs-Periode  1859/60.  V.  137. 

—  Mittheilungen  bei  den  Sitzungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanatalt  V.  1,  2.  3,  18,  34, 
41,  42,  43,  45.  50.  61,  62,  73.  74.  75,  81,  177,  184,  188,  189.  —  (Schreiben  Barrande'a 
an).  479.  —  (Schreiben  Suess's  an).  481.  —  Vorwort  zur  Uebersicht  der  Arbeiten  im  Labo- 
ratorium der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  Heft  III.  Anhang.  Hancock.  Fährten  von  Trilo- 
hiten.  V.  35,  36.  Handcls-Ministerium  (k.  k  ).  Industrial- Privilegien.  145,  359,  471,  579. 
Hantken  (Max  Ritter  v.).  Tinnye  bei  Ofen.  567.  Hartnigg  (P).  Anthracotherium  von 
Zovencedo.  V.  53.  Hauer  (Frz.  B.  v.).  „Beitrüge  zur  PalSontographie  von  Oesterreich" 
2.  Lieferung.  V.  46.  —  Guttensteiner  Kalk.  84,  85.  —  Hermannstadt.  V.  88.  —  Jurassische 
Kalke  in  nordöstlichen  Ungarn.  V.  46.  —  Karpathen-Sandstein  des  nordöstlichen  Ungarn'«. 
V.  67.  Karte  der  Lombardie  (Abb.  Stoppani's  Kritik  seiner).  V.  191.  —  Kronstadt 
V.  105.  106.  —  Lias  des  nordöstlichen  Ungarn'«.  V.  21.  —  Literatur  (geologische)  aber  das 
nordöstliche  Ungarn.  400.  —  Lithographirtes  Portrfit.  V.  34.  —  Mittheilungen  und  Vorlagen  i» 
den  Sitzungen.  V.  35  .  46,  53.54.184,  190.  191.  —  Sammlungen  zu  Hermannstadt.  V.  87. 

—  Siebenbürgen  (östliches).  V.  180.  —  Ungarn  (nordöstliches).  399.  Hauer  (K.  R.  v.). 
Arbeiten  im  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  137,  851,  466,  572.  — Ein- 
wirkung kohlensauren  Wassers  auf  metall.  Eisen.  V.  80.  —  Episomorphismus  der  Krystalle. 

V.  182.  —  Quellen  von  Gross  wardein  und  Bikszäd.  V.  89.  von  Korytnicza  und  Lutzky. 

V.  81.  —  Schwefel  -  Therme  von  Trentschin  -  Töplitz.  1.  H  a  w  e  I.  Fossile  Pflanzen  von 

Libowitz.  V.  69.  und  Köthel  von  Wottwowitz.  353;  V.  194.  Heinrich  (Alb.). 

Allochrolt-Fels.  223.  Herter  (P.).  Erzvorkommen  von  Bochlitz.  10.  Hingenau  (0.  Frhr.  v.). 
Prospect  der  Zeitschrift  des  preussisch-schleaischen  Bergwesens-Vereines.  V.  6.  Hirten  feld 
(Dr.  J.)  Geschichte  des  militSrischen  Maria-Theresien-Ordens.  V.  2.  Hitehcock  (Prof.  Ed.). 
„tchnology  of  New  England".  V.  189.  H ochste tt er  (Dr.).  Bereisung  von  Neu-Seeland.  V.  50. 
62,  75.  177,  178.  —  Bitter  des  kais.  ftsterr.  Ordens  der  eisernen  Krone.  V.  184.  —  Schädel 
von  Diprotodon  und  Zygtmatunu.  V.  177.  —  Vierteljahrs -Schrift  von  Bio  Janeiro.  V.  93. 
Hörn  es  (Dr.  M.).  Bilvalven  de*  Wiener  Beckens.  V.  174.  Hohenegger  (L.).  Sammlungen. 
V.  86.  Horsch  (F.).  Beste  von  Fischen  in  erdharzigem  Schiefer.  V.  181.  Humboldt 
(Frhr.  Alex.).  Nekrolog.  V.  83.  —  Schreiben  an  Dr.  Kots ch  y.  V.  3.  —  Verkehr  mit  der  k.  k. 
geologischen  Keichsanstalt.  V.  171,  172.  Humboldt-Stiftung  (Subscription  zur).  V.  188. 

Jeitteles  (Prof.L.H).  Veränderung  der  Karpathen  wahrend  der  historischen  Periode. 
V.  179.  Johann  (Erzherzog  K.  H  ).  Nekrolog.  V.  83.  Jokely  (J.).  Barometrische  Höheo- 
messungen  im  Leilmeritzer  Kreise.  40.  —  Iser-Thal  (Riesengebirg).  V.  97.  —  Kreide  — 
und  neuere  Gebilde  im  Bunzlauer  und  Leitmeritzer  Kreise.  V.  60,  61,  84, 113.  —  Kreidegebilde 
um  Melnik.  V.  84.  —  Riesengebirg  (nordwestlicher  Theil)  und  Gebirg  von  Bumburg  und 
Hainspach.  365;  V.  15.  Jones  (T.  R.).  Geologische  Mittheilungen  aus  London.  V.  35,  45. 
Jugowitz  (A.).  Braunkohle  bei  Grosawardein.  V.  90. 
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Karlinsky  (Fr.).  Barometrische  Höhenbestimmung  der  Prager  Sternwarte.  31. 
Karrer  (F.).  Eienkogel  bei  Mödling.  25.  Klemcat  (Jos.).  Kohlensaure- Quelle  von  Szi. 
Iran.  V.  36.  Kofiatka  (  Prf. ).  Höhenmessungen  in  den  mährisch-sehlesischen  Sudeten.  237. 
—  Quellen-Temperaturen  in  den  mfihrisch-schlesiachen  Sudeten.  253.  Kotachy  (Dr.  H.). 
Schreiben  A.  v.  Humboldt'a  an  ihn.  V.  3.  Ko rata  (v.).  Fossile  Pflanzen  von  Erdöbenye.  447. 
Krejii  (Prof.).  Siluriache  Gebilde  in  Böhmen.  479,  480,  481;  V.  112,  175.  Kudernatach 
(Job.).  Gultensteiner  Kalk.  85,  86.  Kulczvcki.  Geologische  Notiz  über  Tahiti  und  Taia- 
rapu.  570;  V.  188. 

Lamont  (Prof.).  Beobachtungen  über  den  Erd-Magnetismus.  V.  34.  Lang  (Dr.). 
Analyse  des  Wassers  von  Trentschin  -  Teplit*/..  1.  Langsdorf  (Brüder).  Entdecker  des 
Salzbausener  Braunkohlen  -  Lagers.  524.  Lanza  (Prof.  Fr.).  Heisebeschreibung.  V.  136. 
Leobner  k.  k.  Mont.  Lehranstalt.  Jahrbuch.  V.  135.  Leydolt  (Prof.  Frz.).  Nekrolog. 
V.83.Lill  Lilienbach  (AI.).  Mineralien  (Geschenk  an)  für  die  k.  k.  geologische  Beichs- 
anitalt  V.  176.  Lipoid  (M.  V.).  Barometrische  Höhenmesstingen  im  Jahre  1857.  30,  31. 

 in  Krain.  45.  —  Böhmen  (geologische  Aufnahmen  in).  V.  95,  96,  HO,  183.  —  Cat- 

taro  und  Montenegro.  V.  23,  27.  —  Istrianisches  Küstenland.  V.  75.  —  v.  Lill'ache  Mine- 
ralien-Sammlung. V.  176,  177.  —  Mähren  (geologische  Aufnahmen  in).  219;  V.  13.  —  Silu- 
risehe  Gebilde  in  Böhmen.  V.  III,  183.  Loftan  (W.  E.).  Fossile  Pflanzen  in  Canada.  V.  35. 
Lorens  (Prof.  J.  B.).  Geologie  des  Liburnischen  Karstes  und  der  Quarnerischen  Inseln. 
332.  Ludwig  (B.).  Braunkohle  von  Salzhausen.  V.  178.  —  Quarz,  pseudomorph  nach  Baryt 
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V.  36.  —  Lemberger  und  Przcmisler  Kreis.  V.  104.  —  Waag-Flusses  (Wassergebiet  des). 
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Diluvium  und  Alluvium.  218.  Geologischer  Bau.  200,  202,  209,  219.  Neogenes. 

216,217.  Orographie.  201.  Quellen.  218.    Drau  -Save- Gebirgszug 
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Erdßbenye  (Ungarn).  Miocene  Bucht.  447.  Erdohorvath  (Ungarn).  Miocene  Bucht. 
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Küstenland).  Eruptiv-Gestein.  V.  120. 
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—  Eisenerze,  Probe.  573,  574;  Anb.  18.  —  Kohle,  Proben.  466;  Anh.  53.  —  Kreideschichten 
(Störungen  der).  V.  124,  125,  126.  —  Süugthiere  (diluviale).  V.  52.  —  Zinkerze,  Probe. 
Anh.  28.  —  (nordöstliches).    Geologischer  Bau.  V.  127,  128.  —  (westliches).  Erdöl.  572; 

V.  181.  Karpathen-Sandstein.  V.  121.  Gallina-Bach  (Vorarlberg}.  Verrucano.  134. 

Gälszecs  (Ungarn).  Miocenes  Becken.  449.  Camp-Bach  (Vorarlberg).  Dolomit,  Verru- 
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Gran  (Ungarn).  Geologischer  Bau.  483.  Graner  Comitat  Barometr.  Höhenmessun- 
gen. 69.  G  reen  wo  od  Für  nace  (Nord-Amerika).  Biotit,  Analyse.  Anb.  4.  Greifenstein 
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bei  Wien.  Wiener  Sandstein.  262,  271;  V.  5.  Grobniker  Feld  (Croiitien).  Rother 
Dilurial-Lehm.  341.  Grönland.  Gieseckit,  Analyse.  Anh.  8.  Grosxk  n  c  Ii  e  I  bei  Prag. 
Siluriache  Colonie.  48i.  Grossvrurdei n  (Ungarn).  Braunkohlen-Schorfe.  V.  96:  — 
Mineralquellen.  V.  89. 

Huinspach  (Böhmen).  Geologischer  Bau  des  Gebirga.  365,  389.  —  Granit 
V.  16.  17.  Hall  (Tirol).  Werfener  Schichten  des  Salzberges.  91,92.  Hargitta-Gebirg 
(Siebenbürgen).  Traehyt  und  Toffe.  V.  133,  134.  Marie  (Krain).  Sandstein-Kugeln  mit  eon- 
eentrisch-sehaliger  Absonderung.  323.  Hatxeg  (Siebenbürgen).  Kohlen,  Probe.  Anh.  59. 
Hauswurz  -  Hügel  bei  Wien.  Hydraulischer  Kalk.  2S7,  25«,  25».  Hegynllya  (Ungarn). 
Miocenes.  445;  Hermannsladt.  Geologie  der  Umgegend.  V.  88.  —  Naturhislorische  Samm- 
lungen. V.  87.  II  lu  boc ej>  bei  Prag.  Silurische  Colonie.  48f.  Höflein  bei  Wien.  Rocener 
Wiener  Sandstein.  271.  Holten  elbo  (Böhmen).  Kupfererze,  Probe.  572.  Hrastnigg 
(Slrmk.).  Braunkohlen-Becken.  181. 

Jauling  (Nieder  -  Österreich).  Jaulingit,  Analyse.  Anh.  9.  Jetfehl en  -  Gebirg 
(Böhmen).  tleolngischer  Bau.  384,  386 ;  V.  16.  III  -  Thal  (Vorarlberg).  Geologische 
Durchschnitte.  135.  Joachimsthal  (Böhmen).  Eiiasif,  Analyse.  Anh.  6.  —  Lindakerit, 
Analyse.  Anh.  11.    —  Nickel,  Analyse.  Anh.  31.    —  Uran-Mineralien,  Analyse.  Anh.  15. 

—  Voltzin,  Analyse.  Anh.  15.  Joseph i -  Berg  (Strmk.).  Tuff-Geslefne.  195.  Irland. 
Chalilit,  Analyse.  Anh.  5.    IscM.  Blödit,  Analyse  Anh.  5.    —  Cölestin,  Analyse.  Anh.  5. 

—  Glauberit,  Analyse.  Anh.  8.  —  Löwen,  Analyse.  Anh.  11.  —  Sud-Rückalände,  Analyse. 

Anh.  77.    fscr-Gcbirg  (Böhmen).   Geologischer  Bau.  379.383.  Granitit.  370; 

V.  15.  Oberflächen-Gestaltung.  365.   Iser-Thal  (Böhmen).  Kreidegebilde.  V.  97. 

115,  116.  Löss.  V.  98,  115,  116.  Island.  Fluolith,  Anahrse.  Ann  7.  -  Okentt,  Ana- 
lyse. Anh.  12.   Istrien.  Eoeene  GebtMe.  272.    —  Geologischer  Bln.  T.  6,  75,  76,  193. 

—  Kohlenvorkommen.  V.  40,  lt8. 

Kaaden  (Böhmen).  Grünerde,  Analyse.  Anh. 8.  Kirnthen.  Bleierze,  Probe.  Anh.16. 

—  Eisenerze,  Probe.  Anh.  18.  —  Kohlen,  Probe.  Anh.  54.  Kahlenbergcr  »örfel  bei 
Wien.  Hydraulischer  Kalk.  267,269.  Knlksbnrg  bei  Wien.  Tertiäres.  257,259.  Kalten- 
leutgeben  bei  Wien.  Aptychen-Kalk.  260.  Kamenjak  -  Berg  (Croatien).  Nummoriten- 
K»!k  336,  337.  Kapnik  (Siebenbürgen).  Miocenes.  457.  Karlsbad  (Böhmen).  Schwer- 
spafh  in  Qucllabsätzen,  Analyse.  Anlr.  3.  Karpathen  (nordwestliehe).  Kalk  und  Dolomit. 
V.  47,  48.  —  (siebcnbflrgfsche).  Kreide  -  Sandstein  und  Miocenes.  V.  130,  IM.  Karst 
(croatischer).  332,  333,335.  —  (libnrnrscher).  Geologischer  Bau.  332,  33».  Ober- 
flächen-Gestaltung. 334,  336.  —  (Triestiner),  337.  Kaschan  (Ungarn).  Granit.  538. 

—  Milch-Opal,  Analyse.  Anh.  12.  —  Mioceaer  Golf.  439*.  Rersehbnehbof  bei 
Innsbruck.  Ceplrelopoden-Kalk.  95.  —  Kesztöloz  (Ungarn).  Traehyt.  515,  516.  Kil- 
patrik  (Irland).  Galaktit,  Analyse.  Anh.  8.  Klein- Asien.  Kohle,  Proben.  Anh.  66.  KI  ein- 
Skal  (Böhmen).  Melaphyr  twisehen  Ui*-Thonschiefer  und  Quader.  V.  115.  Zell  (Nied. 
Gest.).  Steinkohle,  Probe.139.  Knittelfeld  (Steiermark).  Schwefel-Arsen,  Analyse.  Anh.  14. 
Köröshegy  (Pngarn).  SMswfisser- Kalk.  503.  Kössen  (Tirol).  Kössener  Schichten.  106, 
107.  Kolka-Graben  (Steiermark). Guttensteiner  Kalk.  169;  Kolomfler  Kreis  (GnKzien). 
HöhenmcssuAgen.  349.  Tertifires.  V.  120,  136.  Kondranhei  Hegensburg.  Mineral- 
quelle, Analyse.  Anh.  74.  Koschana  (Krain).  Nummuliten-Gestein  319.  Kositza-Berg 
(Strmk  ).  Profil.  180.  K o st elits  (Böhmen).  Steinkohle,  Probe.  352.  Kor äcs er  Berge 
(Ungarn).  Eoren-Dolomit.  505.  Krain.  Eisenerze,  Pro*e.  Anh.  18.  —  Geologische  Karte. 
V.  58.  —  Gyps,  Analyse.  Anh.  33.  —  Kohlen,  Probe.  Anh.  54.  —  Kohlenvorkommen. 
V.  49.  —  Kupfererze,  Analyse.  Anh.  27.  —  (fairer-).  Eoeenes.  276.  —  —  Geologischer 
Bau.  V.  6.  —  (Unter-)  Barometrische  Höhenmessungen.  45 ,  53.  Krakau.  Geologie  des 
Gebietes.  V.  100,  101.  —  Naturwissenschaftliche  Sammlungen.  V.  86,  —  Verordnung 
über  Führung  der  Bcrgbflcher.  469,470.  Kritzendorf  bei  Wien.  Eeeener  Wiener  Sand- 
stein. 269,  270,  271.  Kronstadt  (Siebenbürgen).  Geologie  der  Umgebung.  V.  106.  — 
llnrhalpen.  V.  107.  Kannersdorf  (K.  Sachsen).  Band-Achat,  Analyse.  Anh.  3.  Kutheshu 
(Krtin).  Kreide  und  Koeenes.  326. 

zLaibach.  Barometrische  Höhen  32.  Landeck  (Tirol).  Andalusit,  Analyse.  Anh.  3. 

—  Verrucino.  89  ,  99.  Langtauferer  Thal  (Tirol).  Pseudomorphose ,  Analyse. 
Anh.  10.  Leadhi Iis  (Schottland).  Plutnboealcit.  Analyse.  Anh.  12.  Lech-T ha I  (Tirol). 
Algäu-Schidtiten.  109.  —  —  Barometrische  Höhenmessungen.  67.   Loi  t  »errtser  Kreis 

(Böhmen).  Barometrische  Höhenmetsnngen.  41.  Kreide-  und  jüngere  Ablagerungen. 

V.  60,  61.  Lemberg.  Kreidegebilde.  V.  104.  —  Tertiäre«.  V.  104,  105.  Leoben  (Steier- 
mark). Oelrauxit,  Analyse.  Anh.  6.  Leoga  ng  (Salzburg).  Corellin,  Analyse.  Anh.  6.  — 
Kobalterze,  Analyse.  Anh.  26.  Lese she  (Krem).  Gefaltete  Eocen-Schicbten.  381.  Liboje 
(Steiermark).  Braunkohlen-Becken.  183.  Libowiti  (Böhmen).  Fossile  Pflanzern.  V.  69,70. 
Liechtenstein  (Schloss).  Virgloria-Kalk  nnd  Partnach  -  Schichten.  133.  Licpowili. 
Steinkohle,  Probe.  139.  Liesing-Bach  bei  Wien.  Kalk  des  unter«  Liat.  259.  Limburg. 
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Kreidegebilde.  V.  93.  Lim.  Durchschnitt  der  Elisabeth-Bahn.  V.  36,  87.  Lokautt  (Steier- 
mark). Tertiäres.  178.  Lombardie  (Abb.  Stoppani's  Kritik  der  v.  Haue  rächen  Karte 
der).  V.  191.  Loiunitzer  Spitze  (Ungarn),  Bergsturz.  V.  170.  Lu bilach na  (Steier- 
mark). Eoceue  Kohle.  208.  —  Tertiäre«.  216.  Lubnitzen  (Steiermark).  Gsiilthaler 
und  Wn  f.  .  er  Schichten.  205.  Lubnitzen-GraBen  (Steiermark).  Rudislen-Kalk.  212. 
Lu ci  e ns  teig  (Schweiz).  Gebirgabau.  128  Fig.  6,  129  Fig.  9.   Lüuer- Alpe  (Vorarlberg). 

Raibier  Schichten.  118  Fig.  2.  See  (Vorarlberg).  Dolomit.  121.  Lungau  (Salzburg). 

Eisenerze,  Probe.  139.  Liissin  (Quarnerische  Inaein).  Eocen-  und  Kreide-Gebilde.  V.  100. 

Währen.  Bitterspath,  Analyse.  Anh.  4.  —  Eisenerze,  Proben.  Anh.  18.  —  Eisen- 
sorten, Proben.  Anh.  29.  —  Gebirgsarten,  Analyse.  Anh.  33.  ■ —  Geologische  Aufnahme.  V.  13. 

—  Höhenrnessungen.  253.  —  Hydraulischer  Mergel  ,  Analyse.  Anh.  10.  —  Kohle,  Probe. 
Anh.  55.  —  Mineralquellen,  Analyse.  Anh.  71.  —  Pikrolith,  Analyse.  Anh.  42.  —  Kalk- 
spath  in  Basall,  Analyse.  Anh.  10.  —  Kohlen,  Proben.  Anh.  55.  —  Mineralquellen.  Analyse. 
Anh.  71.  —  Pikrolith,  Analyse.  Anh.  12.   —  Schlacken,  Analyse.  30.  —  Thone,  Analyse. 

Anh.  44.  —  (nordwestliches).  Erz-Lagerstätten.  232.  Geologische  Aufnahme.  219,  221 

234.  Granit-Gnciss.  236.    -  —  Löss.  231.  Orngraphie.  220,  221.  

Torr.  231.  232.  Marieobad  (Böhmen).  Mineral-Moor,  Analyse.  Anh.  70.  Markers- 
dorf (Böhmen).  Reste  ron  Nashorn  in  Kohlenscbiefer.  V.  178.  Marmaros  (Ungarn). 
Eocenes.  433,  434.  —  Höhenmessungen.  348.  —  Miocene  Becken.  457.  —  Trachyt- 
Porphyr,  Analyse.  466,  467.  Mauer  bei  Wien,  Hydrauliseber  Kalk.  258.  —  Wiener  Sand- 
stein. V.  4,  5.  Melnik  (Böhmen).  Kreidegebilde.  84.  Miehae  (Frankreich).  Delanorit, 
Analyse.  Anh.  6.  Miesbach  (Bayern).  Braunkohle,  Proben.  Anh.  65  ,  66.  Militär- 
Grün  so.  Verordnung  über  Steinkohlen-Bergbau.  469.  Mlakier- Wipre  (Ungarn).  Starn- 
berger Pelrefaote.  415.  Mödling  bei  Wien.  Geologischer  Bau  des  Eiejpogel».  25.  Möttnig 
(Steiermark ).  Braunkohlen-Zug.  185.  Mogyoros  (Ungarn).  Braunkohlen-Schichten.  501, 
502.  Moldauthein  (Böhmen).  Obsidian  ,  Analyse.  Anh.  5.  Monfaleone  bei  Triest. 
Mineralquelle,  Analyse.  Anh.  73.  Monsberg  (Steiermark).  Tertiäres.  215.  Montaron- 
Thal.  Schicbtenfolge  an  dessen  Ausgang.  121  Fig.  3.  Monte  Bolca  bei  Verona.  Fossile 
Pflanzen.  142.  Montenegro.  Geologischer  Bau.  V.  23,  24  Fig.  2,  25  Fig.  3,  26  Fig.  4.  27. 
Mü  nzenberg  bei  Leoben.  Braunkohlen,  Probe.  139.  Munkäcs  (Ungarn).  Trachytischer 
TufT.  433.  Mutienitz  ("Böhmen).  Strakonitzit.  Analyse.  Anh.  14. 

Nagyba'nya  (Lngsrn).  Miocenes.  457.  Nagy-Mihdly  (Ungarn).  Miocenes.  450. 
Namur.  Pyrit,  Analyse.  Anh.  13.  Nanosiza  (Krain).  Eocene  Gebilde.  286.  N  cd  wies  y 
(Böhmen).  Döngpulrer,  Analyse.  351,  352.  Neu-Holland.  Fossile  Marsupialien.  V.  177. 
Neu-Seeland.  Braunkohlen.  V.  66.  —  Gouverneur  T.  G.Brown,  Correspondcnt  der 

feologischen  Reichsanstalt.  V.  177.  —  Dr.  Hochs t et t  er's  geologische  Aufnahme.  V,  50,  67, 
78.  —  Neu-Sinka  (Siebenbürgen).  Schwefel-Bleiglanz,  Analyse.  Anh.  5.  New-England. 
(Prof.  Hitchcook's  Ichnology  of).  V.  189.  Nikolai-Graben.  Profil.  186.  Nussdorf 
bei  Wien.  Wiener  Sandstein.  262,  263,  264;  V.  5. 

Oeblarn  (Steiermark).  Bleispeise,  Analyse.  Anh.  31.  Öreg-ko  (Ungarn).  Mega- 
lodus-Kalk.  490.   Oesterreich  (Kaiserstaat). ' „Beiträge  zur  Paläontographie".  V.  47. 

—  (Nieder-).  Eisensteine,  Probe.  Anh.  20.  —  —  Erdarten ,  Analyse.  Anh.  47.  —  — 
Gebirgsarten,  Analyse.  Anh.  34.  Hydraulischer  Kalk,  Analyse.  Anh.  42.  Koh- 
len, Proben.  Anh.  59.  —  —  Mineralwässer,  Anslyse.  Anh.  13.  Thone,  Analyse. 

Anh.  44.  —  (Ober-).  Gebirgsarten,  Analyse.  Anh.  37.  Kohlen  ,  Probe.  Anh.  59. 

 Torf,  Probe.  Anh.  67.    Ofen.  Neogen  -  Schichten.  512  Anmerkung.  Olahpian 

(Siebenbürgen).  Partschin,  Analyse.  Anh.  12.  Olleschau  (Mähr.).  Kristallinisches  Gestein. 
225.  Oplotnitz  (Steiermark).  Kristallinische  Gesteine.  203  ,  219.  Oskawa-Thal 
(Mähren).  Löss.  231.  Osterwetz  (Steiermark).  Braunkohlen- Becken.  185.  Ostindien 
(niederländisches).  Braunkohle,  Proben.  Anh.  66. 

Pecska  (Ungarn).  Bohrungen.  V.  109.  Peni ne n -G ebi rg  (Galizien).  Geolo- 
gischer Bau.  V.  121.  Pennsylranien.  Baltimorit,  Analyse.  Anh.  3.  Pest  h.  Preis  der  Berg- 
Producte.  152,  363,  477,  585.  Pesther  Comitat.  Barometrische  Höhenmessungen.  69. 
Petschoje  (Steiermark).  Braunkohlen-Ablagerung.  182,  183.  Petachounig  (Steier- 
mark). Braunkohlen-Becken.  182,  183.  Piemont.  Fossile  Wirbelthiere.  V.  18.  Planken- 
stein (Steiermark).  Warmquellen.  218.  Platten-See  (Ungarn).  Iserin ,  Analyse. 
Anh.  10.  Podhorcze  (Galizien).  Tertiäre  Schichten.  V.  128.  Podkamnik  (Steiermark). 
Braunkohlen-Becken.  184.  Poik-Fluss  (Krain).  Eocene  Gebilde.  275,  284  ,  286.  PrSt- 
tigau  (Graubünden).  Bündtner  Schiefer.  117.  —  Flysch  und  Liss.  116.  Präwald 
(Krain).  Eocenes  Kesselthal.  286.  Prag.  Preis  der  Bergproducte.  152,  363,  477.  585.  —  See- 
böhe  der  Sternwarte.  131.  —  Silurisches.  V.  84.  —  Siluriache  Colonieji.  479  ,  480  ,  481. 
Pragwald  (Steiermark).  Diluvialer  Torf.  199.  Pressburg.  Chlorit,  Analyse.  Anh.  5. 
Pribram  (Böhmen).  Mineralien  der  Silbererz-Gänge.  V.  176.  Pyrgos  (Griechenland). 
Kohle,  Probe.  Anh.  66. 
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Quarnerische  Inseln.  Geologischer  Bau.  332,  335,  339,  340,343,  344;  V.  83, 
99,  100,  193. 

Hemmelsberg  bei  Goslar.  Roemerit,  Analyse.  Anh.  13.  Rank  (Ungarn).  Miocenes. 
441.  Rauten  berg  (Mähren).  Metallisches  Blei  in  Basalt.  V.  53.  Rawa  (Galizien).  Dilu- 
vium. V.  126,  127.  —  Kreidegebilde.  V.  123.  Recca-Fluss  (Krain).  Kocene  Gebilde. 

298,  299.  302,  323,  324.  Kreideschichten.  326,  327.  R  egecze  (Ungarn).  Miocenes 

Becken  in  Trachyt  445.  Reichraming  (Ober-Oesterreich).  Stahl  und  Eisen,  Analyse. 
Anh.  29.  Reit  im  Winkel  (Bayern).  Ptephodermus  Alpinut.  V.  81.  Rells-Tbal  (Vor- 
arlberg). Kössener  Schichten  und  Dachstein  -  Kalk.  117.  —  —  Schichtenfolge.  90,118 
Fig.  2. 119.  Reutte  (Tirol).  Algllu-Schichten.  111.  RhStikon  (Vorarlberg).  Trias  und 
Lias.  114,  125  Fig.  5,  132.  Rhein-Thal.  Verrucano.  89,  90.  Ricsengebirg  (Böhmen). 
Geologischer  Bau.  V.  15.  —  Krystallinische  Gesteine.  V.  116,  117.  —  —  Kupfererze, 
Analyse.  466.  Ri osengebirgs  (westlicher  Theil  des  böhmischen).  Geologischer  Bau.  365. 

 Vulcanische  Gebilde.  394.    Rochlitz  (Böhmen).  Erzvorkommen.  10,  15.  —  Mala- 

kolith.  11,  12.  —  Mineralien.  17.  Rötschach  (Steiermark).  Eocene  Kohle.  209.  214. 
Rohitsch  (Steiermark).  Braunkohlen,  Probe.  140.  —  Mineralquelle,  Analyse.  Anh.  73. 

—  Tertiäres.  215.  Roth  w  asser  (Mähren).  Torf.  231,  232.  Rumbu  rg  (Böhmen). 
Geologischer  Bau  des  Gebirges.  365  ,  389.  —  Granit.  V.  16,  17.  Ruscula  (Russland). 
Nordenskjoldit,  Analyse.  Anh.  12.  Russland.  Fossile  Fische.  V.  19,  20. 

Salcano  (Görz).  Aufgerichtete  Kreide- Kalke.  298.  Salzburg.  Arsenik  -  Erze, 
Analyse.  Anb.  15.  —  Braunkohlen,  Probe.  Anh.  59.  —  Eisenerze,  Probe.  Anh.  22.  — 
Gebirgsarten.  Analyse.  Anh.  38.  —  Nickelerze,  Analyse.  Anh.  28.  Salzhausen  (Gross- 
herzogthum HessenfcJiraunkohlen-Lager.  521,  528;  V.  108,  178.  Salskammergut.  Poly- 
halit,  Analyse.  Anh5f2.  Samina-Thal  (Vorarlberg).  Arlherg-Kalk.  129.  130  Fig.  10. 
St.  Benigna  (Böhmen).  Kakoxen,  Analyse.  Anh.  10.  St.  Gertraud  (Steiermark).  Ter- 
tiires.  179.  St.  Magdalena  (Stetermark).  Braunkohlen-Becken.  184,  185.  St.  Peter 
(Krain).  Eocene  Terebratel  -  Schicht  321.  St.  Severe  (Frankreich).  Severit,  Analyse. 
Anh.  14.  St.  Stefano  (Istrien).  Geologischer  Bau.  V.  38,  39.  —  Mineralquelle,  Ana- 
lyse. Anh.  71.  St.   Veit  (Krain).  Nummulitcnkalk.  297.    Sann-Gebiet  (Steiermark). 

Aeltere  Gebilde.  161,  162,166,  168,  169.  Blei-Lagerstfitten.  164.  Braunkohle. 

171,  172,  174,  186,  188,  191.  Diluvium  und  Alluvium.  198.  Quellen.  199. 

 Tertifirea  und  Porphyre.  157.  171.  192;  V.  13.  Topographie.  158.   —  — 

Tuffe.  194,  197.  Sarczhie  (Krain).  Pflanzen-Reste.  V.  50.  Sarisap  (Ungarn).  Braun- 
kohlen-Flötze.  500.  Saroser  Comitat  (Ungarn).  Eocenes.  432.  Sauenstein  (Krain). 
Thon,  Analyse.  Anh.  44.  Saulenspitz  (Vorarlberg).  Dolomit.  122.  Sava  (Krain).  Kohle 

der  Trias.  V.  49.  Scesa  plana  (Rhätikon).   Dachstein-Dolomit.  117  Fig.  1,  121.  

Grünze  der  Central-Sehiefer  und  der  Kalk-Alpen.  74.  Schambje  (Krain).  Kreide  und 
Eocenes,  327.  Schlaggen  wald  (Böhmen).  Karpholith,  Analyse.  Anh.  10.  Schlesien 
(Oesterreichisches).  Eisenerze,  Probe.  Anh.  23.  —  —  Höhenmessungen.  253.  Schlesien 

(Preussisches).  Kohlen,  Probe.  138,  139;  Anh.  66.  Schieferthon,  Analyse.  Anh.  40. 

Schlossberg  (Steiermark).  Tuff-Gestein.  195.  Schneekoppe.  Phyllit,'  Granit  und 
Granilit.  V.  116,  117.  Schwarzwasser  (Böhmen).  Eisensteine,  Analyse  138.  —  Stein- 
kohle, Probe.  138.  Senosetz  (Krain).  Steinkohlen-Ablagerung  (angebliche).  V.  45,  46. 
Serbien.  Bleierze,  Probe.  Anh.  16.  —  Eisenerze,  Probe.  Anh.  23.  —  Kupfererze,  Probe. 
Anh.  27.  —  Schlacken,  Probe.  Anh.  29-  Siebenbürgen  (östliches),  Geologische  Auf- 
nahme. V.  180.  Si  e  benbflr  g  i  s  c  h  -  moldauisch  es  Grfi  n  zgeb  irg.  Geologischer  Bau. 
V.132, 133.  Sinigaglia.  Fossile  Pflanzen  und  Fische.  V.  91.  Sli  vje  (Krain).  Eocene  Schichten. 
324.  Soglianu  (Kirchenstaat).  Braunkohle,  Probe.  Anh.  66.  Spei  sing  bei  Wien.  Tertiärer 
mariner Conchylien-Sand.  V.  48.  Starsendorf  (Mfihren).  Eisenstein-Lager.  233.  Steier- 
mark. Arsenik-Erze,  Analyse.  Anh.  15.  —  Bleierze,  Probe.  Anb.  16.  —  Eisenerze.  Probe.  Anb. 
23,  24.  —  Erdarten,  Analyse.  Anh.  47.  —  Gebirgsarten,  Analyse.  Anh.  40.  —  Kohlen,  Probe. 
573;  Anh.  59.  —  (A.  r.  Miller's  Schrift  über  den  Bergbau  in).  V.  194.  —  Schlacken. 
Analyse.  Anb.  29,  30.  —  Thone ,  Analyse.  Anh.  45.  —  Torf,  Proben.  Anh.  68.  —  Zink- 
erze, Probe.  Anh.  28.  —  Zink-Schliche,  Proben.  Anh.  31.  —  (Unter-).  Braunkohle.  171,  174, 

186,  188,  191.  Geologischer  Bau.  157,  200.  Kyanit-Pseudomorphose,  Analyse. 

Anh.  10.  Nummuliten-Kalk.  216.  Tuff-Gestein.  194,  197.  Steinbrücken. 

Hydraulischer  Kalk,  Analyse.  353,  466.  —  TertiSres.  172,  173.  Sterzing  (Tirol).  Bergholt, 
Analyse.  Anh.  4.  Studenitz  (Steiermark).  Quelle.  218.  Sudeten  (mährisch-schlesische). 

Höhenmessungen.  237,  239.  Quellen-Temperaturen.  253.  Süttö  (Ungarn).  Kalktuff 

und  diluvialer  Schotter.  513.  Sydney  (Neu-Holland).  Nachrichten  von  der  Novara-Expe- 
dition.  V.  3,  4.  Syrmien.  Hydraulischer  Mergel,  Analyse.  Anh.  43.  Szaszka  (Banal). 
Steinmark,  Analyse.  Anh.  14.  Sz. Ivän  in  der  Liptau  (Ungarn).  Kohlensäure-Quelle.  V.  36. 

—  bei  Vörösvar  (Ungarn).  Neogenes.  497,  498.  Sz.  Lelek  (Ungarn).  Trachyt.  516. 
Sierednye  (Ungarn).  Miocene  Bucht.  452. 
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Taborer  Kreis  (Böhmen).  Barometrische  Höhenmessungen.  37.  Tahiti  (Insel). 
Geologischer  Bau.  570;  V.  188.  Talarapu  (Halbinsel).  Geologischer  Bau.  570;  V.  188. 
Tarnopoi  (Galizien).  Schichtenfolge.  V.  129.  Tatra -Gebirg  (galizisches).  Geolo- 
gischer Bau.  V.  120.  Tattenitz  (Mähren).  Kreidegebilde.  230.  Taunus-Gebirg.  Quarz- 
gänge. V.  179.  Taurus.  Kotschy's  Expedition.  V.  3.  Telkibtinya  (Ungarn).  Miocenes. 
442.  —  Trachyt- Porphyr,  Analyse.  467.  Teschen.  Hohen egger'sche  Sammlungen. 
V.  88.  Tetschen  (Böhmen).  Oberflächen-Gestaltung.  365.  Tino ye  bei  Ofen.  Ceritbien- 
Schichten.  569.  —   Neogenes.  567,  568.  Tirol.  Barometrische  Höhenmessungen.  59. 

—  Eisenerze.  Probe.  Anh.  24.  —  Kalksteine,  Analyse.  Anh.  41.  —  Kupfererze,  Analyse. 
Anh.  27.  —  Nickelerze,  Analyse.  Anh.  28.  —  (Nord-).  Adnelher  Schichten.  108.  —  — 

Arlberg-Kalk.  97,  100.  —  —  Dachstein  -  Kalk.  104,  107.  Dolomit.  104.   —  — 

Guttensteiner  Kalk.  92.  HallstäUter  Knlk.  97.  Kalk-Alpen.  72.  78.  Köa- 

sener  Schichten.  107.  Partnach-Schichten.  95.  Raibler-Schichten.  101,  102. 

 Trias  und  Lias.  78  ,  87,  112.  Werfener  Schichten.  91.    —  (Süd-).  Triaa. 

81.83,  87.  Tissino  (Venetian.).  Braunkohle,  Probe.  139.  Tokaj  (Ungarn).  Mio- 
cenes an  Trachyt.  438.  Tokod  (Ungarn).  Braunkohlen- Feld.  499,  500.  Topusko 
(MiliWr-Grenze).  Eisenerze,  Probe.  139.  Torkocin  (Galizien).  Tertiär-Schichten.  V.  129. 
Toscana.  Pyrit,  Analyse.  Anh.  13.  Tot  i  s  (Ungar).  Geologischer  Bau.  483.  —  Dilu- 
vium mit  jetztzeitigen  Absetzen.  514.  —  Flugsand.  514.  —  Warmquellen.  486,  513. 
Toulouse  (Schriften  der  Akademie  zu).  V.  17.  Toviiros  (Ungarn).  Diluvialer  Schotter. 
513.  Tranersfeld  (Steiermark).  Porphyr  und  Tuff.  167.  Trent  s  ch  i  n-Tcpli  tz 
(Ungarn).  Warme  Schwefelquellen.  1.  Tresnik-Berg  (Ungarn).  Glimmerschiefer.  540. 
Trient.  Barometrische  Höhen.  32.  Tricsener  Berg  (Vorarlberg).  Verrucano.  130 
Fig.  10.  —  Kulm  (Vorarlberg).  Partnach-Schichten.  130  Fig.  10,  131.  TriesL  Prei* 
der  Bergproducte.  153,  363,  477,  585.  Trifail  (Steiermark).  Braunkohlen-Schichten.  176, 
177,  181.  Tschitscher  Boden  (Istrien).  Geologischer  Bau.  V.  38.  Tuffer  (Steier- 
mark). Eisenerze,  Probe.  140.  -  Leitha-Kalk.  175,  178,  195.  —  Tuff-Gesteine.  195,  196. 

—  Warmquellen.  199,  200. 

Ujhöly  (Ungarn).  Miocenes  und  Alluvium.  448.  Uj-Kemencze  (Ungarn). 
Vilser  Petrefacte.  413.  Ungarn.  Ackererden,  Analyse.  Anh.  26,  27.  —  Braunkohlen, 
Probe.  140,  352;  Anh.  62.  —  Chalcedon  -Achat,  Analyse.  Anh.  5.  —  Edle  Erzginge  im 
Trachyt-Gebirg.  V.  71,  72.  —  Eisenerze,  Probe.  466;  Anh.  24.  —  Gebirgsarten,  Analyse. 
Anh.  41.  —  Kobalterze,  Analyse.  Anh.  26.  27.  —  Kohlen,  Probe.  574 ;  Anh.  62.  —  Mineral- 
wisser,  Analyse.  Anh.  73.  —  Porphyre  und  Perlstein.  V.  36.  —  Salpeter  und  Kehrstaub, 
Proben.  Anh.  78.  —  Thon  ,  Analv«e.  Anh.  45.  —  Torf,  Probe.  Anh.  68.  —  Zink-Erze, 
Probe.  Anh.  28.  -  (Central-)-  Dolomit,  Trachyt  und  Braunkohle.  V.  57,  58.  Geolo- 
gischer Bau.  483.  —  (nördliches).  Höhenmessungen.  555.  —  (nördliches  Mittel-).  Braun- 
kohlen-Ablagerungen. 64,  65.  —  (nordöstliches).  Geologische  Uebersichts-Aufnahme.  399, 

405.  Jura -Kalk.  V.  46.  Karpathen-Sandstein.  V.  67.  Lias.  V.  21. 

■  M««r-Diluvium  der  Ebene.  459.   —  —  Mineralogisch-geologische  Literatur.  400. 

 Miocenes.  438.  —  —  Sflsswasser-Diluvium  und  Alluvium.  463,  464.  Ter- 
tiäre Eruptiv-Gebilde.  436.  —  (nordwestliches).  Geologische  Karte.  V.  55.  Unghvar 
(Ungarn).  Uoghvarit.  Analyse.  Anh.  14.  Unter- Wisbach  bei  Saalfeld.  Anauxit,  Analyse. 
Anh.  2.  Urabzhe  (Krain).  Eocener  Sandstein  und  Nummuliten-Kalk.  297.  Ural.  Gros- 
sular,  Analyse.  Anh.  8.  —  Heteromerit,  Analyse.  Anh.  9. 

Vaduz  (Fflrstenthum  Liechtenstein).  Flysch.  133.  —  Verrucano.  89,90.  Vaskapa- 
Berg  (Ungarn).  Neogenes  und  Trachyt.  510,  515.  Veglia  (Quarnerische  Inseln).  Bree- 
cien-Marmor.  V.  99.    —   Geologischer  Bau.  V.  85,  99.    Venetianisches  König-, 
reich.  Ackererden,  Analyse.  Anh.  42.  —  —  Kalksteine  und  Dolomite,  Analyse.  Anh.  42. 

 Kohlen,  Probe.  Anh.  65.  Verona.  Fossile  Pflanzen  und  Fische.  V.  91.  Vietoria 

(Australien).  „Schriften  des  Philosophical-Institute-.  V.  90.  Vihorlet-Gebi rg 
(Ungarn).  Miocenes.  450.  Villarica  (Brasilien).  Hydrargillit,  Analyse.  Anh.  9.  Virgloria- 
Pass  (Vorarlberg).  Kalkgebilde.  94.  Vissegrad  (Ungarn).  Geologischer  Bau.  483.  —  Neo- 
genes von  Trachyt  durchbrochen.  510.  —  Trachyt.  510,  517,  518,  519.  Vizakna 
(SiebenbOrgen).  Miocener  Salzstock.  V.  88.  Vorarlberg.  Barometrische  Höhenmessungen. 
67.  —  Dachstein-Kalk.  108.  —  Dolomit.  105.  —  Kalk-Alpen.  72,  78.  —  Kössener  Schiebten. 
106.  —  Raibier  Schichten.  103.  —  Schichten  von  Algäu.  109.  —  Trias  und  Lias.  78,  112. 

—  Verrucano.  91.  —  Virgloria-Kalk.  93. 

Wh  g-Fluas  (Ungarn).  Geologischer  Bau  des  Wassergebietes.  V.  27.  Thal 

(Ungarn).  Klippenkalk.  V.  67,  68.  Wadowiccr  Kreis  (Galizien).  Geologischer  Bau.  V.  102. 
Wo  tach-Berg  (Steiermark).  Bretschko.  209.  Wat  tawa  (Böhmen).  Augit,  Analyse.  Anh.  3. 

—  Diallag,  Analyse.  Anh.  6.  Weikersdorf  (Möhren).  Qoarzschiefer.  226.  Weitten- 
stein  (Steiermark).  Kohle,  Probe.  352.  Werfen  (Salzburg).  Eisensorten,  Analyse.  Anh.  31. 
Westphalen.  Süsswasser  -  Mollusken  des  Steinkohlen  - Gebirgs.  V.  178.  Wetlerau. 
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Rrauokohlen-Lager.  526,  527.    Wien.  Geologischer  Durchschnitt  der  Elisabeth-Bake.  V.  36, 

37.  —  Preise  der  Bergprodecte.  153.  363,  477.  585.  —  Randgebirg  des  Terli&r-Beekew.  257. 

—  Sandstein.  V.  4,  5.  —  Tertiär- Bivalven.  V.  474.  Wipbach-Fluss  (Krnio).  Eoceae 
Gebilde.  287,  296,  297.  Wolfsberg  (Böhmen).  Ampbibol,  Analyse.  Anh.  9.  Wolfsegg- 
Traunthal  (Ober-Oesterr.).  Braunkohlen,  Probe.  149.  Wolska-Flnss  (Steiermark). 
Geologie  seines  Gebietes.  157.  Woroniaki  (Galizien).  Schichtenfolge  des  Tertiären.  V.  128. 
Wotschdorf  (Steiermark).  Nummuliten-Kalk.  216.  Wottwowitr  (Böhmen).  Köthel.  353. 

—  Steinkohlen-Formation.  353;  V.  44.  WO rzener  Joch  (Vorarlberg).  Fl y seh.  127. 

SEalundi-Alpe  (Vorarlberg).  Dachslein-  und   Raibler  Schichten.    118    Fig.  2. 
Z  am  utö  (Ungarn).  Eisenerzein  Miocenem.  459.  Zdjar-Berg  (Mähren).  Enstatit,  Anslj«. 

Anh.  7.  Pseudophit.  228;  Anh.  13, 14.  Zersetzter  Serpentin.  228.  Zemborow 

Berg  (Krain).  Borelis-Kalk.  329.  Zempliner  Comitat  (Ungarn).  Eocenes.  432.  Zimper- 
Spitz  (Vorarlberg).  Schichtenfolge.  148,  119, 129.  Zipser  Comitat  (Ungarn).  Erz-Lifer- 

stfitten.  V.  39.  Geologische  Aufnahme.  535.  Schiefergehirjr.  539  V.  20. 

Zna im  (Mähren).  Satinober.  Probe.  573.  Zolkiew  (Galizien).  Grünsand.  V.  123.  Zorea- 
cedo  (Venet).  Anthracotherium.  V.  53.  Zrnin  (Böhmen).  Oligoklas.  Analyse.  Anh.  12. 
Zsambek  (Ungarn).  Geologischer  Bau.  483.  —  Salz-Effiorescenzen.  514. Zuckerhut-Berg 
(Ungarn).  Neogenes  und  Trachyt.  599. 


III.  Saeh-Register. 

Absonderung  (concentrisch- schalige)  des  eocenen  Sandsteines.  323  Fig.  10. 
Acerotherium  incisivum.  512  Anmerk.  Ackererden,  Analysen.  Anh.  45.  Actaeo- 
nellen-Mergel  am  Rande  des  Wiener  Beckens.  269.  Adnether  Kalk  am  Zimper-Spitx. 

129.  —  Schichten  in  Centrai-Ungarn.  493,  494.  in  Nord-Tirol  und  Vorarlberg.  108. 

 im  Waag-Thale.  V.  28.  Alethopteris  pteroides.  V.  69,  494.  A Igfiu-Sohichteo 

im  oberen  Lech-Thale  und  in  Vorarlberg.  199.  bei  Reulte.  III.  im  Rhätikou.  120, 

123  Fig.  4,  125  Fig.  5.  126,  129  Fig.  9.  Alkalien  (Efflorescenz  von).  514.  Allochroit- 
Fels  von  Blauda.  223.  A I  lo mor  ph i  t.  Analyse.  Anh.  2.  Allopban  ron  Rochlitz.  19. 
Alluvium  in  Inner-Krain  und  Istrien.  V.  6,  7.  —im  innern Ungarn.  512,  513.  —im  nordöstl. 
Ungarn.  463,  464.  —  in  Süd-Steiermark.  498,  218.  Alstonit,  Analyse.  Anh.  2.  Alveoliai 
meloides.  319.  Ammoniten  (globose)  des  Hallstätter  Kalkes.  23.  98,  99.  der  Raibier- 
Schichten.  82.  des  Virgloria-Kalke«.  95.  —  (Planulaten)  am  Rande  des  Wiener  Beckes». 

260.   Ammonit  es  Adelae.  4 U,  415;  V.  68.  —  Amaltbeus.  108.  -  aneeps.  494.  —  Aon.  82 

—  Athlet«.  V.  68.  —  biplex.  128.  —  biplicatus.  V.  101.  —  carachtheis.  V.  68.  —  Convbeari. 
141,  259;  V.  4.  —  cryptoceras.  V.  47.  —  Dontianus.  95.  —  Dux.  95.  —  Erato.  415.  —  fasci- 
«tus.  V.  69.  —  Grasianus.  V.  47.  —  Juilleti.  V.  47.  —  Hungaricus.  491,  494.  —  Hura- 
phriesianus.  494.  —  inflatus  ß  binodosus.  V.  69.  —  Joannis  Austriae.  194.  —  laevis.  V.  68. 

—  lamellosus.  V.  68.  —  Morelianus.  V.  47.  —  Neocomiensis.  V.  47.  —  Nisus.  V.  47.  —  pic- 
turatus.  441.  —  plicatilis.  V.  68.  —  ptychoicus.  411.  415;  V.  68.  -  quadrisukatus.  V.  47. 

—  radians.  198.  —  rarpcostatus.  198.  —  tardefurcatua.  V.  29.  —  Tatricua.  494;  V.  68,  69. 

—  tortisulcatus.  V.  69.  —  triplicatus.  494;  V.  69.  —  Valdani.  108.  —  Zignodianus.  411- 

—  sp.  95,  415.     Amphibol  zu  Serpentin  umgewandelt  227,  228.  Gesteine  im 

Jeschkcn-Gebirg.  385.  bei  Rumhurg  und  Hainspach.  392.  Schiefer  des  Bacher- 

.   Gebirgs.  293  Fig.  2.  im  nordwestl.  Mähren.  226,  235.    Amphistegin«  Haueri.  264. 

Amphitr a gulu«  communis.  V.  19.  Ampullaria  perusta.  497,  506.  — scalariformis. 
499,  506.  Analysen  im  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  (Uebersicht  der). 
Anhang.  Ananchytes  ovata.  V.77.  A  nauxit,  Analysen.  Anh.  2.  Andalusit,  Analyse. 
Anh.  3.    Annularia  longifolia.  V.  194.    Anodonta  lucida.  V.  478.  —  minima.  V.  178. 

—  procera.  V.  478.  Anom ia  costata.  V.  65.  Anthozoen-Kalk.  293,  319.  Anthraeit, 
Probe.  Anh.  52  ,  54,  64.  Anthracotherium  magnum.  V.  19.  53.  —  miniraum.  V.  19. 
Antimon  in  den  Kupfererzen  von  Rochlitz.  20,  21.    Aphrosiderit,  Analyse  Ana.  3. 

Aptvchen  (Verbreitung  der).  V.  5.  —  -  Kalk  bei  Wien.  257  Fig.  1,  258,  260;  V.  37.  

in  der  Wochein.  V.  60.  Aptychus  angulo-costatus.  V.  47.  —  Didayi.  258  ,  416;  V.  4.  — 
laevis.  V.  68.  —  lamellosus.  411,  412;  V.  68,  69.  —  lineatus.  V.  47.  —  ep*  413.  415.  417: 
V.  69.  Area  Diluvii.  487.  V.  32.  65.  —  glabra.  230.  —  impressa  24.  —  Matheroniana.  230. 
V.  61.  —  ap.  V.  32,  33.  Arlberg-Kalk.  97.  99.  490,  117  Fig.  1.  118  Fig.  2,  119,  121 
Fig.  3,  123  Fig.  4,  124,  125  Fig. 5,  130  Fig.  10,  434,  132.  133,  135  Fig.  Ii— 15.  Arsenik- 
Erze,  Analysen.  Anh.  15.  Asaphus  nobilis.  482.  Asphalt,  Proben.  Anh.  32.  Aapidinm 
Mayeri.  511.  Astarte  sp.  411 ;  V.  23.  Asterolepi«.  V.  19.  Austernbinke/fossUe) 
des  Leiihi-Kalkes.  178.  -  -  bei  Wien.  V.  37.    Auawitterungen  (aJk«lUch-3*lxige)  der 
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ungarischen  Ebene.  514.  Aricula  ceratophaga.  24.  —  contorta.  107,  410;  V.  23.  —  inaequi- 
rnriiata.  107.  —  Valenciennesi.  V.  50. 

Bactrylliom  Schmidti.  95,  06,  100,  119,  124,  131.  Baculiten-Mergel  ron 
Rawa.  V.  123.  —  Bairdia  abseissa.  28.  —  Seminulura.  28.  ßakewellia  costata.  24. 
Baltiraorit,  Analyse.  Anb.  3.  Band-Achat,  Analyse.  Anh.  3.  Baryt  aus  den  Karls- 
bader Quellen,  Analyse.  Anh.  3.    Basalt,  Analyse.  Anh.  33.   —  bei  Kronstadt.  V.  106. 

—  (metallisches  Blei  im).  V.  53.  —  des  nordwestl.  Uiesengebirges.  306,  397,  398.  Tuff 

im  nordwestl. Riesengebirge.  396.  Baumstiimme  in  Braunkohle.  530,531.  Bellerophon 
decussatus.  V.  59.  Bergbau  in  Steiermark.  V.  194,  195.  Unternehmungen  (Ver- 
ordnung über  Collisionen  zwischen  Eisenbahn-  und)  143,  144.  Bergbücher  (Führung  der) 
im  Gebiet  ron  Krakau.  467.  Bergh o Iz,  Analyse.  Anh.  4.  Berg-Kalk  des  Krakauer  Ge- 
bietes. V.  100.  B erg-Pr od uete  (Preise  der).  153,363,477,585.  Bergsturz  bei Leutschau. 
V.  179.  Berthierit,  Analyse.  Anh.  4.  Biloculina  sp.  V.  33.  Biotit,  Analyse.  Anh.  4. 
Bitterkalk,  Analyse.  Anh.  4.  Bi  val  ren  des  Wiener  Tertiär-Beckens.  V.  174.  Blatter- 
Abdrucke  im  Trachyt-Tun*.  511.  Kohle  von  Salzhausen.  528,  530.  Blei  (metal- 
lisches) im  Basalt.  V.  53.  —  -Erz  (schwefelhaltiges),  Analyse. Anh.  5.  Analysen.  Anh. 

15,  16.  Glanz  im  Gailthaler  Sandstein.  164,  166.  Vitriol  von  Rochliz.  21. 

Blöcke  (erratische)  im  Gebiete  von  Krakau.  V.  102.  in  Galizien.  V.  126,  127.  Blödit, 

Analyse.  Anh.  5.  Bohrbrunnen  in  und  um  Wien.  V.  31,32.  Bolus,  Analyse.  Anh-  5. 
Boltonit,  Analyse.  Anh.  5.  — Bonebed  des  Keupers.  22,  23.  B o rel i s  melanoides.  282, 
293,  319.  —  ovoidea.  282,  293  295,  319.  Kalk.  293.  294,  319.  Bos  primigenius.  V.  52. 

—  priscus.  V.  52.  Bouteillenstein,  Analyse.  Anh.  5.  Braunkohlen  ron  Honth, 
Heres,  Neograd  und  Borsod.  V.  64,  65.  —  (neogene).  217.  —  Probe.  139,  140,  352,  354, 
466,  573;  Anh.  50—66.  —  ron  Salzhausen.  519,  523,  532,  533;  V.  108,  178,  179.  —  in  Süd- 
Steiermark.  191.  — derWetterau.  526.  Becken  ronBuchberg.  185,  186.  des  Graner 

Gebietes.  496,  497,  498,  500, 502,  504.  ron  Hrastnigf».  181.  ron  Liboje.  183,  184. 

 ron  Petschoje  und  Petschounig.  182,  183.  ron  Rawa.  V.  123.  ron  Trifail. 

176,  181.  —  -Formation  im  Sann-G«biet  (Strmk).  171,  172,  174,  175,  179  Fig.  13,  181, 
182,183,184,186,189.  —  Production  in  Süd-Steiermark.  188.  Breccien-Marmor 
von  Veglia.  V.  99.    Bryozocn-Sandatein.  V.  129.    Buccinu  m  baccatum.  443  ;  V.  65. 

—  Dujardini.  V.  65.  —  Haaeri.  V.  65.  —  Philippii.  V.  33.  —  semistriatom.  V.  33.  Bündt- 
ner  Schiefer.  116,  117. 

Calamites  arenaceus.  V.  58,  69.  Calymene  incerta.  482.  Camerophora 
Kissi.  554.  Campiler  Schiebten.  82,  87.  Caprotina  ammonia.  V.  11.  Cardinia 
depressa.  259,  411 ;  V.  23.  —  problematica.  103.    Cardita  crenata.  24,  102,  104.  Car- 

diten-Schich ten  in  Franken.  24.  in  Nord-Tirol.  102.    Cardium  apertum.  28.  — 

Austriacum.  107.  —  Cornianam.  V.  77.  —  Hillanum.  V.  77.  —  Regelianum.  27.  —  triquetrum. 
Y.  192.  —  Vindobonense.  27,  568;  V.  65.  —  ap.  27,  213,  568;  V.  126.  Carpinus  grandis. 
V.  78.  Cassidalus  sp.  283,  294.  320.  —  Cassis  texta.  217.  Castanea  Kubinyi.  456. 
Castellinia  Aularthrophyton.  142;  V.  91.  Celastrus  Europaeus.  511.  —  oreophilus.  215. 
Cemente,  Analysen.  Anh.  42.  43.    Cephalaspis  asterolepis.  V.  35.    Ceratites  Cassia- 

nus.  82,  83,  84,  164.    Ccrithien  des  Süsswassers.  317,  497.  Kalk  am  Eicbkogel.  26. 

28.  ron  Inner-Ungarn.  506,  507,  512  Anmerk.  Schichten  (Polymorphisums  der 

Conchvlien  aus  den).  V.  175.  Cerithium  ealcaratum.  495,  499,  504,  506*.  —  cotnbustum. 
504,  506.  —  corrugatum.  504,  506.  —  crenulatum.  504,  506.  —  disjunetum.  669.  —  Dolio- 
lum.  510.  —  inconstans.  443.  —  Latreilli.  V.  128.  —  Lignitarum.  510;  V.  65.  —  margarita- 
eeum.  186,  508,  512  Anmerk.;  V.  29,  65.  78.  —  pictum.  27.  508,  569;  V.  65,  128.  —  plicatum. 
504  Anmerk.;  V.29,  65,  78.  —  rubiginosum.  569;  V.  65, 128.  —  scabrum.;  V.  124..—  striatum. 
497,409,506.  —  sp.  281,  314.  Chaetetes  triasinus.  99.  Cb  alcedon-Achat,  Analyse. 
Anh.  5.  Chalilit,  Analyse.  Anh.  5.  Chara  inconspicua.  26.  —  Stacheana.  282,314, 
316,318.  —  sp.  V.10,49.  Chara-Kalk.  314;  V.  118.  Chemnitzia  eximia.  98.  — 
gradata.  V.  60.  —  lactea.  504,  506.  —  Rosthorni.  99.  —  tumida.  98.  —  sp.  504 ;  V.  46. 
Chenopus  Pes  pelccani.  506,  512  Anmerk.;  V.  33.    Ch  irurus  insignis.  482.  Chlorit, 

Analyse.  Anh.  5.  Schiefer  im  nordwestl.  Mühren.  226.    Chondr iten-M erge I  bei 

Nunsdorf.  264,  270.  Chondrites  intricatus.  264,  270.  —  latus.  109.  —  minimus.  109. 
Cidaris  sp.  283.  Cladocora  sp.  V.  24.  Claus ilia  plicata.  463.  Clypeaster  crassi- 
•jpslatus.  217.  Coccosteus.  V.  19.  Cölestin,  Analyse.  Anh.  6.  — in  neogenem  Tegel. 
502  Anmerk.  Colonien  silurischer  Fossilien.  479,  481;  V.  175,  176.  Conchylien  (Po- 
Ivmorphisums  der)  aus  den  Cerilhien-Schichten.  V.  175.  —  -Sammlung  (Bielz'sche)  zu 
Hermannstadt.  V.  87.  Concretionen  (kuglige)  im  Tertiär-Sande.  323;  V.  105.  Congeria 
Parischi.  457,  512  Anmerk.  —  subglobosa.  28.  —  triangularis.  512  Anm.;  V.  191.  Co ng to- 
mer at  der  Nummuliten-Schichten.  295  Fig.  2,  296  Fig.  3,  297  Fig.  6,  7,  315,  322;  V.  88.  — 
gehobenes)  bei  Kronstadt  und  im  Bikas-Thale.  V.  106,  107,  108,  133.  —  (tertilres)  am  Runde 
es  Wiener  Beckens.  259  Fig.  4.  in  Siebenbürgen.  V.  133.  in  Süd-Steiermark.  178, 
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217.  —  (Werfener).  544.545.  Conus  Dujardini.  V.  32.  —  sp.  V.  32.  C  orbis  Meiling. 
103.  Corbula  carinata.  V.  49.  —  exarala.  4«$),  506.  —  Nucleus.  V.  65.  —  Roslhorni.  103; 
V.  11.  —  rugosa.  V.  33,  124.  126.  —  Iruncata.  V.  77.  —  ap.  V.  105.  Cosina -Schichten. 
205  Fig.  2,  296  Fig.  3,  302  Fig.  9,  314,  316  ;  V.  10,  49,  108.  Covellin,  Analyae.  Anh.  6. 
Cratsatella  dissita.  569.  —  tumida.  502.  Crioceras  Durali.  V.  47.  Cruataceen 
(Fährten  von  vorweltlichen).  V.  35,  36.  Cu  reu  1  ion  i  t  es  prodromus.  133.  Cyatheites 
arborescens.  V.  69.     Cy clostoma  sp.  27.     Cypraea  sp.  178.     Cythere  obesa.  28. 

—  venulosa.  28.  Cytherea  Erycina.  V.  65.  —  petricola.  504.  —  rugoaa.  V.  33.  — 
trigoniata.  504. 

Dachstein-Kalk  in  Inner-Ungarn.  490  Fig.  2,  3,  491  Fig.  4,  492  Fig.  5.  6.  495 

Fig.  7,  497  Fig.  9.  498  Fig.  10,  507  Fig.  12.  in  Krain.  V.  60.  im  nordöstl.  UnKurn. 

409.  in  Nord-Tirol  und  Vorarlberg.   104.  105,  107.  im  Rhätikon.  1 17  Fig.  1. 

 in  Süd-Steiermark.  167.  am  Zimper-Spitz.  120.  Dolomit  in  Süd-Steiermark. 

170.  Dadocrinus  gracilis.  82,  86,  94.  Dahlbergia  pedocarpa.  27.  Dulmannites 
socialis.  482.    Delanovit,  Analyse.  Anh.  6.    Dentalium  Bouci.  502.  Devon-Kalk, 

Analyse.  Anh.  33.  Schichten  im  nordwestl.  Mähren.  229.    Diallag,  Analyse.  Anh.  6. 

Diceras  arietina.  V.  54.    Dil  u  vial-Scholter  unter  Löss.  513.  Terrassen  an  der 

Sann.  198.  —  -Tuff  (trachy tischer).  514.  Diluvium  in  der  Bukowina.  V.  129.  —  in 
Galizien.  V.  104,  122,  127,  128,  129.  —  in  Inner-Krain  und  Istrien.  V.  7.  —  in  Inner-Ungarn 
512,  513.  —  im  Krakauer  Gebiet.  V.  102.  —  des  Liburnischen  Karstes  und  der  Quarnerischen 
Inseln.  340,  341.  —  im nordwesU.  Böhmen.  V.  63,  97, 115  Fig.  1.  116.  —  im nordu.  Mähren. 231. 

—  in  Süd-Steiermark.  198,  218.  —  (marines)  der  ungarischen  Ebene.  459.  —  (Süsswasser-) 
im  nordöstl.  Ungarn.  463,  464.  Dimorphastraca  Hauen.  V.  77.  Diprotodon  australis. 
V.  177.  Diptcrus.  V.  19.  Dolomit,  Analysen.  Anh.  34.  38,40,42.  —  des  Arlberg- 
Kalkes.  100.  -  des  Dachsteinkalkcs.  104.  105.  117  Fig.  1,  118  Fig.  2.  121  Fig.  3,  122,  123 
Fig.  4.  125  Fig.  5,  135  Fig.  11-  15;  V.  56,  58,  120,  192.  —  des  Drau-Save-Zupes.  207 
Fig.  7,  216  Fig.  10.  —  des  galizischen  Tatra.  V.  120. —  im  nordwestl.  Ungarn.  V.  56.  — 
am  Bande  des  Wiener  Beckens.  257  Fig.  2.  260  Fig.  5.  6.  261  Fig.  7.  —  im  Rhätikon.  131, 
132,  133,  134.  —  in  Süd-Steiermark.  162  Fig.  1,  103  Fig.  2.  164  Fig.  3,  4.  167  Fig.  7, 
170.  178  Fig.  12,  179  Fig.  13,  180  Fig.  14,  196  Fig.  26.  205  Fig.  3,  207  Fig.  5,  208  Fig.  6. 

—  an  Trachy t.  516.  —  der  Trias.  V.  112.  — (eocener)  im  nordwestl.  Ungarn.  V.  46,  47. 

—  (nummulitischer).  493  Fig.  7,  496  Fig.  8,  505,  507  Fig.  12.  —  -Breccie  mit  Nummu- 
liten.  V.  120<  Dreissena  Feldmanni.  V.  178.  —  laciniatn.  V.  178.  Dryandroides  gran- 
dis.  212.  ~  hakeaefolia.  28.    Düngpulver,  Analyse.  351,  352. 

Echiniden-Se  hiebt  (eocene).  294,  320.    Eisen  (metallisches)  von  Chotzen, 
Analyse.  Anh.  6.  —  (Wirkung  des  Kohlensaure  haltenden  Wassers  auf  metallisches).  V.  80. 

 Erze  in  Centrai-Böhmen.  V.  111.  von  Gonobitx.  206.  207,  211.  iu  Krain. 

V.  58,  59.  im  nordwestl.  Mähren.  232,  233.  von  Slarzeuberg.  233.  im 

westl.  Galizien.  V.  103.  Handel  (French's  Werk  über  den  nord-amerikan.).  V.  136.  — 

-Sorten,  Analvse.  Anh.  29.  Eklogit  von  Ober-Feistrilz.  204.  Elephas  primigenius. 
463;  V.  19,  52,  86,  113.  Eliasit,  Analyse.  Anh.  6.  Emys  Michelotlii.  V.  46.  Encrinus 
liliifurmis.  95.    Enstatit,   Analyse.  Anh.  7.    Eocen-Gebilde  der  Bukowina.  V.  130. 

 in  Cattaro  und  Montenegro.  V.  24  Fig.  1,  2,  23  Fig.  3.  —  —  im  Drann-Thale.  206 

Fig.  4,  207  Fig.  5.  216  Fig.  10.  von  Inner-Krain  und  Istrien.  272;  V.  7,  8,  49.  

von  Inner-Ungarn.  494,  496  Fig.  8,  498  Fig.  10,  506.  —  —  von  Kreideschichten  überlagert. 

326  Fig.  14,  327  Fi«.  15,  330.  des  Liburnischen  Karstes  und  der  Uuarnerisch.  Inseln.  338, 

340,  343.  344;  V.  100.  der  Marmaros.  433.  im  nordöstl.  Ungarn.  431.  im 

nordwestl.  Ungarn.  V.  57.  im  östlichen  Siebenbürgen.  V.  182.  an  der  Foik.  273. 

278.  des  Recca-Gebietes.  298,  302  Fig.  9,  312,  323  Fig.  11,  325  Fig.  12.  13,  328,  331. 

 im  Thale  der  Waag.  V.  77,  78.  des  Wipbach-Gebietcs.  287,  292,  298.  Kalk 

von  Inner-Krain  und  Istrien.  278.  280.  281.  283.  293.  313.  314.  Kohle.  207,  208  Fig.  6, 

209  Fig.  7,  213,  496,  497  Fi*.  9,  498,  499,  500,  502,  304.  —  -  Sandstein  in  concentrisch- 
schaliger  Absonderung.  323  Fig.  10.  —  —  von  Inner-Krain  und  Görz.  278,  279,  284  Fig.  1, 

296  Fig.  3.  4,  5,  297  Fig.  6.  7,  298  Fig.  8,  302  Fig.  9,  313,  322.  zwischen  Nunsdorf 

und  Greifenstein.  269.  Schichten  (gefaltete).  331  Fig.  16.  Schiefer  (schwarze). 

215  Fig.  9.  Episomorphismus  der  Krystalle.  V.  184,  185.  Erd  bohrungon  im  ungar. 
Tieflande.  V.  109.  Erd -Magnetismus  (Prof.  Lamont's  Untersuchungen  über  den).  V.  34. 
Erdöl  im  wcsll.  Galizien.  V.  183.     Eruptiv-Gesteine  in  Cenlral-Böhmen.   V.  llf. 

 bei  Fuscine.  V.  120.  im  galizischen  Tatra.  V.  122.  des  Hargitla-Gebirgcs. 

V.  135.  136.  bei  Kronstadt.  V.  106.  im  nordwestl.  Ungarn.  V.  57.  auf  Ta- 
hiti. 570.   (tertiäre)  im  nordöstl.  Ungarn.  436.    Krvilia  Podolica.  V.  175.  Erze. 

Analysen.  Anh.  15.    Erz-Lagerstätten  im  Jeschken-Gebirge.  388.  —  —  um  Rumburg 

und  Hainspach.  394.  Vorkommen  bei  Eibenberg.  349;  V.  89.  im  nordwestl. 

Mähren.  232.  von  Rochlitz.  10,  12,  13.  im  ungar.  Trachyt-Gebirge.  V.  71,  72. 
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 im  Zipser  and  Gömörer  ComiUte.  V.  39.    Eucalyptus  oceanica.  177.  Euphotid 

von  Dobschau.  549.    Exogyra  Columba.  V.  61,  76,  77,  123. 

Fährten  (Prof.  Hitchcoek's  Werk  über  fossile).  V.  189.  Faltung  der  Eoeen- 
Schicbten.  331  Fig.  10.    Feldspath-Trachyt  518.    Felsi t-Porphyr  gangförmig  in 

Granit  394.  in  Süd-Steiermark.  193,  195  Fig.  24,  211.    Felsobanyit,  Analyse. 

Anh.  7.    Fische  (fossile)  im  Rudisten-Kalk.  V.U.  von  Russland.  V.  19,  20.  Fla- 

bellum  cuneatum.  V.  33.  Flecken-Mergel  der  Algäu -Schichten.  109,  111.  im 

Waag-Thale.  V.  128,  46.  Flora  (fossile)  von  Wotwowitz.  V.  194.  Fluolith,  Analyse. 
Anh.  7.  Flusaspath  mit  Malakolith.  15.  Flysch  im  Rhfitikon.  116,  117  Fig.  1,  126,  127, 
129  Fig.  9, 130  Fig.  10,  134.  Fni-aminiferen-Kalk  (eocener).  314,  315.  318.  Fraca- 
toria  (Frücbte  von).  142;  V.  91.  Frucht-Kohle  von  Salzhauaen.  530.  Fucua  intricatus. 
109,  116  Anmerk.  —  Targionii.  109,  116  Anmerk.  Funkit,  Analyse.  Anh.  7.  Fusus 
polygonus.  497,  506;  V.  77. 

Gabbro  von  Dobschau.  549.    Gailthaler-Schichten  im  Drann-Thale.  205. 

 in  Inner-Krain.  V.  12,  59.  in  Unter-Steiermark.  161,  162  Fig.  1,  163  Fig.  2, 

164  Fig.  3,  4,  167  Fig.  7.  168,  169  Fig.  8,  9,  178  Fig.  12,  179  Fig.  13.  180  Fig.  14,  181 

Fig.  15,  16.  195  Fig.  24,  25.  196  Fig.  26.  (Bleiglanz  führende).  164, 166  Fig.  6. 

Galaktit,  Analyse.  Anh.  8.  Galmei  von  Rochlitz.  22.  Gang-Gesteine  durch  Gas- 
Exhalationen  gebildet.  V.  72.  Gas-Ezhalationen  (Rildung  von  Erzgängen  durch).  V.  72. 
Gault  der  Karpathen.  V.  29.  Gebirgsarten,  Analyse.  Anh.  32.  Gervillia  Joannis 
Au8lriae.  24.  — socialis.  24.  Gervillien-Sandstein.  82.  —  -Schichten  in  Nord- 
Tirol  und  Vorarlberg.  106.  Gestellsteine,  Analyse.  Anh.  40.  Giesekit.  Analyse.  Anh. 8. 
Glanskohle  im  Sandstein  von  Hermannstadt.  V.  88.  Glaphyroptera  Pterophylli.  133. 
Glanberit,  Analyse.  Anh.  8.    Glimmerschiefer  des  Racher -Gebirges.  203  Fig.  2, 

204,  205  Fig.  3.  des  Gömörer  und  Zipser  Comitates.  539.  des  Hermannstädter 

Gebirges.  V.  88.  im  nordwestl.  Mähren.  224.  der  Schneekoppe.  V.  117.  

(graphitischer).  224.  Glyptostrobus  Europaeus.  28.  —  (versunkener  Wald  von).  V.  179. 
Gneiss  des  Bacher -Gebirges.  203.  — des  Geisspitz.  115.  — des  Jeschken-Gebirges.  388 
Fig.  3.  —  des  Iser-Gebirgea.  377,  378,  379.  380,  381  Fig.  2.  383.  —  im  nordwestl.  Mähren. 
221,  222,  235;  V.  13.  -  im  nordwestl.  Ungarn.  V.  55.  -  im  Waag-Thale.  V.  27.  -  im 
Zipser  und  Gömörer  Comitate.  538,  540.  —  (eruptiver)  von  Hohenelbe.  V.  117.  —  (granit- 
artiger) des  Iser-Gebirges.  379.  —  (Schollen  von)  im  Granit.  391,  392.  —  des  Iser- Gebirges. 

379.  (rother).  221,  223,  234.  Granat  in  Trachyt.  517.  Granit  des  Bacher-Gebirges. 

203  Fig.  2.  —  dea  Gömörer  und  Zipser  Comitates.  538.  —  im  Granitit  eingeschlossen.  376. 
-—  von  Hainspach  und  Rumburg.  390.  394;  V.  16.  —  des  Iser-Gebirges.  372,  374.  — 
im  nÖrdL  Ungarn.  V.  55.  —  im  nordwestl.  Mähren.  228.  —  mit  Schollen  von  Gneisa  und 
Schiefer.  391,  392.  —  Verhiltniss  zum  Granitit.  370,  372,  373;  V.  17.  —  im  Waag-Gebiete. 
V.  27.    Granitit  des  Iser-Gebirges.  370;  V.  15.  —  mit  eingeschlossenem  Granit  376. 

—  von  Rumburg  und  Hainspach.  391.  — VerhSltniss  zum  Granit.  371,  372;  V.  17.  Graphit 
Analyse.  Anh.  49.  Graptolithen-Schiefer.  V.  112,  113.  Gtauwacke  im  Gneiss.  380, 
381  Fig.  2.  —  im  nordöstl.  Ungarn.  405.  —  im  nordwestl.  Mähren.  229.  —  des  Zipser  Co- 
mitates. V.  20,  21.  —  (schiefrige)  des  Jeschken-Gebirgs.  384,  388  Fig.  3.  um  Rum- 
burg und  Hainspach.  392.  Grobkalk  von  Porczesd.  V.  88.  Gr  öden  er  Sandstein.  81,  87. 
Grossular,  Analyse.  Anh.  8.  Grünerde,  Analyae.  Anh.  8.  Grünaand  in  Galisien. 
V.  123.  Grünatein  dea  Racher-Gebirges.  204.  —  im  Gneiss  des  Iser-Gebirges.  382.  —  im 
Graptolithen-Schiefer.  V.  112.  113.  —  dea  Jeschken-Gebirges.  385,  388  Fig.  3.  —  um  Rum- 
burg und  Hainspach.  392,  393.  Gryphaea  Cymbium.  411.  —  navicularis.  V.  33,  126.  — 
sp.  411;  V.  23.    Guano,  Analyse.  Anh.  48.    Guttensteiner  Kalk  der  Nord-Alpen.  83, 

84,  86,  92.  in  Unter-Steiermark.  162  Fig.  1,  163  Fig.  2,  167  Fig.  7,  168.  Gymnit, 

Analyse.  Anh.  8.  Gymnopus  Stiriacus.  V.  46.  — Vindobonensis.  V.  46.  Gyps,  Analyse. 
Anh.  33.  —  Raibier  Schichten.  119,  120,  133.  —  der  Werfener  Schiefer.  548;  V.  20. 

Hallstat  irr  Kalk  in  Nord-Tirol  und  Vorarlberg.  97.  in  Unter-Steiermark. 

162  Fig.  1,  163  Fig.  2,  167  Fig.  7,  169.  —  Dolomit  in  Unter-Steiermark.  172  Fig.  10,  178 
Fig.  12,  179  Fig.  13,  181  Fig.  14,  196  Fig.  26.  Ha  I  o b  i a  Lommeli.  82,  84,  85,  86,  95,  96, 
98,  99,  131.  Harringtonit,  Analyse.  Anh.  9.  Haupt-Dolomit  in  Franken.  23,  25. 
 am  Zimpci-Spitz.  120.   Helix  bidentata.  463,  —  eellaria.  463.  —  costulata.  512.  515. 

—  Fruticum.  463.  —  personata.  463.  —  pomatia.  463.  —  strigella.  463.  —  Turonensis.  27. 

—  ap.  25,  231.  568,  569.  Heteromerit,  Analyse.  Anh.  9.  Hiobs-Schiefer.  553; 
V.  79.  Hippopotamus  major.  V.  19.  Hippuriten-Kalk.  V.  10,  76,  77,  88,  106. 
Hippuritea  Corno  vaccinum.  V.  76.  —  sulcatus.  V.  77.  Hochofen-Schlacken,  Analyse. 
Anh.  30.  Höhenmessungen  in  der  Rukowina.  345,  346.  —  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt im  Jahre  1857.  29.  —  im  Kolomäer  Kreise.  345,  349.  —  im  Lech-Tbal.  67.  —  im 
Leitmeritzer  Kreiae.  40.  —  in  den  mähr.-schlesischen  Sudeten.  237,  239,  253.  —  in  der  Mar- 
maros.  345.  348.  -  im  nördi.  Ungarn.  555.  —  im  nordöstl.  Ungarn.  V.  78.  —  im  Peather 

K.  k.  g.ologUtbe  RtichM.it.lt.  10.  Jdirgug  1859.  IV.  77 
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und  Graner  Comitat  769.  —  im  Taborer  Kreia.  36.  —  in  Tirol  59.  —  in  Unter-Krain.  45, 53. 

—  in  Vorarlberg.  67,  68.  Holectypus  depressus.  413.  Holt  (fossiles)  in  der  Salzhausener 
Braunkohle.  531,  533.  Hoplichnua  Eqnus.  V.  189.  Horn  st  ei  n  der  Algäu-Schichten.  110. 

—  dca  Aptychen-Kalkea.  V.  46,  47.  —  der  Trias.  V.  12.  Hüt  tenprodacle,  Analyse. 
Anh.  29.    Hydrargillit,  Analyse.  Anh.  9. 

Jaulingit,  Analyse.  Anh.  9.  Industrial-Pririlegien.  145,  146,  358,  571. 
lnoceramus  Cripsi.  V.  77.  —  mytiloidcs.  230;  V.  61.  Iserin,  Analyse.  Anh.  10.  Isocar- 
dia  Cor.  V.  33,  124.  —  sp.  V.  104.    Ju  glans  cinerea.  V.  50.  —  latifolia.  28.  Jura-Kalk 

im  nordöstl.  Ungarn.  411,  412,  413;  V.  46.  in  Siebenbürgen.  V.  108,  182.  im 

Waag-Tbalc.  V.  28,  29,  68,  69.  Schichten  in  Cattaro  und  Montenegro.  V.  25  Fig.  4. 

 im  Gebiete  von  Krakau.  V.  101.  in  Inner-Ungarn.  490,  492  Fig.  5,  6.  am 

Lucien-Stcig.  129  Fig.  9.  im  nordwestl.  Ungarn.  V.  56.  Schiefer  (litographische) 

V.  54. 

Kalk  mit  Crinoiden  im  nordöstl.  Ungarn.  412,413,415.  —  des  Drau-Save-Zugea.  209. 
210.  —  der  Steinkohlen-Formation  bei  Dobsehau.  553,  554.  —  (bituminöser)  auf  Werfener 
Schiefern.  216  Fig.  7.  -  (eocener)  in  Unter-Krain  und  Istrien.  280.  281,  283,  284  Fig.  1,  293, 
295  Fig.  2,  296  Fig.  3,  4.  313,  314,  324  Fig.  12. 13.  —  (hydraulischer),  Analyse.  Anh.  42, 
43.  am  Rande  des  Wiener  Beckens.  257,  258,  260  Fig.  5,  6,  267  Fig.  3,  268.  —  (kör- 
niger) des  Bacher-Gebirges.  205.  des  Jeschken-Gcbirges.  385.  des  Iser-Gebirges. 

382.  im  östl.  Siebenbürgen.  V.  181.  -  —  der  siebenbürg.  Karpathen.  V.  132.  

—  —  der  Sudeten-Vorberge.  227.   —  -Alpen  von  Vorarlberg  und  Nord-Tirol.  72,  74,  78. 

—  -Gesteine  der  nordwestl. Karpathen.  V.  46.  47.  Mergel  von  Tinnye.  568.  —  -  Mer- 
gelschiefer der  Braunkohle  177.  Sch  iefer  desßikk-Gebirges.  V. 70.  am  Lucien- 

Steig.  128  Fig.  6,  129.  —  -Späth,  Analyse.  Anh.  10.  Steine,  Analvae.  Anh.  32,  33, 

34,  35,  36,  39,  41,  42,  43.  —  -Tuff  im  Bikk-Gebirge.  V.  71.  im  ösU.  Siebenbürgen. 

V.  183.    Karpathen-Sandstein  im  nordöstl.  Ungarn.  406,  407,  416,418,430;  V.  67. 

—  —  der  aiebenbürgischen  Karpathen.  Y.  130,  182.  —  —  im  Tatra-  und  Penninen-Gebirg. 

V.  121.  (eocener).  V.  131,  132.  (neocomer).  418;  V.  182.  Karphnlith, 

Analvse.  Anh.  10.   Karst-Gebirg.  Geographische  Eintheilung  und  Umrisse.  332,  333,  334, 

335,  336  Fig.  4. 342,  343.  (Trichter  und  Mulden  im).  343,  344.  —  -  Kalk  (Liburnischer) 

333  Fig.  1,  336.  Kenngoltit,  Analyse.  Anh.  10.  Keuper  <  Äquivalent  der  St  Cassian- 
Schichten  im  frankischen).  22.  Kiesel  aSurr  (Ausscheidung  der)  im  Trachyt -Porphyr. 
V.  47.  —  im  Trachyt-Gcbirg.  447.  Klippenkalk  im  nordöstl.  Ungarn.  411,415.  —des 
Penninen-Gcbirgs.  V.  121.  —  im  Waag-Tbale.  V.  67,  68.    Kobalt-Erze,  Analyse.  Anh.  26. 

Küssener  Schichten  dem  „ßonebed"  des  Keupers  äquivalent.  23,  107.  im  nordöstl. 

Ungarn.  409,  410.  in  Nord-Tirol  und  Vorarlberg.  106.  im  nordwestl.  Ungarn. 

V.  46,  47.  im  Rhätikon.  120.  in  Vorarlberg.  135  Fig.  14.    Kohlensäure  (in 

Wasser  gelöste).  Wirkung  auf  metallisches  Eisen.  V.  80.  Quellen  von  Szt.  hin.  V.  36. 

Kratere  (vulcanisebe)  auf  Tahiti.  570;  V.  158.    Kreide,  Analyse.  352.  — und  Nummu- 

liten-Kalk  (Kohlen  führende  Mittelschicht  zwischen).  Y.  117,  118.  Gebilde  in  Cattaro 

und  Montenegro.  V.  24  Fig.  1,  2,  25  Fig.  3.  —  —  auf  eocenem  Sandstein  und  Mergel.  326 

Fig.  14,  327  Fig.  15.  in  Inner- Krain  und  Istrien.  V.  10,  75,  76.  im  Gebiete  von 

Krakau.  V.  101,  102.  im  Limburgischen.  V.  93.  im  nördl.  Böhmen.  V.  60, 61,  96, 97, 

98.  113,  114.  im  nordwestl.  Mähren.  230.  im  nordwestl.  Ungarn.  V.  56,  57.  

im  östl.  Siebenbürgen.  V.  182.  der  Quarncrischen  Inseln.  V.  85,  193.  des  Waag- 
Thaies.  V.  29,  31,  76,  77.  (Senkung  und  Hebung  der)  in  Galizien.  V.  124,  125.  126. 

—  -  Kalk  (Breccie  von).  V.  99.  in  lnstrien  nnd  Unter-Krain.  296  Fig.  3,  4,  5.  297  Fig. 

6.7,  298  Fig.  8,  302,  324  Fig.  12,  326,  327;  V.  194.  von  S.  Stefano.  V.  39.  — 

-Mergel  um  Lemberg.  V.  123,  124.  Sandstein  mit  Ammoniten.  V.  108.  Krystall- 

bildung  (episoroorphe).  V.  184,  185.  Kupfer-Erse  von  Eibenberg.  349,  350;  V.  89,  90. 
 von  Graslitx,  Probe.  574.  von  Hohenelbe,  Probe.  572.  Probe.  Anh.  27. 

—  -Malachit  von  Rochlitz.  19.  Kupferoxyd-  Silicat  von  Rochlitz.  17.  Kupfer- 
Schwärze  von  Rochlitz.  19.    Kyanit  (pseudomorphosirter),  Analyse.  Anh.  10. 

Lava,  Analyse.  Anh.  11,  34.    Lehm,  Analyse.  Anh.  37.  —  mit  QuarzgerÖllen.  218. 

Leitba-Conglomerat  am  Eichkogel.  26, 28.  Kalk,  Analyse.  Anh.  35.  an  der  Donau 

ober  Wien.  264  Fig.  2.  im  Drann-Thale.  216  Fig.  10,  217.  in  Inner-Ungarn.  507 

Fig.  12,  508  Fig.  13,  510  Fig.  14.  bei  Lemberg.  V.  104.  im  Randgebii  Re  des  Wiener 

Beckens.  259  Fig.  4  in  Unter-Steiermark.  172, 173, 175, 177,  178, 179, 180  Fig.  14, 187, 

195.  (Austernblnke  im)  178  Fig.  12.  Lias  in  Cattaro  und  Montenegro.  V.  24  Fig.  2.  25 

Fig.  3,  26  Fig.  4.  -  in  Inner-Ungarn.  490.  -  in  Nord-Tirol  und  Vorarlberg.  78,  79,  80, 
105,  109.  112.  -  in  Nord-Ungarn.  V.  21,  56.  -  im  östl.  Siebenbürgen.  V.  181,  182. 

—  im  Rhätikon.  114,  115,  116,  126,  127.  —  zwischen  Scefeld  und  den  Salzborger  Alpen. 
114.  -  in  Vorarlberg.  114.  —  im  Waag-Thale.  V.  28.  -  -Kohle,  Probe.  Anh.  55,  59,  63. 
Liebcnerit,  Analyse.  Anh.  11.    Lignit  des  Sässwassers.  V.  65.  -  im  Tnff.  511. 
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Lima  gigantea.  V.  47.  —  mullieostata.  V.  61.  —  punctata.  259.  —  striata.  82.  —  suc- 
cincta.  259.  Lindackerit,  Analyse.  Anh.  Ii.  Lingula  tenuissiina.  24.  Listriodon 
splendens.  V.  53.  Literatur  (geologisch-topographische)  des  nordöstl.  üngarn's.  400. 
Lithodendron-Schiehten  des  Hallslätter  Knlkes.  99.  Löss,  Analyse.  Anh.  36.  — 
in  der  Bukowina.  V.  129.  —  in  Inner-Ungarn.  489,  513.  514.  —  a*n  der  Iser.  V.  98,  115 
Fig.  1,  2,  116.  —  hei  Lemberg.  V.  104,  127.  —  im  Neutraer  Comitate.  V.  29.  —  im 
nordwestl.  Mähren.  231.  Löwolt,  Analyse.  Anh.  11.  Lucina  Columhella.  V.  48.  —  diva- 
ricata.  V.  48,  49.  —  Haidingeri.  178.  -  leonina.  V.  65.  —  ap.  178. 179,  186;  V.  105. 
Lutraria  Sanna.  508.    Lymnaeus  sp.  25.    Lyriodon  Curionii.  104. 

IHacreightia  Germanica.  511.  Mactra  Podolica.  V.  175.  —  sp.  178,  369. 
Madreporen  (fossile)  auf  Tahiti.  V.  188.  Magnesit,  Analyse.  Anh.  11.  Magnet- 
Eisenstein  im  nordwestl.  Mahren.  232.  233.  Maiakolith  im  Kalk  von  Rochlitz.  Ii, 
12,  13.  Mangan-Erze,  Analyse.  Anh.  27.  Marmor  (rother)  der  Adnether  Schichten. 
491,  492  Fig.  5,  6,  493,  494.  —  -Kalk  im  Weidlinger  Thalc.  269  Fig.  4.  Marsu- 
pialien (fossile)  von  Neu-Holland.  V.  177.   Meer-Diluvium  der  ungar.  Ebene.  459. 

 Sand  (tertiärer).  V.  48.   —  -Tegel  (eocener).  495,  496  Fig.  8,  497  Fig.  9,  498 

Fig.  10,  11,  506.    Meerschaum,  Analyse.  Anh.  11.    Megalodus  Carinthiacus.  V.  11. 

—  triqueter.  105,  107;  V.  58.  59.  60.  _  -Kalk.  107,  490;  V.  59,  60,  192.  Melanie 
elongata.  504,  506.  -  Escheri.  217;  V.  50.  —  subulata.  25.  -  sp.  212,  281.  314. 
Mclanopsis  Bouei.  569.  —  Dufouri.  569.  —  Martiniana.  217,  512  Anmerkung,  569; 
V.  33.  Melaphyr  zwischen  Ur-Thonschiefer  und  Quader.  V.  115  Fig.  2.  Meletta  cre- 
nata.  512  Anmerk.;  V.  38.  —  longimana.  V.  37.38.  —  Sardinites.  497,  506,  512  Anmerk.; 
V.  38.  Mcndola-Dolomit.  82.87.  MeniliL  V.  37,  130.  —  Analyse.  Anh.  11.  Mennig 
von  Rochlitz.  21.  Mergel,  Analyse.  Anh.  33,  34,  35,  37,  40,  42,  43.  —  (eocener)  in 
Istrien  und  Unter-Krain.  278,  280,  283,  284  Fig.  1,  296  Fig.  3,  4,  5,  297  Fig.  7,  298 
Fig.  8,  302  Fig.  9,  322,  323  Fig.  11.  324  Fig.  12,  13,  326  Fig.  14.  327  Fig.  15,  331. 

—  (miocener)  in  Siebenbürgen.  V.  191.  —  (neogener)  von  Tinnye.  568.  im  Weid- 
linger Thale-  269  Fig.  4.  —  (unbestimmter)  des  untern  Rells-Thales.  118  Fig.  2.  — 
•Schiefer  der  Braunkohlen-Formation.  177,  178,215.  Micraster  Cor  anguinum.  V.  71. 
Milch-Opal,  Analyse.  Anh.  12.  Mineralien  von  Pfibram  in  der  Sammlung  des  Herrn 
M.  R.  v.  Lill.  V.  176.  —  im  Serpentin  des  Zdjar-Berges.  228.   Mineral-Moor,  Analyse. 

Anh.  70.  —  -Quellen,  Analyse.  Anh.  68.  von  Bartfeld,  Analyse.  137,  138.  vor 

Bikszad.  V.  89.  von  Grosswardein.  V.  89.  von  Korytnicsa  und  Lutzky.  V.  81. 

 von  Szt.  Ivan  in  der  Liptau.  V.  36.     Miocen- Flora  der  Hegyallya.  446  ,  447. 

 Gebilde  in  Galizien.  V.  123.  der  Hegyallya.  445.  der  Marmaros.  457. 

 von  Nagybänya.  457.  —  —  im  nordöstl.  Ungarn.  438,  450.  —  —  in  Siebenbürgen. 

V.  106.  183,  191.  des  Vihorlat  -  Gutin  -  Gebirgszuges.  450  ,  451.  (Steinsalz 

führendes).  440;  V.  88,  130.  Modiola  marginata.  27.  —  Schafhfiuteli.  107.  —  sub- 
earinata.  507.  Molass  en-S  a  nda  tei  n  der  Braunkohlen-Formation.  178.  Mollusken 
des  Wiener  Beckens  (Dr.  Hörn  es  Beschreibung  der).  V.  174.  Monotis  salinaria.  23,  85. 
Moränen  (diluviale).  V.  122.  Mosasaurus  Camperi.  V.  93.  Mühlstein-Porphyr. 
V.  36.  Murchisonia  angulata.  V.  59.  Murex  sublavalus.  569.  —  sp.  V.  128.  Muschel- 
kalk im  Gebiete  von  Krakau.  V.  101.  Myacites  Fassaenais.  82,  83,  166.  —  longus.  24. 
Myophoria  curvirostris.  24.  —  elongata.  103.  —  Kefersteini.  24,  104.  —  lineata.  24. 

—  Pes  anseris.  24.  —  Struckmanni.  24.  —  Whalleyae.  24,  104.  Myrica  Banksiaefolia. 
177.  —  Ophir.  177.  Mytilus  Haidingeri.  V.  33.  -  sulcatus.  504,  506.  -  sp.  27, 
411;  V.  23,  49. 

IVaphtha  in  Galizien.  V.  183.  Natica  Josephinia.  V.  33.  —  millepunctata.  V.  33. 

—  perusta.  497.  —  sp.  99,  178;  V.  128.  Naticclla  costata.  82,  83,  84,  86,  87.  Nau- 
tilus lingulatus.  494,  506.  —  sp.  95,  99,  411;  V.  77.  Nemertites  Strozzii.  265;  V.  5. 
Neocom  bei  Kronstadt.  V.  107.  —  im  nordwestl.  Ungarn.  V.  47.  —  im  Waag-Thale.  V.  29. 
 Dolomit.  V.  47.  Kalk  im  nordöstl.  Ungarn.  416-  Mergel  im  östl.  Sieben- 
bürgen.  V.  182.    Neogen-Gebilde  des  Drann-Thales.  205  Fig.  3,  215  Fig.  9,  216 

Fig.  10.  von  Inner-Ungarn.  490  Fig.  2.  3,  491  Fig.  4,  492  Fig.  5,  6,  496  Fig.  8, 

498  Fig.  10,  502  Fig.  11,  506,  507  Fig.  12.  um  Ofen.  512  Anmerk.,  567.  

an  Trachyt.  508.  im  Waag-Thale.  V.  78.  —  -Sandstein  von  Tinnye.  568.  Neolith 

von  Rochlitz.  19.    Nerita  Prinzingeri.  98.  —  sp.  506.    Neritina  Grateloupiana.  569. 

Nickel-Erze,  Analyse.  Anh.  28.  Speise.  Analyse.  Anh.  31.   Nordens  kj  o  1  di  t. 

Analyse.  Anh.  12.  Nototherium  Mitchelli.  V.  177.  Nucula  producta.  V.  61.  —  semi- 
lunaris.  V.  61.  -  sulcellata.  24.  103.  —  sp.  103.  Nullipora  aonulata.  99.  Nulli- 
poren-Knlk  in  Galizien.  V.  104,  105,  126.  128.  —  -  von  Trachyt  durchbrochen.  510. 

Nummuliten-Gestei  ne  in  Arvaer  Comitate.  V.  77.  in  Cattaro  und  Montenegro. 

V.  24  Fig.  1,  2,  25  Fig.  3.  in  Inner-Krain  und  Istrien.  282.  283  293,  295  Fig.  2, 

296,  297  Fig.  3,  6,  7,  302  Fig.  9,  314.  318,  322,  324  Fig.  13,  14.  von  Inner- 

77» 
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Ungarn.  490  Fig.  2,  3,  492  Fig.  3,  4.  in  Istrien.  V.  38.  des  LiburnUehen 

Karstes.  333  Fig.  1,  336  Fig.  4»  337,  344.  der  Quarnerischen  Inseln.  340.  344  - 

-Kalk  bei  Ofen.  495  Fig.  7,  496  Fig.  8,  506.  in  der  Poik.  284  Fig.  1.  

(conglomeratischer).  295,  296  Fig.  3,  297  Fig.  6,  7,  324  Fig.  13,  14;  V.  120.  

 (dolomitischer).  *505,  507  Fig.  12.  Mergel  in  Inner-Ungarn.  498  Fig.  10,  11. 

 Sandstein  von  Höflein.  271.  —  —  des  Penninen-Gebirges.  V.  122.  rot 

Tokod.  499,  500.  Nummnlites  Beaumonti.  295.  —  BiarriUensis.  295.  —  exponenj.  295. 

—  granulosa.  295.  -  Luensana.  283.  -  Murcbisoni.  282,  283,  293,  321.  —  ©rbitoide*. 
337.  —  perforat*.  337.  —  planospira.  337.  -  planulata  282,  283,  293,  320,  331.  - 
primaera.  282,  293.  —  Spira.  295.  —  striata.  283,  295,  320. 

OberfUchen-Gestaltung  des  Drann-Thalea.  201.  des  Eocen-Gebiete» 

von  Inner-Krain  und  Istrien.  273.   —  —  von  Inner-Ungarn.  484.  —  —  des  Libnroisehen 

und  croatischen  Karstes.  333,  336  Fig.  4,  342.  des  Poik-Gebietes.  276.  der 

Recca-Mulde.  299,  313.  —  —  des  Rumburg-Hainspacher  Gebirges.  389.  —  —  im  nord- 

westl.  Mähren.  220.  im  Süden  der  Sann  und  Wolska.  158.  des  südwestl. 

Riesen-Gebirges.  365.        —  des  Wipbach-Flussgebictes.  287,  291.  im  Zipier  und 

Gömörer  Comitate.  539.  Okenit,  Analyse.  Anh.  12.  Oligocen-Gebilde  in  Unter- 
Steiermark.  184,  187.  Oligoklas,  Analyse.  Anh.  12.  Omphalia  Kefersteini.  211. 
Opal  der  Hegyallya.  446,  447,  456.  Operculina  canalifera.  283,  293,  295.  Orbi- 
cula  discoidea.  24.  Orbituliten-Schichten.  319.  Orbitulitea  sp.  282,  293.  Orni- 
thopterus.  V.  55.  Orthis  sp.  V.  70.  Orthoceras  sp.  95,  99;  V.  59.  Orthoklas 
im  Granit.  377  Fig.  1.  Ostrea  callifera.  178,  568.  —  Cochlear.  178,  187.  —  crassi- 
rostris.  175,  178  Fig.  12,  187,  195.  —  Cyathula.  506.  —  digitalina.  V.  33.  49,  65,  124. 
126.   —  flmbriata.  V.  37.   —  Gingensis.  V.  65.  —  Haidingeriana.  104,  411;  V.  23.  47. 

—  lamellosa.  V.  65.  —  longirostria.  439.  506;  V.  78.  —  media.  178,  187.  —  Montis 
Caprilis.  104.  -  Proteus.  V.  61.  -  ap.  260;  V.  49.  -  (Bänke  von).  568;  V.  126. 
Ototoum  Moodyi.  V.  190.    Oxford-Kalk  am  Fläscher  Berg.  129  Fig.  9. 

Pachycardia  rugosa.  103,  104.    Paludina  sp.  506.   Panopaea  Menardi.  V.  78, 

124.     Partnaeh-Scbichten  in  Nord -Tirol  und  Vorarlberg.  95.  im  Rhätikoo. 

117  Fig.  1,  118  Fig.  2,  119,  121  Fig.  3,  123  Fig.  4,  124,  125  Fig.  5,  130  Fig.  10.  131. 

 in  Yorarlherg.  135  Fig.  11  —  15.     Partschin,  Analyse.  Anh.  12.  Pechkohle 

(mioceue).  V.  37  Pecopteris  aequalis.  V.  194.  Pecten  filosus.  103.  —  GerardL 
V.  65.  —  latissimus.  175,  186.  187,  195.  —  maximus.  V.  33,  126.  —  multistriatua.  506. 

—  quinquecostatus.  V.  61,  76.  —  Valoniensis.  V.  46.  -  sp.  213,  230,  283;  V.  67,  10$, 
126.  Pectunculus  pulvinatus.  V.  33,  48,  65,  124,  128.  —  sp.  27,  49;  V.  126.  Perl- 
stein in  Ungarn.  V.  36.    Perna  Bouei.  103.     Pflanzen  (fossile)  in  Canada.  V.  35. 

 von  Dalmatien.  V.  109.  von  Erdöbenye.  447.  von  Libowitz.  V.  69,  70. 

 der  Oolith  -  Formation.  V.  1.  von  Sarczhie.  V.  50.  —  —  von  Trifail.  177. 

 von  Verona.  142;  V.  91.  —  —  von  Wottwowitz.  V.  194.   —  (neogene)   von  Do- 

mös.  511.  Phacops  Glockeri.  482.  —  proaerus.  482.  Phonolith  (trachytartiger).  396. 
Phragmites  Oeningensis.  28.  Phyllit  im  Granit  392.  —  des  Jeschken-Gebirge*. 
385,  387.  —  im  nordwestl.  Mähren.  225,  233.  —  der  Schneekoppe.  V.  116,  117  Fig.  3 

—  -Gneiss  in  den  Vorbergen  der  Sudeten.  221,  222.  —  -Schiefer  des  Iser-Gebirges. 
381  Fig.  2.  Pikrolith,  Analyse.  Anh.  12.  Pinna  Gallienei.  V.  76.  —  subqaadri- 
valris.  V.  33.  Plfiner  im  nördl.  Böhmen.  V.  61,  65,  84,  85.  95,  97,  98,  112,  113,  114. 
Planere  Ungeri.  511.  Planorbis  pseudo-ammonius.  25.493.  —  Reussi.  25.  —  sp.  506. 
Pleurotoma  cataphracta.  V.  33.  —  dimidiata.  V.  33.  —  Neugrboreni.  V.  33.  —  rotata. 
V.  33.  —  sp.  V.  32.  Pleurotomaria  Anglica.  259.  —  expansa.  259.  Plieatula  intns- 
striata.  107,  411;  V.  23,  46.  Polyhalit  Analyse.  Anh.  12,  13.  Polystomella  umbi- 
licata.  V.  37.  Porphyr  auf  Gailthaler  Schiefer.  163  Fig.  2,  167  Fig.  3,  178,  179 
Fig.  12,  13.  -  in  Unter-Steiermark.  163,  167.  178,  179.  192,  193,  195  Fig.  24.  25,  196 

Fig.  26,  197,  211.  216  Fig.  10;  V.  14.  Tuff  in  Unter-Steiermark.  194,  195  Fig.  24, 

25,  196  Fig.  26.  Portland-Cement,  Analyse.  Anh.  43.  Porzellan-Erde,  Analyae. 
Anh.  44.  Posidonomya  Ciarae.  81,  82,  83,  84,  86,  87,  166.  Potamides  sp.  314,  316. 
Productus  Cora.  206.  —  fimbriatus.  554.  Psephoderma  Alpinum.  V.  81.  Pseudo- 
morphose  von  Quarz  nach  Schwerspath.  V.  179.  Pseudophit.  228.  —  Analyse.  Anh.  13. 
Psilopbyton.  V.  35.  Pterichtbys.  V.  19.  Pterodactylns.  V.  54.  Pterophyllum 
Jägeri.  133.  Ptychoceras  Foetterlei.  V.  47  —  Gigas.  V.  47.    Pupa  pusilla.  503,  506. 

—  sp.  231,  569.  Pycnodus  Münsteri.  569.  Pyrit,  Analyse.  Anh.  13,  24.  Pyromorphit 
von  Rochlitz.  21.  Pyrula  condita.  506.  —  Rusticula.  V.  33.  —  sp.  V.  77. 

Quader-Sandstein  in  Böhmen.  V.  60,  61.  95.  97,  98,  114,  113  Fig.  1.  mit 

Melaphyr.  V.  115  Fig.  2.  Mergel  in  Böhmen.  V.  84,  115  Fig.  1,2.    Quarz  pseado- 

morph  nach  Schwerspath.  V.  179.  —  von  Rochlitz.  16.  Conglomerat  des  Weitensteiner 

Eisenlagers.  207,  208  Fig.  6.  —  -Gesteine  im  nordwestlichen  Ungarn.  V.  56.  -  -Sand, 
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Analyse.  Anh.  40.  —  -Sandstein  (eocener).  213,  215.  Sehiefer  (weisser)  reit 

Glimmer.  226.  Sehotter  (diluvialer).  513.  Qu arzit  (silurischer).  V.  112.  Gang 

bei  Rumburg.  393.  Schiefer  des  Jeschken-Gebirges.  385,388  Fig.  3.   Quellen  im 

Drann-Thale.  218.  —  in  Unter-Steiermark.  199.  Temperatur  in  Oesterr.-Schlesien. 

253.    Quercus  Drymeja.  215.  —  Lonchitis.  212,215. 

Radioliten-Kalk.  V.  10.  Radiolites  sp.  V.  10.   Raibier  Schichten  in  den 

Nord-Alpen.  83, 101.  im  Rh«tikoo.  117  Fig.  1.  118  Fig.  2,  119, 121  Fig.  3,  123  Fig.  4, 

131,132.  133.  in  Süd-Tirol.  82.  in  Vorarlberg.  135  Fig.  11-15.  Rauch- 

wacke  des  Arlberg-Kalkes.  100.  —  der  galiiischen  Tatra.  V.  120.  —  des  Guttensteiner  Kalkes. 
93.  —  der  Raibier  Schichten.  102,  103.  117,  119,  123,  131,  132,  133.  —  im  Randgebirge  des 
Wiener  Reckens. 257  Fig.  1.  2,  3,  258,  261  Fig.  7.  Receptaculites  Oceani.  554.  Reissa- 
r- her  it.  Analyse.  Anh.  13.  Retti  a  trigonclla.  82, 83, 85,86. 101,124.  Rhamphorhynchus. 
V.  55.  Rhinoceros  minutus.  V.  19.  —  Schleiermacheri.  V.  178.  Rbynchonella  cornigera. 
V.  46.  -  decurtata.  95.  —  latissima.  V.  77.  —  octoplicata.  V.  61.  —  plicatilis.  V.  77.  -  senti- 
cosa.  V.  68.  —  sparsicosta.  415.  —  spinosa.  413.  —  spoliata.  415.  —  Tatrica.  415.  — 
trigona.  413,  414.  —  sp.  259.  Riesen- Oo Ii th  der  Raibier  Schichten.  102.  Rissoasp. 
281,314,317.  Römerit.  Analyse.  Anh.  13.  Röthel  von  Wottwowitz.  333.  Roheisen, 
Analyse.  Anh.  29.  Rostellaria  eostata.  V.  76.  Rotalina  sp.  512.  Roth-Eisenstein 
in  Mittel  -  Böhmen.  V.  96,  111.  Rothliegendes  im  Waag-Thale.  V.  28.  Rudisten- 

Rreccien-Kalk.  314.  Kalk.  209  Fig.  7,  212.281,314;  V.  10,11,99.  (Gräme 

zwischen  Nummuliten-  und).  317. 

flSugethiere  (fossile)  von  Cadibona.  V.  18.  in  Europa.  V.  19.  —  —  aus  dem 

Leitba-Kalke.  V.  53.  —  —  aus  dem  Löss  von  Galizien.  V.  52.  von  Zovencedo.  V.  19, 

53.  Salamandra  Ogygia.  V.  52.  Salamander  im  Halb  -  Opal.  V.  51.  Salpeter-Kehr- 
stRub,  Probe.  Anh.  78.  Salt-Auswitterungen.  514.  Salzlecke,  Analyse.  Anh.  78. 
Sammlungen  (naturwissenschaftliche)  in  Hermannstadt.  V.  87.  —  —  in  Krakau.  V.  86. 
St.  C  assian-Schichten  (Aequivalent  der)  im  fränkischen  Keuper.  22.  —  —  (Verhält- 
niss  der)  zu  anderen  Gebilden.  102,  104,  105;  V.  12.  Sand  (asphalthSltiger),  Analyse. 

Anh.  42.  Sandstein,  Analyse.  Anh.  34.  —  der  Gailthaler  Schichten.  101.  (Bleiglans 

führender)  164,  166  Fig.  6,  181  Fig.  15.  —  (eocener)  im  Croatischen  Karst.  339.  

in  gefalteten  Schichten.  331  Fig.  16.  der  Recca-Mulde.  322,  323,  324  Fig.  11,  12,  13, 

326,  327  Fig.  14,  15.  —  -Kugeln  (concentrisch  -  schalige).  323.  Satinober,  Analyse. 
571.  Saurier  im  Kalke  des  Randgebirges  des  Wiener  Beckens.  260.  Schichtenstö- 
rungen des  rothen  Adnether-Marmors.  491.  Schiefer  der  Gaithaler  Schichten.  161,  162, 
163  Fig.  1.  2.  164  Fig.  3,  4,  167  Fig.  7,  169  Fig.  8,  9,  178,  179  Fig.  12,  13,  180,  181  Fig.  14, 

15,  16,  186  Fig.  22,  205.  (Eisenstein  führender).  205.  206,  207.  —  der  Stollberger 

Schichten.  416.  —  (eisenführende)  des  Karpathen  -  Sandsteines.  V.  121,  122.  —  (grau- 

wackeoartige)  des  Jeschken-Gebirgcs.  384,  387.  388  Fig.  3.  im  Granit.  392.  —  (grüne, 

erzführende)  im  Gömörcr  und  Zipser  Comitate.  542,  543;  V.  39,  41.  —  (krystallinische)  des 

Bacher-Gebirges.  203,  205  Fig.  3.  bei  Hermannstadt.  V.  88.  im  nordöstlichen 

Ungarn.  405.  —  —  von  Rochlitz.  10,  11.  der  Sehneekoppe.  V.  117.  —  —  im  öst- 
lichen Siebenbürgen.  V.  130.  18t.  der  Sudeten-Auslfiufer.  221.  224,  232,  233.  

im  Waag-Thale.  V.  27.  30.  im  Zipser  und  Gömörer  Comitate.  541  ;  V.  20.  -  (lilho- 

grapische)  des  Jura.  V.  54.  —  (rother),  Analyse.  Anb.  40.  Schollen  im  Granit.  391, 

392.  Thon,  Analyse.  Anh.  34,  40.  Schlacken,  Analyse.  Anh.  29,  30.  Schlier 

mit  Resten  von  Fischen.  V.  38.  Schwarzkohle.  Probe.  Anh.  59,  62.  Schwefel-Arsen, 

Analyse.  Anh.  14.  Metalle  der  Rochlitser  Erz  -  Lagerstätten.  22.  Thermen  von 

Trentschin-Teplitx.  1.    Sedimentär-Gebilde  der  Venetianischen  Alpen  (Petrefacte  der). 

V.  91.  (älteste  unbestimmbare)  der  Nord-Alpen.  87  (plutonische  und  vulcanische). 

437.  Tuffe.  V.  134.  Seisser  Schichten.  81,  87.  Seriaca  sp.  554.  Serpentin, 

Analyse.  Anh.  14.  —  von  Römisch-Eisenberg.  227,  228.  —  von  Dobschau.  551.  —  im  Drann- 
Thsle.  204.  —  aus  metamorphisirtem  Amphibol.  227.  228.  —  (Mineralien  im).  228.  Ser- 
pulen-Sandstein.  V.  126,  129.  Severit,  Analyse.  Anh.  14.  Silber  (gediegen)  von 
Rochlitz.  22.  Silur-Schichten  im  mittleren  Böhmen.  481;  V.  84.  96,  111,  112,  185. 

—  —  Barrande'sche  Colonien  in  den  mittel  -  böhmischen).  479,  481;  V.  112,  175.  — 
-System.  V.  43,  44.  Skripautz  (Quarz-Sandstein)  des  Weitensteiner  Eisenlagers.  207, 
208  Fig.  6.  Sphärosiderit,  Analyse.  Anh.  18,  19,  20,  23.  Spirifer  frsgilis.  82.— 
Münsteri.  V.  22,  46.  —  togatus.  482.  Spiriferina  MentzelL  82,  85,  94.  Spirigerina 
reticularis.  482.  Spodium,  Analyse.  Anb.  31.  Spondylus  comptus.  82.  —  crassicosta. 
V.  32,  33.  —  atriatus.  V.  77.  —  sp.  32,  502.    Steinkohlen  in  Krain  und  Islrien.  V.  49. 

—  Probe.  138,  139,572;  Anh.  50,  51,  52,  56,  57,  58,  59,  63,  64.  Formation  von 

Buschtiehrad  und  Wottwowitz.  V.  14,  95.  von  Carpano.  V.  118.  im  Gebiete 

von  Krakau.  V.  101.  von  Mittel  -  Rohmen.  V.  95.  96.  —  -Kalk  bei  Dobschau.  553; 

Y.  79,  80.  —  -Lager  (angebliche)  von  SenoscheU.  V.  45.  Steinmark  von  Rochlitz.  17. 
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—  Analyse.  Anh.  14.  Steinsalz  in  der  Bukowina.  V.  129.  —  (mioeenes)  von  Söovär,  440. 

—  —  von  Vizakna.  V.  88.  Stollberger  Schichten  im  nordöstlichen  Ungarn.  416. 
Strakonitzit,  Analyse.  Anh.  14.  Strambergcr  Schichten  im  nordöstlichen  Ungarn. 
415.  Succinea  oblonga.  463,  569.  —  sp.  231.  Sudrückstinde  von  Ischl.  Analyse. 
Anh.  77.    Süsswasser-Cer  ithien.  317.   —  -Diluvium  der  ungarischen  Ebene.  464. 

 Kalk  am  Eichkogel.  26,  28.  29.  in  Istrien.  V.  9,  10.  (kicselreieher)  von 

Köröahegy.  503.  —  -Lignit.  V.  65.  —  -Mollusken  im  Steinkohlen-Gebirg.  V.  178.  — 
-Schichten  (eocene).  496  Fig.  8,  497  Fig.  9.  506.   Syenit  im  östl.  Siebenburgen.  V.  181. 

Talkschiefer,  Analvse.  Anh.  35 .  41.  Tapes  gregaria.  V.  175.  Tassello.  337. 
V.  8.  39.  Tegel,  Analyse.  352.  —  bei  Berehloldsdorf.  V.  32,  33.  —  mit  Cölestin.  502 
Anmerk.  —  am  Eichkogel.  26.  28.  —  in  Galizien.  V.  104.  -  mit  Mcletta.  497.  498,  512 
Anmerk.  —  (brackischer).  512  Anmerk.,  569.  —  (mariner)  in  Centrai-Ungarn.  496  Fig.  8, 
497  Fig.  9,  498  Fig.  10,  11.  506.  —  (neogener).  508  Fig.  13.  511.  Teilina  lacunosa. 
V.  65.  -  sp.  V.  104.  Terehratel  -  Schicht  (eocene).  284.314,  321.  Terebratnla 
Agassizi.  V.  69.  —  Bieskidensis.  415.  -  Bilimeki.  415.  —  bisuffsreinata.  411.  —  Bouei. 
411,  414;  V.  68,  69.  —  cornuta.  V.  46.  —  diphya.  411,  415;  V.  68,  69.  —  dorsoplicata. 
413.  —  grandis.  V.  124.129.  —  gregaria.  410;  V.  22.  46.  —  Hungarica.  413.  414.  — 

—  nucleata.  415.  —  snbalpina.  283.  286.  Teredina  sp.  37.  Terr  assen-Dilu  viu  m  im 
Gebiete  der  Sann.  198,  199.  —  des  Liburnischen  Karstes.  334,  335.  TertiSres  bei  Berch- 
toldsdorf  nächst  Wien.  V.  32.  —  des  Bikk-Gcbirges.  V.  71.  —  der  Bukowina.  V.  105,  130. 

—  in  Centrai-Ungarn.  494,  506.  —  im  Drann-Thale.  205  Fig.  3,  207  Fig.  5,  208  Fig.  6,  213, 
215  Fig.  9.  —  am  Eichkogcl.  26,  27.  28.  —  in  Galizien.  V.  124,  125,  126,  128,  12».  —  in 
Inner-  und  Unter-Krain  und  Istrien.  272,  312,  324;  V.  7,  8,  9,  10.  —  im  Krakauer  Gebiete. 
V.  102.  —  bei  Lemberg.  V.  104.  124, 125.  —  des  Libtirnischen  Karstes.  333  Fig.  1.  —  der 
Marmaros.  457.  —  im  nordwestlichen  Böhmen.  V.  62.  —  im  nordwestlichen  Ungarn.  431,  436, 
438.  450.  -  der  Quarnerischen  Inseln.  339;  V.  85,  99.  —  am  Kandgebirg  des  Wiener 
Beckens.  259  Fi*.  4.  —  in  Siebenbürgen.  V.  88,  131,  182,  183.  —  im  Süden  de»  Sann- 
Flusses.  171, 172  Fig.  10,  178.  179  Fig.  12.  13.  186.  -  des  Waaif-Thale».  V.  29.  —  dea 
Wiener  Beckens.  V.  32,  37.  Tertiär-Schichten  (gefaltete).  331  Fig.  16.  Tetralopho- 

don  Arvernensis.  V.  19.  Thon  (feuerfester),  Analyse.  Anh.  44.  Eisenstein  im 

Karpathen-Sandstein.  V.  103.  derSalzhausener  Brannkohle.  528.  Thongesch  irr  aus 

dem  Diluvium.  V.  113.  Thonmergel.  Analyse.  Anh.  42.  43.  —  (tertifirer).  175.  183 
Fig.  19.  Thon  schiefer  des  Bikk-Gcbirges.  V.  70.  —  bei  Dobschau.  V.  79.  —  der  Gail- 
thaler  Schichten.  161.  162,  163,  164  Fig.  1-4,  167  Fig.  7.  169  Fig.  8,  9,  178.  179  Fig.  12, 
13,  180,  181  Fig.  14-16.  196  Fig.  26.  206  Fig.  4.  —  im  Waag-Gebiete.  V.  27.  -  (kupfer- 
führender) des  Eibenberges.  350 ;  V.  89,  90.  Brecc ie.  183  Fig.  18.  Tbuyoiylon  sp. 

V.  50.  Tiefland  des  nördlichen  Gatiziens.  V.  127,  128.  Torf  im  nordwestlichen  Mähren. 
231,232.  —  Probe.  Anh.  66,  67.  Trachyt,  Analyse.  Anh.  34.  —  und  Braunkohle.  V.  65. 

—  in  Centrai-Ungarn.  515,  517;  V.  57.  —  in  Contact  mit  Dachstein-Kalk.  516.  —  von  Epe- 
ries-Tokay.  436.  -  des  Hargitta-Gebirgs.  V.  133,  134,  135.  —  im  Lias-Gehietc  de»  nord- 
östlichen Ungarns.  V.  21.  —  mit  Neogenem.  508  Fig.  13.  —  im  nordwestlichen  Ungarn.  409, 
436.  438,  461.  —  Nulliporen  -  Kalk  durchbrechend.  510.  —  von  Telkibänya.  442.  — 

(Erz-Lagerstätten  im  ungarischen).  V.  71,  72.  —  (zersetzter),  Analyse.  353.  Porphyr, 

Analyse.  135,466,467.  in  Ungarn.  V.  36.  —  —  (Ausscheidung  der  Kieselsäure  im). 

V.  47.  Tuff  im  nordwestlichen  Ungarn.  437,  450,  458.  —  —  im  östlichen  Sieben- 
bürgen. V.  183.  (diluvialer).  514.  Trias  in  Cattaro  und  Montenegro.  V.  25  Fig.  3, 

26  Fig.  4.  —  in  Inner-Krain  und  Istrien.  V.  11,  12.  —  im  nordöstlichen  Ungarn.  408.  —  im 
Rhätikon.  114,  115.  —  zwischen  Seefeld  und  den  Salzburger  Alpen.  114.  —  in  Süd-Tirol. 
81,  82,  83.  -  in  Vorarlberg  und  Nord-Tirol.  78.79.  80,  112,  114.  —  (GrSnze  zwischen  der 
obern  und  untern).  81.  —  -Sandstein  (rother)  in  Nord-Tirol.  92.  Trigonellen- 
Kalk  von  Beutte.  94.  Trinucleus  Goldfussi.  482.  —  Pragensis.  482.  Trionyx 
Austriacus.  V.  46.  —  Stiriacus.  V.  46.  —  Vindobonenais.  V.  46.  Triton  basalticus. 
497;  V.  51.  —  Noachicus.  V.  52.  —  opalinus.  V.  51.  Trochus  Orbignyanus. 
568.  —  patulus.  V.  49.  65.  124,  126.  —  quadristrialus.  568.  —  sp.  568.  Trum- 
mergestein  (tertiäres).  V.  125,  126.  Tuff  der  Mineral  -  Quellen  des  Waag-Thales. 
V.  29.  —  (basaltischer)  im  nordwestlichen  Kiesengebirsr.  397,  398.  —  (porpbyrischcr)  in 
Unter  -  Steiermark.  167,  194,  195  Fig.  23-  26,  211,  216  Fig.  10.  —  (traehytischer)  mit 

Neogenem.  508  Fig.  1 3,  509, 510 Fig.  4.  Conglomerat  (trachy tische»). 458.  Gebirg 

von  Avas.  455.  Plateau  von  Munkdcs.  453.  Sandstein  in  Unter-Steiermark.  167. 

Turbo  rectecostatus.  82  ,  83,  87.  Turritella  Archimedis.  V.  33.  —  bicarinata.  V.  33, 
124.  —  Columna.  V.  76.  —  Filtoniana.  V.  77.  —  Turris.  V.  32,  33,  48.  —  vermicolaris. 
V.  65.  -  sp.  V.  32,  49.  126.  128. 

I    !  *    Schiebungen  von  Kreideschichten  über  Eocen-Gebilde.  326.  327  Fijr.  14.  15. 

—  der  Trias  und  des  Lias  der  Nord-Alpen.  112.  Unghvarit,  Analyse.  Anh.  14.  Uni o 
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Lottoeri.  V.  178.  —  secariformis.  V.  178.  —  Uran-K alk-Carbona t,  Analyse.  Anh.  15. 

 Kupfer-Carbonat,  Analyse.  Anh.  IS.  Peche  ri,  Analyse.  Anh.  28.  Ur-Tho  n- 

schiefer  in  Central  -  Böhmen.  V.  185.  in  Contaet  mit  Melaphyr.  V.  112  Fig.  2.  — 

 im  Gömörer  und  Zipser  Comitate.  541.  des  Jcschken-Gebirges.  384,  387,  388 

Fig.  3.  —  im  nordwestlichen  Mähren.  224,  234. 

Valvata  piscinalis.  25.    Venericardia  complanala.  504.  —  Jouanneti.  V.  32. 

—  Partschi.  V.  78.  —  rhomboidea.  V.  33.  —  sp.  V.  32.«  Venus  Brocchii.  V.  33.  — 

—  gregaria.  27,  443,508,569;  V.  65.  —  Rhotomagensis.  V.  76.  —  umbonaria.  V.  49.  — 
sp.  27;  V.  128.  Verordnungen,  das  Montanwesen  betreffend.  143,  357,  469,  577.  Ver- 
rucano  bei  Dobschau.  V.  79.  —  im  Gömörer  und  Zipser  Comitate.  544.  —  in  Nord-Tirol. 
88. —  im  Rbätikon.  118  Fig.  2 ,  119,  130  Fig.  10,  134.  —  in  Vorarlberg.  89,  91.  Vieh- 
Lecksalt,  Analyse.  Anh.  77.  Vincularia  grandis.  V.  77.  Virgloria-K  als  in  den 
Nord-Alpen.  82,83,85,87,93,94.95.  —  im  Rhfitikon.  118  Fig.  2,  119,  121  Fig.  3,  123 
Fig.  4,  124,  125  Fig.  5,  130  Fig.  10,  133.  —  in  Vorarlberg.  135  Fig.  11,  14,  15.  Vögel 
(erloschene)  von  Neu-Seeland.  V.  178.  Voglit,  Analyse.  Anh.  15.  Voltiin.  Analyse. 
Anh.  15.  Voluta  acuta.  V.  76.  Vorhauserit,  Analyse.  Anh.  15.  Vulcanische  Gebilde 
im  nordwestlichen  Riesengebirg.  394.  auf  Tahiti.  570.  (tertiäre).  436. 

Walderde,  Analyse.  Anh.  47.  Waldheimia  angusta.  85,  94.  -  Norica.  V.  46. 

—  Pala.  V.  68.  Warmquellen  von  Bikszad.  V.  89.  —  von  Grosswardein.  V. 89.  — in  Unter- 
Steiermark. 199.  Wasser  (Kohlensäure  haltendes).  Wirkung  auf  metallisches  Eisen.  V.  80, 
Weiss- Bleierz  von  Rochlitz.  21.  Werfen  er  S  ch  ich  ten  im  Gömörer  und  Zipser  Comi- 
tate. 544;  V.  20.  des  Haller  SaliberKes.  91.  —  —  in  Krain.  V.  60.  

der  Nord -Alpen.  83,  84,  87.  —  im  nordöstlichen  Ungarn.  V.  56.  im  Rand- 
gebirge des  Wiener  Beckens.  257  Fig.  3,  261  Fig.  5.   —    —  in  Unter  -  Steiermark. 

163  Fig.  2,  166,  180  Fig.  14.  205,  212  Fig.  8.  (Porphyre  der).  197,  211. 

Wiener-Sandstein.  V.  4,  5.  —  —  Analyse.  Anh.  36,  37,  38.  in  lnner-Krain 

und  Istrien.  V.  8.  ohne  Nummuliten.  263.  am  Randgebirge  des  Wiener  Beckens. 

257.  (eocener).  269.  (neocomer).  V.  29,  37.  Wochensch  rift  (Bergmännische) 

des  schlesischen  Vereines  für  Berg-  und  Hüttenkunde.  V.  6.  Wollaston-M  edai  lie  und 
Preis.  V.  45. 

Ziegelerz  von  Rochlitz.  19.    Zink -Erze  und  Schliche,  Probe.  Anh.  28,  31. 
Z  o  » t  e  r  i  l  e  s  marina.  27.  28.    Z  y  g  o  m  a  t  u  r u  s  trilobus.  V.  177. 
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Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 


Sitzung  am  II.  Jänner  1859. 

Schon  im  August-Bericht  des  Jahres  1857  (Jahrbuch  für  1857,  VIII,  S.  190) 
geschah  des  von  dem  Freiherrn  Achill  de  Zigno  in  Padua  in  der  Herausgabe 
auf  eigene  Unkosten  und  in  nur  300  Exemplaren  begriffenen  Folio-Prachtwerkes  : 
„Flora  fossilis  formationis  oolithicae"  Erwähnung.  Er  hatte  damals  ein  erstes 
Heft  als  Geschenk  an  Herrn  Director  Hai  ding  er  gesandt.  Ein  zweites  Heft  ist 
seitdem  erschienen  und  nebst  der  an  ihn  gerichteten  Fortsetzung  legt  Herr  Di- 
rector Haidinger  nun  die  auch  als  Geschenke  für  die  Bibliothek  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt  von  dem  hochverehrten  Herrn  Verfasser  dargebrachten 
beiden  Hefte  zur  Ansicht  vor.  Es  liegen  in  den  46  Seiten  des  Textes  uns  nun  aus 
den  Classen  der  Fungi,  Algae  und  Calamariae,  und  zwar  aus  der  ersten  in  ihren 
Ordnungen  die  Genera  Hyphomicete»  und  Xylomites  vor,  so  wie  Confervitea, 
Encoelocladium  Zigno,  Codites,  Encoelites,  Mütutefia,  Halymenitea,  Masto- 
carpus,  TrevUania  Zigno,  Chondrües,  Sphaerococcites,  Rhodymenitea ,  Gra- 
nularia und  Corallinites,  und  dann  Calamites,  Sphenophyüum,  Phyllotheca  und 
Equisetites.  Die  zwölf  Tafeln  reichen  bereits  viel  weiter.  Herr  Director  Hai- 
dinger spricht  aufs  Neue  dem  Freiherrn  de  Zigno  seine  hohe  Verehrung  aus, 
indem  dieser  hochgebildete  Forscher  in  seiner  schönen  unabhängigen  gesell- 
schaftlichen Stellung  nicht  nur  in  voller  Kraft  durch  Entdeckung  und  Ausbeutung 
von  Fundorten  für  Pflanzen-Paläontologie  und  reiche  Geschenke  an  Museen,  wovon 
wir  in  Wien  im  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabineteund  in  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt die  Beweise  bewahren,  für  die  Förderung  der  Wissenschaft  wirkt,  sondern 
selbst  noch  durch  wissenschaftliche  Arbeit  hochgeehrt  dasteht.  So  reichen  sich 
die  wahren  Freunde  der  Wissenschaft  nördlich  und  südlich  unserer  Alpenkette 
die  treue  Hand  zum  redlichen  Fortschritt. 

Herr  Director  Haidinger  hatte  in  dem  Juli-Berichte  dieses  Jahres  (Jahrb. 
1858,  Verh.  S.  91)  der  Note  des  Herrn  Verfassers  Jules  Marco u  in  Zürich  aus 
dem  Juli-Hefte  der  Bibliotheque  universelle  gedacht  über  die  Ansprüche  desselben 
auf  die  Bestimmung  der  Reihe  der  sedimentären  Gesteine  in  Nordamerika  zwischen 
den  silurischen  Schichten  und  der  Kreide.  Unser  hochverehrter  Freund  Herr 
Prof.  James  D.  Dana  sendet  nun  einen  Separat-Abdruck  „Review  of  „Marcou's 
Geology  of  North  America"" ,  in  dem  dieser  gründliche  Forscher  zeigt,  wie  sehr 
Herrn  Marcou's  Angaben  über  die  Altersfolge  der  Schichten  westlich  vom  Mis- 
sissippi eigentlich  mehr  Ergebnisse  theoretischer  Ansichten  waren,  als  dass  sie 
durch  praktische  petrefactologische  Beweise  getragen  würden,  für  welche  auch 
nach  Hrn.  Marcou's  Reisen  und  Berichten  das  Feld  für  amerikanische  Forscher 
noch  vollständig  offen  geblieben  war,  so  dass  diese  erst  eigentliche  Entdeckungen 
machen  und  Beweise  liefern  konnten,  die  indessen  noch  immer  in  vielen  Fällen 
nicht  mit  Herrn  Marcou's  Angaben  übereinstimmen. 

K.  fc.  u«*ol»|fi»cli*  R*ich»o»lt1l.  10.  Jihrgtsg  1859,  Verhandlungen  g 
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Gegenstand  einer  ferneren  Vorlage  waren  die  Bände  Nr.  I  bis  XV  des  Chi- 
nese Repository,  einer  in  Canton  herausgegebenen  Zeitschrift  vom  Mai  1832  bis 
December  1846.  Sie  sind  ein  höchst  werthvolles  Geschenk  des  kön.  grossbritann. 
Consuls  in  Futschoufu,  Herrn  Walter  H.  Med  hur  st.  Das  Werk  ist  im  Garnen 
mit  dem  XX.  Bande  1851  geschlossen.  Dieses  schöne  Geschenk  ist  um  so  «rich- 
tiger und  schätzbarer,  als  es  nur  noch  aus  Privatbesitz  zu  erhalten  ist,  denn  die 
Auflage  selbst  ist  bei  dem  grossen  Brande  von  Canton  gänzlich  vernichtet  worden. 
Einzelne  Exemplare  wurden  nach  Herrn  Dr.  H  o  chstetter's  Mittheilung  schon 
mit  100  Dollars  (212  fl.  C.  M.)  bezahlt.  Der  Inhalt  besteht  theils  in  Abhand- 
lungen, theils  in  Zeitnotizen  Ober  Alles  was  religiöse  und  gesellschaftliche  Ver- 
hältnisse, Handel  und  Naturproducte,  Geographie  und  Geschichte  u.  s.  w.  betrifft, 
zu  viel  um  hier  auch  nur  angedeutet  zu  werden,  eine  wahre  Fundgrube  von  Mit- 
theilungen, die  immer  mehr  auch  für  uns  Anregung  und  Theilnahme  bieten. 
An  dieses  Werk  schliessen  sich  die  gleichfalls  vorgelegten  Transactions  of  the 
China  branch  ofthe  Royal  Asiat ic  Society  in  Hongkong  an,  bisher  fünf  Bände 
von  1847  bis  1856,  und  können  im  Allgemeinen  als  Fortsetzungen  gleichartiger 
Mittheilungen  Über  das  „Reich  der  Mitte"  betrachtet  werden,  so  wie  das  eben 
heute  erst  erhaltene  Journal  of  the  Shanghai  Literary  and  Scientific  Society 
Nr.  I,  June  1858,  der  Anfang  einer  neuen  Reihe  von  Schriften  durch  eine  neu 
gebildete  wissenschaftliche  Gesellschaft.   So  bewegt  sich  also  auch  an  jenem 
fernen  Puncte  der  Erde  das  Neue  in  der  Entwicklung  fort. 

Herr  Director  Haid  in  g  er  legt  das  von  Herrn  Dr.  J.  Hirtenfeld  bear- 
beitete Werk  vor:  „Der  Militär-Maria-Theresien-Orden  und  seine  Mitglieder", 
an  die  k.  k.  geologische  Beiehsanstalt  als  Geschenk  von  demselben  mit  Bewilli- 
gung des  durchlauchtigsten  Kanzlers  Fürsten  von  Metternich  übersandt.  Es 
war  am  18.  Juni  1857  zur  ersten  Säcularfeier  der  Gründung  des  Ordens  ver- 
öffentlicht worden.  „Erinnerung  an  wichtige  Momente  vergangener  Zeiten  durch 
feierliche  Betrachtung  der  seitdem  eingetretenen  Veränderungen  und  Lagen  ist 
einer  der  schönsten  Ausdrücke  menschlicher  Dankbarkeit.  Hier  galt  es  die  Thaten 
höchster  ritterlicher  Hingebung,  in  einem  hohen  Kreise  der  Anregung  und  Aner- 
kennung. Unsere  Väter  und  Brüder  haben  an  denselben  Theil  genommen.  Näher 
liegen  uns  noch  in  den  friedlicheren  Beschäftigungen  die  zur  Sprache  gekommenen 
Vorbereitungen  zu  einer  Feier  der  Gründung  der  k.  k.  Universität  in  Wien,  nach 
500  Jahren  ihres  Bestehens,  welche  im  Jahre  1865  bevorsteht.  Uns  selbst, 
als  Mitgliedern  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  steht  aber 
schon  in  dem  nächsten  Herbste  die  Feier  eines  zehnjährigen 
Bestandes,  seit  dem  15.  November  1849,  bevor,  die  an  Grösse  jenen 
welthistorischen  Ereignissen  freilich  weit  nachsteht,  aber  nicht  minder  uns  erhebt, 
weil  wir  selbst  uns  unsere  schöne  Stellung  errangen.  Unsere  Feier  wird  freilich 
aus  einem  einfachen  Rückblick  auf  unsere  Leistungen  bestehen,  aber  in  dem 
Ernst  der  That  besteht  die  Würde  des  menschlichen  Lebens.«  Herr  Director 
Haidinger  glaubte,  dass  die  Erinnerung  heute  schon  in  der  ersten  diessjäbrigen 
Sitzung  allen  hochverehrten  Gönnern  und  Freunden  dargebracht,  gewisser  Maassen 
angezeigt  werden  sollte,  welchen  auch  der  für  jene  zehnjährige  Periode 
vorzubereitende  Gesammtbericht  ein  freundliches  Andenken  vor- 
stellen wird,  vorzüglich  denjenigen,  welche  etwa  im  Laufe  des  Jahres,  und 
gegen  den  Eintritt  unseres  Wiederzusammentrittes  zu,  ihre  besondere  Theilnahme 
etwa  durch  besondere  Zuschriften,  Geschenke  für  unser  Museum  und  Bibliothek 
oder  wissenschaftliche  Mittheilungen  beurkunden.  Gewiss  dient  das  Bewusstsein 
redlich  geleisteter  Arbeit  gar  sehr  als  Anregung  für  künftige  Anstrengung.  Daher 
sind  uns  unseres  Humboldt  wohlwollende  Worte  so  oft  schon  unschätzbar 
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gewesen,  die  höchste  Anerkennung  in  der  Richtung  unserer  Bestrebungen.  Ein 
neuer  Ausspruch,  noch  am  27.  December  1858  aus  einem  freundlichst  mitge- 
theilten  Schreiben  an  Herrn  Dr.  H.  Kotschy:  „Ich  fahre  fort  den  wärmsten 
Antheil  an  den  Fortschritten  der  schönen  Novara-Expedition  zu  nehmen.  Meine 
innige  Verehrung  dem  theuren  Sectionsrath  v.  Haidinger,  dem  wir  das  schöne 
Institut  der  Wiener  geographischen  Gesellschaft  und  den  zunehmenden  Flor  der 
geognostischen  Reichsanstalt  unter  dem  Schutze  des  edlen  und  kenntnissvollen 
Ministers  Freiherrn  v.  Bach  verdanken."  Das  ist  wahre  Ermunterung  und 
gewiss  weihen  auch  wir  alle  das  anerkennendste  Dankgefühl  unserem  von  Hum- 
boldt hier  genannten  hohen  Chef  und  Beschützer. 

Aber  Humboldt's  Schreiben  enthält  auch  in  Bezug  auf  unsern  hochver- 
ehrten Freund  und  Arbeitsgenossen  Dr.  Kotschy  so  viel,  das  uns  zu  freudigem 
Mitgefühl  bewegt,  dass  es  hier  nicht  fehlen  sollte:  „Es  fehlte  mir,  theurer  Reise- 
College,  an  hinlänglich  ausdrucksvollen  Worten,  um  Ihnen  die  Bewunderung  zu 
schildern,  welche  ihrer  herrlichen  Monographie  gebührt.  Man  glaubte  die  Eichen- 
blätter aufgeklebt  zu  sehen.  Welch  ein  schönes  Complement  zu  Ihrer  reichhaltigen 
Reisebeschreibung.  Und  dann  versäumen  Sie  ja  nicht  uns  alles  (Allgemeine)  am 
Schluss  der  Monographie  nach  Ihren  herrlichen  Materialien  über  geographische 
und  hypsometrische  Verbreitung  der  Eichen  zu  sagen!  Und  nachdem  Sie  schon  so 
viel  und  so  Grosses  geleistet,  rüsten  Sie  sich  zu  einer  neuen  Expedition  nach  dem 
westlichen  Taurus  und  Kurdistan !  Möchte  mir  doch  die  Freude  werden,  Sie  hier 
zu  sehen."  Es  bezieht  sich  das  letzte  auf  eine  neuerlich  in  Aussicht  stehende  Excur- 
sion  unseres  hochverehrten  Freundes,  welcher  wir  hoffnungsvoll  entgegensehen. 

Aus  einem  Schreiben  Sir  Roderick  Murchison's  gibt  Herr  Director 
Haidinger  folgende  Stelle:  „Ich  danke  Ihnen  für  die  willkommene  Kiste  mit 
den  Modellen  der  österreichischen  Salzbergwerke  in  den  Alpen ,  welche  uns 
allen  unendliche  Befriedigung  gewährten,  besonders  Warington  Smyth  und 
allen  guten  Männern,  welche  den  Werth  des  „Glück  auf"  kennen.  Gewiss 
werden  die  Modelle  in  unserem  Museum  stets  einen  Haufen  von  Beschauern  um 
sich  versammeln." 

Aus  den  Arbeiten  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  wurde  noch  das 
3.  Heft  des  Jahrbuches  Tür  1858  vorgelegt,  etwas  verspätet  durch  den  Farben- 
druck der  geologisch  colorirten  Karte  der  nördlichen  Lombardie  von  Herrn  k.  k. 
Bergrath  Franz  Ritter  v.  Hauer.  Herr  Director  Haidinger  freute  sich,  dieselbe 
nebst  der  schönen  auf  dieselbe  bezügliche  Abhandlung  in  diesem  Hefte  an  das 
Licht  gefördert  zu  sehen,  so  wie  die  ausgezeichneten  grösseren  Arbeiten  in 
demselben:  das  Verzeichniss  der  trigonometrisch  bestimmten  Höhen  an  der 
tirolisch-bayerischen  Gränze  von  Herrn  Ingenieur  und  Ritter  Jos.  Feuerstein, 
das  Isonzothal  von  D.  Stur,  Unter-Krain  von  Dr.  G.  Stäche,  das  Leitmeritzer 
vulcanische  Mittelgebirge  von  Job.  .l  okely,  die  warme  Quelle  von  Monfalcone 
von  Karl  Ritter  v.  Hauer. 

Das  Neueste,  das  uns  erst  der  heutige  Tag  gewährte,  sind  Nachrichten  aus 
Sydney  von  unserem  guten  Schiff  „Novara",  Briefe  von  Herrn  Dr.  Scherzer 
und  von  Seiner  Excellenz  dem  Herrn  General -Gouverneur  von  Australien  Sir 
William  Th.  Denison.  An  Letzteren  hatte  Herr  Director  Haidinger  unter 
dem  25.  Juli  geschrieben,  mit  Einschluss  an  die  Herren  Commodore  v.  Wüllers- 
torf,  Scherzer  und  Hochstetter.  Der  Brief  war  mit  der  letzten  Mail  vor 
dem  Eintreffen  der  „Novara"  in  Sydney  am  5.  November  angekommen.  Der 
Empfang  war,  wie  sich  voraussehen  Hess,  ein  sehr  ehrenvoller  und  herzlicher. 
Heule  nur  einige  Worte  über  den  Verlauf  der  Reise.  „  Wir  verliessen  China  Mitte 
August  und  nahmen  Curs  nach  den  Carolinen.  Bevor  wir  noch  die  Insel  Guam 
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oder  Guahan  (die  grösstc  Insel  des  Mariannen-Archipels)  erreichten,  hatten  wir 
bereits  einen  sehr  argen  Drehwind  oder  Teifun  auszustehen,  der  unsere  arme 
Fregatte  arg  rollen  machte  und  am  Körper  derselben  manchen  Schaden  anrich- 
tete. Wir  wollten  auf  Guam  bei  Umata  landen,  wo  auch  Dumont  d'Urville  mit 
seiner  Expedition  mehrere  Wochen  zugebracht  hatte,  aber  die  Ungunst  des 
Wetters ,  die  stQrmische  See  gestatteten  uns  leider  nicht  in  dieser  völlig  offenen 
Rhede  vor  Anker  zu  gehen.  Wir  steuerten  auf  Ponynipet  (eine  Insel  der  Carolinen- 
Gruppe)  los,  wo  wir  am  10.  September  ankamen,  aber  ein  längeres  Ankern  mit 
einem  so  grossen  schwerfälligen  Schiff  wie  eine  Fregatte,  gleichfalls  nicht 
gerathen  fanden,  sondern  bloss  einige  Stunden  in  kleinen  Booten  ans  Land 
gingen,  während  die  Fregatte  unter  Segel  blieb.  Abends  nahmen  wir  schon 
wieder  Curs  nach  den  Salomons-Inseln.  Allein  auch  hier  schien  uns  Wind  und 
Wetter  wenig  zu  begünstigen.  Fast  die  ganze  Zeit,  welche  wir  zum  Aufenthalte 
auf  den  verschiedenen  Inseln  zu  verwenden  hofften,  verging  mit  Windstille  oder 
ganz  conträrem  Wind ,  so  dass  wir  bereits  58  Tage  unter  Segel  waren,  als  wir 
endlich  die  Küste  von  Mahiyta  (Salomons-Gruppe)  ansichtig  wurden.  Mehrere  Tage 
vergingen,  ohne  dass  wir  der  Insel  nur  im  Geringsten  näher  gekommen  wären, 
so  dass  wir  endlich  die  Hoffnung  aufgeben  mussten,  bei  unserer  beschränkten  Zeit 
irgend  eine  der  Salomons-Inseln  besuchen  zu  können.  Dagegen  glückte  uns  am 
17.  October  ein  Besuch  der  Stewart's-Inseln  (Sikyana),  eine  Gruppe  von  fünf  Inseln, 
von  denen  die  zwei  grösseren  von  ungefähr  180  bis  200  Menschen,  schönen 
herculischen Gestalten  von  5%  bis  6  Fuss  Höhe  und  kräftigem,  gesundem  Körper- 
bau, bewohnt  sind.  Wir  blieben  auch  hier  nur  Einen  Tag,  aber  es  war  ein  inhalts- 
schwerer, indem  es  mir  gelang,  eine  sehr  interessante  ethnographische  Ausbeute, 
so  wie  ein  ziemlich  ausführliches  Vocabularium  ihres  Idiomes  zurück  zu  bringen". 
Am  7.  October  sahen  unsere  Freunde  zuerst  am  westlichen  Himmel  den  Kometen, 
der  später  von  Herrn  Commodore  v.  Wüllerstorf  sorgfältig  beobachtet  wurde. 
Die  spätere  Fahrt  ging  rasch,  aber  durch  das  Rollen  der  Fregatte  auf  der  hoch- 
gehenden See  beschwerlich  und  ermüdend." 

Für  die  k.  k.  geographische  Gesellschaft  sendete  Herr  Dr.  Scherz  er  eine 
Abhandlung:  „Ueber  Körpermaase  als  Behelf  zur  Diagnostik  der  Menschenracen", 
welche  in  der  ersten  bevorstehenden  Sitzung  derselben  vorgelegt  werden  wird. 
Der  Empfang  in  Sydney,  vom  General-Gouverneur  Sir  W.  Denison  beginnend, 
war  höchst  anregend  und  herzlich,  besonders  auch  von  der  deutschen  Bevölke- 
rung. Die  Fregatte  hatte  an  dem  Kupferbeschlage  Schaden  gelitten  und  w  urde 
in  die  Regierungsdocke  gestellt.  Man  darf  in  jenen  Meeren,  wo  der  Schiffswurm 
so  häufig  ist,  keinen  Theil  eines  Schiffes  zum  Angriff  offen  lassen. 

Herr  Prof.  Ed.  Suess  legte  ein  von  Herrn  Karl  Paul  ausgeführtes  geo- 
logisches Profil  vom  Wiener  Sandstein  bei  Mauer  bis  an  die  antiklinale  Linie 
Brühl- Windischgarsten  vor.  Aus  dem  Profile  geht  hervor,  dass  man  in  dieser 
Gegend  zweierlei  dümigeschichtete  aptychenreiche  Kalksteine  unterscheiden 
müsse,  von  denen  der  eine,  hornsteinreiche,  den  Aptychus  Didayi  enthält  und 
dem  Neocom  beizuzählen  ist,  während  der  andere,  in  welchem  Hornsteine  selten 
sind,  jurassische  Aptychen  und  Ammoniten  aus  der  Abtheilung  der  Planulaten  ent- 
hält. Der  erstere  unterlagert  unmittelbar  den  Wiener  Sandstein,  während  der 
zweite  entfernter  davon  discordant  auf  Trias-Gesteinen  ruht. 

In  dieser  Schrift  sind  Ammonites  Conybearei.  Cardinien  und  andere  Ver- 
steinerungen von  einem  Puncte  unmittelbar  unterhalb  der  Einsiedelei  bei  Ober- 
St.  Veit  angeführt,  wo  die  Herren  Ritter  v.  Hauer  und  Suess  vor  längerer 
Zeit  bereits  einen  schwarzen  Kalkstein  aufgefunden  hatten,  dessen  Alter  bisher 
unbekannt  war,  und  der  sich  nun  als  unterer  Lias  herausstellt.  Herr  Suess 
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machte  darauf  aufmerksam,  wie  nicht  nur  hiedurch  nachgewiesen  sei ,  das»  die 
jurassischen  Gesteine  von  St.  Veit  auf  einer  Aufbruchslinie  liegen,  sondern  auch 
dass  diess  die  innere  Begrenzungslinie  der  ganzen  Sandsteinzone  sei,  da  die 
Cardinien  führenden  Schichten  von  der  Einsiedelei  im  Thale  von  Kaltenleutgeben 
ihre  Fortsetzung  finden,  und  dass  man  in  Folge  dessen  zu  der  Vermuthung 
berechtigt  sei,  dass  unmittelbar  unter  den  Tertiärbildungen,  auf  denen  Wien  steht, 
nicht  Wiener  Sandstein,  wie  bisher  angenommen  war,  sondern  Kalkstein  oder 
Dolomit  anstehe. 

Zum  Schlüsse  erwähnte  Herr  Suess  noch,  wie  man  zuweilen  das  Auftreten 
mächtigerer  Ablagerungen,  in  denen  jene  Aptychen  in  sehr  grosser  Menge,  Ammo- 
niten  jedoch  nur  äusserst  selten  oder  noch  gar  nie  atigetroffen  wurden,  als  einen 
Beweis  gegen  die  Annahme  aufgeführt  habe,  dass  die  Aptychen  innere  Bestand- 
teile der  Ammonitenthiere  gewesen  seien.  Herr  Suess  erinnerte  nämlich  daran, 
in  wie  unzähligen  Exemplaren  die  Schale  des  gemeinen  Nautilus  Pompilius  nach 
Europa  gebracht  wurde,  während  das  Thier  noch  als  eine  grosse  Seltenheit  in 
unseren  Sammlungen  betrachtet  wird.  Noch  auffallender  ist  diess  bei  anderen 
Cephalopoden,  den  Spirulen.  Nach  Woodward1)  wird  die  zarte  Schale  dieser 
Thiere  zu  Tausenden  auf  die  Küsten  von  Neu-Seeland  geworfen,  sie  ist  sehr  häufig 
an  den  atlantischen  Küsten,  und  einzelne  Exemplare  werden  alljährlich  vom  Golf- 
strom an  die  Küsten  von  Devon  und  Cornwall  gebracht.  Dennoch  ist  das  Thier, 
welchem  diese  Gehäuse  angehören,  nur  in  Fragmenten  und  in  einem  einzigen  voll- 
ständigen Exemplare  bekannt.  Es  scheint  hieraus  hervorzugehen,  dass  die  Be- 
wohner dieser  Gehäuse  nach  ihrem  Tode  sich  auf  irgend  eine  Weise  von  dem- 
selben loslösen,  so  dass  die  leeren  Schalen  von  den  Wellen  in  Menge  an  den 
Strand  gespült  werden,  während  das  Thier  im  hohen  Meere  verfault  oder  ferne 
von  den  Gehäusen  eingebettet  wird.  In  pelagischen  Ablagerungen,  wie  es  die 
meisten  unserer  alpinen  Kalksteine  sind,  kann  man  also  recht  wohl  Aptychen  in 
grosser  Zahl  finden,  während  die  Ammoniten  daselbst  selten  sind. 

Herr  Dr.  Johann  Nep.  Woldrich  machte  eine  Mittheilung  über  die  Lage- 
rangsverhältnisse des  Wiener  Sandsteines  von  Nussdorf  bis  Greifenstein,  welche 
er  im  Laufe  des  vergangenen  Sommers  näher  untersuchte.  Auf  der  ganzen 
Strecke  von  Nussdorf  bis  zum  Weidlinger  Thale  wechsellagern  meist  Schichten 
feineren  und  gröberen  Sandsteines  mit  Kalkschichten,  Kalkmergeln  und  Mergel- 
schiefern, sie  haben  ein  verschiedenes  Streichen  und  fallen  bald  nach  Süden, 
bald  nach  Norden,  immer  aber  etwas  in  West;  die  kleinste  Neigung  beträgt  20° 
und  die  schroffste  70°.  Der  Leopoldsberg  besteht  fast  ausschliesslich  aus  Kalk- 
steinschichten, die  alle  conform  gelagert  sind.  Hinter  demselben  stehen  in 
einem  Steinbruche  auch  Kohlenschiefer  und  dünne  Sandsteinschichten  mit  Ein- 
schlüssen nussgrosser  Kohle  an.  Es  finden  sich  auf  dieser  Strecke  zwei  Bruchlinien 
vor,  und  zwar  die  erste  gleich  hinter  dem  Nussberge,  wo  die  Schichten  abge- 
brochen sind  und  zahlreiche  Wendungen  und  Biegungen  bilden ;  hier  fand  sich 
Nemertites  Strozzii  vor,  in  einer  thonreichen  Schieferschicht.  Bei  der  Cement- 
kalk-Fabrik  haben  die  Schichten  die  grösste  Neigung  erreicht;  unmittelbar  vor 
dem  dazu  gehörigen  Bruche  ist  die  zweite  Bruchlinie.  Interessant  ist  die  Auf- 
einanderfolge der  Schichten  hinter  der  Kalkfabrik;  am  Flohbüge]  ist  dieselbe 
Aufeinanderfolge,  aber  gerade  in  verkehrter  Ordnung. 

Von  Kritzendorf  bis  Greifenstein  folgen  eocäne  Sandsteinbildungen.  Hier 
wechseln  in  der  ganzen  Ausdehnung  mächtige,  oft  viele  Klafter  starke  Sandstein- 
wände mit  dünneren  Sandsteinlagen  und  Schiefern;  die  Kalke  fehlen.  Die 
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Schichten  haben  hier  fast  durchgehend»  ein  gleichförmiges  Streichen  und  Fallen, 
höchstens  35°,  stets  gegen  Süd,  etwas  in  Ost.  Nor  hinter  Ober-Kritzendorf 
dürfte  eine  Bruchlinie  sein,  da  hier  in  einem  hochgelegenen  Steinbruche  die 
Schichten  bis  70°  nach  Süd-  Südosten  fallen.  Hinter  Kritzendorf  überlagern  die 
Sandsteine  aus  Quarz  und  Gneissgeschieben  bestehende  Conglomerate. 

Herr  0.  Freiherr  von  Hingenau  legte  den  Prospect  und  die  erste  Nummer 
der  seit  Beginn  von  1859  in  Breslau  erscheinenden  Wochenschrift  des  schlesischen 
Vereines  für  Berg-  und  Hüttenwesen  vor,  und  gab  Nachricht  über  die  im  abge- 
laufenen Jahre  stattgehabte  Gründung  jenes  Vereines,  welcher  sein  Entsleben  dem 
Eifer  der  schlesischen  Montanfachmänner  und  der  Anregung  des  um  die  Geologie 
von  Schlesien,  so  wie  um  dessen  bergmännischen  Aufschwung  hochverdienten 
Berghauptmannes  Rudolf  von  Carnall  verdankt.  Die  vorliegende  Zeitschrift  ver- 
spricht reiche  und  interessante  Mittheilungen  und  muss  als  ein  höchst  erfreulicher 
Beweis  von  der  stets  steigenden  Regsamkeit  bergmännisch -wissenschaftlicher 
Thätigkeit  angesehen  werden. 

Herr  Dr.  G.  Stäche  legte  die  vollendete  geologische  Karte  des  im  ver- 
flossenen Sommer  von  der  II.  Section  untersuchten  Terrains  vor,  welches  Theile 
der  Blätter  25,  24  und  28  und  das  vollständige  Blatt  29  der  Generalstabs -Karte 
umfasste,  und  gab  dazu  einige  erklärende  Erläuterungen. 

Der  Begränzung,  Grösse  und  der  allgemeineren,  physicalischen  und  geo- 
logischen Verhältnisse  des  ganzen  Gebietes,  der  Vertheilung  der  Arbeit  in  dem- 
selben, so  wie  der  mannigfachen  Unterstützung,  welche  die  Geologen  dieser 
Section  in  den  bereisten  Theilen  Inner -Krains  und  des  Küstenlandes  fanden, 
gedachte  bereits  Herr  Bergrath  Lipoid  bei  Gelegenheit  seines  allgemeinen  Be- 
richtes über  die  Thätigkeit  dieser  Section,  der  er  als  Chef-Geolog  vorstand. 

Herrn  Dr.  Stäche  war  das  Rlatt  29  und  die  Vollendung  des  nur  erst  zur 
Hälfte  aufgenommenen  Blattes  25  zugefallen,  der  zwischen  Cosina,  Concedo, 
Pinguente  und  Castua  liegende  Theil  des  Tschitscherlandes  und  der  ganze  noch 
unbearbeitete  Theil  von  Inner  -Krain,  welcher  die  südwestlichen  Gehänge  des 
Wippachthaies,  den  grössten  Theil  der  Poik,  das  Gebiet  der  Herrschaft  Raas  und 
Schneeberg,  das  Thal  des  Zirknitzer  See's  und  das  Gebirgsland  südlich  von  diesem 
Thale  bis  in  die  Poik  und  nördlich  bis  zum  Laibacher  Moor  umfasst.  Ueberdiess 
hatte  derselbe  Gelegenheit  auch  das  Terrain  um  und  zwischen  Triest  und  Görz, 
das  eigentliche  Karstland ,  welches  Herr  Bergrath  Lipoid  zur  Untersuchung 
übernommen  hatte,  aus  eigener  Anschauung  kennen  zu  lernen,  indem  er  denselben 
auf  einigen  Excursion  nach  besonders  interessanten  Puncten  begleitete  und  ausser- 
dem die  ganze  Eisenbahnstrecke  bis  Triest  zum  besonderen  Zwecke  einer  Dar- 
stellung des  Eisenbahndurchschnittes  Laibach  -  Triest  genauer  beging.  Daran 
schloss  sich  später  noch  dicht  angränzend  an  der  südwestlichen  Gränze  seines 
Aufnahmgebietes  die  Untersuchung  der  Umgebungen  des  Bades  S.  Stefano  in 
Istrien,  welche  derselbe,  angeregt  durch  die  chemische  Untersuchung  jener  vor- 
züglichen Heilquelle,  unternahm,  und  welche  ihm  ebensowohl  zu  einer  weiteren 
und  umfassenderen  Erkenntniss  des  geologischen  Baues  seines  diessjährigen  Auf- 
nahmsterraines  führte,  als  sie  ihm  bereits  einen  allgemeinen  Ueberblick  über  die 
geologischen  Verhältnisse  von  ganz  Istrien  und  den  Zusammenhang  dieser  mit 
jenen  der  von  ihm  untersuchten  Gebiete  Krains  und  des  Küstenlandes  verschaffte. 

Herr  Dr.  Stäche  gibt  nun  folgendes  Bild  der  beobachteten  Schichtenfolge 
nebst  einigen  für  das  Verständniss  der  Karte  und  des  Landes,  das  sie  darstellt, 
nothwendige  Erläuterungen. 

I.  Alluvien  und  Bildungen  der  Jetztzeit  kommen,  abgesehen  von 
den  Schichten  des  grossen  Laibacher  Moores,  am  Nordrande  des  Terrains,  in 
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grösserer  Ausdehnung  nur  in  dem  von  Herrn  Bergrath  Lipoid  bereisten  Görzer 
Gebiete  vor.  Es  sind  die  Alluvionen  des  Isonzo  und  seiner  Nebenflüsse ,  welche 
die  grosse  Ebene  südwestlich  von  Gradisca  und  die  sumpfigen  Uferslriche  der 
Westküste  des  Meerbusens  von  Monfalcone  und  Triest  bilden. 

In  dem  ganzen  übrigen  Terrain  sind  als  Bildungen  der  Neuzeit  nur  die  Aus- 
füllungen und  Schuttkegeln  der  interessanten  Sackthäler  längs  des  Nordostrandes 
des  Tschitscherbodens  zu  erwähnen.  Die  kleinen  zu  Zeiten  reissenden  Bäche, 
die  aus  dem  Tassellogebirge  des  westlichen  Recca-Ufers  entspringen ,  haben  in 
das  kesseiförmig  ausgebuchtete  (fast  durchaus  von  Nummulitenkalk  seitlich  und 
Kreidekalk  im  Hintergrund  eingeschlossene)  Ende  dieser  Thäler,  indem  sie  durch 
ein  Loch  oder  eine  Spalte  verschwinden,  um  einen  unterirdischen  Lauf  nach 
dem  Meere  zu  fortzuführen,  zahlreiches  Sandstein-  und  Mergclmaterial  ein- 
geschwemmt.  Nachdem  sie  aber  damit  die  unregelmässige  Tiefe  des  Endkessels 
ausgefüllt  und  sich  ein  eigenes  secundäres  Bett  geschaffen  hatten,  thürmten  sie 
grössere  oder  kleinere,  deutlichere  oder  undeutlichere  Schutthügel  in  dem  Kessel 
auf.  Zwischen  der  Einmündung  der  Recca  in  die  Grotte  von  St.  Canzian  und  der 
dem  Meere  zumessenden  Reczina  kann  man  etwa  15  solcher  Sackthäler  zählen. 

II.  Bildungen  der  Diluvialzeit  sind  ausser  den  Lehmen  von  Copriva,  Mossan 
und  Biglia  um  den  ausgedehnten  Schotterablag  zu  beiden  Seilen  des  Isonzo 
zwischen  Görz,  Gradisca  und  Cormons  in  der  von  Herrn  Lipoid  aufgenommenen 
Gegend,  in  dem  ganzen  übrigen  Terrain  nur  in  zerstreuten  und  wenn  auch  zahl- 
reichen doch  nur  so  kleinen  und  unzusammenhängenden  grösstenteils  selbst 
unterirdischen  Partien  zu  finden,  dass  eine  Ausscheidung  durch  eine  besondere 
Farbe  nicht  durchzuführen  ist.  Es  sind  dieses  die  rothen  eisenschüssigen  Lehme, 
welche  hie  und  da  die  Klüfte  und  Höhlen  der  älteren  Kalke  erfüllen,  die  Bohnerz- 
Iager  und  das  primitive  Bildungsmaterial  dieser,  die  Alaunerzstöcke  in  den  Höh- 
lungen der  oberen  Kreidekalke. 

Die  rothen  Lehme  und  Eisenbohnerzlager  erinnern  an  die  ähnlichen  Vor- 
kommen in  Unterkrain,  die  von  Herrn  Lipoid  in  einer  Specialabhandlung  be- 
handelt wurden,  und  sind  auch  sicher  gleichen  Alters  mit  jenen.  Ihr  primitives 
Bildungsmaterial  aber  ist  eben  so  sicher  ein  anderes  und  mit  diesem  auch  ihr  Bil- 
dungs-  und  Umwandlungsprocess  ein  anderer. 

Das  p/imitive  Bildungsmaterial  der  Unterkrainer  eisenführenden  Lehme  sind 
die  rothen  Werfener  Schichten  mit  ihren  Eisenerzlagern,  das  der  istrianer  Lehme 
und  Bohnerze  die  schwefelkieshaltigen  eocänen  Mergel. 

Nach  den  Störungen  des  Schichtenbaues,  welche  nach  den  Ablagerungen 
der  letzten  Bildungen  der  Eocänzeit  erfolgten ,  oder  während  neogener  Tertiär- 
periode mochte  vielleicht  die  Ausfüllung  der  Klüfte  und  Höhlungen  des  obersten 
Kreidekalkes  durch  die  Alaunerze,  die  in  ziemlich  bedeutender  Verbreitung  be- 
sonders in  der  Umgebung  von  S.  Stefano  auftreten,  begonnen  haben.  Die  theil- 
weise  Blosslegung  dieser  Bildungen,  so  wie  die  Auswaschung  und  Umwandlung 
der  fein  oolithischen  oder  grob  bohnen-  und  erbsenförmig  abgesonderten  Alaunerze, 
sowie  ihr  Absatz  an  secundärer  Lagerstätte  dagegen  sind  sicher  Ereignisse  der 
Diluvialzeit.  Von  sicheren  Ablagerungen  der  neogenen  Tertiärzeit  findet  sich  in 
dem  ganzen  Gebiete  keine  Spur.  Die  Bildung  der  Alaunerzstöcke  ist  das  einzige 
wahrscheinliche,  aus  dieser  Zeit  stammende  Phänomen,  das  uns  in  diesem  gauzen 
Gebiete  aufbewahrt  worden  ist. 

III.  Die  Bildungen  der  Eocänperiode  zerfallen  ohne  Zwang  in  drei  Haupt- 
gruppen, von  denen  die  obere  petrographisch  als  Sandstein  und  Mergel,  die 
untere  als  Kalk-  und  Kalkschiefergruppe,  die  mittlere  als  gemischt  aus  Mergeln, 
Kalkmergelschiefern  und  Kalkconglomcraten  charakterisirt  ist. 
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A.  Die  Sandstein-  und  Mergelgruppe  (Tassello  im  engern  Sinne .  oberster 
Wiener  Sandstein)  besteht  aus  einem  zum  Theil  ziemlieh  mächtigen  Wechsel  ton 
dicken  festen  Sandsteinbfinken  mit  dünnen  Mergelzwischenlagen  und  von  mächtigen 
Mergel-  und  Mergelschieferlagen  mit  dünnen  Sandsteinzwischenlagen.  Die  Mäch- 
tigkeit der  ganzen  Ablagerung  erscheint  durch  die  mannigfaltigen  Faltungen,  in 
denen  sich  der  ganze  Schichtencomplex  vielfach,  oft  parallel  über  einander  gelegt 
hat  oder  selbst  spiralförmig  gleich  einer  Fleischroulade  zusammengewickelt  wurde, 
oft  um  das  vielfache  bedeutender,  als  sie  in  der  That  bei  der  einstigen  horizontalen 
Lage  des  ganzen  Complexes  gewesen  ist.  Diese  ganze  Partie  ist  sehr  arm  an 
erhaltenen  organischen  Resten.  In  den  Mergelschiefern  kommen  hie  und  da  Fu- 
coiden  vor.  Die  Sandsteine  enthalten  oft  undeutliche  verkohlte  Pflanzenreste  ver- 
schiedener, wegen  der  schlechten  Erhaltung  schwer  zu  deutender  Arten.  Hie  und 
da  kommen  sogar  Lagen  verkohlter  Stämme  und  Aeste  zum  Vorschein. 

Bedeutend  entwickelt  ist  diese  oberste  Hauptgruppe  der  Eocänschichten  zu 
beiden  Seiten  des  Reccaflusses,  in  der  Poik,  längs  der  beiderseitlichen  Gebirgs- 
gehänge  des  Wippachthaies  bis  über  Görz  hinaus,  längs  des  Meeresrandes 
zwischen  Triest  und  Pirano  bis  südöstlich  über  Pingueute  hinaus;  ferner  auf  den 
plateaufürmigen  Erhebungen  zu  beiden  Seiten  des  Quieto  und  weiterhin  zwischen 
Portole  und  Montona  bis  herab  in  das  Thal  dieses  Flusses. 

B.  Die  mittlere  Gruppe  oder  die  Gruppe  der  Nummulitenkalk-Conglo- 
merate  und  Kalkmergelschiefer  steht  der  eben  genannten  an  Mächtigkeit  und 
Ausdehnung  n*ch.  Sie  tritt  bald  mehr,  bald  weniger  unterbrochen,  aber  doch 
ziemlich  constant  an  der  Gl  änze  der  oberen  Gruppe  mit  der  unteren  Nummuliten- 
kalkgruppe  als  eigentliches  Zwischenglied  zwischen  beiden  auf. 

Die  Stellung  eines  Theiles,  und  zwar  des  oberen  Theiles  dieses  Gliedes, 
nämlich  die  der  Nummulitenkalk-Conglomerate,'  wurde  bisher  verkannt  oder  ganz 
ausser  Acht  gelassen. 

Diese  Conglomeratschichten,  welche  bald  als  sehr  feste,  harte,  durchweg 
aus  Unmassen  festgekitteter  Nummuliten  bestehende,  oft  ziemlich  mächtige, 
mehr  homogene  Kalkbänke  auftreten,  bald  aus  festgekitteten  groben,  älteren 
Nummulitenkalkknollon,  bald  aus  nur  durch  ein  weicheres  mergeliges  Bindemittel 
verkitteten  oder  in  demselben  eingebetteten  Nummulitenkalkkuollen  und  freien 
Nummuliten  bestehen,  sind  sicher  ein  tieferes  Glied  als  die  Hauptmergel-  und  Sand- 
steingruppe und  wurden  bisher  doch  immer  entweder  als  oberste  über  denTassello- 
schichten  folgende  Nummulitenkalkzone  oder  als  regellos  mit  den  oberen  Sand- 
steinen und  Mergeln  wechsellagernd  und  in  denselben  beliebig  eingebettet 
betrachtet. 

Das  Erstere  ist  entschieden  falsch.  Die  Conglomeratschichten  liegen  nur 
dann  Ober  der  Hauptsandsteiugruppe,  wenn  sie  mit  denselben  übergebogen  und 
gefaltet  wurden ,  was  nicht  selten  zu  beobachten  ist.  Es  kommt  aber  an  einigen 
Puncten  des  Terrains  ebenso  auch  eine  Ueberlagerung  der  oberen  TasseüV 
schiebten  durch  die  untere  Nummulitenkalkzone,  ja  durch  Kalke  der  Kreide  vor. 
Die  zweite  Ansicht  beruht  ebenfalls  auf  einer  durch  die  vielfachen  Faltungen  des 
ganzen  Schichtencomplexes  der  oberen  Eocänbildungen  hervorgerufenen  Täu- 
schung. Diese  Täuschung  ist  aber  um  so  leichter  erklärlich,  als  in  der  That  auch 
die  Conglomeratbänke  mit  zum  Theil  ziemlich  mächtigen  Mergelschiefer-  und 
dünnen  Sandsteinschichten  wechsellagern ;  jedoch  immerhin  sammt  ihren  zwischen- 
lagernden Mergeln  entschieden  eine  in  Bezug  auf  die  Hauptmasse  der  wechselnden 
Sandsteine  und  Mergel  untere  Zone  bilden.  Die  Gesteine  dieser  Zone  siud  reich 
an  Nummuliten  und  anderen  Foraminiferen,  so  wie  an  meist  nur  als  Steinkerne  er- 
haltenen Bivalven,  Univalven  und  Echiniden.  Diese  Conglomeratschichten  sind  in 
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ihrer  Stellung  als  Zwischenglied  zwischen  der  Hauptsandsteingruppe  und  der 
unteren  eigentlichen  Nummulitenkalkgruppe  besonders  gut  an  den  Rändern  der 
Sandsteinmulde  des  Reccathales  zu  beobachten,  so  östlich  von  Vrem,  zwischen 
Jeltscbane  und  Novamazhina,  zwischen  Klana  und  Klana-Pollitza ,  ferner  in  den 
Faltenthälern  des  dem  unteren  Nummulitenkalk  angehörigen  südwestlichen  Theiles 
des  Tschitscherbodens  um  Pinguente  und  vielfach  in  der  Umgebung  des  Bades 
S.  Stefano. 

Unter  diesen  Gebilden  folgt  meistentheils  noch  eine  schmale  Zone  bläu- 
licher oder  gelblicher,  bald  weicherer  undeutlicher,  bald  härterer  deutlicher 
schiefriger  oder  plattiger  Kalkmergel.  Diese  Schichte  begleitet  die  unteren 
Nummulitenkalke  ziemlich  constant  und  ist  oft  sehr  eng  mit  den  oberen 
Schichten  derselben  petrographisch  verbunden,  sie  ist  sowohl  durch  Fucoiden- 
fdhrung  (Triest-Optschina),  als  durch  das  Vorkommen  von  Krabben  (Sterna) 

C.  Die  untere  Kalk-  und  Kalkschiefergruppe  oder  die  Hauptnummuliten- 
schicht  besteht  theils  aus  dickeren  massigen  Kalkbänken,  theils  aus  dünnen 
geschichteten  scherbenartig  schiefrigen,  zum  Theil  sehr  harten  und  klingenden 
Kalken.  Die  Farbe  dieser  Schichten  ist  meist  gelblich,  hellgrau  oder  weiss;  die 
der  dickeren  Bänke  jedoch  zum  Theil  auch  rauchgrau  bis  schwarz.  Es  lassen 
sich  innerhalb  dieser  Zone  mehrere  besonders  charakterisirte  Unterabtheilungen 
unterscheiden. 

Die  Durchführung  und  Begründung  dieser  speciellen  Gliederung  beabsich- 
tigt Herr  Dr.  Stäche  in  einem  besonderen  Vortrag  über  die  Nummulitenformation 
der  bereisten  Theile  vorzulegen.  Er  bemerkt  vorläufig,  dass  die  unteren  Schichten 
besonders  in  dem  nordöstlichen  Theile  ihrer  Verbreitung  zwischen  St.  Peter  und 
Feistritz,  die  mittlere  Partie  vorzüglich  in  den  Nummulitenkalkzügen,  welche  den 
der  Kreide  angehörenden  Theil  des  Tschitscherbodens  constant  umschliessen,  die 
oberste  Schicht  dagegen  vorzüglich  am  Südwestrande  des  Tschitscherbodens  gegen 
Pinguente  und  weiterhin  durch  ganz  Istrien  in  hervortretender  Weise  entwickelt 
und  verbreitet  erscheint.  Die  einzelnen  Schichten  sind  sowohl  durch  das  Vor- 
herrschen besonderer  Nummulitenspecies  als  durch  das  Auftreten  besonderer  diese 
begleitender  anderer  Thierformen  charakterisirt.  So  gibt  es  innerhalb  der  ganzen 
Gruppe  Korallenschichten,  Terebratelschichten,  Alveolinenschichten,  Echinoder- 
menschichten,  die,  wo  sie  erscheinen,  einen  bestimmten  Horizont  einnehmen,  ob 
sie  gleich  die  ausgedehnte  und  constante  Verbreitung  nicht  mit  den  verschiedenen 
Nummulitenarten  theilen. 

D.  Unter  den  eigentlichen  Nummulitenkalken  folgt,  die  Gesammtmächtig- 
keit  der  Nummulitenkalke  meist  übertreffend  und  nur  theilweise  hinter  derselben 
zurückbleibend,  eine  Reihe  von  Schichten  von  ganz  besonderem  Interesse  und 
wichtig  für  die  geologische  Entwickelungsgeschichte  dieses  Landstriches  und  des 
ganzen  Küstenlandes.  Sie  werden  hier  nur  kurz  erwähnt,  weil  sie  gleichfalls  der 
Gegenstand  einer  specielleren  Untersuchung  sind,  deren  Resultate  in  einem  be- 
sonderen Vortrage  mitgetheilt  werden  sollen.  In  Istrien  folgt  unmittelbar  unter 
den  Nummulitenkalken  über  der  wichtigsten  und  constantesten  Zone  dieser 
Schichten  vorerst  eine  Reihe  von  Bivalvenbänken  (Sella  di  Novaro  a.  a.  0.), 
welche  schon  von  Herrn  v.  Hey  den  in  seiner  Mittheiluug  „über  die  geologischen 
Verhältnisse  von  Carpano  in  Istrien"  erwähnt  wurden.  Im  Tschitscherboden  fehlen 
diese  Bänke  oder  sind  nur  durch  dünne  bivalvenführende  Kalkschiefer  vertreten. 
Das  wichtigste  Glied  dieser  Zwischenschichte  zwischen  den  obersten  Rudisten- 
kalken  und  der  Hauptzone  der  Nummulitenkalke  sind  Süsswasserbildungen, 
deren  tiefste  Schichten  sich  durch  Führung  linsenförmiger  Kohlenlager 
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in  rauchgrauen  oder  braunen  bituminösen  Kalken,  grosse  SQsswa ssercon- 
chylien  und  Charenfrüc hte  auszeichnen,  wahrend  die  höheren  Schichten 
harten  rauchgraucn  Kalkes,  welche  in  einer  ausserordentlich  constanten  Zone  die 
Nummulitenbildungen  von  der  Kreide-  (Rudisten-)  Formation  trennen .  durch 
kleine  Sflsswasser-Gasteropoden  charakterisirt  sind  und  an  einigen  Puncten  m 
voll  von  Charenfrüchte  stecken,  dass  sie  in  der  That  den  Namen  „Charenkalke" 
verdienen.  Der  Complex  dieser  Zwischenschichten  wurde  daher  von  Herrn  Dr. 
Stäche  auf  der  Karte  durch  eine  besondere  Farbe  ausgeschieden,  um  so  mehr, 
da  auch  Herr  Bergrath  Lipoid  in  dem  anstossenden  Terrain  die  constante 
Gasteropodenschicht  mehrfach  beobachtet  hatte. 

Diese  Süsswasserschichten  sind  vorzüglich  gut  und  vollkommen  in  der  Ge- 
gend von  Vrem  in  Inner-Krain  und  von  Cosina  im  Küstenlande  entwickelt.  Herr 
Dr.  Stäche  gibt  dieser  neu  ausgeschiedenen  Reihe  von  Zwischenschichten 
zwischen  Nummulitenkalkbildungen  und  dem  obersten  Rudistenkalke  die  Be- 
zeichnungen „Schichten  von  Cosina  und  Vremu  oder  kurzweg  „Cosina- 
schichten".  Sie  sind,  wie  derselbe  glaubt,  dass  es  sich  auch  bei  der  genaueren 
Untersuchung  aller  erhaltenen  Reste  derselben  herausstellen  wird,  aller  übrigen 
Verhältnisse  nach  eher  der  Tertiärformation  als  ältestes  Glied,  als  der  Kreide- 
formation zuzuzählen.  Diese  Schichten  würden  demnach  ihrer  Stellung  am  besten 
gewissen  Theilen  des  „Suessonien  inferieur  d'O  r  b  i  g  n  y's  ( Caleaire  lactutre 
de  Billy^  entsprechen. 

IV.  Die  Kreideformation  nimmt  den  bedeutendsten  Theil  des  ganzen  Terrains 
ein.  Ihre  Gliederung  ist  schwierig  wegen  des  Wechsels  sich  wiederholender 
petrographisch  gleichartiger  Gesteine  (Kalke,  Dolomite ,  Dolomitsandsteine, 
Breccien  und  Kalkschiefer)  und  wegen  der  zur  Zeit  noch  wenig  erschöpften 
Kenntniss  der  verschiedenen  Formen  der  sie  hier  fast  allein  paläuntologiseh 
charakterisirenden  Familie  der  Rudisten.  Dennoch  dürften  sich  folgende  Unter- 
abteilungen als  naturgemässe  für  das  besprochene  Terrain  und  nicht  weit  von 
der  Wahrheit  abweichend  herausstellen,  wenn  sie  auch  noch  einer  genaueren 
Gliederung  fähig  sind. 

A.  Obere  Rudistenzone.  Kalke,  Kalkbreccien  oder  Kalkschiefer  von 
hellen,  schneeweissen,  rosenrothen,  gelben  und  grauen  Farben  mit  Hippuriten 
und  Radioliten.  Hierher  gehören  vor  allen  die  rosenrothen  oder  weissen  Kalke, 
die  zum  Theil  in  bunten  Marmor  und  Breccien  übergehen,  welche  im  ganzen 
T.schitscherboden  eine  ziemlich  constante  schmale  oberste  Rudistenzone  längs 
den  Rändern  der  Numtmilitenformation  dieser  Gegend  bilden  und  in  ganz  Istrien 
der  Hauptrepräsentant  der  dortigen  Kreidebildungen  zu  sein  scheinen.  Ferner 
gehören  hierher  die  hellen  weissen  Kalke  und  Kalkbreccien  der  Steinbrüche  von 
Nabresina  und  die  fast  nur  aus  Cidariten  und  anderen  Echinodermenbruch- 
stücken  bestehenden  Kalkbreccien  von  Kaal.  Endlich  die  hellgelben  und  grauen 
Kalke  von  St.  Canzian  bei  Britto!,  die  Kalke  von  Schambje,  Dorn  und  Adelsberg, 
ferner  die  bellen  Kalke  im  Revier  des  Schneeberger  Waldes,  wie  die  ober 
„Fursic",  die  des  Vradenski  hrib,  Kataleun  und  Tersteni. 

/..'.  Die  mittlere  Rudisten-  oder  Radiolitenzone  ist  charakterisirt 
durch  Kalke,  Dolomitsandstein  und  Dolomitbreccien  von  meist  dunklen  Farben 
und  von  einem  oft  stark  bituminösen  Geruch. 

Sie  zerfällt  petrographisch  und  paläontologisch  in  zwei  Unter-Abtheilongen: 

1.  Die  obere  mit  vorherrschenden  Kalkbänken ,  welche  wechsellagern 
mit  dolomitischen  sandigen  Schichten ,  führt  besonders  in  den 
Kalken  Unmassen  einer  langen  schlanken  Species  des  Genus  Radio- 
Ute*. 
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2.  Die  untere  mit  vorherrschenden  dolomitischen  Sandsteinen  und  Breccien 
ist  arm  an  Versteinerungen  und  eingelagerten  Kalkbanken. 

Diese  beiden,  die  mittlere  Rudistenzone  zusammensetzenden  Schichten  sind 
das  Hauptbildungsmaterial  des  vom  5673  Fuss  hohen  Schneeberg  gekrönten 
Plateau  des  50,000  Joch  grossen  Schneeberger  Waldgebietes,  des  nordöstlichen 
Tbeiles  des  Tschitscherbodens  und  des  ganzen  Karstlandes. 

C.  Die  untere  Rudistenzone  besteht  ebenfalls  aus  zwei  Gliedern, 
wenn  das  obere  derselben  nicht  als  besonderes  Zwischenglied  ausgeschieden 
werden  soll. 

1.  Die  obere  Partie  besteht  aus  Plattenkalken  mit  Hornstein-Ausscheidungen 
und  bituminösen,  schwarzbraunen,  mergeligen,  dünnschiefrigen  Kalk- 
schiefern, welche  bei  Comen  und  an  mehreren  Puncten  in  der  Umgebung 
dieses  Ortes  durch  das  Vorkommen  von  Fischen  schon  seit  längerer 
Zeit  bekannt  sind.  Sie  finden  sich  an  mehreren  Puncten  des  begangenen 
Terrains  wieder.  So  bei  Vodines ,  Mune  und  Gross  -  Berggut  im 
Tschitscherboden  und  zwischen  Grafenbrunn  und  Dornegg  in  Inner- 
Krain.  Fische  wurden  jedoch  an  keinem  dieser  Puncte  gefunden,  was 
bei  der  grossen  Seltenheit  derselben  selbst  zu  Comen,  wohl  nicht  als 
Gegengrund  der  Zuzählung  dieser  petrographisch  gleicher  Schiefer  zu 
denen  von  Comen  dienen  kann. 

2.  Die  zweite  Abtheilung  der  unteren  Rudistenzone,  eigentliche  Caprotinen- 
kalke,  das  einzige  sichere  Glied  des  Neocomien  in  dieser  Gegend,  sind 
in  einem  längs  der  Eisenbahnstrecke  von  Laase  über  Loitsch  hinaus 
gegen  Ober-Laibach  zu  sich  erstreckenden  Zuge  nachgewiesen  worden. 
Es  sind  gelbe  oder  graue  Kalke  in  mitteldunklen  Tönen,  in  welchen 
schwarzschalige  Caprotinen  (wahrscheinlich  zum  grössten  Theil  Capro- 
tina  ammonia)  und  zwar  an  manchen  Puncten ,  wie  z.  B.  dicht  an  der 
Neben&tation  Laase  bei  Rokek  in  grosser  Menge  eingeschlossen  sind. 
Die  drei  Rudistenzonen  stehen  parallel  dem  Senonien,  Turonien  und 
oberen  Neocomien  zusamengenommen,  jedoch  so,  dass  die  Kalke,  welche 
in  der  ersten  Gruppe  aufgeführt  wurden,  zum  Theil  noch  mit  die  obere 
Gruppe  des  Turonien  repräsentiren,  die  mittlere  Gruppe  die  Hauptmasse 
des  Turonien  und  die  untere  Gruppe  das  Aequivalent  der  oberen  Neo- 
comien bildet. 

V.  Die  Triasperiode  ist  in  dem  begangenen  Terrain  nur  in  dem  öst- 
lichen, und  zwar  besonders  nordöstlichen  Theile  entwickelt.  Sie  fehlt  in  den 
begangenen  Tbeilen  des  Küstenlandes,  bat  aber  eine  bedeutende  Ausdehnung  in 
Inner -Krain.  Ihre  Gränze  gegen  die  Kreide  geht  so  ziemlich  parallel  der 
Gebirgs-Bruchlinie,  welche  durch  das  Planina-,  Zirknitz-  und  Bahathal  gegeben 
ist.  Sie  lässt  sich  in  drei  verschiedene  Hauptgruppen  trennen: 

A.  Die  obere  Triasgruppe  mit  vorherrschenden  grauen,  dunkleren  oder 
lichteren  Kalken  und  kiesigen,  häufig  gebänderten  Dolomiten ,  tritt  mehrfach 
durch  Lagerungsstörungen  bedingter  Wiederholung  in  Parallelgängen  längs  den 
Südrändern  des  Laibacher  Moores  auf.  Sie  wurde  beobachtet  bei  Brunndorf, 
im  Ischragraben ,  auf  der  Höhe  des  Krinrückens,  bei  Podpezh,  ferner  bei  Pre- 
vi) He.  Goriziza,  oberhalb  Verd,  zwischen  Laase  und  Rarer  an  der  Bahnstrecke, 
endlich  bei  Grahovo,  Laas  und  Altenmarkt 

Ausser  Chemnitzien  führen  gewisse  Bänke  dieser  Gruppe,  besonders 
in  röthlichen  Zwischenmergeln,  in  grosser  Menge  Megalodus  carinthiacus, 
Cordula  Roathomi  und  andere  charakteristische  Petrefacten  der  Raibier 
Schichten. 
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Sehr  charakteristisch  für  diese  Gruppe  sind  gewisse,  die  Megalodus-B&nk* 
fast  durchweg  hegleitende  Kalkbänke,  weiche  erfüllt  sind  mit  zum  Theii  riesigen 
Schalen  einer  Bivalve  aus  der  Familie  der  Ostreen.  Leider  sind  dieselben  mit 
der  Kalkmasse  so  fest  verkittet,  dass  es  kaum  möglich  ist,  ein  Tollständiges 
Exemplar  zu  besitzen. 

B.  Die  mittlere  Gruppe  besteht: 

1.  In  ihren  oberen  Partien  aus  schwarzen,  mit  Pentacriniten  erfüllten 
Kalken,  in  denen  sparsam  kleine  Brachiopoden  vorkommen; 

2.  aus  fein  oolithischen  Kalken  mit  zahlreichen  kleinen  Gasteropoden  und 
Bivalven  der  Cassianer  Schichten; 

3.  aus  einer  mächtigen  Folge  von  Dolomitschichten. 

Sie  entspricht  in  ihren  petrefactenführenden  Schichten  ganz  den  Bildungen 
von  St.  Cassian.  Sie  hat  eine  der  oberen  Gruppe  parallele  Verbreitung. 

C.  Die  untere  Gruppe  wird 

1.  in  ihrer  oberen  Partie  gebildet  aus  einem  Wechsel  von  dünngeschich- 
teten Dolomiten  mit  Hornsteinschichten  und  bunten  Mergeln; 

2.  aus  bunten  Mergelschiefern  und  rothen  Sandsteinen,  aus  glimmerigen 
Sandsteinschiefern  und  dünngeschichteten  Dolomiten  und  aus  gelblichen 
und  grauen  Sandsteinen  und  Schiefern  mit  Werfener  Petrefacten. 

Diese  untere  Gruppe  wird  fast  ringsum  von  den  Gesteinen  der  beiden 
oberen  Gruppen  eingeschlossen.  Ihre  Verbreitung  wird  durch  die  Orte  Oblar, 
Schiuze,  Franzdorf,  ßaritna,  Roob,  Auersperg,  Schelimle  bezeichnet. 

Nur  an  einigen  wenigen  Puncten  und  in  verhältnissmässig  geringer  Aus- 
dehnung kamen  endlich 

VI.  in  diesem  Terrain  in  den  tieferen  Gruben  Schichten  der  Kohlen- 
formation ,  Gailthaler  Conglomerate ,  Schiefer  und  Sandsteine  zum  Vorschein, 
wie  vorzüglich  in  dem  Graben  zwischen  Skrill  und  Schelimle  und  im  Kopaiza- 
Graben  südlich  von  Auersperg. 

Im  grossen  Ganzen  lassen  sich  alle  die  hier  unterschiedenen,  für  die 
Geschichte  des  Landes  wichtigen  Unterabtheilungen  in  drei  grosse  geologische 
Hauptgruppen  zusammenfassen,  wenn  man  dabei  die  jetzige  Gestalt  und  Phy- 
siognomie des  Landes  im  Auge  hat  und  sie  mit  seiner  geologischen  Beschaffenheit 
in  Zusammenhang  bringen  will.  Den  drei  geologischen  Hauptgruppen  der  Trias-, 
der  Kreide-  und  der  Tertiärzeit,  obwohl  an  ihren  Gränzen  bald  durch  die  petro- 
graphische  Beschaffenheit  Uebergänge  zeigend,  bald  durch  den  gestörten  Bau  in 
einander  greifend,  entspricht  dennoch  im  Grossen  auch  ein  dreifacher  petro- 
grapbischer  und  geographisch-physicalischer  Hauptcharakter".  Wie  der  Wechsel 
von  Mergelschiefern  und  Dolomiten  im  nordwestlichen  Triasgebiet,  die  Zusammen- 
setzung aus  Kalksteinen  und  untergeordneten  Dolomiten  im  mittleren  Kreidegebiet, 
und  wie  endlich  die  Kalkschiefer  und  Sandsteine  der  südöstlichen  an  den  Meeres- 
ufern gelegenen  Gruppe  der  Tertiärzeit  im  nächsten  Zusammenhang  stehen  mit  den 
verschiedenen  architektonischen,  klimatischen,  physicalischen  Höhen- Verhältnissen 
des  Landes  und  sammt  diesen  mit  seiner  Dreitheilung  in  „  Acker-  und  Wiesenland, 
Wald-  und  Weinland  so  entspricht  dieser  dreifachen  Scheidung  auch  das  Volk  und 
seine  sociale  Stellung,  obwohl  in  einer  durch  verschiedene  ungünstige  Verhältnisse 
wesentlich  gestörten  und  getrübten  Art  und  Weise.  So  ist  der  wechselnde  phy- 
siognomische  Charakter  der  Gegend  in  den  Gebirgsländern ,  welche  man  durch- 
wandern muss  um  von  der  Hauptstadt  des  Krainerlandes  an  die  Ufer  des  adria- 
tischen  Meeres  zu  gelangen,  augenscheinlicher  als  irgendwo  ein  durch  die  Arbeit 
der  geologischen  Vorzeit  und  die  geognostische  Unterlage,  die  sie  Land  und 
Leuten  gab,  mittelbar  bedingter. 
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Sitzung  am  25.  Jänner  1859. 

Herr  k.  k.  Bergrath  M.  V.  Lipoid  legte  die  geologische  Karte  Ober  den- 
jenigen Theil  ron  Mähren  vor,  welchen  er  im  Herbste  vorigen  Jahres  für  den 
mährisch -schlesischen  Werner-Verein  geologisch  untersuchte,  und  welcher  die 
Umgebungen  von  M.  Neustadt,  Aussee,  Liebau,  Schönberg,  Hohenstadt  und 
Schildberg  umfasst.  Die  in  diesem  Terrain  vorkommenden  Gebirgsarten  sind  vor- 
herrschend krystalliniscbe  Schiefer,  u.  z.  Gneiss  und  Urthonschiefer,  mit 
welchen  Glimmerschiefer,  Quarzschiefer,  Chloritschiefer,  Hornblendeschiefer,  Ser- 
pentin und  krystalliniscbe  Kalksteine  untergeordnet  auftreten.  Gebirgs-Granit 
erscheint  nur  zwischen  Schönberg  und  Blauda.  Von  secundären  Bildungen  sind 
die  Grau wackenformation  in  den  südlichsten  Vorbergen  des  Terrains,  und 
die  Kreideformation  au  der  böhmischen  Gränze  bei  Tattenitz  und  im  Friese- 
thal zwischen  Schildberg  und  Rothwasser  vertreten.  Tertiare  Ablagerungen  fehlen 
gänzlich,  dagegen  bedeckt  Diluviallehm,.  Löss,  einen  grossen  Theil  der  Hügel 
im  March-  und  Oskawa-Thale.  Zur  Erläuterung  der  Lagerungsverhältnisse  legte 
Herr  Lipoid  mehrere  geologische  Durchschnitte  vor,  aus  welchen  einerseits  die 
abnorme  Lagerung  der  granitischen  Gneisse,  ähnlich  jener  von  Eruptivgesteinen, 
andererseits  die  normale  Lagerung  der  Serpentine  zwischen  Gneiss  und  Horn- 
blendeschiefern ersichtlich  wurde.  Von  den  in  dem  bezeichneten  Terrain  vorge- 
fundenen Erzlagerstätten  erwähnte  Herr  Lipoid  das  Vorkommen  von  Magnet- 
eisensteinen im  Hornblendeschiefer  zwischen  Rowenz  und  Schwillbogen,  im 
Granit-Gneiss  bei  Schönberg,  im  Chloritschiefer  bei  D.  Eisenberg  und  im  Grau- 
wackenschiefer  im  Polleitzgraben  bei  Aussee,  endlich  von  Roth-  und  Magnet- 
eisenstein bei  Meedel  und  Pinke  ebenfalls  im  Grauwackenschiefer.  Als  jüngste 
Bildung  bezeichnete  Herr  Lipoid  endlich  den  Torf,  welcher  im  Friesethale  bei 
Roth wasser  als  Wiesenmoor  und  am  Kreuzberger  Ried  bei  Karlsdorf  als  ein 
Hochmoor  vorkommt  und  in  den  Schönfärbereien  zu  Rothwasser  zur  Feuerung 
benützt  wird. 

Herr  Th.  von  Zollikofer  machte  eine  Mittheilung  über  die  geologischen 
Verhältnisse  der  Gegend  südlich  von  der  Sann  in  Untersteiermark.  Das  Gebiet 
ist  ein  Hügelland  im  vollsten  Sinne  des  Wortes;  denn  man  findet  kaum  einen 
Fuss  breit  Ebene  in  demselben.  Die  zahlreichen  Hügel,  von  welchen  nur  wenige 
3000  Fuss  übersteigen,  reihen  sich  in  mehrern  W.—O.  streichenden  Parallelzügen 
aneinander,  von  welchen  wieder  der  mittlere  als  Hauptkette  betrachtet  werden 
kann.  Querriegel  verbinden  die  Züge  unter  sieh  und  bilden  somit  eine  grosse 
Zahl  von  Fächern,  von  welchen  jedes  besonders  studirt  sein  will. 

Im  Grossen  betrachtet ,  lässt  sich  die  geognostische  Zusammensetzung  der 
Gegend  folgender  Massen  wiedergeben:  Die  Basis  derselben  bilden  Gailthaler 
Schiefer,  die  in  grossen  Wellen  das  Land  durchziehen.  Auf  diesen  ruhen  Gutten- 
steiner  Kalke,  Hallstätter  Dolomite  und  vielleicht  auch  jüngere  Kalke,  deren 
Schichtenköpfe  die  oben  genannten  Parallelzüge  hervorgerufen  haben.  In  ihre 
Vertiefungen  endlich  sind  Tertiärschichten  eingelagert,  die  einen  grossen  Reich- 
thum von  Braunkohlen  bergen  und  somit  für  das  Land  von  der  grössten  Wichtig- 
keit werden. 

Diese  Tertiärschichten  haben  auch  in  rein  geologischer  Beziehung  ihre 
Bedeutung,  da  sie  ein  Mittelglied  zwischen  der  Eocen-  und  Neogenformation  bil- 
den. Die  vorgefundenen  Blätterabdrücke  stimmen  nach  Herrn  Professor  Unger 
mit  denen  von  Sotzka  überein,  deuten  also  auf  eocene  Bildung  hin.  Auf  der 
andern  Seite  liegen  aber  sowohl  über  als  unter  der  Kohle  Leilhakalke ,  Conglo- 
merate  und  Mergel,  die  ganz  den  Habitus  von  Neogen-Schichten  an  sich  tragen. 
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Verhandlungen. 


Diese  Widersprüche  werden  nun  dadurch  gewissermassen  neutralisirt ,  dass  nach 
den  Aussprüchen  der  Herren  Directur  Dr.  M.  H  ö  r  n  e  s  und  Dr.  F.  R  o  1 1  e  kein  Exem- 
plar der  gesammelten  Petrefarten  mit  einer  Species  der  Eocen-  oderMiocenperiode 
übereinstimmt,  dass  hingegen  einige  derselben,  namentlich  ein  Cerithium  mar- 
garitaceum  auf  eine  Oligocen-Ablagerung  hindeutet. 

Die  in  Frage  stehende  Gegend  bietet  endlich  noch  einige  mehr  oder  weniger 
anomale  Bildungen ,  die  zwar  in  räumlicher  Beziehung  ganz  unwichtig  erscheinen, 
in  theoretischer  Hinsicht  aber  die  Aufmerksamkeit  des  Geologen  in  Anspruch  zu 
nehmen  geeignet  sind.  Es  sind  diess  die  Porphyre  und  die  mit  ihnen  auftretenden 
Tuffgesteine.  Schon  Ke  ferst  ein  erwähnt  ihrer  und  seither  sind  sie  oft  beschrie- 
ben und  gedeutet  worden;  doch  war  keine  Einigung  der  verschiedenen  Ansichten 
möglich.  Am  gründlichsten  wurden  sie  von  den  Herren  v.  M  o  r  1  o  t  und  Rolle  studirt 
Der  erste  sieht  darin  das  Resultat  einer  noch  nicht  erklärten  Metamorphose  von 
gewöhnlichen  sedimentären  Schichten,  mit  welchen  sie  auch  zuweiten  wechsella- 
gern, und  spricht  sich  mit  Bestimmtheit  gegen  das  Vorhandensein  von  Eruptiv- 
gesteinen aus.  Der  zweite  nimmt  Durchbrüche  von  Porphyren  an,  die  später  das 
Material  zu  den  räthselhaften  Tuflfgesteinen  geliefert  hätten.  Für  beide  Ansichten 
lassen  sich  Belege  anführen,  aber  keine  derselben  scheint  absolut  richtig  zu  sein. 
Bis  jetzt  wurden  diese  Phänomene  vorzüglich  in  der  Gegend  nördlich  von  der 
Sann  studirt,  wo  sie  zwar  im  grossen  Maassstab  auftreten,  wo  aber  auch  der 
Zusammenhang  derselben  unter  einander  nicht  deutlich  hervortritt.  In  der  Gegend 
südlich  von  der  Sann  hingegen  sind  alle  hieher  gehörigen  Erscheinungen  auf  den 
kleinsten  Raum  zusammengedrängt,  wodurch  sie  mehr  geeignet  erscheinen, 
einiges  Licht  auf  die  Frage  zu  werfen.  Alles  deutet  nämlich  auf  die  Notwendig- 
keit einer  Vermittlung  der  oben  gegebenen  Ansichten  hin.  Das  Auftreten  von 
Porphyren  kann  nicht  wohl  in  Abrede  gestellt  werden  und  diese  gehören  den 
Werfener  Schichten  an.  Die  Tuffe  aber  entsprechen  zwei  Epochen.  Es  gibt 
nämlich  Tuffsandsteine,  die  zu  den  Porphyren  in  unmittelbarem  Zusammenhang 
stehen,  ein  Contactproduct  derselben  zu  sein  scheinen,  und  ebenfalls  als  ein  Glied 
der  Werfener  Schichten  betrachtet  werden  müssen.  Es  gibt  aber  auch  andere 
Tuffe,  die  unversehrt  wie  Hornsteine,  verwittert  aber  fast  wie  thonige  Sand- 
steine aussehen,  und  deren  Beziehung  zum  Porphyr  nur  eine  indirecte  sein  kann, 
denn  sie  sind  entschieden  tertiärer  Natur.  Dass  eine  Beziehung  zum  Porphyr 
da  ist,  geht  aus  dem  Umstände  hervor,  dass  sie  nur  in  dessen  Bereich  auftreten 
und  mit  ihm  die  felsit-  oder  hornsteinartige  Natur  theilen;  dass  sie  aber  tertiär 
sind ,  kann  auch  nicht  in  Zweifel  gezogen  werden ,  denn  bei  Tüffer  lässt  sich 
zeigen,  wie  Mergelschiefer  in  der  Nähe  des  Porphyrs  plötzlich  in  Hornstein 
und  Tuffsandstein  umgewandelt  sind.  Eine  Metamorphose  muss  also  da  doch 
vorgegangen  sein;  das  „Wie"  aber  ist  dem  Verfasser  dieser  Zeilen  der  Zeit  noch 
ganz  unerklärlich. 

Herr  k.  k.  Bergrath  Foetterle  legte  eine  von  dem  Herrn  Berggeschwornen 
Fr.  Hawel  eingesandte  geognostische  Beschreibung  der  Steinkohlenformation  zu 
Wottwowitz  und  Buschtiehrad  vor,  begleitet  von  einer  Karte  der  Gegend  von 
Wottwowitz  und  von  geologischen  Durchschnitten,  welche  die  Lagerung  der 
kohlenführenden  Schichten  anschaulich  machen.  Auf  den  silurischen  Kiesel-  und 
Thonschiefern  und  auf  Kohiensandstein  ist  in  Wottwowitz  das  bis  jetzt  bekannte 
tiefste  Flötz,  sogenanntes  „Unterflötz",  mit  einer  variablen  Mächtigkeit  von  •/,  bis 
2  Klaftern  abgelagert.  Durch  eine  6  Jris  18  Zoll  mächtige  Lage  von  Schieferthon, 
hier  „Wopuka"  genannt,  wird  dasselbe  von  den  darüber  liegenden  „Hangend- 
flötzen*  dem  sogenannten  „Pramen"  2  bis  3  Fuss  mächtig,  und  dem  „Kanafasowi" 
2  bis  8  Fuss  mächtig,  getrennt.  Letzteres  ist  ein  durch  Brandschiefer  gewebeartig 
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verunreinigtes  Flötz.  Auf  dieses  folgt  eine  2  bis  3  Klafter  dicke  Lage  von  Schiefer- 
thon, welcher  endlich  die  mächtigen  Kohlensandsteine  folgen.  Diese  Klötze  gehen 
im  Wottwowitzer  Thale  zu  Tage  aus,  und  zeigen  ein  sehr  flaches  nordwestliches 
Einfallen.  Sie  sind  hier  sehr  vielen  und  bedeutenden  Störungen  unterworfen  ge- 
wesen. Namentlich  sind  zwei  sehr  bedeutende  hervorzuheben,  und  zwar  erfolgte 
ein  Hauptbruch  der  Gebirgsschichten  parallel  dem  Streichen  in  dem  Wottwowitzer 
Thale,  wodurch  hier  sogar  die  silurischen  Schichten  zu  Tage  traten;  ein  zweiter 
grosser  Bruch  erfolgte  weiter  westlich  von  Wottwowitz,  fast  senkrecht  auf  den 
ersteren,  hiedurch  wurden  die  Kohlenflötze  nahe  um  HO  Klafter  in  die  Tiefe 
verworfen.  Dieser  bedeutende  V  orwurf  trennt  das  Wottwowitzer  Kohlenfeld  von 
dem  Buschtiehrader,  wo  eine  viel  grössere  Regelmässigkeit  in  der  Lagerung 
herrseht.  Hier  hat  man  unter  dem  ebenfalls  bis  zu  2  Klafter  mächtigen  Unterflötz 
noch  ein  tieferes  sogenanntes  „Ii nun! Hotz*  erreicht,  durch  7  Klafter  mächtige 
Sandsteinmassen  von  dem  früheren  getrennt:  das  Unterflötz  überlagern  hier  noch 
das  „Oberflötz".  3  bis  B  Fuss  mächtig,  dann  das  sogenannte  „Tretina-Flötz«.  bei 
3  Fuss  mächtig,  und  das  „Ctwertina-Flötz",  bei  2  bis  3  Fuss  mächtig,  alle  von 
einander  durch  2  bis  5  Fuss  mächtige  Zwischenlagen  von  Schieferthon  getrennt. 
In  horizontaler  Richtung  hat  das  Unterflötz  die  grösste  Ausdehnung;  diese  nimmt 
gegen  die  höheren  Flötze  immer  mehr  ab,  und  auch  das  Grundflötz  hat  eine  ge- 
ringere horizontale  Ausdehnung. 

Herr  Joh.  Jokely  gab  eine  allgemeine  Uebersieht  öber  die  geologischen 
Verhältnisse  der  nordwestlichen  Ausläufer  des  Riesengebirges  und  der  Gegend 
von  Rumburg  und  Hainspach  in  Nordböhmen.  Die  ersteren  zerfallen  geographisch 
in  das  Isergebirge  und  das  davon  durch  die  Reichenberger  Thalniederung  getrennte 
Jeschkengebirge  mit  den  Reichenauer  Bergen.  Nach  Nordwest  steht  dieser  letztere 
Gebirgszug  durch  das  längs  der  Landesgränze  verlaufende,  aus  Quadersandstein 
bestehende  nnd  von  zahlreichen  Phonolithkegeln  getragene  Wasserscheidejoch 
von  Krombach  sowohl  mit  den  nordöstlichen  Ausläufern  des  Leitmeritzer  vulca- 
nischen  Mittelgebirges,  als  auch  mit  dem  bereits  dem  Oberlausitzer  Gebirge  an- 
gehörigen  Granitgebiet  von  Rumburg  und  Hainspach  in  Zusammenhang,  an  das 
sich  südwestlich  noch  der  Quader  der  sächsisch-böhmischen  Schweiz  anlehnt. 
Das  zwischen  der. böhmischen  Schweiz  und  dem  böhmisch-kamnitzer  Basaltgebirge 
und  zwischen  diesem  und  dem  Jeschkenjoch  gelegene  Gebiet  ist  zumeist  ein 
hügeliges  Tiefland,  mit  fast  ebenen  Diluvialflächen,  woraus  nur  mehr  vereinzeinte 
basaltische  und  phonolithische  Kegelberge  emportauchen,  die  aber  durch  ihre 
ausgezeichnete  Gestaltung,  wie  im  Rollberg,  Tolzberg,  Spitzberg,  Silberstein, 
Orteisberg  u.  s.  w.,  in  der  Gegend  von  Wartenberg  und  Gabel,  ähnliche  Formen 
anderer  Gegenden  weit  übertreffen. 

Die  Hauptmasse  des  Isergebirges  und  zugleich  die  Centralmasse  des  ganzen 
Riesengebirges  besteht  aus  Granitit,  einem  Gestein,  dessen  Trennung  von  den 
eigentlichen  Graniten  die  Lithologie  den  scharfsinnigen  Forschungen  eines  G.Rose 
verdankt.  Sein  eigener  petrographischer  Charakter,  Oligoklas  als  selbstständiger 
feldspathiger  Bestandteil  der  Grundmasse,  und  in  dieser  porphyrisch  eingestreute 
Orthoklaszwillinge  von  stets  fleischrother  Farbe,  ferner  seine  vom  Granit  schon 
im  Relief  scharf  markirte  Sonderung  bezeugen  vielleicht  weniger  seine  Selbst- 
ständigkeit, als  die  zahlreichen  von  ihm  umschlossenen  Granittrümmer,  wie  sie 
sich  am  Hohen-Berg,  im  Osten  von  Reichenberg,  bei  Voigtsbach,  im  Hasengrund 
und  am  Sauschutt  vorfinden.  Der  Granit  selbst  ist  viel  untergeordneter.  Die 
bedeutendste  Masse  bildet  er  an  der  Südseite  des  Granitits.  in  der  Gegend  von 
Gablonz,  geringere  Partien  westlich  und  nördlich  desselben,  bei  Machendorf, 
Philippsberg  und  Weissbach.  Diese  letzteren ,  mehr  stockförmigen  Vorkommen 
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erscheinen  theilweise  bereits  im  Gneisse  jenes  niederen  Berglandes,  das 
zwischen  der  Neisse  und  Wittig  an  die  GraniUnasse  der  Iserkämme  »ich 
anschliesst.  Hier  ist  ein,  jedoch  etwas  anderer,  dem  der  Rumburger  Gegend 
ähnlicher  Granit  noch  blossgelegt  bei  Hohenwald,  Wetzwalde,  dann  im  Fried- 
landischer),  an  einigen,  aus  dem  Diluvium  emportauchenden  Gneissinseln,  nament- 
lich an  den  Gehängen  der  Wittig  von  Wüstung  und  Weigsdorf  an  abwärts, 
ferner  im  Hegewald,  am  Humrichberg  und  bei  Ebersdorf.  Die  bisweilen  sehr 
innige  Verknüpfung  dieser  letzteren  Granite  mit  dem  Gneiss  war  früher 
Ursache  der  schwankenden  Ansichten  Gber  ihre  eigentliche  Natur.  Allem  An- 
scheine nach  sind  sie  im  letzteren  emporgedrungen ,  als  sich  dieser  noch  im 
halbweichen  Zustande  befand,  und  auf  diese  Weise  vielleicht  auch  älter  als  die 
anderen  Granite  dieser  Gegend,  die  jenen  des  Erzgebirges  und  Böhmerwaldes 
entsprechen. 

Der  Bergzug  des  Jeschkcn  verschmilzt  nach  Südosten  durch  die  Reichenauer 
Berge  ganz  innig  mit  dem  Isergebirge,  so  dass  hier  nur  die  Urthonschiefergränte 
gewissermassen  als  Gebirgsscheide  anzusehen  wäre.  Ebenso  übergebt  er,  bei 
allmählicher  Abdachung  von  dem  höchsten  Punct  des  mittleren  Theiles,  der 
Jeschkenkuppe,  unmittelbar  in  das  Krombacher  Wasserscheidejoch  des  Quaders. 
Phyllit  in  seinen  bekannten  Abänderungen,  zum  Theil  Dachschiefer,  dann  nördlich 
darauf  im  Hangenden  grauwackenartige  Schiefer  bilden  die  Hauptmasse  dieses 
Gebirges;  der  erstere  mit  zahlreichen  Einlagerungen  von  Quarzitschiefern 
(Jeschkenkuppe),  körnigen  Kalksteinen  (Christophsgrund,  Swetla,  Padauchen, 
Lubokay)  und  theils  massigen,  theiis  schiefrigen  Amphibolgesteinen,  die  alle 
zusammengenommen  in  ihren  vielfachen  Schichtenkrümmungen  den  Einfluss  eines, 
wahrscheinlich  von  Norden  her  erfolgten  seitlichen  Druckes  nicht  verkennen 
lassen.  Im  Frauenberger Revier  schiebt  sich  zwischen  die  Grauwacke  ein  mächtiger 
Gneisskeil  ein.  gleichsam  als  südwestlicher  Ausläufer  des  Gneissmassivs  nördlich  von 
der  Neisse.  Die  Gesteinsbeschaffenheit  und  die  zahlreichen  Schollen  und  Brocken 
von  jenen  Schiefern,  die  er  einschliesst.  kennzeichnen  ihn  als  den,  im  gewissen 
Sinne  eruptiv  gewordenen  Gneiss  des  Erzgebirges.  Dasselbe  Gestein  ist  aber 
auch  der  Gneiss  im  Friedländischen,  so  wie  jener  von  Lusdorf,  der  die  bei  Lieb- 
werda  beginnende  und  in  der  preussischen  Oberlausitz  meilenweit  fortsetzende 
Phyllit-Glimmerschieferscholle  überlagert  und  sie,  wie  am  Höllberg  bei  Carolin- 
thal, auch  quer  durchsetzt. 

Das  Gebirge  von  Rumburg  und  Hainspach  besteht,  bis  auf  einige  geringere 
Gneiss-  und  Grauwackenschollen,  aus  Granit,  einem  meist  unvollkommen  krystallini- 
scben  Gestein,  mit  zweierlei  Feldspath-  und  Glimmerarten,  und  einem  dichroit- 
ähnlichen  Quarz,  theilweise  Cotta's  Rumburger  Granit.  Anscheinend  stock- 
förmig  erscheint  darin  zwischen  Schönlinde  und  Hemmehübl  noch  ein  anderer 
Granit  mit  fleischrothem  Feldspath,  welcher,  bis  auf  die  weniger  vollkommen 
entwickelten  Orthoklaseinsprenglinge,  mit  dem  Granitit  des  Isergebirge*  gani 
übereinstimmt.  Unter  den  Schiefereinschlüssen  im  Granit  ist  vor  allem  die  Grau- 
wackenscholle  von  Georgenthal  bemerkeuswerth,  da  in  ihr  ganz  dieselben, 
vorzugsweise  aus  Bleiglanz  und  Kiesen  bestehenden  Gänge  auftreten,  wie  sie  im 
Jeschkengebirge  dasselbe  Gestein  in  der  Gegend  von  Engelsberg  und  Frauen- 
berg aufweist.  In  früheren  Zeiten  hat  man  die  Gänge  an  diesen  Orten  auch 
abgebaut.  Bruchstücksweise  umhüllt  der  Granit  ferner  noch  an  vielen  Puncten, 
namentlich  in  der  Gegend  von  Schluckenau ,  Ampbibolschiefer.  Sie  sind  ohne 
Zweifel,  ebenso  wie  die  vorgenannten  Einschlüsse,  vom  Grundgebirge  los- 
gerissene Schollen  und  daher  zu  unterscheiden  vou  jenen  massigen  dioritartigen 
Amphibolgesteinen,  welche  mitunter,  wie  in  der  Hainspacher  Gegend,  gangförmig 
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im  Granit  aufsetzen,  ganz  so  wie  die  Felsitporphyre  bei  Georgswalde,  Fugau, 
Ehrenberg,  Daubitz  u.  a. 

Bei  der  Betrachtung  der  Verbandverhältnisse  der  beiden  granitischen 
Massengesteine  handelt  es  sich  vor  Allem  um  die  nähere  Feststellung  des  relativen 
Alters  vom  Granit  und  Granitit.  Dass  dieser  die  letzte  Erhebung  des  Riesen- 
gebirges ,  Oberhaupt  des  sudetiscben  Zuges  bewirkt  hat ,  kann  nach  seiner  Ver- 
breitung und  nach  der  Schichtenstellung  der  benachbarten  krystallinischen 
Schiefergebilde  und  des  Gneisses,  welche  von  ihm  allerwärts  abfallen,  keinem 
Zweifel  unterliegen.  Der  Granit  hingegen  übt  schon  nach  seiner  verhältniss- 
mässig  geringen  Verbreitung  in  dieser  Beziehung  einen  so  geringen  Einfluss  aus, 
dass  dieser  Umstand  allein,  auch  abgesehen  von  den  vorhin  bezeichneten  Er- 
scheinungen, sein  höheres  Alter  dem  Granitit  gegenüber  bezeugen  müsste. 
Wenn  aber  der  Granitit  hier  auch  das  jüngere  Eruptivgestein  ist,  so  kann  seine 
Entstehung  dennoch  mit  jener  steilen  Aufrichtung  der  Schichten  des  Roth- 
liegenden von  Liebenau  und  des  Quaders  längs  dem  Rande  des  Jeschkenzuges 
und  noch  weiter  weg  von  da  in  keiner  näheren  Beziehung  stehen.  Es  beweist 
diess  vor  Allem  das  Vorhandensein  von  Granititgeröllen  in  den,  zwischen  dem 
Melaphyr  und  Porphyr  lagernden  Conglomeraten  des  Rothliegenden,  so  wie  nicht 
minder  der  äusserst  geringe  Raum,  auf  den  sich  jene  bedeutenden  Schichten- 
störungen beschränken,  die  so  bloss  die  Folgen  minder  gewaltsamer  und  daher 
auch  verhältnissmässig  jüngerer  Vorgänge  sein  können.  Dass  sich  diese  nur  auf 
die  Basaltperiode  zurückführen  lassen,  dafür  geben  ähnliche  Gebirgsstörungen 
anderer  Gegenden  hinlänglich  sichere  Beweise. 

Schliesslich  sagt  Herr  JokeMy  den  folgenden  Herren  für  ihr  freundliches 
Entgegenkommen  seinen  verbindlichsten  Dank,  und  zwar  insbesondere  Sr.  Hoch- 
würden  Cajetan  Posselt,  Director,  Sr.  Hoch  würden  Paul  Hacket,  Professor, 
und  Herrn  Dr.  Cajet.  Watzel,  Professor  am  k.  k.  Ober-Gymnasium  zu  Böhmisch- 
Leipa,  dem'  Herrn  Ludwig  Ritter  v.  Ehrlich,  Bürgermeister,  Sr.  Hochwürden 
Siard  Franz  Kossak,  Lehrer,  und  Jobann  Pfo hl,  Lehrer  an  der  Ober-Real- 
schule zu  Reichenberg,  Sr.  Hochwürden  Gottfried  Menzel,  jubil.  Pfarrer  zu 
Schönwald,  und  Herrn  J.  T.  Wetzke,  Inspector  der  Photogen-  und  Paraffin- 
fabrik zu  Seifhennersdorf  in  Sachsen. 

Herr  k.  k.  Bergrath  F.  Foetterle  legt  die  in  letzterer  Zeit  eingegangenen 
Druckschriften  zur  Ansicht  vor,  unter  denselben  die  „Memoires  de  l Äcademie 
imperiale  des  sciences,  inscriptions  et  belles-lettres  de  Toulouse".  Es  ist  diess 
eine  schöne  Reihe  von  23  Bänden,  worunter  die  neueren  vom  Jahre  182?  be- 
ginnend vollständig  in  Octav,  2  andere  aus  den  Jahren  1782  und  1790  in  Quart, 
umfassend  sehr  wichtige  Mittheilungen  aus  allen  Zweigen  der  Wissenschaft,  mit 
vorzüglicher  Vertretung  der  Naturwissenschaften,  deren  besondere  Pflege  sich 
die  Akademie  von  jeher  zur  speciellen  Aufgabe  gemacht  hat.  Diese  Akademie 
gehört  zu  den  ältesten  und  thätigsten  Frankreichs.  Im  Jahre  1729  durch  Private 
als  Gesellschaft  constituirt,  hatte  sie,  durch  besondere  Unterstützung  der 
Stadt  gehalten,  sogleich  eine  grosse  Thätigkeit  entwickelt;  im  Jahre  1746 
wurde  sie  aus  Anerkennung  ihrer  bisherigen  Thätigkeit  zu  einer  königlichen 
Akademie  erhoben  und  mit  vermehrten  Mitteln  dotirt;  von  diesem  Zeitpuncte 
stellt  sie  alljährlich  eine  Preisfrage  und  vom  Jahre  1782  veröffentlicht  sie 
ihre  Memoiren,  welche  in  der  Zwischenzeit  zwar  unterbrochen,  seit  1827 
jedoch  regelmässig  erscheinen,  nachdem  die  Akademie  im  Jahre  1807  reor- 
ganisirt  wurde. 


E.  k.  rtolo(i(rh*  R«ieh»*»»UH.  iO.  Jihrgtng  1S59.  VfrhaiKilaagrti.  c 
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Sitzung  am  8.  Februar  1859. 

Herr  Professor  Jules  Marcou  von  Zürich  sendet  an  die  k.  k.  geologische 
Reichsanstalt  unter  dem  Titel  „American  Geology"  ein  Sendschreiben  an  die 
Herren  F.  B  Meek  und  F.  V.  Hayden,  welches  beinahe  gleichzeitig  mit  Herrn 
Professor  J.  D.  Dana's  in  unserer  Sitzung  am  11.  Janner  erwähntem  „Review  of 
Marcou  s  Geology  of  America"  erschien,  und  doch  bereits  eine  Anzahl  von 
Erläuterungen  zu  demselben  ertheilt.  Herr  Prof.  L.  Agassiz  bat  nach  dem  Er- 
scheinen des  „Review  u.  s.  w.M  in  Sillimairs  Journal  ebenfalls  einige  Anmer- 
kungen über  dasselbe  an  dem  gleichen  Orte  geliefert,  welche  Herr  Prof.  Dana 
seinerseits  wieder  näher  beleuchtet.  Herr  Prof.  Marcou  beabsichtigt  nun,  die 
ganze  Folge  von  Ansichten  für  und  wider  zu  sammeln  und  den  Freunden  der 
Geologie  von  Nordamerika  vorzulegen,  sobald  ihm  die  letzteren  zugekommen 
sein  werden.  Herr  Director  Haidinger  bemerkt,  dass  wenn  auch  im  Verlaufe 
von  Streitschriften  dieser  Art  die  Meinungen  sich  eine  Zeit  lang  geradezu  ent- 
gegenstehen, man  doch,  da  sie  wissenschaftliche  Gegenstände  betreffen,  auf 
befriedigendste  Lösung  rechnen  darf,  da  beide  Theile,  wie  es  Herr  Marcou 
aus  den  Arbeiten  der  beiden  amerikanischen  Geologen,  an  welche  das  Send- 
schreiben gerichtet  ist,  anführt:  „in  Ansichten  abweichen  können,  ohne 
schroffe  Gefühle  zu  nähren.-  „Wir  wünschen  gewiss  die  Wahrheit  au  ergrün- 
den, selbst  wenn  diese  in  den  von  uns  der  Oeffentlichkeit  übergebenen  Meinungen 
abweichen  sollte."  Auf  uns,  die  wir  dem  Schauplatze  der  genannten  von  ver- 
schiedenen Gesichtspuncten  betrachteten  Gegenden,  der  geologischen  Gestaltung 
der  Rocky  Mountains  so  entfernt  liegen,  bleibt  als  lebhaftester  Eindruck  derjenige 
der  hohen  Theilnahme  für  naturwissenschaftliche  und  namentlich  geologische 
Fragen,  welche  unsere  fachverwandten  Forscher  in  jenem  Theile  der  neuen  Welt 
belebt. 

Herr  Ed.  Suess  legte  zwei  neue  paläontologische  Werke  vor,  welche  ihm 
geeignet  schienen,  ein  allgemeineres  Interesse  zu  erregen,  nämlich:  „Cenni  sui 
vertebrati  fossili  del  Piemonte  per  Rart.  Gaataldi",  eine  umfangreiche  Ab- 
handlung aus  den  Acten  der  Turiner  Akademie,  und  die  drei  ersten  Hefte  der 
prachtvoll  ausgestatteten  Monographieen  fossiler  Fische  aus  den  älteren 
Ablagerungen  Russlands,  von  Herrn  Chr.  Pari  der,  von  denen  das  erste  vom  Ver- 
fasser als  Geschenk  au  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt,  das  zweite  jedoch 
von  Seite  der  Direction  des  kais.  russischen  Bergcorps  an  das  k.k.  Hof-Mineralieo- 
Cabinet  eingesendet  worden  war. 

Die  Schrift  des  Herrn  Gastaldi  betrifft  hauptsächlich  die  Säugthierfauna 
der  Kohle  von  Cadibona,  also  eine  Schichte,  welche  von  manchen  Autoren  den 
Miocen-.von  anderen  denEocen-Bildungen  zugeschrieben,  von  noch  Anderen  aber, 
und  zwar  wohl  mit  ganz  demselben  Rechte  einem  selbstständigeren  Zwischengliede 
der  Tertiär-Ablagerungen,  den  Oligocen-Bildungen  zugeschrieben  wird.  Während 
Herr  Eug.  Sismonda  die,  wie  es  scheint  in  enger  Verbindung  mit  dieser  Kohle 
stehenden  marinen  Schichten  von  Dego  und  Carcare  „oberes  Nummuliten- 
Gebirge"  nennt  und  folglich  der  Eocen-Zeit  zurechnet,  zieht  Herr  Gastaldi 
dieselben  unter  der  Benennung  Mioceno  inferiore  zur  nächst  höheren  Tertiär- 
Gruppe  und  stützt  sich  hiebei  auf  neue  Untersuchungen  der  Conchylieu  von  Herrn 
M  i  c  h  e  1  o  1 1  i.  Herrn  Dr.  Rolle  jedoch  hat  erst  kürzlich  ')  eine  Revision  dieser 
selben  Conchylieu  zu  einem  entgegengesetzten  Resultate  geführt,  welches  mehr 
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den  Ansichten  Sismonda's  entsprechen  würde.  —  Die  Schwierigkeit,  die  pie- 
montesischen  Vorkommnisse  in  die  bisher  allgemein  adoptirten  Hauptgruppen  der 
Tertiärschichten  einzureihen ,  wiederholt  sich  in  den  höheren  Theilen  derselben 
ebenfalls,  dann  die  von  Herrn  Gastaldi  als  „Pleistoceno-  hie  und  da  bezeich- 
neten Bildungen  mit  Tetralophodon  Avernensis,  Hippopotamus  major  etc.  bilden, 
wie  Herr  Fal coner  so  schön  nachgewiesen  hat,  das  echte  Pliocen,  dem  die 
Säugtbierreste  der  Arnothaies,  eines  Theiles  der  Auvergne  und  des  Mammalife- 
rous-Crag  von  England  angehören. 

Herr  Suess  wiederholte  hier  seine  schon  öfters  geäusserte  Meinung,  dass 
eine  naturgemässe  ClassiGcation  der  Tertiärbildungen  erst  dann  möglich  sein 
werde,  wenn  man  sich  gewöhnt  haben  werde,  die  Faunen  und  Floren  des  Fest- 
landes ganz  abgesondert  von  den  marinen  Vorkommnissen  zu  betrachten.  In  der 
That  ist  nicht  nur  im  Vorhinein  durchaus  nicht  abzusehen,  warum  eine  Verän- 
derung in  den  physicalischen  Verhältnissen  irgend  eines  Welttheiles  ebenso  ein- 
greifend auf  die  Bewohner  des  Meeres  als  auf  jene  des  Landes  (oder  umgekehrt) 
einwirken  muss,  wie  u.  A.  Herr  Heer  schon  ausführlich  auseinandergesetzt 
hat,  sondern  es  ist  auch  hie  und  da  ein  häufigerer  Wechsel  in  den  Säug- 
thierfaunen bereits  nachweisbar.  Um  nun  in  diesen  Untersuchungen  weitere 
Verwirrung  zu  vermeiden,  dürfte  es  rathsam  sein,  vorläufig  mit  Vermeidung 
von  Ausdrücken  wie  miocen  oder  pliocen.  nur  von  den  Säugthierfaunen  von 
Cadibona,  vonSansans,  von  Eppelsheim,  vom  Arno-Thale  und  allen- 
falls von  einer  diluvialen  Säugthierfauna  (mit  FJeph.  primigenius)  zu 
sprechen. 

Herr  Gastaldi  gibt  ausführliche  Nachrichten  über  das  Anthracotherium 
mag» um.  zu  dessen  näherer  Kenntniss  hier  viel  Neues  hinzugefügt  wird,  über 
Anthrac.  minimum,  AmphUragalus  communis,  Rhinoc.  mimUus  und  eiuige 
(doch  vielleicht  noch  zweifelhafte)  Fragmente,  welche  dem  II  Ii  in.  inemvus  zu- 
geschrieben werden.  Die  Beschreibungen  sind  von  ganz  vorzüglichen  Abbildungen 
begleitet,  welche  eine  viel  genauere  Vergleichung  der  österreichischen  Vor- 
kommnisse zulassen  als  bisher.  Denn  es  ist  wahrscheinlich,  dass  ausser  der 
schweizerischen  unteren  Molasse  und  ausser  der  Kohle  von  Zovencedo  bei  Vicenza 
noch  viel  östlichere  Kohlen-Vorkommnisse  in  das  Niveau  jener  von  Cadibona  zu 
setzen  seien.  Herr  Suess  machte  darauf  aufmerksam,  wie  alle  bisher  in  der 
Braunkohle  von  Hardt  bei  Gloggnitz  gefundenen  Rhinoceroten  -  Beste  einer 
kleineren,  bisher  in  keinem  anderen  Theile  des  Wiener  Beckens  aufgefundenen 
Art  angehören,  wie  es  jedoch  für  den  Augenblick  noch  nicht  möglich  sei,  sie  mit 
Sicherheit  für  identisch  mit  jener  von  Nuceto  zu  erklären,  welehe  Hr.  Gastaldi 
mit  Rh.  mittut its  Cuv.  vereinigt.  Es  scheint,  wie  auch  Herr  F.  v.  Hauer  schon 
bemerkt  hat,  nach  den  Lagerungs- Verhältnissen  ausser  Zweifel  zu  stehen,  dass 
die  Kohle  von  Brennberg  älter  sei  als  die  untersten  marinen  Schichten  von  Wien. 
Und  so  erheben  sich  in  Bezug  auf  das  Alter  mehrerer  österreichischer  Kohlen- 
flötze  Fragen ,  deren  Beantwortung  durch  die  gediegene  Arbeit  des  Herrn 
Gastaldi  sehr  erleichtert  werden  wird,  und  welche  bei  künftigen  Schürfungen 
nicht  ohne  praktischen  Werth  sein  dürfte. 

Das  Werk  des  Herrn  P  ander  übertrifft  in  Bezug  auf  die  künstlerische  Aus- 
stattung fast  Alles,  was  Russland  an  paläontologischen  Werken  geliefert  hat,  und 
sind  es  namentlich  die  beiden  Hefte  über  die  Piacodermen  und  Ctenodipterinen 
der  devonischen  Ablagerungen,  welche  ein  helles  Licht  auf  die  Organisation  der 
Fische  der  älteren  Formationen  werfen.  Die  restaurirten  Figuren  von  Coccosteux 
und  A»terolepu  (Pterichthys) ,  wiewohl  grösstenteils  nach  schottischen  Exem- 
plaren entworfen,  die  Angabc,  dass  keine  zweite  Afterflosse  bei  Dipteru*  vor- 
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handen  sei,  und  die  vielen  anderen  hier  mitgetheilten  Beobachtungen  müsseu 
einen  bedeutenden  Einflusa  auf  die  herrschenden  Vorstellungen  über  den  Bau 
dieser  Thiere  ausüben. 

Herr  F.  Freih.  v.  Andrian  gab  eine  kurze  Uebersicht  Ober  die  Zusammen- 
setzung des  Schiefergebirges  der  südlichen  Zips,  welches  in  Verbindung  mit  den 
anstossenden  Theilen  des  Gömörer,  Abauj -Tornaer  und  Säroser  Comitates  be- 
sonders den  Gegenstand  seiner  Bereisungen  während  des  Sommers  1858  bildete. 
Es  ist  einComplex  von  Bergen,  deren  höchste  Gipfel  (Visoka-Hola,  Knolla,  Pissitka) 
in  der  Zips  nur  3600  Fuss  Höhe  erreichen,  während  das  Gömörer  Comitat  mäch- 
tigere Erhebungen  aufzuweisen  hat  (Kralova  hola,  Tresnyik,  Schaiben  u.  s.  w.), 
dabei  ist  als  auffallender  Umstand  zu  bemerken ,  dass  die  höchsten  Gipfel  in  der 
Regel  ?on  Gneiss,  Granit  und  Glimmerschiefer  gebildet  werden,  während  die 
übrigen  von  Thonschiefer  der  verschiedensten  Varietäten  zusammengesetzten 
Berge  bedeutend  niedriger  erscheinen.  Das  Gebiet  wird  von  zwei  Hauptthälern, 
mit  ost-westlicher  Richtung  durchschnitten,  dem  Hernad-  und  Göllnitzthale,  wobei 
ein  gewisser  Parallelismus,  besonders  des  Göllnitzthales,  mit  dem  Streichen  der 
Schichten  nicht  zu  verkennen  ist,  so  dass  der  Schluss  auf  die  Entstehung 
dieser  Thäler  durch  dieselben  Kräfte,  welche  die  Hebung  des  ganzen  Gebirges 
bedingten ,  ziemlich  nahe  gelegt  wird.  Es  bildet  übrigens  keines  dieser  Thäler 
eine  geognostische  Scheide  irgend  einer  Art,  wie  man  es  bei  Spaltenthälern 
so  häufig  findet,  so  dass  eine  auf  jenem  Umstand  basirende  Ansicht  doch  gewagt 
erscheint. 

Die  petrographische  Zusammensetzung  ist  ziemlich  einfach.  Bei  weitem  der 
grösste  Theil  des  Ganzen  wird  von  feinkörnigem ,  ziemlich  quarzlosem  Thon- 
schiefer eingenommen,  der  zwar  viele  Varietäten  bildet,  welche  nicht  von  allge- 
meiner geologischer  Bedeutung  sind,  wenn  gleich  ganz  genaue  derlei  Studien, 
welche  freilich  bei  den  bestehenden  Verhältnissen  in  diesem  Jahre  nicht  möglich 
waren,  gewiss  noch  viele  interessante  Einzelnheiten  über  den  Einfluss  des  Neben- 
gesteins auf  die  darin  aufsetzenden  Erzgänge  ans  Licht  bringen  werden.  Für  die 
Einreihung  der  Gesteine  in  die  bestimmten  Formationen  bietet  aber  bekanntlich 
das  Thonschiefergebirge  die  grösstcn  Schwierigkeiten,  durch  den  fast  absoluten 
Mangel  an  Versteinerungen.  Auf  der  Karte  sind  die  echten  Thonschiefer  stets  der 
Grauwackenformation  zugezählt,  dagegen  die  charakteristischen  Glimmerschiefer 
als  „krystallinisches"  ausgeschieden  worden,  da  sich  im  angegebenen  Gebiete  keine 
Veranlassung  bot,  die  verschiedenen  Thonschiefervarietäten  zu  trennen,  mit  Aus- 
nahme der  rothen  Schiefer,  welche  in  Verbindung  mit  mehr  oder  weniger  quarzigen 
Conglomeraten,  welche  bald  als  Thonschieferbreccien,  bald  als  Quarzite  auftreten, 
und  bei  ungestörter  Lagerung  die  übrigen  grauen  und  grünen  Schiefer  überlagern. 
Man  kann  ihre  Lagerungsverhältnisse  am  besten  im  Eisenbachthale,  auf  der  Knolla,  und 
demGrotel  studiren.  Sie  zeigen  bei  Iglö  zugleich  die  für  die  Formation  der  Werfener 
Schiefer  so  charakteristische  Gypseinlagerung  (Johannisstollen).  Fasst  man  sie 
nach  der  Analogie  als  „Werfen er  Schiefer- auf,  so  ergibt  sich  eine  Um- 
säumung des  Grauwackengebirges  sowohl  im  Norden  als  im  Söden,  wo  dieselben 
rothen  Schiefer  und  Sandsteine  Versteinerungen  führend  bei  Rosenair  und  an  fielen 
anderen  Localitäten  angetroffen  werden.  Freilich  fehlen  sie  in  der  nördlichen  Zone, 
welche  sich  über  die  Knolla,  den  Grötelberg,  das  Hegyengebirge  nach  Kotter- 
bach  und  Slovinka  und  Krompach  zieht,  ganz,  und  nur  die  Analogie  spricht  für 
diese  Classification. 

Der  südliche  Theil  desTerrains  wird  von  sehr  einförmigem,  grauem  blättrigen 
Thonschiefer  eingenommen,  der  auf  den  bei  Schwedler,  Wagendrüssel,  Südab- 
hang des  Grainar  u.  s.  w.  mächtig  entwickelten  grünen  Schiefern  ruht;  letztere 
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lagern  wiederum,  soweit  aus  den  höchst  mangelhaften  Aufschlusspuncten  geschlossen 
werden  kann,  gleichförmig  auf  grauen  Schiefern ,  wie  bei  Kotterbach ,  Slovinka, 
Göllnitz  deutlich  zu  sehen  ist,  so  dass  man  drei  ein  Ganzes  bildende  Theile  unter- 
scheiden kann. 

Gegen  Osten  wird  das  Grauwackengebirge  durch  die  von  Nordwest  bis 
Südost  streichende  Kette  des  Braniszka  begränzt,  welche  wahrscheinlich  ganz  aus 
einer  Varietät  eruptiven  Gneisses  gebildet  wird ,  die  wohl  dem  Ceqtralgneiss  der 
Alpen  und  dem  rothen  Gneisse  des  Riesengebirges  am  besten  entspricht.  An 
beiden  Abhängen  liegt  auf  dem  Gneisse  und  dem  nur  wenig  bei  der  Stephani- 
Hütte  entwickelten  Glimmerschiefer  rother  Schiefer,  darauf  machtige  Quarzit- 
massen,  welche  den  Tlusta  im  Säroser  Comitate  und  die  Rücken  bei  der  Phönix- 
hütte und  O-Ruszin  zusammensetzen.  Auf  diesen  folgen  schwarze  Kalke,  welche  nach 
Hm.  D.  Stur's  Ergebnissen  schon  demNeocomien  angehören  sollen.  Auf  der  Sä- 
roser  Seite  bilden  sie  einen  fortwährenden  Zug,  während  sie  in  der  Zips  in 
einzelne  schwer  zu  verfolgende  Partien  getrennt  sind.  Sehr  schön  lassen  sich  nahe 
dem  Wege  von  Jekelsdorf  nach  Göllnitz  die  grünen  Werfener  Schichten  beob- 
achten, auf  welchen  diese  Kalke  aufgelagert  sind.  In  dem  Zsakaröczer  und  Marge- 
czaner  Kalke-  setzen  einige  Serpentinstöcke  auf,  von  denen  besonders  der  in  der 
Nähe  von  Jekelsdorf  durch  seinen  reichlichen  Glimmergehalt  bemerkenswerth 
ist.  Sie  wechsellagern  mit  dünnen  Schichten  von  rothem  Jaspis. 

Herr  Bergrath  Franz  Ritter  v.  Hauer  machte  eine  Mittheilung  über  die 
Liasgebilde  im  nordöstlich en  Ungarn. 

Schon  bei  einem  flüchtigen  Blick  auf  die  älteren  geologischen  Karten  der 
österreichischen  Monarchie,  bemerkte  er,  erkennt  man  die  merkwürdige  Ver- 
schiedenheit der  westlich  und  östlich  vom  Tarcza-  und  Hernadthale,  oder  der 
nord-südlichen  Linie  Eperies ,  Kaschau ,  Miskolz ,  auftretenden  geologischen 
Gebilde. 

Während  die  in  ganz  Süd-Galizien  und  Nord-Ungarn  so  mächtig  entwickelten 
Karpathensandsteine  ungestört  erst  nach  Nordost,  dann  nach  Südost  fortstreichen 
bis  über  die  Marmaros  hinaus  nach  Siebenbürgen  und  der  Bukowina,  findet  ein 
Gleiches  mit  den  mächtigen  im  westlichen  Ungarn  südlich  vom  Karpathensand- 
stein folgenden  Massen  von  krystallinischen  Schiefern,  Thonschiefern,  dann 
älteren  Kalksteinen  und  Dolomiten  nicht  Statt.  Sie  brechen  plötzlich  in  ihrer 
vollen  Mächtigkeit  an  der  oben  bezeichneten  Linie  ab.  Diese  Erscheinung  lasst 
sich  wohl  nur  durch  einen  gewaltigen  Bruch,  ähnlich  wie  ihn  Hr.  Prof.  E.  Suess 
unlängst  *)  für  den  Boden  von  Wien  andeutete,  erklären  und  auf  der  durch  diesen 
Bruch  bedingten  Spalte  trat  die  mächtige,  dem  Tarcza-  und  Hernadthale  parallel 
von  Nord  nach  Süd  streichende  Mauer  von  Trachyten  und  vulcanischen  Gesteinen 
hervor,  die,  im  Norden  mit  dem  Soovärer  Gebirge  östlich  von  Eperies  beginnend, 
nach  Süden  bis  in  die  Hegyallia  und  das  Tokajer  Gebirge  fortsetzt. 

Eine  zweite  den  eingesunkenen  Landestheil  im  Nordosten  begränzende  Spalte 
ist  bezeichnet  durch  die  ungeheure  Trachytkette ,  welche  aus  der  Umgegend  von 
Szinna  und  Homonna  im  Zempliner  Comitate  parallel  dem  Hauptzuge  der  Kar- 
pathensandsteine nach  Südost  fortstreicht  bis  in  die  Marmaros. 

Diese  beiden  Züge  von  Trachyten  bilden  einen  Winkel,  stossen  aber  in 
dessen  Spitze  nicht  unmittelbar  zusammen,  sondern  nähern  sich  in  der  Umgegend 
von  Homonna  und  Hanusfalva  nur  bis  auf  eine  Entfernung  von  etwa  drei  Meilen. 
In  diesem  Winkel  sind  einzelne  Massen  der  älteren  Liasgesteine  an  der  Oberfläche 
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geblieben,  die  einzigen  bisher  bekannten  Repräsentanten  dieser  Formation  im 
nordöstlichen  Ungarn. 

An  den  folgenden  Puncten  wurden  sie  bei  unserer  vorjährigen  Uebersichts- 
Aufnahme  beobachtet. 

1)  Südwestlich  von  Hanusfalva,  südlich  von  Keczer-Palvayas  ragen  schon 
ziemlich  hoch  am  Abhänge  des  Soovärer  Gebirges  aus  eocenem  Sandsteine  drei 
kleine  Kalkkuppen  hervor,  die  in  der  Richtung  von  Nordwest  nach  Südost  an 
einander  gereiht  sind.  Das  Gestein  wird  zum  Brennen  gebrochen,  es  ist  meist 
dunkelgrau,  von  Kalkspathadern  durchzogen,  mit  gelben  Verwitterungsflächen 
bedeckt;  tbeilweise  ist  es  dolomitisch,  theilweise  auch  breccienartig.  Schichtung 
ist  keine  wahrzunehmen  und  Petrefacten  gelang  es  nicht  darin  aufzufinden. 

2)  Die  alte  Burg  Czicsva-Alja ,  nordöstlich  von  Yaranno ,  westlich  bei  Ta- 
varna  steht  ebenfalls  auf  Kalkstein,  der  nördlich  gegen  den  Inocz-Berg  zu  fortsetzt 
Das  Gestein  ist  theils  dunkelgrau,  von  zahlreichen  weissen  Spathadern  durchsetzt, 
theils  heller  grau,  dolomitisch.  Versteinerungen  gelang  es  auch  hier  nicht  aufzu- 
finden. 

3)  Eine  bedeutendere  Entwicklung  endlich  erlangen  die  Gesteine,  die  uns 
beschäftigen,  südlich  von  Homonna,  zu  beiden  Seiten  des  Laborczthales,  wo  sie, 
zu  einer  ansehnlichen  Bergkette  entwickelt,  südöstlich  an  die  Trachytmassen  der 
Vihorletkette  sich  anlehnen.  Im  Laborczthale  selbst  kann  man  zu  beiden  Seiten 
die  Aufeinanderfolge  der  Schichten,  die  sämmtlich  deutlich  und  meist  ziemlich 
steil  nach  Nordost  fallen,  beobachten.  Die  alte  Burg  von  Barko  steht  auf  dem 
ersten  Felsen  von  hellem  Kalkstein,  der  auf  der  Westseite  des  Laborczthales  sich 
über  die  Ebene  erhebt;  südlich  von  diesem  Felsen  senkt  sich  eine  Schlucht  ein, 
in  der  die  dunklen  Mergel  der  Kössener  Schichten  mit  zahlreichen  Petrefacten 
entwickelt  sind;  weiter  folgt  ein  zweiter  Kamm  von  Kalkstein,  und  südlich  davon 
wieder  petrefactenreiche  Kössener  Schichten,  danu  zum  dritten  Male  Kalksteine, 
die  .steil  gegen  die  Ebene  von  Örmezö  zu  abbrechen. 

Auf  der  Ostseite  des  Thaies ,  gerade  gegenüber  der  durch  die  weicheren 
Kössener  Schichten  bedingten  Eiusenkung,  südlich  von  dem  Schlosse  Barko,  sieht 
man  eine  Schlucht,  die  schon  aus  der  Ferne  durch  ihre  rothe  Farbe  ins  Auge 
fällt;  diese  Farbe  wird  bedingt  durch  rothe  und  grüne  Mergel,  die  wir  uns  sehr 
versucht  fühlten  für  Werfener  Schichten  zu  halten,  um  so  mehr,  da  uns  auch 
schon  in  der  Schlucht,  südlich  vom  Schlosse  Barko,  einzelne  Stücke  von  rothera 
Sandsteine  aufgefallen  waren.  Unmittelbar  über  und  unter  diesen  Mergeln  aber, 
und  zwar  mit  stets  gleichem  Fallen  der  Schichten  nach  Nordost,  liegen  wieder 
sehr  petrefactenreiche  Kössener  Schichten ,  so  dass  wohl  doch  die  rothen  und 
grünen  Mergel  ihnen  ebenfalls  zugezählt  werden  müssen. 

Weiter  nördlich  beobachteten  wir  eine  festere  Kalkbank  mit  zahlreichen 
Exemplaren  der  Dachstein -Bivalve,  dann  wieder  die  gewöhnlichen  Kössener 
Schichten ;  noch  weiter  nördlich  deuten  einzelne  Stücke  von  Fleckenmergel  das 
Vorhandensein  von  oberem  alpinem  Lias  an,  dem  dann  bei  Jerzeno,  Peticae  und 
Kleiu-Keraencze  Jurakalk  folgt 

Südlich  von  der  bezeichneten  Stelle  gegen  Sztara  zu  sind  mächtig  die  hellen 
Kalksteine  entwickelt  Eine  beabsichtigte  genauere  Begehung  derselben,  und 
namentlich  ihrer  Gräuze  gegen  die  südlich  angeschlossenen  Trachytmassen  hin- 
derte leider  di»;  Ungunst  des  Wetters. 

Unter  den  Petrefacten,  die  wir  südlich  bei  Barko,  zu  beiden  Seiten  der 
Laborcz  sammelten,  befinden  sich  die  folgenden  Arten  : 

Spirifer  Münsteri  Dav.t  selten. 

TerebreUda  gregaria  Suesa,  sehr  häufig.  • 
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Avicula  contorta  Portl.>  selten. 

Cardinia*  vielleicht  C  depressa  Zieth.,  jedenfalls  in  den  Formenkreis  dieser 
Art,  wie  sie  Quenstedt  auffasst,  gehörend. 
Astarte  sp.  ? 
Mytilw  sp.? 

Plicatula  inhmtriata  Emmr.,  häufig. 
Ostrea  Haidingeriana  Emmr.,  häufig. 

Gryphaea  sp.  Ein  kleines  Individuum,  ungefähr  von  der  Form  der  G. 

i  ynwiuin. 

Als  besonders  bemerkenswert  Ii  verdient  es  hervorgehoben  zu  werden,  dass 
der  Eingangs  erwähnte  Bruch,  welcher  das  Versinken  der  Hauptmassen  der 
älteren  secundären  Gesteine  im  nordöstlichen  Ungarn  zu  bedingen  scheint,  so 
wie  in  der  Gegend  von  Wien ,  auch  hier  nicht  bis  in  das  Gebiet  der  Sandstein- 
zone fortsetzt.  An  dem  Südrande  der  Letzteren  sind  vielmehr,  ebenso  wie  bei 
Wien,  an  vielen  Stellen  noch  Neoeom-  und  Jurakalke  in  mehr  oder  weniger  ver- 
einzelten Partien  an  der  Oberfläche  geblieben,  die  Herr  v.  Hauer  in  einer 
späteren  Sitzung  ausführlicher  zu  schildern  beabsichtigt. 

Herr  Bergrath  M.  V.  Lipoid  gab  einige  Nachrichten  über  die  geologische 
Zusammensetzung  eines  Theiles  des  Kreises  Cattaro  in  Dalmatien  und  des  benach- 
barten Gebietes  von  Montenegro.  Er  hatte  im  Sommer  1888  in  Folge  einer  Ein- 
ladung des  k.  k.  Marine-Comando's  in  Triest  das  Terrain  südlich  von  Cattaro, 
das  sogenannte  Zuppa-Thal,  insbesondere  die  Umgebungen  von  Sutwora  und  des 
Monte  Golis,  bis  nach  Budua  bereist,  um  die  dortigen  Gebirge  bezüglich  der 
vermutheten  Vorkommnisse  von  fossilen  Kohlen  zu  durchforschen.  Den  Rückweg 
von  Budua  nach  Cattaro  nahm  derselbe  durch  das  angränzende  Fürstenthum  Mon- 
tenegro, u.  z.  über  Bielossi,  Cettinje  und  Njegusch. 

Ein  mächtiger  Kalkgebirgs-Kücken,  welcher  sich  vomTrnowo-Berg  zwischen 
Draga  und  Grahovo  an  der  österreichisch-türkischen  Gränze  in  südöstlicher  ßich- 
tung  bis  nach  Scutari  in  Türkisch-Albanien  fortzieht,  und  dessen  höchste  Kuppen 
sich  grösstentheils  über  5000  W.  Fuss  über  das  Meeres-Niveau  erheben  (Low- 
tschen-Berg  oder  Monte  Sela  5386').  bildet  die  Gränze  zwischen  dem  kaiserlich  - 
österreichischen  Gebiete  von  Cattaro  und  dem  Fürstenthume  Montenegro.  An  der 
Westseite  gegen  das  adriatische  Meer  im  Gebiete  von  Cattaro  lehnen  sich  an  die 
schrofTen  Gehänge  dieses  Kalkgebirgs-Rückens  Berge  und  demselben  parallele 
Hügelreihen,  deren  Erhebung  über  das  Meer  zunächst  dem  Gebirgskamme  noch 
bei  3000  Fuss  (Monte  Golis  3331',  Vermacz-Berg  2450')  beträgt,  und  erst  näher 
am  Meer  auf  4 — 600  Fuss  herabsinkt,  welche  aber  aus  Mergeln  und  Sandsteinen 
in  Verbindung  mit  Kalksteinen  zusammengesetzt  sind.  Diese  Berge  und  Hügel 
sind  es,  welche  grösstentheils  die  bekannten  romantisch-schönen  Buchten  oder 
Bocche  von  Cattaro  umsäumen. 

Herr  Bergrath  Lipoid  legte  vier  geologische  Durchschnitte  vor,  welche  er 
aus  den  bei  seiner  Bereisung  gesammelten  Daten  zusammenstellte,  um  aus  den- 
selben die  geologische  Beschaffenheit  des  bereisten  Terrains  ersichtlich  zu  machen. 
Der  erste  dieser  Durchschnitte  (Fig.  1)  ist  über  den  nördlichen  Theil  des  durch- 
forschten Terrains  von  der  Bucht  von  Teodo  über  den  Vermacz-Berg  zur  Bucht 
von  Cattaro  gezogen.  Der  Rücken  des  Vermacz  -  Berges  besteht  aus  dünnge- 
schichteten Kalksteinen  von  grauer  Farbe  mit  Hornsteinknollen  und  dünnen 
Hornsteinzwischenlagen,  und  aus  lichten  kieseligen  Dolomitkalken.  Die  Schich- 
ten lagern  daselbst  schwebend.  Am  westlichen  und  östlichen  Gehänge  findet 
man  dieselben  Kalksteine,  aber  mit  steiler  Schichtenstellung,  gleichsam  bei- 
derseits abgebrochen,  und  am  westlichen  Gehänge  fächerförmig  zuerst  recht-, 
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Figur  I. 
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a  Eocear  Mergrl  und  Siadtleiae.    o  Eoe«ae  Coagloarrate  mit  Summalitca.    4  KrtideforaMtiaa. 

dann  widersinnisch  einfallend.  Die  Lagerung,  der  petrographische  Charakter,  so 
wie  Sporen  von  Rudisten,  welche  Herr  Lipoid  in  der  südöstlichen  Fortsetzung 
der  lichten  Kalksteine  nächst  Fort  Trinitä  vorfand ,  sprechen  dafür,  dass  diese 
hornsteinführenden  Kalksteine  der  Kreideformation  angehören.  An  beiden  Ge- 
hängen folgen  nach  abwärts  auf  diese  Kreidekalksteine,  u.  z.  am  östlichen  Gehänge 
rechtsinnisch  aufliegend .  am  westlichen  Gehänge  aber  widersinnisch  gegen  und 
unter  die  Kalksteinschichten  einfallend,  graue,  blauliche  und  bräunliche  kalkige 
Mergel  und  Sandsteine,  letztere  mit  sparsamen  weissen  Glimraerblättcben,  beide 
mit  Spuren  verkohlter  Pflanzenreste,  und  mit  mächtigen  Zwischenlagerungen  von 
Nummuliten-Kalk-Breccien  und  groben  Conglomeraten  aus  Kalk  und  Hornstein, 
welche  gleichfalls  Nummuliten  führen.  Dunkelgraue  Kalksteine  mit  Korallen 
(Cladacora),  Cidariten-Spuren  und  Anzeichen  von  Nummuliten  findet  man  am 
ganzen  Gehänge  in  Blöcken,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese  Num- 
muliten-Kalksteine  am  nordwestlichen  Gehänge  des  Vermacz-Berges  zwischen 
den  Kreideschichten  d  und  der  Sandsteinzone  a  stellenweise  zu  Tage  treten. 
Dass  letztere  der  eocenen  Tertiärformation  angehört,  beweisen  die  Zwischen- 
lagerungen von  Nummuliten  führenden  Breccien  und  Conglomeraten ,  und 
eben  so  ist  es  zweifellos ,  dass  am  westlichen  Gehänge  des  Vermacz  -  Berges 
eine  Umkippung  der  Schichten  stattgefunden  habe.  Das  Streichen  der  Ge- 
steinschichten  an  den  Gehängen  des  Vermacz-Berges  ist,  so  wie  überhaupt 
im  ganzen  bereisten  Gebiet  von  Cattaro,  ein  sehr  constantes  von  Nordwest  nach 
Südost. 

Der  zweite  von  Herrn  Lipoid  vorgelegte  Durchschnitt  (Fig.  2)  läuft  vom 
Meerbusen  von  Traste  über   das  Zuppa-Thal    und  den  Monte  Golis  zum 

Figur  2. 
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Hauptgebirgsrücken  in  Montenegro.    Am  Meeresgestade  erscheinen  Nummu- 
liten-Kalksteine,  die  gegen  das  Zuppa-Thal  ?on  eocenen  Mergeln  und  Sand- 
steinen bedeckt  werden.  Letztere  besitzen  im  Zuppa-Thale  die  grösste  Verbrei- 
tung, und  wechsellagern  ebenfalls  an  beiden  Thalgehängen  mit  verkehrtem 
Einfallen  mit  Nummuliten  fährenden  Breccien  und  Conglomeraten.  Am  östlichen 
Gehänge  gegen  den  Monte  Golis  führen  die  Mergel  und  Sandsteine  häufig 
verkohlte  Pflanzenreste  und  mitunter  grössere  Putzen  von  verkohlten  Baumstämmen, 
welche  zu  Schürfungen  auf  Braunkohlen  Veranlassung  gaben.  Die  tief  einge- 
rissenen Seitengräben,  welche  das  Terrain  zwischen  dem  Monte  Golis  und  dem 
Zuppagraben  durchschneiden,  gestatteten  eine  genaue  Untersuchung  und  Einsicht 
in  diese  Kohlenvorkommnisse  und  führten  zu  der  Ueberzeugung ,  dass  nirgends 
ein  eigentliches  Kohlenflötz  vorhanden  und  das  Ansetzen  eines  solchen  in  grösserer 
Teufe  nicht  wahrscheinlich  sei.   Die  ohne  Zusammenhang  zerstreut  vorkom- 
menden kleinen  Putzen  und  Schnüre  von  fossiler  Kohle  in  den  Mergeln  und  Sand- 
steinen erscheinen,  wie  es  von  selbst  einleuchtet,  als  nicht  abbauwürdig.  —  Die 
nach  Nordost  verflächenden  Schichten  der  Eocen-Gesteine  erhalten,  je  näher  dem 
Monte  Golis,  ein  desto  steileres  Einfallen,  stellen  sich  sodann  saiger  auf,  und 
fallen  endlich  steil  nach  Südwest  ein,  so  dass  man  auch  hier  ein  Verdrücken  der- 
selben erkennen  kann.  Sie  lehnen  sich  mit  dem  letzteren  Einfallen  an  die  Horn- 
steinführenden Kalke  an,  welche,  als  die  südöstliche  Fortsetzung  der  Kreidekalke 
des  Vermacz-Berges,  auch  die  Kuppe  des  Monte  Golis  in  steil  stehenden  Schichten 
zusammensetzen.  In  der  Einsattlung  zwischen  dem  Monte  Golis  und  dem  Monte 
Oulich  in  Montenegro  erscheinen  wieder  eocene  Mergel  und  Sandsteine,  Nummu- 
litenkalksteine,  und  an  die  steilen  Gehänge  des  über  8000  Fuss  hohen  Monte 
Oulich  angelehnt,  neuerdings  Hornsteinkalke.  Der  hohe  Kalkgebirgsrücken  des 
Monte  Oulich  besteht  aus  dichten  weissen  Kalksteinen,  welche  überhaupt  die 
Hauptmasse  der  hohen  Gränzgebirge  zwischen  Cattaro  und  Montenegro  zusammen- 
setzen. 

Der  von  Herrn  Lipoid  über  den  südlichen  Theil  des  von  ihm  besuchten 
Terrains  geführte  Durchschnitt  (Fig.  3)  beginnt  an  dem  Meerbusen  von  Budua 
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und  geht  über  Fort  Stanjevich  bis  Cettinje  in  Montenegro.  Zunächst  am  Meere 
bilden  eocene  Mergel,  Sandsteine  und  Conglomerate  mit  widersinnischem  nordöst- 
lichen Einfallen  der  Schichten  die  niederen  Vorberge.  Höher  treten  die  Hornstein 
führenden  Kalksteine  des  Vermacz-Berges  mit  nur  wenig  nach  Südwest  geneigten 
Schichten  in  Verbindung  mit  Grünsandsteinen  auf.  Unter  diesen  kommen  in  einer 
breiten  Zone  gegen  Podbori  rothe  dünngeschichtete  Kalksteine,  mit  rothen  und 
hellen  Mergeln  und  Kalkschiefern  zum  Vorschein,  welche  bis  zum  Fort  Stanjevich 
anhalten,  und  sich  nach  Südosten  gegen  Praichi  fortziehen.  Auch  sie  zeigen  nur 
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ein  geringes  Einfallen  nach  Südwest.  Herr  Lipoid  fand  in  den  rothen  Kalksteinen 
Crinoiden  und  einen  rAptychus  lameUom*"  vor,  und  reiht  desshalh  dieselben 
der  oberen  „Juraformation"  ein.  Nächst  dem  2700  Wiener  Fuss  »)  Aber  dem 
Meere  befindlichen  Fort  Stanjevich  stossen  diese  Juraschichten  an  den  hell- 
weissen  Kalksteinen  ab,  welche  von  da  an  in  2  —  3  Fuss  mächtigen  steil  auf- 
gerichteten Schichten  gegen  den  4266  Fuss  hohen  Gebirgssatte)  an  der  Gränze 
zum  Theil  senkrechte  FelsabstQrze  bilden,  und  auch  im  montenegrinischen 
Gebiete  bis  hinter  Bielossi  anstehend  gefunden  werden.  Zwischen  Bielossi 
und  Cettinje  folgen  sodann  in  grosser  Verbreitung  weisse  Dolomite  in  zackigen 
Bergformen,  denen  sich  bei  Cettinje  wieder  Kalksteine,  aber  von  graulicher, 
gelblicher  und  anderer  lichter  Färbung  mit  splittrigem  Bruch  und  vielen  Kalk- 
spathadern anreihen. 

Dieselben  Kalksteinarten  und  Dolomite  traf  Herr  Bergrath  M.  V.  Lipoid 
auch  auf  der  Tour  von  Cettinje  nach  Cattaro,  wie  es  der  hierüber  vorgelegte 
nachfolgende  Durchschnitt  Fig.  4  darstellt.  Nur  finden  sich  an  dem  Gebirgsrücken 
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zwischen  Cettinje  und  Njegusch,  so  wie  am  Plateau  „Verhpole"  und  an  dem 
äusserst  schroffen  Gebirgsgehänge  bei  Cattaro  mit  den  obberührten  hell  - 
weissen  Kalksteinen  auch  dunklere  dünner  geschichtete,  ferner  graugrüne 
sandige  Kalksteine  mit  Mcrgelzwischenlagern  vor,  welche  nebst  Crinoiden  auch 
andere  Petrefacten  führen,  unter  denen  Herr  Bergrath  L i p o  1  d  solche  aus  den 
„Kössem  r  Schichten"  der  Alpen  erkannte.  Dadurch  wurde  die  Ueber- 
zeugung  gewonnen ,  dass  die  weissen  Kalksteinmassen,  welche  die  hohen  Gränz- 
gebirge  zwischen  dem  Gebiete  von  Cattaro  und  Montenegro  zusammensetzen  und 
in  steiler  Schichtenstellung  gegen  die  Meerseite  abfallen,  der  „Li  asformation" 
angehören,  und  der  Gruppe  der  »Dachsteinkalk e"  einzureihen  seien.  Die 
unter  diesen  Kalken  auftretenden  Dolomite,  so  wie  die  späthigen  und  splittrigen 
Kalke  im  Innern  von  Montenegro  hält  Herr  Lipoid  für  „Trias-Bildungen", 
und  stellt  sie  in  die  Beihe  der  „oberen"  alpinen  Trias,  d.  i.  der  „Hai Istitter 
Schichten",  mit  welchen  die  letzterwähnten  Kalksteine  auch  eine  sehr  grosse 
petrographische  Aehnlichkeit  besitzen. 

Herr  Bergrath  Lipoid  sprach  demnach  das  Ergebniss  seiner  Forschungen 
dahin  aus,  dass  die  Dolomit-  und  Kalkberge  des  Inneren  von  Montenegro  der 
Trias-,  zum  Theil  der  Liasformation  angehören,  dass  insbesondere  die  Kalksteine 
der  letzteren  die  hohen  Gränzgebirge  zusammensetzen,  dass  in  dem  Gebiete 
von  Cattaro  auf  die  Lias  -  Kalksteine  die  Jura-  und  weiters  die  Kreideformation, 
letztere  wahrscheinlich  in  den  tieferen  Hornsteinkalken  als  Neocomien ,  in 
den  höheren  zum  Theil  dolomitischen  Kalken  als  Turonien,  folgt,  und  da« 


')  Die  Höhen  wurden  von  Herrn  Lipoid  mittelst  Barometer  bestimmt. 
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endlich  die  reizenden  und  fruchtbaren  Hügelgruppen  der  „Bocche  di  Cattaro" 
eocen  seien. 

Noch  gab  Herr  Bergrath  Lipoid  eine  Schilderung  von  der  Terrainsbe- 
schaffenheit des  ron  ihm  bereisten  Theiles  des  Fürstenthums  Montenegro,  welche 
vollkommen  jener  des  Karstes  im  österreichischen  Küstenlande  gleicht,  indem 
das  ganze  Terrain  bei  gänzlichem  Mangel  von  messenden  Gewässern  und  Thälern, 
mit  Ausnahme  einiger  grösserer  Kesselthälern  nur  aus  einem  Chaos  von  Bergen, 
Dolinen  und  zahllosen  trichterförmigen  Vertiefungen  besteht.  Die  höchsten  Ge- 
birge erheben  sich  gleich  einer  Schutzmauer  an  den  Gränzen  des  Fürstenthums. 
Gegen  das  Innere,  insbesondere  gegen  den  See  von  Scutari,  werden  die  Berge 
niedriger,  und  in  demselben  Maasse  nehmen  auch  die  grossen  Kesselthäler  an 
absoluter  Höhe  ab,  wovon  Durchschuitt  Fig.  4  ein  Beispiel  gibt,  denn  das  Kessel- 
thal von  Verhpole  zunächst  an  dem  bei  5000  Fuss  hohen  Gränzgebirge  besitzt  die 
Seehöhe  von  3045  Fuss,  jenes  von  Njegusch  die  Seehöhe  von  2757  Fuss,  jenes 
von  Cettinje  die  Seehöhe  von  2068  Fuss,  endlich  jenes  von  fiukovo  kaum  mehr 
von  1500  Fuss,  und  Rjeka  liegt  bereits  an  dem  nach  kurzem  Laufe  in  den  See 
von  Scutari  mündenden  Crnowici-Bach. 

Schlüsslich  erwähnt  Herr  Bergrath  Lipoid  dankend  der  Unterstützung  und 
Förderung  seiner  Arbeiten,  welche  ihm  von  Seite  des  hohen  k.  k.  Marine-Com- 
mando's  in  Triest,  von  Seite  des  k.  k.  Kreishauptmanns  in  Cattaro,  Herrn  Guber- 
nialrathes  Fr.  Ritter  von  Dojmi,  und  von  Seite  des  k.  k.  Gränz-Commissärs  in 
Cattaro,  Herrn  Georg  Zu  lieh,  so  wie  des  freundlichen  Entgegenkommens, 
welches  ihm  von  Seite  des  fürstlich-montenegrinischen  Secretärs  in  Cettinje, 
Herrn  J.  Delarue,  zu  Theil  wurde. 

Herr  D.  Stur  legte  die  geologi  sehe  Uebersichtskarte  des  Was- 
sergebietes der  Waag  im  nordwestlichen  Ungarn  vor.  Dieselbe 
umfasst  die  Comitate:  Pressburg,  Ober-  und  Unter-Neutra,  Trentschin,  Arva- 
Thurocz  und  die  Liptau,  einen  Flächenraum  von  341  Quadratmeilen.  Als  Grund- 
karte dienen  hiebei  die  neuen  Comitatskarten  des  Generalstabes,  der  Wiener 
Zoll  =  4000  Klftr. 

Der  südliche  Theil  der  Karte  ist  von  den  bedeutenden  Ebenen  des  Waag- 
thales  und  des  Neutra-Flusses  durchzogen,  an  das  die  Gebirge  dieses  Theiles : 
das  Klein-Karpathen-Gebirge,  das  Gebirge  des  Inovec  und  das  Neutraer  Gebirge 
von  diesen  Ebenen  umgeben  weniger  deutlich  als  Ausläufer  der  im  Norden  her- 
sehenden Karpathen,  mehr  als  selbstständige  Gebirge  erscheinen.  Im  nördlichen 
Theile  ist  dagegen  das  Gebirge  vorherrschend,  and  nur  die  mehr  oder  weniger 
eingeengte  kesselförmige  Thalsohle  bietet  dem  Ackerhaue  ein  geeignetes 
Terrain. 

Die  im  Gebiete  der  vorgelegten  Karte  auftretenden  Formationen  sind  folgende : 

Das  Grundgebirge  ist  krystallinisch.  Seine  Zusammensetzung  ist  ausseror- 
dentlich einfach  und  bietet  bei  weitem  nicht  die  grosse  Menge  der  verchiedenen 
Gesteinsarten,  die  wir  aus  der  Central-Alpenkette  kennen  gelernt  haben. 

Granit  und  Gneiss  sind  vorherrschend,  in  den  meisten  Fällen  nur  schwer 
von  einander  zu  sondern. 

Glimmerschiefer  erscheint  nur  im  Klein-Karpathen- und  im  Gebirge 
des  Djumbier,  an  beiden  Orten  auf  sehr  kleinem  Flächenraume  auftretend. 

Etwas  häufiger,  aber  auch  nur  in  den  beiden  genannten  Gebirgen  tritt  der 
krystallinische  Thonschiefer  auf,  doch  steht  dessen  Verbreitung  der  des 
Granites  und  Gneisses  sehr  nach. 

Grauwacke  ist  in  dem  ganzen  untersuchten  Gebiete  nirgends  mit  Bestimmt- 
heit nachgewiesen.  Anfangs  der  Aufnahmen,  so  lange  noch  die  Reihenfolge  der 
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auftretenden  Gesteine  nicht  bekannt  war,  mussten  gewisse  Kalke  und  Schiefer 
der  kleinen  Karpathen,  in  Ermangelung  von  sicher  bestimmbaren  Versteinerungen 
und  Ton  deutlichen  Lagerungsverhältnissen,  als  der  Grauwacke  angehörig  er- 
klärt werden;  doch  ist  in  der  Folge  der  Untersuchungen  im  übrigen  Theile  der 
Karte  deutlich  hervorgegangen,  dass  man  in  diesen  provisorischen  Grauwacken- 
Gebilden  zum  Theil  die  krystallinischen  Thonscbiefer,  zum  Theil  aber  alle  die 
Kalke  vom  Lias  bis  zum  Neocom  nachzuweisen  haben  wird. 

lieber  dem  Krystallinischen  folgen  unmittelbar  rothe  Schiefer,  graue  mit 
Quarziten  wechselnde  Schiefer,  verschieden  gefärbte  Quarzite  und  Quarz- 
sandsteine, die  nach  den  vorgefundenen  Pflanzen-Resten  in  diesen  Schichten 
bei  Kunerad  im  Rajecer  Thale  dem  Roth  liegenden  angehören.  Es  ist  die 
daselbst  in  mehreren  Exemplaren  aufgefundene  Pflanze  Anarthrocanna  deliqua- 
cens  Göpp.  nach  der  Bestimmung  des  Herrn  Prof.  Dr.  Unger,  eine  Equisetacee, 
die  Herr  v.  Tchihatchef  in  Sibirien  zuerst  gesammelt  hat.  Nebst  diesem 
Funde  sprechen  die  in  dem  rothen  Sandstein  auftretenden  Melaphyre  und  Man- 
delsteine für  die  ausgesprochene  Formations-Bestimmung.  Der  Mangel  an  den 
die  Werfener  Schiefer  in  den  Alpen  überall  begleitenden  Gypslagern  hat  hier 
auch  das  Wort. 

Die  über  dem  Rothliegenden  folgenden  Werfener  Schiefer  der  alpinen 
Triasformation  sind  nur  auf  einer  einzigen  Stelle  mit  Bestimmtheit  nach- 
gewiesen, und  zwar  im  östlichsten  Theile  der  Liptau  südlich  bei  Sunjava  im 
obersten  Gebiete  der  Schwarzwaag.  Dieselben  mögen  in  den  südöstlich  vom 
aufgenommenen  Gebiete  liegenden  Gegenden  häufiger  auftreten;  im  Gebiete 
der  Karte  konnten  sie  mittelst  Versteinerungen,  die  sie  doch  auch  in  den 
Karpathen  in  Massen  führen,  trotz  flüssigen  Nachsuchens  nicht  nachgewiesen 
werden. 

Die  obere  Trias  fehlt  in  dem  Wassergebiete  der  Waag  gänzlich. 

Ueber  den  rothen  Sandsteinen  und  Quarziten  folgen  in  der  Regel  unmittel- 
bar die  Lias- Geb  ilde. 

Der  Dachsteinkalk  ist  zwar  nicht  mittelst  der  Dachsteinbivalve,  wohl 
aber  petrographisch  nachgewiesen;  auch  sprechen  die  Lagerungsverhält- 
nisse für  diese  Annahme,  indem  über  dem  für  Dachsteinkalk  erklärten  lichtröth- 
lich-graucn  Kalke  die  übrigen  Glieder  des  Lias  folgen.  Doch  ist  der  Dachstein- 
kalk nur  auf  ein  sehr  kleines  Terrain  in  der  Umgebung  von  Waag-Neustadtl 
beschränkt.  Im  übrigen  Terrain  fehlt  derselbe  ebenfalls  gänzlich. 

Das  unterste  Glied  des  Lias,  das  unmittelbar  über  den  rothen  Sandsteinen 
folgt  und  beinahe  überall,  wo  der  letztere  auftritt,  nachzuweisen  ist,  sind  die 
Kossen  er  Schichten.  Die  Fauna  derselben  entspricht  vollkommen  jener,  die 
aus  diesen  Schichten  aus  dem  Gebiete  der  Kalkalpen  bekannt  ist. 

Ueber  den  Kössener  Schichten  folgen  die  aus  den  Alpen  als  Flecken- 
Mergel  bekannten  Liasgebilde.  Gewöhnlich  führen  sie  die  für  dieselben 
charakteristischen  Versteinerungen  massenhaft.  Sie  scheinen  häufig  zu  fehlen, 
sind  wenigstens  nicht  Oberall,  wo  die  Kössener  Schichten  bestehen,  mit 
Sicherheit  nachzuweisen.  Die  Adnether  Kalke  fand  ich  in  dem  von  mir 
untersuchten  Terrain  nicht,  nur  ausserhalb  der  Gränze  sah  ich  sie  am  Sturec 
entwickelt. 

Ueber  dem  Lias  folgen  die  Jura- Kalke.  Sie  lassen  sich  nach  den  vielen 
vorgefundenen  Versteinerungen  in  drei  Abtbeilungen  bringen,  und  zwar  in  die 
untersten  Vilser  Schichten,  in  den  eigentlichen  Klippenkalk  und 
Starnberger  Schichten.  Die  Vilser  Schichten  sowohl  als  der  Stromberger 
Kalk  treten  viel  seltener  auf  als  der  Klippenkalk,  der  an  allen  besser  aufgedeckten 
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Puncten  Ober  den  Liasgebilden  nachzuweisen  ist,  und  auch  isolirt  mitten  aus  viel 
jüngeren  Gebilden  hervortretend  zum  Vorschein  kommt. 

Auf  den  Jura  folgen  ausserordentlich  deutlich  entwickelt,  und  mittelst  vieler 
Versteinerungen  sichergestellt  N  eo  co m-Geb  i  I  de.  Sie  lassen  sich  in  eine 
untere,  an  Versteinerungen  reiche  Abtheilung  der  Mergel  und  in  eine  obere 
der  Kalke  und  Dolomite  abtheilen.  Dieser  oberen  Abtheilung  scheint  der 
filtere  Theil  des  Wiener  Sandst ei nes  anzugehören  und  als  ein  Aequi- 
valent  der  nur  im  Osten  auftretenden  Kalke  und  Dolomite,  im  Westen,  längs  der 
mährischen  Grenze  zu  gelten. 

Unter  den  Ton  Herrn  Bergrath  Franz  Foetterte  in  früheren  Jahren 
mitgebrachten  Versteinerungen  aus  der  Mitte  der  Am  Hess  sich  mit  Sicher- 
heit Ammonite»  tardifurcatm  Leymerie,  dürb.  terr.  cret.  tarn  I,  tab.  7it 
fig.  4 — 8,  pag.  248  bestimmen.  Somit  ist  das  Vorkommen  des  Gault  in  den 
Karpathen  ausser  alJen  Zweifel  gesetzt;  doch  dürfte  dessen  Auftreten  sehr 
local  sein. 

Die  obere  Kreide  ist  durch  viele  Versteinerungen  gut  charakterisirt, 
und  scheint  theils  in  der  Facies  unserer  Gösau,  theils  aber  so  aufzutreten,  dass 
die  einzelnen  Etagen  d'Orbigny's  vom  Cenomanieo  bis  zumSeuonien 
und  sogar  auch  Danien  nachzuweisen  sein  dürften. 

Die  in  den  nordöstlichen  Alpen  mehr  untergeordnet  auftretenden  eocenen 
Gebilde  sind  in  den  Karpathen  vorherrschend,  und  zeigen  sich  theils  in  einer 
grossen  Verbreitung  abgelagert  im  Norden,  theils  nehmen  sie  beckenförmige,  nicht 
zusammenhängende,  sondern  von  einander  gegenwärtig  vollkommen  getrennte 
Vertiefungen  im  Süden  und  Osten  der  Karte  ein.  Die  Gesteine  dieser  Formation 
sind  theils  Kalke  und  Dolomite  mit  vielen  Nummuliten,  theils  Sandsteine,  in 
denen  Versteinerungen  eine  seltene  Erscheinung  sind,  theils  endlich  feinkörnige 
weisse  Kalk-Conglomerate. 

Die  neogen-tertiären  Gebilde  haben  im  Verhältnisse  zum  Ganzen  eine  sehr 
untergeordnete  Verbreitung  und  kommen  nur  an  einzelnen  isolirten  Puncten,  meist 
von  jüngeren  Gebilden  bedeckt,  zum  Vorscheine.  Als  die  ältesten  sind  jene  Schich- 
ten zn  bezeichnen,  die  das  Cerithium  plicatum  und  Cer.  margaritaceum  führen. 
Dann  folgen  die  Sande  von  Neudörfel,  Smolenitz  und  Horotz,  die  dem  Badner 
Tegel  entsprechenden  Tegel  von  Kralowa  bei  Modern,  die  Conglomerate  von  Nadas, 
die  Cerithien-Sande  von  Terling  bei  Modern.  Die  Trachyt-TutTe,  die  Süsswasser- 
Gebilde  der  Thurocz  und  die  Süsswasser-Kalke  stehen  ihnen  zur  Seite.  Endlich 
GerÖlle,  die  das  Ende  der  Tertiärformation  bezeichnen. 

Ueber  dieser  folgt  der  Lö ss,  in  den  beiden  Comitaten  von  Neutra  grosse 
Flächen  bedeckend,  und  dessen  Mächtigkeit  oft  mit  15  Klaftern  nicht  durch- 
sunken  ist. 

Das  Terrassen-Diluvium,  so  wie  es  uns  aus  den  Alpen  bekannt  geworden 
ist,  fehlt  im  Gebiete  der  Karte.  Die  Ausfüllung  des  ebenen  Thalkessels  der 
Thurocz,  obwohl  hieher  bezogen,  entspricht  nicht  vollkommen  dem  Terrassen- 
Diluvium. 

Unter  den  Alluvialgebilden  spielen  eine  hervorragende  Rolle  die  Tuff-Abla- 
gerungen der  vielen  Mineral-Quellen  in  dem  aufgenommenen  Gebiete.  —  Das 
Waag -Thal  ist  grossen  Verwüstungen  ausgesetzt  durch  die  unregelmässig 
fliessenden  Gewässer  derselben.  —  Der  Torf,  ausser  in  der  Arva,  wo  er  nach 
den  Untersuchungen  des  Hrn.  Bergrathes  Foetterle  einen  bedeutenden  Flächen- 
raum einnimmt,  ist  in  den  übrigen  Theilen  eine  äusserst  seltene  Erscheinung  von 
immer  sehr  geringer  Ausdehnung,  und  fehlt  im  südlichen  Theile  der  Karte 
gänzlich. 
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Die  Mächtigkeit  dieser  einzelnen  Schichten  bietet  sehr  viel  Interessantes  dar. 
Im  Allgemeinen  lässt  sich  hervorheben,  dass  die  Lias-  und  Jura-Gebilde  zusam- 
men selten  die  Mächtigkeit  der  Neocom-Ablagerungen  erreichen ,  sondern  weit 
hinter  den  letzteren  zurückbleiben.  Die  Mächtigkeit  der  Küssener  Schichten 
Obersteigt  gewöhnlich  kaum  zwei  Klafter.  Etwas  mächtiger  sind  die  Flecken- 
Mergel.  Die  Jura-Aptychenschiefer  besitzen  gewöhnlich  eine  noch  geringere 
Mächtigkeit,  jene  Puncte  ausgenommen,  wo  sie  als  isolirte  Felsen  aus  den  jün- 
geren Gebilden  emportreten. 

Vergleicht  man  diese  Reihenfolge  der  Formationen  in  den  Karpathen  mit  jener 
aus  den  Alpen,  so  zeigen  sich,  wenn  wir  vorläufig  von  dem  Fehlen  der  Trias-  und 
Dachsteinkalke  abstrahiren  wollen,  grosse  Analogien  zwischen  den  beiden  ge- 
nannten Gebirgssystemen.  Ich  brauche  nur  an  die  bekannten  Lagerungs Verhält- 
nisse bei  Enzersfeld  zu  erinnern,  wo  über  den  Kössener  Schichten  unmittelbar  die 
Adnetber  Kalke  folgen  und  in  deren  nächster  Nähe  Jurakalke  nachgewiesen  sind, 
die  alle  so  aneinander  nahe  gerückt  vorkommen,  dass  nur  mittelst  Versteinerungen 
eine  Trennung  derselben  möglich  war.  Von  den  Untersuchungen  von  Czjz  ek  aus 
den  nurdöstlichen  Alpen  liegen  von  mehreren  Puncten,  namentlich  von  Hainfeld, 
Neocom-Aptychen  und  Ammoniten  aus  Mergeln,  die  jenen  in  den  Karpathen  gleich 
sind,  vor;  diese  Mergel  sind  hier  wie  in  den  Karpathen  von  jüngeren  Kalken  und 
Dolomiten  bedeckt.  Wir  dürfen  daher  erwarten,  dass  sich  in  mancher  Beziehung 
mehr  Analogien,  als  sie  gegenwärtig  nachweisbar  sind,  in  der  Folge  erweisen  werden. 

Das  beinahe  gänzliche  Fehlen  der  Trias,  wenigstens  der  oberen  Trias  im 
Gebiete  der  vorgelegten  Karte  der  nordwestlichen  Karpatben,  zeigt  eine  auflallende 
Verschiedenheit  zwischen  diesem  Gebirge  und  den  Alpen.  Das  gleichzeitige  Fehlen 
der  Dachsteinkalke  in  dem  grössten  Theile  desselben  Gebietes  erhöht  deu  Grad 
dieser  Verschiedenheit. 

Doch  bei  weitem  grösser  tritt  der  Unterschied  zwischen  den  Karpathen  und 
den  Alpen  hervor,  wenn  man  die  Verkeilung  der  Formationen  im  Gebiete  der 
Karte  mit  der  der  Alpen  vergleicht. 

In  den  Alpen  sind  die  krystallinischen  Gesteine  in  der  Centraikette  geson- 
dert von  den  jüngeren  Kalkablagerungen*  der  beiden  Nebenzonen.  Ausnahmen 
hievon  sind  so  selten  und  im  Verhältnisse  zum  Ganzen  der  Alpen  so  verschwindend 
klein,  dass  man  von  denselben  füglich  absehen  kann. 

In  den  Karpathen  fehlt  diese  Drei-Theilung  der  Alpen  gänzlich.  Hier  findet 
man  keine  Centraikette,  sondern  einzelne  isolirte,  rund  herum  von  jüngeren 
Ablagerungen  eingefasste  und  inselförmig  aus  denselben  emporragende  Gebirgs- 
Kerne,  die  aus  krystallinischen  Gesteinen  zusammengesetzt  sind. 

Neun  solche  krystallinische  Inseln  sind  im  Gebiete  der  vorgelegten  Karte 
bekannt  geworden : 

1)  Das  krystallinische  Gebirge  der  kleinen  Karpathen. 

2)  Das  des  Inovec. 

3)  Das  Neutraer  Gebirge. 

4)  Die  kleine  Magura  bei  Deutsch-Proben. 

ß)  Das  Zjar-Gebirge  zwischen  Deutsch-  und  Slavisch-Proben. 

6)  Das  Gebirge  des  Mincov  und  des  kleinen  Krivan,  die  vom  Strecno -Waag- 
passe getrennt  sind. 

7)  Der  krystallinische  Theil  des  Lubochna-Tbales. 

8)  Das  Gebirge  des  Djumbier  und  der  Kralova  hola. 

9)  Das  Krivan-Lomnitzer  Gebirge. 

Die  zwischen  diesen  krystallinischen  Inseln  befludlichen  Zwischenräume  des 
Terrains  sind  nun  von  jüngeren  Gebilden  ausgefüllt :  so  dass  gewöhnlich  die 
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ältesten  davon ,  die  rothen  Sandsteine  und  Liasgebilde ,  anmittelbar  an  den  kry- 
stallinischen  Gebirgen  anstehen,  entfernter  von  denselben  dagegen  die  jüngeren, 
Neocom-  und  Eocen-Ablagerungen  allein  herrschen,  und  nur  hie  und  da  die  Auf- 
schlüsse so  tief  eingreifen,  dass  man  bis  zu  den  .Iura-,  Lins-  und  rothen  Sandstein- 
Gebilden  Einsicht  erhalten  kann. 

Wenn  nun  auch  die  Kalknebenzone  und  der  krystallinische  Zug  der  Alpen 
in  den  Karpathen  nicht  mehr  zu  erkennen ,  und  dieselben  hier  in  eine  gemischte 
Zone  der  Karpathen  verschmolzen  sind,  so  tritt  um  so  deutlicher  in  den  Karpathen 
jene  Sandsteinzone  hervor,  die  nördlich  von  der  Kalkalpenkette  diese  umsäumt. 
Die  Gränze  dieser  Sandsteinzone  gegen  die  eigentümliche  der  Karpathen  läuft 
am  rechten  Ufer  der  Waag,  und  ist  durch  einen  Zug  von  klippenförmig  auftre- 
tenden Jurakalken,  den  eigentlichen  Klippcukalken  angedeutet.  Dieser  Zug  der 
Klippenkalke,  wenn  auch  häufig  unterbrochen,  lässt  sich  vom  Schlosse  Branc  in 
Ober-Neutra  öber  Mijava,  Suca,  Lednica,  Puchov,  bis  nach  Brodno  an  der 
Kisutza  verfolgen.  Nördlich  von  diesem  Zuge  des  Klippenkalkes  folgt  der  eben 
erwähnte  Zug  des  Wiener  Sandsteins.  Im  Südosten  desselben  Klippenkalkzuges 
fehlt  der  ältere  Wiener  Sandstein  gänzlich,  und  ist  hier,  wie  schon  oben  ange- 
deutet, durch  die  Dolomite  und  Kalke  des  Neocom  vertreten.  Die  von  dem 
Klippenkalkzuge  nach  Südosten  folgenden  Sandsteine  sind  alle  eocen  oder  gehören 
der  oberen  Kreide  an. 

Die  obere  Kreide  besitzt,  wie  es  scheint,  eine  locale  Entwickelung  im 
Gebiete  der  Karte.  Am  besten  findet  sie  sich  entwickelt  in  der  Umgebung  von 
Waag-Bistritz  bei  Orlowe,  ausserdem  ist  sie  noch  an  einzelnen  Puncten  des 
Ober-Neutraer  und  Arvaer  Comitates  nachgewiesen. 

Ueberall  fand  ich  eine  freundliche  Aufnahme,  da  es  eben  meine  Heimath  ist, 
in  der  ich  die  geologischen  Aufnahmen  ausführte.  Insbesondere  haben  mich  die 
Herren:  Joseph  Klemens,  technischer  Lehrer  an  der  k.  k.  Unter-Realschule  zu 
Sillein,  und  Johann  Kadavy,  Lehrer  an  der  Normalschule  in  Deuts ch-Lipcse,  im 
Trentschiner  und  Liptauer  Comitate  durch  längerer  Zeit  bei  meinen  Aufnahmen 
begleitet.  Ich  sage  hiemit  allen  den  hochverehrten  Herren,  Gönnern,  Freunden  und 
Bekannten,  die  mich  bei  meinen  Arbeiten  freundlich  unterstützt  haben,  meinen 
besten  und  aufrichtig  gefühlten  Dank. 

Herr  Heinrich  Wolf  berichtete  über  eine  Brunnengrabung  im  Hause  Nr.  265  i 
des  Herrn  k.  k.  Wechsel-  und  Börsensensalen  Werner  in  Berchtoldsdorf,  welche 
vor  ungefähr  drei  Jahren  von  dem  Brunnenmeister  Herrn  Lenz  in  Berchtoldsdorf 
ausgeführt  wurde. 

Die  nächste  Veranlassung,  dieser  Brunuengrabung  nach  dem  Ablauf  von  drei 
Jahren  noch  zu  gedenken,  bot  ein  Vortrag  über  artesische  Brunnen  in  Atzgers- 
dorf, welchen  Herr  Fabriksbesitzer  Ficht ner  in  der  ersten  Woche  *!es  ver- 
flossenen Monates  im  niederösterrcichischen  Gewerbeverein  hielt,  der  wieder 
seine  Anregung  durch  die  höchst  werthvolle  Studie  „über  die  Anlage  arte- 
sischer Brunnen  in  Wien"  von  Herrn  Professor  Eduard  Suess,  in  den 
Montagsvorträgen  über  die  neueren  Fortschritte  der  Naturwissenschaften 
einem  engeren  Kreise,  und  durch  die  Publication  derselben  in  der  Nr.  294  und 
295  der  Wiener  Zeitung  vom  Jahre  1858  dem  gesammten  Publicum  mitgetheilt 
wurde,  fand. 

Herr  Fichtner  erläuterte  seinen  Vortrag  durch  einen  geologischen  Durch- 
schnitt des  Beckens  von  Wien  von  P.  Partsch,  welcher  der  Schrift  des  Freiherrn 
J.  Fr.  v.  Ja  c  quin,  „über  artesische  Brunnen  in  und  um  Wien M  beigegeben  ist,  und 
durch  Tegelproben  aus  verschiedenen  Tiefen  der  Atzgersdorfer  Brunnen,  welche 
alle  Springquellen  liefern.  Diese  Brunnen  sind  durch  den  oberen,  brakischen  Tegel 
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gebohrt,  ohne  die  tiefer  liegenden  Cerithiensande  und  Sandsteine,  welche  unweit 
jin  Westen  von  Abersdorf  zu  Tage  gehen,  und  in  mehreren  Steinbrüchen,  welche 
zur  Gewinnung  der  Fundamentmauersteine  für  die  Bauten  Wien 's  aufgedeckt  sind, 
zu  erreichen.  Ausser  den  erwähnten  Tegelproben  lagen  im  Gewerbevereine  mit 
der  Bezeichnung:  erbohrt  in  einer  Tiefe  von  90 — 132  Fuss,  noch  vor:  Stein- 
kerne von  Conus,  Bruchstöcke  von  Venericardia,  Spondylus,  Turritella,  Area, 
Pleurotoma  u.  a.  m.,  offenbar  nur  Gattungen  aus  den  tieferen,  unter  den  Cerithien- 
sanden  liegenden  marinen  Schichten  des  Leithakalkes  und  des  unteren  Tegels. 
Auf  die  Bitte  des  Herrn  Wolf,  welcher  dem  Vortrage  des  Herrn  Fichtner  bei- 
wohnte, Oberliess  dieser  gefälligst  die  vorgelegenen  Fossilreste  zur  näheren  Be- 
stimmung, und  wies  ihn,  zur  näheren  Eruirung  der  Fundstätte  derselben,  an  den 
Brunnenmeister  Lenz  in  ßerchtoldsdorf,  von  dem  er  sie  erhalten.  Nach  Aussage 
des  Herrn  Lenz  stammen  diese  Fossilreste  aus  dem  Eingangs  erwähnten,  in  dem 
dem  Herrn  Wechsel-  und  Börsensensalen  Werner  gehörigen  Hause  Nr.  255  n 
ßerchtoldsdorf  ausgeführten  Brunnen,  welcher  bis  zu  18  Klafter  gegraben,  und  von 
da  angefangen  bis  zur  28.  Klafter  gebohrt  wurde,  wo  das  Bohrloch  bereits  4  Fuss 
im  Liegenden  des  Tegels  im  Grundgebirge  aufsass.  Ein  anderer  Theil  der  Ver- 
steinerungen stammte  von  einer  Brunnengrabung  am  Teiche  nächst  dem  Türken- 
kreuz,  am  Wege  von  ßerchtoldsdorf  gegen  Brunn.  Es  wurde  dort  bei  10  bis 
12  Fuss  Tiefe  eine  Leithakalkbank  von  1  bis  2  Fuss  Mächtigkeit  mit  Conus  Dujar- 
dini,  Spondylus  crassicosta  und  Venericardia  Jonanett i  durchstossen,  wo 
man  dann  auf  marinen  Tegel  mit  Area  diluvii  und  Turritella  turris  kam,  und  bei 
15  Fuss  Tiefe,  durch  den  Eintritt  reichlicher  Menge  Wassers,  keine  Veranlassung 
mehr  fand  den  Brunnenschacht  weiter  abzusenken. 

ßerchtoldsdorf,  am  östlichen  Rande  des  Hochberges  und  des  Haidberges 
(im  Volksmunde  Bernhardtsberg  genannt)  gelegen,  bezeichnet  zugleich  einen 
äussersten  Randpunct  der  jüngeren  Tertiärbildungen  im  Wiener  Becken,  denn  der 
grössere  Theil  des  Ortes,  die  sogenannte  Hochstrasse  und  der  obere  Theil  der 
Wiener  Gasse,  haben  zum  Untergrund  die  Gesteine  des  Hoch-  und  Haidberges, 
welche  in  der  Richtung  von  Süden  gegen  Norden,  aus  einem  breccienartigen 
Brandungsgestein,  wahrscheinlich  der  Gosauformatinn  entsprechend,  darunter 
dichte  weisse  Kalkschiefer,  den  Aptychenschiefern  entsprechend,  und  endlich 
aus  Dolomit  des  Dachsteinkalkes  zusammengesetzt  sind,  wie  mehrere  ungemauerte 
Keller-  und  Brunnenschachte  beweisen.  Letztere  haben  durchgeheuds  im  Be- 
reiche des  erwähnten  Untergrundes  das  klarste  reinste  Wasser,  welches  in  der 
Hochstrasse  in  der  Tiefe  von  2 — 6  Klafter  zu  finden  ist,  aber  in  der  Wienergasse 
und  in  den  sogenannten  Krautgärten  in  reichlichen  Quellen  (welche  eben  um  so 
viel  tiefer  liegen  mögen,  als  die  Wasserspiegel  der  Brunnen  in  der  Hochstrasse) 
zu  Tage  tritt.  Alle  diese  Quellen  vereinigen  sich  zu  dem  Petersbach ,  welcher  in 
der  Gemeinde  ßerchtoldsdorf  fast  unmittelbar  an  seinem  Ursprünge  der  Wider- 
inühle,  der  Gaugutschmühle  und  der  Hofmühle  die  nöthige  Arbeitskraft  leiht, 
und  sich  endlich  Ober  Siebenhirten,  Vösendorf,  Hennersdorf,  Leopoldsdorf,  bei 
Maria-Lanzendorf  mit  der  Triesting  vereinigt. 

Der  übrige  Theil  von  ßerchtoldsdorf,  welcher  nicht  auf  den  Gesteinen  des 
Hoch-  und  Haidberges  steht,  nämlich  der  nördliche  Theil  der  Hochstrasse  gegen 
Rodaun  und  der  südliche  Theil  von  ßerchtoldsdorf,  der  sogenannte  Brunnerort, 
haben  theils  ihr  Wasser  aus  den  Cerithienschichten ,  theils  aus  dem  unteren 
marinen  Tegel,  welcher  sehr  viel  Schwefelkies  enthält  und  das  Wasser  hepatisch 
macht. 

In  dem  Brunnen  von  Nr.  255  wurde  nach  Angabe  des  Herrn  Lern 
gefunden: 
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4  Klafter  gelber  Tegel  (Löss)  mit  Sand  gemischt. 
14  Klafter  blauer  Tegel  mit  Schwefelkies  und  sehr  vielen  Muscheln. 
Durch  Bohrung  ferner : 
7  Klafter  blauer  Tegel  mit  Schwefelkies  und  erhärtetem  Mergel,  nebst  einigen 
Muscheln. 

Die  übrigen  2  Klafter  sind  durch  wechselnde  Schichten  von  erhärtetem 
Tegel,  Sandstein  und  Schotter  geführt,  in  welchem  das  Wasser  erreicht 
wurde. 

Die  obersten  Schichten  gehören  dem  Diluvium,  die  nächsten  durch  den  Ein- 
schluss  von  Melanopsis  Martiniana  Fer.  dem  brakischen  Tegel  an ;  die  eigent- 
lichen Cerithiensande  scheinen  an  diesem  Punct  nicht  vorzukommen,  denn  es 
folgen  alsbald  die  Fossilien  der  Sande  und  Tegel  des  Leithakalkes  und  der  unteren 
marinen  Tegel,  wie : 


Pyrula  rusticula  (Bruchstücke). 
Natica  Josephinia  Risso. 

„     millepunctata  Lam. 
Corbula  rugosa  Lam. 
TurriteUa  bicarinata  Eichte. 

„       turris  Basterot. 

„       Archimedis  Brong. 
Area  diluvii  Lam. 
Pleurotoma  dimidiata  Brocchi. 

„        Neugeboreni  Hörnes. 

„        rotata  Brocchi. 

„  cataphracta  Brocchi. 
Buccinum  Philippii  Michelotti. 

„      semistriatum  Brocchi. 


Chenopus  pes  pelecani  Phil. 
Venericardia  rhomboidea  Bronn. 
Cytherea  rugo$a  Bronn. 
Pinna 


oaer 


Mytilm  Haidingeri?  Hörnes. 
Spondylus  crassicosta  Lam. 
Isocardia  cor  Lam. 
Pectunculus  putvinatus  Brongn. 
Pecten  maximus  Lam. 
Venus  Brocchii  Deshayes. 
Grypkaea  navicularis  Bronn. 
Ostrea  digitalina  Eichte. 
Ftabetlum  cuneatum  Goldfuss. 


Von  einer  jetzt  noch  in  der  Ausführung  begriffenen  Brunnenbohrung 
in  Rodaun  bei  Herrn  Gamon  gab  mir  Herr  Lenz  eine  Bohrprobe  aus  einer 
Tiefe  von  37  Klafter,  in  welchen  Herr  F.  Karrer  eine  Biloculma  gefunden 
hat. 

Durch  diese  Fossilreste  sind  also  die  unteren  Schichten  des  Wiener  Beckens 
an  Puncten  nachgewiesen,  welche  man  bisher  nur  bei  Nussdorf,  Grinzing  und 
Pötzleinsdorf  und  dann  fünf  Meilen  weiter  südlich  bei  Baden  und  Vöslau  den 
Ostrand  der  Alpen  und  der  Wiener  Sandsteinzone  begränzen  sah. 

Für  die  Liberalität,  mit  welcher  Herr  Werner  den  grösseren  Theil  der 
Fossilienreste  zur  Verfügung  stellte,  so  wie  auch  für  den  übrigen  Theil,  welcher 
aus  dieser  Brunnengrabung  von  Herrn  Fichtner  stammt,  fühlt  sich  Herr  Wolf 
den  beiden  genannten  Herren  zum  besten  Dank  verpflichtet. 

Herr  k.  k.  Bergrath  Franz  Foetterle  legte  die  geologisch -colorirten 
Karten  des  Unter -Neutraer  und  Sohlcr  Comitates  vor,  welche  einen  Theil 
seiner  vorjährigen  Aufnahmen  bilden.  Da  diese  Blätter  jedoch  auch  in 
geologischer  Beziehung  eiu  zusammenhängendes  Ganze  mit  den  angränzenden 
Comitaten  bilden,  so  wird  Herr  k.  k.  Bergrath  Franz  Foetterle  die  hiezu 
erforderlichen  Erläuterungen  mit  der  nächstens  erfolgenden  Vorlage  der  geo- 
logischen Karten  des  Bars  und  Honther,  des  Neograder  und  Gömörer  Comitates 
mittheilen. 

Am  Schlüsse  legte  Herr  Bergrath  Foetterle  eine  Reihe  der  in  letzterer 
Zeit  an  die  Anstalt  eingegangenen  Druckschriften  zur  Ansicht  vor. 

K.  k.  ci-olo|ti«rhc  RrirhuiiMill.  1"  Jahrein^  1XS».  VrrhanillniiErii.  p 
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Sitzung  am  22.  Februar  1859. 

Herr  Director  Haidinger  übergab  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  zur 
Aufbewahrung  in  dem  Portrait-Album  ihrer  Bibliothek  die  von  Herrn  Dauthage 
sprechend  ähnlich  ausgeführte  Lithographie  des  Herrn  k.  k.  Bergrath  es  Franz 
Ritter  v.  Hauer.  Ein  der  Wissenschaft  geweihtes  Leben  führt  oft  spät  erst,  gar 
oft  zu  spät  zu  dem  Wunsche,  die  Gesichtszüge  eines  Verehrers  und  Pflegers 
derselben  auch  für  spätere  Zeiten  bewahrt  zu  sehen.  Es  ist  das  Leben  so  oft  eine 
Aufeinanderfolge  von  Bestrebungen  und  Kämpfen,  Erfolgen  und  Siegen,  aber  auch 
Beschwerlichkeiten  und  Niederlagen,  in  welchen  die  Thatkraft  erprobt,  und  doch 
zuweilen  auch  durch  Triumphe  angeregt  wird.  „Als  eine  Ovation  möchte  ich" 
sagt  Haidinger  „die  heutige  Vorlage  betrachten,  wohlverdient  für  meinen 
jüngern  Freund,  Zeit-  und  Arbeitsgenossen.  Im  zehnten  Jahre  ist  nun  sein  Leben 
den  Aufgaben  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  gewidmet,  aber  früher  schou 
war  er  in  der  gleichen  Richtung  in  dem  k.  k.  montanistischen  Museum  seit  dem 
Jahre  1843  thätig,  selbst  schon  im  väterlichen  Hause  angeregt  durch  die  wissen- 
schaftliche Neigung  seines  hochverdienten  Vaters,  des  Herrn  k.  k.  geheimen  Rathes 
Joseph  Ritter  v.  Hauer,  so  dass  er  schon  im  Jahre  1845  einen  Vorbereitung!)- 
Curs  über  Paläontologie  den  damals  einberufenen  absolvirten  Schemnitzer  Berg- 
Akademikern  und  jüngeren  k.  k.  Montanbeamten  geben  konnte ,  mit  stufenweiser 
Erweiterung  und  glänzendem  Erfolge  ,  der  uns  in  Wien  eine  wahre  Schule  für 
Paläontologie  gegründet  hätte ,  begleitet  wie  sie  auch  von  unabhängigen  For- 
schungen waren,  wenn  nicht  spätere  mächtigere  Einflüsse  hindernd  entgegenge- 
treten wären.  Doch  am  15.  November  1849  schuf  Se.  k.  k.  Apostolische  Majestät 
Franz  Joseph  I.  durch  Allerhöchst  Seinen  Minister,  den  gegenwärtigen  Frei- 
herrn v.  Thinnfeld,  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt,  und  mit  derselben  war 
ein  neuer  erfolgreicher  Anfang  gewonnen.    In  ihrer  Entwickelung  ist  Franz 
Ritter  v.  Hauer  durch  Jugendkraft,  Talent  und  Ausbildung,  Erfahrung,  Unter- 
nehmungsgeist und  Hingebung  ihre  wichtigste  Stütze,  so  wie  er  seit  der 
Gründung  die  Stelle  des  ersten  Geologen  an  derselben  einnimmt.  Jedes  Jahr 
zählt  nun  für  ihn  reiche  wissenschaftliche  Erfolge  auf,  es  sind  deren  zu  viele, 
um  sie  hier  angemessen  zu  erörtern.  Gewiss  werden  denselben,  angereiht  an 
seine  Wahl  in  der  allerersten  der  Wahlsitzungen  der  Kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  ihrem  correspondirenden  Mitgliede,  noch  viele  Anerkennungen 
folgen.  Ich  freue  mich  dem  hochverehrten  Freunde,  veranlasst  durch  die  Vorlage, 
heute  meinen  Dank  und  meine  Anerkennung  auszusprechen." 

Unter  den  so  eben  eingegangenen  Geschenkeu  durfte  Herr  Dir.  Hai  ding  er 
ein  Werk  nicht  bloss  stillschweigend  zur  Vorlage  bringen,  das  so  ebeu  erschienen 
einen  wahrhaft  wohlthätigen  Einfluss  königlicher  lebhafter Theilnahme  an  dem 
Fortschritt  der  Naturwissenschaften  darstellt,  die  „Untersuchungen  über  die 
Richtung  und  Stärke  des  Erdmagnetismus  an  verschiedenen  Puncten  des  süd- 
westlichen Europa",  im  allerhöchsten  Auftrage  Seiner  Majestät  des  Königs 
Maximilian  II.  von  Bayern,  ausgeführt  von  Dr.  J.  Lamont,  Professor  an  der 
Ludwig-Maximilians-Universität  und  Conservator  der  königlichen  Sternwarte.  Mün- 
chen 1858,  4°,  198,  CXVI  und  13  Tafeln.  Das  Werk  kam  uns  mit  folgender 
Widmung  zu:  „Zufolge  allerhöchster  Verfügung  Seiner  Majestät  des  Königs 
wurde  die  Hälfte  der  Auflage  dieses  Werkes  Behufs  der  Vertheilung  an  wissen- 
schaftliche Institute  und  einzelne  Gelehrte  der  königlichen  Sternwarte  überlassen, 
welche  gegenwärtiges  Exemplar  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  in  Wien 
abgegeben  hat."  Als  es  im  Frühjahre  1856  zur  öffentlichen  Kunde  gelangt  war. 
dass  Seine  Majestät  König  Maximilian  II.  von  Bayern  eine  ansehnliche 
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Summe  aus  Seiner  Privatcasse  dazu  bestimmt  hatte,  um  eine  Anzahl  grösserer 
wissenschaftlicher  Untersuchungen  durch  bayerische  Gelehrte  ausführen  zu  lassen, 
war  unser  wohlwollender  Gönner  und  Correspondent  Herr  Dr.  Lamont,  dem 
wir  nun  dieses  Werk  verdanken,  einer  der  ersten,  der  mit  einer  Subvention  von 
3000  Gulden  betraut  wurde,  die  von  ihm  angeregte  Unternehmung  auszuführen, 
durch  welche  wir  nun  in  einer  höchst  lichtvollen  Uebersicht,  und  mit  einer  im 
Allgemeinen  vollkommen  befriedigenden  Darstellung  der  magnetischen  Verhält- 
nisse, Declination,  Horizontal-Intensitüt,  Inclination,  nebst  den  jährlichen  Diffe- 
renzen gewannen.  Der  hochverehrte  Verfasser  hatte  zwei  Reisen  durch  Frankreich 
und  die  pyrenäische  Halbinsel  zu  diesem  Zwecke  unternommen,  vom  17.  August 
bis  Anfangs  October  1856  und  vom  22.  April  bis  Ende  October  1857,  unter 
mannigfaltiger  wohlwollender  Förderung  und  auch  wieder  Schwierigkeiten,  wie 
sie  bei  Reisen  dieser  Art  oft  unvermeidlich  sind.  „Die  Vertheilung  der  magneti- 
schen Kraft  auf  der  Erdoberfläche",  sagt  Dr.  Lamont,  als  eines  der  Ergebnisse, 
wenn  auch  die  genaueste  geographische  Orientirung  nicht  zu  erreichen  war, 
„scheint  weit  regelmässiger  zu  sein,  als  man  sich  früher  vorgestellt  hat.  Mau 
darf  fast  sagen,  dass  die  Unregelmässigkeiten  sich  in  dem  Maasse  vermindern, 
als  die  Sicherheit  der  Beobachtung  zunimmt."  Aus  der  befreundeten  Königsstadt, 
diesem  thatkräftigen  wissenschaftlichen  Mittelpuncte,  sind  in  der  letzten  Zeit  so 
viele  anregende  Unternehmungen  ausgegangen,  dass  wir,  die  selbst  in  mancherlei 
nahen  Beziehungen  zu  den  dortigen  Gönnern  und  Freunden  stehen,  vielfach  die 
Erfolge  mit  Freude  begrüssen,  neuerdings  durch  die  wohlwollende  Einladung  des 
Secretärs  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  Herrn  K.  Fr.  Ph.  v.  Martius, 
zur  ersten  Säcular-Erinnerungsfeier  der  Gründung  dieses  hochverdienten  Institutes 
ausgezeichnet,  welche  am  28.  März  des  gegenwärtigen  Jahres  stattfinden  wird, 
und  der  auch  wir  im  Geiste  unsere  lebhafteste  Theilnahme  weihen. 

Herr  k.  k.  Bergrath  Franz  Ritter  v.  Hauer  legte  die  letzten  Nummern  der 
„Abstracts  of  the  proceedings  of the  geological  society  of  London"  vor,  welche 
Herr  August  Graf  v.  Marschall  stets  unmittelbar  nachdem  Erscheinen  von  Herrn 
Rupert  Jon  es  erhält.  In  Nummer  24  (Sitzung  der  Gesellschaft  am  5.  Jänner  1859) 
berichtet  Herr  Dr.  J.  W.  Dawson  Ober  ungemein  interessante  fossile  Pflanzen 
aus  den  devonischen  Schichten  der  Halbinsel  von  Gaspe  in  Canada,  die  zuerst  von 
Herrn  W.  E.  Logan  im  Jahre  1843  entdeckt  worden  waren.  Herr  Dr.  Dawson 
besuchte  die  Fundstelle  im  vorigen  Sommer.  Die  pflanzenführenden  Schichten 
haben  nach  Logan's  Schätzung  eine  Mächtigkeit  von  7000  Fuss;  sie  ruhen  auf 
obersilurischen  Schichten  und  werden  von  Conglomerat  der  Kohlenformation  be- 
deckt. Unter  den  Pflanzenresten  befindet  sich  ein  neues  Lepidodendron,  Coni- 
ferenholz,  dann  aber  ein  sehr  eigenthümliches  neues  Geschlecht  aus  der  Familie 
der  Lycopodiaeeen,  welches  den  Namen  Psilophyton  erhielt.  Die  Pflanze  besass 
kleine  Blättchen,  angepresst  an  einen  schlanken,  dichotom  verzweigten  Stamm, 
der  von  einem  horizontalen  Rhizoma  getragen  wird,  auf  dem  kreisrunde  Wärzchen 
mit  kleinen  cylindrischen  Wurzeln  stehen. 

In  Nr.  25  (Sitzung  am  19.  Jänner)  beschreibt  Herr  John  Harley  eine  neue 
Art  Cephalaspis  (C.  Asterolepis)  aus  dem  alten  rothen  Sandstein  von  Hopton 
Gate  bei  Ludlow,  die  mindestens  zweimal  so  gross  ist,  als  Ceph.  Lyelli. 

Als  eine  interessante  paläontologische  Neuigkeit  erwähnt  Herr  Rupert  Jones 
in  einem  Briefe  an  Herrn  Grafen  Marschall  die  Erklärung,  die  Mr.  Hancock 
Über  den  Ursprung  vieler  wurmförmiger  Eindrücke  auf  der  Oberfläche  der 
Schichten  gibt,  indem  er  dieselben  auf  die  Bewegungen  einiger  kleinen  Crustaceen 
bezieht.  Diese  kleinen  Wesen  wühlen  unmittelbar  unter  der  Oberfläche  des 
feuchten  Sandes  gekrümmte  Gänge  und  bringen  dadurch  Oberflächenmarken 
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hervor,  welche  jeueu,  die  mau  an  festgewordenen  Schichten  beobachtet,  gant 
ähnlich  sind.  Einige  der  Eindrücke  auf  den  Schichtflächen  des  unteren  Kohlen- 
sandsteines sind  auf  diese  Art  nach  der  Annahme  des  Herrn  Hancock  durch 
kleine  Trilobiten  erzeugt. 

Herr  D.  Stur  berichtete  über  eine  Mittheilung  des  Herrn  Joseph  Kiemen t, 
technischen  Lehrers  an  der  k.  k.  Unter-Realschule  in  Sillein,  Ober  die  Kohlen- 
säure-Quelle im  Kirchhofe  zu  Sz.  Ivän  in  der  Liptau.  Die  Kirche  von  Sz.  Iran 
steht  auf  einem  Kalktuffhügel ,  der  gegen  Norden  und  Osten  steil  abfallt.  Der 
sanfte  Abhang  gegen  Westen  und  Süden  stösst  südlich  an  eine  Sumpfwiese.  Die 
Quelle  befindet  sich  im  Kirchhofe  selbst,  südlich  bei  der  Kirche  am  Scheitel  des 
Hügels,  in  einer  4</3  Fuss  tiefen,  etwa  64  Quadratfuss  im  Räume  haltenden  Grube, 
deren  Sohle  nach  Südwesten  geneigt  ist.  Auf  dem  Boden  sieht  man  drei  Oeffnungen, 
von  etwa  »/,  Zoll  Durchmesser.  Die  östlichste  befindet  sich  in  dem  gewöhnlich 
trockenen  Theile  der  Grube,  die  zwei  andern  liegen  in  der  tieferen  Hälfte,  welche 
mit  Wasser  gefüllt  ist.  Aus  diesen  zwei  OefThungen  brodelt  stets  Kohlensäure 
empor,  aus  der  dritten  Oeflhung  quillt  ebenfalls  Kohlensäure,  aber  nur  wenn  man 
Wasser  hineingiesst  entsteht  ein  gleiches  Brodeln,  während  man  aber  doch  auch 
das  Sausen  des  Kohlensäure-Stromes  selbst  im  trockenen  Zustande  deutlich 
unterscheidet.  Das  Wasser  selbst  hat  einen  säuerlichen  Geschmack  und  riecht 
nach  Schwefelwasserstoff.  Es  hat  keinen  Abfluss.  Herr  Klement  fand,  dass  die 
Quelle  über  50  Kubikfuss  Kohlensäure  innerhalb  einer  Stunde  entwickelt  Die 
Temperatur  des  Gases  und  des  Wassers  beträgt  22°  Centigr.,  und  ist  in  jeder 
Jahreszeit  gleich.  Des  Morgens  steigt  das  wärmere  Kohlensäuregas  in  der  kälteren 
umgebenden  Luftschicht  höher  empor,  und  dann  geschieht  es  öfters,  dass  darüber 
fliegende  Vögel  todt  zur  Erde  fallen.  Auch  in  dem  eben  erwähnten  Sumpfe  treten 
häutige  warme  Quellen  und  Gas-Exhalationen  zu  Tage,  welche  letztere  Hr.  K I  e  m  e  n  t 
auf  mindestens  800  Kubikfuss  stündlich  schätzt.  Derselbe  erwähnt  ferner,  dass 
man  im  Bereiche  des  Quellen-Niveaus,  bei  einer  Ausbesserung  der  Kirche,  in  der 
unter  derselben  liegenden  Gruft  sehr  alte  Leichen  ganz  unverweset  und  nur  aus- 
getrocknet vorfand.  Eine  eigenthümliche  Erscheinung  ist  noch  ein  8  bis  10-syl- 
biges  reines  und  ganz  deutliches  Echo,  wenn  man  seinen  Standpunct  jenseits  des 
oben  erwähnten  Sumpfes  einnimmt  und  gegen  die  Kirche  zu  spricht.  Die  reiche 
Kohlensäure-Ausströmung  benützte  vor  mehreren  Jahren  Herr  Klement  erfolg- 
reich zur  Darstellung  von  Bleiweiss. 

Herr  F.  Freiherr  v.  Richthofen  sprach  über  die  von  Beudant  als  „Trachyt- 
porphyr",  „Perlstein-  und  „Mühlsteinporphyr"  bezeichneten  Gesteine  in  Ungarn. 
Es  wurde  auf  Grund  der  mineralischen  Zusammensetzung  und  des  geologischen 
Verhaltens  zu  bezeichnen  gesucht,  dass  die  Gesteine  des  „Perlsteingebirges" 
nur  durch  die  Erstarrungsverhältnisse  bedingte  Modificationen  des  Trachyt- 
porphyrs,  die  „Mühlsteinporphyre-  aber  Zersetzungsproducte  derselben  sind, 
durch  vulcanische  Gas-Exhalationen  hervorgebracht.  Freiherr  v.  Ri  cht  Hofen 
bezeichnet  sodann  die  systematische  Stellung  der  ganzen  Gruppe  zu  den  von 
G.  Rose  aufgestellten  Abtheilungen  des  Trachytes  und  die  Verbreitung  des 
Trachytporphyrs,  wie  sie  sich  auf  Grund  der  diessjährigen  Aufnahmen  in  Ungarn, 
der  Sammlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsaustalt  und  der  vorhandenen  Lite- 
ratur ergibt 

Herr  H.  Wolf  berichtete  über  die  weiteren  Ergebnisse  aus  seiner  Aufnahme 
der  geologischen  Durchschnitte  der  Elisabethbahn  zwischen  Wien  und  Linz, 
welche  durch  eine  wiederholte  Bereisung  dieser  Strecke  erzielt  wurden. 

Eine  kurze  üebersicht  der  Resultate,  gewonnen  von  der  ersten  Bereisung. 
findet  sich  schon  in  dem  Monatsbericht  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  vom 
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Juli  1858.  Herr  Wolf  bereitet  eine  ausführliche  Darstellung  der  Ergebnisse  vor. 
Folgende  sind  die  wichtigsten  : 

1.  Der  Einschnitt  am  Wiener  Bahnhof  zeigt  sämmtliche  Glieder  des  Wiener 
Beckens,  nach  der  neueren  Eintheilung  des  Herrn  Prof.  Suess  (siehe  W.Zeitung 
vom  24.  und  25.  December  1858),  bis  zur  oberen  Abtheilung  der  Cerithien- 
schichten.  Durch  eine  Brunnengrabung  am  Object  Nr.  9  wurden  in  Tiefe  von 
5°  3'  unter  den  Schienen,  nach  den  Bestimmungen  von  Herrn  F.  Karrer,  eine 
Polystomella  mbumbilicata  entdeckt,  welche  durch  Czjzek  auch  in  den  Bohr- 
proben der  artesischen  Brunnen  am  Getreidemarkt  und  am  Haaber  Bahnhof  ge- 
funden wurde,  aus  einer  Tiefe,  die  dem  Niveau  des  adriatischen  Meeres  entspricht. 
Durch  den  verticalen  Abstand  von  100  Klafter,  zwischen  dem  neuen  Fundort  und 
den  alteren,  stellt  sich  dadurch  auf  das  Entschiedenste  heraus,  dass  die  Schichten 
des  Wiener  Beckens  von  den  Bändern  desselben  gegen  seine  Mitte  nach  einem 
Winkel  von  3 — 5  Graden  sich  senken  (am  Westbahnhof  wurde  er  mit  4  Grad  beob- 
achtet). Diese  neue  Bestätigung  von  Herrn  Prof.  Suess'  Ausspruch  ist  sehr 
wichtig  für  die  jetzt  in  Wien  so  viel  besprochene  Wasserfrage. 

2.  Die  Wiener  Sandsteinzone,  welche  von  der  Elisabethbahn  von  Hütteldorf 
angefangen  bis  Neulengbach  durchschnitten  wird,  ist  durch  ihre  Endglieder 
einerseits  an  ihrem  Südrandc  gegen  die  Alpenkalkzone  durch  die  eingelagerten 
Aptychenkalke  als  Neocomien  (St.  Veit),  andererseits  durch  die  am  Nordrande 
derselben  im  ßohrschacht  des  Brunnens  am  Stationsplatze  Neulengbach  aufge- 
fundene Bohrmuschel  Teredina  nach  Herrn  Dr.  Bolle  eocen  (Sitzung  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  vom  3.  Februar  d.  J.).  Es  ist  diess  eine  neue  Be- 
stätigung der  Wichtigkeit,  die  Gliederung  der  Wiener  Sandsteine  in  eine  obere 
eocene  Abtheilung,  nach  Bergrath  v.  Hauer's  Vorgang  (Jahrb.  der  k.  k.  geolog. 
Reichsanstalt,  IX.  Band,  1.  Heft,  Seite  103),  durchzuführen. 

3.  Die  von  Herrn  Bergrath  Czjzek  im  4.  Band,  3.  Heft,  Seite  1  beschrie- 
benen Aptychenkalkzüge  bestehen,  mit  Ausnahme  des  südlichsten,  nicht.  Die 
übrigen  als  Aptychenkalke  bezeichneten  Züge  sind  nur  als  hydraulische  Cement- 
mergel  oder  Kalke  zu  bezeichnen,  und  sie  charakterisiren  nach  den  bisherigen 
Kenntnissen  keine  bestimmte  Etage  zwischen  den  beiden  oben  aufgeführten 
Endgliedern. 

4.  Die  Continuität  in  der  Fortdauer  der  Ablagerung  des  Wiener  Sandsteines 
zwischen  den  Endgliedern  ist  seinem  petrographischen  Charakter  nach  nicht  ab- 
zuläugnen,  wenn  gleich  wegen  des  Mangels  an  leitenden  Fossilien  die  Scheidung 
in  die  verschiedenen  Kreide-Etagen  d'Orbigny's  (wie  nach  dem  Vorgange 
Hohenegger's  mit  dem  Karpathensandstein  des  Teschener  Kreises)  noch  nicht 
gelang. 

5.  Die  Pechkohle  von  Hagenau  und  Starzing,  so  wie  das  gleiche  Vorkommen 
ron  Grillenhof  und  Ebersberg  bei  Neulengbach,  von  Bergrath  Czjzek  als  miocen 
betrachtet  (Jahrbuch  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt,  4.  Band,  2.  Heft,  Seite  40), 
ist  wegen  der  organischen  Einschlüsse  eocen  (Dr.  Bolle's  Berichtin  der  Sitzung 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  3.  Februar  d.  J.  ). 

6.  Die  Menilite  von  Sirning  und  die  sie  begleitenden  Mergelschiefer  gehören 
wegen  der  darin  vorkommenden  Meletta  longimana,  nach  Herrn  Bergrath  v. 
Ha  uer's  Gliederung,  ebenfalls  denEocengebilden  Oesterreichs  dieser  Formation  an. 

7.  Die  Austernbank  vom  Hipferbüehel  bei  Melk,  auf  dem  Krystallinischen 
liegend,  besteht  nach  Herrn  Dr.  Bolle  nur  aus  einer  Species,  nämlich  Östren 
fimbriata  Grat.  (Akademiesitzung  vom  3.  Februar),  sie  wird  bedeckt  von  150  bis 
200  Fuss  mächtigen  Sanden,  welche  in  ihrer  oberen  Abtheilung  einige  marine 
Species  des  Wiener  Beckens  führen  (Sande  von  Pötzleinsdorf). 
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8.  Die  Ebene  zwischen  Neumarkt ,  Blindenmarkt,  Amstetten  und  Assbach  ist 
dieselbe  Bildung,  wie  die  des  Steinfeldes  bei  Wiener-Neustadt,  also  diluvial, 
statt  alluvial. 

9.  Da  die  Schlier-Schichten ,  weiter  über  St.  Peter  und  Haag  gegen  Enns, 
kaum  etwas  anderes  als  Meletta-Schuppen  enthalten,  und  von  diesen  die  Meletta 
longimana Meckel  in  eocenen,  die  M.  sardinites  Hecke!  aber  in  miocenen  Schichten 
vorkommt,  und  nach  neueren  Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Rolle  (die  geolo- 
gische Stellung  der  Sotzka-Schichten  in  den  Sitzungsberichten  der  kais.  Akademie 
14.  Mai  1858)  M.  crenata  in  den  Schichten  zwischen  Eocen  und  Miocen  aufge- 
funden wurde,  so  ist  künftig  zur  Charakterisirung  des  Schliers  eine  vorzügliche 
Aufmerksamkeit  der  Auffindung  solcher  Fischreste  zuzuwenden. 

Herr  Dr.  6.  Stäche  machte  eine  Mittheilung  über  die  geologischen  Ver- 
hältnisse der  Umgebung  von  dem  Bade  „la  Grotta  di  S.  Stefano"  in  Istrien  und 
erläuterte  dieselben  durch  die  Vorlage  einer  von  ihm  entworfenen  geologischen 
Karte  und  einiger  Durchschnitte  dieser  Gegend. 

Das  Gebiet  der  Karte,  welche  das  gebirgige  Terrain  umfasst,  welches  in 
Nord  und  Süd  den  oberen  und  mittleren  Lauf  des  Quieto-Flusses  begleitet  und 
gegen  Ost  bis  an  den  Südwestrand  des  Tschitscher  Bodens,  gegen  West  bis  an  die 
Strasse  zwischen  Buje  und  Visinada  reicht,  bietet  in  geologischer  Beziehung  ein 
mannigfaches  Interesse. 

Zunächst  ist  es  der  Bau  der  gebirgsbildenden  Schichten,  welcher  einer 
genaueren  Betrachtung  werth  erscheint.  Es  ist  in  dieser  Beziehung  durch  den 
geologischen  Bau  des  vorliegenden  Terrains  ein  I  'ebergang  vermittelt  zwischen 
den  gestörteren  Verhältnissen  des  hohen  nordöstlichen  Gebirgslandes ,  das  mit 
dem  Tschitscher  Boden  beginnt,  und  zwischen  der  einförmigeren  und  regclmässi- 
geren  Bildung  des  sich  gegen  Südwest  anschliessenden  niedrigen  plateaufÖrmigen 
Theiles  der  istrischen  Haihinsel. 

Der  Tschitscher  Boden  zeigt  vorzüglich  in  seinem  dicht  an  das  in  Rede  ste- 
hende Terrain  gränzenden  südwestlichen  Theile,  der  fast  durchweg  aus  Nummu- 
litenkalken  besteht,  ein  System  von  über  einander  gelegten  Faltungen.  In  dem 
mittleren  höheren  Theile  des  Gebirgslandes,  das  sie  zusammensetzen,  sind  diese 
Gebirgsfalten  bei  einer  nordwest-südöstlichen  Streichungsrichtung  enger  an  und 
über  einander  gelegt.  Gegen  Südwest  und  besonders  gegen  Nordwest,  wo  sich  das 
ganze  Terrain  gegen  das  Meer  zu  abdacht,  sind  diese  Falten  des  Nummulitenkalkes 
jedoch  weiter  auseinander  gespreizt  und  drehen  sich  gegen  die  vorige  Richtung 
mehr  nach  West.  In  die  auf  diese  Weise  zwischen  ihnen  gebildeten  Zwischen- 
räume sind  in  grösserer  Ausdehnung  und  Mächtigkeit  die  noch  mannigfaltigere 
Windungen  und  Faltungen  zeigenden  oberen  Sandstein-  und  Mergelschichten 
eingeklemmt.  Die  Gebirgsfalten  de»  Nummulitenkalkes  der  Tschitscherei  sind 
gegen  Südwest  zu  abgebrochen  und  kehren  dieser  Richtung,  mithin  dem  Terrain 
von  S.  Stefano,  die  Schichtenköpfe  zu  und  fallen  von  demselben  gegen  Nordost  ab. 

Der  Kalkgebirgszug  nun,  welcher  in  dem  wilden,  felsigen  Theile  des  Quieto- 
Thales  zwischen  Pinguente  und  S.  Stefano  ansetzt  und  das  ganze  Terrain  von  da 
über  Buje  bis  zum  Meere  hin  .durchquert,  bildet  den  Uebergang  von  diesem 
Schichtenbau  zu  dem  (lächeren  wellenförmigen  der  südwestlichen  istrischen  Halb- 
insel. Er  bildet  nämlich  eine  langgezogene,  steile  Welle  von  im  Mittel  nahezu 
einer  Stunde  Breite. 

Zudem  ist  der  ganze  Zug  gegen  den  Rand  des  Tschitscher  Bodens  noch 
bedeutender  gegen  West  hin  gedreht,  als  diess  von  dem  nordwestlichen  Theile 
dieses  Faltenterrains  erwähnt  wurde.  Der  Kern  dieser  steilen  Welle  bildet  oberer 
weisser  Rudistenkalk,  unter  welchem  nur  in  der  Gegend  zwischen  Sdregna  und 
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Suidrici  im  östlichen  Theile  des  ganzen  Zuges  ältere  hornsteinführende  Kalkschiefer 
der  unteren  Kreidegruppe  hervorkommen.  Den  Mantel  der  Welle  bilden  nach- 
einander die  gegen  Süd  steil,  zum  Theil  fast  senkrecht,  gegen  Nord  flächer  ab- 
fallenden ,  wenig  mächtigen  Schichten  der  Eocenforraation  und  zwar  in  folgen- 
der Ordnung:  1.  Die  im  Brazzano-Thal  kohlenfiihrenden  „Cosina-  Schichten-. 
2.  Kalkschiefer  mit  Bivalven,  zum  Theil  förmliche  Bivalvenbänke.  3.  Nummu- 
litenkalke.  4.  Freie  schmale  Zone  von  Kalkschiefern  oder  Mergeln  mit  Krabben. 
5.  Nummulitenkalk-Conglomerat- Bänke  im  Wechsel  mit  Mergeln,  reich  an 
Petrefacten. 

Endlich  füllt  die  obere  Hauptsandstein-  und  Mergelgruppe  das  ganze  Terrain 
zwischen  diesem  Kalkzuge  und  dem  Tschitscher  Boden  einerseits  und  dem 
Kalkboden  der  istrischen  Halbinsel  längs  der  Strasse  nach  Pisino  andererseits, 
jenen  Schichten  anlagernd  und  sie  bedeckend ,  aus.  Auf  der  im  Maassstabe  von 
1500Klftr.  auf  den  Zoll  entworfenen  Karte  dieser  Gegend  sind  alle  diese  Schichten 
besonders  ausgeschieden. 

Das  Bad  von  S.  Stefano  selbst  ruht  unter  einem  Kreidekalkfelsen  und  zu- 
gleich auf  diesem  selben  Kreidekalk.  Seitlich  gegen  Montona  zu  lehnen  sich  die 
oberen  Sandsteinschichten  an.  Oberhalb  des  Felsens  bis  gegen  Petra  pelosa  fort- 
ziehend liegen  jene  älteren  Eocenschichten  auf,  dort  wie  überall  in  diesem  Terrain 
zwischen  Kreide  und  Tassello  eine  selten  unterbrochene  bandförmige  Gränze 
bildend.  Die  Natronsalz  und  Schwefelkies  führenden  Tassello-Mergel,  die  Alaun- 
erzstöcke der  Kreidekalke,  die  hier  besonders  stark  verbreitet  sind  und  Schwefel- 
und  Natronsalz  eflloresciren,  und  die  warmen  Schwefelquellen  von  S.  Stefano, 
deren  chemische  Analyse  dasselbe  Natronsalz  nachgewiesen  hat ,  stehen  in  einem 
unverkennbaren  genetischen  Zusammenhang. 

Herr  F.  Freiherr  v.  Andrian  berichtete  über  die  Erzlagerstätten  des  Zipser 
und  Gömörer  Comitates.  Obwohl  die  Gesteine  des  verschiedensten  Alters  in  der 
Zips  und  in  Gömör  Träger  von  sporadischen  Erzmassen  sind,  so  verschwinden 
sie  doch  im  Vergleich  mit  der  mächtigen  Entwicklung  jener  Lagerstätte  in 
Schiefergebirge,  welche  in  den  Hauptzügen  völlig  mit  der  schon  längst  bekannten 
und  beschriebenen  Spatheisenstein-  und  Kupfererzformation  übereinstimmen.  Für 
die  Theorie  ist  die  Constatirung  der  Identität  der  Zipser  und  Gömörer  Erzlager- 
stätten mit  den  Kärnthnerschen  u.  s.  w.  von  Wichtigkeit,  weil  die  Erklärung  der 
Entstehung  neben  den  localen  Erscheinungen  auch  die  allgemeinsten  Phänomene 
der  Verbreitung  und  der  mineralischen  Zusammensetzung  umfassen  muss.  Der 
Thonschiefer  mit  seinen  verschiedenen  Varietäten  (den  grauen,  grünen  und  rothen 
Schiefern)  enthält  die  Lager,  welche  nach  dem  Sprachgebrauche  der  ungarischen 
Bergleuten  aber  durchwegs  Gänge  heissen.  Im  Durchschnitte  kann  man  —  stets 
in  Einklang  mit  der  Natur  des  Gebirges  —  die  Hichtung  von  Ost  nach  West  mit 
südlichem  Fallen  als  die  normale  annehmen,  obwohl  im  Einzelnen  besonders  gegen 
die  östliche  Gränze  des  Schiefergebirges  —  den  Bennisko  —  Abweichungen  statt- 
finden. In  der  Zips  sind  die  wichtigsten  Lagerzüge :  der  grobe  Gang,  der  in 
Göllnitz  und  Slovenka  bekannt  ist,  dessen  Identität  mit  dem  gleichnamigen  Lager 
der  Kotterbach  noch  nicht  erwiesen  ist;  noch  viel  problematischer  ist  die  Ansicht 
mancher  Bergleute  der  dortigen  Gegend ,  dass  von  dem  Complexe  der  Bindtner 
Gärige  einer  die  westliche  Fortsetzung  des  groben  Ganges  sei,  denn  es  liegt  der 
mächtige,  in  bergmännischer  Hinsicht  völlig  undurchforschte  Gebirgszug  des 
Hegyen  dazwischen;  es  fällt  übrigens  eine  ideale  Linie  als  die  Verlängerung  des 
Göllnitz-Slovenkaer  Ganges  mit  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Horizonte 
bedeutend  ins  Liegende.  —  Der  „Goldgang-  bei  Göllnitz  streicht  sicher  bis  nach 
Helczmanocz,  vielleicht  bis  Schwedler.  Wichtige  Lager  sind  die  von  Stillbach 
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Wagendrüssel,  Schwedler  und  Einsiedl ,  sie  sind  zwar  jetzt  nur  schwach  belegt, 
geben  aber  für  die  Zukunft  noch  bedeutende*  Hoffnung.  An  diese  wesentlich 
Kupferkies  als  Gegenstand  der  Gewinnung  enthaltenden  Lager  schlieft  sich  im 
Süden  ein  Zug  von  anderen  an,  deren  Hauptbestandtheil  Antimonglanz  ist,  der  von 
Arany  Idka  Ober  den  Schwalbenhübel  und  die  Kloptauer  Höhe  nach  Tinnes  Grund, 
die  Bukowina,  den  Volovecz,  den  Harunkutfelöl  nach  Csucsom  reicht.  Im  Hangen- 
den folgt  dann  die  ausgedehnte  Erzzone  von  Schmöilnitz,  welche  ausser  den 
drei  mächtigen  jetzt  nur  schwach  betriebenen  Lagern ,  welche  ehemals  Gegen- 
stand des  reichsten  Bergbaues  waren,  noch  eine  Reihe  zum  Theil  sehr  beträcht- 
licher Stöcke  von  kupferhaltigem  Eisenkiese  enthalten ,  worauf  sich  dann  gleich 
die  Eisensteinlager  von  Stooss,  Metzenseifen,  Jaszo  anschliessen.  Als  Gränze 
zwischen  der  Kupferkies-  und  Spatheisenzone  lässt  sich  der  Metzenseifner  Gang 
ansehen,  der  in  zwei  zum  Theil  getrennten  Fächern  Kupferkies  und  Spatheisenstein 
führt,  und  von  zwei  Gewerkschaften  ausgebeutet  wird.  Die  Eisensteinlager  werden 
gegen  Westen  am  Uhorna,  Pipitka  immer  häufiger,  während  der  Kupferkies  auf- 
fallend zurücktritt;  die  bedeutendsten  Lagerzüge  sind  die  von  Rosenau,  Csetnek 
(am  Hradek)  und  vom  Jelesnik  bei  Jolsva. 

Stockförmige  Einlagerungen  von  Spatheisenstein  sind  ausser  den  bei  Schmöil- 
nitz in  der  Nähe  von  Dobschau  an  der  Gränze  von  Thonschiefer  und  Grünstein 
in  allen  möglichen  Dimensionen  mit  einer  Mächtigkeit  von  20  Klafter  bis  zur 
Putzenform  entwickelt.  Weniger  bedeutend  sind  die  Stöcke  von  Magneteisenstein 
mit  Braunstein  bei  Rosenau  und  Göllnitz. 

Die  Form  der  Gänge  ist  bei  Arany  Idka  und  durch  den  Josephigang  bei 
Dobschau  repräsentirt,  so  dass  es  scheint,  das  formelle  Auftreten  dieser  Lager- 
stätten sei  durch  das  Nebengestein  bedingt,  welches  beim  Thonschiefer  in  der 
Schichtungsrichtung  den  geringsten  Wiederstand  bot;  bei  dem  gneissartigen  sehr 
zähen  Gesteine  von  Arany  Idka,  sowie  bei  dem  Grünstein  von  Dobschau  lässt  sich 
die  Gangbildung  aus  der  Consistenz  der  Gesteine  wohl  erklären,  so  wie  anderer- 
seits der  Absatz  von  Eisenstein  in  der  Nähe  von  schon  vorhandenen  Spalten, 
welche  zu  der  Bildung  der  Dobschauer  Stöcke  und  der  Kobaltgänge  derselben 
Gegend  Veranlassung  gaben,  denkbar  ist.  In  gleicher  Weise  erscheinen  die 
Lagerstätten  bei  Schanz  in  stockförmigen  Massen,  wenn  sie  im  Kalke  aufsetzen, 
bei  Kitzbühel  in  Lagein  dem  Schiefer  eingebettet. 

Die  Mächtigkeit  der  Lager  ist  eine  sehr  verschiedene,  sie  wechselt  von 
einigen  Zollen  bis  zu  10  und  noch  mehr  Klaftern.  Sehr  oft  zerkeilen  sie  sieb  in 
eine  Menge  von  Trümmer,  deren  Hauptausfüllungsmasse  der  Schiefer  bildet,  dass 
eine  Gränze  von  Nebengesteinen  schwer  zu  ziehen  ist.  Für  den  Bergmann  ist 
diese  Erscheinung  höchst  ungünstig,  da  bei  geringerem  relativen  Gehalt  alle 
Gewinnungs-  und  Aufschliessungs-Kosten  steigen.  Die  Dobschauer  Stöcke  haben 
eine  Mächtigkeit  von  5 — 8  Klaftern,  während  die  des  Schniöllnitzer  Hauptkies- 
stockes 21  Klafter  beträgt.  Aus  den  früher  erwähnten  Ausdehnungen  ergibt  sich 
die  grosse  Regelmässigkeit  ihres  Streichens;  viele  dieser  „Gänge"  sind  meilenweit 
verfolgt,  die  meisten  auf  eine  beträchtliche  Teufe  aufgeschlossen,  was  die- 
selben günstigen  Bedingungen  bei  anderen  minder  aufgeschlossenen  Lugern  vor- 
aussetzen lässt. 

Die  wichtigsten  Erze,  welche  diese  Lager  führen,  sind  Kupferkies,  Fahlerz, 
Eisenspath,  Eisenglanz,  Antimonglanz,  Speisskobalt,  Nickelkies,  Arseniknickel- 
kies, Eisenkies;  accessorisch  kommen  noch  eine  Menge  von  Mineralien,  beson- 
ders auf  den  kobaltführenden  Lagern  vor,  welche  theiiweise  Zersetzungsproducte 
aus  jenen  sind.  Als  Gangarten  sind  zu  nennen  hauptsächlich  ein  zersetzter 
Schiefer,  Quarz,  Kalk.spath,  Schwerspath,  Ankerit. 
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In  der  Regel  erscheinen  diese  verschiedenen  Bestandtheile  unregelmässig 
durcheinandergewachsen  ohne  Spur  von  lagenförmiger  Anordnung ;  dieses ,  so 
wie  die  Seltenheit  von  Drusen  bedingen  bis  jetzt  die  Unmöglichkeit  sichere 
Successionsreihen  für  die  Bildung  der  einzelnen  Mineralien  aufzustellen.  Anderer- 
seits folgt  aber  aus  dem  steten  Zusammenvorkommen  der  einzelnen  Erze,  so  wie 
aus  der  Gleichmässigkeit  der  geognostischen  Eigenschaften,  endlich  aus  Ver- 
gleichungen  der  Verbreitung  im  Grossen,  die  Notwendigkeit,  die  verschiedenen 
Erzgruppen  nur  als  Glieder  einer  grossen  Erzformation  anzusehen.  Wenn  gleich 
der  Kobaltgehalt  des  Lagers  bei  Dobschau  vorzugsweise  an  den  GrÖnstein 
gebunden  erscheint,  so  ist  er  doch  an  so  vielen  Orten  entfernt  von  jedem  erup- 
tiven Gesteine  zu  beobachten,  freilich  in  quantitativ  sehr  untergeordneter  Art, 
dass  Zweifel  gegen  die  actirc  Mitwirkung  des  Grönsteins  wohl  gerechtfertigt 
sind.  Uebrigens  sind  die  Lager  in  mineralogischer  Beziehung  mit  den  obigen  eng 
verbunden,  sie  enthalten  dieselben  Gangarten,  sogar  Ankerit;  an  ihren  Ausbissen 
findet  man  gewöbnlich  Brauneisensteine,  tiefer  kommt  Pablerz,  darauf  erst  die 
Kobalt-  und  Nickelerze;  ein  Kobaltlager  bildet,  nur  an  einigen  Orten  durch  eine 
schwache  Schieferschicht  getrennt,  bei  Dobschau  das  Liegende  des  Spatheisensteins. 

Wenn  man  die  grünen  Schiefer,  was  wohl  ziemlich  erwiesen  scheint,  nicht 
als  Eruptivgestein,  sondern  nur  als  Glied  der  Schieferformation  ansieht,  so  fällt 
wohl  der  Grund  weg,  sie  als  Ursache  des  Erscheinens  der  Erzlagerstätten  anzu- 
sehen. Es  lässt  sich  auch  nicht  wohl  eine  Ansammlung  der  Lager  um  dieselben 
hier  behaupten.  Dagegen  ist  es  sehr  auffallend,  wie  der  Kupferkiesgehalt  zwar 
nicht  ausschliesslich,  aber  doch  bedeutend  der  Mehrzahl  nach,  in  der  Nähe 
der  grünen  Schiefer  concentrirt  ist,  denn  die  alten  und  ergiebigsten  Gänge  der 
Zips  setzen  darin  auf.  Auf  einen  anderen  Umstand  wird  eine  Theorie  dieser  Erz- 
lagerstätten Rücksicht  zu  nehmen  haben ,  auf  den  entschieden  günstigen  Einfluss 
des  schwarzen  Schiefers.  Die  mächtigste  Entwickelung  dieses  aus  Quarz  und 
kohlenstoffhaltige  Schiefer  zusammengesetzten  Gesteins,  deren  erzbringende 
Eigenschaft  schon  eine  den  Bergleuten  Tirols  und  Ungarn  geläufige  Erscheinung 
ist.  fällt  in  die  Gegend  von  Schmöllnitz,  wo  die  Kiese  in  auffallender  Weise  so- 
wohl in  Lagern  als  in  Stöcken  in  grosser  Mächtigkeit  auftreten.  Er  bildet  das 
nächste  Nebengestein  und  die  Gangausfüllung  bei  mehreren  Gängen  von  Slovenka, 
bei  den  Kobaltlagern  von  Dobschau,  welche  sich  also  auch  in  dieser  Beziehung 
wieder  auf  gleiche  Weise  wie  die  übrigen  Glieder  verhalten.  Auch  bei  den  Eisen- 
steingängen des  Hradek  ist  er  zu  beobachten.  Dass  hier  grosse  Reductionspro- 
cesse  im  Gange  waren,  dafür  spricht  das  häufige  Vorkommen  von  gediegenem 
Quecksilber  in  der  Kotterbach,  gediegenem  Kupfer  und  Schwefel  im  Kiesstocke 
zu  Schmöllnitz  in  Spalten,  welche  in  etwas  tieferen  Horizonten  reiche  Buntkupfer- 
erze enthielten.  Dass  übrigens  die  Entwickelung  der  Kiesstöcke  mit  den  der  übrigen 
Lagerstätten  gleichzeitig  vor  sich  ging,  beweist  der  Umstand,  dass  die  Lager  von 
Schmöllnitz  immer  am  edelsten  in  der  Nähe  der  Kiesstöcke  waren. 

Sitzung  am  15.  März  1859. 

Herr  Director  Hai  ding  er  bezeichnet  die  Berührungspuncte ,  in  welchen 
zwei  kürzlich  dahingeschiedene  hochverehrte  Correspondenten  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt  und  der  Entwicklungsgeschichte  unserer  Studien  in 
Oesterreich  nahe  gestanden,  und  welche  beide  in  dem  hohen  Alter  von  79  Jahren 
in  den  ersten  Tagen  des  März  uns  entrissen  wurden.  Freiherr  Vincenz  von 
Augustin,  k.  k.  Feldzeugmeister,  in  seiner  langjährigen,  einflussreichen 
militärischen  Laufbahn  hervorragend  und  hoch  geehrt  —  ihm  gebührt  das 
Verdienst  der  Organisation  unseres  Raketenwesens  —  ist  in  dieser  Beziehung 
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Gegeustand  der  anerkennendsten  Mittheilungen  von  anderer  Seite  gewesen. 
Wir  waren  seiner  steten  freundlichen  Theilnahme  in  allen  Abschnitten  unserer 
Arbeiten  gewiss,  seit  dem  21.  Mai  1847.  wo  er  uns  in  einer  Versammlung  von 
Freunden  der  Naturwissenschaften  Ober  die  elektrischen  Telegraphen  von  Morse 
und  von  Wheatstone  berichtete,  und  den  Mittheilungen  über  Struetur-Ver- 
hältnisse  des  Eisens,  krystallinisch  abgebrochene  Gewehrläufe,  am  16.  Juli 
1847  und  am  29.  October  über  schmiedbares,  ursprünglich  gegossenes  Eisen, 
so  wie  über  die  Einrichtung  und  hohe  nützliche  Stellung  der  Royal  Institution 
in  London.  Er  war  es,  der  uns  auf  das  Vorkommen  der  Pflanzenreste  enthalten- 
den Schicht  aufmerksam  machte,  die  beim  Graben  der  Brunnen  in  dem  neuen 
Arsenal-Gebäude,  das  unter  seiner  Leitung  entstand,  zum  Vorschein  kam,  und  einst 
mit  dem  Director  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  daselbst  persönlich  in 
Augenschein  nahm.  Er  war  sicherer  Theilnehmer  an  allen  unseren  Subscriptioneo. 
Einen  aus  den  „Freunden  der  Naturwissenschaften" ,  einen  bereitwilligen  För- 
derer und  Unterstützer  aller  unserer  Arbeiten,  deren  Werth  er  gerne  und  gross- 
müthig  anerkannte,  haben  wir  an  ihm  verloren.  Sein  Erinnerungstag  ist  der 
6.  März. 

Am  2.  März,  seinem  79.  Geburtstage,  verschied  Joseph  Poppelack,  jubi- 
lirter  fürstlich  Liechtenstein'scher  Architekt  in  Feldsberg.  In  einer  weniger 
glänzenden  gesellschaftlichen  Stellung  als  der  Vorhergehende,  war  er  durch 
seine  Neigungen  und  Verbindungen  mit  uns  und  unseren  Freunden  doch  ein 
wichtiges  Glied  in  der  neuesten  Entwickelung  der  paläontologischen  Studien  in 
Oesterreich,  namentlich  jenen,  welche  sich  auf  das  Wiener  Becken  beziehen. 
Mit  unserem  hochverehrten  Freunde  Herrn  Director  Hörnes  trat  er  im  Jahre 
1836  in  nähere  Beziehungen  für  Aufsammlung  von  Fossilresten  in  der  Umgebung 
von  Feldsberg,  Steinabrunn,  Nikolsburg,  wie  die  Fundorte  Kienberg,  Porzteich 
mit  seinen  marinen  Formen,  jenen  von  Enzersfeld  entsprechend,  über  welche 
Herr  Dr.  Hörnes  schon  in  der  Versammlung  von  Freunden  der  Naturwissen- 
schaften am  11.  Juni  1847  24  verschiedene  von  ihm  ausgebeutete  Fundorte  von 
Tertiärpetrefacten  in  der  Umgebung  von  Feldsberg  verzeichnet.  Vieles  ver- 
danken wir  ihm  als  Geschenk,  grössere  Ausgrabungen  besorgte  er  freundlichst 
auch  auf  unser  Ansuchen.  Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  die  Zahl  der  im 
Wiener  Becken  bekannten  Mollusken -Arten  von  237  (seit  dem  ersten  durch 
Hörnes  gegebenen  Verzeichnisse)  bis  auf  700  gestiegen  ist,  von  welchen 
Steinabrunn  allein  nach  Hörnes  270  Gasteropoden  lieferte.  Ein  Quell  unserer 
Bezüge  ist  nun  versiegt,  aus  dem  wir  schöpften,  um  nach  und  nach  die  zahl- 
reichen Petrefacten-Sammlungen  zu  bilden ,  welche  wir  seit  Jahren  fortwährend 
versenden,  und  welche  nun  in  vielen  Schulen  des  Kaiserreiches  als  Lehrmittel 
benützt  werden. 

Eine  höchst  werthvolle  Bereicherung  der  Bibliothek  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  bildet  die  kürzlich  eingelangte  Sendung  der  Asiatic  Society  of 
Bengal  in  Calcutta.  Wir  hatten  zur  Anknüpfung  der  Verbindung  die  Reihe 
unserer  Publicationen  durch  die  k.  k.  Fregatte  „Novara"  unter  besonderer  Obsorge 
unseres  hochverehrten  Freundes  und  Mitgliedes  Herrn  Dr.  Hochstetter  dahin 
entsendet.  Da  die  Expedition  in  Indien  nicht  weiter  nach  Norden  kam  als  nach 
Madras,  so  wurde  von  dort  aus  die  Sendung  freundlichst  weiter  befördert.  Die 
Reihe  der  Bände,  obwohl  nicht  vollständig,  geht  bis  in  das  Jahr  1799  zurück. 
Von  der  Reihe  der  zuerst  in  Quartformat  seit  1795  herausgegebenen  20  Bänden 
Asiatic  Researche*  sind  zehn  gänzlich  vergriffen,  so  dass  uns  nur  die  noch 
vorhandenen  zukamen,  nebst  dem  Registerbande  aus  dem  Jahre  1835  zu  den 
ersten  18  Bänden,  sämmtlich  in  Calcutta  gedruckt.  Ein  Band  dazu  8°,  der  12. 
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der  Reibe  in  London  gedruckt  von  1818.  Vollständiger  ist  die  Reibe  der  späteren 
in  Calctitta  in  8°  herausgegebenen  Bände  des  Journal  of  the  Asialic  Society 
of  Bengal,  beginnend  mit  dem  Jahre  1840,  Nr.  13  bis  zu  den  laufenden 
Nummern  des  Jahres  1858,  dazu  ein  Band  Index  von  1850  von  Bäbu  Rajen- 
draläl  Mittra,  einem  der  Gesellschafts-Secretäre,  verfasst  für  die  Bände  19 
und  20  der  Retearche»  und  der  sämmtlichen  Bände  des  Journal  bis  zum 
Will.  Bande  für  1854.  Durch  die  zwei  Verzeichnisse  ist  eine  treffliche  Ueb er- 
sieht des  reichen  Inhaltes  dargestellt.  Ausserdem  ist  noch  beigefügt:  S.  G.  H. 
Freeling's  Verzeichniss  der  numismatischen  Abhandlungen,  Oberst  W.  H. 
Sykes1  Verzeichniss  der  alten  Inschriften,  H.  Piddington's  Verzeichniss  der 
geologischen,  mineralogischen  und  paläontologischen  Abhandlungen,  endlich 
J.  Prinsep's  Analysen  indischer  fossiler  Kohlensorten.  Der  Inhalt  dieser  höchst 
werthvollen  und  reichen  Bände  versetzt  denjenigen,  der  sie  zum  ersten  Male 
näher  betrachtet,  in  eine  neue  wunderbare,  so  ganz  von  allem  gewöhnlichen 
Europäischen  fremdartige  Welt.  Man  fühlt  zwar  es  ist  kraftvoller  britischer 
Einfluss,  aber  die  reiche  Natur  und  uralte  Geschichte,  die  fremdartigen  religiösen 
Gebräuche,  die  zahlreichen  Ueberbleibsel  vieler  Jahrhunderte ,  die  Mannigfaltig- 
keit der  Sprachen  bringt  den  Eindruck  der  Grundlage  in  dem  Gewimmel  der 
Millionen  der  Bewohner  jener  schönen  Erdstriebe  hervor,  die  sich  nun  doch  in 
dem  Fortschritt  der  Geschichte  auch  uns  immer  mehr  und  mehr  erschliessen. 
Die  Gesellschaft  selbst  besteht  seit  dem  Jahre  1784;  ihre  Gründung  ein  Ergeh- 
niss  der  Thatkraft  jenes  grossen  Orientalisten  Sir  William  Jones,  der  ihr  erster 
Präsident  war  und  als  Lord  Oberrichter  am  27.  April  1794  in  Calcutta  starb, 
wo  ihm  die  damalige  regierende  ostindische  Compagnie  ein  Standbild  errichtete. 
Er  war  es  vorzüglich,  der  dahin  wirkte  das  Studium  der  Sanskritsprache ,  das  er 
selbst  auch  uuternahm,  zu  erweitern,  als  unentbehrliches  Hilfsmittel  zum  Studium 
der  älteren  Geschichte  Indiens.  Von  ihm  ist  die  Aufgabe  der  Gesellschaft  klar 
bezeichnet:  „Der  Umfang  der  Forschungen  werden  die  geographischen  Gränzen 
von  Asien  sein;  innerhalb  dieser  Gränzen  wird  sie  dieselben  ausdehnen  auf 
Alles,  was  der  Menseh  gethan  oder  die  Natur  hervorgebracht  hat".  Wir,  die 
noch  in  unseren  gesellschaftlich-wissenschaftlichen  Bestrebungen  dem  Beginne 
so  nahe  stehen ,  dürfen  wohl  unsere  Anerkennung  den  hochverdienten  Männern 
in  wahrer  Verehrung  darbringen,  die  seit  so  langer  Zeit  in  diesen  fremdartigen 
gesellschaftlichen  und  klimatischen  Verhältnissen  die  Sache  der  Wissenschaft 
und  Forschung  gepflanzt  und  gepflegt,  oft  in  den  schwierigsten  politischen 
Lagen.  Die  Herren  B.  H.  Hodgson,  H.  Piddington,  J.  und  H.  T.  Prinsep, 
R.  Everest,  W.  H.  Sykes,  T.  J.  Newbold,  A.  Campbell,  H.  Strachey, 
J.  D.  Conningham,  P.  T.  Cautley,  H.  Falconer,  E.  Blyth,  T.  Hutton, 
H.  T.  F.  Royle,  unsere  deutschen  Forscher  Helfer  und  Schlagi ntweit  und 
so  viele  Andere  in  der  neuen  Reihe  des  „Journal",  so  wie  die  frühere  Theilnahme 
an  den  Arbeiten  der  nRe8earche8"  des  Sir  W.  J  o  n  e  s,  R  o  x  b  u  r  g  h  und  W  a  1 1  i  c  h, 
Hodgson,  J.  Prinsep  und  Everest,  H.  H.  Wilson,  W.  Lambton  und 
Goldington,  H.  J.  und  R.  H.  Colebrooke,  R.  Burrow  u.  s.  w.  gaben 
Quellen,  die  für  Kenntniss  für  alle  Zeiten  gewonnen  sind,  in  Astronomie  und  Geo- 
graphie, Geschichte,  Ethnographie,  Mineralogie  und  Geologie,  Paläontologie  und 
den  verwandten  Zweigen  des  menschlichen  Wissens  und  Anwendung  desselben. 

„Erfolge  vorzulegen,  wie  Sir  Roderick  Murchison's  berühmte  „Siluria" 
in  ihrer  dritten  Auflage",  sagt  Herr  Director  Haidinger,  „ist  zwar  wenigen 
Forschern  beschieden,  aber  in  dankbarem  Ausdrucke  auch  dereu  hohen  Werth 
anerkennen,  liegt  innerhalb  des  Bereiches  unserer  Kräfte.  Wir  erhielten  so  eben 
das  Werk  durch  freundliche  Vermittlung  des  k.  k.  ausserordentlichen  Gesandten 
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und  bevollmächtigten  Ministers  in  London  Herrn  Grafen  v.  Apponyi  im  Wege 
des  k.  k.  Ministeriums  des  Kaiserlichen  Hauses  und  des  Aeussern.  Diese  dritte 
Auflage  ist  den  Herren  Eduard  de  Verneuil  und  Grafen  Alex.  v.  Keyserling, 
seinen  Reisegefährten  auf  der  Reise  in  den  Ural,  und  dem  grossen  Erforscher 
unserer  eigenen  böhmischen  silurischen  Gebirge  Joachim  Barrande  gewidmet, 
in  Anerkennung  ihrer  erfolgreichen  Forschungen  in  jenen  ältesten  fossilien- 
fuhrenden  Gebirgsschichten ,  welchen  bekanntlich  Murchison  zuerst  im  Jahre 
1835  den  Namen  der  silurischen  in  Folge  seiner  Forschungen  im  Südwesten 
von  England  beigelegt,  und  welche  von  da  an  fortwährend  an  Klarheit  der  Dar- 
stellung und  des  Verständnisses  zugenommen  haben  und  wodurch  endlich  die 
alte  „Grauwacke"  sich  in  die  aufeinanderfolgenden  Schichtensysteme  schied, 
welche  nun  als  silurisch  und  devonisch  betrachtet  werden,  manche  auch  wohl  in 
die  untere  Abtheilung  der  Steinkohlenformation  gehören.  Die  erste  Auflage  der 
„Siluria"  war  1854  erschienen,  auch  mir  wurde  ein  Exemplar  als  Geschenk  des 
Verfassers  zu  Theil.  Schon  früher  (1839)  erschien  das  „Silurian  System", 
welches  nun  in  der  Reihe  mitgezählt  ist.  Es  gibt  diess  wohl  einen  schönen 
Beweis,  nicht  nur  der  Kenntniss  und  Kraft  des  Verfassers,  sondern  auch  der 
grossen  und  beständigen  Theilnahme  eines  wissenschaftlich  so  hoch  gebildeten 
Publicums  in  den  weitesten  und  einflussreichsten  gesellschaftlichen  Kreisen! 
Diese  neue  Auflage  enthält  gegen  die  letzte  wohl  um  die  Hälfte  des  Inhalts  der 
früheren  mehr  an  aufgesammelten,  neu  beobachteten  und  wiederholten  Betraeh- 
tungen  unterworfenen  Thatsachen,  durch  Murchison  selbst  und  durch  viele 
Freunde,  welche  er  so  anregend  und  anerkennend  zugleich  für  diese  geo- 
logischen und  paläontologischen  Studien  zu  gewinnen  weiss.  Vieles  ist  neu  ent- 
deckt worden  in  Schichten,  welche  man  früher  als  gänzlich  versteinerungsleer 
annahm;  viele  Beobachtungen  der  Herren  de  Verneuil  in  Frankreich  und 
Spanien,  Barrande  in  Böhmen,  K  ierulf  in  Norwegen,  Graf  Keyserling  und 
Schmidt  in  Russland  wurden  aufgenommen.  Die  wahre  Unterlage  der  silurischen 
versteinerungsführenden  Gesteine  bildet  überall  die  Lingula-Schicht  in  Norwegen, 
Schweden,  Frankreich,  eben  so  wie  in  England  und  Nord-Amerika.  Sehr  schätzbar 
ist  in  dieser  Beziehung  die  von  Herrn  Talbot  Avelino  zusammengestellte 
Uebersichtstafel  der  in  den  verschiedenen  Gegenden  von  England  und  Wales 
vorkommenden  silurischen  Schichten,  nach  den  Aufnahmen  des  Geologxcal 
Survey.  Eine  andere  Tafel  Sir  R.  Murchison's  gibt  die  Uebersicht  der  oberen 
paläozoischen  Abtheilung,  der  devonischen,  kohlenführenden  und  permischen 
Systeme  in  den  verschiedenen  Gegenden  von  Europa.  Eine  Tafel  von  Herrn 
Prof.  A.C.  Ramsay  umfasst  die  laurentischen,  huronischen,  silurischen  und 
devonischen  Schichten  von  Nord- Amerika,  mit  ihren  britischen  Aequivalenten 
verglichen.  In  einer  vierten  Tafel  orientirten  die  Herren  Salter  und  Morris 
nach  sieben  Columnen  der  aufeinanderfolgenden  silurischen  Schichtencomplexe, 
nicht  weniger  als  936  von  zahlreichen  Forschern  bisher  beschriebene  fossile 
Species  aus  260  Geschlechtern.  Auch  in  dieser  Auflage,  wie  früher,  finden  sich 
die  Mitlheilungen  über  das  Vorkommen  des  Goldes,  merkwürdig  unter  anderen 
dadurch,  dass  Murchison,  eben  erst  aus  dem  Ural  zurückgekehrt,  in  den  von 
dem  Grafen  Strzelecki  gesammelten  Gcbirgsarten  den  uralischen  so  ähnliche 
Stücke  fand,  dass  er  seine  Ueberzeugung,  dass  sich  Gold  in  Australien  in  reich- 
licher Menge  finden  würde,  aufmunternd  aussprach,  als  die  ersten  Nachrichten 
von  Entdeckungen  im  Jahre  1846  nach  England  kamen.  Das  Werk,  wie  es  uns 
nun  vorliegt,  ist  uns  für  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  um  so  wichtiger,  als 
gerade  in  diesem  Jahre  ein  Theil  von  Böhmen,  der  die  grösste  Ausdehnung  der 
silurischen  Schichten  enthält,  wie  sie  von  unserem  hochverehrten  Freunde  Herrn 
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Barrande  uns  aufgeschlossen  wurden,  zum  Gegenstände  unserer  Aufnahmen 
gemacht  wird.  Wo  so  viele  langjährige  Forschung  vorliegt,  mit  allen  Hilfsnvtteln 
der  Wissenschaft,  und  der  Weihe  eines  demselben  gewidmeten  Lebens,  folgen 
wir  den  Fussstapfen  der  Meister,  und  während  sich  unser  Studium  in  ihren 
Arbeiten  ausdehnt,  bringen  wir  Dank  und  Anerkennnng  ihrem  Werthe  dar.  Aus 
dem  Werke  unseres  hochverehrten  Gönners  und  Freundes  Sir  R.  Murchison 
lassen  sich  nicht  nur  Massen  von  Thatsachen  lernen,  sondern  auch  jener  wohl- 
wollende Geist  der  Grossmuth,  der  selbst  reichlich  gibt  und  zur  vollen  Anerken- 
nung des  Werthes  Anderer  bereit  ist. 

Von  Herrn  Prof.  Adolph  Pichl  er  in  Innsbruck  kamen  als  Geschenk  die  „Bei- 
träge zur  Geognosie  Tirols,  mit  einer  geognostischen  Karte  der  Innsbrucker  Ge- 
gend und  dreissig  Profilen,  herausgegeben  von  dem  Verwaltungs- Ausschusse  in 
der  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  für  Tirol  und  Vorarlberg.  Die  Beiträge  ent- 
halten eine  werthvolle  Mittheilung  des  verewigten  hochverdienten  Dr.  Michael 
St  otter,  in  dessen  Nachlasse  sie  Herr  Prof.  Pichler  auffand,  über  die  „Oetzthaler 
und  Selvretta-Masse«.  Ferner  die  neuesten  Ergebnisse  der  Forschungen  des  Herrn 
Prof.  Pichl  er  selbst  im  Inn-  und  Wippthale,  wozu  auch  die  Karte  gehört  Meh- 
rere der  neu  aufgefundenen  Thatsachen  wurden  in  den  Berichten  des  verflossenen 
Sommers  gegeben,  und  sind  also  bereits  als  Auszug  im  Jahrbuche  enthalten.  Hier 
treten  sie  uns  als  sprechendes  lebendiges  Bild  entgegen,  ein  Beweis,  wie  viel 
Wichtiges  noch  in  Gegenden  aufgefunden  werden  kann,  sobald  man  ihre  speciellen 
Studien  vornimmt. 

„Für  die  freundliche  Widmung",  sagt  Herr  Director  Hai  ding  er,  „gemein- 
schaftlich mir  und  meinem  hochverehrten  Freund  Franz  v.  Hau  er  eingeschrieben, 
darf  hier  wohl  der  innigste  Dank  ausgesprochen  werden.  Namentlich  ist  es  diese 
Verbindung,  welche  als  ein  Pfand  der  wohlwollendsten  Anerkennung  gemein- 
schaftlichen Wirkens  erscheint,  und  die  uns  nun  zu  gemeinschaftlichem  Danke  ver- 
pflichtet, die  ich  gerne  hier  in  meinem  Namen  und  dem  meines  hochverehrten 
Freundes  Franz  v.  Hauer  darbringe." 

Aus  dem  an  Herrn  Grafen  Marschall  eingegangenen  Auszuge  aus  den 
Verhandlungen  der  geologischen  Gesellschaft  in  London  theilte  Herr  k.  k. 
Bergrath  F.  Foetterle  mit,  dass  in  der  am  18.  Februar  I.  J.  stattgehabten 
Jahresversammlung  dieser  Gesellschaft  die  „Wollaston  Palladium  Medaille"  in 
diesem  Jahre  Herrn  Ch.  Darwin  in  Anerkennung  des  grossen  Werthes  seiner 
langjährigen  und  erfolgreichen,  so  wie  weitausgedehnten  geologischen  Studien 
zuerkannt  wurde.  Den  Wollaston-Preis  erhielt  Herr  Ch.  Peach  namentlich  für 
seine  Untersuchungen  der  ältesten  paläozoischen  Gebilde ,  da  er  der  erste  war, 
der  fossile  üeberreste  in  den  alten  veränderten  Schichten  von  Sutherlandshire 
und  Cornwall  fand. 

Aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Edm.  Bauer  in  Triest  theilte  Herr  Berg- 
rath Foetterle  über  einen  angeblichen  Steinkohlenfund  in  der  Nähe  von  Senos- 
sitz  südwestlich  vom  Berge  Nanos  im  Wippachthaie,  für  dessen  Abtretung  man 
bereits  nicht  weniger  als  50000  Gulden  gefordert  habe,  mit,  dass  hier  auf  der 
Höhe  eines  bei  300  Fuss  hohen  Hügels,  in  der  unmittelbaren  Nähe  eines  engen 
Kesselthales  Hirten  schwarze  Massen  gefunden  haben,  welche  die  Bewohner  veran- 
lasst hätten,  an  verschiedenen  Puncten  2  bis  3  Klafter  in  den  Hügel  gehende  Löcher 
zu  graben.  Zwischen  gelbem  Lehme  zeigen  sich  schwarze,  2  bis  3  Fuss  breite 
Streifen,  welche  sehr  steil  nördlich  einfallen.  Das  Ganze  sei  bituminöser  Letten, 
und  nehme  an  der  Luft  die  Gestalt  von  in  Zuckerraffinerien  gebrauchtem  schwarzen 
Knochenmehle  an;  von  Kohle  hingegen  soll  hier  nach  der  Mittheilung  des  Herrn 
E.  Bauer,  der  den  Ort  selbst  besuchte,  bisher  keine  Spur  gefunden  worden  sein. 
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Herr  k.  k.  Bergrath  Franz  v.  Hauer  theilte  das  Detail  der  Beobachtungen 
mit,  die  er  bei  den  Aufnahmen  im  vorigen  Sommer  im  nord-  östlichen  Ungarn 
über  das  Vorkommen  von  jurassischen  Kalksteinen  gesammelt  hatte.  Dieselben 
finden  sich  an  zahlreichen  isolirten  Puncten,  meist  am  Südrande  der  Karpathen- 
sandstein-Zone auf  einer  dieser  selbst  parallelen,  von  Nordwest  nach  Südost 
streichenden  Linie ;  nur  einige  wenige  treten  inselartig  mitten  aus  der  Masse  der 
Karpathensandsteine  hervor.  Nach  den  Petrefacten  gehören  sie  drei  verschiedenen 
Abtheilungen  der  Juraformation  an  und  zwar: 

1.  den  Vilser  -  Schichten  die  ungemein  petrefactenreichen  Kalksteine  von 
Uj-Kemencze  im  Unghvärer-Comitate  uud  wenigstens  einTheil  der  Kalksteine  von 
Dolha  in  der  Marmaros;  wahrscheinlich  auch  viele  der  Crinoidenkalke ,  in  denen 
weiter  keine  bestimmbare  Versteinerungen  gefunden  wurden  ; 

2.  den  Klippenkalken  die  rothen  Kalksteine  mit  Terebratula  diphya  bei 
der  Grabkapelle  am  Schlossberge  bei  Palocsa  und  die  bei  Kiso  im  Saroser  Comi- 
tate,  dann  jene  nördlich  von  Uglya  am  Ugolka-Bach  in  der  Marmaros,  und 

3.  den  Stramberger  Schichten  ein  kleiner  Fels  weissen  Kalksteines  bei 
Palocsa,  und  Blöcke,  die  sich,  eingewickelt  in  ein  grüusteiuartiges  Gestein,  vor- 
finden, welches  östlich  von  Szvidovecz,  südlich  von  Körösmezö  in  der  Marmaros 
den  Karpathensandstein  durchbricht. 

Noch  legte  Herr  v.  Hauer  das  so  eben  erschienene  zweite  Heft  der  von  ihm 
herausgegebenen  „Beiträge  zur  Paläontographie  von  Oesterreich"  vor;  dasselbe 
enthält  den  Schluss  der  Abhandlung  des  Herrn  Professor  Eduard  Suess  über 
die  Brachiopoden  der  Stramberger  Schichten  mit  vier  Tafeln,  deren  Inhalt  der- 
selbe bereits  in  einer  früheren  Sitzung  der  k.  k.  geologischen  Beichsanstalt  im 
Auszuge  mittheilte,  und  eine  Abhandlung  von  Herrn  Professor  Karl  Peters 
„Beiträge  zur  Kenntniss  der  Schildkröten-Beste  aus  den  österreichischen  Tertiär- 
Ablagerungen",  mit  vier  Tafeln  (darunter  eine  Doppeltafel).  Dieselbe  gibt 
Ergänzungen  zu  den  bereits  früher  von  ihm  beschriebenen  Trionyx  (Gymno- 
pus)  Vindobonensis  Pet.  (die  Bauchschildtheile)  aus  der  Ziegelgrube  von  Hernais 
bei  Wien,  und  Trionyx  (Gymnopus)  stiriacus  Pet.  von  Wies  bei  Eibiswald  in 
Steiermark,  dann  die  Beschreibung  zweier  neuen  Arten  Trionyx  austriacus  Pet. 
von  Sivericb  in  Dalmatien  und  von  Kis-GyÖr  bei  Miskolcz  in  Ungarn  und  Emys 
Mich  r  tut  Iii  aus  einer  saudig -mergeligen  Ablagerung  von  Pareto  in  Piemont, 
welche  der  ausgezeichnete  Paläontologe  Herr  Giovanni  Michelotti  in  Turin 
Herrn  Dr.  Peters  freundlichst  zur  Beschreibung  übersendete. 

Herr  D.  Stur  legte  fünf  geologische  Durchschnitte  vor,  in  denen  die 
Lagerungsverhältnisse  der  Kalk-  und  Dolomit-Ablagerungen  in  den  nordwestlichen 
Karpathen  dargestellt  sind. 

Der  erste  Durchschnitt  berührt  das  Waag-Thal  bei  Bistro  und  das  Revuca- 
Thal  bei  Bielipotok  (Liptau),  uud  zieht  vom  Sip-  und  Hrdosin-Berge  bis  an  das 
krystallinische  Gebirge  der  Magurka.  In  dieser  Durchschnittslinie  sind  bei  Bistro 
an  der  Waag  Kössener  Schichten  aufgeschlossen,  die  in  mergeligen  Zwischenlagen 

Terebratula  gregaria  Suess,  Chemnitzia  sp., 

Spiriferina  Münsteri  Dav.,  Lima  gigantea  Desh.. 

Waldhcimia  norica  Suess  (T.  cornuta  Plicatula  intusstriata  Emmr., 

Sow.  Suess),  Ostrea  Ilaidingeriana  Emmr.  und 

Rhynchonella  coruigera  Schaß.,  Pecten  Valoniensis  Desf.  führen. 

Ueber  diesen  folgen  weniger  deutlich  entwickelte  Fleckenmergel ,  die  von 
rothen  und  grauen  jurassischen  Aptycheu-Hornsteinkalken  überlagert  werden. 
Auf  diesen  liegen  mächtige  Lagen  von  Mergeln  mit 


Digitized  by  Google 


SiUungsbericht  vom  15.  Mira.  F.  Freiherr  v.  Richthofen.  47 

Aptychus  angulocostatus  Peters,  Ämmonites  Grasianus  d'Orb., 

Ämmonites  Guilleti  d'Orb.,  Crioceras  Duvalii  LeveilU, 

„         neocomiensis  d'Orb.,  Ptychoceras  Foetterlei  Stur, 

„         Nisus  d'Orb.,  n         gigas  Stur, 

„         Morelianus  <f  Orb., 
die  also  dem  Neocomien  angehören. 

Auf  diesen  Neocom-Mergeln  sind  erst  die  mächtigen  Massen  des  Dolomites, 
der  als  der  herrschende  in  den  nordwestlichen  Karpathen  auftritt,  aufgesetzt, 
und  der  noch  dem  Neocom  zugezählt  wird. 

Dieselben  Verhältnisse  sind  im  Durchschnitte  der,  vom  Choc  angefangen, 
südlich  den  Kessel  der  Liptau  schneidend,  durch  das  Liptscher  Thal  fortläuft. 
Im  Thale  oberhalb  dem  Bude  Lucky  erscheint  zu  unterst  der  rothe  Sandstein, 
darüber  Kössener  Schichten,  gut  entwickelte  Fleckenmergel  und  jurassische  Horn- 
steinkalke. Diese  werden  von  mächtig  entwickelten  Neocom-Mergeln  mit 

Ämmonites  quadrisulcatus  d'Orb.,        Ämmonites  cryptoceras  d'Orb.  und 
„        Grasianus  d  Orb. ,  Aptychus  lineatus  Peters 

„        Nisus  d'Orb., 

überlagert  und  tragen  die  aus  Neocom- Dolomit  bestehende  Kuppe  des  Choc. 
Dieselben  Schichten  sind  auch  im  Liptscher  Thale  entblösst. 

In  der  Thurocz  sind  längs  dem  ganzen  Fatragebirge  im  dritten  Durchschnitte 
nur  zwei  Aufbrüche,  die  alle  Schichten  bis  zum  rothen  Sandstein  entblösst  haben, 
bekannt  geworden.  Der  eine  bei  Ceremosno  stösst  unmittelbar  an  das  Trachyt- 
gebirge,  das  sich  von  da  bis  nach  Kremnitz  fortzieht,  der  zweite  befindet  sich 
im  Bela-Thale. 

Es  kommen  die  Schichten  durch  Verschiebung  oder  Abstürzung  Öfters  iu 
eine  solche  Lage  gebracht  vor,  dass  der  rothe  Sandstein  und  dessen  Quarzit 
zwei  Mal  von  Kalk  oder  Dolomit  getrennt  über  einander  sich  wiederholen.  Dass 
dies  nicht  regelmässige  Lagerung  ist,  wurde  im  Durchschnitte  des  kleinen  Kriwan 
und  Rozsutec  (Thurocz  und  Trentschin),  der  im  übrigen  dieselben  Lagerungs- 
verhältnisse anschaulich  macht,  gezeigt. 

Endlich  ist  in  dem  von  Tepla  an  der  Waag  (Trentschiner  Comitat)  über 
Trentscbin-Teplitz,  Ksinna,  Sucany  bis  nach  Oszlany  (Unter-Neutra)  und  in  die 
Gegend  von  Velkopole  gezogenen  Durchschnitte  ersichtlich  gemacht,  wie  die 
älteren  Formationen  vom  Jura  abwärts  untergeordnet  und  nur  stellenweise  unter 
der  mächtigen  Decke  der  Neocommergel  und  Neocomdolomite,  ferner  der  eocenen 
Gesteine  zum  Vorschein  kommen. 

Herr  F.  Freiherr  v.  Rieht hofen  sprach  über  die  Art  der  Ausschoidung 
der  überschüssigen  Kieselsäure  im  Trachytporphyr.  Dieselbe  findet,  wie  beim 
Quarzporphyr,  stets  in  allseitig  ausgebildeten  Krystallen  Statt  und  stellt  dadurch 
beide  Gesteine  dem  Granit  gegenüber,  wo  der  Quarz  gleichsam  als  einhüllende 
Masse  die  fertigen  Krystalle  der  anderen  Mineralien  verbindet.  Da  die  chemische 
Zusammensetzung  wie  die  mineralischen  Bestandtheile  (wenn  man  von  dem 
geringen  Unterschiede  zwischen  Sanidin  und  Orthoklas  absieht)  bei  den  drei 
quarzführenden  Typen  der  granitischen,  porphyrischen  und  traehytischen  Reihen 
gleich  sind,  so  kann  der  Unterschied  in  der  äusseren  Ausbildung  nur  auf  einer 
Verschiedenheit  der  Erstarrungsverhältnisse  beruhen.  Bei  dem  Granit  erstarrte 
zuerst  der  Orthoklas  und  Oligoklas,  später  der  Quarz,  eine  scheinbare  Anomalie, 
welche  man  bekanntlich  durch  das  Tieferliegen  des  Erstarrungspunctes  im  Ver- 
hältniss  zum  Schmelzpuncte  und  ein  längeres  Verharren  des  Quarzes  im  zähflüs- 
sigen Zustande  zu  erklären  suchte.  Dies  scheint  auch  bei  der  langsamen  Erkaltung 
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eines  dünnflüssigen  Magma's  auf  der  Erdoberfläche  vollkommen  gerechtfertigt 
Bei  Quarzporphyr  und  Trachytporphyr  hingegen  schied  sich  der  Quarz  zuerst 
aus,  später  erst  der  Orthoklas  und  Sanidin,  noch  später  der  Oligoklas.  Nun 
sind  aber  bei  diesen  beiden  Gesteinsgruppen,  deren  Eruption  in  viel  spätere 
Perioden  fällt,  wegen  der  inzwischen  weit  vorgeschrittenen  Abkühlung  der  Erde 
zwei  Phasen  der  Erstarrung  zu  unterscheiden.  Die  erste  gehört  der  Zeit  an,  als 
die  Masse  sich  vor  der  Eruption  mit  der  Erde  selbst  unendlich  langsam  abkühlte, 
die  zweite  der  schnellen  Erkaltung  nach  der  Eruption.  In  der  ersteren  entstanden 
Krystalle  der  Verbindungen,  welche  den  höchsten  Schmelzpunct  haben,  in  der 
zweiten  die  dichte  felsitische  Grundmasse;  die  scharfe  Begränzung  der  Krystalle 
gegen  die  letztere  entspricht  dem  schnellen  Wechsel  der  Verhältnisse.  Unter 
dem  hohen  Drucke  im  Erdinnern  ist  also  auch  der  Erstarrungspunct  des  Quarzes 
höher  als  der  des  Orthoklas  und  der  übrigen  Mineralien,  ein  Zeichen,  dass  er  durch 
hohen  Druck  bei  dem  ersteren  Mineral  schneller  erhöht  wird,  als  bei  dem  Ortho- 
klas. —  Wenn  die  Quarzeinschlüsse  von  Quarzporphyr  und  Trachytporphyr  zusam- 
mengenommen denen  des  Granits  hinsichtlich  der  Ausbildung  eben  so  scharf  und 
bestimmt  gegenüberstehen  als  die  Erstarrungsverhältnisse  dieser  Gebirgsarten, 
so  gilt  dies  nicht  in  gleichem  Masse  von  dem  gegenseitigen  Verhältnisse  der 
beiden  Quarzgesteine  des  Rothliegenden  und  der  Tertiärperiode.  Hier  findet  nur 
ein  Unterschied  Statt.  Im  Quarzporphyr  findet  sich  nämlich  stets  nur  die  Doppel- 
pyramide ohne  Säulenflächen,  bei  den  Quarzkrystallen  des  Trachytporphyrs 
treten  diese  meistens  hinzu ;  aber  sie  sind  auch  hier  nicht  stetig  vorhanden  und 
immer  nur  untergeordnet.  Für  diesen  Unterschied  lässt  sich  noch  kaum  eine 
Erklärung  finden,  da  die  Gesteine  sich  in  gewissen  Abänderungen  völlig  gleichen 
und  der  Trachytporphyr  sich  ausser  dem  geologischen  Verhalten  petrographisch 
nur  durch  das  Vorkommen  von  Sanidin  statt  Orthoklas  und  durch  die  Ausbildung 
zahlloser,  durch  den  Wechsel  der  Erstarrungsverhältnisse  bedingter  Modificationen 
der  Structur  auszeichnet.  Ausserdem  findet  sich  bei  den  Gesteinen  häufig  Kiesel- 
säure, welche  nicht  mehr  zu  den  Krystallen  verwendet  wurde,  sondern  nach  der 
Eruption  mit  der  Grundmasse  erstarrte.  Beim  Quarzporphyr  bedingt  sie  oft  eine 
wollige,  geflammte  Structur  durch  die  Abwechslung  kieselsäu  rereicherer  und 
kieselsäureärmerer  Partien  im  Gesteine.  Bei  dem  Trachytporphyr  hingegen,  einem 
meistenthcils  nicht  vulcanischen  Gestein,  erscheint  diese  Kieselsäure  in  scharf- 
begränzten  milchweissen  chalcedonartigen,  langgezogenen  Beimengungen. 

Herr  H.  Wo  If  berichtet  über  die  von  ihm  aufgefundene  Localität  mit  marinen 
Conchylien  in  einem  feinen  gelben  Sande,  analog  demjenigen  von  Pötzleinsdorf, 
welcher  am  südlichen  Ende  von  Speising,  westlich  von  Hetzendorf  bei  Schön- 
brunn, längs  des  Katzengrabens,  durch  künstliche  Einschnitte  aufgedeckt  sind. 
Die  Conchylien  kommen  an  zwei  Puncten  vor;  nämlich  in  einer  schon  längere 
Zeit  bestehenden  Sandgrube,  ungefähr  4 — 500  Schritt  nordwestlich  von  dem 
Wirthshause  am  Hosenhügel,  wo  sich  unter  den  Bacbgeschieben  eine  dünne  Tegel- 
lage, darunter  6 — 7  Fuss  aufgedeckt,  feiner  Sand  und  in  dessen  oberem  Theile 
parallel  liegende  concretionäreSandellipsoide  zeigen.  Sparsam  eingestreut  finden 
sich  Lttcina  columbella  Lam.  und  Lucina  divaricata  Lam..  und  in  einem  etwas 
tieferen  Horizonte  zeigen  sich  Reste,  welche  wahrscheinlich  dem  Pectunculus 
pulvinatus  und  der  Turritefla  turris  angehören.  Der  zweite  Fundort  befindet 
sich  am  südlichen  Ende  des  Ortes  Speising,  etwa  5 — 600  Schritte  vom  Rosen- 
hügel  in  nördlicher  Richtung  entfernt,  auf  einem  dem  Herrn  Pfarringer  (in 
Speising  Nr.  65)  gehörigen  Acker,  auf  welchem  jetzt,  aber  nur  für  kurze  Zeit, 
ebenfalls  Sand  gegraben  wird.  Es  ist  dies  die  reichere  Fundstätte,  denn  es  zeigten 
sich  nach  Dr.  R  o  1 1  e's  Bestimmung  neben  der  häufigen  Lucina  columbella  Lam. 
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und  L.  divaricata  Latn.  noch:  Trochus  patulus  Ltttn.,  Corbula  carinota  Duj., 
Venu*  umbonariaAg.,  Ostrea  digitalina  Eichwald  and  eine  nicht  näher  bestimm- 
bare Östren  und  Teilina.  Die  Schalen  der  meisten  Conchylien  sind  sehr  zer- 
reiblich ,  so  dass  sie  gar  nicht  gesammelt  werden  können,  wie  z.  B.  ein  Mytilw 
und  die  Turritellen.  Ueberiagert  werden  diese  Sande  von  einem  Tegel  mit 
grobem  Geröll  des  Wiener  Sandsteines,  welcher  längs  des  Höhenzuges  von  Mauer 
gegen  den  RosenhQgel  und  den  Königlberg  bei  Hietzing  zu  beobachten  sind,  auf 
welchen  dann  die  Cerithiensande  und  Sundsteine  von  Atzgersdorf,  Hetzendorf 
und  dem  Schönbrunner  Gloriet  folgen.  Die  Neigung  des  ganzen  Schichtensystems 
ist  4—6  Grad  gegen  Ost.  Die  Seehöhe  der  Fundstätte  beträgt  zwischen  113  bis 
115  Klaftern,  sie  liegt  daher  um  circa  25  Klaftern  tiefer  als  die  durch  ihre 
Lagerungsverhältnisse,  Fossilienführung  und  ihren  petrographischen  Charakter  der 
Sande  identische  Localität  in  Pölzleinsdorf.  Durch  die  Einreihung  dieser  Localilät 
in  die  marine  Zone  des  Wiener  Beckens  kennt  man  dieselbe  nun  bei  Wien  nur 
mehr  bis  auf  eine  Meile  unterbrochen. 

Herr  Dr.  G.  Stäche  machte  eine  Mittheilung  Ober  die  geologischen  Ver- 
hältnisse der  Kohlenvorkommen  in  den  von  ihm  bisher  bereisten  Theilen  von  Krain 
und  vom  Küstenland.  Es  findet  »ich  in  diesen  Ländern  in  den  Gesteinsschichten 
verschiedener  Formationen  Kohle  abgelagert.'  Wie  in  dem  in  vorigen  Sommer 
von  dem  Verfasser  begangenen  Terrain,  so  kommen  in  Krain  und  im  Küstenland 
Oberhaupt  Kohlen  der  Trias  und  Tertiär- Periode  vor. 

In  technischer  Beziehung  ist  das  Kohlenvorkommen  in  den  obersten  Schichten 
der  Trias,  so  weit  es  bisher  bekannt  wurde,  kaum  der  Erwähnung  wertb,  dagegen 
ist  die  Art  des  Auftretens  von  Interesse.  Es  finden  sich  nämlich  an  einigen  Puncten 
zwischen  den  festen  Kalkbänken  oder  dolomitischen  Sandsteinen  der  obersten  Ab- 
theilung dieser  Periode  weiche  braune  bituminöse  Scbieferlagen ,  welche  eine 
schmale  Lage  von  einem  meist  gelben  oder  gelbbraunen  Letten  einschliessen,  der 
frisch  völlig  weich  und  bildsam  ist,  wie  irgend  ein  tertiärer  Thon  oder  diluvialer 
Lehm.  In  dieser  Schicht  nun  treten,  die  Mächtigkeit  von  1—2  Linien  selten  über- 
schreitende Schmitzen  oder  anhaltende  Lagen  einer  glänzenden,  aber  völlig  zer- 
bröckelnden Kohle  auf.  Dieses  Vorkommen  wurde  besonders  im  Zirknitzer  Thal 
bei  Grabrovo,  im  Rieger  Thal,  in  Unter -Krain  bei  Göttenitz,  sowie  an  einigen 
Puncten  der  östlichen  Abhänge  des  Hornwaides  beobachtet. 

Herr  Prof.  Peters  lehrte  schon  früher  ein  Kohlenvorkommen  in  Trias- 
schichten von  Sava  in  Ober-Krain  kennen. 

Innerhalb  der  Tertiärperiode  wurden  in  mehreren  ihrem  Alter  nach  verschie- 
denen Abtheilungen  fossile  Brennstoffe  abgelagert. 

Ein  sehr  interessantes  Vorkommen  ist  das  im  untersten  Niveau  der  Eocän- 
bildungen,  welches  vorzüglich  von  Vrem,  Brikof,  Scofle,  Cosina,  Pinguente, 
Branzanothal  und  Carpano  in  Istrien  bekannt  worden  ist,  aber  eine  noch  aus- 
gedehntere Verbreitung  hat.  Die  Kohle  ist  der  Qualität  nach  gut;  jedoch  ist  der 
Abbau  wegen  des  unregelmässigen  linsenförmigen  Vorkommens  kostspielig  und 
unsicher  und  daher  wenig  lohnend.  Es  sind  diess  nach  Herrn  Dr.  Stäche's 
Untersuchungen ,  welche  gegen  einige  frühere  Ansichten  sprechen,  Süsswasser- 
bildungen.  Es  kommen  nämlich  sowohl  in  den  kohlenfuhrenden  Schichten  selbst 
als  in  den  Hangendkalken  in  Menge  Charenfrüchte  vor.  Herr  Prof.  Unger,  welcher 
dieselben  zum  Zwecke  der  speeifischen  Bestimmung  übernommen  hatte,  erklärt  sie 
fiir  einer  neue  Art  angehörig. 

Spurenweise  kommen  verkohlte  Stämme,  Aeste  oder  andere  Pflanzentheile 
in  unregelmässigen  Lagen  auch  in  den  eoeänen  Sandstein-  und  Mergelschichten 
über  den  Nummulitenkalken  vor. 
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Dem  Alter  nach  nächst  diesem  Vorkommen  folgt  das  von  Sagor  und  einigen 
anderen  Puncten  in  Ober-Krain.  Durch  ihre  Mächtigkeit,  gute  und  vorteilhafte 
Lage  sind  die  Kohlen  dieses  Niveaus  unter  allen  Braunkohlenvorkommen  io 
praktischer  Beziehung  die  wichtigsten. 

Ein  Niveau,  welches  durch  das  Vorkommen  von  Melania  Eschert  charak- 
terisirt  ist ,  nehmen  die  Braunkoblenablagerungen  von  Gollek  und  Unter- 
Scheinitz  ein. 

Diese,  sowie  die  noch  jüngeren  Kohlenablagerungen  von  Gottschee  und 
Tschernembel,  welche  zum  grossen  Theil  nur  aus  Ligniten  bestehen,  sind  nur  für 
die  Localindustrie  von  Bedeutung. 

Mit  letzteren  Ablagerungen  nahezu  gleichaltrig  dürfte  das  Vorkommen  ver- 
kohlter, aber  stark  verunreinigter  Pflanzenreste  von  Sarczhie  bei  Illyr.-Feistritz 
sein.  Die  fossilen  Nüsse  dieser  interessanten  aber  technisch  wenig  verwendbaren 
Ablagerungen  gehören  nach  Herrn  Prof.  Unger  zu  Juglan»  cinerea;  die  Holz- 
reste zum  grösseren  Theile  der  Gattung  Thuyoxylon  an.  Es  sind  diess  die 
durch  Herrn  Professor  Massalon go  beschriebenen  Ablagerungen  von  Leffe 
parallelen  Schichten. 

Sitzung  am  29.  März  1859. 

Herr Director  Haidinger  theilte  den  Inhalt  eines  von  Herrn  Dr.  Scherzer 
von  Auckland  (Neu-Seeland)  vom  7.  Jänner  datirten  Schreibens  mit,  das  uns  die 
neuesten  und  zugleich  für  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  höchst  wichtigen 
Nachrichten  bringt: 

Je  Ii  weiss  nicht",  schreibt  Herr  Dr.  Scherzer,  »soll  ich  sagen  mit  Thränen 
oder  mit  Freude,  mache  ich  Ihnen  die  Anzeige,  dass  unser  werther  Reisecoliege 
Dr.  Hochstetter  auf  Ansuchen  des  Gouverneurs  von  Neu-Seeland,  Colone) 
Thom.  Gore  Browne  als  Repräsentant  von  der  euglischen  Regierung  (Imperial 
Government)  6  Monate  hier  zurück  bleibt,  um  die  Provinz  Auckland  auf  Küsten 
der  Colonial-Regierung  geologisch  zu  untersuchen. 

Den  ersten  Aulass  zu  diesem  merkwürdigen  für  die  Novara-Expedition  höchst 
wichtigen  Zwischenfall  gab  Dr.  Hochstettens  Untersuchung  des  ueu  entdeck- 
ten Kohlenfeldes  im  Drury-  und  Hunua-District,  circa  40  Seemeilen  von  Auckland, 
welche  Dr.  Hochstetter  gleichfalls  auf  Ansuchen  der  hiesigen  Regierung  mit 
Erlaubniss  des  Herrn  Commodore  vorgenommen  hatte.  Diese  Expedition  dauerte 
sieben  Tage  und  brachte  eine  grosse  Aufregung  unter  den  benachbarten  Settiers 
hervor,  welche  auf  Dr.  Hochstettens  Ausspruch  über  die  Quantität,  Güte 
und  die  praktische  Anwendung  der  Kohle  wie  auf  ein  Orakel  harrten.  Ich  schliesse 
Ihnen  einige  Berichte  über  diese  Expedition  bei,  muss  aber  Bestimmteres  und 
Ausführlicheres  darüber  der  Feder  unseres  Geologen  selbst  überlassen.  Die 
Kohle  soll  reichlich  vorhanden,  eine  sogenannte  Glanzkohle  von  guter  Quali- 
tät sein. 

Herrn  Dr.  Hochstetter  u'el  es  sehr  schwer,  sieb  von  der  Expedition  zu 
trennen;  aber  er  hielt  es  für  seine  Pflicht,  eine  so  äusserst  vorteilhafte  Gele- 
genheit nicht  vorüber  gehen  zu  lassen.  Der  Commodore  gab  nämlich  nur  unter 
den  günstigsten  Bedingungen  seine  Einwilligung  dazu.  Alle  Sammlungen,  Beob- 
achtungen und  literarischen  Arbeiten,  welche  derselbe  während  seines  Aufent- 
haltes in  Neu-Seeland  macht,  müssen  gleichzeitig  der  Novara-Expedition  zu  Gute 
kommen,  deren  Mitglied  Herr  Dr.  Hochstetter  nicht  aufhört  zu  bleiben.  Die 
Spesen  der  Untersuchung  trägt  die  Regierung  von  Neu-Seeland,  so  wie  die 
Kosten  der  Rückreise  des  Herrn  Dr.  Hochstetter  von  hier  bis  nach  Triest, 
wo  derselbe  ungefähr  gleichzeitig  mit  der  Novara  einzutreffen  hat,  welche 
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wahrscheinlich  —  so  Gott  will  —  Ende  November  oder  December  wieder  in 
den  heimathlichen  Gewässern  erscheinen  dürfte. 

Herr  Dr.  Hochstetter  hat  Tom  Herrn  Commodore  ausführliche  Instruc- 
tionen erhalten,  so  dass  derselbe,  obwohl  nicht  mehr  mit  der  Expedition  gemein- 
sam wirken,  doch  für  sie  thätig  sein  wird,  und  «war  in  einem  Theil  der  Erde, 
welcher  geologisch  noch  fast  gar  nicht  untersucht  ist,  während  derselbe  gerade 
das  meiste  Interesse  für  geologische  Untersuchungen  liefert. 

Andererseits  sind  die  verschiedenen  Puncto,  welche  die  kaiserl.  Expedition 
noch  auf  der  Heimreise  berührt,  grösstenteils  schon  vielbekannte,  ausgebeutete 
Plätze,  welche  namentlich  bei  einem  so  beschränkten  Aufenthalte  wie  der  unsere, 
für  wichtige  geologische  Untersuchungen  nur  wenig  Gelegenheit  geben. 

Wir  waren  hier,  wie  allenthalben,  auf  das  Ausgezeichnetste  aufgenommen. 
Alles  beeilte  sich  uns  Freundlichkeiten  und  Aufmerksamkeiten  zu  erweisen. 
Selbst  die  Maori  (wie  die  Eingebornen  Neu-Seelonds  genannt  werden)  hatten 
schmeichelhafte  Phrasen  für  die  Novara-Expedition  bereit.  Ein  Paar  Ansprachen, 
welche  einige  Maorihäuptlinge  an  den  Commodore  richteten,  seh  Hesse  ich  in 
englischer  Uebersetzung  bei.  —  Morgen  den  8.  Früh  segeln  wir  nach  Taheiti. 
Ich  hoffe,  dass  wir  im  April  in  Lima  sind,  wo  ich  mit  Sehnsucht  schon  Briefe  er- 
warte. Ich  war  in  der  letzten  Woche  sehr  leidend,  fast  gänzlich  arbeitsunfähig. 
Noch  immer  habe  ich  meine  früheren  Kräfte  nicht  wieder  erlangt.  Gebe  Gott, 
dass  ich  nicht  länger  gehindert  werde,  meine  Kräfte  einem  so  edlen  Zwecke, 
wie  der  der  Novara-Expedition,  zuwenden  zu  können". 

Herr  Eduard  Suess  legte  mehrere  in  der  neuesten  Zeit  in  Oesterreich  zu 
Tage  gekommene  Wirbelthier-Reste  vor. 

Die  erste  Mittheilnng  bezog  sich  auf  ein  Reptil,  das  Herr  Joke'ly  von 
seiner  vorjährigen  Aufnahmsreise  im  nördlichen  Böhmen  aus  Basalt-Tuff  von 
Alt- Warnsdorf  mitgebracht,  und  das  Herr  Suess  an  Herrn  Herrn,  v.  Meyer  in 
Frankfurt  zur  weiteren  Untersuchung  öbersandt  hatte.  Herr  v.  Meyer  schreibt 
nun  hierüber:  „Dieser  Ueberrest  röhrt  von  einem  geschwänzten  Batrachier  aus 
der  Abtheilung  der  Salamandrinen  her,  und  steht  der  Form  aus  dem  Halbopal 
von  Luschitz  in  Böhmen  am  nächsten,  die  ich,  bis  es  möglich  sein  wird  das  Genus 
genauer  zu  ermitteln,  zu  Triton  als  Tr.  opalinus  gestellt  habe  (Palaeontogr.  II, 
S.  70,  T.  10,  Fig.  9).  Die  Versteinerung  von  Alt- Warnsdorf  gibt,  da  Kopf  und 
Vorderrumpf  fehlen,  keine  weiteren  Aufschlüsse  über  das  Genus.  Das  Verhältniss 
zwischen  Ober-  und  Unterschenkel  ist  fast  dasselbe  wie  in  Triton  opalinus',  doch 
sind  die  Unterschenkel  etwas  stärker,  die  oberen  Stachel fortsätze  sind  auffallend 
höher  und  selbst  der  Schwanz  hat  am  oberen  und  unteren  Bogen  seiner  Wirbel 
diese  Stachelfortsätze,  während  in  Tr.  opalinus  die  Schwanzwirbel  mit  kürzeren 
und  schmächtigeren  oberen  Stachelfortsätzen  und  mit  unteren  Bogen  versehen 
sind,  die  kurzen,  feinen  Stachelfortsätzen  gleichen.  Der  flache,  hohe  Schwanz 
erinnert  an  den  Larven-Zustand  der  Salamandrinen,  wobei  jedoch  auffällt,  dass 
ein  solcher  Schwanz  in  Tr.  opalinus,  der  doch  etwas  kleiner  ist  als  die  Ver- 
steinerung von  Alt- Warnsdorf,  nicht  wahrgenommen  wird.  Dem  Tr.  opalinus 
gegenüber  wird  wohl  die  neue  Form  am  besten  als  Tr.  basaltinis  unterschieden. 
Ungeachtet  Alt- Warnsdorf  näher  bei  Markersdorf  als  bei  Luschitz  Hegt,  so  ist 
doch  der  von  mir  aus  der  Braunkohle  von  Markersdorf  als  Salamandra  laiiceps 
unterschiedene  geschwänzte  Batrachier  verschieden,  wie  schon  daraus  sich  er- 
gibt, dass  dessen  Unterschenkel  nur  wenig  kürzer  ist  als  der  Oberschenkel, 
während  er  in  Tr.  basalticus  nicht  ganz  die  halbe  Länge'  des  Oberschenkels 
misst.  Ich  bezweifle  indess  nicht,  dass  der  Basalttuff  von  Alt-Warnsdorf,  die 
Braunkohle  von  Markersdorf  und  der  Halbopal  von  Luschitz  gleiches  Alter  mit 
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der  Rheinischen  Braunkohle  besitzen,  worin  zwei  von  den  böhmischen  verschie- 
dene Salamandrinen:  Salamatidra  ogygia  und  Triton  noachicus,  vorkommen. 
Markersdorf  umschliesst  zahlreich  Palaeobatrachus  Goldfnssi,  den  die  Rheinische 
Braunkohle  in  Menge  besitzt**. 

Die  zweite  Mittheilung  betraf  eine  Sammlung  fossiler  Säugthier-Reste  aus 
der  Diluvialzeit,  welche  die  k.  k.  geologische  Reichsanatalt  vor  kurzem  von  Herrn 
L.  Auerbach,  k.  k.  Polizei-Commissär,  angekauft  hat.  Diese  Sammlung  umfasst 
nur  Ueberreste  aus  dem  galizischen  Löss  und  zwar  aus  den  Flussgebieten  des 
Dunajec  und  des  Wislok-FIusses ,  den  rechtseitigen  oberen  Zuflössen  der 
Weichsel.  Diese  Gegend,  und  namentlich  die  Umgebung  von  Dembica  war  schon 
seit  langer  Zeit  wegen  ihres  Reichthumes  an  diluvialen  Säugthier-Resten  be- 
kannt, und  es  ist  in  neuester  Zeit  durch  Eisenbahnbauten  wieder  manches  zu 
Tage  gefordert  worden.  Es  gibt  nun  die  Sammlung  des  Herrn  Auerbach  ein 
sehr  vollständiges  Bild  von  dem  Reichthume,  zugleich  aber  auch  von  der  geringen 
Mannigfaltigkeit  dieser  Fauna.  Drei  Arten  grosser  Pflanzenfresser,  Elepha» 
primigenius,  Bos  priscus  und  Bos  primigenius  sind  es  allein,  denen  alle  diese 
Reste  angehören  und  welche  in  ausserordentlicher  Menge  die  galizischen  Sömpfe 
bewohnt  haben  müssen.  Etwa  28 — 30  verschiedene  Individuen,  nämlich  einem 
Bos  priscus,  zwei  oder  drei  Individuen  von  Bob  primigeniu»  und  25—26  Ele- 
phanten  mögen  diese  einzeluen  Reste  angehören.  Die  Aufführung  der  einzelnen 
Fuudorte  mag  vielleicht  späteren  geologischen  Arbeiten  nützlich  sein. 

1.  Bos  priscus,  Schädel  ohne  Nasenbein  und  Zwischenkiefer.  Die  Stirn  ist 
gewölbt  und  bildet  oben  keine  über  die  Hinterhauptfläche  hervorragende  Kante; 
die  Hornwurzeln  sitzen  nicht  an  der  oberen  Stirnkante,  sondern  etwas  tiefer;  sie 
sind  verhältnissmässig  kurz,  stark,  horizontal  nach  aussen  und  an  ihren  Enden 
etwas  nach  oben  gekrümmt.  Die  Augen  sitzen  nahe  unter  der  Basis  der  Horn- 
wurzeln. Vor  Pasczyna  im  Tarnower  Kreise;  gefunden  1858. 

2.  Bos  primigenius ,  ein  sehr  wohlerhaltener  und  vollkommener  Schädel; 
er  ist  länger  und  schmäler  als  der  vorhergehende.  Die  Stirn  ist  schmal,  ausge- 
höhlt, bildet  oben  einen  starken,  über  die  Hinterhauptfläche  hervorragenden 
Kamm  und  trägt  die  Hörnen  unmittelbar  an  ihrem  oberen  Rande.  Die  Horn- 
wurzeln sind  länger  und  mehr  gekrümmt  als  am  ersten  Schädel;  sie  gehen  hori- 
zontal nach  aussen,  neigen  sich  dann  nach  innen  und  an  den  Enden  etwas  nach 
unten.  Die  Augen  stehen  weit  unter  der  Basis  der  Hörner.  Zwischen  denselben 
auf  der  Mitte  der  Stirn  eine  starke  Grube.  Von  Rzeszow. 


Sefcidcl  I.  SchiJtl  II. 

( Bo*  prüeut.J  ( Bo*  yrirn  ig e  nm i  ) 

Lfinge  des  ganzen  Schfidels 

bis  aur  Schoautenspitze                                            —  26  Wiener  Zoll, 

bis  zur  Nath  des  Nasenbeine«                                   10%  Linien  12%  Linien, 

Breite  der  Stirne 

am  oberen  Rande  der  Basis  der  Hörner                        11        „  5%  a 

am  unteren  Rande                                                 12V»     »  11  * 

an  den  oberen  Augenrfindern                                  13%    „  ll»/4  „ 

Entfernung  des  oberen  Augenrandes  von  der  Mitte  der 

oberen  Stirnkante                                                 11        „  12  „ 

Entfernung  der  Hornwurzelspitzen  (gegen  einander  gebogen)  26       „  23  Vi  » 

Umfang  der  Basis  einer  Hornwurzel...                              10*/%     m  1* 


Ein  Kinnstück  gehört  wahrscheinlich  zum  Schädel  U;  einzelne  Fragmente 
deuten  auf  noch  ein  oder  zwei  Individuen  dieser  Art. 

3.  Elephas  primigenius.  Dieser  dritte  unter  den  gewaltigen  Pflanzen- 
fressern ist  hier  nur  durch  eine  grosse  Anzahl  von  losen  Mahl-  und  Stosszähoen 
und  mehreren  Extremitätsknochen  vertreten.  Ein  Mahlzahn  ist  13*/,"  lang,  ein 
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Schenkelknoehen  ist  48",  ein  anderer  47"  lang.  Die  Fundorte  sind  folgende:  Im 
Tarnower  Kreise:  Dobrkow,  Wisskow,  Podgrodzie,  Pilsno,  Jaworu,  Pasczyna. 
Dobra;  im  Rzeszower  Kreise:  Svriliza,  Trzebownisko,  Jassionka,  Biala, 
Rzeszow  (nach  der  üeberschwemmung  im  Jahre  1823  gefunden);  im  Jaslo'er 
Kreise:  Czudec,  Podgrodiu. 

Der  dritte  Gegenstand,  welchen  Herr  Suess  berührte,  war  ein  Backenzahn 
eines  Säugthieres  aus  dem  Leithakalke  der  Umgegend  von  Fönfkirchen  in 
Ungarn,  von  wo  ihn  Herr  Professor  Mayer  eingesandt  hatte.  Dieser  Zahn  gehört 
nach  Herrn  Suess  dem  Listriodon  splendens  H.  v.  Mey.  (Tapirotherium 
einiger  französischen  Paläontologen)  an,  der  sich  ausserdem  auch  am  Leitha- 
gebirge  findet,  und  eben  eine  der  auffallendsten  Uebereinstimmungen  der  Fauna 
von  Simorre  (Gers)  und  dem  Dröme-Depart.  und  jener  des  Leithakalkes  bildet. 
Das  Vorkommen  des  Listriodon  so  weit  im  Osten  spricht  neuerdings  dafür,  dass 
diese  Fauna  eben  so  wie  die  darauffolgende  Fauna  von  Eppelsheim  einst  Ober 
einen  sehr  beträchtlichen  Theil  unseres  Welttheiles  ausgebreitet  und  nicht  bloss 
eine  sehr  locale  gewesen  sei. 

Die  vierte  Mittheilung  bezog  sich  auf  eine  neue  Sendung  von  Zähnen  des 
Anthracotherium  magnum  Cuv.  von  Zovencedo  bei  Grancona  im  Vicentinischen  «). 
welche  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  eben  so  wie  die  erste  Herrn  P.  H  a  r  t  n  i  g  g, 
ehemaligem  Bergmeister  zu  Zovencedo,  verdankt.  Diese  Sendung  umfasst  Stücke 
von  ausserordentlicher  Grösse,  und  zwar  namentlich  einen  Schneid-,  einen  Eck-, 
zwei  Praemolar-  und  einen  Mahlzahn,  vielleicht  alle  demselben  Individuo  ange- 
hörig, und  ein  Fragment  eines  Sprungbeines. 

Herr  Bergrath  Franz  v.  Hauer  legte  die  folgende  Mittheilung  vor:  „Metal- 
lisches Blei  in  Basalt".  Von  Herrn  Freiherrn  Karl  v.  Reichenhach,  welche  ihm 
der  Herr  Verfasser  für  das  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  über- 
geben hatte. 

„Bekanntlich  ist  der  Bautenberg  im  nördlichen  Mähren  ein  erloschener 
Vulcan.  ich  hatte  kürzlich  Veranlassung  Basalte  von  dort  ihrer  chemischen  Aehn- 
lichkeit  mit  gewissen  Meteoriten  wegen  genauer  zu  prüfen.  Da  fand  ich  in  einem 
grauen  wackenartigen  Basalttuffe,  von  dem  Herr  Tschermak  eine  Analyse  be- 
kannt gemacht  hat,  ein  blankes  metallisches  Korn,  und  bald  deren  fünf  bis  sechs 
kleinere  gleiche.  Sie  hatten  bleigraue  Farbe,  Hessen  sich  mit  dem  Nagel  ritzen 
und  schaben,  nahmen  dann  Metallglanz  an  und  bedeckten  sich  nach  einigen  Tagen 
wieder  mit  trüber  Protoxydhaut.  Das  grössere  Korn  hatte  eine  bis  anderthalb 
Linien  Länge  und  eine  halbe  Linie  Breite.  Es  war  fest  eingewachsen.  Die  kleine- 
ren hatten  Mohnkorngrösse  bis  herab  zu  Blättchen  von  ßriefpapierdicke.  Als  ich 
den  Stein  schneiden  und  poliren  Hess,  kamen  auf  der  glänzenden  Schnittfläche 
mehrere  solche  eingesprengte  Metallpünctchen  zum  Vorscheine. 

Ich  nahm  ihn  mit  mir  in  das  chemische  Laboratorium  der  Wiener  Universität. 
Herr  Professor  Redtenbacher  schabte  eine  Spur  davon  ab  und  legte  sie  unter 
das  Mikroskop:  sie  zeigte  deutlich  das  Ansehen  von  Blei.  In  einem  Tropfen  von 
verdünnter  Salpetersäure,  den  er  darauf  gab,  löste  sie  sich  bei  gelinder  Erwär- 
mung gänzlich  auf.  Die  Lösung  bis  zur  Trockene  verdampft,  blieben  schön  aus- 
gebildete oktaedrische  weisse  Krystalle  auf  dem  Uhrglase  zurück,  die  sich  unter 
dem  Mikroskope  in  reinster  Ausbildung  darstellten.  Diese  wieder  in  Wasser  ge- 
löst, gaben  mit  einem  Tropfen  verdünnter  Schwefelsäure  einen  reichlichen 
weissen  Niederschlag,  und  dieser  wurde  bei  Zusatz  von  Schwefelammonium 


«)  Vergl.  Verhandlungen  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt,  Bericht  Tom  31.  August  1858, 
•  Jahrbuch,  IX.  Jahrg.  1858,  2.  Heft,  S.  121. 
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sogleich  schwarz ,  ohne  sich  in  letzterem  zu  lösen.  Die  Substanz  war  also 
entschieden  Blei.  Gegenversuche  mit  wirklichem  Blei  gaben  ganz  dieselben 
Reactionen. 

Blei  in  metallischem  Zustande  kommt  Oberhaupt  kaum  in  der  Natur  vor. 
Herr  W  5  hl  er  theilt  eine  Notiz  mit,  nach  welcher  Herr  Stein  aus  Mexico  aus 
der  Grube  Quellemo  bei  Perote  im  Staate  Veracruz  Bleioxyd  mit  etwas  gediegen 
Blei  mitgebracht  hat.  Eine  ähnliche  Seltenheit  berichtet  Herr  Zerrenner  in 
den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie  von  Jahre  1853,  S.  463,  wonach 
er  im  Goldsand»  des  Seifengebirges  Olahpian  in  Siebenbürgen,  namentlich  auf 
dem  Gebirgsrücken  Ti.skur  gediegen  Blei  in  feinen  Schüppchen  und  Kügelchen 
gefunden  hat.  Aehnliches  wird  aus  dem  Goldsande  bei  Leontjewsky  im  Ural 
berichtet.  Diess  alles  kömmt  nur  sehr  sparsam  vor  und  sonst  ist  von  gediegen  Blei 
nichts  bekannt. 

Wie  kömmt  nun  Blei  in  metallischem  Zustande  in  Basalt??  Mögen  uns  die 
Plutonisten  diess  beantworten". 

Herr  Bergrath  Franz  v.  Hauer  legte  die  vor  wenigen  Tagen  uns  zugekom- 
mene erste  Lieferung  der  vierten  Abtheilung  des  Werkes:  „Zur  Fauna  der  Ver- 
weil" von  Hermann  v.  Meyer,  ein  Geschenk  des  berühmten  Verfassers  an  unsere 
Anstalt,  vor.  Diese  Abtheilung  führt  den  Titel:  „Reptilien  aus  dem  lithographischen 
Schiefer  des  Jura  in  Deutschland  und  Frankreich-,  und  ist  der  königlich  bayeri- 
schen Akademine  der  Wissenschaften  zur  Feier  ihres  hundertjährigen  Bestehens 
gewidmet. 

Den  Eingang  bildet  eine  Betrachtung  über  das  geologische  Alter  des  litho- 
graphischen Schiefers;  derselbe  wird  als  jener  Zone  angehörig  bezeichnet,  die 
durch  Dicera»  arietina  charakterisirt  wird.  „Portland  kann  es  daher  nicht  sein, 
wohl  aber  ein  zwischen  der  Kimmeridge-  und  Oxford-Gruppe  auftretender,  mehr 
ersterer  Gruppe  angehöriger  oberer  Coralrag".  Es  folgt  dann  eine  detaillirte 
Darstellung  des  Vorkommens  und  der  Geschichte  der  Gewinnung  des  lithogra- 
phischein Schiefers  in  Bayern,  in  Württemberg  und  im  Ain-Departement  in  Frank- 
reich. Die  Brüche  in  ersterem  Lande  sind  schon  seit  Jahrhunderten  im  Gange, 
und  im  lß.  oder  16.  Jahrhunderte  war  die  Kunst,  den  Stein  hoch  zu  ätzen,  schon 
in  der  Blüthe.  Eine  Urkunde  des  Fürst-Bischofs  von  Eichstädt  vom  Jahre  1674 
stellt  in  20  Artikeln  die  Berg-  und  Steinbruchs-Ordnung  fest;  einen  weit  grösse- 
ren Aufschwung  nahm  aber  die  Ausbeutung  zu  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts 
durch  Senefelder's  so  wichtige  Entdeckung  def  Lithographie.  In  Württemberg 
wurde  das  Vorkommen  des  lithographischen  Schiefers  schon  von  Alexander  von 
Humboldt  im  Jahre  1823  angedeutet,  aber  erst  20  Jahre  später  durch  Q Hen- 
stedt durch  vorkommende  Petrefacten  nachgewiesen.  Vielfältige  Versuche, 
Brüche  zu  eröffnen,  lieferten  nur  für  die  Paläontologen  erfreuliche  Resultate, 


wies  V.  Thiolliere  im  Jahre  1846  den  lithographischen  Schiefer  nach;  er 
wird  gegenwärtig  in  einem  grossen  Bruche  mit  Vortheil  ausgebeutet. 

Auf  das  Geschlecht  der  Pterodactyle  übergehend,  erwähnt  Herr  v.  Meyer 
ihr  Vorkommen  in  der  Kreide,  im  Wealden,  im  Portland,  im  lithographischen 
Schiefer,  im  Schiefer  von  Stonesfield  in  England,  im  Ober-Lias,  im  Unter-Lias 
und  im  Bonebcd;  theilt  die  Ansichten  der  verschiedenen  Schriftsteller,  eines 
Collini,  Hermann,  Blumenbach,  Cuvier,  Sömmering,  Oken,  Wag ler, 
Goldfuss,  Wagner  und  Quenstedt  über  die  Natur  dieser  merkwürdigen 
Thiere  mit,  gibt  eine  Detail-Schilderung  ihres  Baues  und  gelangt  dann  zur  Be- 
schreibung der  einzelnen  Arten  aus  dem  lithographischen  Schiefer  und  dem  Lias, 
von  denen  das  vorliegende  Heft  bereits  25  enfhält,  und  zwar  eine  aus  dem 


ement 
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Geschlechte  Omithopterus ,  21  aus  dem  Geschlechte  Pterodactylus  und  2  aus 
dem  Geschlechte  Rhamphorhynchu»',  alle  sind  durch  treffliche  Abbildungen 
auf  grossen  Foliotafeln  dargestellt. 

Herr  v.  Hauer  bemerkte,  es  stehe  ihm  nicht  au  ein  lobendes  ürtheil  über 
ein  Werk  abzugeben,  das  den  anerkannt  ersten  Meister  seines  Faches  zum  Ver- 
fasser hat,  es  erübrige  nur  ihm  für  seine  schöne  Gabe  unseren  wärmsten  Dank 
auszudrücken. 

Herr  k.  k.  Bergrath  Fr.  Foetterle  legte  die  im  verflossenen  Sommer  von 
der  III.  Section  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  aufgenommene  geologische 
Karte  des  nordwestlichen  Ungarns  zur  Ansicht  vor.  Dieselbe  umfasst  die  Comitate : 
Pressburg,  Ober-  und  Unter-Neutra,  Trentschin,  Komorn,  Barsch  und  Honth, 
Neograd,  Sohl,  Arva-Thuröcz,  Liptau,  Gömör,  Zips,  den  westlichen  Theil  von 
Abauj-Torna.  Borsod  und  Heves  mit  einem  Flachenraume  von  785-8  Quadratmeilen. 
An  den  Arbeiten  der  Aufnahme  hatten  sich  ausser  Herrn  Bergrath  Foetterle 
noch  die  Herren  D.  Stur,  H.Wolf  und  Fr.  Freiherr  v.  Andrian  betheiligt, 
und  auf  Veranlassung  der  k.  k.  Statthalterei -Abtheilung  in  Pressburg  nahm  au 
denselben  auch  Herr  Professor  Dr.  G.  A.  Kornhub  er  Theil.  Als  besonders 
schätzenswerthe  Vorarbeiten  über  das  zu  untersuchende  Gebiet  dienten  Beu- 
dant's  „Carte  gifologique  da  la  eontrie  de  Schemnitt",  J.  v.  Pettko's  „Geog- 
nostische  Karten  der  Umgebungen  von  Schemnitz  und  Kremnitz",  welche 
beiden  letzteren  unverändert  beibehalten  wurden,  ferner  L.  Zeuschuer's 
„Carte  geologique  de  la  ckaine  du  Tatra  et  des  soulevements  paralleles", 
J.  v.  Ki  ss  „Geognostische  Karte  der  Umgebung  von  Dobschau",  nebst  mehreren 
kleineren  Manuscriptkarten  verschiedener  ärarischer  Moutanbehörden  jener 
Gegenden. 

Als  geographische  Grundlage  zu  der  vorgelegten  Uebersiehlskarte  dient  die 
von  dem  k.  k.  militär.-geographischen  Institute  neuerlich  herausgegebene  Admini- 
strativ- und  Generalkarte  des  Königreiches  Ungarn,  in  dem  Maassstabe  von 
4000  Klaftern  auf  den  Zoll,  während  bei  den  Aufnahmen  selbst  die  Comitats- 
Karten  in  dem  gleicheu  Maassstabe  verwendet  wurden.  Durch  besondere  Farben 
sind  auf  der  geologischen  Uebersichtskarte  unterschieden : 

Von  den  krystallinischen  Gesteinen:  Granit,  Gneiss,  Glimmerschiefer  und 
Tbonschiefer  mit  krystalliniscbem  Kalkstein.  Der  Granit  ist  in  dem  ganzen  Ge- 
biete in  vielen  einzelnen  Zügen  verbreitet,  zugleich  meistens  die  höchsten  Erhe- 
bungen des  Landes  in  sich  schlie.ssend,  wie  in  den  kleinen  Karpathen  zwischen 
Pressburg  und  Modern,  in  dem  Gebirgszuge  des  Javorov  Vrch  zwischen  der 
Neutra  und  Zitva  von  der  Stadt  Neutra  bis  gegen  Velkopole,  in  der  Mala  Magura 
in  Unter-Neutra,  in  dem  Gebirgsstock  der  Krisna  und  Fatra  zwischen  dem  Thu- 
röczer,  Arvaer  und  Trentsehiner  Comitate,  in  dem  Matragebirge  und  in  dem  Sohler 
Gebirge  zwischen  der  Gran  und  Waag,  und  endlich  in  dem  Branisko-Gebirge 
zwischen  der  Zips  und  dem  Saroser  Comitat.  An  diese  Granitzüge  lehnen  sich 
meistentheils  Zonen  von  Gneiss  und  Glimmerschiefer  an.  Letzterer  erreicht  seine 
grösste  Ausdehnung  im  Sohler,  Gömörer  und  Zipser  Comitate,  ist  namentlich 
in  denjbeiden  letztgenannten  Comitaten  durch  seine  Erzfübrung  wichtig,  und 
wird  zumeist  von  krystallinischem  Thonschiefer  von  Rima  Brczo  über  Zeleznik, 
Jolsva,  Csetnek,  Rosenau  bis  Kascbau,  ferner  bei  Theissbolz  und  an  anderen 
wenigen  Orten  überlagert.  Auch  die  bei  Szendrö  und  Edel£ny  auftreten- 
den Thonschiefer  mit  eingelagertem  krystallinischen  Kalkstein  dürften  hierher 
gehören. 

Von  den  geschichteten  Gebilden  wurden  unterschiedet! :  Grauwackenforma- 
tion  nur  in  den  kleinen  Karpathen.  Die  zwischen  Theben  a.  d.  Donau  und  Modern, 


Digitized  by  Google 


56 


Verhandlungen. 


ferner  zwischen  Neutra  und  Yelkopole,  ferner  bei  Deutsch-Proben,  an  mehreren 
Puncten  im  Sohler  Comitate,  insbesondere  an  der  Praschiwa  und  zwischen  Alt- 
sohl, Libethen  und  Rhonitz,  endlich  am  Zelezuik,  bei  Jolsva,  Csetnek  u.  s.  w. 
auftretenden  Quarzscbiefer  und  Quarzconglomerate  wurden  nach  der  Analogie 
des  Gesteines  und  der  Lagerungsverhältnisse  dem  Verrucano  der  Alpen  gleich- 
gestellt, während  einige  rothe  Sandsteine,  die  damit  in  Verbindung  stehen,  die 
Möglichkeit  des  Vorhandenseins  des  Rothliegenden  nicht  ausschliessen.  Die 
eigentliche  alpine  Steinkohlenformation  ist  nur  bei  Dobschau,  zwischen  Szendrö 
und  Poruba  in  Abauj-Torna  und  im  Pickgebirge  durch  charakteristische  Fossilien 
nachgewiesen;  ebenso  wie  die  Werfener  Schiefer,  die  in  dem  ganzen  Gebiete  eine 
grosse  Verbreitung  besitzen,  durch  fossilienreiche  Schichten  bei  Poruba  und 
Hoszüret,bei  Tel  gärt  und  bei  Szäläs  nächst  Sehemnitz.  Guttensteiner  Kalk  wurde  mit 
einiger  Gewissheit  nur  zwischen  Poruba  und  Torna  unterschieden.  Die  grosse  Masse 
des  grauen  geschichteten  Kalksteines,  der  sich  zwischen  Tornallja  und  Rosenau  aus- 
breitet und  sieb  von  Ratkö  imGömörer  Comitate  bis  Jäszö  nordöstlich  Ton  Torna 
ununterbrochen  erstreckt,  konnte  gegenwärtig  bloss  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit der  Trias  zugezählt  werden,  da  die  wenigen,  daraus  erhaltenen  Fossilien 
zwar  einen  triassischen  Charakter  zeigen ,  allein  keine  sichere  Bestimmung  zu- 
lassen. Ein  gleiches  Verhalten  zeigen  die  Kalke  zwischen  Theissholz  und  Rothen- 
stein, am  Galmusgebirge  in  der  Zips  und  nördlich  von  Kaschau,  so  wie  diejenigen, 
welche  den  Rücken  des  Pickgebirges  zusammensetzen.  Es  muss  hier  hervorge- 
hoben werden,  dass  in  dem  östlichen  Theile  des  Gebietes  bisher  nirgend*  die 
weiter  westlich  und  nordwestlich  so  zahlreich  auftretenden  jüngeren  Kalk-  und 
Schiefer  -  Ablagerungen  des  Lias,  Jura  und  Neocomien  mit  Bestimmtheit 
nachgewiesen  sind,  Ober  welche  bereits  Herr  D.  Stur  in  der  Sitzung  am 
18.  März  I.  J.  eine  ausführlichere  Mittheilung  machte.  Die  Kössener  Schichten 
treten  Oberdiess  auch  im  Sohler  Comitate  bei  Altgebirge  und  Donawall  und  bei 
Orthuti  südwestlich  von  Neusohl  auf.  Der  Dolomit  am  Nordabhange  der  Tatra 
im  Zdjar-Graben,  bei  Topordcz,  nördlich  von  Kesmark,  bei  Hermanecz,  nördlich 
von  Neusohl  und  zwischen  Neusohl  und  Rhonitz  scheint  ein  Aequivalent  des 
Dachsteindolomites  der  Alpen  zu  sein,  obgleich  bisher  die  bezeichnenden  Fossi- 
lien nicht  aufgefunden  wurden.  Die  Glieder  des  oberen  Lias  sind  durch  die 
ammonitenreichen  rothen  Adnether  Schichten  bei  Tureczka,  nächst  Altgebirg, 
sowie  durch  die  Fleckenmergel  an  vielen  Puncten  des  Waaggebietes  vertreten. 
Auch  der  Jura  mit  den  Crinoidenkalken,  so  wie  den  rothen  und  oberen  weissen 
Kalken  ist  in  der  Umgegend  von  Neusohl  und  im  Waaggebiete  vorhanden;  ins- 
besondere ist  hier  der  Zug  dieser  Gesteine  hervorzuheben,  der  sich  an  die  in 
dem  nordöstlichen  Theile  Ungarns  beobachtete  von  Ost-Südost  nach  Nordwest 
streichende  Linie  dieser  Gesteine  (v.  Hauer,  Sitzung  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  am  16.  November  1858)  bei  Lublau  in  der  Zips  anschliesst,  hier  in 
nordwestlicher  Richtung  gegen  Czorsztyn  in  Galizien  ohne  Unterbrechung  im 
Peningebirge  fortsetzt  und,  sich  westlich  wendend,  durch  die  isolirten  Puncte  vou 
Szaflary  und  Rogoznik  in  Galizien  in  Verbindung  steht  mit  demjenigen  jurassi- 
schen Zuge,  der  in  der  Arva  bei  Trsztena  beginnend,  in  südwestlicher  Richtung 
bogenförmig,  mit  theilweiser  Unterbrechung  bis  nach  Podbranc  bei  Sobotist,  süd- 
östlich von  Göding  zu  verfolgen  ist;  überall  werden  diese  Kalke  von  Neocomien- 
kalken  und  Mergeln  begleitet. 

Jüngere  Kreidebildungen,  der  oberen  Abtheilung  der  Kreide  zugehörig, 
erscheinen  in  dem  nordwestlichen  Theile  des  Gebietes  zwischen  Bellus,  Gross- 
Britsche  und  Kissutza  -  Neustadt  im  Trentschiner  Comitate  bis  gegen  Arva 
Unterschloss. 
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Die  eocänen  nummulitenführenden  Sandsteine  mit  Kalkeinlagerungen  haben, 
wenn  auch  stellenweise  mehr  in  Becken  eingeschlossen,  eine  grosse  Verbreitung. 
So  wird  beinahe  die  ganze  Zips  mit  eocänem  Sandstein  ausgefeilt,  der  sich  nörd- 
lich Ober  Galizien  in  die  Arva  bis  Parti  itz.  südlich  jedoch  in  die  Liptau  und  Thuröcz 
bis  Rosenberg  verzweigt.  Ebenso  erreicht  dieses  Gebilde  eine  grosse  Verbrei- 
tung im  Sohler,  Unter-Neutraer  und  Trentschiner  Comitate,  so  wie  am  Südost- 
abhange  des  Pickgebirges  zwischen  Erlau  und  Diosgyör. 

Jüngere  TertiSr-Sand-  und  Tegelschichten  und  Trachyttuffe  sind  im  süd- 
lichen Theile  des  Abauj-Tornaer  und  des  Gömörer  Comitates,  so  wie  im  Borsoder, 
Heveser,  Neograder  und  Bars- Honther  Comitate  und  im  südlichen  Theile  des 
Unter-Neutraer  Comitates  ungemein  verbreitet,  während  die  Diluvialschotter  und 
Lehmablagerungen  im  Pressburger,  Ober-  und  Unter-Neutraer,  Bars  und  Honther 
Comitate  sehr  ausgedehnt  sich  finden,  ohne  in  den  anderen  Comitaten  zu  fehlen. 
Süsswasserkalk,  meist  als  Ueberrest  von  früheren  Quellenbildungen,  ist  insbeson- 
dere im  Unter-Neutraer  und  Thuröczer  Comitate  ungemein  grossartig  verbreitet, 
an  einzelnen  Puncten  jedoch  auch  bei  Magyaräd  im  Honther  Comitat,  bei  Kirch- 
drauf  und  Kniesen  in  der  Zips.  Diluvialgebilde  sind  namentlich  am  Süd-  und 
Ostrande  des  untersuchten  Terrains  sehr  verbreitet. 

An  Erruptivgesteinen  sind  in  dem  untersuchten  Gebiete  besonders  bemer- 
kenswerth :  Melaphyr,  der  von  Kapsdorf  in  der  Zips  bis  nach  Böcza  in  der 
Liptau,  dann  bei  Rhonitz  und  Neusohl  die  rothen  Sandsteine  und  Schiefer  in  grossen 
Massen  durchbrochen  hat,  und  sich  ferner  in  der  Fortsetzung  der  südwestlichen 
Richtung  des  vorerwähnten  Durchbruches  an  einzelnen  Puncten  bei  Lelocz, 
Szucsany  und  Turcsanka  im  Unter-Neutraer  Comitate,  und  endlich  in  einer 
etwas  grösseren  Ausdehnung  in  den  kleinen  Karpathen  zwischen  Losoncz  und 
Rohrbach  wieder  findet.  Gabbro  tritt  nur  in  der  Umgebung  von  Dobschau,  Grün- 
stein nur  bei  Theiszholz  in  geringer  Ausdehnung  auf.  Am  verbreitetsten  ist  der 
Trachyt .  der  namentlich  in  vier  grossen  Partien  auftritt.  Die  ausgedehnteste  ist 
die ,  welche  im  Bars-Honther  und  Sohler  Comitate  auftritt  und  unter  dem  Namen 
des  Schemnitzer  Trachytstockes  bekannt  ist;  viel  kleiner  sind  die  drei  anderen 
Partien  westlich,  nordwestlich  und  südwestlich  von  Waitzen,  im  südlichen  Theile 
des  Neograder  Comitates  und  des  Matragebirges  ,  welches  beinahe  ganz  aus  die- 
sem Gesteine  besteht.  Basalt  endlich  tritt  an  mehreren  Puncten  der  Umgegend 
von  Schemnitz  und  Kremnitz,  so  wie  südlich  und  südöstlich  von  Fülek  an  der 
Gränze  des  Neograder  und  Gömörer  Comitates,  endlich  bei  Szurdok  Püspöki, 
Jobbagyi,  Apcz  und  Lörinczi  zwischen  Päsztö  und  Hatvan  zu  Tage. 

Als  eine  directe  Fortsetzung  der  Darstellung  der  geologischen  Verhältnisse 
Ungarns  kann  jene  Abhandlung  betrachtet  werden,  welche  Herr  Professor  Dr. 
K.  Peters  in  Pesth  für  das  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  ein- 
sandte, und  welche  von  Herrn  Bergrath  Foetterle  vorgelegt  wurde.  Dieselbe 
behandelt  im  Detail  die  geologischen  Verhältnisse  jenes  Flächenraumes  von  etwa 
28  Quadratmeilen  der  Umgebung  von  Vissegrad,  Gran,  Totis  und  Zsämbek,  der 
am  rechten  Ufer  der  Donau  das  Dreieck  darstellt,  dessen  beide  nahezu  gleichen 
Schenkel  der  Strom  in  seiner  rechtwinkligen  Krümmung  begränzt  und  mit  dessen 
Aufnahme  sich  Herr  Professor  Dr.  Peters  im  Interesse  der  Anstalt  im  Sommer 
1857  beschäftigte.  Wir  finden  hier  zwischen  Gran,  Vissegrad  und  Sz.  Endre 
den  Trachyt  in  grosser  Ausdehnung  als  Fortsetzung  des  Trachytstockes  von 
Pilsen,  den  hier  nur  die  Donau  durchbrochen  hat,  begleitet  von  ausgedehntem 
TrachyttufF.  In  grosser  Verbreitung  sind  die  jüngeren  und  neogenen  Tertiär- 
ablagerungen mit  ihrer  technisch-wichtigen  ßraunkohleuführung  zwischen  Ofen, 
Zsambek  und  Gran  vorhanden  *,   auch  des  Vorkommens  der  fossilienreichen 
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Jurakalke  von  Totis  und  vielen  anderen  Puncten  wird  ausführlich  gedacht,  so  wie 
auch  das  Vorhandensein  der  Dolomite  des  alpinen  Dachsteinkalkes  mit  dem  charak- 
teristischen Megalodus  triqueter  am  Pilisberge  constatirt  wird,  und  wohin  dem- 
nach auch  die  zahlreichen  anderen  Dolomitvorkommen  dieser  Gegend  zugezählt 
werden  müssen.  Der  Herr  Professor  gibt  in  der  mit  dem  Aufsatz  eingesendeten 
Karte  20  verschiedene  Gesteins-  und  Formationsunterschiede  an. 

Herr  Bergrath  M.  V.  Lipoid  theilte  einige  Berichtigungen  mit,  welche  die 
in  den  Jahren  1855  bis  1857  bearbeitete  und  im  Jahre  1858  vollendete  geolo- 
gische Karte  des  Kronlandes  Krain  erhielt,  in  Folge  der  Revisionsarbeiten, 
welche  Herr  Bergrath  Lipoid  im  Sommer  1858  in  diesem  Kronlande  vor- 
genommen hatte. 

Die  Schwierigkeiten  und  Zweifel,  welche  sich  bei  der  geologischen  Auf- 
nahme der  Umgebungen  der  Victor  Ruard'schen  und  Freiherrn  von  Zoi suchen 
Eisensteinbergbaue  nördlich  von  Sava  und  Jauerburg,  erstere  im  Planinathale, 
letztere  im  Lepeinathale,  durch  Herrn  Dr.  K.  Peters  im  Jahre  1855  ergeben 
hatten  *),  veranlassten  Herrn  Lipoid  zum  Besuche  dieser  Localität.  Mit  freund- 
licher Unterstützung  der  Herren  Verwalter  Franz  Leithe  von  Sava  und  Joseph 
Senitza  von  Jauerburg  machte  derselbe  daselbst  Localstudien,  die  wesentlich 
Neues  zu  Tage  förderten.  Hiezu  gehört  die  Constatirung,  dass  ein  grosser 
Theil  der  dort  vorkommenden  Mergelschiefer  und  Sandsteine,  welche  bisher  der 
Trias  oder  den  Gailthaler  Schichten  (Bergkalkformation)  beigezählt  wurden, 
tertiär  seie.  In  den  Sandsteinen  vorgefundene  Pflanzenreste,  u.  z.  Blätter  von 
Dikotyledonen ,  welche,  wenn  auch  speeitisch  unbestimmbar,  Herr  Professor 
Dr.  Unger  mit  Bestimmtheit  als  der  Tertiär-Flora  angehörig  erkannte,  stellte 
diess  ausser  Zweifel.  Herr  Bergrath  Lipoid  hält  dieselben  für Eocän-Bildungen. 
Sie  bedecken  in  einer  Mächtigkeit  von  mindesten  500  Fuss  den  Bergrücken, 
welcher  sich  zwischen  dem  Planina-  und  dem  Lepeinagraben  zu  einer  Höhe  von 
über  4000  Fuss  erhebt,  und  reichen  östlich  bis  zum  Berghause  im  Lepeina- 
graben, wo  sie  ein  kleines  Braunkohlenflötz  führen  und  älteren  petrefacten- 
führenden  Mergelschiefern  anliegen.  Nördlich  von  dem  von  Lepeina  nach 
Reichenberg  im  Planinathale  führenden  Wege ,  am  südlichen  Gehänge  des 
Sertnik- Berges,  kommen  die  tertiären  Sandsteine  mit  röthlichen  Sandsteinen 
in  Berührung,  die  gleichfalls  Pflanzenreste,  jedoch  Calamiten,  worunter  ein 
Exemplar  von  Cal.  arenaceus  Brongn.,  führen,  und  daher  der  Trias,  u.  z.  nach 
der  Ansicht  des  Herrn  Lipoid  den  Werfener  Schichten  angehören.  In  den 
Steinbrüchen  der  Gewerkschaften  Jauerburg  und  Sava,  welche  an  dem  erwähn- 
ten Bergrücken  bestehen,  werden  eben  nur  die  bezeichneten  Tertiär-Sandsteine 
gebrochen,  und  von  den  von  Herrn  Dr.  Peters  a.  a.  0.  Seite  656  angeführten 
Gesteinsschichten  gehören  a,  b  und  c  der  Tertiärformation  an.  —  Ein  wesent- 
licher Unterschied  zeigte  sich  ferner  in  den  Ablagerungen,  welche  die  Eisen- 
steine einerseits  im  Lepeina-,  andererseits  im  Planinathale  führen.  Im  Graben 
südlich  vom  Ernestine-Zubau  des  der  Gewerkschaft  Jauerburg  gehörigen  Eisen- 
steinbergbaues im  Lepeinathale  kommen  sehr  petrefactenreiche  schwarze  Schiefer 
zu  Tage,  welchen  die  Eisensteinformation,  durch  deu  Ernestine-Stollen  und  Erne- 
stine-Zubau aufgeschlossen,  aufruht.  Dieselben  Schiefer,  stark  aufgelöst,  mit  den 
gleichen  Petrefacten ,  beissen  neben  dem  Berghause  in  Lepeina  in  der  Bachsohle 
aus,  deren  rechtes  Gehänge  tertiäre  Sandsteine  bilden.  Die  Schiefer  sammt  der 
ganzen  aus  Mergeln ,  Sandsteinen,  Dolomitbreccien  und  Kalksteinen  bestehenden 
Eisensteinformation  besitzen  ein  nordöstliches  steiles  Einfallen  und  in  dem  Stollen 
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und  Zubaue  hat  man  weit  im  Hangendgebirge  derselben  noch  zwei  andere  pelre- 

factenreiche  Schieferschichten  angefahren.   Die  zahlreichen  Petrefacte  dieser 
Schieferschichten,  förmliche  Muschelbänke  bildend,  zum  Theil  sehr  gut  erhal- 
tene Gasteropoden  und  Acephalen,  besitzen  den  ausgesprochenen  Typus  der 
alpinen  Trias -Versteinerungen,  gehören  aber  durchgehcnds  neuen  Species  an, 
und  Hessen  sich  mit  keiner  der  bisher  beschriebenen  Species  aus  den  Cassianer 
oder  Raibier  Schichten  identisiren.  Ungeachtet  dessen  glaubt  Herr  Lipoid  nicht 
zweifeln  zu  dürfen ,  dass  der  bezeichnete  Schichtencomplex  mit  den  petrefacten- 
führenden  Schiefern,  zwischen  denen  die  Lagerschiefer  mit  linsenförmigen  Eisen- 
erzlagern liegen,  der  oberen  alpinen  Triasformation  angehöre,  um  so  mehr, 
als  Herr  Lipoid  in  den  der  Eisensteinformation  unmittelbar  aufliegenden 
mächtig  entwickelten  graulichen  Kalksteinen  ober  dem  Berghause  in  Lepeina 
das  Megalodon  triqueter  %p.  Wulfen  vorfand,  wornach  diese  Kalksteine,  d.  L 
das  unmittelbare  Haugende  der  bezeichneten  Schiefergruppe ,  den  Dachstein- 
Schichten,  d.  i.  der  Liasformation  beizuzählen  sind.  —  Die  von  dem  eben 
erwähnten  Bergbaue  durch  den  obbezeichneten  Tertiär-RQcken  getrennten,  west- 
licher gelegenen  Eisenstein-Grubenbaue  der  Gewerkschaft  Sava  am  Reichen- 
berge imPlaninathale  gehen  zwar  ebenfalls  in  Schiefern  und  Sandsteinen  mit 
Kalkeinlagerungen  (SchnQrlkalk)  um,  aber,  abgesehen  von  der  petrographischen 
Verschiedenheit  der  Schiefer  und  Sandsteine,  besitzen  letztere  im  Planinathale 
Zwischenlagerungen  von  Quarzconglomeraten  und  die  Schichten  dieser  Eisen- 
steinformation haben  entweder  ein  sehr  steiles  südliches  Einfallen,  oder  sind 
saiger  aufgerichtet.  In  keinem  der  Grubenbaue  im  Planinathale  hat  man  ferner 
die  Muschelbänke  der  Lepeina-Bergbaue  angefahren,  vielmehr  fand  Herr  Lipoid 
die  erwähnten  petrcfactenreichen  Schichten  der  Trias  im  Planinathale  erst  viel 
höher  und  nördlicher  vom  Reichenberge,  u.  z.  auf  der  Ziganie-Alpe  über  Tags 
ausbeisseud  vor.  Indessen  ist  auch  die  Eisensteinformation  des  Planinathaies 
nicht  petrefactenleer,  allein  die  Petrefacte  sind  in  diesen  Schichten  selten  und 
schlecht  erhalten  und  zeigen  einen  ganz  anderen  Typus  als  die  erwähnten 
Petrefacte  des  Lepeina-Thales.  Herr  Bergrath  Lipoid  sammelte  nämlich  aus 
den  Schiefern  des  Johannes-Stollens  Aoicula  Valenciennesi  Kon.,  Bellerophon, 
dem  B.  decutsatm  Flem.  nahesteheud ,  und  einen  der  Murchisoma  angulata 
PhUl.  ähnlichen  Gasteropoden,  und  aus  jenen  des  Francisci-Stollens  ein  zusammen- 
gedrücktes Exemplar  von  Orthoceras.  Die  auch  in  diesem  Schiefer-  und  Sand- 
stein-Complexe  vorkommenden  Pflanzenreste,  Calamitenstengeln ,  deuteu  auf  ein 
höheres  Alter,  und  die  demselben  zwischengelagerten  Kalksteine  führen  grosse 
Crinoiden,  wie  die  Gailthaler  Kalke,  und  Korallen,  ähnlich  solchen  aus  dem 
Devonien.  Alle  diese  Umstände,  insbesondere  auch  noch  das  Vorkommen  eines 
Steinkohlenflötzes  im  Anna-Stollen,  bestimmen  Herrn  Lipoid  den  Schichten- 
complez, in  welchem  die  Eisensteinbaue  der  Gewerkschaft  Sava  im  Planinathale 
auf  ähnlichen  linsenförmigen  Eisensteinlagern,  wie  es  jene  im  Lepeinathale  sind, 
umgehen,  den  Gailthaler  Schichten,  d.  i.  der  unteren  Gruppe  der  Stein- 
kohlenformation beizuzählen.  —  Die  Erhebungen  des  Herrn  Lipoid  haben  dem- 
nach das  Resultat,  geliefert,  dass  die  in  Abbau  beflndlichen  Eisensteinlager  im 
Planina-  und  Lepeinathale  nicht  ein  und  derselben ,  sondern  zwei  verschiedenen 
Formationen ,  u.  z.  erstere  der  Steinkohlen- ,  letztere  der  Triasformation  ange- 
hören, und  dass  —  als  praktische  Folge  —  die  Östliche  Fortsetzung  der  Erz- 
lager des  Planinathales  im  Lepeinathale  nicht  im  Hangenden  der  dortigen  Erz- 
lager vorkommen,  sondern  in  deren  Liegendem,  somit  tiefer  abwärts,  unter  dem 
Berghause  zu  suchen  seie,  dass  ferner  die  Vorkommnisse  von  fossilen  Kohlen 
im  Planina-  und  Lepeinathale  nicht  der  Triasformation ,  sondern  im  Planinathale 
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(Anna-Stollen)  der  Steinkohleuformation  und  im  Lepeinathale  (Ausbiss  Ober  Tags 
neben  dem  Berghause)  der  Tertiärformation  eigen  sind. 

Die  übrigen  Berichtigungen  der  geologischen  Karte  von  Krain,  welche  Herr 
Bergrath  Lipoid  namhaft  machte,  und  derer  bereits  theilweise  in  den  Berichten 
und  Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  erwähnt  wurde ,  betref- 
fen: Die  Schiefer  und  Hornsteinkalke  nächst  Mitterdorf  in  der  Wochein,  welche 
ehedem  der  Trias  eingereiht  wurden  ');  sie  haben  Herrn  Lipoid  einen  Apty- 
chus  geliefert  und  wurden  desshalb  als  Juraformation  ausgeschieden;  —  das 
Jelouza-Gebirge  zwischen  Veldes  und  Eisnern,  an  dessen  nördlichem  Gehänge 
bei  Kuplenig  Herr  Lipoid  die  Werfener  Schichten  mit  den  diesen  eigentüm- 
lichen Porphyren,  die  auch  am  Hochplateau  der  Jelouza  bei  der  Koplanska-Alpe  zu 
Tage  treten ,  vorfand ,  überlagert  von  Dachsteinkalken  mit  Megelodon  triqueter 
sp.  Wulf.;  —  die  höchsten  Gipfel  der  Steiner  oder  Sulzbacher  Alpen,  deren 
Kalksteinmassen,  früher  als  Dachsteinschichten  betrachtet'),  durch  Auffindung 
von  Chemnitzia  gradata  Hörnes  in  denselben  am  nördlichen  Gehänge  des  Grintouz- 
Berges  sich  noch  als  der  oberen  Triasformation  (Hallstätter  Schichten)  ange- 
hörig herausstellten;  —  die  zur  Kreideformation  gezählten  Kalksteine  in  den 
Hügeln  bei  Kosses,  Mannsburg  u. s.  w.  *),  in  welchen  Herr  Lipoid  neuerlich  bei 
Oberfeld  Megalodon  triqueter  Wulf,  gefunden  hatte  und  die  daher  noch  den 
Dachsteinschichten  beizuzählen  sind ;  —  die  dolomitischen  Kalksteine  der  Menina 
Planina  an  der  Gränze  Steiermarks  bei  Tuchheim ,  über  deren  Alter  die  Ansichten 
verschieden  waren,  und  welche  Herr  Lipoid  wie  ehedem  als  zur  oberen  Trias 
gehörig  betrachtet,  nachdem  er  bei  Möttnig  dieselben  auf  Werfener  Schiebten, 
die  zahlreiche  charakteristische  Petrefacte  lieferten,  und  auf  mit  den  Werfener 
Schichten  eng  verbundenen  Porphyren,  welche  auch  an  der  steierraärkischen 
Seite  gegen  St.  Marlin  zu  Tage  kommen,  unzweifelhaft  aufliegend  beobachtete;  — 
die  Roogeneisensteinlager  in  der  Umgebung  von  Auersberg,  welche,  vordem  den 
Werfener  Schichten  angehörig  betrachtet*),  sich  durch  die  Revisionsarbeiten  als 
bereits  zur  oberen  Trias  gehörig  herausstellten ;  —  endlich  die  im  Jahre  1857 
als  von  zweifelhaftem  Alter  hingestellten  einestheils  als  „Grossdorner"  und  „Gurk- 
felder" Schichten  ausgeschiedenen  Schiefer-Sandsteine  und  Mergelkalksteine, 
andererseits  als  Schichten  von  „Adamsberg-  und  von  „Lippowitz"  bezeichneten 
röthlichen  und  graulichen  Kalksteine  in  Unterkrain  »),  von  welch'  ersteren  Herr 
Lipoid  als  wahrscheinlichstes  Alter  jenes  des  Neocomien  bezeichnet,  während 
die  Adamsberger  und  Lippowitzer  Schichten  durch  ihre  Petrefactenführung  nach- 
weisen Hessen,  dass  sie  Aequivalente  der  oberen  alpinen  Trias,  u.  z.  am  nächsten 
jene  der  Esino-Schichten  seien. 

Herr  Johann  JokeMy  gibt  einen  allgemeinen  Umriss  über  die  Verbreitung 
und  Gliederung  der  Kreide-,  Tertiär-  und  Diluvial-Abiagerungen  im  nördlichen 
Theile  des  Leitmeritzer  und  Bunzlauer  Kreises. 

Die  im  Quadersandsteingebiete  Böhmens  im  letzten  Sommer  weiter 
ausgedehnten  Aufnahmen  führten  hauptsächlich  zu  dem  Ergebniss ,  dass  der 
hiesige  sogenannte  „Plänersandstein"  (grösstentheils  der  „untere  Quader- 
mergel ■  Sachsens),  vor  Jahresfrist  noch  vorläufig  als  ein  stratigraphisch  und 
paläontologisch   zwischen  Quadersandstein  und  Pläner  schwankende«  Glied 


1)  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  VII.  Jahrgang  1856,  Seite  684. 
*)  Jahrbuch  der  k.  t  geologischen  Reichsanstalt,  VIII.  Jahrgang  1857,  Seite  219. 
»)  A.  a.  0.  Seite  221. 

*)  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  IX.  Jahrgang  1858,  Seite  267. 
*)  A.  a.  0.  Seite  269  und  274. 
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betrachtet »),  entschieden  ein  dem  cenomanen  Quader  völlig  untergeordnetes,  mit 
ihm  in  verschieden  mächtigen  Bänken  wechselndes  Schichtenglied  sei,  gerade  so, 
wie  die  an  zahlreichen  Orten  noch  im  Quader  vorkommenden  mehr  oder  minder 
plastischen  Thone.  Die  Gegenden  von  Böhmisch-Aicba,  Liebenau.  Schwabitz  und 
Neuland,  wo  sich  mehrere  bis  über  iO  Klafter  mächtige  Plänersandsteinschichten 
im  Quader  eingelagert  auf  das  beste  beobachten  lassen,  sind  zur  richtigen  Beur- 
theilung  dieser  Verbältnisse  wohl  am  besten  geeignet  unter  allen  bisher  aufge- 
nommenen Theilen  des  hiesigen  Quadergebietes.  Ausser  den  obigen  Gegenden 
zeigt  sich  derselbe  „Quadermergel"  —  wohl  die  zweckmässigste  Benennung 
für  diesen  cenomanen  Mergelsandstcin  —  in  verschieden  mächtigen ,  doch  mit- 
unter auch  nur  in  vereinzeinten  Schichten  noch  bei  Wartenberg,  Merzdorf, 
nördlich  bei  Hermersdorf,  östlich  bei  Klemensdorf  (im  Bruche,  an  einem  ganz 
unbedeutenden  Hügel),  an  den  Thalgehängen  von  Lindenau  und  Zwitte,  bei 
Böhmisch-Leipa  (am  Spitzberg  schachtmässig  durchfahren),  bei  Kleinherrndorf, 
am  östlichen  Ende  von  Kriesdorf,  am  Kalkofenberg  bei  Petersdorf,  beim  Fried- 
hof in  Krombach,  in  Grossmergenthal,  bei  Kreibitz  (im  Orte  und  am  Pickelstein) 
und  südwestlich  von  Hemmehübel,  dicht  an  der  sächsischen  Gränze.  An  allen 
diesen  Puncten  ist  der  Ober  diesen  Schichten  lagernde  Quadersandstein  ebenso 
petrographisch,  wie  bezüglich  seiner  Fauna  ganz  derselbe,  wie  der  darunter 
lagernde.  Die  Aufstellung  einer  jüngeren  oder  oberen  Quadersandstein-Etage,  als 
sogenannter  »oberer  Quader, u  wie  sie  früher  üblich  war,  entbehrte  daher  allen 
Grundes,  indem  sie  eben  nur  auf  der  Voraussetzung  beruhte,  dass  dieser  Quader- 
mergel eine  der  Plänergruppe  angehörige  Bildung  sei.  Diese  Annahme  wider- 
legen aber  entschieden  die  bezeichneten  Lagerungsverhältnisse,  wie  nicht  min- 
der die  in  diesen  Schichten  vorkommenden,  für  den  Quader  gleichbezeichnen- 
den Formen :  Micraster  cor  anguinum  Lam.  (Böhm.-Leipa),  Area  Matheroniana 
Sow.  (Böhm. -Aicha),  Inoceramus  mytiloides  Munt.  (Liebenau),  Pecteti  quin- 
quecostatus  Sow.  (Schwabitz),  Lima  multicostata  Gein.  (Schwabitz),  Exogyra 
columba  Goldf.  (Schwabitz,  Böhm.-Aicha),  Rhynchonella  octoplicata  dOrb. 
(Schwabitz)  u.  s.  w.  *).  Gestützt  auf  ähnliche  Verhältnisse  auch  anderer  Orte, 
sprach  sich  jüngst  in  demselben  Sinne  ebenfalls  Herr  Prof.  Dr.  Reu ss  aus,  und 
auch  Herr  Prof.  Beyrich,  bezüglich  der  analogen  Mergelsandsteine  der  schlesi- 
schen  Kreideformation. 

An  jüngeren  oder  Plänerschichten  ist  das  letztjährige  Aufnahmsgebiet 
weit  ärmer  als  das  innere  des  Leitmeritzer  Kreises.  Es  gehören  hieher  bloss 
die  mehr  minder  mergeligen  und  schiefrigen  Thone  der  Gegend  von  Böhmisch- 
Leipa,  Reichstadt,  Schwoyka,  Kottewitz  und  jene  der  nächsten  Umgebung  von 
Bohmi. sc h-K ;imnitz ,  namentlich  bei  der  Lochmühle.  Ihre  Mächtigkeit  ist  sehr 
wechselnd,  bald  nur  einige  Fuss,  bald  auch  über  10  Klafter  haltend.  An  Ver- 
steinerungen sind  sie  gewöhnlich  sehr  arm.  Die  meisten  bietet  die  Gegend  von 
Böhmisch -Kamnitz,  von  welcher  bereits  früher  bekannt  gewesenen  Localität 
Herr  Prof.  Geinitz  schon  vor  Jahren  mehrere  Arten  beschrieben  hat.  Von 
den  anderen  bot,  namentlich  Böhmisch-Leipa,  neben  mehreren  unbestimmbaren 
Steinkernen:  Nucula  producta  Nils.,  Nuctda  semilunaris  v.  B.  und  Ostrea 
Proteus  Rss. 

*)  Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  im  Jahrbuche  1858,  I.  Heft, 
Seite  TO  f. 

*)  Die  reichhaltige  Fauna  des  Quadermergels  von  Kreibitz  ist  durch  Herrn  Prof.  Geinita 
(fingst  schon  eingehend  gewürdigt  worden ,  wiewohl  die  daraus  gezogenen  Schlüsse 
bezüglich  der  Feststellung  dieses  Gebildes  als  Formationsglied  mit  den  obigen  nicht 
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Als  äquivalente  Bildungen  dieser  Schichten  sind  im  Bereiche  oder  Umkreise 
des  Leitmeritzer  vulcanischen  Mittelgebirges  auch  zu  betrachten  jene  der  Gegen- 
den Ton  Zierde,  Ober-  und  Nieder-Nösel,  Kuttlitz,  Triebsch,  Riepnitz.  Mirzowitx, 
Trzebuschka  (Skalkem  und  Horziglberg),  Graben  (Ronberg),  Waldek  (Raben- 
steiner  Revier),  Weneln ,  Nestersitz,  Leukersdorf,  Eulau,  Schönborn,  Alt« 
Böhmen  und  jene  zwischen  Teschen  und  Bölunisch-Kamnitz  ')• 

Eine  dem  Pläner  der  mittleren  Etage  einigermassen  ähnliche  Ablagerung 
fand  sich  im  ganzen  Aufnahmsgebiete  nur  an  drei  Puncten,  und  das  auch  unter 
ziemlich  undeutlichen  Verhältnissen,  nämlich  in  den  ganz  geringen  Partien  am 
Rande  des  Jeschkengebirges:  bei  der  Liebenauer  Schafwollfabrik,  bei  Swetla 
und  am  östlichen  Theile  von  Kriesdorf  (am  linken  Thalgehänge),  an  den  zwei 
letzteren  Orten  auf  Quadersandstein,  am  ersteren  auf  Quaderinergel  gelagert. 
Der  an  Granit  steil  aufgerichtete  Kalkstein  von  Neu-Daubitz  ist  sehr  wahrschein- 
lich bloss  ein  dem  Quader  eingelagerter  Quadermergel. 

Ihrer  Fauna  nach  stehen  die  ersteren  Schichten  den  „baculitenfübrendeo 
Thonmergeln"  von  Luschitz,  Priesen,  Postelberg  u.  s.  w.,  im  westlichen  Theile 
des  Leitmeritzer  Kreises,  am  nächsten,  uud  gehören  diese  letzteren  wirklich 
einer  dem  Plänerkalk  gegenüber  höher  befindlichen  Etage  an,  so  reihen  sie  sich 
mit  den  in  Rede  stehenden  den  beiden  unteren  Gliedern  des  hiesigen  Pläners, 
dem  Plänermergel  und  Plänerkalk,  als  oberste,  dritte  an.  In  diesem  Falle  würde 
sich  aus  ihrer  Verbreitung  über  den  Bereich  der  tieferen  Etagen  hinaus  zugleich 
auch  die  Voraussetzung  einer,  vor  ihrem  Absatz  bereits  stattgefundenen  Niveau- 
veränderung des  Kreidemeeres,  anscheinend  ein  Rückzug  desselben  ergebet), 
als  die  wahrscheinliche  Folge  einer  schon  in  damaliger  Zeit  eingeleiteten  partiel- 
len Veränderung  in  der  Oberflächengestaltung.  Das  bedeutend  tiefe  Niveau,  das 
diese  turonen  Bildungen,  insbesondere  gegenüber  dein  Quader  der  böhmischen 
Schweiz  einnehmen,  lässt  sich  aber  nicht  anders  erklären,  als  durch  gewaltige 
Gebirgsstörungen  während  der  Basaltperiode,  das  Niedergeheu  der,  im  Liegen- 
den sämmtlicher  massigen  und  sedimentären  vulcanischen  Gebilde  des  Mittel- 
gebirges befindlichen  Theile  des  Quaders,  sammt  jenen  der  benachbarten  Niede- 
rungen des  Bunzlauer  Kreises,  die  als  einstige  integrirende  Theile  des  Quaders 
der  sächsisch-böhmischen  Schweiz  und  des  Schneeberger  Revieres  stellenweise 
um  eine  Höhendifferenz  von  nahe  1000  Fuss  verwürfen  worden  sind.  Die  Spalten- 
brüche  längs  des  südlichen  Randes  dieser  letzteren  Gebirge  bis  zum  Erz-  und 
Jeschkengebirge  bin,  mit  theilweise  sehr  steilem  Abfallen  der  Quaderbäuke, 
lassen  das  am  allerwenigsten  verkennen,  und  in  diesen,  so  wie  noch  in  anderen 
Nebenverwerfungen  ist  hauptsächlich  die  Ursache  jener  schwankenden  Ansichten 
zu  suchen,  die  bezüglich  der  Lager ungsverhältnisse  und  der  Gliederung  der 
hiesigen  und  benachbarten  Kreideformation  so  lange  obwaltet  haben. 

Die  tertiären  Ablagerungen  der  Gegend  von  Grottau  und  des  Fried- 
ländischen gehören  zu  den  Neogen-Bildungen  des  Zittauer  Beckens.  Es  ist  das 


)  Die  specielle  Aufführung  der  obigen  Localitäten  des  Aufnahmsgebietes  vom  Jahre  1857 
geschieht  hier  hauptsächlich  zur  Berichtigung  jenes  Satzes  in  der  Abhandlung  über 
„das  Leitmeritzer  vuleanische  Mittelgebirge'1  (Jahrbuch  der  k.  k.  geologische  Reirha- 
anstalt  1858,  III,  Seite  402).  wo  die  Schichten  jener  Orte,  in  Folge  ihrer  grossen  Ähn- 
lichkeit mit  manchen  basaltischen  Thonmergeln  und  der  grossen  Seltenheit  ihrer  Ver- 
steinerungen, als  „basaltisch-tertiäre"  Bildungen  gedeutet  worden  sind.  Bei  einer  in 
letzten  Sommer  unternommenen  Revisionstour  Hessen  sie  sich  nun  nach  den  vor- 
gefundenen Petrefacten  als  wirkliche  Plänerschichten  erkennen ,  der  bereits  abgedruckte 
erste  Bogen  jener  Schrift  Hess  aber  eine  in  diesem  Sinne  erwünschte  Correctur  dort 
nicht  mehr  zu.  —  Allem  Anscheine  nach  stimmen  diese  Schichten  auch  mit  jenta  des 
thonigen  Pläners  von  Ober-BerachkowiU  überein  (vgl.  Verhandlungen  a.  *.  0.). 
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eine  durch  den  Granit  und  Gneiss  des  Oberlausitzer  Gebirges  und  der  Ausläufer 
des  Jeschken-  und  Isergebirges  ziemlich  abgeschlossene  Bucht  mit  mehreren 
thalförmigen  Auszweigungen.  Bei  dem  Mangel  an  allen  bisher  näher  bekannten 
organischen  Ueberresten  müssen  es  die  näheren  Untersuchungen  in  der  preussi- 
schen  und  sächsischen  Oberlausitz  entscheiden,  ob  die  zwischen  Görlitz  und 
Schönberg,  ferner  bei  Radmeritz  entblössten  tertiären  Bildungen,  wie  sie  Herr 
Glocker  beschrieb,  einer  im  Granit  eingefurchten  canalförmigen  Vertiefung 
eingelagert  sind  und  so  die  Zittauer  Ablagerungen  mit  den  norddeutschen  Tertiär- 
bildungen in  unmittelbaren  Zusammenhang  bringen ,  oder  ob  wirklich  eine  oro- 
graphische  und  stratigraphische  Abgeschlossenheit  zwischen  diesen  Ablagerungen 
stattfindet.  In  diesem  letzteren  Falle  wären  dann  die  Schichten  des  Zittauer 
Beckens  mehr  brakischer  Natur ,  sonst  aber  können  sie ,  sowohl  in  Bezug  ihres 
Alters  als  auch  in  ihrer  diessfälligen  Eigenschaft  als  Süsswassergebilde  nur  der 
oberen  Abtheilung  der  Eger-Becken  entsprechen.  Entschieden  ist  es  jedoch,  dass 
zwischen  den  Gewässern  der  Eger-Becken  und  jenen  des  Zittauer-Beckens  niemals 
eine  eigentliche  Communication  bestanden  hat,  obwohl  eine  solche  bezflglich 
jener  der  älteren  vulcanischen  Periode,  der  Becken  des  eigentlichen  Mittel- 
gebirges und  der  Gegend  von  Schönborn  und  Alt- Warnsdorf,  als  wahrscheinlich 
angenommen  werden  kann.  Nach  dieser  letzteren  Epoche  war  das  von  Basalten 
und  Phonolithen  getragene  Wasserscheidejoch  der  Gegend  von  Krombach,  Ober- 
haupt der  Quader  der  sächsisch- böhmischen  Schweiz  bereits  ebenso  ein  Fest- 
land, wie  die  Berge  der  basaltischen  Sedimente  von  Alt- Warnsdorf  u.  s.  w.,  bei 
denen  schon  die  Lagerungsverhältnisse  allein  ihr  höheres  Alter  bezeugen  müssen 
gegenüber  den  Ablagerungen  des  Zittauer  Beckens. 

Diese  letzteren  Ablagerungen  bestehen  vorzugsweise  aus  mehr  minder  pla- 
stischen Thonen  und  einem  sehr  feinen  gleichförmigen  Sand,  mit  verschieden 
mächtigen  Flötzen  einer  zumeist  schlechten  Moor-  und  Holzkohle.  Böhmischer 
Seits  baut  man  in  der  Gegend  von  Grottau  gleichsam  am  Ausgehenden  derselben 
bei  Görsdorf,  Kohlige  und  Nieder-Ullersdorf.  Thone,  mit  schmalen  Flötzchen 
oder  bloss  Linsen  dieses  Lignits  finden  sich  in  vereinzeinten  Partien  auch  zwi- 
schen Grottau  und  Grafenstein,  bei  Ketten,  und  wahrscheinlich  sind  sie  zwischen 
Wetzwalde  und  Weisskirchen  noch  hin  und  wieder  unter  dem  Diluvium  vor- 
handen. Die  Lagerung  dieser  Schichten  ist  hier  überall  nahezu  horizontal, 
nirgends  wesentlich  gestört.  Aehnlich  sind  die  Verhältnisse  im  Friedländischen, 
wo  dieselben  Ablagerungen  gleichsam  Seitenbuchten  des  Zittauer  Beckens  aus- 
fällen. Baue  auf  Lignit  oder  Moorkohle  bestehen  hier  schon  seit  geraumer  Zeit, 
bei  Dörfel,  Wüstung  und  Weigsdorf.  Vereinzeinte  Vorkommen  von  feinen  San- 
den  mit  plastischen  Thonen  bietet  noch  die  nächste  Umgebung  von  Friedland, 
namentlich  Jäckelsthal,  der  Haag  und  das  „wüste  Gut",  dann  die  Gegend  von 
Wiese,  die,  obzwar  von  Diluvium  schwer  zu  trennen,  doch  nur  tertiär  sein 
können,  abgelagert  in  Nebenthälern  des  damaligen  Festlandes. 

Mit  Ausnahme  nur  weniger  Stellen,  namentlich  der  später  blossgelegten 
Gehänge  mancher  Thäler,  sind  diese  Ablagerungen  sonst  durchwegs  von  dilu- 
vialen Anschwemmungen,  Sand  und  Schotter,  oder  feinem,  zähem,  meist 
kalkfreiem  Lehm  bedeckt.  Bezeichnend  für  diese,  durch  die  Wasserscheiden 
des  Iser-  und  Jescbkengebirges  vom  Inneren  Böhmens  geographisch  vollkommen 
abgeschlossenen  Gegenden  ist  vor  Allem  der  Sand,  meist  von  gröberem  Korne 
als  der  Tertiärsand  und  gewöhnlich  mehr  weniger  mit  Thon  oder  Lehm  gemengt 
und  in  den  oberen  Lagen  mit  zahlreichen  Geröllen,  besonders  von  krystallinischen 
Gesteinen,  Quarz  und  Basalt.  Seine  Mächtigkeit  ist  mitunter,  namentlich  im  Fried- 
ländisehen  sehr  bedeutend,  Iß  Klafter  und  darüber,  wo  er  auch  ganz  ansehnliche 
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HügelzQge  zusammensetzt.  Im  Allgemeinen  entspricht  er  vollkommen  den  Sanden 
der  norddeutschen  Diluvial-Ebenen,  mit  denen  er  auch  ein  gleiches  Alter  theilL 
In  den  übrigen  Theilen  des  Aufnahmsgebietes ,  südlich  von  den  genannten 
Wasserscheiden  und  jener  von  Krombach,  namentlich  im  Bereiche  des  Quaders, 
dann  im  Oberlausitzer  Gebirge  fehlt  dieser  Sand  gänzlich.  Er  wird  im  Quader- 
gebiet durch  einen  groben  Schotter  vertreten ,  der  jedoch  selten  eine  besondere 
Mächtigkeit  erlangt  und  dazu  auch  wenig  verbreitet  ist,  gewöhnlich  an  den  sehr 
flachen  Rücken  der  von  den  nachdiluvialen  Bachthälern  begränzten  Joche.  So 
wie  im  Friedländischen  und  der  Gegend  vou  Grottau  der  Sand,  wird  hier  der 
Schotter  gewöhnlich  von  Lehm  bedeckt,  in  diesem  Gebiete  überhaupt  auch  da« 
vorherrschende  diluviale  Gebilde.  Seiner  Bildungszeit  entspricht  der  Schotter 
der  Hauptsache  nach  jenem  Sande  und  ist,  so  wie  dieser,  entschieden  älter  als 
der  theilweise  lössartige  Lehm,  wie  er  im  ganzen  Gebiete,  an  den  flachen  Niede- 
rungen des  Quaders  und  in  allen  Fluss-  und  grösseren  Bachthälern  des  Iser- 
gebirges  und  Oberlausitzer  Gebirges  verbreitet  ist 

Wenn  man  berechtigt  ist  nach  den  orographischen  Verhältnissen  der 
Gegend  und  auch  nach  der  gewissermassen  verschiedenen  Eigenschaft  der  nicht 
lehmigen  Diluvialablagerungen  auf  ihre  verschiedenartige  Bildungsweise  und 
Abstammung  zu  schliessen,  so  rühren  dann  sehr  wahrscheinlich  die  Sande  der 
nördlichen  Gegenden  und  die  letzteren  Schotterablagerungen  des  In  froren  vom 
Bunzlauer  und  Leitmeritzer  Kreise  von  ganz  getrennten  Diluvialmeeren  her. 
Die  viel  allgemeinere  Verbreitung  der  Lebme,  bei  einer  sonst  sehr  constanten 
Beschaffenheit,  und  ihr  weites  Hinaufreichen  in  den  Thälern  und  Pässen  der 
obigen  Wasserscheiden,  namentlich  jener  der  böhmischen  Schweiz  und  der 
Gegend  von  Krombach,  wo  sich  gleichsam  canalförmige  Verbindungen  zwischen 
den  südlichen  und  nördlichen  Niederungen  zu  erkennen  geben,  diese  Umstände 
machen  es  aber  fast  unzweifelhaft,  dass  eine  solche  Abgeschlossenheit  bei 
den  Gewässern  der  südlichen  und  nördlichen  Lehmbildungen  nicht  statt- 
gefunden habe:  Ueberdiess  spricht  das  in  jenen  Gegenden  ziemlich  bedeu- 
tende, stellenweise  über  980  Fuss  hohe  Niveau  des  Lehmes  offenbar  für 
eine  seit  der  Diluvialperiode  stetig  fortgeschrittene  Continentalerhebung,  wie 
eben  auch  durch  eine  solche  der  vollständige  Rückzug  sämmtlicher  diluvialer 
Gewässer,  wie  denn  überhaupt  die  jetzige  Gestaltung  der  Festlandes  allein  ge- 
nügend erklärt  werden  kann. 

Herr  Heinrich  Wolf  gab  eine  Uebersicht  der  Braunkohlen-Ablagerungen 
in  den  Comitaten  Honth,  Neograd,  Heves  und  Borsod.  Sämmtliche  Braunkohlen- 
lager dieser  Comitate  sind  jünger  als  die  der  Umgegend  von  Gran,  wie  Tokod, 
Dorogh  u.  8.  w.,  denn  nach  den,  diese  Kohlen  begleitenden  Fossilien,  welche 
theils  aus  den  Aufsammlungen  des  Herrn  Wolf,  zum  grösseren  Theil  aber  von 
dem  k.  k.  Bergverwatter  Herrn  Jurenak,  bei  seinen  im  Auftrage  des  hohen 
Finanzministeriums  im  Jahre  185?  ausgeführten  Untersuchungsreisen  stammen, 
und  von  Herrn  Dr.  Rolle  bestimmt  worden,  ergibt  sich,  dass  sie  säramtlich  der 
Neogenformation  angehören  und  sich  in  drei  Glieder  sondern  lassen,  welche 
man,  in  Bezug  auf  die  Periode  der  grossen  Trachyteruption  des  nördlichen  und 
nordöstlichen  Ungarns,  in  vor-trachytische,  in  trachytische  und  in  n ach- trach) ti- 
sche Kohlenflötze  eintheilen  kann. 

Die  vor-tracbytischen  sind  diejenigen,  welche  von  dem  Trachyt  durchbro- 
chen, gehoben  und  von  ihm  überlagert  werden.  In  diese  Abtheilung  gehören  die 
Flötze  von  Maria  Nostra,  Szokola,  Dios  Jenö,  an  der  Tracbytgruppe  von  Deutsch- 
Pilsen  ,  Nord-Nordost  von  Gran ;  die  Flötze  des  Czerhat-Trachytgebirges,  bei 
Nagy-Haläp,  Tab,  Herrencseny,  Sipek.  Bujak.  Die  Flötze  der  Karancsgruppe,  bei 
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Salgo  Tarjan,  Zagyva,  Matra  Szelle,  Karancs-Keszi,  Karancs-Berenye,  Csakany- 
ha'za,  die  Flötze  der  Matragruppe  bei  Batony,  Dorughäza,  Nemethi,  Matra  Novak, 
Mindszent,  und  endlich  am  östlichen  Ende  des  Pickgebirges  das  Flötz  von 
Tapolcza  bei  Miskolcz. 

Die  Kohle  ist  schwarz,  pechglänzend,  nur  im  Strich  braun,  besitzt  zum 
grösseren  Theil  muschligen  Bruch  (z.  B.  Zagyva,  Salgo  Tarjan,  Batony, 
Tapolcza)  und  9  bis  12  Centner  lufttrockene  Kohle  sind  das  Aequivalent  für 
1  Klafter  30zöl1iges  Fichtenholz. 

Ihr  paläontologisches  Alter  ist  parallel  den  tiefsten  Schichten  des  Wiener 
Beckens;  die  PetrefactenfÖhrung  ist:  Cerithium  margariiaceum  Brocc,  Cer. 
plicatum  Brug.,  Cer.  lignitarum  Eichw.,  Pectunculus  puloinatus,  Pecten  Ge- 
rardi,  Ostrea  digUalina  Eichw.  und  andere. 

Zu  den  Kohlenflötzeu ,  welche  während  der  Trachyterruption  abgelagert 
wurden,  gehören  im  Neograder  Comitat:  Ovär,  Straczin,  die  Flötze  der  Um- 
gegend von  Ozd:  z.  B.  Kasu  Bilisgödör,  Arlo,  Nadäsd,  Värkony,  in  der  Umgegend 
von  Miskolcz:  Varbö,  Perassnya,  Küpes  Völgy,  Bickes  Völgy,  Palinkavölgy  und 
ßogäcs  bei  Erlau.  Die  Kohle  ist  braun,  schiefrig  und  zum  Theil  Lignit,  es  sind 
gewöhnlich  3,  4  bis  5  Flötze  Ober  einander  in  einer  durchschnittlichen  Mächtig- 
keit von  4  bis  6  Fuss  und  13  bis  16  Centner  lufttrockener  Kohle  sind  das  Aequi- 
valent für  1  Klafter  30zö Iiigen  Fichtenholzes.  Ihr  paläontologisches  Alter  reiht 
sich  der  Bildungszeit  der  vorhin  genannten  Flötze  der  vor-trachytischen  Zeit  un- 
mittelbar an  und  reicht  bis  in  die  hoch  brakischen  Schichten  des  Wiener  Beckens 
herauf.  Das  Endglied  dieser  Schichtenbildung  nach  Unten,  während  dieser  tra- 
chytischen  Erruptionsperiode,  mag  durch  folgende  PetrefactenfÖhrung  bezeich- 
net sein!  Buccinum  Dujardini  Desh.,  Turritella  vermicularis  Brocc,  Trochus 
patulus  Brocc,  Corbula  nucleus  Brocc,  Tellina  lacunosa  Chemn.,  Cytherea 
erycina  Lam.,  Lucina  leonina  Bast.,  Ostrea  lamellosa   Brocc,  Ostrea 
Gingensis  Schloth.,  Area  diluvü  Lam.,  Anomia  costata  Bronn  u.  a.  m. 

Das  Endglied  nach  Oben  bilden  Bänke  von  Ostrea  gryphoides  Schlotheim, 
unter  welcher  sich  gewöhnlich  noch  finden:  Cerithium  pictum,  Cer.  rubigino- 
sum,  Buccinum  Haueri,  Bucc.  baccatum,  Cardium  vindobonense  und  Venus 
gregaria  und  andere. 

Die  dritte  Beihe  der  Kohlenflötze  liegt  höher  als  die  Cerithien-Etage.  Hieher 
gehören  die  Lignitflötze  von  Kis  Ujfalu  im  Neograder  Comitat,  von  Tard  und 
EdelSny  im  Borsoder  Comitat.  Planorben  und  Unio  bezeichnen  sie  als  eine  Süss- 
wasserbildung. 

Sämmtliche  Flötze  streichen  von  West-Südwest  gegen  Ost-Nordost  und 
zeigen  zahlreiche,  aber  parallele  Verwerfungen,  die  manchmal  einige  Klafter 
betragen. 

Der  Braunkohlenreichthum  dieser  Comitate  kann  ein  unversiegbarer  genannt 
werden,  und  doch  sind  bisher  nur  an  einzelnen  Puncten  geregelte  Bergbaue,  wie 
z.  B.  in  Zagyva,  Ozd,  Dios  Györ  und  Edeleny;  an  allen  übrigen  genannten  Orten 
sind  es  nur  Aufwüblungen  des  Bodens,  zum  Schaden  der  Eigenthümer.  Doch  das 
bald  auch  in  Ungarn  in  Wirksamkeit  tretende  Berggesetz  wird  auch  hier  Ord- 
nung schaffen. 

Sitzung  am  12.  April  1859. 

Herr  Director  Haidinger  berichtet  über  den  Empfang  eines  höchst  erfreu- 
lichen, anerkennenden  und  anregenden  Schreibens  des  Herrn  k.  k.  Ministers  des 
kaiserlichen  Hauses  und  des  Aeussern,  Karl  Ferdinand  Grafen  von  Buol- 
S  ch  a  uenstein,  das  ihm  seit  der  letzten  Sitzung  zugekommen,  aus  Veranlassung 
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des  unserem  hochverehrten  Gönner  Oberreichten  Correspondenten-Notifications- 
schreibens,  und  spricht  nochmals  seinen  Dank  aus  für  die  vielfältige  freundliche 
Förderung,  deren  sich  unsere  wissenschaftlichen  Verbindungen  mit  den  Forschern 
des  Auslandes  auch  in  dieser  Richtung  erfreuen. 

So  eben  sandte  Herr  Dr.  Hochstetter  von  Auckland  auf  Neuseeland  das 
Blatt  der  ofßciellen  Zeitung  „The  New  Zealand  Gazette"  vom  Donnerstag 
13.  Jänner  1859,  enthaltend  den  ämtlichen  von  ihm  erstatteten  Bericht  Ober 
seine  auf  Verwendung  des  Gouverneurs  von  Neu-Seeland  Oberst  Thomas  Gore 
Browne  erfolgte  Untersuchung  der  jüngst  aufgefundenen  Kohlenvorkommen  in 
den  Districten  von  Drury  und  Hunua  in  der  Provinz  Auckland.  An  dem  von 
Auckland  am  28.  Decemher  und  den  darauf  folgenden  Tagen  unternommenen 
Ausfluge  nach  Drury  und  Hunua  bis  an  den  Waikato-FIuss  zwischen  Mangatawhiri 
und  Tuakau  nahmen  ausser  mehreren  Herren  der  Novara-Expedition  auch  noch 
die  Herren  Rev.  A.  G.  Purchas,  Mr.  C.  Heaphyund  Mr.  Drummond  Hay 
Theil.  An  mehreren  Puncten  war  das  Vorhandensein  von  Steinkohle  bereits 
durch  Aufgrabungen  und  Schachtabteufen  constatirt;  darunter  an  einer  Stelle 
drei  über  einander  liegende,  durch  Mergellagen  getrennte  Flötze  mit  einer  Ge- 
sammtmächtigkeit  von  15  Fuss;  an  einem  anderen  Puncte  mit  7  Fuss  und  an 
einem  dritten  mit  6  Fuss  Mächtigkeit.  Die  Kohle  ist  eine  Braunkohle  von  musche- 
ligem Bruch  und  sehr  guter  Qualität.  Die  tertiären  Ablagerungen,  welchen  diese 
Kohle  angehört,  bestehen  aus  Letten,  Schiefern  mit  Pflanzenabdrücken,  Sandstein, 
vulcani.se heu  Tuffen  und  Conglomeraten.  Dieses  Tertiärbecken,  von  den  die  Ab- 
lagerungen von  Drury  und  Hunua  nur  einen  kleinen  Theil  bilden,  breiten  sich 
über  einen  grossen  Theil  der  Provinz  von  Auckland  aus;  die  Mitte  desselben 
besteht  aus  marinen  Ablagerungen,  Sandstein  und  Thonmergelschichten,  welche 
Meeresconchylien  führen  und  durch  jüngere  vulcanische  Gebilde  durchbrochen  sind. 

Herr  Dr.  T.  Hochstetter  gibt  in  dem  Begleitschreiben  nun  auch  selbst 
Nachricht  über  das  Ereignis*,  welches  in  seiner  Reise  eintrat.  Die  Novara  war 
am  8.  Jänner  bereits  von  Auckland  abgesegelt,  er  selbst  blieb  zurück,  um  die 
geologische  Erforschung  von  Neuseeland  zu  beginnen.  Er  schreibt:  „So  schwer 
mir  die  Stunden  des  Abschiedes  von  meinen  Freunden,  von  der  ganzen  Novara, 
die  nun  fast  zwei  Jahre  meine  Heimath  war,  geworden  sind,  so  muss  ich  doch 
das  Schicksal  glücklich  preisen,  das  eine  ehrenvolle  und  wie  ich  hoffe  erfolgreiche 
Aufgabe  in  meine  Hände  gelegt.  Ich  habe  ein  wunderbar  merkwürdiges  Land 
vor  mir  und  jeder  Schritt,  den  ich  hier  in  geologischer  Beziehung  thue,  ist  neu. 
Und  nicht  bloss  das  Feld  der  Beobachtung  ist  dankbar,  sondern  auch  das  Publicum. 
Es  ist  unglaublich ,  welches  allgemeine  Interesse ,  welche  allgemeine  Freude  die 
Nachricht  meines  Hierbleibens  erregt  hat.  und  welche  Hoffnungen  daran  für  die 
Entwickelung  der  jungen  Colonie  geknüpft  werden.  Es  wird  alles  nur  Denkbare 
von  der  Colonial-Regierung,  eben  so  von  der  Provinzial-Regierung  und  roo 
Privaten  aufgeboten  um  mir  die  Ausführung  meiner  Aufgabe  möglich  zu  machen. 
Das  Reisen  in  Neuseeland  und  noch  mehr  das  Beobachten  hat  noch  immense 
Schwierigkeiten,  aber  wenn  ich  gesund  bleibe,  so  hoffe  ich  doch  in  den  fünf  bis 
sechs  Monaten,  welche  ich  hier  bleiben  kann,  zu  schönen  Resultaten  zu  gelangen*. 
Herr  Director  Hai  ding  er  schliesst  sich  in  den  gegründetsten  Hoffnungen  ganz 
den  anregenden  Gefühlen  des  hochverehrten  Freundes  an.  Jetzt,  wo  auf  der 
Schlussperiode  der  Novarafahrt  grösstentheils  nautische  Aufgaben  vorlagen,  und 
der  Geologe  der  Expedition  daher  weniger  Anlass  zu  Forschungen  an  den  wenigen 
Haltpuncten  fände,  wird  unserem  trefflich  vorbereiteten  erfahrenen  Freunde  Herrn 
Dr.  Hochstetter  die  Gelegenheit  ein  vollständiges  Bild  der  Geologie  dieser 
höchst  anziehenden  Inseln  für  die  Wissenschaft  zu  gewinnen!  Es  ist  dies  ein  der 
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besonders  glücklichen  Lage  der  Verhältnisse  entspringendes  glänzendes  Ergebniss 
unserer  so  dankenswerten  ersten  österreichischen  Erdumsegelung. 

Herr  k.  k.  Bergrath  Franz  Ritter  von  Hauer  machte  eine  Mittheilung  über 
den  sogenannten  Karpathensandstein  im  nordöstlichen  Ungarn,  der  in  ermüdender 
Einförmigkeit  die  Gebirge  der  grösseren  Hälfte  seines  Torjährigen  Aufnahms- 
gebietes zusammensetzt 

Wenn  auch  erst  nach  Vollendung  der  Aufnahmen  am  Nordabhange  der 
Karpathen  in  Galizien  eine  sicherer  begründete  Altersbestimmung  des  genannten 
Gebildes  zu  erwarten  steht,  so  konnte  dasselbe  doch  jetzt  schon  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  in  zwei  Formationen ,  die  eocäue  und  die  Kreideformation 
gesondert  werden. 

Zur  ersteren  rechnet  Herr  von  Hauer  erstlich  eine  Partie  im  südlichsten 
Theile  der  ganzen  Zone  in  der  Umgegend  von  Zehen,  Eperies,  Hanusfalva  und 
Homonna  bis  gegen  Szinna ,  die  sich  durch  niedrigere  sanfte  Bergformen, 
durch  ein  meist  lockeres  Gefüge  und  hellere  Färbung  der  Sandsteine  auszeichnet. 
Bei  Kohanocz  unweit  Homonna  wurden  darin  Nummuliten  gefunden.  —  Eine 
zweite  ähnliche  Partie  füllt  einen  grossen  Theil  des  Beckens  der  Marmaros  in 
der  Umgegend  von  Huszth ,  Szigeth  und  Borsa.  Sie  enthält  im  östlichen  Theile 
der  Marmaros  an  mehreren  Stellen  Nummuliten  und  andere  Petrefacten,  und  steht 
daselbst  mit  mächtig  entwickelten  Nummulitenkalken  in  unmittelbarer  Verbin- 
dung. —  Die  Ablagerung  dieser  beiden  Partien  erfolgte  wahrscheinlich  erst  nach 
einer  Hebung  der  älteren  Karpathensandsteine,  wenn  auch  sie  selbst  noch  an 
späteren  Hebungen  und  Störungen  Antheil  nahm. 

Ebenfalls  eocän  sind  ferner  wahrscheinlich  einige  Züge  von  groben  Sand- 
steinen und  Conglomeraten,  welche  weiter  nördlich  einige  der  höchsten  Gebirgs- 
stöcke  in  den  ungarischen  Karpathen  bilden,  so  das  Csengö-Mincsol-Gebirge  und 
die  Magura  im  Saroser  Comitate,  den  Welki  Jaszyl  und  Theile  des  Na  Staz- 
Gebirges  im  Zempliner  Comitate,  Theile  des  Javornik-,  des  Popud-Gyil-  und 
Rohatec-Gebirges,  dann  im  hinteren  Lyuttathalc  und  der  Ostra  Hura  im  Unghvärer 
Comitate,  bei  Pudpolocz  im  Beregh-Ugocsaer  Comitate,  bei  Szuha  Bronka  in 
der  Marmaros  u.  s.  w.  —  Die  Conglomerate  dieser  Art  werden  häufig  zu  Mühl- 
steinen verwendet,  an  einigen  Orten  (Lyutta-Thal)  enthalten  sie  mehrere  Kubik- 
klafter  grosse  Blöcke  von  einem  weissen  Quarz.  Ein  an  vielen  Orten  beobachteter 
Wechsel  der  Schichtung  in  ihrer  unmittelbaren  Nachbarschaft  deutet  darauf  hin. 
dass  sie  von  dem  übrigen  Karpathensandstein  zu  trennen  sind.  Undeutliche 
Petrefacten  (Pecten)  die  Herr  von  Glos  in  den  Mühlsteinbrüchen  bei  Ruszka  im 
Zempliner  Comitat  darin  fand,  machen  es  wahrscheinlich,  dass  sie  eocän  sind. 

Die  Hauptmasse  der  Karpathensandsteine  gehört  wahrscheinlich  der  Kreide- 
fonnation  an,  und  wurde  eben  so  wie  der  Wiener  Sandstein  auf  der  Karte  als 
Neocom  bezeichnet,  da  alle  Anhaltspuncte  fehlen  um  einzelne  Partien  jenen 
höheren  Abtheilungen  der  Kreideformation  zuzuweisen,  die  Herr  Director  Hohe  n- 
egger  in  der  Umgebung  von  Teschen  nachgewiesen  hat.  Als  ein  eigentüm- 
liches Gebilde  wurden  noch  die  Schichten  von  Smilno  hervorgehoben;  dunkel 
gefärbte  feinblättrige  Schiefer,  die  mit  dünnen  Lagen  von  schwarzem  Hornstein 
wechseln  und  bei  Smilno,  Czigla  und  Dabovo  im  Saroser  Comitate,  dann  in  einem 
langen  Zuge  bei  Virava,  Hosztavitza  und  Polena  im  Zempliner  Comitate,  endlich 
bei  Raszos  an  der  Gränze  zwischen  dem  Beregh-Ugoczaer  und  dem  Marmaroscher 
Comitate  auftreten. 

Herr  D.  Stur  sprach  über  das  Vorkommen  des  Klippenkalkes  im  Waagthale. 
Die  südwestlichste  Localität  des  Klippenkalkes  ist  jene  am  Schlosse  Branc 
westlich  von  Mijawa  im  Ober  Neutraer  Comitate.  Zu  unterst  liegen  weisse  und 
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rothe  Krinoidenkalke,  die  von  rothen  Katken  and  Kalkmergeln  mit  rothen  Horn- 
steinen uberlagert  werden.  Die  letzteren  führen  viele  wie  gewöhnlich  schlecht 
erhaltene  Ammoniten  und  Aptychen.  Der  Klippenkalk  tritt  hier  an  der  Gräme 
zwischen  Neocom-Mergeln  des  Branc-Schlosses ,  und  dem  weiter  im  Norden  aus- 
gebreiteten Wiener  Sandsteine  auf.  Vom  Schlosse  Branc  zieht  der  Klippenkalk  in 
einem  schmalen  Zuge  erst  gegen  Ost  bis  Mijawa,  dann  aber  nach  Nordost  bis  in 
die  Gegend  von  Alt-Tura,  beinahe  ununterbrochen  anstehend,  und  vielfach,  seiner 
Hornsteine  wegen  durch  Schottergruben  aufgeschlossen,  die  Gränze  bildend 
zwischen  dem  Wiener  Sandstein  im  Norden  und  den  eoeänen  Sandsteinen,  welche 
sich  in  der  Mulde  zwischen  Alt-Tura  und  Beczowa  ausbreiten. 

Nach  einer  kleinen  Unterbrechung  erscheint  der  Klippenkalk  bei  Tuckecb 
nordöstlich  von  Lubina  wieder,  und  bildet  hier  eine  grössere  Anzahl  von  kleinen 
Bergen,  die,  wie  die  Predhradsker-Skala,  nach  Nordost  ziehen,  aber  bald  wieder 
verschwinden.  Der  Klippenkalk  daselbst  führt 


Aptychus  laevis. 

„  lamello8U8, 
Amnionitis  tatricus. 


Ter rbrnt ula  (linhva 

Bouet. 


In  der  Fortsetzung  dieses  Vorkommens  findet  man  auf  der  Baba  Hora 
östlich  von  Zemanske  Podhrady,  bereits  im  Trentschiner  Comitate,  einen  kleinen 
Felsen  von  Klippenkalk  mitten  aus  den  Neocom-Mergeln  emporragen.  Aptychtu 
lamello8us  ist  in  demselben  mitschlecht  erhaltenen  Ammonites  tatricus  nicht  selten. 

Von  da  an  bis  zum  Hrosenkauer  Passe  ist  kein  Vorkommen  des  Klippenkalke« 
gefunden.  Erst  auf  der  Anhöhe  Ober  Unter-Suca  tritt  abermals  an  der  Gränze 
zwischen  dem  Wiener  Sandstein  und  den  Neocom-Mergeln  eine  zwar  rund  herum 
abgeschlossene  aber  sehr  bedeutende  Partie  von  Kalken  zum  Vorscheine.  Die 
tieferen  Schichten,  die  hier  die  grösste  Entwicklung  erlangt  haben,  sind  weisse 
Krinoidenkalke,  die  den  Vilser  Schichten  entsprechen,  da  sie 

Waldheimia  pala , 
Rhynchonella  senticosa 

führen,  nebst  einer  Menge  anderer  noch  nicht  bestimmter  Brachiopoden.  Ueber 
den  weissen  Krinoidenkalken  steht ,  namentlich  in  der  Richtung  gegen  den 
Hrosenkauer  Pass,  rother  Klippenkalk  an  mit  Terebratula  diphya. 

Nach  einer  abermaligen  Unterbrechung  erscheint  der  Klippenkalk  in  zwei 
gesonderten  Klippen  im  Thale  der  Wlara  bei  Srnje  wieder,  wo  die  über  rothen 
Krinoidenkalken  lagernden  Klippenkalke  viele  aber  schlecht  erhaltene  Ammoniten 
führen,  worunter  Ammonites  Athleta  Phill.  hervorzuheben  ist. 

Weiter  nach  Nordost  folgt  eine  sehr  schön  geformte  Gruppe  von  Klippen- 
kalken in  der  Umgebung  von  Lednica.  In  dem  unmittelbar  an  das  Diluvium  der 
Waag  bei  Bohunitz  und  Pruska  anstossenden  untersten  Felsen  trifft  man  einen 
weissen  Krinoidenkalk  an,  mit  Brachiopoden,  der  jenem  bei  Unter-Su6a,  also  den 
Vilser  Schichten  gleich  ist.  In  einem  darauf  folgenden  höher  gelegenen  Felsen, 
mitten  zwischen  Neocom-Mergeln,  steht  rother  Klippenkalk  an,  in  dem  Ammonites 
oculatus  Phill.  vorgefunden  wurde.  Endlich  folgen  ganz  auf  der  Höhe  des  Ge- 
birges zwei  langgestreckte  Züge,  wovon  der  eine  die  Spitze  Cerweny  Kamen 
tragt,  die  aus  rothen,  stellenweise  auch  graulichen  Kalken  bestehen,  in  denen 


*  carachtheis, 
Adelae, 
ptychoicus, 


Ammonites  plicatilis, 
Terebratula  diphyaf 
BoxUi 
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In  der  Umgebung  von  Puchow  stehen  auf  mehreren  Stellen  Klippenkalke  an; 
die  wichtigste  darunter  befindet  sich  westlich  bei  Wjeska.  Hier  wurden 

A.  inflatus  ß  binodostu,  Terebratula  AgasniziU 
A.  tortimlcattu,  n        Boudi  und 

A.  triplicatuB,  Aptychen 

nebst  vielen  schlechter  erhaltenen  Ammoniten  gesammelt. 

Unmittelbar  Ober  Puchow  steht  ein,  einige  Kubikklafter  fassender  weisser 
Kalkfelsen  an,  dessen  Kalk  dem  von  Stramberg  gleicht,  ganz  weiss  ist,  aber  keine 
Versteinerungen  enthält. 

Erst  zwischen  Brodno  und  Radola  an  der  Kiszutza  erscheint  der  Klippenkalk 
wieder.  Hier  wechsellagern  rothe  Kalke  mit: 

Ammomte»  tatricus,         I    Aptychus  lamellosa 
fasciatus  und  | 

mit  weissen  Kalkmergeln,  die  nebst 

Terebratula  diphya 
Aptychen  und  Hornsteinen  führen. 

Als  Verbindungsglied  zwischen  dem  letzterwähnten  Vorkommen  des 
Klippenkalkes  und  jenem  bei  Rogoznik  in  Galizien,  dient  das  Auftreten  des 
Jurakalkes  in  der  Arva ,  wo  nach  Bergrath  Foetterle  namentlich  an  der 
Medwedska  Skala  weisse  Krinoidenkalke  von  rothen  Kalken  mit  Ammoniten  über- 
lagert anstehen. 

Südlich  von  diesem'  bisher  abgehandelten  Zuge  des  Klippenkalkes,  der  von 
einer  Reihe  aufeinander  folgender  Inselberge ,  die  wie  Klippen  aus  dem  Meere 
aus  den  Neocom-Mergeln  emporstehen,  angedeutet  ist,  ist  das  Auftreten  der 
Juraformation  ein  anderes.  Ich  habe  schon  in  meinen  früheren  Mittheilungen 
angedeutet,  dass  in  dem  südöstlichen  Theile  des  von  mir  aufgenommenen  Terrains, 
die  Juraformation  nur  durch  rothe  hornsteinführende  Kalkschiefer  vertreten  ist, 
die  über  den  Lias-  und  unter  den  Neocom-Mergeln  gelagert  sind,  eine  sehr 
geringe  Mächtigkeit,  kauiti  mehr  als  von  2 — 3  Klaftern  besitzen  und  nur  hie  und 
da  Aptychen  führen.  Ausser  dieser  Facies,  in  welcher  man  kaum  noch  die  Insel- 
berge des  Klippenkalkes  erkennen  kann,  tritt  aber  noch  in  einem  sehr  enge 
umschriebenen  Terrain  am  linken  Ufer  der  Waag  in  der  Umgebung  von  Rajec, 
Bellus  und  Bistritz  an  der  Waag  der  Jura  in  einer  dritten  Entwickelungsform 
auf.  Man  findet  da  nämlich  über  den  rothen  Klippenkalken  mit  Ammoniten,  Apty- 
chen und  Terebrateln  eine  bedeutende  Kalkmasse  von  mehreren  hundert  Fuss 
Mächtigkeit  aufgelagert,  die  unzweifelhaft  den  Stramberger  Schichten  entspricht. 
Wenn  auch  bisher  keine  bestimmbaren  Versteinerungen  in  diesem  Kalke  vor- 
gefunden worden  sind,  so  ist  doch  die  petrographische  Beschaffenheit  dieser 
Kalke  so  eigenthiimlich,  dass  sie  keinen  Zweifel  übrig  lässt.  Sie  bestehen  nämlich 
hier,  wie  die  Stramberger  Nerineen-Kalke  an  vielen  anderen  Puncten,  namentlich 
auch  am  Isonzo,  aus  grösseren  und  kleineren  Rollstücken  von  Kalk,  von  Korallen 
und  Conchylien-Fragmenten. 

Herr  D.  Stur  legte  ferner  noch  eine  Sammlung  von  sehr  schön  erhaltenen 
fossilen  Pflanzen  aus  der  Umgebung  von  Libowitz  bei  Schlan  (Prager  Kreis  in 
Böhmen),  ein  Geschenk  von  Herrn  Hawel,  vor. 

Es  sind  in  derselben  nur  drei  Species  vertreten,  und  zwar: 
Calamites  arenaceus  EH., 

Cyatheites  arborescens  Schlotth.  sp.  (Geinitz  Versteinerungen  der  Stein- 
kohlenformation Sachsens  Taf.  XXVIII,  Fig.  7),  und 
Alethopterü pteroidea  Brogn.  (Geinitz  1.  c.  Taf.  XXXII,  Fig.  1,  2  und  4). 
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Wahrend  die  beiden  ersten  Species  nur  je  in  einem  Exemplare  vorhanden 
sind,  liegen  von  der  letzteren  sehr  viele  Stücke,  und  zwar  sowohl  mit  oberen 
Fiedern,  als  auch  mit  tiefer  gestellten  Fiedern  vor.  Die  pflanzenführenden 
Schichten  von  Libowitz  gehörten  somit  unzweifelhaft  der  Kohlenformation  an 
und  scheinen  mit  dem  Zwickauer  Kohlenbecken  die  grössten  Analogien  iu 
besitzen. 

Herr  H.  Wolf  erläuterte  die  geologischen  Verhältnisse  des  Bikkgebirges, 
welches  in  derselben,  von  Nordost  gegen  Südwest  gerichteten  Erhebungslinie 
liegt,  wie  das  Matragebirge  und  der  Czerhatzug,  am  linken  Ufer  der  Donau,  dann 
das  Gran-Ofner-Gebirge  und  der  Bakonyerwald  am  rechten  Ufer  der  Donau.  Der 
orographische  Zusammenhang  dieser  Erhebungslinie  ist  durch  den  Donau- 
Durchbruch  bei  Waitzen,  von  wo  an  sie  ihren  Lauf  in  gerader  Richtung  40  Meilen 
gegen  Süden  einhält,  unterbrochen.  Das  Bikkgebirge,  das  nordöstlichste  Glied 
dieser  Erhebungslinie,  findet  sein  Ende  einerseits  bei  Miskolcz.  andererseits  bei 
Erlau.  Sein  breiter  Rücken  von  Südost  gegen  Nordwest  bedeckt  fast  3  Meilen. 

Obwohl  der  orographische  Zusammenhang  mit  dem  Matragebirge  nicht  ge- 
läugnet  werden  kann ,  so  ist  doch  die  geologische  Zusammensetzung  beider 
Gruppen  vollkommen  verschieden.  Während  die  Matragruppe  fast  ausschliesslich 
von  einem  Trachytstock  gebildet  wird,  sind  in  dem  Bikkgebirge  die  älteren 
secundären  Formationen  entwickelt 

Als  tiefstes  Glied  zeigt  sich  ein  grünlicher  nnd  bläulich-schwarzer  und 
zwischen  800  und  1000  Fuss  mächtiger  Thonschiefer.  In  demselben  kommt  bei 
Kis-Györ  südwestlich  von  Miskolcz  und  Visznyi  nordwestlich  von  Miskolcz  Dach- 
schiefer vor ,  den  mährisch-schlesischen  Dachschiefern  ähnlich ,  der  auch  ge- 
brochen wird. 

Darüber  folgt  eine  fast  eben  so  mächtige  Abtheilung  grünlicher  und  röth- 
licher  Thonschiefer,  welche  aber  durch  parallele  Einlagerungen  von  dunklen 
Kalkschiefern,  die  nach  oben  hin  immer  häufiger  und  mächtiger  werden,  von  der 
vorigen,  die  mehr  sandsteinartige  Einlagerungen  besitzt,  wenn  gleich  die  gegen- 
seitige Gränze  nicht  scharf  bestimmt  werden  konnte,  sich  unterscheiden  lässt. 

Die  obere  Abtheilung  dieser  Kalkeinlagerung  zeigt  zahlreiche  aber  nicht 
näher  bestimmbare  Petrefacten,  aber  eine  0rMt*-Art  wurde  erkannt.  Es  wird 
dadurch  diese  Abtheilung  mit  ziemlicher  Sicherheit  der  Steinkohlenformation 
zuzuweisen  sein.  Die  Schiefer  dieser  Abtheilung  enthalten  auch  Braun-  und 
Thoneisensteine,  welche  bei  PusztaRepäs(Winzepal)  gewonnen,  und  in  Alsd-Hamor 
verschmolzen  werden.  Ueber  dieser  Abtheilung  folgt  ein  fast  nur  2 — 3  Fuss 
mächtige  Schichte  von  grünlichem  und  bläulichem  Sandstein,  begleitet  von  einem 
kieselhältigen  und  sandigen  Kalkstein  mit  undeutlichen  Petrefacten.  Der  Sand- 
stein ist  kaum  von  dem  Bnntensandstein  zu  unterscheiden,  derselbe  wird  dann 
von  einer  mächtigeren  Abtheilung  von  lichteren  Kalken  bedeckt,  die  an  ihrer 
nnteren  Gränze  kieselhaltiger  sind .  nach  oben  hin  aber  reiner,  blendend  weiss 
werden  und  einen  feinen  splittrigen  Bruch  besitzen.  Auch  dieser  Kalk  zeigt  an 
den  Verwitterungsflächen  Durchschnitte  von  Versteinerungen,  die  aber  so  fest 
mit  dem  Gestein  verbunden  sind,  dass  sie  nicht  näher  bestimmt  werden  konnten. 

Seine  geologische  Stellung  ist  aber  gewiss  dieselbe  wie  die  des  Höhlen- 
kalkes von  Aggtelek  und  des  oberen  Gebirgssystems  gegen  Rosenau,  welchen  Herr 
Dr.  Hochstetter  schon  bei  seinem  Besuche  in  Edeleny  im  Frühjahr  1855, 
Jahrb.  1856,  4.  Bd.,  S.  692,  wegen  seiner  Lagerung  über  den  sicher  bestimmten 
Werfener  Schiefern  von  Perkupa  den  Hallstätter  Schichten  der  Alpen  zu  paralle- 
lisiren  suchte.  Der  in  Rede  stehende  Kalk  setzt  die  höchsten  Theile  des  Bikk- 
gebirges zusammen,  und  er  ist  charakterisirt  durch  die  häufigen  Dollinen,  welche, 
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wie  ein  Netz  mit  kreisförmigen  grösseren  und  kleineren  Maschen  das  weite 
Plateau  bedecken,  deren  Ränder  stets  um  30  bis  100  Fuss  Ober  den  Mittelpunct 
derselben  emporragen  und  dem  Ganzen  ein  fast  kraterförmiges  Ansehen  verleihen. 
Auch  Höhlen  sind  nicht  selten  in  diesem  Kalk,  und  wäre  dieses  Plateau  nicht 
so  dicht  bewaldet,  so  würde  es  einen  eben  so  trostlosen,  karstähnlichen  Anblick 
gewähren,  wie  das  Kalkgebirge  von  Aggtelek  gegen  Rosenau. 

Untergeordnet  kommen  noch  oolitische  Kalke  und  Dolomite,  wie  bei  der 
Papierfabrik  nächst  Dios-Györ  und  bei  Malinka  vor,  welchen  eine  jüngere  Stellung 
zuerkannt  werden  muss. 

Das  eben  geschilderte  Gebirge  bildete  eine  Insel  zur  Zeit  des  Beginnes 
der  Tertiärformation,  welche  mantelförmig  von  Erlau  gegen  Nyoszno,  Kacz,  Kis- 
Györ,  Tapolcza,  Dios-Györ  und  in  das  Varboer  und  Parasznyer  Terrain,  das 
Bikkgebirge  zur  Hälfte  umschliesst  Das  unterste  Glied  derselben  bilden  Num- 
muliten  führende  Kalke  und  Quarzconglomerate,  höher  folgen  reinere  Nummuliten- 
Kalke,  die  wieder  mit  thonig-kalkigen  petrefactenreichen  Schichten  wechsellagern. 
Als  ein  vorzüglicher  Fundort  von  Fossilien  kann  der  Retmany  Aräk  nördlich  bei 
Kis-Györ  bezeichnet  werden.  Von  diesem  Fundort  stammen  die  Reste  von 
Trionyx  Austriaca  Peters  (Hauer's  Palaeontographica ,  II.  Heft),  welche  nebst 
einer  Pholadomya,  Echiniden  und  vielen  Polyparien  von  Herrn  k.  k.  Bergverwalter 
J  u  r  e  n  a  k  aufgefunden  worden  ist  ' 

Diese  eocänen  Glieder  sind  bedeckt  von  einer  groben  Sand-  und  Thonschicht, 
welchem  das  Tapolczaer  Kohlenflotz  angehört  Diese  Thonschichte  ist  überlagert 
von  Trachytporphyr  und  Trachytporphyrlaven,  in  deren  Contact  sich  dieselbe  in 
Opale  metamorphosirt  findet 

Die  Trachytporphyre  gehen  eben  so  leicht  in  Bimsstein  und  Bimsstein- 
Conglomerate  über,  welche  dann  noch  von  Sand  und  Thonschichten  bedeckt 
werden,  die  bei  Harsany  Congerien  führen. 

Als  älteres  Eruptivgestein  muss  der  Grünsteiu  zwischsn  Szaryaskö  und 
MonosbeM,  an  der  Strasse  von  Erlau  nach  Apätfalva,  bezeichnet  werden,  welcher 
auch  noch  an  mehreren  Puncten  des  Bikkgebirges,  theils  durch  locale  Schichten- 
störungen oder  durch  seine  veränderte  Wirkung  im  Contact  auf  andere  Gesteine, 
wie  z.  B.  im  Szinvavölgy  bei  Alsö-Hamor,  erkennbar  ist 

Erwähnung  verdienen  noch  die  mächtigen  Kalktuff-Ablagerungen  in  den 
Querthälern  des  Bikkgebirges,  wo  die  Wässer,  welche  in  den  Dollinen  des  aus- 
gebreiteten Plateaus  am  Rücken  des  Bikkgebirges  versinken,  erst  in  einer  bedeu- 
tenden  Tiefe  mit  Kalk  geschwängert  zu  Tage  treten,  und,  so  lange  dieselben  in 
einer  Querspaite  laufen,  als  Erosionswässer  zu  betrachten  sind,  welche  erst  am 
Ausgang  dieser  Tbäler,  bei  einem  Gefällsverluste  und  ihrer  Verbreitung  auf  eine 
grössere  Oberfläche,  als  kalkabsetzende  Wässer  bezeichnet  werden  müssen. 
Als  schönstes  Beispiel  kann  eben  der  Eingang  in  das  Szinvavölgy  bei  Alsö-Hamor 
gelten,  wo  man  aus  dem  Längsthaie  Bajpataka  zwischen  Dios-Györ  und  Puszta 
St.  Lelek  um  circa  120  Fuss  hinaufsteigen  und  einen  prächtigen  Wasserfall 
überschreiten  muss.  Die  Tuffablagerungen  von  Malinka  und  Apätfalva  sind  auch 
noch  erwähnenswerth. 

Herr  F.  Freiherr  von  Rieht  ho  fen  sprach  über  die  edlen  Er  zl  ager- 
stätten  im  ungarischen  Trachytgebirge.  Nach  einer  detaillirteu  Be- 
schreibung der  Gangsysteme  und  des  Betriebes  an  den  einzelnen  Lagerstätten, 
fasste  derselbe  die  Resultate  zusammen.  Es  ergibt  sich ,  dass  die  Erze  sämmtlich 
in  Gängen  auftreten  und  ohne  Ausnahme  dem  Trachytgebirge  angehören.  An 
einigen  Orten  sind  die  Gänge  auch  in  den  Gesteinen  der  Nachbarschaft  erz- 
führend, so  bei  Schemnitz  im  Gneiss  und  Syenit,  bei  Oläh  Läpos  Bänya  und 
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Felsö-Bänya  in  Mergeln  der  Nummuüten-Formation.  Man  kann  im  Trachytgebirge 
drei  Hauptglieder  unterscheiden:  1.  grflnsteinartigen  Trachyt,  2.  eine  Gruppe 
verschieden  artiger,  meist  stark  basischer  Trachyte,  3.  Trachytporphyr;  die 
beiden  ersteren  bezeichnen  Massen  -  Eruptionen ,  die  letztere  die  vulcanische 
Thätigkeit.  Die  erzführenden  Gänge  setzen  im  grflnsteinartigen  Trachyt  auf, 
ßnden  sich  selten  in  der  zweiten  Gruppe  und  fehlen  im  Trachytporphyr.  Ihre 
Entstehungszeit  aber  fällt  mit  der  des  letzteren,  also  der  Periode  der  vulcanischen 
Thätigkeit  zusammen,  wie  sich  durch  vielfache  Thatsachen  beweisen  lässt 
Auch  der  Verbreitung  nach  sind  die  edleu  Erzlagerstätten  an  das  Nebeneinander- 
vorknmmen  der  vulcanischen  Trachytporphyrgebilde  und  des  Trachytgebirges 
gebunden.  (Daher  die  Concentration  in  den  Hauptverbreitungs- Bezirken  von 
jenem:  1.  Abrudbänya,  Vöröspatak,  Zalathna,  Nagyäg  u.  s.  w.  in  Siebenbürgen; 

2.  Kapnik,  Oläh  Lapos  Bänya,  Felsö-Bänya,  Nagy-Bänya,  Turcz,  Tarnamare  u.  s.  w.; 

3.  Gegend  von  Tokay  und  Telkebänya;  4.  Gegend  von  Schemnitz  und  Kremnitz; 
hingegen  die  untergeordnete  Verbreitung  in  dem  siebenbflrgischen  ausgedehnten 
Trachytgebirge  an  der  Maros,  in  der  Matra  und  dem  Visegräder  Trachytgebirge.) 
Die  Gangmasse  ist  zum  Theil  fest  und  unrein  quarzig  mit  eingesprengten  Kiesen, 
nach  beiden  Seiten  in  zersetztes  und  dadurch  in  das  feste  Gestein  übergehend, 
zum  Theil  conglomeratisch ,  indem  in  einer  trachytporphyrartigen  Grundmasse 
Blöcke  des  Nebengesteines  und  anderer,  aus  grösserer  Tiefe  stammender 
Gesteine  inneliegen,  zum  Theil  weich,  erdig  und  stark  zersetzt.  Die  Erze 
sind  theils  dem  ganzen  Gangmittel  fein  eingesprengt,  theils  bilden  sie  kleine 
Trümmer,  die  sich  stellenweise  erweitern  und  in  grossen  Drusen  die  be- 
kannten auskrystallisirten  Mineralien  führen.  In  der  Gegend  von  Nagy-Bänya 
sind  die  Richtungen  St.  6  und  St.  3  herrschend;  die  Gänge  der  ersteren 
sind  älter,  doch  scheinen  beide  in  ihrer  ErzfÜhrung  nicht  wesentlich  verschie- 
den zu  sein.  Bei  Telkebänya  und  im  ganzen  Eperies -Tokayer  Gebirge  herrscht 
St.  23-1. 

Sämmtliche  Erze  mit  Ausnahme  von  gediegenem  Gold  und  den  recenten 
Umbildungen  durch  Tagwässer ,  sind  Schwefelerze  (hauptsächlich  Eisenkies, 
Zinkblende,  Bleiglanz,  Antimonglanz,  Kupferkies,  Rothgiltigerz,  Silberschwärze), 
die  begleitenden  Mineralien  sind  schwefelsaure  Verbindungen  (Scbwerspath, 
Gyps)  und  Quarz,  wozu  nur  zuweilen  noch  Carbonate  (von  Kalk,  Eisen,  Mangan) 
kommen.  Der  Quarz  und  die  Erze  sind  im  Aligemeinen  die  ältesten  Theile  der 
GangausfÜllung,  die  schwefelsauren  Verbindungen  nehmen  die  zweite,  die  kohlen- 
sauren die  dritte  Stellung  ein. 

Geht  man  von  den  beiden  Thatsachen  des  gleichen  Alters  und  innigen  Zu- 
sammenhanges der  Gangausfüllung  mit  der  dem  Trachytporphyr  verbundenen 
vulcanischen  Thätigkeit  und  der  ursprünglichen  Bildung  von  Schwefelmetallen 
und  Quarz  in  den  Gängen  aus,  so  ergibt  sich  als  wahrscheinlichste  theoretische 
Erklärung  die  Bildung  der  Ganggesteine  durch  Exhalation  von  Gasen.  Es  wären 
dann  drei  Perioden  zu  unterscheiden:  1.  Exhalation  von  Fluor-  und  Chlor- Ver- 
bindungen, wahrscheinlich  ungefähr  gleichzeitig  mit  den  Eruptionen ;  2.  Exhalation 
von  Schwefelwasserstoff,  welcher  die  Chlormetalle  in  Schwefelmetalle  umwandelte. 
In  diesen  beiden  Perioden  würden  alle  jene  Processe  vor  sich  gehen,  welche 
Daubree  durch  einige  Beihen  von  Experimenten  in  so  grosser  Zahl  künstlich 
nachgeahmt  hat,  und  dadurch  die  Bildung  von  Quarz  und  Schwefelmetallen  und 
die  tiefgreifende  Zersetzung  des  Nebengesteins  geschehen  sein;  3.  Infiltration 
atmosphärischer  Wässer ,  schichtenweise  krystallinische  Anordnung  von  Quarz 
und  Scbwefelmetallen  an  den  Wänden  der  Gänge,  Oxydation  der  Schwefel- 
metalle zu  schwefelsauren  Salzen,  von  denen  das  Barytsalz  sich  in  Krystallen 
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absetzte,  während  die  leicht  löslichen  Metallsalze  noch  heute  in  angeheurer  Masse 
ausgelaugt  werden;  endlich  gehört  dieser  Periode  die  Infiltration  kohlensaurer 
Verbindungen  an.  Dieselben  drei  Perioden  lassen  sich  allenthalben  im  Trachyt- 
porphyr-Gebirge  nachweisen,  wo  sie  die  ausgedehnten  Alaunstein-Bildung  und 
unzählige  andere  Umbildungen  hervorbrachten.  Doch  ist  dort  zwischen  2  und  3 
noch  eine  Kohlensäure-Periode  einzuschalten,  welche  der  Zeit  nach  mit  3  zusam- 
menfallt und  jetzt  noch  fortdauert.  Dass  die  Gasexhalationen  im  Trachytporphyr- 
Gebirge  keine  Erzlagerstätten  schufen,  sondern  diese  nur  auf  den  grünstein- 
artigen  Trachyt  beschränkt  sind,  ist  natürlich,  da  die  Chlor-  und  Fluorgase  ihre 
gebundenen  elektropositiven  Elemente  nur  den  tieferen  Theilen  des  Gesteins 
selbst  entziehen  konnten,  das  sie  durchdrangen,  um  die  Spalten  zu  erreichen. 
Das  kieselsäurereiche  Gestein  enthält  aber  in  ursprünglicher  Mengung  keine 
Spur  vou  Erzen,  der  Hornblende-Trachyt  dagegen  ist  sehr  reich  daran.  Die 
Wirkungen  der  bei  beiden  Gesteinen  nachweisbare»  völlig  gleichen  Gasent- 
wicklung roussten  daher  durchaus  verschieden  sein. 

Es  wurde  schliesslich  angedeutet,  wie  auffallend  die  Ergebnisse  Ober  diese 
die  vormalige  vulcanische  Thätigkeit  in  Ungarn  begleitenden,  erzbringenden 
Gasexhalationen  mit  den  Resultaten  übereinstimmen,  welche  Bunsen  am  Hekla, 
St.  Ciaire  Deville  am  Vesuv  und  Aetna  über  die  Aufeinanderfolge  der  Gas- 
entwickelung  während  und  nach  den  Eruptionen  erhalten  haben,  indem  der 
Letztere  auch  dort  drei  Perioden  unterscheidet;  in  den  Gasen  der  ersten  spielt 
Fluor  und  Chlor,  in  denen  der  zweiten  Schwefel,  in  denen  der  dritten  Kohlenstoff 
die  Hauptrolle  als  Bestandtheil. 

Sitzung  am  26.  April  1859. 

Wie  im  verflossenen  Jahre  eröffnet  Herr  Director  H  a  i  d  i  n  g  e  r  diese  Schluss- 
sitzung nach  der  Reihe  der  im  Verlaufe  des  Winters  vorgelegten  Arbeiten  und 
Mittheilungen  mit  der  Anzeige,  dass  die  für  den  gegenwärtigen  Abschluss  gewon- 
nenen Ergebnisse  an  geologisch  colorirten  Karten  und  dem  nun  vollendeten 
neunten  Bande  des  Jahrbuches  in  dem  vorgezeichneten  Wege  durch  Seine 
Excellenz  unsern  hohen  Chef,  k.  k.  Minister  Freiherrn  Alexander  von  Bach,  zur 
Unterbreituog  an  Seine  k.  k.  Apostolische  Majestät  in  tiefster  Ehrfurcht 
geleitet  worden  sind.  Es  wurden  im  Ganzen  sieben  Sectionen  Specialkarten  des 
k.  k.  General-Quartiermeisterstabes  in  dem  Maasse  von  1  Zoll  =  2000  Klafter, 
oder  1  :  144.000  der  Natur  abgeschlossen,  davon  drei  im  nördlichen  Böhmen, 
und  zwar  die  Sectionen  Nr.  1  a  Umgebungen  von  Hainspach,  Nr.  1  b  Umgebungen 
von  Schluckenau  und  Nr.  2  Umgebungen  von  Tetschen,  aus  den  Aufnahmen  des 
Herrn  J.  Jokely,  welche  in  den  Sitzungen  am  25.  Jänner  und  29.  März  vor- 
gelegt worden,  ferner  vier  Blätter  der  Karte  von  Inncrösterreich  und  Illyrien, 
von  den  Herren  k. k.  Bergrath  Lipoid  und  Dr.  Stäche  am  30.  November  1858 
und  11.  Jänner  1859  vorgelegt,  nämlich  die  Nummern  24  Umgebung  von  Görz 
und  Monfalcone,  25  von  Laibach  und  Adelsberg,  28  von  Triest  und  Capo  d' Istria, 
ferner  29  Umgebungen  von  Laas,  Feistritz  und  Pinguente.  An  Uebersichtskarten 
in  dem  Maasse  von  1  Zoll  —» 4000  Klafter  oder  1  :  288.000,  wurde  die  nördliche 
Hälfte  der  neuerlichst  im  Jahre  1858  auf  Anordnung  Seiner  kaiserl.  Hoheit 
des  Herrn  Erzherzogs  Albrecht  durch  das  k.  k.  militärisch-geographische 
Institut  herausgegebenen  „ Administrativ-  und  Generalkarte  des  Königreichs 
Ungarn*  zusammengestellt,  nachdem  Herr  k.k.  Bergrath  Franz  Ritter  von  Hauer 
die  von  ihm  und  Freiherrn  von  Richthofen  durchgeführte  Aufnahme  am 
16.  November  noch  in  den  Comitatskarten  vorgelegt,  und  Herr  k.  k.  Bergrath 
Foetterle  die  Collectiv-Aufnahmen  durch  ihn  selbst  und  die  Herren  D.  Stur, 


74  Verhandlungen. 

Wolf  und  Freiherrn  von  Andrian  in  der  Sitzung  am  29.  März  vorgetragen 
hatte.  Herr  D.  Stur  hatte  seine  Abtheilung  bereits  am  8.  Februar  besprochen. 
Die  geologisch  colorirte  Karte  ist  im  Ganzen  8  Fuss  6  Zoll  breit  und  2  Fuss 
6  Zoll  hoch. 

Wohl  dürfen  wir  auch  mit  Befriedigung  den  nun  vollendeten  9.  Band  des 
Jahrbuches  för  1858  unser  nennen,  der  namentlich  in  dem  heute  neu  vorge- 
legten 4.  Hefte  werthvolle  Mittheilungen  der  Herren  Joköly,  Stur  und  Karl 
Ritter  v.  Hauer  enthält,  so  wie  eine  für  unsere  eigene  Orientirung  höchst  wichtige 
Arbeit,  in  deutscher  Uebersetzung  durch  Herrn  Grafen  A.  F.  Marschall,  des 
leider  zu  früh  verewigten  britischen  Naturforschers  Edward  Forbes,  letztere 
aus  Veranlassung  dringendst  ausgesprochener  Wünsche  mehrerer  hochverehrter 
Freunde.  Dazu  in  diesem  Bande  zuerst  die  Sitzungs-  und  Monatsberichte  für 
sich  paginirt,  endlich  die  wie  bisher  von  Herrn  Grafen  Marschall  freundlichst 
verfassten  Register.  Ein  Wort  erheischt  das  reiche  Verzeichniss  der  in  diesem 
verflossenen  Jahre  gewonnenen  wohlwollenden  Gönner  und  Correspondenten. 
352  an  der  Zahl,  vorzüglich  bedingt  durch  die  Novara- Erdumseglung  einer- 
seits, so  wie  die  immer  grössere  Ausdehnung  unserer  Uebersichts-Aufnahmen,  in 
welchen  wir  uns  stets  der  wohlwollendsten  Förderung  durch  zahlreiche  Freunde 
zu  erfreuen  haben ,  und  vermehrter  Berührung  in  wissenschaftlicher  Anziehung 
überhaupt. 

Herr  Director  Haidinger  legte  hier  noch  ein  neues,  dem  laufenden  Jahre 
angehöriges,  eben  erst  erhaltenes  wohlwollendes  Schreiben  vor,  aus  gleicher 
Veranlassung  von  Herrn  Grafen  Rudolph  Apponyi,  k.  k.  ausserordentlichen 
Gesandten  und  bevollmächtigten  Minister  in  London,  ausgefertigt,  welches  in 
seiner  freundlichen  Fassung  ganz  dazu  geeignet  ist,  einen  wahren  Hochgenuß 
allen  Theilnehmern  an  unseren  Arbeiten  zu  gewähren. 

Auch  den  diessjShrigen  Sommerplan  für  die  Aufnahmsarbeiten  gibt  Herr 
Director  Hai  dinger  in  einigen  raschen  Zügen,  Aufgaben,  ähnlich  jenen  des  ver- 
flossenen Sommers  und  anregend  wie  diese,  deren  Fortsetzung  sie  bilden.  Herr 
Dr.G.  Stäche  setzt  die  Detailaufnahmen  in  Istrien  fort,  mit  Einschluss  der  Quar- 
nerischen  Inseln.  Herr  k.  k.  Bergrath  M.  Y.  Lipoid  nimmt  die  beiden  k.  k.  Ge- 
neral- Quartiermeisterstabs  -Sectionen  Nr.  13  und  19,  Umgebungen  von  Sehlso 
und  von  Beraun,  von  der  grössten  Wichtigkeit  durch  die  innerhalb  derselben 
liegenden  Metall  und  Steinkohlen  führenden  Formationen,  so  wie  durch  die 
bereits  von  dem  so  genialen  und  gründlichen  Forscher  J.  Barrande  so  sorg- 
fältig studirten  Silurschichten  Böhmens.  Herr  J.  Jokely  setzt  seine  Aufnahme 
in  der  nördlichen  Abtheilung  mit  der  Section  Nr.  8,  Umgebungen  von  Jungbunzlau. 
fort.  Unsere  gesammte  übrige  Kraft  an  Mitgliedern  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt ist,  wie  im  verflossenen  Jahre.  Uebersichtsaufnahmen  gewidmet,  und  zwar 
wird  Herr  k.  k.  Bergrath  Franz  Ritter  von  Hauer  in  Gesellsohaft  des  Freiherrn 
von  Richthofen,  anschliessend  an  die  Aufnahme  der  Marmarosch  das  Östliche 
Siebenbürgen,  nebst  dem  mittleren  bis  an  das  siebenbürgisch-ungarische  Gräni- 
gebirge  vornehmen,  während  Herrn  k.  k.  Bergrath  Foetterle,  und  mit  ihm 
wirkend,  den  Herren  D.  Stur,  H.  Wolf  und  F.  Freiherrn  von  Andrian  der 
ganze  nördliche  Abhang  der  Karpathen  in  Galizien  übergeben  ist.  Wohl  sind 
auch  in  diesem  Landstriche  einige  neuere  Arbeiten  durchgeführt,  doch  bleiben 
überall  grosse  Aufgaben  übrig.  Auch  der  Vorstand  unseres  chemischen  Labora- 
toriums, Herr  k.  k.  Hauptmann  Karl  Ritter  von  Hauer,  beginnt  demnächst  die 
Untersuchung  an  Ort  und  Stelle  der  Badequellen  von  Grosswardein. 

Die  hochverehrten  Freunde  eilen  sich  in  ihre  Aufoahmsbezirke  zu  begeben. 
Wenn  sie  wieder  in  unserem  Wien  eintreffen,  und  am  22.  November  unsere 
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Eröffnungssitzung  für  den  Winter  1859—1860  stattfindet,  werden  bereits  zehn 
Jahre  des  Bestehens  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  vorübergegangen  sein. 
„Wir  dürfen  dann  wohl",  sagt  Herr  Director  Hai  ding  er  „unsere  Wiederver- 
einigung als  ein  wahres  Fest  betrachten,  an  dem  es  meine  Pflicht  erheischen 
wird,  eiue,  wenn  auch  rasche,  doch  gewiss  reiche  Uebersicht  unserer  bisherigen 
Thätigkcit  zu  geben.  Gerne  wiederhole  ich  hier  die  Anzeige  des  Eintrittes  dieses 
uns  bevorstehenden  festlichen  Tages,  dessen  ich  bereits  in  der  ersten  unserer 
diesjährigen  Sitzungen  am  11.  Jänner  gedachte.  Möchte  es  uns  beschieden  sein, 
auch  dieses  Jahr  wie  bisher  erfolgreich  in  unseren  friedlichen  Bestrebungen  zu 
wirken,  treu  und  dankbar  der  schützenden  Macht  und  Weisheit  unseres  all  er- 
gnädigsten Kaisers  und  Herrn  Franz  Joseph  I.,  in  den  grossen  und 
ernsten  Augenblicken,  wie  sie  die  gegenwärtige  Zeit  mit  sich  bringt." 

Herr  Director  H  a  i  d  i  n  g  e  r  spricht  Seiner  Excellenz  dem  Herrn  k.  k.  Minister 
Freiherrn  von  Bach  seinen  innigsten  Dank  aus,  für  das  ihm  zur  Einsichtsnahme 
gütigst  mitgetheiltc  Schreiben  unseres  Mitgliedes  Herrn  Dr.  II ochstetter,  in 
welchem  dieser  die  Verhandlungen  in  Bezug  auf  seinen  längeren  Aufenthalt  in 
Neuseeland  ausführlicher  darlegt.  Er  ergänzt  aus  demselben  hier,  da  des  offi- 
cicllen  Berichtes  au  Herrn  k.  k.  Commodore  B.  von  Wüllerstorf,  welchen  die 
Zeitungen  von  Auckland  am  13.  und  14.  Jänner  enthielten,  bereits  in  unserer 
Sitzuug  am  12.  d.  M.  gedacht  wurde,  dass  der  Untcrsuchungsplan  der  Insel  in 
folgender  Art  festgestellt  war.  Die  Monate  Jänner  bis  März  sollten  zur  Unter- 
suchung der  Kohlen-,  Gold-  und  Kupferdistricte  der  Provinz  Auckland,  im  nörd- 
lichen Theüe  der  Nord-Insel  verwendet  werden,  einstweilen  würde  die  englische 
Kriegsfregatte  „Iris"  in  Auckland  einlaufen,  welche  eben  erwartet  wird,  und 
Seine  Excellcnz  der  Herr  Gouverneur  von  Neuseeland,  Oberst  Tb.  Gore  Browne, 
hatte  Herrn  Dr.  Hochstetter  eingeladen,  ihn  selbst  sodann  auf  der  Fahrt  nach 
der  Cooks-Slrassc  und  überhaupt  nach  dem  südlichen  Theile  der  Nord-Insel  zu 
begleiten. 

Herr  Theobald  von  Zollikofer  hatte  bereits  in  unserer  Sitzung  am 
25.  Jäuucr  einige  Ergebnisse  seiner  Arbeiten  im  Sommer  des  verflossenen  Jahres 
als  Geologe  des  geognostisch- montanistischen  Vereines  für  Steiermark  .aus  den 
südlichen  Gegenden  jenes  Kronlandes  in  einer  raschen  Uebersicht  mitgetheilt. 
Die  wt'rthvollen  Ausarbeitungen  selbst,  1.  über  die  geologischen  Verhältnisse  des 
Drannthalcs  in  Untersteiermark,  mit  einer  Karte,  und  2.  über  die  geologischen 
Verhältnisse  von  Untersteiermark,  südlich  der  Drann  und  der  Wolska,  werden 
nun  von  der  Directum  des  geognostisch-montanistischen  Vereines  freundlichst  zur 
Veröffentlichung  mitgetheilt.  Wir  freuen  uns  diess  in  den  ersten  Heften  unseres 
dicssjährigen  Bandes  durchzuführen. 

Herr  k.  k.  Bergrath  M.  V.  Lipoid  theiltc  die  Ergebnisse  der  geologischen 
Special-Aufnahmen  mit,  welche  er  im  verflossenen  Sommer  im  Küstenla nde 
vorgenommen  hatte.  Das  im  Detail  bereiste  Terrain  umfasst  das  Wippachthal 
westwärts  von  heil.  Kreuz ,  das  Isonzothal  von  Salcauo  abwärts ,  die  Hügel  des 
Scoglio  westlich  von  Görz,  ferner  das  Karst-Gebirge  zwischen  demW'ippachthale 
und  dem  adriatischen  Meere,  endlich  die  Umgebungen  von  Triest  und  Capo 
d' Istria. 

Ausser  den  Diluvial-Ablagcrungen  am  Isonzo-Flusse  zwischen  Görz,  Gradiska 
und  Cormons  sind  in  dem  ganzen  bezeichneten  Terrain  nur  zwei  Gehirgs-Forma- 
tionen  vertreten,  von  denen  die  ältere,  die  Kreideformation,  die  Kalkmassen  des 
Karstes,  die  jüngere,  die  eoeäne  Tertiärformation,  die  Sandsteinhügel  im  Wip- 
pachthale,  bei  Görz,  im  Scoglio  und  in  der  Umgebung  von  Triest  und  Capo  d'Istria 
zusammensetzt. 
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Die  Kreideformation  ISsst  mehrere  Abtheilungen  zu,  deren  tiefste,  die 
schwarzen  Schiefer  und  Kalksteine  von  Comcn  mit  Fischresten  und  die  darauf 
folgenden  Caprotinen-Kalke  dem  Neocomien,  deren  höhere ,  meist  lichte  Kalk- 
steine mit  zahlreichen  Rudisten  dem  Turonicn  zu  entsprechen  scheinen.  Die 
höchsten  Lagen  bilden  die  weissen  Kalke  der  Steinbrüche  von  Nabresina  mit 
grossen  Exemplaren  von  Hippuritea  cornu  vaccinum. 

Sowohl  am  Nord-  als  auch  am  Südrande  des  Karstes  lagern  unmittelbar  über  den 
Kalken  der  Kreideformation  concordant  andere  Kalksteine,  zunächst  mit  Foramini- 
feren,  Korallen  und  Gastcropoden  und  höher  mit  Nummuliten,  sämmtlich  bereits  der 
eoeänen Tertiärformation  angehörig.  Erst  an  diese  reihen  sich  nach  oben  dieMergel 
und  Sandsteine,  der  Tassello,  der  eocSnen  Periode,  zum  Theil  mit  Pflanzenresten, 
zum  Theil  mit  Zwischenlagerungen  von  Nummuliten  führenden  Kalkstein-Breccien 
undConglomeraten,  zum  Theil,  wie  beiCormons,  mit  zweifellos  eoeänen  Petrefacten. 

Rücksichtlich  der  Lagerungs  Verhältnisse  bemerkte  Herr  Lipoid,  dass  die 
tiefsten  Schichten  der  Kreideformation,  die  Kalkschicfcr  von  Comen,  meist  gant 
flach  lagern,  und  von  denselben  die  Jiöhercn  Kalkschichten  der  Kreide-  undEocän- 
Formation  nach  Nord  und  Süd  abfüllen,  und  zwar  desto  steiler,  je  näher  sie  dem 
Rande  des  Karstes  kommen.  Die  Tassello-Schichten  fand  Herr  Lipoid  an  vielen 
Puncten  conform  aufgelagert,  an  mehreren  Punctcn  aber  gegen  die  Kalkstein- 
schichten einfallend.  Doch  Hess  es  sich  grösstentheils  nachweisen,  dass  sich  die 
abnorm  einfallenden  Tassello-Schichten  an  den  steil  aufgerichteten  Kalkstein- 
schichten abstossen ,  brechen  oder  biegen ,  so  dass  eine  Ueberlagerung  des 
Tassello  durch  die  tieferen  Nummuliten-Kalksteine  oder  durch  die  Kalksteine  der 
Kreideformation  nirgends  in  dem  oberwähnten  Terrain  beobachtet  wurde. 

Die  Kalksteine  der  Kreideformation  des  Karstes  liefern  vortreffliche  Bau- 
und  Werksteine ,  und  die  Rudisten  reichen  Schichten  derselben  sehr  schöne 
Marmore,  die  in  vielen  Steinbrüchen  bei  Nabresina,  S.  Croce,  Gross-Reppen, 
Lippa  u.  s.  f.  gewonnen  werden. 

Herr  D.  Stur  sprach  über  die  Vorkommnisse  der  oberen  Kreide  und  der 
eoeänen  Ablagerungen ,  ferner  über  einige  Fundorte  ncogencr  Versteinerungen 
im  Gebiete  des  Waagthalcs. 

Schon  im  südlichen  Theile  des  Gebietes  tritt  obere  Kreide  an  einigen 
Puncten  im  Ober-Neutraer  Comitate,  namentlich  in  Kosariska  bei  Brezowa  und 
am  nordwestlichen  Abfalle  der  Welka-Pec  bei  Prasnik  vereinzelt  auf,  wo  sie 
durch  Kalkconglomerate  dargestellt  wird,  die  eine  Acteonella  führen.  Die  obere 
Kreide  wird  hier  von  local  entwickelten  groben  Conglomcraten  begleitet,  die 
beinahe  ausschliesslich  aus  grossen,  über  Centner  schweren  Geschieben  von 
krystallinischen  Gesteinen,  die  ausserordentlich  gut  abgerollt  sind  ,  bestehen. 
Solche  sind  namentlich  bei  Hrusowe,  Bzynce  und  nördlich  von  Lubina,  westlich 
Yon  Neustadtl  in  bedeutenden  Massen  entwickelt. 

Die  grösste  und  vollkommenste  Entwicklung  erlangt  die  obpre  Kreide  erst  in 
der  Umgebung  von  Bistritz.  Daselbst  beiOrlowe  waren  die,  die  Exogyra  Columba 
führenden  Kalkschichten  schon  längst  durch  die  Arbeiten  von  Herrn  Dr.  A.  Boue 
bekannt.  Ich  fand  in  den  sandigen  Zwischenschiefern  der  Exogyren  -  Bänke 
das  Cardium  Hillanum  Stur.,  eine  Venus,  der  V-  Ithotomagensis  d  Orb.  ähnlich, 
Pecten  quinquecostalus  Sow.  und  eine  Pinna,  der  P.  Galliennei  dOrb.  nahe- 
stehend. Unter  den  Bänken  mit  Exogyra  columba  lagern  noch  sandige  und 
mergelige  Schichten,  in  denen  Rostellarien  und  Voluten,  namentlich 
Rostellaria  costafa  Zek.  und 
Voluta  acuta  Sow.  nebst 

Turritella  columna  Zek.  häu6g,  wenn  auch  schlecht  erhalten  vorkommen. 
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Es  bleibt  kaum  ein  Zweifel  Ober,  dass  diese  Schichten  bei  Orlowe  und  Pod- 
hrady  mit  Exogyra  columba  der  d' 0 r b i g n y  sehen  Etage:  „Cdnomanien"  ent: 
sprechen,  um  so  mehr,  als.Qber  denselben  Conglomeratschiehten  auftreten,  in  denen 
ich  bei  Prosno  und  Upohlav  nordöstlich  von  Puchow: 

Hippurites  stdeata  Defr., 

welche  hier  eine  Ober  einen  Schuh  mächtige  Bank  bilden ,  gefunden  habe.  Noch 
weiter  im  Westenfolgen  über  dem  Hippuriten-Conglomerateder  Etage:  „Turonien," 
graue  leicht  verwitternde  Mergeln  bei  Ihrystje  nördlich  von  Puchow  mit  einem 
Inoceramus,  der  dem  /.  Cripsii,  welcher  in  der  Kreide  bei  Lemberg  vorkommt, 
gleich  ist. 

Bei  Podhrady  erreichen  die  Schichten  von  Orlowe  auch  das  linke  Waagufer, 
verlieren  bald  ihre  Mächtigkeit  und  erscheinen  dann  als  untergeordnete  kaum 
1  Fuss  mächtige  Exogyra-Schichten,  in  anderen  sandsteinartigen  beinahe  aus 
lauter  Muschelfragmenten  bestehenden  Schichten,  die  ich  als  Praznower  Schichten 
nach  dem  Orte  Praznow,  bei  welchem  sie  am  besten  entwickelt  sind,  bezeichnet 
habe.  Sie  führen  ausser  der  Exogyra  columba  eine  Turritella,  die  der  T.  Fitto- 
nana Münst.  Zk.  ahnlich  ist,  die  Corbula  truncata  Sow.,  Cardium  Conniacum 
dfOrb.,  Dimorphastraea  llaueri  Reust.  In  den  Gräben  zwischen  Predmir  und 
Jablanowo  sieht  man  mit  den  Praznuwer  Schichten  einen  an  Korallen  reichen 
gelblichen  Kalk  wechsellagcrn. 

In  diesem  fand  ich: 

Rhynchonella  plicatilis  Sow.  sp. 

die  antidichotome  Varietät  (Prof.  Suess)  und 

Rhynchonella  latissima  Sow.  sp.,  wovon  die  letztere  gewöhnlich  nur  bis 
in's  Cenoinanien  hinaufreicht;  so  dass  auch  die  Praznower  Schichten  derselben 
Etage  Cenomanien  wie  die  von  Orlowe  entsprechen. 

Auch  die  oberste  Kreide  der  Etage  Senonien  ist  am  linken  Ufer  der  Waag 
bei  Htrico  Podhrady  vertreten.  An  einem  grossen  Felsen  yon  Klippenkalk  lehnen 
sich  lichte  Kalkmergelschichten  an,  in  denen 

Vincularia  grandis  <f  Orb., 
Ananchytes  ovata  Lam., 

Spondylus  striatus  (Goldf.)  Kncr  (bei  Lemberg), 
Pyrula  und 

Nautilus  vorgefunden  sind. 

Die  eoeänen  Ablagerungen  füllen  muldenförmige  Vertiefungen  der  älteren 
Formationen  des  Waagthaies  aus.  Die  südwestlichste  hievon  ist  zwischen  Schloss 
Branc,  Brezowa  und  Alt-Tura.  Hier  treten  Conglomerate  mit  Nummuliten  nur  sehr 
selten  auf,  und  die  Mulde  ist  mit  Sandsteinen  und  Mergeln,  die  stellenweise 
kleine  unbedeutende  Kohlenflötze  fuhren,  ausgefüllt.  Die  Grubenbaue  auf  Kohlen 
in  der  Umgebung  von  Bukowetz  und  von  Hrusowe  haben  zu  keinem  erfreulichen 
Resultate  geführt.  Die  bitumnösen  Mergelkalke,  die  die  Kohlenflötze  begleiten, 
führen : 

Fusus  polygonm  Lam. 

Die  nächstfolgende  eoeäne  Mulde  ist  jene,  die  sich  von  Sillein  nach  Südwest 
und  Süd  bis  Domaniz  erstreckt  und  welcher  der  berühmte  an  schönen  nach- 
ahmenden Felsenformen  so  überaus  reiche  Kessel  Yon  Sulow  angehört.  Derselbe 
stosst  im  Westen  unmittelbar  an  die  Kreide-Ablagerungen  von  Bistritz  und  ist  im 
Süden  und  Westen  von  Neocom-Kalk-  und  Dolomit-Gebirgen  umgeben.  Diese 
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Mulde  ist  beinahe  ausschliesslich  von  Kalk-Conglomeratcn,  die  Nummuliten  nicht 
selten  führen,  ausgefüllt. 

Die  Thuroczer  Mulde  hat  nur  am  nordöstlichen  Rande  anstehende  eoeäoe 
Sandsteine. 

Im  Arvaer  Comitate  sind  eoeäne  Sandsteine  sehr  häutig  und  fallen  nebst 
Nummulitenkalken  die  ganze  tiefe  Mulde  der  Arra  aus.  An  der  Gränze  zwischen 
den  Sandsteinen  und  Nummulitenkalken,  namentlich  am  Sworec  zwischen  Borowe 
und  Prosecno  treten  Menilit-Schiefer  mit  Fischresten  auf.  Endlich  ist  noch  die 
Mulde  von  Liptau  eoeän,  sie  ist  von  Nummulitenkalken  eingerandet  und  mit 
Nummuliten-  Sandsteinen  und  Mergeln  ausgefüllt.  Diese  Mulde  bildet  nur  eine 
Bucht  der  grossen  und  ausgebreiteten  eoeänen  Ablagerungen  von  Kesmark. 

Die  neogen-tertiären  Ablagerungen  haben  eine  ausserordentlich  geringe 
Entwickelung  und  ich  muss  mich  beschranken,  die  Namen  der  Localititeo  anzu- 
fahren, an  denen  Versteinerungen  gefunden  worden  sind. 

Schon  seit  längerer  Zeit  ist  der  interessante  Fundort  von  tertiären  Petre- 
facten  bekannt,  den  ich  entdeckt  und  ausgebeutet  habe,  in  Kralowa  bei  Modern, 
der  Badner  Versteinerungen  in  Menge  geliefert  hat.  Eben  seit  dieser  Zeit  ist  das 
Vorkommen  von  sehr  zerbrechlichen  Muscheln  im  Sande  bei  Terling  bekannt, 
von  Herrn  Prof.  Kornhuber  vor  einigen  Jahren  mit  Pötzleinsdorf  verglichen. 
Bei  Smolenitz  unterhalb  der  Ruine  kommt  im  Sande 

Pnnopaea  Menardi  Desh.  und 
Venericardia  Partschii  GoUlf.  vor. 

Auf  dem  Kamenitzer  Berge  bei  Horocz  südlich  von  Puchow  kommt  Pecten 
Solarium  Lam.  Goldf.  im  Sande  sehr  zahlreich  vor. 

Sowohl  an  der  Waagbrücke  bei  Szered  als  auch  südlich  bei  der  üeberfubr 
de«  Bades  Pistjan  kommt  am  efsten  Orte  im  Sandstein,  am  zweiten  im  Tracbyttuff 

Carpinus  grandis  (Inger  vor. 

Die  Thurocz  ist  mit  Conglomeraten  ausgefüllt,  deren  kalkig-mergelige 
Zwischenschichten  Süsswasser-Mollusken,  die  eiuer  eigenen  Bearbeitung  harren, 
in  Menge  führen. 

Auch  jene  Schichten,  die  als  Horner-Schichten  in  neuerer  Zeit  aufmerksam 
verfolgt  werden,  mit  Cerithium  plicalum,  sind  an  zwei  Orten  bekannt  geworden. 
Vorerst  am  Cabratec  bei  Lubina,  wo 

Ostrea  longirostris  Auct., 

Cerithium  plicatum  Lam.,  und  nach  Herrn  Prof.  Kornhuber 
Cerithium  Zelebori  Hiirncs  vorkommen. 

Ein  zweiter  Fundort  wurde  von  mir  bei  Leipnik  und  Gr.  Czaucza  östlich  von 
Priwitz,  im  Unter-Neutraer  Comitat  entdeckt,  wo  in  Begleitung  einer  schmalen 
Braunkohlenschichte: 

Cerithium  plicatum  Lam., 

Cerithium  margaritaceum  Lam.  und 

Ostrea  longirostris  Autorum  sehr  häufig  zu  finden  sind. 

Herr  Heinr.  Wolf  legte  die  Resultate  seiner  barometrischen  Höhenbestim- 
muugen  in  den  Comitaten  Honth,  Neograd,  Heves,  Borsöd  und  einem  Theile  von 
Gömör  vor.  Es  sind  247  gemessene  Puncte,  welche  sich  auf  ein  Territorium 
von  ungefähr  200  Quadratmeilen  vertheilen.  Es  ist  diess  ein  wesentlicher  Beitrag 
zur  Hypsometrie  des  Landes,  da  früher  nur  sehr  wenige,  für  das  obengenannte 
Territorium  nur  48  Punkte  bekannt  waren,  zu  deren  Bestimmung  Beudant, 
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Kreil,  Szepeshä/y  und  Zeuschner  bei  ihren  naturwissenschaftlichen 
Reisen  sich  betheiligten.  Zählt  man  noch  diejenigen  Puncte  hinzu,  die  durch  die 
Triangulirungen  der  k.k.  Militär-Ingenieurgeographen  in  den  Comitatskarten  ver- 
zeichnet, dann  diejenigen,  welche  durch  den  Kataster  bereits  bestimmt  oder  in 
der  Ausarbeitung  begriffen  sind,  ferner  diejenigen,  welche  aus  Strassen-,  Fluss- 
und  Eisenbahnnivellements  entnommen  werden  konnten,  so  ergibt  sich  mit  Beizählung 
der  von  Herrn  Senonerin  dem  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
bereits  publicirten  Höhen,  ungerechnet  der  Nivellements,  welche  durch  die  ver- 
schiedenen Bergbauunternehmungen  im  Honther,  Borsoder  und  Gömörer  Comitat 
auf  kleinere  Territorien  concentrirt  sind,  folgende  üebersichtstabelle : 
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Ausserdem  noch  die  Messungen  des  Herrn  k.  k.  Bergrathes  Foett  erle,  die 
Flussnivellements  des  Zagyvabaches  im  Heveser  Comitat,  ausgeführt  auf  Kosten 
des  Freiherrn  v.  Sina,  dann  des  Srfjoflusses  im  Borsoder  und  Gömörer  Comitat, 
ferner  die  Strassennivellements  im  Gömörer  Comitat,  so  dass  ein  hinlänglich 
genaues  orographisches  Bild  von  dem  Terrain  entworfen  werden  kann. 

Herr  F.  Freiherr  von  Andrian  gab  eine  detaillirte  Schilderung  der  geo- 
gnostischen  Verhältnisse  in  der  Umgegend  von  Dobschau,  in  welcher  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  von  Gesteinen  und  Formationen  herrscht.  Es  wurden  die  Haupt- 
verhältnisse des  krystallinischen  Centraistockes  des  Buchwaldes  %  welcher  die 
nördliche  Fortsetzung  der  Kohutkette  ist,  erwähnt,  welche  auf  eine  eruptive 
Entstehung  des  Buchwalder  Granites  schliessen  lassen.  —  Von  Thonschiefer- 
varietäten, welche  den  grössten  Theil  der  Dobschauer  Gegend  zusammensetzen, 
sind  die  sogenannten  „Hiobsschiefer",  einige  zur  Dachschieferfabrication  geeignete 
und  endlich  stark  kalkige  graue  Schiefer  zu  erwähnen,  die  man  gewöhnlich  als 
Grauwackenschiefer  ohne  besondere  Gründe  beschrieben  findet.  Diese  Thon- 
schiefer werden  von  Verrucano,  der  hier  als  ein  grobes  quarziges  Conglomerat 
(Schaiben)  und  als  feinkörniger  sehr  viel  Glimmer  enthaltend  (bei  dem  Hochofen 
nordwestlich  von  Dobschau)  auftritt,  von  Wcrfner  Schiefern  in  einzelnen  an 
Ausdehnung  und  Mächtigkei  nicht  sehr  bedeutenden  Partien  Oberlagert  — 
Der  Gabbro,  der  aus  Labrador  und  Diallage  besteht  mit  starker  Beimengung  von 
Chlorit,  bildet  einen  unregelmässigen  Stock  mit  vielen  Seitenabzweigungen, 
welche  alle  erzführend  sind.  Auch  er  wird  von  Werfner  Schiefem,  welche  in  die 
verschiedensten  Richtungen  verflachen,  überlagert. 

Die  Kohlenkalkpartie  des  Jerusalems,  deren  Petrefacten  schon  früher  in 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  bestimmt  worden  sind,  ist  nur  eine  kleine 
Partie,  aus  bläulichen  Mergeln  und  dunkeln  dolomitischen  Kalken  bestehend,  doch 
scheint  sie  nach  dem  petrographischen  Aussehen  zu  schliessen,  auch  am  ganzen 
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nördlichen  Rande  des  Sehiefergebirges  unter  dem  Rande  von  Verrucano  hervor- 
zutreten. 

Die  Bemerkungen  Ober  die  Erzlagerstätten  dienten  als  specielle  Belege  für 
die  in  den  früheren  Sitzungen  aufgestellten  Sätze,  Ober  den  Zusammenhang 
dieser  Lagerstätten  mit  der  grossen  Erzformation  des  Schiefergebirges,  wovon 
auch  die  Dobschauer  Spatheisensteinstöcke  ein  Glied,  wenn  auch  mit  abweichen- 
der Form  sind. 

Herr  Karl  Ritter  von  Hauer  berichtete  über  einige  von  ihm  angestellte 
Versuche  bezüglich  der  Einwirkung  kohiensäurehaltigen  Wassers  auf  metalli- 
sches Eisen. 

Die  unmittelbare  Veranlassung  hiezu  gab  die  bekannte  Erfahrung,  dass  der 
Gehalt  der  stärksten  natürlichen  Eisensäuerlinge  selten  einen  Gran  kohlensauren 
Eisenoxyduls  in  16  Unzen  Wasser  übersteigt. 

Die  Frage,  ob  mit  diesem  Quantum  die  Löslichkeitscapacität  des  Wassers 
dafür  unter  gewöhnlichen  Umständen  erschöpft  sei,  veranlasste  schon  vor  längerer 
Zeit  Herrn  Bischof  einen  directen  Versuch  anzustellen.  Er  leitete  durch  Wasser, 
in  dem  sich  fein  gepulverter  Sphärosiderit  befand,  einen  Strom  Kohlensäure,  und 
erhielt  so  eine  Lösung,  welche  in  16  Unzen  4  66  Gran  kohlensaures  Eisenoxydul 
enthielt.  Obwohl  diese  Menge  schon  bei  weitem  jene  in  den  Quellen  vorkom- 
mende Übersteigt,  so  ist  es  doch,  wie  Herr  von  Hauer  fand,  nicht  das  Maximum, 
welches  von  Wasser  aufgenommen  werden  kann.  Es  kommt  eben  nur  darauf  an, 
die  Bedingungen  noch  günstiger  zu  stellen;  denn  die  natürlich  vorkommenden, 
namentlich  krystallisirten  Mineralien  leisten  den  auflösenden  Agentien  ungemein 
mehr  Widerstand  als  analoge  künstlich  dargestellte  Präparate.  Ein  eclatantes 
Beispiel  dafür  gibt  das  Verhalten  des  Magnesites  im  Vergleiche  mit  künstlicher 
kohlensaurer  Magnesia  gegen  Auflösungsmittel. 

Es  ist  bekannt,  dass  metallisches  Eisen  unter  luftfreiem  Wasser  nicht  oiydirt 
wird,  hingegen  in  kohlensäurehaltigem  rasch  rostet.  Die  Gegenwart  dieser 
schwachen  Säure  genügt  also  schon  prädisponirend  zur  Salzbildung  zu  wirken, 
indem  Wasser  zerlegt  wird.  Der  Process  ist  derselbe  wie  bei  Gegenwart  starker 
Mineralsäuren,  wenn  auch  viel  langsamer.  Ist  eine  hinlängliche  Menge  von  Kohlen- 
säure zugegen,  so  sind  alle  Bedingungen  zur  Bildung  des  Bicarbonates  erfüllt, 
und  es  entsteht  successive  eine  Lösung  von  zweifach  kohlensaurem  Eisenoxydul, 
welche  bei  Abhaltung  der  atmosphärischen  Luft  nicht  höher  oxydirt  wird.  Dieser 
Process  lässt  sich  nun  sehr  beschleunigen,  wenn  mau  möglichst  fein  vertheiltes 
Eisen  der  Einwirkung  kohiensäurehaltigen  Wassers  aussetzt.  Bedient  man  sicB 
des  durch  Wasserstoflfgas  reducirten  Eisenoxydes,  welches  durch  Glühen  von 
oxalsaurem  Eisenoxydul  erhalten  wird,  so  geht  die  Oxydation  desselben  sehr 
leicht  vor  sich.  Gibt  man  dieses  zarte  Pulver  in  Wasser  und  leitet  Kohlensäure 
ein,  so  erhält  man  binnen  wenigen  Stunden  sehr  starke  Eisenlösungen.  Das  Maxi- 
mum von  kohlensaurem  Eisenoxydul,  welches  so  bei  gewöhnlichem  Drucke  und 
Temperatur  aufgenommen  wird,  scheint  7  Gran  in  16  Unzen  Wasser  nicht  viel 
zu  überschreiten. 

Betrachtet  man  die  Vorgänge  in  der  Natur,  welche  Eisenwasser  erzeugen, 
so  finden  wir  solche,  welche  es  erklärlich  machen,  dass  die  natürlichen  Quellen 
daran  nicht  reicher  sind,  andere  hingegen,  welche  günstiger  wirken  als  diess 
auf  künstlichem  Wege  möglich  ist.  Doch  müssen  die  ersteren  bei  weitem 
überwiegen. 

Die  gewonnene  Ueberzeugung,  dass  fein  vertheiltes  Eisen  von  kohlensäure- 
haltigem Wasser  ungemein  rasch  aufgenommen  wird,  hat  indessen  noch  eine 
andere  Bedeutung.  Es  dürfte  kaum  ein  einfacheres  Verfahren  geben,  um  die  so 
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Suiungsbenchl  vom  26.  April.  W.  Ikidinger.  %  | 


sehr  geschätzten  Eisensäuerlinge  nicht  nur  nachzuahmen,  sondern  in  Bezug  ihres 
Inhaltes  und  ihrer  Reinheit  selbst  weit  zu  übertreffen. 

Eine  zweite  Mittheilung  Herrn  von  Hauer's  betraf  die  von  ihm  ausgeführte 
Analyse  der  Quellen  von  Korytnicza  und  Lutzky  im  Liptauer  Comitate  Ungarns. 
Die  ersteren  haben  eine  Temperatur  von  8.  letztere  von  27°  R.  Es  sind  insge- 
samt an  freier  Kohlensäure  reiche  Säuerlinge.  Unter  den  (ixen  Bestandteilen 
sind  die  kohlen-  und  schwefelsauren  Salze  von  Kalk  und  Magnesia  in  grösster 
Menge  vorhanden.  Beide  Curorte  erfreuen  sich  in  neuerer  Zeit  einer  zahlreichen 
Frequena. 

Eine  Anzahl  neuer  werthvoller  Geschenke  an  Druckschriften  wurden  vor- 
gelegt, darunter  die  Reihe  der  älteren  „Memoirs  ofthe  Literary  and  Philoso- 
phical  Society  of  Manchester  seit  1793,  nebst  den  wichtigen  Schriften  John 
Dalton's,  die  Commentari  dell  Ateneo  di  Brescia  seit  1831,  dann  neue  Lie- 
ferungen der  classischen  von  den  Herren  W.  Dunker  und  Hermann  von  Meyer 
herausgegebene  Palaeontographica ,  darin  unter  andern  in  der  6.  Lieferung  des 
6.  Bandes  das  merkwürdige  Psephoderma  alpinum  von  Reit  im  Winkel  bei 
Ruhpalding  in  Bayern,  wahrscheinlich  der  Knochenpanzer  eines  Sauriers  von 
eigenthümlichem  Typus.  Ferner  Herrn  Dr.  Otto  Buchner's  in  Giessen  so  an- 
ziehende Schrift:  „Die  Feuermeteore,  insbesondere  die  Meteoriten  u.  s.  w." 
Herr  Director  Haidinger  wünscht  dieselben  recht  sehr  der  wohlwollenden 
Aufmerksamkeit  der  Freunde  dieser  Abtheilung  unserer  Studien  zu  empfehlen, 
da  er  selbst  in  neuester  Zeit  Veranlassung  fand,  sich  mehr  mit  diesem  Gegenstand 
als  früher  zu  befassen.  Nebst  vielen  anderen  Eingängen  kommt  auch  unser  neues 
Wiener  Literaturblatt  in  seinen  ersten  drei  Nummern  „Allgemeine  Zeitung  für 
Wissenschaft"  zur  Vorlage,  nun  durch  Widmung  an  unseren  hohen  Meister  A.  v. 
Humboldt  geziert.  Herr  v.  Riedwald  erwirbt  sich  durch  dieses  Unternehmen 
ein  wahres  Verdienst  um  unser  Wien  und  Oesterreich  und  wir  wünschen  dem- 
selben günstigsten  Fortgang  und  reiche  Entwickelung  in  seinem  umfassenden 
Streben. 

Herr  Director  Haidi nger  spricht  noch  den  sämmtlichen  hochverehrten 
Theilnehmern  an  unseren  Arbeilen  und  wohlwollenden  Gönnern  seinen  Dank  für 
die  stete  Aufmerksamkeit  und  werth vollen  Erfolge  während  des  verflossenen 
Winters  aus,  so  hoffen  wir,  auf  fröhliches  Wiedersehen  am  22.  November  1859 
zum  Beginne  des  zweiten  Decenniums  unserer  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt. 


Druckfehler. 

Verhandlungen.  Sitzung  am  IS.  März. 

Seite  48  Zeile  2t  von  unten  statt:  wollige    lies:  wellige 
„    48    n    19  von  unten     m     nicht        „  echt 


Digitized  by  Google 


I 


Digitized  by  Google 


K.  K.  GEOLOGISCHE  REICHSANSTALT. 

Chemische  Analysen,  ausgeführt  von  Mitgliedern  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  und  in  den  Bänden  I  bis  IX  des 

Jahrbuches  enthalten. 

Zusammengestellt  von  Adolph  Senoner. 

Ur»ort  v#b  W.  laldliger. 

Anfragen  um  ein  Verzeichniss  der  sämmtlichen  in  der  nun  schon  ansehnlichen 
Reihe  von  Jahren  unserer  Wirsamkeit  an  derk.  k.  geologischen  Reichsanstalt  durch- 
geführten Analysen  werden  immer  häufiger.  Zusammenstellungen  wurden  mehrmals 
zu  diesem  Zwecke  erforderlich.  Es  stellte  sich  auf  diese  Art  heraus,  wie  wünschens- 
werth  es  wäre,  ein  Verzeichniss  zu  haben,  auf  das  sich  hinweisen  Hesse,  und 
das  als  Separatabdruck  auch  in  einzelnen  Fällen  verwendet  werden  könnte.  Diess 
ist  die  Veranlassung  zu  der  gegenwärtigen  Arbeit,  welche  Herr  A.  Senoner 
auf  meine  Bitte  freundlichst  unternahm,  und  welche  nun  eine  vollständige  Zu- 
sammenstellung sämmtlicher  chemischer  Analysen  in  den  neun  ersten  Bänden  des 
Jahrbuches  von  1850  bis  1858  umfasst.  Während  wir  nun  die  schöne  Reihe  von 
Ergebnissen  übersehen,  darf  ich  nicht  unterlassen  einen  Rückblick  auf  die 
Geschichte  dieser  wichtigen  Ahtheilung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  zu 
werfen,  und  die  Entwicklungen,  welche  auch  in  derselben  stattgefunden  haben. 

Die  chemischen  Untersuchungen  bildeten  von  der  Gründung  der  Anstalt  an 
eine  ihrer  Verpflichtungen.  Vor  derselben  erfreuten  wir  uns  für  die  in  gleicher 
Richtung  erforderlichen  Arbeiten  der  freundlichen  Beihilfe  des  k.  k.  General- 
Landes-  und  Hauptmünz -Probir- Amtes  und  ihres  ausgezeichneten  Directors 
meines  hochverehrten  Freundes  A.  Löwe.  Als  sich  unsere  Hilfsmittel  vergrößer- 
ten und  eigene  Räume  erforderlich  wurden,  war  für  uns  ein  höchst  entsprechen- 
des Gartenhaus  am  Rennwege  gcmiethetund  als  Laboratorium  eingerichtet  worden, 
in  welchem  auch  der  erste  Vorstand  desselben,  Herr  Dr.  Ignaz  Moser,  gegenwär- 
tig Professor  an  der  k.  k.  höheren  landwirtschaftlichen  Lehranstalt  in  Ungarisch- 
Altenburg.  vom  4.  Mai  bis  zum  28.  September  1850  wirkte,  und  wo  auch  nach 
seinem  Abgange  an  dieselbe  Herr  Dr.  Theodor  Wertheim,  gegenwärtig 
k.  k.  Universitäts-Professor  in  Pesth,  dessen  Stelle  versah.  Herr  Dr.  Franz 
Ragsky,  gegenwärtig  Director  der  Unter-Realschule  in  Gumpendorf,  schon 
früher  in  den  freundschaftlichsten  wissenschaftlichen  Beziehungen,  trat  am 
28.  October  1850  als  Vorstand  an  die  Spitze  unserer  chemischen  Abtheilung 
gerade  zu  der  Zeit,  als  wir  unser  neues  chemisches  Laboratorium  im  fürstlich 
Liechtenstein  .seilen  Palaste  bezogen,  nachdem  jenes  Gartenhaus  zu  dem 
Zwecke  des  damaligen  Kasernenbaues  abgebrochen  wurde.  Sein  Nachfolger  als 
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Vorstand  des  chemischen  Laboratoriums  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  ist 
nun,  seit  27.  Decemher  1854,  Herr  Karl  Ritter  v.  Hauer,  k.  k.  Hauptmann  in 
der  Armee,  unter  dessen  kenntnissvoller  Leitung  auch  dieser  Zweig  unserer 
Arbeiten  immer  mehr  an  Einfluss  gewinnt. 

Aber  nicht  die  in  unserem  Jahrbuche  mitgetheilten  Analysen  allein  erschöpfen 
den  Inhalt  der  in  unserem  Laboratorium  durchgeführten  Arbeiten.  Vieles  ist  seiner 
Zeit  an  die  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  gegeben  und  in 
deren  Sitzungsberichten  veröffentlicht  worden.  Ein  besonderer  Abschnitt  enthilt 
auch  diese  Ergebnisse  und  macht  dadurch  die  Uebersicht  der  Thätigkeit  unserer 
chemischen  Abtheilung  mehr  anschaulich. 

So  erscheinen  denn  nicht  nur  die  in  unserem  eigenen  Laboratorium  ausge- 
führten Arbeiten  der  neben  den  vorgenannten  Leitern  derselben  thätigen  Herren, 
sondern  auch  jene  der  Herren  Alois  v.  Hubert,  Otto  Polak,  Ferdinand  v. 
Lidl,  Wenzel  Mrazek,  Reinhold  Freiherr  v.  Reichenbach,  Joseph  t. 
Ferstl,  Victor  Ritter  v.  Zepharovich,  Simon  Alpern,  Gustav  Tscher- 
mak,  welche  längere  und  kürzere  Zeit  ihre  Aufmerksamkeit  diesem  Zwecke 
weihten ,  so  wie  ferner  auch  aus  einzelnen  freundlichen  Mittheilungen  auswärts 
erzielte  Ergebnisse  der  Herren:  Professor  Joseph  Redtenbacher,  Dr.  Fied- 
ler in  Breslau,  Joseph  Lindacker  in  Joachimsthal,  Joseph  Oellaeher 
in  Innsbruck,  Professor  Anton  Hauch  in  Schemnitz,  Professor  Emil  Hornig, 
Johann  W idtermann  in  Leoben,  endlich  aus  dem  k.  k.  General-Landes-  und 
Haupt-Münz-Probiramte  in  Wien. 

Bei  der  grossen  Anzahl  der  hier  mitzutheilenden  Analysen  musste  eine 
gewisse  Ordnung  befolgt  werden.  Ein  eigentliches  System  zu  befolgen,  was  nur 
nach  sehr  gemischten  Principien,  daher  wenig  consequent  durchzuführen  gewe- 
sen wäre,  war  nicht  unumgänglich  nothwendig,  aber  einige  Hauptabteilungen 
sollten  doch  das  Aufsuchen  der  einzelnen  Arbeiten  erleichtern.  Man  wird  daher 
folgende  Hauptabschnitte  finden : 


1.  Mineralien,  mit  Ausnahme  der  fol- 

2.  Erzarten.  [genden. 

3.  Hüttenproducte,  Fabricate. 

4.  Gebirgsarten. 

5.  Hydraulische  Mergel  und  Cemente. 

6.  Thon. 


7.  Acker-  und  Walderde ;  Düngstoffe. 

8.  Graphit. 

9.  Kohlen. 

10.  Torf. 

1 1 .  Mineralwasser. 

12.  Salze,  Salpeter  u.  s.  w. 

Innerhalb  dieser  Hauptabtheilungen  ist  die  Anordnung  alphabetisch,  nach 
leicht  übersichtlichen  Reihungsgründen.  Man  musste  bei  der 
mehr  die  Anwendung  der  Wissenschaft,  als  ihre  Pflege  uud 
Auge  behalten. 

1.  Mineralien. 

Allomorphit  von  ünterwisbach  bei  Saalfeld;  eingesendet  von  Herrn  Dr. 
K  e  n  n  g  o  1 1 ;  analysirt  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  H  a  u  e  r.  m*  iv.  i.  p.  na 

Baryt  63-34,  Schwefelsaure  33  09,  Eisen  (Spur),  Wasser  0  *29  J  97-62 

Alstonit;  eingesendet  von  Herrn  Dr.  Kenngo tt;  analysirt  von  Herrn 
Karl  Ritter  v.  Hauer.       siub.  a.  aal*,  u ■ j.  a.  wi s.m.ci. .  wie«,  n.  P.  990.  —  j*bri>.  iv.  p.  stt 
Kohlensaure  Baryterde  65*71,  kohlens.  Kalkerde  34*29,  Kieselsäure  (Spur)  |  100*00. 

Anauxit  aus  einem  verwitterten  Basaltgange  bei  Bilin;  analysirt  von  Herrn 
Karl  Ritter  v.  Hauer.  ua 
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KieselaSure  .  .  1.  62  20  2.  62 '41 

Thonerde...  23*82  24-65 
Kalkerde....  1-00  0  65 
Eisenoxydu]  .      (Spur)  — 


Talkerde  i.  (Spur)  2.  — 

Wasser  (als  Glühverlust).     12-40  12-28 

99-42  99-99 


Andalusit  von  Landeck  in  Schlesien;  analysirt  von  Karl  Ritter  y. 
Hauer.  j.hrb. ti.  j.  p.  iss. 

Kieselerde  37-59,  Thonerde  61  -28,  Eisenoxyd  0-50,  Kalkerde  (Spur)  |  99-37. 

Aphrosi der it- ähnliches  chloritartiges  Mineral,  aus  der  Grube  in  den 
Grabner  Wiesen  zwischen  Zeyring  und  Unzmarkt  im  Seethale,  Steiermark;  Obers, 
von  Dr.  Rolle;  anal,  von  K.  Ritter  v.  H  a  u  e  r.  j«hrb.  v.  i.  p.  st  •  v.  t.  P.  aar. 

Kieselerde....  1.  26  18  2.  25  98  Mittel  26  08 
Thonorde  ....       20  07)     57.42      »  ^O'27 


Eisenoxydul  ..  32-58f  "  *"  „  32-91 
Talkerde   9-74      10-26      ,     10  00 

89-26 


Augit,  verwitterte  Krystalle  aus  zersetztem  Basalt  von  Bilin;  analysirt  von 
Karl  Ritter  v.  Hauer.  j.m».  v.  1. P. m. 


Kieselerde  54-24,  Thonerde  25-02,  Eisenoxyd  5-22,  Kalkerde  0-87,  Talkerde  0  56, 
Wasser  (als  Glührerlust)  14-37  f  100-28. 

Augit  von  Watawa  bei  Ronsperg  in  Böhmen;  eingesendet  von  Dr.  Hoc  li- 
stet t er;  analysirt  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  j«brb.  vi.  1.  P.  im. 


Kalkerde  1. 18-87  2.  — 

Talkerde   14-82  14-58 

Wasser  (als  Glühverlust)  .     0-51  - 


Kieselerde  ..  1.  52  04  2.  55-66 
Thonerde...       1-15)  Thon.  u. 

Eisenoxydul.     ll-35(     14  Eis-Oxyd. 

Baltimorit  von  Baltimore;  eingesendet  von  Dr.  Kenngott; 
von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  jihrb.  iv.  1.  P.  m. 

Kieselerde  2715,  Thonerde  (mit  Spur  FeaO,)  18-54,  Kalkerde  15  08,  Talkerdo  26  00, 
Wasser  (aus  dem  Glühverlust  berechnet)  13  23  {  100-00. 

Baltimorit  von  Pennsylvanien ;  beschrieben  von  Dr.  K  e  n  n  g  0 1 1 ;  analysirt 
von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Dieses  Mineral  ist  dem  chemischen  Verhalten  nach 
ein  Gemenge  von  Carbonat,  Silicat,  Chroraerz;  die  quantitative  Bestimmung 
ergab  in  100  Th eilen  :  sitib.  i.  r»u.  Ak.a.  *.  wi..«.ch.  wi«>.  xit.  P.  asi. 

Thonerde  5-39 

Eisenoxydul  3-04 

Kalkerde  5-89  [3-4 

Talkerde  22-35  ><=:= 

Kohlensaure, gefund...  15- 00)  23-86  ('"  5 
Gewichtsverl. b.  100°..  1*20}  Glfihvl. \? 
„         „  Glühen  7  •  66)  im  Ganz. )  g 
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Kieselsaure. ..   10-73}  g 

Thonerde   3  13i  5 

Eisenoxydul   2-78f 

Chromoxyd   16-06>  =  5 

Kalkerde  (Spur)l  ",ö -g 

Talkerde   4-941  *  =■ 

untersetzt   2-2lJ  <§ 

100-38 


Der  unlösliche  Theil  gibt  nach  Abzug  der  Kieselsäure  und  der  unzersetzt 
gebliebenen  Chromite  in  100  Theilen: 

Thonerde  11-63,  Chromoxyd  59-68,  Eisenoxydul  10-33,  Talkerde  18-35  {  99-99. 

Bandachat,  roth  und  braun  gefärbt,  von  Kunnersdorf  in  Sachsen;  von 
Professor  Dr.  Redtenbacher.  uydoit,  u. a. P. las. 

Kieselerde  98-91,  kohlensaurer  Kalk  0-31,  Eisenoxyd  0*72. 

Barytkrystalle  als  Absatz  der  neuen  Militär-Badhausquelle  in  Karlsbad; 
übergeb.  vom  k.  k.  Sectionsrathe  W.  Hai  ding  er;  anal,  von  K.  Ritter  v.  Hauer. 
1.  Gestein,  worauf  die  Barytkrystalle  sitzen,  die  reinste  Hornstein  ähnliche 
Grundmasse ,  röthlich-grau.  2.  Einschlüsse  (Quarz  und  Feldspath)  im  porphyr- 
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artigem  Ganggestein,  röthlich-grau.  3.  Pulverformiger  Absatz  auf  dem  Gestein 
Nr.  1.  jüirk.  v.  i.  f.  tu. 


Kieselerde   t.  93  01   42  26  2.  93-89   93-65  3.  88-76  88  23 

Thonerde   3-93      —  3  81     3-98         6  57  — 

Kalkerde   1-01     1-18         068     —  136  119 

Talkerde   (Spur)  (Spur)  (Spur) 

Glührerlust  (Wasser)  .        140     150         i-30     1-36         2-59     2  +6 

Bergholz  von  Sterling  in  Tirol;  einges.  von  Dr.  Kenngott;  unters.  von 
Karl  Ritter  v.  Hauer.        siuw.  d.  kau.  Ak*d.  d.  wiwwwifc.  rm.  xi.  p.  sss.  —  jakrb.  tv.  j.  p.  «w. 

Kieselsäure   1.44-31  2.45-53  3.47-96 

Eisenoxyd   17-74  18  03  16  05 

Eisenoxydul   3 -73  3-36  1-87 

Talkerde   8  90  Ii  08  12  37 

Kalkerde   2  27  (Spur)  (Spur) 

Gewichtsverlust  bei  100°  C.    (9-20  7-90  8-13 

Glühen  }w»"er--  {12.37  14-11  13-51 

  (Spur)  (Spur)  (Spur) 

98-52  100-01  99-89 

Nach  Dr.  Kenngott  ist  das  Bergholz  ein  Umwandlungsproduct  eines 
ursprünglich  grünen  faserigen  Minerals,  wahrscheinlich  Chrysolith. 

Berthierit  von  der  Grube  Neue  Hoffnung  Gottes  bei  Freiberg  in  Sachsen; 
eingesendet  und  untersucht  wie  oben.  j»hrb.  it.  i  r.  6». 

Mit  HiawfffltMuig  de«    |  Mit  HiawrgtjMiaf  in 

Antimon  .  39  3  (a.  d.  Verl.)  59-30 
Schwefel.  20-24  30  53 

10000  99-99 

Biotit,  im  Glimmer  von  Green wood  Furnace  in  Nordamerika;  beschrieben 
von  Dr.  Kenngott;  analysirt  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Eine  quantitative  Be- 
stimmung ergab :  siu*.  d.  bfe.  aw.  d.  wi«euch.  wie*,  m  r-  «J 


Unlösliches..  33-71  — 
  6-74  10-16 


12-524  RO 


KieselsSure            n.  39  54  6.  40-88  40-21 

Thonerde  )  M.„  (18  00  19  09        3  714i      .  7ftq  B  n 

Eisenoxyd  ]  w  **  )  7  77        7-96        0-995f  * 

Kalkerde   1-55  -  i-55 

Talkerde    20-30  22  00  21  15 

Kali   —  5-22  5-22 

Natron   —  0-90  -0-90 

Glührerlust   2-89  —  2-89 

98-97 

Daraus  die  allgemeine  Formel:  m  (3RO.SiOs)  +  n  (R»0, .SiO,). 

Bitterkalkspat h  «.  von  Lettewitz,  b.  vom  Jackwarzberg  bei  Züptau; 
analysirt  von  Dr.  Fiedler.  Mut.  vi.  t.  r-  »■ 

Köhlens.  Kalk  . . . .   «.  54-21   6.53-25     I     Kohlens.  Eisenoxydul  a.613  6.9-33 
n      Talkerde       39-55       38'84  Wasser   -  101 


99-89  98-43 


ßitterspath  von  Zöptau  in  Mähren;  analysirt  von  G.  Tschermak.  Dieses 
Mineral  kommt  im  dortigen  Talk-  und  Chloritschiefer  vor,  sehr  oft  in  einzelnes 
vollkommen  ausgebildeten  Rhomboßdern  von  R=  106°  17.  Spec.  Gewicht  =  2-924. 
Farbe  grünlich-grau  bis  gelblich-weiss.  100  Theilc  enthielten :    j.hr».  vm.  t. ift 

Kohlensäure  47-20,  Eisenoxydul  2  76,  Manganoxydul  (Spur),  Kalkerde  36  61,  M»gM- 
sia  19-68  {  100-25. 
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Nach  den  Aequivalentverhältnissen  COa  2135  :CaO  1  093  :FeO0*077:MgO0-984 

oder       2:1:  1 
besitzt  dieses  Mineral  die  normale  Zusammensetzung  des  Bitterspathes. 

Bleierz,  schwefelhaltiges,  von  Neu-Sinka  in  Siebenbürgen;  öberg.  von  W. 

Haidinger:  unters,  von  K.  Ritter  v.  H a u e r.  In  1 00  Theilen :     j.brb.  vi.  i. P.  i. 

«.  Blei  69-31,  Schwefelsäuro  13-53,  Schwefel  14-07 }  96-91. 
b.  Schwefel  8-70,  Schwefelblei  39-61,  Bleioxyd  51-30  (  99  61. 

Der  Verlust  auf  100  Tbeile  ist  Sauerstoff  des  Bleioxydes  =  3  09  %• 

Blödit  von  Ischl  auf  Anhydrit;  übergeben  von  W.  Haidinger;  unter- 
sucht von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  j«hrb.  ib. s.  p.  »oe. 

Chlor                 1.    112  1-01  -  2.    0-31      -  - 

Schwefelsaure..       46-55  46-77  —  47  61  47-78  - 

Magnesia                 12-23  12-83  12-44  12  09  12-15 

Natroo                   16  05  —  —  18  00      —  — 

Eiseooxyd                 0-28  —  —  0  08      —  — 

Wasser                  23- 10  23-08  -  21-49  21-50  21  51 

99-33  99-58 

Diese  Zusammensetzung  entspricht  der  Formel:  NaO.SO,-f-MgO  SO,-f-4HO. 

B  o  1  a.  von  Capo  di  Bove,  b.  von  Neuholland,  c.  vom  Disco-Eiland ;  über- 
geben von  Dr.  K  e  n  n  g  o  1 1 ;  unters,  von  K.  Ritter  v.  Hauer.      j.h*.  iv.  s.  r.  m«. 

Kieselsaure. .  o.  45-64  *.  38-22  c.  37  12  Talkerde  . . .  a.  (Sp.)  b.  (Sp.)  e.  (Sp.) 

Thonerde...  2933     31  00     20  00     Wasser   14-27     18  81     17  62 

Eisenoxyd...  8*88     11-00     22*47  98-72     99-03  10020 

Kalkerde   0-60    (Spur)  2-99 

Boltonit  von  Bolton  in  Massachusetts;  beschr.  von  Dr.  Kenngott;  anal, 
von  K.  Ritt.  v.  Ha uer.  100  Theile  ergaben:  siub.  a.  u».  Aj»a.  a.  wi««..eh.  wi«.  m  •?.  sos. 

Aeqairalftil 

Kieselsäure.  13-22  2-940 

Eisenoxydul  3-80  1*055) 

Kalkerde...  29  00  10'357}21  997  RO. 

Talkerde...  21  17  10-585) 

Eine  zweite  Probe,  wobei  der  Boltonit  angegriffen  wurde,  ergab  in  100 
Theilen: 


laapbalsal 

Kohlensaure   32-71  14-868 


n 


.  ffi::iS|»«* 

Kalkerde  18*30)  rMU*" 


  12-85) 

Eisenoxydul   1  •  74[  27  *  30  unlösl. 

Kalkerde   0-94(  Theile. 

Talkerde   11*77} 


Bouteillenstein  (Obsidian)  von  Moldauthein  in  Böhmen;  übergeben  von 
J.  Czjzek;  untersucht  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  J.brb.  v.  *. 

Kieselerde  79- 12,  Thonerde  11*36,  Eisenoxydul  2*38,  Kalkerde  4*45,  Talkerde  1*48, 
Natron  (aus  dem  Verluste  berechnet)  1*21  {  100-00. 

Chalcedonachat,  grauer,  aus  Ungarn;  untersucht  von  Prof.  Redten- 
b  a  c  h  e  r.  uydo»,  j.brb.  n.  2.  v.  12s. 

Kieselerde  98-81,  kohlensaurer  Kalk  0  62,  Eisenoxyd  0  *53. 

Chalilit  aus  Irland;  übergeben  von  Dr.  Kenngott;  untersucht  von  Karl 
Ritter  v.  Hauer.  J«bA.  rv.  1.  P.  tss. 

Kieselerde  38-56,  Thonerde  27*71 ,  Eisenoxyd  (Spur),  Kalkerde  12* Ol,  Talkerde  6  85, 
Wasser  (als  Glüh  vertust)  14-32  {  99*45. 

Chlor it- ähnliches  Mineral  von  Pressburg;  übergeben  und  untersucht  wie 

i.  k*i».  Ak*a.  d.  WisMuek.  WSm.  XI.  P.  609.  -  Jabrb.  IV.  >.  f.  6*6- 


Kicso!s:i uro   38  13  37  95 

Thonerde   21*60  — 

Eisenoxydul   19-92  — 

..  2-61  — 


Talkerde  (a.d.GlühTerl.).  13-76  - 

  3-98  3  91 

100  00 


Dieses  Mineral  wird  von  Dr.  Kenngott  als  ein  neues  Glied 
te*  der  Chloritglimmer  betrachtet. 

Cölestin  von  Ischl;  übergeben  von  Dr.  Kenngott;  analysirt  von  Karl 
Ritter  v.  Hauer.  Jiiu*.  iv.  s.  P.  »7. 

Strontian  55-96,  Schwefelsäure  43-82,  Eisenoxyd  (Spur),  Wasser  0-41}  10119. 

Covellin  von  Leogang  in  Salzburg;  beschrieben  von  Dr.  Kenngott; 
analysirt  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Die  Farbe  dieses  Minerales  ist  die  bekannte 
indigoblaue,  der  Glanz  wachsartig,  theüweise  perlmutter-  oder  demantartig, 
undurchsichtig,  Strich  schwarz;  H.  =  1-5  —  2  0;  spec.  G.  =  4-636— 4-590.  Die 
chemische  Analyse  gab  in  100  Theilen :  siub.  a.  kafa.  am.  t.  w,,»«».ch.  Wim.  xn. ,.  ti. 
Kupfer  64-56,  Eisen  1*14,  Schwefel  (aus  dem  Verluste  bestimmt)  34*30. 

Delano  vit  von  Miehac  in  Frankreich;  Obergeben  und  untersucht  wie  oben. 

Jahrb.  IV.  3-  P  614. 

Kieselerde   1.  10  55  2.  50*63 

Thonerde  (mit  Spur  vonMangan).       19-15  — 

Kalkerde   0-63  — 

Manganoxydul  -o   4*40 


Gewichtsverlust  bei  100"  C   14  03)  w  0,.ntt  13*92 

10*02( 

W78 


Wawer  24-05       »lg}  Wasser  23  57 


Dr.  Kenngott  stellt  dieses  Mineral  in  das  Geschlecht  der  Kaolin-Steatite 
neben  dem  Montmorillonit. 

Delvauxit  (Delvauxene),  a.  von  Berneau  bei  Vise*  in  Belgien,  b.  von  Leo- 
ben in  Steiermark;  analysirt  von  Karl  Ritter  von  Hauer.  um.  v.  i. ,.«t. 


Kieselerde. 
Kalkerde 


:::::::::::::::::::  "  ?:S}  *•»  4- 

Eisenoxyd   46-40   46  25  46  34  46-46 

KohlensKure                                            (Spur)  (Spur) 

Phosphorsfiure   18-67    18-43  17*68    17  64 

Wasser  als  Glührerlust  bei  100°  C.  . .  10  20)  12-80)  ,ß-ß 

„     beim  Glühen   13-84?  a  M  13-9lf  ™  70 

100-27  99*36 

Dia I läge  im  Gabbro,  von  Wottowa  in  Böhmen;  übergeben  von  Dr.  Hoch- 
stetten untersucht  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  j«*rh.vi.  i.p.ts4. 

Kieselsäure  1.  52  04   2.52  66  Kalkerde .  1.  18-87   2.  — 

Thonerde..      1*15)  „((Thon. und     Talkerde.      14*82  14-58 

Eisenoxydul     11-35?      14  24  j  Eisenoxyd)     Wasser..       0  81  (Glührerlust). 

Eisen,  metallisches,  von  Chotzen,  aus  den  Plöner-Kalkschichten,  welche 
zum  Behufe  eines  Tunnels  durchbrochen  wurden.  Mitgeth.  von  Herrn  k.  k.  Gubcr- 
nialrath  K.  A.  Neumann;  anal,  von  Herrn  J.  G.  Neu  mann.      J.M..  vm.  s.  f.  sjj. 
Fe  4-377  enthSlt  Fe. .  .3-063   98*33     |     A5S*  0  015  enthält  As. 0-010  0*33 


FeC  Graphit  0  023     0*74  Ni  0*025  enthält  Ni... 0-019  0'6t 

3115 


Eliasit,  ein  dem  Gummierze  ähnliches  Mineral,  von  Joachimsthal;  analysirt 

von  Dr.  R  a  g  s  k  y.  s, .,»,  j.  uu.  am.  a.  w-m«*-..  wi*..  x.  r.  104.  -  J.hrb.  m.  4. itt 

Uranoxyd  6133,  Kalkerde  3  09,  Eisenoxyd  6-53,  Eisenoxydul  109,  Bleioxyd  4-61. 
Thonerde  1-17,  Magnesia  2-20,  Kieselerde  5-13,  Kohlensäure  2-52.  Phosphor- 
0*84,  Wasser  10-58.  Arsenik  (Spur)}  99-10. 
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Enstatit  vom  Berge  Zdjar,  bei  Aloysthal  in  Mahren;  beschrieben  von  Dr. 
Kenngott;  analysirt  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Dieses  Mineral,  früher  unter 
Skapolith  bekannt,  ist  mit  dessen  langen  linearen  Krystallen  in  Pseudophit  (früher 
als  Serpentin  angesehen)  eingewachsen;  es  ist  von  graulieh-weisser  Farbe,  von 
glasartigem  Perlmutterglan«  auf  den  Spaltungsflächen,  die  Krystaliftächen  jedoch 
sind  matt  oder  schimmernd.  H.  =  8-5;  spec.  G.  =  3- 10  —  3- 13.  Die  Analyse 
ergab  in  100  Theilen:      Na*,  d.  tau.  u*d.  d.wu»*u«h,  wie«,  xvi.  p.  lea.  —  j»k.*.vi.  t.  ».  «so. 

2.  57-28 


Kieselsaure. .  1.  56' 91 

Thonerde...  2-50) 

Eisenoxydul  .  2*76] 

Talkerde  ...  35-44 


5-00 
36-25 


Wasser 


als  Verlust  beim  Er- 
wSrmenbeilOO°C 
als  Verlust  beiinGlO- 


,Die  Berechnung  ergab  nachfolgende 

od.  2-000  od.  2 
„  0-077 


1.  0-41 

1-51 

99-53 


Kieselsaure.  12- 563 
.  0-486 


Wasser....  1-677  „  0-269 

woraus  die  Formel  3  MgO  .  2  SiO,. 

Felsobanytvon  Felsubänya  in  Ungarn;  beschrieben  von  W.  Haidinger; 
analysirt  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Dieses  Mineral  gehört  zu  dem  Geschlechte 
der  Websterite  (Alaun-Haloide)  und  steht  dem  Paraluminit  am  nächsten.  In  100 
Theilen  wurden  gefunden :  um»,  t  wto.  «kr*,  d.  wituuch.  wi.».  xn.  P.  m. 

Als  Verhältnisszahlen  der  Aequivalente  ergeben  sich : 


Mittel  37-27 
WW 


Schwefelsaure.  0-41  oder  1  oder  1 
Alaunerde  0-88    „    2-14    „  2 


Wasser. 4 -14  oder  10-09  oder  10 


und  hieraus  folgt  die  Formel:  2  AI,  0,  .  SO,  +  10  HO. 

Fels5banyt.  Ein  unter  diesem  Namen  in  Handel  gekommenes  Mineral  von 
Kapnik;  beschrieben  von  Dr.  Kenngott;  analysirt  von  Karl -Ritter  v.  Hauer. 
Dasselbe  kommt  ebenfalls  wie  der  von  W.  Haidinger  benannte  Felsobanyt  von 
Felsubänya  in  kugeligen  und  büscheligen  Partien  nadeiförmiger  Kryställehen 
vor.  Die  quantitative  Analyse  ergab :  sitm>.  d.  ■■».  au*.  d.  mmtmA.  wie«,  xvi.  ».  177. 
Schwefelsaure  6*20,  Thonerde  75-75,  Wasser  (Verlust)  18  55. 

Fiuolith  aus  Island;  beschrieben  Yon  Dr.  Kenngott;  analysirt  von  Karl 
Ritter  v.  Hauer.  Das  Mineral  ist  derb  und  amorph,  muschlig,  graulich-schwarz, 
wachglänzend.  H.  =  6-5;  spec.  G.  =  2-24.  Zwei  Proben,  a  mit  kohlensaurem 
Natron,  b  mit  kohlensaurem  Baryt  zerlegt,  ergeben  die  Bestandtheile  in  100 
Theilen  : 

a.  6. 

Kieselsäure....  66 -83  68  11 

Thonerde  13-60  1315 

Eisenoiyd          184  1-73 

Manganoxydul  .  Spur  — 
Kalkerde   2-98     3  07 


67-470 
13-375 
1-785 
Spur 
3  025 


Sitib.  d.  kafc.  Afcad.  d.  Wuiea.ch.  Wie».  XII.  f.  *85. 

a.  6.  MitUl 

Talkerde  Spur    —  Spur 

Kali                           „  1-38  1-380 

Natron   2  -87  2-870 

Wasser(Glübverlust).9-50     -  9-500 

99-405 


Die  Berechnung  ergibt  als  Aequivalentenzahl : 

•selsaure  14-894,  Thonerde  2  602,  Eisenoxyd  (oder  0-446  Oxydul)  0-223,  Kalk- 
erde 1  080,  Kali  0  292,  Natron  0-926,  Wasser  10-556. 

Funkit  Yon  Bocksäter  in  Ostgothland;  beschrieben  von  Dr.  Kengott;  anal. 
Karl  Ritter  v.  Hauer.  Dieses  Mineral  kommt  in  einem  weissen  körnigen  Calcit 


vor  und  von  diesem  letzteren  befreit  (1),  so  wie  im  ganzen  körnigen  Gemenge  (2) 
gab  die  Analyse  folgende  Resultate :  siuk.  d.  u».  am.  4.  \\  >•»«»•<*.  wi«a.  xn.  t.  im. 


Kieselsäure  ..  t.  53  81  2.  64  46 

Thonerde  ...        —  8- 12 

Eisenoxydul  .  10  Ol  2  34 

Kalkerde....  27  50  21-07 


Talkerde  ...  1.  8-00   2.  1« 
Glührerluat.     0  29       0  96 

9961  98-61 


6  a  1  a  k  t  i  t  von  Kilpatrik  in  Schottland;  beschrieben  yon  Dr.  Kenngott;  ana- 
lysirt  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Dieses  Mineral  ist  in  einem  Mandelsteine  ein- 
gewachsen, weiss,  wenig  glänzend;  H.  =4-5  —  5*0;  spec.  G.  =2-21.  Die 
quantitative  Analyse  gab:  siub.  d.  kafa.  Atad.  d.wui*!«*.  wum.  xn.  r  w 

Kieselsäure  a.  46-  95  b.  47- 18  c  46-84  Aequivalent  13  731 

Thonerde                    26  15  -        27-54         n  5-222 

Kalkerde                      4-61  4-29        4  19         „  1-55T 

Kali                            -  0-45        -  „  0  095J  4-775 

  -  9-68  „  3- 


Kali  ....  1.  4-84   2.  - 
6-76  6-87 


Wasser  bei  100°  ... .       0'49         —  —  )  40.97« 

w     beim  Glühen.     10-84        —        10*29f        ■         1  ö 

Daraus  folgt  die  Formel:  2  (NaO,  CaO  .  AI,  0.)  -f  Ii  (HO  .  Si  0,). 

Gieseckit  vom  Berge  Nunasoruaursak  in  der  Bucht  Kangerdluarsuk  in  Grön- 
land; analysirt  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  v.  1.  P.  n. 

Kieselerde  ...  1.  46-40  2.  45-36 

Thonerde   26  60  27-27 

Eisenoxydul...       6-30         —  99*36  86*89 

Talkerde   8*35  7*39 

Manganoxydul.       Spur         —  Spec.  Gewicht  =  2 -78. 

Die  Probe  Nr.  1  wurde  mit  Soda,  Nr.  2  mit  kohlensaurem  Baryt  vorge- 
nommen, um  zur  Bestimmung  des  Alkali  zu  gelangen.  Obbenannte  Analysen 
stimmen  nicht  mit  jenen  von  Stromeyer  und  Pf  äff  überein,  namentlich  sind 
Thonerde  und  TaJkerde  in  einem  wesentlich  andern  Verhältnisse. 

Glauberit  von  Ischl,  blassröthlich  gefärbt  und  halbdurchsichtig;  be- 
schrieben von  Dr.  Kenngott;  analysirt  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  In  der  bei 
1 00°  C.  getrockneten  Probe  ergab  sich :     su»b.  4. k>u.  am. d. h.  wie.. xl ms. 


Kalkerde  20-37,  Natron  (aus  dem  Verluste)  21-60,  Natrium  (aus  dem  Chlor)  0*20, 
Chlor  0*31,  Schwefelsaure  57-52}  100-00;  oder  schwefelsaure  Kalkerde  50*00. 

Das  Vorkommen  des  Glauberits  zu  Aussee  und  Ischl  wurde  als  zweifelhaft 
angesehen ,  hat  sich  aber  seitdem  neuerdings  bestätigt. 

Grossular  (Kalkthongranat),  in  welchem  der  später  folgende  Hetero- 
merit  von  Ural  eingeschlossen  ist;  wurde  von  Dr.  Ken  ngott  beschrieben  und  von 
Karl  Ritter  v.  Hauer  analysirt.  Die  Proben  in  100  Theilen  ergaben: 

■Utk.  d.  lab.  Alud.  d.  WUMMch.  Wie..  XII.  f.  I» 

*.  Aeq«iTiU«t 

Kieselsaure.  38*39    38-36  8-475 

2Ä:TS}  »•»  *«• 

Kalkerde... 33*75   33*67  12054 

Grünerde  von  Kaaden  in  Böhmen;  übergeben  von  J.  Jokely;  analysirt 
von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  j^>h».  vu.  4.  r- MJ- 

Kieselerde  41  0,  Thonerde  3  0,  Eisenoxydul  23*4,  Kalkerde  8*2,  Magnesia  2  3,  Ksli  3  0, 
Koblensfiure  und  Wasser  18*3. 

Gymnit  von  Fleims;  I.  untersucht  von  J.  Ocllacher;  U.  durchscheinende 
Varietät.  III.  erdige  Varietät;  untersucht  von  V.  Wi  dt  ermann. 

I.  4.  p.  60T ;  IT.  ».*.»*• 


Mangen   (Spur)  (Spar)  — 

Glühverlust..     0*94     0-61  - 

98-94  99-24 
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'  I. 

Kieselsaure   39  •  87  &  40-82 

Magnesia   35-66     36- 16 

Eisenoxyd   0-38 

Waaser   23-22 


b.  100°  entweichend  — 


0-38 
7-64 


c.  — 
35-97 
0-47 


a.49-06 
28-47 
0-75 


B  durch  Glühen 
Kohlensaure  


074 


703 
14-37 
0-59 


7-39      0  04 


2-35 
12  94 
4-76 


28-83 
0-64 

3-60 


Im  Mittel  bestehen  100  Theile  Gymnit  aus 


Kieselsaure. . . . 

Magnesia  

Wasser  


I.  49-82  II. 
36  06 
21-72 


49  06 
28-50 
16-27 


Eisenoxyd   II.  0-45 


III.  0-69 
4-76 


90-61  99-28 

Harr ingtonit  von  der  Grafschaft  Antrim,  von  Dr.  Kenn gott  beschrie- 
ben und  dem  Natrolith  an  die  Seite  gestellt,  wurde  von  Karl  Ritter  v.  Hauer 

Analyse  unterzogen,  welche  in  100  Theilen  ergab: 

su.b.  i.  k»u.  Ak.i.  i.  Wliiima.  wie«,  v.  P.  no.  HL  P.  m. 


rals  Verlust  bei  1000  . 
.      „    b.  Glühen 


1-41) 
12-93 


Arqnmlf  nt 

14  367 


A*q*irat«at 

Kieselsaure   45  07     9  949  Wa 

Thonerde.......    26-21  5099 

Talkerde  (?)   (Spur)       —   J  [  f   ;  ; 

Kalkerde   11  32     4  043)  5  252 

Natron   3*75  1-209} 

Heteromerit  von  der  Schischimskaja  Gora  im  Districte  von  Slatoust  am 
Ural;  beschrieben  von  Dr.  Kenngott;  analysirt  von  Karl  Ritter  v.  Hauer. 
Dieses  Mineral  bildet  kleine  in  einem  dichten  mit  dem  Namen  Granat  belegten 
Minerale  eingewachsene  quadratische  Krystalle,  von  ölgruner  Farbe,  Wacbsglanz , 
spec.  G.  =  3-380;  H.  =  7  0.  Die  quantitative  Analyse  ergab: 

Wi«.  XII.  p.  168.  —  Jihrb.  IV.  I.  f.  153. 


SiUb.  d.  kai*.  Ak.d.  i. 


•59 


Kalkerde'.....  34-81 
Talkerde  ....  (Spur) 


*. 

36-30 

35  15 
(?) 


Arqnit  alrat 

8  077 
4-324 
12-432 


Eisenoxydul  . . 
Glühverlust  . . 


a. 

4-56 

0-55 


Atqairalaol 

1-267 


98-76 


Hornblende,  umgewandelte  Krystalle,  von  Wolfsberg  in  Rühmen;  Oberg, 
von  Dr.  H o c h s  t e 1 1 e r ;  anal,  vou  K.  Ritter  v.  Hauer.  n.  L P.  im 

Kieselerde  43-27,  Thonerde  15-46,  Eisenoxyd  17  00,  Kalkerde  9-93,  Talkerde  11  06, 
Wasser  1-85  (  98-57. 

Hydrargillit  von  Villa  Rica  in  Brasilien,  früher  als  Wavellit  etiquettirt, 
von  Kobell  als  Hydrargillit  erkannt;  übergeben  von  Dr.  Kenngott;  untersucht 
von  Karl  Ritter  v.  H  a  u  e  r.  *a*.  rv. «. ..  mt. 

Thonerde  64-35,  PhosphorsSurc  (Spur),  Wasser  35-65}  100-00. 

J  a  u  1  i  n  g  i  t  aus  der  Jauling  nächst  St.  Veit  a.  d.  Tr.  in  Niederüsterreich  ;  be- 
schrieben von  V.  v.  Zepharovich;  analysirt  von  Dr.  Ragsky.  Dieses  Harz 
kommt  in  den  im  Haiiptflötze  eingelagerten  Lignitstämmen  (Abies)  vor,  und  vorzüg- 
lich an  verwundeten  Stellen  derselben.  Es  ist  von  lebhaft  hyacinthrother  Farbe  in 
den  frischen  amorphen  Partien  mit  ausgezeichnet  fettglänzenden ,  flachmuscheli- 
gen Bruchflächen ,  die  Härte  zwischen  Kalk  und  Gyps;  spec.  G.  im  Mittel 
1*104.  Nach  Ragsky  besteht  dieses  Harz  aus  dem  Alpha-  (1)  und  Beta-  (2) 
Harze  fast  zu  gleichen  Theilen,  und  die  Analyse  gab  im  Mittel: 

SiUb.  i.  kaii.  Akad.  i.  Wuaeaaek.  Win.  XTI.  p.  S6Ö. 
i  der  Atqairaleate 


Kohlenstoff. 
Wasserstoff 


77-97  2.  70-895 

10-  14  7-935 

11-  89      21  170 


12-997 
10-140 
1-486 


K.  k.  gro|ug„cbf  Rrteh.iattall. 


lü.  Hfl.  1839.  lfbfr*ichti*n. 
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Isert!}  von  der  Insel  Tihany  am  Plattensee  in  Ungarn;  fibergeben  von  V. 

v.  Zepharovich;  untersucht  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  vu.  i.  v  m. 

Sauerstoff  18  72,  Titansäure  30-71,  Eisen  49  64,  Mangauoxydul,  Talkerde  und  Kalk- 
erde 4964}  102-86. 

Zur  Analyse  wurde  Material  verwendet,  welches  zweimal  mit  dem  Magnete 
ausgezogen  war. 

Iserin  von  Sid»  Fok  am  Plattensee;  beschrieben  von  V.  v.  Zepharorich; 
untersucht  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Derselbe  findet  sich  unter  den  in  Ungarn 
als  Streusand  wohl  bekannten  Föreder  Sand  in  Gemeinschaft  mit  Zirkon,  Granat, 
Quarz  u.  s.  w.  und  zeigt  sich  in  eckigen,  kugeligen,  stets  abgerundeten  Körnchen, 
dann  in  tessularen  Krystallen,  Oktaedern  und  Combinationen  des  Hexaeders  mit 
dem  Oktaeder.  Spec.  G.  =  4  817.  Die  Analyse  ergab: 

sitib.  d.  kak.  Afcal  t.  •  Wie«.       p.  Sso. 

Eisenoxydul  27  04.  Eisenoxyd  40-88,  Titanoxyd  27-75,  Kalkerde  3-78  |  99-45. 

Kakoxen  von  der  Grube  Hrbek  bei  St.  Benigna  in  Böhmen;  analysirt  von 
Karl  Ritter  v.  Hauer,  a.  Seidenglänzende  citronengelbe  fasrige  Individuen,  als 
sammtartiger  Ueberzug  in  den  Spalten  des  Brauneisensteines,  b.  Kugel-  und  nieren- 
formige  Gestalten,  welche  neben  den  reinen  Krystallen  vorkommen.        f.  «•  p- 

Hiat  Abtag  d.   I.  rt  »dtl 

In  Salwäure  unlöslich  . .  a.   3  63    b.  1.   2  47  2.    5  85  t!  ^^~Z^ 

Eisenoxyd    45  05  40-77      37-60      41-80      41  13 

Kalkerde   (Spur)  —  —  —  — 

Phosphorsaure   18-56  25-49      23  12      26  13  25-29 

Wassel  als  Glühverlust  .       30-94  31-27      30-69      32  06      33  57 

98  18  100  00      97  26 

Kalkspath,  blaugrünlicher,  aus  dem  Basalte  von  Neutitschein  in  Mähren; 
untersucht  von  G.  Tschermak.  Dieser  Kalkspath  bildet  grobkrystallinische 
rundliche  Partien  in  schlackigem  Basalte,  von  dessen  Substanz  man  überall  auch 
in  Mitten  der  glänzenden  Spaltflächen  sehr  kleine  Partikelchen  eingesprengt 
findet.  Das  lufttrockene  Mineral  gab  in  lOOTheilen:  MikfU.a.^itt 

Kieselsaure  0- 12,  Thonerde  (Spur),  Eisenoxydul  4-57,  Kalkerde  40-41,  Magnesia  1-09, 
Kohlensaure  33- 10,  Wasser  1-80,  in  Saltsäure  unlöslich  19  07}  100-16. 

Karpholith  von  Schlaggen wald  in  Böhmen;  beschrieben  von  Dr.  Kenn- 
gott; analysirt  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  100  Theile  gaben: 

Siltb.  d.  klU.  Akld.  d.  Wittroirh.  Wien.  V.  f.  143.  XII.  p.  SM 


Kalkerde...    2  56  Aequiralent  — 
Glühverlust.  11-35        „  11J! 
100-43 


Kieselsaure  .  .36- 15  Aequivalent  7  980 
Thonei  de  ..  .19-74        „        3  840) 
Eisenoxyd...  9 -87        „  l-234}7-695 
Manganoxyd .20-76        „  2-621) 

Kenngottit  von  Felsobänya;  beschrieben  von  W.  Haidinger;  analysirt 
von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Die  Bestand  theile  desselben  sind  Schwefel,  Antimon, 
Silber  und  Blei.  Die  Menge  des  Silbers  ist  kleiner  als  im  Miargyrit,  dagegen  eine 
ansehnliche  Menge  von  Blei  vorhanden.  H.  =  2-8,  spec.  G.  =  6  06. 

Site»,  d.  kai«.  AUd.  d.  «  h  Wim.  XXII-  p  Mi 

Kyanit-Pseudomorphose  von  Krumbach  in  Steiermark ;  eingesendet  vom 
damaligen  k.  k.  Bergpraktikanten  J.  Rossiwall;  analysirt  von  A.  v.  Hubert 
Spec.  G.  —  3-648.  In  100  Theilen  fanden  sich:  j«m.  l  t. s» 

Kieselsaure  37-634,  Eisenoxyd  0-860,  Kalkerde  2  007,  Bittererde  0-501,  Thonerde  59 •« 

Kyanit-Pseudomorphosen  nach  Andalusit  aus  dem  Langtauferer  Thale 
in  Tirol ;  eingesendet  vom  k. k.  Baudirector  Liebenerin  Innsbruck ;  die  von  A.  t. 
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Hubert  vorgenommene  Analyse  ergab  beim  Kyanit  (a)  und  bei  dem  noch  als 
Andalusit  vorhandenen  innern  Kern  (6)  in  100  Theilen:  t. ».  P.  aso. 

Kiesi.ls.nif.  .  .  .   a.  36-666  b.  39  240 

Eisenoxyd   1*333  0*632 

Kalkerde   0  933  0-506 

Lava  des  Aetna  von  der  Eruption  im  Jahre  1852;  mitgetheilt  vom  k.  k. 
Sectionsrathe  K.  Ritter  v.  Heu  Fl  er;  analysirt  von  Karl  Ritter  v.  Hauer. 
100  Theile  enthielten :  '    stuv.  *.  w..  kua.  d.  Wimm,  «Im.  XL  r.  st. 


Bittererde   a.    1-400  h.   0  253 

Thonerde...       60  000  59-493 


Kieselerde  49  63,  Thonerde  22  47,  Eisonoxydul  10-80.  Manganoxydul  0-63,  Kalkerde 
9  05,  Talkerde  2  68,  Natron  3  07,  Kali  0  98  |  99  31. 

Liebenerit  aus  dem  rothen  Feldspathporphyr  von  Vette  di  Viezena im 
Fleimser  Thale  in  Tirol;  übergeben  von  Dr.  Kenngott;  untersucht  von  K.  Ritter 
v.  Hauer.  j.hri». iv.  m. 

Kieselerde  44-45,  Thonerde  38 -75,  Eisenoxyd  (?)  2-26,  Kalkerde  1 -58,  Talkerde  (Spur), 
Natron  2  79,  Kali  6  45,  Kohlensäure  und  Wasser  (als  Glührerlust)  4-75  \  101 4  ' 


Lin (lacke fit  aus  der  k.  k.  Eliaszeche  von  Joachimsthal;  analysirt  von 
Pharmaceut  Lindacker.  •  Jihrb.  nr.  %.  r.  sss. 


Kupferoxyd  36  34,  Nickeloxydul  16- 15.  Eisenoxydul  2-90,  araenigft  Säure  28  58,  Schwe- 
felsäure 6 -44,  Wasser  9-32,  Verlust  0-27  |  100-00. 

Rechnet  man  das  Eisenoxydul  zum  Nickeloxydul,  so  lässt  sich  folgende  For- 
mel zusammenstellen:  2Cu3As  +  N3S  -f  7H. 

L  ö  w  e  1 1  (mit  dem  Blödit  vorkommend)  von  Ischl ;  übergeben  von  W. 
H  a  i  d  i  n  g  e  r ;  untersucht  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  vh.  3.  P.  gos. 

Schwefelsäure  52*53,  Magnesia  14  31,  Natron  18  58,  Wasser  14-80,  Eisenoxyd  und 
Chlornalrium  (Spuren)  \  100*22. 

Magnesit:  a.  von  Zlabings  in  Mähren,  eingesendet  von  Dr.  Buck  (Jahrb. 
VI.  4.  p.  853);  von  Bruck  in  Steiermark,  b.  besonders  rein,  c.  mit  eingespreng- 
tem Pyrit  (Jahrb.  V.  4.  p.  871 ;  VI.  1.  p.  68),  und  vom  Semmering,  d.  weisV 
krystallinisch,  e.  grau-krystallinisch,  übergeben  vom k. k. Bergrathe  Fr.Foetterle 
(Jahrb.  III.  3.  p.  154);  f.  von  Reichenstein  in  Schlesien,  einges.  von  H.  Keller- 
mann (Jahrb.  III.  1.  p.  160);  g.  von  Adolphsthal  in  Böhmen  aus  der  Serpentin- 
formation, muschelig  (Jahrb.  IV.  4.  p.  830);  unters,  von  K.  Ritter  v.  Hauer. 

o.  Hygroskop.  Wasser  100,  in  Säuren  unlöslich  4  00,    kohlensaurer  Kalk  (Spur), 
kohlensaure  Magnesia  94*46,  Eisenoxyd  (Spur)  |  99  46. 

Unlösliche  Bestandteile  .  6.  0  09  c.  2*83  rf.    -  r.    -  f.    —  g.  16*78 

Eisenoxydul                       0*69        1*54        5*10        6-24  -  1*26 

Kohlensaure  Kalkerde  ...    (Spur)       0-86        3*89        3*  16  0*6  2*00 

Talkerde...    99  22      94*77      89*22      85-44  99*4        79  00 

Kieselerde                         —           —          1*29       3*55  —  — 

v 

M  eerscha  um-  ähnliches  Mineral  aus  Croatien;  eingesendet  von  H.  Ca  vi  0- 
vich;  untersucht  von  Karl  Ritter  von  Hauer.  Utk. Vit  1.  p.  iss. 

Kieselerde  26*80,  Eiseooxyd  2*95,  Kalkerde  14*54.  Talkerde  20-90,  Kohlensäure  und 
Wasser  34*81  \  100  00. 

Melinit  von  unbekanntem  Fundorte;  eingesendet  von  Dr.  Ken ngott; 
untersucht  von  Karl  Ritter  v.  H  a u e r.  J.hrb.  iv.  4.  P.  si». 

Kieselsäure   46*54   46- 47 

Thonerde  (aus  d.  Verluste)  26  79)  •  4n.89 
Eisenoxyd.   14*92f  40 


Kalkerde. 


bei  100«  C.  108  106 
beim  Glühen  10*28  10*58 

100  00 


12 

Milch o pal  von  Kaschau  in  Ungarn;  übergeben  und  untersucht  von 
obigen.  it.  t.  r.  »r 

Kieselerde  92- 16,  Eiaenoxydul  2  00,  Kalkerde  0-28,  Kohlensaure  und  Wasser  5-75 }  1001». 


Nordenskjöldit  von  Ruscula  am  Onegasee;  beschrieben  von  Dr.  Kenn- 
gott; analysirt  von  Kar!  Ritter  v.  Hauer.  Dieses  Mineral  bildet  strahligblfiörige 
Partien  excentrisch  gestellter  linearer  Krystalloide ,  eingewachsen  in  Calcit;  toi 
weisslichgrüner  Farbe,  perlmutterartig  glänzend.  H .  =  o  0 ;  sp.  G.  =  3*12.  Eine 
Probe  des  Gemenges  gab  in  1 00  T heilen :  *•      Akja.  *•  wi«§*Mefc.  wu«.  xu.  f $it 

Köhlens.  Eisenoxydul.    0-46)38*27  in  Sali-     Kieselsäure   M  69}  lX0.ni  ■  g 

Kalkerde...  35-42}    säure    löst.     Eisenoxyd  u. Thonerde  l-63(  .,,*„ JJ," 

„      Tslkerde...    2-39)    Theile  Kalkerde   8-76  1 

Talkerde   13  -93) 


Der  unlösliche  Antheil  auf  100  Theile  berechnet  gibt: 


ArqtiTtltit 

ifiure   60-78   13 -417 

Eisenoxyd  u.  Thonerde  .    2-63  3-3 


Kalkerde..  14- 12     5  043)  Bft M 

Talkerde..  22-46    ll-23o} 16  273  R0  4  ° 

99-90 

woraus  die  Formel  «4Mg,  CaO . 3SiO,  hervorgeht.  Es  folgt  hieraus,  dass  der 
Nordenskjöldit  nichts  weiter  als  eine  Abänderung  des  Grammatits  ist. 

Okenit  von  Island;  überg.  von  Dr.  Kenngott;  untersucht  von  K.  Ritter 
v.  H  a  u  e  r.  a.  durch  Soda  zerlegt,  b.  mit  Chlorwasserstoffsäure.     J«w..  v.  i. w. 

Kieselerde  ..  c.  54-80  b.  54-82 
Kalkerde....  27  31  27  16 
Talkerde   (Spur)  — 


Wasserverlust  hei  lOOoC.a.  3  67 


,  14-38}*1803 
100- 16  100*01 


Oligoklas  aus  der  Granulitformation  von  Zrnin  bei  Krumau  in  Böhmen; 
Oberg,  von  Dr.  H  o  c  h  s  t  e  1 1  e  r ;  unters,  von  K.  Ritt.  v.  Hauer,     um.  it.   P.  s» 

Kali   017 


Kieselsäure.  63*16  63*84 
Thonerde  ..  23*16   22*98  (mit  Spur  r. 

Eisenoxyd) 

Kalkerde...    3*00  — 


Natron  ...    9  -72       -    (aus  d.  Verl  aste) 
Wasser  ...    0.79     0*81  (( 
100  00 


Partschin  von  Olahpian;  beschr.  von  W.  Haidinger;  analys.  von  Karl 
Ritter  v.  H  a  u  e  r.  100  Theile  enthielten :      «itt.   *•«••  Aku.  t.  w„«B.ch .  w«..  xn.  t-  *** 

Kieselerde...    35*28   34*89   36*72     I      Manganoxydul  .  29-11    29*34  28  77 

Thonerde....    19  03    18*95)  Kalkerde   1*82     2*77  - 

Eisenoxydul..    14-38   13*86}  "  IZ     |     Wasser   0*38  - 

jFeO) 

Diese  Zusammensetzung  führt  zu  der  Formel:  3  )MnO>SiO,-|-AltO,+  SiO,. 

{CaO) 

Pikroiith  von  Bannerbrönnel  zwischen  Barnsdorf  und  Schönau  nächst 


Neutitschein ;  analysirt  von  Dr.  G  r  i  m  m.  J^rk.  ti.  i.  m 

Kieselerde  42-29,  Talkerde  30 * 49,  Eisenoxydul  9*98,  Wasser  15*55  |  98*31. 


Plumbocalcit  von  Leadhills  in  Schottland :  beschrieben  von  Dr.  Kena- 
gott;  analysirt  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Die  quantitative  Bestimmung  Ton 
1 00  Theilen  gab :  siuk.  a.  k*.  kua.  *.  wi««.efc.  wir»  xn. m. 

Kohlensaure  Kalkerde  92*43,  kohlensaures  Bleioxyd  7*74  |  100-17. 

Poly halit  a.  von  Hallstatt,  6.  von  Ebensee;  Oberg,  von  Dr.  Kenngott; 
anal,  von  K.  Ritter  v.  Hauer.  Makt  Ws>4M  *.  wi««.«-*,.  vn**.  xi.  P.  •»».- jHrt  ir.»^«1 
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Chlor   <*.   7-34  6.  0-14 

Schwefelsaure  .       47-45      53  28 
  5-58  605 


Kalkerde  ...  o.  23-23  b.  25-19 
Talkerde....        3  83  4-51 

Kali   8  00  10-33 

Natrium  ....        4-82        0-09  i,  {  > 

Eisenoxyd...      (Spur)  0*41 

Nach  Abzug  des  Steinsalzes  verbleiben : 

CaO  ...    8-3)  9  0)  I  SO.....       11-86      13  32 

MgO...    1-9  J  11-87   2-24}  13-43  HO....        6-2  6-72 

KaO  ...    1-67)  2-19)  | 

Pseudophit  vom  Berge  Zdjar  bei  Aloysthal  in  Mahren;  beschrieben  von 
Dr.  Kenngott;  analysirt  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Dieses  dem  Serpentin  ähn- 
liche und  auch  dafür  gehaltene  Mineral  enthält  die  oberwähnten  Enstatitkrystalie. 
H.  »  2-5;  spec.  G.  =  2-75  bis  2  77.  Die  Analyse  ergab  in  100  Theilen: 

SiUb.  d.  Wa.  Akid.  <).  WütfMeh.  Wim.  XVI.  ».  170. 

Kieselsäure....   1.33  51  2.  33-33     I  Talkerde   1.34-412.33-67 

Thonerde   15-42)      IR.ft,        Wasser  als  Verlust  b.  100°  C.      0*46  — 

Eisenoxydul...         2-58(      18M      |       „      ,      .     „Glühen     12-75     12  61 

Die  daraus  berechneten  Aequivalentverhältnisse  sind : 

Kieselsaure....    7-397              2-466  oder    4-932  oder  5 

Thonerde             3  000               1  »2           »  * 

EisenoxyduJ....    0-717)  j».«,«    K>974  n.94«  12 

Talkerde   17-205C  17  W"   5  U7*  -     11  WW     »  ™ 

Wasser   14-166               4-722  „      9-444     m  9 

wodurch  die  einfache  Formel  hervorgeht:  S  (MgO  .  HO  -f-  MgO  .  SiO,) 
-f- 2  (MgO. HO  -f  HO.A1.0,). 

Pyrit  von  Namur  in  Belgien;  beschrieben  von  Dr.  Kenngott;  analysirt 
von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Die  analytische  Bestimmung  gab  in  100  Theilen: 

Unlösliche«  (Quarx)  8-02,  Eisen  40-95,  Schwefe!  (aus  dem  Verluste)  51-03  }  100-00. 

Pyrit  vonToscana;  beschrieben  und  analysirt  wie  oben.  Dieser  enthielt: 
Unlösliche*  110,  Eisen  45-53,  Schwefel  (aus  dem  Verluste)  53  37  |  100-00. 

Reissacherit,  eine  braune,  im  nassen  Zustande  fast  kohlschwarze  weiche 
Masse,  welche  bei  Eröffnung  eines  neuen  Quellenstollens  in  Wildbad  Gastein  mit 
der  17.  Klafter  in  Mächtigkeit  von  1 — 3  Zoll  angefahren  wurde  und  einem  feinen 
Schlamme  ähnlich  zwischen  Gneissplatten  sich  anstaute;  die  von  Professor  E. 
Hornig  vorgenommene  Analyse  ergab :  -w»rb.  vn.  i.  P.  sn. 

Manganoxyd  34-155,  Eiaenoxyd  14-165,  kohlensaure  Kalkerde  7-590,  Sand  27  273, 
Wasser  16-900  (  100  083. 

Römeri  t  (neues  Mineral)  vom  Rammelsberg  bei  Goslar;  fibergeben  von  Dr. 
Grailich;  analysirt  von  G.  Tschermak.  Monoklinoedrisch  C  =»  76°  12', 
ooP  =  119»41';  H.  -  2-5;  spec.  G.  =  2214,  nach  Dr.  Grailich.  Farbe 
braunroth.  Für  100  Theile :  J.i>rb.  vm.  4.  P.  ts». 


a.  4.  Mittel 

SchwefeUfiure .  41-14  41-94  41-54 

Eisenoxyd          20-52  20-75  20-63 

Eisenoxydul . . .    6-48  6  03  6-26 

Zinkoxyd             1-87  2  06  1-97 

Manganoxydul  .  (Spur)  (Spur)  - 


a.  4.  Mmol 

Kalkerde   0-58      ')  0*58 

Magnesia  (Spur  >  (Spur)  — 

Waaser «)          28  26  27-74  28  00 

Rückstand  ....    0  72     0-28  0-50 

99-48 


')  Wurde  nicht  bestimmt. 

»)  Beim  lufttrockenen  Zustande  des  Minerals. 


Digitized  by  Google 


14 

Aus  diesen  vuu  zwei  Bestimmungen  erhaltenen  Mittelzahlen  ergeben  sieh, 
nachdem  als  Betrag  von  beigemengtem  Gyps  =  0  58  Kalkerde»  0  8 1  Schwefel- 
säure und  0  37  Wasser  abgezogen  worden,  fiir 

Schirr  lYluure    Eiitioiyd    Kiimoijdql    Zitkotjd  Wuifr 

die  relativen  Mengen   40-74      20  63      6-26      1-97  27-63 

dieAequivalentverbältnisse.      1018         257        174         49  3070 

  4  1  \~  12 

welche  auf  die  Formel  Fe8O,.3S0,  +  RO.SO,  +  12HO  führen,  in  der  RO  die 
in  diesem  Falle  auftretenden  isomorphen  Basen  FeO,  ZnO,  MnO,  MgO  umfasst. 

Schwefelarsen,  eine  gelbe  amorphe  Substanz  in  den  Spalten  der  Kohle 

ans  dem  Rudolphitlötz  IV  von  Knittelfeld  in  Steiermark;  analysirt  von  Karl  Ritter 

v.  H  a  u  e  r.  J**«*.  nr.  L  ^  toj. 

In  Säuren  unlöslich  22  08,  Schwefel  26-47,  Arsen  49-75,  Eisen  0-73,  Wasser  (sls  Ge- 
wichtsverlust bei  1000  C.)  i  -00  |  100-03. 

Serpentin  (Pseudophit  nach  Kenn gott)  vom  Berge  Zdjar  in  Mähren; 

übergeben  und  untersucht  von  obigen.  n  l«  r- 

Kieselerde...  33-51  33-33 

Thonerde...  15-42»  ia.fl.,  ((Thonerde  u. 

Eisenoxydul  .  2-58f  10  ™  fcisenoxydul) 

Talkerde....  34-41  33-67 


Wasser  als  Gwchtv.b.  100»  C.  0-46 

Glühen.  12-75  12-61 

99- 13 


«eil«    i»»b»llg-rlb  ruihbnu 

Eisenoxyd..       —      (Spur)  5-35 
0-93     0-95  0-51 


Severit  (Lenzin)  von  St.  Severe  in  Frankreich;  Übergeben  und  untersucht 
wie  oben.  j«m>.  iv.  4.  f.  sit 

Kieselsäure  44-42,  Thonerde  36-00,  Kalkerde  0-65,  Wasser  ah  Gewichtsverlust  bei 
100«  C.  2-95,  beim  Glühen  15-45  |  99-47. 

St  ein  mark  (?)  von  Szaszka  im  Banat;  übergeben  von  V.  v.  Zepharo- 
v  i  c  h ;  analysirt  von  Karl  Ritter  v.  H  a  u  e  r.  m*-  m ».  P.  «j 

weit*     iiibrllgrlb  ruthhraun 

Wasser....  15-01  15-53  15-90 
Kieselerde  .    45-19   44-37  44-54 

Thonerde..    37-92   39-70   33  00  99  05  100-55   99  30 

Strakonitzif,  ein  pseudomorphes  steatit-ähnliches  Mineral  von  Mutienitz 
in  Böhmen;  übergeben  und  untersucht  von  obigen.      JUrb.  iv.  3.  r. «is ;  iv.  4.  r.  «j 

Kieselsäure   53-62  1-156  —  8-53 

Thonerde   7-00  0136  -  100 

Eisenoxydul   15-41  0-428  —  — 

Kalkerde   1-37  0  049)  n  -.„.        4  Ii9 

Talkerde   2-49  0-147  f  — 

Wasser   10-86  2-200  -  16  18 

99-85 

Unghvarit  von  Unghvar  und  Munkacz  in  Ungarn;  beschrieben  von  Dr. 
Kenngott;  analysirt  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Dieses  Mineral  war  alseine 
Abänderung  von  Opal  betrachtet  und  daher  Chloropal  genannt.  Dasselbe  ist 
amorph,  muschlig  bis  splittrig,  gras-  bis  zeisiggrün,  schwach  wachsglänzend 
bis  schimmernd.  H.  —  2i>  bis  3  0;  spec.  G.  ;=  210  bis  2  16.  Die  chemisch«* 
Analyse  gab :  s«*k.  «*. »»«.  Ab    .•  wi«»raieh.  w»«  xn.  f 

ArquTtlrntMblra 

Kieselsäure....   a.  58-12  Ä.  56  40  a.  12-83  *.  12-67 

Eisenoxydul....       21  27      20-44        5-91  5-68 

Kalkerde                  0-66        2-88        0-24  i-03 

  20-27      19-28      22-52  21  42 

100-32  10000 
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Gewichtsverlust  17-92  16  93%.  Hieraus  folgt  als  entsprechende  Formel : 
FeO.HO  +  2(HO.SiO,). 

Uran-Kalk-Carbonat  (Voglit  nach  Haidinger)  von  Joachimsthal,  dem 
Liebigit  sehr  nahe  stehend;  anal,  von  Pharmaceut  J.  Lindacker  in  Abertham. 
Uranoxydul  37  03,  Kalkerde  15- 55,  Kohlensaure  24*18,  Wasser  23-24  \  100-00. 

Ura n-Kalk-Kupfer-Carbonat,  ebenfalls  von  Joachimsthal  und  von 
Lindacker  analysirt.  hm.  iv.  ».  P.  tu. 

Uranoxydul  37  00,  Kalkerde  14-09,  Kupferoxyd  8-40,  Kohlensäure  26-41,  Wasser 
13-90}  100  00. 

wodurch  sich  die  Formel  2Ü.C  -f  2fjaC  +  Cu.C,  +  14  H  ergibt. 

Yoltzin  vom  Elias  in  Joachimsthal ;  analysirt  von  Pharmaceut  Joseph  L In- 
da eker  in  Abertham.  Spec.  G.  =  3-5  bis  3-8;  H.  —  3-5.  Enthält  69-08  Zink 
und  27*47  Schwefel.  Die  procentische  Zusammensetzung  ist:      *•**.  iv. t.  t>  »so. 

SÜUü::::    }  =  |«inl  -  53 !  =  «■+«■ 

Sauerstoff....    3-45)       Zinkoxyd  .....  17  Z5j 

100-00  m'*> 

Vorhauserit  von  Mbnzoniberg  im  Fleimser  Thale,  Tirol;  analysirt  von 
Apotheker  0  e  1 1  a  c  h  e  r.  In  1 00  Theilen  fanden  sich :  M*  vui.  2.  P.  ml 

AeqviTtleat 


41-21     910\  Verluat   0  4t 

Talkerde   39-24  19-62J  100-00 

Eisenoxydul   1-72  0-48[ 

Manganoxyd   0-30      —  S20-10 

Phosphors.  Kalkerde  .)  n.ofi  I 

Chlorcalcium  —  l 

Wasser  16-16  17-25] 

Daraus  erfolgt  die  Formel  MgO . 2HO  +  MgO . SiO,  —  2MgO.SiO,  +  2HO. 

2.  Erzart  en. 

a.  Arsenik. 

Böhmen,  a.  Hawlowitz  (Arsenikkiea) ;  eingesendet  von  H.  Baumann; 
untersucht  von  Dr.  Ragsky. 

Salibnrg.  b.  Mühlbach  am  Mitterberg;  eingesendet  von  k.  k.  Bergrath 
Lipoid;  untersucht  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  hm.  iv.  t.  P.  mt  n.  4.  P.  sis. 

....   a.  33  1   b.  33-52 


.  a.  19-3  b.  21-36 
Arsen   47-4      45  00 

Steiermark.  Kindberg  (Arsenikkies);  eingesendet  von  H.  Zettel;  unter« 
sucht  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  <>*»*. k. s. p. 294. 


Kieselerde.,  a.    K-0  b.  0*7 

Thonerde...  10  0-3 

Katkerde....  0-3  (Spur) 

Eisen   30-8  32-7 


Arsen   «.  43-3  b.  45  0 

18-9  210 


99-2 


6.  Blei. 

Böhmen.  Eliaszeche  0.  von  ßudweis;  übergeben  von  J.  Joköly;  enthält 
nach  Dr.  Ragsky  sichtbare  Spuren  von  Silber.  •>»>><*.  if. >•  r  e**- 

Wisowitz;  eingesendet  von  H.  Woitek;  enthält  nach  Karl  Ritter 
v.  Hauer  in  100  Theilen  =  0-25  %  Silber.  uhtb.  vii. ».  p.  «05. 
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Iftrithei.  Bleiberg;  eingesendet  von  Dr.  Kussin;  enthält  nach  Dr. 
Ragsky  im  Centner  =»  7%  Loth  Silber;  kein  Gold.  J«**.  v.  I. + in. 

Serbien.  Bleierze;  eingesendet  vom  fürstlichen  Bergingenieur  G.  Bran- 
kovich;  untersucht  im  k.  k.  G.  L.  u.  H.  M.  Probiramte.  jsfwk.iLt.rMit 

Bleiglant,  Kucaina,  Nicola  -  Stollen  2%  Loth  Silber,  38'/«  Pfand  Bleien. 

„       Ripan  bei  Avola  4'/t    m       n     651/«     »  » 

„        Maidanpek,  Jugovieh- Stollen ... .  6        „       „      28        „  a 

Steiermark.  Oberveitscb  (Bleiglanz);  eingesendet  vonKlaar;  enthielt 
nach  Karl  Ritter  v.  Hauer  =  85  %  Blei.  OL t. ». tn. 

c.  Eisen. 

Banat.  Rukszberg  (Spatheiscnstein);  übergeben  von  V.  v.  Zepharo- 
v i c h ;  untersucht  von  Karl  Ritter  v.  Hauer.  w»*.  vtt. ». »«. 


Unlöslicher  Rückstand                  22  8  17-3  7-3  25-4  12-3 

Kohlens.  Eisenoxydul                   66-9  16-9  82  1  63-9  76  5 

„      Kalkerde                         1-9  42-4  0*9  2-9  1*2 

Talkcrde                       8*0  22*0  9-9  6*5  90 

Gehalt  an  metallischem  Eisen  . .  ■    32  3  8  t  39-6  30  8  36  9 

99-3  98-6  93-3  98-7  99  0 


Globureu  (Eisenstein);  übergeben  von  Franz  Ritter  v.  Hauer; 
nach  Karl  Ritter  v.  Hauer  =  53-8  bis  SM  %  Roheisen.         jua.  vh.  i.  m. 

Eisensteine;  gesammelt  u.  unters,  von  F.  v.  L i d  1.  J»kA.  vi.  i.  ..  HL 


Bechen  (rother  Thoneisenstein)   34- 1  %  meUll.  Eisen.  49-8  Eisenoxyd. 

Boskowitz  (rother  Thoneisenstein)  ...  38 •  6  55-2 

Klikau  (rother  Thoneisenstein)  34'0  48*5 

Lhotta  (brauner  Thoneisenstein)          43-2  61  7 

Lomnitz  (rother  Thoneisenstein)          42-9  53-8 

.  47-2  67-4 

.  42-9  61*1 


Eisensteine;  eingesendet  von  Graf  Sternberg;  untersucht  von  Dr. 
Ragsky.  j.hA.  v.  i. mi. 

Klatow  (Rotheisenstein)  41-4  %  Eisen,  7-2  %  Röstrerlust. 

Wo sck  (Brauneisenstein)  43*3  %  geröst.  Ert,  12  9  „  „ 

Eisensteine  aus  dem  Erzgebirge;  übergeben  von  J.  Jokely;  untersuch! 
von  Karl  Ritter  v.  H  a  u  e  r.  J.kn..  vm.  t. ,.  3«. 

Orpus  aus  der  Dorotheaseche  (Magneteisenerx)   03 -6  %  Roheisen. 

Kupferberg  aus  der  Sudelzeche  (metamorphes  Rotheisenerz)  ....  56*6 
Pressnitz  aus  Fischer'»  Zeche  (Magneteisenerz)  29*4 

Eisensteine;  gesammelt  von  F.  v.  Lidl;  untersucht  von  Karl  Ritter  v. 
Hauer.  j«krb.  n.  i  f.  e». 

Kechnitz  N.  von  Mies   48-3  %  meUll.  Eisen. 

Mantau  (SphSrosiderit  aus  den  Kohlengruben)             40-2  33-4 

„     in  zwei  Plötze  eingelagert   39*7 

Nirschau   32  4 

Pilsen  und  Rokitzan  ....  33-3   53  1    41-5    53  3   53*7  12-4 

Radiowitz,  aus  den  Kohlensandsteingruben   25*7 

Salinger,  im  zweiten  Hauptflötze  (SphSrosiderit)   36-2 

An  der  Wittum«  (SphSrosiderit)   41*2 

Sphärosiderite  aus  dem  Michaelsschacht  zu  Brandeisl;  eingesendet  vom 
k.  k.  Gubernialrathe  v.  Lill;  untersucht  von  Dr.  Ragsky.  a.  6 — 9  Zoll,  Bank 
in  112  Klafter  Teufe;  b.  6—11  Zoll,  Bank  in  120  Klafter  Teufe;  e.  Putzen  in 
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140  Klafter  Teufe ,  in  weissgrauem  feinkörnigem  Sandstein  und  Körner  bis  auf 
das  Hauptflötz  im  Sandsteine  zerstreut.  Jahrb.  it.  3.  p.  63i. 


Wasser  o.  0-60  b.  0-87  c.  0  68 

Kieselerde   50-13   28-32  42-40 

Kohlens.  Eisenoxydul    4018   53-44   42  25 
Talkerde  ..      120     8-23  448 


Thonerde  o.  6  50  b.  8-75  c  9  64 

Metall.Eisen  geröst.  .    23-9     33  3     24  5 
„       „    ungerüst    19-4     258  20-4 
Rostverlust   19-1     22*7  16-8 


Eisensteine;  eingesendet  von  der  gräfl.  Zdenko  v.  Stern berg'schen 
HQttenverwaltung  in  Bfas;  untertersucht  von  0.  Pollak.  1.  Linsenförmiger 
Brauneisenstein  von  Bfezina;  2.  Eisenstein  ron  Cblenowitz;  3.  Thoneisenstein 
von  DlouhyLuh;  4.  dichter  Brauneisenstein  von  Hlinist;  5.  linsenförmiger  Eisen- 
stein von  Hofelitz;  6.  derber  und-  7.  linsenförmiger  Thoneisenstein  von  Hradist; 
8.  Eisenstein  von  Lilohlaw;  9.  Brauneisenstein  von  Skomelno;  10.  linsenförmi- 
ger Thoneisenste^n  von  Timakow;  11.  dichter  Brauneisenstein  von  Witinka; 
12.  linsenförmiger  und  dichter  Eisenstein  von  Wolesua.  Jahrb.  iv.  1. 39». 


1. 

2. 

3. 

4. 

3. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

KinrUrd*  

27-46 

35  13 

21-38 

28-29 

25  6 

289 

278 

43  9 

23  29 

»8-9 

464 

31  5 

Eiaaaotrd  

36  29 

33-80 

48-18 

3316 

43-9 

36  4 

36-4 

26  6 

33-6 

24  1 

21-67 

41  1 

Mingtnoxyitaloijrd    .  . 

6  23 

♦•37 

328 

6  33 

3-0 

4  98 

3-3 

4-37 

737 

6-6 

5-26 

3-2 

Tkoacrde   

14-26 

1»  83 

II  39 

13-73 

8-6 

10-9 

Hl 

SO 

13-33 

13-8 

12-10 

8-9 

4-39 

1-76 

1  27 

3-S6 

3  1 

3-81 

2-3 

308 

S  23 

8-3 

1-87 

21 

»•23 

3  2t 

2  21 

3t2 

1-8 

2-87 

1-8 

1  30 

1-03 

1-0 

0-23 

1-0 

Pboiphoroart  .  .  .  . 

8p. 

Sp. 

8p. 

8p. 

8p. 

8p. 

Mrtalliichw  Eiara    .  . 

ssis 

334 

33  3« 

«96 

30- 1 

2S-2 

23-2 

18-4 

»4-7 

16  7 

15-07 

28  4 

»13 

7-38 

12-0 

9-tS 

9-9 

II  84 

130 

7  0 

1031 

139 

II  36 

92 

Kamenoraost  (Eisensteinröthel) ;  von  der  k.  k.  Statthaltern  in  Prag 
eingesendet  zur  Ermittlung  der  Frage:  ob  derselbe  als  vorbehaltenes  Mineral 
(Eisenstein)  zu  betrachten  sei.  Von  Herrn  Karl  v.  Hauer  wurden  zwei  Analysen 
ausgeführt,  u.  z.  mit  einem  an  Eisen  reichen  und  einem  daran  armen  Stücke. 
100  Theile  enthielten:  Jahrb.  VUI.  S.  p.  613. 


In  SEuren  anlöslich  .   1.  29  21  2.  75-62  1  Kalkerde   1.  0-40  2.  0-50 

Eisenoxyd   59  00       13  61     Wasser   4-25      7  02 

Lösliche  Thonerde..        7-03        3-00  | 

Creatlen  und  Slavonicn.  Brauneisenstein  von  Moslavina;  eingesendet 
von  Herrn  Waldmeister  Fr.  B  e  s  z.  1 00  Theile  enthielten :         j.m».  viii.  2.  P.  sei. 

In  Säuren  unlöslich,  o.   4-7  6.  23*6      I     Wasser   o.  12  0  b.  9*9 

Eisenoxyd   83-0      66-9     |     Metall.  Eisen  %.. .       58-1  46-8 

Beide  Proben  enthielten  ausserdem  eine  geringe  Menge  Kalk. 

Brauneisenstein  von  Pozega,  einges.  von  Herrn  Dr.  Jur.  v.  Mudovic; 
unters,  von  Herrn  K.  Bitter  v.  H  au  er.  100  Theile  enthielten :     Jahrb.  ix.  4.  p.  697. 

Kieselerde  und  Thon.  4*7  I      Wasser  und  Spur  von  Kalk .. .  4-4 
 90-9  =  63-6  Eisen  lou.0 


Warasdin  (Brauneisenstein);  eingesendet  von  Herrn  F.  Sorko;  unter- 
sucht von  Herrn  G.  Tschermak.  Jahrb.  vin.  3.  P.  617. 


Gehalt  an  Eisen  in  ungeröstetem  Ems  58-33,  Röstverlust  11-00,  Gehalt  an  Eisen  in  gerö- 
Ereo  66  03%. 


Warasdin  (Eisenerz);  einges.  von  Herrn  Lad.  v.  Kukuljevits;  unters, 
von  Herrn  Karl  Bitter  v.  Hauer.  100  Theile  enthielten:  Jahrb.  vni.  2.  P.  sei. 

Kieselerde  71-48,  Eisenoxyd  7-10,  Mangansuperoxyd  19*54,  Kalk  und  Magnesia  1-88. 

Eisensteine;  übergeben  von  Herrn  k.  k.  Bergrath  Fr.  Fötterlc;  unter- 
sucht von  Herrn  Karl  Bitter  v.  Hauer.  Jahrb.  vi.  2.  P.  417;  vi.  3.  P.  eso. 

K.  k.  cr«Utt*«hf  ItlitiasatsM.  10.  Oaad  1S39.  Chtraichlca.  3 
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Von  Czernilug  am  Dolni  Jelinaz   a.  53-7  b.  21*0  c.  38*4  %  Eisengehalt. 

„         „       bei  Peszcrvacx   27*8  30*4  — 

„  Fucsine   57*5        —  — 

„  Mrzla  Wodicha  an  der  Sucba  Recina  . .  54-6        —  24*3 

„      „    ober  dem  Wirthshause   27-2        —  45-0 

»  Sokole   37*5        —  — 

»  Trstje   8  3        -  50-5 

Galtiiei.  Cieskowitz  im  Krakauer  Gebiete  (Eisenstein);  einges.  von  Herrn 
F.Giersig;  100  Theile  gaben  nach  Herrn  K.  Ritt.  v.  Hauer:  a.  t.  f.  tn. 

41-5  Eisen,  28  5  Röstverlust 
100  Theile  des  gerösteten  Erzes  enthielten  sonach  58  0  %  Eisen. 

Voynicz  bei  Tarnow  (Sphärosiderit) ;  übergeben  von  Herrn  v.  Wagusza. 

Kohlens.  Eisenoxydul  84*70  =  40*89  Eisen ,  kohlens.  KaJkerde  2-28.  Magnesia  3-27, 
Unlöslich  8  •  97.  j.krk.  ix.  s.  sos. 

Die  Auffindung  der  mächtigen  Eisensteinlager  ist  wegen  der  waldreichen 
Umgebung  von  grosser  Bedeutung. 

Kitrnthen.  Eisensteine  ron  der  Uggowitzer  Alpe  bei  Tarvis;  eingesendet 
von  Herrn  Güterdirector  Kiehaupt;  enthalten  nach  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer 
44-8,  34*8,  24  0  %  Roheisen.  vn.  s.  P.  «so* 

Brauneisensteine  von  Tarvis;  eingesendet  von  Herrn  Karl  Facchini; 
enthalten  nach  Herrn  Karl  v.  H  a  u  e  r :  um.  ix.  i.  p.  m. 

i.  58*2  %  Eisenoxyd  —  40*7  •/„  Eisen .  2.  76*4  %  Eisenoxyd  =  53*4  %  Eisen. 

Eisensteine  von  Paternion;  übergeben  von  Frau  Ida  Pfeiffer;  unter- 
sucht von  Herrn  Karl  Bitter  v.  Hauer.  uhrb.  vi.  s.  P.  at. 
Kieselerde  ..  a.   1*8  *.   6*3        I        Wasser           a.  15*6  k,  14  0 


Eisenoxyd...       81*8      78*0  Eisengehalt.       57*2  54*6 

Irain.  Eisensteine;  eingesendet  a.  von  Herrn  A.  Horn  ach  (Jahrb.  VII.  1. 
p.  1S3),  b.  von  Herrn  G.  Rauf  er  (Jahrb.  VII.  4.  p.  806)  und  c.  von  Herrn 
Baron  Steiger- Montr icher  (Jahrb.  VIII.  2.  p.  362);  untersucht  von  Herrn 
Karl  Bitter  v.Hauer. 

a.  Desing  (Braunerz)  47*5.  Hrast  (Thoneisenstein)  18*3,  Kanischerxa  (Brauner»)  50  2, 
Kolbersberg  (Glaskopf)  59-1,  Krischina  (Braunerz)  27*1.  (Thoneisenstein)  38-0, 
Lachina  (Thoneisenstein)  9*0,  Lusinz  (Braunerz)  51*3.  Perudinc  (Thoncisenstein) 
10-8,  Petersdorf  (Thoneisenstein)  41,  Sastowa  (Glaskopf)  51*6,  Trebutsche  (Glas- 
kopf) 59*3  %  Boheisen.  —  b.  Laibach  (Botheisenstcin,  schalig,  abgesondert  in 
Mügeln  von  3— 6000  Centner)  46*  1  %  Roheisen.  —  r.  Weichselheim  (Brauneisen- 
stein =80-0  %  Eisenoxyd,  56  %  metall.  Eisen. 

Mähren.  Eisensteine;  übergeben  von  Herrn  Fr.  Foetterle;  untersucht 
von  Herrn  Karl  Bitter  v.  Hauer.  Jahrb.  vi  i  P.  &m. 

Bislritz.  Eisenbergbau  52-0,  Bistritz,  Eisensteinschacht  im  Ochozerwalde  8-4,  Bistritz, 
Eisenbahnschacht  an  der  Strasse  vom  Ochozerwalde  46-5  .  52*1,  Brzezitar  bei  Kun- 
stadl  60*0,  Cernahora,  Bergbau  am  Mezi  Ghlum  36*0,  Frain  bei  der  Pautnermühle 
53-5,  Haye  N.W.  von  Kunstadt  54*1,  38*4,  55  5,  Jarinow  bei  Lettowitz  35  2,  Jaworer 
Bergbau  38-5,  Kadan  N.  Samotin-Berg  13*2,  Kwalkowitz,  Graphitschacht  44-9, 
Krzizanau  S-,  Eisenschacht  45-5.  Kukliker  Bergbau  40*2. 14*0. (Magneteiseneri)  30  3, 
Laschauky  57*3,  Laschauky  W.  Eisengruben  56*1,  zwischen  Mali  und  Pirwitz  0.  von 
der  Walkmuhle  25-2,  46*5.  Moknis  S.  0.  von  Kunstadt,  Bergbau  34  0,  31*4,  Neapitt 
N.  0.  auf  den  Feldern  60- 8,  Pernstein  Schloss,  N.  N.  0.  alter  Eisensteinbau  18*6, 
Pirnitz  0.,  Ostabhang  des  Malinberges  40*4,  Pleschnitz,  »us  dem  Bruche  46*0, 
Prosetin  H.  W.  von  Ols  66  0,  Przibislawitz,  Eisensteinbau  56-4.  57- 1,  46-7,  Saar 
S.  W.,  Eisenbergbau  am  Butschberg  56-9,  514,  Samodla  bei  KadauJ9*9,  Sucba 
Lanka  bei  Kunstadt  24*  1 ,  Wischnowcr  ßaubbau  23*8,  22-8,  21  6, 
Kreyelin,  Bergbau  45*5,  Zopons,  Eisenschacht  43  0  %  Boheisen. 
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Strazowitz  (Eisensteine);  analys.  von  Hei ii h.  Freih.  v.  Reichenbach. 
a.  Sphärosiderit  aus  der  Tiefe  des  Brunnenschachtes  am  Hochofen;  b.  Brauneisen- 
stein, Inhalt  von  Geoden,  eben  daher;  c.  Spatheisenstein  aus  dem  Brunnen- 
schacht am  Hochofen  Nr.  2;  d.  Sphärosiderit,  aschgrauer  dichter,  Gerolle,  eben 
daher;  c.  Raseneisenstein,  ebendaher.  100  Theile  enthielten:   Mii fSL  i. P.  HL 

Kieselerde,  als  unlösl.  Rückstand  .  ..   a.  15-00  b.  9*35  c.    5  60  d.    4  012  c.  58  65 

Eisenoxydul   28  82  —  35-66  35  055  — 

Mangaiioxydul   7 -68  —  11  05  15 -582  — 

Bisenoxyd                                              —  71  00         —  —  32  98 

Kalkerde   3  08  5  55  634  9-226  — 

Magnesia   10-00  2-26  2  270  — 

Kohlensaure   35-42»)  —  36  08  33-850  — 

Wasser                                                 —  1145  3  01«)       —  8-25 

Verlust,  Spur  von  Mangan  und  Chlor  .          —  2*65         —  —  — 

„      und  Spur  von  Phosphors&ure.         —  —           —  —  0*12 

a.  Alle  Basen  der  Form  RO  würden  theoretisch  35-78  Theile  Kohlensäure 
erfordern,  was  mit  dem  Verluste  nahe  übereinstimmt.  Dieser  Sphärosiderit  ist 
durch  seinen  hohen  Gehalt  an  Magnesia  bemerkbar,  b.  =  41*7 ,  e.  «=  22*74, 
d.  —  27-26  Vo  metallisches  Eisen. 

—  (Brauneisenstein);  eingesendet  von  Herrn  Karl  Freiherrn  v.  Reichen- 
bach; untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  J»krb.  vii.  *.  P.  sos. 

In  Sluren  unlöslich  ...  10-59  (Kieselerde,  Sand) 

Kisenoxyd   42-34  29-63  Eisen 

Manganoxydul    23-02  26-21  Superoxyd 

Kalkerde   6-70  11-96  kohlensaurer  Kalk 

Magnesia  und  Baryt. . .  (Spur) 

Glührerlust   17-78  (Wasser,  Sauerstoff,  Kohlensäure). 

100-43 

—  (Brauneisenstein  als  Gerolle);  anal,  von  Freiherrn  R.  v.  Reichen b ach. 

Eisenoxyd  58-53=40-97  Eisen,  Mangansuperoxyd  20-53,  Kieselerde  (unlöslich  in  concen- 
trirter  Saure)  %-80,  kohlensaurer  Kalk  3-68,  Wasser  (Verlust  durch  schwaches 
Glühen)  1103,  Verlust  1-43  J  100  00. 

—  Brauneisenstein  aus  der  sogenannten  Friedrichszeche  (lufttrocken). 

Kieselerde  (als  weisser  unlöslicher  Rückstand)  30-23,  Eisenoxyd  57*17  =  40*02  Eisen, 
kohlensaurer  Kalk  1*00,  Wasser  (durch  schwaches  Glühen)  8*25,  Verlust  (Wasser, 
Kohlensaure)  3*35  \  100*00. 

Von  Magnesia  war  eine  unwägbare  Spur;  Mangan,  Schwefel,  Phosphor  und 
Chlor  fehlten;  das  Erz  ist  daher  nur  ein  Gemenge  von  Sand  mit  Eisenoxyd. 

—  Brauneisenstein  vom  Liegenden  des  9  Fuss  mächtigen  Lagers  (luft- 
trocken). Jihrb.  VII.  4.  p.  807. 

Kieselerde  56*28,  Eisenoxyd  26*13  =  18*29  Eisen,  Mangansuperoxyd  6-14.  kohlensaurer 
Kalk  0-83.  kohlensaure  Magnesia  (Spur),  Wasser  7  80,  Verlust  (Kohlensäure, 
Chlor)  2  *82  |  100  00. 

Das  Erz  zeigt  bei  der  Behandlung  mit  kalter  concentrirter  Salzsäure  ein 
schwaches  Aufbrausen  und  einen  starken  Chlorgeruch.  Die  sämmtliche  Kieselerde 
bleibt  als  reiner  weisser  Sand  zurück. 

—  (Sphärosiderit);  analys.  von  Freiherrn  v.  Reichenbach  (lufttrocken). 

Jahrb.  VII.  *.  P.  SOS. 

Eisenoxydul  40*94  =  31-86  Eisen,  Manganoxydul  2t  -86  =  26*08  Superoxyd,  Kieselerde 
(unlöslich  in  Säuren)  3*00,  Magnesia  1*48,  Kalkerde  1*94,  Wasser  (Verlust  bei 
schwachem  Glühen)  4*86,  Kohlensäure  und  Chlor  (Verlust)  25*92  }  100-00. 

«)  Als  Verlust. 

3« 
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Da  die  aus  dem  Verlust  gefundene  Menge  der  Kohlensäure  nicht  zureicht, 
alles  Eisen  und  Manganoxydul  aufzunehmen,  so  muss  ein  Theil  als  Eisenoxyd  und 
Mangansuperoxyd  im  Erz  vorhanden  sein.  Von  Chlor  nur  eiue  geringe  Menge. 
Schwefel  und  Phosphor  fehlen. 

Ost r au  (Eisenstein);  eingesendet  von  Herrn  k.  k.  Bergrath  Freiherrn 

v.  Hingenau;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.       m*t-  nr.  j. wo. 

Glühverlast  43  44,  geröstetes  Erz  56  56,  Eisen  in  ungeröstetem  Erze  39  59,  in  geröste- 
tem Erio  69  -98%. 

Gehalt  an  hygroskopischem  Wasser  unter  1  °/0,  der  GlQhverlust  kommt 
daher  auf  Rechnung  der  beigemengten  kohligen  Bestandteile,  und  es  steht  das 
Mineral  bezüglich  seiner  Eigenschaften  dem  englischen  Blackband  nahe. 

Eisensteine;  analysirt  von  Freiherrn  R.  v.  Reichenbach,  a.  Braun- 
eisenstein von  Austerlitz  und  b.  von  Gaja,  c.  sandiger  Brauneisenstein  und  d.  ver- 
witterter Sphärosiderit  aus  Gaja.  "  J«ark.  vm.  s.  r.  6is— «is. 

u.  b.  c.  ä. 

Kietelcrd«    .     18-00  56-00  ata  Saad  72  80  13 -SO  13-3« 

Eiaraoijd.  •>  ßg.oo  »  3710  nit  36-0*  Eitra  18-80  49-86  n.  31-0 Ei*.  > 

Thootrde  .  .  >  f  —  —  —  I 

Maigaaoxjd  .  J    J<)0  |  — 


-  »160  1310 

-  319  103 
Wiuer  .  .  .     13     alt  Verl.     6  HO  8p«r  t.  Maagaa    8  40  8p.  t.  IUI»wdeii.Bla«g.  13-14  «.  KohUaj.  33-79 

100  00  100-00  100-00  100.00 


Eisensteine  aus  den  Werken  des  Freiherrn  K.  v.  Reichenbach;  ana- 
lysirt von  Freiherrn  R.  v.  Reichenbach.  a.  b.  c.  Sphärosiderit  von  Moravan 
bei  Gaja;  d.  von  Thonfeld  dicht,  fest,  lichtbraun;  e.  von  Boschowitz  lichtgrau, 
dicht  und  hart;  dann  f.  dunkelgraubrauner,  dicht  und  hart,  ebendaher. 

Jahrb.  VIIL  4.  137 ;  IX  I.  p.  ttt;  OL  4.  f.  506. 
a.        Eüea  «.  r.  d.         Eiaen  r.       Eura         f.  Eiara 

Kieselerde  19-75  19  75  22-46    7-00  480  700 

Eisenoxyd  52-30  =  36  60 )  52.30  {47-66  43-80  =  30  66  34  00  =  23  8  42  80  *m  29  96 

Eisenoxydul   —  J         \  —       —  —  — 

ManKanoxydul . . .  .    -  —     (Sp.)    6  67  21  60  11-55 

Kohlens.  Kalkerde.  3  42  192  12  88  15-68  11  9  8  53 

„      Magnesia.  0  63  0-30     -      3-90  2  63  11-78 


Thonerde   —  —     17-00    3-20  1-60  0-50 

Kohlens.  u. Wasser.  23  90  ')  25  73     —     19-75  24-28 (Verl.)  17-84  (Verl.) 

100-00  100  00  100-00  100  00  100  00  100-00 

Oesterreich  unter  der  Eons.  Dobersberg  (Eisenocher  zur  Untersuchung 
auf  Satinober);  eingesendet  von  Herrn  k.  k.  Ministerial-Secretär  Dr.  Beek ;  unter- 
sucht von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  J*t>rb.  vi.  4.  r.  ssa. 

In  Sfiuren  lüslieh  78- 15,  Eisenoxyd  8  22,  kohlensaurer  Kalk  4-88  ,  Wasser  8  09  }  99-34 

Krems  (Brauneisenstein  aus  dessen  Umgegend;  eiliges,  von  Herrn  F.  G  ier- 
sig;  unters,  von  Herrn  K.  Ritt.  v.  Hauer.  100  ThcÜc  enthielten :   Ja**,  vm.  i.  P.  im 
In  Säuren  unlöslich  53-9,  Eisenoxyd  38  0  =  26  0  Eisen.  Wasser  8  3  j  100  2. 
Das  Eisenoxyd  ist  durch  Säuren  vollkommen  extrahirbar. 

Lunz  (Eisenstein);  eingesendet  von  Herrn  E.  Oester  lein;  untersucht 
von  Herrn  Dr.  Rags  ky.  DL  4.  P.  m. 

Eisengehalt  in  geröstetem  Zustande  35,  in  rohem  Zustande  26 -2,  Röstverlust  23-2. 


»)  Nebst  unwägbaren  Mengen  von  Thonerde  und  Mangan,  und  Spur  organischer 
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Eisensteine;  anulys.  von  Freiherr n  R.  v.  Reich enb ach.  a.  Rohrbach- 
graben bei  Ternitz,  b.  Ankerit  (Ruhwand),  c.  krystallinischer  Ankerit. 

Jakrb.  VIII.  S.  p.  613,  61«,  6IS;  VIII.  4.  p.  757. 

Kieselerde  a.  32-45  b. (Sp.)Sp. Mang. u. Graph.  r.(Sp.)i 


Köhlens.  Kalkerde.    54-50    f^Sp.)  _  (Sp. 


Ei.enoxyd   8-47  m.  593Eis.    t5*72mit  1100  Eisen      27-6  mit  19  32  Eisen 

Köhlens,  u.  Wasser.     4  58  —  - 

100-00 

—  a.  Ankerit,  b.  hellbrauner  Ankerit  (Rohwand),  c.  krystallinische  Roh- 
wand (Ankerit). 

Kieselerde  a.  7-00  b.  3-00  c.  3-02 

Kohlens.  Eisenoxydul  .    15-81  m.  7 -63  EU.    22  -33  mit  10-78  Eisen      23-46  m.  11  33  Eis. 

:  Sg£ :::! »•»  s-  »•"«•»  f- 4  7  s"  *°r"r 

Wasser u. Kohlensaure.      -  1 -73  Sp.Mang.,Magnes.  - 

10000  100-00  100-00 

—  a.  b.  c.  Brauneisenstein  (lufttrocken),  d.  dunkler  Brauneisenstein, 
e.  mulmiger  Brauneisenstein  (Eisenerde),  f.  Uebergaug  von  reinem  reichen 
Brauneisenstein  zur  anstossenden  Ankeritmasse. 

Kieselerde  o.  4-80  6.  26-  30  c.  12-25 

juZlt. 78-°°  B9-*°       fl'So mit  5435  Ei"' 

Kohlens.  Kalkerde...      —  —  — 

Wasser   17-20  Sp.  Kalk  u.  Mang.     14- 30  als  Verlust      8  31 

10000  10000  100-00 

Kieselerde  d.  12-75  e.  26*20  f.  19-80 

Eisenoxyd   75  70  mit  53  Eisen  57-30  m. 40 Eis.    38-20  mit  26  74  Eisen 

Thonerde   0-40  —  — 

Kohlens.  Kalkerde      —  —  32*05 

Wasser   1115  8p.  Kalkerde  u.  Magn.    16-50  als  Verl.      9-95  Sp.  Mang.  u.  Magn. 

100  00  100  00  100-00 

Der  wirkliche  Glühverlust  wurde  bei  b.  gleich  12-47  gefunden. 

—  T ha  ii  bei  Ternitz;  schwarzblauer  Spatheisenstein  (lufttrocken).  In 
100  Theilen :  vm.  s.  P.  eis.  eu,  eis;  vni.  4.  p.  m. 

7  -  40,  Eisenoxvdul  46-08  mit  35 -84  Eisen,  Manganoxydul  1-07,  Kalkerde  15*90, 
sia  0-85,  Kohlensäure  und  Wasser  28-7  (  100  00. 

Da  zur  Sättigung  aller  vorhandenen  Basen  42*20  Theile  Kohlensäure  erfor- 
derlich wären,  so  muss  ein  Theil  Eisen  in  höherem  Oxydationszustande  und  frei 
von  Kohlensäure  im  Erze  befindlich  sein. 

Eisensteine;  untersucht  von  Freiherrn  R.  v.  Reichenbach,  und  zwar: 
a.  eisenschüssiger  Kieselschiefer  in  Rotheisenstein  übergehend,  aschgrau,  Sehr 
hart,  festes  Gestein,  von  Bürg  bei  Ternitz;  b.  Rotheisenstein,  fest  und  schwarz- 
grau,  ebendaher;  c.  Rotheisenstein,  ebendaher;  d.  e.  f.  dasselbe  von  Than  bei 
Ternitz;  g.  eisenhältiges  Nebengestein,  blaugrau,  hart,  ebendaher1);  h.  Sphäro- 
siderit,  ebendaher;  £  Eisenglimmerblätter,  eingelagert  im  tauben  Gestein  von 
Ternitz;  k.  Spatheisenstein,  halb  verwitterter  krystallinischer  Structur,  von 
Prugglitz  bei  Gloggnitz;  /.  derselbe  braunroth,  ebendaher;  m.  Rohwand  (Ankerit), 
halbverwittert,  ziegelroth,  mit  Eisenglimmer  stark  durchsprengt ,  von  Ternitz; 
».  derselbe*),  verwittert  von  Berg  Schönbüchl  bei  Ternitz;  o.  Brauneisen- 

')  Siramtliche  Hotheiscnsteine  gehören  der  grossen  Eisenerzformation  an,  welche  auf  den 

Uebergangsschiefern  lagert  und  von  Alpenkalk  bedeckt  wird. 
')  Dieses  Mineral  geht  bald  in  reichen  Brauneisenstein  ( ;,  )  über. 


stein ,  ebendaher ;  p.  ochriger  Brauneisenstein  von  der 

Klam.  jsTw».  a.  s.  •.  *t 


Kieselerde                               o.  81-30  b.  5370  c  58  40 

Eisenoxyd   16  70  =  11  69  Eis.      43  80 =  30  66  Eis.  3710 

Thonerde                                      —  —  (Sp.) 

Kohlens.  Kalkerde                         (Sp.)  —  1.30 

„      Magnesia                            —  -  - 

Manganoxydul                                   —  ,  —  — 

Kohlensaure  u.  Wasser  (Verl.)           —  — 

Wasserrerlust  '.                 2  00  850  3-1« 

100-00  100-00  100-UO 

Kieselerde  rf.  47-40               e.  25  20  f.  32-30 

Eisenoxyd                      35  60=24  9  Eis.    43-30  Oxydul?  =30  3  Eis.    67-40  =4718Eu 

THoncrc!  c   .    i 

Kohlens.  Kal'kerda! ! ! ! !    17  00                  22-30  — 

m       Magnesia                —                        —  — 

Manganoxydul                    —                       —  — 

Kohlens.  u.Wass.  (Verl.)       —                      6  32  - 

Wasser  verlost  . .                 —                     —  030 

10000                 100  00  10000 

Kieselerde  g.  34  •  30           A.23-30  t".  20-80 

Eisenoxyd   18-40  0xydul    35  07  Oxydul  =16 -45 Eis.    44  90  =  31 -43 Eil 

Thonerde                          —                   —  1-00 

Kohlens.  Kalkerde            27-90             25-71  20-60 

,      Magnesia....      0-75              14  62  10  60 

Manganoxydul                   7-98                —  — 

Kohlens.  u.Wass.  (Verl.)    10  67                —  — 

Wasserverlust                    —                  1  -30  2  10 

100-00              10000  10000 

Kieselerde  k.  7  30  /.  4  20  m.  33-70 

Eisenoxyd   66  20  Oxydul  -  46-34  Eis.    61-75      34  00  =  23-08 Eis 

Thoncrd©           •                       —  ,  _ 

Kohlens.  Kalkerde' 1 '.     (Sp.)  3  60  28-80 

Magnesia                       —  --  — 

Manganoxydul                           4-10  2  72  — 

Kohlenslure  u.  Wasser  (Verl.)    22-40  27-73        3  50 

Wasserrerlust  ^      —  —  — 

_ 100-00  10000  100-00 

Kieselerde  ».  3-00                   o.  3-80  p.  7-30 

Eisenoxyd   27-20=  19  04  Eis.    81 -20  =  56  84  Eis.    78  00=S4-6Ei*. 

Thonerde                              —  —  — 

Kohlens.  Kalkerde                 66  70  6  10  (Sp.) 

n       Magnesia                 (Sp.)  —  — 

Manganoxydul                        —  —  — 

Kohlens.  u.  Wasser  (Verl.)      3  10  —  - 
  —  8-9  14-70 


10000  10000  100*00 

Salibirg.  Ankerit;  übergeben  von  Herrn  k.  k.  Bergrath  Lipoid;  unter- 
sucht von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer,  a.  b.  vom  Nickelbergbau  am  Nöckelberg 
im  Schwarzleothale,  e.  vom  Bergbau  Sommerhalte,  d.  e.  vom  Bergbau  Kohl- 
mannsegg  (Dientner  Eisensteinbergbau).  wi,.  iv. ».  r.  mt. 

Unlösliches                                            a.  5-4   b.  11-62  c.  2-30  rf.  4  77  e.  6-34 

Thonerde                                                     —       (Spur)       —          —  — 

Eisenoxydul   18  19       7-56     15-41     19  76  28  33 

Kohlens.  Kalkerde                                        0-90     45  17     47  75     46-80  3-83 

„      Talkerde   74-22     34  14     23  50     28-53  6M)  00 

Manganoxydul  ...A   geringe  Mengen 

Hygrosk.  Wasser,  organ.  Bestandth.  u.  Verl..       1-25      1-51       1  04      0  14  I* 

* 

» 


* 
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Schlesien.  Peterswald;  a.  Spharosiderit  aus  der  Steinkohlenformation, 
b.  aus  dem  Florianischacht  Nr.  I,  c.  aus  demselben  Schachte  Nr.  II;  eingesendet 
vom  gräfl.  L a r  i s c h'schen  Bergamte  zu  Karwin ;  untersucht  von  Herrn  0.  P  o  1 1  a  k. 

o.  30-3,   b.  36-4,   c.  34-6  %  Eisengehalt  * 

Serbien.  Eisenerze;  einges.  vom  fürstl.  Bergingenieur  Herrn  G.  Branko- 
vich,  untersucht  vom  k.  k.  G.  L.  und  H.  Blünz-Probiramte.       J»b»b.  u.  %.  P.  174. 

Magnetkies  aus  dem  Rudniker  Hauptgang  \s  Loth  Silber,  Magnetkies  mit  Bleiglanz  aas  dem 
Rudniker  Hauptgang  </%  Loth  Silber,  Brauneisenstein  aus  dem  Rudniker  Hauptgang 
22*1  Pfund  Eisen,  Schwefelkies  von  Maidanpek.  Tenka-Stollen  1  Loth  Silber,  Schwe- 
felkies nördl.  Bau,  vom  Tenka-Stollen  1  Loth  Silber,  Schwefelkies,  Alexsnder-Aus- 
lenken,  Maidanpek  1  Loth,  Schwefelkies,  Tenka-Auslenken  l1. ä  Loth  Silber  und 
7  Pfund  Kupfer,  Schwefelkies  vom  Jugoric-Stollen  1  Loth  Silber,  Schwefelkies  vom 
Peter-Stollen  V«  Loth  Silber,  Schwefelkies  und  Bleiglanz  von  Maidanpek  1  Loth  Silber. 

Steiermark.  Eisensteine;  eingesendet  von  der  Eisen  Werksverwaltung 
Misling;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  J«krb. n 4. P. sm. 

Galizienbau  bei  Sachsenfeld  (Brauneisenstein,  leicht  schmelzbar)  54-2  %  Eisen,  (Schwefel- 
kies) 53-41  %  Schwefe],  133*5  %  Schwefelsaure;  Rasswaid  bei  Windischgrats 
(Brauneisenstein,  schwer  schmelzbar)  10*1  %  Eisen. 

Kind  borg  (Brauneisensteine);  eingesendet  von  Herrn  H.  Jettel;  unters, 
von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Ha u e r.  100  Theile  enthielten:  J»t»ri>.  nc.  s.  p.  *m. 

Unlöslich   a.    3*3  b.  27-2     I     Kohlens.  Kalk ... .  o.    50  b.  30 

  79  1      55-2  Wasser   11-7  138 


Mixnitz  (Sphärosiderite) ;  eingesendet  von  Herrn  Hugo  Jettel.  «.  Vom 
Schafler  Schürf,  b.  vom  Preussler  Schürf.  In  100  Theilen:       J.fcrb.  a.  1.  P.  m. 


In  Sfiuren  unlöslich   o.  36*6  b.  49-2 

Kohlens.  Eisenoxydul   58  0  =  28  0  Eisen.      42  0  =  20-3  Eisen. 

„      Manganoxydul   1-4  8-0 

Kalk   2-5  (Spur) 

Magnesia   0-4  (Spur) 

98-9 

RSstverlust   18-7%  12-3  % 

Erz  in  geröstetem  Zustande .. .  35  •  1  %  23  •  6  %  Eisen. 

Neuberg  (Spatheisenstein);  vom  k.  k.  Ministerium  für  Landescultur  und 
Bergwesen;  untersucht  a.  von  Herrn  Dr.  v.  Ferstl  ,  6.  von  Herrn  0.  Po  Hak. 

J«hrb.  m.  I.  f.  MT. 


Eisenoxyd  o.  421     b.  — 

Eisenoxydul . . .  6-7  84-6 
Manganoxydul.       6*5  4-3 


Köhlens.  Kalk  c.34-9  b.  2-8 

„      Magnesia   7  9  7.7 

Kieselerde   2  0      2  4 


Aus  der  Differenz  des  Kalkgehalte«  ist  zu  schliessen,  dass  die  Erze  von 
verschiedenen  Anbrüchen  stammen. 

a.  Johann esthal,  b.  Untersteier  a.  S.  (Rotheisenstein);  einges.  von 
Herrn  Dr.  Etzelt;  unters,  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.      Jahrb.  vi.  t.f.  ist. 

Eisengehalt  in  ungeröstetem  Zustande   a.  56-1  b.  57-0 

,        „  geröstetem         „    63-4  65-5 

Eisenoxyd    „        „    90-6  93 -6 

„         „  ungeröstetem      .    80-2  82-2 

Röstverlust   115  12-2 

Trag 5 ss  (Eisensteine  aus  dessen  Umgebung);  eingesendet  von  Herrn  Fr. 
Fischer;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  J.brb.  vm.  s.  r.  eic. 
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Eisengehalt 
Rüstverluit     in  »(trist.  Erse     ia  f«r«st  Fn- 


Erster  Preischurfpunct  

Fridau-Alm  

■u,  oberer  Stollen 

Unterbau  


■  •       «unSchstan  derGypsmasso. 

m  „       aus  dam  Gesenke  

*  „       v.d.  Sohle  am  recht.  Auslenk. 

Leonhardibau   

Pflegalpen,  HallerhQtte  

m        nördliche  Rösche  

„        nordöstliche  Rösche  

„        östliche  Rösche  

„        150  Schritte  westlich  

250  . 
Zöbcreralm,  Südabhang  , 


Zöberkogel  der  Sattel , 


18-7 

13-3 

160 

18-0 

121 

14-7 

281 

15  4 

21-4 

25-6 

38' 0 

51-0 

30-3 

39  5 

56-6 

31  -6 

42-0 

61-4 

7-4 

130 

140 

25  «S 

32-8 

44-0 

33-1 

39-4 

58-8 

21  1 

10-6 

13-4 

29-9 

36-4 

51-9 

170 

15-0 

180 

201 

9-4 

11  ? 

190 

12  4 

15-3 

18-6 

9  5 

11  6 

160 

13-2 

15-7 

10-6 

11-3 

12-6 

21-8 

14  6 

18-6 

162 

12-2 

14  5 

170 

18-3 

22  0 

90 

14-7 

161 

100 

15  6 

17-3 

16-7 

11-8 

141 

Zöbingergraben,  Ausbiss  

Tirol.  Kitz  buch  ei  (Schwefelkies);  einges.  Ton  Herrn  H.  Reudorfe  r; 
enthält  nach  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer  -  »/»  Loth  nicht  goldhaltiges  Silber 
per  Centner.  J«ki*.  t.  4.  P. «:». 

Ingara.  St.  Andrl  bei  Ofen  (verwitterter  Schwefelkies);  Obers,  von  Herrn 
Apotheker  Brcitner,  unters,  von  Herrn  K.  Ritter  v.  Hauer.     i«kr».  »•  ».  p-87i. 
Schwefelsaure  durch  Wasser  ausgezogen  .  a.  0-26  6.1-45  c.  0*24  d.  0-69  % 
Die  Rückstände  enthielten: 


Schwefelkies 
Schwefel  . . . 


8-4 
2-25 


32  6 

8-70 


30 
0-80 


7  5 
200 


Alle  Yier  Proben  enthielten  Spuren  von  Silber. 


Fünf kirchen  (Eisensteine);  Oberg,  von  Herrn  It.  L  Bergrath  Lipoid: 
untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Jf-rb.  vm.  j.  r.  eis. 


in  d.  lufttrock.  Probe  25-48   27  05   24-54    32  10   26-74   30-73  31-31% 
„    geröstet     „      33  54   36  64    33-43    41-79   37-30   40-66  34-80 
Glührerlust   24  04   26  19   26  61    23  19   28-32   24-43   10  05 

—  (Eisensteine);  einges.  von  dem  dortigen  Kohlenwerksbesitzer  Herrn 
A.  Riegel;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.         j«m>.  vm.»,».  en. 


Gehalt  in  Eisen 

Gehalt  aa 

Eisen 

»grrfftt.  Kr 

St    in  K trut i.  &rt* 

Höstverlust 

la 

■ngcrätl.  Eric 

ia  ftrin.  Kru  Hüstverl uil 

Nr. 

1. 

5-6 

6  6 

15-6 

Nr. 

9. 

6  9 

7-7 

10-9 

n 

2. 

3  9 

4-8 

19-9 

» 

10. 

19-3 

22- 1 

12-9 

m 

3. 

19-5 

21  5 

9  4 

n 

11. 

21  0 

24  2 

13-5 

» 

4. 

170 

23- 1 

26-6 

n 

12. 

26-9 

33-4 

19-5 

» 

5. 

7-2 

8-4 

151 

n 

13. 

36-4 

49-4 

26  4 

6. 

33-6 

45  1 

25-6 

m 

14. 

21-2 

25-7 

17-5 

7. 

20-5 

26-5 

22-9 

n 

15. 

34  0 

45-3 

25Ü 

8. 

11  3 

12-7 

HO 

—  (Magneteisenstein  im  Mclaphyr) 


46-95  % 


IX.  3.  P. : 
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Eisenerze;  Oberg,  von  Herrn  k.  k.  Ministerialsecretär  Hocheder  und 
Hrn.  k.  k.  Bergrath  Foetterle;  unters,  von  Hrn.  Dr.  Ragsky.     w**.  vm.  4.  P  im. 

Eisengehalt  in  Procenlen 


in  gfrött. 


in  «agerSat. 


ia  rohen  Ert« 


Kohlenbergwerk  nordöstlich  ron  Fünfkirchen 


werk  des  Fünfkirchner  Domcapitels 
nördlich  von  Szabolcs  ,  ' 


Kohlenbergwerk  nordwestlich  von  Samogy  auf 
dem  von  A.  Miesbach  gepachteten  Ter-' 
rain  


Vassas,  nördlich. 


74 

37*7 

27*8 

00-77 

1*5 

1*35 

86 

17*7 

15*22 

72 

50*2 

36*14 

88 

o 

1*76 

70 

49- 1 

34-4 

89-19 

32-9 

29-4 

79 

34-4 

27- 17 

87*67 

17*5 

15*34 

95*1 

27*1 

25*7 

77*8 

20-8 

16-18 

83*75 

37 

30*98 

85*2 

40*2 

34*2 

72*8 

43*4 

31*59 

90-51 

7-3 

6*60 

76- 1 

4 

304 

95' 2 

4 

3*80 

81*8 

58*8 

48*09 

75*4 

25 

18*85 

74*5 

45  4 

33*82 

75*7 

59*3 

44-89 

85-9 

60t 

7*00 

75*7 

33*3 

25*10 

86 

14  5 

12*47 

96*7 

5-2 

502 

Grosswardein  (Eisensteine);  Oberg,  von  Herrn  k.  k.  Bergrath  Lipoid; 
untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  J»brh.  ix.  2.  p.  jbj. 

noheUco 

24-2% 
20- 0 
47*2 
20-4 
20*5 


21-30/c 
24*4 
23*6 
500 


20*0% 
490 
48-2 
28*5 


Kotheisenstein.. 


Petrucz. 

Brauneisenstein  24-5,  Rotheisenstein  22*9,  Magneteisenstein  51-8  %  Eisen. 

Kraina  bei  Wag-Neusiedl  (Eisenstein);  Ubergeben  von  Herrn  V.  v.  Zepha- 
rovich;  enthielt  nach  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer  43  2  %  Roheisen. 

Jihrb.  VII.  1.  p.  13». 

Lackenhaus  (Brauneisenstein);  eingesendet  von  Herrn  Gr.  v.  Strach- 
witz;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  jihrb.  viil *. P. 75«. 

In  Durchichaitt«        Im  gerö»t.  ZniUndt 

Kieselerde....   1.25*1  25*4  2.26-4  26*6  25  9  29  1 

Eisenoxyd....       62*4  58  1  62  1  68  9  62*9  =  44Eis.  70*9  =  49-6  Eis. 

12*5  16*5  11*5     4*5  11*2  — 

...      (Sp.)     -  (Sp.)     -  - 

Nagy-Halap  (Eisenstein);  übersendet  von  Herrn  F.  Giersig;  unter- 
von  Herrn  Karl  Ritter  v.  H  au  er.  J»»rb.  vm. ».  P.  mi. 

Unlösliches  74*9,  Eisenoxyd  21*3  =  14*9  Eisen. 

Sam bor  (Thoneisenstein);  eingesendet  von  der  dortigen  k.  k.  Bezirks- 
verwaltung ;  untersucht  von  Herrn  F.  v.  L  i  d  1.  Jihrb.  nr. «.  r.  sj*. 
Blaugrauer  22*8,  gelblicher  25*  1  %  metall.  Eisen. 

K.  k.  SfoloK..che  ■strtimMl,  Jahrbuch.  10.  Bd.  1859.  OebcnicbUi.  4 


Wasser" 
Kalk 


Togyer  Rita  bei  Rev  im  Körösthale  (Eisenstein);  Qberbracht  von  Herrn 
k.  k.  Bergrath  v.  Hauer;  untersucht  im  k.  k.  G.  L.  und  Hauptmüüz-Probirainte. 

J.hrk.  m.  1.  f.  ». 

Eisenoxyd  27-64  =  19-17  Eisen,  15-25  auf  trockenem  Wege,  Kieselsaure  40-56,  Tbooerde 
20  00,  Talkerde  1-80,  Wasser  10  00. 


Tundir  Var 
Am  Vidabache 


im  Körösthale  (Eisenstein)  11-14%  Eisen. 

14-67 


Eisensteine  aus  dein  Gömörer  Comitat,  als  Zuschlag  bei  der  Eisen- 
verschmelzung angewendet;  untersucht  von  Herrn  L.  Ferjentsik.  a.  Andrei, 
b.  Johanni,  c.  d.  Kubinka,  e.  f.  Rakos,  g.  Tolgyes. 


...  a.21-80  b.  16-90  c.  23  50 

Thonerde              13  56     12-94  14-32 

Eisenoxyd             48-64     57  66  47*78  68-46 

Manganoxydul  .       0-80     (Sp.)  (Sp.)  (Sp.) 

Magnesia                6-40      3  05  4-30      2  95 

Waaser                  8-80      9  45  10  00     12  14 

Anker it  vom  Berg  Zebernik;  wie  oben. 


d.  0-95  e.  29-81 
15-45  13-37 
46  28 
110 
105 
8-40 


VII.  ».  f,  M 

f.  0-65  a.  16  55 
516  1503 
74-40  56-82 
12-34  0-95 
1  35  177 
610  8-40 

Jahrb.  VII.  4.  p.  Sfl* 


Kieselerde  0-47,  kohlens.  Eisenoxydul  3-77,  kohlen*.  Manganoxydul  0-97,  kohlens.  Kalk 
47-40,  kohlena.  Magnesia  47-11  }  99  72. 

Eisensteine;  eingebracht  von  der  Section  HI  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.        J»m». ix.    ,  .mt. 


Örhegy  beiSzokola  im  Neo- 
grader  ComiUt   86  0% 

Poll-ir   17-6 

Pusrta  HuU  63  0 

 770 


Siinobänya. 


Avashegy  im  Borsoder  Com.  66-2 

Csakatsi  70-6 

HariUathal  64-2 

Heket  83-3 


60 
12 
44 
53 
53 
36 
60 
46 
47 
44 
58 


*% 

3 
1 

}> 

9 
8 
4 
3 
9 
9 
3 


KiiPüuij  J 

Mely  Arok   56  6% 

Nekedeseh   71-8 

Nekossan   30  2 

Rudobanya   68-8 

Stilasx   81-8 

Tapolcxa   25-2 

Telekes   74-3 

vp°»y  jio-J 

Vmzepal  fao 


Ei»« 

39  6«, 

50  2 

211 

481 

57-2 

17-6 

520 

31-7 

35  0 

26-8 

38-9 


d.  Kobalt. 

Kobaltnickelerz  aus  dem  k.  k.Timtb.-Erbstollen  zu  Dobschau  in  Ungarn; 
eingesendet  vom  dortigen  k.  k.  Oberhutmann  Herrn  Karl  Markus;  untersucht 
im  k.  k.  G.  L.  und  HauptmOnz-Probiramte.  In  100  Theilen:         J«k»*.  L  s.  r.  tex 
Schwefel  1-40,  Arsenik  68- 12,  Nickel  11-37,  Eisen  9-88,  Kobalt  6-65,  Kupfer  2-09  (  99-51 

Sp.  Gew.  6-057.  Das  Erz  erweist  sich  als  Speiskobalt  mit  den  vieariren- 
den  Bestandteilen  von  Eisen,  Kobalt  und  Nickel  und  zwar: 
Schwefel...  0-36) 

Arsenik  ....  71  •  13(  11  wl  ~  X"(  (As 


Nickel   11-8 

Kobalt   6 

Eisen   9 


87)  i 
94[  28-51 
70j 


der  Formel  Co] 
Ce 
Ni 


entsprechend,  welche  für  100  Theile:  Kobalt  28-19  uud  Arsenik  71-81  gibt 

Kobalterz  von  Leogang  in  Salzburg;  eingesendet  von  der  k.  k.  Berg-  und 
Hütten-Verwaltung  zu  Kitzbüchl  in  Tirol;  untersucht  im  k.  k.  G.  L.  und  Haupl- 
münz-Probiramte.  j.hrb  l  j.  sst 

Kobalt  5-57,  Nickel  3-02,  Arsenik  14-21.  Schwefel  15-42,  Eisen  10-89%. 
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e.  Kupfer. 

kraln.  Pizaje  (Buntkupfererz  mit  Kupferglanz  und  Malachit);  eingesendet 
ron  Herrn  Fr.  Höring;  untersucht  von  Herrn  W.  M r a z e k.      -Üb*,  in.  i.  P.  im. 


Kupfer                             a.  6011  4.66-33  c.  66-35 

Schwefel                            23-32  24-63      24  61 

Eisen                                   820  9  04        9  01 

Kohlensaurer  Kalk                   8  Ol  —  — 

Quart   1-90         —  — 

100-54  10000  10000 


Serbien.  Kupfererze;  einges.  vom  fOrstl.  Bergingenieur  Herrn  G.  Bran- 
kovich;  unters,  vom  k.  k.  G.  L.  und  HauptmOnz-Probiramte.      J*m>.  n.  t.  174. 

Kupferkies,  nördlicher  Bau ,  rom  Obilicb-Stollen,  von  dem  geraden  Feldort  Maidanpek  = 
2  Loth  Silber  and  27  Pf.  Kupfer;  Allophan,  Knes  Lasar-Slollen,  Maidanpek  30  Pf. 
Kupfer;  Allophan,  Knez  Laxar-Stollen ,  Auslenken  links  22«/«  Pf.  Kupfer. 

Slebeibttrgen.  Kupfererze;  eingesendet  von  der  Kronstädter  Eisen- und 
Kohlengewerkschaft;  unters,  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  H auer.  rx. ».  r. so*. 

Aus  dem  Anton-Erbstollen  14-5,  15-9,  Ferdinand-Erbstollen  10-5,  Francisci-Erbstollen 

7-  3,  10-3,  Johanni-Krbstollen9  1,  Josephi-Erbstollen  6  3,  7-3,  8-4,  Wetterstollen 

8-  9  %  Kupfer. 

Tirol.  Brixlegg  (Fahlerz  vom  Madesbachköpfl);  eingesendet  vom  k.  k. 

Controlor  Herrn  Vogl;  untersucht  von  Herrn  Dr.  Ragsky.       4«**.  in. ». tss. 

Kupfer  22-76,  Schwefel  33-56,  Eisen  12  86,  Niekel  3-68,  Kobalt  1  14,  Arsenik  12-94, 
kohlensaurer  Kalk  10*12,  kohlensaure  Magnesia  2-04. 

Schwaz  (Fahlerzschliche);  eingesendet  vom  dortigen  Bergwerks  verein; 
untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  J.brb.  ix. ».  P.  tw. 

a.  Neujahrschlich  20-44,  Ä.  Nikolauerschlich  19  52,  c.  Erbstollenschlich  2150  %  Kupfer. 

Uigarn.  Poratsch  bei  Schmöllnitz  (Kupfer);  eingesendet  vom  Gegen- 
handler  Herrn  Winkl  er;  unters,  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  1.  Andrä- 
Berghandlung,  2.  Gustav  Friderici,  3.  Heil.  Gottes  Transaction,  4.  Rothbauer- 
stollen, 5.  Zavatzka  Terrain  Apollonia.  Mrt.  m.t.p.m. 


Kupfer   1.  34-23  2.  30-58  3.  32  80  4.  39  04  5.  36  59 

Schwefel   19-38  24-37      24-89  22  00  25-90 

Eisen   946  1-46        5-85  7-38  7  11 

Quecksilber   3-57  16-69        5  57  0-52  3  07 

Antimon   33-33  25  48      30- 18  31-56  26  70 

Arsenik   Spuren 


Kupferkies;  ubergeben  von  Herrn  Grafen  Breda;  1 00 Theile  enthielten 
nach  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer  29*9  und  28-0  Theile  metallisches  Kupfer. 

Jihrk.  IX.  t.  p.  296. 

/  Mangan. 

Böhmen.  B e r a u n  (Braunstein) ;  eingesendet  von  Her/n  Zogelmann;  unter- 
sucht von  Herrn  K.  Ritter  v.  Hauer.  100  Theile  enthielten  :      J**rb.  ix.  i. ,.  m. 

Kieselerde   .  «.11-25  6.3  00    I    Eisenoxyd   o.  17  00  *.  9  52 

Mangansuperoxyd  .       68-73     84-83    |    Wasser   3  02      2  65 

100-00    100  00 

OoMlen.  Wa ras  diu  (Manganerz);  eingesendet  von  Herrn  Fr.  Sorko; 
untersucht  von  Herrn  G.  Tschermak.  JaMkvm s. ». «u. 

Mangansuperoxyd  36-33.  Eisenoxyd  10  03,  Wasser  4-19,  unlöU  Rückstand  49-45|  100  00. 

4« 
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g.  Nickel. 

Stlibnrg.  Nöckelberg  im  Pinzgau;  das  vom  k.  k.  Bergraths  Herrn  Lipoid 
übergebene  Nickelerz  enthält  nach  Herrn  0.  P  o  1 1  a  k  «=*  1 2%  Nickel,  i^n.  n.  t.  r 

Tirol.  Nickelerz  vom  Schattberger  Bergbaue  von  KitzbQchl;  eingesendet 
von  der  dortigen  k.  k.  Berg-  und  Hütten  Verwaltung;  untersucht  a.  vom  k.  k. 
Hauptprobirer  Herrn  v.  Kraynagg  in  Hall  und  b.  im  k.  k.  G.  L.  und  Hauptmünz- 
Probiramte. 


Schwefel  

Eisen  

Nickel  

Arsenik  


13- 100  b.  16- 180 

2-408  2  *66 

25-425  31-982 

27-540  37-318 


Antimon   a.  2-030 

Kobalt   (Sp.)  5-20 

Kupfer   (Sp.)  - 

  -  5-822 


I.  S.  p  SSI. 

b.  — 

5-209 


h.  Uranpecherz. 


Böhmen.  Joachimsthal  (stark  verunreinigtes  Uranpecherz);  eingesendet 
von  Herrn  U.  Aul  ich;  es  enthielt  nach  Herrn  Dr.  Ragsky  =  31-42  %  Uran. 

Pf  ibram  (Uranpecherz);  unters,  von  Hrn.  K.  Ritt  v.  Hauer.  um.  rr.  i. +  im. 

a.  6. 

Uranoxydul   80-69 

  6-21 


Kieselsäure. 
Kalkerde... 


2-89 
1-93 
106 
1-93 
300 


80-35 
5-93 
2-83 
2-26 
1-30 
1-65 
2  95 


80-52 
6*07 
2-86 
209 
118 

1-  79 

2-  97, 


Talkcrde. 
Wasser . . 


0-57 
0-40 
0-79 


0-71  0-64 

0-  56  0-48 

1-  00  0-89 


Spec.  Gewicht . . 
Härle  


99-47 

7-746 
5-5 


99-54  99-49 

7-791  7-685 
60  — 


L  Zink. 


Galiilei.  Cieskowicz  im  Krakauer  Gebiet  (Galmei);  eingesendet  von 
Herrn  Fr.  Giersig;  enthält  nach  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer  =  48-20«/, 
lisches  Zink.  um.  tx. s. ,. 


Steiermark.  Zinkblende  vom  KafTberg;  einges.  von  Herrn  Dr.  Lind- 
heim; untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  uhrh.  mi.  t.  r.  im. 

St  Johannes  Enthauptung  41-8,  9-6.  Konrad  11*8.  3  9,  St  Johannes  an  der  Uebersehaar 
45-5,  27-5,  Bricciu.28-2,  Wolfgangstollen  31-7,  Karprini  35-6,  27-2,  Blei- und 
Silberzeche  31-9,  17-0,  Rcichcr-Segen-Gottes  30-8,  Menschenfreude  32-8,  Friscb- 
glüek  (Hercules)  53  1,  17-6,  48-7,  Zweigler's  Filier  28-0,  Ernst-Hoffnung  23  t 
20-8,  Vertraue  Gott  21-8%  Zinkmetall. 

Lichtenwald  (Zinkerz  aus  dem  Etzelt'schen  Zinkbergbau);  einges.  von 
k.  k.  Bergrath  Hrn.  Lipoid;  unters,  von  Hrn.  K.  Ritt.  v.  Hauer,  um.  vn.  4.  f.  rot. 

Erstes  Lager  =  A.  25-4,  B.  29-6,  C.  4-6,  Stufera  63-7;  xweites  Lager  =  24-8;  drittes 
Lager  =  3  -fl  %  Zink. 

Untersteier  a.  d.  Save  (Zinkblende);  Obergeben  von  Herrn  Dr.  Etzelt; 
untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  J»hrb.  n.  i.  P.  iit. 

Alexander-Baustollen   76-  5%  Schwefelxink,  51-3%  metall.  Zink. 

Oberer  Stolleo  des  Franciscanerbaues  ... .    71*7  n  47-7        „  „ 

1  ngarn.  Galmei;  eingesendet  von  Herrn  Ant.  Riegel  zur  Untersuchung 
auf  ihren  Zinkgehalt;  analysirt  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  100  Theile 
enthielten :  J-krb.  ix.  *.  -.  6tr 

«.50-1  %  Zinkoxyd  =.  40  0  %  Zink      |      r.  58-8  %  Zinkoxyd  =  47-0  o;  ; 
b.  50-9  ,       .      =40-7  „  , 
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>ordumerika.  Zinkerz  aus  den  Angelrodt'schen  Minen;  ubergeben  von 
Herrn  k.  k.  Sectionsrath  W.  Haidinger;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter 
v.  H a uer.  100  Tbeile  enthielten :  J»hrb.  ix.  s.  P.  so*. 

Auflöst,  in  Säuren  0-856,  kohlens.  Zinkoxyd  nebst  Spuren  von  Eisen,  Kalk  u.  Magnesia  99  - 144 


3.  Hüttenproducte,  Fabricate. 

Eisen-  und  Gussstahlsorten;  einges.  von  der  k.  k.  Hammerverwaltung 
Reichraming;  untersucht  von  Herrn  Dr.  v.  Ferst!.  Jahrb.  v.  4.  p.  s«». 

geb.  Kublcmt.  Graphit  Silicium 

Weicher  Rohstahl...  147  011  — 

Ordinärer  Gussstahl.  1'94  0  19  0  10 

Unschweissb.   „      .1*64  0*4?  — 

Gerbstaidabfall   -  1  03  0  64 

Eisensorten;  eingesendet  von  der  k.  k.  Eisenwerks- Verwaltung  Werfen; 
untersucht  von  Herrn  L.  Perjentsik.  1.  Ungerösteter  Schäflerrötzer  und 
2.  ungerösteter  Hohlner  Brauneisenstein,  3.  gerösteter  Flachenherger  und  Moos- 
berger  Kern,  4.  gerösteter  Schäflerötzer-Windisberger  Kern,  8.  roher  Moos- 
berger-,  6.  roher  Flachen  berger-  und  7.  roher  Windisberger  Kern.  J«hrh.  vi.  4. ,,.  w«. 

6.  —     7.  — 


g«b.  Kohlratt.  Graphit  Silieiun 

Weiches  Eisen  014      —  — 

Hartes      n   031       —  018 

Hammer-  n   1-ÄS  0-80  0-27 

RohsUhl  ....  2-20  0-24  0  20 


1.14  9 

2.120 

3.13-5 

4.  — 

S.  - 

12-5 

7-8 

4-5 

3-2 

4-4 

44-6 

656 

41-6 

56-6 

2-6 

0-6 

5-8 

21-3 

12-8 

51 

16-5 

40-4 

„      Magnesia  . . . 

2-4 

340 

21-5 

12-6 

,      Eisenoxydul  . 

390 

98-3 

98-7 

98-2 

98-4 

101-8 

27  1-4 


(Spur)  14-2 
54-9  45-8 
421  390 


99-7  100-4 

Roheisen  von  Strazowitz  in  Mähren  aus  sandigen  (kieseligen)  Braun- 
eisensteinen erblasen;  gab  in  100  Theilen  =  2-668  Silicium. 

Roheisen  von  ebendaher  aus  kalkhaltigen  Sphärosideriten  aus  demselben 

Ofen  gewonnen,  gab  =  0-701  Silicium. 

Anmerkung.  Beide  Eisensorten ,  unter  gleichen  Umständen  erzeugt,  sind  von  sehr  ver- 
schiedenem Aeussero.  Das  Roheisen  aus  Sphärosiderit  ist  dem  Spiegeleisen  ähnlich, 
jenes  aus  sandigen  Braunerzen  zeigt  einen  feinkörnigen  lichtgrauen  Grund,  auf  welchem 
schwarze  Puncte  eingesprengt  erscheinen.  Der  Gang  des  Ofens  nähert  sich  etwas  dem 
Rohgang  und  dieses  letzte  Boheisen  ist  schwierig  tu  verfrischen. 

Beide  Roheisen  untersucht  von  R.  Freih.  v.  Reichen!)  ach.  Jahrb.  rx.  I. ■>  174. 

Roheisen,  weissgraues,  aus  den  Werken  des  Freiherrn  v. Reichen  nach 
zu  Gaja  in  Mähren;  untersucht  von  R.  Freiherrn  v.  Reichenbach.  Dasselbe 
enthielt  in  100  Theilen  =  1-727  Silicium,  also  nahe  1«/%  Vo- 
winkel eisen,  dargestellt  ans  obigen  Roheisen  durch  Puddeln  und 
Schwdssprocess,  enthielt  nach  Freiherrn  v.  Reichenbach  in  100  Theilen  = 
0-3238  Silicium  oder  fast  »/,  %•  Dasselbe  verhielt  sich  ganz  kaltbruchig,  obwohl 
von  Phosphor  nur  eine  Spur  nachweisbar  war.  Jahrb.  tttt.  4.  P.  7». 

Schweisso fen schlacke  von  Store  hei  Cilli;  einges.  von  der  Gewerks- 
verwaltung  Misling;  nach  den  Untersuchungen  des  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer 
enthielt  diese  =»  45  8%  metall.  Eisen  und  war  schwer  schmelzbar.  Jahrb.  vi.  4.  P.  s«. 

Schlacken  aus  Serbien;  eingesendet  vom  fürstlichen  Bergingenieur  Herrn 
G.  Brankovich;  unters,  im  k.  k.  G.  L.  und  Hauptmünz-Probiramte.  Jahrb.  11. ».  P.  17s. 

Schlacke  von  Rudnik:  viel  Eisen,  etwas  Kupfer;  Schlacke  von  Lassenic«:  viel  Eisen,  kein 
Kupfer. 
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Schlackenmasse,  poröse,  als  Ansatz  an  Wänden  und  Gewölben  der 
Puddelöfen  zu  Ternitz;  unters,  von  H  Kreil),  v.  Reichen  bach.         ix. ».  p. *«. 


Kieselerde   14-40 

Eisenoxydul  ....  13*41) 

Eisenoxyd  68-i0j 

Kalkerde   112 


58  10  Eis. 


Manganoxydul    2-90 

Wasser,  hygroskopisches .        0  07 


100-00 


Gar-Schlacke  als  Resultat  des  Zuschlags  von  Ankerit  und  Kalkstein; 
untersucht  von  Herrn  L.  Ferjentsik.  (S.  Eisensteine  aus  dem  Gömörer  Comitat 
p.  26.)  j»kri».  vn.  4.  p.  8<*. 

Kieselerde  47-70,   Thonerde  13-42,   Eisenoxydal  3-58,   Kalkerde  24-8,  Magnesia 
11-42 j  100-20. 

Hochofenschlacken  von  Eisenerz  (1),  Hieflau  (2)  und  Neuberg  (3); 
eingesendet  vom  k.  k.  Ministerium  für  Landescultur  und  Bergwesen;  untersucht 
von  Hrn.  W.  Mrazek.  DieSchlacken  sind  Gemenge  von  Singulosilicaten  mit  mehr 
oder  weniger  Beimengung  von  Bisilicaten.  Die  SauerstofT-Procente  der  Schlacken 
von  Neuberg  erhielt  man  a.  bei  Beschickung  ohne  Kalkzuschlag,  b.  mit  8%  und 

J.hrb.  DL  I.  p.  IM,  175. 
8»uerstoff-P  rocente 


c.  mit  12»/,  Kalkzuschlag. 


i. 


Kieselsaure....  40-6 
Kalkerde... 
Bittererde. . 
Manganoxydul  .  8' 9 
Eisenoxydul  ...  25*6 
Thonerde   9  8 


44-4 


41-8  49-4 
11-9  18  S  14-5  22-3  20-4 
2-4    3-8  15-0    8-4  8-5 


I,  2.  "  a.  *, 

50-8  21-096  21-719  25-668  23-070  26-396 

3-382  5-258  4-121  6-337  5-798 

0  096  1-520  6  000  3-360 


7-9* 
17 -8f 
9-6 


9  1  12  0  17-6  7-704  5  739  2  032  2-679 
9  0  10-9    3-3    4-576    4  483    4-203    5  090 


3-400 
3-930 
1-541 


Hochofenschlacken«,  colophonfarbig  und  6.  dunkelblaugrau  von  Gaja  in 
Mähren,  c.  grünlichgelbliche  von  Strazowitz  bei  Gaja;  eingesendet  von  Herrn  K. 
Freiherrn  v.  Reichenbach;  analys.  von  Herrn  R.  Freiherrn  v.  Reichen  bach. 
In  100  Theilen :  J«i"i>  vm.  t.  f.  m. 


Kieselerde   54-55 

Thonerde   7-12 

Eisenoxydul  ....  8*04 

Kalkerde   18-71 


50-400  5400 

6-710  6-60 

14-725  8-64 

17-382  25-98 


Manganoxydul  . .  8-25 
Verlust  (Alkali) .    2  73 


*. 

4  623 
4-310 
1-830 


2-32 
2-06 
0-40 


10000  100-00  10000 


Anmerkungen.  Zu  a.  Diese  Schlacke  steht  einem  Bisilicat  am  nächsten;  ihr  hoher 
Eisengehalt  xeigt  noch  immer  Neigung  zum  Robgang  an. 

Zu  b.  Der  xu  grosse  Verlust  scheint  zum  Theil  darin  zu  liegen,  dass  etwas 
Schwefelmangan  in  Auflösung  gebliehen  war.  In  dieser  Schlaeke  vorhält  sich  der  Sauer- 
stoff aller  Basen  zu  dem  der  Kieselsäure  wie  13*  153 : 26*  12,  daher  sehr  nahe  wie  1 :2, 
so  dass  sie  ziemlich  genau  ein  Bisilicat  darstellt.  Ihr  starker  Eisengehalt  deutet  jedoch 
auf  einen  vorübergehenden  Rohgang. 

Zu  c.  Der  Sauerstoff  aller  Basen  vcrhilt  sich  zum  Sauerstoff  der  Kieselerde  wie 
1:2-13,  daher  fällt  diese  Schlacke  zwischen  ein  Bisilicat  und  Trisilieat,  ersterem 
aber  näher.  —  Die  Beschickung,  aus  welcher  alle  drei  analysirten  Schlacken  her- 
stammen, bestand  aus  gleichen  Gewichtstheilen  Sphürosideriten  und  sandigen  Braun- 
ron 

Siliciurngehalts 


eisensteinen  mit  Kalkzuschlag,  das  erblasene  Roheisen  zeigte  kaum  Spuren  r< 
Phosphor  und  Schwefel,  war  aber  fast  weiss  und  wegen  zu  grossen  Siliciumgehal 


Bleikrätzproben  von  Bleiberg;  eiliges,  vom  dortigen  k.  k.  Bergamte; 


analysirt  von  Herrn  L.  Ferjentsik. 


Jahrb.  vtti.  t.  p.  tsi. 


Nr.  i. 

69-6  Blei, 

-  Zink, 

1-5  Eisen, 

6-3  M 

agnesi 

a.   5-5  Kalk,    16- 1  Schwefel. 

39-7  „ 

181  n 

17  n 

50 

n 

10-5    „  24-5 

"  l 

„  3. 

45-5  „ 

15-9  „ 

0-7  „ 

6-8 

• 

8-7    „      22-3  . 

n  * 

32-6  » 

18-9  n 

45  n 

1-7 

13-9    ,      28-3  „ 

n  5. 

21-7  „ 

31  4  » 

13  „ 

13 

13-6    n  30-5 
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Nr.  6.  24  7  Blei,  27  9  Zink,  M  Eisen,  2  3  Magnesia,  13-7  Kalk,  29  2  Schwefe). 

.    7.  26-4   „    261    „  4-5    »  1-7      n  12  0    ,  29  2  » 

„    8.  31-5   »    27-9   „  2  0    w  11      „  9  6    ,  27-4 

^    9.  41-7    „     30-8  1-8    n       —       „  1-8    „  24  0  n 

n  10.  27-9    „    35-6   .  7-8     „       -       „  13    „  27-3 

„  11.  34-9   „    24  2   „  6*1    „       -       n  7  5    „  27  0  „ 

„  12.  26  2   „    27  8   ,  7-8    ,       -       „  8-9    „  29-3  „ 

Blei  speise  vou  Oeblarn  in  Steiermark;  unters,  von  Herrn  P.  G.  Schenzl. 
Die  Speise  ist  selbst  nicht  ganz  homogen,  sondern  zeigt  drei  verschiedene 
Schichten;  die  oberste  hat  den  grftssten  Kupfer-,  die  unterste  den  grössten  Blei- 
gehalt. Die  nachfolgende  Analyse  wurde  mit  einem  Stücke  aus  der  mittleren 
Schichte  vorgenommen,  und  zwar  durch  Aufschliessung  mittelst  Chlorgas. 
Dasselbe  enthält  in  1 00  Theilen :  Jahrb.  i. ».  P.  w. 

Unlöslicher  Rückstand  0  93,  Schwefel  1-88,  Antimon  21*56,  Arsenik  0-78,  Silber  (Spur), 
Blei  20-69,  Kupfer  48- 10,  Eisen  1- 20,  Nickel  0-32,  Wismulh  2  04  |  97-50. 

Bei  einer  zweiten  Analyse  wurde  Wismuth  gefunden  und  dafür  stellte  sich 
ein  kleinerer  Gehalt  an  Blei. 

Zinkschliche  von  Lichteitwald  in  Steiermark;  eingesendet  von  Herrn  H. 
Holla;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  H  a  u  e  r.  Jah*.  vn.  i.  p.  ist. 


1.  Kernschlich  aus  dem  Haarsieb   63  0%  Zink,    1-4%  Eisen. 

2.  SchwundschJich  vom  Stossherd   58-1       „  1-7 


Zinkschliche  von  Petzel  bei  Lichtenwald;  eingesendet  von  der  Etzelt- 
schen  Zinkbau-Direction  durch  Herrn  k.  k.  Bergrath  Lipoid;  untersucht  von 
Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Jahrb.  vu. «.  p. m. 

Zinkschlich  Nr.  1  vom  Waschwerk  42-3,  Zinkschlich  Nr.  2  vom  Waschwerk  43-0,  Kern- 
schlich  55-8,  Schwundschlich  40' 0%  Zink. 

Zink  weiss;  eingesendet  von  Herrn  H.  Leiss;  enthält  nach  Herrn  Dr. 
v.  Ferstl's  Analyse  =  79-9»/.  Zink.  Jahrb.  v.  4. tri. 

Nickelspeise  aus  dem  Nickelerze  vom  Nöckelberg;  eingesendet  von  Herrn 
k.  k.  Bergrath  Lipoid;  enthält  nach  Herrn  0.  Pollak  =  25-2%  Nickel. 

Jahrb.  IV.  S.  p.  40«. 

Nickelwürfel;  dargestellt  von  Herrn  A.  Patera  aus  den  Joachimsthaler 
Erzen;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  J»hrb.  vi. «. p. an. 

Nickel  86-00,  Kobalt  12  00,  Kupfer  (Spur),  Eisen  0  22,  Schwefel  010,  Kieselerde 
1-40  |  100- 12. 

Legirung  zur  Verzinnung  eiserner  Feldkessel;  eingesendet  von  der  fürstl. 
Sa  1  machen  Eisengiesserei  in  Wien;  enthält  nach  den  Untersuchungen  des  Herrn 
Karl  Ritter  v.  Hauer.  Jahrb.  vu.  i.  P.  iss. 

Zinn  1.  72-34,  2.  68-97.  Blei  1.  27  -66,  2.  31-03. 

Schwefel;  eingesendet  von  Herrn  Nubar  Beg,  ägyptischen  Agenten;' 
untersucht  von  Herrn  Dr.  R ag s ky.  Jahrb.  v.  i.  p.  101. 

Aschengehalt  von  Radoboj  0-25,  von  Swosiowice  0-23,  ans  Aegypten  0-050,  0  025,  aus 
Sicilien  (raffin.)  0  026  %. 

Spodium,  drei  Sorten;  eingesendet  von  Herrn  Oehler;  untersucht  von 
Herrn  Dr.  R  a  g  s  k  y.  Jahrb.  rv.  t.  P.  398. 

Glühverlust   4-2     2-7  5-7 

Kohle   8-1     8-4   11  -2 

Kohlensaurer  Kalk  .. .    9-3     8-6  6-1 


Phosphorsaure  Erde  .77-5  78 -8  76-5 
Sand   0-9     15  05 
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4.  Gebirgsarten. 


Bannt.  Kalksteine;  Obersendet  von  Herrn  J.  Kudernatsch;  untersucht 
Ton  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  1.  Angina  bei  Steierdorf,  im  Concretionskalke; 
2.  Augina,  Schlucht,  nächste  Etage  Ober  den  Concretionskaik  unter  der  Kalk- 
scbiefer-Etage ;  3.  Augina,  Steinbruch,  weisser  Jura,  Schichte  des  Friedelkreuzer 
Steinbruches;  4.  Steierdorfer  Eisenhahn,  Etage  der  Kalkschiefer,  unter  dem 
Steinbruchkalke  der  Augina;  5.  Steierdorfer  Eisenbahn,  etwa  50  Klafter  tot 
der  Augina,  Ober  den  Concretionskaik;  6.  Eisenbahn -Durchschnitt  auf  der 
Augina,  untere  Etage  des  Concretionskalkes;  7.  zweiter  Eisenbahn-Durchschnitt 
auf  der  Augina.  J*rh.  vn.  I.  im. 

t-  s.       s.        «.        5.        6  T. 

Unlösl.  Bestandteile. . .  a.26-53Ä.29-50c.27-36  9  40  27-53  26-50  16-60  11-70  34  03 
Eisenoxyd  u.  Thonerde  .     1-10     1-20     5  10  (Sp.)    3  33   2-85   0-55    0-86    1  16 

Kohlens.  Kalkerde   70  96   67-90   61 -56  90  00  63-83  53-45  81  70  82  30  61-36 

„      Magnesia   0-90     0  86     4  10  (Sp.)   4-40  15-85   2-10   4-66  3-93 

Bohnen.  Gebirgsarten;  eingesendet  von  Herrn  J.  Jokely;  untersucht 
von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer,  a.  Thouschiefer  von  Mezihor  und  b.  von  Socho- 
witz,  c.  Phyllit  von  Niefee  und  d.  von  Skworetitz,  e.  grüner  Schiefer  von 

Wohaf .  J«hrW.  V.  4.  p.  872. 

Kieselerde   a.  39  9  b.  741  c.  52-4  d.  62  0  e.  64-5 

Thonerde  und  Eisenoxyd .  46  5  12  0  38-8  26-0  17-5 

Kalkerde   5-1  2  0  6-4  (Sp.)  (Sp.) 

Talkerde   12  (Sp.)  (Sp.)  11  48 

Kali  und  Natron   1  8  7-4  0-4  2  1  7  3 

GlühTerlust   5-5  45  2  0  8-8  5-9 

b.  und  e.  schmelzen  theilweise  beim  Glühen,  a.  c.  d.  enthalten  ausserdem 
noch  geringe  Mengen  von  Mangan. 

Adolphsthal  bei  Krumau  (dolomitischer  Kalkstein  aus  der  Serpentin- 
formation); Obergeben  von  Herrn  Dr.  Höchst ett er;  untersucht  von  Herrn  Karl 
Ritter  v.  Hauer.  J«w».  nr. «.  wo. 

Unlösliches  (Glimmer)  0-56,  kohlens.  Kalkerde  66  36,  kohiens.  Talkerde  32  08,  kohlen«. 
Eisenoxydul  (Spur)  |  99  00. 

Kalksteine;  gesammelt  im  Pilsener  Kreise  und  analysirt  von  Herrn  V.  v. 
Zepharovich.  1.  Vom  Bababerg,  südlich  von  Dub,  2.  von  Ckin,  3.  von  Jinin, 
südöstlich  von  Strakonitz,  4.  von  Krasilow,  5.  von  Slanik,  6.  von  Swatopoie, 
südlich  von  Hofazdiowitz.  j.krt.  v. ».  p.  m. 

Kohlens.  Kalkerde ... .  1.77-29  2.  89-58«)3.66-30  4.  87-02  5.  81-38  6.  76-091) 

Bittererde...  (Sp.)  4*93        1*00  7*33  (Sp.)  (Sp.) 

Thonerde  u.  Eisenoxyd.  0-55  0-22        2-30  1  00  0-29  0-97 

Unlösliches   22-15  5-25      26-65  2  00  15-25  22-94 

Wasser  und  Verlust .. .  0-01  -          3-75  2  64  3  06  - 

tiallilea.  Asphaltproben«);  einges.  von  der  k.  k.  Finanz-Landesdirection 
zu  Lemberg;  unters,  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer,  a.  Sandstein,  fester,  bitu- 
minöser; b.  Sand,  bituminöser,  bröckelig;  c.  Rasenasphalt.       j«*h». ix. *. p. wt. 

Bitumen   a.  7 -75  b.  14-70  c.  64  09 

Erdiger  Rückstand ... .     92  -25      85  -30      35  -91 


>)  Aus  dem  Verluste. 

*)  Künstlicher  Asphaltmörtel,  a.  und  *.  aus  Galizien,  dann  c.  solcher  ans  Dalmatien  iura 

Wiener  Trottoir.    Bitumen   a.  20-34  6.18-52  c.  14-80 

Erdiger  Rückstand .. .       79-66      81-48      85  20 
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Rraln.  Gyps  von  Lengsfeld;  Obergeben  von  Herrn  Dr.  Peters;  unter- 
sucht von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  100  Theile  des  gestampften  Gypses,  wie 
er  im  Handel  vorkommt,  enthalten:  J»brb.  vi.  *.  P.  m». 

In  Sfture  unlöslichen  Rückstand  12-6,  in  SSare  lösliche  Kieselerde,  Thonerde  und 
oxyd  5-3,  schwefeis.  Kalkerde  42-3,  kohlens.  Kalkerde  12  8,  schwefeis. 
14-4.  Wasser  12  6  f  100  0. 

Mähren.  Basalt  vom  grossen  Rautenberge;  analys.  von  Herrn  G.  Ts  che  r- 
mak.  Derselbe  ist  aus  einer  dichten  Lava  von  der  Nordwestseite  des  Berges 
genommen,  von  dunkelgrünlich-grauer  Farbe.  Spec.  G.  =  3  0274.  100  Theile 
enthielten :  m*i.  na.  4.  f.  ?«o. 

Kieselsaure  46-94,  Thonerde  12  63.  Eisenoxydul  15*90,  Kalkerde  12-37,  Magnesia  9-55, 
Kali  und  Natron  (Verlust)  1  -34,  Glührerlust  1-27  (  100-00. 

Devonkalk  von  Neuschloss;  untersucht  von  Herrn  G.  Tscher mak.  Ein 
gleichförmig  lichtblaulich-grauer  dichter  Kalkstein,  dessen  spec.  Gew.  —  3-05. 
Bei  100°  C.  verliert  dieses  Gestein  0-05%  Wasser;  in  Säuren  gelöst  hinterlässt 
es  0*4 — 0-5%  eines  schwärzlichen  Rückstandes  (und  zwar  20%  Kohle,  einige 
Procente  Eisenoxydul  und  ein  Magnesiasilicat) ,  ein  weisses  fettig  anzufühlendes 
Pulver,  das  perlmutterglänzende  Schüppchen  zeigt.  In  der  bis  100°  C.  getrock- 
neten Probe  fanden  sich :  m*.  vin. ».  P.  eie. 


oxydul  0-117,  Kalkerde  54-72.  Magnesia  0-73,  Kohlensäure  43-43,  Wasser  0123, 
Rückstand  0  49  |  99  -610. 

Ein  Gestein  von  Lundenburg,  welches  bis  jetzt  als  ein  gutes  Putzmittel 

für  Mctallgegenstände  verwendet  wird  und  von  Herrn  Ingenieur  Schefczik 

eingesendet  wurde  zur  Untersuchung,  ob  es  zur  Ziegelfabrication  tauglich  wäre; 

dasselbe  enthält  nach  Herrn  Dr.  Ragsky  in  100  Theilen:  m*.  it.  4.0.829. 

Kieselerde  63*5,  Thonerde  und  Eisenoxyd  13-2,  kohlensaurer  Kalk  1-5,  kohlensaure 
Magnesia  10-1,  Wasser9-3(  99*6. 

Gesteintrümmer,  kalkige,  aus  der  Lava  vom  Ordgeofhof  bei  Banow; 
untersucht  von  Herrn  G.  Ts  eher  mak.  Dieselben  zeigen  sich  als  schmutzig- 
weisse,  dickschiefrige  Brocken  von  erdigem  Bruche  in  der  dunklen  schaumigen 
Lava  eingebacken.  Die  Probe  verlor  bei  100°  C.  4-49  %  Wasser.  In  der  so 
getrockneten  Substanz  fanden  sich  in  100  Theilen:  j»nrb.  vm.  s.  p.  6is. 

Kieselsäure  24  98,  Thonerde  5-74,  Eisenoxydul  5*26,  Ejsenoxyd  (Spur),  Kalkerde  36*17, 

unlöslich  11  «f" 


114,  Kohlensaure  9-64,  Wasser  6 -35,  in  Salxsäure  unlöslich  11-36}  100- 04. 

Gyps  von  Obernetschitz ;  eingesendet  vom  k.  k.  Kreispräsidium  in  Olmütz; 
untersucht  von  Herrn  Dr.  Ragsky.  •»•■»•*.  nr.  a. ».  63». 

Wasser  11-1,  schwefeis.  Kalkerde  15-9,  Eisenoxyd  5-8,  Thonerde  41-4,  kohlens.  Kalk- 
erde 5 •  3 ,  Kieselerde  15-4,  Magnesia  4-8}  99*7. 

Kalkstein  aus  der  Umgebung  von  Olmütz;  eingesendet  von  Herrn  Kauf- 
mann Szabelj  untersucht  von  Herrn  Dr.  Ragsky.  hl s. P.  ijö. 
Kohlens.  Kalk  98  00,  Eisenoxyd  mit  Thonerde  0*64,  Kieselerde  mit  Bitumen  0*71}  99-35. 

Mergel  von  Roznau;  eingesendet  von  Herrn  Grafen  Eugen  Kinsky  zur 

Untersuchung  auf  seinen  Düngerwerth;  untersucht  von  Herrn  Dr.  Ragsky.  In 

100  Theilen:  *  *■»*.▼. i. P. im. 

Wasser  5-9,  trockene  Erde  94-1,  kohlensaurer  Kalk  15-4,  Sand  33-5,  eisenschüssiger 
Thon  45-2. 

Mergelschiefer  (o)  und  eine  sphäroidische  Masse  (b)  von  Oslavan 
bei  Brünn;  einges.  von  der  k.  k.  Berghauptmannschaft  in  Brünn.    J»krk.  m.  2.  P.  im. 
Köhlens.  Kalk  a.  2*63   «.6*1    |    Specifisches  Gewicht .  a.  2-63  6.3*00 

B.  k  ge.l.ir.«*«  H«icb,«ii»UU.  Erbach.  10.  Bd.  1SS9.  Uebenicbt».  5 
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Der  beträchtliche  Rückstand  wurde  beim  Glühen  weiss;  er  kann  daher  nur 
in  sehr  geringem  Grade  eisenhaltig  sein. 

Sandstein  a.  von  Jezow  und  b.  von  Strazowitz  (Gestellsandsteio); 
c.  K  a  1  k  s  t  e  i  n ,  ebendaher.  i**.  a.  j.  r.  mt. 

«.  4.  e. 

Kieselerde  9890    93-90  250 

l50!  »*»  »•« 


Köhlens.  Magnesia  .  —  —  2  04 
Verlust  (Wasser)  ..  0  15  1-70  0-86 
100  00  10000  100-00 


Kohlens.  Kalkerde.  0-45      -  93-60 

Schieferthon  von  Koritschan;  eingesendet  von  Herrn  H.  Witzen dorf 
in  agronomischer  Beziehung;  unters,  von  Herrn  0.  Pollak.       Jihrk.  in.  i.  p.  ist. 
Kieselerde  40-00.  Eisenoxyd  und  Thonerde  39  00,  Köhlens.  Kalk  8-12,  kohlens.  Magnesia 
0-23,  Kali  (Spur),  hygrosk.  Wasser  12-00  |  99-35. 

Trachyte  und  Lava;  gesammelt  und  analysirt  von  Herrn  G.  Tscher- 
mak.  Trachyte  1.  von  der  Kuppe  Stary  Swietlau,  2.  vom  Berge  Hrad  bei  Banow, 
3.  von  Komnia,  4.  von  Nezdenetz,  5.  von  Wolenau,  6.  von  der  Einsiedelei  bei 
Banow  und  7.  Lava  vom  nördlichen  Krater  bei  Ordgeof.  Das  spec.  Gewicht  ist 
auf  die  Temperatur  von  3-75°  C.  bezogen.  m*.  ix.  i.  P.  n. 

Kieselsäure   1.58-92  2.53-85  3.52-14  4.53  03  5.51-32  6.50-74  7.56-47 

Thonerde    21-24  17-95  2009  1814  19-11  15-36  20-60 

Eisenoxydul   7  63  6-94  10-30  9  55  10  80  10  78  11-15 

Manganoxydul   —  —  (Sp.)  0  00  (Sp.)  (Sp.)  — 

Kalkerde   6  79  8-33  9-68  10  07  10  11  8-81  6-42 

Magnesia   081  647  2  66  6-65  2-91  6-90  1  80 

K»ü   in  134  1-27)  2.56  ,.g.  <0  92)  , 

Natron   2-20  1-91  1-84}  Z  00  *  M*  )l-92{  50 

Kohlensaure   0  00  0-44  0-98  0  00  (Sp.)  1-72  0-00 

Wasser   III  2-55  1-40  0  00  2-81  3  12  0  00 

Schwefel   —  —  (Sp.)  —  —  —  — 

Kupfer   —  (Sp.)  —  —  (Sp.)  — 

99-82  99-78  100-36  100-00  10000  100-26  10000 

Spec.  Gewicht   2-671  —  2-813  3-789     2-819  2  847  2-745 

Trachyt,  verwitterter  thonartiger,  von  der  Einsiedelei.      j.hrb.  rx.  i.  ts. 

Kieselsaure  62-73,  Thonerde  20  02,  Eisenoxydul  3  32  (Oxydal-Oxyd),  Kalkerde  5-92, 
Magnesia  3-37,  Kali  0-97,  Natron  0-89,  Kohlensaure  0- 00,  Wasser  2-44}  99-66. 

Mergel,  eingeschlossen  in  der  Lava  bei  Ordgeof.  Jihrb.  ix.  i. ».  n. 

Kieselsaure  24-98.  Thonerde  5-74.  Eisenoxydul  5  26,  Eisenoxyd  (Spur),  Kalkerde  36-17. 
Magnesia  1- 14.  Kohlensaure  9-64,  Wasser  6-35,  Unlösliches  (Quan)  11-16}  100-64. 

Oesterreich  unter  der  Ems.  Kalksteine  und  Dolomite;  eingesendet  von 
Herrn  k.  k.  Bergrathe  Lipoid.  1.  Kalkstein,  dunkelgrau,  feinkörniger  von  Nieder- 
reith, untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer;  2.  weiss,  grobkörniger  von 
Jauerling,  untersucht  von  Herrn  0.  Pollak;  3.  von  Allenreuth,  untersucht  von 
Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer;  4.  von  Luden,  untersucht  von  Herrn  W.  Mrazek; 
5.  weiss,  grobkörniger,  zerbröckelnder  von  Hardegg.  untersucht  von  Herrn  Karl 
Ritter  v.  Hauer;  6.  blaugrauer,  feinkörniger  von  Drosendorf,  untersucht  von 
Herrn  YV.  Mrazek;  7.  grauer  feinkörniger,  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter 
v.  Hauer,  und  8.  dunkelgrauer,  schiefriger  von  Heufurth,  9.  hellgrauer,  weisser 
von  Sehwallenbach,  10.  grauerund  11.  weissgrauer  von  Spitz,  untersucht  von 
Herrn  0.  Pollak.  MM.nL  i.f.im;  s.a.«. 

1.        3.        3.        «.        5.        6.        7.        8.        9.       19.  II. 

InSalisBureunlösl.  Rückst.    4-6    1  4    6-7    0-9  23-6  19- 1  11  3  12  0    0-6  22-2  24-2 

Kohlens.  Kalk   93  0  89-8  51-4  55-3  73  6  75  0  83  3  77  0  87-3  74  4  Tl  t 

n      Magnesia  (Sp.)    5-4  39  1  44  0   0-5    4-4    2-3    7  0    3-2  (Sp.)  (Sp) 

Eisenoxydul  u.  Thonerde..    1  0    3  0    1  5    2  9    1-0    2  3    1  5    3  0    0  6   21  M 
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Kalksteine;  eingesendet  vom  k.  k.  Ministerium  für  Landwirtschaft  and 
Bergwesen  im  Interesse  der  Krappcultur;  unters,  von  den  Herren  Dr.  Ragsky, 
0.  Poll a kund  W.  Mrazek.  Jtkfc, m. s. p. in. 

Tom  Goysser  Steinbruch  92*29,  vom  Margarethen-Steinbruch  95*4%  kohlen«.  Kalk. 

Kalksteine  aus  der  Brühl;  eingesendet  von  Herrn  H.  Magistris;  unter- 
sucht yon  Herrn  Karl  Ritter  t.  Hauer.  Enthalten  98  0,  97  2,  88  0%  an  kohlen- 
saurem Kalk.  J«hrk.  Tl.  1.  P-  15».  *oo. 

Kalksteine  ebenfalls  aus  der  Brühl  von  Herrn  H.  Murmann;  unters,  von 
Herrn  K.  Ritter  v.  Hauer  (a);  und  aus  der  Hinterbrühl  (gebrannter  Kalk) 
Herrn  H.  Müller;  unters,  von  Herrn  Dr.  Ragsky  (6).    J«hrb.  v.  4.  r  -m :  s.  p.  6«. 


Kieselerde   a.  11-23  b.  19 


Kohlens.  Kalkerde.  a.  72- 54  6.92-4 

1-4 


Thonerde   7-781  „      Talkerde.      5«  11  (u.  wenig 

Eisenoxyd   2-46(     1  1  Alkalien) 

Wasser   0-88 

Kalkstein  von  Hainfeld;  eingesendet  von  Herrn  Ad.  Ja  ritzen;  untersucht 
von  Herrn  0.  P  o  1 1  a  k.  j.hrb.  iv.  2.  P.  ttf. 

Unlösliche  Silicate  18  3,  kohlen».  Eisenoiydul  6  0,  kohlens.  Kalk  67-9,  kohlens.  Bilter- 
erde  0  65,  hygrosk.  Wasser  4  -86  |  97  *71. 

Im  Unlöslichen  wurden  9-S6%  in  Alkalien  lösliche  Kieselerde  nachgewiesen. 

Schiefer  a.  aus  dem  Grauwackenbruch  und  b.  aus  dem  Gypsbruch  beim 
Kochhof  nächst  Schottwien ;  eingesendet  von  Herrn  k.  k.  Bergrath  Franz  Ritter 
v.  Hauer;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  i*uh.  v. 4.  p.  869. 


Kalkerde   a.  7-81  *.  116 

Talkerde   11-71  408 

Kali  und  Natron   3  61  1*61«) 


Glühverlust  a.  3-25  b.  2  87 

Kieselerde                      45*99  65*22 

Thonerde                       16  05  19-25 

Eisenoxydul                    1158  5-51 

Talkschiefer,  verwitterter,  aus  der  Hinterbrühl;  eingesendet  von  Herrn 
H.  M  ü  1 1  e  r ;  untersucht  von  Herrn  Dr.  Ragsky.  Jan,,  v.  %.  P.  64». 

Kieselerde  62*1,  Eisen  und  Thonerde  30  0,  Kalkerde  3*7,  Magnesia  4*2  }  100-0. 

Kalkmergel  von  Klosterneuburg;  übergeben  von  Herrn  k.  k.  Bergrath 
Franz  Ritter  v.  Hauer;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  100  Theile 
enthalten :  i*m.  v.  1.  P.  t»s. 


U.I.Tb.  UilM.».  laEtrftit.ZiuL 

Kali   0-35         —  0*53 

Natron   (SpO         —  — 

Kohlensäure .  31-12  —  — 
Wasser   2-75         -  — 


Li»!.  Th.     Oalöil.  Tb.  UferSit.  Zuit. 

Kieselerde...  0  19      20  04      31  07 
Thonerde...  1  00        0-41        2  16 
Eisenoxydul.   128        0-97  3-84«) 
Kalkerde....  37-87        1-82  60*97 

Talkerde....  0*28        0*63        i-39  74.84      23-85  99736~ 

Herr  C.  M.  Pobisch  verarbeitet  diesen  Mergel  zu  hydraulischen  Cement. 

L  e  i  t h  a k  a  1  k  mit  eingeschlossenen  grauen  Kalksteingeschieben  von  Lauretta ; 
übergeben  von  Herrn  k.  k.  Sectionsrath  W.  Haidinger;  untersucht  von  Herrn 
Karl  Ritter  v.  Hauer,  a.  Aeussere  Umkleidungsmasse  der  Geschiebe,  gelb, 
körnig;  6.  ganzes  Geschiebe,  grau,  mit  etwas  organischen  Substanzen;  c.  feste 
Rinde  eines  im  Innern  zu  Pulver  zersetzten  Geschiebes;  d.  Pulver  aus  dem  Innern 

Sitib.  d.  Isla,  Akad.  i.  Wi,.e.,cb.  Wit«.  XXI.  -  J.krb.  VII.  1.  f.  ,57. 

Unlöslich   a.  1-29      0-42  e.  (Sp.)  d.  (Sp.) 

Eisenoxyd   (Sp.)        —  —  — 

Kohlens.  Kalkerde   98*00  98*33  87-26  62*52 

»      Talkerde   0-50      0  80  12  00  36*7* 


*)  Aus  dem  Verluste.  —  »)  Eisenoxyd. 
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Löss  von  Pitten;  untersucht  von  Herrn  Rudolph  Ritter  v.  Hauer.  Die 
Farbe  desselben  ist  licht  braungelb.  100  Theile  dem  Schlämmprocesse  unter- 
worfen, gaben:  j.hrb.  ui. ».  p.  ns. 
Quarr.,  Glimmer  und  Kalksand  41-6,  abschlllmmbare  Theile  58-4. 

Im  Wasser  lösen  sich  0-21  °/o»  grösstenteils  aus  Gyps  bestehend.  In 
100  Theilen  sind  enthalten: 


Wasser  u.  etwas  orga- 
nische Substans ...  2  -46 

Kohlensäure   18  77 

KieselsSare   31*43 

Phosphorsfiure   (Sp-) 

Schwefelsfiure   1*22 

  i  61 


Di  tob  ii  Sili- 

DtToa  ia  S»1j- 

la  Gutta 

aäart  Utliea 

3-36 

3-36 

246 

12-98 

3-44 

18-77 

18  08 

15-36 

0-61 

6-46 

4-27 

EUlf  •••••••••••••  • 

3-72 

1-65 

1*46 

0-68 

101-55 

5108 

Wiener  Sandsteine;  untersucht  zum  Zwecke  der  chemischen  Consti- 
tution des  Bindemittels  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  1.  Dornbach,  grauer 
feinkörniger  mit  wenigen  Kohlenfragmenten ;  2.  Hainfeld,  südöstl.  der  Steinbruch, 
sehr  grobkörnig  und  consistent;  3.  Höflein  bei  Greifenstein,  östl.  der  Steinbruch, 
von  unten  die  zweite  mächtige  Schichte,  gelblich,  feinkörnig,  mit  einzelnen 
eingesprengten  grösseren  Quarzkörnern;  4.  zwischen  Klosterneuburg  und  Kritzen- 
dorf, Steinbruch  an  der  Donau,  gelbbraun,  von  mittelfeinem  Korn  (eocen); 
5.  Korneuburg,  mergelartig,  grau,  feinkörnig;  6.  bei  Kritzendorf  der  zweite 
Steinbruch  nordwestl.  vomHerzogenburgerHof,  mürbe  Schichten  zwischen  dünnen 
Sandsteinlagen,  grau,  feinkörnig,  leicht  zerreiblich ;  7.  Leopoldiberg  bei  Wien, 
am  Ostabhange,  grau,  mergelartig  (gewöhnlicher  Wiener  Sandstein);  8.  Michels- 
berg, weissgelb,  feinkörnig  (eocen);  9.  Neuwaldegg,  nordwestl.  der  Steinbruch, 
gelbbraun  und  mittelfein;  19.  Rohrbach,  im  Graben  gegen  Breitensohl ,  südlich 
vom  Eichberg,  roth,  sehr  feinkörnig  (bunter  Sandstein);  11.  Sallmansdorf,  nord- 
westl. der  Steinbruch,  graubraun,  grobkörnig,  sehr  consistent;  12.  Unterolbern- 
dorf  bei  Wolkersdorf,  braun  mit  einem  dunkelgrauen  Kerne,  feinkörnig  (gewöhn- 
licher Wiener  Sandstein);  13.  Wilhelmsburg,  sfldl.  der  Steinbruch,  lichtgrau 
und  feinkörnig;  14.  Zweiersdorf  bei  Neunkirchen,  nordnordwestl.  der  Stein- 
bruch, graugelb,  mittelfeinkörnig  (Gosau-Sandstein) ;  15.  Weissenbach  bei 
Fahrafeld,  der  Steinbruch  beim  Bauernhaus  Edla,  schmutzig  gelb,  feinkörnig 
(Sandstein  der  Grestener  Schichten).  Die  meisten  dieser  Sandsteine  werden  zu 
Bauzwecken  gebrochen.  Jährt»,  vi.  i.  •».  u. 

I.  Zusammensetzung  für  100  Theile : 


Bindemittel 


Tal*.!. 


1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 


81-21 
57- 13 
98  10 
75-98 
45-22 
94  56 
47-90 
59  18 


F.Uca- 
o.jdul 

4-02 
3-24 

0-  64 

1-  29 

2-  25 
2-89 
1-50 
1-51 


K.lk- 


T.lk- 


10-86 
29-85 
0-80 
21-33 

48-  22 
0-67 

49-  32 
38  00 


3-36 
8-80 
0-46 
0-42 
3-30 

0-  80 

1-  32 
1-31 


Simat 

99-45 
99  02 
100  00 
99  02 
98-99 
98-92 
100  04 
100-00 


Bind« mittel 


9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 


H*ck»t. 

95-26 
94-68 
92  05 
56  12 
88-76 
93-99 
41-60 


Klam 

OlTJal 

3  22 

1-  77 

2-  54 

1-  72 
300 

3-  67 

2-  23 


0  71 

1-87 
4-45 

39-25 
722 
0-62 

52-30 


0-  81 

1-  68 

0-  96 
1  42 
114 

1-  72 
3-78 


Siaa< 

100-00 
100  00 
100  00 
98-51 
10012 
100-00 
100  00 


In  den  auf  100  Theile  geschlossenen  Analysen  wurde  die  Talkerdc  aus  dem 
Verluste  berechnet. 
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D«t  Bicdf ruidfl 

In 

100  Theilen 

bctrig 

F.OCO 

C«OCO, 

MgOCO, 

1. 

18-78% 

220 

59-5 

18-5 

2. 

42-87 

7-7 

70-9 

21-4 

3. 

1-90 

33-7 

42- 1 

242 

4. 

24  02 

5-6 

92-6 

1-8 

5. 

54-78 

4-2 

89-6 

62 

6. 

5-44 

66-2 

15-3 

18S 

7. 

52-10 

2-8 

94-6 

2-6 

8. 

40-82 

3-7 

93-9 

2-4 

F«OCO 

c*ocot 

67-9 

ISO 

171 

33-2 

35-3 

31-5 

31-9 

55-9 

12-2 

4-0 

920 

3-4 

26-4 

63-5 

101 

61  1 

iO-3 

28-6 

3-8 

89-6 

0-6 

II.  Berechnung  der  Bestandteile  des  Bindemittels  für  sich  auf  100  Theile: 

In  100  Theilen 

Dit  BiaJf  mittel     <•       ""««».    *••■» 

bvtrag 

9.  4-74o/0 
10.  5-32 
H.  7-95 

12.  43-88 

13.  11-24 

14.  0  01 

15.  58-40 

Oesterreich  ob  der  Enns.  Alpenkalk,  dichter,  graulichweisser,  von  rothen 
Adern  durchzogen;  eingesendet  von  Herrn  H.  Grohmann;  untersucht  von 
Herrn  Dr.  v.  Ferstl.  iv.  i. P.  ihl 

Kohlensaure  41-7,  Kieselerde  22-9,  Eisenoiyd  1-6,  Kalk  30  6,  Magnesia  0-9,  Glüh- 
verlust 2*3 (  100-00. 

Conglomeratartiges  Gestein,  Gänge  im  Dachsteinkalke  bildend, 
zwischen  der  Gjaid  und  Modereckalm;  übersendet  von  Herrn  E.  Suess;  unter- 
sucht von  Herrn  Karl  Ritter  v.  H  a  uer.  iv. «.  P.  im. 

In  Säuren  unlöslich:  Kieselsäure  81-89,  Thonerde  2-00  (mit  Spur  von  Eisenoxyd),  Kalk- 
erde (Spur):  in  Sfuren  löslich:  Thonerde  1-29,  kohlens.  Eisenoxydul  2  07,  kohlens. 
Kalkerde  12-17}  99-48. 

Dieses  gibt: 

Einschluss:   SiO«  =  97-54  Bindemittel:      AI.O,  =  0-31 

*>.«>,-*.«  co.  158= £5 

Kalkstein  von  Losenstein  bei  Steyer;  eingesendet  von  Herrn  Handstan- 
ge r ;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  J-Arb.  vi.  i.  P.  «7. 

Kieselerde   1.  7-2  2.  11-5  3.  5  3  4.  5-6 

Thonerde  und  Eisenoxyd  . .  1-5  1-2  0-7  0-7 

Kohlens.  Kalkerde   52  1  68  0  91-5  91  4 

,      Talkerde   38  0  18-8  1-8  2  0 

Lehm  von  St.  Woifgang;  eingesendet  von  Herrn  A.  R.  G  roh  mann;  unter- 
sucht von  Herrn  Dr.  v.  Ferstl.  In  100  Gewichtstheilen:  J»i"*.  iv.  1.  P.  iss. 
Wasses  3-460,  Quellsaure  0  049,  Kieselerde  58  800,  Thonerde  19-500,  Eisenoxydul 
0-090,  Manganoxydul  2-700,  Kalk  1-900,  Magnesia  1170,  Kali  0-937,  Natron 
2-800}  100-406. 

Mergel  1.  aus  der  Höhle  am  Gipfel  des  vordem  Lahnbeckkogels  am  Dach- 
stein (grössere  Sandkörner  wurden  auf  mechanischem  Wege  davon  getrennt), 
2.  vom  Lahnbeckkogel  und  3.  rother  Mergel  mit  Bohnerzen  aus  den  Spalten  des 
ober  wähnten  Lahnbeckkogels;  übergeben  von  Herrn  E.  Suess;  untersucht  von 
Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Gefunden  wurden  in  100  Theilen  des  lufttrockenen 
Materials :  J*hrk.  nr.  4.  P.  ssi. 


Kieselerde  ..  1.  12-25  2.42  03  3.68-47 
Thonerde...  9-38  27  17  15  02 
Eisenozyd...  2  47  8  61  5  92 
—         —  0-79 


Talkerde  1.    —    2.  (Sp.)  3.  (Sp.) 

Wah.scnr  ^ .'}    35  87     U  '21     1051  *> 
99- 15     99-87  100-71 
Mergel  von  Scherding,  wegen  seines  Kalkgehaltes  als  Dünger  verwendet; 
eingesendet  von  Herrn  Grafen  M.  Forgacs;  nach  der  Analyse  von  Herrn  Karl 
Ritter  v.  Hauer  enthält  derselbe  in  100  Theilen  29-6%  Kohlensäure  und  Spuren 
von  schwefelsaurem  Kalk.  •»«!»*.  vn.  1.  p.  in. 


«)  AU  Gewichtsverlust  bei  starkem  Glühen. 
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Wiener  Sandsteine;  untersucht  zum  Zwecke  der  chemischen  Consti- 
tution des  Bindemittels  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  1.  Bergheim,  grau, 
feinkörnig;  2.  Elixhausen,  grau,  feinkörnig;  3.  Kleinraming  südöstlich,  der 
Rodermayrbruch  am  Ramigbach,  grau,  feinkörnig;  4.  Kleinraming,  ebendaher, 
etwas  lichter  grau;  i>.  Klcinraming,  südöstlich  der  Haumannbruch  im  Koller- 
graben, grau,  feinkörnig,  enthält  dunkelgraue  Concretionea  eingeschlossen; 

6.  Steyer,  südl.  der  Bruch  im  Graben  bei  St.  Ulrich,  graubraun,  grobkörnig; 

7.  Steyer,  südl.  der  Bruch  vom  Bärengraben,  unreiner  Kalkstein,  den  Wiener 
Sand  stein  schichten  conform  gelagert,  grau,  mergelartig.  Die  meisten  dieser 
Sandsteine  werden  zu  Bauzwecken  gebrochen;  jener  von  Elixhausen  wird  zu 
Schleifsteinen  gewonnen.  *i  t.  f.  u. 

I.  Zusammensetzung  für  100  Theile: 

Bindemittel 
kohlri*iarr 


1tdU,I.  Eiieii- 
Rurktl.  ottrfal 


1.  80-91 

2.  72-27 

3.  81-78 

4.  83-71 


4-86 

2-  60 

3-  76 
400 


Kalk- 
trir 

1107 

23  00 
1312 
1016 


Talk- 
trit 

200 
1-50 
1-26 
1-61 


98-  84 

99-  37 
99-92 
99-48 


Bindemittel 


5. 

6. 
7. 


IJaUil. 
Rick«!. 

83-80 
88-66 
15-87 


Eiara- 
oirdnl 

3-20 
2-58 
117 


Kalk- 

rr.lr 

722 
7-30 
8t  10 


Talk- 


SlBIf 


106  97-28 

0-  72  99-26 

1-  40  99-54 


In  den  auf  100  Theile  geschlossenen  Analysen  wurde  die  Talkerde  aus 
Verluste  berechnet. 

Ii.  Berechnung  der  Bestandtheile  des  Bindemittels  für  sich  auf  100  Theile: 


D».  BiadtajiHtl 
brlrag 

In  100  Theilen 

Da.  BiaJeaaittel 
betraf 

In  lOOTheil. 

M 

PeOCO    CiOtü,  MKOCoa 

FeOCO  CaOCO, 

MpOCO, 

1. 

19-09°, 

271     61-7  11-2 

5. 

14-20% 

27-8  62-9 

9-2 

2. 

27-73 

9-5     84-8  5-7 

6. 

11-34 

34-3  68-9 

67 

3. 
4. 

18-22 
16-29 

20-7     72-3       7  0 
25-3     64-4  10-3 

7. 

84- 13 

1-3  69-9 

1-8 

Salibnrg.  Dolomite  aus  den  Salzburger  Alpen;  gesammelt  und  untersucht 
von  Herrn  k.  k.  Bergrath  Lipoid.  1.  von  Brand  zwischen  Bischofshofen  und 
St.  Johann;  2.  und  3.  vom  hohen  Spielberg  im  Leogangthal;  4.  und  5.  von 
Hallenstein  im  Mühlbachthal. 


L'nlösl.  Rückstand  

Kohlens.  Eisenoxydul  

„  Kalkerde  

„  Talkcrdc  

Manganoxydul  

Hygrosk.  Wasser  u.  Verlust 


Jtkrk.  iv.  4.  P.  sts. 
4.  0  23  5.  0  13 


8-74 
60-98 
28-78 
(Sp.) 

1-37 


1.  1-23  2.  1  03  3.  0  03 

8-74  2  94  5-41  120 

50-38  51  18  51-78  56-98 

37-56  43-26  40-37  37-21 

(Sp.)  (Sp.)  (Sp.)  - 

209  1-59  2-40  438 

Eisensteinkalke;  wie  oben.  1.  von  Brand;  2.  derb  und  3.  feinkörnig 

vom  hohen  Spielberg;  4.  schiefrig  und  5.  grossblättrig  von  Kohlmansegg; 

6.  feinkörnig  und  7.  gemengt  mit  graphitischem  Thon  und  Schwefelkies  von 

Nöckelberg;  8.  von  Sommerhalte.  J«hrk.  v.  t.  f.  tn. 

Unlflsl.  Rückstand  ...  1.1  23  2.1  03  3.0  03  4.4  77  5.6-34  6.5-44  7.11-62  8.2-30 

Kohlens.  Kisenoxydul .  8-74     2-94     5-41    19-76    28-33    18-19       7  56  25-41 

Kalkerde...  50  38    51-18   51-78   46  80     3-83     0-90     45  19  47-75 

„      Talkerde...  37-56   43-26   40-37    28-53   60  00   74-22     34  14   23  50 

s^"^  }  209  159  2,40  014  i,s°  im  1,51  104 

Kalksteine;  übergeben  und  untersucht  von  Herrn. k.  k.  Bergrath  Lipoid. 
1.  Petrefacten  führender  Kalkstein  vom  Gais-  oder  Schobergraben  im  Wiestbale 
bei  Adneth,  dunkelgrau,  krystallinisch,  riecht  angehaucht  etwas  nach  Thon  u.s.  w., 
spec.  G.  2  706,  H.  3*8;  2.  Kalkstein  von  Hochleitengraben  in  Gaisau,  dunkelgrau, 
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riecht  angehaucht  nach  Thon  u.  s.  w.,  spec.  G.  2-689,  H.  55;  3.  Kalkstein  vom 
Ochsenberg  bei  Ebenau,  grau,  dicht  u.  s.w.,  spec.  G.  2694,  H.  35;  4.  Kalk- 
stein vom  Angerberg  bei  Hintersee,  grau,  dicht,  rieht  angehaucht  etwas  nach 
Thon  u.  s.  w.,  spec.  G.  2-702,  H.  3*8;  5.  Dolomit,  ebendaher,  braun,  zuckerartig, 
kristallinisch,  beim  Daraufschlagen  etwas  bituminös  riechend,  mit  Salzsäure  braust 
er  nicht  u.  s.  w.,  spec.  G.  2-844,  H.  4*5 ;  6.  Dolomit  vom  Riezansberg  am  Aubach, 
dem  vorigen  analog  aussehend,  spec.  G.  2-822,  H.  5*0;  7.  Kalkstein  vom  Stein- 
bruch am  Heuberg  bei  Oberalm,  dicht,  grau,  riecht  etwas  nach  Thon,  spec.  G. 
2-680,  H.  4-2;  8.  Kalkstein  vom  Schrambachgraben  in  der  Thalsokle,  dicht, 
lichtgrau  u.  s.  w.,  spec.  G.  2-749,  H.  4  0;  9.  Kalkstein,  ebendaher,  dicht,  grau- 
braun u.  s.  w„  spec.  G.  2-665,  H.  6  0;  10.  Kalkstein  vom  Hochleitengraben  in  der 
Gaisau,  im  Innern  dunkelgrau,  nach  Aussen  lichter,  dQnnschiefrig  u.  s.  w.,  spec.  ♦ 

G.  2-670,  H.  5-0;  Ii.  Kalkstein  vom  Schleegeastein ,  dicht,  lichtgrau,  riecht 
nach  Thon  u.  s.  w.,  spec.G.  2-593,  H.  4-0;  12.  Kalkstein  vom  Selatt-  und  Frans- 
berg im  Kleinwieslachthal,  lichtbraun,  dicht  u.  s.  w. ,  spec.  G.  2-682,  H.  3-5; 

13.  Kalkstein  vom  Hochleitengraben  in  der  Gaisau,  spec.  G.  2-702,  H.  4-0; 

14.  Kalkstein  von  der  Madlhöhe  im  Wiesthal,  bräunlichgrau  u.  s.  w.,  spec.  G.  2-706, 

H.  3-5;  15.  Kalkstein  vom  Steinbruch  am  Heuberge  bei  Oberalm,  spec.  G. 
2-700,  H.  40;  16.  Kalkstein  von  Kuchel.  spec.  G.  2-706,  H.  3  5;  17.  Kalk- 
stein vom  EckerfQrst  unter  dem  hohen  Göll,  spec.  G.  2*764,  H.  4  0;  18.  Dolomit 
vom  Festungsberge  in  Salzburg,  aus  grauen  eckigen  Stücken  bestehend  und 
durch  ein  weisses  mehliges  oder  krystallinisch-spaltiges  Bindemittel  verbunden, 
erdig,  porös;  19.  Dolomit,  bräunlich,  dicht;  20.  Dolomit,  dessgleichen;  21.  Do- 
lomit vom  Kapuzinerberg  in  Salzburg,  gelblich,  erdig  u.  s.  w.  Die  Analyse  ergab 


100  Theilen: 

Jahrb.  II.  2.  p.  67. 

KoMttuiure 

Kieitlcrde 

Thoner«*«  EiMnoiyd 

Bitlrrtrde 

KalkrrJ« 

G«wiFhtarerlsil 

1. 

2-925 

0  700  0-725 

2-828 

89-930 

2-892 

2. 

4-925 

1-850  i-475 

3-264 

H4-444 

4-042 

3. 

1075 

0-350  0-475 

2-921 

92-430 

2-749 

4. 

2-925 

1-125  0-925 

4-957 

87-380 

2-688 

Unl«»l.  lUckitud 

S. 

0-225 

0  125 

46- 138 

Kl -480 

2-042 

6. 

0  025 

0-275 

44-615 

52-730 

2-355 

Eirirlrrdt 

7. 

6-283 

2-513  0-853 

1-938 

84-686 

3-727 

8. 

10-050 

3  146  1-220 

1-811 

82-686 

1-087 

9. 

24-583 

2-914  1-453 

2  469 

65-386 

3195 

iO. 

38  150 

6-978  1020 

1-836 

50-586 

1-430 

11. 

10-283 

2-380  1-253 

1-710 

82-686 

1-688 

U»l«»l.  Rürkitaod 

12. 

0-925 

0-325^ 

1-784 

96- 100 

0-876 

13. 

0-925 

0-425 

1-404 

96  050 

1196 

14. 

0-775 

0-325 

2-049 

95-700 

1151 

15. 

0-675 

0-525 

1  822 

95-900 

1-078 

16. 

0-925 

0-625 

1-518 

95-400 

1-532 

17. 

0-775 

0-425 

2-277 

95-650 

0-853 

18. 

0-375 

1-425 

40-657 

56  050 

1-499 

19. 

0-375 

2-775 

33-783 

61-800 

1-267 

20. 

0-425 

1-625 

34-502 

62-400 

1-048 

21. 

3-775 

1-525 

20-796 

65-300 

2-604 

Kalkstein,  krystallinischer ,  aus  dem  Eisensteinbergbau  zu  Wölch,  west- 
liches Revier,  Liegendschlag;  Obergeben  von  Herrn  k.  k.  Bergrath  Lipoid; 
untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  m*.  vi.  i.  P.  iss. 

Unlösl.  Hockstand  (Glimmer)  2-40.  kohlens.  Eisenoxydul  (Spur),  kohlens.  Kalkerde  92-52. 
kohlens.  Talkerde  4- 08  j  99  00. 
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Zuschlagschiefer,  a.  rother  und  b.  schwarzer,  von  Werfen;  einge- 
sendet von  der  dortigen  k.  k.  Eisenwerks- Verwaltung;  untersucht  von  Herrn 
L.  F  e  r  j  e  n  t  s  i  k.  jiM.  vi.  «.  m. 
Wasser                  a.  5-1   b.  7  3              Kalkerde                a.  9-8  6.8-6 


Kieselerde   66-8  61-5 

Thonerde   78     13  8 

Kiaenoxyd   9-6  7-2 


Talkerde   (Sp.)  (Sp) 

991  98-4 


Srhleslei.  Schieferthon  aus  der  Steinkohlenformation;  eingesendet  vom 
gräfl.  Larisch'schen  Bergamte  zu  Karwin;  untersucht  von  Herrn  0.  Pollak. 

Jihrk.  IV.  t.  f.  SM. 

Karwin   1.  6-5    2.13  4    3.3-8    4.5*7    5.5-8    6.  1  -7  %  EiaengehilL 

Pelcrswald  . . .       5-0  „ 

Siebenbürgen.  Bimssteinartiges  Gestein  von  Fogarasch;  einges.  voa 
der  Handelskammer  in  Kronstadt;  analys.  von  Herrn  S.  Alpern.   J«»«*.  vm.  i.  f.  in 

Kieselerde  67-75,  Thonerde  18-60,  Eisenoxyd  (Spur),  Kalk  9 -00,  Magnesia  0-50,  Wasser 
415  {  100  00. 

Steiermark.  Dolomite  von  der  Hüttenberger  Strasse  a.  bei  Judendorf  (Jahrb. 
V.  2.  p.  352)  und  6.  vom  Schottlgraben  bei  Oberwölz  (Jahrb.  V.  2.  p.  330),  dann 
c.  dolomitischer  Kalkstein  vom  Gross-Turrach-See  (Jahrb.  VII.  1.  p.  153);  gesam- 
melt von  Herrn  Dr.  Rolle  und  untersucht  die  zwei  ersteren  von  Herrn  Dr.  Rolle, 
letzterer  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer. 

Unlöslicher  Rückstand  .. .  a.  1 1 -9  (Quarz  u.  Glimmer)  b.    —  c.  6*15 

Eisenoxydul                           5  - 1  (u.  Manganoxydul)  1  03  3  10  (Eisenoxyd) 

Kalkerde                              456  54-9  51-50 

Talkerde                             34-6  44  0  38-87 


Dolomit  vom  Turrach-See;  unters,  von  Hrn.  K.  Ritt.  v.  H  a  u  e  r.  J«**.  a.t^  in 

Köhlens.  EisonoxyduJ  4-49,  kohlens.  Kalk  51-50,  kohlens.  Magnesia  83-87,  in  Slurea 
unlöslich  6-15  |  101-01. 

Kalkmilch  aus  einer  Höhle  der  Schneealpe  bei  Neuberg;  einges.  von  Hrn. 
k.  k.  Schichtmeister  Egg  er;  unters,  von  Hrn.  K.  Ritt.  v.  Hauer.  J«*rk.  ni.  s.  p.  un- 
organische Bestandtheile  1*32,  kohlens.  Kalkerde  97-74,  Wasser  0*94. 

Mergel  aus  den  Gosauschichten  in  der  Krampen  bei  Neuberg;  eingesendet 

vom  k.  k.  Ober-Verwesamte  Neuberg  zur  Untersuchung  auf  Tauglichkeit  als 

Zuschlag  bei  der  Eisenerzeugung;  ausgeführt  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer. 

In  1 00  Theilen  wurden  gefunden :  •»*»»*•  m. «.  r.  im. 

Kieselerde  26-77,  Eisenoxyd  8  20,  Thonerde  2-37,  kohlens.  Kalk  59-37,  kohlens.  Bitter- 
erdo  1-86,  Wasser  0-68  |  99-85. 

Aus  dem  Verluste  auf  100  Theile  ergibt  sich  der  Gehalt  an  Alkalien.  Die 
Gestellsteine,  welche  zu  Neuberg  verwendet  werden,  sind  sehr  quarxreieb, 
daher  dürfte  sich  dieser  Mergel  als  Zuschlag  nicht  eignen. 

Quarzsand  von  Johannesthal;  eingesendet  von  Herrn  Sartori;  untersocht 
von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  «•  l.**.*» 

Reiner  Quarzsand  98- 1,  löslicher  Thon  1-2,  Kalkerde  0  3  }  99-6. 

Schiefer,  rother,  thoniger,  von  Murau;  übersendet  von  Herrn  Dr.  Rolle; 
untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  1.  Von  der  Landstrasse  zwischen 
Tratten  und  dem  Waldbauer;  2.  vom  Merbacher  Graben  in  der  Gemeinde 
Planitzen.  J**t*.  v.  tr  m. 

Wasser...  1.  —    2.  3  •  11  (durch  Glüh-        Eisenoxyd   1.  (Sp.)  2.1700 

Kieselerde.    71-52    46  00       [verlust)        Kalkerde   2  00        1  68 

Thonerde.    21-20   29  18  Talkerde   1-00  1'50 
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Tlrtl.  Kalksteine  aus  Nord-  und  Südtirol;  eingesendet  von  Herrn  k.  k. 
Bergverwalter  Trinker;  untersucht  von  Herrn  A.  v.  Hubert  im  k.  k.  G.  L.  u. 
H.  Münz-Probiramte.  i.  Feinkörniger  Marmor  von  Predazzo;  2.  Marmor  von 
Monzoni  im  Fassathal;  3.  Marmor  vom  Hilariberg  bei  Rattenberg;  4.  Kalk  von 
Täufers;  5.  blaulicher  Marmor  von  Canzacoli  bei  Predazzo;  6.  oolitischer  Kalk  vom 
Monte  Baldo;  7.  Dolomit  vom  Val  di  Ledro;  8.  Dolomit  von  Calliano  bei  Roveredo ; 
9.  dolomitischer  Kalk  vom  Gaisberg  beiBrixen;  10.  splittrigcr,  zumTheil  dolomiti- 
scher Kalk  von  der  hohen Mundispitze;  11.  Dolomit  vomStubaythale;  12.Dolomit- 
kalk  vomFusse  des  Beitier  Kofels;  13.  dolomitischer  schiefrigerKalk  von  der  hohen 
Salven  bei  Hopfgarten ;  14.  Dolomit  (?)  vom  Kogel  bei  Brixlegg;  15.  dolomitischer 
Kalk  von  Kundl;  16.  Cardienkalk  vom  Bernhardsthale  im  Lechthale;  17.  bitumi- 
nöser Kalk  von  Enneberg  bei  Picolain;  18.  Wenger  Schiefer  von  Wengen  im 
Abteithaie;  19.  Rother  Ammonitenkalk  von  Schleimherzig  im  Achenthaie;  20.  Mer- 
gel von  der  Hinterriss;  21.  Kalkglimmerschiefer  von  Prettau  im  Pusterthale; 
22.  rother  Kalksandstein  von  Erieberg;  23.  Kalkstein  in  Mergel  übergehend  von 
Campiletti ;  24.  kalkhaltiger  Sandstein  von  Strandenberg.  J.brb.  i.  *.  P.  «9. 


KuhleM.  Kohleni. 

"•«■-  oiydul-  DituracD   Wu.er  Hliek- 

oiyd  •uad 


Kali      Natron    Bitler-  Euto- 


ero>  oijdol 


1. 

88-4  - 

_     io-8     -  - 

a. 

3. 

08-0  - 

—       18     -  — 

0-4 

4. 

5. 

80-8  — 

-     18-4  0-6 

6. 

1-2 

7. 

8.  37-8     -  -  23  H  —         18  0  _____ 

9.  56-2     -  -  28  0  -  —  —      —      —       -  1-2 

10.  974     —  1-8  —  10  _____ 

11.  84-2     -  -  12-6  -  1-2  _       _       _  _ 

12.  736     —  —  20  0  —  4-2  —  l'l 

13.  60  0     —  —  20-4  -  —      4-2  —       -       —       —  17-2 

14.  54  0     -  -  37-8  12  0  ------ 

15.  56-6     -  -  36-8  3  4  ______  3-5 

16.  9840    —  —  (Sp.)  1-62  —  -  —  — 

17.  70  2  0-6  _  1-6  —  2-6    1-4  —     18-4    2  0     4  6  - 

18.  804     _____      1-4  10    160     —      1-1  — 

19.  82  0     —  -  —  0-4  0-6     —  —     15-6     -      _  — 

20.  60  0  (Sp.)  —  —  —  —      1-4  1  0    32  0     —  5-2 

21.  22-7  2  0  1  0  3-2  —  13-5    4-9  2-7    48  0     —      1  7  — 

22.  14-2  (Sp.)  —  3  0  -  —      3-6  —       —  3  0  75-2 

23.  53  0  (Sp.)  -  -  -      2-8  -       —  4  0  39-8 

24.  53  2     _  _  _  _  _      2-2  -      -  2-5  41-6 

Ausserdem  linden  sich  fast  bei  jedem  Gestein  Spuren  von  Mangan,  Chlor, 
Phosphorsäure. 

1'ngaTi.  a.  Gestellstein,  b.  Kalkstein  und  c.  Talkschicfer  als 
Zuschlag  verwendet  bei  der  Eisen  Verschmelzung;  vom  Berge  Zebernik  im  Gömörer 
Comitat ;  untersucht  von  Herrn  L.  F  e  r j  e  n  t  s  i  k.  J^>rb.  vn. «.  P.  ho«. 


Kieselerde   a.  42-95 

Thonerde   39  -50 

Kaikcrde   6-70 

»ia   2-65 

  6-60 


98-40 


Kieselerde   b.  0-50  r.  27-65 

Thonerdc   0-85  18-65 

biscnoxyd. . . .  ....  (Sp.)  28-75 

Magnesia   —  23-25 

Köhlens.  Kalk   97-02 


98-37  98-30 


K 


k.  geologuche  Rtiriuanitalt.  Jahrbuch.  10.  Bd.  1859.  Debenichlca.  6 
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Thonmergel  von  Rad  van ;  eingesendet  von  Herrn  H.  L  i  k  a  r  t ;  untersucht 
von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  -w»*.  vin.  4. r. m 

.  Unlösliches  (Thon,  Sand  u.  s.  w.)  73"9,  Lösliches  (Thonerde,  Eisenoxyd)  8-9,  koWm, 
Kalk  9-3,  kohlens.  Magnesia  (Spar),  Wasser  7  0}  99-1. 

Sand  mit  Erdpech  durchdrungen  von  Tataros  und  ßodonos  im  Köresthaie; 

übergeben  von  Herrn  k.  k.  Bergrath  Franz;  Ritter  v.  Hauer;  gab  nach  im  k. k. 

G.  L.  u.  H.  MQnz-Probiramte  vorgenommenen  Untersuchungen :      J«fc*.  dl  «•  t  » 

Petrolin   a.  14  5  b.  9-5  c.  8-5  I  Rückstand  ..   «.  76  6  b.  85  0  c.  85  2 

Aspbaitin   8-9      5-5      6-3  | 

Der  Rückstand  besteht  durchgehends  aus  sehr  feinem  Quarrsande  mit 
Glimmerschüppchen. 

Yenetianlsches  Königreich.  Kalksteine  und  Dolomite;  übergeben  ron 
Herrn  H.  Wolf;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer,  i.  und  2. 
von  Bori  im  Val  Cismon  und  3.  von  Zambelli,  nordöstl.  von  Tregnago;  4. 
nitenkalk,  rother,  von  Campo  Rovere  in  den  Settc  Comuni;  5.  Dachstein  von 
Recoaro  und  6.  von  Val  Torre  an  der  Gl  änze  Tirols ;  7.  und  8.  Oolithkalk  von 
Salin  und  9.  von  Volargne;  10.  Preapura  von  Castel  di  Tregnago;  11.  Scaglia 
vom  Col  di  Vero  und  12.  von  Zambelli.  j»krfc.  vn.  4.  p.  si#. 


1.       2.        3.        4.         5.         6.  7.        8.         9.        1«.       tl.  U. 

Unlösliches               2  0  11    10   3-87   0-50   025   2  08  1011    0-51    3-70   3-3  Ii 

Thonerde.  Eisenoxyd  0  7  0-3   0-5    0-70   6  43    1  10   2  00   5  00   0-28   3  20   1  0  J-8 

Kohlens.  Kalk  93  8  94  6  95-9  94-40  59  46  56  29  94  20  67  72  90  92  91-30  93-0  95  2 

„      Magnesia . .  18  4  4   0  7  (Sp.)  30  00  40-98  (Sp.)  13  92   2  05  (Sp.)   2  2  (Sp.) 

5.  Hydraulische  Kalke,  Mergel  und  Gemente. 

Böhmen.  Ii  u  «1  weis  (hydraulischer  Kalk);  eingesendet  von  Herrn  K.  Zatki; 

untersucht  von  Herrn  Dr.  Rags  ky.  J«**.  v.  i.  r.  in. 

In  Sauren  löslich  85-49,  unlöslich  14-51. 

Zusammensetzung  in  100  Theilen : 

Kieselerde  11-85,  Eisenoxydul  6-42,  Kali  und  Natron  0-65,  Magnesia  0-81,  kohl«»»- 
Kalk  80-27}  100  00. 

nähren.  Strazowitz  (Kalkmergel  mit  Erz  brechend).  In  100  Theilen: 

Jakrt».  VII  I.  4.  p.  7ST. 

Kieselerde  24-180,  Eisenoxyd  und  Thonerde  3  012,  Magnesia  0-430,  Kalkerde  und  Baryt 
37-503,  Kohlensäure  29-945,  Wasser  und  Verlust  4' 930  |  100  000. 

Oesterreich  unter  der  Enns.  Klosterneuburg  (Cement);  eingesendet  von 
Herrn  Fabriksbesitzer  Po  bisch;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  In 
1 00  Theilen :  J«iu*.  vn.  l  f.  im 

Kieselerde  24-00,  Thonerde  mit  wenig  Eisenoxyd  5*50,  Kalkerde  41-10,  Talkerde  2  09. 
Alkalien  1-28,  Kohlensäure  und  Wasser  (Glühverlust)  25-37  (  99-25. 

Stollberg  bei  Hainfeld  (Kalkstein);  eingesendet  von  Herrn  k.  k.  Mini- 
sterialrath  Noe  v.  Nordberg;  untersucht  von  Herrn  Dr.  Rags  ky.  «.Licht- 
graue  Varietät;  b.  etwas  heller  lichtgrau;  c.  dunkel  gefärbt.  u.  j. f. i» 

Thonsilicat  in  Sfiure  Mnlöslich  . . .  a.  17-80  b.  —  r.  22-68 

Unlösliche  Bestandteile   —  8-22  — 

Lösliche  Bestandtbeile   82-20  91-78  77-32 

Nämlich:  Kohlens.  Kalk   77-60  89-84  71-67 

„      Magnesia   1-05  0-54  0'73 

Thonerde  u.  Eisenoxyd  2-50  1-25  3  01 

a.  und  b.  enthalten  ausserdem  eine  merkliche  Menge  Kali,  die  ausgeschie- 
dene Kieselerde  löst  sich  grösstentheils  in  Kalilauge  auf  und  ist  demnach  geeignet 
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zur  Bereitung  von  hydraulischem  Kalk,  während  die  Varietät  c.  weit  schlechteren 
hydraulischen  Kalk  liefert,  da  von  der  Kieselerde  sich  nur  ein  geringer  Theil  in 
Kalilauge  auflöst. 

Neulengbach  (hydraulischer  Kalk);  eingesendet  von  Herrn  Gutsbesitzer 
Hauer:  unters,  von  Herrn  K.  Ritter  v.  Hauer.  In  100  Theilen:  J**rb.  vu.  t.  p.  im. 


Kieselerde   10  03    12  83  11-80 

Thonerde,  Eisenoxyd  2-46  2-35  2  80 
Kohlens.  Kalkerde  ..  86-81    83-25  83-80 


Köhlens.  Talkerde 


0-50     1-00  0-61 


99-80    98-43  0901 


Derselbe  enthält  ausserdem  eine  sehr  geringe  Menge  Alkalien. 

Wien  (Umgebung) ,  Kalksteine  a.  vom  Kahlenbergerdörfel ,  b.  ebendaher 
an  der  Strasse  zur  Cementfabrik ,  c.  vom  Landungsplatz  in  Nussdorf  und  d.  vom 
Leopoldiberg,  Nordabhang;  eingesendet  von  Herrn  Ingenieur  Kramer  zur  Unter- 
suchung auf  ihren  Gehalt  an  Kieselerde  bezüglich  Verwendbarkeit  zu  hydrau- 
lischem Cement;  analysirt  von  Herrn  Karl  Kitter  v.  Hauer.  In  100  Theilen: 

Jabrb. IX.  1.  ,.  ITS. 

Kieselerde   a.  24 -6  f>.  38-7  r.  9  3  d.  25 -5 

Kohlens.  Kalk   «3-2      59  9     88-2      73  1 

Wiener  Kalksteine;  eingesendet  zur  Untersuchung  auf  ihre  Brauch- 
barkeit zu  hydraulischem  Kalke  von  Herrn  Civil-Ingenieur  Kramer;  untersucht 
von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  J.brb.  ix. ».  r.  w. 

Kirirlrnlr      Kohlru.  Kllk 

GobliU,  Steinbruch   26-1  69-1 

Kahlenbergerdörfel,  20«  gegen  Wien   24-6  63-2 

an  der  Strasse   38-7  59  9 

Leopoldiberg,  Abhang    25  -5  73  1 

Cementfabrik  Po  bisch   27-3  66-7 

Mariabrunn  beim  Wolfen  in  der  Au   31-0  02  1 

Nussdorf,  Landungsplatz    9-3  88-2 

Purkersdorf,  Bahndurchschnilt   12  5  73-6 

„         gegen  Gablilx   17-9  79  6 

Sj rm Ich,  Beocsin  (hydraul.  Thonmergel);  eingesendet  von  Herrn  Mayer, 
Ober- Ingenieur  beim  k.  k.  Handelsministerium;  unters,  von  Herrn  Dr.  Ragsky. 
In  1 00  Theilen :  J»brb.  in.  I. ». 

Hygroskopisches  Wasser  2*09,  trockene  Substanz  97-91.  —  Unlösl.  Bestandteile  27*59: 
Kieselerde  18-23,  Thonerde  5-68,  Eisenoxyd  154,  Kalkerdc  120',  Magnesia  0-94. 
—  Lösliche  Bestandteile  72  41:  kohlens.  Kalk  62-44,  Eisenoxyd  2  05,  Thonerde 
0-71,  kohlens.  Magnesia  1-75.  Kali  mit  etwas  Natron  0  96,  lösl.  Kieselerde  4-50. 


England.  P o r  1 1  a  n  d-C e  m  e n  t ;  eingesendet  von  Herrn  Th.  S c h  o  e  n ;  unter- 
sucht von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  In  1 00  Theilen :  J.brb.  m  s.  r.  eoe. 


Von  Kaighl,  Be»«n> 
Bad  Story* 


23-48 
7  96 


Thonerde  

Eisenoxyd  

Kalkerde   61-38 

Talkerde   1  19 


Voa 

22  45 

9-69 

59-51 
1  21 


Voa  Knight,  Btraaa 


Kali  

Natron  

Kohlens&urp 
Wasser  .... 


3  00 

0-60 
1*88 


Von  R.bia. 

3  20 

0*81 
1-77 


99-49 


98-64 


Frankreich.  Cement  von  da  und  in  Oesterreich  auch  patentirt,  grau,  sehr 
gleichförmig,  in  Bezug  auf  Härte  und  bindende  Kraft  den  besten  englischen 
Cementen  an  die  Seite  zu  stellen;  analys.  von  Herrn  L.  Perjen tsik.  100  Theile 
gaben  :  j.hrb.  vn.  i.  r  iss. 

Kieselerde  17- 15,  Thonerde  2  62,  Eisenoxyd  2  55,  Kalkerde  53-76,  Talkcrdc  0-84. 
Kali  (Spur),  Natron  6-72,  Kohlensiure  und  Wasser  16-20  [  99-84. 

6» 
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6.  Thone. 

Böhmen.  Aussig  (schwarzer  Thon  aus  der  Dulce);  eingesendet  von  Herrn 
Dr.  Hochstätt  er,  unters,  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.     j.i  i>  vh.  3.  |>.  »>>j 

Kieselerde  47-4,  Thonerde  25  2  (mit  etwas  Eiaenoxyd),  Kohle  6-1,   Kalkerde  15, 
TalkcrdeO-5,  Wasser  190|  99  7. 

Krain.  Sauen  stein  (Thon);  eingesendet  vom  Handlungsbaus  Ben  veno  ti; 
untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  J«i»rb.  vn.  1.  ■>  111. 

Kieselerde  74  0,  Thonerde  12  0,  Eisenoxyd  0  5,  Kalkerde  (Spur).  Talkerde  7-5, 
Wasser  5 '3. 

Mahren.  Blansko  (feuerfester  Thon) ;  eingesendet  von  der  Direction  der 
fürstl.  Salm'schen  Eisengiesserei ;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer. 
1 00  Theile  enthielten :  vin.  1.  P.  im. 

Kieselerde  80-5,  Thonerde  und  wenig  Eisenoxyd  7  0,  Kalkerde  0-5,  Wasser  H'IJ  99  1 

Brenditz  nächst  Znaim  (Porzellanerde);  eingesendet  von  der  Güter- 
verwaltung der  Frau  Baronin  v.  Gudenau;  untersucht  von  Herrn  0.  Po  Hak. 
In  100  Theilen  a.  der  ungeschlämmten  und  b.  der  geschlämmten  Erde: 

J.hrb.  in.  I.  f.  161. 

Kieselsäure   o.  69-62  6.  51-82  I  Kohlens.  Magnesia          a,  0*12  b.  0-81 

Tnonerde   2557      46-20     Eisenoxyd   386  (Sp.) 

Kohlens.  Kalk   0-56         -     |  99  73  98  83" 

Zur  Porzellanfabrication  ist  diese  Erde  nach  früheren,  und  zuletzt  von  Frei- 
herrn v.  Leithner  durchgeführten  Versuchen  für  sich  weniger  geeignet  in  Folge 
der  geringen  Plasticitfit  und  ihrer  Neigung  zum  sogenannten  „Wund".  Auch  nach 
dem  Schlämmen  (100  Theile  der  rohen  Erde  geben  hiebei  58  Theile  Schlämmgut 
und  42  Theile  Quarzsand)  war  der  Erfolg  nicht  befriedigend.  Diese  Erde  ist  nur 
dann  zur  Porzellanfabrication  geeignet,  wenn  sie  mit  anderen  Erdarten  vermengt 
ist;  hingegen  eignet  sie  sich  gut  zur  Steingutfabrication.  —  Nach  zehnjährigem 
Durchschnitte  werden  in  Brenditz  jährlich  4870  Centner  zu  45  Kreuzer  für 
Feingeschirre  und  2340  Centner  zu  33  Kreuzer  zur  Anfertigung  von  Cassetlen 
und  zu  ordinärem  Geschirre  verkauft. 

Oesterreich  unter  der  Eins.  Göttweig  (Thon  zu  Schmelztiegel  verwendet); 
eingesendet  von  der  k.  k.  Hammerverwaltung  Reichraming;  untersucht  von 
Herrn  Dr.  v.  F  e  r  s  1 1.  1**.  v.  4.  p.  sss. 

Kieselerde  59*40,  Thonerde  30-35,  Eisenoxyd  2  07,  Kalkcrdo  (Spur),  Manganoxydol 
(Spur),  Talkerde  (Spur),  Glühverlust  1819  }  109  01. 

Krummnussbaum  (Porzellanerde);  eingesendet  von  Herrn  Lehn  er; 
untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  J.hrk.  vn.  1. iss. 


Kieselerde  56-0,  Talkerde  (Spur),  Thonerde  (mit  wenig  Eisenoxyd)  40  7,  Wasser 
2-4  |  100-0. 

Pöchlarn  (Thon  zu  Schmelztiegel  verwendet);  eingesendet  von  der  k.  k. 
Hammerverwaltung  Reichraming;  unters,  von  Herrn  Dr.  v.  Ferstl.   1^.  v.  *.  r.  m». 

Kieselerde  62  54,  Thonerde  14  62,  Eisenoxyd  7  66,  Manganoxydul  (Spur),  Ktlkcrde 
(Spur),  Talkerde  (Spur),  Glührerlust  14-75  f  99-57. 

Pöltsehach  (Thon  unter  dem  Namen  Porzellanerde);  eingesendet  ron 
Herrn  K.  Mally;  untersucht  von  Herrn  S.  Alpern.  JsM.fULi.r.im 

Kieselerde  74-20,  Thonerde  (mit  wenig  Eisenoxyd)  5  60,  kohlens.  Kalk  13-95,  Magnesia 
(Spur),  Wasser  4-30}  98-05. 


Schlesien.  Polnisch-Leiten  (Thon);  eingesendet  von  Herrn 
Larisch;  untersucht  von  Herrn  Dr.  Ragsky.  1**.  v. »•  r- «*'• 
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Kieselerde  

1.72-3 

2.  80-2 

3.  76  0 

4.  73-8  5. 

78-3 

6.  75-8 

7.  82-9 

261 

181 

21-3 

23  7 

19-8 

21-4 

152 

0-9 

0-8 

0-6 

08 

0-8 

0-9 

0-7 

0-7 

0-9 

2  1 

1-7 

M 

1-9 

1-2 

VcrhSltn.  d.  Thonerde  u.  d. 

Eisenoxydes  i.  Kieselerde 

1:3 

1:5 

1:4 

2:7 

1:4 

1:4 

1:6 

Ausserdem  Spuren  von  Kali  und  Phosphorsäure. 

Steiermark.  Rohitsch  (feuerfester  Thon);  eingesendet  von  Herrn  Dr. 
Reissek;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  Derselbe  enthält  ausser 
Kieselsäure,  Thonerde  und  Wasser  nur  0*6  %  Kalk  und  ist  demnach  vollkommen 
feuerfest  Er  ist  gut  plastisch  und  eignet  sich  daher  zu  ordinären  Töpferarbeiten. 

J.hri,.  tu.  t.  P.  »61. 

Johannesthal  (feuerfester  Thon);  eingesendet  von  Herrn  Sartori; 
untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  m*. «. «.  p.  na, 


Unlösl.  kieseUaure  Thooerde  89  7,  lösl.  Thon  mit  wenig  Eisenoxyd  2  5,  Kalkerde  10, 
Waaser  7-0}  100-2. 

Inga».  Fünfkirchen  (feuerfeste  Thone);  eingesendet  vom  dortigen 
Kohlenwerkbesitzer  Herrn  Anton  Riegel;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v. 
Hauer. 


Kieselerde   a.  51 -8  b.  51  4 

Thonerde  (mit  wenig 

Eisenoxyd   25-4  26-4 


Kalkerdc  fl.  19    b.  1-0 

  20  7  20-4 


998  99-2 


R6v  bei  Elesd  im  Biliärer  Comitate  (Thon);  eingesendet  von  Herrn  Grafen 
Zichy;  untersucht  von  Herrn  Dr.  Ragsky.  j»hrb.  ui.  i.  P.  265  «so. 

Kieselerde  68-9,  Thonerde  21 -3,  Eisenoxyd  (Spur),  Kalkerde  17,  Wasser  7- 9  j  99-8. 

Dieser  Thon,  dunkelgrau,  fettig,  zerbröcklich,  erträgt  die  stärkste  Hitze 
des  Porzcllanfeuers,  eignet  sich  dagegen  weniger  zum  Brennen  von  Geschirren. 
Die  Gewinnungsmethode  des  Thoues  ist  sehr  unvollkommen  und  es  liefern  die 
sehr  unzweckmässig  ausgeführten  Schachte  selten  je  400  Centner  Thon, 
welcher  zu  1  Gulden  16  Kreuzer  verkauft  und  besonders  in  die  Glashütten  des 
Szäthmarer  und  Neograder  Comitates  nach  Arad,  in  die  Bukowina  und  nach 
Galizien  verführt  wird. 


Szecsenko  (Thon);  eingesendet  von  Herrn  v.  Hantken;  untersucht  von 
Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  x.  t.  P.  «97. 

Kieselerde  69  5,  Thonerde  (mit  Spuren  von  Eisenoxyd)  18-2,  Kalk  (Spur),  Magnesia  2-9, 
Wasser  9-4  |  100 -0. 


7.  Acker-  und  Walderde,  Düngstoffe. 

Banat.  Ackererden;  eingesendet  von  Herrn  k.  k.  Generalmajor,  damali- 
gen Landeschef  des  Temeser  Banates  u.  s.  w.,  Freiherrn  v.  Mayerhofe  r;  unter- 
sucht von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  1.  Foen  imTorontaler  Comitate;  humoser 
Thonboden,  fast  schwarz,  gleichförmig  und  tiefgründig,  die  Unterlage  ein 
sandiger  Mergel  von  graublauer  und  gelblicher  Farbe;  2.  Lippe  im  Temeser 
Bezirk;  sandiger  Lehmboden,  sehr  gleichförmig,  gelblichbraun,  gegen  die  Tiefe 
zu  in  ungleichförmigen  Thon  und  Letten  übergehend;  3.  Maria  Theresiopel  im 
Bacser  Comitat;  kräftiger  humoser  Thonboden,  sehr  gleichförmig  und  tiefgründig, 
Farbe  dunkelgrau  und  braun;  4.  Mitroyitz  in  Syrmien;  sandiger  Lehm,  gleich- 
förmig und  tiefgründig,  gelbbraun,  die  unterste  Lage  ein  gelblicher  Kalkmergel; 
5.  Toba  im  Torontaler  Comitate;  humoser  Lehmboden  von  fast  schwarzer  Farbe, 
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der  Untergrund  ist  ein  gelblich-grauer  Mergel  von  vorwaltend  thoniger  Beschaffen- 
heit; 6.  Zsebelj  im  Temeser  Bezirk;  humoser  Thonboden,  tiefgründig  und 
gleichförmig  dunkelgrau,  die  unterste  Schichte  ein  gelblicher,  fester,  thoniger 
Mergel;  7.  Zombor  im  Bacser  Comitat ;  humoser,  sandiger  Lehmboden,  gleich- 
förmig und  tiefgründig,  die  Unterlage  thonig  und  kalkig,  Farbe  dunkelgrau.  — 
a.  Obergrund,  b.  Untergrund,  c.  unterste  Schichte.  ma.  m. «.  r.  si. 

i.  a.  t,  *.  s.  6.  7. 

Spec.  Gewicht    2- 18      2- 14      2- 16      2  51      1-79      2-27      2  13 

Gewicht  1  Kubikf.  trocken. ...   61  Pf.    61  Pf.    67  Pf.    69  Pf.    62  Pf.    71  Pf.    58  Pf. 

„      1     „  •  nass   81  „      72  „      94  n      81  n      84  ,,      83  „      86  „ 

W«serfj*sende  Kraft   64  9%  46- 1%  591%  64-3%  68-2%  61-6%  58», 
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Ausser  den  vorerwähnten  Bestandteilen  fanden  sich  zuweilen  auch  Spuren 
von  Eisenoxydul  und  von  Mangan ;  Ammoniak  Hess  sich  gewöhnlich  in  den  oberen 
Schichten  nachweisen.  Die  hohe  Ertragsfähigkeit  des  Bodens  findet  nicht  allein 
in  der  chemischen  Zusammensetzung  seiner  Bestandteile  ihre  Begründung,  da 
dieselbe  nicht  so  beträchtlich  erscheint,  wie  z.  B.  in  den  Schwarzerden  ron 
Bussland ,  sondern,  abgesehen  von  den  vorteilhaften  Einflüssen  des  Klima's  und 
der  Lage,  hauptsächlich  in  den  besonders  gfinstigen  physicalischen  Eigen- 
schaften dieser  Bodenarten.  Als  Hauptfactoren  der  Fruchtbarkeit  der  von  diesem 
Landestheile  vorliegenden  Bodenarten  dürften  anzusehen  sein  die  grosse  Menge 
an  organischen  Substanzen,  deren  Hauptwirkung  doch  auch  nur  eine  mechanische 
ist,  und  die  dadurch  bedingte  grössere  Erwärmungsfähigkeit  des  Bodens,  der 
hohe  Grad  von  Gleichförmigkeit  bis  tief  in  den  steiulosen  Untergrund ,  der  den 
Pflanzen  gestattet   ihre  Wurzeln  ohne  Hinderniss  in  beträchtliche  Tiefe  m 
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senden ,  woraus  wieder  eine  grössere  Aufnahmsfähigkeit  für  die  mineralischen 
Bestandteile  hervorgeht,  das  günstige  Verhalten  bezüglich  der  Wasseraufnahme 
u.  s.  f. 

Oesterreich  unter  der  Ems.  Erdarten  zur  Untersuchung  auf  ihren  Gehalt 
an  kohlensauren  Kalk  im  Interesse  der  Krappcultur;  eingesendet  vom  k.  k.  Mini- 
sterium für  Landescultur  und  Bergwesen;  unters,  von  den  Herren  Dr.  Ragsky, 
W.  Mrazek  und  0.  Po  Hak.  In  wasserfreiem  Zustande  enthalten  an  kohlen- 
saurem Kalke  100  Theile  der  Erde:  in.  3- iss. 

Von  Breitenbrunn  31-39,  34-47,  von  Donnerskirchen  5-38,  bei  dem  Goysser  Steinbruche 
10*96,  gegenüber  dem  Goysser  Steinbruche  11-40,  von  Gschiess  2-65,  von  Marga- 
rethen bei  der  Kapelle  3  -89,  von  Purbach  3  -71 ,  von  Zillingthal  15-35  %. 

Wald  erde  von  Kaltenberg  im  Reichenauer  Forst  (quarzreiche  Grauwacke); 

eingesendet  vom  k.  k.  Ministerial-Coneipisten  Herrn  Wessel y;  untersucht  von 

Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  In  100  T heilen:  dx  t.P.  i«o. 

Wasser  1-7,  organische  Bestandteile  5-8,  HumussSure  1*1,  in  Wasser  lösliche  Salze 
0*13,  in  SaltsSure  lösliche  Salze  10-57,  unlöslicher  Rückstand  98-36. 

100  Theile  der  geglühten  Erde  enthalten: 

Lösliche  Kieselerde  019,  Eisenoxyd  7-16,  Thonerde  2-41,  Kalk  und  Bittererde  0-82. 
Alkalien  0- 10. 

Steiermark.  Walderde  von  Mürzzuschlag  (Dolomit);  eingesendet  und 
untersucht  wie  oben.  In  100  Theilen :  J»b-b.  di.  i.  P.  iw. 

Wasser  0*5,  organische  Bestandtheile  5*5,  HumussSure  1*2,  in  Wasser  lösliche  Salze 
0*14,  in  Salzsäure  lösliche  Salze  91*36,  unlöslicher  Röckstand  8-5. 

100  Theile  der  geglühten  Erde  enthalten: 

Kieselerde  3-5,  Thonerde  (mit  Spuren  von  Eisenoxyd)  0-6,  kohlens.  Kalk  61*1,  kohlens. 
Magnesia  28*0,  Natron  (Spur),  unlöslicher  Röckstand  5*4. 

Figarn.  Ackererde  1.  von  Bö  Ponuba  bei  Vorurö  im  Zemplimer  Comitot. 
2.  von  Peureskut  nächst  Zircz  im  Vesprimer  Comitat;  eingesendet  von  Herrn 
Baron  Bela  Spleny;  unters,  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer,  a.  «'  a"  lehmiger 
Sandboden,  b.  sandiger  Lehmboden,  c.  sandiger  Thonboden ,  frisch  gedüngt. 

Jahrb.  III.  4.  p.  IIS. 

I.  2.  1.  2. 


Hygroskop.  Wasser   a.  145  a'  2  94  a'  0-8?  /,.  1-72  //.  1-54  c  5-85 

Organische  Bestandtheile.  3*38  5  31  4  04  3-31  4  04  15*50 

Lösliche  Kieselerde   0*16  0*36  0'3'<  0*28  0*48  0  (50 

Eisenoxyd  und  Thonerde.  3*82  3  67  5*23  3  22  5*61  10*84 

Kalkerde   (Sp.)  0*28  (8p.)  0-18  017  122 

Bittererde   0-36  (Sp.)  0  25  0*21  0*56  (Sp.) 

Thon   —  —  —  —  27-55 

Sand   89  93  87*02  —  22  71  31*85  38*80 

Staubsand  und  Thon  ... .  —  98  08  68-20  54-73 

Alkalien  und  Verlust   1  10  0-41  0  16  0-17  1  02  Q-64 

100-00  10000  10000  10000  10000  101-00 

Ackererde  von  Gomba  bei  Marzali  im  Somogyer  Comitate;  eingesendet 
von  Herrn  Grafen  Forgacs;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritler  v.  Hauer.  In 
100  Theilen  der  lufttrockenen  Erde:  •»»■>•*.  vn.  *.  P.  sei. 

Im  D«rrb.cb»iUe 

Wasser   1.  1  *3  2.  2*3  3.  I  5  4.  1 -7  1-7 

Organische  Substanzen   2  9      2  1       3  5      2*5  2*7 

Kieselerde   78- 1     72-3     74-1     74-4  74-7 

Thonerde   99     130     117     11*8  11-5 

Eisenoxyd   4-4      64      4-8      61  5*4 
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Kalkerde   1.  1-2  2.  13  3.  16  4.  1-0  15 

Magnesia   05      06      OS      0-4  OS 

Kali  und  Natron   16      17      19      13  16 

Schwefelsaure   0*02     0  04     0  04     0  03  0  03 

Kohlensaure  j 

ch?o?h?"öu.r.0. !!!!!'.'.'.!'.!'.!    In  9ehr  * eriDBer  Men*e 

Mangaiioxyd  ) 

Aus  der  Analyse  ergibt  sieh,  dass  diese  Erden  Thonboden  sind,  welche 
sehr  grossen  Mangel  an  Kalk  zeigen.  Der  unbedeutende  Gehalt  an  organischeo 
Substanzen  zeigt,  dass  diese  Aecker  zu  wenig  in  Cultur  stehen,  resp.  Mangel 
an  Dünger  haben. 

In  verdünnten  Säuren  wurden  im  Durchschnitte  löslich  gefunden: 

Kieaelerde  1-2,  Thonerde  2-8,  Eisenoxyd  5  4 ,  Kalkerde  0- 16,  Magnesia  0  3,  Alkalien 
0-2,  Schwefelsäure  0- Ol  % 

nebst  Spuren  der  übrigen  in  der  Gesummtanalyse  erwähnten  Bestandteile. 

Diese  beträgt  bei  dem  spec.  Gewichte  der  Erde  von  2-2  für  ein  Joch 

(=  1600  Quadratklafter)  bei  1  Fuss  Tiefe  in  Pfunden: 

ieselerde  97-560,  Thonerde  227  640,  Eisenoxyd  439-020,  Kalkerde  13-008,  Magnesia 
24-390,  Kali  und  Natron  16-260,  Schwefelsaure  3-252. 

Veietlanlsches  Königreich.  Ackererde  a.  von  Venedig  und  6.  von  Terra 
di  S.  Michele  di  Quarto;  einges.  von  Herrn  Director  Martinson;  unters,  von 
Herrn  K.  Ritter  v.  Hauer.  Getrocknet  enthalten  100  Theile:     j.hrb. in. i. P.  im. 


Unlösliche  Theile   «.  67  5  b.  76  4 

darunter  Sand   51-7      26  5 


Sähe   a.  32-5  6.  23  6 

u.  zwar  in  Wasser  lösl.  0*2  0-8 
in  Salrsäure  löslich  .. .       32*3  22*8 

In  den  löslichen  Salzen  finden  sich  bei  a.  und  b.  organische  Säuren  und 
Chlor,  von  Basen  Kalk  und  Natron;  in  den  unlöslichen  Salzen  bei  a :  Kiesel- 
säure, Kohlensäure,  Phosphorsäure,  Eisenoxyd,  Thonerde,  Kalkerde,  Magnesia; 
bei  b :  Kohlensäure,  Kieselsäure,  Phosphorsäure,  Eisenoxyd,  Kalkerde,  Alkalien, 
Thonerde. 

Wasser  in  100  Theilen  . .  a.  3      b.  3  5    I  Darunter  Humuss8ure  . .   o.  3-1  b.  0  62 


Org.Bestandth.inl00Th.     9  13     7  65 

Der  Gehalt  an  Salzen  in  beiden  Bodenarten  ist  dem  Anbau  der  Runkelrüben 
nicht  hinderlich;  die  Erde  von  b.  eignet  sich  zu  diesem  Zwecke  besser  als 
jene  von  a. 

Guano,  sächsischer,  im  Handel  vorkommend;  eingesendet  von  Herrn 

F  i  c  h  t  n  e  r ;  untersucht  von  Herrn  Dr.  v.  F  e  r  s  1 1.  v.  i  m. 

Phosphorsaurer  Kalk   1.  6  5  2.  49  8  3.    —    4.  — 

Stickstoff   16        1-2        —  — 

Schwefelsäure   —         —        27  4  21-4 

Guano,  peruanischer;  eingesendet  von  der  Zuckerfabrik  zu  Hirn  in 
Mähren.  Derselbe  war  von  lichtgrauer  Farbe  mit  einzelnen  eingesprengten  weis- 
sen Theilchen,  er  hatte  einen  stark  urinösen  Geruch  und  einen  schwach  stechend- 
salzigen  Geschmack.  In  100  Theilen:  j.hrb.  vm.  i.  P.  m. 

Stickstoff  12  8,  Chlor  1-3,  Schwefelsäure  41,  phospbors.  Kalk  24  1.  kohlens- Kalk  0  & 
organische  Substanz  39-0,  Wasser  12-2,  Sand  1-3,  Alkalien  und  wenig  Magnesia  4  0. 

Laubstreue,  eingesendet  von  der  k.  k.  niederösterreiehiscben  Forst- 
Dircction;  untersucht  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer.  1.  Aeltere  Laubstreu  = 
9  41%  Asche,  2  frische  Laubstreu  =  7-33  %  Asche.  Die  Aschen  enthielten 
in  100  Theilen:  W*.f.4.i>» 
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h Säuren uuldslich«)  1.  51  66  2.45  03  j  Phosphorsäure   I.  129  2.  100 

Eisenoxyd                       4*82        4  07  Schwefelsäure   0*98  100 

Kalkerde                       22  69       22  92  |  Chlor   (Sp.)  0-4(1 

Talkerde                        2-70        8  43  j  Kohlensäure  (Verlust).  13-80  19-65 

Kali   2  00        2-50  | 

Die  ältere  Laubstreu  fand  sich  durchaus  noch  in  keinem  Zustünde  der 
Zersetzung,  mit  welchem  erst  die  Entführung  der  Aschenbestandtheile  stattfindet. 

Propylamin  findet  sich  in  der  Salzlacke,  in  welcher  Häringe  aufbewahrt 
werden,  besteht  nach  den  Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Theodor  Wertheim 
aus  6  Atomen  Kohlenstoff.  9  Atomen  Wasserstoff  und  1  Atom  Stickstoff;  das 
Ammoniak  selbst  aus  3  Atomen  Wasserstoff  und  1  Atom  Stickstoff  und  bildet 
das  dritte  Glied  aus  der  Reihe  der  dem  Ammoniak  homologen  und  äusserst 
ähnlichen  flüchtigen  organischen  Basen.  Das  erste  Glied  dieser  Reihe,  das 
Methylamin,  besteht  aus  2  Atomen  Kohlenstoff,  5  Atomen  Wasserstoff  und 
i  Atom  Stickstoff;  das  zweite  Glied,  das  Aethylamin.  aus  4  Atomen  Kohlen- 
stoff, 7  Atomen  Wasserstoff  und  1  Atom  Stickstoff.  u.  i.  P.  us. 


8.  Graphit. 

Von  Ran  na;  eingesendet  von  Frau  Höchsuiaun;  untersucht  von  Herrn 
Dr.  Ragsky.  j.krk.  v.  i...  m,  $.  r.  mi. 

Roh  41-3,  geschlämmt  51  •  1 ,  gestampft  49'5.  roher  zu  Schmelxüegeln  73-7; 
geschlämmter  von  Wildberg  63- 1  %  Asche. 

Von  Raabs;  eingesendet  von  dortiger  Bergbau- Verwaltung;  untersucht  von 
Herrn  Professor  Tk a  1  e c z.  v.  s.  p.  mi. 

61  7,  44-4,  32-5,  55  2%  Asche. 

Von  Kaiser sberg;  eingesendet  von  der  Haunnerverwaltung  Reicht  a- 
ming,  untersucht  von  Herrn  Dr.  v.  Ferst I.  Jakrb.  v.  \. ,.  ses. 

Roher  57-8,  Graphittiegelmasse  35 -6  %  Asche. 

Von  Hafnerluden  bei  Znaim  von  der  St  Bernhards-Graphitzeehe;  einge- 
sendet von  Herrn  Dr.  Wittmann;  untersucht  von  Herrn  Dr.  Ragsky. 

Jahrb.  IV.  3.  p.  6JW. 

57  00  %  Asche. 

a.  Von  Schwarzbach,  b.  Hafnerluden  und  c.  von  Pas  sau 
(Tiegeltnasse)  erster  Sorte,  eiugesendet  von  Herrn  H.  Wittmann  und  Herrn 
Dr.  Hochstett  er;  untersucht  von  Herrn  Dr.  Ragsky.  J«fcrk.  iv.  \.  P.  sa». 


Kieselerde  ...   a.  ö  l   b.  49  2  e.  26  4 

Kalk   0-1        -  - 

1-2        0-8  6-5 


Thonerde   o.  61   6.7  0  c.  25  1 

Magnesia   (Sp.)       —  — 

Asche   12-5     57-  58 


<)  Inclusive  Kieselerde,  Sand,  Kohle  u.  s.  w. 


K.  k.  g.oUjp.d.«  Btiek.ta.Un.  J.krklick.  IU.  Dd.  ISJ».  lehn .ubltt. 
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0.  Kohlen. 
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Armenisch.    Kiu    Alb.  Stein- 

kohle'). i"in«'es.  von  Herrn 
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Sagor.  Braunkohle,  einges.  von  ( 
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<)  Die  Kohle  ist  von  glüniend  schwarter  Farbe,  fast  »raphitßhnlich;  sie  ist  nicht  btckend. 
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V  u  n  d  o  r  I 


Sagor.  Braunkohle,  eiliges,  vuin! 
k.  k.  Ministerium  für  Landes-1 
cultur  und  Bergwesen. 
Schwarz,  glänzend.,  musch-  j 
lig.  Bruch,  keine  Holzteitur  ) 
Matt,  schwarz ,  muschliger 
Bruch,  keine  Holztextur  .  . 
Graubraun,  mit  eingespreng- 
tem Eisenoxydhydrat,  keine 

Holztextur  

Braun,  muschliger  Bruch, 
deutliche  Spuren  von  Holz- 
textur, sehr  verunreinigt  mit 
Kisenoxydhydrat  

Sava.  Liaskohlc.  überg.  von  Hrn 
Ür.  Peters  

Trifail.  Braunkohle,  üherg.  von 
Hrn.  H.  Egan  

Tsehernembl.  Braunkohle,  eiliges, 
von  Hrn.  A.  Ho  in  ach. 
Bituminöse,  1  Fuss  mächtig  . 

Mit  Erdharz  vermengt  

Heine  

Kohlenschicfer  


KUfWk 

Boskovilz.  Braunkohle  aus  dem 
(rräflieh  Mensdorf  fschen 
Werke,  einges.  v.  d.  k.  k.  Berg' 
hauptrnannschaft  in  Brünn  . . 

Üubnian  bei  Göding.  Braunkohle, 
einges.  von  Hrn.  Postmeister 
J.  v.  Ha  hn  


( 

>on  \ 


—  Braunkohle*),  eilig« 

der   fürstlich  S  a  I  m'schen 
Uerg-Direclion  | 

Göding.  Braunkohle,  einges.  von 
der  Agentie  der  Nordbahn  . . 

Lettowitz.  Braunkohle  aus  dem 
praflich  K  ilnnclt  y'schen 
Werke,  einges.  von  der  k.  k. 
Berghauptmannschaft  i.  Brünn 


')  Gut  lufttrocken,  gab  diese  Kohle  bei  trockener  Destillation  und  Verbrennung  auf  100  Theile: 
Asche  .    8-40»  _  KK            .       Flüssigkeit  32-12  =  Ammoniakwasser  und  Theer. 
Kohle. .  47-21  (  "  50  01  Lo"ks     Gase   12-27  =  Kohlenwasseratoff,  Kohlenoxyd  u.  Kohlens. 

100- 00 

Die  Asche  enthält  23*33  Procent  Schwefel  in  Form  von  Gyps  u.  s.  w.  und  ist  fast  frei  von 
Kieselerde. 

8)  Der  Schwefelgehalt  dieser  Braunkohle,  mit  vollkommen  erhaltener  Holztextur,  ist  durchaus 
t»o  gering,  dass  er  quantitativ  nicht  zu  ermitteln  ist. 
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15  34  10-380 
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21-07 
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30-8 
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10-8 

14-4 

18-8 
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33-2 

8-40 
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Ö-80 

17-48 

13-43 
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15  91 

14-86 

10-83 
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11-48 

20-69 

11-81» 
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14-61 
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11  91 

19-5 

40-8 
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VI.  4.  p.  852. 
VIII.  l.p- 153. 

VII.  I.  p.  152. 

n 
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a.  r. 


IV.  I.  (,.  6i,  154. 


VIII. 3.  n.614. 
III.  2.  p.  156. 


IX.  2.  p.  298. 


4.i  (i  0.  Pollak.j  iv.  i.  t.6i,  is». 
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Fundort. 


Mährisch  -  Ostrau.  Steinkohle, 
einges.  v.  d.  förstl.  Sa  I  m'- 
schen  Guts-Verwaltung ... 

—  Steinkohle,  einges.  von  der 
R  o  t  hach  i  Id 'sehen  Eisen- 
werks-Direction  

—  Steinkohle,  wie  aic  in  Handel 
kommt,  einges.  von  Herrn  J. 
Bord»   

—  Steinkohle,  einges.  von  der 
k.  k.  Artillerie  -Direetion. . . 

—  Schmiedkohle,  einges.  von  der 
Agentie  der  Nordbahn  

Mihalkovilz.  Steinkohle,  eingea. 
r.  d.  k.  k.  Bergamte  Mährisch- 
Oatrau. 

1.  Plötz  obere  Bank  

—  untere  Bank  

2.  FlöU  

3.  FlöU  

4.  Pitts  

5.  Plötz  

—  Steinkohle,  einges.  von  Hrn. 
k.  k.  Ministerial  -  SecretSr 
H  o  c  h  e  d  e  r. 

1.  untere  Bank  30  —  36  Zoll 
michtig  

2.  obere  Bank  12  —  IS  Zoll 
michtig  

3.  obere  Bank  48  52  Zoll 
mächtig  

4.  obere  Bank  24  —  30  Zoll 


—  Steinkohle 

-  Kleinkohle 


eingea.  v.d.k.k. 
pr.  Kaiser  Fer- 
dinands-Nord 
bahn  -  Agenlie 
Obora.    Braunkohle    aus  dem 
Alaunschieferbau,  einges.  v. 
d.  k.  k.  Berghauptmannschaft 

Brünn  

Oslawan.  Schmiedkohle1), einges. 

von  Hrn.  H.  M  *  i  n  k  o  v  s  k  y . . 
—  —  einges.  von  der  Agentie  der 

Nordbahn  

Polnisch  -  Ostrau.  Steinkohle, 
einges.  von  Herrn  k.  k.  Mini- 
sterial-Secrctär  Hocheder. 

1.  FlÖtz  30  Zoll  mächtig  

2.  Flötz  obere  Bank  Schacht  V 
—  untere  Bank  Schacht  V  .. 
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19-8 
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11-7 
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4-7 
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0-7 

10-5 
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K.  ».  Haa*r. 


W.  Mra<rll. 


Ur.  Hagtky. 


K.  ».  Maofr. 


1 

IV.  1.  p.  154. 


III.  1.  p.  158. 

III.  1.  p.  161. 
III.  1.  p.  165. 
IX.  2.  p.  298. 


11 


0.  Pollak 


- 


Ba 

>■ 

IX.  2.  p. 


IV.  I.  p.  <tX,  IM. 

VII.  1.  p.  159. 
IX.  2.  p.  298. 

VI.  1.  p.  160. 


')  Die  Kohle  backt  gut.  Bei  der  Angabe  des  Schwefels  sind  auch  die  in  der  Asche  enthaltenen 
schwefelsauren  Salze  einbegriffen,  daher  der  wirkliche  Schwefelgehalt  um  ein  Bedeutendes 
geringer  ist. 
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Polnisch-Ostrau.  Steinkohle,  ein- 

ges.  von  der  Agentie  der  k.  k. 

Ferdinands-Nordbahn. . . , . 

• 

77 

25-81 

90 

K.  ».  H-oer. 

IX.  2.  p.  298. 

Katisehkowiteer  Werk.  Braun- 

kohlen 

,  einges.  von  der  k. 

k. 

Familienherrschaft  G  ö  d  i  n  g. 

First  ' 

I  Stephan!  -  Schacht, 
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19  4 

13-4 
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11-3 
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— 

20-7 
20-3 

L 
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First  <; 

• 

13-3 
12-5 

£ 

13-3 
12-5 

190 
18-4 

• 

Mittel 
Sohle , 

Strecke  nach 
j     Stunde  i,  3° 

III 

9-5 
131 

III 
12-4 
12-5 

— 



181 

18-9 
18-7 

cu 

1  Ö 

First  ' 

Mittel 

Sohle 

1     Strecke  nach 
'     Stunde  7,  3° 
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— 





_ 

17-7 
252 
19-6 
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152 
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Mittel 

'     Strecke  nach 
j    Stunde  19,  3°  ] 
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14-  2 
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170 
16-5 
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Sohle 

14  9 

13-9 

— 



16-8 

)  a 

Rossite.  Steinkohlen«),  einge 

ron  Hrn.  H.  Rittler. 

Gaakohle,Liegendflöte,Sege 

i- 

Gottes-Grube  30°  S.  Teufe 

19  3 

0-9 

22-55 

731 

10-3 

I.  ».  Wmm 

V.  4.  p.  140. 

—  Niedere  Bank,  HauptflöU 

Sorntn-Cnttoa-Hruhe  

19-7 

1-3 

21-45 

71  3 

10-8 

VI.  p.  1.  140. 

n 

Gaskohle,     niedere  Bank, 

Hauptflöte  60"  S.  Teufe  . . 

• 

22-3 

0-6 

22  20 

77-3 

10-4 

m 

V.  4.  p.  870. 

-)  Die  Aschen  dieser  Kohle  enthielten  ausser  Kohlensaure  und  den  in  geringer  Menge  auftreten 
den  Bestandtheilen  in  Mittel: 

Kohlensäure  4314,  Thonerde  16  91,  Eisenoxyd  3-39,  Kalkerde  12-59,  Talkerde  0  50  Procent. 

K.  k.  g-olog..cht  RctckMMtall.  Jahrbich.  10.  Bd.  I8J».  Dtb«r.icbt«*.  8 


Digitized  by  Google 


58 


Fundort. 


Rossilz.  Kleinkohle,  Ferdinands- 

'/  L_  U  Uli.  QA°  O  •  


Teufe 

—  Mittel  und  First,  Bank  der 
Gegentrunun-Grube  75—80° 

Seiger -Teufe  

Scharditzcr  Werk.  Braunkohlen, 
einges.  von  der  k.  k.  Farailien- 
herrschaft  Göding. 

Fir8t    J  Stollen,  Strecke 
Nr.  i 


Kreuzschlag , 
»  Nr  10 


Mittel 
Sohle 
First  I. 
Mittel 
Sohle 
First  IL 
Mittel 
Sohle 
First 
Mittel 
Sohle 
First 

Mittel  J  Strecke  Nr.  12 
Sohle 
First 
Mittel 
Sohle 


tat. 

Strecke  Nr.  10 
Wasserstrecke 


Nr.  5 


Tscheitscher  Werk.  Braunkohle 

einges.  wie  oben. 

Thaddäus-Schacht 

Ferdinandi  L 

Thaddfius  „  .... 

Karoli-Schacht  

Alt  Ferdinandi-Schacht  . . . 

Ferdinandi-Hauptstreeke  . . 

Thaddäus-Hauptstrecke  . . . 

Ferdinandi  II.  Lichtfitrecke. 
Wittkowitz.  Steinkohlen,  einges. 

von  d.k.k.  General-Artillerie 

Direction  

Zwierschina.  Steinkohlen,  ein 

gesendet  von  der  Agentie  der 

k.  k.  Ferdinands-Nordhahn. 

Oesterrelek  ab  der  Enns. 

Hannansdorf.  Braunkohlen  1 ), 
einges.  v.  Hrn.  Ritt.  v.  S  u  1 1  n  e  r 
Thomasroith.  Braunkohlen,  ein- 
ges. von  der  dortigen 
thaler  Gewerks-Direction. 
Braunkohlen,  einges.  von  der 
Agentie  der  k.  k.  Fi 
Nordbahn  
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K  r.  Raver.  VI.  1.  p.  IV 
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Bibiswald.  Braunkohlen,  einges. 
von  dem  k.  k.  Ministerium  für 
Landescultur  und  Bergwesen, 

Adalbert  

Theresia-Stollen   

Gute  Qualität  

Freienstein.  Braunkohlen,  überg 
ron  Herrn  Senoner  

Gloggnitz.  Braunkohlen,  einges. 
ron  Herrn  Dräsche  

Hrastnig.  Braunkohlen,  einges 
v.  Hrn.  Wo  II  heim.  Barbara 

Stollen  

St.  Jakob-Stollen  

Karl-Stollen   

Stollen  am  Scheibel  Hrastnigg 
Mittelsohle  Feldort  

Hrastowitz  i.  CillierKreise.  Braun- 
kohlen'), eingesendet  von  < 
Betriebs  -Direction  der  südl. 
Staats-Eisenbahn  

Jggcrnegg  bei  Wies.  Braunkohlen, 
einges.  v.  Hm.  H.  G  r  i  e  s  s  1  e  r 

Kalkgrub.  Braunkohlen,  einges. 
von  dem  k.  k. Ministerium  für 
Landescultur  u.  Bergwesen 

Köflach.  Braunkohlen,  einges.  von 
Herrn  H.  Mainkovsky.. 

Kranichsfeld.Braunkohlen,einges. 
von  Herrn  H.  D  u  c  h  e  k  . . . 

 Obergeben  von  Horm  k.  k. 

Bergrath  F.  Foetterle  

Kügerl  bei  Voitsberg.  Braun-  i 
kohlen ,  einges.  von  Herrn  < 
Pauli  in  | 

Lankowitz.  Braunkohlen  ausd.  i 
grüfl.  Henkel'schenWerke,  1 
einges.  v.  Hrn.  Pau  I  in a. .  j 

Leibnitz.    Braunkohlen,  einges 
von    Herrn  Fabriksbesitser 
Seybel   

Leoben.  Braunkohlen,  einges.  von 
Herrn  Seybel  

 einges.  von  der  Agentie 

der  k.  k.  Ferdinands-Nordbahn 

 einges.  v.  Hrn.  Dräsche 
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Paulizsa  
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IX.  2  p. » 
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«)  Elementar- Analyse  ausgeführt  von  Herrn  Dr.  Girtler: 
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Murnu.  Anthraeit  •),  einges.  v. 
der  fürstlich  Sehwarzen- 
bcrg'schen  'Werks-Direct. 

Parschlug.  Braunkohlen,  einges. 
von  dem  k.  k.  Ministerium  für 
l.andescullur  u.  Bergwesen 

Bain  beiGratz.  Braunkohlen,  ein- 
ges. wie  oben. 

Untere  Flötzbank  

Mittlere  Flülzbank   

Obere  Flötzbank  

Rosciithal.  Braunkohlen,  einges.  > 
Herrn  II.  Paulizza. 

Aus  dem  Hochecke  r'schen  1 
Werke   j 

Aua    dem  Pittoni'sehen 
Werke   ) 

Aus  dem  A.  March  Ischen 
Werke   

Aus     Ettling  er 's  und 

Sc  ha  f  fer's  Werke  

Schatlos. Braunkohlen,  wie  oben. 

Aus  Kerd.  Brie  Im  ay  e  r's 

Werke  

Schönegg.  Braunkohlen,  aus  dem 

Werke  der  Gratzer  Zucker- 

raflinerie.  einges.  von  Herrn 

H.  Griessler  

Schönstem.  Braunkohlen,  einges 

von  dem  k.  k.  B evidenten  Hrn. 
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■)  Im  Schwefelgehalte  ist  die  Menge  des  Schwefels  inbegriffen,  der  in  den  schwefelsauren  Sahen 
der  Asche  enthalten  ist. 

»)  Zeigt  würfelige  Zusammensetzung,  halbmetallischen  Glanz  auf  den  vollkommen  musebligen 
Brucliflaehen  .  dunkelseh»  aize  Farbe,  wenig  zu  l'ulver  und  Staub  zerreiblieb.  Naeh  V.  Pichl  er: 
Kohlenstoff  8-7.  Ascbe  2-5,  Brennbare  Gase  — ,  Unverbrcnnbare  Gase  10-3  ■=■■  100.  Caloricn 
02S1.  Qualitativ«  in  100  Theilcn.  Kieselsäure  und  Silicate  19-07.  Thonerde  und  Eisenoxyd  8  32. 
Schwefelsaure  0  54.  Kalk  Spuren,  Verlust  u  07  =  tUO  OU. 
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von  Herrn  H.  Paulitza. 
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')  Diese  Kohle,  von  geringer  Qualität,  mit  deutlicher  Holzstructur,  stark  verunreinigt  dorfk 
Schwefelkiese,  wurde  von  Dr.  Sonnenschein  in  Berlin  untersucht,  und  in  lOOOTheilen  ergaben  tick 
214  Wasser  (entweicht  bei  120  Grad),  152  fixe  Bestandteile  und  634  organische  Bestandteile. 

Analyse  der  Asche:  Kieselsäure  36  01.  Thonerde  23  07,  Eisenoxyd  5  05,  Kalk  15  61 
Magnesia  3  65.  Manganoxydui 1  13.  Kali  2  38.  Natron  0-38.  Schwefels.  12-35,  Chlor  1- 55  {  101  «9 
Elements  r- An al y  s  e  der  organischen  Bestand theile  :  Kohlenstoß*  53*85,  Wasserstoff  4*tl. 
Sauerstoff  41-94,  Stikstoff  Spuren  {  100  00.      tuoh.ui- er,  gcuiutf.  DcKhafeoh.  t.  Eaeiwj,  vu.  4.^«» 
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Fünfkirchen.  Liukohlen,  Oberg, 
von  Herrn  k.  k.  Bergrath 
Poetterle. 

Aus    dem    Riegel'sehen  J 

Werke   j 

3  KIft.  mächtiges  Flut?.,  Lie- 
gend-Blatt.  3  KIft  Teufe. . . 
Dampfschiff,  Hangend  

! Hangend   
Mitte  
Liegend   

f  Hangend   

2.     „    \  Mitte  

(  Liegend  
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Liegend  
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Mitte   ... 
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6.  „    {  Mitte  
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7.  .    I  Mitte  
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Gran.  Braunkohlen  l),  Qberg.  von 
Herrn  k.k.  Bergrath  Lipoid. 
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Dorog,  compact,  muschliger 

—  kurzklüftig,  brüchig  .... 
Mogyoros,  Mittelflötz  

—  Brusthöhle  
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—  Schieferkohle  

Tokod   

Hy-Folly  im  Neograder  Comitat. 
Braunkohlen,  einges.  von  Hrn. 

F.  Giersig  

Keretye  im  Zalader  Comitat. 
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Mariadorf.  Braunkohlen,  einges.  v. 

Herrn  K.  Czi Ichert  

Nagy-Halap  imNeograd.Comital. 

Braunkohlen,  einges.  von  Hrn. 

Fr.  Giersig  

Neograder  Comitat ').  Wie  ob.  j 

Neudorf  bei  Gran.  Steinkohlen, 
überg.  t.  Hrn.  Leop.  F  a  b  r  i . 

Neufeld.  Steinkohlen,  überg.  von 
Herrn  F.  Giersig  

Neustadl  a.  d.Waag.  Braunkohlen 

Pressburg.  Braunkohlen,  einges. 
von  Herrn  H.  Benvenuti 

Ritzing  bei  Oedenburg.  Braun- 
kohlen .  aus  dem  fürstlieh 
Es  terha'zy'schen  Werke, 
überg.  von  Hrn.  F.  G  iersig 

—  Braunkohlen*),  einges.  v.  Hrn. 
Grafen  v.  Strarhwitz.... 

Sehreibersdorf.  Braunkohlen,  ein- 
ges. von  Hrn.  K.  Czilehert 

Slnnctz  im  Arvaer  Comitat.  Braun- 
kohlen, überg.  von  Herrn  k.  k. 
Bergrath  Foetterle  

Szaboles.  Liaskohlen ,  aus  dem 
J  f.  ge  r* sehen  Bergbau,  übern, 
wie  oben.  Ploriani-Sehaeht . 

Szasz.  Liaskohlen,  übergeben  f 
wie  oben    ) 

Szeczeny  bei  Miskolz.  Braun-  ( 
kohlen,  überg.  von  Herrn  < 
Grafen  Braida  ( 

l'stja  im  Arvaer  Comitate.  Braun- 
kohlen, überg.  von  Herrn  k.  k. 
Bergrath  Fo etterle   

Zsemble  bei  Gran  (I)otis).  Braun- 
kohlen, einges.  von  dem  Hand- 
lungshause S  t  e  i  n  e  r's  Witwe 
und  Comp,  in  Pesth  

Braunkohlen,  eingebraeht  von  der 
Section  III.  der  k.  k.  geolo- 
gischen Reichsanstalt  im 
Jahre  1888. 

Missa  Ret  im  Honther  Comit 
Pussta  Cör  „      „  „ 

Stokola        n        n  n 

Borsenye  im  Neograder  ,. 


0.  Pollak. 
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•)  Ohne  nähere  Angabe  der  Localitfit. 


Stark  lufttrocken,  gab  durch  trockene  Destillation  und  Verbrennung  auf  lOOTheile: 
Asche  Ii  -97,  Kohle  48-20  J  =  60- 17  Coaks ;  Flüssigkeit  28  30  —  Ammoniakwasser  o.  Thwr. 
Gase  11-58}  100- 00. 
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10.  Tor  f. 

Bahnten.  Geyersberg  bei  Wildenschwert,  Git schiner  Kreis;  eingesendet  von 
Herrn  Grafen  E.  J.  Nimptsch,  zur  Untersuchung  der  Brennkraft  und  der  Heil- 
kräfte. Untersucht  von  Herrn  Dr.  v.  Ferstl. 


*)  a.  h.  und  c.  von  der  Grube  Oranje-Nassati  atn  Flusse  Hinni  Kiwa  in  Süd-Borneo;  rf.  vom 
oberen  Kopseas-Strome  an  der  Westküste  von  Borneo;  e.  von  Benkoolen  auf  Sumatra. 
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a.  Aus  der  oberen,  6.  aus  der  unteren  Schichte.  1000  Theile  des  luft- 
trockenen Torfe«  enthalten: 

L  Waaaer  «  313-600  6. 

II.  Im  Wasser  lösliche  Stoffe: 

1.  Organische:  QuellsSure  20-679,  extractivsaures  Ammoniak 
3-490,  Verlost  0-221    24-490 

2.  Anorganische:  Schwefelsaures  Kali  1*371,  Schwefels.  Natron 
3-763.  Chlornatrium  1-440,  schwefeis. Thonerde 4- 389.  schwe- 
feis. Kalkerde  9-389,  schwefeis.  Magnesia  1-225,  schwefeis. 

Eisenoxydul  3  •  107,  Kieselerde  0-227    23  •  850  — 

Schwefelsaure  Sali«  und  Chlornatrium   -  1250 

III.  Im  Wasser  nicht  lösliche  Stoffe: 

Schwefeleisen  (doppelt)   a.   93-730  6.75-305 

Thon  erde   1-524  ) 

Kieselerde   1-229    [  3-813 

Phosphorsaures  Eisenoxydul   Spur  ) 

Humussfiure   243-900  137*800 

Humuskohle   79  500    245-000  >    638  060 

Wachs   4-800  0-810 

Hart   2800  2-200 

Unveränderliche  organische  Stoffe  .  114-600  149-890 
UnaufgeschJossenc  anorgan.  Stoffe  .        95-500  9-308 

Verlost   0-427  1-124 

1000  000  1000-000 
Aequivalent  einer  Klafter  30xölligen  Fichtenholzes  in  Centner  c  29*7  b.  18*7. 

In  medicinischer  Beziehung  ist  die  Wirkung  dem  salinischen  Eisenmineralmoor 
von  Franzensbad  ähnlich,  daher  der  Gebrauch  bei  Chlorose,  Scrophulose,  Rhachitis, 
Arthritis,  bei  Haut-  und  Scxual-Krankheiten  u.s.  w.  erspriesslich.   jaa.  tu.  i. ».  is«. 

Oesterreich  oh  der  Rnis.  St.  Wolfgang,  einges.  ron  Herrn  A.  R.  Groh- 
mann;  untersucht  von  Herrn  Dr.  v.  Ferst I. 

Braun,  fasrig,  stellenweise  dichter,  dann  dunkler.  100  Theile  lufttrockenen 
Torfes  enthalten : 

Wasser  14-50,  Asche  3  -48,  organische  Substanzen  82  08  |  100-00. 

Ferner  fanden  sich  in  100  Gewichts-Theilen : 

I.  Im  Wasser  löslich: 

a.  Organische  Bestandtheile  mit  Spuren  Ammoniak   1-500  \ 

b.  Anorganische  Bestandtheile:        Chlormagnesium   0-049  \  / 

Schwefelsaurer  Kalk...  0  041     Eisenoxyd  0015  (  ft.|S0  \     1  659 

Chlorkalium   0  008     Thonerdc   0-013  [      ,aw  l 

Chlornatrium   0-007     Kieselerde   0  026  )  ) 

II.  In  Salzsäure  löslich: 

a.  Organische  Bestandteile   0  126  \ 

b.  Anorganische  Bestandtheile:         Phosphorsfiure   1-070  }  / 

Kalk   1  052     Manganoxydul   0  047  (  >  3-060 

Magnesia   0  295     Thonerde   0  312  \  \ 

'     Eiaenoxyd   0122     Kieselerde   0  046  )  ) 

III.  In  Wasser  und  Sfturcn  unlöslich: 

a.  Organische  Bestandtheile:  HiimussSure   22-600  ) 

Humuskohle   27-700       Wachs   1-400  )  18-620 

Harx   4100       Pflanzenfaser   16-220  ) 

b.  Anorganische  Bestandtheile   0  290 

f.  Wasser   14-500 

d.  Kohlensaure  (unbestimmt)   96  810 

Summa   101-529 

In  100  Gewichts-Theilen  der  Asche,  entsprechend  2-874  Gewichts-Theilen 

lufttrockenen  Torfes,  gefunden: 

Kohlcnsiure  10  08,  Phosphorsfiure  1*07,  Schwefelsaure  2*59,  Kieselsaure  45-56.  Eisen- 
oxyd s-  70.  Thonerde  14  43,  Kalkerde  15-32,  Kali  1  37.  Natron  6  56  (  100 -39 

9' 
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1  Gewichts-Theil  Torf  reducirt  im  Mittel  14-2  Gewichts-Theile  Blei,  diese 
=  3118  Wärme-Einheiten,  also  16  8  Centner  Torf  —  1  Klafter  30zölligen 
weichen  Holzes.  J*»-*  iv  •  •-  •» 

Steiermark.  Franzdorf,  eiliges,  von  Herrn  Walland. 

.     Rrdarirtr  Arqairilral  »n»r  l'ater- 
Waurr    nrK»n.  Ürwicbti   KUH*r  JOi«lliSe«  tiefet raa 

in  tOOTk.     Hr.tr  Theilf      »rieh«»  Heitel  «Ua 

,UVTt-      Blri         ia  Oatarra  Herr*. 

Schichten   -  -  3-4  15  00  15  5  )K  . 

.      IV   -  -  4-3  14-20  16-3  VII.3.p.604. 

2  Klafter  mächtige  Schichte.  -  -  5  5  13  45  17-2  j  Mauer- 
Mürssteg.  einges.  vom  k.k. 

Verweaamle   10-94  70  07  18-99    9  82  2-3  Dr.  R.f..7  III.  1.  p.  165. 

Nassköhr«),  einges. wie  ob.  11-9  —  4-6  U-05  17  0  )KarIr   III.  1.  p.  154 

P  a  c  h  e  r  n,  einges.  v.  d.  Eisen-  >  „  ' 

Verwaltung  Misling   114  -  8-7  12  0  17-8  )  H"uer-  VI.  4.  p.  853. 

logara. 

S I  a  n  i  1 1,  im  Arvaer  Comitat, 
einges.  v.  Herrn  Bergrath 

Foetterle   146    -     14-6    13-94        16-3     Dr.mp.aj.  III.  1.  p.  166. 

Frankreich.  Torfproben,  einges.  von  Herrn  Grafen  Braida;  untersucht 
von  Herrn  Karl  v.  Hauer. 

1.  Carbonisä,  2.  compact,  der  Braunkohle  ähnlich.  3.  plattenförmig,  schwarz 

wie  Nr.  1,  4.  bontont,  im  Ansehen  wie  Braunkohle.  MMkYtl.  i  ».  im. 

Aschengehalt  in  100  Theilen   1.24-95    2.12-80   3.11-35  4.11-00 

Bedueirte  Gewichts-Theile  Blei   19  060     12-350     12-667     13  465 

Wfirme-Kinheiten   4307        2791         2862  3043 

Aequival.  f.  1  Klft.  30«öll.  weichen  Holies  in  Ctnr.     12- 1        18-8        18-3  17-2 

Preissea.  Gepresste  Torfsorten  von  Andernach,  überg.  von  Herrn  k.k. 
Bergrath  Foetterle;  unters,  von  Herrn  K.  v  H  a  u  e  r.  ix.  t. »w. 

Aeqairaleat  rtarr 

W . r  ia       A.**r  ia     R«.arirtr  OewirkU-       Wärmt-  Klafter  SO' 

IVOTbrilra     IOüThfil*a         Thrilr  Blri  Eiabrilra        «rirfc«a  Holm 

•■ad  Or»la<r 

1.  Im  frischen  Zustande  ....      14-2      22-6  9  15  2068  25-3 

2.  ,  „  ,  ....  15-3  16-4  12  10  2734  19-2 
t.  Gepresst                           15-4      38  0            8  35  1887  27-8 

4   13  0      37-4  6-90  1559  33-6 

5   13  0      32-5  8-60  1943  27  0 

6.  verkohlt   —        59-3  8-55  1932  27  0 

7.  n    -        58-3  6-70  1514  34-6 


IL  Mineralwasser  und  liner&lmoor. 

Banst.  Mineralwasser  von  der  Ivandaer  Quelle  bei  Temesvär,  einges. 
von  Herrn  M.  Nagy:  untersucht  von  Herrn  Dr.  Ragsky. 


lOOOThrilca 

Schwefelsaures  Kali  . . .  0  0145 

Natron.  15  2787 

Schwefelsaurer  Kalk  . . .  3*3848 

Kohlensaurer  Kalk   0  2097 

Kohlensaure  Magnesia. .  0-0272 

Salpetersaure  Magnesia.  0  3729 


ia  i  pra.  = 

16  Uaiea 
Wita.Graa 
0112 

117-343 
25-997 


t 
0 
2 


302 
209 
804 


Ia  1  PM.  = 

_  ..  UVm 

Tbrilra  w—^— ' 
Wie«.  Gral 

Chlormagnesiura   1-9022  14-609 

Phosphorsaur.  Eisenoxyd  0-0010  0-008 
Humusartig.Extractivstoff  0*1472  1  131 
Kieselerde   0  0239      0  184 


21  452  164759 


•)  Das  Torflager  befindet  sieh  in  einer  ringsum  durch  Kalksteine  abgeschl 

4000  Fuss  Meere sböhe.  Der  Torf  wird  beim  Eisenhochofen  in  Neuberg  verwendet. 
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In  1  Pfund  des  Mineralwassers,  wie  es  versendet  wird,  sind  ausserdem  noch 
2*17  Gr.  oder  4-4  Kubikzoll  freie  Kohlensäure  enthalten.  ma.  iv.  ♦.  P.  70a. 

■ 

Banat.  Mineralwasser  vom  See  Palic  zwischen  Szegedin  und  Theresiopol, 
eingesendet  von  Herrn  Hauptmann- Auditor  Raites;  untersucht  von  Herrn  Karl 
v.  Hauer. 

Geschmack  laugenhaft  und  reagirt  sehr  alkalisch  auf  Curcuma-Papier.  — 

Specifisches  Gewicht  bei  20»  C.  =  1  002.  1000  Theile  des  Wassers  enthalten 

an  fixen  Bestandtheilen: 

Schwefelsaures  Natron  0  956,  Chlornatrium  5  724,  kohlensaures  Natron  12-303,  Kiesel- 
erde 0-061.  kohlensaures  Eiaenoxydul  0146,  kohlensaure  Kalkerde  0-364,  kohlensaure 

Talkcrde  2-599  f  22- 153. 

Ausserdem  enthalt  das  Wasser  organische  Bestandteile,  so  wie  freie  Kohlen- 
säure, da  Eisenoxydul,  Kalk  und  Talkerde  enthalten  sind,  die  beim  Kochen  des 
Wassers  fast  vollständig  gefällt  werden.  Jahrb.  vii.  s.  r  sei. 

—  Mineralwasser  von  Mehadia;  untersucht  von  Herrn  Dr.  Ragsky. 

a.  Herculesquf  1  ,  Wasser  farblos,  geruchlos,  von  schwach  bitterlich-salzigem 
Geschmack,  b.  Karlsbrunnquelle,  Wasser  klar,  schwach  hepatisch,  kaum  salzig. 
c.  Karolinenquelle,  Wasser  klar,  farblos,  hepatisch  riechend,  von  ekelhaft,  etwas 
bittersalzigem  Geschmack,  d.  Ludwigsquelle,  Wasser  klar,  hepatisch,  salzig. 
e.  Kaiserquelle,  Wasser  klar,  stark  hepatisch,  ekelhaft  bitterlich -salzig.  /'.  Ferdi- 
nandsquelle, Wasser  klar,  riecht  nach  faulen  Eiern,  ekelhaft  bittersalzig,  g.  Augen- 
badquellen, Wasser  klar,|  hepatisch  riechend,  ekelhaft  bittersalzig,  h.  Schwarze 
Quelle,  Wasser  wie  das  vorige,  wird  nicht  gebraucht,  i.  Die  drei  Mannen  Quellen 
ober  dem  Wasserfalle,  Wasser  klar,  schmeckt  etwas  hepatisch,  kaum  salzig»  wird 
nicht  benützt,  k.  Francisciquelle .  Wasser  klar,  stark  hepatisch,  ekelhaft  bitter 
und  sehr  salzig.  In  16  Unzen  sind  enthalten :  J.hrt.  n.  t. es. 

Schwefelsaurer  Kalk  in  W.Grane  a.  0645  b.  0-594  e.  0580  d.  0-782  e.  0-334 

Kohlensaurer  Kalk                       0-364  0-341  0  629  0  104  0-562 

Kieselerde                                0-142  0  145  0-249  0  112  0  165 

Chlorcalcium                             7-800  3-560  5-911  5-213  16- 134 

Chlornatrium                             10-779  7- 187  6  855  9-916  31-111 

Chlormagnesium                            —  —  0-981  —  — 

^▼•AWtmg   Spur  -  Spur  - 

Kohlensaure  in  W.  Kubikioll .. .     0  56  0-48           0-76  0-60  0-62 

Stickgas                                   0-50  0-59          0-58  0-59  0-58 

Schwefelwasserstoff                       —  Spur  o-es-oio  0-48  0-88 

Kohlenwasserstoffgas                      —              —             0  38  —  0-49 

Specifisches  Gewicht                   1  0027  1  0019        1  0020  1  0024  1  0053 

Temperatur  in  R   17-41  33             24  36  43-8 

Schwefelsaurer  Kalk  in  W.  Grane  f.  0 •  480  g.  0 •  643  h.  0- 789  i  0 •  980  *.  0 •  745 

Kohlensaurer  Kalk                       0-544  0-420  0-403  0  140  0-246 

Kieselerde                                0-204  0  178  0-220  0  135  0  198 

Chlorcalcium                           16  034  19-245  17-002  0-346  19-281 

Chlornatrium                            25  348  32  503  37  180  1  394  40-084 

Chlormagnesium                            —  —  —  —  — 

Brom-i  Verbindung   Spur  -  - 

Kohlensaure  in  W.  Kubikioll  .. .  0-72  0-65  0-60  0-52  0  62 

Stickgas   0-40  0-51  0-53  0-40  0-48 

Schwefelwasserstoff   0-95  0  70  0-87  Spur  0-90 

Kohlenwasserstoffgas   0  52  0  42  0-40  —  0'56 

Specißsches  Gewicht   1-0056  1  0056  1-0059  1-0005  1  0067 

Temperatur  in  R   43  42-  44  35—38  35—36  33—34 
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Böhmen.  Mincralmoor  von  Marienbad,  einges.  von  Herrn  D a n z e r ; 
sucht  von  Herrn  Dr.  Ragsky.  Dasselbe  enthält  in  100  Theilen: 

Wasser  57-8,  organische  Bestandteile  30  0  (Huniussäurc,  Humusexlrael,  Qoellsalisiure. 
Ammoniak,  Pflanxenreste),  Asche  11*3  (darunter  6*1  %  Eisenoxyd,  sonst  Kali,  Natron. 
Kalk,  Kieselerde,  Chlor,  Sehwefeisiure)  (100*00. 

Vom  frischen  Moor  lösen  sich  im  Wasser  19-4%,  dagegen  sind  22*8V»  an- 
löslich. Das  Eisen  ist  grösstenteils  als  schwefelsaures  Eisenoxyduloxyd  enthalten. 

Jabrb.  IV.  2.  p.  -101. 

I >oat im.  Mineralwasser  von  Stubitza,  eingesendet  von  dortiger  k.  k. 
Bezirks- Verwaltung;  untersucht  von  Herrn  K.  v.  Hauer. 

I.  Stubitzer  Mineralquelle,  II.  Schlammquelle.  Das  Wasser  beider  Quellen  ist 
klar,  färb-  und  geruchlos;  Geschmack  weich,  kaum  merklich  salzig.  Es  reagirt 
weder  sauer  noch  alkalisch,  sehr  concentrirt  schwach  alkalisch, 
der  Quelle  I  am  Ursprünge  =  58 -7°  C. ;  jene  von  II  etwas  niedriger 
wurden  gefunden :  »-»..•!,  vn.  s. ,.  «u.  sink.  i.  bat.  ak.  j  wu«.  xxn.  r. 


Es 


(Joflle  I 


Qacllc  II. 


Chlornatrium   0  156 

Kali   0-260 

Natron    0  101 

Kalk   0-410 

Schwefelsaure  Magnesia   0-513 

Kohlensaures  Natron   0-379 

Zweifach  kohlensaurer  Kalk   2*016 

„      kohlensaure  Magnesia   0*739 

Thonerde.  .  }   0  029 

hiscnoiydul  j 

Kieselerde   0*366 

Organische  Stoffe    Spur 

Freie  Kohlensaure   0*427 


0119 
0199 

0  077 
0*314 
0*394 
0*291 
1*548 
0*567 

0  022 

0*281 
Spur 
0-327 


0*214 
0256 
0*417 
0*349 
0-438 
0*112 
2-092 
0-972 

0013 

0-359 
Spur 
0*616 


0163 
0196 
0*320 
0-268 
0*336 

0-  086 

1-  606 
0*746 

0  009 

0-275 
Spur 
0-473 


—  Schwefeltherme,  Warasdin-Töplitz;  unters,  von  Hrn.  K.  v.  Haner. 

Das  frisch  geschöpfte  Wasser  ist  klar  und  farblos.  Geruch  stark  nach 
Hydrothion,  Geschmack  fade,  laugenhaft.  Der  hohe  Gehalt  des  Wassers  an  kohlen- 
saurem Kalk  bedingt  eine  sehr  starke  Sinterbildung.  Specifisches  Gewicht  — 
1  000857  bei  25°  C.  —  Diese  Quelle  enthält,  mit  Ausnahme  des  Schwefels,  die- 
selben Bestandteile  wie  die  heissen  Quellen  von  Stubitza,  Krapina  u.  s.  w. 

Bestandtheile:       «■ «!& 


In  100  Or. 
■c 


la  1  Pf.  m 
7680  Or. 
Gnu 

0*289 
0*340 
0*236 
1*796 
0147 
3*255 
0  909 


0  372 
0010 


0*984 
0  057 


Bestandtheile: 
\  Fix 

Schwefelsaures  Kali   0  0376 

Natron   01745 

Schwefelsaurer  Kalk   0*0308 

Chlornatrium   0*  1037 

Chlormagnium   0-0191 

Zweifach  kohlens.  Kalk  ....  0-4238 

„      kohlens.  Magnesia  .  0*1 184 
„      kohlens.Eisenoxydul  0*0080   0  061 

Der  Schwefelwasserstoff  ist  der  wichtigste  und  der  die  Quelle  charak- 
terisirende.  Diese  Quelle  gehört  zu  den  starken  Schwefelquellen.  Der  Schlar 
besteht  im  Wesentlichen  aus  organischen  Substanzen  und  viel  Schwefeleisen. 

J.hrb.  IX.  I.  f.  ISS;  V«rki*dl»g»  IX.  1.  p.  SS 


Kieselerde   0*0484 

Thonerde  0*0013 

Organische  Substanzen   Spur 

2.  Flüchtige. 

Freie  Kohlensaure  01281 

Schwefelwasserstoffgas   0*0075 

Slickstoffgas   Spur 

11012 


8-456 


Mineralquellen  von  Krapina  -  Töplitz ;  untersucht  von  Herrn  Karl 


v.  Hauer. 


ix.  i  p.  m.  sis 
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Oucllr  in  obrrcn  Badl-Badr«  Quell«  irt  Dabrawa-Bidr» 

!■  10000  Gr.  In  16  tat.  la  I0OO0  Gr.    lo  ISL'ai. 

flranror          Graar  Gramme  Graae 

Chlornatrium                                    0*044  0-034  0-046  0  035 

Schwefelsaure*  Kali                            0  077  0  059  0  083  0  064 

,          Nalron                        0  261  0-200  0  270  0-207 

Schwefelsaurer  Kalk                           0  090  0-069  0-i94  0-149 

Kohlensaure  Magnesia                         0  060  0  046  0-192  0-147 

Zweifach  kohlensaurer  Kalk                  1-895  1-455  1-656  1-272 

kohlensaure  Magnesia              1382  1  061  1  232  0-946 

Kieselerde                                       0  208  0-159  0-187  0  144 

Thonerde  und  Eisenoxydul                   0-025  0  019  0-029  0  022 

Freie  Kohlensaure  {  l  ™>  2  296  J  "» 

\  5-879         —  5-799  — 

Organische  Substanzen                          Spur        Spur  Spur  Spur 

Jo°                                                 Spur  Spur  Spur  Spur 


7032       5-398      6-606  5073 


Temperatur  der  Quellen  =  33-5  -  34-5°  K.  =  41 -8 -43-1°  C.  -  33-5  —  34°  R.  — 
41-8-42-5aC.   Specifi.chesGewicht  =  l-000353bei20°C.;  1  000486  bei  18°  C. 

Islrlen.  Mineralquelle  von  San  Stefano;  unters,  von  Hrn.  K.  v.  Hauer. 
Gehört  zu  den  Schwefelthermen.  Geschmack  laugenhaft-fade.  Die  Temperatur 
36'5°  C.  =  37"5«  C.  Das  Wasser  enthält :  Wirb,  ix.  4.  v.  «s».  v«.*.  ix. ». 


L  Fixe  Stoffe:  hÄ* 


lo  76S0  Gr. 
=  I  Pfaad 
Grate 

Schwefelsaurer  Kalk   0-559  4-293 

Zweifacher  kohlens.  Kalk. .  0  200     1  -536 

Chlorcalciom    0-277  2-127 

Chlonnagnium   0-257  1-974 

Chlornatrium   1-414  10*859 

Kohlensaures  Natron   0-299  2-296 

Chlorkalium   Spur  Spur 


la  1000  Gr. 


III. 

la  7680  Gr. 

=  I  l'fun J 
«ramme  Qrw 

Zweif.  kohlens.  Magnesia . .  Spur  Spur 

Kieselerde   0-026  0*200 

Thonercie  und  Eisenoxyd  . .  0  007  0*054 

Organische  Substanzen  . .  .  Spur  Spur 

II.  Flüchtige  Stoffe: 

Schwefclwasscrstoffgas  . . .  0  035  0*269 

Summe  aller  Bcstandtheile  3  074  23-608 


Diese  Quelle  gehört  zu  den  reichen  Schwefelquellen.  Beträchtlich  ist  die 
Menge  der  freien  Stoffe,  23  Gr.  in  1  Pfund  Wasser,  unter  diesen  sind  die  Chlor- 
und  Natronsalze  in  grösster  Menge  vorhanden. 

lährei.  Mineralquellen  von  Luhatschowitz;  untersucht  von  Herrn  Dr. 
v.  Ferstl. 

In  1  Pfund  =16  Unzen  Wasser  sind  enthalten  Grane :      Jahn.,  iv. «.  p.  $ss. 

Viacrai-              Amand-               Johaaa-  Lonil 

1.  Fixe  Bestandteile:                     ^  77^771  1  "  0«"« 

Chlorkalium                                    1-7955          1-595!          2.1427  i.6|89 

Chlornatrium                                  23-5296        25*7533        27*8891  33*4794 

Bromnntr.um                                   0-2557         0  1013         0  0744  0-0890 

Jodnatmim                                     0*1328         0  1290         0  1704  0  1820 

Fluorcalcium                                   0*0138         0  0138         0*0076  0*0092 

Phosphorsaure  Thonerde                     0-0360         0  0368         0*0314  0*0660 

Kohlensaures  Natron                        23  *2634        36-0382        44*2164  43  21 15 

,         Lithion                          0*0092         0  0145         0  0153  0*0130 

Kohlensaure  Magnesia                        0*4224         0  5683         0*5514  0*5123 

Kohlensaurer  Baryt                            0  0706          0  0645          0  0499  0*0675 

Kalk                            *-6848          4*8199         4*8952  4*4075 

Mrontian                       0  0936         0  1152         0  0783  0-1205 

Kohlensaures  Eisenoxydul                   0-1113          0*1359         0  0954  0*1838 

Manganoxydul                 0  0360          0  0368         0  0314  0  0253 

Kieselerde                                      0*3955          0  1075         0-4147  0  4761 

54*8509        69  5301        80*8126  84*4639 
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2  Flüchtige  Bestandteile:  b  r      .  <  . 

Kohlensäure  der  Bicarbonate   12  0422  17-2823  21  3227  13  7664 

Freie  Kohlensaure  in  Gr.                   29-3014  17  2608  9-671*  16  1963 

Oder  bei  Normal-Barometerstand  in 

Kubikioll   50-4023  29-6908  16-6360  28  0643 

3.  Specifisehes  Gewicht   1  0068  1-0070  1-0092  1  0125 

4.  Temperator  bei  —  0-5°  R.  Luft. .  +6-7          +61  +61  +  74°R. 

5.  Wasserquantuni  in  der  Minute  in  W. 

Kubikfuu   16*  128  6-272  7-168  5-376 

Oesterreich  unter  der  Ems.  Brunnenwasser  von  Langenzersdorf,  einges. 
vom  dortigen  Gemeinde- Vorstand;  untersucht  von  Herrn  W.  Mrazek. 

Das  Wasser  aus  dem  Brunnen  beim  Keller  der  PP.  Barmherzigen  Brüder 
enthält  in  16  Unzen  =  1101  Gran  (in  10000  Theilen  =  14-3  Theile)  fixe 
Bestandteile,  u.  z.  Kohlensäure,  Schwefelsäure,  Salzsäure,  Kalkerde,  Natrou,  Talk- 
erde, Eisenoxydul.  —  1  Pfund  Wasser  enthält  1-63  Gran  kohlensaure  Magnesia 
und  0  021  Gran  kohlensaures  Eisenoxydul. 

Aus  dem  Wertl'schen  Brunnen  enthält  1  Pfund  Wasser  =  4-B  Gran  Gxe 
Bestandteile  (in  10000  Theilen  =  o\S;>  Theile):  Kohlensäure,  Schwefelsäure, 
Salzsäure,  Kalkerde,  Talkerde,  Natron,  Eisenoxydul.  —  1  Pfund  enthält  0  01 7  Gr. 
kohlensaures  Eisenoxydul. 

Vom  chemischen  Sfandpuncte  aus  versprechen  diese  Wässer  keine  besondere 
Wirksamkeit.  m.  s.  r  tu. 

—  Mineralwasser  von  Mauer  nächst  Wien,  Nr.  10  oberhalb  der  Caserne. 
Uebergeben  vom  Apotheker  Herrn  H.  Jesovitz;  unters,  von  Herrn  K.  v.  Hauer. 

Das  Wasser  ist  klar,  färb-  und  geruchlos.  Es  reagirt  weder  sauer,  noch 
alkalisch,  jedoch  im  concentrirlen  Zustande  etwas  alkalisch.  Der  Geschmack  ist 
angenehm,  kaum  merklich  alkalisch.  Reim  Einkochen  trübt  es  sieb  durch  die  sich 
ausscheidenden  Salze  von  Kalk  und  Magnesia. 

An  aufgelösten  Substanzen  wurden  gefunden :  ->»>"*.  viu.  i.  P.  im. 

An  SSuren:  Kohlensäure,  Schwefelsäure,  Chlor,  KieselsiSure. 
An  Basen:  Kalk,  Magneaia,  Eisenoxydul,  Kali,  Natron. 
Von  organischen  Substanzen  nur  Spuren. 

Steiermark.  Mi  neralquclle  Nr.  6,  Unter-Gebernik  bei  Kohitsch,  einges. 
vom  Besitzer  Herrn  Dr.  Frölich;  unters,  von  Herrn  Dr.  v.  Ferstl. 

Specißsches  Gewieht  bei  Wasser  -  Temperatur  18-5°  R.  1-0091,  fixe  Bcstandtheile  in 
1000  Gewichts-Theiien  Wasser  5-230;  davon  lösliche  5  017,  unlösliche  0*213  (  5-230. 

Fixe  Bcstandtheile:  Kieselerde,  Eisenoxydul.  Thonerde  (?),  Manganoxydul,  Kalk, 
Magnesia,  Natron,  Schwefelsaure.  Chlor,  Jod,  Kohlensäure  (gebunden). 

Flüchtige  Bestandtheile:  Kohlensäure  (frei). 

Dieses  Mineralwasser  gehört  in  die  Reihe  der  mineralisch  -  alkalinischen 

Säuerlinge,  besonders  bemerkt  durch  die  Quantität  der  fixen  Bestandtheile  und 

den  Gehalt  an  freier  Kohlensäure,  an  Carbonaten,  Chloriden,  Sulfaten  und  Joduren. 

j.hrk.  rv.  i.  P.  m, 

—  Mineral wasser  von  der  Quelle  IH  von  Sauerbrunn  bei  Rohitsch,  ein- 
gesendet von  Herrn  Dr.  Frölich;  unters,  von  Herrn  K.  v.  Hauer. 

Kieselerde    0-218     0  167 

Quellsfiure   0  034     0  026 


la  10000  Int  Pf.— 

1.  Fixe  Bestandtheile:     «ew-n.  l«  Das. 

Schwefelsaurea  Natron  .. .    0  608  0-470 

Chlornatrium                      0-099  0  076 

Kohlensaures  Natron             7-912  6  076 

fi         Eisenoxydul  .    0-071  0-054 

Kohlensaurer  Kalk               9- 150  7  025 

Kohlensaure  Magnesia  ....    4-200  3-225 


17  119 


2.  Flüchtige  Bestandtheile:. 
Kohlensäure  derBicarbonale    9-742  7-501 
Freie  Kohlensäure   27116   20  82S1 
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Triest.  Mineralwasser  von  Monfalcone;  unters,  von  Herrn  K.  v.  II  nie r. 
Das  Wasser  klar,  farblos.  Der  Geschmack  saliig  bitter.  Sehr  seh  wacher 
Geruch  von  Schwefelwasserstoff.  Jtbrfc.  nt.  *.  r>  w,  vert  nt.  3.  «7. 


h  10000 

I.  1  Pfund 

6raae 

Zweifach  kohlen».  Kalk  . 

.  0183 

1-405 

Schwefelsaurer  Kalk  . . . 

0-87« 

6-728 

0*244 

8-874 

„  Natron.. 

0-651 

4-500 

9-616 

73-774 

1532 

11-766 

)°R.  Spe 

1. 10000 


Bromroagnium   0*022 

Kieselsaure    0-014 

ThoDerde  und  Eisenoxyd.  0  007 

Schwefelwasserston"  ....  Spur 

Freie  Kohlensaure  ..  0*236 


0169 
0107 
0  054 
Spur 
1*812 


>°  R.  Spec.  Gew.  =  10i0132  bei  22°  C. 

frig&ra.  Mineralwasser  von  Roggendorff  bei  Gross  -  Becskerek ;  ein  «es. 
von  der  Frau  Gräfin  v.  Roggenderff.  unters,  von  Herrn  K.  v.  Hauer. 

Das  Wasser  ist  klar  und  farblos;  von  salzig  bitterem  Geschmack;  geruchlos; 
reagirt  schwach  alkalisch;  zeigt  Spuren  freier  Kohlensäure.  —  Specifisches 
Gewicht  =  1  0143.  1000  Theile  enthalten  an  fixen  Bestandteile  n : 


Schwefelsaure  Kalkerde   1-643 

„          Bittcrerde    6  221 

„         Thonerde  ,   0*033 

Schwefelsaures  Natron   3*931 

Kali   0018 


Kohlensaure  Kalkerde   0*034 

Kohlensaures  Eisenoxydul   0-008 

Chlornatrium   0*285 

Kieselerde   0  021 


Das  Wasser  ist  daher  ein  gypshaltiges  Bitterwasser;  es 
und  kalt  zu  Tage. 


12* 194 

sehr  reichlich 
jtkth.  nr.  t.  f.  is4. 

—  Mineralwasser  von  Szliäcs  im  nördlichen  Ungarn ;  unters,  von  Herrn 
Professor  Hauch  in  Schemata. 

Die  untersuchten  Quellen  sind:  1.  Spiegel  I.,  2.  Adamquelle,  3.  Lenker- 
quelle, 4.  Dorotheaquelle  und  5.  Josephsquelle.  Die  quantitative  Analyse  gab: 

Natron  mit  Spuren  von  Kali  1.0  14078  2.0  12955  3.0  10307  4.0*26461  5.0*01221 

Lithion   ■  

Kalk   


Eisenoxyd  mit  Spuren  von  Thonerde 

Kohlensauren  Kalk  

Kohlensiure  

Schwefelsaure   

Kieselsfiure   

Chlor   

Fixe  Bestandtheile  bei  +  100°  C. 


0* 14078 
0*00833 
0*89974 
0*36123 
0-013G9 

0-  99039 

1-  66517 
1*36038 
001203 
0- 00400 
3-301!  00 


0129ÖÖ 
0- 00292 
0*94204 
0-23572 
0* Ol 045 
0*98388 
1*82173 
1*19256 
0-010O3 
0- 00374 
3*04040 


3.0- 10307 
0*00309 

0-  80050 
0*25610 
0* 05564 
0*99332 
2-17624 

1-  13292 
0-00937 
0-00360 
2*82040 


26461 
00218 
96 136 


0 
0 
0 
0 

001200 
1*41070 
l  1)1111 
1-18362 
0-01503 
0* 00542 
3-51832 


0-20.'i76 
0-00081 
0-06321 
026416 
2*94367 
0*01095 
Spur 
Spur 
0-42193 


Organische  Substanzen :  Quell- und  Quellsatzsäure,  Extractivstofle.  Mut- 
masslich enthaltene  lösliche  Salze: 

Chlornatrium   

Kohlensaurer  Lithion  

Kalk  

Kohlensaures  Eisenoxydul  ...... 

Schwefelsaures  Natron  

Schwefelsaurer  Kalk  

Schwefelsaure  Magnesia  

Kieselsture  

Fixe  Bestandtheile  

Halbgebundene  und  freie  Kohlen- 
aiure  bei  der  Temp.  der  Quelle 

Temperatur  der  Quellen  

Specifisches  Gewicht  bei  16°  C.  . 

tL  k.  r*olar»c>e  BeiekMMUlt. 


1.0-06620 

2.0  00617  3.0  00593  4.0-00893  5. 

Spur 

0*02084 

0*00733 

0*00774 

0  00548 

0*99039 

0*98388 

0-99332 

0*58109 

0*36546 

0*01985 

001515 

0* 08067 

001740 

009165 

0*28217 

0-28870 

0- 32887 

0-59521 

0-02796 

0-38816 

0-94979 

0*73602 

0-18416 

0*00268 

1-08369 

0-70716 

0-76830 

1- 10994 

0*00243 

0- Ol 203 

0- 01003 

0-00937 

0- Ol 503 

Spur 

3-30500 

304040 

2*82040 

3-51832 

0-42193 

685*4 

759-73 

930-96 

653-55 

1447-35 

4-32-3 

+  25-25 

+22*75 

+  22  0  +11-25"  C. 

1-00421 

1-0O398 

1- 00353 

1  0038 

10014 

ek.  I».  Bd.  1839.  r,br»ic>»tra. 

10 
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In  der  Umgegend  von  Altsohl  beobachtete  ferner  Herr  Professor  Hauch 
folgende  Säuerlinge:  Haidoucka,  Temp.  -\-  12 -75°  C.  mit  wenig  Kohlensäure; 
Podlanik,  Temp.  -j-  12*25°  C.  eisenhaltig,  schwacher  Säuerling  ;  Medokisz  czer- 
weny,  starker  Säuerling,  stark  eisenhaltig,  Temp.  -f  130eC;  Wrinca,  starke 
Gasentwicklung,  Temp.  15-5°  C.  m*.  vi.  *. ,.  in. 


Bayern.  Mineralwasser  vonKondrau  bei  Regensburg,  einges.  vom  Besitzer 
Herrn  Neumüller  in  Regensburg  und  untersucht  von  Herrn  G.  Tschermak. 


In  IOOO Gr.  In  16  Um. 

Gnu  On»e 

Schwefelstures  Kali   0  1023  0-785 

Natron  ...  0  1556  1  195 

Chlornatriuro   1-8778  14-421 

Einfach  kohlens.  Natron. . .  0-5301  4  078 

Phosphors.  Thonerde          0-0092  0-070 

Zweif.  kohlens.  Eisenoxydul  0  0182  0  139 
„      Kalkerde  .    0-5645  4-335 


!■  IOOO  Gr.  UI6C*t 
Gnu  Gru« 

Zweifach  kohlens.  Magnesia  0-3389  2-602 

Kieselsäure                       0  0219  0  168 

KluorcaJcium                      Spur  — 

Organische  Substanzen  . . .    Spur  - 

Freie  Kohlensäure              1-9406  14  903 

Summe  aller  Bestandteile  5-5591  42-696 

Specifisches  Gewicht..  1-003496 

J.hrb  IX.  J.  p.  197. 


12.  Salze,  Salpeter. 

Zweifach  vanadinsaures  Ammoniak. 

Ammoniak  6-00,  Vanadinsäure  75  •  46,  Wasser  18  54. 
Formel:  H4N0.2VO,  +  4  HO. 

Zweifach  vanadinsaures  Natron. 

Natron  1011,  Vanadinsäure  61 -69,  Wasser  27-72. 
Formel:  Na0.2VO,  +  9  HO. 

Fünfdrittel  vanadinsaurer  Baryt. 

Baryt  26-39.  VanadinsBure  53-76,  Wasser  19  85. 
Formel:  3Ba0.5VO,  +  19  HO. 

Zweifach  vanadinsaurer  Strontian. 

Strontian  16-51,  Vanadinsäure  58-70,  Wasser  24-79. 
Formel:  SrO  .  2 VO,  +  9  HO.  sa«.«,*.  dCT  Kd..  AUi.  * 

Schwefelsaures  Cadmiumoxyd-Ammoniak. 
Ammoniak  7-66,  Cadmiumoxyd  28 -50,  Schwefelsäure  35-85,  W. 
Formel:  H«NO  .  SO,  -f  CdO  .  SO,  -f  6 HO. 

Schwefelsaures  Cadmiumoxyd-Kali. 

Kali  20-23.  Cadmiumoxyd  26  •  54,  Schwefelsäure  33  73,  Wasser  19-50. 
Formel:  KaO.SO,  +  CdO.  SO,  -f  6H0. 

Schwefelsaures  Cadmiumoxyd-Natron. 

Natron  16-37,  Cadmiumoxyd  32-71,  Schwefelsäure  41-57,  Wasser  9-35. 
Formel:  NaO  .  SO,  -f  CdO  .  SO,  +  2H0. 

stumpfe.  *r  Iah  Ak*at«i.  d«r  Wfcw*.  xv.  u.  r. « 

Chlorcadmium. 

Cadmiumöl  36.  Chlor  32-46,  Wasser  16-18. 
Formel:  CdCl  +  2HO. 


XXI  w..  p. 


27-99. 
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a.  Ch  lorcadmi  um  -  Amm  onium. 

Ammoniak  7  34.  Cadmium  46-35,  Chlor  44  70,  Waaser  3  *67. 
Formel:  H4NC1  +  2  CdCI  +  HO. 

6.  Chlorcadmium-Ammonium. 

Ammoniak  18-16,  Cadmium  28  85,  Chlor  82-87. 
Formel:  2H4NC1  -f  CdCI. 

Chlorkupfer-Ammonium. 

Ammoniak  12-97,  Kupfer  23-84,  Chlor  50-43,  Waaaer  12-96. 
Formel:  H^NCl  +  CuCl  -f  2 HO. 

Chlormangan- Ammonium. 

Ammoniak   13-35         —       I        Chlor   53  02  52-15 

Mangan   20-73      20*60  Wasser    13-35  — 

Formel:  H4NC1  +  MaCl  +  2 HO. 

Chlormagnium-Ammonium. 
Ammoniak   7  02     -    I     Chlor    40-87  - 


Magnium   9*87   9-22  |     Wasser   42*15  - 

Formel:  H4NC1  +  2MgCl  -f  12HO. 


Bd.  p.  4M. 

Chlorcadmium-Baryum. 

Baryum   20*88     20*78     20*66     I      Chlor   31-88  32-27  32-36 

Cadmium....  33-83     34  09     34-31  Wasser   13*41  12-86  12-67 

Formel:  BaCl  +  2CdCl  +  SUO. 

Chlorcadmium-Strontium. 

StronUum   13 -59    13-74)  I     Chlor   32  03  32*34     32  12 

Cadmium   34*63    34*01f  w  aa  Wasser   19*75  19*91  19*53 

Formel:  SrCl  +  2 CdCI  +  7 HO. 
a.  Chloreadmium-Calcium. 


6*83        6*97        I        Chlor   35-79  35*22 

36*58      36  45  Wasser   20*80  21-36 


Formel:  CaCl  +  2 CdCI  +  7 HO. 

6.  Chlorcadmium-Calcium. 

Calcium   13*37      13*29        I        Chlor  33-89 

  17-86      17-75  Wasser   34-88 


Formel:  2CaCl  +  CdCI  +  12HO. 
a.  Chlorcadmium-Magnium. 


Magnium   3*73  3*50 

  33*48  32-93 


Chlor   31-22  30*64 

Wasser   31*57  32*93 

Formel:  MgCl  +  2 CdCI  -f  12 HO. 

b.  Chlorcadmium-Magnium. 

Magnium  8*26,  Cadmium  19-34,  Chlor  35-42,  Wasser  36*98. 
Formel:  2MgCl  -f  CdCI  -f  12 HO. 

Chlorcadmium-  Mangan. 

Mangan   7-62        7-47       I        Chlor    29-76  30*00 

31-96      32-45       |        Wasser   30-66  30-08 

Formel:  MaCl  +  2 CdCI  +  12 HO. 

10» 


Digitized  by  Google 
1 


C  h  I  o  r  c  a  d  m  i  u  m  -  E  i  s  e  n . 
Eisen   8.52         8-15        I        Chlor  80  00      30  39 


Wasser   30-88      30  « 

Formel:  FeCl  +  2CdCI  +  12H0. 

Chlorcadmium-Kobalt. 
Kobalt   8-22         7-56        I        Chlor  2961  29-64 


....  31-54        32-50         |  Wasser  

Formel:  CoCi  +  2CdCl  +  12HO. 

Chlorcadmi  um -Nickel. 


Nickel   8-54  8-71 

....    31-33      31  25 


Chlor   29-66      30  16 

Wasser   30*47      29  68 

Formel:  NiCl  +  2CdCl  +  12HO. 

Chlorcadmium-Kupfer. 

Kupfer   16-66      15-67        I        Chlor   35  75  36-24 

Cadmiutn   28-49      29-29  Wasser   19  10  48-80 

Formel:  CaCl  +  CdCl  +  4 HO. 

8itn.sik.  der  Uli.  Akr.d«aie  der  WUmmcIi.  XVU.  Bd.  ,.  MI. 

Chlorcadraium-Nickel. 

Nickel  17-72,  Cadmium  16-98,  Chlor  31-78,  Wasser  33-52. 
Formel:  2NiCl  +  CdCl  +  12HO. 

B  r  onicadm  ium-Baryum. 

Baryum  21-59,  Cadmium  1718,  Brom  50-43,  Wasser  10  80. 
Formel:  Baßr  +  Cdßr  +  4HO. 

Si-iuoS.b.  4er  K»U.  Ak»d,»ie  der  Wlaisassi.  XX.  Bd.  p.  40. 

Kalium-Tellurbromid. 

Kalium  10-34,  Tellur  17-51,  Brom  64  83,  Wasser  7  32. 
Formel:  KaBr  +  TeBr,  -f-  3 HO. 

Essigsaure  Magnesia. 

Magnesia  18-74,  Essigsäure  47  78,  Waeser  33-48. 

Formel :  C,  H,  Mg  0»  -f  4  HO.  J.krk.  K  t, »  *& 

a.  Schwefelsaures  Cadmiumoxyd. 

Cadminmoxyd   56-70  56-56 

Schwefelsäure   35-45  35-54 

Wasser   7-85        7  90 

Formel:  Cd  O.SO,  +  HO. 

b.  Schwefelsaures  Cadmiumoxyd. 

Cadmiumoxyd   49-75  49  68  49  20 

Schwefelsäure   31-35  31-27  81-94 

Wasser   18-90         19  05  18-86 

Formel :  3  (CdO  .  80,)  -f  8  HO. 

Salpetersaures  Cadmiumoxyd. 

40-78,  Salpetersäure  84-41,  Wmeer  24  81 
Formel:  CdO.  NO,  -f  4 HO. 
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Chi  o  read  mi  um -Ammoniak. 

Ammoniak  1615,  Cadmium  81  -64,  Chlor  32  21. 
Formel:  H,N  +  CdCl. 

a.  Chlorcadmium -Kalium. 

Kalium  13-93,  Cadmium  42-85,  Chlor  39-24,  Waaser  4-58. 
Formel:  KaCl  +  2CdCl  +  HO. 

b.  Chlorkadmium-Kalium. 

Kalium  32-72,  Cadmium  23-66,  Chlor  43  62. 
Formel:  2KaCl  -f-  CdCl. 

Chlore»  dmium-Natrium. 

Natrium  13  06,  Cadmium  30-72,  Chlor  39-35,  Waaser  16-87. 
Formel:  NaCI  +  CdCl  +  3 HO. 

Chlorcadmium-Baryum. 

Baryum  29-62,  Cadmium  24*17,  Chlor  30-56,  Wasser  18-65. 
Formel:  BaCl  -f-  CdCl  +  4 HO. 

a.  Bromcadmium-Kalium. 

Kalium  9-40,  Cadmium  28-35,  Brom  59-47,  Wasser  1- 88. 
Formel:  KaBr  +  2CdBr  +  HO. 

6.  Bromcadmium-Kalium. 

Kalium  18  56,  Cadmium  16-41,  Brom  65-03. 


Formel :  2  Ka  Br  +  Cd  Br.    siu.^.k.  ist      aus.«,  i*  w^l  xv.  na.  P.  »s. 
Rückstände,  welche  beim  Versieden  der  Soole  zu  Ischl  sich  bilden,  ein- 


gesendet von  Herrn  k.  k.  Hüttenmeister  Steiner; 
Tschermak.  a.  Absatz  an  den  Wänden,  b.  Absatz 
enthielten: 


Kali  .. 
Natron. 
Kalk  . . 


«.  3-42  6.  2-24 
34-87 
214  34-71 
78-38  25-92 


sucht  von  Herrn  G. 
der  Soole.  100  Theiie 

Jahrb.  IX.  J.  p.  295. 

  7-71  Spur 

  8-35  2-26 

10000  10000 


Viehlecksalz,  eingesendet  vom  k.  k.  Ministerium  für  Landescultur  und 
Bergwesen;  untersucht  von  Herrn  Dr.  Ragsky. 
VasMP- 

(tfealt  ia 


1 

2 
3 
4 
5 

»i 
7 
8 
9 

10 
Ii 


0-75 
0-84 
0-72 
0-77 
0-72 
0-65 
0-73 
0-79 
0  71 

0-72 
0-80 


LTal&a- 
licbti  ia 
Procrmt. 

6-  2 
8-2 
5-4 

5-  4 
8-9 

7-  5 

6-  9 

7-  4 
71 

5-6 

8-  6 


Kohle, 

Vegetabilien. 

Gyps. 

Kohleosaorer  Kalk 
und  obige. 
Kohle, 

Vegetabilien, 

Kohle,  wenig  Vege- 
'rGyps, 


ifi 
oo 


Isar 


0) 

c 


WatMr- 
(jflull  ia 
l'rocruUa 


Kohle,  Gyps,  kohlen- 
saurer Kalk,  wenig 
Vegetabilien. 
Kohle,  viele  Vegeta- 
bilien, Gypa. 

Kohle,  Gyps,  wenig 
Vegetabllie 


7 
1 
I 


81 
3-3 


l  Kohle,  Gyps,  Kslk, 
(  sehr  wenig  Vegetab. 
detto 


S 

oo 


8 

9 

i 


0-63 
0-69 

0-75   6-9  I  Koh,e»  Vegetabilien, 
{  Gyps,  Kalk. 

Die  beigemengten  vegetabilischen  Stoffe  erwiesen  sich  bei  der  mikro- 
skopischen Untersuchung  als  unschädliche  Bitterstoffe,  besonders  war  dieGentiana- 
Wurzel  an  ihrer  charakteristischen  Structur  leicht  zu  erkennen.  J+*h.  m.  s. 110. 

10 
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•  Viehlecksalz, 
von  Herrn  Dr.  Ragsky 

w  Utagt  i. 

Mal.  Be- 


vom  obigen  k.  k.  Ministerium  um!  untersucht 


iaProe. 

Aussee,  1850.  1  20  4  74 

„     1851.  1-32  2-71 

Ebensee,  1850.  1-27  3-57 

„     1851.  2-51  5-63 

Hall,  1850        6  09  7  84 

„    1851....  615  5-29 


Menge  der 

Veg-etab.  dem 
Bittrratof 


1% 


unter  1  % 
unter  % 


Geatatl  und  Verhiltaiii*  Saattif« 
der  aal6<lioh  ;\  Bvataadtheile  Bemrrkaagta 

(Kohle,  vegetabilische  Stoffe,  \ 
\  Gypskörner  (Enzian).  J 
1  Wenig   Kohle ,    Kalkstücke  [  Die  Lösung  wir 
reget,  u.  erdige  Stoffe  (Eni.).  >  entsprechend  ge- 
Kohle, vegetabilische  Stoffe     färbt  und  bitter. 


2-81 


„jüngste  En.  2  46    5  37 


(Enzian). 
Kalksand  und  obige  (Enzian). 
( wenig  regetab.  Stoffe,  etwas 
/  Kohle,  riel  grober  Sand, 
viel  reget.  Stoffe,  meist  Bruch- 
stücke v.  Stengeln  u.  Blattern, 
Kohle,  Gypskörner  (Enzian). 
Grossenth.  Kohle,  wenig.  Sand-) 
körner  u.  vegetStoffe  (Enzian), 
weniger  Kohle  u.  veget.  Stoffe, 
niehrerd.Bestandtheile,Gyps, 
Kalk,  Thon  (Enzian). 


L4auag  blau.  Bitttrkfit 
kaum  wahrtanehBee. 

LAiung  atark  gefärbt 
und  atark  bitter,  Brach- 
•lacke    »cbeiaea  awut 
Wenoath. 


1.5» nng  blau,  Bitterkeit 
feruag. 


Schädliche  Substanzen  sind  in  keiner  dieser  Sorten  gefunden  worden. 

Jahrb.  II.  *.  p  IM. 

Salz  lecke,  empfohlen  für  drehkranke  Schafe,  eingesendet  von  der  k.  k. 
Landwirthschafts-Gesellschaft  in  Wien,  untersucht  von  Herrn  Dr.  Ragsky. 
In  100  Theilen  fanden  sich :  J«-rb.  v.  3,  P.  6*0 

5-7  Procent  Waaser,  3-7  Procent  schwefelsaures  Eisenoxyd,  90  6  Procent  schwefelsaures 
Natron  {  WO  00. 

Salz,  beim  Beizen  der  Dochte  verwendet;  übergeben  von  Herrn  Au  lieb, 
von  Herrn  Dr.  Ragsky  als  schwefelsaures  Ammouiak  erkannt.    Jahrb.  iil  t.  f  in. 

Salpeter  (Kehrstaubsorten)  aus  Ungarn,  eingesendet  von  der  k.  k.  Ge- 
neral-Artillerie-Direction,  untersucht  von  Herrn  Dr.  Ragsky.  in.  1.9. Mi 

Kehrpl.U:        VÄL  ^"^^ 

Ibronyi   169  49  21 

Keresztur   1  13  32  90 

Monostor  Palyi   0-50  14-56 

Nyiregyhaza   0-59  17  18 


Salpeter  iaU- 

»ir 


■r    1.       I   .  Salpeter« 
K  e  h  r  p  I  a  t  Z  :  Priee.tea  ,ke" 

Orzso   2-33  67-84 

Patroha   0  56  16-30 

Peres   1  07  31  15 

Temesvär   051  14-85 

« 

Salpeter  als  Kehrstaub  aus  dem  Källöer  Districte  (von  Nyiregyhaza. 
Monostor,  Päly,  Demecser)  zeigte  uacb  den  von  Herrn  Dr.  Moser  eingesendeten 
Sorten  und  von  Herrn  Dr.  Ragsky  vorgenommenen  Untersuchungen  im  Durch- 
schnitt einen  Gehalt  von  0-53  Salpeter.  Diese  Kehrstaubsorten  sind  von  hohem 
Werthe,  da  Salpetererde  der  Auslaugung  werth  befunden  wird,  wenn  sie  in 
10.000  Kubikzoll  4  5  Loth  Salpeter  enthält  (im  Gewichte  ungefähr  0  026  per 
Centner).  •»«•»■»•    *  r       t-  *  p  Mi-«». 
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Höhere  Regionen,  weitere  Kreise,  aber  mit  ihnen  auch  wir  sind  tief  berührt 
worden  durch  den  Verlust  hoher  Gönner  und  Beschützer,  deren  für  alle  Zeiten 
glorreiche  Namen  so  oft  in  der  Geschichte  der  Entwiekelung  unserer  Arbeiten 
genannt  worden  sind,  unseres  Humboldt  am  6.,  Erzherzogs  Johann  am 
11.  Mai,  des  Fürsten  v.  Metternich  am  11.  Juni!  Wenig  würde  es  hier  am 
rechten  Orte  sein,  ihrer  welthistorischen  Wege  in  einem  allzu  mangelhaften 
Umrisse  zu  gedenken ,  aber  für  unser  Jahrbueh  die  Bezeichnung  der  Daten  zu 
erhalten,  und  unser  innigstes  Dankgefühl  für  reich  erhaltene  Wohlthaten  aus- 
zusprechen, ist  wohl  eine  heilige  Pflicht.  Wir  erkennen  die  Grundlage  unseres 
Aufschwunges,  unserer  neueren  wissenschaftlichen  Wirksamkeit  in  Oesterreich 
in  dem  mehr  als  halbhundertjährigen  Walten  des  unvergesslichen  Erzherzogs 
Johann,  der  Fürst  v.  Metternich  war  es,  der  in  der  ersten  Periode  der 
„Freunde  der  Naturwissenschaften"  die  Kraft  zu  wissenschaftlichen  Abschlüssen 
verlieh .  welche  zu  grösseren  Erfolgen  Veranlassung  gaben ,  von  unserem  edlen 
Humboldt  endlich  erfreuen  wir  uns,  für  uns  selbst  und  für  unser  geliebtes  Vater- 
land, der  höchsten  Anerkennung  in  dem  Werthc  unserer  Wirksamkeit.  Wir 
dürfen  uns  rühmen,  die  Theilnahme  dieser  hohen  Geister  uns  erworben  und  bis 
an  ihr  Ende  uns  sorgsam  bewahrt  zu  haben.  Aber  auch  ein  empfindlicher  Ver- 
lust in  unseren  hochverehrten  Freunden  und  Arbeitsgenossen  war  das  beklagens- 
werthe,  plötzliehe  Hinscheiden  des  Kaiserlichen  Akademikers  und  Professors  Dr. 
Franz  Lcydolt,  am  Morgen  des  10.  Juni.  Ein  unmittelbarer  Schüler  und 
hochgeschätzter  Freund  unseres  verewigten  grossen  Lehrers  Mohs,  hat  er  in 
unserem  Jahrbuche  (II.  Band,  1851),  so  wie  später  in  den  Akademie-Sitzungs- 
berichten ein  schönes  Denkmal  seiner  Studien  der  feinsten  Structurverhältnisse 
der  Krystallc  sowohl  als  zusammengesetzter  und  gemengter  Mineralmassen  sich 
errichtet  Tiefe  Blicke  in  die  wahre  Natur  wurden  durch  das  Aetzen  mit  Fluss- 
säure der  Bergkrystalle,  Amethyste,  Achate  u.  s.  w.  eröffnet. 

Gegen  den  Schluss  unserer  Winterbeschfiftigungen  wurden  eine  Anzahl  von 
Mittheilungen  für  das  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Rcichsanstalt  an  den 
Director  derselben  übergeben,  von  Mitgliedern  derselben  sowohl  als  auch  von 
befreundeten  Forschern,  so  von  Herrn  Dr.  G.  Stäche:  „Die  Eocengebiete  in 
Inner-Krain  und  Istrien";  von  Herrn  Prof.  Joseph  R.  Lorenz  in  Fiume:  „Geo- 
logische Recognoscirungen  im  Liburnischen  Karste  und  den  vorliegenden 
Quartier ischen  Inseln" ;  von  Herrn  Johann  Jokely:  »Der  nordwestliche  Theil  des 
Riesengebirges  und  das  Gebirge  von  Rumburg  und  Hainspach  in  Böhmen" ;  von 
Herrn  Dr.  Alois  v.  Alth:  »Neue  Höhenbestimmungen  in  der  Bukowina  (76),  der 
Marmaros  (24)  und  dem  Kolomeaer  Kreise  Galiziens  (22)*;  von  den  Herren 
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Franz  Ritter  v.  Hauer  und  Ferdinand  Freiherrn  v.  Richthofen  den  „Bericht 
über  die  geologische  Uebersichts -Aufnahme  der  IV.  Section  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt  im  nordöstlichen  Ungarn  im  Sommer  1858*;  von  Heim 
Ferdinand  Freiherrn  v.  Andrian  die  „Uebersichts- Aufnahme  im  Zipser  und 
Gömörer  Comitate  im  Sommer  1858";  von  Herrn  Heinr.  Wolf:  „Barometrische 
Höhenmessungen  im  nördlichen  Ungarn  (247)";  you  Herrn  Dionys  Stur  die 
„Geologische  Aufnahme  des  Waagthaies  im  Sommer  1858". 

Entsprechend  der  in  dem  Sitzungsberichte  vom  26.  April  gegebenen  Ueber- 
sicht  haben  sich  nun  unsere  sSmmtlichen  Herren  Geologen  in  die  ihnen  zur  Auf- 
nahme anvertrauten  Gegenden  begeben.  Während  unser  Herz  dem  Feldlager 
unseres  Allergnäd igsten  Kaisers  und  Herrn  folgt,  und  unsere  auf  das 
Höchste  gesteigerte  Theilnahme  den  Grossthaten  unseres  tapferen  Heeres,  von 
Freunden  und  Brüdern  Landesgenossen  angehört,  welche  in  der  Vertheidigung 
unseres  guten  Rechts  gegen  ungerechtfertigten  Angriff  bluten,  schreitet  für  uns 
in  diesem  wie  in  früheren  Jahren  die  Aufgabe  in  ihrem  gewohnten  Gange  fort, 
in  stillerem  Wirken  und  unablässiger  Anstrengung  allmälig  die  Thatsachen  auf- 
zusammeln, an  Erfahrungen  und  Belegstücken,  welche  in  ihrem  Verfolge  uns  ein 
Gesammtbild  der  geologischen  Verhältnisse  des  Kaiserreiches  vorbereiten.  Auch 
in  diesem  Jahre,  bei  der  grösseren  Entfernung  der  aufzunehmenden  Gegenden, 
beginnen  erst  jetzt  die  Einsendungen  der  ersten  Berichte. 

Herr  k.  k.  Bergrath  M.  V.  Lipoid  (Chefgeologe  Sect.  I.)  begann  mit 
einigen  kleineren  Excursionen  in  der  Umgegend  von  Prag.  Herr  Professor  Johann 
Krejci,  dieser  vieljährige  aufmerksame  Durchforscher  des  umliegenden  Landes, 
begleitete  denselben  vorzüglich  zur  Durchkreuzung  der  so  wichtigen  und  namentlich 
von  Barrande  so  gründlich  studirten  Silurschichten  des  mittleren  Böhmens  auf 
einer  Excursion  über  Branik,  Kuchelbnd,  Hlubocep,  Wohrada,  Motol.  den  weissen 
Berg  und  die  „wilde  Sarka".  Unser  hochverehrter  Freund  Herr  J.  Barrande 
wurde  noch  immer  in  Prag  erwartet.  Herr  Lipoid  verdankt  viele  werthvolle 
Mittbeilungen  auch  dem  Herrn  k.  k.  Berghauptmann  Joseph  Kolb,  Bcrgcom- 
missär  Joseph  Borufka,  so  wie  Herrn  k.  k.  Bergrath  Joseph  Fritsch,  Admini- 
strator der  Kohlenwerke  Sr.  Majestät  des  Kaisers  Ferdinand  I.  Mit  Herrn  Pro- 
fessor K.  Koristka  wurden  die  Verabredungen  bezüglich  derßarometer-Höhen- 
messungen  getroffen.  Aus  dem  Stationsmittelpuncte  Kladno  wurden  fernere  Aus- 
flüge unternommen,  namentlich  an  der  Gränze  der  silurischen  und  Steinkohlen- 
formation und  innerhalb  der  letzteren ,  überall  von  den  zahlreichen  Bergbeamten 
und  überhaupt  allen  intelligenten  Montanistikern.  die  den  Werth  geologischer 
Forschungen  hoch  zu  schätzen  wissen,  auf  das  Wohlwollendste  und  Zuvorkom- 
mendste aufgenommen.  So  unter  anderen  bei  den  Directoren  der  „Kladnoer 
Steinkohlen-  und  Eisenwerksgesellschaft"  Herrn  Johann  Wania  und  Julius 
Prochaska,  an  welche  Herr  Lipoid  durch  Herrn  A.  Lanna  in  Prag  empfohlen 
worden  war. 

Herr  Joh.  Jokely  (Section  I)  berichtet  aus  der  Umgegend  von  Melnik  über 
die  Lagerungsverhältnisse  der  Kreidebildungen,  welche  für  die  richtige  Beur- 
theilung  der  Natur  derselben  eine  noch  weit  höhere  Bedeutuug  besitzen  als  die 
von  ihm  in  den  vergangenen  Jahren  untersuchten  Gegenden.  „Nicht  allein  lassen 
sich  die  Einlagerungen  des  Quadermergels,  des  Reuss'schen  Plänersand- 
steins ,  auf  das  Genaueste  im  Quadersandstein  beobaehten ,  sondern  man  erhält 
auch  über  das  Verhalten  des  eigentlichen  Pläners  in  jenem  Gliede  der  Quader- 
formation die  besten  untrüglichsten  Aufschlüsse.  An  den  südwärts  allmälig  ab- 
dachenden, von  nur  wenigen  der  Elbe  zulaufenden  Thalrinnen  begränzten  plateau- 
förmigen  Bergjochen  zwischen  Melnik,  Hochlieben  ,  Mscheno  und  Schelesen 
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beobachtet  man  hauptsächlich  drei  Quadermergel-Bänkc  von  3  bis  10  Klafter 
Mächtigkeit.  In  der  Gegend  von  Melnik  beisst  die  unterste  unmittelbar  an  der 
Thalsohle  aus,  die  dritte  bildet  stets  die  oberste  Schichte  über  Quadersandstein, 
fast  die  constante  Seehöhe  von  145  bis  150  Klaftern  einhaltend.  Auf  grösseren 
Höhen,  bis  zu  175  Klaftern,  liegen  auf  den  Rücken  noch  Plänerschichten, 
wie  bei  Chiomek,  Wisoka  und  Straschnitz,  bei  Hostin,  Hochlieben  und  Nebuzel. 
Aber  es  sind  diess  vereinzelte  Partien  einer  einst  weit  ausgedehnten ,  gewiss  in 
ungestörter  Lagerung  abgesetzten  Gesteinsdeeke.  Jeder  neue  Durchschnitt  bestä- 
tigt diesen  aus  zahlreichen  Beobachtungen  abgeleiteten  Satz.  Die  Schichten 
fallen  unter  einer  Neigung  von  8  bis  10°  südlich  ab.  Diese  Richtung  weiter 
nördlich  fortgesetzt,  fällt  ganz  in  das  Hangende  der  Quadersandsteine  der  säch- 
sisch-böhmischen Schweiz.  Hier  mussten  sie  ebenfalls  die  höchsten  Schichten  bil- 
den, wenn  sie  nicht  etwa  überhaupt  mehr  auf  die  Mitte  des  Kreidebeckens 
beschränkt  waren. 

Herr  Dr.  Guido  Stäche  (Section  II)  begann  seine  Untersuchungen  mit 
den  Quarnerischen  Inseln,  namentlich  der  Insel  Veglia.  Die  Gebirgsschichten  aus 
dem  nördlich  vorliegenden  Istrien,  vorwaltend  Kreide  und  Tertiärgebilde,  strei- 
chen mit  gleicher  Verflächung  noch  durch  diese  Insel  hindurch,  und  nur  der 
Zusammenhang  ist  durch  das  Meer  verdeckt.  Jüngeres  erscheint  nur  in  kleinen 
unzusammenhängenden  Partien.  Die  Fortsetzung  des  der  Kreidezeit  angehörigen 
Gebirgslaudes  der  östlichen  Tschitscherei  und  der  Umgegend  von  Castua  zeigt 
in  dem  Terrain  w  estlich  von  der  Linie,  welche  die  Punta  Sotiile  am  Eingang  des 
Vallone  di  Cagtelmnschio  nach  der  Punta  Scuglia  des  Vallone  di  Bescanuom 
ziehen  kann,  so  wie  der  ganze  Seoglio  Peroicchio.  Oestlich  davon  liegen  eocene 
Gebilde,  unterbrochen  jedoch  durch  einen  Kreidegebirgszug,  der  breiter  als 
diese,  doch  schmäler  als  der  westlich  vorliegende  ist.  Der  westliche,  breitere 
eocene  Zug  zieht  sich  vom  Vallone  di  Castelmuschio  über  Dobrigno  bis  Bes- 
canuova,  der  östliche  erscheint  mehrfach  an  der  Ostküste  der  Insel,  beson- 
ders im  nördlichen  Theile,  während  er  gegen  Süden  vom  Meere  bedeckt  ist.  Ein 
dritter  Zug  liegt  auf  dem  croatischen  Litorale,  dem  obern  Laufe  der  Reczina  ent- 
lang über  Buccari  hinaus,  durch  das  ganze  Yinodol  fortsetzend.  Das  breite  Eocen- 
gebiet  der  Nerramulde  theilt  sich  demnach  südlich  in  diese  drei  schmalen,  durch 
lange  Kreide-Kalkrücken  unterbrochene  Falten.  Aber  die  Ausbildung  der  Forma- 
tionsglieder zeigt  doch  mannigfache  Unterschiede.  Vollständig  fehlen  die  Kohlen- 
und  Charen-führenden  Süsswasserschichten  (die  Co  si  na -Schichten)  zwischen 
den  eigentlichen  Nummulitenkalken  und  der  obersten  Zone  der  Rudistenkalke. 
Auch  das  Auftreten  der  Breccienmarmore  im  Hangenden  der  Nummulitenschichten 
ist  in  so  weit  verschieden ,  als  sie  nebst  den  eckigen  GesteinbruchstUcken  auch 
noch  Nummulitenkalkbruchstücke  und  selbst  einzelne Nummuliten  durch  ein  rothes 
Bindemittel  zusammengekittet  enthält. 

Der  Belagerungszustand,  innerhalb  dessen  sich  Herr  Dr.  Stäche  bewegt, 
wirkt  nicht  im  Geringsten  hinderlich  ein,  wie  wir  diess  auch  bereits  in  Vorhinein 
erwarteten.  Namentlich  hatte  Seine  Excellenz  Herr  k.  k.  Feldzeugmeister  Graf 
von  W impf fen  denselben  durch  ein  wichtiges  Aviso  an  sämmtliche  k.  k.  Mili- 
tär-Stations-,  und  Gendarmerie-Posten-Commanden  wohlwoilendst  gefördert,  Herr 
k.  k.  Statthaltereirath  Adolph  v.  Klinkow ström  hatte  ihn  auf  das  angelegent- 
lichste unterstützt,  so  wie  er  sich  auch  der  freundlichsten  Aufnahme,  vieler  wich- 
tiger Belehrung  und  theilweise  werlhvoller  Geschenke  für  unser  Museum  von 
Herrn  k.  k.  pr.  ö.  Lloyddirector  Vicepräsident  J.  Hagenauer,  dem  Kaiserlichen 
Akademiker  und  Bitter  Dr.  Peter  Kandier,  Dr.  Pipitz,  Consul  E.  Bauer,  Custos 
H.  Frey  er  zu  erfreuen  hatte.  In  Fiume  theilte  unser  hochverehrter  Freund 
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Herr  Professor  Dr.  J.  R.  Lorenz  freundlichst  die  Ergebnisse  seiner  vielfaltigen 
gründlichen  Forschungen  in  den  in  Rede  stehenden  Gegenden  mit,  Herr  k.  k. 
Hafen-  und  Sanitätsbehördeo-Inspector  Ritter  Sma ich  ron  Szvet  Ivan  gab 
freundlichste  Unterstützung  für  sämmtlicbe  ihm  unterstehenden  Ämter  und  Indi- 
viduen, so  dass  sich  die  günstigsten  Erfolge  voraussehen  lassen. 

Herr  k.  k.  Bergrath  Fr.  Foetterle  (Chefgeologe  Section  IU),  die  Zeit  vor- 
waltender Regentage  in  den  so  wichtigen  Studien  von  Loealsammlungen  in  Krakau 
benützend,  nennt  am  ersten  Platze,  vorzüglich  was  die  unsere  eigentliche  Aufgabt* 
bildenden  geologischen  Verhältnisse  betrifft,  die  Sammlung  de«  Herrn  Jur.  Dr. 
Alois  v.  Alth.  Sie  enthält  ein  sehr  reiches  paläontologisches  Material  aus  ganz 
Galizien  und  der  Bukowina,  und  wurde  von  Herrn  Dr.  v.  A 1 1  h  mit  grösster  Zu- 
vorkommenheit und  Freundlichkeit  zur  Ansicht  freigegeben.  Sie  enthält  nicht  nur 
grosse  Suiten  aus  den  Kreidemergeln  der  Umgebung  von  Lemberg,  worunter  das 
Material  zu  seinen  paläontologischen  Beiträgen  in  den  „Naturwissenschaftlieben 
Abhandlungen",  sondern  auch  zahlreiche  Gegenstände  aus  dem  Jura  und  der  Kreide, 
der  nächsten  Umgebung  von  Krakau,  aus  dem  Bergkalk  von  Dobnik  und  dem 
Muschelkalk  der  Gegend  von  Chrzanow,  Trzebinia  u.  s.  w.,  so  wie  grosse  Suiten 
von  Cephalopoden  und  Brachiopoden  aus  den  devonischen  Schichten  von  Zalesz- 
czyki.  Von  grossem  Interesse  sind  in  diesen  Sammlungen  Federnabdrücke  und 
Fischreste  aus  den  Menilitschiefern  von  Przemisl;  so  wie  die  ganze  Sammlung 
überhaupt  viele  lehrreiche  Anhattspuncte  für  unsere  eigenen  diessjährigen  Studien 
darbietet,  für  die  wir  Herrn  Dr.  v.  Alth  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  sind. 
Die  Sammlung  der  Universität  ist  in  der  mineralogischen  Abtheilung  besonders 
ausgezeichnet.  Herr  Professor  Dr.  Ritter  v.  Zepharovieh  hatte  sie  beinahe 
vollständig  neu  aufgestellt.  Doch  auch  die  geologische  Abtheilung  ist  nicht  darin 
vernachlässiget;  von  grossem  Interesse  ist  der  beinahe  vollständig  erhaltene 
Schädel  mit  den  beiden  Stoßzähnen  und  dem  Unterkiefer  eines  Elepkaa  primi- 
genius  von  Rzeszow,  so  wie  nicht  unbedeutende  Suiten  von  Bergkalk,  Muschel- 
kalk, Jura,  Kreide  und  Tertiär-Fossilien  der  nächsten  Umgebung  von  Krakau, 
welche  fast  ganz  neu  von  Herrn  Professor  v.  Zepharovieh  angelegt  wurden. 

Herr  k.  k.  Bergrath  Foetterle  hatte  sich  der  wohlwollendsten  Aufnahme 
von  Seite  des  Herrn  Landes  -  Regierungs  -  Präsidenten  Sr.  Excellenz  Grafen  von 
Clam  zu  erfreuen,  der  in  dem  ganzen  Regierungsbezirke  alle  Vorkehrungen  zur 
Förderung  der  Arbeiten  getroffen  hat. 

Herr  D.  Stur  (III.  Seetion)  berichtet  über  die  Studien,  welche  er  selbst 
mit  Herrn  H.  Wolf  als  Vorbereitung  zu  ihren  ferneren  Aufnahmen  im  Nordab- 
hange  der  Karpathen  in  den  im  grossartigsten  Maassstabe  angelegten  Sammlungen 
unseres  hochverdienten  Freundes  Herrn  Directors  L.  Hohenegg  er  in  Teschen, 
des  langjährigen  und  erfolgreichen  Forschers  in  ienen  Gegenden,  unternahm. 
Nicht  nur  für  seine  persönliche  wohlwollende  Leitung  in  der  Besichtigung  des 
Museums,  und  der  Vergleichungen  der  Neocom-Gault- ,  Cenomanien-,  Turonien-, 
S^nonien-Petrefacten,  sondern  auch  für  persönliche  Begleitung  an  die  wichtigsten 
Fundorte  und  geologischen  Thatsachen  in  der  Natur,  welehe  durch  die  langjährigen 
rastlosen  Bemühungen  des  Herrn  Directors  Hohenegger  aufgefunden  worden, 
sind  ihm  unsere  Freunde  zu  vielfachem  Danke  verpflichtet.  Diese  Studien  sind 
um  so  wichtiger,  als  sie  Gesteinbildungen  betreffen,  welche  weiter  östlich  in  den 
diessjährigen  Aufnahmen  vielfach  erwartet  werden  dürfen.  Auch  die  von  Herrn 
Wolf  näher  vorgenommenen  Steinkohlengesteine  der  Umgebung  von  Mähriscb- 
Ostrau  bilden  wichtige  Vcrgleichnngspunete  mit  den  später  in  dem  Aufnahms- 
gebiete bei  Sandomierz  zu  untersuchenden.  Eine  grosse  Ausbeute  an  sehr  gut 
erhaltenen  Versteinerungen  aus  dem  braunen  Eisenoolith,  Ammoniten,  Brachiopoden, 
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Gaateropoden ,  Bival?en  ond  Echinodermen ,  wurde  aas  den  Ablagerungen 
bei  Wodna  und  Baiin  östlich  von  Trzebinie  gewonnen.  Herr  Nepomutzky, 
Assistent  der  k.  k.  a.  pr.  Kaiser  Ferdinapds-Nordbahn-Direction ,  veranstaltete 
auf  die  zuvorkommendste  Weise  zum  Zwecke  der  Aufsammlung  um  Damme  eine 
Entblössung,  da  wo  sie  am  häufigsten  vorkommen.  Sie  wurden  von  dem  für  diesen 
Zweck  sehr  zeitgemäss  einfallenden,  wenn  auch  überhaupt  etwas  zu  sehr  anhal- 
tenden Regen  zahlreich  ausgewaschen,  und  konnten  sogleich  unter  freundlicher 
Theilnahme  des  Herrn  Assistenten  nach  Trzebinie  geschafft  werden. 

Höchst  versprechend  sind  die  Nachrichten  aus  der  IV.  Section.  Herr  k.  k. 
Bergrath  Franz  Ritter  v.  Hauer  uud  Freiherr  Ferd.  v.  Richthofen  beginnen 
ihre  Aufgabe  in  Hermannstadt.  Auf  das  Zuvorkommendste  aufgenommen  von  dem 
k.  k.  Lianaes  -  uouverneui  seiner  uurcniaucni  oem  rierrii  rursien  rneuricn  v. 
Liechtenstein,  so  wie  von  dem  Herrn  k.  k.  Statthalter*  i-Vicepräsidenten  Frei- 
herrn v.  Lebzeltern,  begannen  sie  ihre  Arbeiten  mit  den  Studien  der  öffent- 
lichen und  Privat-Sammlungen  und  der  Eröffnung  entsprechender  Beziehungen  mit 
den  Minnern  der  Wissenschaft  in  der  Richtung  ihrer  Bedürfnisse .  so  wie  mit 
Exkursionen  in  die  Umgegend,  auch  hier,  wie  an  unseren  andern  nördlichen 
Sectionen  vielfach  durch  Regen  gestört.  Bei  allen  bisherigen  Arbeiten  und  Unter- 
nehmungen wurden  sie  begleitet  und  auf  das  Wesentlichste  unterstützt  von  dem 
k.  k.  Finanz- Bezirks-Commissär  Herrn  Albert  Bielz,  der  von  dem  k.  k.  Statt- 
balterei-Präsidium  dazu  bestimmt  wurde  als  landeskundiger  Fachmann  an  den 
Arbeiten  der  Section  Theil  zu  nebraen  und  dessen  ausgebreitete  Kenntniss  des 
ganzen  Landes  und  reger  Eifer  für  die  Zwecke  unserer  Aufgabe  seine  Wahl  als 
die  glücklichste  erseheinen  lässt,  die  getroffen  werden  konnte. 

Die  wichtigsten  in  Hermannstadt  befindlichen  Sammlungen  von  Mineralien, 
Petrefaeten  und  Gebirgsarten  sind  jene  des  Baron  von  Brucken thal'schen 
Museums  und  jene  des  Siebenbürgischen  Vereines  für  Naturwissenschaften.  Beide 
wurden  von  Herrn  Prediger  und  Ctistos  Joh.  Ludw.  Neugeboren,  dem  wir  für 
sein  freundliches  Entgegenkommen  zu  dem  besten  Danke  verpflichtet  sind,  im 
Detail  gezeigt.  Die  erstere  ist  besonders  reich  an  schönen  oryktognostischen 
Vorkommen  aus  Siebenbürgen,  namentlich  Gold-  und  Tellurstufen;  die  letztere 
enthält  geographisch  geordnete  Suiten  von  Gebirgsarten  und  Petrefaeten  aus 
allen  Theilen  des  Landes,  durch  die  manche  in  der  Literatur  bisher  völlig 
unbekannte  Vorkommen  dargestellt  werden,  die  nun  im  weiteren  Verlaufe 
unserer  Reise  besucht  werden  sollen.  Die  wichtigste  der  Privat  -  Sammlungen 
ist  die  des  würdigen  Herrn  Pfarrers  Michael  Ackner  in  dem  nächst  Hermann- 
stadt gelegenen  Hammersdorf,  die  besonders  reich  an  Säugethierresten  aus 
der  Diluvial -Zeit  ist,  ausserdem  auch  viele  interessante  Vorkommen  aller  Art 
aus  dem  ganzen  Lande  enthält.  Die  Fossilien  von  Felsö  Lapugy  ond  die  von 
Porcsesd  sahen  wir  in  grosser  Vollständigkeit  in  der  Privatsammlung  des  Herrn 
L.  Neugeboren.  Herr  von  Hauer  erwähnt,  wenn  auch  nicht  streng  in 
unser  Fach  gehörig,  der  grossen  und  überaus  reichhaltigen  Sammlung  von 
recenten.  namentlich  Land-  und  Süsswasser  -  Conchylien ,  die  schon  von  Herrn 
Michael  Bielz  begonnen,  seit  dessen  Erblindung  von  seinem  Sohne  Herrn 
Albert  Bielz  mit  grösstem  Eifer  bereichert  und  vervollständigt  wird. 

Noch  wurden  bei  Herrn  Ludwig  Reissenberger,  der  die  meteorologischen 
Beobachtungen  der  Station  Hermannstadt  besorgt,  die  Barometer  und  Thermo- 
meter mit  seinen  Stations-Instrumenten  verglichen  und  die  nöthigen  Verabredungen 
der  Correspondenz-Beobachtungen  zur  Berechnung  der  zu  messenden  Höhen  ge- 
troffen. Herr  Beissenberger  wird  freundlichst  die  Zahl  seiner  täglichen  Beob- 
achtungen vermehren,  um  sichere  Anhaltspuncte  für  die  Vergleichung  zu  gewinnen. 
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Für  die  geologische  Beschaffenheit  der  Umgegend  von  Hermannstadt  wurden 
auf  Excursionen  nach  dem  Grigoriberg  bei  Hammersdorf,  nach  Vizakna ,  nach 
Heitau  und  Michelsberg,  nach  Talmatsch  und  dem  Rothenthurm  -  Pasä,  endlich 
auf  den  Budieslaw  und  Surrul  im  Fogarascher  Gebirge,  im  Röckwege  über 
Porcsesd  allgemeine  Umrisse  gewonnen. 

Die  Hochgebirge  südlich  von  Hermannstadt  bestehen  bekanntlich  aus  krystal- 
linischen  Schiefern,  Gneiss,  Glimmerschiefer  u.  s.  w. ,  denen  sehr  häufig  körnige 
Kalksteine,  mitunter  in  ganz  ansehnlicher  Ersfreckung,  eingelagert  sind;  das 
Hügelland  und  die  Ebenen  nördlich  von  diesen  krystallinischen  Gesteinen  sind 
aus  jüngeren  Tertiär-,  Diluvial-  und  Alluvialschichten  zusammengesetzt.  Zwischen 
den  krystallinischen  Schiefern  und  den  jüngeren  Tertiärschichten  sind  aber 
stellenweise  noch  Gebilde  von  abweichender  Beschaffenheit  eingeschoben,  deren 
geologisches  Alter  noch  keineswegs  mit  Sicherheit  festgestellt  erschien ;  dahin 
gehören  vor  Allem  die  Gebilde  von  Michelsberg  bei  Heitau,  die  Herr  Pfarrer 
Ackner  entdeckte  und  in  den  Schriften  der  k.  Leopold. -Carol.  Akademie,  so 
wie  in  denen  des  Siebenbürgischen  Vereines  beschrieb:  sie  gehören,  wie  sich  die 
HerreB  v.  Hauer  und  v.  Richthofen  an  Ort  und  Stelle  so  wie  bei  Be- 
sichtigung der  von  Herrn  Ackner  gesammelten  Fossilien  überzeugten ,  der 
Kreideformatinn  an.  Die  Unterlage  bildet  Glimmerschiefer;  unmittelbar  auf  diesem 
ruht  ein  dunkel  gefärbter,  bald  fein-,  bald  grobkörniger,  mitunter  schieferiger 
mergeliger  Sandstein,  in  welchem  Herr  Pfarrer  Ackner  schöne  Ammoniten  und 
Belemniten  aufgefunden  hatte.  Dieselben  kommen  darin  nur  selten  vor,  ungeachtet 
längeren  Suchens  gelang  es  nur  wenige  deutliche  Exemplare  darin  aufzufinden. 
Dieser  Sandstein  schliesst  üherdiess  dünne  Lagen  einer  Glanzkohle  ein,  auf  die 
hin  und  wieder  Versuchsbaue,  aber  ohne  lohnenden  Erfolg  eröffnet  wurden, 
lieber  dem  Sandstein  liegt  grobes  festes  Konglomerat  mit  röthlich  gefärbtem 
kalkigem  Bindemittel .  in  dem  zahlreiche  Hippuriten  an  den  Durchschnitten 
deutlich  erkennbar  stecken.  Sandstein  sowohl  als  Konglomerat  gehören  wohl 
zuverlässig  der  oberen  Kreideformation  an. 

Dass  der  sandige  und  oft  in  wahre  Konglomerate  übergehende  nummu- 
litenreiche  Grobkalk  von  Porczesd  der  Eoccnformation  angehört,  ist  wohl  schon 
länger  festgestellt;  als  ein  oberes  Glied  glauben  die  Herren  v.  Hauer  undv.  Richt- 
hofen damit  auch  das  Konglomerat  von  Talmatsch  in  Verbindung  bringen  zu  müssen, 
welches  unter  den  mannigfachsten  Geschieben,  die  es  cuthält,  wohl  auch  zahl- 
reiche Fragmente  von  Nummulitenkalk  enthält;  in  dessen  Bindemasse  sie  aber 
auch  deutlich  einzelne  Nummuliten  erkannten.  Nun  wäre  es  wohl  denkbar,  dass 
auch  diese  als  lose  Körper  mit  den  anderen  Reslandmassen  des  Konglomerates 
zugeschwemmt  wurden  und  sich  darin  auf  secundärer  Lagerstätte  befänden, 
doch  scheint  die  ganze  Physiognomie  der  Hügel ,  welche  aus  dem  Talmatscher 
Konglomerate  bestehen,  auf  ein  Zusammengehören  derselben  mit  dem  Grobkalk 
von  Porcsesd  zu  deuten. 

Die  jüngeren  Gebilde  der  Umgegend  von  Hermannstadt  bestehen  aus 
miocenen  Sand-,  Thon-  und  Mergelschichten,  hin  und  wieder  mit  undeut- 
lichen Petrefacten,  denen  dann  Löss  aufgelagert  ist.  Ausgedehnte  Diluvial- 
Plateau  erkennt  man  deutlich  im  Thale  des  AUflusscs  in  der  Umgegend 
von  Frck. 

Den  Miocenschichten  gehört  auch  der  Salzstock  von  Vizakna  an;  über 
Tags  findet  man  im  Orte  selbst  die  sogenannte  Palla  anstehend ,  ein  weisses  bis 
grünliches,  feinblättriges  Sedimentgestein,  welches  im  nordöstlichen  Ungarn 
allenthalben  um  die  Trachytberge  herum  gefunden  wird ,  und  welches  das 
Material  zu  seiner  Bildung  eben  den  Trachyten  und  vulcanischen  Gesteinen 
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Oberhaupt  entnahm.  Ausgedehnte  Massen  dieser  Palla  stehen  auch  am  rechten 
Ufer  des  Alt  südwestlich  von  Girelsau  an. 

In  Vizakna  hatten  die  Herren  v.  Hauer  und  v.  Richthofen  sich  der 
freundlichsten  Begleitung  der  Herren  k.  k.  Salzamts  - Controlor  Karl  Teglasi 
und  Grubenofticier  Ubald  Blaschka  zu  erfreuen. 

Herr  Karl  Ritter  von  Hauer  begab  sich  auf  Anregung  der  k.  k.  Statthalterei 
in  Grosswardein  nach  letzterem  Orte,  so  wie  nach  Bikszäd  im  Szathrnarer  ('(Imi- 
tate, um  die  dortigen  Mineralquellen  einer  Untersuchung  zu  unterziehen. 

Ein  Bericht  Ober  die  an  Ort  und  Stelle  gemachten  Beobachtungen  liegt  vor, 
die  ausführlichen  Analysen  der  Wässer  wurden  im  Laboratorium  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt  begonnen.  Bemerkenswerth  ist  die  grosse  Wassermenge, 
welche  die  eine  Stunde  von  Grosswardein  entspringenden  Quellen  zu  Tage 
fördern.  Ihre  Temperatur  beträgt  27 — 32  Grad  R.  Das  W asser  der  zahlreichen 
Quellen,  von  denen  nur  ein  Theil  in  den  Felix-  und  Bischofsbädern  benutzt 
wird,  zeigt  eine  grosse  Uebereinstimmung  in  den  physikalischen  wie  chemischen 
Eigenschaften.  Die  Menge  der  aufgelösten  fixen  Bestandteile  ist  sehr  geringe; 
sie  enthalten  zumeist  schwefelsaure  und  kohlensaure  Salze.  Die  Menge  der 
Kohlensäure  ist  fflr  Thermen  sehr  beträchtlich.  Allen  ihren  Eigenschaften 
nach  reihen  sich  diese  Quellen  in  die  Classe  der  indifferenten  Thermen,  wie  jene 
von  Gastein. 

Zufolge  älterer  Beobachtungen  hielt  man  die  Quellen  für  Schwefelthermen, 
und  dieser  Irrthum  fand  allgemeinen  Eingang  in  der  balneologischen  Literatur; 
allein  dem  ist  nicht  so,  das  Wasser  enthält  weder  ein  Schwefelmetall  noch  freien 
Schwefelwasserstoff.  Zur  Sommerszeit  findet  indessen  zeitweise  eine  secundäre 
Hydrothion-Entwicklung  Statt ,  was  die  Veranlassung  gegeben  haben  mag,  diess 
als  eine  die  Quellen  charakterisirende  Eigenschaft  zu  betrachten. 

Die  Quellen  von  Bikszäd,  welche  unweit  des  Ortes  gleichen  Namens  in 
Mitte  eines  hochstämmigen  Eichenwaldes  entspringen,  sind  starke  Säuerlinge  mit 
einem  beträchtlichen  Gehalte  an  freier  Kohlensäure  und  einer  Temperatur  von 
8  Grad  R.  Unter  den  fixen  Bestandteilen  ist  Chlornatrium  in  grösster  Menge 
vorhanden.  Diese  Quellen ,  drei  an  der  Zahl ,  haben  für  die  Umgebung  von 
Szathmär  eine  hohe  Bedeutung,  da  ihr  Wasser  statt  des  gewöhnlichen  reinen 
Wassers,  woran  daselbst  ein  grosser  Mangel  ist,  getrunken  wird.  Die  Versendung 
hat  daher  schon  eine  bedeutende  Anzahl  von  Flaschen  erreicht,  wiewohl  die 
Quellen  erst  seit  wenigen  Jahren  cultivirt  wurden. 

Herr  von  Hauer  hob  insbesonders  die  freundliche  Aufnahme  dankend 
hervor,  welche  ihm  von  Seite  Sr.  Excellenz  des  hochwflrdigsten  Herrn 
Bischofes  von  Grosswardein  Franz  von  Szaniszlö  zu  Theil  wurde.  Er  ist 
Besitzer  der  dortigen  Bischofsbäder,  und  ihm  so  wie  seinen  Vorgängern  ver- 
dankt die  dortige  Curanstalt  den  Aufschwung,  den  sie  genommen  hat.  Nicht 
minderes  Entgegenkommen  fand  er  auch  von  Seite  der  Herren  Beamten  der 
k.  k.  Statthalterei. 

Herr  Constantin  v.  Nowicki  sendet  einen  Bericht  über  die  Wiederauf- 
nahme der  bergmännischen  Arbeiten  am  Eibenberge  unweit  Graslitz  in  Böhmen. 
Kupfererze  waren  dort  seit  gegen  600  Jahren  Gegenstand  des  Bergbaues  gewesen, 
aber  die  Arbeiten  waren  durch  den  dreißigjährigen  Krieg  ganz  zum  Erliegen 
gekommen,  wenn  auch  nicht  aus  Mangel  an  Erz.  Es  gelang  nun  Herrn  von 
Nowicki,  angeregt  durch  bedeutende  von  Eibenberg  bis  Schwaderbach  auf  eine 
Länge  von  800  Klaftern  vorliegende  HaldenzOge,  durch  Gewältigung  des  dortigen, 
namentlich  in  einer  im  Jahre  1798  aufgenommenen  Karte  des  k.  sächs.  Mark- 
scheiders Erasmus  Pschom  bezeichneten  Danielstullens.  Dieser  ist  zum  Theil 
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auf  dem  wichtigsten,  dem  Segen-Gottes-Gangc  betrieben,  der  nun  bereits  auf  eine 
Länge  von  130  Klaftern  aufgeschlossen  ist.  Mehrere  andere  Gänge  sind  noch 
bei  den  weiteren  Arbeiten  erreicht  worden,  simmtüeh  kupferkieahöltig,  bin  und 
wieder  fein  eingesprengt  auch  Kupferglanz,  aber  viel  Schwefelkies,  zum  Tbeil 
auch  Arsenikkies ,  dazu  auch  wohl  etwas  Spatheisenstein  und  Schwerspath.  Die 
Hauptmasse  ist  ein  „verworrener  Thonschiefer" ,  bald  mehr  bald  weniger  scharf 
von  dem  Phyllit  unterschieden ,  welcher  die  Kupfererzlagerstätte  enthält.  Herr  v. 
Nowicki  stellt  die  Möglichkeit  in  Aussicht,  dass  letztere  nicht  eigentlich  Gänge, 
sondern  Lager  wären .  da  Streichen  und  Verflachen  derselben  sehr  nahe  über- 
einstimmt. Die  Mächtigkeit  der  Lagerstätte  wechselt  von  2  bis  6  Fuss.  Kupfer- 
kies in  bis  einen  halben  Zoll  mächtigen  Trümmern  und  Erzmittel  an  80  Klaftern 
anhaltend. 

Herr  Anton  Jugoviz,  k.  k.  Bergwesenspraktikant  in  Hietlau  sandte  einen 
topographischen  Bericht  nebst  Situatioiisplan  in  dem  Maasse  von  800  Klaftern  auf 
3  Zoll  und  Durchschnitte  über  die  Braunkohlen-Ausbisse  und  S<  Ii  urf versuche  in 
den  beiden  südlich  von  Grosswardein  gelegenen  Thälern  der  Vadas-  und  Betfia- 
Bächc.  welche  er  selbst  im  verflossenen  Jahre  aufgenommen,  die  in  der  Gegend 
des  Bischof-Bades  gegen  die  Körös  zu  ausmünden,  mit  den  Dörfern  Szt.  Marlon. 
Hontho.  Hajo,  Betfla.  Haranomezo  und  Almamczo.  sämmtlich  Lignite  von  wenig 
vorzüglicher  Qualität  und  in  wenig  mächtigen  1 »/,  bis  höchstens  4  Fuss  mäch- 
tigen Klötzen,  so  dass  bis  nun  sich  wenig  von  ferneren  Schirfungsarheiten  er- 
warten lässt. 

Eine  wahre  Oase  der  geistigen  Buhe  und  des  lebhaftesten  Fortschrittes 
bildet  eine  an  den  Direetor  gelangte  Zuschrift  vom  17.  April  des  gegenwärtigen 
Präsidenten  des  Phifosophical  Institute  of  Victoria  in  Melbourne.  Herrn  Dr.  Fer- 
dinand Müller,  welche  ersterem  seine  Wahl  zum  Ehrenmitgliede  dieses  Instituts 
anzeigt,  und  zugleich  aus  dem  Melbourne  Herald  einen  Bericht  über  das  jährliche 
Festmahl  dieses  Institutes  anschliesst.  Es  ist  dies»  eine  der  Gesellschaften,  mit 
welchen  wir  durch  die  Novarafahrt  in  Correspondenz  traten,  und 'bei  der  lebhaften 
Entwickelung  in  jenem  Lande  dürfen  wir  manchen  werthvollen  Ergebnissen  ent- 
gegensehen. Bereits  sind  mehrere  Geschenke  für  uns  an  Herrn  Dr.  H ochste t- 
ter's  Adresse  nach  Sydney  abgegangen.  Herr  Dr.  Müller  erwartete  selbst  die 
Ankunft  Hochs tett er' s  in  Melbourne  auf  seiner  Hückreise  von  Neuseeland 
Das  Festmahl,  unter  dem  Vorsitze  von  Dr.  Müller,  mit  dem  Gouverneur,  Seiner 
Excellenz  Sir  Henry  Barkly  an  dem  Ehrenplatze,  und  zahlreichen  ausgezeich- 
neten Personen  aus  der  Bevölkerung,  gibt  ein  so  anregendes  Bild  männlichen  Zu- 
sammenwirkens zu  dem  grossen  Zwecke  der  Verbesserung  des  Zustande«  jener 
reichen  und  hoffnungsvollen  Colonie,  dass  der  Menschenfreund  gerne  auf  dem- 
selben verweilt,  während  in  unserem  alten  Wclttheile  gegen  mühsam  und  um- 
sichtig geordnete  Zustände  neuerdings  das  Spiel  der  wildesten  Leidenschaften 
heraufbeschworen  wurde.  Sir  Henry  selbst  brachte  den  Toast  auf  den  Fortschritt 
des  Instituts.  Inder  Bede  des  Präsidenten  Dr.  Müller  glänzen  auch  uns  die 
Erfolge  der  jungen  Colonie  entgegen,  in  Melbourne  eine  Universität.  Obser- 
vatorium, öffentliche  Bibliothek,  Museum,  mit  Erfolg  die  verschiedenen  wissen- 
schaftlichen Zweige  pflegende  Gesellschaften,  Alles  unter  der  Ägide  des  obersten 
Leiters  der  Regierung  selbst.  Er  weist  auf  zahlreiche  theils  im  Gange  befind- 
liche, theils  in  Aussicht  stehende  Arbeiten  und  Verbesserungen  hin ,  die  Dureh- 
forschung  des  Welttheiles,  die  reichen  Mineralschätze,  das  herrliche  Klima,  die 
reichen  Ergebnisse  der  Landwirtschaft,  die  grossen  Aufgaben  der  Acclimati- 
sation  hochasiatischen  oder  südafrikanischen  Wildes,  des  Kameeis,  das  selbst  die 
Durchforschung  der  Wüsten  erleichtern  würde.  Selbst  von  einem  Telegraphai 
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ist  die  Rede  von  seiner  Seite  und  von  der  des  Gouverneurs ,  und  die  grössere 
oder  geringere  Zweckmässigkeit  der  Führung  wird  besprochen,  ob  man  nördlich 
über  Cap  York  und  die  Ostküste  nach  Sydney,  oder  ob  man  ihn.  er  werde  über 
Sumatra  und  Java  oder  unmittelbar  von  Ceylon  über  die  Keelings-lnsel  gezogen, 
bei  Freemantle  an  der  Westküste  an's  Land  bringe  und  dann  durch  King 
George's  Sund  lege.  Herr  Dr.  Müller,  ein  Deutscher,  hatte  sich  schou  bei  dem 
Aufenthalte  S.  M.  Fregatte  Novara  in  Sydney  mit  Herrn  Dr.  Hochstetter  in 
Verbindung  gesetzt,  und  wir  dürfen  uns  gewiss  manchen  Fortschritt  in  der 
Wissenschaft  aus  den  Arbeiten  unserer  dort  neu  gewonnenen  Freunde  und 
werthvolle  Ergebnisse  unserer  Verbindung  versprechen. 

Der  Sendung  einer  reichen  Folge  von  Petrefacten  aus  den  venetianischen 
Alpen  muss  hier  dankend  gedacht  werden,  welche  die  k.  k.  geologische  Reichs- 
austalt  dem  hochverdienten  Forscher  Herrn  Lodovico  Pasiai  in  Schio  verdankt. 
Es  ist  eigentlich  ein  älteres  Geschenk  aus  dem  Jahre  1853,  aber  die  Kiste  lag  in 
Venedig  und  kam  uns  nun  so  spät  durch  freundliche  Vermitteluog  von  Herrn  A. 
Senoner,  nebst  mehreren  anderen  Fossilien  zu.  Diese  Sendung  umfasst  höchst 
charakteristische  Exemplare  aus  der  ganzen  Reibe  der  dortigen  Sedimentär- 
schichten,  aus  dem  Muschelkalk  von  Rovegliano  bei  Recoaro,  aus  der  oberen  Trias 
von  Recoaro  und  dem  Valle  dei  Signori ,  dem  Oolith  von  Rotzo,  dem  Neocom  der 
Setto  Comuni,  der  oberen  Kreide  vom  Monte  Magre  bei  Schio,  dem  Eoce*b  aus 
zahlreichen  Fundorten,  Breonio  bei  Verona,  dem  Monte  Lessini,  Barbarano  in 
den  Monti  Berici,  Castelgomberto,  Marostica  und  Possagno  bei  Bassano,  dem 
Nummulitenkalke  vom  Monte  Castellone  bei  Magre,  reiche  Suiten  von  Roncä, 
endlich  Miocenes  von  Novale,  Monte  Viale  u.  s.  w.  Im  Ganzen  eine  wichtige 


Höchst  schätzbar  ist  eine  Reihe  von  Gypsabgüssen  merkwürdiger  Pflanzen- 
und  Fischreste  aus  der  Umgegend  von  Verona  und  von  Sinigaglia,  die  wir  als 
Geschenk  von  dem  unternehmenden  und  unermüdeten  Herrn  Professor  Abramo 
Massalongo  in  Verona  erhielten.  Die  Originale  be linde»  sich  iu  seiner  Samm- 
lung. Besonders  charakteristisch  sind  die  grossen  Früchte  von  Fracastoria  in 
mehreren  Arten  und  von  Castellinia  Aularthrophyton. 

Unter  den  Druckschriften,  welche  uns  zukamen,  erheischt  eine  besonders 
anerkennende  Erwähnung  der  von  den  Herren  Hyrtl  und  Schrötter  als 


Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Wien,  im  September  1856". 
Der  Inhalt  des  schönen,  in  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei  in  gewohnter  voll- 
endeter Weise  ausgeführten  Quartbandes  gehört  zum  grossen  Theile  der  mine- 
ralogisch-geologisch-paläontologischen  Section  an,  deren  Wien  angehörender  vor- 
bereitender Kern  aus  dem  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete  und  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  bestand.  Herr  Director  Haidinger  hatte  die  am  16.  September 
versammelten  Freunde  in  der  Section  willkommen  geheissen,  die  Herren  Dr. 
M.  Hörnes  und  Franz  Ritter  v.  Hauer  waren  Secretäre.  Die  unserer  Section 
angehörenden  Abhandlungen  waren  am  31.  December  1856  in  der  Hand  der 
Herren  Geschäftsführer.  Sie  nehmen  in  dein  Bande  von  3,73  Seiten,  aus  den  auf 
278  Seiten  in  den  Sectionen  erstatteten  Berichten  nicht  weniger  als  180  Seiten 
ein,  so  dass  nur  58  Seiten  für  alle  anderen  Sectionen  zusammengenommen  übrig 
bleiben.  Zu  den  ersteren  gehören  21  von  den  23  im  Ganzen  vorliegenden 
Tafeln.  Liegt  auch  ein  Theil  dieses  Verhältnisses  in  der  Natur  des  Gegen- 
standes, so  spricht  dasselbe  doch  auch  andererseits  für  die  Theilnahme,  welche 
die  ausgezeichnetsten  Freunde  aus  allen  Weltgegeuden  gerade  in  unserer  Section 
vereinigte.  Wir  dürfen  sie  auch  beute  noch  als  einen  wahren  Glanzpunct  der 
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damaligen  schönen  Zeit  bezeichnen.  War  nun  das  Erscheinen  des  Bandes  durch 
mancherlei  Ursachen  verzögert,  welche  uns  nicht  vorliegen,  so  freuen  wir  uns 
andererseits,  dass  doch  Oberhaupt  ein  Abschluss  und  ein  recht  anregender  dazu, 
nun  gewonnen  ist. 

Die  Royal  Institution  of  Great  Britain  sendet  die  Reihe  ihrer  Notice* 
of  the  Proceedinys  at  the  Meeting  of  the  Members  of  the  u.  s.  w.  seit  I  Jänner 
—  Juli  1851  bis  VIII  November  1857— Juli  1858,  bündige  aber  hinreichend 
ausdrucksvolle  Auszüge  der  wichtigen  von  den  ersten  Männern  der  Wissenschaft 
in  London  gehaltenen,  durch  die  hohe  Theilnahme,  welche  sie  erregen,  wahrhaft 
populären  Vorlesungen,  nebst  mehreren  Exemplaren  ihres  Jahrbuches  für  1857 
unter  dem  Titel:  The  Royal  Institution  of  Great  Britain,  1858.  Dieses  enthält 
alle  wünschenswerten  Nachweisungen  zur  Kenntniss  dieser  wichtigen  Gesell- 
schaft, gegründet  1800,  erweitert  und  bestätigt  1810.  Zweck:  Wissenschaß 
und  Literatur  zu  fördern,  die  Grundsätze  inductiver  und  Experimental-  Wissen- 
schaft zu  lehren,  die  Anwendung  derselben  auf  die  Künste  des  Lebens  zu  er- 
läutern, Gelegenheit  zu  Studien  zu  bieten.  Die  „Institution"  umfasst:  öffentliche 
Vorlesungen,  ein  chemisches  und  elektrisches  Laboratorium,  eine  Bibliothek  von 
mehr  als  30.000  Bänden,  Lesezimmer.  Zimmer  für  Zeitungen,  Museum,  wöchent- 
liche Versammlungen  der  Mitglieder.  Diese  werden  durch  Kugelung  gewählt. 
Jahresbeitrag  fünf  Guineen  anticipando,  beim  Eintritt  noch  eben  so  viel  als  Biblio- 
theksfond oder  60  Guineen  ein-  für  allemal.  Frauen,  Söhne  und  Töchter  von 
Mitgliedern  (jünger  als  21  Jahre)  zahlen  eine  Guinee  für  alle  (meistens  6  Reihen) 
Vorlesungen,  andere  Personen  zwei  Guineen,  für  einen  Cours  1  Guinee.  Ausser- 
dem noch  mehrere  Bestimmungen  für  Einführung  von  Fremden  u.  s.  w.  Nicht 
weniger  als  806  Mitglieder  gehören  der  Institution  an,  von  welchen  347  ibren 
Beitrag  ein-  für  allemal  erlegten.  Ihre  Majestät  die  Königin  ist  Protector, 
Vice-Protector  Seine  königl.  Hoheit  der  Prinz-Gemahl,  die  Gesellschaft  hat 
Ehrenmitglieder,  vertheilt  eine  Ehrenmedaille  und  hat  ihre  Gliederung  von  ver- 
schiedenen Functionären.  Die  Lehrcurse  des  Jahres  1857  waren:  6  Vorlesungen 
über  Anziehung,  von  Michael  Farad ay ;  12  über  Physiologie  und  vergleichende 
Anatomie,  von  Thomas  Henry  Huxley;  19  über  Schall  u.  s.  w.,von  John  Tyn- 
dall;  10  über  die  geologischen  Hauptfragen,  von  John  Phillips;  8  über  italieni- 
sche Literatur,  von  James  Philip  Lacaita;  7  über  die  Beziehungen  der  Chemie 
zur  graphischen  und  bildenden  Kunst,  von  E.  Frankland  in  Manchester.  Nur 
drei  Professoren  gehören  als  solche  der  Anstalt  an,  die  Herren  Farad  ay.  Tyn- 
d all  und  Huxley;  W.  Th.  Brande,  früher  1813—1852  wirklicher,  ist  nun 
Ehren-Professor.  Die  Bewegung  der  Ausgaben  und  Einnahmen  war  jff.  5081 
Sh.  15-6,  der  Besitz  (Haus,  Sammlungen)  geschätzt  auf  £.  24.600,  fundirte* 
Vermögen  £.  25.166  Sh.  510.  Ueber  die  Natur  der  Vorträge  kann  hier  begreiflich 
keine  genügende  Notiz  gegeben  werden.  Doch  schien  es  der  schöne  Geist  der 
Förderung  der  Wissenschaft,  welcher  in  dieser  Royal  Institution  of  Great  Britain 
liegt,  und  die  Veranlassung  der  freundlichen  Zusendung  ihrer  Berichte  zu  erhei- 
schen,.  derselben  auch  hier  in  unseren  Verhandlungen  jene  Anerkennung  des 
hohen  Werthes  solcher  Unternehmungen  auszusprechen,  in  welchen  zwar  das 
Wort  nicht  zur  Schau  gestellt,  aber  der  Grundsatz  der  „Vereinten  Kraft*  als  ein 
schönes  Beispiel  für  Freunde  der  Wissenschaft  in  allen  Ländern  um  desto  kräfti- 
ger und  erfolgreicher  in  das  Leben  getreten  ist.  Wir  hatten  das  Vergnügen 
Herrn  Professor  Tyndall  bei  der  Versammlung  der  Naturforscher  in  Wien  im 
Jahre  1856  zu  begrüssen. 

Aus  einer  Sendung  von  Herrn  Dr.  Hocbstetter  aus  Batavia  abgesandt 
erhielten  wir  die  Reihe  der  Hefte  der  in  Rio  de  Janeiro  herausgegebenen 
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Zeitschrift,  vom  Jahre  1841  beginnend  bis  mit  1856,  erst  unter  dem  Titel: 
Rivista  trimenml  de  Historia  e  Geographia,  ou  Jornal  do  Imtituto  hütorico- 
geographico  Brazüeiro.  Fundudo  no  Rio  de  Janeiro  »ob  09  auspicios  da  So- 
ciedade  auxiliadora  da  Industria  national,  jetzt  unter  dem  der  Revista  trhnen- 
sal  do  Imtituto  HUtorico-Geographico  do  ßrazil,  fundado  no  Rio  de  Janeiro 
debaixo  da  immediate  proteccao  de  S.  M.  I.  0  Senhor  D.  Pedro  II.  Obwohl 
unvollständig,  ist  es  doch  gewiss  höchst  schätzbar  für  die  zahlreichen  darin  mit- 
getheiiten  geographischen,  historischen,  ethnographischen,  statistischen  Nach- 
richten über  jenes  grosse  südamerikanische  Kaiserreich,  uns  ein  werthvolles  An- 
denken aus  der  Erdumsegelung  unserer  k.  k.  Fregatte  „Novara". 

In  den  letzten  Tagen  kommt  uns  ein  sehr  dankenswerthes  Geschenk  des 
Verfassers,  eines  unserer  hochverehrten  Correspondenten  zu :  „Esquisse  giolo- 
aique  et  paUontologique  des  couches  critacies  du  Limbourg ,  et  plus  spiciale- 
went  de  la  Craie  tufeau  (das Systhne Maastrichtien  von  D um 0  n  t)  etc.  parJonk- 
heer  J.  T.  Binkhorst  van  den  Binkhorst.  I.  Es  sind  diess  ausführliche  Local- 
studien  mit  geologischer  Karte,  Durchschnitten  und  Planen  der  berühmten  schon 
von  den  Römern  bearbeiteten  unterirdischen  Steinbrüche  des  St.  Petersberges 
bei  Maastricht  u.  s.  w.  Die  Titelvignette  gibt  ein  Bild  des  classischen  Mosasau- 
rus  Camperi,  gegenwärtig  im  Jardin  des  Plantes  in  Paris ,  dessen  Entdeckung 
im  Jahre  1770  in  wissenschaftlicher  Beziehung  vielfache  Folgen  nach  sich  zog, 
und  der  in  den  bald  darauffolgenden  Kriegsjahren  eine  eigenthümliche  Rolle  zu 
spielen  bestimmt  war,  mit  Process  über  den  Besitz,  dann  im  Jahre  1795  Requi- 
sition für  die  Sieger,  doch  wenigstens  in  diesem  Falle  nicht  ohne  Entschädigung. 
Herr  van  den  Binkhorst,  innig  unseren  hochverehrten  Freunden  der  dorti- 
gen Umgegenden  verbündet,  den  de  Köninck  und  dem  verewigten  Dumont  in 
Lüttich,  Müller,  Debey,  Beissel  in  Aachen,  von  Dechen,  Noeggerath 
in  Bonn,  gibt  die  Erfolge  mehrjähriger  fortgesetzter  Studien  der  dortigen  Kreide- 
schichten ,  aus  welchen  er  nicht  weniger  als  800  Species  von  fossilen  Formen 
namhaft  macht,  die  er  mit  wenigen  Ausnahmen  selbst  an  ihren  Fundstätten  ge- 
sammelt. Wir  müssen  den  Verfasser  hochschätzen  für  sein  emsiges  Forschen, 
gründliches  Wissen  und  für  die  treue  edle  Gesinnung  und  Theilnahme,  die  er 
uns  in  seinem  eigenen  und  im  Namen  seiner  Freunde  in  gegenwärtiger  Zeit  aus 
Veranlassung  der  Uebersendung  ausdrückt. 

Wohlverdiente  Anerkennung  und  Dank  verlangen  Sendungen  ,  wie  die 
der  nun  neu  in  Beziehung  getretenen  königl.  norwegischen  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Drontheim,  mit  Keiihau's  Gaea  Norvegiae  2.  und  3.  Heft, 
M.  Sars  Fauna  litoralis  Norvegiae,  Koren  und  Dan i eisen  Bidrag  tili 
Pectinibranchierne's  Udviklingshistorie .  ferner  die  Sendungen  der  kaiserlich- 
russischen geographischen  Gesellschaft  in  St.  Petersburg  1851  —  1857,  des 
Mechitharisten-Collegiums  in  Venedig  1843—1858  und  andere  weniger  aus- 
gedehnte Schriften. 

Von  unserem  eigenen  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  wurde 
das  1.  Heft  für  1859  des  X.  Bandes  im  Druck  beendigt  und  liegt  zur  Versendung 
bereit,  mit  Arbeiten  der  Herren  Karl  Ritter  von  Hauer  (Trentschin-Teplitz), 
Paul  Herter  und  Emil  Porth  (Rochlitz),  C.  W.  Gümbel  (Die  St.  Cassian- 
scbichten  im  Keuper  Frankens),  F.  Karr  er  (Der  Eichkogel  bei  Mödling),  Heinr. 
Wolf  (Höhenmessungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  im  Jahre  1857) 
und  F.  Freiherrn  v.  Richthofen  (Die  Kalkalpen  von  Vorarlberg  und  Nord- 
Tirol),  letztere  die  umfassendste  dieser  Arbeiten  (65  Seiten  von  den,  154  des 
Heftes).  Nebst  diesen  noch  die  Sitzungsberichte  während  der  vier  ersten  Monate 
des  Jahres  (82  Seiten). 
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„Seine  k.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Er- 
schliessung vom  24.  Juli  d.  J.  dem  Director  der  geologischen  Reichsanstalt, 
Sectionsrath  Wilhelm  Haidinger,  in  Anerkennung  seiner  hervorragenden 
wissenschaftlichen  Leistungen  Oberhaupt  und  insbesondere  der  sich  bei  der 
Leitung  der  geologischen  Reichsanstalt  erworbenen  Verdienste  den  Titel  und 
Charakter  eines  wirklichen  Hofrathes  mit  Nachsicht  der  Taxen  Allergnädigst 
zu  verleihen  geruht".  Mit  herzlichstem  Glückwunsche  von  Seiner  Excellenz 
unserem  hohen  Chef  und  Beschützer  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  Herrn 
k.  k.  Minister  des  Innern,  Freiherrn  Alexander  v.  Bach  wurde  dieses  fiir  den 
genannten  Director  so  höchst  erfreuliche  Rrgebniss  demselben  mitgetheitt. 

Von  innigstem  Dankgefühie  durchglüht  für  diese«  glanzvolle  MerkmaL 
Allerhöchster  Kaiserlicher  Huld  und  Allergn äd i gsten  Wohlwollen», 
das  seiner  Person  zu  Theil  wurde,  glaubt  der  Director  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  auf  dem  gegenwärtigen  Blatte,  nebst  der  für  ihn  so  erfreulichen 
Nachricht,  den  hochverehrten  jüngeren  Freunden  und  Theilnehmern  an  den 
Arbeiten  derselben,  auch  die  freudigen  Empfindungen  des  Dankes  ausdrücken  zu 
dürfen,  für  die  Ergebnisse  der  von  ihren  Kenntnissen,  ihrer  Hingebung  und  ihren 
Anstrengungen,  seit  der  Gründung  unseres  Institutes  und  noch  fortwährend 
durchgeführten  Arbeiten  und  aufgesammelten  Erfahrungen,  auf  welchen  zu  so 
grossem  Theile  jener  Ausflnss  Allerhöchster  Gnade  beruht.  Möge  es  uns 
beschieden  sein  in  treuer  Gemeinschaft  uns  dankbar  zu  erweisen,  unserem 
Allergnädigsten  Kaiser  und  Herrn,  für  unser  schönes,  theuert* 
Vaterland!  * 

Nicht  ohne  unmittelbare  Rückwirkung  auf  die  k.  k.  geologische  Reichsan- 
stalt blieben  die  grossen  Vorgänge  im  Süden  unseres  Kaiserreiches.  Wir  müssen 
nun  die  Lombardie  und  ihre  geologische  Durchforschung  in  den  Detailaufnabmea 
aus  unseren  Aufgaben  ausscheiden,  blicken  aber  mit  grosser  Befriedigung  auf 
die  bereits  zurückgelegte  Zeit,  und  unsere  bisherigen  Leistungen  in  Beziehung 
auf  dieses  Land  zurück.  Vielfältige  werthvolle  geologische  Arbeiten  waren  von 
den  dortigen  Forschern  bereits  vorhanden,  als  im  Jahre  1849  die  k.  k.  geologische 
Reichsanstalt  gegründet  wurde.  Es  war  eine  sehr  frühe  Aufgabe,  im  Sommer 
1851,  uns  mit  den  Geologen  längs  des  Südabhanges  der  Alpen,  den  De  Zigno. 
Catullo,  Massalongo,  Pasini,  den  Corioni,  Balsamo-Crivelli,  Coraalia 
den  beiden  Villa  u.  s.  w.  in  Verbindung  zu  setzen.  Damals  schon  besuchte 
Herr  k.  k.  Bergrath  Franz  Ritter  von  Hauer  die  Hauptpuncte  für  persönliche 
Verabredungen  und  Sammlungen  und  einige  der  wichtigsten  geologischen  Fund- 
stätten. Im  Jahre  1856  schloss  sich  durch  ihn  die  Uebersichtsaufnahme  der 
Lombardie  an,  bei  welcher  auch  Herr  Victor  Ritter  v.  Zepharovich.  gegen- 
wärtig k.  k.  Professor  in  Krakau,  mitwirkte.  Wir  verdanken  diesen  Arbeiten,  in 
welchen  die  Erfahrungen  der  Mitglieder  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
und  die  der  dortigen Localgeologcn  gleicherweise  benützt  sind.  Hrn.  v.  Hauers 
wichtige  geologische  L'ehersichts-Karte  derLomhardie  in  dem  8. Bande 
unseres  Jahrbuches,  welche  nun  bei  unserer  Trennung  für  die  Landes- Geologen, 
mehrere  der  oben  genannten,  so  wie  die  Stoppani,  Omboni  u.  s.  w.,  als  eine 
werthvolle  Basis  übrig  bleibt,  auf  welcher  sie  ihre  ferneren  Studien  zur  Bestä- 
tigung, Berichtigung  und  eventuellen  genaueren  Begränzung  zurückfuhren  werden. 
Aber  unsere  freundschaftlichen  Beziehungen  lassen  in  Mailand  noch  ein  Andenken 
zurück,  und  zwar  ein  höchst  wichtiges,  anregendes  und  sicher  erfolgreiches, 
die  gegenwärtig  daselbst  bestehende  Geologische  Gesellschaft,  unter  der 
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Präsidentschaft  des  Herrn  Cor  nalia.  Während  sie  ganz  durch  die  Thatkraft  der 
dortigen  Theilnehmer  unter  der  besonderen  Bemühung  des  Hrn.  A.  R  obiati  zu 
Stande  kam,  dürfen  auch  die  Mitglieder  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  es 
sich  stets  mit  Befriedigung  vor  Augen  stellen,  dass  eine  Einladung  von  Seite 
dieses  Institutes  die  ersten  Schritte  zur  Bildung  der  Gesellschaft  veranlasste. 
Wir  haben  stets  mit  den  ausgezeichneten  Forschern  der  Lombardie,  so  lange  sie 
mit  uns  unter  Oesterreichs  Krone  vereinigt  waren,  gute  Landsmannschaft  geübt, 
so  wie  wir  nun  das  Bestehende  erkennend  freundliche  gute  Nachbarschaft  pflegen 
werden  zum  Besten  des  wissenschaftlichen  Fortschrittes. 

Fortwährend  erfreuen  wir  uns  der  anerkennendsten  und  anregendsten  Ant- 
woilschreiben ,  welche  uns  als  Entgegnung  auf  die  Notificationsschreiben  zu- 
kommen, in  Bezug  auf  die  Einreihung  hochverehrter  und  glanzvoller  Namen  in  das 
Verseichniss  unserer  an  Zahl  stets  zunehmenden  Gönner  und  Correspondenten, 
wie  in  diesem  letzteren  Zeit-Abschnitte  Sr.  Durchlaucht  des  Herrn  Fürsten  Fried r. 
zu  Liechtenstein,  k.  k.  Statthalters  in  Siebenbürgen,  Ihrer  Excellenzen  der 
Herren  Franz  v.  Szaniszlo.  Bischofs  von  Grosswardein,  FZM  Franz  Grafen  v. 
Wimpffen,  Sir  George  Grey,  Kön.  Grosshr.  Gouverneur  und  Commandiren- 
der  der  Capcolonie,  nebst  einer  Anzahl  anderer  dortigen  Freunde,  durch  die 
Fahrt  der  k.  k.  Fregatte  Novara  angeregt,  deren  Einwirkung  in  allen  Rich- 
tungen sich  nun  immer  mehr  erfolgreich  und  wichtig  herausstellt,  und  so  vieler 

Während  unsere  Geologen  sich  überall  der  wohlwollendsten  Aufnahme 
erfreuten ,  musste  doch  hier  und  dort  ein  Opfer  den  Anstrengungen  in  den  wech- 
selvollen Witterungsverhältnissen  des  Sommers  gebracht  werden.  Herr  k.  k. 
Bergrath  Fu  et  teile,  im  Anfange  des  Monats  Juni  von  einem  heftigen  Fieber 
ergriffen,  ist  seitdem  wieder  hergestellt,  bereits  thötigst  in  seinen  Aufnahmen 
vorgeschritten.  F.  Freiherr  v.  Richthofen,  Anfangs  Juli  in  ähnlicher  Weise 
ergriffen,  ist  wohl  bereits  auf  dem  Wege  der  Besserung,  aber  noch  immer 
in  Kronstadt  unter  ärztlicher  Pflege.  Nach  Herrn  k.  k.  Bergrath  Franz  Ritter 
v.  Hauer  s  Bericht  holRe-  er  bald  wieder  an  den  Untersuchungen  Theil 
nehmen  zu  können. 

Herrn  k.  k.  {Bergrath  M.  V.  Lipoids  (Sect.  I)  Aufnahmen)  schlössen  sich 
im  Norden  von  Kladno,  in  den  Umgebungen  von  Welwarn,  Zlonic,  Jungfer- 
teinitz,  Schlan  und  Munzifay  an  unsere  früheren  Aufnahmen  durch  die  Herren 
Hochstetter  und  Jokely  an,  in  der  Steinkohlenformation,  dem  Rothliegenden, 
und  ihrer  Bedeckung  durch  Quadersandstein  und  Pläner  der  Kreideformation ,  so 
wie  diluviale  Sehotter-  und  Löss-Ablagerungen.  Nur  bei  Vinarzik  nördlich  von 
Kladno  eine  kraterförmige  Basaltkuppe,  bei  Schlan  ausgezeichneter  Säulenbasalt. 
Steinkohlensandstein  tritt  in  der  Umgegend  von  Kladno ,  Brandeisel,  Wolowitz, 
Wotwowitz,  Swoleniowes,  Gamnik,  dann  westlich  von  Schlan  bei  Torcan,  Gedo- 
melic,  Srhec  u.  s.  f.  zu  Tage,  an  anderen  Orten  von  Kreideschichten  bedeckt. 
Ueberall  führt  das  Steinkohlengebirge  Kohlenausbisse.  Die  wichtigen  Baue  von 
Kladno,  Hrapi'c,  Brandeisel,  die  von  Wotwowitz  liegen  in  den  tiefsten  Schichten 
der  Steinkohlenformation,  deren  Mächtigkeit  über  1000  Fuss  beträgt.  Die  Flötze 
liegen  zum  Theil  unmittelbar  auf  Silurschichten  auf.  Sie  erreichen  bei  Kladno 
eine  Mächtigkeit  von  mehreren  Klaftern,  östlich  bei  Wotwowitz  ist  die  Mächtig- 
keit geringer.  Die  Schächte  zwischen  Kladno  und  Brandeisel  haben  das  Hangend- 
gebirge über  tßO  Klaftern  mächtig  durchsunken.  Die  Steinkohlen  von  Welwarn. 
Podier  n  ,  Gamnik,  Schlan,  Libowic,  Gedomelic,  Srbec  liegen  in  den  obersten 
Schichten  des  Steinkohlengebirges,  theilweise  unmittelbar  unter  dem  Roth- 
liegenden, und  sind  selten  mehr  als  drei  Fuss  mächtig,  liegen  aber  dafür  nor 
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wenige  Klafter  tief.  Im  Ganzen  zeigt  sich  ein  flaches  nördliches  Einfallen 
der  Schichten  der  Steinkohlenformation  mit  ihren  Steinkohlenflützen,  unter  die 
Bedeckung  der  neueren  Gebirgs  -  Absätze.  Den  Gliedern  der  Steinkohlen- 
formation gleichförmig  aufgelagert  sind  die  Schieferthone,  Sandsteine  und  Con- 
glomerate  des  Rothliegenden ,  bei  Munzifay  und  Libosin,  nördlich  von  Kladno. 
Podlezin  und  Welwarn,  Gedom£lic,  Kwilic  und  Jungfernteinitz.  Abweichend 
gelagert  dagegen,  in  schwebenden  Schichten  im  Grossen  mit  einer  geringen 
Neigung  gegen  Nordost,  schliessen  sich  der  Quadersandstein  und  Pläner  der 
Kreideformation  an.  Sie  bilden  Plateaux  und  Högel,  im  Westen  bis  zu  270  Klftm., 
im  Osten  bei  Welwarn  bis  zu  130  — 140  Klaftern  Seehöhe,  und  ohne  Zweifel 
ursprünglich  mit  einander  im  Zusammenhange,  nur  durch  spätere  Erosionen 
getrennt. 

Unser  vieljähriger  hochverehrter  Freund  und  Correspondent  Herr  k.  k. 
Berggeschworner  Franz  Hawel  in  Wotwowitz,  die  Herren  Paul  Robert,  gegen- 
wärtig in  Kladno,  so  wie  Bergingenieur  Joseph  Schmid,  ferner  Schichtmeister 
Otto  Hohmann  in  Torcan  bei  Schlan  erleichterten  und  loderten  vielfältig 
Herrn  k.  k.  Bergrath  Lipoid'»  Aufnahmen.  Die  Eisensteinlagerstätte  von  Nucie, 
bis  8  Klafter  mächtig,  so  wie  die  regelmässige  Einlagerung  in  den  silurischen 
Schichten  daselbst,  die  in  westlicher  Fortsetzung  mit  der  berühmten  Ab- 
lagerung der  Krusnahora  westlich  von  Beraun  in  Verbindung  stehenden  Eisen- 
steinlager von  Swarow,  Libecow  und  Zelesna  wurden  Gegenstände  ausführ- 
licher Untersuchung. 

Die  darauffolgende  Abtheilung  der  Arbeiten  betraf  die  Gegenden  südlich 
und  westlich  von  Kladno,  die  Umgegend  von  Unhoscht,  Neu-Joachimsthal,  Lahna, 
Neu-Straschitz,  Rentsch  und  Roschow,  und  die  genaue  Abgränzung  der  Stein- 
kohlen- und  silurischen  Schichten  westwärts  bis  Ruda,  und  der  Verfolg  der 
Stadien  der  Rotheisenstein-Lugerstätten  bis  Zdic  und  Hredl.  Aber  selbst  die  in 
den  tiefsten  Horizonten  liegende  Steinkohlenschicht  bei  Steiu-Zehrowitz,  Zilioa. 
Lahna,  Ruda  erreichen  nicht  mehr  die  Mächtigkeit  Einer  Klafter.  Drei  Fuss 
höchstens  mächtige  Flötze  finden  sich  in  den  höchsten  Schichtenlagen  bei 
Krauczow  und  Hfedl  unweit  Rentsch.  Herr  Bergrath  Lipoid  erhob  viele  werth- 
volle Nach  Weisungen  aus  den  Mittheilungen  der  Herren  Max  Pauk,  Schicht- 
meisters in  Ruda  bei  Neu-Straschitz,  und  Bergingenieur  Panek  in  Lahna.  In  den 
südlichen  Gegenden  gelangen  vorzüglich  die  von  Herrn  Barrande  durch  B 
bezeichneten  azoischen  Schiebten  B  und  die  Petrefacten  führende  silurische 
ScbichtenfolgeZ)  zu  grosser  Ausdehnung.  Die  hoch  liegende  Kohlenschichtenfolge 
bei  Kleinprilep,  Lisek  enthält  nur  schwache  Flötze.  Dagegen  ist  in  bergmännischer 
Beziehung  gerade  jene  Barrande'sche  Schichte  D  von  grösster  Wichtigkeit 
durch  den  grossen  Reichthum  an  Lagern  von  linsenförmig-körnigem  Rotheisenstein, 
in  zwei  nahezu  parallelen  Zügen  von  Nucic  und  Swarow  bis  Zdice  und 
Hredl  bei  Zebra  k.  Bei  Cernin  und  Swata  spalten  sich  neuerdings  zwei  Züge  ab, 
deren  nördlicher  die  Gehänge  der  reichen  Krusnahora  mit  widersinnischem  Ein- 
fallen umsäumt.  Herr  k.  k.  Bergmeister  Johann  Gross  in  Krusnahora  theilte 
seine  eigenen  vieljährigen  Erfahrungen  über  das  geologische  Verhalten  der 
Lagerstätten  freundlichst  mit,  eben  so  der  fürstlich  v.  Fürstenberg'sche  Mark- 
scheider Herr  A.  Mayer  in  Neu-Joachimsthal. 

Aus  den  Umgebungen  von  Dauba  und  Niemes  erstattet  Herr  Sections- 
geologe  J.  Jokely  (Sect.  1)  Berichte  über  seine  fernereu  Untersuchungeri 
des  Quadersandsteines  und  Quadermergels.  In  der  Gegend  von  Melnik  kaum 
etwas  gehoben ,  erleiden  sie  weiter  nördlich ,  gegen  Dauba  und  das  basaltische 
Mittelgebirge  zu,  bereits  namhafte  Störungen.  Auch  basaltische  und  phonolithische 
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Ii  uro  h  bräche  sind  hier  schon  viel  häufiger.  Die  tieferen  Quader-  und  Quader- 
mergelbänke erreichen  im  sog.  „Gebirg",  dann  im  Ratschen-,  Nedoweskaberge, 
und  in  den  vorzugsweise  von  basaltischen  Stöcken  getragenen  Quaderfels- 
massen der  einzelnen  Kegelberge  um  Dauba,  Peschkaber,  Kortschen,  Borka, 
Binai  u.  s.  w.  ein  Niveau,  das  die  Plänerschichten  der  Melniker  Gegend  mitunter 
fast  um  die  Hälfte  überbietet.  Die  letzteren  Schichten,  eben  so  die  höheren 
Quadermergelbänke,  fehlen  hier.  Sie  sind  zerstört,  fortgeführt,  überhaupt  das 
Terrain  durch  grössere  und  geringere  Spaltenbrüche  vielfach  zerrissen,  und 
so  im  äusseren  Charakter  ziemlich  ähnlich  der  böhmischen  Schweiz.  Die  dilu- 
vialen Lehme  (echter  Löss  mit  LÖssschnecken),  in  der  südlichen  Gegend  ganz 
ebene  Hochplateaus  einnehmend,  breite  langgestreckte  Rücken  oder  Joche, 
füllen  hier  kesseiförmige  Vertiefungen  oder  Spaltenthäler  aus.  Das  interessan- 
teste, weil  bedeutendste,  Spaltenthal  ist  jenes  von  Habstein  und  Hohlen,  die 
Fortsetzung  jenes  von  Drum-Auscha,  in  dessen  Verlängerung  nach  Westen  das 
der  Eger  fällt.  Es  ist  das  die  erste  südliche  Hauptspalte,  längs  welcher  und 
der  ihr  currespondirenden  nördlichen,  entlang  des  Erzgebirges  und  des  Süd- 
abfalles der  böhmischen  Schweiz,  die  so  bedeutende  Verwerfung  der  Quader- 
sandsteinmasseu  erfolgt,  über  die  sich  nachher  die  tertiären  und  basaltischen  Sedi- 
mente abgelagert  haben. 

Herr  Jokely  verfolgt  weiter  die  Gestaltung  der  Verhältnisse  entlang  dem 
Iserthaie  südlich  von  Jungbunzlau  nordwärts  fortschreitend.  Hier  ist  das  Iser- 
tbai eine  ganz  eigentümliche  Scheide  zwischen  den  beiden,  im  Alter  von 
einander  ziemlich  abweichenden  Ablagerungen  der  hiesigen  Kreidebildungen, 
der  Quadersandstcinformation  und  dem  Pläner.  In  dem  zwischen  Elbe  und  Iser 
gelegenen  Gebiet  ist  die  erstere  durchgehends  herrschend.  Quadersandstein 
und  Quadermergel,  häufig  mit  einander  wechselnd,  treten  unter  diluvialem  Lehm 
überall  in  den  Gehängen  der  tief  eingefurchten  Nehenthäler  oder  Racheln. 
grösstenteils  bloss  zur  Zeit  heftigerer  Regengüsse  als  Rinnsale  wilder  Bache 
zum  Vorschein,  während  Plänerschichten,  wie  in  den  bereits  bisher  aufgenom- 
menen Theilen,  sich  nur  hin  und  wieder  in  vereinzelten4  Partien  vorfinden, 
gewöhnlich  an  Kegelbergen,  von  Basalt  oder  Phonolith  bedeckt.  Unter  anderen 
so  am  Bösigberg  bei  Schloss  Bösig.  am  Gross-Radieehow  (NO.  von  Weisswasser), 
am  Horkaberg,  östlich  von  Ober-Gruppey,  am  Wrattnerberg  bei  Liebowies,  am 
Tachaberg.  südlich  von  Hirschberg,  überdiess  noch  am  Galgenberg  bei  Mscheno, 
bei  Bezno  und  Bukowno. 

Auf  der  linken  Seite  der  Iser,  und  zwar  speciell  von  Backofen  an  über 
Jungbunzlau  bis  Brodetz,  gestalten  sich  die  Verhältnisse  ganz  anders.  Hier 
zeigen  sich  die  beiden  Glieder  der  Quaderformation  bloss  an  den  Gehängen 
dieses  Flusses.  Darüber  hinaus  gehört  Alles  der  Plänerformation  an,  die,  von 
dieser  Gegend  früher  gar  nicht  bekannt,  hier  in  einer  Mächtigkeit  von  mehr 
als  360  Fuss  entwickelt  ist,  und  den  Bergzug  von  Chlomek  und  Dobrawitz, 
von  einer  mittleren  Seehöhe  von  190  Klaftern,  und  die  von  Basalten  sehr 
häufig  durchsetzte  Berggruppe  von  Kosmanos,  mit  dem  Bahaberg  von  193  Klaf- 
tern, einnimmt.  Sie  besteht  auch  hier  vorherrschend  aus  zumeist  weichen,  in 
der  Nässe  lettig  sich  auflösenden  Mergelschiefern,  die  jenen  von  Böhmisch-Leipa, 
Böhmisch-Kamnitz  u.  s.  w.  entsprechen.  Ihre,  nicht  sehr  häufigen  Petrefacten, 
sind,  wie  anderwärts,  stets  sehr  klein  und  vorherrschend  Ostreen,  Nuculen  und 
Spatangcn,  nebst  zahlreichen  Foraminiferen.  Besonders  ausgezeichnet  wird  die 
hiesige  Bildung  durch  das  Vorkommen  häufiger  Bänke  von  meist  kalkfreiem 
Sandstein,  welcher  sich  durch  sein  feines  Korn  und  seine  Gleichförmigkeit  von 
den  Sandsteinen  der  Quaderformation  wesentlich  unterscheidet.  Er  ist  oft  über 
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eine  Klafter  stark,  bisweilen  auch  nur  %  Fuss,  und  wird  namentlich  bei  W Mü- 
ntz zu  Bausteinen  gebrochen,  wo  er  stellenweise,  so  wie  auch  anderwärts, 
die  oberste,  zu  Tag  ausgehende  Schichte  bildet.  Darunter  enthält  dann  der 
Plänermergel  die  übrigen  Lagen  in  wechselnden  Abständen  und.  wie  eben 
erwähnt,  in  sehr  verschiedener  Mächtigkeit.  Dieser  Sandstein,  mit  ganz  den- 
selben Versteinerungen,  wie  sie  der  Mergel  führt,  ist  es  nun,  welchem  die 
Benennung  „Piänersandstein"  mit  vollem  Rechte  gebohrt,  und  ist  daher 
wohl  zu  unterscheiden  von  dem  oft  eben  so  bezeichneten  „QuadermergeK 

Die  Art  und  Weise,  wie  sich  der  Piäner  zu  den  Gliedern  der  Quader- 
formation  verhält,  lässt  bezüglich  der  Zeit  ihrer  Ablagerungen  auf  einen  sehr 
wesentlichen  Unterschied  schliessen.  Im  südwestlichen  Theile  des  Aufnahms- 
gebietes lagert  der  Pläner  in  den  genannten  isolüten  Partien  in  der  Regel  auf 
Quadermergel;  im  nordwestlichen  und  dem  der  Iser  östlich  gelegenen  Theile 
dagegen  fast  durchgehend»  auf  Quadersaudstein,  einer  dem  Quadermergel  auf- 
liegenden höheren  Schichte.  Um  Jungbiinzlau  und  Kosmanos  sind  diese  Sand- 
steinschichten sehr  gering,  werden  aber  gegen  Nordwesten,  in  den  Gegenden 
von  Schloss  Bösig,  Hirschberg  u.  s.  w.  bereits  so  mächtig,  dass  der  Quadermergel 
daruuter  bloss  mehr  in  den  tiefern  Thälern  oder  Gräben  hervortritt.  Eine 
ungleichförmige  Ueberlagerung  dieser  beiden  Glieder  der  Quaderformation 
durch  den  Pläner  geht  nun  aus  diesem  offenbar  hervor,  was  wieder  zu  dem 
Schlüsse  berechtigt,  dass  vor  der  Ablagerung  des  Pläners  bereits  namhafte 
Veränderung  in  den  Oberflächenverhältnissen  jener  Schichten,  durch  Zerstörung 
und  Fortführung  ihrer  höheren  Theile,  erfolgt  sein  müssen,  kurz,  dass  zwischen 
die  Ablagerungszeit  beider  Formationsgebilde  ein  ziemlich  scharfer  geologischer 
Zeitabschnitt  fällt,  wie  das  Herr  Jokely  bereits  früher  gelegentlich  andeutungs- 
weise ausgesprochen  hat. 

Bemerkenswerth  ist  die  linke  Seite  der  Iser  ferner  noch  dadurch,  dass 
der  an  der  rechten  so  weit  verbreitete  und  mächtige  Lftss,  mit  Ausnahme  einiger 
vereinzelter  Puncte  an  den  höheren  Theilen  der  Plänerberge,  hier  in  den 
tieferen  Ebeuen  rings  um  dieselben  gänzlich  fehlt.  An  seiner  Statt  erscheint  jedoch, 
uebeu  ausgebreiteten  Alluvieu,  eine  mächtige  Schotter-  und  Sandablagerung. 
die  den  gesarnmten  Hügelcomplex  um  Fürstenbruck,  Backofen  und  zwischen 
Jungbunzlau  und  Brodesz  bis  über  Ledcsz  hinaus  einnimmt.  Allem  Anscheine 
nach  ist  dieser  Schotter  und  Sand  jünger  als  der  Löss.  Es  scheint  diess  her- 
vorzugehen aus  den  gegenseitigne  Niveauverhältnissen  derselben,  und  zwar  in 
derselben  Weise,  wie  das  gegenteilige  Verhältniss  der  ähnlichen  Ablagerungen 
in  den  nördlichen  Theilen  des  Blinzlauer  Kreises,  das  zum  Theil  höhere  Niveau 
des  dortigen  Sehotters  und  Sandes  wieder  für  ein  grösseres  Alter  dieser  letzteren 
spricht. 

In  der  Gegend  von  Weisswasser  und  Hühnerwasser  und  der  östlichen  von 
Hirschberg  ist  der  ursprünglich  hier  verbreitet  gewesene  Löss  später  gänzlieh 
fortgeführt  worden.  Als  unzweifelhaft  ergibt  sich  das  aus  den  Höhenverhält- 
nissen  der  benachbarten  lössbedeckten  Plateaux,  die  um  8  —  12  Klafter  und 
auch  darüber  die  Flächen  jener  Gegenden  überragen.  Auf  weite  Strecken  hin 
trifft  man  hier  bloss  zu  Flugsand  aufgelösten  Quader,  einen  höchst  sterilen 
Boden  abgebend,  der  sich  eigentlich  nur  zur  Forstcultur  eignet  Nicht  viel 
günstiger  für  die  Landwirtschaft  ist  auch  der  schotterige  und  lettige,  mit- 
unter moorige  Planerboden  östlich  der  Iser.  Dagegen  sind  aber  die  südwestlichen 
Lössgegenden  von  Mscheno,  Kowan  und  Bezno,  trotz  ihrer  hochflächigen,  freien, 
allen  Winden  ausgesetzten  Lage  verhältnissmässig  ein  recht  fruchtbares  Land 
zu  nennen. 
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Herr  Dr.  G.  Stäche  (II.  Section)  sandte  die  in  den  Hauptumrissen  gewon- 
nene geologische  Uebersichtskarte  in  dem  Maasse  von  1:144.000  oder  2000 
Klaftern  =  1  Wiener  Zoll ,  wie  er  sie  von  den  Quarnerischen  Inseln  Sansego. 
Canidole,  Unie,  S.  Pietro  di  Nembi,  Lussin,  Cherso,  Plaunich  und  einem  Theile 
von  Veglia  in  der  Zeit  unmittelbar  vor  den  Störungen  durch  die  Landung  französi- 
scher Truppen  auf  Lussin  durchgeführt  hatte,  da  auch  er  mit  den  k.  k.  Beamten 
von  Cherso  aus  nach  dem  Porto  Rabaz  und  nach  Albona  überfuhr  und  unmittelbar 
auf  das  Festland  von  Istrien  sich  zurückzog.  Er  gibt  nun  seinen  Bericht  über  die 
Breccien  -  Marmore  der  Insel  Veglia.  Sie  gehören  nach  der  späteren  genauen 
Untersuchung  drei  verschiedenen  Bildungsaltern  an.  Die  ältesten  dieser  Marmore 
sind  von  dunklerer  Farbe,  enthalten  kleine  Schollen  von  dunkelgrauen  bis 
schwarzen  tieferen  Kreidekalken  und  Dolomiten,  welche  durch  ein  graues  sandiges 
dolomitisches  Bindemittel  verbunden  sind.  Sie  fallen  in  die  Zeit  der  Bildung 
der  mittleren  Rudisten-Zone.  Sie  sind  gleichen  Niveau's  mit  den  dolomitischen 
Breccien,  welche  ich  im  vorigen  Jahre  im  Gebirge  der  Tschitscherei  bei  Vodire, 
Gollatz  und  Zellovize  etc.  in  grosser  Ausdehnung  kennen  lernte. 

Die  nächst  jüngeren  Breccien-Marmore  sind  vorzüglich  aus  theilweise  block- 
artigen Schollen  der  obersten  hellen  rosa  und  weissen  Kreidekalke  zusammen- 
gesetzt, denen  sparsam  meist  auch  Brocken  jener  älteren  dunkleren  Schichten 
beigemengt  erscheinen.  Ihre  Bildung  fällt  in  die  Zeit  zwischen  der  Ablagerung 
der  obersten  Kreidekalke  und  der  untersten  Nummuliten-Kalkschichten. 

Die  dritte  Art  des  Breccien -Marmors  von  Veglia  endlich  führt  einzelne 
Brocken  und  Schollen  aller  Gesteine  der  Kreidezeit ,  unter  denen  jedoch  meist 
die  der  jüngsten  Zeit  vorherrschen ,  auch  Brocken  von  Nummulitenkalkeri ,  sel- 
tener auch  einzelne  freie  Nummuliten.  Die  Entstehung  dieser  dritten  Varietät 
hatte  demnach  jedenfalls  erst  nach  der  Ablagerung  und  vollkommenen  Erhärtung 
der  Nummuliten-Kalkgebilde  Statt  und  schreibt  sich  in  der  That  vielleicht  aus 
verhältnissmässig  sehr  junger  Zeit  her. 

Eine  diesen  Breccien  -  Marmoren  sehr  ähnliche  Bildung  hat  noch  in  der 
allerjüngstcn  Zeit  stattgefunden  und  dauert  noch  jetzt  fort.  An  vielen  Gebirgs- 
abhängen,  vorzüglich  z.  B.  im  Bescathal  findet  man  nämlich  den  Schutt  der  ver- 
schiedenen anstehenden  Kalke  zu  einem  Brecciengestein  conglomerirt ,  welches 
jenen  Marmoren  hin  und  wieder  schon  an  Festigkeit  und  Vollkommenheit  der 
Verbindung  nahe  kommt,  im  Uebrigen  jedoch  Uebergänge  bis  zum  losen  Schutt 
zeigt. 

Die  gleiche  Entslehungsweise  haben  gewiss  auch  jene  Breccien-Marmore 
der  älteren  Zeit.  Sie  sind  sämmtlich  höchst  wahrscheinlich  nichts  anderes  als 
conglomerirter  Gebirgsschutt. 

Diese  Breccien-Marmore  finden  sich  weder  auf  Cherso  noch  auf  Lussin  und 
seinen  Scoglien  vor. 

Cherso  besteht  vorzugsweise  aus  den  Kalken  und  dolomitischen  Sandsteinen 
der  mittleren  und  den  hellen  Kalken  der  obersten  Rudisten-Zone.  Es  ist  fast 
durchaus  ödes,  nacktes  und  steriles  Karstland.  Nur  das  dolomitisch-sandige  Ter- 
rain ist  mit  einer  etwas  zusammenhängenderen,  wenngleich  höchst  spärlichen 
Vegetationsdecke  überzogen.  Ausser  den  eigentlichen  Rudisten- Kalken  treten 
hell -gelbliche  oder  graue  Kalke  auf,  welche  Rudisten-Schalenstücke  und  kjeine 
weisse  Foraminiferen  enthalten,  als  Repräsentanten  der  Zwischenzone  zwischen 
Kreide-  und  Eocen-Zeit.  Nur  in  verhältnissmässig  geringer  Verbreitung  erscheinen 
Nummuliten-Kalke,  und  zwar  fast  nur  die  untere  Hauptschicht  derselben.  Die 
conglomeratischen  mit  Mergeln  wechselnden  Kalkbänke  sowohl  wie  die  eigent- 
liche Tassello  ist  nur  spurenweise  vorhanden. 

K  k.  te«l«r»«l>t  ReichMMUH.  10.  Jahrfut  I8S9.  Verhaadlaapo.  O 
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Lussin  gehört  seiner  ganzen  östlichen  Seite  nach  der  Kreideperiode  an, 
während  seine  Westseite  der  ganzen  Längserstreckung  nach  aus  Eocengebilden 
besteht.  Die  Hauptinasse  diese  Eocengebilder  machen  Schichten  aus,  welche  ein 
tieferes  Niveau  haben  als  die  eigentliche  Hauptzone  der  Nuinmulitenkalke.  Ob- 
gleich hier  in  grösserer  Mächtigkeit  und  in  etwas  verschiedener  Ausbildung  ver- 
treten, entsprechen  diese  Schichten  doch  vollständig  dem  Niveau  im  Eocengebiet 
des  vorjährigen  Aufnahrogebietes .  welches  ich  mit  dem  Namen  .obere  Fora- 
miniferenschichte"  bezeichnet  habe. 

Ebenso  tritt  auf  Lussin ,  so  wie  auch  auf  S.  Pietro  di  Nembi  und  Unie, 
obwohl  nicht  in  gleich  starker  Verbreitung,  ein  anderes  Glied  der  Zwischenzone 
zwischen  Kreide  und  Nummulitenbildung.  „die  gasteropodeuluhrenden  Cosina- 
schichteu",  jedoch  ohne  das  tiefere  kohlenftibrende  Glied  auf.  Der  petrogra- 
phisehe  Charakter  dieser  Schichten  ist  einigermassen  abweichend  von  den  ent- 
sprechenden Schienten  im  nördlichen  Istrien  und  an  der  Gränze  von  Kram, 
jedoch  bis  auf  das  Fehlen  der  charakteristischen  Charenfrüchte  Übereinstimmend 
in  paläontologischer  Beziehung. 

Eigentliche  Nummulitenkalke  Gnden  sich  auf  Lussin  besonders  zwischen 
Punta,  S.  Gaudenzio  und  Porto  Cririzza  abgelagert. 

Herr  Dr.  Stäche  war  auf  den  Inseln  auf  das  Freundlichste  von  Prätureo 
und  Podestarien  aufgenommen  und  gefordert  worden.  Grosse  Theilnahme  bewäh- 
ren neuerdings  in  dem  Verfolg  der  Aufnahmen  auf  dem  Festlande  die  Herren 
Thomas  Lucia n i,  Podest«  von  Albona,  Schichtmeister  Franz  Souezek  in  Albona 
und  Controlor  Paul  Schmidt  in  Carpano. 

Herr  k.  k.  Bergrath  Fr.  Foet teile  (Chefgeologe  Section  III)  berichtet 
über  das  Gebiet  des  Grossherzogtbums  Krakau,  so  wie  über  das  westliche 
Galizien  bis  an  die  Linie  Krakau,  Landskron,  Sucha,  Korzarowa.  „Die  aus- 
gezeichneten Arbeiten  über  dieses  Gebiet  von  G.  G.  Pusch,  in  seiner  »Geo- 
gnostischen  Beschreibung  von  Polen" ,  so  wie  mehrere  Publicationen  L 
Zeuschner's,  über  einige  Thcile  dieser  Gegenden,  das  in  den  Sammlungen 
der  k.  k.  Universität  und  des  Herrn  Dr.  Alois  von  Alth  in  Krakau  nieder- 
gelegte Material,  endlich  die  vorzüglichen  detaillirten  Aufnahmen  des  Herrn 
Directors  L.  Hohenegger  in  dem  Wassergebiete  der  Sola  haben  ungemein 
viel  zur  Erzielung  der  bisher  erlangten  Resultate  dieser  Uebersichtsaufnahme 
beigetragen. 

Das  ganze  Gebiet  wird  durch  die  Weichsel  in  zwei  Theile  geschieden, 
welche  nicht  nur  in  Bezug  der  Oberflächengestaltung,  sondern  auch  röcksichtlich 
ihrer  geologischen  Beschaffenheit  ungemein  verschieden  sind.  Während  das 
eigentliche  Krakauer  Gebiet,  mehr  eine  Hochebene,  nur  unrcgelmässige  Höhen- 
züge besitzt,  die  sich  den  analogen  in  Russisch-Polen  auschliessen,  besteht  der 
südlich  von  der  Weichsel  gelegene  Theil  des  untersuchten  Gebietes  bereits  aus 
regelmässigen,  parallelen,  von  West  nach  Ost  streichenden  Gebirgszügen,  die  in 
ihrer  Erhebung  gegen  Süden  immer  mehr  zunehmen. 

Das  Krakauer  Gebiet  schliesst  sich  in  seiner  geologischen  Beschaffenheit 
den  in  Preussisch-Schlesien  und  in  Russisch- Polen  vorhandenen,  bekannten 
Verhältnissen  an.  Als  tiefstes  Gebilde  erscheiut  hier  der  durch  die  Producteri 
charakterisirte  Bergkalk;  er  zieht  sich  von  Czerna  (nördlich  von  Krzeszowice) 
durch  das  Czernathal  gegen  Debniki  und  Siedlec,  und  über  Dubi  in  nordöstlicher 
Richtung  gegen  die  russische  Gränze;  derselbe  besteht  aus  regelmässigen, 
1—3  Fuss  machtigen,  nach  Südwest  und  Nordwest  fallenden  Schichten  eines 
grauen  und  fast  schwarzen  Kalksteines,  der  sich  nicht  nur  zu  Bausteinen,  sondern 
auch  als  Marmor  zu  architektonischen  Zwecken  sehr  gut  verwendeu  lässt.  Leider 
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ist  seine  Verwendung,  meist  als  Trottoirstein  für  Krakau,  aus  den  Steinbrüchen 
zu  Debniki  sehr  unbedeutend ;  sie  scheint  in  froheren  Zeiten  grösser  gewesen 
zu  sein,  da  man  diesen  Kalkstein  in  den  meisten  Kirchen,  und  an  vielen  öffent- 
lichen Gebäuden  findet;  und  es  wäre  zu  wünschen,  dass  die  Verwendung  eines 
Baumatertales  allgemeiner  würde,  was  zu  dem  besten  von  ganz  West-Galizien 
und  in  den  angrenzenden  Landestheilen  zu  zählen  ist.  Der  Sandstein  und  Schie- 
ferthon der  Steinkohlenformation  ist,  als  Fortsetzung  derselben  Bildung 
aus  dem  benachbarten  Schlesien,  in  dem  westlichen  Theile  des  Krakauer  Ge- 
bietes sehr  verbreitet,  und  schliesst  hier  über  20  bekannte  Kohlenflötze  ein, 
welche  in  Dabrowa,  Niedzielisko,  Jaworzno,  Cieszkowice,  Siersza  und  Tenczinek 
abgebaut  werden,  tritt  jedoch  nur  an  wenigen  Puncten  wie  zu  Dabrowa.  Nied- 
zielisko, Jaworzno,  Szczakowa,  Siersza,  Trzebinia,  Miekinia  und  Tenczinek  zu 
Tage,  da  er  grösstenteils  vom  Diluvial-Sande  bedeckt  ist.  Der  der  Steinkohlen- 
formation  aufgelagerte  Muschelkalk  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  zwei 
Gliedern,  dem  tieferen  petrefactenführenden  regelmässig  geschichteten  grauen 
mergeligen  Kalke  und  dem  höheren  Dolomit;  die  stockförmige  Einlagerung  von 
Galmey  und  Eisenerzen  tritt  zwischen  den  beiden  auf;  er  ist  an  mehreren 
Stellen    wie   bei    Miekinia    und    Czerna   unregelmässig    der  Steinkohlen- 
formation aufgelagert.  Der  Muschelkalk  tritt  nur  in  dem  westlichen  Theile  des 
Krakauer  Gebietes  in  grösserer  Ausdehnung  auf,  wie  zwischen  Jelen,  Byczyna, 
Jaworzno,  Szczakowa,  Cieszkowice,  Baiin  und  Siersza,  zwischen  Trzebinia  und 
Myslachowice,  längs  der  russischen  Gränze  zwischen  Czyozowka,  Ploki,  Psary, 
Miekinia  und  Paczaltowice,  endlich  zwischen  Zagörze,  Pogorzyce,  Regulice  und 
Grojec,  so  wie  an  mehreren  kleineren  isolirten  Puncten.  Die  namentlich  in  dem 
östlichen  und  südlichen  Theile  verbreitete  Juraformation  lässt  sehr  gut  drei 
verschiedene  Glieder  erkennen.   Das  tiefste  durch  die  zahlreichen  bekannten 
Fossilien  charakterisirte  Glied,  dem  braunen  Jura  angehörig,  tritt  nur  bei  Baiin, 
in  dem  Eisenbahndurchschnitte  zwischen  diesem  Orte  und  dem  Dorfe  Luszo- 
wice,  ferner  bei  Koscielec  nächst  Chrzanow  auf.  Das  nächstfolgende  Glied  ist 
ein  dOnngeschichteter  etwas  sandiger  Kalk  von  erdigem  Bruche,  der  sich  durch 
die  zahlreichen  Einschlüsse  von  Ammoniten,  meist  Ammonites  biplicattis,  aus- 
zeichnet, und  insbesondere  bei  Tenczynek,  zwischen  Rudno  und  Grojec  gegen 
Zalas  und  Sanka,  und  nördlich  von  Debniki  auftritt;  er  wird  von  dem  dritten 
Gliede  überlagert,  einem  lichtgrauen,  dichten  Kalke,  mit  vielen  Fossilien,  nament- 
lich Brachiopoden ,  Cidariten,  Polyparien  insbesondere  Spongiten,  vorzüglich 
jedoch  ausgezeichnet  durch  die  ungemein  grosse  Menge  von  Hornsteinknollen,  welche 
allenthalben  darin  eingeschlossen  sind.  Dieses  Glied  bildet  fast  ausschliesslich 
den  Höhenzug  zwischen  Grojec  (nördlich  von  Alwcrnia)  und  Krakau,  tritt  ferner 
auf  zwischen  Czaskowice,  Siedlec  und  Badwanowice,  bei  Filipowice.  zwischen 
Trzebinia,  Kodna  und  Baiin,  und  bildet  endlich  mehrere  isolirte  Partien  am 
rechten  Ufer  der  Weichsel  wie  bei  Tyniec,  bei  Bodzow,  Zakrzöwek,   und  # 
zwischen  Podgorze  und  Woladuchadzka;  als  die  äussersten  südöstlichsten  Puncte 
dieses  Jurakalkes  sind  die  Vorkommen  bei  Kurdwanow  (zwischen  Krakau  und 
Sewoszowice)  und  an  der  Siarczana  Göra  bei  Swoszowice  zu  betrachten.  Bei 
Witkowice  (nördlich  von  Krakau)  wird  der  Jurakalk  vott  der  darauffolgenden 
Kreide  durch  ein  eigenthümliches  Quarzconglomerat  getrennt ,  das  hier  in  einer 
Mächtigkeit  von  mehreren  Fussen  auftritt,  es  ist  zwar  wegen  Mangel  an  Fos- 
silien bisher  unentschieden  ob  es  zu  der  einen  oder  zu  der  anderen  dieser 
beiden  Formationen  gehört,  allein  über  seine  Stellung  zwischen  beiden  kann 
in  Folge  der  hier  blossgelegten  Lagerung  kein  Zweifel  obwalten.  Die  Kreide- 
bildungen  überlagern  zwischen  Bronowice  mate,  Rzaska  und  Zabierzöw  den 
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Jurakalk  und  scheinen  mit  den  gleichnamigen  Bildungen  in  nordöstlicher  Rich- 
tung in  Russisch-Polen  unter  der  hier  oft  mächtigen  Lössdecke  in  Verbindung 
zu  stehen,  da  sie  bei  Zielonki,  Garlica  murowana,  Bibice  und  Görka  narodowa 
(alle  Orte  nördlich  von  Krakau)  abermals  auftreten.  In  einzelnen  ganz  kleinen 
Partien  findet  man  dieselben  am  Krakus  (südlich  von  Podgorze)  und  in  Bielany. 
Es  lassen  sich  ohne  Schwierigkeit  zwei  Abtheilungen  dieser  Kreidebildungen 
unterscheiden:  die  untere  besteht  aus  einem  dünngeschichteten  weissen  Kalke 
von  flachmuscheligem  Bruche,  mit  zahlreichen  grauen  Hornsteinknollen  und 
weuigen  fossilen  Resten;  während  die  obere  Abtheilung  aus  einem  bläulich- 
grauen, schieferigen  Mergel  besteht,  der  viele  Fossilreste  insbesondere  Ino- 
ceramen,  Belemniten  und  Ananchiten  führt.  Tertiärablagerungen,  bestehend  aus 
einem  bläulichen  Mergel,  kommen  im  Gebiete  vou  Krakau  höchst  untergeordnet 
vor,  wie  bei  Krzeszowice  und  bei  Pisary;  am  letztgenannten  Orte  sind  sie  gyps- 
führend.  Die  tiefer  gelegenen  ebeneren  Landestheile  sind  mit  einem  losen 
weissen  und  gelblichen  Sande  bedeckt,  der  namentlich  im  westlichen  Theile 
von  der  Weichsel  bis  an  die  russische  Gränze  ungemein  grosse  Flächen  ein- 
nimmt, und  sich  in  einem  schmalen  Streifen  längs  der  Eisenbahn  bis  nach 
Krakau  ,  und  darüber  hinaus  weiter  nach  Osten  zieht  Dieser  Sand  gehört  un- 
streitig der  Diluvialperiode  an,  da  er  stets  vom  Löss  bedeckt  wird,  und 
zahlreiche  grosse  erratische  Blöcke  skandinavischen  Granits  einschliesst.  Der 
Löss  bedeckt  fast  alles  Hügelland,  und  ist  insbesondere  im  Norden  und  Nord- 
osten von  Krakau,  so  wie  am  südlichen  Abhänge  der  Muschelkalk-  und  Jura- 
berge zwischen  Zagörze,  Alwernia,  Bielany  und  Krakau  sehr  verbreitet.  Nörd- 
lich von  Czatkowice,  und  zwischen  Filipowice  und  Miekinia  tritt  lichtgrauer, 
ziemlich  feinkörniger  quarziger  Sandstein  auf,  dessen  abnorme  Lagerung  bis- 
her eine  Formationsbestimmung  nicht  zulässt  Die  rothen  vulcanischen  Gesteine 
bei  Alwernia,  Tenczyn  und  Miekinia  wurden  bisher  als  Porphyr  bezeichnet,  sie 
scheinen  jedoch  vielmehr  traehytischer  Natur  zu  sein.  Mit  ihnen  in  naher  Be- 
ziehung stehen  die  feuerfesten  Thone,  welche  bei  Mirowo  und  Poreba  nächst 
Alwernia  Gegenstand  des  Abbaues  sind. 

Ganz  verschieden  von  der  eben  auseinandergesetzten  Beschaffenheit  des 
Krakauer  Gebietes  sind  die  geologischen  Verhältnisse  des  bisher  untersuchten 
südlicheren  Landestheiles  zwischen  der  Weichsel,  der  schlesischen  und  ungari- 
schen Gränze;  wenn  man  auch  dieselben  Formationen  wiederfindet,  so  ist  die 
Entwickelung  der  einzelnen  Glieder  eine  ganz  andere;  es  ist  diess  die  Fort- 
setzung der  geologischen  Beschaffenheit  der  Karpathen,  namentlich  derjenigen 
Verhältnisse,  welche  uns  durch  die  langjährigen,  tiefen  Studien  des  Herrn 
Directors  L.  Hohenegger  aus  dem  Teschener  Kreise  Schlesiens  bekannt 
geworden  sind.  Auch  hier  finden  wir  eine  mehr  als  zwei  Meilen  breite  Zone 
eines  niederen  Hügellandes,  das  sich  durch  seine  grosse  Fruchtbarkeit 
auszeichnet,  und  das  von  der  Weichsel  beginnend  bis  Biala,  Kenty,  Wadowice, 
Wieliczka  und  Bochnia  reicht;  eine  mächtige  Lössabiageruog  bedingt  hier  die 
Fruchtbarkeit  des  Bodens,  welche  überall  jüngere  Tertiärbildungen  bedeckt; 
diese  treten  nur  an  einzelnen  Puncten  zu  Tage,  wie  bei  Bochnia,  Lapcsyce,  Pod- 
gorze, Swoszowice,  Skotniki  und  Tluczan;  sie  sind  die  Träger  der  grossen 
Salzlager  von  Bochnia  und  Wieliczka.  Diese  Tertiärbildungen  füllen  die  grosse 
Kluft  aus,  welche  während  der  Entwickelung  der  Jura-  und  Kreide  -  Periode 
zwischen  dem  Gebiete  von  Krakau  und  den  Karpathen  bestanden  haben  mag.  Erst 
südlich  von  der  Linie  Biala,  Kenty,  Wadowice,  Wieliczka,  Bochnia  hatte 
das  Land  eine  sehr  bedeutende  Hebung  erfahren,  indem  es  plötzlich  oft  um 
mehr  als   1600  Fuss   ansteigt,   und   dieses  Ansteigen  gegen  Süden  stets 
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zunimmt.  Am  Rande  dieser  Erhebung  findet  man  in  einem  schmalen  Streifen 
die  Fortsetzung  der  Neocomien- Gebilde,  welche  in  Schlesien  unter  der 
Bezeichnung  der  Unteren  T eschner  Schiefer,  Teschner  Kalksteine  und  Oberen 
Teschner  Schiefer  bekannt  geworden  sind.  Die  beiden  ersteren  treten  nur  in 
der  nächsten  Umgegend  von  Biala  und  bei  Saybusch  auf ;  während  die  oberen 
Teschner  Schiefer,  bestehend  aus  einer  Wechsellagerung  von  Schiefer  und 
Sandstein  und  begleitet  von  schmalen  Eisensteinflötzen,  sich  in  einem  continuir- 
lichen  Streifen  über  Andrichau,  Wadowice,  Kaivaria  und  Landskron  verfolgen 
lassen,  und  auch  bei  Wieliczka  bekannt  geworden  sind,  so  wie  sie  auch  bei 
Saybusch  auftreten.  Bei  Innwald  nächst  Andrichau  umschliessen  sie  das  isolirte 
Auftreten  des  von  hier  bekannten,  an  Nerineenresten  reichen  obersten  Jurakalkes. 
Diese  oberen  Teschner  Schiefer  werden  von  der  grossen  Masse  des  Karpathen- 
sandsteines aberlagert,  der  mit  einem  constant  südlichen,  oft  sehr  steilen  Ver- 
flachen bis  an  die  ungarische  Gränze  anhält.  Häutig  wechsellagert  der  Sandstein 
mit  dunklem,  sandigem  Schiefer,  der  dann  nicht  selten  mehrere  Thoneisenstein- 
lager  enthalt.  Eine  solche  bei  30  Klafter  mächtige  Schieferablagerung  tritt  an 
der  westlichen  Gränze  bei  Kamesnica  (südlich  vou  Saybusch,  westlich  von 
Milöwka)  von  Schlesien  nach  Galizien  auf,  und  enthält  7—8  schmale  1  •/,  bis 
4  Zoll  mächtige  Thoneiseusteinflötze ,  welche  in  Kamesuica  für  den  Erzherzog 
Albrecht  scheu  Hochofen  in  Wegerska  Görka  abgebaut  werden.  Diese  Schiefer- 
einlagerung hat,  wie  der  ganze  Sandsteinzug  ein  regelmässiges  Streichen  nach 
Stunde  5  mit  einem  meist  steilen  südlichen  Verflachen  und  lässt  sich  in  östlicher 
Fortsetzung  über  Slemica  und  Krzeszow,  wo  sich  ebenfalls  Eisensteinbaue  für 
die  Hochöfen  von  Sucha  und  Mukow  belinden,  verfolgen.  Durch  die  bei  den 
Bauen  zu  Kamesnica  in  den  Schiefern  gefundenen  Fossilien  gelang  es  Herrn 
Hohenegger,  diese  Abtheilung  des  Karpathensandsteines  dem  Albien  zu- 
zählen zu  können.  Ob  die  höher  gelegenen  quarzreichen  Sandsteine  bei  Mogi- 
lani  (südlich  von  Krakau),  bei  Izdebnik  (östlich  von  Kaivaria),  bei  Barwald 
(südlich  von  Wadowice)  u.  s.  w.  derselben  Abtheilung  angehören,  oder  schon 
dem  Eocenen  zuzuzählen  sein  werden,  inuss  vorläufig  wegen  Mangel  an  Fossilien 
unentschieden  bleiben.  Wenig  entwickelt  wurden  bisher  die  Nummuliten  führen- 
den eocenen  Sandsteine  gefunden  und  sind  auf  das  isolirte  Auftreten  bei 
Wegerska  Görka  beschränkt;  es  ist  jedoch  sehr  wahrscheinlich,  dass  sie  am 
Rande  des  höheren  Gebirges  von  Mähren  und  Schlesien  aus  in  östlicher 
Richtung  ein  ebenso  constantes  Auftreten  haben,  wie  die  sie  überragen- 
den Menilitschiefer,  deren  Auftreten  bei  Zarzecc  nächst  Saybusch  und  bei 
Milöwka  schon  durch  Hohenegger  bekannt  war,  und  die  neuerdings  bei 
Chocznia  nächst  Wadowice  und  bei  Grabowka  nächst  Wieliczka  aufgefunden 
wurden. 

Das  Auftreten  der  schmalen  Thoneisensteinlager  in  den  Teschner  Schiefern 
und  dem  Karpathensandsteine  hatte  im  Gebiete  der  untersuchten  Gegenden 
eine  ausgedehnte  Eisenindustrie ,  namentlich  zu  Wegerska  Görska ,  Sucha, 
Makow  und  Obszar  hervorgerufen;  in  den  an  den  drei  erstgenannten  Orten 
bestehenden  Hochöfen  werden  jedoch  auch  zum  grössten  Theile  die  in  dem 
Muschelkalke  des  Krakauer  Gebietes  auftretenden  Eisenerze,  sehr  gute  Braun- 
eisensteine verschmolzen." 

Herr  Bergrath  Foetterle  hatte  sich  bei  seinen  Arbeitender  freund- 
lichsten und  der  thatkräftigsten  Unterstützung  des  k.  k.  Hofrathes  und  Kreis- 
hauptmannes in  Wadowice,  Herrn  Joseph  Edlen  von  Losert,  der  Erzherzog 
Albrecht'schen  Hüttenmeister  Herren  Ludwig  Oelwein  in  Wengerska  Görka  und 
Franz  Kybast  in  Obszar  nächst  Saybusch,  und  des  k.  k.  Bezirksvorstehers  in 
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Saybusch  Heim  R.  Radda  zu  erfreuen,  wofür  wir  diesen  zu  dem  grössteo  Danke 
verpflichtet  sind. 

Von  den  Herren  Dionys  Stur  und  Heinr.  Wolf  (Sect.  III.),  welche  einen 
ansehnlichen  Theil  der  Excursion  gemeinschaftlich  durchrührten .  umschliessen 
die  Berichte  nebst  einen  Theil  der  durchreisten  Gegenden ,  vorzüglich  die  Um- 
gegend von  Lemberg.  Aus  der  Gegend  von  Przemysl  ergeben  sich  folgende 
Daten  für  die  Reihenfolge  der  daselbst  auftretenden  Schichten:  „Zu  oberst 
liegt  der  Löss  (mit  Lnssschnecken)  auf  einer  mächtigen  Schichte  von  Diluvial- 
Gerollen,  in  welchem  grosse  abgerundete  Granite,  Syenit  und  Quarzblöeke 
häufig  auftreten. 

Unter  dem  Diluvium  bemerkt  man  einen  Tegel,  der,  bläulich  und  rothgefleckt, 
auffallend  jenem  Tegel  ähnelt,  der  bei  Balin  die  bekannten  Versteinerungen  des 
braunen  Eisenooliths  führt.  In  tieferen  Lagen  wechselt  er  mit  Sandstein-Schich- 
ten und  enthält  sehr  grosse  und  kleinere  gut  abgerundete  Gerölle  von  gelblichem 
Korallenkalk  eingeschlossen.  Nach  unten  werden  die  Sandstein  -  Zwischenlagen 
mächtiger  und  das  Ganze  bietet  das  Ansehen  einer  eocenen  Ablagerung.  End- 
lich erscheinen  graue  und  gelbliche  Mergel ,  die  jenen  des  Kreide-Mergels  von 
Lemberg  sehr  ähnlich  sind". 

Für  die  Umgebungen  von  Lemberg  colorirten  die  Herren  Stur  und  Wolf 
die  von  dem  k.  k.  Generalquartiermeister-Stahe  in  9  Blättern  herausgegebene 
Karte  in  dem  Maasse  von  200  Klaftern  auf  den  Wiener  Zoll,  als  1  :  14.400,  nach 
ihren  eigeucn  Erfahrungen  verglichen  mit  der  geologischen  Karte  des  Herrn  Dr 
Alois  v.  Alth,  aus  den  naturwissenschaftlichen  Abhandlungen  von  W.  Haidinger 
und  den  Mittheilungen  von  Herrn  Prof.  Kner.  Ueber  die  Natur  der  Schichten 
gibt  Herr  Stur  seine  Ansichten  wie  folgt. 

„Aus  der  mit  Löss  (der  an  mehreren  Stellen  die  bekannten  Lössschnecken 
führt)  überdeckten  Hochebene  steigt  ein  Gebirgszug  unmittelbar  bei  Lernberg 
empor,  der  an  und  für  sich  ganz  unbedeutend  wäre,  wenn  nicht  in  dessen  Umge- 
bung tief  eingeschnittene  neuere  Thäler  einen  grösseren  Contrast  zwischen 
Ebene  und  Gebirge  erzeugt  hätten.  In  diesem  Gebirge  und  den  zugehörigen 
Thälern  stehen  Kreide-  und  tertiäre  Gebilde  an.  Die  ersteren,  sehr  einfach 
zusammengesetzt  und  reich  an  Versteinerungen,  fülleu  als  Kreide-Mergel  die 
Thalsohlen  aus.  Ueber  der  Knude  liefen  die  tertiären  Ablagerungen ,  die  eine 
sehr  complicirte  Zusammensetzung  zeigen.  Sie  bestehen  im  Allgemeinen  aus 
Sand,  der  keine  Versteinerungen  führt.  In  der  grossen  Mächtigkeit  des  Sandes 
und  in  verschiedenen  Niveau's  treten  aber  mehrere  durch  Versteinerungen  gut 
charakterisirte  Schichten  auf,  deren  Reihenfolge  und  gegenseitiges  Verhalten 
ausserordentlich  schwierig  zu  eruiren  ist.  da  die  Aufschlüsse  nicht  an  allen 
Orten  genügen  und  überdiess  sieh  gegenseitig  vertretende  Schichten  vorkommen, 
deren  Parallelisirung  sehr  viele  und  genaue  Untersuchungen  erfordert. 

In  der  unteren  Partie  des  tertiären  Sandes  von  Lemberg  tritt  eine  Lage 
von  Nulliporen-Kalken.  den  Leithakalken  des  Wiener  Beekens  auf.  Diese  Lage  ist 
selten  über  3 — 4  Fuss  mächtig  und  enthält  ausser  den  von  Herrn  Dr.  v.  Alth  als 
Nulliporen  betrachteten  Versteinerungen  keine  weiteren  organischen  Beste.  Die 
unter  dieser  Leithakalk-Hauptlage  befindliche  Sandmassc  ist  von  sehr  verschie- 
dener Mächtigkeit  und  fehlt  häufig  gänzlich,  indem  die  Nulliporen-Schichten  auf 
mehreren  Sterten  unmittelbar  auf  Kreide  aufliegen.  Nur  an  einer  Stelle  wurde 
unter  dieser  Hauptlage  von  Leithakalk  noch  eine  tiefere  entdeckt  (im  Graben 
von  Zniesieuic),  doch  scheint  diess  ein  abnormes  Vorkommen  zu  sein. 

Ueber  dem  Leithakalke,  gewöhnlich  durch  eine  mächtige  Sandlage  getrennt, 
steht  ein  grünlicher  Sandstein  an.  der  eine  hocardia,  Teilina,  Panopaea 
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uud  Luciua  in  Steinkemen  und  Pecten  mit  erhaltener  Kalkscuale  in  grosser 
Anzahl  fuhrt.  Bernstein  in  kleinen  Kügelchen  ist  in  diesem  Sandsteine  nicht 
selten.  An  verschiedenen  Stellen  tritt  in  demselben  Sandsteine  noch  eine  Cor- 
bula  und  ein  glatter  Pecten  auf.  Dieser  Sandstein  wird  von  versteinerungs- 
losen Sanden  oder  Sandsteinen  bedeckt,  die  als  Zwischenschichten  eine,  zwei 
auch  drei  leicht  kenntliche  und  auffallende  Lagen  einer  gelblich-braunen  Walker- 
erde  enthalten. 

Ueber  diesen  Kaiserwalder  Sandsteinen  (nach  ihrem  ausgezeichneten  Vor- 
kommen im  Kaiserwalde  bei  Lemberg  so  benannt),  durch  eine  mehr  oder  minder 
mächtige  Sandlage  getrennt ,  treten  endlich  verschieden  sieh  abändernde  kalkige 
Sandschichten  oder  Kalke  auf,  die  in  gleicher  und  grosser  Anzahl  Ostreen,  Serpulen 


und  kleine  Nulliporen  fähren.  Bald  Aber,  bald  unter  den  letzteren,  oder  den 


selben  untergeordnet,  treten  local  entwickelte  Bildungen  auf.  Hierher  gehören : 


Erstens  ein  fester  grober  Quarzsandstein  gewöhnlieh  ohne  Versteinerungen 


und  zweitens  eine  regellose  Ablagerung  yoii  Sand  und  grünem  Tegel  mit  grossen 


Sandsteinblöcken  und   unregelmässig    geformten   braunfärbigen  Sandmassen. 


Beide  haben  von  Ort  zu  Ort  sehr  wechselnde  Mächtigkeit  und  fehlen  sehr  häufig. 


Den  letzteren  durften  die  Gypsmassen  von  Lemberg  angehören.    Die  Braun- 


kohlen -  Vorkommnisse  scheinen  zwischen  der  Hauptlage  des  Leithakalkes 
und  der  Ostreen-Schichte ,  die  gewöhnlich  ebenfalls  Nulliporen  fahrt  und  an 
manchen  Stellen  ebenfalls  in  der  Form  des  Leithakalkes  auftritt,  eingeschlossen 


Den  von  Herrn  Wolf  insbesondere  zahlreich  für  Erhebung  der  Niveau- 
Verhältnisse  der  Schichten  in  der  Umgebung  von  Lemberg  ausgeführten  Höhen- 
messungen  gab  freundlichst  der  hochverdiente,  langjährige  Meteorologe  Galiziens 
Herr  Dr.  Moriz  Rohr  er,  Kreisarzt  zu  Lemberg,  die  zahlreichen  Gegenbeobach- 
tungen. Von  Seiner  Excellenz  dem  Herrn  k.  k.  Statthalter  Grafen  Agenor  GoJu- 
chowski  waren  unsere  Geologen  in  wohlwollendster  Weise  unterstützt,  so  wie 
von  den  Herren  Calix  Wachtel,  k.  k.  Staathalterei-Secretär,  und  Heinrich 
Wachtel,  k.  k.  Berg-Commissär  in  Lemberg. 

Aus  der  Bukowina  gibt  Freiherr  F.  v.  Andrian,  der  sieh  wie  die  vorher- 
gehenden Theilnehmer  an  den  Aufnahmen  der  dritten  Section  vorerst  durch  die 
Studien  der  Hohenegger 'sehen  und  Alth'schen  Sammlungen  vorbereitet.  Berichte 
über  seine  Aufnahmen  in  dem  Tertiärlande  mit  dem  mächtigen  der  diluvialen  Epoche 
ungehörigen  Lehmabsatze  bedeckt,  der  Umgegend  von  Czernowitz.  Im  Tertiären 
mehrere  Schichten  mit  Fossilresten,  auch  in  sandigen  Absätzen  wie  hei  Ka- 
rapezin,  Zamoistie  dünne,  nicht  abbauwürdige  Knhlenlagen ,  obgleich  als  Fort- 
setzungen der  von  Myszyn  und  Novosielska  im  Kolomeer  Kreise  anzusehen.  Die 
Sande  sind  durch  eigenthümliche,  grosse,  kugelförmige  Concretionen  charakteri- 
sirt  und  oft  in  sonderbaren  Gestalten  ausgewaschen.  Herr  Graf  v.  Rothkirch, 
k.  k.  Landes-Präsident,  hatte  unsere  Arbeiten  wohlwollendst  und  ausgiebigst  ge- 
fördert, so  wie  auch  Herr  k.  k.  Professor  Neubaur  in  Czernowitz.  während 
Herr  k.  k.  Ministerial-Secretär  Fr.  Ficker  in  Wien  durch  zahlreiche  Privat- 
empfehlungen freundlichst  für  wohlwollende  Aufnahme  des  Freiherrn  v.  Andrian 
vorgesorgt  hatte. 

Herr  k.  k.  Bergrath  Franz  Ritter  v.  Hauer  (Chefgeologe  der  IV.  Section) 
berichtet  über  die  gemeinschaftlich  mit  Ferd.  Freiherrn  v.  Rieht  hofen  und 
Herrn  Albert  Bielz  unternommenen  Excursionen  in  der  Umgebung  von  Kron- 
stadt. Es  ist  diess  unzweifelhaft  Tür  den  Augenblick  eine  der  interessantesten 
und  dabei  am  wenigsten  bekannten  Gegenden  der  gesammten  österreichischen 


zu  sein." 
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Unsere  Herren  Geologen  begannen  mit  Ausflügen  in  den  Bergzug  westlich 
und  nordwestlich  von  Kronstadt ,  im  Norden  bis  in  die  Gegend  ton  Homorod 
Almas,  im  Süden  bis  in  die  Gegend  von  Zeiden,  Neu-  und  AH-Sinka,  der  auf 
den  älteren  Karten,  namentlich  auf  der  von  Parts  ch  als  beinahe  nur  aus  Kalk- 
steinen bestehend  dargestellt  ist.  Seine  Hauptmasse,  namentlich  der  ganze  süd- 
östliche Abfall  bis  über  die  Wasserscheide  hinaus  besteht  aber  aus  einem 
groben  Conglomerate  mit  stark  gehobenen  Schichten,  welches  auch  sonst  in  der 
Umgegend  von  Kronstadt  weit  verbreitet  zu  Tage  tritt.  „Nirgends",  schreibt  Herr 
v.  Hauer,  „gelang  es  uns  darin  Versteinerungen  aufzufinden,  doch  glauben  wir 
es  mit  ziemlicher  Sicherheit  als  eocen  betrachten  zu  dürfen  und  werden  in 
unserer  Annahme  durch  den  Umstand  bestärkt,  dass  wir  an  der  Strasse  zwischen 
Yledeny  und  Persäny  einen  Sandstein  mit  Nummuliten  auffanden,  der  nicht  wohl 
von  dem  Conglomerate  getrennt  werden  kann. 

Weit  mehr  Mannigfaltigkeit  herrschte  auf  der  Westseite  des  bezeichneten 
Gebirgszuges.  In  einigen  der  tieferen  Querthäler,  so  namentlich  in  jenein  von 
Venicze,  von  Komana,  und  von  Kursulata,  nicht  mehr  aber  in  jenem  des  Alth- 
Flusses.  der  den  ganzen  Zug  zwischen  Ober-  und  Unter  -Rakos  durchbricht, 
treten  als  Unterlage  krystallinische  Schiefer,  Glimmerschiefer  u.  s.  w.  zu  Tage. 
Aus  der  Reihe  der  geschichteten  Formationen  beobachteten  wir  im  untersten 
Theile  des  Thaies  von  Komana  und  von  hier  nordwärts  und  südwärts  fortstrei- 
chend dunkelgefärbte  Kalksteine,  wahrscheinlich  ein  Aequivalent  der  Kössener 
Schichten;  —  weisse  Kalksteine  mit  Korallen  und  anderen  Petrefacten,  voo 
denen  es  aber  nicht  gelang  etwas  Bestimmbares  aufzufinden,  bei  der  Almaser 
Höhle  und  von  hier  südwärts  bis  in  die  Gegend  von  Vargyas ;  im  Alth-Durchbruch 
östlich  von  Unter-Rakos ,  wo  sie  den  hohen  Tepej  nordöstlich  vom  genannten 
Orte  bilden;  dann  in  ziemlich  weiter  Erstreckung  östlich  von  den  Orten  Kucsulata. 
Unter-Komana,  Unter -Venicze;  endlich  an  verschiedenen  Stellen  des  ganzen 
Zuges  in  kleinen  Kuppen  aus  der  Hauptmasse  der  oben  erwähnten  Conglomerate 
emporragend.  Wahrscheinlich  gehören  alle  diese  Kalksteine  der  Juraformation 
an;  —  Hippuritenkalksteine,  theils  hellweiss,  theils  röthlich  gefärbt,  finden  sich 
bei  Unter- Venicze,  und  mit  ihnen  stehen  Mergel  in  Verbindung ,  welche  grosse 
Aehnlichkeit  mit  unseren  alpinen  Gosau-Mergeln  zeigen;  —  Miocen-Schichten 
umsäumen  östlich  und  westlich  den  Rand  des  Gebirges,  östlich  sind  es  meist 
gewöhnliche  Sandsteine  und  Mergel ,  die  bei  Nussbach  südlich  von  Apacza  Mela- 
nopsiden  und  andere  Petrefacten  enthalten,  an  der  Westseite  dagegen  treten  sie 
oft  in  der  Form  von  Trachyttuffen  auf,  die  vortreffliche  Bau-  und  Werksteine 
liefern  und  zu  diesem  Bchufe  z.  B.  in  den  grossen  Steinbrüchen  bei  Persany 
gewonnen  werden. 

Eruptiv  -  Gesteine  verschiedener  Art  endlich  durchsetzen  an  zahlreichen 
Stellen  die  oben  erwähnten  Gebilde.  Auf  dem  Bergbau  von  Neu-Sinka  sind  ältere 
Porphyre,  die  in  Glimmerschiefer  aufsetzen,  die  Begleiter  der  reichen  Lager- 
stätten von  ßleiglanz;  Melaphyr  erscheint  im  Thale  von  Komana;  Trachyte.  die 
südlichsten  Ausläufer  der  grossen  Kette  der  Margitta,  erscheinen  östlich  von 
Homorod  Almas  und  Okländ,  östlich  und  nordwestlich  von  Sombor,  östlich  Kacia. 
endlich  in  Gross-Koppenberg  östlich  von  Homorod;  Basalt,  dessen  Vorkommen 
bei  Reps  und  Hev£z  schon  die  älteren  Karten  darstellen,  bildet  im  Zusammenhang 
mit  Basalt  -  Tuffen  ein  ziemlich  ausgedehntes  Gebiet  in  der  Umgegend  der 
Orte  Galth,  Hevez,  Bogath ,  Dak  und  Matefalva;  er  bildet  ferner  den  flachen 
Hügel  nordöstlich  von  Unter-Rakos,  wo  er  in  prächtigen  Säulen  zu  Tage 
steht,  und  erscheint  auch  in  mehreren  abgesonderten  Partien  in  dem  Thale 
von  Komana. 


Digitized  by  G 


Bericht  Tom  3t.  Ml  Fr.  Ritter  t.  Hauer. 


107 


Ans  anderen  Partien  der  Umgegend  von  Kronstadt,  deren  Untersuchung  nur 
erst  begonnen  wurde,  möge  noch  erwähnt  werden,  dass  die  Kohle  von  Holbach 
jedenfalls  den  älteren  Alpenkohlen  analog,  etwa  mit  jenen  von  Steierdorf  und 
Fünfkirchen  parallelisirt  werden  muss;  aus  dem  Sandstein,  den  sie  begleitet, 
erhielten  wir  durch  Herrn  Professor  Meschendörfer  Abdrücke  von  Zamiten. 
Oerselbe  Sandstein  erscheint  auch  bei  Neustadt,  südwestlich  von  Kronstadt,  mit 
den  gleichen  Pflanzen-Abdrücken.  —  Neocommergel ,  in  geringer  Verbreitung 
zwar,  aber  mit  sehr  deutlichen  Petrefacten,  findet  sich  am  sogenannten  Ritter- 
steig und  in  der  Valye  Drakuluj,  südlich  bei  Kronstadt;  eigenthümlicher  braun 
gefärbter  Sandstein  mit  zahlreichen  grossen  Belemniten  und  seltenen  Ammo- 
niten,  wahrscheinlich  der  Liasformation  angehörig,  zeigt  sich  am  sogenannten 
Burghals,  einem  nördlich  vom  Kapellenberge  in  Kronstadt  selbst  gelegenen 
Sattel;  eine  kleine  Partie  Trachyt  tritt  südlich  bei  Bacsfalu,  östlich  von  Kron- 
stadt, zn  Tage. 

Während  dieser  Wanderungen  schloss  sich  uns  Herr  Gymnasial-Lehrer 
Joseph  Meschendörfer  an,  der  durch  seine  genaue  Kenntniss  der  hiesigen 
Gegend  uns  die  wesentlichste  Beihilfe  leistete.  Seine  Localsammlungen  von  Ge- 
steinsarten und  Petrefacten  lehrten  uns  viele  neue  Vorkommen  kennen ,  und 
gewiss  ist  von  seinem  Eifer  für  die  Wissenschaft  noch  Vieles  für  die  Zukunft  zu 
erwarten.  Nach  Neu-Sinka  und  in  die  dortigen  Gruben  begleitete  uns  freundlichst 
Herr  Raphael  Hof  mann,  der  den  Bergbau  leitet.  Für  unsere  Aufgaben  wichtige 
Nachweisuogen  und  freundliche  Unterstützung  verdanken  wir  überdiess  den  Herren 
Karl  Maager,  Präsidenten  der  Handelskammer  in  Kronstadt  und  Director  der 
hiesigen  Filiale  der  Credit-Anstalt,  Franz  Voss,  Secretär  der  hiesigen  Handels- 
kammer, Samuel  Schiel,  Director  des  evangelischen  Ober-Gymnasium  in  Kron- 
stadt, Jos.  v.  Läszld,  Hüttenwerks-Inspector  in  Füle ,  Karl  Hopfgartner. 
Adjuncten  bei  der  Hüttenverwaitung  in  Füle,  und  Moriz  v.  Steinburg,  k.  k. 
Steueramts-Controlor  in  Reps." 

Die  Hochalpen  südlich  und  südwestlich  von  Kronstadt  besuchte  Herr 
k.  k.  Bergrath  Franz  Ritter  v.  Hauer  in  Begleitung  der  Herren  Bielz  und 
Meschendörfer. 

„Dieselben  bestehen  weitaus  vorwaltend  aus  grobem  Conglomerat  und  aus 
Kalkstein,  nur  in  der  Gegend  des  hinteren  Mojest-Thales  zwischen  dem  König- 
stein «)  und  dem  Bucsecs  greift  eine  Partie  von  krystallinischen  Schiefern,  die  in 
der  Wallachei  eine  grössere  Ausdehnung  zu  besitzen  scheint,  über  die  Gränze 
herüber  bis  in  den  hinteren  Theil  des  Thaies  lu  Simon,  ond  am  Tümöscher 
Pass,  von  der  oberen  Contumaz  bis  an  die  Landesgränze  herrschen  feinkör- 
nigere Sandsteine,  mit  dem  Charakter  der  gewöhnlichen  Karpathensandsteine, 
die  ich,  wenn  ich  auch  von  Versteinerungen  darin  nichts  aufzufinden  vermochte, 
der  Eocenformation  zuweisen  zu  müssen  glaube. 

In  hohem  Grade  auffallend  ist  die  ungeheuere  Entwicklung  sehr  grober 
Conglomerate,  namentlich  am  Bucsecs;  sie  setzen  weitaus  den  grössten  Theil 
dieses  Bergkolosses  zusammen  und  bilden  die  gewiss  3—4000  Fuss  hohen  steilen 
Wände  gegen  das  Czerbuluj-Thal,  dann  gegen  das  Cziganest-  und  Malajest-Thal 
an  der  Nordseite  des  Berges,  über  welche  wir  hinabkletterten.  Diese  Con- 
glomerate enthalten  theils  Urgebirgsfragmente ,  thcils  solche  von  weissem 
Kalkstein,  wie  er  in  der  ganzen  Kronstädter  Gegend  in  vereinzeinten  Partien 
vorkömmt.  Ungeheuere  Schollen  dieses  Kalksteins,  Hunderte  von  Kubikklaftern 


•)  Auf  der  Z  u  echer  i'schen  Karte  „Piatra  Krandia"  benannt.  F.  v.  H. 
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gross,  die  man  bei  oberflächlicher  Betrachtung  für  fest  anstehende  Felsmassen 
halten  möchte,  sind  ebenfalls  dem  Conglomerate  eingebacken,  wie  wir  nament- 
lich am  Wege  vom  Kloster  Skit  la  Jalomitza  gegen  die  Spitze  des  Bucsecs  deut- 
lich sahen.  Die  Grundmasse  des  Conglomerates  am  Bucsecs  ist  vorwaltend  grünlicb 
gefärbt  und  erinnert  theilweise  an  die  grünlichen  Eocen-Sandsteine  der  Alpen, 
z.  B.  jene  von  Belluno;  dieser  Umstand  sowohl,  als  auch  die  Unthunlichkeit  diese 
Conglomerate  von  den  übrigen  zu  trennen,  die  in  der  Umgegend  von  Kronstadt 
so  vielfach  verbreitet  sind,  und  die  wir,  wie  in  unserem  letzten  Berichte  darge- 
stellt wurde,  für  eocen  halten  müssen,  veranlassen  mich  auch  die  Conglomerate 
des  Bucsecs  als  eocene  zu  betrachten.  Solcher  anstehender  Kalkstein  zeigte  sich 
in  der  Gruppe  des  Bucsecs  nur  oberhalb  dem  Posten  Guzzan  und  von  da  weiter 
bis  zum  Kloster  Skit  la  Jalomitza. 

Weit  mehr  verbreitet  ist  der  weisse,  wahrscheinlich  jurassische  Kalkstein 
am  Königstein,  dessen  lang  gestreckten  Kamm  von  Zernyest  bis  zur  wallachischen 
Gränze  er,  in  grotesken  Felswänden  emporsteigend,  bildet.  Bis  zur  halben  Muhe 
des  Berges  hinauf  reicht  aber  auch  hier  an  der  Südostseite  das  Conglomeral. 
während  an  der  Nordwestseite  der  Kalkstein  unmittelbar  an  die  krystallinischen 
Schiefer  des  Fogarascher  Gebirges  gränzt.  Diese  Schiefer  reichen  übrigens  etwas 
weiter  nach  Nordosten  als  die  bisherigen  Karten  angeben,  bis  nach  Holbacb  und 
die  Südwestgehänge  des  Zeidner  Berges. 

Noch  erwähne  ich,  dass  wir  nordwestlich  bei  O-Tohany  einen  Sandstein 
mit  den  Charakteren  des  Karpathensandsteines,  aber  mit  Bruchstücken  too 
Ammoniten  beobachteten,  der  demnach  aller  Wahrscheinlichkeit  noch  der  Kreide- 
formation zugezählt  werden  muss;  ferner  dass  wir  unmittelbar  unterhalb  Holbach 
im  Glimmerschiefer  eine  kleine  Partie  von  Porphyr  mit  rothem  Feldspath  auf- 
fanden, der  mit  den  Porphyren  von  Neu-Sinka  übereinstimmt." 

Herr  Hans  Tasche,  grossherzoglich  hessischer  Salinen- Inspector  zu  Salz- 
hausen in  derWetterau,  uns  seit  längerer  Zeit  freundlichst  verbündet,  namentlich 
seit  der  Mittheilung  seiner  wichtigen  Abhandlung  „über  den  Magnetismus  einfacher 
Gesteine  und  Felsarten  nebst  eigenen  Beobachtungen"  in  dem  8.  Bande  des  Jahr- 
buches der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  1857,  Seite  649,  sendet  für  unser 
Jahrbuch  nun  eine  neue  höchst  anziehende  Schilderung  des  Braunkohlenlagers  in 
Salzhausen,  mit  Grund-  und  Profilrissen,  und  weist  in  demselben  mit  grosser 
Klarheit  den  Vorgang  der  Bildung  durch  Anschwemmung  der  vegetabilischen 
Stoffe  nach.  Lassen  sich  für  viele  Kohlend ötze  die  ursprünglichen  Bildungen  auf 
das  Dasein  alter  Torffelder  zurückführen,  so  ist  doch  diess  nicht  die  einzige 
Quelle,  welche  sich  nachweisen  lässt.  Längst  für  seine  trefflich  erhaltenen  Blatt- 
abdrücke und  Früchtenreste  berühmt,  an  welchen  sich  bereits  über  80  verschiedene 
Pflanzenspecies  erkennen  Hessen,  im  Jahre  1812  durch  die  Gebrüder  La  ngsdorf 
entdeckt  und  zuerst  bearbeitet,  im  Jahre  1820  von  Leopold  v.  Buch  besucht,  der 
Zeichnungen  und  Handstücke  der  Blattabdrücke  an  Brongniart  nach  Paris 
sandte,  von  vielen  Geologen  später  besucht  und  beschrieben,  so  wie  namentlich 
die  Pflanzenfossilieu  Gegenstand  der  Forschungen  der  Alexander  Braun, Göp- 
pert,  Unger,  v.  Ettingshausen  waren,  und  nun  den  Gegenstand  eingehendster 
Forschungen  von  Herrn  R.  Ludwig  sind,  ist  Salzhausen  ein  wahrhaft  classbeber 
Fundort  für  unsere  Sammlungen  sowohl  als  für  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse, 
welche  aus  dem  Studium  derselben  abgeleitet  wurden.  Herrn  Tasche's  Abhand- 
lung selbst  erregt  den  Wunsch,  dass  auch  andere  Vorkommen  fossilen  Brennstoffes 
in  ähnlicher  eingehender  Weise  beschrieben  werden  möchten. 

Eine  wahre  Pflichterfüllung  ist  es,  dem  hochverehrten  Freunde  Herrn  k.  k. 
Professor  Robert  de  Visiani  in  Padua  den  Dank  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
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anstalt  und  des  Directors  derselben  darzubringen  für  die  ausgezeichnete  und  zu- 
gleich so  wohlwollende  Weise,  in  welcher  derselbe  eine  anziehende  Aufgabe  ab- 
schliesst.  die  „Plante  fossili  della  Dalmazia  raccolte  ed  illustrate  dal  M.  R.  Prof. 
R.  d.  V*  und  nebst  den  Exemplaren  des  Druckes  in  den  Memorie  (Bd.  VII,  S.  423) 
des  /.  R.  htituto  Veneto  di  tcienze  lettere  ed  arti  nun  auch  die  ihm  zur  Ver- 
gleichung  mitgetheilten  Exemplare,  mit  den  neuesten  Bestimmungen  versehen, 
zurücksendet  Herr  Professor  R.  de  Visiani,  selbst  in  Dalmatien  geboren, 
machte  die  Pflanzenfossilien  des  Monte  Promina,  welche  namentlich  auch  den 
Inhalt  unseres  hochverehrten  Freundes  Constantin  Ritters  v.  Ettingshausen 
wichtiger  Abhandlung:  „Die  eocene  Flora  des  Monte  Promina"  im  8.  Bande  der 
Denkschriften  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  gebildet  hatte, 
mit  Vorliebe  zum  Gegenstande  eingehender  Studien,  die  ihm  durch  reichhaltige 
Mittheilungen  von  Herrn  Director  Schlehan  und  Herrn  Professor  Lanza, 
welchen  auch  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  so  viele  schöne  Exemplare  aus 
jener  Gegend  verdankt,  ermöglicht  wurden.  Er  begründet  89  Species  aus 
30  Familien  in  den  Fossilresten ,  während  die  Anzahl  der  gegenwärtig  auf  dem 
Monte  Promina  und  in  der  Umgegend  vorkommenden  auf  578  Species  in  80  Fami- 
lien aufgezählt  ist,  von  welchen  nur  die  Ecpiisetaceen,  Filices,  Gramineen,  Rham- 
neen  und  Leguminosen  in  beiden  erschienen. 

Herr  Franz  Rath,  k.  k.  Bergverwalter  in  Jaworzno,  sendet  im  Auftrage 
des  k.  k.  Finanz-Ministeriums  die  in  verflossenem  Jahre,  als  die  Arbeiten  im  An- 
trage waren,  gnädigst  zugesagten  Bobrproben  aus  drei  Untersuchungs-Bohr- 
löchern, dem  einen  in  dem  ungarischen  Tieflande  bei  Pecska,  westlich  von  Arad, 
'/i  Meile  östlich  von  Pecska,  an  der  nach  Arad  führenden  Strasse,  ferner  von 
zwei  Bohrlöchern  auf  der  Staatsherrschaft  Lippa  im  Temeser  Kreise  des  Banates, 
dem  einen  eine  halbe  Meile  südlich  von  dem  Dorfe  Alios,  dem  andern  im 
Lugoser  Kreise ,  500  Klafter  westlich  vom  Dorfe  Zabales.  Die  Bohrlöcher  sind 
bis  zur  respectiven  Tiefe  von  249  Fuss,  445  Fuss  und  281  Fuss  durchsunken. 
Da  in  den  bezeichneten  und  mit  Mustern  belegten  Schichten  der  Sande,  Sand- 
steine, Thone,  Mergel,  manche  mit  Fossilresten,  andere  mit  Geschieben  und 
Bruchstücken  verschiedener  Art  bezeichnet  sind,  so  lässt  sich  erwarten,  dass 
eine  spätere  genaue,  zum  Theil  mikroskopische  Untersuchung  mannigfaltige 
Ergebnisse  gewähren  wird. 

Wir  schliessen  unsern  Juli-Bericht,  ohne  dass  es  uns  beschieden  ist  dem 
vollen  Inhalte  nach  die  zahlreichen  Einsendungen  an  werthvollen  Druckwerken 
von  verschiedenen  in-  und  ausländischen  Behörden,  Instituten,  Gesellschaften 
und  Personen  ausführlich  erörtern  zu  können,  so  wie  von  Einsendungen,  die  nun 
zum  Theile  schon  von  unseren  reisenden  Herren  Geologen  einlangen,  aber  wir 
müssen  noch  mit  einem  Worte  der  herannahenden  Periode  der  Ankunft  der  k.  k. 
Fregatte  „Novara"  in  Triest  gedenken,  aus  deren  Erdumsegelung  auch  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  so  viele  Anregung  geworden,  so  viele  werthvolle 
Verbindungen  zugewachsen  sind.  Die  k.  k.  Fregatte  „Novara"  wird  um  den 
15.  August  in  Triest  erwartet.  Herr  k.  k.  Commodore  B.  v.  Wüllerstorf  ver- 
liess  Valparaiso  am  11.  Mai,  und  die  „Novara"  sollte  auf  der  Rückfahrt  nur  mehr 
in  Gibraltar  anlegen.  Herr  Dr.  Sch erzer  war  über  Lima  und  Panama  nach 
Southampton  gefahren,  dort  am  19.  Juli  angekommen,  und  verliess,  nach  einem 
mehrtägigen  Aufenthalte  in  London,  Southampton  wieder  am  27.  Juli,  um  in 
Gibraltar  mit  der  „Novara"  zusammen  zu  treffen.  Unser  hochverehrtes  Mitglied 
Herr  Dr.  Hochstetter  kehrt  viel  später  zurück,  da  sich  sein  Aufenthalt  in 
Neuseeland  noch  bis  in  den  Monat  Juli  verlängert.  Auch  er  kehrt  über  Panama 
nach  Europa  zurück. 

P' 
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Bericht  vom  31.  August  1859. 

Billig  eröffnen  wir  den  Bericht  über  die  Vorgänge  während  des  letztver- 
flossenen  Monats  mit  einem  Ausdrucke  des  innigsten  Dankes  für  den  hochver- 
ehrten Gönner,  den  steten  Beschützer  unserer  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
in  Zeiten  schwieriger  Uebergäuge,  den  so  eben  aus  der  bisherigen  Stellung  ge- 
schiedenen k.  k.  Minister  des  Innern  Freiherrn  Alexander  v.  Bach.  Er  war  es. 
der  unser  Institut,  nunmehr  als  ein  selbstständig  wissenschaftliches  betrachtet, 
unter  seine  wohlwollende  Oberleitung  nahm,  als  dasselbe  von  der  Verbindung 
mit  der  administrativen  Abtheilung  des  Montanisticums,  von  welchem  letzteren  es 
den  geologischen  Theil  bildete,  im  Februar  des  Jahres  1853  getrennt  wurde 
(Jahrbuch  1853,  IV,  S.  180).  Vielfältig  sind  seitdem  die  Beziehungen  gewesen, 
unter  welchen  er  namentlich  die  Ergebnisse  unserer  Anstrengungen  im  Felde 
und  in  den  Arbeitsräumen  Seiner  K.  K.  Apostolischen  Majestät  Jahr 
für  Jahr  in  Vertretung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  tiefster  Ehrfurcht 
zu  Füssen  gelegt,  und  wofür  uns  stets  die  erhebende  Mittheilung  Allerhöch- 
ster wohlwollender  Aufnahme  bekannt  gegeben  wurde.  Eine  gleiche  AI I er- 
gnädigste Aufnahme  fand  auch  für  die  in  der  Sitzung  vom  26.  April  erwähnten 
Gegenstände  der  Kartensectionen  von  Böhmen,  Inner  -  Oesterreich  und  I II  yrien,  so 
wie  für  die  Uebersichtskarte  des  nördlichen  Ungarn,  und  des  9.  Bandes  unseres 
Jahrbuches,  laut  Allerhöchster  Erschliessung  vom  30.  Juli  d.  J.  Statt.  Der 
Name  des  Freiherrn  Alexander  v.  Bach  wird  glänzend  in  den  Annalen  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  fortleben,  während  wir  auch  in  der  Bestimmung  des 
nun  als  k.  k.  Minister  des  Innern  zur  obersten  Leitung  unseres  Institutes 
Allergnädigst  berufenen  Herrn  Grafen  Agenor  Goluchowsk  i  einen  wohl- 
wollenden Gönner  und  Correspondenten  verehren,  der  namentlich  auch  die  Mit- 
glieder der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in  ihren  diessjährigen  Aufnahmen 
in  dem  k.  k.  Lemberger  Verwaltungsgebiete  mächtigst  unterstützte,  und  längst 
Arbeiten  zur  Aufsuchung  nutzbarer  Miueralproducte  verschiedener  Art  auch  selbst 
eingeleitet  hatte. 

Eine  geologische  Uebersichtskarte  des  nördlichen  Ungarn,  Seiner  Kaiser- 
lichen Hoheit  dem  Durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog  Albrecbt  ehr- 
furchtsvollst dargebracht,  wurde  von  Höchstdemselben  auf  das  Wohlwollendste 
zugleich  mit  dem  Anzeige -Schreiben  entgegengenommen,  dass  nun  Höchst- 
d essen  hochgefeierten  Name  auch  das  Verzeichnis»  unserer  Gönner  und  Cor- 
respondenten verherrlicht.  Von  den  Herren  Grafen  Agenor  Goluchowsk i, 
damals  noch  in  Lemberg,  und  Grafen  Karl  v.  Rothkirch  in  Czernowitz  erfreuten 
uns  wohlwollende  Empfangsschreiben  aus  Veranlassung  der  Darbringung  der 
Correspondenten-Anzeige-Schreiben. 

Unser  vieljähriger  Beschützer  und  Leiter  war  stets  unser  theilnehmender 
Gönner,  konnte  aber  der  Natur  der  Sache  nach  in  unser  Verzeich  niss  wohlwollen- 
der Correspondenten  als  solcher  nicht  eingetragen  werden.  Nun  aber  dürfen  wir 
uns  bei  dem  glänzenden  Namen  des  Freiherrn  Alexander  v.  Bach  auch  dieser 
freundlichen  Erinnerung  erfreuen,  die  uns  stets  aufmunternd  und  anregend  bleiben 
w  ird,  so  wie  die  erhebende  Anerkennung,  welche  uns  in  einem  eigenen  unschätz- 
baren Mittheilungsschreiben  Seines  Rücktrittes  aus  dem  Amte  des  k.  k.  Ministers 
des  Innern  zu  Theil  geworden  ist 

Nach  allen  Richtungen  fördern  sich  unsere  Aufnahmen.  In  den  Steinkohlen- 
und  Eisensteinbezirken  des  mittleren  westlichen  Böhmen  findet  sich  Herr  k. 
k.  Bergrath  M.  V.  Lipoid  kräftigst  unterstützt  und  mit  den  reichsten  Nachwei- 
sungen  ausgerüstet  durch  die  dortigen  zahlreichen  und  unterrichteten  Bergbeamten, 
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deren  langjährige  Erfahrungen  uns  nun  zu  Gute  kommen,  welche  sje  ihm 
theils  in  Mittheilungen  übergeben ,  theils  durch  ihre  Begleitung  ihm  die  Studien 
an  Ort  und  Stelle  erleichtern.  So  die  Herren:  Director  W a n i a  und  Adjunct 
Korwin  in  Kladno,  welche  ihn  nach  Rakonitz  begleiteten,  die  Herren  Professor 
Karl  Hackenberg  er  von  Rakonitz,  Obersteiger  Anton  Ha  derer  in  Rakonitz, 
Schichtmeister  Franz  Brich  ta  in  dem  benachbarten  Lubna,  Ingenieur  Anton 
Lorcher  in  Brandeisel ,  Director  Karl  H artisch  und  Ingenieur  Johann 
Scbwestka  in  Hrapic,  und  Emanuel  Kleczka  in  Kladno,  so  wie  in  den  spä- 
teren Aufnahmen,  die  Herren  k.  k.  Bergmeister  Anton  Auer  in  St.  Benigna, 
Kurfürstlich  Hessen'sche  Werksdirector  Leo  Strippelmann  zu  Komorau, 
und  Bergmeister  Heinrich  Becker.  Von  dem  Mittelpuncte  Przibram  aus  waren 
es  unsere  langjährigen  hochverehrten  Görinner  und  Freunde  Herr  k.  k.  Ministerial- 
rath  Lill  v.  Lilienbach  und  Akademie-Director  Grimm,  die  Herren  k. 
Berggeschwornen  Franz  Kose  hin  und  Joseph  Wala,  k.  k.  Markscheider  Karl 
Reutter  und  Bergadjunct  Augustin  B e e r ,  welche  nach  allen  Richtungen  gun- 
stig und  fordernd  wirkten.  Den  ersten  Theil  seiner  Untersuchungen  bezeichnet 
Herr  Bergrath  Lipoid  als  die  ganze  südliche  Gränze  der  Steinkohlenformation 
in  der  Kladnoer  Mulde  gegen  die  silurischen  Schiebten,  die  nördliche  Erstreckung 
ist  von  Kreidegebilden  bedeckt  Von  Kralup  an  der  Moldau  bis  Rakonitz  und 
Petrowitz  zeigen  Ausbisse,  Aufschlösse  und  Abbaue  verschiedene  Beschaffen- 
heit der  sehr  absätzigen  und  unterbrochenen  Kohlenflötze,  bedingt  durch  die 
wechselnde  Beschaffenheit  des  Untergrundes.  Herr  Lipoid  nahm  ausfuhrlich 
die  wichtige  von  Herrn  Barrande  aufgefundene  Primordialfauna  (Etage  C) 
von  Skrey  (ähnlich  der  von  Ginec)  bei  Pörglitz  vor.  Die  Schichten,  welche 
dieselben  fuhren,  sind  in  der  Gegend  zwischen  Skrey  und  Cilla  sehr  schön  bloss- 
gelegt,  und  lagern  mit  südlichem  Einfallen  abnorm  auf  den  Schichten  der  Etage 
B,  welche  nach  Nordwest  verflachen.  Ferner  waren  es  die  von  unserem  hoch- 
verehrten Freunde  Herr  J.  Barrande  so  meisterlich  nach  den  paläontologischen 
Ergebnissen  charakterisirten  silurischen  Etagen  B,  C,  D  in  den  Umgebungen  von 
Zbirow,  Zebräk,  Hofowice,  Komorau,  Strasic,  Ginec  uud  Hostomice. 

Die  Etage  B  besteht  aus  azoischen  Schiefern  und  Sandsteinen  mit  zahl- 
reichen Kieselschiefer-Einlagerungen.  Mächtige  Porphyre  in  einem  breiten  von 
Nordost  nach  Südwest  sich  erstreckenden  Zuge  begränzen  sie  im  Norden  und 
Westen  von  Braum  und  Zbirow.  Sie  waren  Gegenstand  gründlicher  Forschungen 
des  Herrn  Karl  Feist  man  tel,  furstl.  Fürstenberg'schen  Hüttenmeisters  zu  Bfaz 
bei  Radnitz.  In  den  azoischen  Schichten  erscheinen  viele  Diorite  und  Aphanite, 
letztere  treue  Begleiter  der  nordwestlichen  Porphyre.  Herrliche  Entblössungen 
und  Durchschnitte  zum  Studium  der  Etage  C  bietet  die  Umgebung  von  Ginec 
und  Felbabka,  zu  unterst  mächtig  entwickelt  fein-  und  grobkörniger,  dünn- 
und  dickgeschichteter  Grauwacken- Sandstein  in  den  verschiedensten  Farben, 
nach  oben  graugrüne  Schiefer,  erst  wechselnd,  dann  etwa  100  Fuss  mächtig, 
sehr  petrefactenreieb,  als  Scbluss  der  Etage. 

Die  wichtigste  Ablagerung  für  die  Eisenindustrie  des  mittleren  Böhmens  ist 
die  Etage  D,  zu  unterst  wieder  Grauwacken-Sandsteine,  dann  eine  eigentüm- 
liche Ablagerung  von  Diabas-  und  Mandelstein-Bildungen,  welche  wieder  von 
schwarzen  sandigen  Schiefern  bedeckt  wird.  Die  letzteren  beiden  Abtheilungen 
enthalten  nun  die  grösstentheils  linsenförmig-körnigen  Rotheisensteine  undSphäro- 
siderite  stellenweise  in  einer  Mächtigkeit  von  mehreren  Klaftern,  am  Welisberg, 
am  Hrebeny-Wald,  im  Bukow-Wald  bei  Zbirow,  bei  Karisek,  Strasic,  St.  Benigna 
(Zagezow),  Komorau,  Giftberg.  Wostraj,  Pisekberg  und  Stukenborg  (Mala  Baba). 
E$  ergeben  sich  muldenförmige  Ablagerungen,  wenn  auch  mit  mannigfachen 
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Dislocationen,  und  selbst  gänzlichen  Unterbrechungen.  Dichte  Quarzite,  weiss 
und  grau,  folgen,  zu  oberst  mit  glimmerigen  Schiefern  in  Wechsellagerung, 
den  Trägern  des  Petrefaeten-Reichthums  der  silurischen  Etage  D. 

Herr  Professor  Johann  Krejci  von  Prag,  uns  längst  freundlich  verbandet, 
hatte  sich  zur  näheren  geologischen  Erforschung  von  einem  Theil  der  diess- 
jährigen  Aufgabe  des  Herrn  k.  k.  Bergrathes  Lipoid  unsern  Arbeiten  in  freund- 
lichst zuvorkommender  Weise  angeschlossen.  Es  war  uns  diese  neu  gewonnene 
Beihilfe  um  so  wichtiger,  als  Herr  Prof.  Kr  ejci  seit  längeren  Jahren  die  sibi- 
rischen Umgebungen  von  Prag  und  Beraun  zu  dem  Gegenstande  eingehender 
Forschungen  macht.  Die  Grundlage,  wie  diess  Herr  Kr  ejci  in  seinem  ersten 
freundlichen  Berichte  dankend  anerkennt,  bleiben  immer  im  böhmischen  Silur- 
becken  die  Untersuchungen  und  Arbeiten  des  grossen  Forschers  Barrande. 
„Ohne  seine  unvergleichlichen  paläontologischen  Studien,  deren  Resultat  die 
Constatirung  der  Etagen  war,  wäre  eine  Detailaufnahme  des  Terrains  gar  nicht 
möglich."  Herr  Prof.  Krejci  verfolgte  indessen  mit  grösster  Aufmerksamkeit 
den  Verlauf  der  Schichten  in  ihren  Streichen,  und  ist  namentlich  in  Bezug  auf 
den  so  wichtigen  Begriff  der  Bar  r and e* sehen  Colonien  in  den  Localitäten  von 
Motol  und  dem  Beranekwirthshaus,  wo  Schichten  mit  Petrefacten  der  Etage  E  in 
Schichten  der  Etage  D  eingelagert  sind,  so  wie  in  der  von  Gross-Kuchel  zu  der 
Annahme  gelangt,  dass  diese  Anomalien  durch  wirkliche  Dislocationen  erklärt 
werden  können.  Es  ist  diess  eine  der  wichtigsten  Fragen  gegenwärtiger  For- 
schung, und  gewiss  wird  Herr  Barrande  sehr  gerne  die  Ausnahme  in  die  Regel 
zurücktreten  sehen,  aber  wir  bitten  unsern  hochverehrten  Freund  Herrn  Prof. 
Krejci  ja,  seine  Nachweisungen  nun  mit  möglichster  Begründung  durchzuführen. 
Von  den  von  ihm  vorgenommenen  Aufnahmen  in  den  Umgebungen  von  Beraun  und 
Liten  schreibt  Herr  Krejc'i: 

'„Nirgends  ist  die  naturgemässe  Trennung  des  silurischen  Schichtensystems 
in  eine  obere  und  untere  Abtheilung  schon  durch  die  Terrainformen  deutlicher 
begründet,  als  eben  hier.  Zwischen  Beraun,  Zdic,  Libomysl  und  Liten  erhebt  sich 
ein  im  Durchschnitte  1 100  Fuss  hohes  vielfach  gewelltes  Plateau,  welches  ringsum 
durch  eine  breite  Thalfurche  von  dem  wallartigen  bis  2000  Fuss  hohen  Quarzit- 
rücken  getrennt  wird. 

Der  äusserste  Rand  des  Plateaus  besteht  aus  den  Königshofer  Schiebten 
(</*),  d.h.  aus  gelblichen  Schiefern  und  Quarziten,  welche  letztere  nach  dem 
Berge  Kosov  bei  Königshof  die  Kosover  Steine  (Kosoväk)  genannt  werden.  Wie 
überall  im  silurischen  Gebiete  bildet  der  Quam  t  auch  hier  lange  einförmige  Rücken, 
namentlich  treten  dieselben  am  Süd-  und  Südwestrande  des  Plateaus  zwischen 
Libomysl  und  Vseradic  auf,  und  führen  daselbst  den  Namen  Vysebohy  und  Housiny. 
Auch  im  inneren  Theile  des  Plateaus  sieht  man  einzelne  niedrigere  Quarzitrücken, 
welche  weit  in  das  eigentliche  Kalkgebiet  vordringen.  Ein  solcher  Rücken  geht 
in  nordöstlicher  Richtung  zwischen  den  Kalkbergen  Koukolovä*  hora  und  Lejskow 
über  Lourifn,  ein  zweiter  zwischen  dem  Lejskow  und  Tettn  über  Borek,  ein  drit- 
ter vom  Voskorberge  gegenüber  von  Karlstein  zwischen  den  Bergen  Mramor  und 
Straziste  gegen  Mnenany. 

Diese  Rücken  der  untersilurischen  Zone  (rfs)  angehörend,  bilden  so  zu 
sagen  das  Skelet  des  Plateaus,  während  die  Hauptmasse  desselben  aus  Grapto- 
lithenschiefern  mit  Grünsteineinlagerungen,  dann  aus  den  Kalkbänken  der  Etagen 
E,  F  und  G  besteht.  Die  höchste  schieferige  Etage  H  fehlt  hier  ganz. 

Ich  habe  alle  diese  Etagen  auf  der  geologischen  Karte  bezeichnet. 

Die  Graptolithenschiefer  mit  den  ungemein  zahlreichen  Einlagerungen  von 
Grünstein  liegen  unmittelbar  auf  den  Schiefern  und  Quarziten  der  Königshofer 
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Schichten  (7/  »)  und  stehen  nicht  bloss  Qberall  an  der  Basis  der  Kalkbänke  an,  son- 
dern erstrecken  sich  zungenförmig  auch  in  die  Terrainfurchen  zwischen  den 
erwähnten  Quarzitrücken  und  den  Kalkbergen  bis  zum  Rande  des  Plateaus.  Die 
Kalkbänke  bilden  durchgebends  die  höheren  Plateauflächen  und  Berge  und  sind 
hier  in  zwei  grössere  und  drei  kleinere  Partien  getrennt. 

Die  drei  kleineren  Partien  erheben  sich  als  drei  isolirte  gegen  Nordost 
streichende  Berge  am  südwestlichen  Ende  des  Plateaus. 

Die  eine  bildet  den  schönen  kegelförmigen  weithin  sichtbaren  Berg  Kouko- 
lo?ä  hora  (249  98)  bei  Popowic,  die  zweite  den  Kalkberg  zwischen  Slavfky  und 
Lounfn  und  die  dritte  den  Lejskow  (253945)  bei  Tmän.  Der  Kalk  bedeckt  kappen- 
förmig  bloss  die  Gipfel  dieser  Berge  und  gehört  ausschliesslich  der  Etage  E  an. 
Der  Fuss  derselben  besteht  aus  Graptolithenschiefern,  Grünsteinen  und  Quarziten. 

Die  vierte  Partie  bildet  einen  2  Stunden  langen  und  */4  Stunden  breiten 
Rücken,  der  sich  nach  Ost-Nordost  zwischen  Uten  und  Koneprusy  erstreckt.  Die 
östliche  höhere  Hälfte  mit  den  Bergen  Mramor,  Bacin  (260?62)  besteht  aus  bitu- 
minösen Kaiken  der  Etage  E,  die  westliche  Hälfte  trägt  über  diesen  Kalken  noch 
die  schönen  Marmore  und  krystallittischen  Kalke,  welche  die  zahlreichsten  und 
schönsten  Petrefacten  der  Etage  F  enthalten.  Die  Berge  Kobyla  und  Zlaty  kun 
bilden  die  Gipfel  dieser  Partie. 

Die  fünfte  und  grösste  Partie  hängt  schon  innig  mit  dem  grossen  Kalk- 
terrain zusammen,  das  sich  bis  gegen  Prag  ausdehnt  und  nur  durch  die  Thal- 
schlucht der  Beraun  von  derselben  gelrennt  wird.  Sie  bildet  die  Höhen  bei  Tetin, 
Kolednik,  Koda  und  Tobolka.  Die  Schlucht  zwischen  Tetfn  und  Koneprusy  trennt 
diese  Partie  in  zwei  Theile.  Beide  enthalten  alle  drei  Kalketagen;  den  westli- 
chen kahlen  Theil  bildet  der  Berg  Dlouhä  hora  und  die  Höhen  bei  Korednfk ,  der 
Etage  E  angehörend  und  durch  eine  Anzahl  von  Petrefacten  ausgezeichnet;  dann 
den  Berg  Damil  bei  Tetfn,  dessen  Kuppen  aus  Fund  G  Kalken  bestehen;  der 
östliche  Theil  ist  ein  bewaldetes  Plateau,  auf  dem  der  Tobolecky  vrch  als  höchste 
Kuppe  aufragt.  Auch  hier  sind  alle  drei  Etagen  vertreten;  die  E  und  V  Kalke 
haben  die  grösste  Verbreitung,  die  G  Kalke  bedecken  bloss  die  Kuppen  des  Koder- 
waldes,  des  Tobolecky  vrch  und  die  Höhen  zwischen  Koda  und  Korno.  Die  Basis 
dieser  Berge  bilden  abermals  Graptolithenschiefer  und  Grünsteine.  Sehr  interes- 
sant sind  in  dem  begangenen  Terrain  die  Dislocalionen  der  Schichten,  welche  am 
besten  aus  einem  Profile  zu  ersehen  sein  werden,  das  ich  im  vorigen  Jahre  im 
Maassstabe  1  Zoll  =  40  Klafter  ausführte. 

Nebst  den  Gliedern  der  Silurformation  treten  iu  diesem  Gebiete  bloss  Dilu- 
vial- und  Alluvialbildungen  auf,  letztere  im  Littawa-  und  Beraunthale,  erstere  auf 
den  Höhen  des  Plateaus,  und  zwar  in  zwei  Stufen,  wovon  die  tiefere  eine  Seehöhe 
von  140 — ISO  Klafter,  die  höhere  180  Klafter  hat.  Zur  letzteren  gehören  auch 
die  grossen  Kalksteinblöcke  (grösstentheils  F  Kalkes)  am  Nordwestabhange  des 
Plesivec  bei  Zelezna'.  Im  Diluvium  bei  Beraun  wurde  ein  Backenzahn  von  Elephas 
primigetiius  gefunden  und  im  Diluvium  von  Vlence  in  einer  Tiefe  von  21/,  Klaf- 
ter ein  alterthümliches  Thongeschirr,  vielleicht  das  älteste  bekannte  Artefact 
Böhmens." 

Herrn  Job.  Jokely 's  (Section  I)  erster  Bericht  gibt  eine  Skizze  der  Umge- 
bungen von  Sobotka,  Unter-Bautzen  und  Liban,  östlich  von  Jungbunzlau,  welchen 
sich  sodann  nördlich  die  Skizze  der  Umgebungen  von  Münchengrätz  und  Turnau 
anschliesst : 

„Der  Bergzug  des  Pläners  von  Chlomek  und  Dobrawitz  erstreckt  sich  bei 
Östlichem  Verlauf  ununterbrochen  fort  bis  Liban  und  Markwartitz,  oder  bis  zur 
östlichen  Gränze  des  Aufnahmsgebietes,  stets  mehr  und  mehr  an  Breite  zunehmend 


Digitized  by  Google 


114 


Verhandlungen. 


und  dabei  in  der  Gegend  von  Sobotka  sich  auch  in  zwei  Aesten  auszweigend. 
Der  kleine  darunter  zieht  gegen  Ober -Bautzen,  wo  er  ganz  innig  mit  der 
Hochfläche  des  hier  bereits  beginnenden  Quaders  verschmilzt.  Der  andere  Ast 
verläuft  von  Markwartitz,  nordwärts  östlich  vor  Sobotka  vorbei,  bis  Steblowitz. 
endet  aber  hier  gegen  den  tiefgelegenen  Quader  vor  Rowen  plötzlich  mit  einem 
steilen  Abfall  nach  Norden,  während  er  sonst  auch  Ober  das  diluviale  flache 
Hügelland  ziemlich  markirt  hervortritt 

Im  Süden  jenes  Hauptzuges,  in  den  Gegenden  von  Brodek,  Kresitz,  Proda- 
sitz  und  Ledetz,  bildet  der  Pläner,  da  er  in  grösseren  Massen  zerstört  worden, 
bloss  ein  sehr  flaches  Hügelland,  und  wird  überdies»  an  den  meisten  Stellen 
von  diluvialem  Schotter  und  Alluvien  bedeckt,  den  Blicken  fast  völlig  entzogen. 
Ein  ähnliches  Verhältnis«  waltet  ob  nordwärts  davon  bei  Wobrubetz.  Ruhelniti 
u.  s.  w.  bis  Fürstenbruck.  Ueber  diese  weit  ausgedehnte  Region  hinaus  trifft 
man  weiter  nach  Norden  hin  den  Pläner  nur  mehr  in  vereinzelten  Partien,  an 
den  Rücken  der  Quadersaudsteinberge,  wie  unter  anderem  bei  Wiskerz,  hier 
von  Basalt  durchbrochen  und  bedeckt,  dann  bei  Krezkowitz  nnd  Kamenitz.  Bereits 
sind  das  ziemlich  bedeutende  Höhen,  von  mehr  als  200  Klafter  Seehöbe,  nament- 
lich im  Vergleiche  zu  seinem  Vorkommen  an  den  Tiefflächen  um  Unter-Bautzen 
und  Fürstenbruck. 

Aus  dem  allen  und  aus  der  Art  und  Weise,  wie  sich  der  Pläuer  der  hiesigen 
Gegenden  stratigraphisch  zum  Quadersandstein  verhält,  leuchtet  es  hervor,  dass 
der  Pläner  sich  an  die  hier  schon  vor  seiner  Ablagerung  bestandene  höhere  Qua- 
dersandstein-Insel ringsum  in  bedeutender  Mächtigkeit  angelagert,  in  viel  gerin- 
gerer dagegen  übergreifend  sich  darüber  abgelagert  hat. 

Einlagerungen  von  „Plänersandstein"  sind  im  Plänermcrgel  da  gerade  so 
häufig,  wie  in  der  Gegend  von  Jungbunzlau.  Grösstenteils  bilden  seine  höheren 
und  mächtigeren  Bänke  auch  hier  die  oberste  Lage  zu  Tage  und  bedingen  so  eine 
fast  ebene  Hochfläche,  während  die  Gehänge  meist  sehr  schroff  abfallen.  Ueberall 
ist  der  Mergel  bis  zu  einer  bedeutenden  Tiefe  zu  einer  lettigen ,  weichen  Masse 
aufgelöst,  daher  es  auch  sehr  schwer  hält,  daraus  Petrefacten  zu  erhalten. 

Die  auch  in  hiesiger  Gegend  weit  verbreiteten  und  bis  an  die  höchsten  Rücken 
des  Quaders  zu  einer  Seehöhe  von  200  —  220  Klafter  sich  hinaufziehenden 
Diluvien  bieten  hier  hinsichtlich  der  Beurtheilung  ihres  gegenseitigen  Alters  viel 
sicherere  Anhaltspuncte,  als  in  den  bisher  aufgenommenen  Theilen.  Allerwärts, 
wo  Löss  mit  Schotter  und  Sand  (beide  letztere  mit  einander  in  unregelmässigen 
Lagen  abwechselnd)  vorkommt,  da  zeigt  es  sich,  dass  der  erstere  die  letzteren 
stets  überlagert.  Diess  gilt  sowohl  von  jenen  Stellen,  wo  sie  hoch  oben  an  den 
Plateaux  gemeinschaftlich  vorkommen,  als  auch,  wo  sie  in  den  Niederungen  der 
oben  genannten  Gegenden  verbreitet  sind,  hier  Vertiefungen  ausfüllend,  welche 
seit  der  Tertiärperiode  theils  durch  Verwerfungen,  theils  durch  Auswaschungen 
entstanden  sind.  Aller  Schotter  und  Sand  der  hiesigen  Gegenden  ist  sonach 
gleichalterig,  was  auch  ron  jenen  der  Junghunzlauer  Gegend  gilt.  An  vielen 
Stellen  ist  aber  der  darüber  gelagert  gewesene  Löss  vollkommen  zerstört  und 
weggeführt,  und  so  erklärt  sich  der  Umstand,  wie  der  Schotter  der  Niederungen, 
trotz  seines  gleichen  Alters,  ein  bedeutend  tieferes  Niveau  einnimmt,  als  der  an 
den  Plateaux  abgelagerte  Schotter  oder  der  jüngere  Löss."  • 

„Die  Erscheinung,  dass  das  Iserthai,  als  Spaltenthal,  im  südlichen  Theile 
des  Aufnahmsgebietes  gewissermassen  eine  Scheide  abgibt  zwischen  den  jüngeren 
und  älteren  Gliedern  der  hiesigen  Kreideformation,  wiederholt  sich  auch  im 
nördlichen  bis  in  die  Gegend  von  Turnau.  Bis  hierher  hat  diese  Spalte  im 
Grossen  eine  nordöstliche  Richtung.  Fast  rechtwinklig  davon  sich  auszweigend. 
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zeigt  ferner  das  Libunka-Thal  eine  ähnliche  Spalte,  die  fast  parallel  zur  Kreide- 
gränzc  und  des  Rothliegenden,  namentlich  am  Kozakow ,  von  Turnau  südöstlich 
gegen  Ktowa,  bei  Rowensko,  fortzieht.  Mit  der  Iserspalte  bis  Turnau  ist  diese 
letztere  eine  gleichzeitige  und  bedingt,  so  wie  jene,  bis  hierher  eine  gleiche 
Scheidung  der  tieferen  gegen  die  höheren  Schichten  der  Quaderformation  mit 
Inbegriff  des  Pläners. 

Auch  hier  bieten  sich  nämlich  an  der  linken  Seite  der  Iser  theils  Pläner-, 
theils  höhere  Schichten  der  Quadersajidstein  -  Formation ,  welch'  letztere  die 
pittoresken  Sandsteinmassen  von  Musky,  Wisker  und  Gross-Skal  einnehmen,  von 
einer  mittleren  Seehöhe  von  240  Klaftern.  An  der  rechten  Iserseite  gelangen 
dagegen  die  tieferen  Quadermergelbänke  mit  Sandstein  wechselnd  ununt 
bis  Böhmisch-Aicha  und  Liebenau  zum  Vorschein  (Fig.  1),  und  bilden 


Figur  L 


theils  von  Lehm  bedeckt  ein  flaches  ,  nordwärts  nur  allmälig  ansteigendes  Hügel- 
land. Nur  von  Turnau  nördlich  bis  Klein-Skal,  wo  die  Gränze  des  Rothliegenden 
(hier  bloss  Melaphyr),  wo  das  Iserthai  keine  solche  Scheidung  mehr  abgibt,  folgen 
auf  den  Quadermergel,  an  den  beiden  Thal-Seiten,  mächtige  Quadersandstein- 
massen, bis  zu  einem  Niveau  von  290  Klaftern,  als  correspondirende  Schichten 
jener  Sandsteine  an  der  linken  Iserseite,  und  jener  der  böhmisch  -  sächsischen 
Schweiz. 

Diese  Verhältnisse  bezeugen  offenbar  eine  Senkung  des  ganzen  Terrains 
links  der  Iser  und  südlich  des  Libunka-Thales ,  und  vielleicht  auch  eine  gleich- 
zeitige Hebung  des  gegenüber  befindlichen.  Wenigstens  scheint  das  Letztere 
hervorzugehen  aus  der  steilen  Aufrichtung  derQuadersandsteinscbichten  unmittel- 
bar an  der  Gränze  des  Rothliegenden,  wie  sie  sich  so  hier  zwischen  Libenau  und 
Klein-Skal  und  von  da  bis  zum  Kozakow  beobachten  lassen. 

Höchst  imposant  sind  diese  steil  aufgerichteten  Quadersandsteinhänke  in 
der  Gegend  von  Klein-Skal,  die  ihrem  Verhalten  nach  zu  den  dicht  daneben 
blossgelegten  gewöhnlich  nur  durch  ein  schmales  Berstungsthal  von  ihnen 
geschiedenen  Quadermergelbänken  den  tiefsten  Schichten  der  Quaderformation 
angehören  dürften.  Bei- 
stehender Durchschnitt  - 
zeigt  dieses  Verhält- 
nisse wie  es  sich  hier 
an  der  Quadergränze 
allenthalben  constant 
wiederholt  (Fig.  2). 

Der  Pläner  er- 
scheint an  der  linken 
Iserseite  unter  ähnli- 
chen Verhältnissen  wie 

in  der  Gegend  von  Sobotka.  Auch  hier  findet  er  sich  (Fig.  1)  theils 
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am  Fusse  der  dortigen  Quadersandsteinberge ,  wie  bei  Bossin ,  Wolschina, 
Pfihras,  Wolleschnitz,  Wschen,  Maschow,  Bad- Wartenberg  u.  s.  w.,  theiis  über- 
lagert er  hoch  oben  am  Plateau  dieser  Bergröcken  den  Sandstein,  erscheint  aber 
hier  bloss  in  vereinzelten  Partien,  die,  wie  am  Musky-,  Wisker-  und  Troskyberg, 
ron  Basalt  bedeckt  werden.  Eine  völlig  ungleichförmige  An-  und  Überlagerung 
des  Quaders  durch  den  Pläner  geht  aus  diesem  nun  auch  hier  sicher  hervor. 
Denn,  dass  die  am  Fusse  der  Quadersandsteinberge  befindlichen  Plänerpartien 
nicht  durch  Verwerfung  niedergeführt  »in  können,  ergibt  sich  schon  daraus, 
dass  der  Pläner  unmittelbar  auch  auf  Quadermergel  lagert,  also  auf  einer  viel 
tieferen ,  vor  seiner  Ablagerung  bereits  blossgelegten  Schichte  der  Quader- 
Formation,  und  zwar  sowohl  auf  der  linken  Iserseite,  wie  bei  Münchengrätz,  am 
Horka-  und  Podolberg,  und  auch  bei  Turnau,  als  auch  auf  der  rechten  bei  Ka- 
meny,  wo  er  nur  stellenweise  durch  eine  sehr  dünne  Sandsteinschichte  von  ihm 
geschieden  ist.  Der  Sichrower  Eisenbahntunnel  geht  darunter  ganz  im  Quader- 
mergel durch. 

Aus  all  den  zahlreichen  und  weithin  zerstreuten  Partien  des  Pläners  im  Be- 
reiche des  ganzen  Bunzlauer  Kreises  lüsst  sich  ermessen,  wie  ausgedehnt  seine 
Verbreitung  sein  musste.  Die  tieferen  muldenförmigen  Vertiefungen  aber,  die  er 
hier  ausfüllte,  dienten  nachher  auch  zu  älteren  und  jüngeren  Wassersammlungen, 
durch  die  nach  und  nach  das  Iserbett  bis  zu  den  Quadermergelbänken  hinab 
durchgenagt  worden  ist. 

Unter  den  diluvialen  Anschwemmungen  ist  der  Löss  auch  hier  am  meisten 
verbreitet,  besonders  an  der  rechten  Seite  der  Iser.  erscheint  aber  an  der  linken 
zumeist  auch  an  dem  Quadersandsteinplateau ,  wo  er  stellenweise  Sand  und 
Schotter  bedeckt." 

Ein  höchst  wichtiges  Ergebnis*  hatte  nach  seinem  Berichte  Herr  Jo  k  e  I  y  einem 
Ausfluge  in  das  Riesengebirge  und  auf  die  Schneekoppc,  welchen  er  nach  der 
Beendigung  der  Aufnahme  des  Blattes  Nr.  VIII  der  Generalkarte  unternahm,  zu  ver- 
danken, das  er  im  Nachstehenden  schildert:  m  Ich  erwartete  Gneis  s  als  Gestein 
der  eigentlichen  Schneekoppe  zu  finden,  in  pralliger  Form  sehr  scharf  orographisch 
von  dem  benachbarten  Glimmerschiefer  abgesondert.  So  wie  im  Erzgebirge 
manches  zu  Gneiss  gerechnete  krystalliniscbe  Schiefergestein,  ist  nun  auch  da« 
der  Schneekoppe  und  des  westlich  benachbarten  Brunnberges  keineswegs  ein 
solcher,  sondern  ein  echter,  sehr  wohl  charakterisirter  Phyllit  (Urthonschiefer) 
zum  Theil  mit  fleckenartigen  Ausscheidungen  jener  grünlich-grauen  glimnierigen 
Substanz,  wie  sie  bei  den  Fleck-  und  Knotenschiefern  oder  diesen  genäherten 
Abänderungen  entwickelt  zu  sein  pflegt.  Dann  hat  das  vorzugsweise  aus  Quarz 
und  Glimmer  bestehende  Gestein  eine  höchst  feine  Parallelstructur,  zeigt,  wie 
aller  Urthonschiefer,  sehr  häufige  Knickungen  und  Windungen  im  Querbruche 
und  geht  schichtenweise  auch  in  reine  Quarzitschiefer  über ,  von  ganz  derselben 
Beschaffenheit,  wie  an  der  Jeschkenkuppe  im  Isergebirge.  Die  lichten  feldspath- 
ähnlichen  Körnchen  darin  lassen  sich  als  wirklicher  Orthoklas  nicht  sicher  nach- 
weisen, sind  sie  es  aber  dennoch,  so  hat  man  im  Erz-  und  Jeschkengebirge 
genug  Beispiele,  dass  der  Phyllit  an  den  Contactstellen  des  Granites  oft  sehr 
reichlich  Feldspath  führend  wird,  wie  es  namentlich  dieGneiss-Phyllite  bezeugen. 

Nebst  dieser  Diagnose,  die  leider  bei  den  krysta Iiinischen  Schiefern  häufig 
so  unrichtig  gestellt  worden  ist,  sind  es  ferner  auch  schon  die  Lagerungsrer- 
hältnisse,  welche  die  Unmöglichkeit  des  Vorhandenseins  eines  primitiven  Gneisses 
an  diesem  Orte  des  Riesengebirges  darlegen.  Von  Hohenelbe  bis  zum  Platten- 
(Keil-)  und  Baumberg  bei  Richterbauden,  bis  wohin  der  Glimmerschiefer  ununter* 
brochen  herrscht,  fallen  seine  Schiebten  coustant  in  nördlicher  Richtung.  Sie 
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unter  teil  Ion  daher  unzweifelhaft  den  Phyllit  des  Brunnberges  (Fig.  3),  und  es 

Figur  3. 


gilt  dasselbe  auch  vom  Glimmerschiefer  links  des  Riesengrundes,  wo  er  den  nord- 
wärts gestreckten  Bergrücken  der  „Waldrose"  bildet,  der  sich  unmittelbar  an 
die  Schneekoppe  anschliesst,  in  ganz  derselben  Weise,  wie  der  Plattenberg  an 
den  Brunnberg. 

Die  Phyllite  oder  die  Gesteine  jener  höchsten  Rücken  des  Riesengebirges 
können  daher,  wenn  auch  an  der  unmittelbaren  Gränze  sich  durch  Granit  er- 
folgte Störungen  bei  ihnen  zu  erkennen  geben,  dennoch  nicht  die  emporgehobe- 
nen liegendenSchichten  des  Glimmerschiefers  sein.  Sie  sind  abgebrochene  Theile 
des  höheren  Schiefergebirges,  deren  Correspondenzen  ganz  gewiss  in  jener 
machtigen  Schieferscholle  zu  suchen  sind,  die  bekanntlich  am  Nordrande  des 
Riesengebirges  in  der  Lausitz  meilenweit  fortzieht.  Diese  Scholle  muss  daher 
grösstentheils  oder  wenigstens  im  ursprünglich  Hangenden  noth wendig  aus  Phyllit 
bestehen. 

Das  an  den  Phyllit  der  Schneekoppe  und  des  Brunnberges  nördlich  grän- 
zende  Gestein  ist  der  gewöhnliche  porphyrische  Granit.  Bei  der  Riesen- 
baude, am  nordwestlichen  Fusse  der  Schneekoppe,  findet  sich  in  Blöcken 
auch  G r  a  n  i t i t ,  der  wahrscheinlich  von  einer  schmalen  Apophyse  des  weiter 
nördlich  massenhaft  auftretenden  Gesteins  herrührt.  Der  Granit  selbst  zieht  sich 
ziemlich  weit  zur  Koppe  hinauf,  ungefähr  bis  zum  ersten  Drittel  ihrer  ganzeu 
Höhe. 

Der  Glimmerschiefer,  dessen  Ausdehnung  hier  eine  bei  weitem  grössere  zu 
sein  scheint  als  in  den  anderen  Gebirgen  Nordböhmens ,  wird  interessant  durch 
die  zahlreichen  Einlagerungen  von  Grünstein  und  körnigem  Kalkstein,  deren  de- 
taillirte  und  genaue  Ausscheidung  manche  Mühe  erfordern  wird.  In  der  nächsten 
Umgebung  von  Hohenelbe  bietet  sich  darin  ferner  auch  ein  mächtiges  Vorkommen 
von  eruptivem  Gneis s.  Dieser,  grobkörnig,  granitiscb,  mit  rothem  Feldspath, 
setzt  den  Heidelberg  und  die  Mühlkoppe  bei  Pommersdorf  zusammen,  und  bildet 
ein  nahezu  ostwärts  verlaufendes,  etwa  400  Klafter  mächtiges  intrusives  Lager 
im  Glimmerschiefer,  ohne  eine  besonders  auffallende  Abweichung  in  der  oben 
bezeichneten  Lagerung  des  letzteren  hervorzurufen. 

Herr  Dr.  Guido  Stäche  (Section  II)  berichtet  über  die  Umgebung  von  Car- 
pano  bei  Albona  in  Istrien,  und  überhaupt  über  den  ganzen,  östlich  von  der  Arsa 
gelegenen  Küstenstrich,  mit  dem  Cepich-See  und  dem  Monte  Maggiore,  bis  nach 
Castua  und  sodann  nach  Fiume. 

„Besonders  interessant  und  lehrreich  für  die  Kenntniss  der  zwischen  der 
oberen  Kreide  und  den  eigentlichen  Nummulitengebilden  abgelagerten  Schichten 
und  insbesondere  des  kohlenführenden  Gliedes  derselben  sind  die  oberen 
Gehänge  des  tief  eingeschnittenen  Carpanothales.  Hier  fand  ich  die  Ansichten, 
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welche  ich  bei  der  Untersuchung  des  vorjährigen  Terrains  Ober  diese  Schichten 
insbesondere,  so  wie  über  den  Bau  des  ganzen  istrischen  Festlandes  gewonnen 
und  ausgesprochen  habe,  klar  und  auf  kleinerem  Räume  von  Neuem  bestätigt. 

Besonders  instructiv  ist  diese  Localität  darum,  weil  dieses  mittlere  Schich- 
tenglied hier  am  vollständigsten  ausgebildet  erscheint.  Es  treten  hier  nämlich 
nicht  nur  die  eigentlichen  kohlenfOhrenden  Schichten  mit  der  durch  den  Charak- 
ter der  massenhaft  in  denselben  vorkommenden  Gasteroppdenschalen,  so  wie  durch 
Vorkommen  der  Charenfrüchte  ausgeprägten  Sösswassernatur  in  bedeutender 
Mächtigkeit  und  Ausdehnung  auf,  welche  in  den  westlicheren  Theilen  der  istri- 
schen Halbinsel  grösstentheils  fehlen  ,  sondern  es  sind  Ober  denselben  auch 
unmittelbar  jene  etwas  höheren  Kalkschiehten  abgelagert,  welche  reich  sind  an 
Alveolinen  und  Orbituliten  und  besonders  ausgezeichnet  durch  zwischengelagerte 
Zweischalerbänke ,  die  ich  bereits  in  der  Gegend  von  Montona  und  Caroiba 
kennen  lernte,  nicht  aber  im  Zusammenhang  mit  den  kohlenfOhrenden  Schichten 
von  Vrem  und  Cosina. 

Beide  Glieder  der  Zwischenschicht  zwischen  Kreide  und  Nummulitengebirge 
sind  hier  an  Mächtigkeit  wie  an  Entwicklung  des  petrographischen  wie  paläonto- 
logischen Charakters  ausgezeichnet. 

Der  grossartige,  mit  eben  so  viel  praktischer  Umsicht  als  Kenntniss  der 
nothwendigen  geologischen  Verhältnisse  angelegte  Kohlenbau  muss  gewiss  eben 
so  sehr  von  dem  Geologen  als  von  dem  praktischen  Bergmann  als  einer  der 
interessantesten  Kohlenbaue  angesehen  werden,  so  wie  von  jedem  sachverstän- 
digen Reisenden  als  eine  der  bedeutendsten  Sehenswürdigkeiten  Istriens. 

Für  mich  war  er  besonders  von  dem  grossten  Interesse,  weil  ich  darin 
meine  Ansicht  von  dem  sanften  wellenförmigen  Bau  des  südwestlich  von  der 
Linie  Triest,  Pinguente,  Fianona  gelegenen  Theiles  von  Istrien  gegenüber  dem 
durch  steile  Aufrichtungen  und  verwirrtere  Faltenbiegungen  gestörten  nordwest- 
lichen Theile  dieses  Landes  bestätigt  fand. 

Mit  diesen  Verhältnissen  steht  in  nächstem  Zusammenhang  die  grössere 
und  regelmässigere  Verbreitung  und  somit  die  Abbauwürdigkeit  der  Kohlenlager 
von  Carpano,  im  Gegensatze  zu  denen  von  Vrem  und  Cosina. 

Die  einzelnen  abbauwürdigen  Lager  haben  zwar  auch  hier  durch  die  wellige 
Form  der  unterliegenden  Kreideschichten  eine  linsenförmige  Gestalt.  Hier  hängen 
jedoch  die  einzelnen  und  zum  Theil  mächtigen  und  ausgedehnten  Linsen  unmit- 
telbar zusammen  und  sind  nicht  durch  bedeutendere  Störungen  aus  einander 
gerissen.  Sie  bildeten  ursprünglich  ein  regelmässiges  zusammenhängendes  Koh- 
lenlager, welches  erst  durch  spätere  Störungen  an  der  Stelle  der  Wellenberge 
der  Kreideschichten  zusammengeschnürt,  in  den  Wellenthälern  erweitert  wurde, 
so  dass  auf  diese  Weise  ein  immer  noch  zusammenhängender  Complex  von 
linsenförmigen  Kohlenkörpern  dargestellt  wird.  Ich  entwickle  hier  diese  Ansicht 
speciell,  weil  ich  die  Bemerkung  gemacht  habe,  dass  der  Ausdruck  „linsenför- 
miges Vorkommen,"  welchen,  wie  ich  glaube,  auch  Herr  Bergrath  Foetterle, 
der  ihn  gleichfalls  für  das  Kohlenvorkommen  in  Istrien  gebraucht  hat,  in  meinem 
Sinne  verstanden  hat,  hin  und  wieder  unrichtig  aufgefasst  wurde.  Man  glaubte, 
es  würde  damit  die  linsenförmige  Ausbildung  des  ganzen  Complexes  der  kohlen- 
führenden Schichten  gemeint ,  was  freilich  dem  Vorkommen  dieser  Schichten  in 
der  Natur  nicht  im  Entferntesten  entspricht. 

Die  aber  in  der  That  in  dem  oben  entwickelten  Sinne  vorliegende  Ausbil- 
dung der  Kohlenmassen  selbst  kann,  wenn  schon  nicht  so  günstig  wie  der  Abbau 
regelrechter  Flötzmassen,  immerhin  eine  für  den  Abbau  durchaus  günstige  und 
lohnende,  aber  in  anderen  Fällen  eine  ebenso  prekäre  und  unsichere  sein.  Der 
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Kohlenbau  von  Carpano  zeigt  jenen  günstigen  Fall,  in  dem  man  mit  ziemlicher 
Sicherheit  und  Regelmässigkeit  von  einer  Linse  von  selbst  auf  eine  folgende 
gefuhrt  wird  und  wo  die  einzige  Schwierigkeit  des  Abbaues  dieser  bis  auf  seinen 
Schwefelgehalt  ganz  vortrefflichen  Kohle  in  der  Wegräumung  der  die  einzelnen 
linsenförmigen  Massen  trennenden  welligen  Erhöhungen  des  Kreidekalkes  besteht. 

Die  Höhe  des  steilen  Gebirgsrückens  des  Monte  Maggiore,  so  wie  die  Fort- 
setzung desselben  gegen  den  Sissolberg  bei  Fianona  und  auf  der  anderen  Seite 
über  den  Planik  gegen  den  Monte  Sia  und  Lissina  in  der  Tschitscherei  besteht 
aus  den  zum  Theil  ganz  steil  aufgerichteten  Schichten  der  obersten  hellen  Rudi- 
stenkalke.  Das  Terrain  östlich  von  dieser  Linie  bis  an  die  westliche  Thalwand 
des  Reczinatbales  und  deren  Fortsetzung  im  Vinodol  gehört  vorzugsweise  tieferen 
Gliedern  des  Kreidegebirges  an.  Besonders  stark  vertreten  sind  auf  dieser  Seite 
die  dunklen  sandigen  dolomitischen  Schichten,  so  wie  die  Dolomitbreccien  der 
mittleren  Rudistenzone,  welche  im  vorjährigen  Terrain  besonders  aus  der  Gegend 
von  Vodire  und  Gollaz  in  der  Tschitscherei  und  aus  dem  Schneeberger  Waldge- 
biet bekannt  wurden.  Aus  diesen  Schichten  besteht  vorzugsweise  das  ganze  Ca- 
stuaner  Gebiet,  so  wie  die  Gebirgsgehänge  längs  des  ganzen  Meeresstrandes  von 
Yolosca  über  Lovrana  und  Moschienizze  bis  südlich  über  Bersetz  hinaus. 

Diesen  Schichten  entquellen  'auch  die  zahlreichen  kleinen  kalten  Süsswässer, 
welche  sich  längs  der  Küste  zwischen  Fi  um e  und  Volosca,  besonders  aber  in 
der  Nähe  vonFiume  thcils  zu  Tage,  theils  untermeerisch  mit  dem  Salzwasser  des 
Meerbusens  von  Fiume  vereinigen. 

Das  Terrain  westlich  von  jener  durch  die  drei  Bergspitzen  Planik,  Monte 
Maggiore  und  Sissol  beiläufig  gegebenen  Linie  der  Verbreitungsrichtung  der 
obersten  Rudistenzone  gehört  der  Hauptsache  nach  der  Eocenperiode  an. 

Das  grosse  Nummulitenkalkterrain  der  südwestlichen  Tschitscherei  lässt  sich 
von  Lanischie  her  über  Bergodatz,  Brest,  Vragna,  l'tzka,  Susgnevizza  und  Malla- 
crasca  bis  über  Fianona  hinaus  in  einem  ununterbrochenen  und  zum  Theil  sehr 
breiten  Zuge  verfolgen.  Gleichfalls  eine  Fortsetzung  dieses  ununterbrochenen, 
gegen  Fianona  hin  sich  verschmälernden  Nummuliteukalkzuges  ist  das  breite 
Nummulitenkalkterrain  zwischen  dem  oberen  Arsathal,  dem  Cepichsee,  den  Orten 
Cosliaco,  Vosilla,  Albona  und  dem  Carpanothal,  welches  jedoch  zwischen  Cugu, 
S.  Bartolomeo ,  Sta.  Domenica,  Fuchiach  und  St.  Martin  von  einem  breiten  Zug 
oberer  Kreidekalke  unterbrochen  wird. 

Längs  der  Arsa ,  so  wie  längs  des  Carpanothales  treten  randlich  zwischen 
der  in  der  Thaltiefe  zu  Tage  tretenden  oberen  Kreide  und  den  die  Höbe  des 
Plateaus  bedeckenden  Nummulitenkalken  die  kohlenführenden  Schichten  auf.  Die- 
selben ziehen  sich  in  einem  ziemlich  breiten  und  langen  Zuge  vom  CHrpanothal 
her  südlich  über  Carcozzana,  Prodol  und  Monte  Babrini  bis  nach  dem  Porto  Gra- 
daz  und  zwar  in  der  ganzen  südlichen  Verbreitungsstrecke  frei  von  der  Beglei- 
tung der  Nummulitenkalke.  Das  ganze  Terrain  westlich  von  den  in  den  Cepichsee 
mündenden  Bogliunzizabach  gegen  den  Gebirgsrand  vonPedena  bisPisino  besteht 
durchweg  aus  den  Schichten  der  eoceneu  Hauptsandstein-  und  Mergel-Gruppe 
des  Tassello.- 

Während  der  vorjährigen  und  diessjährigen  Untersuchungen  stellte  sich  das 
Bedürfniss  einer  wenigstens  vorläufigen  Erforschung  des  croatischen  Küstenlan- 
des zwischen  Fiume  und  Czierqueniza  und  Fascine  so  dringend  heraus,  dass  sich 
Herr  Dr.  Stäche  zu  einer  Excursion  nach  letzterem  Orte  entschloss.  Sie  wurde 
durch  die  Entdeckung  der  eigentlichen  formbestimmenden  Ursache  in  jenen  Län- 
dertheilen  gekrönt,  nach  welcher  derselbe  bisher  vergebens  geforscht.  „Ich  war 
so  glücklich",  schreibt  er,  „im  Lepenize-Thal  nördlich  unterhalb  Ober-Benkovaz 
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bei  Fuscine  in  dem  Winkel,  welchen  der  kleine  Querrücken,  auf  welchem  Ben- 
kovaz  liegt,  mit  dem  Hauptrücken  des  Sterganiza  Vrh  bildet,  ein  echtes  Eruptiv- 
Gesteiu  iu  entdecken ,  mit  porphyrartig  eingewachsenen  Krystallen  eines  weis- 
sen anorthischen  Feldspathes,  so  wie  mit  gut  ausgebildeten,  wenn  auch  grössten- 
teils sehr  dünnen  Amphibolkrystallen,  zuweilen  selbst  mit  Endflächen.  Oasselbe 
tritt  in  unmittelbarer  Berührung  mit  den  Gailthaler  Schichten  auf,  die  es  hier 
zwischen  den  Kalken  und  Dolomiten  der  Trias  zu  Tage  gebracht  hat.  Das  Ter- 
rain ist  durch  Wald  und  Wiesen  stark  verdeckt  und  nur  in  einigen  kleinen  Hohl- 
wegen sind  Aufschlüsse  zu  finden**.  Herr  Dr.  J.  R.  Lorenz  in  Fiume,  der  eben 
im  Begriffe  war  einen  etwas  längeren  Aufenthalt  in  Fuscine  zu  nehmen ,  sagte 
bereitwilligst  seine  Beihilfe  zur  Erforschung  der  weiteren  Verbreitung  und  der 
näheren  Verhältnisse  dieses  merkwürdigen  Gesteines  zu. 

Herr  k.  k.  Bergrath  Fr.  Foetterle  (Chefgeologe  der  Section  III)  schritt  in 
östlicher  Richtung  von  Seybusch  und  Sucha  über  Myslenice,  Neumarkt,  mit  Ein- 
schluss  des  Tatragebirges  auf  der  galizischen  Seite  über  Kroscienko  bia  in  das 
Popradthal  zwischen  Privniczna,  Alt-  und  Neu-Sandec  vor. 

„So.  wie  sich  das  Tatragebirge  und  die  Peninen  in  orographischer  Beziehung 
wesentlich  von  den  anderen  Karpathen,  die  den  sogenannten  Bieskiden  angehören, 
unterscheiden,  eben  so  gross  ist  der  Unterschied  in  geologischer  Beziehung.  — 
Der  galizischeTheil  des  Tatragebirges  erhebt  sich,  wie  seine  Östliche  und  west- 
liche Fortsetzung  in  Ungarn,  mit  wenig  mächtigen  Vorbergen  fast  plötzlich  aus 
der  bei  1900  Fuss  hoch  gelegenen  Hochebene  von  Neumarkt  zu  einer  mittleren 
Höhe  zwischen  6000  und  7000  Fuss  über  dem  Meere.  An  den  Granit,  der  durch- 
gehends  den  Kamm  des  Gebirges  bildet,  lehnen  sich  steil  gehoben,  Quarzit  und 
rother  Sandstein  und  Schiefer  in  einer  schmalen  Zone  an .  die  wahrscheinlich 
demVerrucano  und  den  Werfener  Schiefern  entsprechen;  sie  führen  mangaohäl- 
tige  Brauneisensteine,  welche  an  mehreren  Puncten,  wie  auf  der  Magura,  Mietu- 
sia,  Ornak  u.  s.  w.  für  das  Eisenwerk  in  Zakopana  gewonnen  werden.   Auf  der 
Magura,  südöstlich  von  Zakopana,  beobachtet  man  Rauchwacke,  schwarzgrauen  und 
grauen  Kalk  mit  undeutlichen  Globosenresten, die  es  wahrscheinlich  machen,  dass 
auch  die  alpinen  Triaskalke  hier  vertreten  sind.  Auf  dem  rothen  Schiefer  folgen 
Dolomite  in  grosser  Ausdehnung  und  Mächtigkeit,  sie  dürften  den  Dolomiten  des 
Dachsteinkalkes  entsprechen.  Unmittelbar  bei  dem  Eisenwerke  Zakopana  sind 
demselben  Schiefer  und  Quarzsandsteine  eingelagert,  die  nach  den  eingeschlos- 
senen Fossilien  den  Kössener  Schichten  entsprechen;  sie  bilden  einen  regelmäs- 
sigen Zug ,  da  sie  auch  im  Koscieliskoer  Thale  unter  gleichen  Verhältnissen 
gefunden  wurden.  Den  Dolomiten  sind  im  Koscieliskoer  Thale  rothe  Kalke  mit 
Ammoniten  der  Adnether  Schichten,  also  des  obern  Lias,  aufgelagert,  welche  bin 
und  wieder,  wie  in  Tomanowa,  Rotheisensteine  enthalten,  der  Gegenstand  der 
Gewinnung  für  Zakopana  bildet.  Beinahe  überall  überlagert  don  Dolomit  gegen 
Norden  eine  Dolomitbreccie,  die  allmälig  in  Kalk  und  Dolomit  Ubergeht,  welche 
mit  einer  zahllosen  Menge  von  Nummuliten  ausgefüllt  sind ;  sie  gehen  in  ein 
grobes  Nummulitenconglomerat  über  und  zeigen  an  manchen  Puncten,  wie  am 
Eingange  des  Zakopanaer  Thaies,  ein  entgegengesetztes,  südliches  Verflachen. 
Zwischen  Zakopana  und  Soltisow,  am  Eingange  des  Koscieliskoer  Thaies,  über- ' 
lagern  den  Nummulitenkalk  noch  schwarze  Schiefer  und  Sandsteine,  letztere  zeigen 
Pflanzenreste,  erstere  zahlreiche  Fischschuppen  der  Meletta  und  beide  vertreten 
hier  die  Menilitschiefer.  Eine  tiefe  Terraineinsenkung,  welche  sich  von  Jawor- 
zyna  an  der  Zipser  Gränze  über  Zakopana  und  Koscielisko  auch  ins  Arvaer  Comi- 
tat  verfolgen  lässt,  trennt  von  hier  an  die  Tatra  von  den  weiter  nördlich  folgen- 
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Die  Pen  inen  bilden  den  mittleren  Theil  jenes  grossen  Klippenkalkzuges, 
der  sieb,  von  Rogoznik  beginnend,  anfangs  in  einzelnen  isolirten,  theils  aus  der 
Neumarkt  er  Diluvial-Ebene,  theils  aus  dem  unteren  Karpathensandsteine  hervor- 
ragenden Kuppen  über  Maruszyna,  Szaflary,  Grönkow  in  Galizien,  Krenpach, 
Falstin,  Dönajec  in  Ungarn,  dann  aber  in  zusammenhängenden  Massen  überCzorsz- 
tyn,  zwischen  Kroscienko  und  Czerwony  klasztor,  ferner  zwischen  Szczawniea, 
Jaworki  and  Bialawoda  in  Galizien  einerseits  und  Lechnitz,  Haligocz,  Lipnik  und 
Folywark  in  Ungarn  weiter  in  südöstlicher  Richtung  gegen  Lublö  fortsetzt;  er 
wird  zweimal,  zwischen  Czorsztyn  und  Dönajec,  und  zwischen  Czerwony  klasztor 
(Rothenkloster)  und  Szczawniea  vom  Dunajecfluss  durchbrochen  und  dieser  hier- 
durch isolirte  Theil  wird  insbesondere  die  Peninen  genannt,  deren  höchsterPunct 
der  Penin-Berg  sich  auf  3112  Fuss  erhebt.  Namentlich  der  südliche  Theil  bildet 
schroffe  Wände  und  bietet  viele  groteske  Partien,  so  wie  Oberhaupt  das  Ganze 
den  Charakter  einer  wahren  Kalkalpenlandschaft  bietet  und  in  dieser  Beziehung 
mit  der  ganz  nahen  Tatra  nicht  ohne  Brfolg  rivalisirt.  In  geologischer  Beziehung 
ist  dieser  ausgedehnte  Kalkzug  von  dessen  im  vergangenen  Jahre  bekannter  west- 
licher und  östlicher  Fortsetzung  in  Ungarn  nicht  verschieden.  Die  liasischen 
Fleckenmergel  finden  sich  auch  hier  bei  Maruszyna,  ihnen  folgen  der  eigentliche 
Klippenkalk,  der  rotheammonitenführende,  der  petrefactenreicheDipbyakalk,  ins- 
besondere bei  Rogoznik  und  Czorsztyn  entblösst,  ferner  ein  rother  Crinoidenkalk, 
der  graue  dünngeschichtete Aptychenkalk,  und  der  rothe  hornsteinführende  Kalk; 
diese  Schichten  werden  längs  ihrer  ganzen  Erstreckung  namentlich  auf  der  Süd- 
seite von  Rogoinik  bis  Rothen-Kloster,  von  rothen  und  grauen  Schiefern  um- 
säumt, die  bereits  dem  Neocomien  angehören;  die  Entblössungen  bei  Rogoznik, 
Czorsztyn  und  zwischen  dem  Rothen-Kloster  und  Kroscienko  bieten  über  diese 
Reihenfolge  der  Schichten  gute  Anhaltspuncte.  Die  Schichtenstellung  ist  viel- 
fach gestört,  auf  der  Nordseite  herrscht  das  nördliche,  auf  der  Südseite  das 
südliche  Verflachen  vor,  obzwar  eben  so  zahlreiche  Wechsel  zu  beobachten  sind, 
so  dass  eine  sehr  gestörte  Hebung  stattgefunden  haben  musste.  Zu  beiden  Seiten, 
im  Süden  wie  im  Norden,  lehnen  sich  diesem  Kalkzuge  regelmässig  die  tiefsten 
Schichten  des  Karpathensandsteines  an,  so  dass  sie  zwischen  den  einzelnen 
Kuppen  durchgreifen  und  selbst  auf  den  Höhen  überall  zu  finden  sind. 

Den  ganzen  übrigen  Theil  des  untersuchten  Gebietes  nehmen  fast  aus- 
schliesslich Karpathensandsteine  ein.  Das  Terrain  ist  sehr  wesentlich  von  dem 
anderen  verschieden.  Wenn  auch  im  Ganzen  eine  Hauptstreichungsrichtung  zu 
beobachten  ist,  so  fehlt  doch  ein  ausgesprochener  Hauptgebirgszug  und  das  Ganze 
ist  in  mehrere  Gebirgsstöcke  zertheilt,  welche  von  einander  durch  von  Süd  nach 
Nord  laufende  Flüsse  und  ihre  Nebenzuflüsse  getrennt  sind.  Ueberall  herrscht 
der  sanft  abdachende  Charakter  des  Sandsteingebirges  vor,  und  nur  an  den  Ufern 
der  Flüsse  finden  sich  stellenweise  steile  Abstürze.  Von  der  ganzen  Karpathen- 
sandstein-Gruppe Hessen  sich  in  dem  untersuchten  Gebiete  drei  verschiedene 
Abtheilungen  unterscheiden,  wovon  zwei  der  Kreideperiode,  und  eine  der  Eocen- 
periode  angehören.  Die  unterste  Abtheilung  besteht  vorwaltend  aus  schwarzen 
Schiefern,  in  welchen  dünngeschichtete  Sandsteine  eingelagert  sind ,  die  durch 
ihre  geringere  Zerfallbarkeit  und  durch  ihre  lichtere  Färbung  schon  von  weitem 
auffallen;  auch  kalkreiche  Sandsteine  oder  selbst  Kalkschichten,  sowie  kalkige 
Sphärosiderite  sind  dieser  Abtheilung  eigen.  Es  sind  diess  dieselben  Schichten, 
welche  von  Biala  über  Kenty,  Wadowice,  Kalwaria  gegen  Landskron  ziehen,  und 
weiter  gegen  Myslenice  in  nordöstlicher  Richtung  fortsetzen;  sie  treten  auch  bei 
Seybuscb  an  der  Sola  und  am  Grojec  auf  und  gehören  nach  den  bei  den  Berg- 
bauen bei  Kalwaria  gefundenen  Fossilien  den  oberen  Tesehner  Schiefern,  oder 
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dem  oberen  Neocomien  an;  ausser  diesen  Puncten  treten  sie  noch  zu  Tage 
östlich  von  Jordanow  zwischen  Raba  nizna  und  Mszana  dolna;  ferner  in  nicht 
unbedeutender  Ausdehnung  zwischen  Neumarkt  und  der  Tatra,  und  am  Nord- 
rande der  Peninen  zwischen  Maniow,  Czorsztyn,  Kroscienko,  Szczawnica, 
Jaworki  und  Bialawoda.  Diesen  Schiefern  folgen  giimmerreiche  Quarzsandsteine 
mit  kalkigem  Bindemittel,  von  dem  feinsten  Korne  bis  ins  grobe  Conglomerat 
wechselnd;  sie  sind  meist  in  mächtigen  bis  zu  5 — 6  Fuss  dicken  Bänken  ge- 
schichtet, zwischen  den  einzelnen  Bänken  oft  dünne  Schieferlagen  einschlies- 
send;  zwischen  diesen  Sandsteinen  sind  hin  und  wieder  mächtige  Compleie 
von  meist  grauen  Schiefern  eingeschlossen,  welche  Träger  von  Thoneisenstein- 
flötzen  sind,  wie  zwischen  Kamesznica,  Slemien,  Krzeszow,  Sleszowice  und 
Stryschow.  Diese  Abtheilung  ist  die  in  den  Karpathen  am  meisten  entwickelte 
und  verbreitetste ,  und  gehört  nach  den  Fossilien  von  Kamesznica  dem  Albien  an; 
an  den  Schichtungüflächen  finden  sich  auch  regelmässig  wiederkehrende  gewun- 
dene wulstartige  Erhebungen,  welche  einen  organischen  Ursprung  verratben. 
Ausser  diesen  beiden  Abtheilungen  finden  sich  noch  mehr  auf  isolirte  Becken 
beschränkte  dunkelgraue,  durch  Verwitterung  an  der  Luft  ins  Hechtgraue  aber- 
gehende Mergelschiefer,  welche  dünngeschichtete,  grünliche  Sandsteine  ein- 
schliessen,  welche  durch  ihre  Numraulitenführung  der  Eocenperiode  angehören. 
Ausser  bei  Wengerska  Gurka  fand  sich  eine  solche  beckenartige  Einlagerung  von 
Eocenschiefern  zwischen  Jordanow ,  Lentownia,  Babka,  und  Spytkowice,  welche 
sich  am  Siidabhange  der  Babia  göra  bis  nach  Polhora  in  der  Arva  hinzieht.  Es 
erscheint  jedenfalls  wichtig,  dass  gerade  an  dieses  eocene  Schieferauftreten  das 
Vorkommen  von  Salzquellen  mitten  im  Karpathensandsteine  gebunden  ist;  so 
bei  Sol  südlich  von  Seybusch,  bei  Polhora  in  der  Arva  und  bei  Slonne  nächst 
Rabka,  südöstlich  von  Jordanow. 

An  Eruptivgesteinen  findet  sich  ausser  den  DioritdurchbrOchen  im  oberen 
Teschner  Schiefer  am  Grojec  nächst  Seybusch,  noch  ein  Trachytporpbyr  bei 
Szczawnica  wizna,  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Bades.  Von  diesem  Durch- 
bruche scheinen  auch  die  an  Chlorriatrium  reichen  Säuerlinge  von  Szczawnica 
abhängig  zu  sein,  welche  alle  am  Fusse  des  Trachytberges  vorkommen. 

Diluvialgebilde  sind  in  dem  untersuchten  Gebiete,  namentlich  aber  an  den 
Ufern  des  Dunajec  ungemein  grossartig  entwickelt.  Sie  beginnen  noch  innerhalb 
des  Hochgebirges,  wo  sie  sich  als  Moränen  früher  vorhandener  Gletscher  erweisen, 
und  setzen  von  hier  aus  längs  den  beiden  Ufern  der  Bialka ,  des  Bialy  und  des 
Czarny  Dunajec  bis  in  die  Hochebene  von  Neumarkt  fort,  welche  ihnen  ihre  Ent- 
stehung verdankt;  sie  nimmt  einen  Flächenraum  von  mehreren  Quadratmeilenein, 
und  dehnt  sich  einerseits  in  die  Zips  bis  Krempach  und  Freimann ,  andererseits 
in  die  Arva  zwischen  Habowka  und  Pekelnik  bis  Jablunka  und  Trstenna  aus;  auf 
ihr  befinden  sich  die  ausgedehnten  Torfmoore  von  Neumarkt ,  Czarny  Donajec, 
Pekelnik  und  Jablunka.  Aehnliche  Diluvialterrassen  von  eben  so  grosser  Ausdeh- 
nung befinden  sich  in  der  Ebene  von  Sandec,  wo  sie  durch  den  Zusammenflusj 
des  Dunajec  und  des  Poprad  gebildet  worden  sind." 

Höchst  erfreulich  und  anregend  war  das  Zusammentreffen  in  Neumarkt  mit 
unserem  hochverehrten  Freunde  Herrn  k.  k.  Professor  Suess,  der  mit  Herrn 
Stolitzka  die  Localitäten  von  Rogoznik  und  Czorsztyn  zur  Aufsammlung  von 
Petrefacten  für  das  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinet  besuchte,  so  wie  die  mit  densel- 
ben und  mit  Herrn  k.  k.  Kriegs-Commissär  Letocha  von  Wien  gemeinschaftlieh 
unternommenen  Excursion  in  das  Tatragebirge.  Herr  Bergrath  Fo et te riegedenkt 
in  dankbarster  Anerkennung  der  freundlichsten  Förderung  durch  die  Herren 
Gutspächter  Franz  Löffler  in  Krseszow  bei  Sucha,  k.  k.  Bezirksamts-Adjuncten 


Digitized  by  Google 


Bericht  fom  31.  Augnsl.  H.  Wolf. 


123 


Johann  Salski  in  Jordanow  und  Gutsbesitzer  Julian  von  Zubrzycki  in  Rabka 
bei  Jordanow. 

Der  Berieht  des  Seetionsgeologen  Herrn  H.  W o  I  f  bezieht  sich,  nach  seiner 
Trennung  von  Herrn  D.  Stur  in  Lemberg,  nordwestlich  gegen  Rawa,  auf  die 
Umgebungen  von  Zolkiew,  Beiz,  Rawa,  Jaworow,  Janow. 

„Die  ganze  Fläche  mit  Ausnahme  von  Janow,  theilt  sich  in  die  Wasser- 
gebiete des  San  und  des  Bug  durch  den  wasserscheidenden  Höhenzug,  im  nord- 
westlichen Streichen  von  Lemberg  gegen  Tomaszow  in  Russisch  -  Polen.  Die 
Strasse  von  Lemberg  gegen  Tomaszow  läuft  demselben  in  der  Hauptsache 
nach  parallel.  Oestlich  und  nordöstlich  dieser  Strasse  liegt  die  ausgedehnte, 
sumpfig-sandige  und  waldige  Niederung  des  Bug.  Westlich  dieser  Strasse  erhebt 
sich  der  erwähnte  wasserscheidende  Höhenzug  250— 380  Fuss  Über  die  Ebene.  Es 
ist  ein  sandiges  Hochplateau,  welches  gegen  Süden  und  Südosten  in  die  podolische 
Hochebene  ausläuft,  die  europäische  Wasserscheide  zwischen  der  Ostsee  und 
dem  schwarzen  Meer  oder  der  Weichsel  und  dem  Dniester. 

Diese  Höhen  bestehen  aus  miocenen  Schichten,  die  grösstenteils  noch 
von  Diluvialgebilden  bedeckt  werden ,  und  zur  Basis  allerorts ,  wie  bisher 
gesehen  wurde,  die  Lemberger  Kreidemergel  besitzen,  wo  an  der  Gränzlinie 
beider  Formationen  sämmtliche  Quellen  des  genannten  Wassergebietes  ihren 
Austritt  finden. 

Der  Kreidemergel,  in  der  Gegend  um  Lemberg  thonig,  so  dass  er  zur  Ziegel- 
fabrication  verwendet  werden  kann ,  ist  weiter  gegen  Nordwest  in  der  Umgebung 
von  Rawa  sandig,  fast  sandsteinartig,  und  scheint  die  oberen  Schichten  zu  repräsen- 
tiren,  weil  beilhnow  und  Beiz,  dann  beiMosty  wielkie,  an  den  unteren  Theilen  des 
Flussgebietes  von  Rawa  noch  die  thonigen  Kreideschichten  vorherrschend  sind. 

Im  Hangenden  dieser  Kreidemergel  beginnt  nächst  Mukrotin,  südlich  von 
Zolkiew  ein  dunkelgrüner  Sand,  anfangs  mit  einer  Mächtigkeit  von  2 — 3  Fuss 
und  wird  bei  Rawa  aber  bereits  30  Fuss  mächtig.  Er  ist  versteinerungsleer, 
grobkörnig,  compact  in  seiner  Lagerung  und  fast  undurchdringlich  für  das  Wasser, 
und  bildet  das  Liegende  der  Braunkohlenflötze.  Er  wurde  Anfangs  noch  der  Ter- 
tiärformation zugezählt,  doch  die  spätere  Auffindung  einer  Localitat  bei  Huta 
Obedynska,  südwestlich  von  Ruwa  und  Potylicz,  wo  unter  dem  dieser  Schichte 
folgenden  sandigen  Kreidemergel  mit  Scaphiten  und  Baculiten,  eine  zweite  Ein- 
lagerung eines  2—3  Fuss  mächtigeu ,  ganz  identischen  grünen  Sandes  beobach- 
tet wurde,  gibt  die  Ueberzeugung,  dass  derselbe  noch  zur  Kreideformation  gehöre 
und  dürfte  dem  an  anderen  Orten  von  Herrn  Dr.  v.  Alth  angeführten  Exogyra 
columba  führenden  Sande  zu  parallelisiren  sein. 

Das  Niveau  der  oberen  Gräoze  der  Kreideschichten  ist  nicht  sehr  constant, 
denn  es  gibt  Stellen,  wo  die  relativen  Höhenunterschiede  in  dieser  Gränze  mehr 
als  100  Fuss  betragen,  wie  z.  B.  bei  Huta  Obedynska,  wo  sie  ein  um  so  viel 
höheres  Niveau  einnimmt,  als  bei  Potylicz.  Bei  der  fast  vollkommenen  und  unge- 
störten Horizontalität  der  darauf  ruhenden  tertiären  Schichten,  ist  die  Berück- 
sichtigung eines  solchen  Umstandes  ein  Mittel  mehr,  dieselben  dem  geologischen 
Alter  nach  als  höhere  oder  tiefere  zu  betrachten.  Die  hiesige  miocene  Ablage- 
rung fällt  ganz  in  die  Bildungszeit  des  Leithakalkes  und  lässt  sich  leicht  in  drei 
Abtheilungen  bringen,  wovon  die  mittlere  eine  Süsswasserbildung  ist.  Jede  dieser 
Abtheilungen  repräsentirt  eine  Gruppe  von  Schichten,  die  aber  in  ihrer  Mächtig- 
keit und  der  petrographischen  Zusammensetzung ,  so  wie  in  den  organischen  Ein- 
schlüssen sehr  variiren.  Diese  Schichten  sind  am  vollständigsten  vom  Kreide- 
mergel bei  Zniesenie  bis  auf  die  Spitze  des  Sandberges,  an  dessen  Westabhang  die 
Stadt  Lemberg  liegt,  entwickelt  Wenn  an  anderen  Orten  hier  nicht  aufzufindende 

X.  k.  t«<.l«si*ch«  HcichMuult.  iO..J«]irf.Br  18J9.  Terluuidlurta.  r 


124 


Verhandlungen. 


Schichten  sich  einschieben,  so  fehlt  wieder  eine  Mehrzahl  hier  entwickelter 
an  jenen  Orten. 

Aus  Detailprofilen  von  25  verschiedenen  Orten  lässt  sich  nachweisen,  dass 
die  hiesige  miocene  Bildung  während  einer  zweimaligen  Senkung  und  einer  zwei- 
maligen Hebung  des  Terrains  erfolgte,  welches  in  der  Diluvialperiode  eine  noch- 
malige Senkung  und  dann  bis  in  die  jüngste  Schöpfungszeit  die  letzte  Hebung 
erfahren  hatte. 

Die  erste  Senkung  des  hiesigen  Kreidegebirges  unter  das  Niveau  des  dama- 
ligen miocenen  Meeres  gab  Veranlassung  zur  ersten  Braunkohlenbildung,  beste- 
hend in  Braunkohlen letten,  mit  6  bis  12  Fuss  mächtigen  KohlenfiÖtzen ,  welche 
bei  Skwarzawa  und  Glinsko  nächst  Zolkiew  abgebaut  werden.  Die  Fortsetzung 
dieses  Kohlenlagers  fand  ich  noch  in  der  Richtung  von  Mokrotyn  gegen  Polau. 
An  Orten ,  wo  in  diesem  Horizont  keine  Kohlenflötze  erscheinen .  sind  sie  durch 
zahlreiche  knorrige  verkieselte  Holzstämme  vertreten,  welche  schon  vor  der 
Verkieselung  den  Verkohlungsprocess  theilweise  durchgemacht  hatten. 

Da  die  Senkung  des  Kreideterrains  nur  allmälig  vor  sich  ging ,  so  ist  klar, 
dass  von  dem  Kreidegebiet,  welches,  wie  vorhin  gesagt  wurde,  relative  Höhen- 
unterschiede von  mehr  als  100  Fuss  besitzt,  während  die  nur  wenig  mächtige 
Kohlenablagerung  erfolgte,  viele  Theile  dieses  Gebietes  als  Inseln  Ober  das 
Niveau  des  damaligen  noch  seichten  Meeres  hervorragten,  und  so  die  Braunkoh- 
len in  mehrere  Mulden  schied,  d.  h.  eine  zusammenhängende  Ablagerung  auf 
weite  Strecken  hinderte.  So  erklärt  sich  das  Abschneiden  der  Braunkohle  durch 
die  Opoka  (den  Kreidemergel),  wie  es  in  den  Bergbauen  von  Glinsko  und  Skwar- 
zawa beobachtet  wurde. 

Bei  Lemberg  bezeichnet  den  Horizont  der  Braunkohlenlager  die  erste  oder 
unterste  Nulliporen- und  Sandsteinbank  mit  hocardia  cor  und  Panopaea  Menardi. 
Bei  der  fortwährenden  Senkung  des  Terrains  wurde  die  erste  Braunkuhlenlage 
oder  die  erste  Nulliporenschichte  mit  einer  60 — 100  Fuss  mächtigen  Sandlage 
bedeckt,  wie  bei  Zniesienie,  Mokrotyn  und  Rawa  zu  sehen  ist. 

Die  Umkehr  in  die  entgegengesetzte  Richtung  scheint  durch  einen  kurzen 
Ruhepunct  bezeichnet,  während  welcher  bei  Zniesienie  eine  Sandsteinbank  mit 
Terebratula  grandis  sich  gebildet  hat. 

Eine  .durchschnittlich  40  Fuss  mächtige  Sandablagerung  folgte  mit  mannig- 
faltigen Petrefacten.  Die  fortgesetzte  ersteHebung  war  sodann  so  weit  vorgeschrit- 
ten, dass  nun  an  den  meisten  Stellen  die  Meerestiefe  eine  so  geringe  war,  dass 
die  zweite  Nulliporenschichte  sich  bilden  konnte,  welche  in  der  Gegend  von  Lem- 
berg das  ausgezeichnete  Plateau  bildet,  das  auch  weiter  gegen  Nordwest,  bei 
Mokrotyn,  Däbrowitz,  Maydan,  Skwarzawa,  Rawa,  Rudki  bei  Lubica,  Wroblaczin 
und  noch  an  vielen  anderen  Orten  mehr  oder  minder  deutlich  zu  erkennen  ist. 

Panopaea  Menardi  ist  für  die  ganze  Ablagerung  von  der  Kreide  bis  zur 
zweiten  Nulliporenschichte,  welche  Herr  Dr.  v.  Alth  in  seiner  geologischen 
Beschreibung  der  Umgebung  als  einen  besonderen  Horizont  festhält,  leitend. 

Parallel  mit  dieser  zweiten  Nulliporenschichte  entwickeln  sich  bei  Skwar- 
zawa, Glinsko,  Rawa  und  Potylicz,  theils  unmittelbar  über  derselben  eine  in  der 
Mächtigkeit  sehr  schwankende  Sandablagerung  mit  Nulliporen,  in  welcher  Tur- 
ritella  bicarinata,  Cerithium  scabrum,  Trockus  patulm,  Corbula  rugosa ,  Pec- 
tunculm  pulvinatus,  Pecien  maximm,  Ostrea  digitalina  und  viele  andere,  nebst 
verkieselten  aber  nicht  verkohlten ,  noch  knorrigen  Holzstämmen  sich  finden. 

Dieser  Horizont  dürfte  ziemlich  sicher  den  Pötzleinsdorfer  Schichten  bei 
Wien  zu  parallelisiren  sein.  Nach  dieser  Ablagerung  war  die  erste  Hebung  noch 
immer  im  Fortschreiten  begriffen,  so  dass  die  Untiefen  des  Meeresbodens  über 
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das  Niveau  der  Gewässer  kamen,  und  endlich  die  neuerdings  entstandenen  Inseln 
in  allmäligen  Zusammenhang  traten  und  so  die  Gewässer  in  Binnenwässer  und 
rein  marine  schied. 

Die  Becken  oder  Binnenseen  waren  die  Grundlage  für  die  nun  erfolgten 
Bildungen,  welche,  da  es  mehrere  Becken  gab,  die  grössten  Verschiedenheiten 
zeigen.  Locale  Ursachen  bedingten  das  Vorwalten  salzreieher  oder  süsser  Ge- 
wässer in  diesem  Horizonte,  an  dem  einen  Orte  bei  dem  Mangel  an  fernerem 
Zufluss  von  Süsswasserquellen  durch  Verdünstung  den  Absatz  von  Salz,  an  einem 
anderen  von  Gyps,  wie  in  der  neuen  Welt  bei  Lemberg  und  in  Hollosko  wielkie, 
an  einem  dritten  Orte  von  Braunkohlen  und  bituminösem  Mergelschiefer  mit 
Planorben  und  Lymnäen  und  PflanzenabdrQcken,  welche  auf  eine  Sumpfbildung 
hinweisen,  wie  es  in  dem  Graben  beim  Meierhof  Leworda,  zwischen  Fuina  und 
Walddorf  süd-südöstlieh  von  Rawa  der  Fall  ist,  während  an  einem  vierten  Orte 
auch  wohl  Salz,  Gyps  und  Kohle  gleichzeitig  erscheinen. 

Weit  mehr  im  Zusammenhang  erscheint  die  darauf  folgende  Ablagerung 
eines  Süsswasserkalkes  und  kieseligen  Kalkes,  der  an  vielen  Orten,  z.  B.  bei 
Stradez  nächst  Jauow  bei  Mokrotyn,  bei  Glinsko,  als  treffliches  Strassenmaterial 
gewonnen  wird. 

War  bisher  eine  allmilig  vorschreitende  Hebung  zu  erkennen ,  so  ist  durch 
die  auf  diese  Sösswasserschichten  erfolgte  Auflagerung  von  zusammengeschwemm- 
tem  Thon,  Sand,  Trümmern  von  Kreidemergeln,  dann  Sandsteinen  und  Nullipo- 
renkalken  im  wirren  Durcheinander  aus  der  nächsten  Umgebung,  der  plötzliche 
Beginn  einer  anfangs  raschen  Senkung  zu  erkennen,  welche  die  Scheide  zwischen 
Binnen-  und  marinen  Wässern  wieder  aufhob. 

Diese  stürmischen  und  aus  den  verschiedenartigsten,  bunt  durch  einander 
gewürfelten  Bestandteilen  zusammengesetzte  Schichte  gibt  den  6 — 40  Fuss 
mächtigen  Süsswasserbildungen  den  vollkommensten  Abschluss.  Sie  ist  das 
beständigste  und  untrüglichste  Kennzeichen  für  das  Ende  der  localen  und  den 
Beginn  der  neueren  marinen  Bildungen. 

Nach  Maassgabe  der  grösseren  oder  geringeren  Tiefe  der  Pässe,  durch  wel- 
che zuerst  die  marinen  mit  den  Binnenwässern  sich  mengten ,  wurde  durch  die 
dadurch  hervorgerufene  schwächere  oder  stärkere  Strömung  in  der  Richtung 
derselben,  eine  im  Verhältnisse  dieser  Factoren  mehr  oder  minder  mächtige 
Zusammenschwemmung  von  Trümmern  und  Theilen  der  bisher  gebildeten  For- 
mationsglieder bewirkt. 

So  konnte  es  geschehen,  dass  diese  Schichte  an  der  Czertowa  scala  (Teu- 
felsstein), südlich  bei  Lisienice,  eine  Seehöhe  von  217  Klafter  erreicht,  wo  sie 
von  allen  später  erfolgenden  marinen  Ablagerungen  unbedeckt  blieb,  während 
dieselbe  Schichte  an  dem  nur  3000  Klafter  entfernten  Sandberg  von  Lemberg, 
dessen  Spitze  nur  eine  Seehöhe  von  207  Klaftern  besitzt,  erst  unter  einer  fast 
100  Fuss  betragenden  marinen  Ablagerung  zu  finden  ist. 

In  dem  Maasse  als  die  ungleich  mächtige  unregelmässige  Trümmerschichte 
eine  sehr  zerrissene  Oberfläche  erzeugte,  und  diese  dann  bei  der  beginnenden 
zweiten  Senkung  tiefer  unter  das  Meeresniveau  trat,  konnten  die  tiefsten  Puncte 
dieser  Undulation  von  den  zunächst  erfolgten  marinen  Ablagerungen,  die  höheren 
Puncte  aber  erst  von  den  später  sich  bildenden  Schichten  bedeckt  werden. 

So  haben  die  entsprechenden  Schichten  eine  Mächtigkeit: 


Am  Sandberg  bei  Lemberg  von. ...  98  Fuss, 

-  Eisenbründel  bei  Lemberg  von  .  10  „ 

,  Schinderberg  bei  Lemberg  von.  49  „ 

bei  Rawa  von   16  „ 


bei  Rutki  nächst  Lubiea  von   64  Fuss, 

Potvliex  von   30  „ 

Huta  Obedynska  von   78  9 

Strtdci  bei  Janow  von   18  , 
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Ueberall  sieht  man,  dass  die  auf  die  beschriebene  Trümmerschichte  zunächst 
folgenden  Schichten  der  Oberflächengestaltung  ihrer  Unterlage  nach  den  ver- 
schiedensten Richtungen,  in  den  veränderlichsten  Neigungswinkeln  mit  den 
Schichtflächen  parallel  sich  anlegen.  Erst  die  später  gebildeten  Schichten  sind 
eben  so  horizontal,  wie  die  Schichten  der  unteren  marinen  Abtheilung. 

Die  erste  Ablagerung  während  der  zweiten  Senkung  des  Bodens  bezeichnet 
eine  kieselige  Sandsteiiibank  mit  einer  Unzahl  kleiner  Bivalven.  Hierauf  folgt  eine 
bei  40  Fuss  mächtige  Lage  von  grünem  thonigen  Saud  und  Sandstein  mit  Tro- 
chus  patnlus,  Corbula  rugosa,  Pecten  Maarimus,  Gryphaea  navicularis  und 
Ecbiniden.  Einzeln  zerstreute  Ostrea  digital!  na  und  Serpulen,  so  wie  die  Spu- 
ren einer  begonnenen  Nulliporenbildnng  finden  sich  darin.  Hauptkennzeichen  für 
diese  untere  Abtheilung  der  oberen  marinen  Schichten  sind  «/, — 1  Zoll  mächtige 
und  in  Abständen  von  3—4  Fuss  sich  wiederholende  Zwischenlagen  von  einem 
honiggelben  und  wie  weiches  gelbes  Wachs  sich  anfühlenden  Thone ,  der  sehr 
beständig  auftritt.  In  den  Schichten  des  Sandsteines  finden  sich  eingeschlossen 
uuregelmässige  Stücke  eines  sehr  brüchigen  Bernsteines.  Darüber  folgt  eine 
20 — 30  Fuss  dicke,  oft  auch  mächtigere  Ablagerung  eines  grauen  feinen,  ver- 
sfeinerungsleeren  Sandes. 

Während  dieser  Sandablagerung  mag  der  Boden  von  der  zuletzt  successi- 
ven  zweiten  Senkung  in  die  ebenso  successive  beginnende  zweite  Hebung  über- 
gegangen sein,  denn  die  eiuen  seichteren  Meeresboden  erfordernde  Nulliporen- 
bildung  entwickelt  sich  nach  oben  in  der  neuen  folgeuden  Schichtenreihe  immer 
mehr  und  mehr. 

Es  folgt  ein  Serpulensandstein  mit  Sandzwischenlage  von  12 — 18  Fuss,  mit 
Steinkernen  von  Trochus,  Pectunculus,  Cardien,  Pecten  und  einzelneu  Ostrea 
digitalina,  die  ersten  Anfänge  von  Nulliporen  zeigen  sich. 

Hierauf  folgt  eine  Bank  b— 12  Fuss  mächtig,  bestehend  aus  Millionen  von 
Ostrea  digitalina,  ebenfalls  dazwischen  eingestreut  und  mit  zusammengebacke- 
nen Serpulen  und  Nulliporen. 

Die  oberste  der  bisher  beobachteten  Schichten  in  dieser  Reihe  bildet  ein  bei 
6  Fuss  mächtiger  sandiger  Thon  mit  häufigen  und  ausgebildeten  Nulliporenkugeln. 
die  aber  noch  nicht  so  häufig  sind,  um  eine  zusammenhängende  Bank  zu  bilden. 
Echiniden,  Serpulen  und  Austern  finden  sich  ebenfalls  in  dieser  Schichte,  aber  nur 
in  einzelnen  Exemplaren. 

Für  die  Diluvialzeit  muss  für  die  hiesige  Gegend  eine  nochmalige  Senkung 
des  Bodens,  während  des  Einschwemmens  der  erratischen  Blöcke  angenommen 
werden,  denn  man  findet  sie  weit  im  Lande  zerstreut  und  fast  bis  auf  der  Höbe 
des  Plateaus  liegen,  welche  erst  mit  dem  Beginne  der  Lössbildung  ihr  Ende 
erreicht  hatte,  und  der  dann  die  letzte  Hebung  folgte. 

Die  erratischen  Blöcke  besteben  aus  Syenit,  Gneis  ,  Granit  und  aus  einem 
fast  Quarzit  zu  nennenden  grauen  Sandstein.  Man  kennt  einen  gleichen  Saudslein 
in  Böhmen  im  Liegenden  der  Braunkohlenlager. 

Dieses  Sedimentärgestein  und  die  krystallinischen  Geschiebe  scheinen  sieb 
gegenseitig  auszuschliessen ,  denn  man  findet  auf  der  Höhe  von  Wiszenka  und 
Walddorf  südlich  von  Rawa  nur  krystallinische  Geschiebe  von  Nuss-  bis  zur  Kopf- 
grösse  und  darüber,  ebenso  zwischen  Heiz  und  Uhnow;  während  man  bei  Rawa. 
Ruda  Magierowska,  Kamionka  Waloska  und  längs  des  Abhanges  des  Plateaus  von 
Rawa  gegen  Zolkiew  nur  Sandsteinblöcke  bis  zur  Grösse  von  20 — 30  Kubik- 
klaftern  findet.  Sie  zeigen  Gletscherschliffe  und  mussten  wegen  ihrer  Grösse  auf 
ungeheuren  Eismassen  daher  gebracht  werden,  die  vergleichsweise  auf  tieferen 
Grund  stranden  mussten,  daher  sich  auch  diese  Blöcke  allgemein  in  einem  tieferen 
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Horizonte  finden  als  die  kristallinischen.  So  sieht  man  zwischen  Rawa  und 
Potylicz  in  der  Ebene  eineu  Hügel  von  60  Fuss  Höhe  und  500  Fuss  Durehmesser 
an  der  Basis,  der  bloss  von  abgeriebenem  Sand  dieses  erratischen  Sandsteines 
besteht,  an  welchen  sich  die  grossen  Blöcke  ringsum  anlegen. 

Dass  die  kristallinischen  und  die  Sandsteinblöcke  nicht  beisammen  liegen, 
beweist,  dasa  sie  von  verschiedenen  Gegenden,  also  nach  zweierlei  Richtungs- 
linien  eingeschwemmt  wurden  und  dass  mau  sie  erst  au  den  Durchschnittspuncten 
dieser  Linien  zusammen  abgelagert  findet,  wie  z.  B.  bei  Kulayce  und  Budki  west- 
lich von  Luhica. 

i>ie  erratischen  Blöcke  sind  als  Beginn  der  Diluviulbildung  zu  betrachten, 
sie  finden  sich  bei  Rawa  theils  im  blauen,  theils  in  einem  sandigen  Lehm  einge- 
bettet, über  welchen  erst  der  eigentliche  Löss  folgt.  Oer  Löss  ist  oft  vertreten 
durch  einen  feinen  gelben  Flug-  oder  Dünensand,  wie  in  den  Niederungen, 
im  Flussgebiete  des  Bug,  nordöstlich  von  der  Hochebene  und  von  der  von 
Lemberg  nach  Rawa  und  Tornaszow  führenden  Strasse. 

Der  Löss,  eben  so  auch  der  Sand  ist  oft  bis  zu  5  Klaftern  mächtig,  wie  bei 
Mokrotin,  Rawa  u.  a.  0.  und  scheint  in  dem  Xügelzug,  welcher  von  Torna- 
szow längs  der  russisch  -  österreichischen  Gränze  gegen  Sokal  zieht,  noch  mach- 
tiger zu  sein.  Denn  die  Höhen  von  Przemyslow  nördlich  von  Beiz  und  weiter 
gegen  Warez  zeigen  keine  anderen  Schichtet!. 

Diese  Diluvialschichten  liegen  in  der  Niederung  des  Bug  unmittelbar  auf 
dem  Kreidemergel,  sie  liefern  dadurch  den  Beweis,  dass  die  jetzigen  Wasser- 
scheiden, Flusslinien  und  Thäler  durch  die  Ausreissung  und  Wegschwemmung 
von  Theilen  und  auch  oft  der  ganzen  hiesigen  Miocenbildung,  zwischen  der 
Bildungszeit  der  hiesigen  oberen  Nulliporenschicht  und  der  Einwanderungszeit 
der  Blöcke  entstanden  sind. 

Von  den  Alluvialbildungen  sind  ausser  den  Flussanschwemmungen,  der  Kalk- 
tuff am  Palkczinskyschen  Teiche  bei  Lemberg  und  die  weiten  Torfbildungen 
in  günstiger  Entwicklung,  in  den  sumpfigen  Niederungen  der  Gewässer  des 
Bug  zu  erwähnen." 

Herr  Sectionsgeologe  D.  Stur  (Section  III)  hatte  sich  von  Lemberg  nord- 
östlich in  der  Richtung  gegen  Brody  gewandt,  und  timfasste  in  seinen  Unter- 
suchungen die  Umgebungen  von  Zolkiew,  Sokal,  RadziechöV,  Brody,  Zharacz. 
Tarnopoi,  Zloczow,  Przemyszlany  und  Kamionka  Strumila. 

„In  diesem  Terrain  bildet  die  Strassenlinie :  Brody,  Zloczow,  Lemberg, 
Kulikow,  Zolkiew,  Rawa  zugleich  eine  sehr  interessante  geologische  Gränz- 
linie.  Die  von  derselben  im  Süden  liegenden  Gegenden  zeigen  eine  auffallend 
verschiedene  geologische  Zusammensetzung  von  den  im  Norden  derselben  befind- 
lichen. Das  nördlich  gelegene  flache  Tiefland  ist  durch  gänzlichen  Mangel 
an  tertiären  Ablagerungen  ausgezeichnet,  während  die  im  Süden  der  erwähnten 
Strassenlinie  sich  langsam  gegen  den  Du  i  est  er  senkende  Hochebene 
überall  zwischen  der  Kreide  und  dem  Diluvium  eine  mehr  oder  minder  mächtig 
entwickelte  Ablagerung  von  tertiären  Gebilden  aufzuweisen  hat.  Die  Gränze  des 
Tieflandes  gegen  die  Hochebene  ist  durch  einen  steilen  nach  Norden  gekehrten 
Abfall,  der  60 — 70  Klafter  senkrechter  Höhe  misst,  angedeutet,  längs  welchem 
namentlich  die  tertiären  Ablagerungen  der  Hochebene  gut  aufgeschlossen  sind, 
Gegenden,  die  den  hauptsächlichsten  Tummelplatz  der  bisherigen  geologischen 
Aufnahme  bildeten. 

Das  Grundgebirge  des  Tieflandes  ist  an  allen  aufgeschlossenen  Puncteu 
als  mehr  oder  minder  ausgezeichnete  weisse  Kreide  erwiesen.  Die  Kreide  wird 
von  Diiuvial-Gebilden:  Löss,  Sand  und  erratischen  Blöcken  unmittelbar  bedeckt. 
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Verhandlungen. 


Der  Löss  als  tiefstes  Glied  wurde  auf  mehreren  Stellen  als  Unterlage  des  Sandes, 
der  hier  als  Flugsarid  entwickelt  ist,  beobachtet  und  befindet  sich  för  sich  allein  an 
jenen  erhabeneren  Stellen  des  Tieflandes,  wie  bei  KamionkaStrumilowa  und  Rad- 
ziechdw  (nordöstlich  von  Lemberg),  wo  die  Kreide  in  grösseren  Flachen  ansteht, 
an  die  letztere  angelagert.  Der  Flugsand  füllt  die  tieferen  Stellen  aus  und  bildet 
dadurch,  dass  die  Wagenräder  bis  an  die  Achse  in  denselben  einsiuken,  ein  sehr 
grosses  Hinderniss  aller  Communication.  Ueber  dem  Löss  und  Flugsand,  öfters 
auch  unmittelbar  über  der  Kreide  lagert  das  jüngste  Glied  der  Diluvial-Ablage- 
rung.  Es  ist  diess  eine  schwarze  Erde,  die  ebenso  wie  Löss  und  Sand,  stellen- 
weise auftritt,  und  in  welcher  bei  Kamionka  Strumilowa  (nordöstlich  von  Lem- 
berg) erratische  Blöcke,  Quarzit,  eingeschlossen,  und  auf  einer  ausgebreiteten 
Anhöhe  in  grosser  Anzahl  zerstreut  gefunden  wurden. 

Das  Tiefland  bedeckt  ein  grossartiger  Wald,  dessen  Lichtungen  von  Dörfern, 
die  als  Oasen  in  dem  Sand-  und  Waldmeere  des  Tieflandes  erscheinen,  einge- 
nommen sind.  Der  häufigste  Bestandteil  des  Waldes  ist  die  Föhre;  nebst  dieser 
kommt  die  Eiche  und  Erle  am  häufigsten.  Die  Bestände  sind  gemischt,  der  Wald  ist 
nicht  dicht,  sondern  besteht  aus  einzelnen  Baumgruppen  gewöhnlich  von  kolossalen 
Dimensionen,  die  durch  üppige  Wiesflächen,  stellenweise  durch  Hochmoor  oder 
Wiesenmoor  unter  einander  zu  lieblichen  Auen  verbunden  sind,  die  durch  ihre  Ab- 
wechslung fortwährend  anziehen  und  zur  Bewunderung  der  Riesenbäume  einladen. 

An  der  Gränze  dieses  Tieflandes  gegen  das  südlich  gelegene  Hochland  erhebt 
sich  die  bisher  unter  dem  Diluvium  verborgene  Kreide  zu  sehr  bedeutenden  Höhen. 
Diess  ist  namentlich  in  der  Gegend  von  Brody  und  Zloczow  der  Fall.  Südlich  von 
diesem  erhabenen  Rande  treten  alsogleich  tertiäre  Ablagerungen  auf  und  beher- 
bergen so  wie  bei  Zolkiew  und  Rawa  auch  südlich  von  Brody  —  bei  Podhorce  und 
südlich  von  Zloczow  —  bei  Woroniaki  2—7  Fuss  mächtige  Braunkohlenlager. 

Die  Bestandtheile  der  tertiären  Ablagerung  sind  in  der  ganzen  untersuchten 
Gegend  nahezu  dieselben,  wie  sie  bereits  aus  dem  früheren  Berichte  der  Gegend 
von  Lemberg  bekannt  sind. 

In  Podhorce  (südlich  von  Brody)  wurden  folgende  tertiäre  Schichten 
beobachtet. 

(Löss).  Sand  mit  einem  Kohlenfldtxe ,  4  Fuss  Mich- 

Kalkschichten,  bestehend  aus  kleinen  Nulli-  tigkeit. 

poren,  Serpulen  und  Ccrithium  Latreilli.     Brauner  Thon  mit  Cerithium  pictttm. 
Gelber  Sand  mit  eintelnen  Ostreen.  Grüner  Sand,  in  tieferen  Lagen  mit  Kreide 

Weisser  Sand.  Geröllen. 
Schicht  aus  Nulliporen-Kugeln. 

Im  kohlenführenden  Sande  wurden  zwischen  Podhorze  und  Olesko  (südwestlich  roa 
Brody)  eine  Menge  Versteinerungen:  Pectunculut  pulvinatua,  Venu»,  Cerithium  rubiginonm, 
p  n  tum  und  Latreilli,  Turriiella,  Natica ,  Murex  u.  s.  w.  gesammelt  Diese  Pectuncul**- 
Schichte  wurde  noch  überdiess  auch  am  Ssered:  bei  Pienicki,  Biala  unM  Proniatyn  (nördlich 
von  Tarnopol)  aufgefunden  und  ausgebeutet 

Aehnlich  ist  die  Lagerung  der  tertiären  Gebilde  bei  Woroniaki  südlich  von 

Zloczow : 

(Löss).  Sand  mit  Tegellagen  und  einem  KohlenAöüe, 
Kalkschichten    bestehend    aus   Nulliporen,  4  Fuss  Mächtigkeit,  in  welchem  über  der 

Serpulen  und  seltener  auch  Ostreen.  Kohle  die  Peciuneulua-Seh'iehtt  auftritt. 

Grober  Quarzsandstein  und  Sand.  Brauner  Thon  (jenem  bei  Podhorce  mit  Ceri- 
Nulliporenschiehte  (mit  Versteinerungen  der  thium  pictum  entsprechend). 

Kaiserwalder  Schichten).  (Kreide). 
Grober  Sandstein  mit  Ecbiniden. 

Noch  will  ich  einer  abweichenden  Localität  gedenken:  der  Gegend  von 
Podjarköw  und  Törkocin  südlich  von  Kurowice  (östlich  an  der  Strasse  von  Lem- 
berg). Hier  besteht  die  tertiäre  Ablagerung  aus  Folgendem: 
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Berg  Torkocin:  Podjarköw: 

mit  Serpulen  und  Oatreen  reich  an  a  (fehlt). 

Quarzkdrnern. 

b.  Weisser  Sand  mit  Serpulen.  b.  Saud  und  Sandatein  mit  Serpulen  and 


r.  Nulliporenkalke  (mit  Verat 
Kaiserwalder  Schichten). 
d.  Gelblicher  Sand.  d  Sandsteinschichten  beatehend  aua  Quara- 

körnera  und  rahllosen  BryozoSn  nebet 
Terebr.  grandU,  Echiniden  und  Ostreen. 
(Kreide).  (Kreide). 

Bei  Przemyszlany  nördlich  wurden  über  dem  Bryozogn-Sandstein,  der  da  als 
Strassen-Materiale,  bei  Kroscienko  (nordwestlich  bei  Przemyszlany)  aber  zu 
Steinmetz-Arbeiten  verwendet  wird,  die  Kaiserwalder  Schichten  beobachtet. 

Südlich  von  dem  nordwestlichen  Rande  des  galtzischen  tertiären  Beckens 
auf  der  Abdachung  gegen  den  Dniester  herrscht  alsogleich  der  Lös«  als  allge- 
meine Decke  vor,  unter  welcher  nur  steilenweise  noch  tertiäre  Ablagerungen 
und  die  Kreide  zum  Vorschein  kommen,  so  namentlich  am  Szered  bei  Zalosce, 
Tarnopol,  Zharasz  (nördlich  von  Tarnopol).  In  Zborow  (südöstlich  von  Zloczow) 
wird  unter  einer  4  —  7  Klafter  mächtigen  Decke  von  Löss  der  Serpulenkaik  und 
Sandstein  als  Strassen-Materiale  herausgefördert.  Ebenso  vereinzelt  ist  das  Auf- 
treten der  tertiären  Schichten  unter  dem  Löss  in  der  Umgebung  von  Przemysz- 
lany (an  der  Lemberg-Kzezaner  Strasse,  südöstlich  von  Lemberg). 

Südlich  von  Tarnopol,  zwischen  dieser  Stadt  und  Mikulince  —  bei  Czar- 
torya  ist  der  Szered-Fluss  schon  so  tief  in  der  Hochebene  eingefressen,  dass 
auch  eine  tiefere  Schicht,  der  Trembowler  rothe  Sandstein  zu  Tage  tritt.  Man 
sieht  hier  folgende  Lagerung: 

1.  (Löas).  3.  Kreidetuff. 

%.  Ostreen.  4.  Rother  Sandstein. 

Herr  D.  Stur  rühmt  in  dankbarer  Anerkennung  die  wohlwollende  gast- 
freie Aufnahme,  Förderung  seiner  Arbeiten  und  Mittheilung  werthvoller  Nach- 
weisungen des  Herrn  Grafen  Wlodimirz  Dzieduszycki  auf  Pienniaki  und 
dessen  geehrter  Güterverwaltung,  so  wie  insbesondere  auch  des  Herrn  Ernst 
Schauer,  Custos  der  gräflichen  Mineraliensammlung  zu  Pienniaki,  des  Herrn 
k.  k.  Professors  Ignaz  Soltis  in  Tarnopol,  des  Herrn  Hötel-  und  Bergwerks- 
besitzers Felix  Lang  in  Lemberg,  so  wie  des  hochverehrlichen  Comite*s  der 
k.  k.  galizischen  Landwirtbscbaftsgesellschaft  daselbst.  • 
HerrSectionsgeologeF.  Freiherr  v.  Andrian  (Sect.  III)  berichtet  über  seine 
Aufnahmen  im  westlichen  Theile  der  Bukowina  und  im  Kolomeer  Kreise  inGalizien. 

„Der  Landestheil  zwischen  Pruth  und  Sereth  wird  bis  Berhometh  und  Kuty 
von  einer  wenige  Klafter  mächtigen  Lehmschicht  (Diluvium)  bedeckt.  Ueber 
diese  Decke  erheben  sich  inselförmig  einige  von  Sanden  und  Sandsteinen  gebil- 
dete Kuppen,  welche  die  höchsten  Spitzen  der  erwähnten  Gegend  bilden,  und 
nach  den  in  ihnen  gefundenen  Versteinerungen  wohl  sämmtlich  der  miocenen 
Periode  angehören.  Diese  Formation  enthält  hei  Berhometh,  Kuty  (gegen  den 
Rand  des  älteren  Gebirges  zu)  mächtige  Steinsulzlager,  welche,  wenig  aufge- 
schlossen, nur  durch  die  zahlreichen  Quellen  sich  verrathen.  Die  Schichten 
liegen  hier  meistens  horizontal.  Südlich  von  Berhometh  beginnen  die  älteren 
Schichten  mit  einem  grobkörnigen  Conglomerate  und  grünen  Sandsteinen,  auf 
welche  feinkörnige  weisse  Sandsteine  und  endlich  die  grosse  Zone  der  Fucoiden- 
folgt,  die  eine  grosse  Rolle  in  der  Zusammensetzung  des  älteren 
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Gebirges  spielen.  Bei  Lopuczna  liegen  die  Menilitschiefer,  von  einem  mäch- 
tigen Complexe  von  Sandsteinen  (Schurdin,  Wanzyr)  überlagert,  darauf,  welche 
ein  sicheres  Anhalten  in  der  so  schwierig  zu  deutenden  Schichtenreihe  des  Kar- 
pathensandsteines abgeben.  —  Von  dort  bis  Schipot  ist  nur  ein  fortwährendes 
Wechsellagern  von  Sandsteinen  mit  den  Fucoidenschichten,  welche  insgesammt 
zu  Einer  Bildungsepoche  gehören  dürften,  zu  beobachten.  —  Von  Schipot  in 
einer  nordwestlich  streichenden  Linie  (Putilla,  Dolliopol,  Zabie)  erscheinen 
ausserordentliche  Schichtenstörungen  und  Windungen  in  einer  grossartigen 
Weise  aufgeschlossen;  während  das  Streichen  mehr  constant  Nordwest — Sod- 
ost bleibt,  wechselt  das  Einfallen  der  Schichten  fortwährend  zwischen  Südwest 
und  Nordost,  so  dass  die  Lagerlingsverhältnisse  ein  unzuverlässiges  Anhal- 
ten geben. 

Nur  eine  Zone  sicher  eocener  Gesteine  gelang  es  mir  auszuscheiden, 
welche  einen  Zug  von  Rostocki,  Ustie,  Putilla,  Lopuczna,  Krasne,  Strasche, 
Sutschawitza,  Kaczika  bilden  (also  fast  parallel  mit  dem  Nordrande  der  Karpathen- 
sandsteinkette). Das  krystallinische  Gebirge  erreichte  ich  beim  Zusammenflusse 
des  weissen  Czeremosze  mit  dem  Serethflusse. 

Von  Czernowitz  in  südlicher  Richtung  gegen  Sereth,  Suczawa,  Gura, 
Humora,  Kaczika  scheiden  sich  aus  der  Lehmbedeckung  die  bewaldeten  Anhöhen 
von  Kameria,  Kutschurmare  und  der  k.  k.  österreichisch -moldauischen  Gränze 
zwischen  Vukawitza  und  Stanestie  als  mioceu  aus;  sie  bilden  ferner  eine  Reihe 
niedriger  Vorberge  längs  der  Hauptnordgränze  des  Karpathensandsteins  (Krasna, 
Puttiia,  Suczawitza,  Gura  Humora);  auch  bei  Suczawa  sind  eiuige  vereinzelte 
Partien.  Auf  dieser  Linie  aber  erscheinen  die  älteren  Formationen  über  die 
jüngeren  übergeschoben.  So  sieht  man  bei  Kaczika  u.  s.  w.  deutlich  die  Menilith- 
schiefer  auf  den  miocenen  Salzschichten  liegen;  auf  diesen  folgt  ein  Complex 
röthlicher  und  grünlicher  eocener  Sandsteine,  auf  diesen  endlich  der  Klippen- 
kalk, eine  Zone,  welche  ich  bis  jetzt  von  Solka  bis  Pokschoja  und  Stulpirani 
verfolgt  habe.  Darauf  liegen  Sandsteine  und  Fucoidenschichten,  dann  eine 
scharf  charakterisirte  Zone  eines  Kalksteines,  der  von  Karlsburg  (bei  Oberwikow) 
bis  Pokschoja  anhält  und  in  dem  ich  ausser  sehr  charakteristischen  Korallen 
keine  Versteinerungen  fand". 

Herr  k.  k.  Bergrath  Fr.  Ritter  von  Hauer  (Chefgeologe  Sect.  IV)  unternahm 
die  Untersuchung  des  südöstlichen  Theiles  der  siebenbürgischen  Karpathen  von 
Hoszufalu  und  dem  Altschanz- Pass  im  Südwesten  bis  in  die  Gegend  von  Kovaszna 
im  Nordosten,  und  machte  einen  Ausflug  nach  Arapatak  und  die  Gebirge  der 
Vuigehung  von  Szepsi  Sz.  György  nördlich  von  Kronstadt. 

„Der  eben  bezeichnete  Theil  der  Karpathen  südlich  bis  an  die  wallachiscbe 
Gränze,  nördlich  bis  au  die  Ebene  des  Burzenlandes  und  des  Fekete-Flusses, 
besteht  vorwaltend  aus  eigentlichem  Karpathensandstein,  und  zwar  aus  jener 
Abtbeilung  desselben,  die  wir  der  unteren  Kreideformation  zuzählen.  Zwar 
beobachteten  wir  an  keiner  Stelle  die  für  die  Altersbestimmung  den  besten  Anhalts- 
punct  gewährenden  weissen  Aptychenkalke  eingelagert,  dafür  aber  führt  der 
Sandstein  an  mehreren  Stellen,  namentlich  bei  Hoszufalu  und  Kovaszna  die 
bekannten  Marmaroscher  Diamanten,  die  nach  unseren  vorigjährigen  Erfahrun- 
gen im  nordöstlichen  Ungarn,  stets  nur  im  älteren  Karpatheusandstein  ange- 
troffen werden;  bei  Kovaszna  linden  sich  überdiess  Einlagerungen  von  schwarzem 
Hornstein,  ähnlich  jenen,  die  ich  im  vorigen  Jahre  bei  Smilno,  unweit  Bartfeld, 
und  dann  wieder  im  nördlichen  Tbeil  des  Zempliner  Comitates  beobachtete.  — 
Einen  abweichenden  geologischen  Charakter  zeigt  nur  die  zwischen  dem  Alt- 
schanz- und  Bozacs-Pass  gelegene  höhere  Gebirgsgruppe  des  Csukas,  die,  so 
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wie  die  Gruppen  des  Bucsecs  und  Königstein,  südlich  und  südwestlich  von  Kron- 
stadt aus  Eocen  -  Conglomeraten  und  wahrscheinlich  jurassischen  Kalksteinen 
besteht.  Das  Eocen-Conglomerat  herrscht  dabei  auch  hier  vor  und  bildet  nament- 
lich die  zackigen  Felsgipfel  des  höchsten  Berges  der  Gruppe,  des  eigentlichen 
Csuk as ,  dann  den  Dongo ;  aus  dem  weissen  Kalkstein  dagegen  besteht  die  mehr 
abgerundete  Felsgruppe  des  Terzla.  —  Am  Rande  zwischen  dem  Gebirge  und 
der  Ebene  finden  sich  bei  Tatrang,  Zajzon  und  Purkeretz  in  nur  untergeordneter 
Ausdehnung  einige  sehr  merkwürdige  Gebilde,  deren  genauere  Bestimmung  lange 
zweifelhaft  blieb.  Das  erste  derselben  ist  ein  dunkler  Kalkstein,  der  auf 
dem  Berge  zwischen  Tatrang  und  Zajzon  die  grösste  Verbreitung  erlangt.  Es  ist 
Hippuritenkalk ;  ich  fand  bei  wiederholten  Besuchen,  nebst  den  zahlreichen  vor- 
waltenden Korallen  auch  deutliche  Hippuriten  und  eine  grosse  Nerinea ,  so  dass 
er  mit  grösster  Sicherheit  der  Kreideformation  beigezfihlt  werden  kann.  — 
Am  Gehänge  des  gedachten  Berges  gegen  Zajzon  zu  findet  sich  ferner  ein  braun 
gefärbter  Sandstein  mit  Belemniten  und  anderen  Fossilien,  die  offenbar  mit  jenen 
vom  Burghals  bei  Kronstadt  übereinstimmen ,  endlich  nördlich  bei  Zajzon  und  bei 
Purkeretz  Conglomerate  mit  kalkigem  Bindemittel ,  in  wahre  Grobkalke  über- 
gehend, die  ich  nach  petrographischen  Analogien  derEocen-Formation  zuweisen 
möchte. 

Von  jüngeren  Tertiärschichten  ist  am  Bande  des  Gebirges  gegen  die  Ebene 
weniger  zu  sehen  als  man  erwarten  sollte;  eine  Partie  derselben  gibt  sich  durch 
das  Ansteigen  sanfter  Höhen  bei  Egerpatak.  Magyaros  und  N.  Borosnyo  zu 
erkennen,  und  thonige,  wohl  auch  hierher  gehörige  Schichten  beobachtet  man 
bei  Kovaszna.  Zu  den  interessantesten  Naturerscheinungen  gehört  unstreitig  die 
massenhafte  Entwicklung  von  Kohlensäure  aus  dem  Boden  in  dem  letztgenannten 
Orte  und  dessen  Umgebung.  In  der  Mitte  des  Ortes  befindet  sich  der  sogenannte 
Pokol-Sar  (Höllenmorast) ,  ein  zu  einem  Bade  benutzter  Wasser-  oder  Schlamm- 
tümpel von  etwa  6  Quadratklafter  Oberfläche,  der  durch  die  aus  demselben  aus- 
strömende Kohlensäure  fortwährend  in  dem  heftigsten  Aufwallen  erhalten  wird. 
Ein  mit  Wasser  gefülltes  Glas  umgekehrt  an  beliebiger  Stelle  in  diesen  Tümpel 
gebracht,  füllt  sich  in  wenig  Augenblicken  mit  Kohlensäure,  und  gewiss  ist  es 
nicht  zuviel,  anzunehmen,  dass  auf  jeden  Quadratfuss  der  Oberfläche  dieses 
Wasserspiegels  in  der  Minute  ein  halber  Kubikfuss  Gas  ausströmt;  diess  gäbe 
aber  für  diesen  Gas-Krater,  wenn  ich  ihn  so  nennen  darf,  allein  in  24  Stunden 
eine  Quantität  von  mehr  als  150,000  Kubikfuss  Gas;  überdiess  aber  zeigt  sich 
ein,  wenn  auch  minder  heftiges  Ausströmen  von  Gas  nicht  nur  allenthalben  im 
Orte  Kovaszna  selbst  und  in  dem  unmittelbar  anstossenden  Vajnafalva ,  wo  alle 
Brunnen  nur  Sauerwasser  liefern,  und  alle  Keller,  besonders  bei  regnerischem 
Wetter,  nur  mit  grosser  Vorsicht  betreten  werden  dürfen,  sondern  in  einem 
kleinen  Bache,  der  von  nordöstlich  nach  Vajnafalva  herabkömmt,  und  den  wir  etwa 
%  Stunde  weit  aufwärts  verfolgten ,  beobachtet  man  an  jeder  ruhigeren  Stelle 
ein  fortwährendes  Aufsteigen  von  Gasblasen.  Die  Entfernung  des  obersten  Punc- 
tes  in  diesem  Bache,  den  wir  besuchten  vom  Pokol-Sar.  mag  bei  1500  Klafter 
betragen,  und  nimmt  man  für  das  Terrain,  auf  dem  die  Ausströmung  stattfindet, 
nur  eine  durchschnittliche  Breite  von  25  Klaftern  an ,  so  erhält  man  schon  eine 
Ausströmungsfläche  von  nahe  40,000  Quadratklaftern,  und  es  wird  wahrschein- 
lich, dass  die  Masse  des  täglich  ausströmenden  Gases  nach  Millionen  von  Kubik- 
fussen  zählt. 

Der  von  Norden  nach  Süden  streichende  Gebirgszug  westlich  vonSzepsi  Sz. 
György,  und  in  der  Umgegend  des  bekannten  und  viel  besuchten  Badeortes  Elöpatak, 
besteht  ebenfalls  aus  Karpathensandsteiu,  der  aber  namentlich  gegen  Süden  noch 
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vielfach  mit  dem  groben  Eocen - Conglomerate  wechsellagert,  und  daher  auch 
selbst  der  Eocen-Formation  zugezählt  werden  muss.  Er  ist  rings  umlagert  von 
jüngeren  Tertiärschichten ,  denen  unter  Anderem  auch  das  schöne  Lager  fossiler 
Paludinen  und  Congerien  bei  Arapatak  angehört."  Die  Herren  k.  k.  Kreisgerichts- 
rath Karl  Kenyeres  in  Kronstadt  und  Andreas  Urban,  Verwalter  der  Glas- 
hütte zu  Kraszna  im  Boza-Thale,  hatten  in  wohlwollendster  Weise  unseren  Herren 
Geologen  erfolgreiche  Beihilfe  gewährt.  Herr  v.  Hauer  war  auf  allen  Wanderun- 
gen von  den  Herren  A.  Bielz  und  Professor  Meschendörfer  begleitet. 

Herr  k.  k.  Bergrath  Ritter  v.  Hauer  berichtet  ferner  über  die  in  Beglei- 
tung des  Herrn  Albert  Bielz  untersuchten,  vom  Hargitta-Zuge  durch  das  obere 
Alt  Ii-  und  Maroscb-Thal  getrennten  östlichen  Gränzgebirge  Siebenbürgens  gegen 
d;e  Moldan  vom  Ojtosz-Pass  bis  in  die  Umgegend  von  Borszek. 

„Unsere  Excursionen  führten  uns  mehrfach  in  Gegenden,  die  vor  uns  wohl 
noch  von  keinem  Geologen  betreten  wurden,  so  namentlich  in  die  schwer  zu- 
gänglichen Thäler  der  Bikas  (Bekas),  Dorna  (Domuk)  und  Putna  östlich  von  den 
grossen  Kalkzuge  des  Terkö,  Nagy-Hagymas  und  Csofrank  bei  Bai  an.  welche 
weder  Lill  noch  Partsch  besucht  hatten. 

Die  grösste  Verbreitung  in  dem  ganzen  bezeichneten  Gebiete  erlangen  ha 
Südosten  die  Karpathensandsteine,  welche  wir,  so  gut  es  anging,  in  eocene  und 
Kreidesandsteine  zu  trennen  suchten ,  im  Nordwesten  dagegen  kristallinische 
Schiefergesteine;  zwischen  beide  schiebt  sich  die  oben  erwähnte,  von  Norden 
nach  Süden  streichende  Kalksteinkette  ein. 

Die  krystailinischen  Schiefer,  Gneiss,  Glimmerschiefer  u.  s.  w.  enthalten 
mächtige  Partien  von  körnigem  Kalkstein,  theils  in  Mitte  der  Massen  der  kry- 
stailinischen Schiefer,  wie  bei  Borszek,  Hollo  und  westlich  von  Sz.  Domokos, 
theils  an  der  Westgränze  derselben,  wie  bei  Szarhegy,  Teheröpatak  und  Vaslab, 
interessanter  noch  ist  ein  mächtiger  Durchhruch  von  krystailinischen  Massen- 
gesteinen, meist  hornblendereich  und  wirklicher  Syenit  östlich  von  Ditro  und 
FOlpe,  welche  den  Piritskabcrg,  den  Komarnik  und  Uj-Havas  bilden.  —  Masseti 
von  jurassischem  Kalkstein  finden  sich  im  Gebiete  der  krystailinischen  Schiefer 
am  Piatra  Rossa  und  Korbuluj,  mächtige  Kalktuff-Ablagerungen  als  Quellenabsati 
bei  Borszek  und  Beibor.  —  Der  Trachyte  und  traehytischen  Tuffe  im  Gebiete 
des  Glimmerschiefers  erwähnt  Freiherr  v.  Richthofen  in  seinem  Berichte; 
ich  habe  nur  noch  zu  erwähnen,  dass  die  reichen  Kupferkies-Lagerstätten,  welche, 
gegenwärtig  Eigenthum  der  unternehmenden  Kronstädter  Bergbaugesellschaft,  bei 
Balan  abgebaut  werden,  ebenfalls  den  krystailinischen  Schiefern  angehören  und 
ihnen  eingelagert  sind. 

Die  theils  weiss,  theils  röthlich  gefärbten  Kalksteine  des  Terkö,  Eesem 
Tetej  und  Nagy-Hagymas  östlich  von  Balan  enthalten  zahlreiche  Versteinerungen, 
darunter  nebst  weniger  leicht  bestimmbaren  Korallen,  Crinoidenstielen  und  ver- 
schiedenen kleinen  Gastropoden  Nerineen  von  mitunter  riesiger  Grösse  (einzelne 
Bruchstücke,  die  wir  fanden,  geben  an  Grösse  dem  bekannten  Cerithivm 
giganteum  des  Pariser  Beckens  nichts  nach) ,  dann  wohl  erhaltene  Dieeraten, 
welche  es  unzweifelhaft  machen,  dass  dieser  Kalkstein  der  oberen  Juraformation 
angehört.  —  An  der  Westgränze  des  Kalksteines  gegen  die  krystailinischen 
Schiefer  zeigen  sich  an  verschiedenen  Stellen,  so  namentlich  am  Ecsem  Tetej 
und  Terkö  kleine  Partien  von  Diabas  und  Mandelstein  und  in  einzelnen  Frag- 
menten Sandsteine,  welche  wohl  jenen,  die  wir  in  der  Umgegend  von  Kronstadt 
am  Burghals,  dann  bei  Holbach,  Zaizon  u.  s.  w.  beobachteten,  analog  sind,  die 
aber  hier,  wo  alles  von  Kalkschutt  überdeckt  ist,  nur  durch  glücklichen  Zufall  in 
einer  oder  der  anderen  der  zahlreichen  Schluchten  anstehend  aufgefunden  werden 
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konnten.  —  Oestlich  schliesst  sich  der  Kalksteinkette  im  ßikasthale  erst  eine 
breite  Zone  von  groben  Conglomeratcn  an,  ganz  übereinstimmend  mit  den  Con- 
glomeraten  der  Kronstädter  Gegend  und  demnach  wie  diese  zu  betrachten.  Sie 
hält  an  bis  auf  die  Höhe  des  Bergzuges,  welcher  das  Bikasthal  vom  Domukthale 
trennt;  am  Ostgehänge  dieses  Bergzuges  bis  hinab  in  die  Tbalsohle  folgt  dann 
wieder  eine  Zone  von  krystallinischen  Schiefern,  auf  welchen  weiter  östlich 
ältere  Karpathensandsteine  folgen,  die  bis  zur  Landesgränze  anhalten.  —  Nach 
Norden  zu  setzen  die  jurassischen  Kalksteine  wohl  ununterbrochen  fort  Ober  das 
Thal  des  Bikesseni  (auf  andern  Karten  Bikasul)  bis  über  den  Laposberg  hinaus, 
und  noch  weiter  nach  Nordosten  liegt  auch  der  auf  moldauischem  Gebiete  be- 
findliche Csalhn  oder  Dsalheu,  dessen  steile  und  hohe  Wände  isolirt  aus  niedri- 
gerem Bergland  emporsteigen  und  aus  der  Ferne  gesehen  aus  Kalkstein  zu  be- 
steben scheinen,  in  der  Fortsetzung  dieses  Zuges.  —  Der  Glimmerschiefer- 
streifen an  der  Westseite  des  Domukthales  dagegen  greift  nur  ganz  wenig  auf  die 
linke  Seite  (Nordseite)  des  ßikessenithales  hinüber;  schon  in  dem  von  Nordwest 
herabkommenden  Zsedaupatak  (Sadanpatak),  der  bei  Alrnasmezo  au  der  Gränzc 
in  den  Bikesseni  mündet,  durchschneidet  man  denselben  nicht  mehr ;  auf  den 
älteren  Karpathensandstein  der  im  untersten  Theile  des  Thaies  dieses  Baches 
herrscht,  folgt  unmittelbar  das  Eocenconglomerat,  groteske  Felswände  bildend 
und  hält  an  bis  auf  die  Höhe  des  Paltines,  wo  es  wieder  den  krystallinischen 
Schiefern,  einer  Fortsetzung  jener  von  Domokos  und  Balan,  Platz  macht. 

Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  im  Gebiete  der  Eocenconglomerate  vereinzelte 
meist  wenig  ausgedehnte  Kalksteinstöcke  aulltreten,  so  am  Berg  Gyamösette,  dann 
wieder  am  Sadanpatak  und  anderwärts.  Das  Gestein  ist  petrographisch  ziemlich 
verschieden  von  dem  der  Hauptkalkkette,  oft  ein  Trümmerkalk  und  lieferte  keine 
bestimmbaren  Versteinerungen,  sein  Alter  blieb  daher  unsicher. 

Ich  darf  diesen  Bericht  nicht  schlicssen  ohne  der  freundlichen  Unterstützung, 
zu  gedenken,  welche  uns  namentlich  in  Balan  von  Seite  der  dortigen  Berg- 
beamten bei  unseren  Untersuchungen  zu  Theil  ward;  von  dem  Director  des 
Kronstädter  Bergbau-  und  Schürfungsvereines,  Herrn  Gustav  Mannlich  er,  wareu 
schon  im  Vorhinein  die  entsprechenden  Anordnungen  getroffen,  in  Balan  selbst 
erhielten  wir  durch  die  Herren  k.  k.  Bergrath  Alois  Bochel  (gegenwärtig  beur- 
laubt für  den  Dienst  bei  der  Kronstädter  Gesellschaft)  und  Verwalter  Franz 
Herbich  alle  wünschenswerthen  Erleichterungen  und  Nachweisungen.  In  den 
ausgebreiteten  Sammlungen  des  Letzteren  finden  sich  wichtige  Belegstücke  auch 
aus  anderen  Landestheilen  und  er  begleitete  uns  auf  allen  von  Balan  aus  unter- 
nommenen Excursionen,  so  wie  dann  weiter  bis  Borszek.  Nicht  minder  sind  wir 
den  Herren  k.  k.  Werksverwalter  Joseph  v.  Hauch ard,  k.  k.  Controlor  Anton 
Benedek  und  k.  k.  Grubenofficicr  Herrn  Joseph  Csengeri  in  Parajd  Tür  die 
freundliche  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  sie  uns  über  die  Salzvorkommen  bei 
Parajd  und  Szovata  die  wünschenswerthen  Auskünfte  gaben,  zum  besten  Danke 
verpflichtet".  » 

Herr  F.  Freiherr  v.  Richthofen,  der  nun  seit  dem  7.  August  gleicherweise 
wieder  an  den  geologischen  Arbeiten  Theil  zu  nehmen  vermochte,  berichtet 
seinerseits  wieder  ausführlicher  über  das  in  mehreren  Richtungen,  zum  Theil  in 
Gesellschaft  der  Herren  v.  Hauer  und  Bielz  durchwanderte  Hargitta-Trachyt- 
gebirge,  dem  er  im  Verfolg  seiner  vorjährigen  Arbeiten  seine  Aufmerksamkeit 
vorzüglich  zuwendete. 

„Die  Hargitta  ist,  wie  bereits  auf  den  bisherigen  Karten  verzeichnet,  im 
Wesentlichen  ein  Trachytgebirge,  im  Osten  durch  die  Thäler  des  oberen  Alt 
und  der  oberen  Marosch  von  dem  moldauischen  Gränzgcbirge  getrennt,  »m 
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Westen  nach  dem  miocenen  Hügelland  des  mittleren  Siebenbürgens  abfallend. 
An  einer  einzigen  Stelle,  südlich  von  Toplicza,  tritt  au  der  Östlichen  Flanke 
ein  Zug  von  kristallinischen  Schiefern  auf,  der  von  Urkalk  begleitet  ist.  Ausser- 
dem nehmen  nur  Trachyt  und  trachytisehe  Tuffe  an  der  Zusammensetzung  des 
Gebirges  Theil.  Die  Trachyte  gehören  mehreren  Eruptionen  an  und  durch- 
setzen einander;  es  entstehen  dadurch  ausgedehnte  Reibungscouglomerate,  wel- 
che oft  auf  weite  Strecken  das  feste  Gesteine  gänzlich  verdrängen.  Der  älteste 
Trachyt,  zugleich  bei  weitem  der  verbreitetste,  scheint  eine  graue,  meist  poröse 
und  rauhe  Varietät  mit  Krystallen  von  glasigem  Feldspath,  Oligoklas,  Hornblende 
und  Glimmer  zu  sein.  Dasselbe  Gestein  bildet  in  Ungarn  die  Hauptmasse  des 
Eperies-Tokayer  und  des  Vihorlat-Gutin  Trachytgebirges.  Allein  während  in 
den  genannten  und  allen  anderen  ungarischen  Trachytgebirgen  dieses  Gestein 
von  dem  bekannten  Schemuitzer  grünsteinartigen  Trachyt,  dem  Träger  der  edlen 
Erzlagerstätten,  begleitet  wird,  fehlt  diese  wichtige  Abänderung  in  den  bisher 
untersuchten  Theilen  der  Hargitta,  vom  Büdösch  bis  zur  Marosch ,  gänzlich  und 
mit  ihr  jede  Spur  von  edlen  Erzeu.  Der  Hargitta-Trachyt,  wie  man  das  erstge- 
nannte Gestein  wegen  seiner  vorzüglichen  Ausbildung  in  diesem  Gebirge  am 
besten  bezeichnen  könnte,  ist  vielen  Schwankungen  unterworfen.  Am  St.  Anna- 
See  liegen  die  ausgeschiedenen  Mineralien  in  grossen  vollflächigen  Krystallen 
darin ,  bei  Sz.  Kereszt-Bänya  verschwinden  sie  fast  ganz,  das  Gestein  wird 
dichter  und  zuweilen  schlackig;  am  Parajder  Pass  und  bei  Mesterhaza  an  der 
Marosch  halt  die  Ausbildung  die  Mitte  zwischen  jenen  beiden.  Das  allgemeine 
Streichen  des  Hargitta-Trachyts  ist  ungefähr  St.  21,  eine  Richtung,  welche  sich 
in  den  ungarischen  Trachytgebirgen  vielfach  wiederholt.  Neben  der  grauen  fan- 
den wir  besonders  eine  rothe  Abänderung  herrschend,  welche  wie  in  Ungarn  das 
Bindemittel  der  meisten  Reibungsconglomerate  bildet  und  daher  den  jüngsten 
Eruptionen  angehört,  ferner  eine  dunkle  Abänderung  mit  sparsamen  Augitkry- 
stallen,  eine  basaltartige,  schwarze,  sehr  jugendliche,  welche  die  Tuffe  vielfach 
durchbricht,  und  mehrere  andere.  Ausserhalb  des  zusammenhängenden  Zuges 
der  Hargitta  treten  Trachyte  in  vollkommen  gleicher  Weise  noch  mehrfach  auf; 
fast  überall  tragen  sie  die  Spuren  wiederholter  Eruptionen.  So  fanden  wir  sie 
bereits  bei  Kronstadt  (am  Burghals  und  bei  Bäcsfalu),  bei  Rakös,  zu  beiden  Seiten 
des  Homorüd-Thales,  ferner  mitten  im  Urgebirge  an  der  Quelle  der  Marosch ,  am 
Pass  zwischen  Gyergyü  Sz.  Miklüs  und  Borszek  und  an  mehreren  anderen  Stellen. 

Die  trachy tischen  Tuffe  kann  man  als  Er uptivtuffe  und  Sedimentär- 
tuffe trennen,  die  ersteren  treten  gebirgsbildeud  auf,  die  letzteren  füllen  die 
Thäler  und  Mulden  aus,  die  ersteren  sind  stets  im  Zusammenhang  mit  den  gros- 
sen Trachyt- Ausbrüchen,  mit  Gängen,  Strömen  und  Reibuugsconglomeraten  und 
sind  gleichzeitige  Gebilde  mit  den  Trachyten,  die  letzteren  sind  relativ  späterer 
Entstehung  und  lehnen  sich  allenthalben  an  die  Flanken  und  steilen  Gehänge. 
Die  Eruptivtuffe  bilden  einen  grossen  Theil  der  Hargitta ,  sie  begleiten  nicht  nur 
das  Gebirge  zu  beiden  Seiten,  sondern  greifen  tief  in  das'Innere  desselben  ein, 
wo  sie  in  den  Thälern  bis  hoch  hinauf  entblösst  sind,  und  scheinen  selbst  über 
einige  niedere  Pässe  hinwegzugehen.  Am  Parajder  Pass  verfolgten  wir  sie  von 
beiden  Seiten  beinahe  bis  auf  die  Höhe.  Eine  überaus  bedeutende  Entwicklung 
erreichen  sie  in  dem  nördlichen  Theil  des  Thalkessels  von  Gyergyö  Szent  Miklös, 
bei  Fülpe  und  Toplicza,  ferner  in  einem  mächtigeu  Zug  westlich  von  Parajd, 
Szoväta  und  Farkasmezö.  Grobe  Conglomerate  mit  ungeheuren  Blöcken  wech- 
seln mit  Lagen  von  festem  Trachyt  und  mit  feineren  Sedimenten.  Die  Höhe  ist 
meist  ein  durchfurchtes  Tafelland  mit  eiuzelnen  Kuppen  von  Trachyt  —  Die 
Sedimentärtuffe  bestehen  aus  feineren  Tuffsandsteinen,  meist  von  weisser  und 
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grünlicher  Färbung  (hier  Palla  genannt)  und  aus  feineren  Couglomeraten,  welche 
den  Uebergang  in  die  vorigen  herbeiführen.  Sie  erfüllen  die  tieferen  Theile  der 
Thalkessel  von  der  Gyergyd,  der  Csfk  und  von  Parajd,  treten  in  der  Gegeud  von 
Barot  sehr  entwickelt  und  mit  vielen  organischen  Resten  auf, ebenso  imHomorod- 
Tbal.  Die  Sedimentärtuffe  sind  die  Träger  des  Steinsalzes,  wo  sie  Kessel  erfül- 
len wie  bei  Parajd,  und  die  Träger  von  Braunkohlen  und  Eisenerzen,  wo  sie  sich 
in  die  Buchten  hineinziehen ,  so  besonders  bei  Barot.  —  Das  gesammte  Tuff- 
system  mit  den  Trachyten  bildet  wie  in  Ungarn  den  ältesten  Theil  der  Miocen- 
gebilde,  später  folgen  die  Ablagerungen  des  Hügellandes  im  mittleren  Sieben- 
bürgen. 

Ein  wesentlich  unterscheidendes  Merkmal  des  Trachytgebietes  der  Hargitta 
von  denen  in  Ungarn  und  dem  westlichen  Siebenbürgen  liegt,  abgesehen  von 
dem  Fehlen  des  grünsteinartigen  Trachytes,  in  der,  wie  es  scheint,  gänzlichen 
Abwesenheit  der  B  e  u  d  a  n  t'schen  Trachylporphyre,  und  damit  der  eigentlich 
vulcanischen  Gebilde  ,  der  Laven,  Obsidiane,  Perlite  und  Bimssteine.  Nirgends 
beobachteten  wir  die  Spur  eines  erloscheneu  Vulcans  und  der  seit  langer  Zeit 
als  Yulean  angenommene  Büdösch  muss  nach  Herrn  v.  Hauer's  Untersuchungen 
mindestens  als  höchst  zweifelhaft  gelten.  Mit  den  beiden  genannten  Gesteinen 
fehlt  der  Hargitta  jener  reiche  Wechsel,  welcher  den  Gebirgen  von  Schemnitz, 
Tokay  und  Bereghszäsz  ein  so  hohes  Interesse  verleiht." 

Unter  den  fortwährend  von  Herrn  Karl  Ritter  v.  Hauer  in  dem  chemischen 
Laboratorium  vorgenommenen  Arbeiten  dürfen  wir  alsein  hohes  Interesse  besitzend, 
die  Analysen  einer  Reihe  vonTrachylen  erwähnen,  welche  Freiherr  v.Richthofen 
im  verflossenen  Jahre  im  nordöstlichen  Ungarn  aufgesammelt  hatte.  Darunter  jene 
eigentümlichen  Abarten,  welche  Herr  k.  r.  Staatsrath  Abi  eh  unter  dem  Namen 
Trachylporphyre  ausgeschieden  hat.  Während  ihre  Zusammensetzung  bezüglich 
der  Thonerde  und  Kieselerde  sehr  nahe  mit  jener  übereinstimmt,  welche  Ab  ich 
als  die  normale  für  Trachylporphyre  bezeichnet  hatte,  unterscheiden  sie  sieh  Yon 
den  durch  ihn  untersuchten  Trachytporphyren  durch  einen  namhaften  Gehalt  au 
Fluor.  Es  bestätigt  diess  die  schon  früher  von  Freiherrn  v.  Richthofen  aufge- 
stellte Ansicht,  dass  die  einstigen  vulcanischen  Eruptionen  der  dortigen  Gegend 
von  der  Entwicklung  flusssaurer  Dämpfe  müssen  begleitet  gewesen  sein,  nach 
dem  Charakter  der  Umwandlung,  welchen  einige  der  vorgefundenen  Gesteine 
zeigten.  Ein  umfassender  Bericht  ist  schon  seit  längerer  Zeit  von  Freiherrn 
v.Richthofen  vorbereitet  und  soll  nunmehr  in  Vereinigung  mit  den  ergänzenden 
Resultaten  der  Analysen  vorgelegt  werden. 

Unter  den  zahlreichen  werthvollen  Einsendungen  an  Druckwerken  u.  s.  w. 
freuen  wir  uns,  dem  k.  k.  Ministerium  des  Innern  das  „Berg-  und  Hütten- 
männische Jahrbuch  der  k.  k.  Schemnitzer  Bergakademie  und  der  k.  k.  Montan- 
Lehranstalten  zu  Leoben  und  Pfibram  für  das  Jabr  1858"  zu  verdanken.  Es  ist 
diess  der  VIII.  Band,  Fortsetzung  der  von  Herrn  k.  k.  Sectionsrath  Tunner, 
damals  noch  in  Vordernberg,  gegründeten  Zeitschrift,  und  mehrere  Jahre  von 
ihm  selbst  und  später  abwechselnd  von  Herrn  Director  Grimm  in  Pribram 
nun  zum  ersten  Male  aus  unserem  alten  classischen  Schemnitz,  und  durch  unsem 
hochverehrten  Freund,  Herrn  k.  k.  Bergrath  und  Professor  Gustav  Faller 
herausgegeben,  der  im  Jahre  1843  ein  Theilnehmer  an  dem  ersten,  der  an  dem 
k.  k.  montanistischen  Museo  von  dem  gegenwärtigen  Director  der  k.  k.  geolo- 
gischen Reichsanstalt  organisirten  Lehr-  und  Arbeitscurse ,  und  stets  in  freund- 
lichster Beziehung  und  anregendster  Erinnerung  blieb.  Es  ist  ein  dankbares 
Gefühl  der  schwierigen  aber  erfolgreichen  Zustände  längst  vergangener  Jahre, 
längst  verschwundener  ,  nahezu  vergessener  Verhältnisse  zu  gedenken.  Wir 
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gewannen  bier  einen  wertbvollen  Band  werthvoller,  theoretischer  und  praktischer 
Beiträge  (450  Seiten  und  II  Tafeln,  nebst  vielen  Illustrationen),  darunter  auch 
von  Herrn  k.  k.  Sectionsratb  Tunner.  Höchst  anregend  ist  die  nebst  einem 
Uebersichtsgrundrisse  gegebene  bergmännisch  -  geschichtliche  Darstellung  des 
Kaiser  Josephi  II.  Erbstollens  in  Scheinnitz  von  Herrn  Bergrath  Faller  selbst. 
So  sehen  wir  nun  am  Schlüsse  einer  nahe  zwanzigjährigen  Periode  durch  diese 
fortlaufenden  Bände  aus  den  k.  k.  montanistischen  Lehranstalten,  den  lithogra- 
phirten  Mittheilungen  aus  dem  k.  k.  administrativen  Montanisticum  selbst,  des 
Freiherrn  v.  Hingenau  wichtige  „Oesterreichische  Zeitschrift  für  den  Berg- 
und  Hüttenmann",  so  wie  durch  die  Arbeiten  und  herausgegebenen  Werke  unserer 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  selbst,  nach  verschiedenen  Richtungen  die  Befrie- 
digung einer  Reihe  von  Bedürfnissen  vertreten,  für  welche  vor  dem  Jahre  1840 
doch  in  unserem  Oesterreich  nur  gar  wenig  gesorgt  war!  Freuen  wir  uns  des 
Fortschrittes. 

Herr  k.  k.  Professor  Fr.  Lanza  in  Spalato,  dem  wir  so  viele  freundliche 
Beiträge  an  Fossilien  aus  Dalmatien  verdanken,  und  der  im  Jahre  1855  auf  der 
Versammlung  britischer  Naturforscher  in  Glasgow  unsere  Interessen  vertrat, 
gibt  nun  auf  eigene  Kosten  ein  höchst  anziehendes  Werk  heraus,  von  dem  wir 
ihm  die  zwei  ersten  Hefte  verdanken :  Viaggio  in  Inghilterra  e  nella  Scozia, 
passarulo  per  la  Germania,  il  Belgio  e  la  Francia  u.  s.  w.,  Seiner  kaiser- 
lichen Hoheit  dem  Herrn  Erzherzog  Ferdinand  Maximilian  gewidmet, 
in  der  Druckerei  des  Oesterr.  Lloyd  in  Triest  gedruckt  und  reich  illustrirt,  ver- 
spricht es  ein  wahres  Prachtwerk  zu  werden,  aus  dem  wir  uns  hohen  Genuss 
und  viele  Belehrung  versprechen. 

Ein  wahrhaft  werthvolles  Geschenk  durch  seinen  so  zeitgemässen  Inhalt 
ging  uns  aus  der  geschätzten  Wallish ausser' sehen  Buchhandlung  (Joseph 
Klemm)  zu,  in  der  Uebersetzung  aus  dem  Englischen:  B.  F.  French,  Ge- 
schichte der  Entstehung  und  des  Fortschrittes  des  Eisenhandels  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  vom  Jahre  1621  bis  1857.  Es  sind  diess  in  Bezug  auf 
die  Natur  des  Gegenstandes  wahre  Worte  der  Weisheit,  das  richtige  Gefühl  für 
vaterländische  Unabhängigkeit,  die  Gewissheit  ruhigen  Fortschrittes,  gegen  die 
Spitzfindigkeiten  jener,  welche  aus  fortwährender  Unsicherheit  Vortheil  zu 
ziehen  suchen,  erfolgreich  durch  die  schlagenden  Ziffer  statistischer  Daten  ver- 
theidigt. 

Wir  freuen  uns  mit  dem  Schlüsse  dieses  August-Berichtes  auch  die  Ankunft 
unserer  hochverehrten  Freunde  auf  der  k.  k.  Fregatte  „Novara" ,  nach  ihrer 
Erdumsegelung,  der  ersten  österreichischen  zu  diesem  Zwecke  ausgestatteten 
Expedition,  verzeichnen  zu  könuen.  Die  „Novara"  erreichte  Gravosa  bei  Ragusa 
am  20.  August,  und  lief  in  Triest,  von  wo  sie  am  30.  April  1857  in  See  gesto- 
chen hatte,  nach  zwei  Jahren  und  118  Tagen,  am  26.  August  1859  wieder  in 
den  Hafen  ein ,  reich  an  Erfolgen  für  unser  Vaterland ,  von  welchen  Vieles  auch 
ganz  eigentlich  Tür  unsere  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  gewonnen  ist. 
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Sitzung  am  22.  November  1859. 

Herr  k.  k.  Bergrath  Franz  Ritter  v.  Hauer  fuhrt  den  Vorsitz  und  eröffnet 
die  Sitzung  im  Namen  des  durch  Unwohlsein  verhinderten  Herrn  Directors  W. 
Haidinger  mit  folgender  Ansprache: 

l.,»»er  im  Eiaielaeo  aar  btb'  ich  Jai  Co«,  erblickt. 

Schiller. 

Meine  hochverehrte n  Herren!  Es  ist  wohl  ein  hehrer  Augenblick 
von  zurückgelegten  Zeiträumen  berichtend  zu  sprechen,  in  welchen  vieles  Werth- 
volle  für  grosse  Zwecke  gewonnen  wurde. 

Zehn  Jahre  des  Bestehens  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  sind  vor- 
über. Ich  rechne  den  15.  November  1849,  den  Tag  der  Allerhöchsten  Ent- 
Schliessung Seiner  k.  k.  Apostolischen  Majestät,  als  den  Tag,  an  welchem 
sie  in  das  Leben  trat.  Des  Kaisers  Wort  ist  unser  Beginn.  Aber  in  diesen  zehn 
Jahren ,  wie  viel  ist  nicht  vor  unseren  Sinnen  vorüber  gegangen.  Verluste  wie 
sie  uns  namentlich  in  dem  letzten  Jahre  betroffen,  lassen  tiefe  Spuren,  mächtige 
Eindrücke  zurück,  hohe  Geister,  vor  uns  in  der  Reihe  des  Lebens,  gleichzeitige, 
solche  die  lange  uns  hätten  überleben  sollen,  ein  Alexander  v.  Humboldt, 
Erzherzog  Johann,  Fürst  Metternich,  Franz  Leydolt,  — unersetzlich  in 
Bluthe  der  Jugend,  vielartig  vorbereitet,  in  verdienstvollster  wissenschaftlicher 
Leistung  unser  junger  Freund  Joseph  Grailich,  einer  der  grössten  Verluste 
die  unser  Oesterreich  treffen  konnten,  denn  er  galt  unseren  Hoffnungen  !  Wo  so 
Vieles  an  die  Vergänglichkeit  uns  mahnt,  ist  es  wohl  billig,  wenn  ich  selbst, 
vorgerückt  in  Jahren,  während  ich  eines  Abschlusses  unserer  Thätigkeit  gedenke, 
auch  daran  erinnert  werden  muss,  dass  eine  ähnliche  Aufgabe  wie  die  heutige, 
mir  wohl  nicht  mehr  zu  Theil  werden  wird.  Darum  wird  es  aber  auch  meine 
Pflicht,  eben  weil  es  vielleicht  später  nicht  mehr  möglich  sein  könnte,  Manches 
in  Erinnerung  zu  bringen,  was  das  Bestehen  und  den  Fortschritt  unserer  Arbeiten 
betrifft,  von  welchen  wir  in  ruhigem  Selbstbewusstsein  sagen  dürfen,  schlösse 
sich  heute  die  Geschichte  unseres  Institutes  vollständig  ab,  die  Ergebnisse  des- 
selben werden  leben  für  alle  Zeiten,  zur  Ehre  für  unser  Oesterreich,  werth  des 
Fortschrittes,  welchen  die  Wissenschaft  auch  ausserhalb  unseres  Vaterlandes 
gewonnen  hat. 

Aber  es  ist  meine  Aufgabe  einen  raschen  Ueberblick  der  Arbeiten  zu  geben, 
welche  in  dem  ersten  Decennium  unseres  Bestehens  vorgenommen  wurden.  Ich 
werde  dabei  suchen,  nicht  der  Gesammtheit,  dem  Institute  zuzuschreiben,  was 
den  hochverehrten  Herren  angehört,  welche  für  dasselbe  ihre  Kraft,  ihre  Kennt- 
nisse, ihre  Beharrlichkeit  einsetzten.  Nur  das  ludividuum  arbeitet.  Das  Institut, 
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die  Akademie,  die  Gesellschaft,  die  Gesammtheit  bedingt  die  Möglichkeit,  dass 
eben  die  Aufmerksamkeit,  die  Arbeitskraft  Eines  Individuums  auf  einen  bestimm- 
ten Gegenstand  sich  wenden  könne.  Sie  gibt  ihm  Arbeitsraum,  aber  das 
Individuum  ist  es,  welches  gearbeitet  hat.  Das  ist  der  Sinn  des  Einflusses  von 
Akademien,  Instituten  oder  Gesellschaften.  Sie  verfehlen  einen  grossen,  schönen 
Zweck  ihres  Bestehens,  wenn  sie  nicht  zugleich  Mittelpuncte  redlicher,  wohl- 
wollender Anerkennung  sind.  Ich  will  sie  meinen  hochverehrten  Freunden 
gewiss  nicht  entziehen.  Freilich  werde  ich  auch  von  mir,  an  dessen  Leitung 
sich  so  mancher  Fortschritt  anschloss,  vielleicht  mehr  sagen  müssen,  als  man 
gerne  finden  möchte,  aber  auch  ich  will  nicht  aus  einer  Art  fibel  angebrachter 
Bescheidenheit,  mich  da  der  Nennung  entziehen,  wo  die  That  gesprochen  haben 
sollte,  „Brave  freuen  sich  der  That". 

Es  würde  mir  nicht  gelingen,  den  Fortschritt  während  unserer  zehn  Jahre 
deutlich  darzulegen,  wollte  ich  gerade  mit  jenem  Dutum  des  15.  November  1849 
beginnen.  Eine  Schilderung  der  Verhältnisse  müsste  vorhergehen ,  welche 
dazumal  stattfanden,  und  welche  nichts  geringeres  beweisen  würden,  als  dass 
damals  schon  de  facto  ein  Institut  von  der  Art  der  k.  k.  geologischen  Reicbs- 
anstalt  bestand,  wenn  auch  mit  sehr  untergeordneten  Hilfsmitteln.  Ich  selbst 
arbeitete  mit  meinen  hochverehrten  Freunden  nahe  an  zehn  Jahre  in  den  Auf- 
gaben der  Begründung.  Aber  auch  diese  aussergewöhnlichen  Verhältnisse  haben 
ihre  Vorgeschichte,  nur  an  der  Persönlichkeit  eines  Mohs  konnten  sie  eine  feste 
Stütze  finden,  an  dem  Fürsten  August  Longin  v.  Lobkowitz  einen  einfluss- 
reichen Vertreter,  und  so  erfordert  es  die  Klarheit  der  Darstellung,  dass  ich  bis 
zur  Gründung  des  steiermärkisch  -  ständischen  Joanneums  zu  Gratz  vor  nahe 
einem  halben  Jahrhunderte  zurückgehe ,  einem  der  unverwelklichen  Ährenkränze 
unseres  edlen,  dahingeschiedenen  Erzherzogs  Johann.  Auch  jetzt  wo  der  erha- 
bene Prinz  nicht  mehr  die  Reihe  der  Lebenden  ziert,  aus  welchen  er  in  diesem 
Jahre  gerissen  wurde,  darf  ich  hier,  wie  bei  verschiedenen  früheren  Ver- 
anlassungen laut  erklären,  dass  sein  Einfluss  es  war,  der  den  neueren  wissen- 
schaftlichen Aufschwung  in  Oesterreich  vorbereitete,  dessen  Zeugen  und  theil- 
weise  in  dem  letzten  Abschnitte,  Theilnehmer  auch  wir  gewesen  sind. 

Aber  wie  wenig  ähnlich  sind  sich  auch  unsere  damaligen  und  die  gegen- 
wärtigen Zustände.  Durch  die  Gründung  des  Joanneums  in  Gratz,  durch  die 
Berufung  unseres  Mohs ,  der  wie  eine  Glorie  in  der  Wissenschaft  dem  neuen 
Institute  den  wohlerworbenen  Credit  seines  Namens  verlieh,  hatte  der  durch- 
lauchtige  hochgebildete  wissenschaftliche  Er  zh  er  zog  den  hoffnungvollsten  Mittel- 
punet  der  Entwickelung  unserer  Fachstudien  gefunden.  Es  fiel  diess  in  eine  Zeit 
der  Verluste  und  Krisen  verschiedener  Art,  aus  welcher  Erinnerungen  und 
Thaten  wie  diese  um  so  glänzender  und  dunkenswerther  hervorleuchten.  Mit  der 
Aufstellung  der  schönen  Mineraliensammlung  und  der  werthvollen  Bibliothek,  mit 
der  geognostischen  Bereisung  von  Steiermark  und  Kärnten  durch  Mohs  iu  den 
Jahren  1811  und  1812,  mit  der  Gründung  der  Reihe  der  Vorträge  des  ersten 
Jahres  1812,  Mineralogie  durch  Mohs,  Botanik  und  Chemie  durch  L.  Chr.  v. 
Vest,  hatte  in  der  ersten  Zeit  das  Institut  eine  mehr  rein  wissenschaftliche 
Richtung,  welche  allmählig  umfassender  ausgebildet,  späterhin  auch  viele 
praktische  Fächer  in  sich  begriff.  Für  den  ersten  Curs  schon  war  es  mir  ver- 
gönnt nicht  nur  Zuhörer  zu  sein,  sondern  bei  Mohs  im  Joanneum  zu  wohnen, 
mich  seiner  näheren  Lehre  zu  erfreuen,  und  später  in  gemeinschaftlichen  Ar- 
beiten anzuschliessen.  Dem  ersten  Curse  gehörten  Ferdinand  v.  Thinnfeld. 
Franz  Riep!  an,  späteren  mehrere  Schemnitzer  Berg-Akademiker,  darunter  in 
einem  Privatcurse  im  Jahre  1817  Graf  August  Breunner,  welcher  sodann 
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unseren  Mohs,  nicht  uhne  Einfluss  des  verewigten  Directors  v.  Schreibers 
einlud,  ihn  auf  einer  Reise  nach  England  zu  begleiten,  der  Erfüllung  eines  längst 
yon  letzterem  gehegten  Wunsches.  Ein  Jahr  früher  hatte  ich  M  o  h  s  auf  einer 
Excursion  zu  Werner  nach  Freiberg  begleitet.  Auch  Ferdinand  v.  Thinnfeld 
war  mit  uns,  und  unter  der  Leitung  unseres  Mohs,  eines  wahren  Bergmanns,  war 
es  uns  gegönnt,  die  Natur  und  Einrichtungen  der  dortigen  Bergbauverhältnisse 
in  rascher  aber  gründlicher  Folge  zu  betrachten. 

Während  M  o  h  s  mit  Graf  B  r  c  u  n  n  e  r  in  Schottland  war,  erhielt  er  in  Edinburgh, 
von  einem  Ausfluge  in  die  Hochlande  zurückgekehrt,  den  Ruf  als  Nachfolger 
Werners,  dessen  erfolgreichem  Leben  am  30.  Juni  1817  ein  Ziel  gesetzt  war. 
Ich  hatte  bereits  meinen  Aufenthalt  in  Freiberg  zu  bergmännischen  Studien 
genommen,  und  setzte  meinen  Aufenthalt  und  meine  mineralogischen  Arbeiten 
bei  Mohs  fort.  Einen  höchst  genussreichen  und  lehrreichen  Sommer  verdanke 
ich  meinem  hochverehrten  Gönner  und  Freunde  Herrn  Grafen  Breunner,  indem 
ich  ihn  1822  auf  einer  Reise  über  München,  Basel,  Paris,  London,  Edinburgh, 
die  Niederlande  und  Norddeutschland  begleitete,  in  dem  letzten  Theile  in  Gesell- 
schaft des  verewigten  grossen  Geologen  W.  Buckland.  WTelcher  Reichthum  an 
Anschauungen  und  Erinnerungen,  an  eröffneten  Verbindungen,  welche  uns  jetzt 
noch  von  grösster  Wichtigkeit  sind.  Von  dem  Banquier  und  Mineralogen  Thomas 
Allan  eingeladen,  ging  ich  im  Herbst  1823  nach  Edinburgh,  wo  ich  in  wohl- 
wollendster Gastfreundschaft  in  Allan's  Hause  aufgenommen,  die  Uebersctzung 
von  meines  Lehrers  „Grundriss  der  Mineralogie"  in  einer  englischen  vermehrten 
und  verbesserten  Gestalt  im  März  1825  herausgab.  Auf  einer  Rundreise  mit  dem 
Sohne  Herrn  Robert  Allan  in  den  Jahren  1825  und  1826  sah  ich  Berzel ius 
in  Stockholm,  Oersted  und  Förch hammer  in  Kopenhagen,  wir  brachten 
den  Winter  mit  chemischen  Arbeiten  in  Mitscher  lieh's  Laboratorium  gleich- 
zeitig mit  Magnus  beschäftigt,  in  Berlin  zu,  indem  freundlichsten  und  lehr- 
reichsten Kreise  der  genannten  hochverehrten  Freunde,  der  Brüder  Heinrich 
und  Gustav  Rose,  Poggendorff,  Wähler,  Tamnau,  angeregt  durch 
den  Einfluss  und  das  Wohlwollen  eines  Leopold  von  Buch  und,  wenn  auch 
ferner  stehend  Alexanders  v.  Humboldt.  Wir  sahen  Mohs  noch  in  Freiberg, 
Hausmann  und  Stromeyer  in  Göttingen,  Hermann  v.  Meyer  in  Frankfurt, 
F.  v.  Kobell  in  München,  Franz  Riepl  als  Professor  am  Polytechnischen 
Institute  in  Wien,  Ferdinand  v.  Thinnfeld,  bereits  seit  einigen  Jahren  mit 
meiner  seitdem  verewigten  einzigen  Schwester  vermählt,  in  Steiermark,  und 
kehrten  Aber  Venedig,  die  Lombardie,  Turin  und  Paris  nach  London  und 
Edinburgh  zurück.  Während  dieser  Zeit  war  mein  verehrter  Lehrer  Mohs  nach 
Wien  berufen  worden.  Nach  seinem  Abgänge  von  Gratz  nach  Freiberg  hatte 
sich  eine  wahre  fühlbare  Lücke  bemerklich  gemacht.   Seine  glänzenden  Vor- 
träge, die  Anregung,  welche  von  ihm  ausging,  lebte  in  der  Erinnerung  so 
mancher  seiner  früheren  Schüler,  namentlich  war  es  Franz  Riepl,  der  diesem 
Gefühle  in  der  damaligen  Gesellschaft  in  Wien  Worte  gab,  welche  zu  dem  Er- 
gebnisse der  Berufung  führten.  Nun  folgte  eine  Periode  lebhaften  Aufschwunges. 
Von  seinem  alten  Freunde  v.  S  c  h  r e  i  b  e  r s  wohlwollend  aufgenommen,  unterstützt 
von  dem  verewigten  Partsch,  von  freiwilligen  Mitarbeitern,  Franz  v.  Rost- 
horn, Joseph  Claudius  v.  Pittoni,  begann  Mohs  seine  Arbeiten  mit  einer 
neuen  Aufstellung  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinetes.  Damals  schon  trat  Moriz 
Hörn  es  in  den  Vorband  des  k.  k.  Hof-Mineralen-Cabinetes,  das  nun  unter 
seiner  Leitung  steht.  Durch  mehrere  Jahre  folgten  Vorträge  über  Mineralogie, 
erst  mit  ungemeinem  Erfolge,  in  den  höchsten  Kreisen  der  Gesellschaft  will- 
kommen geheissen,  später  mehr  von  der  jüngeren  Generation  gewürdigt  und 
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eifrig  besucht.  Aber  eben  durch  das  letztere  erschien  der  Kern  den  Interessen 
mehr  dem  MittelpUncte  der  k.  k.  Hof- Naturalien  -  Cabiuete  entfremdet.  Man 
hatte  keine  eigentlich  zu  den  Vorträgen  bestimmte  Mineralien  -  Sammlung 
ausgeschieden.  Es  war  durch  dieses  Verhältniss  eine  Trennung  vorbereitet,  die 
wirklich  kurz  darauf  erfolgte,  indem  unter  dem  verewigten  Präsidenten  Fürsten 
August  Longin  v.  Lobkowitz,  Mohs  der  k.  k.  Hofkammer  im  Münz-  und 
Bergwesen  zugewiesen  und  der  Grund  zu  einer  eigenen,  für  das  Studium  und 
zwar  in  dem  eigentlichen  montanistischen  Bereiche  bestimmten  Mineralien- 
Sammlung  gelegt  wurde.  Für  diese  waren  angemessene  Bäume  in  dem  im  Bau 
begriffenen  neuen  Münzgebäude  vorbereitet.  In  dem  Circular  vom  19.  November 
183S  wurden  sämmtliche  der  k.  k.  Hofkammer  im  Münz-  und  Bergwesen  unter- 
stehende montanistische  Aemter  aufgefordert,  Alles  was  eben  Interessantes  in 
ihrem  Bereiche  gefunden  wurde,  nebst  den  geognostischen  Suiten  zur  Bildung 
einer  mineralogisch -geognostischen  Central -Sammlung  nach  Wien  einzusenden. 
So  sollte  eine  mineralogische  und  geognostische  Grundlage  für  das  Wirken 
meines  verewigten  Meisters  Mohs  in  dem  Mittelpunct  unseres  Moutanisticums 
gewonnen  werden.  Und  so  war  es,  denn  diese  Schöpfung  des  Fürsten  von 
Lobkowitz  ist  der  Beginn  der  grossen  Entwickelung,  welche  wir  beute 
überblicken. 

Ich  habe  in  der  Sitzung  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
am  6.  December  1849  (Sitzungsberichte  1849,  III.  Bd.,  Seite  323),  so  wie  in  der 
Sitzung  der  k.  k.  geologischen  Beichsanstalt  zur  Wernerfeier  am  25.  September 
1850  Vieles  milgetheilt,  auf  das  ich  hier  in  seiner  Ausführlichkeit  die  Aufmerk- 
samkeit meiner  hochverehrten  Gönner  und  Freunde  mir  erbitten  kann.  Die 
Sammlung  selbst  wurde  durch  Geschenke,  wie  z.  B.  die  werthvolle  Sammlung 
des  Herrn  Grafen  August  Breun ner,  und  anderer,  so  wie  durch  Ankäufe 
bereichert,  auch  sammelte  Mohs  selbst  noch  auf  mehreren  geologischen  Beisen, 
begleitet  von  jüngeren  Mitgliedern  des  k.  k.  Montanisticums,  die  ihn  liebst  seiner 
sorgsamen  Gattin  noch  bei  der  Vollendung  seiner  irdischen  Laufbahn  in  Agordo 
am  29.  September  1839  umgaben,  die  Freunde  Fuchs,  Bösler,  Haltmeyer. 
Es  w  ar  meinem  verewigten  Lehrer  nicht  mehr  beschieden  gew  esen  die  Sammlung 
selbst  zu  ordnen.  Ferne  von  dem  Schauplätze  dieser  neuen  wissenschaftlichen 
Bewegung  erreichte  mich  die  Trauerkunde  in  Elbogen,  in  technischer  Thätigkeit 
der  Forzellanfabrikation.  Ich  fühlte,  es  sei  an  mir,  als  Nachfolger  von  Mohs  in 
den  Fächern  möglichst  fortzuwirken,  für  welche  ich  eilf  Jahre  in  seiner  Gesell- 
schaft in  Gratz  und  Freiberg,  und  vier  Jahre  in  Edinburgh  mich  vorbereitet;  von 
mehreren  Seiten  wurde  ich  durch  Briefe  verehrter  Freunde  in  gleicher  Bichtung 
gemahnt.  Aber,  den  damaligen  Verhältnissen  entsprechend,  konnte  nur  ein  von 
meiner  Seite  zu  unterbreitendes  Majestätsgesuch  zum  wirklichen  Abschlüsse 
führen.  Durch  Seiner  k.  k.  Apostolischen  Majestät  des  Kaisers  Fer- 
dinand 1.  Allerhöchste  Gnade  war  es  mir  beschieden,  die  mehr  in  all- 
gemeinen Umrissen  vorliegende  Aufgabe,  welche  mein  verewigter  Lehrer  und 
Vorgänger  hätte  lösen  sollen,  nun  vom  14.  April  1840  an,  als  die  meinige  zu 
betrachten. 

Ich  begann  mit  dem  materiellen  Theile,  der  Anordnung  des  mineralogischen, 
geologischen,  paläontologischen  Stufenvorrathes.  Das  Ergebniss  ist  in  meinem 
„Bericht  über  die  Mineralien-Sammlung  der  k.  k.  Hofkammer  im  Münz-  und 
Bergwesen",  4°,  Gerold  1843,  veröffentlicht.  Nach  dem  beklageuswerthen,  in 
seiner  vollen  Manneskraft  erfolgten  Hinscheiden  meines  hohen  Gönners  des  hoch- 
begabten Fürsten  v.  Lobkowitz  musste  ich  diesen  Bericht  bereits  in  die  Hand 
seines  Nachfolgers,  des  Freiherrn  v.  Kübeck  legen.  Nun  kamen  die  Vorträge 
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an  die  Reihe.  Erst  Ober  Mineralogie.  Als  Kern  der  Zuhörer  wurden  neun 
Schemnitzer  Berg-Akademiker  und  jüngere  montanistische  Beamte  nach  Wien 
einberufen.  Es  waren  diess  die  Herren  Gustav  Faller,  Karl  Foith,  Adolph 
Hrobony,  Gustav  Karafiat,  Franz  v.  Kölösväry,  Johann  v.  Pettko, 
Ferdinand  Schott,  Joseph  Stadler,  Franz  Weinek,  heute  grösstenteils 
noch  am  Leben  und  hochverehrte  Freunde  in  mannigfaltigen  montanistischen 
Stellungen.  Zahlreiche  hochverehrte  Gönner  und  Freunde  in  Wien  vergrösserten 
den  Zuhörerkreis  und  die  Theilnahme;  das  Wohlwollen,  welches  ich  fand,  wird 
mir  immer  unvergesslich  bleiben.  Schon  im  ersten  Jahre  begannen  unsere  Arbeiten 
an  der  „Geognostischen  Uebersichtskarte  der  österreichischen  Monarchie",  welche 
in  den  darauffolgenden  Jahren  vollendet  mit  der  Jahreszahl  1845  im  Farben- 
druck des  k.  k.  militärisch -geographischen  Institutes  im  Frühjahre  1847  ver- 
öffentlicht wurde.  Ich  konnte  dabei  schon  die  Kenntnisse  der  jungen  Freunde 
benützen,  und  manche  Verbindungen  wurden  angeknüpft,  um  nähere  geo- 
logische Kenntnisse  einzelner  Gegenden  zu  sammeln.  Es  ist  diess  eines  der 
wichtigen  Ergebnisse  unserer  Vorarbeiten,  zur  Gewinnung  einer  festen  Grundlage 
für  geologische  Forschungen. 

Um  von  den  Fortgänge  der  Verwendung  der  strebsamen  jungen  Männer 
Kenntniss  zu  erhalten  und  ihren  Wetteifer  anzuregen,  benützten  wir  Formen,  wie 
in  einer  wissenschaftlichen  Gesellschaft,  damals  etwas  ziemlich  Fremdartiges  in 
unserem  Wien,  das  aber  vielfältig  Theilnahme  fand,  und  dahin  führte,  dass  im 
November  1845  mein  hochverehrter  Freund  Franz  Riller  v.  Hauer  mir  den 
Wunsch  mehrerer  junger  Freunde  eröffnete,  die  uns  für  unsere  Sitzungen 
bestimmten  Localitäten  auch  für  Vereinigung  jüngerer  Freunde  der  Naturwissen- 
schaften überhaupt  zu  benützen,  was  bald  darauf  eine  vermehrte  Bewegung  unter 
den  Männern  der  Wissenschaft  in  Wien  zur  Folge  hatte,  eingeladen  von  meinen 
hochverehrten  Freunden  Ritter  v.  Ettingshausen  undSchrötter  und  mir, 
und  welchen  in  wenig  Monaten  die  Allerhöchste  Erschliessung  zur  Gründung 
einer  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  am  30.  Mai  1846  folgte.  Jetzt  wo  wir 
diese  Ereignisse  aus  so  weiter  Entfernung  der  Zeit  betrachten,  wird  der  Zusammen- 
bang derselben  immer  klarer  und  es  darf  wohl  hier  die  Einwirkung  uuserer  Vor- 
arbeiten als  eine  für  unser  Oeslerreich  höchst  wichtige  und  erfolgreiche  Thatsache 
verzeichnet  werden.  Unter  den  zum  Curse  von  1843 — 1844  einberufenen 
Herren  war  Franz  Ritter  v.  Hauer,  Sohn  des  um  die  Erforschung  der  öster- 
reichischen Tertiärpetrefacten,  namentlich  auch  der  Foraniiuiferen  hochverdienten 
Herrn  k.  k.  Geheimen  Ratlies  Joseph  Ritter  v.  Hauer,  schon  dadurch  in  den 
betreffenden  Studien  zu  unserem  Vortheile  vorbereitet,  und  vollkommen  geeignet,  im 
nächsten  Jahre  1844 — 1845  eine  lehrreiche  Reihe  von  Vorträgen  über  Paläontologie 
zu  beginnen,  damals  die  einzigen  in  Wien  und  fortwährend  von  einem  sehr  an- 
sehnlichen theilnehmenden  Publicum  besucht.  Wäre  es  möglich  gewesen,  sie  bis 
jetzt  zu  hallen,  sie  würden  bei  ihrer  Gediegenheit  und  ihrem  Glänze  eine  reiche 
Schule  der  Paläontologie  für  Wien  und  Oesterreich  gebildet  haben.  Wir  gewannen 
in  dieser  Zeit  von  Herrn  v.  Hauer  das  Erstlingswerk:  Die  „Cephalopoden 
des  Salzkammergutes  aus  der  Sammlung  Seiner  Durchlaucht  des  Fürsten  v. 
Metternich,"  welches  auf  Kosten  dieses  unseres  nun  verewigten  Gönners  in 
Druck  gelegt  wurde,  wobei  wir  Erfahrung  und  Anregung  für  Grösseres  schöpften. 
Schon  im  ersten  Jahre  war  des  damaligen  k.  k.  General-Landes-  und  Hauptmünz- 
Probirers  meines  hochverehrten  Freundes  Alexander  Löwe  Theilnahme  für 
unsere  Arbeiten  gewonnen,  für  die  mir  zugewiesene  Abtheilung  als  Ganzes  führte 
ich  aber  den  Namen  k.  k.  m  o  n  t  a  u  i  s  t  i  s  c  h  e  s  M  u  s  e  u  in  ein ,  für  den  zwar  kein 
eigentlicher  Bestimmungs-Erlass  ausgefertigt  wurde,  der  sich  aber  mit  Ehren  für 
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unser  Oesterreich  immer  mehr  Ansehen  erwarb,  durch  die  wissenschaftliche 
Bewegung,  welche  von  uus  ausging,  durch  die  Männer,  welche  uns  in  ver- 
schiedenen Zeiten  und  Verhältnissen  angehörten. 

Aus  den  Versammlungen  von  Freunden  der  Naturwissenschaften  war  während 
dieser  Zeit  die  Subseription  zur  Herausgabe  von  Abhandlungen  (4  Bänden  in  4') 
und  Berichten  (7  Bänden  in  8°)  hervorgegangen,  welche  ich  besorgte,  und  welche 
billig  als  Vorläufer  der  grossen  späteren  Arbeiten  der  Kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  und  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  betrachtet  werden 
dürfen.  Wir  betraten  zuerst  den  Weg  in  den  Arbeiten,  den  Weg  in  der  Ver- 
theilung  und  Eröffnung  freundlich  gesellschaftlicher  Beziehungen ,  zwischen 
Wrien  und  den  Kronländcrn ,  zwischen  Wien  und  dem  Auslande  nach  allen 
Weltgegenden. 

So  rückte  der  verhängnissvolle  13.  März  1848  heran,  von  dem  auch  unser 
k.  k.  montanistisches  Museum  nicht  unberührt  bleiben  sollte.  Gnädig  waltete  die 
Vorsehung  über  uns.  Ich  hatte  bereits  früher  in  der  ersten  der  Sitzungen  der  Kaiser- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften,  wo  von  wissenschaftlichen  Gegenständen  die 
Rede  war,  die  geologische  Aufnahme  der  Monarchie  zur  Sprache  gebracht.  In  Folge 
der  Einladung  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe,  auf  einen  Vor- 
trag von  meinem  hochverehrten  nunmehr  verewigten  Freunde  Partsch  und  mir, 
bewilligte  dieselbe  die  Mittel  zu  einer  geologischen  Vorbereitungsreise  der  Herren 
Franz  Ritter  v.  Hauer  und  Dr.  M.  Hörnes  nach  Deutschland,  Frankreich  und 
England,  so  dass  uns  der  Sommer  1848  in  strengsten  wissenschaftlichen  Studien  und 
Erfolgen  in  der  Geschichte  unserer  Entwicklungen  eingeschrieben  ist.  Der  Herbst 
führte  uns  wieder  zusammen,  der  28.  October  brachte  uns  Ruhe  und  Sicherheit 
Unsere  Vorträge  begannen,  da  für  sie  mehr  der  Charakter  von  Privat-  als  von 
öffentlicher  Natur  angesprochen  werden  konnte,  schon  im  November  wieder, 
eben  so  die  Versammlungen  von  Freunden  der  Naturwissenschaften.  Nebst  den 
bisherigen  Vorträgen  an  dem  k.  k.  montanistischen  Museo,  hatten  noch  die 
Herren  Dr.  M.  Hörnes,  Dr.  Franz  Koller,  Eduard  Pöschl,  durch  Behand- 
lung in  freiwilligem  Entschlüsse  von  Gegenständen,  welche  den  von  der  Schem- 
nitzer  Bergakademie  abgehenden  Zuhörern  dort  uicht  mehr  zur  Disposition  stan- 
den, diesen  einen  wichtigen,  von  dem  damaligen  k.  k.  Ministerium  für  Landes- 
cultur  und  Bergwesen  ehrend  anerkannten  Dienst  geleistet.  Nicht  weniger  aU 
48  junge  Männer  hatten  bei  uns  Belehrung  gefunden,  davon  19  k.  k.  Berg- 
Akademiker. 

Das  k.  k.  montanistische  Museum  stand  nun  vorzüglich  für  zwei  Beziehungen 
reich  vorbereitet  da ,  für  Lehre  in  den  wichtigsten  mineralogisch-,  geologisch-, 
paläontologisch-chemischen  montanistischen  Beziehungen  sowohl,  als  auch  für 
geologische  Durchforschung  des  Landes,  eine  Richtung,  deren  Pflege  durch  die 
anderwärts,  in  vielen  Ländern  der  Erde  weit  vorgeschrittenen  Arbeiten  immer 
dringender  hervorgerufen  wurde.  Lehre  ist  Zukunft.  Durch  die  Lehre  in  den 
Jahren  von  1843  bis  1849  hatten  sich  eine  Anzahl  von  Männern  theils  neu  heran- 
gebildet, theils  durch  ihre  Neigung  und  unabhängige  Arbeiten  vorbereitet  zu- 
sammen gefunden.  Bei  den  neuen  Einrichtungen  des  damaligen  Zeit-Abschnittes 
war  der  Entwicklung  des  aufblühenden  Institutes  als  aus  einem  kräftigen  Kerne 
ausgehend  weniger  Rechnung  getragen,  als  dem  systematisirenden  Ausspruche, 
dass  nur  das  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht  für  die  Lehre  allgemein 
wissenschaftlicher  Fächer  sorgen  sollte.  So  war  denn  unser  glänzender  Curs  v«o 
1848  bis  1849  auch  unser  letzter  gewesen.  Mit  den  Lehrcursen  entGelen  aber 
auch  spätere  Einberufungen  von  Bergpraktikanten.  Dagegen  hätten  für  geologische 
Durchforschungen  des  Kaiserreiches  auch  die  Fonds  der  Kaiserlichen  Akademie 
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der  Wissenschaften  auf  die  Länge  nicht  mehr  genügen  können,  wenn  sie  auch 
noch  in  dem  laufenden  Sommer  den  Herren  v.  Hauer  und  H  5  r  n  e  s  die 
Mittel  gewährten,  eine  geologische  Vorbereitungsreise  durch  einen  Theil  des 
Kaiserreiches,  vom  westlichen  Galizien  Aber  Böhmen,  Salzburg,  Tirol,  Venedig 
und  Steiermark  zu  unternehmen,  bei  welcher  sich  noch  die  Herren  Rudolph 
Ritter  von  Hauer  und  Victor  Ritter  v.  Zepharovich  anschlössen.  Das  war 
unsere  Lage  im  Herbst  1849. 

Reiche  Sammlungen  von  mineralogischen,  geologischen ,  paläontologischen 
Gegenständen ,  hochgebildete  jugendlich-frische  wissenschaftliche  Kräfte  waren 
vorhanden,  der  Zweck  wurde  zur  Auswahl  in  eigenen  Denkschriften  von  mir  den 
aufeinanderfolgenden  Herren  k.  k.  Ministern,  welchen  das  k.  k.  montanistische 
Museum  unterstand ,  vorgelegt.  Aber  eben  damals  war  Ferdinand  Edler 
Herr  von  Thinnfeld  k.  k.  Minister  für  Landescultur  und  Bergwesen.  Er, 
durch  nahe  vierzigjährige  Erfahrung  in  diesen  Richtungen  heimisch,  kannte 
die  Ausdehnung  und  Wichtigkeit  der  Frage.  Ihm  ist  Oesterreich  für  die  Idee 
der  Gründung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  verpflichtet,  für  welche  er 
damals  an  Seine  K.  K.  Apostolische  Majestät,  unseren  gegenwärtig 
glorreich  regierenden  Kaiser  und  Herrn  Franz  joseph  I.  seinen  untertänigsten 
Antrag  unterbreitete,  und  in  Folge  dessen  wir  heute,  nach  zehnjährigen  Bestre- 
bungen, möglichst  dem  in  uns  gestellten  Vertrauen  zu  entsprechen,  auf  den 
15.  November  1849  als  den  wichtigsten,  unseren  Gründungstag  zurück- 
blicken dürfen,  in  dankbarer  Ehrfurcht  dem  Allergnädigsten  Kaiser  und 
Herrn. 

Die  k.  k.  geologische  teieksansUlt. 

Wir  treten  nun  in  den  eigentlichen  Abschnitt  der  Periode  für  welche  mir 
die  doch  in  möglichster  Kürze  zu  fassende  Berichterstattung  obliegt,  was  ich  um 
so  leichter  durchzuführen  im  Stande  sein  werde  als  eines  der  Ergebnisse  unserer 
Thätigkeit,  die  ausfuhrlichste  Berichterstattung  in  unseren  Jahrbüchern  und  Ab- 
handlungen vorliegt.  Unmittelbar  nach  der  Gründung,  schon  für  das  erste  Jahr 
unseres  Bestehens,  das  Jahr  1850  gilt  der  erste  Band  des  Jahrbuches  in  Gross- 
Octav,  welchem  seitdem  mit  jedem  Jahr  ein  Band  gefolgt  ist;  der  10.  derselben 
ist  im  Fortschreiten  begriffen  und  ich  lege  heute  zwei  Hefte  desselben  vor.  Von 
den  Quart-Abhandlungen  sind  in  dieser  Zeit  drei  Bände  erschienen,  der  letzte 
war  im  Jahre  1856  zur  Zeit  der  Naturforscher- Versammlung  geschlossen.  Ich 
bin  glücklich  heute  die  erste  Abtheilung  des  vierten  Bandes  vorlegen  zn  können, 
welche  den  Anfang  der  Bivalven  aus  meines  hochverehrten  Freundes  Herrn 
Directors  und  Commandeurs  Dr.  M.  Hörnes  wichtigen  „Fossilen  Mollusken  des 
Tertiärbeckens  von  Wien"  enthält. 

Diese  eigentlichen  Grund-Publicationeu  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
sind  es,  auf  welche  ich  hier  mit  grösster  Befriedigung  für  Nachrichten  über  unsere 
Arbeiten  verweisen  darf. 

Als  ich  am  1.  December  meinen  Eid  als  Director  abgelegt  hatte,  musste 
es  unsere  erste  Sorge  sein ,  uns  der  Männer  zu  versichern,  welchen  die  eigent- 
lichen Arbeiten  im  Einzelnen  zugewiesen  werden  sollten.  Die  Herren  k.  k. 
Bergräthe  Franz  Ritter  v.  Hauer  und  Johann  Czjzek,  Archivar  August 
Friedrich  Graf  Marschall,  Assistent  Franz  Foetterle  bildeten  das  Personal 
in  Wien,  Marcus  Vincenz  Lipoid  wurde  als  Geologe  berufen.  Die  beiden 
letzteren  nun  k.  k.  Bergräthe,  während  unser  treuer  Arbeitsgenosse  Czjzek 
längst  aus  unserem  Verbände  und  diesem  irdischen  Leben  für  immer  abberufen 
worden  ist. 
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Mit  dem  29.  November  schlössen  nun  auch  die  Versammlungen  von  Freun- 
den der  Naturwissenschaften,  Sitzungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
standen  in  Aussicht,  aber  der  Schluss  des  Jahres  inusste  dort  erst  ebenfalls  einen 
Abschluss  darstellen,  um  sodann  dasjenige  mit  ganzer  Kraft  fortzufuhren,  was 
aus  dem  Kerne  des  k.  k.  Montanistischen  Museums  entsprossen,  nun  in  der  Kai- 
serlichen Sanction  seine  ganze  Würdigung  gefunden  hatte.  Es  waren  uns  die 
kräftigsten  Arheitsgenossen  gegeben,  31,000  Gulden  Conv.-Mönze  jährlich  für 
Besoldungen,  Reisegelder  und  Befriedigung  anderer  Bedürfnisse,  für  die  stän- 
digen Mitglieder  der  Anstalt  sowohl  als  wechselnde  Theilnehmer,  10,000  Gld. 
zur  erste  Einrichtung  angewiesen,  und  dazu  hatten  wir  noch  das  Local  des  bis- 
herigen k.  k.  Montanistischen  Museums  in  dem  k.  k.  Münzgebäude  auf  den» 
Glacis  der  Landstrasse  zur  Benützung  inne. 

Es  galt  jetzt  den  Plan  der  Arbeiten  zu  entwerfen  und  sodann  alle  diejenigen 
Einleitungen  zu  treffen,  welche  geeignet  schienen,  um  die  umfassendste  Ent- 
wicklung praktischer  Nützlichkeit  zu  erreichen.  Sehr  Vieles  musste  berücksich- 
tigt werden ,  um  den  sämmtlichen  Aufgaben  der  auf  die  Gründung  bezüglichen 
hohen  Ministerial-Erlasse  Rechnung  zu  tragen ,  mit  welchen  wir  in  das  Staats- 
GeschSftslebcn  eingeführt  wurden. 

Namentlich  in  drei  Zweige  theilten  sich  unsere  Aufgaben:  1)  die  geologische 
Aufnahme  des  Landes,  durch  die  reisenden  Geologen  in  den  Sommer-Monaten; 
2)  die  Redaction  der  gemachten  Erfahrungen ,  die  Untersuchung  der  aufgesam- 
melten Gegenstände,  mineralogisch,  paläontologisch,  chemisch,  ihre  Sichtung  zur 
Aufbewahrung  und  Aufstellung,  die  Arbeiten  des  Museums,  welchen  sich  allmälijr 
immer  wachsend  die  Arbeiten  der  Bibliothek  anschlössen;  3)  die  Arbeiten  der 
Publikationen,  mündlich  und  schriftlich,  in  öffentlichen  Sitzungen  und  durch  Be- 
richte, durch  Herausgabe  von  den  oben  erwähnten  Reihen  eines  Jahrbuches  der 
laufenden  Erfolge,  so  wie  der  grosseren  namentlich  paläontographischen  Interes- 
sen gewidmeten  Abhandlungen,  die  Gewinnung  der  für  Herausgabe  an  das  Pub- 
licum bestimmten  geologisch  colorirten  Karten,  so  wie  die  Auskünfte  auf  An- 
fragen, welche  in  fortwährender  Zunahme  an  uns  gestellt  wurden,  manchmal 
von  so  umfassender  Natur,  dass  es  uns  veranlasste  unsere  Geologen  und  Che- 
miker zu  verschiedenen  Untersuchungen  oder  Theilnahme  an  mancherlei  Arbei- 
ten zu  entsenden.  Man  sieht,  dass  auch  unsere  Correspondenz  nach  vielen  Rich- 
tungen immer  zahlreicher  und  mannigfaltiger  werden  musste. 

Die  getUgtsehen  Aufnahmen. 

Während  ich  nun  unsere  Entwicklungen  nach  jenen  drei  Richtungen  in  der 
Reihe  der  Jahre  verfolge,  darf  ich  jedoch  nicht  versäumen  auch  Ereignisse  zu 
berühren,  welche  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Fortschritte  nehmen,  wenn 
sie  auch  den  Faden  der  aufeinanderfolgenden  Entwickelung  zu  unterbrechen 
scheinen.  Der  Gang  unserer  Detail-Aufnahmen  ist  auf  Tafel  XI  dargestellt.  Sie 
beginnen  mit  dem  Sommer  1851.  Der  Sommer  1850  inusste  zu  einer  Ueber- 
sichts-Aufnahme  des  zunächst  westlich  von  der  k.  k.  Reichs- Haupt-  und  Residenz- 
stadt Wien  bis  nach  Salzburg  anliegenden  Alpengebirges  verwendet  werden  um 
vorläufig  eine  richtige  Orientirung  zu  erlangen,  und  die  Arbeiten  der  Mitglie- 
der der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  an  die  früheren  auf  viele  Puncte 
derselben  bezüglichen  Arbeiten  und  Forschungen  der  Vorgänger  Leopold 
v.Buch,  Karsten,  Keferstein,  Boue\  Lill  v.  Lilienbach,  Partsch. 
Sedgwick,  Murchison,  Anker,  Unger,  Schafhäutl,  v.  Russeggerund 
anderer  anzuschliessen.  Franz  Ritter  v.  Hauer  stellte  den  Stand  unserer  dama- 
ligen Kenntniss  mit  ausführlicher  Literatur  zusammen  (Jahrbuch  1850,  S.  17). 
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Für  die  Studien  mehrerer  Systeme  ron  Durchschnitten  wurden  vorübergehend 
mehrere  Freunde  und  jüngere  k.  k.  montanistische  Beamte  eingeladen  und 
Tertheilt.   In  rascher  Uebersicht  besuchte  ich  in  Gesellschaft  meines  hoch- 
verehrten  Freundes  Dr.  M.  Hörnes  die  in  den  Studien  ihrer  Sectionen 
begriffenen  Herren  Geologen  und  zwar  Bergrath  Czjzek,  dem  die  Herren 
Dionys  Stur  und  Robert  Männlicher  zugetheilt  waren,  und  mit  ihm  die 
Gegenden  ron  Wienerisch-Neustadt  nach  Grünbach  und  Lilienfeld;  sodann 
mit  den   Herren  Johann  Kudernatsch   und  Franz  Friese  die  Gegend 
von  Lilienfeld  nach  Mariazell  und  nach  Waidhofen;  mit  Bergrath  Franz  Ritter 
r.  Hauer  und  Herrn  Custos  Karl  Ehrlich  von  Linz,  nach  Weyer,  Kremsmünster 
und  Linz.  Mit  ihnen  waren  die  Herren  Joseph  Rossiwall  und  Rudolph  und 
Julius  Ritter  v.  Hauer;  damals  auch  war  Heinrich  W o  1  f  als  Hilfsarbeiter  ein- 
getreten. In  Kremsmünster,  auf  das  Wohlwollendste  aufgenommen  von  den  hoch- 
verehrten Förderern  unserer  Arbeiten ,  den  hochwürdigsten  Herren  Prälat  Mit- 
terndorfer, Augustin  Reslh  über,  Sigismund  Fellöcker,  schloss  sich  Herr 
Friedrich  S i m  o n y  an,  damals  noch  Custos  in  Klagenfurt,  begleitet  von  Herrn 
AlexanderGobanz.  In  Ischl  durfte  ich  Seiner  k.  k.  Apostolischen  Majestät 
in  einer  All  ergnädigst  gewährten  Audienz  von  dem  Beginne  unserer  Arbeiten  die 
einzelnen,  wohlwollendst  aufgenommenen  Nachrichten  erfurchtsvollst  erläutern. 
An  den  Besuch  von  Hallstatt,  auf  dem  Rudolphsthurm  knüpft  sich  die  freundliche 
Erinnerung  an  das  Zusammentreffen  mit  Herrn  Director  Arneth  und  Professor 
Gaisberger,  das  durch  die  Eröffnungen  zum  Ankauf  der  Antiken-Sammlung 
des  Herrn  k.  k.  Bergmeisters  Ramsauer  für  das  k.  k.  Antikencabinct ,  der 
Petrefacten-Sammlung  für  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  erfolgreich  und 
unvergesslich  ist.  Mit  Herrn  Lipoid,  und  ihm  zugetheilt  Herrn  Heinrich  Prin- 
zinger besuchten  wir  die  letzte  Abtheilung,  den  Durchschnitt  entlang  dem  Salza- 
thale  bis  zum  Pass  Lueg.  Herr  Professor  Emmrich  von  Meiningen  hatte  gleich- 
zeitig für  uns  einen  noch  westlicher  gelegenen  Durchschnitt  bei  Weidring,  Lofer  und 
Unken  vorgenommen.  Andere  Arbeiten  waren  veranlasst  oder  unterstützt  von 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  Herr  Dr.  Constantin  v.  Ettingshausen 
sammelte  in  reichster  Fülle  die  fossilen  Pflanzenreste  von  Radoboj,  Sotzka,  Häring, 
Bilin,  Sagor;  Herr  Dr.  A.  A.  Schmidl  untersuchte  mehrere  der  Höhlen  in  Krain. 
Die  Herren  Dr.  Hörnes  in  Oesterreich,  Prof.  Dr.  Reuss  im  nordwestlichen 
Böhmen,  Custos  H  eckel  in  Seefeld  und  am  Monte  Bolca  wirkten  für  die  Interessen 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  Herr  Dr.  Ignaz  Moser  untersuchte  die  Salpeter- 
gegenden in  Ungarn  für  die  k.  k.  General-Artillerie-Direction.  Schon  im  Frühjahre 
war  Franz  v.  Hauer  zu  Besprechungen  mit  den  Südalpenforschern,  De  Zigno, 
Catullo,  Massalongo,  Pasini,  Curioni,  Balsamo-Crivelli,  Cornalia, 
nach  Venedig,  Padua,  Mailand  entsendet  worden.  Das  unabweisliche  Bedürfniss 
erheischte  ein  eigenes  chemisches  Laboratorium,  das  unter  Herrn  Dr.  Ignaz  Moser 
am  Rennwege  eingerichtet  wurde.  Kaum  in  Stand  gesetzt  stand  uns  bevor  es  wieder 
zu  räumen,  da  auch  der  Platz  zu  dem  später  ausgeführten  Kasernenbau  verwendet 
werden  sollte.  Zur  Wernerfeier,  die  am  28.  September  abgehalten  wurde,  war  ich 
wieder  in  Wien  zurück. 

Eine  höchst  schwierige,  eine  wahre  Lebensfrage  lag  damals  für  die 
k.  k.  geologische  Reichsanstalt  vor.  Die  Herren  Geologen  hatten  die  an- 
regendsten Erfolge  in  ihren  Aufnahmsgebieten  erreicht.  Massen  von  aufge- 
sammelten Gegenständen  strömten  zusammen.  Das  uns  zugewiesene  Local  war 
zu  klein  sie  aufzunehmen,  und  für  Studien  auszubreiten.  Nach  und  nach  wurden 
acht  verschiedene  Räume  eröffnet,  ausser  unsern  eigenen  noch  theils  gemiethete, 
theils  durch  hochverehrte  Gönner,  den  verewigten  Fürsten  v.  Metternich, 
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den  Herrn  Fürsten  von  Esterhäzy  uns  wohlwollend  zur  Disposition  gestellt. 
Ein  Zusammentreffen  glücklichster  Umstände  führte  uns  in  der  schwierigsten 
Zeit,  als  uns  das  Gefühl  des  Göthe'schen  Zauberlehrlings  erdrücken  wollte, 
in  die  Räume  des  fürstlich  von  Liechtenstein'schen  Palastes,  welche  von 
dem  hohen  k.  k.  Ministerium  für  Landescultur  und  Bergwesen  für  uns  gerniethet 
wurden. 

1831.  Das  zweite  Jahr  1851  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  ist  durch 
den  Umzug  in  die  neuen  Räume  bezeichnet  unter  der  speciellen  Obsorge  der  Herren 
Franz  Ritter  v.  Hauer  und  Foetterle.  Alles  ist  wieder  vereinigt,  auch  das 
chemische  Laboratorium,  nun  unter  Herrn  Dr.  Franz  Ragsky.  Die  geologischen 
Aufnahmen  schreiten  fort,  oder  um  es  genauer  zu  bezeichnen,  die  Detail-Aufnahmen 
beginnen  mit  Nieder-Oesterreich,  südlich  der  Donau,  östlich  von  Mariazell,  die 
Blätter  16  St.  Pölten,  17  Wien,  wo  bereits  Czjäek's  Karte  vorlag.  18  Pressburg, 
22  Mariazell,  23  Wiener-Neustadt,  28  Mürzzuschlag,  29  Aspang,  durch  Czjiek 
und  Stur,  und  vorübergebend  Mannlicher  und  Clairmont,  westlich  von 
Mariazell  durch  Kudernatsch,  die  Blätter  15  Amstetten  und  21  Waidhofen; 
nördlich  der  Donau  durch  Lipoid  und  Prinzinger  die  Blätter  3  Weitra, 
4  Göffritz.  5  Znaym,  6  Holitsch,  9  Zwettel  Ost,  10  Krems.  11  Stockeraa, 
12  Malaczka. 

1852.  Die  Aufnahmen  des  Jahres  1852  geschahen  in  fünfSectionen,  die  süd- 
östliche des  Herrn  k.  k.  Bergrathes  v.  Hauer  umfasste  die  Blätter  der  General- 
stabskarte, 3  Bruck  und  Eisenerz  (Steiermark),  4  Mürzzuschlag.  29  (Oesterr.) 
Aspang.  Mit  ihm  waren  Foetterle  und  Ferdinand  v.  Li  dl.  zeitweilig  Hörnes 
und  Suess.  Czjzek  und  Stur  hatten  die  Blätter  14  Linz,  20  Windischgarsten, 
26  (2  Steiermark)  Spital  am  Pyhrn.  Lipoid  und  Prinzinger  hatten  7  Schär- 
ding. 13a  Braunau,  36  Ried,  19  Gmunden.  25  Hallstatt.  Kudernatsch  hatte 
das  Flachland  im  nördlichen  Theile  der  Blätter  13  und  14,  ohne  diess  jedoch, 
da  er  erkrankte,  zu  vollenden.  Herr  Dr.  Karl  Peters  fibernahm  die  Blätter 
8  Freistadt  und  9  Zwettel  West,  nördlich  von  der  Donau. 

Den  6.  September  dieses  Jahres  bezeichnet  das  Ereigniss,  dass  es  mir  als 
Director  unserer  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  beschieden  war,  Seiaer 
k.  k.  Apostolischen  Majestät  die  erste  Reihe  der  nach  der  neuen  Aufnahme 
colorirten  k.  k.  General-Quartiermeisterstabs-Specialkarten  in  der 
2000  Klafter  -  1  Zoll  oder  von  1  : 144,000  persönlich  in  tiefster 
Füssen  zu  legen. 

Noch  ist  uns  das  Jahr  1852  höchst  wichtig  durch  den  Besuch  derV 
lung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Wiesbaden,  wo  es  uns  in 
meiner  hochverehrten  Freunde  Frani  Ritter  v.  Hauer  und  Dr.  Constantin  Ritter 
v.  Ettingsbausen  vergönnt  war,  hochgeehrt  von  unseren  Freunden,  aas- 
gezeichnet noch  von  dem  edlen  Leopold  v.  Buch,  den  Plan  und  die  bisherigen 
Erfolge  unseres  Institutes  darzulegen,  ein  Ausflug  dessen  Krone  die  wohlwollendste 
Aufnahme  durch  den  liebenswürdigsten  Prinzen,  Seine  Kaiserliche  Hoheit, 
den  durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog  Stephan  war. 

Wenige  Monate  später  trat  für  uns  ein  grosser  Wechsel  der  Verhältnisse 
ein.  Das  k.  k.  Ministerium  für  Landescultur  und  Bergwesen  wurde  zwischen  dem 
Ministerium  der  Finanzen  und  des  Innern  vertbeilt.  Freiherr  v.  Tbtnnfeld  hoch- 
geehrt und  anerkannt  trat  in  das  Privatleben  zurück.  Die  k.  k.  geologische  Reichs- 
anstalt wurde  wohlwollend  von  dem  damaligen  k.  k.  Minister  des  Innern,  Frei- 
herrn Dr.  Alexander  v.  Bach,  als  eine  selbstständige  wissenschaftliche  Central- 
Anstalt  für  die  geologische  Kenntniss  des  Landes  in  unserem  Kaiserreiche  in 
Wirkungskreis 
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Unverändert  wurden  die  nun  durch  mehrere  Jahre  erprobten  Vorgänge  gut- 
geheißen und  die  Arbeiten  fortgeführt.  Günstig  für  uns  wurde  in  der  zunächst 
darauffolgenden  Periode  die  Frage  der  Hiethe  unseres  neuen  schönen  Locals  ent- 
schieden, und  so  wie  wir  zuerst  schon  in  einem  k.  k.  Aerarialgebäude  in  das 
Staatsleben  eingetreten  waren,  eben  so  blieb  uns  nun  auch  das  neue,  ohne 
Schmälerung  unserer  Dotation  zugewiesen. 

1853.  In  diesem  Jahre  1853  sehen  wir  nun  unsere  Aufnahmen  auf  der  Karte 
in  drei  Richtungen  fortschreiten,  und  zwar  war  das  an  Oesterreich  angränzende 
Stück  von  Ungarn,  auf  den  Blättern  12,  18  und  24  den  Herren  Franz  Ritter 
t.  Hauer  und  Foetterle  übertragen. 

Eine  Abtheilung  schritt  nördlich  nach  Böhmen  vor,  geleitet  von  Bergrath 
Czj  l  ek,  mit  den  Arbeiten  von  Ferdinand  v.  Lidl,  Dr.  Ferdinand  Hochstetten 
Victor  Ritter  von  Zepharovich,  Johann  Jokäly,  und  lieferte  die  Blätter 
29  Schüttenhofen,  30  Wodnian,  31  Neuhaus.  32  Zerkove,  33  Kuschwarda, 
34  Krumau,  35  Wittingau.  Auch  wurde  die  Aufnahme  von  Salzburg  vollendet  mit 
den  Blättern  von  8  Saalfelden,  9  Radstadt,  10  Zell  im  Zillerthal,  11  Zell  in 
Pinzgau  und  12  St.  Michael,  von  den  Herren  M.  V.  Lipoid,  Dr.  Peters  und 
D.  Stur. 

1864.  Unmittelbar  nordwärts  in  Böhmen  vorrückend  sehen  wir  im  Jahre  1854 
von  den  Herren  Czj iek,  v.  Lidl,  Joköiy,  Ritter  v.  Zepharovich  und  Dr. 
Höchst ett  e  r  die  Generalstabsblätter  17  Plan,  18  Pilsen,  23  Kleutsch,  24  Klattau 
und  25  Mirotiz  vollendet.  Südwärts  waren  die  Blätter  10  Ober-Drauburg, 
11  Gmünd,  12  Friesach,  13  Wolfsberg,  16  Klagenfurt,  17  Windischgratz ;  von 
letzteren  beiden  die  Theile  nördlich  der  Drau,  von  den  Herren  Foetterle 
und  Stur,  Lipoid  und  Peters  aufgenommen. 

Das  Jahr  1854  ist  wichtig  für  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  durch 
die  Eröffnung  des  Verzeichnisses  ihrer  Correspondenten.  So  viele  hochverehrte 
Gönner  und  Freunde  hatten  in  dem  ersten  fünfjährigen  Zeiträume  ihres  Bestehens 
ihre  reiche  Theilnahme  bewiesen  durch  Arbeiten,  Geschenke,  als  Schrift- 
führer befreundeter  Gesellschaften,  durch  Förderung  unserer  Arbeiten.  Ein  ein- 
faches Dankschreiben  bringt  doch  nur  einen  vorübergehenden  Eindruck  hervor, 
ein  Correspondenten-Anzeigeschreiben  bezeichnet  ein  dauerhafteres  dankbares 
Gemütb.  Ich  hatte  eigentlich  schon  früher  Aehnliches  anderwärts  vorgeschlagen, 
es  fand  indessen  keine  Unterstützung.  Aber  ich  freue  mich,  dass  es  mir  gelang 
es  hier  ins  Leben  zu  rufen,  und  dadurch  nicht  nur  manchen  neuen  materiellen 
Vortheil  für  unsere  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  zu  erwerben ,  sondern  was 
noch  weit  mehr  ist  als  diess,  den  Geist  des  Wohlwollens  und  der  freundlichsten 
Beziehungen  anzuerkennen  und  zu  pflegen ,  der  uns  doch  auf  dieser  Erde  die 
reinsten  menschlichen  Freuden  und  den  wahren  Fortschritt  bringt.  Die  Wissen- 
schaft ist  es,  die  uns  über  das  ganze  Erdenrund  freundlich  verbindet.  Nicht 
weniger  als  501  Correspondenten  verzeichneten  wir  in  dem  5.  Bande  unseres 
Jahrbuches  für  1854.  Die  wohlwollenden  Antwortschreiben  vieler  derselben  wer- 
den in  später  Zeit  Zeugen  unserer  freundlichen  Beziehungen  sein. 

183».  Schon  im  nächsten  Jahre  1855  fehlt  in  unsern  Arbeiten  der  Name 
Czjzek  überall.  Die  an  frühere  Aufnahmen  anschliessende  nördliche  Abtheilung 
in  Böhmen  wurde  von  den  Herren  v.  Lidl,  Jokäly  und  Dr.  Hochstetter  durch- 
geführt, die  Blätter  5  Neudeck,  11  Eger  und  Elbogen,  12  Lubenz.  Die  südliche 
Abtheilung,  anschliessend  an  die  des  vergangenen  Jahres,  lieferte  die  Blätter 
15  Villach  und  Tarvis,  16  Klagenfurt,  17  Windischgratz,  20  Caporetto  und  Canale 
(zum  Theil),  21  Krainburg  und  22  Möttnig,  sämmtlich  südlich  von  der  Drau, 
durch  die  Aufnahmen  der  Herren  Foetterle  und  Stur,  Lipoid  und  Peters. 


Digitized  by  Google 


148 


1856.  Eine  neue  wichtige  Phase  in  unseren  Aufnahmen  tritt  im  Jahre  1856 
ein.  Bereits  in  den  beiden  vorhergehenden  Jahresperioden  nahm  Herr  Berg- 
rath von  Hauer  keinen  Antheil  an  den  allmälig  fortschreitenden  einzelnen 
Arbeiten  der  Detail-Aufnahme.  Es  stellten  sich  im  Laufe  der  Studien  im  Museum 
und  der  stets  fortschreitenden  Kenntniss  der  Petrefacten  so  viele  Fragen  heraus, 
welche  Revisionen  erforderten,  dass  ihm  die  Aufgaben  der  letzteren  grössten- 
teils zufielen,  und  bei  deren  einigen  er  von  Herrn  E.  Suess  vom  k.  k.  Hof- 
Mineraliencabinet  begleitet  war.  Im  Sommer  1855  hatte  er  einen  zusammen- 
hangenden Durchschnitt  quer  durch  die  Alpen  durchgeführt,  von  Passau  an  der 
Donau  bis  Duino  am  Adriatischen  Meere,  veranlasst  durch  den  Wunsch,  den 
im  September  in  Wien  zu  erwartenden  Naturforschern,  namentlich  den  Geolo- 
gen ein  den  neuesten  Forschungen  und  Ansichten  entsprechendes  Bild  der 
Zusammensetzung  der  Alpenkette  in  einem  grossen  Durchschnitte  darzulegen. 
Diess  geschah  auch  wirklich,  wenn  auch  erst  im  folgenden  Jahre  1856,  weil 
die  Versammlung  selbst  bis  dahin  verschoben  werden  musste.  Er  ist  in  den 
Sitzungsberichten  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  (Band  XXV, 
Seite  258)  veröffentlicht.  Als  uns  nun  noch  ein  Sommer  zur  Disposition  stand, 
so  wurde  es  höchst  wünschenswert!»,  wo  wir  so  viele  werthe  Freunde  erwar- 
teten, dass  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  auch  Ober  unsere  südlichen 
Abhänge  der  Alpen  die  neuesten  Auskünfte  zu  geben  im  Stande  sein  sollte. 
Aber  das  war  zu  viel  für  Detail-Aufnahmen.  Dagegen  waren  fünf  Jahre  Er- 
fahrung fortgesetzter  Untersuchungen,  die  Ergebnisse  angestrengtester  Studien 
wohl  im  Stande,  den  talentvollen,  unternehmenden  Männern  einen  raschen 
Blick  zu  gewähren,  der  auch  aus  Uebersichtsreisen  namhafte  Erfolge  versprach. 
Wir  i  heilten  demnach  unsere  Unternehmungen.  Herr  Bergrath  r.  Haner  über- 
nahm die  Lombardie ,  Herr  Bergrath  Foetterle  Venedig,  ersterer  von  Hrn. 
Ritter  v.  Zepharovich,  letzterer  von  Herrn  Wolf  begleitet.  Wichtige  Mit- 
theilungen und  wohlwollendste  Unterstützung  wurde  ihnen  von  den  Freunden 
Curioni,  Omboni,  Stoppani,  Villa,  Ragazzoni,  Fedreghini,  Ca- 
tullo,  Pasini,  de  Zigno,  Massalongo,  Pirona  und  andern  zu  Theü. 
Als  Abschluss  gewannen  wir  die  geologisch  colorirte  k.  k.  General-Quartier- 
meisterstabs-Karte  in  dem  Maasse  von  1  : 288,000,  oder  1  Zoll  =•  4000  Klaftern. 

Aber  auch  die  Detail-Aufnahmen  blieben  nicht  zurück.  Im  nördlichen 
Böhmen  erhielten  wir  von  den  Herren  Jokely  und  Dr.  Hochstetter  das 
Blatt  6  Kommotau  und  die  Hälfte  des  Blattes  7  Leitmeritz  West.  Die 
südlichen  Aufnahmen  der  Herren  Bergrath  Lipoid  und  Stur  lieferten  die 
Blätter  20  Caporetto  und  Canale,  21  Krainburg,  22  Möttnig,  24  Görz,  25  Lai- 
bach, doch  sämmtlich  nicht  vollständig,  natürlichen  und  Landesgränzen  ent- 
sprechend. Herr  Dr.  Peters,  nun  Professor  an  der  k.  k.  Universität  zu  Pesth, 
gab  eine  Aufnahme  des  unmittelbar  an  Ofen  anliegenden  Blattes  von  etwa 
6  Quadratmeilen. 

Die  Mitte  des  Monats  September  versammelte  alle  Mitglieder  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  in  Wien,  um  die  so  freudig  erwarteten  hochver- 
ehrten Freunde  zu  empfangen.  Dem  Director  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt war  die  Ehre  zu  Theil  geworden,  dieselben  in  der  mineralogisch- 
geologisch-paläontologischen Section  willkommen  zu  heissen.  Franz  Ritter  v. 
Hauer,  und  Dr.  Moriz  Hörnes  waren  Schriftführer.  Der  unsere  Interessen 
berührende  Theil  der  glänzenden  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Aerzte  war  selbst  wieder  der  hervorragendste,  und  wir  dürfen  uns  wohl  das 
Zeugniss  mit  Beruhigung  ausstellen,  dass  unsere  Arbeiten  und  das  Ganze  der 
Anstalt  volle  Anerkennung  fanden.     Wir  hatten  reichlich  für  Mittheilungen 
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vorgesorgt,  eine  Anzahl  merkwürdiger  Mineral-Vorkommen  und  wissenschaftliche 
Miftheilungen  wurden  als  Andenken  an  Fachgenossen  verthcilt.  Die  Werth- 
vollsten  Verbindungen  wurden  erneuert  und  neue  angeknüpft. 

DenSchluss  des  Jahres  bezeichnet  das  in 's  Leben  treten  der  k.  k.  geographi- 
schen Gesellschaft  und  die  Wahl  ihres  ersten  Präsidenten  in  der  Person  des 
Directors  der  k.  k.  geologischen  Rcichsanstalt  am  4.  November.  Sie  war  aus 
den  wachsenden  Bedürfnissen  und  Beziehungen  der  Lebensthfitigkeit  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  am  1.  December  des  verflossenen  Jahres  factisch  be- 
gründet worden,  und  erhielt  nun  ihre  erste  Form,  unter  dem  Beifalle  vieler 
theilnehmender  Freunde,  namentlich  unseres  edlen  verewigten  Alexander  von 
Humboldt. 

Mit  der  ersten  der  Sitzungen  am  9.  December,  die  ich  als  Präsident  er- 
öffnete, trat  eine  neue  Aufregung  ein,  welche  die  k.  k.  geographische  Gesell- 
schaft vielfältig  beschäftigen  und  auch  auf  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt 
nicht  ohne  Folgen  bleiben  sollte,  Seiner  Kaiserlichen  Hoheit  des  Durch- 
lauchtigsten Herrn  Erzherzogs  Ferdinand  Maximilian  so  eben  organisirte 
Erdumsegelung  der  k.  k.  Fregatte  Novara  unter  Commodore  B.  v.  Wüllerstorf, 
mit  Herrn  Dr.  Karl  Scherzer  und  zwei  auf  die  Einladung  des  Herrn  Erzher- 
zogs von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  wählenden  Natur- 
forschern. Es  waren  diess  der  k.  k.  Custosadjunct  Herr  Georg  Frauen feld 
und  Herr  Dr.  Ferdinand  Hochstetter,  letzterer  ein  Mitglied  der  k.  k.  geologi- 
schen Reichsanstalt. 

In  dieser  Eigenschaft  konnte  er  viel  zur  Vermehrung  unserer  Berüh- 
rungspuncte  mit  den  Forschern  an  den  von  der  Fregatte  berührten  Orten 
wirken,  und  er  erhielt  auch  vou  uns  als  eine  Art  von  Einführung  bei  den  ver- 
schiedenen Gesellschaften  zehn  Reihen  unserer  sämmtlichen  Publicationen,  so- 
wohl die  naturwissenschaftlichen  Abhandlungen  und  die  Berichte  über  die  Mit- 
theilungen von  Freunden  der  Naturwissenschaften,  welche  ich  früher  heraus- 
gehoben ,  als  auch  die  7  Bände  Jahrbuch  und  3  Bände  Abhandlungen  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  dazu  10  Sammlungen  Terliärpetrefacten  des 
Wiener  Beckens.  Der  Erfolg  entsprach  glänzend  den  mit  dieser  Mitgabe 
beabsichtigten  Eröffnungen.  Die  k.  k.  Fregatte  segelte  bekanntlich  von  Triest  am 
30.  April  1857. 

*  1867.  Unser  Fortschritt  in  der  geologischen  Landesaufnahme,  wie  ihn  die  Karte 
darstellt,  war  in  diesem  Sommer  folgender:  Angeschlossen  an  die  früheren  Auf- 
nahmen in  Böhmen  übernahm  Herr  D.  Stur  das  Blatt  26  Tabor,  Herr  J. 
J  o  k  k  I  y  die  Blätter  2  Tetschen  und  7  Leitmeritz  Ost.  Herr  Emil  P  o  r  t  h 
als  Volontär  hatte  Theile  der  Blätter  4  Hohenelbe  und  9  Gitscbin  geliefert.  Im 
südlichen  Anschlüsse  an  die  Aufnahmen  in  Krain  wurden  von  Herrn  k.  k.  Berg- 
rath Lipoid,  und  von  dem  neu  eingetretenen  Herrn  Dr.  Guido  Stäche  die 
Blätter  26  Weixelburg,  27  Landstrass  und  30  Möttling  bis  zu  den  östlichen  Lan- 
desgränzen  von  Krain  zum  Abschluss  gebracht. 

Anschliessend  an  die  Aufnahmen  im  Südwesten  des  Kaiserreiches  gewannen 
wir  in  diesem  Jahre  186*7  die  Uebersichtskarte  von  Tirol,  diese  vorbereitet  durch 
die  erfolgreichen  Arbeiten  des  dortigen  geognostisch  -  montanistischen  Vereins. 
Vorzüglich  hatten  wir  die  nach  unseren  bisherigen  Ergebnissen  durchzuführende 
Beurtheilung  und  Orientirung  der  Schichten  zu  verfolgen.  Herr  Bergrath  v. 
Hauer  erhielt  Nordtirol ,  Herr  Bergrath  Fo et terle  Südtirol,  Ersterer  war  von 
Herrn  Ferdinand  Freiherrn  v.  Rieht hofen  begleitet,  der  nun  in  diesem  Jahre 
vollständig  in  näheren  Verband  mit  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  getreten 
war.  Er  hatte  allerdings  bereits  den  ganzen  verflossenen  Sommer  in  Südtirol  für 
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die  Interessen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  gewirkt,  aber  rein  als  Volontär, 
doch  so  erfolgreich,  dass  die  Ergebnisse  in  der  diessjährigen  Aufnahme  uns 
vollkommen  zu  Gute  kamen.  Nun  nahm  Freiherr  v.  Richthofen  den  westlichen 
Theil,  Vorarlberg  vor,  für  den  östlichen  Theil  schloss  sich  Herrn  v.  Hauer  ab 
Volontär  noch  Freiherr  Ferdinand  v.  Andrian  an,  und  auch  Herr  Professor  Dr. 
A.  Pichl  er  nahm  Theil,  so  wie  für  vorteilhaften  Austausch  der  Ansichten  an 
den  Gränzen  gemeinschaftliche  Untersuchungen  von  Herrn  v.  Hauer  mit  den 
Herren  Escher  von  der  Li  nt  Ii  von  Zürich,  und  C.  W.  Gümbel  von  Mönchen 
stattfanden.  In  Südtirol  war  Herr  Bergrath  Foetterle  von  Herrn  Wolf,  theil- 
weise  von  Herrn  P.  Hartnigg  von  Valdagno  begleitet  Gewonnen  wurde  die 
geologisch  colorirte  Uebersichtskarte  imMaasse  von  1 : 288000,  von  4000  Klaftern 
«=■  1  Zoll.  Die  Detailaufnahmen  des  Jahres  1858  rückten  wieder  in  Norden  und 
Süden  vor.  Von  Herrn  Jokäly  erhielten  wir  das  nördlichste  Blatt  von  Böhmen, 
1  Schluckenau  und  3  Böhmisch  -  Laipa.  Die  Herren  Lipoid  und  Stäche 
vollendeten  gegen  Süden,  an  die  Aufnahmen  in  Krain  des  verflossenen  Jahres  an- 
schliessend, die  Blfitter  25  Luibach  und  29  Laas  und  Pinguente  und  Theile  von 
24  Görz  und  28  Triest. 

18S8.  In  den  Tagen  vom  10.  bis  15.  Mai  1858  fanden  in  unseren  schönen 
Räumen  die  ersten  der  Versammlungen  der  Berg-  und  Hüttenmänner  in  Oester- 
reich Statt,  eine  Veranlassung  zur  Erneuerung  und  Neubegründung  vieler  freund- 
lichen Beziehungen.  Die  Erste  der  Sitzungen  war  durch  die  Gegenwart  der 
Herren  k.  k.  Minister  Freiherr  v.  Bach,  Freiherr  v.  Bruck,  Graf  Leo  Thun 
ausgezeichnet.  Letzterer  hatte  unsere  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  bereits 
früher  aus  Veranlassung  der  Naturforscher- Versammlung  besucht,  ersterer  mehr 
als  einmal. 

Die  Uebersicht8aufnahmen  des  Sommers  1858  gaben  uns  die  geologisch 
colorirte  Karte  von  Nord -Ungarn  zu  1  :  288000  oder  von  4000  Klaftern  auf  den 
Zoll,  wie  sie  erst  in  den  Comitatskarten  erschienen  und  dann  in  der  auf  Anordnung 
Seiner  Kaiserlichen  Hoheit  des  Durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzogs 
Alb  recht  neuerlichst  zusammengestellten  Gesammtkarte  vorliegen.  Es  war 
diess  eine  grosse  und  vortrefflich  durchgeführte  Unternehmung,  welche  schon 
in  ihrer  Anlage  nicht  verfehlte,  grosse  Theilnahme  zu  erregen,  so  dass  Theil 
nehmer  an  einigen  der  mit  denselben  zusammenhängenden  Arbeiten  von  den  k.  k. 
Stattbalterei -Abtheitungen  in  Pressburg  und  Kaschau  zugesellt  wurden.  Herr 
Bergrath  Foetterle,  mit  den  Herren 'D.  Stur,  H.  Wolf  und  F.  Freiherrn  v. 
Andrian  hatte  die  westliche  Abtheilung  bis  zum  Hernad,  Herr  k.  k.  Bergrath 
Ritter  v.  Hauer  mit  Freiherrn  v.  Richthofen  die  östliche  bis  an  die  Gräme 
von  Siebenbürgen  und  der  Bukowina.  Der  Theilnehmer  waren  noch  in  Westen 
Herr  Professor  G.  A.  Kornhuber  von  Pressburg,  in  Osten  die  Herren  0.  B. 
Freiherr  v.  Hingenau  und  A.  v.  Glös. 

18a9.  Unsere  diessjährigen  Aufnahmsarbeiten,  zumSchluss  des  zehnten  Jahres 
unseres  Bestehens,  für  1859  theilen  sich  gleichfalls  wieder  in  Detail-  und  Ueber- 
sichts-Aufnahmen.  Von  den  ersteren  schloss  Herr  J.  Jokely  an  seine  vorjährige 
Aufnahme  das  Blatt  8  Jungbunzlau  vollendet  an.  Die  zwei  Blätter  15  Prag  und 
19  Beraun  waren  Herrn  k.  k.  Bergrath  Lipoid  übertragen,  welcher  adeb  ihre 
Aufnahmen  schloss,  unterstützt  in  dem  östlichen  Theile  von  Herrn  Prof.  Krejci 
in  Prag.  Die  betreffenden  k.  k.  Generalstabs-Specialkarten  sind  unter  den  zuletzt 
von  den  k.  k.  militärisch-geographischen  Institut  herausgegebenen.  Es  war  möglich 
beide  für  ein  Jahr  vorzunehmen,  weil  doch  so  viele  Vorarbeiten  vorlagen,  theils, 
wie  für  ganz  Böhmen  geologische  von  Herrn  k.  k.  Regierungsrath  und  Professor 
Zippe,  theils,  weil  dort  so  viele  Bergwerksunternehmungen  auf  Metalle  und 
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fossilen  Brennstoff  im  Betriebe  sind  und  auch  dadurch  Kenntniss  aufgesammelt, 
thcils  auch  weil  sie  die  classischen  silurischen  Ablagerungen  enthalten ,  welche 
von  dem  hochverdienten  Forscher  Herrn  J.  Barrande  bereits  so  beharrlich  und 
gründlich  untersucht  worden  sind.  Herr  Dr.  Stäche  in  Süden  anschliessend 
an  die  begonnenen  Arbeiten  in  lstrien,  beendete  das  Blatt  28  Triest,  so  wie  die 
südlich  folgenden  Blätter  von  lstrien  und  den  Quarnerischen  Inseln,  31  Citta- 
nuova  und  Pisino,  32  Fiume,  34  Dignano,  35  Veglia  und  Cherso  und  36  Ossero, 
mit  welchen  die  südliche  Abtheilung  der  Specialkarte  von  Steiermark  and  Hlyrien 
abschliesst. 

Die  Uebersichtsaufnahme  wurde  eben  so  umfassend  wie  im  verflossenen  Jahre 
unternommen  und  durchgeführt,  nördlich  an  Ungarn  anschliessend  Krakau,  Gali- 
zien,  die  Bukowina,  durch  die  Herren  k.  k.  Bergrath  Foetterle,  Stur,  Wolf 
und  Freiherrn  v.  Andrian,  im  Ganzen  mehr  als  1500  Quadratmeilen,  im  Süd- 
osten anschliessend  durch  die  Herren  v.  Hauer  und  Freiherrn  v.  Richthofen, 
der  östliche  Theil  von  Siebenbürgen  mit  einem  Flächenraume  von  etwa 
500  Quadratmeilen.  Hier  wurde  von  der  k.  k.  Statthaltern  Herr  Albert  Biels 
den  Arbeiten  zugesellt,  an  welchen  sich  noch  freiwillig  Herr  Prof.  Meschen- 
dörfer  von  Kronstadt  betheiligte.  Die  Karten  von  Siebenbürgen,  und  zwar  so- 
wohl diejenigen ,  welche  durch  besonders  wohlwollende  Unterstützung  des  k.  k. 
militärisch -geographischen  Institutes  bei  unsern  Aufnahmsarbeiten  zum  Grande 
gelegt  werden  konnten,  als  auch  jene,  in  welche  für  Vervielfältigung  die  geo- 
logischen Farben,  wenn  auch  nur  mit  der  Hand  eingetragen  werden,  lassen  noch 
viel  zu  wünschen  übrig.  Für  Uebersichtsaufnahmen  mussten  sie  genügen,  welchen 
ohnedem  später  die  Detailforschungen  nachfolgen  müssen,  für  welche  dann  wohl 
eine  genügende  Basis  gewonnen  sein  wird. 

Die  sämmtlichen  im  Vorhergehenden  verzeichneten  Karten,  sowohl  die 
Generalkarten  zu  1  :  288000  oder  4000  Klaftern  auf  einen  Zoll,  als  auch  die 
Sectionen  der  Specialkarten  zu  1 : 144000  oder  2000Klftrn.  auf  einen  Zoll  wurden, 
mit  Ausnahme  der  Ergebnisse  des  gegenwärtig  laufenden  Jahres,  jedesmal  unter 
Vertretung  des  Herrn  k.  k.  Ministers  des  Innern,  Freiherrn  Alexander  v.  Bach  in 
tiefster  Ehrfurcht  Seiner  k.  k.  Apostolischen  Majestät  unterbreitet  und 
von  Allerhöchst  derselben  huldreichst  wohlgefällig  entgegen  genommen. 

Sämmtliche  Blätter  sind  auch  dem  grossen  Publicum  zugänglich.  Man 
konnte  zwar  bis  jetzt  nicht  daran  denken .  eigentliche  Auflagen  in  Farbendruck 
zor  Vervielfältigung  zu  machen,  welche  ein  bei  weitem  zu  grosses  Anlagecapital 
erfordern  würden,  aber  man  kann  doch  so  viel  wie  möglich  denWünscben  desselben 
entgegen  kommen.  Die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  liefert  daher  auf  Verlangen 
Copien  der  in  der  Aufnahme  von  400  Klafter  auf  einen  Zoll  vollendeten  und  dann 
reducirten  Karten  in  dem  Maasse  von  2000  Klaftern  auf  einem  Zoll  zu  dem  Preise, 
der  aus  dem  Ankaufspreise  der  schwarzen  Blätter  und  der  Auslage  des  Bemalens 
mit  den  geologischen  Farben  besteht.  Die  Beilage  Tafel  III  enthält  das  Preis- 
v  erzeicnniss  sammmener  von  uns  msner  aurcngetunricr  oectionen. 

Von  Ungarn  und  Siebenbürgen  gibt  es  noch  keine  Specialkarten  zu 
2000  Klafter  für  einen  Zoll.  Als  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  errichtet 
wurde ,  war  es  eine  meiner  ersten  Aufgaben  Anträge  zu  stellen ,  am  für  unsere 
Arbeiten  die  erforderliche  Basis  zu  gewinnen.  Damals  hatte  die  Herausgabe  der 
vorhandenen  Karten  so  langsam  stattgefunden,  für  ein  Drittheil  des  Kaiserreiches 
in  40  Jahren,  dass  eine  Beschleunigung  sehr  wünschenswert!)  wurde.  Ich  war  so 
glücklich  dasErgebniss  meiner  Bestrebungen,  die  Einsetzung  einer  geographischen 
Kommission  unter  dem  nunmehrigen  Herrn  k.  k.  Feldmarschall  Freiherrn  v.Hess  in 
der  Sitzung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  am  28.  Mai  1850  mittheilen  zu 
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können.  Aus  den  Nachweisungeu  des  Herrn  k.  k.  Generalmajors  A.  v.  Fl  ig6\y  im 
III.  Jahrgange  1859  der  „Mittheilungen  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft, 
Abhandlungen  Seite  1 entnehmen  wir  den  Stand  der  Gegenwart  Eine  der  grössten 
Schwierigkeiten  bei  der  Ausfertigung  der  Karten,  und  was  die  Arbeit  am  meisten 
vertheuert,  besteht  darin,  dass  auch  die  Gränzen  der  geologischen  Gesteine  roa 
einem  Blatte  in  das  andere  mit  der  Hand  übertragen  werden  müssen.  Die  Gra- 
virung  der  Gränzen,  wie  es  in  England  geschieht,  einzuführen,  ist  zwar  beschlossen 
und  verabredet,  konnte  aber  bis  nun  noch  nicht  ausgeführt  werden. 

So  umfassend  die  Torhergehenden  Aufnahmen  und  Vollendung  der  Karten 
erscheinen,  so  nahmen  doch  noch  eine  Reihe  einzelner  Untersuchungen  auf 
besondere  Einladungen  von  verschiedenen  Seiten  ausgeführt ,  die  Zeit  unserer 
Geologen  in  Anspruch. 

So  besuchte  schon  im  Jahre  1850,  auf  Veranlassung  des  Herrn  W.  Edlen  r. 
Wertheim ste i n,  Herr  Foetterle  die  Umgebungen  von  Tlumacz  in  Galizien, 
im  Jahre  1851,  eingeladen  von  Herrn  Grafen  Edmund  Zichy,  Franz  Ritter  v. 
Hauer  die  Umgebungen  von  Grosswardein  in  einem  Umfange  von  50  bis 
60  Quadratmeilen,  für  das  k.  k.  Finanzministerium  Foetterle  eine  Anzahl  von 
salzhaltigen  Quellen  in  der  Arva,  auch  wurden  Herrn  Dr.  v.  Ettingshausen'* 
Untersuchungen  der  Localitäten  fossiler  Pflanzen  fortgesetzt.  Prof.  A.  E.  Reusa 
studirte  die  Gösau,  Custos  Heckel  die  Fundstätte  fossiler  Fische  von  Comen  am 
Karst  in  loco.  Im  Jahre  1852  kamen  M.  V.  Lipold's  Untersuchung  des  Kupfererz- 
vorkommen von  Pizaje  in  Krain  für  Herr  H  e  r  i  n  g  in  Laibach,  Herrn  v.  H  a  u  e  r's  zwei 
Ausflüge  nach  Luhatschowitz  in  Mähren  für  Herrn  Grafen  Ser£nyi,  Fünfkirchen 
untersucht  von  Foetterle  in  Gesellschaft  von  Herrn  k.  k.  Ministerialsecretär 
Hocheder.  Im  Jahre  1855  untersuchte  für  Herrn  Reich,  Zuckerfabrikanten  ia 
Edeleny,  Herr  Dr. Hochstet ter  die  dortige  Umgegend,  HerrLipold  für  die  k.  k. 
Berg- und  Forstdirection  inGratz  den  Quecksilberbau  im  Pototschniggraben  und  für 
Freiherrn  v.  Silbernagel  Eisensteinschurfe  bei  St.  Philippen  in  Kärnthen,  Herr 
Ferd.  v.  Lidl  für  Herrn  W issiak  ein  Eisenocher- Vorkommen  im  Adlitzgraben 
bei  Schottwien,  Ritter  v.  Zepharovich  während  eines  Urlaubes  die  Umgegend 
von  Füred  am  Plattensee.  Im  Jahre  1856  besuchten  auf  Veranlassung  des  k.  k. 
Ministerium  des  Innern  die  Herren  v.  Hauer  und  v.  Zepharovich  noch  vor 
dem  Beginne  der  Hauptexcursion  die  Romanen- Banater  Militärgränze.  ferner 
Bergrath  Foetterle  für  Herrn  Grafen  v.  Saint-Genois  die  Umgegend  von 
Szczakowa  und  Makow  in  Galizien,  Herr  v.  Zepharovich  für  Freiherrn  v. 
Rothschild  die  Umgegend  von  Rohitsch,  Krapina,  Tschakaturn,  Bergrath 
Lipoid  für  eine  belgische  Gesellschaft  die  Umgegend  von  Tergove,  für  Herrn 
Grafen  v.  Mittrowsky  Miskowa  in  Galizien,  Dr.  Hochstetter  für  Herro 
Grafen  v.  Lazanzky  die  Dachschiefer  von  Rabenstein  in  Böhmen.  Für  das  Jahr 
1857  sind  gleichfalls  mehrere  Besuche  des  Herrn  Bergrathes  Foetterle  ver- 
zeichnet, von  Braunkohlenvorkommen  bei  Oedenburg,  bei  Schwamberg,  bei 
Cosina,  Vrem  und  Scoffle  unweit  Triest  u.  s.  w.,  von  Herrn  v.  Hauer  bei  Eisen- 
erz und  bei  Oedenburg  für  die  Herren  Fischer  und  Graf  Str ach witz,  von  Herrn 
Lipoid  bei  Lichtenwald  in  Steiermark,  Tergove,  Laak,  Fünfkirchen,  letzteres 
für  die  k.  k.  priv.  Donau  -  Dampfschifffahrts  -  Gesellschaft.  Aus  dem  Jahre  1858 
erwähne  ich  den  für  den  k.  k.  priv.  österreichischen  Lloyd  unternommenen  Aus- 
flug des  Herrn  Foetterle  nach  der  Südküste  am  Schwarzen  und  die  klein- 
asiatische Küste  am  Marmora-Meere,  so  wie  die  Untersuchung  der  Umgegend  von 
Cattaro  durch  Herrn  Lipoid  für  das  k.  k.  Marine-Commando  in  Triest.  Ferner 
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durch  Herrn  H.  Wolf  die  Aufnahme  der  Trace  der  k.  k.  priv.  Elisabeth-Westbahn 
von  Wien  bis  Lins  in  allen  Einschnitten  bis  in  das  Kleinste.  Von  demselben  ferner 
im  Frühjahre  18S9,  in  Verbindung  mit  der  Frage  der  Wasserversorgung  von 
Wien  genaue  Erhebungen  der  wasserführenden  Schichten  des  Grundes ,  und 
Verbindung  derselben  mit  der  in  neuester  Zeit  immer  genauer  erörterten 
Zusammensetzung  desselben.  Zu  der  unter  Freiherrn  v.  Baumgartner 
eingesetzten  Commission  wurden  auch  zwei  Mitglieder  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt,  die  Herren  k.  k.  Bergräthe  Franz  Ritter  v.  Hauer  und  Franz 
Foetterle  berufen. 

Hier  ist  der  Ort,  mit  einigen  Worten  unser  Verhältniss  zu  verschiedenen 
geologischen  oder  montanistischen  Gesellschaften  Oesterreichs  zu  bezeichnen. 
Ich  hatte  zeitlich  verschiedene  Einladungen  an  Freunde  ergehen  lassen,  in  ihrem 
Kreise  für  die  Förderung  der  Wissenschaft  durch  Bildung  von  Gesellschaften  zu 
wirken,  und  mit  solchen,  die  schon  bestanden,  wissenschaftliche  Verbindungen 
anzuknüpfen.  Um  diese  Zeit  wurde  auf  Anregung  des  Freiberrn  v.  Hingenau 
während  der  Wernerfeier  der  Wernerverein  in  Brünn  gebildet.  Herr  Dr.  M. 
Hörn  es  wirkte  mit  bei  dem  ersten  Zusammentritte  der  geologischen  Gesellschaft 
für  Ungarn  in  Pesth,  es  war  uns  durch  die  Herausgabe  des  Jahrbuches  und  in 
manchen  anderen  Beziehungen  möglich,  fördernd  auf  die  Arbeiten  des  steiermärki- 
schen  geognostisch- montanistischen  Vereines  einzuwirken,  durch  die  Herren 
Commissäre  Karl  Justus  Andrae,  Dr.  Friedrich  Rolle,  Theobald  v.  Zollt- 
kofer,  Nachfolger  unseres  hochverehrten  Freundes  Adolph  v.  Morlot;  für  den 
Schluss  der  Herausgabe  der  Tiroler  Karte  hatten  wir  unsere  Beihilfe  eingesetzt;  der 
erste  Anfang  der  gegenwärtig  so  reich  in  Mailand  sich  entwickelnden  „Geologischen 
Gesellschaft"  wird  von  unseren  dortigen  freundlichen  Nachbarn,  früher  hochver- 
ehrten Landesgenossen,  in  anerkennendsterWeise  auf  unseren  gegenseitigen  Ideen- 
austausch zurückgeführt.  Mit  dem  Wernervereine  sind  wir  namentlich  in  innigster 
Verbindung,  so  zwar,  dass  die  Aufnahmen  desselben  zum  grossen  Theile  durch 
unsere  Geologen  in  dem  Geiste  unserer  Detail-Aufnahmen  durchgeführt  worden 
sind,  in  Verbindung  mit  anderen  Theilnehmern,  welchen  als  ein  wissenschaftlicher 
Mittelpunct  für  geologische  Forschungen  zu  erscheinen,  stets  unser  Bestreben  war. 

Arbeite!  im  chemischen  Laboratorium. 

Mit  den  Arbeiten  der  Geologen  Hand  in  Hand  gehen  diejenigen  der  Che- 
miker der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  Schon  während  der  Zeit  des  k.  k. 
montanistischen  Museums  war  uns  die  Nähe  des  k.  k.  General-Landes-  und 
Haupt-Münzprobiramtes  und  des  kenntnissvollen  Directors  desselben  Herrn  Ale- 
xander Löwe  für  das  Aufblühen  unserer  Interessen  unschätzbar.  Aber  unsere 
Bedürfnisse  stiegen  bei  der  Gründung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  Herr 
Dr.  Ignaz  Moser  richtete  unser  chemisches  Laboratorium  ein,  wurde  indessen 
bald  an  die  höhere  landwirtschaftliche  Lehranstalt  nach  Ungarisch-Altenburg 
versetzt.  Sein  Nachfolger  war  Dr.  Theodor  Wertheim,  nun  Professor  der 
Chemie  an  der  k.  k.  Universität  in  Pesth.  Sein  zweiter  Nachfolger  Herr  Dr.  Franz 
Ragsky,  gegenwärtig  Director  der  städtischen  Realschule  in  Gumpendorf,  rich- 
tete erst  das  gegenwärtige  Laboratorium  ein  im  fürstlich  Liechtenstein'schen 
Palaste.  Wir  erfreuen  uns  gegenwärtig  der  Leitung  unserer  zahlreichen  Arbeiten 
in  dieser  Abtheilung  durch  den  ausgezeichneten  Chemiker  Herrn  Karl  Ritter 
v.  Hauer,  k.  k.  Hauptmann  in  der  Armee,,  seit  dem  27.  December  1854. 
Zahlreiche  Freunde  betheiligten  sich  während  dieser  Zeit,  theils  zugetheilt  als 
k.  k.  Bergpraktikanten,  theils  zu  freiwilliger  Hilfeleistung  an  unseren  Arbeiten, 
die  Herren  Alois  v.  Hubert,  Otto  Polak,  Ferdinand  v.  Li  dl.  Wenzel  Mrazek, 
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Reinhold  Freiherr  von  Reichenbach,  Joseph  von  Ferstl,  Victor  Ritter  Ton 
Zepharovich,  Simon  Alp ern,  Gustav  Tschermak,  Ludwig  K naffl,  und 
andere.  Zahlreiche  Analysen  wurden  ausgeführt,  die  sich  auf  die  eingesammelten 
Gebirgsarten  und  Erze  beziehen,  aber  auch  dasTagesbedürfniss  verlangte  vielfache 
eigentliche  Proben  und  Untersuchungen  von  Erzen,  besonders  Eisenstein,  und 
Ton  Steinkohlen  und  Braunkohlen,  die  fortwährend  einen  stehenden  Artikel 
der  Arbeiten  bilden.  Die  Ergebnisse  der  chemischen  Arbeiten  sind  aus  den 
sämmtlichen  Bänden  des  Jahrbuches  ausgezogen,  für  den  gegenwärtigen  10.  Band 
von  Herrn  Senoner  zusammengestellt,  um  sie  in  Uebersicht  zu  besitzen,  um 
namentlich  bei  Anfragen  von  Behörden  mitgetheilt  werden  zu  können.  Sie  er- 
scheinen daselbst  unter  folgenden  Capiteln  :  1.  Mineralien  (mit  Ausnahme  der 
folgenden)  2.  Erzarten,  3.  HOttenproducte,  Fabricate,  4.  Gebirgsarten,  5.  hy- 
draulische Mergel  und  Cemente,  6.  Thon,  7.  Acker-  und  Walderde,  DöngstofTe, 
8.  Graphit,  9.  Kohlen,  10.  Torf,  tl  Mineralwasser,  12.  Salze,  Salpeter  u.  s.  w. 
Der  grossen  Anzahl  wegen  war  eine  Sonderling  nach  Hauptgruppen  erforderlich, 
ohne  doch  ein  eigentliches  System  einhalten  zu  können.  In  den  letzten  Jahren 
vervielfältigten  sich  die  Anfragen  nicht  nur  um  Analysen  von  Mineralwassern,  son- 
dern um  Untersuchung  derselben  an  Ort  und  Stelle,  wodurch  erst  ein  vollständig 
begründetes  Urtheil  in  vielen  Beziehungen  vorbereitet  wird,  und  Herr  Karl  Ritter 
v.  Hauer  fand  dadurch  Gelegenheit  die  werthvollsten  Berichte  öber  die  Mineral- 
quellen von  Krapina-Teplitz  in  Croatien  im  Jahre  1857,  von  Monfalcone  in  Görz, 
San  Stefano  in  Istrien,  Warasdin-Teplitz  in  Croatien,  von  Trentschin  -  Teplitz, 
Lucsky  und  Korytnica  im  Prcssburger ,  von  Bartfeld  im  Kaschauer  Verwaltungs- 
gebiete in  Ungarn  im  Jahre  1858,  von  Grosswardein  im  Jahre  1859  zu  erstatten. 
Billig  dürfen  auch  hier  die  Arbeiten  unseres  hochverehrten  Freundes  Adolph 
Pater a  genannt  werden,  welche  in  den  Räumen  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt ausgeführt  wurden  und  die  sich  theils  auf  die  Darstellung  des  reinen  uran- 
sauren Natrons,  theils  auf  die  Gewinnung  des  Silbers  aus  den  Erzen  auf  nassem 
Wege  bezogen,  Arbeiten,  die  sich  nun  mit  grösstem  Erfolge  ihren  Weg  in  die 
Praxis  bahnteu. 

Herr  f. rar  Agenar  ttolncliaw»ki,  k.  k.  Hülster  des  Innen. 

Mit  dem  Schlüsse  der  zehnjährigen  Periode  unserer  Arbeiten  nahe  gleichzeitig, 
nur  wenige  Wochen  früher  eingetreten  erheischt  die  neueste  Veränderung  in  der 
obersten  Leitung  unserer  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  als  eines  der  wichtigsten 
Ereignisse  in  unserer  Stellung  und  Entwickelung  unsere  höchste  Aufmerksamkeit. 
Wohlwollend  schied  unser  bisheriger  höchster  Chef,  Freiherr  Alexander  v.  Bach, 
dessen  freundlicher  Theilnahme  wir  uns  stets  erfreuten,  und  der  uns  in  so  man- 
chen schwierigen  Perioden  unseres  Bestehens  kräftigsten  Schutz  und  wahre  För- 
derung der  Interessen  der  Landeskenntniss  angedeihen  Hess.  In  dem  neuen  nun 
begonnenen  Abschnitte  steht  uns  aber  auch  Seine  Excellenz  Herr  Graf  Agenor 
Goiuchowski  als  ein  bereits  im  Laufe  unserer  geologischen  Aufnahmen 
bewährter  freundlicher  Gönner  da,  und  es  wird  unsere  Aufgabe  sein,  unter 
seiner  wohlwollenden  Leitung  auch  ferner  unsere  Kräfte  der  Erforschung 
der  geologischen  Zusammensetzung  und  Natur  unseres  schönen  Vaterlandes  hin- 
gebend zu  weihen. 

Das  losem  der  k.  k.  getltgischen  Reieksaistalt. 

In  der  vorhergehenden  Darstellung  habe  ich  versucht,  in  Verbindung  mit 
der  anschaulichen  Uebersicht  der  Karte  in  räumlicher  Beziehung,  den  Gang 
der  einen  unserer  Hauptaufgaben,  der  geologischen  Aufnahme  des  Kaiserreiches 
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mit  den  wichtigsten  Ereignissen  der  historischen  Entwicklung  unserer  k.  k. 
geologischen  Reichsaustalt  in  Verbindung  zu  bringen.  Es  schien  mir  diess  die 
grösste  Klarheit  in  den  so  mannigfaltigen  Beziehungen  unseres  so  tief  in  die 
verschiedenen  Verhältnisse  unseres  wissenschaftlichen  uud  Geschäftslebens  ein- 
greifenden Arbeiten  derselben  zu  bieten.  Was  die  Aufsammlung  der  Belegstücke 
zu  unseren  Aufnahmsarbeiten  und  ihre  Aufstellung  betrifft,  und  die  Hilfsmittel 
für  die  mit  denselben  verbundenen  Studien,  so  wünsche  ich  in  dem  beiliegen- 
den Plane  Tafel  XII  aus  Veranlassung  des  Abschlusses  unseres  ersten  Decenniums 
erfolgreichster  Wirksamkeit  eben  so  eine  anschauliche  Darstellung  der  zweiten 
Haupt-Abtheilung  unserer  Aufgabeu  vorzulegen. 

Als  ich  am  14.  April  1840  die  Anordnung  der  Mineralien -Sammlung  der 
k.  k.  Hofkammer  im  Münz-  und  Bergwesen  übernahm,  musste  es  meine  erste  Sorge 
sein,  die  Natur  der  zu  bildenden  einzelnen  Sammlungen  und  ihre  Anzahl  fest- 
zustellen. Die  damals  möglichen  Sammlungeu  waren : 

1.  Die  grosse  geographisch-geologische  Sammlung  der  Gebirgsarten  des 
Kaiserreiches. 

2.  Die  Sammlungen  der  Bergwerksreviersuiten ,  und  geograpbisch-orien- 
tirter  Mineralspecies  überhaupt. 

3.  Eine  Schaustufen-Sammlung  grösserer  Formatstücke. 

4.  Eine  systematische  Mineralien-Sammlung. 

5.  Eine  terminologische  Mineralien-Sammlung. 

Die  drei  ersteren  dieser  Sammlungen  zur  Aufstellung  unter  Glas  bestimmt, 
und  zwar  die  erste  und  dritte  in  Wandschränken,  die  zweite  auf  von  allen  Seiten 
zugänglichen  Tischen,  die  zwei  letzteren  als  Hilfssammlungen  für  das  Studium 
und  zum  Unterricht  bei  Vorlesungen  in  Schubladen.  Für  die  ersteren  gab  ich 
damals  eine  neue  Form  an  (beschrieben  in  dem  „Bericht  über  die  Mineralien- 
Sammlung  der  k.  k.  Hofkammer  im  Münz-  und  Bergwesen",  bei  Karl  Gerold 
1843,  Seite  10  und  abgebildet  Tafel  1),  die  sich  in  der  Ausführung  zweckmässig 
erwiesen  hat.  Auf  einem  Sockel  von  zwei  Fuss  im  Würfelmaass  ruht  ein  fünf 
und  einen  halben  Fuss  hoher  Aufsatz  mit  Giasthüre  mit  im  Ganzen  um  einen  Fuss, 
also  nur  schwach  gegen  die  Senkrechte  geneigter  Glas-  und  Rückenfläche. 
Letztere  trägt  vierzehn  Reihen  von  Brettchen  zur  Aufstellung  der  Stücke,  also 
70  im  Ganzen.  Eine  Leiste  an  denselben  gibt  den  Widerstand  gegen  das  Ab- 
gleiten und  Platz  zur  Aufschrift.  Der  Sockel  euthält  fünf  Schubladen.  Die  bereits 
vorhandenen  Tisch-Schranke,  mit  horizontalen  Glasdecken  ,  halten  vier  Fuss  im 
Quadrat  und  von  deu  zwei  entgegengesetzten  Seiten  je  zwei  Reihen  zu  sieben, 
also  ein  Tisch -Schrank  je  28  Schubladen.  Sie  wurden  für  die  Bergwerksreviersuiten 
und  Mineralien  verwendet. 

Diese  Schränke  waren  in  den  Aufstelluugssälen  des  Raumes,  der  zuerst  das 
k.  k.  Montanistische  Museum  einnahm,  vollkommen  den  Bedürfnissen  angepasst. 
Als  im  Sommer  1851  die  gegenwärtig  benutzten  schönen  Räume  des  fürstlich 
Liechtenstein  ><  In  n  Palastes  uns  zugewiesen  wurden,  war  mehr  Raum  zur 
Benützung  vorhanden.  Es  wurden  nämlich  dem  Bedürfnisse  der  Aufstellung  der 
zu  allgemeiner  Besichtigung  gewidmeten  Sammlungen  in  dem  ebenerdigen  Ge- 
schosse des  Palastes  nebst  dem  Zugange  von  der  Rasumoffskygasse,  durch  das 
Vorhaus  a,  den  runden  Vorsaal  /,  und  den  Hauptsaal  h,  die  ganze  Reihe  grösserer 
uud  kleinerer  Säle,  von  dem  nördlichen  e  beginnend,  nämlich  /',  g,  dann  wieder 
o*  P>  9*      *»  der  weisse  Saal  /,  und  der  Mohs-Saal  u  bestimmt. 

Der  Hauptsaal  h  ist  bis  jetzt  von  einer  eigentlichen  Aufstellung  frei  gehalten 
worden.  Es  wären  allerdings  bereits  die  werthvollsten  Gegenstände  vorhanden 
gewesen,   aber  bei  den  Auslagen,  welche  neue  Schränke  erfordern,  musste  es 
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ein  wichtiger  Gegenstand  der  Beachtung  sein,  keinen  unverhältnissmässigen 
Betrag  für  diese  Abtheilung  unserer  Aufgaben  zu  verwenden,  während  alle  übri- 
gen eine  gleichmassige  Berücksichtigung  verlangten.  So  sind  denn  gegenwärtig 
die  zwei  Säle,  welche  an  den  Hauptsaal  anstossen ,  für  Schaustufen  bestimmt, 
alle  übrigen  für  die  Aufstellungen  der  geologisch-geographischen  Sammlung  den 
Wänden  entlang,  der  Bergwerksreviersuiten,  und  anderer  Mineralvorkommen  in 
der  Mitte  der  Säle  selbst.  Für  die  erste  dieser  Sammlungen  wurden  nun  nicht  nur 
alle  höheren  vorhandenen  Wandschränke  verwendet,  sondern  noch  mehrere  neue 
hinzugefügt,  so  dass  jetzt  anstatt  der  damaligen  Anzahl  von  114,  von  welchen  nur 
89  der  geographisch-geologischen  Aufstellung  gewidmet  waren,  nun  die  letzte 
allein  122  umfasst,  nebst  vier  Halbschränken  (zu  35  Stücken)  in  zwei  Ecken 
der  Aufstellung,  zusammen  mit  einer  Zahl  von  8680  Exemplaren.  Ausserdem 
sind  28  von  diesen  höheren  Wandschränken  der  Aufstellung  von  fossilen  Local- 
floren  gewidmet. 

Für  die  Aufstellung  der  Schaustufen  in  grösserem  Format  wurde  es  wün- 
schenswert!) eine  neue  Art  von  Pultschränken,  niedriger  als  jene  Wandschränke, 
aber  auf  gleichem  Würfelsockel  von  zwei  Fuss  Seite  ruhend  einzuführen.  Letz- 
tere, obwohl  weniger  Baum  zur  Aufstellung  enthaltend,  waren  namentlich  da- 
durch erforderlich,  weil  Paare  derselben,  mit  dem  Bücken  gegeneinander  in  die 
Bäume  rechts  und  links  des  grossen  Hauptsaales  vertheilt  werden  mussten.  Aber 
nebst  den  Exemplaren  in  grösserem  Format  von  Mineralien  hatteu  sich  schon 
während  der  Periode  des  k.  k.  montanistischen  Museums  und  später  noch  reich- 
haltiger auch  grössere  Stücke  paläontologischer  Natur,  ursprünglich  dem  Pflanzen- 
und  Thierreiche  angehörig,  aufgesammelt.  Sie  konnten  in  den  zwei  Sälen  so 
getrennt  werden,  dass  in  g  die  Mineralien,  in  o  die  Fessilreste  aufgestellt  sind. 

Ein  neues  Bedürfniss  stellte  sich  an  Schränken  im  Laufe  der  Verfolgung 
unserer  Arbeiten  heraus.  Als  ich  die  Leitung  der  ersten  Sammlung  übernahm, 
waren  vielleicht  200  Exemplare  an  Petrefacten  vorhanden.  Diese  wichtige 
Abtheilung  erheischte  die  grösste  Aufmerksamkeit.  Schon  sehr  vieles  war 
vorhanden,  als  wir  die  neuen  Bäume  1851  bezogen,  und  es  konnte  der  Plan 
gefasst  werden  die  Local  -  Petrefactensuiten  in  ähnlicher  Art  wie  die  Berg- 
werksreviersuiten zur  Ansicht  aufzustellen.  Bereits  am  6.  November  1851 
konnte  Herr  k.  k.  Bergrath  Franz  Bitter  von  Hauer  in  der  Sitzung  der 
Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  (Sitzungsberichte  1851,  7.  Band, 
Seite  576)  die  Mittheilung  machen,  dass  eben  in  dem  damaligen  Augenblicke 
„in  drei  grossen  Schaukästen  mit  je  10  Abtheilungen  die  Petrefacten  von 
Niederösterreich  und  ein  Theil  jener  von  Oberösterreich  aufgestellt  werden." 
Diese  Schränke  eben  haben  die  neue  Form.  Die  Glasdecke  derselben  ist  uur 
wenig  gegen  die  Horizontal-Ebene  geneigt,  und  zwei  derselben  stossen  mit  dem 
Bücken  zusammen.  Die  Exemplare  sind  staffelweise  aufgestellt.  Sie  sind  wie  die 
Vergleichung  des  Planes  zeigt,  in  den  Säten  q,  r,  «  und  /  in  dem  Verhältniss 
von  1,  3,  2,  3,  zu  je  doppelten  Beihen  von  5  zwei  Fuss  breiten  Schränken, 
also  zusammen  in  einer  Länge  von  180  Fuss,  mit  je  7  Schubladen  für  eine 
Breite  von  2  Fuss,  also  630  Schubladen,  ausgetheilt. 

Das  Princip  der  Aufstellung  der  geologisch-geographischen  Sammlung  blieb 
das  nämliche,  wie  in  der  ersten,  deren  Bericht  ich  1843  herausgab.  Die  Mo- 
narchie ist  durch  die  Donau  in  eine  nördliche  und  eine  südliche  Hälfte  zertheilt, 
jede  derselben  wieder  durch  eine  Haupt- Wasserscheide  oder  Gebirgskette  durch- 
zogen ,  die  nördliche  Abtheilung  durch  die  hercynisch-karpathischen  Gebirgs- 
züge, die  südliche  durch  die  Alpen ,  welche  sich  wieder  in  ihrem  östlichen  Ver- 
laufe gabeln,  und  so  den  Alpenbusen  des  Stromgebietes  der  Drau  und  Save 
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darstellen.  Diese  fünf  Haupt-Abtbeilungen  folgen  einander  in  der  Aufstellung 
1.  Nordabhang  der  hercynisch-karpathi»clien  Gebirge,  2.  Sfldabhang  der  her- 
cynisch-karpafhischen  Gebirge,  3.  Südabhang  der  Alpen  im  Stromgebiet  des 
schwarzen  Meeres,  4.  Südabhang  der  Alpen  im  Stromgebiet  des  adriatischen 
Meeres,  5.  Nordabhang  der  Alpen. 

Wir  folgen  nun  in  raschem  Ueberblicke  der  Aufstellung  in  den  zehn  Sälen. 
Die  Säle  e,  der  böhmische  Saal,  und  F,  der  Kaisersaal,  von  der  dort  aufgestellten 
Büste  Seiner  K.  K.  Apostolischen  Majestät  Franz  Joseph  I.,  einem 
Geschenke  des  verewigten  Industrial-  und  Bergwerks -Besitzers  Alois  Mies- 
bach so  genannt,  enthalten  die  geologisch  -  geographischen  und  die  Berg- 
werksreviersuiten ,  so  wie  die  fossilen  Localfloren  aus  Böhmen.  Die  politi- 
schen Gränzen  folgen  in  den  meisten  Fällen  übereinstimmend  den  natürlichen 
Abtheilungen.  Der  Beginn  der  Aufstellung  ist  der  Wandschrank  Nro.  1  links 
von  der  Eingangsthüre  aus  dem  Saale  g  in  den  Saal  f.  Man  verfolgt  von 
demselben  stets  die  linke  Seite  der  Säle  und  erreicht  so  jede  aufeinanderfolgende 
Nummer  der  Aufstellung.  Die  Säle  e  und  f  enthalten  die  Schränke  Nr.  1  bis 
mit  16,  im  böhmisch-mährischen  Gebirge,  Böhmer- Wald,  dem  böhmischen  Erz- 
gebirge, dazu  die  Reviersuiten-Tische  Nro.  1 — 12,  Pribram,  Ratieborzitz,  Schlag- 
genwald, Joachimsthal,  Zinnwald  u.  s.  w.  Der  Saal  o  Nro.  17—20  die  Sudeten, 
p  Nro.  20  —  24  Galizien  und  die  Bukowina,  q  Nro.  28  —  36  in  Böhmen  und 
Mähren  den  Südabhang  des  böhmisch  -mährischen  Gebirges,  der  Sudeten,  im 
Saale  r  Nro.  37—45  den  südlichen  Abhang  der  Karpathen  in  Ungarn.  Im  weissen 
Saale,  im  Mohs-Saale  keine  Fortsetzung  links.  Bei  der  Rückkehr  in  der  Tiefe 
des  letzteren  führt  uns  wieder  die  Reihe  immer  in  den  Karpathen-Südabfall  mit 
Nro.  46  und  dann  fortlaufend  bis  mit  59  durch  die  ungarischen  und  siebenbürgi- 
seben  Karpathen,  den  östlichen  Abhang  des  Biliar,  das  Csiker  und  Fugarascher- 
Gebirg.  Im  weissen  Saale  folgen  in  zusammenhängender  Reihe  Nro.  60  bis  mit 
73  das  Hatzeger  Gebirg,  der  Westabhang  des  Biliar,  die  Militärgränze,  das 
Banater  Erzgebirg,  und  westlich  von  der  Donau  in  den  östlichen  Alpenbusen  ein- 
dringend der  Bakonyer-Wald ,  Steiermark,  Käruthen.  Hier  noch  die  zwei 
Schränke  Localfloren  von  Sotzka  und  Sagor.  Fortsetzung  im  Saale  r  von  Käru- 
then in  den  Ost-Alpen  mit  Nr.  73a,  durch  die  Militärgränze,  Croatien  und  Krain, 
in  den  eigentlichen  Südabhang  der  Alpen  mitTriest,  Istrien,  Dalmatien.  Anschlies- 
send im  Saale  q  Nro.  80 — 85  noch  der  südliche  Abhang  der  Alpenkette  in 
Venedig,  namentlich  von  82 — 85  Vicenza  uud  Süd-Tirol.  Hier  ein  Abschnitt  der 
Aufstellung,  wenn  auch  in  fortlaufendem  Schranke.  Von  Nro.  86  beginnt  der 
Nordabhang  der  Alpen  in  der  Nähe  von  Wien ,  bis  95  Oesterreich  unter  der 
Enns.  Dann  in  den  Sälen  p  und  o  die  Schränke  Nro.  96  bis  118  für  Steiermark, 
Oesterreich  ob  der  Enns,  Salzburg,  Tirol,  Vorarlberg.  Hier  auch  vier  Breiten 
Wandschrank  fossile  Flora  vonHäring.  Die  ganze  Anzahl  derLocalfloren-Schränke 
ist  26  mit  1277  aufgestellten  Nummern,  grösstenteils  durch  Herrn  Prof.  Dr. 
C.  Ritter  v.  Ettingshausen.  Dazu  vier  Tische  Nro.  37  bis  40,  Mineralvor- 
kommen in  Tirol,  Fassathal,  Klausen,  Sterzing,  Zillerthal,  Schwatz,  Brillegg  und 
Salzburg. 

Die  Tische  folgen  nun,  erst  im  weissen  Saale  Nro.  13—20,  Wieliczka, 
Bocbnia,  Bukowina,  Mähren  und  Oesterreich,  Ungarn,  Königsberg,  Kremnitz, 
Schemnitz,  Herrengrund,  Libethen,  Dreiwasser  und  Theisholz;  Dobschau  und 
Schmölnitz;  Gölnitz,  Aranyidka;  im  Mohs-Saale  21  bis  36,  Czerwenitza,  Borsa, 
Nagybänya,  Verespatak  und  anderes  aus  Siebenbürgen,  Rezbänya,  Ruszkberg, 
die  Kohlen,  Eisenstein,  Bitumen  aus  Dalmatien  und  den  Inseln,  Idria,  Agordo, 
Auronzo.  Im  weissen  Saale  noch  die  vierTischnumraern  für  Salzburg,  Steiermark 


Digitized  by  Google 


158 


uud  Oesterreich ,  Eisenstein,  Kohlen,  vorzüglich  die  Salze.  Auf  sämmtlichen 
Tischen  sind  2161  Exemplare  aufgestellt  In  diesem  Saale  sind  ferner  noch  die 
füuf  von  Herrn  k.  k.  Bergmeister  Ramsauer  gefertigten  Modelle  der  fünfAlpen- 
Salzlocalitäten  aufgestellt.  Hall  in  Tirol,  Hallein  in  Salzburg,  Hallstatt  und  Ischl 
in  Oesterreich,  Aussee  in  Steiermark,  die  Situation  in  Pappe,  die  Horizonte  in 
übereinanderliegenden  Glastafeln,  auf  welche  die  Strecken  und  Sinkwerke  in  Far- 
ben aufgetragen  sind.  Eine  grosse  Zierde  der  Aufstellung  ist  das  Skelet  eines 
Hölenbären  Ursus  spelaeus ,  ein  werthvolles  Geschenk  eines  hochverehrten 
Gönners  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  Seiner  Durchlaucht  des  Fürsten 
HugoKarlzuSalm-Reifferscheid-Krautheim,  auf  dessen  Veranlassung  und 
Kosten  es  aus  der  Slouperhöhle  ausgegraben,  und  von  Herrn  Dr.  Wankel  in 
Raitz,  aus  Bestandtheilen,  die  mit  grosser  Sicherheit  nur  einem  einzigen  Indi- 
viduum angehörten,  mit  nur  wenigen  Ergänzungen  kunstreich  zusammengesetzt 
wurde. 

In  der  Reihe  der  Säle,  von  dem  mit  q  beginnenden  in  der  zusammen- 
hängenden Reihe,  also  in  q,  r,  «,  dann  wieder  in  dem  Mohs-Saale  u  liegt  uns 
die  querstehende  Reihe  von  Schränken  vor,  welche  der  Aufstellung  der  uach 
geologischer  Reihenfolge  systematisch  geordneten  Petrefacten  des  Kaiserreiches 
gewidmet  sind.  Wenn  ich  ihnen  hier  auch  nur  vorübergehend,  und  nur  wenige 
Worte  widme,  so  geschieht  diess  gewiss  nicht,  ohne  dass  ich  ein  inniges  Gefühl 
des  Dankes,  der  Anerkennung,  der  Bewunderung  fühle  und  es  auch  aussprechen 
darf,  für  dieses  reichhaltige  Ergebnis«  langjähriger  unermüdlicher  Arbeit  und 
Aufmerksamkeit,  der  Aufopferung,  Kenntnissund  Beharrlichkeit  in  der  Aufsamm- 
lung und  wissenschaftlichen  Bestimmung  so  vieler  unserer  hochverehrten 
Freunde. 

Wohl  darf  ich  die  Arbeilen  unseres  Franz  v.  Hauer  in  den  Cephalopoden 
der  Alpen,  die  unseres  hochverehrten  Freundes  Hörn  es  in  den  Tertiär-Mollusken 
des  Wiener  Beckens  obenanstellen,  aber  unvergänglich  werden  auch  die  Auf- 
8ammlungen  unserer  anderen  Freunde,  der  Lipoid,  Foetterle,  Simon y, 
Zepharovich,  Hochstetter,  Jokely,  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  eines 
Zekeli,  eines  Johann  Kudernatsch,  Czjzek,  Reuss,  Suess.  Peters 
uns  immer  gegenwärtig  sein,  so  wie  in  ihrer  Beihilfe  die  grossen  Ergebnisse 
eines  Joachim  Barrande,  eines  Oswald  Heer.  Die  Aufstellung  besorgte  für 
das  Wiener  Becken  Herr  Director  Hörn  es  selbst,  die  Herren  v.  Hauer  und 
Foetterle  für  die  übrigen  Abtheilungen. 

Der  Schrank  Nr.  1  im  Saale  q,  dem  Südalpen-Saale,  gehört  dem  Südabhaoge 
der  Alpen  an,  in  den  devonischen  Schichten  vom  Plawutsch  bei  Gratz,  dem  Stein- 
kohlengebirge von  Bleiberg,  der  untern  Trias  vonAgordo,  Forni,  Recoaro,  der  obern 
Trias  von  St.  Cassian,  Raibl,  dem  untern  Lias  von  Bleiberg,  dem  obern  Lias  von 
Erba,  dem  Jura  von  Agordo,  Roveredo,  der  Kreide  von  Schio,  vom  Nanos,  von 
Sebenico,  den  eocenen  Schichten  vom  Monte  Promina,  Nugla,  Guttaring,  Ronca. 

Die  drei  Schränke  im  Saale  r,  dem  Nordalpen-Saale,  geben  das  Bild  der 
Faunen  im  nördlichen  Abhänge  der  Alpen,  Nr.  2  die  Hallstätter,  Nr.  3  die  Adnether, 
Hierlatz-,  Klaus-,  Rossfelder  (Neocom-)  Schichten,  Nr.  4  die  Gösau,  die  Num- 
m uli ten schichten  aus  zahlreichen  Localitäten.  Die  beiden  Schränke  5  und  6  im 
Saale  «,  dem  Wiener  Becken-Saale,  bringen  uns  die  zartesten,  trefflich  erhaltenen 
Miocenreste  des  Wiener  Beckens  vor  Augen,  der  Wirbclthiere,  der  Gasteropoden, 
von  Hrn.  Director  Hörnes  bestimmt  und  beschrieben,  der  Bivalveu,  welchen  sein 
neues  heute  vorliegendes  Heft  zum  Theil  gewidmet  ist.  Hier  ist  das  Schönsie 
vereinigt,  was  wir  mit  grosser  Beharrlichkeit  selbst  gesammelt,  aber  auch  was 
weit  in  der  Geschichte  unserer  österreichischen  Aufsammlungen  zurückreicht, 
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in  der  uns  der  Vortheil  zugewendet  wurde,  auch  die  Sammlung  Seiner  Excel- 
lenz des  Herrn  k.  k.  Geheimen  Rathes  Joseph  v.  Hauer  zu  acquiriren,  der  lange 
Yor  uns  seine  Aufmerksamkeit  diesen  Gegenständen  zugewandt. 

In  dem  Mohs-Saale  beginnt  der  Schrank  Nr.  7  mit  dem  Södabhange  der 
Karpathen.  Hier  haben  wir  die  Steinkohlenformation  von  Dobschau,  Werfener 
Schichten  von  Rosenau,  dem  Saids  bei  Schemnitz,  den  unteren  Jura  von  Swinitza, 
den  oberen  Jj^ra  von  Nikolsburg  und  Stramberg,  die  Neocomschichten  von  Neu- 
titschein,  die  classische  Aufstellung  der  Insecten  von  Radoboj,  welche  der 
Bestimmet-  und  Beschreiber  derselben,  Herr  Professor  Oswald  Heer  selbst  im 
Jahre  18S6  zur  Zeit  unserer  Naturforscher -Versammlung  mit  122  Arten  in 
422  Stacken  (Jahrbuch,  1856,  7.  Band,  Seite  831)  eingerichtet.  In  einem 
Schranke  Nr.  8  befindet  sich  der  Beginn  der  Aufstellung  der  Fossilien  aus  den 
silurischen  und  den  Kreideschichten  von  Böhmen.  Die  Ziffern  der  aufgestellten 
Petrefacten  in  den  letzten  Sälen  stellt  sieh  wie  folgt:  Siid;ilpen-Saal  q.  Schrank  1, 
601;  Nordalpen-Saal  r,  2  —  4,  1357;  Wiener  Becken-Saal  *,  5—6,  1708; 
Mohs-Saal  «,  7 — 8,  978,  zusammen  4644.  Es  hat  sich  aber  Oberdiess  so  viel 
Material  gesammelt,  namentlich  haben  die  Uebersichtsreisen  des  verflossenen 
und  des  gegenwärtigen  Jahres  so  Vieles  geliefert ,  dass  ein  neuer  Schrank 
Nr.  9  eben  in  Aufstellung  begrifTen  ist,  um  hier  vorläufig  eine  Anordnung  abzu- 
schliessen.  Wenn  ich  hier  an  einen  noch  offenen  Punct  meines  Berichtes  gelange, 
so  filhle  ich  gewiss  weniger  eine  Verlegenheit  über  Mangel  an  Abschluss,  als 
vielmehr  die  Befriedigung  des  wahren  Fortschrittes.  Schwierigkeiten  so  mancher 
Art  umringen  uns  und  lassen  unsere  Erfolge  nur  allm&lig  sich  entwickeln, 
aber  doch  sind  wir  ihrer  gewiss.  Wir  haben  das  Bewusstsein  des  Sieges,  das 
tiefe  Gefühl  erfolgreicher  Pflichterfüllung. 

Bevor  wir  diesen  letzten  Saal  verlassen,  erheischt  ein  Wort  das  Ergebnis« 
der  Aufsammlungen  in  Afrika  und  Asien  unseres  hochverehrten  Freundes  Herrn 
k.  k.  Ministerialrathes  Ritters  v.  Russegger,  und  in  ihrer  Mitte  die  Erinne- 
rungs-Böste  unseres  grossen  verewigten  Meisters  Friederich  Mohs,  an 
dessen  Persönlichkeit  sich  die  Vorbedingungen  des  Fortschrittes  mineralogischer 
und  geologischer  Wissenschaft  in  Oesterreich  knflpften,  und  dem  nun  dieser 
Saal  in  unserer  Aufstellung  geweiht  ist.  Zwei  Schränke  enthalten  ferner  noch 
Petrefacten  der  fossilen  Flora  des  Banates. 

Zur  Vervollständigung  des  Bildes  muss  ich  hier  noch  erwähnen ,  dass  der 
Vorbereitungs-Saal  v  mit  Oberlichte  zum  vorläufigen  Ordnen  der  einlangenden 
Sendungen,  das  Vorzimmer  w  zur  Empfangnahme  der  in  dem  anstossenden  Hof- 
raume  abgeladenen  Kisten  bestimmt  ist,  so  wie  zum  Auspacken  derselben, 
und  zum  Einpacken  abgehender  Sendungen.  In  dem  Vorbereitungs- Saale  ©  sind 
auch  vorläufig  eine  ansehnliche  Reihe  grosser  Exemplare,  besonders  von  Petre- 
facten aufgestellt. 

Bevor  wir  die  Aufstellungsräume  verlassen,  muss  ich  noch  der  mineralogischen 
Schaustflcke  in  dem  Mineralien-Saale  g  und  der  paläontologischen  in  dem  Fossilien- 
Saale  o  mit  einigen  Worten  gedenken.  In  jedem  sechs  Schränke  zu  sieben  Glas- 
tafeln Breite.  Die  ersten,  875  Nummern,  sind  nach  dem  M  oh  s'schen  Systeme  geord- 
net, und  waren  bereits  in  dem  früheren  Locale  des  k.  k.  montanistischen  Museums 
aufgestellt,  grösstenteils  inländische  nebst  einigen  wenigen  ausländischen  Schau- 
stufen ,  darunter  Geschenke  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin  Witwe  Caroline 
Auguste,  der  Herren  k.  k.  Erzherzoge  Johann  und  Stephan,  der  Herren 
Graf  August  Breunner,  Ministerialrath  Lill  v.  Lilienbach,  der  verewigten 
Freunde  Unter  -  Staatssecretär  Michael  Layer,  Hofrath  Alois  Maier,  die 
meisten  davon  von  unserem  unvergessliehen  Lehrer  M  ohs  in  Empfang  genommen. 
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Von  den  palaontologischen  Schausttifen  gehören  95  den  fossilen  Floren,  383  den 
fossilen  Faunen,  grösstentheils  des  Kaiserreiches  an.  Die  ersteren  noch  von 
Herrn  Prof.  Dr.  Constantin  v.  Ettingshansen  aufgestellt,  sind  auch  meistens 
von  ihm  aufgesammelt  und  bestimmt  worden,  aus  den  Fundorten  von  Radnitz, 
Swina,  Wranowitz  der  Steinkohlenperiode,  so  wie  aus  dem  Tertiären  vom  Monte 
Promina.  Häring,  Sotzka,  Sagor,  Radoboj  u.  s.  w.  Unter  den  Resten  der  Thier- 
welt (Säugethiere  108,  Reptilien  2.  Fische  34,  Mollusken,  Cephalopoden  120, 
Gasteropoden  21,  Rivalven  84.  Hippuriten  18,  Radiarier  10,  Zöophyten  16) 
sind  namentlich  die  von  Herrn  Rergmeister  Ramsauer  acquirirten  Fossilien  aus 
der  Umgegend  von  Hallstatt  eine  wahre  und  höchst  charakteristische  Zierde 
unseres  Museums,  darunter  der  prachtvolle  Ammonitea  Metiemichü,  der  für 
immerwährende  Zeiten  den  Reginn  der  Arbeiten  unseres  Franz  v.  Hauer  be- 
zeichnet, aber  auch  den  Dank  an  einen  dahingeschiedenen  Gönner  ausdrückt,  der 
unseren  allerersten  Restrebungen  kräftig  in  der  Förderung  der  Naturwissen- 
schaften in  Oesterreich  einzugreifen,  seinen  wohlwollenden  Schutz  und  seine 
Reihilfe  verlieh.  Höchst  werthvoll  sind  die  Geschenke  fossiler  Monte- Rolca- 
-Fische  des  Freiherrn  de  Zigno,  der  schönen  Exemplare  des  Uoloptychiu» 
A  r  dersoni  von  Gilmerton  bei  Edinburgh  des  Grafen  Rreunner. 

Eigenthum  des  Herrn  Grafen  Rreunner  und  in  dem  Hauptsaale  der  k.  k. 
geologischen  Reichsunstalt  seit  der  Naturforscher-Versammlung  zur  Schau  gestellt 
ist  das  schöne  Skelet  eines  Riesenhirsches,  Cerru»  megaceros  aus  Irland. 

Mehrere  einzelne  grössere  Exemplare,  Tischplatten,  Modelle  sind  in  den 
Räumen  ausgestellt,  unter  den  ersteren  im  Saale  */  das  classische  erste  von  Herrn 
Rergmeister  Ramsauer  entdeckte  Exemplar  der  Hallstätter  Ammoniten-Species, 
welche  später  die  Renennung  A-  Metternichii  erhielt,  die  grossen  Schieferplatten 
von  Dörstenhof  in  Schlesien,  36  Fuss  in  Quadrat  haltend,  im  runden  Saale  /, 
Geschenk  des  Freiherrn  v.  Ca  Hot,  der  über  10  Centner  im  Gewicht  haltende 
Stamm  von  Araucarites  Schrollianus  Goepp. ,  am  Fuss  der  Aufgangstreppe,  Ge- 
schenk Ihrer  Durchlaucht  der  Frau  Fürstin  Ida  von  Schaumburg-Lippe, 
geborne  Prinzessin  zu  Waldeck  -  Pyrmont,  von  Schwadowitz.  Die  Räume  e 
und  d  des  ebenerdigen  Geschosses  sind  für  Arbeiten  der  Herrn  Geologen  bestimmt 
Im  letzteren  ist  nebstdem  der  Reginn  einer  Sammlung  von  Raumaterialien  aus- 
gestellt, namentlich  von  Marmor-,  Granit-,  Sandstein-Sorten,  in  Form  grösserer 
Würfel  von  6  Zoll  Seite. 

Die  Räume  *  und  k  sind  Repositorien,  ersterer  für  fossile  Pflanzen,  letzterer 
für  die  Drucksorten  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  die  Exemplare  der  Jahr- 
bücher und  Abhandlungen  u.  s.  w. ,  auch  für  Verpackungen  und  Versendungen 
vorgerichtet. 

In  dem  Saale  m  neben  dem  runden  Saale  finden  die  Sitzungen  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt  Statt,  eben  so  auch  die  Sitzungen  der  k.  k.  geographischen 
Gesellschaft. 

Gegen  den  Hofraum  zu  sind  die  Räume  y,  z  und  aa  dem  chemischen  Labo- 
ratorium unter  der  ausgezeichneten  Leitung  des  Herrn  k.  k.  Hauptmannes  in  der 
Armee  Karl  Ritter  v.  Hauer  gewidmet,  darunter  y  das  eigentliche  Laboratorium. 
Die  Wohnung  des  ersten  Amtsdienersgehilfen,  Johann  Suttner,  dieser  bereits 
seit  eilf  Jahren  in  lobenswertester  Verwendung,  ist  in  den  Räumen  bb  und  cc,  die 
des  Cabinetsdieners,  Joseph  Richter,  unmittelbar  über  den  vorhergehenden  im 
ersten  Stockwerke  in  den  Räumen  U,  V,  W  gelegen.  Letzterer,  bereits  unserem 
verewigten  Mohs  vor  20  Jahren  zugetheilt,  besitzt  die  ganze  langjährige  Erfah- 
rung, welche  grosse  Aufmerksamkeit  und  innigste  Theilnahme  an  den  ihn 
obliegenden  Dienstesarbeiten  zu  geben  vermögen.  Der  zweite  Amtsdienersgebilfe 
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Johann  Ostermayer  wohnt  in  einem  Halbsouterrain  unmittelbar  neben  dem 
Haupt-Eingange.  Das  Mezzanin  .9,  T,  ist  dem  seit  1850  in  entsprechendster 
Wirksamkeit  stehenden ,  schon  damals  durch  mehrjährige  Verwendung  im  k.  k. 
General-Landes-  und  Hauptmünz -Probiramte  trefflich  vorbereiteten  Laboranten 
Franz  Freidling  zugewiesen. 

Das  erste  Stockwerk  ist  den  eigentlichen  Arbeits-  und  Studienräumen  der 
Herren  Geologen  sowohl  als  der  Zeichner  gewidmet.  Herr  k.  k.  Bergrath 
Foetterle  bewohnt  die  Räume  B  —  G.  Die  Kanzlei  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  ist  in  dem  Cabinete  IL  Bibliothek  in  dem  Saale  //.  Der  Bibliothek 
der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  ist  das  Cabinet  M  eingeräumt. 

Die  Räume  des  ersten  Stockwerkes  enthalten  auch  die  systematischen  und 
Studiensammlungen,  und  zwar  die  folgenden: 

1 .  Terminologische  Sammlung.  Ich  hatte  sie  zu  meinen  Vorträgen,  die  im 
Jahre  1843  begannen,  aus  den  ausgezeichnetsten  Exemplaren,  namentlich  früher 
der  reichen  Sammlung,  welche  Herr  GrafBreun  ner  dem  neuen  Institute  schenkte, 
auserlesen  und  sorgsam  bis  zum  Schlüsse  derselben  im  Jahre  1849  vermehrt. 
Sie  enthält  1213  Exemplare,  davon  536  die  krystallographischen,  93  die  Farben-, 
293  die  Structur-Verhältnisse  repräsentiren,  134  den  Vorgängen  der  Pseudo- 
morphose,  der  Rest  anderen  EigenthQmlichkeiten  der  Erscheinung  der  Mineral- 
körper gewidmet  sind.  Sie  ist  in  dem  Cabinet  /  aufgestellt,  in  3  geschlossenen 
Schränken  mit  je  20  Schubladen. 

2.  Mineralogische  Sammlung.  Nach  dem  M  o  Ii  s'schen  Systeme,  mit  späteren 
Erweiterungen  3894  Nummern  geordnet  und  180  noch  nicht  eingetheilt  in  7 
geschlossenen  und  2  Halbschränken  zusammen  160  Schuhladen,  aufgestellt  in  den 
Cabineten  0  und  Q. 

3.  Petrographische  Sammlungen.  Eine  allgemeine  von  600  Nummern, 
eine  von  österreichischen  Gebirgsarten  von  1000  Nummern;  Letztere  von  den 
Herren  Keszt  und  Rath  nach  Cotta's  Lehrbuch  zusammengestellt.  In  dem 
Cabinete  P. 

4.  Petraifacten- Sammlungen.  In  den  Räumen  /  K(dem  Zeichnungssaale)  und 
zum  Theil  1.  Herr  Graf  Ma  rschall  ordnete  und  katalogirte  bereits  sorgsam  einen 
Theil  dieser  Sammlung  in  ihrer  neuesten  Ausdehnung;  mit  587  Nummern.  Wirbel- 
thiere  (247  an  Theilen  von  Säugethieren,  81  Reptilien,  289  Fische),  121  Crusta- 
ceen,  85  Anneliden  und  Cirrhipeden,  5598  Mollusken  (1542  Cephalopoden 
[263  Dibranchia,  1279  Tetrabranchia],  1850  Gasteropoden.  2207  Bivalven), 
zusammen  6392  Nummern.  Die  Zahl  der  Exemplare  der  noch  nicht  katalogirten 
Abtheilungen  der  Brachiopoden,  Echinodermen,  Crinoiden  und  Zoophyten,  nebst 
so  manchen  noch  einzuteilenden  Suiten  des  In-  und  Auslandes  schätzt  Herr  Graf 
Marschall  auf  nahe  3000,  so  dass  die  Gesammtziffer  der  zoologischen  Abthei- 
lung wohl  9000  flbersteigt.  Mit  der  Katalogirung  der  systematischen  Sammlung 
fossiler  Pflanzenreste  ist  Herr  D.  Stur  beschäftigt,  und  diese  dürfte  gegen 
1000  Nummern  umfassen.  Für  die  Revision  sämmtlicher  Sammlungen  aus  Ver- 
anlassung unserer  ersten  Deeennhil-Periode  bin  ich  Herrn  Grafen  Marschall 
zu  dem  grössten  Danke  verpflichtet. 

Ich  stelle  hier  zur  Uebersicht  noch  die  Anzahl  der  Exemplare  zusammen : 


Geologisch- geographische  Sammlung  8680 

Reviersuiten   21  ßl 

Localfloren   1277 

Loealfaunen   4644 

Mineralien   875 

  478 


Terminologische  Sammlung   1213 

Systematische  Mineralien-Sammlung  .  4070 

Petrefacten-Sammlung   10000 

Petrographische  Sammlung    1600 

Rusaegger'sche  Sammlung   186 


K.k.i 
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Nebst  den  vielen  zum  Theil  sehr  grossen  einzelnen  Stöcken  kommen  noch  die 
zahlreichen  Exemplare  in  Betrachtung,  welche  in  den  2356  Schubladen  all  der 
Schränke  in  den  Aufstellungs-Sälen  enthalten  sind,  und  in  welchen  grösstenteils 
ausführlichere  Reihen  enthalten  sind  von  derselben  Natur,  von  welcher  die  Exem- 
plare zur  Ansicht  vorliegen.  Nur  zu  25  Exemplaren  angenommen,  entsprechen  sie 
einer  Anzahl  von  58900.  Eigentlichen  Reihen  von  Doubletten  kann  in  der  Regel 
weniger  Aufmerksamkeit  hier  gewidmet  werden,  wo  die  Bearbeitung  so  viel  Zeit 
und  Hingebung  in  Anspruch  nimmt.  Vieles,  was  jedes  Frühjahr  von  den  Aufsamm- 
lungen des  verflossenen  Sommers  übrig  bleibt,  muss  in  Kisten  verpackt  aufbewahrt 
werden,  und  wird  nach  Bedürfniss  hervorgeholt.  Eine  Anzahl  von  647  Kisten, 
in  dem  Kistenzimmer  und  in  den  unterirdischen  Räumen  aufbewahrt,  dürfte  etwa 
auf  320  Centner  im  Gewichte  geschätzt  werden.  Nicht  eingepackte,  zum  Theil 
sehr  grosse  Stücke  bringen  die  Zahl  der  Centner  wohl  über  400.  Man  wird 
nicht  viel  fehlen,  die  Anzahl  der  Exemplare  weit  über  60,000  zu  schätzen. 

Unter  den  im  Verlaufe  des  Jahres  eingesendeten  Geschenken  darf  ich  meinen, 
besonderen  Dank  den  Herren  darbringen,  welche  uns  mit  ihrer  Theilnahme 
erfreuten,  den  Herren  J.  Schröckinger  Ritter  v.  Neudenberg  in  Wien, 
Franz  Hawel  in  Wotwowitz,  A.  v.  Csik  in  Nagy-Berezna,  Otto  Pattloch  in 
Dubnik,  Dr.  Guido  Sandberger  in  Wiesbaden,  Hugo  v.  Rosthorn  in  Wien, 
Adolph  Pichler  in  Innsbruck,  Karl  Paul  in  Wien,  Paul  Hartnigg  in  Sappad». 
Stephan  v.  Fängh  in  Abrudbänya,  Justin  Robert  in  Oberalm,  J.  Kadavy 
in  Deutsch-Liptsch ,  Prof.  A.  Massalon go  in  Verona,  L.  Pasini  in  Schio. 
J.  Veres  in  Temesvär,  C.  v.  Nowicki  in  Prag.  A.  M.  Glückselig  in  El  bogen. 
P.  Phöbus  in  Giessen,  R.  Ludwig  in  Darmstadt,  dazu  die  zahlreichen 
Geschenke,  welche  unsere  Geologen  für  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  in 
Empfang  nahmen,  wie  die  Pracht-Silberstufen  von  Herrn  k.  k.  Ministerialrat!! 
Li  II  v.  Lilienbach  in  Pribram,  endlich  die  vielen  Einsendungen,  welche 
von  den  Herren  Geologen  selbst  im  Laufe  des  Sommers  eingesandt  wurden  und 
über  welche  später  ausführlicher  berichtet  werden  wird. 

Während  jährlich  so  Vieles  aufgesammelt  wird,  haben  wir  stet»  auch  mög- 
lichst für  Vertheilung  gesorgt.  Nicht  weniger  als  532  Sammlungen  wurden  im 
Verlaufe  dieser  Jahre  aus  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  entsendet,  theils 
unentgeltlich  an  inländische  Lehranstalten,  theils  mit  der  Aussicht  auf  Gegen- 
gaben, oder  als  Entgegnung  freundlicher  Geschenke  im  In-  und  Auslande.  Es 
waren  diess  meistens  Centurien  der  Tertiär -Petrefacten  des  Wiener  Beckens, 
welche  jede  als  einen  Werth  von  25  fl.  darstellend  angesehen  werden  dürften, 
aber  auch  reichhaltigere  Zusammenstellungen  von  Petrefacten  des  Wiener 
Beckens  und  der  Alpenfaunen,  oder  von  Mineralien. 

Einer  neugebildeten  Sammlung  muss  ich  hier  noch  zuletzt  in  diesem  Ab- 
schnitte erwähnen,  obwohl  sie  nach  ihrer  Schönheit  und  lehrreichen  Natur  wohl 
hohe  Aufmerksamkeit  verdient,  einer  Sammlung  von  Krystallen  durch  künstliche 
Beihilfe  in  unserem  chemischen  Laboratorium  dargestellt.  Herr  Professor  und 
Ritter  Dr.  Rudolph  Böttger  in  Frankfurt  am  Main  hatte  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  im  Jahre  1853  (Jahrbuch  1853,  IV.  Band,  S.  417)  eine  Sammlung 
von  140  Arten  durch  sorgfältige  Behandlung  erhaltener  Krystalle  von  Salzen  und 
anderen  chemischen  Verbindungen  als  freundliches  Geschenk  zugesandt.  Sie  sind 
seitdem  vielfältig  bewundert,  aber  auch  reichlich  wissenschaftlich  benutzt 
worden ,  namentlich  bildeten  sie  die  materielle  Basis  vieler  Forschungen  unseres 
leider  so  früh  dahingeschiedenen  Freundes  Grailich.  Aber  auch  der  Vorstand 
unseres  chemischen  Laboratoriums,  Herr  Karl  Ritter  von  Hauer,  hatte  viele 
interessante,  viele  neue  chemische  Verbindungen  zur  Untersuchung  für  Dr. 
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Graiiich  dargestellt.  Immer  schöner  wurden  die  Krystalle  erhalten.  Herr 
ron  Hauer  hat  nun  die  schönsten  in  einer  Sammlung  rereinigt,  die  in  zweck- 
mässigen Glasgefässen  bewahrt,  in  der  That  für  das  Auge  des  Krystallographen 
prachtvoll  genannt  zu  werden  verdient.  Sie  enthält  178  Nummern,  viele  wohl 
abereinstimmend  mit  .der  Böttgerschen  Sammlung,  welche  übrigens  bei  der 
vorteilhafteren  Aufbewahrung  dazu  bestimmt  ist,  mit  der  Sammlung  unseres 
chemischen  Laboratoriums  unter  Herrn  v.  Hau  er  's  Leitung  vereinigt  zu  werden. 

Die  Publicationen  der  k.  k.  gealtgischei  lelchsanstalt. 

Ein  höchst  wichtiger  Abschnitt  indem  Leben  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt ist  unsere  Verbindung  durch  Wort  und  Schrift  mit  dem  theilnehmenden 
Publicum  für  Wien  und  das  Kaiserreich,  den  Bewohnern  des  Landes,  durch 
welche  und  für  welche  dieselbe  erhalten  wird.  Wie  auf  Anfragen  der  ver- 
schiedensten Art  unmittelbar  Auskunft  bereit  steht,  erhellt  wohl  schon  deutlich 
ans  den  vorhergehenden  Abschnitten.  Aber  es  wird  auch  ausserdem  noch  auf 
mannigfaltige  Art  dafür  gesorgt  unsere  Arbeiten  gemeinnützig  zu  machen. 

Als  nach  dem  so  umfassenden  Lehrcurse  von  1848 — 1849  die  Verbindung 
durch  das  lebendige  Wort  der  Lehre  mit  den  jüngeren  wissenschaftlich  strebenden 
Männern  nicht  mehr  stattfinden  konnte,  so  musste  man  doch  suchen,  auf  irgend 
eine  Weise  diesen  Einfluss  rege  zu  erhalten.  Berichterstattungs  -  Sitzungen 
boten  das  Mittel  dar.  Bei  der  Nähe  dem  Mittelpuncte  bot  das  Local  im  k.  k. 
Münzgebäude  auf  dem  Glacis  der  Landstrasse  grossen  Vortheil.  Der  Herr  k.  k. 
Minister  v.  Thinnfeld  selbst,  die  hochverehrten  Mitglieder  des  k.  k.  Mini- 
steriums für  Landescultur  und  Bergwesen  in  grosser  Mehrzahl,  andere  teil- 
nehmende Freunde  waren  bei  jeder  Sitzung  gegenwärtig,  und  wenn  auch  die 
grössere  Entfernung,  noch  dazu  im  Winter  nun  in  mancher  Beziehung  nachtheiliger 
einwirkt,  so  bleibt  uns  doch  in  den  Freundet!,  welche  auch  hierher  uns  folgten, 
ein  reicher  Maassstab  für  die  Theilnahme,  welche  stets  unsere  Arbeiten  erwecken. 

Aber  das  Wort  in  den  Sitzungen  gesprochen  kann  durch  rasche  Mitthei- 
lung in  der  Tagespresse  unmittelbar  anregend  und  nützlich  wirken.  Da  bleiben 
uns  denn  manche  Wünsche  in  der  Entwickelung  unseres  öffentlichen  gesellschaft- 
lichen Lebens  übrig.  Wo  man  erst  beginnt  aus  Sitzungen  nur  einzelne  an- 
ziehendere Nachrichten  wiederzugeben,  Sitzungsberichte  durch  möglichste  Kür- 
zung oft  bis  zur  Unkenntlichkeit  des  Inhaltes  verstümmelt,  auch  wohl  Mitthei- 
lung der  Gegenstände  ohne  die  Namen  der  Mittheiler  bringt,  und  sie  erst  nach 
Wochen  als  Lückenbüsser  dem  Publicum  vorlegt,  anstatt  die  Aeusserung  des 
innigsten  Lebens  rasch  durch  treue  Mittheilung  zu  ehren ,  Achtung  der  Wis- 
senschaft und  den  Männern  der  Wissenschaft  darzubringen,  da  ist  noch  man- 
cher Schritt  zurückzulegen  bis  zu  dem  Bedürfniss  vpn  Berichterstattern,  wie 
diess  in  anderen  Städten  und  Ländern  das  öffentliche  Leben  erheischt. 
Ich  habe  dem  Bedürfnisse  entgegenzukommen  gesucht,  für  die  Freunde  der 
Naturwissenschaften,  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt,  die  k.  k.  geographische 
Gesellschaft,  während  ich  Präsident  war,  dadurch,  dass  ein  Sitzungsbericht 
jedesmal  den  Tag  nach  der  Sitzung  an  die  Zeitungsredaction  abgegeben  wurde, 
fiel  ein  Feiertag  ein,  nur  um  einen  Tag  später,  durch  die  eilf  Jahre  vom 
April  1846  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1857,  bis  die  letzte  Aussicht  auf 
entsprechenden  Erfolg  verschwunden  war.  Erwarten  wir  Günstigeres  von 
künftigen  Zeiten.  Aehnlich  den  Berichten  über  die  Sitzungen  werden  monat- 
liche Zusammenstellungen  aus  den  Berichten  der  reisenden  Geologen  veröffent- 
licht, derart  abgeschlossen,  dass  bei  raschem  Druck  die  Ausgabe  am  letzten 
Juni»  Juli.  August  oder  doch  unmittelbar  darauf  stattfinden  kann.   Sie  werden 
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jetzt  zuerst  in  einer  kleinen  Anzahl  von  Separat-AbdrQcken  für  die 
an  unsern  Arbeiten,  so  wie  für  diejenigen  Freunde  und  Genossenschaften, 
am  meisten  in  dem  gerade  laufenden  Abschnitte  uns  ihre  Beihilfe  angedeihen 
Hessen,  gegeben  und  später  in  das  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
aufgenommen.  Das  Jahrbuch  selbst,  gegenwärtig  in  1000  Exemplaren  gedruckt, 
ist  unser  eigentliches  fortlaufendes  Organ.  Jedes  Jahr  erscheint  ein  Band  im 
Preise  von  5  fl.  Conv.  Mze.  in  Quartal-Nummern.  Es  wird  gegenwärtig  in  nicht 
weniger  als  757  Exemplaren  unentgeltlich  vertheilt,  wie  es  unserer  Stellung  und 
unseren  allseitigen  günstigen  Beziehungen  im  In-  und  Auslande  entspricht  Ein 
vollständiges  Verzeichniss  ist  dem  10.  Bande  unseres  Jahrbuches 
hier  darf  ich  mich  wohl  auf  eine  summarische  L'ebersicht  beschränken. 


lall«  i 

An  Seine  k.  k.  Apostolische 
Majestät  und  das  Aller- 
höchste Kaiserhaus   22 

Behörden  und  Institute   68  37 

Montan-Behörden   146  9 

Lehranstalten   201  44 


Gesellschaften   48  146 

Redactionen   2  8 

»r     5  21 


492 


Den  Inhalt  des  Jahrbuches,  nebst  den  Sitzungs-  und  Monatsberichten  bilden 
Abbandlungen  unserer  Geologen  und  anderer  Freunde.  Sie  beziehen  sich  in  der 
Mehrzahl  auf  die  durchforschten  Gebiete,  aber  schliessen  auch  nicht  gänzlich 
Ausländisches  aus,  wenn  es  irgend  wie  natürliche  Beziehungen  zu  unsern  Arbei- 
ten besitzt.  Eben  so  wird  auch  Vieles  von  den  Arbeiten  unserer  Mitglieder  ander- 
wärts an  das  Licht  gebracht. 

Seit  der  Gründung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  war  die  Herausgabe 
vuu  einem  Werke  in  grösserem  Format,  Gross-Quart,  mit  zahlreichen  Tafeln  ein 
unabweisliches  Bedürfniss.  Das  sind  die  „Abhandlungen  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt"  in  den  zwei  ersten  Bänden  mit  Beiträgen  der  Herren  Professor 
A.  E.  Reuss,  Prof.  Dr.  K.  Peters,  J.  Kud er uatseh,  Prof  Dr.  Fr.  L.  Zekeli, 
Prof.  Dr.  Cunstantin  Ritter  v.  Ettingshausen,  Prof.  J.  v.  Pettko,  Dr.  J. 
K.  Andrae.  Der  dritte  Band  umfasst  die  univalven  fossilen  Mollusken  des  Ter- 
tiärbeckens von  Wien  von  Dr.  M.  Horn  es.  Entschlossen  und  kräftig  wie  auch 
diese  Abtheilung  unserer  Arbeiten  begonnen,  war  der  erste  Band  geschlossen 
1852,  kam  der  zweite  Band  erst  1855,  der  dritte,  obwohl  in  Heften  schon 
1851  begonnen,  erst  1856  zur  Vollendung.  Seitdem  ist  erst  heute  wieder  ein 
erstes,  starkes  Heft  des  vierten  Bandes  zur  Vorlage  vorhanden.  Es  enthält  als 
Fortsetzung  des  Inhalts  des  III.  Bandes  des  classischen  Werkes  unseres  hoch- 
verehrten Freundes  Dr.  M.  Hörn  es:  „Die  fossilen  Mollusken  u.  s.  w.*,  den 
Beginn  der  zugehörigen  Bivalven,  und  ich  hoffe  Schwierigkeiten,  wenigstens 
für  diesen  Band,  sind  nicht  mehr  vorhanden. 

In  der  Förderung  unserer  Interessen,  in  der  Schönheit  der  Ausführung 
verehren  wir  den  Einfluss  und  die  Thatkraft  unseres  hochverehrten  Gönners 
Herrn  k.  k.  Hofrathes  A.  Auer,  Directors  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei. 

Die  Abhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  werden  in  derselben 
Weise  versandt  wie  das  Jahrbuch,  und  zwar  in  249  Exemplaren  und  in  folgenden 
Verhältnisszahlen : 

An 


i  Seine  k.  k.  Apostolische 
Majestät  und  das  Aller- 
höchste Kaiserhaus   22 

Behörden  und  Institute   14  26 

Montan-Behördeu   14  1 

Lehranstalten   30  27 


Wissenschaftliche  und  andere 

Gesellschaften   21  67 

Redactionen   —  5 

Gönner  und  Geschenkgeber     4  18 

,..1ÖS  144 
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Die  Abhandlungen  werden  in  600  Exemplaren  gedruckt.  Die  Preise  der  ersten 
Bände  sind  22  fl..  35  fl.  und  30  fl.,  zusammen  87  fl.  oder  im  Ganzen  52.200  fl. 
Nimmt  man  dazu  die  600  Exemplare  Partseh  Katalog  a  2  fl.  und 

Kenngott  Forschungen  a  8  fl   6.000  „ 

nebst  den  1000  Exemplaren  Jahrbuch  nur  für  9  Jahre,  da  das  zehnte 

noch  nicht  geschlossen  ist   45.000  „ 

so  erreicht  die  Summe,  freilich  nur  im  Preise  des  Buchhandels,  die   

gewiss  nicht  unbeträchtliche  Ziffer  ron   103.200  fl. 

C.-.M. ,  während  die  bereits  vorhandenen  2  Hefte  des  10.  Bandes  ä  2  fl.  30  kr. 
und  das  Heft  des  IV.  Bandes  Abhandlungen  ä  6  fl.  ebenfalls  wieder  die  Summe 
ron  6.100  fl.  Torstellen.  Man  darf  diese  Werke  wohl  als  eine  Vermehrung  des 
National- Vermögens  betrachten.  Den  Verkauf  der  Werke  besorgt  Hrn.  W.  Brau- 
mü  II  er 's  k.  k.  Hofbuchhandlung. 

Viele  werthvolle  Abhandlungen  paläontologischen  Inhaltes,  durch  die  Arbeiten 
unserer  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  vorbereitet,  durch  die  Mitglieder  derselben 
verfasst,  dienen  den  Denkschriften  und  Sitzungsberichten  der  Kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  zur  Zierde.  Aber  der  Wunsch,  Alles  zu  umfassen,  gab  dort 
Veranlassung  so  Vieles  aufzuhäufen,  dass  Abhandlungen  unserer  ersten  Forscher  in 
die  Jahre  zurückgelegt  werden,  während  ausserhalb  Oesterreich  mit  ganz  andern 
Mitteln  als  uns  je  zu  hoffen  bevorsteht,  jede  Wissenschaft  gefordert  wird.  So  ent- 
schloss  sich  ein  Mitglied  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  Herr  k.  k.  Berg- 
rath Franz  Ritter  v.Hauer,  zu  einer  Privat- Herausgabe  von  „Paläuntographischcn 
Beiträgen**,  er,  der  schon  in  den  von  mir  herausgegeben  „ Naturwissenschaft- 
lichen Abhandlungen"  und  früher  in  den  „Ccphalopoden  des  Salzkammergutes 
aus  der  Sammlung  des  Fürsten  v.  Metternich1*  den  Reigen  unserer  paläon- 
tologischen  Arbeiten  zu  führen  unternommen  hatte.  Arbeiten  von  Hrn.  v.Hauer 
.selb>!,  von  den  Freunden  Reuss,  Suess,  Peters  sind  dadurch  zu  Tage 
gefördert.  Heute  kann  ich  Nachrichten  von  einem  neuen  in  unserem  Kreise 
auf  den  Antrag  unseres  hochverehrten  Freundes  Hörn  es  vorbereiteten  Unter- 
nehmen geben,  der  Gründung  eiuer  Paläontographi  sehen  Gesellschaft, 
welche  sich  gerade  die  Herausgabe  von  Arbeiten  über  Oesterreichische  paläonto- 
graphische  Gegenstände  zur  Aufgabe  macht.  Möchte  sie  theilnehmende  Freunde 
gewinnen,  in  einer  Richtung,  welche  gewiss  innig  mit  dem  Fortschritt  aller 
unserer  Arbeiten  verbunden  ist. 

Von  Druckwerken  sind  ferner  durch  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt 
noch  zwei  Werke  an  das  Licht  gefordert  worden,  dn«  vielfach  werthvoll  genannt 
werden  müssen,  des  verewigten  Üirectors  Parts ch  „Katalog  der  Bibliothek 
des  k.  k.  Hof-  Mineralien-Cabinetes**  and  Dr.  G.  A.  Kenngott's  (Jebersicht 
der  Resultate  mineralogischer  Forschungen  in  den  Jahren  1844 — 49,  1850 — 51, 
und  1852,  die  letztere  Reihe  als  Fortsetzung  eines  Berichtes  für  1843,  den 
ich  selbst  auf  Veranlassung  weiland  Seiner  Kaiserlichen  Hoheit,  des  Herrn 
Erzherzogs  Johann  gelegt  hatte.  Herr  Dr.  Kenngott,  gegenwartig  Pro- 
fessor in  Zürich,  setzt  seitdem  seine  Berichte  fort. 

Wenn  auch,  wie  ich  oben  erwähnte,  unsere  geologisch  colorirten  Karten 
nicht  in  eigentlichen  Auflagen  vorbereitet  werden  konnten,  so  sind  doch  alle 
Anstalten  getroffen,  um  Copien  der  bis  jetzt  vorhandenen  Blätter  auf  den  k.  k. 
General-Quartiermeisterstabs-Karten  mit  der  Haud  eingetragen  zu  fertigen.  Die 
Preise,  aus  den  blossen  Unkosten  bestehend,  lege  ich  zur  Wissenschaftsnahme 
hier  bei  (siehe  Beilage  Tafel  XIII). 

Die  Versendungen  unserer  Druckschriften ,  unserer  Mineralien-  und 
Petrefacten -Sammlungen  sind  nicht  alle  reine  Ehrengaben,  Geschenke  und 
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Unterstützungen.  Im  Gegentheile  erhalten  wir  wieder  für  Museum  und  Bibliothek 
die  wichtigsten  und  werthvollsten  Gegensendungen  und  Geschenke.  Sie  sind  in 
den  fortlaufenden  Bänden  des  Jahrbuches  chronologisch  verzeichnet  Bücher, 
Schriften,  Karten  stehen  unter  der  speciellen  Obsorge  unseres  Bibliotheks-Custos 
Herrn  Adolph  Senoner,  und  sind  mit  einem  sorgsam  gefertigten  und  fortgeführten 
Kataloge  versehen,  und  der  Benützung  zu  Studien  entgegengeführt  Mit  dem  Ab- 
schlüsse vom  31.  October  1859  enthielt  dieselbe  nach  einen  Zuwachs  von  161 
neuen  Werken  2715  Nummern  an  Büchern  und,  20  neue  inbegriffen,  373  Nummern 
an  Karten,  Plänen  u.  s.  w.  Die  Anzahl  der  Bücher  muss  als  um  so  bedeutender 
angesehen  werden,  als  sie  so  viele  fortlaufende  Gesellschafts-Schriften  u.  s.  w. 
enthält  Die  Mannigfaltigkeit  der  Verbindungen  ist  gewiss  sehr  anschaulieb, 
wenn  die  Namen  der  hochverehrten  Geber  des  verflossenen  zehnten  Jahres  ver- 
zeichnet werden,  eine  Dame,  Frau  Siftsdame  Baronin  Louise  v.  Kotz  in  Prag, 
die  Herren  H.  A  b i c h  in  St  Petersburg,  A.  D.  B a c h  e  in  Washington,  J.  B  a  I  s  a  m o- 
Crivelli  in  Pavia,  J.  Barrande  in  Prag.  A.  Bauer  in  Wien,  E.  Bauer 
in  Triest,  J.  BinckhorstvandenBinckhorstin  Maestricht  K. F.  W.  Braun 
in  Bayreuth,  H.  G.  Bronn  in  Heidelberg,  T.  A.  Catullo  in  Padua,  E.  H.  Costa 
in  Laibach,  J.  D.  Dana  in  New-Haven,  A.  Daubree  in  Strassburg,  A.  Erdmann 
in  Stockholm,  C.  Bitter  v.  Ettingshausen  in  Wrien,  D.  Gastaldi  in  Turin. 
Ch.-Th.  Gaudin  in  Lausanne,  K.  W.  Gümbel  in  München.  J.  Hart  in  Phila- 
delphia, J.  F.  L.  Hausmann  in  Göttingen,  G.  v.  Helmersen  in  St  Petersburg, 

F.  Holmes  in  Charleston,  W.  Jewell  in  New-York,  L.  Kastner  in  Wien,  G.  A. 
Kenngott  in  Zürich,  A.  v.  Klipstein  in  Giessen,  N.  v.  Kokscharow  in  St 
Petersburg,  I.  Lea  in  Philadelphia,  H.  Lehon  in  Brüssel,  J.  Leid y  in  Phila- 
delphia. K.  C.  v.  Leonhard  in  Heidelberg,  R.  Lud  w  ig  in  Darmstadt,  J.  Marc oo 
in  Zürich,  A.  Massalongo  in  Verona,  G.  Mayr  in  Pesth,  W.  H.  Medhurst  in 
Futschufu,  F.  B.  Meek  in  Philadelphia,  H.  v.  Meyer  in  Frankfurt  a.  M.,  J.  v.  Mi- 
hälik  in  Wien,  G.  de  Mortillet  in  Verona.  Sir  B.  I.  Murchison  in  London. 

G.  Neugeboren  in  Hermannstadt.  L.  Papp e  in  der  Capstadt,  W.  K.  Parker  in 
London,  P.  Phoebus  in  Giessen,  A.  Polonio  in  Padua,  J.  Prestwich  in 
London,  V.  Haulin  in  Bordeaux,  A.  Reslhuber  in  Kretnsmünster,  A.  E. 
Heuss  in  Prag,  F.  Freiherr  v.  Richthofen  in  Wien,  G.  Rose  in  Berlin. 
L.  M.  Rossi  in  Venedig,  M.  Sadebeck  in  Breslau,  F.  Sandberger  ia 
Carlsruhe,  G.  Sandberger  in  Wiesbaden,  F.  Schar  ff  in  Frankfurt  am  Main. 
Th.  Scheerer  in  Freiberg,  W.  Schell  in  Marburg,  W.  Sc hubert  in  Gross- 
schützen, W.  Sharswood  in  Cavendisham  bei  Philadelphia,  K.  Sonklar 
v.  Inn  Städten  in  Wiener-Neustadt ,  F.  Stamm  in  Wien,  W.  H.  C.  Staringin 
Harlem,  A.  Stoppani  in  Mailand,  Marchese  Carlo  Strozzi  in  Florenz,  B. 
Studer  in  Bern,  G.  C.  Swallow  in  St.  Louis,  H.  Tasche  in  Salzhausen,  0. 
Terquem  in  Metz,  A.  Toi  Iii  ez  in  Möns,  A.  uud  G.  B.  Villa  in  Mailand,  R. 
de  Visiani  in  Padua,  G.  K.  Warren  in  Washington,  H.Weeber  in  Brünn,  Ch. 
Wetherill  in  Philadelphia.  E.  P.  Wright  in  Dublin.  A.  Freiherr  de  Zigno  in 
Padua,  die  Buchhandlungen  der  Herren  v.  Kleinmayer  in  Klagenfurt  und 
Schweizerbart  in  Stuttgart 

Man  begreift,  dass  die  Bibliothek-  und  die  Versend ungsgeschäfte  in  ihrem 
grossen  Umfange  und  der  darauf  bezügliche  Theil  der  Correspondenz  eine  ent- 
sprechende Anstrengung  und  Thatkraft  erheischen.  Ich  darf  nicht  verfehlen 
Herrn, Senoner  an  dem  gegenwärtigen  Orte  meinen  innigen  Dank  und  wahre 
Anerkennung  auszudrücken. 

In  einer  anderen  Richtung,  aber  innig  in  der  Correspondenz  verbunden, 
wirkt  Herr  Graf  A.  F.  Marschall  auf  das  Günstigste  durch  Mittheilungen  in 
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französischer  und  englischer  Sprache,  deren  er  im  hohen  Grade  Meister  ist,  nach 
Frankreich  und  England. 

Unter  den  einlaufenden  Geschenken  an  Buchern  sowohl  als  an  anderen 
Gegenständen  zeigen  sich  bereits  die  Ergebnisse  der  neu  eröffneten  Verbindungen 
durch  Hrn.  Dr.  Hoch  stet  ter  während  der  Erdumsegelung  S.  M.  FregatteNovara. 
Vieles  davon  ist  vorläufig  zur  Aufstellung  in  dem  neu  errichteten  Novara- 
Museum  in  dem  k.  k.  Augarten-Gebäude  unter  Herrn  Frauen  fehl  's  Leitung 
bestimmt.  Es  ist  ein  erhebendes  Gefühl  für  uns,  seine  sämmtlichen  Collegen 
an  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  dass  es  Herrn  Dr.  Hochstetten 
einem  der  unsern  beschieden  war,  in  geologischer  und  Oberhaupt  natur- 
wissenschaftlicher Beziehung  die  so  höchst  wichtigen  Inseln  Neuseelands  zu 
durchforschen. 

Ich  muss  bemerken,  dass  nur  sehr  geringe  Barbeträge  für  Ankauf  von 
Büchern  verwendet  werden ,  und  dass  unsere  so  reiche  Bibliothek  ein  Ergeb- 
niss  unserer  eigenen  Anstrengungen  genannt  werden  kann,  da  sie  meistens  aus 
Tauschwerken  und  Geschenken  besteht.  Unter  den  letzteren  erlaube  ich  mir 
besonders  zweier  Ereignisse  von  grosser  Wichtigkeit  für  dieselben  zu  erwähnen. 
Das  eine  ist  jenes  Geschenk  einer  Anzahl  von  11  Folio-,  60  Quart-,  und  265 
Octavbänden,  einer  kleinen  Bibliothek  älterer  mineralogischer  Werke,  die  wir 
der  Vermittlung  unseres  hochverehrten  Freundes,  Herrn  Peter  Merian  in  Basel, 
als  Doubletten  aus  der  Bibliothek  der  dortigen  naturforschenden  Gesell- 
schaft verdanken.  Das  andere  ist  die  freie  Uebergabe  an  die  Bibliothek  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  des  ganzen  Restes  der  Ergebnisse  aus  der  von 
mir  eingeleiteten  Subscription  und  Herausgabe  der  Naturwissenschaftlichen  Ali- 
handlungen in  Quart  und  Berichten  über  die  Mittheilungen  von  Freunden  der 
Naturwissenschaften  in  Wien  in  Octav.  Während  der  Zeit  vom  10.  Mai  1846 
bis  zum  3.  November  1 85 1  war  es  mir  gelungen  nicht  weniger  als  22,344  fl. 
35  kr.  Conventions-Münze  von  hochverehrten  Gönnern  und  Förderern  der  Na- 
turwissenschaften, darunter  Seine  K.  K.  Apostolische  Majestät  der 
Kaiser  Franz  Joseph  I  .  so  wie  früher  Kaiser  Ferdinand,  die  k.  k. 
Herren  Erzherzoge  Franz  Karl,  Wilhelm.  Stephan,  Joseph,  Rainer, 
Johann,  Ludwig,  anvertraut  zu  erhalten.  Nach  Ausgleichung  aller  For- 
derungen für  die  Herausgabe  blieb  noch  an  Vorräthen  von  Exemplaren  der 
4  Bände  Abbandlungen  und  7  Bände  Berichte,  so  wie  von  Separat-Abdrücken 
und  Karten  ein  Rest  im  Buchhändler  -  Ladenpreise  von  23,191  fl.  übrig. 
Der  ähnlich  geschätzte  Werth  von  Druckschriften,  die  ich  im  Tausch  oder 
Geschenk  für  die  Herausgabe  erhalten  hatte,  war  2,936  fl.  32  kr.,  so  dass 
ich  in  der  Summe  einen  Werth  von  26,127  fl.  32  kr.  immer  im  Ladenpreise 
gerechnet,  der  freilich  viel  höher  ist,  als  ein  genauer  Werth  benannt  werden 
könnte,  an  die  Bibliothek  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  zu  übergeben 
im  Stande  war.  Aber  selbst  mit  einer  mindern  Ziffer  bezeichnet,  sind  diese 
Artikel  doch  seitdem  vielfach  zum  Besten  der  Anstalt  in  neuen  Betheilungen, 
und  Eröffnung  neuer  Verbindungen  entsprechend  und  vortheilhaft  verwendet 
worden. 

Ich  darf  hier  nicht  mit  Stillschweigen  den  für  Studien  vortheilhaften  Um- 
stand übergehen,  dass  auch  die  Bibliothek  der  k.  k.  geographischen  Gesell- 
schaft, deren  Ursprung  in  der  Geschichte  der  Entwickelung  unserer  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt  ich  nachwies,  und  die  nun  unter  den  ausgezeichneten 
Präsidien  eines  Fürsten  Hugo  Karl  von  Salm-Reifferscheid,  eines  Freiherrn 
K.  v.  Czoernig  selbstständig  fortblüht,  in  den  uns  zur  Disposition  stehenden 
Räumen  aufgestellt  ist,  und  dass  auch  diese  in  stetem  Wachsen  begriffen  bereits 
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in  dem  Berichte  des  Herrn  k.  k.  Bergrathes  Foetterle  als  Secrerärs  der 
Gesellschaft  am  16.  November  1859  mit  992  Nummern  an  Druckwerken 
(3188  Bände)  und  204  Nummern  an  Karten  u.  s.  w.  (683  Blätter)  aufgeführt 
erscheint.  Mit  grosser  Freude  begrüsse  ich  die  gleichzeitig  mit  der  Wahl  eines 
unserer  hochverehrten  Gönner,  des  Herrn  k.  k.  geheimen  Rathes  Freiherrn  v. 
Hietzinger  zum  Präsidenten  in  der  Jahressitzung  am  16.  Novbr.  eingetroffene 
Nachricht  einer  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  zugefallenen  Erbschaft  von 
etwa  8000  fl.  Ö  -  W.,  nach  dem  Ableben  eines  langjährigen  Verehrers  geographi- 
scher Studien,  wenn  auch  nicht  Mitgliedes  der  Gesellschaft,  des  k.  k.  pensio- 
nirten  Majors  Heinrich  Lamquet  von  Görz,  der  nuch  vor  wenig  Jahren  sich 
angelegentlichst  in  Wien  um  die  Schicksale  und  Schriften  unseres  Virgil  von 
Hclmreichen  erkundigt  hatte. 

Das  Gedenkbueb. 

In  dem  runden  Eintrittssaale  unserer  der  Aufstellung  der  Sammlungen 
gewidmeten  Räume,  habe  ich  seit  dem  4.  November  1851,  der  Eröffnung  des 
ersten  Jahres  der  Sitzungen  in  dem  uns  damals  neu  zugewiesenen  fürstlich  von 
Liechtenstein'schen  Palaste,  ein  Gedenkbr/ch  der  Besucher  unseres  Institutes 
aufgelegt,  das  nun  bereits  eine  grosse  Anzahl  von  Autographen,  viele  davon 
classisch  für  ihre  Stellung  in  der  Wissenschaft  und  im  Leben,  zur  Erinnerung 
an  ihre  Gegenwart  vereinigt,  viele  noch  fortwährend  unsere  Gönner  nnd 
Freunde,  während  wir  den  Verlust  von  vielen  durch  ihr  Scheiden  aus  diesem 
Leben  bereits  auf  das  Tiefste  zu  beklagen  Veranlassung  haben.  Mit  dem  innig- 
sten Gefühle  ehrfurchtsvollsten  Dankes  darf  ich  einen  Augenblick  dem  An- 
denken an  die  wohlwollenden  Besichtigungen  der  Anstalt  und  ihrer  Arbeiten 
von  Durchlauchtigsten  Mitgliedern  unseres  Allerhöchsten  Kaiser- 
hauses weihen,  weiland  Seiner  Kaiserlichen  Hoheit  des  Herrn  Erz- 
herzogs Johann  am  11.  Juli  1856  und  am  8.  April  1858.  und  Seiner 
Kaiserlichen  Hoheit  des  Herrn  Erzherzogs  Stephan  am  13.  September 
1858.  Unvergänglich  wird  die  Erinnerung  an  die  reiche  Kenntuiss  und  wohl- 
wollende innige  Theilnahme  an  den  Ergebnissen  unseres  Wirkens  fortleben. 
Auch  zwei  Durchla  uchtigste  jüngere  Prinzen,  die  Herren  k.  k.  Erzherzoge 
Johann  und  Ludwig,  Söhne  Seiner  Kaiserlichen  Hoheit  des  Herrn 
Erzherzogs  Leopold,  Grossherzogs  von  Toscana,  beehrten  die  Anstalt  mit 
ihrem  Besuche  am  23.  September  1859. 

Gegenwärtiger  Personalstand. 

Die  folgende  Uebersicht  zeigt  den  gegenwärtigen  Zustand  der  k.  k.  geo- 
logischen Reichsanstalt,  in  der  Form  der  Aufzählung  am  Schlüsse  der  ersten 
fünfjährigen  Periode  unseres  Bestandes  im  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  für  1854,  Band  V,  Seite  DJ. 

1.  Oberste  Leitung;. 

K.  K.  Ministerium  des  Innern. 

Minister.  Seine  Excellenz,  Herr  Agenor  Graf  Goiuchowski,  Ritter  I.  Classe 
des  Oesterreichisch-kaiserlichen  Ordens  der  eisernen  Krone,  des  russ.  kais. 
St.  Stanislaus-O.  I.  Cl.  u.  s.  w.,  sämmtlicber  Rechte  Doctor,  k.  k.  wirk- 
licher Geheimer  Rath  und  Kämmerer,  u.  s.  w. 
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S.  Mitglieder. 

Director,  Wilhelm  Karl  Haidinger,  Med.  u.  Phil.  Dr.,  Ritter  des  kaiserlich- 
österreichischen Franz  Joseph  -  Ordens ,    der  kön.-preuss.  Friedensciasse 
PourleMe'rite,  und  des  kön.-bayer.  Maximilians-Ordens  für  Kunst  U.Wissen- 
schaft, Commandeur  des  kön.-portugies.  Christus-Ordens,  Ritter  des  kön.- 
sächs.  Albrecht-Ordens,  k.  k.  w.  Hofrath,  M.K.A. 
Erster  Geologe.  Franz  Ritter  v.  Hauer,  k.  k.  wirklicher  Bergrath,  C.M.K. A. 
Zweiter  Geologe.  Marcus  Vincenz  Lipoid,  k.  k.  wirklicher  Iiiergrath. 
Archivar.  August  Friedrich  Graf  Marschall  auf  Burgholzhausen,  Erb- 
marschall in  Thüringen,  k.  k.  wirklicher  Kämmerer. 
Assistent.  Franz  Foetterle,  k.  k.  wirklicher  Bergrath. 
Geologen.  Dionys  Stur. 

Johann  Jokelv,  k.  k.  Bergwesens-Praktikant. 
Ferdinand  Hochstetter,  Phil.  Dr.,  Privatdocent  an  der  k.  k.  Uni- 
versität zu  Wien ;  derzeit  im  Stande  der  wissenschaftlichen  Com- 
mission  S.  M.  Fregatte  Novara. 
Ferdinand  Freiherr  v.  Richthofen,  Phil.  Dr.,  Privatdocent  an  der 

k.  k.  Universität  zu  Wien. 
Guido  Stäche,  Phil.  Dr. 
Heinrich  Wolf. 

Ferdinand  Freiherr  v.  A n  d  ri  a  n. 

Vorstand  des  chemischen  Laboratoriums.  Karl  Ritter  v.  Hauer,  k.  k.  Haupt- 
mann in  der  Armee. 

Bibliotheks-Custos.  Adolph  Senoner,  Mag.  Chir. 

Zeichner.  Eduard  Jahn,  Rudolph  Röber,  Bernhard  Müller. 

Auswärtig.  Moriz  Hörn  es,  Phil.  Dr.,  Commandeur  des  kön.-portugies.  Christus- 
Ordens,  Custos  und  Vorstand  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets. 

S.  Diener. 

Cabinetsdiener.  Joseph  Richter. 
Laborant.  Franz  Freidling. 

Amtsdieners-Gehilfen.  Erster,  Johann  S  u  1 1 n  e  r.  Zweiter,  Johann  0  st  e  r  m  a  y  e  r. 
K.  k.  Militär-Invalide  als  Portier.  UnterofGcier  Anton  Gärtner. 
Beizer.  Clemens  K  r  e  i  I. 
Nachtwächter.  Joseph  G  anharter. 


Dankbarkeit  und  Wunsch  der  Anerkennung  erheischt  es ,  dass  ich  auch 
ein  Yerzeichniss  derjenigen  Herren  gebe,  welche  in  den  verflossenen  zehn 
Jahren  theils  in  der  That  als  Mitglieder  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
in  innigster  Beziehung  zu  unseren  Arbeiten  standen,  theils  vorübergehend  in 
den  Mitteln  unseres  Institutes  in  ihren  Arbeiten  Förderung  fanden. 

1850.  Joseph  Rossiwall,  k.  k.  Rechnungs-Revident. 

1849—  f  17.  Juli  1855.  Johann  Czjzek,  k.  k.  Bergrath. 

1850—  1852,  f  4.  April  1856.  Johann  Kudernatsch,  k.  k.  Berg?erwalters- 
Adjunct  in  Steierdorf,  Banat. 

1850—1852.  Heinrich  Prinzinger,  k.  k.  Schichtmeister  in  Hall. 

1850.  Ignaz  Moser,  Phil.  Dr.,  Professor  der  Physik  u.  s.  w.  an  der  k.  k.  höhern 

landwirtschaftlichen  Lehr-Anstalt  in  Ungarisch-Altenburg. 
1850.  Peter  Kuncz,  Assistent  für  Mineralogie  an  der  k.  k.  Bergakademie  zu  . 

Schemnitz. 

K.  k.  setUpich«  IW.cb...,..lt  10.  J.hrg.Dg  185».  Vtrh.»dl».K«..  x 


Digitized  by  Google* 


170 


Verhandlungen. 


1850.  Alois  t.  Hubert,  k.  k.  Hüttenverwalter  in  Agordo. 
1850.  Franz  Friese,  k.  k.  Ministerial-Concipist. 
1850.   Ferdinand  Seeland,  Bergverwalter  in  Loiting. 

1850—1854.  Const.  Ritter  v.  Ettingshausen,  Med.  Dr.,  Professor  der  Botanik 
u.  s.  w.  an  der  k.  k.  medicinisch-ehirurgischen  Josephs-Akademie.  C.M.K.A. 

1850—1851.  Theodor  Wertheim,  Professor  der  Chemie  an  der  k.  k.  Uni- 
versität zu  Pesth.  C.M.K.A. 

1850—  1851.  Friedrich  Lucas  Z ekel i,  Phil.  Dr.,  Privatdocent  för  Geologie  an 
der  k.  k.  Universität  zu  Wien. 

1851—  1854.  Franz  Ragsky,  Med.  Dr.,  Direetor  der  Unter-Realschule  in 
Gumpeiulorf. 

1851  —  1852.  Wenzel  Mrazek,  k.  k.  Hfllten-Controlor  in  Oflenbänya. 

1852—  1857.  Victor  Hitler  v.  Zepharovich,  Phil.  Dr.,  Professor  der  Mine- 
ralogie an  der  k.  k.  jagellonischen  Universität  zu  Krakau. 

1852—1854.  Karl  Peters,  Med.  Dr.,  Professor  der  Mineralogie  an  der  k.  k. 

Universität  zu  Pesth. 
1852 — 1855.  Ferdinand  v.  Lidl,  Beamter  der  k.  k.  österreichischen  Staats- 

Eisenhahn-Gcsellschaft. 
1853.  OttoPolak,  Bergingenieur,  Reichenberg. 


1850.  Friedrich  Simony,  Professor  der  Geographie  an  der  k.  k.  Universität 

zu  Wien. 
1850.  Alexander  Gobanz. 

1 850.  Karl  Ehrlich,  Mag.  Chir.,  Custos  des  Museums  Francisco-Carolinum  in  Lim. 

1850.   Hermann  Em m rieh,  Phil.  Dr.,  Professor  in  Meiningen. 

1850.  August  Emanuel  Reuss,  Med.  Dr.,  Ritter,  Professor  der  Mineralogie  an 
der  k.  k.  Universität  in  Prag.  M.K.A. 

1850.  Karl  Kofistka,  k.  k.  Professor  an  dem  ständischen  polytechnischen  In- 
stitute in  Prag. 

1850.  Adolph  A.  Sc  h  midi,  Phil.  Dr.,  Professorder  Geographie  u.  s.  w.  amk.  k. 

Josephs- Polvlechnieum  in  Ofen. 
1850—1851,  f  1.  Man  1857.  Jakob  Heckel,  Custos-Adjunct  am  k.  k.  zoolo- 
gischen Hof-Cabinete.  M.K.A. 
1850—1851.  Gustav  A.  Kenngott,  Phil.  Dr.,  Professor  an 'der  technischen 

Hochschule  in  Zürich. 
1858.   Adolph  Pich ler,  Phil.  Dr.,  Gymnasialprofessor  in  Innsbruck. 

Ganz  ihrem  eigenen  Entschlüsse  folgend  erfreuten  wir  uns  noch  des  freund- 
lichen Beistandes  der  Herren  Robert  Mannlicher,  Rudolph  und  Julius  Ritter 
v.  Hauer.  K.  Kupelwieser  (1850),  W.  G.  Clairmont  (1851),  Emil 
Porth  (1857,  f  11.  Mai  1858).  Paul  Hrastnigg,  Dr. G.Andreas  Kornhuber, 
Otto  Bernhard  Freiherr  v.  Hingenau,  Arthur  v.  Glos  (1858),  Albert  Bielz, 
Joseph  Meschcndörfer  (1859). 

4.  Correspondenlen* 

Für  den  höchst  erfreulichen  zahlreichen  Zuwachs  an  wohlwollenden  Gönnern 
und  Correspoudentcn  in  dem  verflossenen  Jahre  darf  ich  heute  wohl  auf  das 
Yerzeichniss  verweisen,  welches  mit  dem  Jahre  1859  abgeschlossen  in  dein 
X.  Bande  unseres  Jahrbuches  folgen  wird.  Es  wird  wie  die  vorhergegangenen 
die  reiche  Theilnahmc  und  vielfache  Vermehrung  freundlicher  Beziehungen  nach 
allen  Welfgegenden  beweisen. 
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Doch  darf  ich  hier  schon  der  huldreichen  Aufnahme  gedenken ,  mit  welcher 
Seine  Kaiserl  iche  Hoheit,  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog  AI  brecht 
uns  erfreute,  so  wie  der  grossen  Theilnahme,  welche  unsern  reisenden  Geologen 
in  ihren  Forschungen  von  den  hochgestellten  Gönnern  zu  Gute  kam,  denen  die 
oberste  Leitung  jener  Gegenden  anvertraut  war,  Herrn  k.  k.  F.Z.M.  Franz  Grafen 
v.  Wimpffen  im  Kiistenlande,  k.  k.  F.M.L.  Fürsten  Friedrich  v.  Liechten- 
stein in  Siebenbfirgen,  k.  k.  Statthalter  Grafen  Agenor  GoJuchowski  in 
Galizien ,  von  welchen  der  Letztere  so  bald  darauf  berufen  werden  sollte  als 
unser  unmittelbarer  Chef  und  Beschützer  einzutreten. 

Anerkennungen  nnd  Stellung  der  k.  k.  geologischen  RelchsaisUlt. 

Wohl  gibt  dieses  Verzeichnis.«!  Veranlassung  zu  mannigfaltigen  Betrach- 
tungen. Für  Vieles  darf  ich  die  bisherigen  Entwicklungen  als  Erläuterungen 
betrachten,  und  namentlich,  wenn  ich  unseres  bisherigen  hohen  Chefs  und 
Gönners  Freiherrn  v.  Bach  in  dankbarer  Erinnerung  für  Vergangenes  gedenke, 
zugleich  die  ehrfurchtsvollsten  Gefühle  der  Verehrung  dem  gegenwärtigen 
Obersten  Leiter,  Seine  Excellenz  dem  Herrn  Grafen  Goiuchowski  darbringen, 
im  Vertrauen  auf  die  reiche  Zukunft,  die  noch  von  unseren  Arbeiten  unzertrenn- 
lich uns  vorliegt. 

Was  die  Mitglieder  betriff),  so  habe  ich  wohl  alle  Ursache,  die  reiche  Aus- 
stattung des  ersten  derselben,  des  Directors,  mit  Glanz  und  Ehren,  seit  dem 
letzten  Abschlüsse  im  Jahre  1854,  in  dankbarster  Hingebung  aufzulegen.  Zahl- 
reiche Beweise  von  Huld  und  Gnade  aus  den  höchsten  Regionen  der  Gesellschaft 
im  In-  und  Auslande  sind  verzeichnet.  Einiges  darf  ich  noch  zur  Ergänzung  an- 
reihen, die  Gold-Ehrenmedaille  mit  meinem  Bildnisse,  unter  dem  Vortritte  der 
Freunde  Franz  v.  H  a  u  er,  Hörnes,  Lipoid,  Foetterle  durch  Subscription 
von  363  Gönnern  und  Freunden,  darunter  drei  Durchlauchtigen  Mitgliedern 
des  Allerhöchsten  Kaiserhauses,  den  Herren  Erzherzogen  Johann, 
Stephan,  Joseph,  mir  am  29.  April  1856  überreicht,  ferner  die  Wahlen  in 
die  Royal  Society  und  die  Royal  Geographical  Society  in  London,  die  Pariser 
Akademie,  die  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften,  und  die  Kaiserlich- 
Russische  Geographische  Gesellschaft  zu  St.  Petersburg,  die  Akademien  zu 
Stockholm,  Brüssel,  Pesth,  Neapel,  München,  Krakau;  Ehrenmitgliedschaften 
in  Florenz,  Berlin,  Lausanne,  Bassano,  Melbourne;  die  höchsten  der  Aus- 
zeichnungen aus  den  Stimmen  der  Fachgenossen.  Auch  meinen  hochverehrten 
jüngeren  Freunden  sind  viele  Beweise  der  Anerkennung  gegeben  worden.  Doch 
vereinigte  sich  das  Höchste  auf  meiner  Person.  ludessen,  wie  ich  es  schon  so 
oft  gethan,  ich  muss  auch  hier  wieder  erinnern,  dass  der  grössteTheil, 
die  eigentlich  geleistete  anerkenuenswertheste  und  als  ein 
bleibendes  Denkmal  unserer  Wirksamkeit  uns  überlebende  Ar- 
beit eben  die  That  meiner  jungen  Freunde  ist,  sowie  ich  sie  im 
Vorhergehenden,  wohl  nur  in  den  äussersten  Umrissen  andeuten  konnte.  Ihnen 
bringe  ich  daher  auch  hier  meinen  innigsten  Dank,  meine  begründetste  An- 
erkennung dar. 

Aber  von  allen  ermuthigenden  und  anregenden  Ereignissen  ist  wohl  da9 
Höchste  das  Wohlwollen,  das  uns  der  Meister  geschenkt,  Alexander  v.  Hum- 
boldt. Seine  Theilnahme  ist  zu  wichtig,  auch  in  der  Beurtheilung  unserer  Auf- 
gaben, als  dass  ich  ihren  Ausdruck  hier  nicht  wiederholen  sollte:  „Wie  glück- 
lich ist  nicht  die  Schöpfung  einer  geologischen  Reichsanstalt  gewesen,  das 
„immer  genährte  Lebensfeuer,  die  periodisch  mit  der  Wissenschaft  einverstanden, 
„veränderten  Richtungen  der  fortlaufenden  Beobachtung.  Wie  hoch  steht  dadurch 
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„ihr  Kaiserreich  (als  gleichmässige,  geognostische,  geographische,  hypsometri- 
sche, magnetische  Unterstützung  von  oben)  Ober  dem  was  gleichzeitig  in  den 
„übrigen  deutschen  Staaten  landesherrlich  geschieht?  Die  auf  einmalige  Heraus- 
gabe der  geologischen  Karte  eines  Landes,  wie  z.  B.  in  Frankreich,  hat  den 
„grossen  Nachtheil,  dass  bei  glücklichem  Fortschritte  der  Wissenschaft,  die 
„Karte,  wenn  sie  erscheint,  schon  veraltet  ist.  Es  ist  wie  mit  langen  Reisen  in 
„ferne  Länder,  der  Reisende  hat  die  Einwirkung  der  Ansichten  beobachtet,  die 
„herrschend  waren  als  er  abreiste,  daher  lege  ich  die  grösste  Wichtigkeit  auf 
„Messung  sich  nicht  verändernder  Oberflächen-Gestaltung,  auf  das  Mitbringen 
„sorgfältig  gesammelter,  zahlreicher  Gebirgsarten  und  ihrer  Uebergangsreihen". 
(Jahrbuch,  Sitzung  am  11.  November  1856.) 

Und  dann  in  seinem  denkwürdigen  Schreiben  vom  3.  November  an  den 
Herrn  Bürgermeister  der  k.  k.  Reichs-Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  Dr.  Ritter 
v.  Seiller,  die  für  uns  so  begeisternden  Worte:  _1)  ic  geologisch  e  Reichs- 
anstalt steht  als  ein  schwer  zu  erreichendes  Muster  da!* 

Diese  von  Humboldt  so  treffend  hervorgehobene  fortwährende  Forschung 
ist  das  Charakteristische  unserer  Aufgabe,  aber  wenn  wir  nun  auch  früher,  als 
es  vom  Anfange  an  sich  voraussetzen  liess,  eine  allgemeine  Uebersicht  gewinnen 
werden ,  so  liegen  für  den  grösseren  Theil  des  Kaiserreiches  noch  keine 
publicirten  Specialkarten  vor,  ja  es  ist  selbst  nicht  möglich  vorauszusehen,  bis 
wann  sie  etwa  vollständig  vorhanden  sein  werden!  Und  welche  grosse  Auf- 
gaben bleiben  uns  dann  noch  in  der  Aufbewahrung  und  Sichtung,  in  den 
Studien  ,übrig ! 

Als  eine  auf  den  heutigen  Tag  bezügliche  Aeusserung  freundlicher  Theil- 
nahme  darf  ich  drei  eben  erst  erhaltene  Schreiben  bezeichnen,  von  der  Deutschen 
geologischen  Gesellschaft  in  Berlin,  der  naturhistorischen  Gesellschaft  „Isis"  in 
Dresden  und  dem  SiebenbOrgischcn  Verein  für  Naturwissenschaft,  welche  uns 
ihre  besten  Wünsche  in  den  wohlwollendsten  Ausdrücken  darbringen. 

Alle  diese  reiche  Anerkennung  ist  Erfolg  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt, durch  ihre  Mitglieder.  In  gehobenster  Stimmung  frohen  Selbstbewusst- 
seins  darf  ich  sie  als  den  Ausspruch  annehmen ,  dass  wir  die  Bestimmung  erfüllt 
haben,  welche  unser  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  Seine  k.  k. 
Apostolische  Majestät  Franz  Joseph  I.  am  18.  November  1849  uns 
vorgezeichnet  hat. 

Die  k.  k.  geologische  Beichsanstalt  ist  in  ihrer  Gründung  gross  gedacht.  Sie 
hat  das  Gepräge  wohlwollendster  Sorgfalt  für  das  ganze  grosse  Kaiserreich 
an  sich,  fern  von  allen  Hindernissen,  welche  in  so  manchen  andern  Zweigen  aus 
Nationalitäten  der  Sprachen,  oder  Nationalitäten  von  Kronländergränzen ,  oder 
Verwaltungsgcbietcn,  Nationalitäten  confessioneller  Gegensätze,  oder  anderer  fort- 
dauernder Verhältnisse  erwachsen.  Sie  verschmelzen  alle  in  der  Nationalität 
des  Kaiserreiches.  Unsere  Stellung  in  Wien  ist  so  zu  sagen  nicht  inderHanpt- 
stadt  des  Erzherzogthums  Oesterreich  unter  der  Enns  zu  suchen;  in  der  k.  k. 
Reichs-Haupt-  und  Residenzstadt  Wien  des  grossen  Kaiserthumes  Oesterreich  ist 
die  Stellung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  Sie  ist  eine  Reichsanstalt 
im  wahren  Sinne  des  Wortes.  In  diesem  höheren  Sinne  ist  ihre  Stellung  von 
ähnlicher  Natur,  wie  die  so  mancher  anderer  Institute,  welche  unser  Wien  in 
seinem  Kreise  umfasst,  und  welche  eben  dadurch,  dass  sie  im  Mittelpuncte,  wo 
ihnen  entsprechende  Theilnahme  von  dem  Herzen  der  Leitung  der  Staatsgeschäfte 
geschenkt  wird,  ihren  Sitz  haben,  auch  dem  Begriffe  von  Reichsanstalten  de  faäo 
in  ihrer  Einwirkung  auf  den  Fortschritt  der  Wissenschaften  in  unserm  Oester- 
reich darstellen,  wäre  er  auch  in  ihrem  Namen  nicht  ausgedrückt,  oder  sie 


* 


Digitized  by  Google 


Sitzungsbericht  tooj  22.  November.  W.  lUidinger. 


173 


selbst  durch  Besitz  oder  Unternehmung,  sei  es  an  den  Allerhöchsten  Hof, 
sei  es  an  Privat-Bestrebungen  geknüpft,  vor  Allem  die  Kaiserliche  Akademie  der 
Wissensehaften  für  das  Gesammte  der  Wissenschaft,  für  die  Naturwissenschaften, 
die  k.  k.  Universitäts-Stern  warte,  die  k.  k.  Central-Anstalt  für  Meteorologie  und 
Erdmagnetismus,  das  k.  k.  militärisch-geographische  Institut  und  die  k.k.General- 
direction  des  Grundsteuer-Katasters,  die  k.  k.  geographische  Gesellschaft,  die  k.k. 
geologische  Rcichsanstalt,  die  k.  k.  Ilof-Naturalien-Cahinete  und  Gärten  für  Zoo- 
logie, Botanik,  Mineralogie,  die  k.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft,  das  k.  k. 
Museum  für  vergleichende  Anatomie,  die  k.  k.  Universität  in  Wien  selbst  mit  ihrem 
im  Jahre  1865  bevorstehenden  Rudolphs-Jubelfeste,  dazu  die  k.  k.  Hof-Bibliothek 
zur  Bewahrung  des  Vollendeten,  die  k.  k.  Huf-  und  Staatsdruckerei  zur  Schaltung 
von  Neuem.  Wie  ich  sie  in  der  Sitzung  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  am 
11.  Februar  1833  aus  Veranlassung  unseres  Eintrittes  in  das  k.  k.  Ministerium 
des  Innern  zusammenstellte,  so  bilden  diese  Anstalten,  getrennt  in  Grundlage,  in 
Verwaltung,  doch  Ein  grosses  Ganzes  in  der  That,  das  einem  jeden  Theile  die 
Würde  der  Entwickclung,  entsprechend  der  politischen  Stellung  des  grossen 
Kaiserreiches  sichert,  und  es  nicht  gestattet,  dass  irgend  eines  derselben  der 
bescheideneren  Stellung  eines  einfachen  Kronlandes  in  dem  Gesammtverbande 
entsprechend  betrachtet  werden  könnte.  Sehr  viele  andere  Institute,  der  Aus- 
druck des  Bestrebens  gemeinnützig  zu  wirken,  für  Kunst  und  Wissenschaft 
und  ihre  Anwendung  im  Vaterland,  zu  viele  als  dass  ich  versuchen  dürfte  eine 
Aufzählung  zu  wagen,  reihen  sich  in  Wien  noch  den  genannten  an.  Werth- 
voll in  sich,  wie  so  viele  Institute  in  den  Kronländern  sind,  und  wie  sehr 
sie  auch  ihren  klingenden  Namen  Ehre  machen,  so  genügen  sie  doch  nicht, 
die  Gesammtheit  des  Kaiserreiches  emporzuheben,  wenn  sie  auch  mit  uns, 
Mann  für  Mann,  redlich  für  den  wahren  Fortschritt  kämpfen.  Wo  unser  Wien 
voransteht,  da  ist  der  Erfolg  gewiss.  Was  wir  in  Wien  gewonnen,  wird  Gemein- 
gut des  Reiches  selbst.  Es  ist  das  eine  Mahnung  an  uns,  gesprochen  in  Worten 
des  Vaters  Homer:  II.  C-  108. 

/Ith  (Ipcze'jetv! 
Nur  wenn  wir  das  Höchste  geleistet,  ist  unsere  Pflicht  erfüllt! 

Diese  Institute  aber,  ihre  Stellung  und  die  der  Männer,  aus  welchen  sie 
bestehen,  oder  welchen  ihre  Leitung  anvertraut  ist,  so  wie  die  Hilfsmittel,  welche 
den  einen  wie  den  andern  zur  Disposition  gestellt  sind,  bilden  auch  einen  ver- 
lässlichen Maassstab  zur  Beurtheilung  des  Geistes  der  Staatsverwaltung  sowohl  als 
des  Bildungszustandes  der  Bewohner  und  der  Machtstellung  des  Reiches.  Sie  sind 
glänzende  Endzwecke  für  die  Sorge  eines  höheren  Staatslcbens,  und  selbst  wieder 
mächtige  Hebel  zur  Förderung  wahrer  Gesittung. 

Wenn  ich  am  Schlüsse  des  ersten  Decenniums  auch  unsere  k.  k.  geologische 
Reichsanstalt  so  hochverdient  und  hochgeehrt  betrachte,  wenn  ich  in  der  mit  Hin- 
gebung dem  schönen  Zwecke  herbeigeführten  Gewinnung  der  Erfolge  immer  mehr 
Anwachsen  der  Aufgaben  und  Verlangen  nach  neuen  Anstrengungen  sehe  und 
dabei  die  sich  immer  mehr  in  den  Vordergrund  stellende  Wahrnehmung  mir  zu 
Herzen  nehme,  dass  diesen  gegenüber  die  mir  von  der  Natur  und  den  Verhält- 
nissen gegebenen  Hilfsmittel  immer  mehr  abnehmen ,  wo  die  zurückgelegte 
Zeit  sich  immer  fühlbarer  macht,  seitdem  ich  vor  nun  sieben  und  vierzig  Jahren 
(1812)  die  mineralogischen  Studien  im  Joanneum  zu  Gratz  bei  meinem 
unvergesslichen  Lehrer  Mohs  begann,  die  nun  einen  späten  Rückblick  gestatten, 
so  darf  ich,  wie  immer  sich  auch  unser  Loos,  das  Loos  des  Einzelnen  gestalten 
möge,  doch   mit  grösster  Beruhigung  die  Zukunft  unseres  Institutes  der 
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Fortdauer  der  jüngeren  Kräfte  anheimstellen,  welche  vorhanden  sind  und  seinen 
Fortschritt  gewährleisten : 

.  .  .  Primo  avulso  non  deficit  alter 
Aureus;  et  simili  frondescit  virga  metallo. 

Tirg.  An.  Tl.  IU. 

Immer  wird  der  Zweig  sich  finden,  auch  wenn  der  erste  fehlt,  der  den  Weg 
in  die  Unterwelt  öffnet,  und  das  nicht  in  jener  poetischen,  sondern  in  der  wirk- 
lichsten, materiellsten,  geologischen  Bedeutung.  Huhig  dürfen  wir  den  Ent- 
wicklungen entgegensehen,  wo  sich  mit  Grund  hehaupten  lässt,  wir  fanden  heim 
Beginne  unserer  Arbeiten  die  Gesammtheit  für  ferneres  Wirken  nicht  so  um- 
fassend vorbereitet,  als  sie  es  gegenwärtig,  in  dem  Augenblicke  unseres  ersten 
Decennial- Abschnittes  ist,  und  das  nicht  ohne  unsere  eigene  Theilnahme  in  den 
Arbeiten  für  unser  Vaterland,  für  unseren  Allergnäd igsten  Kaiser  und 
Herrn,  Seine  k.  k.  Apostolische  Majestät,  Vram  Jtseph  I. 

Gott  der  Herr  wird  uns  Seine  Gnade  verleihen. 


Herr  k.  k.  Custos  und  Vorstand  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinetes  Dr.  M. 
Hörn  es  legte  die  erste  Doppellieferung  des  II.  Bandes  des  von  ihm  verfassten 
Werkes  „Die  fossilen  Mollusken  des  Tertiär  -  Beckens  von  Wien"  zugleich 
IV.  Bandes  der  Abhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Beichsanstalt  vor  und  theilte 
Folgendes  über  den  Inhalt  derselben  mit. 

„In  diesem  Hefte  sind  64  Arten,  die  31  Geschlechtern  und  16  Familien  ange- 
hören, beschrieben  und  naturgetreu  abgebildet.  Die  systematische  Anordnung, 
die  in  diesem  zweiten  Bande,  derdießivalven  behandelt,  befolgt  wurde,  ist  genau 
dieselbe,  die  Üeshayes  in  seinem  neuesten  Werke:  Description  de»  Animaux 
sans  Vertebres,  de"couverts  dans  le  Bassin  de  Paris  pour  servir  de  Supplement 
ä  la  Description  des  Coquilles  fossiles  des  environs  de  Paris"  als  das  Resultat 
langjähriger  Studien  in  Anwendung  gebracht  hat.  Im  Allgemeinen  schliesst  sich 
dieses  System  dem  im  ersten  Bunde  befolgten  La m a rck'schen  an,  es  sind  aber 
alle  Verbesserungen  angebracht,  die  im  Laufe  der  Zeit  durch  die  genauere  ana- 
tomische Untersuchung  der  Thiere  nothwendig  geworden  sind.  Die  strengere 
Ordnung  erforderte  aber  eine  sorgfältige  Sichtung  sämmtlicher  Wiener  Bivalven, 
damit  nicht  später  durch  zu  viele  Nachträge  die  systematische  Reihenfolge  bei 
den  Abbildungen  gar  zu  sehr  gestört  werde;  ein  Umstand,  auf  den  selbst  in  den 
neuesten  Werken  von  den  Autoren  so  wenig  Rücksicht  genommen  wird,  und  der 
doch  die  Brauchbarkeit  eines  Werkes  beim  Bestimmen  sehr  erhöht.  Aus  dieser 
Revision  hat  sich  ergeben,  dass  die  Zahl  der  im  Wiener  Becken  vorkommenden 
Bivalven  ungleich  höher  ausfallen  wird  ,  als  man  anfänglich  vermuthete  und 
dass  dieselben  zu  den  Univalvcn  in  demselben  Verhältnisse  stehen  wie  in  der 
Umgebung  von  Turin  und  Bordeaux,  in  der  Schweiz  u<  s.  w.,  während  bei  den 
jüngeren  Schichten  namentlich  imCrag  ein  Vorherrschen  der  Bivalven  beobachtet 
wurde. 

Bei  Bearbeitung  dieser  ersten  Abtheilung  der  Bivalven  haben  sich  folgende 
auch  in  geologischer  Beziehung  nicht  unwichtige  Resultate  herausgestellt. 

Je  mehr  die  Arbeit  vorwärts  schreitet,  desto  schärfer  gränzen  sich  die 
einzelnen  Fundorte  gegenseitig  ab,  desto  auffallender  wird  ihre  grosse  Ueber- 
einstimmung  mit  einzelnen  weit  entfernten  aber  gleichzeitigen  Ablagerungen  in 
den  übrigen  Tertiärbecken  Europa's,  so  z.  B.  entsprechen  die  Fossilreste  von 
Gauderndorf  bei  Eggenburg  vollkommen  denen  von  Leognan  bei  Bordeaux,  nur 
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dass  die  Wiener  Vorkommnisse  constant  grösser  und  dickschaliger  sind,  was 
wohl  in  localen  Verhaltnissen  seinen  Grund  haben  mag;  ebenso  gleichen  die 
Conchylien  von  Baden  und  Vöslau  ganz  denen  von  Saubrigues  und  Torton a, 
ebenso  die  Versteinerungen  von  Steinabrunn  und  dem  Leilhakalke  Oberhaupt 
denen  von  Turin.  Da  nun  die  Ablagerungen  von  Turin  entschieden  älter 
sind  als  die  schon  der  Subapennincnformation  angehörigen  Ablagerungen 
von  Tortona,  so  liegt  der  Schluss  nahe,  dass  auch  der  Leithakalk  älter  ist 
als  der  sogenannte  untere  Tegel  von  Baden  und  Vöslau  u.  s.  w.,  eine  Ansicht, 
die  Herr  Professor  Suess  zuerst  vom  theoretischen  Standpuncte  aufgestellt 
hat ,  und  die  sich  höchst  wahrscheinlich  bei  späteren  geologischen  Aufschlössen 
als  richtig  erweisen  wird. 

Die  dem  Leithakalke  angehörigen  Versteinerungen  besitzen  einen  mehr 
subtropischen  Charakter ,  während  die  Badner  Conchylien  sich  mehr  der 
Mediterran -Fauna  nähern.  Vom  paläontologischen  Standpuncte  aus  muss  also 
der  Leithakalk  mit  den  von  Herrn  Dr.  Friedrich  Rolle  kürzlich  bearbeiteten 
sogenannten  „Horner  Schichten"  zu  den  ältesten  Ablagerungen  im  Wiener  Becken 
gezählt  werden. 

Eine  fernere  höchst  interessante  Erscheinung,  die  in  diesem  Hefte  mehr- 
fach besprochen  werden  musste,  ist  der  auffallende  Polymorphismus  der  den 
Cerithiensehichten  angehörigen  Conchylien ,  in  den  verschiedenen  Alters- 
zuständen.  Schon  bei  den  Univalven  wurde  auf  diese  merkwürdige  Erscheinung 
hingewiesen,  die  nun  b<>i  den  Bivalren  noch  auffallender  hervortritt.  Es  sind 
die  drei  Arten  Mactra  Podolica  Eichw.,  Ervilia  Podolica  Eichw.  und  Tapes 
gregaria  Partach,  von  denen  die  letztere,  wegen  ihrer  Verschiedenheit  in 
den  Alterszuständen,  im  Lnufe  der  Zeit  nicht  weniger  als  18  Namen  erhalten 
hat,  und  zwar  neuerdings  5  durch  Herrn  Baily,  der  bei  Gelegenheit  des 
Krimfeldzuges  daselbst  sammelte  und  die  gesammelten  Gegenstände  im  Quar- 
terly  Journal  of  the  Geological  Society  vom  Jahre  1858  beschrieb.  —  Nur 
bei  grossen  Aufsammlungen ,  wie  sie  eben  hier  im  Wiener  Becken  veranstaltet 
wurden,  ist  es  möglich  alle  Irlittelformen  zu  verfolgen  und  eine  vollständige 
Reihe  herzustellen ,  die  uns  dann  über  diese  merkwürdige  Erscheinung  Auf- 
klärung gibt.  Es  wurden  dcsshalb  die  Altersstufen  aller  dieser  Arten  sorgfältig 
abgebildet. 

Nachdem  nun  alle  Vorarbeiten  für  die  Bivalven  geschlossen  sind,  steht  dem 
raschen  Erscheinen  der  ferneren  Hefte  nichts  mehr  im  Wege  und  dasselbe  hängt 
gegenwärtig  nur  mehr  von  der  Schnelligkeit  der  die  Tafeln  ausrührenden 
Künstler  ab." 

In  dem  Monatsberichte  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  für  den  Monat 
August  war  der  Ansicht  des  Herrn  Krejci  in  Prag  Erwähnung  geschehen,  die 
von  Herrn  Barrande  sogenannten  „Colonien"  im  silurischen  Becken  von  Böhmen 
Hessen  sich  durch  wirkliche  Dislocationen  erklären.  In  Folge  dieser  Veröffent- 
lichung gelangten  zwei  den  Gegenstand  betreffende  Schreiben,  von  Herrn  Joachim 
Barrande  und  von  Herrn  Prof.  Eduard  Suess,  an  Herrn  Director  Haidinger, 
deren  Inhalt  Herr  Bergrath  v.  Hauer  mittheilte.  ■ 

Herr  Barrande  zeigt  an,  dass  seiner  Ueberzeugung  zu  Folge  Herr  Krejci 
ohne  genügende  Kenntniss  der  Thatsachen  geurthcilt  habe,  er  hält  an  seiner 
Lehre  von  den  Colonien  vollständig  fest  und  beabsichtigt  dieselbe  demnächst  in 
einer  besonderen  Arbeit  genauer  zu  entwickeln  und  namentlich  durch  jene  That- 
sachen zu  erläutern,  welche  man  in  den  zunächst  bei  Prag  gelegenen  Colonien 
beobachten  kann  und  die  er  fortan  „Colonie  Zippe-,  „Colonie  Haidinger" 
und  „Colonie  Krejci"  nennen  wird. 
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Herr  Suess  schreibt,  dass  er  nach  den  Tha  Isachen,  die  er  in  der  unver- 
gleichlichen Sammlung  des  Herrn  Barrande  kennen  gelernt  habe,  nicht  mehr 
zweifeln  könne,  dass  die  Darstellung,  die  der  Letztere  von  den  Colonien  gibt, 
die  richtige  sei.  Hauptsächlich  die  Auffindung  der  Kalkstein -Einlagerung  — 
der  Colonie  —  der  Bruska  in  Prag  durch  Herrn  k.  k.  Regierungsrath  Z  i  p  p  e, 
so  wie  der  damals  von  Cor  da  erhobene  Zweifel  wegen  der  Mengung  ober- 
silurischer  und  unter-silurischer  Petrefacten  werden  lehrreich  geschildert.  Sie 
bilden  den  sichersten  Beweis,  dass  von  einer  Erklärung  der  Vorkommnisse 
durch  Schichlenstörung  hier  nicht  die  Rede  sein  könne.  Herr  Prof.  Suess 
bezeichnet  die  Auffindung  der  Colonien  durch  Herrn  Barrande  als  eine  der 
merkwürdigsten  Entdeckungen,  mit  denen  die  Paläontologie  in  den  letzten 
Jahren  bereichert  wurde,  die  namentlich  auch  bei  den  Versuchen,  die  pelagischen 
Bildungen  der  Ostalpen  mit  den  littoralen  und  sublittoralen  Bildungen  anderer 
Länder  zu  vergleichen,  die  grösste  Berücksichtigung  erheischt  Es  war  dies» 
ein  glänzendes  Ergebniss  beharrlicher  Verfolgung  der  Schlüsse  aus  richtigen 
Beobachtungen,  wenn  auch  diese  in  jener  Zeit  allgemeinen  Annahmen  zu  wieder- 
sprechen schienen. 

Herr  k.  k.  Bergrath  M.  V.  Lipoid  zeigte  mehrere  Stufen  von  Mineralien  aus 
den  Silhererzgängen  von  Pribram  in  Böhmen  vor,  welche  derselbe  während 
seiner  Anwesenheit  in  Pribram  im  Sommer  I.  J.  als  Geschenk  für  das  Museum 
der  k.  k.  geologischen  Beichsanstalt  von  dem  k.  k.  Ministerialrathe  Herrn  Alois 
Lill  von  Lilienbach  erhalten  hatte.  Es  befinden  sich  darunter:  Aus- 
gezeichnete Schaustufen  von  Baryt,  Calcit  und  Pyrit,  —  Dolomit  (Braunspath) 
von  rosenrother  Färbung.  —  Kampylit  (Pyromorphit,  Grünbleierz)  in  bisher 
in  Pribram  ungekannten  traubenfönnigen  Gestalten ,  —  Pittizit  (Arseneisen- 
sinter), —  Quarz  von  ziegelrother  Farbe,  —  Hcinimorphit  (Kieselzinkspath, 
Galmei),  —  l'ranpecherz  und  Urangummierz,  —  gediegen  Silber,  theils  Pracht- 
exemplare von  grossen  Schaustufen,  theils  in  kleinen  lehrreichen  HandstQcken 
aus  einem  erst  im  Jahre  1858  eröffneten  Anbruche  auf  dem  Barbara  -  Gange,  — 
Galenit  (Bleigianz)  in  2  Zoll  grossen  Hexaedern,  —  Stephanit  (Sprödglaserz, 
Melanglanz),  —  Argentit  (Silberglanz,  Glaserz,  Silberschwärze).  —  Polybasit, 
bis  zum  Jahre  1858  in  Pribram  nur  als  Seltenheit  auf  dem  Kreuzkliiftner  Gange 
vorgekommen,  gleichfalls  von  dem  erwähnten  Anbruche  auf  dem  Barbara-Gange, 
theils  nebst  Stephanit  und  Argentit  auf  den  bezeichneten  Prachtexemplaren 
von  gediegen  Silber,  theils  auf  kleineren  Handstufen,  —  Freieslebenit  (Schilf- 
glaserz) auf  dem  Adalbert-Hauptgang  im  Jahre  1858  vorgefunden,  —  Chalkopyrit 
(Kupferkies)  in  Nadeln  und  stenglichcr  Gestalt,  —  Pyrrhotin  (dichter  Magnet- 
kies), —  Lillit,  eiu  aus  der  Zersetzung  des  Pyrit  entstandenes  wasserhaltiges 
Silicat  von  Eisenoxyd  und  Eisenoxydul,  welches  erst  neuerlich  von  Herrn 
Prof.  Dr.  A.  E.  Beuss  als  besondere  Mineralspecies  beschrieben  und  nach 
Herrn  Ministerialrat!]  Lill  von  Lilienbach  benannt  wurde,  mit  Pyrrhosiderit 
(Sainmetblende)  auf  dem  Adalbert  -  Gange  u.  m.  a.  0.  vorkommend,  —  endlich 
Blende  in  schaliger  Gestelt  und  von  bräunlicher  Farbe.  Von  diesen  Mineralien 
sind  Hemimorphit,  Urangumnjierz ,  Freieslebenit  und  Pyrrhotin  erst  in  letzterer 
Zeit  in  den  Erzgängen  entdeckt  worden,  und  demnach  als  neue  Mineralvor- 
kommen von  Pribram  anzusehen.  Die  bezeichneten  Mineralien  bilden  eine  werth- 
volle Acquisitum  für  die  Museal-Sammlungen  der  k.  k.  geologischen  Beichsanstalt. 

Herr  Bergrath  Lipoid  berichtete  ferner  über  die  ausgezeichnete  Minera- 
lien-Sammlung des  Herrn  Ministerialrates  v.  Lill,  welche  sämmtliche  Vor- 
kommnisse von  Pribramcr  Mineralien,  —  bisher,  abgesehen  von  den  Varietäten, 
60  verschiedene  Mineralspecies,  —  in  zahlreichen  Exemplaren  enthaltend  ein 
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unschätzbares  Materiale  zum  Studium  der  Paragenesis  der  Pribramer  Erzgänge 
darbietet ,  und  sprach  seine  Anerkennupg  dem  grossen  Verdienste  um  die 
Mineralogie  und  um  das  Studium  der  Gangbildungen  aus,  welche  sich  Herr 
Ministerialrat  v.  Li  II,  so  wie  auch  die  Herren  Berggeschwornen  in  Pfibram, 
Franz  Koschin  und  Joseph  Wala  erworben  haben,  deren  Eifer  und  Aufmerk- 
samkeit bei  Ausbeutung  neuer  Mineral-Anbrüche  die  günstigen  Resultate  neuerer 
Zeit  zu  verdanken  sind,  und  welche  wirksame  Förderung  der  Wissenschaft 
auch  für  die  Zukunft  erwarten  lassen. 

Herr  k.  k.  Bergrath  Fr.  Foetterle  zeigte  den  Gypsabgtiss  des  Schädels 
von  Zygomnhirus  ( Not  ot  her  tum  Owen)  trilobm  vor,  welchen  Herr  Dr.  F.  Höch- 
ste tter  nebst  dem  Gypsabgusse  des  Schädels  von  Diprotodon  australis  und 
einer  geologisch-mineralogischen  Sammlung  von  55  Nummern,  im  Austausche 
gegen  eine  Petrefaetensammlung  aus  dem  Wiener  Becken  durch  die  „Trmtees" 
des  australischen  Museums  in  Sydney  für  das  Museum  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  erhielt.  Nur  der  erstere  ist  bisher  angelangt.  Herr  Dr.  Höch- 
ste tter  hat  bereits  in  seinen  beiden  Schreiben  vom  5.  und  14.  December  1858 
an  die  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  einige  Notizen  über  diese  Reste 
riesiger,  vorweltlieber  beutelthierartiger  Säugethiere  mitgetheilt.  (Sitzungen  der 
mathem.-naturw.  Classe  vom  10.  Februar  und  6.  April  1859.)  Beide  Schädel 
wurden  nebst  anderen  fossilen  Knochen  aus  den  Alluvialbänken  in  Kings-Creek  in 
den  Darling-Downs  ausgegraben.  Der  eine  wurde  von  W.  Macleay  als  Zygo- 
maturm  trilobm  neu  bestimmt.  Die  ganze  Länge  dieses  Schädels  betrügt  bei 
18  Zoll,  während  die  Breite  desselben  von  einem  Jochbogen  zum  andern  15  Zoll 
beträgt.  Eigentümlich  ist  die  Bildung  des  Nasenbeines,  da  dasselbe  von  dem 
unteren  Rande  des  Stirnbeines  beginnend,  divergirend  aus  einander  geht,  und  an 
seinem  vorderen  Ende  über  6  Zoll  breit  ist.  Prof.  R.  Owen  gibt  in  dem  Quarterly 
Journal  of  the Geological  Society  of  London,  15.  Bd.,  Nr.  57  vom  1.  Februar  1859, 
S.  176  eine  genaue  Abbildung  dieses  Schädels,  und  weiset  zugleich  nach,  dass  der 
von  Macleay  bestimmte Zygomatitrus  trilobm  identisch  sei  mit  dem  von  ihm  be- 
reits früher  aufgestellten  Nototherinm  Mitchelii.  Aus  diesem,  so  wie  aus  früheren 
Vorkommen  von  ßeutelthieren  lässt  sich  schliessen,  dass  diese  Thiere  so  wie  jetzt 
auch  in  älteren  Perioden  auf  dem  australischen  Continente  eine  grosse  Verbreitung 
gehabt  haben,  und  Herr  Prof.  R.  Oweu  leitet  in  dem  erst  vor  kurzem  publicirten 
Hefte  der  Proceedings  of  the  roynl  geographical  Society  of  London,  Nr.  IV 
des  3.  Bandes,  Seite  158,  diese  Erscheinung  aus  der  Oberflachengestaltung  und 
Beschaffenheit  Australiens  ab,  das  in  seinem  Innern  grosse  ausgedehnte  Wüsten 
enthält;  die  dort  lebenden  Thiere  müssen  daher  oft  hunderte  von  Meilen  zurück- 
legen ,  um  Wasser  aufzufinden ,  wozu  sich  Thiere  am  besten  eignen,  die  ihre 
Jungen  selbst  tragen. 

Herr  Bergrath  Foetterle  theilte  ferner  eine  Anzahl  von,  an  Herrn  Director 
Haidinger  eingelangter  Schreiben  mit.  Der  kön.  Grossbrit.  Gouverneur  von 
Auckland  in  Neuseeland,  Herr  Thomas  Gore  Browne,  spricht  seinen  Dank  aus 
für  das  ihm  zugesendete  Correspondenten- Schreiben  und  für  die  dem  dortigen 
Museum  durch  die  Expedition  der  k.k.  Fregatte  Novara  übergebenen  Publicationen 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt;  er  spricht  sich  nicht  nur  sehr  anerkennend 
über  die  k.  k.  Expedition,  sondern  auch  höchst  dankbar  aus  für  die  dem  Herrn 
Dr.  F.  Hochstetter  ertheiltc  Bewilligung  der  Untersuchung  von  Neuseeland 
und  die  hierdurch  erzielten  sehr  günstigen  Resultate. 

Herr  Dr.  F.  Hochstetter  schreibt  an  seinen  Bruder  Herrn  K.  Hoch- 
stetter in  Hruschau  in  Mähren  (mitgetheilt  von  den  Herren  k.  k.  Commodore 
B.  v.  Wüllerstorf  und  Dr.  K.  Seh  erzer): 

K.  k.  «tol.ri.eh,  Rtich....t.lt.  10.  J.l,rf..g  1859.  V.rkudL.ge».  y 
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„Ich  kann  von  Neuseeland  nicht  wegkommen,  ich  habe  mich  entschlossen 
noch  einen  Monat  hier  zu  bleiben  und  werde  erst  mit  dem  Dampfer  Anfangs 
Oetober  nach  Sydney  fahren.  Ob  wir  gleich  mitten  im  Winter  sind,  so  ist  doch 
das  Wetter  wunderbar  schön.  Es  gibt  zu  viel  Interessantes  hier,  um  gleich  wie- 
der wegzukommen,  ich  habe  Massen  von  den  gigantischen  Vögelknochen  (Moa 
oder  Dinorni*  giganteus,  Epiomis,  Nolomis)  ans  den  Höhlen  der  Massacrebai 
ausgegraben;  ich  habe  Kiwis  (Apteryx  australis)  lebendig  gefangen  und  mit 
den  seltsamen  Vögeln  viel  Spass  in  meinem  Zimmer  gehabt,  bis  sie  in  Spiritus  ihr 
Leben  aushauchten.  Die  Bevölkerung  ist  so  charmant  gegen  mich  als  möglich 
und  hat  beschlossen  mir  von  dem  Goldreichthum  des  Aorere- Thaies  in  der 
Massacrebai ,  von  dem  ich  sie  überzeugt  habe,  auch  einen  Theil  zukommen  zu 
lassen.  Ich  bin  auf  dem  Sprunge  eine  Expedition  nach  dem  Dun  Mountain  zu 
machen  und  die  Tagesfrage  in  Nelson  zu  entscheiden,  ob  der  Berg  ein  Berg  voll 
Kupfer,  oder  ob  nichts  darin  steckt." 

Herr  Professor  Dr.  H.  B.  Geinitz,  theilt  in  einem  Schreiben  vom  10.  Nov. 
mit,  dass  die  neue  Aufstellung  des  Quaders  und  der  Kreide  in  dem  königlichen 
mineralogischen  Museum  zu  Dresden ,  wobei  die  bisherige  Privatsammlung 
von  Herrn  Professor  Geinitz,  nebst  der  schönen  Sammlung  von  Fisch- 
Ueberresten  aus  dem  Plänerkalke  von  Strehlen  des  verewigten  Professors 
Steinla  mit  eingeordnet  sind,  nun  beendet  ist.  Diese  Sammlung  ist  nun  eine 
der  vollständigsten  für  Quader  und  Quader  -  Mergel  und  die  verschiedenen 
Glieder  des  Pläners  geworden.  Auch  findet  sich  darin  viel  aus  der  Gegend  von 
Kreibitz  und  Böhmisch-Kamnitz. 

Ganz  neuerlichst  erhielt  Herr  Prof.  Geinitz  aus  dem BasalttutT.  welcher  die 
zur  Photogen  -  Erzeugung  so  geeigneten  Kohlenschiefer  von  Markersdorf  bei 
Böhmisch-Kamnitz  bedeckt,  ein  Stück  Oberkiefer  mit  zwei  wohlerhaltenen 
Zähnen  des  Rhinoceros  Schleiermacheri  Kaup,  welches  gleichfalls  dem  königl. 
mineralogischen  Museum  in  Dresden  einverleibt  wurde. 

Unser  hochverehrter  Freund,  Herr  Director  Budolph  Ludwig,  sendet  uns 
von  Darmstadt  eine  höchst  interessante  ßeihe  von  Resten  von  Süsswasser-Mollus- 
ken  aus  dem  westphälischen  Steinkohlengebirge,  nebst  dem  bisher  von  ihm  über 
diese  wichtige  Entdeckung  in  dem  8.  Bande  von  Hermann  v.  Meyer's  „Paläonto- 
graphica"  gegebenen  Berichte.  Die  unterste  Abtheilung  ist  Meeresabsatz,  aber 
schon  die  Blackbandflötze  von  Mühlheim  an  der  Ruhr  enthalten  Anodonta  minima 
R.  L.  Der  eigentlichen  unteren  Ahtheilung  der  produetiven  Steinkohlenformation 
gehören  die  Blackbandflötze  der  Zeche  Argus  u.  s.  w.  bei  Kirchhörde  mit 
Cyrena  (Cyclas)  rostrata  R.  L.  Der  mittleren  Abtheilung  bei  Bochum  gehören 
die  Kohleneisensteinflötze  mit  Unio  securiformis  R.  L.,  Anodonta  lucida  R.  /. , 
Dreissena  Feldmanni  R.  L.  Höher  liegt  bei  Altenessen  der  Schacht  Karl  mit 
Unio  securiformis  R.  L.,  Dreissena  Feldmanni  R.  L  ,  Cypris  incisa  R.  L.  Die 
oberste  Abtheilung  bei  Altenessen  enthält  Anodonta  procera  R.L.,  Dreissena  la- 
ciniata  R.  L.  Es  gelang  Herrn  R.  Ludwig  so  vollkommen  erhaltene  Exemplare 
zu  sammeln,  die  Schale  durch  Kalkspath  ersetzt,  hin  und  wieder  "mit  Schwefel- 
kies überzogen,  dass  erSchloss,  Mantel-  und  Muskel-Eindrücke  blosslegen  konnte. 
Mehrere  sind  bereits  auch  in  jener  Abhandlung  auf  Tafeln  abgebildet,  Dreis- 
sena Feldmanni,  Unio  Lottneri,  Cypris  incisa  kommen  nächstens  an  die  Reibe. 
Herr  R.  Ludwig  sendet  ebenfalls  die  schon  früher  begonnenen  und  noch  fort- 
gesetzten Mittheilungen  über  die  fossilen  Pflanzen  aus  der  ältesten,  mittleren  und 
jüngsten  Abtheilung  der  rheinisch- wetteranischen  Tertiärschichten,  darunter 
namentlich  von  Salzhausen,  nebst  theoretischen  Betrachtungen  über  die  Bildung 
der  dortigen  Braunkohlen-Niederlage.   „Hier  vereinigten  sich",  sagt  Ludwig, 
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„Sumpf  und  Moor  zur  Erzeugung  der  Kohlenflötze.  Wir  finden  die  im  tiefen 
Sumpfe  aus  Conferven,  Schilf,  Hydrochuren,  Nymphäaceen  und  vom  Winde  ein- 
gewehten Blättern  entstandene  sogenannte  Blätterkohle  mit  Froschresten  zu 
unterst;  daneben  und -darüber  Wurzel-  und  Moos-  (Sphagnum-)  Kohle,  an  einer 
Stelle  einen  versuukenen  Glyptostrobus-WM,  an  der  andern  eine  aus  Moos 
und  Farnen  und  wenigen  Rhizomen  gewachsene  erdige  Kohle ,  welche  sich  wie 
unsere  heutigen  Hochmoore  über  Wasserbedeckung  bildete." 

Ferner  sendet  Herr  Director  R.  Ludwig  ein  wahres  Prachtstück  einer 
seltenen  Pseudomorphose  von  steuglichem  Quarz  in  mehr  als  Zoll  grossen 
Individuen  in  den  Gestalten  von  vierseitigen  rechteckigen  Tafeln  von  Schwerspath, 
in  der  Form  der  bekannten  schönen  Krystalle  von  Dufton,  bis  5  Zoll  lang,  3  Zoll 
breit,  und  einen  Zoll  dick,  von  Griedel  bei  Butzbach  im  Grossherzogthum  Hessen. 
Grosse  Gangzüge  im  Taunus,  in  der  mittleren  Devonformation  und  den  krystal- 
linischen  Schiefern  bestehen  jetzt  aus  Quarz,  welche  früher  nur  Schwerspath 
führten,  aber  so  vollkommene  Pseudomorphosen  werden  selten  gefunden,  sie  fanden 
sich  in  der  That  nur  einmal  und  in  wenigen  Stücken.  Diese  Gänge  stehen  wohl 
im  innigsten  Zusammenhange  mit  dem  Schwerspathvorkommen  von  Naurod  bei 
Wiesbaden,  über  welches  Herr  Professor  Dr.  Fridolin  Sandberg  er  in  unserem 
Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  vom  Jahre  1852  (Bd.  III,  4.  S.  26) 
Nachricht  gab.  und  daran  anschliessend  den  mächtigen  parallelen  Quarzgängen  von 
Wiesbaden,  Königsstein,  Raufenberg  bis  Nauheim ,  welche  bis  80  Fuss  mächtig 
sind,  und  obwohl  gegenwärtig  bloss  Quarz,  doch  voll  Eindrücke,  hin  und  wieder 
sogar  noch  mit  Resten  von  Schwerspath  angetroffen  werden. 

Ueber  das  Vorkommen  von  Braunkohle  zu  Salzhausen  bringt  unser  nächstes 
Heft  Jahrbuch  eine  umfassendere  Mittheilung  des  Herrn  G.  H.  Salinen-Inspectors 
H.  Tasche,  deren  bereits  aus  Veranlassung  ihrer  Einsendung  in  unserem  Juli- 
Berichte  d.  J.  anerkennendste  Erwähnung  geschah. 

Herr  Professor  L.  H.  Jeitteles  in  Kaschau  sandte  folgende  Notiz: 

„Bei  meinen  Studien  zur  Geschichte  der  ungarischen  Erdbeben  war  ich  so 
glücklich  eine  Entdeckung  zu  machen,  welche  in  der  That  einen  merkwürdigen 
Aufschluss  über  die  Veränderungen  gibt,  welche  ein  Theil  der  Karpathen  in 
historischen  Zeiten  erlitten  hat.  Jedem  Besucher  der  Lomnitzer  Spitze  fallen  die 
ungeheuren  Gesteinstrümmer- Massen  auf,  welche  das  Kohlbachthal  und  seine 
Umgebung  ausfüllen  und  zum  Theil  riesige  Dimensionen  zeigen.  Herr  Major 
v.  Sonklar  glaubte  diese  Massen  für  Gletscher-Moränen  erklären  zu  können, 
das  sind  sie  jedoch  nicht,  wie  meine  historischen  Untersuchungen  mich  lehren. 
Vielmehr  stellen  sie  sich  als  die  Trümmer  eines  grossartigen  Bergsturzes  dar, 
welcher  im  Jahre  1662  die  sogenannte  Schlagcndorfer  Spitze  ihres  höchsten 
Gipfels  beraubte.  Dieses  Bergsturzes  erwähnen  die  handschriftlichen  Chroniken 
der  Stadt  Leutschau,  der  Stadt  Georgenberg  und  besonders  ausführlich  die  hand- 
schriftliche Chronik  des  Piaristen-Collegium  zu  Pudlein  in  der  Zips.  Letzteres 
Manuscript  das  ich  durch  gütige  Vermittlung  des  hiesigen  Professors  Herrn 
Hermann  Bi eder man ii  vor  wenigen  Wochen  selbst  hier  hatte  und  aus  dem  ich 
die  betreffenden  höchst  interessanten  Stellen  Wort  für  Wort  abschrieb,  enthält  die 
genaueste  Beschreibung  des  denkwürdigen  Ereignisses  von  einem  Augenzeugen. 
Zuerst  sind  die  auch  in  anderen  Chroniken  ausführlich  beschriebenen  Regengüsse 
und  Ueberschwemmungen  im  Einzelnen  geschildert,  hierauf  folgt  die  Beschreibung 
des  Erdbebens  am  0.  August,  welches  die  Ursache  des  Absturzes  war,  dann 
heisst  es :  .  .  .  Vertex  igitur  ille,  qui  editior  omnibus  Scepusium  respiciebat 
a  reliquo  monte  abacissus  corruii.  Persuadebam  mihi  postea,  tunc  eam  factum 
esse  ruinam ,  dum  nostra  domus  intremuit.  Notavi  ego  ipse  mutationem  in 
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Carpathi  juges  factam ,  cum  post  dies  aliquot,  »ereno  jam  coelo  e  domus 
fenestra  prospcctana  aliam ,  quam  fuit  olim,  adverti  montis  faciem.  Nam  uhi 
praeaUus  antea  regioni  motu  imminebat ,  jam  planum  quoddam  atque  Iran* 
planitiem  tria  cacumina  nunquam  hactemu  observata  prospicere  vidi  etc."  — 
Auch  die  Georgenberger  Chronik  schildert  eingehend  den  Bergsturz.  Schon  aus 
diesen  Angaben  scheint  hervorzugehen,  dass  die  Schlagendorfer  Spitze  einmal 
eben  so  hoch  oder  höher  gewesen  ist  als  die  Lomnitzer,  während  sie  jetzt  nur 
etwas  über  7000  Fuss  bat,  also  um  1000  Fuss  niedriger  ist,  wie  die  Lomnitzer 
Spitze.  Noch  mehr  wahrscheinlich  wird  das  aus  den  Beschreibungen  des  Besuches 
von  Reisenden  im  Tatragebirge,  während  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 
Von  der  Lomnitzer  Spitze  ist  da  nie  die  Rede,  immer  nur  von  der  Schlagendorfer. 
So  im  ungarischen  „Simplwissimus" ,  dessen  höchst  seltenes  Original  ich  einzu- 
sehen ebenfalls  so  glücklich  war,  und  in  älteren  Quellen.  Ich  hotTe  noch  einige 
ältere  Beschreibungen  der  Tatra  aufzutreiben  uud  auch  noch  bezügliche  Chroniken- 
Stellen  mehr  zu  erhalten.  Dann  will  ich  in  den  künftigen  Ferien  noch  einmal 
Schmecks  und  dessen  Umgebung  besuchen,  das  Terrain  genau  untersuchen,  die 
Trümmormassen  u.  s.  w.  erforschen,  auch  Zeichnungen  machen  und  dann  eine 
ausführliche  Beschreibung  des  ganzen  höchst  interessanten  Factums  Eurer  Hoch- 
wohlgeboren  für  die  k.  k.  geographische  Gesellschaft  überreichen." 

Sitzung  am  29.  November  1859. 

Herr  k.  k.  Bergrath  Franz  Ritter  v.  Hauer  legte  eine  geologische  Ueber- 
sichtskarte  des  östlichen  Siebenbürgen  vor,  das  Resultat  der  Aufnahmen,  die  er 
gemeinschaftlich  mit  Herrn  Ferdinand  Freiherrn  v.  Richthofen  und  begleitet 
von  Herrn  Albert  Bielz  aus  Hermannstadt  im  Laufe  des  verflossenen  Sommers 
durchgeführt  hatte. 

Zur  Orieutirung  bei  der  Aufnahme  diente  eine  durch  die  Güte  des  Herrn 
k.  k.  General-Majors  August  v.  Fligäly  erhaltene  photographische  Copie  der  im 
k.  k.  militärisch-geographischen  Institute  befindlichen  Operationskarte  des  Gross- 
fürstenthumes  Siebenbürgen  in  dem  Maasse  von  3200  Klafter  auf  einen  Zoll 
oder  1  : 230400  der  Natur,  welche  auch  benützt  wurde  um  die  zurückgelegten 
Wege  einzuzeichnen  und  die  zahlreichen  vorgenommenen  Höhenmessungen  zu 
fairen.  Als  Grundlage  für  die  geologische  Colorirung  konnte  dieselbe  ihrer 
dunklen  braunen  Färbung  wegen  nicht  verwendet  werden ;  es  wurde  dazu  die 
von  Herrn  E.  A.  Bielz  im  Jahre  1854  herausgegebene  Karte  von  Siebenbürgen 
in  dem  Maasse  von  6400  Klafter  auf  einen  Zoll  oder  1  :  460800  der  Natur 
benützt,  die  zwar  für  diesen  Zweck  etwas  klein  ist,  aber  doch  alle  Ortschaften 
enthält  und  mit  Terrain-Zeichnung  versehen  ist. 

Die  Aufnahmen  wurden  in  der  Umgegend  von  Hermannstadt  begonnen  und 
von  hier  aus  erst  in  östlicher  Richtung  bis  Kronstadt  fortgeführt  wo  die  oom- 
plicirte  geologische  Structur  der  Umgebung  einen  längeren  Aufenthalt  nöthig 
machte;  weiter  folgten  dann  die  Hargitta  und  die  östlichen  siebenbürgischen 
Gränzgebirge ,  die  in  der  Richtung  von  Süd  nach  Nord  bereist  wurden,  und  den 
Schluss  bildeten  die  nördlichen  Gränzgebirge,  so  dass  drei  Seiten  des  gewal- 
tigen Gebirgskranzes,  der  Siebenbürgen  umschliesst,  zur  Untersuchung  gelang- 
ten. Wenn  auch  ohne  scharfe  Trennung  der  Aufnahmsgebiete  beschäftigte  sich 
Freiherr  von  Rieht hofen  wieder  hauptsächlich  mit  den  Trachyten  und  vulca- 
nischen  Gesteinen  überhaupt,  dann  mit  den  jüngeren  Tertiärschichten,  welche 
mit  diesen  in  Verbindung  stehen,  und  führte  allein  die  Aufnahme  aus  der  nörd- 
lichen Umgegend  von  Bisztritz  bis  in  die  Umgegend  von  Nagybänya  durch, 
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wahrend  Herr  v.  Hauer  vorzugsweise  die  älteren Sedimentgesteinen  in  dem  süd- 
lichen und  Östlichen  Theile  des  ganzen  Aufnahmsgebietes  studirte. 

Abgesehen  von  den  vulcanischen  Gesteinen,  betreffs  welcher  Herr  v.  Hauer 
auf  spätere  Mittheilungen  des  Herrn  Baron  v.  Richthofen  verwies,  wurden 
die  folgenden  Gebirgsarten  in  dem  bezeichneten  Gebiete  beobachtet  und  auf 
der  Karte  durch  besondere  Farben  bezeichnet. 

1.  Syenit.  In  einem  mächtigen  Stocke  in  den  Gebirgen  nördlich  von 
Gyergyö  Szt  Miklös  entwickelt.  Er  bildet  den  Bekeresz-  (Piritska-)  Berg  und 
den  Üjhavas,  reicht  westlich  bis  nach  Uitro  und  Ffilpe  und  gränzt  an  drei  Seiten 
gegen  krystallinische  Schiefergesteine,  nur  im  Westen  wird  er  unmittelbar  von 
miocenen  traehytischen  Tuffen,  die  zwischen  Ditro  und  Fülpe  eine  tiefe  Bucht 
in  sein  Gebiet  nach  Osten  machen,  abgeschnitten. 

2.  Krystallinische  Schiefergesteine.  Aus  ihnen  besteht  die  gewal- 
tige westöstlich  streichende  Kette  des  Fogarascher  Gebirges  aus  der  Gegend 
südlich  von  Hermannstadt  bis  in  die  Nähe  von  Kronstadt,  wo  sie  unter  den 
Sedimentgesteinen  am  Bande  der  Ebene  des  Burzenlandes  verschwinden.  Nur 
bei  Michelsberg  finden  sich  Kreidegesteine,  und  bei  Talmatsch  und  Porcscsd 
Eocengebilde  zwischen  den  krystallinischen  Schiefern  und  den  jüngeren  Ter- 
tiärschichten; sonst  lagern  entlang  dem  ganzen  Nordfuss  des  Gebirges  bis  in 
die  Gegend  südöstlich  vou  Fogarasch  die  Letzteren  unmittelbar  auf  den  krystal- 
linischen Schiefern. 

Wenigstens  auf  siebenbürgischem  Boden,  getrenut  von  der  eben  erwähnten 
Hauptmasse  zeigt  sich  Glimmerschiefer,  ferner  in  dem  hinteren  Mojestthale  und 
Simonthale  südöstlich  vom  Bucsecs  bei  Kronstadt,  welcher  über  die  Landcs- 
gränze  hinaus  in  die  Walachei  fortsetzt.  Dasselbe  Gestein  wurde  in  den  tiefsten 
Einschnitten  der  Thäler  von  Koraana  und  Venitze  in  dem  Bergzuge,  der  den 
östlichsten  Theil  des  Fogarascher  Gebirges  mit  der  Hargitta  verbindet,  entdeckt. 

Die  zweite  Hauptmasse  von  krystallinischen  Schiefergesteinen  im  nordöst- 
lichen Siebenbürgen  verfolgt  man  aus  der  Gegend  von  Szepviz  nordöstlich  von 
Csik  Szereda  über  Borszek  bis  an  die  Gränze  gegen  die  Bukowina  und  durch 
dieses  Land  weiter  fortstreichend  und  südlich  von  Kirlibaba  wieder  nach  Sie- 
benbürgen herübersetzend  bis  zum  Thal  von  Parva  und  Hebramare  nördlich 
von  Bisztritz.  Zwischen  Balan  und  Tölgyes  wird  diese  Masse  von  krystallini- 
schen Schiefern  im  Osten  begränzt  von  einem  nordsüdlich  streichenden  Zuge 
von  Eocengesteinen  und  Jurakalksteinen,  an  dessen  Ostseite  aber  im  Bekas- 
Thale  noch  eine  isolirte  Partie  von  krystallinischen  Schiefern  auftritt.  Eine 
andere  isolirte  Masse  derselben  Gesteine  findet  sich  westlich  vom  Hauptzuge 
in  der  Hargitta,  westlich  von  Remete  und  Fülpe. 

Noch  endlich  ist  die  Partie  von  krystallinischen  Schiefern  im  nordwestlichen 
Siebenbürgen  zwischen  den  Ortschafteu  Monostor,  Alt-Kövär,  Gropa  und  Macska- 
mezö  als  in  das  diessjährige  Aufnahmsgebiet  gehörig  zu  erwähnen. 

3.  Krystallinisch er  Kalkstein.  Während  es  nicht  durchrührbar  gewe- 
sen wäre  die  verschiedenen  Arten  der  krystallinischen  Schiefern,  als:  Glimmer- 
schiefer, Gneiss,  Hornblendeschiefer  u.  s.  w.,  von  einander  zu  trennen,  wurden 
doch  die  den  Schiefern  eingelagerten  krystallinischen  Kalksteine  auf  der  Karte 
ausgeschieden.  In  der  Fogarascher  Kette  finden  sich  die  ausgedehntesten  Par- 
tien davon  in  der  Gegend  südlich  von  Frek  und  Porumbach,  in  der  nordöst- 
lichen Kette  von  krystallinischen  Gesteinen  dagegen  bei  Csik  St.  Domokos,  Vas- 
lab, Teheröpatak,  Szarhegy,  Borszek  und  Hollo. 

4.  Lias Sandstein  und  5.  Liaskalk.  Eine  ungemein  auffallende  That- 
sache  ist  das  gänzliche  Fehlen  der  älteren  Sedimentgesteine  in  dem  ganzen 
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untersuchten  Gebiete.  Keine  Spur  von  paläozoischen  Gebirgsarten  wurde  ent- 
deckt, und  die  vereinzelten  früheren  Angaben  Ober  das  Vorkommen  von  solchen 
erwiesen  sich  als  irrig.  Aber  auch  Triasgesteine  gelang  es  nicht  mit  Sicherheit 
nachzuweisen.  Zwar  haben  rothe  Sandsteine,  die  auf  der  Höhe  des  Gebirgs- 
kammes  zwischen  Wolkendorf  und  Holbach  in  einer  nur  wenig  ausgedehnten 
Partie  auftreten,  das  Ansehen  von  Werfener  Schichten,  doch  konute  ihr  Alter 
nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  werden  und  so  schien  es  räthlicher,  sie  auf 
der  Karte  von  den  in  ihrer  unmittetbaren  Nähe  auftretenden  Liassandsteinen 
nicht  zu  trennen.  Auch  die  Liasgesteine  übrigens,  die  durch  Fossilreste  aus 
dem  Thier-  und  Pflanzenreiche  als  solche  charakterisirt  sind,  treten  nur  an 
wenig  Stellen  in  sehr  untergeordneter  Verbreitung  auf.  Sie  wurden  beobachtet 
eu  Holbach,  wo  sie  Kohlenlager  einschliessen,  und  gegenüber  zu  Neustadt 
westlich  von  Kronstadt,  am  Burghals  in  Kronstadt  selbst,  bei  Zayzon  und  Pur- 
keretz  östlich  von  Kronstadt,  östlich  von  Komana  und  Venitze  am  Altfluss,  end- 
lieh,  wenn  auch  zweifelhafter  am  Westgehänge  der  Kette  des  Ecsem  Tetej.  Nur 
die  Vorkommen  von  Holbach  und  Neustadt  werden  sich,  wie  es  scheint,  mit 
alpinen  Liasschichten,  und  zwar  mit  den  Grestener  Schichten  in  Parallele  stellen 
lassen,  wogegen  die  anderen  alpinen  Liasetagen,  wie  Adnether  oder  Hierlatz- 
Schichten  eben  so  wenig  als  Dachsteinkalke  oderKössener  Schichten  charakteri- 
stisch entwickelt  gefunden  wurden. 

6.  Jurakalkstein.  In  zahlreichen  isolirten  Partien,  mitunter  zu  beträcht- 
lichen Massen  entwickelt,  aber  nur  im  östlichen  Theile  des  ganzen  Gebietes,  so 
namentlich  in  der  Umgegend  von  Kronstadt  am  Königstein  und  BuCsecs  am  Ka- 
pellenberge, Schuller  und  Piatra  mare,  am  Csukas,  am  Zeidnerberge ;  ferner  in 
ansehnlichen  Partien  in  dem  die  Hargitta  mit  dem  Fogarascher  Gebirge  verbin- 
denden Bergzuge;  in  dem  Zuge  des  Ecsem  Tetej  und  Nagy-Hagymas  bei  Balan, 
und  in  einigen  vereinzelten  Massen  mitten  im  Gebiete  der  krystallinischen  Schie- 
fer nördlich  beim  Tölgyes-Pass. 

7.  Neocomien- Mergel  mit  zahlreichen  charakteristischen  Petrefacten 
zeigt  sich  eingekeilt  im  Jurakalkstein  in  zwei  kleinen  isolirten  Partien  im  Thale 
von  Kronstadt. 

8.  Aelterer  Karpathen  Sandstein;  der  Kreideformation  angehörig,  und 
so  wie  bei  den  Aufnahmen  der  früheren  Jahre  als  Neocomien  bezeichnet.  Derselbe 
bildet  die  südöstliche  Ecke  des  Landes  vom  Tömöscher  Pass  bis  zum  Ojtosz-Pass, 
südöstlich  bis  zur  Gränze  gegen  die  Moldau  und  Walachei,  nordwestlich  bis  zu 
den  breiten  Thälern  des  Alth  und  Feketeügy,  und  ist  auf  dieser  ganzen  Strecke 
nur  durch  die  Eocenconglomerate  und  Jurakalksteine  des  Csukas  und  Dongo 
unterbrochen. 

Eine  zweite  Partie,  die  östliche  Landesgränze  bildend,  reicht  aus  den  hin- 
tersten Theilen  des  Feketeügy-Thales  in  nordnordwestlicher  Ricfitung  bis  etwas 
Ober  Zsedan  und  Almasmezö  hinaus  und  gränzt  im  Westen  grösstenteils  an 
Eocen-Karpathensandstein. 

9.  Jüngere  durch  Petrefacten  charakterisirte  Kreidegebilde,  theils 
Kalksteine,  theils  Mergel  in  kleinen  isolirten  Partien  zu  Michelsberg  südlich  von 
Hermannstadt,  zu  Alt-Tohan  südwestlich  bei  Kronstadt,  zu  Zayzon  östlich  von 
Kronstadt,  im  Komanathal  u.  s.  w. 

10.  Eocensandsteine,  11.  Eocenconglomerate,  12.  Eocen- 
kaJksteine;  sie  nehmen  namentlich  im  östlichen  und  nördlichen  Theile  des 
ganzen  Gebietes  einen  sehr  wesentlichen  Antheil  an  der  Zusammensetzung  der 
Gebirge.  —  Im  Westen  ist  nur  die  nicht  sehr  ausgedehnte  Partie  von  Cen- 
glomeraten  und  Nummulitengesteinen  von  Talmatsch  und  Porcsesd  hierher  xo 
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ziehen.  In  der  Umgegend  von  Kronstadt  dagegen  gehören  die  ungeheueren  Con- 
glomeratmassen  südlich  ton  der  Stadt,  dann  jene  an  den  Nordgehängen  des 
Bucsecs  und  in  der  Umgegend  des  Csukas  hierher.  Aus  denselben  Conglomeraten 
besteht  der  südliche  Theil  und  das  ganze  Ostgehänge  des  Beigzuges  zwischen 
der  Ilargitta  und  dem  Fogarascher  Gebirge  bis  über  den  Althdurchbruch  bei  Ober- 
Rakos  hinaus.  Eocensandsteine,  südlich  in  Conglomerate  übergehend,  schliessen 
sich  ferner  südlich  an  die  Trachylmassen  des  Büdos  und  St.  Anna-Sees  an, 
und  bilden  zwischen  Barot  und  Kezdi-Wsarhcly  weit  in  das  Flachland  vorge- 
streckte Zungen ;  sie  herrschen  am  Ojtosz-Pass  und  an  der  Ostseite  des  Thaies 
der  Csik  bis  in  die  Gegend  von  Szt.  Miklös,  nordöstlich  von  Csik-Szereda.  — 
Weiter  linden  sie  sich  mächtig  entwickelt  in  Begleitung  der  oben  erwähnten 
Jurakalksteine  östlich  und  nördlich  von  Balan ;  endlich  bilden  sie,  vielfach 
begleitet  von  Nummuliteukalksteinen,  die  Hauptmasse  der  nördlichen  Gränzgebirge 
von  Siebenbürgen. 

13.  Miocenschic hten  füllen  bekanntlich  das  ganze  mittlere  Sieben- 
bürgen, sie  umsäumen  aber  auch  den  Band  der  Ebenen  des  A Ith-Thales  und  des 
Thaies  des  Feketeügy.  Von  ihnen  wurden 

14.  die  trachyti sehen  Tuffe  getrennt,  welche  nicht  nur  den  Stock 
der  Hargitta  rings  umsäumen  und  sog;ir  an  einer  Stelle  südlich  von  Gyergyö 
Szt.  Miklös  übersetzen,  sondern  auch  an  zahlreichen  Stellen,  namentlich  in  der 
Nähe  der  Sulzstocke  weiter  im  Westen  vorkommen. 

15.  Diluvium  begleitet  den  Lauf  der  grösseren  Flüsse  so  ziemlich  durch 
das  ganze  Land. 

16.  Kalktuff  erscheint  in  bedeutenden  Partien  bei  Hcvlz  südöstlich  von 
Reps,  bei  Borszek  und  Beibor,  dann  hei  Szt.  György  und  Mogura  nördlich  von 
Borgo  Prund. 

17.  Alluvium,  wie  gewöhnlich  in  den  Flussthälern  entwickelt. 

Herr  Bergrath  F.  Foetterle  machte  eine  Mittheilung  über  das  Vorkommen 
von  Naphta  (Erdöl)  im  Sandecer  und  Jaslöer  Kreise  Westgaliziens.  Schon  Hao- 
quet  erwähnt  in  seinen  „Neuesten  physikalisch-politischen  Reisen  in  den  Jahren 
1788  und  1789  durch  die  dacischen  und  sarmatischen  oder  nördlichen  Kar- 
pathen" des  Vorkommens  von  Naphta  in  der  Nähe  der  galizischen  Salzablagerung; 
später  beschreibt  G.  Pusch  in  seiner  geognostischen  Beschreibung  Polens  im 
2.  Bande  dieses  Vorkommen  näher,  und  führt  auch  mehrere  Orte  innerhalb  dem 
Gebiete  des  Karpathensandsteines  im  Sanoker  und  Jaslöer  Kreise  an,  an  welchen 
das  natürliche  Erdöl  in  Brunnen  gewonnen  wurde,  wie  namentlich  in  der 
Gegend  von  Gorlice  bei  Siary,  Menczina  wielka  und  Kobylanka.  Erst  in  neuester 
Zeit  wurde  wieder  weiter  westlich  bei  Grybow  und  in  der  Gegend  von  Neu- 
Sandec  das  Vorkommen  von  natürlichem  Erdöl  aufgefunden,  und  namentlich  in 
Folge  der  von  den  Herren  Freiherrn  von  Brunicki  und  von  Zielinski  zur 
Gewinnung  desselben  eingeleiteten  Baue  in  Kleczany,  nordwestlich  von  Neu- 
Sandec,  diesem  Vorkommen  eine  grössere  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Die  Naphta 
kommt  hier  zwischen  den  Gesteinsscheiden  eines  vielfach  zerklüfteten  und  zer- 
bröckelten schwarzen,  sehr  bitumenreichen  Schiefers  vor.  Werden  nun  in  • 
diesem  Gesteine  Brunnen,  die  oft  über  10  Klafter  tief  sind,  gegraben,  so 
reisst  das  durch  das  lockere  Gestein  reichlich  in  den  Brunnen  abfliessende 
Wasser  die  zwischen  dem  Gestein  befindliche  Naphta  mit  sich,  diese  schwimmt 
in  dem  Brunnen  auf  dem  Wasser,  und  wird  dann  von  diesem  abgeschöpft. 
Manche  von  diesen  Brunnen  sollen  Anfangs  ein  nicht  unbedeutendes  Quantum 
bis  zu  einem  Eimer  in  einem  halben  Tage  liefern;  es  liegt  an  der  Hand,  dass  der 
Zufluss  der  Naphta  immer  schwächer  werden  muss,  besonders  da  die  in  dein 
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Schiefer  stattfindende  Zersetzung  von  Kiesen,  die  er  jedoch  nur  sparsam  zer- 
streut enthält,  nur  sehr  langsam  vor  sich  geht,  und  die  Einwirkung  der  Süsseren 
Temperatur  und  Witterungsverhältnisse  auch  nicht  als  bedeutend  betrachtet 
werden  kann ,  und  gerade  diese  beiden  Agentien  der  Grund  der  Ausscheidung 
der  Naphta  aus  dem  bituminösen  Schiefer  bilden.  Es  lässt  sich  daher  in  dem 
vorliegenden  Falle  kaum  auf  eine  sehr  lang  dauernde  Nachhaltigkeit  des  Naphta- 
Vorkommens  an  einem  bestimmten  Puncte  schliessen,  wenn  nicht  gleichzeitig 
auch  der  bituminöse  Schiefer  mit  in  Betrachtung  gezogen  wird,  aus  dem  sich 
Naphta  durch  Destillation  oder  Extractinn  gewinnen  lässt.  Dieser  schwarze 
Schiefer,  der  oft  Einlagerungen  von  Sandstein,  schmalen  Thoneisensteinen, 
und  schwarzem  Hornstein  enthält,  hat  in  Westgalizien  eine  sehr  bedeutende 
Ausdehnung;  er  zieht  sich  zwar  in  seiner  Lagerung  und  Schichtensteilung 
vielfach  gestört,  wie  diess  die  zahlreichen  Schichtenwindungen  in  Limanowa 
und  Grybow  zeigen,  von  Limanowa  über  Grybow,  Gorlice  weiter  östlich  gegen 
Sanok;  er  trennt  den  mächtigen  Karpathensandsteinzug  in  diesem  Landes- 
theile  in  einen  nördlichen  und  einen  südlichen;  die  bei  Woynarowa  nördlich 
von  Grybow  von  Herrn  Foetterle  und  Herrn  F.  Borsch  aus  Grybow  auf- 
gefundenen Fisch-  und  Fischschuppen-Ahdrücke  in  den  Hangendschichten  dieses 
Schiefers  werden  bei  näherer  Untersuchung  hoffentlich  eine  genauere  Alters- 
bestimmung sowohl  des  Schiefers,  so  wie  des  darüber  gelagerten  Sandsteines 
zulassen.  Ganz  gleichartige  Schiefer  wurden  auch  im  vergangenen  Jahre  auf 
dem  Südgehänge  der  Karpathen  zwischen  Zborri  und  Also-Szvidnik,  nördlich  von 
Szinna,  und  bei  Bcreznik  nordöstlich  von  Munkä*cs  gefunden,  wo  sie  eben- 
falls dieselbe  Stellung  zwischen  dem  Karpathensandstein  einnehmen. 

Das  hier  beschriebene  Naphta  -  Vorkommen  ist  ganz  anderer  Art  als  das 
in  dem  weiter  östlichen  Theile  Galiziens  in  der  Gegend  von  Starosol  und 
Drohobycz,  namentlich  bei  Bory.»law  und  Truskawice  bekannte,  wenn  auch  die 
Gewinnungsweise  dieselbe  ist.  Dieses  gehört  den  jüngeren  Tertiärbildungeu  an, 
welche  sich  in  Begleitung  der  Salz  führenden  Schichten  längs  des  Nordrandes 
der  Karpathen  fort  ziehen.  Der  hier  vorkommende  Sand  und  Sandstein  ist  so 
reich  mit  Erdöl  imprägnirt,  dass  beide  gleichsam  das  Bindemittel  des  Sandsteines 
bilden  und  ihn  zu  einer  knetbaren  weichen  Masse  machen;  eine  Art  des 
Vorkommens,  analog  dem  von  Tataros  bei  Grosswardein  und  bei  P»-klenica  auf 
der  Murinsel  in  Croatien. 

Herr  Karl  Ritter  von  Hauer  besprach  jenen  eigentümlichen  Fall  der 
Kristallisation,  wenn  ein  Krystall  in  einem  stofflich  verschiedenen  flüssigen  Me- 
dium sich  vergrössert.  Dieses  interessante  Phänomen,  bisher  fast  ausschliess- 
lich nur  von  den  Alaunen  bekannt,  lässt  sich  in  zahlreichen  Combinationen 
bei  den  schwefelsauren  Doppelsalzcn  der  Magniumgruppe  beobachten.  Die 
Reihenfolge,  in  welcher  diese  rebereinanderbildungen  statttinden  können,  hängt 
von  dem  relativen  Lösliehkeitsgrade  der  Substanzen' ab.  Vermehrt  werden  diese 
Combinationen  noch  dadurch,  das  sich  in  den  gedachten  Verbindungen  die 
Schwefelsäure  durch  Selensäure  und  in  einigen  auch  theilweise  durch  Chrom- 
säure ersetzen  lässt.  Die  Salze  dieser  beiden  Gruppen  gleichen  sich  darin,  dass 
die  zu  je  einer  davon  gehörigen  Derivate  eine  ähnliche  Krystallgestalt  besitien 
und  nach  gleichem  chemischen  Typus  zusammengesetzt,  d.  h.  dass  sie  isomorph 
in  beiden  Beziehungen  sind.  Isomorphie  in  rein  krystallographischer  Beziehung 
ist  an  vielen  Substanzen  beobachtet  worden,  die  sich  bezüglich  der  chemischen 
Zusammensetzung  nicht  ähnlich  sind.  Eine  Uebereinanderbildung  solcher  Indi- 
viduen Hess  sich  aber  bisher  nicht  erzielen,  eben  so  wenig  als  eine  Mischung. 
Wenn   also    ein    Krystall   in   einem    stofflich  verschiedenen  Medium  sieb 
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SafzmolecQle  zu  seinem  Wachsthuin  aneignet,  so  ist  ausser  der  gleichen  Krystall- 
gestalt  noch  ein  anderes  bedingendes  Agens  nöthig,  und  diess  ist  die  Aehnüchkeit 
der  chemischen  Zusammensetzung.  Zwei  solche  Substanzen  repräsentiren  somit 
eine  eigentümliche  Varietät  oder  vielmehr  einen  höheren  Grad  der  Isomorphie, 
die  man  zur  Unterscheidung  mit  dem  Namen  Episomorphie  bezeichnen  könnte. 

Der  Episomorphismus  dürfte  nicht  nur  bei  den  in  Laboratorien  erzeugten 
Krystallen,  sondern  auch  bei  der  Bildung  krystallisirter  Mineralien  in  der  Natur 
eine  grössere  Rolle  spielen ,  als  bisher  vermuthet  wurde.  Da  ferner  die  Aehn- 
üchkeit des  chemischen  Typus  kein  scharf  begränzter  Begriff  ist,  so  wird  um- 
gekehrt das  mit  weiteren  Erfahrungen  bereicherte  Studium  der  Episomorphie 
zur  näheren  Kenntniss  chemischer  Analogie  fuhren. 

Herr  Bergrath  M.  V.  Lipoid  gab  eine  L'ebersicht  der  geologischen 
Arbeiten,  welche  von  der  I.  Section  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  deren 
Chef-Geologe  er  war,  im  Sommer  1859  in  Böhmen  ausgeführt  wurden. 

Das  der  I.  Section  zur  Bearbeitung  zugewiesene  Terrain  umfasste  den 
grössten  Theil  des  gegenwärtigen  Prager,  ehemals  Berauner  und  Rakonitzer 
Kreises,  in  soweit  nämlich  derselbe  sich  auf  den  Blättern  der  Generalstabs-Karten 
(im  Maassstabe  von  2000  Klafter  auf  den  Zoll)  Nr.  XIII  und  XIX  —  Umgebungen 
von  Prag  und  von  Beraun  und  Pribram  —  befindet,  mit  einem  Flächenraume  von 
64  Quadratmeilen.  Sehr  wichtige  Vorarbeiten  über  dieses  Terrain  lagen  vor  in 
Herrn  J.  Barran des  „Systeme  silurien  du  centre  de  la  Boheme"  Tom.  I  und  in 
Herrn  Prof.  Zippe's  geologisch-colorirten  Karten  des  Berauner  und  Rakonitzer 
Kreises  (Manuscript  auf  Kreybich's  Karten).  Ungeachtet  dessen  war  die  Voll- 
endung der  Detailaufnahme  dieses  ausgedehnten  und  schwierigen  Gebietes  nur 
dadurch  möglich  geworden,  dass  Herr  Johann  Krejci,  Professor  an  der  k.  k. 
böhmischen  Realschule  in  Prag,  sich  erbot  an  den  Arbeiten  der  I.  Section  An- 
theil  zu  nehmen,  welches  Anerbieten  Herr  Bergrath  Lipoid  um  so  mehr  dank- 
bar annahm ,  als  Herr  Krejßi  sich  bereits  Jahre  lang  mit  dem  Studium  der 
geologischen  Verhältnisse  Böhmens  befasste.  In  Folge  dessen  bearbeitete  Herr 
Krejci  die  Umgebungen  von  Prag,  Beraun,  Lohowice,  Mnisek  und  Königssaal, 
während  Herr  Lipoid  die  Umgebungen  von  Kladno,  Schlan,  Kornhaus,  Rakonitz, 
Pürglitz,  Zbirow,  Pribram,  Knin  und  Selcan  bereiste  und  mit  den  geologischen 
Aufnahmen  auch  Höhenmessungen  mittelst  Barometern  vornahm,  deren  er  169 
ausführte. 

Das  bezeichnete  Terrain  zerfällt  in  geologischer  Beziehung  in  drei  wesent- 
lich verschiedene  Gruppen,  welche  von  dem  Moldauflusse  von  Süd  nach  Nord 
durchquert  werden.  Der  südöstliche  Theil  des  Gebietes  nämlich  wird  von 
krystallinischen  Gesteinen,  Granit  und  Urthonschiefer,  zusammengesetzt,  den 
nordwestlichen  Theil  desselben,  nördlich  von  der  Linie  Rakonitz-Kladno-Kralup, 
nehmen  Gebilde  der  Steinkohlenformation  und  des  Rothliegenden  ern,  und  der 
übrige  mittlere  Theil  des  Terrains  besteht  aus  Gesteinen  der  silurischen  Grau- 
wackenformation,  welche  wieder  von  dem  Beraunfltisse  von  West  nach  Ost  durch- 
quert werden.  Westlich,  nordwestlich  und  nördlich  von  Prag  bedecken  in  ziem- 
licher Verbreitung  die  unteren  Glieder  der  Kreideformation  theils  die  Silur- 
formation, theils  die  Gebilde  der  Steinkohlenformation  und  des  Rothliegenden, 
so  wie  in  dem  ganzen  Terrain  Diiuvialbildungen,  als  Löss  in  den  Niederungen  und 
als  Schotter  meist  auf  Plateaus  zerstreut  vorgefunden  wurden.  Mächtige  Porphyr- 
massen erscheinen  theils  in  den  krystallinischen  Gebirgen  südwestlich  von  Knin 
und  südöstlich  von  Stechowic,  theils  in  der  Silurformation  zwischen  Drahoaujesd 
und  Zhetschna  am  rechten  Beraunufer,  und  häufige  Diorit-  und  Aphanit -Gänge 
durchsetzen  die  Gesteine  beider  dieser  Gruppen,  während  Basalt  nur  in  zwei 
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kleinen  Kuppen  bei  Winafie  und  Schlan  im  Terrain  der  Steinkohlenfonnation 
auftritt.  Diorit-,  Diabas-  und  Mandelstein-Gebilde  sind  fast  stete  Begleiter  der 
Barrande'schen  Etagen  D  und  E  der  silurischen  Grauwackenformation,  und 
besonders  letztere  Gebilde  als  Träger  und  Begleiter  mächtiger  Eisenerzlager- 
stätten von  hoher  Wichtigkeit.  Eine  grosse  Bedeutung  besitzt  aber  auch  die 
Gruppe  der  Steinkohlenformation  und  des  Bothliegenden  wegen  ihres  Reich- 
thumes  an  fossilem  Brennstoff. 

Herr  Bergrath  Lipoid  fand  bei  seinen  geologischen  Aufnahmen  in  Böhmen 
vielfach  thätige  und  wirksame  Unterstützung,  und  er  fühlt  sich  hiefür  zum 
besonderen  Danke  verpflichtet  den  Herren  Bergrath  J.  Fr  Usch,  Berghauptmann 
J.  Korb  und  Bergcommissär  Tb.  Borufka  in  Prag,  Berggeschwornen  F.  Hawel 
in  Wotwowic,  Markscheider  A.  Larcher  in  Brandeisel,  Director  J.  Wania, 
Ingenieur  E.  Klecka.  Ingenieur  J.  Schmidt  und  Adjunct  D.  Korwin  in  Kladno, 
Director  F.  Har tisch  und  Ingenieur  J.  Swestka  zu  Hrapic  bei  Kladno. 
Schichtenmeister  0.  Hohmann  zu  Turcan  bei  Schlan,  Schichtenmeister  M.  Pauk 
zu  Hinla,  Professor  J.  Hackenberger  und  Oberhutmann  A.  Haderer  in 
Rakonitz,  Schichtenmeister  A.  Brichta  in  Lubna  bei  Rakonitz,  Bergmeister 
J.  Gross  und  Markscheider  A.  Mayer  zu  Neu-Joachimsthal ,  Bergverwalter 
H.  Becker  und  Director  L.  Strippelmann  in  Komarau,  Bergmeister  A.  Auer 
in  St.  Benigna,  Ministerialrath  A.  Li  II  von  Lilienbach,  Director  J.  Grimm, 
Berggeschworner  F.  Koschin  und  J.Wala,  Bergadjunct  A.  Beer  und  Mark- 
scheider K.  Reutter  in  Pfibram. 

Am  Schlüsse  legte  Herr  Bergrath  F.  Foetterle  mehrere  in  letzterer  Zeit 
im  Tausche  eingegangene  Druckschriften  zur  Ansicht  vor. 

Sitzung  am  13.  December  1859. 

Herr  k.  k.  Bergrath  Franz  Ritter  v.  Hauer  fahrt  den  Vorsitz  und  legt  eine 
Anzahl  für  die  Sitzung  bestimmter  Schriftstücke  vor. 

Herr  Director  Haidinger  wünscht  für  unser  Jahrbuch  in  dem  Berichte 
über  die  heutige  Sitzung  den  Ausdruck  des  innigsten  ehrfurchtsvollsten  Dankes 
für  immer  zu  bewahren,  den  wir  Seiner  K.  K.  Apostolischen  Majestät 
unserem  Aliergnädigsten  Kaiser  und  Herrn  Franz  Joseph  I.  darzu- 
bringen verpflichtet  sind  für  die  hohe  Auszeichnung,  welche  einem  unserer 
Mitglieder  in  der  Verleihung  des  Oesterreichisch  -  kaiserlichen  Ordens  der 
Eisernen  Krone  dritter  Classe  für  „unermüdliches  Streben  und  erfolgreiches 
Wirken  im  Bereiche  der  Naturwissenschaften"  zu  Theil  geworden  ist.  Nicht 
einem  der  ständigen  Mitglieder  wurde  dii  st  A  1 1  er  höchste  Auszeichnung  zu 
Theil,  sondern  einem  der  durch  freiwilligen  Eintritt  vorübergehend  mit  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  verbundenen  Geologen,  unserem  hochverehrten  jungen 
Freunde  Herrn  Dr.  Ferdinand  Hochstetter,  dem  das  schöne  Loos  beschieden 
war,  die  k.  k.  Fregatte  Novara  auf  ihrer  Erdumsegelung  zu  begleiten,  und  von 
derselben  weg  eingeladen,  noch  neun  Monate  der  naturwissenschaftlichen  Unter- 
suchung der  wichtigen  Inseln  von  Neuseeland  reisen  zu  können.  Er  hat  unserem 
Oesterreich  auf  dieser  Fahrt  Ehre  gebracht,  Ehre  der  Wahl  der  Kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften,  welche  ihn  in  Gesellschaft  des  Herrn  k.  k.  Custos- 
Adjuncten  G.  Frauenfeld  getroffen,  dem  nun  die  gleiche  Allerhöchste  Aus- 
zeichnung der  Eisernen  Krone  zu  Theil  geworden  ist,  er  hat  aber  auch  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  Ehre  gebracht,  und  wir  sind  auch  ihm  dafür  zu 
wahrem  Danke  verpflichtet.  Wir  dürfen  um  so  mehr  einen  Theil  der  Ehre,  die  auf 
uns  zurückfällt  in  Anspruch  nehmen,  als  Herr  Dr.  Hochstetter,  zu  Esslingen  in 
Württemberg  geboren,  durch  das  Ansehen  uud  die  rege  Arbeitsthätigkeit  an 
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der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  angezogen,  trefflich  vorbereitet  wie  er 
war,  sich  zuerst  als  gänzlich  freiwilliger  Arbeitsgenosse  mit  uns  verbündete, 
und  durch  uns  in  mehrjähriger  Verwendung  Gelegenheit  fand,  sein  Talent  und 
seine  Kenntnisse  zu  erproben,  welche  seine  Wahl  durch  die  Kaiserliche  Aka- 
demie der  Wissenschaften  vorbereiteten,  um  ihn  SeinerKaiserlichen  Hoheit 
dem  Herrn  Erzherzog  Ferdinand  Mazimilian  anzuempfehlen.  Wir  wer- 
den ihn,  reich  geschmückt  wie  er  nun  durch  unseres  Kaisers  und,  Herrn 
Allerhöchste  Anerkennung  ist,  freudig  bei  seiner  Wiederkunft  im  kommenden 
Frühjahre  begrüssen.  Aber  diese  Allerhöchste  Gnade  setzt  uns  in  Wien  und 
Oesterreich  überhaupt  für  Anerkennung  des  Werthes  der  Männer  der  Wissen- 
schaft ein  höheres  Maass ,  als  das  bisher  hier  gewohnte.  Wenn  es  nun  auch 
nicht  angemessen  sein  kann,  nähere  Erörterungen  anzuknüpfen,  so  darf  doch  auch 
noch  ferner  dankend  hervorgehoben  werden,  dass  indem  die  eiserne  Krone  den 
Freunden  Hochstetter  und  Frauenfeld,  ähnlich  wie  an  unseren  hochver- 
ehrten Freund  Dr.  K.  Scherz  er  jetzt  verliehen  wurde,  die  Anerkennung  nicht 
bis  zum  Schlüsse  menschlicher  Thätigkeit  verschoben  blieb,  sondern  dass  sie 
mitten  im  Laufe  höchster  Anstrengungen  ausgesprochen  ist,  wo  die  Kraft  noch 
dem  Wunsche  zu  wirken  entspricht  So  sehen  wir  mit  dankbarem  Herzen  unter 
der  Waltung  des  wohlthätigen  Einflusses  unserer  glorreichen  Novarafahrt 
•  einen  neuen  Zeitabschnitt  für  Anerkennung  wissenschaftlicher  Verdienste  sich 
eröffnen. 

Herr  Director  Haidinger  berührt  ferner  einen  Zwischenfall,  wie  derselbe 
in  der  Geschichte  grosser  Entwickelungen  manchmal  augenblickliche  Verlegen- 
heiten zu  schafTen  vermag,  wenn  auch  für  den  eigentlichen  Verlauf  bereits  gün- 
stig vorgesorgt  erscheint.  Der  Miethcontract  für  das  gegenwärtig  von  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  innegehabte  fürstlich  Yon  Liech  tenstein'sche 
Palastgebäude  geht  nämlich  mit  dem  24.  April  1861  zu  Ende,  und  wird  über 
Anfrage,  von  Seite  des  Durchlauchtigsten  Herrn  Besitzers  nicht  für  längere  Zeit 
wieder  erneuert,  so  dass  sodann  die  gewöhnliche  halbjährige  Kündungs-Periode 
eintritt.  Wer  unsere  gewaltigen  Massen  von  Vorräthen  kennt,  nur  an  Aufstel- 
lungs-  und.  Aufbewahrungs-Schränken  für  Mineralien  in  den  Sälen  960  Fuss 
Länge,  dazu  die  Bibliothek  und  Karten-Sammlungen  von  nahe  3000  Nummern, 
das  Laboratorium,  die  erforderlichen  Arbeitsräume  aller  Art,  wird  den  Ernst 
der  Lage  erkennen,  wenn  uns  wirklich  gekündigt  werden  sollte,  bevor  ein  neues 
Local  ausgemittelt  ist.  Für  die  spätere  Zukunft  ist  allerdings  bereits  in  dem 
Allerhöchst  bewilligten  Stadt-Erweiterungs-Plane  Bedacht  genommen,  und  eine 
höchst  zweckmässige  Lage  für  das  Neugebäude  der  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt, in  der  unmittelbaren  Nähe  der  k.  k.  Museen  ausersehen.  So  dürfen  wir 
denn  im  Interesse  der  Wissenschaft  und  namentlich  der  geologischen  Landes- 
kenntniss  wohl  mit  Zuversicht  erwarten,  dass  sich  auch  für  die  kurze  Zwischen- 
zeit zwischen  unserer  gegenwärtigen  glänzenden  Ausstattung  und  unserem 
endlichen  noch  weit  vortheilhafteren  Ziele  bald  günstigere  Aussichten  eröffnen 
werden. 

Schon  in  der  Sitzung  des  Decenniums  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
am  22.  November  wurde  von  Herrn  Director  Haidinger  dankend  der  wohl- 
wollenden Glückwunsch-  und  Theilnahme-Schreiben  gedacht,  welche  uns  aus 
dieser  Veranlassung  von  mehreren  befreundeteti  Genossenschaften  zukamen ,  der 
Deutschen  geologischen  Gesellschaft  in  Berlin,  der  naturhistorischen  Gesellschaft 
„Isis"  in  Dresden,  dem  Siebenbürgischen  Vereine  für  Naturwissenschaften  in 
Hermannstadt.  Auch  später  noch  erhielten  wir  ähnliche  auszeichnende  und  wohl- 
wollendste Urkunden  von  dem  k.  k.  Institute  für  Wissenschaften,  Literatur  und 
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Künste  zu  Venedig,  so  wie  von  der  Kaiserlichen  Gesellschaft  der  Naturforscher 
zu  Moskau.  Wir  bringen  hier  den  hochverehrten  Freunden  den  innigsten  Dank 
dar  für  diesen  so  höchst  erfreulichen  Beweis  wohlwollendster  freundlicher  Auf- 
merksamkeit und  Theilnahme  an  unseren  Erfolgen. 

Auch  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  ist  nun  eine  unmittelbare  Ein- 
ladung von  Seite  der  Königl.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  durch  den 
Secretar  derselben  Herrn  Director  J.  F.  Encke  ergangen,  zur  Theilnahme  an 
der  Subscription  für  die  „ Humboldt-Stiftung  för  Nalurforschung  und  Reben", 
für  welche  Herr  Director  Haidinger  die  von  dem  Herrn  Secretar  derselben 
Akademie  Herrn  Professor  C.  6.  Ehrenberg  bereits  erhaltenenen  Einladungen 
an  unsere  Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  und  k.  k.  geographische 
Gesellschaft  vorgelegt  hatte.  Gerne  wird  auch  unser  Institut  als  ein  Mittelpunct 
der  Aufsammlung  von  Beträgen  wirken,  und  dieselben  an  das  Central-Comite  io 
Berlin  einsenden,  während  sich  manche  hochverehrte  Freunde  bereits  jenen 
beiden  oben  genannten  Mittelpuncten  angeschlossen  haben.  Wären  die  Repräsen- 
tanten wissenschaftlicher  Bestrebungen  und  des  Wunsches  der  Förderung  der 
Naturwissenschaften  zugleich  Repräsentanten  ausgiebiger  derselben  zu  widmen- 
der Hilfsmittel,  so  würden  wir  wohl  Zeugen  glanzvoller  Ereignisse  werden. 
Welche  hohe  Anregung  hat  nicht  der  verklärte  Meister,  der  k.  k.  geologischen 
Reichsanstalt  gebracht,  als  Ganzem  und  in  ihren  Mitgliedern,  namentlich  dem 
Director  derselben !  So  möge  denn  auch  von  uns,  wenn  wir  selbst  auch  nur  nach 
unseren  schwachen  Kräften  beitragen  können,  doch  an  jeden  hochverehrten 
Freund ,  jeden  Freund  der  Förderung  der  Naturwissenschaften ,  dem  gegen- 
wärtige Zeilen  zukommen,  die  angelegentlichste  Einladung  ergehen,  sich  dem 
schönen  Vereine  zur  Förderung  wissenschaftlicher  Arbeit  anzuschliessen,  sei  es 
durch  unsere  Vermittlung,  sei  es  durch  andere  Mittelpuncte,  sei  es  endlich 
unmittelbar  durch  das  Central-Comite  in  Berlin  selbst. 

Herr  Director  Haidinger  erhielt  zur  Vorlage  an  die  k.  k.  geologische 
Reichsanstalt  von  Herrn  Dr.  Karl  Scherzer  eine  geologische  Noti«  über  die 
Insel  Tahiti  und  die  Halbiusel  Taiarapu  von  Herrn  Adam  Kulczycki,  Director 
der  Angelegenheiten  der  Eingebornen  (directeur  des  affaires  indigenes).  Die 
JUebersetzung  aus  dem  Französischen  för  das  Jahrbuch  besorgte  freundlichst 
Herr  Graf  Marschall.  Man  kennt  durch  frühere  Berichte  bereits  Vieles  über 
Tahiti.  Namentlich  gab  Darwin  (Ch.  Darwins  Naturwissenschaftliche  Reisen 
u.  s.  w.,  Deutsch  u.  s.  w.  von  Dr.  E.  Dieffenbach.  Braunschweig,  Yieweg 
1844,  2.  177)  eine  treffliche  Schilderung  der  drei  Regionen,  des  üppig  frucht- 
baren flachen  Ufersaumes  mit  dem  schützenden  Korallenriffe,  des  steilen  hohen 
Absturzes  der  Gebirgswände,  mit  seinen  tiefen  Thalschrunden,  unfruchtbar  mit 
Zwergfarnen  und  grobem  Grase,  endlich  der  höheren  üppigen  Waldregion,  wo  die 
Baumfarne  die  Kokospalmen  des  Seeufers  vertreten.  Auch  Kulczycki  findet  in 
diesen  Verschiedenheiten  Andeutungen  einer  periodenweisen  Bildung  der  Insel 
und  Erhebung  derselben  aus  dem  Meere.  Die  erste  Periode  Bildung  durch  vul- 
canische  Eruptionen  zweier  kraterförmigen  Gebirgssysteme  für  Tahiti  und  Taia- 
rapu, die  zweite  Hebung  der  fest  gewordenen  Rinde  auf  ihrer  jetzigen  Höhe, 
wobei  die  Umwallungen  durch  strahlenförmig  auslaufende  Spaltenthäler  zer- 
rissen wurden.  Herrn  Stutchbury'a  Angabe  von  fossilen  Madreporen  (in 
Lyells  Geologie)  geben  Herrn* Kulczycki  Veranlassung  die  Ansicht  aufzu- 
stellen, dass  sich  der  früheren  tieferen  Lage  entsprechend  auf  einer  Höhe  unter- 
halb der  etwa  1200  Meter  (3800  Fuss)  hohen  Spitzen  sich  ein  Korallengürtel 
um  die  ganze  Insel  herum  nachweisen  lassen  müsste,  was  freilich  bei  der 
Unwegsamkeit  derselben  sehr  schwierig  wäre.  Die  Gesteine  sind  grösstentheils 
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Basalte,. dicht  mit  Olivin,  auch  unregelmässig  säulenförmig,  poröse  Laven  mit 
Zeolithen;  im  südlichen  Theile  und  an  der  Ostspitze  von  Taiarapu  Trachyt,  zum 
Theil  zu  unreiner  Porzellanerde  verwittert,  an  der  Küste  Conglomerate ,  zu- 
weilen geschichtet  von  Trümmern  vulcanischer  Gesteine,  mit  Asche,  Muschel- 
sand und  Korallenbruchstücken,  das  eigentliche  Ufer  theils  weisser  Korallensand, 
theils  schwarzer  vulcanischer  Sand,  je  nach  den  Strömungen.  Bei  Opunahoa 
(Moorea)  starke  kohlensäurehaltige  Eisenquellen.  Normale  Quellentemperatur 
20—21«  Cent.,  mittlere  Lufttemperatur  von  Tahiti  261  Cent. 

Herr  Director  Hai  ding  er  legte  zur  Ansicht  das  ihm  als  werthvolles 
Geschenk  des  hochverdienten  Verfassers,  Herrn  Professors  Eduard  Hitchcock 
in  Amherst  College  in  Massachusetts  kürzlich  zugekommene  Werk  vor,  Ichnology 
of  New-England,  in  welchem  derselbe  einen  vollständigen  Bericht  gibt  über  den 
Sandstein  des  Connecticut -Thaies  uiyi  vorzüglich  die  fossilen  Tbierfährten, 
welche  derselbe  enthält,  abgestattet  an  die  Begierung  des  Staates  Massachusetts. 
Der  Druck  von  1000  Exemplaren,  wovon  Herr  Professor  Hitchcock  100  für 
seinen  Antheil  erhielt,  geschah  1858  auf  Kosten  der  Staatsregierung.  Es  ist  ein 
Grossquartband  von  232  Seiten  und  60  zum  Theil  mehrfach  zusammengefalteten 
Tafeln,  Abbildungen  der  Fusseindrücke.  Es  ist  ein  wichtiges,  ganz  dieser 
Specialität  gewidmetes  Grundwerk,  ein  wahres  Ehrendenkmal  für  den  Verfasser. 
Dieser  hat  nämlich  nicht  nur  durch  mehrere  Jahre  in  einer  Beihe  von  Abhand- 
lungen die  wissenschaftliche  Bearbeitung  begonnen,  deren  erste  im  Jänner  1836 
in  Sil)  im  an  's  American  Journal  of  Science  erschien,  sondern  sie  auch  mit 
grösster  Hingebung  und  Beharrlichkeit  bis  nun  fortgeführt.  Nicht  weniger  als 
119  als  Species  unterschiedene  Gruppen  von  Gestalten  dieser  Fährten  sind  in 
dem  gegenwärtigen  Berichte  beschrieben,  alle  aus  dem  Connecticut-Thal e.  Von 
allen  derselben  (nur  dem  einzigen  Hoplichnus  equus  ausgenommen)  sind  Exem- 
plare, manche  derselben  bis  30  Fuss  lang,  in  Amherst  in  einem  100  Fuss  langen, 
30  Fuss  breiten  Saale,  dem  ebenerdigen  Stockwerke  eines  eigenen  Gebäudes  auf- 
gestellt, des  „Appleton-Cabinet",  errichtet  aus  der  Bewilligung  von  10.000  Doli, 
der  Vertrauensmänner  (Tntstees)  über  die  Verlassenschaft  des  verewigten  Herrn 
Samuel  Appleto n  von  Boston  für  wohlthätige  und  wissenschaftliche  Zwecke. 
Für  die  Aufsammlung  der  Stücke  und  Einrichtung  wurden  noch  8154  Dollars 
mehr,  durch  Subscriptiou  gedeckt,  darunter  der  Beitrag  von  2000  Dollars  des 
Herrn  Hitchcock  selbst  an  seinen  eigenen  durch  viele  Jahre  gebildeten  Samm- 
lung. Hitchcock  gibt  die  ausführliche  Geschichte  der  Entdeckungen,  zum 
Theil  auch  um  das  zu  wahren,  was  ihm  selbst  an  denselben  in  so  hohem  Maasse 
zukommt,  die  sorgsame  wissenschaftliche  Bearbeitung,  während  Pliny  Moody 
schon  1802  in  South  Hadley  eine  Platte  ausackerte,  welche  Dr.  Dwight  daselbst 
kaufte,  und  später  Dr.  James  Deane  auf  Platten  aufmerksam  wurde,  von  welchen 
er  erst  Abgüsse  und  später  die  Platten  selbst  an  Hitchcock  sandte.  Sie  waren 
zuerst  von  Herrn  Dexter  Marsh  an  den  bei  seinem  Hause  neu  zu  legenden 
Trottoirplatten  bemerkt  worden.  Die  ersten  Fährten  überhaupt  waren  die  von 
dem  Hev.  Dr.  Dune  an  in  Edinburg  1828  beschriebenen  Süsswasser-Schild- 
krötenfährten  in  dem  rothen  AVtc-iferf-Sandstein  von  Dumfriesshire  in  Schottland. 
Herr  Scrope  beschrieb  1831  die  Crustaceenfährten  aus  dem  Forest  marble  des 
Ooliths.  Die  Chirotheriumfährten  aus  dem  bunten  Sandstein  vom  Hessberge  bei 
Hildburghausen  entdeckte  1833  Consistorialrath  Dr.  Sick ler.  Jene  vielartigen  Er- 
scheinungen reihten  sich  später  noch  mehrere  an,  aus  denen  es  mir  gestattet  sein 
möge,  auch  der  Cbelonierfährten  zu  gedenken,  welche  ich  aus  dem  Wiener  Sand- 
stein von  Olahlaposbä'nya  und  Waidhofen  an  der  Ips  beschrieh  und  zu  denen  sich 
ähnliche  noch  an  vielen  Orten  der  Alpen-  und  Karpathenkette  entlang  wieder 
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gefunden  haben.  Neuerlichst  entdeckte  Herr  Desnoyers  in  Paris  zahlreiche 
und  mannigfaltige  Fährten  der  meisten  von  Cuvier  aus  dem  Montmartre-Gyps 
beschriebenen  Säugethiere,  auch  ron  Vögeln  und  Reptilien,  auf  der  Oberfläche  der 
tertiären  Gypsschichten,  vorzüglich  in  dem  Thale  von  Montmorency.  Herr  Prof. 
Hitchcock  vergleicht  nun  sorgfältigst  sämmtliche  von  ihm  untersuchten  Exem- 
plare zu  dem  Zwecke,  um  sie  möglichst  zoologisch  zu  charakterisiren.  Jede 
Species  ist  mit  einem  systematischen  Namen  versehen,  sie  bildet  59  Genera  in 
zehn  Gruppen,  unter  folgenden  Hauptbezeichnungen:  1.  Marsupialoiden.  2.  Vogel- 
ähnliche mit  drei  dicken  Zehen.  3.  Vogelähnliche  mit  drei  bis  vier  dünnen  Zehen. 
4.  Vogelähnlich- eidechsenartig.  5.  Eigentliche  vierfüssige  Eidechsen.  6.  Batra- 
chier.  aber  räthselhaft  in  gigantischer  Grösse  und  anomaler  Bildung.  7.  Chelonier 
oder  Seeschildkröten.  8.  Fische.  9.  Crustaceen,  Myriapoden  und  Insecten. 
10.  Anneliden. 

Unter  den  vielen  Beispielen,  welche  gewählt  werden  könnten,  und  welchen 
allen  der  Verfasser  die  höchste  Aufmerksamkeit  weiht,  glaubte  Herr  Director 
Haidinger  nur  auf  einem  verweilen  zu  sollen,  dem  Otozoum  Moodiu  Die 
Hinterfussfährten  bis  20  Zoll  lang,  13  bis  lß  Zoll  breit,  das  Thier  lange  für 
zweifüssig  gehalten,  bis  man  auch  Eindrücke  von  VorderfÖssen  fand,  so  dass 
dasselbe  meistens  aufrecht  geschritten  sein  muss,  ausser  wenn  es  den  Kopf  gegen 
die  Erde  bringen  wollte.  Mit  einer  Schwimmhaut  überzogen,  bis  ausserhalb  der 
Zehen  ausgedehnt,  und  doch  ungeachtet  derselben  bis  zwei  Zoll  tief  in  den  Sand- 
stein eingedrückt!  „Das  Thier  muss  so  schwer  gewesen  sein  wie  ein  Elephant". 
Die  Zehenknochen  besitzen  einige  Analogie  in  der  Gestalt  der  Eindrücke  mit 
Embryonalformen  des  Frosches!  Herr  Prof.  Hitchcock  gibt  eine  Literatur  von 
63  Abhandlungen  über  diesen  Gegenstand,  durch  %  Jahre  hindurch  durch  ihn 
selbst  und  Andere  vertreten,  bevor  Dr.  Deane  seine  erste  Schrift  veröffentlichte, 
für  welchen  man  später,  wie  Hitchcock  nachweist,  wohl  zu  viel  von  dem  Ver- 
dienste der  Entdeckung  in  Anspruch  nehmen  wollte,  während  Hitchcock  ihm 
selbst  stets  alle  Anerkennung  dargebracht  hat,  welche  sein  Antheil  erheischte. 
Prioritätsfragen  geben  immer  Zeugniss  für  Theilnahme  an  den  Fortschritt  der 
Wissenschaft.  Hier  dürfen  wir  wohl  mit  Freude  und  Anerkennung  des  hoch- 
verdienten Hitchcock  Verdienst  begrOssen  und  die  ausführliche,  warme,  tief- 
gefühlte und  doch  zugleich  wohlwollende  Darstellung  der  aufeinanderfolgenden 
Entwickelungen  in  der  Geschichte  der  Studien  der  fossilen  Fusseindrücke  im 
Connecticut-Thale. 

Herr  Bergrath  Fr.  v.  H  a  u  e  r  legte  die  „Geognostische  Karte  des  Königreiches 
Bayern  und  der  angrenzenden  Länder"  von  Herrn  C.  W.  Gümbel,  k.  bayer. 
Bergmeister,  vor,  welche  ihm  derselbe  als  Geschenk  für  die  k.  k.  geologische 
Reichsanstalt  zugesendet  hatte.  —  Diese  Karte,  in  dem  Maasse  von  1  zu  500.000 
in  4  Blättern  von  je  141/,  Zoll  Höhe  und  Breite,  sehr  nett  und  sorgfältig  in 
Farbendruck  ausgeführt,  gibt  eine  schöne  Uebersicht  der  durch  Herrn  GOmbel 
mit  ungewöhnlichem  Fleisse  erzielten  Ergebnisse  der  geologischen  Landesauf- 
nahme in  Bayern,  der  demnächst  schon  die  Publication  von  geologischen  Spe- 
cialkarten folgen  soll.  Durch  45  Farbentöne  sind  die  verschiedenen  Gesteins- 
arten bezeichnet,  davon  entfallen  11  auf  die  krystallinischen  Schiefer  und 
Massengesteine,  30  auf  die  Sedimentärformationen  und  vier  auf  die  vulcani- 
schen  Gebilde.  Ringsum  greift  die  Karte  über  die  Landesgränzen  hinaus  und 
so  sind  namentlich  auch  beträchtliche  Gebietstheile  von  Nordtirol,  von  Salz- 
burg, Ober-Oesterreich  und  Böhmen  mit  zur  Darstellung  gebracht  Dem  hoch- 
verehrten Verfasser,  nicht  minder  aber  auch  dem  k.  bayerischen  Finanzmini- 
sterium, unter  dessen  Fürsorge  Herrn  C.  W.  GümbePs  hochwichtige  Arbeiten 
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durchgeführt  worden ,  sind  wir  für  diese  schöne  Leistung  »um  innigsten  Danke 
verpflichtet. 

Von  Herrn  Karl  ▼on  Nagy- Klause nthal,  lt.  k.  Steuer- Einnehmer  in  Reps 
in  Siebenbürgen,  hatte  Herr  v.  Hauer  eine  Partie  ton  Tertiärversteinerungen 
und  Nachrichten  Ober  das  Vorkommen  derselben  in  der  Umgegend  von  Reps 
erhalten,  die  er  nun  ebenfalls  vorlegte.  Der  erste  Punct  des  Vorkommens  be- 
findet sich  bei  Galt  südöstlich  von  Reps,  wo  in  einer  ziemlich  mächtigen  Schichte 
von  röthlich  gefärbtem,  wie  gebrannt  aussehendem  Thone  zahlreiche  Exemplare 
der  Congeria  triangulari»  Paiisch  vorgefunden  wurden.  Diese  Schichte  findet 
sich  etwa  20  Klafter  über  der  Thalsohle  auf  mächtig  entwickelten  Straten  von 
BasalttufT,  welche  in  der  Umgebung  von  Galt,  Hcvfz,  Bogat  und  Matefalva 
zusammen  mit  Eruptivmassen  von  Basalt  in  ziemlich  weiter  Verbreitung  herrschen. 
Ein  zweites  Vorkommen  ist  das  von  Badendorf  nordwestlich  von  Reps,  wo  in 
einem  thonigen  blauen  Mergel  zarte  Miocen-Conchylien,  namentlich  Cardien  ein- 
eingeschlossen  sind ;  das  Lager  bildet  eine  horizontale  Schichte  in  einer  grös- 
seren Masse  von  schieferigem  Mergel,  das  ausgedehnte  Schnüre  und  ganze  Stücke 
von  verkohltem  Holz  und  anderen  Pflanzentheilen  enthält.  —  Noch  bemerkt  Herr 
v.  Nagy-Klausenthal,  dass  sich  an  verschiedenen  Orten  in  der  Umgegend 
von  Reps,  so  namentlich  im  Blumenthalgraben  in  grosser  Menge  Stücke  von 
versteinertem  Holz  vorfinden. 

Weiter  legte  Herr  von  Hauer  eine  ihm  vor  wenig  Tagen  von  dem  Autor 
freundlichst  übersendete  Abhandlung:  „Rivista  geologica  della  Lombardia,  in 
rapporto  colla  carte  geologica  di  guesto  paese  pubblicata  dal  Cav.  Franc,  de 
Hauer.  Memoria  delt  Abb.  Ant.  Stopp aniu  zur  Ansicht  vor,  in  welcher  der 
Herr  Verfasser,  gestützt  auf  ältere  und  neuere  Beobachtungen,  nicht  nur  zahlreiche 
Details,  sondern  auch  manche  der  leitenden  Ansichten  bekämpft,  denen  Herr 
v.  Hauer  bei  der  Zusammenstellung  seiner  geologischen  Uebersichtskarte  der 
Schichtgebirge  der  Lombardie  und  der  Erläuterungen  zu  derselben  *)  folgte. 

Herr  v.  Hauer  bemerkte,  dass  er  es  nicht  unternehmen  könne  ohne  neuere 
Revisionen  an  Ort  und  Stelle  die  umfangreiche  Arbeit  des  Herrn  Stoppani,  sie 
ist  mehr  als  doppelt  so  stark  wie  Herrn  v.  Hau  er 's  Abhandlung,  die  sie  zu 
widerlegen  hauptsächlich  bestimmt  ist  —  im  Einzelnen  zu  besprechen.  Alle 
Berichtigungen  von  Details  in  der  Vertheilung  der  einzelnen  Gesteine  sei  er 
gerne  bereit  als  wirkliche  Fortschritte  anzuerkennen ,  deren  wir  noch  viele  von 
dem  Eifer  und  der  Thätigkeit  des  Herrn  Stoppani  erwarten.  Nie  habe  er 
geglaubt,  dass  die  geologischen  Uebersichts-Aufnahmen,  wie  sie  nun  schon  seit 
mehreren  Jahren  von  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  durchgeführt  werden, 
und  die  nur  dazu  bestimmt  sind  eine  Vorarbeit  für  die  eigentlichen  Detail-Auf- 
nahmen zu  bilden,  diese  letzteren  selbst  ersetzen  oder  überflüssig  machen  können. 

Gerne  gibtauch  Herrv.  Hauer  zu,  dass  seine  Karte  einen  weit  höheren 
Werth  erlangt  hätte,  wenn  es  ihm  möglich  geworden  wäre  mehr  verschiedene 
Glieder  in  einzelnen  Formationen  auszuscheiden,  wenn  er  z.  B.  im  Stande  ge- 
wesen wäre,  die  Schichten  von  Saltrio  abgesondert  zu  verzeichnen ,  oder  ein- 
zelne Etagen  der  Kössener Schichten,  wie  sie  Herr  Stoppani  voneinander  trennen 
zu  können  glaubt,  auf  der  Karte  auszuscheiden;  die  beste  und  fruchtbarste 
Kritik  seiner  Arbeit  in  dieser  Beziehung  aber  scheint  es  ihm  wäre  es  gewesen, 
alle  diese  und  andere  Aufgaben,  die,  wie  Herr  Stoppani  fordert,  von  Herrn 
v.  Hauer  schon  vor  drei  Jahren  hätten  gelöst  werden  sollen,  durch  die  Publi- 
cation  einer  neuen  verbesserten  Karte  der  Lombardie  wirklich  zu  lösen. 

•       '  ■  — — -  ■  —          -  — 

<)  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichaanatalt,  IX,  Seite  445. 
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Mit  grosser  Ausführlichkeit  behandelt  Herr  Stoppaui  (Seite  15 —  60) 
seiner  Arbeit  die  Verhältnisse  der  oberen  Trias  und  unteren  Liasgebilde.  „Es 
handelt  sich  dabei  um  nichts  weniger"  sagt  der  Autor  „als  zu  beweisen,  dass 
es  in  der  von  Herrn  v.  Hauer  aufgestellten  Schicbtenfolge :  1.  Widersprüche, 
2.  Wiederholungen,  3.  Verwechslung  der  Ablagerungen  gibt"  und  fügt  (Seite  18) 
hinzu,  dass  der  auf  diese  Verhältnisse  bezügliche  Theil  seiner  eigenen  im  Jahre 
1857  erschienen  „Studii  geologici  etc.'*  derjenige  sei,  der  die  wichtigsten  Modi- 
ficationen  erheische.  Er  setzt  der  von  Herrn  v.  Hauer  angenommenen  Reihen- 
folge der  Schichten  eine  andere  entgegen,  der  zu  Folge  die  Cassianer  Schichten 
mit  den  Raibier  Schichten  zu  vereinigen  wären  und  ihre  Stelle  unter  dem  Esino- 
kalkstein  einnehmen;  zu  dem  Letzteren  hätten  alle  Kalksteine,  auch  die  mit 
Mcgalodm  triqueter  sp.  Wulf,  gestellt  zu  werden,  die  unter  den  Kössener 
Schichten  (Schichten  von  Azzarola)  liegen. 

Herr  v.  Hauer  bemerkt,  dass  er  dem  gegenüber  an  seiner  Reihenfolge 
vollständig  festhalte  und  dass  ihm  in  der  Lombardie  sowohl  als  in  Kärnthen  und 
Nordtirol  die  Auflagerung  von  mergeligen  Schichten  mit  den  bekannten  Raibier 
Fossilien  auf  Esino-Kalkstein  und  die  l .Verlagerung  der  ersteren  durch  Kalk- 
stein mit  Megalodu»  triqueter  eine  fest  bewiesene  Thatsache  erscheine.  Er 
selbst  habe  dagegen  oft  auf  die  nahe  Verwandtschaft  der  Raibier  und  Cassianer 
Schichten,  unter  einander  sowohl,  als  mit  dem  zwischen  ihnen  gelagerten 
Esino-Kalkstein  hingewiesen.  Alle  drei  gehören  unzweifelhaft  zu  Einer  Forma- 
tion und  von  theoretischem  Standpuncte  betrachtet,  scheint  es  ihm  durchaus 
nicht  unmöglich ,  dass  mergelige  Schichten  mit  der  Fauna  der  Raibier 
oder  Cassianer  Schichten  auch  dem  Esino-Kalkstein  eingelagert  aufgefunden 
werden  können. 

Zur  Bekräftigung  seiner  Ansieht  begnügt  sich  Herr  v.  Hauer  vorläufig 
damit,  die  folgenden  Stellen  aus  einem  vor  wenig  Tagen  erhaltenen  Schrei- 
ben des  Herrn  Ragazzoni,  dessen  fleissige  Beobachtungen  Herr  S  topp  an  i 
auch  in  seiner  neuesten  Arbeit  mit  grossem  Rechte  anrühmt  und  vielfältig 
benützt,  mitzulheilen ;  dieselben  lauten  : 

„Ich  machte  vor  wenig  Tagen  eine  weite  Excursion  mit  Stoppani  in 
die  Thäler  Camonica,  Scalve.  Seriana  und  Brembana  und  durch  das  Val  Sassina 
bis  zum  Lago  di  Como.  Dabei  hatte  ich  Gelegenheit  schon  früher  besuchte 
Localitäten  wieder  zu  sehen,  die  früheren  Beobachtungen  aufzuklären,  und 
verschiedene  Thatsachen  an  Ort  und  Stelle  zu  studiren,  die  mir  früher  nur 
aus  den  Beschreibungen  verschiedener  Geologen,  die  sie  entdeckt  hatten,  be- 
kannt waren. 

Ich  halte  fest,  dass  mein  Freund,  indem  er  die  Analyse  Ihrer  Abhandlung 
über  die  Lombardie  vornahm ,  in  einen  Irrthum  verfiel,  da  er  zweimal  zwei  geo- 
logische Formationen,  die  durch  ihre  stratigraphische  Lage  wohl  von  einander 
unterschiede!!  sind,  in  eine  einzige  vereinigte;  es  geschah  diess,  indem  er  die 
aus  buntgefärbten  Sandsteinen  und  mergeligen  Kalksteinen  bestehenden  Raibier 
Schichten,  die  unter  dem  Dolomit  mit  Cardium  triqueter  liegen,  und  jene 
(unteres  St.  Cassian),  welche  sich  unter  dem  Kalkstein  von  Lenna  und  Esino 
finden,'  für  ein  und  dasselbe  hielt;  dann  indem  er  den  Esino-Kalkstein  mit  dem 
oberen  Trias- Dolomit  identificirte. 

Ohne  die  paläontologischen  Merkmale  zu  Hülfe  zu  rufen,  und  bloss  die 
stratigrapliischen  Verhältnisse  berücksichtigend,  glaube  ich,  wird  man  nie  zu- 
geben können,  dass  die  mergeligen  Kalksteine  von  Zone  zu  derselben  For- 
mation gehören,  wie  jene  im  Val  Dezzo,  in  denen  ich  im  Jahre  1853  zusammen 
mit  Herrn  Ingenieur  Fedreghini  Fossilien  sammelte,  und  dass  der  Dolomit 
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mit  dem  Cardium  von  Sarezzo,  Caino  und  dem  Lago  d'Iseo  bei  Vellö  ein  und 
dasselbe  sei  mit  dem  Kalkstein  von  Lenna,  Esino,  Mt.  Vaccio,  Barghe  u.  s.  w. 

Sie  werden  in  der  Abhandlung  des  Herrn  Stoppani  die  Reihenfolge  der 
Schichten  in  der  Provinz  Brescia  bemerkt  haben,  die  ich  ihm  mitgetheilt  hatte, 
und  es  wird  Ihnen  nicht  entgangen  sein,  dass  ich  in  derselben,  ohne  Paläon- 
tologe zu  sein  in  dem  was  sich  auf  die  Trias  bezieht,  mich  mehr  Ihrer  Clas- 
sification anschliesse  als  jener  meines  Freundes  Stoppani;  nur  dass  im 
Brescianischen  die  Porphyr-Eruptionen,  die  sich  hauptsächlich  in  die  unteren 
Theile  der  Trias  einschieben,  hervorbringen,  dass  dieser  Theil  der  Schichten- 
reihe zu  fehlen  scheint  oder  sehr  von  seiner  Stelle  gerückt  ist.  Dieser  Ur- 
sache wegen,  und  weil  ich  damals  noch  nicht  ihre  Wichtigkeit  in  der  geo- 
logischen Reihe  kannte,  berührte  ich  sie  nicht  ausführlicher  in  Nr.  17  6  in 
meiner  Reihenfolge  der  Schichten  im  Brescianischen,  um  so  mehr,  da  ich  diese 
Herrn  Stoppani  nur  als  eine  allgemeine  Uebersicht  meiner  Ideen  mittheilte. 

Im  September  des  Jahres  fand  ich  südöstlich  von  S.  Colombano  bei  Collio 
Gesteinsarten  und  Versteinerungen,  welche  jenen  von  Oezzo  ähnlich  sehen  und 
ich  bin  überzeugt,  dass  bei  genauerer  Nachforschung  auch  in  der  Provinz 
Brescia  und  namentlich  zwischen  dem  Mt.  Ario  und  dem  Pass  von  Maniva  der 
untere  Theil  der  Triasformation  mit  derselben  Regelmössigkeit  und  denselben 
Charakteren  aufgefunden  werden  wird,  wie  im  Val  Camonica.  Auch  Curioni,  der 
später  die  Loealität  von  S.  Colombano  sah ,  ist  mit  dieser  Ansicht  einverstanden. 

leh  theile  Ihnen  diese  meine  Ideen  aus  Liebe  zur  Wahrheit  mit  und  weil  sie 
nicht  auf  vorgefassten  Meinungen,  sondern  auf  wiederholten  Beobachtungen 
beruhen." 

Herr  Dr.  G.  Stäche  legte  die  geologische  Karte  des  istrisehen  Festlandes 
und  der  quarnerischen  Inseln  vor.  und  knüpfte  daran  einige  erläuternde  Be- 
merkungen. 

Der  südliche  theil  des  Gebietes,  das  ist  die  eigentliche  istrische  Halbinsel 
und  die  quarnerischen  Inseln  mit  ihren  Scoglien,  wurden  von  demselben  im  ver- 
flossenen Sommer  bereist  und  damit  zugleich  die  geologische  Aufnahme  des 
ganzen  Königreiches  Illyrieu  der  k.  k.  General  -  Quartiermeisterstabs  -  Karte 
(Kärnthen,  Krain  und  Küstenland)  zum  Abschluss  gebracht. 

Der  nördlich  von  der  gebrochenen  Linie  Triest-Pinguente-Claua  gelegene 
Theil  von  Istrien  war  in  den  nächst  vergangenen  Jahren  theilweise  von  Herrn 
Bergrath  Lipoid  und  Herrn  Stur,  so  wie  durch  Herrn  Dr.  Stäche  selbst  auf- 
genommen worden. 

Das  gegen  70  Quadratmeilen  grosse  und  durch  seine  theilweise  insuläre 
Lage  zumal  unter  den  obwaltenden  Kriegsverhältnissen  nicht  ohne  Schwierig- 
keiten zu  bereisende  Terrain,  dessen  Specialaufnahme  Dr.  Stäche  vollführte, 
schliesst  sich  jedoch  zum  grössten  Theil  an  seine  eigenen  vorjährigen  Auf- 
nahmen und  nur  in  NW.  an  die  Aufnahmen  des  Herrn  Bergrathes  Lipoid,  im 
Osten  an  frühere  Arbeiten  des  Herrn  Bergrathes  Foetterle  im  croatischen 
Küstenlande  an. 

Wie  in  jenen  früher  bereisten  nördlichen  Gebieten  Istriens,  so  bilden  auch 
in  diesem  südlichen  Theil  Kalke  und  Dolomite  der  Kreideperiode  die  älteste  zu 
Tage  tretende  Grundlage  und  zugleich  das  der  Masse  nach  vorwiegende  starre 
Gebirgsgerippe  des  Körpers  der  Halbinsel  sowohl,  als  der  von  demselben  los- 
gerissenen insularen  Glieder.  Das  Bild  der  Karte  zeigt  die  einst  einen  zusammen- 
hängenden Körper  bildende  Gesteinsmasse  der  Kreide  weit  durch  mehrere  tiefe 
und  lange,  theils  enge  kluftartige  thal-  und  muldenförmige  SO. — NW.  Spalten 
in  mehrere  nun  gesonderte  Gebirgsglieder  gerissen. 

K.  k.  geologisch«  RcichiiaiUll.  10.  Jahrgang  1859.  Verhaadloagca.  g  a 
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Diese  Spalten  und  muldenförmigen  Ausweitungen  im  Kreidegebirge  sind 
zugleich  die  Hauptverbreitungsbezirke  der  Bildungen  einer  jüngeren  geologischen 
Zeit,  nämlich  der  älteren  Tertiärperiode. 

Zwischen  den  gesonderten  Kreidegebirgsmassen  des  Schneeberger  Wald- 
gebirges und  seiner  Fortsetzung  im  croatischen  Küstenlande,  des  Nanosstockes, 
des  Triestiner  Karstes,  der  nordöstlichen  Tschitscherei,  des  hohen  Gebirgszuges 
des  Monte  maggiore  und  des  breiten  südwestlichen  niedrigen  Wellenlandes  der 
istrischen  Halbinsel,  sowie  zwischen  den  durch  das  Meer  getrennten  Fortsetzungen 
der  drei  letztgenannten  Kreidegebiete  auf  den  Inseln  Veglia,  Cherso  und  Lussin 
finden  sich  entsprechend  die  besonderen  Verbreitungsgebiete  eocener  Bildungen. 

Es  sind  diess  namentlich :  das  Eocengebiet  des  Poikflusses ,  das  Gebiet 
des  Wipbachs  und  des  Isonzo,  die  Reccamulde,  die  Terrassenlandschaft  der  süd- 
westlichen Tschitscherei,  die  Doppelmulde  zwischen  dem  Meerbusen  von  Triest 
und  dem  Gebirgszug  des  Mt.  Maggiore,  das  Spaltenthal  von  Buccari  mit  dem 
Vinodol  auf  dem  Festlande;  ferner  das  grosse  Spaltenthal  zwischen  Castelmuschio 
und  Bescanuova  auf  Veglia  und  der  lange  Zug  eocener  Kalke  der  westlichen 
Seite  von  Lussin.  Die  Art  und  Weise  wie  die  Schichten  dieser  Eocenbildungen 
sich  zwischen  den  Kreideschichten  eingeklemmt  und  gelagert  vorfinden,  sowie 
einzelne  kleinere  mitten  im  Kreidegebiete  zurückgebliebene  Posten  der  gleichen 
Eocenschichten  zeugen  für  die  nacheocene  Bildungszeit  der  grossen  von  SO.  nach 
NW.  gerichteten  Spalten  des  Kreidegebirges. 

So  einförmig  auch  die  geologische  Zusammensetzung  Istriens  durch  die 
Vertretung  nur  zweier  geologischer  Perioden  auf  den  ersten  Blick  und  besonders 
auch  in  Bezug  auf  seinen  landschaftlichen  Charakter  erscheint,  so  wenig  gilt 
diess  für  den  Geologen,  der  die  speciellere  Ausbildung  der  einzelnen  Schichten- 
glieder dieser  Perioden  studirt. 

Innerhalb  des  Kreidegebietes  sowohl  als  innerhalb  des  Bereiches  der  Eocen- 
schichten finden  sich  je  vier  besonders  charakterisirte  Gesteinsschichten  durch 
Farben  auf  der  Karte  ausgeschieden. 

Die  Besprechung  dieser  Specialausscheidungen  sowohl  als  die  Behandlung 
der  jüngeren  zerstreut  über  das  ganze  Terrain  verbreiteten  Ablagerungen  der 
Diluvialzeit  wie  der  Terra  rossa  des  Istrianer,  der  istrianer  Knochenbreccien 
und  gewisser  noch  jüngerer  Meeressand-Ablagerungen  blieben  speciellen  Vor- 
trägen vorbehalten. 

Herr  D.  Stur  legt  eine  neu  eingesendete  Suite  von  fossilen  Pflanzenresten 
aus  der  Steinkohlenformation  yon  Wotwowitz  vor.  Herr  F.  Hawel,  k.  k.  Berg- 
geschworner,  machte  nämlich  diesen  Fund  an  einer  Stelle  des  dortigen  Stein- 
kohlengebirges, von  wo  bisher  noch  keine  Pflanzenreste  bekannt  waren.  Darunter 
sind  vorläufig  bestimmt: 

Alethopieris  pteroufes  Brongu. ,  die  gegenwärtig  zum  zweiten  Male  ein- 
geschickt wurde, 

Pecopteris  aequalia  Brongn.  und 

Annularia  longifolia. 

Diese  neue  Zusendung  ist  ein  nicht  unbedeutender  Nachtrag  zu  der  grossen 
Sammlung  von  Steinkohlcnpfianzen,  die  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  der 
Güte  des  Herrn  Hawel  verdankt. 

Herr  k.  k.  Bergrath  F.  Foetterle  legte  das  von  dem  Verfasser  Herrn 
Professor  an  der  k.  k.  Montan-Lehranstalt  zu  Leoben  Albert  von  Miller  an  die 
k.  k.  geologische  Reichsanstalt  als  Geschenk  zugesendete,  so  eben  publicirte 
Werk:  „Die  Steiermark ischen  Bergbaue  als  Grundlage  des  provinciellen  Wohl- 
standes in  historischer,  technischer  und  statistischer  Beziehung"  zur  Ansicht  vor; 
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dasselbe  ist  besonders  abgedruckt  aus  dem  von  der  k.  k.  steiermärkischen  Land- 
wirthschafts-Gesellschaft  herausgegebenen  grösseren  Werke:  „Ein  treues  Bild 
des  Herzoglhums  Steiermark".  Als  zu  Anfang  des  Jahres  1855  die  k.  k.  geo- 
logische Reichsanstalt  es  übernommen  hatte,  eine  Uebersicht  der  österreichischen 
Berghaue  zu  liefern,  und  die  Herren  F.  v.  Hauer  und  F.  Foetterle  trotz  dem 
gänzlichen  Mangel  an  entsprechenden  Vorarbeiten  und  in  einer  festgesetzten  sehr 
kurzen  Zeit  dieselbe  ausführten,  lag  die  Hoffnung  sehr  nahe,  dass  diese  Arbeit 
bald  andere  detaillirtere,  wenn  auch  nur  einzelne  Kronländer  umfassend,  in  der- 
selben Richtung  hervorrufen  wird.  Doch  ausser  der  mehr  statistischen  Nach- 
weisung des  Bergwerksbetriebes  im  Kaiserthum  Oesterreich  im  Jahre  1855, 
dargestellt  vom  k.  k.  Finanz-Ministerium  im  Jahre  1857,  und  ausser  zahlreichen 
Mittheilungen  über  einzelne  Bergbaue  in  der  österreichischen  Zeitschrift  fOr  Berg- 
und  Hüttenwesen,  ist  bis  jetzt  nichts  detaillirteres  über  den  österreichischen  Bergbau 
erschienen,  der  in  den  letzten  Jahren  eine  namentlich  durch  ausländische  Capita- 
lien  unterstützte  Entwickelung  nachweiset.  Herrn  Professor  von  Miller  gebührt 
das  Verdienst,  der  Erste  zu  sein,  der  in  einer  den  Bedürfnissen  der  Gegenwart 
entsprechenden  ausgedehnteren  Weise  die  Bergbaue  eines  ganzen  Kronlandes 
beschreibt,  und  zwar  eines,  das  in  montanistischer  Beziehung  eine  hervorragende 
Stellung  in  der  österreichischen  Monarchie  einnimmt.  Herr  von  Miller  hat  die 
sich  gestellte  Aufgabe  in  dem  vorgelegten  Werke  in  einer  Art  gelöst,  die  die 
grösste  Anerkennung  von  allen  Seiten  Gnden  muss.  Er  gibt  darin  zuerst  einen 
geschichtlichen  und  statistischen  Ueberblick,  aus  dem  zu  ersehen  ist,  dass  in 
Steiermark  im  Jahre  1857  die  dem  Bergbau  zugewendete  Oberfläche  beinahe 
eine  Quadratmeile  betrug,  wovon  73  Procent  auf  Steinkohlen,  18  auf  Eisenstein 
und  9  auf  andere  Mineralien  entfallen;  mit  Bezug  auf  die  politische  Landes- 
eintheilung  entfallen  von  dieser  Gesammt-Bergbaufläche  43  Procent  auf  den 
Gratzer  Kreis,  32  auf  dem  Brucker,  und  25  auf  den  Marburger  Kreis.  Stein- 
kohlen und  Eisen  sind  die  Hauptproducte  des  Landes;  im  Jahre  1857  wurden 
erzeugt  an  Roh-  und  Gusseisen  in  37  Hochöfen  1,545.557  Centner,  im  Werthe 
von  6.247.119  Gulden  und  an  Steinkohlen  5,142.911  Centner,  im  Werthe  von 
945.297  Gulden.  Sämmtliche  steiermärkischen  Eisenwerke,  mit  Ausschluss  der 
RafGnirwerke,  repräsentiren  gegenwärtig  einen  Werth  von  etwa  15  Millionen,  die 
Steinkohlenbaue  von  etwa  5  Millionen  und  die  übrigen  Bergbaue  (mit  Ausschluss 
der  Salinen)  von  weniger  als  einer  Million  Gulden.  In  einer  zweiten  Abtheilung 
gibt  Herr  v.  Miller  eine  kurze  Darstellung  der  geologischen  Verhältnisse  des 
Landes,  und  reiht  die  Bergbaue  in  die  betreffenden  Formationen  ein,  die  von  dem 
geognostisch-montanistischen  Verein  inGratz  durch  dessen  Commissäre,  die  Herren 
v.  Morlot,  Dr.  Andrae,  Dr.  Rolle,  Dr.  v.  Zollikofcr  und  V.Pichler,  beinahe 
zu  Ende  geführten  geologischen  Aufnahmen  des  Landes  gaben  hiezu  die  gewünsch- 
ten Anhaltspuncte.  Bei  der  Abtheilung  der  wichtigsten  Bergbaue  hat  Herr  v.  Miller 
dieselben  nach  den  vier  Unter-Abtheilungen:  Eisensteinbaue,  Steinkohlenbaue, 
Salinen-  und  Metall-Rergbaue  geordnet;  bei  jedem  einzelnen  gibt  er  ausser 
geschichtlicher  Darstellung  auch  eine  geologische  Uebersicht,  die  Lagerungs- 
verhältnisse, die  Art  und  Weise  des  Abbaues,  die  Erzeugung,  so  wie  eine  grosse 
Anzahl  anderer  wichtiger  und  interessanten  Daten  an. 


Digitized  by  Google 


« 


Digitized  by  Google 


W  Jlai.fui»«-r    Grolo'iseh  Tat.  XI. 


A  i  k  k  Hcf  «  Siiat«dtutk»r«i 

•V.*j  : 


i 

Digitized  by  Google 


Tal  ID. 


vBand  .\,n  Kndr 

J  Digitized  by  Google 


GENERAL-REGISTER 

DER  ERSTEN 

ZEHN  BÄNDE 

NUMMER  1  VON  1850  BIS  NUMMER  10  VON  1859 

DES 

JAHRBUCHES 

DER  KAISERLlCU-KÖNIGLICriKN 

GEOLOGISCHEN  REICHSANSTALT. 


•    WIEN,  1863. 

AUS  DER  KAIS.  KÖN.  HOF-  UND  STAATSDRUCKEREI. 


BEI  WILHELM  BRAU  MULLER.  BUCHHÄNDLER  OES  K,  K  HOFES. 


Digitized  by  Google 


Genera] -Register 

der 

Jahrgänge  1  — 10  des  Jahrbuches  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 

Von  August  Fr.  Grafen  Marschall. 


Die  Benennungen  von  Behörden,  Anstalten,  Acmtern  und  Vereinen  finden  »ich  im  Personen- 
Heilster.  Den  Manien  minder  bekannter  Orte,  Gegenden,  Flüsse,  Berge  u.dgl.  ist  die 
Benennung  des  Landes  oder  Bezirkes,  in  welchem  sie  liegen,  in  einer  Klammer  beigefugt.  Ortsnamen, 
die  zugleich  zur  Bezeichnung  von  Formationen  oder  geologischen  Gruppen  dienen,  t.  B. 
„Uach.tein-Kalk",  .Werfener  Schiefer",  „Wieuer  Sandstein"  und  ähnliche,  sind  im  Sach-Register  zu 
suchen;  ebenso  Benennungen  Ton  Gesteinen,  die  ton  den  darin  enthaltenen  organischen 
Beaten  entlehnt  sind,  z.  B.  „Ammonitenkalk",  „Cerithien-Schichteu"  und  ähnliche.  Da  in  den  Jahr- 
gangen 8,  B  und  10  die  „Verhandlungen"  ihre  eigene,  von  der  des  Teiles  gesonderte  Seitenzahl 
führeu,  sind  die  darin  vorkommenden  Gegenstände  nach  denen  des  Textes  aufgeführt  und  von  dieaea 
durch  den  vorgesetzten  Buchstaben  V  gesondert.  Die  Buchstaben  a,  b,  c,  d  vor  den  Zahlzeichen 
II  und  III  bedeuten  die  1.,  2.,  3.  und  4.  Abtheilung  des  betreffenden  Jahrganges,  deren  jeder  seine 

eigeue  Seitenzabi  bat. 


I.  Personen-Register. 

Abel  (Jos.).  „Bergbau  in  Serbien."  II.  b.  57.  —  Gyps  von  Mührisch-Ostrau.  II.  b.  160. 

—  Steinkohlenpflanzen  von  Mäbrisch-Ostrau.  III.  a.  119.  Achenbach  (Ad.)  „Geognostische 
Beschreibung  der  Hohenzollern'schen  Lande.-  VIII.  803.  Ackerbau-Gesellschaft  von 
Wisconsin  (Nord-Amerika).  VII.  794.  Adler  (C.  v.).  Hauerit.  I.  156.  —  Schwefel  von 
Kaiinka.  1.157.  Agassis  (L.).  „Contributions  to  the  Nat.  Hist.  of  the  United  States  of 
America."  IX.  1165.  Aichhorn  (S.).  Arbeiten  des  geogn.-mont.  Vereins  für  Steiermark. 
V.228.  —  „Beschreibung  der  Mineralien-Sammlung  desGratzer  Joanneums."  VII.  185.  —  Säug- 
thiere  (fossile)  von  Grata.  VIII.  365.     Akner  (M.J.).  Mineralien  von  Nagyag.  VIII.  122- 

—  Petrefacten-Sammlung.  X.  V.  87.  Alke  n.  Nivellement  zwischen  Nordbahn  und  Stephans- 
kirche. VIII.  243,  244.  Allouez  (Cl.).  Entdecker  der  Kupferlager  am  Lake  superior.  VII. 
785.    Alpern  (S.).  Analyse  von  Bimsstein.  VIII.  152.  —  Analyse  vom  Dolomit.  VIII.  563. 

—  Analyse  von  Porzellanerde.  VIII.  152.  Alth  (Dr.  wX  Bukowina.  V.  219.  —  Gyps- 
Formation  der  Nord-Karpathenlünder.  IX.  143,  V.  14.  —  Höhenbestimmungen  in  der  Buko- 
wina. III.  b.  132 ;  X.  345.  —  Hßhenbestimmungen  in  der  Bukowina,  der  Marmaros  und  des 
Kolomeaer  Kreises.  X.  345.  —  Oestliche  Karpathen.  II.  a.  139;  X.  406,  407.  435.  —  Paläonto- 
logische Sammhingen.  X.  V.  86.  Altmann  (Dr.).  Stein- und  Braunkohlenmuster.  V.  429, 
430.     Andrae  (Dr.  C).  Bergsturz  in  Siebenbürgen.  II.  d.  60.  —  Büdösberg.  IV.  169. 

—  Geognostisehe  Reise  durch  das  Banat.  III.  a.  203.  —  Grats  und  Hartberg.  V.  437.  —  Sahen 
bei  Reissen.  IV.  169.  —  Sand-  und  Mergel-Concretionen.  IV.  175.  —  Steiermark  und  Illyrien. 
V.  529;  VI.  170,  263;  VII.  550.  —  Steinkohlenflora  von  Wettin.  II.  b.  172.  —  Tertiäre  Flora 
von  Ssakadat  und  Thalheim.  III.  d.  134,  135.  Andree  (Dir.).  Gasausströmungen  aus  Stein- 
kohlenschichten. III.  b.  172.    Andrian  (F.  Freih.  v.).  Briilegg  und  Kitsbuhel.  IX.  V.  69. 

—  Bukowina  und  Kolomeaer  Kreis.  X.  V.  129.  —  Dobschau.  IX.  V.  115;  X.  V.  79,  83.  —  Erz- 
lagerstätten von  Zips  und  Gömör.  X.  V.  39.  —  Göllnitz  und  Hamor.  IX.  V,  83.  —  Saroser 
ComitaL  IX.  V.  94.  —  Schiefergebirge  der  südlichen  Zips.  X.  V.  20.  —  Tirol  (geologische 
Aufnahme).  VUI.  795.  -  Zips  und  Gömör.  X.  535.  Angelrodt  (E.  C).  Erzbesirk  von 
Arkansas  und  Missouri.  IX. V.  104.    A peller  (P.  W.).  Höhenmessungen  in  Tirol.  VI.  889. 
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Aquasi-Boachie  (Neger).  Niederländischer  Berg-Ingenieur  auf  Java.  IX.  278,  291.  292. 
Armindjan  (J.undM.).  Entdecker  der  Ertginge  von  Nagyig.  VIII.  127.  Arnelh  (Dir.  v.). 
Münzen  aua  einem  römischen  Eisenwerke.  1.206.  Aaiatiachen  Gesellschaft  (Denk- 
schriften der  chinesischen  Abtheilung  der).  X.K.2.  —  —  (Publication  der)  tu  Calcutta.  X. 
V.  42.  Atzelt.  Erdageratitte  von  Paak.  VIII.  439.  —  Glanzkohle  von  Ober-Skallia.  VIII. 
448.  Auer  (R.  t.).  Druckarbeiten  für  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  II.  d.  150;  X. 
K.  164.  —  Polygraphischer  Apparat.  III.  d.  140.  —  Priorität  des  Naturselbatdruckea  IV.  857. 
Auerbach  (L.).  Sammlung  von  Saugthierresten.  X.  K.  52.  Augustin.  Entailberung  des 
Kupfersteinea.  III.  a.  201.  Augustin  (Freih.).  Nekrolog.  IV. K  41,  42.  —  Petrefacte  aus 
den  Grundgrabungen  des  Wiener  Arsenalgehiudes.  I.  361. 

Bach  (Alex.  Freih.).  Besuch  in  der  k.  k.  geologischen  ReichsansUlL  VII.  837.  —  Ver- 
dienste um  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  X.K.  110.  Bach  (G.).  „Geognnstische  Karte 
von  Deutschland."  VIII.  386.  Bach  (W.>  Iserwiese  im  Riesengebirge.  IV.  832.  Biideker 
(G.D).  »Berg-  und  Hütten-Kalender."  VI.  887.  —  „Die  gesammten  Naturwissenschaften."  IX. 
K.  154.  Bär  (Ferd.).  Kalktuff  von  Scheibbs.  L  376,  377.  Bai  äs  (P.).  Neue  Mincrelvor- 
kommen  von  Hodritsch.  IV.  183,  835.  Balling  (Prof.).  Techn.  Probe  der  Kohle  von  Kri- 
kehaj.  VII.  609.  Banater  Bergdirection  (k.  k.).  Einsendungen  an  die  k.  k.  geologische 
Reichsanstalt.  IV.  402,  834.  Barrande  (Joachim).  Colonien  im  böhmischen  Silurbecken. 
X.  479,  V.  17S.  -  Graptolithen.  I.  746;  Hl.  a.  195,  b.  139.  -  Pteropoden  (silur.).  VI.  611. 

—  Silurgebilde  (böhmische).  VI.  594,  609;  VII.  99;  X.K.  III,  112.  175.  —  Silur-Petrefacte 
von  Rokitaan.  VII.  162,  355,  372.  —  „Systeme  Silurien  du  centre  de  la  Boheme."  IV  430. 

—  Wollaston-Medaille.  VIII.  177.  Baseler  naturforschende  Gesellschaft  Geschenk 
von  Büchern  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  IV.  839.    Bauer  (Dr.  Alex.).  Eiseoer« 


(achwedisehe).  VIII.  K.  157.  Bauer  (Edm.)  Steinkohle  (vermeintliche)  von  Seoosetx.  X 
V.  45.  Baumert  (Prof.).  Hartit.  VII.  93,  94.  Bayerische  Akademie  der  Wiaeea- 
sehaften  ( Vollständige  Sammlung  der  Publicationen  der).  VII.  825.  Becher  (Dr.). 
Karlsbader  Sprudel.   VII.  204.      Beche    (Sir  H.  T.  de  la).     „Geological  Observer." 

IV.  840.  Beer  (Dr.  R.).  „Lehrbuch  der  Markscheidekunst.«  VII.  840.  Beggiato 
(Fr.).  Präsident  der  Akademie  au  Vicenaa.  VW.  774.  Behm  (Dr.).  Petrefacte  der 
Septarienthones.  VIII.  780;  IX.  K.  88.  Belcredi  (Graf).  Geognostiscbe  Reisen  in 
Möhren.  II.  d.  153;  Hl.  a.  175.  Beldi  (G.  Graf).  Steinkohlen  vom  Vulcan-Pass.  VI.  409. 
Bellardi.  Tertiire  Cancellarien  und  Pleurotomen.  VI.  180,  181.  Benesur  (J.).  Cement- 
Fabrik  VII.  757.  Benningsen  (y\  Geschiebe  mit  Eindrücken.  V.  897,  898.  Berdan's 
Quetsch-  und  Amalgamirmaschine.  V.  207.  Bergbau-Gesellschaft  im  böhmischen 
Riesengebirge.  Schürfungen.  IX.  239.  -Unternehmungen.  Verordnungen  über  deren 
Collisioo  mit  Eisenbahnen.  X.  143.  Berg-Commissaria  te  (kais.  Verordnung  über  die). 
X.  143,  145.  —  -Hauptmannschaften  (kais.  Verordnung  über  die).   IX.  700;  X.  143. 

—  und  Hüttenmfi nne r  (Allgemeine  Versammlung  der  österreichischen).  IX.  V.  46,  64,  80. 

—  -Ingenieure  in  Niederlindisch-Indien  (ThSligkeit  der).  IX.  277.    Berger  {  Alb.)  Rein- 
haltung der  Eisenbahn-Kantenschienen.  III.  d.  132.  —  Sehacht-Tonnen  (verbesserte).  III.  d 
132.    Berliner  geographiache  Gesellschaft.  Druckschriften  und  Geschichte.  III.  a 
181.  Zeitschrift.  IV.  841.    Beroldingen  (P.  Graf).  Würtlembergisehe  Petrefacte. 

V.  194.  Besnard  (F.  A.).  Mineralogischer  Jahresbericht.  IV.  428.  Bessemer'a  Stabl- 
bereitung  in  Schweden  eingeführt.  IX.  K.  134.  Betta  (Nob.  de).  Gründer  des  naturwissen- 
schaftlichen 


Vereines  au  Verona.  VIII.  168.  Beuat  (Freih.).  Freiberger  Berg-  und  Huttens 

VI.  197.  —  Gangsysteme.  VII.  179,  180.  —  Gesetze  der  Erzvertheilung 


auf  den  Freiberger  Gingen.  VI.  197;  IX.  K.  39.  Beyer.  Magnetische  Beobachtungen  voa 
1735  bis  1736.  1.  481.    Beyrich  (Prof.  K.J.  Kreidcpflsnzen  von  Nieder-Schöna.  III.  d.  125. 

—  Mihrische  Grauwaeke.  V.  662.  Juraschichten.  V.  680,  694,  699.  Kreide.  X. 

230,  231.  —  Nordöstliches  Böhmen.  VII.  816.  Bialloblottky  (Fr.).  Geologie  von  Arabien. 
III.  a.  204.  Bianconi.  Gebirgsarten  und  Mineralien  der  Central-Apenninen.  V.  195.  Biela 
(M.  und  A.).  Conehylien-Sammlung.  X.  K.  87.  —  Geologie  von  Kronstadt.  X  V.  105,  106. 
B  inkh  ors  t  (J.  T.  van  den).  „Terrains  creUces  du  Limbourg."  X.K.  93.  Bin  na.  Atmosphä- 
rische Niederschlige  am  Haller  Salzberg.  I.  283.  Biachoff  (AI.  v.).  Schwefelbaryum  gegen 
FSulniss  des  Holzes.  III.  d.  131,  132.  —  (0.).  Gediegen  Kupfer  von  Hromite.  VII.  608. 

—  (Prof.).  Einwirkung  des  kohlensauren  Wassers  auf  Eisenoxyd.  X.  F.  80.  Magnetismus 

des  Serpentins.  VIII.  659.  Blake  (W.P.).  Klinoehlor.  V.  863.  Bloede.  Gyp«  in  Russisch- 
Polen.  IX.  147.  159.  Bodemann.  Bestimmung  der  Heilkraft  der  Kohlen.  III.  a.  157  Anraerk. 
Böckstein  (k.  k.  Bergamt).  A eitere  magnetische  Beobachtungen.  1.489.  Böhm  (Dr.). 
SeebÖhe  von  Prag.  VIII.  171,  235,  243  Anmerk.  Boettger  (R.).  Sammlung  krystallisirtex 
chemischer  Priparate.  IV.  417.  Born  (I.  v.).  Entdecker  der  Nagyäger  Erzgänge.  VIII.  127, 
128.  Boubee  (N.).  Ackerbau-Geologie.  I.  129.  Boucher  dt  Perthes.  „Antiquites 
Celtiquea  et  antediloviennea.  VI.  200.  Boue  (Dr.  A.).  Menilitschiefer  (eocene).  V.  897. 
-Sulibacher  Hochgebirge.  VIII.  407, 408— Vulcangebilde  in  Unter-Steiermark.  VIII.  404. 448. 
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Boa«  (Dr.  A.).  Wannquellen  der  Alpen.  1.58.  Boussingoul  t.  Chemische  Zusammensetzung 
des  Bergtheeres.  VII.  745,746.  Bradbury.  Phyto glyphie.  IV.  860.  Bra  un  (D.  E  F.  W.). 
Kirehneria.  V.  888.  Brense  (Capl.).  Alterthüroer  aus  einem  römischen  Eisenwerke.  1.205. 
Breunner  (A.  Graf).  Fisch  (fossiler)  ron  Helgoland.  V.  832.  —  Geschenke  an  das  Museum 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  I.  155;  II.  a.  143;  IV.  832;  IX.  V.  40.  —  Skelet  [voll- 
ständiges) des  Riesen-Elenns  aus  Irlmd.  IV.  850;  VI.  108,319.  —  Tertiire  Fossilien  ron 
Nieder-Kreuutetten.  II.  d.  114.  Bronn  (Prof.  H.  G.).  Fauna  und  Flora  der  Raibier  bitumi- 
nösen Schiefer.  IX.  V.  40.  Brücke.  Krystall-Sammlungen.  V.  643;  VIII.  835;  IX. V.  134. 
Brogmans  (A.).  Magnetismus  von  Mineralien  und  Gebirgsarten.  VIII.  653.  656,  807. 
Branner  (Jos.).  Magnesit  ron  St.  Kathrein.  VII.  610,  611.  —  Unterer  Triasdolomit  der 
Lombardie.  IX.  463.  —  r.  Wattenwyl  (K.).  Karte  der  Cantone  Appenzell  und  St.  Gallen. 
VI.  866.     Buch  (L.  v.)  Braunkohlen  in  Europa  (Lagerung  der).  III.  a.  178.  —  Denkmal. 

VIII.  179,  183.768;  IX.  V.  107.  -  Nekrolog.  IV.  189,  207.  -  Studiertimmers  (Abbildung 
seines).  V.  212.  Burmeister  (Prof.  H).  Nachrichten  ober  Virgil  von  Helmreichen.  IV.  180. 
Butler-King  (M.).  Californien.  II.  c.  121. 

Ca  Hot  (C.  Kreil..  |.  Dachsehiefer  in  k.  k.  Schlesien  und  Mähren.  I.  436;  II.  a.  140. 

—  —  des  Ziegenruckbergea.  VII.  466.  Canaral  (J.  L.).  ßleierzlager  und  Muschelmarmor 
in  Kfirnthen.  V.  212,  213.  Carl  (AI.).  Analyse  de«  Wassers  von  Trentsehin-Teplitz.  X.  1. 
Ca  mall  (v.).  Geologische  UchersicbUkarte  ron  Deutschland.  II.  b.  89.90.  —  Zeitschrift 
Cur  preus«.  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen.  IV.  841.  Carrara  (Prof.).  Aaphalt  in  Dal  ma- 
tten. I.  749.    Catullo  (Prof.).  Crustaceen  des  Grobkalkes  ron  Verona  und  Vincensa.  V.  886. 

—  Geologische  Stellung  des  rothen  Ammonitenkalkes.  III.  c.  126.  —  Neue  Kreidepetrefaete  der 
renetianischen  Alpen.  I.  190.    —    Phyllite  (fossile  Blatter)  des  Vicentinischen.  IV.  113. 

—  Schall-Phfinomen  am  Monte  Tomatico.  IV.  563.  —  Schriften  ( Verxeichniss  seiner).  IX.  1.  5. 

—  Tertiäres  im  Vicentinischen.  IV.  113,  180.  Central-Baudirection  (k.  k.).  Donau- 
pline  für  das. Wiener  Becken.  II.  b.  191.  Charpentier  (T.  r.).  Magnetische  Geateine.  VIII. 
659.  Cherbourg  (Gesellschaft  der  Naturwissenschaften  zu).  VII.  363.  Chladek.  Nivelle- 
ments in  Wien.  VIII.  241.  243.  248.  Clairmont  (W.  G.)  Drainage.  III.  a.  73.  Clement 
(Dr.  R.  S.).  Nordsee-Inselkette.  IX.  V.  104.  —  Oceanische  Erdbeben- Wogeo  in  der  Nordsee. 

IX.  V.  123.  Coronini  (Graf).  Meteorit  ron  Kakora.  IX.  V.  110,  141.  Cotta  (B.).  Verleihung 
des  k.  Saterr.  Frans  Joseph-Ordens.  VII.  197.  —  Erzlagerstätten  der  südlichen  Bukowina.  VI. 
103.  Cramer  (H.).  »Steinkohlen-Bergbau  dea  Saal-Kreises."  VIII.  774.  Craw.  Analyse 
des  Klinoehlors.  V.  856.  Credner.  Amphibolgneiss  des  Tauern.  V.  784.  Criatofoli 
(A.).  Fabrik  von  künstlichem  Marmor.  VII.  757.    Crirelli  (Prof.  B.).  Esinokalk.  IX.  469. 

—  Raibier  Schichten  in  der  Lombardie.  IX.  470.  —  „Vorlesungen  Ober  Geologie."  VI.  170. 
Csikoa  (Major).  Reste  ron  Cetaceen.  VIII.  780.  Cum  enge.  Röstung  der  Hüttengeschicke 
mit  Wasserdampf.  V.  421.    Carioni  (G.).  Liss  und  Trias  der  Lombardie.  VI.  887.  888.  895; 

IX.  464,  467,  474.  —  Lombardiache  Alpen.  IX.  V.  33.  Cybulz  (J.).  Galranoplastische 
Reliefkarte.  VIII.  815,  816.  Csarnotta  (Jos.).  Reisebericht  aus  Persien.  III.  b.  105. 
Cserny  (Alex.).  Goldwaschen  am  Zollerbach.  V.  284,  584.  Csjzek  (Job.).  Amethyst  ron 
Meissau.  I.  158.  —  Anthracit  ron  Badweis.  V.  224.  -  Aptychenschiefer  in  Nieder-Üester- 
reieh.  III.  s.  199.  c.  1.  —  Böhmen  (geologische  Aufnahmen  in).  IV.  843;  V.  263.  —  Braun- 
kohle ron  Zillingdorf  und  Neufeld.  II.  d.  47.  im  Tullner  Tertiörbeeken.  III.  a.  189, 

b.  40.  —  Bucbberger  Thal.  II.  a.  152,  153.  —  Erdbohrungen  in  Pirawart.  IV.  425.  —  Eocen- 
schichten  in  Oesterreich  und  Salsburg.  IX.  104,  106,  107.  IIS,  124,  133,  134,  135,  136. 

—  Gebirg  twischen  Altenmark,  Stadt  Steyer  und  Weyer.  IV.  421.  Mautern,  St.  Pölten 

und  .Molk.  IV.  164,  264.  Kirchberg  an  der  Bielach  und  Guttenalein.  IV.  164,  264. 

—  Geologen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstslt  (Ernennung  suni  zweiten).  I.  6.  —  Geolo- 
gische Reisen.  I.  176,  371;  II.  b.  193;  III.  a.  91,  b.  165,  d.  62;  IV.  843.  —  Graber 
(römische)  bei  Bruck  an  der  Leitha.  II.  b.  192.  —  Guttensteiner  Kalk.  IX.  337.  —  Gypa  in 
Nieder-Oesterreich.  II.  a.  27.  —  Hainburg,  Leithagebirge  und  Rüster  Berge.  HI.  a.  177,  d.  35. 

—  Hallbacbthal  bei  Klein-Zell.  IV.  741.  —  Höhenmessungen  in  Böhmen.  VII.  133.  im 

Pilsener  Kreise.  V.  316.  317;  VI.  503;  VII.  237.  in  k.  k.  Schlesien.  L  77.  —  Holz- 

sehwemmcansl  (fürstl.  Schwarzenbergischer).  V.  625.  —  Hydraulischer  Kalk.  III.  a.  199. 
—Kalkalpen  zwischen  Wien  und  < Ottenstein.  IV.  741.  -  Kreidekohle  ron  Grünbach.  II.  a.  144,  . 
b.  107.  —  Krems  (Umgebung  ron).  III.  b.  165.  —  Marmor-Arten  in  Oesterreich.  II.  a.  89. 

—  Miesbach 'sehe  Ziegeleien.  II.  b.  80.  —  Nekrolog.  VI.  665,  857.  —  Rosaliengebirge.  IV. 
173,  174;  V.  467.  —  TertiSr-Becken  von  Budweia.  V.  215.  Csoernig  (Freih.).  Geschenke 
an  daa  Museum  der  k.  k.  geologischen  Beichtanstalt.  VIII.  177.  178,  764,  815.  —  Präsident 
der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  IX.  V.  142. 

Daffield  (G.).  Meteorologie  ron  Detroit  (Nd.  Amor.).  VII.  774,  775.  Dana 
(Prof.  J.).  Ueber  Marcou'a  „Geology  of  Norlh-America."  X.  V.  1.  —  „Geology  of  the  Paci- 
fic." IX.  V.  145.  —  „System  of  Mineralogy."  VI.  173.    Darwin  (Ch.).  Wollaston-Medaille. 

X.  F.4».   Daubeny.  Vnlcanische  Gebilbe  ron  Gleichenberg.  VI.  276  Anmerk.  Daubrawa. 
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Petrefacte  aus  Rieding.  VI.  407.    Davidson  (Tb.).  „Classification  der  Brachiopoden."  VII 
386.    Dswson  (Dr.  J.  W.).  Devonische  Pflanzen  aas  Camida.  X.  V.  35.    Deak.  Cemeat- 
Fabrik.  VII.  757.    Debreczenyi.  Erxlageratiitten  von  Nagyag.  VIII.  114,717.  -  Molasse 
Ton  Nagyag.  VIII.  111  Anmerk.  —  Tracbyt  von  Nagyag.  VIII.  101,  103,105,  107,713. 

Dechen  (v.).  Geognostische  Karte  von  Deutschland.  VII.  834.  von  Rheinland- 

Wcstphalen.  VII.  198.  —  Geschiebe  mit  Eindrucken  vom  Bodensee.  V.  897,  898.  Degen- 
hart  (C).  Werk  Ober  amerikanische  Petrefacte.  IV.  843.  Delbos  (Jos.).  Faluns  im  süd- 
westlichen Frankreich.  1.587.  Delesse.  Baumaterialien  auf  der  Pariser  Ausstellung.  VC 
747;  VIII.  160.  —  Magnetismus  der  Mineralien  und  Felsarten.  VIII.  660.  Demidoff 
( A.  Fürst).  Preisfrage.  VI.  865;  VII.  169;  VIII.  779.  —  Reisewerk.  VI.  864.  Deschmaoo 
(R-).  Barometrische  Beobachtungen  in  Unter-Krain.  IX..  258.  Deahayes.  Wollastoa 'scher 
Geldpreis.  VII.  363.  Deutsche  geolo gisebe  Gesellschaft.  UebersichUkarte  reo 
Deutachland.  II.  b.  89.  Doderlein  (P.).  Subapennin-Petrefacte  aus  Mittel-Italien.  IV. 
638.  —  Tertiire  Fauna  von  Italien.  VI.  183.  Dohna.  Lignit  von  Kggenberg.  V.  192. 
Doms  (Bob.).  Oxokerit  VII.  610.  Doppler  (Prof.  Chr.).  A eMere  magnetische  Dediaa- 
ttons-Beobsehtungen.  1.472.  Doppler  (T.).  Salsburger  Marmor  und  Serpentin  auf  der 
Pariser  Ausstellung.  VII.  749,  752.  Dormitxer.  Braebiopoden.  II.  d.  150.  —  Sleinkohlen- 
pflanien  (böhmische).  III.  d.  123.  Drescher  (Dr.  J.  E  ).  Geschenk  an  das  Museum  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  IX.  V.  34.  Drexel  (Fr.).  Kreidc-Petrefaete  von  Lemberg. 
II.  a.  194.  Drontheimer  Akademie.  Verbindung  mit  der  k.  k.  geologischen  Reicks- 
anstalt. X.F.  93.    Duchanoy  und  Rivot.  Nagybänyer  Berg-  und  Hüttenwerke.  IV.  568. 

 Schemnilser  Gold-  und  Silbergeschicke  (Behandlung  der).  IV.  785.    Dufrenoy  (A.). 

Dankschreiben  für  die  geologischen  Karten.  VI.  904.  Dumas  (J.B. ).  Artesischer  Brunnea 
von  Paria.  VII.  375.  —  Fundamenlalzahlen  der  elementaren  Stoffe.  IX.  K  7.    Dumont  (A.). 

Geologische  Karte  von  Belgien.  IV.  173 ;  VII.  375.  von  Europa.  VIII.  804. 

—  Nekrolog.  VIII.  173,  774.  Duncker.  „Palaeontographica."  IX.  V.  3,  4,  90.  Dupoisat. 
Vermeintlicher  Demant.  IX. V.  108,  138,  139.  Durocher.  Silber,  dessen  Vorkommen  und 
Gewinnung.  I.  749. 

Kbner  (Freih-).  Zündung  mittelst  Reibungs-Bleklricitat.  VII.  828.  Ecole  des 
Mines  (Reisen  der  Zöglinge  der  Pariser).  IV.  569.  Ehrlich  (K.).  Alpen  (nordöstliche). 
I.  379;  III.  a.  191.  —  Cctacecn  im  Sande  bei  Lins-  V.  870;  VII.  163.  —  Denkmal  für 
L.  v.  Buch.  VIII.  179.  —  Enns  (geognostische  Karte  von).  II.  b.  165.  —  Geognostische 
Reisen.  I.  176,628.  --  Petrefacte  aus  Ober-Oesterreich  und  Bayern.  I.  162,738.  Eick- 
wald  (E.  v.).  Sammlung  seiner  Schriften  für  die  k.  k.  geologische  Reichsansialt.  VII.  852. 
Eisenbahn* Unternehmungen.  Verordnung  über  deren  Coilision  mit  Bergbau-Unter- 
nehmungen. X.  143.  Eitelberger  (Dr.).  Petrefacte  aus  dem  Brünner  Hornstein.  II.  e- 4. 
Ellenberg  er  (Dr.  J.).  Nerineen.  II.  c.  47.  Emmrieh  (Prof.  A.).  Alpen  (österreichische 
und  oetbayerieche).  II.  a.  1,  d.  161;  IV.  80,326,  774.  —  Alpenkalk  von  Liana.  VI.  444. 
Molasse  im  südlichen  Bayern.  VI.  433.  —  Rauschenberg.  VI.  896.  —  Trient  VII.  836;  VIH. 
295.  Engelmann  (J.  R.  >.  Mastodon  angustidons  aus  der  Jauling.  IV.  711,  836.  Engels- 
hofen (Freib.).  Sammlungen.  1.666.  Erich  (Hofrath).  Fossile  Baumstämme  von  Sehws- 
dowitx.  IX.  K  64.  Esch.  Steinbrüche  des  Freudenthaler  Baubexirkes.  V.  394.  Escher 
v.  d.  Linth.  Flysch  in  Vorarlberg.  V.  881  ;  VII.  17.  -  Kossen  er  Schiebten  und  Daehstoin- 
kalk  in  Nord-Tirol.  X.  106.  107.  -  Lechthal.  VIII.  787.  796}  X.  95,  109,  120.  -  Petrefacte 
der  westlichen  Alpen.  VII.  19,  35,  379.  —  Schweix  (geologische  Karte  der).  IV.  841.  —  Trias 
und  Liaa  der  Lombardie.  IX.  465,  469,  477.  —  Vorarlberg.  IV.  775,  776,  842.  Esaterhäay 
(Fürst  P.).  Su  (.scriptum  xum  ungarischen  geologischen  Verein.  I.  378.  —  überlisat  der  k.  k. 
geologischen  Beichsanstalt  mehrere  Räumlichkeiten.  1.  746.  Ettingshausen  (Prof.  C.  f.). 
Anthracitpflanzen  von  Budweis.  V.  197.  —  Apocyneen  (fossile).  IV.  192.  —  AsterophyllitcD 
und  Calamiten.  II.  b.  192.  —  Credneriae.  III.  b.  171.  —  Dikotyledonen  (tertiäre).  II.  b.  178 
179.  —  F.uphorbiaceen  (fossile).  V.  214.  —  Flora  der  Braunkohle  von  Köflach.  VIII.  738; 

IX.  F.  3,  136.  von  Ocdenburg.  IV.  638.  (eocene)  von  Laab.  IX.  F.  178,  179. 

 von  Monte  Promina.  IV.  419.  (fossile)  von  Eperiea.  II.  b.  146,  147,  d.  135. 

 von  Hlring.  L  557;  II.  d.  159,  160;  IV.  849.  von  Badoboj.  1.  364.  374. 

 von  Sotzka.  I.  175.  von  Wittingau.  III.  d.  144.  der  Gossa - 

Schichten  von  Aigen.  IV.  168.  der  Grestner  Schichten.  VIII.  218.  der  Kreide 

von  Nieder-Schöna.  III.  d.  125.  des  Leithakalkes.  III.  d.  47,  48;  VIII.  227.  der 

Liaskohle  von  Steierdorf.  III.  a.  194.  (mioeene)  von  Erlau.  V.  211.  von 

Tokaj.  V.  202.  des  oberen  Neocoms  in  Schlesien.  III.  c.  141.  des  Quaders  von 

Hohenstadt.  IV.  185.  von  Moletein.  V.  740.  der  Steinkohle  in  Böhmen.  IL  d. 

165;  III.  d.  129,  130.  von  Mfihrisch-Oslrau  und  Karwin.  III.  d.  119;  IV.  434. 

 von  Hcschitxa.  III.  b.  170.  (tertiäre)  von  Bilin  nnd  Teplitx.  IL  a.  154. 

 von  Elbogen-Falkenau.  VIII.  494,  590.  von  Feistritx.  IX.  345.  des 

Kaiser  Ferdinand-Erbstettens.  III.  d.  127,  128.  der  Umgebung  von  Kremnits. 
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in.  c.  157;  V.  229.  230.  des  österreichischen  Kaiaerstaales.  1.  679.  von 

Sagor.  IL  b.  185,  188.  von  Seegraben.  L  735.  von  Steioach.  IV.  478. 

 von  Trofajach.  IV.  424.  des  Wiener  Beckens.  I.  744;  II.  d.  39.  der 

Trias  bei  Idria.  IX.  F.  18.  des  Wealden  in  Hannover.  II.  b.  156.  —  Palaeobromelia. 

III.  a.  178.  -  Palaeozyris.  III.  a.  178.  -  Palmen  (tertiäre).  II.  d.  159.  —  Pandanus 
(fossiler).  II.  a.  157.  —  Proteaceen  ("fossile).  III.  a.  176.  —  Santalaceen  (tertilre).  III.  a.  176. 

—  Saxifragaceen  (tertiäre).  II.  b.  159.  —  Sigillaria  cuspidata.  III.  a.  166.  —  Steinkohlenflöze 
(Mächtigkeit  der  böhmischen).  III.  a.  188.  —  Thinnfeldia.  V.  886.  —  Verbindungsglieder 
zwischen  der  alpinen  und  der  normalen  Steinkohlen-Flora.  V.  367.  —  Wealdon-Formation. 

III.  a.  180.  -  Wurzelstock  (fossiler).  III.  a.  178,  179.  Kverwyn  (R.).  Geognostisch -berg- 
männische Arbeiten  im  niederländischen  Indien.  IX.  286,  293.  Eyszelt.  Braunkohle  aus  dem 
südlichen  Nähren.  IV.  45,  48. 

Fiean.  Schall-Phänomen  am  Monte  Tomatico.  IV.560.  Faller(G.).  Jahrbuch  derk.k. 
Bergakademie  su Schemnils.  X.K  135.  Fangh  (H.v  ).  Reste  der  Höhlenbären.  VIII.  764,815. 
Faraday  (M.).  Theorie  der  magnet. Erscheinungen.  VIII. 652,672.  Favre  (Prof.  A.).  Aullira- 
citscbiefervonSavoyen.IX.  K.48.  Fedreghini.  Kreide  der Lombardie.  IX. 491, 493.  —  Liasder 
Lombardie.  IX. 485. — Petrefacte  der  Lombardie.  IX.  461,478,486.  Fellöker  (S.).  „Anfangs- 
gründe der  Mineralogie."  II.  d.  158.  FerdinandMaximilian  (Erzh.  K.H.).  Correspondent 
der  k.k.geol.  Reichsanstalt.  IX.  V.  64.  141.    Ferientsik  (L.).  Analyse  von  BleikräUe.  VIII. 

154.  X.  V.  Anh.  30.  von  Cement  VIII.  155,  371 ;  X.  V.  Anh.  43.  von  Quecksilber- 

gesteinen.  VIII.  760,  761.  von  Werfener  Eisenerzen  und  Zuschlägen.  VI.  852.  Fer- 
ne i  e  I  y  (k.  k.  Hültenamt).  Silber-Schmelzarbeit.  II.  c.  157.  Ferro  (J.  R.).  Gold  von 
Vöröapatak.  II.  d.  86.   -  Prod uetionaaus weis  von  Nagyrig.  III.  a.  70.    Feratl  (Dr.  J.  v.). 

Analyse  von  Alpenkalk.  IV.  139.  von  Eisen  und  Gussslahl.  V.  868.  von  (Iraphit. 

V.  8*>8;  X.K.  Anh.  49-  von  Guano  (sächsischem).  V.  871;  X.  V.  Anh.  48.  von 

Lehm.  IV.  159.  von  Mineralwässern.  IV.  148,  194,  683;  X  V.  Anh.  71.  72.  von 

Torf.  III.  a.  158;  IV.  152;  X.  V.  Anh.  66,  67.  von  Zinkweiss.  V.  871.  —  Geologie  von 

Luhatachowitz.  IV.  193.  —  Mineralquelle  (neue)  bei  Rohilsch.  VI.  39.  Feuerstein  (Jos.). 
Trigonometrische  Höhenbestimmungen  an  der  tiroliseb-bayerischen  Grenze.  IX.  309,  V.  55. 
Fiehtel  (Chr.  E.  v. ).  Gebirge  von  Nagyn?.  VIII.  125.  —  Magnetisch-polarer  Serpentin.  VIII. 
658.  Fichtner.  Brunnengrabung  bei  Berchtoldsdorf.  U.V.  31.  Ficker  (Dr.).  Reisein 
der  Bukowina.  V.  219.  Fiedler  (L.).  Saugröhren  beim  Abteufen  von  Schächten.  III.  d. 
132.  Finanzministerium  (k.  k.).  Verordnungen  über  da»  Montanwesen.  VI.  205,  448, 
657,  912;  VIII  189,  391,  621,  623.  626,  635,  636,  818.  819;  IX.  699;  X.  143,  357,  469,  578. 
Fink  (Fr.).  Petrefacte  aua  Wien.  Ii.  d.  119,  154;  III.  a.  166.  —  Säugthiere  (fossile)  von 
Sebenstein.   V.  227.     Fischer  (Dr.  v.).    Petrefacte  aus  dem  Salzkammergul,   V.  427. 

—  (Frz.).  Eisensteine  von  Tragöss.  VII.  611 ;  VIII.  365.  —  (Ohrist).  Karte  von  Klein- Asien. 
V.  435,  436.  Fischer-Ooster  (R.  v.).  .Die  fossilen  FucoTden  der  Schweizer  Alpen."  IX. 
V.  135.  Fladung  (J.  A.).  Cetaeeen-Rippen  in  Miocen-Sandstein.  III.  d.  120.  —  Quarz- 
geschiebe aus  dem  weissen  Nil.  IV.  156.     Fligely  (GM.  v.).   Karte  von  Siebenbürgen.  X. 

V.  180.  Florian.  Magnetische  Beobachtungen  zu  Bleiberg.  I.  513.  Flügel  (Cons.  J.). 
Beförderung  von  Sendungen  aus  Nord-Amerika.  VIII.  782.  Flurl  (M.  v.).  Magnetisch- 
polarer  Serpentin.  VIII.  659.     Foetterle  (Frz.).  Asphalt  von  Seefeld.   VII.  196,  372. 

—  Assistenten  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstnlt  (Ernennung  zum).  I.  6.  —  Bayern 
(geologische  Aufnahme  von).  V.  888.  —  Bernstein  von  Krakau.  VIII.  177.  —  Bösing.  V.  204. 

—  Brasilien  (geognosüsche  Karte  von).  V.  876.  —  Braunkohle  von  Cosina.  VIII.  363,  814. 

 vom  Lubnitser  Graben.  VIII.  815.  von  Roscnthal.  VII.  371.  von  VoiUberg- 

Köflach.  VI.  872.  von  Wies  und  Schwanberg.  VIII.  386.  —  RraunkohlenflöUe  des 

Arvaer  Comilates.  II.  d.  160.  in  Mittel-Steiermark.  VI.  872.  -  Breunneril-Fels.  III.  d. 

145.  —  Conchylien  (fossile)  von  Malomeritz.  IV.  79.  —  Detailkarten  (geologische)  zur 
Pariser  Ausstellung.  VI.  192.  —  Dinotherium  von  Mariahilf.  VIII.  185.  —  Einsendungen  an 
das  Museum  der  k.  k.  geologischen  Reichsansialt.  I.  350,  552,  734;  II.  a.  133,  c.  163,  d.  135; 

IV.  183.  —  Eisenstein-Lagerzüge  im  östlichen  Galizien.  VI.  182,  183.  —  Elcphas  primigenius. 
IV.  180;  VIII.  177,  815.  -  Erdöl  in  West-Galizien.  X.  V.  183.  -  Gaillhaler  Schichten  und 
Trias  in  Kärntben.  VII.  372.  —  Galmei-Gruben  von  Wiosloch.  II.  b.  175.  -  Geinitzs  paliion- 
lologische  Monographien.  VI.  174.  —  Giebel'*  „Gaea  ezeursoria  Germaniac".  II.  a.  169. 

—  Höhenmessungen  in  Kärntben.  IX.  164.  in  Mähren.  VII.  298,  301.  im  Pressbur- 

ger  Comitate.  IX.  161.  im  Salskammergnt.  V.  198.  im  Venetianischen.  VIII.  249. 

—  Jüngere  Gebilde  in  Nordost-Steiermark.  IV.  185.  —  Kärnthen  (geologische  Aufnahmen  in). 

VI.  201;  VII.  386.  (geologische  Karte  von).  VII.  386  —  Kalktuff  von  Scheibbs.  I.  376. 

—  Kalomel-Krystalle'  (künstliche).  III.  b.  168.  —  Koble  von  Mährisch-Trübau  und 
Lettewitz.  IV.  430.  —  Kohlenlager  von  Fünfkirchen.  III  d.  142.  —  Krakau  (geologische 
Aufnahmen  in).  X.K.86,  100.  -  Kudernatsch's  (Job.)  Ableben.  VII.  375.  —  Küstenland 
(croatiachea).   VI.  416.    -  Längenprofil  des  Donaustrome».  II.  d.  164.    -   Lignit  von 
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Neudegg.  VII.  842.  —  Linarit  von  Rezbanya.  III.  a.  19.  —  Mähren  (geologische  Auf- 
nshmen  in).  V.  883;  VI.  413.  883;  VII.  183.  «40;  VIII.  184;  IX.  17,  38.  f.  81.-  Magnesit  in 
Steiermark.  VI.  68.  —  Meyer«  (FML.)  Legat  an  die  k.  k.  geologisebe  Reichsanstalt.  IX.  V.  39. 

—  Mineralien  aua  Schemnilz.  IV.  183.  —  Mittheilungen  und  Vorlagen  in  den  Sitzungen 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  II.  b.  177;  III.  a.  179, 183,  187,  b.  162,  171;  IV.  427; 
V.  217.  886;  VI.  166,  173,  416,  876,  886.  887;  VII.  169.  206.  37S;  VIII.  178,  815;  IX.  V.  35, 
39,  112;  X.F.  17.  117.  194,  195.  -  Muschelkalk  der  Sudalpen.  VIII  167.  —  Museum  der 
vergleichenden  Anatomie  zu  Wien.  III.  a.  190.  —  Nieder-Orale rreich  (geologische  Karte 
von).  VIII.  170.  —  Ost-Galizien  (geologische  Aufnahmen  in).  II.  «.  84.  —  Publikationen 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstslt.  II.  d.  150.  -  Quenstedt'a  .Jura"  und  .Handbuch  der 
Mineralogie  «  VIII.  168.  -  RieaenMrseh.  VII.  161  -  Rothliegendes  in  Mahren.  VII.  84«.  — 
Salzlager  (vermeintliche)  in  Arvaer  Comitate.  II.  d.  156.  —  Schiefer  (Eisenspath  führende) 
ron  Lauerburg.  VII.  369.  —  Schlesien  (geologische  Aufnahmen  in  k.  k.).  IV.  649.  —  Schmid- 
burg's  (Freih  r.)  „Grundlage  einer  physiealiseh-verglciehenden  Terrainlehre".  VII.  172.  — 
See  los'  „Panorama  der  Riltner  Hornes".  DLR  15.  -  Schwarzen  und  Marroors-Meeres  (geo- 
logische  Aufnahme  an  den  Küsten  des).  IX.  F.  85,  137,  138.  —  Semmering  (Eisenbahn  öber 
den).  I.  576.  —  Silber  in  einem  Hochofen  sublimirt.  III.  a.  199.  —  Steiermark  (geologisebe 

Aufnahmen  in).  IV.  185.  —  Steinkohlen  von  Jaworzno.  VII.  385.  von  Rossitz,  VI.  418. 

419.  —  Steinkohlen-Formation  in  Brasilien.  VI.  196.  von  Wottwowitz  und  Busatiebrad. 

X.F.  14.  (angebliehe)  von  Senosetz.  X.K  45.   —  v.  Strombeck's  „Karte  des  Herzog- 

thuma  Braunseh  weig".  VIII.  167.  —  Sudalpen  (geologische  Aufnahmen  in  den).  VI.  902.  - 
Tatra  (galiziacher).  X.  F.  120.  —  TertiSrea  auf  der  Landenge  von  Korinth.  IX.  F.  86.  — ■  Ungarn 
(geologische  Aufnahme«  in).  IV.  850;  IX.  V.  96;  X.  F.  33,  55.  —  Venetianischen  (geologische 
Aufnahmen  im).  VI.  741 ;  VII.  850.  —  Wasserliiufe  (unterirdische)  im  croatischen  Kutten- 
lande. VI.  417.  —  Zerrenner'a  „Metallurgische  Gasfeuerung*.  VII.  173.  —  Zeuglodon  macro- 
apondylua.  1.562.  Foith  (E.).  Theorie  der  Steinsalzlager.  III.  d.  130.  Ft>rbea  (Prof. 
Ed.).  Britische  Fauna  und  Flora  in  ihren  Beziehungen  zu  geologischen  Veränderungen.  II. 
575,  577.  -  Verkeilung  der  Meer-Mollusken  nach  der  Tiefe.  II.  a.  93.  Forst-Lehr- 
anstalt (k.  k.)  zu  Mariabrunn.  Organisation.  III.  b.  175.  Fotter.  Metsllführendes  Gebiet 
am  Lake  Superior  (Nord-Amerika).  VII.  776,  784,  786.  Foumet  Alpiner  Granit-Gneits. 
VIII.  529,  Anmerk.  2.  Frantziua  (Dr.  A.  v.).  Grauwacke  von  Meran.  II.  e.  16.  Fran- 
zrnau  (J.).  Entdeckung  der  Nagjäger  Erzgänge.  VIII.  127  Anmerk.  Frauenfeld  (G.). 
Paludinae  (neue)  VIII.  449.  —  Ritter  des  k.  k.  Ordens  der  Eisernen  Krone.  X.  V.  186. 
Freibergcr  Berg-Aka  demie.  Gangstufcn-Sammlung.  VI.  162,  175.  Freneh  (B.  F.). 
„Geschichte  des  nordamerikanischen  Eisenhandels. ■  X.  F.  136.  Frenzel.  Gaaausatrömun- 
gen  aua  Steinkohlenschichten.  III.  b.  171,  172.  Freunden  der  Naturwiasenar haften 
(Versammlung  von).  Haupt-  und  SchlussberiehL  III.  d.  1.  Freyer  (H.).  Karte  von  Krain. 
II.  b.  189.  Frieae  (Frz.).  Hohen  der  Rhfitischen  Alpen.  1.376.  —  „Die  österreichische 
Bergwerkt-Prodoction."  VIII.  846.  Friesen hof  (G.  Freih.).  Diluviale  Säugthiere  ans 
Ungarn.  VI.  908;  IX. F.  113.  Fröhlich  (Dr.  E.  H.).  Krapiner  Mineralquelle.  VII.  841.  — 
Rohitschcr  Mineralquelle.  VI.  165.  Fuehs  (Joh.).  Torfmoore.  III.  a  195.  —  (W.)  Caprina 
von  Belgrad.  V.  892. 

Gärtner  (Fr.).  Bohrhrunnen  zu  Pirawart.  IV.  425.  Gaitachnigg  (M.).  Grunder 
dra  Neuhauser  Mineral  bade«.  VIII.  461.  Ga  s  ta  Id  i{B.).  Tertiäre  Pflanzen  aus  Piemont.  IX. 
F.  135.  —  „Vertebrati  foaaili  del  Piemonte."  X.F.  18.  Gnudin  (Tb.).  Tertiire  Floren.  IX. 
F.  135.  Geinits  (Prof.  H.  B.).  „Leitpflanzen  des  Rothlicgenden.«  IX. F.  106.  -  Mineralo- 
gisches Museum  (k.)  zu  Dresden.  IX.  F.  106.  —  Petrefacte  des  aäehsischen  Quaders  und  der 
Kreide.  X.K.  178.  —  Pliner-Petrefacte.  III.  d.  122.  —  Rhinoceros  Schleiermscheri  X.F.  178. 

—  Schriften  Ober  die  sächsische  Steinkohlenflors.  VI.  174.  —  Sendungen  an  die  k.  k.  geolog. 
Reichssnstalt.  VI.  407.  —  „Steinkohlen-Formation  in  Sachsen."  VII.  829.  —  Steinkohlen-Flora 
in  Baden.  VIII.  350.  General-Bau-Direction  (k.  k. ).  Profil  des  Donaustromes  bei 
Wien.  II.  d.  164.  U  en  er  a  Ist  ab  (französischer).  Methode  der  Terrain-Aufnahme.  IV.  305. 
Geographische  l.  o  in  nu  s  s  i  o  n  för  den  österreichischen  Kaiserstaat.  I.  380;  II.  b.  161. 
Geographische  G  e  sei  lach«  ften.  IV.  285.     Geographische  Gesellschaft  ta 

Bombay.  Publicationen.  VIII.  780.  zu  8t.  Petersburg.  IV.  294.  tu  Wien.  IX.  F. 

142;  X.F.  149.  167.  Geologieal  8urvey  of  Great-Bntain.  Geschenk  an  die  k.  k.  geolo- 
gische ReichsanstalL  IV.  849;  VIII.  186.  Geologisch«  Gesellschaft  tu  Mailand. 
VIII.  783;  IX.  F.  153.  Geologisches  Institut  der  Niederlsnde.  IV.  187.  Geolo- 
gische Reiehsanstalt  (k.  k.).  Abhandlungen.  III.«.  10,134,  d.  10;  VI.  861 ;  VII.  F.  139; 

X.  F.  164.  Auerbsch  sche  Fossilien-Ssmmlung.  X.  F.  52.  Besuch  Sr.  kais.  Hoheit 

de«  Erzhersogs  Johann.  IX. F.  53,  137;  X.F.  168.  Sr.  kais.  Hoheit  des  Erzherzogs 

Stephan  und  Sr.  Durchl.  dea  Prinzen  Wilhelm  von  Schanmbarg-Lippe.  IX  F.  l£5,  126;  X.F. 

168.  Bibliothek.  III.  d.  178;  X.  F.  166, 167.  Bücher,  Karten  u.«.  «r.  Acquisitionen. 

II.  d.  163, 184;  III.  *.  218,  b.  192,  c.  173,  d.  178;  IV.  201,  445,  658,  832,  839,  843,  849,  877 . 
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Y.  109,  228,  246.  457,  653.  909;  VI.  Iii,  417.  428.  659,  864.  917;  VII.  212,  396.  620,  852, 
859 ;  VIII.  195,  395,  639,  821 ;  IX.  179,  303,  513,  706,  K.  90,  106.  124,  140,  141. 145;  X.  148, 
360,  473,  581,  K.  1,  2,  54.  81,  92,  93,  135,  136,  166,  189.  Geol.  Reichsanstalt  (k.  k.) 
Chemische  Analysen,  von  1850—1859,  im  Laboratorium  der  k.  k.  geol.ReichsaosUlt  ausgeführt. 
X.K.  Anhang  1.  —  —  Correauondenten.  V.  Vorwort  iv;  VI.  i  (nach  dem  lohalts-Verzeich- 
niaae).  863;  VII.  Vorwort  xx,  161,  198;  VIII.  Vorwort  in;  IX.  Hl,  V.  64,  80,  90,  122,  141, 

142,  153;  X.K  65,  66,  74,  147,  170.  Üeeennal-Bericht.  X.K.  137.  Einsendungen 

an  daa  Mumm.....  I.  154,  350.  552,  734;  II.  a.  133,  b.  144.  c.  163.  d.  135;  III.  a.  166.  b.  157, 
c.  156,  d.  119;  IV.  155.  167.  402.  638.  832,  844;  V.  193.  194.  427.  642,  872.  898;  VI.  161, 
405.651,  855;  VII.  159.  607.  810;  VIII.  156,  167.  368.  618,  762,  810,  811 ;  IX.  174,299, 
508,  697,  K.  34,  40.  49,  54,  55,  64,  88.  105.  109,  110,  122,  134, 141.  147;  X.  141,  353.  467. 

575,  K.  1.  16,  42,  43,  69,  166, 178.  Fremdenbesuch.  IV.  844,  845;  VIII.  768,  791;  IX. 

K.  140;  X.K.  168.  Gebäude  und  Räumlichkeilen.  V.  Vorwort  xvm;  IX. K.  66;  X.K. 

145.  146.  187.  Gedenkbuch.  II.  d.  151;  X.K.  168.  „Geologische  Lebersicht  der 

Bergbaue  in  der  österreichischen  Monarchie.«'  VI.  862;  VIII.  364.  846.  Geschichte.  V. 

Vorwort;  X.K.  137,  138,  143.  Glückwunsch-Schreiben  zur  Decennalfeier.  X.  V.  187. 

 Gründung  und  Organisation.  I.  1;  V.  Vorwort;  X.  K.  143.  Hauer'aehe  Petrefacten- 

Sammlung.  II.  a.  142.  Höhenmessungen.  III.  c.  94.  d.  128;  X.  29.  555.  Hum- 
boldt'» (A.  r.)  Schreiben.  VII.  834.  Humboldt-Stiftung  (Sobscription  zur).  X.K.  188. 

 Jahrbuch.  1.  v,  vm;  II.  a.  145,  d.  156,  165;  III.  d.  128;  IX.  V.  139;  X.K.  3,  74,  83, 

164.  Karten.  VI.  164,  861,  904;  VII  386;  VIII.  178,  769;  IX.  V.  60,  61,  62,  74,  79, 

109,  143;  IX. K.  81.  109;  X.K.  73,  110,  151.  180.  Laboratorium  (chemisches).  I.  136. 

376;  III.  a.  156.  b.  156,  c.  154,  d.  166;  IV.  147,  397,  630,  868;  V.  190,  640,  868;  VI.  154, 
650,  850;  VII.  152.  360.  603.  805;  VIII.  151.  361,  612,  757;  IX.  172,  294,  503,  695,  V.  193, 

351;  X.  137,  361,  466.  572,  K.  153,  Anhang.  Leistungsberichte  und  Programme.  I.  v, 

179,  617,  740;  II.  a.  137, 138,  141.  b.  165,  168,  193.  d.  154,  163;  III.  a.  90.  d.  56.  128.  134; 

IV.  436.  649.  882,  892;  V.  253.  444,  882,  892;  VI.  417,  874;  VII.  316;  VIII.  184.  205,  387, 
766,  770,  775,  784,  800;  IX.  K.  63.  79,  90,  112.  137.  138;  X.  K.  74,  84,  95.  110,  144.  152. 

 Muaeum.  I.  153;  II.  d.  149;  VI.  859;  IX.  V.  138, 149.  153;  X.K.  52,  154.  Pa- 

I2ontologische  Sammlungen.  IX.  K.  138;  X.  K.  161.  Pariser  Ausstellung  (Betheilung  an 

der).  VI.  192.  904;  VII.  182.  Personal.  I.  6;  V.  Vorwort  in;  X.  K.  143.  168.  Publi- 

cationen.  I.  373;  III.  d.  10,  12,  128.  134.  135;  IX.  K.  62,  109.  137.  139;  X.  K.  163,  164, 

165.  Ramsauer'schen  Sammlung  (Ankauf  der).  II.  b.  149.  Reisen  der  Geologen. 

I.  6,  176.  368.  371,  377.  379,  560.  617,  747.  749;  II.  b.  168,  172,  193;  III.  a.  90,  d.  56,  128, 
129,  134;  IV.  882.  883.  892;  V.  230.  253.  444.  883.  892;  VI.  167,  172,  189,  201.  417,  874, 
883,  897.  900,  906 ;  VII.  167.  183.  316,  382,  836,  841.  843;  VIII.  184,  205,  770,  775,  784, 

800,  809,  812;  IX.  V.  5t,  81,  85,  87.  112,  149;  X.  V.  74,  84,  95,  111,  152.  Sitzungen. 

1.  169.  194.  364,  560.  740;  II.  a.  136,  b.  158.  d.  148;  III.  a.  169.  b.  160.  d.  127;  IV.  164. 
420.  838;  V.  196,  430,  874;  VI.  164.  409,  857;  VII.  161.  362,  814;  VIII.  158,  368.  765; 
IX-  K.  136;  IX.  und  X.  am  Schlüsse  jedes  der  vier  Quartalshefte,  dann  X.  K.  163.  Stel- 
lung unter  das  k.  k.  Ministerium  der  Finanxen.  IV.  172.  unter  das  k.  k.  Mini- 
sterium des  Innern.  IV.  181;  X.K.  146,  154,  171.  Uebertragung  in  das  Fürst  Liechten- 

atein'ache  Palais.  I.  b.  158,  161,  d.  149.  Verbindungen  (wissenschaftliche).  I.  170, 

377,  378;  IX.  K.  140;  X.  K.  92,  93.  ausser  Europa.  IX.  K.  23.  137.  145;  X.  K.  2. 

42,  90,  92,  93.  Verhandlungen.  Am  Schlüsse  jeden  Heftes  der  Jahrginge  IX  und  X. 

 Vermächtniaa  des  Herrn  FML.  Mayer.  IX.  V.  39.  Versammlung  österreichischer 

Berg-  und  Hüttenminner.  IX.  K.  46,  80.  Werner-Säcularfeier.  I.  560;  II.  d.  1. 

Gargens  (Dr.).  Petrefacte  des  Msinier  Beckeos.  IV.  416,  646.  Germar  (Prof.).  Trema- 
tosaurus  Brauni.  IU.  b.  159.  Gibbs  (Obr.).  Magnetismus  des  Msgnet-Eiseneraea.  VIII. 
079.  Giebel  (Prof. CG.).  „Gaea  ezeursoria  Germaniae."  II.  d.169.  —  „Inseeten  und  Spinnen 
der  Vorwelt.«  VII.  821.  Giertier  (Dr.).  Steinkohle  von  HrastoweU.  Anal.  VII.  152. 
Ginanni-Fantutii  (Graf).  Sendungen  aus  dem  Kirchenstaate.  IX.  176.  K.  54,  105. 
Girard  (H.).  Ebene  zwischen  Elbe  und  Weichsel.  IV.  420.  -  Kurhessische  geologische 
Landesanstalt.  IV.  421.  Glocker  (Prof.  E.  F.).  Bernstein  aus  Mihren.  V.  198.  —  Bitu- 
minöses Hol«  aus  Mähren.  V.  197.  —  Bradlstein.  IV.  69.  —  Braunkohle  von  Lettowitz.  IV. 
62.  —  Kohle  des  Quadersandsteines.  V.  730,  731.  —  Notizen  (mineralogische  und  geogno- 
stische)  aus  Mähren.  III.  c.  130;  V.  725.  735;  VI.  95.  -  Ober-Lausitz  (»reusaische).  IX. 

V.  106.     Glos  (A.  v.).  Aufnahmen  in  Nordost-Ungarn.  IX.K.  130.  143 ;  X.  406,  418.  423. 

V.  67.  Glückselig  (A.  M.).  Fossile  Fische  nnd  Pflanzen  au«  Böhmen.  III.  d.  126;  IV.  427. 
Gmundner  Direction  (k.  k.).  Höhenmessungen  im  Salzkammergute.  V.  198.  Goeppert 
(Prof.  K. )  Fueolden  (vorweltliche).  IX.  K.  77.  —  Steinkohlen-Formation  (künstliche  Daratel- 
lung  der).  VII.  832.  —  Stigmaria  fieoides.  VIII.  167.  —  Versteinerter  Wald  von  Radowens. 

VIII.  725.  Göttl.  Karlsbader  Sprudel,  Anal.  VII. 202,203.  Sprudel-Ausbrüche.  VII. 203. 

 Sinterbilder.  IV.  894;  VI.  195.  Göttmann  (B.  R.).  Sud-Slavonien.  IV.  493.  -  Ungarn 
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(nordöstliches).  X.  414.  418.  Götsch  (G.).  Pender  und  Schnnlscr  Gletscher. 
VI.  90.  Gould.  Invertebraten-Fauna  der  nordamerikanischen  Kasten.  IX.  605*  613,617. 
G railich  (Prof.  J.).  Humboldt  (A.  v.)  über  dessen  Arbeiten.  IX.  F.  19.  —  Kryatallbeatint- 
mungen  milteist  der  Naumann-Miller'schen  Projection.  VII.  378.  —  Kristallographie  des 
Glimmers.  VI.  410.  Granofsky.  Schädel  von  Dinotheriom.  VII.  612.  Grasviadar 
(Kasp.).  Knocheohöhle  bei  Fuschl.  VIII.  789.  —  Petrefacte  von  St.  Gilgen.  IX.  175. 
Gratzer  geognostischer-montanistiseber  Verein.  I.  170;  II.  a.  138;  IV.  428;  V.  228.  428. 
Grave  (Dr.  H.).  Zahn  von  Hyracotherium.  VIII.  365.  Gray  (Fr.  C).  Herauageber  Ton 
Apassiz's  „Contributions".  IX.  F.  65.  Greg  (R.  P.).  „Manual  of  the  Mineralogy  of  Great- 
Britain  and  Ireland."  IX.  F.  66.  Grewinck.  Werk  über  das  nördliche  Persien.  IV.  842. 
Grey  (Sir  George).  Gouverneur  der  Cap-Colonie.  IX.  V.  12,  13,  28.  Grimm  (J.).  Eisen- 
Pisolith.  VII.  160.  193,  194,  606.  —  Gediegen  Quecksilber  in  Siebenburgen.  VI.  813.  — 
Goldführung  de*  Diluviums  und  Alluviums.  V.  230,  231.  —  „Grundlüge  der  Geognosie  für 
Bergmänner."  VII.  362.  —  Höhenmessungen  im  Pilsener  Kreise.  VII.  163.  —  Nagvag  (geogno- 
stisch-bergmiinnische  Verhältnisse  von).  VIU.  98,  105,  107,  115  Anmerk.,  120.  121  Anmerk., 
139  Anmerk.,  709,  721;  IX.  2,  3,  15.  —  Urkalk  (säulenförmig  abgesonderter).  V.  399.  — 
Vöröspatak.  III.  c.  54.  Groot  (Corn.de).  Nioderlfindisch-Indien  (geologisch-bergmännische 
Nachrichten  über).  IX.  277,  282,  287,  290,  F.  103, 104.  —  Sendungen  aus  Borneo  and  Java. 
IX.  175.  Gfimbel  (C.  W.).  Bayerische  Alpen  zwischen  Isar  und  Salzach.  VIII.  146.  — 
Geognostische  Aufnahme  von  Bayern.  II.  d.  163;  IV.  863;  V.  888;  VIII.  777.  —  Geogno- 
stische  Karte  des  Königreiches  Bayern.  X.  F.  190.  —  Granit  des  Böhmerwaldes.  VI.  15,  21. 

—  Molasse  in  Bayern.  IX.  107  Anmerk.  —  Quarzlsger  („Pfahl")  des  böhmisch-bayerisches 
Gebirges.  VI.  768.  —  Raibier  Schichten  im  Bayreuth'schen.  IX.  F.  160.  —  St.  Caasian-Schich- 
ten  (Aequivalente  der)  im  Keuper  Franken's.  X.22.  —  Tirol  (Aufnahmen  in).  VIII.  785,  787. 
795.  _  Vorarlberg  und  Nordwest-Tirol.  VII.  1.  —  Zugspitz-Berg.  VI.  900.  Günther 
(Dr.  A.).  Pläner  und  Quader-Petrefacte  aus  Sachsen  und  Böhmen.  VIII.  618,  810,  811. 
Guggenberger  (J.  M.).  Höhen-  und  Tiefendarstellungen  (graphische).  IX.  234,  V.  59.  — 
Sparende  Gasbrenner.  VII.  169.  Gurney's  Löschmethode  bei  einem  Grubenbrande  ange- 
wandt III.  d.  143. 

Hacquet  (B.).  Geologie  von  Uber-Steiermark.  V.  322,  329,  349.  —  Napbtha  in  West- 
Galizien.  X.F.  183.  HShaer(W.).  Metallgewinnung  aus  Erzen.  VII.  827.  Hafner  (K.). 
Seilrollen  mit  Windflügel-Bremsung.  III.  d.  133.  Hahn.  Ugnit-Cokea.  IV.  646.  Haidinger 
(Karl).  Diceras.  II.  d.  167.  —  Säcular-Gedfichtniss.  VII.  833.  Haidinger  (W.).  „Abhand- 
lungen der  k.  k.  geologischen  Heichsanstalt."  III.  d.  10,  134;  X.  F.  164.  —  Agassiz's  „Contri- 
butions to  the  Natural  History  of  the  UnitedStates  of  America".  IX.  F.65.  —  Album.  VIII.  vt.  — 
Alth's  „Gyps-Formation  der  Nordkarpathen-Länder".  IX.  F.  14.  —  Amethyates  (optische* 
Verhalten  des).  I.  158.  —  „Asiatic  Society  of  Bengal"  (Sendung  der).  X.K  42.  —  Augustin's 
(Freih.)  Nekrolog.  X.  F.  41.  —  Auszeichnung  der  Herren  Cotta,  Deshayes,  J.  Hall,  H. 
v.  Meyer,  Sir  E.  W.  Logan  und  Senoner.  VII.  197,  363;  VIII.  160;  IX.  F.  54.  —  Auswärtiges 
Mitglied  der  „London  Royal  Society".  VII.  829.  -  Bach  (Dank  an  Freib.  v.).  X.  F.  110.  — 
Barrande'»  Denkschrift  in  das  „Bulletin  de  la  Societe  geologique  de  France"  aufgenommen. 

VIII.  372.  —  Barrande's  Schreiben  über  die  Silur-Formation  in  Centrai-Böhmen.  X.  479.  — 
Baryt  (himmelblauer)  von  Naurod.  III. d.  28, 127.  —  Baryt-Krystalle  als  Absatz  aus  Thermal- 
quellen. IV.  864;  V.  142.  —  Bayern  (Gümbel's  Schreiben  über  die  geognostische  Aufnahme 
von).  IV.  863.  —  Bericht  an  Freih.  v.  Bach.  IX.  F.  153.  —  Beust'scbe  Gangzonen.  VI.  197; 

IX.  F.  39.  —  Binkhorsfs  „Couchea  cretaeees  du  Limbourg."  X.  F.  93.  -  Bollmann's  optische 
Untersuchungen  an  Belemniten.  VII.  830.  —  Borsäure  und  borsäurehällige  Mineralien  (geogra- 
phische Verkeilung  der).  VII.  181.  —  Brauneisenstein  mit  Kernen  von  Spatheisenstein.  V. 
183.  —  Brücke's  Gypsabgüsse  von  Feldspath-Krystallen.  VII.  835.  —  Buch's  (L.  v.).  Nekro- 
log IV.  189,  207.  —  Bnchner's  (Dr.  0.).  „Feuerroeteore."  X.F.  81.  —  „Chinese  Hepository." 

X.  V.  2.  —  Correspondent  der  Pariser  Akademie.  VI.  904.  —  Correspondenten  der  k.  k.  geol. 
Beichsanstalt.  VII.  161.  198;  IX. F.  64,  80,  90,  153;  X.F  65,  66,  74,  147.  170.  -  Cijzeks 
Ehrengedichtniss.  VI.  665, 857.  —  Dana's  geologische  Mittheilungen  aus  Nord-Amerika.  VII.  199. 

 „Geology  of  the  Pacific.  IX.  F.  145.  „System  of  Mineralogy."  VI.  173.  —  Dank 

an  die,  die  k.  k.  geol.  Reichsanstalt  fördernden  Personen  und  Behörden.  I.  174;  VIII.  387, 
811;  X.  F.  81,110.162.  171.  —  Dankschreiben  an  Franz  Ritter  v.  Hauer  aufAnlass  der 
Haidinger-Denkmünze.  VII.  XVIII.  —  Decennal-Bericht  über  die  k.  k.  geologische  Beichs- 
anstalt. X.  F.  137.  —  v.  Decheo'sche  Karte  von  Deutschland.  VII  824.  von  Rheio- 

land-Westphalen.  VII.  198.  —  Denkmünze.  VII.  v;  VIII.  783.  —  Director  der  k.  k.  geologi- 
schen Reichsanstalt.  I.  6.  —  Druckschriften  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  III.  d.  12. 

—  Dufrenoy's  Dankschreiben  für  die  geologischen  Karten.  VI.  904.  —  Dumont's  Nekrolog. 
VIII.  173.  —  Dupoisat'schen  Stein  (Gutachten  über  den).  IX.  F.  108.  —  Khren-Doetor  der 
Universität  Jena.  IX.  V.  135.  —  Ehrenmitglied  des  „Pbilos.  Institute  of  Victoria.*1  X.F.  90.  — 
Ehrenmitglied  des  k.  Ungarischen  naturwissenschaftlichen  Vereines.  IX.  F.  91.  —  Eisenpisolith. 
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VII.  103,  104.  —  Eisernen  Krone  (k.  k.  Orden  der)  an  Hochatetter  und  Franenfeld  verliehen. 
X.F.  186.  —  Eliasit.  III.  d.  128.  —  Erdbeben  vom  15.  Jfinner  1858.  IX.  F.  20.  —  EröfTnungs- 
Anreden  in  den  Sitzungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  II.  d.  148;  III.  d.  127;  IV.  838; 

V.  874;  VI.  857;  VII.  814;  VIII.  765;  IX.  F.  125.  -  v.  Ettingshausen  s  „Tertiär-Floren  der 

österreichischen  Monarchie".  II.  d.  150.  von  Köflach.  IX.  F.  3.  —  Fremdenbeauch 

der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  IV.  845;  IX.  F.  53.  —  Gedenkbuch  der  k.  k.  geologi- 
schen Reichanstalt  II.  d.  151.  —  Geoden  von  Hüttenberg.  VI.  646.  —  Geographische  Com- 
missi on  für  den  Österreichischen  Kaiserstaat.  L  380;  II.  b.  161.  —  Geschenke  für  das  Museum 
und  die  Ribliothek  der  k.  k.  geologischen  Reichaanstalt.  IX.  F.  54,  55,  64,  105,  106,  100,  110, 
155;  X.  V.  1,  34,  42,  81,  02,  03,  135,  136.  162,  178,  180.  -  Geschiebe  mit  Eindecken.  IV. 
670,  670,  680;  V.  807.  —  Gesellschaft  der  naturforschenden  Freunde  tu  Moskau.  VII.  152. 

—  —  der  Naturwissenschaft  tu  Cherbourg.  VII.  363.  —  Glückwünschungs-Schreiben  an 
die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  X.  F.  187,  188.  —  Göpperfs  kunstliches  Profil  der 
Steinkohlen  -  Formation.    VII.  832.    —  —  versteinerter  Wald  von  Radowenz.  IX.  V.  1. 

—  Götsch's  „Gletscher-Beobachtungen".  VI.  100.  —  Grey's  und  Lettsom's  „Manual  of 
the  Mineralogy  of  Great-Rritain  and  Ircland".  IX.  A.  66.    —  Grimm's  „Grundzüge  der 

Geognosie  für  Bergmänner".  VII.  362.  »Nagysg."  IX.  F.  2.  —  Gymnit  von  Fleims. 

I.  607,  747.  —  Hauer's  (Franz  Ritter  v.)  „Beiträge  zur  Paläontographie  von  Oesterreich". 
IX.  V.  76.    —  —  Bildniss.  X.  F.  34.    —  Hausmann  „Verkohltes  Holz  von  Wieliczka". 

VI.  860,  870.   —   Heekel's  Nekrolog.  VIII.  173.    —   Heer's  „Insecten  von  Radoboj". 

VII.  841.  -  Hirtenfeld's  (Dr.)  „Mil.  Maria-Theresien-Orden«  X.  F.  2.  —  Hitchcock's 
„Ichnology  of  New  England".  X.  F.  180.   —  Hochstettens  (Dr.)  Briefe  über  die  Ausrüstung 

der„Novara".  VIII.  368.  aus  Batavia.  IX.  V.  102,  137.  aus  Berlin.  VIII. 

150.  aus  Ceylon.  IX.  F.  22.  vom  Cap.  IX.  F.  22,  137.  aus  London. 

VIII.  17B.  aus  Singapore.  IX.  A.  80,  137.  —  Hörnes*  „Fossile  Mollusken  des  Wiener 

Tertiär-Beekens".  II.  d.  151 ;  VII.  833.  —  Hofrath  (Ernennung  tum  k.  k.).  X.  468,  F.  04.  — 
Humboldt's  (A.  v.)  „Erinnerungen  für  die  Novara-Expedition".  VIII.  868.  „Kosmos." 

IX.  F.  10.  Schreiben.  VII.  834;  VIII.  168,  783,  784;  X.F.  3,  171,  172.  —  Humboldt- 
Stiftung  (Subscription  zur).  X.  V.  188.  —  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
Programm.  I.  v;  IX. F.  62,  70,  81,  100;  X.F.  3,  74.  03.  Vorwort.  I.  tu;  VII.  in. 

—  Joachimsthaler  montanistischer  Verein.  VII.  187,  188.  —  Johann  (Besuch  Sr.  k.  Hoheit 
Erzherzog)  in  der  k.  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  IX.  F.  53.  —  Jones'  (R.)  Zeitschrift 
„the  Geologist".  IX.  F.  55.  —  Kalksuath-Krystalle  von  Moldowa.  IV.  680.  —  Kind'a  Erdbohr- 
Arbeiten.  I.  368.  -  Klinochlor.  V.  853.  —  Kulczycki's  „Talti  und  Taiarapu".  X.  F.  188.  - 
Kupfer  (gediegenes)  von  Recsk.  I.  145,  175.  —  Lallemanfs  (Dr.)  Schreiben.  VIII.  360.  — 
Laroont's  (Prof.)  „Erdmagnetismus".  X.  F.  34.  —  Lasulit  von  Werfen.  I.  167.  —  Leistungs- 
Berichte  und  Programme  der  k.  k.  geologischen  ReiehsansUit  I.  6,  160,  176,  368,  370,  740. 

—  Leopold. -Carolinische  Akademie  (kaiserliche  Subvention  für  die).  IX.  F.  156.  —  Linarit 
und  Caledonit  von  Rezbinya.  II.  b.  78.  —  Lindackerit.  IV.  555.  —  v.  Littrow  „über  Pick'e 
barometrische  Höhemessungen".  VI.  878, 880.  —  Magnet-Eisenstein  pseudomorph  nach  Glimmer. 
III.  d.  31,  134.  —  Mailänder  geologische  Gesellschaft  IX.  F.  153.  —  Marcou'a  (Dr.)  „Geo- 
logy  of  America".  X.F.  1,  18.  —  Mandelstein  and  Linsen-Eisenstein  von  Brzezina.  VI.  615. 

—  Mineralien  aus  den  krystallinischen  Schiefern  von  Gastein.  V.  420.  (neue).  IV. 

167.  —  Murchison's  (Sir  R.  I.)  Schreiben.  X.F.  3.  „Siluria."  X.F.  44,  45.  —  Museum 

der  k.  k.  geologischen  Reicbsanstalt.  I.  153;  X.  F.  52,  154.  —  Naturforscher-Versammlung 
(32.)  in  Wien.  X.F.  01,  148.  —  Naturselbstdruck  (Herrn  R.  v.  Auers  Prioritäts-Anspruch 
auf  den).  IV.  857.  —  Naturwissenschaftliehe  Institute  zu  Wien.  IV.  181.  —  Naumann's 
„sächsischer  Granulit".  VII.  834.  —  Neubau  für  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  IX.  F. 
66;  X.F.  187.  —  Nieder-  und  Ober-Oesterreich  (geologische  Karte  von).  IV.  845.  —  Noeg- 
gerath's  und  Bädeker's  „Naturwissenschaften".  IX.  A.  155.  —  Novara-Ezpedition.  VIII.  368, 
360,  765;  IX.  F.  11,  22,  26,  80,  102;  X.F.  3,  4,  48,  50,  64,  74,  100, 136, 140, 186.  —  Novara- 
Museum.  VIII.  765;  X.  F.  167.  -  Nulliporen-Kalk.  VII.  582.  —  Opalgruben  von  Czerwenitza. 
VIII.  176.  -  Pariser  Austeilung.  VII.  376;  IX.  F.  0.  Preis-Medaille  für  die  k.  k.  geo- 
logische Reichsanstalt  VII.  182.  —  Parolini's  (A.)  „Quellen  von  Oliero."  IX.  F.  66.  —  Patera'a 
metallurgisch-chemische  Leistungen.  VI.  871.  —  Pateralt  VII.  106.  —  Phönicische  Alter- 
thümer  in  den  Bergwerken  von  Wales.  I.  368.  —  Piauzit  und  Hartit  VII.  02,  04.  —  Pichler'a 
(V.)  „Turrach".  IX.  F.  56.  —  Pick'a  „Sicherheit  der  barometrischen  Höhemessungen".  VI. 
450,  877.  —  Polarisationa-Erscheinungen  am  vesuvischen  Glimmer.  Vit  822.  —  Pollak  (0.) 
„Schürfungen  in  Nord-Böhmen".  IX.  F.  57.  —  Porträt.  IX.  F.  11.  —  Pressburger  naturwissen- 
schaftlicher Verein.  VII.  183,  187,  364.  —  Pseudomorphosen  von  Steatit  nach  Fassalt  IV. 

183.  nach  Steinsalz.  IV.  101.  (neue)  aua  Tirol.  IV.  160.  —  Publicationen  der 

„Wiener  Freunde  der  Naturwissenschaften".  II.  d.  170;  III.  d.  1, 127;  X.  V.  167.  —  Reden'« 
(Freih.)  Nekrolog.  VIII.  811.  —  Reisen  der  RetchsansUlts-Geologen.  I.  6,  176,308,370, 
560;  IX. F.  63;  X.F.  74,  84,  05,  144,  152.  -  Riesenhirsches  (vollständiges  Skelet  des)  in 

I.  k.  ft.!«füek«  fttiekttastalt.  flinril  laghtw  i*t  Jtkr(ri.s.  l—lo.  2 
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der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  IV.  861.  Haidinger  (W.).  Ritter  der  Friedens-Classe 
de»  k.  preussischen  Orden»  „pour  le  inerite".  VIII.  159,  160,  770.  —  Rivots  und  Duchanoy's 
„Notizen  über  den  NagybänyaSr  Bergbau"  (Vorwort  zu).  IV.  868.  —  Rösler's  Nekrolog. 
VIII.  1S8.  —  »Royal  Institution  of  Grcat-Britain."  X.  V.  92.  —  Ruinen-Marmor  in  Nicder- 
Oesterreich.  I.  47.  —  Schall-Phfinomen  am  Monte  Tomatico.  IV.  559.  —  Scherser'a  (Dr.) 
Sehreiben  aus  Ceylon.  IX.  F.  26.  —  Schichtung  des  Alpenkalkes.  I.  35.  —  Schübler' e  «Ver- 
suche in  Bohrlöchern".  VII.  830.  —  Schwefel  von  Kaiinka.  I.  157.  —  Schwefelblei  (über- 
schwefeltes).  V.  888,  889;  VI.  1,  5,  876.  —  Serpentin  f polar-magnetischer).  VIII.  806.  - 
Sitzungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  I.  169;  III.  d.  127;  X.  F.  163.  —  Strontianit 
Ton  Radoboj.  I.  606,  747.  —  Suess'  (Prof.)  Schreiben  über  die  Silur-Formation  in  Centrai- 
Böhmen.  X.  481.  —  Tchihatchefs  (P.  v.)  »Arbeiten  über  Klein-Asien".  V.  233;  IX.  I'.  89, 
123.  —  Tunner's  »Bericht  über  die  Pariser  Ausstellung".  VII.  198,  364,  376.  —  .Ueberaicbts- 
Karto  von  Deutschland".  II.  b.  89,  185.  —  Uebersichts-Reise  im  Sommer  1851.  I.  560.  — 
Verbindungen  (wissenschaftliche)  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  I.  170,  377,  378 ;  IX. 
F.  23,  137,  140,  145;  X.  F.  90,  92,  93, 170.  -  Verkieseluug  von  Baumstämmen.  VIII.  735, 
736.  —  Versammlung  der  österreichischen  Berg-  und  Ilüttenmanner.  VIII.  803;  IX.  V.  46. 
80;  X.  F.  150.  —  »Victoria  Philosophical  Institute."  X.  F.  90.  -  Visiani's  (R.  de)  »Piante  fossili 
della  Dalmazia".  X.  V.  109.  —  Vogl'a  »Gange  von  Joachimsthal".  VIII.  369.  —  VogliL  V. 
223.  —  Wagner's  wissenschaftliche  Stiftung  zu  Philadelphia.  VII.  199.  200.  —  Werner- 
Sacularfeier.  I.  560;  II.  d.  1.  -  Wiener  k.  k.  geographische  Gesellschsft.  X.F149,  167. 

—  v.  Wurzbach's  „Uebersicht  der  Literatur  des  österreichischen  Kaiserstaates".  VII.  183.  — 
v.  Zepharovich'a  Berufung  zur  Professur  nach  Krakau.  VIII.  183.  —  —  »Braunkohlen  und 

Bergtbeer  in  Croatien."  VIII.  161.  Sehreiben  aus  Schloss  Schaumburg.  VIII.  607.  — 

Zigno'a  (A.  Freih.  de)  »Flora  fossilis  fnrmationis  oolithieae".  X.  F.  1.  —  v.  Zollikofer's 
»Geologie  der  Lombardie".  VII.  830.  Haidinger- Medaille  (Schlussbericht  des  Snb- 
scriptions-Ausschusses  für  die).  VII.  v.  Hall  (k.  k.  Berg-  und  Salinen-Direction).  Petre- 
facten-Einsendung.  I.  165.  Hall  (James).  »Palaeontology  of  New- York."  IV.  843. 
Halter.  Warasdin-Teplitzer  Schwefelquelle,  Anal.  III.  d.  16.  Hammer  (Matth.).  Ent- 
decker der  Steierdorfer  Steinkohlen.  II.  b.  168.  Hancock.  Trilobiten-Fahrten.  X.F.  35,  36. 
Handelsministerium  (k.  k.).  Industrial-Privilegien.  1.382,565,751;  II.  a.  166,  b.  195, 
c.  169.  d.  174;  III.  a.  209.  b.  184.  c.  166.  d.  173;  IV.  198,  439.  651,  869;  V.  237,  618,  905; 
VI.  208,  421,  658,  914;  VII.  209.  392,  616.  856;  VIII.  193,  393,  637,  820;  IX.  178.  300.  512, 
704;  X.  145.  359,  471,  579.  —  Mittheilungen  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  IX.  F. 
123.  Hantken  (M.  v.).  Ammoniten  von  Swinitza.  VII.  607.  —  Braunkohlen-Schichten  nm 
Gran.  IV.  403.  —  Tertiäres  von  Tinnye.  X.  567.  Haring  (Fr.).  Kupferbau  in  Krain.  HL 
b.  161.  Harley  (J.).  Cephalaspia  (neue).  X.F.  35.  Hartnigg  (P.).  Petrefacte  der  vene- 
tianischen  Alpen.  VIII.  157;  IX.  F.  89.  121.  Haszlinszky  (Prof.  Fr.).  Gebirgsarteo  voa 
Eperies.  II.  b.  145,  d.  135;  III.  a.  169.  —  Schwinka-Thal.  III.  b.  87.  Ilaach  (A.).  M.ne- 
ralquelien  von  Szliries.  VI.  314;  X.  V.  Anh.  73.  —  Silber-Extraction  mit  unter-schwefelig- 
saurem  Natron.  V.  544.  —  Steinsalzlager  von  Bocbnia.  II.  c.  30.  —  Zinnoher  von  Schemnitz. 
V.  223.  Hauer  (Vicepräs.  Ritter  v.).  Foraminiferen-Lager.  II.  d.  107.  —  Petrefacten-Samaa* 
lung.  II.  a.  142.  Hauer  (Franz  Ritter  v.).  Aichhorn's  »Mineralien-Sammlung  des  Gratser 
Joanneunu".  VII.  185.  —  Alpen-Durchschnitt  von  der  Donau  bis  zum  adriatischen  Meer.  VI. 
741,  881.  —  Alth'a  (Dr.  v.)  »Geologie  der  Bukowina".  IL  a.  139.  —  Ammoniten  (jurassische) 
der  Süd-Alpen.  IX.  F.  47.  —  Ammoniten  (unsymmetrische)  der  Hierlats-Schicbten.  V.  881, 
882.  —  Andrne's  „Geologie  von  Grata  und  Hartberg.  V.  437.  —  Anrede  bei  Ueberreichuag 
der  Haidinger-Medaille.  VIII.  xvi.  —  Arbeiten  der  Geologen  der  k.  k.  geologischen  Reiehs- 
anstalt.  I.  174,  646,  740,  746;  II.  a.  137.  142,  b.  168,  193;  III.  d.  56,  128;  IV.  436;  V.  445; 
VT.  741.  —  Asphaltstein  von  Mossor.  I.  749.  —  Barrande's  »Fossilien  von  Rokitxan".  VII. 

162.  »Graptolithen  aus  Böhmen".  I.  746;  III.  a.  195.  »Systeme  Silurien  du 

centre  de  la  Boheme".  IV.  430.  —  »Beiträge  zur  Paläontographie  von  Oesterreich".  IX.  F.  75, 
76,  137;  X.F.  46.  -  Bildniss.  X.F.  34.  -  Boucher  de  Perthes'  »Antiquites  Celtiqnes  et 
diluviennes".  VI.  200.  —  Buch-Denkmal.  VIII.  179,  183.  —  Bücher,  an  die  k.  k.  geologische 
Reichsanstalt  gesendet.  II.  d.  163.  —  Callot's  (Freih.)  „Dachschiefer-Production".  II.  a.  144. 

—  Canaval's  »Bleilager  und  Muschelmarmor  von  Kärnlhen".  V.  212.  213.   —  Cephalopodea 

(neue  Hallstätter).  V.  204.  des  rothen  Lias  der  Karpathen.  VI.  183.  von  Tratz- 

berg.  VII.  729.  —  Cetaceum  von  Linz.  V.  879.  —  Clymenia  laevigata.  VII.  241.  —  Crivelli's 
„Geologische  Lehrbücher".  VI.  170.  —  Curioni's  »Lombardische  Trias".  VI.  887.  —  — 
„Notizen  (geologische)".  (X.F.  34.  —  Dalmatinische  Gebirgsarten  und  Petrefacte.  III.  a.  192. 

—  Delesse's  »Baumaterialien  auf  der  Pariser  Ausstellung".  VIII.  162.  —  „Dublin  Natural 
History  Review."  VII.  852.  —  Dürre-  und  Klaus-Alpen,  Petrefacte.  III.  a.  184.  —  Dumont's 
„Geologische  Karte  von  Belgien".  IV.  173.  Geologische  Karte  von  Europa.  VIII.  804. 

—  Ehrlich  s  Publicationen  über  die  Geologie  von  Ober-Oesterreich  und  Salzburg.  II.  b.  165; 
HL  a.  191;  VII.  160.  -  Eichwalds  (Prof.  v.)  Gesammtwerke.  VII.  853.  -  Einsendungen  an 
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das  Museum  der  k.  k.  geologischen  Reichsanslalt.  I.  154;  II.  b.  144;  III.  ».  166;  IV.  167. 
177.  Hauer  (Franz  Ritter  rA.  Elephanten-SchSdel  aus  Galizien.  II.  d.  158.  —  Emmrich's 
(Dr  )  „Rauschenberg".  VI.  896.  —  —  „Schiebtenfolge  des  bayerischen  Vorgebirges".  II.  d. 

161.  Südbayerische  Molasse."  VI.  417.  —  Eocenes  im  Erzherzogthum  Oesterreich. 

V.  870.  897;  IX.  103.  —  Erratische  Blöcke  in  Oesterreich.  IX.  109.  —  Erster  Geologe  der 
k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  I.  6.  —  Erze  und  Bergbau  in  Serbien.  II.  a.  150,  b.  174, 
175.  —  und  Poetterle.  „Geologische  Uebersicht  der  Bergbaue  der  österreichischen 
Monarchie."  VII.  364.  —  Poith'a  „bildungsweisc  und  Metamorphose  des  Steinsalzes".  III.  d. 
13t).  —  Freyer's  „Geologische  Karte  des  östlichen  Krains".  II.  b.  189.  —  Fuchs  „Torf- 
moore". III.  a.  195.  —  G/ognoslische  Aufnahmen  in  Bayern.  I.  747;  II.  d.  163.  —  Geogra- 
phische Commission.  II.  b.  161.  —  Gold-Bergbau  in  Vöröspatak,  II.  d.  64,  164.  —  Gold- 
gebiete in  Australien.  III.  a.  148.  —  Gosau-Cephalopoden.  IX.  V.  75.  —  Gratzer  geognostisch- 
montanistiseher  Verein.  D.  a.  138;  IV.  428;  V.  228.  —  GömheTs  „Gcognoslische  Karte  von 

Bayern«.  X.K  190.  „Zugspitz."  VI.  900.  -  Hcer's  (Prof.  0.)  Schreiben.  III.  a.  186. 

 „Terti«re  Flora  der  Schweiz."  V.  232.  —  Helmrcichen  (Virgil  von).  III.  a.  207.  — 

Hingenau  (Freih.).  Braunkohlen-Lager  des  Hausruck-Waldes.  VII.  174.  —  Höhle  bei  Brunn 

im  Steinfeld.  VI.  872.  bei  Einöd.  III.  d.  139.  -  Höhenmessungen  der  k.  k.  geologischen 

ReichsanstalL  X.  29.  —  Höhlenbär  von  Slaup.  I.  746;  II.  a.  136.  —  Hohenegger'«  „Adnether 

Schichten  der  Karpathen*.  VIII.  180.  „Nord-Karpathen  von  Schlesien."  III.  d.  128.  — 

Jan's  „Museo  civico  di  Milano".  VIII.  172.  —  Juhosz's  „Gold-  und  Silhergewinnung  in  Cali- 
fornien".  II.  b.  172.  —  Karpathen-Sandstein  in  Nordost-Ungarn.  X.P.  67.  —  v.  Klipstein'» 
„Geognosie  des  Grossherzogthums  Hessen".  III.  a.  187,  d.  131.  —  —  „Marienbad."  II.  b. 
164.  —  Körös-Tbtl.  II.  d.  142 ;  III.  a.  15.  —  de  Koninck's  „Faunen  der  Kohlen-Formation". 
VII.  184.  —  Kopetzky  (Dr.).  „Kohle  und  Eisenstein  von  Görs".  II.  a.  140.  —  Kofistka'a 
(Prof.)  Hypsometrische  Arbeiten.  II.  b.  187.  d.  156;  III.  d.  128.  —  Kotz  (Freiin).  Hand- 
zeichnungen. VIR.  173.  —  v.  Kraynag's  „Anthracit  von  Pennaylvanicn".  III.  a.  179.  —  Krcil's 
(Dir.)  Bereisung  des  österreichischen  Kaiserstaates.  III.  d.  128.  —  La  Marmora  „Voyage 
en  Sardaigne".  IX.  V.  4.  —  Lies  in  Nordost-Ungarn.  X.  F.  21.  —  Lias-Cephalopoden  der 
Nordwest-Alpen.  VII.  826.  —  Linarit  von  Rezbänya.  II.  b.  167.  —  Lombardie.  VII.  842;  VIII. 
183;  IX.  445.  (Abb.  Stoppani's  Kritik  seiner  Karte  der).  X.  V.  191.  —  Londoner  geolo- 
gische Gesellschaft  (Sitzungsberichte  der).  X.  F.  35.  -  Luhatschowitz.  IV.  193.  -  Mnlaguti's 
und  Durocher's  „Vorkommen  und  Gewinnung  des  Silbers".  I.  749.  -  Markus'  Abdrücke  ange- 
schliffener Silberstufen.  VI.  168.  —  Massalongo's  „Bärenreste  von  Verona".  II.  a.  137.  — 
Meneghini's  „Petrefacte  von  Toscana".  V.  228.  —  Meyer's  (H.  v.)  „Anthracotherium  Dalma- 

tinum".  IV.  165.  „Zur  Pauna  der  Vorwelt."  VII.  852;  X.P.  54.  —  Mineralien  für  die 

k.  k.  geologische  Reichsanstalt  (Geschenk  von).  I.  164.  —  Muschelkalk-Petrefacte  der  Süd- 
Alpen.  VIII.  166.  —  Museum  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  II.  b.  158,  d.  149.  — 
Nautilus  (neuer).  VII.  733.  —  Nord-Abhang  der  Alpen  von  Wien  bis  Salzburg.  I.  17,  175. 

—  Patera's  Versuche  über  Verdichtung  der  metallischen  Röstungs-Produete.  V.  430,  431.  — 

Petrefacte  (Banaler).  VII.  844.  (Kössener)  von  Enzesfeld.  VI.  176.  der  nordöstl. 

Kalkalpen  von  Tirol.  VIII.  851.  von  Reps.  X.  V.  191.  von  Sternberg  (Mecklen- 
burg"). VIII.  839.  der  Süd-Alpen.  V  216.  von  Weimar.  IX.  F.  17.  (lertifire) 

»us  Unter-Steiermark.  VIII.  448,  450.  —  Publicationen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 
IL  a.  145,  d.  150;  III.  d.  128.  der  „Versammlung  von  Freunden  der  Naturwissen- 
schaften". II.  d.  170.  —  Quarz-Krystalle  aus  dem  Bilizer  Walde.  II.  d.  170.  —  Quecksilber 
von  Gagliano.  VI.  810.  — Raibier  Petrefacte  von  Gtimbel  bei  Bayreuth  entdeckt.  IX.  V.  160. 

—  Reisen.  I.  176,  377,  646;  III.  d.  56;  VII.  382,  843?  IX.  V.  83,  97,  115,  143;  X.  399,  V*.  87, 
105,  107,  130,  132.  —  Reuss'  (Prof.)  „Entomostraceen ,  Foraminiferen  und  Polyparien  der 
Gösau".  II.  a.  160,  d.  150,  169.  -  Reutte.  IX.  F.  16.  —  Roman-banaler  Militßrgrenze.  VII. 
382.   —  Sfiugethiere  (fossile)  von  Schemnitz.  II.  b.  160.  —  Saroser  Comitat.  IX.  V.  96.  97. 

—  Schafhfiutl's  (Prof.)  „Geologische  Karte  der  südbayerischen  und  Tiroler  Alpen".  II.  a.  138. 

—  Schlaginlweit's  (A.  und  G.)  „Physische  Geographie  und  Geologie  der  Alpen".  V.  888.  — 
Schlsngeneier  von  OfTenbacb.  IX. F.  34.  —  Schmidts  (Jul.)  „Erloschene  Vulcane  in  Möhren". 
IX. F.  34.  —  Siebenbürgen.  X.P.  87,  105,  107,  130,  132,  180.  —  Slauper  Höhle.  II.  a.  146. 

—  Steinkohlen  (Untersuchung  der  österreichischen).  I.  610.  —  Stockheim's  (Freih.^)  „Geo- 
logische Karte  und  Petrefacte  von  Passau.  II.  b.  189.  —  Stoppani's  „Studii  geologici".  IX.  V. 

31.  Kritik  der  Karte  der  Lombardie.  X.P.  191.  —  Taylor's  „Statistics  of  Coal".  III.  a. 

104.  —  Tirol  (geologische  Aufnahmen  in).  VIII.  785,  787,  795.  801.  (redueirte  Körte 

von).  VI.  185;  IX.  V.  74.  —  Trachyte  des  westliehen  Mahrens.  IX.  58,  77.  —  Trias,  Lias 
und  Jura  der  Alpen.  IV.  715.  —  Turiner  Akademie  „Denkschriften".  III.  d.  130.  —  Ungarn 
(nördliches  und  nordöstliches).  IX.  F.  83,  96,  125,  130. 143;  X.  399,  V.  21.  —  Verrucano 


der  lombardischen  Alpen.  VIII.  183.  —  Vukotinovic's  (F.  v.)  „Moslaviner  Oebirg".  III.  a.  171. 
-  Vulcan  (erloschener  von  Banow.  IX.  2.  -  Wctherill's  „Reise  nach  dem  Lake  Superior. 
VIH.  180.  -  Zeller.  „Mineralquelle  in  Windisch-Garsten.  I.  745.  -  Zeuechoer'«  „Salz- 
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Ablagerungen  in  den  Alpen  und  Karpathen".   I.  387.    —    Zigno's    (Freiherrn  A.  de) 

„Geachichtete  Gebilde  der  renetianischen  Alpena.  I.  367.  Schreiben.  VI.  200.  Hauer 

(Karl  Ritter  r.).  Ackererden,  Anal.  III.  a.  160, 161,  d.  81,  117,  118;  X.K  Anh.  45,  46.  47.  48. 
Allomarphit,  Anal.  IV.  152;  X.K  Anh.  2.  -  Alatonit,  Anal.  IV.  832;  X.  f.  Anh.  2.  — 
Anauxit,  Anal.  V.  83;  X.K.  Anh.  2.  —  Ankerit,  Anal.  IV.  827;  X.K  Anh.  22.  —  Andalusit, 
Anal.  VI.  158;  X.K  Anh.  3.  —  Aphrosiderit,  Anal.  V.  81,  337;  X.  K  Anh.  3.  —  Arseoik- 
kica,  Anal.  IV.  400,  828;  X.K  Anh.  15.  —  Aaphalt,  Proben.  IX.  507;  X.  K  Anh.  32,  42.  - 
Augit,  Anal.  V.  86,  154;  X.  K  Anh.  3,  9.  -  Baltimorit,  Anal.  IV.  154;  X.  T.  Anh.  3.  - 
Baryt  der  Karlsbader  Thermen,  Anal.  V.  142;  X.K  Anh.  3.  —  Bergholz,  Anal.  IV.  630;. X. 
K  Anh.  4.  —  Berlhierit,  Anal.  IV.  635;  X.K  Anh.  4.  —  Bindemittel  der  Wiener  Sandsteine. 

VI.  42.  —  Biotit,  Anal.  X.K  Anh.  4.  —  Bleierze,  Probe.  VII.  605;  IX.  295;  X.K  Anh.  15. 
16.  -  Blödit.  Anal.  VII.  506;  X.K  Anh.  5.  -  Bollonit.  Anal.  X.  V.  Anb.  5.  -  Bolus,  Anal 
IV.  634;  X.K  Anh.  5.  -  Boutcillenatein.  Anal.  V.  868;  X.K  Anh.  5.  -  Braunkohlen,  Proben, 

III.  a.  163,  164,  b.  156  ;  IV.  147,  150,  151 ;  VII.  739,  740;  X.  K  Anh.  50—66.  -  Cemente.  IL 
155;  VII.  371;  X.K  Anh.  42,  43.  —  Chalilit,  Anal.  IV.  150;  X.K  Anh.  5.  —  Chlorit,  Anal. 

IV.  636;  X.K.  Anh.  5.  —  Cölestin,  Anal.  IV.  397;  X.  K  Anh.  6.  —  Covellin,  AnaJ.  X.  K 
Anb.  6.  —  Delanovit,  Anal.  IV.  633;  X.K  Anh.  6.  —  Delvauxit,  Anal.  X.  V.  Anh.  6.  — 
Diallag,  Anal.  VI.  784  Anmerk. ;  X.K  Anb.  6.  —  Dumas'  »Numerische  Relationen  der  Fun- 
damentalzahlcn  der  elementaren  Stoffe".  IX.  K.  7.  —  Enstatit,  Anal.  X.  K  Anh.  7.  —  Episo- 
morphismus  der  Krystalle.  X.  K  184.  —  Essigsaure  Magnesia  (krystal.).  VI.  136.  —  Essig- 
saure Salze  des  Kadmiums ,  Mangans  und  Nickels.  VI.  189.  —  Eisenerze,  Proben.  X  K  Anh. 
16,  17,  18,  19,  20,  22,  23,  24,  25,  26.  —  Fahlerze  (quecksilberhaltige),  Anal.  III.  d.  98.  — 
Felsübanyit,  Anal.  X.  K.  Anh.  7.  —  Fluolith,  Anal  X.  K  Anh.  7.  —  Funkit,  Anal.  X.  K  Anh. 
7,8.  —  Galaklit,  Anal.  X.K  Anh.  8.  —  Giesekit.  Anal.  X.  K  Anh.  8.  —  Glauberit  Anal. 
X.K  Anh.  8.  -  Grossular,  Anal.  X.K  Anh.  8.  —  Grflnerde,  Anal.  VII.  845;  X.  K  Anh.  8. 

—  «; vmr.it,  Anal.  X.K  Anh.  8,  9.  —  Gypa  Ton  Langenfeld.  VII.  181,652;  X.K  Anb.  33. 

—  Harringtonit,  Anal.  X.K  Anh.  9.  —  Heteromerit,  Anal.  IV.  155;  X.K  Anh.  9.  —  Hornigs 
Zeitschrift  «Die  Realschule".  VIII.  372.  —  Hydrargyllit ,  Anal.  IV.  397;  X.K.  Anb.  9.  — 
Iserin,  Anal.  VII.  154;  X.K.  Anh.  10.  —  Kakoxen,  Anal.  X.K  Anh.  10.  —  Kalkbrüche  «an 
Hundskogel.  VI.  201.  -  Kalkmergel,  Anal.  V.  193;  X.K  Anb.  35.  —  Kalkmilch,  Anal.  III. 
c  144.  145.  —  Kalksteine  und  Dolomit,  Anal.  III.  a.  163;  IV.  830,  831 ;  VI.  201;  \.  K  Anh. 
32,  34,  35,  38,  39,  40,  42,  43.  —  Karpholith,  Anal.  X.K  Anh.  10.  -  Kenngottit.  Anal.  X. 
K  Anh.  10.  —  Kerls  „Probirkunst".  VIII.  372.  —  Kohlen-Eisenstein,  Anal.  IV.  398.  — 
Kohlensaures  Lithion,  Darstellung  im  Grossen.  VI.  882.  —  Kupfererze,  Probe.  X.K  Anh.  27. 

—  Kyanit-Paeudomorphosen,  Anal.  I.  350,  358;  X.  K  Anh.  10,  11.  —  Laboratorium  der  k.  k. 

?eol.  Reichsanstalt.  VI.  154,  650,  850;  VII.  152,  360,  603,  805;  VIII.  151,  361,  612.  757;  IX. 
72,  293,  503,  695,  F.  139;  X.  137,  351,  466,  572.  —  Laubstreu,  Anal.  V.  870;  X.V.  Anh.  48. 

—  Lava  rom  Aetna,  Anal.  X.  K.  Anh.  11.  -  Lenzin,  Anal.  IV.  826.  —  Liebenerit,  Anal.  IV.  147; 
X.K  Anh.  11.  -  Lignit,  AnaJ.  VII.  743.  -  Löslichkeit  der  Salze  in  höherer  Temperatur. 

VII.  186.  —  Löss,  Anal.  III.  d.  118.  —  Löwelt.  Anal.  VII.  605;  X.K  Anh.  11.  —  Magnesia 
(Trennung  der)  von  fixen  Alkalien.  IV.  863.  —  Magnesit,  Anal.  III.  a.  160;  IV.  830;  V.  871; 

VI.  68;  X.K  Anh.  11.  —  Magnesit-Spath,  Anal.  III.  c.  154.  —  Mangan-Erze,  Probe.  X.K 
Anh.  27.  —  Markus'sche  Gas-Regulirung.  VI.  64,  411.  —  Meerschaum,  Anal.  VII.  158;  X. 
K  Anh.  H.  —  Menilit,  Anal.  IV.  828;  X.K  Anh.  11.  -  Mergel,  Anal.  III.  b.  156;  IV.  830; 
X.K  Anh.  37,  42.  —  Metallisches  Eisen*  (Wirkung  des  mit  Kohlensäure  geschwängerten 
Wassers  auf)-  X.  K  80.  —  Milch-Opal,  Anal.  IV.  397;  X.  K.  Anh.  12.  —  Mineralien  (Zusam- 
mensetzung und  Wassergehalt  der).  V.  67.  —  Mineralquellen  von  Bartfeld.  IX.  K  144.  

von  Krapina-Teplitz.  VIII.  805;  IX.  229,  276;  X.  K  Anh.  70.  71.  von  Mauer  bei  Wien. 

X.  V.  Anh.  72.  von  Monfaleone.  IX.  497.  K  99,  121.  im  nördlichen  Ungarn.  IX. 

K  132,  139.  von  Hoggendorf.  IV.  154;  X. K  Anh.  73.  von  Rohitscn.  X.K  Anh. 

72.  von  San  Stefano.  IX.  689,  V,  100,  121,  139;  X.K  Anh.  71.  von  Stubilza. 

VII.  838;  X.K  Anh.  70.  von  Warasdin-Teplitz.  IX.  165,  K  68,  139;  X.  1.  —  Nickel 

(Patera'sches),  Anal.  VI.  851,875;  X.K  Anh.  31.  —  Niekelapeise,  Anal.  IV.  400;  X  V. 
Anh.  31.  —  Nordcnskjoldit,  Anal.  X.  K  Anh.  12.  —  Obsidian,  Anal.  V.  868.  869;  X.  K 
Anh.  5.  —  Okenit,  Anal.  V.  190,191;  X.K  Anh.  12.  —  Oligoklas,  Anal.  IV.  830;  X.K 
Anh.  12.  —  Organische  Reste  (kieselige)  aus  dem  rothen  Thone  der  Alpen.  V.  439.  — 
Partschin,  Anal.  X.  K  Anh.  12.  —  Paterait,  Anal.  VII.  193,  196.  —  Pikrolith,  Anal.  VI. 
100;  X. K  Anh.  12.  —  Plumbocalcit,  Anal.  X.K  Anh.  12.  —  Polyhalit,  Anh.  IV.  632;  X.K 
Anh.  12,  13.  —  Porzellanerde,  Anal.  VII.  162;  X.K  Anh.  44,  45.  —  Pseudophit,  Anal.  X.K 
Anh.  13,  14.  —  Rossitzer  Steinkohle.  VI.  138.  —  Schiefer  (grüne),  Anal.  V.  869;  X.K  Anh. 
35.  (krystallinische).  Anal.  V.  871,  872.  (rothe).  Anal.  V.  361;  X.K  Anh.  40. 

—  Schlacken,  Anal.  VI.  854;  X.  K  Anh.  29.  —  Schleif-Sandstetn,  Anal.  VIII.  790.  —  Schwarx- 
kohle,  Proben.  III.  c.  155;  IV.  154, 401;  X.  K  Anb.  50  -66.  —  Schwefel-Arsen  in  Braunkohle. 
IV.  109;  X.  V.  Anh.  14.  —  Schwefel-Blei  (überschwefeltes).  Anal.  V.  889;  VI.  3,  7;  X.K. 
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Anh.  5.  Mauer  (Karl  Ritter  v.).  Severit,  Anal.  IV.  826;  X.  V.  Anh.  14.  -  Steinkohle, 
Proben.  III.  a.  162;  V.  869,  870;  VI.  138;  X.K.  Anh.  50—66.  —  Steinmark,  Anal.  VIII.  362; 
X.  K  Anh.  14.  —   StrakoniUit,  Anal.  IV.  635,  639;  X.K.  Anh.  14.  —  Talkschiefer,  Anal. 

V.  642;  X.  K.  Anh.  35.  —  Tellur  (Aequivalentzahl).  VIII.  372.  —  Thon  (feuerfester),  Anal. 
III.  a.  27,  160;  X.K.  Anh.  44,  45.  -  Thonerde-Präptratc.  VII.  166.  -  Unghvnrit,  Anal. 
X.K.  Anh.  14.  -  Torf,  Proben.  III.  c  154;  VII.  156;  IX.  298;  X.K.  Anh.  68.  -  Uranoxyd- 
Oxyduls  (Danteilung  des).  IV.  557.  —  Uran-Pechen.  IV.  105;  X.K.  Anh.  28.  —  Verzinnungs- 
Legirung,  Anal.  II.  158;  X.K.  Anh.  31.  —  Walderde.  Anal.  III.  a.  160;  X.K.  Anh.  41. 

—  Wiener  Sandstein,  Anal.  III.  d.  118;  V.  880;  VI.  43;  IX.  105;  X.K.  Anh.  36,  37.  138. 

—  Zinkene  und  Schliche.  Probe.  X.K.  Anh. 28, 29, 31.  Hausmann  (Prof.).  Magnetische  Ge- 
steine im  Harsgebirge.  VIII.  656,  657,  797,  798.  —  „Molecular-Bewegung  in  starren  leblosen 
Körpern."  VII.  825.  —  Verkohltes  Holz  im  Steinsalz  von  Wkliczka.  VI.  869,  870.  Hawel 
(F.).  Analcim  von  Moldowa.  IV.  837.  —  Anatas  Ton  Schemnitz.  I.  155.  —  Banater  Mineralien. 

VI.  163.  —  Fossile  Flora  von  Libowitz.  X.  V.  69.  —  Kalkspath  von  Moldowa.  IV.  681. 

—  Kohlenbecken  von  Busstehrad  und  Wottwowitz.  IX.  K.  88,  123, 145;  X.  141,  353,  V,  14, 192. 

—  Schwefelkies-Drusen  aus  Kohlcnflötzen.  VIII.815;  IX.K.64.  Hawliczek  (Obristlieuln.  v.). 
Trigonometrische  Höhenmessangen  in  k.  k.  Schlesien.  1.77.  Heckel  (J  ).  Caranx  earan- 
gopsis.  III.  b.  160.  —  Careharodon  aus  Steiermark.  II.  a.  149.  —  Fische  (fossile)  der 

Eocen-Schichten.  IX.  104,  120,  128,  129.  der  Gosau-Sehichten.  II.  d.  143,  166. 

 von  Monte  Bolca.  I.  747.  aus  Schottland.  II.  a.  143.  von  Seefeld. 

I.  749;  VIII.  178.  aus  Tirol  und  dem  Venetianischen.  I.  696.  (akademische 

Abhandlungen  über).  VII.  827.  (lebende)  aus  dem  Dillner  Erbatolien.  II.  b.  185. 

—  Ganold  (fossiler)  von  Insendorf.  II.  a.  157.  -  LabroTd  aus  dem  Tegel.  HI.  a.  176,  177. 

—  Leuciscus  Colef.  III.  d.  126.  —  Nekrolog.  VIII.  173.  —  Reisen  für  die  k.  k.  geologische 
Reiehsanstall.  I.  696.  —  Scombrold  aus  dem  Tegel.  III.  b.  160.  —  Wirbel  (fossile)  von 
Delphinen.  III.  b.  161.  Heer  (Prof.  O.).  Insecten  (fossile)  aus  dem  Gyps  von  Aii.  III.  a.  186. 
 von  Radoboj.  II.  a.  142;  IV.  684;  VII.  831.  —  Schnecken  (diluviale)  von  Madeira. 

III.  a.  187.  —  Tertiäre  Flora  der  Schweiz.  V.  232;  IX.  K.  134.  —  Typus  der  Flora  der 
Atlantischen  Inseln.  IX.  588.  Heinrieh  (Alb.).  Basalt  bei  Friedland.  V.  390.  —  Bildniss. 
IX.  K.  10.  —  Gesenk  (mährisches)  der  Sudeten.  V.  390.  —  HShenmessungen  in  k.  k.  Schle- 
sien. 1.314.  Heinrich  (A.).  Gewinnung  von  Metalien  aus  Erzen.  VII.  827.  Heldreich 
(Th.  v.Y  Subfossile  Reste  von  Kalamaki.  VII.  173.  Hell  (Dr.  A.).  Kressenberg.  II. 
s.  12.  Hell vig  (Ferdinand).  Eisenbahn-Schienen.  III.  d.  132.  —  Stopfbücbsen-Liederung 
mit  autoclavem  Lederring.  III.  d.  132.  Helmcraen  (GM.  G.  v.).  Fortschritte  der  Geologie 
und  Geodäsie  in  Russland.  1.307;  VII.  822.  —  Hebung  der  Küsten  des  Baltischen  Meeres. 

VII.  821.  Helmreichen  (S.  v.).  Datolithe  aus  Modena  und  Toscana  IV.  180.  -  Eoccncs 
und  Grestencr  Schichten  bei  Idria.  IX.  V.  18.  -  Nummuliten-Kalk  von  Idria.  VIII.  236,  271. 
Helmreichen  (Virgil  v.).  Nekrolog.  III.  a.  207,  b.  163.  Henry  (Alex.).  Kupfer-Bergbau 
am  Lake  Superior.  VII.  785.  Hering  (K.)  Brandauer  Steinkohlen-Becken.  VIII.  601. 
Hermann  (W.).    Stein-  und  Braunkohlen-Karte  Deutschlands.  VIII.  168,  169.  Herter 

JJ.).  Rochlitzer  Erzvorkommen.  X.  10.    Hervey.  Tinge  des  Golfstromcs.  IX.  587  Anmerk. 
less  (FZM.  Freih.  v.).  Vorsitzender  der  k.  k.  geogrsphischen  Commission.  I.  380.  Heufler 
(L.  R.  v.).  Lava  und  Schwefel  vom  Aetna.  IV.  158,  159,  177.     Heyden  (A.  ?A  Carpano. 

IV.  423,  546.  Heyrowsky  (C).  Bergmännische  Bereisung  Serbiens.  U.  b.  61.  Hille- 
brand. Asphaltsteine  aus  Dalmatien.  I.  749.  —  Widmanstütten'sche  Figuren  an  gediegenem 
Kupfer.  I.  152.    Hin  genau  (Freih.  Otto).  „Bergrechtskunde  (Handbuch  der)".  III.  a.  170; 

VI.  164.  —  Braunkohlen-Lager  des  Hausruck-Waldes.  VII.  164,  174.  —  Grimm  's  „Ueber 
Gnldführung  des  Alluviums  und  Diluviums".  V.  231.  —  Luhatscbowitz.  VII.  377.  —  Möhren 

und  Schlesien  (Aufnahmen  in).  III.  a.  175.  (geologische  Karte  von).  III.  a.  206. 

 (Werner-Verein  für).  II.  a.  158,  d.  33,  151;  III.  b.  167;  IV.  424;  V.  217;  VI.  184; 

VII.  200.  —  Nagyag  (Geognosie  und  Bergbau  von).  VIII.  82,  183.  709,  712,  715,  717,  721 ; 

IX.  K.  15.  —  Oesterreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen.  IV.  171.  —  „Schlcsische 
Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen."  X.K.  6.  —  Steinbruch-Karte  von  Mähren.  IV.  431. 

—  Tasche's  „Magnetismus  einfacher  Gesteine  und  Felsarten".  VIII.  807.  —  Ungarn  (geolo- 
gische Untersuchungen  in).  IX.  K.  96,  115,  130,  156.  —  Versammlung  österreichischer  Berg- 
und  Hüttenmanner.  VIII.  803,  804;  IX.  K.  46,  80.  —  Vogl's  „Secundäre  Gebilde  in  den 
Joachimslhaler  Euganaen".  V.  837.  —  Werner-Sficularfeicr.  II.  d.  30.  Hirtenfeld  (Dr.). 
„Militfir.  Maria  Theresien-Orden."  X.  K.  2.    Hitchcock  (E.).  „Ichnologie  of  New-Kngland." 

X.  K.  189.  Hlasiwetz  (Prof.  H.).  Erdharz  im  Gosau-Thone.  VII.  736  Anmerk.  Höch- 
ste tter  (Dr.  Ferd.).  Angonit  und  Silberanbrüche  von  Joachimsthal.  VII.  160.  —  Basalt 
von  Duppau.  VII.  194,  195.  —  Beus fache  Gangsysteme.  VII.  179,  180.  —  Böhmen  (geolo- 
gische Aufnahmen  in).  V.  263,  264;  VII.  316.  —  Böhmerwaldes  (geologische  Aufnahme  des). 

IV.  858;  V.  1,  567,  892;  VI.  10,  749,  874.  (alte  Goldwäschen  des).  V.  210,  567.  

(Höhenverhältnisse  des).  VIU.  135,  368  (Litentur  des).  VII.  150.  (Urwälder 
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and  Torfmoore  des).  VI.  170.  Hocbstetter  (Dr.  Ferd.).  Böhmerwaldes  (Vegetations- 
verhaltnisse de«).  VII.  149.  —  Braunkohlen-Beeken  (Falkenau-Elbogener).  VII.  185.  —  Dach- 
sleinschiefer im  Egerer  Kreis.  VII.  466.  —  Edeleny.  VI.  407;  VII.  692.  —  Eisenglanz 
(künstlicher).  V.  894.  —  Granulit,  VII.  766,  834.  —  Grünsteine  von  Teschen.  IV.  173,  311. 

—  Humboldt  (Nachrichten  Ober  A.  v.).   VIII.  160.   —  Jura-Petrefacte  um  Brünn.  V.  696. 

—  Karlsbad.  VI.  906,  907;  VII.  202,203.825.  -  Karlsbader  Sinterbilder.  V.  894;  VI.  195. 

—  Kreide  und  Baculiten  der  Karpathen  bei  Friedek.  III.  c.  142,  d.  33.  —  Mähren  (nordwest- 
liche«). VIII.  184;  IX.  18.  39,  48.  —  Marienbad.  VII.  382.  —  Niederländisch-Indischer 
Bergbau.  IX.  277,  K.  122,  139.  —  Novara-Expedition.  VIII.  368,  372,  799.  —  Pyropfuhrende 
Ablagerungen  des  böhmischen  Mittelgebirges.  VII.  844.  —  Bitter  des  österr.kais.  Ordens  der 
Eisernen  Krone.  X.  V.  186.  —  Konsperg.  VI.  177.  —  Schreiben  auaBatavia.  IX.  K.  102, 137;  X.P. 

02,  93.  vom  Cap.  IX.  K.  22,  137.  aus  London.  VIII.  175,  186.  von  Point 

de  Galle.  IX.  V.  22.  aus  Neuseeland.  X.K.  50,  64,  74,  178.  von  Singapore. 

IX.  K.  89, 137.  aus  Triest.  VIII.  368,  372.  —  Dr.  Stolt's  Nachlas*  an  Manuscripten  und 

Sammlungen.  VII.  842.  Honiger  (J.).  Bergbau  auf  Gold  zu  Obergrund.  II.  c.  91.  Hörnes 
(Dr.  M.).  Braunkohlen-Petrefacte  von  Gran.  IV.  403.  —  Eocen-Schnrcken  von  Uesens. 
VIII.  451.  —  Faluns  des  südwestlichen  Frankreichs.  I.  587.  —  Fellöckcr's  „Anfangsgründe 
der  Mineralogie."  II.  d.  158.  —  Gasteropoden  der  Hirlatz-Schiehten.  IV.  757.  —  v.  Hauor'- 
»ehe  Petrcfacten-Sammlung.  II.  a.  142.  —  Kreide-Petrefacte  aus  dem  Nordost-Böhmen. 

VI.  187.  —  Mastodon.  II.  b.  187.  —  Petrefacte  von  Ncmesey.  IV.  192.  von  Ofen. 

VIII.  320.  (tertiflre  Meeres-)  aus  Steiermark.  VII.  571.  577,  578.  —  Beisen  für  die 

k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  1.  662   —   Bhinoccros  tichorhinus.  II.  d.  154,  K.  527. 

—  Sandberger's  (Fr.)  „Mainzer  Becken".  VIII.  370.  —  Seethiere  (subfossile)  von  Kalamaki 

VII.  173.  —  Tegel  (braekischer)  von  Al-Csut.  VIII.  320.  —  Tertiäre  Becken  von  Ungarn 
und  Siebenbürgen.  V.  886,  887.  —  Tertiäre  Bivalven  des  Wiener  Beckens.  IX.  K.  139; 

X.  K  174.  —  Tertiär-Fauna  (Charakteristik  der  Wiener).  XK.  175.  —  Tertiär-Mollusken  von 

lmol«.  IV.  181,  182.  des  Lavant-Thales.  V.  890.  von  Ottnang  nnd  Wolfsegg. 

IV.  190.  von  Podendorf.  IV.  188;  V.  747.  von  Raussnitz.  V.  209.  des 

Wiener  Beckens  (Werk  über  die).  I.  373;  II.  a.  150,  d.  151 ;  III.  a.  203,  b.  166,  d.  135; 
IV.  165,851;  VI.  178,864;  VII.  188,834;  VIII.  373;  IX.K.  139;  X.K.  174.  -  Tertiar- 

Museheln  von  MaloineKtz.  III.  d.  77.  —  Tertiär-Petrefacte  von  Belgrad.  V.  891.  von 

Esino.  IX.  141.  von  Feldsperg.  IX.  K.  67.  von  Girgenli.  V.  218.  aus 

Bussisch-Polen.  IV.  857.  von  Steinabrunn.  IX.  K.  67.  des  Wiener  Beckens.  I.  559, 

662;  VII.  188,  353.  (Sammlung  der).  III.  d.  221 ;  VII.  553,  365.  —  Tertiir- 

Univalven  des  Wiener  Beckens.  II.  d.  93,  163,  165;  III.  a.  177,  178,  203,  b.  166.  d.  135-139. 

—  Ungarischer  geologischer  Verein.  1.378.  Hof-Mineralien-Cabinet  (k.  k.).  Biblio- 
theks-Katalog. II.  a.157.  d.  150.  Hofer  (Ig».).  Mineralien  aus  Süd-Tirol.  III.  d.  158 
Hoffmann  (A  ).    Kohlenlager  von  Padochau.  V.  226.     Hoffmann  (Fr.).  Kupfer 


Swinitz«.  IX.K.  46.     Hoff  mann  ( K.).  Pflanzen  (fossile)  von  Kuazkberg.  VIII.  157.618. 

—  Ueberscbwefeltes  Sehwefelblei.  V.  888;  VI.  1.  Hohenegger  (L).  Adnelher  Schichten 
in  den  Karpathen.  VIII.  143,  180.  -  Basalte  und  Diorite  aus  Mfihren.  I,  554.  —  Eisen  ia 
gestrickten  Gestalten  aus  einem  Hochofen.  I.  151.  —  Eisen-Pisolitb.  VII.  194.  -  Eisensteia- 
Gebietes  (geognostische  Karte  des  schlesisch-galizischen).  II.  b.  158.  —  Grünsteine  des 
neocomen  Kalke«  von  Teschen.  IV.  170.  —  Höhenmessungen  in  den  Bicskiden  und  Sudeten. 
VII.  279.  —  Mahren  (westliches).  IX.  39,  41,  45,  49,  52.  —  Nord-Karpathen  (sehlesische). 
III.  c  135;  VI.  304;  X.K.  102,  103.    Holier  (Fr.).  Strassen-Nivelleinents  in  den  Sudeten. 

VII.  295.  Hornig  (E.).  Düngers  (Contro)le  des  künstlichen).  VII.  378.  -  Oker.  Anal.  VI. 
880.  —  Photographische  Verwendung  des  Salpetersäuren  (Jran-Oxvdes.  IX.K.  47.  —  Zeit- 
schrift „die  Kealschule«.  VIII.  373.  Horvath  (Fr.).  Linarit  von  Bezbanya.  III.  a.  191. 
Houghton  (Dr.).  Kupfergebiet  von  Michigan.  VII.  786.  Hoyos  (Graf).  Eisen-Bergbau 
tu  Gostritz  und  Pitten.  V.  515,  518.    Hruschauer  (Prof.).  Neuhnuscr  Mineralquelle,  AnaL 

VIII.  Hubert  ( v. ).  Andalusit  in  Kyanit  verwandelt.  Anal.  I.  350,358.  —  Kalksteine, 
Anal.  I.  729,  745;  X.K.  Anh.  41.  —  Kupferprobe  (colorime  Irische).  I.  415,  562.  —  Petre- 
faete  von  Agordo.  I.  168.  Humboldt  (A.  v.).  „Erinnerungen  für  die  Novara-Expedition." 
VIII.  368.  -  Grailich's  und  v.  Läng  s  optische  Arbeiten.  IX.  K.  19.  -  (Dr.  Hochstetter's  Nach- 
richt über).  VIII.  160.  —  „Kosmos."  4.  Band.  IX.K,  19,137.  —  Magnetisch-polarer  Ser- 
pentin. VIII.  658.  806.  —  Hciscn  der  Brüder  A.  und  H.  Schlagintweit.  VIII.  775.  —  Schreiben, 

die  k.  k.  geologische  Keichsanstalt  betreffend.  VII.  834;  X.K.  171,  172.  an  Haidinger. 

VIII.  160,  783,  784.  an  Dr.  Kotach y.  X.K.  3.  an  Baronin  Kotx.  VIII.  790. 

—  Werk  über  amerikanische  Petrefacte.  IV.  843.  Humboldt-Stiftung.  X.K.  188. 
Hutzelmann.  Aufbereitung  der  Pf ibramer  Silbererze.  VII.  178.  Hyrtl  (Prof.).  Gebets« 
aus  den  keltischen  Gräbern  bei  Hallstatt,  I.  352.  —  Museum  für  vergleichende  Anatomie 
zu  Wien.  III.  a.  190.  —  Naturforscher-Versammlung  in  Wien  (Bericht  über  die  32). 
X.  K.M. 
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Jncquelain.  Kupferprobe  (colorimetrische).  I.  415.  Jäger  (C ).  Tagblatt  der 
Naturforscher-Versammlung  tu  Tübingen.  IV.  843.  Jabn.  Alt  ort  Immer  aus  der  Torfmoore 
von  Moosaeedorf.  VIII.  780.  Jan  (G.).  Beschreibung  des  MailSnder  „Museo  civico".  VIII. 
172.  Janosc  b  (Prof.).  Schall- Phänomen  am  Monte  Tomatico.  IV.  563,  564.  J  antsch. 
Zinn  in  Böhmen.  IV.  190,  191.  Ibis.  (Naturwissenschaftlicher  Verein  tu  Verona.)  VIII.  168. 
Jeitteles  (Prof.  L.  H.).  Erdbeben  vom  15.  Jünner  1858.  IX.  K  35.  —  Ver&nderung  der 
Lomnitzer  Spitze  in  historischer  Zeit  X.  K  179.  —  Vulcane  (erloschene)  in  Mühren.  IX.  K  35. 
Jenkins  (H.).  Separations-Sieb  für  Anlhracit  III.  c.  27.  Jenssch  (Dr.  G.).  Amygdalo- 
phyr  (Weiasigit).  IV.  647.  Jessernig  (Fr«.).  Triassische  Gasteropoden.  VIII.  157.  171*. 
Innern  (k.  k.  Ministerium  des).  Uebernimmt  die  Oberleitung  des  k.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt  IV.  181.  —  Verordnungen  und  Erlässe.  VI.  206;  VIII.  623,  808,  809;  X.  143,  359, 
579.  Inner- österreichisch  er  geognostisch-montanistischer  Verein.  Arbeiten.  IL  a. 
138;  V.  228.  —  Verkehr  mit  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  I.  170;  V.  223.  Joa- 
ch imsthal er  k.  k„  Berg-Oberamt.  Sammlung  ton  Anbrächen.  VI.  163.  Jobann  (Erz- 
heraog  K.  H.).  Alpenhütte  bei  Pregartten.  IX.  K  53.  —  Besuch  der  k.  k.  geologiseben  Reichs« 
anstalt  IX.  K  53,  168.  —  Geschenke  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt  VIII.  738,  811 ; 
IX. F.  3,  109,  136,  140.  John  (Forstmeister).  Vegetations-Ürenzen  im  Böhmerwalde.  VII. 
149.  Johnson  (Prof.).  Asche  und  Heizkraft  nordamerikanischer  Steinkohlen.  III.  c.  10,  17. 
Johnaton  ( W  lt.).  Zähigkeit  Ton  Eisensorten.  VII.  780.  Jokely  (Johann).  Böhmen 
(geognostische  Aufnahmen  in).  V.  263,264;  VII.  317;  VIII.  792,793,800;  IX.  519.549, 

V.  15,  41,  72,  81,  91, 126;  X.  365,  K  15,  60,  96,  112,  113,  116.  -  Egerer  Kreis.  VII.  167, 
479;  VIII.  1,  446.  —  Erlau  (Umgebung  von).  V.  221.  —  Ert-Lagerstätten  von  Adamstbal 

und  Rudolphstadt  V.  107.  und  Bergbaue  im  böhmischen  Erzgebirge.  VII.  317;  VIII.  165, 

181.516;  IX.  549,  K  41,  42.  —  Granit  und  Granitit  W.Y.  110,  III;  X.  471,  K  15,  16. 

—  Grünerde  von  Kaaden.  VII.  845.  —  Höhenmessungen.  X.  40.  —  Isergebirge.  X.  367,  370, 
K  15.  -  Kalk  (kryatalliniacher)  im  südlichen  Böhmen.  V.  227.  —  Kreide  in  Böhmen.  VIII. 
776,  800;  IX.  K  72,  81,  91,  92,  126;  X.K  60,  61,  84,  96,  112,  113.  —  LeitmeriUer  Kreis. 
IX.  398,  549,  K  41,  42,  61,  72.  91;  X.  40,  K  60.  —  Mittel-Böhmen.  VI.  167.  355,682. 

—  Mittelgebirge  (vulcunisches).  VIII.  812;  IX.  398.  —  Riesengebirge  (böhmisches).  X.  365. 
K  15.  —  Schneekoppe.  X.K  116.  —  Tertiär-Becken  von  Eger  und  Falkenau.  VII.  380; 

VIII.  466.  von  Saaz  und  Teplitx.  IX.  519.  -  Triton  im  Basalt-Tuff.  X.K  51.  —  Ur- 

Thonsehiefer  und  Granit  im  mittleren  Böhmen.  VII.  106,  107.  Jones  (T.  R.).  Geologische 
Thatigkeit  in  England.  IX. K  55;  X.K  35,  45.  —  Posidonomya.  VII.  852.  —  Zeitschrift 
„Tbe  Geologist".  IX.  K  55.  Jordan  (Dr.).  Sendungen  an  das  Museum  der  k.  k.  geologi- 
schen Reichsanstalt.  IV.  167.  647.  Ischl  (k.  k.  Salinen-Verwaltung).  Magnetische  Beob- 
achtungen. I.  510.  Jugler  (O.B.  It.).  Sendungen  aus  Nordwest-Deutschland,  II.  b.  156, 
d.  143;  III.  a.  178;  V.  642,  643;  VI.  165.  —  Wealden-Pflansen.  III.  a.  178,  Jugovits 
(A.).  Braunkohlen-Schürfungen  bei  Grosswardein.  X.K  90.  Juhoss  (J.  J.).  Reisebericht 
aus  England  und  Californien.  I.  718.    Junghuhn  (Dr.).  TertiBrea  des  indischen  Archipels. 

IX.  293.  —  Wissenschaftliche  Erforschung  der  Insel  Java.  IX.K  102,  103.  Jungmann 
/Fr.).  Serpentin  von  Smolinowes.  VI.  408;  VII.  110.  Jurenak  (B.  V.).  Braunkohlen- 
Ablagerungen  in  Mittel-Ungarn.  X.K  64.  Jus  tiz  -  M  inis terium  (k.  k.).  Erlässe  und 
Verordnungen.  VII.  616;  VIII.  190,  390.  621,  625,  626.  635.  818;  X.  459. 

Kainzbauer  (Dr.).  Pirawarter  Mineralquelle,  Anal.  IV.  425.  Kanitt  (K  ). 
Kupferbaue  in  Kfirnthcn.  VIII.  385.  Karrer  (F.).  Eichkogel.  IX.  K  160;  X.  25.  Karsten 
(Dr.  H.).  Neu-Granada.  IX.  106.  Keil  (F.).  Höhenmessungen  im  oberen  Gebiete  der  Drave, 
der  Piave  und  des  Tagliamento.  VII.  459.  Kenngott  (Prof.).  Achat-Mandeln  von  Theiss. 
I.  747.  —  Bcrgholz.  IV.  630,  631.  —  Berthierit  IV.  635.  —  Bolus  (chemische  Formel  des). 

VI.  633.  —  Chlorit-Glimmer  (neuer)  aus  dem  Granit  bei  Pressburg.  IV.  636.  —  Delanorit 
IV.  633.  —  Dopplerit  I.  303.  —  Granit  bei  Pressburg.  II.  c.  42.  —  Klinochlor.  V.  855. 

—  Piausit  und  Hartit  VII.  91.  —  „Resultate  der  mineralogischen  Forschungen".  III.  a.  179; 

VI.  409;  VII.  162.  —  Schlesien  (nordwestlicher  Theil  von  k.  k.).  IV.  3.  —  Verhältnis* 
zwischen  den  Atomgewichten,  Härten  und  speeifischen  Gewichten  isomorpher  Mineralien. 
III.  d.  104.  —  Vorhauserit  VIII.  358.  Kerl  (Br  .).  „Lehrbuch  der  Probirkunat"  VIII.  372. 
Keszt  Eisenstein  von  Morawitza.  II.  b.  15.  Kiepert  (Dr.).  Karte  von  Klein-Asien.  V.  435, 
436.  Kind.  Artesischer  Brunnen  von  Passy.  VII.  20(5  —  Erdbohr-Arbeiten.  I.  369.  746. 
Kindinger.  (Fr.).  Braun-Eisenstein  mit  Kern  von  Spath-Eisenstein.  V.  183.  King:  siehe 
„Butler-King".  Kisa  (Dr.  K.J.  Steinkohlen- Pctrefacte  von  Rosenau.  VI.  405.  Kitz- 
büchl  (k.  k.  Bergverwaltung).  Mineralien.  1.556.  Klein  (Alb.).  Bergmännische  Unter- 
nehmungen. IX.  239.  Klcmschrod  (C.  Th.)  Fossiler  Baumstamm.  V.  898.  Klement 
(Jos.).  Kohlensäure-Quelle  von  Szt  Ivin.  X  K  36.  Kleszctynski  (E.).  Erzrevier  von 
Pfibram.  V.  884.  —  Geologische  Skizze  von  Pfibram.  VI.  254.  —  Hüttenprocess  von  Pfibram. 

VII.  171.  —  Mineral-Species  und  Pseudomorphosen  von  Pfibram.  VI.  46.  —  Niveau- 
Verhaltnisse  und  Wasserwirtschaft  von  Pfibram.  VII.  177.   -  Sl 
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dron.  VII.  608.  Klip  stein  (Dr.  A.  v.).  Marienbad.  II.  b.  I.  —  Geognostisehe  Darstell 
des  Grossherzogthums  Hessen  HI.  a.  187,  d.  131.  —  St.  Cassian-Schichten,  deren  geol 


sehe  Stellung.  III.  c.  134.  Klug  (J.  V.).  Tertiire  Petrefacte  von  Porstendorr.  IV.  188* 
V.  747.  Kner  (Prof.  R.).  Biren-Skelet  aus  der  Slauper  Höhle.  II.  a.  159.  —  Bernstein 
bei  Lemberg.  0.  b.  163.  —  Islrien.  IV.  223.    Kobell  (Prof.  v.).  Aräoxen.  II.  d.  169. 

—  FluorsSure  (Wirkung  der)  auf  Silicate.  II.  d.  169.  —  Klinochlor,  Anal.  V.  862.  —  Magne- 
tismus ausgeglühter  Mineralien.  VIII.  675.  —  „Die  Mineralnamen  und  die  mineralogische 
Nomenelatur."  IV.  428.  Koch  (C.  L.).  Kupferbesirk  von  Michigan.  IV.  178.  Köhlar 
(Ed.).  Blaues  Steinsalz.  VI.  855.  —  Eisenstein-Lager  der  ostgalisisehen  Karpathen.  VI.  181 
Köhler  (Prof.).  Zirkon  aus  dem  P6tscb-Thale.  IV.  836.  Kokeeharow  (N.  v.).  Enklas 
in  Russland.  IX.  V.  29.  —  Klinochlor  von  Achmatowsk  und  zweiaxiger  Glimmer  vom  Vesnv. 
V.  852.  —  „Krystnllographic  des  Glimmers."  VI.  410.  —  Magnesia-Glimmer  vom  Vesnv.  VII. 
822.  -  „Materialien  zur  Mineralogie  Russlands."  VIII.  773.  Kolenati  (Prof.).  Brünner 
Gegend  (geologische  Karte  der).  IV.  175.  —  Mährisch-schlesiseher  Verein  für  Geologie.  II. 
a.  158,  d.  151,  152,  154.  —  Steinkohlen-Formation  in  Böhmen  und  Mähren.  V.  666  Anmerk. 

—  Tertiär-  und  Quader-Pflanzen  aus  Mähren.  IV.  175.    Koller.  Keuperkoble  von  Weyer. 

I.  637.  Köninck  (Prof.  de).  Geologie  von  England  und  Schottland.  VII.  184.  Kopetzky 
(R.).  Braunkohle  von  Strassgang.  IV.  434.  —  Kohle  und  Eisensteine  von  Görs.  II.  a.  140. 

—  Schildkröte  aus  der  Braunkohle.  IV.  429.  Kor  istka  (Prof.).  Höhenkarte  des  Erzherzog- 
thuins  Oesterreich.  VI.  185.  —  Höhenmessungen  in  Mähren.  III.  d.  128;  IV.  12,  29;  V.  161, 

665  Anmerk  ,  701;  VI.  72;  VII.  279;  IX.  80.  in  Nieder-Oesterreich.  II.  d.  155: 

III.  c.  94,  99,  d.  128.  in  den  nordöstlichen  Alpen.  II.  a.  34.  in  den  Sudeten, 

Bieskiden  und  West-Mähren  VII.  2?9;  X.  237.  (über  geologisch-orographische).  III.  b.  1. 

—  Kreil's  magnetische  und  meteorologische  Beobachtungen.  I.  61,  221,  423;  HI.  a.  36. 
c.  119.  —  Neuere  geographische  und  topographische  Arbeiten.  IV.  283.  —  Quellen-Tempe- 
ratur in  den  mihriseh-schlesischen  Sudeten.  X.  253.  —  Reductions-Tafeln  für  barometrische 
Messungen.  VI.  837.  —  Werner- Vereines  (Verbindung  der  Arbeiten  des)  mit  denen  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt.  II.  d.  152.  —  Wiener  Beckens  (Niveau-Verhältnisse  des).  III- 
c  112,  115.  Kornhuber  (Dr.).  Mitgründer  des  naturwissenschaftlichen  Vereinen  sa 
Pressburg.  VII.  187,  364.  —  Mittel-Ungarn  (nördliches).  IX.  V.  128.  —  Neutra-Thal.  IX. 
V.  112.  Kotschubey  (P.  A.  t.).  Klinochlor.  V.  861.  Kotschy  (Dr.  Th.).  Schreiben 
A.  v.  Humboldt's  an  ihn.  X.K.  3.  Kots  (Baroninn  v.).  Geschenke  an  die  k.  k.  geologische 
Reichsanstalt.  VIII.  173,  790,  811;  IX.  V.  134.    Ko  väts  (J.  v.).  Fossile  Flora  von  Ungarn. 

II.  b.  178,  d.  166;  VIII.  319;  X.  447.  -  Petrefacte  der  Ofener  Gegend.  VIII.  310.  317.  319. 

—  Ungarischer  geologischer  Verein.  I.  379;  IV.  432,  433.  Krantz  (Dr.).  Geschenkesa 
das  Museum  der  k.  k.  geologischen  Reichsan«talt.  VIII.  182.  Krasser  (F.  A.).  Polirsehiefer 
von  Leitmerits.  IV  I'.  35.  Kraynag  (A.  v. )  Antbracit-Bergbau  in  PennsyWtniea.  III. 
a.  179,  183,  c.  7.  —  Asphaltstein  von  Seefeld,  Anal.  VII.  372.  —  Nickelers  von  Kitzbühel. 
Anal.  L  557.  Krejdl  (Prof.).  Silurisches  in  Böhmen.  X.  479,480,481,  V.  111,175. 
Kreil  (Dir.).  Magnetische  und  meteorologische  Beobachtungen  im  österreichischen  Kaiser- 
staale. I.  61,  220,  423;  III.  a.  36,  c  199.  —  Seehöhe  von  Prag.  VIII.  236.  Kreith  (Graf). 
Felsobfaya.  II.  c.  166.  Kretschmer  (K.).  Braunkohlen-Pflanzen  von  Oedenburg.  IV.  638. 
Krickel  (J.  A.).  Hermanns-Höhle.  V.  501.  Krüger  (H.).  Verkieselung  lebender  Bäume. 
VIII.  736.  Kubinyi  (Frz.  v.).  Hegyallya.  II.  b.  178.  —  Sfugthiere  (fossile)  bei  Ofen. 
VIII.  332.  —  Ungarischer  geologischer  Verein.  1.378.  Kuczkiewics  Magnetische  Beob- 
achtungen zu  Wieliczka.  I.  499.  —  Transmissions-Gurten  aus  abgenützten  Grubenseilen. 

III.  d.  132.    Kudernatsch  (Joh.).  Alpen  (geologische  Notizen  sus  den).   III.  b.  44. 

—  Banaler  Gebirgszug.  VI.  219,  905.  —  Bergbau  im  Banat.  I.  705;  II.  b.  167.  —  Cepha- 
lopoden  des  Adnether  Marmors.  II.  b.  173.  des  Ooliths  von  Swinitz».  U.  a.  147. 

—  Eisenstein-Lsger  von  Gollrad.  II.  a.  155;  III.  a.  4.  —  Guttenstciner  Kalk.  X.  85,86. 

—  Gold  Wäschereien  des  österreichischen  Kaiserstaates.  II.  b.  164.  —  Lebensabriss.  VII.  375. 
— -  Nieder-Oesterreich  südlich  der  Donau.  III.  b.  170.  —  Reisen  im  Auftrage  der  k.  k.  geolo- 
gischen Reichsanstalt.  I.  176.625;  II.  a.  137;  IH.  a.  99,  b.  170.  —  Seramering-Tunnel. 
1.375.  —  Steierdorfer  Kohlenlager.  I.  356;  II,  b.  167;  VI.  905.  Kudernatsch  (Jos.). 
Entgoldung  der  Arsenik-Kiese.  III.  a.  202.  —  Entsilberung  des  Kupfersleines.  III.  a.  201. 

—  Stahl-Fahrieation.  III.  b.  168.  —  Tyres  und  Puddling-Slahl.  III.  a.  200.  —  Zinnes 
(Gewinnung  des)  in  England.  III.  a.  173.  Kulcsycki.  TaTti  und  Taiarapu.  X.  570, 
V.  188.  Kunz  (P.).  Insecten  (fossile)  von  Radoboj.  II.  a.  141.  —  Krikehajer  Braunkohlen- 
Becken.  VII.  609.  Kupido.  Korund  in  Mähren.  II.  d.  151.  Kutschers  (Jos.).  Höhen- 
messungen im  südlichen  Böhmen  und  Nivellements  des  fürstl.  Schwarzenberg'sehen  Holz- 
schwemm-Canales.  V.  433,  625.    Kyhl  (P.).  Versuche  mit  Naturselbstdrack.  IV.  859,  860. 

Lallemant  (Dr.).  Ausrüstung  der  k.  k.  Fregatte  „Novsra".  VIII.  368,  369.    Lim  ont 
(Prof.).  Erd-Msgnetismus.  X. V.  34.   Landes-Cultur  und  Bergwesens-Ministerium 


k.  k.).  Erlässe  und  Verordnungen.  II.  d.  171;  III.  a.  208,  b.  173,  c.  161,  <L  171. 
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—  —  Forstgcselz.  III.  d.  151.  Magnetische  Beobachtungen  (Instruction  über).  I.  480, 

490,  SOI.  513.  730.  ,  Personalslands-Vcründerungen.  I.  ITH.  381.  503,  750;  II.  a.  163, 

b.  194,  c.  168,  d.  171;  III.  a.  208,  b.  172,  c.  159,  ,1.  148.  Vielfalt  aus  dem  Salzkam- 

mergut.  II.  d.  140.  Zusammenstellung  technischer  Errnhruugen.  III.  d.  131.  Landcs- 

Oeko  n o mic-Co m mis  h  i o n  (k.  prcuss.).  Versuche  über  Erschöpfung  des  Hodens  durch 
Anbau.  I.  42.  Lang.  Tertiäre  Potrefacte  »us  Ungarn.  VII.  813.  Laug  (Dr.).  Mineral- 
wasser von  Trcntschin-Täptitz,  Anal.  X.  1.  Lang  (Dr.  v).  Optische  Arbeiten.  V.  19. 
Langer  fFr.).  Fische  (fossile)  von  Sagor.  IX.  I*.  49.  Langsdorf  (Brüder).  Entdecker 
des  Salzhauacner  Braunkohlen-Lagers.  X.  524     Lanna  (A.).  Bergmännische  Fnlcrnchmun- 

Een.  IX.  239.  Lanza  (Prof.).  Dalmatien.  IV.  157,  617.  648;  VI.  898.  —  Petrefacte  aus 
almatien.  V.  643.  —  Beisebcricht  aus  Deutschland .  Frankreich  und  Kngland.  VI.  877,  899; 
X.  F.  136.  Lariach~Mönnich  (Geologische  Untersuchung  der  Hüter  des  Ursifen).  IV. 
049.  Lavizzari  (Dr.).  Cephalopoden  von  Lugano  und  Mcndrisio.  V.  216.  Lnycr(M.). 
Nekrolog.  III.  a.  1.  Lea  (.1.1.  „Observalious  on  the  genus  Unio  etc."  IX.  V.  4.  Lehigu* 
Kohlen-Compaguie.  III.  c.  8.  Lehmann.  Magnetismus  des  Basaltes.  VIII.  657.  Leobuer 
k.  k.  Montan-Lehranstalt.  Jahrbuch.  II.  b.  171 ;  III.  b.  162;  IV.  194;  X.  V.  135.  —  k.  k.  Ober- 
Bergamt.  Magnetische  Beobachtungen.  1.491.  Lepe liier.  Gewinnung  von  Bittersalz  aus 
Dolomit.  VI.  71.  Leschuer.  Magnetische  Beobachtungen  zu  Freiberg.  1.493.  Leltsuin 
(W.  G.).  „Manual  or  the  Mineralugy  of  Greal-Britain."  IX.  I'.  66.  Leydolt  (Prof  ). 
Aetzung  und  Abdruck  von  Mineralien  mittelst  Fluorsäure.  II.  h.  123.  —  Krystallngraphische 
Untersuchungen  mittelst  Fluorsuure.  V.  SSO.   —   Krystallographie  des  Glimmers.   VI.  411. 

—  Nekrolog.  X.  F.  83.  Lidl  (F.  v.).  Eisensteine  und  Torflager  im  südlichen  Böhmen. 
V.  233.  -  Kallwang.  IV.  429.  -  Lubenz.  VII.  373.  374.  -  Parschlug.  IV.  171.  —  Petre- 
facte der  Bietzinger  Braunkohle.   IV.  413.  —  Pseudomorphose  nach  Steinsalz.   IV.  101  • 

—  Beisen  im  Auftrage  der  k.  k.  genlogischen  Beichsanstalt.  V.  263.  264;  VI  189;  VIII.  249. 

—  Silur-Beckens  (westlicher  Theil  de«  roittelböhmischen).  VI.  189.  —  Steinkohlen  von 
Böhmen  und  Mtihren,   Probe.   VI.  160.    —    Steinkohlen-Mulden  in  Böhmen.  VI.  16»,  411. 

—  Steinkohlen-Formation  des  Pilsimer  Kreises.  VII.  249.  —  Südwestliches  Böhmen.  VI.  189, 
380.  —  Thon-Eisensteine,  Anal.  IV.  829.  —  Wittingauer  Tertiär-Becken.  V.  2)8.  Li  ebe- 
ner (L.).  Gyronit.  I.  603.  —  Kyanit-Pseudomorphose.  I.  350.  —  Magnel-Eiaenstein  pseudo- 
morph  nacb  Glimmer.  III  d.  31.  —  Pseudomorphosen  aus  Porphvr.  II.  c.  163.  —  —  aus 
dem  südlichen  Tirol.  IV.  160.  —  Tirol  (geognostische  Karte  von)." VI.  185.  Liehig  (J.). 
Bergmannische  Untersuchungen.  IX.  239.  Liechtenstein  (Alois  Fürst).  Palast  der  k.  k. 
geologischen  Beichsanstalt  in  Miethe  überlassen.  II.  b.  158.  —  Ehrrngedächtniss.  IX.  F.  125. 
Lienbacher  (Job.).  Eröffner  des  Stangalpener  Anthracit-Lagers.  IX.  215.  Li 1 1  v  Lilien- 
bach. Halleiner  Salzgcbirgs  (Durchschnitt  des).  V.  607,  608.  Schrambach-Schichten. 

V.  593.    Lill  v.  Lilienbach  (A.).  Hatcheltin  von  Brandeisl.  V.  898.  Mineralien  der 

k.  k.  geologischen  Beichsanstalt  geschenkt.  X.  F.  176.  Mineralien-Sammlung.  X.  F.  176, 

177  —  —  Sphärosiderite  von  Brandeisl.  IV.  648.  Lindacker  (Jos.).  Uran-Mineralien, 
Anal.  IV.  221.  222.  —  Voltzin,  Anal.  IV.  220.  Lindner.  Lithographische  Schiefer  von 
Gallignana  IX.  F.  123.  Linne  (C).  Muscheltcbichten  von  Uddevalla.  JX.  001,  602. 
Lipoid  (M.V.).  Alpenkalk  mit  Dacbstein-Bivalven.  III.  d.  90.  —  Anmerkungen  zu  Priniinger's 
„Geologie  der  Umgebung  von  Hall".  VI.  347.    -   Blei-Bergbau  zu  Fnlerpelzen.  VI.  169. 

—  Bleierze  in  KSrnthen.  VII.  369.  —  Böhmen  (geologische  Aufnahmen  in).  X.  I*.  84.  95.  96. 
110.  185.    —  Braunkohlen-Flölze  von  Gran.  IV.  140.    —  Braunkohle  von  VVildsbut.  I.  599. 

—  Cattaro  und  Montenegro.  X.K.  23,  27.  —  Diluvial-Lehme  (eisenfuhrende )  in  Uciter-Krai». 
IX.  246,  F.  5.    —  Kisenlager  im  JasloSr  Kreise.  VII.  836.    —  Eisenstein-,  Anal.  VIII.  61«. 

—  Eocenes  in  Obor-Krain.  VIII.  371.  in  Ober-  u  nd  Nieder-Oesterreich   IX.  118,  119. 

123,  130,  136.  —  Erratische  Blöcke  und  alte  Gletscher  im  Gebiete  der  Salzach.  V.  792,  793. 

—  Erz-Lagerstätten  von  Tergovc.  VII.  848  —  Flussgefälle  im  Salzhurgischen.  V.  438,  614. 

—  Gailthaler  Schichten  und  alpine  Trias.  VII.  374.  —  Grauwaeke  und  Eisensleine  im  Salz- 
burgischen. V.  369.  —  Halleiner  Salzberg.  V.  590.  —  HÖhenhestimmungen  in  Kärnthen, 
Krain  und  Steiermark.  VI.  142,  908;  VII.  316;  X.  30,  31,  45.  —  Hüllenberger  Erzberg.  VI. 
643.  —  Idria.  IV.  422;  VII.  838.  839.  —  Jura-Kalk  in  Nieder-Oeaterreich.  II. d.  167.  —  KSrn- 
then (nordöstliches).  V.  882;  VI.  194.  198.  414.  (östliches).  VII.  332.  (süd- 
östliches). VI.  897;  VII.  175.  193.  369,  374.  (aüdwest"iches).  VII.  3b3.  —  Kalk-Alpen 

des  Salzkammergutea.  IV.  433.  —  Kalksteinen  und  Dolomiten  (chemische  Analyse  von).  II. 
b.  67;  IV.  828.  —  Kohlenschichten  von  Cattaro.  IX.  F.  111,112.  —  —  von  Fünrkircben 
VIII.  804,  805;  IX.  F.  111.  —  Krain  (Ober-).  VIII.  178.205.371,384,385,776  .  X.  F  58. 

 (Unter-).  VIII.  785,  793.  811,  812;  IX.  257.  F.  38.  48.  60,  149;  X.  F.  58.   -  Kreide 

in  Ober-Oesterreich,  Salzburg  und  Steiermark.   IV.  170.  und  Eocenes  von  Triest  und 

Istrien.  IX.  F.  92.  —  Kreide-  und  liocen-Petrefacte  aus  Kärnthen.  VI.  187.  —  Krystallin'uclie 
Schiefer- und  Massengesteine  in  Kärnthen.  VII.  365.  —  Köstenland  (lslrunisches ).  X  1  . '5 

—  Kupfer  und  Quecksilber  bei  Laak.  IV.  863.   -   Kupf.rcize  in  Ober-Krain.  III.  b  131 

K.  k.  sxcl»gi,clic  ReicluMMUtt.  Grarrd-I         in  J.litu«^  t— I«  3 
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—  Lias  und  Jura  (alpiner)  in  Kärnthen.  VII.  193.  —  MShren  (nordwestliches).  X.  219, 11  13. 

—  Nickel-Bergbau  im  Leogang-Thale.  V.  148.  —  Nieder-Oesterreich  nördlich  der  Donau. 
III.  a.  169,  171,  182,  183,  189.  b.  171.  —  Pflanzen  (fossile)  von  Laak.  IX.  V.  18.  —  Porzel- 
lanerde im  Bacbcr-Gcbirg.  VIII.  770,  771 ;  XI.  V.  49.  —  Reisen  im  Auftrage  der  k.  k.  geolo- 
gischen Hcichaanstalt.  I.  177,  368,  379.  657,  747;  II.  b.  165,  d.  154;  III.  a.  101.  d.  70;  IV. 
b46:  V.  231,  253;  VIII.  178;  IX.  K.  149;  X.  V.  75,  84.  95.  1 10.  183.  —  Salzburg.  II.  a.  22; 

V.  231.253.  (geologische  Karte  von).  IV.  176,  856;  V.  229.  —  Salzburger  Alpe«. 

II.  c.  108.  —  Salzkammerguts  (geologische  Karte  des).  IV.  431.  —  Schiefer  (krystalliai- 
sche)  und  Massengesteine  in  Nieder-  und  ( >  Im  i  -  Oesterreich.  III.  c.  35.  —  Schotter  (diluvialer) 
des  Lavant-Thalea.  V.  891.  —  Sericit-Schicfer  im  Salzburgischen.  V.  201.  —  Silurisches  ia 
Böhmen.  X.K.  111,183.  —   Steinkohlen- Petrefncte  aus  den  Windischen  Gräben.   VI.  192. 

—  Sulzbach-Thal.  VII.  169.  -  Tännengehirg.  II.  a.  79.  —  Tertiares  um  Idria.  IX.  K  18. 
 des  Lavant-Thales.  V.  889,  890;  VII.  578.  und  Diluvium  in  Klethen.  VII.  173. 

—  TertiSr-  und  Quartär-Gebilde  in  Ober-Oesterreich  und  Salzburg.  III.  d.  147   —  Trias 

im  Küstenlande.  IX.  I '  81.  —  —  im  östlichen  KSrnthen.  V.  893.  (Eisenstein  führende) 

in  Krain.  IX.  K.  81.  —  Verwässerung  (continuirliche)  zu  Aussce.  1.373.411.  —  Werner- 
Vereines  (Verbindung  der  Arbeiten  des)  mit  denen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt-  IL 
d.  152.  -  Zink-Lagerstätte  von  Petzel.  VIII.  169.  170.  —  Zinnober  aus  dem  PototUchnigg- 
Graben.  VI.  814.  Lippmann  (J.)-  Sendungen  aua  dem  Erzgebirge  für  die  k.  k.  geologische 
Reichsanslalt.  V.  433,  644,  894,  895;  VI.  884.  Littrow  (K.  R.  >.).  Schreiben,  betreffend 
Piek's  „filier  Barometer-Höhenmessungen".  VI. 878.  Lobkowicz  (Job..  Fürst).  Correspen- 
dent  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  IV.  K.  153.  Löachke.  Mineralien  u.  s.  w.  au 
dem  Klattnuer  Kreise.  V.  194.  Löwe  (Alei.).  Asphaltgehaltes  (quantitative  Bestimmung 
des).  1.  749.  —  Eisensteine  von  Pitten.  Anal.  V.  516.  —  Erze  und  Hüttenproducte  aus 
Serbien,  Anal.  IL  b.  174.  Logan  (Sir  E.  W.).  Bethi-ilung  mit  der  Wollaston-Medaille. 
VII.  363.  —  Pflanzen  (fossile)  von  Canada.  X  K.  35.  Loihl(A.).  Steinbruch-Karte  vna 
Mähren  und  k.  k.  Schlesien.  V.  396.  Loose y  (K).  J.  D.  Owen's  Bericht  über  Wisconsin, 
Jowa  und  Minnesota.  IV.  841.  Lorenz  (Prof  J.  R.).  Li.burnischer  Karst  und  Quarnerisehe 
Inseln.  X.  332.  Loriere  (de).  Petrefacte  aus  den  Faluns  der  Touraine.  III.  a.  169.  Lortet. 
Geschiebe  mit  Eindrücken.  IV.  672,  673.  Lote  ha n  (G.).  Erze  der  Comeodt-Alpe.  VIL 
673.  Lozinsky  (M.).  Schedel  von  Elephas  primigeniua.  II.  d.  158.  Ludwig  (R.).  Brana- 
kohle  von  Salzhausen.  X.  11  178.  —  Gasentwicklung  der  Soolquellen  von  Nauheim  und 
Kissingen.  VIL  828.  —  Geologische  Karte  des  Grossherzogthums  Hessen  VIII.  797.  —  Quarz 
pseudomorph  nach  Baryt.  X.  K  179.   —  Steinkohlen-Gebilde  von  OffVnburg.  VIII.  334. 

—  SÜsewasser-Mollusken  der  Steinkohlen-Gebirge.  X.K  178.    Lukas  (Dr.).  Barometrische 

Höhenmessungen  der  Herren  Prantner  und  Urlinger.  VI.  880,  899.  (Bereehnungea 

von).  VIR.  163.  (Einfluss  der  atmosphärischen  Wellen  auf).  VI.  887.  —  Erdbeben 

VIL  165.  Lunelli  (Prof.).  Barometrische  Beobachtungen  zu  TrienL  X.  32,  33.  Lyell 
(Sir  Ch.).  Orthoccratiten  am  Unlersberg  und  Fuchsstein.  VIII.  151. 

Mac-Adam  (J.).  Skelet  des  Riesenhirsches  im  Museum  zu  Belfast.  VIL  161.  Magi- 
stris  (A.).  Kalksteinbrüche  in  der  hintern  Brühl.  VI.  201.  —  Sprengung  von  Gesteines 
mittelal  Reibunga-ElektriciUL  VIL  828.  Magnus  (Prof.).  Ackererden,  Analyse.  1.  142. 
M  ajer  (Prof.).  Petrefacte  aus  Stuhlweissenburg.  VI.  886.  Mailänder  geologische  Gesell- 
schaft. IX.  K.  153.  Maiineri  (Dr.).  Lithographische  Steine  von  Bassano.  IV.  637.  —  Petraja 
bei  Bassano.  VI.  886.  Malaguti.  Silbers  (Gewinnung  und  Vorkommen  des).  L  749.  Msn- 
ehester (Literarische  und  philosophlache  Gesellschaft  tu).  Druckschriften.  X.  V.  81. 
Mann  Ii  eher  (G.).  Siebenbürgische  Petrefacte.  II.  b.  73.  Mim  (v.).  Berghaue  in  der 
Bukowina.  V.  221;  VI.  103,  116.  134.  Marcou  (Prof.  J.).  Felsengebirg  (.Rocky  Moun- 
tains"). IX.  K.  107.  —  Nord-Amerika.  X.  K.  1, 18.  Marignae.  Klinochlor.  Analyse.  V.  862. 
Markus  (C).  Kobalt-Nickelerze  von  Dobschau.  L  363.  Mark  us  (Fr.).  Silber-Exlractiaa 
zu  Tnjova.  II.  a.  109s  V.  406.  —  Silberstufen  (Abdrücke  von  angeschliffenen).  VI.  168. 
Markus  ('S.).  (Usflammen-Hegulator.  VI.  64.  —  Thermo-Lyaimcter.  VII.  187.  Maria- 
Theresicn-Ordeus  (Dr.  Hirtenfeld'a  Geschichte  des  k.  k.  Militär).  X.  K.  2.  Marmors 
(Gen.dela).  „Voyage  en  Sardaigne".  IX. K.  4.  M  arschall  (A.  Fr.  Graf).  Archivar  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanslalt  (Ernennung  znm).  1.  6.  —  N.  Boubee's  Denkschrift  über  Acker- 
bau-Geologie. 1.  129.  Marschan  (J.).  Waschgold.  IX.  K.  15,  134.  Marsden(N.)  Ent- 
decker der  Blei-LagersläUen  von  Galena  (Nord-Amerika).  VII.  794.  Ma  rtius  (C.  v.).  Palmen 
(geographische  Verbreitung  der).  IL  d.  159.  —  Pflanzen  (fossile)  vom  Kochel-See.  VI.  651. 
Marx  (A.).  Stosszahn  von  Maslodon.  VIL  608.  Masaalongo  (Prof.  A.).  Ammonilen  (juras- 
sische) der  Süd-Alpen.  IX.  K  47.  —  Gründer  de«  naturwissenschaftlichen  Vereines  „Iba* 
zu  Verona.  VIII.  168.  —  Gypsabgüsse  fossiler  Fische  und  Pflanzen.  X.  149,  K  91.  —  Kno- 
chenhöhlen im  Veronesischen.  IL  a.  137.  —  (Kritik  Catullo's  über  das  Werk  des  Dr.).  IV 
113.  -  Pflanzen  (fossile)  aus  dem  Venelianischen.  VI.  886.  Mayer  (KML. ).  Vermächt- 
nis» au  die  L  k.  geologische  Reichsanslalt.  IX.  II  39.    M  a  yer  (Prüf.).  Listriodon  spleodea». 
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X.U.  53.  Medhurst  (V.  G.)-  »Chinese  Repository".  X.K  2.  Melion  (Dr.).  Bucht  dp* 
Wiener  Beckeni  bei  Malomeritz.  III.  o.  140.    —  Conrliylien  (fossile)  von  Malomeritz.  III.  d. 

77.  Ton  Rossitz,  Littcnschitz  u.  s.  w.  IV.  703.    —  Horn-  und  Feuersteine  um 

Brünn.  II.  c.  1.  —  Nova  Hör»  bei  Julienfeld.  IV.  73.  —  Petrefacte  des  oberen  Jura  um 
Brunn  und  Blansko.  V.  696.    —  Sudelen  (Ausläufer  der).  V.  386.    —  Umgebung  von  Brünn. 

IV.  321.    Meiling.  Raibi.  I.  257,  263.    Meneghini  (Prof.).  Toscana  (Geologie  von).  IV. 

782;  V.  228.  (Pflanzen  und  andere  Petrefacte  aus).  IV.  648;  V,  228.)    —  Verru- 

cano.  IX.  456,  457.  —  Meneguizi.  Höhenmessungen  im  Venelianischen.  VIII.  249. 
Mensdorff  (A.  Graf)-  Geschenke  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstall.  IX.  175.  Merck 
(E.).  Muster  schwedischer  Granite  und  Porphyre.  IX.  V.  134,  145.  Merian(P.).  Uli  von 
Tirol  und  Vorarlberg.  IX.  474.  —  Sendung  von  Büchern  an  die  k.  k.  geologische  Reichs- 
anatalt.  IV.  446,  839.  Meschendörfer  (Prof.  J.).  Geologische  Aufnahme  Siebenbürgens. 
X.  V.  107.    Meyer  (H.  v.)  Anthracotherium  Dalmulinum.  IV.  165.    —  Archegosaurus.  IX. 

V.  90.     —  Balaenodon  Lintianus.  I.  163.     —  „Paläontographica".  IX.  V.  96;  X.  V.  81. 

—  „Reptilien  aus  der  Steinkohlen-Formation".  IX.  V.  90.  108.  —  Sfuigcthiere  der  Leidin- 
ger Braunkohle.  V.  524.  —  Triton  aus  Basalt-Tuff.  X.  V.  51.  —  Wirbelthiere  (fossile)  aus 
Oeaterreich.  I.  165.  —  Wollaston-Medaille.  IX.  V.  54.  —  „Zur  Fauna  der  Vorwelt«.  VII. 
852;  I.V.  54.  Meyer.  Braunkohlen-Schichten  von  Neudorf.  IV.  49.  Michel  in  (A). 
Kocene  Petrefacte  von  Ober-Oesterreicb.  IX.  110,  117.  Micksch.  Magnet-Eisenstein  von 
Glashütten.  VI.  616.  —  Steinkohlen  des  westlichen  Böhmens.  VI.  162.  —  Zinkblende  im 
Sphörosiderit.  VII.  610.  Miesbaeh  (AI.).  Büste  Seiner  k.  k.  Apostolischen  Majestät  für  die 
k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  VI.  887.     —  Festrede  bei  der  Werner-Feier.  II.  d.  22. 

—  G«schenke  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanalalt.  II.  a.  157;  VI.  887;  VII.  609,  610. 

—  Mährische  Braunkohlen-Werke.  IV.  48.  —  Stcinkohlenbau  zu  Grünbach.  II.  b.  108. 
M  i  lit  firi  sch- ge  ograp  h  i  sc  hes  Institut  (k.  k.).  Preise  der  Karten.  IX.  V.  154. 
Miller  (Prof.  A.  v.).  „Die  steiermarkischen  Bergbaue*.  X.)',  194.  Ministerium  des 
Innern  (k.  sächsisches).  Uehersendung  von  Werken  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt. 

VII.  829.  Mitterndorfer  (J.)  Höhlen  und  Petrefacte  des  Grebenzcr  Gebirgs.  III.  d.  140. 
Mladek.  Faserkalk-Concretionen  von  Rudilz.  V.  692.  693.    —  Quader  im  Zwittauer-Walde. 

V.  731.  Mobs  (Fr.).  Lebensabriss.  II.  d.  12.  Moltke  (Freih  ).  Karte  von  Klein-Asirn. 
V.  435.  436.  Montan-Bebörden.  Personal-Veränderungen.  Vi.  193.  437.  650.  866;  V. 
234,  446.  644,  899;  VI.  202.  420,  654.  909;  VII.  207,  388.  612,  853;  VIII.  186,  388,  621. 
816;  IX.  176.  300,  509,  699:  X.  142,  355,  468,  576.  Morgenbesser  (Franz  v.).  Kupfer- 
spuren am  Aichberg.  V.  519.     Morlot  (A.  ».).  Bryozoen  von  Reichenburg.  II.  a.  163. 

—  Carcharodon  von  Gairach.  II.  a.  149.  —  Gletscherspuren  bei  Pitten.  V,  527.  —  Horn- 
blende-Gneiss.  V.  542.  —  Kupfer-Bergbau  (uralter)  am  Mitteiberg.  I.  197.  —  Eeitha- 
Kalk.  I.  347.  —  Metamorphosirte  Eocen-Gebildc.  VIII.  403.  448.  449.  —  Miocenes  Meer 
der  nordöstlichen  Alpen.  I.  365.  —  Miltheilungen  (briefliche)  an  Haidinger.  I.  347.  —  Mur- 
Thal.  I.  29;  VII.  47.  49.  51,  66.  —  Nach-tertüre  Erkaltungs-Periode.  VII.  601.  -  Nord- 
Steiermark.  I.  99.  —  Ober-Krain.  I.  389;  V|l.  640,  641.  675,  685.  —  Porphyre  der 
Werfener  Schiefer.  VII.  636.  —  Radoboj.  I.  268.  —  Raibl.  I.  255.  —  Römisches  Eisen- 
werk  (befestigtes).  I.  199.  366.  —  Spath-Eisenstein  in  Geoden  von  Braun-Eisenslein.  V. 
185.  —  Terrasse  von  Raune.  VII.  687.  —  Tertiares  in  Steiermark.  VII.  39.  —  Unter- 
Steiermark. IV.  177;  VII.  220,225,227.236.238,  550;  VIII.  404,442.419.  —  Weiten- 
sleiner  Erz-Lagerstätte.  VIII.  424.  428.  —  Wiener  Sandstein  von  Kainach.  VII.  220. 
Moser  (Ign.).  Agronomisch-chemische  Arbeiten.  1.376.  —  Salpeter-Bezirke  in  Ungarn. 
I.  453.  562.  Mrazek  (W.).  Braunkohle,  Anal.  III.  a.  161, 163, 164.  -  Brunnwasser,  Anal. 
III.  c.  154.    —  Erdsrten.  Anal.  III.  c.  155.    —  Hochofen-Schlacken,  Anal.  III.  a.  156.  157. 

—  Kalksteine  und  Dolomite.  Anal.  III.  a.  163.  —  Kupfererze,  Anal.  III.  a.  162.  —  Quarz- 
Krystallc  aus  dem  Bitizer  Walde.  II.  d.  170.  —  Steinkohlen.  Anal.  III.  a.  158,  161.  164. 
Mühlbacher,  k.  k.  Bergamt.  Gebirgsarten  und  Mineralien.  I.  161.  Müller  (Fr.).  Einfluss 
der  KohlendSmpfe  auf  gusseiseme  Röhren.  III.  d.  132.  -  Wetterlösung  mittels  eines  Stro- 
mes von  Wasserdampf.  III.  d. 133.  M  ül  ler  (Frz.).  Steinsalz  von  Bayonne.  V.  428.  Müller 
(H.).  Grauer  und  rother  Gneiss  des  Erzgebirges.  VIII.  519  Anmcrk.  —  M  ü  lle  r  (Herrn.). 
Höhle  heim  Einöder  Mineralbade.  III.  d.  139.    Müller  (Job.).  Bos  Ums  von  Moosseedorf. 

VIII.  779.  Müller  (Dr.  Fr.).  Schreiben  aus  Melbourne  (Australien)  an  Hofrath  Haidinger. 
X.  V.  90.  Müller  (Prof.).  Pferdeknochen  und  Hufeisen  aus  der  Zeit  der  Türkenkriege.  I. 
745.  Münicbsdorfer  (Fr.).  Hüttenberger  Erzberg.  VI.  (119,  623.  Murchison  (Sir  R. 
I.).  Besuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  VIII.  768,791.  —  Denkmahl  für  L.  v.  Buch. 
VIII.  1S3.  -  Mceres-Conchyiien  von  Radkersburg.  VI.  297.  Mittel-Steiermark.  VII. 
219,  242,  257  Anmerk..  539,  562,  575,  586.  —  Nulliporen-Kalk.  VII.  582.  —  Publicatio- 
nen  des  „Geological  Survey  of  Great  Britain".  VIII.  1S6.  —  „S.luria",  3.  Ausgabe.  X.  1". 
43,44.  Murmaiin  (F.  J.).  Künstlicher  Marmor.  VII.  375.  Mylne  (R.  IL).  Geologische 
Karte  der  Umgebung  von  London.  VIII.  186. 
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K  a  g  y  h  a  n  y  e  r,  k.  k.  Inspectorat-ObcramL  Einsendungen  an  die  k.  k.  geologische  Reirhs- 
anstall.  II.  c.  166;  IV.  834;  IX.  176.  Nag  y- K  lausen  thal  (K.  v.).  Tertiär-Petreraete  tob 
Reps.  X.  F.  191.  Napoleon  (Prinz).  Bericht  Ober  die  Pariser-Ausstellung  von  1856.  VIII 
772.    Naturforscher  (Kais.  Leop.  Cor.  Akndcmie  der).  DemidorT'sche  Preisausschreibung. 

VIII.  779.  —  „Nova  Acta«.  V.  209.  -  Subvention  (jährliche)  von  Seiner  k.  k.  Apostoli- 
schen Majestät  bewilligt.  IV.  F.  156.  Naturfors  cher-Vcrsammlung  zu  Gotha.  Mine- 
ralogische Scction.  III.  n.  152.  —  (32.)  zu  Wien.  VIII.  789,  799;  X  V  91.  Naumann 
(C.  F.).  Granulit  in  Sachsen.  VII.  766,  834  Nechay  v.  Felseis  (J.).  Geschenke  an  die 
k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  IV.  638;  IX.  V.  54  Nees  v.  Esenbeck.  Geschenk  der 
„Nova  Acta  Nat.  Cur.«  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  V.  299.  Nendtvich  (Prof.). 
Bcrgthcer  von  Peklenicza.  VII.  742'Anmerk.  743,  744,  745.  746.    —  Steinkohlen-Pflanze« 

von  Vassas.  1.356.  von  Steierdorf,  Anal.  1.707.    Neree-Botibee,  siehe  „Boubee". 

Ncubehler.  Rhinoceros-Zähne  von  llronitz.  II.  b.  161.  Neugeboren  (J.  L.).  Korallea- 
stöcke  von  Ober-Lapugy.  III.  d.  123.  —  Tertiäre  Petrefacte  von  Nemesey.  III.  e.  158;  IV. 
192.  —  Petrefacten-Sainmlung.  X.  F.  57.  Neumann  (J.  G.  ).  Meteor-Eisen  von  Braunau. 
V-  866.  Neu  mann  (K.  A.  und  J.  G.).  Fossiles  Eisen  von  Chotzen.  VIII.  351.  354 
Neu  wall  (Mährische  Braunkohlen- Werke  der  Herren  A.  und  J.).  IV.  45.  Nieder- 
ländische General  -Commission  für  geologische  Untersuchung  des  Landes.  IV.  187. 
Niederrist.  Raibl.  I.  255.  Niepce  de  St.  Victor.  Photographische  Anwendung  des 
Salpetersäuren  Uran-Oxydes.  IX.  F.  47.  N  i  u  n  y  (Fr.).  Mangan-Erze  aus  dem  Banat  VII.  609. 
Noeito  (Dr.  G.).  Tertiäre  Petrefacte  von  Girgenti.  V.  218.  Noeggerath  (J).  Bitumi- 
nöses Holz  von  Euskirchen.  V.  198.    —  Erdbeben  in  Visp-Thale  (Sommer  1856).  VI.  876. 

—  „Geognosie  und  Geologie".  IX.  F.  155.  —  Gerölle  mit  Geschiebe-Eindrücken  in  Conglo- 
meraten.  IV.  667.  849.     -  Geschenke  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  V.  195,  643. 

—  Kohlen-Eisenstein  der  Grafschaft  Mark.  III.  c.  133.  No  va  ra  - E  xp ed  i  tio  n  (Nachrichten 
von  der).  VlIL  368.  309.  372.  799;  IX.  277.  V.  11,  22.  26,  89.  102.  137;  X.  V.  3.  4.  50.  62. 
73.  109.  136,  177.  178.  188.  Nowicki  (C.  v.).  Kupfererz-Aufschluss  bei  Eibenberg.  \. 
349.  F.  89.    —  Metallisches  Eisen  und  Schlacken  von  Wolfsmühlc.  IV.  647. 

Oellacher  (J.).  Granit,  Anal.  I.  608.  -  Vorhauserit,  Anal.  VIII.  360.  O  est  er- 
teilt. Eisen-Bergbau  bei  Pitten.  V.  515.  Oeynhausen  (*.)•  Gyps-Formation  des  Oder- 
Thales.  IX.  143.  144.  148,  149.  Off  enbduyer.  k.  k.  Bcrgverwaltung.  Schrift-Tellur  fär 
die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  II.  a-  135.  Oldham  (Th.).  Denkschriften  der  „Geolo- 
gical  survey  of  India".  VIII.  781,  782.  Olexik  (Dr.).  Vergleichende  barometrische  Beob- 
achtungen zu  Brünn.  VII.  302.  Omb  oni.  Trias  der  lombardiscben  Alpen.  IX.  473.  Or  bigny 
(d').  Foraminiferen  von  Nussdorf.  II.  d.  108.  Orbigny  (A.  d').  Ammonites  variabilis.  VIII. 
145.  —  Nautilus  semi-striatu«.  VIII.  144.  Orai  (P.).  Gründer  des  „Museo  cittadino"  m 
Roveredo.  VIII.  774  —  Petrefacte  von  Roveredo.  V.  216.  Oszwald  (L.).  Gediegene* 
Kupfer  von  Reczk.  I.  145.  Otto  (EL  v.).  Quader-Petrefaele.  VIII.  157.  Owen  (D.  D.). 
Blei-Gebiet  am  Lake  Superior.  VII.  796,  799.  —  Geologische  Aufnahme  von  Nord-Amerika. 
IV.  841.    Owen  (Prof.  R.).  Siugclhicr-Fnuna  (fossile)  von  Australien.  X.  F.  177. 

Pancic  (Prof.).  Petrefacte  von  Belgrad.  V.  891 ;  VIII.  157.  Pa oder  (Chr.).  „Mono- 
graphien fossiler  Fische  RusslandV.  X.F.  18.19.    Panfilli.  Braunkohle  von  Judendorf. 

VII.  43,  45.  Papen  (M»jor).  Höbcnschichten-Karle  von  Europa.  IX.  F.  124.  134.  Paro- 
1  ini  (A.)  Intennittirende  Quelle  von  Oliero.  IX.  F.  65.  Partsch  (K. ).  Höhenmessungen  an 
der  tirolisch-bayerischen  Grenze.  IX.  309,  310.  F.  56.  Partach  (P.).  Basalt  von  Kurstco- 
feld. VI.  270.  274,  280.  285,  294.  -  Bibliolheks  Katalog  des  k.  k.  Hof-Mmeralien-Cah.netea. 
IL  a.  157.  d.  150.  —  Uongerien-Scbichten.  IL  d.  120.  —  Eocenes  in  Oesterreich.  V.  897: 

IX.  106,  108,  113.  —  Nagyäir.  VIII.  93  Anmerk..  109  Anmerk..  714.  —  Nekrolog.  VII.  815. 
Steinkohlen-Formationen  des  Oesterreichiachcn  Kaiserstaales.  II.  c.  95.  —  Tertif  re  Molluske« 
des  Wiener  Beckens  (Werk  über).  I.  373;  II.  a.  150,  d.  98.  150.  Päse  1 1 ,  (S.  R.).  Erdboh- 
rungen am  rechten  Ufer  der  Donau  bei  Wien.  L  361.  Pasini.  Venetianische  Alpen  (Petre- 
facte der).  X.  F.  91.  —  Venrtianischen  Gebietes  (geognostische  Karle  des).  1.  377.  Patera 
(Ad.).  Haucrit.  I.  156.  —  Joachimslhalcr  Erze  (Zugutebringung  der  reichen).  V.  611  ;  VI. 
871.  —  Nickels  (Analvse  seines  regulinischen).  VI.  875.  —  PateraTt.  VII.  196.  —  Silber- 
Extraction  auf  nassem' Wege.  I.  573;  II.  a.  156.  c.  52;  III.  b.  166.  —  Urangelb.  IV.  427. 
428.  —  Verdichtung  der  nutzbaren  Röstungs-Producle.  V.  430.  431.  Patt  loch  (0.). 
Opalgestcinc  von  Czerwenitza.  VIII.  137.  158.  176.  Paul  (R.).  Randgebirg  des  Wiener 
Beckens.  X.  257.  —  Wiener  Sandstein.  X.F.  4.  Pesch  (Ch.).  Wollaston-Preis.  X.  F.  45. 
Pccchioli  (Prof.).  Einsendungen  aus  Toseana  und  Elba.  V.  430.  ped  ro  IL.  Kaiser  von 
Brasilien  (S.  M.  Dom).  Correspondent  der  k.  k.  geologischen  Reichs»n»talt.  IX.  F.  80. 
Pelouze.  Entstehung  von  Eisen-0«yd  auf  n»ssem  Wege.  III.  a.  180.  Peratoner.  Boh- 
rungen am  Ufer  der  Donau  bei  Wien.  II.  b.  191.    Petenyi  (v.).  Acerotberium  incisirum. 

VIII.  327.  Peters  (Pror.  C).  Anl|ir.icil-Gcbilde  der  fra  nsösisch-savoyiachen  Alpen.  VI. 
185.  —  Antilopen  (Zähne  von)  aus  der  Braunkohle.  V.  216.  —  Aptychen  des  österreichischen 
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Neocoms  und  obern  Jura.  V.  439,  440.  —  Ausser-Bleiherg.  VI.  906.  —  Biliarer  Gebirg  und 
Armier  ComiUt.  OLK  87,  102,  119,  131.   —  Central-Alpen  von  Ober-Pinxgau.  V.  766. 

—  Deutsch-Bleiberg.  VII.  67.  —  Gvp»  von  Lingenfeld.  VII.  181.  —  Höhenbestimmungen 
in  Kärnthen.  VI.  567;  VII.  675.  im  Peather  und  Graner  Comiüile.  IX.  164;  X.  69. 

—  Kärnthen.  VI.  166,  508,  883.  907;  VII.  029.  -  Kalk-Alpen  dea  Salzburgischeo  Saale- 
Gebietes.  IV.  862;  V.  116.  —  Kalkstein-  und  Graphil-Laper  ron  Schwarzbach.  III.  d.  145; 
IV.  126.  —  Küsaener  Schichten  ron  St.  Wolfgang.  IV.  783.  —  Krain.  IX.  345,  346.  —  Kry- 
atalliniaehc  Gesteine  von  Villach  und  Krems-Alpe.  V.  885.  —  Krystallinische  Schiefer  im 
nordwestlichen  Ober-Oestcrreieh.  IV.  232.  —  Mittel-Ungarn.  VIII.  787,788,796.797,802; 
X.  483,  F.  57.   —  Ofen  (Umgebung  von).  VIII.  308,  771,  778.    -  Pislacit-Schiefer.  V.  831. 

—  Pseudomorphose  nach  Steinsalz.  IV.  102.  —  Reisen  im  Auftrage  der  k.  k.  geologischen 
lieiehsanstult.  III.  d.  73.  134;  V.  255,  256,  879,  882;  VI.  508.  883.  907;  VII.  629.  —  Rad- 
atädter  Tauern.  V.  808.  —  Rhinoceros-Schfidel  von  Ssliäcz.  V.  887,   —  Riesenhirach.  VI. 

198.318.  —  Säugethiere  aus  den  Scbensteiner  Losa.  V.  227.  527.  (diluviale)  von 

Brogyan.  VI.  908.  (tertifire)  ron  Monte  Promina.  VI.  184.    —  Salzburg.  V.  255,  256. 

—  Steinkohlen-Formation  zwischen  Salzburg,  Steiermark  und  Kärnthen.  VI.  416.  —  Stur'a 
Ansichten  über  die  Salzburgisehen  Centrai-Alpen  (Kritik  Ober).  V.  444.  —  Süsswasser- 
Becken  von  Rein.  IV.  433.    —  Tertiärer  Sandstein  von  Perg.  IV.  189.  —  Tertiäres  von 

Flachau  bis  Wagrain.  V.  206.  und  Diluvium  in  Mittel-Kärnthen.  VI.  416.  -  Traehyt 

in  C'entral-Ungarn.  VIII.  778.   —  Trionyx  aus  dem  Tegel.  IV.  178.   —  Turracher  Schiefer. 

IX.  202,  203.  —  Ungarn  (geologische  Studien  aus).  X.  483.  —  Pe  ttko  (Prof.  J.  v.).  Hon- 
ther  Coinitat.  IX.  F.  144.  —  Rhinoceros-SchSdcl  von  Szliacs.  V.  887.  —  Sandstein  ron 
Szallas  und  Eis-enbacb.  I.  161.  —  Süsswasser-Quarz  von  Hlinik.  I.  360.  —  Vulcaniacher 
Krater  im  Hodritscher-Thal.  I.  159.  -  Westliches  Ungarn.  IV.  433.  Petzholdt.  Predazzit. 
VIII.  164.  Pfeiffinger  (J.  v.).  Cement-Fabrik  zu  Eperies.  VII.  757.  Phöbus  (Prof.). 
Mineralien  für  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  IV.  836.  Pichl  er  (Prof.  Ad.).  „Beiträge 
zur  Gengnosie  Tirol'«,".  X.  V.  45.  —  Gegend  südlich  vom  Inn.  IX.  V.  120.  —  Innsbruck.  IX. 
F.  100.  101,  131.  —  Kalk-Alpen  (nordöstliche)  in  Tirol.  VII.  717,  851;  VIII.  786,  795,  802  ; 

X.  95.  99.  —  Pflanzen  (fossile)  des  Conglomerates  bei  Innsbruck.  VIII.  367,  780.  Pichler 
(V.).  Turrach  und  Anthracit  der  Stang-Alpe.  IX.  185,  V.  56.  Pick  (A.  J.).  „Ueber  Sicher- 
heit barometrischer  Höhenmessungen".  VI.  450,  878.  Pictet  (K.J.).  SS  ugt  liiere  (fossile) 
von  Moosaeedorf.  VIII.  779.  Pid  ding  ton.  Geologisches  Museum  zu  Caleulta.  VIII.  782. 
Pirc*  (M.).  TertiSre  Pflanzen  von  Laak.  VIII.  364;  IX. K.  18.  Pirona  (Prof.  J.  A.).  Gedie- 
genes Quecksilber  von  Gaglinno.  VI.  811.  Pischl.  Petrefacte  von  Roveredo.  V.  216. 
Pittoni  (R.  v.).  Piauzit  von  Tufler.  VII.  91,92,95.  Plattner.  Entgoldung  der  Arsenik- 
Kiese.  III.  a.  202.  Plener  (Hofrath).  Gründer  des  naturwissenschaftlichen  Vereines  zu 
Presaburg.  VII.  364.  Plücker  (Prof.).  Magnetismus  der  Kryslalle.  VIII.  672,  673.  Flu- 
ni i  k  e.  Kohlenhau  von  Hrastnigg.  II.  c.  11.  Pluskal  (Dr.).  Petrefacte  von  Lomnitzka.  II. 
d.  152.  Poggendorff  (Prof.).  Theorie  des  Magnetismus.  VIII.  672.  Pohl.  Versteinte 
HolzstSmme.  VIII.  728.  Pollak  (S).  Bleiführender  Letten,  Anal.  III.  a.  163.  —  Braun- 
kohlen. Anal.  III.  a.  158;  IV.  150,  154,  634.  -  Eisensteine,  Anal.  IV.  398.  -  Erdarten. 
Anal.  III.  a.  155.  — Eisenerze  und  Kohlenschiefer  aus  Böhmen,  Anal.  IX.  176.  —  Kalksteine  und 
Dolomite,  Anal.  III.  a.  163;  IV.  401.  —  Mergel,  Anal.  IV.  400.  —  Porzellanerde,  Anal.  III. 
a.  161,  162.  —  Schieferthon ,  Anal.  III.  b.  157;  IV.  398.  —  Schürfungen  im  nordöstlichen 
Böhmen.  IX.  239.  F.  57.   —  Spath-Eiaenstein.  Anal.  III.  a.  156,  157.   —  Nickelerze,  Anal. 

IV.  400.     Poppelak  (J.).  Nekrolog.  X.K.  42.   —  Tertifire  Petrefacte  von  Feldsberg.  IX. 

V,  67.  von  Nikolsburg.  I.  675;  II.  d.  III.  —  von  Porstendorf.  IV.  188. 

Porth  (Em.).  Böhmen  (nordwestliches).  VIII.  701.  788;  IX.  V.  17,  45.  —  Eisen-Lager- 
stätte von  Auwal.  VIII.  169.  —  Eruptive  Gesteine  im  Rothliegenden  des  nordöstlichen  Böh- 
mens. IX.  V.  45.  —  Knochenhöhle  im  Riesengebirg.  VIII.  169.  —  Kristallinische  Schiefer 
des  Riesengebirge*.  IX.  V.  17.  —  Kupfer  von  Swinitza.  IX.  F.  A6.  —  Mineralien  und  Gchirgs- 
arten  aus  dem  Riesengebirg.  IX.  174.  —  Nekrolog.  IX.  F.  79,  87,  137.  —  Quarz  im  Mela- 
phyr.  VII.  8(0.   —  Reise  nach  Klein- Asien.  IX.  F.  85.   —  Rochlitzer  Erzvorkommen.  IX. 

F.  91 ;  X.  10.  —  Rothließendes  im  böhmischen  Riesengebirg.  VIII.  180;  IX. V.  37.  Potio- 
rek.  Magnetische  Beobachtungen  (ältere)  zu  Bleiberg.  I.  514.  Prantner  (R.  St.).  Höhen- 
messungen  in  Tirol.  VI.  899.  Prestel  (M.  A.  F.).  Krystalliniache  Structur  des  Meteor- 
Eisens.  V.  866.  Prettner  (J.).  Höhenb.stimmungen  in  Kärnthen.  VI.  143;  VII.  346.068. 
Prerost  (Const.).  Wiener  Tertifir-Becken.  II.  d.  96.  Pribramer  (k.  k.  Berg-Oberamt). 
Ergebnisse  des  dortigen  Hauptwerkes  von  1750  bis  1849.  I.  310.  —  Magnetische  Beobach- 
tungen. I.  502.  Pribramer  (k.  k.  Montan-Lchranstalt.  Jahrbuch.  X.F.  135.  Prinzinger 
(ii.).  Bunter  Sandstein  und  Grauwacke  südlich  von  TSnnen-  und  Dachstein-Gebirg.  III.  d. 
144.  —  Hallcr  Salzberg.  VI.  328,  411.  —  Hierlalz-Schichlen  unter  Isocardien-Kalk.  III.  d. 
95.  —  Jura-Kalk  in  Nieder-Oesterreich.  II.  d.  166,  167.  —  Kreide  in  Ober-Oesterreich,  Salz- 
burg und  Steiermark.  IV.  431.   —  Petrefacte  aus  dem  Salzburgischen.  II.  a.  25,  b.  170. 
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—  Reisen  im  Auftrage  «1er  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  II.  b.  194;  III.  a.  101;  VIII.  795. 

—  Salzburg  (geologische  Karte  von).  IV.  176.  —  SalzUmmergut.  IV.  431.  —  Schiefer- 
Gebirg  im  südlichen  Salzburg.  I.  602.  —  Tirol.  VIII.  795  —  Viertel  unter  dem  Mannhards- 
Berg.  III.  d.  17.  Proeil  (Dr.  G.).  Gaateiner  Fürstenquelle.  III.  a.  197.  Pusch  (G.  G.). 
„Geognoatisch-bergmRnnische  Wanderungen".  IV.  180.  —  Gypa  in  Galiiien  und  Polen.  IX. 
146,  149,  150. 

Quenstedl  (Prof.).    Ammonites  angulatus.  II.  e.  21.    —  „Handbach  der  Minera- 
logie* VIII.  168.  —  Jura."  VIII.  168.  -  „Sonst  und  Jetzt-  VIII.  168. 

Ii  a  g  »  r.  z  o  n  i.  Geologie  der  Lombardie.  X.  V.  192.  —  Liaa-Kalk  von  Breacia  IX.  479,  480. 

—  Nummuliten-Kalk  von  Brescia  und  am  Garda-See.  IX.  496.  497.  Hagsky  (Prof.  Frz.). 
Anthracit,  Anal.  V.  22S.  —  Arsenikkiea,  Anal.  IV.  823.  —  Braunkohlen,  Anal.  II.  c.  165;  III.  «. 
156.  166;  IV.  150.  154.  828;  V.  191.641.  —  Eisenerze,  Anal.  III.  d.  116,117;  V.  641.  —  Etsea- 
Oxyds  (Entstehung  des)  auf  nassem  Weg.  III.  a.  180.  —  Eisenprobe  (colorimetriache).  IH.d.  146. 

—  Eliaait,  Anal.  III.  d.  124.  —  Erdarten,  Anal.  III.  r.  135.  —  Gas  ans  dem  Hercules-Bad  bei 
Peteradorf.  Anal.  IV.  630.  -  Graphit,  Anal.  III.  b.  157;  IV.  829,  634;  V.  192,  201.  —  Gyps- 
erde,  Anal.  IV.  632  —  Hercules-Badcr  im  Banat.  II.  b.  93.  —  Hydraulischer  Kalk,  Anal.  II.  d. 

155;  V.  192.  Thonmergel,  Anal.  III.  d.  101.  —  Ivandaer  Mineralquelle,  Anal.  IV.  700.  - 

Kalk  (gebrannter),  Anal.  V.  642.  —  Kalksteine,  Anal.  III.  c.  155.  —  Kohlen-Eisenstein,  Anal. 

IV.  152.  —  Kupfer-Fahler*,  Anal.  III.  c.  156.  -  Kupferschliche,  Probe.  V.  641.  —  Lignit, 
Probe.  V.  192.  —  Marienbader  Mineralmoor,  Anal.  IV.  401.  —  Mergel.  Anal.  V.  191,  192. 

—  Mehadiaer  Mineralquellen.  II.  a.  151.  —  Nickel«  (Gewinnung  des)  am  N5ckelberg.  V.  437. 
438.  —  Polirerde,  Anal.  IV.  829,  830.  —  Bunkelruben,  Anal.  III.  a.  164,  d.  151.  —  Salpe- 
ter-Proben. II.  b.  166,  186.  Kehrataub,  Anal.  III.  a.  164.  —  Salzsinre  (Aufschliessang 

von  Mineralien  durch)  bei  erhöhtem  Druck  und  Temperatur.  IV.  186.  —  Schwefel-Antimon» 
(Textur  des).  IV.  429.  -  Schwefelsorten,  Anal.  V.  191.  —  Sphfirosiderit,  Anal.  IV.  631, 
632.  -  Spodium,  Anal.  IV.  398.  —  Steinkohlen.  Proben.  III.  a.  165.  166;  IV.  401.  —  Talk- 
schiefer  (verwitterter).  Anal.  V.  642.  —  Thon  (feuerfester).  Anal.  V.  641.  —  Torf,  Probe. 
III.  a.  185.  166.  —  Uran-Pecherz,  Probe.  III.  c.  156.  -  Viehsalz,  Anal.  II.  d.  141;  III.  d. 
116,  117;  V.  640.  Rain  m  eis  berg  (Prof.).  Augit  (zersetzter),  Anal.  V.  87.  R  am«  au  er 
(G.).  Alterthömer  und  Gebeine  aus  den  Grftbern  bei  Hallatatt  I.  352,  533.  —  Ammonites 
von  HalUtatt.  II.  b.  149.  —  Erwerbung  seiner  Sammlung  für  die  k.  k.  geologiache  Reichs- 
anatalt.  II.  b.  148.   —  Geschenke  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt.   III.  a.  184,  d.  121. 

—  Salzbergbau-Modelle.  II.  b.  177.  —  Stollen-Ausmauerung.  III.  d.  134.  Rani.  Geologie 
und  Bergbau  von  Borneo.  IX.  289.  Rath  (Dir.).  Banater  Petrefacte.  VII.  844.  Ra  Ii  (Frz.). 
Erdbohrungen  im  ungarischen  Tieflande.  X.  F.  109.  Raufer  (G.).  Piauzit  von  Tüffer.  VII. 
91,  607.  Ravenstein  (A.).  Papen'sche  Hdhenschichten-Karte  von  Europa.  IX.  V.  123,  124. 
Rawson  (Hon.  W.K.»  Druckschriften  vom  Cap.  IX: V.  23.  Reden  (Freih.).  Ehrea- 
gedfichtniss.  VIII.  811;  IX.  V.  136.  —  Statistik  der  österreichischen  Bergwerks-Produetioa. 
VII.  846.  —  Stein-  und  Braunkohlen-Karle  von  Deutschland.  VIII.  168,  169.  Reich.  Magne- 
tische Polarität  des  Pöhl-Berges.  VIII.  665,  666.  Reichenau  (k.  k.  Ober-Verwesamt). 
Einsendungen  an  die  k.  k.  geol.  Reichaanstalt.  II.  b.  148.  Reichenbach  (K.  Freih.).  „Geolo- 
gische Mittheilungen  aus  Mähren"  deren  Berichtigung.  V.  661,  670,  690,  707,  744.  —  Metalli- 
sche« Blei  in  Basalt.  X.  I'. 53.  Reichenbarh  (R. Freih.).  Eisenerze.  Roheisen  und  Braunkoh- 
len, Anal.  VIII.  151. 615,  757;  IX.  174,  504.  —  Paraffin  und  Essigsaure  als  Holzessig.  III.  b.  36. 

—  Salpeter-Erzeugung.  I.  316.  Reichenstein  (Müller  v.).  Bergbau  von  Nagya'g.  VIII.  131. 
Reinbold  (Dr.  Ign.).  Geschichte  des  Nagyäger  Bergbaues.  VIII.  128.  Reissacher  (R-). 
Quellenstollen  in  Wildbad-Gastein.  VII.  307,  608.  —  Seilverbindung  hei  einem  750  Klafter 
langen  Aufzuge.  III.  d.  132,  133.  Reissek  (S.).  Kieselnadeln  in  den  rothen  Thonen  des 
Dachstein-Gebirges.  V.  198,  439.  —  Untersuchung  eines  veränderten  Hammerstockes.  V.  197. 
Reitz  (Fr.).  Mineralien  aus  dem  Banat.  VII.  611.  Renard  (Dr.).  Semisficular-Feier  der 
kais.  Gesellschaft  der  Naturforscher  zu  Moskau.  VII.  182.  Rene  vi  er.  Petrefacte  der  Lom- 
bardie. IX.  481,  482,  483,  487.  Retzius  (Prof.).  Bos  Urus  von  Moosseedorf.  VIII.  779. 
Reuss  (Prof.).  Egeran-Schiefer.  VII.  519.  —  Eger  und  Aach  (Geologie  des  Gebietes  von). 
VII.  493,  527,  533;  VIII.  466.  —  Foraminiferen  des  Lemberger  Bernstein-Sandes.  II.  a.  163. 

 u.  a.  w.  aus  Mittel-Steiermark.  Y1.  193,  351 ;  VII.  588.   —  Franzenshad  und  Eger. 

I.  685.  —  Glimmerschiefer  des  Gebietes  von  Eger.  VIII.  15.  —  Goaau-Gasteropoden.  IV. 
111.  394.  —  Gosau-Petrcfacte.  II.  n.  160;  d.  166,  169.  -  Goaau-Thal.  II.  d.  52.  —  Krebse 
der  Raibier  Schichten.  IX.  V.  75.  —  Kreidegebildc  in  MSbren.  X.  230,  231.  —  Kupfergehalt 
des  böhmischen  Rothliegenden.  III.  b.  96.  —  Mährens  (Beitrüge  zur  geologischen  Kenntnis«  )- 

V.  659;  VII.  840.  -  Malakolith  von  Rochlilz.  X.  11,  12.  —  Petrefacte  von  Rokitxan.  VII.  35f 

—  Umgewandelter  Bernstein.  VII.  495  Anmerk.  Reuss  (W.).  Eisensteine  von  Rudolphs- 
thal. VI.  406.  Rcutter  (K.).  Mineralien  von  Pfibram.  II.  d.  135.  Richter  (J.).  Augit- 
Kryatalle  von  Schima.  Hl.  c.  157.  Richthofen  (Freih.  v.).  Beregszrfszer  Gebirg.  IX. V.  117. 

—  Edle  Erz-Lagerstätten  im  ungarischen  Trnchyt.  X.F.  71.  —  Eruptives,  Miocenea  und 
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Diluvium  im  Nordost-Ungarn.  X.  436.  —  Eruptiver  Gang  in  Steinkohle.  VIII.  162.  —  Her- 
mannstadt. X.  V.  88.  —  Höhenmessungen  im  Lech-Thal  und  in  Vorarlberg.  X.  67.  —  Kiescl- 
sSure  im  Trachyt-Porphyr.  X.  f.  47.  —  Kreidegehilde  in  Vorarlberg.  VIII.  809.  —  Kronstadt. 
X.K  105,  106.  -  Melaphyr.  VIII.  798.  799.  —  Oeslliches Siebenbürgen.  X.  180.  -  Quarz- 
Porphyr  von  Süd-Tirol.  IX.  V.  7.  -  Porphyre  in  Ungarn.  J..V.  36.   —  Süd-Tirol.  VII.  841; 

VIII.  777.  —  Syenit  in  Süd-Tirol.  VIII.  164.  —  Trachyt-Gebirg  zwischen  Eperies  und  Tokai. 

IX.  V.  84.  der  Hargilta.  X.  V,  133.  134.  —  Trachyt  und  Vulcaniaches  von  Telki-Banya. 

IX.  V.  98.  150.  —  Trias  und  Lias  in  Vorarlberg.  VIII.  796.  —  Ungarn  (nordöstliches). 
JLV.  116.  130,  1345  X.  436.  -  Vorarlberg.  VIII.  787;  X.  72.  -  Vorarlberg  und  Nord-Tirol 
(Kalk-Alpen  in).  X.  72.  Riedl  (Em.).  Pristova-Thal.  VIII.  288.  Ried  wald  (M.  v.). 
„Allgemeine  Zeitung  für  Wissenschaft."  X. V.  81.  Riegel  (A.).  Fünfkirchner  Steinkohlen- 
Pflanzen.  VIII.  803.  —  Gurney'sches  Löschverfahren.  III.  d.  143.  Rieger  (J.).  Einsendun- 
gen von  Grossau.  II.  b.  155.  Hittinger  (P.).  Bergbau  von  VSröspatak.  II.  d.  83.  —  Be- 
wegung de«  Wassers  in  Canülen.  II.  b.  179.    —   Mönchkolben-Pumpe  (einachsige).   I.  93. 

—  Kind's  Erdbohr-Arbeiten.  I.  746.  —  Technische  Erfahrungen  der  k.  k.  Berg-  und  Hütten- 
beamten  aus  dem  Jahre  1851.  III.  d.  131.  Rittler  (Jul.).  Ilatchetlin  von  Rossitz.  V.  898. 
Rivot  und  Duchanov.  Berg-  und  hüttenmännische  Notizen  aus  den  ungarischen  und 
banater  Bergbau-Bezirken.  IV.  568,  785.  Robert  (J.).  Lephalopoden  von  Adneth.  VIII. 
156.  763.  —  Mangan  !  7.  von  Weitenstein.  VIII.  763.  Robiati  (A.).  Geologische  Gesell- 
schaft in  Mailand.  IX.  V.  153.  —  Geologische  Lehrbücher  für  dessen  Erziehungs-Anstalt. 
VI.  170.  Römer  (II  )  Geologische  Karte  von  Hannover.  IX.  A.  40,  41.  Rdsler  fr..). 
Nekrolog.  VIII.  158.  Rocszner  (Jos  ).  Süber-Extraction  zu  Tajova.  U.a.  Iii.  Roilh- 
berg  (Jo».  v.j.  Continuirliche  Salzberg-Auswfissemng.  I.  412.  Ro 1 1 e  (Dr.  Fr.).  Braun- 
kohlen- und  Schotter-Gebilde  in  Ober-Steiermark.  VII.  39.  —  Hölicnmessungen  in  Ober- 
Steiermark.  VII.  169,  706.  —  Hypsometrische  Karte  von  Ober-Steiermark.  VI.  194.  —  Judcn- 
burger  Kreis.  IV.  848.  —  Kalke  und  Dolomite  des  Drann-Thales.  X.  210.  —  Kösseoer 
Schichten.  X.  107.  —  Mittel-Steiermark.  VI.  170;  VII.  219.  -  Ober-Steiermark  (südwest- 
liches). V.  322.  —  Oslracoden,  Foraminiferen  und  Bryozoen  (tertiäre)  aus  Ober-Steiermark. 
Vi.  193,  194,  351.  —  Sand  ond  Tegel  (meerischer)  von  St.  Florian.  VII.  192.  —  Sandslein 
und  Schiefer  von  Kainach.  V.  885.  —  Stang-Alpe.  IX.  222,  226.  —  Süd-Steiermark.  VIII. 
266,  403,  788.  —  Tertiäres  (kohlenfahrendes)  von  Rinegg.  V.  202.  —  —  und  Diluvium  in 
Mittel-Steiermark.  VII.  535.  -  TertiSr-Petrefacte  von  Csurgo.  VIII.  185.  Rollmann 
(Dr.  W.).  Optiache  Untersuchungen  an  Belemniten.  VII.  830.  Hose  (Prof.  G.).  Classifica- 
tion der  Trachyle.  VIII.  368,  369.   —  Geologische  Forschungen  in  Böhmen.   VII.  816. 

—  Glimmer  vom  Vesuv.  V.  865.  —  Kl. n« chlor.  V.  855,  860,  861.  —  Nachricht  über 
L.  v.  Buch 's  Ableben.  IV.  189.  —  Trachyt  von  Nagyag.  VIII.  723,  724.  Rosenauer. 
Erbauer  des  fürst).  Schwarzcnberg'schen  Holtschwemm-Canalcs.  V.  627.  Rossiwall  (Jos.). 
„Die  Eisen-Industrie  des  Herzogtbums  Krain  im  Jahre  1855."  VIII.  773.  —  Kohlenflötze  im 
Murthale  (Fohnadorf).  IV.  172.  —  Mineralien  von  Eibiawald.  I.  358.  —  Pflanzen  der  Kohns- 
dorfer  Braunkohle.  IV.  176,  177.  —  Reisen  im  Auftrage  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt. 
I.  628 i  II.  a.  143.  —  Schwefel-Arsenik  in  der  Fohnsdorfer  Braunkohle.  IV.  109.  -  Rost- 
horn (Frz.  v.).  Ammonilen-Schiefor  in  Kärnlhen.  V.  213.  —  Amphibol-Gneias  des  Velber- 
Tauern.  V.  784.  —  Kreideschichten  in  Kfirnlhen.  VI.  188.  —  Krystalliniscbe  Gesteine  der 
Salzburger  Central-Alpen.  V.  769,  824.  —  Mineralogie  und  Geognosie  von  Kirnthcn.  VII. 
333,  335,  342.  —  Peirefacte  von  Kappel.  IX.  V.  59.  —  Saliburger  Alpenspitzen  und  Tauern. 


(K.  Graf).  Correspoodent  der  k.  k.  geologischen  Reiehsanstalt.  X.F.  110.  —  Rothschild 
(Freih.).  Asphalt- und  Cement-Fabrik  zu  Giudecca.  VII.  756,  760.  —  Royal  Institution 
o  f  Great-Britain.  Sitzungsberichte  und  Jahrbuch.  X.  V.  92.  Rudolf  (J.)  Pläne  der 
Höhlen  des  Karates.  III.  d.  127.  Rudolff  (Bergrath).  Bergöl  von  Starosol.  VI.  652. 
Russegger  (Jos.  v.).  Fische  (lebende)  »us  dem  Sehetnnitser  Erbstollen.  II.  b.  181.  —  Holz 
(fossiles)  der  Sgyptischen  Wüste.  VIII.  729.  —  Magnetische  Beobachtungen  zu  Wieliczka. 
I.  495,  496.  —  Pflanzen  (fossile)  von  Hciligenkreuz.  III.  d.  127.  —  Werner-Säeularfeicr  zu 
Scheronitz.  II.  d.  35. 

Sabine  (General).  Magnetische  Apparate  für  die  Novara-Expedition.  VIII.  175. 
St.  Julien  (Graf).  Lignit-Bergbaue  im  Hausruck-Walde.  VII.  174.  Salm-Horstmar 
(Fürst).  Phytochrmisrhe  Versuche.  I.  138.  Salm-Reifferscheid  (Hugo  Fürst).  Höhlen- 
bär von  Slaup.  I.  364.  611;  II.  b.  108,  159.  —  Präsident  der  Wiener  k.  k.  geographischen 
Gesellschaft.  IX.  I  .  iYl.  —  Slauper  Höhle  (Durchforschung  der).  II.  a.  137,  146.  Salm 
(R.  Altgraf).  Faserquarz  von  Blansko.  III.  d.  124.  Salzburg  (k.  k.  Bergwerka-Dircction 
•zu).  Magnetische  Beobachtungen.  I.  487.  Sandberger  (Frid.).  Geschenke  an  die  k.  k. 
geologische  Hcichsaustalt.  IV.  159,  167,  647,  837.  —  Karminspath.  IV.  167.  —  Marmor  im 
Herzogthum  Nassau.  IV.  58.  —  Schwcrspath  (himmelblauer)  von  Naurod.  III.  d.  26.  — 
Tertiär-Beckens  von  Mainz  (Monographie  des).  VIII.  370.     Sandberger  (G.  und  Frid.). 
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Versteinerungen  des  Rheinischen  Schichlcnsystems  in  Nassau.  VII.  386.  Sapetza  (J.>s  ). 
Eisenerze  von  Lokciihaus.  IX.  V.  149.  —  Pflanzen  (fossile)  von  Oedcnburg  IX.  F.  1*8.  Savi 
(Prof.).  Geologische  Gliederung  von  Toscana.  |V.  782.  —  Vcrrucano.  IX.  456,  457. 
Schabtis  (J.).  Kalomel-Krvstalle  (küoUliche).  III.  c.  148.  —  Lehrbuch  der  Mineralogie. 
IX.  F.  136.  —  Rillingerits  (Ki yslallgestall  des).  III.  d.  1*21.  Scbafb&utl  (Prof  ).  Gcogno- 
stische  Karle  der  tiroler  und  bayerischen  Alpen.  II.  a.  138,  d.  162.  Scarabclli  (Prof.). 
Tertiäre  Mollusken  von  Imola.  IV.  181.  Schaumburg-Lippe  (Fürstin  von).  Geschenke 
an  die  k.  k.  geologische  Roichsanslalt.  VIII.  811.  —  (J.  W.  Fürst  zu).  Fossiler  Stamm  einer 

Araocuria.  IX  299,  V.  64,  80,  136.  Corrcspondenl  der  k.  k.  geologUehen  Reichsanstall. 

IX.  F.  8Ü.  —  (Prinz  Wilhelm  zu).  Besuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsaustall  IX.  F.  123. 
126,140.     Scheda   (Mnjor).  General-Karle  des  Orsterreichisrhcn  Kaiserstaales.  VI.  8*0; 

VIII.  783.  Scheerer  (Prof.).  Insel  Nfissundholm.  IV.  884.  —  Skandinavische  Mioeralie... 
VI  856,884.  Schefczik  (A-).  Bewegung  schwimmender  Kryslallc  einiger  organischer 
Säur  t  M  VI.  263.  —  Fette  Oele  auf  der  Oberfläche  der  Flüsse.  VII.  95.  —  Magneto  (abge- 
;1uderle  Conslruetion  Icmporlrer).  VIII.  292.  Scheninitz  (k.  k.  Berg-Direcliou  zu ).  An- 
thracit  vom  Theresia-Gang.  IV.  163.  —  (k.  k.  Berg-Akademie  zu).  Jahrbuch.  X.  I'.  133. 
Schenzl  (P.  G).  Bleispeise  von  Oeblarn,  Anal.  I.  343.  Sc  herz  er  (Dr.  K).  Kupfer-  und 
Eiseu-District  um  Lake  Superior.  IV.  407.   —  Novara-Museum  (Vorschlag  zu  einem).  VIII. 

799.  —  Buckkehr.  X.  V.  109.   —  Schreiben  vom  Cap.  IX.  F.  11.  von  Java.  IX.  V.  102. 

103.  über  die  Inseln  St.  Paul  und  Amsterdam.  IX.  V.  26.  von  Neuseeland.  X  F.  50. 

 von  Singapore.  IX.  F.  89.  —  Sendungen  aus  Nord-Amerika.  IV.  162,  406.   —  Tahiti 

(geologische  Notiz  über).  X.  F.  188.  S c  heu  ch ena  t  u  e  1  (K.  v.).  Geschenke  an  die  k.  k. 
geologische  Reichssnstalt.  iL  b.  156;  VI  408.  Schimper  (  W.  P.).  Geschenke  an  die  k.  k. 
geologische  Reichsanstalt.  II.  b.  144.  Sch  lagintw  eit  (Ad.).  Höhenmessungen  um  den 
Grossglockner.  I.  115.  —  Isogeothermen  der  Alpen.  I.  287,  301.  —  Petrcfacte  aus  dra 
bayer.  Alpen.  IV.  646.  —  Thalbildung  und  Gebirgszüge  der  Alpen.  II.  b.  33.  Sehlagiat- 
weit  (Herrn.).  Regenverhältnisse  der  Alpen.  1.280.  S  chla  gi  n  t  we  i  t  (Ad.  und  IL).  Werk 
über  die  Alpen.  V.  888.  —  Reisen  in  dein  nördlichen  Tibet.  VIII.  775.  Schlettau  (G.|. 
Asphalt  und  Steinkohlen  in  Dalmatieu.  II.  d.  137.  —  Dalmatinische  Pslrefacte.  IV.  419,  64«; 
VI.  184,  651,  652.  Schleiden  (Prof.).  Verkieaeltcs  Holz.  VIII.  729,  "33.  Schleier- 
inacher  (M.  K.).  Magnetisch-polare  Gesteine.  VIII.  763,  806.  Schlosser  (Jos.).  Croali- 
sehen  Küstenlandes  (Bcrcisung  des).  IV.  177.  Schmidburg  (K.  Freib.).  Werk  über 
vergleichende  Terrainlehre.  VII.  172.  Schmidt  (Dr.  Ad.).  Höhlen  des  Kurstgebirj:«». 
1.  701,747;  III.  d.  127.  —  Höhlenbär  aus  Krain.  IV.  843.  —  Recca-Flusscs  (unterirdischer 
Lauf  des).  II.  b.  184.  Schmidt  (F.  E.).  Fossile  Hölzer.  VIII.  729.  Schmid  (Ingenieur). 
Gediegen  Kisen  von  Chotzen.  VIII.  352.  353.    Schmidt  (Jul.).  Erloschene  Vulcaue  Mfihrras. 

IX.  1,  r.  32,  33.  —  Krdbeben  vom  5.  Jänner  1858.  IX.  F.  29.  —  Höhenmessungen  in  Mäbrr» 
und  Schlesien.  X.  253.  Scholl  (Freih.).  Höhle  bei  Brunn  am  Sleinfeld.  VI.  872.  Schouppr 
(Ant.  v.).  Eisenerzer  Erzberg.  V.  396.  Schrinipfe  (G.).  Kalkspath  von  Rolcschio.  VI.  101. 
Schröck inger  v.  Ncudenberg  (Jul.  R.).  Geschenke  an  der  k.  k  geologischen  Reicks- 
anstatt.  IX.  V.  54.  64,  105.  Scbrötter  (Prof.).  Dopplerit.  Anal.  I.  305.  —  Fossile  Brenn- 
stoffe Oesterreichs.  I.  367,  611;  IL  b.  108.   —  Gediegen  Eisen  von  Newcastle.   III.  ...  173. 

—  Mineral-Industrie  in  England.  III.  a.  172.    —  Steinkohle  von  Grunbach,  Anal.  II.  a.  144. 

—  —  von  Gloggnitz,  Anal.  V.  521.  —  Versammlung  (32.)  deutscher  Naturforscher  uad 
Aerzte  zu  Wien.  X.  F.  91.  —  Wolkmsteiner  Quelle,  Anal.  1.57.  Sehroll  (H. ).  WtM 
(versteinerter)  von  Radoweoi.  VII.  726.  Schübler  (G.).  Versuche  in  Bohrlöchern  dei 
Steinsalz-Gebirges.  VII.  830.  Schur  (Dr.).  Schwefel-  und  Alaun-Erde  am  Büdös.  V.  217. 
Schuster.  Granit  von  Karlsbad.  VI.  90,  92,  93.  Schwab  (Alex.  v.).  Sendungen  an  die 
k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  IV.  646;  VIII.  763,  764.  Schwabenau  (R.  vA  Geschenke 
an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  IX.  175,  F.  55.  Schwarzer  (Ign. ).  Eisensteine  voa 
Steruberg.  1.355.  Schwarzenberg  (Adolf  Fürst).  Versammlung  deutscher  Land-  «ad 
Forstwiri  <  tu  Prag.  VIII.  772.  Schwind  (Frz.  v.).  Kurbel-  und  Gatterführung  bei  Sig- 
mühlen.  III.  d.  133.  —  Wasserrad  von  36  Fuss  Durchmesser.  III.  d.  132.  Sedgwiek. 
Mccres-Conchylicn  von  Radkersburg.  VI.  297.  —  Geologische  Wabrnelnnungen  in  Steier- 
mark. VII.  219,  537  Anmerk..  539,  562.  575,  576,  582,  586,  594.  Sedlaczek  (Jos.).  Hand- 
Mikroskop  mit  Flüssigkeits-Linse.  VI.  97.  See b ach  (H.  v.).  Trias-Pelrefade  von  Weimar. 
IX.  158,  F.  17.      Seeland  (F.).  Braunkohlen  und  fossile  Pflanzen  von  Leobeo.  I.  739. 

—  Braun- und  Steinkohlen  Oesterreichs.  1.609.   —  Kohlengebirg  von  Hrastnigg.  IL  e.  11- 

—  Skorodit  von  Lölling.  IX.  F.  155.  —  Sleierdorfer  Kohlen-Formation  und  deren  Flora.  III 
a.  187.  —  Tertiäre  Mollusken  von  Radoboj.  IL  a.  141.  Seelos  (G.).  Panorama  des  Rillaer 
Börnes.  IX.  F.  15.  Scnarmont  (de).  Glimmer  vom  Vesuv.  V.  863,  864.  —  Glimmer» 
(Kryslallographie  des).  VI.  410.  Sendtner  (Prof.  O.).  Isogeothermen  der  Alpen.  1.301. 
Senft  (Prof.  F.).  „Classification  und  Beschreibung  der  Gehirgsai ten."  VIII.  797.  -  C.e- 
schenke  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  VII.  811.     Scuoner  (Ad.).  Lbmi-Medmllc 
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(Betheilung  mit  einer).  VII.  363;  VIII.  160.  —  Höhenbestimmungen  (Zusammenstellung  der) 
aus  den  Kronlfindern  des  österreichischen  Kaiserstaales.  I.  523;  II.  a.  SO,  b.  133,  c.  03,  78; 
III.  a.  41,  62,  b.  1  15,  c.  67;  IV.  120,  534;  V.  586.  —  Museum  Villa  zu  Mailand.  VII.  763. 
—  Petrefacte  aus  den  südlichen  Alpen.  V.  216.  —  Uebersichl  der  Analysen  im  Laboratorium 
der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  X.  Heft  II!,  Anhang.  Sevbolt.  Kohlengebilde  bei  Klein- 
Semmering.  V.  559.  Sh  a  n  gh  a  i- Gesellschaft  (Schriften  do'r).  X.F.  2.  Shaw  (J.).  Blei- 
handel  mit  den  Indianern  am  Lake  Superior.  VII.  708.  Simon  y  (Prof.  Fr.).  Erratisches 
Diluvium  im  Salzkammergute.  II.  a.  153.  —  Geographische  Gesellschaft  zu  Berlin.  III.  a.  181. 

 —  zu  Wien,  Vorsehlag  zu  deren  Gründung.  III.  a.  182.   —  Gletscherspuren  am  Rad- 

atSdter  Tauern.  VII.  48.  —  Johanns-Hütte  auf  der  Dorfer  Alpe.  IX.  V.  53.  —  Ksilkgesteinea 
(Oberflüchen-Ver5nderung  des).  II.  a.  164.  —  Luft-Temperatur  im  Salzkammergule.  II.  b. 
148.  —  Panorama  vom  Schafberg.  I.  374.  —  Petrefacte  von  Hallstatt.  III.  a.  184.  —  Reisen 
im  Auftrag  der  k.  k.  geologischen  Reiehsimslnll.  I.  176,  6SI,  740.  —  Schichtungsverhaltnisse 
im  Salzkammergule.  I.  748.  —  Seen  des  Salzknmmergutes.  II.  b.  170.  —  Tertiäre  Petrefacte 
von  Ottnang  und  Wolfsegg.  IV.  100.  —  Urgebirgs-Geschiebe  auf  dem  Dachstein.  II.  b.  159, 
160.  Sismonda  (A.).  Gliederung  der  Alpen  von  Pieinonl.  IV.  781.  Skribanek  (FML.  v.). 
Ingenieur-Geographen-Corps.  II.  b.  163.  —  Karten  des  Ocsterrcichischen  Kaiserstaates.  II.  b. 

162.     Smithsonian  Institution.  Entstehung.  IV.  842.  Sendungen  nn  die  k.  k. 

geologischen  Reichsanstalt.  IV.  842;  VI.  903;  IX.»'.  145.  Verwaltungs-Berichte.  VIII. 

782.  Smyth  (Admiral  W.  H.).  Schreiben  an  Haidinger.  VII.  830.  Smyth  (Piazzi).  Astro- 
nomische Beobachtungen  auf  Teneriffa.  VII.  820.  Smyth  (W.  Warr.).  Besuch  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt.  IX.F.80.  S  o  c  ie  te  Li  n  n  een  n  e  d  e  Nor  m  and  i  e.  Abhand- 
lungen. IV.  842.  Sonklarv.  Instütten  (Major).  Besteigung  des  Gross-Glockners.  VI. 
815  Aomerk.  Sowerby  (J.).  Tertiäre  Mollusken  des  Gleinz-Thales.  VII.  576.  Specs 
(Prof.).  Eger-Salz,  Anal.  VIII.  488  Anmerk.  8p  ine  Iii  (J.).  Geschenke  nn  die  k.  k.  geolo- 
gische Reichsanstalt.  IX.  V.  134.  Spiske  (K  l  Fohnsdorfcr  Kohlenschiefer.  VII.  40. 
Sprung  (Prof.  Frz.).  Allrömisches  Eisenwerk  in  der  Wochein.  I.  200,  200.   —  Eisenspalh 

dea  Jauerburger  Schiefers.  VII.  360,  658.  —  Kohlengebildc  von  Eibiswald.  I.  350.  von 

Voitsberg.  VII.  554.  557.     Squier.   Alterthümcr  am  Lake  Superior.  VII.  783.  Stäche 
(Dr.  G.).   Castnn  und  Klana.   IX.  1".  112.   —    Eocenes  in  Inner-Krain  und  Istrieo.  X.  272. 
—  Fiume.  X.  F.  119.   —  Höhenmessungen  im  Unter-Krain.  X.  53.    —  Kohlen  in  Krain  und 
im  Illyrisrhen  Küstenlande.  X.  V.  49.   —  Krain  (geologische  Aufnahmen  in).  VIII.  785,  794, 
801,  K12;  IX.  258,  F.  6.  -  Krantz  (Einsendungen  des  Dr.)  an  die  k.  k.  geologische  Reichs- 
anstalt. VIH.  182.    —  Kreidegebilde  von  Goltschee  und  Möltling.  IX.  F.  69.   —  Küstenland 
(Istrianer).  IX.  F.  81,  82,  193;  X.  V,  6,  117,  197.  —   Neogenes  von  Unter-Krain.  IX.  366. 
F.  8.   —  Nummuliten-Gebildc  in  Istricn.  X.  F.  9.   —  Petrefacte  der  böhmischen  und  sächsi- 
schen Kreide.   VIII.  810.  811.   —  Quarnerische  Inseln.   X.  F.  85,  99,  193.   —  San  Stefano. 
X.F.  38.  —  Tschitscher  Boden.  IX.  F.  93.     Stamm  (Dr.).  Illustrirte  technische  Wochen- 
schrift. VIII.  803.  —  Versammlung  der  österreichischen  Berg-  und  Hüttcnmänner.  IX.  F.  46. 
Staring  (W.  C.  G.).  Geologie  der  Niederlande.  VIII.  773,  708.   —  Voltz's  geologische  Be- 
richte über  Surinam.  VI.  867.    Stephan  (Erzherzog,  knis.  Hoheit).  Besuch  der  k.  k.  geolo- 
gischen Beichsanstalt.  IX.  V.  125,  120,  140.   —  Geschenke  an  die  k.  k.  geologische  Reichs- 
anstalt. IV.  168;  VIII.  618,  789,  790.   —  Museum  auf  Schloss  Scbaumburg.  VIII.  607. 
Sternhe  rg  (Kasp.  Graf).  Bergbau  (alter)  in  Böhmen.  V.  281,  301,  302;  VIII.  32,  40,  56, 
580.     Stichler  (Fr.).   Gebls.se- Verlängerung.  III.  d.  133.     Stockheim  (Freih.  v.). 
Geologische  Karte  und  Petrefacte  von  Passau.  IL  b.  189.    Stoppani  (Prof.  A  ).  Kritik  über 
Fr.  v.  Hauer's  Karte  der  Lombardic.  X.F.  191.    —  Lias  und  Trias  der  lombardischen  Alpen. 
IX.  137,  473,  475,  477.  -  „Studii  geologici  e  paJeonlologici  sulla  Lombardia."  IX.  F.  31. 124. 
Stolz.  Nachgelassene  Manuscripte  und  Sammlungen,  betreffend  Mineralogie  und  Geologie 
von  Teplitz.  VII.  842.     Strachwitz  (M.  Graf).  Kohlen-  und  Eisenbaue  bei  Hitzing  und 
Lokenhnus.  IX.  F.  149.    Streffleur  (V.).  Nivellements  von  Deutsch-Altenburg  bis  Hainburg. 
III.  d.  36  Anmerk.   —  Relief-Karte  von  Nieder-Oesterreich.  VI.  190.     Stressl  (O.  C). 
Dinothf-rium  (Reste  von).  VIII.  167.     Strombeck  (A.  v.).  Braunschweig  (geologische 
Karle  von).  VIII.  167.   —  Geschenke  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  II.  a.  135. 
Stroszi  (March.  C).  Tertiäre  Floren.  IX.  F.  135.    Struve.  Basaltische  Hornblende,  Anal. 
VI.  155.   —  Theorie  der  Bittersalz-Quellen.   IX.  441.     Stuckheil  (A.).  Tagkarte  von 
Nagyäg.  VIII.  91,  94.  97,  132.     Studer  (  Ii.  )    Geologische  Karte  der  Schweiz.  IV.  841. 

—  Jung-Eocenes  in  Vorarlberg.  VII.  36.   —  Kalk-Alpen  (Schweizer  und  Savoyer).  IV.  778. 

—  Marmor  von  Arzo.  IX.  481.  —  Molasse  der  Schweiz.  VI.  442.  —  Thonschiefer  der  Loin- 
bardie.  IX.  4ö5.  Stütz  (Andr.).  Bergbau  am  Sonnwendstein.  V.  518.  —  Nagyäger  Berg- 
bau. VIII.  87,  95,  96,  721.  722.    Stur  (D.).  Böhmen  (nördliches).  VIII.  773,  784,  792,  809. 

—  Braun's  Abhandlung  über  Kirchneria.  V.  886.  —  Bunter  Sandstein  bei  Lilicnfeld  und  im 
Enns-Thale.  II.  a.  145;  IV.  192.  —  Central-Alpcn  zwischen  dem  Hoch-Golling  und  Venediger. 
V.  818.   —  Cephalopoden  von  Enzesfeld.  II.  a.  165.   —  Cephalopoden-Kalk  von  Hörnstein. 

K.  k.  pr»l«("<  '    RrirtiMniUlt.  Ornrr.il-Rrp.ltr  ilrr  J.ibrging  e  l  — 10.  4 
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II.  c.  27.  -  Comelico  und  Carnia.  VII.  178.  403,  431.  —  Enna-Thal.  IV.  17t.  177.  1«.  435. 
461.   -  Groas-Wockner»  (Besteigung  des).  V.  882,  8H3;  VI.  814.   —  HöbeninessuDgen  i* 

den  obersten  Gebieten  der  Drau,  der  Piare  und  de»  Tagiiainento.  VII.  4S9.  im  Taborer 

Kreise.  X.  37.  -  Hohenegger'sche  Sammlungen.  X.  K.  88.  —  Isonzo-Thal.  IX.  324.  — Kalk 
und  Dolomit  der  Nordwest-Karpathen.  X.K.  48.  —  Kohlensäure-Quelle  von  Sx.  Iran.  X.K.  36. 

—  Krain  (nordwestliches).  VIII.  171.  — Kreidegehildc  in  Kra  n.  IX.  K.  71.  —  Leinbergt  r  und 
Przemisler  Kreis.  X.K.  Iü4.  —  Lias-Kalk  ron  Hirtenberg  und  Kniesfeld.  II.  c.  19.  —  Lieni 
und  Carnia  VII.  405.  —  LipUu  und  Thitrocz.  IX.  V.  1 29.  -  Landau.  V.  44t.  818.  —  MShrea 
(westliches).  IX.  18.  53.  —  Marinrell  und  Schwarzau.  III.  a.  184.  195.  -  Modern.  Tirnau 
und  Ssered.  IX.  K.  82.  — Neogen-Tertifir.  Diluvial-  und  Allurial-Ahlagerungen  im  Nordost- 
Gebiete  der  Alpen  (Karte  der).  VII.  383.  384.  —  Pflanzen  (fossile)  von  Libowilz  und  Wott- 
wowilx.  X.  K.  69,  19*.  —  Pseudomo'phoscn  naeh  SleinsaD.  IV.  103.  —  Sandstein  tob 
Losoncz.  IX.  K.  93.  —  Tsborer  Kreis.  VIII.  809;  IX.  661 ;  X.  37.  —  Tertiärer  Sandstein  mit 
Pflanzenresten  bei  Keiatritz.  VII.  687.  —  Tirol  (I  >reuzg<*birg  zwischen  Kärotben  und).  VI. 
167,  168,  524.  -  Triassischer  Kalkschiefer  der  Kona.ca-Alpe.  VII.  684.  —  Ungarn  und 
Wöhren  (Grenzgebirg  zwischen).  IX.  K.  94.  —  Vorwort  zu  Korbes'»  Denkschrift  über  die 
britische  Fauna  und  Ron.  IX.  375.  —  Waag-Thal.  IX.  K.  113;  X.  27.  67.  68.  78.  —  Zol- 
kiewer  Kreis.  X.K.  123,127.  Sturm  (H  .).  Biliarer  Eisenstein.  Anal.  III.  a.  32.  Sturz 
(J.  D.).  Geologische  Karte  ron  Brasilien.  V.  876.  —  Steinkohlen  und  fossile  Brennstoff 
(Tabcllari.cbe  Darstellung  der).   VI.  196.      Suckow  fr.).  Schall-Phänomen  am  Monte 

,  Tomatico.  IV.  559.    Suess  (Prof.  E  ).  Aptychen.  X.K.  4.  5.   —  Argiope  pusilla.  VII.  687. 

—  Brach  opoden  (Systematik  der).  II.  d.  156.  160;  VII.  177.  der  Hierlatx-Sehichtea. 

III  b.  171,  d.  H3;  VI.  177.  der  Kössener  Schichten.  III.  a.  180;  IV.  733.  des 

nordöstlichen  Ungarns.  X.  415.  ron  Pitulut.  ÜI.  d.  129.  derStarhemberg-Schichtea 

und  de»  Dachstein-Kalke».  IV.  731.  —  Colooien  (silurisch-)  in  Böhmen.  X.  481.  K  176. 

—  Dachstein-Gebirges  (Profil  de«).  V.  196.  —  Davidson'«  Werk  über  Brael.iopodon.  VII. 
386.  387.   —  Erratische  Blöcke  am  östlichen  Abhänge  des  Kocalien-Gebirges.  IX.  K.  101. 

—  Giaptolill.cn.  II.  n.  164;  III.  a.  195,  198,  b.  139.  —  Jura  (oberer)  bei  Nikolsburg.  III.  d. 
129.  —  Leilha-Kalkes  (Alter  des).  X.  K.  175.  —  Mensis  (neue  Bracbiopoden-Gattung).  IL 
d.  150.  —  Oligocenc  Auaternbank  bei  Melk.  IX.  K.  95.  —  Petrefacte  aus  den  bayerische« 
Alpen.  VII.  378,  379.  des  Haller  Salzberge».  VI.  349.  ron  Kappel.  IX  K.  59. 

—  —  der  Kolinicr  Hügel.  III.  a.  167,  168.  dea  Trias-Kalkes  ron  Füred.   VI.  652. 

—  Quollenbildungen  (alle)  in  den  Hochalpen.  V.  439.  —  Ithynchonellen-Schichten.  IV.  733. 

—  Säugthiere  (fossile).  IX.  K  87,  88,  121,  147,  158;  X.K.  19,  51.  —  Spiriferen  des  alpinea 
Lias.  III.  d.  139.  —  Starnberger  Schichten.  IX.  K.  57.  —  Tegelschichten  von  Hernais.  III. 
b.  161.  —  Thccideen  dts  österreichisch. mi  Lias.  III.  c.  157.  —  Trionyx  aus  dem  Hernalser 
Tegel.  IV.  178.  —  Vorarlberger  Alpen  und  Hallstiitter  Salzberg.  V.  881.  —  Wirbelthierc 
(fossile)  in  Oesterreich.  X.K.  51.  Suttner  (J.).  Tertiiirc  Mollusken  von  Grund.  II.  d.U2 
Sranberg  (L.).  Anthracit-Hoheisen.  Anal.  III.  c.  9.  Swallow  (G.  C).  Bericht  über 
die  geologische  Aufnahme  des  Staates  Missouri.  Ml.  822.  Szahö  (Prof.  Jos.).  Alluvium  »ob 
Central-Ungarn.  IV.  K.  132.  —  Olen  (Umgebung  ron)  VIII.  301,  314  Ai-merk.,  316,  319,  324. 

—  Salpeter-Gewinnung  in  Ungarn.  I.  324.    —    Süss«  asser-Kalk  von  Alt-Ofen.  VI.  416. 

—  Trachjt  und  Tertiäres  im  Nordosten  von  Pesth.  IX.  K.  120. 

Tanzer  (Dr.).  Mineralquelle  zu  Krapina-Teplitz.  IX.  277.  Tasche  (G.).  Magnetis- 
mus einfacher  Mineralien  und  Gebirgsarten.  VIII.  649.  807,  808.  —  Salzhausener  Braunkoh- 
len-Lager. X.  521, K.  108.  Taylor  (R.  C).  Kohlen-Statistik.  III.  a.  104.  Tehihatcheff 
(P.  v.).  Hippurit  aus  KUhi-Amch.  IV.  835.  —  Nachrichten  aua  Klein-Asien.  IX  K.  89.  123. 

—  Physische  Geographie  von  Klein-A*ien.  IV.  8*0;  V.  233;  VII.  821.  Theodori 
(Dr.  C).  Plesiosaurus-Heste  aus  dem  Lias  von  Banz.  VI.  868.  Ther  (E.  J.).  Kupfererze  roa 
Böhmiseh-Brod.  VI.  408.  Thiele  (Prof.).  Versuche  über  Natur-Selhstdmck.  IV.  859. 
Thinufeld  (Minister  Freih.  r.).  Beitritt  zum  Werner-Verein.  II.  d.  151.  —  Geologischen 
Reichs-Anatalt  (a.  u.  Vortrag  über  Errichtung  der  k.  k.).  I.  1.  —  Steinsalz,  (riolblaues)  der 
k.  k.  geologischen  ReichsansUlt  geschenkt.  II.  b.  155.  —  VöröspaUker  Bergbau.  II.  d.  64. 
83.  —  Wcrncr-S&culurfeier  (Anordnung  der).  1.560;  II.  d.  1.  Th on hau s er  (Bergrath). 
Sehwarzkupfer-Amalgamation.  III.  a.  201.  Thun  (Minister  Graf  I.  i  Beitritt  zum  Werner- 
Verein.  II.  d.  151.  —  Besuch  der  k.  k.  geologischen  Keicbsanstalt.  VII.  819.  Thurlie 
(Ph.).  Entdecker  der  Eisenlagcr  ron  Harquette  (Nord-Amerika).  VII.  778,  Tiroler  gee- 
gnostisch  -  montanistischer  Verein.  Erläuterung  zur  Karte  von  Tirol.  IV.  842 
Tischbein.  Achat-Mandeln.  IX. K.  55.  Tkalecz.  Graphit  und  Kupferschliche,  Anal.  V. 
641.  Tomnschek  (A.).  Collio  von  Friaul.  V.  226.  Tome  |  I.  |.  ()uecksilb#r-Grube  roa 
Vallalta.  IX.  K.  122.  Torneycroft.  Tyres-Fsbrication.  III.  a.  200.  Toscana  (Gross- 
herzog  v.  k.  H.).  Betheilung  Senoner'a  mit  einer  Ehren-Denkmünse.  VII.  363.  Toulouses 
Akademie  (Schriften  der).  X.K.  17.  Trebra  (F.  W.  H.  r.).  Magnetismus  des  Harzer  Gra- 
nites. VIII.  656,  806.    Treutier  (F.).  Steinbruch-Karte  des  Freudenthaler  Baubezirkes.  V. 
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396.  Trinker  (Jos.).  Gold-Lageratfilten  von  Heinzenberg  und  Kleinkogl.  1.213.  —  Gyps- 
Kryslalle  von  Vallalta.  IX.  V.  122.  —  Erratische  »locke  im  südwestlichen  Tirol.  II.  b.  74. 

—  Quecksilber-Bergbau  von  Vallalta.  IX.  442.  V.  122.  —  Seefelder  Asphallwerk.  VII.  196. 
Troyon  (Fr.).  Säugthier-Rcste  von  Moosseedorf.  VIII.  779.  Tschermak  (G.).  Analysen 
von  Mineralien,  Erzen  und  Gesteinen  u.  s.  w.  VIII.  615,  616.  617,  759,  760;  IX.  295.  —  Basalt 
von  Freudenthal  und  Hof.  IX.  V.  49.  —  Grünstein  von  Neulitschein.  IX.  V.  80.  —  Traehyt 
vonBanow.  IX.  63,  V.  44.  —  Vulcane  (erloschene)  in  Mähren.  IX.  1,  16.  Tschudi  (v.). 
Dopplerit  von  Appenzell.  1.306.    Tann  er  (Dir.  P.).  Dachschiefer  von  Turraeh.  IX  228. 

—  Eisenstein-Lagerstätten  der  alpinen  Grauwacke.  V.  383  Anm.  —  Erz- Lagerstätte  zu 
Peak.  VIII.  439.  —  Jahrbuch  der  k.  k.  montanistischen  Lehranstalt  zu  Leoben.  II.  b.  171, 
172;  III.  b.  102;  IV.  194;  VIII.  178.  -  Kieslager  an  der  Zinkwand.  IV.  465.  —  Neuberger 
Puddling-Slahl  und  Tyres.  III.  a.  201.  —  Pariser  Ausstellung  (Bericht  über  den  montani- 
stisch-metallurgischen Theil  der).  VII.  198,  364.  —  Ptla  nzenschiefer  und  Anthracit  der 
Slang- Alpe.  IX.  214.  Tunner  (Fr.).  Schildkröle  in  der  Leidinger  Braunkohle.  V.  524. 
Turiner  Akademie  der  Wissenschaften.  Denkschriften.  III.  d.  130,131.  Turner 
(Dr.).  Hydrophan  und  Tabaschir.  VIII.  176,  177.  Turcima  noviti.  Steinsalz  (blaues) 
von  Kalusz.  V.  643. 

I  hl  mann  (Dr.).  Altertliütncr  im  Torfe  von  Moosseedorf.  VIII.  778.  Ullmann  (Fr.). 
Erzgänge  von  Hirsclienstand.  VIII.  53  Anmerk.  Ungarischer  geologischer  Verein. 
Gründung  und  Tätigkeit.  I.  378.  379.  Ungarischer  naturwissenschaftlicher 
Verein  (k  ).  Ehren-MitKlieder\  IX.  V.  91.  Unger  (Dr.).  Erhöhung  des  Bodens  in  histori- 
scher Zeit.  VII.  602.  —  Mineralquelle  von  Hengsberg.  VII.  566.  Unger  (Prof.  Frz.).  Cham 
Hollei.   VII.  546  Anmerk.    -   Enns-Thales  ( Geologischer  Durchschnitt  des).  I.  15,  16. 

—  Flora  des  B»salt-Tunes  von  Mrichenberg.  VI.  287,  289.  des  Conglomerates  bei 

Innsbruck.  VIII.  367,  780.  des  Elbogen-Falkenau-r  Beckens.   VIII.  494.  der 

Molare  von  Kaune.  I.  395.  396.  (tertiäre)  von  Binowe.  IX.  403.  von  Feislritz. 

IX.  345.  von  Sotzka-   I.  175.  von  Unter-Steiermark.  X.  177.  215. 

—  Fruchte  (fossile)  von  Stein.  I.  393.  —  Gratz  (Karte  der  Umgebung  von).  V.  530;  VII. 
223,  234,  236.  —  Höhlen  in  Steiermark.  V.  555.  —  Kohlcnpflanzen  von  Muthmannsdorf. 
|.  161.  der  Slang-Alpe.  V.  366,  367.  —  Pllanzengeographische  Arbeiten.  I.  139.  140. 

—  Quellen-Temperatur  in  den  Tiroler-Alpen.  I.  293.  —  Säugthtcre  (fossile)  der  Badel- 
faöhle.  V.  551  Anmerk.  —  Tertiäre  Kohlenflora  von  Voitsberg.  VII.  552.  —  Tobelbad  bei 
Gratz.  VII.  244.  -  Zirbelkiefer  im  KalklufT.  VII.  65  ,  66.  Unk hr ecb tsberg  (Ed.  R.). 
Ilöhenbesliimnungcn  in  Mähren.  IX.  1,24.  —  Petrefacte  von  Olinülz.  VIII.  367,  780.  Urban 
(E.).  Basalt  im  Schlesien.  VI.  312.    Urlinger  (P.).  Hdhcnmessungen  um  Gresten.  VI.  880. 

Vallacb(G.).  Kupfer-Wismutbglnnz  von  Schlaggenwald.  III.  d.  125.  —  Verwerfun<» 
des  Geilnauer  Zinnganges.  VII.  172.  Van  Breda  (Prof.).  Präsident  der  geologischen  Com- 
mission  der  Niederlande.  IV.  187.  Varrentrapp.  Klinochlor.  V.  862.  Venanzio  (Fr.). 
Petrefacte  aus  dem  Bergamaskischen.  V.  216.  Ventura  (Dr.  S.).  Therme  bei  Trentschin. 
VIII.  798.  Villa  (A.  und  G.).  Geologie  der  Brianza.  VIII.  783.  —  Kreide-Petrefacte  aus 
der  Lombardie.  VII.  607.  —  Naturhist  orisches  Museum  zu  Mailand.  VII.  763.  Vinke  (v.). 
Karte  von  Klein-Asien.  V.  435,436.  Visiani  (Prof.  H.  de).  Fossile  Flora  von  Dalmalicn.  X. 
V.  109.  Vogl  (J.  F.).  Basalte  und  Wacken  von  Joaehimsthal.  VIII.  77  Anmerk.  —  Eliasit. 
III.  d.  124.  —  Erzführung  der  Joachimsthaler  Gänge.  IV.  556.  —  „Gangvorhältnisse  und 
Mineralreicbthum  Joachimsthars".  VIII.  369.  —  Ganggebilde  (secundäre)  von  Joachimsthal. 
VII.  837.  —  Lavendulan  und  Lindakerit  von  Joaehimsthal.  IV.  552.  —  Mineralien  (neue)  von 
Joachimsthal.  IV.  220;  VII.  195.  196.  -  Paterait.  VII.  195,  196.  —  Rittinsrerit.  III.  d.  121. 

—  Silberanbruch  de«  Geisterganges  zu  Joachimsthal.  V.  630.  Volger  (C).  »BoraziVes 
(Monographie  des)".  VI.  186.  Voltz  (Fr.).  Doppelspath.  IV.  167.  Volt»  (Dr.).  Nieder- 
Uodiscb-Guysna.  VI.  867.    Vorhau ser  (Job.).  Entdecker  des  Fleimser  Gymnitcs.  I.  607. 

—  Pseudomorphosen  aus  Tirol.  IV.  160.    Vukotinovic'  (L.  v.).  Kulnikcr  Gehirg.  IV.  550. 

—  Küstenland  (croatisches).  IV.  177.  —  Moslaviner  Gebirg.  III.  a.  171,  b.  92.  —  Budeer 
Eisenwerk.  VI.  166.  —  Sauerquelle  von  Jamnitza.  VII.  201.  —  Tertiares  um  Agram.  VI. 
173.  —  Warasdin-Tepiitz.  III.  d.  13. 

Wade  (Msjor).  Zähigkeit  verschiedener  Eisensorten.  VII.  780.  Wagner  (Prof.). 
Wissenschaftliche  Lehranstalt  zu  Philadelphia.  VII.  199,  200.  Wala  (Jos.).  Eisenkiesel- 
Pisolitb.  VII.  606.  Wallishauser'sche  Buchhandlung.  Geschenk  an  die  k.  k.  geologische 
Reichsanstalt  X. V.  136.  Wallner  (Leonh.).  Magnetische  Declination  im  Jahre  1569.  I. 
489.  Walther.  Greenokit  von  Kirlibaba.  VI.  124.  Walther  (J.).  Erze  und  Gebirgsarten 
von  Joaehimsthal.  VI.  163.  —  Joachimsthaler  und  Pressnitzer  Bergbaue.  VIII.  569,  580. 

—  Silberstufen  (reiche)  aus  Joaehimsthal.  IV.  835;  VII.  166.  Waltl  (Prof.).  Geschenke 
an  die  k.  k.  geologische  ReicbsanstalL  IV.  837.  Waniek  (Major).  Eisensteine  und  Kohlen 
in  der  Roman-Banaler  Militärgrenze.  VII.  382.  Warnsdorf f  (E.  R.  v.).  Karlsbad,  geolo- 
gische Verhaltnisse.  VI.  88.    Watson.  Floren-Typen  der  Britischen  Inseln.  IX.  378,  579, 
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58i.    Wehrhan.  Bleiglanz-Lagerstätte  von  St.  Leonhard.  X.  165.    Weidmann  (F.  C). 
Werner-Feier  zu  Reichenau.  II.  d.  18.    Weinek.  Ankerit  vom  Bacher-Gebirg.  IV.  Iti3. 
Weiss  (B.  V.).  Eisenstein  im  Karpathen-Sandstein  der  Bukowina.  VI.  131.    Weiss  (Chr. 
S.J.  Kreidepflanzen  von  Niederschöna.  III.  d.  125.  —  Nekrolog.  VII.  813.  Wenzelides. 
Petrefacten-Sammlung.  II.  d.  103.  110.    We  rd  m  ül  I  e  r  v.  El  gg  (IM..  0.).  Geschenke  an  die 
k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  I.  163,  356;  V.  S19.  527.  —  Säugthiere  (fossile)  au*  der 
tertiären  Kohle  von  Leiding.  V.  524.    Werner  (A.  G.).  Lebensabriss.  II.  d.  4.  —  Säcular- 
feier.  I.  360;  II.  d.  1.    Werner  (Bas.).  Blauspath  im  Geröll.  V.  525.  Werner-Verein. 
Gründung.  II.  a.  158,  d.  151.  —  Leistungen,  III.  b.  167;  IV.  1,  424;  V.  217,  659;  VI.  184; 
VII.  200,201;  VIII.  184;  IX.  F.  51.   —  Wertheim  (Th.).  Propylamin.  II.  a.  143.  Wethe- 
rill (Cb.  AI.).  Kupfer-  und  Blei-Gebiet  im  nordwestlichen  Theile  der  Vereinigten  Staaten. 
VII.  771.    Wibmer  (Hanns).  Magnetische  Ordination  zu  Ischl  im  Jahre  1685.   I.  510. 
Widma  nn  (Dr.  H.  v.).  Erläuterungen  zur  geognostischen  Karte  von  Tirol.  IV.  842.   Wi  dt  er- 
mann (V.).  Frischerei  am  Schwallhoden.  IV.  498.   —  Gymnit  von  Fleims.  IV.  525.  Wie- 
ner  Freunde  der  Naturwisse nschaften.  Publicationen.  II.  d.  170;  III.  d.  1.  Wiener 
Akademie  der  Wissenschaften  (kais.).  Denkschriften.  VII.  826.  —  Fossile  Brennstoffe 
des  österreichischen  Kaiserstaates.  I.  367.  609.  —  Magnetische  Declinations-Beobachlungen. 
I.  472.    Wilczek  (H.Graf.).  Geschenke  an  die  k.  k.  geologische  Itcichsanstalt.  IX.  508. 
Wilkes  (Cap.  Ch.).  Wissenschaftliche  Seereise.  IX.F.  145.  146.    Windakiewicz  (E.). 
Torflager  von  Ronach.  V.  791,  792.    Wi  neb  erger  (L.).  Geognosie  des  Bayerischen  und 
Neuburger  Waldes.  II.  d.  144.     Winkler  (Dr.).  Serpentin  von  Frankenstein.  \  III  682. 
Winkler  (Jos.).  Kalomel-Krystalle  (künstliche).  III.  b.  168.  —  Quecksilber-Gen inoung  aui 
Fahlerzen.  III.  c.  148.    Winter  (R.).  Tragbarer  elektrischer  Heibungs-Apparat.  VII.  828. 
W isner.  Goldeinlösung  zu  Vöröspatak.  II.  d.  80.    Wissiak.  Okergruben  im  Adlitz-Graben. 

VI.  880.  Wodiczka.  Flora  (fossile)  von  Sagor.  II.  b.  185.  —  Geologie  der  Herrschaft 
Kutjewo.  VI.  868.  —  Pisnzit  vnnTüffcr.  VII.  91.  Woldrich  (Dr.  J.  H.).  Wiener  Sandsleia. 
X.  262,  F.  5.  Wolf  (H.).  Beczwa-Gebict.  IV.F  44.  -  Bikk-Gebirg.  X.  F.  70.  —  Braun- 
kohlen in  nordwestlichen  Ungarn.  X.  F  64.   —  Brumierrgmbung  bei  Berchtoldsdorf.  X.  F  31 

—  Centrai-Ungarn.  IX.F  95.  -  Diluvium  am  Garda-See.  VIII.  161.  —  Eisenbahn-Ein- 
schnitte zwischen  Wien  und  Linz.  IX.  V.  94.  95;  X  F.  36,  37.  —  Höhenmessungen  der  k.  k. 
geologischen  Reichsanstalt  im  Jahre  1857.  X.  29.   —  —  in  Kärnthen  und  Krain.  VI.  567; 

VII.  89,  90,  675,  690;  IX.  160.  im  nordwestlichen  Böhmen.  VIII.  510.  in  Ober- 
Oesterreich.  VI.  842;  VIII.  255,  265.  in  Ober-Sleiennark.  VII.  706.  in  Steier- 
mark und  Ungarn.  IV.  528.  in  Tirol.  X.  59.  in  Ungarn.  IX.  160;  X.  555.  F  78, 

79.  in  den  venetianischen  Alpen.  VIII.  249.  im  westlichen  Mähren.  VII.  298,  301. 

—  Honther  und  Neograder  Comitat.  IX.F  114,  129,  130.  —  Mineralquellen  im  Honlher 
Comilate.  IX.F.  152.  —  Muschelsand  (mariner)  bei  Speising.  X. F.  48.  —  Nivellements  in 
Wiener  Stadtgebiet.  VIII.  171,  234.  —  Przemislcr  und  Lemberger  Kreis.  X.  F.  104.  —  Süd- 
liches Tirol.  VIII.  777,  787.  —  Westliches  Mähren.  V.  883;  VII.  183;   IX.  18.  F  42 

—  Zolkiewer  Kreis.  X.  F.  123.  Wondraczek  (J.).  KohlenschGrfungen  in  Mähren.  IV.  430. 
Wood  (Searles).  Jetzige  und  vorweltliche  Meeres-Fauna  der  Britischen  Inseln.  IX.  600,  601. 
Wood  ward  (P.).  Betheilung  mit  dem  Wollaston-Preise.  VIII.  177.  Wüllerstorf-Urbsir 
(Freih.).  Commandant  der  Novara-Ezpedition.  VIII.  368.  —  Schreiben  aus  Singapore.  IL 
F.  89.  Wurzbach  v.  Tannenberg  (C).  „Bibliographisch-stutislische  Uebersicbt  der 
österreichischen  Literatur  im  Jahre  1854".  VII.  183.  Wyley  (A.).  Geologische  Aufnah- 
men am  Cap.  IX.  F.  24  Anmerk. 

Zach  (M.  v.).  Magnetischer  Granit  des  Ilsensteines.  VIII.  656.  Zaddach  (Dr.  E  ). 
Magnetische  Polarität  des  Basalts  und  der  Trachyte.  VIII.  649,  661.  663.  665.  807.  —  Mag- 
netische Polarität  einfacher  Mineralien.  VIII.  677,  678.  Zablbruckner  (J.).  Pflanxen- 
Geographie  Oesterreichs.  I.  139.  Zanolini  (Dr.  A.).  Schwefellager  von  Rimini  und  Ceseaa. 
IX.  F.  105.  Zekeli  (Fr.).  Caprinen.  V.  202,  203.  —  Cerithien,  Inoceramen  und  Gaatero- 
poden  der  Gösau-Schichten.  II.  a.  149.  b.  168,  d.  168.  —  Gasteropoden  der  Gösau -Formation. 
IV.  111,394.  —  Gosau-Formation.  III.  b.  162.  —  Hippuriten.  V.  199.  —  Orophalia.  nes« 
Gasteropoden-Gattung.  III.  a.  198.  —  Radi  oliten.  V.  205.  —  Tertiäre  Petrcfacte  aus  Sieben- 
bürgen. II.  b.  173.  Zelebor.  Tertiäre  Conchylien  von  Baden  und  Gauderndorf.  II.  d.  105, 
113.  Zell  er.  Mineralquellen  von  Windischgarsten.  I.  745.  Zeni  (F.).  Gründer  des  „Museo 
cittadino"  zu  Roveredo.  VIII.  774.  Zepharovich  (Prof.  V.  v.).  Berdan'sche  Quetsch-  uoJ 
Amalgamir-Maschine.  V.  207.  —  Bergtheer  und  Braunkohle  in  Croatien.  VII.  738;  VIII.  161. 

—  Besuch  auf  Schloss  Schaumburg.  VIII.  607.  —  Böhmen  (Aufnahmen  im  südl.).  V.  263,  264. 

—  Bukowina  (Ficker'a  und  Alfs  Reise  in  die).  V.  219.  —  Collio  von  Friaul.  V.  226.  —  Ein- 
sendungen an  das  Museum  der  k.  k.  geolog.  Reichsanstalt.  IV.  155,  402.  636.  832;  V.  427 

—  Eisensteine  und  Kohlen  der  Roman-Banater  Militärgrenze.  VII.  382,  607.  —  Eliasit.  III. 
d.  124.  —  Essigsauren  Magnesia  (Krystallform  der).  VI.  13«.  —  Freiberger  Gang-Formition. 
VI.  175.  -  Geolog.  Institut  der  Niederlande.  IV.  187.  -  Höhenmesaungen  im  südl.  Böhmes. 
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V.  317.  318;  VI.  503;  VII.  133,  163.  -  Hohle  Geschiebe.  VI.  652.  -  Junta.  VII.  201. 

—  Kalktpalh  und  Bergholz  ron  Boleschin.  Vi.  161.  —  Lippmann's  Mineralien  und  Pseudo- 
morphosen  aus  dem  Erzgebirg.  V.  433,  894;  VI.  884,  883.  —  Lornbardie  (Schichtgebirge 
der).  VII.  843;  IX.  443,  47S,  483.  484,  485,  487,  488,  489,  490,  491,  493,404.403. 

—  Mastodon  angustidens  aus  der  Jauling.   IV.  711.   —  Michaelsbcrger  Bergbau.  IV.  435. 

—  Mineralien  von  Böhmiscb-Eisenberg.  X.  228.   —  Mineralien  (Harzer  und  norwegische). 

VI.  165,  884.  —  Mineralien-Sammlung  der  Universität  Krakau.  X.  11  86.  —  „Mineralogische 
Topographie  des  Oeslerreichischen  Kaiserslaatcs."  VI.  885;  IX.  V.  124.  —  Mineralvorkommen 
von  Mutenit«.  IV.  695.   —   Pilsener  Kreises  (Beitrage  zur  Geologie  dea).  V.  271;   VI.  453. 

—  Prachiner  und  Klattauer  Kreia.  VI.  172.  —  Pfibramer  Aufbereitungs-  und  Hütten-Arbeiten 
(Kleszczynski's  Beschreibung  der).  VII.  171,  178  —  Pfibramer  Erzrevier  (Kleszczyn>ki*s 
Bericht  über  die).  V.  884.  —  Professor  an  der  Krakauer  Universität  (Ernennung  zum).  \  III 
184.  —  Schwerem i Ii  in  den  Karlsbader  Quellen.  IV.  864.  —  Silur-Formation  von  Klattatt, 
Prestitz  und  Rozmital.  VII.  09.  —  Sprengung  mittels  Reibungs-EleklriciWl.  VII.  828.  — 
Steinkohlen-Gebirg  von  Padochau.  V.  226.  —  Strakonitzit.  IV.  635,  690.  —  Tihiny  und  Füred 
am  Plattensee.  VI.  652;  VII.  106,  107.  —  Tunner's  „Jahrbuch  der  Leobner  montanistischen 
Lehranstalt".  IV.  104.  —  Zinnober  von  Schemnitz.  V.  223.  Zerrenner  (Dr.  C).  „Metal- 
lurgische Gasfeuerung  in  Oesterreich."  VII.  173.  —  Ola'hpian  (geognostische  Verhältnisse 
von).  IV.  484.  —  Petrcfacte,  der  k.  k.  geologischen  Heirhsanstalt  geschenkt.  IV.  159; 
IX.  155,  V.  55.  —  Pusch  (nachgelassenes  Werk  von).  IV.  180.  —  Süd-Slavonien  (geogno- 
alisch-tiergraännische  Notizen  über  einen  Theil  von).  IV.  403.  —  Temperaturen  von  Ge- 
wfissern.  IV.  402.  —  Torfmoor  bei  Laibach.  VII.  200.  Zeune  (Prof.).  Magnetisch-polarer 
Granit  und  Basalt.  VIII.  657,  658.  Ze  uschner  (Prof.).  Karpathen-Sandsleines  (Binde- 
mittel des).  VI.  42,  45.  —  Löss  der  Bieskiden  und  des  Tatra.  II.  a.  76.  —  Obere  Kreide  von 
Krakau.  I.  242.  —  Salzlager  der  Alpen  und  Karpathen.  I.  234.  —  Schwefelflötz  von  Swoszo- 
wice.  I.  351.  Zichy  (Edm.  Graf).  Veranlassung  einer  geologischen  Untersuchung  des 
Körös-Tbales.  III.  a.  15.  Ziervogel.  Entsilherung  des  Kupfersteines.  III.  a.  201,  202. 
Zigno  (Freih.  A.  de).  Fische  vom  Monte  Bolca.  VI.  416.  —  Geschichtete  Gebirge  der 
venetianischen  Alpen.  I.  181,  377;  IV.  780.  —  Oolith-Gebilde  (ausser-europfiische).  VIII. 
181.  —  Pflanzen  (fossile)  der  venetianischen  Alpen.  III.  b.  171;  V.  886.  —  Werk  über  die 
Oolitb-Flora.  VI.  200;  VIII.  185.  700.  701 ;  U.V.  1.  —  —  über  die  fossilen  Nashörner  in 
Italien.  VI.  200.  Zimmermann.  Magnetisch-polarer  Serpentin  von  Frankenstein.  VIII. 
650,  682.  Zincken  (G.).  Marmor  von  Porto  Venere.  VIII.  184.  Zippe  (Prof.).  AluniU 
(Krystallform  des).  III.  d.  25.  —  Anthracit  ipit  Kupferglanz.  IX.  V.  55.  —  Blauspath  von 
Themberg.  V.  525.  —  Conglomeral  von  Woltusch.  VII.  120.  —  „Geschichte  der  Metalle.« 
VIII.  701.  —  Granitfels  von  Tabor.  VIII.  784.  —  Orographische  Scheidelinie  zwischen 
Böhmemaid  und  Fichtelgebirg.  VII.  516.  —  Rittingerit.  III.  d.  121.  —  Rothgiltigerz  von 
Joaehimslhal.  II.  d.  140.  Zipser  (Prof.).  Geschenke  an  die  k.  k.  geologische  Reichsansialt. 
IV.  835;  IX.  V.  122,  147.  -  Saugthier-Reste  (fossile)  von  Theissholz.  IX.  V.  122,  147. 
Zois  (Freih.  S.).  Siiuglhier-Reste  im  Krainer  Bohnerz.  VII.  688.  Zo 1 1  i k o  fe r  (Th.  v.). 
Diluvium  am  Carda-See.  VIII.  161 ;  IX.  406.  —  Drann-Thal  in  Steiermark.  X.  200.  —  Lorn- 
bardie, Geologisches.  VII.  610,  830;  IX.  403.  404.  -  Unter-Steiermark.  X.  157,  V,  13,  75. 
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Abaachin  (Böhmen).  Scbiefergestein  und  Syenit.  II.  b.  10.  A bauj -Tor n a er 
Comitat  (Ungarn).  Geologischer  Bau  dea  östlichen  Theiles.  IX.  1.143;  X. V.  20,  55,  57. 
Abbeville  (Frankreich).  Celtiache  Altertbflmer  im  Diluvium.  IV.  200.  Abertham 
(Böhmen).  Bergbau.  VIII.  40.  -  Porphyr.  VIII.  26.  —  Zinnseifen.  VIII.  80.  Achen-Thal 
(Salzburg).  Erratische  Gesteine.  IX.  1 10.  —  Gestaltung.  V.  707,  708.  Achen-Thal 
(Tirol).  Adnether  Petrcfacte.  VIII.  733.   —  Geologischer  Bau.  VI.  333;  VII.  730,  733.  736. 

—  Köaaener  Petrefacte.  VII.  731.  A c  h  ma  to  w  sk  (Bussland).  Klinocblor.  V.  851.  Ada  m- 
sta.lt  (Böhmen).  Erz-Lagersttitte.  V.  107.  Adams  thal  (Mähren).  Werner-Säcularfeier. 
IL  d.  31.     Adelaberg  (Krain).  Geologischer  Bau.  IX.  324.  327.   -  Kesselthal.  X.  286. 

—  Magdalena-Grotte.  1.704.  —  Magnetische  Elemente.  1.227.  Aden  (Arabien).  Geolo- 
gische Beschaffenheit.  III.  a.  205.  Adersbach  (Böhmen).  Versteinerter  Wald.  VIII.  725; 
IX. T.  1.  Admont  (Steiermark).  Gyps.  IL  a.  30.  —  Höhenmessungen.  II.  a.  55.  —  Magne- 
tische Elemente.  I.  224.  Adneth  (Salzburg).  Cephalopoden.  II.  b.  P3,  d.  136;  VIII.  156, 
763.  —  Madreporen-Marmor.  VII.  752.  —  Marmorbrüche.  II.  a.  07.  Ad our-B ecken. 
(Frankreich).  Miocen-Ablagerung  (untere).  1.580.  Aflenz  (Steiermark).  Leitha-Kalk. 
VII.  502.  —  Magnetische  Elemente.  1.223.     Afri  ka  (Fortschritte  der  Geographie  von). 
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IV.  295.  Afriti-Bueh  (Kärntlien).  Hoch(,'Pbir»,'s-SohotUT.  VI.  532.  Agordo  (Venelien). 
Petrefacte.  I.  107,  108;  VIII.  157.  —  Quecksilber-Bergbau.  IX.  4*2.  Agram.  Berg-Comu.is- 
sariat.  VIII.  31)1.  —  Magnetische  Elemente.  1.232;  III.  c.  123.  —  Tertiäre».  IV.  173. 
Agtelek  (Ungarn).  Höhle.  VII.  704.  Aigen  bei  Salzburg.  Gösau- Pflanzen.  IV.  108. 
AiS  ( Fritnkn  ich).  Inseelen-Schicblen.  III.  a.  18(J.  Alberndorf  (Nieder-Oesterreich). 
Gneiss  in  Serpentin.  III.  c.  53.  Alexandria  (Aegypten).  Magnetische  Deelinalion.  1.548. 
Algiiu  (Bayern).  Mergelachicbten.  X.  109.  Almas  (B-nat).  Gneias-Gebiet.  VI.  223. 
Alma»  (Ungarn).  Kalk-Terrassen  im  Löss.  X.  512.  513.  A  loyal  hal  (Mähren).  Eisen- 
haltiger Leiten.  X.  234.  Alpago  (Vcnetien).  Petreracte  der  Uhlorit-Kreide.  I.  190. 
Alpen.  Iso-Gei  thermrn.   1.287,301.    —  (Vergleichung  der)  mit  den  Karpathen.  X.  I*.  30. 

—  Notizen  (geologische).  III.  b.  44.  —  Be^en-Verhälti.iaae.  I.  280.  —  Thalbildung  und 
Form  der  Gebirgszüge.  II.  b.  33.  —  (Werk  der  Brüder  Schlagintweit  über  Geographie  und 

Geologie  der).  V.  888.   —  (bayerische).  Petrefncle.  VII.  378.  zwischen  der  Kar  und 

Salzach.  VIII.  146.   —  (centrale)  zwischen  dem  Hoch-Golling  und  dem  Venediger.  V.  818, 

847,851.  Krystallinische  Schiefer.    III  d.  03;   IV.  174,  846,  847;   V.  196.  437.  444. 

810,  812.  818.  836.  851.  von  Ober-Pinzgau.  V.  766.  794.    —  (Durchschoitt  der)  von 

Passau  bis  au  das  Adriatischc  Meer.   VI.  881.   —  (illyrische).  Lignil-Lager.  II.  d.  140. 

—  (ilalienische).  Marmoraorten  auf  der  Pariaer  Ausstellung.  VII.  750.  —  (kSrnthncr). 
Steinkohlen  Formation.  VI.  175,  523.  537,  542.  —  (Kalk-  )  von  Nord-Tirol  und  Vorarlberg. 
X.  72,  78,  87.  sudlich  der  Save,  llöhenbestimmungen.  VII.  690.  —  (Karnische).  Kalk- 
Gestein.  VIII.  407.    —(lombardische).    Geologischer  Bau.  VII.  843;  IX.  445,  F.  33.  

Obere  Trias.  IX.  137,  F.  31.  Verrucano.  VIII.  183.    —  (nordöstliche)  Braehiopoden. 

III.  b.  171.  (Ehrliches  Schrill  über  die),  h  372;  III.  a.  191.  Geologische  Durch- 
schnitte. I.  11,  14,176,371,  561,617.  Geologische  Notizen.  III.  b.  44.    —  —  Gyps 

des  bunten  Sandsteines.  II.  a.  33.    —  —  Höhenmesstingen.  II.  a.  34,  47.  Karte  der 

Neogeo-Üiluvial-  und  Alluvial-Ablagerungen.  VII.  383.  384.  Kreide-Formation.  IV  170. 

 Nördlicher  Abhang  zwischen  Wien  und  Salzburg.   I.  17,59.  Pscudouiorphosra 

nach  Steinsalz.  IV.  101.  Trias.  Lias  und  Jura.  IV.  715.  784.  Verbreitung  des 

iniocenen  Meeres.  I.  363.  —  (Österreich.).  Prof.  Simony's  physiognomischar  Alias.  IX.  F.  53. 

—  (östliche  bayerische  und  angrenzende  österreichische).  II.  a.  1.  d.  161,  162;  IV.  80.  226. 

—  (Salzburger).  Entstehung  der  Salz-Ablagerungen.  I.  234.  240.  Geologische  Durch- 
schnitte. II.  c.  108.  —  (Saroyisch-französische).  Anthracit  VI.  185;  IX  F.  48.  —  (Schweizer). 
Fossile  FucoTden.  IX.  F.  135.    —  (Steiner).   Geologischer  Bau.   VII.  169.    ■-  (südliche). 

Ammonilen  des  Jura.  IX.  F.  47.  Genlogische  Aufnahme.  VI.  902.  Gesteiosfolge. 

|.  59.  Pelrefacte.  V.  216.  Petrefacte  des  Muschelkalkes.  VIII.  166.  —  (Sulz- 
bacher). Geologischer  Bau.  VII.  169;  VIII.  406,  408,  409.  417.  -  (tiroler).  Nordöstlicher 
Kalkzug.  VII.  717.  851.  -  (venetianische).  Geschichtete  Gesteine.  I.  181;  III.  b.  171;  IV. 
113,  180;  IX.  850.  Höhenmessungen.  VIII.  249.  Petrefacte.  IX.  F.  91.  —  (west- 
liche). Gesteinsfolge.  1.59.  A 1  ten be r g- T h a I  (Steiermark).  Geologischer  Durchschnitt 
I.  104.  106.  Altendorf  (Krain).  Turritellen-Schichten.  IX.  379,  380,  392.  F.  8.  A  Uro- 
ma rkt  (Nieder-Oesterreich).  Gyps.  II.  a.  28,  30.  —  (Steiermark).  Geologie,  IV.  421 ; 
VIII.  415.  443,  453.  Altheim  (Oher-Oesterreich).  Magnetische  Elemente.  1.75.  Alt- 
ensberg (Böhmen).  Basalt.  VII.  532.  Alt-OTen  (Ungarn).  Sfisswasser-K»lk.  VI.  416. 
Alt-Orsova  (MililSrgrenze).  Magnetische  Elemente.  III.  c.  121.  Alt-Osalitz  (Krain). 
Kupfer-Vorkommen.  III.  b.  161;  IV.  863.    Alt-Sandec  (Galizien).  Magnetische  Elemente. 

III.  a.  37.  AI  tsaltcl  (Böhmen).  Fossile  Flora.  IX.  542.  Alt-V  Warnsdorf  (Böhmen). 
Fossiler  Triton.  X.  F.  51.  —  Schichtenfolge  des  Braunkohlen  führenden  Basalt-Tuffes.  X.  397, 
398.  Altwasser  (Böhmen).  Quarzzug.  VII.  499.  Altwasser  (Ungarn).  Künstliche 
Krystalle  von  Kalomel.  III.  b.  168,  c.  148.  —  Quecksilber-Gewinnung  aus  Fahlerzen.  III.  c. 
149.150.  Alt-Zcdlisch  (Böhmen).  Gneissgebirg.  VI.  757.  Amerika  (Geographische 
Arbeiten  über).  III.  a.  139.  —  Petrefacte,  gesammelt  von  AI.  v.  Humboldt  und  Degenhart 

IV.  843.  —  (Britisches  Nord-).  Kohlenfelder.  III.  a.  139.  —  (Mittleres  Süd-).  Foetterle's 
geologische  Karte.  V.  876.  —  (Nord-).  Meerrs-Fauna.  IX.  615.  —  (Vereinigte  Staaten  won 
Nord-).  Prof.  Agassiz's  „Coi.tributions"  zu  deren  Naturgeschichte.  IX.  F.  65.  -  —  Geolo- 
gische Ikbungs-  und  Senkungs  Perioden.  VII.  199.  Kohlenfelder.  III.  a.  137.  

Kupfer-  und  Blei-Gebiet  im  Nordwest.  VII.  771.  783,  792.  Schichten  zwischen  Silari- 

aehem  und  Kreide.  X.  F.  1,  18.  Amherst  (Nord-Amerika).  Sammlung  fossiler  Fährten. 
X.F.  189.  Ammer-Thal  (Salzburg).  Conformation.  V.  802.  Amonsgrün  (Böhmen). 
Sauerquelle.  VII.  514.  Am  platz  (Böhmen).  Kalklager.  VI.  600.  Amsterdam  (Insel). 
Besuch  der  Novara-Kxpedilion.  IX.F.  26.  Angel-Fluss  (Böhmen).  Verlauf.  VI.  585. 
Annaberg  (Nieder-Oesterreich).  Gyps.  II.  a.  29.  Annathal  (Ungarn).  Kohlenbau. 
IV.  153.  Antalöa  (Ungarn).  Miocene  Tuffe.  X.  452.  Arabien.  Geologischer  Bau.  III- 
a.  204.  Arader  Comitat  (Ungarn).  Geologischer  Bau.  IX.  F.  131.  Arber-Bert 
(Bähmen).  Ansicht.  VI.  33.  Arch  (Krain).  Neogancs.  IX.  383.  391.   Archipel  (Indischer). 
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Kohlenfahrendes  Tertiäres.  IX.  293,  294.  Ariach  (Kirnthen)  Hochgebirgs-Scholter.  VI. 
552.  Arkansas  (Nord-Amerika).  Zinkerze.  IX.  F.  104,  105.  Arlberg  (Tirol).  Kalk- 
gestein. X.  100.      Arnoldstein  (Kärnthen).  Steinkohlen-Formation.  VII.  b44.  Arvaer 

Co mi  ta  t  (Ungarn).  Braunkohlen-Lager.  II.  d.  160.  Geologischer  Bau.  II.  d.  157; 

X.  f.  29.  Ar  aber  g  (Nieder-Oesterreich).  Höhenmessungen.  II.  a.  50.  Arzo  (Lombardier. 
Oberer  Lias.  IX.  481.     Asch  (Böhmen).  Quarvgang.  VII.  520.  —  Sauerquellen.  VII.  534; 

VIII.  490.  Asien  (geographische  Arbeilen  über).  IV.  295.  Assi  in  g  (Kärnthen).  Gcbirgs- 
bau  der  Trias.  VII.  647.  At  I  antis.  Vegetations-Typus.  IX.  589.  A  t  lan  t  i  sehe  r  0  c  ca  n. 
Tange.  IX.  587.  Atsch  au  (Böhmen).  Flora  des  tertiären  Kalkmergels.  IX.  549.  — Grün- 
erde. IX.  430.  Atigersdorf  bei  Wien.  Brunnenbohrunuen.  X.  F.  31,  32.  Auckland 
(Neu-Seeland).  Tertiäre  Braunkohle.  X.  F.  66.  Aussee  (Steiermark).  Continuirliche  Ver- 
wässerung  des  Salagebirges.  I.  373,  411.  —  Torfmoor.  III.  a.  195.  —  Werner-Sficularfcier. 
II.  d.  37.  Ausser-Bleiberg  (Kärnthen).  Trias.  VI.  907.  Ausspa  nner-G  ebi  rg 
(Böhmen).  Bau  auf  Roth-Eisenstein.  VIII.  595.    Australien.  Fossile  Beulelthiere.  FV.  296. 

—  Geographische  Durchforschung.  IV.  296.  —  Gold  vorkommen  ("neu  entdecktes).  HL  a.  148. 
Austup  enitzhof  (Böhmen).  Ka  klager.  VI.  697.  Autieschau  (Böhmen).  Amphibol- 
Granit  in  Granit.  V.  312.  Auwal  (Böhmen).  Eiaenerz-Lagerstätte.  VIII.  169.  Auwinkel 
hei  Ofen.  Dolomit.  VIII.  314,  327.  Avas  (Ungarn).  Miocenes.  X.  455.  Azoren.  Jetziger 
Vegetations-Typus.  IX.  588. 

Babna-Gora  (Krain).  Petrefacte  des  Crinoiden-Kalkes.  IX.  342.  Bacher-Gebirg 
(Steiermark).  Geologische  Beschaffenheit.  VIII.  271,  287,  412,  451.  465.  —  Kreide-Forma- 
tton.  VIII.  281.  —  Krystallinische  Schiefer.  X.  203.    -  Uebergungs-Schiefer.  VIII.  415. 

—  (Gebirg  zwischen  dein  Sannboden  und  dem).  VIII.  412.  Bacherwinkel  (Bayern). 
Alpenkalk.  IV.  87.  Badelhfthlc  (Steiermark).  Gestaltung.  V.  554.  Baden  bei  Wien. 
Fundort  tertiärer  Mollusken.  IL  d.  104.  — Schwefelquellen.  1.57.  Baden  (Grossherzog- 
thun). Steinkohlen-Flora.  VIII.  350.  Badenmuhle  bei  Baireuth.  Raibier  Schichten.  IX. 
V.  160.  161.  BS r  enmu  tter  (Mahren).  Torflager.  V.  89  Anmerk.  Bfircnsteiner  Gebirg 
(Böbmrn).  Orographie/  VI.  754.  Bä ringen  (Böhmen).  Bergbau.  VIII.  58.  65.  Bajot 
(Ungarn).  Meerea-P.  trefacte  (eocene).  X.  503,504.  Baireulh  (Kirchneria  im  untern  Lias. 
V.  886.  —  Raibier  Schichten.  IX.  F.  160.  161.  Bakonyer  Wald  (Ungarn).  Prof.  Peters' 
Bereitung.  IX  F.  87.  Ba  Ivanida  (Istrien).  Knochen- Breccie.  IV.  229.  Balzers  (Rhfili- 
kon).  Lias-  und  Eocen-Gebilde.  X.  127,  128.    Banal.  Ackererden.  III.  d.  81 ;  X.  Anh.  45. 

—  Bergbau-Unternehmungen.  1.705;  II.  b.  167.  —  Geologischer  Bau.  III.  a  203;  VI.  219, 
905.  —  Eisenerze,  Probe.  X.  Anh.  16.  —  Kalksteine,  Anal.  X.  Anh.  32.  —  Kohlen ,  Probe. 
X.  574,  Anh.  50.  —  Marmor.  II.  a.  101.  —  Mineralien  und  Gcbii  gsarten.  IV.  40.1;  VII.  607.  60!), 
611.  -  Mineralwässer.  Anal.  X.  Anh.  68.  —Petrefacte.  1.356,357;  VII.  844.  —  Silber- 
geschicke  (hüttenmännische  Behandlung  der).  IV.  807.  Bank»  (Insel).  Zinn-Bergbau.  IX. 
284.  285.  Banow  (Mähren).  Trachyt.  IX.  58,  59,  63,  F.  44.  Bänszka  (Ungarn).  Miocenes 
Becken.  X.  449.  Banz  (Bayern).  Wirbel  von  Plesiosaurua  im  Liaa.  VI.  868.  Barau  (Böh- 
men). Geolog.  Bau.  V.  271.  —  Krystallinisch-  r  Kalk.  V.  289.  Barko  (Ungarn).  Petrefacte. 
X.F.  22,  23.  Bartfeld  (Ungarn).  Eisen-Sauerquellen.  IX.  F.  133,  144,  145.  Baasano 
(Veneticn).  Lithographische  Steine.  IV.  637.  —  Quelle  (intermitlirende).  IX.  F.  65.  Batjan 
(Insel).  Nutzbare  Mineralien.  IX.  286.  Bavean  (Insel).  Geologischer  Bau.  IX.  209,  291. 
Bayerkopf  (Bayern).  Alpenkalk.  IV.  93.  Bayern.  Geologische  Aufnahme  und  Karte.  I.  745; 
II.  d.  163;  IV.  863;  V.  888;  X.F.  190.   —  (Trigonometrische  Höhenpunkte  an  der  Grenze 

zwiachen  Tirol  und).  IX.  309,  319,  F.  56.  —  (südliche«).  MoIas>c.  VI.  433.  Temperatur 

von  Gewässern.  IV.  492.      Bayerischer  Wald.  Geologischer  Bau.  II.  d.  144;  VI.  753. 

 Nutzbare  Mineralien.  IL  d.  145,  146.  Orographie.  VI.  751.     Bayonne.  Lager 

von  Steinsalz.  V.  428.  Beczwa-Fluss  (Mähren).  Orographie  seines  Gebietes.  IX.  20, 
F.  42.  Bekea-Csanader  Comitat  (Ungnrn).  Alluvium.  IX.  F.  132.  Belfast  (Irland). 
Skelet  des  Riesenhirsches.  VII.  161.     Belgien.   Geologische  Karte.  IV.  173;  VIII.  175. 

—  Kohlen-Statistik.  III.  a.  105,  106,  107,  134.  Belgrad.  Tertiäre  Petrefacte.  V.  891. 
Bellovar  (Militirgrenze).  Magnetische  Elemente.  III.  c.  123.  Bellowitz  (Mähren). 
Grauwacken-Kalk.  IV.  323.  Belluno  (Venetien).  Magnetische  Elemente.  1.228.  Belvc- 
dere  bei  Wien.  Fossilreste.  1.  166,  361.  744;  II.  b.  187,  d.  121.  —  Reste  von  Pferden  und 
Hufeisen.  1.745.   —  Säugthier-Fuuna  (fossile).  IX.  F.  160.     Bene  (Ungarn).  Alaunstein. 

IX.  F.  118,  119.  Beocin  (Syrmien).  Thnnmcrgel,  Anal.  III.  a.  161,  170.  Beraun  (Böhmen). 
Diluvium.  X.F.  113.  —  Silurisches.  X.F.  112.  Berchtesgaden.  Guttcnstciner  Schichten. 
VIII.  149.  Berch  toldsdorf  bei  Wien.  Brunneobohrung.  X.  F.  31,  32.  Beregh-Ugocser 
Comitat  (Ungarn).   Geologische  Aufnahme.  IX.  V.  115,  143;  X.  417.  Bereghszaazer 

Gebirg  (Ungarn).  Alaunstein.  IX.  F.  117.  Trachyt-Porpbyr.  X.  455.  Berg  (Böhmen). 

Blei-Berghau.  VIII.  47.  Bergamo.  Neocom.  IX.  491.  —  Obere  Kreide.  IX.  4Ö3.  Berg- 
Ii  au pten  (Orossherzogthum  Baden)  Steinkohlen-Flora.  VIII.  346.  Bergreichenstein 
(Böhmen).  Geologischer  Bau.  V.  271,  283,  57«.  —  Bergbau.  V.  285.  286,  571.  584.  -  Kalk- 
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sp;,!!,.  V.  288,  292.  Berlin.  Geographische  Gesellschaft.  III.  a.  181;  IV.  841.  Bern. 
Nerineen  und  durchlöcherte  Gesteine.  II.  c.  47.  Bernreil  t  Ii  (Nierier-Oesterreich).  Kohle 
der  Grestener  Schichten.  IV.  740.  Beraeg-Berg  (Ungarn).  Sfisswasser-Katk.  X.  5t«. 
Beulen- Gebirg  (Kärnthen).  Üachstein-Kalk.  VII.  655.  Bausche*  (Steiermark). 
Diluvial-Terrasse.  VIII.  455.  Beyschow  (Böhmen).  Kalk  mit  Gneiss  und  Granit  IX.  687. 
Beza  ii  (Vorarlberg).  Grünsand-Pctrefact».  VII.  20.  Bezdecin  (Böhmen).  Serpentin. 
V.  51.  Bieskiden-Gehirg  (Galizien).  Höhenmessungen.  VII.  279.  281.  —  Löss.  II  a.  76. 
B  iharer  L'omitat  (Ungarn).  Geologie.  III.  a.  15.  22;  IX. F.  119.  120.  131.  Höhen- 
messungen, III.  a.  21.  Topographie.  III.  a.  16.  Bikk-Gebirg  (Ungarn).  Geologi- 
scher Bau.  X.K  70.  Bikszäd  (Ungarn).  Mineralquellen.  X.  I'.  89.  ßilin  (Böhmen). 
Anauxit   V.  83.   —  Braunkohlen-Gebilde  und  deren  Flora.  II.  a.  154.   —  Tertiire  Flora. 

I.  683,684;  II.  a.  154;  IX.  545.  Billiton  (Insel).  Zinn-Bergbau.  IX.  285.  Binowe 
(Böhmen).  Braunkohle  im  Basalt-TulT.  IX.  419,  420.  —  Flora  der  Basalt-Tuffe.  IX.  403,  546. 

—  Truchyt  und  Basall  IX.  410.  Birnbaumer  Wald  (Krain).  Kreidegebilde.  IX.  35J. 
354.359.  Bis  choflaak  (Krain).  Eocene  Flora.  IX.  F.  18,  19.  —  Zähne  fossiler  Säug- 
thiere.  IX.  F.  158,  159.  Bikoitz  Kamen  (Böhmen).  Granit  und  Granuüt.  V.  19.  Bist- 
ritz  (Siebenbürgen).  Goldseifen.  VI.  132.  —  Magnetische  Elemente.  I.  431.  433.  Bistro 
(Ungarn).  Kössener  Pelrefaclc.  X.  F.  46.     Bitizer  Wald  (Böhmen).   Quarz  im  Granit. 

II.  d.  170.  Blanik-Berg  (Böhmen).  Turmalin-Granit.  IX.  667,  668.  Blanitz-Bach 
(Böhmen).  Serpentine  und  Eklogite.  IX.  673.  Bla  nkersdorf  (Böhmen).  Braunkohlen- 
Flötze.  IX.  424.  Blansko  (Mähren).  Hornstein-  und  Jaspis-Geschiebe.  V.  697.  —  Jura 
auf  Syenit.  681.  —  Kreide  und  Tegel-Gebilde  auf  Syenit.  V.  702,  738,  745.  Blattnits 
(Böhmen).  Steinkohlen-Gebirg.  VII.  263.  Blauda  (Mfihren).  AllochroTt-Fels.  X.  223. 
Bleiberg  (Kärnthen).  Gebirgsbau.  VII.  67.  —  Höhenmessungen.  VII.  90.  —  Magnetische 
Elemente.  I.  225,  513.  —  Profil.  VII.  77.  Bleistadt  (Böhmen).  Porphyr.  VIII.  26. 
Bleistadt-Prünlas  (Böhmen).  Blei-Bergbau.  VIII.  44.  Bletria  (Krain).  Neogen- 
Petrefacte.  IX.  383,  1.9.  Blocksberg  bei  Ofen.  Tertiäre  Petrefacle.  VIII.  317,  318. 
Bl  udenz  (Vorarlberg).  Geologische  Durchschnitte.  X.  135.  —  Magnetische  Elemente.  I.  72. 
Bochnia  (Galizien).  Steinsalz-Lager.  1.239;  II.  c.  30.  Bochum  (ßhein-Preussen). 
Kohlen-Eisenstein.  III.  c.  133.  Bocksatt  cl-Pass  (Kärnthen).  Thonschiefer  und  Quarz- 
Conglomerat.  VI.  527.  Boden  (Böhmen).  Braunkohlen-Schichten.  VIII.  495.  —  Vulcanisehe 
Gebilde.  VII.  493.  Bodendorf  (Siebenbürgen).  Tertiäre  Petrefacle.  X.  F.  191.  Boden- 
see. Geschiebe  mit  Eindrücken  von  Geschieben.  IV.  667.    Bodonos  (Ungarn).  Erdpeeh. 

III.  a.  27;  VII.  742  Anmerk.  Böch-Graben  (Ober-Oesterreich).  Denkstein  für  L.  r, 
Buch.  IX.  F.  107.  Bockst  ein  (Salzburg).  Magnetische  Elemente.  I.  67,  487,  489. 
Böhmen.  Bcrgzehent-Entschädigung.  VII.  390,  391;  X.  577.   —  Brachiopoden.  II.  d.  150. 

—  Erze,  Analysen  und  Proben.  X.  572,  574,  Anh.  15,  28.   —  Gebirgs-System.  II.  c.  101. 

—  Geologische  Aufnahmen.  VII.  316;  VIII.  387,  766,775,  776,784,792,793,800,809: 
IX. F.  60.  63;  X.  F.  95,  96,  97.  110,  111,  113,  185.  -  Gesteine.  Analysen.  X.  Anh.  32. 
42.  —  Graptolitheu.  I.  746;  III.  b.  139.  —  Höhenmessungen  III.  c.  67;  VI.  736;  VIII. 
133.  —  Kohlen  und  Torf,  Proben.  X.  Anh.  50.  66.  —  Kreidegebilde.  VIII.  810;  X.  F.  60. 
61,  96,  113,  114.   —  Magnetische  Elemente  im  Jahre  1845.  I.  435.   -  Marmor.  II.  a.  103. 

—  Fürstlich  Sehwarzenberg'scue  Holzschwcmme.  V.  625.  —  Steinkohlen-Ablagerungen. 
IL  c.  102;  III.  a.  188;  VI.  411 ;   X.  F.  95,  96.  -Floren.  II.  d.  165;  III.  d.  123,  129. 

—  Zinn-Produetion.  III.  a.  173;  IV.  191.  —  (Barrandc's  Werk  über  das  Silur-System  ins 
centralen).   IV.  430.  431.   —   (centrales).  Geologischer  Bau.  X  F.  185.   —  (mittleres). 

Geologische  Ucbersicht.  VII.  318.  Gneissgehirg.  VI.  355.  Gramtgebirg.  VI.  363. 

 Silurisches  Becken.  VI.  189,  594;  X.  479.  481,  F.  96,  111,  112,  175,  176.  Silar- 

Petrefacte.  VII.  355,  372;  X.  479,  481,  V.  175.  —  —  Ur-Thonschiefer.  VI.  167.  —  (nord- 
östliches). Geologische  Aufnahme.  VIII.  701,  788,  815.  Hothliegendes.   IX.  V.  37. 

38.  45.  Schürfungen.  IX,  239.  F.  57.  Steinkohlen-Flötse.  IX.  239.  —  (nord- 
westliches). Geologische  Aufnahme.  VI.  874.  Kohlenflötze  des  Bothliegenden  IX.  F.  241. 

—  (südliches).  Bodengestaltung.  III.  d.  73.  Eisensteine  und  Torflager.  V.  233.  —  — 

Geologie.  III.  d.  74;  IV.  843;  V.  263,  874.  Granulit  und  Serpentin.  V.  2.  Kri- 
stallinischer Kalk.  V.  227.  —  (südwestliche«).  Geologischer  Bau.  VI.  580.  —  (westliches). 
Kreide-Gebilde.  X.  F.  95,  97,  1 13.  1 14.     Böhmerwald    Berghaue  (alte).  V.  571.  581. 

—  Erz-Lagerstätten.  VII.  -323.  368.  -  Gebirgspässe.  VII.  148.  369.  -  Geologische  Auf- 
nahme. IV.  858;  V.  892.  —  (Geologische  Studien  aus  dem).  V.  1,  566;  VI.  10.  749.  808; 
VII.  136.  —  Gueiss.  V.  566,  577.  —  Goldwäschen  (alte).  V.  210,  581.  —  Granit  und  Granit- 
Porphyr.  IV.  253;  VI.  10.  —  Höhenverhältnisse.  VII.  135,  137,368.  —  Höchste  Spitzen. 
VII.  148,  368.  -  Literstur.  VII.  150.  —  Nordwestliche  Ausläufer.  VII.  480,509;  VIII.  511. 
Pflanzengeographische  Grenzlinien.  VII.  149,  369.  —  Quarzfels-Lagerzug.  VI.  767,  768. 

—  Seen.  VII.  148,  349.  —  Torfmoore.  VI.  171.  —  Urwälder.  VI.  170.  Böhmisch- 
Aicha.  Krcidegebilde.  IX.  F.  91,  92;  X.  F.  6t.     ßöhmischbrod.  Kolliliegendes  (kupfer- 
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führendes).  III.  b.  96;  VI.  408.  Böhmisch -Eisenberg  (Mahren).  Mineralien.  X.  227, 
228,  232.  Böhmiech-Lei  pa.  Quader-Sandstein.  IX.  K.  81;  X.K.  61.  Böhmiscb- 
Wiesentbai.  Alter  Bergbau.  VIII.  582.  Bösenbach -Schacht  (Ober-Oesterreich). 
Aphanit.  IV.  261.  Bösing  (Ungarn).  Geologischer  Bau.  V.  204.  BoguschowiU 
(Öesterreichisch-Sehtcsien).  Diorit.  IV.  314.  Boldogkö-Varallya  (Ungarn).  Miocene 
Bucht.  X.  445.  Boldva-Pluss  (Ungarn).  Geologischer  Bau  seines  Gebiets.  VII.  692.  693, 
701.  Boleschin  (Böhmen).  Kalkspath.  VI.  161,  499.  —  Kalkstein  im  Gneiss.  VI.  498. 
Bologna.  SubNpennin-Pctrefacte.  IV.  638.  Bombay.  Schriften  der  geographischen  Ge- 
sellschaft. VIII.  780.  Bann.  Sendung  des  Dr.  Krants  an  die  k.  k.  geologischen  Bcichsanstalt. 
VIII.  182.  Bori  (Ungarn).  Mineralquellen.  IX. K.  152.  Bormio  (Lombardie).  Magneti- 
sche Elemente.  I.  71.  Borneo  (Insel).  Geologischer  Bau.  IX.  288,  289.  —  Nutzbare 
Mineralien.  IX.  286,  287.  288,  289.  Boro tin  (Böhmen).  Granit.  IX.  676,  680.  —  Kalk 
mit  Phyllit  und  Pegmatit.  IX.  682.  Borsabanya  (Siebenbürgen).  Kalk  und  Kieselschiefer. 
VI.  126.  Borsen-Berg  (Krain).  Kreide-Formation.  VIII.  220.  Borsoder  Comitat 
(Ungarn).  Braunkohlen-Ablagerungen.  X.K.  64.  Boryslaw  (Galisien).  Naphtha.  X.  V.  183, 
184.    —   Otokerit.  VI.  652;  VII.  610.     Boskowits  (Mähren).    Grauwaeke.  V.  672. 

—  Kreidegehilde.  V.  714,  723,  745.  —  Quader-Kohle.  V.  729,  762.  —  Rothliegendes. 
V.  666,  676.  —  Tertiäres.  V.  745.  746,  756,  757.  Bosporus  (Grauwacken-Gebilde  an  den 
Gestaden  des).  IX.  1'.  85.  Bolticina  (Lombardie).  Geologischer  Durchschnitt  IX.  479. 
Bötzen.  Magnetische  Elemente.  1.67.  Bradlstein  (Mähren).  Geologischer  Bau.  IV.  69. 
Brandau  (Böhmen).  Basalt.  VIII.  604.  —  Steinkohlen-Gebilde.  VIII.  166,  600,  601,  602. 
Brandeisl  (Böhmen).  Sphfirosiderit  im  Kohlengebirg.  IV.  648.  Brandenberger  Ache 
(Tirol).  Gösau-Schichten.  VII.  735.  Brandgraben  QKrain).  Durchschnitt.  VIII.  221. 
Brandhof  (Steiermark).  Geologischer  Durchschnitt  bis  Lilienfeld.  I.  15.  Brandner 
Thal  (Vorarlberg).  Diluvium.  X.  136.  Brasilien.  Braunkoblen-Flötze.  VI.  196.  Braun- 
üchweig  (Geognostische  Karte  des  Herzogthums).  VIII.  167.  Brazsa  (Dalmatien). 
Asphalt-Gestein.  VII.  761.  Bregenier  Wald  (Vorarlberg).  Profil.  VIII.  1,  12.  Breiten- 
bach (Böhmen).  Eiseners-Gangzüge.  VIII.  66.  —  Porphyr.  VIII.  26.  Breonberg 
(Ungarn).  Fossile  Pflanzen.  IV.  638;  IX.  K.  148,  149.     Brenner.  Magnetische  Elemente. 

I.  73.  —  Quellen-Temperatur.  1.292,297.  Brescia.  Rocenes.  IX.  495.  —  Magnetische 
Elemente.  1.68.  —  Schichtenfolge.  X.K.  193.  Brian  za  (Lombardie).  Geologischer  Bau. 
VIII.  783.  Britisch-Amerika.  Kohlen-Statistik.  III.  a.  105, 139.  Britischen  Inseln 
(Fauna  und  Flora  der)  nach  E.  Forbes.  IX.  575,  577,  660.  —  —  (Meeres-Fauna  der).  IX. 
591,  593,  607,  609,  612,  621,  660.  Brixlegg  (Tirol).  Geologischer  Bau.  IX.  K.  69. 
Brloch  (Böhmen).  Kalkspath  im  Gneiss.  V.  292.  Brody  (Galizien).  Magnetische  Elemente. 
III.  a.  38.  —  Tiefland.  X.V.  127.  Brogyan  (Ungarn).  Säugthier-Reste  aus  dilurialem 
Lehm.  VI.  908;  IX. K.  112.    Bruck  an  der  Leithe  (Nieder-Oesterreich).  Römische  Graber, 

II.  b.  192.  Bruck  an  der  Mur  (Steiermark).  Magnesit-Gestein.  VI.  68.  —  Magnetische 
Elemente.  I.  223.  Bruderndorf  (Nieder-Oesterreich).  Nummuliten-Gebilde.  IX.  111. 
Brühl  bei  Wien.  Gyps.  II.  a.  28.  —  Kalkbrüche.  VI.  201,  202.  —  Wiener  Sandstein.  X. 
Ir.  4,  5.     Brünn.   Geologische  Karte.    IV.  175.  —  Hornstein  und  Feuerstein.  II.  c  1. 

—  Magnetische  Elemente.  1.426.  —  Mineralogie  und  Geologie  der  Umgebung.  IV.  321. 

—  Werner-Verein.  II.  a-  158,  d.  151;  III.  b.  167;  IV.  1,  424.  Brüsau  (Mahren).  Pllner- 
Schichten.  V.  719,  720.  Brüx  (Böhmen).  Ausläufer  des  Leitmeritter  Mittelgebirges.  IX. 
433,  439.  —  Tertiäre  Floro.  IX.  548.  Brunn  am  Gebirge  bei  Wien.  Tertiärer  Sand  und 
Tegel.  II.  d.  118.     Brunn  am  Steinfeld  (Nieder-Oesterreich).  Höhle.  V.  501 ;  VI.  871. 

—  Marmor.  H.a.  107.  Brunnecken  (Tirol).  Magnetische  Elemente.  1.67.  Bruska 
bei  Prag.  Trilobiten  (silurische).  X.  482.  Brzas  (Böhmen).  Steinkohlen-Becken.  VII. 
270.  Brzezina  (Böhmen).  Eisenstein-Lager.  VI.  614.  Brzorad  (Ungarn).  Cölestin  in 
neogenem  Tegel.  X.  502  Anmerk.    Buch  berg  (Nieder-Oesterreich}.  Gyps.  II.  a.  31, 153. 

—  Geologischer  Bau.  II.  a.  152;  II.  c.  58.  Buchberg  (Steiermark).  Braunkohlen-Becken. 
X.  184.  ß uchko gel  (Steiermark).  Uebergangs-Gebirg.  VII.  238,  240.  Bucsess-Berg 
(Siebenbürgen).  Kalk-Conglomerat.  X.K.  107.  Budakes  (Ungarn).  Nummuliten-Gebilde. 
X.  495.     Budweis  (Böhmen).  Anthracit.  V.  224.   -   Magnetische  Elemente.  HL  a.  40. 

—  Pflanzenreste  des  Anthracites.  V.  197.  —  Tertilres  Becken.  V.  215.  Büchel  (Steier- 
mark). Thonschiefer  in  Contact  mit  Granit.  V.  540.  Büchelschloss  (Steiermark).  Durch- 
schnitt. V.  348.  Büdös-Berg  (Siebenbürgen).  Geologischer  Bau.  IV.  169.  —  Schwefel- 
und  Alaun-Erde.  V.  217.  Bürger-AIpel  bei  Mariazell.  Kalkgebilde.  III.  a.  195.  Bürs 
(Hhätikon).  Flysch.  X.  134,  136.  Bujtur  (Siebenbürgen).  Tertiäre  Petrefacte.  IL  b  173. 
Bukowina.  Bergbau.  V.  219-  —  Erz-Lagerstätten.  VI.  103.  —  Höhenbestimmungen.  III.  b. 
132,  135;  IV.  125;  X.  345,  346.  —  Mineralien  und  Gebirgsarten.  X.  353,  354.  —  Tertiäres 
und  Diluvium.  X.  K.  105.  129,  130.  Bundschuh-Thal  (Salzburg).  Eisenstein-Lager. 
V.  384.  Bunzlauer  Kreis  (Böhmen).  Bergmännische  Schürfungen.  IX.  239,  V.  57. 
Buschenpels  (Böhmen).  Brsunkohlen-Zechen.   IX.  528.      Busstiehrad  (Böhmen). 

K  fc.  tllh|>lSl  a«i*M»»Ull.  G«Mr»l-iWr>»er  der  Jthrfi.t«  1-10.  5 
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Steinkohlen-Formation.  Vi  14  Butzbach  (Grossherzogthum  Hessen).  Pseudomvrpaose 
von  Quarz  nach  Schwerspatb.  X.  V.  179.  Bzianka  (Galizien).  Elepkas  prirnigenius. 
IL  d.  158. 

Cadibona  (Piemont).  Fossile  Säugthiere.  X.  V.  180.  Caleutta.  Geologisches  Museum. 
VIII.  781,  782.  —  Scbrifteu  der  Asiatischen  Gesellschaft  \.  I".  42,  43.  California». 
Klima.  II.  c.  128.  -  Mineral-Bcichthum.  II.  e.  147.  -  Producte.  II.  c.  135.  -  Reiseberichte. 
I.  718.  720;  II,  c.  121.    C al  va  r i en berg  hei  Nagyig.  Gestalt  und  Lage.  VIII.  93.  95,  711 

—  Trachyt,  VIII.  102,  106.  113.  Canale  (Krain).  Gebirgsbau.  IX.  327.  —  Radiolilen.  II. 
348.  Canal  Gorto  (Venetien).  Kohle  in  schwarzem  Kalk.  VII.  451.  Canal  See- 
chieve  (Venet.).  Gneissblöcke.  VII.  457.  Canarische  Inseln.  Jetxtzeitige  Flora.  IL 
588.  Ca nza coli  (Tirol)..  Syenit  an  Kalk.  VIII.  164.  Cap  der  guten  Hoffnu  ng.  Benc- 
bau-L  nternehmungen.  IX.  V.  24.  —  Magnetische  Abweichung.  I.  518.  -  Schreiben  der 
Herren  Dr.  Hochatctter  und  Dr.  Scherzer.  IX.  V.  9.  20.  —  Wissenschaftliche  Institute.  IL 
V.  22.  26.  Carlowitz  (Slavonien).  Magnetische  Kleuiente.  III.  c.  122.  Carlstadt 
(MilitSrgrenze).  Magnetische  Elemente.  III.  c.  122.  Carnia  (Venetien).  Geologischer 
Bau.  VII.  178.  179,  431.  458,  459.  —  Topographie.  VII.  432.  Carpano  (Istrien).  Geolo- 
gischer Bau.  IV.  423,  546.  —  Kohlenlager.  IV.  228.  423.  549, 550;  IX.  V.  117.  Caatoa  bei 
Fiume.  Geologischer  Bau.  IX. V.  112.  Cattaro  (Dalmatien).  Geologischer  Bau.  IX.  1*111, 
112;  X.  23,  24,  V.  117.  —  Magnetische  Elemente.  I.  231.  Cehnitx  (Böhmen).  Lignit- 
Lager.  V.  315.  Celebes  (Insel).  Braunkohlen.  IX'  662.  Cerkow-Gebirg  (Böhmen). 
Höhenbestimmungen.  VII.  145.  —  Urographie  und  Geologie.  VI.  749,  751. 754.  780.  Cor  na 
prat  (Krain).  Dachstein-Kalk  (?).  VII.  685.  Ceruitz  (Böhmen).  Kalk, der  silurischen  Ab- 
theilung B.  VI.  600.  Öerwenky-Wald  (Böhmen).  Aphanit  VI.  475.  Cerweny-kasaea 
(Ungarn).  Aminoniten-  und  Tercbratel-Kalk.  X.K  68.  Cesena  (Kirchenstaat).  Braun- 
kohlen. 1X.K.  54.  -  Sebwefellager.  IX.  K  54,  105.  C  ettigne  (Montenegro).  Magnetische 
Elemente.  I.  231.     Chabhana-Karabiasar  (Klein-Asien).  Trachytisches  Gebirg.  IX. 

V.  123.  Chanowitx  (Böhmen).  Granit-Blöcke.  VI.  469,  470.  Cb er bourg  (Frankreich). 
Gesellschaft  der  Naturwissenschaften.  VII.  363.  Cherso  (Quarnerische  Inseln).  Karst-Trich- 
ter. X.  343  .  344.  —  Rudisten-Gestein.  X.  V.  99.  Cheylawa-Wald  (Böhmen).  Kiesel- 
schiefer und  Eisenerze.  VII.  124.  126.  Chenow  (Böhmen).  Gneiss.  IX.  665,  666.  -  Kör- 
niger Kalk.  IX.  F.  670,  671.  —  Sandstein  des  Rothliegenden.  VIII.  792.  809;  X.  664,688. 

hin  veno  a  (Lombardie).  Topfstein.  VII.  749.  Chiem-See  (Bayern).  Molasse.  IL  a.  5. 
hina  (Büchersendung  aus).  X.  K  2.    Chlum-Berg  (Böhmen).  Apbanite.    VI.  606. 

—  Gneiss  und  GraniL  VI.  361.     Chlumetx  (Böhmen).  Magnetische  Elemente.  I.  425. 

—  Geologischer  Bau.  VI.  682.  Chmelna  (Böhmen).  Eisenerze  im  Serpentin.  V.  35. 
Chomle  (Böhmen).  Aracbniden  in  Steinkohle.  VII.  250.  —  Schichtenfolge  der  Kohlenmulde. 
VII.  269  Chotieschau  (Böhmen).  Durchschnitt  der  Kohlenmulde.  VII.  261.  —  Silurische 
Abtheilungen  A  und  B.  VI.  596,  597.  —  Steinkerne  fossiler  Baumstämme.  MI  265. 
Chotzen  (Böhmen).  Gediegen  Eisen  im  Plfinerkalk.  VIII.  351.  354;  X.  Anh.  6.  Chosi- 
mirz  (Galizien).  Erdfälle  im  Gyps.  IX.  148.    Chudenitz  (Böhmen).  Thonschiefer-Gebiet. 

VI.  778.  Chum-Berg  (Steiermark).  Piauzit.  VII.  607.  —  Tertiäres.  X.  178.  Cbristisa- 
berg  (Böhmen).  Glimmer-Diorit  V.  51.  —  GraniL  VI.  21.  —  GranuliL  V.  49,  63. 
Chriatinenstadt  bei  Ofen.  Tertiäres.  VIII.  316,  322.  Christophen  (Nieder-Oester- 
reich).  Eocener  Sandstein  mit  Kohle.  IX.  135,  136.  Christophhammer  (Böhmen). 
Eisenerze.  VIII.  593,  599.  Chrudichrom  (Mähren).  Bernstein  in  der  Moorkohle  des 
Quaders.  V.  198.  —  Kohl«  des  Quaders.  V.  730.  Cikwaaka  (Böhmen).  Verwerfungs- 
Spalte  im  Rothliegenden.  VIII.  708.  Cilly  (Steiermark).  Diluviale  Ebene.  VIII.  412.  457. 
465.  -  Magnetische  Elemente.  I.  226.  -  Pristova-Thal.  VIII.  288.  -  Tertiäres.  VIII.  444. 
445.  —  V. ileaniscb.es  Trummergestein.  VIII.  445,  449.  Cima  (Venetien).  Gränstein.  VII. 
445.     Cima  Castello  (Venetien).  Trichterförmige  Auswaschungen  im  bunten  Sandsteia. 

VII.  447.  Cirkniza-Thal  (Krain).  Kohlengebilde  und  Trias.  IX.  360.  Cischlisehors 
(Ungarn).  Kieslager.  VI.  121.  Cischkau  (Böhmen).  Sibirischer  Kalk  mit  Braun-Eisenstein. 
VII.  112,  124.  Cittiglio  (Lombardie).  Majolica.  IX.  488.  City  of  Superior  (Nord- 
Amerika).  Neugegründete  Stsdt.  VII.  781.     Cividale  (Venetien).  Gediegen  Quecksilber. 

VI.  810.  Coburg.  Zechstein-Petrefacte.  IX.  V.  55.  Cognola  (Tirol).  Diphya-Kalk  und 
rother  Marmor.  VIII.  300,  303,  305.  C  o  1 1  i  n  s  v  i  1 1  e  (Nord- Amerika).  Eisenwerke.  VII.  779. 
Colli o  (Friaul).  Geologischer  Bau.  V.  226.    Colza  (Venetien).  Bunter  Sandstein  mit  Gyps. 

VII.  454,  455.  Com abbio -See  (Lombardie).  Nummuliten-Geatein.  IX.  494.  Comeliee 
(Venetien).  Geologischer  Bau.  VII.  178,  179, 431,  439.  —  Topographie.  VII.  431,  432. 
Comen  (Istrien).  Fische  der  obern  Kreide.  VIII.  815.  Corner  See.  Ammoniten-Kalk 
(rother).  IX.  482.  -  Dolomite.  IX.  477.  —  Trias.  IX.  459,  463.  —  Verrucano.  Vlll.  183: 
IX.  458,  464.  Como.  Magnetische  Elemente.  1.70.  Conegliano  (Venetien).  Magnetisch* 
Elemente.  1. 228.  Connee  ti  cut-Thal  (Nord-Amerika).  Fossile  Fährten.  X.K  189. 
Copenhagen.  Magnetische  Abweichung.  I.  518.  -  Versuche  mit  Naturselbstdruck.  IV.  859. 
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Coritcnza  (Krain).  Kesselt!»].  IX.  386,  387.  —  Kreide.  IX.  344.  Cosina  bei  TriesL 
Braunkohle.  VIII.  362.  814.  Cremonx  (Lombardie).  Magnetische  Elemente.  1,69.  Cre- 
venna  (Lombardie).  Lias-Kalk.  IX.  482.  Croatien.  Bergtheer  and  Braankohle.  VIII. 
161;  X.  140.  Anh.  82.  —  Erxe.  Proben.  X.  Anh.  17,  27.  —  Geologische  Bereitung.  IV. 
177;  V.  878;  VI.  417.   —  Höhenmessungen.  IV.  834  ,  842.   —  Küstenland.  X. V.  119,  120. 

—  Karst-Gebilde.  X.  332,  333,  338.  —  Marmor.  II.  a.  101.  —  Mineralwasser,  Anal.  X. 
Aob.  11.  —  Steinkohlen-Beservat.  VIII.  191.  —  Unterirdische  Flösse  und  Küche.  VI.  418. 
Croce  Domini-Pass  (Lombardie).  Werfener  Petrefacte.  IX.  461.  Croda  bianca 
(Venetien).  Okerige  Schiefer.  VII.  438.  Cserhat-Gebirg  (Ungarn).  Basalt.  IX.  96,129. 
Csernek  (Slaronien).  Seifengebirg.  IV.  494.  Csetraser-Gebirg  (Siebenbürgen). 
Gestalt  und  Lage.  VIII.  94.  —  Geologischer  Bau.  101,  103,  107,  108,  111,  713.  —  Tellur- 
Formation.  VIII.  IIS.  Csobanka  (Ungarn).  Kalkgestein.  VIII.  311,  318,  324.  Csobar 
(eroalisches  Küstenland).  Zinnober  im  Werfener  Schiefer.  VI.  418.  Csurgo  (Ungarn). 
Tertiär  Petrefacte.  VIII.  188.  Cter no konzice  (Podolien).  Lagerfolge  des  Gyps- 
Gebirges.  IX.  ISO.  Czarny  Potok  (Bessarabien).  Tertiare  Schichten.  IX.  183,  184. 
Czaszta  (Ungarn).  Tertiärer  Sandstein  auf  Kohlen  (?)  Kalk.  VII.  701.  Czeikowitz 
(Mähren).  Tertifire  Braunkohlen-Gebilde.  II.  d.  119.  Czerniutz  (Steiermark).  Porphyr 
und  Gaillhaler  Schichten.  VIII.  430,  438.  Caa  rnowitz  (Bukowina).  Magnetische  Elemente. 
L  433.  —  Tertiirer  Sandstein  mit  Blittcrabdrücken.  IX.  186.  -  Terti«rea.  X.K  108,  130. 
Czcrny  Vrh  (Kärnthen).  Bother  Kalk  mit  Ammoniten  und  Brachiopoden.  VII.  338,336. 
Czerwenitza  (Ungarn).  Opal  im  Trachyt.  IX. F.  84.  Caetkowitz  (Mühren),  Leitha- 
Kalk.   V.  782.     Csiklowa  (Banat).  Hüttenwerke.   IV.  808.   —  Mineralien.   VII.  611. 

.   Czikwaska  (Böhmen).  Kohlenflötze  im  Bothliegenden.  IX.  242,  243.    Ctortko w  (GaK- 
zien).  Magnetische  Elemente.  III.  a.  38. 

Darhstein>Gebirg  (Ober-Oesterreich).  Geologisoher  Durchschnitt  der  Alpen.  1.16. 

—  Gletscher  (vorweltliche).  II.  a.  183.  Granwacke  und  Bunt-Sandstein.  III.  d.  144.  —  Kalk- 
Formation.  IV.  729,  784.  —  Profil.  V.  196.  -  Quellengebilde  (alte).  V.  439.  —  Thone  mit 
ßohoerze.  V.  198,  439  —  Urgehirgs-Geschiebe.  II.  b.  159,  160.  Dalaas  (Vorarlberg). 
Gyps  und  Dolomit.  VII.  17,  18.    Dalmatien.  Anthracolherium.  IV  168;  VI.  184,682. 

—  Asphalt.  I.  749;  II.  d.  137;  VII.  760.  761.  —  Bergbau-Verordnungen.  VIII.  621.  623, 
626.  638.  636.  -  Geologischer  Bau.  III.  a.  192,  193;  IV.  187,  188;  VI.  877,  898.  —  Hip- 
purilen-  und  Nummuliten-Kalk.  IV.  187;  VI.  877.    —  Höhenmessungen.  III.  a.  41.  84. 

—  Kohlenlager.  II.  d.  138,  139,  140.  —  Marmor.  II.  a.  100.  -  Petrefacte.  Hl.  a.  193;  IV. 
138,  646.  648;  VI.  184,  183.  -  Trionyx  (fossiler).  VI.  184,  682.  -  (de  Visiani's  Werk 
über  die  fossilen  Pflanzen  von).  X.  V.  109.  Damitz  (Böhmen).  Basalt  auf  und  in  Granulit. 
IX.  438.  Daniele  (Istrien).  Kreide-  und  Nummuliten-Schirhten.  X.  298.  Danieli  (Steier- 
mark). Sauerquelle.  VIII.  463.    Dannemora  (Schweden).  Lager  von  Magnet-Eisenstein. 

IX.  V.  187,  188.  Darocz  (Ungarn).  Kalktun* der  Jetztzeit.  X.  463.  Darnberg  (Böhmen). 
Granit.  II.  b.  28.  Darowa  (Böhmen).  Steinkohlen-Becken.  VII.  271.  Da nba  (Böhmen). 
Quader.  X  I   96  ,  97.     Davidsthal  (Böhmen).  Braunkohlen-Schichten.  VIII.  498  ,  803. 

—  Erdbrände.  VIII.  806.  —  Pflanzen  der  Braunkohle.  IX.  843.  Debreczin  (Ungarn). 
Magnetische  Elemente.  III.  a.  39.  —  Salpeter-Gewinnung.  I.  326.  488,  466.  —  Sandsteppe. 

X.  460.  Dembica  (Galizien).  Klcphas  (irimigenius.  VIII.  818.  Detroit  (Nord-Amerika). 
Industrielle  Unternehmungen.  VII.  772,  773.  —  Meteorologische  Verhältnisse.  VII.  774. 
Deutscb-Bleiberg  (Kurathen).  Bleierz-Lager.  VII.  77,  78.  80,  87,  88.  —  Geologischer 
Bau.  VII.  67,  76,  77.  —  Höhenmessungen.  VII.  89,  90.  —  Petrefacte  des  Lagerschiefers. 
VII.  84.     Deutschland  (Geognostische  Uebersichts-Karte  von).  II.  b.  89;  VII.  386. 

—  (v.  Dechen's  geologische  Karte  von).  VII.  824.  —  Giebel's  „Gaea  excusoria".  II.  d.  169. 

—  (Karte  über  Verbreitung  der  Stein-  und  Braunkohlen  in).  VIII.  168.  —  Keptilien  des 
Jura.  X.  V.  34.  Deva  (Siebenbürgen).  Geologischer  Bau.  VIII.  83, 110,  111.  Dexenberg 
(Steiermark).  Leitha-Kalk.  VI.  382,  889.  —  Tertiirer  Tegel  und  Sandstein.  VI.  878. 
Dienten  (Salzburg).  Eisenstein-Lager.  V.  371,  372.  Dietersdorf  (Steiermark).  Koblen- 
Gebilde.  IV.  172.    Dillen-Berg  (Böhmen).  Aeuisere  Gestaltung.  VI.  749,  781.  782. 

—  Glimmerschiefer.  VI.  768.  —  Schichtenstöruogen.  VI.  762.  Dippoldiswalde  (K. 
Sachsen).  Syenit-Porphyr.  VIII.  887.  Dirnonitz  (Mähren).  Tertiäres.  V.  760  ,  761. 
Divazza  (Istrien).  Kreide-  nnd  Nummuliten-Schichten.  X.  302.  —  Schichtenstörung  der 
eoeenen  Gesteine.  X.  331.  Dniester-Thal  (galizisch-polniscbes).  Gypa.  IX.  148,  147, 
180,  134,188.  Dobra  (Siebenbürgen).  Magnetische  Elemente.  III.  c.  120.  Dobracz- 
Berg  (Kfirathen).  Magneüsche  Elemente.  I.  228.  Dob raez- Gebirg  (Kärntben).  Dach- 
stein-Kalk.  VII.  74.  —  Diluvium.  VII.  88.  —  Geologischer  Bau.  VI.  908;  VII.  69.  -  Lager 
von  Bohnerzen.  VII.  88.  Dobrassen  (Böhmen).  Plastischer  Thon.  VIII.  483.  Dobrawy- 
Wald  (Böhmen).  Braun-Eisenstein  in  Thonschiefer.  VII.  124,  128.  DobVol-Gebirg 
(Steiermark).  Gattensteiner  Kalk.  VIII.  438.  —  Uebergangs-Gebilde.  VIII.  429,  431. 
Dobrusch  (Böhmen).  Serpentin.  V.  38.    Dobschau  (Ungarn).  Geologischer  Bau.  IX. 

8« 
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V.  115;  X.  539,  547.  549,551,  V.  40,  79.  -  Kobalt-Nickelerz.  L  363.  -  Steinkohlen-For- 
mation. X.  553.  —  Werfeoer  Schiefer.  X.  F.  128.  Dömös  (Ungarn).  Tuff  mit  Blättern 
und  Lignit.  X.  511.  Dol  ark  (Steiermark).  Ober-Tertifires.  VIII.  452.  Dolina  (Galizien). 
Magnetische  Elemente.  III.  a.  39.    Donau  (Erdbohrungen  am  Ufer  der)  bei  Wien.  1.361. 

—  (Geologischer  Durchschnitt  des  Alpengebietes  vom  Adriatischen  Meer  bis  xur).  VI.  419. 
881.  —  Nivellement  von  Engelhartszell  bis  Freienstein.  VW.  265.  —  Oelschichten  auf  deren 
Oberflfiche.  VII.  96,  97.  —  (Plan  und  Profil  der)  im  Wiener  Becken.  II.  b.  191.  d.  164. 

—  Waschgold.  IX.  K.  15.  Donau-Gebiet.  Vorkommen  des  Riesenhirsches.  VI.  198,  327. 
Donau-Thal.  Höhenmessungen.  II.  d.  155,  156;  III.  c.  99.  Donnersbach  (Ober- 
Oesterreich).  Erze.  II.  c.  163,  d.  142;  III.  d.  122.  Dorfner  Oed thal  (Saltburg).  Glet- 
scher. V.  803,  804.  Dorna  (Galixien).  Glimmerschiefer.  II,  a.  139.  Dorog  (Ungarn). 
Braunkohlen-Flötze.  IV.  141,  403.  Dou-Alpe  (Krain).  Liaa-  und  Nommuliten-Kalk.  VIII 
225.  Drann-Thal  (Steiermark),  Geologische  Verhaltnisse.  X.  200,  203,  205,  208.  209. 
215,  219.  Drau-Thal.  Basalt  VII.  322.  —  Dolomit  auf  Thonschiefer.  VI.  546.  —  Btagen- 
förmiger  Bau.  II.  b.  44.  —  Geologischer  Bau.  VIII.  270  .  275,  282,  287.  —  Hochgebirg»- 
Schotter.  VI.  553.   —  Höhenmessungen.  VII.  459,  461,  675.  —  Jura-Gebildc.  VII.  335 

—  bei  Lienz.  VII.  406.  —  Tertifires.  VII.  334,  335;  VIII.  285.  —  Triaa.  VI.  908;  VII.  339. 
Drau-Save-Gebirgszug  (Steiermark).  Kalke  und  Dolomite.  X.  209.  Dreibrüder- 
stein  (Böhmen).  Basalt.  VIII.  75.  Dreieichen  (Nieder-Oesterreich).  Tertiir-Petrefacte. 
I.  666.     Dreifaltiglceits-Berg  (Kfirnthen).   Eisenglanz  und  Braun-Eisensteio-Lager. 

VI.  545.  Dreihacken  (Böhmen).  Gneissgebirg.  VI.  761,  765  —  Erze  im  Glimmerschiefer. 
VI.  765.  Dreisessel -Fels  (Böhmen).  Granit  (zerklüfteter).  VI.  14.  15.  Dresden. 
Kreide-Petrefacle,  VIII.  810, 811.  —  Königl.  mineralogischen  Museums.  (Prof.  Geinitz's 
Beschreibung  des).  IX.  V.  106.  Drohowyze  (Galixien).  Grobkalk.  IX.  152.  DürrenfeU 
(KSrntben).  Kreideschichten.  VI.  548.  Dörrenschöbe r  (Steiermark).  Durchschaitt. 
IV.  468.  DOrrenstein  (Kfirnthen).  Eisenglanz-Lager.  VI.  520.  Dürren-Alpe  (Ober- 
Oesterreich).  Petrefacte.  III.  a.  184.  Dürnberg  (Salsburg).  Halleincr  Salzberg.  V.  590. 
D  ü  r  n  s  t  e  i  n  (Steiermark).  Uebergangs-Gebirg.  V.  349,  352.  Di  r  s  t  e  n  h  o  f  (  k.  k.  Schle- 
sien). Schieferbrüche.  II.  a.  146;  III.  b.  160.  Dufton  (England).  Ueberschwefeltes 
Schwefelblei.  VI.  5,  6,  7,  876.  Duino  (Istrien).  Durchschnitt  de«  Alpengehielcs  bis  zur 
Donau.  VI.  419, 881.  Dunaj  cc-Flu  ss  (Galixien).  Fossile  Reste  von  Sfiugthieren.  X.  I'.  51 
Duppau  (Böhmen).  Basalt-Gebirg.  VII.  194,  195.  329;  VIII.  491.  Dxwioiacxka  (Gali- 
xien). Tertifirea  auf  altem  Roth-Sandstein.  IX.  154. 

Edeleay  (Ungarn).  Geologischer  Bau.  VI.  407;  VII.  692,  699.  —  Höhlen.  VII.  703 

—  Lignit-Flötxe.  VII.  697.  Ede Ischrod  (Steiermark).  Krystallinisches  Gebirg.  VII.  226. 
Eger  (Böhmen).  Braun-Eisenstein.  VIII.  475.  —  Braunkoblen-Becken.  VII.  327.  328.  329. 
380;  VIII.  486.  477;  IX.  537,  547.  —  Cvpris-Schiefer.  VIII.  477.   —  Diluvium.  VIII.  486. 

—  Erz-Lagerstätten.  \  I  I  i  i  VIII.  31.  —  Geologischer  Bau.  1.685;  VII.  479;  VIII.  I. 
466.  —  Mineralquellen.  VUI.  488.  —  Plastischer  Thon.  VIII.  483.  —  Süsswasser-TertiSres. 
VIII.  466.  —  Torf.  VIII.  487.  Eggenberg  (Steiermark).  Lignitschichten.  V.  192. 
Eggenburg  (Nieder-Oesterreich).  Tertifires.  I.  667,  668.  670.  Ehningen  (Württem- 
berg). Haraites  hifurcatus.  V.  194.  Ehren  ha  usen  (Steiermark).  Bryozoen  desLeitha-Kalkes 
VI.  352,  353,  594;  VIII.  284,  285.  —  Tertifires  und  Diluvium.  VII.  535;  VIII.  266.  Eibeo- 
berg (Böhmen).  Kupfer-Bergbau.  X.F.  89.  Eibenstock  (K.  Sachsen).  Granit-Eruption 
VUI.. 25.  Eibiswald  (Steiermark).  Glanzkohle  (tertiäre).  VIII.  283.  —  Kohlengebilde. 
1.359.  —  Kryslallinische  Gesteine.  VIII.  273.  -  Sfiugthier-Reste.  I.  359.  Eichkogel 
bei  Wien.  Geologischer  Bau.  IX.  V.  160;  X.  25.  —  Tertiärer  Süsswasser-Kalk.  II.  d.  122. 
Ei fel-Gebirg.  Magnetische  Gesteine.  VUI.  661,  807.  Einöd  (Steiermark).  Höhle.  III- 
d.  139.     Einöd-Thal  (KSrntben).  Eisenglanz  im  Glimmerschiefer.  VI.  520.  Einsiedl 

Söhnten).  Porphyrartiger  Granit.  VIII.  550.  Eipel-Graben  (Bayern).  Alpenkalk.  IV. 
,  95,  97.  Ei powitx  (Böhmen).  Eiaenstein-Lager.  VI.  613,  614.  Eisenbühl  (Böhmen). 
Ausgebrannter  Vulcan.  VI.  767;  VII.  331,  493.  Eisenerz  (Bayern).  Alpenkalk.  IV.  84. 
Eiaenerz  (Steiermark).  Erzberg.  V.  396.   —  Geologischer  Durchschnitt  der  Alpen.  I.  15. 

—  Gyps.  II.  a.  32.  —  Grauwacke.  V.  397.  —  Höhenmessungen.  II.  a.  57.  —  Magnetische 
Elemente.  1.223,224.  —  Marmor.  II.  a.  98.  —  Triaa.  V.  401.  Eisenhütte)  (Böhmen) 
Eisenlager.  VI.  605.  Eisenstadt  (Ungarn).  Leitha-Kalk.  III.  d.  51.  52.  Eisenthal 
(Bukowina).  Kslksteinc  des  Glimmerschiefers.  VI.  108,  109.  Elavena-Alpe  (Vorarlberg). 
Flyseb.  X.  126,  127.  Elba  (Insel).  Mineralien  und  Gebirgsarten.  V.  431.  Elbe-Thal 
(böhmisches).  Phonolith.  IX.  414.  Elischau  (Böhmen).  Bergbau  auf  Silber.  V.  301;  VI. 
482.  —  Granitblöcke.  VI.  668,  669.  Ellbogen  (Böhmen).  Braunkohlen-Becken.  VII.  185, 
186,  328,  380;  VIII.  492,  502.  —  Braunkohlen-Flora.  IX.  543,  547.  Ellhotten  (Böhmen). 
Diluviales  Conglomerat  und  Geröll.  VII.  267,  268.  —  Porphyr.  VI.  608.  Ell  mau  (Tirol) 
Guttensteiner  Kalke.  X.  93.  Elsass.  Gebirgsarten  und  Petrefacte.  II.  b.  144.  Engelhaus 
(Böhmen).  Phonolith.  VII.  331.      Eagelstein-Berg   (Bayern).    Alpenkalk.  IV.  99 
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Engelaburg  (Böhmen).  Magneteisen.  VIII.  587.  England.  Ackerbau-Geologie.  I.  140, 
141.  —  Dachschicfer-Brüche.  1.445.  —  Fauna  und  Flora  der  JeUtzeit.  IX.  579,580.  — 
Faunen  der  Kohlen-Formation.  VII.  184.  —  Fische  ( fossile )-  II.  a.  143.  —  Geographische 
Arbeiten.  IV.  291.  —  Geologische  Karte.  IV.  839.  —  Kohlenfelder.  III.  a.  177.  —  Marmor. 
IL  a.  93.  —  Mineral-Induatrie.  HL  a.  172.  —  Quecksilber  (Handel  mit).  L  719.  —  Riesen- 
hirsch. VI.  322,  323.  -  Stahl-Fabrication.  III.  b.  168.  169.  —  Zinn-Production.  DL  a.  173. 
Enns  (Ober-Oesterreich).  Geologischer  Bau.  II.  b.  165.  Enns-Thal.  Geologischer  Bau. 
IV.  461;  V.  849.  —  Grauwacke.  IV.  171.  —  Höhenmessungen.  II.  a.  57;  VII.  713.  —  Kalk- 
steine und  jüngere  Gebilde.  IV.  435.  —  Kristallinische  Schiefer.  IV.  177.  —  Sandstein 
(bunter).  IV.  192.  Enskirchen  bei  Bonn.  Bituminöses  Holl.  V.  198.  Enzersfeld 
(Nieder-Oeaterreicb).  Liassiacbe  Kslke.  II.  c.  19,  21,  24,  25,  27.  Ensesfeld  bei  Wien. 
Kössener  Petrefacle.  VI.  176,  177.  —  Tegel-Pelrefacte.  IL  d.  107.  Eperies  (Ungarn). 
Benczur'sche  Cement-Fabrik.  VII.  757.  —  Gebirgsarten  und  Petrefacte.  IL  b.  145, 
d.  135;  III.  a.  169.  —  Mioeenes  Becken.  X.  439.  —  Opnl-Gruben.  VIII.  176;  IX.  V.  84.  — 
Pflanzen  (fossile).  III.  a.  169.  —  Trachyt-Gebirg.  IX.  K  84;  X.  438.  Erba  (Lombardie). 
Rother  Ammoniten-Kalk.  IX.  480,  481,  482,  487.  Kr dö benye  (Ungarn).  Miocen-Bucht. 
X.  447.  —  Miocen-Fiora.  IL  b.  178;  V.  202.  Erla  (Nieder-Oesterreich).  III.  e.  37. 
Erlau  (Ungarn).  Geologischer  Bau.  V.  211,212.  —  Magnetische  Elemente.  I.  428.  — 
Pflanzen  (fossile).  V.  211.  Ersgebirg  (böhmisches).  Erz-Lagerstätten.  VII.  365,366; 
IX.  571,  !'.  41,  42.  —  Geologischer  Bau.  VI.  809.  874,  875;  VIII.  793.  —  Höhenbestimmun- 
gen. VIII.  513.  —  im  Leitmeritzer  Kreise.  IX.  549,  V.  41.  —  —  im  Saazer  Kreise.  VIII. 
516,  539,  540,  543,  544.  —  Zinnerz-Formation.  VII.  323;  IX.  562,  564,  566.  Erzgeb  irg 
(mittleres).  ErzfBhrung.  VIII.  181.  568,  569;  IX.!'.  41.  Ersgebirg  (sächsisches).  Gang- 
sQge.  VII.  180,  181.  -  Mineralien  und  Pseudomorphosen.  V.  195,  433,  435,  644,  894,  895; 
VI.  884,  885.  Ersgebirgs  (geologische  Aufnahme  des  böhmischen)  zwischen  Joachims- 
thal und  Nikiasberg.  VIII.  165.  Erzgebirgs  (südwestlicher  Theil  des  böhmischen).  Eisen- 
Bergbau.  VIII.  62.  71.  —  Geologischer  Bau.  VIII.  1.  21,  24.  —  Zinn-Bergbau.  VIII.  49. 
Esino  (Lombardie).  St.  Cassian-Kalk.  VI.  894;  IX,  468.  Esaegg  (Slavonien).  Magnetische 
Elemente.  III.  c.  122.  Ettersberg  bei  Weimar.  Trias.  IX.  158.  Euganeen-Gebi  r  g 
(Venetien).  Neocom-Petrefacte.  1.189.  Europa  (Dumont's  geologische  Karte  von).  VIII. 
804.  —  Erz-LagerstStten  (Zonen  der).  VII.  180,  181.  —  Kohlen-Statistik.  III.  a.  105,  107, 
116.  —  Lagerung  der  Braunkohlen.  III.  a.  178.  —  (Papen-Ravenstein  sehe  Höhenschichten- 
Karle  von).  IX.  123,  124. 

Falkenau   (Böhmen).   Braunkohlen-Becken.   VII.  185,  328,  380;  VIII.  495,  502. 

—  Süaswasaer-Gebilde  (tertiäre).  VIII.  466.  492.  —  Tertiäre  Flora.  IX.  548.  Falljoch 
•  (Tirol).  Alpenkalk.  VII.  726.   Fautsch  (Steiermark).  Marines  Tertiäres.  VII.  576.  Faaaa- 

Thal  (Tirol).  Mineralien.  III.  d.  31;  IV.  160,  161.  Feistrits  (KrainV  Crinoidcn-Kalk. 
IX.  342.  —  Terrassen-Diluvium.  VII.  689.  —  Tertiäre*  Becken.  VII.  687;  IX.  344,  345. 
Fei  la-Th  al  (Istrien).  Guttensteiner  und  Hallstätter Kalke. VI.  744.  Fei I ban-Graben  (Kfirn- 
Ihen).  Graphit  im  Granat-Glimmerschiefer.  VI.  315.  Felsobanya  (Siebenbürgen).  Apbanit, 
Diorit  und  Porphyr.  II.  c.  166.  —  Bergbau.  IV.  575.  -  Hüttenbetrieb.  IV.  579,  623.  — 
Erzvorkommen.  VI.  163,  408.  Feltre  (Venetien).  Schall-Phänomene  am  Monte  Tomatico. 
IV.  559.  Ferrezely  (Siebenbürgen).  Silberhütten.  II.  c.  157;  IV.  584,  609,  612,  823. 
Fersina-Thal  bei  Trient.  Profil.  VIII.  300.  Fichtelberg  (Bayern).  Torfmoore.  III.  a. 
197.  Fichtel-Gebirg  (böhmisches).  Basalt.  VII.  531.  —  Erzfiihruog.  VII.  323,  367, 
529.  —  Granit  und  Ur-Thonachiefer.  VII.  320,  321,  515,  517,  522,  526.  -  liöhenmessungen. 
VIII.  511.  —  Nordwestliche  Ausläufer.  VII.  514,  526.  -  Verbindung  mit  dem  böhmischen 
Erzgebirge.  VIII.  21.  Fiume.  Magnetische  Elemente.  1.230.  Flachau  (Salzburg).  Ter- 
tiäres. V.  206.  Fladnitz  (Steiermark).  Durchschnitt.  IX.  225.  Fläsch  (Vorarlberg). 
Kalkgestein.  X.  126,  127,  128,  129.  Flamhof  (Steiermark).  LeUna-Kalk.  VII.  59t). 
Fl  ei  ms  (Tirol).  Gymnit.  I.  607;  IV.  525.   —  Mineralien  und  Pseudomorphosen.  II.  c.  163. 

—  Vorhauaerit.  VIII.  358.  —  Fleissen  (Böhmen).  Zinnober.  VII.  530.  Flitsch 
(Krain).  Isonzo-Thal.  IX.  324,  328,  341,  344.  —  Neogenes  Conglomerat.  IX.  345,355.  — 
Thal-Verengerung  (Flitscher  Klause).  IX.  356.  357.  Flötzberg  (Böhmen)  Basalt.  VIII. 
73.  Fiorisdorf  bei  Wien.  Erdbohrungen.  I.  361,  362.  Foen  (Banal).  Ackererden. 
Anal.  III.  d.  87,  88.  Fogaras  (Siebenbürgen).  Magnetische  Elemente.  I.  431.  —  Sand- 
stein. VIII.  790.  —  l'eber-SchwefelbJei.  V.  888,  880.  Foh  nsdbrf  (Steiermark).  Braun- 
kohlen-Flötze.  IV.  172.  —  Fossile  Floru.  IV.  176.  —  Schwefel-Arsen  in  Braunkohle.  IV. 
109,  173.  Folla  (Lombardie).  Subopennines.  IX.  496.  Forni  di  sotto  (Venetien). 
Hallstätter  Cephalopoden-Dolomit.  VII.  443,444.  Fra  mmont  (Elsass).  Scheelit.  IV.  159. 
Franken.  Aequivalente  der  St  Cassian-Schiehlen.  X.  22.  Frankenstein  (Grossherzog- 
tham  Hessen).  Magnetisch-polarer  Serpentin.  VIII.  806.  Frankreich.  Ackerbau  Geolo- 
gie. 1.141.   -  Cement  VII.  155,  371 ;  X.  Anh.  43,  44.   -  Dacbschiefer-Zolltarif.  I.  452. 

—  Kiaen-Production.  HL  a.  108.  -  Kohlen-Statistik.  III.  a.  105,  106,  107  12«.  -  Magncsia- 
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Gewinnung  aus  Dolomit.  VI.  71.  —  Schieferbrüche.  VII.  477.  —  Topographische  and  geo- 
graphische Arbeiten.  IV.  293.  —  Torf  (geprenter).  VII.  156;  X.  Anh.  68.  -  (Südwest- 
liche^ Fahrns.  1.587.  Frans  (Steiermark).  ProBI.  X.  160.  Franzensbad  bei  Eger. 
Geologischer  Bau.  I.  685.  —  Mineral-Moor.  VIII.  487.  —  Mineralquellen.  VIII.  488.  — 
Süsswasser-Tertiäres.  VIII.  477.  Frauenberg  (Steiermark).  Leitha-Kalk.  VII.  593. 
Freiberg  (Mähren).  Basalt  und  Diorit.  I.  554;  III.  c.  130.  Freibähel  (Steiermark). 
Petrefacte  des  Leitha-Kalkes.  VI.  351;  VII  588.    Freialadt  (Nieder-Oesterreich).  Granit 

IV.  353.  Presen  (Steiermark).  Erzführender  Glimmerschiefer.  VIII.  276.  Fr  «Uden- 
hain (Böhmen).  Kohlengebilde.  IX.  425.  Freudenthal  (Oesterrciehiseh-Schlesien). 
Steinbrüche.  V.  394.  —  Vulean  (erloschener).  IX.  14,  16,  V.  49.  50.  Freiberg  (K.  Sach- 
sen).  „Berg-  und  Hüttenwesens  (Bedeutung  des)  gegenüber  der  Eisenbahn-Frage."  VI.  197. 

-  Erzvertheilung  auf  den  Gfiogen.  VI.  197;  IX.  V.  39.  —  Magnetische  Beobachtungen. 
I.  483,  492,493.  —  Sammlung  von  Gangstufen.  VI.  162,  175.  Fribus  (Böhmen).  Aufge- 
lassener Zinn-Bergbau.  VIII.  57.  Friedek  (Oesterreiehisch-Schleaien).  Kreideschicht  mit 
Baculiten.  III.  d.  33.  F  riedland  (Böhmen).  Granitit.  IX.  V.  110.  —  Neogenes.  X.  V.  62,  63. 
Friesach  (Kürnthen).  Kalk  mit  KisenlaRern.  VI.  518,  519.  Friese-Thal  (Mähren). 
Kreidegestein.  X.  230.  —  Torf.  X.  231,232.  Fuchs  wiese  (Böhmen).  Granit.  VI.  20 
Fullendorf  (Nieder-Oestarreieh).  Gyps.  II.  a.  28.  Fünfhunden  (Böhmen).  Brann- 
kohlen-Gebict.  IX.  529.     Fünfkirchen  (Ungarn).  Eisenerze.  III.  d.  1 16;  VIII.  617.  805 

-  Kohlen-Formation.  III.  d.  142;  IX.  F.  III.  —  Magnetische  Elemente.  III.  c.  122.  - 
Steinkohlen.  IV.  401.  Fü red  (Ungarn).  Werfcner  Schichten.  VII.  197.  Fürstenfeld 
(Steiermark).  Geologischer  Bau.  VI.  267.  —  Säulenförmiger  Basalt.  VI.  275.  Furt  (ffie- 
der-Oesterreich).  Töpferthon  mit  Sand  und  Kranit.  IV.  276.  Koscher  Thal  (Saltbarg) 
Geologischer  Bau.  V.  229.    Fuschl  (Salzburg).  Knochenhöhle  (Ixloch).  VIII.  786. 

Oafalina-Kopf  (Vorarlberg).  Durchschnitt.  X.  121.  Gaffal-Joch  (Vorarlberg) 
Trias  auf  Lias  und  Flyscb.  X.  117.  Gagliano  (Venetien).  Quecksilber- Bergbau  VI  810. 
Gaierle  (Böhmen).  Granit.  V.  301.  Gail-Thal  (Kärnthen).  Geologischer  Bau.  VII.  405. 
420.  421.  —  Höheiibestimmungen.  VII.  675.  —  Steinkohlen-Formation.  VII.  340,  372,  374. 
406,424,427.  —  Terrassen-Diluvium.  VII.  646,  647.  Gain fahren  bei  Wien.  Tertiire 
Schichten.  II.  d.  106.  Gairach  (Steiermark).  Fossiler  Hai.  II.  a.  149.  Gaisberg  bei 
Gralz.  Uebergaogs-Kalk.  VII.  239.  Galbina  (Siebenbürgen).  Kalkgestein.  VIII.  108, 
713.  Galena  (Nord-Amerika).  Blei-Bergbau.  VII.  794,  796.  Galizien.  Asphalt,  Proben 
X.  Anh.  32.  —  Bernstein.  VIII.  177,  178.  —  Eisenerze,  Anal.  X.  Anh.  18.  —  Fossile  SäuR- 
thiere.  VIII.  150,  764.  815;  I.V.  52  —  Gyps-Formation.  IX.  144,  145.  149.  157.  -  Höhen- 
mr^ungen.  III.  h.  133,  134;  IV.  121  ;  X.  345.  —  Kohlen,  Proben.  X.  Anh.  53.  —  Verord- 
nung über  Verwaltung  des  Bergregales  in).  VI.  912.    —   Zink-Erze,  Probe.  X.  Anh.  28. 

-  (östliches).  Braunkohlen.  II.  c.  165.  —  —  Eisenstein-Liger  der  Karpathen.  VI.  182, 

183.  Geologische  Untersuchungen.  II.  a.  85;  X.  V.  123,  124,  128.   -  (westliches) 

Blauer  Thon.  IX.  157,  158.  Erdöhl.  X.  V.  183.  Galignana  (Istrten).  Lithographi- 
scher Kohleuschiefer.  IX.  F.  123.  Galszecs  (Ungarn).  Lignit  im  Trachyl-Tult  X  449. 
Gadenhof  (Böhmen).  Granit.  VI.  761.  Ga  I sein  (Tirol).  Durchschnitt  bis  zum  Thaorrr- 
Joch.  IX.  V.  101.  G  am  litt  (Steiermark).  Marines  Tertiär-Conglomerat.  VIII.  285.  Garo- 
perlon-Thal  (Vorarlberg).  Profil.  X.  122,  123,  125.  Gamskar-Kogel  hei  Gasten» 
Magnetische  Elemente.  1.66.  Gandina-Thal  (Lombardie).  Geologischer  Bau.  VI.  889. 
Garda-See.  Nummuliten-Schichteo.  IX.  496.  Gardone  (Lombardie).  Ammoniten  II 
486.  Gastein  (Salzburg).  Fürsteaquelle.  III.  a.  197.  —  Geologische  Verhältnisse.  V. 
229.  —  Mineralien  und  Gebirgaarten.  V.  429.  —  (Wildbad).  Heilquellen  (Temperatur. 
Wassermenge  und  Seehöhe  der).  VII.  316.  —  Neuer  Quellenslollen  im  Jshre  1856.  VII.  307, 
316.608.  Gauderndorf  (Nieder-Oesterreich).  Tertiäres.  II.  a.  112.  —  Tertiär- Petre- 
facte. I.  668.  Gaunersdorf  (Nieder-Oesterreich).  Cerithien-Schichten.  H.a.  116;  III. 
d.  20.  Gaya  (Mähren).  Braunkohlen-Flötze.  IV.  47.  Geiersberg  (Böhmen),  Torf. 
III.  a.  158;  X.  Anh.  66.  67.  Geiseist  ein  im  Vogelsberge.  Magnetisch-polarer  Bssalt. 
VIII.  691,  807,  808.  Georgensdorf  (Böhmen).  Porphyrzug.  VIII.  555.  —  Silber-Berg- 
bau. VIII.  584.  G er I os-Thal  (Salzburg).  Gneiss  (inetamorphischer).  V.  779.  — Gneiss, 
Kalk  und  Thonschiefer.  V.  797.  Gerwald-Graben  (Salzburg).  Werfener  Schichten  und 
Dolomit  V.  151.  Gesehlief-Graben  (Ober-Ocaterreich).  Nummuliten-Sehiehten.  IX. 
116.    Gesenk  (mährisches).  Geologischer  Bau.  V.  87,    Gewitsch  (Mähren).  Tertiäres. 

V.  744,  750,  757.  Giesshübei  bei  Wien.  Randgebirg  des  Wiener  Beckens.  X.  257. 
Girgenti  (Sizilien).  Tertiäre  Petrefacte.  V.  218.  Giudecca  bei  Venedig.  RothschikT- 
sche  Cement-  und  Asphalt-Fabriken.  VII.  756,  760.  Glan-Fluss  (Kärnthen).  Höbenbe- 
stimmungen.  VI.  146.  Glaselsdorf  (Mähren).  Saodstein  der  obern  Kreide.  V.71I  Glas- 
hütten (Böhmen).    Granat  und  Pietazit  im  Kalk.   VI.  37.    -   Mandelstein.   VI.  612. 

-  -  Magneteisen.  VI.  616.  Glats-Berg  (Böhmen).  Basalt  VII.  512,  513.  —  Granit  VII 
509.    Gleichenbc  «(Steiermark).  Basalt  VI.  273  ,  292.  -  Fossile  Flora,  VI.  285,  287, 
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288,  289.290.   -  Leitha-Kalk.  VI.  291.   -  Magnetisches  Elemente.  I.  SM.  —  Tracbyt. 

VI.  267,  268,  292.  —  Tuffe  und  Conglomerate.  VI.  273.  281,  293.  Gleiehenberger 
Graben  (Bayern).  Alpenkalk.  IV.  90,  99.  Gleirs-Thal  (Tirol).  Dolomit  VI.  337. 
Gleisdorf  (Steiermark).  Säugthier-Zähne.  VIII.  365.  Glodnitz-Thal  (Kärntben). 
Terrassen-Diluvium.  VI.  557.     Gloggnitz  (Nieder-Oesterreich).  Acerotherium  ineiaivum. 

VII.  609,  610.  —  Braunkohle.  I.  616.  -  Höhenmessungen.  III.  c.  106.  —  Lignit-Flotte. 
V.  519,  520.  —  Magneait-Spath  in  Massen.  III.  d.  145.  -  WeUsstcia  (Forellenstein).  V. 
491.  Glosehe  (Steiermark).  Eisenstein-Lager.  X.  206.  Gmünd  (KSrnthen).  Magnetische 
Elemente.  1.67.  Gmunden  (Ober-Oeaterreich).  Aeltere  Beobachtungen  über  magnetische 
Declination.  I.  510.  Gödi  ng  (Mahren).  Braunkohlen.  IV.  150.  -  Cokea.  IV.  646.  Göhl- 
wand (Bayern).  Jura  und  Neorom.  VIII.  150.  Gohren  (Böhmen).  Bergbaue.  VIII.  585. 
Göllnits  (Ungarn).  Erzführendes  Sehiefergebirg.  IX.  V.  83 ;  X.  548.  Gömör  (Ungarn). 
Eisensteine  VII.  806.  —  Erz-Lagerstfitten.  X  I  .  39.  —  Geologische  Aufnahme.  X.  535. 
Göncz  (Ungarn).  Vulcanische  Tuffe.  X.  442.  Görkau  (Böhmen).  Kohlenführendes  Ter- 
tiäres. IX.  528.  Görschitz-Flus«  (Kfirnthen).  Höhenbestimmungen.  VI.  147.  Görz. 
Isonzo-Thal.  IX.  324,346,347,356.  —  Magnetische  Elemente.  1.228.    Görs  und  Gra- 

disca.  Geologische  Aufnahme.  VII.  629;  IX.  324,  346.  356.  Höhenmessungen.  HI.  a, 

41,48.  Gossling  (Nieder-Oesterroieti).  Gyn«.  II.  a.  30.  Göttweih  (Nieder-Oester- 
reich).  III.  c.  102.  Goldenhöhe  (Böhmen).  Bergbaue.  VIII.  43,  59,  61.  Goldcnkron 
(Böhmen).  Gneiss  und  Kalk.  V.  60.  —  Serpentin.  V.  24,  25.  Golliog  (Salzburg). 
Magnetische  Elemente.  I,  74.    Golrad  (Steiermark).  Eisenatein-Lager.  II.  a.  155;  III.  a.  4. 

—  Gyps.  II.  a.  32.    G  o  n  o  b  i  t  z  (Steiermark).  Eisenstein-Lager.  X.  207.  —  Profil.  X.  208. 

—  Rudisten-Kalk,  VIII.  442.  Gonten  (Schweis).  Dopplerit.  I.  306.  Gösau  (Ober- 
Oesterreich).  Cephalopoden.  IX.  V.  71.  —  Cerithien.  II.  a.  149.  —  Entomostraceen  und 
Foraminiferen.  II.  d.  169.  —  Fische  (fossile).  II.  a.  143.  —  Gasteropoden.  II.  b.  168;  IV. 
111.  394.  —  Geologischer  Bau.  II.  d.  52;  III.  b.  162.  —  Polyparien.  II.  a.  160.  Gossen- 
dorf (Steiermark).  Tertiäre  Sandslein-Flora.  VI.  287.  Gotha.  Kiefernholz  mit  Eisen-Oxyd 
imprignirt  VIII.  730.  —  Mineralogische  Section  der  Naturforscher-Versammlung.  Hl.  a. 
153.  Gottschee  (Krain).  Diluvium.  IX.  248.  249  -  Kreidegebilde.  IX. F.  69,  70. 
Neogene  Kohlengebilde.  IX.  371,  374,  375,  394,  395.  —  Schichtens|ialtungcn.  IX.  260,  261. 
Grafengrün  (Böhmen).  Krystallinischer  Kalk  in  Glimmerschiefer.  VII.  484,  489.  Gran 
(Ungarn).  Braunkohlen-Flötze.  IV.  140.  151;  X.  497,  499,  506.  —  Geologtscher  Bau.  X. 
483,  484,  490,  V.  57,  58.  —  Tertiäres.  IV.  403.  Graner  Coinitat  ( Ungarn).  Höhenmes- 
sungen. X.  69.  GrangeauiBois  (Frankreich).  Agronomisch-geologische  Beschreibung. 
1.130.  Gram  (Nieder-Oesterreich).  Weissstein.  III.  c.  41.  G  ras  eck  (Bayern).  Schwar- 
zer Halobien-Kalk.  VII.  379.  Grasselt  (Böhmen).  Tertiär  Flora.  IX.  547,  548.  Grass- 
Ii  ts  (Böhmen).  Bergbaue.  VIII.  43,  48.  Grats.  Clymenien  und  Orthoceratiten.  VII.  241. 
242.  —  Geognostisch-roontnnistischer  Verein.  L  171,  173;  V.  228,  437;  VI.  171;  VII.  177. 

—  Geologische  Aufnahme.   VII.  219.    -   Kalk-Breccie  der  Steinberge.   V.  563,  564. 

—  Magnetische  Elemente.  I.  226.  Mineralien-Sammlung  des  Josnneums.  VII.  185.  —  Sfiug- 
thier-Zähnc.  VIII.  365.  —  Tertiäres  und  Diluvium.  VII.  535. 559, 560.  —  Uebergangs- 
Gebirff  des  Plawutsch.  VII.  238.  Gratter-Fel  d.  Diluvialer  Schotter  und  Lehm.  VII.  596, 
599.  602.  Gratzapitz  (Salzburg).  Dachstein-  und  Lias-Kalke.  II.  c.  112.  Grehenzen 
(Steiermark).  Kalkjjebirg.  V  347;  VI.  521 ;  VII.  57,58.  Greifenstein  bei  Wien.  Eocener 
Wiener  Sandstein.  IX.  123,126;  X.  262,  271,  V.  5.  Gresten  (Ober-Oesterreich).  Lias- 
Kalk.  IV.  739,  740,  742.  743,  784.  Greuth  (Steiermark).  Kalk  und  Uebergangs-Schiefer. 
V.  349,  350.  —  Schotter.  VII.  64.  Grintoui- Gebi  rg  (Krain).  Geologischer  Bau.  VIII. 
219,  406;  IX.  126,  127.  Grinzing  bei  Wien.  Tertiäres.  II.  a.  107.  Grobeinig  (Steier- 
mark). Schotter-Terrasse.  VIII.  456.  Grobnikar  Feld  (Croatieo).  Rother  Diluvial-Lehm. 
X.  341 .  Grötach  (Steiermark).  Tertiäres.  VII.  579,  580.  Groisbach  (Nieder-Oester- 
reich). Gyps.  II.  a.  28,  b.  107.  Groasarl  (Salzburg).  Geologiacher  Bau.  V.  229. 
Grossau  (Nieder-Oesterreich).  Eratischer  Gneiss.  IX.  110.  —  KohlenJÜhrender  Keuper 
und  Uas.  II.  b.  155.  Gross-Britannien.  Fauna  und  Flora  (jetztzeitige  und  vorweltliche). 
IX.  575,  592,  621,  636.  —  Geologisch«  Aufnahme.  IV.  839.  —  (Greg's  und  LetUom's  Werk 
über  die  Mineralogie  von).  IX.  66.  —  Kohlen-Statistik.  III.  a,  105,  100.  107.  116.  —  Roh- 
und  Gusseisen-Productiun.   III.  a.  108.   —  Tiefen-Regionen  des  Meeres.   IX.  609,  612. 

—  Topographische  und  geographische  Arbeiten.  IV.  291.  Gross-Dolina  (Krain).  Neogen- 
Petrefaete.  IX.  9.  Gross-Dorn  (Krain).  Schiefer  und  Sandsteine.  IX.  271,272,367. 
Gross-Glockne  r.  Besteigung  durch  Stur.  V.  882,  883;  VI.  814.  —  Höhenbestimmungen. 
1.125.  Gross-Hassberg  (Böhmen).  Basalt.  VIII.  605.  Grossklein  (Steiermark). 
Kohle  (tertiäre).  VIII.  283.  -  Tertiäres.  VIII.  284.  285.  Gross-Mal  enze  (Krain). 
Neogener  Kalk.  IX.  376.  Gross-Plattenberg  (Böhmen).  Granit.  VIII.  22,  24.  Gross- 
Schüttüber  (Böhmen).  Braun-Eisenstein  und  Sphäroaiderit.  VIII.  476.  Gross-Spiti- 
berg  (Böhmen).  Basalt.  VIII.  605.    Grosswardein  (Ungarn).  Braunkohlen-SchOrfe. 
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X.T.  90.  —  Magueliaehe  Elemente.  III.  a.  40.  -  Mineralquellen.  X  V.  89.  f.ron- 
Weigelsberg  (Steiermark).  Bivulven-Tegel  mit  Braunkohle.  VI.  299.  Grottau  (Böhmen). 
Ncogenes.   X.  V.  62,  63.     G  r ot  tenho  fen  (Steiermark).   Sandstein  de«  Leitha-Kalkes. 

VII.  593.  Grün  (Böhmen).  Porzellanerde.  VI.  37.  Grunbach  (Nieder-Oeslerreicb). 
Kreidekohle.  II.  a.  144.  Grüulhal  ("Böhmen).  Kothliegendes  auf  Gneiaa.  VIII.  602. 
Grünten  (Tirol).  Durchschnitt.  VII.  25.  Grund  (Nieder-Oeaterreich).  Tertiire  Petrefacte. 
I.  362;  H.a.  III.  Grund müble  (Böhmen).  Both-Eisenslein.  VII.  512.  Gügl  (Böhmen). 
Plastischer  Thon.  IX.  402.  Guggerlung  (Ober-Oesterreich).  Kohlenschichten  des  Keu- 
pers.  1.637.  Guglitz  (Steiermark).  Marine  Tertiär-Petrefaete.  VII.  571,  572;  VIII.  454. 
G  u  n  stberg  (Oher-Oesterreich).  Durchschnitt.  IV.  769.  G  urd  au  (Mühren).  Nummuliten- 
Schichten.  IX.  Hl  Gurhof  (Nieder-Oesterreich).  Serpentin.  IV.  271.  Gurk-Fluss 
(Kürnthen).  Ursprung  und  Verlauf.  IX.  262,  263,  264.  Gurk-Thnl  (Kärnthen).  Kalk- 
gebirge. IX.  260.  -  Terrassen-Diluvium.  VI.  555,  537.  Guttaring  (Kfirnthen).  Tertiires. 
VI.  187,  188.  Gutenegg  (Steiermark).  Tertiäre«  Kohlenlager.  VIII.  445.  Guttenatein 
(Nieder-Oeaterreich).    Kalk-Alpen.    IV.  178.  179,  183.  184  ,  722  ,  784.    —  Muschelkalk. 

IV.  722,  741.    Gyfigy  (Ungarn).  Kiesel-Traverlin  mit  Schneeken.  IX.  I'.  153. 

Habach-Thal  (Salzburg).  Gletscher,  V.  800.  Schiefer  (aphaniliscbe).  V.  775. 
—  Serpentin.  V.  777.  —  Smaragde.  V.  773,774.  Hai. -Alpe  (Steiermark).  Kklogitischer 
Amphibolit.  VII.  231.  232.     Hnberspirk  (Böhmen).  Braunkohlen  führende  Schichten. 

VIII.  495.  -  Lignitachichlen  VIII.  504.  Sphärosideril.  VIII.  507.  Habrau  (Böhmen) 
Braunkohlen-Schichten.  IX.  527,  528.  Hac  kcnhfiuser  (Böhmen).  Braun-Eisenstein  im 
Gneiss.  VII.  492.  Häriug  (Tirol).  Pflanzen  der  eocenen  Kohle.  1.537.683;  II.  d.  159. 
160;  IV.  849.    Hagenau  (Nieder-Oesterreich).  Braunkohlen-Klötze.  III.  a.  189,  b.  40; 

IX.  134.  Hagenbach  (Baden).  Steinkohlen-Formation.  VIII.  338.  Haiin  bu  rg  (Nieder- 
Oesterreich).  Geologische  Karte.  III.  a.  177,  d.  35.    Haindorr  (Böhmen).  Granitit  IX. 

V.  HO,  111.    Hainfcld  (Steiermark).  Kohle  der  Grestener  Schichten.  IV.  740.    Hai  ns- 
pacb  (Böhmen).  Geologischer  Bau.  X.  365,389,  V.  15,  16.    Ha  Ihme  il  (Böhmen).  Basalt 
VIII.  80.  —  Tunnalin-Granit.  VIII.  14.  —  Zinn-Bergbau  (alter).  VIII.  60.    Hall  bei  Admont. 
Pseudomorphosen  nach  Steinsalz.  IV.  103.     Hall  (Tirol).  Atmosphärische  Niederschläge. 

I.  283,284.  -  Berghauptmannscharts-Gebiet.  VIII.  189.  -  Salzberg.  V.  881 ;  VI.  328. 
338.  339 ;  345,  347.  349,  350  —  Werfener  Schiefer.  X.  91.  Hallbach-Thal  (Nieder- 
Oesterreich).  Durchschnitt.  IV.  741.  Hai  lein  (Salzburg).  Mangan-Erz.  VIII.  763.  —  Salz- 
gebirg.  I.  241;  V.  590,  593,  607,  608.  —  Steinsalz  (blaues).  II.  b.  155.  Hallstatt  (Ober- 
Oesterreich).  Cephalopoden  (neue).  V.  204.  —  Geologisches  Profil.  V.  196.  —  Keltische 
Grabstatten.  1.553.  -  Menschliche  Gebeine.  1.352,553.  —  Oberer  Muschelkalk.  IV.  721, 
723,  725,  726,  727,  784.  —  Petrefacte.  I.  159;  III.  a.  184.   —  Ramsauersche  Sammlungen. 

II.  b.  148,  177.  —  Reste  jetztlebender  Thiere.  I.  355.  -  Salzberg.  V.  197.  —  Werne  r- 
Sfieularfeier.  II.  d.  26.  Hals  bei  Passau.  Granit.  IV.  261,  262.  Hamelica  (Böhmen).  Eklo- 
git  II.  b.  20.  —  Geolog.  Bau.  II.  b.  13.  —  Hamelicit.  VII.  320,  382.  Hammerau  (Bayern). 
Torfmoor.  III.  a.  196.  Hamor  (Ungarn).  Erzführendes  Sebiefergebirg.  IX.  V.  83.  Hon- 
gtiez  (Ungarn).  Tertifires.  VII.  699.  Hannover.  Mineralien,  Gebirgsarten  und  Petrefacte. 
II.  d.  143.  —  (H.  Römer's  geologische  Karte  des  Königreiches).  IX.  K.  40,  41.  —  Topo- 
graphischer Atlas.  IV.  299.  Hargitta-Gebirg  (Siebenbürgen).  Tracbyte,  X.K.  133, 
134.  Harie  (Krain).  Concentrisch-schalige  Kugeln  von  Sandstein.  X.  323.  Hartberg 
(Steiermark).  Geologische  Aufnahme.  V.  437,  531.  Hartenberg  (Böhmen).  Erzginge. 
VIII.  46.  Harz-Gebirg.  Gebirgsarten.  V.  643.  —  Magnetisch-polare  Gesteine.  VIII. 
656,  657,  806.  —  Mineralien.  IV.  168;  V.  642;  VI.  165.  Hasbach-Thal  (Nieder-Oester- 
reich). Quarz  der  Grauvracke.  V.  509,  510.  Haselbach  (Böhmen).  Lignit  in  Lehm  und 
Schiererthon.  VIII.  505.  Hasel-Berg  (Bayern).  Marmor  (rother).  IV.  330,  331,  332, 339. 
Haslau  (Böhmen).  Egeran.  VII.  519.  Haspelmoos  (Bayern),  Torfmoor.  III.  a.  196. 
Hasreith  (Steiermark).  Meerischer  Tegel  und  Sand.  VII.  568,  569.  Hassberg  (Böhmen). 
Basali  VIII.  605.  —  Roth-Eisenstein,  VIII.  599.  Hassenstein  (Böhmen).  Körniger  Kalk. 
VIII.  564,  565.  Hauenstein  (Böhmen).  Phonolith.  VIII.  606.  Hausbrünn  (Mihren). 
Tegel.  V.  750,  751.  Hauaruck-Wald  (Ober-Oesterreich).  Braunkohlen-Lager.  VII.  164. 
174.  Hayd  (Böhmen).  Granitgebiet  VI.  793.  —  Quarzlager.  VI.  795.  Hechten-Höhe 
(Böhmen).  Basalt.  VIII.  73.  Hegyallya  (Ungarn).  Miocene  Flora.  V.  202.  —  Tuffe  und 
Miocenes.  X.  445.  Heidenberg  (Böhmen).  Trachyt  IX.  418.  Heiligenblut  (Kärnthen). 
Ansicht  des  Groaa-Glocknera.  VI.  815.  Heiligen-Geist  (Steiermark).  Werfener  und 
Guttensteioer  Schichten.  VIII.  278.  279,  287.  Heiligen-Kreuz  (Krain).  Tertiäre«.  IX 
369.  Heiligenkreuz  (Ungarn).  Fossil-Flora.  III.  d.  127,  128;  V.  229,  230.  Hein- 
richsgrün (Böhmen).  Gneiss.  Vlll.  17.  —  Granit  VIII.  5.  Heinrichsdorf  (Böhmen). 
Porphyrzug.  VIII.  5S5.  Heinzenberg  (Tirol).  Gangverschiebungen.  1.213.  Heinien- 
dorf (MBbren).  Kiesel  -  Concretionen  im  Pliner.  V.  718.  Hengsberg  (Steiermark). 
Meerischer  Tegel  und  Sand.  VII.  562,  563.  —  Tertiärer  Schotter.  VII.  562,  566.  Heng- 
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atererben  (Böhmen).  Grünstein.  VIII.  29.  —  Zinngänge.  VIII.  55,  58.  Hermannstadt. 
Geologischer  Bau  der  Umgebung.  I.V.  88,  180.  —  Magnetische  Elemente.  I.  431.  —  Natur- 
wissenschaftliche Sammlungen.  X. V.  87.  Hermsdorf  (Böhmen).  Braunkohlen-Schichten. 
IX.  424.  Hernais  bei  Wien.  Fische  (fossile).  III.  a.  176,  177;  b.  160,  161.  —  Schild- 
kröten (foasile).  IV.  178.  Hessen  (Grossherzogthum).  Geognoslische  Karte.  VIII.  797. 
Hessen  (Kur-).  Geologische  Landesanstalt.  IV.  421.  Hereser  Comitat  (Ungarn). 
Braunkohlen- Ablagerungen.  X.  K  64.     Hicflau  (Steiermark).  Diluvial-Terrasien.  1.103. 

—  Kreideacbichten.  1.111.  Hierlatz  (Ober-Oesterreich).  Lias-Schichtcn.  IV.  752,  753, 
784.  Hinterburg  (Steiermark).  Uebergangs-Schiefer.  V.  344.  Hinterkotten  (Böhmen). 
Amethyst  in  Quarzfels.  VII.  482.  Hinter-Zinnwald  (Böhmen).  Zionfübrender  Greisen. 
IX.  566.  Hirschegger-Alpen  (Steiermark).  Krystsllinisches  Gebirg.  VII.  223,  226. 
Hirsebenstand  (Böhmen).  Quarzblöckc.  VIII.  31.  —  Zinn-Lagerstätten.  VIII.  53. 
Hirtenberg  (Nieder-Oesterreich).  Liassische  Kalke.  II.  c.  19.  Hirzenbichel  (Steier- 
mark). Tegel-Petrefacte.  VII.  565.  Hi Im csgrün  (Böhmen).  Grünstein.  VIII.  559.  Hitz- 
mann-Alpe (Steiermark).  Werfener  Schiefer.  VIII.  437.  Hliney  (Böhmen).  Schiefer- 
leiten  mit  Braunkohle.  IX.  427.  Hlinnik  (Ungarn).  Süstwasser-Quarz.  1.360.  Hluk 
(Mähren).  Geognostische  Aufnahme  der  Umgegend.  IX.  53.  Höchberg  (Bayern).  Molasse. 
11.  a.  4.  Hocheuegg  (Steiermark).  Grüner  Thonschiefer.  VIII.  205,  432,  434.  —  Kalk  und 
Dolomit.  VIII.  435.  -  Lehm.  VIII.  458.  -  Porphyr.  VIII.  435,  436.  Hoc bfellen-Berg 
(Bayern).  Sandstein  und  Kalk.  IV.  326.  —  Versteinerungen.  IV.  328.  Hochgern-Berg 
(Bayern).  Profil.  IV.  347,  349.  Hoch-Gall  (Tirol).  Gneias  im  Glimmerschiefer.  VII.  410. 
Hoch-Golling  (Cenlral-Alpen  zwischen  dem  Venediger  und  dem).  V.  818.  Hochleiten- 
Graben  (Salzburg).  Durchschnitt.  II.  c.  110.  Hochofen  (Böhmen).  Eisenerz-Lager- 
sUtteo.  VIII.  63.  64.  Hochstraden  (Steiermark).  Basalt  und  Tuff.  VI.  284.  Hoch- 
tann e  (Böhmen).  Quarzblöcke.  VIII.  31.  Hoc  h-Tregist  (Steiermark).  Conglomerate  der 
Kreide  mit  hohlen  Geschieben.  VII.  550.     H  o  d  ritsch  (Ungarn).  Mineralien.  IV.  183,  835. 

—  Vulcan  (erloschener).  1.  159.  Höchclmoos  (Bayern).  Molasse.  II.  a.  6,  15.  Höf  lein 
bei  Wien.  Eocencr  Wieoer  Sundstein.  X.  271.  Hö  gel  (Bayern).  FucoTden-Formalion.  H.a. 
20.  HönSgsthai  bei  Gratz.  Säugthier-Heale.  VIII.  365.  Hörnstein  (Nieder-Oester- 
reich).  Cephalopodcu-Kalke.  II.  c.  27.  Höt Ii nger  Graben  (Tirol).  Encriniten  und  Cida- 
riten.  VII.  729.  —  Hauchwackc.  VII.  721,  723.  -  Werfener  und  Guttcnsteiner  Schichten. 
VIII.  786.  Hof  (kais.  Schlesien).  Basalt  und  Grauwacke.  IX.  K.  49,50.  Hofgastein. 
Magnetische  Elemente.  I.  66.  Hohenbogen  (Böhmen).  Amphibolschiefer.  VI.  779. 
Hobenelbe  (Böhmen).  Kupfererze.  X.  572.  Hohen  fr  eschen  (Vorarlberg).  Kreide- 
acbichten (neocome).    VII.  21,  22.     Hohenifer   (Vorarlberg).   Neocom.    VII.    4.  7. 

—  Caprotinen-K.ilk.  VII.  5.  Hohen  ma  u  then  (Steiermark).  Geologische  Aufnahme. 
VII.  219.  Hohenstadt  (Mähren).  Fossile  Pflanzen.  IV.  185.  —  Magnet-Eisenerz.  X.  232. 
Hohenwald  (Böhmen).  Gneissgebirg.  X.  367.  Hohenzollern  Achenbachs  „Geogno- 
stische Beschreibung".  VIII.  803.  Hoher  Dachstein  (Ober-Oesterreich).  Bother  Thon 
mit  Quartkörnern.  V.  439.  Hohlstein  (Böhmen).  Granit.  VII.  481.  Holai-Kluk  (Böh- 
men). Flora  des  Basalt-Tuffes.  IX.  403.  546.  —  Phonolilhartigcr  Trachyt.  IX.  413,  417. 
Holkowilz  (Böhmen).  Granit  in  Blöcken.  VI.  467.  Hollersbach-Thal  (Salzburg). 
Grüne  Schiefer.  V.  789.  —  Thalbildung.  V.  800,  801.  Hollersherg  (Böhmen)  Amphi- 
bolschiefer mit  Serpentin.  VI.  759.  Hollewing  (Böhmen).  Brauner  Glaskopf  in  zersetztem 
Amphibolit.  VI.  806.    Hollings  leiner  Berg  (Nieder-Oesterreich).  Eocener  Kalk.  IX.  112. 

—  Erratische  Blöcke.  IX.  109.  Holzberg  (Böhmen).  Erzgänge.  VIII.  570.  —  Ur-Thon- 
schiefer.  VIII.  539,  540.  Homberg  (Kärnthen).  Gneissschotter.  VI.  554.  Homonna 
(Ungarn).  Kössener  Schichten.  IX. I'.  97.  Honnersdorf  (Böhmen).  Schichtenfolge  des 
Tertiären.  VIII.  480.     Houther  Comitat  (Ungarn).  Braunkohlen-Ablagerungen.  X.K.  64. 

—  Geologische  Aufnahme.  1X.U.  114;  X.  V.  55.  -  Mineralquellen.  IX.  V.  152.  Horazdio- 
witz  (Böhmen).  Gang-Granit.  V.  312;  VI.  481.   —  Geologischer  Bau.  V.  271 ;  VI.  481. 

—  Gneise.  VI.  485.  —  Krystallinischer  Kalk.  V.  288.  Horka  (Mähren).  Ammoniten-Kalk 
des  Jura.  V.  684.  Horn  (Böhmen).  Erzgänge.  VIII.  47.  —  Sphärosidcrit.  VIII.  72.  Horn 
(Nieder-Oesterreich).  Höhenroeasungen.  III.  c.  101.  —  Magnetische  Elemente.  III.  a.  40. 
Hornwand  (Mähren).  Kohlo  des  Quaders,  V.  727.  Horodenka  (Bukowina).  Kreide- 
Gesteine  auf  altem  Roth-Sandstein.  IX.  155.  Hofowitz  (Böhmen).  Eisenerze,  Anal.  IV. 
399.  Hos la u  (Böhmen).  Serpentinfels.  VI.  791.  II ostitz  (Böhmen).  Kalk  und  Gneiss. 
V.  293.  Ho  woran  (Mähren).  Braunkoblcn-Flütze.  IV.  46.  Hradez  (Böhmen).  Kalk, 
Granit  und  Gneiss.  V.  291.  Hradi  seht- Berg  (Böhmen).  Quarzit.  VI.  612.  Hradischer 
Kreis  (Mähren).  Höhenmessungen  IX.  27.  Hrastnigg  (Steiermark).  Kohlcngebirge. 
II.  c.  11;  X.  181.  —  Steinkohlen,  Proben.  X.  Anh.  60.  Hromitz  (Böhmen).  Gediegen 
Kupfer  auf  Vitriolschiefer.  VII.  608.  —  Tagbau  auf  Vilriolschiefer.  VI.  602.  Hrosenkau 
(Mähren).  Basalt.  IX.  61.  62,  79.  -  Trachyt.  IX.  73.  Hrubschitz  (Mähren).  Bitterkalk- 
spatb.  VI.  98.    Hruschau  (Mähren).  Lepidodendron.  VII.  608.  -  Eruptives  Gestein  im 


Digitized  by  Google 


42 


Orls-Regüiier. 


Kohlengebirg.  VIII.  162?  IX.  V.  37.  Hrusehitze  (Kram).  Ru.li.tcn.  IX.  354.  Htrieo 
Podhrady  (Ungarn).  Petrefacte  des  Klippenkalkes.  X  V.  77.  Hub  (Salzburg).  Thon- 
Eisenatein  im  Neocom.  V.  385.  Huben  au  (Böhmen).  Basalthcrg.  VI.  609.  Unnenberg 
(KSrnthen).  Braun-Eisenstein.  V.  185 ;  VI.  639.  —  Lagerzug  von  Eisenstein  in  Glimmer- 
schiefer. VI.  518,  619.  643.  Hattenhof  (Böhmen).  Turmalin-Granit  und  Gneiss.  IV.  135. 
Huminetz-Berg  (Mähren).  Höhenbestimmungen.  IX.  26,  33.  Hundskogel  bei  Wh». 
Guttensteincr  Kalk.  VI.  201,202;  X,  257.  Husslhof  (Tirol).  Thon-Glimmerschiefer.  VII. 
718.    Hutberg  (K.  Sachsen).  Amygdalouhyr.  IV.  647. 

Jäger-See  ("Salzburg).  Kalk  und  Dolomit.  V.  813.  Jakobau  (Mähren).  Psilomc- 
lan.  IV.  97.  Jakobeoy  (Bukowina).  Magnetische  Elemente.  I.  432.  —  Kalk  des  Glimmer- 
schiefer*. VI.  108,  109.  -  Lager  ron  Eisenerzen.  VI.  115.  116.  117.  Jalo wiin  (Böhmen). 
Schichtenfolge  des  Steinkohlen-GehirRS.  VII.  264.  Ja  innig  (Steiermark).  Glanzkohle.  VIII. 
281.  Jamnitza  (Croatien).  Mineralquelle.  VII.  201,  202.  Jamsky-Tcich  (Böhmen). 
Granit  in  Blöcken.  VI.  467.  Jarz-Kogel  (Steiermark).  Kryslallinisches  Gestein.  VIII.  278. 
Jaaienika  (Galizien).  Steinkohlen,  Probe.  X.  Anh.  53.  Jasloer  Kreis  (Galizien). 
Lager  von  Eisenerz  im  Karpathen-Sandstein.  VII.  836.  —  Naphtha-Quellrn.  X.K.  183. 
Jauling  (Nicder-Oeaterreich).  Jaulingit.  VI.  404.  —  Mastodon  angustidens.  IV.  711.  — 
Teyel.   IV.  713.      Jauerburg  (Krain).   Dolomit  des  obern  Kohlenkalkes.   VII.  «53.  660. 

—  Rsibler  Schiefer  mit  Lagern  von  Spalh-Eisenstein.  VII.  369,  638.  639.  659.  Java.  Geo- 
logische Beschaffenheit.  IX.  290,  291,  293,  294.  -  (Nachrichten  der  Novara-Ezpedition  aas). 

IX.  V.  102.  Jawornik-Bcrge  (Mähren).  Höhenbestimmungen.  IX.  25,  26.  28.  31,  34. 
Jaworsno  (Galizien).  Steinkohlen-Formation.  VII.  385.  —  Steinkohlen,  Probe.  X.  Anh.  53. 
Idria  (Krain).  Anlhracit.  VIII.  12  —  Eocenes.  IX. V.  18.  —  Geologische  Verhältnisse.  VI. 
422;  VII.  838,  839;  VIII.  211,  219,  220,  221.  —  Pelrefacle.  IV.  864;  IX.  f.  18.  —  yocek. 
ailber-LagerstSltcn.  VIII.  385,  760,  761.  —  Kreidegebilde.  VII.  839;  VIII.  220,  221. 
Idritza-Thal  (Krain).  Dolomit.  1X  361.  —  Mergelschiefer  und  Caprotinen-Kalk.  IX 
362.  —  Obere  Trias.  VIII.  216.  —  Werfener  und  Guttenateiner  Schichten.  VIII.  218;  II 
338.  J ecke Is dort  (Ungarn).  Erzföhrendes  Schiefergebirg.  IX.  I'.  83.  Jedowoils 
(Mähren).  Petrefacte  der  Hornstein-Concretionrn  im  Jurakalk.  V.  690.  Jegla  (Steiermark). 
Intermittirende  Quelle.  VIII.  460.     Jclenje  (Croatisrhea  Küstenland).  Numinuliten-Kalk. 

X.  336.      Jelouza  (Krain).   Bohnerze.  VII.  688.   —   Dachstein-Schichten.  VIII.  219.  - 
Hierlatz-Schichten.  IX.  331.     Jepa-Alpc  (Kärnthen).  Guttensteincr  Schichten.  VII.  637. 

—  Trias.  VII.  649.  Jcschken-Gebirg  (Böhmen).  Gebirgsbau.  X.  368,  1.16.  —  Geo- 
logischer Bau.  X.  381,  V.  16.  Jessenigbauer  (Kärnthen).  Kössener  Petrefacte.  VII.  336. 
Iglau  (Mähren).  Magnetische  Elemente.  1.425.  Iglö  (Ungarn).  Werfener  Schiefer  mit 
Gyps.  X.F.  20.  Jinin  (Böhmen).  Krystallinisrhcr  Kalk.  V.  292.  Jitschiner  Kreis 
(Böhmen).  Schürfungen  im  Kohlengebirg.  IX.  241.  242,  V  57.  Illova  (Militfirgreoie). 
Lager  von  Roth-Eisenstein.  VII.  382,383,  607.  lllyrien  Marmor-Sorten.  II.  a.  99.  — 
Geognostische  Aur»ahme.  VI.  265.741.  Ill-Thal  (Vorarlberg).  Profile.  X.  121,135. 
Hz  (Steiermark).  Braunkohlen-Gebilde.  V.  558.  Ilmcrsberg  (Böhmen).  Basalt.  VIII.  73. 
Imberger  Horn  (Vorarlberg).  Durchschnilt.  VII.  25.  Imola  (Kirchenstaat).  TtrtiSre 
Petrefacte.  IV.  181,  182.  Im  st  (Tirol).  Arlberg-Kalk.  X.  100.  —  Magnetische  Elemente 
1.73.  —  Sandstein  (rother)  der  Trias.  X.  92.  Indie.n  (Niederländisch-).  Bergwesen.  IX. 
277,  278,  280,  281,  V.  122,  123.  —  Braunkohlen.  IX.  173.  —  Geognoatisch-monlanistiscfce 
Aufnahmen.  IX.  284.  Inn- Kreis  (Ober-Oesterreich).  Höhenbestimmungen.  VI.  842,  846. 
Innsbruck.  Conglomerat.  VI.  330;  VIII.  780.  —  Geologie  der  Umgebung.  VIII.  786.  795, 
802;  IX.  V.  100,  101.  —  Magnetische  Elemente.  I.  73.  —  Pflanzen  (fossile).  VIII.  367.  780. 

—  Thon-Glimmerschiefer.  VII.  718.  Inn -Thal.  Diluvium.  VII.  737.  —  Geologische  Be- 
schaffenheit in  Tirol.  VI.  328;  VIII.  787.  —  Metamorphe  Guttensteincr  Kalke.  VII.  718. 
Inecken  (Istrien).  Eocenes  Hügelland.  X.  288.  Inncr-Oesterreich.  Geognostiseh- 
montanistischer  Verein.  1.  171,  172,  173;  II.  a.  138;  IV.  428;  V.  228;  VI.  170.  Innzell 
(Bayern).  Unterer  Kalk  und  Dolomit  des  Rauschenbergs.  VI.  896.  Inzersdorf  bei  Wien. 
Miesbach'sche  Ziegelwerke.  II.  s.  147.  148.  b.  80,  86.  —  Petrefacte.  II.  a.  147.  148,  157, 
b.  83,  86.    —  Tegel.  II.  b.  Tabelle  zu  82.     Joa  cbimsthal  (Böhmen).  Basalt.  VIII  165. 

—  Benützung  der  beim  Rösten  verflüchtigten  Metalle.  V.  430,  431.  —  Berg-  und  Hütten- 
Producten  (Ertrag  von).  VIII.  37.  —  Eliasit.  III.  d.  124.  —  Erzgänge.  IV.  556:  VIII.  32.  33, 
36,  77,  569.  —  Erzgebirgs  (Bau  dea).  VIII.  165.  —  Felsit-Porphyr.  VIII.  554.  -  Grün- 
stein.  VIII.  29,  559.   -   Körniger  Kalk.  VIII.  28.   —   Liodakerit  und  Lnvcndulan.   IV.  552. 

—  Magnet-Eisenstein.  VIII.  63.  —  Mineralien  (neue).  IV.  220;  VII.  193,  196.  -  Porphyr. 
VIII.  26.  -  Rittingcrit.  III.  d.  121.  —  Secundire  Gebilde  auf  Gingen.  VII.  839.  —  Silber- 
erz-Anbrüche des  Geislerganges.  V.  630;  VI.  163;  VII.  166.  —  Urangelb-PabricaUon.  IV. 
427,  428.  —  Versetzung  der  Bergbauptmannschaft  nach  Komotao.  11  f.  c.  161.  —  (Vogfs 
SchriR  über  Gänge  und  Mineralreichthum  von).  VIII  369.  -  Werner-Säcularfeier.  II.  d.  19. 

—  Zugutebringung  der  reichen  Silbererze    V.  611;  VI.  871.     Johannes-Ber g  bei  Ofen. 
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Üolomitiscber  Kalk.  VIII.  311,312;  X.  495.  -  Tuff  (dilurialer)  über  Tegel.  VIII.  322. 
Joka  nncs-Hütte  am  Venediger.  IX.  V.  53.  Josep  Iii -Berg  (Steiermark).  Profil  der 
Gaillhaler  Schichten,  Porphyre  und  Tuffe.  X.  195.  Irland.  Fauna  (jetztlebende).  IX.  580, 
581,  583.  —  Flora  (jetztlebcndc).  IX.  578,  579,  586.  —  Glaciale  Gebilde.  IX.  019.  —  ' 
llicscnhirsch.  IV.  8C1;  VI.  198,  318;  VII.  161.  —  Steinkohlen-Gebiete.  III.  a.  123.  Iaar 
(bayerische  Alpen  zwischen  der  Salzach  und).  VIII.  146.  Isar-Thal  (hayerisch-liroliaches). 
Mittleres  Gerfill.  II.  b.  50.  Ischl,  Blödit  und  Löweif.  VII.  605.  -  Magnetische  Beobach- 
tung!'!) (filiere).  1.510.  —  Magnctuche  Elemente.  1.75.  —  Soolcn-Hückstfinde,  Analyse. 
X.  Anb.  77.  Isel-Tbal  (Tirol).  Grognosliscber  Bau.  VII.  405.  Iseo-See  (Lombardie). 
Darhslein-Kalk.  IX.  478.  —  olopitchi  r  Bau  der  I  h  r.  VI.  892;  IX.  478.  4(10.  —  Muschel- 
kalk. VI.  t£6.  Iser-Gcbirg  (Böhmen).  Oberflächen-Gestaltung.  X.  365,  367.  -  Geolo- 
gischer Bau.  X.  370,  V.  15.  Iser-Wiese  (Böhmen).  Iserin.  IV.  832.  —  Sand  (goldhalti- 
ger). IV.  833.  Island.  Okenit.  V.  190,191;  X.  Anh.  12.  Isonso-Tbal  (Istrien). 
Geognostische  Aufnahme.  VI.  742,  743;  IX.  324,  347.  355,  361.  362,  364.  —  Neogenes.  IX. 
355.  Isola  bclla  (im  Logo  Mnggiorc).  Mugnetisehe  Riemente.  1.70.  Istrien.  Asphalt- 
Lager.  II.  d.  137.  138.   —  Eocenes.  X.  272.   —  Geologisebe  Aufnahme.  IV.  223;  X.K.  193. 

—  Höhenmesaungen.  III.  a.  50.    —  Kohlen-Formation  (eoerne).   II.  il.  138;  X  I.  49,  118. 

—  Marmor-Sorten.  II.  a.  100.    Italien.  .Marmor-Sorten.  II.  a.  91.  92.  —  Bhinoceroa-Artcn 

(fossile).  VI.  200.   _  (Mittel-).  Subi  pennine  Prtrefacte.  IV.  638.  Pflanzenabdrücke. 

IV.  648.  Judenburger  Kreis  (Steiermark).  Geologische  Aufnahme.  IV.  848.  Juden- 
dorf (Steiermark).  Brauiikohlen-Gi  bilde.  VII.  39.  —  Tertiäres.  VII.  42.  Jugelstein 
( llöfimeii).  Basalt.  VIII.  75.  J  u  n  g-B  u n z  la  u  (Böhmen).  Kreidegebilde  des  Iser-Thales. 
X.  K  97,  115.  Ju  ug-Smol  inowetz  (Böhmen).  Serpentin.  VII.  110.  J ung-Woschits 
(Böhmen).  Geologie  der  Umgebung.  IX.  661,  672.  673.  -  Amphibolit  (Granate  führender) 
und  Pegroatit.  IX.  672.  673.  Ivanda  (Banat).  Mineralquelle.  IV.  700;  X.  Anh.  68.  Iwa- 
nowice (Galizien).  Pelrclacte  des  Plänerkalkes.  I.  251,  252.  Izloch  (Salzburg).  Knochen- 
höhle. VIII.  789. 

Kaaden  (Böhmen).  Grünerde.  VII.  845;  IX.  435,  430.  Kfirnthcn.  Blei  (silber- 
haltiges), Probe.  X.  Anb.  16.  —  Braunkohle,  Probe.  VI.  156.  —  Eisenerte,  Probe.  X.  Anb. 
18.  —  Geologische  Aufnahme.  VI.  508.  859,  883,  897.  902,  907;  VII.  629.  -  Geologische 
Karle.  VII.  386.  —  Höhenmessungen.  III.  a.  62;  VI.  567,  909;  VII.  675  ;  IX.  160.  164.  — 
Kohlen,  Probe.  X.  Anh.  54.   —  Muschelinarmor  und  bleiführender  Kalkstein.  V.  212,213. 

—  (Mittel-).   Geologische  Aufnahme.   VI.  508.  Tertiäres  und  Diluvium.  VI.  416. 

—  (nördliches).  Geologische  Aufnahme.  V.  254,  445,  879,  880;  VI.  201.  KrystaJIini- 

sches  Gebirg.  V.  885.  —  (nordöstliches).  Geologische  Aufnahme.  V.  882;  VI.  167,  168. 
 Höhenbestimmungen.  VI.  142.  Kreide  und  Eocenes.  VI.  187,  188.  Kristal- 
linischer Kslk  und  Eisenstein.  VI.  198.  199.  Krystallinische  Schiefer.  VI.  194,  414. 

—  (ösÜiches).  Geologisebe  Durchschnitte.  VIL  332.  —  -  Triaa.  V.  8f3.  -  (südöstliches). 

Alpiner  Jura  und  Lias.  VII.  193.  Bleierz-Lagerstfilten.  VII.  369,  370.  -  Gailthalcr 

(Steinkohlen-)  und  Trias-Formation.  VII.  374.  Höhenbestimmungcn.  VI.  153;  VII.  346. 

 Krystallinische  Schiefer-  und  Massen-Gestein.  VII.  365.  Tertiäres.  VII.  175. 

—  (Unter-).  Geognostische  Verhlllnisse.  VI.  166.  Kaffberg  (Steiermark).  Zinkblenden. 
Probe.  VIII.  155.  Kahlenberger  Dör  fei  bei  Wien.  Inoceraroua.  IV.  637.  —  Kalkstein 
(hydraulischer).  X.  267.  Kahreck  (Vorarlberg).  Profil.  VII.  28.  Kainach-Tbal 
(Steiermark).  Basaltschlacken.  IX.  V.  109.   —  Diluvialer  Lehm.  VII.  601,  602.  —  Tertiär- 


Becken.  VI.  872;  VII.  567.  Kainisch  (Steiermark).  Dopplerit  in  Torf.  1.  306.  Kaisers- 
berg fNieder-Oeslerreicb).  Graphit.  V.  868.  Kaiserwa  Id-Gebirg  (Böhmen).  Geolo- 
gische Verhältnisse.  VII.  493,  494.  509.  —  Gneiss-  und  Serpenlin-Gebirg.  II.  b.  31.  —  Me- 
tallische Lagerstätten.  VII.  367.  368.  Kakowa  (Banat).  Meteorit.  IX.  V.  110.  Kalamaki 
(Griechenland).  Subfossile  Seelhiere.  VII.  173.  —  Solfatare.  1X.F.  87.  Kalembits 
(k.  k.  Schlesien).  Amphibol-Diorit.  IV.  314,  315.  —  Aphanit-Mandelstein.  IV.  317,  318. 
K  alieb  (Böhmen).  Körniger  Kalk.  VIII.  565.  -  Porphyr  im  rothen  Gneiss.  VIII.  554.  — 
üunrzstock.  VIII.  567,  568.  Kaiinka  (Ungarn).  Schwefellager.  1.  157.  Kalkberg 
(Steiermark).  Körniger  Kalk.  V.  347.  Kalks  bürg  bei  Wien.  Tertiäres.  X.  257,259. 
Ka  Ii wang  (Steiermark).  Geognostische  Verhältnisse.  IV.  429.  —  Magnetische  Elemente. 
1.224.  Kalniker  Gebirg  (Croatien).  Geologische  Beschaffenheit.  IV.  550.  Kalten- 
leutgeben  bei  Wien.  Wiener  Sandstein  und  Eocenes.  IX.  108;  X.  260,  261.  Kalten- 
lutscb  (Mähren).  Quader.  V.  725.  Kaluss  (Galizien).  Steinsais  (blaues).  IX.  175. 
Kamenits  (Böhmen).  Brauneisenstein-Lager.  IX.  245.  Kamiana-Berg  (Ungarn). 
Scliirhtenfolge  des  Karpathen-Sandsteins.  X.  423.  Kaming-Graben  (Kfirnthen).  Schotter 
und  Grus.  VI.  551,  552.  Kaminski-Mühle  (Steiermark).  Porphyr.  VIII.  433.  Ksmmer- 
böhel  (Böhmen).  Vnlcanische  Gebilde.  VII.  533.  Kammerkahr  (Tirol).  Kalkgcbilde. 
IV.  366.  Kamnitta-Hügel  (Krain).  Fossile  Sfiugtbiere.  IX.  V.  158.  159.  Kamp-Alpe 
(Steiermark).  Gebirgssenkung.  IV.  475.     Kanisa  (Banat).  Magnetische  Elemente.  III.  c. 


0' 


Digitized  by  Google 


44 


(Jrfs-Rt'ßister. 


1 23.  Kanker-Thal  (Krain)  Geologische  Beschaffenheit.  VII.  »63.  Kapellen  (Steier- 
mark). Miocenea.  I.  104.  Knpnik  (Siebenbürgen).  Berg-Commissariat.  X.  145.  —  Hülten- 
process.  IV.  584,  614.  —  Kalkspath- und  Quarz-Stufen.  IV.  834.  —  Miocenea.  X.  457. 
Kappel  (Kfirnthen).  Petrefacte.  IX.  F.  59.  Kappel  (Steiermark).  Secundäres  Conglome- 
rat.  VIII.  279,  280.     Kappolska  Planina  (Steiermark),   üebergangs-  und  Werfener 

Schiefer  VIII.  420.  Werfener  Schiefer.  VIII.  436.    Kaprun  (Saltburg).  Thalbildung. 

V.  802.  Kap  sdorf  (Ungarn).  Mclaphyr.  X.  F.  57.  Karanaebes  (Militfirgrenze).  Magne- 
tische Elemente.  III.  c.  121.  Karascii- Fluss  (Banal).  Waschgold.  IX.  V.  16.  Karasch- 
Thal  (Banat).  Gneiss  und  Granit.  VI.  220.  Korara  nken-Gebirg  (Kfirnthen).  Geolo- 
gischer Bau.  VII.  620.  630.  —  Oestlichc  Auslöufer.  VIII.  206,  407.  Karbendel-Thal 
(Tirol).  Geologischer  Bau.  VI.  333,  336.  Karioschcg  (Steiermark).  Blei-Bergbau.  VIII. 
433,  434.  Karlsbad.  Geologische  VcrhSltnisse.  VI.  88,  906.  —  Göttl's  Sinterbilder.  V. 
894,  VI.  195.   —   Granit.  VI.  906.  907.   —   (Hochstettens  Schrift  über).  VII.  825,  826. 

—  Magnetische  Elemente.  III.  a.  41.  —  Militar-Badhaua-Quelle.  V.  142,  143.  —  Schwer- 
spath  als  Quellenabsatz.  IV.  864;  V.  142.  —  Sprudel-Ausbruche.  VII.  202,  203.  Karls- 
bader Gebirg  (Böhmen).  Basalt  VII.  329.  Granit  («hinführender).  VII.  319.  323. 

496,  497.  Höhenbestimmungen.  VII.  147.  Serpentin.  VII.  322.  Westliche 

Ausläufer.  VII.  494,  505.  Zinnen-Formation.  VII.  323.  Karlabrann  (k.  k.  Schle- 
sien). Glimmerschiefer  und  Granitblöcke.  V.  387.  Karlsburg  (Siebenbürgen).  Magneti- 
sche Elemente.  1.431.  Karistfitten  (Nieder-Orstcrreich).  Weissstein  und  Serpentin.  IV. 
266.  Karpathen.  Adnether  Schichten.  VIII.  143.  —  Cephalopoden  dea  rothen  Lias.  VI. 
183;  VIII.  143.  -  Erdbeben  rom  15.  Januar  1858.  IX.  K  30,  37.  —  Geologie  und  Orogra- 
phie.  II.  c.  97.  —  Geologische  Beobachtungen.  II.  a.  139.  —  Geologische  Reihenfolge  der 
Gesteine.  I.  59,  60.  —  Orographie  und  geologischer  Bau.  II.  c.  97,  99.  —  Salz-Ahlagerno- 
gen.  I.  234.   —  (Kreideschicht  am  Fusse  der).  III.  d.  33.   —  (kleine).  Geologischer  Bau 

IV.  850;  IX. F.  82.  Höhenbestimmungeo.  IX.  161.  162.  —  (nördliche).  Gypa-Forra»- 

tion.  IX.  143,  148.  A.  14.  Schichlenstürzungen.  IX.  155,  156.  in  Schlesien.  III 

e.  135;  IV.  304;  IX.  F  44.  Knollenkalk.  IX.  44.  Sandstein.  IX.  45,  47. 

 in  Ungarn  und  Galisien.  IX.  F.  83,  84.  —  (östliche).  Sandstein.  VI.  105,  112;  X.  Y.  31. 

 Eisenstein-Lagerzüge.  VI.  182,  183.  —  (siebenbürgische).  Geologische  Aufnahrae. 

X.F.  130.  —  (südliche).  Kalkiüge.  VII.  705.  -  (ungarisch-mfihrisebe).  Klippenkalk.  IX. 
F.  94.    Karat  (illyrischer).   Höhlen.  1.  701.  Kreide  und  jüngere  Gebilde.  IX.  F.  92. 

—  (liburnischer).   Geologische  Recognoscirung.  X.  333,  334.   —  (Unter-Krainer).  Kalk- 

P 'bilde.  IX.  275.  Neogenes.  IX.  394,  395.  Oberflächen-Gestaltung.  IX.  373. 
arwin  (k.  k.  Schlesien).  Ausströmung  brennbarer  Gase.  III.  b.  171,  172.  —  Steinkohlen- 
Becken.  IV.  649.  Kaschau  (Ungarn).  Berghauptmannschaft.  X.  357.  —  Magnetische 
Elemente.  1.429.  —  Milch-Opal,  Anal.  IV.  398.  Kasegowitz  (Böhmen).  Gneisszug.  VI. 
488.  492.  Kassnitz  (Kfirnthen).  Höhcnbestintmungen.  VI.  570,  571.  Kassunau  (Böhmen). 
Steinkohlen-Formation.  VII.  263,  264.  Katharinaberg  (Böhmen).  Bergbau.  VIII.  575. 
Katowitz  (Böhmen).  Graphitschiefer.  V.  296.  Katsch-Fluss  (Steiermark).  Schotter- 
Ablagerungen.  VII.  51.  Katschni-Vrh  (Steiermark).  Uebergangs-Gebirg.  VIII.  430. 
Kegel -Bauer  (Steiermark).  Tegel-Petrefacte.  VII.  571.  Kehrer  Graben  (Bayern). 
Kalkgebilde.  IV.  94,  95.  Kemencse  (Ungarn).  Leithakalk-Petrefaete.  VII.  813;  IX.  509. 
Kesmark  (Ungarn).  Magnetische  Elemente.  1.429.  Kessler  Alp e  (Vorarlberg).  Durch- 
schnitt VII.  4.  Ketion  Oros  des  Ptolomlus.  VIII.  268.  Keutsehach-Thal  (Kfirn- 
then). Dioritisches  Gestein.  VI.  522.  Kienberg  bei  Nikolsburg  (Mähren ).  Tertiire  Petre- 
facte. 1.675;  II.  d.  III.  Killowen  (Irland).  Riesenhirsch.  VI.  198,  318.  Kimpo- 
lung  (Bukowina).  Klippenkalk.  VI.  113.  Haitz  (Mfihren).  Tertifire  Petrefacte.  V.  751 
Kira" ly-Helmecz  (Ungarn).  Trachytgebirg.  IX.F  156.  Kirchberg  an  der  Bielach 
(Nieder-Oesterreich).  Gebirgszug.  IV.  183,  184.  Kirc  hhol  z-Berg  (Salzburg).  Monolis- 
Kalk.  II.  c.  113.     Kirch  schlag  am  Wechsel  (Nieder-Oesterreich).  Amphibol-Schiefer. 

V.  489.  -  Körniger  Kalk.  V.  499.  -  Taubenloch  (Höhle  im  körnigen  Kalk).  V.  500,  50t. 
502.  Kirlibaba  (Bukowina).  Erzlager.  V.  222;  VI.  122.  Kirnberg  (Nieder-Oeaterr.). 
Alterthümliche  Werkzeuge.  1.553.  Ki rnik-Ge birg  (Siebenbürgen).  Geologischer  Bau. 
II.  d.  71,  72;  III.  c.  61.  -  Kohlen  (goldhaltige).  II.  d.  73.  Kirscha  (Banat).  Gneiss.  VI. 
230.  Kisling-Bach  (Böhmen).  Granit  und  Felsit  V.  579.  580.  Kissingen  (Bayern). 
Kohleosfiure-Gas  der  Soolsprudel.  VII.  828.  Kittlitzdorf  (Böhmen).  Lignit-Schichten. 
VIII.  504,  505.  Kitzbüchl  (Tirol).  Geologie  der  Umgebung.  IX.  F.  69.  Kladno  (Böhmen). 
Silurisches  und  Kohlengebirg.  X.F.  95, 96.  Kladrau  (Böhmen).  Erzgange.  VI.  593. 
Kl  adrub  (Böhmen).  Aphanit  und  Kalkstein.  V.  309.     Klagenfurt.  Dilurium.  VI.  564. 

—  Magnetische  Elemente.  1.224.  —  Sammlungen.  .  VI.  743.  —  Werner  Sfieularfeier.  IL 
d.  38.  Klana  (croatisches  Küstenland).  Nummuliten-Kalk  und  eoeener  Sandstein.  IX.  V- 
112.  Klattau  (Böhmen).  Gneisssug.  VI.  488,  493.  Klattauer  Kreis  (Böhmen).  Geogno- 
atische  Aufnahme.  VI.  172.  Silur-Formation.  VII.  99.    Klaus- Alpe  (Ober-Oaeterr.). 
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Jurassische  Schichten.  IV.  76*.  —  Pelrefacfi  III.  «.  184;  IV.  765.  Klausen  (Tirol). 
Berg-Commissariat.  VIII.  180.     Klausenhurg  (Siebenbürgen).  Bergbehörden.  VIII.  636. 

—  Magnetische  Elemente.  1.432.  Klauspriel  (Nieder-Oesterreich ).  Durchschnitt.  IV. 
280.  Klavan  (Banat).  Unterer  flötrleerer  Sandstein.  VI.  231.  Klceh&bl  (Böhmen). 
Hasalf.  VIII.  74.  Klein -Asien.  Foelterle's  Bereisung.  IX.  K  8S.  -  V.  Moltke's,  v.  Vincke's 
und  Dr.  Kieperl'a  Karte.  V.  435,  436.  —  P.  r.  Tchihatchcff's  ßcisen  und  Forschungen.  IV. 
840;  VII.  821 ;  IX.  V.  123.  Kleia-Glockner  (Tirol).  Ansieht.  VI.  818.  810.  Klein- 
hann (Böhmen).  Gneiss  in  Platten.  VIII.  525.  Klein kogel  (Salzburg).  GangverhSltnissc. 
I.  213.  Klein-Lochowitz  (Böhmen).  Aphanit  und  Porphyr.  VI.  617.  Klein-Luschenz. 
Pegmatit  io  Glimmerschiefer.  VI.  781.  Klein-Purberg  (Böhmen).  Tertiäre  Pflanzen.  IX. 
544.  Klein-Schfittüber  (Böhmen).  Braun-Eiaenstein.  VIII.  475,  476.  Klein-Semme- 
ring  (Steiermark).  Kohlcnflötze  im  Tertiären.  V.  550.  561.  Klein-Skal  (Böhmen).  Ur- 
Thonschiefer  und  Melaphyr.  X.K.  115.  Klein-Zell  bei  Ofen.  Diluml-KalktulT.  VIII.  331. 
332.  —  Silugtiiier-Beste.  VIII.  332.  333.  -  Tegcl-Petrcfacte.  VIII.  322.  Klcmenaeheg 
(Steiermark).  Uebergangs-Ochirg.  VIII.  410.  Klingen  (Böhmen).  Lignit-Schichten.  VIII. 
474.  —  Plastischer  Thon.  VIII.  484.  Klingen  fürt  (Nieder-Oesterreich).  Tertilire  Kohlen- 
flötse.  V.  525.  Klonni-Berg  (Mahren).  Tegel-Petrefacte.  V.  762.  Klostergrab 
(Böhmen).  Erzgange.  IX.  556.  Kloster-Thal  (Vorarlberg).  Profil.  VII.  1.  Klunka- 
Berg  (Böhmen).  Basalt  in  Gneiss.  VI.  802.  Knapouscho  (Krain).  Blei-Erzgänge  (Queck- 
silber führende).  VIII.  21 1.  385.  386.     Kneschina  (Krain).  Neogener  Süsswasaer-Kalk. 

IX.  372.  Knötel-G  e  bi  rg  (Böhmen).  Bergbau.  IX.  565.  Köflach  (Steiermark). 
Braunkohlen.  VI.  872,  873;  VII.  550,  554.  555.  556.  550.  560.  —  Braunkohlen-Flora.  VIII. 
738.811;  IX.  K  3.  —  Schotter.  VII.  597.  —  TertiBrca.  VII.  535.  —  Uebergangs-Gebirg. 
VII.  247.  Köhegy-Berg  bei  Ofen.  Trachyl-Tuff.  VIII.  330.  Köhlerberg  (k.  k.  Schle- 
sien). Erloschener  Vulcan.  V.  103;  IX.  K.  36.  Königsbach-Graben  (Ober-Oaterreich). 
Lias-Kalke.  III.  d.  06  Königsberg  (Böhmen).  Braunkohlen-Schichten.  VIII.  469.  — 
Cypris- Schiefer.  VIII.  482.      Königgrützer  Kreis   (Böhmen).  Schürfungen.  IX.  239, 

I.  57.    Königatein  (Böhmen).  Gronitfelsen.  VI.  15.     Königswart  (Böhmen).  Granit. 

II.  b.  29.   —  Sauerbrunnen.  VII.  514.     Köaaen  (Tirol).  Brachiopoden.  III.  a.  180,  181. 

—  Liss-Schichlcn.  III.  d.  93;  IV.  733.  735.  -  Petrefacte.  V.  165.  Körösmeso  (Ungarn). 
Petrefacte.  X.  414,  415.    Köröa-Thal  (Ungarn).  Geologische  Beschaffenheit.  III.  a.  15,  22. 

—  Höhenbestimmungen.  III.  a.  21.  —  Topogranphie.  III.  n.  16.  Kogelitz  (Böhmen). 
Pliner  und  Trachyt  IX.  429,  430.  Kohlgrub-Zeche  (Böhmen).  Zinn-,  Itotheisen- und 
Mangan-Erzgänge.  VIII.  54.  Kohlheim  (Böhmen).  Gebirgaarten  und  Mineralien.  V.  194. 
Kohlstatt  (Bayern).  Kalkgebilde.  IV.  91.  Kojatin-ßerg  bei  Schemnitz.  Erloschener 
Krater.  I.  159.  Kolimer  Hügel  (Mahren).  Petrefacte.  III.  a.  167.  Kolka-Graben 
(Steiermark).  Durchschnitt.  X.  169.  Kollinets  (Böhmen).  Granit.  VI.  27.  Kollinkofel 
(Tirol).  Kohlenkalk.  VII.  425,  426.  Kollnitscr  Maierhof  (KCrnthen).  Basalt.  VII.  344. 
Koloroea  (Galizien).  Magnetische  Elemente.  III.  a.  38.  Kolomeaör  Kreis  (Galisien). 
Geologische  Aufnahme.  X.K.  129,  130.  —  Höhenbestimmungen.  III.  b.  132;  X.  349.  Kom- 
nia  (Mahren).  Trachyt.  IX.  74.  Kommotau  (Bühincn).  TerliBre  Pflanzen.  IX.  548. 
Kon^ita-Gebirg  (Mahren).  Wiener  Sandstein.  IX.  56;  X.  Anh.  74.  Kondrau  (Bayern), 
Mineralwasser.  IX.  297.  Konradsgrün  (Böhmen).  Braun-Eisenstein.  VIII.  475.  —  Glim- 
merschiefer. VII.  507.  —  Sauerbrunnen.  VII.  514.  Kopa-Graben  (Krain).  Lias-  und 
Nummuliten-Kalk.  VIII.  225.  Kopertsch  (Böhmen).  Braunkohlen-Flötze.  IX.  527. 
Koprinnig  (Krain).  Crinoiden-Kalk.  IX.  342.  —  Kupfererze.  VIII.  215,  385.  Kor-Alpe 
(KSrnthen).  Eklogit.  VI.  415.  -  Kryslallinisrhe  Schiefer.  VII.  341.  Kor-Alpe  (Steier- 
mark). Kristallinisches  Gestein.  VII.  231;  VIII.  273.  —  TertiSres.  VIII.  282.  Korintb. 
Tertiäres.  IX.  I'.  86.  Korylnica  (Ungarn).  Mineralquellen.  IX.  K.  133.  Koschutta- 
Gebirg  (KSrnthen).  Diabas.  VII.  343.  344.  —  Kalkgestein.  VII.  669.  Kosits-Berg 
(Steiermark).  Durchschnitt.  X.  180.  Kossocice  (Galizien).  Neocom-Petrefaete.  1.254. 
Kostenblatt  (Böhmen).  Tertiäre  Flora.  II.  a.  155.  Kostialow-Oels  (Böhmen).  Kohlen- 
führendes  Bolhliegendes.  IX.  243.  244.  Kotnbüchl  (Steiermark).  Tertiare  Kalk-Breccie 
auf  Uebergangs-Kalk.  V.  564.  Kotsoben s  (k.  k.  Schlesien).  Diabas.  IV.  315.  316.  Kouk 
(Krain).  ßhynchonellcn-Kalk.  IX.  353.    Kovitai  (Ungarn).  Braunkobleo-Flötsc.  VIII.  329. 

—  Dolomit  X.  505.  —  Eorenes.  X.  506.  —  Nummuliten  Kalk.  VIII.  314,  328.  —  Süss- 
wasser-Gebilde.  VIII.  320.  —  Tegel.  VIII.  318.  Kozly  (Böhmen).  Körniger  Kalk.  VI. 
720,721.     Krain.  Berghauptmannschaft.  VII.  615.   —  Bleiglanz  der  Gailthaler  Schichten. 

X.  165.  -  Eisenerze.  Probe  X.  Anh.  18.  —  Eisen-Industrie.  VIII.  773,  774.  -  Geologische 
Aufnahme.  VII.  629;  VIII.  776,  800,  801;  IX.  1'.  79,  126:  X.  K.  58.  -  Hchenn.ossungen.  III. 
a.  41,  42;  VII.  352,  675.  690.  -  Kohlen.  Probe.  X.  Anh.  54.  —  Kohlenvorkommen.  X.K  49. 

—  Kupfererze,  Anal.  X.  Anh.  27.   -   Thaler.  VIII.  207.   —  Werfener  und  Guttensteiner 

Schichten.  VII.  375.  —  (Inner-).  Eorenes.  X.  272,  K  8.  Geologische  Aufnahme.  X. 

K.  6.  —  (nordwestliches).  Geologische  Aufnshme.  VIII.  171.  —  (Ober-).  Eocenes.  VII. 
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640;  VIII.  371.  Erzvorkommen.  VIII.  384.  885.  Geolo- sehe  Aufnahrae.  VIII. 

178.  203.  Geologische  Verhältnis«.  L  389.  Höhenmessuogcn  I.  409;  VI.  909. 

■  Quellen-  und  Boden-Temperatur.  I.  4U9.  —  (östliches).  Geologische  Aufnahme.  VIII. 

78S.  Geognostische  Karte.  II.  b.  189.   —  (Unter-)-   Eisenstein  führende  Düuvrel- 

Lehme.  IX.  146,  V.  5,  159.  Eoeenes.  X.  272  Gaillhaler,  Trias-  und  Dachstein- 

Schichten.  IX.  V.  38.  Geologische  Aufnahme.  VIII.  793.  794.  812:  IX.  257.  258,  273. 

A.  60;  IX.  V.  58.  Höhenbestimmungen.  X.  45,  53.  Karst-Kalk.  IX.  275.  

Kreidegebilde.  IX.  A.  69,  70.  Neogenes.  IX.  366.  367,  374,  386,  V.  8.  49.  Neo- 

gen  Petrefacte.  IX.  396.  —  —  Sedimentäre  Gesteine  zwischen  Trias  und  Neogen.  IX. F.  48, 
49.  Kraintiurg  (Krain).  Diluvium.  VIII.  233.  —  Eoeenes.  VII.  640.  —  Neogenes.  VIII. 
2*6.  Krakau.  Bergbuch  Regulirung.  X.  469.  470.  —  Berggesetz.  IX.  699.  700.  -  Bern- 
stein. VIII.  177.  —  Geologie  des  Gebietes.  X.  I  .  100.  101.  —  Magnetische  Elemente.  I.  434; 

III.  a.  37.  —  Minerslogisch-geognostiscbe  Sammlungen.  X.  I'.  86.  —  Obere  Kreide.  I.  242. 
Krakau-Iii  nlermöh  len  (Steiermark  |.  Glimmerschiefer.  V.  325.  K  r » m e rza - G e bir g 
(Steiermark).  Gaillhaler  Kalk.  VIII.  421.    Krapina  (Ooatien).  Braunkohlen-Schürfungen. 

VII.  73«;  VIII.  161.  613;  X.  Anh.  53.  —  Mineralquellen.  I.  275,  276;  VII.  841;  VIII.  805. 
806;  IX.  229.  276.  277;  X.  Anh.  70,  71.  Krntzau  (Böhmen).  Phyllitischer  Schiefer. 
X.  381.  Kreith  (KSrnthen).  Magnetische  Elemente.  I.  225.  Kremniti  (Ungarn). 
Acerothrrium  incisivum.  II.  a.  136.  b.  161.  -  Eoasile  Pflanien.  III.  c.  157.  158,  d.  127,  128; 

IV.  157;  V.  229,  230.  Kremniexka  (Ungarn).  Fossile  Flora.  III.  c.  157;  IV.  157;  V.  230. 
Kretna  (Nieder-Oesterreirh).  Ilöhenbestimmungen.  III.  c.  102.  Krems-Alpe  (Kirnthen). 
Krystallmi.cl.es  Grbirg.  V.  885;  VI.  525.  —  Steinkohlen-Gebilde.  VI.  175,176.523,536. 
Kremser  Thal  (Böhmen).  Serpentin.  V.  28,  31.  Krems-Graben  (Kürnthen).  Kalk. 
IX.  191.  -  Schulter  und  Gru*.  VI.  551.  Kremsiger  Gebirg  (Böhmen).  Bergbau.  VIII. 
589.  Krems münster  (Ober-Oesterreich).  Magnetische  Elemente.  I.  66;  III.  c.  124. 
Kren-Alpe  (Cehirvssenkung.  IV.  475.  Kressenberg  (Bayern).  Alt-Tertirea.  II.  a.  18. 
19.  —  Petrefacte.  II.  a.  13.  Kretin  (Mahren).  Eisenente  in  Quader.  V.  737.  Kret- 
achenried (Bayern).  Magnetisch-polarer  Serpentin.  VIII.  651».  K  re  u  1 1- Bc  r  g  (Istrien). 
Oolithigcher  Kalk.  IX.  353.  Kreuttberg  bei  Na^ybinya.  Erzgange  und  Bergbau.  IV.  571. 
572.  Kreuznach  (Rhein-Preussen).  Magnetischer  Porpln r.  VIII.  681.  Kreutz-Peter 
(Steiermark).  Tegel-Pelrefacle.  VII  575.  Krikehaj  (Ungarn).  Braunkoblen-Beckeo.  VII. 
609.  Krinnel  (Salzburg).  Thnlhildung.  V.  797.  Kritzend  orf  bei  Wien.  Eocener 
Sandstein.  IX.  123.  124;  X.  269.  270.  I'.  5,  6.  Kronstadt  (Siebenbürgen).  Geologiache 
Aufnahme.  X.  I*.  106,  107,  181.  —  Hochgebirg.  X.  1 .  107.  Krnsno  (Galizien).  Magnetische 
Elemente.  III.  a.  37.  K rottendorf  bei  Grata  (Steiermark).  Dolomit.  VII.  238.  K  rotte  n- 
see  (Böhmen).  Fossile  Pflanzen.  III.  d.  126;  IX.  547.  —  Tertiäre  Schichten.  VIII.  472. 
Kronau  (Böhmen).  GranuliL  V.  5.  —  Kalk  und  Granit.  V.  55.  56.  Krumbach  (Nieder- 
Oesterreich).  Tertiäre  Mulde.  V.  526.  Kmmbach  (Steiermark).  Mineralien.  I.  358.  359. 
Krumecker  Graben  (Steiermark).  Staurolilh.  V.  333.    Küberstein  (Böhmen).  Basalt. 

VIII.  75.  Küh-Graben  (Bayern).  Kalk-  und  Mergel-Gehildr.  IV.  92.  Klinisches 
Gebirg  (Böhmen).  Glimmerschiefer-Formation.  VI.  89.  —  Höhenbeatimmungen.  VII.  143. 
Kuenlün-Kette  (Tibet).  Deren  Uebersehreitung  durch  die  Brüder  Schlagintweit.  VIII. 
775.  Künzler-Spitz  (Vorarlberg).  Pro6l.  VII.  12.  Küstenland  (croatisches).  Geo- 
logische Durchforschung.  IV.  177;  VI.  417;  I.V.  75,76.120,121.  Unterirdische 

Wasserläufe.  VI.  418.  -  (istritner).  Berghauptinnnnschaft.  Vfl.  615.  --  —  Eoeenes.  X. 
272.  Geologische  Aufnahme.  IX.  324,  I*.  81;  X.  V.  6,  193.  194.  Kohlenvorkom- 
men. X.K  49.  Kumburi;  (Krain).  Dachstein-Schichten.  IX.  269.  Kunicik  (Böhmen). 
Kalksteine  mit  Vesuvian.  VI.  695.  Kupfer  herg  (Böhmen).  Bergbau.  VIII.  593.  595. 
Karowitz  (k.  k.  Schlesien).  Aptychen-Kalk  des  Jura.  IX.  43.  Kuteahu  (Krain).  Kreide- 
schichten.  X.  326.  Kutjero  (Slaronien).  Geognostische  Untersuchungen.  VI.  868.  Kot- 
sehlin  (Böhmen).  Susswasser-Kalk.  U.a.  155.     Kuttenplan  (Böhmen).  Granit-Gebiet. 

VI.  793. 

Laak  (Krain).   Bohnerze.  VIII.  222.    —   Kupfer-Lagerstätte.   IV.  863;  VIII.  385. 
—  Löaa.  VIII.  233.  —  Pflanzen  (fossile).  VIII.  364;  IX.  r.  18,  19.   —  Qoeeksilber-Erze. 

VIII.  211.  —  SSugthiere  (fossile).  IX.  V.  158,  159.  Laborez  (Ungarn).  Petrefacte.  X.410. 
411.  K  22.  23.  Lackenhof  (Nieder-Oesterreieh).  GuKcnsleiner  Kalk.  IV.  725  Laditter 
Jöehel  (Tirol).  Dolomit  in  Blöcken.  IV.  335.  336.  Lad  möes  (Ungarn).  Trias.  X  4<>8. 
Langenfeld  (Krain).  Gypalagcr.  VII.  181,  652;  X.  Anh.  33.  —  Werfener  Schierer.  VII. 
651.     Lago  Magciorr.  Dachstein-  uod  Kössener-Schichten.  IX.  475.  —  Untere  Trias. 

IX.  457.  Lahn  (Rhein-Pfalz).  Arfioxen.  II  d.  169.  Lahnbeck-Kogel  am  Dachstein. 
Mergel.  Anal.  IV.  «31.  Laibach.  Beri;hauplinnnn*ch:ifl.  VII.  «15.  ~  (Eis-  nbabn-Durch- 
sehnilt  zwischen  Triest  und).  IX  V.  83.  —  Gaillhaler  Schichten.  IX.  266.  —  Magnetische 
Elemente.  I.  227.   —  Pflanzen  (fossile).  VIII.  207.  -  Steinkohleu.  VII.  604.  —  Torflager. 

VII.  200.     Lamm- Berg  (Steiermark).  Kalkaug.  VIII.  421.    Landeck  (Schlesien).  Anda- 
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lusit.  VI.  1 H8.  Landeck  (Tirol).  Magnetische  Klemmte.  1.73.  —  Verrucano.  X.  89,  90 
Landaber (Steiermork).  Schotter  (dilurial er).  VII.  598.  -  Tertiäres.  VII.  567.  Lands- 
berger Alpen  (Steiermark).  Kryslallinisches  Gebirg.  VII.  223  ,  228  ,  229  ,  230  ,  237. 
Landstrass  (Krain).  Neogene  Pctrefaete.  IX.  382.  Langen-Arch  (Krain).  Ncogener 
Tegel.  IX.  381.  Lang-Knsersdorf  (Nieder-Oesterreich).  Urunnwaaser,  Anal.  III.  c.  154; 
X.  Anh.  72.  Langer  Uerg  (Böhmen).  Granit.  VI.  20.  LangUuferer  Thal.  Kyanit 
(pseudomorpher).  1.350.  La  n  kow  i  ts  (Steiermark).  Braunkohlen.  VI.  872,  H73.  —  Kr>- 
alalliniaches  Gestein.   VII.   227.     Lanx  (Böhmen).   Braunkohlen- Schicht™.   VIII.  409. 

—  Lignit-Schichten.  VIII.  504.  Lapi Isfeld  (Böhmen).  Lignit-Thon.  VIII.  474.  480. 
Lascck-Gebirg  (Islrien).  Plassenknlk  und  Stramberger  Schiebten.  IX.  346.  Lasehits 
(Krain).  Schwarser  Kalk.  IX.  260.  Laasenberg  (Steiermark).  Tegel-Pelrefacle.  VII. 
571,  572.  Lassniti-Thal  (Steiermark).  Diluvialer  Lehm.  VII.  601,  602.  Latiderer 
Joch  (Tirol).  Raurhwacke  und  Dolomit.  VI.  335.     Laufen  (Ober-Oesterreich).  Eocenes. 

IX.  136.  Laufen  (Steiermark).  Tertiärer  Sandatein.  VIII.  447.  —  Terrassen-Dilurium. 
VIII.  454.  455.  456  Lau  Urbach  (Böhmen).  Braunkohlen-Schichten.  VIII.  499.  -  Lignit- 
Schichten.  VIII.  504.  Lavant-Thal  (Kärnthen).  Braunkohle,  Proben.  VI.  156-  —  Ter- 
tiäre«. V.  889.  890;  VII.  334.  Laratscb-Thal  (Tirol).  Dolomit  und  Itauchwaeke.  VI. 
343,  341,  350.   —  Galmeigruben  (alte).  VI.  3*9,  350.  —  Petrefacle  des  Muschelmarmors. 

VI.  349.  -  Raibier  Schichten.  X.  102.  Lavis  (Tirol).  Dolomit  und  Porphyr.  VIII.  298, 
299.  Lawrence  C'ounty  (Nord-Amerika).  Lagerstätten  von  kohlensaurem  Zink.  IX.  I'. 
104.  Lasui -Berg  (Böhmen).  K»lk  im  Amphibol-Schiefer.  VI.  804,  805.  Lebensbrunn 
(Nieder-Oesterreich).  Serpentin.  V.  505.  Lecco  (Lombardie).  Dolomit.  IX.  477.  —  Jura- 
Schichten.  IX.  487.    -  Lias  (oberer).  IX.  483.     Lcch-Thal  (Tirol).  Algäu-Schichten. 

X.  109.  -  Höhcnbestimmungen.  X.  67.  Lehenrntt  (Nieder-Oesterreich).  Gyps.  IL  a.  29. 
Lehigh  (Nord-Amerika).  Anthracit-Bergbau.  III.  c.  8.  Leiding  (Niedcr-Oesterreieh). 
Reste  von  Wirbeltbieren.  I.  166;  V.  524.  —  Tertiäre  Kohle.  V.  524.  Le  imbruck  (Böh- 
men). Braun-Eisenateiii.  VIII.  475.  —  Qears  im  Thonschiefer.  VII.  499.  Leiter-Graben 
(SaUburg).  Aptychen-Kalkschiefcr.  II.  c.  110.  Leiteratein  (Böhmen).  Grannlit  (in 
Platten  gekluftcler).  V.  17.  Leitha-Gebirg  (Nieder-Oesterreich).  Geologischer  Bau. 
III.  a.  93.  d.  35,  41.  42.  -  Höhenbestimmungen.  III.  c.  107.  -  Wirbel  von  Delphinen.  III.  b. 
161.  Leithen-Thal  (Böhmen).  Bleiglans  mit  Milch-Opal  in  Quars.  VIII.  47.  Lei  l- 
ineritser  Kreis  (Böhmen).    Ausläufer  (nördliche)  des  Mittelgebirge.    IX.  433.  439. 

—  Erxgebirg.  IX.  549.  V.  4L  Geolo«ische  Aufnahme.  VIII.  776,  792;  X.  V.  60.  —  Höhen- 
messungen. X.  40.  —  Kreidegebilde.  IX.  I*.  72;  X.  I  60.  -  Vulcniaches  Mittelgebirg.  VIII. 
812,  813;  IX.  398.  Leilsuach-Thal  (Bayern).  Tertiäres.  VI.  439.  Lemberg.  Bern» 
stein.  II.  b.  163.   -    Kreide-Petrcfacle.  III.  a.  194.   —  Magnetische  Elemente.   III.  a.  37. 

—  Polyparien  u.s.  w.  de»  Bernstein  führenden  tertiären  Sandes.  H.a.  163.  —  Tertiäres.  X  V. 
104.  124.  125.  Leuna  (Lombardie).  Trias.  IX.  137.  469.  470.  Leobel-Thal  (Krain). 
Geologischer  Bau.  VII.  663,  668  Leoben  (Steiermark).  At  llere  magnetiache  Beobachtun- 
gen. I.  491.  —  Jahrbuch  der  k.  k.  Montan-Lehranstalt.  II.  b.  171.  172;  III.  b.  162;  IV.  194; 
VIII.  178;  X.T.  135.  —  Pflansen  (fossile).  1.735,739.  —  Werner-Säculsrfeier.  II.  d.  37. 
Leobcn-Graben  (Kärnthen).  Durchschnitt  gegen  Fladnilx.  IX.  225.  Leogang-Thal 
(Salxburg).  Eisenerse.  V.  373.  -  Nickel-Berul.au.  V.  148,  155.  156.  158.  438.  Lepeine 
(Krain).  Eisenstein -Bergbau.  VII.  056.657,658,659;  IX.  1.126.  —  Tertiärer  Sehoder. 

VII.  659.  Lercheck  (Steiermark).  Tcrtiärea  Conglomcral.  VII.  549.  Lesehsc  (Krain). 
Gefaltete  Eocen-Schichten.  X.  331.  Lessig  (Böhmen).  Turmalin-Schiefer.  VIII.  12. 
Leltowita  (Mähren).   Braun-Kalkspath.   VI.  98.    -   Braunkohlen-Lager.    IV.  62,  430, 

—  Kreidckohle.  V.  730.  731,  732.  Letv  (Böhmen).  Gebirgs-Granit  und  Phyllit.  VI.  716. 
Leutsch  (Krain)    Kesselthsl.   IX.  265.     Leutsch  (Steiermark).   Höhlen.   VIII.  459. 

—  Nummulitcn-Kalk.  VIII.  446,  451,  452.  Leutschau  (Ungarn).  Magnetische  Elemente. 
1.429.  Lbotka  (Böhmen).  Eisenerse  im  silurischrn  Schiefer.  VII.  126.  Li  ho  w  i  t  s  (Böh- 
men). Sleiukohlen-Pflansen.  X.  V.  69.  70.  Lichtenwald  (Böhmen).  Basalt.  VIII.  605. 
Lichtenwald  (Steiermark).  Zink-Ln-crstätle.  VIII.  169,  170,  L.decko  (Mähren). 
Geologische  Beschaffenheit.  IX  53.     Liebenau  (Böhmen).   Krcidegebilde.  IX.  V.  91,  92. 

—  Blei-Bergbau.  VIII.  46.  Lieborits  (Böhmen).  Kreide-Petrefacte.  VI.  327.  Liebo- 
schits  (Böhmen).  Tertiäre  Pflansen.  IX.  544,  545.  Liebstadt  I  (Böhmen).  Kupferglans 
io  Anlhracit.  IX. K  55.  Liebstein  (Böhmen).  Quarsil.  VII.  122.  Liechtenstein 
(Fürstenthum).  Lias  und  Trias.  VIII.  796;  X  133.     Lienx  (Tirol).  Alpenkalk.  VI.  444. 

—  Geologische  Verhältnisse.  VII.  405,  414.  —  Höhenhestiiumungen.  VII.  459.  —  Magne- 
tische Elemente.  1.67.  Lienser  Klause  (Tirol).  Marmor  der  Adnether  Schichten.  VII. 
422.  423.  Liescba  (Steiermark).  Tertiäres.  VII.  176;  VIII.  451.  Liesdorf  (Böhmen). 
Ersgänge.  IX.  561.  Liesen  (Böhmen).  Basalt-Gebirg.  IX.  433.  Lietsen  (Steiermark). 
Bunter  Sandstein.  IV.  470.  —  Höhenmessungen.  IL  a.  55.  —  Magnetische  Elemente.  I.  66; 
III.  c.  124.    Liffay-Graben  (Steiermark).   Guttensteiner  Kalk  (Antimon  führender). 
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VIII.  439.  Lilienfeld  (Nieder-Oesterreich).  Bunter  Sandstein.  II.  a.  145.  —  Geogno- 
stiseher  Durchschnitt.  I.  14,  I  S,  625,  626.  Limburg  (belgisches).  Kreidegcbilde.  X.  I'.  93. 
Lina.  Cetaceen-Reste.  I.  163.  —  Diluvium.  I.  626,629.  —  (Eisenbahn-Einschnitt  zwischen 
Wien  und).  IX. V.  94,  95;  X.  V.  36.  37.  —  Magnetische  Elemente.  I.  76.  Linz  (Böhmen). 
Serpentin.  VI.  791.  Linser  Kreis  (Ober-Oesterreich).  Höhenbestimmungen.  VIII.  235. 
Lippa  (Banat).  Ackererden,  Analyse.  III.  d.  88,  89.  Li  p  tau  er  Comital  (Ungarn). 
Geologische  Aufnahme.  IX. V,  128,  129.     Litlengrün  (Böhmen).  Braunkohlen-Schichten. 

VIII.  495.  Littensehitz  (Mahren).  Tertiär  Mollusken.  IV.  703.  Littits  (Böhmen). 
Steinkohlen-Formation.  VII.  261).  Loben  (Kärnlben).  Eisenerz-Lager.  VI.  149.  Lochotio 
(Böhmen).  Stämme  (fossile).  VII.  265.  Lockenhaus  (Ungarn).  Eisenerz-Lager.  IX.  V.  149. 
Löffibach  (Steiermark).  Tertiäre  Mollusken.  V.  565.  Lölling  (Kärntheo).  Eisenerz- 
Revier.  VI.  627.  —  Skorodit  IX.  V.  155.  Lofer-Alpc  (Tirol).  Lithodendron-Kalk.  IV. 
365.  —  Neocom-Mergel.  IV.  733.     Logar  (Steiermark).  Ursprung  der  Sann.  VIII.  455. 

—  Werfener  Schiefer.  VIII.  436.  Loh  (Böhmen).  Bergbau  auf  Blei.  VIII.  48.  Loher- 
bauer (Bayern).  Meeres-Molass«.  VI.  434,  435.  Loibersdorf  (Nieder-Oesterreich). 
Tertiär-Petrefectc.  1.664,665;  II.  d.  113.  Loipersdorf  (Steiermark).  Säulen-BasalL 
VI.  267.  Lokauts  (Steiermark).  Durchschnitt  gegen  den  Churnberg.  X.  178.  Lorobar- 
die.  Berggesetze.  VIII.  621,  623,  «26,  635.  636.  —  Flussspath-Gänge.  IX.  U.  33.  —  Geo- 
logische Aufnahme.  I.  377,  378;  VII.  816,  817,  830.  843;  IX.  445;  X.V.  191.  —  Geolo- 
gische Karte.  IX.  V.  76.  —  Höhenmesaungen.  Ii.  c.  78,  79.  —  Literatur  (geologische).  IX. 
446.  -  Marmor-Sorten.  II.  a.  95.  -  Pctrefactc.  VII.  607;  IX  V.  124.  -  Schichtgebirge. 

IX.  445,  V.  33.  —  Trios.  VI.  887.888;  IX.  137,  V.  31.   -  Unterer  Li»».  IX.  474,  475. 

—  Verrucano.  VIII.  183.  Lomniczka  (Mähren).  Pctrefacte  II.  d.  152;  IV.  703,  705,  706. 
Lomnitz-Bach  (Böhmen).  Goldhaltige  Alluvien.  VI.  727.  Lomnilzer  Spitze  (Ungarn). 
Absturz  durch  Erdbeben.  X.  V.  176.  London.  Magnetische  Abweichung.  I.  517.  —  Moschus- 
Ochse  (fossiler).  VI.  874.  —  (Dr.  Hochstetter'a  Schreiben  aus).  VIII.  175.  176.  186. 

—  (Naturwiaaensclmflliche  Nachrichten  aus).  IX.V.  55,  56.  —  und  Umgebung  (Geologische 
Karte  ron).  VIII.  186.  Lorenzer  Graben  (Steiermark).  Durchschnitt.  IV. 469.  Loretto 
(Nieder-Oesterreich).  Hohle  Geschiebe  im  Leith.-Kalk.  IV.  670;  VI. 653;  VII.  157.  —  Leitha- 
Kalk.  III.  d.  50.    Losenstein  (Ober-Oesterreich).  Denkmal  für  L.  r.  Buch.  FLU.  17«. 

—  Kalksteine,  Anal.  VI.  157.  Losoncz  (Ungarn).  Magnetische  Elemente.  1.428.  —  Sand- 
stein des  Rothliegenden.  IX  V.  93.  Lossin  (Böhmen).  Steinkohlen-Hölze.  VII.  262 
Lotachnau  (Mähren).  Krehsscheeren-Sandstein.  V.  709.  Lubenz  (Böhmen).  Geolo- 
gische Beschaffenheit.  VII.  373,  374.  Lubnitzen  (Steiermark).  GaiJlhalor  und  Werfeoer 
■Schichten.  X.  205.  Luhnitzer  Graben  (Steiermark.)  Durchschnitt.  X.  212.  —  Eoeene 
Kohle.  VIII.  815.  Luciensteig  (Graubündlen).  Durchschnitt.  X.  128,129.  Lucka« 
(Mähren).  Körniger  Kalk.  VI.  95,  96.  Luckowitz  (Böhmen).  Gebirgs-GraniL  VI.  72*. 
Lucsky  (Ungarn).  Mineralquellen.  IX.  V.  133.  —  Neocomes.  X.K.  47.  Ludwigsthal 
(k.  k.  Schlesien).  Eisensteine,  Probe.  X.  574.  Lüner  Alpe  (Vorarlberg).  Raibier-  und 
Daehstein-Schichten.  X.  118.    Luganer  See.  Dachstein-  und  Kössener-Schichten.  IX.  475. 

—  Untere  Trias.  IX.  457,  458.  Lugos  (Siebenbürgen).  Tertiäres.  VIII.  83.  Luhat- 
schowits  (Mähren).  Geologische  Verhältnisse.  IV.  193;  VII.  377.  —  Mineralquollen.  IV. 
194,683;  X  K  71.  -  Wiener  Sandslein.  IX.  55.  Lukow-Rerg  (Mähren).  Basalt.  IX. 
60.  Lukowits  (Böhmen).  Braunkohk-n-Gebirg.  IX.  425.  Lun  den  bürg  (Nieder-Oester- 
reich). Magnetische  Elemente.  III.  a.  40.  Lungau  (Salzburg).  Eisenerze.  V.  384.  —  Geo- 
logische Aufnahme.  V.  253,254,837.  —  Krystallinisches  Gebirg.  V.  837,  849.  Luni 
(Nieder-Oesterreich).  Lius  und  Keuper.  III.  b.  61.  Lunzcr  See  (Nieder-Oesterreich). 
Durchschnitt  der  Grestener  Schichten.  IV.  740.  Lussin  l  numerische  Inseln).  Kreide  uad 
Eocenes.  X.  V.  100. 

Madeira.  Physiognomik  der  Flora.  III.  a.  186;  IX.  588.  Madison  (Nord-Amerika). 
Hauptstadt  des  Staats  Wisconsin.  VII.  792.  793.  Madura  (Insel  bei  Jata).  Eocener  Kalk. 
IX.  291.     Mähren.  Bergpech,  Osokeril  und  Bergthecr  im  Ksrpathen-Sandstein.  VI.  101. 

—  Bergsehent-Eotschädigung  (grundherrliche).  VII.  390,  391;  X.  577,  578.  —  Dach- 
schiefer-Product  oo.  I.  436;  VII.  748.  —  Eisenerze,  Anal.   VIII.  614,  757;   X.  Anh.  18. 

—  Eisensorten,  Anal.  X.  Anh.  29.  —  Geologische  Aufnahme.  II.  d.  152,  153,  154;  III.  a. 
175,  206,  h.  167;  IV.  1.  424;  V.  87,  386.  659,  883;  VI.  184,  413;  VII.  183.  840;  Till.  181 ; 
IX.  17.  V.  42,  51;  X.  219,  V.  13.   —  Geologischer  Bau  des  Sudeten- Gesenkes.  V.  87,  386. 

—  Grenze  gegen  Ungarn  (geologische  Aufnahme  der).  IX.  38,  53.  —  Höhenbesliinmungen. 
III.  b.  115,  d.  128;  IV.  12.  29;  V.  161 ;  IX.  8,  15  ;  X.  237,  253.  —  Kohle.  Proben.  X.  Anh. 
55.  —  Marroorhröche.  II.  a.  103;  VII.  751,  752.  —  Mineralien  und  Gebirgsarten,  Anal.  X. 
Anh.  4,  10,  12,  33,  44.  —  Mineralquellen.  Anal.  X.  Anh.  71.  —  Mineralogische  und  geogno- 
stische  Notisen.  III.  e.  130;  VI.  95.  —  Sphfirosiderit,  Anal.  IX.  506,  507.  —  Steinbruch- 
Karte.  IV.  431.  —  Strassen-Nivellements.  VII.  295.  —  Vnlcane  (erloschene).  IX.  1,  V.  34. 

—  Wcrner-Säcularfeier.  IL  d.  30.  -  Werner-Verein.  II.  a.  158,  d.  151;  III.  b.  167. 
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—  (mittleres).  Höhenmessungen.  VI.  72,  185.  —  (nordöstliches).  Geologische  Aufnahme. 
VIII.   184.  Höhenmessongen.  IX.  80.  (östliches).  Höhenmessungen.  IX.  80. 

—  (südliches).  Fluss-Nivellements.  IV.  29.  —  Geologische  Aufnahme.  IV.  33.  Höhen- 
messungen. IV.  12.  —  (südwestliches).  Geologische  Aufnahme.  VI.  413;  VII.  183;  X.  219. 

—  —  Höhenmessungen.    V.    173.    —    (westliches).    Gehirgsgruppen.    IX.    25,  26. 

 Geologische  Aufnahme.  IX.  17,  V.  42.  Höhenbestimmungen.  VII.  179,  298;  IX. 

27.  Rothliegendes.  VII.  840.    Mfthring  (Böhmen).  Torfmoor.  VII.  534.    Mahr  i  sc  Ii- 
Neustadt.  Bradlstein.  IV.  69.    Mahrisch-Ostrau.  Eruptives  Gestein  im  Kohlengebirge. 
VIII.  162.   -  Explosion  von  brennbaren  Gasen.  III.  b.  17.  —  Fossile  Pflanzen.  III.  d.  119; 
IV.  434.  —  Gypslager.  II.  b.  160.  -  Steinkohlen,  Probe.  IV.  154.  Mührisch-Trübau. 
Kohlenflötze.   IV.  430;   V.  727.     Mfinnelsdorf  (Böhmen).   Grünerde.   IX.  435.  436. 
Magellaniacbe  Strasse.  Magnetische Declination.  I.  Uli».  Magyaräd  (Ungarn).  Mineral- 
quelle. ULF.  152.     Magyarökerek  (Siebenbürgen).  Bergsturz  II.  d. 60.  Mahrenberg 
(Steiermark).  Krystallinisches  und  Uebergangs-Gebirg.  VIII.  273.     Maid  anpek  (Serbien). 
Bergbau.  II.  b.  59.  Ma  i er höfen  (Böhmen).  Braunkohle.  VIII.  497.  Mailand.  Geologische 
Gesellschaft.  IX. F.  153,  154.  —  Magnetische  Elemente.  I.  69.  —  Naturhiatoriaches  Museum 
der  Herren  A.  und  J.  B.  Villa.  VII.  763.   -  Städtisches  Museum.  VIII.  172.     Mail b  er  g 
(Nieder- Oesterreich).  Leitha-Kalk.  1.667,671.    Maini.  Dr.  Fr.  Sandberger's  Monographie 
des  tertiären  Beckens.  VIII.  370.  —  TertiBre  Flora.  IX.  542,  543,  544,  545,  546,  547,  548. 
—  Tertiare  Petrefacte.  IV.  416.     Mak  ow  (Galizien).  Eisenerze,  Anal.  X.  572.  Mal6itz 
(Böhmen).  Granit.  VI.  373.    Ma  lesitz  (Böhmen).  Kohlen-Sandstein.  VII.  257.  Malestig 
(Karnthen).  Schiefer-Sandstein.  VII.  647.     Mali  Vrh  (Steiermark).  Gailthaler  Kalk.  VIII. 
418.    Malli-Hallan  (Dalmatien).  Magnetische  Elemente.  1. 232.    Malomeritz  (Mahren). 
Bucht  des  Wiener  Tertißr-Beckens.  III.  a.  140.  —  Fossile  Mollusken.  III.  d.  77.  —  Quarz- 
kugeln. IV.  321.    Mals  (Tirol).  Magnetische  Elemente.  I.  72.     Malta-Thal  (Karnthen). 
Central-Gneiss.  VI.  746.    Manchester.  Literarisch-wissenschaftliche  Gesellschaft  X.K 
81.    Manerba  (Lombardie).  Eocenes  und  Diluvium.  IX.  496.    Manetin  (Böhmen).  Dach- 
schiefer. VII.  466.    Mannhartsberg  (Nieder-Oesterreich).  Geologische  Beschaffenheit 
III.  b.  165.  —  Tegel-Mollusken.  1.665.    Mantscha  (Steiermark).  Kohlenföhrendcs  Ter- 
tiäres. VII.  544,  555.    Mantua.  Magnetische  Elemente.  1.69.    Marbach  (Nieder-Oester- 
reich).  Gneiss.  III.  c.  37.  —  Weissstein.  III.  c.  41.    Marburg  (Steiermark).  Geologischer 
Bau  der  Umgebung.  VI.  294,  300;  VII.  219;  VIII.  275.  —  Magnetische  Elemente.  1.226. 
March  (Einfluss  der)  in  die  Donau.  II.  d.  156.  —  Höhenbestimmungen.  III.  c.  99.    M  *  r- 
cheno  (Lombardie).  Muschelkalk.  IX.  465.    Ma rgarethe n  (Nieder-Oesterreich).  Leitha- 
Kalk.  II.  d.  120,  121.    Mariabrunn  bei  Wien.  Organisation  der  k.  k.  Forst-Lehranstalt. 
III.  b.  175.    Maria-Eck  (Bayern).  Nummuliten-Gebilde.  II  a.  9.    Mariahilf  (Vorstadt 
von  Wien).  Dinotherium.  VIII.  167.     Maria-Theresiopel  (Banat).  Ackererde,  Anal. 
III.  d.  86.     Mariazell  (Steiermark).  Gollrader  Eisenstein-Lager.  III.  a.  4.  —  Gyps.  IL  a. 
32.  —  Kalkgebilde  des  Bürger- Alpeis.  III.  a.  195.  —  Miocenes.  I.  108,  109,  HO.  —  Salz- 
quelle im  Hall-Thale.  I.  120;  II.  a.  32.    Marienbad  (Böhmen).  Geologische  Verhältnisse. 

II.  b.  1 ;  VII.  382.  —  Mineralmoor.  IV.  418,  419.    Mark  (Grafschaft).  Geologische  Karte. 

III.  a.  188.  —  Kohlen-Eisenstein.  III.  c.  133.  Mark  hausen  (Böhmen).  Braunkohle.  VIII. 
473.  —  Felsil-Porphyr.  VIII.  27.  Mar  klowiti  (k.  k.  Schlesien).  Aphanit  IV.  316,  317. 
Markusgrün  (Böhmen).  Sauerquellen.  VII.  514.  M armora-Me er s  (Geologische  Berei- 
sung der  Ufer  dee).  IX. F.  85.  Marmaros  (Ungarn).  Berg-  und  Saline n-Direction.  VII. 
855.  —  Eocenes.  X.  433  ,  434.  —  Geologische  Aufnahme.  IX.  F.  115,  130,  143.  144. 

—  Höhenbestimmungen.  X.  345,  348.  —  Miocenes.  X.  457.  —  Trachyt-Porpbyr.  X.  466. 
467.  Marquette  (Nord-Amerika).  Eisen-  und  Metall-Industrie.  VII.  775.  —  Erzlager  der 
Jackson-Grube,  VII.  775,  776.  —  Nutzbare  Mineralstoffe.  VII.  780.  —  Universität  und 
wissenschaftliche  Anstalten.  VII.  793,794.  Mars-Gcbirg  (Mühren).  Menilit-Schiefer. 
IX.  50.  Mar uzi na  (Galizien).  Neocomer  Kalk.  VI.  309.  Marzali  (Ungarn).  Ackererden. 
VII.  361.  Marzatitz  (Mahren).  Duttenmergel.  IX.  57.  Masetto  (Tirol).  Dolomit.  VIII. 
298.  Massachossets.  Weichthier-Fauna  (marine).  IX.  605.  Matajur-Gebirg  (Krain). 
Dachstein-Kalk.  IX.  341.    Matko-Alpe  (Steiermark).  Trias,  Lias  und  Jura.  VIII.  436. 

—  Uebergangs-  und  Werfener  Schichten.  VIII.  417.  Matler  Kopf  (Vorarlberg).  Arlberg- 
Kalk  und  Rauchwacke.  X.  131.  Mattersdorf  (Nieder-Oesterreich).  Meer-Biralven  im 
Erratiachen.  IX.  F.  101.  Mattsee  (Ober-Oesterreich).  Eocenes.  IX.  117,  119, 120.  Matz- 
dorf (Böhmen).  Bergbaue  (aufgelassene).  VIII.  588.  —  Syenit-Porphyr.  VIII.  557.  Matz- 
leinsdorf (Nieder-Oesterreich).  Quarzgang  im  GraniL  IV.  281.  Ma  uer  bei  Wien.  Mine- 
ralquelle. VIII.  154.  155.  —  Wiener  Sandstein.  X.F.  4,  5.  Mautern  (Nieder-Ocsterreicb) 
(Gebirgszug  zwischen  St.  Pölten,  Mölk  und).  IV.  164,264.  Mauterndorf  (Karnthen). 
RadstBdter -Schiefer.  VI.  748.  Mauthausen  (Ober -Oesterreich).  Granit  IV.  253. 
Maydan  (Galizien).  Eisenerze,  Anal.  X.  574.  Mayerberg  (Steiermark).  Porphyr.  VIII. 
434.    May  er  »grün  (Böhmen).  Kobalt-Manganerz.  VII.  492.    Meano  (Tirol).  Untere 
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Trias  und  Porphyr.  VIII.  299.  Media-Graben  (Krain).  Lcitha-Kalk.  VIII.  227.  228. 
Mehadia  (Militär-Grenze).  Mineralquellen  (Herculea-Bäder).  II.  a.  151,  b.  93.  Meier- 
hoId-Graben  (Kärnthen).  Kössener  Petrefacte.  VII.  336.  Meissau  ( Nieder-Oester- 
reieb).  Amethyst  158.  —  Höhenbestimmungen.  III.  c.  101.  —  TertiSre  Petrefacte.  I.  662, 
663;  II.  d.  114.  Melbourne  (Neu-Holland).  Wissenschaftliche  Thätigkeit.  X.  V.  90. 
Melnik  (Böhmen).  Kreidegebilde.  X.V.  84.  Mendrisio  (Lombsrdie).  Lias-Kalk  (rother). 
IX.  482.  Me ni na -Ge birg  (Steiermark).  Kalkgebirg.  VIII.  431.  —  Uebergangs-GebiM*. 
VIII.  429.  Montau  (Böhmen).  Polierschiefer.  IX.  V.  35.  Meran  (Tirol).  Graawacke.il. 
c.  6.  —  Magnetische  Elemente.  1.68.  Mere  (Ungarn).  Travertin.  IX. I'.  153.  Merklia 
(Böhmen).  Granit.  VI.  589,  590.   -  Steinkohlen,  Proben.  VI.  159.  —  Steinkohlen-Beck«. 

VI.  164;  VII.  266,  275.  Mesaendorf  (Mahren).  Erloschener  Valcan.  IX.  13,  J  35. 
Mettnits  (KSmthen).  Magnet-Eisenerz.  VI.  520.  —  Schotter  des  Diluviums.  VI.  556,  558. 

—  Tertiäres.  VI.  559.  Mezzoldo  (Lombardie).  Verrucano  und  Porphyr.  IX.  460. 
Michaelsberg  (Mähren).  Bergbau  auf  Blei  und  Silber.  IV.  435.  Michigan  (Nord. 
Amerika).  Eisen-  und  Kupfer-Gebiet.  IV.  408.    Micholup  (Böhmen).  Kreide-Petrefaeb- 

VII.  327.  Michzen  (Böhmen).  Trachyt-Conglomerat  IX.  410.  Mies  (Lohmen).  Berg- 
bau. VI.  593.  —  Ur-Thonschiefer.  VI.  591.  Miesbach  (Bayern).  Cyrenen-Schichten.  Tl. 
436.  —  Molasse.  VI.  433,  434.  Mi es-Fluss  (Böhmen).  Flussgebiet.  VI.  585.  —  Höhee- 
bestimmungen.  VII.  146,  147.  Miklosberg  (Ungarn).  Braunkohlen-Grube.  IV.  143. 
Miloin  (Böhmen).  Pegmatit  mit  Granat  und  Turmalin.  IX.  687.  Milin  (Böhmen).  Graait 
VI.  404.  Militärgrenze.  Höhenmessungen.  IV.  543.  —  Verordnung  über  Berg-Gerichts- 
barkeit IV.  867.  —  Verordnung  über  Steinkohlen-Bergbau.  X.  469.  —  (Borna n-Banater). 

Eisenerze  und  Kohlen.  VII.  382,  383.  Mineralien-  und  Gebirgsarlen.  VII.  607.  Milti- 

gau  (Böhmen).  Braunkohle.  VIII.  472.  Milwaukee  (Nord-Amerika).  Neue  Stadt  TU. 
792.  Mincsol-Gebirg  (Ungarn).  Karpathen-Sandstein.  X.  419.  Minnesota  (Nord- 
Amerika).  Bauholz-Industrie.  VII.  800,  801.  —  Eingeborne  Stumme.  V1L  803.  —  Geologi- 
sche Aufnahme.  IV.  841 ;  VII.  78.  —  Gerälhe  (steinerne).  IV.  407.    —  Kupfer  (Bernau 

auf).  VII.  786,787.  (gediegenes).  IV.  406.  411,  412;  VII.  784,  785.  —  Stadt  (neu 

gegründete).  VI.  800.  Minoga  (Galizien).  Jura-Kalk.  I.  253.  —  Kreide-Pelrefacte.  I.  244. 
Miröschau  (Böhmen).  Steinkohlen-Mulde.  VI.  411,412;  VII.  272.  Mirotitx  (Böhmen) 
Geologischer  Bau  der  Umgebung.  VI.  682.     M  i  ro  w  i  tz  (Böhmen).  Durchschnitt.  VI.  737. 

—  Erz- Vorkommen.  Vi.  727.  —  Kalk  und  Serpentin.  VI.  719,720.  Mislin  (Böhmen). 
Durchschnitt  VI.  716.  M is Ii ng  (Steiermark).  Diluvialer  Schotter.  VIII.  454.  —  Gutten- 
steiner  Kalk  und  Dolomit.  VIII.  440.  —  Tertiäres.  VIII.  281,287.  Missouri  (Nord- 
Amerika).  Eri-Vorkoramen.  IX.  14,  104,  105.  —  Geologische  Aufnahme.  VII.  822,  823 
Mittagsspitz  (Bayern).  Profil.  IV.  349.  Mittelberg  (Böhmen).  Gneissund  Glimmer- 
schiefer. VIII.  539,  540.  Mittel  gebirg  (Böhmen).  Lagerstätten  der  Pyrope.  VII.  844. 
845.     Mittelgebirg  des  Leitmeritzer  Kreises.  Südwestliche  Ausläufer.  IX.  437,  439. 

—  (krystallinisches  und  sedimentäres).  IX.  429,  V.  72.  —  (quartäres).  IX.  430«  —  (terti- 
äres). IX.  428.  —  (vulcaniaches).  X.  398.  Miltelmecr.  Weichthier-Fauna.  IX.  589. 
Mitterberg  (Salzburg).  Uralter  Kupfer-Bergbau.  I.  197.  Mitterdorf  (Kärnthen). 
Kalk  und  Kalkscbiefer.  VII.  684.  Mittrowitz  (Banat).  Ackererde,  Anal  III.  d.  85,  86. 
Mixnitz.  (Steiermark).  Höhle  im  Kalkstein.  V.  553.554.  Mlakier  Wiese  (Ungarn). 
Brachiopoden  und  Cephalopoden.  X.  415.  — Kalkstein-Blöcke  in  Diorit  X.  414,  415.  Mly- 
nowka  (Galizien).  Alabaster.  IX.  154.  Mudena.  Petrefacte  (sub-apenninische).  IV.  638. 
Mode reck- Alpe  (Ober-Oesterreich).  Thone  mit  Bohnerzen.  V.  198.  Modreu  (Istriea) 
Woltschacher  Kalk.  IX.  351.  Mödli  ng  bei  Wien.  Geologischer  Bau  des  Eichkogels.  IV. 
160;  X.  25.  Molk  (Nieder-Oesterreich).  Bank  von  Astrea  fimbriata.  X.K  37.  —  Magne- 
tische Elemente.  I.  66,  222.  —  Sand-Terrassen.  IV.  282.  —  (Gebirgsgruppe  z«i»chee 
St  Pölten,  Mautern  und).  IV.  164,  264,  279.  Mö  II -Thal  (Kärnthen).  Thalbildung.  II.  k. 
40.  M öl! -Thal  (Tiroler)  in  der  Umgebung  von  Licnz.  VII.  405.  Mülle rsdorf  (Nieder- 
Oesterreich).  Tegel.  II.  d.  105.  Moel  Trafern  (Wales).  Schotter  und  Sand  mit  glacialea 
Mccr-Schalthicren.  IX.  619.  Möttlinger  Boden  (Krain).  Jüngere  Süss« asser-Becken. 
IX.  371,395.  —  Kreidegebilde.  IX.  V.  69,  70,71.  —  Lignitflötze.  IX.  395.  Möttnig 
(Steiermark).  Braunkohlen-Zug.  X.  185.     Mogyoros  (Ungarn).  Braunkohleu-Bcrgbau. 

IV.  145;  X.  491,  501,  502.     Moldau  (Böhmen).  Bergbau  (aufgelassener).  VIII.  584. 

—  Porphyrzug.  VIII.  555,  556,  558.  Moldau-Fluss  (Böhmen).  Gefälle.  VII.  149. 
Moldowa  (Banat).  Kalkspath-Krystalle.  IV.  680,  838;  VII.  611.  Moldowa-Tbal 
(Bukowina).  Klippcnkalk.  VI.  110.  —  Terrassen  des  Alluviums.  VI.  114.  Moletem 
(Mähren).  Grünsand.  V.  740.  Molt  (Nieder-Oesterreich).  Tertiäres.  1.666.  Moltra- 
Thal  (Lombardie).  FucoTden-Schichtcn.  IX.  494.  Momhello  (Lombardie).  Neocomes. 
IX.  489.    Monfalcone  bei  Triest  Geologie  der  Umgebung  und  Warmquellcn.  IX.  497. 

V.  99,  121.  Monsberg  (Steiermark).  Profil  gegen  BohiUch.  X.  215.  Montavon  (Vor- 
arlberg). Durchschnitt  X.  121.    Monte  Azzarini  (Lombardie).  Tbonschiefer  der  Siein- 
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kohlen-Formation.  IX.  455.  Monte  Bolca  (Venetien).  Fouile  Fische.  I.  696,  698. 
 Pflanzen.  VI.  886;  X.  142.  Monte  Germula  (Venetien).  Ueberkippung  der  kohlen- 
führenden Schichten.  VII.  440.  Monte  Kuk  (Istrien).  Conglomerat-Kalk.  IX.  347.  Monte 
Misina  (Lombardie).  Majolica.  IX.  484,  490.  —  Wetzschirfer.  IX.  484.  Montenegro.  Geol. 
Bau.  X.  V.  23,  24,  25,  26.  27.  Monte  di  Nese  (Lombardie).  Majolica.  IX.  490.  —  Unter- 
brechung des  rothen  Ammoniten-Kalkcs.  IX.  483.  M  onte  Orfano  (Lombardie).  Eocenes 
Conglomcrat.  IX.  495.     Monte  Promina  (Dalmalien).  Asphalt-Gesteine.  VII.  761,  762. 

—  Fossile  Wirbelthiere.  VI.  184,  185.  -  Kohlengebilde.  II.  d.  139;  III.  a.  192,  193;  VI.  184. 
Monte  San  Martino  (Lombardie).  Darhstein-Kalk.  IX.  475.  Monte  Santo  (Görz), 
Nummulitpn  Gestein.  IX.  355.  Monte  Scol  (Istrien).  Eoeenea  und  Kreide.  X.  295. 
Monte  Tinnizza  (Venetien).  Muschelkalk.  VII.  453.  Monte  Tomatico  (Venetien). 
Scball-PhSnomen.  IV.  559.  Monte  Venercolo  (Lombardie).  Thonschiefer  der  Stein- 
kohlen-Formation. IX.  455.  Monzoni-Berg  (Tirol)  Pseudomorphosen.  II.  c.  163;  IV. 
161,162.  —  Vorhauserit  VIII.  358.  Moosseedorf  (Schwcitz).  Alleithümer  und  orga- 
nische Reste  im  Torf.  VIII.  778.  Moravitza  (Banat).  Eisenerz-Lagerstätten.  II.  b.  151. 
Mortantsch-Bacb  (Steiermark).  Schuttanhäufung.  V.  534.  Moskau.  Semisficular- 
Feier  der  kaiserl.  Gesellschaft  der  Naturforscher.  VII.  182.  Moslaviner  Gebirg(Croa- 
tien).  Geologischer  Bau.  III.  a.  171,  b.  92.  Motschütz  (Böhmen).  Strinknhien-Becken. 
VII.  271,  272.  M  r au  lag-Berg  (Steiermark).  Werfener  Schiefer.  VIII.  A.  279.  Mucaony 
(Ungarn).  Austembank  im  Mergel.  VII.  699.  Mühibach  (Böhmen).  Lignit.  VIII.  474. 
Mülilbaeh  (Salzburg).  Erzslufen  und  Gebirgsarten.  1.161.  Möhlbach-Th  al  (Salz- 
burg). Aeusserc  Gestaltung.  V.  805.  Mühlberg  (Böhmen).  Granit.  II.  b.  1,  2.  Mühlen 
(Kärnthen).  Diluvialer  Schotter.  VII.  65.  Mühlen  (Steiermark).  Geologie  der  Umgebung. 
V.  340.  —  Kalk  und  Dolomit.  V.  344.  Mühllacken  (Ober-Orstcrreich).  Aphanit.  IV.  261. 
München.  Diluvium  am  Ufer  der  Isar.  II.  a.  2.  Münisch  (Banat).  Serpentin.  VI.  224. 
Mürzsteg  (Steiermark).  Dolomit.  1.115.  Muggenau  (Steiermark).  Lcithn-Kalk.  VII. 
590.     Munkacs  (Ungarn).   Alaunstein.  IX.  I*.  117.    —  Magnetische  Elemente.   I.  430. 

—  Tuff  mit  Eisenerzen.  X.  453.  Munkendorf  (Krain).  Eocener  Kalk.  IX.  376.  Murau 
(Steiermark).  Geröll.  VII.  57.  —  Höhenbestitnmuogen.  VII.  706.  710.  -  Bothe  Schiefer. 
V.  359.  361,  362.  —  Tertiäres  (kohlenführendes).  V.  202.  —  Ucbergangs-Gebirg.  V.  344. 
345,356,  357.  Mureck  (Steiermark).  Geologischer  Bau  der  Umgebung.  VI.  294,  299, 
301.  Mur-Thal  (steirischea).  Höhcninessungcn.  VII.  706.  707.  715,  716.  —  Kohlen- 
Ablagerungen.  IV.  172.  —  Krystallinischc  Schiefer.  1. 29.  —  (oberes).  Schotter-Ablage- 
rungen. VII.  39,  46,  585,  593.  Muschelberg  bei  Nikolsburg.  Tertiäre  Pein  facte.  II.  d. 
110.  Musky-Berg  (Böhmen).  Basalt  auf  Plfiner.  X.  V.  115.  Mutenitz  (Böhmen). 
Mineralien.  IV.  695.  Muthmannsdorf  (Niedcr-Ocsterreieh).  Kohlenpflanzen.  I.  161. 
Muszay  (Ungarn).  Alaunstein.  IX.  I*.  1 17.  Mutteradorf.  Alter  Bergbau  auf  Kupfer.  VI. 
792.  —  Syenit.  VI.  785.    Mutzgern  (Böhmen).  Lager  von  Graphit.  IV.  133. 

1%'aa ss  (Steiermark).  Bothe  Schiefer-Breccie.  V.  547.  Naessundholm  (Norwegen). 
Frictions-Erscheinungcn.  VI.  884.  Nngelschmid -Bau  (Salzburg).  Eisenerze.  V.  371. 
Naglern  (Nieder-Ueatcrreich).  Eocener  Wiener  Sandstein.  IX.  122.  Nagorzany  (Gali- 
zien).   Petrefacle.  IX.  V.  54.     Nagysig  (Siebenbürgen).    Erz-LagerstilUen.    VIII.  114. 

—  Geognostisrhc-bergmännische  Skizze  des  Bergamts-Bezirkes.  VIII.  82,  113,  709,  72t; 

IX.  V.  3,  15.  —  Production  und  Geldgebarung.  III.  a.  70.  —  Werner-Säcularfeier.  II.  d.  37. 
NagybiSnya  (Siebenbürgen).  Berg-  und  Hüttenwerke.  IV.  568,571,583.806.823.824. 

—  Magnetische  Elemente.  I.  430.  —  Miocenes.  X.  457.  Werner-Feier.  II.  d.  36,  37. 
Nagy-Kallo  (Ungarn).  Salpeler-Production.  I.  456,  467.  Nagy-Mihaly  (Ungarn). 
Miocenes.  X.  450,  451.  Nagy  Vögy  (Ungarn).  Tertiäres  unler  Bimstein-Tuff.  VII.  697. 
Na  maqua-Land  am Cap  der  guten  Hoffnung.  ßergbnu-Unternehmungcn.  IX.  24.  Naklem- 
Berg  (Mähren).  Braunkohlen-Ablagerung.  IV.  47.    Nanosiza  (Krain).  Eocenes  Gebiet. 

X.  286.  Nantes  (Frankreich),  Künstlicher  Düngstoff.  VII.  378.  Napagedl  (Mihren). 
Geologische  Aufnahme.  IX.  38.  —  Schotter  (Oker  führender).  IX.  61.  Na  Planin  e  (Krain). 
Durchschnitt.  IX.  360.  Nassau.  Hüttenproducte  und  Schlacken.  IV.  647.  —  Marmor.  IV. 
58.  —  Mineralien.  IV.  837,  838.  —  Sericit-Schiefer.  IV.  837.  —  „Versteinerungen  des 
Rheinischen  Schichten-Systems"  von  G.  und  Fr.  Sandberger.  VII.  386.  Nasse nfuss 
(Krain).  Turritellen-Mergel.  IX.  377,  378.  Na  Stole  (Krain).  Dachstein-  und  rother 
Jura-Kalk.  IX.  364.  Natterer  Graben  (Nieder-Oesterreich).  Erratisches  mit  Meer- 
Bivalven.  IX.  V.  101.  Nauheim  (Hessen).  Kohlensaures  Gas  des  Soolsprudels.  VII.  828. 
Naurod  (Nassau).  Himmelblauer  Barytapath.  III.  d.  26.  Nebelstein  (Nieder-Oesterreich). 
Granit.  III.  c.  49.  Nebraska  (Nord-Amerika).  Petrefacte.  VIII.  182.  Neekenmarkt 
(Ungarn).  Fossile  Pflanzen.  IX.  V.  148.  Ned  wies  (Böhmen).  Kohlenflötze  im  Bothliegenden. 
IX.  242,  243.  Ne h od iw  (Böhmen).  Kalkstein  im  Gneiss.  VI.  501.  Nembro  (Lombardie). 
Majolica.  IX.  490.  —  Rother  Lias-Kalk.  IX.  483.  Nemcsey  (Siebenbürgen).  Tertiäre 
P  trefacte.  IV.  192,  193.     Nenzing  (Vorarlberg).  Partnach-Schichten.  X.  100,  134. 
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—  (Parallel-Profile  zwischen  Bludenz  und).  X.  135.  Neograder  Comitat  (Ungarn). 
Braunkohlen-Klötze.  X.  V.  65.  —  Geologische  Aufnahme.  IX.  F.  129,  130.  Neporouk 
(Böhmen).  Geologischer  Bau  der  Umgebung.  VI.  453.  —  Granit  VI.  470,  479.  Neschows 
(Böhmen).  Basalt  VI.  609.  Neu-A  msterda  m  (Insel).  Arbeiten  der  Norara-Commissioo. 
IX. F.  26,  28.  Neuhaiern  (Bayern).  Marmor  und  Nummulitcn-Gestein.  II.  a.  12,  15,  16. 
Neuberg  I  Nieder- Oesterreich).  Lager  von  Eiscnspath.  I.  119.  —  Schlacken  und  Eisenerze, 
Anal.  III.  a.  157,158.  Neuberg  (Steiermark).  Gosau-Petrefacte.  IX.F.75.  Neuburger 
Wald  (Bayern).  Gebirgsarten.  II.  d.  144.    Neu  deck  (Böhmen).  Bergbaue  (aufgelassene). 

VIII.  58.  —  Eisenerze  im  Amphibol-Gestein.  VIII.  62.  —  Erzführender  Granit.  VII.  366,  367. 
~  Felsit-Porphyr.  VIII.  27.  Neudeck  (Steiermark).  Thonschiefer.  V.  353.  Neudegg 
(Krain).  Kalkstein  mit  Ammoniten.  IX.  275.  —  Tertiäres  mit  Lignit.  VII.  842;  IX.  394. 
Neudorf  (Möhren).  Planer.  V.  725.  726.  —  Schichten  des  Braunkohlen-Gebirgs.  IV.  49. 
Ne udorf  (Nieder-Oesterreich).  Tertiärer  Sand.  I.  676.  677;  II.  d.  116.  Neudorf  (Steier- 
mark). Moiasse.  VII.  577.  578.  Neu-England  (Prof.  Hitchcocks  Ichnologie  ton).  X.K  189. 
Neufeld  (Nieder-Oesterreich).  Tertiäre  Kohlenflötze.  II.  d.  47.  Neugedeio  (Böhmen). 
Granit  VI.  589.  — Höhenbestimmungen.  VII.  145.  Neugeschrei  (Böhmen).  Bergbaue 
(eingegangene).  VIII.  582.  —  Glimmerschiefer  und  Gneiss.  VIII.  541.  —  Quarzit  VIII.  567. 
Neu-Gradiska  (Militär-Grenze).  Magnetische  Elemente.  III.  c.  122.  Neuhammer 
(Böhmen).  Bergbau  auf  Mangan  und  Zinn.  VIII.  55,  58.  Neuhaua  (Steiermark).  Fossile 
Flora.  1.552.  —  Nulliporen-Kalk.  VIII.  446,  450.  —  Warmquelle.  VIII.  460.  Neu- 
Holland.  Fossile  Marsupialien.  X. F.  177.  Neu-Hurkenthal  (Böhmen).  Granit,  VI.  25 
Neu-Kinsberg  (Böhmen).  Plastischer  Thon.  VIII.  485.  Neukirchen  (Böhmen). 
Brsunkohle.  VIII.  469.  Neuibach  (Krain).  Trias  und  Tertiäres.  VIII.  228.  Neuleng- 
bach (Nieder-Oesterreich).  Braunkohlen-Flötze.  IX.  134,  135.  —  Erratischer  Granit  IX. 
110.  Neumarkt  (Böhmen).  Diorit.  VI.  592.  —  Glimmerschiefer.  VI.  590.  —  Höhen- 
bestimmungen VII.  145.  Neumarkt  (Kfirnthen).  Diluvialer  Schotter.  VII.  59.  —  Niede- 
rung. VII.  63.  Neumarkt  (Steiermark).  Höhenbestimmungen.  VII.  706,  708.  —  Schiefer- 
Gebirg.  V.  344,  345.  349.  Neumarkt  (Tirol).  Secundäres  und  Porphyr.  VIII.  296.  N I  u- 
Mette mich  (Böhmen).  Bleiglanz.  VII.  491.  —  Quarzit.  VII.  481,  491.  Neu-Moldowa 
(Banat).  Kalkspalh-Krystalle.  VII. 611.  —  Manganerze.  VII.  609.  Neunkirchen  (Nieder- 
Oesterreich).  Bunter  Sandstein.  II.  a.  145.  —  Geologischer  Durchschnitt  I.  14.  Neurath 
(Steiermark).  Leiths-Kalk.  VII.  590.  Ne u raz  (Böhmen).  Aphanit  VI.  477.  Neuschloss 
(Mähren).  Devonischer  Kalk.  VIII.  616.  Neu-Seeland  (Dr.  Hochstettens  geologische 
Aufnahmen  in).  X.  F.  50,  66,  75,  178.  Neu-Sinka  (Siebenbörgen).  Ueber-Schwefelblei. 
VI.  1,  876.  Neusohl  (Ungarn).  Hüttenwerke.  IV.  794,  803.  824.  Neustadtl  (Böhmen). 
Granit  VI.  793,  794.  —  Vitriolschiefcr.  VI.  604.  Neustadtl  (Krain).  Geologische  Auf- 
nahme. VIII.  794.  —  Magnetische  Elemente.  I.  227.  —  Turritellen-Mergel.  IX.  377.  378. 
Neustift  Polyparien  des  Nummuliteo-Mcrgela.  II.  a.  162.  Neutitschein  (Mähren). 
Augitiscbe  und  Amphibol-Gesteine.  III.  c.  130.  —  Diorite.  IX.  51,  52,  F.  5t.  —  Geologische 
Aufnahme.  IX.  38.  —  Grünstein.  IX.  F.  50,  51.  —  Jura-Kalk.  IX.  41.  -  Neocom-Petrefacte. 

IX.  42.  Neutitscheiner  Kreis  (Mähren).  Höhenbestimmungen.  IX.  27.  Neutraer 
Comitat  (Ungarn).  Geologische  Aufnahme.  IX.  F.  112;  X.F,  55,76,78.  Newotnik 
(Böhmen).  Krystallinischer  Kalk.  VI.  111.  Nesdenitz  (Mähren).  Tracbyl.  IX.  73. 
Nieder-Beerbach  (Hessen).  Magnetisch-polarer  Serpentin.  VIII.  806.  Niederlande 
Geologische  Durchforschung.  IV.  187;  VIII.  773,  798.  Nieder-Oesterreich,  siehe  unter 
„Oesterreich  (Nieder-)".  Nicder-Bhein.  Tertiäre  Flora.  IX.  542.  543,  544,  545,  546. 
547,  548.  Niederschöna  (K.  Sachsen).  Kreide-Flora.  III.  d.  125.  Niederthörl  (Salz- 
burg). Dachstein-Kalk.  IL  c.  114.  Niederwald  (Salzburg).  Grauwacken-Schiefcr.  V. 
815.  Niemes  (Böhmen).  Quader-Sandstein.  1X.F.  81.  Niemtschitz  (Böhmen).  Gneiss. 
VI.487.  Niemtschitz  (Mähren).  HaarfÖrmiger  Glasquarz.  VI.  100.  Ni klasberg  (Böh- 
men). Erzgebirg.  VIII.  165,  793;  IX.  558,  559.  Nikolai-Berg  (Steiermark).  Leitha- 
Kalk.  VII.  591,  592.  Nikolai-Graben  (Steiermark).  Profil.  X.  186.  Nikolsburg 
(Mähren).  Sandsteine  und  Mergel  (jurassische).  III.  d.  129.  —  Tertiäre  Pelrefacte.  I.  675; 
II.  d.  HO.  Nikolschitz  (Mähren).  Menilit-Schiefcr.  IV.  50;  IX.  104,  127.  Nisko  (G»Ii- 
zien).  Magnetische  Elemente.  1.433.  Nöckelberg  (SaUburg).  Nickel-Bergbau.  V.  148, 
437,  438.  Nord-Amerika,  siehe  unter  „Amerika  (Vereinigte  Staaten  von  Nord-)". 
Nordsee.  Sinken  der  Inselkette.  IX.  F.  104.  Norwegen.  Mineralien.  VI.  884.  Nora- 
Hora  (Mähren).  Jurassischer  Kalk.  III.  a.  143;  IV.  73.  Nussdorf  bei  Wien.  Elepha* 
primigenius.  VIII.  790.  —  Tertiäres.  II.  d.  107.  —  Wiener  Sandstein.  X.  262,  273, 
464,  F.  5. 

Obdach  (Steiermark).  Geologische  Aufnahme.  VII.  219.  Oberalm  (Salzburg). 
Kalk- und  Mergel-Schichten.  V.  595,  597.  —  Kugel-Concretionen.  V.  595,  596.  Oberburg 
(Steiermark).  Eocenes.  VIII.  445,  450.  —  Geologie  der  Umgebung.  VIII.  403.  788.  —  Kalk 
und  Feldstein-Porphyr.  VIII.  431.    Oberdorf  (Steiermark).  Dolomit  mit  chlorilischonrt 
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Schiefer.  VII.  249.  Oberer  See  (Nord-Amerika).  Eisengebiet.  IV.  415;  VII.  776,  777, 
779.  —  Kupfergebiet.  IV.  178,  400,  408.  41 1 ;  VII.  772,  775,  783,  787,  789.  —  Nutzbare 
Mineralien.  VII.  780,  781.  —  Städte.  VII.  781,  782.  783.  Ober- Granpen  (Böhmen). 
Zinnerze  im  grauen  Gneiss.  IX.  562.  Obergrund  (k.  k.  Schleiien).  Eisensinter.  III.  c. 
131.  —  Gold-Bergbau.  II.  c.  91.     Oberhals  (Böhmen).  Glimmerschiefer.  VIII.  541. 

—  Roth-Eis  enstein.  VIII.  597.  Ober- Hart  (Nieder-Oesterreich).  Lignit-Formation.  V. 
519,520.  —  Siiugthier-Reste.  V.  521.  Ober-Kritzendorf  bei  Wien.  Wiener  Sandstein 
(eocener).  X.  269,  270.  Ober-Langenau  (Böhmen).  Knochenhöhle  im  krj stallinischen 
Kalk.  VIII.  169.  Ober-Lapugy  (Siebenburgen).  Korallen  (fossile).  III.  d.  125.  Ober- 
Leitensdorf  (Böhmen).  Mineralquelle.  IX.  535.  Ober-Lischnitz  (Böhmen).  Erzgänge 
im  Diorit.  VI.  4U1.  Ober-Mfidele  (Vorarlberg).  Algäu-Schiefer  und  oberer  Dolomit.  VII. 
28.  Ober-Mureck  (Steiermark).  Leitha-Kalk.  VI.  301.  Oberndorf  (Böhmen).  Braun- 
kohlen-Schichten. IX.  529.  -  Cypris-Schiefer.  VIII.  479.  -  Granit,  VIII.  549.  551.  -  Süss- 
wasser-Quarz.  IX.  521.  Ob  er- Ne  u  gr  ü  n  (Böhmen).  Körniger  Kalk.  VIII.  27.  Obernsee 
(Kirnthcn).  Graphit.  VI.  515.  Ober-Politi  (Böhmen).  Bau  auf  Braunkohle  im  Basalt.  IX. 
426.  Ob  er- Pofitz  (Böhmen).  Grobkörniger  Granit.  V.  303.  Ob«  r-Priescn  (Böhmen). 
Braunkohlen-Schichten.  IX.  528,  529.  Oberreuth  (Böhmen).  Basalt.  VII.  532.  Ober- 
rietz (Steiermark).  Diluvialer  Lebra.  VIII.  459.  Ohcr -Rosswald  (Steiermark).  Thon- 
schiefer. VIII.  416,417.  Ober-Sandau  (Böhmen).  Glimmerschiefer.  VII.  507.  Ober- 
St.  Veit  bei  Wien.  Unterer  Lias.  I.V.  4,  5.  Ober-Schönbach  (Böhmen).  Zinnober- 
Bergbau  (alter).  VII.  530.  Ober-Skallis  (Steiermark).  Glanzkohle.  VIII.  448.  Ober- 
Sulzbach  (Salzburg).  Gletscher.  V.  800.  Obcr-Tenzel  (Böhmen).  Basaltische  Tuffe. 
IX.  402.  Ober-Tirnau  (Nieder-Oesterreich).  Kalk- und  Schieferschichten  (umgekippte). 
III.  c.  43.  Ober  weis  (Nieder-Oesterreich).  Nummuliten-Gestein.  IX.  116.  Ober-Wil- 
don  (Steiermark).  Leitha-Kalk.  VII.  585.  Oberwölz  (Steiermark).  Granat-Glimmer- 
schiefer. V.  329.  —  Höl.enbestimmungen.  VII.  706,  711,  712.  —  Kalk  und  Dolomit  im 
Glimmerschiefer.  V.  330.  —  Kalk-Conglomerat.  VII.  54.  —  Krystallinisches  Gebirg.  V.  322. 
328,  329.  Ob er-Zey ring  (Steiermark).  Blei-  und  Risen-Lagerstälteo.  V.  335.  Obez- 
niti  (Böhmen).  Eiaenkiesel-Pisolith.  VII.  194.  600.  Ober- Berg  (Kirnthen).  Megalodus- 
Kalk.  VII.  337.  Obora  (Mähren).  Alaunsehiefer  und  Kohlenflötz.  V.  733.  —  Tegel.  V.  761. 
Oeblarn  (Steiermark).  Bleispeise,  Anal.  1.343;  X.  3  Anhang.  Oedenburg  (Ungarn). 
Blattabdrücke.  IX.  V.  55.  —  Magnetische  Elemente.  III.  c.  123.  —  Pflanzen  (fossile).  IX.  V. 
1 48.  0 e d t h a  1  (Dorfener).  Ansicht  der  obersten  Stufe.  V.  803.  Oekörrnezo  (Ungarn). 
Lagerstätte  der  sogenannten  Marmaroser  Diamanten.  IX.  V.  1 16;  X.  429.  Oeregko  (Ungarn). 
Darhstein-Kalk  und  rother  Marmor.  X.  491.  Oesterreich  (Inner-).  Geognostisch-montani- 
stischer  Verein.  I.  170.  —  Geologische  Karte.  IX.  V.  109,  137.  —  Marmor-Arten.  II.  a.  97, 
99.  Oesterreich  (Kaiserthum).  Bau-Materialien  auf  der  Pariser  Ausstellung  von  1855. 
VII.  747.  -  Bergbaue  (Franz  v.  Hauer  s  und  Foetterte's  Uebersicht  der)  VI.  193;  VII.  364. 

—  Bergbau -Betriehes  (Verordnung  über  Beaufsichtigung  des).  III.  b.  173.  —  Bergbau-  und 
Hütten-Statistik.  VII.  846,  848.  —  Bergbehörden  (Organisation  der).  IX.  700.  —  Berg-  und 
hüttenmännische  Versammlung.  IX.  V.  46,  80.  —  Braun-  und  Steinkohlen  (Untersuchung  der). 
I.  367.  609.  -  Erdbeben  vom  15.  Jänner  1858.  IX.  V.  29,  30,  31,  37.  -  Forst-Geaetz  vom 
3.  December  1853.  III.  d.  151.  —  Geognoatische  Skizze  mit  Rücksicht  auf  Steinkohlen  füh- 
rende Formationen.  II.  c.  95.  —  Geologische  Karten  für  die  Pariser  Ausstellung  1855.  VI. 
193,  904,  —  Geologischen  Untersuchung  (Plan  zur).  I.  7.  —  Geographische  Aufnahms-Com- 
mission.  I.  380.  —  Goldwäschereien.  II.  b.  164.  —  Franz  v.  Hauer's  »Beiträge  zur  Palfionto- 
graphie".  IX.  V.  75,  76;  X.  K  46.  — Hdhenmessungen.  III.  b.  7.  —  Ingenieur-Geographen- 
Corps.  IV.  288.  —  Kohlen-Statistik.  III.  a.  106,  107,  108;  VII.  847.  —  Literatur  für  das 
Jahr  1854  (Dr.  v.  Wurzbach'a  Ueberaicht  der).  VII.  183.  —  Magnetische  Local-Beobachtun- 
geo  (Dir.  Kreil**).  III.  e.  124,  125.  -  Marmor-Arten.  II.  n.  89.  93.  -  Maschinen  und  Bau- 
wesen im  Jahre  1851  (Beobachtungen  u.  a.  w.  im  berg-  und  hüttenmännischen).  III.  d.  131. 

—  Metalle  (Fundstätten  seltener).   VI.  882.   —  Metallurgische  Gasfeuerung.   VII.  173. 

—  Major  Seheda's  General-Karte.  VI.  870;  V||I.  783.  —  Stahl-Fabricalion.  III.  b.  196. 

—  Tertiäre  Kloren.  L  679;  IX.  542,  543,  544,  545,  546,  547,  5*8.  -  Topographische  Auf- 
nahme. IV.  286,  287,  289,  299.  —  Wirbelt  f. irre  (fossile).  X.  F.  51.  —  Zeitschrift  für  Berg- 
und  Hüttenwesen  (Freih.  v.  Hingenau's).  IV.  171.  —  V.  v.  Zepharovich'a  „Mineralogisches 
Lexikon".  VI.  885;  IX.  F.  124.  Oesterreich  (Nieder-).  Aptychen-Schiefer.  III.  a.  169, 
c.  1 ;  V.  439.  440.  —  Eisenerze,  Anal.  X.  21  Anh.  —  Eocen-Gebilde  (Verbreitung  der).  V. 
879,  897;  IX.  103.  —  Erdarten,  Anal.  X.  47  Anh.  —  Gebirgsarten.  Anal.  X.  44  Anh. 

—  Geologische  Aufnahme.  I.  560,  617,  625;  IL  b.  193.  d.  152.  153;  III.  a.  91.  99,  101.  169, 
182.  189.  b.  165,  d.  56,  57.  -  Geologische  Karte.  III.  a.  169.  170,  182,  183,  189,  b.  165, 
169.  189;  IV.  845;  V.  196;  VIII.  178.  —  Gyps-Brüche.  II.  a.  27.  —  Höhenbestimmungen. 
I.  522,  524;  II.  d.  155,  156:  III.  c.  94,  d.  128.  —  Höhenkarte.  VI.  185.  -  Jura-Kalk.  II.  d. 
166,  167.  -  Kohlen,  Proben.  X.  59  Anh.  -  Kreidegebilde.  IV.  170.  -  Marmor-Arten.  II. 
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a.  103,  104,  103.  Schiffer  und  Massen-Gesteine  (kristallinische).  Hl.  «?.  33.  —  Thon- 
sorten, Anal.  X.  44  Anh.  Oesterreich  (Ober-).  Alpen  (Geologische  Notizen  aos  den). 
HI.  b.  44.  —  Aptvehen-Sehichten.  V.  439,  440.  —  (Ehrlich*s  Beiträge  zur  Paläontologie  und 
Geognosie  von).  VI!.  103.  —  Eoccn-Gebilde  (Verbreitung  der).  V.  879,  897;  IX.  103. 

—  Gcbirgsarten,  Anal.  X.  37  Anh.  —  Geognostisrh-montanislischer  Verein.  I.  170.  —  Geo- 
logische Aufnahme.   I.  361,  028.  047,  631,  033,  637;  III.  a.  101,  189,  191,  b.  171.  d.  62.  70. 

73.  74.  Karten.  III.  a.  189.  190;  IV.  431.  845;  V.  190  —  Höhenbestimmungen.  I.  522, 

336;  VI.  842,  846;  VIII.  256.  239.  263.  —  Höhenkarte.  VI.  183.  —  Kohle,  Proben.  X.  58 
Anh.  —  Marmor-Arten.  II.  a.  105.  —  Massen-  und  Schiefer-Gesteine  (kristallinische).  III. 
c.  35;  IV.  232.  Pelrcfacte.  I.  162-  —  Relief-Karte.  VI.  190,  191.  -  Tertiär-  und  Quar- 
tär-Gebilde. III.  d.  147.  —  Torf,  Proben.  X.  67  Anh.  0  e  t  sc  h  e  r-B  er g  (Nieder-Ofster- 
reich).  Durchschnitte.  III.  h.  49,  51.  Uetz -Thal  (Tirol).  Profil.  II  b.  36,  37.  Ofen. 
Deak's  Cement-Fabrik.  VII.  737.  —  Eoeenes.  VIII  313.  —  Geologie  der  Umgebung.  VIII. 
308,  771.  —  Höhcnbcstimmungen.  IX.  164.  —  Magnetische  Elemente.  I.  428.   —  Neogencs. 

VIII.  319,  320.  Off- Berg  (Steiermark).  Glimmerschiefer  (erzführender).  VIII.  274. 
Offenburg  (Baden).  Fossile  Flora.  VIII.  334.  -  Steinkohlen-Formation.  VIII.  334. 
Ogaschu  Pcrilor  (Banat).  Syenit  und  Gneiss.  VI.  224.  Oharnnch  (Kümthen).  Ortho- 
ceratiten-Marmor.  VII.  427,  428.  Schiefer  der  Steinkohlen-Formation.  VII.  424.  Oias- 
Thal  (Nieder-Oeslcrrcich).  Diluvium.  III.  b.  79,  86.  —  Keuper  und  Lias.  III.  b.  57,  61,  71, 
74,83.     Oistrizza-Gcbirg  (Steiermark).   Aeussere  Bildung.  VIII.  407,408,409,411. 

—  Alpenkalk.  VIII.  406,  437.  Olahpian  (Siebenbürgen).  Geognostische  Verhältnisse.  IV. 
484.  Oliero  (Venctien).  Intermiltirende  Quelle.  IX. I'.  65.  Ol la n  g  (Salzburg).  Thai- 
becken. II.  b.  46.  Ol  mutz.  Ilühenbestiinmungen.  IX.  15,16.  —  Magnetische  Elemente. 
1.426.     Olomuczan  (Mähren).   Ammonilcn-Kalk.  V.  682,  684.   —  Devon-Kalk.   V.  654. 

—  Eisenerze.  V.  686,  687,  698.  Hornstein.  V.  683.  Jurassische  Gebilde.  V.  680,  681. 
685.   -  Kiesel-Concrelioncn.  V.  688.  689.  —  Petrcfaeie.  V.  682,  684,  690.  694,  695. 

—  Scyphien-Sohichtcn.  V.  6S2.  —  Unlerer  Quader  V.  684,  739.  Ontonagon  (Nord- 
Amerika).  Epidot-Gcstein  mit  gediegenem  Kupfer.  IV.  413.  —  Stadt  und  Umgebung.  VII. 
792,793.  —  Steinerner  Hammer  aus  einem  alten  Bergbau.  IV.  407.  0  p  I  o  t  n  i  t  z  (Steier- 
mark). Durchschnitt.  X.  203,  219.  Oppa  (weisse).  Grenzseheidc  von  Gcbirgsarten  und 
Formationen.  V.  388.  Orawicza  (Bannt).  Hüttenarbeit.  IV.  807,808.  —  Meteorit  von 
Kakowa.  IX.  V.  110.  0 r ec ea  (Krain).  St.  Uassian-Schichlen.  IX.  335.  0 r  g i o f  (Mähren ). 
Erloschene  Vuleane.  IX.  1,  3.  07.  V.  34.       Ilöhcnmessungen.  IX.  9.  -   Lava.  IX.  71.  74.  75. 

—  Trachvt.  IX.  73.  Orino  (Lombanlie).  Majolica.  IX.  489.  Orle  (Krain).  St.  Cassian- 
Schichten.  IX.  271.  Orlieh- Berg  (k.  k.  Schlesien).  Eisen-Lagerstätte.  V.  391.  Ormes 
Ilead  (Wales).  Werkzeuge  in  alten  Bergbauen.  I.  3ti8.  Orp us  (Böhmen).  Glimmerschiefer 
und  Gneiss.  VIII.  541,  343.  —  Magnel-E.senerz.  VIII  591.  592.  Ort  I  es-Spi  tze.  Alpeo- 
hütten.  II. F.  33.  Os»er-Bcrg  (Böhmen),  Glimmerschiefer.  VI.  32,  33.  —  Höhenbestim- 
mungen.  VII.  137.  Osser  Kogel  (Steiermark).  Uebcrgangs-Kalk.  V.  348.  Ossiacher 
See  (Kärnthen).  Diluvium.  VI.  553.  Osterwitz  (Steiermark).  Kohlenbecken  (tertiäres). 
X.  185.  —  Rutil  und  Apatit  im  Quarz.  VII.  231.  Ostindien  (Niederländisches).  Berg- 
wesens-Ingenicure  (Wirksamkeit  der).  IX.  277.  281.  283,  V.  122.  —  Braunkohlen,  Probe. 

IX.  173;  X.  66  Anh.  Ostralhotta  (Mähren).  Karpathen-Sandstein.  IV.  52.  Ostrau 
(Mähren).  Kalkspalh-Drusen  in  Steinkohle.  VII.  387.  —  Werncr-SScularfcier.  II.  d.  30. 
Ostrosehna  (Steiermark).  Tertiärer  Sand  und  Sandstein.  VIII.  449.  450.  Oltcrberg 
(Nieder-Oeslerreieh).  Dolomit.  V.  508.  Ottersbach  (Steiermark).  Schotter  und  Lehm. 
VII.  542.  Otter-Thal  (Nieder-Oeslcrrcich).  Orauwacken-Schiefcr.  V.  506.  Ottelstift 
(Böhmen).  Serpentin.  V  39.  Ottnang  (Ol.er-Oesterreieh).  Tertiäre  Pctrefacte.  IV.  190. 
Ottocaz  (Militärgrenze).  Magnetische  Elemente.  III.  c.  123.  Ouszor-Berg  (Bukowina). 
Nummuliten-Kalk.  VI.  112. 

Paak-Kluss  (Steiermark).  Gailthaler  Kalk.  VIII.  422.        Verlauf.  VIII.  413,  414 : 

X.  2d0,  201.  Paal-Graben  (Steiermark).  Conglomerat.  V.  369.  Pac  h  a  r  sc  h  n  i  g-K  oge  I 
(Steiermark).  Secumläres  Conglomerat  auf  Thonschiefer.  VIII.  279.  Padesch  (Steiermark). 
Bleiglanz  in  Ga  llhaler  Schichten.  X.  163,  165,  166.  Padochau  (Mähren).  Steinkohlen- 
Gehirg.  V.  226.  Padua.  Cristofoli's  Fabrik  von  künstlichem  Marmor.  VII.  757.  —  Magne- 
tische Elemente.  I.  229.  Palic-See  (Banat).  Wasser.  Anal.  VII.  360.  361 ;  X.  69  Anh. 
Palkowitz  (Mähren).  Erdpech.  VI.  101.  Palocsa  (Ungarn).  Jura-Gehilde.  X.  411. 
Pamiclitz  (Böhmen).  Gneiss-Glimmerschiefer.  VI.  358.  Pamielitz  (Mühren).  Leitha- 
Kalk  aufTe^el.  V.  755.  Pa  njaska -Thal  (Banat).  Granit.  VI.  227,  228.  —  Gneiss.  VI. 
229.  Paris.  Agricultur-  und  Industrie-Ausstellung  von  1853.  VII.  182,  198.  364,  376;  IX. 
V.  9,  10.  —  Einsendungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanslnlt  zur  Ausstellung  von  1853. 
IV.  192,904.  —  Magnetische  Dccünation.  1.317.  Parschlug  (Steiermark).  Geologie  der 
Umgebung.  IV.  171.  P  a  s  sa  i  I  (Steiermark).  Tertiäres.  V.  550,  562.  Passau  (Durch- 
schnitt des  Alpen-Gebietes  vom  Adriatisrhen  Meere  bis).  VI.  419,  859,  881.  —  Geologische 
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Beschaffenheit  der  Umgebung  und  Petrcfacte.  II.  b.  189  —  Krystallinische  Gesteinslager  bei 
Hals.  IV.  262.  Paaay  bei  Paria.  Kind  s  Brunnenbohrung.  VII.  20G.  Patscha-Loch 
(Steiermark).  Höhle  im  Uebergangs-Kalk.  V.  552,  553.  Patzau  (Böhmen).  Geologie  der 
Umgebung.  IX.  661.  Paulushüttc  (Böhmen).  Granulit.  VI.  763.  Pavia.  Magnetische 
Elemente.  I.  69.  Pec  (Kärntlien).  Kohlenkalk  und  Trias.  VII.  645.  Pechgraben  (Nieder- 
Oesterreich).  Erratische  Blöcke.  IX.  110.  —  Geologischer  Durchschnitt.  1.15.  —  Nummu- 
liten-Gextcin.  IX.  115.  Pechöfen  (Böhmen).  Erz-Lagerstätten  des  Ur-Thonschiefera.  VIII. 
41.  Pecska  (Ungarn).  Erdbohrungen.  X. V.  109.  Peggau  (Steiermark).  Knochenhöhlc 
(Badel-Höhle).  V.  551,  554.  555.  —  Serpentin  in  Thonschiefer.  V.  546.  Heisenberg 
(Bayern).  Molasse.  II.  a.  4,  8.  Peklenicza  (Croatien).  Bergtheer.  VII.  740  ;  VIII.  161. 
Pcnincn-Gebi  rg  (Galizien).  Geologischer  Ban.  X.  V.  120,  121 .  Pennsylvanien. 
Anthracit-Gebiet.  111.  1.  138,  167,  179,  193,  c.  7.  —  Anthracit-Produclion  und  Absatz.  III. 
c.  30,  31.  —  Sigillaria  cuspidata.  III.  ».  166.    Perchau  (Steiermark).  Diluvialer  Schotter. 

VII.  61.  —  Krystallinisches  Gestein.  V.  340.  —  Lager  von  Eisenglanz.  V.  342.  Perg 
(Ober-Oesterreich).  Tertiärer  Kalk-Sandstein.  IV.  189.  Pcrkupa  (Ungarn).  Feldspath- 
Talk-Kalk-Breccie.  VII.  702.  Perschaba  (Bukowina).  Eisenspath  und  Kupferkies.  VI. 
124,  125.  Persien  (Grewingk's  Werk  über  das  nördliche).  IV.  842.  —  (Reisebericht  aus). 
III.  b.  105.  Perticara  (Kirchenstaat).  Sehwcfellager.  IX.  V.  105.  Peru.  Magnetisch- 
polare Gesteine.  VIII.  653.  Peaariia  (Venetien).  Bunter  Sandstein.  VII.  441.  Peatere 
(Ungarn).  Höhle.  III.  a.  31.  Peath  Preise  der  Bcrgproductc.  I  756;  II.  a  173,  b.  200, 
c.  180,  d.  190;  III.  a.  220,  b.  194,  c.  176,  d.  188;  IV.  204,  459,  665,  881;  V.  251,  464,  657, 
913;  VI.  216,431,  663,  922;  VII.  217,  402,  626,  864;  VIII.  200,  399,  644,  827;  IX.  183, 
307,  517,  711;  X.  153,  363,  477,  585.  Pesther  Comitaf.  Höhenbestimmungen.  X.  09. 
Petersdo  rf  bei  Wien.  Gas  aus  einer  Mineralquelle.  IV.  630.  Peterswald  (k.  k.  Schle- 
sien). Sleinkohlen-Flölzc.  IV.  649.  Petrile  Dumnui  (Bukowina).  Klippenkitlk.  VI.  111. 
Petrinia  (Militärgrenze).  Magnetische  Elemente.  III.  c.  122.  Petschoje  (Steiermark). 
Tertiäre  Kühlenablagerung.  X.  182.  Petachounig  (Steiermark).  Kalk  und  Dolomit.  X. 
171.  —  Kohlenbecken  (tertiäres).  X.  183.  Pettau  (Steiermark).  Diluvial-Terraasen.  VI. 
303.  Pettneu  in  Tirol  (Profil  von  Rattenberg  bis).  VII.  23.  Petzel  (Steiermark).  Zink- 
Erze.  VIII.  169,  170.  Petzen-Berg  (Kärnthen).  Kalk  und  Dolomit.  VIII.  406,  440,  451. 
Pezzaze-Thal  (Lowbardic).  Geologischer  Bau.  IV.  889.  PfaHengrün  (Böhmen). 
Granitxug.  VIII.  5,  11,  18.  Pfahl  (böhmischer).  (juarzfels-Lager.  VI.  768,  769,  772. 
Pfa  rr-  Weinze  I  (Steiermark).  Molasse-Petrefacte.  VII.  580.  Pfarrwiese  (Böhmen). 
Phonolith.  VIII.  606.  Pfennigberg  bei  Linz.  Granit  und  Gneiss.  IV.  250.  Pfitsch- 
Thal  (Tirol).  Zirkon.  IV.  836.  Pfonser  Joch  (Tirol).  Aptyciien-Kalk.  VII.  730. 
Pfrauen-Berg  (Böhmen).  Granitischer  Gneiss.  VI.  756.  Philadelphia  (Nord-Amerika). 
Prof.  Wagner  s  Stiftung  „Free  Institute  of  Science".  VII.  199,  200.  Pian  d'Erba  (Lom- 
bardie).  Bother  Kalkstein.  IX.  480.  Piavc-Fluss  (Islrien).  Ilöhenbostimroungen.  VII. 
459,464.  Pichclhofcn  (Steiermark).  Eisenglanz).  V.  338.  Piemont.  Fossile  Wirbel- 
thiere  (Gastaldi's  Werk  über).  X.K  18.  Piesting  (Nieder-Ocslcrreich).  Marmor  (Isuoar- 
dicn-Kalk).  II.  a.  108.  -  Relief-Plan.  VIII.  815,  816.  PietraBajce  (Siebenbürgen). 
Kieselschiefer  und  Kalkstein.  VI  126.     Pilgram  (Böhmen).   Geologie  der  Umgebung.  IX. 

661,  663,669.    Pilsen  (Böhmen).  Steiukolilcn-Becken.  VII.  251.  Flora.  VII.  264. 

265.  -Probe.  VII.  275;  X.  51  Anh.  —  Vitriolschicfer.  VI.  601.   -  Zinkblende  in 

Sphärosiderit.  VII.  610.     Pilsener  Kreis  (Böhmen).   Beiträge  zu  dessen  Geologie.  V. 

271;  VI.  452.  Höhcnmessungcn.  V.  316,  317;  VI.  503;  VII.  163,275,276.  

Steinkohlen-Formation.  VII.  249,  251.  Pingucnte  (Istrien).  Kreide-  und  Nummuliten- 
Gcbilde.  IV.  225,  226.  Pinzgau  (Salzburg).  Geologische  Aufnahme.  V.  253.  Thal- 
bildung. V.  254,  794.  —  (oberes).  Ceutral-Alpen.  V.  766.  Pirawart  (Nicder-Oesterr.). 
Mineralquelle.  IV.  425.  Tegel-Pclrefacte.  IV.  426,  427.  Pirken  (Böhmen).  Süsa- 
\vas.ter-(juarz.  IX.  521.  Pirkho f  (Steiermark).  Knollenmergel.  VII.  564.  Pisarowina 
(Croatien).  Sauerquelle.  VII.  201,  203.     Pisch  aino  vc  I  z  (Kram).   Tertiäres  und  Trias. 

VIII.  228.  Pitten  (Nicdcr-Oestcrreich).  Bergbaue  (verlassene).  V.  518,  519.  —  Conglo- 
racrat  und  Geröll  (tertiäres).  V.  523,  524.  —  Eisenerz-Lagerstätten.  V.  515.  —  Geritztes 
erratisches  Geschiebe.  I.  356;  V.  527,  528.  —  Gneiss  (erzführender).  V.  482.  —  Krystal- 
linischer  Kalk.  V.  477,  498.  —  Löss  (gelber)  mit  Schnecken.  V.  527,  528.  —  Rauehwacke 
und  Dolomit.  V.  495,  496,  497,  498.  —  Tertiäre  Flora.  I.  745.  Pitulat  (Banal).  Brachio- 
poden.  III.  d.  129.  —  Petrcfacte.  VI.  249.  Pitznig-Hube  (Kfirulhen).  Trias-Petrefacte. 
VIII.  157.  Pizaje  (Krain).  Kupfererze.  III.  a.  162,  b.  161 ;  IV.  8Ü3.  Plan  (Böhmen). 
Körniger  Kalk.  VI.  804.  —  KrvMallinischcr  Schiefer.  VI.  802,  803.  —  Magnetische  Elemente. 
III.  a.  41.  —  Schotterzüge.  VI.  798.  Planina-Thal  (Kärnthen).  Durchschnitt.  IX.  360. 
—  Raibier  Schichten.  IX.  339;  X.  A.  59.  —  Tertiärer  Sehotter.  VII.  659.  —  Trias.  VII. 
655;  IX.  336.  Planitz  (Böhmen).  Geologie  der  Umgebung.  VI.  453,  489.  —  Gneiss.  VI. 
489,493.     Pbnitzen  (Steiermark).  Krystallinischer  Kalk.  V.  357.  -  Sericit-Schiefer. 
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V.  359.    Plankenwart  (Steiermark).  Tertiäres  Kalk-Conglomerat  V.  563.    PI  an-Kogel 

Steiermark).  Uebergangs-Kalk.  V.  549.  Planschitza  (Krain).  Braankohlen-Flötz.  VIII. 
9.      Plansker  Gebirg  (Böhmen).    Granat.  V.Ii.  Granulit   V.  5,10,13. 

 Höhenbestimmungen.  VII.  138.  Kyanit  V.  12.  Turmalin-Granit  V.  15. 

Platsch-Berg  (Steiermark).  Tertiäres  und  Leitha-Kalk.  VIII.  285.  Platten  (Böhmen). 
Eisenerz-Zug.  VIII.  69.  —  Erzgänge.  IX.  572,  573.  —  Felsit-Porpbyr.  VIII.  27.  —  Granit- 
stock des  Gross-Plattenberge*.  VIII.  3, 18,  22,  24.  -  Phyllit.  VIII.  13.  —  Turmalin-Sehiefer. 
VIII.  12.  —  Zinn-Bergbaue  (aufgelassene).  VIII.  56,  59,  60.  Plattenberg  (Böhmen). 
Basalt.  VII.  531.  Platten-See  (Ungarn).  Gebirgsarten  und  Pctrefacte.  VT.  652.  —  Geo- 
logische Beschaffenheit  der  Ufer.  VII.  196,  197.  Plauen  bei  Dresden.  III.  d.  122.  Pl«r- 
nieza  (Ungarn).  Stromberger  (Neocom-)  Schichten.  X.  416.  Plawutsch  (Steiermark). 
Fucoiden-Abdrücke.  IX.  V.  77,  78.  —  Lehm-Ablagerungen.  V1H.  602.  —  Uebergangs- 
Gestein.  V.  549;  VII.  238.  Plerge  (Kärnthen).  Kalk  und  Schiefer  der  Steinkohlen-Forma- 
tion. VII.  425.  Pless-Berg  (Böhmen).  Basalt.  VIII.  75.  Pleschnitz-Gebirg  (Steier- 
mark). Kalk  und  Dolomit  VIII.  406,  411,  451.  Pleschivetz  (Steiermark).  Kristallinisches 
Gestein.  VIII.  415.416.  Pleschowitz  (Böhmen).  Opale.  V.  26.  -  Serpentin.  V.  25. 
Plisehkowitz  (Böhmen).  Serpentin.  VI.  719.    PIöckenstein-Berg  (Böhmen).  Granit. 

VI.  12,  13.  —  Höhenmessungen.  VII.  137.  Poeepitz  (Böhmen).  Kalkstein  im  Phyllit  VI. 
697.  Pochlowitz  (Böhmen).  Lignit  VIII.  473.  —  Tertiäre  Flora.  IX.  547.  Podberd« 
(Krain)  Fucoiden-Abdrücke.  1X.F.  77.  —  Steinkohlen-Formation.  IX.  333.  Podbolzeri 
(Kärnthen).  Tertiäre  Pflanzen.  VIII.  364.  Podc'ap  (Böhmen).  Phyllit  grüne  Schiefer  nad 
Diorit.  VI.  716.  Podhajce  (Galizien).  Tertiäres.  IX.  152.  Pobhorec  (Galizien).  Ter- 
tiäre Schichten.  X.  V.  128.  Po dhorje  (Galizien).  Braunkohlen,  Proben.  X.  53,  54  Anh. 
Podhorn-Berg  (Böhmen).  Schiefergestein  und  Syenit.  II.  b.  10.  Podjarkow  (Galiziea). 
Tertiäre  Schichten.  X.  V.  129.  Podka  mnik  (Steiermark).  Kohlenbecken  (tertiäres)  t 
184.  Podkraj  (Krain).  Eocener  Kalk.  IX.  353.  —  Nummuliten-Conglomerat  IX.  353. 
Pod long  (Krain).  Gailthaler  Tbonschiefer.  VIII.  208.  P od meus  (Krain).  Plasseokalk- 
Gebirg.  IX.  331.  332,  346,  362.  -  St  Caasian-Schichten.  IX.  362.  -  Trias.  IX.  334. 
Podobnig-Sattel  (Krain).  Gailthaler  Schichten.  VIII.  210.  —  Trias  (obere).  VIII.  216. 
Podolien  (Buasisch-).  Gyps-Formation.  IX.  150.  Podsused  (Croatien).  Tertiäres.  VI. 
173.  Pöekau  (Kärnlhenj.  Terrassen-Diluvium.  VII.  646.  Pöllau  (Steiermark).  Eisen- 
erze. V.  538.  -  Krystallinische  Schiefer.  V.  353,  356,  531,  532.  —  Schotterdamm  (dilu- 
vialer). V.  566.  Pöls-Fluss  (Steiermark).  Gneiss.  V.  339.  Pöls-Thal  (Steiermark). 
Schotler  und  Grus.  VII.  56.  —  Tegel  und  Sand.  VII.  565.  Pötzlei  nsd  orf  bei  Wien. 
Tertiärer  Sand.  1.677;  II.  d.  115.  Pohara  (Mähren).  Kalkslein  des  Bothliegenden.  V 
677.  Pojana-Gebirg  bei  Nagyag  (Siebenbürgen).  VIII.  95,96,  113.  Poik-Fluss 
(Krain).  Eocencs.  X.  275,  276,  278,  284,  286.  —  Höhlen  und  Alluvien.  IX.  357,358. 
Pokluka  (Krain).  Terrassen-Diluvium.  VII.  688.  Pola  (Istrien).  Magnetische  Elcmeote. 
I.  230.  Polane  Huty  (Galizien).  Adnether  Schichten  (rother  Lias-Kalk).  VIII.  143. 
Polau   (Mähren).   Jura-Kalk.   IV.  54.      Polehra  d   (Böhmen).    Basalt-Tuff.    IX.  439. 

—  Braunkohlen-Schichten.  IX.  441,  527.  Polen  (Russisch- 1.  Tertiäre  Petrefaclc.  IV.  857. 
Polen-Berg  (Böhmen).  Körniger  Kalk,  Phyllit  und  Pegmatit  IX.  685.  Pollinig 
(Kärnthen).  Steinkohlen- Formation.  VII.  425,  427.  Polnisch-Ostrau  (k.  k.  Schlesien). 
Steinkohle,  Proben.  X.  56,  57  Anh.  Polscbitza  (Krain).  Eocenes.  VIII.  223.  —  Terras- 
sen-Diluvium. I.  393.  Polsterer  Berg  (Steiermark).  Magnetische  Elemente.  I.  223. 
Poma  z  bei  Ofen.  Leitha-Kalk.  VIII.  325,  330.  —  Neogenes.  VIII.  320,  321,  323.  —  Trachyt 
VIII.  330.  Pongau  (Salzburg).  Geologische  Aufnahme.  V.  253.  Ponigl  (Steiermark). 
Plateau  ron  Gailthaler  Kalk.  VIII.  432.  Ponkra-Fluss  (Steiermark).  Unterirdischer  Ab- 
fluss.  VIII.  414.      Po ntafel  (Tirol).  Anthraeit  Probe.  VII.  604.   —  Werfener  Schiefer. 

VI.  744.  Ponte  alto  (Lombardie).  Kalk  und  Mergel.  IX.  485,486.  Poratsch  (Ungarn). 
Fahlerz,  Anal.  III.  d.  98.  Pore  (Venetien).  Lithographiacber  Stein.  IV.  637.  Porsten- 
dorf  (Mähren).  Tegel.  V.  761.  —  Tertiäre  Petrefncle.  IV.  188;  V.  746,  747,  762.  Porto 
Mandoler  (Dalmatien).  Asphalt-Gestein.  VII.  761.  Porto  Venere  bei  Nizza.  Marmor. 
VIII.  364.  Portugal.  Steinkohlen.  III.  a.  135.  Poschorita  (Bukowina).  Kiesel- und 
Glimmerschiefer.  VI.  117.  —  Klippenkalk.  VI.  113.  —  Kupferkiese.  VI.  119,  120.  Posruk- 
Ge birg  (Steiermark).  Durchschnitt.  VIII.  287.  Possendorf  (K.  Sachsen).  Petrefacte. 
VIII  157.  Po-Thal  (lombardisches).  Quartäre  Gebilde.  VII.  830.  Prachatitz  (Böhmen). 
Gneiss-Gebict.  V.  63,  64.  —  Granulit.  V.  3,  43,  48,  48.  Prachiner  Krei s  (Böhmen). 
Geologische  Aufnahme.  VI.  172.     Prag.  Fossile  Pflanzen  im  National-Museum.  II.  d.  165. 

—  Preise  der  Bergproducte.  I.  756;  II.  a.  173,  b.  200,  c.  180,  d.  190{  III.  a.  220,  b.  194. 
e.  176,  d.  188;  IV.  204,459,665,881;  V.  251,464,567,913;  VI.  216,  431,  663.  922; 

VII.  217,  402,  626,  864;  VIII.  201,  399,  644,  825;  IX.  183,  307.  517,  711;  X.  153,  363,  477. 
585.  —  Seehöhe  der  Sternwarte.  VIII.  171.  172.  -  Siluriscbe  Colonieo.  X.  479.  481. 
V.  175.    Prakowitz  (Böhmen).  Tertiäres.  V.  315.    Prsmenhof  (BÄhmen).  Gneiss.  VI. 
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761.  Prasberg  (Steiermark).  Diorit-TufV.  VIII.  405,  447.  —  Glanzkohle  und  Sphäroai- 
derit.  VIII.  446.  -  Guttensteiner  Kalk  und  Dolomit  VIII.  438.  —  Höhlen  im  Dolomit.  VIII. 
459.  —  Nummuliten-Kalk.  VIII.  446,  451.  —  Quelle  (laue)  von  Okonina.  VIII.  462.  -  Thal 
der  Sann.  VIII.  457.  -  Ueberganga-Gel.irg.  VIII.  432.  Preang  (Niederlfindisch-Indien). 
Schürfungen  auf  Kohlen.  IX.  291.     Predazzo  (Tirol).  Metamorphosirter  Idokras.  IV.  160. 

—  Trias.  X.  81.  Predlng  (Steiermark).  Tertiäre«.  VII.  563,  560.  Predlitz  (Steier- 
mark). Diluvium  und  filtere«  Alluvium  des  obern  Mur-Thales.  VII.  46,  47.  —  Krystallinische* 
Gestein.  V.  327,328.  Preinsfüld  (Nieder-Oeaterreich).  Gypa.  II.  a.  28.  Prerau 
(Mahren).  Geologische  Aufnahme.  IX.  38.    Press  bürg.  Chlorit-Glimmer  im  Granit.  IV.  636. 

—  Granit  mit  Chlurit  und  Granat.  II.  c.  42.  —  Magnetische  Elemente.  1.  427.  —  Verein  für 
Natuikunde.  VII.  187,  364.  Pressburger  Coniitat  (Ungarn).  Höhenmessungen.  IX.  161. 
Pressnitz  (Böhmen).  Basalt.  VIII.  603.  —  Bergbaue  (eingegangene).  VIII.  580.  —  Erz- 
gänge. IX.  572,  573.  -  Lehm  mit  Gerollen  von  Basalt.  VIII.  606.  -  Magnet-Eisenerz.  VIII. 
590,592.  Prettauer  Kces  (Salzburg).  Gletscher.  V.  789.  Preussen.  Generalstabs- 
Karte.  IV.  290,  298.  —  Versuche  übei  Erschöpfung  des  Ackerbodens.  1.143.  Prewald 
(Krain).  Kalkschult.  IX.  357.  —  Kesselthal  (eoecnes).  X.  286.  —  Nummuliten-Conglome- 
rat.  IX.  355.  Pribram  (Böhmen).  Geologie  des  Erz-Gebietes.  V.  884;  VI.  254.  —  Hat- 
chettin.  V.  898.  —  Hühenbeslimmungen.  VI.  262.  —  Hüttenprocess.  VII.  171.  —  Jahrbuch 
der  k.  k.  montanistischen  Lehranstalt.   VIII.  178.    —  Magnetische  Beobachtungen.  I.  502. 

—  Mineralien.  II.  d.  135;  III.  e.  156;  X.  I*.  176.  Mineral-Species  und  Pseudomorphosen. 
VI.  46.  —  Niveau-Verhältnisse  und  Wassert» iithscliaft.  VII.  177.  —  Production  und  Geld- 
gebarung von  1750—1849.  I.  310.  —  Quarz-Krj stalle.  II.  d.  170.  —  Silber-Extraction  auf 
nassem  Weg.  I.  573;  II.  c.  52.  —  Uran-Peeherz.  IV.  105.  —  Werner-Sficularfeier.  II.  d.  28. 
Prilauza  (Krain).  N'i'Ogeiu-s.  IX.  384.  Pristawa-T  hal  (Kürnthen).  Dolomit  auf  Stein- 
kohlen-Schiefer. VII.  656.  Pr  isto  va-Thal  (Steiermark).  Geognostische  Skizze.  VIII. 
288.  -  Profil.  VIII.  292.  Prisil.n  (Croalien).  Braunkohlen-Schichten.  VII.  738;  VIII. 
161.  Pritschappel  (Böhmen).  Braunkohlen-Schichten.  IX.  528.  Prohn  (Böhmen). 
Phonolitb.  IX.  439.  Promontor  bei  Ofen.  Leitha-Kalk.  VIII.  325,326.  —  Neogen-Sand. 
VIII.  320.  323.  Propein  (Böhmen).  Sandstein  mit  Anodonten.  IX.  428.  —  Trachyt  Gfinge. 
im  Basalt.  IX.  419.  Prügglilz  Nieder-Oesterreich).  Eisenspath,  Anal.  IX.  505.  Prie- 
mt al  (Galizien).  Magnetische  Elemente.  1.433.  Pryb  isla  wie  (Galizien).  Jura- Schichten. 
I.  253,  254.  Przyschow  (Böhmen).  Basalt.  VII.  260.  Pubacher  Graben  (Steiermark). 
Secundares  Coniflomerat  auf  Thonschiefer.  VIII.  280.  Puch  er  s  (Nieder-Oesterreich). 
Granitblöcke  (schwebende).  III.  c.  SO.  Puehow  (Ungarn).  Klippenkalk.  X.  V.  69.  Püllna 
(Böhmen).   Bittersalz-Schichten.  IX.  441.     Pulgarn   (Ober-Oesterreich).  Gang-Granit. 

IV.  250.  Pulle  (Krain).  Neogener  Kalkmergcl.  IX.  385,  390.  -  Tegel  mit  Braunkohle  und 
PiauziL  IX.  392,  394.  Pulsnitz-Thal  (Böhmen).  Basaltstock.  IX.  409.  -  Erosions- 
Wände.  IX.  401.  —  Quartürer  Lehm.  IX.  432.  Punschau  (Böhmen).  Amphibol-Schiefer. 
VI.  759.  Pur-Berg  (Böhmen).  Phonolith  auf  Basalt  IX.  439.  Pusiano  (Lombardie). 
Rother  Ammoniten-Kalk.  IX.  483.     Pusterwald  (Steiermark).   Krystalliniscb.es  Gestein. 

V.  334,  339,  340. 

Qua  lisch  (Böhmen).   Kohlenflötze.  IX.  240.     Quarnerische  Inseln.  Geologi- 
scher Bau.  X.  332,  335,  339,  340,  343,  V.  85,  99,  100,  193. 

Raab  (Ungarn).  Bos  priscus.  IX.  V.  88.  Kaab-Fluss.  Aufstauungen  im  Mortantsch- 
Thale  (Steiermark).  V.  533.  Kaach  (Nieder-Oesterreich).  Dolomit  und  Rauchwacke.  V. 
507.  Rabet-Locb  (Steiermark).  Höhle  im  Uebergangs-Kalk.  V.  552.  Rabenstein 
(Böhmen).  Dachschiefer.  VII.  466,  467,  470.  Rabenstein  (Steiermark).  Bieiglanz.  V.  547. 
Rabenwald  (Steiermark).  Granit  V.  539.  Räch  el  (Böhmen).  Kalkmergel  an  Basalt- 
Tuff.  IX.  436.  Radacs  (Ungarn).  Petrefacte  des  Sehwinka-Thales.  III.  b.  87.  Rädel 
(Steiermark).  Secundfires  Conglomerat.  VIII. 279, 280.  Radenthein  (KSrnthen).  Krystal- 
linitches  Gebirg.  V.  885.  —  Thal.  VI.  552.  Radhaus-Herg  (Sulzburg).  Magnetiache 
Beobachtungen.  I.  487.  Radina-Berg  (Böhmen).  Kieselschiefer.  VI.  599.  Radkers- 
burg  (Steiermark).  Braunkohle.  VI.  299.  —  Geologie  der  Umgegend.  VI.  294.  —  Tertifirer 
Concbylien-Sand.  VI.  296.  —  Tertifirer  Sandstein.  VI.  298.  Radiowitz  (Böhmen).  Steinkoh- 
len-Schichten. VII.  262.  Radmann sdorf  (Krain).  Neogenes.  VIII.  226.  Radmer  (Steier- 
mark).  Braun-  und  Spath-Eisenstein.  V.  183.     Radnitz  (Böhmen).  Steinkohlen-Mulde. 

III.  a.  188;  VI.  4M,  412,  597;  VII.  268.  Pflanzen.  III.  d.  123;  Vit  274.  Probe. 

VI.  159;  Vit  275;  X.  51  Anh.  Radoboj  (Uroatien).  Boden-  und  Quellen-Temperatur. 
I.  278.  -  Fossile  Fauna  und  Flora.  I.  364,  374,  682,  083;  II.  a.  141,  142.  -  Geologische 
Verhaltnisse.  1. 268.   —  Höhenbcslimmungen.  1.  279.   —  Strontianit  I.  606.  —  Tertifire 

Insecten.  II.  a.  141,  142;   III.  a.  187;  IV.  648;  Vit  831.  Weichthiere.  II.  a.  141. 

Radowenz  (Böhmen).  Steinkohlen- Zug.  IX.  241.  —  Versteinerter  Wald.  VIII.  725;  IX.  V.  1. 
Radstadt  (Salzburg).  Nordseite  der  Tauern.  V.  808.  -  Thonschiefer.  V.  812,  823,  834, 
835,  844,  846,  849.  -  T.uern-Kalk.  V.  444,  811,  813,  823,  833,  845,  846,  847.    R  adula- 
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Bach  (Krain).  Turritellen-Mergel.  IX.  377,  378.  Radusch-Graben  (Steiermark). 
Neogenes.  VIII.  453.     Raffings  (Nieder-Oesterreieh).  Quarzsehiefer  in  Glimmerschiefer. 

III.  c.  46.  Ragusa  (Dalmatien).  Magnetische  Elemente.  I.  23i.  Kailti  (Käruthen). 
Cruatacecn  der  bitumiuösen  Schiefer.   IX.  F.  4U.   —  Fauna  (foaaile).  IX.  F.  32,  33,  40. 

—  Geologische  Verhfiltniaae.  1.285;  VII.  638;  X.  Iü2,  103.    Haitz  (Mähren).  Tertiäre». 

V.  762,  763.  Rakaadiana  (Banat).  Bohnerzc.  VI.  247.  Rakoa  (Siebenbürgen).  Quart- 
Sandstein.  VIII.  790.  Kamingstein  (Steiermark).  Braun-Eisenstein  in  Kalk.  IX.  ISS. 
Ranigadorf  (Mähren).  Grünsand.  V.  73t»,  740.  —  Kalk-Concretionc»  im  Plinor.  V.  717. 
Rank  (Ungarn).  Miocenea  Becken.  X.  440.  Ratina.  Graphit,  Probt«.  X.  49  Anh.  Kaatai 
(Steiermark).    Diluvium    und  Alluvium.    VII.  51.    —  Granat-Glimmerschiefer.    V.  327. 

—  Serizit-Schiefer.  V.  358.  Räpitz  (Böhmen).  Eisenkies-Krystalle.  IX. K  64,  65.  H.lh- 
sam  (Böhmen).  Thon  mit  Lignit.  VIII.  472.  Hnlischkowitz  (Mähren).  Braunkohlen- 
Schichten.  IV.  47,  48.   Probe.  X.  57  Anh.     Ratachach  (Kä  nth.n).  Neogenea  »od 

Diluvium.  VIII.  776.  —  Werfener  Schichten.  VII.  681,  682.  Rutschberg  (Böhmen). 
Quarsit.  VI.  612.  Ratschütz  (Böhmen).  Sandstein-Felsen.  VII.  257.  Battenberg 
(Tirol).  Magnetische  Elemente.  I.  74.  Raudnitz  (Böhmen).  Kreidegel.ilde.  VIII.  776. 
R'auhkofel(Tirol).  Dolomit  und  Kalk.  VI.  447.  Raune  (Krain).  Miocenes  Recken.  I.  394, 
395,  396.  —  Thonschiefer  der  GaillhaUr  Schichten.  VIII.  208.  Rauris  (Salzburg).  Geolo- 
gische Aufnahme.  V.  229.  Rausch  enb  urg  (Bajern).  Gervillien-Kalk  und  Dolomit.  IV. 
342,  344;  V.  806.  Kaussnitz  (MShren).  Tertiiire  Petrefncle.  V.  209,210.  Rauten- 
berg (k.  k.  Schlesien).  Busalt.  V.  102.  -  Braun-Kiaenslein.  V.  391.  393.  —  Blei  (metal- 
lisches). X.K.  53.  —  Erloschener  Vulcan.  IX.  11,  F.  3i,  35.  -  Gediegen  Blti  in  Basalt. 
X.F.  53.  —  Höhentneasungen.  IX.  15.  Rn  utka  (MShren).  Unterer  Quader.  V.  722.  Kaveo 
(Venetien).  Grauer  und  Porphyr-Sandstein.  VII.  441.  —  Musrhelkalk.  VII.  451.  Rava- 
Ruska  (Galizien).  Maguetische  Elemente.  III  a.  38.  Rebi  a  (Krain).  Triaa  und  Tertiäres. 
VIII.  228.    Recca-Fluss  (Krain).  Kreide-  und  Tertiär-Mulde.  X.  29»,  302,  323,  324,  326. 

—  Unterirdischer  Lauf.  U.a.  146  Reesk  (Ungarn).  Gebirgsnrten.  U.a.  134.  —  Gediegeo 
Kupfer.  1.145.  Redelschlag  (Nieder-Oesterreieh).  Thonaehiefer.  V.  492.  Rcgoledo 
(Lombardie).  Unlere  Trias.  IX.  459,  460.  Hohberg  (Böhmen).  Granit.  VI.  24.  —  Vulcam- 
ache  Gebilde.  VII.  493.  Reichenau  (Nieder-Oes.lerr.).  Eisenerze  und  Gebirgsarlen.  II.  b. 
148.  —  Werner-Säcularfeier.  II.  d.  18.  Reichen  haeh  (Böhmen).  Blei  Bergbau.  VII.  511. 
Reichenberg  (Krain).  Eisen-Lagerstätte.  IX. F.  126.  Reichenburg  (Steiermark).  Brvo- 
zo«n-Kalk.  II.  a.  163.  Rei  eher  ad  oi  f  (Böhmen).  Sehieferthon  (tertiärer).  VIII.  481. 
Reiffnik  (Steiermark).  Magneteise.,  im  Granit.  VIII.  275.    Reihen  (Böhmen).  Dolomit 

VIII.  564.  —  Eklogil  VIII.  560.  —  Grünstein.  VIII.  559,  561.  -  Serpentin.  VIII.  566. 
Rein  (Steiermark).  Rothes  ConglomeraL  VII.  550.  —  Süsswasarr-Beeken.  IV.  433;  V.  556. 
562,  563;  VII.  537,  543;  VIII.  283.  Reiasengrun  (Böhmen).  Ur-Thonachiefer.  VII.  501 
Reiz. s»  n  (Siebenbürgen).  Schlamm- Vulcane.  IV.  169.  Beit  irn  Winkel  (Tirol).  Neocom 
und  Alpenkalk.  IV.  353,  355.  Rella-Thal  (Vorarlberg).  Durchschnitt.  X.  118.  —  Trias. 
X.  90.  Rene  (Böhmen).  Porzellanerde.  VII.  129.  Repa  (Siebenbürgen).  Trrtiär-Petre- 
facte.  X.  F.  191.  Rescjiitza  (Bannt).  Fossile  Pflanzen.  III.  b.  170.  Retteobaeh 
(Nieder  Oesterreich).  Chloritachiefer.  V.  493,  494.  Rettenberg  in  Tirol  (Profil  «„• 
Petneu  bis).  VII.  23.  Reutte  (Tirol).  Algäu-Schiohlen  X  III.  —  Verrucano  und 
Muschelkalk.  VIII.  801;  IX.  F.  16.  Rev  (Ungarn).  Thongruhcn.  III.  ...  *>5,  26.  Rezbiuya 
(Banal  |  Caledonit  und  Linarit.  II.  b.  78;  III.  a.  191.  Rezes- G ebi rg  (Ungarn).  Glimmer- 
schiefer. III.  a.  34.  Rhätikon.  Geologischer  Bau.  X.  114,  125,132.  Rheinegg  an 
Bodensee.  Geschiebe  mit  Eindrücken.  V.  897, 898.     Rbein-Prcossen.  Achat-Mandela. 

IX.  F.  55.  —  Geschiebe  mit  Eindrücken.  IV.  672.  Rhein- Thal  (Vorarlberger).  ProCI.  VII 
15.  —  Verrucano.  X.  89.  Rhön-Gebiri;.  Baumstamm  (riesiger)  im  Lignit  V.  898. 
Richterhof  (Böhmen).  Serpentin.  V.  39.  Ried  egg  (Ober-Oesterreich).  Granit.  IV.  250. 
Riegeraburg  (Böhmen).  Basalt-TufT.  VI.  282.  Rio  sengebirg  (böhmisches).  Krystallinisebe 
Schiefer.  IX.  F.  17.  —  Kupfererze.  Anal.  X.  466,  572.  -  Rothliegendes.  VIII.  180.  —  (nord- 
westliches). Geologischer  Bau.  X.  364,  F.  15.     Rigi-Berg.  Geschiebe  mit  Eindrücken. 

IV.  672.  Rigolato  (Venetien).  Schaalstein.  VII.  438.  Rima-Szombat  (Ungarn). 
Knochenhöhle.  IX.  F.  147.  R  in  egg  (Steiermark).  Tertiäres  (kohleführende*).  V.  202. 
Rinka-Fall  (Steiermark).  Ursprung  des  Sann-Flusscs.  VIII.  410.  Rinaenn ock  (Käro- 
then).  Grüne  and  graue  Sehiefer.  VI.  528.  Riss -Thal  (Tirol).  Geologischer  Bau.  VI.  333. 
Rist  (Böhmen \  Granit.  VI.  465.  Ri  ttberg  bei  Olmüt*.  Dcvon-Petrefarte.  VIII.  367,  7*0. 
Ritterkampf  (Nieder-Oeaterreieh).  Porphyr,  Granit  durchsetzend.  III.  c.  52.  Rittner 
Horn  (Tirol).  Panorama.  IX.  F.  15.  Ritzing  (Ungarn).  Braunkohlen-Petrefacte.  VI.  407. 
413;  IX.  F.  149.  —  Koblen-Bergbau.  IX.  F.  149;  X.  64  Anh.  Rira  (Tirol).  Magnetische 
Elemente.  I.  68.  Rochlitz  (Böhmen).  Erzvorkommen.  IX.  F.  91;  X.  10.  Rodaunbei 
Wien.  Alpenkalk.  III.  a.  96.     Röhrlkogel  (Steiermark).  Basalt-Tuff  und  ConglomeraL 

VI.  278.     Röthe Istein  (Steiermark).  Amphibol-Gneiss.  V.  542.   -  Eisenspath.  IV.  468. 
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Kölsch  ach  (Steiermark).  Durchschnitt  des  Donau-Thai-  X.  209.  —  Glanzkohle  dar 
Kreide.  VIII.  281.  -  Neogenee.  VIII.  4SI.  -  Rudisten-Kalk.  V1J1.  443.  Rötz  (Nieder- 
Oesterreich).  Gneiss-Granit.  III.  c.  47.     Rogatz-Ber g  (Steiermark).  Porphyr.  VIII.  435. 

—  Uebergangs-Gcsteine.  VIII.  429,  431.  Roggendorff.  Mineralwasser,  Anal.  IV.  154; 
X.  73  Anh.  Roh it ach  (Steiermark).  Braunkohlen.  Probe.  X.  140.  —  Mineralquelle.  VI. 
39,  165;  X.  79  Anh.  —  Profil  gegen  Moniberg.  X.  215.  —  Thon  (feuerfester).  Anal.  Till. 
361.  Rohrwald  (Ni-der-Oesterreich).  Eocener  Wiener  Sandstein.  IX.  108,  122. 
liokitzan  (Böhmen).  Kisenerxe,  Anal.  IV.  399.  —  Silur-Petrefacte.  VII.  162,  355,  372. 
Romain  (Venetien).  Lithographischer  Stein.  IV.  637.  Ronach  (Salzburg).  Kalkzug  der 
Ccntral-Alpen.  V.  786.  -  Torflager.  V.  791.  Ronca  (Venetien).  Eoeene  Pflanzen.  VI.  886. 
Rongstock  (Böhmen).   Plionolith-  und  Trachyl-Tuffc  und  Conglomerate.   IX.  416,419. 

—  Syenit.  IX.  430.  -  Trachyt-GänKe  in  Basalt.  IX.  419.  Ronsperg  (Böhmen).  Gabbro. 
VI,  783.  784.  -  Ceolnsieller  Umgehung.  VI.  177,  781.  —  Hercinit.  VI.  785.  —  Serpentin. 
Vi.  791.  Rosalieu-Gebirg  (Nie<ler-Oea(erreich).  Geologischer  Bau.  II.  b.  194 ;  III.  a. 
94;  IV.  173.  174;  V.  465.  —  Höhenmessuosfen.  III.  c.  107.  Rosenau  (Ungarn).  Stein- 
kohlen- Petrefacte.  VI.  405.  R  os e n bac  h-G r  «  be  n  (Kärntben).  Werfener  Schiefer.  VII. 
«49.  Rosenthal  (HÖhmen).  Brnunkohle.  VII.  365.  Rosenthal  (Steiermark).  Braun- 
kohle, Proben.  X.  61  Anh.  Rossfeld  (Salzburg).  Neocome  Schichten.  II.  c.  110;  V.  592. 
Rossmeisael  (Böhmen).  Amphibolit  VIII.  30.  — Glimmerschiefer-Zone.  VIII.  9.  —  Gneiss. 
VIII.  17.  —  Hatrhetlin.  V.  898.  Rossiii  (Mahren).  Steinkohlen.  V.  869,  870;  VI.  139, 
418,419;  X.  57,  58  Anh.  -  Tegel.  V.  749.  —  Tertiäre  Mollusken.  IV.  703,  710.  Ross- 
trappe (Harz).  Magnetisch-polare  Gesteine.  VIII.  657.  Rothenhaus  (Böhmen).  Grön- 
stein-Giinge  im  Gneiss.  VIII.  562.  Rother  Graben  (Krain).  Grestener- und  Hallstltter- 
Schirhten.  VIII.  218.  Rothe  Wand  (Vorarlberg).  Algfiu-Schiefer.  VII.  17.  Rothkofel 
(KSrntlien).  Coutflomeral  und  grauer  Schiefer.  VI.  540.  Rothrasten  (Kfirnthen).  Zin- 
nober im  trrünen  Schiefer.  VI.  536.  Rothwasscr  (Mffhren).  Torf.  X.  231,  232.  Rotten- 
I» ann  (Steiermark).  Braunkohlen-Gebilde.  VII.  39,  40.  Route  (Krain).  Terrassen-Dilu- 
vium, 1.  393.     Itovcreilo  (Tirol).   Geologische  Aufnahme  Her  Umgebung.  VIII.  787. 

—  Städtisches  Museum.  VIII.  774.  Rovigo  (Venetien).  Magnetische  Elemente.  1.229. 
Roimitai  (Böhmen).  Geologie  der  Umgebung.  VI.  453;  VII.  99.  -  Silurische  Gebilde.  VII. 
99.  Rozwadow  (Galizien).  Aelteres  Tertiäres.  IX.  152.  Ruckenstein  (Krain).  St. 
Cassian-Schichlcn.  IX.  271.  Rüde  (Croatien).  Eisenwerk.  VI.  166.  Rudelsdorf  (Böh- 
men). Basalt-Tuffe.  IX.  439.  Rudenza-Berg  (Krain).  Tertiäres.  IX.  344.  Ruditz 
(Mähren)  Devun-Kalk.  V.  684.  —  Eisenerze.  V.  6*5,  686.  698.  -  Faserkalk-Concretionen. 
V.  691,  692.  693  —  Jura-  und  Quader-Schichten.  V.  683,  684.  —  Thon  (feuerfester).  V. 
690,691.  Rud  ii  ig  (Krain).  Fossile  Pflanzen.  IX.  266.  R  u  d  ol  fsta  dt  (Böhmen).  Erz- 
Lagerstatt".  V.  107.  Rod  olfsthal  (Nicder-Oeaterreich).  Eiscn-B,  rgbau.  VI.  406. 
Rudolfst  burm  bei  Hallstatt  Keltische  Grabstätten.  1.553-  Ruhpolding  (Rayern). 
Alpenkalk.  IV.  84,  86.  Ruhstadt  (Böhmen).  Quarzitschicfer.  VIII.  14.  —  Ur-Thonsehiefer. 
VIII.  20.  R  umburg  (Böhmen).  Geologischer  Bau  der  Umgebung.  X.  365,  389,  V.  16. 
Rusaja  (Bukowina).  Magnet-Eisenstein.  VI.  118.  Ruskberg  (Banal).  Kreide-Pflnnzen. 
VIII.  157.  —  Späth  Eisenstein  Anal.  VII.  362.  Knssland.  Euklas.  IX.  V.  29.  —  Fort- 
schritte der  Geologie.  1.307;  VII.  821,822.  —  Fossile  Fische  (Pander's  Werk  flher).  X.K. 
18,19.  —  Steinkohle«.  III.  a.  136.  137.     Rüster  Gebirg  (Ungarn).  Geologischer  Bau. 

III.  a.  93,  d.  35,  53.  Rzeszow  (Galizien).  Elcphas  primigenius.  Ii.  d.  158.  —  Magnetische 
Elemente.  I.  433 

Saal-Gebiet  (Snlzhtirgiscl.es)  Kalk-Alpen.  IV.  862;  V.  116.  Saazer  Kreis 
(Böhmen).  Erzgehirg.  VIII.  516.  —  Geologische  Aufnahme.  VII.  375,  376.  —  Steinkohlen, 
Probe.  VIII.  362;  X.  Anh.  51.  52.  —  Tertiäres  Becken.  IX.  519.  530.  Sabniti  (Böhmen). 
Braunkohlen-Schichten.  IX.  527.  52K.  S  tensen  (Königreich).  Prof.  G einitz's  Werk  über 
Steinkohlen-Formation.  VII.  829.  —  Granulit-Formation.  VII.  766,  834.  -  Kreide-Petre- 
facte.  VIII.  810,811.  —  Sleinkohlcn-Petrefacte.  VI  174,  407.  Sadschitz  (Böhmen). 
Mineralquellen.  IX.  441,  442.  535     Saffendorf  (Nieder-Oesterreicb).  Tertiärer  Sand. 

IV.  275.     Sagor  (Krain).  Braunkohlen-Gebilde.  VUl.  230,  231,  232;  X.  Anh.  54,  55. 

—  Organische  Reste.  VIII.  227;  IX.  V.  49.  —  TcrtiSre  Pflanzen.  II.  b.  185,  188.  Sagradja 
(Manat).  Sandstein  mit  Keuper-Pflansen.  VI.  226.  Salbrechtsgupf  (Kärnthen).  Eisen- 
erze. VI.  545.  Salcano  (Görz).  Geologische  Verhältnisse.  IX.  346;  X.  298.  Salesl 
(Böhmen).  Braunkohle.  IX.  419,  420.  Saltrio  (Lombardie).  Marmore  und  Kalksteine.  IX. 
476.  Salzach  (Bayerische  Alpen  zwischen  der  Isar  und).  VIII.  146.  Salzach-Thal 
(Salzburg).  Tortifires  V.  206.  -  Thon-Glimmerschiefer.  V.  838.  Salzburg.  Ankerit.  IV. 
827;  X.  Anh.  22.   —  Arsenik-Erze.  Anal.  X.  Anh.  15.  —  Braunkohle,  Proben.  X.  Anh.  59. 

—  Durchschnitte  der  Alpen.  II.  c.  108.  —  Eoeene  Gebilde.  IX.  103.  -  Erratische  Blöcke 
des  Acb-Thales.  IX.  110  -  Flussgefälle.  V.  438,  614,  616,  623.  -  Geologische  Aufnahme. 
I.  561,  562,  657;  II  b.  165;  III.  d.  147;  IV.  846,  862;  V.  229,  253.  -  Geologischer  Durch- 
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schnitt  Ober  Werfen.  I.  16.  —  Geologische  Karte.  IV.  176,  846,  856.  —  Gosau-Pflanzen. 
IV.  168.  —  Grauwncke  und  Eisensteine.  V.  369.    —  Höhenbestimmungen.  I.  »22,  543. 

—  Hügel  in  der  Umgebung  der  Stadt.  II.  a.  22.  —  Kalk  und  Dolomit,  chemische  Anal.  II.  b. 
67.  -  Magnetische  Elemente.  I.  74;  III.  c.  124.  -  Marmor.  II.  a  97,  98.  b.  173;  VII.  752. 

—  Nickel-  und  Kobalt-Erze,  Proben.  X.  Anh.  26,  28.  —  Petrefacte.  II.  b.  170,  173.  —  Salz- 
Ablagerungen  (alpine).  I.  234.  —  Schiefergebirg.  I.  602.  —  Secundär-Gesteine  (Reiben- 


Lager.  X.  521.  V.  108.     Sal  «kämm  er  gut.  Erratisches  Diluvium.  II.  a.  153,  b.  159. 

—  Geologische  Karl««.  IV.  431,  432.  —  Höhenhestimmungen.  V.  198.  —  Kalk- Alpen  (Profile 
der).  IV.  433.   -  Luft-Temperatur.  II.  a.  148.  —  Modelle  der  Salz-Bergbaue.   II.  b.  177. 

—  Schirhtungsverlifiltnissc  der  Gehirgsmassen.  I.  748.  —  Seen  (Profile  der).  II.  b.  170. 
Sambor  (Galizien).  Magnetische  Elemente.  Hl.  a.  37.  Samina-.Thal  (RhStikon).  Geolo- 
gischer Bau.  X.  129,  130.  Samobor  (Croalien).  Eisenwerk  Rüde.  VI.  166.  St.  Agnes 
(Steiermark).   Braunkohlen-Becken.  X.  184. 205.     St.  Barbara  (Steiermark).  Tertiärrs. 

VI.  299,  300.  St.  Benigna  (Böhmen).  Eisenkiescl-Pisolitb.  VII.  194.  607.  St.  Brii 
(Steiermark).  Eisenstein- Lngerzug.  VIII.  422,  425.  St.  Cancian  (Krain).  Tertiäres.  IX. 
368,  387,  I'.  9.  S  t.  Gassi  an  (Tirol).  Geognostische  Stellung  der  dortigen  Schichten.  III. 
c.  134;  IX.  141;  X.  22.  81.  St.  Christoph  (Vorarlberg).  Magnetische  Elemente.  1.73. 
St.  Daniele  (latrien).  Kreide-  und  Nummulilen-Schiehten.  X.  295.  S t.  E g i d  y  ( Steier- 
mark). Tegel.  VI.  353.  St.  ßufemia  (Loinhardie).  Jurassisches  Gestein.  IX.  487.  SL 
Plorian  (Steiermark).  Sand  und  Tegel.  VII.  192.  567.  578.  —  Tertiäre  Flora.  VII.  579. 
St.  Gallen  (Steiermark).  Pseudomorphoscn  nach  Steinsalz  IV.  1<>2.  103.  104.  St.  Geor- 
gen im  Attergau.  Magnetische  Elemente.  III.  c.  124.  St.  Gertraud  (Steiermark).  Profil. 
X.  179.  St.  Günther  (Böhmen).  Granit.  VI.  25.  St.  Ilgen  (KSrnthen).  Neogenes.  VI. 
562.  St.  Johann  (Nieder-Oesterreich).  Serpentin  in  Grauwncke.  V.  477,  490.  506.  St. 
Johann  (Steiermark).  Granitischer  Gneiss.  V.  338.  St.  Johann  (Tirol).  Magnetische 
Elemente.  1.74.  St.  Johann  im  Thal  (Krain).  Nrogen-Petrefacte.  IX.  380,  384,  385. 
St.  Ivan  (Ungarn).  KohlensSure-Quelle.  X.  F.  36.     St.  Kath rein  (Steiermark).  Magnesit. 

VII.  61 1 .  St.  Kunigund  (Steiermark").  Porphyr  und  Kalk.  VIII.  433.  434,  435.  St.  Lam- 
brecht (Steiermark).   Magnetische  Elemente.  1.224.   —  Schotter-Ablagerungen.  VII.  57. 

—  Uebergangs-Gebirg.  V.  344,  354.  St.  Lei ek  (Ungarn).  Trachyt.  X.  516.  St  Louis 
(Nord-Amerika).  Metonites.  VIII.  182.  St.  Magdalena  (Steiermark).  Brnunkohlen-Beckea. 
X.  184,  185.  St.  Margarethen  (Krain).  Neogenes.  IX.  379.  St.  Margarethen  (Steier- 
mark). Leitha-Kalk.  VII.  587.  St.  Maria  (Lombardie).  Magnetische  Elemente.  I.  71. 
St.  Martin  (Steiermark).  Porzellanerde.  IX. V.  49.  —  Süsswnsser-Kalk.  VII.  544.  SL 
Michele  bei  TOffer  (Steiermark).  Porphyr.  X.  195.  St.  Mik los  (Ungarn).  Magnetische 
Elemente.  I.  429.  St.  Ni  kolni  (Steieirnark).  Leitha  Kalk.  VII.  590,  591,  592.  St.  Os- 
wald (Steiermark).  Bergsturz.  VIII.  269.  —  Braunkohlen-Gebilde.  VII.  39.  —  Tegel  mit 
Kohlenspuren.  VII.  546.  St.  Pangratz  (Steiermark).  Conglomerat.  VIII.  279.  280. 
St.  Pangratz  (Ober-Oesterreirh).  Eocenes.  IX.  119,  120.  St.  Paul  (KSrnthen).  Bas» It. 
VII.  344.  —  Magnetische  Elemenie.  1.225.  St.  Paul  (Nord-Amerika).  Neu  gegründete  Stadt. 
VII.  804.  St.  Paul  (Dr.  Scherzer's  Berieht  Aber  die  Insel).  IX.  V.  26.  St.  Pellegrino 
(Lombardie).  Raihler  Schichten.  IX.  472.  St.  Peter-Fl uss  (Nord-Amerika).  VII.  802. 
SL  Petersburg.  Geographische  Gesellschaft.  IV.  294.  St.  Pölten  (Nieder-Oesterreich). 
Gebirgsgruppe.  IV.  164,  264.  St.  Roc h us  (Steiermark).  Neogenes.  VIII.  452.  St  Sal- 
vator  (Kärntben).  Eisen-Bergbau.  VI.  519,  520.  St.  Severe  (Frankreich).  Srverit.  IV. 
826.  St.  Stefano  (Istrien).  Geologie  der  Umgebung.  IX.  V.  127;  X  T.  38.  —  Schwefel- 
Warmquelle.  IX.  689,  V.  100,  127;  X.  Anh.  71.  St  Veit  in  KSrnthen.  KrystallinUche* 
Gebirg.  VIII.  415.  416.  St.  Veit  (Krain).  Profil.  X.  297.  St  Veit  an  der  Triest«*. 
(Nieder-Oesterreich).  Beste  von  Mastodon.  IV.  711.  St  Veit  bei  Wien.  Aptychen-Schicb- 
ten.  III.  c.  4.  St  Vinzenz  (Steiermark).  Eklogit  VIII.  273.  St.  Wolfgang  (Ober- 
Oesterreich).  Fische  der  Gosau-Mergel.  II.  d.  166.  —  Gösau-Schichten.  II.  d.  58.  —  Hippu- 
riten-Kalk.  II.  d.  59.  —  Lehm.  IV.  153.  —  Torf.  IV.  152.  Sandeccr  Kreis  (Galizien). 
Erdöhl.  X.  V.  183.  Sann-Fluss  (Steiermark).  Diluvium.  VIII.  454,  455,  456,  457;  X.  198, 
199.  —  Gefill.  VII.  170.  —  (Geologie  der  Gegend  östlich  mm).  X.  155.  V.  13.  Sanok 
(Galizien).  Magnetische  Elemente.  III.  a.  37.  Saöne  (Departement  der  ohern).  Durch- 
löcherte Gesteine  und  Nerineen.  II.  c.  47.  Sapetschnig- Be  rg  (Steiermark).  Kalk  auf 
Thonschiefer.  VIII.  281.  Sappada  (Veneticn).  Grünstein.  VII.  445,  446,  441'  Sardi- 
nien (General  de  la  Marmora  s  Beschreibung  von).  IX.  V.  4.  Sarisä'p  (U  garn).  Kohlen- 
flötze.  X.  500,  501.  Saroaer  Co m  itat  (Ungarn).  Eocenes.  X.  432.  —  Gebirgsarten  und 
Petrefacte.  II.  d.  135.  --  Geologische  Aufnahme.  IX. F.  84.94,96,97,143.  Sattaits 
(KSrnthen).  Einrisse  in  das  Diluvium.  VI.  563,  564.  S au- Alp  e  (KSrnthen).  Eklogit.  VI. 
415.  —  Halh-krvatallinische  8chiefer.  VI.  194;  VII.  341,  342.  Saucats  (Frankreich). 
Fahrns.  1.593.    Saudny-Berg  (Böhmen).  Ur-Thonschiefer.  VI.  733.  Sauerecknoek 
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(KGrnthtn).  Conglomerat.  VI.  539.  Sauersack  (Böhmen).  Torfmoore.  VIII.  81.  —  Zinn- 
Bergbau.  VIII.  54.  Sa u lenapi tz  (RhRtikon).  Dolomit.  X. 122.  Sa uris  (Venetien).  Bunt- 
Sand.tein.  VII.  453.  -  Kesselthal.  VII.  435.  -  Rauchwacko.  VII.  450.  Sauaal-Gebirg 
(Steiermark).  Uebergaogs-Gestein.  VII.  244,  245.  —  Tertiares.  VIII.  282,  284.  285.  Sau- 
winkel bei  Ofen.  Dolomit  der  Nuromuliten-Gebilde.  VIII.  314;  X.  495.  Sava  (Krain). 
Eisenstein-Bergbau.  X.  K  59.  —  Trias-Kohle,  Probe.  VI.  852 ;  X.  Anh.  55.  Save-Fluss. 
Eocenea.  VIII.  223.  —  Höhenbestimmungen.  VII.  675,  69U.   --  (Kalk-Alpen  sudlich  vom). 

VII.  678,  690.  —  Neogenes  Conglomerat.  VIII.  226.  —  Waschgold.  IX.  V.  16.  Save-Gebirg 
(Krain).  Neogene  Süsswasscr-Gebilde.  IX.  393.  Schirding  (Oher-Oesterrcich).  Magne- 
tische Elemente.  I.  75.  Schfishurg  (Siebenbürgen).  Magnetische  Elemente.  I.  431. 
Schafberg  ((Iber-Oesterreich).  Panorama.  1.374.    Schall-Thal  (Steiermark).  Lignit. 

VIII.  448.  Schallendorf  (Nieder-Ocsl-  rreich).  Tertiäre  Petrefacte.  1.671.  Scham  bjo 
(Krain).    Kreidekalke.    X.  327.     Seharditz   (Mähren).    ßraunkohlen-Flötze.    IV.  47. 

—  Braunkohlen,  Proben.  X.  Anh.  58.  Scharfenstein-MQ  hie  (Böhmen).  Basalt  IX. 
409.  Schattwald  (Vorarlberg).  Prodi.  VII.  30.  Schauerlcithen  (Nieder-Oeeterreich). 
Fossile  Pflanzen.  I.  163.  —  Tertiäre  Kohle.  V.  525;  IX.  172.  Seh «  ufe  I  gr  «  b en  (Steier- 
mark*. Fo<sile  Flora.  VI.  287,  288.  289.  —  Leitha-Kalk.  VI.  291.  Schaumburg.  Schlosa 
und  Museum  Seiner  kaiserlichen  Hoheit  Erzherzogs  Stephan).  VIII.  607.  Scheft  (Böhmen). 
Basalt.  VIII.  73.  Scheibbs  (Nieder-Oesterreich).  Kalktuff.  1.376.  Seheibel-Berg 
(Bayern).  Profil  gegen  Unken.  IV.  358.  Schei  bclberger  Kamm  (Böhmen).  Basalt  in 
rolhem  Gnciss.  VIII.  602.  Scheibenburg  (Sachsen).  Magnetisch-polares  Gestein.  VIII. 
658.  Scheiblingkirchen  (Nieder-Oesterreich).  Kryatailinische  Schiefer.  V.  469,  473, 
475,  476.  —  Kalk.  V.  511.  —  Terrassen-Diluvium.  V.  528.  Scheiblingatein  (Nieder- 
Oesterreich).  Durchschnitt.  III.  b.  49,  61.  Scheifling  (Steiermark).  Schotter-Ablage- 
rungen. VII  61.    Schemnitz  (Ungarn).  Anatas.  1.155.  —  Anlhracit  vom  Theresia-Gang. 

IV.  163.  —  Behandlung  der  gold-  und  silberhaltigen  Geschicke.  IV.  731.  —  ßerghauptmann- 
achaft.  X.  469.  —  Erzgewinnung.  IV.  82».  -  Jahrbuch  der  Akademie.  X.F.  135.  —  Magne- 
tische Elemente.  I.  428.  —  Mineralien  und  Pseudomorphosen.  IV.  183, 835.  —  Porphyr 
und  vulcanische  Schlacken.  I.  159.  —  S:,ugthier-Reste.  II.  b.  160,  161.  —  Süsswaaeer- 
Quarz.  I.  360.  —  Werner-Säeularfoier.  II.  d.  35,  36.  —  Zinnober.  V.  223.  Scherawitz 
(Mahren).  Braunkohlen-FIötze.  IV.  46.  Schihaut  (Steiermark).  Thonachicfer  mit  Kalk 
und  Quarz.  VIII.  418,  419.  Seh  Ilhorn  (Steiermark).  Granat-Glimmerschiefer.  V.  329. 
Schi Idhacl.  (Steiermark).  Tertiäre  Petn  fncte.  V.  565.  Schiltern  (Steiermark).  Leitht- 
Kalk.  VI  303.  Schio  (Venetien).  Kreide  und  Tertiäres.  I.  192.  193.  Schittbofitz 
(Mähren).  Menilit-Schiefer.  IV.  50;  IX.  |04.  l'J?  Schlacker n  (Böhmen).  Aphanit-Gang 
im  Kalk.  IV.  261,  263.  —  Kalk,  Gneiss  und  Diorit.  IV.  131.  132.  Schlaggcn  wald  (Böh- 
men). Gangverwerfung.  VII.  172.  -  Zinn-Bergbau.  IV.  190.  191;  VIII.  50.  Schlnn  (Böh- 
men). Fossile  Pflanzen.  X.  V.  69,  70.    Schla  Ken -Bach  (Nieder-Oesterreich).  Grauwacke. 

V.  512.513.  Schleinitz  (Steiermark).  Gneiss.  VIII.  276.  Schieisaheim  bei  München. 
Torfmoor.  III.  a.  197.  Schlesien  (k.  k.).  Basalt.  V.  103;  VI.  318;  IX.  V.  49.  50.  -  Berg- 
zehent-Entschndignng.  X.  577,  578.  —  Darhschiefer.  I.  436.  —  Eisenerze.  Anal.  X.  Anh.  23. 

—  Geologische  Aufnahme  des  nordwestlichen  Thciles.  IV.  3.  —  Höhenbestimmungen.  I.  77, 
314;  III.  h.  115,  128;  IX.  80.  —  Neocom  der  Nord-Karpathen.  VI.  310.  —  Nord-Karpathen. 
III.  c.  135.  —  Oestliche  Ausläufer  der  Sudeten.  V.  386.  —  Steinbrüche.  V.  394.  -  Stein- 
brüche. V,  394.  Steinkohlen- Becken.  IV.  649.  —  Thone,  Anal.  X.  Anh.  44.  Schlesien 
(preussisch).  Braunkohle.  Proben.  X.  Anh.  66.  Schlösaelwald  (Böhmen)  Granit.  VI.  24. 
Schmölnitz  (Ungarn).  Amalgamir-Silbcr  (ausgeglühtes).  I.  150.  —  Behandlung  der 
Silbergeschicke.  IV.  807.  —  Fahlerze.  III.  d.  98.  —  Quecksilber-Gewinnung  aus  Fablerz. 
III.  c.  148.  Schnals  (Tirol).  Gletscher.  VI.  190.  Schnappen-Berg  (Bayern).  Kalk 
und  Dolomit.  IV.  98.  Schneeberg  (Nieder-Oesterreich).  Höhenbestimmungcu.  III.  e.  106. 
Sehneeberg  (Königreich  Sachsen).  Mineralien  und  Pseudomorphosen.  V.  433,  644,  894. 
Sehueekoppe.  Phyllit,  Glimmerschiefer  und  Granit.  X.  V.  116,  117.  Sc  h nei  derra ng 
(Böhmen).  Granit.  II.  b.  25.  Sch o her w eissh n ch-G ra h e n  (Salzburg).  Tertiäres  Con- 
glomerat.  V.  139.  Schöba-Berg  (Böhmen).  Basalt  und  Tuffe.  IX.  435.  Schöckel- 
Berg  (Steiermark).  Thonschiefer.  V.  545.  —  Uebergangs-Kalk.  V.  535.  Schöd  erwinkel 
(Steiermark).  KalktuhT.  VII.  65.  Schönau  (Mähren).  Pikrolith.  Vi.  100.  —  Torf.  X.  231, 
232.  Schönberg  (MShren).  Eisenglanz  und  Granatgestein.  III.  c.  130.  131.  Schön- 
ficht (Böhmen).  Alter  Bergbau.  VII.  510.  Sil.  S chön  in  ger-Berg  (Böhmen).  Granulit. 
V.  5,  17.  Schönleiten-Joch  (Tirol).  Dolomit.  VII.  730.  Seh ö natein  (Steiermark). 
Guttensteiner  Kalk.  VIII.  438.  —  Warmquelle.  VIII.  461.  Schöttlgraben  (Steiermark). 
Thon  aus  zersetztem  Glimmerschiefer.  V.  332.     Schottland.  Fauna  der  Jetztzeit.  IX.  584, 

598.  —  Flora  der  Jetztzeit.  IX.  580.  —  Steinkohlen-Faunen.  VII.  184.  Statistik.  III. 

a.  122.    Schottwien  (Nieder-Oesterreich).  Breunnerit-  (Magneaitspath-)  Fels.  III.  d.  145. 

—  Dolomilischer  Kalk.  V.  507.   —  Grüner  Schiefer.  V.  869.  —  Gypsbrüche.  L  a.  31. 


—  Magnetische  Elemente.  1.222.  —  Tertiäres  Congl»merat.  V,  WO.  S cl>  r  öek e n -Thal 
(Vorarlberg).  Profil.  VII.  12.  Schwaben  (Prof.  Qoenstedt's  Werk  über  den  Jura  in).  VIII. 
168.  Sch  wabcn borg  bei  Ofen  Dilurium.  VIII.  331.  —  Ncogeoes.  VIII.  327.  Schwa- 
dowitz  (Böhmen).  Fossile  Baumstämme.  IV  V.  64,  105.  Schwanberg  (Steiermark). 
Braunkohlen-Ablagerungen.  VIII.  386,  387.  —  Tertiäres  und  Diluvium.  VII.  535,  567.  568; 
VIII.  266.  Schwanberger- Alpen  (Steiermark).  Kristallinisches  Gestein.  VII.  223.  228. 
Schwarzachen-Thal  (Bavern).  Geologischer  Bau.  IV.  89.  Schwartau  (Nieder-Oester- 
reich).  Geologische  Verhältnisse.  III.  a.  188;  V.  475.  476,  521.  523.  Schwarxbach 
(Böhmen).  Kalkstein-  und  Graphit-Lager.  III.  d.  145;  IV.  126;  V.  266.  —  Graphit.  V.  201; 
X  Anh.  49.  —  Quart-Zug.  VIII.  69.  Schwarzawa -Flu  sa  (Mähren).  Nivellements.  IV. 
30.  Schwalenbach  (Kfirnlhen).  BIci-Berghau.  VI.  169.  —  Petrefaetc.  VIII.  179. 
Sehwarzenbach  (Nieder-Oesterrcich).  Amphibol-Schicfer.  V.  489.  —  Kalk  mit  Granaten. 
V.  500.  -  Serpentin.  V.  SOS.  Sc  hwnrtenherg  (Bayern).  Nummnlilcn-Schichten.  II.». 
12,13.  Sc  hwartcnberg  (Königreich  S»c!.sen).  Mineralien  und  Paeudomorphosen.  V. 
433,644,894;  VI  884,885.  Sch  w  a  r  t  wasse  r  (Böhmen).  Steinkohlen,  Proben.  X.  138. 
Schwatz  (Tirol).  Bother  Sandstein  der  Trias.  X.  92.  Schweden.  Eisenerxe.  IX.  V.  157. 
Schweiz  (Prof.  Heer's  Werk  über  die  tertiäre  Flor»  der).  V.  232;  IX.  V.  134.  —  Molassen- 
Flora.  IX.  542.  543,  544.  545,  546.  547.  548.       Studer  s  und  Eseher*  geologische  Karte. 

IV.  841.  -  Trias-  Lias-  und  Juni-Gebilde  (Gliederung  der).  IV.  784.  Schwimminger 
Irrgang  (Böhmen)  Bergbau.  VII.  41.  65.  —  Granit.  VIII.  Ii.  —  Ur-Thonschiefer  VIII.  13. 
Scesa  plann  (Bhfiticon).  Dolomit.  X.  121.  —  Durcl.scln.ilt.  X.  117.  120.  Seihofire 
(Galizien).  Plänerkalk.  1.251      S  eha  s  t  i  a  ns her g  (Böhmen).  Grauer  Gneiss.  VIII.  531. 

—  Bother  Gneias.  VIII.  520.  523.  526.  Sehen  ico  (Dalmatien).  Magnetische  Elemente.  L 
232.  Scl.ranitx  (Mähren).  Kothiiegendes.  V.  675.  —  Tegel.  V.  759.  Sed  lask  a-Thal 
(Istrien).  Brachiopoden  des  Dachstein-Kalkes  IX.  351.  Sedlitz  (Böhmen).  Granit  und 
Gneiss.  VI.  459,  487.  —  Ür-Thonschiefer.  VI.  732.  See  (Sleiermsrk).  Sehotter.  VII.  64. 
Seebach  (Steiermark).  Krystallinisches  Gestein.  V.  324,  325.  Seebenstein  (Niedcr- 
Oesternich).  Dolomitischer  Kulk  und  ßauehwacke.  V.  497.  —  SSugthier-Heste.  II.  d.  154; 

V.  227,  527.  See  fei  d  (Tirol).  Asplu.ltgcstcin.  VII.  196.  -  Fossile  Fische.  I.  696.  See- 
graben (Steiermark).  Braunkohlen-Pflanzen.  1.735  Seegrund  (Böhmen).  Zinngänge  in 
Kelsit-Porphyr.  IX.  564.  565.  See  ha  m  (Ober-Oeslerreich).  Eocenes.  IX.  119.  Seehao» 
(Bayern).  Profil  gegen  den  Haselberg.  IV.  339.  Seck  o  r  (Tirol).  Dolomit.  VII.  730.  See- 
land (Kärnthen).  Beckenthal.  VII.  669,  670.  —  Erte  im  Knhlenscbiefer.  VII.  672.  See- 
thal-Alpen  (Steiermark).  Bergbau.  V.  343.   —  Geologische  Beschaffenheit.  V.  322,  343. 

—  Höhenbeatimmungen.  VII.  709.     Seewand -Berg  (Böhmen).  OherflSchen-Geslalluag. 

VI.  454.  See  wiesen  (Steiermark)  Gvpsbrüche.  II.  a.  32.  Seferspitt  (Vorarlberg). 
Vilser  Kalk.  VII.  31.  Seifen  (Böhmen).  Ur-Thonschiefer.  VIII.  13.  —  Zinn-Bergbau.  VIII. 
59.  Sei  1 1-  (Tirol).  Metamorphe  Gultensteincr  Kalke.  VII.  718.  Seisser  Alpe  (Tirol). 
Schichtenfolge.  X.  81,82.  Sei lo  (Km in )  Kalkgestein.  IX.  274,  275.  Semil  (Böhmen). 
Melaphyr.  VIII.  706.  Semlin  (MililSrgrcnse).  Magnetische  Elemente.  III.  e.  121.  Sero- 
me  ring  (Steiermark)  Höhenbestimmungen.  III.  c.  106.  —  Magnesit-Spath.  III.  c.  154;  VL 
69.  --  Tunnel.  I.  375,577;  II.  a.  133.  Senftenberg  (Böhmen).  Magnetische  Elemente. 
1.434.  Senosetsch  (Istrien).  Kreide  und  Koeenes.  IX.  V.  93.  —  Steinkohle  (vermeint- 
liche).  X.  V.  45.  Scraing  (Belgien).  Eisen-  und  Cokes-Fahricalion.  III.  a.  200.  Serbien 
Bergbau-Betr.eb.  II.  b.  57.  —  Erzproben.  II.  b  174;  X.  Anh.  16,23,27.  Seriös  (Tirol). 
Metamorphe  Giittensteiner  Knlke.  VII.  718  Setzka-Bcrg  (Böhmen).  Granulit.  VI.  361. 
Seyersberg  (Steiermark).  Dolomit.  VII.  240.  243.  Siebenberge  (Böhmen).  Granit. 
VI.  800.  Siebenbürgen.  Geologische  Aufnahmen.  IX  V.  131.  132;  X.l'.  87.  88.  105.  106. 
107,  130.  131,  132.  —  Goldführendes  Diluvium  und  Alluvium.  V.  236,  237.  —  Höhenbeatiav- 
mungen.  V.  586.  —  Hütten-Production  im  Jahre  1847.  IV.  825.  —  Kupfererte,  Proben.  X. 
Anh.  27.  —  Marmor.  II.  a.  101.  —  Sand-  und  Mergel-Concretionen.  IV.  175.  -  Steinkohlen. 
VI.  409;  X.  Anh.  59.  —  Tertiflr-Petrefacte.  II.  b.  173.  —  (nördliches).  Gange  im  Trachyt 
und  Basalt.  VI.  129.  —  (östliches).  Uebersichts-Karte.  I.V.  180,181.  Siebengebirg  am 
Rhein.  Mineralien.  V.  643.  Si  egersdo  rf  (Nieder-Oesterreich).  Eocenes.  IX.  108  — Er- 
ratische Blöcke.  IX.  109,  110.  Sila-Wirlh  (Kiain).  Grestener-  (Lias-)  Schichten.  VIII. 
218.  Sillian  (Kfirnthen).  Chloritische  Schiefer.  VII.  412.  —  Geologie  der  Umgebung.  VI. 
167,  168.  — Glimmerschiefer.  VII.  411.  Singapore  (Nachrichten  ron  der  Novara-Bxpe- 
dition  aus).  IX.  V.  89.  Silberberg-Elischuu  (Böhm  >n )  Berghau  im  Granit  V.  301; 
VI.  482.  S i  I  h e rg r  ün  (Böhmen).  Porphyr.  VIII.  26.  Skal  (Böhmen).  Amphibol-Gnciss. 
V.  283     Skaupy  (Böhmen).  Körniger  Kalk  mit  Phyllit  und  Thonschiefer.  VI.  695.696,  732. 

—  Steinkohlen-Becken.  VII.  271.     Skiritz  (Böhmen).  Braunkohlen-Schichten.  IX.  441. 

—  KrdbrSnde.  IX.  534.  Skoffle  (Istrien).  Steinkohle  VIII.  814.  Skole  (Galisien). 
Magnetische  Elemente.  III.  a.  39.  Slanik  (Böhmen).  Gneiss  und  krystallinischer  Kalk.  V. 
291 .     S 1  a t i n a  (Böhmen).  Granitblöcke.  VI.  469,  470.    Slaupcr  Höhle  (Mähren).  Auf- 
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nähme  und  Plan.  II.  a.  14«.  —  Höhlenbir.  I.  364;  II.  a.  136,159.  Slavonien.  Eisenerze, 
Anal.  X.  Anh.  17.  —  Höhenbeslimmuntren.  IV.  534,  543.  —  (tödliches).  Geognostisch-ber<?- 
mSnnische  Notizen.  IV.  493.  Slivje  (Kram).  Durchschnitt  der  eucenen  Schichten  X.  324. 
Smrekoutz-Gebirg  (Kärnthen).  Kalk-Pluteau.  VIII.  411.  —  Massengesteine.  VII.  365. 
Smrkowetz  (Böhmen).  Gneiss.  VI.  485.  Sohiesak  (Böhmen).  Aphunit.  VI.  476.  Sobie- 
titz  (BShmen).  Gneiss  mit  Amphibolit  und  Granat.  VI.  490.  Sohotka  (Böhmen).  Pläner. 
X.  A.  113.  114.  Sohler  Comitat  (Ungarn).  Geologische  Aufnahme.  1X.F.  128;  X.K.  33, 
55.  Solislau  (BShmen).  Porphyr.  VI.  608.  Solstein  (Tirol).  Oberer  Alpenkalk.  VII. 
721,729.  Sondrio  (Lombardie).  Magnetische  Elemente.  1.70.  Sonkolyoa  (Ungarn). 
Höhle.  III.  a.  30.  Sonnenberg  (Böhmen).  Alter  Bergbau.  VIII.  582.  Sonne u  wir  b  e  I- 
Berg  (Böhmen).  Glimmerschiefer  und  Gneiss.  VIII.  539,  540.  -  Qua«.  VIII.  567.  Sonn- 
tags-Horn (Tirol).  Profil.  IV.  363.  364.  Sonn  wendstein  (Nieder-Oesterreich).  Eisen- 
stein-Lager. V.  518.  Sonthofen  (Tirol).  Arlbcrg-Kalk.  X.  100.  —  Hallstfltter  Kalk.  X. 
97.  Soos  (Böhmen).  Kieselguhr.  VIII.  488.  —  Mineralmoor.  VIII.  487,  489,  490.  Soövar 
(Ungarn).  Steinsalz-Gebirp.  X.  440.     Sorgenthal  (Böhmen).  Magnet-Eisenerz.  VIII.  587. 

—  Roth-Eisenerz.  VIII.  598,  599.  Solzka  (Steiermark).  Fossile  Pflanzen.  1.175;  IX.  V. 
134.  —  Tertiäre  Kohlenlager.  VIII.  445,  450.  Spall  to  (l)nlmatien).  Magnetische  Elemente. 
1.232.  S palenice- Wald  (Böhmen).  Aphanit.  VI.  474.  Spanien.  Geschiebe  mit  Ein- 
drücken. IV.  671.  —  Steinkohlen-Statistik.  III.  a-  105,  135.  Spatzreith  (Kayern).  Num- 
muliten  Knik.  11.  a.  10.  Spei  sing  bei  Wien.  Tertiärer  Meersand.  X.  V.  48.  Spekau  (Böh- 
men). Gneiss  und  Granit.  VI.  361.  Sperlgraben  (Salzburg).  Thon-Eisenstein.  V.  385. 
Speschau  (Mähren).  Eisenerze  des  Grünsnndea  V.  738.  Spiegel-Berg  (Nieder-Oester- 
reich).  Tertiäre  Schichten.  IV.  274.  Spielfeld  (Steiermark).  Tertifires.  VI.  298,  299; 
VII.  581;  VIII.  284.  -  Unterer  Tegel.  VI.  354.  Spitulwald  (Böhmen).  Basalt.  VIII.  79. 
S  p  i  t  z  b  e r  g  (Böhmen).  Bu*alt  VIII.  79.  Srbi  l zer  W  asse r  (Böhmen).  Conglomerat  der 
Kohlengebilde.  VII.  267.  Srriin  (Böhmen).  Serpentin.  V.  24.  Stainz  (Steiermark). 
Diltivial-Schotter.  VII.  598.  -  Kristallinisches  Schiri;.  VII.  228.  Meei es-Tegel  und  Sand. 
VII.  563,  564.  Snuerquelle.  VII.  233;  IX.  V.  133.  — Walkererde  VII.  565.  Stampf- 
Berg  (Böhmen)  Bnsalt.  VII.  513.  Stang-Alpe  (Steiermark).  Authracit-Formalion.  IX. 
185,  211,  212,  214,  >16,  227;  X.  Anh.  61.  -  Arkose.  VI.  538.  -  Pflanzenschiefer.  VI.  540. 

—  Steinkohlen-  und  Uebergangs-Gebirg.  V.  363;  VI.  175,  176,  523.  524,  536;  IX.  185. 
Stangendorf  (Mähren).  Plänen  V.  710.  Stangnock  (Kfirnthen).  Kisenspath.  VI.  540, 
541.  Stanislau  (Galizien).  Magnetische  Elemente.  III.  a.  39.  S t a  n k o  wi tz  (BShmen). 
Tertiäre  Schichten.  IX.  522.  523.  Stanzer-Thal  (Tirol)  Profil.  VII.  23.  Slarhero- 
berg  (Ober-Oesterreich).  Dachstein- Kalk  und  Starhcmberg-  (Uns-)  Schichten.  IV.  730. 
Stary  Swetlau  (Mühren).  Trachvt.  IX.  64,  71,  73,  76,  77.  Stariing  (Nieder-Oester- 
reich).  Braunkohlen- Flötze   III.  a.  189.  b.  40,  41 ;  IX.  134,  135.  —  Eoccnes  Conglomerat. 

IX.  ins.  Staufenspit«  (Vorarlberg).  Profil.  VII.  15.  Stebnik  (Galizien).  Ozokerit. 
V|.  652.  Stefanau  (Mül.rcn).  Eisenerze.  1.355.  Stehlowitz  (Böhmen).  Amphibol- 
Schiefer.  VI.  362.  St  ei  erd  orf  (Banal).  Durchschnitte.  VI.  220,  232,  253.  -  Fossile 
Pflanzen.  I.  357:  III-  a  194,  b.  170.       f.rubcnbrand.  III.  d.  143.  —  Jura-  und  Kreide-Kalke. 

VI.  247.  249.  Keuper-Kohle.  III.  a.  187;  VI.  225,  234,  239,240,805.  -  Kohlen-Bergbau. 
I.  706;  II.  b.  167;  VI.  239.  -  Porphyr.  VI.  242,  245.  -  Sphärosiderit  VI.  340,  345, 
Steiermark.  Arsenik-  und  Blei-Erze,  Anal.  X.  Anh.  15,16.  —  Bergbau-Statiatik.  X.  V.  194, 
195.  -  Braunkohlen,  Proben.  VI.  850,  851 ;  VII.  157,  158;  X  Anh.  59.  —  Eisenerze,  Proben. 

X.  Anh.  23.  —  Foraminiferen,  Bryozoen  und  Ostrakoden  (tertiäre).  VI.  351.  —  Gebirgsarten, 
Anal.  X.  Anh.  40.    -  Geognostisch-montanistiseher  Verein.'  IV.  428;  V.  228,  885;  VI.  170; 

VII.  177.  -  Geologische  Aufnahme.  I.  561,  625.  644,  646;  III.  a.  91,  d.  56.  62,  70;  IV.  848; 
V.  529,885;  VI.  170,265;  VII.  219;  VIII.  266,  401.   -    Höhenbestimmungen.  II.  c.  64. 

—  Lcitha-Kalk.  I.  349.  —  Magnesit-Fels.  VI.  68.  —  Marmor.  II.  a.  97.  —  Miocen-Molasse. 
1.347,365.  -  Tertiäres  und  Diluvium.  VII.  535.  -  Thone.  Anal.  X.  Anh.  45.  -  Torf, 
Proben.  X.  Anh.  68.  —  Walderde,  Anal.  X.  Anh.  47.        Zinkerze,  Proben.  X.  Anh.  28,  31. 

—  (Mittel-).  Geologische  Aufnahme.  VII.  219.  —  (Nord-).  Geologische  Verhältnisse.  1.99: 

IV.  848.  Höhenhestimmungcn.  I.  123;  IV.  528,  529.  Kroidegebildc.  IV.  170. 

 Quellen-  und  Boden-Temperatur.  I.  123.        (nordöstliches).  Jüngere  Ablagerungen. 

IV.  185.  —  (Ober-).  Geognostische  Aufnahme  des  sudwestlichen  Thüles.  V.  322.  —  Höhen- 
Bestimmungen.  VII.  706.  Höhenkarte.  VI.  194.  —  —  Schotter-Ablagerungen.  VII.  39. 

46.   —  (südliches).  Geognostische  Aufnahme.  V.  885.  —  (Unter-).  Geologische  Aufnahme. 

VIII.  401;  X.  155,200,  V.  13, 75.  Stein  Krain).  Fossile  Pflanzen.  1.393.  -  Lias  und 
Eoccnes.  VIII.  225.  -  Tertiäre  Pctrefacte.  VIII.  227.  Stein  ach  (Steiermark).  Tertiäre 
Pflanzen.  IV.  478.  Steinahrunn  (Nieder-Oesterreich).  Tertiäre  Petrefacte.  II.  d.  109; 
M  V.  67.  Stein  am  Anger  (Ungarn).  Magnetische  Elemente.  I.  233.  S te inba ch-Tha l 
(Nieder-Osterreich).  Durchschnitt.  III.  b.  51.     Steinberg  (Böhmen).   Basalt.   VIII.  606. 

—  ErdbrBnde.   VIII.  506,  507.   —   Fossile  Flora.   IX.  543.      Steinberge  (Steiermark). 
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Orthocerntilen  und  Clyiuenien.  VII.  24t.  —  Säulen-Basalt.  VI.  275.  —  Tertiäre  Kalk- 
Breccien.  V.  564.  Steinbrflck  (Steiermark).  ßleiglant  in  Gailthaler  Sandstein. 
X.  165.    -  Lcitha-Kalk.  X.  173.    -  Tertiäres.  X.  172.      Steinhau  (Böhmen).  GraniL 

II.  b.  I.    Stcinholie  (Böhmen).  Basnlt.  VIII.  78.    Steinhof  (Böhmen).  Plastischer  Thor. 
VIII.  483.    Sit- ioknochen-Gebirg  (Böhmen).  Bergbau  (aller).  IX.  S63.    Stei  nachlöst 
(Steiermark).  Grüner  Schierer.  V.  350.    Sternberg  (Mahren).  PinguiL  VI.  99.  Starn- 
berg (Mecklenburg).  Petrefacte.  VII.  839.  840.     Sterling  (Tirol).   Berghols.   IV.  630. 
631.     Sie y er  (Stadt).  Höhenbestimmungen.  II.  a.  47.   —  Gebirge  zwischen  Weyer  und). 

IV.  421.  St eyro witt  (Mähren).  Eocener  W  jener  Saudstein.  V.  897.  Stiepanowits 
(Böhmen).  Gi anit  und  Silurisches.  VI.  458.  Stifter  B  au  er  (Steiermark).  I  nn  iden- 
Kalk.  VIII.  421.      Stikelborg  (Nieder-t  »esterreich).   Gelber  Lehm  mit  Quarx.  V.  487. 

—  Quarrfei».  V.  514.  Stilfser  Joch  (Tirol).  Magnetische  Kiemente.  I.  71.  Stiringea 
(Nassau).  Erdhohiun^en.  I.  747.  Stockauer  Gebirg  (Böhmen).  Gneiss- Formation. 
VI.  754.  Stockerau  bei  Wien.  Eocenes.  IX.  129.  Stollberg  (Nieder-Oester- 
reich).  Aptychen-Schiefer.  III.  c.  2,  3.  —  Hydraulischer  Kalk.  II.  d.  154;  III.  c.  I; 
X.  Anh.  42.  Slolzeohann  (Böhmen).  Dolomit.  VIII.  563.  Stoppenwies  (Salzburg). 
Kohleoscbiefer  im  Kalk.  V.  839.  Stou-Gebirg  (Kärnthen).  Diabas.  VII.  343,  344.  - 
Dolomit  des  obern  Kohlenkalkcs.   VII.  666.      Stradonitz  (Böhmen).  Steinkohlen-Flor». 

III.  d.  123,  129.  Strakonitz  (Böhmen).  Geologische  Verhältnisse.  V.  271.  —  Krystalli- 
nischer  Kalk.  V.  288,  291.  —  Mineralien  und  Pseudomorphosen.  IV.  635,  695.  —  Tertiäres. 

V.  314.  Stramberg  (k.  k.  Schlesien).  Jurassische  Schichten.  IX.  I'.  57,  59.  Strassin 
(Böhmen).  Granit  und  kristallinischer  Kalk.  V.  294.  Strassburg  (KSrnthen).  Thonschiefer. 

VI.  518.  Strassgang  (Steiermark).  Kohlenführende  Süsswasser-Ablageruncr.  VII. 
543.  544;  VIII.  283.  Straiowilz  (Mfihren).  Kisenerte  und  Gesteine.  Anal.  VII.  807,  808; 
VIII.  151;  IX.  507;  X.  Anh.  19.  Slf  ebomislilz  (Böhmen).  Aphanit.  VI.  476.  Streit- 
seifen (Böhmen).  Zinn-Bergbau.  VIII.  60.    Strepsko  (Böhmen).  Bergbau  (alter).  VL  731. 

—  Geognostische  Verhältnisse  der  Umgegend.  VI.  682.  Strunkowitz  (Böhmen).  Gang- 
Granit.  V.  313.  Strup  (Krain).  Tertiäre  Conglomerate.  IX.  376.  S  try  (Galizien).  Magne- 
tische Elemente.  I.  433.  Stubach-Thal  (Salzburg).  Amphibol-Schiefer.  V.  777,  801 
Stubenbach  (Böhmen).  Höheilbestimmungen.  VII.  143.  —  Urwälder.  VI.  170,  171. 
Stubennock  (Kärnthen).  Dolomit.  VI.  539.  -  Eisenerz-Lager.  VI.  538.  —  Kalk  und  Con- 
glomerat.  VI.  525.  Stubilza  (Croatien).  Mineralquelle.  VII.  603,  838;  X.  Anh.  70. 
Stüdtenhof  (Nieder-Oesterreich).  Hhinoceros  tichorhinus.  1.667.  Stu hlfe I d en  (Salz- 
burg). Krystallinische  Schiefer.  V.  787.  Stuhlweisseuburg  (Ungarn)  Tertiare  Petre- 
faetc.  VIII.  185,  186.  Stunez-Berg  (Galizien).  Adnether  Schichten.  VIII.  143,  145. 
Slurmousche  (Krain).  Untere  Trias.  VIII.  213,215,210.  Suchodoll  (Steiermark). 
Dolomit  und  Eocenes.  X.  216.  Suchodolnig  (Krain).  Durchschnitt  IX.FI27.  Su- 
csawa  (Bukowina).  Magnetische  Elemente.  1.432.  Sudeten.  Höhenbestimmungen.  VII. 
279,281,  293;  X.  237.  —  Slrassen-Nivellemcnts.  VII.  295.  —  (mährische).  Geognostische 
Verhältnisse.  V.  87.  —  (mährisch-schlesische).  Uestliche  Ausläufer.  V.  386.  Suditz 
(Mähren).  Leilba-Kalk  und  Tegel.  V.  755.  Su  dorne  ritz  (Böhmen).  Tertiäres.  VL  362. 
Sur  Mo  (Lombardie).  Bother  Ammoniten-Kalk.  IX.  483.  Su  csser  Bries  (Hannover). 
Pflanzen  der  Wealden-Formation.  II.  b.  156,  157;  III.  a.  178.  Sulzbaeh  (Steiermark). 
Gailthalcr  Gebilde.  VIII.  420.  —  Intermittirendc  Quelle.  VIII.  460.  —  Sauerquelle.  VIII.  463. 

—  Ucberganga-Gebirg.  VIII.  417.  -  Werfener  Schiefer.  VIII.  437.  Sulsbach-Tbal 
(Steiermark).  Geologischer  Bau.  VII.  169;  VIII.  406,  407,  408.  Sulzbach-Thaler 
(Salzburg).  Gletscher  und  Moränen.  V  799.  800.  Sulz-Berge  (Steiermark).  Basalt-Tuf 
und  Conglomerat.  VI.  276,  278.  Sulsdorf  (Steiermaik).  Mineralquelle.  IX.  V.  133. 
Sumatra.  Erz-Lagerstfillen.  IX.  272.  Surinam.  Geologische  Beschaffenheit.  VI.  867. 
Svinica  (Militärgrenze).  Cephalopoden.  U.a.  147.  —  Kupfererze  im  Itothliegenden.  IX.  V. 
46.  Swctly  (Mähren).  Leitha-Kalk.  V.  752.  Swi  ua  (Böhmen).  Steinkohlen-Becken.  VII. 
271.  Swoszowice  (Galizieu).  SehwefelflöUe.  1.235,350.351.  Sydney  (Neu-Hollaarf). 
Briefe  der  Novara-Expedition.  X.  V.  3,  4.  Syrmien.  Hydraulischer  Thonmergel,  Anal.  X. 
Anh.  43.  SzabolcaerComitat  (Ungar.i).  Geologische  Aufnahrae.  I X.  V.  1 43.  S  z  a  d  e  1 1  ö 
(Ungarn).  Felsschlucht.  VII.  703.  Szakadat  (Siebenbürgen).  Tertiäre  Flora.  III.  d.  134. 
135.  Szäntö  (Ungarn).  Sauerquelle.  IX.  F.  152.  Szaszka  (Banat).  Mangan-Ente.  VII. 
609.  —  Mineralien.  VII.  611.  Szegedin  (Ungarn).  Magnetische  Elemente.  III.  c.  120. 
Szentes-Berg  (Ungarn).  Trachyt.  IX.  V.  157.  Szerednye  (Ungarn).  Miocenes  Becken. 
X.  452.  Ssathmär  (Ungarn).  Magnetische  Kiemente.  1.430.  Szthamärer  Comitat 
(Ungarn).  Geologische  Aufnahme.  IX.  F.  143.  Szl iacs  (Ungarn).  Mineralquellen.  VI.  314; 
X.  Anh.  73.  —  Rhinoceros  tichorhinus.  V.  887.  Szöllesko  (Ungarn).  Trias.  X  408. 
Szöny  (Ungarn).  Magnetische  Elemente.  1.427.  Szolnok  (Ungarn), 
mente.  III.  a  40.  Salpeter-Dist.icl.  I.  461.  S zo I yv a  (Ungarn).  K« 
X.  417,  418. 
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Tabor  (Böhmeu).  Geologie  der  Umgebung.  VIII  784;  IX.  »61.  -  Granit  VIII.  784; 
IX.  678.  Tuborer  Kreia  (Böhmen).  Höhenbestimmungen.  X.  37.  Tachau  (Böhmen). 
Gneissgebiet  VI.  757,  759.  —  Granit-  und  Amphibol-Schiefer.  VI.  759,  760.  —  Quarzlager 
(sog.  „Pfahl«).  VI.  760,  771,  772,  795.  —  Serpentin.  IV.  752.  Tünnen-Geb irg  (Salz- 
burg).  Orographisehe  und  geognosttsche  Schilderung.  II.  a.  79.  —  (Bunt-Sandstein  und 
Grauwacke  südlich  vom).  III.  d.  144.  Tagliamonto-Fluaa  (Venetien).  Höl.enbestim- 
mungen.  VII.  459,  465.  —  Verlauf.  I.  183.  Tahiti  und  Taiarapu  (geologische  Notis 
über).  X.  570,  V.  188.  Taja-Bach  (Steiermark).  Diluvialer  Scholtcr.  VII.  57.  —  Krystal- 
linische  Schiefer.  V.  349,  350.  Tajora  (Ungarn).  Silber-Kxtraction.  II.  u.  109;  V.  406. 
Tamitschau  (Böhmen).  Grünstein.  VIII.  561.  Taniuge  (Savoyen).  Anthracit-Forma- 
tion.  VI.  185;  IX.  F.  48.       Taun-Berg  (Nieder-Oeslerreicb).    Tertiäres.  V.  520,  523; 

IX.  118.  —  Wiener  Saudstein.  IX.  118.    Tannenberg  (Böhmen).  Braunkohlen-Schichten. 

VIII.  471.  Tannhausen  (Steiermark).  Granit.  V.  539.  Tappetikar  (Salzburg).  Brec- 
cien-Gestein.  V.  814.  Tarnopol  (Galizien).  Magnetische  Elemente.  III.  a.  38.  —  Schich- 
tenfolge. X.  K  129.  Tai  now  (Galizien).  Magnetische  Elemente.  1.434.  Ta  rnowaner 
Wald  (Krain).  Plassen-Kalk  und  Stramberger  Schichten.  IX.  346.  Tarvis  (KSrnthen). 
Miocenes.  1.261.  Tataros  (Ungarn).  Erdpccb.  III.  a.  27,  28;  VII.  742  Anmerk.  Tato- 
bit  (Böhmen).  Hothliegeodes.  IX.  242.  V.  57.  Tatra-Gebirg  (Ungarn  und  Galizien). 
Adnether  Schichten.   VIII.  143.   —   Löss.  II.  a.  76.   —  (Galizisches).   Geologischer  Bau. 

X.  K  120.  Tattenitz  (Mähren).  Kreide.  X.  230.  Taubenloch  (Nieder-Oesterreich). 
Höhle  im  körnigen  Kalk.  V.  501,  502.    Tauchen  (Nieder-Oesterreich).  Amphibol-Schiefer. 

V.  471,  472.  Tauern  (Salzburger  und  KSrnthner).  Quellen-Temperatur.  I.  293,  294.  — 
Hadslädter  Kalk  und  Schiefer.  V.  444,  812,  833,  834,  844,  847,  849;  VI.  543.  —  (Geologi- 
sche Verhältnisse  der  Nordseite  der  Hadslädter).  V.  808.  Taunus-Geb  irg.  Sericit- 
Schiefer.  V.  201.  358,  359.  Teff erecken-Tbul  (Tirol).  Fächerscbichtung.  VII.  413. 
Tel  gar  (Ungarn).  Werfener  Schiefer.  IX.  V,  128.  Telkibanya  (Ungarn).  Trachytisch- 
vulcanisches  Gebiet.  IX.  V.  98,  150;  X.  442.  443.     Tellnitz  (Böhmen).   Basalt  in  Granit 

IX.  571.  Temenitz-Bach  (Krain).  Unterirdischer  Lauf.  IX.  264,  265.  Temescher 
Bezirk  (ßaaat).  Ackererden,  Anal.  III.  d.  88,  89.  Temcsvar  (Banat).  Magnetische  Ele- 
mente. III.  e.  120.  Tepl -Thal  bei  Karlsbad.  VI.  906.  Teplitz  (Böhmen).  Felsit- 
Porphyr.  IX.  431.  —  Fossile  Flora.  II.  n.  154;  IX.  A.  548.  —  Phonolith.  IX.  414.  —  Ter- 
tiäre Bucht.  IX.  519,  530.  —  Warmquellcn.  IX.  432.  Tereske  (Ungarn).  Cerithien- und 
Congerien-Schichten.  IX.  V.  120.      Terglou-Gebirg  (Krain).   Dachstein-Kalk.  IX.  341. 

—  Trias.  IX.  340.  Tergove  (Militärgrenze).  Erz-Lagerstätten.  VII.  848,  849.  Tern- 
herg  (Nieder-Oesterreich).  Gneisa  V.  483.  —  Grauwacke.  V.  512.  —  Höhenbestimmungen. 
II.  a.  50.  —  Hauchwacke.  V.  496,  513.  Ternitz  (Nieder-Oesterreich).  Eisenerz,  Anal. 
IX.  505,  506;  X.  Anh.  21.    Tescben  (k.  k.  Schlesien).  Grünsteine.  IV.  173,  311,  312,  319. 

—  Magnetische  Elemente.  I.  426.  —  Neocom-Schichten  (obere).  III.  c.  139,  140;  VI.  310; 
IX.  42,  43.  Teschener  Kreis  (k.  k.  Schlesien).  Höhenbestimmungen.  I.  87,  314. 
Teteny  bei  Pcstb.  Cerithien-Schichten  und  Leitha-Kalk.  VIII.  325,326.  Tetschen 
(Böhmen).   Oberflächen-Gestaltung.  X.  365.     Teuchcn  (Kärnthen).   Diluvialer  Schotter. 

VI.  552.    Teufelsteine  (Möhren).  Wiener  Sandstein.  IX.  55,  56.    Teufcnbach  (Steier- 
mark) Diluvium.  VII.  59.  -  Krystallinische  Schiefer.  V.  349,  350;  VII.  59.    Thal  (Steier-  . 
mark).  Letten  mit  Cbara.  VII.  545,  546.     Tbalheim  (Siebenbürgen).  Tertiäre  Flora.  III. 

d.  133,  134.  Thallern  (Nieder-Oesterreich).  Braunkohlen-Bergbau.  IV.  277,  278.  Than 
(Nieder-Oesterreich).  Eisenerze,  Anal.  IX.  505;  X.  Anh.  21.  Thann  h  einte  r-Thal 
(Tirol).  Durchschnitt  gegen  Vils.  VII.  31.  Tha  ur  (Tirol).  Kalkschiefer.  VI.  331.  —  Kies- 
lager.  VI.  333.   —  Sandstein  (bunter).  VI.  332.     Thaurer  Joch  (Tirol).  Durchschnitt 

IX.  V.  101.  Theiss-Fluss  (Ungarn).  Goldwäschereien.  IX.  V.  16.  Theisshols 
(Ungarn).  Knochenhöhle.  IX.  V.  147.  Theusau  (Böhmen).  Braunkohlen-Schichten.  VIII. 
505.  Thiemendorf  (Böhmen).  Glimiuer-Trapp.  VIII.  536.  Tbomasdorf  (Krain).  Neo- 
gener  Tegel.  IX.  378,  379.  Thorn  (Preussen). .  Gediegen  Eisen.  IV.  647.  Thüringer 
Wald.  Gebirgsarlen,  Mineralien  und  Petrcfacte.  VII.  811.  Thurmherg  (Salzburg). 
Eisenglanz.  V.  379.  Thurötz  (Ungarn).  Geologische  Aufnahme.  IX.  V.  129;  X.K  78. 
Tihrfny  (Ungarn).  Tertiäres  und  Basalt-TufT.  VI.  652;  VII.  197.  Tjiletuk-Bai  (Java). 
Eruptive  Gesteine.  IX.  291,  292.    Tillen-Bcrg  (Böhmen).  Aeuasere  Gestaltung.  VII.  480. 

—  Glimmerschiefer.  VII.  482.  489.  —  Pseudoinorphosen  nach  Andalusit.  VII.  484.  —  Torf- 
moore. VII.  494.  Tinnye  (Ungarn).  Tegel.  IV.  405;  X.  569.  —  Tertiares.  X.  567.  Tirol. 
Geognoslische  Karle.  VI.  185;  IX.  V.  74.  —  Höhenbestimmungen.  II.  a.  59,  b.  133;  VI.  899; 

X.  59.  —  Kupfer-  und  Nickel-Krze.  Anal.  X  Anh.  27,  28.  —  Marmor.  II.  a.  95.  —  Minera- 
lien. III.  b.  158.    —  Nördliche  Kalk-Alpen.  VII.  717,  851.    —  Pseudoinorphosen.  IV.  160. 

—  Trias.  IX.  466;  X.  87,  92.  —  Werner-Säcularfeier.  II.  d.  38,  39.  —  (nördliches).  Geo- 
logische Aufnahme.  VIII.  785,  787,  795,  801,  802;  IX.  V.  59,  131.  Kalk- Alpen.  X.  72. 

 Unterer  Lias.  IX.  474.    -  (nordwestliches).  Gcognostischc  Beschaffenheit  VII.  1. 

K.  k.  pwl.siMh*  ttmhMMUU.  Gf.cr.MIrf  i.lrr  in  J.lirg.igo  1-tü.  9 
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—  (südliches).  Contacl-Wirkungen  des  Syenites.  VIII.  164.  Geologische  Aufnahme. 

VII.  841;  VIII.  777,  787,  788,  796.  Kalksteine,  Anal.  I.  779;  X.  Anh.  4i.  Quarz- 
Porphyr.  IX.  F.  7.  —  (südwestliches).  Erratische  Blöcke.  II.  b.  74.  —  (Prof.  Piehler's 
„Beiträge"  zur  Geognosie  von).  X.  V.  45.  —  (trigonometrische  Höhenbestimmungen  an  der 
Grenze  zwischen  Bayern  und).  IX.  309.  Tirsehnitz  (Böhmen).  Cypris-Schichten.  VUL 
479.    Tiszkur-Gebirg  (Siebenbürgen).  Proßl.  IV.  489.    Tlumacz  (Galizien).  Geolo- 

Sische  Aufnahme.  II.  a.  84.  T  obi  csenreuth  (Böhmen).  Basalt.  VII.  531,  533.  Töcs- 
erg  (Krain).  Kalkschiefer  der  Trias.  VII.  684.  Toggiana  (Modena).  Datolith.  IV.  168. 
Tokaj  (Ungarn).  Magnetische  Elemente.  III.  a.  40.  —  Miocenee.  X.  438.  —Tertiäre 
Pflanzen.  II.  d.  166;  III.  a.  169;  V.  202.     Toko  d  (Ungarn).  Braunkohlen-Gebilde.  I.  737; 

IV.  142,  404,  405;  VIII.  796,  797*  X.  499.  Toko  rci  n- Berg  (Galizien).  Tertiäre«.  I.V. 
129.  Tolmein  (lstrien).  Isonzo-Gebiet.  IX.  346.  347.  Tolna  (Ungarn).  Magnetische 
Elemente.  III.  c.  123.  Tominska-Thal  (lstrien).  Kreidegebilde.  IX.  363,  364.  T  opet- 
Bad  (Steiermark).  Warmquellen  im  Kalkgebirg.  VII.  243,  244.  Topolschitz  (Steier- 
mark). Warmquelle.  VIII.  461.  Torgola  (Lombardie).  Flussspath-Gang.  IX. F.  33. 
Torontaler  Comitat  (Ungarn).  Ackererde,  Anal.  III.  d.  87,  88.  Toscana.  Fossile 
Pflanzen.  IX.  V.  135.  —  Marmor.  II.  a.  92.  -  Mineralien  und  Pctrefacte.  V.  430.  —  Sehicb- 
tenfolge  der  secundSren  Gesteine.  IV.  782.  784.  -  Verrucano.  IX.  456.  Totis  (Ungarn). 
Geologische  Beschaffenheit.   X.  483,  V.  57,  58.     Totterfeld  (Steiermark).  Leitha-Kalk. 

V.  565.  Toulouse  (Denkschriften  der  Akademie  zu).  X.  V.  17.  Töväros  (Ungarn). 
Diluvialer  Schotter  von  Quarz  und  krystallinischen  Schiefern.  X.  513.  Tragösa-Thal 
(Steiermark).  Magnesit.  V.  68;  VIII.  366.  —  Spath-Eiseuatein.  VII.  611  ;  VIII.  365,  616, 
617;  X.  Anh.  23,  24.  Tratten  (Steiermark).  Kryslallinisehe  Schiefer.  V.  356.  —  Quarz- 
Schwielen.  V.  360.  Trattnik  (Steiermark).  Tertiäre  Kohle.  VIII.  453.  Traunstein 
(Bayern).  Molasae.  II.  a.  3.  Traun-Thal  (bayerisches).  Alpenkalk-Gebiet.  IV.  80.  83, 
84,99.  —  Beihenfolge  der  Formationen.  IV.  393,  394.  Travedona  (Lombardie).  Nun» 
muliten-Kalke.  IX.  494.  Trawnik  (Mähren).  Braunkohle  des  Quaders.  IV.  62,  63;  V.  730. 
731.  —  Fossile  Farne.  VI.  102.  Trebendorf  (Böhmen).  Cypris-Schichten.  VIII.  478. 
Treffen  (Krain).  Krystallinisches  Gebirg.  VI.  514.  —  Pferdezahn  in  diluvialem  Lehm. 
IX.  249.  Tregnano  (Venetien).  Höhlen  im  Jura.  II.  a.  137.  Tremersfeld  (Steter- 
mark). Profil.  X.  167.  Tremilz  (Böhmen).  Cypris-Schiefer.  VIII.  481.  Trente  (Vene- 
tien).  Terebratel-Kalk.  1.187.  Trentschin  (Ungarn).  Magnetische  Elemente.  I.  427. 
Trentschin-Teplilz  (Ungarn).  Schwefel-Warmquelle.  IX.  V.  132;  X.  1.  Tribuse- 
Thal  (lstrien).  Raibier  Schichten.  IX.  339,  340.  —  Schwarze  Kalke.  IX.  339.  Trient 
(Tirol).  Fersina-Thal.  VIII.  300.   —  Magnetische  Elemente.  I.  68.  —  Marmor.   II.  a.  95. 

—  (Gcognostische  Notisen  aus  der  Gegend  von).  VIII.  295,  296.  Triesener  Kulm  (Vor- 
arlberg). Durchschnitt.  X.  130.    Tricst.  Eisenbahn-Durchschnitt  gegen  Laibaeh.  IX.  V.  82. 

—  Höhenbestimmungen.  III.  a.  41,  50.  —  Magnetische  Elemente.  I.  230.  —  Novara-Expe- 
dition.  VIII.  369,  372,  373.  —  Preise  der  Bergwerks-Producte.  I.  388.  572.  756;  II.  a.  173. 
b.  200,  c.  180,  d.  190;  III.  a.  220,  b.  194,  c.  176,  d.  188;  IV.  204,  459,  665.  881 ;  V.  351, 
464,  657,  913;  VI.  216,  431,  663.  922;  VII.  217,  402,  626,  864;  VIII.  200,  399,  644.  827; 
IX.  183,  307,  517,  711 ;  X.  153,  363,  477,  585.  -  Steinkohlen  der  Umgebung.  VIII.  814. 
Triestacher  See  (Tirol).  Bunter  Sandstein  und  schwarze  Kalke.  VII.  423.  Trifail 
(Steiermark).  Abbau  der  Braunkohle.  X.  191.  —  Braunkohlen-Becken.  X.  175,  176,  177,  181. 

—  Braunkohle,  Anal.  X.  Anh.  54,  61.  Trinidad  (West-Indien).  Verkieselung  der  Bäume. 
VIII.  736.  Trofajach  (Steiermark).  Tertiäre  Flora.  IV.  424,  425.  Trojaka-Gebirg 
(Bukowina).  Göldische  Kiesgänge.  VI.  125.  Troppau  (k.  k.  Schlesien).  Magnetische  Ele- 
mente. I.  426.    Troppauer  Kreis  (k.  k.  Schlesien).  Geologische  Aufnahme.  IV.  3.  

Höhenbestimmungen.  1.81,314.  Trubitsch  (Böhmen).  Braunkohlen -Schichten.  IX.  528 
Triebin  va  (Galizien).  Bernstein.  VIII.  177.  Tscbeitsch  (Mfihren).  Braunkohlen- 
Schichten.  IV.  45;  VII.  152.  —  Braunkohlen,  Anal.  X.  Anh.  58.  Tschekowits  (Böhmen). 
Tertiäre  Pflanzen.  IX.  545.  Tschemoschna  (Böhmen).  Schichten  der  Steinkohlen-Gebilde- 

VII.  264.  Ts c he rm ich  (Böhmen).  Fossile  Flora.  IX.  544.  Tschernembl  (Krain). 
Braunkohle.  VII.  152;  IX.  395,  396;  X.  Anh.  55.  —  Eisenerze.  VII.  153;  IX.  256.  —  Neo- 
genes  Becken.  IX.  371,  372.  395,  396.  Tschernoschin  (Böhmen).  Metamorphiscber 
Amphibol.  VI.  155.  Tschernowitz  (Böhmen).  Fossile  Pflanzen.  IX.  544.  Tachitseher 
Boden  (lstrien).   Geologische  Beschaffenheit.  IX.  V.  93.   —   Geologische  Karte.   X.F.  6. 

—  Rudisten-Gestein.  X.K.II.  Tuchheim  (Kraiu).  Ncogene  Petrefscte.  VIII.  227. 
Tuckech  (Ungarn).  Klippenkalk.  X.  V.  68.  Tüff er  (Steiermark).  Durchschnitt  gegen 
Lokautz.  X.  478.  —  Jüngere  Tuffe.  X.  195,  196.   —  Piauzit.  VII.  91.  617.  —  Warmquelle. 

V III.  460,  461 ;  X.  199.  Türkens  prung  (Nieder-Oesterreich).  Dolomitischer  Kalk  und 
Rauchwacke.  V.  510.  Türnau  (Mahren).  Tertiäres.  V.  749.  Türnitz  (Nieder-Oesterr.). 
Marmor.  II.  a.  106.  Türrmaul  (Böhmen).  Grünstein.  VIII.  562.  Tulbing  (Nieder- 
Oesterreich).  Erratische  Blöcke.  IX.  109.    —  Neocorae  Aptychen-Schichten.  IX.  133. 
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Tulln  (Nieder-Oeaterr.).  Tertiäre«  Becken.  III.  o.  98,188,    Tupfbad  (Tirol).  Porphyr. 

VII.  i'L  Turia-Wald  (Kärnthen).  Diluviales  Congloroerat.  VI.  562,  563.  Törin.  Denk- 
ichriften  der  Akademie.  III,  d.  130.    Turrach  (Kärnthen).  Anthracit,  Anal.  X.  Anh.  61. 

—  Conglomerate.  IX.  202.  —  Eisenerze.  IX.  195.  196.  2QL  —  Geologische  Verhältnisse  der 
Umgebung.  IX.  185.  —  Kalklager  (erzführendes).  V.  304,  308;  IX.  190,  199,  —  Krystalli- 
nische  Schiefer.  IX.  IM.  —  Pflanzensohiefer.  V.  SfilL  SJili  VI.  540j  IX.  2111.  —  Ucbergangs- 
und  Steinkohlen-Gebirg.  V.  363j  VII.  175,  18JL  Turracher  See  (Kärnthen).  Grüne 
Sehiefer.  VI.  528.  529.    Tysmienica  (Galizien).  Gyps.  IX.  148. 

Uddevalla  (Schweden).  Glaciale Schalthiere.  IX.  00L  002,  GJKL  Udine  (Venetien). 
Magnetische  Elemente.  L  228.  —  Petrefacte  im  dortigen  Gymnasial-Muaeum.  VI.  743. 
Uh  rissen  (Böhmen).  Grünst  ein.  VIII.  S6JL  Ujhely  (Ungarn).  Alluvium  und  Miocenes. 
X.  448.    Uj-Kcmcnczc  (Ungarn).  Vilser  Kalk.  X.  413.    Ullersloh  (Böhmen).  Granit. 

VIII.  fi.  UHitz  (Böhmen).  Porphyr.  VI.  608.  Umschuss-Berg  (Nieder-Oesterrcich). 
Grauwacken-Schiefer.  V.  566,  Ungarisch-Brod  (Möhren).  Trachytische  Berge.  IX.  V.  34* 
Ungarisch-Hradisch  (Mfihren).  Geologische  Verhältnisse.  IX.  53.  Ungarn.  Acker- 
erden, Anal.  X.  Anh.  42.  —  Braun-  und  Steinkohlen,  Proben.  X.  Anh.  62.  —  Eisenerze, 
Anal.  X.  Anh.  24.  —  Erz-LagersUtten  (edle)  des  Trachyt-Gebirges.  X.  V.  IL  12.  —  Ge- 
birgsarten,  Anal.  X.  Anh.  4L  42.  —  Geologische  Aufnahme.  IV.  850;  VIII.  766,  771,  778, 
796,  797,  802;  1X.V.  iiL  il&  11&  Wh  «3,  IM,  HL 
156;  X.  535,  K.  20,  27,  55.  —  Geologische  Gesellschaft.  L  378j  IV.  432.  —  (Geologische 
Studien  aus).  VIII.  303,  771 ;  X.  482.  —  Höhenbestimmungen.  IV.  528,  535j  IX.  160, 161; 
X.  69,  V.  78,  7JL  —  Hüttenwerke  (Production  der).  IV.  825.  —  Kupfer-  und  Zink-Erze, 
Anal.  27,  28.  —  Marines  Diluvium  der  Ebene.  X.  459.  —  Marmor.  IL  a.  102.  —  Mineralien. 

IV.  835.  —  Mineralwässer,  Anal.  X.  Anh.  23.  —  Hechte  der  Grundherren  auf  fossile  Brenn- 
stoffe. VIII.  HL  —  Salpeter-Gewinnung.  L  316,  324,  iO_L  562 ;  II.  h.  166.  ISO.  187; 
III.  a.  104;  X.  Anh.  7JL  —  Süsswasser-Dilurium  und  Alluvium.  X.  403.  404.  —  Thone,  Anal. 
X.  Anh.  45.  —  Trachyt,  Analysen.  X.  V.  135.  —  Trachyt-Porphyr,  Perlstcin  und  Mühlstein- 
Porphyr.  X.  V.  31L  —  (mittleres).  Braunkohlen-Ablagerungen.  X.  >'.  04.  —  (nördliches). 
Höhenbestimmungen.  X.  555.   —  (nordöstliches).  Geologische  Aufnahme.  X.  399.  405.  ÜIüL 

—  —  Geologische  Karte.  IX.  V.  143.  —  —  Jurassische  Kalke.  X.  V,  46.  —  —  Karpa- 
then-Sandstein. X.KÖl  Liassische  Gebilde.  X.K.  2L  Literatur.  X.  4M.  Ü3JL 

—  (nordwestliches).  Geologische  Aufnahme.  X.  V.  55.  Klippenkalk  des  Waag-Thales. 

X. F.  67,68.  Wassergebict  der  Waag.  X.T.  27,76,     Unghvdr  (Ungarn).  Alluvicn. 

X.  451.  —  Geologische  Aufnahme.  IX.  V.  115,  116j  X.  424,  42JL  —  Karpathen-Sandstein. 
X.  424.  —  Magtietische  Elemente.  I.  430.  Uniow  (Russisch-Polen).  Gypa.  IX.  1A1L 
Unken  (Tirol).  Dachstein-Kalk.  V.  122.  —Durchschnitte.  I V.  35L  ^  — 
Soolenquelle.  V.  —  Tertiäres.  V.  IAO.     U  n  nütz-B  erg  (Tirol).   Oberer  Alpenkalk. 

VII.  727.  Unter-Aspang  (Nieder-Oesterrcich).  Glimmerlager  mit  Quarz.  V.  486.  Unter- 
Drauburg  (Steiermark).  Gneiss.  VIII.  223.  Unter-Etrach  (Steiermark).  Glimmer- 
schiefer in  Blöcken.  V.  325,  Unter-Lbotta  (Mähren).  Pläner.  V.  7i6.  Unter-Lungita 
(Steiermark).  Tertiäres.  V.  557.  Unter-Mannhar tsberg  (Viertel).  Geologische  Ver- 
bältnisse. III.  d.  12.  Unter-Nerestetz  (Böhmen).  Körniger  Kalk.  VI.  719.  Unterort 
(Kärnthen).  Kohle  des  Tegels.  VII.  128.  Unter-Petzen  (Kärnthen).  Blei-Bergbau.  VI. 
10t>.  —  Gasteropoden.  VIII.  157, 158,  Unter-Pilsmerseuth  (Böhmen).  Braun-Eisen- 
stein. VII.  530,  53L  Unter-Reichenau  (Böhmen).  Braunkohlen-Schichten.  VIII.  AHL 
Unter-Rothau  (Böhmen).  Arsenik-Kiese.  VIII.  Oü  —  Glimmerschiefer.  VII L  9,  IL 
Körniger  Kalk.  VIII.  22.  Ün  t  er-S  an  da  u  (Böhmen).  Granit.  VII.  568,  —  Quarzgang. 
VII.  499.  Unter-Tirnau  (Nieder-Oesterreich).  Gewundene  Kalk-  und  Schiefer-Schichten. 
Hl.  c.  42^     Uns  markt  (Steiermark).  Diluvium.  VII.  46, 42.   —  Glimmerschiefer-Gebiet 

V.  340,  34L  Urabsche  (Krain).  Sandstein  und  Nummuliten-Kalk.  X.  292.  Ural-Geb irg. 
Eoklas.  IX.F.  2JL  Urschelau  (Bayern).  Mittlere  Kreide.  IV.  335,  310.  Ursprung 
(Nieder-Oesterreich).  Tertiäres.  IV.  225.  Usehoutze  (Krain).  Neogenes.  VIII.  227,  228, 
Ushova  (Steiermark).  Werfener  Schiefer.  VIII.  436.  Usküb  (Klein-Asien).  Melaphyr. 
IX.  V.  86.  Uslawa-Bacb  (Böhmen).  Silurische  Schiefer.  VII.  115.  Utigsdorf  (Mähren). 
Kohlenflötze  des  Quaders.  V.  727,  728. 

Vaduz  (Liechtenstein).  Eocener  Fl) sch.  X.  132.  —  Verrucano.  X.  89,  flfl.  Val 

Brembana  (Lombardie).  Raibier  Schichten.  IX.  47_L  412,  Scaglia.  IX.  4flL  

Verrucano.  IX.  460.    Va I  Camonica  (Lombardie).  Guttensteiner  Kalke.  IX.  464.  Val 

Cava  Iii  na  (Lombardie).  Oberer  Lias.  IX.  484.  Scaglia.  IX.  ÜLL    Val  Gandina 

(Lombardie).  Unterer  Trias-Kalk.   IX.  'ni-j.      Val  Sass in a  (Lombardie).  Guttensteiner 

und  Werfener  Schiebten.  IX.  450.  Rauchwacke.  IX.  464.   Val  Seriana  (Lombardie). 

Kössener  Petrefacte.  IX.  428.  Raibier  Schichten.  IX.  47_L  412.  Verrucano.  IX.  ÜLL 

Val  Trompia  (Lombardie).  Obere  Trias.  IX.  465.  Servino.  IX.  457,     Va  Malta 

(Venetien).  Quecksilber-Bergbau.  IX.  443,  V.  122.    Varenna  (Lombardie).  Conglomerat 
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der  untern  Trias.  IX.  41ÜL  —  Dachstein-Kalk.  IX.  460.  —  Dolomit.  IX.  477.  Varese 
(Lombardie).  Snbapcnniner  Thon.  IX.  496.  Vareser  See  (Lombardie).  Obere  Kreide. 
IX.  All'*  Vasaas  (Ungarn).  Steinkohlen-Pflanzen.  L  356.  Velber-Thal  (Salzburg). 
Chrysotil.  V.  777.  —  Seebecken  (altes).  V.  801.    Velka  Planina  (Krain).   Untere  Trias. 

VIII.  214*  Velka-Sucha  (Kfirnthcn).  Hallslfitter  Schichten.  VII.  328»  Vellacher 
Kotschna  (Kfirnthen).  Gailthnler  Schichten.  VII.  34JL  —  —  Kalk-Alpen.  VII.  162. 
Veltlin  (Lombardie).  Geologische  Literatur.  IX.  449.  Venediger  Berg.  Jobannes- 
Hfltie.  IX.  F.  53*  —  (Central-Alpen  zwischen  dem  Hoeh-Golling  und  dem).  V.  818.  Vene- 
tianisches  Königreich.  Ackererden,  Anal.  X.  Anh.  48»  Ammoniten-Kalk  (rotber). 

111.  c.  120*  Berggesetz.  VIII.  621,  623,  626,  635,  636.  Bl5tter-Abd rucke.  IV. 

112.  Bohrbrunnen.  L  378.  Braunkohle,  Proben.  X.  Anh.  62*.  Geologische 

Aufnahme.   I.  377;   VII.  850.  Höhenbcstimmungcn.  IL  c.  78,  87j  VIII.  249.  250. 

 Kalksteine  und  Dolomite.  Anal.  VII.  810;  X.  Anh.  42.  Marmor.  IL  a.  84.  

Petrefacte.  X.  F.  9JL  Sfiugthier-Beste  in  Höhlen.  L  IM.  Schichiengebilde  der 

Alpen.  L  18.L  367;  IV.  780.  Tertiäre  Pflanzen  und  Fische.  III.  b.  12L    Vent  (Tirol). 

Thalbecken.  II.  b.  38,  20.  Venus-Berg  (Mfibren).  Vulcanisches  Gestein.  V.  104;  IX.  13, 
14.  V.  24.  Veretzke  (Ungarn).  Magnetische  Elemente.  III.  a.  28.  Vermag«  (Sieben- 
bürgen). Karpathen-Sanstein.  VIII.  III  Anmerk.,  113.  Verona.  Crustaeeen  dea  Grob- 
kalkes. V.  886.  —  Magnetische  Elemente.  L  69,  229,  —  Naturwissenschaftlicher  Verein 
„Ibis".  VIII.  IM,  —  Sfiugthier-Beste  in  Höhlen.  L  194j  II.  a.  122.  Veaur.  Zweiaziger 
Glimmer.  V.  852,  883;  VII.  822.  Vieenta  (Venetien).  Braunkohlen.  VII.  809.  —  Cru- 
ataeeen  des  Grobkalkes.  V.  886.  —  Magnetische  Elemente.  L-222.  Victoria  (Neu- 
Holland).  „Philosophical  Institute."  X. F.  90.  Vigaun  (Krain).  Geologie  der  Umgehung. 
VII.  660.  Vihorlat-Gebirg  (Ungarn).  Miocenes.  X.  120.  Vi  II  ach  (Kfirnthen). 
Krystallinisches  Gebirg.  V.  S85_i  VI.  211.  —  Schotler  des  Diluriums.  VI.  26L  V  il  s-Tkal 
(Tirol).  Dnrchschnitt.  VII.  2JL  —  Kalkgebilde.  VII.  30,  Vintl-Alpe  (Tirol).  Bunt- 
Sandstein.  VI.  332.  Vintschgau  (Tirol).  Schnalser  Gletscher.  VI.  180,  Vir  gl  or  ia  -  Pasa 
(Vorarlberg).  Kalk  über  rothem  Sandstein.  X.  1KL  ILL  Visp-Thal  (Schweiz).  Erdbeben. 
VI.  876.  Vissegrad  (Ungarn).  Trachyt.  VIII.  778;  X.  483.  SOS,  509,  510.  519.  F.  57.  28. 
Vitea  (Nicder-Oesterreichj.  Gneiss-Granit.  III.  c.  48.  Vlencc  (Böhmen).  Thongeschirr 
aus  dem  Diluvium.  X.  F.  112.     Vökla  brück  (Ober-Oeslerreich).   Magnetische  Elemente. 

I.  7b'.    Vöröspatak  (Siebenbürgen).  Aufbereitung.  II.  d.  88.  —  Geologie  der  Umgegend. 

II.  d.  6^  6ti_i  III.  1^  »iL  -  Gold-Berghau.  II.  d.  Q4,  77,  86;  III.  c.  54,  tKL.  6.4*  —  Ver- 
kieseltes  Holz.  II.  d.  73, 14.  Vörösvagaa  (Ungarn).  Opale.  VIII.  Ufi.  VörösTti 
(Ungarn).  Erz-Lagerstfitten  IV.  574_i  IX.  F.  84*  Vöslau  bei  Wien.  Tegel.  II.  d.  10JL  - 
Warmquelle.  1.  57.  Vogel-Berg  (Krain).  Kreide-Conglomerat.  VIII.  22JL  Vogelsberg 
Braunkohlen-Flötze.  X.  821*  —  Magnetisch-polare  Gebirgsarten.  VIII.  686.  Vogescn 
(Departement  der).  Jura-  und  Trias-Petrefacte.  IL  b.  144.  145,  Voiska  (Krain).  Durch- 
schnitt. VIII.  216.  Voitsberg  (Steiermark).  Braunkohlen-Becken.  VI.  872,  873;  VII.  550, 
557,  560;  VIII.  883*  —  Braunkohlen,  Probe.  X.  Anh.  62,  —  Glimmerschiefer.  VII.  233. 
236.  —  Uebergangs-Gebirg.  VII.  2Ü  Vom  per- Thal  (Tirol).  Alpen-Kalk.  VII.  726. 
Vorarlberg.  Algfiu-Schicbten.  X.  ififi,  —  Geognoatische  Karte.  VI.  1  S.S.  —  Höbea- 
bestimmungen.  II.  a.  75.  b.  143j  X.  62.  —  Kalk-Alpen.  X.  72,  132*  —  Kreidegebilde.  VIII. 
809,  810.  —  Lias  (unterer).  IX.  474.  —  Beihenfolge  der  aecundfiren  Gesteine.  IV.  784; 
V.  881.  —  Trias  und  Lias.  VIII.  796.  —  (Beiträge  zur  geognst.  Kenntniss  von).  VII.  L 
Vorder-Nesael  (Böhmen).  Braunkohlen-Schichten.  IX.  425,  Vornasser  Spitz  (Vorarl- 
berg). Profil.  VII.  13.  V rem  (Krain).  Süaswaaser-Gebilde  (eocene).  X.  F.  9,  IQ,  V  u I c aa- 
Pa  s  s  (Siebenbürgen).  Magnetisch-polarer  Serpentin.  VIII.  658.  —  Steinkohle.  VI.  HÜL 

Wsag-Fluas  (Geologische  Aufnahme  des  Wassergebietes).  IX.F.  82;  X.F.  22. 
—  Goldsand.  IX.  F.  16.  —  Wasserscheide  gegen  die  March.  IX.22*  Waag- Thal  (Ungarn). 
Geologische  Aufnahme.  IX.I".  LCL  —  Kreide  und  TertiSres.  X.  F.  7JL  Wfill  isch-Birkea 
(Böhmen).  Körniger  Kalk.  V.  288*  —  Welliger  Gneiss.  V.  2IIL  Wagrain  (Salzburg). 
Schotler-Terrassen.  V.  816.  —  Tertiäres.  V.  2QJL  Waidhofen  (Niedcr-Oesterreieh). 
Granitit  in  Blöcken.  IX.  110.  Waid  ring  (Tirol).  Hallstfitter  und  Guttensteiner  Schiebten. 
V.  121121,  —  Kössener  Schichten.  V.  122*  —  Kother  Kalk  des  Lias.  V.  120.  Waitzen 
(Ungarn).  Durebbruch  der  Donau  durch  den  Trachyt.  X.  485^  4S(>.  Walchow  (Mühren). 
Alaunschiefer.  V.  734.  Walditz  (Böhmen).  Verwerfungsspaltc  im  Bothliegenden.  VIII.  708. 
Wal  dl  (Böhmen).  Süsswasacr-Quarz.  VIII.  181.  Waldachach  (Steiermark).  Ccrithien- 
Schichten.  VII.  576.  522.  Wald  stein  (Steiermark).  Tertifirer  Letten.  VII.  545,  £44. 
Wales.  Gebirgs-Flora  der  Jetztzeit.  IX.  280*  —  Kohlen-Formation.  III.  a.  12L  Wa!Ut< 
(Ober-Oesterreich).  Cetaceen-Beate.  III.  d.  120*  Walpersbach  (Nieder-Oesterreieh). 
Eisenföbrender  Gneiss.  V.  5_UL  —  Tertifirea.  V.  52JL  Waltif  c  (Böhmen).  Nephelin-DoleriL 

IX.  412.  Waltsch  (Böhmen).  Pflanzen  des  Basalt-Tuffes.  IX.  403,  512.  Wand  bei 
Wiener-Neustadt.  Kohlenflöze  der  Kreide.  IL  i.  144,  b.  101  —  Kohlen-Flora.  II  a.  127, 
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Wanowitz  (Mähren).  Kreidekohle  und  Sph&rosidcriL  V.  733.  —  Kreide-  (Planer-)  Sand- 
stein. V.  736.  Warasdin  (Ungarn).  Eisenerze.  Anal.  X.  Anh.  HL  —  Magnetische  Elemente. 
L_233*  Warasdin-Teplitz  (Croatien).  Gcognostische  Skizze.  III.  d.  Ii  —Schwefel- 
quelle. IX.  165;  X.  Anh.  70.  Warschau.  Paläontologische  Sammlungen.  IV.  837.  Wart- 
slein-Berg (Ober-Oesterreich),  Nummuliten-Gestcin.  IX.  118.  Wurwaschau  (Böh- 
men).  Granit-Porphyr.  VI.  392.  Wasch-Berg  (Nieder-Oesterreich).  Erratische  Blöcke 
von  krystallinischem  Gestein.  IX.  !()!>.  — Nummuliten-Gestein.  IX.  1  12.  1 13.  Washington 
„Smithsonian  Institution"  (Sendungen  der)  an  die  k.  k.  geologische  Reichsanstalt.  IV.  842; 
VI.  903;  VIII.  782;  IX.  V.  145.  146,  Wa  tawa  (Böhmen).  Augil.  VI.  IM,  Watawa-Flusa 
(Böhmen).  Gnciss-Gcbict  V.  275,  276,  379,  580.  —  Goldhaltige  Alluvien.  V.  270,  316, 

—  Goldwäschen  (alte).  V.  5ÖJL  —  Höhenbestimmungen.  VII.  Ul  —  TertiSres.  V.  314. 
Watzmanna  (Nieder-Oesterreich).  Granit.  III.  c.  59.    Wnxenegg  (Steiermark).  Quelle. 

V.  555.  —  Schörlfels.  V.  540.  Weber-Graben  bei  Idria  (Krain).  Fossile  Pflanzen.  IX.  V.  18, 
Wechsel-Berg  (Nieder-Oesterreich).  Geolog.  Bau.  IV.  173,  174;  V.  465,  473,  483,  ÜÜD, 
Weichselboden  (Steiermark).  Pseudomorphose  ron  Gyps  nach  Steinsalz.  IV.  101.  103. 
Weigensdorf  (Böhmen).  Dolomit  VIII.  503,  —  Grünstem.  VIII.  559,  56JL  Wcjhorice- 
Berg  (Böhmen).  Körniger  Kalk.  VI.  582.  Weimar.  Trias.  IX.  158,  V.  12,  Weinberg 
(Böhmen).  Basalt  IV.  609.  Weindorf  (Ungarn).  Dolomit  (jüngerer).  VIII.  311,  3JLLL 
Weipert  (Böhmen).  Bergbau.  VIII.  5J7JL  582,  5_86_.  —  Grauer  Gneiss.  VIII.  542,  Weiss- 
achen-Thal (Bayern).  Hornstein-Schiefer.  IV.  386.  —  Liassische  Kalke.  IV.  90,  99,  367. 
Weissenbach  (Nieder-Oesterr.).  Tertiäres  Conglomerat  V.  529,  WeisseWand  (Tirol). 
Kössener  Schichten.  IV.  733.    Weissgrün  (Böhmen).  Variolit.  VI.  606,  —  Vitriolschiefcr. 

VI.  603.  We  issig  (K.  Sachsen).  Amygdalophyr  mit  Weissigit.  IV.  647.  Weisskireh 
(Mähren).  Geolog.  Aufnahme.  IX.  3JL  —  Grauwacken-Gebilde.  IX. V.  5 1 .  52.  Weisskir- 
chen (Krain).  Brackisches  Tertiäres.  IX.  382,  383,  V.  iL  —  Süaswasser-Conglomerat  IX.  393. 
Weisskirchen  (Militärgrenze).  Magnet  Elemente.  III.  c.  12L  Weisswasser  (Steier- 
mark). Eocenes.  VIII.  ÜL  —  Kalkgebirg.  VIII.  42L    Weitend orf  (Steiermark).  Baaalt. 

VII.  594.  Weitenstein  (Steierm.).  Braunkohle,  Proben.  X.  Anb.  62.  —  Eisenerz-Formation. 

VIII.  403,  423,  427,  42JL  —  Geologische  Aufnahme.  VIII.  40T.  788.  —  Granatfcla.  VIII  30. 

—  Kalkgebirg.  VIII.  412^  42!»,  4A1L  —  Plutonische  Gebilde  im  Kalkgebirg.  VIII.  429.  —  Thon- 
schiefer. VIII.  222.  Weitra  (Nieder-Oesterr.).  Granit  III.  c.  49.  Weit*  (Steiermark). 
Braunkohlen-Flötze.  V.  559.  —  Breecie.  V.  5_47_.  —  Gneiss.  V.  533.  —  Höhlen  im  Kalk» 
gebirg.  V.  551.  Weliitobel  (Vorarlberg).  Schwarzer  Plattenkalk.  VII.  13.  Welsberg 
(Tirol).  Tbalbecken.  II.  b.  44.  Weltsberg  (Kram).  Tertiäre  Kalke.  IX.  372,  39JL 
Werc  htir m- Alpe  (Steiermark).  Anthracit-Schiefer  und  Conglomerate.  IX.  2H,  227. 
Wer  chzirm-Graben  (Steiermark).  Grüne  Schiefer.  IX.  205,  2LL  —  Kalkstein.  IX.  226. 
227.  Werfen  (Geologische  Durchschnitt  von  Salzburg  nach).  1.  16.  561.  502.  —  Lazulit 
1.  167.  —  Schiefer  des  bunten  Sandsteines.  IV.  716,  721,  785;  V.  118,  lliL  Werlsgrün 
(Böhmen).  Granatfels.'  VIII.  3JL  —  Porphyr.  VIII.  26,  554.  Wernstadt  (Böhmen). 
Braunkohle  in  Basalt-TufT.  IX.  42L  422.  Weser itz  (Böhmen).  Ur-Thonschiefer.  VI.  59L. 
Wester-Berg  (Bayern),  Kalk  des  Lias.  IV.  86.  Westphalen.  Süsswasser-Mollusken 
des  Steinkohlen-Gebirga.  X.F.  178.  Wetscbken-Kögel  (Kirnthen).  Schichtenf&cherung 
der  krvstallmischen  Schiefer.  VII.  *H  Wetterau.  Braunkohlen-Flötze.  X.  S21,  522. 
Wetterstein  (Bayern).  HallstStter  Schichten.  VIII.  142.  —  Schwarze  Halobien-Schiefer 
der  Trias.  VII.  37D.  W  ex  ford  (Irland).  Glaciale  Fauna.  IX.  613.  Wey  er  (Ober-Oester- 
reich). Denkmal  für  L.  v.  Buch.  VIII.  129,  —  (Gebirg  zwischen  Stadt  Stcyer  und).  IV.  421. 
Wieliczka  (Galizien).  Steinsalz-Ablagerung.  I.  237;  IX.  liLL  — Werner-Sftcularfeier.  II. 
d.  35.  Wiemitz-Thal  (Kärnthen).  Höhenbestimmungen.  VI.  523.  Wien.  Barometri- 
sches Nivellement  VIII.  171,  172,  23:;.  —  Berg- und  Hüttenmännische  Versammlung.  IX. F. 
46,  80.  —  Bibliothek  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinetes  (Katalog  der).  II.  a.  157,  15JL 

—  Dinotherium-Reste.  VIII.  16JL  —  Fossile  Flora.  IL  d.  3JL  —  Hof-  und  Staats-Druckerei 

( k.  k .).  III.  d.  140i  IV.  859.  —  Kalksteine  der  Umgebung,  Anal.  IX.  123,  174,  297j  X.  Anh.  . 
33,  43.  —  Magnetische  Elemente.  L  222.  —  Museum  für  vergleichende  Anatomie.  III.  a.  190. 

—  Nivellements.  VIII.  235.  —  Pfordeknochen  und  Hufeisen  aus  historischer  Zeit.  L  745. 

—  Preise  der  Bergwerksproducte.  L  180,388,572.756;  H.a.  173.  b.  200,  c.  180,  d.190;  III.  a. 
220,  b.  194,  c.  176,  d.  188_i  IV.  204,  460,  665.  881 ;  V.  25L  464,  6:i7,  913;  VI.  216,  431. 
663,922;  VII.  217,  402,  626,  864;  VIII.  200,  399,  644,  827;  IX.  183,  392.  517,  711;  X. 
ljia,  36JL  477,  üiSiL  —  Schotter  mit  Säugthier-Resten.  II.  d.  12^  122.  —  Tertiäre  Säug- 
thiere.  IX.  V.  87,  KJL  16H  —  Werncr-Säeularfeier.  I.  560:  II.  d.  L  —  Czjzek's  Karte  des 
Gebietes  von).  VI.  677.  —  (Eisenbshn-Einschnitt  zwischen  Linz  und).  IX.  V.  8_3_;  X.  V.  36, 
32.  —  (Geognostische  Verhältnisse  des  Nord-Abhanges  der  Alpen  zwischen  Salzburg  und). 
L  12.  —  (Kalk-Alpen  zwischen  Guttenstein  und).  IV.  178. 129,  Wiener  Becken.  Absätze 
(Beihenfolge  der).  L  677,  678.  —  Bucht  von  Malomeritz.  III.  a.  140,  d.  22.  —  Fortsetzung 
nach  Mähren.  IV.  703.  —  Fossile  Flora.  L  744?  II.  a.  145,  d.  3S.  —  Geolog.  Karle.  VIII.  323, 
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—  Höhenbestimmungen.    III.   e.  112,  113,  115.    —   Niveau- Verhältnisse.    III.   e.  115. 

—  PUn  des  Donau-Strome«.  II.  b.  101.  —  Randgebirg.  X.  257.  —  Tertiär-Petrefaetea 

(Fundorte  von).  I.  662:  II.  d.  IM.  (Sammlung  von).  III.  a.  221;  VII.  353.  —  Dr. 

Hörnes's  Werk  über  die  tertiären  Mollusken  im).  1.  373:  II.  a.  150.  d.  93,  123;  III.  a.  122. 
178^203,  b.  iM,d.  135;  IV.  165,  106.  851;  VI.  178t  VII.  188:  VIII.  373.  374:  IX.  V.  139; 
X.  V.  174.  Wiener  Berg.  Höheiiljcstiinmungen.  III.  c.  ÜÜL  Wiener  Brückl  (Nieder- 
Oesterreich).  Gyps.  II.  a.  29,  29.    Wiener-Neustadt.  Höhcnbcstimmungen.  III.  c. 

—  Krcidcgebilde  der  „Neuen  Weif.  L  618;  II.  b.  ML  Wies  (Böhmen).  Basalt.  VII.  £32. 
Wies  (Steiermark).  Tertiäre  Glanzkohle.  VIII.  2^  386,382.  Wiesenau  (Kärothen). 
Neogene  Pflanzen.  VII.  334.  335.  Wiesloch  bei  Mannheim.  Galmei-Bergbau.  II.  b.  175, 
Wiesraath  (Nieder-Oesterreich).  Krystallinische  Gesteine.  V.  409,  471^  482.  480.  49». 

—  üuartit.  V.  514,  —  Talkschiefer  im  Gnciss.  V.  AUS.  —  Thon  mit  Quart.  V.  4S7.  488. 
Wikwitz  (Böhmen).  Basalt-Conglomerat  und  Tuff.  IX.  434.  Wildalpc  (Steiennark). 
Diluvial-Terrassen.  L  1112.  —  Marmor.  II.  a.  92.  Wi  I  d  a  n  u'er-Ge  bi  rg  (Tirol).  Kalk- 
und  Dolomit-Gestein.  VI.  33J,  338,  340.  Wi  Id  ba  d- G  as  te in  (Salzburg).  Quellenstollen 
(neuer).  VII.  307,  310.  Wild- Ger  loa  (Salzburg).  Kalkzug  der  Central- Alpen.  V.  786. 
Wildon  (Steiermark).  Basalt.  VII.  594.  —  Leitha-Kalk.  VII.  585.  —  Tertiäre  Petrefacte. 
VI.  35J,  352.  W  i  I d s  h  u  t  h  (Ober-Oesterreich).  Braunkohlen-Formalion.  L  590.  Pro- 
ben. X.  Anh.  59.  Wilkisehen  (Böhmen).  Steinkohlen-Lagerstätten.  VII.  262.  203. 
Willersdorf  (Böhmen).  Granit  und  grauer  Gneiss.  VIII.  532,549.  Wind-Berg  (Steier- 
mark). Miocenes.  I.  104.  Wind  dag  (Tirol).  Al^äu-Schiefcr  und  oberer  Dolomit  VII.  3lL 
Wind  inj?  (Nieder-Oesterreich).  Tertiärer  Muschelsand.  IV.  282.  Wi  n  ding  -  B  e  r  g  (Salz- 
burg). Eiacnfuhrcnder  Kalk.  V.  380.  Wind ische  Bühel  (Steiermark).  Tertiäres.  VI.  265, 
294,295.1  Windischer  Graben  (KärnUien).  Sleinkohlen-Pelrcfacte.  VI.  192.  Windisch- 
Feistritz  (Steierm.).  Geolog.  Aufnahme.  VIII.  266, 415.  —  Granulit.  VIII.  222.  —  Neogenes. 
VIII.445.  —  Serpentin  und  Eklogit  VIII.  220,  Windischgarsten  (Niedcr-Oesterr.). 
Gyps.  II.  a.  39.  —  Höhenbestimmungen.  II.  a.  53.  —  Jurass.  Gebilde.  IV.  769.  Windiseb- 
Gratz  (Steiermark).  Geolog.  Aufnahme.  VIII.  36JL  4QL  —  Granit.  VIII.  225.  —  Kohle  des 
Neogcnen.  VIII.  454.  —  Krystallinischcr  und  Uebergangs-Sehiefer.  VIII.  415.  —  Neogenes. 

VIII.  445^  449,  453.  —  Rudisten-Kalk.  VIII.  443.  —  Sauerquellc.  VIII.  403.  —  Terrassen- 
Diluvium.  VIII.  454.    Winklern  (Steiermark).  Glimmerschiefer  mit  Ainphibol  und  Granat. 

V.  234.  Winterberg  (Böhmen).  Urwälder.  VI- 129.  Winterstauden-Berg  (Vorarl- 
berg). Durchschnitt.  VII.  3.  Winterlhalnock  (Kfirnthen).  Graue  Schiefer  und  Conglomerat 

VI.  53L  532j  IX.  225.  W  i ppa  e h  (Krain).  Geolog.  Aufnahme.  IX.  324.  —  Kreide  und  Eocenes. 

IX.  1.93.  —  Nummuliten-Gesteine.  IX.  355.  —  Oolithischer  Kalk.  IX.  353.  —  Rudisten-Kalk. 
UL_354.  Wippach-Fluas  (Krain).  Eocenes  in  dessen  Gebiet.  X.  2&L 29J, 2112, 290.  W i r- 
Berge  (Steiermark).  Baialt-Tuff  und  Conglomerat  VI.  228.  Wisconsin  (Nord-Amerika). 
Blei-Betirk.  VII.  792.  794.  —  Colonisirung.  VII.  792.  —  Technische  und  wissenschaftliche 
Anstalten.  VII.  793,  794.  —  (D.  D.  Owen's  Bericht  über  die  geologische  Aufnahme  von). 
IV.841.  Wischkowitz  (Böhmen).  Granit  und  körniger  Kalk.  V.  295.  Wisek  (Mähren). 
Erdpech  und  Pflanzenreste  im  Holhliegenden.  VI.  192.  Wisloka-Fluss  (Galizien). 
Elephas  primigenius.  VIII.  76t  Wisowi  tz  (Mähren).  Geologische  Aufnahme.  IX.  38.  53. 
Witt  in  (Böhmen).  Dolerit  IX.  41L  Wittingau  (Böhmen).  Tertiäres  Becken.  III.  d.  23, 
24.  V.  215,  26JL  —  TertiSr-Flora.  III.  d.  144»  —  Torfmoore.  V.  220.  Wi  1 1  oses  (Böhmen). 
Braunkohlen-Schichten.  IX.  530*  Wlcno w  (Böhmen).  Granit  in  Blöcken.  VI.  422.  Wlko- 
nitx  (Böhmen).  Granit  auf  Gneiss.  V.  282.  Wobora  (Böhmen).  Feuerfester  Thon.  VII. 
128.     Wochein  (Krain).  Dachstein-Kalk.  VII.  081.  —  Geologische  Aufnahme.  IX.  324. 

—  Miocener  Kessel.  L  394;  VII.  687.  —  Schotter-Terrassen.  VII.  087,  089.  —  Spuren  eines 
römischen  Eisenwerkes.  L  199,  300.  —  Trias.  IX.  340.  —  Werfen«-  Schichten.  VII.  682- 
Wo dier ad  (Böhmen).  Fossile  Pflanzen.  IX.  544.  Wodnian  (Böhmen).  Glimmer-Granit 
VI.  320.  —  Turmalm-Granit  VI.  38L     Wöllan  (Steiermark).  Diorit.  VIII.  447,  448, 

—  Guttensteiner  Kalk.  VIII.  440.  —  Nulliporen-Kalk.  VIII.  440.  —  Porphyr.  VIII.  432. 
Wöleh  (Kfirnthen).  Eisen-Lagerstätten.  VI.  Mi  Wollersdorf  (Nieder-Oesterreich). 
Relief-Karte.  VIII.  815,  816.  Wörsc  hach  (Nieder-Oesterreich).  Wolkensteiner  Schwefel- 
quellen. L  52.  Wörther  See  (Kfirnthen).  Diluvialer  Schotter.  VI.  553.  —  Steinkohlen- 
Formation.  VI.  546,  Wösscner  Kienberg  (Bayern).  Gerrillicn-Sebichleo.  IV.  243, 
Wohlau  (Böhmen).  Bergbau  (aller).  VIII.  593.  —  Kömiger  Kalk.  VIII.  505.  Wolenice 
(Böhmen).  Gneiss-Glimmerschicfer.  V.  283.  —  Granute  im  Gneiss.  V.  282.  Wolfsberg 
(Böhmen).  Ampbihol  (umgewandelter).  VI.  155.  —  Basalt  VI.  802.  Wolfsberg  bei 
Pesth-Ofcn.  Kalkmergel.  VIII.  310.  —  Wolfscgg  (Ober-Oesterreich).  Braunkohlen.  VII. 
164,  174;  X.  140,  Anh.  58,  —  Tertiäre  Petrefacte.  IV.  100.  Wol  fs grübe  (Steiermark).  . 
Klaua-Kalk.  VIII.  442.  Wollin  (Böhmen).  Geologie  der  Umgebung.  V.  221.  —  Granit  V. 
300,  311.  Wolska-Fluss  (Steiermark).  Geologische  Aufnahme  des  Gebietes.  X.  155. 
Wohin  (Böhmen).  Gneiss  mit  körnigem  Kalk.  IX.  666,672.    W    1 1  sc h a  eh  (Krain).  Kalk- 
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gebilde  mit  Caproline».  IX.  347,  348.  Wol tusch  (Bohnen).  Quarxit-Cungloinerate.  VII. 
1ÜL  Wondreb-Fl  uss  (Böhmen).  Basalt  VH.  532;  VIII.  485,  Woroniaki  (Galixien). 
Tertiäres.  X.  F.  138.  Wotin  (Böhmen).  Granit.  VI.  4M,  Wolix  (Böhmen).  Geologische 
Aufnahme.  VIII.  775,  776;  IX.  661.  —  Granit  (porphyrartiger).  IX.  675,  676.  —  Phyllit, 
Pegmatit  und  Kalk.  IX.  685.  Wotsch  (Böhmen).  Granulil  und  Basalt.  IX.  438.  Wottawa 
(Böhmen).  Gabbro.  VI.  177,  128.  Wotwowitx  (Böhmen).  Köthel.  X.  333.  —  Steinkohlen- 
Formation.  X. F.  14,  IM.  W  o I n i  lo  w  (Russisch-Polen).  Gyps.  IX.  J_i*_  W r eai e  (Steier- 
mark). Gosau-Mergel.  VIII.  443.  Wsc herau  (Böhmen).  Steinkohlen  röhrende  Schiebten. 
VII.  259.  262.  263.  Wtelna  (Böhmen).  Braunkohlen-Mulde.  IX.  442,  —  Erdbrfinde.  IX. 
Rtt,  Wuchern  (Steiermark).  KrysUllinische  Schiefer.  VIII.  317.  Württemberg.  Gas- 
Exbalationen  aus  dem  Dolomit  dea  Sleinsali-Gebirgs.  VII.  831.  Wundergraben  (Bayern). 
Ammoniten-Marmor  (rother).  IV.  85,  22,    Wu  tschka  (Krain).  Tertiäres.  IX.  368,  869. 

Za bor  (Böhmen).  Granit-Blöcke.  VI.  4ffiL  Zadach  (Steiermark).  Braunkohlen- 
Gebilde  auf  Gneiss.  V.  559*  Zahoran  (Böhmen).  Mangan-Erxe.  VI.  698.  —  Schichten- 
Windungen.  VI.  690.  Zahroby  (Böhmen).  Felsit-Schiefer.  Vll.  1118.  Zakrix  (Krain). 
Cailtbaler  Schichten.  IX.  360,  Zaleatcyker  Kreis  (Galixien).  Höhenbestimmungen.  III. 
b.  135.  Zalandi-Alpe  (Vorarlberg).  Durchschnitte.  X.  118.  Zamlekau  (Böhmen). 
Glimmer-Feldspathgestein.  VI.  17  1.  —  Granit  in  Blöcken.  VI.  ÜüL  Zamutö  (Ungarn). 
Eisenerxe  im  Mioccncn.  X.  450.  Zara.  Magnetische  Elemente.  L  231.  —  Nummuliten-  und 
Hippuriten-Gesteine.  III,  a.  193j  194.  Zastiena  (Krain).  Woltschacher  Kalk.  IX.  362. 
Zayer  (Krain).  BraunkohlenBölx.  VIII.  321.  —  Eoeenes  und  Diluvium.  VIII.  223,  224,  32L 

—  Gänge  von  Bleierxen.  VIII.  383.  328.  Zbrucz-Fluss  (Gaüzieo).  Gyps.  IX.  145,  146, 
147.  121.   Zdiar-Berg  (k.  k.  Schlesien).  Diallag.  V.  122.  —  Mineralien.  VI.  156;  X.  228. 

—  Pseudophit.  X.  228.  —  Serpentin.  V.  lOJj  VI.  156j  X.  337.   Zduehowiti  (Böhmen). 
Diorit  VI.  714.  —  Versuchsbaue  auf  Erxe.  VI.  727.    Zeberkogel  (Steiermark).  Kisenerx- 
Lagerslätte.  VIII.  388.    Zechner-Graben  (Steiermark).  Anthraeit.  IX.  218.  Zedlitx- 
dorf  (KSrnthen).  Terasaen-Diluvium.  VI.  555.     Zeits  ch ach  (Steiermark).  Geröll  der 
Hochflache.  VII.  ftL    Zclking  (Nieder-Oesterreieh).  Tertifirer  Sand.  IV.  283.  Zeller 
Thal  (Kärnthen).  Rother  Porphvr.  VII.  348,     Zellnitx  (Steiermark).  Tertiäres  Conglo- 
morat.  VIII.  288.    —  Werfener  und  Guttensteiner  Schichten.  VIII.  218,  Zcmplinar 
Conti  tat  (UnKaro).  Eoeenes.  X.  433.     —  Geologische  Aufnahme.  IX.  F.  143i  X.  423. 
Zern  t  i  k  i  Mähren ).  Schiefer  des  Rotbliegenden.  V.  675.      Zes  enxa-G  raben  (Krain). 
Gailthaler  Schichten  und  Kudisten-Kalk.  VIII.  312.     Zeyring  (Steiermark).  Eiaenerx- 
Lagerstitte.  V.  338.  —  Krystallinisches  Gebirg  der  Alpen.  V.  322,  334.  —  Krystallinischer 
Kalk.  V.  334,  338.  —  Tertiäres.  VII.  43.    Zi  eb er le  (Böhmen).  Rother  Gneiss  und  Ur- 
Thonschiefer.  VIII.  865.   —  Roth-Eisenstein  in  Gängen.  VIII.  522,      Zieditx  (Böhmen). 
Erdbrändc.  VIII.  828.   —  Oberer  Thon.  VIII.  522.      Zicgelbcrg  (Böhmen).  Granit  in 
Quarzit.   VI.  690.     Ziegenberg  (Böhmen).    Basalt.   VI.  609.  Zicgenruck-Berg 
(Böhmen).   Lager  von  Dachsrhicfer.  VII.  466,  4ZL      Zillingdorf  (Nieder-Oesterreieh). 
Kohlen-Ablagerungen  (tertiäre).  II.  d.  42.   Zimitx  (Böhmen).  Graphit.  V.  297,  Zimper- 
Spitx  (Vorarlberg).  Trias.  X.         LÜL      Zinnwald  (Böhmen).  Porphyr.  IX  jiW,  553, 
823.  —  Zinnen-Lagerstätten.  IX.  562,  564.  573.     Zinsath  (Steiermark).  Krystallinische 
Schiefer.  VIII.  32L     Zipser  Coroitat  (Ungarn).  Krx-Lagerstälton.  X.  F  32.  —  Geolo- 
gische Aufnahme.  X.  838.  —  Schiefergcbirg.  X.  F.  22.   Zircx  (Ungarn).  Ackererden,  Anal. 
III.  d.  118.     Zirol-Berg  (Böhmen).     Basalt.  VIII.  604,  825.    Zittau  (K.  Sachsen). 
Krystallinische  Gesteine  im  tertiären  Becken.  X.  369.  Zlexitx  (Böhmen).  Granit  im  Kalk.  V. 
295.  296.    Zlin  (Mähren).  Geologische  Aufnahme.  IX.  53.    Z  na  im  (Mähren).  Magnetische 
Elemente.  L  428.    —  Schotter  (diluvialer  und  tertiärer).  IV.  22.    —  Satiuober.  X.  523. 
Zöbarn  (Nieder-Oesterreieh).   Krystallinische  Gesteine.  V.  4*1,  482.  4SS,  4H3.  Zöptau 
(k.  k.  Schlesien).  Topfstein.  V.  22.     Zogelsdorf  (Nieder-Oesterreieh).  Tertiäre  Petre- 
facte.  I.  (itiO.  669.    Zoller-Bach  (Böhmen).  Alter  Bergbau.  V.  284.  —  Gneias-Glimmer- 
achiefer.  V.  383.      Zombor  (Ungarn).  Ackererde,  Anal.  III.  d.  86, 82.  Zottelhof 
(Nieder-Oesterreieh).  Eisenspath-Lager.  V.  517.   —  Ueberganga-Kalk.  V.  509.  Zoven- 
cedo  (Venetien).   Säugthier-Reste  der  Braunkohle.   IX.  F.  121 :   X  F  53.  Zsambek 
(Ungarn).   Geologische  Verhältnisse  der  Umgebung.   X.  483.     —   Leitha-Kalk.   X.  522. 
Zsebely  (Bannt).  Ackererde,  Anal.  III.  d.  88.   Zugspitx-Berg  (Bayern).  Geologischer 
Bau.  VI.  900.  -  Hallslfitter  Schichten.  VIII.  147,  —  Trias.  VII.  378,  379.    Zukla  (Krain). 
Tertiäres.   I\.  369.  37n.     Zulegerbühl-Berg  (Böhmen).  Basalt.  VIII.  23.  Zunder- 
kopf-Berg (Tirol).   Raucbwacke  und  Dolomit.  VI.  3_29_.      ZunderWände  (Kärnthen). 
Dolomit  VI.  827,   Zuppa-Thal  (Dalmatien).  Durchschnitt.  X.F34.   Zwettel  (Nieder- 
Oesterreieh).  Thon-Glimmarschiefer.  III.  c.  48.    Zwickau  (K..  Sachsen).  Magneto-elektri- 
sche Strömungen  im  Steinkohlen-Gebirg.  VIII.  666,  667.    Zwiachlern  (Krain).  Neocomea. 
IX.  F.  71.22.    Zwit tau  (Mähren).  Kreide-Sandstein  (oberer).  V.  708,  712.  Zwittawa 
(Mähren).  Schieferthon  des  Rothliegenden.  V.  677.    Zwittawa-Thal  (Mähren).  Höhen- 
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bestimmungen.  V.  161.  Zwittawka  (Mühren).  Kalk  dea  Rothliegenden.  V.  678.  Zwodaa 
(Böhmen).  Lignit-Schichten.  VIII.  502,  50JL 


III.  Sacli-Ke^ister. 


Achate  (autotypische  Darstellung  der).   II.  I».  124,  d.  169.  Achat-Mandeln 
I  747-     Ackerbau-Geologie.  L-JL2JL13L      Ackererden  aus  dem  Banat.  III.  d.  &L 
86:  X.  Anh.  45,  üL    —  aus  Ungarn.  III.  d.  118;  \.  Anh.  JlL    —  aus  dem  Venetianischea. 

III,  n.  Hill;   X.  Anh.  48,    —  (Analyse  der).   1.  376;  III.  a.  160j  VII.  ML  Adnether 

(Lias-)  Schichten  der  Nordost-Alpen.  IV.  745.  in  Istrien.  IX.  34_L  342.  ia 

den  Karpathen.  VIII.  143,  in  Nord-Tirol  und  Vorarlberg.  X.  108,  120,  Petre- 

faete.  IV.  746.   Alauncrde  am  Bödös-Berg.  V.  212.  Alaunachiefer  im  Pilsencr  Kreise. 

VII.  258,  Alaunstein  in  Nordost- Ungarn.  L  148,  IX.  V.  117  Algäu- 
Sc h ich ten  in  Nord-Tirol  und  Vorarlberg.  X.  10JL  A  Igüu-Schiefer.  VII.  27.  2S.  35. 
38.  Alkalien  (Trennung  der  Magnesia  von  den  feuerbeständigen).  IV.  863.  Allochroit- 
Pela.  X.  213,  AllomorphiL  IV.  152;  X.  Anh.  2.  Allophan.  X.  10.  Alluvial- 
Sei  renwerke.  VIII.  81    Alluvium  des  Acheo-Sees.  VII.  738.  —  bei  Edeleny.  VII.  693. 

—  im  Egerer  Becken.  VIII.  AHL  —  bei  Eisenerz.  V.  AülL  —  im  Knns-Thale.  IV.  4SI.  -  in 
Istrien.  IX.  356;  X.  V.  6,  L  —  im  Körös-Thale.  III.  a.  22.  -  in  Mfihren.  IV.  28;  V.  106. 
102.  —  am  Neusiedler  See.  III.  d.  55,    —  der  Nordost-Alpen.   L  56,  60j  VII.  383, 

—  der  nördlichen  Steiermark.  L99j  III.  d.  58_i  IV.  185,  —  in  Ober-Kram.  VIII.  23JL  —  im 
fistlischen  Kaxnthen.  VII.  323,  —  in  Unter-Steiermark.  X.  108,  —  im  Viertel  unter  den 
Mannhardsberg.  III.  d.  18.  —  (ilteres)  im  Gebiete  der  obern  Mur.  VII.  40.  —  (Gold  rühren- 
des) in  Böhmen.  VII.  12L  im  österreichischen  Kaiaerstaate.  V.  230,  231.  —  (Süss- 

wasser-)  in  den  Nordost-Karpathen-  X.  403,  der  ungarischen  Ebene.  X.  464.  Alpea- 

Kalk.  Analyse.  IV.  152_i  X.  Anh.  22.  —  mit  Dachatein-BivaJve.  III.  d.  9iL  Ittj  IV.  731. 
732.  —  um  Lienz.  VI.  444.  —  der  nordöstlichen  Alpen.  L  33j  III.  d.  Ö5j  IV.  774;  V.  849. 

—  in  Ober-Krain.  L  398.  3i!lL  —  der  östlichen  bayerischen  und  angrenzenden  österr.  Alpen. 

IV.  80,  326,  362.  —  von  Raihl.  L  257,  28L  —  (oberer).  VII.  729.  —  (unterer).  IV.  ML 

VIII.  722.  Alpen- (Lias-)  Kohle.  LG11  025,  62«;  II.  b.  107,  Alpen-Schiefer.  VII. 
35.  36.  Alstonit.  IV.  832;  X.  Anh.  2.  Alterthümer  aus  den  Celteo-Gribern  bei  Haltstatt. 

II.  b.  148.  Alunit  (Kryslallgcstalt).  III.  d.  25,  Amalgamation  dea  Schwarz- 
kupfers. IV.  813,  814.  Ama  Igamir-  und  Quetsdk-Maschine  von  Berdan.  V.  207.  Amal- 
theen-Mergel  von  Lienz.  VI.  442.  —  der  östlichen  bayerischen  Alpen.  IV.  85.  99,  381. 
Amethyst  von  Meissau.  1.  158.  A  mmo  nite  n  -  Kai  k  von  Hallstatt.'  L  656;  II.  b.  142. 
150.  —  der  venetianiseben  Alpen.  L  187.  IM ;  HL  c.  12 Ii.   —  (liassischer)  von  Lienz.  VI. 

449;  VII.  420.  der  Lombardic.  IX.  480.  481,  482,  483,  —  (rotber)  in  Ccnlral-Ungarn. 

X.  4ÜJL  des  Lias.  III.  b.  83j  IV.  745;  IX.  48_L  i£L  der  östlichen  bayeri- 
schen Alpen.  IV.  38J,  um  Trient.  VIII.  306,  302.  des  Venetianischen.  III.  e. 

126.  Amphibolit  in  Böhmen.  VI.  717.  718.  —  mit  Granit  VI.  804.  —  von  Hüttenberg. 
VI.  625.  —  in  Mittel-Böhmen.  VI.  387,  380,  —  bei  Honsperg.  VI.  782.  786.  —  (körniger) 
in  Steiermark.  V.  543.  —  -Formation  des  Böhmerwaldes.  VI.  774,  782.  in  Süd- 
west-Böhmen. VI.  588.  —  -Gestein  mit  Kalk,  Quarz  und  Granit.  IV.  123,  in  Mähren. 

III.  c.  120,  im  nördlichen  Böhmen.  VII.  320,  (Eisenerze  im).  VIII.  62. 

 Gneiss  der  Central-Alpeo.  V.  771.  im  körnigen  Kalk.  IV.  129,  13L,  133,  134, 

135.  Granit  V.  307j  VI.  36JL  Schiefer  in  Böhmen.  VI.  693,  713.  der 

Centrai-Alpen.  V.  771.  im  Egerer  Kreise.  VII.  499,  505,  508,  500.  in  Mähren. 

IV.  Iii  X.  22&  222.  in  Mittel-Böhmen.  VI.  282,  in  Nieder-  und  Ober-Oester- 
reich. III.  c.  38,  43,  44;  IV.  280j  V.  488.  im  Rosalien-Gebirg  und  am  Wechsel.  V. 

488.  von  Srhwarzbach.  IV.  122.  im  Silur-Gebiete  von  Mittel-Böhmen.  VII.  Iii 

 in  Steiermark.  V.  540,  541.  im  aüdlichen  Böhmen.  V.  266.     Amygda lopbyr 

von  We issig.  IV.  647.  Anamesit  im  Leitmeritzer  Mittelgebirg.  IX.  40a,  Anatas  von 
Hodritsch.  L  155.    Anatomie  (Wiener  Museum  für  vergleichende).  III.  a.  190.  Anauxit 

V.  83j  X.  Anh.  2,  Andaluaitin  Kyanit  verwandelt.  L  350,  358.  350.  —  von  Landeck.  VI. 
158;  X.  Anh.  3,  —  in  Speckstein  umgewandelt.  VII.  184.  —  des  Tillen-Bergs.  VII.  483,  484, 
Ankerit,  Analysen.  IV.  613,  614,  615.  757,  827?  VII.  806;  X.  Aiül_21.  22^26,  Antho- 
zoen-Facies  des  Leitha -Kalkes.  VII.  583,  584j  X.  203,  Schichten  in  Unter-Kraie. 

IX.  385.      Anthracit   III.  a.  105,  LH.  Hfi.  U7,  138j  V.  225.  —  Analysen  und  Proben. 

V.  22JL;  VII.  !52_i  X.  Anh  50,  fiL  —  von  Budwois."TT22JL  —  von  Pennsylvanien.  III.  a. 
138.  179,  183,  c.  7,  20  —  von  Schemnitz.  IV.  103,   —  der  Slang-Alpe.  V.  365,  368,  851 ; 

VI.  523,  524,  530;  VII.  152  ;  IX.  185.  314.  215.217.  227.    —  -Asche,  Anal.  III.  c.  IL 
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—  -Flora  tob  Badweis.  V.  Ii»?.  Kohle  von  Muraii.  VII.  807.    —  .Schiefer  in 

Savoyen.  IX.I1  48,  Antimonit  in  Biotit-Porphyr.  VI.  40t.  —  im  Guttensteiner  Kalk. 
VIII.  439,  Antimon-Säure  in  Kupferersen.  X.  20.  Apatit  von  Pribram.  VI.  47.  —  mit 
Butil  in  Quarz.  VII.  22L  Aphanil  im  böhmischen  Silur-Gebiete.  VII.  126,  HL  —  des 
f.ranit-Porpbyres.  VI.  473,  424,  —  im  Kalk.  IV.  261,  263j  V.  2Ü2.  —  in  Nieder-  und  Ober- 
Oesterreich.  III.  e.  52j  IV.  259,  261  —  in  Südwest-Böhmen.  VI.  605,  fiOJL  —  bei  Teschen. 

IV.  316,212.  -  -Mandelstein.  III.  e.  i30_i  IV.  all  Aph  roeid  eri  t  V.  79,  81^  337j 
X  Anh.  2.  Apparat  aur  Erzielung  gleicbm&ssiger  Temperaturen  mittelst  einer  Gaslampe. 
VI.  64,  —  (polygraphischer)  der  k.  k.  Hof- und  Staatsdruckerei.  III.  d.  140.  Aptien- 

Schichten.  III.  c.  HS.    Aptychen-Kalk  im  Nordwest-Tirol.  VII.  730,  734.  von 

Oberalm.  V.  124,  135,  595,  UM.  im  Bandgebirg  des  Wiener  Beckens.  X.  257.  260. 

V.  4,  5_  Schichten  des  Jura  und  Neocom  in  Oesterreich.  V.  439_  440.  —  -Schiefer 

in  Nieder-Oesterreich.  III.  a.  199.  c.  L  —  —  in  den  östlichen  bayerischen  Alpen.  IV.  100. 
^$4,339,  3JKL  Araeoxen.  II.  d.  109.  Aragonit  im  Basalt-Tuff.  VII.  lfifi.  —  in  Bauch- 
wacke.  VIII.  m   Arkoae  in  Nordost-Böhmen.  VIII.  704,  705.   A rlberg-Kalk.  X.  100. 

119.  131.    Arsenik-Kies,  Analysen.  IV.  400,  828;  IX.  294j  X.  Anh.  15,  im  Egerer 

Kreise.  VIII.  60.  —  -Kiesen  (Gewinnung  des  Goldes  aus  den  Bergreichensteiner).  III.  a. 
204,    Asbest  in  Serpentin.  V.  ÜLL    Asphalt  aus  Galixien.  IX.  407:  X.  Anh.  32,  —  des 

Körös-Thales.  III.  a.  27,  2g,  Fabrication  zu  Giudecca.  VII.  760.  zu  Seefeld. 

VH.lSfi.27L  Gestein  aua  Dalmatien.  L  749;  II.  d.  132.  138j  VII.  761.  aua 

lstrien.  II.  d.  137.  138.  Atomgewicht,  Harle  und  specifiscbes  Gewicht  isomorpher  Mine- 
rale (Zusammenhang  zwischen).  UL  d.  104,  Aufbereitung  der  Goldgeschicke  in  Vflrös- 
patak.  II.  d.  88.  Augit,  Analyse.  V.  8<i;  VI.  154j  X.  Anh.  3,  Augit-Gestein  in 
Mähren.  III,  c.  130,  146.  Auslaugung  (continuirliche)  des  Ausseer  Salzberges.  I.  373. 
ÜL  Ausstellung  (Agricultur-  und  Industrie-)  su  Paria.  VII.  IS&  198,  -Mi*  37tii  VIII. 
772  •  IX.  V.  10. 

'  Baltimorit  IV.  i34_i  X.  Anh.  2.  Band-Achat.  Analyse.  II.  b.  125;  X.  Anh.  2, 
Barytes  (industrielle  Verwendung  des).  III.  a.  122,    Barytspath  im  Eocenen.  VIII.  212. 

—  ron  Pribram.  VI.  46.  ■—  (Krystalle  von)  in  der  Karlsbader  MilitSr-Badhaus-Quelle.  IV. 
864;  V.  l_42i  X.  Anh.  4,  —  (himmelblauer)  von  Naurod.  III.  d.  2&  27,  28,  Basalt  im 
böhmischen  Fichtelgebirg.  VII.  52JL  —  von  Duppau.  VII.  194,  195^  229.  —  im  Bgerer 
Kreise.  Uli.  TL  —  im  Erzgebirge  des  Saazer  Kreises.  VIII.  ßilä.  —  von  Gleichenberg.  VI. 
222.  —  von  Hrosenkau.  IX.  28,  —  im  Karlsbader  Gebirg.  VII.  512,  512.  —  des  Köhler- 
berges. IX.  14^  V.  3JL  —  des  LeitmeriUer  Mittelgebirges.  IX.  400.  404.  4M,  409.  —  de« 
Liesener  Gebirges.  IX.  433,  437,  —  in  Möhren.  IV.  11;  V.  102_;  IX.  11,60,  78,  —  Magne- 
tische Polarität.  VIII.  66t,  663,  683,  689,  691.  —  in  Nordost-Böhmen.  VIII.  707.  —  des 
nordwestl.  Kiesengehirges.  X.  295.  —  im  östlichen  Kfirnthen.  VII.  244.  —  des  Bautenberges. 
VIII.  760;  IX.  iL  V.  35_i  X.  Anh.  33.  —  in  k.  k.  Schlesien.  VI.  3J2i  IX.  V.  41L  5iL  —  im 
Steinkohlen-Gebiete  des  Pilsener  Kreises.  VII.  260.    —  in  Südwest-Böhmen.  VI.  592,  609. 

—  von  Weitendorf  bei  Wildon.  VII.  594,  —  (metsllisches  Blei  in).  X.  V.  53_  —  (säulen- 
förmiger). IV.  275,  313,  Conglomerat  des  Egerer  Beckens.  VIII.  485_.  von 

Gleichenberg.  VI.  273,  229,  im  Leitmeritzer  Mittelgebirg.  IX.  400.  402,  im  nord- 
westl. Biesengebirg.  X.  292.  Schlacken  im  Kainach-Thal.  IX.  V.  109.  —  -Tuff  von 

Gleichenberg.  VI.  273,  279.  280.  2hL  tti  des  LeitmeriUer  Mittelgebirges.  IX.  402, 

429.  in  Mahren.  V.  102.  im  nordwestl.  Biesengebirg.  X.  292,  Pflanzen- 
reste. VI.  28JL  (Braunkohlen  führender).  IX.  4I_L 412.     Bau- Materialien  des 

Oesterreichischen  Kaiserstaates  auf  der  Pariser  Ausstellung.  VII.  747.  Belemniten  (opti- 
sche Untersuchungen  an).  VII.  830,  831.  Bergbaue  im  BanaL  L  705;  II.  b.  167_i  III.  a. 
187;  VI.  238,  245,    —  im  böhmischen  Erzgebirge.   VII.  \U±L  M>jh  VIII.  SM,  Mlli  IX.  550. 

—  in  der  Bukowina,  V.  219_i  VI.  LDL  —  auf  der  Comenda-Alpe.  VII.  673.  —  im  Bgerer 
Kreise.  VII.  491.  529;  VIII.  2L  —  am  Eibenberge  bei  Grasalitz.  X.  350,  V.  89,  80»  — -  iu 
Felsobäoya.  IV.  575,  —  su  Kapnik.  IV.  576,  522.  —  von  Lepeina.  VII.  643,  657,  658.  —  su 
Michaelsberg.  IV.  425.  —  in  Mittel-Böhmen.  VI.  41LL  412,  -  zu  Nagyäg.  III.  a.  7o_i  VIII. 
127.  709.  718.  724;  IX.  V.  3,  —  zu  Nagybanya.  IV.  548.521,  —  auf  Nickel  im  Leogang- 
Thale.  V.  148.  —  im  nordöstlichen  Fichtelgebirg.  VII.  528,  —  im  nordwestlichen  Theile  der 
Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika.  VII.  786.  —  von  Ober-Zeyring.  V.  335.  336.  —  von 
Passail.  V.  £47,  —  in  Peraien.  UL  b.  UL  112.  —  Pöllau.  V.  348,  249,  —  von  Pribram. 
L  210,    —  im  Bosalien-  und  Wechsel-Gehirg.  V.  vTL  518,    —  von  Budolfstadt.  V.  102, 

—  im  Salsburgischen.  V.  260,  201,  —  von  Schemnitz.  IV.  820.  —  im  Seethal.  V.  343*  244. 

—  in  Serbien.  II.  1».  ITT,  Lü  -  von  Silburberg-Elischau.  V.  301,  202,  —  in  Südwest- 
Böhmen.  VI.  613.  —  von  Turrach.  V.  265,  —  von  Vöröspatak.  IL  d.  64,  77_i  HL  c.  54,  02. 

—  auf  Zink  im  Badischen.  II.  b.  175.  —  (alter)  im  Böhmerwald.  V.  581.  583.   —  —  des 

Fladnits-Thales.  VI.  522,  im  nordamerikanischen  Kupfer-  und  Blei-Gebiete.  VII.  787. 

79g.  bei  Zahorzan.  VI.  698.    —  (Alb.  v.  Miller's  Werk  über  den  steiermarkischen). 

K.  k.  fMWfweb«  RttcbMMUlt.  G«acr*l-Rrf  i.ttr  itt  Jthtg.ngt  I— 10.  10 
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X.K.  iSL  Gesellschaften  ia  Nord-Amerika.  VII.  790,  800.     Bergbüeher  ffi» 

riehtung  der).  VIII.  629.  630,  632,  634,  818.  Berg-Geriehtsbarkeit  in  der  Mtlitir- 
grense.  IV.  867,  868.  Berggesetzes  (Einführung  des  allgemeinen).  VIII.  621,623.6% 
635,  636;  IX.  699,  700.  Berghauptmaanschaften  (Uebersicht  der).  IX.  702.  Berg- 
holz  von  Sterling.  IV.  630;  X.  Anh.  4,  Bergreehtskunda  (Freih.  v.  Uingenaa'»  Handbuch 
der).  III.  s.  150,  Bergslara  von  Magyarökerek.  II.  d.  60.  Bergtheer  im  Ksrpathen- 
Sandstein.  VI.  ifiL  —  von  Murakös.  L_35Ö,  —  von  Pekleniexa.  VII.  738.  741 . 744, 7«; 
VIII.  ÜiL    Bergwerks-A  bga  ben.  V.  901;  VI.  205,  657;  VII.  390,  39h  IX.  511;  X.  5S 

 Producte  (Preistabelle  der).  L  180,  388,  572,  756;  II.  a.  173,  b.  2öiL  c.  180.  d.  190; 

Hl.  a.  220,  b.  194,  e.  176,  d.  188;  IV.  204,  459,  665,  881;  V.  251,  +64,  657.  913;  VI.  216. 
431.  603.  922;  VII.  217,  402,  620.  864;  VIII.  200.  399.  644,  827;  IX.  183.  3<i7,  517,711; 
X.  lait.  363,  477,  585.  —  -Produetion  (Frieae's  Uebersicht  der  österreichischen).  V1L 
846,847.  Bergwerken  (magnetische  Beobachtungen  in).  VIII.  666,  667.  Bergwessa 
in  NiederlSndisch-Indien.  IX  '277.  Bergwesens-Gegenstlnde  (Erlasse  und  Verord- 
nungen über).  II.  d.  171j  III.  a.  208,  b.  173,  c.  L6L  d.  15ij  IV.  197.  438.  866;  V.  448,  646. 
901;  VI.  205,656,912;  VU.  330,  615,  854;  VIII.  189,  390,  621,  818;  IX.  511,  699;  X.  143, 

3S7f  469.  S77.  (Beobachtungen,  Versuche  und  Erfahrungen  über}  im  Laufe  des  Jähret 

1851.  Iii.  d.  CLL  Bergzehent- Entschädigung.  VII.  390^391;  X.  577.  Barg-  und 
Hüttenwesen  (Freih.  v.  Hingensu's  Oesterreichische  Zeitschrift  für).  IV.  171.  Bernsteia 
bei  Krakau.  VIII.  122.  —  bei  Lemberg.  II.  b.  162,  —  in  Moorkohle.  V.  M  B  erthieriL 
IV.  635;  X.  Anh.  4,  B  este  igung  des  Gross-Glockner's  (0.  Stur's).  VI.  814.  Bisnceae 
(Neoeom)  der  Lombardie.  I.  188.  189.    Bibliothek  des  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinets.  IL 

a.  157,  IM»  d.  lyO,  ULL    Iii  ms. s toi n-Con Römers t.  Vll.  694,  695,  696.  697.  Tuff 

VII.  696,697.    Biotit.  X.  Anh.  4.  Porphyr.  VI.  393.  729.    Bison- Jagd  im  Tkel 

des  St  Peter-Flusses  (Nord -Amerika).  VII.  803.  Bittererde  (Scheidung  der)  von  dea 
feuerbeständigen  Alkalien.  IV.  863.  Bitter-Kalkspath  in  Mahren.  VI.  99j  VIII.  760; 
X.  Anh.  4.  Bittersais-Schichten  in  Nordwest-Böhmen.  IX.  441,  Blei  (metallisehet) 
in  Itasalt.  X.V.  53.  Blei-B e rgbau  im  Egerer  Kreise.  VU.  491.  511.  Bleiberger 
(Trias-)  -Schichten.  VII.  337,  Bleierze  im  Egerer  Kreise.  VIII.  43,  —  im  Erzgebirge 
des  Saaxer  Kreises.  VIII.  586,  —  im  Kürnthner  Kalkstein.  V.  212,213;  VI.  169j  V1L  87, 
369.  370.  —  von  Kirlibaba.  VI.  122.  —  in  Ober-Krain.  VIII.  3_8jL  386,  —  Proben.  I 
Anh.  15,  UL  —  von  Baibl.  L  263,  264.  —  im  siebenbürgischen  Trachvt  und  Basalt  VI. 
III.  —  bei  Turrach.  IX.  2QL.  Bleierz- Gange  im  Leitmeritzer  Ertgebirg.  IX.  tSL 
Blei-Gebiet  des  nordwestlichen  Theiles  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika.  VTL 
771,792.794,795.  Bleiglanz  im  Gailthaler  Sandstein.  X.  164,  —  von  Pribram.  VI.  56, 
62*.   —  pseudomorph  nach  Cerussit.  VI.  62.    —  (silberhaltiger)  von  Kirlibaba.   V.  223; 

VI.  122,  —  (überschwefelter).  V.  888,  889;  VI.  1;  X.  Anh.  5,  Bleikörner  in  gold- 
haltigem Sand.  IV.  497,488.  Bleikrltae.  Analysen.  VIII.  154j  X.  Anh.  30,  Biei-Lsger- 
statten  von  Bleiberg.  VII.  82»  332.  Bleispeise.  Analyse.  I.  343;  X.  Anh.  31.  Blei- 
Vitriol.  X.  21,  Bohnert  im  Banat.  V.  242.  —  bei  Bleiberg.  VII.  88.  —  im  Dachsteia- 
Gebirg.  IL  b.  160j  V.  198,  439,  —  in  Ober-Krain.  L  405,  Bohrbrunnen  von  Passy  bei 
Paris.  VII.  206,  Boltonit.  X.  Anh.  5.  Bolus,  Analyse.  IV.  634;  X.  Anh.  5.  Borssitei 
(Dr.  Volgers  Monographie  des).  VI.  im  Borelis-Kalk.  X.  293.  319.  Bouteillen- 
atein.  V.  868;  X.  Anh.  IL     Brackwasser- A bsatze  in  Krain  und  Istrien.  IX.  374.  380. 

381 ;  X.  283,  bei  Tinnye  nächst  Ofen.  X.  56JL    Braun-Eiaenstein  im  böhmisches 

Fichtelgebirg.  VII.  530.  im  böhmischen  Silur-Gebiete.  VII.  124,  ia  der  Buko- 
wina. VI.  115,  im  Egerer  Kreise.  VIII.  71.  475.  von  Gör*.  IL  a.  140.  141 

 von  Jakobau.  VI.  82.  von  Kamenitx.  IX.  245.  mit  Kernen  von  Späth- 

Eisenstein.  V.  183,  im  Krainer  Diluvial-Lehm.  IX.  253,  254,  255,  256,  von 

Olomuczan.  V.  687.  von  Pfibram.  VI.  52,  62,  Proben  und  Analysen.  X.  Anh. 

17, 18,  19,  23, 25,  paeudomorph  nach  Kalkspath.  VI.  62,  in  Serbien.  IL  b.  SIL 

 in  Südwest-Böhmen.  VI.  615.  von  Türnich.  IX.  195,  211,  von  Zobernik. 

VII.  806.  (schaliger)  von  MalomefiU.  IV.  322,  -Breccie.  V.  &4JL  Braun- 
kohle des  Arvaer  Comitates.  II.  d.  160;  III.  ».  166,  —  in  Basalt-Tuff.  IX.  419,  44L  —  voa 
Silin.  H.a.  154,  —  in  Croatien.  VIII.  738,  743;  VIII.  161,  —  in  Dalmatien.  II.  d.  140; 
III.  a.  192,  193;  IX.  504j  X.  Anh.  53,  —  in  Deutschland.  VIII.  168.  169.  —  von  Eger. 
L  693.  694;  VIII.  468,   —  in  Europa  ( L  v.  Buch 's  Schrift  über  Lsgerung  der).  III.  s.  128, 

—  des  Falkensu-Egerer  Beckens.  VIII.  49JL     —  von  Fünfkirchen.  IV.  40h  X.  Anh.  61 

—  von  Gran.  IV.  UL  4ü3j  VIII.  797;  X.  495,  Anh.  63,  -  von  Hagenau  und  Starzing.  III.  a. 
189,  b.  40_i  IX.  134,  135,  —  des  Hausruok-Gebirgs.  VII.  164, 124,  —  von  Hrastnigg.  U.  e. 
Ii ;  IX.  696;  X.  Anh.  60,    —  von  Köflach.  VI.  872;  VII.  l.'i'J,  X.  Anh.  60,   —  von  Kovatsi. 

VIII.  328,  —  von  Leoben.  L  739;  X.  Anh.  (ML  —  von  Lettewitz.  IV.  62,  134,  430j  X.  Aah. 
55,  —  in  Nieder-Oesterreich.  IV.  222,  —  in  Nordost-Steiermark,  IV.  186,  —  Proben. 
X.  Anh.  ^SiiS^^^^^o^SAm^eJx^eAßAßAßß,      —  im  Quader. 
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IV.  62,  ±2iL  —  von  Ratischkowifx.  X.  Anh.  57.  -  von  Rosenthal  bei  TepHtx.  VII.  153,  37L 
372;  X.  Anh.  5L  —  von  Sagor,  Frohen.  III.  e.  lSSj  IV.  |H;  X.  Anh.  54^  55.  —  Ton 
Scharditx.  X.  Anh.  58.    —  aua  Steiermark.  VII.  157.     —  im  südlichen  Mähren.  IV.  44. 

—  im  Tegel  bei  Pulle.  IX.  384.  -  von  Taeheitsch.  X.  Anh.  £8  —  von  Tachernembl.  VII.  152. 

—  aua  Ungarn,  Proben.  X.  Anh.  64.  65.  —  von  Wildshuth.  L  599,  613;  VIII.  ÜB]  X.  Anh. 
68.  —  von  Zillingsdorf  und  Neufeld.  II.  d.  4L  —  (Entatehung  der)  in  der  Wetteraa  und  am 
Vogelaberg.  X.  —  (Säugthier-Reste  in  der).  IX.  V.  12L  Braunkohlen-Ablage- 
rungen in  Hont h,  Neograd,  Hevea  und  Boreod.  X.V.  64.  —   -Becken  von  Eger.  I.  694. 

695;  VII.  327,  380j  VIII.  466.  von  Falkenau-Elbogen.  VII.  185,  380j  VW.  493,  49a, 

SüL  von  Gottschee.  IX.  31L  von  Krikehaj.  VII.  609.  von  Petechoye 

und  PeUchounig.  X.  182,  182.  von  Saax.  IX.  525,  526,  530,  53J,  V.  Ö_L  von 

St.  Magdalena.  X.  184,  165.  von  Tritail.  X.  1ÄL  von  Voitsberg-Köflach.  VII. 

545.  553,  556,  von  Wtelna  und  SkiriU.  IX.  440.  Fl  Ott  von  Hrastnigg.  X.  18L 

 von  Sagor.  II.  b.  185,  188j  VBL  227j  IX.  U.  41L    —  -Flora  von  Brennberg.  IV.  638. 

 dea  Egerer  Beckens.  VIII.  473,  472,  dea  Falkenau-Elbogener  Beckens.  VW.  494 

 von  Pohnsdorf.  IV.  176, 122,  von  Köflach.  VIII.  738;  IX. V.  3.   —  -Floren 

(vergleichende  Tabelle  der).  IX.  542,  Gebilde  von  Coaina.  VW.  363.  814.  von 

Uorogh.  X.  4H6,  von  Mogyoros.  X.  50L  von  Rottenmann,  Judendorf  und 

St  Oswald.  VII.  38.  von  Sagor.  VIII.  230,  23L,  232,  von  Salzhausen.  X.  32L 

V.  108.  von  Sterling.  IX.  134.  135.  von  Tokod.  X.  495,  499,  500.  in 

Unter-Steiermark.  X.  17L  172,  175,  186,  IM,  19_L  von  Wies  und  Schwanberg.  VIII. 

380.  (vor- und  nach-basaltische).  VII.  185.  186.    —  -Schürfungen  bei  Gross- 

wardein.  X.  V.  90.  Bra un spat h  von  Pribram.  VI,  48,  OL  —  paeudomorph  nach  Kalk- 
spathund Schwerspath.  VI.  6L     B r  e c c  i e  (porphyrische)  von  Vöröspatak.  III.  c.  5iL  OL 

—  (tertiareL  V.  564.  —  ( triassisi-he)  der  Karawanken.  VII.  635.  —  (Feldapath-Talk-). 
VII.  702.  Breccien-Marmor  ron  Veglia.  X.  V.  99.  Breuns  toffe  (fossile)  dea  Kaiser- 
thums Oesterreich.  L  367,  609,  610.  Bretschko  (Quarx-Conglomerat).  VW.  424. 
Breunnerit  xwiachen  Gloggnits  und  Schottwien.  III,  d.  145;  V.  68.  Brunnen  (arteai- 
acher)  bei  Albersdorf.  X.  F.  3_L  32.  von  Passy  bei  Paris.  VII.  2QÖ,  Brunnen- 
bohrung bei  Pirawart.  IV.  425.  Bry oxoön-Schichten  (tertiäre)  in  Steiermark.  VI. 
193,  184.  litt  VII.  584.     Bunt-Kupfereri  von  Pribram.  VI.  55.  Bunt-Sandstein 

der  Carnia  und  des  Comelico.  VIII.  441.  von  Eisenerz.  V.  4flL  dea  Enns- 

Thales.  IV.  182,  im  Körös-Thale.  Hl.  a.  33,  34.  dea  Lienxer  Gebirges.  VII. 

410.  in  Nieder-Oeaterretch.  II.  a.  145j  III.  b.  52,  68»  im  nördlichen  Steier- 
mark. III.  <1.  60.  65,  der  nordöstlichen  Kalkalpen  in  Tirol.  VII.  721.  aädlich 

vom  Dachstein-  und  Tünnen-Gebirg.  Ill.'d.  144,  von  Werfen.  V.  118,  (dunkle 

Kalke  im).  III.  b.  55*  69,  d.  00. 

Caleare  salino.  IV.  783.    Calcit  von  Moldowa.  IV.  402,680;  VI.  161j  VII.  611. 

—  von  Pribram.  VI.  47,  63.  —  paeudomorph  nach  Schwerspath.  VI.  63.  Caledonit  von 
Rexbanya.  II.  b.  28.  CanSle  im  nordwestlichen  Theile  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika.  VII.  776.  Canllen  (Bewegung  dea  Waasers  in).  II.  b.  179,  !_8_Q,  Caprotinen- 
Kalk  im  Isonzo-Thale,  IX.  349.  361.  362.  364.  in  Vorarlberg.  VII.  38.  Cardita- 
Schichten  im  nordweatlichen  Tirol.  VII.  725,  726,  727,  728.  Cemente,  Analyse.  VII. 
155,  371,  606;  X.  Anh.  42,  43.  —  (kunstliche)  des  Oesterreichischen  Kaiserstaates.  VII.  756. 

Cement-Fabrik  au  Eperiea.  VII.  757.  su  Venedig  (Giudecca).  VII.  756.  Stahl 

(österreichiacher  und  englischer).  III.  b.  168.  169.  —  -Wisser  von  Maidanpek.  IL  b.  02. 
Central-Gneiaa  der  nordöstlichen  Alpen.  V.  826,  827,  839 ;  VII.  407,  458.  Cephalo- 

poden-Kalk  von  Hallatatt.  V.  258.  von  Hörnatein.  II.  c.  27,  21L  Schichten 

von  Adneth.  IL  b.  173,  c.  112,  d.  136,  I37j  VIII.  156.  von  Hirtenberg  und  Entesfeld. 

IL  c.  20,  2L.  22*  24.  von  Swinitza.  IL  i.  142.   Cerithien- Kalk  in  Centrai-Ungarn. 

X.  506,  507,  Schichten  bei  Ofen.  VW.  320,  325,  328.  bei  Gaunersdorf.  II.  d. 

116,  in  Steiermark.  Vfl.  539,  577.  (Polymorphismus  der  Conchylien  aua  den). 

X.K  125,   C ha baait  von  Pribram.  VI.  5L   Chaleedo n  im  Serpentin.  V.  22.  Achat, 

Anal.  X.  Anh.  5.   Chalilit  IV.  158;  X.  Anh.  5.   Chara-Schich ten  dea  untern  Eocenen. 

X.  314.  316.    Chlorit-Geatein  in  Steiermark.  V.  538,  Gneise  im  mihrischen 

Gesenk.  V.  ÖL  Schiefer  im  Böhmerwald.  VI.  34.  der  Central -Alpen.  V.  774. 

830.  in  Nieder-  und  Uber-Oesterreich.  III.  e.  45_i  IV.  244j  V.  483,  im  nord- 
weatlichen Mähren.  X.  226.  (erzführender).  VI.  120.    Coeleatin  von  Bochnia.  II.  c. 

31.  —  von  Ischl.  IV.  397_i  X.  Anh.  fi,  —  von  Pilaen.  VI.  162.  Cokea  aus  Lignit  IV.  646. 
Colonien  (ailuriache)  um  Prag.  X.  479,  481,  K.  175t  176.  Conchylien  (foaaile)  von 
Malornentz.  III.  d. 22.  —  (polymorphe)  dur  Cerithien-Schichten.  X.K.  175.  Conglomerat 
dea  buntea  Sandsteines.  VII.  416.  —  des  Falkenau-Elbogoer  Beckens.  VIII.  482.  —  der 
Gaillhaler  (Steinkoblen-)  Schiebten.  VII.  631;  VIII.  —  mit  Gerollen  und  Geschieben 

mit  Eindrucken.  IV.  667.  —  mit  Hippuriten.  X.  V.  88.  —  bei  Innsbruck.  VI.  330_i  VIII.  367, 

10» 
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780.  —  des  Karpathen-Sandsteines.  VI.  112;  IX.  47,  48,  —  der  Kohlen-Formation  des 
Pilaener  Kreiaee.  VII.  25JL  —  der  Kreide.  VIII.  220,  22L  —  der  RadaUdter  Tanera.  V. 
814,  815.  —  des  Rothliegenden  in  Mähren.  V.  672,  673.  im  nordöstlichen  Böhmen 

VIII.  704.  —  der  aiebenbürgiachen  Hocbalpen.  I.K.  107,  JOS,  —  von  Torrach.  IX.  207.211. 
227,  22H.  —  der  Werfener  Schichten.  X.  i£L  —  (dioritisches).  VIII  442.  —  (eocenes). 

IX.  133,  134.  — (neogenea  Süsswasser-).  IX.  303,  —  (quarzitisches)  der  böhmischen  Silur- 

Gebilde.  VII.  118.  der  Trias.  VIII.  636.  —  (tertiires)  um  Hamburg.  III.  d.  40.  am 

Rande  dea  Wiener  Beckens.  X.  259.  im  Saazer  Kreise.  VIII.  603.  in  Salzburg. 

II.  a.  24»  25.  in  Steiermark.  VII.  549j  VIII.  285,  280.  im  Viertel  unter  dem 

Mannhardsberg.  III.  d.  IS,  ÜL  —  (Uebergangs-)  der  Slang-Alpe.  V.  363,  364,  365.  361 

524,  525.  526.  530.  —  (Werfener)  in  Steiermark.  VIII.  278,  279,  280.  im  Zipser  und 

Gömörer  Comitate.  X.  545,  Gestein  im  Dachstein-Kalk,  Analyse.  IV.  831  ;  X.  Anh.  IL 

Cosina  (Eocen-)  Schichten.  I.  310,  Covellin,  Anal.  X.  Anh.  6,  Cronatedtit  roa 
Pfibram.  VI.  51.  Cy  pria- Schiefe  r  im  Egerer  Becken.  L  689;  VIII.  477,  482,  Cyreneo- 
Schichten  von  Miesbach.  VI.  436,  441,  443,  444. 

Dachachief  er  in  HShrcn  und  k.  k.  Schlesien.  L  430;  IL  a.  140.  —  des  Ziegenrück- 
Bergea.  VII.  466,  469.    Dachstein-Bivalve.  IV.  731,732,  777;  VII.  193,336,640:  L 

105.  106.  107.  (Alpenkalk  mit).  III.  d.  90,  135,   Dachstein-Dolomit  in  Nord-Tirol 

und  Vorarlberg.  X.  104, 105,  107.  in  Unter-Steiermark.  X.  120.   Dachstein-  (Li»»-) 

Kalk  der  bayerischen  Alpen.  VIII.  146.  dea  Beuscka-Gebirga.  VII.  655.  roa 

Bleiberg.  VII.  23.  in  Central-Üngarn.  X.  490,  49_3,  494,  420,  von  Eisenerz.  V. 

403,  im  Enna-Thal.  IV.  424.  in  Istrien.  VI.  745;  IX.  34_L  MO,  301.  dar 

Karawanken.  VII.  639.  der  Lombardie.  IX.  473.  in  Nord-Tirol  und  Vorarlberg. 

X.  104.  105.  im  nordwestlichen  Ungarn.  I.  400,  K.  28.  der  österreichisches 

Kalk- Alpen.  III.  b.  VJ^^ST^^  ßl^G^U,  d.  59,60,66,92»  135_i  IV.  729.  730,  77$,  777, 

784.  im  östlichen  Kfirnthen.  VII.  334,  335.  der  Salzburger  Alpen.  II.  c,  114,  US, 

110.  im  Saroser  Comitate.  IX.  K.  02.  in  Steiermark.  VIII.  437:  X.  ÜB, 

 südlich  der  Save.  VII.  685.  in  Unter-Krain.  IX.  269;  V.  38,  39,  in  Vorarl- 
berg. VII.  8,  28»  32.  (Bleierze  führender)  in  Kärnthen.  V.  212,  213;  VA  ffi. 

 (Petrefacte  im).  IV.  731.  Dachstein-Schichten  in  Ober-Krain.  VIII.  219,  Daram- 

erde  bei  Pfibram.  VI.  20L  Dampfachifffabrt  (Anwendung  der  Steinkohlen  zur).  III.  a. 
11t).  Datolith  aus  dem  Modenesischen.  IV.  108,  Declination  (filtere  Beobachtungen 
der  magnetiachen).  1-  472.  —  (magnetische)  von  London,  Paria,  Copenhagen,  Alezandria. 
Cap  und  Magellan-Straase.  L  517,  als,  lilO,  Delvauzit.  V.  67j  X.  Anh.  0.  Demaat 
(Dupoisat's  vermeintlicher).  II. V.  108,  Demant-Wfiachen  von  Borneo.  IX  28£_ 
Devon-Gebilde  in  Mittel-Steiermark.  VII.  210,  -  -Kalk,  Analyse.  VIII.  616;  I.  Anh.  31 
Di  abaa  im  öatlichen  Kfirnthen.  VII.  343,  344,  —  von  Teschen.  IV.  31_L  315,  310.  Dia  IIa; 
in  Gabbro.  VI.  783;  I.  Anb.  6,  —  in  Serpentin.  V.  102.    Diluvial -Hai  de  bei  Gooobiti 

I.  210»  210.  —  -Lehm  in  Centrai-Ungarn.  X.  489,  im  Drann-Thal  X   im 

Egerer  Becken.  VIII.  480,  in  Iatrien.  IX.  356»  X.  V.  2.  in  Mihren.  IX.  5_L  6Jj 

X.  23L  in  Mittel-Steiermark.  VII.  60K  602,  des  Sann-Bodena.  VIII.  457,  45Jk 

 im  südlichen  Steiermark.  VIII.  454.  (Eisenstein  führender)  in  Unter-Kram.  IV 

246,  V.  IL  Schotter  dea  Gratzer  Feldes.  VII.  596,  dea  Pettauer  Feldea.  VI.  303. 

 bei  Turrach.  IX.  225,  Tuff  in  der  ungariaehen  Ebene.  X.  514,    Diluvium  im 

Böhmerwald.  VI.  798,  799.  —  von  Bucbberg.  II.  c.  5fi»  60.  —  bei  Edeleny.  VII.  693.  -  bei 
Eisenerz.  V.  405.  —  im  Enns-Thale.  IV.  480.  —  am  Garda-See.  VIII.  lflL  —  dea  Gurk- 
1  hales.  VI.  555,  557,  550.  —  des  Inn-Tholea  bei  Hall.  VI.  322.  —  in  Kärnthen.  VI.  551,  552, 
»64,565;  VII.  175,  333,  —  der  Klagenfurier  Ebene.  VI.  564,  505,  —  im  Körös-Thale.  III. 
a.  22.  —  des  Krakauer  Gebiets.  X.  V.  102.  —  des  Leitha-Gebirges.  III.  d.  55,  —  dea  Leit- 
meritser  und  Bunzlauer  Kreises.  X.  K.  8JL  —  bei  MaJoraefitz.  III.  a.  146.  —  in  Nieder-Oester- 
reich.  IV.  278,  279,  283j  V.  522,  —  der  nördlichen  Steiermark.  L  100,  102_i  HL  d.  5£,  7pj 
IV.  18JL  —  der  nordöstlichen  Alpen.  I.  54.  55,  60:  VII.  383,  —  der  nordöstlichen  Kalk- 
Alpen  in  Tirol.  VII.  737.  —  in  Ober-Krain.  I.  390.  391.  392;  VII.  689;  VIII.  233,  —  ia 
Ober-Oesterreich.  III.  d.  Tg.  —  an  der  obern  Mur.  VII.  40,  50.  —  der  österreichischen 
Alpen.  III.  b.  8g,  d.  70_i  VII.  383,  —  der  österreichisch-bayerischen  Alpen.  L  a.  2»  2.  —  um 
Ofen.  VIII.  33L  —  bei  Pitten.  L  350,  —  bei  Raibl.  L  262.  —  im  Rosalien-Gebirg  und 
Wechsel.  V.  527,  —  dea  Saal-Gebietes.  V.  130.  —  im  Salzburgiachen.  V.  258,  —  im  Salt- 
kammergute. II.  a.  153.  —  des  Sann-Bodena.  I.  188.  —  im  südlichen  Mähren.  IV.  28. 
—  im  südwestlichen  Böhmen.  VI.  617,  618.  —  im  südwestlichen  Tirol.  II.  b.  24,  —  (Gold 
führende«)  in  Ungarn,  Siebenbürgen  und  Böhmen.  V.  230,  231 ;  IX.  K.  15. 10.  —  (marines) 
der  ungariaehen  Ebene.  X.  459,  4IU).  —  (Süsswasser-)  des  nordöstlichen  ungarischen  Gebirg*. 

X.  403,  der  ungarischen  Ebene.  X.  464,  512,    Diorit  in  Böhmen.  VI.  693,  713.  716. 

731.  -  in  Kfirnthen.  VI.  195»  VII.  343.  —  in  Mahren.  L  554:  III.  c.  146_i  IV.  11;  V.  99, 
IX.  51»  52,  -  Magnetische  Polarität.  VIII.  682.  —  in  Mittel-Böhmen.  VI.  380.  —  des  Mosla- 
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viner  Gebirgs.  III.  b.  93,  84,  —  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich.  III.  c.  52j  IV.  243,  252. 

—  in  den  nordöstlichen  Alpen.  L  SIL  —  bei  Passau.  IV.  260.  26*2.  —  in  Steiermark.  V.  543; 

VIII.  AAL  —  im  sOdwestlichen  Böhmen.  VI.  589,  592,  600,  607.  —  von  Teschen.  IV.  173; 
311.  314.  —.Tuff  in  Steiermark.  VIU.  442.    Diphya-Kalk.  VIII.  297,  300,  30 1.  302; 

IX.  T.  120.  Do lerit  des  Leitmeritzer  Mittelgebirges.  IX.  400,  405,  411  Dollinen  (Kin- 
aenkungen)  im  Dachstein-Dolomit  X.  170.    Dolomit,  Analysen.  I.  731.  732;  IL  b.  73; 

IV.  826;  VII.  810;  IX.  220;  X.  Anh.  28,  40,  42.  —   des  Aptyrhen-Kalkcs.  X.  2J.7,  'iiilL 

—  des  Arlberg-Kalkes.  X.  100,  119,  131.  —  des  bayerischen  Alpenkalkes.  IV.  32S,  334.  347. 
349.  306.  367.  369.  —  von  Bleiberg.  VII.  7_L  —  des  böhmischen  Erzgebirgs  im  Saazer 
Kreise  VIII.  5Ji2.  jJLL  —  der  Centrai-Alpen.  V.  830.  —  des  Dachstein-Kalkes.  IV.  474, 
774,  776;  V.  404j  VII.  76,  77,  80,  419_i  VIII.  l_49i  X.  104,  105,  120.  (geschichte- 
ter). VII.  418.  —  des  Drave-Save-Gebirgszuges.  X.  209.  —  der  Gailthaler  Schichten.  VIII. 
438.  —  im  Glimmerschiefer.  V.  3M,  —  des  oberen  Kohlenkalkes.  VII.  653,  654,  660.  —  der 
Kreide.  VIII.  443.  —  des  Lavatsch-Thales.  VI.  343,  344.  —  des  alpinen  Liaa.  VII.  37. 

—  des  untern  Liaa.  V.  122,  —  der  Lienzer  Alpen.  V.  448.  —  in  Nieder-Oesterreich.  L  620; 

V.  517.  —  der  nördlichen  Steiermark.  L  115.  —  der  nordwestliehen  Karpathen.  X.  F.  46,  4JL 

—  der  österreichischen  Alpen.  III.  b.  65,  66,  80;  IV.  474,  774,  776.  784;  V.  122.  —  des 
RadstSdter  Tauerns.  V.  813.  —  ober  den  St.  Cassian-Schicbten.  VI.  894.  —  der  ohern  Trias. 
VIII.  152.  —  um  TricnL  VIII.  297,  298,  30JL  302,  —  von  Turrach.  IX.  2J8,  218,  —  des 
Uebergangs-Gebirges.  V.  3JLL  —  von  Unken.  IV.  358,  360,  21LL  304j  V.  128,  128,  —  dea 
untern  Alpen-Kalkes.  VII.  725,  726,  727.  —  des  Vilser  Kalkes.  VII.  38,  —  (Bereitung  von 
Magnesia  aus).  VI.  TL  —  (Eisen  führender)  der  Stang- Alpe.  VI.  524.  53_8_,  529,  —  (eocener). 

VIII.  312,  213,  314,  315,  21iL  —  (Guttensteiner)  südlieh  der  Sare.  VII.  683.  —  (HalisUtter). 

VI.  745;  VII.  MS,  —  (rother).  IX.  220.  —  (Uebergangs-)  in  MHtel-Steiermark.  VII.  240. 

—  (weisser).  VII.  664.  —  (Werfener).  X.  2JLL  Dolomit-Brccciedes  Alpenkalkea.  IV. 
328.    Dopplerit.  L203,   Drainage.  III.  a.  23,    Dünger  (mineralischer).  L  131,  132. 

r  1  3j.  Düngstoffes  (Controle  dea  künstlichen).  VII.  328,  Durchschnitt  (geologischer) 
der  Alpenkette  von  Passau  bis  Duino.  VI.  881.  Durchschnitte  (geologische)  der  öster- 
reichisch-salzburgiscben  Alpen.  L  10,  IL,  14. 19.  Dutenmergel  von  Steierdorf.  VI.  245, 
Echinodermen-Scbichten  (eocenc).  VIII.  3_|7,  3J8j  X.  320.  Ed elstei ne  auf 
der  Iser-Wiese.  IV.  833.  Egeran-Schief  er.  VII.  5 1 1*.  E i c h  c n a t a m m  (veränderter). 
VI.  182.  Eisen  (Einwirkung  Kohlensaure  haltigen  Waasers  auf  metallisches).  X.  F.  80 
Eisens  (Spannungsstärke  des).  VII.  780.  Eisen  (fossiles  metallisches)  von  Uhotzen.  VIII. 
351 .  354;  X.  Anh.  6,    Eisenbahn  am  Obern  See  (Nord-Amerika).  VII.  804  ,  805. 

—  Durebachnitt  (geologischer)  zwischen  Laibach  und  Triest.  IX. F.  82.  zwischen 

Wien  und  Linz.  IX.  F.  94, 95j  X.  F.  36,  22.  Frage  (Freiherrn  v.  Beust's  Schrift  über 

die  Beziehung  des  Freiberger  Berg-  und  Hüttenwesens  zur).  VI.  ti)7   Tunnel  sm  Sem- 

nering.  I.  375.  577,  Ml-  —  -Unternehmungen  (Verordnungen  zur  Vermeidung  von 
Collisionen  zwischen  Bergbau-  und).  X.  1 43.  144.  Eisenerze  in  Diluvial-Lehm  von  Unter- 
Krain.  IX.  240,  2J12.  25i  —  von  Hüttenberg.  VI.  638.  —  im  Körös-Thale.  III.  b.  31,  22. 

—  von  Lepeina.  VII.  659.  —  von  Marquette  (Nord-Amerika).  VII.  777,  778.  —  Proben. 

X.  Anb.  ML  —  dea  Quaders.  V.  734,  735,  737.  738.  —  von  Rudolphsthal.  VI.  4M.  —  in 
Schweden.  IX.  F.  157,  158,  —  von  Turrach.  IX.  19JL  2üL  222,  228,  —  im  zersetzten  Ser- 
pentin. IV.  35,  36,  22,    Eisenglanz  pseudomorph  nach  Magnet-Eisenstein.  III.  c.  130.  131. 

—  (künstlich  gebildeter).  V.  804,  Eisen-Glimm ersehiefer.  VI.  117,  Eisenhut- 
Schiefer.  VI.  530.  Eisen-Industrie  in  Krain  (Rossiwall's  Abhandlung  über).  VIII.  773. 
Eisenkies  des  Turracher  Erzlagers.  IX.  108,  —  (krystallisirter)  von  Räpitz.  VIII.  815,  816; 

IX.  F.84,65,  Eisenkiesel-Pisolith.  VII.  193,194,000,  Ei  sen -Lagerstil  te  n  von 
Auwal.  VIII.  16JL  an  Basalt-Ausbrüchen  durch  Graunacke.  V.  106,  im  böhmi- 
schen Erzgebirg.  VIII.  6J,  62,65,  71,  72,  182.  der  böhmischen  Silur- Formation.  VI. 

613.  616;  VII.  L24i  X.  F.  Hl,  112,  der  Bukowina.  V.  £11;  V  I.  iiü^  —  des  Diluvial- 

Lehmes  von  Unter-Krain.  IX.  246.  F.  IL  des  Drann-Thalcs.  X.  205,  206,  202. 

 von  Fünfkirchen.  VIII.  617,  804,  805;  X.  Anh.  24,25,  von  Gollrad.  III.  b.  4, 

 von  Hüttenberg,  VI.  625,  643.  im  Jasloer  Kreise.  VII.  836.  von  Jauerborg. 

I.  404 ;  VII.  208.  dea  Jura  in  Mähren.  V.  686,  681.  in  Kirnthen.  VI.  518. 

 von  Kamenitz.  IX.  2jjL  der  Karpathen  in  Osl-Galizien.  VI.  182,  182,  im 

Karpathen-Sandstein.  VI.  130,  13JL  im  Klippenkalk.  VI.  120, 120.  der  Krems- 
Arpe  (Turrscb).  VI.  522.  von  Lepeina.  VII.  656,  657 ;  X.  F.  58.  von  Lockenhans. 

IX.  F.  148.  ron  Marquette  (Nord-Amerika).  VII.  776.  in  der  Militirgrenze.  VII. 

382.  282.  von  Missouri.  VII.  823.  von  Morawitza  (Banat).  IL  b.  111,  in 

nordöstlichen  Kfirnthen.  VI.  188.  im  nordwestlichen  Böhmen.  VH,  202,  im  nord- 
westlichen Mahren.  X.  232,  233,  in  Ober-Krain.  VIII.  384,  385,  282.  von  Ober- 

Zevring.  V.  335.  am  Obern  See  (Nord-Amerika).  IV.  4ÜL  von  Pitten.  V.  515, 

 vom  Plan-Kogel.  V.  546,  von  Pöllau.  V.  528,  im  Qoader.  V.  734,  735, 
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736,  738.  ron  Reichenau.  II.  b.  148,  tob  Rüde.  VI.  166,  im  Satter  Kreis. 

VIII.  587,  592,  5M,  597,  598,  in  der  salzburgischen  Grauwacken-Formstion.  V.  m 

318,     —  —  tob  Seethal.  V.  3.4JL  im  südlichen  Böhmen.  V.  233.  in  tertiären 

Becken  ron  Eger.  VIII.  47$,  von  Tragöee.  VIII.  3ÖJL  366i  X.  Anh.  23,  24,  *«• 

Turrach.  IX.  192,  193,  195.  196.  199.  201.  22L  von  Weitenatein.  VIII.  423,  421 

Eisen-Oxydes  (Entstehung  des)  auf  nassem  Wejr.  III.  b.  180.  Probe  (colorimetritebe). 

III.  d.  148.  —  -Region  am  Obern  See  (Nord-Amerika).  IV.  41$.  Sauerquelle 

( alkalische)  ron  Bartfeld.  IX.  F.  144.  Eiaenainter.  III.  e.  12L  Eiseosorten.  Aaii 
X.  Anh.  20.  Eiaenatein-Röthel,  Annl.  VIII.  613;  X.  Anh.  12.  Eisenwerk  to» 
Maidanpek  (Serbien).  II.  b.  HL  —  ron  Seraing.  III.  a.  200.  —  (befestigtes  römisches)  in 
der  Woche  in.  L  li>9,  366.  Eisenwerke  (Collina-)  im  nordweatlicben  Nord-Amerika.  VI 
779.  Kiaernen  Krön- Ordens  (Verleihung  des  Oesterreichiech-kaiserlichen)  an  Mitglied« 
der  wissenschaftlichen  Commissi.. n  der  Norara-Ezpedition.  X.  F.  186.  Eiste  i  t- Fluni 
(Europäische  marine).  IX.  615,  636.    Eiaieit-Gebilde  der  Britischen  Inaein.  IX.  601. 

C03,  619,  620,  623,  628.  (Weichthier-Fauna  der).  IX.  604,  605,  613,  614.  621. 

622,  624,  626.  im  Roaalien-Gebirg.  IX.  F.  lflL     Eklogit  awiseben  Ampfaibol-Geeisi 

und  körnigem  Kalk.  VIII.  366.  —  dea  Bacher-Gebirgs.  VIII.  276.  —  im  böhmischen  Ertffebirr. 
VIII.29.  —mit  Magoet-Eisenert.  VII.  324.  MI .—  der  Sau-  und  Kor-AIpe.  VII.  411.  -(Gestein 
twiaehen  Amphibol  und).  VII.  23L  2XL  —  (Gestein  twiseben  Gabbro  und).  VII.  JA 
Elementar-Stoffe  (Fundamcntal-Zahlen  der)  nach  Domaa.  IX.  F.  7_  ElinaiL  Ill.d.  124; 
X.  Anh.  IL  Enatatit  VI.  156;  X.  Anb.  2.  Eocenea  in  Cattaro  and  Montenegro.  X.  V.  24, 
23.  —  in  Central- Ungarn.  VIII.  802,  803;  X.  494.  —  im  Erzberaogtbam  Oesterreich  V.879, 
897;  IX.  103.  —  ron  Guttaring.  VI.  IM.  —  in  Inner-Krain  und  I Strien.  X.  272.  V.  .7, 8. 

—  dea  Liburniscben  Karstes.  X.  333.  —  in  der  Lnmbardie.  IX.  494.  —  in  der  Marmsros. 
X.  433.  434.  —  im  nordöstlichen  Kfirnthen.  VI.  187.  —  im  nordöstlichen  Ungarn.  X.  431, 
432,  —  der  Nord-Karpathen.  III.  c.  143.  —  in  Ober-Krain.  L  3fi7_i  VIII.  222,         -  m , 
Ofen.  VIII.  313,  315.  —  im  Foik-Gebiet.  X.  27JL  281L  —  der  Recea-Mulde.  X.  302.311 

—  im  Salzburgischen.  IX.  103.  —  in  Siebenbürgen.  X.  V.  182. 183,  —  dea  Techitaeair 
Bodens.  X.  F.  7,  8,38.  Eocenea  in  Unter-Steiermark.  VIII.  444.  450,  771.  —  im  Veae- 
tiauiachen.  IV.  114,  116.  —  im  Waag-Thal.  X.  F.  76,  TL  —  im  weatlichen  Mühren.  IX.  48, 
4JL  —  an  dem  Wipbach.  X.  28JL  Eocen-Dolomit  bei  Ofen.  VIII.  312,  313, 314.  315J7h 
--Kohle  der  Drann-Thalea.  X.  209,  213,  Mergel.  IX.  108,  129,  131L  (gefal- 
tete). X.  33J,  — -San  datein  (Wiener).  IX.  1U7,  108, 122i  X.  269.  F.  5,6,  —  -Schickte! 

(ron  Morlot  s  metamorphe).  VIII.  27^,4^  X.  VXi^  li£  Tegel  bei  Ofen.  VIII.  Iii 

219.  Epid  ot  in  amphiboliachein  Gestein.  V.  28.  —  im  mährischen  Geaenk.  V.  109,  —  vm 
Sehemnitt.   IV.  183,  835,  839.  Geatein  im  böhmischen  Riesengebirg.  IX.  K  18. 

—  -Sehiefer  in  Böhmen.  VI.  715.  der  Central-Alpen.  V.  774,  775.  Episomor- 

r Iiis m  us  der  könstlich  gebildeten  Kryatalle.  X.K.  184.  Erdbeben  rom  11L  Januar  1857. 
X.  F.  29,  30.  —  im  Jahre  1855  (Veraeichnies  der).  VII.  165.  —  im  Viap-Thale.  VI.  876. 
Erdheben-Wogen  in  der  Nordaee  (Dr.  Clemenfa  Bericht  über).  IX.  F.  123.  Erdboh- 
rungen bei  Floridsdorf.  L  361,  362j  II.  b.  191,  192.  —  nach  C.  G.  Kind 's  Methode.  L3& 
369.  746.  —  bei  Stiringen.  L  746.  —  im  Tieflande  von  Ungarn.  X.  F.  10JL  Erdbrindebei 
Eger.  L  695.  —  von  Falkeoau-Eibogen.  VIII.  50g,  —  im  Saaaer  Becken.  IX.  233,  53L 

Erd-Magnetismus  (Beobachtungen  Ober)  in  Böhmen.  L  435.  im  OeaterreiehUebri 

Kaiaerataat.  L  6T,  220,  423;  III.  b.  36,  c.  119,  —  im  südwestlichen  Europa  (Prof.  Latnont's 


Roth-Sandstein.  VI.  102.  —  ron  Tataroa  und  Bodonos.  III.  b.  22,  28,  Erratisches  in 
Eocenen.  IX.  109. 110.  —  am  Nord-Abhang  der  nordöatl.  Alpen  zwischen  Wien  und  Salzburg. 
L  5JL  —  der  nördl.  Steiermark.  L  10JL  —  in  Ober-Krain.  L  390,  39_L  —  in  den  öatl.  bijer. 
Alpen.  II.  a.  3»  —  bei  Pitten.  1. 356.  —  der  Radstädter  Kalk- Alpen.  V.  817.  —  bei  Raibl.  L  -ö-1 
—  im  Rosalien-Gebirg.  IX.  F.  101.  —  im  Salzburgischen.  V.  258.  —  im  Salzkammergate.  IL 
a.  153,  —  im  aüdweetl.  Tirol.  II.  b.  14.  Eruptir-Geateineim  böhm.  Rothlicgeodea.  VE 
705,706,707;  IX.  F.  45,  in  Siebenbürgen.  X.F.  10JL  (tertiäre)  im  nordöst- 
lichen Ungarn.  X.  F.  134.  Tuffe  dea  Hargitta-Gebirgea.  X.  F.  134.    Erze  tob  Arksaiat 

und  Missouri.  IX.  V.  UJ4,  JLOJL  —  aua  Serbien.  II.  b.  174j  X.  Anh.  23,  —  (Zugutebrincuo: 
der  reichen  Joachimsthaler).  V.  611;  VI.  871.  Erzen  (Hihner'a  neues  System  der  Halali- 
Gewinnung  aua).  VII.  827.  Ers-Formntion  ron  Weitenstein.  VIII.  423,  Erzführoaf 
dea  Gailthaler  Schichten  in  Ober-Krain.  VIII.  211.  —  dea  Granit-Porphyr«  in  Mittel-Böhm» 
VI.  40L  —  dea  Joachimsthaler  Geiatergangea.  V.  630.  —  des  Rosalien-Gebirgs  und  des 
Wechsels.  V.  614.  —  der  untern  Trias  in  Ober-Krain.  VIII.  215,  Erz  ginge  ron  Adamstlnl 
und  Rudolphstadt.  V.  112,  —  ron  Bleistadt.  VIII.  4L  —  von  Felsöbanya.  IV.  525,  -  «• 
Joachimatbal.  IV.  556j  V.  630;  VIII.  32,  33,  —  ron  Kapnik.  IV.  57JL  —  ron  Kathariaaberf. 
VIII.  57JL  —  ron  Klostergrab.  IX.  SjL  oj8.  —  dea  mährischen  Geaenkes.  V '.  9L  iM,  -  ' 
Nagybänya.  IV.  571,  834.  -  ron  Nikiasberg.  IX.  551.  —  von  ScbemniU.  IV.  785, 8W. 
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—  (Freih.  t.  Beoat's  Schrift  über  die  Erzvertheilung  der).  VI.  197j  IX.  F.  29.  fiber 

die  des  Sächsischen  Erzgebirgs.  VII.  180.     Erz-Lagerstätten  von  Adamsthal  und 

RudolphsUdt  V.  107.  von  Bleiben?.  VII.  82.  im  böhmischen  Erzgebirge.  VIII. 

3^  41,  48,  IM,  5ßiL  der  Comenda-Alp«.  VII.  673.  im  Egerer  Kreia.  VII.  49L 

S10.  520.  dea  Jeachken-Gebirga.  X.  288,  im  Karavancken-Gebirg.  VII.  043. 

 im  krystallinischen  Gebirg  dea  nordweatlichen  Böhmens.  VII.  22JL  'MhL  2M.  im 

LeilmeriUer  Kreis.  IX.  556.  F.  41.  ron  Ober-Zeyring.  V.  335,  in  Niederlffndisch- 

Indien.  IX.  285,  286.  292.  im  nordwestlichen  Mähren.  X.  232.  im  nordwestlichen 

Theil  der  vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika.  VII.  771,  784,  794,  797.  von  Rochlilr. 

IX.  I*.  Iii;  X.  HL  im  Satter  Kreis.  VIII.  568,  im  Salaburgiscben.  V.  2jJJ. 

 im  Schwarzleo-Thal.  V.  152.  in  Steiermark.  V,  544.  der  sudlichen  Buko- 
wina. VI.  103, 115.  von  Tergove.  VII.  848,  849.  im  Ur-Thonscbierer  des  süd- 
westlichen Böhmens.  VI.  593.  im  Zipser  und  Gömörer  Comital  X.  29.  (Bleiglanz 

fuhrende)  im  südöstlichen  Klrntben.  VII.  369,  370.  (edle)  des  ungariachen  Trachyt- 

(kbirga.  X.F.  71^22,  Revier  von  Pfibrtm.  V.  884.  Böatung  (Verdichtung  der 

verflüchtigten  Metalle  bei  der).  V.  430,  431.  Vertheilung  tuf  den  Freiberger  Gangen 

(Freih.  v.  Benat'a  Schrift  über).  IX.  V.  'Mi  Zonen  (Vertheilung  der)  im  böhmiachen  Erz- 

ffebirg.  IX.  52L    Eaino-Kalk.  VI.  894;  IX.  468.    Essigsäure  (reine)  aua  Holzessig. 

III.  a.  36.  —  (Saite  dea  Mangans,  Nickels  und  Cadmiuma  mit).  VI.  ififl.  Euklaa  in  Ruse- 
land.  IX.  F.  29.   Euphotid  von  Dobschau.  X.  54!>. 

Fahl  er  s  von  Poratsch,  Anal.  III.  d.  98.  —  von  Pfibrsm.  VI.  5JL  —  (Gewinnung  von 
Qoeeksilber  aus).  III.  c.  148,  Faluns  im  südwestlichen  Frankreich.  L  887:  IX.  V  62, 
Faaaalt  aus  Schemnitz.  IV.  183,  835,  836.  Fauna  (jetztzeitige)  dea  boreal-amerikanischen 
Festlandes.  IX.  680.  der  Britischen  Meere.  IX.  594.  —  (jetztzeitige  marine)  von  Nord- 
Amerika.  IX.  615,  617.  —  (tiefste)  des  Aegelschen  Meeres.  IX.  625.  —  der  Vorwelt  (H. 
v.  Meyer'a  Werk  zur).  VII.  852;  X.F.  54.  —  (Zuaammenhang  der  jetztzeitigen  Britischen) 
mit  der  Epoche  der  nördlichen  Ueberflulhung.  IX.  57;.,  632,  633.  Federerz  von  Pfibram. 
VI.  56.  Feldmaassen-Lagerung  (Verordnung  Ober).  II.  d.  17t.  Feldspath  im 
Granit  von  Pressburg.  IL  e.  42.  —  in  granitischem  Gestein.  VI.  725.  —  in  den  Grünsteinen 
um  Teacheo.  IV.  3Ü,  312.  313,  315,  316,  320.  —  (klinoklaatiacher).  IV.  236,  22k  Feld- 
spath-G  ranit  (rother).  VI.  803.  —  -Greisen.  IX.  567.  —  -Krystalje  der  Brücke  sehen 

Sammlung.  VII.  835.  Talk-Kal k-Breccie.  VII.  702.    Feldatein-Porphyr  von 

Vöröspatak.  III.  e.  BZ.  —  -Schiefer  von  Offenhurg.  VIII.  339,  IRL  345,  Felaarten 
(Magnetiamua  der).  VIII.  647,  654  .  655,  660,  680,  681,  683,  684,  686,  691,  807;  X.F.  108, 

—  (Prof.  Seuft's  Preisschrift  über  Classification  und  Besehreibung  der).  VIII.  797.  Felsit 
.  IX.  555,  —  -Gneise.  VI.  712.  —  -Porphyr.  VI.  390,  392,  697,  721,  778;  VIII.  25,  SSV; 

IX.  43_L  53A  5Mi  X.  193,  2±L  (Gange  von  Zinnerzen  im).  IX.  5Ü4.  —  -Schiefer 

VI.  694.    Feuerstein-Gebilde  um  Brünn.  Il.<\  1     Fiach-Schiefer  von  Monte  Bolca. 

L  698.  von  Seefeld.  L  696.    Fleckenroergel  mit  Amaltheen.  VI.  447.   Flora  dea 

Anthracites  von  Budweia.  V.  WL  —  dea  Basalt-Tuffe»  von  Gleichenberg.  VI.  285,  287, 

—  dea  Conglomerates  bei  Innsbruck.  VIII.  780.  —  von  Dalmatien  (Prof.  de  Viaiani'a  Werk 
Ober  Hie  fossile).  X.  F.  109.  —  der  Grestener  Schichten  bei  Idria.  IX.  V.  ÜL  —  dea  Mioeenen. 
II.  b.  178,  129,  —  der  nordweatlichen  deutschen  Wealden-Formation.  II.  b.  ISO.  157.  d.  143, 

—  des  Ooliths  (Freih.  de  Zigno's  Werk  über  die).  VIII.  791 ;  X.  V.  L  —  der  sächsischen 
Kohlenbecken  (Geinits'a  Schrift  über  die).  VI.  174.  —  des  Sandsteines  von  Gleichcnberg. 

VI.  28JL  —  (eocene)  von  Bischoflaak.  IX.  F.  18,  19.  des  Leitmeritzer  Mittelgebirgs. 

IX.  403.  —  (fossile)  von  Bilin.  II.  a.  184,  von  Böhmen.  II.  d.  16JL  166j  III.  b.  188, 

d.  123,  126,  129,  144j  V.  182,  von  Brennberg.  IV.  638;  IX.  F.  148, 118,  der 

Gossu-Mergel  von  Aigen.  IV.  168.  von  Hfiring.  L  557;  IV.  849.  von  Heiligen- 
Kreut  bei  Kremnitt.  III.  d.  127,  128;  V. 229,  230.  von  Hohenstadt.  IV.  185,  von 

Kremnitzka.  III.  c.  158,  von  Leoben.  L  735.  von  Mftbrisch-Ostrau.  III.  d.  119; 

IV.  435,  436.  —  —  von  Muthmtnnadorf.  L  ifiJL  von  Niederschöna.  III.  d.  125. 

 von  Radoboj.  L  364.  375.  von  Beschitza.  III.  a.  170.  von  Schauerleithen. 

L  163.  der  Stang-Alpe.  V.  3ÜÖ.  von  Stein  in  Krain.  L  138.  von  Steierdorf. 

L  357j  III.  b.  194»  von  Stradooitz.  III.  d.  129, 130.  von  Swoazowice.  L  235, 

236.  von  Toecana.  IX.  F.  135,  von  Trofajach.  IV.  424,  425.  von  Vassas. 

L  356,  der  Wand  bei  Wiener-Neustadt.  II.  a.  157.  von  Wettin  bei  Halle.  II.  b. 

172,  181  dea  Wiener  Beckena.  L  361  744,  745;  II.  a.  145_i  d.  39,  150,  von 

Wittingau.  III.  d.  144,  —  (jetztseitige)  der  nordweatlichen  Afrikanischen  Inaein.  IX.  580. 

—  (miocene)  von  Pohnsdorf.  IV.  176,  177.  der  Hegyallya.  V.  202.  von  Köflach. 

VIII.  738;  IX.  F.  3,  4,  von  Oedenburg.  IX.  F.  14&  des  Venetianischen.  IV.  114. 

—  (Steinkohlen-)  von  Libowitt.  X.  F.  6JL7JL  von  Offenborg.  VIII.  342,  346,  310, 

 dea  Pilsener  Beckens.  VII.  264,  265,  von  Wotwowitz.  X.  F.  194,  —  (tertiäre) 

von  Eperies  und  Tokaj.  III.  b.  16JL  von  Erdöbenye.  IL  b.  128.  wo  Erlau.  V.  21L 
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 .  von  Falkenau-Elbogen.  VIII.  494,  ML  von  Monte-Bolca  and  Rone«.  VI.  886. 

 roii  Sagor.  II.  b.  185,  186,  188.  der  Schwei*  (Prof.  Heer'«  Werk  über  die). 

V.  232:  IX.  F.  IM,  L3JL  von  Sotzka.  L  175»  552,  682.  ron  Szakadat  uod  Thal- 

heim.  HL  il.  134,  13.» .  —  (Zusammenhang  der  gegenwartigen  britischen)  mit  den  Oberflichea- 
Verfinderungen  durch  die  nftrdlichen  Ueberfluthung).  IX.  575,  632.  633.  Floren  (tertiäre) 
des  Oesterreichischrn  Kaiserstaates.  L  679,  743.  —  (Yergleichs-Tabelle  der  österreichisekea 
westdeutschen  und  schweizer  tcrtilircn).   IX.  542.    FIuss-G  effil  le  der  Donau  im  Li  nur 

Kreise.  VIII.  J8_5,  des  Moldau-Flusses.  VII.  1ÜL  im  Salzburgiscben.  V.  438, 

615.  Nivellements  in  Mühren.  IV.  22.     Flösse  (unterirdischer  Verlauf  der).  U 

418;  VIII.  414;  IX.  262, 263,  204.  —  (Vorkommen  fetter  Oele  auf  der  Oberfläche  der).  VII.  25. 
FlGssigkeits-Linse  (Einfaches  Hand-Mikroskop  mit).  VII.  9JL  Fluolith.  X*  Anh.  2. 
Flussspath  von  Mutenitz.  IV.  695.  —  -G  finge  in  der  Lombardie.  IX.  I*.  33.  Fljachia 
Vorarlberg.  VII.  I.  14.  29,  35,  30,  —  (eocener)  im  Rbfitikon.  X.  HL  129.  130, 134.  Fora- 

miniferen-Kalk.  X.  2J>ü_.  29JL  3_CL  Schichten  in  Steiermark.  VI.  351.  Forat- 

Geseti  vom  3.  December  1852.  III,  d.  151.  152.  —  -Lehranstalt  zu  Mariabrann  (Orga- 
nisation der  k.  k.).  III.  n.  123,  Forstwirtschaft  in  Böhmen  (Dr.  Stamm'«  Schrift  über). 
VIII.  772.  Frans-Josephs-Orden  (Verleihung  des  kaiserlich  Oesterreichischen)  aa  Prof. 
Cotta.  VII.  197.  Frischerei  am  Schwallboden.  IV.  498,  Frischgebirg  bei  Hall  ia 
Tirol.  VI.  338,  340,   Früchte  (fossile)  von  Bolca.  X.  142.    Pucoiden-Formation  der 

östlichen  bayerischen  Alpen.  II.  a.  ÜL  in  Vorarlberg.  TO.  8,  9,  36,  Schichte« 

von  Grossdorn.  IX.  271.  in  der  Lombardie.  IX.  423.  von  Plawutsch.  IX.  V.  32. 

Fundamental-Zahlen  der  elementaren  Stoffe  nach  Dumas.  IX. V.  7.  Funkit.  X.  Aak. 
7,  8_   FusseindrQcke  (Prof.  Hitcbcock's  Werk  über).  X.  V.  189. 

«abbroTt  von  Dobschau.  X.  549,  —  von  Ronspcrg.  V.  892;  VI.  177.  HS.  —  voa 
Teschen.  IV.  311.  —  Gestein  zwischen  F.klogit  und).  VII.  232.  Gaea  excursoria  Germanin 
(Prof.  Giebel'«).  II.  d.  18JL  Gail thaler  (Steinkohlen-)  Schichten  am  Grintouz.  IX.  V.  127. 
 bei  Idria.  VII.  838.  des  Isonzo-Thales.  IX.  33JL  360,  361.  302.  in  KSrnthe«. 

VII.  340,  372,  213,  314.  in  Ober-Krain.  VIII.  208,  21L  südlich  von  der  Gaü  TR 

424.  von  Terjjove.  VII.  849.  in  Ünter-Krain.  IX.  200,  in  I  ntet  -Steiermark 

VIII.  275,  420j  X.  16L  167,  159,  IIS,  179,  205.  (Bleiftlanz  führende).  VIII.  169,  17»»: 

X.  IM.   Galaktik.  X.  Anh.  8.   G  a  Imei  von  Rochlitz.  X.  22.  Bergbau  von  Lavatsck. 

\  I.        2Ü1L  Lagerstfitte  von  Wiealoch  (Baden).   II  I»  17:;.  Gang-Gebilde 

(secundare)  von  Joachimsthal.  VII.  837.  Granit.  X.  248,  'l^K  331;  V.  98.  267.  268. 

31(1,  311.  321.  322;  VI.  361.  377.  378,  380.  481.  789,  790.  803:   VII.  310.  490.  526:  VIII. 

2^  SIi3.  im  Egerer  Kreise.  VII.  526j  VIII.  2JL  in  krystallinischen  Kalk.  V|.  4M. 

 Verhältnisse  (Adelsvorschub)  am  Grinzenberg  und  Kleinkogl.  I.  213.  tm 

Joachimsthal  (Vogl's  Schrift  Ober  die).  VIII.  369.  Verwerfung  in  Schlaggenwald.  VII 

172.  Züge  von  Eisenerzen  im  höhmischen  Erzgebirg.  VIH.  67.  08.  69.    —   —  des 

sfichsischen  Erzgebirge  (Freib.  v.  Beust's  Schrift  über  die).  VII.  180.  Garscblaeke. 
Analyse.   VII.  806;  X.  Anh.  30.     Gas-Ausströmungen  aus  dem  Steinkohlen-G.hu 

III.  a.  171.  122*  —  -Feuerung  in  Oesterreich  (Zerrenner's  Werk  über  da«  metallurgische). 
VII.  123.  —  -Lampe  (Apparat  zur  Erzielung  gleichförmiger  Temperaturen  mittelst  einer). 

VI.  64.     Gau It  der  Nord-Karpathen.  III,  c.  141.  142:  VI.  311.312.  Sandstein  ia 

Vorarlberg.  VII.  3,  4,  15,  22,  23^  38,  Gebirgsarten.  Analyse.  X.  Anh.  32.  Gebirgs- 
bau  der  Central-Alpeu.  V.  781.  —  -Gestaltung  im  Pilsener  Kreise.  VI.  454.  —  —  ia 
•üdweatlichen  Böhmen.  VI.  £82.  —  -Systeme  des  Oesterreichischen  Kaiserstaates.  IL  c  93. 
Gebirgszüge  in  den  Alpen  (Form  der).  IL  b.  33,  51,  34.  —  im  Enns-Thale  (Fora  dar). 

IV.  481,482.  Gelb-Eisenstein  mit  Braunkohle.  IX.  323,  $2JL  Geoden  von  Braaa- 
Eisenstein.  IX.  253.  254.  UUL  Geognosie  und  Geologie  (Prof.  Noeggerath's  neuestes 
Werk  über).  IX.  F.  135,  Geologist  (Englische  Zeitschrift).  IX.  V.  55.  SIL  Geographie 
(Bemerkungen  über  neuere  Arbeiten  Ober).  IV.  283.  —  und  Geologie  (A.  und  IL  Scblagint- 

weit's  Werk  über).  V.  888.    Gerölle  mit  Eindrücken.  IV.  667,  669.  Ablagernagea 

im  Gebiete  der  obern  Mur.  VII.  40.     Gervillien-Schichten  der  bayerischen  Alpe«. 

II.  d.  mi  IV.  85.  95.  99.  330,  330.  343.  346.  366.  371.  774,  775;  VI.  445, 447.  448,  

von  Kossen.  III.  b.  18JL  der  nordöstlichen  Kalk-Alpen  in  Tirol.  VII.  726.  729.  730. 

 in  Vorarlberg.  VII.  13,  17,  2J,  28,     Geschicke  (Behandlung  der  gold-  und  silber- 

hSltigen)  um  Schemnitz.  IV.  785.  Geschiebe  mit  Eindrücken.  V.  897,  898.  —  voa  IV 
Gestein  im  Dachstein- Gebirge.  II.  b.  159.  160.  —  (diluviale)  von  Malomefitz.  III.  d.  78.  ü 

—  (erratische)  der  Radslfidter  Kalk-Alpen.  V.  817,  818.  —  (geritzte  uod  mit  Eindrücken) 
L  356j  IV.  667.  —  (hohle).  IV.  670;  VI.  653.  Gesteine  (Bruchstücke  fremdartiger)  in 
Trachyt.  IX.  TA  —  (durchlöcherte)  im  Departement  der  oberu  Sadne  und  bei  Bern.  II.  e.  41- 

—  (Magnetismus  einfacher).  VIII.  647,652,  654,  807;  X  V.  108.  Gestellstein.  Aaalr* 
VU.  806;  X.  Anh.  4L.  GieseckiL  V.  I0i  X.  Anh.  8.  Gl aeial :  aiehe  „Eiszeit«.  Glans- 
kohle in  den  Tuffen  des  Leitmeritzer  Mittelgebirges.  IX.  42A  42L  424.  425.  426.  427 
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—  von  Weitenstein.  VI  II.  420.  422«  —  (eoeene)  von  Oher-Skallis.  VIII.  448.  Glaserz 
von  Pribram.  VI.  58»  Glas-Quarz  (haarförmiger).  VI.  ÜlL  Glaulierit.  X.  Anh.  8* 
Gle  tscher  in  den  Central-Alpen.  V.  255,  793.  798.  799.  803.  80*.  800.  807.  —  der  Jetzt- 
zeit (A.  Moosson's  Schrift  über  die).  VI.  ÜliL   —  im  Gebiet  der  Salzburger  Saale.  V.  1AL 

—  (vorweltliche)  des  Seebach-Thales  bei  Lunz.  III.  a.  86,  82»  Streifen  an  Errat.« 

schem  im  Rosalien-Gehirg.  IX.  I'.  101-   Glimmer.  Krystallngraphische  Verhältnisse.  IV.  410. 

—  (entenblnuer).  IV.  183.  —  (Magnet-Eisenstein  pseudomorph  nach).  III.  d.  1LL  —  (zwei- 
aiigcr)  vom  Vesuv.  V.  852,  863.   —  -Gneis«  der  Central-Alpen.  V.  770.  Granit 

VI.  329.  Glimmerschiefer  im  Bacher-Gcbirg.  X.  20_L  —  dir  Bukowina.  VI.  10JL —  der 
Central-Alpen.  V.  772,824,827;  VII.  409.  458.  —  des  Dillen-Berges.  VI.  765.  —  des 
Egerer  Kreises.  VII.  483.  488.  501^  502,  506,  507,  520,  524j  VIII.  JL  —  des  Gnilthales.  VII. 
415.    —   in  Gnrias  übersehend.  VII.  233.   —  im  Gömörer  und  Zipser  Comitate.  X.  541. 

—  über  Granit.  VII.  18,  2L  —  bei  Hüttenberg.  VI.  620.  621,  623.  —  in  Klirnthen.  VI.  51^ 
:i!4.  ■"!?.  318.  —  im  Körös-Thale.  III.  b.  34  —  des  Künischen  Gebirges.  IV.  29»  30,  32, 
||I5,       29.   —  des  Lcitha-Get.irges.  III.  d.  4JL  —  des  Leitmeritzer  Erzgebirges.  IX.  5J12. 

—  im  mährischen  Gesenk.  V.  22.  —  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich.  III.  e.  45,  d.  4JL  ß-i  : 

IV.  24i>.  267;  V.  4JÜL  —  im  nordwestliehen  Böhmen.  VII.  321.  —  im  nordwestlichen  Mähren. 
X.  224.   —  im  nordwestlichen  Theil  von  k.  k.  Schlesien.  IV.  8.   —  der  östlichen  Sudeten. 

V.  382.  —  von  Oberwölz.  V.  329.   —  des  Rosalicn-Gchirges  und  des  Wechsels.  V.  48iL 

—  im  Saazcr  Kreise.  VIII.  832,  533,  539,  540,  543,  544,  oAiL  lilüL  -  der  Schneekoppe. 
X.  V.  112.  —  in  Steiermark.  V.  53Bj  VII.  2M,  232.  —  im  südlichen  Böhmen.  V.  235.  —  im 
südwestlichen  Böhmen.  VI.  590.  —  im  südwestlichen  Erzgebirg  von  Böhmen.  VIII.  9.  15,  16, 
17,  lü.  —  im  südwestlichen  Ober-Steiermark.  V.        -lilL  «LUL    —  von  Turrnch.  IX.  IM. 

—  (Erz-Lagerstätten  im)  der  Bukowina.  VI.  Hü,  Iii    —  (Kupfer  führender).  IV.  4Ü& 

—  (Labrador-Fels  im).  VI-  127.  —  (zersetzer).  V.  487.  Glöckner-Besteigung 
(D.  Stur's).  VI.  816.  Gneiss  der  Almasch.  VI.  218.  -  des  Bacher-Gebirges.  VIII.  270: 
X.  203,  2ü4_.  —  im  Banst.  VI.  329,  230»  —  des  Böhmerwnldes.  V.  567,  572,  57JL  VI.  753. 

—  der  Central-Alpen.  V.  769,  785,  821.  824,  826,  829;  VI.  747.  748;  VII.  407.  43A  —  des 
Egerer  Kreises.  VII.  48L.  487,  500,  520,  523,  524,  —  in  Glimmerschiefer  übergehend.  VI. 
MÜH,  —  im  Gömörer  und  Zipser  Comilate.  X.  528,  —  mit  Granit-Blöcken.  V|.  492»  —  bei 
Hainburg.  II.  d.  3L  —  des  Hamelika-Gebirgcs.  II.  b.  Ul  bei  Hüttenberg.  VI.  620, 
621.  622.  —  des  Jeschken-Gebirges  X.  381.  —  in  KSrnthen.  VI.  312.  —  krystallinischen 
Kalk  einschliessend.  V.  291.  —  des  Künischen  Gebirges.  VI.  29.  —  des  Lcitha-Gebirges. 
III.  d.  43»  —  des  Leitraeritzer  Erzgebirges.  IX.  aÜÜ.  —  im  Liegenden  des  Schwarzbacher 
Graphits.  IV.  140.  —  im  mährischen  Gesenk.  V.  89.  —  in  Mittel-Böhmen.  VI.  355,  —  des 
Moslawiner  Gebirges.  III.  b.  1ZL  —  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich.  III.  c.  36,  d.  43j  IV. 
260.  279;  V.  478.   —  im  nordöstlichen  Kürnthen.  TL  4t 4.    —  im  nordwestlichen  Böhmen. 

VII.  320.  —  im  nordwestlichen  Muhren.  X.  22JL  —  im  nordwestlichen  Theile  von  k.  k. 
Schlesien.  IV.  3.  —  in  Ober-Oesterreich.  III.  d.  74j  IV.  233»  —  im  Pilsener  Kreise.  V.  274. 
2!»l ;  VI.  484,  4jl3»  —  der  Radstfidter  Tauern.  V.  810.  —  im  Rhälikon.  X.  113»  —  von 
Ronsperg.  VI.  787.    —  im  Roaalien-Gebirg  und  am  Wechsel.  V.  478.   —  der  Rüster  Berge. 

III.  d.  33.  —  des  Saazer  Kreises.  VIII.  519.  —  in  Steiermark.  V.  531;  VII.  223.  229.  230, 
237.   —  im  südlichen  Böhmen.  IV.  127;  VI.  34,  55,  62,  64,  2fi3,   —  im  südlichen  Mahren. 

IV.  33»  SIL  —  im  südwestlichen  Böhmen.  VI.  581^  588.  —  um  Tabor.  IX.  664  —  in  Thon- 
sehiefer  und  Kalk-Thonschiefer  übergehend.  V.  779.   —  von  Turrach.  IX.  188,  J93,  22JL 

—  (erratischer)  im  Eocenen.  IX.  109,  J_UL  —  (gebändelter).  VIII.  52Jj  X.  380.  —  (granit- 
artiger). X.  319.   —  (grauer).  VIII.  SIIU.  51(1),  54U,  543.  544,  545.  56»;  IX.  430.  550,  552. 

 Zinnrrz-t  länge.  IX.  332.   —  (grüner)  von  Ottenburg.  VIII,  TM,  333»   —  (norphyr- 

i.rtiger).  V.  228.  —  (rother).  VIII.  52».  522.  527.  529,  537,  538.  53».  540,  543,  565,  602; 
IX  430,  550.  552.   —  (stängliger).  VIII.  52L  512.  Glinge  im  krystallinischen  Kalk. 

VI.  492»  --  -Glimmerschiefer.  V.  283j  VI.  34,  756;  VII.  226_i  VIII.  4L,  12,  —  -Granit 

mit  Graphit.  V.  9_L  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich.  UL  c  42,  d.  6_L  74j  V.  AHL 

 Pilsener  Kreise.  VI.  iH»,  ÜlL  l'bvllit.  VIII.  522.  Sehollen  im  Granit. 

X.  3JÜ,  302,     Gold -Berg bau   im  Egerer  Kreis.   VII.  491,  529;  VIII.  32,  von 

Nagyag.  VIII.  122.  »u  Obergrund.  II.  c.  9L  von  Vöröspatak.  II.  d.  77.  80,  81, 

86;  III.  c.  56,33,  Einlösung  (Verordnung  über).  VIII.  189.    Gold  kies  von  Trojaka. 

VI.  123»    Goldseifen  im  Bislrilr-Thal.  VI.  132.    Gold- Vorkommen  in  Australien.  III. 

b.  LJÄ  in  Californien.  L  723  ;  II.  c.  142.  auf  der  Iscr-Wiese.  IV.  833.  in 

Olahpian.  IV.  486,  488,  i8iL  491L  in  Süd-Slavonicn.  IV.  494,  405,  492.  (diluviale 

und  alluviale).  V.  SSO,  21LL  Gold  Wäschereien  auf  Borneo.  IX.  289,  29iL  —  in 
Mittel-Böhmen.  VI.  403;  MI.  131.  —  im  Oesterreiehiscben  Kaiserstante.  IL  b.  164;  IV.  d. 
230.  231;  IX. L  13.  13.  —  (alle)  im  Böhmerwald.  V.  2JLQ.  5J7,  569,  58L  Gosau- 
Conglomerate.  IL  d.  54_i  III  a.  77  —  -Formation  (Alter  und  Stellung  der).  III.  a. 
ttii.  (Mollusken  der).  III.  b.  198,  188,  Mergel  (Fische  der).  IL  d.  13Ü»  

K.  k.  gtologitche  tteicbtaaiUlt.  G*  ntr.il-lU  giitc  r  <ltr  J.hrgüge  I— 10.  11 
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(Flor«  der).  IV.  168,  IfiiL  —  -Schichten  im  Enns-Thale.  IV.  477,  483,  im  Gosaa- 

Thale.  II.  d.  52.  von  Hieflan.  V.  4111L  bei  ldria.  VII.  839.  in  Nieder- 

Oesterreich.  III.  d.  59,  68,  der  nordöstlichen  Kalk-Alpen  in  Tirol.  VII.  735.  

Nord-Abbange  der  nordöstlichen  Alpen  zwischen  Wien  und  Saltburg.  L  44.  —  —  in  da 

Salzburger  Alpen.  IL  e.  118,  in  Unter-Steiermark.  VIII.  442.  (Gnsteropodes 

der).  II.  b.  lüäi  IV.  HL  295.  Grabatätten  (römische)  bei  Bruck  an  der  Leith«.  II.  k 
192.  193.  Graminatit  im  Gneiss.  VII.  228.  -  im  Eklogit  VII.  232.  Granat  in 
Glimmerschiefer.  V.  93,  327.  331 ;  VII.  234j  IX.  187,  430,  —  im  Gneiss.  V.  9_L  —  m 
Granulit.  IV.  28JL  —  von  Schemnitz.  IV.  183.  —  in  TraehyL  X.  5_LL  Graoatfals 
swischen  Amphibol-Gneiss  und  körnigem  Kalk.  VIII.  566.  Granit  mit  amphiboliscbes 
Gesteinen.  V.  28,  —  des  Bacher-Gebirges.  VIII  225,  287j  X.  203.  —  im  Bannt.  VI.  227, 

—  Bildungsweise.  V.  65,  6JL  —  von  Billiton  bei  Java.  IX.  235.  —  des  Blanik-Berge*.  EL 
667.  —  des  Böhmerwsldes.  IV.  253j  V.  2j  VI.  10,  760.  762,  777,  793.  800.  —  von  Chriatian- 
berg.  V.  52.  —  von  Franzensbad  und  Eger.  L  685,  691,  692;  VII.  490;  VIII.  &  —  vsa 
Glimmerschiefer  überlagert  VIII.  18,  21.  —  im  Gömörer  und  Zipser  Omitate.  X.  528,  — 
im  Gneiss  von  Mittel-Böhmen.  VI.  360.  —  im  Granitit  X.  376,  377.  —  im  Granulit  V,  19, 
4JL  —  von  Hainburg.  III.  d.  32.  —  des  Iser-Gebirges.  X.  372,  323.  —  von  Karlsbad.  TL 
9_L  8L  906.  —  des  Karlsbader  Gebirges.  VII.  496,  —  von  Königswsrt  II.  b.  2JL  —  ä 
kugeligen  Absonderungen.  VI.  325,  —  des  Klinischen  Gebirges.  VI.  35.  —  des  Leitmeritzar 
Erzgebirges.  IX.  553.  —  in  Mähren.  X.  221,  23lL  —  im  mahrischen  Gesenk.  V.  97.  —  vaa 
Marienhad.  II.  b.  1,  28.  ÜL  —  von  Mauthhausen  und  Freistadt.  IV.  253,  —  in  Mittel-Böhmen. 
VI.  363,  —  in  Nieder-  und  Ober-Oeaterreich.  III.  c.  48,  d.  75;  IV.  2AIL  —  im  nordwest- 
lichen Böhmen.  VII.  319,  517j  VIII.  5.  —  im  nordwestlichen  Mähren.  X.  227,  228.  —  im 
nordwestlichen  Theil  von  k.  k.  Schlesien.  IV.  JL  —  in  Ober-Oesterreich.  III.  d.  7JL  —  im 
Pilsener  Kreise.  VI.  457,  5ÜL  —  des  Plöekensteines.  IV.  128;  VL  12.  —  von  Presskarg. 
II.  c.  42.  —  von  Pfibram.  VI.  260,  2fli.  —  von  Bonsperg.  VI.  789,  790.  —  von  Rumbort 
und  Hainspsch.  X.  390,  K.  HL  —  der  Küster  Berge.  III.  d.  53,  —  im  Saazer  Kreise.  VUL 
549.  —  in  Steiermark.  V.  539,  —  im  südlichen  Böhmen.  V.  2,  HL  267,  267,  294,  295.  lül 

—  im  südwestlichen  Böhmen.  VI.  586,  589,  606.  —  im  südwestlichen  Engebirg  von  Böhmen. 
VIII.  IL  —  um  Tabor.  IX.  676.  —  (erratischer)  im  Eocenen.  IX.  109,  110.  —  (glimmer- 
loser). IV.  254,  —  (grauer).  VIII.  8,  —  (grobkörniger)  mit  Turmalin.  V.  2JL.  —  (magnetisch- 
polarer).  VIII.  656,  657,  681.  —  (porphyrartiger).  V.  300,  301i  VI.  27,  370,  372j  IX  675. 

—  —  von  Gneiss  durchsetzt.  VIII.  550.  —  —  der  Schneekoppe.  X.  I'.  ÜL   —  (rother). 

VI.  477.  803.  —  (Taborer).  VIII.  784;  IX.  678.  Blöcke  im  Gneiss.  VI.  492,  Gang 

im  Gneiss.  IX.  687.  Gneiss  der  Centrai-Alpen.  V.  769,  770.  in  Mittel-Böhmes. 

VI.  37_L  372;  IX.  675.  —  -Greisen.  IX.  562.  —  -Porphyr.  VI.  392.  395.  472.  5Ul 

 des  Böhmerwaldes.  VI.  10,  2L      Granitit.  VI.  722;  IX. V.  HA  LLL;  X.  370,  376. 

390.  V.  15,  —  Granit  einschliessend.  X.  377.  —  (erratischer)  im  Eocenen.  IX.  1ÜL 
Granulit  mit  Basalt.  IX.  438.  —  im  Böhmerwald.  IV.  858;  V.  2j  VI.  756.  —  voa 
Christiansberg.  V.  49.  —  an  Granit  V.  IS,  —  des  Klinischen  Gebirges.  VI.  35.  —  in  Mittel- 
Böhmen.  VI.  36L  362,  3JLL  —  in  Nieder-Oesterreich.  IV.  268,281;  V.  490.  491.  —  ■ 
Ober-Oesterreich.  IV.  254.  —  des  Plansker  Gebirges.  V.  5.  —  von  PracbatiU.  V.  43,  - 
des  Kosalien-Gebirges  und  des  Wechsels.  V.  49A  49_L  —  im  Saazer  Kreise.  VIII.  546,  —  » 
Serpentin.  V.  3L  —  im  südlichen  Böhmen.  V.  265.  —  mit  Turmalin.  V.  15.  —  (körniger). 
V.  13,  IL  —  (achieferiger).  V.  13,  —  -Formation  (Bildung  der  sächsischen).  V1L  7& 
834.  835.     G  raphit.  Analyse  und  Proben.  IV.  634.  829;  V.  192,  641,  868;  X.  Anh.  & 

—  im  bayerischen  Wald.  II.  d.  146.  —  im  Gneiss  des  mährischen  Gesenkes.  V.  9_L  —  ist 
Gneiss  des  südlichen  Böhmens.  V.  52.  —  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreich.  III.  c  44j  IV. 
270.  22L  —  von  Passau.  Böhmen  und  Mähren.  V.  201.  —  von  Schwarzbach.  III.  d.  L& 
IV.  126, 139j  V.  57»  201,266,  —  -Schiefer  von  Murau  und  Tratten.  V.  356,  263,  Gran- 
Antimoneri  von  Pribram.  VI.  56,  Grauwacke  des  Enns-Thales.  IV.  171,  461.  465. 
Äfft  4M,  —  des  Kalniker  Gebirgea.  IV.  550,  —  im  Leogang-Tbale.  V.  152,  153,  Iii 

—  im  mährischen  Gesenk.  V.  105,  106.  —  von  Meran.  II.  c.  6,  —  in  Nieder-Oeaterrneh 
und  Nord-Steiermark.  III.  d.  64.  —  am  Nord-Abbang  der  nordöstlichen  Alpen  zwischen 
Wien  und  Ssliburg.  L  28,  —  im  nordöstlichen  Ungarn.  X.  404,  405.  —  im  nordwestlichen 
Theile  von  k.  k.  Schlesien.  IV.  10.  —  des  Boaalien-Gebirges.  III.  b.  DL  —  am  Seromenoc. 
L  522.  —  im  südlichen  Mähren.  IV.  55.  —  südlich  vom  Tinnen-  und  Dachatein-Gebirg.  I1L 

d.  IM.      Gr  au  wacken- Formation  der  Centrai-Alpen.  V.  826.  839,849.  vta 

Eisenerz.  V.  397,  von  Pfibram.  VI.  255.  des  Bosalien-Gebirges  und  den  Wech- 
sels. V.  50JL  im  westlichen  Mähren.  IX.  38,  39j  X.  229,  (eisenfuhrende)  in 

Salzburg.  V.  369,  37_L  Kalk  bei  Bronn.  IV.  323,  325,  von  Hainborg.  III.  d.  2& 

—  —  des  Leitha-Gebirges.  III.  d.  44.  —  -Schiefer  der  böhmischen  Silur-Formation 

Etage  B.  VII.  116,  112.  im  nordöstlichen  Kärnthen.  VI.  194.  —  dar  nordöstlichen 

Kalk-Alpen  von  Tirol.  VIL  718,721.     Greisen.  VIII.  553,   -  (Zinnerze  im).  IX.  SSL 


Digitized  by  Google 


Sach- Register. 


83 


Grestener  Sehichten  bei  Idria.  VII.  839;  IX.  V.  18.  in  den  nordöstlichen  Alpen. 

IV.  739.  740.  in  Ober-Krain.  VIII.  218.  (Petrefacte  der).  IV.  742.    Grobka  Ik 

des  Moslaviner  Gebirgen  III.  s.  04.  —  bei  Nsgyäg.  VIII.  714.  —  von  Porcsesd.  X.  V.  58, 
—  ron  Warasdin-Teplitz.  III.  d.  Ii  14.  —  (Crustaeeen  im)  von  Verona  und  Yicenza.  V.  886. 
Groasdorner  Schiebten.  IX.  270,  271,  232.  Grossular.  X.  Anh.  &  Gruben- 
brand so  Stederdorf.  III.  d.  143.  Grubenmansse  (Verordnung  über  Zusammschreibung 
der).  VIII.  818.  Grün-Bleiers  von  Pribram.  VI.  50.  Grünerde  von  Kaaden.  VII.  848; 
IX.  435,  436;  X.  Anh.  8,  Grünsand  in  Mahren.  V.  708.  711.  712.  739.  740,  742.  -  in 
Vorarlberg.  VII.  38,  Grün  stein  im  böhm.  Ersgebirge.  VIII.  28,  2g.  —  der  böhm.  Silur- 
Formation,  Etsge  B.  VII.  126.  127.  —  im  mlhrischen  Gesenk.  V.  3ÜL  —  von  Neutitschein. 
IX.  V.  SO,  5-L   —  im  nordwestlichen  Theil  von  k.  k.  Schlesien.  IV.  7,  11.   —  von  Pribram. 

VI.  200.  —  von  Ronsperg  und  Hainspach.  X.  303.  —  im  Saaser  Kreise.  VIII.  558.  —  von 
Tesche...  IV.  lü  ILLL  —  -Porphyr  von  Nagvag.  VIII.  215.  723.  Gryphfien-Sand- 
atein.  VII.  23.    Guano.  Analysen.  V.  871 ;  VIII.  153,  154j  X.  Anh.  48.  Gorkfelder 

Schichten.  IX.  271.  272,  300.    Gussstahl.  Analysen.  V.  858;  X.  Anh.  29_  Fabri- 

cation  in  England.  III.  a.  168.    Guttonsteiner  (Trias-)  Dolomit  von  Bleiberg.  VII. 

69,  88.  südlich  von  Save.  VII.  683.  —  Kalk  in  htrien.  VI.  744.  in  der 

Lombardie.  IX.  460.  462,  463,  46JL  der  Nord-Alpen.  X.  83,  92.  der  nordöst- 
lichen Alpen.  IV.  722,  725,  741.  am  Rand  des  Wiener  Beckens.  X.  257.  im 

Salzburger  Saale-GebieL  V.  120,  des  Sulsbacher  Gebirges.  VIII.  437,  438,  41L 

 im  Unter-Steiermark.  X.  162,  163,  102,  IM.  (schwaner).  VII.  1^417.  640, 

682.  —  Schichten  in  den  bayerischen  Alpen.  VIII.  148,  der  Carnia.  VII.  17!»,  Ü2, 

 am  Grintouz.  IX.  V.  122.  bei  Hall  in  Tirol.  VI.  331,  «139,  342.  bei  Idria. 

VII.  849.  in  Kärnthen.  VI.  547;  VII.  339,  in  den  Kalk-Alpen  südlich  der  Save. 

VII.  682,  683.  dea  Karawanken-Gebirttes.  VII.  637,  661.  in  Krain.  VIII.  212, 

213.  214.  216.  229;  IX.  267,  22L  von  Linn».  VII.  417,  der  nordöstlichen  Kalk- 
Alpen  in  Tirol.  VII.  722.  (metamorphe).  VII.  718.    Gymnit  L  607;  IV.  525_i  X.  Anh. 

8,  iL  Gyps  von  An.  III.  a  ISO.  —  bei  Bleiberg.  VII.  60.  —  von  Bochnia.  IL  e.  iL  -  bei 
Brünn.  IV.  325,  —  im  Bucbberger  Thal.  IL  a.  153,  e.  64,  —  bei  Dobschau.  X.  542.  —  bei 
Eiseneri.  V.  40L,  402.  —  im  Enns-Thale.  IV.  425.  —  der  Gervillien-Schicbten.  IV.  330, 
331.  —  von  Hall  bei  Admont.  IV.  102,  102.  —  des  Haller  Salsberges.  VI.  246,  —  des  Hall- 
statter  Sahberges.  V.  603,  —  des  Keupers.  III.  a.  54,  —  von  Lingenfeld.  VI.  844;  VII.  181, 
651;  X.  Anh.  23,  —  von  Mahrisch-Ostrau.  II.  b.  160.   —  in  Nieder-Oesterreich.  II.  a.  22. 

—  von  Ober-NetschiU.  V.  632 ;  X.  Anh.  33,  —  in  den  östlichen  Alpen.  Hl.  a.  5JL  —  von 
Pribram.  IV.  325.  —  der  Raibier  Schiebten.  X.  119.  133.  —  in  den  s  sie  burgischen  Alpen. 
IL  c.  120.  —  von  St  Gallen.  IV.  102.  —  von  Vallslta.  IX.  V.  122,  —  vom  Weichselboden. 

IV.  10L  102.  —  der  Werfener  Schiefer.  IV.  720,  721.  Formation  der  Nord-Karpathen- 
Lander.  IX.  143,  V.  14,  Kryatall  (grosser)  sus  Thüringen.  VIII.  789.  790   Lager 

(Begeln  sur  Aufsuchung  der)  in  Galisien.  IX.  157.  —  -Mergel  vom  Pesiase-ThaJ. 
vi.  891. 

Haarkies  von  Pribram.  VI.  SJL  Hfifen  am  Obern  See  (Nord-Amerika).  VII.  791, 
792.  Hfimatit  pseudomorph  nach  Cerussit.  VI.  8_L  Hfirte  (Verhältnis*  zwischen  Atom- 
Gewicht  speeifischem  Gewicht  und)  isomorpher  Mineralien.  III.  d.  104.  Haiistatter  (Trias-) 

Dolomit  von  Lieoi.  VII.  418,  in  Unter-Steiermark.  X.  162,  163,  178,  129,  —  -Kalk 

der  Carnia  und  des  Comelieo.  VII.  443,  in  Nieder-Oesterreich.  III.  d.  59.  69.  in 

Nord-Tirol.  X.  82.  in  Nord-Ungarn.  V1L  704.  der  nordöstlichen  Alpen.  IV. 

723,  725,  727.  im  östlichen  Kirnthen.  VII.  338,  im  Salxburgischen.  V.  122,  25JL 

 des  Sulsbacher  Gebirga.  VIII.  44L.  des  Thaurer  Joches.  IX.  V.  lflL.  in 

Unter-Steiermark.  X.  163. 167.169.  (Monotia  und  Halobia  im).  IV.  726.  —-Schichten 

am  Grintoua.  IX.  V.  122,  des  Halleiner  Salsberges.  V.  60L  bei  Idria.  VII.  839. 

 dos  Karawanken-Gebirga.  VII.  638.  in  Krain.  VIII.  212 ;  IX.  267.  268.  269.  271. 

278.  (Cephalopoden  der).  V.  204.   Halobien-Dolomit.  VII.  418,  Schichten 

im  Isonso-Thal.  IX.  3ÄL  —  -Schiefer.  IX.  466,  H amel i c i t  IL  b.  16,  17,  18.  Hand- 
Mikroskop  (einfaches)  mit  Flüssigkeits-Linse.  VII.  02.  Harmotomvon  Pribram.  VI.  5L 
Harringtooit  X.  Anh.  &  Hartit.  VII.  9L  9JL  Hara  (fossiles)  im  Hippuriten-Kslk. 
VII.  736  Anmerk.    Ha  sei  gebirg  des  HsllsUtter  Salsberges.  V.  603,607.  Hatchettin. 

V.  898.  Hauerit  I.  155.  156.  Haupt-Conglomerat  von  Turrach.  IX.  202.  2iL  225. 
 Dolomit  des  Feraina-Thales.  VIII.  303.  Granit  im  westlichen  Böhmen.  VII.  311L 

—  -Kalklager  von  Turrach.  IX.  11KL  22L  225,     Hersinit  VI.  785.  Hoteromerit. 

VI.  155j  X.  Anh.  9,  Hierlati-  (Lias-)  Kalk  im  Isonio-Thale.  l^ML  342,  -  -Schichten. 

III.  d.  02.  der  bayerischen  Alpen.  VII.  äliL  380.  der  Kalk-Alpen  südlich  der 

Save.  VII.  686.  der  nordöstlichen  Alpen.  IV.  752.  in  Ober-Krain.  VIII.  219, 

 des  Sonnwend-Joches.  VII.  733,  734.  (Petrefacte  der).  IV.  753;  V.  881,  882. 

Hippuriteo  (Organisation  der).  V.  190,  Kalk  in  Dalmalieo.  IV.  152.  der  Gösau. 

11* 
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IL  d.  54^  55,  89.    Hoehgebirg  der  Alpen.  Iii. 6,  4JL   Hochofen-Schlacken,  Analv»#a. 

III.  a.  150.  17S:  VII.  757;  X.  Anh.  'ML  ti  öhenbesti  mmun gen  im  Auftrug  der  k.  k.  un- 
logischen Reichsanstalt.  III.  c.  94j  VIII.  163,  234_i  L21L       in  den  Bieskiden.  VII.  281,  jgj 

—  bei  Bleiberg.  VII.  8JL  9JL  —  in  Böhmen.  III.  c.  67j  VI.  736;  VII.  13JL.  103j  WML  51a 

—  im  Böhmerwald.  VII.  I  'All.  137,  148,  368j  VIII.  5JJL  —  im  höhmischeo  Erzgebir*.  T10 
£13,  —  im  böhmischen  Fichtelgebirg.  VIII.  511  —  in  der  Bukowina.  III.  a.  132:  IV.  125; 
IX.  253;  X.  2ÜL  346.  —  in  Croalien.  IV.  534,  542.  —  in  Dalmaticn.  III.  b.  5A.  —  im  Egfcr- 
Elbogen-Falkenauer  tertiären  Becken.  VIII.  515.  —  iwischen  Gail.  Drau  und  Save.  VII.  67». 

—  in  Galizien.  IV.  120.  —  aus  den  Gebieten  der  obern  Drau,  de»  Tagliamento  und  der  Pure. 
VIL  450.  —  zu  geologisch-orographischen  Zwecken.  III.  b.  L  —  in  Göre  und  Gradiska.  III 
b.  48.  —  um  Gresten.  VI.  880.  —  um  den  Gross-Glockner.  L  125.  —  im  Inn-Kreise.  VI. 
842.  —  in  (Strien.  III.  b.  50.  —  in  Kirnthen.  III.  b.  62j  VI.  142,  567,  908;  VII.  346_i  IL 
160.  164.  —  in  den  Kalk-Alpen  südlich  der  Save.  VII.  690.  —  im  Karlnbader  Gebirg.  VUL 
5JLL  —  in  den  kleinen  Karpathen.  IX.  L6L  —  im  Körös-Thal  III.  b.  21  —  im  Kolomeaer 
Kreis.  X.  345,  340.  -  in  Krain.  L  409,  410;  III.  b.  142j  VI.  908;  X.  45,  äi.  —  im  Leefc- 
Thal.  X.  @2i  —  >m  Leilmeritzer  Kreis.  X.  ML  —  im  Liozer  Kreis.  VIII.  255.  —  in  Lombanlo- 
Venelien.  II.  c.  18.  —  in  Möhren  und  k.  k.  Schlesien.  III.  a.  Wh  IV.  12;  V.  161,  Uh.  ^ 
279.  295;  IX.  8,  15,21,27,80, 82.  —  in  der  Martnaros.  X.  345,  'AOL  —  in  der  Militär^««. 

IV.  534.  543.  —  im  mittlem,  nördlichen  und  westlichen  Mahren.  IV.  L2i  VI.  72,  185;  VIL 
298.  20_L  —  in  Nieder-Oesterreich.  II.  »I.  ilijU  III.  1»!»,  ÜiL  IM,  JJÜL  LüiL  -  io 
Nieder-  und  Ober-Oesterreich.  L  522.  —  im  nördlichen  Steiermark.  L  12L  —  im  nördliches 
Ungarn.  X.  555.  —  in  den  nordöstlichen  Alpen.  II.  a.  34,  —  der  Nullpunkte  des  Doeaa- 
Stromes.  VIII.  265.  —  in  Ober-Steiermark.  VII.  706.  —  um  Ofen.  IX.  IM.  —  im  Pestaer 
und  Graoer  Comitate.  X.  80.  —  im  Pilsener  Kreise.  V.  316;  VI.  503;  VII.  225.  —  um  Pn- 
braro.  VI.  £62,  —  bei  Hadoboj.  L  210.  —  um  Raibl.  L  2iiiL  —  im  Rosalien-  und  Leitaa- 
Gebirg.  III.  c.  i&L  —  in  Salzburg.  L  543.  —  in  k.  k.  Schlesien.  L  IL  214.  —  in  Siebes- 
bürgen.  V.  586.  —  in  Slavonien.  IV.  534,  543.  —  in  Steiermark.  II.  c.  64j  IV.  528,  SJjL 
530;  VI.  908;  VII.  706.  —  in  den  Sudeten.  VII.  28J,  2113;  X.  22L  —  im  Taborer  Kreis,  L 
3L  —  in  Tirol.  U.  a.  50.  b.  133j  VI.  899;  X.  51L  -  an  der  tirolisch-bayerischen  Laadr»- 
grenze.  IX.  309,  V.  56.  —  im  Tricatiner  Gebiet  III.  b.  50.  —  in  Ungarn.  IV.  52«,  534.  53a; 
IX.  160,  164j  X.  69,  555.  —  in  den  venetianischen  Alpen.  VIII.  249.  —  in  Vorarlberg.  II.  a. 
7a,  b.  143_i  X.  ÖJL  —  in  Wien  zwischen  St.  Stephanskirche  und  Nordbahnhof.  VIII.  LLL  HL 
235.  —  im  Wiener  Becken.  III.  e.  112, 115  —  im  Zwittawa-Thale.  V.  ifil  —  (Sicherbe« 
barometrischer).  VI.  450.  879,  887.  —  (Tafeln  zur  Berechnung  barometrischer).  VI.  83* 

—  -Darstellung  (vereinfachte).  IX.  234.  V.  59.  —  -Schichtenkarte  von  Eurem 
(Major  Papens).  IX. V.  123,  124.    Höhle  von  Agtelek.  VII.  704.  —  bei  Brunn  am  Steiofeü 

VI.  872.  —  von  Einöd.  Iii.  d.  13JL  —  bei  Fuschl.  VIII.  789.  —  von  Ober-Langenau.  VW. 
Kill.  -  von  Slaup.  11.  a.  136.  137.  146.  lo'J.  —  bei  Theisshols.  IX.  V.  147,  Höhlen  a« 
Karst.  L  702;  III.  d.  12L  —  im  Körös-Thale.  III.  b.  30,31  —  von  Lueg.  III.  d.  122.  —  in 
Rosalien-Gebirgs  und  des  Wechsels.  V.  Sfll  —  in  Steiermark.  L  I0lj  HI.  d.  139;  VIII.  4*JL 

—  im  Sulzbacher  Kalkgcbirg.  VIII.  450.  —  bei  WeiU.  V.  531    Höhlenkalk  bei  Edrleor. 

VII.  703.  Holz  (bituminöses)  von  Enskirchen.  V.  108.  —  (verkieseltes)  von  Vöröspatak. 
II.  d.  7JL  —  (verkohltes)  in  Steinsalz  von  Wieliczka.  VI.  869.  870.  —  (versteinertes)  ia  der 

böhmischen  Arkose.  VIII.  705.  bei  Nacbod.  VIII.  811,  812.  von  Radowens.  V0I. 

275;  IX.  V.  1  —  von  Schwadowitz.  IX.  V.  64,  105.  Essig  (Darstellung  von  Paraffin  and 

reiner  Essigsaure  aus).  Hl.  a.  30.  Industrie  im  nordwestlichen  Theil  von  Nord-Amerika. 

VII.  773, 801.  Schwemmcanal  (Fürstlich  Schwarzenberg' scher)  im  südlichen  Böhmes. 

V.  625.  —  Hornstein  im  Haiistatter  Kalk.  VII.  638   Co  ncretionen  im  Jura-Kalk.  V. 

689,690.  Gang  bei  Karlsbad.  VI.  89,  95.  Gänge  in  der  Banaler  Kreide.  VI.  251. 

—  -Gebilde  um  Brünn.  II.  c.  1  Geschiebe  von  Blansko.  V.  697.  Hüttenbetrieb 

im  Banal.  IV.  807,  808.  —  im  Bleigebiete  von  Nord-Amerika  VII.  795.  —  zu  Detroit.  VTL 
772.  —  zu  Felsobanya.  IV.  623.  —  zu  Fernezely.  U.  c.  157j  IV.  823.  824.  —  zu  Kapaik 
IV.  614.  —  im  Nagybtfnyer  Bergbezirk.  IV.  568,  529.  —  zu  Neusohl.  IV.  795.  786,  803.  821 
824.  —  zu  Pfibram.  VII.  121  —  zu  Scbmölnitz.  IV.  807.    Hütten -  Pro  duete  au«  Nassau. 

IV.  647.  aus  Serbien.  II.  b.  124.  —  -Werke  im  nordwestlichen  Nord-Amerika.  VIL 

772,  795.  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  (Production  der)  im  Jahre  1847.  IV.  825. 

 Wesen  (Freih.  v.  Bcust's  Schrift  über  die  Eisenbahn-Frage  in  Beziehung  auf  das  Fr«- 

berger  Berg-  und).  VI.  l&L   Hydrargillit.  IV.  3»7j  X.  Anh.  IL 

Jahrbuch  der  Lcobner  k.  k.  montanistischen  Lohranstalt.  II.  b.  171,  172:  HL  b.  üli 
IV.  194i  VIII.  178_i  X.  V.  135.  —  der  Schemnitzer  k.  k.  Berg-Akademie.  X.F.  13JL  Jaspia- 

Geschiebe  im  Jura-Kalk.  V.  697.  Lager  im  Klippenkalk.  VI.  110,  130.  Jaulingit, 

Anal.  X.  Anb.  9.  Industrial-Privilegien.  L  382.  565.  751;  II.  a.  166.  b.  195.  c.  InU 
d.  174j  III.  a.  209,  b.  184,  c.  161,  d.  172i  IV.  198,  438,  6Ö0,  869;  V.  236,  449,  648,  905; 
?L  208,  421,  Ü59,  014;   VII.  209,  392,  010,  850;  VHL  192,  393,  637,820;  IX.  178.  301. 
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SI2.  702:  X.  US.  359.  471.  .">?!).     Inje  et  ions- Gänge  (eisenführende)  der  alpinen  Grau- 

wacke.  V.  882  Anm.    looc e ra  nie n -K a  I k.  VII.  2JL  Mergel.  VII.  23.  Schiefer. 

VII.  4,  Iii,  23,     Insecten-Schiehten  «an  Aii.  III.  u.  182.  von  Rurlohoj.  VII.  831. 

Insel-Flora  (fossile)  von  Schauerleithen  I.  163.  164.  Intrica  len-FI  vseh.  VII.  15, 
23,2k  Iserin  IV.  833;  VII.  IM;  X.  Anh.  ÜL  Isocanlien-Kalk  hei  Eisenerz.  V. 
403.  —  des  Sulzkanuiu-rgutes.  L  6K6.  Isogeothermen  der  Alpen.  I.  '.i.ST.  301.  Iso- 
morphismus (Verhültniss  des)  »um  Atomgewicht ,  Härte  und  speeifischen  Gewicht.  III.  d. 
IQ4.  Jura  (lnaunrr  und  oherer)  am  Flfischer  Berg  und  Lucii'nstcig.  X.  120.  —  (weisser) 
im  Banal.  VI.  248.  —  —  in  Mähren.  V.  095.   —  —  der  nordöstlichen  Alpen.   L  iL  42. 

 Ammoniteo  der  Süd-Alpen.  IX.  V.  47,48.  Gehilde  auf  Devonischem.  V.  084,085, 

080.  im  Isonzo-Thal.  IX.  3!L  302,  284.  in  Kärnlhen.  VII.  193,  232L  in 

den  Kalk-Alpen  des  Saale-Gebiets  (Salzburg).  V.  133.  134.  in  der  Lombardie.  IX.  AM. 

 in  Mähren.  V.  079;  IX.  iL  in  Mittel-Ungarn.  X.  490,  492.  in  Montenegro. 

X.  V.  23.  nördlich  von  Krakau.  L  253,  2iL  der  Nord-Knrpathcn.  VI.  304,  309, 

2ÜL  im  nordöstlichen  Ungarn.  X.  4t  1.  in  Oher-Krain.  VIII.  218.  in  Süd- 

Sleicrmark.  VIII.  43JL  in  Vorarlberg  und  Nord-Tirol.  VII.  19.  38;  X.  7JL  der 

Zugspitzwand.  VII.  329.  (Eisenerze  führende).  V.  084.  085. 080,  095.  098.  (Glie- 
derung der),  in  den  nordöstlichen  Alpen.  IV.  715,704,  773.  784.  (Kiesel  Concretionen 

der).  V.  088.  (Prof,  ^uenstedt's  Werk  über  die).  VIII.  188,  Kalk  in  Galizien. 

X.  V.  101.  in  Nieder-Oesterreich  nördlich  der  Donau.  II.  d.  100,  107j  III.  d.  23, 

 von  Novahora.  IV.  74,  7J».  —  —  in  Siebenbürgen.  U.V.  182.  —  —  im  südlichen 

Mähren.  IV.  ä3,  im  Viertel  ob  dem  Mannharlsberg.  III.  d.  23.  —  —  (Bleierze  im 

kärnlhner).  VII.  320,  (rother).  IV.  327,  333,  349,  300,  773.  Mergel  mit  Ammo- 

niten.  V.  082.  —  -Petrefacte  aus  Dalmatien.  IV.  040,  047.  —  —  aus  Elsas»  und  den 
Vogesen.  II.  b.  IM.  143. 

Kadmium-Salze  (essigsaure).  VI.  182,    Kakoxen.  V.  73j  X.  Anh.  iSL  Kalk 
(hydraulischer),  Anal.  X.  Anb.  42.  43.  —  im  Eipelgraben.  IV.  92*  —  von  Stollberg.  II.  d. 

154.  l:.:.;  III.  a.  ]99j  X.  Anh.  42,  LL  ßreccie  der  Kreide.  VI.  HL  -  südlich  der 

Save.  VII.  080, 087.  —  des  Uebergangs-Gebirgs.  V.  349,  —  (tertiäre).  V.  383.  Cemcnte 

in  der  Pariser  Aussteilung.  VII.  753,  750.  —  -Concretionen  im  Leitha-Kalk.  V.  505. 
 im  Pläner.  V.  717.  Conglomerat  (neogenes).  VIII.  453,  4M.  (tertiäres). 

V.  ßOSj  VII.  549,  330,  Diabas.  IV.  317,  OHL  Gebilde  der  Algfiu-Schichten.  X. 

199.  —  —  der  Alpen  in  Vorarlberg  und  Nord-Tirol.  X.  22»  der  bayerischen  Alpen 

zwischen  Isar  und  Salzach.  VIII.  147.  der  dalmatinischen  Inseln.  X.V.  99.  bei 

dem  Kahlenbcrger  Dürfet.  X.  207.  208,  209.  des  Liburnischeu  Karsts  und  der  Quarne- 

rischen  Inseln.  X.  333,  330,  34L  bei  Ofen.  VIII.  3_LL  312.  des  Pilis-Vertes- 

Gebii  gs.  X.  484,  488,  (eocener)  in  Unter-Krain  und  Istrien.  X.  28JL  381,  283,  *J2. 

297.  298.  302.  313.  314.  324.  Gesteine  als  Bau-Materialc  in  der  Pariser  Ausstellung. 

VW.  750.  Glimmerschi  efer  der  Central-AIpen.  V.  779,  829,  830.  in  Kärnlhen. 

VI.  201,  313.  -  -Mergel  (tertiäre).  VII.  540,  542.  —  -Milch,  Anal.  III.  c.  154j  X.  Anh. 

ML  —  -Orthoklas-Quarz-Geste  in.   VI.  42L  Sandstein  (neogener).  IX.  282. 

 Schiefer  von  Kurowitz.  IX.  13,  4L  (lithographische)  von  Galignana.  IX.  V.  1 23. 

 (merglige)  des  Eocenen.  X.31L324.  Schotte  r  (diluvialer).  VI.  5iiL  Kalk- 

spalh,  Anal.  VIII.  018;  X.  Anh.  19,  -  von  Boleschin.  VI.  16J,  189,  ■  von  Moldowa.  IV. 
402,  080.  —  von  Novahora.  IV.  7JL  —  Ton  Pfibram.  VI.  42,  —  pseudomorph  nach  Schwer- 
sputh.  V.  63.  —  in  Syenit.  IV.  322,  —  -Gang  im  Gnciss.  V.  292.  Kalkstein  der  Alpen 
mit  der  Daehslein-Bivalve.  Iii.  d.  90.  —  der  Alpen  des  Saale-Gebietes.  IV.  802;  V.  LÜL 

—  der  Alpen  zwischen  Wien  und  Guttenstein.  IV.  ITH,  Hfl,  —  Analysen.  L  720;  Ii.  b.  67, 
OS,  09,  70,  IL  72j  III.  b.  IM,  c.  155j  IV.  152»  4üL  830;  V.  2ÜÜ,  372,  642,  872 ;  VI.  155, 
157.  159.  2 Up;  VII.  154,  806,  810;  VIII.  616;  IX.  Ii07j  X.  Anh.  £L  32.  34,  35,  22*  38,  30, 
4L  42.  —  mit  Aphanit.  V.  308.  —  der  Bürger- Alpe  bei  Mariaze II.  III.  a.  1£5_,  —  der  Central» 
Alpen.  V.  786,  788.  —  des  Enns-Thales.  IV.  435,  474,  —  und  Glimmerschiefer.  V.  33üi 
VI.  lQa,  621.  —  der  Grauwacke.  V.  3l»8,  507,  508,  31  L  5*8,  826.  -  der  Grebenzen.  V.  347_i 
VI.  32L  —  des  Haller  Salzberges.  VI.  33_L  332,  338,  3A1L  —  der  Hinterbrühl  bei  Wien.  VI. 
201.  202.  —  des  Hochfellen.  IV.  228,  —  ober  dem  Keuper.  III.  b.  70,  82.  —  des  Ladizer 
Jöchcls.  VI.  336.  —  des  Lavatsch-Thales.  VI.  344,  350,  -  des  Badstädler  Taucrns.  V.  811, 
834,  835,  845,  849.  —  des  Bothliegenden.  V.  077,  078.  —  um  Salzburg.  II.  a.  23,  —  aus 
Sud-Tirol,  Analysen.  L  729.  —  der  Sulzbacher  Alpen.  VII.  129.  —  des  Tännengebirgs.  II. 
a.  8JL8JL  —  hei  Trieut  VIII.  830.  -  des  Uebergangs-Gebirgs  in  Mittel-Steiermark.  VII. 
241,  242,  243.  244,  —  in  Unter-Kraiu.  IX.  223,  225.  —  (bunter)  vom  Lazur-Berg.  VI.  SOL 

—  (Cephalopoden  führender)  von  Hörnstein.  LL  c.  22,  —  (dunkler)  der  Trias.  III.  b.  0JL 

 des  untern  Lias.  X.  2i>9.  —  (grauer)  von  Esino.  VI.  894.  des  Körös-Thales.  III. 

a.  29,  —  (krystallinischer)  des  Bühmerwaldes.  V.  iL  55,  38.  —  —  im  Egerer  Kreis.  VIII. 
22,  m  Eklugit.  VIII.  5fi6.  im  Gneis»,  Granit  und  Glimmerschiefer.  V.  96,  291. 
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293,  206,  340j  VI.  95,  486,  496.  498,  587..  von  Hüttenberg.  VI.  621,  614 

 in  Mittel-Böhmen.  VI.  695,  719.  —  im  nordöstlichen  Kirnthen.  VI.  196,  189.  ia 

Oesterreich,  nördlich  der  Donau.  III.  c.  41.  43;  IV.  280.  mit  Pegmatit  und  Phrllic 

IX.  665,  687.  im  Pilsener  Kreis.  V.  262,  im  Rosalien-Gebin:  und  am  Wechsel 

V.  4J4,  488.  im  Saaser  Ertgebirg.  VIII.  5j>2,  SÜ3,  im  südlichen  Böhmen.  V.  221 

 mit  Thonschiefer.  VL  5JJL  519.  —  (Oberfliehen-Verfnderung  am  festen).  II.  a.  1S4. 

—  (oolithischer)  des  Fersina-Thales.  VIII.  302,  303,  307,  —  (schwarzer)  des  bunten  Sssd- 

steines.  III.  a.  33,  b.  55_i  V.  120;  VII.  4^4^4^4^447,451.  des  Lins.  in.  a. 

66.  der  Slang-Alpe.  VI  539,  544,  vom  Wellitobel.  VII.  13.  —  (schwarzer  sad 

Krauer)  an  der  Gurk.  IX.  260.  —  (ailurischer).  VI.  600j  VII.  Iii.  —  (tertÜr«r  dichter). 

VI.  3QL  Lager  mit  Granit  und  Gneiaa.  IV.  135,  der  Slang-Alpe.  IX.  190. 199, 

 (eisenführendes )  von  Turrseh.  V.  363,  3Ü4,  (graphilische)  von  Schwarzbaeh. 

III,  d.  145;  IV.  126,  128.    Kalk-Thonachiefer  der  Centrai-Alpen.  V.  779.  Teff 

im  Banst.  VI.  25_L  bei  Erlau.  V.  212.  bei  Scheibba.  L  37&  im  Sehöder- 

winkel.  VII.  65.  mit  versteinertem  Holt.  VII.  55,  ÜÖ.  bei  Waraadin-Teplitz.  Iii 

d.  15.  im  Weitensteiner  Gebirg.  VIII.  458,  (diluvialer)  bei  Ofen.  VIII.  33_L 

Kalomel-Kryatalle  (künstliche).  III.  b.  188,    Kammkiea  von  Pfibram.  VI.  54,  Kar 

j»at  hen- Sand  st  ein  der  Bukowina.  VI.  1 12,  130.  mit  Eiaenerxen  in  Oat-Galiziea. 

VI .182.  IM,  in  Galizien.  X.  V,  121,  im  Jasloer  Kreis.  VII.  836.  hei 

Lobatachowitt.  VII.   in  der  Marmaros.  IX.  V.  \_U\  130.  bei  Nagvag.  VIII. 

713.  (m  nordöstlichen  Ungarn.  X.  418,  V.  Öl  in  Siebenbürgen.  X.  I'.  IM,  132, 

mL  im  südlichen  Mähren.  IV.  5L  bei  VörÖspatak.  II.  d.  66;  III.  c.  56,  61, 

—  —  im  westlichen  Mähren.  IX.  45,  55,  —  —  (Erdharze  im).  VL  tot-  Knrpholith. 
Anal.  Anh.  10.  Karst-Kalk.  X.  333,  342,  343,  344.  Karte  der  Cantone  St  Gallen  und 
Appenzell.  VI.  866.  —  der  Höhenschichten  von  Europa  (Major  Papeo's).  IX.  V.  123.  124, 

—  von  Klein-Asieu.  (Ohr.  Fischer's,  Kiepert'»,  v.  Moltke's  und  v.  Vinke'a),  V.  4:?5,  ttt, 

—  deaOesterreichiacben  Kaiaerslaatea  (Major  Scheda'a).  VI.  870;  VIII.  783.  —  (geologische) 

von  Bayern  von  Gümbel.  X.  V.  190.  von  Belgien  von  Dumont.  VII.  375;  VIII.  HL 

 dea  Herzogtbum«  Brauoachweig.  VIII.  167,  168.  von  Brünn  und  Umgebung.  IV. 

175.  des  Buchberger  Thaies.  II.  a.  152.  von  Deutschland,  der  deutschen  geolo- 
gischen Gesellschaft  zu  Berlin.  II.  b.  89;  VII.  824.  Deutschland«,  v.  G.  Bach.  VII.  386, 

 von  England.  IV.  839.  von  Europa  (Dumont's).  VIII.  804.  des  König- 
reiches Hannover  (Hömer'a).  IX.  V.  4JL  4_L  —  —  von  Hainburg.  III.  a.  <77.  T on  idria. 

VIII.  858.  von  Kirnthen,  VIL  386,  819,  820.  von  Lungau  und  Kirnthen.  V.  41L 

 von  Nieder-Oeaterreich.  III.  a.  182,  183,  b.  165,  (Foetterle'a).  VIII.  US. 

 von  Nieder-  und  Ober-Oesterreich.  III.  a.  189j  IV.  845;  V.  875.  des  nordöst- 
lichen Böhmens.  IX.  V.  &L  des  nordöstlichen  Ungarns.  IX.  V.  143.  des  nordwest- 
lichen Ungarns.  X.  V.  55,  von  Salzburg.  IV.  176.  846.  856;  V.  871 ;  VI.  861.  des 

Salzkammergutea.  IV.  ML  432,  433,  der  Schweiz  von  Studer  und  Eacber.  IV.  841. 

 von  Siebenbürgen.  VIII.  85.  86.  des  Silur-Beckens  von  Mittel-Böhmen.  VI.  189. 

 dea  Steierdorfer  Gebirgs.  VI.  905.  von  Süd-Amerika  (Foetterle's).  V.  876. 

 des  südlichen  Böhmens.  IV.  843.  von  Tirol.  IX.  V.  TL  von  Unter-Kraia. 

IX.  V.  60.  —  (W.  Hermann  s )  über  Verbreitung  der  Stein-  und  Braunkohle  in  Deutschlaad. 

VIII.  168.  169.  —  (hypsometrische)  von  Ober-Steiermark.  VI.  194.  der  Umgehung  vea 

Brünn.  VI.  185.  —  (Stur's  Uebersicbts-)  der  neogen-tertiiren.  Diluvial-  und  Alluvial-Ablage- 
rungen  im  Gebiete  der  nordöstlichen  Alpen.  VII.  383,  384.    Karten  der  k.  k.  geologisches 

Beichsanstalt.  X.  I*.  IM,  147.  148,  149,  150,  L5_L  auf  der  Pariser  Ausstellung.  VL 

182,904«  VII.  183.  —  dea  k.  k.  militärisch-geographischen  Institutes  (Preise  der).  IX.  V.  151 

—  verschiedener  europäischer  Staaten  (Preise  der).  IV.  298.  —  des  Nagyager  Erzgebirges. 
VIII.  85,  86,  —  der  nordöstlichen  Alpen.  1.  17.  —  -Commisaion  des  Oesterreiehischas 
Kaiaerslaatea.  L  380;  II.  b.  iiiL  Kenngo ttit.  Anal.  X.  Anh.  10.  Kessel  in  den  Kreide- 
Gebilden.  VIII.  222,  Kesselthfler  in  Cattaro  und  Montenegro.  X.P.  22.  —  in  Uater- 
Krain.  IX.  265.  Ken  per  am  Iseo-See.  VI.  892.  —  der  nordöstlichen  Alpen.  I.  48.  49; 
III.  b.  68.  —  um  Weimar.  IX.  160.  —  bei  Weyer.  L  637.  —  (Aequivalent  der  SL  Caasiaa- 
Schichten  im  fränkischen).  X.  22,  —  (alpiner).  VIII.  148.  Gyps.  III.  b.  54,  Pflan- 
zen von  Idria.  IX.  V.  18,  Sa  nd stein  der  Carnia  und  des  Couielieo.  VII.  443,  der 

nordöstlichen  Alpen.  III.  b.  69,  8L  (kohlenführender)  von  Steierdorf.  VI.  234,  Kik- 

delophan.  VI.  33,   Kies-Glnge  im  Leitmeritzer  Erzgebirg.  IX.  556,  (goldhaltige) 

der  Trojaka.  VI.  125,    Kiesel-Concretionen  im  Jura.  V.  688.  689.  692,  693.  der 

Oheralmer  Schichten.  V.  596.  —  -Gestein  des  Lignila  von  Hein.  IV.  434,  Glimmer- 
schiefer. VI.  889.  --Hölzer.  VIII.  732.  —  -Kalk.  IV.  389,  390;  VI.  251,  des 

Diluviums.  IX. F.  153,  Schiefer  bei  Eisenerz.  V.  38L  mit  Klippenkalk.  VI.  12$, 

 bei  KadsladL  V.  811.  (ailurischer).  VI.  598.  599j  VII.  12_L  Kieselsäure 

(Ausscheidung  der  überschüssigen)  im  Trachyt-Porphyr.  X.F.  47,  48,    Klaas  (Jura-) 
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Schichten  der  nordöstlichen  Alpen.  IV.  764,  765,  784.  Klinochlor  von  Achmalowsk. 
V.  852.  Klippenkalk  in  der  Bukowina.  VI.  110.  Hl.  HU.  12H.  130.  —  mit  Karpathen- 
Sandstein.  VI.  Iii  —  mit  Kieaelschiefer.  VI.  12Ä.  —  der  Nord-Karpathen.  VI.  304,  3üiL 

—  im  nordSstlichen  Ungarn.  X.  ALL  —  an  der  ungariach-mShrischen  Grenze.  IX.  V.  ÜA. 

—  im  Waag-Thale.  X.  V.  67,  68.  —  (Eisenerze  im).  VI.  12JL    Knochen-Breccie  in 

Dalmatien.  X.  34L  in  Istrien.  IV.  228,  222.  Höhle  hei  Agtelek.  VII.  704. 

 bei  Fosehl.  VIII.  789.  von  Pesterje-Zmeilor.  III.  d.  31;  VIII.  815.  bei 

Theiasholi.  IX.F.1A2.  Knolle n-Gneiss.  VII.  230;  VIII.  521.  —  -Kalk.  VI.  44,  119. 
153,  157.  465.  Knoten-Phyllit.  VI.  686,  687;  VIII.  iL  Kobalts  aus  den  reichen 
Joachitnsthaler  Enen  (Patera's  Methode  zur  Gewinnung  des).  VI.  871.  Kobalt-Mangan- 

eri.  VII.  4J12,  Nickelerz  von  Dobschau.  1.  363;  X.  Anh.  26»  von  Leogani;. 

Anal.  L  857;    X.  Anh.  26,      Kössener   Schichten  der  nordöstlichen  Alpen.  IV. 

733,  784.  von  Enzesfeld.  VI.  176,  122.  bei  Fünfkirchen.  IX.  F.  111.  in 

Kirnthen.  VII.  193,  33JL  des  Lienzer  Gebirgs.  VII.  4Iü.  in  der  Lombardie.  IX. 

473,  474,  476,  422.  im  Salxburger  Saale-Gebiet.  V.  HIL  im  Saroser  Comilat. 

IX.  V.  ÖL  in  Ungarn.  X.  409, 410-  in  Vorarlberg  und  Nord-Tirol.  X.  lOfi, 

 der  Zugspitxwand.  VII.  329.  (Brachiopoden  der).  III.  a.  180,  lfii.  (Petre- 

facteder).  IV.  735.    Kohlen  (fossile).  Proben.  X.  Anh.  52,  —  -Ablage  rungen  in 

Dalmatien.  II.  d.  138,  139;  III.  a.  193j  VI.  IM,  von  Pohnsdorf.  IV.  173,  IIS,  in 

Istrien.  II.  d.  13S_l  IV.  423,  542.  vom  Monte  Promina.  II.  d.  139j  HI.  e.  193j  VI.  184. 

—  —  von  Neudegg.  VII.  842.  —  —  der  Trias  in  den  nordöstlichen  Alpen.  III.  b.  73. 

—  —  von  Zillingdorf  und  Neufeld.  II.  d.  42.  —  -Bergbau  von  Grunbach.  II.  b.  113.  1 17 

 ron  Steierdorf,  1.  708.  709.  713.  717;  II.  b.  107-  —  -Eiaenstein  der  Grafschaft 

Mark.  III,  c.  133.   —  -Plötze  von  Carpano.  IV.  423»  547,  550,  der  Grau wacke.  V. 

815.  (VerliSltniss  der  fossilen  Flora  zur  MlSchtiirkeit  der).  III.  a.  188,  Gebirg 

von  Hraalnigg.  II.  c.  iL  —  -Statistik  (R.  C.  Taylor'a  Werk  fll.er).  III.  a.  1ÜL  Vor- 
kommen in  Krain  und  Küstenland.  X.K.  49.  Kohl  enafiure- Wässer  (Einwirkung  der) 
auf  metallisches  Eisen.  X.  V.  80,  Korallen-C  rags  (Fauna  des).  IX.  60L  606,  621.  622 
(Tabelle),  626.  Kosmos  (4.  Band  von  Humboldt's J.  IX.  F.  19, 20.21.  Krater  (erlosche- 
ner) von  Aden  am  rothen  Meer.  III.  a.  205.  im  Hodritscher  Thal.  L  159.  —  —  von 

Orgiof.  IX.  L  ffiL  bei  Pelsöcz.  IX.  V.  128.  von  Talli  und  Taiarapu.  X.  570, 

V.  188.  bei  Telkibanva.   IX.  P.  150,    K  rebsscheeren-Sandstein.  V.  708,  709, 

710,  713,  714,  742.    Kreide  (chloritische)  der  Nord-Karpathen.  III.  c  HL  142j  VI.  HL 

312.  —  (mittlere)  der  Urschelau.  IV.  335.  —  (obere)  nördlich  von  Krakau.  L  242.  der 

Lombardie.  IX.  492,  4M.  der  nordöstlichen  Alpen.  L  42,  43,  —  im  Waag-Thal. 

X.  F.  76.  —  -Conglomerat.  VIII.  22L  Gebilde  von  Böhmiach- Aicha  und  Liebenau. 

IX.  V.  9L  92,  in  CatUro  und  Montenegro.  X.  V.  2L  25,  von  Friedeck.  III.  d.  XL 

 in  Galizien.  X.  F.  101^  102,  1^  127,  128,  12IL  um  Idria.  VII.  839.  von 

lnner-Krain.  X.  F.  HL  im  Isonzo-Thsl.  IX.  33L.  344,  3Jii  3JiL  329.  3JÖ.  in 

Iatrien.  IV.  230,  23L  ML  540,  55JL  im  Leitmeritxer  Basalt-Gebiet   IX.  429,  430, 

431.  im  Leitmeritser  Kreise.  IX.  V.  78.  ÖL  von  Limburg  (van  Binkhorst's  Werk 

über  die).  X.  F.  93,  im  mittlem  Mühren.  V.  699,  741,  742.  in  Mittel-Steiermark. 

VII.  220,  22L  im  nördlichen  Böhmen.  X.  F.  60,  61.  84.  85,  96,  07.  113.  114,  115. 

 in  Nord-Steiermark.  L  HO,  111.  im  nordöstlichen  Kärnthen.  VI.  L*i£L  im 

nordwestlichen  Böhmen.  VII.  326.  im  nordwestlichen  Mähren.  X.  230,  in  Ober- 

Krain.  VIII.  220,  in  Ober-Oesterreich,  Salzburg  und  Steiermark.  IV.  120,  im 

östlichen  Kirnthen.  VII.  335,  der  Quarnerischen  Inselo.  X.  85,  193.  in  den  saJx- 

burgischen  Alpen.  V.  258.  in  Süd-Steiermark.  VIII.  442.  —  —  in  Unter-Krain  und 

Istrien.  IX.  247*  274,  276,  P.  69,  70j  X.  20&  m  2m  302,  326.  327,  F.  117,  118,  193,  19L 

 der  Insel  Veglis.  X.  F.  85,  in  Vorarlberg.  VII.  L      38_i  VIII.  809,  810;  X.  28. 

 der  Zugspitxwand.  VII.  27JL  (Eisenerze  fuhrende).  V.  734,  735.  (.Pietra 

forte")  von  Florenz.  V.  228.  (Senkung  der)  unter  dem  Spiegel  des  miocenen  Meeres. 

X.  F.  12L  —  -Kalk  im  Banal.  VI  246,  217,  253.  Kohle  mit  Alaunschiefer.  V.  733, 

734.  von  Grunbach.  II.  b.  102.  bei  Lettowitx.  IV.  62,  4M:  V.  720,  781,  732. 

 im  mittleren  Mähren.  V.  729,  730,  731,  733.  Petrefaete  aus  Böhmen  und  Sach- 
sen. VIII.  810,  811.  aus  Dalmatien.  IV.  646.647,  648.  —  -Pflanzen  von  Hohenstadt. 

IV.  18JL  von  Niederschöna.  III.  d.  125.  Sandstein  im  Banat  VI.  250,  251,  253, 

 (oberer)  in  Mfihren.  V.  707.    Kreuzschiefer  von  Deutsch-Bleiberg.  VII.  78,  29, 

Krystalle  des  ausgeglühten  Amalgamir-Silbers.  L  15JL  —  organischer  Sluren  (Beweifun^ 
schwimmender).  VI.  263,  —  (  künstliche)  des  Dr.  Böttger.  IV.  412.  —  (PleochroTsmus  der). 

I.  158.     Krystall-Episomorphismus.  X.  F.  1S4.  Granit.  VI.  17,  — -Projec- 

tion  (Neumann-Miller'iche).  VII.  328,  Structur  (Aufschliessung  der)  nach  Professor 

Leydolt's  Metbode,  V.  889.  Verhaltnisse  des  Glimmers-  VI.  410,  Krystalliniaches 

Gebirg  von  Mautern  und  Mölk.  III.  a.  98j  IV.  164,  264,  229,  Gestein  des  Hanates. 
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VI.  220,  227,  22JL  de«  Böhtnerwaldes.  IV.  8;  V.  L  4.  37JL  579;  VI.  ÜL  2JL  753.  767. 

774.  793,  800.  80«.  des  böhmischen  Fichtelgebirg*.  VII.  öTü  Ii2X  im  Egerer 

Kreis.  VII.  167,  4SJL  48L  482.  MH;  VIII.  5.  von  llainbnrg.  III.  d.  22.  der 

Hirschberger,  Landsherger  und  Schwanberger  Alpen.  VII.  223.  222.  —  —  bei  Hütlenberg. 

VI.  620.  622.  625.  -  -  in  Kärnthen.  VI.  5J0,  5H,  515;  VII.  630.  044.  des  Kaiser- 
waldes. VII.  4!üL  505,  509.  —  -  im  Klattauer  und  Praehiner  Krria.  VI.  122.  des 

künisrhen  Gebirges.  VI.  20.  des  Leitha-  und  Kustcr-Gebirgs.  III.  d.  44,  52.  in 

Lcilinrritzcr  Basalt-Gebiet.  IX.  430.  4.11.  des  Leitmerilzer  Erzgebirgs.   IX.  5SU. 

—  —  in  Mittel-Böhmen.  VI.  ^iÄ  lilü  .ttST.  403.  —  —  in  Nieder-  und  Ober-Oesterreieh 
nördlich  der  Donau.  III.  c.  3JL  d.  32.   —  —  im  nordwestlichen  Böhmen.  VII.  318.  479. 

 im  nordwestlichen  Ober-Oesterreich.  IV.  232.  245.  des  nordwestlichen  Riesen- 

Gebirg«.  X.  370,  28L  384  385,  388,  V.  15.  im  Pilaener  Kreis.  V.  274;  VI.  457,  4M. 

 von  Honsperg.  VI.  177.  781.  des  Bosalien-Gebirgs  und  des  Wechsels.  IV.  174: 

V.  467.  von  B'imhurg.und  Hainspach.  X.  300.  V.  ÜL   —  —  des  Saarer  Erzgebirgs. 

VIII.  542.  der  Schneeknppe.  X.  110,  112.  in  Siebenbürgen.  X.  V.  l&L  in 

Steiermark  und  Illyrien.  V.  531,  539.  —  —  im  südlichen  Böhmen.  V.  505.  im  süd- 
lichen Mähren.  IV.  5JL.  —  —  im  südwestlichen  Böhmen.  VI.  580.  5S8.  521L  —  —  im  süd- 
westliehen Ober-Steiermark.  V.  222.  um  Tnbor.  IX.  004.  079.  080.  ron  Vlllaeh 

Kadcnthein  und  Krems-Alpe.  V.  885.   —  —  des  Zipser  und  Gömörer  Comitates.  X.  528. 

V.  HL  Mas  sengestei  n  im  mährischen  Gesenk.  V.  97,  382.  im  östlichen  Kärnthen, 

VII.  34JL3ÜJ.  —  -Schiefer  des  Bacher-Gebirgs.  X  202.  —  —  der  Bukowina.  VI.  105 

 der  (  entral-Alpen.  III.  d.  03,  04;  V.  707.  783.  821.  824.  829.  830.  841.  849;  VII.  4üL 

40JL  des  Enns-Thales.  IV.  17L  AHL   mit  Granulit  V.  05.  im  mShri- 

schen  Gesenk.  V.  9JL  bei  Marienbad.  II.  b.  Hl,  29.  im  Nieder-Oesterrcich  und 

Süd-Böhmen.  III.  a.  103.  in  Nord-Steiermark.  L  119;  III.  d.  Oii  IV.  848.  in 

nordöstlichen  Ungarn.  X.  405.  400.  im  nordwestlichen  Mähren.  X.  221.  224.  in 

Oher-Oesterreich.  III.  d.  74;  IV.  224.  im  örtlichen  Kärnthen.  VI.  194,  201,  414:  VIL 

341.  305.  bei  Kotlenmann.  VII.  40.  des  Saaxer  Erzgebirgs.  VIII.  oll»,  539,  540. 

HVA.        5J15.  im  südlicl.en  Salzburg.  LOjfi,  in  Süd-Steiermark.  VIII.  'in.  -T.; 

'-.>T,  414.  415.  -  von  Turrach.  IX.  1Ü1L  Kugeln  von  llornstein  und  Kalkstein  in  deo 
Oberalmer  (Jura-)  Schichten.  V.  5%.  507  Anmerk.  —  (concentrisch-schalige)  in  rl<  n 
Adnelher  Schichten.  V.  120.  —  —  im  Granit.  VI.  325.  K.upfer  im  Bothliegenden  von 
Böhmen.  III.  b.  9J$j  VI.  408j  IX.  «4L        i4A  f.  57^  X.  523.  -  (gediegenes)  mit  Epidot. 

IV.  412.  mit  gediegenem  Silber.  IV.  412.  von  Hromitz.  VII  008.  am  Obern 

See  (Nord-Amerika).  IV.  178.  406.  411.  414.  von  Beczk.  L  145.  Acticn  in 

Nord-Amerika.  VII.  790.  Aufbereitung  in  Nord-Amerika.  IV.  4J5;  VII.  788  —  Berg- 
bau in  Graaslitz.  VIII.  48;  X.  340.  V.  8JL  im  Saazcr  Erzgebirg.  VIII.  522.  iu 

Serbien.  II.  h.  50.  (alter)  am  Mitterberg.  1.  197.  —  -Entsilberung  durch  Koch- 
salz. III.  a.  ML  201,  b.  100, 10L    —  -Erze.  Anal.  IL  b.  174j  in.  a.  102,  c.  150.  d.  118; 

IX.  290.  504j  X.  Anh.  22.  von  Hohenelbe.  X.  £22.  in  Ober-Kraiu.  III.  b.  101; 

IV.  8ti3:  VIII.  285.  Gewinnung  (Hühner*«  Methode  der).  VII.  827.  Glanz  von 

Pfibram.  VI.  58.  —  -Kies  im  Egerer  Gebirg.  VIII.  OL  von  Pfibram.  VI.  55. 

 Lager  der  Bukowina.  VI.  119.  —  -Lasur  von  Pfibram.  VI.  5L  Oxyde  (antimo- 

niale)  von  Hoc  blitz.  X.  20.    —  -O  x  y  d  -  Silica  t  (wasserhaltiges)  von  Bochlitz.   X.  12. 

 Probe  (eolorimelrische).  L  415.  5ti'i.  Steines  (hüttenmännische  Behandlung  des). 

IV.  023.  — -Vorkommen  in  bituminösem  Schiefer  und  Sandstein.  IX.  1 '.  4l>.  in  der 

Bukowina.  V.  222.  —  —  von  lale  Boyale  (Nord-Amerika).  IV.  AH.  von  Minnesota 

(Nord-Aroerika).  IV.  400;  VII.  771,  780.  787.  am  Obern  See  (Nord-Amerika.  VII.  771. 

783.  von  Bochlitz.  IX.  V.  9Jj  X.  10, 12.  17,  10.  20.  bei  Tcrgove.  VII.  848.  849. 

Kyunit  im  Granulit.  VIII.  548.  —  im  Quarzfei«.  VII.  23L  483,  —  im  Tcgelsand.  IV.  277. 

—  -P se  ii d om o r p h o s  en,  Anal.  L  350.  358;  X  Anh.  10,  LL 

Labrador  im  Speckstein  umgewandelt.  IV.  101 .   —  im  Trachyt.  IX.  00.  —  (Erz- 
gänge im).  VI.  125.  —  -Fels  als  Gang  im  Glimmerschiefer.  VI.  122.  Lager-Granit 

VI.  322.  278,  380.  282.  Schiefer  von  Deutsch-Bleiberg.  VII.  24.  25.  22.  83,  84. 

Lauhstreu,  Anal.  V.  870.     Lava  vorn  Aetna  (Ausbrüche  von  1852  und  1853).  IV.  159: 

X.  Anh.  LL  —  von  erloschenen  mälirisch-sehlesischen  Vulcanen.  Anal.  IX.  71;  X.  Anh.  34. 

—  von  TMkibänya.  IX.  I*.  150.  Laven  (magnetische  Polarität  der).  VIII.  085.  089.  690. 
Lavatscher  Schichten.  VI.  890.  Lavendulau.  IV.  552.  555.  Lazulit  von  Werfen. 
|,  16?  Lecksalz  für  das  Vieh.  Anal.  II.  d.  140;  III.  d.  HO;  V.  040;  X.  Anh.  22.  EL 
Lehm,  Anal.  IV.  153;  X.  Anh.  32.   —  der  tertiären  Kohlenlager  von  KöOach.  VII.  55lL 

—  (diluvialer)  der  Bukowinn.  X.  I".  120.  —  —  mit  Eisensteinen  in  Unter-Kram.  IX.  240. 

242.  248,  249,  U.  5,    -   -   in  Mittel-Steiermark.  VII.  fiQL  002.  in  Süd-Steiermark. 

VIII  A5jL  Erze  von  Turrach.  IX.  195,  122.200,     Lei  t  ha -Kalk  mit  Anthozoen.  VII. 

583,  584  von  Dexenberg.  VII.  58JL  im  Ürann-Thal.  X.  212.  am  Eicb- 
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kogel.  X.  26, 28,  mit  Geschieben,  Anal.  VII.  157j  X.  Anh.  3JL  von  Gleichen- 
berg. VI.  294,  von  Gräfendorf  und  Hartberg.  V.  504,        MlL  bei  Hainburg. 

III.  d.  39.  40.  de«  Leitha-  und  Roster-Gebirgs.  III.  d.  45,  53_.  im  mittlere  Mäh- 
ren. V.  745,  752.  755,  757,  763.  765.  in  Mittel-Steiermark.  VII.  538,  580,  590,  592, 

59JL  mit  Nulliporen.  VII.  5B2.  in  Ober-Kraia.  VIII.  227,  23L  bei  Ofen. 

VIII.  320,  321,  325,  23JL  von  Poratendorf.  IV.  158.  in  quartiges  Conglomerat 

übergehend.  X.  l&L  in  Steiermark.  L  347,  349j  VII.  222,  im  südlichen  Mähren. 

IV.  4L  in  Süd-Steiermark.  VIII.  284,  285,  436|  X.  172,  173,  177,  178,  179,  180,  18_L 

IM*  183,  in  Unter-Kram.  IX.  F.  iL  im  Viertel  ob  dem  Mannhartsberg.  III.  d.  19, 

20,  23,  im  Wiener  Beeken.  L  665,  666,  669,  674;  II.  d.  10JL  120,  121.;  VIII.  313. 

 von  Wildon.  VI.  35L  352j  VII.  581,  der  Windischen  Buhel.  VI.  295.  29l>,  301. 

 (mariner).  VII.  222.  (oolithischer).  VI.  301,  302.  Kalkes  (Säugthier- 

Fauna  dea).  IX.  F.  160.    Lei  tha  k alk - Con glo me r a  t  von  Jauling.  IV.  712.  Pelre- 

facte  von  fierchtoldsdorf.  X.F33,    Lepidolith  (Darstellung  des  kohlensauren  Lithions 
aus).  VI.  882.     Lettenkluft  von  Pribrsm.  VI.  25JL    Lettenklüfte  im  Rothliegenden. 
11.242,    Lettenkohle  bei  Bayreuth.  1X1.  160.  lttl.  —  um  Weimar.  IX.  lüiL  liilL 
Lias  der  bayerischen  Alpen  ewischen  Isar  und  Salzach.  VIII.  147.  150.  —  der  Carnia  und 
des  Comelico.  VII.  455.  M   -  Flysch  und  Tria«.  X.  HL  —  im  Isonzo-Thal.  IX.  34L 

—  in  Kirnthen.  Kruin  und  Garz.  VII.  639,  640.  —  in  Nittel-Ungarn.  X.  4M.  -  in  Monte- 
negro. X.  V.  24,25,26,  —  der  nordöstlichen  Alpen.  1.  39:  III.  b.  73j  IV.  715.  729.  772,  773, 
784.  —  im  nordöstlichen  Ungarn.  X.  V.  2L  -  mit  Nummuliten-Kalk.  VIII.  225,  —  in  Ober- 
Krain.  VIII.  218.  —  der  österreichisch-bayerischen  Alpen.  IV.  38JL  —  im  östlichen  und 
südöstlichen  Kärnthen.  VII.  193,  336,  -  in  Siebenbürgen.  X.  F.  181  1EL  -  der  Tarnthal- 
Köfel.  IX.  V.  12JL  —  in  Vorarlberg  und  Fürstenthum  Liechtenstein.  VIII.  796;  X.  28, 81^  LLL 

—  der  Zugspitzwand.  VII.  329,  —  (Eisensteine  im).  VII.  804,  805.  —  (oberer)  in  der  Lom- 
bardie.  IX.  480,  —  (Pelrefacte  der  rolben)  der  Karpathen.  VI.  183.  —  (Spiriferen  des 
alpinen).  III.  d,  139,  —  (unterer)  in  der  Lumbardie.  IX.  473.  471).  —  Kalk  mit  Ammoniten. 

VI.  449.  von  Ensesfeld  und  Hirtenberg.  II.  e.  lfi,  der  nordöstlichen  Aipea.  HI. 

b.  82,  des  Saal-Gebietea  im  Salzburgischeu.  V.  123-   —  —  (grauer).   IX.  485. 

 (rotber)  mit  Arielen.   III.  b.  Sl;  IV.  384.  385,  745.  775;  V.  130.  131.  132.  231). 

 (schwarzer).  Ul.  d.  66j  IV.  184.  (unterer)  am  Randgebirg  de«  Wiener  Beckens. 

X.  2Ü9,  -  -Kohle  von  Fünfkirchen.  III.  d.  142j  IV.  40ij  IX.  F.  HL;  X.  Anh.  (KL  von 

Guggerlung.  L  637.        —  von  I.ilienfeld.  L  624.  625.  iVlii.   Proben.  III.  a.  [62,  c.  I55j 

IV.  40l_i  VII.  898  {  X.  Anh.  55,  59,  64.  von  SteierdorL  I.  706.  707;  III.  a.  187,  192, 

k  17U_i  VI.  232,  235,    -  -Marmor  (rother),  IV.  384.  Sandstein  der  nordöstlichen 

Alpen.  UL  b.  IX  Liebenerit.  IV.  147_i  X.  Anb.  LL  Lignit  von  Cehnits.  V.  3JJL  —  von 
Edeleny.  VII.  697;  X.  Anb.  6JL  -  des  Eger-  und  Falkenauer  Beckens.  VIII.  469,  471,  474, 
SU2,  503,  504.  r»05.  -  des  Hausruckwaldes  (Traunthal).  VII.  IM,  124.  -  der  Illyrischen 
Alpen.  II.  d.  140,   —  von  Klein-Semmering.  V.  559,  5JLL        von  Kovalsi.  VIII.  328,  32iL 

—  in  Mittel-Kirnthen.  VI.  416,  417,  562,  565,  oiilL  —  von  Ober-Hart.  V.  5JJL  52L  —  von 
Rein.   IV.  433,  43A  —  des  Schall-Thalea.  VIII.  448,  üö,  —  in  Unter-Krain.   IX.  2AIL 

—  von  Zillingdorf  und  Neufeld.  Il.d.42.  Linarit.  11.  b.  78;  III.  a.  li»L  Lindackerit. 
IV.  552;  X.  Anh.  iL  Literatur  des  Böhmerwaldes.  VII.  150,  —  der  Czjzek'schen  Schriften 
und  Karten.  VI.  678,  679.  —  der  Franzensbsder  Mineralquellen.  VIII.  48J&  Anmerk.  —  über 
Gleichenberg.  VI.  165.  266,  —  über  magnetisch-polare  Gesteine.  VIII.  667,  668.  —  des 
Nagyager  Erzgebirges.  VIII.  84.  —  über  die  nordöstlichen  Alpen.  L  AL  —  (geologische) 
der  Lomburdie.  IX.  446,  —  —  des  nordöstlichen  Ungarns.  X.  400.  —  (geologisch-berg- 

tuünnische)  über  NiederMndisch-Indien.  IX.  281  ■  282.  Uebersicht  des  österreichischen 

Kaiserstaates  (Dr.  v.  Wurzbach's).  VII.  183.  Lithions  aus  LepidoliU)  (K.  v.  Hauer's 
Methode  zur  Gewinnung  des).  VI.  882.  Lilhodendron-Kalk.  IV.  331.  347.  367.  368, 
369.  378 ;  V.  [23j  VII.  729,  730;  X.  99,  Lithographie-Steine  bei  Bassano.  IV.  637. 
 ron  Galignana.  IX.  F.  123,  Lösch-Methode  (Gurney'sche).  III.  d.  143,  Löslich- 
keit der  Salze  bei  höherer  Temperatur  (K.  v.  Hauer's  Apparat  zur  Bestimmung  der).  VII. 
18JL    Löss,  Analysen.  Iii.  d.  118:  X.  Anb.  36,  —  in  den  Bieskiden  und  im  Tatra.  II.  a.  IiL 

—  bei  Insersdorf.  II.  b.  83,  —  bei  Lomnitz.  IV.  709.  —  in  Mittel-Ungarn.  X.  48JL  —  bei 
Mölk.  iT.  275,  228,  —  bei  Ofen.  VIII.  3JLL  —  bei  Paasau.  LL  b.  182,  —  von  Sebenstein  mit 
Resten  von  Säugthieren.  V.  227.  gfZi  üM*  —  im  südlichen  Mähren.  IV.  3JL  32.  —  im  Viertel 
ob  dem  Mannhartsberg.  III.  d,  LS,  —  im  westlichen  Mähren.  IX.  51j  X.  234.  —  (Säugthiere 
aus  dem  Galisiscben).  X.  F.  32*  Lö  weit,  Anal.  VU.  605j  X.  Anh.  iL  Lu  f  t-Tempera- 
tur  im  Salzkammergute.  II.  a.  LUL 

lllaassen-Gebühren  (Verordnung  über).  X.  578,  579,  Macigno  in  Istrien.  IV. 
225,  227.  —  (Quecksilber  führender).  VI.  811.  Magnesia  (Gewinnung  der)  aus  Dolomit. 
VI.  2L  —  (krystallisirte  essigsaure).  VI.  LilL  —  (Scheidung  der)  von  den  feuerbeständigen 
Alkalien.  IV.  863.    Magneait.  Anal.  III.  a.  160,  c.  154j  IV.  830;  V.  871;  VI.  68.  830; 

K.  k.  ftslofisckt  ■tiekitutdt.  G*o*r»l-B*(i»t«c  S*r  JtkrfMf*  I — 10.  12 
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X.  Anh.  LL  —  von  Traisa.  VI.  68j  VIII.  368,  —  -Glimmer  vom  Vmuv.  VII.  821 

—  Sp  ath  ron  Gloggnitz.  III.  d.  145.  Magnete  (abgeänderte  Conatruction  temporärer). 
VIII.  292.     Magnet-Eisenerz  mit  Asbest.  VII.  im  —  —  in  der  Bukowina.  VI.  Ii«. 

 im  Egerer  Gebirg.  VIII.  62,  magnetische  Polarität.  VIII.  678.  679.  aa 

Plankogel.  V.  546,  paeudomorph  nach  Glimmer.  III.  d.  iL  mit  Roth-Eisenerz  ii 

Amphibol-Gesteinen.  VIII.  62.  63,  in  Roth-Eisenerz  metamorphosirt.  VIII.  6JL  ia 

Saazer  Erzgebirg.  VIII.  ML  592.  in  Serbien.  II.  b.  63  im  silurischen  Thon 

VI.  616.  im  Vellach-Thal.  VI.  520.    Magnetismus  einfacher  Gesteine  und  Felsartea. 

VIII.  649,  654.  660,672  ,  673,680,681,  684  .  686,807.  Magnetismus  (polarer)  des 
Frankensteiner  Serpentins.  VIII.  806.  —  —  grösserer  Felspartien.  VIII.  691.  —  —  tob 
Schlacken.  VIII.  690,  691,  697,  700.  Magnetnadel  (Abweichung  der)  durch  elektrisebe 
Strome  in  Bergwerken.  VIII.  666,  667.     Majolica  (Neocom-Kalk)  in  der  Lombardie.  IX. 

488.  489.  490.     Malakolith  mit  Zirkon.  V.  iflL.  G eatein  (erzführendes).  IX.  I'  91 ; 

X.  11,  Ü     Mangan-Erze.  Anal.  VIII.  616;  IX.  m  aus  dem  Banat.  VII.  609. 

 im  Egerer  Gebirg.  VIII.  7JL  —  -Salze  (essigsaure).  VI.  189,  Manuscripteans 

dem  Nach! »ss  des  Dr.  Stolz  zu  Teplitz.  VII.  842,  843.  Maria-Theresien-Ordeai 
(Dr.  Hirteufeld's  Geschichte  des  k.  k.  Militär-).  X.  V.  2.  Markscheidekunst  (Beer'i 
„Lehrbuch*  der).  VII.  840.  Marmor  ron  Hall  statt.  II.  c.  167,  ÜiÜ.  —  ron  Hornstein.  II.  c. 
2JL   -  in  Nassau.  IV.  iÜL  -  in  Oesterreich.  IL  a.  SIL  —  ron  Porto-Venere.  VIII.  2fiL 

—  der  Insel  Veglia.  X.  K  99,  —  (künstlicher)  aus  der  Cristofoli'scben  Fabrik  zu  Padua.  VII. 

757,  758.  —  {  mther )  von  Adneth.  II.  c.  HJL  d.  136  137j  IV.  743  der  bayerischen 

Alprn.  VIII.  LLL  des  Fersina-Thalea.  VIII.  307.  des  Um.  IV.  384j  V.  I3& 

131 ;  IX.  48T,  482,  4S4,  von  Mogyoros.  X.  4flL  des  obern  Jura.  IV.  327,  m 

349.  360,  3«>:t.  364;  V.  133,  134;  VII.  732.  —  (Wiener  könatlicher).  VII.  325.  MartiL 
III.  c.  13t),  131.      Maschinenwesen  (Erfahrungen  über  das  berg-  und  hüttentnSnniscbe). 

III.  d.  L1L  Massengesteine,  magnetische  Polarität.  VIII.  680,  681.  Medaille  (Hai- 
dinger-). VII.  V.    —  der  Pariser  Ausstellung  für  die  k.  k.  geologische  Reichsanstall.  VII. 

182.    Meeres  (Voirücken  des)  gegen  die  Inselkette  der  Nordsee.  IX.  II  105.  Bodens 

(Erhebung  des)  am  Schluss  der  Mioceo-Periode.  IX.  587,  623,  624,  627.  Dil  uvium  der 

ungarischen  Ebene.  X.  459.  —  -Einbruch  in  der  Sösswasser-Region  des  Wiener  Beckens. 

IX.  V.  lllL,  —  -Fauna  des  Aegeischeii  Meeres.  IX.  625.  des  Atlantischen  Oceaas. 

IX.  615.  -  -  der  Britischen  Inseln.  IX.  594,  595,  596,  597,  598,  SJBL  613.621.633. 

 (glaciale).  IX.  636   (Tiefen-Zonen  der).  IX.  607,  60Ü.  610,  612.  Flors 

der  Britischen  Inseln.  IX.  593.  —  -Gebilde  (neogene)  in  Unter- Km  in.   IX.  374.  1ÜL 

 Gestade  (gehobene)  der  historischen  Periode.  IX.  631.  Mo  lasse  in  Barern.  VI. 

434.  435.    Meerschaum,  Anal.  VII.  158;  X.  Anh.  11.    M  e ga  lodu  s- K a Ik  ron  Bleiberg. 

VII.  15.  im  Leeh-ThaJ.  VII.  12,  LI  der  nordöstlichen  Alpen.  IV.  777.  Mela- 

phyr.  Magnetisches  Verhalten.  VIII.  683.   —  im  Rothliegenden  des  nordöstlichen  Böhmens. 

VIII.  706,  707.  708;   IX.  11  4JL  —  zwischen  Ur-Thonschiefcr  und  Quader.    \.  l  LLL 

—  (alpiner)  mit  Zeolithen.  VII.  3JL    Mendola- Dolo  mit.  X.  82.  H!L  8JL     Menilit  Anal. 

IV.  828;  X.  Anh.  iL  Schiefer  im  Mähren.  IX.  50,  104,  127,  von  Siernin-;.  1.1'. 

37.  Mennig  (natürlicher)  ron  Kochlits.  X.  21.  MenscheoschSdel  ron  Hallstatt.  I.  3i>3 
Mergel,  Aoulyaen.  III.  b.  156j  IV.  831;  V.  UM,  193j  VII.  153j  VIII.  810;  X.  Anh.  33.  3o. 
37,40.  42.  —  der  Algäu-Schicblen.  X.  119.  —  der  Kreide  im  Banat.  VI.  25JL  —  im  RelU- 
Thal.  X.  Hfl-  —  von  St.  Cassian.  VI.  893.  —  (eocene)  Eisenerze  und  Kohle  führend.  X.  2UL 

 mit  Kalkknollen.  IX.  llfi.  —  in  Niedei -.Oesterreich.  IX.  105,  LULL  108,  129,  130,  151 

 deren  Schichtenfallung.  X.  55L  -  (hydraulischer),  Anal.  III.  a.  161j  VIII.  757; 

X.  Anh.  42,  45.  —  (tertiärer)  von  Umnilz.  IV.  709.  bei  Mölk,  Mautern  und  St.  Pölten. 

IV.  274,  2Ü5.  des  Süsswassers  im  Egerland.  VIII.  417,  428.  419.  —  (triassischer)  bei 

Trient.  VIII  298,  291L  —  -Concrelionen  in  Siebenbürgen.  IV.  115,  Metalle  (Verdich- 
tung der  beim  Krrrösten  verflüchtigten).  V.  431.  432,   —  (Prof.  Zippe'a  »Geschichte  der*)- 

VIII.  791.  Metamorphose  der  Eocen-Gestcinc  (nach  Morlot).  VIII.  405,  448,  449.  —  voa 
Gneiss  in  Thon-  und  Kalkthon-Schiefer.  V.779.  —  der  Guttensteiner  Kalke.  VII.  718.  —  der 
Hüttenberger  Eisenerze.  VI.  647.   —  des  Magnet- Eisenerzes  in  Roth-Eiseners.  VIII.  65 

—  von  Spath-Eiaeostein  in  Braun-Eisenstein.  V.  183.  189;  IX.  233.  255,  —  (katogene)  des 
Amphibols  in  Serpentin.  V.  41.  777.     Meteorit  von  Bohumilitz.  V.  316.   —  vonKakowa. 

IX.  I'.  LLLL  Meteor -Ei  sens  (krystallinische  Struclur  des).  V.  866.  Mikroskop  (ein- 
faches Hand-)  mit  Flüssigkeits-Linse.  VII.  LI.  Milch- Opal,  Anal.  IV.  397j  X.  Anh.  & 
Minen-Zündung  durch  Reibunga-Elektricität  (Freih.  v.  Ebner's  Apparat  zur).  VII.  828. 
Mineralien  aus  dem  Banat.  IV.  402;  VII.  607.611.  —  aus  dem  Bayerischen  und  Nenburger 
Wald.  IL  d.  144.  —  aus  dem  Böhmerwsld.  V.  194.  —  aus  der  Bukowina.  X.  353.  354. 

—  der  Centrai-Alpen.  V.  780.  —  von  Frlso-Banya.  VI.  4flfi.  —  aus  dem  Fleimser  Thal  ni 
von  Monzoni.  II.  c.  162.  —  von  Gastein.  V.  429,  —  vom  Harz.  IV.  168:  VI.  165,  —  von 
Joachimathal.  IV.  220j  VIII.  3Ü&  —  ron  Kapnik.  IV.  834.  —  von  Kitzbüchl.  L  556,  BZ. 
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—  von  Krumbach.  L  358.  —  des  Nagyäger  Brz-Reriers.  VIII.  122.  —  aus  dem  nördlichen 
Böhmen.  VII.  Hill  —  au»  Nord-Deutschland.  II.  d.  142»  —  von  Passau.  IV.  837.  —  von 
Pfibram.  II.  d.  IJSj  III.  c.  156;  VI.  46;  X.  V.  126»  —  aus  den  Rhcinlaoden.  IV.  647;  V.  643. 

—  aus  dem  sächsischen  Erzgebirg.  V.  433,  435*  644.  804.  896;  VI.  884,  888.  —  von 
Schemnils.  IV.  183.  —  secundürer  Bildung  im  Traehjt  IX.  75»  TiL  —  im  Serpentin  des 
mährischen  Gesenkes.  V.  IUI.  102.  —  im  Serpentin  des  Zdjar-Berges.  X.  228.  —  aus  Süd- 
Amerika.  IX.  V,  54,  -  aus  dem  Thüringer  Wald.  VII.  811.  —  nus  Tirol.  III.  h.  158.  —  aus 
Toscana.  V.  430.  —  im  Traehyt.  IX.  60,  76.  —  (Aufschlicssung  der)  durch  Salzsfiure  in  der 
Hitze  und  unter  hohem  Druck.  IV.  186.  —  (Autotypie  qusrzhältiger).  II.  b.  124.  —  (nutz- 
bure)  um  Turrach.  IX.  226.  —  (polarer  Magnetismus  einfacher).  VIII.  673,  674.  —  ( Ver- 
hältnis« der  Kürte,  des  Atomgewichts  und  des  spccifischen  Gewichts  hei  isomorphen).  III.  d. 
104.  —  (Zusammensetzung  einiger)  mit  Rücksicht  auf  ihren  Wassergehalt.  V.  1>L  Samm- 
lung des  Gratzer  Joanneums  (Prof.  Aichhorn'a  Beschreibung  der).  VII.  185,  — des  MB. 
Ritler  v.  Lill.  X.  K  HCj  17JL  —  —  Seiner  kaiserl.  Hoheit  des  Herrn  Erzherzog  Stephan  zu 
Schloss  Schaumburg.  VIII.  608.  Mineralmoor  von  Franzensbnd.  VIII.  4 SO  —  von 
Marienbad.  IV.  4i>l.  4is,  41!>;  X.  Anh.  TiL  Mineralogie  Russlnnd's  (v.  Koksehsrow's 
„Materialien  zur").  VIII.  773.  —  (Prof.  Dana's  »System  der").  VI.  123.  —  (P.  Kellöcker's 
»Anfangsgründe  der"!.  IL  d.  158.  —  (Prof.  Kenngott's  „Berichte  über  Forschungen  in  der"). 

III.  a.  179,  d.  147;  VI.  409,  4JJL  —  (LetUom's  und  Gregs  Handbuch  der)  von  Grossbritan- 
nien und  Irland.  IX.  V.  66.  —  (Section  für)  hei  der  Naturforscher-Versammlung  zu  Gotha 
183 1 .  III.  n.  LÜ  —  (v.  Zepharovich's  Handbuch  der  Oesterreichischen  topographischen). 
VI.885;  IX.  V.  124.  Mineralquellen  von  BartfeM.  IX.  F.  132,  144.  —  von  Biks/äd. 
X.  F.  SIL  —  im  Egerlaod.  VIII.  488.  —  von  Einöd,  V.  352.  —  von  Fransensbad.  VIII.  489, 
49JL  —  von  Hengsberg.  VII.  566,  —  im  Honther  Comitat.  IX.  F.  152»  —  von  Jamnica  (Piia- 
rovina).  VII.  ML  —  ron  Ivanda.  IV.  700,  703;  X  Anh.  68,  8JL  —  von  Karlsbad.  VI.  90» 
91;  VII.  202»  202.  —  von  Kondrau.  IX.  292;  X.  Anh.  24.  —  ron  Krapina-Teplilz.  VIII.  805, 
806;  IX.  229.  277 ;  X.  Anh.  10.  —  von  LuhaUchowitz.  IV.  194,  683;  X.  Anh.  IL.  —  von 
Mauer  bei  Wien.  VIII.  154;  X.  Anh.  12.  —  von  Mehadia.  II.  a.  151^  b.  9jL_  99;  X.  Anh.  89. 

—  von  Monfaleone.  IX.  497,  F.  99»  12J_L  X.  Anh.  13.   —  im  Neutraör  Comitat.  IX.  V.  113. 

—  im  nördlichen  Ungarn.  IX.  F.  122.  —  in  Nord -Steiermark.  L  120.  —  ron  Pirawarl.  IV. 
425.  —  von  Püllna  und  Saidachitz.  IX.  442.  —  von  RoggendorlT.  IV.  154;  X.  Anh.  HL 

—  von  Rohitsch.  IV.  U8;  VI.  39,  165:  X.  Anh.  22.  —  im  Saazer  Becken  und  in  der  Tep- 
litzcr  Bucht.  IX.  53JL  —  ron  SL  Stefano.  IX.  689,  V.  100,  121,  127j  X.  Anh.  IL  —  von  See 
Palic.  VII.  361j  X.  Anh.  69,  —  von  Stubitza.  VII.  603;  X.  Anh.  IQ.  —  in  Süd-Steiermark. 
VIII.  46JL  —  ron  Szt.-Ivan.  X.  F.  36.  -  von  Szliics.  VI.  3I4j  X.  Anh.  12.  —  von  Teplilz  in 
Böhmen.  IX  422.  —  von  Töplitz  in  Mfihren.  VIII.  763.  —  ron  Trentschin-Töplitz.  IX  F. 
132;  X.  L  —  in  Unter-Steiermark.  X.  191L  -  von  Warasdin-Töplitz.  III.  d.  16;  IX.  IM» 
V.  68;  X.  Anh.  HL  —  bei  Wildon.  VII.  595.  596.     Miocenes  um  Gran.  IV.  403,  4üiL 

—  der  Hegyallya.  X.  442,  —  bei  Nagybanya  und  Kapitik.  X.  4S7.  —  in  Nord-Steiermark. 
L  ÜLL  —  der  Nord-Karpathen.  HI.  c.  145,  146.  —  im  nordöstlichen  Ungarn.  X.  438,  448, 
480.  —  in  Ober-Krain.  L  '.ML  —  von  Radoboj.  L  27JL  364,  Ü85j  II.  a.  L4L  —  im  südlichen 
Mfihren.  IV.  32.  —  im  südwestlichen  Frankreich.  L  589,  59L  5!KL  SSL  ÜM.  —  des  Tarviaer 
Tbalea.  1.261.262.  —  am  Vihorlat-Gutin-Zug.  X.  450.  —  in  dei •  Wochein.  I  304.  Miocen- 
Becken  ron  Eperies.  X.  429.   —  —  ron  Göncz  und  Telkibanya.  X.  442.  —  —  der  Mar- 

niaroa.  X.  457.  ron  Rank.  X.  441.     Mi ocen- Flora  ron  Erdöbenye  und  Talya.  II.  b. 

178;  V.  2Ü2,  ron  Erlau.  V.  2LL  ron  Heiligenkreuz  bei  Krcmnitx.  V.  229,  220. 

 von  Sagor.  II.  b.  185,  IM.  188.  von  Tokaj.  V.  202.  im  Venetianiachen. 

IV.  114.  —  -Kohle  von  Monte  Promina.  II.  d.  139.  Meeres  (Verbreitung  des)  in  den 

nordöstlichen  Alpen.  L  385.  —  -Sandstein  der  RadstSdter  Tauern.  V.  815,  816. 
Mittelgebirg  der  östlichen  Alpen.  III.  b.  5g,  Mönchkolben-Hub-  und  Druck- 
Pumpe  (einachsige).  I.  93.  Molasse  bei  Eisenerz.  V.  4Ü8.  —  bei  Nagyfg.  VIII.  1 1  I 
Aomerk.,  713.  —  in  Nord-Steiermark.  L  104.  —  der  österreichisch-bayerischen  Alpen. 
IL  a.  3»  —  bei  Passau.  II.  b.  189.  —  im  südlichen  Bayern.  VI.  433,  434,  439,  440.  —  bei 
Warasdin-Teplilz.  III.  d.  14,  UL    Molasaen-Flora  der  Schweitz.  IX.  542,  543.  544.  545. 

546.  547.  548.  Petrefacte  rnn  Paassu.  IL  b.  189,  19JL     Molasscs  oasireres. 

L  593.  Mollasken  des  Wiener  Beekens  (Dr.  Hörnes's  Werk  über  die  fossilen).  I.  373; 
IL  a.  150,  d.  93j  III.  b.  166,  d.  135;  IV.  165,  166,  851 ;  VI.  178,  863;  VII.  188,  820,  833  ; 
VIII.  372;  X.  F.  ILA.    Mono  tia-Ka  Ik.  X.  85,    Moorkohle,  Bernstein  einschliessend. 

V.  19JL  —  des  Fger-Falkenauer  Beckens.  VIII.  4111L  AHL  -  von  Lettowitz.  IV.  67;  V.  731, 
732.  Mühlstein-Porphyr.  X.F.  3JL  Mu I den- Thfiler  der  Hoch-Alpen.  II.  b.  35, 
Musebelkalk  der  Carnia  und  des  Comelico.  VII.  442.  454.  —  in  Galisien.  X.F.  1ÜL 

—  der  Guttensteiner  Schiebten.  IV.  722.  —  am  Iseo-See.  VI.  892,  896.  —  des  Lienier 
Gebirgs.  VII.  41L  —  in  der  Lombardie.  IX.  462,  465.  —  bei  Reutte.  VIII.  801 ;  IX.  F.  16. 

—  bei  Trienl.  VIII.  2ÄL  —  um  Weimar.  IX.  ISA  —  (oberer)  ron  Hörnstein.  L  619. 
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 der  nordöstlichen  Alpen.  L  36_;  IV.  723,  772.  —  (unterer)  der  nordöstlichen  Alpen. 

I.  37.  38.  bei  Raibl.  1.  257.  888.  —  -Petref  acte  der  südlichen  Alpen.  VIII.  166, 

1(1?      Muschel-Keuper.  IX.  r.  1 G 1  -  —  -Marmor  des  Eipelgrabens.  IV.  95.  m 

KBrnthen.  V.  212,  213.  des  UraUch  Thaies.  VI.  343,    Museen  tu  Hermannstadt 

X.  T.  82.  Museum  tu  Eichstiidt.  VI.  869.  —  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  L  153j 
X.  K  154.  —  au  Klagenfurt  VI.  743.  —  der  Novara-Expedition.  VIII.  799.  —  in  Udiae. 
VI.  743.  —  für  vergleichende  Anatomie  su  Wien.  III.  a.  1ML  —  tu  Warschau.  IV.  857. 

—  (Hohcnegger's)  tu  Teschen.  X.  F.  8fl»  —  (paläo  ichnologisches)  tu  Amherst  in  Nord- 
Amerika.  X.  V.  189-  —  (palfiontologisehes)  tu  Krakau.  X.  V.  8«.  —  (städtisches)  su  Mailaad. 

VIII.  172,  123.  tu  Koveredo.  VIII.  774.  —  (A.  und  L  B.  Villa'a)  tu  Mailand.  VII.  763. 

Muthungen  (Verbot  bedingter  Annahme  von).  IV.  197. 

Nadel- Eisenerz.  Magnetisches  Verhalten.  VIII.  677.  —  —  pseudomorph  nack 
Schwerspath.  VI.  65,63,  Naphtha  in  West-Galitien.  X.K.  183.  Natron  (Anwendung 
des  unter-schwefligsauren)  tur  Silber-Etlraction.  IV.  544.  —  -Feldspath  dea  Gleichea- 
berger Trachytes.  VI.  269,  Na t ur- Sei bs td ru ck.  IV.  859.  860.  Nekrolog  des  Frei- 
herrn v.  Augustin.  X.  V.  41.  42.  —  L.  v.  Buch's.  IV.  189,  IM,  WL  —  Job.  Cijiek's.  VI. 
665,  857,  858.  -  A.  Dumonfs.  VIII.  17g,  —  J.  Heckel's.  VIII.  173.  —  V.  r.  Helmreichen',. 
III.  b.  183.  —  Joh.  Kudernatecha.  VII.  375,  376.  —  M.  Layer  a.  III.  a.  L  —  de*  Forste* 
Alois  Liechtenstein.  IX.  V.  125.  —  des  Fürsten  v.  Metternich.  X.  V.  8JL  —  Jos.  Poppelaek's. 
X.F.  42.  —  des  Freiherrn  v.  Reden.  VIII.  811.  —  G.  Rösler's.  VIII.  158,  159.  —  Chr.  S. 
Weiss'.  VII.  815.  816.  Neocom  der  Alpen.  III.  b.  47,  48,  —  der  bayerisch-österreichische a 
Alpen.  IV.  339,  äüfi,  360,  390;  VIII.  151L  —  im  Enns-Thal.  IV.  422.  —  der  Lombardie. 

IX.  487.  —  am  Nord-Abhang  der  östlichen  Alpen.  L  49,  50,  60.  —  der  nordöstlichen  Tiroler 
Kalk-Alpen.  VII.  727.  —  der  Nord-Karpathen.  III.  c.  13«.  139_i  VI.  310.  —  der  nordwest- 
lichen Karpathen.  X.  V.  46^42»  —  der  Saltburger  Alpen.  II.  c.  119.  —  des  Tulbinger  Kogels. 
IX.  133.  —  in  Vorarlberg  und  nordweatlichen  Tirol-  VII.  L  3,  4,  22,  23,  25.  38.  —  im  west- 
lichen Mihren.  IX.  42.  —  -Kalk  im  nordöatlichen  Ungarn.  X.  416.  —  -Petrefaete  in 
Galitien.  VI.  309.  -  -Wiener-Sandstein.  IX.  133,  V.  144;  X.  263,  Neogenes  ist 
Bacher-Gebirg.  X.  205.  —  des  Drann-Thales.  X.  2Ü  2111, 112.  —  bei  Edeleny.  VII.  694. 
699,705.  —  am  Eichkogel.  X.  26,28,  —  im  laonto-Thal.  IX.  355.  —  xwisehen  Kor-Alpe 
und  Sausal.  VIII.  282,  282.  —  in  Mittel-Ungarn.  X.  490,  4DJ,  492,  4M.  402.  498,  502,  5ÄL 

—  im  nördlichen  Böhmen  X.  V.  62,  63.  —  in  Ober  Krain.  VIII.  226,  228.  —  im  östlichen 
Kärnthen.  VII.  334,  —  um  Ofen.  VIII.  319,  321L  -  in  Süd-Steiermark.  VIII.  451,  —  voa 
Tinnye.  X.  567,  5J18,  ötilL  -  in  Unter-Krain.  IX.  366,  374,  382,  383.  3M,  39«,  V.  8, 4L, 
Neogen- Ablagerungen  von  Kalamaki.  VII.  123,  —  —  in  dem  nordöstlichen  Alpen- 
Gebiet.  VII.  383,384,  Kohle  von  Leiding.  V.  524   Petrefaete  bei  Ofeo.  VIII. 

321.  323.  von  Unter-Kmin.  IX.  378,  379,  380,  V.  8,  2.  Sand  (gelber).  VIII.  320. 

322.  323 ;  X.  V.  48,  (traehyliacher).  X  .  5.ÜL  Tegel.  IX.  109;  X.  26.  28.866. 

Ii  11.  512.  568.  569.     Neolith.  X.  19,    Nerineen-Gesteine  in  Frankreich  and  der 

Schweis.  II.  c.  42.  der  Nord-Karpathen.  III.  c.  136,    Neater-G  ran  iL  VII.  Iii 

Nickel,  Anal.  VI.  851,  875;  X.  Anh.  2L  Bergh a u  von  Leogang.  V.  148,  Erte. 

Anal.  I.  557;  IV.  400_i  X.  Anh.  28,  von  Leogang.  V.  159^432,438,  —  -Gewinnung 

aus  den  reichen  Joachimsthaler  Erten.  VI.  871.  —  -Speise,  Anal.  IV.  400;  X.  Anh.  IL 
Nigrin.  VI.  794.    Niveau- Verhöl  tni  ase  des  Pribramer  Bergbaues.  VII.  [TL  Novare- 

Muaeum.  VIII.  799.     Nulliporen-Kalk  in  Galitien.  X.  V.  128,  129,  mit  bohle« 

Geschieben.  VI.  653.  bei  Lemberg.  X.  V.  104,  in  Mittel-Steiermark.  VII.  582, 

 in  Steiermark.  I.  348,  349.  im  Wiener  Becken.  I.  665.  Nummuliten- 

DolomiL  X.  49JL  496.  505.  507.  Flysch.  VII.  3JL  —  -Gebilde  der  bayerisch- 
österreichischen  Alpen.  II.  a.  iL  von  Oarpano.  IV.  542.  von  Cattaro.  X.  V.  24. 

£5,  in  Dalmatien.  III.  a.  192, 193j  IV.  152.  in  Istrien.  IV.  22S,  230,  23_L  546, 

 von  Montenegro.  X.  V.  24,  am  Nord-Abhang  der  östlichen  Alpen.  L  51.  60. 

 der  Nord-Karpathen.  III.  c.  143.  144.  in  Oesterreich  und  Salzburg.  IX.  III. 

1 18.  dea  Tschitscher  Landes.  X.  V.  8,  9,  38,  —  in  Vorarlberg  und  nordwestlichen 

Tirol.  VII.  15,  22,  23,  25,  39,  im  Waag-Thal.  X.K  28,  Kalk  der  Bukowina.  VI. 

III.  112.  in  III)  rien.  IV.  11«,  112,  im  Küstenland.  IV.  152.  auf  Lias- 

Kuik   VIII.  22JL  um  Ofeu.  VIII.  3L&  214,  315,  32ß,  des  Poik-Gebietes.  X.  282, 

283.  284.  der  Reccn-Mulde.  X.  3Ü2,  3U,  318,  319,  323,  324,  der  Saliburger 

Alpen.  11.  c.  118,  des  Wipbach- Gebietes.  X.  m        29«,  21iL  Petrefaete. 

IX.  114.  116,  117,  120,  iüj  X.  282,  283,  29&  294,  295,  332.  Polyparien.  IL  a.  1Ü2. 

ÜiX  —  -Sandstein  des  Birnbaumer  Waldes.  IX.  Il^iL       -  im  südlichen  Mihren.  IV.  5_L 

 im  Vierlei  unter  dem  Mannhartaberg.  III.  d.  22  bei  Wien.  X.  269,  220, 

—  -Schichten  des  Liburnischen  Karates.  X.  333.  33«.  337.  HL  in  Mittel-Ungarn. 

X.  490,  492,  495,  496,  498,  502,  506,  (gefaltete).  X.  33J_,  V.  38,  (Störungea 
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der).  X-  225.  326, 327: 328.  330. 321.  -  -Zo  n«  und  Rudisten-Schichten  (Grenze  zwischen). 
X.  312,  32J5,  232,  K  100. 

Oberalm-Schichten.  V.  593.  59a.  597.  Oberflächen-Veränderung  fester 
Kalksteine.  II.  a.  IM,  Oele  auf  der  Oberfläche  der  Flüsse  (Vorkommen  fetter).  VII.  93, 
Okenit,Anal.  V.  190i  X.  Anb.  12,  Oker.  Analysen.  VI.  880.  881.  Oli  gocen-Gebilde 
des  Egcrlandes  und  der  Gegend  ron  Falkenau.  vi  Ii.   des  Leitmeritzer  Mittelgebirgs. 

IX.  428,  -  -Petrefacte  v.  Sternberg.  VII.  839.  840.  Oligoklas,  Anal.  IV.  830;  X.  Anh. 
12.  -  im  Granitit.  X.  31L  V.  13,   -  im  Traehyt.  IX.  69,  23,   -  -Amphibolit.  VI.  3S7; 

VII.  4M.    Olivin-Basalt  im  nordlichen  Böhmen.  VII.  330;  VIII.  73.  74;  IX.  404.  407. 

409,  410.  434.  K  u g e I n  von  Gleichenberg.  VI. 280.  28JL  283,    Oolith  am  nördl.  Abl.ang 

der  östlichen  Alprn.  L  40,59,  60.   -  -Flora  (Freih.  de  Zigno's  Werk  Ober  die).  VIII.  790. 

791;  X.K.  L  -  -Kalkstein  in  Krain.  IX.  252.  von  Mogyoroa.  X.  491.  von 

Trient.  VII.  836;  VIII.  ML  303,  3114.     Opal  «1er  Hegyallya.  X.  ±42,  43JL   -  im  .Serpentin 

ron  Goldcnkron.  V.  26.  —  (grüner).  VI.  96.  Gestein  hei  Gleichenberg.  VI.  267,  22L 

 Graben  von  CterweniUa  (Vörösvagas).  VIII.  116.    Ophicalcit.  V.  55_i  IX.  K.  120, 

121.    Orbituliten-Kalk  im  Banal.  VI  223.  249.    -  —  der  Recca-Mulde.   X.  219, 

—  -Kreide.  IV.  229.  Orographie  des  Baeher-Gebirgs.  VIII.  221,  —  des  Beczwa- 
Gebietea.  IX.  20,  K.  42,  42.  -  des  Böhmerwaldes.  VI.  10.  3JL751.  754.  7S7,  761.  765.  778. 
793.  800;  VII.  133.  U8,  480.  -  des  böhmischen  Pichtelgebirgs.  VII.  314,  313.  -  des  böh- 
mischen Riesengebirgs.  X.  263.  —  der  Carnia  und  des  Comelieo.  V||  433.  —  der  Centrai- 
Alpen  zwischen  dem  Hoch-Gollingund  dem  Venediger.  V.  818,  819.  in  Ober-Pimgau. 

V.  781,  794.  —  dea'Drann-Thalea.  V.  200,  20L  -  des  Egerer  Kreils.  VII.  4S0,  4M ;  VIII. 
1 .  -  des  Enns-Thales.  IV.  48_L  482.  —  des  Gross- Glockners.  VI.  815.  —  der  Hirsch- 
egger,  Landsberger  und  Schwanberger  Alpen.  VII.  222,    —  des  Iser-Gebirgs.  X.  369.  320, 

—  des  Isonzo-Thales.  IX.  325,  326,  222.  -  des  Kaiserwaldes.  VII.  494^  493,  -  der  Kalk- 
Alpen  im  Süden  der  Save.  VII.  679.  680.  —  des  Leobel-  und  Kankor-Thales.  VII.  663.  664. 

—  des  Liburnischen  Karstes.  X.  222.  334,  3J5,  336,  243,  244.  —  der  lombardischen  Schicht- 
gebirge. IX.  453,  434,  —  von  Mittel-Böhmen.  VI.  262.  365,  386,  282,  -  des  miltel-steier- 
märkischen  Tertiär-Gebiets.  VII.  340.   -  von  Mittel-Ungarn.  X.  4M,  485,  48J,  489.  4M. 

—  des  Nagyager  Gebietes.  VIII.  86.  87.  95.  113.  712.  722.  723.  -  des  nordwestlichen 
Mährens.  X.  220.  233.  —  von  Ober-Krain.  VIII.  205.  'ML   -  des  Pilsener  Kreises.  VI.  4M. 

—  des  Poik-Gehietes.  X.  226.  —  von  PFibram.  VI.  234.  -  der  Recca-Mulde.  X.  2M,  30L 
302,  3ÖL  303,  308,  208,  -  von  Ronsperg.  VI.  781.  782.  -  dea  Rosalien-Gebirga.  V.  405, 

.—  des  Saaier  Bregebirgs.  VIII.  310,  —  des  Sausais.  VII.  242,  242,  —  des  Seeländer 
Beekens.  VII.  669.  670.  -  der  Siebenberge.  VI.  800.  —  der  südlichen  Steiermark.  VIII. 
267.  268,  —  des  südwestlichen  Böhmens.  VI.  382.    -  der  Sulsbacher  Alpen.  VII.  169,  170_i 

VIII.  408. 419.  —  der  Taborer  Gegend.  IX.  662.673.  —  von  Unter-Krain.  IX.  259,  3JTL  UM, 

—  von  Unter-Steiermark.  X.  158.  —  des  Ur-Thonschiefer-Gebiets  in  Böhmen.  VI.  684.  7QI. 
702,  717.  —  von  Vorarlberg  und  dem  nordwestlichen  Tirol.  X.  24.  76,  22.  —  des  westlichen 
Mahrens.  IX.  33,  -  des  Windisehen  Bühel.  VI.  295.  -  des  Wipbach-Gebietes.  X.  288,  289, 
29L   —  des  Zips  und  des  Gömörcr  Comitate*.  X.  562.   Orthoklas  im  Granitit.  X.  371. 

K.  13.  Gneiss.  VI.  709.  -  -Granit.  V.  307:  VI.  3Ü1L  320,  378,  38_Ü  VII.  497;  X.  376. 

377.  —  -Sandstein.  IV.  189,  Oxford-Gruppe  zwischen  Holl-  und  Pech-Graben. 
L  634.  635.  642.  -  -Kalk  des  Höllen-  und  Pechgrabens.  L  634,  635.  am  Luciensteig. 

X.  129.  —  -Thon  am  nördlichen  Abhang  der  östlichen  Alpen.  L  4t,  60,  Ozokerit  von 
Boryslaw.  VI.  653;  VII.  610.  —  im  Karpathen-Sandstein.  VI.  19L 

Pachycardia-Schichten.  IX.  360.  Pässe  des  Böhmerwaldes.  VII.  148, 
Palaeontographica  (H.  v.  Meyer's).  VI.  865;  IX.  V.  106,  Pul ä on togr aph i e  von 
Oesterreich"  (v.  II auer'a  „Beiträge  zur).  IX.  I'.  75, 26. 122.    Palagonit.  VI.  222,  —  -Tuff. 

VI.  228,    Panorama  des  Gross-Glockner's.  VI.  833.  834.   -  des  Rittner  Hornes.  IX.  K.  DL 

—  des  Schafbergs.  I.  374.  Paraffin  aus  Holzessig.  III.  b.  36,  Pa r a mor p ho sen  aus 
Norwegen.  VI.  884.  Partnaeh-Schiehten.  IX.  474,  K  16_i  X.  23.  95.  117.  118.  119. 
12^12^125^130,121,  Parlschin,  Anal.  X.  Anh.  12.  Paterait.  VII.  195.  IM,  Pech- 
Fisenstein.  VI.  92.  Pegmatit  im  Glimmerschiefer.  VI.  781.  —  in  körnigem  Kalk.  IX. 
682.  —  im  Lager-Granit.  VI.  280.  -  in  Phyllit  IX.  684.  685.  -  von  Ronsperg.  VI.  122, 
789,790.  -  mit Turraalin  und  Granat.  IX.  687.  Pegmati  t-Gneiss.  VI.  312,  Granit. 

VI.  2&L  Perlslein-Porphyr.  X.K.  30.  Petrefacte  von  Adneth.  VIII.  136,  -  von 
Agordo.  L  167.  168_i  VIII.  132.  -  der  Amallheen-Mergel.  IV.  38t  282.  -  aus  dem  Banal. 

VII.  844.  —  der  Braunkohle  in  Nord-Ungarn.  X.  K.  63.  —  der  Cerilhien-Schichten  (Poly- 
morphismus der).  I.K  123.  —  von  Dalmatien.  III.  a.  193,  194j  IV.  646.  647.  -  des  Diphya- 
Kalkes.  VIII.  20L  -  der  Dürrn-  und  Klaus-Alpe.  III.  a.  184,  -  des  Flvsch.  VII.  10.  —  der 
Gailthaler  Schichten.  VII.  240.  —  des  Gervillien-Kalkes.  IV.  371,  372j  VI.  448.  —  von 
Girgenti.  V.  218,  —  der  Gösau-Schichten.  IX.  K.  23.   -  von  Gran  und  Umgegend.  IV.  40$, 

—  von  Grossau.  II.  b.  133.   -  von  Grund.  L  262.   -  vom  Haller  Salzberg.  VI.  249,  -  dea 
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Jura  uad  der  Trias  aua  Kleaaa  und  den  Vogesen.  II.  b.  144.  145.  —  flea  Klippenkalkes.  VL 

305;  X.  V.  88,  -  der  Kolimer  Hügel.  Ut.  a.  162.  —  der  Krainer  Molaase.  IL  b.  182.  lSü- 

—  der  Kreide  im  nürdl.  Böhmen.  VII.  327;  IX.  K.  23.  in  Saehaen  und  Böhme«.  VI1L  810, 

Mi.  im  Waag-Thal.  X.  V.  18,  22-  —  dea  Lagcrechiefers  von  Himberg.  VII.  84.  —  dea 

Leitha-Kalkea.  V.  565j  VI.  3SL  352j  VIII.  älL  326j  IX.  K  180.  aoa  der  Lombardie. 

VII.  607.   —  der  lombardischen  obern  Triaa.  IX.  132.  —  von  Umnirzka.  II.  d.  15»:  IV.  701 

—  ron  Malomerttz.  III.  a.  1V7,  d.  22.  —  der  Molaaae  im  aüdlichen  Bayern.  VI.  435.  43A 

—  dea  Neoeoma.  VI.  309,  310.  311.  —  aua  Nord- Deutschland.  II.  h.  128.  —  der  Nummuliten- 
Geateine.  IX.  11L  lltJ,  HT,  120.  121.  —  au« Ober-Ocaterreich.  I-  102.  —  dea  Oolith-Kalk-s. 

VIII.  304.  —  von  Pasaau.  II.  b.  182.  —  von  Pirawart.  IV.  im  422,  —  dea  Quadera  and  der 
Kreide  im  Dresdener  Muaeum.  X.  K  178.  —  der  Raibier  Schichten  im  Keuper  von  Bayreuth. 

IX.  K  160.  I  ti  I .  —  dea  Rheinischen  Schichten-Systems  in  Nassau  (G.  und  Fr.  Sandberffer's 
Werk  über  die).  VII.  UM.  382.  —  von  Rosenau.  VI.  408.  —  der  St  (  assian-Scbirhteo. 

IX.  14L  —  dea  Sternberger  Gesteines.  VII.  839.  840.  -  der  Starnberger  Schichten.  VI.  2UIL 

—  dea  Tcgela.  VI.  353,  354;  VIII.  321j  X.  504,  K  32.  -  aua  Tirol.  L  18L  —  dea  Trias- 
Dolomites.  VIII.  158,  152.  —  des  untern  Quaders.  VIII.  182.  —  der  Werfener  Schichten. 

VIII.  213.  —  aua  dem  Zechatcin  dea  Thüringern-aldes.  VII.  812.  —  (Adncther)  dea  Achen- 
Thalea.  VII.  733.  -  (Gailthaler).  IX.  V.  5&  -  (Hallstätter).  L  134,  —  (A.  v.  Humboldt  s 
und  Dcgenhart'a  Werk  Ober  amerikanische).  IV.  843.   —  (jurassische)  in  Mittel-Mahren. 

V.  698,  696.  im  nordöatlichen  Ungarn.  X.  41L  413.  415.  —  (Kreide-  und  eocene) 

aus  Kirnthen.  VI.  187,  —  (liaaaiache)  im  nordöatlichen  Ungarn.  X.K  22. 13.  —  —  as> 
Randgebirg  des  Wiener  Beckena.  X.  252,  200.  —  (neocome)  der  nordwestlichen  Karpathen 

X.  K  4JL  42.  —  (neogene)  von  Speising.  X.  K  48.  42.  in  Unter-Krain.  IX.  312.  380, 

382.  383.  383.  328.  —  (nummulitisehe)  von  Unter-Krain.  X.  282.  283.  293,  221.  HL 

—  (eilurische).  VI.  610.  611;  VII.  162.  von  RokiUan.  VII.  355,  352.  —  (terliire). 

um  Belgrad.  V.  891.  892.  von  Csurgo.  VIII.  183.  bei  Kantach.  VII.  374 

 von  Hirxenbüebel.  VII.  583.  ron  Imola.  IV.  18JL  182.  beim  Kreua-Peter. 

VII.  323.  zwischen  Kaunitz  und  Glaina.  VII.  571.  572.  von  Mihriach-Trübaa. 

IX.  188,  in  Mittel-Mähren.  V.  747,  748.  749,  750.  752.  753.  755,  757,  T59,  761.  762. 

 von  Nemesey.  IV.  192,  1113,   —  ~  von  Rauaenitz.  V.  212.  ron  Repa.  X.  K  ifJL 

 von  Steinabrunn.  IV.  638;  IX.  V.  02,  von  Stublweiaeenburg.  VII.  814.  im 

Waag-Thal.  X.K.  28.  von  Waldschach.  VII.  528,  322.  dea  Wiener  Beckras. 

L  662;  III.  a.  221 ;  VII.  353,  364j  X.  K.  123.  —  (triaaaiache)  im  laonxo-TbaJ.  IX.  335,  327. 

Petrefacten-Sammlung  Seiner  Kxcellena  J.  Ritter  v.  Hauer.  II.  a.  142,  Berg- 

meiater  Rimaauer'a.  II.  b.  148,  142.  Pfahl  (Quarzzug)  dea  Röhmernraldea.  VI.  768.  769. 
Pflanzen  der  Hasalt- Tuffe.  IX.  403,  —  der  Braunkohle  von  Hanne.  I.  857;  II.  d.  153, 

160;  IV.  849.  von  HeiliKenkreuz  bei  Kremnitz.  III.  d.  122,  128^  V.  2iliL       <le>  Bunl- 

Sandsteina  der  Vogeaen.  II.  b.  143.  —  der  Goaau-Schichten  bei  Aigen.  IV.  168,  162.  —  der 
Liaakohla  voo  Steirrdorf.  L  332.  —  dea  Pilaener  Steinkohlen-Beckena.  VII.  264,  263.  —  des 
Quader-Sandsteines.  IV.  183.  —  im  RoÜi-Sandstein.  VI.  102.  —  dar  Steinkohle  im  Badi- 

seben.  VIII.  330.  von  Mihriach-Oatrau.  III.  d.  Uli  IV.  433.  von  RadniU  und 

StradoniU.  III.  d.  123,  128.  in  Saehaen.  VI.  402.      der  Tertiär- Berken  (tabellarische 

Uebersicht  der).  IX.  512.  -  des  Wealden-Thonea.  II.  b.  158,  —  (foaeile)  von  Breanberg. 
IV.  638.  aua  dem  Coairlomeratc  bei  Innahruek.  VIII.  367.  780.  —  von  DavidathaL 

VIII.  4ÜA,  von  Erlau.  V.  211.  voo  Fohnadorf.  IV.  176.  122.  too  Gleichea- 

berg.  VI.  28Ö,  2JÜ,  288,  222.  von  Idria.  IX.  K  18.  »on  Kaieer-Steinbroeh.  III 

d.  47.  von  Krottensee.  III.  d.  126.  dea  Kuhgrabens.  V.  552,  von  Libo- 

witz.  X.  V.  82,  20.  von  Monte  Bolca.  VI.  886.  887.  von  Muthmannsdorf.  L  Ü»L 

 von  Neckenmarkt.  IX.  K  148,  142,  aoa  Nord-Deutachland.  II.  d.  143.  voo 

Oedenburg.  IX.  K  148.  im  Prager  National-Muaeum.  II.  d.  183,  von  Schaner- 

Irithen.  L  163.  164j  V.  523,  »om  Seegraben  bei  Leobeo.  L  735.  aua  Toscana. 

IX.  K  133.  dea  Wiener  Beckens.  L  744,  745 ;  IL  a.  145,  d.  22.  Ton  Wittingao. 

III.  d.  144.  ron  Wotwowiti.  X.  K  124.  —  (miocene)  von  Eperies.  II.  b.  147:  III.  a. 

1811,   —  —  im  Vanetianiachen.  IV.  114.   —  (tertiäre)  von  Belvedere  in  Wien.  L  ML 

 von  Bilin  und  TepliU.  II.  a.  154.  von  Brdöbenye.  II.  b.  128.  ron  Feistriu. 

IX.  343.  von  K  .llach.  VIII.  739;  IX. K.  3.4.  »on  Kremnicska.  III.  c.  152.  158. 

—  —  dea  Oeaterreichiachen  Kaisersiaatee.  L  679.  ron  Sagor.  II.  b.  185,  186,  188, 

 von  8L  Florian.  VII.  522.  ron  Sotaka.  L  125.  332.  ron  Saakadat  und 

Thalbeim.  III.  d.  13A  123.  von  Tokaj.  III.  a.  182,  -  (Gypsabgusae  foaailer)  aaa 

Italien.  X.  U2,  K  9_L  -  (0.  Heere  Werk  Ober  Schweizer  tertiäre).  IX.  K.  134.  —  (Prof. 
de  Visiani's  Werk  über  fossile  dalmatiniache).  X.K  102.  Pf  lanaenacb  i  efer  von  Weissen- 
hacb.  VII.  32.  —  (Anlhracit  führende)  von  Taninge.  IX.  K48.  Phonolith  im  Dappauer 
Gebirg.  VII.  330,  33JL,  —  im  LeilmeriUer  Mittelgebirg.  IX.  412,  424.  —  im  Ssaser  Ers- 
gebirg.  VIII.  604,  üü8.  -  im  Sauer  Tertiar-Beckeo.  IX.  330.  -  -Tuff.  IX.  418,  im 
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nördlichen  Böhmen.  IX.  43l.>,  —  —  bei  Kuniburg  und  Hainspach.  X.  396.  Photographie 
mit  salpetersaurem  Uran-Oxyd.  IX.  V.  47.     Phyllit  im  Eiferer  Kreis.  VII.  485.  486,  493: 

VIII,  CL  —  im  Granit.  X.  392.  —  von  Graalitz.  X.  350,  3JLL  —  des  Jeschken-Gchirgs. 
X.  284,  387,  388,  389,  —  mit  körnigem  Kalk.  IX.  682.  683.  685.  —  von  Mirotitz,  Chlumetz 
und  Strepsko.  VI.  686,  703,  704.  716,  725.  729,  732,  733.  735.  —  der  Sehneekoppe.  X.  V. 

112,  —  (massiger).  VIII.  536,  522.  Geste  in  des  Iser-Gebirgs.  X.  384.  --Gneias. 

VI.  709,  716  ;  IX.  687.  Phyiiite  (Blflllcr-Abdrücke)  aus  dem  Mioeenen  des  Venetiani- 
•eben.  IV.  HA.  Piauzi t.  VII.  9J,  Pielra  forte  von  Florenz.  V.  22JL  —  verde.  IX.  30L 
Pikrolith.  VI.  I00j  X.  Anh.  12.     Pinguit.  VI.  90.     Pistacit  im  Dioril  VI.  715.  718. 

—  im  grünen  Thonschiefer.  VI.  708.  —  in  Grünstein.  IV.  Ii  V.  100.  —  vom  Sattelkar.  V. 

780.  Schiefer  der  Cenlral-Alpen.  V.  774,  775.    Pllner  im  Leitmeritzer  Kreis.  VIII. 

776;  IX.  43_L  —  in  Mittel-Mähren.  V.  700,  703,  704.  705,  714,  742.  -  im  nördlichen  Böh- 
men. IX-  V.  72,  74,  9_L  92j  X.  V.  61,  fit,  82,  113,  1J4,  Hl,  —  der  Teplitzer  Bucht.  IX.  SM. 

 Kalk  nördlieb  von  Krakau.  I.  246.  251.   —  -Mergel  nördlich  von  Krakau.  I.  243. 

 PetreTacte.  IX.  V.  12.  Sandstein  im  nördlichen  Böhmen.  VII.  326;  X.  V.  88, 

Planorben-Schichten  in  Mittel-Steiermark.  VII.  536,  ;i4:t.     Plassen  -Kalk.  IX.  346, 

3iLL    Platten-Gneiss.  VIII.  526,  527,  520.  —  -Kalk  im  Banal.  VI.  220.  de* 

Fersina-Thales.  VIII.  £02,  der  Kothen  Wand.  V I  [!  12.  des  Wellitobels.  VII.  13. 

Pleistocen-  (Glacial-)  Ablagerungen.  IX.  601.  636.  PleochroTsinus  des  Amethy- 
stes. I.  158.  —  des  Schwerspathes.  III,  d.  28.  29;  V.  142.  Pli  ocen es  der  Nord-Karpathen. 
III,  c.  145.  1ÜL  Pliocen-Flora  von  Swoszowice.  L-235,  Plumbocalcit,  Anal.  X. 
Anb.  12.  Plutonischea  der  Nord-Karpathen.  III.  je.  lifi.  —  des  Weitensteiiier  Kalk- 
gebirge. VIII.  420.  Pluton-Ges  leine  (magnetisches  Verhalten  der).  VIII.  681.  Poch- 
werke von  Vöröspatak.  II.  d  89,  Polaritit  (magnetische)  einfacher  Gesteine  und  Fels- 
arten. VIII.  649,  654,  658.  663,  669.  681,  683,  684,  686,  806.  von  Felapartien.  VIII. 

691.  -  von  Sehlacken.  VIII.  690,  691.  —  des  Serpentine«.  VIII.  806.  Polirschicfer  des 
Menlauer  Thaies.  IX.  V.  35,  Polybasit  von  Pfibram.  VI.  58,  59,  Po  lyhalit.  Anal.  IV. 
632;  X.  Anh.  12,  13,  Polymorphismus  der  Conchylien  in  den  Cerilhieri-Schichten.  X.F. 
125,  Porphyr  im  Banal.  VI.  242,  244,  24JL  —  im  Egerer  Kreis.  VIII.  25,26,  —  im  Granit 
von  Milte! -Böhmen.  VI.  390,  39_L  392,399,  —  des  Grintouz.  IX.  V.  122.  —  im  HodriUcher 
Thal.  L  150.  160.  —  von  Karlsbad.  V.  145,  —  im  Körös-Thal.  III.  a.  25,  —  des  Leitmeritzer 
Erzgebirg«.  IX.  553.  —  magnetische«  Verhalten.  VII.  681.  —  in  Oesterreich  nördlich  der 
Donau.  III.  c.  52.  —  im  Kothliegenden.  IX.  45,  240,  —  bei  Bumhurg  und  Hainspach.  X.  393. 
304.  —  im  Saazer  Erzgebirg.  VIII.  554.  üüiL  —  im  südl.  Steiermark.  VIII.  433.  435,  —  um 
Teplitz.  IX.  431,  —  in  Ungarn.  X.  I'.  36,  —  in  Unter-Steiermark.  X.  163, 167,  178, 179,  192, 
193,  105,  —  im  Ur-Thonscbiefer-Gebirg  von  Böhmen.  VI.  721,723.  -  von  Vallaltu.  IX.  443, 

—  bei  Vöröspatak.   III.  c.  57,  61,  63,   -  der  Werfener  Schichten.  VII.  636;  X.  102, 

—  (grauer)  im  östlichen  Kirnthen.  VI.  345,  —  (grüner).  IX.  553;  X.  195.  —  (rother)  von 
Lienz.  VII.  415.416.  421.  430.  -  (silur.).  608,617.  -  (Zinn  führender).  IX.  504,  —  -Gange 
und  Erzgang-Züge  des  sächsischen  Krzgebirgs  (Freih.  v.  Beust's  Schrift  Ober).  VII.  ISO. 

—  -Granit.  VI.  2L  —  -Tuff  von  Cilli.  VIII.  44iL  in  Unter-Steiermark.  X.  192.  194. 

ÜKL  11»6,  211.  I.  IL  I'ortland-Cement.  Anal.  VII.  606;  X.  Anh.  43,  Porzellanerde 
(Kaolin)  des  Bayerischen  Waldes.  II.  d.  145,  —  von  Boxe  litt.  VII.  262.  —  von  Brendilz. 
III.  a.  16J  ;  VII.  [66,  167;  X.  Anh.  44.   -  von  Kaut.  VI.  618.  —  von  Kotliken.  VII.  250, 

—  von  Krunimnussbaum.  Anal.  VII.  158;  X.  Anb.  44,  —  von  St.  Martin  im  Bacher-Gebirg. 

IX.  V.  40,  —  von  Schwarzbach,  IV.  139,  PrehniL  V.  100,  Preise  der  Bergwerks-Pro- 
duete.  L  ISO,  388,  5_7JL75Ö;  II.  a.  173,  b.  200,  c  180, d.  190;  UL  a.  220,  b.  194,  c.  17JL 
d.  188i  IV.  204.  459.  665.  881;  V.  251.  464.  657.  913;  VI.  216.  431,  663.  922;  VII.  217. 
402,  626,  864;  VIII.  2üü.  399.  644,  82?  ;  IX.  183.  307,  517,  711,  X.  153,  363,  477,  58JL 
Preisfrage  i  der  Leopoldinisch-Carolinischen  Akademie  der  Naturforscher  VI.  865;  VIII. 
778.  Pribramer  Grauwacke.  VI.  256,  Probirkunsl  (Kerl's  »Berg- und  hüttenmän- 
nische"). VIII.  322,     Production  der  Hüttenwerke  in  Ungarn  und  Siebenbürgen.  IV.  825. 

—  des  Nagyäger  Gold-Bergwerkes.  III.  a.  20,  —  der  Oesterreichischen  Berg-  und  Hütten- 
werke im  Jahre  1854.  VII.  846,  847.  -  des  Prihramer  Hauptwerkes.  L  210,  Profi  1  des 
Hallslfitler  Salzberges.   V.  196,     Propylamin.   II.  a.  143,     Prologyn.  V.  90,  08, 

—  -Geschiebe  mit  Eindrücken.  V.  898.     Paeudomorphosen  nach  Faasait  IV.  IM, 

—  nach  Idokras.  IV.  lfiÖ.   —  von  Kranit  nach  Andaluait.   I.  350.  358;  X.  Anh  10.  11. 

—  nach  Labrador.  IV.  161,  102.  —  aus' Norwegen.  VI.  884.  —  aus  Pribram.  VI.  6JL  —  aus 
dem  sächsischen  Erzgebirg.  V.  433.  —  nach  Steinsalz.  IV.  101,  —  (steatitische).  IV.  635, 
699,700.  Pseudophit,  Anal.  X.  Anh.  13, 14,  Psilomelan.  VI.  97.  763 ;  VII.  609. 
Pumpe  für  sandige  Wässer  (Einachsige  Mönchkolben-Hub-  und  Krück-).  L  03,  Pulzen- 
wacke.  VIII.  26,  Py rantimonit  von  Pfibiam.  VI.  50,  Pyrargyrit  von  Pfibram.  VI. 
59,     Pyrit,  Analysen.  X.  Anh.  13,     Pyrogen-Geslein  von  Nagyäg.  VIII.  125.  126. 
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pyroluait  VI.  698.  P yromorphi  t  X.  2L  Pyrop-Ablagerunjree  im  böhmischen 
Mittelgebirg.  VU.  844,  845.    Pyroxen.  Magnetisches  Verhalle«.  VIII.  677. 

Quader  von  Melaphyr  gehoben.  X.  V.  115.   —  in  Mittel-Mahren.  V.  704,  705,  711. 

—  im  nördlichen  Böhmen.  IX.  F.  &L  —  (Grönaand  im  untern).  V.  739,  740.  —  (unterer)  in 

Mittel-Mahren.  V.  721,  741,  742.  im  nördlichen  Böhmen.  VII.  226,   —  und  Kreide- 

Petrefacte  im  Dreadner  Muaeum.   X.  V.  128,  Petrefacte.  VIII.  117:  IX.  V.  22. 

 Sandatrinim  Leitmeritser  Kreia.  VIII.  776;  IX.  &7JL  5H,  r.  72j  X.  V.  60,  fiL  im 

nördlichen  Böhmen.  X.  V.  M,  97,  HL  von  Radowen«.  IX.  240,  24L  des  Sauer 

Beckens.  IX.  5m  (Eisenerze  im).  V.  734.  735,  737,  738.  (KohlenflöUe  in). 

IV.  430j  V.  lüg,  727,  729,  730.  731,  732,  735.  -  (Pflanzen  im).  IV.  185.  Quartirea  io 
Leitmerilser  Mittelgebirg.  IX.  45L  —  der  Lomliardie.  VII.  830.  —  im  nördlichen  Böhmen. 
VII.  222..  —  in  Ober-Oeslerreich  und  Salzburg.  III.  d.  142.  —  im  Saazer  Eragebirr.  VIII. 
6UÜ.  —  im  aüdweatlichen  Böhmen.  VI.  617.  618.  —  im  Teplitz-Saazer  Becken.  IX.  534. 
S3o     Quarz  der  Grauwacke.  V.  473.  47ii,  507.  510.  512.  514.  —  von  Pribram.  VI.  'iL 

—  der  Kochlitzer  Erz-LagersUlten.  X.  15  —  (blätteritrer).  IV.  697,  698.  —  (kugeliger) 
bei  Malomerit«.  IV.  22L  —  (Quetsch-Maschiu,  für  göidischen).  V.  202.  Quarx-Blöcke 
bei  Bösing.  V.  204,  — -Br Ockenfels.  VIII.  ül    —  -C o n g I o m e r a t  der  Krems-Alpe.  VI. 

526.  5T7,  528,  i&fl.  (silurisches).  VII.  Hfl.  -  des  Verrucano.  IX.  459,  460.  Fei» 

in  Nieder-  und  Ober-Oeaterreich.  III.  c.  AlL  -Lagerzug  am  ösüichen  Kues«  des 

Böhmerwaldea.  VI.  767,  768.  782.  Gang  mit  Kobalterzen.  VII.  402.  b«i  Pracha- 

liU.  V.  47,  4ä,  bei  Rumburg.  X.  2fl2.  bei  Unter-Sandau.  VII.  499,  522.  528. 

.Gänge  im  Egerer  Kreis.  VIII.  3L  -  im  Pileeaer-Kreis.  VI.  4S2.  483.  502.  5ü3. 
 Gesteine  als  Bau-Material.  VII.  749.  750.    Q  u  a  r  z  i  t  dea  Böhmen» aldes.  V.  H77, 178; 

VI.  762.  767.  810.  —  im  Glimmerschiefer.  VII.  484,  202.  821 ;  VIII.  12,  533,  —  im  Gneis». 
V  .  286_t  2JKL  212,  528.  —  von  MiroÜlz.  ChlumeU  und  Strcpsko.  VI.  689,  707.  —  in  Mittel- 
Böhmen.  VI.  382.  —  im  nordöstlichen  Ungarn.  X.  407.  —  im  Ur-Thonschiefer.  VII.  487; 
\  III.  IL  12.  -  des  Verrucano.  X.  9iL  —  (gewundener).  VI.  690.  —  (silurischer).  VI.  612; 

VII.  118,  UL  122.  Etage  Ü  (Trilobilen  der).  VII.  352.    Quara-Kryatalle  voa 

Reichenau  (Bühinerwald).  VI.  760.  aua  dem  Biliser  Wald.  II.  d.  120.  —  -Porphyr 

in  Süd-Tirol.  VII.  841 ;  IX.  V.  7,  von  Vallalta.  IX.  442,  zu  Alunit  verwittert. 

IX.  K.  US,  119.  -  -SandateinderEocen-Kohle.  X.  213. 215.  dea  Falkenau-Elbogener 

Beckens.  VIII.  49JL  des  Saazer  Beckens  und  der  Teplitzer  Bucht  IX.  521.  im 

Saaier  Erzgebirg.  VIII.  603.  von  Steierdorf*.  VI.  222.  Schiefer  im  Jeschken- 

Gebirg.  X.  385,  288,  in  k.  k.  Schlesien.  IV.  IL  dea  Taunus.  V.  201,  202. 

 (weisse)  im  Ur-Thonschiefer.  X.  226,  222.  —  -Schotter  (diluvialer).   X.  512, 

—  -Schwielen  der  Ueberganga-Schiefer.  V.  354,  355.  360.  Zone  des  Böhmerwalde«. 

VI.  762,  763,  767.  Queeksi  Iber  in  Quellen.  VI.  813.  -  -Be  rgha  u  in  Californien.  IL«. 
15JL  zu  Vallalta.  IX.  442,  V.  122.  —  -Gang  in  Nord-Siebenbürgen.  VI.  129.  —  Ge- 
winnung aua  Kahlerz.  III.  c.  148.  Lagerstfi tte  von  Gagliano.  VI.  810.  — -Vorkom- 
men in  Ober-Krain.  VIII.  385,  Quelle  (periodische)  von  Leutachdorf.  VII.  171.  —  —  nickst 
Sulzbach.  VIII.  46Ü,    Quellen  im  Drann-Thal.  X.  218,  —  von  Gastein.  III.  a.  197.  IM 

—  am  nördl.  Abbang  der  ösüichen  Alpen.  I.  K7.   —  (intermitlirende)  dea  Oliero.  IX.  I*.  65, 

—  -Absitze  (alte)  in  den  Hochalpen.  V.  431L  Stollen  zu  Gaalein.  VII.  307. 

—  -Temperaturen  von  Gaatein.  VII.  216.  —  —  in  den  östlichen  und  Central- Alpen. 

I.  281).  302;  IV.  AEL  bei  Radoboj.  L-228,    Qoerlhiler  der  Alpen.  IL  b  26 

Quetsch-  und  Amalgamir- Maschine  Berdan'a.  V.  207. 

Hadioliten-Kaik.  IX.  348,  349,  354,  X.  V.  ÜL     Radstadter  Kalke.    V.  824, 
835.   —  -Schichten.  V.  444,  833,  844,  849 ;  VI.  542.  —  -Schiefer.  V.  812,  823,  824. 

Raibier  Schichten.  VII.  373,  638,  685 ;  IX.  259,  3JH,  470,  V.  32.  33;  X.  1.  192,  der 

Lon.bardie.  IX.  471L  im  Rhälikon.  X.  IJ8,  HL  122,  122.  12L  in  Vorarlberg 

und  Nord-Tirol.  X.  10L  (Prof.  Bronns  Arbeit  über  Fauna  und  Flora  der).  IX.  V.  40. 

 (Petrefacte  der)  im  Kenper  bei  Bayreuth.  IX.  V.  160.  16L  Rankenfüsaer  der  Eis- 
zeit IX.  658.  —  (jetztlebende)  der  Britischen  Meere.  IX.  595.  Kauchwacke  des  Gran- 
wackcn-Gebirga.  V.  51iL  512.  —  bei  Hall.  VI.  241  —  dea  LavaUch-Thales.  VI.  343,  34! 
220.  —  der  Lombardie.  IX.  465.  —  der  nordöstlichen  Alpen.  III.  b.  54,  6L  79,  80*  —  des 
Pezzaze-Thalea.  VI.  891,  893,  894.  —  im  Randgebirg  des  Wiener  Beckens.  X.  222.  —  in 
Roaalien-Gebirg.  V.  493,  494,  510.  212.  -  der  St.  Caasian-Scbichten.  X.  22.  —  (reibe) 
der  Raibier  Schichten.  X.  131,  133.  Hcgenverhfiltniaae  der  Alpen.  1.  '48".  Reise 
in  Brasilieu  (V.  v.  Helmreichen's).  III.  b.  163.  164.  —  in  England  und  California«  (Juhoss'). 
1.  718.  —  nach  Frankreich  and  England  (Prof.  Lanzu's).  VI.  877.  —  in  Klein-Asien  (  Fischer'*, 

v.  Moltkes  und   v.  Vincke's).  V.  426.  (Bergrath  Poetterle'a).   IX.  V.  85. 

 (v.  TchihatchelTs).   IV.  840;  V.  233;  VII.  821.  —  im  Orient  (BiallobloUkys). 

III. a.  204.  —  in  Persien  (Czarnotta's).  UL  b.  102.  Keisewerk  über  Süd-Russland  «ad 
Krim  (Fürat  DemidoflTa).  VI.  864.    Re  issacherit  VII.  312;  X.  Anh.  13.  Relief-Karts 
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von  Niedcr-Oesterreiclr  ( Streffleur's).  VI.  190.  101.  der  Umgebung  von  Wien  (Haupt- 
mann Cyhuli's).  VIII.  815.  Reptilien-Fauna  (gegenwärtige)  von  Belgien.  England  und 
Irland.  IX.  583.  Hhipidolit  V.  83,  Rhomben-Glimmer.  IL  c.  ÜLl  Riesen- 
Granit.  VI.  789.  Rittingerit  III.  d.  HL  Rdmergrfiber  bei  Bruck  an  der  Leitha. 
II.  d.  192,  1£2,    Hömerit.  VIII.  759;  X.  Anh.  13,  ü,    Röstung  der  Erze  (Gewinnung  der 

verfiüchrifctiii  Metalle  bei).  V.  «0.  HL  Röthel  von  Wotwowitz.  X.  ILilL  Eisenstein, 

Anal.  \  III,  .(i:!;  X.  Aull.  LL  Roheisen,  Proben.  IX.  174j  X.  Anh.  29.  Rohwand 
(Ankerit).  Analyse.  IV.  827;  VIII. 613.  614,  C15,  757;  X.  Anh.  2L  Rosafelder  Schich- 
ten. V.  593*     Roth-Eisenstein.  Analysen.  V.  641;  VI.  15_7j  IX.  504;  X.  Anh.  16,  21, 

22.  23.  von  Aiiwal.  VIII.  UÜL  1  der  Bukowina.  V,  22L  im  Egerer  Kreis. 

VIII.  62,  fiL  im  Klippenkalk.  VI.  12JL.  130.  Proben.  VI.  157;  VII.  806;  IX.  504j 

X.  Anh.  18,  19.  20,22.  im  Saazer  Erzgebirg.  VIII.  594,  597,  598.  im  Silurischen. 

VI.  613,  615,  731.  -Giinge  im  Egerer  Kreis  und  im  sächsischen  Engebirg.  VIII.  CIL 

Roth  liegenden  (Eruptir-Gesteine  des).  IX.  V.  45.  —  (Sandstein  des)  bei  Losono  -  IX.  V. 
93.  94.  Rothliegendes  in  Böhmen.  VII.  325_i  IX.  240.  241.  242.  —  im  böhmischen 
ltiesengebirg.  VIII.  18JL  —  im  mittleren  Mähren.  V.  663,  678.  —  im  Saazer  Erzgcbirg.  VIII. 
600.  —  im  nordwestlichen  Böhmen.  IX.  I'.  31.  28,  —  im  südlichen  Mfihren.  IV.  54.  —  im 
westlichen  Mühren.  VII.  840.   —  (Kupfer  führendes)  in  Böhmen.  III.  b.  96j  IX.  241,  243, 

'444.    R oth -Sands te in  mit  Erdpech  und  Pflanzenresten.  VI.  figi  von  Lienz.  VI.  445, 

448.  am  Nord-Abhang  der  nordöstlichen  Alpen.  L  3_L  des  Pezzaze-Thales.  VI. 

889.  in  Vorarlberg  und  nordwestlichen  Tirol.  VII.  L  23.  (alter)  in  England  und 

Schottland.  VII.  184.     Rudisten-Kalk  in  Dslmatien.  VI.  899.  im  Drnnn-Thal.  X. 

209.  212.  bei  Idria.  VII.  839.  in  Süd-Steiermark.  VIII.  443.  Zone  (obera 

und  mittlere).  X.  V.  10.  (untere).  X.  F.  iL 

Sfiug (hier- C rag.  IX.  627.  —  -Fauna  (gegenwärtige)  des  aretischen  Nord- 
Amerika.  IX.  639.  —  der  Britischen  Inseln.  IX.  580^  58L  585,  des  Leitha- 
kalkes. IX. L  lfüL  X.  V.  53.  —  —  (marine)  der  jetztzeitigen  Britischen  Meere.  IX.  594. 

-  —  (nach-glai  iale)  der  Britischen  Inseln.  IX.  628,  629,  631.  (terliSre)  des  Wiener 

Bickens.  II.  d.  I22j  HL  b.  161;  VIII.  167.  185:  IX.  V.  87,  88.  Faunen  (tertiäre). 

I.  V.  lfi.  —  -Petrefacte  von  Brogyan.  VI.  908;  IX.  V.  LLL  von  Hönigthal  bei  Grats. 

VIII.  285.  in  der  Jauling.  IV.  711.  von  Leiding.  V.  524.  —  von  Monte  Promina. 

IV.  165j  VI.  184.  aus  Neu-Holland.  X.  V.  122.  hus  Oesterreich.  L  IM.  aus 

Piemont.  I.V.  IX,  lfi.  von  Sebenstein.  V.  22J,  52L  von  Tiieisshol*.  IX.  V.  142. 

 im  Venelinnisrhen.  L  194.  —  -Zähne  (fossile).  IX.  I*.  158,  159.  Saldame  (Quarz- 
sand der  Kreide).  IV.  224.    Salpeters  (Bildung  und  Gewinnung  des).  L  316,  453.  562: 

II.  b.  liifi.     Salpeter-Districte  in  Ungarn.  L  453.  Proben.  L  317—342;  II.  b. 

lt. Ii.  180.  187:  UL  ».  164;  X.  Anh.  28.  Sa  Isen  bei  Reiszen.  IV.  169.  Salt  zum  Beizen 
der  Dochte.  HL  d.  l_17j  X.  Anh.  28.  Salze.  Analysen.  X.  Anh.  Ii. 25.  76.  22.  —  (Apparat 
zur  Bestimmung  der  Löslichkeil  der)  bei  höherer  Temperatur.  VII.  186.  Salz-Ablagerun- 
gen in  den  Kiirpathen  und  in  den  Salzbiirger  Alpen.  L  234  Salzherg  am  Dürnberg  bei 
Hallein.  V.  590.  604.  «08.  —  von  Hall.  VI  328,  338^  345.  Sa  I z  - B  er  kI> a  u e  (Ramsauer's 
Modelle  der  österreichischen).  II  l>.  1 77.  Sulzgeliirg  (ausgelaugtes).  II.  c.  120.  Salz- 
lecke.  Anal.  V.  640;  X.  Anh.  78.  Salzquelle  von  Hengsberg.  VII.  SM,  —  von  Luhal- 
sehowitz.  IV.  194,  693:  X.  Anh.  IL  —  von  Roggendorf.  IV.  154;  X.  Anh. 23,  Saltsfiure 
(Aufschliessung  von  Mineralien  durch).  IV.  ISO.  Sa  Ix  stock  von  Vizakoa.  X.  V.  88.  89. 
Salzt  hon  von  Hallein.  V.  593.  602,  007.  Sammelw  erk  (Bfideker'a  naturwissenschaft- 
liches). IX.  V.  15JL     St.  Cassian-Meigel.  VI.  895.  Petrefacte.  IX.  335:  X.  24. 

—  -Schichten.  III,  c.134;  IV.  776,  777 ;  VI.  448;  VII.  76,  80j  VIP.  117:  IX.  141.267.  2<i8, 

271.  359.  3^260^3^1,  ^407,1 32.33;X.  V.  1Ü2.  von  Dcutsch-Bleiberg.  VII.  7JL  Ö1L 

 in  Krain.  VIII.  212;  IX.  267,  268,  22L  225,  der  Lombardie.  IX.  14JL  467j  X.  V. 

192.  —  -   (abnorme  Lagerung  der).  VI.  907,  908.  (Aequivalenl  der)  in  Keuper  von 

Franken.  X.  22*  (geologische  Stellung  der).  III.  c.  134.  Sand  von  Erdpech  durch- 
drungen. Analyse.  III.  a.  28j  X.  Anh.  42.  —  -Concretionen  in  Siebenbürgen.  IV.  122, 
Sandstein.  Analysen.  IX.  507;  X.  Anh.  3jL  -  <nn  Fognras.  VIII.  790.  —  der  Gailthaler 
Schichten.  X.  HiL  (Bleiglanz  im).  X.  164^  165,  —  mit  Halobia  Lommeli.  IV.  425. 

—  dea  Lia*.  III.  b.  74.  75.  —  des  Rothliegenden  bei  Losoncz.  IX.  F.  93.  Iii    —  (terliiirer). 

III.  d.  19j  ZU  VI.  2U8.  bei  Nussdoi  f.  X.  264.  von  Perg.  IV.  189,  —  (unterer 

flötzleerer)  von  Steicrdorf.  VI.  23L.  232.    —  -Quarzit.  VIII.  118.  119.  Satinober. 

V.  487.  Säuren  (Bewegung  schwimmender  Krystalle  einiger  organischer).  VI.  263. 
Sauerquclle  von  Bartfeld.  IX.  V.  133,  144,  145.  —  von  Jamnitza  (Pisarovina).  VII.  21LL 

-  von  Ivanda.  IV.  700;  X.  Anh.  68,  69.  —  von  Kondrau.  IX.  297;  X.  Anh.  14.  —  von 
Rohitsch.  IV.  I48j  VI.  39,  I65j  X.  Anh.  23,  —  von  Sulzbach.  VIII.  462,  —  von  Szäntö. 

IX.  F.  152,  —  von  Szl.  lvän.  X.  V.  20.  —  von  Szliäcs.  VI.  314;  X.  Anh.  22-  —  von  Windisch- 
Garsten.  VIII.  463.    Sauerquellen  im  Egerer  Becken.  VIII.  488.  —  im  Kaiserwald.  VII. 

Li 
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514         von  Korytnicza  und  Lutzky.  X.  V.  8JL    Scaglia.  IX.  364,  4M.  Schall-Phino- 

mcn  am  Monte  Tomatico.  IV.  55JL    Scheeiii.  IV.  L52.  Schichtgebirge  der  Lombard*. 

IX.  446.          im  Salzkammergut.  L  748.   —  der  Venetianisehen  Alpen.  L  1ÄL  Schiefer. 

Anslveen.  L  729.  1*.  869;  X.  Anh.  35,  4L  — (bunte)  in  Ober-Krain.  L  422.  von  RaiM. 

1   256    —  (graue)  der  Centrai-Alpen.  V.  778.    —  —  in  Kärnthen.  VI.  534,  525.  54L 

I  (Kröne).  Analysen.  V.  872;  X.  Anh.  32.  in  Böhme»  VI.  693»  694,  716.  der 

Central- Alpen.  V.  775.  811.  von  Uobsehau.  X.T.  4L  in  Kärnthen.  VI.  528,  531. 

5 3-2,  534.  SIL  der  Kor-  und  Sau-Alpe.  IV.  IM.  —  (rother)  von  Murau.  V.  36_L  362; 

X  Ann  4iL  —  (sandige  und  thonige)  dea  Pezzaze-Thales.  VI.  890.  Sehiefergebirg  in 
Salzburg  L  6Ü2.  —  um  Tabor.  IX.  679,  680.  -  von  Turrach.  IX.  183*  ]84.  199,  203,  211, 
225.  —  der  Zips.  X.K  9JL  —  (Eisen  führendes)  in  Ober-Krain.  L  399,  4itfL  Sehiefer- 
hülle  der  Central-Alpen.  V.  829,  841.  Schiefer-  und  Massen-Gesteine  (krystalti- 
nische)  in  Oesterreich,  nördlich  der  Drau.  III.  e.  35j  IV.  ü32_  Schieferschollen  im 
Granit.  X.  32L  Schieferthon.  Analysen.  III.  b.  I57_j  IV.  398j  X.  Anh.  34,  ÜL  —  der 
Uffenburger  Kohlenschiehlen.  VIII.  33Ü,  339,  242.  24JL  —  des  Rolhliegenden.  V.  676.  -  der 
Sleierdorfer  Kohlenschichten.  VI.  Z20.  UL  229,  230,  243.  -  der  Steinkohlen-Formation.  VII. 
257,  2Ü2,  2iü  -  (Kupfer  liHireimer).  I\.  2LL24L  -  (lerti;'ir.r).  VIII  I41L  447,  ATL 
Schlacken  aus  einem  altrömUelien  Eisenwerk  in  der  Wocheiii.  L  204,  2ii2.  -  Frohen  nn.) 
Analysen.  II.  b.  175_i  III.  a.  L5JL  175;  VI.  854;  VII.  806;  VIII.  747;  IX.  522;  X.  Anh.  29,  31L 

—  magnetische  Polarität  der).  VIII.  690,  691.  —  (vulcanische).  I  15J,  I6p_i  V.  103;  IX.  1, 
68.  Schlier  (tertilrer  Thon).  IV.  UHU  X  \.  3Ü.  Schmidkohle  von  Oslovan.  Proben. 
VII  159;  IX.  298;  X.  Anh.  5JL  Scbörl-Granit.  V.  92.  Sehrambach-Schiehlea. 
V.  59371^97.    Schrift-Granit.  UL  d.  75j  VI.  789.    Schutt  (diluvialer)  des  Bucbberger 

Thaies  IL  c.  52.  in  Kariiiben.  VI.  550,  55L  üfiL  im  obern  Mur-Gebiet.  VII.  4& 

gp^    =  —  bei  Plsn.  VI.  798.  —  —  au»  Quarz  und  krystallioischen  Schiefern.  X.  511 

 im  Raab-Thal  bei  Morlantsch.  V.  533.  bei  Raibl.  L  263»  von  Wagrai». 

V  816  Schwallboden  (Frischerei  am).  IV.  428.  S ch warz-Eiaenste i  u  der  Bukowina, 
yj  hb.  Schwarzkohle  Proben.  VII.  156;  VIII.  152;  X.  Anh.  50,  62.  Scbwarx- 
kohlen-Formalion  auf  Borneo.  IX.  2.KJL2M.    Schwefel.  Proben.  V.  ifll;  X.  Anh.  3L 

—  (gediegener)  aus  dem  Kirchenstaate.  IX.  I'.  fiL  —  -Antimons  (Textur  des).  IV.  422. 

—  -Arsen  in  Braunkohle.  IV.  109j  X.  Anh.  IL  Schwefelerde  am  Büdös-Bcrg.  V.  Iii. 
Schwefe  Ikies.  Analysen  und  Proben.  V.  870,  871;  X.  Anh.  2L  —  von  Pribram.  VI.  54,  55. 

—  pseudomorph  nach  Bleiglanz.  VI.  62.  nach  Polybaait.  VI.  62.  nach  Schwer- 
spat!). VI.  60.  —  von  Wolwowilz.  VIII.  815.  —  (ki  y»»allinischer)  von  Hupitz.  IX.  I'.  ßL  65. 
Schwefelquelle  von  Baden  bei  Wien.  L  51.  —  von  Mehadia.  II.  a.  151.  b.  93;  X.  Anh.  ÜiL 

—  von  S  Stefano.  IX.  689.  I  .  100,  12lj  X.  Anh.  TL  -  von  Trenlschin-Teplitz.  IX.  I*.  132; 

X.  I.  —  von  Vöslau.  L  52,  —  von  Warasdin-Teplilz.  III.  d.  16:  IX.  UKL  I".  68;  X.  Anh.  7JL 

Schwefel-Vorkommen  von  Kwlinka.  155.  157.  von  Rndohoj.  I.  272,  27  ü.  — 

von  Swoszowice.  L  235^  3JiL  Sch  wemm-Canal  (fürstl.  Schwarzenherg'srher)  im  süd- 
lichen Böhmen.  V.  625.     Schwerspat!)  von  den  Karlsbader  Quellen  aligesetzt.   V.  I 42 

  ?on  pfibram.  VI.  4A  42.   —  pseudomorpli  nach  Knlkspalh.  VI.  OL  —  von  Reichenau. 

II.  b.  148.          der  Spath-Kisenstcin-Formation  von  Hüttenberg.  VI.  641.   —  im  Tertiären. 

YIHt  317.  —  (himmelblauer)  »on  Naurod.  III.  d.  26.  S chwers  pu  I  h  es  (technische  Ver- 
wendung des).  III.»  172.     Secundir-Gebilde  der  Joachimsthaler  Ersginge.  VII.  837. 

  .Gebirg  im  nördlichen  Ober-Oesterreich.  III.  a.  122,     Sediinentär-Gebilde  io 

Vorarlberg  und  Nord-Tirol  (filtere  unbestimmbare)  X.  82»  Seelen  (hohle  Kugel-Con- 
cretionen  im  Granit).  VI.  325.  Seen  dea  Böhmerwaldes.  VII.  142.  —  des  Sxlzkammer- 
uules  II  b  170,  171.  Seifengebirg  im  böhmischen  Ur-Thonschiefer.  VI.  727.  —  im 
Kgerer  Kreis.  VIII.  80t  8L  —  von  Olahpian.  IV.  4M,  48JL  4Ü2.  —  in  Sfld-Slavonien.  IV. 
ilKl  4M     Senarmontit.  IV.  167,    Senkung  der  Kreidegebilde  in  Galizien.  IX.  I*.  125. 

126     Sericil-Scbiefer.  IV.  837,  838;  V.  22L  von  Murau.  V.  339,  360,  3ÜL,  ^±L 

Serpentin  Analyse.  VI.  156;  X.  Anh.  IL  —  im  Banat.  VI.  224,  233,  —  in  Böhmen.  VI. 
719    -  im  Böhmerwalde.  V.  ^IJLm^ßJL^L^OA^SLgOjVI.  753,  790.  791. 

—  der  Central-Alpen.  V.  831,  832.  —  bei  Dobachau.  X.  S5L  —  im  Enns-Thal.  IV.  A6JL 

  dM  Kaiserwald-Gebirgs.  II.  b.  Mi    —  in  Karlabader  Gebirg.  VII.  322.   —  in  Nieder- 

Oesterreich.  IV.  271,  272.  273.  —  im  nordwestl.  Mähren.  X.  222.  —  in  Oesterreich,  nördlich 
der  Donau.  III.  c.  53;  IV.  164.  —  im  Rosaiien-tiebirg.  V.  500.  303,  504.  ,'i<>5.  —  im  Saazer 
Erzgebirg  VIII  500.  ü07.  —  im  Silurisehen.  VII.  LUL  —  im  südl.  Böhmen.  V.  2.  —  der 
Tarnthaler  Köfel.  IX.  V.  120,  HL  —  des  Zdiar-Bcrges.  V.  101;  X.  222L  Serpentins 
(niBcnetische  Polnritfit  dea).  VIII.  658,  659.  676.  682.  806.  —  (metamorphe  Entstehung 
des)  V  41  42-  X.  227,228.  Servino.  I\.  4:;»i.  457.  459.  Atiii.  Severit  IV.  H26; 
X.  Anh.14.    Scwerkalk.  VII.  L_3,  1^25,28.    Sid er  n pl  esi  t.  VI.  123.    Silber  aua 

dem  Schacht  eines  Eisen-Hochofens.  III.  a.  11BL  -  (gediegenes)  von  Pfibram.  VI.  53.  

von  Rochlitz.  X.  13-  —  (hnsrförmiges)  von  .loachimsthal.  IV  835.   —  (Krystalle  msd 
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gestrickte  Gestalten  von).  L  150.  —  (VorkomtneD  von)  in  Ersen  und  Gewinnung  nach  Mala- 
guli  und  Durocher.  L  740,  750.   —  -Anbrüche  des  Joachimstbaler  Geisterganges.  V.  630. 

 Bergbau  von  Ailainslhal  und  Rudolphstadl.  V.  107.  1 12.  1 1(3.  von  Bergreichen- 

stein.  V.  28.5,  in  der  Bukowina.  Y.  222,  223.  im  Kf?erer  Kreis.  VII.  22,  41. 

 von  Elischau.  V.  30t.  302.  im  Leitmeritzer  Krzgebirg.  IX.  556,  522.  von 

Michaelsberg.  IV.  435,  43JL  im  Saazer  Erzgcbirg.  VIII.  569,  375,  580,  582.  von 

Schönficht.  VII.  510,  1LL  Einlösung  (Verordnung  über).  VIII.  IM.  Silbererze 

(Zugutebringung  der  reichen  Joachimstbaler).  V.  611;  VI.  871.  Silber-Extractioo  auf 
nassem  Weg.  L  573;  IL  a.  109.  156.  c.  52;  111.  a.  20L  ?02,  b.  166,  167;  IV.  545;  V.  612. 

 zuTajova.  IL  ».  100 ;  V.  400.     Silbergange  von  Jouchimsthal.  VIII.  77,  —  von 

Kirlihaba.  VI.  122.  —  von  Pribram  (Mineralien  der).  X.  V.  177.  —  im  Trachyl  des  nördl. 
Siebenbürgens.  VI.  120.  Silbergeschicke  (Behandlung  der)  im  Banat  und  zu  Schmölnils. 

IV.  807.  —  im  Schcmnitzer  Bezirk.  IV.  785.  Silber-Glans  pseudomorph  nach  gediege- 
nem Silber.  VI.  62,    Silberhütten  von  Felsöbinya.  IV.  623,  624.  —  von  Fernezely.  II.  c. 

157;  IV.  613,  614.   —  des  Nagybanyer  Bezirkes.  IV.  568,  529.  Process  von  Pribram. 

VII.  17JL  Silical-Gesteine  (krystallinische)  der  Trias.  VII.  444.  Silurisches  in 
Böhmen.  VI.  172,  730;  VII.  00,  UH,  324,  —  am  nördl.  Abhänge  der  nordöstlichen  Alpen. 
L  59.  —  im  südwestl.  Böhmen.  VI.  594^  596,  597,  609.  Silur-Becken  von  Mittel-Böhmen. 
VI.   180;   X.  V.  III,  LL2,  Colonicn   in  Cenlral-Böhraen.  X.  479,  481^  V.  I7JL 

—  -Grauwacke  am  Semmering.  1.  577.  —  -Petrefacte.  VI.  610,  611.  —  —  von 
Rokitzan.  VII.  IÜ2,  355,  357,  372.  —  -Schiefer  von  Diorit  durchbrochen.  VI.  607. 
Sinterbilder  (Karlsbader).  V.  894;  VI.  IgS,     Skapolith  in  Steatit  metamorphoairt. 

V.  HU  Lül.  Skorodit  von  Löllinjf.  IX. V.  L55.  Skripautz  (Quarz-Sandstcin)  des 
Gonobitzer  Kisenlagers.  X.  207,  208.  Smithsonit  pseudomorph  nach  Kalkspath.  VII.  610. 
Solfataren.  L  157,  158.  Soolenquelle  bei  Unken.  V.  142,  Spath-Eisenste  ia, 
Analysen  und  Proben.  III.  a.  157j  VII.  155;  VIII.  HL  613,  614,  615,  757;  X.  Anh.  lfi,  19. 

 im  Enns-Thal.  IV.  468.  von  Gollrad.  II.  a.  155;  III  a.  4.  »on  Gonobitz. 

X.  20JL  202.  von  Hüttenberg.  VI.  638,  639,  646.  von  Jauerburg.  L  404;  VII. 

369.  als  Kern  von  Braun-Eisenstein-Geoden.  V.  183;  VI.  647.    —  —  von  Pribram. 

VI.  48.  von  Reichenau.  II.  b.  148.  im  Salzburgischen.  V.  372,  229,  von 

Tragöss.  VIII.  425.  von  Zeyring.  V.  335.    Sphuerosiderit.  Analysen  und  Proben. 

IV.  631 ;  VII.  808;  VIII.  15L  613-615,  757;  IX.  123,  5UtL  508j  X.  Anh.  19,  IL  18,  19,  2JL 

—  von  Brandeisl.  IV.  631.  648;  X.  Anh.  IS,  12.  —  im  Egerer  Kreis.  VIII.  72,  425.  —  im 
Karpathen-Sandstein.  VI.  120,  131,  132,  183j  VII.  837.  —  im  Lias  von  Fünfkirchen.  VIII. 
804,  805.  —  im  Silurischen.  VII.  610.  —  von  Steierdorf.  VI.  240,  245.  —  im  Süsswaaser- 
Becken  von  Hger.  VIII.  475,  47JL   —  von  Weitenstein.  VIII.  425,    Spinell  von  Hodritsch. 

IV.  835.  —  (Hereynil).  VI.  785.  Spodium.  Analyse.  IV.  30g;  X.  Anh.  3J,  Sprödglas- 
erz,  pseudomorph  nach  Polybasit.  VI.  83,  Sprudel- Ausbrüche  des  Karlsbader 
Quellen.  VII.  202.  203.  20JL  Sta hl.  Analysen.  V.  868;  X.  Anh.  29.  Stahl-Fabrication 
in  England.  III.  b.  168,  169,  Starhemberg-Schichten.  IV.  729,  730,  731.  Stauro- 
litb  im  Glimmerschiefer.  V.  223.    Steatit  aus  FassaTt.  IV.  183.  —  von  Hodritach.  IV.  1X3. 

—  aus  Skapolith.  V.  I0L  192,  —  -Paeudomorphose  (Strakonitzit).  IV.  699.  Stein- 
brüche am  Hundskogel  bei  Wien.  VI.  201,  292.  —  in  Mahren.  IV.  42L  —  k.  k.  Schlesien. 

V.  394.  Steinkohle  von  Grünbach.  II.  b.  108.  117;  VIII.  152,  —  von  Rossitx.  V.  140. 
870;  VI.  139,149.   —  von  Steierdorf.  Proben.  L  707;  II.  b.  198.    —  des  Vulcan -Passe«. 

VI.  499.  —(yermeinlliche)  von  Senoschetz.  X.  V.  45,  Steinkohlen.  Proben.  III,  a.  158. 
16L  164,  ioj,  c.  155;  IV.  134j  V.  140.  870;  VI.  140,  1 1 60,  409 ;  VII.  152,  153,  156;  VUI. 
152,  153.  862:  IX.  2£8;  X.  Anh.  SA^I^^JLäJL^S^OJLüifiA,  -  (Verordnung  über 
die  Rechte  der  Grundherren  auf  die).  VIII.  191 ;  X.  499.  —  -Ablagerung  von  Jaworsno. 

VII.  385.  in  Krain  und  Küstenland.  X.  I'.  49.  —  -Becken  von  Karwin  und  Peters- 
wald. IV.  649.  von  Merklin.  VI.  [64;  VII.  269,  —  -Bergbau  tu  Grünbach.  II.  b.  LUL 

 zu  Steierdorf.  L  708,  717;  II.  b.  162,    —  -Bergbaues  im  Saalkreis  der  pr.  Provinz 

Sachsen  (Cramer's  Darstellung  der  Hauptraomente  u.  s.  w.  des).  VIII.  774.   —  -Flora  von 

Böhmen.  II.  d.  165;  III.  a.  188,  d.  123^  129,  130;  IX.  240,  von  Brandau.  VIII.  166, 

600.  692,  der  Central-Alpcn.  V.  826,  839.  von  Libowitz.  X.  V.  69,  29.  der 

Lorobardie.  IX.  415.  von  Mfihriach-Ostrau.  III.  d.  119j  IV.  435j  Vll.  32Ä  foo 

Ottenburg.  VIII.  334,  342,  34JJ,  259.  von  Pilsen.  Vll.  249,  2JLL  von  Sachsen. 

VI.  174,  4Q2,  der  Stang-Alpe.  VI.  549,  von  Steierdorf.  VI.  225,  234,  235,  238, 

253.  von  Siradonitz.  III.  »I.  129,  130,  in  Unter-Steiermark.  X.  Uü-  de» 

Wiudischen  Grabens.  VI.  192.  von  Wotwowits  und  Buschtiehrad.  X.  V.  14,  15,  194, 

 der  Zips  und  des  Gömörer  Comitates.  X.  552,    —  -Formation  (Dolomit  der).  VU. 

653,  660.  (Faunen  der  englischen  und  schottischen).  VII.  184.   (Prof.  Göppert  • 

künstliches  Profil  zur  Brläuterung  der).  VII.  S.Ji.  (Schichtenstöruogeo  der).  Vll.  651. 

—  -Formationen  des  Kaiscrlhuin>  Oeslerreich.  II.  c.  05.    —  —  (Sturz* •<  tabellarische 
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Darstellung  der).  VI.  IM.  Gebilde  der  Carnia  und  des  Comelico.  VII  43?.  des 

Isonxo-Thales.   IX.  222.   -  —  der  Karawanken.  VII.  630,  631.  644,  648,  651,  6tiU,  664 

 im  Saarer  Krzgebirg.  VIII.  ßQO.  im  Süden  der  Gail.  VII.  424»  422-     -  -Gebirs 

von  Padochau.  V.  226.  von  Weslphalen  (Süßwasser-Mollusken  aus  dem).  X.  V.  IIA. 

 Kalk  bei  Edeleuy.  VII.  700,  701,  705.  -  -Mulde  von  Brandau.  VIII  Ififi,  ,ot> 

Budwei».  V.  26JL  von  MShrisrh-Ostt  au.  VIII.  1152.  von  Mirösclwu.  IV.  4M.  412, 

 von  Pilsen.  VI.  411.  4J2_i  VII.  22L  262,  26J,  von  Badnitz.  VI.  U_L  Uli  VII. 

2fiJL   —  -Seh  ic  Ilten  von  F.ibiswald   I.  330.  von  Grünbacli.  II.  b.  107.   —  —  ia 

Ober-Krain.  VIII.  208,  2J0,  22L  von  Baduwenz.  X.  241,  242»  242.  der  Slan*- 

Al|>e.  V.  2M.  839;  VI.  173,  178,  523.  536_i  IX.  183,  214»  222.  von  Sleierdorf.  L  337, 

706;  III.  a.  187,  IM,  Statistik  (Taylor'«  Werk  über).  III.  a.  IM.  Vorkomme» 

( vermeintliche»)  boi  Cattaro.  IX.  I'.  III.  112.  Stein-  uud  Braunkohlen  in  Deutschlaad 
(W.  Hermann'»  Karte  über  die  Verbreitung  der).  VIII.  168.  160.  —  —  ( Untersuchung  der 
österreichischen).  L  367.  60!*.  Steinmannit  von  Pribram.  VI.  ülL  St  ein  mark  voa 
Hochlilt.  X.  12.  —  von  Szuszka.  VII.  362:  X.  Anh.  14,     Steinsalz  (blaues).  iL  k.  155: 

IX.  ITj.  —  (Pseudomorphosen  nach).  IV.  101.  473.    —  -Formation  in  Galizieu.  IX.  LüL 

151.  IS2.  Lager  von  Bayonne.  V.  42Ä.  von  Bochnia.  L  239;  II.  c.  2lL  vm 

Wielicska.  1.  237.  Metamorphosen  (Foith's  Theorie  der).  III.  b.  120.    Stilbit  von 

Pfibram.  VI.  51.  S  Ii  I  p n omcl  a n.  V.  HW  Slilpnosideril  von  Pribram  VI.  53. 
Stinkkalk  von  Itleiberg.  VII.  75,  Stollbcrger  (Neocom-)  Schichten.  X.  i  U» 
Strakonitzit.  IV.  635,  695,  699 ;  X.  Anh.  LL  Stramberger  Schichten.  IX.  344. 
V.  52,  58_;  X.K.  28.  S  I  rassen-N  i  v  el  lern  en  t  s  in  den  Sudelen.  VII.  205,  Strontianit 
von  Badoboj.  L  fiOJL  Struvit.  VIII.  3JLL  Subapennines  der  Lombardie.  IX.  496, 
Subapennin-Petrefacte.  IV.  638.  S  u  b  f  os  sil-Pe  t  r  e  fa  c  l  e  von  Kalamaki.  VII. 
173.  Sud-Bückstände  der  Ischler  Sonic,  Analyse.  IX.  295;  X.  Anh.  22.  Süs«wasser- 
Ablagerungen  in  Mittel-Steiermark.  VII.  22_L  5A2,  560,  -Becken  von  Rein.  IV.  433. 
434,  —  -Diluvium  im  nordwcstl.  Ungarn.  X  403.  in  der  ungarischen  Ebene.  X.  liü 

—  -Gebilde  von  Eger  und  Falkenau.  VIII.  466.  (tertiäre)  in  Unter-Krain.  IX.  322. 

395.  Kalk  von  Alt-Ofen.  VI.  416,  von  Kosteublatt.  li_a.  125.  Mollusken 

aus  dem  Steinkohlen-Gebirg  von  Westphalen.  X.  K.  128.   —  -Quarz  des  Falkenau-E^erer 

Beckens.  VIII.  424,  von  Hlinik.  L  360.  des  Saazer  Beckens.  IX.  S2JL  Tegel 

mit  Lignit.  VII.  642.    Syenit  im  Banal.  II.  b.  121,  —  bei  Hermannstadt.  X.  K.  18J,   —  der 
Hüttenberger  Eisenlager.'  VI.  641.  —  von  Malomefitz.  III.  a.  UOj  IV.  21L  —  um  Marienbad 
II.  b.  HL   —  in  Ober-Oeslerreich.  IV.  222.  —  im  südwe.-tl.  Böhmen.  VI.  006.    Syenits  ia 
Süd-Tirol  (Uontact-Wirkungen  des).  VIII.  164,    Syenit-Schiefer  in  Oesterreich,  uorii- 
lich  der  Donau.  III.  c.  38,  3iL 

Tabaschir.  VIII.  Uli.     Taborrr  Granit.   IX.  678.     Tachert  (Töpferthon) 

IV.  276. 277.     Tachylils  (Magnetismus  des).  VIII.  677.     Talk- Gang  im  Serpentin 

V.  22.  Glimmer-Gneis».  VI.  758.   —  -Gneiss.  V.  OtL  Greisen.   IX  IniL 

—  -Schiefer.  IV.  Iii  V.  9JL  94.9«,  469,  41)2,  232.   —   -  Analysen.  V.  642;  VII.  SOS; 

X.  Anh.  33,  4L  der  Cenlral-Alpen.  V.  774,  S3I.     Tassello  (E  >cen-Kalk).  IV.  -riL 

847;  X.K.  8.  —  Nu  m  mulilen-Schiehten.  IV.  424j  IX.  K.  iL  Tegel  von  Berchtold»dorf. 
X.  K  22.  —  des  Kichkogels.  X.  22.  —  auf  Glimmerschiefer.  V.  469,  425,  —  in  der  Jauline. 
IV.  713.  —  mit  Meeres-Mollusken.  VII.  192.  —  im  mittleren  Mahren.  V.  743,  746,  747.  748. 
749,750,751,733.755.757,759.761.   —  in  Mittel-Steiermark.  VI.  353,  ^\1  VII.  132. 

—  von  Pirawart.  IV.  427.  mit  Saud  und  Sandstein.  III.  d.  ÜL  —  im  südlichen  Mähren. 
IV.  42.  —  in  Unter-Krain.  IX.  378,  220,  222.  -  im  Viertel  unter  dem  Maniiharälakerg.  III- 
d.  21,  —  (brackischer).  VII.  697,  699;  X.  562.  K.  33.  -  (Braunkohlen  führender).  L522. 
600:  V.  563_i   VII.  ML  697;    IX.  394.  K  149.     —    (cocener)  um  Ofeu.    VIII.  318, 

—  (mariner)  in  Mittel-Steiermark.  VII.  3ÜL  585.  502,  503.   —  (ueo^ener)  um  Ofen.  VIII. 

320.  321.  322.    —  -Molassc.  V.  522,  526,  580,  Petrefacle.  IV.  178,  427^  V.  747. 

748,  749,  750,  751,  753,  735,  757.  759.  761;  VI.  353,  354_i  VII.  563,  ÖÜ,  575,  580;  \  III 
321 ;  IX.  37üi  X.  22.  369,  K.  22.  Tellurs  (Aequivalent-Zahl  des).  VIII.  321. 
 Formation  der  Nat;yäger  Erzgänge.  VIII.  115.  116.  1 17  Schriften.  II.  a.  ÜL 

—  -Silber  von  Nagyäg.  VIII.  L21L  Temperaturen  mittelst  Gaslampe  (Apparat  zur 
Erzielung  gleichförmiger ).  VI.  64.  Terebratel-Schicht  (tertiäre).  X.  314.  321. 
Terrainlehre  (Freih.  Schmidhurg's  „Grundzüge"  der).  VII.  122.    Terrasse  (tertiär.-) 

von  Molk.  IV.  212.  von  Raune.  L  225,  im  salzburgischen  Saale-Gebiet.  V.  129. 

140.    Terrassen-Diluvium  im  Gail-Thal.  VII.  646,  647.  des  Gurk-TkaJes.  VI. 

555.  222.  von  Hietlau.  L  UM.  in  Kfirnthen.  VI.  553,  53JL  560.  im  Max- 
Thal.  VII.  6L  in  Ober-Krain.  L  202.  des  Pettauer  Feldes.  VI.  203.  iai 

salsburgischen  Saale-Gebiet.  V.  139,  140,  im  Sann-Thal.  VIII.  4JÜL  437.  bei 

Wagrein.  V.  816.  von  Wildalpen.  I.  102.    Tertiäre»  bei  Agram.  VI.  122.  —der 

Carnia  und  des  Comelico.  VII.  457.  —  von  Calla -o  uud  M mtenegro.  X.  K.  24,  22.  —  ia 
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Dalmatien.  II.  d.  139.  140;  III.  a.  IMi  IV.  157j  VI.  898.  —  des  Drenn-Thales.  X.  2J3.  2CL 
21«.  -  von  Edeleny.  VII.  694.  70S.  —  am  Eichkoijel.  X.  2JL  28.  -  im  Knn«-Tha!.  IV.  418. 

—  bei  Eperies.   Ii!  b.  U6.  1  13öi  ±Ml  III-  a.  188»  X.  «9    —  von  Erlau.  V.  212.  211. 

—  zwischen  Klarhau  und  Wahrem.  V.  2ÜÖ»  -  in  Galizicn.  IX.  152.  X.F  HL  12«.  128.  122. 

in  gefalteten  Schichten.  X.  324»  —  von  Gleichender.:.  VI.  286.  —  um  Hamburg.  III  d. 
39.  41.  der  H.-.'vallva.  X.  445.  — der  Jauling.  IV.  711.  -  in  Inner-Krain  und  Ulrien. 
X.  272.  275,  285,  287.  292,  295,  296.  297,  2U2.   —  des  Indischen  Archipel*.  IX.  292.  294. 

des  Isonzo-Thales.  IX.  344.  Üjj.  —  von  Judendorf.  VII.  12,  —  in  Kärnthen.  VI.  4t«. 
549:  VII.  224.  —  im  Kaiserthum  Oesterreich.  II.  c.  Mi,  —  der  Karawanken.  VII.  641.  643. 
«59,  669.  —  des  Kfirös-Thalea.  III.  a.  22.  -  zwischeu  Kor- Alpe  und  Sans.,1.  VIII.  282.  28JL 

-  von  Kreideschichten  überlagert.  X.  226.  322.  —  im  Lavant-Thal.  V.  889.  890.  —  des 
Ueitha-Gcbirgs.  III.  d.  42.  —  des  Libu mischen  Karsts.  X.  333.  226.  —  der  l.ombardic.  IX 
404.  —  der  Marmaros.  X.  433,  434.  457.  488.  —  im  mittlem  Böhmen.  VI.  362.  -  im  mittlem 
Mähren.  V.  743.  764.  —  im  mittlem  Steiermark.  VII.  £23.  —  im  mittlem  Ungarn.  X.  4M.  A1UL 
497,  198.  506.  507.  508,  212  Anmerk.  —  des  Moslaviner  Gebirgs.  III.  h.  94.95.  —  bei  Na*v- 
hänya  und  Kapnik.  X.  —  in  Niedei -Oesterrreich.  L  662;  III.  .1.  *>9j  IV.  223.  274.  281; 
V.  879,  897;  IX.  LQ3.  —  im  nördlichen  Böhmen.  X-  F.  62,  02.  der  nordöstlichen  Alpen 
III.  b.  79,86.  —  im  nordöstlichen  Ungarn.  X  424.  428,  —  von  Novä  Hör».  IV.  TL  —  in 
Ober-Krain.  L  392^394,397;  VIII.  22^2^2^  228,211»  —  in  Ober-Oesterreich  und 
Salzburg.  III.  d.  147;  IX.  102,  —  um  Ofen.  VIII.  212.  248.  —  in  Ost-Galizien.  II.  a.  82. 

—  bei  l'a»sau.  II.  b.  1*0.  !'.)<>.  —  von  Pirawart.  IV.  426.  —  der  Quarnerischen  Inseln. 
X.  336.  337,  V.  SS»   —  bei  Raibl.  L  28J.  262.  —  des  Rosalien-Gehirjrs  und  des  Wechsels. 

V.  ilü,  —  im  Kotlenmanner  Thal.  VII.  40_.  —  der  Huster  Berge.  III.  d.  §2,  24.  —  im  Saazer 
Er/gebirg.  VIII.  6U2»  —  im  Salzburgischen.  II.  c.  iJ6i  V.  228.  —  von  St.  Florian.  VII.  192. 
567,  578.   —  des  Sann-Gebietea.  X.  I'.  12.   —  der  Saroser  und  Zempliner  Comitute.  X.  4.12. 

—  in  Siebenburgen.  X.  V.  182.  182.   —  in  Steiermark.  V.  556.  557 ;  VIII.  443,  444, 

—  im  südöstlichen  KSrnthen.  VII.  112.  —  von  Tinnve.  X.  202.  —  in  Unter- Krain.  IX.  209, 
270.  366.  374.  386;  IX.  8,  8,  48»  —  der  Venetianischen  Alpen.  L  182»  —  im  Viertel  unter 
dem  Mannhartsberg.  III.  d.  18,  JJK  —  dea  Vihorlal-Gutin-Zuj»e$.  X.  450.  —  in  Vorarlberg 
und  Nord-Tirol.  X.  18.  —  im  Waag-Thal.  X.K.  26,   —  im  westlichen  Mahren.  IX.  49,  liL 

-  der  Wochein.  VII.  687.  —  von  Zevriug.  VII.  42.     -  (  kohlenführendes)  von  Rinegg.  V.  202. 

—  (marines)  in  Mittel-Steiermark.  "VII.  222»  —  --  dea  Windischen  Bühel.  VI.  295.  29« ; 

VII.  567.  —  (v.  Morlot's  „metainorphischc»" ).  VIII.  405.  424.  449.  —  (oberes)  am  nördl. 
Abhang  der  nordöstlichen  Alpen.  L  53,  Ü1L  in  Nord-Steiermark.  L  104:  III.  d.  59_. 

—  —  des  nordöstlichen  Alpeii-GebieU.  VI.  383.  384.  der  Nord-Karpathen  in  Schlesien. 

III.  c.  145.  146.  im  nordwestlichen  Frankreich.  L  587.  397.  598.   --  —  von  Radoboj. 

L  270.  275;  II.  I  1  iL  — ß-  im  südlichen  Mähren.  IV.  22.  —  (unteres)  der  Nord-Karpathen. 

III  v.  \  43.  -    (\or-busaifisches).  428.    Tertiär- Becken  von  Budweis.  V.  242.  von 

Egcr.  L  688.  «92,  693;  VII.  327,  'ML  ijoOj  VIII.  46JL  von  Kalkenau-Elbogen.  VII.  185. 

328.  509;  VIII.  492,  von  Lieseha.  VII.  litt.  von  Mainz  (Dr.  Fr.  Sandherj;er* 

Monographie  über  das).  VIII.  370.   —  —  von  Pussnil.  V.  262.  von  Rank.  X.  441 . 

—  -    ton  Rein.   IV.  433.  434:  V.  562.  563:  VII.  24A  —  —  von  Saaz.   IX.  519.  53«. 

 von  Sagor.  VIII.  231.  112.  v»a  Telkibanya.  V.  442.  von  Tulln  und  St. 

Pölten.  III.  a.  98,  von  Wieu.  L  212»  662,  677.  744;  II.  a.  142,  150,  d.  93.  104j  III.  - 

140.  203.  b.  16JL  c.  112,  1J5,  |35j  IV.  165.  166.  851;   VI.  178_i  Vit  189.  3Ö3,  364.  833: 

VIII.  373_i  IX.  V.  87,  88,  IUI;  X.  257,  F.  124.  von  Wittingau.  V. 208.  (Einbruch 

des  Meeres  in  die  Wiener).  IX.  V.  1114.  Bryozoeu  und  Koraminiferen  von  Mittel-Steier- 
mark. VI.  193,  194,  224.  -  -Bucht  von  Teplitz.  IX.  211L  —  -Dolomit  am  Ofen.  VIII.  212. 

314.  315.  -  -Flora  von  Eger.  VIII.  422.  des  Falkenau-Elbogcner  Beckens.  VIII.  ÜLL 

 von  Feistritz.  IX.  245.  von  Häring.  I.  557;  II.  d.  £59;  III.  a.  17J_;  IV.  849. 

 von  Idria.  IX.  F.  18.  von  Köflach.  VIII  738;  IX.  K.  2,   —  der  Schwe.z  (Prof.  O. 

Heer  s  Werk  über  die).  V.  232j  IX.  F.  134,  122.  de»  Venetianischen.  IV.  JJ3,  Iii. 

 des  Wiener  Beckens.  L  2JH.  744;  II.  a.        162.  d.  28»  —  -Floren  (vergleichende 

Tabelle  der).  IX.  242.  Kohle  im  Arvaer  Comital.  II.  d.  liiü.  in  Brasilien.  VI.  l9tL 

 von  Cadibona.  X.  K.  18.  vou  Carpano.  X  F.  117.  118.  von  Cosina.  VIII. 

363.  814.  in  Croaticu.  VII.  738;  VIII.  164.  dea  Drann-Thales.  X.  2J3,  UZ. 

 von  Edeleny.  VII.  697.  von  Eger.  VII.  327j  VIII.  468»  von  Falkenau- 

Elbogen.  VII.  18JL  187j  VIII.  495,  202»  von  Fohnsdorf.  VI.  172,  12«,  412»  von 

Gottschee.  IX.  382.  um  Gran.  IV.  U0,  40JL;  VIII.  796.  797;  X.  500,  504»  von 

Hagenau  und  Starzing.  III.  a.  189,  b.  4lk  X.  KU.  122.  -  -    -  des  Hsusruck-Waldes.  VII.  164. 

174.  von  Hraslnigg.  II.  c.  itj.  X.  184.  des  Isthmus  von  Korinth.   IX.  F.  86. 

 von  Istrien  und  Dalmatien.  II.  d.  138.  148»  von  Klein-Seminerinit.  V.  559.  560. 

■6  I .  —  —  von  Leoben.  L  739.  —  —  dea  Lubnitzer  Grabens.  VIII.  815.  von  Miesbach. 

VI.  435^  436,  437,  439,  440.  in  Mittel-Ungarn.  X.  F.  6_L  von  Möttnig.  X.  185, 
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188.  von  Monte  Promina.  IL  d.  I39j  IV.  ULL  vom  Parschlug.  IV.  HL  171 

 von  Petechoje.   X.  4  de«  Pristova-Thales.  VIII.  288,  28JL  von  Pull« 

IX.  294  von  Rein.  IV.  434  von  Biebing.  IX  V.  1A1L  von  Rinegg.  V.  202. 

 des  Saater  Reekens.  IX.  523.  525,  83L  von  Sagor.  VIII.  KP*  230,  23J,  232 

—  —  von  SaUhausen.  X.  581.  F.  108.  von  Strakonitz.  V.  2iiL  im  südlichen 

Möhren.  IV.  44  von  Thallern.  IV.  2TL  von  Trifail.  X.  L84  von  Tüfter 

X.  178»  Hfl.  in  Unter-Steiermark.  X.  171,  172,  175.  178,  179,  18T,  182.  183,  IM, 

18.i.  186.  188.  189. 194  (von  Voitsberg.  Köflaeh  und  Lankowitz.  VI.  872,  873;  VII. 

S43.  550.  im.  von  Wildshulh.  L  Sflfl,  von  Zillingdorf  und  Neufeld.  II.  d.  4L 

 M  iud  c  von  Gultaring.  VI.  188,  der  Recca.  X.  302,  323,  324  der  Thuröez. 

X.V.TS.  -  -Petrefacte  von  Raden  bei  Wien.  II.  d.  108.  von  Relgrad.  V.  891,  892 

 von  Brunn  am  Gebirg.  II.  d.  Hfl.  von  Csurgo.  VIII.  185,,  188-  vom  Eich- 

ko^el.  II.  d.  122,  IX.  F.  lttOj  X.  25,  28,  der  Faluna.  L  390,  592,  593,  394  59^  oölL 

597.  von  Uainfahrcn.  II.  d.  IM.  von  Gauderndorf.  L  668;  II.  d.  143,  von 

(Kunersdorf.  II.  d.  LLL  von  Girgenti.  V.  218.  des  Graner  Gebiets.  IV.  AOi 

 von  Grinsing.  II.  d.  102.  von  Grund.  L  362;  II.  d.  112.  von  Imola,  IV. 

181.  182.  des  Kienhergs.  L  675;  II.  d.  LLL  von  Lemberg.  IL  a.  183,  von 

Littensehitz.  Lomnitz  und  Rossitz.  IV.  703.    -  —  von  Loibersdorf.   I.  665 ;  II.  d.  LCL 

 von  Malomerits.  III.  a.  147,  tL  JTj  IV.  324_;  VI.  184  von  Margarethen.  II.  d.  124 

 von  Meissau.  I.  663;  II.  d.  LLL  von  Molt.  L_888_  von  Monte  Promin» 

III.  a.  193,  IV.  185.  von  Ncnuaey.  IV.  IflL  lflS.  von  Neudorf.  L  676.  von 

Nikolsburg.  II.  d.  III.  aus  dem  nordöstlichen  Kirnthen.  VI.  187.  von  Nussdorf. 

II.  d.  10JL  in  Ost-Galizien.  II.  a.  88.  von  Ottnang.  L  163j  IV.  lflO.  von 

Pirawart.  IV.  428.  vom  Plattensee.  VI.  632;  VII.  lflL  von  Pötzleinsdorf.  II.  d. 

115.  von  Polsehilzs.  VIII.  223.  von  Porstendorf.  IV.  188j  V.  761.  762.  von 

Kadohoj.  II.  a.  L4L  von  Raussuits.  V.  209,  2Jfl,  von  Reps.  X.F.  lflL  von 

Schallendorf.  L671.  von  Schildbach.  Lümbach  und  Tottei Teld.  V.  56JL  ans 

Siebenbürgen.  II.  b.  1 71t.  von  Steinabrunn.  II.  d.  HOi  IX.  V.  6L  —  —  von  Tinnye. 

X.  568,  56JL  in  Unter-Krain.  IX.  37JL  380,  3KL  383,  3M,  393,  396,  F.  8.  von 

.     iTsprun*  bei  Molk.  IV.  27JL  im  Waag-Thal.  X.  F.  70^  77.  7JL  der  Windiscb« 

Bühel.  VI.  296,2hl  von  Zilsdorf.  L  667.  Pflanzen  von  Aiz  in  der  Provence. 

III.  a.  188.  von  Belvedere  bei  Wien.  L  301^  IL  t.  145, 163,  c.  39,  von  Bilin.  II. 

^  Iii.  von  Urennherg.  IV.  638.  aus  dem  Conglomerat  bei  Innsbruck.  VIII.  307. 

780.  von  ErdAbenye.  II.  b.  178.  von  Erlau.  V.  21L  der  Eu^aneen.  III.  h. 

171;  IV.  Ü4j  VI.  886.  von  Fohnsdnrf.  IV.  L7L  —  —  von  Gleiehenberg.  VI.  28J7,  288, 

289.  29JL  von  H«'iügenkreuU  bei  KremniU.  III.  d.  127,  128:  V.  229,  23Q,  im 

Kaiterthum  Ocsterreieh.  I.  679.  von  Kremuiczka.  III,  c.  157.V-  des  Leitha-Gebirgs. 

III.  d.  4L  von  Oedenburg.  IX.  F.  1*8.  von  Kaduboj.  L  304  von  Sagor. 

II.  b.  185»  186,  188.  vom  Secgraben.  L  735.  von  Soltka.  L  882.  von 

Szakadut  und  Thalheira.  III.  d.  134,  CLL  von  Tokaj.  III.  a.  169i  V.  202.  voa 

Trofajaeh.  IV.  424  428.  von  Wittingau.  III.  d.  L44  (dicotj  ledone).  II.  b.  128» 

179;  IV.  IIa.  Sand  von  Malomerits  III.  a.  I4J»,  d.  78,  SQ.  bei Stoekerau.  IX.  120. 

130.  im  südlichen  Mähren.  IV.  88,  im  Viertel  unter  dem  Mannhartsberg.  HL  d. 

4L  (gelber)  bei  Ofen.  VIII.  320.  323.  bei  Speising.  X.F.4S,  Sandstein 

im  Falkenau-Elboguer  Recken.  VIII.  483.  im  Viertel  ob  dem  Wienerwald.  IV.  215. 

 im  Viertel  unter  dem  Mannhartsberg.  III,  d.  24  —  -Se hotter  der  Kara wanken.  VTJ. 

645,  646,  659,  669.  (gelber)  im  westlichen  Mibren.  IX.  OL  Terrasse  von  Möik. 

IV.  282.  von  Raune.  L  'ML  der  Wochein.  VII.  687.  —  -Tuffe.  VIII.  405.  4LL 

449.  Wiener-Sandstein.   II.  c.  1_17,  1_I8j  IX.  122,  126;  X.  264.  209.  V.  5.  6.  8. 

Thalhildunpr  in  den  Alpen.  II.  b.  33,  30,  4L  Ü4  —  des  Böhmerwuldes.  VI  14  —  der 
Bukowina.  VI.  144  —  der  Carnia  und  des  Comelico.  VII.  434,  432,  435.  —  in  den  Centrai- 
Alpen.  V.  794.  800,  803.    —  im  Enns-Thal.  IV.  481,  482,   -  der  Kalk-Alpen.   II.  b.  49. 

—  des  Mor-Thales.  VII.  713,  714.  —  in  Ober-Krain.  IX.  207.  Thierschidel  aus  den 
Kelten  gritbern  bei  HallstatL  L_28L     Thon  mit  Bohnerzen  im  Dachslein-Gebirg.  V.  198. 

—  von  Elholten.  VI.  799.   —  aus  zersrlztem  Glimmerschiefer.  V.  487.     Thon  e.  Analysen. 

V.  641 ;  VII.  114  603j  VIII.  152i  X.  697.  Anh.  44    Thon  (feuerfester)  von  Rev.  III.  a.  25. 

160:  X.  Anh.  44  von  Turrarh.  IX.  228.  von  Wobora.  Vll.  128.  Analysen. 

V.  868;  VIII.  154361;  IX.  172j  X.  Anh.  43,  44  —  (plastischer).  V.  104i  VIII.  488,  800, 

501.  Eisens  tu  in  im  Karpathen-Sandstein.  VI.  131.  132.  —  —  Proben  und  Analysen. 

IV.  3J8,  824;  VI.  161_j  VII.  15J,  806;  VIII.  362j  X.  Anb.  18.  IL  18,  28.  im  Salibur- 

u  sehen.  V.  388.  —  —  im  südlichen  Böhmen.  V.  233.  —  —  (jurassischer)  im  mittlere 
Mibren.  V.  686,  687.  Thonerde-Prlparaten  (Verfahren  zur  Darstellung  von).  VII.  188. 
Th  ongeschirr  aus  dem  Diluvium.  X.F.  143.  Thon-Glimmerschiefer.  III.  c.  48.  d. 
37,  VI.  194  195.  623.  624:  VII.  718;  IX.  F.  120,  der  nordöstlichen  Kalk-Alpen  in 
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Tirol.  VII.  718;  IX. V.  120, 12L  -  -Gyps  von  Hallein.  V.  807,  608.  —  -Kies  el schiefer 

(eisenhaltige).  V.  37t» .   —  -Mergel,  Anal.  VIII.  810;  X.  Anh.  42  (hydraulischer) 

Anal.  III.  a.  iMj  X.  Anb.  43.  Porphyr  als  Gang.  VII.  100,  Sc h i ef er,  Analysen 

V.  872;  X.  Anh.  32.  der  Central-Alpen.  V.  778.  —  der  Gailthaler  Schichten.  X.  16L 

162,  163,  164,  169.  205,  206.  202,  des  Hüttenborger  Erzherges.  VI.  623,  624.  in 

Kftrulhen.  VI.  815.  517,  518,  521.  von  Lienz.  VI.  445,  im  mährischen  Gesenk. 

V.  93,  94,  9JL  am  nördlichen  Abhang  der  nordöstlichen  Alpen.  L  28.  — '—  im  Pilsener 

Kreis.  VI.  488.  des  Rosalien-Gebirgs.  V.  49J,  492.  in  Steiermark.  V.  544,  564. 

 in  dem  Zipa  und  dem  Gömörer  Comitnte.  X.  541.  (Eisensteine  der  Gailthaler). 

X.  200,  202.  (Kupfer  führender)  von  Grasalitz  X.  350,  (silurischer).  VII.  Hü, 

103,  116.  Tiden-Ph  inoraen  der  Ostsee.  IX.  V.  123.  Tiefen  (vereinfachte  Darstellung 
der  Höhen  und).  IX.  234.  V.  59.  6iL  —  -Zonen  der  jeUtlebendcn  Flora  und  Faunader 

Britischen  Meere.  IX.  607.  608,  609.  610.611,  612.    Titan  in  Hochöfen.  L  ULL  Eisen. 

IV.  248.  Titanit  in  Amphibolit.  VI.  718,  784.  —  in  Granit.  VI.  37JL  —  in  Syenit.  III.  a. 
142.  Töpferthon  von  Rev.  Ul.  a.  2JL  Topas.  (Dupoisat'e  vermeintlicher  Demant.)  IX.  V. 
108.     Topfstein  von  Chiavenna.  VII.  749.    Topographie  des  Köröa-Tbales.  III.  a.  16. 

—  von  Nagyag  und  Umgebung.  VIII.  86,  71 1,  722.  —  (neuere  Arbeiten  im  Gebiete  der). 
IV.  283.    Torf.  Analysen  und  Proben.  III.  a.  158.  106;  IV.  152;  IX.  298:  X.  Anh.  66, 

—  im  Arvair  Comitat.  II.  d.  161_i  UL  a.  1G6;  X.  Anh.  üJL    —  in  KSrnthen.  VI.  500,  507. 

—  im  nordwestlichen  Mähren.  X.  232.  Torflager  im  Kaiserwald.  VII.  513,  544.  —  bei 
Laibach.  V1L  200,  —  von  Rooacb.  V.  791.  Torfmoore  in  Bayern.  III.  a.  195,  —  im 
Uöhmcrwald.  VI.  12L  —  im  Egerer  Kreis.  VIII.  81,  487,  —  im  nördlichen  Böhmen.  VII.  332, 
494.  —  im  südlichen  Böhmen.  V.  233,  220,    Trachyt,  Analysen.  X.  7J_.  TSj.  X.  Anh.  5L 

—  des  Büdöa-Bergs.  IV.  109.   —  von  Eperies-Tokaj.  X.  430.  438,    —  von  Gleichenbcrg. 

VI.  26JL  268.  292,  —  von  Kirely-Helmecz.  IX.  V.  156.  —  des  Leitmerilzer  Mittelgebirgs. 
IX.  412. 412.  —  von  Mitlei-Ungarn.  X.  486.  490,  508,  515,  —  um  Nagyag.  VIII.  w.  lOQ, 
106.  113,  714,  715.  723.  —  Nulliporen-Kalk  durchbrechend.  X.  510.  —  von  Orgiof.  IX.  2, 
3.  9.  00,  73.  —  von  Telkibanya.  IX.  V.  98,  IM  —  im  westlichen  Mähren.  IX.  58,  —  in 
Beiug  zum  Wiener  Sandstein.  IX.  66.   —  (Bruchstücke  fremder  Gesteine  im).  IX.  28. 

—  (erzführender)  im  nördlichen  Siebenbürgen.  VI.  129,  —  (phonolithitcher).  IX.  414. 

—  (secundäre  Mineralbildungen  im).  IX.  75.  76.  Trachyles  (chemische  Beschaffenheit 
des).  IX.  29,  — (mineralogische  Zusammensetzung  des).  IX.  69,12.  —  (Verwitterung  des 

IX.  22.    Trnchyt-Gebirg  von  Banow.  IX. 63,  22,  75,  7JL  I'.  44.  der  HargitU.  TLV. 

133.  134.  —  —  (edle  Erz -Lagerstfitten  im  ungarischen).  X.  I'.  71.  72.  —  -Gesteine 

(magnetische  Polarität  der).  VIII.  684,  686.  Porph y  r  in  Ungarn.  X. V.  36,  —  -  von 

Vöröspatak.  II.  d.  67j  III.  e.  5i_8L  (Abaeheidung  der  überschüssigen  Kieselsäure  im). 

IX.  V.  4L  48.  —  -Tuff  von  Telkibanya.  IX.  V.  15_Li  X.  444.  Trapp  der  Kupfer-  und  Eise... 
Kegion  in  Nord-Amerika.  IV.  408,  409.  411.413.  415,  41öj  VII.  787.  789.  T  riaa  bei  Blei- 
berg. VII.  69,  70,  77,  80,  332.  -  der  Carnia  und  des  Comelico.  VII.  440,  44^  445,  454. 

—  der  Centrai-Alpen.  V.  849,  851,  852.  —  bei  Eisenerz.  V.  40JL  —  bei  Idria.  VII.  838. 
839.  —  von  Inner-Krain  und  Istrien.  X.  V.  iL  12.  —  des  Isonzo-Thales.  IX.  33L  555,  359. 
360.  361    —  in  Kürnthen.  VI.  347,  —  in  den  Karawanken.  VII.  645,649,652.654,661 

—  über  Lias  und  Flyach.  X.  112.  -  der  Lombardie.  VI.  887.  888.  —  von  Montenegro.  X.  V, 
25.26.  —  der  nordöstlichen  Alpen.  III.  b.  47,  59,  «ÜL  liL  05 ;  IV.  713.  716.721,725. 
774.  784.  —  der  nordöstlichen  Kalk-Alpen  in  Tirol.  VII.  721.  —  im  nordöstlichen  Ungarn. 

X.  468.  —  in  Nord-Tirol.  X.  82.  —  in  Ober-Krain.  VIII.  212,  215,  2J6.  221,  228,  229 

—  im  östlichen  Kfrntben.  V.  893;  VII.  337,  374.  —  im  Randgebirg  des  Wiener  Beckens 
X.  252.  26L  —  des  Rhäticons.  X.  114.  —  in  Süd-Steiermark.  VIII.  436,  —  in  Süd -Tirol. 
X.  85,  82.  -  in  Unter-Krain.  IX.  V.  48,  49,  -  in  Vorarlberg.  VIII.  796 ;  X.  78,  79,  80,  85, 
1 12.  —  um  Weimar.  IX.  158.  -r  in  der  Zips  und  im  Gömörer  Com  lat.  X.  544.  —  der  Zug- 
spitzwand. VII.  328,329,  —  (dunkle  Kalke  der).  III.  h.  65,69,  71 ;  V.  402, 834,  835 ;  VII 
417;  VIII.  2J6j  IX.  26iL  —  (Grenze  der  obern  unil  untern).  X.  86,  —  (krystallinische 
Silicat-Gesteine  der).  VII.  444.  —  (obere)  der  Lombardischen  Alpen.  IX.  137.  456.  405 

466.  —  (untere)  der  Lombardie.  IX.  402,  465,  Kalk  (unterer)  der  Lombardie.  IX.  462. 

463.  —  -Petrefacte.  VIII.  157,  2l3j  IX.  13A  2ÜL  535.  337,  MO,  465,  V.  46.  Tro- 
chiten-Sehichten  des  Muschelkalkes.  IX.  159.  Trümmer-Porphyr  um  Marienbad. 
II.  b.  22.  Tuff  von  t Weichenberg.  VI.  276,  278.  280.  282.  283.  2K4.  293.  —  des  Leil- 
meritzer  Mittelgebirgs.  IX.  400,  4H8.  409.  41ü,  41 1.  424.  425.  427.  434.  435,  438.  —  mit 
Lignit  X.  51L  —  in  Unter-Steiermark.  X.  194,  195.  1116,  V.  14.  —  (hasaltiseher)  zu  Alt- 
Warnsdorf.  X.  398,   -  (organische  Einschlüsse  im).  VI.  285j  IX.  403.   —  (traehytiseher) 

der  Hargitta.  X.  V.  134.  im  nordöstlichen  Ungarn.  X.  432.  —  —  von  Telkibanya. 

IX.I'.l&L  -  Gebirg  der  Ava*s.  X.  455,  Plateau  von  Munkacs.  X,  453,  Tunnel 

am  Semmering.  1  375.  579,  5S0.  Turmalin  von  Eibiswald.  1.  359.  360.  —  in  Quarz. 
VI.  760;  VII.  483.  —  -Granit.  IV.  155,  136;  V.  19;  VI  380.  381.  —  -Granulii  V.  15. 
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Turonien.  IX.  3JHL  Turritcllen-Schichten.  IX  3flL  Tyres  (Fabrication  dfr)  ia 
England.  III.  a.  2üiL 

Uchergangs-Gebirg  in  Böhmen.  VI.  682.  des  böhmisch-mährischen  Gebirgs- 

Syslems.  H.  c.  1ÜL  der  Karpathen.  II.  e.  99.  in  Mittel-Steiermark.  VII.  23tL 

 in  Ober-Krain.  L  Ü12.  in  Sild-Steiermark.  VIII.  4J4,  42iL  in  der  südwest- 
lichen Steiermark.  V.  345.  34!».  356.  —  —  von  Tnrrach  und  der  Stang-Alpr.  V.  36  :t 
 von  Vuittherg  uml  Köflach.  VII.  242.  —  -Kaik  am  nördlichen  Abhang  der  nordöst- 
lichen Alpen.  L  28.  im  nordwestlichen  Schlesien.  IV.  LL  in  Steiermark.  V.  548. 

Ö64.  —  -Schiefer  des  Bacher-Gebirgs.  VIII.  222» 212,  2S2.  —  —  in  Nord-Steiermark. 
L  117-  Ueber-Schwefelblei.  VI.  L  Ueberaichts-Karte  roo  Deutschland  der 
deutschen  geologischen  Gesellschaft.  II.  b.  89,  Unghvarit.  VI.  96.  07;  X.  Anh.  LL  Uni« 
(Lea's  Monographie  der  Galtung).  IX.  V.  L     Uran-Erze  von  Joachimsthal.   VIII.  37, 

Aimierk.  2.    —  -Gelb.  IV.  427,  428.  K  a  I  k-Tarbonat.  IV.  221j   X.  Anh.  15. 

 Kupfer-Carbonat.   IV.  221.  222;  X.  Anh.  15,  —  -Oiyd-Ozydul.   IV.  551 

—  Pecherz  von  Joachimslhul,  Probe.  III.  c.  166;  X.  Anh.  28.  von  Pfibram.  IV.  105, 

180;  VI.  52.  X.  Anh.  2±  Urgebirgs -Geschiebe  auf  den  Dachstein.  II.  h.  159.  160 
Urgonien.  VII  38j  IX.  252,     Ur-Thonschiefer  in  Böhmen.  VI.  082.  680.  693.  701, 

703,730,732,733,735;  VII.  331,  des  Böhmerwaldes.  VI.  753,  802,  806.  des 

höhmischen  Fichtelgrbirgs.  VII.  522.  :>24,  525.  in  Centrtl-Böhmen.  VI.  167.  bei 

Edeleny.  VII.  700,  705.  im  Egerer  Kreis.  VII.  485.  489,  492j  VIII.  13*  19,  2_L  23.  24, 

20.  41.  48,  59.  des  Kaiserwaldes.  VII.  503,  598,  von  Melaphyr  bedeckt.  1.1 

115.  im  nordwestlichen  Mähren.  X.  224,  220,  im  nordwestlichen  Riesengebirg. 

X.  a&8.  der  östlichen  Sudeten.  V.  38S.  399.  von  Rabenstein.  VII.  4fiL  des 

Saater  Erzgebirgs.  VIII.  533,  534,  532,  540,  543.  544.  547,  585,  der  Schneekoppe 

X.P".  116,112.  (Erz-Lagerslfitten  im).  VIII.  4L  48,  SIL     Urwälder  des  Böhmer- 

waldea.  VI.  170,  HL 

Vanadin-Bleierz.  VII.  22L  Variolit  in  Aphnnil.  VI.  OOS,  Va  rio  I  i  t- Fels  ia 
Mfihren.  III.  b.  13iL  Vegetation-Beschaffenheit  (Verhiiltniss  der)  tur  Miehligkeit 
der  Kohlenflöze.  III.  a.  Vegetations-Grenzen  in  den  Alpen.  I.  223.  225.  3U2 

 im  Böhmerwald.  VII.  149.  —  hei  Fiume.  L  231.     Verdichtung  der  beim  Erzröstea 

verflüchtigten  Metalle.  V  430.    Verdienst-Ordens  (Fricdens-Glasse  des  k.  preussisrhea) 
an  Director  Haidinger  verliehen.  VIII.  159.  100.  770.    Verkieaelung  von  Hölzern.  IX.  1.2. 
Vermfichtniss  des  k.  k.  FMI,.  Mayer  an  die  k.  k.  geologische  ßeichsanstalt.  IX.  V.  3VL 
Verordnungen   Ober  Bergwesens -Gegenstände.   II.  d.  171 ;   III,  a.  208.  b.  173.  c  ICt, 
d.  151;  IV.  107^438.867;  V.  448,  646.  OJd :  VI.  205,  656,  912;   VII.  390,  615;   VIII.  I8H. 
390.  621.  818;   IX.  511.  699;   X.  143,357.460,512.     Verrucano.  IV.  776,782,784; 
VI.  889,  890;  VII.  12,  30j  VIII.  Uifi,  107,  1K3, 184,  796 ;  IX.  456j  X.  8_L  SIL  544.  —  der 
Lombardie.  IX.  4JH»,  L±u  ^  AHL  ÜlL        Üi^-  —  in  Vorarlberg  und  Nord-Tirol.  X.  8J, 
83.  88.  89,  Ol.  IIS,  Ktii    —  in  dei  Zipa  und  im  Gömörer  Comitat.  X.  544.   -  -Congle- 
in  e  r  a  t.  IX.  460,  Versteinerungen:  siehe  „Pe  tre  f  ac  le*.  V  er  s  tei  n  er  u  ng  des  Holtet 
VIII.  729,  730,  731,732;  IX.  V.  2.   -  lebender  Pflanzen.  VIII.  737,  738.  Verwerfun-jea 
der  Kreideschichten.  VIII.  801.   -    der  krysiallinischen  Schiefer.   VIII.  543,  544.    —  de* 
Itolhhegenden.  VIII.  708.     Verwitterung  der  Kalkgesteine  an  der  Oberfläche.  II.  a.  164 
•  des  Quarz-Porphyrs  zu  Alunit  X.  V.  118,  Hfl.  —  des  Tracbytes.  IX.  12,  Verzi  nnune;*- 
I.egirungen.  Analysen.  VII.  158.     Vesurian  im  körnigen  Kalk.  VI.  4M  Anmerk..  696; 
X  III.  165.    Vesuv-Glimmer.  VI.  41Ü,    Viehsalz.  Analysen.  II.  d.  140,  141;  III.  d.  H& 
117;  X.  Anh.  TT,  18.    Vilser  Kalk  in  Vorarlberg  und  Nordwest-Tirol.  VII.  30,  JL  33,  3A 
Vilser  Schichten.  IV.  768;  VIII.  150,801.  802;  X.  415.    V  i  r  gl  or  ia  -  Ka  Ik.  X.  «2,  *i 
s7.  03.  04.  118.  119.  121.  123.  125.  130,  135,  i36_  Y  itriolsehiefer  im  sudweatl.  Böhme.. 
VI.  601.  603.  ÜüjL        (Tngbau  auf )  zu  llmmitz.  VI.  892,     Vivianit.   VII.  332j  VIII  Üi^ 
122,  470,  705.    V öpe I k n  och  en  in  der  Ungenauer  Höh  e.  VIII.  LiÜL     Vo»lit.  VIII.  360. 
Voltzin.  IV.  22tj  VIII.  3aj.  X.  Auh.  15,    Vorgebirg  der  Alpen.  III.  b.  7fi,   V  orhau»eril. 

VIII.  358j  X.  Anh.  15.    Vulcan  (erloschener)  im  Hodritscher  Thal.  L  159.  ÜiiL  des 

Kammerböhels.  VII.  532.  von  Orginf.  IX.  L  62.    Vuicane  (erloschen»*)  im  Egerlnad. 

t.  687:  VII.  493,  533.   —  —  in  MBhren  und  k.  k.  Schlesien.  IX.  1,  10,   V.  34,  35,  45. 

—  —  im  möhrischep  Ge-enk.  V.  1112.  103,  IM,  aufTalti  und  Taiarapu.  X.  570.  I*.  1SJL 

—  —  in  Ungarn.  II.  c.  Ifl3_,     Vulcanc  (thülige)  auf  den  Inseln  Amsterdam  und  St.  Paul. 

IX.  F.  26^  22.    Vulcan-Gebilde  im  nordwestlichen  Riesengebirg.  X.  294,  295.  der 

Tertiärzeit  im  nordöstl.  Ungarn.  X.  436.  458.  —  -Gebirg  von  Leitmeritz.  VIII.  812,813; 

IX.  398.  »on  Telkihänva.  IX  V.  98,  150,  15Jj  IX.  443,  444.  Gesteine  (magne- 

t.sel.e  Polarität  der).  VIII.  683.  689,  808. 

Wad  in  einer  Geode  von  Braun-Eisenstein.  V.  188.  18iL     W  ald  (versteinerter)  sa 

der  obern  Aups.  VIII.  811,812.  bei  Hadowens.  VIII.  725.  728;  IX.  V.  L    Wald  erde 

Analysen.   III.  a.  160j  X.  Anb.  42.     Wälder-  (Wealden-)  Formation.  III.  a.  ISO. 
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'  Thon.  Pflanzenreste.  II.  b  156,  d.  143_i  III.  ».128.    Warmquellen  von  Baden  bei 

Wien.  L  52,  —  von  Biksza'd.  X.  V.  8JL  -  von  Dobel-  (Topel-)  Bad.  VII.  213.  —  von  Einöd. 
III.  d.  i30j  V.  252.  —  von  Frans  Joseph-Bad.  X.  19»,  2IML  —  von  Gastein.  L  57j  III.  a. 
197.  198:  VII.  307,  316,  608.  609.  —  von  Grosswardein.  X.  K.  80.  —  von  Krapina-Teplitz. 
VII.  841 ;  VIII.  805.  806;  IX.  229,  276j  X.  Anh.  70,  7_L  —  von  Lucsky.  IX.  K  122.  —  von 
Mehadia,  II.  a.  151,  b.  93j  X.  Aul..  Ü1L  —  von  Monfalcone.  IX.  42L  K  99j  X.  Anh  22.  —  von 
Nenhana.  VIII.  420,  —  von  Ukonina.  VIII.  Üil  —  von  S.  Stefano.  IX.  689.  693,  K  100, 121 ; 
X.  Anh.  IL  —  von  Stubitza.  VII.  ÖÖ2,  838;  X.  Anh.  7iL  —  von  Topolschitz.  VIII.  ML 

—  von  Trentachin-Teplitz.  IX.  K  132j  X.  L  —  von  Tüffer  (Römerbad).  X.  lflJL  —  in 
Unter-Steiermark.  X.  ÜÜL  -  von  Vöslau.  I  57.  _  v.„,  Warasdin-Teplitz.  III.  d.  l3j  IX. 
165,  K  68j  X.  Anh.  70.  Waschgold  in  Australien.  III.  *■  US,  Hü.  —  im  Bistritz-Thal 
VI  132,  133,  —  im  Böhmer  wald.  V.  212,  WL  2S2.  58L  282»  -  in  Californien.  11.  c.  151L 

—  in  Mittel-Böhmen.  VI.  403.  —  im  Oeslerreiehischen  Kaiserstaat.  II.  b.  164.  —  in  Sieben- 
bürgen, Ungarn  und  Böhmen.  V.  230.  23 1 .  —  im  Silur-Gebiet  von  Böhmen.  VII.  131.  —  im 
Ur-Thonschiefer  von  Böhmen.  VI.  727,  728.  Wasser  (Hydrothion  hlltiges)  im  Halleiner 
Saltberg.  V.  802.  —  (Pumpe  für  sandige).  L_22.  Wassers  (Bewegung  des)  in  Canllen. 
IL  b.  1?!*.  ISO.  —  (Einwirkung  des  Kohlensäure  hfiltigen)  auf  metallisches  Eisen.  X.  K  80. 
Wasserdampf-Röstung  nach  Cumcnge's  Methode.  V.  421.  Wasserfälle  des  Logar- 
Thales.  VIII.  AHL  Wassergebalt  (Zusammensetzung  einiger  Mineralien  mit  Rucksicht 
auf  deren).  V.  62.  Wasserglas  sur  Prlparirung  von  Petrefacten.  II.  d.  113.  114. 
Wasserkies  in  Braunkohle  der  Kreide.  IV  05,  tili.     Wasserlauf  (unterirdischer)  der 

Ponkva.  VIII.  414.  der  Becca.  II.  a.  146,  b.  184,  182.    Wssserllufe  (unterirdische) 

im  Croatischen  Küstenlande.  VI.  418.  im  laonzo-Thal.  IX.  327.  in  Untcr-Krain. 

IX.  203,  204,  232.  in  Unter-Steiermark.  VIII.  410.    Wasserleitungs-Röhren  aus 

Kalkstein  (Gosslelh'sche).  VII.  752.  753.  Wasserrad  von  2tf  Fuss  Durchmesser.  III.  d. 
132.  Wasaerwirthschaft  des  Pfibramer  Bergbaues.  VII.  122.  Wawellit  auf  Roth- 
Eisenstein.  VII.  G0t> ;  VIII.  ÜlL  Wehren-Verwfisscrung  (continuiriiehe)  im  Salzberg  zu 
Aussee.  1.  411     W  eich thi er- Fauna  der  Eiszeit.  IX.  605,  606,  613,  615,  616.  617,  620, 

621,  626,  627,  637.  (jetztlebende)  der  Britischen  Küste.  IX.  596,  597,  598,  608.  609, 

610.611.612,621.     Weiss-Bleierz  von  Pfibram.  VI.  20.  von  Rochlitz.  X.  2L 

Weisserz  (Spath-Eisenstein).  V.  335!  VI.  639,  640,  647;  VIII.  422.  Weissigit.  IV.  647. 
Weissstein  im  Böhmerwald.  V.  M,  13,222.  —  in  Nieder-  und  Ober-Oeeterreich.  III.  c. 
40:  IV.  268,  Mit  ^ÜIL  —  in  Oesterreich,  nördlieh  der  Donau.  L  623.  —  im  Rosalien-  und 
Wechsel-Gebirg.  V.  478,  AiLL  —  im  Serpentin.  IV.  168,  28J,  —  siehe  auch:  „Granu Iii". 

Wellenkalk.  III.  a.  154_i  VIII.  228.   Wenger  Sch  iefer.  Analyse.  L  733.  in  Tirol. 

III.  c.  134,  122.  Werfener  (Trias-)  Schichten.  L  602j  IV.  716,  721,  784;  VIII.  10L 
 von  Arnoldstein.  VII.  645.  im  Birnhaumer  Wald.  IX.  220.  des  Dachstein- 
Gebirges.  V.  IM.  bei  Deutsch-Bleiberg.  VII.  22,  76^  88.  bei  Dobschau.  X.K 

79.  des  Drann-Thales.  X.  205, 212.  bei  Füred  am  Plattensee.  VI.  652.  des 

Grintous.  IX.  V.  122.  bei  Idria.  VII.  839.  in  Kürnthen.  V.  892,  893;  VI.  547_i 

VII.  339,  373,  224.  375,  634.  635,  666,  668.  des  Kanker-Thales.  VII.  674.  des 

Karawankrn-i;.  birges.  VII.  635.  in  Krain.  VII.  650,  651.  661.  im  LeoganK-Thal. 

V.  142.  der  Lombardie.  IX.  456,  462,  462.  in  Ober-Krain.  VIII.  210.  212.  213. 

214,210,218.  von  Perkupa.   VII.  702.  des  Pezzaze-Thales.  VI.  889,  895. 

 von  Pontafel.  VI.  744.  auf  Porphyr.  VIII.  438.  des  Posruk-Gebirges.  VIII. 

287.  im  Rondgebirg  des  Wiener  Beckens.  X.  257.  21LL  im  Salzburgiachen.  V. 

H8,  JLÜL  142, 154,  122.  252,  371,  618.  609.  mit  Spatb-Eisenstein.  VIII.  184»  787. 

 im  Süden  der  Save.  VII.  681,  682.  des  Sulzbacher  Gebirges.  VIII.  428,  in 

Unter-Krain.  IX.  267,  269,  221,  36_ii  X.K  fiü.  in  Unter-Steiermark.  VIII.  220,  278; 

X.  163,  1£6,  180,  205,  212.  in  Vorarlberg  und  Nord-Tirol.  VIII.  796;  X.  78,  83,  87, 

91 .  des  Waag-Thales.  X.  K  28.  in  der  Zips  und  dem  Gömörer  Comitat.  X.  554. 

 (Analogon  der)  in  der  Lombardie.  IX.  462,  Atiä.  (Breccien  der).  VII.  635,  661. 

668.  (Conglomerat  der).  VIII.  279,  280.  (Erzführung  der).  VIII.  212.  

(gehobene).  VIII.  682.  (Gypae  der).  VII.  643.  651.  (Petrefacle  der).  IV.  721  ; 

VIII.  212.  (Porphyre  der).  VII.  636,  674;  X.  i97, 2LL  (Schichtenspaltung  der). 

VII.  660.  Werkzeuge,  Waffen,  Münzen  u.  dgl.,  in  alten  Bergbauen,  Grabstätten  u.  s.  w. 
gefunden.  L  197,  128.  20ti.  366.  553;  Q.  b.  193;  IV.  407j  VII.  784;  IX. K  lUj  X.K  112. 
Wetzschiefer  in  Nord-Amerika.  VII.  780.  —  der  Vilser  Schichten.  VII.  31.  33.  38. 

,     —  (alpine)  des  Jura.  VIII.  120.    Widmannstetten'sche  Figuren.  V.  867.  Wiener 

Sandstein.  Analysen.  V.  880;  VI.  43, 44i  X.  Anh.  36,  37,  38.  bei  Greifenstein.  IX. 

123.  124.  126.  des  Gschliefgrabens.  IX.  US,  in  Inner-Krain  und  latrien.  X.K  8, 

 derKainach.  VII.  220,221   der  Kreide.  II.  c.  LUL  bei  LuhaUchowitz. 

VII.  377.  in  Nieder-Oeslerreicb.  III.  a.  22.  am  nördl.  Abhang  der  nordöstlichen 

Alpen.  L  47,  58,  624,  631,  632.  zwischen  Nussdorf  und  Greifenstein.  X.  262.  264. 

K.  k.  (MlogiMhf  B«iek*tMUlt.  Oei«rtl-H«ji«Ur  i*r  Jahrgängt  1— 10.  Ü 
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V.  5.  im  Randgebirge  des  Wiener  Beckens.  X.  257,  K  4,  3L  von  St.  Pangraz. 

IX.  120.  im  Waag-Thal.  X.  V.  2iL  im  westl.  Mähren.  IX.  SÄ.  zwischen 

Wien  und  Linz.  X.  V.  32.  (Bnichstöcke  Ton)  im  Trachyt.  IX.  18.     —  —  (eoeener). 

L  58j  II.  c.  117,  llHj  V.  87».  897 ;  IX.  104,  l<Mi,  Iii*,  LJ2,  12tL  »'  iiii  X.  2ÜA,  ML  I'  iLiL 
 in  Nieder-Oesterrcieh.  IX.  iÜL  108,  U5,  LLLL  (neocomer).   IX.  108,  133j 

X.  26.3,  V.  29,  32,  (Thon-Eisenstein  im).  V.  3Mi  IX.  57,  SÄ.  (Beziehungen  des 

Traehytes  zum).  IX  ÜlL  (Wülste  im).  V.  220.    Wiener  Sandsteine  (Bindemittel 

der).  V.  880;  VI  42_i  IX.  10JL  X.  Anh.  30*37,  38.  Winkeleisen.  Probe.  VIII.  758;  X. 
Anh.  21L  Winkl  (Seitenthfiler)  im  Lungau.  V.  819.  Wisinuths  (Magnetismus  des 
regulinischen).  VIII.  655.  808.  Wismuth-Erze  von  Joachimsthal.  VIII.  31  Anmerk.  2. 
Wochenschrift  (bergmfinnische)  de»  sehlesischen  Vereines  für  Berg-  und  Hüttenkunde. 
X.V.tl  —  (Dr.  F.  Stamm'«  technische).  VIII.  803.  804.  Wogen  (Wirkung  der)  auf 
Glacial-Absatze.  IX.  619.    Wollas  Ion-Medaille  (Verleihung  der).  VIII.  177:  IX.  V.  54. 

90;  X.  I'.  45.  Preise«  (Verleihung  des).  VIII.  LLL;  X.K  45»    Woltschncher  Kalk. 

IX.  347,  300,  ML  302,  304. 

Xanthokon.  III.  d.  122. 

■  ccbstein-Petrefacte  aus  Thüringen.  VII.  812;  IX.  125.  Zerklüftung 
(rhomboidale)  des  Granulites.  V.  IL  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  (Freiherr« 
v.  Hingcnau'a  Oesterreichische).  IV.  1LL  —  „The  Geologist"  in  London.  IX.  V.  55.  —  für 
Healschulen  (Ür.  Hornig'*).  VIII.  322.  Ziegelei  (Mayerhofens)  im  Schöttlgraben.  V.  332. 
Ziegeleien  (Miesbneh'sche)  bei  Inzersdorf.  II.  a.  147.  b.  80,  80.  Ziegelejrz  voa 
Kochlitz.  X.  HL  Ziegellehm  im  Südwest!.  Böhmen.  VI.  (118.  Zink-Bergbau  ron  Silber- 
leiten. VIII.  802.  Zink-  (Galmci-)  Berirbau  von  Wiesloch  im  Badischen.  II.  b.  125. 
Zinkbl  ende  in  Gailthaler  Schichten.  VIII.  120,213,  330,  —  mit  Grünstein  und  kristalli- 
nischem Kalk  in  Ür-Thonschiefer.  VII.  324.  —  mit  Kern  von  Bleiglanz.  VIII.  45.  —  von 
Pribram.  VI.  59.  Proben.  VI.  157_i  VIII  155;  X.  Anh.  28.  —  mit  Spath-Eisenstein  und  Schwe- 
fel-Cadmium.  VI.  123,  ÜL  —  auf  Sphürosiderit.  VII.  610.  —  in  Ur-Thonschiefer.  VII.  30L 
Zinkerze  im  Bleigebiet  von  Nord-Amerika  VII.  795,  797;  IX.  504;  X.  Anh.  29.  —  von  Petzel. 
VIII.  LSfi.  120.  —  Proben.  VI.  152 ;  VII.  807;  VIII.  15Sj  IX.  296.  504,  697;  X.  Anh.  28,20. 

Zink  i  nd  ustrie  in  England.  III.  a.  172.  - — Lagerstfitten  in  Arkansas.  IX.  V.  10*  

von  Schunstein,  VIII.  438.  439.  Oxyd  (Lösung  von  salzsaurem)  zur  Aufbewahrung  zoologi- 
scher Gegenstünde.  VI.  iüüL  Z  i  n  k  s  c  h  I  i  c  h  e.  Proben.  VII.  157,  807 ;  X.  Anh.  3L  Zink- 
spath.  pseudomorph  nach  Kalkspath.  VII.  610.  Zink  weiss.  Probe.  V.  871 ;  X.  Anh.  31. 
Zinnes  in  Böhmen  (Vorkommen  des).  IV.  100,  191.    Zinn-Bergbau  im  böhmischen  Erz- 

gebirg.  VIII.  53.  56,  59^  OL  580.  (alter)  im  böhmischen  Fichtelgebirg.  VII.  520. 

Zinnerze  im  Amphibol-Gestein.  VIII.  OL  —  im  Greisen.  IX.  500  —  (Beziehung  der)  zum 
rotlien  Gnciss.  VIII.  583  Anmerk.  Zinnerz-Formation  im  böhmischen  Erzgebirg.  VII. 
323.  366;  VIII.  41L  52,  53.  59,  IL  569_i  IX.  563,  564,  566,  57JL  V.  4L  42.  im  Karls- 
bader Gebirg.  VII.  323,  324,  MO,  499,  512.  in  Niederländiseh-Indien.   IX.  '.iSL 

286.  Zinnganges  ( Verwerfung  eines).  VII.  172.  Zinngänge  im  Felsit-Porpli  yr.  IX 
504.  —  im  grauen  Gneiss.  IX.  502.  —  von  Quarzgängen  mit  Mangan-Erzen  durchsetzt 
\  III.  LL     Zinngewinnung  in  England.  III.  n.  123.     Zinn-Granit  im  Egerer  Kreis. 

VIII.  L  in  Nord-Böhmen.  VII.  3J9,  49JL  HOOj  VIII.  7,53.    Zinnseifen  im  nordwesü. 

Böhmen.  VII.  319.  366;  VIII.  80.  81.  491.  Zinnober  in  Californien.  II.  c.  155.  —  bei 
Eisenerz.  I.  31;  II.  I>.  LiiL  —  in  Guttcnsteiner  Schichten.  VII.  643.  —  im  Karpathen- 
Sandstein.  VI.  814.  —  im  Kohlenschiefer  von  Monte  Torri.  VIII.  183.  —  von  Pachernegg. 
V.  542, 563,  —  von  Schemnitz.  V.  223.  —  am  Turrach-See.  V.  305.  —  in  Werfener 
Schichten.  VI.  418.  Zirbelkiefer  (fossile)  in  Kalktuff.  VII.  65,  6JL  Z irkon  im  Serpen- 
tin. V.  10L  —  (wasserheller)  vom  Pfilsch-Thal.  IV.  836.  Zoisit  im  Amphibolit.  VI.  784. 
Zündung  von  Minen  und  Bohrschüssen  durch  Heibungs -ElektriciUt.  VII.  828.  Zuschlag- 
Schief  er  von  Werfen.  Analyse.  VI.  852.  Zwerglöcher  (Lagerstätten  fossiler  Baum- 
stämme) im  Basalt-Tuir.  VII.  195,  23L 


IV.  Nanifii-Itegister  (pnliiontologisfhes). 

• 

Abietineae  (fossile).  L  361.  745;  DL  n.  155. b.  147:  IV.  613.  Abra  alba.  IX.  639. 

—  Boysi.  IX.  626.  intermedia.  IX.  639.  —  obovalis.  IX.  626.  —  prismatica.  IX.  639. 
Acacia  auriculata.  L  552.  —  Parschlugiana.  II.  b.  146.  —  phyllodinea.  II.  b.  179.  Aean- 
thodes  pedestris.  VII.  831  Anmerk.   —  sp.  VIII.  182.      Acer  Aequimontanum.  VI 

—  campylopteryx.  IV.  115.  —  eupterygium.  IV.  115.  —  Hörnesi.  VIII.  494.  —  Lignitura. 
IV.  LLL  —  megaloptcryx.  IV.  115.  —  obtusilobum.  IV.  115.  —  pegasinum.  IV.  115.  — 
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productum.  IV.  .100.  —  pseudo-campestre.  IV.  1  li>.  —  pseudo-croticum.  II.  d.  42.  —  pseu- 
domos.  IV.  LCL  —  sepultum.  III.  d.  13JL  —  tricuspidatum.  IV.  1 1 Ii.  -  trilobatum.  L  b. 
IMi  IV.  1  IS;  V.  230;  VI.  287j  VII.  335;  VIII.  367,  780;  IX.  F.  118.—  sp.  II.  b.  188j  IV.  287: 
VIII.  4K2.  Acerites  integorriina.  L  235.  Acerineae  (fossile).  L  745.  Acerothe- 
rium  incisivum.  iL  a.  136,  147,  b.  83  (Tabelle),  16^  d.  47.1 121, 154j  HL  d.  46,  48;  V. 
521;  VII.  608.  610;  VIII.  320.  327^  365,  772;  X.  512  Anmerk,  Achatina  porrecta.  VII. 
544.  -  sp.  IV.  434.  Acidaspis  Buchi.  VII.  352.  Aclia  des  Wieoer  Beckens.  VIII.  329. 
Acme  des  Wiener  Beckens.  VIII.  382.  Acocepbalus  crassiusctilus.  VII.  832  Anmerk. 
Actaeon  Ovum.  I.  11)0.  —  ringens.  VI.  31L  —  Stassyci.  III.  c.  13JL  —  sp.  II.  a.  13. 
Actaeonella  conica.  VII.  737.  —  gigantea.  I.  190;  II.  d.  55j  IV.  485;  IX. F.  13L  — 
laevis.  L  U»0j  IL  d.  5iL  —  Lamarcki.  II.  d.  58;  VII.  737.  —  obtusa.  VII.  737.  —  Benau- 
xiana.  VII.  735,  737.  Actaeones  des  Wiener  Beckens.  VIII.  322.  Adansonia  (fossile 
Früchte  von).  VI.  886.  Adeorbis  (fossile)  des  Wiener  Beckens.  VII.  «0<  *  Aeger 
crassipes.  IX.  A.  48.     Aeglina  prisca.  VII.  352.    Aethopli  y  llum  stipulare.  II.  b.  145. 

—  speciosum.  VI.  896;  IX.  460.  Agathelia  aspcrclla.  II.  a.  lüL  Agathistegia.  V. 
749.  Agaricia  alveolina.  IX.  Hü.  —  colliculata.  IV.  328.  —  granulaU.  IV.  328.  — 
infundibuliformis.  IX.  LCL  —  paraHeia.  II.  a.  182.  Agnostus  tardus.  IV.  610;  VII.  357. 
358.  Agrion  (fossile).  I-  3fiK.  — coloratum.  VII.  831  Anmerk.  Agromysa  protognea. 
VII.  831  Anuierk.    Alecto  ramea.  II.  a.  iiÜL    Alethoptcris  asplenioides.  VIII.  218. 

—  Defrancei.  I.  403.   —  Lonchilidis.  V.  182.  -    pteroides.  VIII.  346.  350;  X.F.  69.  IM. 

—  Sultianu.  II.  b.  145.  —  sp.  I.  3j7.  A  Igae  im  Alaunschiefer.  IX.F.  Tg.  Allamanda 
(fossile).  IL  A.  155;  IV.  182.  Alnites  lobatus.  VI.  ML  Alnus  Kefcrsteiiii.  I.  235; 
II.  b.  180,  d.  41 ;  III.  d.  47,  126;  IV.  179;  VI.  292.  —  Nostraluro.  V.  558.  —  Prasili.  VI.  ML 

—  sp.  IL  b.  188;  V.  21L  A  Iphitnnia  sp.  II.  b.  188.  Alveolina  longa.  III,  a.  193. 
194;  IX.  115.  —  Melo.  IV.  584.  —  sp.  L  222,  A  lyxia  (fossile).  IV.  192.  Amblypterus 
sp.  VIII.  182.  Ammonilcs  Aalcnsis.  VI.  388.  —  abnormis.  IV.  753,  757;  V.  881;  VI.  177; 
VII.  428.  —  Achilles.  VI.  3fi7_  _  Actaeon.  IL  c.  28;  IV.  746.  —  Adelae.  VI.  306,  307; 
X.  411.415.  F.  88.  -  Adeloides.  III.  a.  185;  IV.  767.  —  Adnelbicus.  IV.  746,748.  - 
Altenensis.  IV.  385.  —  altcrnans.  VI.  20JL  —  Amaltheus.  II.  c.  26;  1^85,382,736;  VI. 
900,901;  X.  UliL        amoenus.  II.  c.  28.  —  aneeps.   I.  188:  IV.  780;  IX.  F.  48;  X.  484. 

 albus.  VI.  305,  382.  —  angulatus.  II.  a.  IM,  c.  2F  2F:  IV.  736.  -  annularis.  V.  682, 

095.  —  Aon.  L  38,  49,  168,  645;  II.  b.  149,  150;  IV.  723,  726,  728  ;  V.  216;  VI.  745;  VII. 
179,  338,  33S,  444,  AHL  453,  637,  729,  842;  VIII.  'Zill  IX-  208.  335,  338,  408,  F  18.  33; 
X.  82.  -  aratn>.  VIII.  14JL      armatus.  IV.  383.  —  asper.  VI.  388.  —  asperrimus.  VI.  liLL 

—  Astierianus.  L  189j  II.  d.  162j  III.  c.  Uli  IV.  333.  35L  381 ;  VI.  30JL  —  Athleta. 
L  188j  IV.  388,  780;  V.  682,  695;  VIII.  307;  IX.  V.  48;  X.F  OiL  -  Heaumontianus.  IV.  338. 

—  Belus.  III.  n.  141.  —  Benacensis.  III.  a.  185.  —  Beudanti.  VII.  20,  24.  —  bicarinatu«. 
IV.  726.  —  bidichotomus.  VI.  30JL  —  bifrons.  IV.  385,  746.  750;  VIII.  144,  FFT;  IX.  481. 
484.  488.  —  bifurcatus.  IV.  387,  775;  V.  28S.  -   binodoMis.  V.  893;  VII.  724;  VIII.  215» 

—  bipartitus.  VI.  3118.  —  biplex.  L  188;  II.  d.  162j  III.  a.  143,  144;  IV.  76r  86.  387.  775. 
778,  780;  V.  690.  695;  VI.  306;  VII.  18.  —  biplicatus.  X.F.  Uli.  —  Birehi.  II.  c.  30j  IV. 
746,  749.  —  hiruncinatus.  IX.  F.  48.  bispinosus.  V.  385.  —  bisulcatus.  IV.  735,  736, 
782  ;  VIII.  144.  -  brevispina.  IV.  753,754;  VII.  420j  VIII.  Infi,  —  Bronni.  III.  a.  lSJL 

—  Bronnianus.  IV.  385.  —  Buchardianus.  III.  c  143.  Bucklandi.  L  39j  II.  b.  170,  c.  24; 
DL  59i  IV.  382,  386,  777,  782;  V  III.  143,  144.  -  Cadomensis.  IX.  483,  —  Callisto.  VI.  ML 

—  callosus.  IV.  752,  753.  -  Cnlypso.  L  41 ;  III.  c.  137,  188i  IV.  385,  751;  VI.  304,  30fi, 
307;  VIII.  145;  IX.  482.  -  canaliculatus.  III.  a.  185;  IV.  767.  —  Carachtheis.  III.  c.  ITT, 
138;  VI.  3Ü673Q7;  X.  F.  68.  —  Cassida.  VI.  SIL  -  Cassianus.  IV.  721,  723;  V.  893.  - 
Ceras.  IX.  483.  —  eeratitoides.  IV.  746,  747:  V.  131^  VII.  733.  —  Charmassei.  II.  c.  2F 

—  Cbarpentieri.  IV.  382,  747.  Collenoti.  IV.  755.  —  colubrinus.  VI.  31L  —  Comensis. 
IV.  385,  746,  750;  IX.  482,  484,  -  complanatus.  IV.  746,  749;  IX.  484,  —  compressissimus. 
VI.  31L  —  Conybeari.  II.  b.  170,  e.  20,  21.  24.  25.  d.  58;  IV.  382.  736.  740.  747.  777, 
783;  VII.  32.  733;  X.  141,  259,  F.  4,  -  Constanlii.  VI.  3WL  -  convolulus.  VII.  liL  -  - 
parabolis.  ÜL  a.  185. ;  V.  682.  695.  —  cordatus.  IV.  728;  V.  682,  695.  —  Cornu  copiae. 
IL  e.  30;  IV.  783.  —  Cornuelianus.  11L  c.  141.  —  Corona.  VI.  385.  -  coronatus.  VI.  38L 

—  costatus.  III.  c.  134;  IV,  85,  92^  95,  fit»,  38L  31KL  -  l'uttae.  L_25JL  —  Coynarti.  IV. 
755.  —  Crednori.  IV.  728.  —  crenalus.  V.  682,  695;  VI.  305,  21ÜL  -  Cridion.  II.  c.  24, 
28.  29;  IV.  735,  736.  -  Crioceras.  L  58.  —  cristatus.  III.  c.  143.  -  Cryptoceras.  L  42_. 
162,  189.  VI.  3M,  3J2j  IX.  45;  X.F.  42.  —  cylindricus.  IV.  753,  755,  783;  VI.  122.  — 
Cymodoce.  VI.  3112.  —  Cijieki.  IV.  753,  756;  IX.  482,  —  denarius.  III.  c.  142»  —  denlatus. 
VI.  3Ü8,  —  denticulatus.  VI.  388.  —  depressus.  VI.  388.  —  Deshayesi.  VI.  31L  —  Desplacei. 
IL  c.  30;  IV.  749;  IX.  482.  —  Didayanus.  VI.  3LL  —  Didayi.  VII.  735.  —  difficilis.  L  189j 
VI.  31L  -  difformis.  IV.  383j  VIII.  145.  -  diphvllus.  III.  e.  137,  Iii ;  VI.  iliüL  —  diseoides. 
IV.  3M.  —  Üontianus.  X.  85,  —  Doricus.  IV.  754.  —  Üuncani.  VI.  388.  —  Duvalianua. 
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III.  c.  Uli  VI.  21L  -  Dux.  X.  95,  —  Emerici.  III.  c.  Uli  VI.  3±L  —  Erato.  LH.  a. 
185:   IV.  765,  768;  VI.  307;  X.  415. .  —  Erbaensis.  IX.  482,  —  Eucharia.    VI.  306. 

—  Eudeaianua.  IV.  765,  767,  779;  IX.  K.  48.    —  Eugenii.  VI.  305,  —  Euroelua.  VI.  3ülL 

—  Eupalus.  VI.  302,     —  eximius.    IV.  746,  758;  VII.  733;  IX.  482«    —  exornatus. 

IX.  V.  58.  —  Falcula.  VI.  306,  302.  -  faaciatus.  IV.  387j  IX.  K.  48_i  X.  V.  69.  —  fasei- 
cularis.    III.  c.  138,  Ul_;  VI.  3J_L    —  Fcrstli.  IV.  746,  748.    —   fimbriatus.  L  t54j 

II.  c.  30j  IV.  385,  746,  781,  782,  783;  V.  t_31_i  VI.  308i  VII.  37,732,  733;  VIII.  145;  IX. 
i>vi.  iKL  ±84,   -    floridu>.  L  43j  VI.  743,  908;  VII.  67, 12  Anmerk.,  7J,  82*  84,  222i 

VIII.  129,  —  galeatus.  II.  c.  29_i  VI.  311=  —  galeiformis.  I.  38;  II.  b.  Uüj  IV.  72«,  864; 
VI.  743;  VII.  839;  VIII.  218,  -  Gaytani.  L  37;  IV.  726;  VII.  239,  —  German.  III.  c.  142, 

—  Gerrillei.  IX.  482.  —  Goaavicus.  IX.  K.  23,  —  granulatus.  IX.  K.  42.  —  Grastanus.  L  tk 
189.  641 ;  III.  c.  137,  138,  Uli  VI.  305.  306.  307.  309.  311;  VII.  735;  IX.  45j  X.  AiLL 

—  Greenoughi.  VIII.  15JL  —  Grenouillouxi.  II.  c.  2iL  —  Guettardi.  III.  c.  127.  —  Halori«u*. 

IV.  765.  —  hecticus.  IV.  85j  VI.  208.  —  heliacus.  IX.  487,  —  Heorici.  IV.  767.  —  helen- 
phyllaa.  III.  a.  184,  185;  IV.  360,  285,  746,  750,  751.  756.  766;  V.  131j  VI.  308j  VII.  8, 
37,  607,  732,  735 ;  VIII.  156j  IX.  48^  4M,  4M,  —  Hierlatxicua.  IV.  753,  754.  —  Horamairei. 
L  188j  n.  c.  26_i  IV.  745.  705.  76t!.  770.  780;   IX.  242.  —  Hugardianua.  III.  c.  14X 

—  Humphriesianus.  L  4_L  168!  III.  a,  185j  IV.  477,  751,  765,  766,  779;  IX.  V.  48. 

—  Jamesoni.  II.  c.  25,  27.  30j  IV.  746,  753.  754;  V.  121 ;  VI.  182.  —  Janua.  V.  882.  - 
Jarbas.  L  38j  II.  c.  27,  '^1  IV.  726,  734;  VI.  908;  VII.  07,  84.  339,  637,  729,  839;  VIII.  216. 

—  Jeannoti.  VI.  3ÜÜ.  —  imbricatna.  IV.  86,  260.   —  inarquali-costatua.  L  189;  HI.  e.  14L 

—  inccrtus.  L  189,  —  ioflatus.  L  168,  635;  II.  b.  191 ;  IV.  305j  IX.  K.  48,  ß  binodosus. 

X.  K.  69.  —  Infuodibulum.  L  189j  III.  c.  138,  141j  IV.  756;  VI.  31jj  IX.  45.  —  intennedius. 

III.  c.  141j  VI.  2LL  —  intricus.  II.  b.  150,  —  involutua.  II.  b.  UM;  VI.  295.  —  Joaooii 
Austriae.  L  37;  IV.  726.  734,  756;  VI.  896,  908;  VII.  67,  22  Anmerk.,  84, 178,  338,  229 
373.  444.  4:;3.  727.  —  Juilleti.  I.  189;  III.  e.  \Ah  IV.  3H_i  X.K.  42.  —  Jurensis.  L  iiizl 

—  Keindeli.  IV.  382j  VIII.  15JL  —  Kudernatachi.  IV.  765.  766;  VI.  307j  VII.  225,  —  Jaem. 

V.  132;  X.  K.  68.  -  Lallieriar.ua.  VI.  295.  -  Lamberti.  V.  695;  VII.  11L  —  lamelloatti.  V. 
132:  X.  V.  fifi.  -  latus-  IV.  86;  V.  133.  —  Lavixxarii.  IX.  482.  —  Layeri.  II.  b.  150j  VIII. 
15JL  —  Lilli.  VIII.  144.  —  lineatus.  II.  a.  165,  c.  2«;  IV.  2i<iL  -  lingulatus  canalis.  VI.  2A& 

—  Lipoldi.  IV.  753,  756;  VII.  333.  —  Lynx.  IV.  755.  —  macrocephalos.  II.  b.  LüL 

—  Majorianus.  III.  c.  143.  d.  34;  IV.  336,  —  mammillatus.  III.  e.  U2;  VII.  20,  —  Manieiii. 
II.  a.  Upj  IV.  336i  VI.  MU  VIII.  152.  -  Martinii.  III.  c  Uli  IV.  A.  391;  VI.  31L 

—  Masaeanua.  II.  c.  26j  IV.  746.  749.  —  Mathprom.  III.  c.  Ulj  VI.  31L  —  Maugenesti. 
II.  c.  25j  IV.  746.  748.  -  Mercati.  IX.  482,  4M,  —  Metternich!.  IL  b.  149.  150;  UI.  c.  135. 

—  Milletianus.  III.  e.  J42_i  IV.  336.;  VI.  312.  —  Mimatcnsis.  IV.  385,  280,  746,  750;  V.  13T. 

IX.  482.  —  Moreanus.  L  Wh  II.  c.  2h  IV.  735,  736.  —  Morelianus.  X. K.  42.  —  Morloti. 
1.  38.  —  mucronatus.  IV.  385,  586;  IX.  482.  —  Mulgravius.  IV.  749.  —  Murehiaooae.  VL 
308.  312.  —  Neocomieosia.  III.  c.  138;  VI.  307,  3Hj  X.K  42.  —  Neo-Jurenaia.  L  38j  IL 
b.  150j  IV.  724.  —  Neubergieus.  IX.  K.  23.  —  Nisus.  X.K.  42.  —  nodosoeoalatua.  L  139. 

—  nodosus.  III.  a.  154.  —  Nodotianua.  IV.  745.746,  747;  IV.  182.    —  obliqueeostatu*. 

IV.  735,  736.  —  oculatus.  IV.  780;  VI.  306.  307.  -  oolithirua.  IV.  768;  IX.  K.  48.  — 
opalinus.  VI.  308,  —  ophioides.  IV.  754.  —  oxynotus.  III.  b.  59j  IV.  753,  754;  VIII.  156. 

—  Parkinaoni.  IV.  751.  —  Partschi.  II.  c.  26j  IV.  746,751,753,756;  IX.  482,  488,— 
peramplus.  L  250.  252;  V.  721 ;  IX.  K  73,23,  —  perarmatua.  L  188;  IV.  780;  V.  682; 
Vi.  305,  2üL  —  Petersi.  VIII.  15JL  —  Pettoa.  IX.  4M.  —  picturatus.  III.  c.  138;  IV.  756; 

X.  41L  —  planieosta.  IV.  385,  753.  —  planicostalus.  IV.  746.  748,  754,  781.  —  planulatns. 
IV.  238,  —  plicatilis.  II.  b.  191i  VI.  305,  306;  X.K.  88,  —  polygyratua.  II.  b.  191j  VI. 
3Ü5.  307 ;  IX.  481.  —  polyplocus.  II.  b.  191:  IV.  386;  VI.  iiilL  —  polystoma.  III.  a.  185; 
IV.  766.  —  ptychoicus.  III.  c.  137,  138;  IV.  765.  766?  VI.  304.  306,  307,  3Hj  IX. K.  47; 
X.  41_L  415,  K.  68,  —  pulcliellus.  V|.  —  pustulatua.  VI.  2Ü*L  —  pvgmaeus.  IV.  285, 
380.  757.  —  quadrisulcatus.  L  162J  189j  III.  a.  18Sj  IV.  387j  X.  V.  42.  —  Quenatedti.  IV. 
382,  747.  —  radiana.  II.  c.  26,  30j  IV.  383,  385,  477.  746,  749,  781 ;  V.  131j  VI.  743.  900, 
901;  VII.  10,  18,  27,  30,  31,  35,  36,  37,  420.  423;  IX.  4H^  482,  484,  486;  X.  IDA  — 
Radisensis.  VI.  296,  —  Ramsaueri.  II.  c  29j  IV.  726.  —  rarecostatus.  L  39;  U.  d.  10^; 
IV.  382,  745,  746,  748;  VII.  27,  420,  733;  IX.  K.  94i  X.  10JL  -  rectecoslatua.  L  Wh  III. 
c.  Ulj  VI.  319,  —  Regnardi.  II.  c.  25;  IV.  748.  —  Requienianua.  IV.  385_i  IX.  482.  - 
respondena.  IV.  724,  726;  VII.  729.  —  Reusai.  IV.  746,  751.  —  Robcrti.  IV.  746,  748.  — 
robuatus.  V.  204.  —  Rogosniceiuis.  VI.  295,  —  Roissyanus.  L  189.  —  Rotbomagensis.  VII. 
226,  —  Rouyanus.  III.  c.  141 ;  IV.  756.  —  Röppeli.  IV.  726.  —  salinarius.  VIII.  15JL  — 
Salisburgensis.  VIII.  136,  —  seaphiformis.  V.  294.  —  semilaevis.  IV.  753.  —  semistriatus 
L  162j  VI.  209.  -  semisulcatus.  II.  c.  38;  III.  c.  137, 138,— Seranonia.  III.  c.  138j  VI.  307.- 
aeroplicatus.  IV.  746,  750.  —  aerpentinua.  IV.  385i  VIII.  145,  —  aerratua.  VIII.  143.  144.  - 
Simonyi.  L  28,  -  simplus.  VI.  30j>,  30«,  202.  —  sinuatus.  VI.  311.  —  solaria.  IV.  749.  —  Stella. 
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IV.  753,  755,  783  ;  VI.  177j  VIII.  158.  -  slellaris.  IV.  746,  747.  -  strangulatus.  III.  c  138, 
441:  VI.  306.  307 .  —  striato-costatus.  IV.  360,  —  striato-aulcatu».  III.  c.  JAL  —  subarmatua. 
IV.  746,  749;  IX.  48_L  4M.  —  aubfascicularia.  II.  b.  1ÄL  —  subfimbriatus.  L  50,  189,  — 
aubobtuaus.  III.  a.  185;  IV.  765,  766.  —  aubradiatua.  IV.  765,  767.  —  subumbilicatus. 
L38j  IV.  726;  VII.  338,  —  Suesai.  V.  881.  —  tardecreacena.  IV.  746,  747.  —  tarde- 
furcatua.  III.  e.  i42j  X.  V.  29,  —  Tatricus.  L  162,  188j  IL  a.  147,  c.  26j  III.  a.  IM,  195, 
307.  308.  c.  127;  IV.  387,  745,  746.  750,  751.  765,  769,  779,  780;  V.  13Jj  VI.  30H_l  VII.  335, 
607,  732,  733;  VIII.  145j  IX.  343,  4M,  482,  483,  484,  486,  V.  48,  82j  X.  494,  V.  68,  Ü1L 

—  Taylori.  II.  e.  2JL  —  Texanua.  IX.  V.  IL  —  Thouaraentia.  IV.  749.  —  tornatua.  I.  38; 
II.  e.  29j  IV.  724;  VII.  414,  —  tortisulcatua.  L  168j  VI.  306j  IX.  V.  48;  X.  V.  88.  — 
Toucaaianua.  VI.  301».  307.  —  tripartitus.  IV.  765,  766,  780;  VI.  302.  —  triplicatua.  L  41  ; 

X.  494.  V.ßSL  albue.  VI.  305,  308,  —  Turneri.  IV.  746,  747,  777;  VII.  8,  —  nndato- 

costatus.  VII.  735.  —  Valdani.  II.  c.  26;  IV.  382,  746;  VII.  ifl,  35  ;  X.  108.  —  rariabilia. 

VIII.  145,  -  Velleda.  L  18ii  IV.  336,  —  Viator.  L  188.  —  WalcoUi.  VIII.  143, 144.  — 
Waterhouai.  IV.  767.  —  Zetes.  IV.  746,  750;  VI.  307j  IX.  482,  486,  -  Zignodianua.  L  188j 
II.  c.  28,  2g,  30;  III.  a.  185i  IV.  745,  746,  748.  751,  765,  766,  779.  780;  VI.  307j  VII.  19, 
335;  IX.  V.  4Jj  X.  4LL  —  sp.  nova.  L  44. 163j  VIII.  15iL  -  ap.  L  635;  IL  c.  3j  IV.  372, 
385,771;  V.  697;  IX.  470.  V.  76;  X.  95,  AHL  Amorphospongia  incrustans.  H.a.  ÜL2, 
Amphideama  minima.  'VI.  2!'7.  Amphimorphina  Haueriana.  V.  750,  752,  759. 
AmphioD  Lindaaeri.  VII.  352,  Ainphisttgina  sp.  II.  d.  1128.  —  Haaeri.  III,  d.  40.  50; 
VI.  351,  352;  VII.  58^583,  588,  58JL  591;  X.  2fi4,  -  Haueriana.  V.  752.  puailla.  V. 
749,751,752.  —  rugosa.  V.  752.  Amphisyle  Heinrichi.  IX.  50.  Amphitragulua 
communia.  X.  V.  19,     Ampu Ilaria  peruala.  X.  407,  506.   —  acalariformia  X.  499.  üülL 

—  Vulcani.  VIII.  223.  —  ap.  II.  a  jJL     Amygdalus  Hildegardis.  VIII.  423.  —  pereger. 

I.  393;  IV.  115,  —  peraicoidea.  VIII.  423,  —  Querculus.  IV.  115.  Anancbytea  analia. 
L  249,  —  bicordatua.  L  188j  VIII.  3üL  —  oratus.  L  191.  244.  248.  250.  251.  VII.  2J  ; 

IX.  I_l6_i  X.V.J77.  —  pyramidalis.  I.  249.  —  slriatu*.  1.  248.  249.  —  tuuereulatus.  L  19L 
192;  VIII.  30L  -  ap.  I.  247;  VII.  836.  An ati fa  Bohemica.  VII.  357,  358.  Anatina 
Praecuraor.  IX.  428,    Ancillaria  buccinoidea.  III.  a.  M7;  VI.  182.  —  canalifera.  IV.  ÜÜL 

—  glandiformis.  L  664,671,675,676;  II.  b.  123.  d.  IM,  UO,  Hl,  112, 165;  III.  d.  77: 

IV.  182,  188,  644.  704;  V.  210,  747,  751,  891 ;  VII.  353,  569,  571,  574;  VIII.  323.  — 
inflala.  L  671,  675;  II.  b.  |80j  III.  a.  147j  IV.  704.  —  obsoleta.  IV.  183.  706.  -  ap.  nova.  L 
671.  Ancillariae  (foaaile)  des  Wiener  Beckens.  Ii.  d.  104.  105.  Ancyloceraa  diatans. 
VI.  306.  —  Duvalianum.  III.  e.  141.  —  Emericianum.  VI.  3LL  —  Mallieronianum.  III.  e.  141 ; 
VI,  31L  —  Puxoaianum.  VI.  31L  Andromeda  protogaea.  II.  b.  186j  III.  a.  169j  VII.  335. 

—  ap.  III.  d.  135,  144.   Andromed ites  paradoxu».  II.  d.  41,  43.    Annularia  longifolia. 

II.  b.  172,  d.  143j  III.  b.  170,  d.  129;  X.  V.  194.  —  minuta.  IV.  435.  —  aphenopbylloidea. 

VIII.  340.  350.  -  ap.  VI.  226,  887;  VII.  285,     Anodonta  lucida.  X.K.  128.  —  minima. 

X.  V.  128.  —  procera.  X.  I  .  128,    Anomalina  Badenais.  V.  758.  —  Botula.  V.  754,  758. 

—  variolata.  II.  a.  163,  tfi*.    Anomal  on  mecolepis.  VII  831  Anmerk.    Anomia  aculeata. 

IX.  606,  —  eostata.  L  663,  673;  II.  b.  170!  X.  V.  85=  —  electrica.  IV.  645.  —  Ephippium. 
IX.  606,  626,  627,  649.  -  Squamula.  IX.  649.  —  striata.  V.  219,  —  truncata.  V.  709,  711. 

—  sp.  VIII.  323.  Anomopteria  Mougeoti.  II.  b.  145.  Anona  limnophila.  VI.  28L 
Antbomyia  atavina.  VII.  832  Anmerk.  —  latipennia.  VII.  832  Anmerk.  —  Morio.  VII.  832 
Anmerk.  Anthracotheriuin  Dalmatinum.  IV.  165j  V.  873;  VI.  184.  652.  898.  —  hip- 
poideum.  IX.  F.  124,  —  Neoatadiense.  L  16JL  —  magnum.  IX.  V.  121^  135;  X.  V.  19,  53. 

—  minimum.  X.  V.  19.  —  Sandbergcri.  IV.  185,  —  Vindobonenae.  L  166;  II.  a.  83,  —  sp. 
von  Zovencedo.  IX.  V.  89, 121.  Aphis  macrostyla.  VII.  832  Anmerk.  —  Morloti.  VII.  832 
Anmerk.  —  pallescena.  VII.  832  Anmerk.  Aphrophora  spumifera.  VII.  832  Anmerk. 
Apiocrinitea  ellipticus.  L  193;  II.  a  14,  —  rotundua.  II.  b.  185,  —  ap.  II.  a.  19, 
Apiocrinua  Meriani.  II.  d.  168;  IV.  54. -ap.  IV.  386j  VIII.  443,  Apocynaceae 
(foaaile).  II.  a.  188.     Apocynophy llum  lanceolatum.  I  236.  —  latifolium.  VIII.  494, 

—  primaevum.  V.  740.  —  Busseggeri.  III.  c.  157:  V.  230.  —  Sotxkianum.  IX.  V.  HL  —  ap. 

V.  21L    Aporhala  Pea  pelecani.  VII.  52L  ö74j  IX.  606,  627,  652.    Aptychua  Alpinua. 

VI.  900;  VII.  35,  36.  —  angulo-costatus.  V.  441;  X.  V.  42,  —  applanatus.  V.  443;  IX.  43, 
V.  52,  -  depreaaus.  V.  444;  VII.  336,  —  Üidayi.  L  236,  254j  II.  d.  162;  III.  c.  Ul;  IV. 
333,  35_L  391;  V.  440,  441;  VI.  3ÜAL  AU  ;  VIII.  150.  810;  IX.  45,  479,  488j  X.  252.  410. 
V.  4,  —  Didayanua.  L  18JL  —  fasciatus.  IV.  382.  —  Gigantis.  VI.  30JL    —  irobricatus. 

II.  d.  162;  IV.  332;  VII.  734:  IX.  43,  depressus.  V.  444.  —  taevis.  X.F.  68.  —  laevw- 

latus.  V.  443.  —  lamellosus.  L  41,42,254;  III.  c.  1,  4j  IV.  JLL770,  777;  VI.  306;  VU. 
336:  IX.  343,  487;  X.  4_LL  412,  V.  Ü8,  1ÜL  -  latus.  L  4I_;  II.  d.  162;  UL  c  L;  IV.  9_L  527, 
332.  3(50,  387,  388,  770;  V.  443;  VI.  306,  448j  VII.  34iL  —  lineatus.  V.  441j  X.  K  42. 

obliquus.  VI.  'ML  —  profundus.  V.  443.  444.  —  pusillus.  V.  44JL  —  radiana.  L  Ltüi. 
—  rectecosUlua.  V.  442j  VII.  743.  —  reflexua.  V.  442.  —  slriatopunctatua.  V.  442;  VII. 
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844;  IX.  43,52.  —  undalocostatus.  V.  AAL  —  undulocostalua.  \  II.  —  sp.  Vit. XL 
X.  üsL  415.  412.  Arannites  Hadohojanus.  VII.  832  Anmerk.  Araucarite  a  Brandliafi 
VIII.  727;  IX.  V.l.  -  Hbodeanus.  VIII.  728.  —  Schrolliauu».  VIII.  727.  728;  IX.  V.  1.44. 
105,  —  Sternbergi.  IL  a.  155;  ÜL  d.  144j  IX.  345.  —  sp.  VI.  887.  A  rhu  tu»  (fossile)  ip. 
I.  734;  UL  d.  144,  Area  antiquata.  L  397;  IL  A.  0;  IV.  643.  —  barbata.  VII.  m.  - 
rardUfarmis.  L  596,  —  Diluvii.  |.  362,  665.  666.  673.  676;  II.  a.  LAL  b.  124,  d.  106,  Iii. 
1 IH.  115.  132;    III.  (1.  T7_l  IV.  183.  I  V.l.  045.  Tl)7;   V.  HiL  74«.  MIO,  892;   VII.  1!»1  \M 

35.;.  ;>Q7.  :;7i.  57;<, 577.  57s.  ;;s«);  i\.  ü7!>,  3So,  ^  3j<3,  38S_i  x.  ist,  i.ülü 

—  Genei.  IX.  115.  -  giabra.  IL  b.  19t_;  IX.  V.  73_i  X.  220,  -  idonea.  L  668.  —  impres». 
X.  2JL  —  Ligeriensis.  IX.V.  13,  —  Matheroniana.  IX.  V.  73j  X.  230,  V.  OL  —  mytiloides. 

I.  I.!>7;  IV.  645.  -  Noae.  I.  673;  IV.  645;  VII.  35JL  —  nodulosa,  L  676;  VII.23S.Sa. 

—  oblong.  L  673;  iL  d.  112.  —  pectinata.  L  362,  673;  II.  d.  112;  IV.  !89j  V.  748;  VII. 
355.  —  letragoua.  L  668.  —  undulata.  IL  b.  ÜU,  —  sp.  IL  a.  14,  25,  d.  SÖj  IX.  385;  X.V. 
32.  33.  ArchcKOsaurus.  IX.  V.  9JL  Argiope  Cistellula.  VII.  58J,  -  pusilla.  VILM 
Artemis  exoleta.  IX.  605.  644.   —  lineta.  IX.  644.     Artocarpidium  ceeropiaefoliuB. 

II.  d.  4_L  42.  —  int^rifolium.  II.  b.  18JL  Arundo  Goepperti.  VII.  544:  VIII.  367. 780. 
Aaapbus  nobilis.  X.  4ü2.  — sp.  VI.  611.  Asilus  bieolor.  VII.  832  Anraerk.  Aspi daria 
tetragona.  VIII.  343,  35L  -  undulata.  VIII.  343,  351  Aapidium  Mayeri.  X.  511. 
Aspidoncctes  ap.  IV.  128»  Asplenites  elegans.  III.  il.  122.  —  sp.  novae.  III.  d.  128. 
Astarte  borealia.  IX.  000,  «»07,  626.  627.    —  compreasa.  IV.  605,  607,  626,  62'. 643 

 rar.  nulli-coslata.  IX.  606,  —  Dwniöniensis.  IX.  £03,  642.  —  eliiptica.  IX.  606.607. 

620,642.  —  Gayrensia.  IX.  642.  —  Laurentiatia.  IX.  042.  —  incrassata.  IV.  644;  V.  212, 

—  obruta.  L  672.  —  pisiformis.  IX.  626,  643.  —  ainuata.  II.  a.  25,  —  auborbicularis.  IV. 
188:  V.  748.  —  »p.  IL  b.  100,  d.  pöj  IV.  707;  VIII.  305i  UL  627,  642;  X.  HL 
V.  22,  Asterias  laevis.  L_592»  —  quin<iueloba.  I.  244.  —  ap.  II.  a.  LL  Aslerigeriai 
plannrbis  II.  a.  162,  V.  731,  758,  762;  VI.  3JLL  Aaterol  epis.  X.  V.  19,  Asteropbjl- 
lites  longifolius.  VIII.  24JL  350,  —  ebaraeformis.  IX.  403,    A  sleropby I  I  i  t ac.  IL  A.  Üü 

—  (Ucbergang  der)  in  Talamiten.  II.  b.  102.  Aslraca  Boueana.  II.  a.  102.  — eotupojiü. 
VII.  584,  —  eorollaris.  II.  a.  IM.  -  erenulala.  IV.  189,  —  deformia.  II.  a.  162,  —  eckinu. 
lala.  IV.  255,  -  i  minenv  II.  .:.  162,  —  fiinesta.  IX.  115,  -  belianthoides.  VIII,  222.  - 
lepida.  II.  a.  101.  —  niicrophylla.  IL  a.  101-  —  Moravira.  II.  b.  174.   —  porosa.  VII.  2AÜ. 

—  rudis.  IX.  115.  —  Simonyi.  Ii.  a.  IM.  —  speciabilis.  II.  a.  162.      vesieularis.  Ii.  b.  ISL 

—  sp.  IV.  355 ;  VII.  730.  —  »p.  nova.  III.  iL125,    A«l  raeuiuorpha  Goldfu*si.  II.  a.  IM 

—  paeliypbylla.  II.  a.  IM  Astroeoenia  dccaphylla.  II.  a.  101.  d.  59,  —  formosa.  IL*. 
101-  —  formosissima.  II.  a.  101-  -  magniliea.  II.  a.  161.  —  ramosa.  II.  a.  101-  —  retieulsl» 
II.  a.  ÜLL  —  tubereulala.  II.  a.  IM  Astyebus  sp.  V.  886.  Atrypasp.  III.  a.  liL 
Aucuba  sp.  II.  I).  Iii  Auerncbs  (  sub-fossilrr)  von  Muossecdorf.  VIII.  779.  Aulo- 
pbyllia  ustraeoides.  II.  a.  161.  d.  5.  —  asperrima.  II  a.  IM  Moiloti.  II.  a-  IM.  — 
tenui-septw.  II.  i.  IM.  Aulopora  ramosa.  I.  248.  —  Serpens.  III.  »-  162*  —  sp.  IV.  31Ä. 
Aurieulasp.  II.  a.  12,  Ave  Man  aap.  IL  d.  56,  Avieennia  (fossile).  II.  a.  155. 
Avicula  Albertii.  III.  A.  153j  VIII.  229,  —  bidorsala.  VII.  84;  IX.  225,  —  ceratopaap. 
X.  24.  -  contorta  IV.  737;  IX.  12L  X.  107.  410.  K  23,  —  L'ornueliana.  IV.  361.  391: 

V.  129  -  decussata.  IV.  95,  3M  226,  —  Eseberi.  IV.  731,  735.  737;  V.  L22;  VII.  26,411 
730,731.  —  grypbaeata.  II.  d.  |02_i  IV.  226,  —  ioaequiradiati..  IV.  2111,392,735  737; 
VII.  731.  —  inaequivalvis.  II.  c.  23,  23_;  IV.  92.  30L  375,  3J52.  2112.  738.  773,  781;  V.  121 
139;  IX.  176;  X.  102.  —  intermedia.   IV.  375,  370,  731,  734.  735.  738.  742.  744;  V.  121 

—  lineata.  L  245,  —  maeroplera.  V.  L21L  —  Münsteri.  IV.  375.  775.  —  phalaeoacfJ 
L  59JL  —  Sinemurenais.  VIII.  280,  —  socialis.  L  183j  IV.  780.  —  »peeiosa.  IV.  737;  \U 
37.  336.  —  spelunruiu.  VI.  ML   —  strialapunetala.  IV.  721.  —  Valenciennesi.  IXaS 

—  Veneliana.  IV.  721;  V.  Mili  VI.  890,  894;  VII.  340,  634;  VIII.  157.  213:  IX.  262,  - 
Zeuscbneri.  IX.  262.  —  sp.  IV.  91.  744;  VII.  84,  424j  IX.  207.  20s.  47S,  Iii  aal 
angulatus-  IX.  641  Annterk.  —  obscurus.  IX.  641  Anmerk. 

Baetrylliun  Henaai.  VII.  25,  —  Scbmidti.  VII.  35;  VIII.  796;  X.  93, 96,  IM.  üä 
124.  131.  Uaetrynium  bicarinatum.  VI.  419,  Baeu  lites  Alpa^bina.  I.  190.  —  aaeepi 
L  102,  250_i  UL  d.  24,  —  baeuloides.  VII.  20,  -  Faujasi.  III.  d.  34_i  IX.  48,  -  invem^ 
L  190,  -  ineurvalus.  II.  b.  190,  —  verlebralis.  III.  e.  142.  d.  24,  -  sp.  IV.  223,  351.391; 

VI.  212,  Bairdia  ab&eissa.  X.  2&  —  erystallina.  V.  752.  —  latissima.  V.  751.  -  pre- 
cera.  IX.  159,  -  Pyiu».  IX.  159,  -  n  ela.  V.  754.  —  Seminulum.  X.  28,  —  subdelloidea. 
VI.  252.  —  subradiala.  V.  751.  —  leres.  IX.  151L  —  lumida.  V.  752.  763.  Bakewelli» 
coslala.  X.  24,  Balaena  .Mytticelus  (fossil).  IX.  0M0.  Balaenodon  Lintianus.  I-  Q>3. 
029.  Balaeiioplera  Imojs  (fossil).  IX.  636.  Ba  lani  (neogene).  IX.2M  —  auf  fossile« 
Conifereu-  Holz.  IX.  813.  Ba  la  no  p b  v  1 1  i a  varians-  V.  750,  751.  Balanus  balanoide». 
IX.  627,  058.  -  communis.  IX.  058.  —  Coronula.  IL  a.  141,  —  HolgerL  L  663.  665. 673: 
II.  d.  Ü3,  114,  —  miser.  II.  b.  190j  IX,  656.  —  ornatus.  IL  b.  IM  —  porosus.  L  673. 
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—  pustulatus.  II.  b.  IM.  —  Scoticus.  IX.  598,  602,  —  alellaris.  VII.  502.  -  suleatus. 
1X  602.  —  Uddevallensis.  IX.  658.  -  sp.  III.  d.  51;  VII.  868,  500.  Balsamifluae 
(fossile).  L  745;  IL_a.  152.  Bambusa  sopulta.  III.  d.  135;  IV.  114,  —  ap.  L  20L 
Banisteria  Gigantum.  IL  b  .  IM     Bankaia  longifolia.  IL  b.  IM.  —  Ophir.  II.  b.  IM, 

—  Ungeri.  II.  d.  I_35j  VIII.  405.  -  sp.  II  b.  188;  Hl.  a.  176j  VI.  886.  Bar ysmilia 
tuberosn.  II.  a.  101.  B«chera.  II  <?.  HIIL  Belemnitella  mucronala.  II.  d.  54*  Belem- 
nitcn  (jurassische).  VIII.  202.  —  (optische  Eigenschaften  der).  VII.  830,  831.  Belem- 
nites  acuarius.  IV.  282.  —  -  macer.  VIII.  140.  —  bipartitua.  I.  23«.  254:  III,  c.  |40j 
VI.  309,  311;  IX.  488,  —  brevis.  VII.  &  10,  22.  —  canaliculalus.  III.  c.  L  —  clavitus.  L  iL 

—  Coquandianus.  VI.  206.  —  digilalis.  VII.  25.  —  dilatatus.  I.  236:  III.  c.  140.1  VI.  309, 
311:  VII.  735.  —  d'Orbipnyanus.  IV.  c.  1A1L  -  Graaianus.  VI.  3JLL  -  hastatua.  IV.  387^ 
770;  V.  690.  695,  697;  VI.  306j  VIII.  200.  impresaua.  VI.  20L  —  minimiis.  L  245: 

VI.  221 ;  VII.  24.  —  inucronatus.  L  245.  250,  2Ji2.  —  paxillosus.  IV.  742.  —  pistilliformis. 
L  236,  254j  VI.  2JiL  -  polygonalis.  LIL  c.  i38j  VI.  305,  202,  —  qoadratus.  VI.  210. 

—  semicanaliculatus.  VII.  735.  —  semihastatus.  V.  682;  VII.  HL  —  subdilalatus.  Hl.  c. 
140.  —  subfusiformis.  VI.  309;  VII.  20.   —    subventricosus.  L  245.    —  triparlitus.  IX. 

4SI.  482.  brevis.  VIII.  140.  —  »p.  II.  e.  3;  IV.  332,  372,  383,  387,  735.  752;  VI. 

332:  VII.  732,733;  VIII.  löfi»  3üfi.  307j  IX.  234.    Belleropbon  biloba tus.  VII.  ^2. 

—  decussatus.  X.K  50.  —  nitidus.  VII.  222.  —  ap.  III.  a.  IJ8;  VI.  611.  Belonorhyn- 
chua  slriolatus.  IX.  K  40,15.  B crenicea  Plahellum.  VI.  252.  —  sparsa.  VI.  XU.  Betula 
affinis.  III.  d.  125.   —  Brongniarli.   II.  d.  4L  43;  VIII.  739.  744.    -  Dryadum.   IV.  115. 

—  prisca.  IL  «I.  4L  4JL  4_S.  4![j  III.  c.  187:  IV.  478;  V.  2j0i  VIII.  807;  IX. K  iÜL  —  ap. 
L  IltiL  tiOHj  V.  2LL     Betulinoae  (fossile).  II.  a.  15JL  U>3.  b.  141.    Bibio  enterodelus. 

VII.  832  Anmerk.  —  firmus.  VII.  832  Anmerk.  —  fusiformis.  VII.  832  Anm.  —  giganteus. 
VII.  831 , 832  Anmerk.  -  graeilis.  VII.  832  Anmerk.  —  incrasaatus.  VII.  832  Anmerk. 

—  linearis.  VII.  832  Anmerk.  —  maeutosus.  VII.  832  Anmerk.  —  Morio.  VII.  832  Anmerk. 
Bibiopsis  hrcvicollis.  VII.  832  Anmerk.  —  maeulata.  VII.  832  Anmerk.   —  Murchisoni. 

VII.  832  Anmerk.  —  sp.  VII.  832  Anmerk.    Bifrontia  sp.  IV.  424.    Biloculina  iuornata. 

IV.  421L  —  sp.  VIII.  227j  X.  K  22.  Biradiolites  fissieosta.  IX.  240.  Bittacus  ap. 
I  llti.i.  B  iva  Iva  «Iis  Wiener  Berkens.  X.  K  114  ßolina  Raibliana.  IX.  K  40,  Bolivina 
anliquB.  II.  a.  163;  V.  748,  749.  751.  752.  754,  788,  758.  760,  701,  762,  763.  —  dilatata.  V. 
758.  —  ap.  V.  763  Bombaeeae  (fossile).  iL  b.  188,  Born  hur  Aonis.  IX.  K  40.  Bore- 
lia melanioidea.  X  282,  'iiKl  IÜ1L  —  ovoi.lea.  X.  282,  293,  295,  210.  Boa  longifrona.  IX. 
628.  —  primipeniua.  IX.  628.  630;  X  I  82,  —  prisc-us.  IX.  K  8Ä;  X.K  52.  —  Urua  (sub- 
fossilcr).  VIII.  779.  Brachiopnda  des  Diphya-Kalkes.  VIII.  200.  —  des  schwanen 
Encriniten-Kalkcs.  VII.  220.  -  im  Sphfirosiderit.  VIII.  425,  420,  —  der  Starnberger 
Schichten.  IX.  V.  55.  50,  52.  —  (Davidson*«  Classilicalion  der).  VII.  280.  —  (devonische). 

VIII.  780  —  (silurische).  VI.  612;  VII.  357,  250.  Braconites  (fossiler).  VII. 831  Anmerk. 
Brach  yphyllia  depressa.  II.  a.  10L  —  glomerata.  II.  a.  16L.  Bridelia  spinosa.  VIII. 
755.     Brissopsissp.  VI.  254.     Brom  it es  Transsylranicus.  II.  d.  14.     Bronteus  sp. 

IX.  K.  87,  121,     Brosmius  sp.  II.  a.  151.     Bryoaoa  des  Caprolincn-Kalkes.  VII.  24, 

—  der  Gösau-Schichten.  II.  a.  100  —  der  Nummuliten-Schichten.  II.  n.  102.   —  (tertifire). 

VI.  353;  VII.  584,  588,  580.  Bubalua  moachatus  (fossil).  VI.  874.  Buccina  (fossile) 
des  Wiener  Beckens.  III.  d.  120.    Bucc intim  angiostoma.  IV.  643.  —  angulosum.  IV.  643. 

—  asperulum.  IL  d.  152.  —  baccatum.  L  666.  668.  671 :  II.  b.  146,  d.  1_16;  III.  d.  137;  V. 
565;  VI.  297,  300;  VII.  698.  699;  VIII.  221;  X.  442.  K  05.  —  Badenae.  L  671 ;  IV.  706; 

V.  753,  754.  —  Caronis.  L  004.  671.  —  cilintum.  IX.  054,  -  clathratum.  IV.  182.  642; 
V.  218,  —  columbelloides.  L  671,  675.  —  conglobatum.  IV.  182,  642.  —  Conus.  IV.  182. 

—  costalum.  I-  671.   _  costiilalum.   III.  d.  77;  IV.  182,  IM.  643.  706;  V.  747.  753,  754; 

IX.  282,  V.  0.  —  Uesnoyersi.  L  671.  —  Dujardini.  IV.  643;  VIII.  454;  IX.  379,  K  149; 

X.  K  05,  —  duplicatiim.  VII.  252.    —  gibbosulum.  IV.  182.  —  gihbulosum.  IV.  643. 

—  granuläre.  IV.  643.  —  Haueri.  X.  V.  05,  —  Humphreysianum.  IX.  606.  654.  —  incrassa- 
tum.  IV.  643,  706.  -  Labellum.  IV.  643.  —  miocenicum.  IV.  643;  VII  57L  514.  —  muaivum. 
IV.  182.  —  routahile.  L  671,  675;  II.  b.  174,  d.  106;  IV.  182.  188»  643.  711 ;  V.  218,  747. 
890;  VII.  571,  574.  578:  VIII.  454;  IX.  210.  —  nerileum.  IV.  182,  643.   -  obliquatum. 

IV.  182,  643.  -  Philippii.  X.)".  22.  —  polygonum.  IV.  182,  188,  643.  V.  747.  —  priama- 
ticum.  L  671,  675;  IV.  182,  643.  707;  V.  äÜL  —  pseudo-elathratum.  IV.  643.  —  reticula- 
tum.  I.  675 :  II.  a.  88.  d.  lflfi.  HO;  IV.  IS2.  Ins,  «i43:  V.  747;  VII.  524.  —  Boslhorni. 
L  671,  675;  UL  d.  77;  IV.  706;  IX.  339,  K  140.  —  aemistriatum.  II.  d.  152;  IV.  182,  643; 

V.  218;  X.K  22.  -  senile.  IV.  643.  —  serraticosta.  IV.  182,  643 ;  V.  218.  —  serratum. 
IV.  182,  634;  V.  218.    —  subquadrangulare.   IV.  100.    —  turbinellum.   IV.  190,  643. 

—  undalum.  IX.  605,  607.  620.  627.  654.  —  Veneris.  L  588,  —  sp.  II.  a.  5,  b.  190;  IV.  42tij 

VII.  505^  VIII.  227;  IX.  210.  Büttneriaceae  (fossile).  II.  a.  152,  Ii.  IM  Bulbus 
Smitbi.  IX.  000,     Bulimina  aculeuta.  II.  a.  163j  V.  748,  752,  754.  —  Buchiana.  V.  754, 
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763.  —  elongata.  II.  a.  163j  V.  750,  754,  762,  763.  —  pupoides.  V.  754.  —  Pyruli.  V. 
752,  754.  —  ventricosa.  V.  748,  750,  754,  755.  758,  760,  762,  763.  -  sp.  VHI.  227,  Buli- 
mu  a  sp.  VIII.  429,  Bulla  Brocchii.  IL  b.  190;  IV.  639.  —  conroluta.  II.  b.  lfiQ.  —  cylia- 
droidea.  II.  d.  112«  —  lignaria.  L  193i  IL  b.  190j  IV.  639.  —  obtuaa.  IX.  626.  —  atricols. 
V.  753,  754.  —  sp.  II.  a.  5,  13.  Bullae  (fossile)  des  Wiener  Beckens.  VIII.  382,  381 
Bullina  Lajonkairia na.  II.  d.  LLL  —  sp.  II.  h.  190;  VI.  292.  Bumelia  ambigua.  II.  <L 
4L  — eleaena.  II.  b.  18JL  — Oreadum.  VI.  28JL  — sp.  I.  558.  Bythoscopus  melano- 
neurus.  VII.  832  Anmerk.   By  thothrephis  sp.  II.  333*  V.  TL 

Caecum  des  Wiener  Beckens.  VIII.  228,  Caesalpineae  (fosssile).  IL  b.  188. 
Caeaalpinia  miocenica.  II.  d.  45;  III.  d.  4L  Calamitea  sp.  IX.  K.  38,  Calamites 
arenaceus.  II.  d.  143j  IV.  742?  VI.  956;  VIII.  218;  IX.  152,  458,  V.  18_i  X.K.  58.  SL 

—  Brongniarti.  IL  b.  102.  —  eannaeformis.  VIII.  242,  344,  345,  242,  35<L  002,  —  Cistii. 

V.  i£L  —  communis.  IX.  260.  —  cruciatua.  II.  b.  L92.  -  ramosua.  IL  b.  l&L  —  Suckowl 

VIII.  603,   —  Transiiionis.  IX.  V.  86.  —  rartana.  II.  b.  L92,  —  verticillatus.  IL  b.  192. 

—  Volkmanni.  III.  d.  122.  -  sp.  VI.  540^  VII.  265,  273_i  VIII.  20&  Calam  oph  yllia 
fascieulata.  II.  a.  152.  -  faatigiata.  II.  a.  16L  d.  äiL  -  Simonyi.  IL  a.  ÜIL  —  ap.  IV.  329. 
228.  Calamopora  Gothlandica.  VII.  240,  -  sp.  IV.  59;  VII.  240,  Callianaasa  anti- 
qus.  I.  46:  V.  708.  —  Faujaai.  L  46,  -sp.VI.249,  Callicoma.  II.  b.  159,  Callipteris 
conferta.  VII.  840.    Callistemophy llum  ambiguum-  V.  740.    Calli t rite a  Brongniarti. 

III.  a.  186j  IV  Hü.     Calymene  Arago.  VII.  252.  338.  —  incerta.  X.  482.  —  parroU. 

VI.  04.  —  pulchra.  VII.  35L  Calyptr  aca  deformia.  I.  672.  —  muricata.  1.668.  672.  61  >': 
II.  a.  Uli  IX.  383.  -  Sinenais.  IV.  639;  VII.  254,  —  vulgaris.  II.  a.  89,  —  ap.  L  362^ 
I\.  28JL  Ca lyptraeae  des  Wiener  Beckens.  VIII.  282.  Camarophora  Kiasi.  X.  554, 
Camptopteris  credneriacfonni*.  III.  a.  194.  Campylodiscus  Clypeus.  VIII.  488. 
Cancellaria  acutsngula.  L_5fifi,  —  acutangtilaris.  III,  d.  77;  IV.  704.  —  ampullacea. 

IV.  706.  -  Bonellii.  IV.  707.  —  buccinula.  L  672,  675.  —  ealcarata.  IV.  642.  —  canc«l- 
lata.  IV.  l£L  IM.  641 ;  V.  747;  VI.  179,  18JL  —  costellifera.  IX.  600,  627.  656.  —  hirta. 
II.  h.  \JHh  IV  182J  V.  218.  —  inermia.  L  672;  II.  d.  112i  VI.  180:  VII.  352.  —  lyrata. 

I.  672,  678;  III.  d.  77j  IV.  18JL  «41 ;  V.  2JOj  VI.  180j.  IX.  222,  K.  867.  —  mitraeformia. 
IV.  18^  642.   —  nodulosa.  I.  072.  675.   —  paxillosa.  IV.  641.  —  piscatoria.  IV.  641. 

—  serrata.  IV.  182,  641.  —  spinifera.  VI.  180.  —  auturalis.  L  672.  —  umbilicaria.  L  672. 
675 ;  II.  d.  LLL  —  uni-angulala.  VI.  180,  —  raricosa.  L  672;  II.  b.  173_;  IV.  641 ;  VI.  IMj 

IX.  379,  V.  8.  -  Westiana.  V.  891.  -  sp.  IV.  100.  Cancellariae  (fossile)  des  Wiener 
Beckens.  VI.  122,  Cancer  Boaci.  V.  886.  —  Bruckmanni.  II-  a.  12,  —  hispidifonnis.  IX. 
1  1  Ii.    —  hispidus.  V.  IM.   —  Kressenbergensis.  L52,  -  punetulatus.  V.  886;  VI.  182. 

—  ap.  II.  a.  Uli  IX.  LLL     Canda  elliplica.  VI.  353,     Canis  Vulpea  (fossil).   L  104, 

—  ap.  (fossil).  IX.  629.  Capitodus  sp.  IV.  189,  Caprina  Aquillonii.  II.  d.  50.  —  Co- 
quandiana.  II.  d.  59,  —  paradox».  1  Ifl^  —  Partschi.  II.  b.  122.  Caprinae  (Organisation 
der).  V.  202,  203,  Caprotina  ammonia.  L  46_i  VII.  20,  24;  IX.  347.  354;  X.K.  IL 
-.  gryphoidea.  VII.  20,  -  Lonsdali.  VI.  304;  IX.  K.  7_L  —  trilobata.  IX.  248.  Capuli 
des  Wiener  Beckens.  VIII.  282.  Capu  lu s  Hungaricus.  IV.  639;  V.  890;  IX.  650.  Caranx 
Carangopsis.   III,  b.  161.  —  Carangus.  III.  b.  160,     Carcharias  heterodon.   IX.  120. 

—  megalodon.  L  239,  667;  II.  a.  12,  b.  i89_i  VI.  302,  —  produetua.  II.  b.  181L  —  turgi- 
dens.  II.  b.  188.  Carcharodon  megalodon.  VIII.  322,  —  polygyrus.  II.  a.  149,  —  recti- 
dens.  II.  a.  149,  —  suhauriculatn».  II.  a.  149.  Cardinia  concinna.  IV.  743, 781.  —  Cnrio- 
nü.  IX.  14Q,  —  depreasa.  X.  m  4J_L     23,  -  Escheri.  IX.  140,  —  Listeri.  IV.  742,  743. 

—  Meriani.  IX.  140.   —  problematica.  X.  103.    —  Securis.  IX.  140.   —  sinuosa.  IX.  LiLL 

—  spisaa.  IX.  140.  —  sp.  VI.  24JL  893.  Card  iocarpum  acutum.  III.  d.  120,  Cardiola 
interrupta.  L  29j  V.  22Ö,  Card  ita  Corbis.  IX.  643.  —  crenata.  IV.  85j  V.  127^  VI.  241. 
34JL  896;  VII.  728;  X.  24.  102.  104.  —  decuaaata.  IV.  246,  -  elongata.  L  672.  - 
intermedia.   IV.  645;  V.  751.   —  Jouanneti.   L  596;  IV.  645.   —  rhomboidea.   IV.  64». 

—  aealaris.  IX.  627,  643.  -  trapezia.  IV.  188i  V.  748.  -  ap.  D.  a.  tAi  IV.  91j  V.  756. 
Cardium  aculeatum.  I.  668;  V.  219,  —  alutaceum.  IL  b.  L90.   —  ambiguum.  IX.  HL 

—  apertum.  II.  b.  82  Tab.,  d.  il8_i  IV.  427;  IX.  38_3_i  X.  28,  -  Austriacum.  IV.  735.  736. 
777;  VII.  37_i  IX.  477j  X.  102.  —  bimarginatum.  II.  a.  25.  —  Carnuntinum.  II.  b.  83  Tab. 
86;  III.  d.  41_;  IX.  3JU,  383,  —  cDiatum.  IV.  183,  —  cingulatum.  II.  b.  100,  —  conjungeo*. 

II.  b.  8J1  Tab..  8JL  ÜK),  d.  USj  IV.  274,  426,  422.  —  Conrianum.  X.  V.  TL  -  Cottaldianura. 
II.  a.  25.  —  Deshayesi.  L  673,  676;  II.  b.  i74_i  VII.  192,  355,  5JLL  505,  572,  575_i  V.  381 
284,  -  DiluTÜ.  IX.  K.  LLL  -  echinatum.  V.  219j  IX.  646.  —  edule.  L  668;  IV.  183j  IL 
620,  626,  645.  —  exiguum.  V.  219_i  IX.  646.  —  gracile.  L  29j  V.  220,  —  Groenlandicom. 
IX.  645.  —  Guerangeri.  1. 162;  II.  a.  25j  IX.  V.  23,  —  biana.  L  597.665.668.672;  IX. 
382,  383.  —  Hillanum.  I  50,  162_i  II.  d.  58_i  VII.  327j  IX.  K.  IJli  X.K.  27,  —  hippopaeum. 
VIII.  185,  —  irreguläre.  II.  b.  L9JL  —  Islandicum.  IX.  645.  -  Kübecki.  L  665;  II.  d.  111 

—  laevigatum.  IX.  646.   —  latesulcatum.  II.  d.  117.  —  minimuin.  V.  219,   —  oblongem. 
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f.  676;  IV.  183.  -  Orbignyanum.  IX.  L2L  —  Ottoi.  II.  b.  10L  —  plicatam.  II.  d.  118_; 
IV.  40.  70«;  V.  505,  566<  VF.  290.  291.  207.  302;  VII.  699;  IX.  381.  382.  383,  384.  393. 

—  productum.  L  162.  —  protractum.  VI.  2*5,  29_L  221  —  Regelianum,  X.  22.  —  Rhoeti- 
cum.  IV.  733.  736;  VI.  449j  IX.  41S,  477,  A18,  —  ringeni.  V.  210.  —  »Iriatuluro.  IV.  522. 

—  aubhillanura.  III.  c.  113.    —  transversum.  VI.  290.  —  triquetrum.  L  XL  IM,  Ui2.  644 ; 

III.  d.  135;  VI.  894  und  Anmerk.;  VII.  67j  VIII.  304,  305j  IX.  139,  474j  X.  V.  192.  —  Vin- 
dobooeoae.  II.  d.  llTj  IV.  276,  4M,  42JL  427j  V.  56^  S66j  VI.  285.  290,  291,  221.  30_ii 

VII.  355.  698.  699;  VIII.  32Jh  IX.  383_i  X.  27,  568,  V.  ÖS.  —  sp.  II.  a.  ß,  7,  ü  b.  190j 

IV.  426,  427,  704.  707;  IV.  756;  VI.  299.  349 ;  VII.  564.  565.  650;  VIII.  216,  227,  358; 
IX.  107,  HL  382,  385,  393j  X.  127,  213.  568.  V.  65.  Carpinitea  macrophyllua.  VI.  281 
Catpinua  grandis.  IX.  403j  X.  V.  78,  —  Heeri.  VIII.  739.  745.  —  macroptera.  L  225, 

—  »era.  III.  d.  135-  —  ap.  L  364j  VII.  334.  Carpophyllum.  VI.  240.  Carya  ap.  IX.  V. 
149.    Caaaia  ambigena.  IV.  115.  —  ambigua.  II.  H.  AI ;  V.  523j  VIII.  194,  —  hyperboraea. 

IV.  U5j  VIII.  40A.  -  Memnoni».  IV.  115,  —  pelioiata.  IV.  113.  —  ap.  II.  b.  IMi  V.  21_L 
(assidaria  bieartnata.  IX.  121.  —  carinata.  II.  a.  53;  IX.  120.  —  depreasa.  III.  A.  13JL 

—  echinophora.  III.  d.  77,  139j  IV.  182,  190,  6«.  —  aubcarioatt.  IX.  121.  —  tricarinata. 

IX.  121.  —  Tyrrhena.  L  671;  III.  d,  139.  —  (foaaile)  dea  Wiener  Becken«.  III.  d.  139_. 
Caaaidea  (foaaile)  dea  Wiener  Beckena.  III.  d.  128,  Caaeidulioa  eraasa.  V.  749,  758, 
760,  763.  —  oblonga.  V.  763,  Cassidu  lus  teatudinariua.  I.  333.  —  ap.  X.  283.  294,  320, 
Caaaia  Cithara.  L  671.  —  Cnunena*  III.  d.  128.  —  mammillaria.  III.  d.  128.  —  nodulifera. 

I.  67:i.  676.   —  Sahuron.   L  664.671;   III.  .1.  13A  139j  IV.  1*2.  190;  V.  2Uh  VII.  353, 

—  aulcoaa.  III.  d.  158,  129.   -  texta.  L  163,  165,  671,  675;  II.  b.  174j  IV.  642:  VII.  59Ji 

X.  211.  —  tuberoaa.  II.  d.  106,  115.  —  rariabilia.  III.  d.  158.  —  ap.  III.  d.  AS,  Caatanea 
ataria.  VI.  287.  290;  IX.  K  10.  —  Knbinyi.  II.  b.  178;  III,  c.  157;  V.  230;  X.  456,  Caatel- 
linia  Aularthrophytum.  X.  1A2.  V.  ftL  Caauarin  a  eocenica.  II.  b.  188.  —  sp.  II.  h.  188. 
Caulinitea  nodosus.  IV.  US.  Ceanothua  Bilinicus.  IV.  112.  —  macrophyllua.  VIII. 
739,  754.  —  polymorphe.  L  235,  396j  VI.  3Ü0,  —  tiliaefolius.  VII.  529.  Celaatrineae 
(fossile).  II.  a.  152.  Celaatrua  Andromedae.  II.  b.  186;  IX.  403.  —  eucleaeformis.  VIII. 
752.  —  Europaeus.  I.  393 ;  X.  SIL  —  oreophilua.   X.  215.  —  paocinervia.  VIII.  750. 

—  atyloaue.  VIII.  752.  —  ap.  II.  b.  186.  Cellaria  marginata.  VI.  352.  Cellepora 
anguloaa.  II.  a.  162,  162.  —  Endlicheri.  II.  a.  1ÖJL  —  formoaa.  II.  a.  162,  163.  —  globularia. 

II.  a.  141,  162,  163j  V.  746.  —  incompta.  II.  a.  162,  —  leptoaoma.  II.  a.  162,  165. 

—  megalota.   II.  a.  102,  IM,   —  Munatari.  II.  a.  162,  163,    —  mulliradiata.   II.  a.  162. 

—  ovoidea.  II.  a.  162.  163.  —  phyaocheila.  II.  a.  163.  —  polythele.  V.  210.  —  pumicoaa. 

IX.  639.  —  rarepunctata.  II.  a.  164,  —  rudia.  IL  a.  162.  —  tetragona.  II.  a.  163_l  V.  756. 

—  trapeioidea.  Hl.  d.  12.  —  terrucoaa.  II.  a.  163.  —  sp.  II.  b.  174.  Celleporaria 
Reuasi.  VI.  352.  Celtia  ap.  II.  b.  185;  IX.  3A5,  Cemoria  Noachipa.  IX.  006.651.  Ceno- 
pora  ap.  VIII.  305.  Cepbalaspis  asterolepis.  X.  K  55.  Cepbalopoda  der  Gosau- 
Schichten.  IX.  V.  7JL  —  (liaaaiache).  VI.  183j  VII.  826;  VIII.  156.  763.  —  (ailuriache). 
VI.  611 ;  VII.  357,  358-  Ceratitea  binodoaua.  V.  893;  IX.  404,  4M.  —  Caaaianoa.  V. 
893;  VII.  339,  684.  839;  VIII.  213.  437;  IX.  337.  340;  X.  82,  83,  84,  164.    -  costatua. 

III.  e.  135.  —  nodoaus.  IX.  159.  —  ap.  VII.  AAL  Ceratopetalum  Haeringianum.  IX. 
345.  —  sp.  L  557;  11.  b.  159.  186.  Ceratotrochua  duodecimcoetatus.  IX.  V.  6JL 
Cereopia  Charpantieii.  VII.  832  Anmerk.    —  fasciata.  VII.  832  Anmerk.    —  Glückselig. 

VIII.  502  Anmerk.  —  Haidingeri.  VII.  832  Anmerk.  —  lanceolata.  VII.  832  Anmerk. 

—  pallida.  VII.  832  Anmerk.  —  (foaaile).  III.  a.  186.    Ceriopora  Globulus.  II.  ».  11. 

—  nuciformia.  L  2A8.  —  radiciformia.  II.  a.  10,  Ceritbia  der  Goeau-Formation.  II.  a. 
149.  ISO.  —  dea  Süsswassera.  X.  317,  492.  —  (foaaile)  dea  Wiener  Beckena.  VII.  188, 189 

—  (Synonymik  der).  VI.  2117  Anmerk.  Cerithium  anguatom.  V.  753,  754.  —  anoroalum. 
II.  d.  152.   —  artieolalum.  VII.  737.  —  bidentatum.  I.  672.  —  Bronni.  I.  675;  IV.  188; 

V,  747;  VII.  354.  —  calcaratum.  VIII.  318.  778;  X.  495.  4f0.  504.  5U6.  -  combaatum.  X. 
304,  506.  —  conoideum.  L  162;  II.  d.  58.  —  conrexum.  VII.  513,  —  Cornu  copiae.  III.  a. 
194.  —  corrugatum.  X.  504,  506,  —  erenatum.  L675;  II.  b.  174;  IV.  182,  640.  —  crenu- 
btum.  X.  504,  5Ü1L  —  Diaboli.  VIII.  235.  —  diejunctora,  VI.  297;  VII.  334,  573;  X.  560. 

—  Doliolum.  L  675;  X.  510.  —  Duboiai.  VIII.  353.  —  elongatum.  VI.  187.  —  Kibbero&um. 
L  üOQ.  —  gibbosum.  IV.  188j  V.  747.  —  giganteuro.  L  &  192j  IV.  548;  IX.  ILA.  —  gra- 
noaum.  II.  c.  50.  —  granulinum.  VII.  574,  577.  —  hexagonum.  VI.  187.  —  inconatana. 
II.  b.  146j  V.  890;  X.  AA5.  —  lamellosam.  VI.  188,   -  LatreillL  IL  a.  88j  X.K  128. 

—  lemniscalum.  L  590.  —  Lignitamm.  L  675;  II.  b.  174;  IV.        704.  71 1 ;  VII.  XdX.  57_L 

573.  878.  576.  577.  590.  592:  X.  510,  K  65,  —  margaritaceum.  L  5ß!L  666.  668;  II.  a.  5» 
7j8j  VI.  437,  438»  439,  IAO,  AAL  442j  VII.  687;  VIII.  223,  224,  32L  313.  778;  IX.  345; 

X.  186,  508,  512  Anmerk.,  V.  29,  M,  78,  —  minutum.  IV.  182,  IM;  V.  747;  VII.  353.  581. 
SB1.  —  mitrale.  VII.  574,  515,  576,  577,  5&L  —  mixtum.  II.  d.  152.  -  Morarieum.  VII. 

574.  —  mutabile.  L672;  VI.  186.   -  Obeliacua.  II.  c.  30.  —  papaveraceum.  L  672;  VII. 
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353,  523.  -  pictum.  L  675;  H.  b.  174»  d.  116;  IV.  405,  426,  711 ;  V.  565 ;  VI.  283.  290.296, 
297,  300;  VII.  354,  574,  575,  522,  578;  VIII.  326;  IX. F.  1_14;  X.  27,  508,  569,  I".  63, 

—  plicatum.  L  666.  668,  672:  IL  d.  Ii6i  IV.  405i  V.  565;  VI,  438,  44T,  442_;  VIII.  3^; 

IX.  F.  83j  X.  SM  Aomerk.,  F.  29,65,23,  —  protun».  VI.  221,  —  Prorinciale.  IL  a.  Iii 

—  punctatum.  IX.  626,  652.  —  rubiginosum.  L  675;  II.  d.  116j  IV.  405;  VI.  291.296.  297 
300.  301 :  X.  569,  V.  öS,  128,  —  acabrum.  IV.  182;  V.  210;  X.  F.  124,  —  Striaton.  IV. 
404;  VIII.  318,  778;  X.  497,  499,  506,  —  submitral«-.  VI.  29lL  297,  —  teauiatriatua.  IL 
b.  124,  —  Theodiscum.  VII.  523.  —  Tiara.  VII.  526,  522.  —  tricinctura.  VII.  513,  -  tri- 
monile.  II.  a.  150.  —  undosum.  VI.  186,  —  rarieoiun.  IV.  182.  640.  —  variolatun.  IV. 
640.  —  Tulgatum.  1.666;  IV.  182,  640;  VI.  297;  VII.  352.  —  ep.  II.  b.  174.  d.  56.  58: 
IV.  426,  548;  V.  753,  756;  X.  28L  314.    Cerf  ua  Dama-gigaoteua.  V.  227,  SjJTj  VI.  M 

—  Elaphua  (fossil).  VIII.  338_i  IX.  628.  —  euryeeros.  I.  194;  VI.  320,  322,  —  haplodun. 
II.  b.  83,  d.  HL  122i  III.  d.  44,  -  megaceroa.  IV.  861 ;  VI.  198,  310,  416;  VTI.  161;  VUL 
778,  779;  IX.  433,  582,  628,  630,  V.  113.  Cetacea  (fosaile).  IX.  636.  —  (tertiäre).  V1L 
163:  VIII.  362.  780.     Ceutastraea  ap.   IV.  318,     Chaetetes  pygmaeue.  II.  a.  IL 

—  triasiaus.  X.  99,    Chaetofssus  longimanus.  IX.  5L    Cham»  ealearata.  IX.  HL 

—  ecbinulata.  IV.  183j  V.  748.  —  florida.  L  595,  gfifi.  —  grypbina.  L  665,  666.  668,  673, 
676;  II.  d.  113;  V.  210,  —  gryphoidea.  IV.  645.  —  Piacentina.  IV.  645.  —  sablameUou. 
IL  a.  IL  Chamaeeyparites  Hardti.  II.  b.  186,  Chara  Helicteree.  IX.  152.  —  incon- 
spicua.  X.  26,  —  Rollei.  VII.  546,  —  Sadleri.  IL  d.  45j  III.  d.  47.  -  Stacheana.  X.  282, 
314,  316,  318.  —  sp.  IV.  426,  427j  X.F.  10.  49.  Chelooii  (Fahrten  ron)  im  Wiener 
Sandstein.  IX.  57,  122.  Cheronitzia  aeutissima.  IV.  753.  757.  —  Aldrovandi.  IX.  137. 
142  —  Beyrichi.  VII.  735,  736.  -  Eacheri.  IX.  142.  4JA  I  —  eiimia.  VI.  895  Aam.; 

VIII.  157,  179;  IX.  34J,  477,  478j  X.  08,  —  gradata.  VI.  895  Anmerk.;  IX.  14JL  F.  124j 

X.  V.  60,  —  Haddingtonensis.  IX.  142.  —  Haueri.  IX.  142  —  Helix.  IX.  F.  124,  —  bat*. 
X.  504,  506,  -  Obeliaeus.  IX.  132.  —  Periniana.  IV.  753,  757.  —  Peterai.  VII.  672.  -  Piai. 

IX.  142,  -  Roathorni.  VI.  895  Anmerk.;  VII.  72  637.729;  VIII.  786;  X.  9_iL  -  »esiata. 
VIII.  801.  -  striata.  IV.  753.  757.  —  tumida.  VI.  895  Anmerk. ;  X.  98,  —  ap.  341:  VD. 
306,307,  429,  795;  IX.  138;  X.  504,  F.  46,  Chemnitxiae  dea  Dachstein -Kalke*.  VI.  895; 
VIII.  306,  302,  —  des  Hallstiitter  Kalkes.  VIII.  LAU  —  (fossile)  dea  Wiener  Beckens.  VIII. 
279.  Chenopus.  Pes  graculi  IV.  642.  —  Pes  pelecani.  IV.  166.  182, 188.  642;  V.  218. 
747;  VII.  353j  VIII.  319,  322j  IX.  379,  380,  383,  F.  8,  9j  X.  506,  511  Anmerk..  F.  & 

—  tridactylus.  II.  d.  152.  Chilos  tomella  Cijleki.  V.  760.  Chi  roc en  tr  i  t  e  s  mierodon. 
IV.  158.  — Cheirurus  insignis.  X.  482=  Chondrites  aequalis.  I.  48.  —  Bollensis.  IX. 
481.  —  furcatus.  L  48j  II.  d.  45,  —  Haueri.  IL  d.  45_L  III.  d.  47.  —  intricatus,  L  48j  VII. 
2,  ÜL  25,  29,  36;  IX.  125j  X.  264,  270,  —  latus.  VII.  9,  10,  27,  35j  X.  109,  —  minima». 
VII.  9,  19,27,  35j  X.  lÜiL  —  Targionii.  L  48j  VII.  2,  25,  21),  g&  —  sp.  III.  d.  130,  Chs- 
netes  Buchiana.  VII.  340,  —  sp.  VII.  424,    Cbrysomela  Haidingeri.  VII,  831  Anmerk. 

—  Ungeri.  VII.  831  Anmerk.    Cicadellitea  nigmeotris.  VII.  832  Anmerk.  Cidaris 
coronata.  I.  188:  IL  c.  3,  4,  d.  168;  IV.  54, 77i  V.  690,  695,  696.  697.  —  decorata.  IX 
335,  —  dorsata.  VI.  446j  VII.  728«  IX.  335,  339,  3M,  —  glandifera.  IV.  390,  —  graauloso- 
striuta.  VIII.  3JS,  —  Hausmanni.  VIII.  216,  —  birta.   VIII,  322,   -  marginata.  V.  696 

—  punctata.  VI.  311L  —  aimilis.  VII.  727.  —  aubnodosa.  IX.  159,  —  vesiculoaa.  VI.  241 

—  sp.  IV.  707;  VIII.  312.  318j  X.  283^  Cidarites  vesiculosus.  L  242,  —  sp.  U.  c  2,3; 
VII.  588,592,  Cinchonaceae  (fossile).  L  364;  II.  b.  186,  Ci nc  ho nidi  u  m  sp.  II.  h. 
146.  147,      Cinnamomum  Rossmaestleri-  IX.  F.  ÜL   —  Scheuchzeri.  IX.  403.   F.  25, 

—  specUbile.  IX. F.  19.  Cissus  platsnifolia.  ILd.  42,  44,  —  sp.  IL  b.  129,  —  Ci  triobatas 
ap.  L  558.   Cladocora  conferta.  L  676;  IV.  189_i  V.  748.  —  granulöse.  IV.  646.  —  sp- 

IV.  707;  IX.  F.  7h  X.r.  'IL  Cladographus  sp.  VI.  612.  Clatb ropteris  meniseioidst. 
IL  d.  143,  Clausilia  Grohmanni.  IV.  713.  —  graodis.  VII.  544,  —  plicata.  X.  463,  -  «p- 
1.  56;  IV.  434;  VII.  544;  IX;  62,  F.  9JL  Clansiliae  des  Lösses.  VIII.  33L  Cla»s- 
gella  bacillaris.  V.  219,  —  coronata.  IL  a.  14j  VII.  572j  IX.  12L    Clavulin  a  comrauois. 

VI.  354,    Cletbra  ap.  L  735.     Clupea  sp.  L  698;  IX.  380,  38_L    Clymeni  a  iaerigaU. 

VII.  241,  —  sp.  VII.  239,241,  Clypeaster  crassus.  VII.  591.  —  crassecosUtas.  VL 
302;  VII.  591_;  X.  21L  -  grandiflorus.  III.  c.  122,  d.  51_;  VIL  5_9_L  813;  IX.  508,  —  Uoki. 
L  668.  —  marginal».  L  593,  -  sp.  III.  b.  95_i  VII.  583,  592,  C o bitis  foseilie.  IL  b.  185. 
Coccosteus.  X.  F.  lfi.  Coleoptere  (fossile).  L  365;  H.a.  142,  Cocl  opt  vchinm 
agaricoides.  L  248,    C  o  I  u  m  b  e  1 1  a  Bellardi.  IX.  F.  62,  —  curla.  III.  d.  TL  135;  IV.  IM; 

V.  747;  VII.  353,  —  erytbrostoma.  IV.  643.  —  nassoides.  III.  d.  135;  IV.  18$.  643;  V. 
890;  IX.  F.  02,  —  rustica.  V.  218,  —  scripta.  IV.  182.  —  semicaudata.  IV.  188.  643;  V. 
747.  —  subulata.  HL  d.  135;  IV.  182,  643,  707;  IX.  F.  62.  —  Tiara.  IV.  182,  643.  -  »p 
I.  671.  Columbellae  (fossile)  des  Wiener  Beckens.  III.  d.  135.  Columellastrsea 
striata.  H.a.  1£L  Columnaria  sp.  IV.  328,  Combrettceae  (fossile).  L  364;  IIb. 
186,    Comptonia  angustifolis.  IX.  $2L  —  Oeningensis.  VIII.  744  Anmerk.  Coafar* 
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raceae  (fosaile).  II.  a.  182.  Coogeria  amygdalotdes.  II.  b.  83  Tab.  —  Partschi.  II.  d. 
118.  119;  IV.  40i  X.  457,  &12  Anmerk.  —  spathulata.  II.  b.  83  Tab.,  87»  d.  47,  118j  IV.  40, 

—  eobglobosa.  L  745;  IL  b.  83  Tab.,  d.  87,47,  118.  119;  VII.  388:  X.  28,  —  trianga- 
laris  IV.  405j  VII.  39»  40,  699 ;  X.  512  Anmerk.,  K.  19L  —  sp.  VII.  101,  Congeriae 
der  Holasse.  VI.  437,  439.    Coniferae  des  Rothliegeaden.  VIII.  180.  —  (fossile).  VI.  435_i 

VII.  200,  mit  aufsitzenden  Balanen.  IX. 813.  —  (tertilre).  VIII.  £07.    Coni  des 

Wiener  Beekens.  II.  a.  UM,  123,  128.  —  (neogene).  VIII.  285,  326.  Conoclrpeus 
Bordae.  L  »  —  eonoideus.  II.  a.  17j  IX.  12L  —  eoatellatua.  IX.  12L  —  sp.  IV.  Ü48, 
Conocyclus  conoideus.  VI.  743.  Conularia  sp.  VII.  352.  Conus  Aldrovandi.  IL  d. 
129,   -  antediluvianus.  IL  d.  133j  IV.  182,  190.  644;  V.  2JJL  —  Avellana.  II.  d.  13L 

—  Berghausi.  IL  d.  118.  129.  —  betoliooides.  II.  d.  128.  —  betulinue.  IL  a.  LSL  —  Broc- 
ebii.  III.  a.  1  V7j  IV.  182,  644.  —  catenatus.  IL  d.  131,  —  claratua.  IL  d.  130.  —  deper- 
ditus.  L  891;  IL  a.  13j  IV.  644.  —  direraiformi*.  IX.  120,  —  Dujardini.  L  675;  IL  b.  173, 
d.  134j  III.  d.  77_i  IV.  188j  V.  210,  747,  890  ;  VII.  353;  X.  K  32.  —  extenaos.  IL  a.  15L 
b.  lT37d.  133.  —  fuscocingulatue.  L  675;  IL  b.  173,  d.  109,  115,129;  VII.  353.  —  Haueri. 
IL  a.  151»  d.  133.  —  Mediterraneus.  IL  a,  151,  d.  106,  108»  10JL  —  Mercati.  L  675,  676; 
II.  d.  13pj  IV.  644.  709;  VII.  353.  —  Noae.  IL  d.  131;  IV.  644.   —  pelagieua.  IL  d.  132. 

—  ponderosus.  L675;  II.  d.  130,  —  Puschi.  IL  d.  133.  —  rarestriatus.  IL  d.  13L  —  atria- 
t ulus.  IV.  644.  —  Tarbellianus.  L  675;  IL  d.  106,  132.  —  rentricoaaa.  L  675;  IL  b.  173» 
d.  132»  IV.  182, 188;  V.  2J8»  747,  891 ;  VII.  353.  —  ap.  III.  d.  40,  48j  IV.  707;  VII.  575, 
584,  588,  591;  IX.  V.  IHj  X.K.  32.  Cohtox  astraeaap.  IV.  328.  Coprolithi.  VI.  899. 
Corallinae  (Kalk  absondernde).  VII.  582,  583.  Coral  linites  Pomeli.  IV.  Mi.  Corax 
sp.  IL  a.  149.    C  o  r  b  i  s  Meiling!.  VIII.  787;  X.  103,  —  ventricoaa.  L  672.  —  ip.  VIII.  442j 

IX.  384.  Corbula  angustata.  II.  a.  25.  —  Austriaca.  IX.  Iii,  —  carinata.  IL  b.  190; 
I.V.  40.  -  coraplanata.  II.  a.  1«;  V.  210,  750,  751,  753,754;  VL  202,  —  eiarata. 

X.  499,  506.  —  gibba.  IV.  644.  -  lamellosa.  IX.  M4_.  —  Morloti.  L  672.  —  Noeleus.  IL  b. 
190,  d.  152j  IV.  644,  707;  V.  210,  219,  753,  754;  IX.  626,  640;  X.  K.  85.  —  PectaÄculus. 

IX.  LLL  —  Pisum.  IV.  707.  —  reroluta.  L  672,  676;  IL  b.  174j  IV.  188_i  V.  748,  751,  892; 
VII.  354,  567,  57L  572;  IX.  319.  —  Rosthorni.  VI.  745;  IX.  139,  K.  28;  X.  103,  V.  iL 

—  rogosa.  L  665;  IX.  378,  379,  381,  K.  9_i  X.  V.  33,  124,  126,  —  striata.  VI.  188.  —  trun- 
cata.  X.K  TL  —  sp.  IL  a.  6,  d.  108;  VI.  246j  VIII.  322,  323_i  X.K.  10JL  CordaUea 
borasaifolia.  III.  d.  129 ;  V.  107,  —  ap.  VII.  265.    C  o  r  i  o  c  e  1 1  a  perspicua.  IX.  657.  Cory- 

I  u  s  Wiekenburgi.  VI.  280,  CottaTtea  Lapidariorum.  VI.  280,  Crania  Mladeki.  V.  690. 
Crasaatelladissita.  IL  d.  117j  IV.  188,  427i  V.  210»  748;  VII.  354;  X.  500,  —  Ligerien- 
ais.  L  103,  —  tumida.  L  592;  VIU.  445;  X.  5DJL  —  sp.  II.  a.  IL  d.  ^  IV.  427i  VIIL  224, 
316.  Credneria  der  Kreidekohle.  VIII.  LlL  Crenatula  ap.  TT684.  Crepidula 
ovaU.  VII.  Ü5Z.  —  ungaiformis.  L  362j  n.  d.  l_12j  IV.  639;  V.  210;  VII.  354.  Crepi- 
dulae  (fossile)  des  Wiener  Beckens.  VIII.  383,  Cr  escenti  a  (fossile).  VI.  887.  Creusia 
Verruca.  IX.  658.  Crinoidea.  L  249»  VII.  33,  238,  239.  —  des  Halistltter  Kalkes.  IX. 
207.  —  im  Nummuliten-Gestein.  IX.  115.  —  im  Sphärosiderit.  VIII.  42.">.  421L  Crioceraa 
Cornuelianus.  VI.  309,  31L  —  Doyali.  L  42»  162,  189_i  III.  c.  14Jj  V.  592_;  IX.  45;X.K.  HL 

—  Emeriti.  L  188,  189i  III.  c.  141j  IV.  39L  —  Puiosianus.  III.  c.  Ulj  VI.  302,  -  Villier- 
aianua.  L  189j  VI.  31L  —  ap.  II.  d.  158,  162_»  IV.  333,  351.  391;  VI.  901.  Criaia 
Edwardsi.  VI.  352,  253,  Cristellaria  acuta.  V.  753.  —  aspera.  V.  758.  —  aoriformis.  V. 
758.  —  Auris.  V.  758.  —  Cassis.  V.  750,  758,  759.  —  elegantnla.  V.  757.  —  Ensis.  V. 
753.  —  galeata.  V.  758.  —  hirta.  V.  753.   —  incompta.  V.  757.  —  incraaaata.  V.  758. 

—  inop.i.  V.  758.  —  Josephinae.  V.  757.  —  minuta.  V.  762.  —  simplex.  V.  753,  755,  757. 

—  ranabilia.  V.  759.    Crocodilaa  (fossil).  IX.  534,    Crustaceen  (Pftbrten  rorwelt- 

II  eher).  X.  K.  35»  36.  —  (sUurische).  VII.  357,  258,  —  (tertifire).  VII.  520,  Cryptina 
Raibeliana.  VI.  745,893;  VII.  373,  443,  452.  453,  454.     Cucullaea  Beyrichi.  IX.  150, 

—  glabra.  V.  710.  Cu linites  arundinaceua.  IL  d.  40,  —  ambiguua.  II.  d.  40,  45,  49j  VIII. 
741.  —  bambuaioides.  II.  d.  4:, ;  III.  d.  47,  —  Goepperti.  VIIL  494,  —  priscus.  III.  c.  14L 
Canninghamitea  Oxycedrus.  IV.  188,    Cnpania  melaena.  IL  b.  IM,  —  mioceniea. 

I.  604.  Cupanoides  miocenicua.  IL  d.  42.  44.  Cupressina  sp-  I.  OD 4.  Cupressi- 
neae  (fossile).  L  3JLL  745;  IL  a.  152,  186,  d.  4L     Capreasitea  acrophyllua.  V.  725. 

—  Aequimontanus.  VI.  289,  Cupuli  ferae  (fossile).  L  745;  II.  a.  L52,  153,  b.  147, 
Corculionites  prodromus.  X.  133.    CyatbeTtea  aequalis.  VIII.  603.    —  arhorescens. 

X.  K.  08,  —  asper.  VIIL  342,  350,  3üL   —  oreopteroidet.  VIIL  603,    —  Schlotheimi. 

II.  d.  143,  —  undulatus.  V.  102.  —  unitus.  VIIL  344.  350.  Cyatbocrinua  pinnatut. 
VII.  240.  -  sp.  IV.  AOL    Cyathophyllum  Mactra.  IV.  378..  —  turbinatum.  III.  a.  UxL 

—  vermiculare.  III.  a.  107  —  sp.  IV.  59,  378,  407;  VII.  243^  Cyatboseria  Haidingeri. 
11.  a.  102,  —  raristella.  II.  a.  102,  Cybium  Partach..  IL  b.  83  Tab.  Cycadeae 
(fossile).  IL  b.  14JL  Cycadites  Brongniarti.  III.  c.  HL  Cyclaa  ap.  II.  b.  6»  VI.  431, 
Cyclocrinua  ap.  IV.  386,     CycloTdae  (eocene).  VIII.  319    —  (neogene).  VIIL  322. 
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Cyclolitea  depressa.  H.  t.  162j  VIII.  HL  —  elliplica.  II.  a.  162  -  hcmispbaeriei.  11. 
i.  162.  —  maerostoma.  II.  a.  182,  —  undulata.  II.  a.  162,  Cyclophtha  I  mui  tp.  TU. 
250.  Cyclopteris  auriculata.  IV.  L9J  —  digitata.  II.  d.  üi  —  flabellata  VIII  lui. 
351.  —  rhomhoidca.  III.  d.  121  -  ap.  III.  d.  129;  VII.  265.  Cyclo atoma  Rubeirbi. 
VIII.  419,  —  ap.  VII.  699;  X.  22.  Cydnopaia  acutellaris.  VII.  832  Anmerk.  -  tertiarä 
VII.  832  Anmerk.     Cyperaceae  (foaaile).  III.  c.  15jL    Cyperitea  plic;.tus.  II.F.148. 

—  terliarius.  II.  d.  40j  IV.  638.    Cypraea  affinia.  IV.  182  —  aanolaria.  L  664,  671.  675. 

—  Coecinella.  L  671.  —  Europaea.  IV.  664;  IX.  656.  —  Baricula.  IV.  644.  —  Irporiu 

III.  a.  121.   —  Pyrum.  V.  891 ;  VII.  353.   —  aanguinolenta.  IV.  182,   -  aphaerieulaU.  IV 
644.  —  aplendens.  I  S91.  —  atercoraria.  Hl  a.  128.  —  voluta.  L  671.  —  ap.  ILa.  IL 
VII.  591;  IX.  114,  !2J_i  X.  128.    Cypraeae  (foaaile)  dea  Wiener  Beckena.  III.  i,  HL  17k. 
b.  IM.     Cypricardia  antiqua.  VII.  373,   -  coralliophaga  IV.  645.   —  Werneri.  LML 

—  sp.  VII.  656.    Cypridina  Brannensis.  II.  b.  83  Tab.  —  folliculosa.  IL  b.  83  Tab, 

—  K«leata.  IV.  126.  —  Koatelenaia.  II.  b.  83  Tab.  —  lacunoaa.  II.  b.  83.  Tab.  -  larietU 
II.  b.  83  Tab.  —  orophalüdes.  II.  b.  83  Tab.;  IV.  427,  —  opaca.  II.  b.  83  Tab.  -  ponclati 

IV.  426.  —  reoiformia.  II.  b.  83  Tab.  —  ap.  IX.  38L  Cyprina  enminunia.  IX  607.  -  U> 
landica.  IX.  000,614, 020,  626.  643.  —  Liger ienais.  IL  b.  iilL  —  ohlonza-  II.  a.  25.  Cypri- 
noTdae  Cfoaaile).  II.  b.  83  Tab.    Cypria  anguata.  L  689;  VIII.  4ÜIL  477,  47S,  410-  -  »P 

VII.  227,  380,  Cyrena  Brongniarti.  L  596.  —  cuneiformia.  II.  a.  a.  —  subarat».  VI  4JA 
44L  —  tiigonalis.  IX.  627.  —  sp.  L  S94j  II.  a.  &  7,  8j  IX.  154,  629.  Cyatidea  ip.  VII 
3ö7.  359.     Cystoseirites  communis.  IV.  114.  —  graeilis.  IV.  114.   —  Helii.  IV.  111 

—  Partschi.   II.  b.  im     Cythere  aaperrima.  V.  749,751,760.   -  calearata.  V.  *«. 

—  cinclella.  V.  754.  —  eorrugata.  V.  754.  —  deformia.  VI.  352j  VII.  585,  —  diodon.  T. 
754.   —  diapar.  IX.  159.  —  hastata.  V.  754.   —  Haueri.  V.  754.  —  longipora.  V.  7». 

—  obeaa.  X.  28.  —  plicatult.  V.  754,  763.  —  punctata.  V.  754;  VI.  352;  VII.  585.  —  apin»- 
loso-pertuia.  V.  754.  —  aulcato-punclata.  V.  751.  —  Transsvlvanica.  V.  754.  —  tripooelU. 

V.  754.  —  Ungeri.  V.  754.  —  venuloaa.  X.  28.  Cythereä  apicalis.  V.  219.  -  Cbisa*. 
L  362,  672;  II.  b.  190,  d.  U2,  liäj  IV.  709;  V.  892.  —  einet».  L  665.  —  Deahayesiaas. 
L  672;  VII.  354,  —  Erycina.  X.F.  65.  —  erycinoidea.  L  665,  668.  672;  IL  d.  113.  —  Bü- 
dingen. L  665.  -  Islaodicoides.  II.  b.  liÜL  —  Lamarcki.  II.  b.  IAO.  —  leonin«.  VII.  5S0, 

—  roultilamella.  IV.  644;  V,  lilL  —  Pedemonlana.  VII.  315,  —  pelricola.  X.  564.  -  rt- 
gosa.  L  672;  X.»'.  33.  -  trigoniaU.  X.  504.  -  ap  L  668;  IV.  282;  VIII.  224.  Cj  Ibe- 
rella aubclliptica.  V.763.  Cytheridea  Mülleri  V.  749,  751,  760.  Cytherina  abbre- 
viata.  II.  b.  83,  Tab.;  IV.  426.  —  absciasa.  II.  b.  83  Tab.   -  auriculata.   II.  b.  83  Tak 

—  compreaaa.  IV.  426,  -  dilatata.  II.  b.  83  Tab.  -  heteroatoma.  IL  b.  83  Tab.  -  oben 
II.  b.  83  Tab.  —  Prunella.  VII.  352.  -  recta.  II.  b.  83  Tab. ;  IV.  422.  —  aemieire nlarit- 
IL  b.  82  Tab.  —  Seminulum.  II.  b.  £2  Tab.  —  aetigera  IL  b.  83  Tab.  —  atriguloaa.  IL  k 
83  Tab.  —  aubteres.  IL  b.  82  Tab.;  IV.  422.  —  Unguiculua.  II.  b.  82  Tab. 

Dacbstein-BiralTe.  L  37,  154,  162,  644  ;  IU.  d.  90j  IX.  139.  269.  341.  469,  47t. 
477.  478.  479.  V.  93,  86, 138.  Dadocrinus  gracilia.  X.  82,  86,  Iii  Dahlbergj« 
podocarpa.  X.  22,    Üulmanoia  Mac-Coyi.  III.  b.  143.    Dalmannites  atarus.  VII.  351- 

—  aocialia.  VI.  610;  X.  482.  Daphnogene  cinnamomifolia.  II.  b.  147j  V.  230:  VIII.  411 
4M.  —  paradisiaca.  II.  b.  186,    —  polymorpba.  II.  b.  186,  d.  4JLi  III.  d.  126;  IV.  478; 

VIII.  482.  494.  502  Anmerk..  507:  IX.  345,  4113,  —  ap.  IV.  175_i  IX. 142.  Davallia 
Haidingeri.  L552.     Defrancia  conjuneta.  II.  a-  162,  —  prolifera.  IL  a.  11;  IV.  351 

—  rotellaeformia.  VIII.  325  —  atellata.  VI.  353,  Delphinua  sp.  (fossil).  III.  b.  14L 
Delphinula  marginata.  1.  592.  —  reflexilabra.  IV.  753,  759.  —  scobina.  1.  W>.  —  ip 

II.  d.  56i  IV.  329,  Deltbyria  ap.  VI.  192.  Den  d  racia  Stiriaca.  IL  a.  162,  Dendrit- 
traca  sp.  IV.  329,    Dendropby  llia  Morloti.  II.  a.  162.     Dentalina  acuta.  V.  757. 

—  acuticauda.  V.  757.  -  Adolphina.  V.  753,  757,  759.  762.  —  Badeneosis.  V.  753.  757, 
759.  —  Boueana.  V.  743,  757,  759.  —  consobrina.  V.  753,  757.  —  depauperata.  V.  753. 
759.  —  clegans.  V.  749,  750,  753.  754,  757,  759,  761 ;  VI.  35JL  —  floscula.  V.  753.  757. 

—  gutlifera.  VI.  354.  —  hirta.  V.  753.  —  ioornata.  V.  748,  750,  757.  759,  761.  762.  - 
moniliformis.  V.  753.  —  mucronulata.  V,  753,  757.  —  multilineata.  VI.  354.  —  niteas. 
V.  750.  -  polyloma.  V.  753.  -  acabra.  V.  753,  757,  759.  —  atriaU-coaUta.  V.  757.  - 
aub-globularis.  V.  761.  -  Verneuili.  V.  749.  753.  757,  759.  762.  —  ap.  V.  750,  753,  755. 
759,  761.  Dentalium  Badense.  VII.  354;  IX.  V.  67,  —  bi-striatum.  II.  d.  152.  —  Boueu 
L  672;  II.  b.  17»;  IV.  638;  V.  890;  VII.  354j  X.  502.  —  elepbantinum.  L  I63_i  II.  d.  lMi 

III.  a.  147,  d.  12;  IV.  704.  706 ;  V.  212.  750,  890.   —  Entale.  IX.  378,  60G,  620.  627,  649. 

—  Fissura.  IV.  639.  —  tiadua.  IV.  639.  —  inaequale.  IV.  638.  —  ineurvum.  IV.  639;  V. 
Ml  IX.  328,  —  laeve.  IX-  L52.  —  mutabile.  IV.  638.  —  planatum.  IV.  638.  —  rectum 

IV.  638.  —  sexsngulare.  V.  219,  751,  753.  754.  —  aezangulum.  IV.  638  —  Tatas.  IV.  63». 

—  ap.  L  252j  II.  a.  5,  fij  IV.  373j  VI.  440,  Diadema.  IV.  548.  —  subangulare.  V.  6W, 
61)5.  696.  —  variolare.  VI.  249,   Diaatopora  fasciculala.  II.  a.  160.  —  aeriata.  II.  a.  I& 
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—  sponsa.  II.  a.  132.  —  tennuis.  II.  a.  130,  Diceras  Lonsdali.  VI.  304.  —  ap.  II.  d. 
167  ;  IX.  42.  Dicotyledooea  (fossile  BUtter  von).  VIII.  425,  447.  473.  474.  476.  479, 
482»  Sö2j  IX.  156,  531L  540,  V.  2.  I35j  X.  5_LL  Dietyopteris  ap.  VI.  226,  Dycyno- 
donsp.  IX.  F.  25,  Dim  orphastraea  Haueri.  IL  a-  162;  X.  V.  22,  Dimorphina 
nodosaria.  V.  751.760.  —  ohliqua.  V.  760;  VI.  254,  Di  n  olheriu m  giganleum.  II.  d. 
122;  III.  c.  132j  VIII.  167, 18JL  —  sp.  VII.  612;  IX. V.  4g,  Dioam«ae  (fossile).  L  552. 
D  iospyros  brachysepala.  L  228,  —  Pannonica.  II.  d.  4L  —  ap.  II.  a.  188.  Diplocte- 
num  oonjungena.  II.  a.  161.  —  Ferrum  equinum.  II.  a.  161.  —  Heitlingen.  II.  a.  U>1  — 
porrigena.  II.  a.  1 B 1 .  Diplodictyum  ap.  L  222.  Diplodonta  rotundata.  L  672. 
1)  i  plogrupsus.  III.  b.  147,  133.  —  oratus.  III.  b.  Iii,  —  palmeus.  III.  b.  142.  —  parallelo- 
eostatus.  III.  b.  142.  Diploria  crjsso-Iamellosa.  II.  a.  161.  Diprotodon  auslralia. 
X.1112L  Diprion.  III.  b.  lill,  Di pter  i tea  obsoleta.  VII.  832  Anmerk.  Dipterus  ap. 
IX.  Y.  Iii.  Discina  Cellensia.  IV.  735.  Diacoidea  Conulua.  I.  244.  Diseopora  ap. 
II.  a.  J_L  Ditaxia  confertipora.  VI.  222.  Dodonaea  ap.  I.  552 ;  II.  b.  188.  Dolimn 
denticulatum.  III  d.  132»  Dombeyaeeae  (fossile).  I  164-  Do  rabeyopsis  grandi- 
dentatn.  VIII.  750.  —  grandifolia.  V.  539,  —  helicteroides.  VIII.  739.  —  tiliaefoiia.  L  ÜlLL 

—  sp.  VI.  343,     Domopora  prolifcra.  VI.  222.     Donax  Brocchii.  I.  672 :  II.  d.  117; 

VII.  354.  —  clonsala.  L  ÜM.  —  Trunculus.  IX.  626.640.  Donisia  lineata.  IV.  644. 
Dorcathcrium  Naui.  L  54,  106;  VII.  211;  VIII.  284,  —  Vindobonenae.  I.  166:  V.  524. 
Dreiaaena  Brardi.  I.  595.  596.  —  Feldmanrii.  X.  II  178,  —  laeioiata.  X.  I".  128,  —  ap. 
L  594^  VIII.  448.    Drvandra  eocenica.  II.  b.  186,  —  Vindobonenais.  II.  d.  4L.  43,  —  ap. 

I.  682;  II.  b.  188;  VI.  886;  VIII.  744  Anmerk.     Dryan  droidea  acuminatua.   IX.  K  ÜL 

—  grandia.  X.  212.  —  hakeaerolius.  X.  28.  —  Lignilum.  VIII.  4M.  745. 

Eehinocyamus  pyriformia.  L-592.    Echinodermata  dea  Diphya-Kalkea.  VIII. 
30U,  8üL  —  (eoeene).  VIII*.  jUli  X.  294,  321L  —  (neoeome).  VI.  218.  —  (nummulitische). 

VIII.  225,  286.  —  (silurische).  VII.  222.  Ecbinolampas  Bouei.  II.  a.  14,  18.  — 
Brogniarli.  II.  a.  14.  —  conoidea.  II.  a.  14,  16,  —  ellipsoidalia.  IX.  121.  —  elliptica.  II.  a.  14, 

—  graodiflora.  VI.  743.  —  hemisphaerica.  VIII.  212,  318.  —  Kleini.  L  593;  IV.  248,  — 
Laurillardi.  I.  593.  —  aemiglobua.  I.  593.  —  aubaimilia.  IV.  548;  IX.  113.  Ecbioua 
granulatus.  IX.  659.  —  neglectua.  IX.  659.  —  ap.  IV.  248.  Echitcssp.  IV.  132.  Ehrcn- 
bergi  na  serrata.  V.  758.  Elaiodea  Fonbnesia.  L  2116  ;  VI.  282.  Elephaa  primigeniua. 
L  56.  194;  II.  a.  77j  III.  c.  132,  d.  79j  IV.  180j  VI.  222,  407_i  VII.  693;  VIII.  158.  178. 
618,  764,  790,  815;  IX.  628,  V.  95j  X.  463,  V.  19,  52,  86,  112.  Emarginula  clathratae- 
formia.  VIII.  384.  —  crassa.  IX.  606,  650.  -  Fissura.  IX.  1ÜUL    Emvs  Etiropaea  (fossil). 

VIII.  333.  —  lutaria  (foaail).  VIII.  333.  —  Michelottii.  X.K  43.  -  sp.  IV.  429,  Ena  II- 
belia  compreaaa.  V.  695.  Encrinitae  des  untern  Alpen-Kalkes.  VII.  724.  Enerinitea 
Bucbi.  VI.  897.  —  graeilia.  I.  38.  —  liliiformU.  I.  37;  VI.  892,897;  VII.  412,  442,  445, 
451,  729.  K44;  VIII.  213.   -  «p.  II.  c.  3j  VII.  357,  äiüL    Encrinua  dubius.  III.  a.  154. 

—  liliiformis.  III.  a,  154^  IX.  159,  335,  460,  465_;  X.  93.  E  ngr  1  ha  rdtia  Bohemica.  VIII. 
494.  Entalophora  anomala.  VI.  353.  Ephedrites  Sotzkianus.  UL  d.  132.  Ephial- 
tea  primigeniua.  VII.  831  Anmerk.  Equiactaceae  (fossile).  IL  a.  134.  Equiaetitae 
der  Pilaener  Kohle.  VII.  262.     Equisetites  Brauni.  II.  d.  45_i  III.  d.  42.  —  ßroogniarti. 

II.  b.  142.  —  columnaria.  L  49j  IV.  742;  IX.  222,  —  Gamingianus.  IV.  742.  —  Bf  floaten. 

IX.  F.  ÜL  —  Ungeri.  IV.  742.  —  ap.  VI.  235j  VIII.  20JL  Equiaetum  ap.  L  322. 
Equua  Adaroiticus.  L  194,  —  Caballua  (fossil).  VI.  908.  —  foaailis.  IX.  249.  628,  V.  92. 
Er  ato  (fossile)  dea  Wiener  Beckena.  III.  b.  136,  Ericaceac  (fossile).  I.  361,  745; 
II.  a.  154  Erviiia  Podolica.  X.  V.  125.  Eaehara  bipunetata.  VI.  353.  -  eoronata. 
II.  8.  162.  UlL  —  oostata.  VII.  333.  —  exilia.  VII.  233.  —  inembranacea.  II.  a.  132.  — 
militari*.  VII.  222,  —  papilloaa.  II.  a.  162,  163j  VI.  331  -  polystomella.  VII.  223,  — 
atenoatieba.  II.  a.  16L  —  undulata.  VII.  322,  —  variana.  VIII.  332.  —  sp.  II.  a. 
ÜjVI.292.  Eaeharina  aeutella.  II.  a.  131  Eaox  (foasil).  IX.  637.  Eatheria. 
VII.  832.  Euealyptua  oeeanica.  II.  b.  186j  III.  d.  135_i  X.  122,  —  ap.  L  557;  II.  b.  1£& 
Eugen  iacrinitea  nutaot.  L  251  Eugeniaerinus  ap.  IV.  233,  Ealima  aubulala. 
IV.  639.  Eulimae  (foasile)  dea  Wiener  Berkens.  VIII.  223,  Eomalpua  tirmua.  VII.  831 
Anmerk.  Eunomia  caespitosa.  H.a.  162.  Eunomya  Alpina.  IV.  228,  —  grandia.  IV. 
239,     Euomphalaa.  III.  a.  133,  —  excavatus.  IV.  753,  760.  —  Orbis.  IV.  723,760. 

—  ornatua.  IV.  753,  760.  —  Beussi.  IV.  753,  760  —  sp.  IV.  329.  Eupatagua  ap.  IX. 
117,  291  Anmerk.  Euphorbiaceae  (foasile).  II.  b.  188;  V.  214,  Eupborbiophyl- 
lu.ii  craasinerre.  Vlll.  739,754.  —  Stiriaeuai.  VIII.  755.  Eurypterua  ap.  VII.  250. 
Eronymua  Haidingeri.  Vlll.  739,  752.  —  oboratus.  Vlll.  752.  Exogyra  Columba.  III. 
«.  143j  V.  710,  711,  721;  VI.  iHj  VII.  2J,  38,  327j  IX.  147,  F.  7J,  8L  li3_i  X.F.  3L76, 
77,  123.  —  Couloni.  III.  e.  138,  —  baliotoidea.  VII.  322.  —  apiralU.  VI.  313.  -  ap.  IL  a 
25j  Vlll.  222,    Explaoaria  Aslrolle«.  L  673;  III.  d.  125;  VII.  325,  —  ap.  IV.  325, 
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Fagus  Atlantiea.  IV.  111L  —  castaneaefoüa.  II.  d.  4h  IX.  345,  V.  148,  —  dentsti 
VI.  281,  789.  —  Deucalioni».  VII.  334j  VIII.  744.  —  Feroniae.  L  735;  IL  b.  186_i  IV.  ITIi 
VIII.  äüL   —  macropbylla.  VI.  287,  —  Pyrrhae.   VI.  287,  288,  2Ü0,   —    sp.   VI.  Sim 
Faacieularia  ap.  IX.  fiflü.     Faaciolaria  Bellardii.  ,VI.  128,  —  Burdigalensia.  I.  6tiS. 
868,  672;  II.  d.  112.  —  fimbriata.  L  162j  IV.  182_i  VI.  128,  —  Poloniea.  IV.  188j  V.  747. 

—  propiaqua.  L  672.  -  Tarbelliana.  VI.  128,  —  >p.  Ii.  a.  13j  IV.  182.  Faeeiolaria« 
(fossile)  des  Wiener  Heckens.  VI.  17g.  Favotites  Gothiandiea.  III.  a.  167.  —  Spongite». 
Uta.  162»  Folie  apelaea.  VI.  322.  908.  Fenestell.  »p.  VII.  812.  Fibalaria  ap.  ILa.lL 
Fieua  cilioaa.  VIII. 746.  -  Joannia.  VIII.  746.  —  laaceolata.  VIII.  746.  —  laurifolia.  VIII.  748. 

—  laurogena.  VIII.  494.  —  mieroearpa.  VIII.  746.  —  Reusai.  V.  740.  —  tiliaefolia.  VUL  747. 

—  ap.  I.  364;  IV.  175;  VI.  299.    Filicea  (foaaile).  1.  557.  633.   -  —  der  Faaerkoble. 

VI.  236.  der  Kohlenecbiefer.  VIII.  33i  —  de«  Kupfer-Sandstemes.  VIII.  ISO.  

im  Lignit-Tegel.  IX.  I  148,  Filiaparaa  biloba.  VI.  253,  Fiaehe  (foaaile).  VI.  404,  üfi. 
743;  VII.  326,  33L  373,  4LL  452,  570,  728,  827;  VIII.  148,  704,  705;  I)L  159^  V.  38,  40; 
I.V.  IL  —  (tertifire).  VIII.  149,  319,  446,  482,  483,  502;  IX.  50,  iLL  104,  127.  128,  V,  3iL 
4JL  Fiaehtihne  (foaaile).  L24JL;  III,  a.  184.  d.  48;  IV.  447_;  IX.  113,  Lifi.  120.  380. 
381.  V.  iL     Fissurella  Graeca.  IX.  tiüiL  650.    -    Italica.  1.  672;   IV.  IH8.  630 :  V.  747. 

—  sp.  IL  a.  6,  13,  Fiasarellae  (fossile)  des  Wiener  Beckens.  VIII.  382.  Fiatalaaa 
ap.  VII.  572.  Fla be Ilaria  Biliaiea.  IV.  117.  —  Lamanosia.  Hl.  a.  186.  —  Lataoia.  II.  d.  im 

—  loagirhacbia.  II.  b.  122.  -  major.  IL  d.  159.  —  maxima.  II.  d.  160,  —  Radnitzensis.  V.  i¥L 

—  rapbifolia.il.  d.  159_i  III.  a.  186;  IV.  115,  —  verrucoaa.  II.  d.  15JL  —  ap.  VI.  886.  Fla- 
bellum  appendiculatum.  IV.  118,  —  bipartitum.  II.  a.  16L  —  biainuatum.  IL  a.  16L  — 
aubearioatum.  II.  a.  IfiL  Foramiaifera  des  Leitba-Kalkea.  VI.  103.  194,  351;  VII.  Sä 
580.  -  der  Meeres-Molasse.  VI.  44L  -  (eoceoe).  X.  3LL  315,  318,  —  (neogene).  V  III.  221 
228.  Formiea  acuminata.  VII.  832  Anmerk.  -  aemula.  VII.  832  Anmerk.  —  ataria.  VII. 
832  Anmerk.  -  fragilis.  VII.  832  Aomerk.  —  Freyeri.  VII.  832  Anmerk.  —  globularis. 
VIL  832  Anmerk.      Heraclea.  VII.  832  Anmerk.  —  Imhofi.  VII.  832  Anmerk.  —  indurata. 

VII.  832  Aomerk.  —  Larateri.  VII.  832  Anmerk.  —  Lignitum.  VII.  832  Anmerk.  -  longaera. 
VII.  832  Anmerk.  —  longipeonis.  VII.  832  Anmerk.  —  macrocephala.  VII.  832.  —  aainola. 
VII.  832  Anmerk.  —  obesa.  VII.  832  Anmerk.  -  oblita.  VII.  832  Anmerk.  —  obliterata. 
VII.  832  Anmerk.  —  obscura.  VlI.  832  Anmerk.  -  obfoluta.  VII.  832  Anmerk.  -  ocella. 
VII.  832  Anmerk.  —  ophthalmiea.  VII.  832  Anmerk.  —  pinguicula.  VlI.  831.   —  pingais. 

VII.  832.  —  pumila.  VlI.  832  Anmerk.  —  Redtenbacberi.  VII.  832  Anmerk.  —  üngeri.  VII. 
832  Anmerk.     Fraeaatoria  (fossile  Früchte  von).  X.  142.  V.  9L    Fraiinua  ambigua. 

VIII.  484,  Frösche  (foaaile)  der  Blfitlerkoble.  VIII.  1Ü1L  Fr  o  ndicul  ari  a  eiliptica. 
1.  244.   —   monaeaotba.  V.  759.  —  ap.  V.  757.     Fucolden  (foaaile).  IX.  271.  479.  4&L 

V.  ML  TL  der  Kreide.  VI.  548,  886;  IX.  492,  493,  494,  V.  87.  der  Steinkohle, 

VIL  265;  IX.  333,  V.  18,  im  Tertiären.  IX.  125,    Fueus  antiquus.  L  402j  IX.  331 

V.  TL  —  Brianteua.  L  635.  —  furcatu«.  V.  228.  —  granulatua.  VII.  27.  —  intrieatui. 
L  402_;  II.  b.  20;  V.  228i  X.  100,  ilü  Anmerk.  -  Targionii.  L  402_;  II.  b.  20;  V.  228j  X. 
100.  116  Anmerk.  Funginella  diacoidea.  II.  a.  162.  —  Scutellum.  II.  a.  162,  Fangia 
rudis.  IV.  328,  —  ap.  VIII.  304:  IX.  fiOJL  Fuei  (fossile)  dea  Wiener  Beckeos.  IV.  855. 
856.  Fuaua  aduneua.  IV.  641.  —  antiquus.  IX.  603,  605,  613,  626.  653.  —  Bamfiua.  IX. 
606.  607,  652.  —  Barvieenaia.  IX.  !M  652  —  Basteroti.  IX.  380,  3&L  -  bilineatus.  II 
d.  105;  IV.  247,  407,  —  Burdigalensis.  VIL  353,  -  cinereus.  IX.  606,  —  clavatus.  I.  597: 
IV.  182, 1110,  —  contrarius.  IX.  606,  614,  620.  626,  653.  —  corneue.  L  672,  675 ;  IV.  181 
188;  V.  747;  IX.  605,  —  crispus.  IX.  606.  653.  -  despectus.  IX.  653.  -  Fabrieii.  DL 
606.  —  Forbeai.  IX.  606,  653.  —  fornieatus.  IX.  627.  —  Glonns.  IX.  V.  67,  —  Hoessi. 
L  672.  —  intermedius.  V.  210,  —  lalandirus.  IX.  653.  —  Klipateini.  IV.  641.  —  lamellosos. 

IV.  182.  641.  —  lignariua.  IV.  641.  —  longirostris.  IV.  641;  VII.  353,  —  minax.  IV.4ÜL 

—  milraeformis.  IV.  641.  —  muricatus.  IX.  652.  —  Noae.  VI.  187.  —  pentagonue.  IV. 
182,  —  polygonua.  II.  d.  152;  X.  497,  508,  V.  TL  -  Poschi.  VII.  353,  —  reticulatus.  IV. 
18L  —  reversus.  IX.  613.  —  rostralus.  II.  b.  173j  III.  d.  77;  IV.  182.641.707;  V.  218, 

—  Sabinei.  IX.  627.  (553.       Sandten.  IV.  188j  V.  747.  -  scalariformi«.  IX.  0O2,  606.  652. 

—  Slützi.  I.  675.  -  subcarinatua.  VIII.  445j  IX.  V.  12L  —  Valeoeienneai.  VII.  353.  - 
virgineus.  VII.  353,  —  volpeculus.  IV.  182.  —  sp.  II.  a.  13.  b.  190.  d.  56:  IX.  653. 

Oaleoeerdo  aduncus.  II.  b.  189,  Galeritea  albogalerus.  L24JL25L  Galioaalla 
▼ariana.  IX.  V.  35,  Gaateropoda  der  Goaau-Formation.  II.  d.  56;  IV.  LLL  395,  —  (sila- 
risebe).  VII.  357^  359,  —  (triasaucbe).  VIII.  152,  Gaudryina  Badensis.  V.  758.  760.  - 
deformis.  V.  748,  749,  751.  754,  755,  758,  760,  761,  763.  G  ainitaia  eretacaa.  I.  161:  II. 
b.  122;  V.  721,  740.  Ger  vi  Iii  a  angueta.  IV.  325,  —  bipartita.  VI.  448;  VUL  801 :  IX.  140, 
470,  V.  17,  XL  -  costata.  IX.  159-  -  gaatroehaena.  IV.  325,  —  inflata.  IV.  375^  735.  737; 

V.  127i  VI.  448i  VII.  26,  37,  33(3,  410,  726,  731  ;  IX.  130,  476^  418,  —  Joannia  Auatriae.  L 
24,  —  Rcicbi.  IX.  V.  73.  —  Renauxiana.  I.  187.  —  salvata  IX.  4Ü3,  —  aoeialia.  L37_i  IV.  375, 
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IX.  159,  267,  V.  Uli  X.  24,  —  eoleaoidea.  IL  b.  1SL  —  tortuoea.  1V.375,  —  »p-  HI-  b.  67i 

IV.  91 ;  VIII.  303,  Gethonia  Antholithu».  IV.  115;  VII.  529,  -  petreaeformia.  IV.  115, 
Gladiolitee.  III.  b.  142.    Glandulina  laevigata.  V.  752,  762.  -  Leopnlitana.  II.  a.  lo3 

—  rotandata.  II.  a.  Ifi3_,   Gl apbyroptera  PteropbyllL  X.  132.    Globigeriaa  bilobst». 

V.  760;  VI.  354i  VII.  585,  -  concinna.  V.  758.  —  diploatoma.  V.  748.  749.  750.  751.  752. 
754,  755,  758,  759,  761,  762.  —  Globulin.  V.  751,  758,  760.  —  quadrilobata.  V.  752;  VI. 
354  —  regularia.  V.  752,  754,  755,  758,  760,  762.  —  trilobata.  V.  748,  749,  750,  751,  752, 

754,  758.  759,  761,  762,  763;  VI.  35J,  353,  354j  VII.  585«  Globulin«  aequali«.  lL_a,  103_« 
V.  752.  758.  —  Guttata.  V.  760.  —  gibba.  V  755,  763.  —  inaequalU.  VI.  252,  —  inflata.  V. 

755.  —  irregularia.  V.  755.  —  minuta.  VI.  252,  —  pyjrmaea.  IL  a.  162,  —  rugosa.  V.  754, 
760.  —  apinoaa.  V.  752.  —  toberculaU.  V.  755.  -  »p.  V.  751,  755,  761.  —  Gly  pticus  hiero- 
glyphieua.  L  188.   Glyptoatrobua  Europaeaa.  VIII.  742;  IX.  403,  K  148;  X.  28,  V.  121L 

—  Oeningenaia.  IV.  177,  478,  638 ;  V.  561j  VI.  290.  Goniopteria  Styriaca.  IX.  403, 
Goniomya  rbombifcra.  IV.  742, 744.    Gorgonia  ap.  IV.  407,   Graptoltthi.  II.  a.  164. 

—  (böhmische).  III.  b.  139,  Graptolitbua.  III.  b.  148,  —  annatua.  III.  b.  152,  —  Bar- 
randei.  III.  b.  152.  —  Beeki.  Ol.  b.  15L  —  Bobeinieua.  III.  b.  149,  —  Chimaera.  III.  b.  152, 

—  Colonna  10.  b.  151L  —  conTolulua.  Ol.  b.  151,  152,  —  dubiua.  in.  b.  150,  -  Falx.  III.  b. 
15L  —  ferrugineua.  III.  b.  149,  153.  —  fujrax.  Ol.  b.  152,  -  Hallt.  III.  b.  152,  —  laens.  Ol. 
b.  152.  —  Liaoaei.  III.  b.  152.  —  Nilssoni.  Ol.  b.  15L  -  palmeua.  III.  b.  148,  -  peregrinu». 
11L  b.  152,  —  priodon.  III.  b.  148,  150,  15L  —  Proteue.  OL  b.  152,  rar.  plana.  III. 

b.  152,  -  Sedgwieki.  in.  b.  HL  153,  —  aerrataa.  OL  b.  149,  153,  -  apiralia.  III.  b.  HL 

—  Taenia.  01.  b.  150, 152.  -  toctua.  III.  b.  152,  —  Teetie.  OL  b.  149,  153,  —  turrieulatus. 
OL  b.  151.  Grataloupia  donaciformis.  L  672.  Gratomyia  Bucklan'di.  III.  a.  18JL 
Grcrillia  ap.  L  682;  II.  b.  188,  Gryllaeria  ap.  L20JL  —  Ungeri.  VII.  832  Anm.  Gry- 
pbaea  Arcbiaciana.  IX.  V.  130«  -  arcuata.  L  635.  —  Columba.  L  50,  —  Cymbium.  X.  4LL 

—  narieulari».  L  677;  II.  a.  14L  b.  \_Ml  X.  V.  33,  126.  —  veeieularie.  L  46,  250;  IL  a.  12,  b. 
122.  d.  54.  —  ap.  L  27_L  668;  VII.  5j  VIII.  222,    Guttulioa  Auatriaca.  V.  748.  762,  763. 

—  Probleina.  O^a.  182.  V.  752.  —  eemiplana.  V.  754,  755.758,760.763.  Gymaopua 
Aegyptiaeaa.  IV.  178,  -  Duvauceli.  IV.  128,  —  Stiriaeua.  X.  V.  40,  —  Vindobonensit.  X.  V.  46, 

—  ap.  IV.  128»   Gyracanthaaap.  Ha.  14S,    Gyrolapiaap.  IV.  330,  31L 

Hakaa  paeudonitida.  II.  d.  AI,  43.  —  ap.  L  558.  6H'i;  II.  b.  188,  Halianaaaa 
Collum.  L  163,629;  IL  d.  12Jj  VI.  442,  |42j  VII.  162.  —  Faujaai.  II.  b.  122,  Haliotia 
Volbyaica.  VIII.  228,  —  ap.  L  668.  Halobia  Lommeli.  IV.  475.  727,  728,  776;  V.  216j 
VL  894.  895  Anmerk..  908;  VII.  lfi,  17,  35,  72  Anm.,  84,  179,  338,  373,  379,  414.  440,  443, 
445,  448,  449,  454,  455,  637,  638,  657,  739;  VOL  216,  212.  776.  786,  796;  IX.  268,  338, 
466,  4Ji8,  4M,  470,  V.  33j  X.  8J^8^8jL8JL  95,96,98,99,  131.     Ha  mite»  bifurcalui. 

V.  ÜHi  VI.  'ML  -  Hampeanus.  II.  a.  133,  —  Michelii.  V.  228,  —  rotundaa.  L  251L 

—  Simplex.  1.  252.  —  ap.  L  245j  OL  e.  1AL  Harpactor  (rraeilia.  VII.  832  Anmerk. 
Oarz  in  versteinten  Hölzern.  VII.  733.    Oedyearya  ap.  II.  b.  188,    Heliocoraa  ap.  OL 

c.  142,    0 e  I  i o  p o  r  a  ap.  IV.  58.    Hei  ix  agricola.  II.  d.  122.  —  Arbuatorum.  L  322, 

—  argillacea.  IV.  713.  —  Austriaca.  L  222.  —  bidentata.  X.  462.  —  eellaria.  X.  462. 

—  eoatolata.  X.  512,  515.  —  crystallina.  VII.  66,  —  Delphinula.  III.  a.  186.  —  denudata. 
IX.  423.   -  Fruticum.  X.  462.  —  glabra.  IX.  422,  —  biapida.  IL  b.  18JU  VIII.  22L 

—  inflata.  VII.  ITtij  VIII.  45L  —  inflexa,  IX.  394,  V.  42.  -  montana.  IL  b.  83  Tabelle. 

—  no mural is.  L  672;  0.  d.  122,  —  peraonata.  X.  463.  —  plicalella.  VII.  544.  —  ponutia. 
L  377i  VIII.  231 ;  X.  462.  —  roatrata.  VOL  479,  480,  —  ruderata.  VII.  66,  —  aemiplana. 

IX.  427,  —  Steinheimenais.  VII.  176_i  VIII.  45L  —  atrigella.  X.  462.  -  Tiarella.  OL  a.  18L 

—  Turonenaie.  VII.  354j  VIII.  382_i  X.  22.  -  vermiculata.  L  672;  III.  a.  222.  —  Verlieillua. 
L  312.  —  Vindobonentis.  L  668;  II.  d.  112.  —  sp.  L  56,  629.  689.  694;  III.  d.  48,  51;  IV. 
32.  434j  VI.  436,  437i  VII.  544,  545,  697.  699.  813;  IX.  62,  114.  529,  524.  V.  95;  X.  25, 
231,  568,  5ÜÜ.  Helmintboida  crassa.  VII.  56.  —  irregularia.  VII.  26,  —  ap.  VII.  16,  2JL 
Ocmerobiua  ap.  (fossil).  VII.  831  Anmerk.  Hemiaater  Edwardai.  VIII.  314.  —  rerti- 
calia.  IX.  116,    0  e  in  i  c  a  r  d  i  u  m  ap.  VI.  743.   Hemicidarie  erenolaria.  V.  690,  695. 

—  ap.  IV.  753.  Hemipnenater  radiatua.  L  46,  Hemipriatia  Serra.  IL  b.  lfifi.  Hemi- 
thyria  aenticoaa.  III.  a.  185.  —  apinoaa.  V.  697.    Heterocoenia  dendroidee.  IL  a.  161. 

—  grandis.  IL  a.  l&L  —  proTincialis.  II.  a.  16L  Heterogaater  redivivue.  VII.  832 
Anmerk.  B  e  t  e  r  o  a  p  o  ri  ap.  IL  a.  IL  —  atellulata.  IL  a.  162,  163,  Heteroategina 
coatata.  V.  749.  —  Puachi.  VII.  BUS,  Bionitea  velatos.  V.  682.  Hippocratiaceae 
(foaaile).  0.  b.  188  Hippoayx  aolcata.  IV.  639.  —  ap.  IV.  A3JL  Hippopotamua 
major.  X.  V.  19,   Hlppotherium  gracile.  II.  a.  147,  b.  82  Tabe  le,  85,  d.  1 I22j  V.  52L 

—  ap.  IX.  433.  V.  113.    Hippuritae  (Organisation  der).  V.  199.    H  ippuritea  arboreua. 

VI.  899.  —  bioculatua.  VII.  607.  —  Boucbardianue.  L  189,  —  contortua.  L  ÜÜL  —  Cornu 
pastoria.  L  190j  OL  a.  192,  —  Cornu  vaecinum.  IL  d.  55,  59j  Vü.  736;  IX.  492,  493; 

X.  V.  78,  —  coatulatua.  0.  b.  113,  —  faeciatus.  L  190.  —  Fortiai.  L  190,  —  imbricatua.  L  190. 
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—  inaequistriatus.  II.  d.  55.  —  maximus.  L  IPQ.  —  nanus.  L  180.  —  Neocomientis.  LüäL 

—  organisans.  I.  190;  II.  d.  SJL  59j  VII.  607.  —  rugulosus.  L  ISO.  —  sulcatns.  IL  t 
55.  59j  VII.  007.  736;  X.  V.  TL  —  Turricula.  L  1ÄL  —  Zoveti.  L  ISO.  —  ap.  V.  405:  Yl 
877 ;  VII-  ^fl.    Hiraea  sp.  V.  21L    Hohlcnbir.  L  101.  iM.  304;  II.  a.  137.  159.  d.  140; 

IV.  843;  VI.  3JJ2i  VII.  688.  689;  VIII.  169.  764,  789,  815.  Höhlen  13  we.  VI.  ^  SK«. 
Holaater  granulosue.  IX.  V.  23,  —  latisaimot.  VIII.  3L8,  —  Natica.  L  191.  —  ip.  VIU. 
SQL  Holcctypus  depresaus.  X.  413.  Holoptychiua  ap.  II.  a.  143.  U  o  1 1  (verkiesel- 
tee).  VII.  338_;  VIII.  325.  -  (»erkohltea).  VI.  869,  870;  VII.  553j  VIII.  477j  X.  53J.  ä31 

—  (rersteintes).  VIII.  725,  728,  729,  730,  801;  IX.  V.  38.  Hoplichnus  Equaa.  X.  Kitt. 
Horner*  Haueri.  VI.  352,  332.  —  Hippolithua.  II.  a.  LL  Hyaena  apelaea.  IX.  V.  Iii 
141.  Hydraogea  (fossile).  II.  b.  159.  188.  H  y  d  r  o  b  i  u  s  Ungeri.  VII.  831  Aomerk. 
Hydrochleie  ap.  VI.  886.  Hydrophora  multilamcllosa.  H.a.  161.  —  Styriaoa.  U.a. 
16*1.    Hymenophyllilea  dissectus.  VIII.  342.  346.  350,  35_L    Hymenoptera  (fossile). 

I.  365.    Hyracotherium.  VIII.  365. 

Janira  aequicoatata.  IV.  3116.  —  Cometa.  IV.  336.  —  atriatoeoiUta.  IV.  336.  -  sp. 
III.  b.  162;  VI.  24iL  Ichthyoaaurua  platyodon.  L  39,  645;  IV.  726.  —  (Wirbel  too).  Tll. 
731.  Idmonea  compreaaa.  VI.  353.  —  aubcancellata.  VI  352,  353;  VII.  58JL  —  asbeari- 
nata.  VI.  353,  —  undata.  VI.  352,  Jeanpaulia  dichotoroa.  IV.  742.  Hex  stenophyll».  TU. 
5M.  Illaenua  Kalten.  VII.  352.  —  ap.  VI.  611.  Infundibulum  muricatura.  IV.  639. 
Infusoria  (tertiire).  VII.  552.  553:  Vi  II.  482.  488.  Inoeeramua  (Schaleo-Stmetor  d. 
Gattung).  II.  d.  188.  —  annulatus.  L  245,  250j  IX.  I'.  23.  —  Broogniarti.  L  245,  250,  -  eoo- 
centricua.  IX.r.^3.  —  Cripai.  L  46,  162,  252j  VII.  2_L  24;  X.  V.  22.  —  Cu»ieri.  L  46.  250; 

II.  a.  25j  IX.  V.  23.  —  Falgeri.  VII.  10.  18,  3_L  35.  -  gryphoidea.  II.  c  2L  2iL  —  Lamarcki. 
L  ÜT2;  V.  228,  —  roytiloidea.  V.  720;  IX.  V.  73j  X.  230,  V.  ftL  —  plenua.  IX.  V.  23.  -  plio- 
tus.  VI.  21L  —  atriatua.  IX.  V.  23.  —  sulcatus.  L  16.  —  rentrieoaus.  IV.  746.  751 ;  VII.  733. 

—  ap.  III.  b.  162_i  IV.  383,  386,  637;  V.  684,  726;  VI.  249;  IX.  .144.  IneecCen  (fooile). 
VII.  328,831;  VIII.  321^  477,  482,  501,  —  Isis  ap.  IL  a.  LL  Isocardia  Carinlhiaea.  IV. 
732;  VII.  369,  323.  —  Cor.  L  594,  K96j  V.  219;  VIII.  227;  IX.  382.  383,  384,  622;  X.  Y.  33, 
124.  —  grandicornia.  IV.  732.  —  inflata.  IV.  707.  —  ap.  II.  b.  190;  VIII.  216j  X.  V.  LQL 
Juglandeae  (foaaile).  II.  a.  154,  155,  b.  188.   Juglana  Bilinica.  I.  236;  IV.  425;  VI. 231 

—  cinerea.  X.  V.  SIL  —  coslata.  L  393j  VIII.  494,  592.  —  deformia.  L  23JL  —  elaenoidea.  IX. 
41*3.  —  latifolia.  VI.  29Jj  VIII.  755;  X  .  28.  -  minor.  VI.  289.  —  ventricoaa.  L  393;  VHI.  473. 

Keckia  annulala.  VI.  LQ1;  VIII.  U2j  IX.  42.  K eil ia  rubra.  IX.  615,  8177  Kirch- 
neria.  V.  886.  Klipsteinia  medullaria.  VII.  546,  Knightia.  L  682.  Koppia  imbri- 
cata.  VIII.  351, 

Lechaus  Bonneti.  VII.  832  Anm.  Lacuna  Basterotina.  VIII.  325,  —  Montaguei.  X. 618, 
651.  —  neritoidea.  IX.  «HL  —  vincta.  IX.  605.  616,  651.  Lamna  contortidena.  VIII.  289.  - 
craasidena.  II.  b.  190;  VI.  302.  —  cnepidata.  II.  b.  L9JL  —  drnticulata. »  h  90  —  elegans.  vn.587. 
Laamogyra  Michelini.  II.  a.  161 .  Lastraea  Stiriaca.  IX.  403,  Latomaeandra  abbreviata. 
11.  a.  16J,  Laurineee  (fossile).  L  553;  II.  a.  154.  155,  b.  188.  Laurogene  cretaeea.  V. 
740.  Lau  ru  s  acutangula.  VIII.  491,  —  Heliadum.  VI.  281.  —  Lalagee.  III.  a.  169,  —  oee- 
teaefolia.  II.  d.  4JL  —  primigenia.  III.  c.  157;  I".  230.  »rinceps.  IX.  V.  HL  —  Swossowieen- 
aia.  L236j  IL  h.  147,  186,  d.  41j  III.  d.  135;  VHI.  494.  Lebiaa  Mayeri.  VIII.  482,  4M: 
Lede.  IX.  647.  —  Deffneri.  IX.  476,  —  hyperboraea.  IX.  606,  615.  —  minuta.  IX.  605,  607, 
615,  624,  647.  —  obloogoides.  IX.  648.  —  rostrata.  IX.  606,  607,  647.  —  striata.  VIII.  222. 

—  ap.  IX.  648.  Leguminoaae  (fossile).  I.  361.  745:  II. a.  154.  Leguminoai tes  ingae- 
foliua.  IL  d.  42,  —  machaerodea.  II.  d.  42.  Leioapermum  ap.  L  552.  Lepidodea» 
dreae.  VII.  224.  Lepidodendron  brevifolium.  IV.  435,  — Haidingeri.  IV.  435.  —  St«n>- 
bergi.  IV.  435,  -  sp.  L  552;  III,  d.  119;  VI.  407;  VII.  265,  Lepidoderma  Imhofi.  VII.  MO. 
Lepidopbloiossp.  VII.  265.  —  Lepidopides  brevispondylus. VIII. 319 ;  IX. 51.  —  dubiu.« 
IX.  5_L  126.  —  leplospondylus.  IX.  50.  LüA.  128,  L  e  p  i  d  o  t  u  s  aulcatus.  VLV.  40,  Leptaeaa 
depresae.  III.  a.  168. —  ap.  VII.  230.  240.  Leptaatraea  antiqua.  II.  162.  Leptomeria 
(fossile).  III.  a.  L2L  Lepton  squamosum.  IX.  621.  Leptoria  Konincki.  II.  a.  161.  Leo- 
cia c u a  brevis.  IX.  V.  35.  -  Colei.  III.  d.  126;  VIII.  480.  -  sp.  VHI.  592,  Libellula  coo- 
eolor.  VII.  831  Anm.  —  Freyeri.  VII.  831.  —  Dorii.  VIII.  592  Anm.  -  Hageni.  VIII.  831. 
Lichaa  incola.  VII.  352.  Lima  aspera.  L  259.  —  gibbosa.  VI.  889.  —  gigantea.  IV.  735. 
738,  742,  744;  VII.  731 ;  U.V.  42.  —  Haufriana.  VII.  346,  —  Höpen.  L  245,  —  muIticosUta. 

V.  711,  712;  VII.  327;  X.  V.  61,  —  proboscidea.  IV.  328.  —  Pseudo-cardium.  V.  711,  711 

—  punctata.  X.  259.  —  rigida.  IV.  326,  —  aemicircularis.  IV.  376,  775.  —  atriale.  X.  ö. 

—  auccincta.  X.  250.  —  sp.  IV.  36J,  727;  V.  690;  VI.  297;  VII.  349.    Limnea  ap.  VI.  22L 

—  Zelli.  VIII.  382,  Limnobia  cingulata.  VII.  832  Anm.  —  debilis.  VII.  832  Anm.  -  for- 
mosa.  VII.  832  Anm.  —  tenuia.  VII.  832.  Limopsie  aurita.  IV.  183,  Lingala  attenoata. 
VII.  352,  —  Jowenaia.  VII.  796.  —  sulcata.  VII.  352.  —  tenuissima.  VIII.  [49_i  X.  24.  Lingo- 
lina  eoatata.  V.  757;  VI.  252,  Linthia  irregularia.  IX.  lifi,  —  sp.  IX.  116,  Liquidambar 
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Europäern*.  11.  d.  41j  VI.  287.  Listriodon  «plenden*.  L  160_i  IL  d.  121;  X.  F.  HL 
Lithodendron  clathratum.  IV.  378.  —  compressum.  V.  090.  —  Dianlhus.  V.  194.  —  dicbo- 
tomurn.  V.  125.  —  subdichotomum.  IV.  328.  —  »p.  IV.  3Ö1_;  IX.  F.  12L  Lithodomus 
Hthophagus.  III.  c.  132;  VII.  581;  IX.  38JL  Littorina  expansa.  IX.  000,  010.  —  litlorea. 
IX.  605. 013.026. 027,051  —  noritoides.  IX.  608.  —  palliata.  IX.  010,  051.  —  rudis.  IX.  002. 
016,  051.  Li  Hör  ine  IIa  sp.  VI.  438.  Lorantia  ap.  L682.  —  Swantoriti.  VII.  231,  Loma- 
tophloios  erassieaule.  IV.  iXL   Goripoa  undularia.  IX.  020,  042.  Lottia  fulra.  IX.  023. 

—  parvola.  IX.  020.  —  testudinalU.  IX.  010,  050.  —  virgioea.  IX.  000,  050.  Loxonema 
Menegbioii.  IX.  Iii    Loci  na  Altirillensis.  II.  b.  120.  —  anodonta.  L  005.  008,  072,  070; 

II.  d.  LH,  115:  IX.  232,  383,  285.  —  Astartea.  IX.  042.  —  eireinaria.  IX.  152.  —  Colulhbella. 
L  672,  076;  II.  I».  IIM^  d.  IIa  HJm  III.  a.  223,  d.  52;  IV.  188j  V.  748;  VII.  193.  354.  575. 
58».  581,  584,  5!Mj  IX.  F.  144j  X.  F.  48.  —  dentata.  L  076;  IV.  L88_i  V.  748.  —  divaricata. 
L  672;  IL  b.  19JL  d.  Ü5j  III.  a.  223;  VII.  193,  234,  572,  575,  580,  58J_i  X.  F.  48,  48, 

—  elliptiea.  IX.  039.  —  Flaodriea.  II.  b.  180.  —  flexuoaa.  IX.  626.  —  Haidiagert.  L  076; 
IX.  382,  382,  384,  385,  F.  9j  X.  118.  —  lactea.  L  676;  IV.  188j  V.  74«.  —  lenticularis.  VII. 
327  -,  IX.  V.  XL  —  leonina.  VII.  193,  5S0j  X.  F.  85.  —  proaria.  III.  a.  102.  —  Kadula.  IL  b. 
190;  IV.  [83,  !88j  V.  748;  IX.  615.  626.  642.  —  rotundaU.  IX.  622.  —  Seopulorum.  L  595; 

III.  a.  223j  VII.  580.  -  squamosa.  IV.  188j  V.  748.  —  transversa.  L  672,  670.  —  nndulata. 
II.  b.  190;  IX.  012.  —  sp.  IL  I».  190;  III.  d.  5h  IV.  274,  282;  VI.  438;  VII.  599;  IX.  155. 
383,  384;  X.  178.  179T  180.  F.  105.    Lunulites  intermedia.  IV.  046.  -  umbellata.  IV.  04*. 

—  urceolata.  IV.  040.  -  sp.  IX  llülL  Lutraria  conrexa.  VII.  192,  512,  575,  570;  IX.  282. 
383,  F  &  —  elongata.  II.  a.  1AL  -  Listeri.  IX.  626.  —  sann«.  L  672;  IX.  383;  X.  508.  — 
unionoide«.  I.  40.  —  sp.  lLa.  L4;  IV.  211;  VI.  437,  438, 4M.  Lyeophrys  lenticularis.  L  50iL 
Lycopodiaceae  (fossile).  VIII.  335.  Lycopodites  sp.  Vlil.  218.  Lygaeites  pumilio. 
VII.  832  Anm.  —  pusillus.  VII.  832  Anm.  Lygaeua  rentralis.  VII.  832.  Anm.  Lymnaeus 
aeutu«.  VIII.  478,  479.  4JÜL  —  media».  IX.  122.  —  minor.  IX.  422,  —  sp.  IL  a.  L  d.  122; 

IV.  434j  VI.  437;  VII.  545j  VIII.  228»  33JL  m  477^  494,  502;  IX.  534j  X.  25.  Lyriodon 
alaeformis.  L  182»  —  Curionii.  X.  1Q4. 

IVIacreightia  Germanica.  X.  511.  Macropneuster  pulrinatus.  IX.  HO.  121. 
Nietn  arcuata.  IX.  626.  639.  —  deaurata.  IX.  615.  —  deltoidea.  L  59JL  —  inflala.  L  072; 
II.  d.  LH.  —  Podolica.  IL  d.  Uli  III.  a.  223;  IV.  275;  V.  505,  500;  VII.  354;  X.  F.  112.  — 
ponderosa.  L  668.  —  solida.  V.  210;  IX.  005,  020.  020,  038.  —  Sirena.  VIII.  224.  —  stria- 
tella.  L  584.  —  Slallonim.  IX.  626.  638.  —  subtruncata.  IX.  620,  039.  —  triangula.  IL  b. 
174t  IV.  183.  044:  V.  219.  —  sp.  IL  a.  üj  VI.  290;  X.  178.  529.  Mactromya  eardioides. 
IV.  742,  743.  Madrepora  compressa.  II.  a.  102.  —  hippurca.  III.  a.  147.  —  raristella. 
IX.  LUL  —  Taurinensis.  IX.  115,  —  sp.  X. F.  188.  Maeandrina  angigyra.  IX.  115.  — 
reticulata.  IX.  115.  —  Salzburgiana.  II.  a.  181.  —  sp.  IV.  255.    M  »  g  a  s  gracilis.  III.  c.  128. 

—  semiglobosus.  III.  «r.  138.  Magnolia  Boheroica.  VIII.  484,  Malachius  pallidus.  VU. 
831  Anmerk.  Mailotus  rillosus.  IX.  037.  Malpigbiuceae  (fossile).  II.  b.  188.  Mal- 
pighiastrum  lanccolatum.  III.  d.  135.  Mammuth  (Schädel  vom).  VII.  841.  Manon 
capitatum.  L  248.  —  Petita.  I.  248.  250.  Marginella  auriculata.  L  071 ;  II.  d.  105.  — 
Auhsleporis.  IV.  190i  VII.  589.    Marginulina  cristellarioidrs.  V.  757.  —  birsuta.  V.  757. 

—  inflata.  V.  750,  757.  —  regularis.  V.  757.  —  rugoso-costata.  V.  752.  —  similis.  V.  757. 

—  sparsispina.  V.  750.  —  sp.  V.  750 ;  VI.  254.  M  a r s u p i a J i a  (fossile).  X.  V.  177.  Hartes 
sp.  (fossil).  IX.  F.  142.  Mastodon  anguslidens.  I  54,  194_i  II.  b.  83.  187.  188.  d.  121, 
122;  III.  d.  40;  IV.  156,  711,  714,  830:  V.  521 ;  VII.  22J  ;  VIII.  284,  305;  IX.  029.  —  Arver- 
ncnsis.  IX.  F.  88,  —  brerirostris.  IV.  714.  —  longirostria.  IX.  F.  88.  —  (Stosssabn  ron).  VII. 
008.  Me  ga  lo  d  u  a  Carinthiacus.  IX.  340,  388»  F.  128;  X.  F.  H,  —  cucullatus.  IV.  732.  — 
scutatus.  IV.  731,  777;  VI.  894  Anmerk. ;  VIII.  304,  795;  IX.  424.  —  triqucter.  III.  d.  90; 
IV.  731,  734,  735,  730;  V.  124, 129;  VI.  855  Anmerk.;  VII.  330,  337,  609.  085,  731;  VIII. 
210.  218,  219.  302,  438 ;  IX.  200.  408,  475_,  470,  421,  478,  479,  F.  93,  82 ;  X.  105,  107*  V, 
50.  59.  0O.  Melania  campaneli».  II.  a.  Uh  III.  d.  H»  —  conica.  VIII.  218.  -  eostellaU. 
Hl.  a.  193;  IV.  18JL  -  corvicosta.  IV.  039.  —  distorta.  IV.  188 ;  V.  747.  -  elongata.  X.  504, 
Bftft.  —  Eseberi.  VIII.  283,  444,  45L  452.  454_i  IX.  283,  394,  F.  9.  49;  X.  212,  F.  51L 

—  Pecchiolii.  VIII.  282.  —  semidecussala.  VIII.  222.  -  Stygia.  III.  a.  193;  VIII.  223.  — 
subulata.  IL  d.  122;  X.  25.  —  Um  ita.  VII.  170j  VIII.  283, 287,  45L  452.  —  sp.  II.  a.  82j  III.  a. 
108;  IV.  329;  VI.  430.  437.  438;  VIII.  227:  IX.  395, f.  95;  X.  212, 281.  314.  Melanopsidea 
(fossile)  des  Wiener  Beckens.  VIII.  281.  Melanopsis  Bonellii.  IV.  039.  —  Bouei.  IL  b. 
82  Tabelle,  86,  d.  H8j  III.  a.  223;  IV.  40, 405j  VII.  354:  X.  5JÜL  —  buccinoideu.  II.  a.  5, 
b.  190;  VI.  438.  -  Dufouri.  II.  d.  110;  III.  a.  223;  X.  50JL  —  impressa.  VIL  354;  VIII. 
223.  —  Martiniana.  L  622,  745 :  II.  b.  83  Tabelle,  d.  UJk  III.  a.  222.  d.  51;  IV.  48.  43,  183, 
40Ö,  707,  709;  VII.  354;  IX.  i07j  X.  217,  512  Anmerk.,  F.  28.  -  Olivula.  VI.  414,  437,  43J, 
-1  Pichlcri.  VI.  735, 730.  —  pygmaea.  IL  b.  82  Tabelle,  8Ü  -  sp.  II.  a.  8;  VI.  437j  VIII.  224. 

K.  k.  (tolotitck*  R«icli w«it»lt.  lim r.l-Rr|Utfr  «Irr  J«br|*i(f  1  — 10.  Iii 
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Meleagrina  sp.  III.  A.  126.      Meletta  crenata.   VIII.  321 :   X.  512  Antnerk..  V.  38, 

—  longimana.  IX.  In4.  128j  I.  V.  37,  38.  —  Sardinitea.  VIII.  32L  322i  IX.  104j  X.  49L 
806,  512  Anmcrk.,  F.  38.  —  ap.  L  56.  689;  VIII.  AHL  Melia  sp.  V.  205_i  VII.  733. 
Melonites  sp.  VIII.  182,    Membranipora  angulosa.  II.  a.  180.  —  cinrta.  II.  a.  liÜL 

—  robusta.  II.  a.  162,  162*  —  rulgata.  II.  a.  180.  M  r  ris  t  a.  II.  d.  150.  160.  Mesodesrot 
Jauresi.  IX.  615.  Mesoatylus  antiquus.  V.  708,  709,  711,  742.  Micraster  Cor 
anguinum.  L  244,  240,  230;  Il.'b.  191 ;  V.  721 ;  IX.  F.  73j  X.  F.  2L  —  Cor  testudinariom. 

I.  240.  —  gibbus.  IX.  116,  -  sp.  L242.  Microlabis  Sternbergi.  VII.  250.  Mierophyllia 
Agarieites.LLa.16L    Millepora  microatoma.  U.a.  162.    Millcricrinus  metpilifortnis. 

V.  690.  695,  696.    II  i  t  r  a  Bronni.  IV.  644.  —  buccinula.  I.  PL  —  elavatularis.  IV.  181, 

—  cornea.  IX.  626.  —  eupressina.  II.  d.  107_i  IV.  182,  644.  —  Ebenus.  1.  675;  V.  210. 
fuaiformia.  L  671 ;  III.  a.  147,  222,  d.  77_i  IV.  182,  188,  643,  706;  V.  741.  —  goniophora. 
IV.  188_i  V.  741.    —  Michtlottii.  IV.  182.    —  obtusangula.  L  675.    —  plicatella.  IX.  12L 

—  plicattila.  IV.  644.  —  pyramidella.  IV.  644.  —  rerticosta.  III.  a.  222.  —  scrobieulsta. 

II.  a.  88,  b.  i73j  IV.  1K2,  643.  —  striato-sulcata.  IV.  644.  -  atrialula.  IV.  182,  644.  —  ap. 
IX.  606.  656.  Mitrae  (fossile)  d.  Wiener  Beckens.  III.  b.  166,  M  od  Lola  angularis.  IV.  40JL 

—  cymbaeformie.  VI.  201  Ann..  -  discors.  IX.  615.  617,  622.  —  discrepans.  IX.  615.  617. 

—  elegans.  VI.  292.  —  gibbosa.  IV.  374.  375.  —  Glandula.  IX.  616.  —  Ligeriensia.  V.  709. 

—  marginata.  V.  565 ;  VI.  2!M,  297j  X.  22,  —  nigra.  IX.  615.  —  Scalprum.  IV.  744.  —  Scaaf- 
hlutli.  II.  c.  22,  25j  IV.  731.  735,  737;  VII.  37.731;  IX  477;  X.  ÜIL  —  striata.  IV.  224. 

—  subcarinata.  L  673;  II.  a.  88,  d.  117^  IV.  190,  4Ü5j  V.  219_i  X.  502.  -  Taurinenais.  VII. 
571,  Ü72,  525,  —  Volhynica.  V.  565;  VI.  222  Anm.  —  vulgaris.  IX.  605,  607.  615,  648.  - 
sp.  a.  25,  d.  56;  VI.  290.  448;  VII.  336;  IX.  112,  Mohlites  parenehyraatosus.  VI.  28J1 
Mollusca  d.  Wiener  Brökens  (Dir.  HSrnes's  Werk  Ober  die).  X.  F.  12L  Monoceros 
monacanthus.  IV.  182,    Monodon  monoceros.  IX.  636.    Monodonta  angulata.  VII.  354. 

—  Araonia.  IV.  190.  —  Cerbcri.  VIII.  123.  —  laevigata.  V.  751.  Monodontae  (fossile) 
d.  Wiener  Beckens.  V  II.  19L  Monotis  aalinaria.  L  il4j  III.  b.  67j  IV.  723,  724;  VII.  & 
739;  VIII.  148,  150j  X.  23,  85.  —  sp.  IV.  726,  733;  VI.  901.  Montacuta  bidentata. 
IX.  640.  —  ovata.  IX.  621.  —  substriata.  IX.  621.     MontliTaltia  rudis.  II.  a.  ifiL 

—  sp.  IV.  329j  VIII.  204.  Moreae  (fossile)  II.  a.  154,  b.  188,  Morinium  popali- 
folium.  V.  740.  Moniiurai  Camper i.  X. F.  92.  Münsteria  annulala.  VII.  3JL  —  geai- 
culata.  VII.  26,  —  Aquitanica.  VII.  353,  Murchisonia  angulata.  X.  F.  59.  —  Mürel 
ahsonus.  IV.  642.  —  Brandaris.  II.  b.  173;  IV.  642;  V.  218,  —  craticulatua.  L  671.  675; 
IV.  642;  VII.  XÜL  -  crislatus.  IV.  182,  642.  —  decussatus.  L  665,  666,  671.  —  distioetos. 
IV.  642.  —  Erinaceus.  IV.  642;  VII.  353j  IX.  (101,  606,  626,  652.  -  exiguua.  L  672.  - 
fistulosus.  IV.  182,  642.  —  flexicauda.  IV.  182,  642.  -  borridua.  IV.  642.  —  inermis.  L  671; 
II.  b.  173,  d.  22.  —  Lasaeignei.  IV.  182,  642.  —  laratus.  III.  a.  147,  d.  22.  —  Lingua  botis. 
L  594.  —  plieetus.  IV.  182,  642.  —  polvniorphus.  III.  a.  222j  IV.  182,  642.  —  Porauro.  L  588, 

—  porulosus.  V.  210.  —  Benieri.  IV.  182.  —  scalaris.  IV.  182,  642.  —  Sedgwicki.  V. 

—  spinicosla.  IV.  182,  706.  —  squamulslus.  IV.  642.  —  striseformia.  IV.  188_i  V.  741.  - 
subclavatus.  III.  a.  ä3JL  —  sublavatus.  L  666,  672,  675;  IV.  188i  V.  2J0.  565, 741 ;  VL  297; 
VII;  574,  575_;  X.  51ÜL  —  Trunculua.  L  671;  II.  b.  173,  d.  l_12j  III.  a.  222j  IV.  182.  C«. 

—  vaginatus.  IV.  182,  642.  —  Vindobonensis.  IV.  188_iV.  741.  —  vilulinus.  L  668.  —  sp. 
L672;  IL  a.  13j  X.K.  128,  Murice s  (fossile)  d.  Wieoer  Beckens.  IV.  851.  853,  854.  Mya 
arenaria.  IX.  603,  605,  615,  626.  638.  —  lata.  IX.  626.  638.  —  truncata.  IX.  605,  606,  615. 
638,  639.  —  Tugon.  IX.  383,  Myacites  elongatus.  IV.  2IL  —  Fassacnsis.  L  32^  360, 644; 
IV.  158.  369,471,721,  864;  V.  120,401,  893;  VI.  744.  890;  VII.  339,  44J,  635,  654;  VIII. 
157.  213;  IX.  2fi7,  336.  337.  461.  462;  X.  82,  83,  166,  —  longua.  X.  2L  —  ap.  IX.  15», 
Myadora  sp.  VII.  580,    Mycetophila  amoena.  VII.  832  Anm.  —  antiqua.  VII.  832  Anm. 

—  Meigeniana.  VII.  832  Anm.  —  pulchella.  VII.  832  Anm.    Myliobatis  gonopleurus. 

VI.  182.  —  ap.  II.  a.  13,  b.  190.  Myoconch  n  Curionii.  IX.  iÜL  '—  Lombardica.  IX.  LML 
Myophoria  cardissoides.  VI.  349.  —  Credneri.  VI.  448.  —  curvirostris.  IV.  782;  X.  24, 
elongata.  IX.  139,  F.  17i  X.  162,  —  Goldfussi.  IX.  158, 160, 237,  338.  —  Kefersteini.  IX  'AML 
F.  40j  X.  24,  LOA.  —  Pesanseris.  IX.  159j  X.  24.  —  simplex.  IX.  262.  —  Struckmanni.  X.  iL 
Tulgaris.  IX.  158.  —  WhatJeyae.  X.  24,  104,  -  sp.  IV.  SM,  ldO.  721,  864;  VII.  443.635; 
VIII.  305_i  IX.  158,  Myoporum  sp.  II.  b.  188.  Myriani  tes  II.  a.  22,  Myrica  acumi- 
nata.  IV.  115,  —  banksiaerolia.  IV.  115i  X.  112.  —  Caroliriiana.  VIII.  743.  —  cerifera.  VIII. 
743.  —  cordifoiia.  IX.  F.  12,  —  denticulata.  VIII.  744.  —  JoannisVIll.  739,  743;  IX.  F.  J, 

—  longifolia.  IV.  115,  —  Oeningensis.  VIII.  744.  —  Ophir.  X.  112.  —  sp.  II.  b.  188j  IV.  Iii, 
Myrmica  bicolor.  VII.  832  Anm.  —  concinna.  VII.  832  Anm.  —  Jurinei.  VII.  832  Anm. 

—  pusilla.  VII.  832  Anm.  —  tertiana.  VII.  832  Anm.  —  Tenusta.  VII.  832.  Anm.  Myrsiae 
(fossile).  L  552,  Myrtaceae  (fossile).  L  361,  552,  557,745;  U.  a.  155,  b.  188,  Myrtu» 
Austriaca.  IL  d.  42,  44.   Mytilus  Antiquorum.  IX.  626.  —  Brardi.  L  595,  596j  VI.  ML 
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—  eduliformi«.  IV.  37V;  IX.  155).  160.  —  edulia.  IX.  602,  615.  620,  626,  648.  —  Faujaai. 
L  668;  VI.  4iL  443,  —  Gallo-provincialia.  V.  215  -  Haidingeri.  i  665.  667.  668.  670,  673; 
II.  a.  141,  d.  it3j  IV.  275;  X.  V.  33.  —  Helli.  IV.  324»  —  incraaaatua.  V.  565;  IX.  383,  — 
marginatua.  V.  562,  —  auicatua.  X.  nOi  5116,  —  vulgaris.  IX.  648.  —  ap.  II.  a.  6j  IV.  JM; 
IV.  742;  VI.  285j  VII.  216j  IX.  112,  38K  V.  149j.  X.  27.  4U,F.  23,  ÜL 

Naasa  granulata.  IX.  655.  — incraasata.  IX.  665.  — Labellum.  IV.  643.  — Macula. 
IX.  60JL  —  miocenica.  IV.  643.  —  Monenais.  IX.  60^  655.  —  pliocenica.  IX.  606,  655. 

—  psoudoclathrata.  IV.  643.  —  rcticulata.  IX.  655.  —  semistriata.  IX.  655.  Natica 
Alderi.  IX.  60JL  657.  —  Alpina.  IV.  735.  —  Bowerbanki.  IX.  656.  —  bulbiformia.  L  162: 
II.  d.  58,  —  bulimoides.  VI.  3iL  —  canaliculata.  II.  b.  190,  — cateooidea.  IX.  626.  —  clausa. 
IX.  606,  607,  616,  657.  —  eocblearia.  VIII.  223.  —  Cotnenais.  IX.  1AL  —  coropresaa. 
L  672,  676;  II.  b.  173,  IM  d.  U2j  III.  a.  223  ;  IV.  183j  V.  892;  VII.  572.  322.  -  craa- 
aatina.  L  590;  VIII.  223.  —  epiplottina.  II.  a.  88.  —  Escra^nollensis.  VI.  31L  —  faleellata.  . 

IX.  141,  —  fastos«.  IX.  14L  —  Gaillardoti.  IX.  1Ü1L  —  Gaultina.  VII.  20,  —  glaucina. 
L  672;  II.  b.  17J»  ÜOj  III.  a.  223;  IV.  183,  639;  V.  751,  753,  754.  —  glaucinoidea.  II.  d. 
105;  IV.  190,  706;  V.  210j  VI.  292,  —  Groenlandica.  IX.  606,  623,  657.  —  helicina.  IV. 
183.  190,  639;  IX.  V.  62.  —  helicoidea.  IX.  657.  —  intermedia.  VI.  187,  VIII.  223,  -  In- 
waldiana.  III.  e.  136,  —  Josephinia.  III.  a.  223;  VII.  571,  572,  578;  X.  K  38,  —  labellata. 
L  672;  IV.  188_i  V.  741.  —  lemniscato.  IX.  Iii  —  Lipoldi.  IX.  141.  —  longispira.  IX.  HA. 

—  Matheroniana.  L  252.  —  maxima.  L  590.  591,  592.  —  Meriani.  IX.  14L  420,  —  mille- 
punctata.  L  238.  622,  665,  672,  676;  II.  b.  173,  d.  106,  111, 112;  III.  a.  147,  223,  d.  77j 

IV.  183,  188,  640,  704;  V.  21p,  219,  741,  890;  VI.  435;  VII.  57_L  572,  578;  IX.  379.  383, 

V,  8i  X.  K  33.  —  roonilifera.  IX.  626,  656.  —  Monstrum.  IX.  137,  -  Olla.  IV.  183,  639; 
VII.  522,  —  oolithiea.  IX.  139,  —  peruata.  VI.  187;  X.  4S2.  —  ponderosa.  i  390,  —  paeudo- 
epiglottina.  IV.  639.  —  pseudo-maculosa.  IV.  640.  —  paeudo-8pirata.  VII.  379.  —  sigare- 
tina.  III.  a.  193,  —  Smithi.  IX.  606.  657.   -*  subapirata.  VII.  329,  —  Vulcani.  VIII.  223, 

—  ap.  L  398j  II.  a.  5,  13,  d.  56,  58j  III.  a.  184,  d.  5Jj  IV.  355,  726;  VI.  169,  249,  2«0j 

VII.  340,  448,  451,  645,  729;  VIII.  429j  IX.  112.379.  383,  385,  656,  V.  95;  X.  99.  178. 
V.  128.   Naticae  (fossile)  dea  Wiener  Beckena.  VIII.  328,    Naticella  armala.  VIII.  17JL 

—  coatata.  L  16L  360,  644;  IV.  471,  721;  V.  120.  40L  893;  VI.  744;  VII.  339,  44_L  442, 
447.  448.  635,  654,  684.  841 ;  VIII.  179;  IX.  267,  33A  337,  338^  340,  460,  461, 162,  V.  ULI ; 

X.  82,  83,  84,  86,  82.    Nautilua  Aganiticua.  II.  b.  Uli.  —  aratus.  II.  e.  24;  IV.  383,  777; 

VIII.  143,  —  bidorsatus.  IX.  139,  —  Diluvii.  IV.  190,  —  elegaoa.  IX.  V.  73, 16,  —  irope- 
rialia.  II.  a.  13.  —  inflatua.  VI.  ML  —  intermedius.  II.  c  24,  30;  VII.  420,  733.  —  late- 
doraatua.  IV.  386,  -  lingulatus.  L  52;  II.  a.  13j  III.  c.  144j  VIII.  317j  IX.  114,  117, 120; 
X.  494,  506,  —  Neocoroienaia.  III.  c.  139j  VI.  21L  -  plicatus.  L  50j  VI.  31L  —  Ramaaueri. 

V.  204,  —  recUngularis.  V.  20Ü  —  Requienianus.  L  239_;  II.  c.  37;  III.  c.  139,  —  aemi- 
atriatua.  IV.  383;  VII.  732;  VIII.  144,  —  Sowerbvanus.  IX.  V.  2iL  —  atriatua.  IV.  782. 

—  Sturi.  IV.  735, 736.  —  Toarcienais.  IV.  386,  —  tmncatua.  IV.  386,  —  Varuaenaia.  VI.  31L 

—  Ziczac.  II.  a.  13;  IX.  120,  -  sp.  L  163;  ■'■  b.  122;  IV.  373,  387,  746,  747,  752;  VI. 
892;  VII.  732;  IX.  il7_i  X.  95,  99,  4J_i_  V.  TL     Neaera  abbreviaU.  IX.  623.   -  coatata. 

IX.  623.  —  cuapidata.  IX.  623.    Nemertilitea  Stroizii.  V.  228;  IX.  127;  X.  265.  KS. 

—  sp.  VII.  607.  Nerinea  biciocta.  L  162j  II.  b.  123,  d.  39,  —  Boraoni.  L  Ulli  —  Brun- 
trutana.  1.  255;  II.  c.  48j  III.  c.  136j  IV.  34.  —  Buchi.  VII.  734,  735.  —  Carpathica. 
Hl:  c.  136;  IX.  346,  —  depreaaa.  L  255j  III.  c  136,  —  Haueri.  IX.  346.  -  Mandelsloh, 
i  233,  —  Renauxiana.  VI.  3Ü;  IX.  342,  —  Roemeri.  L  233.  —  SUazyci.  VII.  844;  IX.  346, 

—  terea.  II.  c.  48.  —  turritellaria.  II.  c.  48,  —  Visurgia.  II.  c.  48,  —  Voltzi.  III.  c.  13JL 

—  Wocinskiana.  III.  c.  136,  —  ap.  Hl.  b.  162,  Ncrita  asperala.  VIII.  330,  —  conoidea. 
L  52j  VII.  814.  —  funesta.  VIII.  330,  —  Goldfuaai.  II.  a.  23.  —  picta  VII.  572j  VIII.  321; 
IX.  V.  149,  —  Plutonia.  VIII.  330,  —  Prinxingeri.  X.  88,  —  Rhenana.  VIII.  330,  —  Schraie- 
deliana.  VII.  814;  VIII.  183,  —  zebrina.  IV.  639.  var.  marmoraU.  IV.  639.   —  ap. 

VI.  297;  VII.  39;  IX.  H2,  iU,  393,  X.  SÜß,  Neritae  (fossile)  dea  Wiener  Beckena.  VIII. 
318.  Neritina  conoidea.  VIII. TM;  IX.K5JL  -  Danubialis.  VI.  m  —  fluvialilis.  L  668. 
672;  II.  b.  83  Tab.,  86,  d.  116;  IV.  40,  —  Grateloupiana.  X.  369,  —  Pachi.  IV.  711.  -  vir- 
ginea.  IV.  713.  — ap.  II.  a.  5,  8.   Neritin ium  dubium.  i23JL   Neritopaia  elegantissima. 

IV.  753,  763.  —  Radula.  VIII.  328,    Neri  um  sp.  IV.  192,    Neuropteria  acutifolia. 

V.  197;  VIII.  603.  —  Alpina.  V.  197;  VI.  323  Anmerk.  —  auriculata.  VIII.  603,  —  conferta. 

VI.  103.  —  cordata.  V.  ULL  -  ^i-antea.  III.  d.  Ü9,  —  liKata.  IV.  742  -  ioshi.  III.  d. 
129,  —  ap.  IV.  435;  VII.  283,  Nilsso nia  compta.  IV.  742.  Niobe  elongata.  VII.  340, 
Niao  eburnca.  VIII.  329,  —  terebellata.  IV.  183,  —  Terebellum.  IV.  639.  Nitidula 
Freyeri.  VII.  831  Anmerk.  Noc tu i t ea  effosaa.  VII.  832  Anmerk.  —  Haidingeri.  VH.  832 
Anmerk.  Nodoaaria  aculeata.  V.  753,  759.  —  aflinia.  V.  757.  —  Bacillus.  V.  759.  — 
Badeneosis.  V.  757.  —  coarctata.  V.  753.  —  globifera.  V.  752.  —  irregularia.  V.  759,  761. 
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—  quaternaria  V.  762.  —  Rolleana.  VI.  HILL  —  rudie.  V.  749,  753,  739.  —  stipitata.  V. 
753.  —  aubglobularu.  V.  753.  —  rcuusta.  V.  748.  755,  757,  759.  —  sp.  V.  748.  Noeg- 
ger  athia  ap.  VIII.  322;  IX.  262.  Nonioaina  Boueana.  V.  748,  750,  752,  755,  758,  759. 
761,  762.  —  hulloides.  V.  748,  750,  752,  753,  735,  757,  738,  759,  761,  762.  —  granosa.  IV. 
427.  —  perforata.  IV.  422,  -  punctata.  II.  a.  1_03j  IV.  422.  —  Soldanii.  V.  748,  749,  750, 
752,  753,  755,  758,  759,  761,  762;  VI.  354.  —  ap.  II.  b.  122.  Notaeus  Agasaiai.  III.  b 
HL    Nototherium  Mitehelli.  X.K  117.    Nucleus  sp.  IV.  242,    Nucnla.  EL  647. 

—  Bohemica.  VII-  222.  —  Cobboldiae.  IX.  626,  627, 646.  —  complanata.  IV.  735,  737.  742, 
744 ;  VII.  32.  —  compta.  L  23lL  —  emarginata.  II.  k  l'.tn.  Faha.  VII.  84.  —  Hammeri. 
IV.  742;  V.  127,683.  —  Hauamanni.  V.  122,  —  hyperborara.  IX.  615.  —  Lacryraa.  IV. 
375.  775.  —  major.  VII.  352.  —  raargaritaeea.  L  676;  IV.  645;  V.2J0.  219,  742.  —  miaota. 
IX.  615.  —  myalis.  IX.  615.  —  Nucleus.  IX.  605.  646.  —  nuda.  IV.  324    —  obloagoides. 

IX.  626.  —  obliqua.  VII.  84.  —  pcetinata.  L  22L  —  Piacentina.  L  673;  II.  a.  141;  V.  21S. 

—  producta.  X.K  61.  —  proxima  IX.  646.  —  pseudospirata.  VII.  222.  —  Koatborni.  VII. 
373.  —  roatralis.  L  122.  —  eemilunaris.  IX.  V.  IL  —  suhspirata.  VII.  329.  —  eaklri- 
gona.  IV.  324.  —  aulcata.  V.  219.  —  aulcellata.  IX.  139:  X.  24,  192.  —  striata.  L  23«, 
665,676;  V.  210.  219^  VIII.  222.  —  atriatula.  I.  251.  —  tenuis.  IX.  606,  615.  626,  646. 

—  ap.  II.  a.  6,  25,  d.  50j  IV.  190,  707;  V.  127j  VI.  611 ;  VII.  84^  337,  796;  IX.  267^  ^ 
K  62.  lOlj  X.  102.   Null  ipora  annulata.  VI.  653;  VIII.  148;  X.  99.  —  palmata.  II.  a.  10. 

—  poiyraorpha.  IX.  659.  —  ramosissiroa.  ILjl  IOj  V.  756;  VII.  582^  532.  —  ap.  II.  a.  141; 
VI.  901;  IX.  619.    Nu  mmu  Ii  na  disaimilis.  VI.  31L  —  elliplica.  II.  a.  10^  1_L  12»  —  Humus. 

VI.  SIL  —  intermedia.  L  590,  £>9_L  292,  —  laevifjata.  II.  a.  Ith  IX.  122.  —  modiolata.  IL 
a.  16.  —  orbicularis  maxima.  JI.  a.  IL  —  Rotula.  II.  a.  11L  —  scabra.  IX.  112.  —  umbiii- 
eata.  II.  a.  10, 1_L  12.  —  ap.  II.  a.  IL  Nummulites  Bcaumonti.  X.  295.  —  Biarritziaous. 
L  193J  X.  295.  —  complanatus.  IV.  54g,  —  distans.  L  193.  —  exponeas.  X.  295.  —  gra- 
nulosua.  X.  295.  —  laevigatus.  IV.  HAH.  —  Uucasanns.  X.  282.  —  Murcbisoni.  X.  282.  283. 
293.  22L  —  orbitoidea.  X.  232.  —  perforatua.  X.  232.  —  Placenta.  VII.  23.  —  ptauispiros. 

X.  22L  —  planulatua.  IV. 548;  X.282.  283.  293.  320,  32L  —  polynyratas.  VII.  22.  —  prha- 
acrus.  X.  282,  298.  —  Kamondi.  VII.  23.  —  Spira.  X.  222,  —  spissus.  VII.  23.  —  stria- 
ta*. X.  283,  W±  320.  —  variolariu«.  VI.  292.  —  ap.  IX.  112.  Nyctaeineae  (fosaile). 
I.  558;  II.  h.  188.  Nyelomyces  antediluvianua.  VI.  281L  N)  mphnea  Arethusae.  VIIL 
494.  —  Blandusiae.  VII.  5AA. 

O  c  u  l  i  n  a  Poppelacki.  III. d.  77.  Odontopteris  obtasiloba.  VI.  102: VII.  840.  Odoe- 
toitomiti  (fossile)  des  Wiener  Beekens.  VIII.  329.  O  d  o  a  t  o  m  i  a  plicata.  IX.  622 
O  e  d  i  p  o  d  a  Haidingeri.  VII.  831.  —  iroperialis.  VII.  831.  —  longipnnnia.  VII.  831.  —  melano- 
atict«.  VII.  000.  —  Partscbi.  VII.  831  Anuierk.  -  pulcbra.  VII.  831  Anmerk.  -  Ungeri.VlL 
831  Anmerk.  O  g  y  g  i  a  desiderata.  VII.  357,  25JL  -  sola  VII.  328.  O  1  e  a  Bohemica.  VIIL 
748;  IX.  345.  -  borealia.  VIIL  424.  —  mediterranea.  L  396_i  IX.  3A2.  O  1  *  a  c  e  a  e  (fossile). 
IL  a.  124.  O  1  e  n u  a  punctata*.  III.  b.  142,  Oliva  Alpina.  IV.  777.  —  Dofresnei.  L  671,  676  ; 
II  b.  liML  —  flammuluta.  III.  a.  222.  —  plicaria.  L  ^94.  Omphalia  oonica.  VII.  734.  — 
Giebeli.  IX.  492.  —  Keferateini.  VIIL  28L  443;  IX.  21L  U  n  i  a  c  i  a  Citbara.  III.  d.  138. 
Opereuliua  complanata.  L  192.  iüli  X.  283^  2JO,  2ÜÜ.  O  p  h  i  o  q  tertiarius.  VII.  831 
Anmerk.  Opia  sp.  IV.  726.  Orbicula  discnüW  X.  2A.  —  sp.  III.  a.  HL  Orbieuloidea 
ap.  III.  a.  12L  0  r  b  i  t  u  1  i  t  e  a  complanatus.  IV.  248.  —  Pratii.  IV.  118.  —  aubmediua.  IX. 
122,  —  ap.VI.222.  249;  X.  282.293.  Orb  ul  ina  universa.  VI.  221.  353.  224;  VIL  585, 
UM,  O  r  e  o  d  o  n  Culbertsoni.  VUL  122a  Ornithopterus.  X.  V.  55.  O  r  t  b  i  s  crenistrta. 

VII.  240.  —  deaiderata.  VI.  611.  —  eximia.  VII.  424.  —  macroatoma.  VI.  611.  -  moesta.  VII. 
352.  —  socialis.  VII.  717IL  —  sp.  VI.  412;  VII.  240,  243;  X.  KTJLOrthoceraa  alveolare. 
VII.  444.  —  bonum.  VII.  357*  328.  —  complexum.  VII.  357, 258.  —  depressum.  V.  204j  TD.  72» 

—  dubium.  VII.  444j  VIIL  179, 210,  —  tlegans.  VII.  94.  —  exspectans.  VIL  357,  328.  —  primom. 
VU.  357,  328.  —  reguläre.  VIL  242.  —  reticiilalum.  IV.  864;  VIL  839.  —  sp.  L  29j  IV.  3M. 
735,  736,  746,  752,  753;  VI.  417j  VII.  37.  230.241.  379,  724;  VIIL  148,  ilL  X.  92,  99,  V.  5& 
Orthoeeratitesap.  IV.  32iL  Ostr  l  c  o  d  a  e  (foasile).  VI.  193,  221;  VIL  imi  VIIL  282, 
Oatrea  borealis.  IX.  616.  -  callifera.  IL  b.  LÜiL  III.  d.  31 ;  VI.  291;  VIL  591i  IX.  3VL 
385;  X.  178,  208.  —  cariosa.  VI.  128.  —  caudata.  II.  b.  190.  —  cingulata.  II.  d.  152^  IV. 
107.  —  Cochlear.  X.  178,  182.  —  crassirostria.  IX.  122,  178,  187,  195.  —  crassissima.  IL  a. 
12.  —  eyathula.  L  59L  VI.  188,  435,  44L  VIIL  3J5,  329^  X.  2M,  —  Cyinbiola.  VI.  188.  — 
Cymbula.  IL  b.  190.  —  cymbolaria.  L  663,  666,  668,  673;  IL  a.  14.  14L  b.  174j  III.  a.  224; 
IV.  405j  V.  219j  VU.  355,  372j  VIIL  227,  322.  —  denticulata.  II.  b.  174j  IV.  645.  - 
digitalina.  L  676;  V.  761;  X.  K  33*  49,  t^i,  124,  120.  —  diluriana.  IX.  K  23.  —  Dupiniana. 
VI.  21L  —  eduliformia.  IV.  707.  -  edulis.  IV.  709;  V.  219i  IX.  606,  616,  649,  K  19L  — 
Bmbriata.  X.  K  2*L  —  flabellula.  II.  b.  190j  IV.  707:  VI.  438.  —  Frona.  V.  709,  710.  - 
gigantea.  II.  a.  12,  LL  liL  —  Gingensie.  X.  K  ßJL  —  Haidingeri.  VI.  343,  341.  -  Haidingeriaaa 
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IV.  377,  735,  738,  775;  VII.  727;  X.  104,  41J,  F  23,  IL  -  haatellata.  V.  690,  695,  697.  - 
Hippopodium.  L  244j  IX.  F.  23.  —  intusstriata.  IV  277,  777;  VI.  446  .  448.  —  UeerU.  U. 
b.  lflQ.  —  lameUoaa.  IL  d.  II";  IV.  709;  X.  F.  68.  —  Larva.  IV.  709.  —  latissima.  II.  a.  L41; 
IV.  4DJL  —  lopgiroatria.  L  103. 066.  676;  II.  a.  2,  8,  b.  190j  HL  d.  14j  VI.  2JLL  300,  446_; 
VII.  864,  569,  571,  572,  575,  580,  500,  699,  813;  VIII.  323j  IX.  174j  X.  431,  506,  F.  28.  — 
macroptera.  VII.  524.  —  Marshi.  L  iUj  IV.  85,  94*  312.  —  Marahifonaia.  IV.  343,  344,  3JjL 

—  media.  X.  17A  182,  -  minuta.  IX.  V.  12.  —  Moutia-eaprilia.  VII.  724,  727;  IX.  F.  17j  X. 
IUI.  —  mutabiiia.  II.  a.  6»  —  navicularis.  IX.  156.  —  Neumanni.  IX.  F.  23.  —  placunoidea. 
IV.  376,  37L  —  Proteus.  L  244j  X.  F.  6L  —  Sowerbyi.  VI.  428,  —  apondyloidea.  IX.  159. 

—  aubserrata.  V.  682  ,  695.  —  aulcata.  IX.  V.  T2,  •  -  Toucusiana.  VI.  AUL  —  undata.  IL  b. 
100,  —  Ventilabrum.  L  23JL  —  »esicularia.  L  245j  V.  709,  710;  IX.  F.  22.  —  Virgiaiea.  L 

193.  —  ap.  III.  a.  14L  d.  23,  77_i  IV.  404^  705;  V.  HO;  VI.  194,  249_,  407,  43».  437;  VII. 
564.  UM.  567.  571,  572,  57JL  583,  697,  609;  VIII.  32lj  IX.  1_16,  383,  385_;  X.  260,  568,  F. 
49,  126.  O  a  t  r  y  a  alnifolia.  L  6o±,  —  Praaili.  VI.  289.  —  ap.  VII.  334,  O  a  y  r  i  a  ap.  III.  a. 
17_L  Otoioam  Moodji.  X.  V  190.  Ovula  gigantea.  VII.  814;  VIII.  18JL  —  ap.  IL  a.  13. 
O  x  v  r  h  i  n  a  Deaori.  II.  b.  IM  —  Mantelli.  VII.  222.  —  ap.  II.  a.  13;  IV.  189,  28L 
O  x  y  t  e  1  u  a  ap.  VII.  83 1  Anmerk. 

Pachyeardia  ragosa.  IX.  139.  339,  340.  300.  361 ;  X.  103,  104.  Pachyderma 
rugoaa.  IX.  V.  1LL  Pachygyra  daedalea.  IL  a.  lfiL  —  princeps.  II.  a.  161.  Pacby- 
oeura  Moria!  VIL  831  Anmerk.  Palaeobromelia.  III.  a.  128.  Palaeomaryx 
med  im.  L  166;  V.  524.  —  ap.  VI.  442.  Palaeoniscus  Vratialavieoaia.  U.  d.  166.  —  ap. 
VII.  812.  Palaeotherium  Aurelianense.  II.  d.  121.  Palaeoxyria.  III.  a.  128.  — 
Münsteri.  IL  a.  152.  —  regularia.  II.  a.  122.  Paliaaya  Brauni.  IV.  742.  Palmacitea 
caryoioidea.  III.  d.  120.  P  a  I  m  a  e  (foeailo).  II.  a.  154, 155.  P a  I  u  d  i  n  a  acuta.  II.  d.  116j 
IV.  428.  —  eoncinoa.  VII.  699.  —  Sattleri.  VIL  699.  —  unicolor.  IX.  627.  -  ap.  IV.  426, 
427.  706 ;  VI.  297j  VIL  448,  449;  IX.  12jj  X.  5JHL  Paludinae  (foaaUe)  dea  Wiener 
Beckens.  VIIL  580,  Pandaneae  (fossile).  VIL  283 ;  VIIL  152.  Paadanua  ap.  II.  a. 
122,  b.  122.   Paadora  atargaritacea.  IX.  621.    Pannpaea  aretiea.  IX.  606,  615,  620,  638. 

—  Bivonue.  V.  Jifi,  —  Faujasi.  L  597,  665;  IL  b.  190j  IV.  275,  405,  6U,  709;  V.  »19 1 
VII.  SMi  VIII.  22L  327j  IX.  382.  383.  -  Heberliana.  VI.  422.  —  longirostris.  IX.  121L 
Menardi.VII.561;  X.K  78,  124.  —  sj>.  III.  d.  48;  IV.  282,  322.  Papilionaceae  (fossile). 
L  52L  Paracyathua  Bouei.  II.  a.  16_L  —  claralus.  IL  a.  16JL  —  Cupula.  V.  747.  —  fir- 
mua.  V.  747,  751.  —  pusillua.  V.  751.  —  velatus.  V.  747.  Pa  raatraea  grandiflora.  II.  a. 
102.  Parraophorua  Bellardii.  L  672.  Patella  asperu.  L  663.  —  ferruginea.  L  668; 
VIU.  284.  —  laevia.  IX.  650.  —  papyraeta.  IV.  28L  —  pellucida.  IX.  605,  649.  —  aiauosa. 
L  668.  —  vulgala.  IX.  606,  614,  649.  —  ap.  IV.  427j.  IX.  114,    Pecopteria  aequalis.  X.  F. 

194.  —  aapera.  IL  b.  145.  —  Pluckeneti.  V.  iüL  —  pluinoaa.  V.  197.  —  polydactyla.  IL  d. 
143.  —  Sluttgartenais.  L  49;  IV.  742.  —  ZippeL  L  IfiLi  IL  b.  122.  —  sp.  L  357j  VI.  102. 
235 ;  VII.  265.   Pecten  aequicoatatua.  IX.  F.  23.  —  aaquiralvis.  IV.  376.  775.  —  alternana. 

IV.  328.  -  ambiguus.  IV.  328.  -  apricua.  IX.  282.  —  aaper.  V.  740.  —  aspersua.  III.  a. 
1*2,  —  BiUaudeli.  L  292.  —  Burdigalensia.  L  59V;  IL  b.  lfiOl  VIII.  222.  —  coucentricus. 
VII.  340.  —  coroeua.  II.  a.  11.  —  eriatatue.  L  673 ;  IV.  90,  405^  V.  890;  VI.  354i  VII.  340j 
VIIL  285;  IX.  382»  383.  385.  —  curratua.  V.  709,  710. 712.  —  Oeluci.  VIIL  302,  — 
demisaua.  V.  682.  695.  —  Discitea.  IV.  376,  IX.  159.  —  dubtus.  L  668.  —  exilia.  IV.  200. 

—  filoaus.  X.  102.  —  aabelliforreia.  L  673;  iL  a.  1AL  h.  122,  IMi  HL  b.  95_i  IV.  645; 

V.  892;  VII.  355_i  VIIL  32_i,  324,  321L  -  Fuchai.  IV.  864;  V.  893;  VII.  339j  IX.  257,  — 
Gerardi.  X.  V.  62,  —  Hecki.  VI.  448.  —  Hella.  IV.  228.  —  biapidus.  L  245,  —  HolKeri.  L 
663,  670i  II.  a.  Uli  HL  d.  5L  —  Jaeobaaua.  V.  219.  —  irabricatus.  II.  a.  14,  18.  — 
Islandicua.  IX.  802,  606,  616,  620.  648.  —  laevigatue.  IX.  159,  483,  —  laevia.  V.  709.  — 
latecoalatua.  III.  d.  5_L  52,  —  latissimus.  L  349.  667;  iL  b.  141 ;  VI.  743;  VII.  583.  588. 
589.  590,  59_L  813;  IX.  508_i  X.  175,  186,  187,  L9JL  —  liasinus.  IV.  738,  742,  744;  VII.  332. 

—  Macovii.  III.  d.  40,  -  Malrinae.  L  673;  V.  219, 756.  -  Margaritae.  VIIL  212,  — 
maxitnua.  1.  663.  665.  668:  IV.  709;  VIIL  227;  IX.  648;  X.  V.  33,  128.  -  membranaceua. 
L  220,  —  miseellua.  L  245,  220,  —  multiatriatua.  VIIL  212 ;  X.  506.  —  Nilssoni.  L  250; 
IX.  F.  72,  —  nodosiformia.  L  667;  III.  <L  77j  IV.  405_  —  obaoletus.  IX.  626.  —  opereuiaria.  L 
193.  663,  665;  II.  b.  190j  IV.  183,  645;  V.  2l9j  VII.  583j  IX-  808,  626,  648.  —  palmatu«. 
L  668;  IL  b.  190,  —  ParUcbianua.  VIL  340,  —  piloaus.  IX.  139,  140,  F.  22.  —  Pleuroaectea. 
IV.  645.  —  polymorphua.  IV.  645;  V.  219,  —  pulrinatus.  Ul.  d.  2L  —  quadrieostatus.  IL 
b.  ÜL  —  quinquecoaUtus.  L  245_:  IL  b.  122;  VI.  443;  IX.  F. 73;  X.  F.  6_L  26,  —  reeonditus. 
IL  b.  190,  —  sarraentitius.  VII.  355,  2M9.  —  scabrellus.  IL  b.  190;  IV.  645;  VIIL  222.  — 
ainuosus.  IX.  605,  649,  —  Solarium.  L  664,  665,  668;  IL  a.  HL  b.  190,  d.  Uli  IV.  405, 
709;  VII.  222.  —  aquamifer.  IX.  F.  72,  -  equamuloaus.  IV.  189;  V.  748.  —  etriatua.  L  668. 

—  subimbricatua.  IL  a.  14.  —  aaborbieolaria.  iL  a.  14,  —  aubtripartitus.  IX.  121.  — 
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textorias.  L  40.  —  texturatu«.  IV.  376,  775.  —  triradiatua.  IX.  640.  —  tumidua.  IX.  621.  — 
undulatua.  IX.  V.  23.  —  Valonieneia.  IX.  478  ;  X.  V.  4JL  —  rariana.  IX.  382,  —  rariua.  L  663. 
668,  673;  IV.  645;  V.  219j  IX.  648.  —  venuatua.  II  b.  19JL  —  vestitua.  V.  893.  —  viminem. 
L  635.  -  ap.  L  238,  664;  IL  a.  8,  b.  123,  d.  5Ji,  5A  167_i  III.  d.  48_i  IV.  329,  3Mt  407,  707, 
721,  726,  753;  V.  710,  884;  VI.  349;  VII.  335,  433.  572,  587.  588.  589,  590.  731.  733; 
VIII.  285,  304;  IX.  152,  207,  2JLL  385j  X.  2J3,  230.  283.  V.  67,  10K.  Pectunculu» 
calrua.  IL  d  .  58.  -  Cor.  IV.  IMl  VII.  355.  -  filoeoa.  IX.  605,  626,  646.  —  Glyeimeria.  IV. 
645.  —  inflatua.  IV.  183,  645.  —  Inaubricua.  II.  a.  88;  IV.  405,  645.  —  mioutus.  V.  753,  754. 

—  numroariua.  IV.  645.  —  obtuaalua.  L  676;  V.  892.  —  piloaua.  IV.  645.  —  polyodonta. 

I.  664.  665.  670,  073.  H76;  II.  b.  190.  d.  M3j  III.  a.  147;  V.  219.  —  pulvinatua.  L  673, 
$76;  II.  b.  174,  d.  110,  HL  Iii;  IV.  181»,  274,  704 ;  V.  219,  748,  VII.  355;  I.V.  33.  48.  65. 
124.  128.  —  aublaevia.  VII.  327j  IX.  V.  13.  —  umbooatua.  IX.  V.  23.  —  violaeeseens.  I\ . 
645.  —  ap.  L  Mll  II,  a.  6,  üi  VII.  587,  589;  X.  22.  49,  V.  IM.  P e  I  ti •  cos  t  ata.  VII.  831 
Anmerk.  Pentacrinites  basaltifonnis.  L25JL  —  didactylua.  L  192;  IX.  115.  —  ap.  IL 
c.  3.    Pentacrinua  annulatua.  VI.  3ÜL  —  cingulatua.  V.  690.  696.  —  didactylua.  IL  a.  IL 

VIII.  312.  —  propinquua.  IV.  378;  VII.  727.  —  aubterea.  IV.  3SÖ,  —  vulgaria.  IV.  3JÜL 

—  ap.  IV.  95.  319;  VI.  248,249,  349;  VIII.  304;  LX.F.  12L  Pentamerue  Knighti.  VII 
239.  —  ap.  VII.  239.    Perna  aviculaeformia.  IV.  325.  —  Bouei.  VIII.  787;  IX.  140;  X.  lüi 

—  Lamarcki.  IX.  115,  —  maxillata.  L  666,  668,  669,  670,  673;  VI.  413.  —  ap.  IL  d.  SiL 
Peraoonia  ap.  L  558.  Peta  lolithaa.  III.  b.  14&  —  parailelo-eoatatoa.  III.  b.  14JL 
Peuce  Hoedliana.  VI.  2fi9j  VII.  533.  —  PannoDica,  VI.  28JL  —  Württembergica.  IV.  742 
Phacopa  arachnoidea,  UL  b.  113,  —  Glockeri.  X.  482.  —  proaerua.  X.  482.  Phalaeaitea 
crenata.  VII.  832  Anmerk.  —  .obaoleta.  VII.  832  Anmerk.    Phaaeolitea  ferrata.  IV.  11$. 

—  orbieularia.  IV.  115.  —  Physolobium.  IV.  1UL  —  Securidacea.  IV.  115.  Pbocaena  eraaai- 
dena.  IX.  636.  Phoenicitea  anguatifolia.  II.  d.  lfiiL  —  aalicifolia.  II.  d.  1Ü1L  Pbola- 
d omya  arobigua.  L  40;  IV.  742,  743.  —  deeorata.  IV.  742,  743.  -  Eamarki.  L  SIL  — 
Hausmanni.  IV.  742.  743.  —  lagenalia.  IX.  477.  47JL  —  Murchiaooi.  II.  b.  155,  —  paori- 
coata.  II.  b.  19L  —  Puaehi.  L  665;  III.  a.  193,  b.  9L  —  ap.  VII.  813;  IX.  50S.  Pbolaa 
Cornueliana.  VI.  3JLL  —  criapata.  IX.  615,626,637.  —  ap.  II.  b.  190.  Pholidophori 
(foaaile).  L  698.  Pbolfdopborua  lorieatua.  IX.  V.  ML  —  parvua.  IX. V.  40.  Pbolido- 
pleurua  Typua.  IX. K.  40.  Pborua  agglutinana.  L  Mi  IV.  182.  —  ap.  VL  435,  Phoxi- 
nua  Marsilii.  II.  b.  185,  Phragmitea  Oeningenaia.  X.  28.  —  ap.  VI.  887.  Phyllitat 
(tertiire)  im  Venetianischen.  IV.  113.  —  Pbyllitea  Pelagieua.  L  161 ;  II.  b.  122.  — 
cinnamomeus.  VIII.  112  Anmerk.    Pbyllocoenia  graodia.  II.  a.  liiL  —  Lilli.  II.  a.  lfiL 

—  aculpta.  II.  a.  IM,   Pbyllodua  umbooatua.  VII.  521,  580.  589,  5JLL  —  ap.  VII.  :^.t 
Phyaeter  maerocephalua.  IX.  636.    Pileopaia  bistriata.  L  672.   —  Hungarica.  V.  2JJL 
Pinitea  ArquimonUnua.  VI.  289.  —  Freyeri.  VI.  282.  —  oviformia.  VIII.  494j  IX.  403,  — 
Partacbi.  IL  d.  41,  43,  45,  —  Protolarix.  V.  198j  IX.  699.  —  rigioe.  VIII.  482.  —  Saturai. 

II.  b.  lfifi,  Pinna  Folium.  IV.  735,  738.  742,  744{  VII.  355.  —  Galliennei.  X.  V.  HL  — 
Hartmanni.  IV.  374,  775.  —  ingena.  IX.  623.  —  laerie.  IV.  321.  —  margaritaeea.  IX.  332. 

—  Neptuni.  V.  740.  —  nobilis.  V.  2 Iii.  —  pyramidalis.  IX.  V.  23.  —  quadrangularia.  V. 
711 ;  IX.  V.  23.  —  aubquadrivalvis.  L  672;  IX.  K  33.  —  ap.  II.  b.  123,  d.  56j  IV.  376,  709; 
V.  721;  VI.  246j  VII.  335.  572.  731 :  IX.  422,    Pinua  Abica  (foaail,  untermeeriseh). 

IX.  629.  —  Cembra  (foaail).  VII.  731.  —  exogyra.  V.  726.  —  ornaU.  IX.  403,  52_L  —  ap. 
1.  364  ;  II.  d.  161 ;  VI.  30;  VIII.  423.  Piperaceae  (foaaile).  II.  a.  154.  Piaidium  obli- 
quum.  IV.  426.    Piaonia  Brunoniana.  L  55JL    Pittoaporeae  (foaaile).  L  552,  558:  E 

b.  lfifi.  Placocoenia  Orbignyana.  IL  a.  lfiL  Placodua  ap.  III.  a.  92,  100;  IV.  3IL 
Placoparia  Zippei.  VII.  357,  358.  359.  —  ap.  VI.  611.  Placoamilia  anguala.  II.  a. 
lg].  —  conaobrioa.  II.  a.  101-  —  cuneiformia.  IL  a.  IM.    Plagioatoma  giganteum.  II. 

c.  23,  27,  -  ap.  IV.  392.  P  lauert  Ricbardi.  II.  b  147;  VIII.  746.  —  üngari. 
IL  b.  147,  186_i  d.  41j  III.  a.  169j  V.  230;  VIU.  507,  746;  X.  SIL  Planorbia 
Ammon.  IL  d.  IIS.  —  applanatua.  VII.  544,  545,  846;  VIII.  429.  —  eorneua.  IL  d. 
118  —  nitidiformia  VII.  544  ,  541L  —  paeudo  -  ammoniua.  II.  d.  122;  IV.  435j  VII.  544, 
545.  546;  VIII.  328,  330,  382j  X.  25,  4115.  —  Reuaai.  VIII.  382;  X.  25.  —  aubcarioatu». 
IL  (I.  122.  —  ap.  L  600j  U.  a.  7,  c  3;  IV.  329,  42G,  427,  434,  435;  V.  524;  VI.  238,  502: 
IX.  V.  149;  X.  50JL  P  1  a  t  a  n  u  a  digiUta.  IV.  115.  —  Goepperti.  IX.  315.  —  graodifolia. 
IV.  115.  —  Herculia.  IV.  1ÜL  —  jatropbaefolia.  IV.  115.  —  atrrculiaefolia.  VIII.  ÜLL 
Platyearcinua  Braumonti.  V.  886.  Pleaioaaurua  (Wirbel  von).  VI.  868.  Pleuro- 
cora  Haueri.  IL  a.  161.  —  ramulosa.  IL  a.  IM.  —  rudia.  IL  a.  il>L  PleuraiuTa  uaioides. 
IV.  742;  VII.  335  Pleurotoma  Agaaaiii.  IV.  641.  —  aaperulata.  IV.  188;  V.  565.  747. 
890.  891 ;  VI.  i82_j  VII.  353j  IX.  379,  V.  8.  —  Bellardii.  IV.  182,  641.  —  Bonrllii.  IV.  641. 

—  Borsoni.  IX.  329  -  braeteata.  IV.  641,  706;  VI.  IM.  —  brericauda.  IL  d.  152,  - 
breTiroatria.  L  i63j  IL  d.  IflSj  III.  d.  47j  IV.  641,  707.  —  brevi«.  V.  753.  —  Broccbii. 
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IV.  641.  —  cataphracla.  L  i63_i  II.  b.  174,  d.  105j  IV.  182,  040.  641 ;  VI.  182j  VII.  353; 
X.  V.  XL  —  concava.  IX.  114,  121.  —  Confinium.  IV.  190.  —  Coquandi.  III  d.  77j  IV. 
706;  VII.  353j  IX.  K.  ÖL  —  coronata.  V.  753,  754.  —  criapata.  IV.  641;  VII.  353.  — 
deeussata.  IX.  616.  —  Deahayesi.  IX.  124.  —  dimidiata.  L  673 ;  IL  d.  105j  IV.  182,  190. 
641,  706;  IX.  K.  67j  X.  V.  XL  '—  diacrepan«.  IX.  654.  —  dubia.  III.  a.  147j  IV.  641,  706, 
707.  —  gracilia.  IV.  641.  —  granulalo-cincta.  L  675;  II.  b.  124»  d.  106,  HL;  VI.  182; 
VII.  353.  —  Harpula.  IV.  641.  —  Heckeli.  L  675.  -  hypothetica.  IV.  132,  —  ioterrupta. 
IV.  641.  —  Jouanneti.  L  672;  II.  b.  174j  IV.  188,641;  V.  210»  747;  VII.  571,  574.  Ü75, 
linearis.  IX.  622,  F.  13.  —  Honile.  IV.  182»  —  Neugeboren!.  X.  F.  3JL  —  Obeliaeua.  V. 
753;  VI.  182_i  VII.  353j  IX.  V.  SSL  —  obtusangula.  IV.  641.  —  Pannus.  L  672;  V.  210.  — 
Payraudeauti.  V.  218.  —  pentagona.  IV.  641.  —  puMulata.  L  672;  II.  b.  174j  IV.  IS&  641, 
706;  V.  211L  -  ramoaa.  L  672,  675;  V.  210;  VII.  3UJL  57A.  —  recticoata.  L  675;  II.  a. 
174.  —  reticulata.  IV.  641 ;  IX.  606,  616.  —  roatrala.  III.  a.  147j  IV.  707.  —  rotata.  L 
163;  II.  d.  105;  IV.  182,  l£0_i  III.  d.  77j  IV.  707;  VII.  353j  IX.  K.  67;  X.  K.  23.  —  rufa. 

IX.  626,  654.    —  ruRulosa.  V.  753.  —  Schreiberai.  L  675.   —  semimarginata.  VII.  522. 

—  eeptaogularis.  IX.  654.  —  eigmoidea.  II.  188j  III.  d.  77j  IV.  641 ;  V.  747.  —  apinescens. 
IV.  190;  V.  890;  1  X.K  62.  -  aubmarginaU.  IV.  641.  —  aubterebralia.  IX.  V.  61»  — 
textilia.  IV.  641.  —  tuberculoaa.  L  672,  675 ;  U.  d.  112.  —  Torricula.  IV.  182.  190.  641 ; 
VI.  182j  VII.  353j  IX.  605»  626.  627,  654.  —  Vulpecula.  IV.  641.  —  ap.  II.  a.  5,  ß» 
174,  b.  lOOi  IV.  182;  V.  753;  VI.  4Q7;  VII.  357j  IX.  3g0, 654,  K.  l_14j  X.  K.  32,  Pleuro- 
tomae  (fossile)  dea  Wiener  Beckens.  VI.  IM.  Pleurotoma  ria.  VI.  240.  —  Agassis!.  IV. 
762.  —  Angliea.  IV.  761.764;  X.  259.  —  Blumi.  VU.  84.  —  Buchi.  IV.  762.  —  diaticba.IV.762. 

—  expansa.  IV.  735,  736,  762;  X.  259.  —  helicina.  IV.  762.  -  Hierlacenaia.  IV.  762.  —  Mün- 
steri.  V.  682.  —  prineip  I     IV.  761.  —  rotellaeformis.  IV.  762.  —  subplicata.  VII.  84. 

—  Sueasi.  IV.  762.  -  tuberculato-coatata.  IV.  761.  -  undoaa.  IV.  761.  -  ap.  DL  a.  185; 
IV.  329,  726.  Piicatnla  intusstriata.  IV.  735,738;  VII.  419.  455.  456.  731;  IX.  139. 
477.  478;  X.  107,  411,  K  23,  KL  —  mytilina.  VII.  255.  —  obliqua.  VI.  349.  —  ap.  IV. 
376.  383.  Plocogyra  Edwards,.  L  a.  ULL  Plumeria  Austriaca.  IV.  638.  —  ap.  L  163. 
164.  745;  IV.  M]  V.  525.  Podocarpiutn  Koorri.  VIII.  502  Ann,.  Podocarpus 
eocenica.  IX.  403.  —  spicuta.  LJiülL    Pol vmorphina  complanata.  II.  a.  103.  —  ditfitalis. 

VI.  3JTL  352;  VII.  588.  —  dilatata.  V.  758.  —  oblonga.  V.  760.  Polypoditea  heraclei- 
folius.  IV.  742.  —  Stiriacus.  L_219.    PolyslomelTa  aculoata.  II.  a.  lßJL  —  Antonina. 

IV.  422.  —  crispa.  II.  a.  88_;  IV.  426»  427j  V.  748,  749,  751,  755;  VI.  351»  352;  VII.  58JL 

—  Fichteliana.  II.  a.  163j  V.  752.  753.  —  flexuoaa.  V.  755.  —  Liateri.  II.  a.  liü;  IV.  427; 

V.  755.  —  obtusa.  II.  a.  163;  IV.  426»  427;  V.  755.  —  rugosa.  IV.  422.  —  umbilicata. 

X.  K  22.  —  Ungeri.  II.  a.  163.    Polytremacia   Blainvilleana.  IL  a.  161.  b.  Sil. 

—  Haueri.  II.  a.  IUI.  —  nummulitica.  IL  a.  162.  —  Partscbi.  II.  a.  164.  —  aparsipora.  IL 
a.  161.  Pomaderria  sp.  I.  558.  Pomatoceroa  tricuspia.  IX.  659.  Po ner a  anthnt- 
cina.  VII.  832  Anmerk.  —  Croatica.  VII.  832  Anmerk.  —  elongatula.  VII.  832.  —  fuliginosa 

VII.  832.  —  livida.  VII.  832  Anmerk.  —  lugubris.  VII.  832  Anmerk.  -  Morio.  VII.  832  Anm. 

—  nitida,  VU.  832  Anmerk.  —  Schmidti.  VII.  832  Anmerk.  —  tenuis.  VII.  832  Anmerk. 
Populua  creoata.  VI.  285.  -  latior.  VIII.  748.  —  leucophylla.  VI.  285,  287,  288,  290,  291, 

—  mutabilis.  IX.  402»  —  serrata.  VII.  520.  —  ap.  IV.  175j  V.  MJj  VIII.  aül  Anmerk. 
Poraatraea  noduloaa.  II.  a.  162.  Porites  Collegnianus.  I.  673.  —  Oeshayesianua.  IX. 
Iii  —  interstictua.  III.  a.  162.    —    leiophylla.  IX.  115.     Posidonomya.  VII.  852. 

—  aurita.  IV.  721;  VII.  339;  VIII.  157,  213;  IX.  267,  464,  —  Ciarai.  1.  32.  660;  LLn. 
145;  IV.  471,721;  V.  401j  VII.  339,340;  VIII.  157»  167,  213j  X.  84»  82.  82.  84,  86,  87, 
166.  —  keuperina.  VI.  901.  —  roinuta.  1.  645 ;  JX.  159,  —  Moussoni.  VI.  896,  901 ;  IX. 
460.  —  obliqua.  IX.  132.  —  Wengensis.  IV.  727.  —  sp.  IV.  864;  V.  893;  VII.  417j  VIII. 
216.  217.  420.  Potamides  sp.  X.  314,  3J6»  Potamis.  II.  e.  50.  —  ap.  II.  a.  I»  Pota- 
mogeton  Ungeri.  IL  d.  40, 42.  Poteriocrinua  sp.  VII.  632.  Prenaater  Alpinus. 
IX.  112»  Priamus  helicoides.  IV.  639.  Prion a stra ea  dietyophora.  II.  a.  16JL  —  Hflr- 
nesi.  II.  a.  ML  —  profunda.  IL  a.  164.  Productus  Cora.  VII.  632;  VIII.  273.  429:  X. 
20JL  —  fimbriatus.  X.  554.  —  giganteus.  VIII.  209.  —  latissimus.  VIII.  209.  —  punetatus. 
VIL  632,  668.  —  aemireticulatus.  VII.  424»  —  ap.  IV.  407;  VII.  812;  VIII.  2111L  Protea- 
ceae  (fossile).  L  361,  552,  557.  558.  745;  II.  a.  155.  Protomyia  anthracina.  VII.  832 
Anmerk.  —  Bucklandi.  VII.  832  Anmerk.  —  jneunda.  VII.  832  Anmerk.  —  latipennis.  VII. 
832  Anmerk.  —  longa.  VII.  832  Anmerk.  —  raricolor.  VII.  832  Anmerk.  —  rersicolor.  VII. 
832  Aomerk.  Prun  ua  Atlantica.  VI.  287,  289.  —  nanodea.  VI.  287,  289,  —  Paradisisca. 
L-236.  —  Zeuscbneri.  1.  236.    Paammobia  Faröenais.  IX.  6407  —  Honda.  IX.  622. 

—  Labordpi.  L  668,677;  II.  d.  113;  V.  565.  892..  —  acopula.  IX.  622.  —  reapertina. 
1.  672;  IX.  622.  Psaronius  sp.  VIII.  IHOi  IX. I 38.  Psephoderma  Alpioum.  X.K. 
iL   Psilophyton.  X.K.  3JL   Pterichthys.  X.K.  19.    P teris  pennaeformis.  VII.  552, 
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Pteroearya  Haidingeri.  II.  d,  42j  4L  Pte  rocera  ap.  L  Uli  II.  d.  lflL  Pterodae- 
tylue.  V.  105;  X .  r.  iü.   Pterophyllam  Braunianum.  IV.  742.  -  Buchianum.  III.  e.  141 

—  cretosura.  IV.  168»  —  Haidingeri.  IV.  742.  —  Jaegeri.  VI.  893;  IX.  V.  1&  X.  131 

—  longifol'ram.  1.  49:  III.  d.  67;  IV.  742.  —  Münsteri.  IV.  742.  —  nerroaum.  III.  c.  Iii 

—  Pecten.  IV.  742.  —  taiinura.  Ill.a.  10L  —  ap.  L  357;  IV.  776;  VIII.21&  PUropo«. 
(ailuriache).  VI.  611;  VII.  357,  ML  Pteroapermum  dubium.  II.  d.  42»  Ptycbocerat 
Foetterlet.  X.K.47,  —  Gigaa.  X. V.  4L  —  Puzoaianum.  VI.  SIL  Ptyebodua  ap.  II.  a. 
UP:  VI.  ULI  Pugiunculus  elegana.  VII.  375.  —  striatulua.  VII.  357.  —  terea.  VII.  357, 
358.    Pullaatra  aurea.  IX.  644.  —  decusaata.  IX.  605.  644.  —  nana.  VI.  2ÜI  Anmerk 

—  virginea.  IX.  622,  644.  Pup  ■  dilueida.  VII  mL  —  Dolium.  VIII.  33JL  —  margieata. 
II.  a.  83.  Tab.;  IX.  V.  153.  —  puaille,  X.  503»  506.  —  ap.  L  56;  IV.  87,  426,  427;  IX.  V.  9Sj 
X.  231.  509.  Purpura  fusiforraia.  L  671.  —  hierooatoma.  L  675 ;  V.  213.  —  Lapillas. 
IX.  §05,  606.  617,626,655.  Purpura«  (foasile)  dea  Wiener  Beckena.  III.  d.  138.  Puatu- 
lopora  anomal».   II.  a.  IL    Pyenodua  Münateri.  X.  569.     Py gorbynehua  Curieri. 

II.  a.  14»  —  aubeylindricua.  II.  j.  It.  Pyralie  Laharptana.  VII.  832  Anmerk.  Pyrami- 
den a  plieoaa.  II.  b.  190j  IV.  640;  VIII.  317.  -  terebellata.  II.  b.  100,    Pyrina  cariaata. 

IX.  iliL  Pyrula  dara.  L  668.  —  rlathrala.  VII.  576,  -  condita.  L  672;  II.  d.  ll|j  L 
5üiL  -  Geometra.  VII.  500,  —  Lainei.  L  595,  506,  —  Melongena.  L  672;  II.  d.  115;  VL 
867.  —  reticulata.  I.  163;  II.  b.  190;  IV.  [82;  VII.  iiÜL  -  Rusticula.  L  3Ü2.  CliS.  66*. 
672;  IL  d.  112^  V.  210;  VII.  353j  X.K.  33,  —  ap.  IV.  355;  X. V.  22.  Pyrulae  (fossile) 
dea  Wiener  Beckena.  IV.  854,  855.     Pyrulina  Gotta.  V.  748,  760.     Pyroa  euphemes. 

IV.  115,  —  minor.  IV.  115,  -  Tkeobroma.  IV.  115, 

Qu  treu a  apocyoophylla.  VIII.  404,  —  Auatriaca.  VII.  693.  —  cnspidala.  IV.  HL  — 
Cyri.  IL  b.  186,  —  deuterogona.  VI.  282»  —  Drymeja.  III.  d.  135 \  IV.  478.;  IX.  V.  l_9j  1. 
215.  -  fureinervis.  1  235,  396j  IH.  a.  115;  Vlll.  494;  IX.  34JL  —  Glana.  I.  393.  - 
Goepperti.  III.  d.  144.  —  graodidentata.  L  235,  —  Haidingeri.  II.  d.  4L  ~  Ligoitum.  L  235; 

III.  d.  135;  IV.  115;  V  I.  435,  441j  IX.  V.  ÜL  —  limnopbila.  L  303,  -  Loachitia.  IL  b.  18Jj 

X.  ZVL  215,  —  mediterrane«.  L  396j  IX.  345,  —  myrtilloidea.  VIII.  501  Anmerk.  - 
nerüfolia.  VIII.  745.  —  Palaeoeoceua.  IV.  a.  115,  —  Pseudo-caatanea.  VI.  287.  —  ulmifolia. 
VII.  335,  —  undulata.  VIII.  745.  -  urvphylla.  II.  b.  186.  -  Zoroaatri.  III.  d.  135,  -  ap. 
II.  b.  178,  188;  Vlll.  \TA\  IX.  »LLL  Qu  i  n  q  u  el  o  cul  i  n  a  Aekneriana.  IV.  427,  —  Haueriaaa. 
II.  a.  88;  IV.  420,  4JÜ.  —  Mayeriana.  IV.  427»  —  tenuia.  V.  754.  —  ap.  II.  a.  164;  V.  752. 
754;  Vlll.  222. 

Radiolitea  aeuteeoslatua.  II.  d.  50,  —  acuticosta.  IX.  35L  —  »latus.  IX.  349, 
350.  —  anguloaua.  IX.  V.  IL  —  Gaaicoata,  IX.  350,  —  hexagoau».  VI.  890.  —  mammillirii. 
II.  d.  59j  IX.  254.  —  Martieenaia.  IX.  347,  —  Neocomienaia.  VII  380,  —  Pausianu*.  L  ISO, 

—  Saurageai.  IX.  354.  —  aoeiaiia.  IX.  V.  IL.  —  ap.  IX.  348:  X.  V.  10,  —  (Organisation  der 
Gattung).  V.  205,     Haue  IIa.  IL  c  50,  —  gigantea.  IV.  642.  —  p-anulata.  L  672 

—  laevigata.  IV.  642.  —  marginata.  L  672;  III.  a.  182;  IV.  642;  VII.  353,  —  reticularia. 

IV.  182,  642.    Ranellae  (fossile)  dea  Wiener  Beckena.  IV.  881,  852.    Ranina  Aldrovandi. 

V.  886;  IX.  117,  Raphitoma.  VI.  18L  Reeeptaculitea  Oeeani.  X.  55L  Redoaia. 
VII.  162,  —  Bohemica.  VII.  357.  359.  Restiaceae  (fossile).  II.  b.  157,  Retepora 
celluloaa.  VI.  252,  -  ap.  VII.  607.  -  Rubeachi.  VI.  353»     Retiolites.  III.  b.  112. 

—  Geinitiianua.  III.  b.  14L  145»  IM,  153,  —  grandia.  III.  b.  145,  Retxia  radialis.  VII. 
42L  —  trigonella.  X.  82» 83,  85,  80,  101  ÜL    Rhimnui  ATzoon.  IX.  V.  ÜL  —  Augustiaii. 

II.  d.  42,  -  Bilinica.  IL  b.  186,  —  Eridani.  IL  b.  186j  VI.  282»  —  ap.  II.  b.  188.  R  a  m  p  h  o- 
rhynchoa.  X.  V.  55,  Rhinoeeroa  FilippK.  VI.  200,  —  inclsirus.  II.  d.  134;  VI.  200; 
VII.  221;  VIII.  2JL  —  leptorhinua.  VI.  2Q1L  -  minutus.  VI.  '.duo^  X.  V.  HL  -  Schleier- 
macheri.  L  186,  —  tichorhinua.  L  50»  667,  670;  II.  a.  70,  1LUL  «1.  154;  III.  a.  166j  IV.  32; 

V.  227,  527;  VI.  m  200,  322,  561,  908;  VII.  548;  IX.  V.  LUL  120;  X  V.  118,  —  (Fossile 
Arten  von)  aus  Italien.  VI.  200,  Rhipidia  affinis.  VII.  832  Anmerk.  —  extineta.  VII.  832 
Anmerk.  —  picta.  VII.  832  Anmerk.  Rhixangia  Michelini.  II.  a.  162.  Rhizocorallium 
Jenense.  IX.  15JL  Rhiaodua  ap.  II.  a.  143.  Rhitophoreae  (fossile).  L  552;  II.  b.  IM, 
Rhua  priaca.  IV.  404,  —  Herlhae.  IX.  345,  —  sp.  V.  21L  Rhyncliolitee  acutus.  III. 
a.  LH  Rbynohonella  acuta.  III.  a.  1BL  —  Agaasiti.  III.  c.  138.  —  amphitoma.  IV.  733; 
V.  508»  —  Auatriaen.  III.  d.  03 :  IV.  742,  744.  —  Clementina.  III.  c.  138.  —  coneinna.  IV. 
738.   —  cornigera.  III.  d.  93,  94;  IV.  731,  735;  X.  V.  4fi»  —  deeipien«.  III.  c.  13H 

—  decurUta.  VII.  417j  IX.  336j  X.  05,  —  depressa.  VI.  310,  -  fissicosta.  IV.  731,  735.  739; 
VII.  37^  731.  —  Guerini.  III.  c.  138,  -  Haustnanni.  III.  a.  186j  IV.  763.  —  Hörnesi.  VII.  3jBj 

IX.  342,  —  inconatana.  II.  d.  167;  IV.  5L  —  lacunoaa.  II.  d.  167;  IV  54;  V.  690.  695,  697. 

—  lata.  III.  d.  129;  VI.  31L  —  latiaairaa.  X.  V.  TL  —  multiform!».  VL  310,  —  Mutooiaoa. 

III.  a.  138.  —  nueiformia.  III.  d.  120,  —  obtuaifrons.  VII.  380,  —  oetoplicala.  IX.  Y.  Hl 

X.  V.  6L  —  pedata.  VII.  733.  —  pentatoma.  VII.  633.  —  peregrina.  III  c.  |41_i  VI.  31L 
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—  pleurodon.  VII.  34«.  —  pliratilis.  X.  V.  77.  —  rigida.  IX.  342.  —  sentioos;..  IV.  765,  769: 
X.  V.  68.  —  serrata.  IV.  753;  IX.  342.  -  sparsi-cnst».  X.  415.  —  spinosa.  X.  413.  —  spoli«ta. 
X.  415.  -  Sturi.  IV.  753.  —  subfurcillata.  III.  a.  186.  -  subrimosa.  IV.  731,  735.  739; 
VII.  731.732.  —  Tatriea.  X.  415.  —  trigona.  IV.  768,  769;  X.  413,  414.  -  trilobata.  47. 
690,  695,  697.  —  variabilis.  IX.  353.  —  sp.  III.  a.  186;  IV.  329;  VIII.  304,  317;  IX.  V.  116, 
121;  X.  259.  Rhypus  maculatus.  VII.  832  Anmerk.  Rhyssa  antiqua.  VII.  831. 
Rhytoide*.  V.206.  Ribeiria  pholadiformis.  VII.  162,357,358.  Riesenhirsch.  IV.861; 
VI.  198,  318,  416;  VII.  161;  VIII.  778,  779.  Rimula  Austriaca.  IV.  753,  763.  Ringicula 
bueeinea.  1.238;  IV.  182. 639. 706;  V.  751.  Rissoa  Aeinus.  IV.  639.  —  cochlearella.  VII.  588, 
591   —  Monlagui.  VII.  354.  —  pusilla.  IV.  639.  —  semicostata.  IX.  651.  —  subumbilicata. 

IX.  651.  —  sp.  X.  281,  314.  317.  Rissoae  (fossile)  des  Wiener  Beckens.  VIII.  379. 
RissoTna  deeussata.  VII.  354.  —  pusilla.  VII.  354.  RissoTnae  (fossile)  des  Wiener 
Beckens.  VIII.  380.  Robinia  Hesperidnm.  IV.  115.  Robutina  Austriaca.  V.  749,  758, 
759.  —  Cah  ar.  V.  748,  749.  750.  752.  753.  758.  759,  761,  762.  -  clypeiformia.  V.  758;  VI. 
354.  —  Comptoni.  L  244.   -  crassa.  VI.  354.   —  cultrata.  V.  758,  759,  762;  VI.  354. 

—  deformia  V.  753.  —  depauperata.  V.  759.  —  dimorph«.  V.  759.  —  echinata.  V.  753,  758. 

—  flexi-septa.  V.  749.  —  galeata.  V.  749.  —  imperatoria.  V.  753,  758,  759.  —  incompta. 
V.  759,  761.  762.  —  inornata.  V.  748,  749,  750,  752,  753,  758,  759.  762;  VI.  251.  —  inter- 
media. V.  748,  750.  759.  761.  —  negleeta.  V.  753,  758,  759,  761.  —  ohtusa.  V.  753,  758, 
759.  -  polyphragma.  V.  748,  749,  750,758,  759.  -  radiata.  V.  758.  —  similis.  V.  748,  749, 
750,  758,  759.  —  simplex.  V.  748,  749,  750,  758.  762.  —  spectabilis.  V.  758.  —  atriolata. 
V.  758.  -  trigonostoma.  V.  758.  —  umbonata.  V.  749,  750,  761.  —  sp.  V.  750.  752,  753, 
761.  Rogaa  Radobojanus.  VII.  831  Anmerk.  Rosalina  complanata.  V.  748.  —  granifera. 
V.  748.  —  granosa.  IV.  426.  —  obtusa.  V.  754.  —  pusilla.  V.  754,  762.  —  simplex.  II.  a.  161; 

IV.  426;  V.  754.    —  Viennensis.  IV.  427;  V.  748.  755;  VI.  352.    Rostellaria  bicarinata. 

V.  682.  —  coliimbaria.  IX.  121.  —  costata.  I.  162;  X.  V.  76.  —  ßssurella.  III.  a.  193. 

—  macroptera.  VIII.  223.  —  papilionacea.  III.  c.  143.  —  Pes  pelecani.  I.  671,  675;  II.  b.  173, 
d.  105;  III.  a.  147,  d.  77;  IV.  707,  709;  V.  890.  —  Vespertilio.  II.  b.  190.  —  sp.  II.  d.  56, 
58;  III.  a.  193;  IV.  329.  Rostellariae  (fossile)  des  Wiener  Beckens.  IV.  165,166. 
Rotalia  Ackneriana.  V.  755;  VI.  351,  352;  VII.  588.  —  Rrongniarti.  V.  753,  758.762. 

—  carinella.  V.  758.  762.  -  cryptomphala.  V.  748, 751, 752. 754.  758, 759,  761.  -  Dutemplei. 
V.  748,  749.  750.  751.  754,  758,  759,  761,  762;  VI.  351,  353;  VII.  580.  -  Haidingeri.  V.  748, 
749.  752.  758,  759,  761.  —  Haueri.  V.  748.  750.  751,  753,  755,  758,  759,  761.  -  Heinrich!. 
V.  758.  —  impressa.  V.  750,  754,  758,  759,  761.  —  Kalembergensis.  V.  750,  754.  —  nana. 
V.  759,  762.  —  Partschiana.  V.  748,  749.  750,  752. 754,  755.  758,  759,  762.  —  seophoidea. 

V.  758.  —  Schreibersi.  V.  758,  759.  -  semitecta.  V.  759.  —  Soldanii.  V.  730.  752.  755, 
758.762.  —  üngeriana.  V.  748,  749,  751,  754,759.    Rotalina  Ackneriana.  II.  a.  163. 

—  Dutemplei.  II.  a.  163.  —  Soldanii.  II.  a.  88.  —  «p.  X.  512.  Rudisten.  VII.  221,  236, 
335.    Ruppia  bretifolia.  II.  d.  44,  45.  -  Pannonica.  IV.  115. 

Sagenaria  Veltheimiana.  VIII.  346.  351.  —  ap.  VIII.  335.    Salamandra  Ogygia. 

X.  K.  52.  —  sp.  X.  V.  51.  Salicineae  (fossile).  HL  d.  128,  144.  Salix  augustata.  IX. 
521.  —  acioema.  VIII.  494.  —  trachytica.  IIL  c.  157;  V.  230.  —  raria.  IX.  403,  V.  35. 

—  tarians.  VIII.  747.  Sanguinolaria  Hallowaysi.  VIII.  223.  —  sp.  VI.  297.  Santa- 
lum  sp.  III.  a.  171.    Sapind  aceae  (fossile).  I.  552,  745;  II.  b.  188.    Sa  p in  dus  dubius. 

VI.  287.  Sapotaceae  (fossile).  1.552;  II.  a.  154.  Sapotacites  Daphnes.  VIII.  494. 
Sargassites  Stembergi.  IX.  403.  Saurii  des  Kalkes  im  Rnndgebirg  des  Wieoer  Beckens. 
X.260.  Saxicava  rugosa.  VI.  297;  IX.  602,  605,  607,  615,  626,  627,  640.  -  sulcata. 
IX.  602,  606.  640.  —  sp.  I.  668.  Saxifrageae  (fossile).  I.  557;  II.  b.  159.  Scalaria 
borealis.  IX.  651.  —  cancellata.  IV.  190.  640.  —  clathra.  IV.  640.  —  communis.  IV.  640. 

—  corrugata.  IV.  182.  —  crispa.  I.  672.  —  Groenlandica.  IX.  627,  651.  —  muricata.  IV. 
182,  640.  —  pseudo-sealaris.  V.  219.  —  pumicea.  V.  219.  —  torulosa.  IV.  640.  —  ap. 
II.  b.  190.  Scalariae  (fossile)  des  Wiener  Beckens.  VIR.  375,  376.  Scaphites 
aequalis.  ELF.  73.  —  constrictus.  I.  46.  —  Joani.  I.  50;  III.  a.  241;  VI.  311.  —  trinodosus. 
IX.  175,  V.  54.  -  sp.  IV.  391;  IX.  V.  75.  Scarites  Haidingeri.  VII.  831  Anmerk. 
Schizaster  canaliferus.  IX.  384.  —  sp.  VI.  354.  Schitodus  cloacinus.  IX.  476. 
Schisostoma.  IV.  329.     Sciara  minutula.  VII.  832  Anmerk.     Scissurella  crispata. 

IX.  622.  Sclerotium  pustuliferum.  VIII.  741.  Scorpionidae  (fossile).  VII.  2. 
Srrobieularia  piperata.  IX.  639.    Scutella  Paujasi.  V.  892.  —  subrotunda.  1.593. 

—  sp.  IV.  707;  V.  884.      Scutum  Bellardii.  VIII.  384.     Scyphia  cellulosa.  II.  b.  190. 

—  cariosa.  II.  b.  190.  —  Decheni.  I.  247,  250.  —  glomerata.  VII.  20.  —  Murchisoni. 

I.  247.  —  Oeynhausens  1.248.    Semieschara  geminipora.  VI.  353.  Semionotussp. 

II.  d.  166.     Sepia  sp.  VII.  844.     Sequoya  Langsdorfl.  VIII.  738,  743.     Seriaca  sp. 

X.  554.     SerpuU  arenaria.  IV.  709.  —  Canaletti.  IV.  645.   —  corrogata.  VII.  588.  — 
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Hliformis.  V.  709,  712.  —  gordialis.  VI.  249.  —  lumbricali*.  IV.  189;  V.  748.  — 
terranea.  II.  c.  49.  —  nummularis.  II.  a.  10;  IV.  548.    —  proteuaa.  IV.  64S.  —  Spirale*. 

II.  a.  13, 17;  IX.  115,  121.  —  uniplicata.  VI.  310.  —  vermicularit.  IX.  659.  —  sp.  II.  c.  3; 

III.  a.  143,  d.  51,  77;  IV.  426.  753;  V.  697.  Sigaretus  canaliculatus.  II.  b.  190;  VIII 
378.  —  haliotoideus.  I.  668,  672;  VII.  354;  VIII.  378;  IX.  616.  —  ap.  VII.  572 
Sigillaria  intermedia.  VIII.  166.603.  —  oculata.  VIII.  166,603.  -  Pea  eapreoli.  VIII 
166,  603.  -  tesaelata.  VIII.  603-  —  ap.  III.  d.  119;  IV-  407;  VII.  265;  VIII.  346.  Sili- 
quaria  anguina.  VIII.  376.  —  ap.  II.  a.  13.  Sephonia  perlusa.  VI.  249.  —  pyriformts. 
VI  249.  Siphonina  fimbriata.  V.  754.  758,  759.  761.  Skenea  serpnloidea.  IX.  616,  617. 
Smilacites  grandifolia.  IV.  HS.  -  faastata.  IV.  116.  Solaria  (foisile)  des  Wiener 
Beekens.  VIII.  374.  Solarium  canaliculatam.  IV.  640.  —  millegranum.  IV.  640.  — 
moniltferum.  IV.  640.    —  perapectirum.  IV.  707.    —  plicatum.  VI.  187.  —  pseudo- 

rierspectivum.  IV.  640.  —  simplex.  I.  672.  —  subrariegatum.  IV.  640.  —  vnriegatora. 
II.  d.  77;  IV.  640,  703.  —  ap.  II.  a.  13;  V.  682.  Soleenrtus  sp.  VII.  572.  Solen 
caudatus.  IX.  139,  350,  360.  —  eoareUtus.  IV.  644.  —  Knsis.  IX.  605,  615,  637.  —  Sitiqua. 
IX.  606,  626,  637.  —  atrigilatua.  I.  665;  IV.  709.  —  Vagina.  I.  668.  —  ap.  L  245.  668; 

IV.  190;  VII.  575.     Spatangus  Cor-anguinum.  VI.  249.   -  Hoffmanoi.  I.  193;  II.  a-  5. 

—  retutus.  I.  46;  II.  d.  162;  VII.  5.  —  suborbicularia.  II.  a.  14.  —  sp.  II.  a.  7;  III.  b.  91; 
IV.  190,391,548.  Spbaerocoeeitea  sp.  IX.  F.  77.  Sphaerodus  cingulatua.  VIL  587. 

—  pygmaeu*.  II.  b.  83  Tabelle;  VI.  302.  -  sp.  II.  b.  190;  III.  d.  46,  77;  VIII.  301. 
Sphaeroidina  Auatriaca.  V.  748,  754.  758,  760,  761,  762,  763 ;  VI.  354.  S p h a  e rn I i tes 
da  Rio.  I.  190.  —  duplo-vulrata.  1.  190.  —  Gaxola.  1. 190.  —  umbellatus.  I.  190.  Spbenis 
Swainsoni.  IX.  638.    Spbenodoa  sp.  IV.  97,  387,  388.  Sphenopky  Horn  anfroatifolium. 

II.  b.  172;  III.  b.  170.  —  Schlotbeimi.  II.  d.  143.  —  sp.  IV.  435;  V.  366;  VI.  837;  VII.  265. 
Sphenopteris  CoUombi.  II.  a.  145.   -  distans.  VIII.  351.  —  Goepperti.  II.  d.  143. 

—  Hartlebeni.  II.  d.  143.  -  Hoeninfthausi.  VIII.  342.  350.  -  lanceolata.  VIII.  342,  350. 

—  longifolia.  II.  b.  156,  d.  143.  —  microloba.  VIII.  342,  350.   —  Nilssoni.  II.  a.  145.  - 

fiatentissima.  IV.  742.  —  Roemeri.  IL  b.  156,  d.  143.  —  tenera.  U.  d.  143.  —  trifoliata. 
II.  d.  129.  —  sp.  III.  d.  119, 129;  IV.  435;  VI.  102;  VII.  265.  Sphyrna  lata.  VI.  302. 
Spirifer  bisulcatus.  VII.  340.  —  Emmriehi.  IV.  731,  735.  —  Fischeriaous.  VII.  340.  — 
fragilis.  VIII.  796;  X.  82.  —  glaber.  III.  a.  181 ;  VII.  340.  —  Haueri.  III.  d.  93;  IV.  742 

—  heteroclilus.  III.  a.  168.  —  Menlzeli.  VIII.  796.  —  mesolobus.  III.  a.  181.  —  Münsteri. 

III.  d.  92,  93;  IV.  731,  735,  738,  742,  746.  753;  V.  126;  VI.  448;  VII.  26,  731 ;  I.V.  22,  46. 

—  octo-plicatua.  II.  e.  25.  —  pyramidalis.  IV.  738.  —  rostratus.  II.  e.  26;  OL  a.  181, 
d.  92,  93;  IV.  85,  377,  731,  735,  742,  746,  753.  -  striatissimus.  VII.  340.  —  togntus.  X. 
482.  —  tumidus.  I.  162,  634.  —  uncinatus.  IV.  85,  95,  377,  738;  VII.  37.  —  Walcotti. 
I.  40;  II.  b.  155;  III.  a.  181;  IV.  377.  —  ZIeteni.  III.  a.  181.  —  sp.  IV.  383.  407;  VI.  349; 
VII.  812;  VIII.  367.  780.  Spiriferina  gregaria.  VII.  338;  VIII.  441.  —  Mentxeli.  X.  82. 
85,  94.  —  Münsteri.  VII.  379.  -  pyramidalis.  IX.  342.  -  rostraU.  IX.  342.  —  sp.  IX.  353. 
Spirigera  oxycolpos.  IV.  377,735.738;  V.  126;  VII.  731.  Spirigerina  reticularis. 
X.482.  SpirolinaAuslriaca.IV.  427.  Spirolocu  I  i na  tenuissima.  V.  758.  —  sp.  V.  761. 
Spiropora  pulcbelJa.  VI.  353.  Spirorbis  eorrugatus.  IX.  659.  Spirula  Peroni.  IX. 
617.  Spondylus  asperulus.  Ii.  a.  14.  —  comptus.  X.  82.  —  crassicosta.  1.667,673, 
677;  IV.  645;  VII.  583,  588,  591;  X.  F  32,  33.  -  Gaederopus  rar.  IV.  645.   —  lioeatus. 

I.  245,250;  IX. F.  73!  —  obliquus.  IV.  777;  VII.  727.  —  radiatus.  1.250.  -  Radola. 
IX.  115.  —  rariapios.  VIII.  223.  —  spinosu«.  IX.  F.  73.   -  striatua.  VII.  327;  X.F.  77. 

—  velatus.  V.  682.  —  sp.  IV.  336;  V.  750;  X.  32,  502.   Spongites  Saxonicus.  VIII.  157. 

—  sp.  VI.  248.  Squalidae  (/ahne  von).  I.  666.  667.  669;  II.  a.  13,  149;  IV.  361;  IX. 
113,  115,  120,  380.  480.  Squalodon  GrateloupL  I.  163.  -  sp.  1. 629.  Squalns 
Comubicus.  II.  a.  6.  Steinhauera  oblonge.  IX.  403.  Stenoehelus  triasicus.  IX.  F.  75. 
Steph  anocoenia  elegans.  II.  a.  162.  —  formosa.  II.  a.  161.  Sterculia  Labrusca. 
0.  b.  186.  —  Vindobonensis.  II.  d.  42,  44.    Stigma ria  ficoides.  VII.  265;  VIII.  167.  731. 

—  sp.  III.  d.  119;  IV.  435;  VI.  407.  S  t  ringoceph  alua  Burtini.  VII.  239.  Stroma- 
topora  sp.  IV.  59.  Strombi  (fossile)  des  Wiener  Beckens.  IV.  165.  166.  Strombas 
Bonelli.  I.  671;  II.  b.  173;  IV.  166;  VIII.  364.  —  eoronatus.  IV.  166.  —  Fortist.  IV.  404. 

—  latissimus.  I.  591.     Stropbomena  sp.  VII.  240.     Stylocoenia  lobato-rotundata. 

II.  a.  162,  163.  —  Taurinensis.  II.  a.  162,  163.  Stylophora  rugosa.  II.  a.  162.  163. 
Styraceae  (fossile).  I.  361,  735,  745;  III.  d.  128.  Styrax  pristinum.  II  d.  41. 
Succinea  oblonga.  II.  b.  83  Tabelle,  189;  VII.  65;  IX.  F.  153;  X.  463.  569.  —  sp.  I.  56; 

III.  d.  18;  VII.  332;  VIII.  331;  IX.  F.  95;  X.  231.  Sus  Palaeochoerus.  I.  166;  II.  d.  122.  - 
priscus.  I.  194.  Sy mphyl lia  hypocrateriformis.  II.  a.  162.  Synaatraea  Agaricite*. 
II.  a.  162.  —  Cistnla.  IL  a.  162.  —  eomposiU.  II.  a.  162.  —  exigua.  II.  a.  162.  -  media 
II.  a.  162.   -  multi-radiata.  II.  a.  162.  -  sp.  IV.  378.    Synheha  gibbosa.  II.  a.  161. 


Digitized  by  Google  , 


Nimen-Registtr  (piliontologisches). 


131 


Syringodendron  sp.  VII.  265.  Syrpbua  Freyeri.  VII.  832  Anmerk.  —  fusiformis. 
VH.  832  Anmerk.  —  geminatus.  VII.  832  Anmerk.  —  Haidingeri.  VII.  832  Anmerk.  — 
infumatus.  VII.  832  Anmerk.  —  Morloli.  VII.  832  Anmerk. 

Tab  er  pacmontana  sp.  IV.  192.    Tacniopte ris  aaplenioides.  IV.  742;  VIII.  218. 

—  Bertrandi.  IV.  118.  —  Haidingeri.  IV.  742.  -  marantacea.  III.  a.  i94.  —  Phillipsi.  IV.  742. 

—  vittata.  I.  356;  IV.  742.  —  sp.  I.  357;  VI.  235;  VIII.  218.  Tapea  gregaria.  X.K  175. 
Taxite»  Langsdorfi.  I.  233;  II.  d.  48,  49.  Taxodite  ■  dubiua.  VIII.  473;  IX.  K  149.  - 
Oeningens     1  (i  '     U.  b.  186.    Taxodium  dubium.  VIII.  742.    Telephorua  tertiarius. 

VII.  851  Anm.    Teilina  Baltiea.  IX.  641.  —  calearea.  IX.  606.  607,  626.641.  —  complanata. 

I.  665;  II.  d.  115;  III.  a.  223;  IV.  275,  044;  V.  219;  VII.  354;  X.  V.  104.  -  crasaa.  IX.  626, 
641.  —  depreasa.  IX.  605.  -  donacina.  IX.  622.  —  Fabula.  IX.  601.  626,  641.  -  Groen- 
iandiea.  IX.  606,  615,  641.  -  lacunosa.  X.  V.  65.  -  obtusa.  I.  672.  —  planata.  IV.  644.  — 
Royana.  II.  a.  25.  —  aerai-costata.  II.  b.  191.  —  serrata.  I.  672;  IV.  644.  IX.  383.  —  solidula. 
IX.  601,  605,  626,  627.  —  aubalpina.  IV.  373,  775.  —  subdecaaaata.  II.  b.  191.  —  tenuis. 
IX.  641.  -  tumida.  I.  597,  668;  II.  d.  113.  —  tonaria.  I.  668,  672,  676;  II.  d.  113.  -  sp. 

II.  a.  5;  IV.  190;  VI.  435;  VIL  569.   Terebellum  conoideum.  VIL  814.  -  eonvolutum. 

VIII.  185,  315,  329.  —  sp.  II.  a.  13.   Terebra  acuminata.  III.  d.  77;  V.  891;  IX.  383,  V.  9. 

—  Basteroti.  IV.  182,  643.  —  cinerea.  I.  671 ;  IV.  643.  —  dupliearia.  II.  b.  174.  —  fuscata. 
I.  675;  II.  b.  174,  d.  115;  III.  a.  222,  d.  136;  IV.  182,  643;  V.  210,  890,  891.  —  fuaiformis. 
VI.  407.  413.  —  nodulosa.  IV.  643.  —  pertusa.  I.  671;  IV.  190,  643.  —  plicaria.  U.  b.  174; 
IV.  643.  —  plicatula.  IV.  182.  —  sp.  IV.  704.    Terebrae  (fossile)  des  Wiener  Beckens. 

III.  d.  136.  Terebra tella  loricata.  V.  690,  695,  697.  —  pectunculoides.  II.  d.  168;  V.690, 
695,  697.  —  trigonella.  V.  697.  Terebratula.  II.  d.  156,  160.  —  Agassizi.  X.K  69.  — 
alata.  VI.  249;  VII.  327;  IX.  V.  73.  —  ampbitoma.  IV.  733.  -  Aropulla.  I.  663;  II.  a.  163. 

—  angusta.  II.  c.  29;  IX.  V.  16.  —  antinomia.  VIII.  302.  —  antiplecU.  I.  40,  162,  643;  IV.  93, 
769;  VII.  38.  —  Aqueusis.  II.  a.  14.  —  Ascia.  VI.  900;  VII.  30,  33,  38,  733.  —  auriculata. 

III.  c.  138,  141.  —  bieanaliculaU.  V.  690,  695.  —  Biaskidensis.  X.  415.  -  Billimeki.  X.  415. 

—  biplicata.  II.  b.  191;  III.  c.  137;  IV.  92.  95,  377.  696.  -  bisuffarcinata.  X.  411.  —  Bouei. 

I.  41;  III.  a.  185;  IV.  753,  765;  X.  411,  414.  V.  68,  69.  -  bullata.  I.  187.  -  Caput  serpentis. 

II.  a.  14;  IX.  600,  616,  623,  626,  637.  —  carnea.  I.  244,  250.  251,  252;  II.  a.  13,  19;  III. 
c.  138.  —  Carteroniana.  III.  d.  129.  —  coarctata.  II.  d.  168;  IV.  55.  -  Columbella.  IX.  342. 

—  eoncentrica.  I.  165;  II.  b.  155;  IV.  738.  —  concinna.  I.  40,  162,  254,  643;  II.  b.  191; 

IV.  93.  -  cornuta.  IV.  731,  735,  738,  742;  VI.  37,  730,  731;  X.  V.  46.  -  dacorata.  [.  40. 
635;  U  a.  153;  IV.  744.  -  Defranci.  II.  a.  14.  19.  —  diphya.  1.  168,  188;  IV.  769;  VII.  836; 
VIII.  301;  IX.  343.  481,  487,  K  97,  130;  X.  411,  415,  V.  68.  69.  —  diphyoides.  III.  c.  137. 

—  dorso-plicata.  X.  413.  —  elongata.  H.  c.  3,  4.  —  Gallina.  II.  c.  3,  4.  —  globata.  VII.  19. 

—  gracilis.  Ul.  c.  138.  —  Grafiana.  III.  c.  137,  138.  —  grandis.  II.  b.  190;  III.  d.  51 ;  IX.  151 ; 
X.  K  124,  129.  -  gregaria.  IV.  731,  735;  VI.  348;  VII.  379;  VIII.  146;  IX.  410,  K  22,  46. 

—  Grestenensis.  IV.  742;  VII.  836.  —  Grossulus.  IV.  742.  —  Heyseana.  IV.  746.  —  Hippopus. 

III.  e.  137.  —  Horia.  IV.  735.  -  Hungarica.  X.  413,  414.  —  impreaaa.  III.  a.  185;  V.  696. 

—  ineonstans.  III.  c  138.  -  indenUta.  II.  c.  23;  IV.  735.  -  integra.  VIII.  304,  306.  —  inter- 
media. II.  c.  23,  25,  27.  —  lacunosa.  III.  c.  137.  —  lagenalis.  II.  c  23,  25,  27.  —  lata.  VII.  5. 

—  Lena.  II.  a.  13.  —  longirostris.  III.  c.  138.  —  Lycetti.  VII.  380.  —  Mentzeli.  IX.  468.  — 
Muriana.  III.  e.  138.  —  nucleaU.  III.  a.  185;  X.  415.  -  numismalis.  II.  c.  23;  III.  a.  185. 

—  obesa.  III.  c.  138.  —  oeto -plicata.  IX.  V.  81.  —  orbicularis.  II.  c.  23,  25,  29.  -  ornata. 
I.  244.  —  ornilhoeephala.  I.  187;  II.  c.  23.  25.  27.  —  ovoidea.  HI.  d.  93.  -  Pala.  I.  40; 

IV.  769;  VI.  900;  VII.  30,  33,  38.  —  Partachi.  III.  d.  92;  IV.  753.  —  pectunculoides.  IV.  55  ; 

V.  690,  695,  697.  —  Pectunculus.  II.  c.  3,  4.  —  pedata.  II.  c.  23,  25,  27.  —  per-ovalia. 
n.  c.  3,  23,  25,  26;  IV.  55.  -  Pistun.  I.  244.  —  plicatilis.  I.  250.  —  praelonga.  VII.  20. 

—  psittacea.  IX.  606,  616,  637.  —  Pugnua.  III.  a.  168.  —  punctata.  VII.  380.  —  pusilla. 
VII.  589,  590.  -  pyriformis.  IV.  731.  735;  VII.  731,  732,  836.  -  quadrißda.  II.  c.  23.  — 
Ramsaueri.  VII.  338.  —  Rebmanoi.  II.  e.  24,  25.  —  rimosa.  II.  c.  21,  24,  26,  27,  29.  —  rostri- 
formia.  III.  c.  138.  —  Royssii.  III.  a.  181;  IV.  738.  -  Selia.  III.  d.  129;  Vi.  249.  —  semi- 
globoaa.  III.  c.  138.  —  Simonyi.  III.  a.  185,  d.  92;  IV.  753,  765.  —  striatula.  II.  a.  14.  — 
subalpina.  IX.  355;  X.  283,  286.-  -  aubdecussata.  II.  c.  25.  —  subglobosa.  IX.  V.  73. 

—  subrimosa.  VII.  30.  —  subaerrata.  II.  c.  25.  —  substriata.  I.  254;  IV.  55.  —  Tamarindu». 

VII.  5.  -  telraedra.  II.  c.  25;  IV.  744.  -  Triangulua.  1. 188;  VIII.  301.  -  trigonella.  VII.  447; 

VIII.  796;  IX.  159,  267,  465,  K  16.  —  triloba.  IV.  74.  -  tubifera.  IX.  351.  —  tumida.  III.  a. 
181.  —  variabilis.  II.  c.  29.  —  vicinalU.  II.  c.  23,  25;  IV.  738.  —  vulgaris.  I.  37;  IV.  780; 

VI.  893;  VII.  443,  445.  450.  724,  727;  IX.  159,  464,  465,  K  16.  —  Waterhousri.  IV.  731.  — 
Zieteni.  III.  a.  185.  —  sp.  II.  c.  27,  28.  d.  109;  IV.  91.  329,  391,  407.  782;  V.  690;  VII.  243. 
589,  812;  VIII.  301,  303,  317.  441;  IX.  116,  141,  268,  274,  291,  K  95.  Terebratuli na 
auriculata.  VI.  311.   -  aubalriata.  II.  d.  168.    Teredina  sp.  X.  37.    Teredo  na?alia. 

17* 
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IX.  613,  617.  —  Tournali.  IX.  1X1.  -  Tei  nies  (fossil«).  I.  365.  -  Croaticus.  VII.  831  Ann». 

—  «iganteus.  VII  831.  —  Hageni.  VII.  811.  —  Hartungi.  VII.  831.  -  obscuru*.  VII.  831  Ann». 

—  pristinus.  VII.  831  Anm.  —  procerus.  VII.  831  Anm.  —  renosus.  VII.  831.  —  vetustat- 
VII.  831  Anm.  Terminalia  sp.  V.  211.  Ternstroeraiacene  (fossile).  II.  a.  155. 
Testudo  Europaca  im  Diluvium.  VIII.  333.  Tetrachela.  IX. »'.  75.  Tetraiophodoe. 
IX.  11  88.  —  Arvernensis.  X.  V.  19.  Tettigonia  antiqua.  VII.  832  Anm.  —  debüi». 
VII.  832  Anm.  —  Morio.  VII.  832  Anm.  Textularia  articulata.  VI.  354.  —  carioata. 
V.  748,  749,  750,  751,  755,  758,  760,  761.  —  Nuasdorfensis.  VI.  353.  —  pectiaaU. 

V.  752.  —  Poppelacki.  V.  749.  Thalassites  coneinna.  I.  40.  Thamnaatraea 
mammilloaa.  II.  a.  162.  Thecidca  sp.  VI.  249.  Thecla  discors.  VI.  611.  — 
elcgans.  VI.  611.    --  atriatula.  VI.  611.     Tbecopbyllia   brevisaima.    II.  a.  161. 

—  ap.  IV.  329.  Thecosmilia  deformis.  II.  a.  161.  Thetis  undulaU.  II.  b.  191. 
Tbinnfeldia.  V.  886.  —  sp.  VI.  235.  Tboracopterus  Nicderrisü.  IX.  11  40. 
Thracia  declivis.  IX.  639.  —  pliaseolina.  VI.  438.  —  pubesccns.  IX.  621.  —  sp.  VI.  437. 
Tbuitea  Hohencggeri.  III.  c.  141.    Thuyoxylon  ambiguum.  VI.  289.  —  juniperiomn. 

VI.  289.  —  sp.  X.  11  50.  Tipula  lineata.  VII.  832  Anmerk.  —  maculipennis.  VII.  832 
Anmerk.  —  obtecta.  VII.  832  Anmerk.  —  varia.  VII.  83«  Anmerk.  Torna  teil  a 
faaciata.  IV.  640.  —  gigantea.  I.  162,  663;  II.  b.  123;  VII.  607.   -  pyramidale  IX.  656 

—  aemi-striata.  I.  672.  —  tornatilis.  IV.  640;  IX.  622.  —  voluta.  1.  162.  —  ap.  II.  b. 
190;  VII.  421.  Toxaster  oblongus.  VII.  20.  Tremato saur us  Brauni.  III.  b.  159. 
Trichopteris  borealis.  IX.  600,  617,  623,  655.  Trigonella  sp.  X.  94.  Trigoa!» 
caudata.  VI.  311.  -  Kefersteini.  VI.  893,  894  Anmerk.  —  laevigata.  VI.  896.  -  Wbatleyae. 

I.  260;  VI.  893.  —  sp.  VI.  349;  VIII.  216.  Trigonotrota  lamellosa.  II.  d.  160.  Trilo- 
hiten  (devouische).  VIII.  367.  —  (silurische)  VII.  356,  357,  358.  Tri  lo  culin. 
Austriaca.  II.  a.  88.  —  eonsobrina.  IV.  426,  427.  inflata.  IV.  427.  -  sp.  II.  a.  6. 
Trilophodon.  IX.  V.  88.  Trinucleus  tJoldfWi.  X.  482.  —  Pratensis.  X.  482.  — 
Reussi.  VII.  357.  Trionyx  Austriacus.  X.  V.  46.  —  ParUchi.  IV.  178.  —  Stiriacua.  X.  F. 
46.  -  Vindoboncnais.  X.  V.  46.  -  sp.  IV.  178;  VI.  184,  185.  Triton  (Batraehier) 
basalticus.  X.  497,  11  51.  —  —  Noacbicus.  X.  I'.  52.  —  —  npalinua.  X.  V.  51.  Triton 
(Gasteropod)  afline.  IV.  64*2.   —   —  Apenniuicum.  IV.  642.   —  —  distortum.  IV.  642 

 intcrmedium.  IV.  642.   —  -  succincturo.  IV.  642.     Tri tonea  (fossile)  des  Wiener 

Keckens.  IV.  166.  Tritoniuni  affine.  VII.  353.  -  Apcnninicum.  IV.  182;  V.  210.  — 
corrugalum.  I.  671;  IV.  182,  704,  707;  V.  210.  —  nodiferum.  V.  218.  Trochi  (fossile) 
des  Wiener  Beekens.  VII.  190,  191.  Trochilac  im  Muschelkalk.  IX.  159  Troeho- 
cyathua  lamelli-coatatus.  II.  a.  160.   —  Siamondae.  IX.  11  67.     Trocboseris  lobata. 

II.  a.  162.  Trochosmilia  Basochesi.  II.  a.  161.  —  Boissyans.  II.  a.  161.  —  eomplanata. 
II.  a.  161.  —  dilutata.  II.  a.  161.  —  elongata.  U.a.  161.  —  indexa.  II.  a.  161.  —  rarian». 
II.  a.  161.  —  sp.  II.  d.  59.  Trochotoma  Haueri.  IV.  753,  763.  —  Rathieriana  IV. 
763.  -  striata.  IV.  753.  Trochus  aciculus.  IV.  753,  759.  -  agKlutinana.  IV.  640:  VII. 
588.  —  Basteroti.  I.  250,  675;  III.  a.  223.  —  Benneüiae.  I.  594  ,  596.   -  ßoscianus 

I.  590.  —  Bouei.  II.  d.  116.  —  carinifrr.  IV.  753,  759.  —  cinerarius.  IX.  658.  -  coniforrnis. 

II.  d.  116;  III.  a.  223;  V.  565;  VI.  291.  —  Conulus.  IX.  622.  -  crispus.  IV.  640.  —  cumu- 
Uns.  I.  665.  672;  III.  d.  77.  -   Deslongchampsi.  IV.  753,  758.   -  Epulus.  1 11  753.  758. 

—  exasperatus  IX.  658.  -  Infundihulum.  IV.  640.  —  Labarum.  I.  590.  -  labiosus.  I.  672. 

—  late-umbilicatus.  IV.  753.  759.  —  Magus.  I.  672;  V.  210.     -  Millegranum.  V.  218. 

—  monilifcr.  I  665.      Montacuti.  IX.  622.  —  obliqualus.  IV.  640.  —  Orhignyanus.  X.  56*. 

—  patulus.  I.  668,  672,  675,  676;  II.  a.  88.  b.  173,  190,  d.  III ;  III.  a.  223;  IV.  640,  707; 
V.  891;  VII.  354,  580.  581;  VIII.  326;  X.  11  49.  65.  124,  126.  —  Podolicus.  VI.  291,  301; 
VH.  354.  -  l'oppelacki.  II.  d.  116;  VII.  354.  quadristriatus.  X.  568.  —  Simonvi.  IV 
753,  759.  -  tumidu«.  IX.  658.  —  turritus.  IX.  605.  —  sizyphinus.  IX.  657.  —  sp.  II.  «. 
13,  c.  21,26,  d.  57;  III.  a.  143;  IV.  329,  427;  V.  756;  VI.  290;  VII.  698;  IX.  479;  X.  568. 
Trogus  fusiformis.  VII.  832  Anmerk.     Tr  u  ncatul  i  na  arcuata.  V.  754.   —  Boueana. 

V.  752,  755,  758,  760,  761 ;  VI.  352.   —  liogulata.  VI.  352.   -  lobatula.  V.  752,  754,  735; 

VI.  352.  —  Moravica.  V.  758.    Tubultpora  »crrucaria.  IX.  659.    Turbinella.  II.  c.  30. 

—  Dujardini.  VI.  179.  -  Hordeola.  IV.  641.  —  Labeilum.  VI.  179.  —  suberaticulata. 
VI.  179.  Turbinellac  (fossile)  des  Wiener  Beckens.  VI.  179.  Turbines  (fossile)  des 
Wiener  Beckens.  VII.  190.    Turbinolia  bilobata.  IV.  548.  —  centralis.  1.244,248,250. 

—  eomplanata,  IV.  548.  —  duodeeim-costata.  III.  a.  143,  d.  77;  IV.  704.  —  sp.  II.  a  6. 
IV.  335;  IX.  115.  Turbo  Cassianus.  VIII.  179.  —  depresaus.  IX.  141.  —  erytbrinu». 
IV.  640.  —  Parkinsoni.  I.  590.  —  Pugilator.  IX.  137,  141.  -  recte-coslalus.  IV.  721 ;  VHL 
213;  IX.  267,  336,  337,  340;  X.  82,  83,87.  -  rugosua.  III.  a.  223;  V.  218;  VII.  354. 

—  Stabile!.  IX.  137.  -  sp.  II.  a.  6,  13;  IV.  372,  707,  782;  VI.  290.  435;  VII.  589. 
TurbonillaedeaOolith-Kalkes.  VIII.  303.  -  des  Wiener  Beckens.  VIII.  377.  Turrilites 
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Cochii.  V.  229.  —  Scheuchterianua.  1.252.  Turritella  aculangula.  II.  a.  141;  III.  a. 
147;  IV.  275,  640,  707;  V.  210.  —  acutangularis.  III.  d.  77;  IV.  182.  704.  -  acuticosta. 
VfL  84.  —  angulata.  IX.  354,  359.  —  Archimedis.  I.  672,  675;  II.  Ii.  173,  190.  d.  106.  tili, 
111;  III.  a.  223;  IV.  188,640;  V.  210,747;  VII.  354;  X.K.  33.  —  armata.  VIII.  210. 

—  asperula.   III  a.  193.   —  Bavarica.  II.  b.  190.  —  bicarioata.  VII.  354;  X.K.  33.  124. 

—  Brocchii.  II.  b.  190;  IV.  640.   —  Carniolica.  IX.  378.   —  calhedralis.  I.  665,  666,  668. 

—  Columna.  X.K  76.  —  communis.  IV.  640.  —  Fittoniana.  X.K.  77.  —  gradalu.  VII.  192, 
354,  571,  572,  577;  VIII.  454.  —  Hörnesi.  VII.  192,  571.  -  imbricataria.  II.  a.  13;  IV.  640. 

—  incrasMta.  IX.  652.  —  Lommeli.  IX.  335.   —  multi-eoatata.  IX.  V.  73.  —  multi-striata. 

H,  b.  190.   —  multi-aulcata.  L  672.  -  Partachi.  VII.  192,  334,  564,  571.  572.  579.  580. 

—  plebeja.  V.  210.  -  Riepeli.  I.  666,  675;  II.  b.  173;  III.  a.  223,  d.  77;  VII.  354.  —  slran- 
gulata.  1.  591.592.  —  subangulata.  V.  218,750.751,753,754.   -  auboruata.  VIII.  21 6. 

—  Terebra.  III.  a.  147;  IV.  640;  IX.  606,  607,  626,  627.  —  terebralis.  I.  665,  666,  668; 

II.  d.  113;  III.  a.  223;  VII.  572.  -  tornata.  IV.  640;  V.  218.  —  tricarinata.  IV.  182.  — 
triplicata.  IV,  640.  -  Turris.  IV.  182;  VII.  354;  IX.  378,  37C,  380.  383.  385.  V.  8,  9;  X.K. 
32,33,48.  —  vermicularis.  I.  663.675,675;  III.  a  223:  V.  210;  VIII.  326;  X.K.  65. 

—  Vindobonensis.  362,  664,  675;  II.  a.  141,  b.  173,  190;  III.  a.  223,  d.  77;  IV.  704.  707, 

750,  751,  890,  891;  VII.  191;  VIII.  227.  —  *p.  II.  a.  6.  b.  173,  d.  57;  III.  d.  77;  IV.  426; 

V.  890;  VI.  439,  440;  VII.  565;  VIII.  324;  IX.  383.  385;  X.  V.  32.  49,  126,  128.  Tur  ri- 
te llae  (fossile)  des  Wiener  Beckens.  VII.  189,  190.  Typhaeloiputn  lacustre.  VII.  546. 
Typhi*  fistulosus.  IV.  182,  642.  -  borridus.  IV.  642.  —  tubifer.  I.  597. 

Ulmaceae  (fossile).  I.  361,  364,  745;  II.  b.  147.  Ulrainium  diluviale.  VIII.  76. 
II  I  mal  bicornis.  IX,  403,  K.  35.  —  parvifolia.  I.  235.  —  plurinervia.  VI.  287.  288.  —  priaca. 

VI.  300.  —  sp.  I.  396;  VI.  299;  IX.  345.  U  ni  o  atavus.  II.  b.  83  Tabelle,  d.  118.  —  Lottoeri. 
X.  K.  178,  —  Ravellianas.  IV.  713.  —  «piriformis.  X.  K.  178.  —  sp.  II.  b.  7;  IX.  159,  383 
698,  K.  95.  —  (Monographie  der  Gattung).  IX.  K.  4.  Ursus  arctoideus.  I.  101.  194.  — 
spclaeu«.  I.  101,  364;  II.  a.  136,  137,  d.  140;  VI.  322;  VII.  688.  689;  VIII.  169.  764.  780. 
815;  IX.  113.  122,  147.  var.  major.  II.  a.  159.    Uvigerina  fimbriata.  V.  748  ,  750, 

751,  752,  754,  755,  758,  763.  —  pygmaea.  V.  749,  751,  758;  VI.  354.  -  semiornata.  V.  748. 

Yaccinium  Acheronticum.  IV.  115.  —  icmodophilum.  IV.  115.  —  myrsinitM.  IV. 
115.  -  \  ins  Japeti.  IV.  115.  -  sp.  III.  d.  144.  Vaginella  d<-pretsa.  I.  59«;  VIII.  384. 
Vaginulina  Badenensis.  V.  757.  761;  VI.  354.  Vallesia  sp.  IV.  192.  Valrata 
piscinalis.  II.  d.  122;  VIII.  381;  X.  25.  Ve  I  u  ti  n  a  elongata.  IX.  650.  faevigala.  IX.  605. 
«16,  626.  —  undata.  IX.  606,  651.    Ve  n  c  r  i  c  a  r  d  i  a  complanata.  X.  504.  —  intermedia. 

I.  592;  II.  b.  174;  III.  a.  224;  IV.  188;  V.  219,  748.  -  Jouanneti.  I.  676;  II.  b.  174.  d.  106; 

III.  a.  223,  d  51;  V.  892;  X.  K.  32.  -  1'arUchi.  I.  672,  676;  II.  b.  174,  d,  110;  IX.  a.  224; 
X.  K.  78.  -  Pinnula.  I.  595.  -  plana.  IV.  709  -  rhomboidea.  I.  665;  II.  d.  113;  III.  a.  224: 
V.  219;  X.  K.  33.  —  scalaris.  III.  a.  224.  -  tumida.  III.  d.  77.  —  sp.  II.  d.  108;  VI.  290, 
297;  VII.  588;  X.  K.  32.  Venus  aurea.  IX.  664.  —  Brocchii.  1. 362.  665,  668.  672,  676.  677; 
II.  «I.  113,  115;  III.  a.  223;  VII.  355;  VIII.  321 ;  IX.  379.  380,  381.  382,  385,  V.  9;  X.  V.  33. 

—  Brongniarti.  I.  672,676;  IV.  188;  V.  748,  751;  VII.  587.  —  Casina.  IX.  645.  -  casi- 
noides.  I.  596,  665,  672.  —  Chione.  I.  677.  —  concentrica.  IX.  K.  73.   —  Corbis.  I.  592. 

—  crassatellaeformis.  III.  a.  147.   —  decussata.  IX.  664.   —  fasciata.  IX.  605,626,  644. 

—  Gallina.  IV.  644;  IX.  645.  —  glabraU.  III.  a.  223;  VII.  355.  —  gregaria.  1.622;  II.  b. 
14«,  d.  117;  III.  a.  223;  IV.  405.  426.  427;  V.  565;  VII.  355,  698.  699;  IX.  107;  X.  27. 
443.  508.  569,  V.  65.  -  Haueri.  I.  668.  670.  ~  incrassata.  V.  565;  VI.  288.  291.  296,  297, 
301.  -  Islandicoides.  IV.  644.  —  laminosa.  IX.  K.  73.  —  inarginata.  III.  a.  223.  —  Maura. 
VIII.  223.   —  Moravica.  I.  672.        multi-lamella.  IV.  188;  V.  748.   —  ovalis.  IX.  K.  73. 

—  ovaU.  V.  219;  IX.  622,  644.   -  parva.  IX.  K.  73.   -  Pcctunculus.  IV.  644.   -  plicata. 

I.  597,672,676;  III.  a.  223,  d.  77;  IV.  190,  644;  V.  892;  VII.  192  ,  355.  565,  571. 

—  pulla.  IV.  426.  -  Pullastra.  IX.  644.       radiata.  II.  d.  1 17.  —  reticulata.  I.  595.  596. 

—  Rbotomagensis.  X.K.  76.  —  rotundata.  IV.  183.  —  rudis.  IV.  644.  —  rugosa.  II.  b.  174, 
d.  108;  IX.  606.  -  senilis.  IV.  183,644.  —  umbonaria.  X.K.  49.  -  Ungeri.  VII.  571,  572, 
576.  -  Venetiana.  IV.  644.  —  verrucosa.  IX  645.  —  Vetula.  I.  672;  VII.  575.  576.  — 
virginea  IX.  644.  —  Vitaliana.  V.  565;  VI.  297  Anmerk.  —  sp.  I.  672;  IL  a.  141 ;  III.  d. 
40;  IV.  282,  427,704.  709;  V.  756;  VI.  299,  434;  VII.  699;  VIII.  227,  323;  X.  27.  K.  128. 
Vermeti  (fossile)  des  Wiener  Beckens.  VIII.  376.  Vermetus  arrnarius.  VII.  354.  — 
Gigas.  I.  672;  III.  a.  223;  IV.  646;  V.  210.  218.  -  glomeratus.  IV.  645.  -  intortus.  I.  675; 

IV.  645.  var.  exilior.  IV.  646.    Veapa  crabronifonnis.  VII.  831.  Vincularia 

cucullata.  VI.  352.  —  grandis.  X.  K.  77.    Vioa  sp.  IX. K.  101.     Virgulina  Schreibersi. 

II.  a.  163,  164;  V.  754,  755,  758,  760.    Vögel  (ausgestorbene)  auf Neu-Seeland.  X.  V.  178. 

 Knochen  in  der  Höhle  von  Langenau.  VIII.  166.     Volkmannia.  II.  d.  165.  — 

arboreacens.  IL  b.  192.  —  sp.  VII.  265.    VolUia  heterophylla.  IL  b.  145.  -  sp.  IV.  887. 
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Namen-Register  (paliontologischw). 


Volutt  acuta.  X.V.  76.  —  affini«.  1.671;  VIR  IM.  -  rarispina.  I.  671.  675.  676;  D.I. 
173.  d.  111;  III.  «  222;  V.  890,891;  VIII.  319.321.  Volutae  (foasile)  dn  Wieaer 
Beckens.  III.  a.  203.    V  u  I  s  e  1 1  a  fitlcaU.  II.  a.  14. 

Walchia  piriformis.  VI.  102;  VII.  840.  —  ap.  VIII.  180.  Waldheimia  angutU. 
X.  83.  94.  -  Noric».  X.K.  46.  —  Pala.  X.K.  68,  Waltonia  ap.  II  d.  160.  Weia- 
manoiu  ap.  I.  557;  II.  b.  183.  Widdringtonitea  Kurrianiu.  II.  d.  143.  -Ungeri. 
I.  164;  IV.  115;  V.  525;  VIII.  742. 

Xylomites  maculatus.  IV.  114.  —  Salicis.  VIII.  741.  —  tubereulato«.  IV.  114. 
-  umbilicatus.  IV.  114.  -  variua.  VIII.  741.    Xyrideac  (foaaile).  II.  b.  157;  III.  a.  178 

Yoldia.  IX.  647.  -  ap.  IX.  V.  101. 

y  i  »  sp.  VI.  235.  Zamiostrobus  elegana.  V.  740.  Zamites  Peneonis.  II.  b. 
145.  —  lanceolulus.  IV.  742.  —  ap.  1.357.  Zanthoxylon  »p.  II.  b.  188.  Zizyphut 
Daphnogcnes.  VIII.  739.  753.  Z oatert tea  marinaa.  IV.  114;  X.  27,  28.  Zygomaturos 
trilobaa.  IX.  V.  56;  X.  V.  177. 
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